








I . Beft des XVI . Jahrgangs s
Wien, lieipzig , Berlin r^ a
Stutigart , üew * Vork . ssa « sa

Vierteljährlich (6 Bette ) K Z .—
oder mk . 2.50. Einzelne Hefte
50 Beller oder 45 Pfennig . Zu
jedem Beft eine Schnittmuster «
beilage . Mit diesem Beft
erscheint die »Wiener Kinder«
Mode - Nr. 1 als Gratisbeilage .



1 . Oktober
1902.

16 . Jahrgang .
1 . Heft.

oy e/ ' oy oy <>y oy oy oy

Pränumerations-
preise :

Für Oesterreich - Ungarn r
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .

A' 3 .— A 6 . - K 12 . -

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
Mk . 2 .50 Mk . 5 . Mk . 10.
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 . - — Lire
20 . — Shilling 15. —
Rubel 7.— = Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode “
in Wien , VI. Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 14 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE »jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefiir der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen

Handarbsitsbücher etc .
erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - im Jahre

haltungsbeiblatt : 1887 —-

„ Im Boudoir“
und der Beilage :

„Wiener & O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

^ 9 s- c) s >c) *̂ 9 -\ C)

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
zeile im Inseratenteile 50 A, die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode- und Unterhal -
tungsblattA' 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12ma!iger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen -
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europasbei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15 . des Monats in den Händen der Abon¬

nentinnen ist . Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2 .

Empfehlenswerte merke
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gnmpendorserstratze 87.

vierte vermehrte Auflage.

vie ttnnst
schön zn bleiben.

von Ilona patali .

Das Werk behandelt durch die Erfahrung
erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auslagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zn Leiden
— Die Ovgicite der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleicbsucht — Busen - - Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —

Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6 .— — Mk. 5 .—.

lbnm der » »
Monogramme

* « für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .

vom k. k. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert und zugelaffen.

Sechste Auflage .

Die häufige Anwendung des Mono¬
grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Bause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Danre
den Bezug des lverkes .

Preis K 3.- = Ml 2.50.

Dritte verbesserte Auslage.

vie Frau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus¬

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
paussrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des lverkes . Seit Gründung
der „wiener Mode " — und das ist nun scbon
mehr als 15 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briese an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschastsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Etikettefragcn "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme lvelt schufen wir das Nach-
schlagebnch „Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht aus äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das verz , das Ge¬
müt . den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit seinem Takt geiöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6 . — = Mk. 5 .— .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien. .

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Nngarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein i
ÄwÄST G Wien , I. Herrengasse Nr . JO.

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuiter .gasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬

gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15 , III . Hauptstr . 24 . IV . Wiedner Hauptstr . 8 , VI . Mariahilferstr . 75 ,
VII . Burggasse 71, VIII . Josefstädterstr 27 , IX . Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII .

Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 . Expositurea in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren lind Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen VerlosungsverJust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von kiniagsbücbern. &*?*%$ *
Zlk °/o über Ar5000 ’— gegen reglementmässige Kündigung .

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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1 . Oktober 1002 .

XVI . Jahrgang .

Nr . 1. Gesellschaftskleid (Neformklcid ) aus Nonpareil -Silk oder Taflet mit
Aackenbesatz aus Zrish -Guipure . (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 46
des vorigen Heftes .) Scknitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz

der Spesen von 80 h oder 30 Pf .

Wiener Modebericht.
Bon Rcnöc Francis .

Die Damcntoilette ist nach jahrhundertelang eingehaltencn
Grundsätzen der Mode der Tummelplatz merkwürdigster Launen ,und dennoch sind die Zeiten längst vorüber , in denen die Mode ,wenn es ihr just gefiel , an einem einzigen Tage ganze Garde¬
roben zu eitlem Trödel entwerten konnte . Die Formen ändern
sich nicht mit einem Schlage , sondern entstehen langsam eine ausder anderen ; oft sind es ganz geringfügige äußere Anlässe oder
bizarre Einfälle einzelner Modedamen , die bestehende Gesetze
Umstürzen und neue Normen entstehen machen . Den wirkungs¬vollen Kontrast der Stoffqnalitäten zum Beispiel , den man in
der verflossenen Saison so sehr liebte — man putzte Lcinwand -
kleidcr mit Tuch und Stoffkostüme mit Leinwand — hatten wir
bem exccntrischen Geschmack einer berühmten Pariser Bühnengröße
zu verdanken ; der Gedanke wird nun weiter verfolgt , und

'
man

versieht die jetzt so sehr beliebten schwarzen Taffetkleider mit
Applikationsfiguren aus farbiger Leinwand oder aus Tuch und
mit breiten Achselkragen ans zartgctönter Leinwand , die in Art
der Madeirastickerei mit Lückcheu verziert ist . Die allerneuesteModekauue diktiert dazu grell abstechcnde Seide , so daß man
rcsedagrünen Leinwaudgrnnd mit Hochrot oder Gelb stickt.Die für den Herbst und auch für den ersten Teil des Wintersin Aussicht genommenen Aufputze sind meist in Art der Lückcheu-
stickcrei gehalten .

Wir begegnen hier ziemlich einfachen Formen : Zacken , Sternen
oder Bordüreustreifen , die in ganz willkürlicher Anordnung an Wost -,Stoff - und Seidenstoffkleidern Anwendung finden können . Einzelne
Applikationsfiguren , wie Blätter , Beeren und runde Scheiben , können
aus Tastet und Tuch ausgeschnitten sein und werden mit Schnur¬oder Festonstichen an ihrer Unterlage befestigt . Solche Figurensind , wenn man sie zum Aufputze von schwarzen Taffetkleidern
bestimmt , mit farbiger Seide anzusticken oder auch mit Pünktchen

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet
in abstechenden Farben gestickt , so daß man damit eine wohlseile ,
auch nicht zu mühsame , einfach vornehme Klciderverzicrung erzielt .
Bekanntlich sind schwarze Taffetkleider , wenn sic irgend einen
farbigen , jugendlich wirkenden Besatz tragen , von der Mode jetzt
auch für junge Mädchen zulässig erklärt worden . Sic verwenden
sie zu Besuchszwecken und auch für die Promenade .

Gaufrierte Abendtoiletten sind hochmodern . Sie werden meist
aus leichten Geweben , Tüll und Musselinchiffon angefcrtigt und
mit Jettsteinen , Applikationsfiguren aus Samt , Perlenschnüren
oder Jrish - Guipure in mannigfachster Art verziert . Schlanke
Damen wählen dazu gern die lose Prinzcßform , das Neformklcid
also , doch werden auch sehr gern , >vas überaus kleidsam ist ,
gaufrierten Röcken, allenfalls auch aus weichem Seidenstoff , glatte
Blusentaillen gesellt . Zu solchen Kombinationskleidcru verwendet
man entweder den so ichmiegsamen , sich nicht zerknitternden und
nicht brechenden Nonpareil -Silk oder man ergänzt einen gaufrierten
Rock aus schwarzem Tüll oder Muffelinchifson mit einer Blusen¬
taille aus Seidenmusselin , die bunte Musterung auf schwarzem
Grunde zeigt .

Brautkleider werden jetzt gern aus Luisine oder aus Nonpareil -
Silk hcrgcstellt ; auch zur Brauttoilctte eignet sich die vorn lose
Prinzeßform , wie dies Abb . Nr . 64 dartut , ganz vorzüglich . Sie
macht vielen Besatz unnütz und verhilst dem Kleide , das ja
Würde verleihen soll, zu vornehmem Ansehen . Eine Neuheit
auf dem Gebiete der Festtagskleidung sind die kurzen Hutschleier ,
der sich die Kranzeldamen bedienen und die die Toilette
charakterisieren . Wie unsere Abb . Nr . 65 zeigt , umgibt der
Schleier die Kappe des runden Hutes in weichen Falten und
fließt bis etwa zu Ellbogenhöhe an der Gestalt herab . Er wird
immer in Weiß oder Hellcreme gewählt und kann an seinen Kanten
mit einem Seidenfaden in Farbe des Kleides eingezogen werden .



M ' V

Nr . 2 . Kragcnboa ans Skunksfcll .

Nr . 3—ü. Herbst - und Wirrterjacken aus Tuch und Fell . (Verwendbarer Schnitt zu Abb. Nr . 3 : von Abb . Nr . 4 des vorigen Heftes;
Schnitt zu Abb . Nr . 5 : Nr . 6 aus dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 Ir oder 30 Pf .

Bicscnbcsatz hat sich neuerdings viele Anhängcrinncn erworben ; er eignet sich auch ganz aus¬
gezeichnet zur Ausführung moderner Linienverzierungen , die jetzt von der Mode so sehr begünstigt
sind und die man auf glatten Hcrbstkleidern in Schnurstichstickerei ausführt . Während diese das
Gewebe bis zu seiner Unbrauchbarkeit begleitet , kann der Biescnbesatz mühelos abgetrennt werden ,
ohne daß der Stoff irgend welchen Schaden nimmt .

Eine ganz eigenartige Neuheit , die ihrer Extravaganz wegen nur vereinzelt bleiben dürste ,
sind Spenzer aus massiver Stickerei , etwa aus gesticktem Taffet oder Tuch . Die Vorderteile dieser
nicht ganz bis zum Taillenschlusse reichenden Jäckchen hangen in ihrer Verlängerung etwa als
10 am breite Patten bis zum Rande des Rockes und baumeln nicht frei . t)craO , sondern werden
mit drei Biais , unter denen man sie durchzieht , festgchalten . Um dies bewerkstelligen zu können ,
werden die Biais an den Stelle » , wo die Patten durchgleitcn sollen , nicht festgenäht .

Daß die neuen Röcke ziemlich gerade Form und das stetige Bestreben haben , sich sußfrei zu
gestalten , haben wir bereits mitgeteilt ; man stellt sie neucstens gern wieder aus zwei rund¬

geschnittenen Bahnen zusammen und besetzt sie an den Vcrbindungsnähten vorn und rückwärts
in der Mitte mit Leisten , Applikationsfiguren oder unterlegten Samt - oder Seidcnblenden , die
durch entsprechend geformte Ausschnitte zu Figuren gestaltet werden . Im großen Ganzen läßt sich
die Mode für die kühle Jahreszeit sehr einfach und kleidsam an . Wir wollen hoffen , daß sie
unsere Voraussetzungen nicht täuschen werde !

C-ff

'

-MW

Nr . 6—9 . Herbst - und Wintcrvalctots ^ Idin-gnnrtn ) mit Applilalions - und Fetlbcsatz . <Berwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 4 des vorigenHeftes.) Schnitte nach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von so !r oder so Ps .

Der Wäscheschrank , wäschebuch der „wiener Mode ", von Regine Ulmann , preis K 3 .60 = Mk. 3 .- . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 3 -

5= mi 2 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Miener Mode in Mien VI 2 oder durch dre nächste Buchhandlung.



'Öeft 1 Wiener Mode " XVI. 3

Abb , Nr . 1 . Gesellschaftskleid aus
Nonpareil -Silk . Das in loser Prinzeßform
geschnittene Reformkleid schließt seitlich mit
Druckknöpfen, die vollständig unsichtbar an¬
gebracht sind . Die Rückansichtdes Kleides gleicht
der vorderen Ansicht vollkommen ; es füllt also
auch rückwärts lose auf . Den runden Ausschnitt
umgibt eine zu Zacken ausgeschnittene Berte
aus Spitzen oder gesticktem Stoff . Die schmalen
Achselleisten sind gestickt, die Schoppenärmel
werden oben ausgeschnitten , so daß sie den
Arm sichtbar werden lassen, und mit Zackcn -
stulpen zusammengefaßt . Der Rock kann glatt
oder mit einem runden aussteigenden Volant
besetzt sein. Materal : 12— 13 m Nonpareil -Silk .

Abb . Nr . 2. Kragcnboa aus Skunksfell
mit langen Pattenteilen , die mit Schweifchen
montiert sind. Im Taillenschlusse hält eine
Agraffe die Teile zusanrnren.

Abb . Nr . 3- 9 . Herbst- und Wintcr -
konfektion. Das Jäckchen Abb . Nr . 3 ist vorn
und rückwärts weit und schließt mit einer
untersetzten Leiste. Seine Kanten sind, wie
angegeben , abgesteppt. Den breiten Achselkragenund die hohen Stulpen umfaßt Astrachanbesatz.— Das Persianerjäckchen Abb . Nr . 4 wird mit
einem Gürtel blusig zusammengehalten . Sein
Ausschnitt ist von einem Kragen aus Skunks¬
oder Wolfsfell umgeben . — Das nächste halb¬weite Jäckchen aus Tuch schließt übertretend
mit Knöpfen und wird in der Mitte seinerVorderteile der Länge nach abgesteppt. Umlege¬
kragen und Stulpen ans Samt mit gesticktenBlenden . — Die vier halblaugen Mäntel Abb .Nr . 6— 9 schließen alle verdeckt mit Druck¬
knöpfen oder Leisten. Ihre Achselkragen sindmit Applikation , aufgelegten Zacken , die mit
hellerer Seide aufgestickt sind, Persianerbesatzund Chinchilla montiert . Der untere Rand der
zwei ersten Mäntel ist dem Kragen entsprechend
geputzt, der dritte Mantel ist in spitzer Formin Schnürchensäume abgesteppt.

Abb . Nr . 10 und 28 . Reisckleid aus
karriertem Noppenstoff . Der Rock, den man
aus zwei runden Teilen oder einem schmalen
Vorderblatte und runden Bahnen zusammen¬
stellen kann , wird seitlich geknöpft. Dazu wird
die Längenkante bis zum unteren Rande offen
gelassen, nett gemacht und mit Knopflöchern
versehen. Er ist futterlos . Die Blusentaille hatam oberen und unteren Teile mit Blenden
abschließende, glatt aufgesteppte Stoffteile . Da¬
zwischen wird der Stoff der Länge nach in
Säume genäht . Die Aermel bauschen sich am
Ellbogen stark und sind oben und unten
anliegend . Sie schließen mit fünf Knöpfen .

Abb . Nr . 18—20. Herbst- und Winter -
lsiitc . Abb . Nr . 18 stellt einen aus rauhhaarigem
Filz verfertigten breitkrempigen Hut dar , dessen
Kappe mit weichem Seidenstoff umspannt wird
und mit einem Gesteck aus Federn versehen
ist . —

_ Der Hut Abb . Nr . 19 hat die Formeines spanischen Boleros . Er ist aus haarigem
Filz verfertigt und am Jnnenrande seiner
Krempe mit einem Tuff aus eröpg cko Chine verziert , dessen Enden herabhängen . — Abb . Nr . 20. Grauer Samthut mit geschwungener, mit

dunklerem Samt montierter Krempe, die ein großes Doppelgesteck aus schattierten, grauen Flügeln ziert .
Abb . Nr . 21 - 24 . Blusen -

taillen . Die Blusentaillen können
aus Samt , Luisine , Nonpareil -
Silk , Taffet oder auch Flanell
verfertigt werden . Sie haben

Nr . tv . Reise- und Straßenkleid aus karriertem Noppenstoff ; auch für stärkere Tamen . lRückanstcht hierzu: Abb . Nr . 28 ;verwendbarer Schnitt zum Futter und Oberstoff der Btusentaiile : Nr . 8 auf dem Schnittbogen: Schniltmethode zumRock: Nr . 7 auf dem Schnittbogen.» — Nr . 11 . Rcischut aus weichem , grauem Filz.
Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von so h oder 30 Pf .

9Ir . 12 und 13. Moderne Schirmstöckeaus Silber und »nt Silbcrauflage .

Nr . 1t und 15. Besatzbortcn
und ApPlitationSfigurcn aus
gesticktem Tastet oder Gazcstoff . Nr . 16 und 17 . Iabotlragen aus Tüü und Mustelinchiffon .
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Nr . 18—so . Meue Kerbst¬
und

Winterhüte.

Nr . 18. Hcrbsthutaus rauhhaarigen, Filz
mit schattierten Flügeln und Faltcn -

gcstell aus weichem Seidenstoff .

Nr 19 . Bolero aus haarigem Filz mit
Gesteck aus einem gestickten erbg « üo

oilina -Tuch .

Nr. 20. Herbsthat aus grauem Samt in
zwei Schattierungen mit schattierten

Flügeln.

anpassendes Futter und schließen teils
mit Druckknöpfen, teils in der Mitte ,
teils mit übertretendem Oberstoff. Die
Vorderteile der Abb . Nr . 21 siild in
Falten gelegt und mit aufgesetzten,
mit Knöpfen festgehaltenen Spangen
verziert . — Abb . Nr . 22 hat glatten
Oberstoff, der nur mit keilförmig an¬
gebrachten Steppnähten in abstechender
Farbe verziert ist . Die Aermel bauschen
sich wie angegeben und haben Keil-
sleppnähte . — Der Oberstoff von Abb .
Nr . 23 ist in drei Falten geordnet , die
am unteren Teile zu drei sich ab¬
stufenden Sänmchen abgenäht sind . Der
Verschluß geschieht in der Mitte unter
der Falte . — Die Verzierung der Abb.
Nr . 24 gibt eine Doppelpässe aus gleich¬
artigem Stoff , die wie die Stulpen , die
Epauletten und der Kragen fcstonniert
und mit Tupfen bestickt ist .

Abb . Nr . 25 und 29 . Besuchs- und
Slraßcnanzug mit Jäckchen . Zl ! dem
Rock, dessen Aufputz nur ans Schnürchen¬
säumen besteht , die in der vorderen unteren Mitte in Form eines Drei¬
eckes angebracht werden , wird eine Tastet - oder Samtbluse in Farbe des
Kleides getragen , die mit einem faltigen Vandgnrwl mit einer modernen
Schnalle abschließt. Der Rock kann entweder aus einem Vorderblatte und
zwei runden Bahnen oder aus zwei runden Teilen zusammengestellt
werden . In diesem Falle hat er in der vorderen Mitte eine Naht , die
mit einem 3 cm breiten aufgestepptcn Bleudenstrcisen gedeckt wird . Das
halbweite Jäckchen schließt mit Knöpfen , mit denen korrespondierend
eine zweite Reihe angebracht ist . Dem spitzen Halsausschnitte des
Jäckchens ist ein Zackenkragen aus hellgrauem Tuch oder Seidenstoff
angefllgt , der mit Arabesken in ApplikatiouSsti .kcrei verziert ist . Man

schneidet dazu den dunklen Stoff in
entsprechender Art ans und begleitet

s . die Applikation von Zickzackreihen in
Schnurstichstickerei. Die breiten ab¬
stehenden Stulpen der Aermel haben
Zackenauflage in Art des Kragens . Die
Aermel bauschen sich bis zum Ellbogen .
Material : 4 '/, — 5 in Tuch.

Abb . Nr . 26 und 30. Besuchs¬
und Straßrnanzug aus Nattästoff. Das
vorn halbweite , rückwärts anliegende
Jäckchen hat eine bis zum Halsrande
reichende Teiluaht der Vorderbahnen ,
an die man auch die Täschchen anbringt ,
und schließt mit einer versteckt befestigten
Druckknopfleiste. Seinen Halsrand um¬
gibt eine untersetzte Blende aus Samt ,
die in angegebener Art mit einer
Schnalle scheinbar zusammengefaßt ist .
Der rückwärts runde , vorn zu zwei
Zacken geformte Pattenkragen aus
Astrachanfell oder Breitschwanz hat
untersetzte Biais ans Samt und könnte
allenfalls mit Druckknöpfen befestigt

werden , so daß er durch einen anderen Kragen vertreten werden könnte.
Die Aermel bauschen sich am Ellbogenteile . Der Rock wird aus einem
schmalen Borderblatte und zwei wunden Teilen zusammengestellt . Sein
Aufputz besteht in drei je etwa 5 cm breiten Zackenblenden, die in
entfprechender Form aus einem breiten Stoffstreifen herausgeschnitten
werden müssen. Die Blendenreihen werden einander untersetzt und
nach entsprechend geschnittenen Kartonstücken zugeschnitten. Das An¬
bringen der Blenden muß in sorgsamer Weise erfolgen ; ganz besonders
soll dabei beachtet werden , daß man den Stoff durch die Befestigungs¬
stiche nicht einziche. Der Jnnenrand des Rockes kann mit einem
Plisseevolant aus Tastet verziert werden . Material : 4 ‘/2— 5m Nattästoff .

« Sl»

*> *> »

«— * ;j

''

Nr . 21 —24. Blusentaillcu aus Samt . Ronvareii -Sili, Tastet oder Flanell : die Abb . Nr . 21 —23 eignen sich auch sür stärkere Damen. (Schnitt zu Abb . Nr. 22 und verwendbar
zu den Abb . Nr . 21, 22 und 24 : Nr . 8 aus dem Schnittbogen.) Schnitte «ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von SO b oder SO Ps.
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Sir. 25. Besuchs - und Straßenanzug aus aiglcbraunem Himalayastoff Nr. 26. Straßen - und Bcsuchsanzug aus platingrauem Nattestoff mit
mitApplikationsbcsatz. (Rückansichthierzu : Abb . 29 : verwendbarerSchnitt Blenden- und Fellbesatz . (Rückansicht hierzu: Abb Nr . 30 : verwendbare
zum Jäckchen , mit entsprechenderVeränderung des Vorderteiles : Nr . 6, Schnittmethode zum Rock: Nr . 7 , verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 7 aus dem Schnittbogen.) Nr . K auf dem Schnittbogen.)Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder so Pf

Die Fra « eomme II faul . (Die vollkommeneFrau .) von Natalie Bruck - Auffenberg . 6. Auflage, preis K 6 .— — XTtf. 5 .—, für Abonnentinnen derVoreinsendung des Betrages portofrei ins Haus . Au beziehen vom Verlag der „Wiener lNode " in Wien VT/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
wiener Mode" bei
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Nr . 27 . Fußfreies Hcrbstklcid aus matclotblauem Tuch mit Spauaeu ; auch zum Uui -
arbeitcn älterer Kleider geeignet . (Verwendbarer Schnitt zur Bluseniaille : Nr . 8 . Schnitt-
Methode zum Rocke Nr . 9 aus dem Schnittbogen. Schnitt nach persönlichem Maß

gegen Ersatz der Spesen von So n oder Sv Pf .

Abb . Nr . 27. Straßcnklcid aus Tuch oder Wollstoff. Die Machart
des Rockes eignet sich besonders zum Verlängern , da die Passe untersetzt
ist und der Stoff des Rockes , wie angegeben , zu Spangen ausgeschnitten
ist, die sich mit Knöpfen an Knopflöcher fügen . Der Rock schließt
in der Mitte seiner Vorderbahnen mit Knöpfen und Knopflöchern,
besteht demnach aus zwei runden Teilen . Von den Spangen reichen
Säumchen bis zum Rockbunde, deren scheinbare Verlängerung in
den am Taillenteile eingenähten Säumchen besteht . Die Blusentaille
hat anpassendes Futter , das vorn mit Druckknöpfen oder Haken schließt.

Hierarif tritt das kleine Stickereiplastron über und dann erst werden
die Oberstoffvorderteile mit Knöpfen und Knopflöchern unabhängig
vom Futter verbunden . Die Kanten des Spangensattels sind abgesteppt
und mit Knopflöchern versehen. Die Aermel . haben anpassende
Epaulettenteile und hohe Stulpen . Material : 4 —4ff, na Wollstoff.

Abb . Nr . 40 und 31 . Besnchskleidmit gestickter Blusentaille . Die auf
anpassendenl Futter hergestellte Blusentaille wird an ihrem Ober¬
stoffe, wie dies die Abbildung genau anzeigt , zu zwei Keilpatten
ausgeschnitten , deren Kanten abgestcppt werden , und niit Seiden¬

stoff in Farbe des Kleides unterlegt . Dieser Seidenstoff kann glatt sein , in
Säumchen genäht oder mit Pünktchen bestickt werden . Nach genauer An¬
probe der Oberstoffteile werden diese mit Schnurstich gestickt und an ihren
kreisrunden Oeffnungen mit eingesticktenSpinnen versehen. Tie Aermel
haben eingesetzte Seidenstoffteile und sind ebenfalls zu Keilpatten
ausgeschnitten . Der Rock ist glatt und fußfrei . Material : 4 — 4 */» m
Tuch , 1 — 14/r na Tastet .

Abb . Nr . 41 . Promenadchut aus schwarzem Samt mit seitlich
angebrachten Merkurflügeln und herabhängendem Fächerarrangement
aus Tastet , das übereinstimmend mit den Taillenkanten gestickt ist.

Abb . Nr . 42 . Besuchs- oder Straßenkleid aus blauem Bordüren -
Cheviot . Zur Herstellung des Kleides verwendet man entweder blauen
oder roten Cheviot , dessen Kante mit einer Applikationsbordüre aus
aufgesticktem Lasset versehen ist . Ist der Stoff blau , so erscheint die
Bordüre in glänzend grüner Farbe mit weißen Stichkonturen . Auf
rotem Grunde sind die Taffetfiguren schwarz und ebenfalls weiß auf¬
gestickt. Wie die Abbildung zeigt, wird die Bordürenkante des Stoffes
als Kantenbcgrenzung der Blusenvorderteile in Anwendung gebracht,
so daß es den Anschein hat , als wären die Vorderbahnen durch eine
Verbindungsnaht von der Achselnaht abgeteilt . Der Rock ist glatt und
kann an der Kante allenfalls einen aufgesteppten Bordürenstreifen
haben . Die gestickten Bordüren ersetzen jeden anderen Aufputz.

Abb . Nr . 44 und 32. Abcndmantcl aus Tastet . Der mit leichter
Watteeiulage versehene Mantel ist so gaufriert , daß die Falten nach
unten hin breiter werden . Er hat breite Revers aus weißem Tuch,
die in angegebener Art mit Schnnrstich- und Applikationsstickerei ver¬
ziert sind . Man wählt die Applikationsfiguren in schwarzem Lasset ;
der breite Kragen und die Stulpen sind aus Chinchilla verfertigt .

Abb . Nr . 45 . Abendkleid aus weißem Tuch . Die Blusentaille und
der Rock sind in schräger Richtung in Schnürchensäume abgenäht oder
in gleichartiger Form mit Seidenbiesen besetzt. Die Devants werden
an der Blusentaille und am Rocke angestickt , d . h . die Konturen der
dem Taillenschlusse zu breiter werdenden Tüllkeile , die mit sichelförmig
sich aneinander reihenden Punkten in weißer Seide gestickt sind, werden
mit Seide in gleicher Art befestigt, so daß die gestickten Zackenkonturen
die Kanten des Stoffes und die eingesetzten Tüllkeile zusammenfassen .
Die Blnsentaille hat anpassendes Futter , das wie der Grundrock in
weißem Tastet zu wählen ist . Die Taillenunterlage schimmert durch
die Devantkeile durch. Der Verschluß der Blusentaille geschieht zuerst
in der Mitte des anpassenden Futters mit Druckknöpfen oder kleinen
Haken und dann am Oberstoff seitlich an Achsel- und Seitennaht ebenso.
Material : 4 — 4 ' /* m Tuch .

Abb . Nr . 46 und 33 . Abendkleid mit Applikationsfiguren . Der
Rock des Kleides , den man allenfalls auch in Seide anfertigen kann,
wird entweder aus zwei runden Bahnen zusammengestellt , so daß
vorn und rückwärts je eine Naht erscheint, oder aus einem schmalen
Vorderblatte und zwei runden Bahnen , die rückwärts in der Mitte in
Tütenfalten auffallen . Die Rückenbahnen des Rockes werden , wie die
Abbildung genau angibt , verlängert , so daß der Rock rückwärts Prinzeß¬
form hat . Man schweift dazu die Mittelnaht entsprechend ein und versieht
sie mit einem kleinen , in ein Bändchen einzuziehenden Fischbeinstäbchen.
Die Taille formt rückwärts einen herzförmig ausgeschnittenen Spenzer
und hängt vorn blusig über , was sehr leicht möglich ist , da ihre
untere Kante mit einem Blendenbesatze aus gleichem Stoff oder einem
Samtbande in Farbe des Stoffes besetzt wird . Der Verschluß der Taille

erfolgt in der vorderen Mitte unsichtbar mit Druckknöpfen. Die
Applikationsfiguren (Weinblätter und -Beeren ) sind aus dem Stoffe des
Kleides auszuschneiden und aufzusticken. Selbstverständlich muß bei

Ausführung dieser Machart größte Sorgfalt angewendet werden . Der

Passenteil der Taille und die Epauletten werden in Verbindung mit den

Applikationsblättern geschnittenund aufgesetzt. Material : 4 —4*/,m Tuch.
Abb . Nr . 47. Abendkleid aus Tüll . Der zur Herstellung des

Kleides verwendete Tüll zeigt eingestickte Punkte oder aufgesetzte Samt¬

tupfen in gleichmäßigen Entfernungen . Der Oberstoffrock bleibt un¬

abhängig vom Kleidrocke und kann an der Kante , um besseren Fall zu

Nr 28 - 39. ffiencnmtfiöitcn zu den Abb . Nr . , 9, 25 , 2G, 40 , 45 , 40, 48 , 50 , 51 , 50 , 64 nnd 65.
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WM
Nr . 42 . Hcrbstkleid aus matklotblauem
Cheviot Mil gestickter Tastetbordure;
auch stir stärkere Damen, verwendbarer
Schnitt zur Blusentaille: Nr . 8. ver¬
wendbare Schnittmethode znm Rock:

Nr. 8 aus dem Schnittbogen.)

Nr . 40. BesuchSlleid aus schwarzem Tuch und Tastet mit
gestickten Blusenkantcn; auch sür stärkere Damen und zun ,Umarbcrtenälterer Kleidergeeignet . (Rückansicht hierzu: Abb .Nr .31 ; verwendb. Schnitt zur Blusentaille : Nr . 8 : verwendb.Schnittmethode zum Rock: Nr . 8 ans dem SchnittbogeniNr . 41 . Promenadchut mit gesticktem Taffctsächcr .

*
. . , . . ,.Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 st oder 30 Ps

haben , mit einigen Reihen von Samtbändchen benäht werden . Die Blusentaille schließt
zuerst in der Mitte ihres Futters mit Haken oder Druckknöpfen und dann seitlichoder rückwärts . Sie ist am Halsrande ein wenig ausgeschnitten , mit Seide festonniertund durch ein kleines Kragenplastron in Farbe des Pattenkragens ergänzt . Der
Pattenkragen aus abstechendem Tastet in Farbe des Grundkleides ist mit aufgestickten
Kugeln versehen, die mit Schnurstichlinien verbunden werden und zwischen denen
Biesen erscheinen.

Abb . Nr . 48 und 34. Gesellschaftskleid aus Musselinchiffon . Den Aufputz des
einfachen Kleides, dessen Ausschnitt vorn und rückwärts gleichartig ist, geben der
Länge nach in gleichmäßigen Entfernungen aufgesetzte Biesenschnürchen, die die
Machart auch stärkeren Damen zugänglich machen. Der schmale Bertenkragen ist in
angegebener Art mit Biesenschnürchen benäht , die zu einzelnen Mäandersiguren
geformt sind . Der Bertenkragen ist ziemlich steif abgefüttert . Den Ausschnitt hält ein
Passepoilschnürchen zusammen . Der Vorderteil der Blusentaille , deren Verschlußrückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen erfolgt , bleibt vorn in seiner ganzen Längeund hängt heraus . Seitlich sind ihm nach rückwärts zu steigende Mäander aus
Biesenschnürchen aufgenäht . Der Rock ist glatt , hat eine unabhängig vom Oberstoff Nr . 4.'!. Herbstüberrolk an- dnnktlgranrm Chetland sür Herren.
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9!t . 47 . Abendkleid aus getupftem Tüll Nmbelan Mufleltnchiffonmit
oder Musteliuchisto « mit Pattcnkragen >me - » r M

' fff 1 ^ S4 ; Schnitt zur
nu » gesticktem Tastet. (Verwendbarer nr Blusenarundk!-^ ,

" Schnittbogen; Mrwcnb6otet ©cftnttt
Schnitt zur BM -ntatll- : Nr . 8 auf dem

« m,engrundform, mtt enttprechcndem « usfchnin: Nr . 8

Schnitte nach
"
persönlichem « aß

' *rkil btr ^ - I- n vm 80 h oder
°

8v Ps

(8,‘f0« “Hctt) Nr . BO. Abendkleid au» delftblane« Nr . 51 . Gesellschaststoilette (Reform
Nr . 44. Abendmantel an» schwarzem Tastet mit Revers au» weißem gesticktem Tuch .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 82 ; verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 4 des vorigen
beste» : Beretnsachung hierzu : Abb . Nr . 58.) — Nr . 45 . Silbcrgraue» Tuchkleid mit
Liinmchen und eiugefticktem Spitzcndevant. (Verwendbarer Schnitt zur Blusentaillc -

Nr . 8. verwendbare Schnittmctbode zum Rock: Nr . 13 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 46. Platingraues Tuchkleid mit ge¬
stickten Applilationsfiguren . (Vorder¬
ansicht hierzu: Abb . Nr . 88 ; verwend¬
barer Schnitt : von Abb . Nr . 46 des

vorigen Heftes.)

aus Muffcltuchiffon mit
späugen
Srundsorm

vorigen Hefte ».)

Tuch mit unterlegter Luststickerei
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 85 ; ver
wendbarer Schnitt zur Blusentaille

Nr . 8 auf dem

lleid ) aus weißem Himalaya mit silber
grauen Samtbandblenden. (Vorderansicht
hierzu: « bb. Nr . 86 ; verwendb. Schnitt :
von Abb Nr . 46 des vorigen Heftes.
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föt . 52 —54 . Moderne Kiffenbezüge mit Stillerer und Volants

Nr . 57 . Morgenjacke ans Wollstoff für altere
Damen. (VerwendbarerSchnitt mit entsprechender
Zugabe für die Falten : Nr . 12 auf dem Schnitt¬
bogen .) Schnitt nach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 P

Nr . 55. Reformschürze ans Cloth, Satin rc. (Schnitt hierzu Nr . 56 . Morgenkleid aus Chine-Flanell mit Spitzeneinsätzen . (Schnitt
Nr . 11 auf dem Schnitrb.) Schnitt nach persönlichem Matz hierzu : Nr . 12 aut dem Schnittb.) Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 d oder 30 Pf gegen Ersatz der Speien von 30 h oder 30 Pf .

' .n: ,m- -.

Nr . 58. Vereinfachung zum Nbcnd - ,
mantel Adb . Nr . 44.
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bleibende Grundform aus Seidenstoff , die an der unteren
Kante mit zwei Reihen von Mäanderfiguren zu besetzen
ist , und kann allenfalls gaufriert werden , so daß man an
seinem oberen Teile die gaufrierten Falten dem Körper
entsprechend ausspannt und sie erst unten fächerförmig
auffallen läßt .

Abb . Nr . 49. Gesellschaftskleid aus Musselinchiffon.
Das Kleid hat eine in loser Prinzeßform geschnittene
Grnndforni aus schwarzen: Seidenstoff , etwa Ronpareil -»
Silk oder Taffet , und schließt rückwärts in der Mitte
unsichtbar mit Druckknöpfen. Das Oberkleid wird entweder
in kleine Fältchen gereiht oder in Falten gaufriert , die
nach unten hin breiter werden (Sonnenfalten ) . Die Er¬
gänzung des Kleidausschnittes geben zwei vorn und
rückwärts angebrachte Blenden aus Seidenmusselin , die
in angegebener Art mit Vierecken aus Jettperlen bestickt
werden . Zwischen diesen Spangenteilen ruhen der Länge
nach angebrachte Perlenreihen , deren letzte ans ein
Gummischniirchen gefädelt wird , um auf dem Körper
festzuhalten . Die kleinen Epauletten aus gefalteten:
Musselin schließen mit gestickten Spangenteilen ab .
Diesen sind gaufrierte Aermel angefügt . Material : 8 bis
10 na Musselinchiffon , 7— 8 na Taffet zur Grundform .

Abb . Nr . 50 und 35 . Abendkleid ans delftblauen :
Tuch . Die Stickerei, die zum Ausfüllen der wellen¬
förmigen Spangenausschnitte verwendet wird , kann
entweder ecrnfarbig gewählt oder znn: Ton des Kleides
gefärbt werden . Sie ist dem Vorderteile der Blusentaille
so unternäht , daß man sie an den Konturen der Aus¬
schnitte hie und da befestigt, sonst könnten Obpfftoff und
Stickerei leicht unabhängig voneinander aufliegen . Die
Spangenansschnitte erscheinen auch am oberen Teile der
Aermel , die sich vom Ellbogen ab zu großen Schoppen
bauschen und mit schmalen Stulpen zusammengcfaßt
werden . Der Verschluß der Blusentaille geschieht zuerst
in der Mitte des anpassenden Futters mit Haken und
dann übertretend an Achsel - und Scitennaht oder rück¬
wärts in der Mitte mit Druckknöpfen.

Abb . Nr . 51 und 36 . Abendkleid ans weißen:
Himalaya . Das Kleid hat lose Prinzeßform und wird an
seiner unteren Kante mit drei Reihen silbergraner , etwa
je 6 an breiter Samtbänder besetzt . Der Verschluß des
Kleides geschieht zuerst in der vorderen oder rückwärtigen
Mitte mit Haken oder Druckknöpfen. Hierauf tritt der
Oberstosf bis zur Seiteimaht über , um sich ebenfalls mit
kleinen Druckknöpfen anzuschließen, und dann erst ver¬
bindet sich der Jäckchenteil mit Druckknöpfen. Der Rücken¬
teil des Oberstoffes ist , wie die Abbildung angibt , in
Strählensäumchen abgenäht . Die Jäckchentcile sind mit
Samtbändern oder -Blenden in Art des Rockrandes
benäht . Die Aermel sind weit und ebenfalls mit Blenden
besetzt und mit anpaffenden hohen Stulpen abgeschlossen .
Das Kleid hat eine Schleppe und kann am Jnnenrande
mit Volants aus Taffet besetzt sein . Material : 4— 4' /, n:
Himalaya .

Abb . Nr . 52— 54. Kissenbeziige in modernen
Formen mit Volants und Hochstickerei .

Abb . Nr . 56. Morgcnklcid aus chiniertem Flanell .

Den Aufputz geben an beiden Kanten mit Schnurstich aufgestickte Einsätze aus Tüllspitzen, die an den unteren Kanten zackenförmig ausgeschnitten

sind und sich wie angegeben am Vorderteile stufenförmig verkürzen . Seitlicher Verschluß.
Abb . Nr . 57. Morgenjackc für ältere Damen . Die Vorderteile und auch die Rückenbahnen

werden von der Achselnaht ab in je drei sich abstufende Säumchen genäht . Der Verschluß
geschieht unter der breiten Hohlfalte mit Druckknöpfen oder Haken ; die Hohlfalte wird an
beiden Kanten mit Knopflöchern versehen und an entsprechend befestigte Knöpfe gehalten .
Vom Halsrande reicht eine Stickereileiste bis ungefähr zur halben Länge der Aermel herab .

Nr . 59 . Bcsuchskleid ans Taffet mit Stickereibesatz und Schoppenteileu aus getupftem Muffelinchiffon für
ültere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr 37 ; verwendbarer Schnitt zur Futtergrundform : Nr . 8,
verwendbareSchnittmethode zum Rock: Nr . 13 auf dem Schnittbogen. Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

^.7.

Nr 60 . Kettcntüi'chchen ans Perlen
mit Fransen.

Nr . 61 und 62. EiSkappe und Muff auS Sealskin-
und Skunksfell . Ar . G3. Hlingctisikn mit Applikation für Stuhllcbncn.
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JIt , 61. Brauttoilette aus Luistne tu Prinzeßform mit Applikation auf Tüll .
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 88 ; verwendbarerSchnitt , mitentsprechenderZu¬
gabe in Längeund Breite fir die Schleppe : von Abb . Nr . 4« des »origen Heftes)
Schnitt«ach persönliche « « aß gegcnSrsatz der Spesenvon so h oder so Pf.

Abb . Nr . 69 .
Bcslichskleidfür ältere
Damen . Der Rock des
Kleides ist ganz glatt ,
ein wenig schleppend
und wird aus fünf
oder sieben Zwickel¬
teilen , je nach der
Breite des Stoffes ,
zusammengestellt . Er
kann mit Moirssatin
oder anderem leichten
Futterstoff unterlegt
und an der Innen¬
kante mit zwei oder
drei Reihen von
Samtblenden benäht
werden . Das Jäckchen
hat eine Blusenweste
aus getupftem Musse¬
linchiffon, der mit
schwarzem Taffet un¬
terlegt ist und mit
einem Faltengürtel
aus dem Stoffe des
Kleides abschließt.
Diese Weste ist ärmel¬
los und wird separat
angelegt . Sie schließt
in der vorderen Mitte
ihres Futters mit
Haken und über¬
tretend am Falten¬
teile mitDruckknöpfen .
Die Vorderbahnen des
Jäckchens sind oben
und unten zu Revers
nmgelegt , die in an¬
gegebener Art mit
äcrufarbiger Stickerei
benäht sind .Der untere
Teil derVorderbahnen
legt sich so um , daß
sich eine tütenförmige
Spitzebildet .Material :
11 — 12 m Taffet .

Abb . Nr . 64
und 38. Brautkleid .
Den Aufputz des
Kleides gibt eine aus
gleichem Stoff ver¬
fertigte Applikation
auf Tüll , deren Kon¬
turen mit weißem
Schnurstich umstickt
werden . Der Aufputz
hat an der Taille die
Form eines Zacken¬
sattels und umgibt
den Schlepprand in
aneinandergereihten

Blattfigriren . Seitlich
hängt vom Zacken¬
teil eine Schärpe aus
Mnffelinchiffon herab ,
die mit einem Blüten¬
zweig oben und unten
festgehalten wird . Der
Verschluß des Kleides
erfolgt entweder rück¬
wärts in der Mitte
oder zuerst vorne in
der Mitte des Futters

mit Haken und
dann am über¬

tretenden
Vorderteile an
Achsel - und
Seitennahtmit
Druckknöpfen.

Material :
18 bis 20 in
Luisine .

Abb .Nr . 65
u . 39. Kranzel-

dameutoilette ans
Musselinchiffon . Die Grundform des Kleides ist aus Nonpareil -Silk oder Taffet
geschnitten. Die Taille und der Rockteil zeigen der Länge nach angebrachte Säumchen .
Der Rock erscheint mit einigen Reihen doppelt genommener schrägfadiger Musselin¬
volants geputzt. Die Blusentaille hat einen paffenförmigen , in zwei lange Teile aus¬
laufenden Besatz aus Jrish -Guipure , der die Grundform durchschimmern läßt . Die
Aermel sind am oberen Teile in Säumchen genäht . Der Paffenbesatz legt sich über die
Aermel . Material : 11 — 12m Nonpareil -Silk zur Grundforni , 10 12m Musselinchiffon .

Nr . 65. Kranzcldamenloilette aus Seidcnmusselin mit kleinen Volants und
Jrish -Guipiireeinsöyen. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . Sg ; Schnittmethodezun ,
Grundrock : Nr . 13, verwendbarer Schnitt zur Blusentaille: Nr . 8 aus dem
Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von 30 h oder 30 Pf .

Dir Beschreibung des Umschlages sowie die Fortsetzung der Mode « tzestudeu sich auf Seite S6 .



Nr . 66 . Borte in Aufnäharbeit, verwendbar zur Verzierung von Bett- und Tischdecken, Behängen, Vitragru rc. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Er'

atz von 80 Pf . oder 80 h
Originalentwurf von Johann Scharfen , Fachschule Prof . Hofmann , k. k. OesterrelchischeS Museum für Kunst und Industrie , Wien.

Nr . 67 . Handschuhkassette mit Holzntalerei. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz
von 50 Pf . oder 50 ii .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.
Originalcntwurf von August Patek , Wien.

Handarbeit.
Abb Nr . 66. Borte in Aufnäharbeit , verwendbar zur Verzierung von Bett - und Tischdecken , Behängen , Vitragen rc . Zur Herstellung

der in natürlicher Größe 14 cm breiten Borte benötigt inan als Grundstoff je nach ihrer Verwendung graues Leinen , Batist , Latin cks G6nes
oder Tuch . Die rotbraunen , aufgenähten Formen werden innner aus gleichartigem oder, wenn man mehr Effekt erzielen will , aus matterem oder
glänzenderem Stoff , als der Grundstoff ist , geschnitten. Die Naturgröße Zeichnung überträgt man auf den Grundstoff . Sodann werden die
einzelnen Formen aufgepaust , ausgeschnitten und auf die korrespondierenden Formen des Grundstoffes aufgeheftet . Die Kanten aller Formen
befestigt man mit gleichfarbigen Saum - und Schlingenstichen an den Stoff und näht dann über
diese Stiche eine mittelstarke , mit den aufgenähten Formen gleichfarbige Seiden - oder Wollschnur . Alle
übrigen Linien werden mit solchen Schnüren benäht .

Abb . Nr . 67 . Haiidschuhkassette mit Holzmalcrei . Die 35 cm lange , 12 cm breite und 9 cm hohe
Kassette ist aus Ahornholz hergestellt. Jede Fläche ist mit einem reichen Ornament verziert . Die

Naturgrößen Zeichnungen werden auf
die einzelnen Flächen übertragen ,
sodann legt man den Grund mit
Tusche an . Diese Arbeit muß sehr
vorsichtig ausgeführt werden . Man
muß die Konturen der Zeichnung
streng einhalten , da jede Unkorrekt¬
heit den Charakter der Zeichnung
beeinträchtigen würde . Die fertige
Malerei läßt man politieren . Tie
Vorlage kann auch in Brandmalerei
kopiert werden , was ebenfalls mit
besonderer Genauigkeit geschehen
soll . In diesem Falle werden zuerst
alle Konturen eingebrannt , dann
wird der Grund mit dicht aneinander
gereihten , eingebrannten Strichen

oder Punkten tiefer gelegt . Diese Arbeit wird mit Aquarellack oder Firnis überstrichen.
Abb Nr . 68 . Klavicrscsscl mit Decke in Flachstich. Der einfache, pilzförmige Sessel ist aus

Binsengeflecht hergestellt. Die auf dem Sessel liegende Decke ist 38 cm lang und breit . Zn ihrer
Herstellung benötigt man ein 46 cm langes und breites Stück erbsengrünen nordischen Stoff , auf

das mau die Naturgröße Zeichnung überträgt . Tie
Stickerei führt man mit kobaltblauer nordischer Wolle
aus . Man füllt zuerst alle Formen mit versetztem Platt¬
stich, siehe Abb . Nr . 79 . Wie man aus dieser Abbildung
ersieht, wird diese Stichart in schrägen Reihen aus¬
geführt . Jeden Stich arbeitet man über sechs Stoffäden .
Sind alle Formen gefüllt , so werden sie mit der gleich¬
farbigen Schnur umrandet oder mit Stielstich eingefaßt . Die Stiele werden in der gleichen Stichart
wie die Umrandung ausgeführt . Ist die Stickerei fertig , so wird sie montiert . Unser Modell war
mit erbsengrüuem Satin gefüttert . Zwischen Stickerei und Futter muß eine dünne Schichte Watte
eingelegt werden . An die
Kanten der Decke näht man
eine starke kobaltblaue Woll¬
schnur und an jeder Ecke be¬
festigt man zwei 35 cm lange ,
gleiche , mit Quasten verzierte
Schnüre . Mit diesenSchnüren
wird , wie man aus Abb.
Nr . 68 ersieht, die Decke an
den Sessel gebunden .

Abb . Nr . 6!>. Krawatte
mit Enden in brasilianischer
Solspitze. Die Spitzen - Enden
der 170 cm langen , aus öern-
farbigem Batist hergestellten
Krawatte werden mit öern-
farbigem D -U - 6 -Kordonnet -
garn Nr . 30 gearbeitet . Die
hier in Anwendung kom¬
mende , momentan von der
Mode so sehr bevorzugte
Spitzenart wird von den 7g . Egen mi, gezählter glachstichstickerei. (Tbpenmuster samt Farbenangabe
Eingeborenen Baraauaps aus auf dem Schnittbogen.) .

Nr . 69 . Krawatte mit Enden au» drasllianischem
Sols . (Detail : Abb . Nr . M , «ZerkleinerterStern :

Abb . Nr . 88 .)

Nr . «8. Klavicrsessel mit Decke in Flachstich . (Natur -
großesStichdetail: Abb . Nr . 79.) Naturgröße Zeichnung

gegen Ersatz bon So Pf . oder 50 h.
ße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf

oder 80 h.



14 „ Wiener Mode " XVI . Hest 1

Nr . 74. N .7.
Monogramm

fite
Wcißstickerci .

Baumwoll - , dei¬
nen - oder Seiden¬
fäden gearbeitet .
Die mit einiger

Aufmerksamkeit
sehr leicht herstell¬
bare Spitze ist
kreisförmig . Das
Gerippe der Kreis¬
form besteht aus
radial gezogenen Fäden . Da
diese Faden an der Peripherie ,
je nach der Feinheit des Musters ,
stets nur einige Millimeter von¬
einander entfernt sind, so liegen
sie im Mittelpunkte übereinander
und ergeben hier eine kleine
Erhöhung Alle Fadenradien
hängen zusammen und bilden
an der Peripherie kleine
Schlingen . Zur Herstellung
unserer Spitze überträgt man
auf Pausleinen mit Zirkel und
Tusch den äußersten Kreis ,
dessen Radius 7 % cm beträgt .
Hierauf zieht man noch sechs
Kreise, deren Radien je 14 inin ,
3Vn cm , 4 cm , 5 */s cm , 0 cm
4 mm und 7 cm betragen . Den
zweiten Kreis teilt man in 36
und den äußersten Kreis in
108 Radien ein und heftet dann

das Paus¬
leinenstück auf

Wachslein¬
wand . Die klei¬
nen Teile wer¬
den nun mit
Vorstichen vor¬

genäht , wie man aus Abb . Nr . 83 ersieht . Diese Vorstiche, die nur als Hilfsstiche dienen und später eutfernt werden , muß

man auf der Rückseite des Wachstuches vernähen . Sodann beginnt man die Spitzenarbeit mit der Anlage des ersten Kreises,

der aus 36 Radien besteht. Man durchstopft nun den Mittelpunkt des Kreises, arbeitet eine punto -tirato -Knoten -, eine Spinnen -

und abermals eine punto -tiruto -Knotenreihe und stopft dann das Muster nach Abb . Nr . 83 ein . Den Verlauf und die Aus¬

führung dieser Arbeitsart ersieht man ebenfalls aus der letztgenannten
Abbildung . Ist dieser Mittelstern fertig , so zieht man durch jeden Teil

dieses Außenkreises je sechs Radien (drei Schlingen ) , die inan an den Vorstichen des äußersten

Kreises befestigt, wie Abb . Nr . 83 veranschaulicht . Sodann überschlingt man die Anlage¬

fäden des kleinen Kreises . Nun verbindet man je zwei und zwei Radien mit einem punto -

tirato -Knoten (diese Reihe muß auf der nächsten Kreislinie aufliegen ) und arbeitet über die

beiden letzten Reihen die gleichen Knoten , wobei man dieselben Radien wie bei der unteren

Reihe befestigt. Man teilt nun die eigentliche Musterung ebenfalls durch punto -tirnto -Knoten

ein und stopft dann die Sterne und Spinnen ein, siehe Abb . Nr . 83 . Die beiden schmalen

Rändchen , die diese Borte begrenzen , werden in der Art wie die Abbildung zeigt, gefüllt .

Der Außenrand des Sternes erhält geschlungene Bogen . Ist die Arbeit fertig , so wird sie

Nr. 71 . Tischdecke mit Kreuzstichstickerei. (Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 78.) Typenmuster gegen Ersatz von 80 Pf . oder so h.

Originalcntwurf von Warietta Peyfust , Wien. Ausgcfnhrt von der k. k. gachschnle für Kunststickerei in Wien.

Nr . 7 ». 6 . T .
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr 72 . Gehäkelte Spitze , verwendbar zur Verzierung von
Wäschegcg nftiindcn re

abgetrennt , indem man die Vorstiche durchschneidet. Der Stern
wird mit Schlingenstichen an den Batist befestigt. Diese arbeitet
man in diese Vorstichreihe, so daß die geschlungenen Bogen auf
dem Batist aufliegen .

Abb . Nr . 70. Das Kissen mit gezählter Flachstichstickerei ist
68 cm lang und 47 cm breit . Zur Herstellung der Stickerei

benötigt man ein fadengerades , 70 cm langes und 50 cm breites
Stück russischgrünen nordischen Stoff , auf dem man die Stickerei
mit goldgelber und mittel -olivgrüner nordischer Wolle nach dem

Typenmuster (samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) arbeitet .
Eine Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoffäden
Höhe und einen Stoffaden Zwischenraum . Die Kehrseite unseres
Modells war mit russischgrünem Tuch montiert . In die Naht
zwischen Stickerei und Tuch waren ein goldgelber inrd ein

russischgrüner 4 cm breiter Tuchstreifen , die in der Mitte ihrer
Breite zusammengelegt und mit schrägen Einschnitten versehen
waren , eingeschoben, wie man aus der Abbildung ersieht. Die
oberen Ecken zieren Quasten aus dem gleichen Tuch .

Abb . Nr . 71. Die Tischdecke mit Kreuzstichstickerei zeichnet
sich durch besonders edle , stilvolle Musterung aus . Unser Modell
war ISO cm lang und breit . Die Musterung kann aber

jeder beliebigen Größe angepaßt werden , da man je nach Bedarf
bis zur Mitte nur ein Blatt oder auch mehrere Blätter des

Farnkrautes ausführen kann . Erbsengrüues Leinen , dessen Stärke
aus Abb . Nr . 78 ersichtlich ist, gibt den Grund der Decke. Die
Stickerei führt man mit mittelstarker Kordonnetseide aus . Tie

feingegliederten Blättchen des Farnkrautes arbeitet man mit
mittel - olivgrüner , die Konturen der Adern mit dunkelbrauner

und deren Inneres mit hell-olivgrüner
Seide . Der Kopf, die Füße und Fühler
des Käfers sind dunkelbraun , die Flügel
kupferrot mit dunkelbraunen Konturen
und hellgrünen Tupfen . Die Ranken sind
hell- und mittel -olivgrün . Abb . Nr . 78
zeigt einen naturgroß ausgeftihrten
Käfer . Die fertige Stickerei erhält einen
3 cm breiten einfachen ä j our -Saum

M °„ °gj °mm
" '

sü?
^

W°ist-
als Abschluß und kann auch mit einer

fiuteret. Klöppelspttze verziert werden .

Nr . 76 . Kinderwagen mit gestickter
Ausstattung. (Typenmuster samt
Farbenangabe aufdem Schnittbogen.)



Heft 1 „ Wiener Mode " XVI. 15

Nr . 77 . Store . Ausnäharbcit aus Tüllgruud . (Naturgroßes
Detail : Abb . Nr . 81 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz

von 5V Ps. oder 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf .

oder 80 h .
Origiualcntwurs von Therese Trethan , Wie».

Faden abschneiden. — III.
Tour : Mit neuem Faden .
1 f . M . in das P ., 3 4 L .,
1 f . M . in das folgende P .,
vom 3 an wiederholen , den
Faden abschneiden. — IV.
Tour : Mit neuem Faden .
1 K . in jede M . der vorigen
Tour .

Abb . Nr . 73. B . 0 .
Verziertes Monogramm für
Weißstickerci . - Abb. Nr . 74.
X . .1. Monogramm für Weiß¬
stickerci. — Abb . Nr . 75.
(1. T. Monogramm für
Weißstickerci .

Abb . Nr . 76. Kinder¬
wagen mit gestickter Aus¬
stattung . Der englische , grün
lackierte Wagen ruht auf
einem Gestell aus Nickel .
Die Räder sind mit Gummi¬
reifen versehen. Die 100 cm
langen und 48 cm breiten
Vorhänge und die 106 ein
lange und 73 cm breite
Wagendecke schmückt eine
einfache, mit dreifädig ge¬
teilter Filosellseide gearbeitete
Kreuz- und Plattstichstickerei.
Zur Herstellung der Decke

benötigt man ein 80 cm breites und 115 cm langes Stück und zu einem
Vorhangteil ein 110 cm langes und 60 cm breites Stück crßmefarbigeu
Cablestoff, auf dem man die Stickerei mit hell- und dunkel-rosafarbiger , hell-
und dunkelgrüner , rehbrauner und elfenbeinweißer Seide nach den Typen¬

mustern (samt Faiben -
angabe auf dem Schnitt¬
bogen) arbeitet . Eine
Type des Musters um¬
faßt zwei Stoffäden des
Gewebes in der Höhe
und Breite , die Kon¬
turen der Musterung
arbeitet man stets in
Kreuzstich und füllt
dann die Formen in
Plattstich . Der Blüten¬
zweig, der die Decke ziert,
wird au jeder Längen¬
seite zweimal und an
der Breitseite einmal
gearbeitet , wie man aus
der Abbildung ersieht.
Sind alle Zweige ge¬
stickt , so biegt man an
den Breitseiten einen
‘ /a cm breiten Saum
um , den man zwei Stoff¬
fäden unterhalb der
Stickerei mit einer Kreuz¬
naht , die man mit rosa¬
farbiger Seide arbeitet ,

Abb . Nr . 72. Gehäkelte
Spitze, verwendbar zur Ber-
zierung von Wäschegegen¬
ständen rc . Material : D -M-G-
Häkelgarn Nr . 40 . A b kiir -
zungen : Kettenmasche —
K ., Masche — M ., feste
Masche — f . M ., Stäbchen
--- St ., Pikot = P ., Luft¬
maschenbogen = Lfmb . Die
Spitze wird der Länge nach
gearbeitet . 1 . Tour : Untere
Bogentour . 7 L . anschlagen,
3 L . übergehen , 5 St . in die
folgende L ., 3 L ., 1 f . M .
in die erste L ., ►£ > 10 L ., die
Arbeit wenden . 1 f . M . über
die 3 L ., 5 L ., die Arbeit
wenden . 3 L . übergehen ,
5 St . in die nächste L ., 3 L .,
1 f . M . über die 10 L. Vom
►f« an wiederholen . —
II . Tour : Nach der letzten
M . der vorigen Tour arbeitet
man : 5 f . M . in den gleichen
Lsmb ., i 1 P . (1 P . = öS .,
1 K . in die beiden oberen
Glieder der letzten f . M .), 5 f . M . in denselben Lfmb . (Die letzte dieser f . M . wird .nicht ab¬

geschürzt, sondern man läßt die beiden Schlingen auf der Nadel liegen ) . 5 f . M . in den folgenden
Lfmb . (Die erste dieser 5 f . M . wird mit der vorhergehenden f . M . zusammen abgeschürzt) , vom

j an wiederholen , den

MM- V-. - -f .

Nr . 79 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 68 .

iiiiiiiii : ::::
'-" " ::

Nr . 78. Naturgröße» Detail zu Abb . Nr . 71 .

Nr . 80. Pfeilerbchang mit Aufnäharbeit . Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz
von 50 Ps . oder 50 h.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 I>.
Lriginalentwnrs von V. Suchomel , Fachschule Pros . Hrdlicka , l . l . Ocster -

rcichischcS Museum für « unst und Industrie , Wien.
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befestigt. Diese Kreuz¬
naht wird auch an den
Längenseiten , zwei Stoff¬
fäden unter der Stickerei,
fortgesetzt. An den Län -
genseitell wird 4 cm von
der Krenznaht entfernt
ein 2 */i cm breiter
Saum umgebogen . Die
Fäden oberhalb dieses
Saumes werden bis auf
zwei Stoffädeu ausge¬
zogen und dann arbeitet
man die aus der Ab¬
bildung ersichtliche ein¬
fache n four -Naht mit
cremefarbigem Garn .
Eine 7 cm breite creme-
farbigeKlöppelspitze ziert
die Kante der Decke.
Unser Modell war mit
rosafarbigem Surah ge¬
füttert und mit einenr
gleichen, 8 cm breiten ,
an der Kante ausge¬
hackten , schrägen Volant
versehen, der durch die
Klöppelspitzedurchschim¬
mert . Die Vorhänge
sind an einer Breit -
und Längenseite mit
einer einfachen Borte
geziert, die man mit
rosafarbiger und grüner
Seide arbeitet . Sie ist an

dem gleichen n fonr - Saum wie die Decke begrenzt . Ein 2 u
a cm

ms

«er 81 . Rat .nzroßeS Detail zu Mb . Nr . 77 .
Nr . 83. Ausführung dcS Sternes zu Abb . Nr . 69.

Nr . 84. J . L .
Monogramm

für
Weißst!lkcrei.

beiden Seiten in
breiter Saum , an den eitle 5 cm breite Spitze angesetzt ist , schließt die Stickerei ab .

Abb . Ar . 77. Store mit Aufnäharbeit auf Tüllgrnnd . Dem 253 cm langen und 87 cm breiten Store dient gelblicher, kräftiger Erbscntüll als

Grundstoff , von dem sich die einfache, originelle Borte ans gleichfarbigem Batist sehr vorteilhaft abhebt . Man spannt den Tüll in den Nahmen ,

übertragt dann die Zeichnung und paust hierauf die Formen der Borte auf Batist . Dieser kann weich , ohne Unterklebung , verwendet werden ,

oder auch mit Seidenpapier oder dünnem Gazestoff mit einer leichten Gummilösung nnterklebt werden . Die einzelnen Formen werden aus¬

geschnitten und , wenn sie weich sind, auf die entsprechende Form des Grundstoffes aufgeheftet oder, wenn sie unterklebt sind , ebenfalls mit einer

leichten Gummilösung befestigt. Sodann sichert man die einzelnen Konturen mit Saumstichen und zieht die Heftstiche aus . Die Konturen und

Ranken werden mit gleichfarbigem Garn oder Seide mit einer mit der Tamburiermaschine gearbeiteten Linie eingefaßt (siehe Abb . Nr . 81 !, bie

oberen zarten Formen werden mit dicht aneinandergereihten Tamburierlinien gefüllt . Sollen die Linien und Konturen mit der Hand ansgeführt

werden , so kann man sie mit der Tamburierhäkelnadel arbeiten . Sehr hübsch wäre es auch, wenn man statt diesen Kettenstichlinien die Konturen

der Formen über eine Fadeneinlage schlingen und die Linien aus Stilstichreihen oder aufgenähten Schnüren bilden würde .

Abb . Nr . 78 . Naturgroßcs Detail z» Abb. Nr . 71 . — Abb . Nr . 79. Naturgröße ? Detail zu Abb . Nr . 68 .

Abb . Nr . 80 . Pfciler -Waudbehang mit Aufnäharbeit . Einfache , leicht herstellbare Arbeitsart zeichnet den 170 CM langen und 80 cm Breiten

Behang ans . Die Naturgröße Zeichnung wird auf ein 176 cm langes und 86 cm breites Stück hell- grünlichgraues Tuch übertragen . Für die

Aufnäharbeit verwendet man Latin de Genes . An unserem Modell waren die dunkelsten Formen und Stiele dunkel-bordeauxrot , die Hellen
Formen dunkel -goldgelb und alle
übrigen Formen dunkel-steingrün .
Die einzelnen Formen werden auf
die Kehrseite des Latin äs Genes
übertragen ; dann schneidet man die
äußeren Konturen mit einer scharfen
Schere aus . Die erhaltenen Figuren
legt man auf die korrespondierenden
Formen des Grundstoffes auf und
heftet sie mit einigen Stichen nieder .
Die derart vorbereitete Arbeit spannt
man in einen Rahmen . Hierauf
befestigt man alle Konturen mit
gleichfarbigen Saumstichen rnus Seide ) an dem
Stoff und

'
zieht dann die Heftstiche aus . Sodann

überstickt man alle Kanten mit 2— 3 mm breiten,
Flachstich, wozu man gleichfarbige, zweisüdig ge¬
teilte Filofloßseide verwendet . Statt mit Flachstich
könnten die einzelnen Formen auch mit Ketten¬
stich (den man mit der Maschine arbeiten kann)
oder auch mit Schnüren eingefaßt werden . Die
Stiele werden ebenfalls aus Stosf aufgenäht oder
man kann sie , wenn das Aufnähen zu mühsam wäre ,
mit starker Kordonnetseide in schrägem Plattstich
arbeiten . Die fertige Arbeit wird mit grünlichgrauem
Satin gefüttert . Zwischen Stickerei und Futter wird
ein Stück Doppelbarchent eingelegt . Die untere

Schmalseite unseres Behanges ziert eine mit dem
Grunde gleichfarbige Passe -
menteriefranse . Diese kann
auch durch eine Franse in
Knüpfarbeit ersetzt werden .

Abb . Nr . 81 . Natur¬
größe ? Detail z» Abb . Nr . 77 .
— Abb. Nr . 82 . Stern zu Abb .
Nr . 69. - Abb. Nr . 83 .
Ausführung des Sterues zu
Abb . Nr . 69. — Abb Nr . 81.
.7. L. Monogramm für Weiß-
stickerci. - Abb . Nr . 85 . r 0 8
II.G . Verziertes Monogramm jiertca Monogramm

Nr . 82. Stent zu Mb . Nr . « 9. füt Weißstickerei . fiit Wcißstiltcrei.
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Nr . 86 . Nahmen mit Patina -Ltichbrandmalerei.
tPat .nt H .intzschel.)

Abb . Nr . 86. Nahmen mit Patina - Stichbraud -
malerei . (Patent Georg Hänhschel in Dresden .) Mit
unserer Vorlage bieten wir den Leserinnen eine neue
Art Liebhaberkunst , die an Wirkung und Schönheit
die Brand - und Tiefbrandmalerei übertrisft . Bei der
Patina -Stichbrandmalcrei wird der Grund holzmaser-
ähulich tief gelegt,
so daß das Muster
plastisch hervor¬
tritt . Der tief¬
liegende gravierte
Fond wird pati -
niert (mit der
Patinafnrbe ver¬
sehen ) , deren Nu¬
ance der Geschmack
oder das Sujet
bestimmt. Der
Grund kairn in
allen Farben ge¬
beizt werden . Die

Patinafarben
können auch abge¬
tönt werden , vom
Hellen zum dunkle¬
ren Blau , Rot oder
Grün , besonders

bei großen
Flächen

'
. Der Ge-

Nr . 89 und 99 . Bildcr mit Phoio -
brodine und Stickerei . (Naturgröße

Details : Abb . Nr . 81 und 92 .)
Je eine NaturgrößeZeichnunggeg .n

Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .
Je eine Naturgrößegestochene Panse
gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 tr

genstand , den wir in dieser Art bringen , ist 14 cm breit und
21 cm hoch und mit einem einfachen Kirschenzweige verziert .
Die Zeichnung wird mit Brandstift I gebrannt (Konturen und
Schattenlinien ), dann mit Aquarell - oder Original -Holzmal
färben gemalt . Hierauf lackiert man das gebrannte und gemalte
Muster bis in die um dasselbe gegrabene Linie mit Patinafirnis ,

am besten zw ei¬
in al sehr dünn .
Mair beizt den
Grund mi '

b altmahagoni Beize je nach Geschmack zweimal , damit er nicht zu hell wird , währeitd das
gemalte und lackierte Muster keine Beize annimmt . Sollte die Malerei Flecken haben , so wird sie mit
einem feuchten Tuche gesäubert . Der gebeizte Grund wird ebenfalls zweimal gleichmäßig mit einem
Haarpinsel mit Patinafirnis lackiert und dann mit einer der Original -Patinafarben überzogen , von
welchen man , nachdem sie getrocknet, die erhabenen Stellen mit einem zusammengeballten feuchten
Leinentuch abwischt so daß nur die tiefen Rinnen patiuiert bleiben . D .w Gegenstand muß vor dem
Patinieren mindestens zwei Stunden trocknen; größere Möbelstücke kör » m anstatt lackiert auch poliert
werden . Alle Gegenstände , die mit dieser Liebhaber¬
kunst verziert werden können, sind mit Zeichnung
und tiefgelcgtem Grunde im Handel .

Abb . Nr . 87. Mappc mit Photobrodine und
Flachstichstickerei . — Abb . Nr . 89 und 90. Bildcr mit
Photobrodine und Stickerei. Nach vielen Versuchen ist
es gelungen , Photographien auf Seide zu übertragen
und mit Stickerei zu vereinen , so daß eine ganz neue
Art der Handarbeit , Photobrodine , unseren Damen
Gelegenheit geben wird , neue geschmackvolle Geschenke
mit geringer Mühe und wenig Kosten auzufertigen .
In rein künstlerischer Ausführung werden reizende
Bilder , Wanddekorationeu , Paravents , Mappen ,
Buchhüllen , Kissen re . verfertigt und kann jede ein
gesandte Photographie in Visit , Kabinett oder jedem
Format verkleinert oder vergrößert werden . Wir
glauben , daß diese neue Art Stickerei unseren Damen
Gelegenheit gibt, bei dem Beschenkten stets Freude
zu machen und zugleich ein wirkliches Erinnerungs¬
geschenk zu schaffen . Bei unserer unter Abb . Nr . 87

gebrachten Mappe , die 30 cm breit und 38 cm hoch ist, wird die Photographie auf präparierten
Seidenstoff übertragen und dann dem Grundstoffe , welchen altblaue Rayeseide bildet , eingefügt .
Hierauf überträgt man auf die bekannte Weise die Zeichnung und spannt die Arbeit in den Rahmen .ÜOlit» *v*,>*♦ i r . <»..z.. tr . : t ^ 2 rr\ i . oa/ . . ... ^ . ! I

Nr. 87. Mappe mit Photobrodine und Flachstlch-
stilkerei (Naturgroßes Detail : Abb . Nr 88 .)
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf .

oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pf . oder 80 h

Nr 91 . Nalrirgroßcs Detail zu Abb . Nr . 89 .

Die Stickerei führt man mit zweifadig geteilter Filofloßseide aus . Die Blumen und Stiele arbeitet man in Flach - und Stielstich mit fraisefarbigerund den Photographierand in Plattstich mit mittel -rötlich drapfarbiger Seide . (Detail : siehe Abb . Nr . 88 ) . Die fertige Arbeit wird aus dem Rahmen
genommen und montiert . Abb . Nr . 89 und 90 zeigen die Verwendung von Photobrodine als Wandschmuckin Form von Bildern . Bei Abb . Nr . 89 ,
welche 60 cm hoch und 44 cm breit war , wird die übertragene Photographie in hell-lindengrüuem Moire eingefügt . Nach Uebertragen der Zeichnung

führt man die Stickerei mit zweifadig geteilter Filofloßseide aus . Die Stiele arbeitet man mit linden
grüner , die Kreise mit schwarzer Seide in Stielstich , die Blüten mit goldgelber Seide in Plattstich
und die Kreuzchen mit weißer Seide . Der Photographieraud wird mit liudengrüner Seide in Plattstich
ausgeführt (Detail : siehe Abb . Nr . 91 ) . — Bei Abb . Nr . 90,
die 43 cm hoch und 32 cm breit war , bildet den Grundstoff
weiße Duchesseseide . Die Stickerei wird mit zweifadig geteilter
Filofloßseide gearbeitet , die Stiele und Nadeln mit mittel - grüner
Seide in Stielstich , die Früchte mit zwei Schattierungen in
drap - brauner Seide in Plattstich . (Detail : siehe Abb.
Nr . 92 1. Nach Fertigstellen der Stickerei montiert man den
Gegenstand in einem einfachen modernen Holzrahmen .

Bezugsquellen . Für Abb . Nr 67 : Bier L Schölt ,
Wien , I . Tegetthvffstraße 9 ; für Abb . Nr . 68 und 76 : Prag -
R ud ui ker - Korb w arennied er l a g e, Wien , I . Maria -
hilferstraße la ; für Abb . Nr . 70 : Eduard A . Richter & Sohn
Nachfolger , Wien , I Bauernmarkt 13 ; für die Stickerei
Abb . Nr . 76 : Pauline Kabilka , k. k. Hoflieferantin , Wien,
i . Elisabethstraße 4 ; für Abb . Nr . 86 : Für Farben und
Gegenstand Georg Häntzschel , königl fächs . Hoflieferant ,
Sachsen, Dresden A , Sternenstraße 2 ; für Abb . Nr . 87 , 8§
und 90 : Ludwig Nowotny , Wien , 1. Freisingergasse 4 Nr . 92. Naturgröße« Detail ,« Abb . Nr .Nr . SS . Naturgröße« Detail Nt <>. Nr . 87 .
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Nr . 93. Bettdecke itt Aufnäharbeit. (r/,„ der natürlichen Größe. Naturgrößen Deta .! : Abb . Nr . 95 .) V« der Iiwurgroß .-n Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pfg . oder 50 Ir.
V, der Naturgrößen gestochenen Pause gegen Er '

atz von 80 Ps . oder 80 h .

Stickereien für ei
Originalentwürfe

(Den Grundriß sowie eine Ecke des Zimmers und die

In allen Gesellschaftskreisen bekundet sich immer mehr das Ver¬
langen und Streben nach persönlicher Betätigung in den verschiedensten
Fächern der modernen Handarbeit . Unsere jungen Damen begnügen sich
auch bei der Herstellung von einfachen, für den gewöhnlichen Gebrauch
bestimmten Gegenständen nicht mehr mit der Nachahnning ver¬
schiedenartiger und konventioneller Vorlagen , sondern sie wollen
ihrem Heim einheitlichen dekorativen Schmuck verleihen . Die dar¬
gestellten, von Knnstlerhand entworfenen Vorlagen zeigen, in welch
glücklicher Art dies geschehen kann , mit wie wenig Kosten sich eine
wirklich schöne , praktische und dekorative Handarbeit erreichen läßt .
Hauptsächlich sind es die so einfach auszuführende Aufnäharbeit und
die Leinenstickerei, die bei diesen Gegenständen zur Anwendung kommen.

Die Kunst der Goldftiekerri . von Amalie r . Saint -George . preis K 6 .— =
Die Kunst der Meiststitkerei . von Louise Schinnerer . preis K 6 .— — Mk.

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mol

\x Mädchenzimmer.
von Otto Prutscher .
einzelnen Möbelstücke bringen wir im nächsten Hefte .)

Jedes einzelne Stück, so dekorativ und reich es auch wirkt , kann mit
Anwendung von Fleiß und Ausdauer und _

eiit wenig Mühe leicht
kopiert werden . Die unten angegebenen Stoffe und Materialien kann
man auch durch einfachere ersetzen . Man sei stets bei der Zusammen¬
stellung des Materials darauf bedacht, daß die gewählten Farben har¬
monisch wirken . Die Gegenstände können auch einzeln verwendet werden .
Die Bettdecke Abb . Nr .

'
93 und der Tischläufer Abb . Nr . 96 sind aus

hell- und dunkelgrauer Seide oder aus Tuch herzustellen , wobei es dem
persönlichen Geschmacke überlassen bleibt, ob glatte oder gerippte
Seide oder Atlas verwendet werden soll . Die Rosenornamente
werden aus altblauem Samt appliziert . Die einzelnen Formen
und Blättchen begrenzen Silberschnüre . Die Verbindungslinien

Nk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode" K 4 — — A7k. 3 .50 .
5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode*' X 4 .— = Mk. 3.50
e" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 94. Naturgröße? AussührungSSetail zu Abb . Nr . 104.

<> <> <* <>

o <>

O

O o <» O . <>

<> <> <>

O I »

<) O >> <> O <», <!
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Nr . 9t ;. Tijchtäustr mit Aufliähard.' it .
(V, , der nalürlichen Größe.) Haistc der
uaturi,roßen Z -ichuung gegen Er atz von

üo P ). oder 80 .
Hälfte der Naturgrößengestochenen Pause

gegen Er '
atz von 80 Pf . oder 80 le.

Nr . 9Ü NaturgroZeS AuSMrungrdetall zu Abb. Nr . 94 ,

sowie die kleinen
Kreisebenähtma »
mit den gleichen
Schnuren ; Abb.
dir . 95 zeigt die
Ausführung die .
ser Arbeit . Für
den 122 cm brei¬
ten und 150 cm
hohen Paravent
Abb . Nr . 100 ist
als Fond gelbes
Leder gewählt ,
auf das man das
Rosenornament

mit mittel - braun¬
roter Farbe malt
lind mit gleich¬
farbigen , nur
dunkleren Kon¬
turen und Linien
versieht. Dieser
Gegenstand kantt
aber and ) mit

Aufnäharbeit
verziert werden .
In diesem Falle
wählt inan als
Grund gelbe
Seide und näht
die Formen aus
altblauem Samt
auf . Blaue ab¬
stechende Schnüre
verwendet man
zu den Konturen
und Linien . Das
KissetlAbb. Nr .97
istlOcmlangund
breit . Zu seiner
.Herstellung wählt
lnan als Grund¬
stoff erbsengrüne Seide und für die Aufnäharbeit
dnnkel-altblauen Latin äs Gsnss . Die Bliitenformen
werden mit dunkel- altblauen Schnüren eingefaßt . Den
Mittelpunkt der Blüten geben die gleichen, dicht
aneinandergereihten Schnüre , wie man aus Abb.
dir . 98 ersieht. Das Handtuch Abb . dir . 101 ist
42 ein breit und 110 ein lang . Es ist aus grob-
fndigem , altdeutschem Leinen hergestellt und mit
einer leicht ausführbaren Platt - und Stielstich¬
stickerei geschmückt . Die hellen Formen werden mit
hell -altblauem , die dunklen mit dunkel altblattem
Garn plattgestickt und mit dunkel-altblauem Stiel -
stich eingefaßt . Als Stickmaterial verwendet man
einen ziemlich kräftigen Faden , wie I) - 1I - 6 - Garn
dir . 16 oder dreisadig geteilten D -M- C -Coton ä
repriser dir . 25 —4 . Das mit besonders zierlichem
Blütenornament geschniückte Kissen Abb . Nr . 102 ist
ebenfalls 40 cm lang und breit . Es ist aus hell¬
grünem Latin cks Gsnss hergestellt, von dem sich
die fraisefarbige Aufnäharbeit besonders effektvoll
abhebt . Die Linien und Konturen geben dunkel-fraise
farbige Schnüre , die Staubfäden werden so wie bei
Weißstickerei unterlegt , und dann überstickt man diese
Unterlage , mit dunkel-goldfarbiger Kordonnetseide .
Ter 1I0cm breite und 200 cm lange Vorhang
Abb . Nr . 104 ) , der glatt herunterhängen oder gerafft

werden kann , ist aus elfenbeinweißem Latin de
Genes , auf dem die dichten Formelt in Plattstich aus
goldfarbiger Kordonnetseide (siehe Abb . dir . 94)
gearbeitet sind . Die Konturen und Linielt werden
mit starken, gleichfarbigen Seidenschnüren benäht .
Toll dieser Gegen¬
stand besonders
duftig und zart
wirken, so wühle
man als Grund¬
stoff gelblichen
Erbsentüll und
führe die Stickerei
wie beschrieben
aus . Statt der
hier angeführten
Gewebe können
auch einfachere,
wie Leinen , Batist ,
Satin k . ver¬
wendet werden .
« ollen die Gegen- 97 . .Msien tu Auiuäharbelt. (Natur -
Stande aus den groses Derart : Add . dir. der
zuletzt genannten natürlichen Größe.) Naturgröße Zeich-
Stoffen gearbeitet nu »g gegen Ersatz von so Ps . oder 5» h« tonen gearveuer s , timiro6e gestochene Paust gegenwerde», so kann Er atz vou 8» Pi . od. r 80 tu



man die For¬
men verschie¬
dennmranden ,
wozu man
dann allenfalls
auch selbst¬

gearbeitete
Schnüre ver¬
wenden kann .
Abb . Nr . 103
zeigt vier ver¬
schiedene Um-

randungs -
arten , die sich
besonders für
diese Zwecke
eignen . Die mit
a bezeichnte
Linie ist eine
einfache, ans
grobem Garn
herzustellende
Luftmaschen-

kette, die mit
ihrer Kehrseite
nach oben aus
den Stoff auf¬
genäht wird . Das zweite geknüpfte Schnürchen d wird ans zwei starken
Fäden , die stets ineinander verschlungen werden , hergestellt ; e zeigt eine
geschlungene Einfassnng , die über zwei Schnürchen saus Leinen oder Seide )
äusgeführt ist , ck veranschaulicht die Herstellung einer einfachen Ueber-
faugslinie . Hiezu legt man einen doppelten Filosell - Seidenfaden oder
sonst einen weichen Faden der Kontur entlang und befestigt hierauf denselben

mit gleichmäßig voneinander entfernten Ueberfangstichen, wodurch man eine sehr hübsche , aparte Wirkung erzielt . Unsere Vorlagen lassen sich
auch mit ein wenig Uebnng auf der Maschine ausführen , wobei zu beachten ist , daß die Linien schön eingehalten werden .

Nr . 99 . Nalurgroßcs Detail zu Abb . Nr. 97 .

Nr . 98. Naturgrotzes Detail zu Abb . Nr. 102.

Dar Uebertragen der Mustervorzeichnungen aus den Stoff und der Vorteil unserer gestochenen Pausen.
Schon wiederholt haben

unserer Abonnentinnen nicht
Schnittbogen darge¬
stellten Linienmuster
oder jene , die wir
separat abgeben , auf
Stoff zu übertragen
wissen , da ihnen die
einfache Methode ,
wie man Zeichnun -
gen auf den Stoff
überträgt , nicht be-
kauntist .Wir bringen
daher zur größeren
Bequemlichkeit un¬
serer Leserinnen ge¬
stochene Schablonen
zur Versendung , die
diese Arbeit wesent¬
licherleichtern . Diese
werden mit ihrer
rauhen Seite nach
oben auf den auf
einer Platte mittelst
Reißnägelbefestigten
Stoffanfgelegt , eben¬
falls befestigt (was
am besten an den
Rändern drnch Ge¬
wichte oder sonst
einen schweren Ge¬
genstand geschieht ) ,
und dann reibt man
mit einem in Paus -
pulver getauchten
Wischer leicht und
gleichmäßig über
die durchlöcherten
Stellen , wodurch die
Musterung auf dem
Stoffe sichtbar wird .
Für Helle Stoffe
verwende man fein
pnlverisierteZeichen -
kohle , für dunkle
Stoffe pulverisierte
Kreide . Sind alle
Liickendnrchgerieben,
so hebt man die
Schablone ab , bläst
alle überflüssigen
Pulverteilevorsichtig
weg und zieht nun
lieLinienmitBinsel

wir uns davoit überzeugt , daß manche
ohne fremde Hilfe die auf unseren

oder Bleistift nach . 3
merksam machen ,

1 i r wollen unsere
daß das von uns

O < ) o o o

Q ch o

Nr . 100. Trciiciliger Wandschirm .
Aufnäharbeit oder Malerei. (>/,» der

natürlichen Gräte .) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz voll 50 Ps .

oder 50 ti.
Naturgröße gestochene Pause gegen

Ersatz von 80 Ps . oder 80 tl .

Leserinnen anf -
znr Versendung

gebrachte helle
nnddunklesblaue
und weiße ) Paus¬
pulver sowie die
beigegebenen prä -
variertenWischer ,
die ans Filz¬
plättchen beste¬
hen , das Nach¬
zeichnen übel -
flüssig machen .
Alan verreibt zwi¬
schen diesen beiden
Wischern ein wenig
Farbe , daß die Filz -
Plättchen etwas ge¬
färbt sind, und reibt
nun mit diesen über
die Schablone . Diese
wird abgehoben und
der Stoff mit ge-
wöhnlichemSpiritus
bestaubt (mit einem
Parfümverstäuber )

oder er wird an der
Kehrseite mit einem
in Spiritus getauch-
len Läppchen be¬
feuchtet, oder man
belegt die Zeichnung
mit gewöhnlichem
Seideupapier und
plattet mit einem
heißen Eisen dar¬
über Auf diese Art
kann die Zeichnung
leicht und rasch auf
den Stoff fixiert
werden Bei weißer
Farbe ist mehr Pans -
pulver auf den
Wischern zu lassen.

Die von uns den
Abonnentinen zur
Verfügung gestellten
Zeichnungen müssen
vor Benützung eben¬
falls durchstochen
werden . Im nach¬
stehenden geben
wir die langwierige ,
viel Zeit raubende

. 1 * ' fc
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Nr . 101 . Handtuch mit Leinenstickcrci . (r/^ der
natürlichen Größe. Naturgroßes Stichdetail :
Abb . Nr . 103 .) Naturgröße Zeichnung gegen

Ersatz von 50 Pr . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz

von 80 Pf . oder 80 h

leinen oder Shilling gegen bloße
Materials .

Anleitung , wie man dies aussührl : Von der gewünschten
Zeichnung fertigt man , wenn sie sich ans dem Schnitt¬
bogen befindet, eine Pause an ; dies geschieht , indem
man das Muster ans kräftiges Pauspapier kopiert (Bei
der schon auf Papier übertragenen Musterung entfällt
dieser Vorgangs Sodann legt man die Zeichnung
auf eine doppelte Flanellunterlage und sticht alle Linien
mit einer Piqnirnadel (oder einer in ein Holzstübchen
eingeklemmten mi telstarken Nähnadel ) mit ziemlich
dichten , gleichmäßig voneinander entfernten Stichen
lurch . Ist diese Arbeit fertig , so wird die so erhaltene
Schablone in der gleichen Weise verwendet , wie vorher
beschrieben ,

Jede Dame , die sich eine große Zeichnung in dieser
Art vorgerichtet hat , wird nun die Erleichterung , die
unsere gestochenen Pausen geben, begreifen . Unsere
Schablonen sind äußerst korrekt gestochen auf sehr
gutem , haltbarem Papier . Die kleine Geldaus¬
lage , die das Anschaffen einer solchen
Pause verursacht , wird reichlich durch die
gewonnene Zeit belohnt . Unsete Naturgrößen
Zeichnungen oder Pausen geben je nach Bedarf den
ganzen Gegen-
stand,die .hälfte ,
ein Viertel oder
nur einen Mu¬
stersatz .

Wir wollen
unsere Lese¬
rinnen noch

aufmerksam
machen, daß
die Pausen auch
von der glatten
Seite einen Ab¬
druck geben,
wenn mehr
Farbe auf die
Wischer genom¬
men wird . Auf
Wunsch liefern
wir unseren
Abonnentinnen
die Vorlagen
auch auf Paus -
Vergiitung des

Nr . 103. Stichdetail zu Mb . Nr . I « I . — Nr . 103 » .
führungen von vier uerfrtiiacitat Uiiivanbiutijctt -,u

Adv . Nr . 93, 96 , 97 , 100, 101, 102 und 104.

AuS
den

Die große Serviette .
(Von einer Abonnentin mitgeteilt .)

Wenn auch jetzt ziemlich große Servietten Mode
sind, so kommt man doch in Verlegenheit , was man
mit den von Großmutters Zeiten ererbten machen soll.
Vollzählig sind sie nicht mehr , und einzelne Servietten
zu Tisch zu geben, ist weder schicklich noch schön :
außerdem sind die Gewebe — damals noch Haus¬
gespinst — gewöhnlich ziemlich fest und steif , so dass
es unmöglich ist , diese kleinen Ungeheuer als das zu
verwenden , wozu sie eigentlich ausersehen waren . Was
soll man also damit anfangen '? Ich habe aus dem
Nachlasse meiner Großmutter einige sehr große
Servietten bekommen, die , wie ihre Bezeichnung mir
dartat , noch aus dem Brautschatze der Mutter meiner
Großmutter , also meiner Urgroßmutter , stammen .
Diese drei Riesenservietten irgendwo einzureihen , ging
nicht an , sie zu zerschneiden, wäre mir geradezu sünd¬
haft erschienen. So beschloß ich , die noch tadellosen
Stücke in Erinnerungs -Mil ienx umzuwandeln . Das
ein wenig verwaschene Zeichen wlirde herausgetrenntund in veränderter , verschönter Gestalt erneuert . In
die eine Ecke kamen also die Initialen der Urgroß¬
mutter , in die gegenüberliegende die meiner Groß¬

mutter , in die dritte
die meiner Mutter
und in die letzte
Ecke die meinigen ,
alle mit den ent-
sprechendenJahres
zahlen . Rings um
die Decken setzte ich
breite geklöppelte
Spitzen , die schon
ein klein wenig
zerfransten Säum¬
enden und Webe-
endenwurden durch
einen schmalen
Dllrchbruchsaum

ersetzt . Auch kann
eine kleine selbst¬
geknüpfte Franse
angeknüpstwerden .

OOO

Nr . 102 . UiMil iuUlUifimdarbcit. >/,„dcr
natürlichen Große. Naturgroßes Detail :Aiv . Nr . 98 . ' Naturgröße Zeichnung
, gegen Ersatz van 50 Pf . oder 50 h.^' aillr ^roße gestöckene Pause gegen Ersatz

80 Pi oder 80 h . Nr . 104. Vorhang in Ausiiälrarberl. (Vm
Zeichnunggegen Ersatz von 50 Pf oder 50

der natürlichen Grösse ) Naturgröße« Detail : Abb . vir. 94 v.'aiurgrh. — Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 30 Pi oder 8v ,



Neue Herbst- und Mnterhüte .

Die einfache Tagesinode .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Luxus und Einfachheit find stete Gegner im Modegebiete ;
je nach dem Zuge , den der herrschende Geschmack nimmt , ge¬
winnt einer von ihnen die Oberhand . Nicht zum kleinsten Teile
spielt dabei auch die Iahreszeit mit . Der Sommer mit seinen
leichten duftigen Batistfähnchen gibt der Phantasie mehr Ge¬
legenheit , sich zu entfalten und sich ins Rostbare zu verirren ,
als die kühle Zeit , deren Moden Solidität und praktischen Zweck
bedingen , außerdem neigt man im Augenblicke zur Einfachheit
hin . Seit das sußfreie Rleid immer mehr die langen schleppenden
Straßenröcke verdrängt , befleißigt sich die Mode auch sonst ,

möglichst anspruchs¬
los und jedermann
zugänglich zu sein .
Sie ist bestrebt , mit
wenig Mitteln viel
zu erreichenund sucht
nicht nach außerge -
wöhnlichenLffekten;
„ kleidsam und ein¬

fach " ist ihre Devise .
Man hält viel

auf gute Oualität
des Stoffes , da
diesem bei dem
jetzigen Modezuge
die Aufgabe zu¬
fällt , für sich zu
wirken. So ver¬
fertigt man ein¬
fache englische Rlei-
der aus Taffet ,
ganz in Art der¬
jenigen , die man
im Vorjahre und
früher aus Woll¬
stoff herstellte ; der
hiezu verarbeitete
Taffet hat nach dem
neuestenModegesetze
schottische Muste
rung in diskreten ,
nicht zu grellen
Tönen und wird
entweder mit glatten

Tuchblenden in Grundfarbe des Seidenstoffes oder mit Borten und
Samtbesätzen garniert . Sehr wirkungsvoll für derartige Rleider ,
die das Neueste auf dem Gebiete der Mode darstellen , sind breite ,
zartfarbig gestickte Batistkrägen , auch solche aus Tuch oder dänischem
Leder, mit ausgeschlagenen oder ausgeschlungenen Rantenbor -
düren . Das schottische Genre gewinnt wieder Oberhand ; neben
schottisch karrierten Samten , Taffeten und haarigen Wollstoffen,
die zur Verarbeitung vonNeisekleidern , Mänteln und trois - quart -
Umhüllen verwendet werden , sind hüte aus schottischem Filz ,
schottische Tntoutcas , schottisch bordierte Schirme und schottische
Futterseidenstoffe für die kühle Jahreszeit in Aussicht genommen.

Reizend sehen auch für einfache ölusentaillen bestimmte
Samte aus , deren dunkler Grund von verstreuten , etwa kronen¬
großen schottischen Taffettupfen wirksam unterbrochen wird .
Diese velours pastilles , wie sie sich nennen , beanspruchen gar
keinen fremden Besatz und auch keine besondere Machart , da
durch Falten oder Säumchen die schöne Wirkung der Stosf-
musterung beeinträchtigt wird . 6ls Vervollständigung eines

Zwei englische Vlusenkleider mit Viesenbesatz .

glatten Tuch - oder himalaqarockes kann es nichts Schöneres
und Geeigneteres geben als eine Blusentaille aus velours
Pastille. Samte mit stecknadelgroßen Hellen Pünktchen auf dunklem
Fond werden ebenfalls zu
Blusentaillen verarbeitet , auch
verschieden große , doch gleich¬
farbige Tupfen wirken auf
dunkler Samtgrundlage effekt¬
voll . Zu solchen Samtblusen
trägt man glatte Röcke aus
Uattöftoff ohne jeden Aufputz .
Die abstechende Bluse kann
überhaupt als moderner denn
je bezeichnet werden ; sie hat
auch die Marquistaille mit
den langen Schößen, die sich
nur ganz kurzer Herrschaft
erfreute , schon verdrängt .
Die Blusenform wird auch bei
ganzen Rleidern immer noch
beibehalten , so daß die anpas¬
sende , streng englische Fasson¬
taille immer mehr durch sie
in den Hintergrund tritt und
nur vereinzelt noch getragen
wird . Man spricht jetzt auch
schon von „ englischen Blusen" ,
die sich diesenUamen durch ihre
Einfachheit verdient haben

Unsere kleinen Abbildungen
veranschaulichen letztmoderne
einfache, in englischem Genre
gehaltene Besuchs - und Promenadekostüme und zeigen deutlich,
wie anspruchslos und vornehm der Geschmack jetzt ist.

Unserefünf englischen
Promenadehütchen ge¬
ben eine passende Er¬
gänzung zu den auch
stärkeren Damen zu¬
gänglichen Rleidern .
Die Stirnform mit der
ziemlich breit aufge¬
stellten Rrempe ist für
denUebergang zumaus -
gesprochenen Winter¬
hut wie geschaffen ;
man liebt als Hut¬
material weichhaari¬
gen Filz , als Aufputz
Tuffs und Rosetten aus
Straußfedern , schotti¬
schem Taffet und Samt ,
durch eingeschnittene
Oeffnungen geleitete
Samtbänder , geklebte
phantasiefedern,schotti¬
sche Tücher, die man in
graziöse Falten dra¬
piert , und gemusterte
oder gestickte, mit Appli¬
kationsfiguren versehe-

EngNsches vlusenkleidniitviesenbesntj oderSäumchen ^ Bänder ZUM Glatt

Vesuchskleid aus ramiergrauem Tuch
Sackjacke aus Vreit,chwanz.



Mt 1 .Wiener Mode" XVI.

3u)ci englische promenadekleidcr mit Vortenlicsat-.

spannen aus ganz
englischen hüten .
Der Dreispitz ist noch
immer beliebt , und
eine der hubertus -
formähnlicheFasson
wird sich voraus¬
sichtlich viele An¬
hängerinnen erwer¬
ben ; diese kleinen
Hütchen lassen die
Frisur , deren mo¬
dernste Variation
wir hier ebenfalls
darstellen , voll zur
Geltung kommen,

und umgekehrt
eignet sich diese auch
wie keine andere
dazu . Der aus einem
haarsträhn gedrehte
Thignon wird , wie

unsere kleine Abbildung der Rückansicht dartut , tief gesteckt und
mit großen Schildpattnadeln festgehalten , der -
kleidsame, sich nach vorn neigende Schopfzeigt
eine leichte seitliche Teilung ; ein Teil des Haares
wird dazu in die so kleidsamenund von natürlich
gewelltem haar kaum zu unterscheidenden
peßl -lvellen onduliert , der untere Teil ist
in Löckchen frisiert und die Verbindung
zwischen Schopf und Thignon geben breite ,
seitlich das haar niederhaltende Rämmche.i
aus Schildpatt . Die tiefe Fr -sur verspricht
noch ziemlich lange modern zu bleiben ; aller¬
dings ist es sehr nötig , vor ihrer Ausführung
erst den Spiegel um sein Urteil zu befragen ,
praktisch ist sie aus dem Grunde , weil man
jeden ihrer Teile — was heute gar keine
Absonderlichkeit mehr bedeutet — einzeln
bekommt ; man kann sowohl den Schopf aus
einem vollständig unsichtbar zu befestigenden
Haarbandeau frisieren , was sich besonder;
dann empfiehlt , wenn man sein haar schonen
und wachsen lassen will , und auch den Thignon
separat fertigstellen , so daß man , wenn man
nicht gerade geschickt ist im Arrangieren seines
Haares , nur nötig hat , die einzelnen Teile
der Frisur mit Nadeln zu befestigen ; nebstbei
erzielt man dabei keine geringe Zeitersparnis .

In welch hübscher Art man Viesen¬
schnürchen an englischen Uleidern anbringen
kann, zeigen unsere Abbildungen . An dem einen Rleide sind sieals abgestufte Verzierung der Taillenhohlfaite und des Rock-
randes angebracht und an beiden Enden mit kleinen Rnöpfchen
abgeschlossen ; das nächste Uleid zeigt sie in bogenförmiger An¬
ordnung am oberen Vlusenteile und als Bordüre des Rockes ,

das dritte in Form eines
Rkittelaufputzes , der in gleicher
Art auch den Rückenteil des
Uleides durchzieht. Das vor¬
letzte Uleid unserer kleinen
Toilettenbildchen ist an der
Rockkante mit parallelen
Viesenreihen benäht , während
die Vlusentaille gekreuzte,
abgestufte ebensolche Besätze
zeigt . Zu allen Uleidern ver¬
wendet man einfarbige Stoffe
als Rkaterial , etwa Tuch ,Zibeline , feinfadige Ratts¬
gewebe oder himalapa .

Ein einfach eleganter
Vesuchsanzug ist das mit
einem Breitschwanzjäckchen
vervollständigte ramiergraue
Tuchkleid . Das sackförmig
geschnittene kurze Jäckchen,das , um sich dem Uleide an¬
zupassen, in seiner Farbe
gefüttert sein soll , ist seitlich
geschlitzt und , was das pikante
daran ist, von einem breiten

Promenade , und abendmantel mit Fellbesatz . Achselkragen « US dem Stoffe

Ve '
uchs

' leid mit langer Samtjade .

Moderne tiefe Frisur (vorder - und Rückansicht ).

des Uleides begleitet , der in Parallelreihen abgesteppt ist ,
wie die Zackenstulpen, die sich an den Aermeln umlegen . Glatte ,
anpassende Taillen zeigen die beiden nächsten Figürchen ; an
diesen Uleidern sind Schlupfen und mit Tupfen bestickte Ausputz¬
borten in Anwendung gebracht , die ersten gehen in Raglan¬
form bis zur halsnaht . Die beiden Rockmittelnähte sind in der
jetzt so modernen Art mit Borten benäht ; diese Besätze decken

auch den mitDruckknöpfenzu bewerkstelligenden
Verschluß in angenehmer Meise.

Zart getönte schottische himalapa -
gewebe werden zu Uostümröcken, Blusen-
Iackenkleidern und Keisemänteln verarbeitet .
Sie zeichnen sich durch besonders glückliche
Farbenwahl aus und können wegen des
chinierten Eharakters ihrer Streifen selbst
von stärkeren Damen getragen werden .

Der Tlou der Saison ist ein schwarzes,
seidig glänzendes Gewebe , das in seiner
Musterung dem echten Breitschwanz sehr
ähnelt und zu Röcken , halblangen Sackjacken
oder IRänteln verarbeitet wird . Mer sich
also einen Rock aus Breitschwanz, aus Gründen
der Uostspieligkeit, versagen muß , kann in
diesem Stoffe einen teilweisen Ersatz dafür
haben .

Aus Tuch und dazu passendem Samt
ist das nächste promenadekleid verfertigt .
Die wagrechten aufgesteppten Blenden steigen
in gleichmäßigen Entfernungen bis zum Rock¬
bunde ; Spangen geben dst Verzierung des
mit langen Schoßteilen ausgestatteten Paletots ,
dessen Aermel breite Marquisstulpen mit
Spangenbesatz tragen . Dem Skunksmuff ist
der breite , sich zu Revers teilende Hals¬
kragen angepaßt .

Pelzbesatz in moderner Form zeigen der lange aus Tuch oder
- amt anzu¬

fertigende
promenade -

und Abend¬
mantel und
das Raglan -
Sackjäckchen ;
übereinstim¬

mendmit dem
beliebten

Rlittelbesatze
aus Borten
wirdauchpelz
als Ranten -
befatzplaciert.
Dazu eignet
sich sowohl
das Skunks¬
und Wolfs¬
fell als auch

Astrachan ,
Persianer

oder Breit¬
schwanz . Die
Artdes Felles
spielt dabei
keine Rolle ,
wohl aber —
der Rosten¬
punkt !
Renee Francis . Englisches Musenkleid mit Viesenbesatz . — Strahenkleid mit feTT

besetztem Vaglanjäckchen .
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Nr 100.

Nr . 110—112.

Nr. 107.

Nr. 113. Nr . 111.

Für den Jour .
Eine Wiener Schriftstellerin ließ in einem ihrer Essays ein Kind aus dem Volke , das zu

nlötzlichem Reichtum gekommen und wegen vieler Beschäftigung an allen Tagen nicht imstande
ist, einen für ihren Empfang geeigneten Tag zu finden , sagen : „ Man soll's nicht glauben !
Sieben Tag sind in der
Woch 'n , und kein einziger
„ Jour " ist drunter zu fin¬
den . " Im Gegensätze dazit
werden sehr viele Damen ,
denen ihre gesellschaftlichen

Beziehungen über die Köpfchen wachsen, ansrufen : „ Es gibt überhaupt nur
mehr „ Jours " in der Woche und keine gewöhnlichen Tage mehr !"

Ja , die Pflichten , fetzt haben sie wieder begonnen ! Mit dem Eintritt
der kühlen Tage , wo die Papierbogen von den Fenstern verschwinden, beginnt
der Streifzug der Frauen durch ihre gegenseitigen Salons und Empfangs¬
zimmer . Madame H . empfängt an jedem ungeraden Mittwoch , Frau N . N.

an jedem geraden Freitag , von anderen
Damen eine am 1 ., 7 ., 15 . und 21 . jeden
Monats ; man kann dies jeweilig durch eine
modern ausgcstattete Einladung oder links
in der Ecke der Visitkarte der Dame finden , die rechts die Adresse angibt , wo der Empfang stattsindet . Die
Bisitkarten werden von der citiladenden Dame bei allen jenen Persönlichkeiten abgegeben , mit denen ihr ein
Verkehr erwünscht erscheint; wird kein Bestich abgestattet , dann muß selbstverständlich in der nächsten Saison
das Kartenabgeben unterbleiben — um sich einen neuerlichen
Refus zu ersparen . Es ist daher praktisch, sich eine Jourlistc
anznlegen , die allenfalls Datum der Empfangstage und
Namen der Eingeladenen vorgedrucktoder vorgeschriebe» enthält ,
und an der man bei jedesmaligem Besuche des Betreffenden

irgend ein Zeichen oder einen Vermerk anbringt . Auf diese Art weiß man genau , bei wem und
wie oft man sich für Jourvisiten zu revanchieren hat ; gewöhnlich fällt die Empfangszeit in die
Stunden von 3 bis 8 Uhr , wenn nicht durch Angabe auf den Karlen oder Einladungen eine

andere Zeit bestimmt wird .
Es ist nicht elegant , lange zu verweilen , gerade die schickliche

Zeit , die zwischen dem Genuß einer Tasse Tee und einigen
kleinen Plaudereien liegt . Man soll die Handschuhe nicht ablegen ,
nicht einmal dann , wenn man seine schönst gepflegten Nägel oder
den schönsten Handschmuck zeigen will . Der Tee wird gereicht;
allenfalls sind kleine , sogenannte „ fliegende " Tischchen aufgestellt,
die man zu den Besuchern schiebt . Sehr zweckmäßig für Jours
sind die rollenden Teetische , wie wir einen mit Äbb . Nr . 10!)
darstellen . Dieser Tisch mit seinem appetitlichen Aussehen wird
gewiß jeden Besucher ansprechen und zum Zugreifen anfmuntern . Der Teewagen aus Mahagoniholz ruht auf
Nickelrädern und hat eine abnehmbare , zum Servieren bestimmte Glasplatte . Die untere , die Teetassen tragende
Platte ist ans Kacheln zusammengestellt, seitlich ist ein für Teller bestimmtes
Bänkchen ersichtlich . Der Wagen sieht sehr graziös aus und ist ganz danach
angetan , die Gemütlichkeit einer Teegesellschaft zu erhöhen.

Das Obst- und Gebäckskörbchen Abb . Nr . 106 hat ein durchbrochenes
Metallgestell , das auf kleinen Metallfüßchen ruht , und einen heraushebbaien

Einsatz ans Glas , durch den die innere Vergoldung des Gestells durchschimmert. Der seitlich angebrachte
Griff ist bequem zu handbhaben .

Von den nächsten Abbildungen , die für den Teetisch bestimmte moderne Gebranchsgcgenstünde darstellen,
ist Abb . Nr . 107 eine Teekanne aus Glas , das infolge seiner Stärke die Siedehöhe des Wassers aushält .
Die Kanne , der man auch Zuckerschale und Oberskännchen in gleicherAusstattung gesellt , ist in Metall montiert ;
sie hat einen isolierten Griff und Knopf aus Elfenbein . Tie nächste Teekanne Abb . Nr . 108 aus Silver platod
hat einen mit Rohr eingcflochtenen, dadurch isolierten Bügel . Der Teekessel , der auf dem Teewagen
steht , ist mit einem stabilen Untergestell und regulierbarer Spirituslampe ausgestattet . Das Teeglas
ist geschliffen und hat einen Schraubdeckel aus Silver plated .

Abb . Nr . 110 und 112 stellen ein eckiges Oberskänncben und eine Zuckerdose aus Silver plated dar ;
Abb . Nr . 111 ist eine Teedose aus Glas mit eingeriebenem , gut schließbarem
Stöpsel ; der Reifen und die obere Montierung sind aus Silver plated . Die
Cakesdose Abb . Nr . 113 hat einen selbsttätigen Deckel ; das Auf - und Abheben
des Deckels wird durch das Umlegen
des Bügels bewirkt. Die Dose hat
Bodcnsternschliff und ist in Silver
plated montiert .

Im Empiregeschmackist die nächste ,
mit reicher, echt vergoldeter Bronze -
verzicrung ausgestattete Cakesdose ge¬
halten ; Abb . Nr . 115 zeigt einen Bntter -
oder Kaviarkühler , dessen äußerer Kübel
mit originellen praktischen Griffen aus
Silver plated versehen ist . In diesem
Kübel hängt ein Eisgestell aus Silber¬
draht , worin der Behälter für die
Butter oder den Kaviar ruht . — Es
empfiehlt sich nicht, allzu verschieden
geformte Gefäße zu verwenden , und
es macht einen viel feineren Eindruck,
wenn eine gewisse Stileinheit be¬
obachtet wird . Auch das Durch¬
einandermischen der verschiedenen
Edelmetalle für die Schalen , Körbchen,
Montierungen und Fassungen sieht
nicht gut aus . Augenblicklich ist Nickel ,
Silber oder Silver plated sehr modern ;
durch ihren klaren , kühlen Glanz
gesellen diese Metalle sich besonders
gut dem gleichfalls hochmodernen ge¬
schliffenen Glas und Kristall . In
solcher Fassung schmecken dann die

Nr. >» !' . Gerichte doppelt gut ! U . F . Nr. ne .

Nr . >08 .

Nr 110.
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Nr . 117—123 . Neue Herrenlrawatten für Besuch und Promenade.

Wiener Herrenmoden .
Der Herbst hat auch den Herren viel Neues für ihre Garderobe gebracht, wenn auch die

Veränderungen nicht gerade einschneidender Natur sind . Man trägt noch immer hochgeschlossene
Westen und Röcke, schenkt noch immer seiner Krawatte große Aufmerksamkeit, wenn auch nur
ein kleines Stückchen von ihr sichtbar wird , und wendet infolge der enganliegenden , dadurch
ziemlich kurzen Beinkleider auch seiner Chaussure noch immer die größte Sorgfalt zu.

Der feinste Herrenstiefel ist wohl der aus Chevreauleder ; die Zeiten , wo die Herren
sich starker Stiefel bedienten , sind längst vorüber und starke Sohlen sind eine Seltenheit
geworden . Dem ganzen Herrenanzug wohnt jetzt trotz seiner englischen Gediegenheit eine gewisse
Grazie inne , und diese soll sich auch bei der Fußbekleidung kundtun . Wir wollen zunächst die
mit den Abb . Nr . 117— 123 dargestellten neuen Krawatten ins Auge fassen. Wir bemerken
eine gewisse Originalität in der Musterung ; die Formen haben sich ja wenig verändert . Noch
immer trägt man Maschen, hochgeschoppte Plastrons und Selbstbinder ; die konfektionierte
Knotenkrawatte trägt kein Herr , der sich gerne gut kleidet. Von den Maschen ist die erste , in
neuer gedrungener Form gehaltene niit chinöartigen Effekten und Noppenstreifen gemustert,

die zweite ist aus

iAjm

grauem Armure -
stoff, der farbige
kleine Effekte hat ,
gebunden und die
dritte letztmoderne
Form ist aus
schwerer türkischer
Seide hergestellt.
Die hochgeschoppte
Plastronkrawatte , die sich den Maschen anschließt, hat moderne
breite Form ; sie ist aus englischem, auf weißem Perlä - Fond
kornblumenblau und schwarz karriertem Armurestoff verfertigt . Die
zweite Plastronkrawatte ist aus schwerem , chineartig gewebtem,
schwarz- grau -rot gemustertem Seidenstoff verfertigt . Bon den beiden
Selbstbindern ist der erste in englischem Genre gehalten ; er zeigt
türkisches Muster in Grau und Hellblau . Der zweite aus dunkel¬
grünem Armurestoff hat schwarze Streifen und hellfarbige Stickerei¬
effekte.

Der Anzug Abb . Nr . 124 ist aus Foulö -Kaschmir angefertigt ,
der diskrete Fischgräten -Musterung hat . Die Aermel sind der neuen
Mode entsprechend weit und tütenförmig geschweift . Es werden
dazu auch wieder weitere mit Kettenknöpfen verbundene Manschetten
getragen .

Das Jackett ist hoch geschlossen ; Gilets trägt man ebenfalls
sehr hoch und mit ein- oder doppelreihigen Knöpfen . Sie haben
keine Kragen . Saccos zeigen schräg eingeschnittene Taschen ohne
Klappen und sind ziemlich kurz und einreihig . Als Material zu
Herbstanzügen wird viel schwarz -weiß gemusterter Stoff mit bunten
Effekten verwendet ; einzelne Gewebe wirken sogar ziemlich grell .
Im großen Ganzen ist Schwarz -Weiß , das zu jedem Stoffe den
Grund gibt, Mode . Die Aermel der Röcke sind mit einem Knopfe
durchgeknöpft und sehr häufig mit Aufschlägen ausgestattet . Solche
haben auch die modernen , aus dunkelgrünem Shetland angefertigten
Herbstüberröcke, die mäßig lang , weit und ohne Samtkragen
getragen werden . Man schließt sie verdeckt und stattet sie mit
Kragen aus gleichem Stoff aus . Die Ueberröcke haben schräg ein¬
geschnittene Taschen und keine Raglanärmel mehr . Diese werden
nur noch für Sportröcke in Anwendung gebracht. Gestreifte Stoffe
mit diskret wirkender , nicht allzu sehr linienblattmäßig wirkender
Musterung sind für Anzüge sehr beliebt und auch sehr kleidsam.

Die Herrenhüte haben , sofern sie steif sind, kleinere Form als
im Vorjahre , niedrigen Kopf und geschweifte Krempe . Für praktischen
Gebrauch sind rauhhaarige graue und braune weiche Himalayafilz -
hüte sehr zu empfehlen ; sie sind sehr kleidsam, praktisch und von
sehr elegantem Ansehen . Steife Hüte liebt man in Grau und
Schwarz . Der moderne Zylinder hat eine mit Kaschmir bespannte
Krempe und ein offenkantiges Tuchbandeau . Der moderne Spazier¬
stock ist dreikantig und ganz diskret mit Silberbeschlägen montiert ,
der dekorative massige Stock ist gänzlich aus der Mode ; er paßt
sich dem eleganten schicken Aussehen des modernen Herrenanzuges
auch sehr schlecht an . Ren6e F .

M

Hr . 124. Iackcttanzug au« goulä -Kaschmir mit kleinem Fischgrüten -Muster für Besuch und
Promenade.

Nr . 125 . Zylinder mit stoffbespannterKrempe und Tuchbandean
Nr . 126 . Runder steifer Mchut für die Promenade.
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TfmaM

Nr 127. Halsschärpe aus k jour -SBatift und
Spiyeneinsötzen.

bis zur Halsnaht ge¬
teilte Borderbahnen .
Seinen spitzen Hals¬
ausschnitt umgibt ein
Kragen aus Hermelin¬
fell. Sein Schößchen
hat einen gleichartig
geformten Teil , der
abgesteppt wird . Die
anpassenden Aermel
haben Hermelinstul¬
pen . Material : 4 ' /,
bis 5 na Tuch .

Abb . Nr . 130.
Straßenkleid aus
Nattöstoff . Der Rock,
den man aus zwei
runden Teilen zu-
sammenstelltund dessen

Verbindungsnähte
man auseinander¬
steppt, ist am oberen
Teile ziemlich eng und
fällt erst unten durch
die Rundung seiner

Bahnen leicht faltig auf . Seinen Aufputz geben untersetzte
Samtscheiben . Man schneidet, um den Aufputz herzustellen,
den Stoff entsprechend kreisrund aus , nachdem man ihn mit
Schnurstichstickerei oder Festonstichen befestigt hat , und um¬
sticht die Konturen der Oeffnungen mit Spinnenstichen , so
daß der unterlegte Samt durchschimniern kann . Zu dem Rock
wird eine Blnsentaille aus Taffet getragen . Der zur Herstellung
des Kleides verwendete Stoff ist in allen dunklen Farben
erhältlich und wirkt sehr pikant . Das Jäckchen hat Teilungs¬
nähte am Rücken und an den Vorderbahnen und einen
sich nach vorn hin verlängernden Schoßteil . Sein rückwärts
in der Mitte geteilter breiter Umlegekragen ist in Art des
Rockrandes mit unterlegten Samtscheiben verziert . Anpassende
Aermel mit Stulpen , die ebenfalls Scheibenaufputz haben .
Material : 4 ' /, —5 na Nattöstosf.

Abb . Nr . 131. Pattenboa aus weißen Straußfcdern .
Die Boa kann für Abendkleider Verwendung finden . Sie ist
sehr leicht und kleidsam.

Abb . Nr . 132 - 134. Moderne Gürtelschnallen . Die
oberste Schnalle besteht aus zwei mit einer Schließe ver¬
bundenen Korallen oder Türkisen in Golddoublöfassung . Die
zweite Schließe aus zweifarbigem Oxyd und Golddoublä ist
nlit Türkisen besetzt . Die dritte , aus Mattgold , ist mit Perl¬
mutter verziert .

Abb . Nr . 135 und 136. Hemd und Beinkleid für Abend¬
kleider. Die Garnitur ist aus Leinen - oder Baumwollbatist

hergestellt und in angegebener Art
mit bogenförmig eingesetztenValen -
ciennesspitzeneinsätzen verziert . Den
vorn herzförmigen , rückwärts runden
Ausschnitt des Hemdes umgibt eine
mit Banddurchzug ergänzte Spitze
und am vorderen Teile ein sie be¬
gleitender Einsatz . Das Beinkleid hat
einen angesetzten Volant mit Spitzen¬
einsätzen. Bei der Anfertigung
werden die Spitzeneinsätze erst genau
in der gewünschten Form auf den
Stoff festgenäht , dann wird der
Stoff darunter ausgeschnitten, etwas
verschmälert und zu ganz schmalen
Säumchen umgebogen .

Abb . Nr . 137 . Miederleibchen
aus Chiffon oder Batist , mit gruppen¬
weise in Säumchen genähten Vorder¬
bahnen . Den Passenteil des Jäckchens
begrenzen zwei Reihen an - und
eingesetzter geklöppelter Spitzen -

™ „ . .. . ... . . entredeux . Den Ausschnitt und die
au» « Ndudtt mit

°
St°hv Armlöcher umgibt ein dazu paffendes

( etlenfHtfctti, Spitzchen.

Fortsetzung von Seite 12 .
Abb . Nr . 127. Halsschärpe aus ä jour -Batist und Spitzeneinsätzen . Ter Kragentcil wird faltig

zusammengefaßt . Die langen Schärpenteile sind aus ä sour -Streifchen und dazwischen gesetzten Spitzen -
entredeux zusammengestellt . Volants aus Tüll mit Spitzeneinsätzen schließen die Schärpe ab .Abb . Nr . 128 . Hängetäschchen aus grünem Wildleder mit Stahlperlenstickerei , die den Vorderteil
des Täschchens ziert . Das Täschchen wird mit einem Haken an dem Gürtel befestigt.Abb . Nr . 129 . Straßcnkleid mit Jäckchen. Der Rock des Kleides, das in allen hellen und dunklen
Stoffen ansgeführt werden kann , besteht aus zwei rundgeschnittenen Bahnen , die entsprechend zu verkürzen
sind, da ihnen zwei nach rückwärts stark steigende untersetzte Teile beigegeben werden . Diese Teile reichenrückwärts bis über die Hälfte der Rockhöhe . Derjenige , der sich unmittelbar an die beiden Rvckteilc fügt ,läuft parallel mit ihrem Rande . Die Kanten der Rockteile sind mit einer Reihe von Steppnähten umgeben ,die die vordere und rückwärtige Berbindungsnaht des Rockes auseinander halten .
Der Rock hat eine Grundform aus Nonpareil -Silk oder Taffet , die entweder
separat bleiben kann oder an die Rockbahnen zu befestigen ist. Man trägt 1
zum Rocke eine Blusentaille aus Seide oder gleichem Stoff . Das Jäckchen ist
rückwärts ganz anschließend, vorn halbweit , schließt in der vorderen Mitte
niit Knöpfen und hat

Nr . 12g. Besuchs - und Straßenilei » aus Tuch oder Natts -
sloff mit Hermeliukrage». (Verwendbarer Schnitt zur Jacke ,
mit entsprechender Veränderung der Vorderteile: Nr . 11
aus dem September-Schnittbogen [I] ; verwendbareSchnitt-

Methode zum Rock: Nr . S auf dem Schnittbogen.)
Sch - ittc «ach persönliche« r " '

Nr . 130 . Englisches Jackenkleid au»
Nattestofs; auch für stärkere Damen. (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Jäckchen : Nr. 0,
verwendbare Schnittmetbode zum Rock:

Nr. 10 aus dem Schnittbogen.)
atz gegen Ersatz der Spesen von BO h oder BOPt
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Paris 1900 :
Brand Prix .

Einzige direkte Tabriks =Bezugsquelle Oesterreichs !

Zur Herbst- Saison
sind sämtliche Neuheiten in jedem Genre eingelangt. Alle Stoffe der vorhergehenden
Saison gelangen zu ganz besondersreduziertenPreisen vom bis 30 . (Oktober zum verkauf.

Seidenwaren-?abrlk
Sebrüder Schiel , Wien

Niederlage : I. NeNienthnrnislrasse Nr . 13 .
muster - Uersand durch die Zentrale : VII . Cindenaasse Nr . 33 .
» iry r— 'i'im i'irrii 'w rrrr »—rcrr v ~nn ~>m ~ iwrvw rv r r i— * ~ *— *- *

Umschlagbild (Vorderseite ) .
Soirectoilettc aus Musseliuchiffon. Das Kleid hat eine Grund¬

form aus Latin Liberty . Das gaufrierte Ueberkleid aus Musselinchiffon
wird glockenförmig geschnitten und in Sonnenfalten gaufriert , die am

oberen Teile ausgezackt werden
und unten fächerförmig auf¬
fallen . Am unteren Teile des
Kleides sind aufsteigend runde
Medaillons aus Filetstoff auf¬
gesetzt, die mit Stielstich umrandet
werden und aufgesetzte Kugeln
aus dem Stoffe des Kleides
haben , mit Stiel - oder Schnurstich
gerändert . Die Medaillons um¬
geben den Rand der Grundform
und sind mit Wellenlinien in
Schnur - oder Stielstich verbun¬
den . Der Ausschnitt des Kleides
ist vorn herzförmig , rückwärts
rund und wird von einer Berte
aus Seidenstoff umgeben , deren
Aufputz in Medaillons mit Ap¬
plikation und Schnurstichlinien
besteht. Die Aermel sind futter¬
los und am oberen Teile in
Schöppchen gereiht . Sie springen
zu Schoppen aus , die man mit¬
telst Gummischnürchen in belie¬
biger Höhe bauschen kann .

Umschlagbilo (Rückseite ) .
A. Rcsvrmklcid aus schwar¬

zem Taffet . Diese sich als Besuchs¬
toilette eignende Robe hat einen
zu zwei Zacken geformten Achsel¬
kragen aus Spitzen mit Appli¬
kation ans Seidenstoff . Die Hals¬
rüsche aus Musselinchiffon hat am
Rande schmale Atlasbändchen
aufgesetzt. Das Kleid ist vorn
und rückwärts halbanliegend und
schließt an der FuttergrundformNr . 131 . Patteilboa aus Straußscdern.

vorn in der Mitte , am Oberstoffe seitlich mit Druckknöpfen. Das Jäckchen
wird separat angelegt und hat kurze Aermel , die tütenförmig geschnitten
sind ; es kann vorn übereinandertreten und sich mit einem großen Knopfe
verbinden oder mit einer Bändchenrosette abschließen, die an der Spitze
des übertretenden Kragens befestigt ist . Der Rand des Jäckchens, die
Aerniel und der Rand des schleppenden Kleides sind mit fünf Reihen
Atlasbändchen benäht . Entsprechend verkürzt und ohne den benähten
Kragen kann das Kleid auch als Straßentoilette getragen werden .B. Besuchshut aus Musselinchiffon in Form eines flachen Deckels .
Der Stoff ist schoppig gezogen und läßt am Rande eine kleine Volant¬
rüsche abstehen.
Seitlich eine Baud¬
rosette und eine
auf das Haar
fallende Strauß¬
feder.

>
C . Besuchs-

Neid aus Tuch .
Die Blusentaille
kann auch als
Spenzer getragen
werden ; dann
trägt man eine
andere Bluse dar¬
unter , allenfalls
eine aus Seiden¬
stoff . Sie ist mit
einem breiten
Achselkragen ver¬
sehen , dessen Dop¬
pelteil , wie ange¬
geben, bedeutend
schmäler ist und
der wie der Kragen
und die vordere
Mitte des Kleides mit SchnuMchstickerei oder Bortenbesatz versehen
ist . Der Spenzer schließt unsichtbar mit Druckknöpfen und wird
am übertretenden Teile des Vorderteiles mit parallelen Schnur¬
stichreihen oder Biesenschuürchen versehen. Die Mitte des Rockes zeigt
gleichfalls Parallelreiheu Die Aermel erweitern sich am unteren Teile
zu Schoppen und haben tütenförmig geschnittene Stulpen .B . Besuchshut aus Filz mit eckiger Kappe und aufgeschlagener
Krempe, die mit schattierten Flügeln versehen ist.

Rr . 132—131. Moderne Giirtclschlicße ».

Seiden *. Zürich haben Weltruf . Hochmoderne Dessins in weiss ,schwarz , farbig jeder Art. Unübertroffene Auswahl
zu billigsten Engros -Preisen , meter - und robenweise
an Private porto - und zollfrei. Tausende von Aner¬
kennungsschreiben . Muster franko . Briefporto 25 h .

scidcnston-Tabrn-union Adolf Glieder $ Cie. , ssl Zürich

Ibsen . von Dr . Rud . Lothar . Lin Lebens¬
bild . lieber \ oo Illustrationen , preis
geheftet K q .so — Ulf . , elegant
gebunden K s .— — Ulf . 5 .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ,

verjag der Gesellschaft für graxhische Industrie in Men und L . A . Seemann in Leipzig .

ln 6er Entwickelung zurückgebliebene
kränkliche
schwächliche
rhachitische
skrophulöse

Kinder
badet man am besten mit Zusatz von

]ttattonis jVioorsalz .
Badedauer, Temperatur und Menge des Zusatzes bestimmt der Arzt .

Erfolge xiToerra sollend
schon nach wenigen Bädern .

Moorsalz sind in allen Apotheken , Drognerien und
Mineralwasserhandlungen erhältlich

Broschüren und Gebrauchsanweisung kostenfrei , 4539

DAS BESTEM NATÜRLICHE BITTERWASSER
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .
besitzerANDREAS SAXIEHNERbudapest . Ku.k. Hoflieferant .

Damen
Prosp. gratis1

die ihren Teint verbessern wollen,benutzen nur Heinr. Simons’ uner¬reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.
Heinr . Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9, Potsdamerstrasse la .

Filiale :
Wien , IV . Sehönburgstrasse 20 .

Man lese : «Aerztl. Ratgeber f. Schön¬
heitspflege» von Dr. Bergmann. Arzt.Preis Mk. 1.20 = K 1.45. Zu beziehen

durch Heinr. Simons. 4497
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Bezugsquellen.
Nonpareil -Sill ; Für « 66. 9it . 1, 21 - 24 : Adolf © riebet & Cie ., kgl. Hos-

lieferanten, Zürich .
Fcllboa und Felljäckchen : Für Abb . Nr . 2 und 4 : Leopold Köllner , k. u. k.

Hoslieferant, Wien, I. Kärntnerstraße 24 .
Reiseklcid : Für Wb . Nr . 10 : Bohlinger & Huber , k. u . k. Hoslieseranten,Wien, I. Tuchlauben 11.
Hüte : Für Abb . Nr . 11 : I . Heinrich Jt a, I. u. k. Hoflieferant, Wien , I .

Graben 18 : für Abb . Nr . 18—20 und die Hüte aus der letzten Umschlagseite : Mathilde
Bo ff er , Wien, I . Kohlmarlt 5 ; für Abb . Nr . 41 : Maison Cservinka , Wien, I. Seiler¬
gasse I5 : fürdie Hüte auf Seite 22 : Siegfried Ornstein , Wien, VI . Mariahilserstraße Sb.

Schirme : Für Abb. Nr . 12 und 13 : S . Weiß , „Zum Magnet " , Wien, I.
Kürntnerstraße »8.

Aufputzvorte « : Für Abb . Nr . 14 und 15 : Klinget & Neuseld , Wien, I .
Seilergasse 3.

Jabots : Für Abb . Nr . 16 und 17 : Ludwig Herzseld , k. u. k. Hoflieferant,Wien, I . Bauernmarkt 5.
Hiiualayastoss und -Tuch : Für Abb . Nr . 25 und 27 : K opp el , Frisch & Eie .,Wien, 1 Goldichmiedgasfe 4 .
Bordürenstoff : Für Abb . Nr . 42 : Bohlinger & Huber , k. u. k. Hos¬

lieseranten, Wien, I. Tuchlauben 11 .
Serrenüberrock : Für Abb . Nr. 43 : Klein & Frankl , Wien, I . Bognergasse 1.

pitzcnstoss : Für Abb . Nr . 45 : I . Szilh , Wien, VI. Mariahilserstraße 1 » .
Täschchen ; Für Abb . Nr . 60 und 128 : Friedrich Fischer , Wien , I . Kärntner¬

straße 2 (Palais Equitable).
Fcllhnt und Muff ; Für Abb . Nr . 61 und 62 : Leopold Köllner , k. u. k. Hof¬

lieferant. Wien, I. Kärntnerstraße 24.
Stuhlkisfen : Für Abb . 9fr. 63 : Teppichhaus Orendi , k. u . k. Hoflieferant,Wien, I. Lugeck 2 .
Luisinc : Für Abb . Nr . 64 : AdolsGrieder & Cie . , kgl. Hoslieseranten, Zürich.
Tasfet : Für Abb . Nr . 59 : Gebrüder Schiel , Wien, VII. Lindengasse 33,

Stadtniederlage : I. Rotenturmstraße 23 .
Frisur : Aus Seite 23 : Siegmund P es s l , Wien, I . Kärntnerstraße 28 .
Haushaltungsgegenstände und Tcetifch : Für Abb . Nr . 106—115 : Albin

Denk , k. u . k. Hos-Porzellan- und Giarwaren -Niederlage „Znm Eisgrübl" , Wien, I .
Graben 13.

Arbeitsständer : Für Abb . Nr . 116 : Prag - Rudniker Korbwarenfabrik ,Wien, VI . Mariahilserstraße 1.
Herrcnanzug : Für Abb . Nr . 124 : Klein & Frankl , Wien, I. Bognergasse1.
Hcrrenkrawatten : Für Abb . Nr . 117—123 : I . E. Zacharias , k. u . k. Hof¬

lieferant, Wien, I . Seilergasse 1.
Herrrnhüte : Für Abb . Nr . 125 und 126 : Goldman L Salatsch , k. u. k. Hos¬

lieseranten, Wien, I. Graben 20 .
Halsschärpe « nd Fedcrnboa : Für Abb . Nr . 127 und 131 : Ludwig Herzseid ,

k. u. I . Hoslieferant,
Wien.I .Bauernmarkr5 .

Gürtelschnalle « :
Für Abb .Nr .132—134:
Friedrich Fischer ,
Wien, I. Kärntnerstr . 2
(Palais Equitable).

Damenhemd «nd
-Beinkleid : Für Abb .
Nr . 135 und 136 :
Weldler & Budies
Nachfolger (Hermann
Brandt ), Wien, I. Tuch¬
lauben 13.

Mkederlcibche « :
Für Abb . Nr . 137:
FelbermaherLCic .
„Zum Herrnhuter" ,
k. u. k. Hof- und

Kammerlieferanten,
Wien, I. Neuer Markt
Nr . 17 .

W

Pariser Brief .
Die Pariserin

macht die Badeorte
und die Prome¬
naden am Meeres¬
strande durch ihre
Anwesenheit dop¬
peltanziehend . Der
Teint dieser schö¬
nen , eleganten
Frauen entzückt
durch seine Frische
und Zartheit . Wir
wissen allerdings ,
daß die raffinierte
Pariserin nicht ab¬
reist, ohne die ästhe¬
tischen Produkte
des Dr . Dys mit -
znnehmen . Die
Sachets de Frai -
cheur des Dr . Dys ,

Nr . 135—136 . Hemd mW Beinkleid aus Batist mit Spitzen¬
besatz. (Verwendbarer Schnitt zum Hemd , mit entsprechender
Berlängerung : Abb . 8 ; verwendbarer Schnitt znm Beinkleid:
Abb Nr . 9 ans dem Juli -Schnittbogensls.s Schnitte »ach per¬
sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 3a li oder 30 Ps

von *8arsy in Paris präpariert ,
sind heute jeder für ihre Schön¬
heit besorgten Dame unentbehr¬
lich . Diese Sachets findet man
auch in Wien im Depot Darsy ,
IX. Türkenstraße 10 . Aber nicht
nur der Teint , sondern auch
die Augen bedürfen besonderer
Pflege . Dichte Augenbrauen ,
lange seidige Wimpern sind der
schönste Schmuck des Auges , sie
lassen es doppelt feurig und
doppelt verführerisch erscheinen.
Der Gebrauch von S£ve Sourci -
lifere läßt Brauen und Wimpern
rasch wachsen und macht die ent¬
stellende Kohle überflüssig . 8äve
8oureiliers aus der Parfümerie
Ninon , 31 , Rue du Quatre
Septembre in Paris , ist das
bewährteste Mittel , das die Pa¬
riserin für die Schönheit ihrer
Augen kennt . Schlechtes Poudre
de Riz läßt immer Spuren zu¬
rück, die sich in kleine schwarze
Punkte , Mitesser genannt , ver¬
wandeln . Das beste Mittel zur
Entfernung dieser entstellenden
Hautunreinigkeit sind Anti -
Rolbos aus der Parfümerie
Exotique , 35 , Rue du Quatre
Septembre . Anti -Bolbos ent¬
fernen die Mitesser, ohne eine
Röte zurückzulassen.

Georgette Fraucine.
*

„Trilby ’

illann& Stttmpe
’8

borühmteVerlängerungsborten „Triiby“
zur Ausbesserung und Verlängerung von
Kleidern unentbehrlich ; nur echt mit
Stempel „ Mann & Stumpe“ auf der Borte .
Breite 31/2 4 6 7 10 cm
per Meter 30 40 50 GO 80 kr .
Vorrätig in Wien bei : Job . Wegl , I . Spiegel-
gasse 6 ; Jos. Andorfer & Baohmann Nachf.,
I. Petersplatz 12 ; Ludwig Leutter , Vll.
Mariahilferstr . 28 und VII . Kirchengasse 8
u . 10 . In Prag bei : Josef Nov4k , Wasser¬
gasse, und Josef Kosetz, Schwefelgasse .
Falls nicht jede Farbe erhältlich , wende

man sich an die Erfinder
mann § Ztumpr . Barnten.

Versand : Nachnahme oder Voreinsendung
des Betrages . 4574

Toilette-Angelegenheit .
Mit dem chemisch reinen „Kaiser -Borax " wird der Frauenwelt

ein Hilfsmittel an die Hand gegeben, das sowohl in der Körper -,
Haut - und Gesundheitspflege wie auch im Haushalt durch seine Vor¬
züge sich bald unentbehrlich machen wird . Schon seine Wichtigkeit als
zuverlässiges Mittel zur Verschönerillig des Teints macht ihn äußerst
wertvoll , und in hygienischer Beziehung kommt der Kaiser-Borax für
die Wundbehandlung , fürs warme Bad , zur Pflege des Mundes , der
Zähne und Haare , als Mittel gegen Fußschweiß und znr Desinfektion
in Betracht . Unbegrenzt ist jedoch seine Verwendbarkeit als Neinigungs -
mittel im Haushalt
zum Reinigen von
Silberzeug , Spiegeln ,
Teppichen, Garderobe -
gegenständen , kurz
aller Haus - und Kü¬
chengeräte. Beim Ein¬
kauf verlange man
ausdrücklich de» echten
Kaiser-Borax in roten
Cartons und begnüge
sich nicht mit losem
Borax. Jedem Carton
Kaiser-Borax ist ein
kleiner Löffel sowie
eine ausführliche Ge¬
brauchsanweisung bei¬
gegeben, die höchst
wertvolle Notizen über
die vielseitige Ver -
wendbarkeitdesKaiser -
Borax als Schönheits -,
Heil- und Reinigungs¬
mittel enthält .

Ntera v Landeck Nr . 137. Miederleibchcn mit Stimuchen . (Verwendbarer« »ei » u. iuuutu .
AchEt : Abb . Nr. 11 aus dem Juli -Schnittbogen [I],

ti , Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz derw Spesen von je 30 h oder 30 Ps.

Ärztlich ? Ratschläge in Gesundheits- n
' kosmet ._ „ . t . Fragen erteilt (auch

brieflich ) Dr. Weinberg, IX .Llechtensteinstr . 62 .

rti - .tfF «».! Jetperlen und Modeartikel
„ Jur Galpprrl - >

M . Aurtz & Söhne , Wien, I Hoh . Markt 8.

tt I « Rmtit zurSchönheitspflegemünd-
ijch gratis , schriftlich gegen

Portovergütung. Parfümerie „zur schönen
Wienerin", Wien, IV. Margarethenstraße 31.

Kettware «
lieferant, Wien, I . Spiegclgasse 12.

Cchem .Firrberetn.V«tzerei
prompteste Ausführung, auch Provinz . K. D.
Stringrubrr , Wien, I . Spiegelgasse nur S.

Kestens empfohlene firmem
Dame» - Handarbeiten Maison CsermnKa
angefangen und fertig. Andwig Nowotny , Modernste Damen - « nd Kinderhüte .
Wteu, I . Freisingcrgasse 4.

'
tzlriginat pariser Modelle .

UHnnt -ft * * Damenschneider Telephon Nr . 068 . Wien , I . Seilergasie 15.
u . ^ rNNz . f,Jacken,Amazonen lit .tilrt «« ,vrtl Wien, II Be.; .,

Kostüme , Straßen -, Ball- uno SoireetoNetten. 2,4t tttl " tt IHUUgt Praterstraßeöo .
Provinzauftr . K. Äarabo , I. Kärntnerstr 17 Kostümatelier sür Theater und Bariätä .

Handarbeit KWUM Is Gadrielle
AngefangufertigeArbeitsowiejedes Material .

Handschuhe f;
Stets das Neueste , was die Mode bietet.

Ifittrtf (Korkteppiche )
F , C, Collmann' s Nachf .

A . Roichl «, Wien, I . Kolowratring 3.

Maison Jenni Komi
und Kinderwäsche . Wien, L Gonzagagasje 5.

Für Teint « nd Aaarpftege . Bonn bis
4 Uhr : auch brieflich . Wien, I . Fleischmarkt 6.

Madchentoilettrn 1Ä *;
flute , nach englischen und französ . Modellen.
Maison Ada , Wien, I . Domgasse 1.

Mat-. Arandmat- ?e
'quiK° °'

Hier st KchSll. Wien, l . Tegetthoffstraße 9.

Parfümerien i' û HöfMf
'emunü

Calderara S Aankman « , l . Graben 30

Passementerie
artikel :c. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wegl , Wien, I. Spiegelgasse6.

Ufirprpilertt - V' ^ erlage Ernst Uen ,
P M IS 4111111 Wien,Mariahilferstr . 12,16 .
EompleteService jed . Genre in reichster Ausw.

Spezialisten
Wien, l . Kärntnerstraße g. Triest, Horso 7 .

""gefangene und fertige
nebst allem Material

A. AoUan , Wien, I . Seilergasie 8.

Ueberstedtnngen~r° & 3t“i ?"
Schottenring 27 .

Wien, !. Bezirk ,
Möbeleinlagerung.
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„Genug ntei' h niemand, zu viel Io
mancher."

Aphorismus von Maris v. Cbnsr-Aschsndach .
80 [pricht lie , deren fluge in die Seelen
mit Friede forfchend und erkennend dringt,
Die wir begeistert zu den Untern zählen ,
Und deren Wort in Fernste Fernen klingt .
Gedanken , hundertfältige SeFtalten
erweckt der schlichte, reife Dichterfprudi
Aus längst entfchwund’nen Zeiten , von den Alten
Bis hin zur Zukunft noch gefchloü’nem Buch .
Die Weifen und die Forscher oller Zeiten —
Wie drückte sie so schwer die endMkeit !
Erkenntnis läht lick völlig nie erstreiten,
Der Irehensrätfel tröfung bleibt — wie weit !
Der Denker lieht nur Stückwerk im Erkannten ,3e mehr er, Wahrheit suchend, strebt empor ,
3e mehr vom Srrtum [ich die Blicke wandten :
Genug zu wüten, meint allein der Cor.
Hingegen In der Unschuld Paradiese
Und in der Kindheit leicht bewegtem Spiel,
Dem eine Welt die blumenreiche Wiese —
Da wird gar manches Wüten leicht zu viel.
Der nicht lie kennt , die Bitternis des hebens ,
Den Kampf der edlen , Sieg der rohen Art,
Die Zweifel dessen , der da ringt vergebens .
Des Schicksals Schläge, unverdient und hart —
Der wlüe nicht, wie leicht, wie oft sie fallen,
Die Kinder einer unbarmherz ’

gen Welt,
Wie neben ihnen böte Schatten wallen,Den Belten , auch den Edelsten geteilt.
So mancher weih zu viel von dielen Dingen,Dem ferne noch der Ernst des Bebens ffehf,Und keine 3ugend krankt — von ihren Schwingen3tt aller zarter Flügeütaub verweht.
So Vieles ilt 's und Echtes, was lie künden .
Die lieben Worte unt rer Dichterin,3n weichen Ernst und Schalkheit tick verbünden
Zu einem tiefen, lebenswahren Sinn.

Marls 0. halmSIsr.

M

\ V
v\ \ .

Zeichnung von Stephanie Slax.



„Wiener Mode" XVI Hesl l

Grütze .
Bon M . E. belle Grazie.

Er hatte sich's jahrzehntelang vorgesagt . . . „Wenn du
ans dem Gipfel stehst, den du erreichen willst, dann darfst du
jenes Haus Wiedersehen . Nicht früher !"

Und die Tage , die Monde , die Jahre waren dahingegangcn .
Er hatte viel erreicht. Aber der harte Kampf um den Ruhm ,
der feinen Namen mit einer goldenen Kette an die Menschheit
schmieden sollte , war noch immer nicht zu Ende . „ Nur ein Werk
noch ! Gerade dieses eine !" Aber aus dem einen wuchs wie über
Nacht ein zweites empor, und wenn es als blühender Baum im
Garten seiner Kunst stand, keimten an seiner Wurzel bereits neue
nach , die blüh 'n und wachsen und leuchten wollten ! Und ihm
dünkte: solang ein solcher Reichtum in seiner Seele wuchere ,
solange hätt ' er auch zu geben , bis einmal die letzte reichste
Blüte käme, die all seine Kräfte in sich saugen würde, um wie
ein Wunder von der schrankenlosen Hingabe seiner Seele zu er-
zählen. Und an der würde er dann sterben — wie die Mob .

Über all seinen Träumenund Siegen aber hing der Fcrnmduft
jener Sehnsucht. Sie war immer in ihm, und immer war es
das gleiche Bild, das sie ihm vorgaukclte: die Straßen , durch
die er als Kind zur Schule gegangen . . . das alte, graue Wohn¬
haus, über dessen Stufen er so viel frühen Kummer und Not
und scheue Träume getragen . Denn er war
ein armer Junge gewesen . Und die kleine
Stube, die er mit den Seinen dort bewohnt,
hatte mit vier kahlen Wänden auf eine noch
kahlere Jugend herabgesehen , die nur Er¬
niedrigungen kannte und Hunger und heiße,
lautlose Tränen.

In dieser armen , dürftigen Stube aber
hatte es einen Winkel gegeben . Seinen
Winkel! Und wenn er dort saß, war alles,
was ihm sonst weh tat, wie nicht mehr da.
Der Zank der Seinen, die sich aus gemeiner
Notdurft gemein quälten — die Sorge um
den künftigen Tag — selbst der eigene
nagende Hunger . . . wie versunken alles,
und über allem die schwebenden Wundergärten
seiner Träume. Eine ganz gewöhnliche Ecke
war es , zwischen einem alten Bett und
einem Fenster, das nichts hereinließ als den
hallenden Lärm der Vorstadtstraße und einen
schrägen Streif der Abendsonne. Immer das¬
selbe, und dieses Wenige so gar nicht angetan ,
Träume zu wecken und blühen zu machen .
Und doch war gerade hier das Wunderbare geschehen . . .

In der Hand das trockene Stückchen Brot, das immer zu
klein war für seinen Hunger — im Auge heiße Tränen der
Scham über die langsame Verlotterung um ihn her — auf den
Wangen noch das Rot des Eifers, mit dem er seine Aufgaben
für die Schule vollendet — so war er eines Abends dortgesessen
todtraurig und mit Gedanken, die dreimal so alt waren wie er
selbst . Ach, wer ihm einen Weg hätte zeigen können , aus all dem
Elend heraus , das Tag für Tag vor ihm hing — immer das
Gleiche . Genau so hart und kahl und farblos wie die Wand ,
die er gerade anstarrte . . . Und da hatte sich das Seltsame er¬
eignet. Als wäre ein Zauberpförtlein in derselben Wand auf¬
gesprungen — Plötzlich , und er hineiugetreten : mitten in
blühendes Märchenland , Blumen und Wunder um sich, Gedanken,
die Gestalten wurden , und Stimmen, die ihn lockten, immer
weiter, immer tiefer, bis er alles vergaß — seine Not , seinen
Hunger , sich selbst!

Mit einem tiefen Atemzuge kam er wieder zur Wirklichkeit
zurück . In der Seele das Echo einer süß aufrauschenden Musik,
im Ohr einen Schall , als wäre wahrhaftig ein Pförtchen hinter
ihm zugefallen. Der erste Haschischrausch des schöpferischen Genius !
Noch lagen Jahre zwischen seinen Träumen und der Entwickelung
der geheimnisvollen Kraft , die sie einmal gestalten sollte und
ihnen den Glanz des Lebens geben . Aber er hatte seinen Weg
gesehen und hinter sich die Stimme gehört, die ihm Flügel gab :
„ Siehst du — hörst du ? Geh' nach ! Immer weiter . . . immer
höher! Aus dem Elend heraus , zur Freiheit , zur Schönheit ! Auf
den Sonnengipfel des Ruhms!"

Und diesen Weg war er dann gegangen. Erst leise vor sich
hintastend , dann rascher , wie vorwärtsgestoßen von der unheim-
lichen Kraft , die ihn zu ihrem Besessenen machte , daß er nur
ihr mehr lebte und diente, nicht rechts noch links sah — nie
zurück, wo seine Jugend mit all ihren Wünschen verblutete.
Nur vorwärts, nur auswärts! Der Musik nach , die ihn lockte ,

Nachdruck verboten.
den Gestalten , die sein Herzblut tranken , dem Ruhme , der ihm
den Lorbeer entgegenhielt . . . Das Elend lag schon lange hinter
ihm. Was er gelitten , hatte sich zur Schönheit verdichtet, war
Weisheit oder Stärke geworden und geheimnisvoller, priester-
licher Zauber . Das Buch des Lichtes und der Nacht hatte keine
Geheimnisse mehr für ihn . Und so kam es , daß er endlich auch
sein Bestes gab . Darüber hinaus war kein Schritt mehr zu
machen . Er stand hoch oben in klarer, reiner Höhe — ein Voll¬
endeter!

Da nahm er seinen Stab und ging nach dem alten Hause.
Ob er es überhaupt noch finden würde ? Fünfzig Jahre waren
seitdem vergangen . . . Er hatte weiße Haare ! Und den Lorbeer,
den ihm sein Genius aufs Haupt drückte , entblätterte von der
anderen Seite schon eine kalte , harte Knochenhand . . . Denn
man kauft sie doch nur für den Tod — die Siege des Lebens !

Dies alles dachte er, wie er so dahinschritt . Das Gewühl
der Großstadt um sich , in sich eine tiefe, gleichsam lauernde
Stille . Was er wohl empfinden werde , wenn er wieder unter das
Tor jenes Hauses treten . . . die Treppen emporsteigen, die
Türe zu jener dumpfen engen Stube ausklinken wird ? Natürlich
nur die Genugtuung seines Sieges ! Eine aufatmcnde, unend¬

liche Genugtuung , der nichts mehr fehlte
als dieser Blick über sein graues , trostloses
Einst . . . Wie von ferne wehte ihn auch
eine vage Neugierde an , wer nun wohl dort
wohnen möge ? Natürlich arme Leute, wenn
das Haus noch stünde. Ja , wer weiß, wie
viel Jammer seitdem schon in jener Ecke ge¬
sessen , ohne ans Licht zu kommen wie er !
Seine Ecke . Wenn wirklich arme Leute noch
dort drinnen hausten — dann sollten sic
heut' einen Festtag haben. Ein paar Gold¬
stücke wollte er ihnen in die Hand drücken
und sie bitten , ihn in jener Ecke allein zu
lassen . Nur einen Augenblick — aber den
wollt ' er ausgenießen . . . Das Krösusfest
einer Seele , die aus der Tiefe ans Licht
gekomnien .

Und endlich sah er jene Straße wieder.
Nicht ganz dieselbe mehr — denn da und
dort war ein altes Häuschen einem Prun¬
kenden Neubau gewichen ; aber doch wußte
er sogleich , wo er war. Auch ohne die
Straßentafel und die Kastanien des alten

Stadtgartens , die in jenen Tagen noch schlanke Stämme waren
und nun ihre blütenüberschneiten Wipfel so ernst und breit¬
schattend über ihn wölbten.

Kinder spielten um ihn und lachten — ganz wie zu seiner
Zeit . Am blauen Sommcrhimmel flog leichtes Gewölk dahin —
Wagen rasselten, und da — ja ! Auch die Werkel spielten noch
immer ! Andere Lieder als damals freilich. Aber sie spielten
noch ; spielten, als wären nicht volle fünfzig Jahre seitdem ver¬
gangen — als hätten sie nie zu spielen aufgehört oder gerade
erst begonnen.

Leis ' schüttelte der alte Dichter das Haupt . Was hatte er
nicht alles erlitten , durchkämpst , erstritten in dieser Zeit I Für
ihn war das Leben so gut wie zu Ende . Und hier fing es für
so und so viele wieder von vorne an , mit Lachen und Werkel¬
spiel und stummen, scheuen Tränen in irgendeinem Winkel —
genau so wie damals für ihn !

Unwillkürlich beschleunigte er seine Schritte . Mit seinem
ganzen Ruhm beladen war er hiehergekommen , und nun wurde
ihm so wunderlich, so klein zumute, als hätte er einen großen
Beutel voll Gold mit sich gebracht, der eine unsichtbare Oeffnung
hatte, durch die bei jedem Schritt eines seiner Goldstücke heraus¬
glitt und verschwand — lautlos, in eine unsichtbare Tiefe ! Und
so geschah cs , daß er sich ganz arm fühlte, als er endlich vor¬
dem Hause stand , von dem aus sein Genius den Flug in die
Welt genommen. Es war noch da . Und Tränen schossen ihm in
die alten Augen bei dem langentbehrten , heißersehnten Wiedersehen .
Doch kein Stolz , kein Triumph glühte auf in ihm. Nicht einmal
der Mut , über die alte Treppe noch einmal emporzusteigen.
Scheu und ehrfürchtig stand er da — halb ein Bettler — halb
ein Andächtiger. Und die Goldstücke , mit denen er eine Viertel¬
stunde in jener Ecke bezahlen wollte, blieben unberührt in seiner
Tasche .

Wie eine Sünde war ' es ihm vorgekommen , sich noch ein¬
mal dort hinzusetzen und in Gedanken mit dem zu Protzen , was

M . Cr. belle Grazie.
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er erreicht hatte . Wußte er denn, woran das Leben dort wieder
spinnen mochte ? Gerade jetzt, in diesem selben Augenblick ? An
welchem Schicksal , an welch neuem Werden ? An dem Geheimnis
eines neuen Daseins gewiß 1 Jungen Hoffnungen, jungen Träumen,anderen Menschen gehörte seine Ecke . Er hatte nichts mehr zu
suchen dort . Nichts, als höchstens ein Leben, das ihm leise ent¬
glitt . . . das er nicht mehr halten konnte, weil cs höheren
Mächten gehorchte — Gewalten , die stärker waren und göttlicherals die seine . . . die weiter schufen, weiter formten und rätselten ,
ohne Ende , im ewigen Sonnenfluge des Lebens !

Ein ärmlich gekleideter , blonder Junge sprang vor ihm aus
dem Tore heraus , atmete tief auf in der schmeichelnden Sommer¬
lust und begann dann lustig seinen Ball in die Höhe zu werfen.Ein Junge — gerade so lang und schlecht genährt wie er
damals ! Das bleiche Gesicht seltsam durchgeistigt von der frühen
Reife des Elends. Aber wenn sein Blick dem Ball nachflog . . .Ja ! Welche Kraft und Freude funkelte da auf in den braunen

Kinderaugen I Der heilige, unzerstörbare Daseinswille der Jugend !
Den hatte ja auch er besessen — einmal. Einmal — ! Und
zwei heiße , schwere Tränen rollten ihm über die Wangen .

Der Junge vor ihm hielt im Spielen inne . Dann trat er leise
an ihn heran . Und schüchtern , aber mit einer Stimme, in der ein
volles Herz bebte , sprach er : „ Sie Armer ! Warum weinen Sie ?"

Der große Mann lächelte unter Tränen . So seltsam, daß
cs dem Knaben ganz eigen zu Mute ward .

„Weil ich dich beneide , mein Kind !"
Der Blick des armen Jungen ging staunend über die vor

nehme Gestalt . Dann schüttelte er leise das Haupt. „Mich — ?"
„Ja , dich 1" erwiderte der alte Mann . Und dann, mit

einem wunderlichen Nicken : „Um alles , was du mit deinem Ball
da in die — Luft wirfst !" Dann gab er dem blassen Jungen
die Goldstücke , mit denen er das Krösusfest seiner Seele bezahlen
wollte, und schlich davon — den langen , langen Weg der Sehn¬
sucht zurück . . . er, der keine mehr hatte !

Frauenideale von einst und jetzt.
Bon Marianne Hainisch .

Nachdruck verboten.Es gehört zum guten Ton , weder vom Wetter , noch von sich zu
sprechen — so verstoße ich heute schuldbewußt dagegen , da ich anmeinen eigenen Entwicklnngsphasen und Erlebnissen die Wandlung
messe, die im Laufe der letzten SO Jahre ein Teil der Frauenschaft
erfahren hat . Sie ist so groß, daß ich meinem Gedächtnisse mißtrauenmüßte, wenn nicht Erinnerungsblätter aus längst verschwundenen
Jugendtagen vor mir liegen würden . Was die nicht besagen, ergänztein Stammbuch . Ob die jüngere Generation je ein Stammbuch durch¬blättert oder eigentlich Blatt für Blatt aus dem buchförmigeu , gold¬gepreßten Samtbehälter genommen hat ? Die süßlich-sentimentalen Er¬
güsse passen wenig in die Zeit , die die Post und Photographie fürdie Ansichtskarten dienstbar gemacht hat . An überschwenglichen Er¬
güssen fehlte es seinerzeit nicht. Da waren die heißen Gelöbnisse ewiger

Treue , die die Trennungsstunde den Schulfreuudinnen erpreßte , und
die schüchternen, verschnörkelten und verblümten Liebesgeständnisse der
reimlustigen Jünglinge ; da gab es getrocknete und gepreßte Kräuzlein
und mittendrin ein rätselhaftes Wort ; Zeichenblätter , worauf ver¬
lassene Weiler , Trauerweiden , Palmeuzweige und mit Pfeilen durch¬
bohrte Herzen zu sehen waren , vom Mondenschein überzogen .
Man liebte das Unbestimmte und schwelgte im Dämmerigen ,
auch das Symbolische fand überall Anwendung . Sogar auf Sofa¬
kissen und Sitzpolstern gab's in Perlstich ausgeführte Vergißmeiunicht -
kränze, weidende Lämmer und überquellende Füllhörner , ja auch die
Symbole des Glaubens , der Hoffnung und der Liebe — das Kreuz,der Anker und ein brennendes Herz — fehlten nicht, und man nahm
keinen Anstand , auf all der Herzcnssymbolik zu sitzen und zu liegen .
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Daß diese Geschmacksäußerungen nicht bloß die Mode zum Aus¬
drucke brachten, braucht wohl nicht gesagt zu werden , in der Tat
paßten sie zu dem Milieu , in dem wir bis gegen Ende der Vierziger¬
jahre lebten . Die Frauen von dazumal waren , soweit sie nicht die
umfassende Arbeit der damaligen Haushaltungen , die Mitarbeit in
den Gewerben und Dienstpflichten in Anspruch nahmen , Pflegerinnen
des Sentimentalen und Romantischen . Und zwar folgerichtig , denn es
galt als unweiblich , die Verstandeskräfte zu üben , und sowohl die
Frauenbildung als die den Frauen gewidmete Literatur entsprachen
dieser Anschauung ; auch die Huldigungen . Denn stand auch das All¬
tagsleben der Frauen zu der unnatürlichen Verhimmlung im grellsten
Widerspruch, so sind doch unseres Schillers Worte ein echter Klang aus
jener Zeit : „Sie flechten und weben himmlische Rosen ins irdischeLeben".

Rosen und Frauen hatten aber auch damals das Schicksal , zu
welken. Eine meiner frühesten Erinnerungen ist das Bild einer welken
Großtante , die einst meine Eltern besuchte . Unsere Jungfer Muhme
mag hoch in den Sechzig gewesen sein, aber davon legten nur der ver¬
trocknete Leib und die zahlreichen Fältchen im Gesichte Zeugnis ab,
denn in ihrem ganzen Fühlen , Denken und Gebaren war sie das
naive , kindliche Frauenzimmer geblieben, das dem Frauenideal jener
Zeit entsprach. Sie liebte alle und alles ; auch Hunde , Katzen und Kanarien¬
vögel genossen ihre zärtliche Fürsorge . Ihre Bescheidenheit, Zufrieden¬
heit und Genügsamkeit ließen auch den Wunsch nicht aufkommen , über
den ihr zugewiesenen engsten Wirkungskreis hinauszuwachsen , sie war
überzeugt , daß alles außerhalb desselben sie nichts anginge und ent¬
hielt sich in Zaghaftigkeit ;edes Urteiles . Wie schade , daß unserer
Jugend von all der Bescheidenheit nicht ein berechtigtes Maß erhalten
blieb ! Wie würde sie solche zieren, die sich für Wissende in allem und
jedem ausgeben , so daß ihr Urteil oft der Erfahrung voraneilt . Die
gute alte Jungfer Muhme hätte Zeit gehabt , sich eine eigene Meinung
über Menschen und Dinge zu bilden , aber es schickte sich so gar nicht
für Mädchen , und so war sie alt geworden und zugleich kindlich ge¬
blieben und für uns wirkliche Kinder eine Persönlichkeit, der wir trotz
ihrer Zärtlichkeit am liebsten aus dem Wege gingen , weil wir mit ihr
nichts anzufangen wußten . Diese Großtante hat sich , obzwar ich wenig
über sechs Jahre alt war , als sie einige Wochen mit uns lebte, in
meinem Gedächtnisse erhalten , um nach vielen , vielen Jahren von mir
als ein Typus erkannt zu werden , der nun in solcher Reinheit aus¬
gestorben ist .

Auch damals waren sie nicht alle so , die Frauen , denn Unver -
verheiratete und Verheiratete gab 's, die vermöge ihrer außergewöhn¬
lichen Begabung oder einer fördernden Umgebung oder besonders
ernster Lebensaufgaben sich voll und eigenartig entwickelten und sich
von den herkömmlichen Anschauungen und Gepflogenheiten lossagten .

Die gelehrten Italienerinnen , schriftstellernden Engländerinnen ,
die Salon haltenden Französinnen , schöngeistigen deutschen Frauen
geben davon Zeugnis , daß manche tüchtige Frau im Haus und Ge¬
werbe ein ersprießliches Regiment führte . Aber es war doch nur
den Auserwählten beschieden , sich zu selbständigen Individualitäten
zu entwickeln, und nur als Ausnahmen ließ man sie gelten und
gewähren . Die blaue Blume stand noch hoch im Ansehen , die den
idealisierten Mann , den Helden, Gebieter und Kraftmenschen geschaffen
hatte und das idealisierte , schönheitsstrahlende , zarte , hingebende Weib,
das sich an ihn schmiegte. Berückend standen die beiden vor unserem
geistigen Auge . Er , der Herrlichste von allen , und sie , von dem Halb¬
gotte geliebt , geführt , beschützt ; kein Wunder , daß sogar in einer
Familie , wie der meinigen , in der Vater und Mutter es als oberstes
Ziel erkannten , ihre Kinder denken zu lehren , Griseldis nachahmens¬
wert erschien . „ Ihm dienen , ihm angehören ganz" aus Chamissos :
„ Frauenliebe itrtb Sehen “ fand den tiefsten Widerhall in meiner
Seele . Wie ich jetzt noch meine , nicht ohne Berechtigung , denn die
Dichtung erscheint mir noch heute als eine der edelsten und hin¬

reißendsten . Freilich heute nur als der Ausdruck überwältigender ,
schwärmerischer Liebe, die tiefe, zärtliche Gemüter nicht aufhören wird
zu erschüttern, auch wenn die letzte Frau die Hörigkeit abgestreift
haben wird . Denn die echte, die starke Liebe hochstehender Menschen
ist Selbstentäußerung , Hingabe und Verklärung . Ihr Bild mußte be¬
sonders in einer Zeit berauschen, die die Romantik liebte und in der
junge und alte Naive in der Literatur und auf der Bühne eine große
Rolle spielten . So konnte es auch geschehen , daß wir das geträumte Ver¬
hältnis zu unserem erdichteten Helden auf die Beziehung der beiden Ge¬
schlechter ausdehnten , wir , die wir zu alledem ganz weltfremd waren .

Damals machten sich ja nur wenige Männer Gedanken über
allgemeine Fragen und Verhältnisse , denn auch die männliche Bevöl¬
kerung war gewohnt , die Zustände als unabänderliche anzusehen , über
die man nicht zu grübeln hatte . Nur bevorzugte Geister blickten über
ihren beruflichen oder geschäftlichen Horizont hinaus und wurden sich
des Zusammenhanges und der Wechselwirkung aller Dinge bewußt ;
wohl diesen hat die Männerwelt den großen Umschwung zu danken,
der im Leben des Mannes sich mit dem Jahre 1848 vollzog. Von da
ab sehen wir sie teilnehmen an der Gestaltung des Rechts-, Verkehrs¬
und Wirtschaftslebens .

Biel später und nur langsam begann das Leben der Frauen
sich den gänzlich veränderten Lebensverhältnissen anzupassen , denn
nicht die große politische Umwälzung beeinflußte sie, sondern die wirt¬
schaftliche . Erst als die unbemittelten Frauen bis zur Unerträglichkeit
bedrängt waren , suchte man nach Abhilfe . Und als die Frauen dazu
den Blick erhoben und um sich blickten , gewahrten sie, daß sie allein
zurückgeblieben waren , während im Wandel der Zeiten alles andere
sich entwickelt hatte und vorgeschritten war . Nun sahen sie auch, daß
statt des einen geträumten männlichen Ideales die Welt unzählbare
Mannesindividualitäten beherbergt ; daß Edle und Gemeine , Hochbegabte
und Schwachsinnige, Willensstärke und Wankelmütige , Tatkräftige und
Träge , Sittenstrenge und Sittenlose dem männlichen Geschlechte an¬
gehören . Mit dieser Erkenntnis mußte das hergebrachte Ideal , „ die
Ranke" fallen . Nichts mutet daher befremdlicher an , als wenn trotz¬
dem das unhaltbare , willenlose, unselbständige , überlebte Frauenideal
der Frauenbewegung entgegengehalten wird . Aber nicht bloß das Ver¬
hältnis zwischen Mann und Weib erforderte eine andere Beurteilung ,
das gesammte Leben der Frau hatte sich den neuen Zeitverhältnissen
anzupassen . Wie die Frauen einst unter der Herrschaft der blauen Blume
standen , so lautet die notgedrungene und selbstgewählte Parole nun :
Entwicklung , Selbstbestimmung und Betätigung .

Zunächst ist die Körperpflege der Mädchen eine andere geworden ;
sie turnen und schwimmen, sind Bergsteigerinnen , Schlittschuhläufe¬
rinnen und Radfahrerinnen . Daß die Grenzen des Ästhetischen dabei
zuweilen überschritten werden , ist bei der Neuheit des Sportlebens
nicht erstaunlich , wie denn überhaupt die Frauenbewegung manche
häßliche Blüte treibt . Wer wollte aber dem Frühling gram sein, weil
unter seinem Weben auch Giftpflanzen und Nesseln zur Blüte kommen !
Da gilt es nur , diese richtig zu klassifizieren und mit der reichen Ernte ,
die sich zeigt, in den Kauf zu nehmen . Wir sehen Mädchen sich in
allen ihnen zugänglichen Berufen bewähren , sehen sie Reifeprüfungen
ablegen und mannigfaltige soziale Arbeit leisten, sehen die „ alte
Jungfer " zur Mythe werden und an ihre Stelle selbstbewußte und
selbständige Unverheiratete treten , die, sich und anderen zum Nutzen, ernste
Arbeit vollbringen . Wir sehen die Frauen sich organisieren , um mit
vereinten Kräften und vereinten Mitteln dem Frauengeschlechte die
Bahn zu ebnen und Elend und Armut zu lindern . Im Angesichte so
regen , gesunden Lebens dürfen einzelne Irrende uns nicht beirren ,
sowie die vielen Teilnahmslosen uns nicht entmutigen sollen, die in einem
glücklichen Hafen sind und darin die frische Brise nicht gewahr werden ,
den Hauch der neuen Zeit , der an die Mußestunden der Besitzenden
andere Anforderungen stellt als anno dazumal . Schluß folgt .

Sonette von Rofa ülayreder.
Fremde Seele.

Von der geheimnisuoli verfckioii 'nen Pforte
Kenn ick ein kllärcken aus dem Morgenland,
Die , unfidifbar an kahler Felfenwand ,
5idi öffnen foll dem einen Zauberworte .

Flur wer zu redifer Zeit, am rechten Orte
Husfprichf das Wort, dringt in das Snn’re ein;
Da schwankt das unbewegliche Seitein ,
Ein Weg wird frei zu fiefoerborg

’nem Borte.

Du fremde , unnahbar verickioff'ne Seele ,
Das Wort, das mich in deine üiefe führt,
Wie iprech ick 's aus, daß ich es nicht verfehlek

3h rufe — hörit du mich ? — und iaufche bebend ,
Ob fick nickt leis der ffumme felfen rührt,
Mit Klingen mir das erfte Zeichen gebend.

ßaltfreimdlchaff.
Wir leben beide in uerfchied’nen Weiten —
Beschaulich meine, stillem Sorten gleich,
Die deine lärmend und gefahrenreich ,
Ein Markt , umtobt von Feilschen, Drohen , Schelten ,

Wo alle ränkeooilen Künite gelten.
Dort feh ’ ich dich gewandt und mutig ffeh ’n ,
Doch scheinst du gerne nicht den Weg zu geh’n,
Huf den dich früh des iiebens Mähte stellten.

Deshalb aus dem banausischen Sewühie
Entflieh ’ zu mir, tritt in das andre Reih
Zur abendlichen Raft nah Mittagsfckwüie .

Die Blumen duften , schweigend liegt der Sorten,
Die Quelle rieselt in den Spiegelteich —
Bier fei mein Saft , hier will ick dick erwarten .
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Rumpelkämmrrchen .

GoSwina v. Berlepsch .

Bon Goswina

Sommerferien !
Alles ist fort . Die Fensterläden sind fest geschlossen und sagen

unwirsch zur Sonne : „ Bleib draußen ! Man braucht dich hier nicht. "

„ So ? Man braucht mich hier nicht ? — Und das brummt ihr so
hin , wie grobe Hausknechte, die einen gleich zur Tür hinaus werfen

wollen ? Nur weil die Herr¬
schaften nicht da sind, braucht
man mich nicht ? Ja , sind
denn die allein auf der Welt ?
— Wartet , ihr dummen
Grobiane , ich will' s euch
zeigen !" — Und sie lacht mit
ihrem kugelrunden gemüt¬
lichen Sonnengesicht so recht
überlegen von ihrer Höhe
herunter und läßt sie braten ,
daß es eine Art hat . Das
ganze Haus , den Hof, die
Straßen spinnt sie ein in
ihr flimmerndes heißes Licht,
daß selbst den dicken Mauern
Hören und Sehen vergeht und
alles am helllichten Tag in
einen tiefen Schlaf versinkt.

Draußen aber, weit
von der Stadt , wo die Berge
blauen und die großen weißen
Wolken ziehen, da freuen sich
alle Kreaturen der Sonne .
Alles lebt und wächst und
treibt Früchte . Und die
Menschen ernten und schaffen

von früh bis spät im Schweiße des Angesichtes und sagen vergnügt
dazu : „ Ein gesegneter Sommer !"

Da hinaus in die Ferne , wo Berge blauen und Wolken ziehen,
schaut über alle Häusergiebel hinweg ein kleines, lustiges Dachfensterlein ,
bei dem man nicht für nötig gefunden hatte , die liebe Sonne hinaus
zu sperren . Die kommt nun auch alle Tage gleich früh morgens und

guckt, ob hinter den Scheiben noch alles in Ordnung sei. — „ Guck
mit !" sagt das Dachfensterlein übermütig , wie kleines Volk eben oft
vor Großen schwätzt . „Du weißt doch nicht von allem , was da drinnen

ist, und wenn du noch so tief hineinguckst. Wegen der Puppe da
vorn auf dem Kasten und dem verstaubten Theaterchen und den paar
zerbrochenen Puppen -Kaffeegeschirrchen bist du noch lange nicht hinter
alle Geheimnisse gekommen, die ich hier oben hüte . — Ja , wenn du

wüßtest !" — Und das Dachfensterlein zwinkerte mit seinen Glasscheiben¬
augen verschmitzt nach dem Himmel hinauf zur Sonne . „ Da oben
bei mir sind eine Menge Sachen , die dir die schönsten Geschichten
erzählen könnten, von weiß Gott wie lange her , von anno dazumal ,
wo der Großvater die Großmutter nahm , bis auf heute , von den vier
Kindern unten im ersten Stock, denen die Puppe da mit den langen
blonden Haaren und dem schmutzigen rosa Atlaskleid einmal gehörte, die
alle Jahre eine Masse neue Spielsachen bekommen und die alten einfach
wegwerfen . Da sieh mal in die Ecke, was da noch alles liegt — —"

„ Ach was , du Guckindiewelt ! Glaubst du , ich hätte nichts anderes

zu thun , als Rumpelkainniergeschichten anzuhören ? Spielgeschichten ? —

Kindergeschichten? — Weißt du denn gar nicht, was mir alles obliegt ?
Die Welt zu beleuchten, Tag und Nacht zu wachen, die Sternenschar
in Zucht und Ordnung zu halten , und dies Jahr einmal wieder für
eine gute Ernte zu sorgen ! Da kann man nicht die Hände in den

Schoß legen , sich erzählen lassen und dazu , wie du , ins Blaue sehen !
Da heißts : weiter , immer weiter und gewissenhaft tun , was einem
der liebe Gott aufgetragen hat , du Guckindiewelt !" — Und mit einem

schrägen Blick streifte die Sonne noch einmal das kleine Dachfensterlein ,
folch einem zurechtweisenden und doch gütigen Sonnenmutterblick , der
es nie bös meint . Dann stieg sie über den Giebel des Hauses weg
weiter ins Weltall hinein . Bei diesem Streifblick sah sie aber doch
noch schnell im Vorübergehen nach der Ecke , von der das Dachfensterlein eben

gesprochen, so eine dämmerige Ecke , wo allerlei über - und nebeneinander¬

lag : ein Schaukelpferd , ein Puppenstoßwagen , eine Trommel , Armbrust
und Scheibe, auch ein Puppenbett , wo gleich drei Puppen mit aufgelösten,
ziemlichzerzausten Haaren und großoffenen Augen drin lagen , kurz allerlei .

Ein Weilchen spähte die Sonne also doch hinein , und während
sie das tat , war da drinnen auf einmal alles wie belebt, leuchtete es

auf in allen möglichen Farben und schien zu rufen : Grüß Gott , liebe Sonne !
Wir wären auch noch da . Weißt du nichts mit uns anzufangen ?

Und das Dachfensterlein klirrte und kicherte leise , daß die Sonne
nun eben doch schnell hatte hereingucken müssen. Und ein Nest voll

Schwälbchen, das unter dem einen Balken angesiedelt war , kicherte
naseweis mit : „ Ziwitt ! Ziwitt ! Driditt !"

Die Sonne aber ging , ohne auf das Gekicher zu achten, ruhig
am Himmelsbogen weiter und dachte wieder einmal darüber nach, wie

unpraktisch doch die Menschen sind, die sich für ihr altes Zeug Rumpel¬
kammern anlegen , statt es weiter zu geben und nutzbar zu machen für
andere , Nachfolgende, so wie es in der Natur vernünftiger Brauch ist.

Als sie am andern Tag wieder auf ihrem gewohnten Wege
beim Dachfensterlein vorbei kam, stutzte sie einen Augenblick, denn da

sah sie etwas Neues .

». Berlepsch .
Nachdruck verboten.

Schräg gegenüber , ganz nahe , nur durch eine enge, dunkle , tiefe
Gasse getrennt , die wie ein Abgrund zwischen den Häusern gähnte ,
war ein luftiges Dachgestell, eine Plattform in schwindelnder Höhe,
wo alle acht Tage einmal Wäsche aufgehangen wurde . Jetzt aber,
wo die Bewohner des Hauses auf Sommerferien fort waren , stand
die Zinne schon mehrere Wochen verödet da . Heute — schau ! rührte
sich wieder etwas da oben.

Ein blasses, krankes Kind war es , das , von einem ausgespannten
Leintuch wie von einem Segel beschattet, auf seinen Kissen lag und
traurig ins Weite blickte .

„ Armes Kind !" dachte die Sonne , denn sie sah gleich , daß es
auf einem recht armseligen Lager ruhte und jedenfalls außer den Sommer¬
freuden in Wald und Feld noch sonst gar vieles entbehren mußte .

Jetzt trat eine Frau auf die Plattform heraus , kniete neben dem
Kinde nieder und sprach liebreich mit ihm .

„ Ach, du bist es ! Und das ist dein Kind ? " murmelte die
Sonne für sich . Sie kannte diese Frau wohl ! Vom ersten Morgen¬
strahl bis zum dämmernden Abend saß sie in ihrem Mansardenstübchen
an der Nähmaschine und nähte , nähte immerfort . Jawohl , die
Fleißige kannte sie und erinnerte sich nun auch, wie sie sie in letzter
Zeit oft mit verweinten , übernächtigen Augen bei der Arbeit hatte
sitzen sehen , jedenfalls weil ihr Kind schwer krank gewesen. Nun , dem
ging es jetzt also langsam wieder besser ! Und weil die arme Frau
mit ihrem Kinde nicht aufs Land hinaus , in die kräftigende Luft
gehen konnte, so brachte sie es eben hierher auf das Dach, solange
die anderen Leute im Haufe fort waren und keine Wäsche aufhängen
ließen , damit es wenigstens etwas von den würzigen Sommerlüsten
habe, die von fernen grünen Fluren her da oben vorüberstrichen . -

Die Armut machte der Sonne nicht die Läden vor der Nase zu !
Die suchte sie im Gegenteil aus , damit sie ihr Kind wieder gesund mache .

Tag für Tag lag es nun da , anfangs zum Erbarmen matt und still.
Dann fing es an , mit sehnsüchtigen Augen in die Ferne zu schauen,
wo die blauen Berge waren . Und die Schwälblein verfolgte es bei

ihrem Fluge , der so herrlich ins Weite ging , so selig in die Höhen
hinauf , immer höher, bis man sie nur noch als kleine winzige Punkte

1
Zeichnung von Alice Korvin - Müller .

am Himmel kreisen sah. Den ganzen Tag lag es so , bis es ihm
endlich langweilig wurde und es vor Langweile zu ireinen unfing

„ Spielen möcht' ich, etwas zum Spielenhaben, " schluchzte es bitterlich .
Das schnitt der Mutter tief ins Herz, denn das Kind hatte fast

gar kein Spielzeug und sie, die Mutter , hatte kein Geld , um ihm
welches zu kaufen.

Die Sonne hörte gerade dieses Gespräch, und die beiden, Mieter
und Kind , taten ihr von Herzen leid . Wartet , dachte sie , da will id)
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euch ein bißchen helfen ! Und als sie am nächsten Tage wieder kam
und das Kind still auf der Seite lag und gerade nach dem lustig
blinkenden Dachfensterlein hinüber schaute, das manchmal wie Gold
aufblitzte , manchmal ein ganzes Stück Welt wie in einem Spiegel
zeigte und auch wieder , wie mit dunklen Augen , ernsthaft seine Nach¬
barschaft betrachten konnte — kurz allerlei Physiognomien hatte , gerade
wie ein Menschenanaesicht, das bald froh , bald denksam ist — da warf
die Sonne einen recht Hellen goldenen Strahl durch seine Scheiben ,
der nicht nur das Dachfensterlein um und um vergoldete , sondern auch
alles , was dahinter war : die Puppe mit dem schmutzigen rosa Atlas¬
kleid , das auf einmal ganz prächtig aussah , das verstaubte Puppen¬
theater , aus dem jetzt Bäume und ein weißer Springbrunnen hervor
traten , die Kaffeegeschirrchen mit ihren allerliebsten Formen , obgleich
da und dort ein Henkel oder sonst ein Stückchen fehlte, und dann auch
noch die Ecke , wo all das andere Spielzeug lag . Und siehe ! die
Augen des Kindes wurden heller, fingen auch an zu glänzen .
Begierig streckte es sich , um nur ja alles zu sehen . — Ach, die hübschen
Sachen alle ! — Das Kind seufzte auf vor Freude über diesen Anblick.
Alle Langweile war vergessen. Wie hungrig betrachtete es alles . Und
es begann in Gedanken mit der Puppe zu spielen, sie schön anzuziehen
mit prächtigen Kleidern , sie zu herzen und mit ihr zu plaudern . Dann
gab es gar eine Kaffeegesellschaft, wo andere Puppen eingeladen
waren . Und hernach spielten sie Theater . Prinzen und Prinzessinnen
kamen da vor , und hinter dem bewußten weißen Springbrunnen ein
wunderschönes Schloß mit einem großen Garten und allen möglichen
Tieren darin . Wie herrlich war das ! — Dann wieder dort hinten das
Puppenbett ! In das legte die Kleine zuletzt alles schlafen. Gute Nacht !
Gute Nacht ! und deckte alle hübsch zu, so wie es die Mutter machte. Und
was im Bett nicht Platz hatte , das wurde in das Stoßwägelchen gelegt.

Ach, ein Stoßwägelchen ! — Wie lange wünschte sich das Kind
schon eins !

Gute Nacht ! Gute Nacht ! hörte es auch von drüben feine , ganz
feine Sümmchen rufen . Und dabei sanken ihm selber die Augen zu .
Es lächelte glückselig , schlief ein und träumte nun erst recht schöne
Sachen von alledem, was es hinter dem Dachfensterlein gesehen —
ach ! von viel mehr noch — von einem ganzen Puppenparadies .

Die Sonne schmunzelte vergnügt , als sie das sah , und nahm sich
daraufhin vor , dem armen Kinde , solange es da oben liegen mußte ,alles Erdenkliche zur Unterhaltung zu zeigen : die kunstvoll gewebten
Spinnennetze da und dort , die wie feine Seide glänzten , wenn sie
daraufschien . Dann ganz kleine Kräutchen und Blümchen und Halme ,die zwischen den Dachziegeln wuchsen und über die manchmal ein
verirrter Schmetterling flog oder ein Bienchen dahinsummte , und
dann gar die jungen Schwälbchen ! Als die anfingen , ihre ersten Flüge
zu machen und die Alten ab und zu schossen und in ihrer Schwalben¬
sprache den Jungen zuredeten , sie sollten sich nicht fürchten , es ginge
schon , da wurde das Kind nicht müde , zuzusehen. Aber die Puppen¬welt da drüben war ihm doch das Liebste. Deshalb rückte die Sonne
denn auch jeden Tag mit ihren Strahlen ein klein bißchen weiter vor und
leuchtete immer tiefer hinein in neue Winkelchen, so daß das Kind stets

wieder etwas Neues entdeckte und endlich in der Rumpelkammer wie
zu Hause war . Seine blassen Wänglein wurden dabei immer voller und
röter . Bald konnte es von seinem Lager aufstehen und seiner glücklichen
Mutter in die Arme laufen .

„ Siehst du wohl, " sagte das Dachfensterlein eines Tages zur
Sonne , als der Platz , wo das kranke Kind gelegen, leer war , weil es
jetzt eben auch wieder wo anders hingeheu konnte . „ Siehst du, was
wir zuwege gebracht haben ! Da laufen die Leute im Sommer
davon , weiß Gott , wie weit, lassen ihre schönen Häuser daheim im
Stich und sperren dich vor die Tür hinaus . Und was haben wir für
eine Kur mit dem elenden kleinen Menschenkind vollbracht !"

„ Wir ? " fragte die Sonne etwas ironisch.
„ Natürlich wir ! Wenn ich dich nicht hätte hereingucken lassen

ans alle die Sachen , von denen du einmal — hm ! — so geringschätzig
gesprochen hast — jawohl , geringschätzig! — dann hätte sie die Kleine
auch nicht gesehen und sich mit ihnen unterhalten . Ich hüte sie ,
ich wehre Wind und Wetter ab und könnte auch die Sonne abwehreu ,
wenn ich wollte . Also habe ich das Hauptverdienst !"

„O, du eingebildetes Dachfensterlein !" lächelte die Sonne . „ Ich
— ich — ich ! — Weißt du denn , was es außerdem noch gibt ? —
Was zum Beispiel Phantasie ist — weißt du das ? "

„ Nein . "

„Aha ! dachte mir 's ! Daun kann ich dir auch nicht begreiflich
machen, was mehr als dn und ich zuwege gebracht hat . "

„ So ! — Was ist denn das ?"

„ Etwas , das weder von mir noch von dir gesehen werden kann , das
aber uns sieht und noch viel mehr , alles , alles , was es will ! Gott der Herr
hat diesesGut den Menschen, und oft gerade den ärmsten Teufeln geschenkt ,über alle andern Güter , so daß sie sich ganze Welten aufbauen können,
nicht blos so eine Rumpelkammerwelt ! Kinder und Dichter — doch
was verstehst du von dergleichen Dingen !"

„Oho !" rief das Dachfensterlein erbost.
Aber die Sonne hatte keine Zeit , sich noch länger aufzuhalten

und wanderte weiter ihre Bahn am blauen Sommerhimmel hin .

Als es Herbst war und die Mutter des kranken, nun aber
längst gesunden Kindes wieder Näharbeit drüben in dem reichen
Nachbarhause holte , da fragte die Dame , wo sich das arme Wesen,
ihre Kleine , denn erholt hätte ?

„ Auf dem Dache oben, an der warmem Sonne, " sagte die Frau .
Und dann erzählte sie, wie das Kind in den langen Tagen des Liegens
dort oben sich mit dem bloßen Anblickdes abgelegten Spielzeuges ihrer ,der reichen Kinder unterhalten hätte .

Von diesen Sachen wußte die Dame gar nichts , ließ sie aber
gleich aus der Rumpelkammer

'
herunterholen und schenkte sie , einen

großen Korb voll, der armen Näherin .
Das war dann ein Tag der Seligkeit ! — —
Wie viel Glückliche könnten so mit den vergessenen Schätzen ihres

Spielrumpelkämmerchens andere , minder Glückliche noch reich machen ?
Denkt daran , ihr alle, wenn ihr dieses Märlein hört , und tut 's !

Beim Sang der Nachtigall.
Bon Emil Marriot .

Nachdruck verboten.Sie stiegen die zwei Stufen , die von der Schloßveranda nach sich der monotone , dumpfe Laut der Unken vernehmen . Im Grasedem Garten führten , hinabund blieben , aufmerksam lauschend, stehen, zirpten die Grillen und in den dichten Büschen sangen und
„ Bon rechts ertönt es !" sagte sie.
„ Ja, " antwortete er. „ Aber wir wollen

näher treten . So nahe wie möglich . Dann
hören wir's besser .

"
Es war am späten Abend . Eben hatteder Nachtwächter vor dem Schlosse getutet :

elf Uhr. Der Graf und seine Gemahlin,denen das Schloß gehörte, hatten sich, er¬
müdet vom Tage, bereits zurückgezogen.Man hatte geritten , Lawn Tennis gespieltund war nachmittags auf der Pirsch ge¬
wesen. Und davon waren Gastgeber wie
Gäste müde und schläfrig geworden . Die
Gäste waren dem Beispiele der Gastgeber
gefolgt und hatten sich aus ihre Zimmer
begeben. Nur er und sie waren zurück-
geblieben . Sie waren beide Künstler , ritten
nicht, jagten nicht und fanden am Lawn
Tennis -Sport wenig Vergnügen; daruin
hatten sie auch keine Gelegenheit gehabt,müde zu werden .

Die Nacht war mild und sternenklar.Eine Juninacht. Der ausnehmende Mond
warf seine geisterhaften Lichter auf das
Laub der Bäume, die Wiesen , die mit
Kies bestreuten Wege . Manche Bäume sahen
beinahe schwarz aus, andere wieder hell,
durchsichtig, die Blätter wie versilbert . Imkleinen, mit Schilf bewachsenen Teiche ließ Büste der Schriftstellerin Emil Marriot (Emilie Matajal

von Prof. Han« Brandsteller in Graz.

lockten die Nachtigallen.
Die beiden drangen tiefer in den Park

hinein . Sie wollten den Nachtigallenschlag
in der Nähe hören .

„Halten Sie sich dicht an mich," sagte
er . „ Sie sind mit den »Wegen weniger
vertraut und könnten in den Teich geraten .

"
Sie gingknapp neben ihm , so knapp, daß

ihre Arme und Schultern einander streiften .
„ Hier ist's so dunkel !"

sprach sie flüsternd .
„Es wird gleich wieder heller werden .

Nur noch ein paar Schritte und wir sind
aus dem Dickichte heraus . So, jetzt sieht
man den Weg schon wieder . Und da ist
auch unsere Sängerin . In Mondnächten
singen sie am liebsten . Hören Sie, wie
die andere ihr Antwort gibt ?"

„Ja, " sagte sie ganz leise . „Und dort,
bei der Silberpappel, singt eine dritte . . .

"
Sie standen still und lauschten. Süße

Töne klangen aus dem dunklen Buschwerk:
lockend , sehnend , jubelnd , flehend , verheißend .
Alle Gefühle der werbenden Liebe in diesen
wundersamen Tönen.

„Es ist das erstemal in meinem Leben,
daß ich Nachtigallenschlagen höre, " sagte sie.

„Ach was !" Der Ausruf klang halb
verwundert , halb bedauernd . „Und hattenSie es sich schöner vorgestellt ?"
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„ Nein . Nicht halb so süß . Und eigentlich klingt cs fröhlich .
"

„Doch nicht immer . Es ist so viel Sehnsucht in dem Gesänge
und die Sehnsucht ist nichts Fröhliches . Ich freue mich übrigens ,
daß Sie so zeitig im Sommer gekommen sind . Wenn Sie , wie
Sie beabsichtigten , erst im Juli hieher gereist wären , würden
Sie den Sang der Nachtigall nicht kennen gelernt haben .

"

„Ich habe so viel Schönes nicht kennen gelernt , daß es
auf eines mehr oder weniger wirklich nicht ankommt, " wollte sie ihm
zur Antwort geben . Doch sie unterdrückte die bitteren Worte und

sagte bloß : „Ich bin sehr gern hier .
"

„Das freut mich . Ich nämlich auch . Nun bin ich schon zum
süustcnmale hier und fühle mich längst wie zu Hause . Der Graf
und seine Frau sind so liebenswürdig , machen es ihren - Gästen
so behaglich ! Bleiben Sie nur recht lang . Es wird Ihnen gewiß
auch auf die Dauer hier gefallen , auch ohne Nachtigallenschlag .

"

„Und ohne Sie, " sprach cs in ihr . „Wer weiß !"

Sie wandte ihm ihr vom
Mondlicht beschienenes Gesicht
zu und sah ihn forschend an .
Als Künstler hatte sie ihn
immer bewundert ; doch mensch-
lich waren sie sich erst hier , im
täglichen Zusammensein , näher
getreten . Sie waren Freunde
geworden . Aber er würde bald
abreisen , sie wußte es . Schon
nach ein paar Tagen würde
er fort und sie — allein sein .

„ Sie haben recht, " sagte
sie nach längerem Schweigen .
„ Die Sehnsucht ist nichts
Fröhliches . Man leidet , wenn
inan sich sehnt , und unsere
kleine Sängerin leidet auch .

"

„Und doch nicht wie wir, "
war seine Antwort . „ Ihre
Sehnsucht wird — voraus¬
sichtlich — gestillt , während
unser Sehnen so oft ver¬
gebens ist .

"
Sie sagte nichts darauf .
„Und wir wissen auch

oft , daß es vergeblich ist, "

fügte er hinzu .
Sie sah ihn wie fragend

an . Er gehörte doch zu den
Glücklichen und Bevorzugten .
Die gemeine Not des Lebens
kannte er nur vom Hörensagen ,
der Erfolg war ohne Kampf
gekommen , er hatte im Grunde
alles , was ein Mensch sich
wünschen kann : einen berühmten
Namen , Unabhängigkeit , eine
einnehmende Persönlichkeit . Freilich , vor sieben Jahren hatte er
seine junge Frau verloren , mit der er kaum drei Jahre vereint
gewesen war . Aber war diese einzige Wunde unheilbar ? Es störte
sie, das auch nur zu denken . Sie wollte nicht , daß er noch
heute , nach sieben langen Jahren noch, um seine Tote trauerte . Sie
glaubte es auch nicht . Männer haben selten ein so treues Gedächtnis .

Ihr war es weniger gut gegangen im Leben . Ein harter
Kampf von Kindheit auf . Trübe Familienverhältnisse , die sie
niederdruckten . Entbehren und Ringen . Ein später , schwer er¬

strittener , nicht voller Erfolg . Noch heute Sorgen aller Art .
Und wie viele Enttäuschungen daneben ! Gar nicht zu zählen .
Ihre ernsten Augen , der scharfe Zug um den Mund und das
blasse , schmale Gesicht drückten deutlich aus , wie viel sie gelitten
hatte in ihrem Leben . Man brauchte sie bloß anzusehen , um zu
erraten , daß sie keine Glückliche war .

Doch hier war sie glücklich. Zum erstenmale . Und dieses
herrliche Gefühl , das sie wieder jung und froh und gut machte ,
sollte vorübergehen wie ein Traum ? Er durfte nicht fort ! Mit
ihm ging ja ihr junges Glück .

„ Reisen Sie wirklich so bald schon ab ? " fragte sie ihn .
Er wollte ihr Antwort geben , hielt aber inne ; ein merk¬

würdiger , dumpfer , gleichsam Unheil kündender Laut schwirrte
durch die Luft . Und da war er wieder . Und jetzt noch einmal . Ein
dumpfes , kurzes , wie zorniges Heulen in der Höhe , aus der Ferne .

„Was ist das ? " fragte sie etwas erschrocken.
„ Eine Eule . Sie fürchten

sich doch nicht ? "
Das nicht . Aber gerade

in diesem Augenblick . . . Dieser
Nachtvogel bedeutet doch Un¬
glück? "

„Bewahre !" Er lachte .
„ So wenig , wie die Nachtigall
Glück bedeutet . Ich mag den
Schrei der Eule leiden . Er
paßt so gut zurNachtstimmung .

"

Sie blieb stumm auf seine
Worte .

„Ich muß fort, " Hub er
nach einer Stille an . „ Es duldet
mich an keinem Orte lang .
Meine Freundin " — er haschte
nach ihrer Hand und hielt sie
fest — „ich sage Ihnen , was
ich wenigen gesagt habe . In mir
ist eine Ruhelosigkeit , die mich
von einem Ort zum andern
jagt , das ganze Jahr . Ich
paradiere nicht mit meinem
Schmerze , ich dränge ihn keinem
ans , ich will ihn nicht einmal
in eigensinniger Selbst¬
zerstörung fcsthalten ; aber er
läßt m i ch nicht los . Sie haben
wohl gehört , daß ich vor sieben
Jahren meine Frau verloren
habe . Ich kann nicht davon
sprechen , aber ein paar Worte
sagen alles : ich gehöre zu denen ,
die nur einmal lieben , und ich
habe sie namenlos geliebt . Und
sie war erst dreiundzwanzig
Jahre alt , als sie starb , und hätte

so gern gelebt ! Mit mir und für mich . Genug ! sie ist tot und ich lebe,
und ich lebe nur , weil ich auf eine Wiedervereinigung mit ihr
hoffe. Ohne diese Hoffnung hätte ich der Sehnsuchtsqual nach
ihr längst ein Ende gemacht . . . Und so bin ich immer wie auf
der Flucht , ziehe ruhelos von einem Orte zum andern . . . Lassen
Sie uns abbrechen und ins Schloß zurückkehren . Es fängt an ,
kühl zu werden . Und die Nachtigall ist auch verstummt .

"

„ Ja , nur die Eule schreit noch, " sagte sie kalt und still .
Und schweigend schlugen sie den Weg nach dem Schlosse ein .

Professor Edmund Hellmer , Porträtbüste von Theresa Feodorowna RieS .

Eigenlob .

von seinem Schaffen , seinen Werken
Spricht mancher laut , der gerne prahlt ,
Kls könnte man am Klappern merken ,
Wie wunderbar die Mühle mahlt .

Sprüche.
Unzuverlässig .

Mit den Wörtchen „ Ja " und „ Nein "

Kann ein Schwindler praktisch schalten :

„Ja " beschränkt er ganz allein
Rufs versprechen — „ Nein " aufs halten !

Dynastischer Eigensinn .

Zu entsagen seiner Krone ,
Ist kein Herrscher je geneigt ;
Eher stürzt er von dem Throne ,
Als daß er heruntersteigt .

Herz und Börse .

Die höchsten Güter bieten
Muß dir die inn ' re Welt !
Da ; Herz birgt deinen Ueichtum —
Die Börse nur dein Geld .

Ruhmsucht .
Wer ewig nach dem Ruhme jagt ,
Der treibt ihn sicher in die Flucht ;
Rur wer bescheiden ihm entsagt ,
Wird manchmal von ihm aufgesucht .

Maximilian Vern .

*
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Theresa Feodorowna Ries, an der Büste Mark Twains modellierend.

Aus wiener Rünstlerateliers .
VII .

Theresa Zeodorowna Ries .

Für den unparteiischen Beobachter ist
es eines der interessantesten Schauspiele der
Gegenwart , die Frauen auf allen Gebieten der
Kulturtätigkeit Vordringen zu sehen . Buch
wenn man von allen sozialen Ergebnissen
der Bewegung absieht und den Vorgang nur
psychologisch faßt , so gewinnt man durch die
Betrachtung der vielfach aus der Frauenarbeit
entstehenden neuen werte — speziell in der
Kunst — eine Menge neuer Gesichtspunkte,
wer zweifelt , daß der Trieb und die Fähigkeit ,
plaftischeFormen zu gestalten , den Frauen
von jeher innewohnt ? Rber erst in den
letzten Jahren fanden sie den Ukut und die
Gelegenheit , aus einer dilettantisch spielenden
Beschäftigung mit wachs und Ton sich zur
schwierigen Höhe der großen Kunst in der
Plastik durchzuarbeiten . Gerade in Wien ,wo ja auch weibliche Schriftsteller und
Maler seit langem sich mit wünschenswerter
Freiheit bewegen und betätigen können,
scheint jetzt auch für Bildhauerinnen eine
gute Zeit angebrochen zu sein .

Die Künstlerin , der diese Zeilen gelten ,
ist nicht (wie zum Beispiel Fräulein IlseLonrat ) eine geborene Gesterreicherin ; sie
ist in Moskau ausgewachsen, hat aber die
entscheidenden künstlerischen Eindrücke in
Oesterreich empfangen , und ihre unruhig
gärende Begabung ist durch den wiener
Meister Ldmund Hellmer in eine günstige
Bahn gelenkt worden . Ihre leidenschaftliche
Kraftnatur , in der sarmatische Wildheit und orientalische Sinn¬
lichkeit zu einer problematischen Einheit verschmolzen sind , hat
jahrelang um Anerkennung gerungen , oft mit Vorurteilen und
Uebelwollen kämpfen müssen .

wer ihre charakteristischenWerke : „ Die hexe "
, „ Luzifer " ,

„ Der Kuß "
, „Der Tod "

, „Die Unbesiegbaren " und ihre letzteArbeit „Die heilige Barbara " zum erstenmale sieht, würde siegewiß für Produkte eines männlichen Künstlergeistes halten . DieVorliebe für Gedankenprobleme , für kräftige Gestalten , die Freiheitder Behandlung ist entschieden männlich . Aber die Leichtigkeitund praktische Gewandtheit der Frauen , die den Männern im
Kampfe mit ernsten Problemen oft verloren geht , den ganz Großen

aber ihre einzigartige Individualität verleiht (man denke an
Mennier und Rodin !) , ist auch bei diesenPlastiken dem geübten Augeerkennbar , wie eineresolute Hausfrau in ihrem Hauswesen Ordnung
schafft, so bannt die Künstlerin kurz und gut ihre Dämonen in Stein .

wir bringen als Illustration für diesen Aufsatz nur porträt¬werke dieser Künstlerin . In diesen Arbeiten zeigt sich FräuleinRies als eine sicher beobachtende, die Individualität genial
erfassende Bildnerin , die ihre Objekte ohne Pose , aber in flottem
Zuge hinzustellen weiß . — Die Figur der heiligen Barbara ,die für die Kirche in pola bestimmt ist , zeigt die Graßheitder Formen , ich möchte sagen „ das Steinerne "

, das eine für
Architekturschmuck bestimmte Plastik haben soll . c . a.

Der Wmtergarten .
Von Paul Althof.

Ich saß im Wintergarten , auf einem Lehnsesselchen von hell¬blau lackiertem Rohr . Ueber mir blühten Orangen und Kamelien.Zu meinen Füßen auf dem glatten Rasen wuchsen große weiße
Azaleenbüsche .

In den Zweigen der Bäume saßen bunte Glühlichter .Eine Sphinx aus grüner Fayence lag über dem Riesel¬brunnen und schaute gleichgiltig in den Goldfischteich nieder.
Feuchtwarmer Duft legte sich um meine nackten Schultern .

Draußen waren die Fenster gefroren.Der Dichter sah mich an und sagte:
„Armes , reiches Mädchen!
Künstliches Licht umgibt dich, künstliche Wärme , künstlicherFrühling .
Da bist du ausgewachsen , in der wohltemperierten Treib¬

hausluft des Wintergartens , eine schöne, zarte, unfruchtbare Blume .Eine Blume nur , kein Weib.
Das Weib müßte stark sein, stärker als alle Qualen , fürdie es bestimmt ist .
Das Weib müßte wissend fern und die Verkündigung seinerAufgabe in Reinheit und Demut empfangen.Das Weib müßte dreifach liebreich sein , denn es soll denMann lieben mit der vertrauensvollen , keuschen Liebe des Kindes,mit der heißen, jubelnden Leidenschaft der Geliebten und mitoer vpfermutigen Treue der Mutter .
Doch deine Seele ist schwächlich, unwissend und hochmütig.

Nachdruck verboten
Du sitzest im Wintergarten , dämmerst hin in einem Rauschvon Wärme und Düften und weißt nicht, daß draußen eisige

Nacht ist , daß draußen alle Leidenschaften sind , in ihrer brutalen
Schönheit .

Hörst du dort unten das Leben brausend vorüberziehen?
Siehst du die keuchenden , kämpfenden Menschenleiber, hungrigeund gierige, zornige und verzweifelte? In allen Augen dieselbewilde Sehnsucht nach Glück und Genuß und auf allen Körperndie brennenden Geißelhiebe der Not , der Qual und der Schande.

Nein, du siehst nichts, du ahnst nichts und darfst nichtsahnen, armes , reiches Mädchen, denn die Luft da draußen könnte
dich töten . Dein Leben lang blühtest du mit den andern Blumen ,hier im Wintergarten .

Eine Blume nur , kein Weib .
"

*
* *

Wien, am 17 . Februar 19 . .
Ich möchte etwas Unerlaubtes tun , aber ich bin zu ver¬

nünftig dazu . Ich befinde mich ja sehr wohl in meinem wunder¬
schönen Käfig und nasche Zucker und lebe sorglos und gedankenlos,wie mein weißer Kakadu.

Ich bin glücklich. Aber was soll ich mit meinem Glücke
anfangen ? Alte Weiber stecken ihr Geld in einen Strumpf und
verwahren diesen Schatz bis zu ihrem Tode.
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Ich kann doch mein Glück nicht in den Schrank sperren
und vermodern lassenI

Ich möchte damit etwas Außergewöhnliches tnn und tue
das Ban elfte und Dümmste : ich beginne ein Tagebuch . Schon der
Gedanke daran ist unausstehlich . Jedes Pensionatsmädchen , jede
unverstandene Frau , jede enttäuschte , alte Jungfer führt ein
Tagebuch .

Mit vierzehn Jahren habe ich cs schon einmal getan , denn
damals glaubte ich mich ebenfalls unverstanden und ivar un¬
glücklich darüber . Heute ist das anders : ich bin stolz , daß ich keine
so gewöhnliche Blume bin wie die andern Maßliebchen , Primeln
und Blauveilchen , die ans jeder Wiese wachsen .

Ich habe etwas Fremdes , Exotisches , ich kann nur im Garten
eines Fürsten blühen oder in der Phantasie eines Dichters .

Ich gelte als ein gebildetes Mädchen , weil ich fünf lebende
Sprachen spreche, einen unklaren Begriff von Latein und Griechisch
habe , weil ich dilettantisch male und künstlerisch zu singen weiß .
Meine Stimme klingt weich und süß wie eine Amati - Geige .

Die meisten Menschen intonieren falsch , wenn sie sprechen ,
sie verwechseln Our und Moll , sic verfehlen das Tempo oder die
Tonstärke . Nur in der größten Aufregung , wenn jede Affektation
ausgeschlossen ist , im Zorn , im Schreck , aus Schmerz oder Liebe ,
treffen sie unbewußt den richtigen Ton .

Meine Stimme klingt immer rein , auch wenn ich das Ein¬
fachste sage . Ich rede aber wenig . Eine „ Vertraute " habe ich
nicht und kann Mädchenfreundschaftcn überhaupt nicht leiden .
Die Freundin ist ja doch nur ein Blitzableiter für Gefühle ,
die dem Manne gelten . Meine verheirateten Bekannten sind
auch zumeist nichts als die Geschöpfe ihrer Männer . Und wenn
ich gar Männer mit meiner Freundschaft auszeichnen wollte , so
verliebten sie sich in mich und würden zappelnde Drahtpuppen
oder rasende Teufel .

Da ich weder mit meinem Vater noch mit meiner Stief¬
mutter besonders gut übercinstimme , so bin ich ganz allein .

Oft freue ich mich darüber , daß ich mir selbst genüge , daß
ich in mir alles finde , was die andern mir nicht geben können .
Ich treibe einen Kultus mit meiner eigenen Persönlichkeit und
schäme mich dessen nicht . Ich weiß , daß ich mehr wert bin als
meine Umgebung . Bei mir klingt jede Saite auf dem Instrumente ,
das man Seele nennt . Ich lasse nur keine fremde Hand darauf
spielen - Mancher Ton hat überhaupt noch nie laut geklungen ;
es genügt mir zu wissen , daß er da ist.

25 . Februar .
Acht Tage lang trotzte ich mit meinem Tagebuch , aber nun

gebe ich den Widerstand ans und will doch alles hineinschreiben ,
wie ein kleines Pensionatsmädchen .

Meine Kindheit ist einsam gewesen . Ich habe meine Mutter
früh verloren .

Sie ist mit dreiundzwanzig Jahren gestorben . Ich stehe
jetzt in ihrem Alter , das berührt mich so seltsam .

Meine Stiefmutter kannte ich schon, als Mama noch am
Leben war . Wir lernten sie in dem Badeorte kennen , wo wir
wegen Mamas Krankheit den Sommer verbrachten .

Sie hatte in ihrer Schönheit etwas Herausforderndes , das
die Männer anzog und die Frauen ärgerte . Daß sie eine ungarische
Gräfin war , mochte auch einen gewissen Reiz ausüben .

Ich erinnere mich eines schwülen Regentages , da saß ich
mit Papa im Lesezimmer des Hotels . Ec hatte mir einen Haufen
illustrierter Blätter zusammengetragen , um mich zu beschäftigen .
Die Figuren auf den Bildern waren sehr dekolletiert und er¬
füllten mich mit Staunen . Und eine der Damen hatte die kecke
Nase , das vorspringende Kinn und die feste Rundlichkeit der
Gräfin . Als sie nun plötzlich in einem knappen , schwarz -wciß -
gcstreiftcn Scidenkleide eintrat , lief ich ihr entgegen , hielt ihr
das Bild hin und rief : „Das bist du !"

Sie lachte laut und gutmütig und küßte mich auf die
Wange . Gleich darauf küßte mich mein Vater , so innig , wie er
cs noch nie getan .

In demselben Jahre ist meine Mutter gestorben .
Sic war eine Sklavin , meine arme , kleine blonde Mutter ,

und mein Vater war ein allmächtiger Sultan , den sie nur zitternd
zu lieben wagte .

Ihre Zaghaftigkeit war ein großer Fehler , auch hätte sie
nie krank sein sollen , denn mein Vater haßt das Siechtum und
klagte immer darüber , wie sehr ihn die Krankenzimmerluft herab¬
stimme . Er unternahm oft kleine Reisen , um sich von den Leiden
seiner Frau zu erholen .

Eigentlich darf ich ihn nicht verurteilen , denn auch ich habe
einen Abscheu vor Spitälern , ansteckenden Krankheiten und un¬
reiner Luft . Ich habe den gesunden Egoismus meines Vaters und
feine egoistische Gesundheit .

Ich kenne keinen Menschen , den ich ohne Ekel pflegen könnte .
. . . Doch , da ist einer . Tony . Er ist schön. Im vergangenen

Sommer ruderte ich oft
mit ihm über den See .
Auf seinem entblößten
rechten Oberarm sah ich
die frische Narbe eines
Säbelhiebes —

26 . Februar .
Es ist Tauwetter .
Die Luft duftet nach

Frühling .
„ Eva ! Eva !" ruft

mein Kakadu . Er kann
nur das eine Wort
sprechen,meinen Namen .
Ich öffne seinen Käfig
und lasse ihn auf meine
Hand steigen , dann
klettert er mir auf die
Schulter , drückt den
Kopf an meine Wange
und gluckst ganz tief und
leise : „Eva ! "

Ich glaube , der arme
Kakadu ist in mich ver¬
liebt .

Sei zufrieden , guter ,
dicker Vogel , du wirst
oft um deinen Platz
beneidet .

Hier in dieser Stadt
beläuft sich die Zahl
meiner Anbeter nur auf
fünfzehn , abervonParis
bis St . Petersburg , von
London bis Rom und
bis nach Kairo spannt
sich ein Netz , d rin zappeln
meine Reisebekannt¬
schaften .

mmmmmrn

Tte drei GomUflett Wilczel . P-rtriUrelief von Theres- gcod -rown - Rie».
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Ungeheuer dumm sind sie eigentlich , diese Reisebekanntschaften !
Man sieht mich, man läßt sich mir vorstellcn , man liebt mich
drei Wochen am Strande oder am Brunnen, und gelegentlichkommt es zu der alten Scene : „ Sie sind mein Schicksal . . . Sie
sind das erste Weib . . .

" Natürlich!
Beim Abschied wird mein hübscher rehlederner Handschuh

inbrünstig geküßt und man fleht um die Erlaubnis , mir schreiben
zu dürfen .

Dann kommen die Briefe.
Erst enthalten sie allerleiReminiszenzen , dann werden sie immer

nichtssagender . Ich übe mich in fremden Sprachen und gähne .lieber meinem Schreibtisch hängt ein Spiegel , in den
ich oft und gern hineinschaue , denn was ich sehe , gefällt mir.Ein gut geformter Kopf , mit großen grauen Augen, die von
so langen, schwarzen Wimpern umrahmt sind, daß sie fast dunkel
scheinen, eine Nase , die weder slavisch, noch orientalisch , noch
griechisch ist, sondern eigens für mich erfunden wurde , und derMund trotzig hübsch , die Oberlippe ein fromm gothischer Bogen,die Unterlippe lachendes Heidentum .

Mein Vater ist stolz auf mich und liebt mich . Er würde
mich hassen, wenn ich garstig oder dumm wäre . Er duldet nichteinmal unter der Dienerschaft ein unschönes Gesicht.Meine Stiefmutter spielt nun nicht mehr die erste Rolle in
seinem Hause .

Seitdem ich erwachsen bin , muß ich repräsentieren . Meine
ruhige Höflichkeit ist dem Vater angenehmer als ihr lautes, auf¬dringliches Wesen .

Sie fällt fast jedem Besucher um den Hals . Ihre Schwächefür vielerlei Farben äußert sich in ihren Toiletten wie in derWahl ihrer Hofmachcr, die unbedingt der Armee angehören müssen.Sie trägt auch mit Vorliebe Jacken mit Husarenschnüren , hoheRöhrenstiefel und kleine Hüte , die die Uhlanentschapka parodieren .Zn Pferde ist sie schneidig, aber unfein. Sie hat breite Hüften ,schnürt sich übermäßig und trägt immer zu enge Handschuhe.

Mein Vater begleitet sie fast niemals auf ihren Spazierritten,er vertraut sie lieber dem Rittmeister Baron Brünning oder dem
kleinen Lieutenant Miklüsy an .

Aber im März und April , wenn der Morgen sonnig ist,lasse ich mich um sechs Uhr wecken , mein Vater erwartet michallein am Teetisch, wir frühstücken zusammen wie ein junges
Ehepaar und fahren dann in den Prater, wo unsere Pferde
bereitstchen.

Die „Nobelallee" ist langweilig und voller Schulgäulc, auf
welchen Schuljungen sitzen . Wir biegen links ab und reiten in
kurzem Galopp durch die Praterauen. Der Wiesenboden ist ganzgelb von Löwenzahn . Der regelmäßige Hufschlag meiner englischen
Fuchsstute hallt dumpf und weich, aber Papas alter Lippizaner
schnauft und bockt — er hat noch immer zu viel Temperament .Wie sein Herr.

Papa ist zweiundfünfzig Jahre alt . Er färbt sich den Bart
und gebraucht alle erdenklichen Cremes , Parfüms und Toilettcn-
wasser. Es gelingt ihm auch , um zehn Jahre jünger ausznsehen ,und so mag man uns leicht für Mann und Frau halten , was
ihm ungeheuer schmeichelt.

Unsere Gespräche ? Ein wenig Komödie auf beiden Seiten .Er hält mich für eine Naive und markiert den altmodisch galantenVater. Als ob ich nicht wüßte , daß er Bonvivant , ja oft noch
Liebhaber ist !

In der letzten Zeit äußerte er öfters den Wunsch , mich zu
verheiraten . Er erklärt, dazu sei meinerseits keine Liebe nötig.Man heiratet aus Achtung .

Darauf antwortete ich : „ Papa, ich kann doch unmöglich alleMänner heiraten , die ich achte .
" Das klingtkindischund gefällt ihm .Was achtet ein Mann an uns Mädchen ? Daß wir noch

nicht geliebt haben . Und was sollen wir im Manne achten? Sein
Vermögen, seine soziale Stellung .

Und aus dieser gegenseitigen Achtung soll eine Ehe werden .
Fortsetzung folgt.

Ratgeber für die Leserinnen der „Wiener Mode ".
I . B . in O . (Eck - und Mittenbildungen von Bor¬düren .) Wie leicht sich eine Borte zu regelrechter Ecke gestalten läßt ,wie dies bei Teckchen ec . oft notwendig ist, wollen wir Jhneit Mit¬teilen . Hiezu braucht man einen Spiegel . Will man jedochdie Arbeit sehr leicht haben , so bedient man sich gewöhnlich einesDoppelspiegels . Dieser besteht ans zwei durch Scharniere verbundenen ,mit schmalen Bändern eingefaßten Spiegelplatten , deren jede alsStützpunkt der anderen dient , wodurch man durch das Verschieben derScharniere jeden Winkel einstellen kann . Man wählt eine geeigneteMusterfigur , stellt die Spiegelplatte diagonal zum Muster darauf , siehe

Nr . i .
2166. Nr . 2, und ersieht dann im Spiegel die fertige Mnsterfigur , nachder man die Zeichnung ausführt . Hiezu zieht man nach der auf demMuster stehenden Spiegclplatte eine Diagonallinie (siehe die mit a undb bezeichnete Linie auf Abb . Nr . 2), entfernt dann den Spiegel , legtPauspapier über die Borte und paust , die Borte von dieser Liniebis zum ersten Mustersatz zurückgehend, auf . Hierauf wendet man dasPauspapier , legt die auf dem Pauspapier gezeichnete Diagonallinien soauf die der Borte auf , daß sich beide Linien decken, und erhält nundie sich ergebende Ecke. Die senkrechten Linien der mit Nr . 1 bezeichntenBorte geben die Stellen an , aus denen man Mittenbildnngen Herstellenkann . Die Diagonallinien des gleichen Musters zeigen Stellen , die sichzu Eckbildungen eignen . So leicht nun die Eck - oder Mittenbildnngber Muster mit Hilfe des Spiegels hergestellt werden kann, so ist esdoch notwendig , vor Beginn einer größeren Arbeit genau zu berechnen,was sür Teile der Zeichnung sich als Mitten - oder Eckbildung verwendenlassen . Denn nicht jeder Teil eines Ornamentes eignet sich zur Wieder¬holung . Man suche daher die günstigste Stelle zu finden , an der sichme Figuren am gefügigsten zeigen, um über eine Ecke geführt zuwerden oder um eine richtige Mittenbildung zu erhalten .Reinliche Hausfrau . (Der Anzug des Dienstmädchens .)Nichts Unangenehmeres kann dem Besuchenden passieren, als daß manauf unsauber oder nachlässig gekleidete Dienstboten stößt. Unwillkürlich
r jr

man
. Empfindung zu stören, ungelegen zu kommen, undmochte sich am liebsten auf dem Absätze wieder umwenden und dieStiege abwärts gehen, wie man sie erklommen — unverrichteten Be¬suches nämlich . Allerdings ist es oft schwer möglich, daß Frauen , die

ihren ganzen Haushalt mit einem Mädchen bestreiten müssen, ihre Augenüberall haben können, aber „ schmutzige Dienstboten " sind eigentlich etwaskaum Entschuldbares . Wenn zwei und mehrere Mädchen im Hansesind , dann ist es ja gar nichts Besonderes , wenn wenigstens eines umdie Besuchszeit mit sauberer Schürze und nett frisiert die Tür öffnet.Aber man muß auch trachten , mit einem dienstbaren Geist dies zu¬wege zu bringen . Bon den Franzosen und Engländern könnten wirin dieser Hinsicht viel lernen . Allerdings stellt dort die Herrschaftdie großen , weißen , mit Trägerlätzcheu versehenen Schürzen , die denganzen Rock bedecken und so weit sind, daß ihre Kanten rückwärts
aneinanderstoßen , sowie die weißen Mullhäubchen , die die Frisur ganzdecken, bei. Sie sorgt sogar für die Wäsche des dienenden Personalsund verlangt gleich beim Dienstantritte , daß dieses sich nach ihreniWunsche kleide . In Frankreich und England ist der Nachmittagsanzugein schwarzes wollenes Kleid von einfachem Zuschnitt ; die Haube vomVormittag macht öfters einer mit Spitzen verzierten eleganteren Platz .Wenn man auch nicht so weit geht, zu beanspruchen, daß dies, ob¬wohl es sehr nett wäre , auch bei uns so gehalten werden soll , so kannman doch eines tun : man kann dem Mädchen hinreichend Schürzengeben, daß es solche für die verschiedenen Verrichtungen im Haus¬halte passend hat . So soll es stets eine saubere zum raschen Umbindenzur Hand haben , wenn es gerufen wird , um zu öffnen rc . StattModetand kaufe man den Mädchen praktischeGeschenke zu Gelegenheiten .Wie praktisch für „ Mädchen für alles " sind die großen Schürzen ausKattun , die beim Aufräumen und Kochen getragen werden — hiernatürlich mit einer darüber gebundenen weißen Schürze — und beiinServieren rasch abgelegt werden können, wenn dieses von dem Mädchenbesorgt werden muß ! Unter der Schürze kann der Anzug nett undsauber sein, und im Ru istaus dem Aschenbrödel ein Nr . 2.niedliches Stubenkätzchen ge¬worden .
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Margarete Sophie , Herzogin von Württemberg , Erzherzogin von Oesterreich f .

Ein junges , vollerbliihtes Frauen¬
leben ist jäh dem Tode zum Opfer ge¬
fallen . Die kaum 32jährige Erzherzogin
Margarete Sophie von Oesterreich, an
den Thronfolger Württembergs , Herzog
Albrecht, vermählt , starb am 24 . August
in Gmunden , wo sie in der Villa
ihrer herzoglichen Schwiegereltern zum
Sommeraufenthalte weilte, nach kurzem,
kaum fünftägigem Krankenlager .

Die am 13 . Mai 1870 geborene
Prinzessin war eine Nichte unseres
Kaisers, die Tochter seines vor sechs
Jahren verstorbenen Bruders Erzherzog
Karl Ludwig und dessen zweiter Ge-
mahlin Erzberzogin Maria Annunziata ,
die ein Jahr nach der Geburt dieses
Kindes schon starb . Erzherzogin Mar¬
garete wurde von ihrer Stiefmutter
Erzherzogin Marie Therese auf das
Liebevollste erzogen, und das Verhältnis
zwischen beiden war ein rührend herz¬
liches und inniges .

Im Jänner 1893 fand in der Hof¬
burg die Vermählung der Prinzessin mit
dem jungen Herzog Albrecht mit großem
Gepränge statt ; der Prinz ist der älteste
Sohn des an die Tochter unseres un¬
vergeßlichen Feldmarschalls Erzherzog
Albrecht verheirateten Herzogs Philipp
von Württemberg und wurde in Oesterreich geboren und erzogen . Erst
als die Zeit seines Waffendienstes heranrückte, kam der junge Herzog

nach Württemberg , dessen Krone er dereinst zu tragen berufen ist. Aber

ihm nun auf österreichischerErde wieder
entrissen wurde .

Sechs Kinder , der älteste Prinz noch
nicht neun Jahre , die jüngste Prinzessin
kaum neun Monate alt , bleiben, ihren
unersetzlichen Verlust noch nicht begrei¬
fend , zurück . Das zweitjüngste Töchter -
chen ist vor zwei Jahren im zartesten
Alter in Meran gestorben.

Den Wienern war die blonde lieb¬
liche Prinzessin eine wohlbekannte Er¬
scheinung — wo sie sich zeigte , gewann
sie die Herzen durch ihre mädchenhafte
Frische und ihre schlichte Liebenswürdig¬
keit — oft und oft konnte man sie in
dem von ihr besonders geliebten Burg¬
theater an der Seite ihres Vaters sehen ,
wo beide mit warmem Interesse den
klassischen Vorstellungen beiwohnten .

Herzog Albrecht befand sich zur
Zeit der Erkrankung der Herzogin ans
einem Jagdausfluge und eilte auf die
erste Nachricht sofort zu seiner jungen ,
überaus geliebten Gattin . Ihr Tod war
ein sanftes Entschlummern in seinen
Armen , nachdem sie vorher all ihren
Lieben zärtlichst Lebewohl gesagt hatte .
Von ihren Kindern hatte sie noch vor der
Operation , die ihr leider die erhoffte
Rettung nicht brachte, mit tausend Küssen

und Liebesworten Abschied genommen . Württemberg hat seine zukünftige
Königin in ihr verloren , aber ihr Gatte die liebevollste treueste Gefährtin ,
die zärtlichste Mutter seiner Kinder , und was ist die Trauer eines Landes

aus dem österreichischen Geburtslande holte er die junge Gattin , die gegen den Schmerz eines schwerstgetroffenen Menschenhcrzens ? A . K .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von S ch n i I t b e st e l l u n g e n , Beantwortungen von A n -

fragen u . s. w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit

wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die

betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬

stellungen von Schnitten an die Schnittmuster¬
abteilung , Bestellungen von Zeichnungen und Pausen

an die Handarbeitsabteilung , Bücherbesteilungen re.

an die Adininistration und alle anderen Zuschriften
an die Redaktion der „ Wiener Mode " .

Immergrünes Laub.
1. „Was soll ich tu », um die Liebe eines jungen Herr» zu gewinnen?"

Vor allem nicht dichten.
2. „Was soll ich tun , daß ich diejenige liebe, die ich glühend hasse ?"

Wenden Sie sich an Fräulein Brangäne , erste Kammerfrau Ihrer

Majestät der Königin Isolde von Irland , verehelichte Marke , verliebte

Tristan .
8. „Was soll ich tun , daß mich diejenige Person liebt, die mich haßt ? (Es ist

dieselbe , die i ch hasse)."

Die Reiseapotheke der Brangäne weiß Rat .
Tonka, langjährige Abonnentin . In Frottierhandtücher werden

Monogramme gewöhnlich in die glatt gewebten Streifen , die sich fast
in allen Handtüchern befinden , eingestickt . — Wir 'sind gern bereit ,
das gewünschte Monogramm separat für Sie anferttgen zu lassen,
wenn Sie uns die Spesen ersetzen .

M . L . in München.
Ztteorfatzr ! .

Erloschen ist des Lichtes goldne Blut ,
In düstre Nebel hüllt sich die Nacht,
So todestraurig ist es mir zu Mut ,
Seit ich von meinen Träumen bi» erwacht .

Bcrflogen auch das letzte LiebeSwort. . .
Der holden Stimme Klang, er ist dahin.
In meiner Seele hallt's noch immer fort
Bon süßen , halb verklungenen Melodien.

Mir barg dein Mund ein Leben — eine Welt,
Dir war's ein flüchtig Nippen — Zeitvertreib . . .
Ha , wie der Wind die leichten Segel schwellt I —
Leb ' ewig , ewig wohl , du holdes Weibl

Hoch wirst das Meer die Wellen userwärtS,
Ein ewig Lied — mich tröstet's lieb und lind:
„Du trägst ein Stäubchen nur vom Erdenschmerz ,
Gib dich zufrieden, töricht Menschenkind ."

Geben Sie sich zufrieden !
Die Neugierde . Es ist nicht notwendig , daß Sie dem Braut¬

paare noch ein Geschen t geben, da Ihre Eltern dies bereits getan

haben . Wollen Sie es dennoch tun , dann wählen Sie am besten

irgendeine praktische Handarbeit . — Die Umhülle wird gewöhnlich im

Wagen zurückgelassen.
Violetta . Gute Theaterschulen finden Sie in Wien , Berlin und

fast allen größeren Städten . — Wenden Sie stch an die Theater - und

Konzertzeitung in Berlin .

Musst in Graz . Wir bringen Ihren lieben Brief und Ihr char-

mailtes Gedicht, damit unsere Leserinnen unser Vergnügen an beide»
teilen können :

Geehrter Kastcnmann!
Mit dem , was Sie der „Einsamen in der Fremde " mitzutejlcn die Güte

hatten, bin ich vollkommen einverstanden. Ich konnte nicht umhin , für den geschmähte » ,
jungen, feschen Lieutenant eine Lanze zu brechen und meiner Begeisterung in folgende, »
Poöm Lust zu machen :

O Menschenkenner, Kasteumann,
Ich dank ' dir für die Lehre —
Sehr nett , daß du so männiglich
Berteidigst Lieutenantsehre.
Der Mediziner, der Jurist ,
Die dummen Philosophen —
Für diese — glaub' mir — dicht ' ich nicht
So wunderbare Strophen .
Allein ein Lieutenant — suparäiol —
Der kan« mich wohl bestechen ,
Zwar ist er meistens kein Benie
Im Denken oder Spreche» .

Doch auf den Flirt versteht er stch,
Da zeigt er stch als Meister,
In seiner „schmucken Uniform"
Gar mancher Pflänzchen reißt er .

Bon Säbel , Tschako, Porteepee
Sind wir entzückt, geblendet—
Man weiß nicht , wo die Schönheit nur
Beginnt und wo ste endet.

Die Eleganz in Schritt und Tritt ,
Das süße Sporrenklirren
Ist Schönheit, Liebe , ist Mustl,
Muflk der Stimme Girren .

Zwar sagt man, daß oft Flegelei
Aus dem Kasernhofe wüte -
Der Lieutenant aber, der verbricht
Wohl höchstens eine „Blüte " .
Und solch ein Mann , der überall
Nur Gegenstand der Liebe,
Berdiente, daß man otautops
Ihm „mag dich nimmer" schriebe ? !

O niemals, niemals , nimmermehr —
Das gibt's nicht auf der Erde ,
Ich und der Sastenmann und — -geist
Erheben d'rob Beschwerde .
Der Lieutenant kriegt wohl hie und da
Ganz unverdient 'ne Nase ,
Doch, daß er Körbe je gekriegt .
Ist einfach eine Phrase .
Und war ein Gänschen 'mal so dumm,
'nen Lieutenant zu verschmähen —
So schert er stch den Teufel drum
Und läßt es einsach stehen .
Und macht dem flotten Leben nicht
Deshalb ein jähes Ende —
O, wenn stch doch ein Lieutenant
Auch für mich, Arme, fände I

Besten Gruß von Ihrer militärbegeisterten Musst .

Mitzi K.
Bitte , mir mittelst Briefkastens mitzuteile», wie ich eine alte, bei den Eltern

sehr beliebte, tm übrigen in ihren Anschauungenverrostete, bissige , bcschnurrbärtetc, be¬

brillte Gouvernante ,loswerden' könnte ?“

Eine von Ihnen beiden müßte stch opfern und heiraten .
Irene. Die ersten Zeilen Ihres sogenannten „Gedichtes " ent¬

halten eine gediegene Selbstkritik :
Ach, könnte ich doch fliegen,
Statt hier gebunden liegen,
Hoch hinaus zur Poesie! . . .

Treue Abonnentin in Czernowitz . Braune Streifen am Halse
müssen wie Sommersprossen behandelt werden . Die Stteifen entstehen
durch Reizung der Haut ; durch deren stärkeren Blutgehalt wird im

Sommer durch das Licht Pigment gebildet ; im Winter vergehen die

Streifen von selbst . Beschleunigen kann man das Schwinden durch

abschuppende Mittel , wie tägliches Einreiben mit Zitronenscheiben ,
Sommersprossensalben u . s . w . Die Behandlung der Sommersprossen
wurde in der in unserem 19. Hefte des vorigen Jahrganges er¬

schienenen „Hygienisch-kosmetischen Rundschau " erörtert .

Die geehrten Leserinnen werden darauf aufmerk¬

sam gemacht , daß wir mit diesem Hefte die neue Ortho¬

graphie einführeu .



Tür Baus und Küche.
Küchenzettel vom *5. Oktober 1902.

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggclaffen werden.
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Mittwoch : Lungenstrudelsuppe , Rindfleisch mit roten Rüben,
(Kalbskotelettes mit Salat ) , Birnenknche » .

Donnerstag : Schwäbische Suppe , ( gebackenes Schweinsmark ),
Roastbeef mit Spinat , Schokoladeschnitten .

Freitag : Einmachsuppe mit Nockerln, (Linscnpüree mit Spiegel¬
eiern ) , Stockfisch ans Kapuzinerart mit Erdäpfeln, Rahmstrudel.

Samstag : Reibgerstelsuppe , ( gefüllte Kohlrüben) , Rindfleisch mit
Sardellensauce, Kirschenkoch von eingekochten Kirschen * .

Sonntag : Mullagatowny-Suppe **, (Fischmayonnaise ) , gebratene
Rebhühner mit Kompot , Hnmboldttorte***

Montag : Leberreissuppe , (Croutons mit Wildgeflügelhacho ) , Rind¬
fleisch mit Erbsenpüree , Topfenhaluschka .

Dienstag : Paradeissuppe mit gerösteten Semmelwürfeln, (ge¬
backenes Hirn), Schweinsbraten mit gedünstetem Kraut, Apfelstrudel .

Mittwoch : Bischkotenpsanzelsuppe , (Karfiol mit Parmesan) , Rind¬
fleisch mit Krensauce und Germknödeln , Käse.

Donnerstag : Jnliennesuppe, (Nierenschnitten ) , bayerische Rost¬
braten mit Erdäpfeln, Kaiserschmarren .

Freitag : Sagosuppe mit Aalschnitten , (Pastetchen mit Blaukohl),
Paprikafisch mit Nockerln, Wespennester .

Samstag : Grammelnockerlsuppe , (Rollmöpse ff >, überdünstetesRind¬
fleisch mit Makkaroni und Gurken , Kipfelkoch.

Sonntag : Schlickkräpfchensuppe, (russischer Salat ), Rehrouladenft
ntit gebratenen Erdäpfeln, Weintraubenkompote , Frittatenkoch mit Chaudeau.

M o n t a g : Grießsuppe , (Faschkrüpfcheni, Rindfleisch mit eingebrannten
Fisolen , gebackene Aepfelspalten .
^ Dienstag : Briessuppe, ( gedämpfte Rindszunge mit Kapernsauce ),
Sardellenschnitzel mit Erdäpfeln, Reiskoch mit Fruchtguß.

Mittwoch : Parmesangerstelsuppe, ( gefüllte Erdäpfel) , Rindfleisch
mit Schnittlauchsauce , Salzburger Nockerln.

* Kirschcnkoch von eingekochten Kirschen . Man treibt 10 ' /, Dekagramm
Butter flaumig ab , mengt dann 14 Dekagramm feingestoßenen Zucker sowie
nacheinander 6 Eidotter bei und treibt dies noch eine Viertelstunde gut ab .
Dann werden 14 Dekagramm niit der Schale geriebene Mandeln und 5 Deka¬
gramm in Milch erweichte Semmelbrösel dazugegeben und das Ganze gut ver¬
rührt . Zum Schlüsse mengt man der Masse noch den festgeschlagenenSchnee
von 4 Eiweiß und ein Glas eingekochte Kirschen bei. Sie wird dann in eine
mit Butter ausgestrichene Melonenform eingefüllt und im Wafferbade
gekocht. Ten Safr der eingekochten Kirschen serviert mau in einer Sauciere .

Zensstion ! Sensation !
Jfowotny ’s photobrodine

das Jteueste !
L_ LUDWIG NOWOTNY, Wien , L Freisingergasse 4.

** Mullagatowny - Suppe . Ein Huhn wird roh in Vierteln geschnitten
und mit 5 Dekagramm Butter , 125 Dekagramm rohem feingeschnittenem
Schinken , einer halben Sellerieknolle , einer Petersilienwurzel und dem ent¬
sprechenden Salz leicht überdünstet . Dann werden ein Löffel Currypulver ,
ein in vier Teile zerschnittener , geschälter Apfel , ein halbes Kilogramm
passierter Paradeisbrei (Tomatenbrei ) , 6 ganze , entkernte Paradeisäpfel ,
eine Mefferspitze Cayennepfeffer dazugegeben und das Ganze mit dem ent¬
sprechenden Wasserquantum aufgegossen und langsani gekocht , wobei man
noch 6 Dekagramm Mehl unter fortwährendem Sprudeln beimengt . So¬
bald das Huhn weich ist , wird es herausgenommen , von den Knochen
gestreift und das Fleisch in dünne Streifen geschnitten, die man in die
Suppenterrine legt . Die Fleischabfälle streicht man durch ein Haarsieb in
die Suppe , die man nun stark aufkochen lässt . Dann wird sie passiert , mit
einigen Löffeln gekochtem Reis unterlegt und über die Hühnerschnitte » gegoffen.

*** Humboldttorte . Mau treibt 14 Dekagramm Zucker mit 8 Eidottern
eine halbe Stunde ab , mengt diesem Abtriebe 14 Dekagramm mit der Schale
geriebene Mandeln und 14 Dekagramm in der Röhre erweichte Schokolade bei
und rührt diese Masse noch eine Viertelstunde , worauf man ihr den fest¬
geschlagenen Schnee von 8 Eiweiß beimengt . Dann wird die Masse in
den Tortenmodel eingefüllt und eine Stunde langsam gebacken . Erkaltet ,
wird die Torte mit Weichseleis glajiert , das man in folgender Weise bereitet :
Mau rührt 28 Dekagramm Zucker mit 4 Eßlöffeln gutem Weichselliqueur und
2 Eßlöffeln Wasser eine Viertelstunde zu einem dickflüssigen Brei und gießt
diese Glasur dann über die Torte , die man an der Luft trocknen läßt .

t Rollmöpse . 6 Milchnerheringe läßt man 12 Stunden im Wasser,
dann 6 Stunden in Milch liegen , zieht ihnen hierauf die Haut ab , teilt sie
in die Hälfte , entfernt alle Gräten und bestreicht jeden einzelnen Teil mit
feinem Lel . Dann bereitet man eine Mischung von recht viel seingehackter
Zwiebel , ein wenig Pfeffer und kleinen dünnen Essiggurken, die man in
ganz feine, kleine Blättchen geschnitten hat , bestreut von dieser Mischung
jeden Teil des Herings , rollt ihn dann der Länge nach ein und bindet
ihn zusammen oder verschließt ihn mit einem kleinen Hölzchen. Dann
läßt man 1/ü Liter Weinessig mit 3 Dekagramm Pfeffer aufkochen, gibt ' / , Liter
Wasser hinzu , etwa feines Del und ein wenig weiße Senfkörner und mengt
zuletzt die feingehackte Milch der Heringe bei . Diese Sauce wird über die
Heringe , die nian in eine tiefe Schüssel gegeben hat , gegossen, worauf
man diese acht Tage zugedeckt stehen läßt . Dann können die Heringe
bereits gegessen werden ; sie bleiben drei Wochen lang genießbar .

ff Feine Rchrouladen . Von einem Rehschlägel, den man gut ab¬
gehäutet hat , schneidet man schön gleichmäßige Schnitten , die man ein
wenig klopft und dann mit einer seinen Wildbretfarce bestreicht. Diese
bereitet man aus den Abfällen des Fleisches oder andern zarten Fleisch¬
stücken vom Reh in folgender Weise : Man streift das Fleisch aus , stößt und
passiert es , wiegt es und vermengt es mit halb so schwer geschabtem frischem
Speck , in Rotwein erweichtem Weißbrot , feingeschnittenen Schalotten , Pfeffer ,
Salz , ein wenig Sardellenbutter , feingehackter Zitronenschale und einigen in
Wein gedünsteten Trüffeln oder Champignons . Diese Fülle wird gleichmäßig
auf die Fleischschnitten gestrichen, worauf diese eingerollt und zusammen¬
gebunden werden . Nun läßt man feingeschnittenen Speck in einer Kasserolle
heiß werden , gibt die Fleischrouladen darauf , belegt sie gleichfalls mit Speck¬
schnitten, läßt sie andünsten und begießt sie dann mit ein wenig Wein , etwas
Essig und Suppe , worauf man sie gut zugedeckt langsam dünsten läßt . Der
Saft wird , nachdem die Fleischstücke entfernt wurden , leicht gestaubt und
passiert , worauf man ihn mit ein wenig saurem Rahm vermengt , aufkochen
läßt und über die auf einer Schüssel angerichteten Rouladen , von denen
man die Bindfäden entfernt hat , seiht.

Zur Dunstobstbmitung !

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktischer und nützlicher Kochbuch für Gefterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte £T>, preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . ® nur K 6 .— — Itlf . 5.—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Anrichtens, der Dunstobst- und Getränkebereitung. Es umfaßt
3bS Menüs für alle Tage des Fahre ? sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste der bürgerlichen Lebens.

7 „Schmackhaft , gesund und sparsam" soll di, Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auslage verfaßt .

Vir empfehlen dieses billige , inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „wiener Mode » in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87 .

ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmüngs - und Ver¬
dauungsorgane, auch für . Kinder und beiSorophulose , Rhachilis

Keuchhusten etc .
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eft. o XVI . Jahrgang, o Wien ,
Leipzig , Berlin, Stuttgart , Rew -Vorb.

vierteljährlich (ö Bette) K 3 = Mb . 2.
Einzelne Bette 50 Beller = 45 Pfenr

r



16 . Jahrgang .
2 . Heft .
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Pränumerations¬
preise :

für Oesterreich - Ungarn :
Vierteljahr , halhjähr . ganzjahr.
K 3.— K 6 .— K 12.—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr. ganzjahr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10 .—

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— --- Lire
20 .- --- Shilling 15.- =
Rubel 7 .- - Dollar 4 - ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode “
in Wien , Vi . Guttipendorfer -

strasse 87, an .

Erscheint seit 14 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .

Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
t WIENER MODE »jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen

Handarbeltsbücher atc .
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter -
haitun gsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 =

n
und der Beilage

Im Boudoir“

„Wiener $ O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

15. Oktober
1902.

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 £ , die
2mai gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblattAT2 .—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10%
Rabatt, bei 24ma!iger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bet der Inseraten¬
abteilung der „Wiener Mode" in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europasbei RUDOLF MOSSE,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. de s Monats in den Händen der Abon-

nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

empfehlenswerte merke
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI. Gumpendorserstratze 87.

vierte vermehrte Auflage.

Die ttunst
schön zu bleiben.

von Ilona Pataki.

Das Werk behandelt durch die Erfahrung
erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. ro . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Guacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin find von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können , Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nemren wir nur folgende Kapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Bygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = Ml. 5 .- .

Ibum der * * *
Monogramme

» » für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .

vom k. I. Unterrichtsministerium als

Lehrmittel autorisiert und zugelaffen.

Sechste JffuNsge .
Die Häufige Anwendung des Mono¬

grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Pause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3.— = Mk. 2.50.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
paussrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „wiener Mode" — und das ist nun schon
mehr als , 5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briese an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Ltikettefragen "

war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach -
schlagebuch „ Die Frau comme il faut " ; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Perz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit seinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur

K6 . - = Mk. 5.— .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„Wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Desterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

c

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein E
O Wien , I. Herrengasse Nr . 10.

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse s , Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . k , Töpfer¬

gasse 26 . Zweiganstalten in Wien : II Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24 , IV . Wiedner Hauptstr . 8, VI . Mariahilferstr . 75,
VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27 , IX . Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergiirtel I XVII .

Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinpiatz 3. Exposituren in Prossnitz , Wr . Naustadt und St . Pölten .

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten .
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von kiniagsbüchern.
31/*°/o über Ar 5000'— gegen reglementmässige Kündigung.

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .



Nr . 1. Thcalcrllcid aus schwarzem Samt uns Lpiheustoss . (Rückansicht hierzu: Nbo . Nr . 2 . ThcaterklcidavsMiiss.Unchisso» u»t JrichguiPurc -Jalkche ». (Verwend-
Rr . 49 : verwendbarer Schnitt zur Taillcngrundform: Nr . 8 auf dem Oktober - barer Schnitt zur Tailleugrundform: Nr . 8 aus dem Ortober-Schinttbogen sts ;
Schnittbogen [I] ; verwendbare Schnitimcthode zun , Rock: Nr 48 cbendascibst .t verwendbare Schnittmethode zum Grnndrock : Nr . 18 ebendaseibit.)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Svelen von je 30 h oder 80 Pf.

Beit 2 .
15 . Oktober 1902. XVI . 3ahrg.

Wien , Leipzig,
Berlin , Stuttgart, tlew -yerk.

Pariser tzerbftmadelt.
Bon Erna

Die zwanzig Tage der Deauviller Rennen schaffen das
Gesetzbuch für die Heibstmoden. Dort inspiriert sich die «grandc
eoutnre » und « grandemodo » am sichersten sür die kommende Saison.

Wir wollen uns nicht bei den einzelnen Erscheinungen auf-
haltcn , das würde zu weit führen , und nur in großen Zügen die
Hauptlinien , die für die Herbstmodeuvon Bedeutung sind , resümieren .

So fiel uns besonders die Sucht nach der Wiedergabe der
von der Natur gegebenen Farbcutöne auf . Außer dem blendenden
Weiß, das für den Herbst durch Dunkelcremc und Hellbeige ersetzt
wird , sah inan viele Toiletten oder Garnituren in allen Nuancen
der absterbcnden Blätter , der Weintrauben , von der grünen un¬
reifen Beere bis zur goldigen Nuance der süßen Muskattraube . Die
vielen blauen Toiletten erinnern ebenfalls in ihrer Nuancierung
an die ivarmen Töne der blauen Traube , der Pflaume und der
Heidelbeeren . Rot, das sehr beliebt geworden ist und leicht für die
Straße getragen werden kann , existiert auch hauptsächlich in allen
Tönen und Stufen der roten Früchte, himbeerrot mit inbegriffen.

Lautmarrn.
Nachdruck mir unter Quellenangabe gestattet

Auf den Hüten breiten sich ganze Zweige von Früä) tcn
und Beeren aus und geben natürlich , in tadellosester Ausführung
und entsprechender Verkleinerung , neben Herbstblumen und
welken Blättern ganz hübsche Effekte . Weil wir bei dem Kapitel
Hüte sind , wollen wir uns gleich ausführlich mit diesem so wich¬
tigen Toilettebestandteile beschäftigen .

Viel hat sich die Form nicht geändert . Die weiche, nach
Willkür gebogene Capeline aus Filz und die große Toque werden
für den Hcrbst und Winter kaum ihre Form wesentlich ändern .
Der Panamahut, der diesen Sommer als höchste Eleganz galt ,
ivird im Herbst seine Form dem weichen , leichten Filzhut leihen .
Mit einem einfachen Bande oder bloß mit einer Schnur garniert,
beschattet er ganz reizend und pikant die frischen Gesichtchen
junger Mädchen und sehr junger Frauen.

Die nach rückwärts fallenden Hutgarnituren aus Spitzen
und Stickereien werden immer länger und reichen oft bis zur
Taille, manchmal noch tiefer.
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Nr . 4 . Winlersacke n»S grauem Tuch .
(VerwendbarerSchnitt, mit entsprechender
Veränderung der Vorderteile: Nr . Sauf

dem Oktober -Schnittbogen sls.)

'Jic . 5 . Winterjachcheii mit Raglan¬
ärmeln . (Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Rr . S ans dem Oktober -

Schnittbogen sls .)

Nr . 6 . Winterjaile ans Samt mit
Pelzkragen. (Verwendbarer Schnitt,
mitentsprechenderBerkürznng: Rr , I

aus dem Schnittbogen.)

Nr . 3 . Halblanger Mantel (trois -qnart ) nUj
Tuch . (Schnitt hierzu: Rr . 1 auf dem Schnitt¬
bogen . Schnitt nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von Sv l> oder Sv Pf .

Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je so K oder so Pf .

Die englische Stickerei, die für Hüte und Toiletten so beliebt geworden, wird in Schwarz
zu reizenden Hüten für den Herbst verwendet. Die Toque in großen Dimensionen wird aus
allem möglichen Material hergestellt; besonders hübsch und kleidsam ist sie aus schwarzer , seiner
Spitze , mit mäßig in den Rücken fallenden Enden .

Sehr elegant sind immer jene mit Federn und Samt garnierten Hüte , denen man es
ansieht, daß sie nicht von der Modistin , sondern vom Herrenhutmagazin kommen . Selbstredend
müssen diese Hüte von großen Häusern sein und das eigene Cachet der Vornehmheit tragen , das
eben das Charakteristischedieser Hüte ist. Eine sehr hübsche Form dieser „chapeaux chapelier “ ist
der Bolerohut , vorn nur mit einem Streifen Samt, rückwärts mit einem Tuff aus Federn geputzt .

Die Herbsttoiletten behalten fast alle streng den Charakter „Tailleur" bei , doch
wird die ursprüngliche einfache Fasson durch reiche Garnituren fast vollständig verdrängt .
Stickereien, Inkrustationen und Besätze , lange Schleppen und weite Aermel machen das
englische Kleid bcsuchsfähig . Das einfache , glatte Tuchkleid mit kurzem, fußfreiem
Rock ist das für jede elegante Dame vorgeschriebcne Footingkostüm, das zu den Morgen¬
spaziergängen im Bois wie zu den Bormittagsbesorgungen getragen wird . Bolero ,
kurzes Jäckchen oder lange Schoßtaille sind immer noch die Grundformen dieser praktischen
Kleider. Glattes Tuch wird für die geputzten , rauhes für die einfachen verwendet.

Der hohe , weiße Stehkragen mit dem Batistlätzchen der geistlichen Herren ziert
fast alle Blusen , die unter den Tuchjacken getragen werden.

Die großen, weiten Mäntel beherrschen jetzt vollkommen die Mode und werden sowohl
am Tage wie am Abend getragen . Natür¬
lich sind die für die Promenade bestimmten
Mäntel einfacher als jene für den Abend.
In der Form bleiben sie sich ziemlich gleich .
Sie sind meist halblang und erweitern sich
beträchtlich nach unten zu . Die weiten, langen
Aermel sind wegen der weiten Kleider- und
Blusenärmel für die Mäntel unerläßlich .
Während die Promenademäntel gewöhnlich
einfach aus Covert-coat oder Tuch in Herren¬
paletotform gehalten und höchstens von
einem großen, weißen Spitzenkragen geziert
sind , kennen die Abendmäntel keine Grenzen
mehr im Luxus ihrer Ausführung. Kostbare
Stickereien, herrlicheSpitzen , mcrasseline de
soie, Passementericn, Pelz und Straußfedcrn ,
Pailletten und Perlen verschönern diese jetzt
so in Ansehen stehenden Mäntel, die oft die
fabelhaftesten Summen kosten.

Rr 7. Pelzmantel ans siebrucken mil Siickereirevers
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Tpei'en tintt SO h ober SO

Nr 9. Bolerohul aus Sealski« .

Nr . 8 . Krasienstala ans Clunks. Nr 10 . Huk ans Perfianerfell.
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Abb . Nr . 1 und 2,49 .
Thcakerklcidcr. Das Kleid
Abb . Nr . 1 ist aus schwar¬
zem , dunkelblauem oder
dunkelbraunem Samt ver¬
fertigt . Der Rock ist glatt
und fällt über eine gleich¬
artig geformteGrundform .
Die Blusentaille hat an¬
paffendes Futter . Ihr
Oberstoffwird am Vorder¬
teile so ausgeschnitten , daß
die ihm unterlegte Tüll¬
stickerei oben und unten
in der Mitte zackensörmig
sichtbar wird . Der Ver¬
schluß der Blusentaille ge¬
schieht zuerst in der Mitte
des anpassenden Futters
niit Haken, dann am über¬
tretenden Blusenteile mit
Druckknöpfen und hierauf
erst unter der Falte , die
die Ausschnitte begrenzt .
Ein runder Achselkragen
aus Säumchen von Batist¬
streifen und Stickerei-
entredeux erscheint als
Aufputz der Blusentaille
und wird von gleichartig
geformten , rundgeschnit¬
tenen Aermelstulpen be¬
gleitet . Bandgürtel mit
rückwärts angebrachter
Schnalle . Material : lObis
l l m Samt . — Abb . Nr . 2
hat einen gaufrierten ,
aus Nonparcil - Silk oder
Seidenmusselin verfer¬
tigten Rock, dessen Falten
sich nach unten hin ver¬
breitern . Der Rock hat eine
Grundform ans Taffet ,die mit einem angesetzteu
runden Volant versehen
ist . Die Blusentaille aus
Jrishguipure hat eine
Grundform in Farbe des
Rockes und hängt vorn
lang über Ihre Vorder¬
bahnen sind zu Revers -
patteu nmgelegt , die sich
nach unten zu verbreitern .
Den faltigen Stehkragen
ans Band begleitet eine
mit üsour -Säumchen ver¬
sehene Schärpenkrawatte
ausweicheiuBand Falten -
g üriel ini ovaler Schnalle .

Abb . Nr . Z - 7 . Win -
tcrkoiifektion. Der halb -
langeMantesttrow -guarl )aus beigefarbigem Tuchoder Himalayastoff hatins zur Achselnaht ge-
tcuteÄorderbahnen , deren
Kanten einigemale abae-
steppt sind . Am Rande
des Mantels erscheinteben¬
falls eine mit Steppnähten
versehene Blende . Der
Rückenteil des Mantels
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Nr . 11 . Trauerkleid mit englischem Krcppbesatze . (Rückansicht hierzu : Rr . 13 . Trauerlleid aus mattem Wollstoff . (Verwendbarer Schnitt
Abb . Nr 50 ; verwendbarer Schnitt für die Taillengruudjvrm : Nr . 8 zum Jäckchen : Nr. 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [IJ ; Schnitt-
auf dem Oktober -Schnittbogen [I] ; Schnittmelhode zum Rock: Nr . 2 auf Methode zum Rock: Nr . s auf dem Schnittbogen.) — Nr . 14.
dem Schnittbogen.) — Nr . 12. Witweneapote aus englischem Krepp. Trauerhui mit geschwungener Krempe für junge Mädchen .

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je >0 h oder 30 Ps .

i )
't lose . Breite Aermelstulpen mit Steppreiheu , breiter Umlegekragen aus Persianer - oder Chinchillafell . — Das Jäckchen Abb . Nr . 4 ist vorn

halbweit , rückwärts anpassend . Es hat geteilte Vorderbahnen und schließt verdeckt mit einer Leiste. Sein breiter Doppelkragen ist zu Zacken
gerundet und seine vorderen Klappenteile sind mit Vorstoß aus Samt oder Seidenstoff versehen. Die Aermel werden in gerundete Stulpen
gefaßt . — Das nächste Jäckchen hat Raglanärmel , die in ihrer Verlängerung bis zur Halsnaht reichen. Sein Verschluß geschieht mit einer
verdeckten Leiste . Die Kante des Vorderteiles ist in angegebener Art mit Stepp -
rcihen verziert . Umlegekragen und die Stulpen der Aermel , die sich am
linieren Teile bauschen, aus Persianerfell . — Das weite Jäckchen Abb . Nr . 6
' st aus Samt verfertigt . Der breite Umlegekragen hat einen Doppelteil aus
Chinchillafell. Die Vorderteile sind zu Klappen umgelegt und am oberen
Teile mit Knöpfen besetzt . Die Aermel werden oben in Säumchen genäht und
mit Stulpen abgeschlossen . Weißes Atlasfutter . — Abb . Nr . 7 stellt einen aus
U'ehrücken hergestellten langen Mantel dar , dessen Borderteilklappen in
angegebener Art mit Stickerei montiert sind. Die Anordnung des Felles
geschieht in Form breiter Blenden , wodurch dem Mantel ein eigentümlichespikantes Aussehen verliehen wird .

Abb . Nr . 8 . Kragenstola aus Skunks mit schwarzem Atlasfutter versehen.
Abb . Nr . 9 . Bolerohut aus Sealskin .
Abb . Nr . 10. Hut aus Persianerfell .
Abb . Nr . 11 —13und50 . Zwei Trauerkleider und Trauerbntc . Abb . Nr . l l zeigt

e»le aus stumpfem Wollstoff hergestellte Toilette für die erste Zeit der Witwen -
traner . Wie die Abbildung angibt , besteht der Aufputz ans Spangenteilen von Nr 15 . Kürtet an? Jett und mattem Teideudand für die Trauer .
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englischem Krepp , die
an dem de» Fußboden
berührende » Rocke in
Abstufungen ange¬
bracht sind . Jeder ein¬
zelne Zwickelteil wird
für sich geschnitten ,
nett gemacht , und erst
beim Zusammenfügen
des Aufputzes sind die
Teile untereinander
zu setzen. Der Rock
besteht ans zwei run¬
den Teilen oder ge
schweiften Zwickel¬
bahnen . Die Blusen¬
taille hat anpassendes
Futter und schließt in
der Mitte mit Knöpfen
aus Rosenholz . Die
Aermel schoppen sich
und sind von an¬
passenden Stulpen ab¬
geschlossen . — Das
zweite Trauerkleid ans
mattem Wollstoff hat
einen glatten Rock, der
gar keinen Aufputz
zeigt und je nach der
Breite des Stoffes aus
zwei runden Bahnen
oder Zwickelteilen zusammengestellt sein kann . Die Bluse zu dem Rocke ist ganz
einfach gehalten . Das Jäckchen hat einen übertretenden Vorderteil , der seitlich mit
matten Jettknöpfen schließt . Die Teile der Jacke sind in senkrechter Richtung in

Schnürchensüume abgenäht . Den herzförmigen Ausschnitt umgibt ein Blendenteil
ans Persianerfell , mit dem aitch die Stulpen der Schoppenärmel übereinstimmen .
— Abb . Nr . 12 und 14 , Bon den beiden Trauerhüten stellt der erste eine

Witwencapote aus englische !» Krepp dar , deren Umrandung in einem Röllchen aus

weißem englischem Krepp bcsteht . Der Schleier ist mit matte » Jettnadeln an der

Stuartschnebbe befestigt und fällt in Form festgcnähter Falten herab . Schmale Kinn¬

spangen mit Schleife — Ter zweite .Hut ist aits englischem Krepp verfertigt . Erzeigt
eine anfgeschwnngene Krempe , die innen mit einer großen Rosette versehen ist .

Abb . Nr . 15 . Gürtel für Trauerkleider mit einem breiten Rückenteile aus

Jett und mattem Seidenband .
Abb . Nr . 16 . Promenadchut . Der aus Filz verfertigte Hut hat eine breite

aufgeschlagene Krempe und ist mit drapiertem Samt geputzt , ans dessen Falten
ein Federngesteck entspringt . Der Samt hängt rückwärts über die Krempe herab .

Abb .
'
Nr . 17 . Traucrhut aus englischem Krepp . Der breitrandige Hut ist mit

einem Arrangement ans Krepp ganz gedeckt. Rückwärts legt sich gefal .cter Krepp
auf die Frisur . Der Aufputz erscheint rückwärts höher als vorn .

Abb . Nr . 18 . Winterhnt . Der Stirnhnt zeigt an seiner stellenweise mit Jett -

steinchen bestickten Krempe in angegebener Art angebrachte Flitter . Seine Kappe
ist aus Sanit und Seidenstoff drapiert . Der Hut ist sehr kleidsam .

Abb . Nr . 19 und 20 . Pelzjacke für die Trauer . Die Jacke ist aus Persianerfell

angefertigt und mit einem breiten Kragen aus Skunks versehen . Tie Vorderteile
treten doppelreihig über . Das F̂utter gibt schwarzer Merveilleux oder Atlas .

Sknnksmanschetten an den sich erweiternden Aermeln .
Abb . Nr . 21 — 23 . Hutnadeln und Spangen für die Trauer aus mattem und

glänzendein Jett .
Abb . Nr . 24 und 51 . Abendkleid für junge Mädchen ans Musselinchiffon und

gesticktem Tüll . Ter Rock wird über einer glatten Grundform aus Seide in leichten Plissee¬

falten arrangiert , die ungezwungen herabfallen . In halber Höhe ist eine Auflage aus

mit Seide festonniertem und gesticktem Tüll angebracht , die sich am Rockrande wiederholt .
Die Taille aus anpassendem Seideufntter ist im Schlüsse leicht gezogen und hängt vorn

faltig über . Den Ausschnitt umranden breite Teile aus gesticktem Tüll , die auf der Achsel

epaulettenförmig aufliegen , während der vordere Teil breit bis zum Taillenschlusse über -

häugt . Die weiten plissierten Aermel sind mit Tüllblenden besetzt.
Abb . Nr . 25 . Tinertoilette für junge Frauen . Die in moderner Form gestaltete

Toilette wird aus schwarzer und weißer oder perlgrauer Seide zusanimcngestellt . Den

spitzen Ausschnitt umgibt eine Blendcnauflage ans weißer oder grauer Seide . Die Auflage
wiederholt sich einmal am Taillenteile und zweimal am Rockteile des im ganzen

geschnittenen Kleides und erscheint auch auf den Aermeln , die mit ihren erweiterten

Manschetten die halbe Hand bedecken . Das Kleid hat vorn und rückwärts gleiche Form
und schweift sich rückwärts irur leicht ein .

Abb . Nr 26 und 52 . Abendmantel aus grauem Tuch . Der Mantel wird an eine

rundgeschnüteue Passe gesetzt, die von dem breiten , über die Achsel reichenden und mit

einem Spitzeneinsatze verzierten Chinchillakragen gedeckt ist . Die Vorderteile sind bis

Heft 2

Nr . 17 . Trancrhnt auS englischem Krepp.

iä «•«

Wr

Nr . 20 . Rückansicht zu Abb . Nr . lg .
Nr . 21 —23 . Drei Hutnadeln aus mattri »

und geschlissenem Jett für die Trauer .
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Nr . 24 . -lbendkleid anS cremefarbigemMusselinchiffon mit gestickten Tüllauflogcn . Nr . 25. Dinerloilette für die Halbtrauer . (Schnitt :
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 51 : verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform, Nr . 3 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 26 . Abend -
mit entsprechendem Ausschnitte : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [I] ; ver - mantel aus hellgrauem Tuch mit Chinchilla¬

wendbare Schnittmethode zum Rock: Nr 6 auf dem Schnittbogen.) kragen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 52 .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf

unter Ellbogenhöhc durch Spanien mit dem Rückenteile ueibiutbeu
utib von da an geteilt , was zum Dnrchstecken der Hände äußerst bequem
ist . Gleichfarbiges oder hellfarbiges Seidenfutter mit leichter Wattierung .

Abb . Sir . 27 . Thcaterklcid aus resedagrünem Tuch Dem blusem
förmig geschnittenen Lberstoffe ist eine breite Jrishguipure - Spitze ein¬
gesetzt, die übereinstimmend zur Farbe des Tuches gefärbt wurde . Das
Tuch ist in Bogenzacken ausgeschnitten und wird von schräg gespannte » ,
schwarzenSamtbändchen znsammengehalten . Außer dem breiten Einsätze
erscheinen noch versetzt kugelförmige Inkrustationen . Die Aermel werden
in gleicher Art gemacht. Der Rock kann aus Vorderbahn und zwei

runden Riickeubahneu bestehen und an dem unteren Rande den gleichen
Aufputz wie die Taille , jedoch nicht so breit , erhalten .

Abb . Nr 28 und 53 . Thcaterklcid aus schwarzer Luisine . Der
Rock wird auf einer ziemlich engen Grundform gearbeitet , die nur im
Besätze mit dem Oberrocke vereint wird . Der plissierte Rock wird aus
nach oben wenig geschrägten Bahnen gemacht, die Falten werden ein*
gelegt, geheftet, gebügelt , mit Bändern uuternäht und im Schluffe etwas
zusammengeschoben. Die Blusentaille zeigt reihenweise Plisseefalten ; sie
schließt vorn in der Mitte unter den Falten mit Druckknöpfen, ist etwas
ausgeschnitten und wird mit einem großen Stickerei- oder Spitzenkragen

1
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Nr . 27 . Abend - und Thcaierlleid aus resedagrüncm Tuch mit gleich. Nr . 28. Abeud - und Theaterkleid aus schwarzer Luisine
farbiger SPiyeninkrustation. (Verwendbarer Schnitt zur Taille : mit Plissiertem Rolle. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . Lg ;
Nr . 8 aus dem Oktober -Schnittbogen sls ; verwendbareSchnittmethode verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm: Nr . 8 auf

zum Rock: Nr . 8 auf dem Schnittbogen.) dem Oktober -Schnittbogen fl].)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je »o h oder 80 Ps

Nr . 29. Thcatcrbluse aus duulelroter
Luisine mit gestickten SLumchcn . (Ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . 8 auf dem

Oktober-Schnittbogen [I].)

versehen. Die sehr weiten Aermel haben gleichfalls trichterförmig
erweitert aufliegende Spitzenmanschetten . Material : 16 — 18 na Seide .

Abb . Nr . 29 und 32 . Thcaterblnse aus roter Luisine . Der Ober¬
stofs der auf festem Futter gearbeiteten Bluse ist an Vorder - und
Rückenteilen in schmale Säumchen genäht , die mit versetzten Kreuz¬
stichen aus gleichfarbiger dicker Seide überstochen sind , wie das Detail
Abb . Nr . 32 vergrößert zeigt . Die Bluse schließt nur im Futter in
der vorderen Mitte , die Oberstoff-Vorderteile liegen lose auf dem
schmalen Einsätze aus dichtgereihtem weißem Mousselinchiffon , der

daher auch ziemlich weit unter die Vorderteile reichen muß . Ein
breiter Kragen aus Jrishguipure liegt auf den Vorderteilen und reicht
in runder Form über den Rücken. Halblange Aermel mit Spitzen¬
manschetten . Material : 4 ' /, — 5 in Seide .

Abb . Nr . 36, 31 und 33. Seidenstickereien, in schwarzem Tastet
ausgeführt , als Aufputz für Trauerkleider zu verwenden .

Abb . Nr . 32. Stichdetail : Ausführung der Stickerei zu Abb . Nr . 29 .
Abb . Nr . 31 und 54, 35 und 55. Zwei Straßenkleider aus Tuch .

Bei der Toilette Abb . Nr . 34 aus dunkelblauem Tuch ist der Rock aus

zwei rundgeschnittenen Bahnen zusammengesetzt, denen ein nach rückwärts
aufsteigender Volant angefügt ist , der in der Mitte durchteilt wird .

Zierstichreihen zu beiden Seiten der Verbindungsnähte . Die weiße Tuch¬
bluse, die unter dem Spenzer getragen wird , ist ganz aus schmalen,
mit Zierstichen benähten Tuchblenden zusammengesetzt. Der Spenzer
hat an den Vorderteilen verlängerte Patten , die lose durchgeschlungen
werden . Der weiße Umlegekragen ist aus schmalen gestickten Blenden

gefertigt . Weite Aermel in Stulpen gefaßt . Material : 4— 4 % in blaues ,
i ' /im weißes Tuch . — Die zweite Toilette Abb . Nr . 35 wird aus

drapfarbigem Tuch hergestellt . Der Rock, aus zwei runden Bahnen
geschnitten, hat vorn in der Mitte Blendenbesatz , der die Verbindungs¬
naht deckt. Der gleiche Besatz erscheint aus der Bluse , die mit festein

Futter versehen ist , das separat
unter dem mit Knöpfen ge¬
schlossenen Oberstoff durch Haken
geschlossen wird . Die Bluse hat
einen schmalen angesteppten Ein¬
satz aus weißem Tuch . Der sehr
aparte breite Kragen wird ganz
aus Blenden zusammengestellt ,

Nr . 30 und 31 . Geftickie Bordüren aus Taffei
für Kleiderausputz . Nr . 32. Siickereidetail zu Abb . Nr . 29. Nr . 33. Besatz für KleiderausPutz .

W * - fei - ' '•». * . -SÄ # 5
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die in ersichtlicher Form geschnitten und einer Grundform aus Seide
aufgesteppt werden . Material : 5 — 5 ‘/» ni Tuch .

Abb . Nr . 36 und 56 . Besuchskleidaus nickelgrauem Tuch . Den Aufputz
des auch für stärkere Damen geeigneten Kleides geben mit gestickten oder
aufgelegten Samttupfen versehene Patten aus Tüll , die man >nit Seide
unterlegt und an den Kanten entweder mit Seide in Farbe der Tupfen
schlingt oder mit Samtbändchen einfaßt . An den Vorderteilen der
Blusentaille können die Patten entweder in gleicher Art wie an den
Rückenbahnen angebracht sein oder sich vorn spitz vereinigen . Die
Rückenbahnenhängen
wie die Vorderteile
ein wenig über . Der
Verschluß der Taille
geschieht zuerst in der
Mitte desFutters mit
Haken, dann am über
tretendenOberstoffan
der Achsel - und Sei¬
lennaht ebenso. Nach
erfolgtem Hakenver-
schluß werden erst
die Patten mit Druck¬
knöpfen miteinander
verbunden . Am Rock¬
rande stehen die
Tüllpatten in schräger
Richtung , sie sind in
g leichmäßigenEnt fer-
nungen angebracht .
Die Aermel werden
in eigenartiger Form
ausgeschweift.

Äbb . Nr . 37 . Bc-
suchskleid aus weißem
Tuch für Mädchen
von3 ^ 5Jahren .Das
Grundkleid aus wei¬
ßem Seidenstoff oder
Tuch wird in kleine
Fültchen gaufriert
und rückwärts mit
Haken geschlossen . Es
ist mit Aermelchen
versehen, die am
oberenTeilegeschlitzt,
mit Stickerei besetzt
und mit Spangen
überGrundärmelaus
gaufriertemStoffver -
bunden sind . Dem
Kleidchen wird ein
stolaartiges Doppel -
klcidchen aufgelegt ,
dessen seitliche Span¬
gen mit Druckknöpfen
verbunden sind und
dessen Matrosen -
kragen bis zur vor¬
deren Mitte überhakt
wird . Seitlich läßt
das vorn und rück¬
wärts weite Ueber-
kleidchen das gauf¬
rierte Grundkleidchen
sichtbar werden .

Abb. Nr . 38. Be
snchsllcidaus schwar¬
zem Tastet oderNon -
Pareil - Silk . Dieses
Kleideigne , sich seiner
Machart wegen auch
für stäkkcre Damen .
SeinenAufputz geben
aneinander gereihte
JettsteineundPerlen ,
diesichinangegebener
Art am unteren Rock¬
rande und an der
Taille abstufen, so
daß die unterste Reihe
am Rocke die längste
und an der Taille
die kürzeste ist . Die
Blusentaille wird entweder rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfenoder an Achsel - und Aermelnaht des übertretenden Oberstoffes geschloffenund unter den Rock tretend mit einem Faltengürtel zusammengehalten .
iT

er
m Ü^utt und wird aus fünf bis sieben Zwickelteilen je nachder Brette des Stoffes zusammengestellt . Die Aermel des Kleides

bauschen sich am unteren Teile und sind mit Gummizügen versehen,um zu beliebiger Höhe hinaufgeschoben werden zu können . Material :10— 12 in Seidenstoff .
m -

« W . 91X. 39 und 57 . Besuchskleid aus grauem Tuch oder Zibeline .Bei Ausführung des Kleides wird gar kein fremder Aufputz zu Hilfe

genommen . Man formt die Blenden und Spangen , aus denen sich
der Kleidbesatz zusammenstellt , aus dem gleichen Stoffe . An der Blusen -
taille hat der Aufputz die Form eines vorn und rückwärts spitzen
Kragens , der aus untereinandergesetzten schrägfadigen Blenden gebildet
wird und vorn und rückwärts in der Mitte unter den Achseln mit
Spangen zusammengefaßt erscheint, die entweder mit dem Stehkrageit
im ganzen geschnitten oder ihm untersetzt sein können . Der Verschluß
der

'
Blusentaille geschieht im übertretenden Oberstoff an der Achsel¬

und Seitennaht und ist vollständig unkenntlich , weil die Achselspange
die Haken deckt. Der
Rock wird aus einem
Vorderblatte und
zwei runden Bahnen
zusammengestelltund
mit Blenden geputzt,
die ihn zu seiner
Lange ergänzen . Wie
dieÄbbildungangibt ,
steigt die mittlere , die
Blenden zusammen¬
haltende Stoffleiste
bis zur Besatzbindc,
während die anderen
sich abstufen . Ma -
terial : 4 —4VS in
Tuch oder Zibeline .

Abb . Nr . 40 und
58. Besuchöklcid aus
Wollstoff. Den Auf¬
putz des Kleides
geben aus gleichem
Stoff ausgeschnittene
Turmzacken . Der
untere Tailleuteil
wird mit der mitt¬
leren Leiste , die den
Verschluß deckt und
in Verbindung mit
dem Kragen rück¬
wärts in der Mitte
geschlossen wird , im
ganzen geschnitten,
so daß die Knöpfchen
auf die Hohlfalte auf¬
gesetztsind. Die Mach¬
art eignet sich auch
zumUmarbeitenalter
Kleider , da man die
Zackenteile allenfalls
auch aus abstechen¬
dem Stoff schneiden
kann . Der Rock kann
auf diese Art ver¬
längert werden . Den
mittleren Teil des
Rockes durchziehteine
nach oben schmäler
werdende Leiste , die
an beiden Kanten
abgesteppt ist . Auch
die Aermel werden
ausZwickelteilenund
untersetztenSchoppen
zusammengestellt, die
mit Knöpfen und
Knopflöchern schlie¬
ßen . Material : 4 bis
4 ‘ /2 in doppcltbrener
Stoff .

Abb . Nr . 41 und
59. Besuchöklcid aus
Wollstoff. Die Blu¬
sentaille wird aus
Blenden zusammen¬
gestellt , die mit äj our -
Stichen verbunden
sind . Der Verschluß
der Blusentaille ge
schieht zuerst in der
Mitte mit Haken und
dann am übertreten -
denOberstoffe seitlich .
Si ^ hat anpassendes

Futrer . Die Ausführung der Zierstiche geschieht in bekannter , schon oft
beschriebener Art . Den Abschluß der Blusentaille gibt ein breiter , in
Säumchen genähter Gürtel aus Seidenstoff . Die Aermel haben Gummi¬
züge und können zu beliebiger Höhe gebauscht werden . Der Rock ist
glatt . Material : 5 — 6 m Wollstoff.

Abb . Nr . 42 . Besuchskleid aus Moirö für Frauen . Der Rock ist
aus geschweiften Zwickelteilen zusammengestellt, so daß er ringsum
in Tütenfalten aufliegt . Er fällt über eine gleichförmig geschnittene
Grundform aus Tastet , die mit einem zirka iOcm breiten plissierten
Nnsahvolant versehen ist . Die Blusentaille hat anpassendes Futter und

9?c. 34 . Straßenkleid aus üuuketblauemHimalaya Nr . 35. Straßeukleid aus drapfarbigem Tuch . (Rückansichtnnt Llpenzerjackchen. (Rückansicht hierzu : Abb . hierzu: Abb . Nr. 55 ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8
Nr. 54 .- Schnttt zum Spenzerjäckchen : Nr . 4 auf auf dem Oktober -Schnittbogen [Ij ; verwendbareSchnittmethode

©tfwlttDogen .) zum Rock: Nr . 9 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf
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« t. 39. Besuchsllcid aus Dmitcl (iraii<<tr :€ *nitt ««
Vorderansicht hierzu : Abb . Nr, 57 ; .Averwendiar ,
Taille : Nr 8 auf den , Oktober -Sch»EÄ >be für »i,
Schnittmethode zum Rock, mit cntsprvtMen.)

kleine Schleppe: Nr . 2 auf de»,« rfatz der
emtte «ach persönlichem » «>

Nr . 4u . Bcsuchs .lcio aus dunlclrotem Tuch oder
Wollstoff . fRütanficht hierzu: Abb . Nr . 58 ; ver¬wendbarer Schnitt zur Taille : Nr. 8 auf dem Oktober -
Schnittbogen [II ; verwendbare Schnittmethode zumRock: Nr . 2 auf dem Schnittbogen.)von je 30 h oder SO Vf

■Jir 41 . BcfuchSlleed aus hellfarbigemTuch oder Wollstost
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 59 : verwendbarerSchnitt zur
Taillengrundform: Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [I] ;
Schnitt zum Obcrftoff : Nr . 5 auf dem Schnittbogen; ver
wendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 9 ebendaselbst .)

Nr . 49 . Besuchskleid aus Moire siir grauen
(Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform :
Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen flf ;
Schnittmethode zum Rock: Nr . 8 aus dem

Schnittbogen.)

Nr 38. Besuchskleid aus schwarzem Tastet oder
Nonpareil -Silk mit Jettausputz . (Verwendbarer
Schnitt zur Taille : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnitt
bogen [I) ; verwendbare Schnittmethode zum Rock:

Nr . 8 auf dem Schnittbogen.)

Nr 38. Besuchskleid aus nickclgrancui Tuch mit
gestickten Tüllpattcn . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 58 ;
verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 auf dem
Oktober -Schnittbogen [I] ; verwendbareSchnittmethode

zum Rock: Nr . 2 auf dem Schnittbogen.

Nr . 37 . Besuchs¬
kleidchen aus wei¬
ßem Tuch für Mäd-
chen von 3 bis 5

Jahren
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'Jtr. 43. Morgenkleid aus Tuch oder Flanell mit Stickercijälkchen .
verwendbarer Schnitt : Nr . 12 auf dem Oktober -Schnittbogen [I] .)
Nr. 44. Hans- und Morgcnjaike für junge grauen . ..Schnitt : Nr 7

aus dem Schnittbogen.)
Nr . 4L . Tceschürzchen ans schwarzer Seide mit eingesetzten Spitzen.
Nr . 46. Unterroit aus gemustertem Flanell oder Wollstoff . (Schnitt :

Nr . 8 aus dem Schnittbogen)
Schnitte nach persönlichem Maß gegenErsatz der Spesen von

je so h oder 30 Pf

Nr . 47 . Bluse an? Samt niit Bortcaausputz.
(Verwendbarer Schnitt : Nr 8 aus dem Oktober -
Schnittbogen [ip Schnitt »ach persönlichem
Maß gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder

30 Pf .

Nr . 48. Bluse aus karriertem Samt . (Schnitt zum Ober¬
stoff: Nr . s auf dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt
zum Futter : Nr . 8 aus dem Oktober -Schnittbogen [I].
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 30 I> oder SO Pf .

ein Plastron aus gereihtem Musselinchisfon, das mit
weißem Taffet unterlegt ist und sich überhakt . Die
entsprechend zu verschmälernden Vorderteile sind mit
abgesäumten Fichuteilen aus Taffet , die mit Musselin¬
chiffon bedeckt sind, versehen und mit je zwei Stickerei¬
zacken geputzt. Die Stulpen der weiten Aermel haben gleichen Besatz und große Schoppen aus

Musselmchiffon mit Taffetunterlage . Der Gürtel aus Samtband schließt mit einer modernen

Schnalle . Material : I I — 12 m MoirS .
Abb . Nr . 43. Morgeulleid aus dunkelrotem Flanell . Der Verschluß des in loser Prinzeß¬

form geschnittenen Kleides geschieht zuerst in der Mitte des Futters mit Druckknöpfen und dann

an dem ein wenig übertretenden Oberstoff auf gleiche Art . Hierauf erst werden die Jäckchenteile
miteinander verbunden . Das Jäckchen schneidet man entweder aus Jrishguipure , die auf gleich¬

farbiger Unterlage ruht , oder man bildet es aus entsprechend ausgeschnittenem scrufarbigem
Tuch, dessen Konturen gestickt werden . Den runden Ausschnitt ergänzt ein in Schoppenreihen

gezogenes Plastron aus Batist oder Musselinchiffon . Der Oberstoff des Morgenkleides wird der

Länge nach in stufenförmige Säumchen abgenäht , deren kürzestes vorn in der Mitte erscheint.

Desgleichen sind die mit Epauletten versehenen Aermel , die sich an ihrem unteren Teile sehr

stark bauschen, in Säumchen genäht . Material : 7- 8 m Flanell .
Abb . Nr . 44. Hausjäckchen aus cremefarbigem Flanell . Die losen Vorder - und Rücken¬

bahnen des für jüngere Frauen bestimmten Jäckchens sind streifenweise der Länge nach in

Säumchen abgenäht . Den unteren Abschluß des Jäckchens gibt eine schwarze Seidenspitze . Eine

gleiche Spitze
'
deckt den runden , entsprechend geschweiftenAchselkragen, der mit einem gaufrierten

Volant aus gleichem oder Seidenstoff begrenzt ist und ein separat anzulegendes Plastron niit

Stehkragen einschließt. Die Aermel sind halblang und haben Volants und spitze Stulpen als

Abschluß. Der Verschluß des Jäckchens geschieht mit einer Druckknopfleiste.

Orr Miifchrschrank . wäschebuch der „wiener Mode" , von Regine Ulmann , preis X 3 .60 = Mk . 3 .—. Vorzugspreis fär Abonnentinnen der „wiener Mode" K 3

I
’

--- Mk . 2 .50 . Siegen Voreinsendung des Seirages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 49—61 . Gegenansichten zu Abi. Nr . 1,
11 , 94, 26 , 28, 34, 35, 36 , 39, 4», 41 , 64

und 65.

Hausblusc aus schotti¬
schem Samt . Der zur
Herstellung der Blu¬
sentaille verwendete
Stoff zeigt rote
Durchzugsstreifen auf
grauem Grund . Die
Vorderteile werden
amHalsrandeleichtge -
reiht und schließen mit
Knopflöchern und
Korallenknöpfen . Der
Stehkragen und die
Stulpen sind aus ab¬
gesäumtem weißem
Tuch verfertigt . Kra¬
watte und Gürtel
werden in schwarzem
Seidenband gewählt .

Abb . Nr . 62.
Besuchsklcid aus Tuch
oder Wollstoff für
Frauen . Die Blusen -
taille des Kleides ist
mit einem Einsätzeaus
gleichfarbiger Seide
versehen und schließt
in der Mitte , unab¬

hängig von dem anpassenden Futter , durch Druckknöpfe. Die
Oberstoffteile aus Tuch sind in Zungenzacken ausgeschnitten ,
die mit Schnnrstich umrandet werden . Die gleichen Zacken
erscheinen auf den weiten Aermeln und auf dem Rocke, dessen
linkes Blatt unten nach rechts entsprechend breiter geschnitten
werden muß , um unter die Zacken treten zu können . Der Rock
besteht aus zwei rundgeschnitteneu Bahnen . Material : 4 in Tuch .

Abb . Nr . 63 . Besuchs- und Straßenkleid aus grauem ,
rauhhaarigem , weiß gemustertem Stoff . Der glatte Rock wird
ans einem Vorderblatte und rundgeschuittenen Rückenbahneu
zusammengesetzt. Die Taille wird auf einer festen Futter¬
grundform gearbeitet , die vorn in der Mitte unter dem nach
rückwärts übertretenden Kragenplastron schließt. Der Ver¬
schluß des Oberstoffes geschieht längs der Achsel - und Arm¬
lochnaht mit versteckt angebrachten Häkchen und Schlingen .
Die Oberstoffteile werden , wie auf der Abbildung ersichtlich ,
vorn ausgeschnitten , um einen mit grauer Seide unterlegten
Einsatz aus Reticellaspitze frei zu lassen, an den sich der
gleiche Stehkragen schließt . Die auf den Oberstoffteilen er¬
scheinenden Reticellaiukrustationen werden dem Stoffe auf¬
gesetzt und qn den Rändern festgenäht ; dann wird der
darunter befindliche Stoff weggeschnitten und mit kleinen
Ueberfangslichen, ohne einzubiegen , nettgemacht . Die Einsatz-
stelleu müssen auf der verkehrten Seite gut gebügelt werden .
Die Oberstoffteile werden ganz mit grauer Seide unterlegt ,
die durch die Spitzeneinsätze schimmert. Die Aermel werden
oben gleichfalls mit Spitzen eingesetzt. Sie sind unten sehr
bauschig geschnitten und werden gezogen in mit Seide unter¬
legte Spitzenmanschetten gefaßt . Material : 4 m Modestoff.

Abb . Nr . 64 und 66 . Promenade - und Besuchsmantel
aus Samt . Der weite Mantel wird aus Sattel - und Hänger -
tcilen

. zusammengesetzt. Die Sattelteile sind mit schrägfadig
geschnittenen und mit Seide passepoilierten Samtblenden
besetzt. Den gleichenAufputz zeigen die Oberstoffteile der unten
weitgeschnittenen Aermel . Die Hängerbahnen werden oben
ganz leicht ausgerundet , um leichte Tütenfallen werfen zu
können. Das Futter des Mantels besteht aus einfarbigem
oder broschiertem Seidenstoff und wird mit einer Watteauflage
versehen , die zwischen ganz dünnen Futtermusselin gegeben
werden muß . Kragen und Manschetten aus Fehrücken.

Abb . Nr . 45 . Tccjchürzchen aus schwarzem Seidenstoff . Den Auf¬
putz des Schürzchens geben eingesetzte Vierecke aus Tüll , die allenfalls
mit cremefarbigem Seidenstoff unterlegt sein können und deren Um¬

randung mit schwarzen Samt - oder Atlasbändchen geschieht . Das
kleine Lätzchen zeigt entsprechend kleine Vierecke in zwei Reihen . Bei

Ausführung des Schürzchens hat man den Aufputz zuerst aufzuheften ,
und erst nachdem die Bändchen befestigt sind, den Stoff unterhalb
der Vierecke Wegzuschneiden .

Abb . Nr . 46 . Unterrock aus chiniertem Flanell oder Brokat mit
drei Reihen bogenförmig aufgenähter Biesenschnürchen oder zwei
Reihen untersetzter Bogenstreifen , deren Abschluß ebenfalls mit Biesen¬
schnürchen geschieht Der untersten Bogeureihe sind stellenweise Fächer
aus Seidenstoff unterlegt .

Abb . Nr . 47. Blusentaille für die Halbtrauer . Den Aufputz der
aus schwarzem Seidenstoff zu verfertigenden Blusentaille , die sich

wegen ihrer Machart auch für stärkere Damen eignet , geben aufgenähte
Schnürchen oder Schnurstichreihen , die an ihren unteren Enden mit

gestickten Pünktchen abgeschlossen werden . Die Anordnung der Vorder - und Rückenbahnen ist gleichartig .
Der Verschluß der Blusentaille geschieht zuerst in der Mitte des anpassenden Futters und dann an der

Achsel - und Seitennaht des Obcrstoffes mit Druckknöpfen. Der hohe Stehkragen schließt rückwärts und hat
einen Umschlagteil aus hellgrauem Tuch . Die Aermel sind am oberen Teile in Art der Blusentaille gestickt.

Abb . Nr . 48 .

Nr . 62 . Besuchstleid sür Frauen ; auch jur stärlcre Damen geeignet. (Schnitt zum Oberstoff : Nr . Iv
auf dem Schnittbogen; verwendbareSchnittmethode zum Rock: Nr . 9 auf dem Oktober -Schnittbogen [I}.)

Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Frau corame il faut . (Die vollkommene Frau .) Von Natalie Bruck - Auffenberg . 6. Auflage, preis K 6 — = Mk. 8 .—, für Abonnentinnen der „wiener Mode" bei
I Noreinsendung des Betrages portofrei ins Haus . Zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.



Nr . 63 . Besuchs - uud Straßenkleid aus rauhhaarigem, weiß Nr . 64 . Promenade- und Besuchs - Nr . 63 . Besuchs - und Straßenkleid aus Tuch mit Taffetblenden.
gemustertem Stoff. (Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : Mantel aus Samt . (Rückansicht (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 61 : verwendbarerSchnitt zur Blusen-
Nr . 8 auf dem Oktober -Schniltbogen flj ; verwendbare Schnitt- hierzu : Abb. Nr 60 ; Schnitt : dir. 11 taille : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [l] ; verwendbareSchnitt¬

methode zun : Rock: Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) auf dem Schnittbogen.) Methode zum Rock: Nr 2 auf dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Abb . Nr . 65 und 61 . Bcsnchöklcid aus Tuch mit Taffeteinsätzen . Den
aus einer Borderbahn und zwei rundgeschnittenen Rückenblättern
zusainmengestellten Rock ziert unten ein Blendenbesatz aus Tastet .
Die Taffetblenden werden einem dünnen Futtermusselinstreifen , der in
der Form des Rockrandes geschnitten sein muß , aufgesetzt, dann wird
der Streifen auf den unteren Rockrand des Futters gesetzt ; der -Ober¬
stoff wird vorher in erforderlicher Höhe abgeschnitten, umgebogen und
innen mit unkenntlichen Stichen niedergesäumt . Dann werden in
ersichtlicher Art in mit dem Zentimeter zu bestimmenden Entfernungen
Vierecke aus auf Musselin gehefteten Taffetblenden aufgesetzt, die mit

schmalen aufgesteppten Blendchen umrandet werden . Die auf festem
Futter gearbeitete Blusentaille wird in Säume niedergesteppt und
zeigt am Halsteile den gleichen Blendenbesatz wie der Rock , der sich
auch auf den Unterteilen der Aermel wiederholt . Der Verschluß des
Oberstoffes kann unter einem Saume unkenntlich durch Druckknöpfe
geschehen . Der Bluse und den Aermeln werden gleichfalls Taffet -
vierecke, von Blenden eingerahmt , aufgenäht . Die Säume erscheinen
auch an den in eine Tuchmanschette gefaßten weiten Aermeln . Der
Faltengürtel kann aus Taffet oder aus gleichfarbigem Samt gewählt
werden . Material : 4 in Tuch , 3—4 m Taffet .

Die Beschreibung de» Umschläge» somie dir Fortsetzung der Moden befinden stch auf Keite 84 .



dir. 66 . Tischlüuser in Lcincnstickerei. (Verkleinertes Stück der Stickerei : Abb. Nr . 81 ) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . »der 50 Ir.
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .

OnginalenLwnrf von V. Suchomel , Fachschule Prof . Hrdlicka , k. k. Oesterreichisches Museum für Kunst und Industrie , Wien .

WM

Nr 67 . Bild in Plrotol-rodmc mit Stickerei. (NaturgrcßesXctöil : Abd Nr . 82 - Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz
von 50 Pf . oder 50 h

Naturgröße gestochenePause gegen Ersatzvon 80Ps . oder 30 h .

Nr . 68 .

Handarbeit .
Abb . Nr . 6«. Der Tifchliiufcr in Leinenstickerei zeichnet fiel)

oder die schinalen Enden kdnnen über die T,,chkante ^ ur . r , fl ■■
J ^ d drapfa

'
rbigeS Leinen , auf das man die Naturgröße46ern breiten Läufers benöitgt man em Hem ta

^
« imb 6

™ mit fl0Ib6ra «nem>i
biI

nfetborbeaug
.

und zinnoberirttnem N -Ül -O- Garn Nr 2b oder m t nntte starker wa,ch-
echter Kordonnetseide aus . Abb . Nr . 81 zeigt em vertlemerte ^ Stuck der Arbeit Aus vieler
Abbilduna ersieht man , daß die Stiele und Ranken in dicht aneinander gereihtem Stielstich ,
die Patmettmformen in Plattstich uttd alle nbn ^ ^ ,- t -nen mit einem dichten Musterchen
(das man ebenfalls in Plattstich arbeitet ) hergestellt stad . Dre,es Muster Ueht au - drei
nebeneinander liegenden Stichen , die stets verhetzt werden . Jeden dieser Stiche arbeitet man
aber sechs Stoffäden in der
Höhe. Die Kontur der so
gesiillten Formen stellt man
in Stielstich tmit dem gleichen
Arbeitsfaden ) her . Mit nach¬
folgendem geben wir die
Farbe jeder einzelnen Form
an , die durch Ziffern auf
der Naturgrößen Zeichnung
ioder Pause ) markiert sind,
l — Zinnobergriin , 2 —
Lrangegelb , 3 — Goldbraun ,
4 — Dunkel - bordeauxrot .
Die fertige Arbeit wird aus
dem Rahmen genommen und
mit einem 1 ein breiten
Saum versehen, den mau
mit der Maschine nieder¬
steppt. An die Kante des
Läufers kann man eine
8 - 10 cm breite geklöppelte
Spitze in der Farbe des
Leinengrundes ansetzen .

Abb . Nr . (!7. Bild in
Photobrodine mit Stickerei

<, •Das reizende in Photobrodine ausgeführte Kinderbildnis umrahmt eine einfache Flackfftichstickerei . Zu deren Herstellung " berttagtNaturgröße Zeichnung auf ein 40 am langes und 34 cm breites Stuck drapsarbtgen Emptrestofs . Da -.- m Photobrodine ausgcsnhrte Bild wirdin den dafür bestimmten Raum ein¬
gesetzt , und dann führt mau die
Stickerei im Rahmen aus . Abb.Nr . 82 zeigt ein Naturgröße -:' Stück
dieser Arbeit . Alle Hellen Formen
waren mit altblauer , die dunklen
Formen mit lindengrüner , zweifadig
geteilter Filosellseide ausgeführt . Tie
fertigeStickerei wird in einen grünen ,mit goldfarbigen Formen verzierten
Rahmen einnefügt .

Abb . Nr . 68 . Schlüsselbrcn mit
Holzmalerei . Das einfach verwerte
Schlüsselbrett ist 3t em lang und■22 ‘

a cn ) breit . Zu seiner Herstellung
benötigt mau eine leckanfig 1 cm
dicke Ähornholzplatte , auf die man
die Naturgröße Zeichnung überträgt .
Die Malerei führt man mit Gonache-
und Aquarellfarben ans . An unserem
Medell waren alle Stiele und Kon¬
turen indischrot . Die drei mittler . n
Blüten waren mittel altrosafarbig
saus Karmin und ein wenig Zin¬nober), die seitlicheti Blüten sienna-
gelb angelegt . Tie dunklen Flecke
dieser Blüten waren indischrot . Die
drei großen Blätter in der Mitte
des Hälters sind ebenfalls indischrot,die

. einzelnen Blatlfvrmen trennen ^ tzg. î nnt und Tiühle für Kinder. Krruzstichstickerci . <T>»penmnsIer samt Farbenangabe aus dcm Sckini'tdogenbgrnnspanfarbigc Linien . Tie fertige Nr . 70 . Teppich in Sinyrnaarbeit für ein «indcrziinmer. lTypenniuster samt Farl-crangake aus dem Cck.nitiboprn.l

chtnssclbiett mit Holzinalcrei . Naturgröße Zeichnung gegen Cr atz non
50 Pf . oder 50 h.

Natnrgrofe gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Pf oder 80 st
Liginalentwurf von August Patek , Wien .
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Nr . 71 . Borte in Häkelarbeit, verwendbar t»r Ver¬
zierung von Kleidern rc. (Vergrößertes Detail :

Abb Nr. 73 .)

Arbeit wird politiert .
Haken aus Messing dienen
zum Aufhängen der
Schlüssel .

Abb . Nr . 69 . Bank
und Stühle für Kinder.
,Kreuzstichstickerei .) Die
zierlichen Möbel sind aus
Bastgeflecht hergestellt.
Sitz und Lehne schmückt
eine einfache Kreuzstich -
slickerei . Zu deren Her
stellung benötigt man
ecrufarbigen Sultanperl¬
stoff , ans dem man die
Stickerei nach dem Typen¬
muster (auf dem Schnitt¬
bogen ) mit Filosellseide
arbeitet . An unserer Vor¬
lage waren die Blüten
hell-fraisefarbig gestickt
und dunkel-fraisefarbig
eingefaßt . Die Blätter ,
Stiele und Kanten waren
mittel - olivgrün und die
schmale Borte an der
Lehne dunkelbraun ge¬
arbeitet . Die fertige
Stickerei wird an den
Gegenständen befestigt.
Eine Passementeriefranse
in den Farben der
Stickerei schließt die
unteren Ränder ab.

Abb . Nr . 79 . Teppich
in Smyrnaarbeit für ein
Kinderzimmer . Der effekt¬
volle, leicht ausführbare
Teppich ist l 30 am lang

Nr . 74 . Naturgröße Franse zu Abb . Nr . 85 .und 70 ein breit . Zu seiner Herstellung benötigt man ein 140 ein langes
und 80 ein breites Stück Cordova und cremefarbige , himbeerrote ,
erbsengrüne und rosafarbige Smyrnawolle . Die Stickerei führt man in gewöhnlichem Smyrna - oder Quästchenstich nach dem Typemmister (samt

Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) aus . An unserer Vorlage waren die Blätter grün , die Blüten rosafarbig , der Rand himbeerrot und der

Grund cremefarbig . Das Muster kann auch zur Verzierung von Bettvorlegern , kleinen Teppichen rc . verwendet werden .
Abb . Nr . 71. Borte in Häkelarbeit , verwendbar zur Verzierung von Kleidern rc . Das einfache, leicht ausführbare Muster besteht aus

dreiblättrigen Kleeblättchen, die man nach der Abbildung aneinanderreiht . Man kann je nach Bedarf nur eine Reihe oder auch mehrere Reihen
verwenden . Unsere Vorlage war aus ecrufarbigem Häkelgarn hergestellt, doch kann die Musterung auch aus andersfarbigem Garn oder auch

aus Seide gearbeitet werden . Abkürzungen : Masche ----- M ., Luftmasche = L ., Kettenmasche = K ., feste Masche — f . M ., halbes

Stäbchen — h . St ., Stäbchen — St . Jedes Kleeblatt wird in folgender Weise hergestellt. 13 L . anschlagen , 3 L . übergehen , ft St ., 1 h . St .,
1 f . M . ; sodann wird der Arbeitsfaden unter den
L . auf die noch nicht umhäkelte Seite der L .-Glieder
geführt . Man arbeitet nun : I f . Ml ., 1 h . St ., 3 St .,
siebenmal : 2 St . in die nächste M . ; 3 St ., 1 h . St .,
1 f . M . Mit 1 K . wird das Blättchen geschlossen .
Bei deren Ausführung sticht man in das rückwärtige
Glied der ersten, in der zweiten Blättchentour ge¬
arbeiteten f . M . und in die zweite L . des Anschlages.
Die beiden folgenden Blättchen werden in der gleichen
Art hergestellt. Die letzte K . des letzten Blättchens
wird nicht abgeschürzt, sondern man führt die Nadel
noch durch jene Stellen , wo die K . des zweiten und
ersten Blättchens sitzen und zieht den Arbeitsfaden als
Schlinge durch. Man hat nun vier Schlingen auf der
Nadel , die man zusammen abschürzt. Für den Stiel
schlägt man 14 L . an und arbeitet , auf diesen zurück¬
gehend (über eine Einlage von zwei Fäden ) 1 L.
übergehend , 13 f . M . in die nächsten 13 L . Den
Anfang - und Endfaden vernäht man sorgfältig . Hat

man eine genügende Anzahl Blättchen angefertigt , so setzt man sie nach
der Abb . Nr . 71 zusammen . Abb . Nr . 73 zeigt die Ausführung der
Arbeit sowie das Aneinanderschließen der drei Blättchen .

Abb . Nr . 75 . Vitrage in Perlenarbeit . Die vornehme , aus

geschliffenenGlasperlen hergestellte Vitrage ist 92 cm lang und 69 cm
breit . Sie besteht aus einzelnen Perlenreihen und wird nach dem

Typenmustcr (samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) gearbeitet .
Eine Type des Musters ist eine Perle . Jede Reihe wird von oben
nach unten auf einen kräftigen Leinenzwirnfaden , den man an einem
Bändchen oder an einem Holzstück befestigt, aufgefaßt . Hiebei hat
man daraus zu achten, daß die Perlen nicht zu fest aneinander gereiht

werden , da sonst die einzelnen Reihen
nicht lose herunter hängen . Jede Reihe
soll von der folgenden beiläufig V, cm
entfernt sein . Die fertige Arbeit wird an
dem Fensterrahmen befestigt.

Abb . Nr . 76. Der Photographic -
paravent in Photobrodine mit Stickerei
besteht aus zwei Teilen . Jeder Teil ist
55 cm lang und 2a ' /s cm breit . Zur Her¬
stellung eines Teiles benötigt man ein
45 cm langes und 28 cm breites Stück
weißeDuchesseseide, auf das man die natur -

« r 7* ... große Zeichnung überträgt . In den oberen,
Abb . Rr. 71 .

1 leeren Raum wird das Bild eingefügt ,

Nr. 72 . 1>. J .
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr 75 . Vitrage in Perlenarbkit . Tvpenmuster kamt Farbenangabe auf dem Schnitt¬
bogen .t
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dann paust man die fehlenden Formen
auf und führt die Stickerei im Rahmen
aus . Die Art dieser Stickerei ersieht man
aus Abb. Nr . 77 . Die Beeren waren
in Plattstich mit roter , einzelne Blätter
mit dunkel - lindengrüner , die übrigen
Blätter und die Stiele mit hell-linden -
grüner , zweifädig geteilter Filosellseide
in Flachstich gestickt. Jeder Teil wird
mit einem Mahagonirahmen oder einein
dunkelrot gebeizten einfachen Holzrahmen
montiert . Die beiden Rahmen verbinden
Messingscharniere. Auf der Kehrseite sind
die Teile mit lindengrünen Seidenstreifen
versehen, in die man die Photographien
einschiebt .

Abb . Nr . 78. Gehäkeltes Täschchen
für Münzen . Das einfach ausführbare
Täschchen ist aus roter Kordonnetseide
hergestellt. Es schließt mit einem Messing¬
bügel . Abkürzungen : Masche — M ., Luft -
masche — £ ., Stäbchen — St ., Ketten¬
masche — K . Die Arbeit wird in der Runde
auf einem Anschläge von 14 L . ausgeführt .

Tour : 4 . L übergehen , 1 St ., zweimal
Nr 79 . Verkleinertes Tetail zu Abb . Nr . 78 .

Nr . 76. Photographieparavent in Photobrodine mit Stickerei . (Natur¬
großes Detail : Abb . dir. 77 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von

50 Pf . oder 50 h
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .

1 L ., 1 St . in dieselbe L ., neunmal : 1 L ., 1 St . in die nächste M . Sodann dreimal :
1 L ., 1 St . in die L ., in der das letzte St . sitzt. Sodann arbeitet man auf der
zweiten Seite der Anschlagkette das gleiche und schließt die Tour mit einer K ., die man
in die 13 . L . des Anschlages ausführt . In den folgenden Touren nimmt man stets an
den Seiten auf , indem man über die L . der zwischen den inittleren 2 St . liegenden
L . zwei, durch 1 L . getrennte St . arbeitet . — II . Tour : 1 K . in die nächste Lücke,
4 L , I St . in dieselbe Lücke, zwölfmal : 1 L ., 1 St . in die nächste Lücke . 1 L ., 1 St .
in dieselbe Lucke, elfmal : 1 L ., 1 St . in die folgende Lücke ; 1 L , 1 K . in die dritte
der 4L . — III . Tour : Diese Tour ist gleich der zweiten Tour . — IV. Tour : 1 K.

in die nächste Lücke, 4 L ., 1 St . in dieselbe Lücke, 1 L ., 1 St . in die folgende Lücke, zweimal : 5 L ., 1 Lücke übergehen , 3 St ., die zusammen
abgeschürzt werden , in die nächste Lücke ; 3 L ., 1 Lücke übergehen , 1 St . in die folgende Lücke, 1 L ., 1 St . in dieselbe Lücke, zweimal : 3 L .,I Lücke übergehen , 3 St ., die zusammen abgeschürzt werden , in die nächste Lücke; 3 L., 1 Lücke übergehen , 1 St . in die folgende Lücke, 1 L .,
1 St . in die nächste Lücke, I L ., 1 St . in dieselbe L. Die zweite Hälfte der Arbeit wird in der gleichen Art umhäkelt . — V . Tour : 4 L .,
1 St . in dieselbe Lücke, 1 L ., 1 St . in die nächste Lücke, dreimal : 3 L ., 3 St ., die man zusammen abschürzt, in die folgende Lücke ; 3 L ., 1 St .
in die nächste Lücke , 3 L ., 3 St ., die man zusammen abschürzt, in die folgende Lücke. 3 L ., 1 St . in die nächste Lücke, I L ., 1 St . in die folgende

Lücke, 1 L ., 1 St . in dieselbe Lücke. Die zweite Hälfte wie die erste umhäkeln . —
VI. Tour : 1 K. , 4 L ., 1 St . in dieselbe Lücke, zweimal : 1 L ., 1 St . in die nächste
Lücke ; zweimal : 3 L ., 3 St ., die zusammen abgeschürzt werden , in die folgende Lücke ;3 L ., 1 St . in die nächste Lücke, 1 L ., 1 St . in die folgende Lücke, zweimal : 3 L ., 3 St .,
die zusammen abgeschürzt werden , in die nächste Lücke ; 3 L ., 1 St . in die fo

' gende Lücke,
zweimal : 1 L ., 1 St . in die nächste Lücke ; 1 L ., I St . in dieselbe Lücke, die zweite Hälfte
wie die erste umhäkeln . — VII. Tour : 1 K., 4 L ., 1 St . in dieselbe Lücke, dreimal :
1 L ., 1 St . in die folgende Lücke ; 1 L ., 1 St . in dieselbe Lücke, zweimal : 1 L ., 1 St .
in die nächste Lücke, 1 L ., 1 St . in dieselbe Lücke ; 1 L ., 1 St . in die folgende Lücke,dreimal : 1 L., 1 St . in die nächste Lücke, 1 L ., 1 St . in dieselbe Lücke ; dreimal : 1 L ,
I St . in die folgende Lücke ; I L ., 1 St . in dieselbe Lücke. Die zweite Hälfte in der
gleichen Art umhäkeln . — VIII. Tour : 1 K., 4 L , I St . in dieselbe Lücke, Z 1 L .,
1 St . in die nächste
Lücke, vom $ an
wiederholen . Die
zweiteSeite ebenso
arbeiten . — IX.
Tour : 1 K ., 4L .,
1 St . in dieselbe
Lücke, zweimal :
3 L., 1 Lücke über -

! gehen, 3 St ., die
man zusammen
abschürzt, in die
nächste Lücke ; 38 .,

, — . . . „ „ „ 1 Lücke übergehen ,1 St . tn ine nächste Lucke, 1 L ., 1 St . in die folgende Lücke, vom 4 < aneinmal wiederholen . Zweimal : 3 L., 1 Lücke übergehen , 3 St ., die manzusammen abschurzt, in die nächste Lücke ; 3 L ., I Lücke übergehen , 1 St .m die folgende Lücke, 1 L , 1 St . in dieselbe Lücke. Die zweite Hälfte wiedie erste unchakeln . - X . Tour : IS , 4 L ., 1 St . in dieselbe Lücke,I L ., L 3 St ., die man zusammen abschürzt, in die folgende Lücke, 3 L .,vom 8 an zweimal wiederholen . 3 L ., 1 St .in die nächste Lücke, 3 L., vom ersten 8 an
zweimal wiederholen , 1 L ., 1 St . in dieselbeLücke . Die zweite Hälfte wie die erste um¬
häkeln. - XI . Tour : 1 K ., 4 L., I St . in
dieselbe Lücke, © 1 L , 1 St . in die folgendeLucke, zweimal : 3 L ., 3 St ., die man zusammen
abschürzt, in die nächste Lücke ; 3 L ., 1 St . in
die folgende Lücke ; vom © an zweimal wieder¬
holen . 1 L ., 1 St . in die nächste Lücke, 1 L .,1 St . in dieselbe Lücke ; die zweite Hälfte wie
die erste umhäkeln . In der hier angegebenenArt arbeitet man nun noch sieben Touren
weiter , nur wird in den folgenden Touren
nicht mehr ausgenommen , sondern nur die
Musterung gebildet, wie man aus Abb . Nr . 79
ersteht. Für die Form des Bügels werden aufjeder Hälfte des Beutels noch fünf Touren
gearbeitet . Die Herstellung dieser Touren ver¬
anschaulicht ebenfalls Abb . Nr . 79 . Nach jederTour wird die Arbeit gewendet.

VMM

Nr . 77 . Naturgröße? Detail z» Abb . Nr. 76 .

f}-J .8 - Gehäkeltes Täschchenfiit Münzen. (Verkleinertes De¬tail : Mb Nr . 7!U

I

Nr . 80 . Wäsche-
schrankdarhangin

Leinenstitlerei .
Naturgröße Zeich¬
nung gegen (£rfa®
Bon 50 h oderbOPf.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz

von 80 Pf . oder 80 h.
Originalentwurs von Marie tkbert ,

Wien.
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Abb . Nr . 80 . Wäschcschraukpothling in Lcinenstickerei.
Der zweiteilige Vorhang ist aus elfenbeinweißem , kräftigem
Batist hergestellt. Wie man aus unserer Abbildung ersieht,
ist jeder Vorhangteil in der Mitte mit einem aufstrebenden
Ornament verziert . Zur Herstellung der Stickerei benötigt
man ein der Kastenhöhe und -Breite entsprechendes Stück
Batist, ans das man die Naturgröße Zeichnung überträgt.
Soll der Vorhang nicht glatt, sondern in leichten Falten
herabfallen , so gibt man für jeden Teil 15—20 am in der
Breite zu . Die Stickerei führt man mit zwei Farben D - .M-C*
Garn Sei . 30 im Rahmen aus . Die Farben können verschieden
gewählt werden . Unser Modell war mit goldgelber und
dunkelblauer Stickerei verziert . Die nnf unserer Abbildung
hell erscheinenden Formen waren goldgelb ; die Kontur war
mit Slielstich eingefaßt und das Innere der Form mit un¬
regelmäßigem Sandstich gefüllt . Alle übrigen Formen waren mit dunkel
blauem Garn in Plattstich und die Linien mit dem gleichen Garn in Stiel¬
stich ausgeführt. Die fertige Stickerei erhält ringsum einen V* cm breiten
Steppjaum als Abschluß. An die obere Saumkante naht man Ringe , durch
die man die an dem Kasten befestigte Messingstange leitet .

Abb . Nr . 85 . Der Behang mit gezählter Flachstichstickerei und Fransen¬
abschluß ist 165 ein lang und samt der 10 ein breiten Franse 68 cm breit .

Nr . 8a . n . .1.
Monogramm

sür
Weißslickerci .

Nr 81 . SScrflciucrtcS Detail zu Abb . Nr . GG.

Zu seiner Herstellung benötigt man als Grundstoff ein 170 ein langes und
75 ern breites Stück

'
altgoldfarbigen nordischen Stoff . Die Stickerei , führt

man mit schwarzer, hell -lindengrüuer, hell- und dnnkel-lorbeergrüner,
erbsengrüner , hell - altgoldfarbiger, dunkel - bronzegelber und hellgrauer
nordischer Wolle und hellgelber Filosellseide nach dem Typenmnster (samt

Farbenangabe auf dem
Schnittbogen , aus . EineType
des Musters umfaßt zwei
Stiche über zwei Stoffäden
£' öl,e und einen Stoffadcn
Zwi chenraum . Man arbeitet
zuerst alle Konnucn, wobei
man zugleich die Musterung
einfeilt , und füllt dann die
Formen mit Flachstich. Die
Länge der einzelnen Flrch -
stichreih .'n ist auf dem Typcu -
mustcr durch Linien oder
Typen markiert . — Abb .
Nr . 84 zeigt natnrgroß die
Herstellung einer Frucht . Ist
die Stickerei fertig , so wird die
Franse aus den ausgefaserten
Stoffäden und grüner nor¬
discher Wolle » ach dem Natur¬
größen Detail Abb . Nr . 74
gearbeitet . Die obere Längen

f W?

Nr . 81 . Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 85 .

Nr . 82. NaturgroßeS Stück der Stickerei zu Abb . Nr. 67 .

seile und die beiden Breitseiten schließt man mit einem einfachen, mit der Maschine ansgesührten
Swppsaum ab . Der (Gegenstand kann auch als Türkopf oder Bettbehang verwendet werden .

Bier & Schöll , Wien ,

Nr . 85. Behang in gezählter Flachstichslickerci und granscirabschluß. lNatnrgroßcs Details Abb . Nr . 84. Naturgröße Franse : Abb . Nr . 74. Tbpcumuster samt Farbenangabe auj
dem Schnittbogen.)
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Nr . 86 . Arbeitskörbchen mit leichter
Stickerei . (Typenmuster: Abb . Nr . 88

Verkleinerter Schnitt : Abb . Nr .
'88a .)

Abb . Nr . 80 . Arbeits¬
körbchen mit leichter Stickerei.
Das einfache Körbchen ist alis
olivgrünem Kubastoff hergestellt
und mit einer hellgrünen Stickerei
verziert , die mail mit Jrisgarn
arbeitet . Das eigentliche Körbchen
wird mit drei schmalen Muster¬
chen , der Umschlag mit einer
breiten Bordüre bestickt. Die
Stickerei arbeitet man nach dem
Typenmuster Abb . Nr . 88 in
Strichstich . Eine Type des
Musters umfaßt einen Stoffaden
in der Höhe und Breite . Der
30 cm lange Henkel wird eben¬

falls mit dem schmalen Musterchen verziert . Im Innern wird das
Körbchen mit weißem Atlas oder Satin gefüttert . Hellgrüne oder
weiße Schleifen werden seitlich angenäht , wie man aus Abb . Nr . 86
ersieht. Die Vorlage kann auch von ungeübten Händen kopiert werden .

Abb . Nr . 87 . Schilm -
behiiltcr in Platt - und Siiel -
stichstickerei . Der praktische
Gegenstand wird an einer
Innenwand des Wäsche¬
schrankes befestigt. Er ist
82 ein lang und 41 cm breit
und bestehk ans einem glatten
Rücken - und einem in vier
Hohlfalten geordneten Vor¬
derteil . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man für
den Rückenteil ein 46 cm
langes und 86 cm breites
und für den Vorderteil ein
66 cm langes und 112 cm
breites Stück naturfarbiges
Leinen . Auf diese beiden
Stücke überträgt man die
Naturgröße Zeichnung . Beim
Anftragen der Zeichnung des
Vorderteiles hat man darauf
zu achten, daß die einzelnen
Streifen so angeorduct wer¬
den, daß sie stets in die
Mibe der Hohlfalten zu
liegen koinmen. Die Stickerei
führt man im Rahmen mit
altblaueiu 0 - bl - 6 - Garn
Nr . 30 in Platt - und Stiel¬
stich aus . Die dunklen Formen
werden stets in • Plattstich ,
die Stiele in Sticlstich ge¬
arbeitet . Damit die letzten
kräftiger wirken, kann man
zwei Stielstichlinien neben¬
einander ausführen . DieNr . 87 . Schirmbehälter in Platt - und Sticl -

stichstickcrei. Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz von So Ps . oder 60 t>.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von
80 Pf . oder 80 k

fertigen Teile werden mit
naturfarbigem Satin gefütiert
und dann moirtiert . Eine
altblaue Schnitr begrenztden Rand des Gegenstaildes . In ben Ecken werden an der Kehr¬

seite des Hälters überschlnngene Messingringe angebracht , mit
denen der Gegenstand an den Schrank befestigt wird . Statt in Sticl¬
stich können die Linien auch in Schnurstich ausgeführt werden .

Abb . Nr . 89. Die
Altarspitzc in Point Inco-
Arbeit mißt 21 cm in
der Breite . Zn ihrer
Herstellung benötigt man
7 mm , 5 mm und 4 mm
breite weiße Point laco -
Bändchen . Wie man ans
der Abbildung ersieht,
sind die breiten Bänd¬
chen in der Mitte mit
Lückchen versehen. Die
Naturgröße Zeichnung

_ >
tft

Nr . 88. Ttzpcninnstcr zu Abb . Nr . 86 .

wird auf Pausleinen oder Schirting übertragen ; dann näht man
die Bändchen , den Linien folgend , auf und arbeitet hierauf die
Berbindungsstäbe , Spinnen und Musterchen mit weißem Leinen¬
zwirn und teilweise mit feinen Goldschnürchen. Auf der Natur¬

größen Zeichnung zeigen wir
- J 1i ' ;

91*. 88 ». verkleinerte Schilittiiberflcht
zu Abb . Nr . 86.

die Herstellung der einzelneil
Muster . Ans diesen Abbil¬
dungen ersieht man auch die Ver¬
teilung des Materials (desLeinen -
nnd Goldfadens ) . Die fertige
Spitze erhält an dem Bogen - und
oberen geraden Rand ein Picot -
bändchen als äußersten Abschluß.
Man kann die Spitze auch nur
mit weißem Material arbeiten .

8 -DI •tf"'08

Nr . 89 . Altarspitzc ln koint I»oe-Arbeit. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von so Pi
oder so ll.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von Sv Ps . oder so li .
LriginlNenIwurf von gntzi Metzer , Gmunden.
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Nr . 90 . Ecke eine » Mädchenzimmers. (Siehe den Grundriß des Zimmers Abb . Nr . 95 und die
paffenden Stickereien Abb. Nr . 99 bis Abb . Nr . 104 im vorigen Hefte .)

Ecke, Möbelstücke und Grundriß eines Mädchenzimmers.
Originalentwürfe von Otto Prutscher .

(Siehe die paffenden Stickereien Abb . Nr . 99 - 104 im vorigen Heue.,

Das nebenstehend abgebildete Zimmer ist für ein Fräulein im Alter von 14 bis
18 Jahren gedacht. Es ist zugleich- Schlaf - und Arbeitsraum , auch intimere Freundinnen
können hier empfangen werden . Diesem Zwecke entspricht die ungemein übersichtliche
Anordnung des Grundrisses . Wenn man zur Türe hereinkommt, hat man zur Rechten

die Fensterwand mit ausgebautem Erker und Estrade , zur Linken die Bettwand , an der in

symmetrischer Gruppierung zu beiden Seiten des Bettes je ein Nachtkästchen und ein Garderobe -

schrank angeordnet sind. Quer vor das Fußende des Bettes ist ein Divan gestellt, dazu gehören

Fauteuils und ein Tischchen . Durch dieses Sitzarrangement wird die zum Schlafen bestimmte
Hälfte des Zimmers abgegrenzt , in der nach Bedarf noch Stühle Platz finden können .

Der Bettwand gegenüber stehen in den Ecken Waschtisch und Toilette . In dem Erker mit

dem breiten Fenster ist gleichfalls eine Sitzgelegenheit vorgesehen, zwei Bänke und ein Tisch, etn

trauliches Plätzchen zum Plaudern und Auslugen . Dort ist auch genügend Licht für feinere Hand¬
arbeiten . Bor die Bänke denke man sich auf der Zimmerseite zwei große kupfergetriebene Blumen - Nr . 92 . Ottomane . (-/«, der natürlichen Größe.)

gefäße oder Baumkübel postiert , an den Querwänden wäre noch Platz für irgend welche ,
er orderliche Möbelstücke, etwa einen Bücherschrank, ein Nippes - oder Photographienkästchen -c Schließlich erwähnen wir noch des Hub chen Wand¬

schirmes (Abb . Nr . 100 im vorigen Hefte) , der vor die Türe gestellt wird , um Zugluft abzuhalten und den Emtretenden nicht sofort Einblick

in den Raum zu gewähren . Die Wände des Schirmes können statt mit Stickerei auch mit ln Falten geordnetem Stoffe bespannt werden .

Das ganze Zimmer
ist in lichten Farben ge-

Nr 9t . Bücherschrank . (>/« der natür¬
lichen Größe.)

halten . Zu der gestreiften
gelblichen Tapete , auf der
zierliche Ornamente in
Weiß und Gold auf -
patroniert sind, stehen die
Möbel aus hellem Ahorn¬
holzmiteingelegtenLinien
in angenehmer Harmonie .
Für die Stoffbespannung
der Sitzmöbel ist ein grau¬
blauer Stoff zu wählen ,
und auf die einzelnen Teile
möge die Bewohnerin des
Raumes nach dem Muster
der im vorigen Hefte ab¬
gebildeten Detailzeichnun¬
gen ihre Handarbeiten , be¬
stehend aus Applikation
und Stickerei, auftragen .
Geübte Hände können
die Muster auch in an¬
deren Techniken kopieren.

L. A .

□□□□□□□□□□□
1

Nr . 93 . Fußteil, Kopfteil und Seitenteil
der Bettstelle . (lL der natürlichen Größe .)
Nr . 94. Nachtkästchen . (V« der natür¬

lichen Größe.)

14
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Nr . 95 . Grundriß .

Vas Linstricken der Zersen .
Bon einer Abonnentin mitgeteilt.

Dieses und das Einstricken
anderer schadhafter Stellen der
Strümpfe ist eine so lohnende
und dabei einfache Arbeit , daß
kein Hausmiitterchen versäumen
sollte , es zu erlernen . Man erhält
dadurch die Strümpfe sehr lange
in gutem Zustande und erspart
nebenbei viel Zeit und Mühe
beim Stricken . Ist die Ferse
ganz schadhaft, so trennt man
vorsichtig mit der Schere die
ehemaligen Endmaschen der Ferse
vom Füßling , dann majcht man
die Fersenmaschen bis auf zwei

PPi

Maschen an beiden Seiten ab, faßt sie — sowohl die des Füßlings als die der Ferse
— auf zwei Nadeln , versäume aber nicht, die zwei auf beiden Seiten stehen¬
gebliebenen Maschen der Ferse mit auf die Nadel zu schieben , ohne sie vom

Nr . 9g. Border- und Seiten¬
ansicht des WaschlaftenS und
Grundriß der Platte . (V« der

natürlichen Größe.)

Nr. 96 . Border- und Seitenansicht
eines Stuhles und Grundriß des
Sitzes. (>/« der natürlichen Größe.)

c

I
_

Nr . 97 . Border- und Seitenansicht
eines Fauteuils und Grundriß des
Sitze». (V« der natürlichen Größe.)

Nadel verkehrt gestrickt bis

auf die letzte Masche , die
dann mit der nächsten Füß -

lingsmasche verkehrt zusam¬
mengestricktwird . Dann wird
wieder umgedreht , die erste
Masche rechts abgehoben und ,
wie angegeben , weiter ge¬
arbeitet , bis alle Füßlings¬
maschen in der erwähnten
Art , teils durch Abheben llnd
Ueberzieheu, teils durch Ber -

kehrtzusammenstrickenaus der
anderen Seite aufgearbeitet sind . Die Ferse hat alsdann
auch ihre nötige Höhe erreicht, und nun beginnt das Käpp¬
chen, das man aber auf der rechten Seite anfängt , während
man bei neuen Strümpfen bekanntlich links damit beginnt
Ist auch dieses vollendet, so reißt man den Faden nicht zu
kurz ab , um mit ihm noch die Maschen des Käppchens mit
dem bekannten Maschenstich an diejenigen des Fußes an¬
zunähen , nachdem man sie vorher vom alten Käppchen

Strumpfe loszutrennen . Die Füßlingsmaschen läßt man ungestrickt auf der Nadel ,
legt den Faden bei der ersten Fersenmasche an und strickt, wie man es gewohnt
ist , mit den üblichen verkehrten Maschen das Nähtchen . Die letzte Fersenmasche
wird abgehoben und die erste Masche des Füßlings gestrickt, die abgehobene wie
beim Abnehmen überzogen . Die Arbeit wird dann gewendet, die erste Masche
links abgehoben und die

r«M8W8

Nr . 98 . Toilettetisch mit verstell¬
baren Spiegeln und Grundriß der
Platte . (V<0 der natürlichen Größe.)

Nr . 100 . Erker mit Tischchen und Blumenkübel. (V*> der
natürlichen Größe.)

getrennt hat . Eine schadhafte Stelle im Strumpfe wird auf gleiche Art ausgebessert . Nachdem man die los¬
getrennten Maschen aufgefangen hat , schiebt man am Anfänge wie am Ende zwei Maschen vom Strumpfe noch bei und strickt rechte und
linke Nadel gleich wie bei der Ferse . Die Endmaschen aber verbindet man mit der gleichlaufenden Masche am Strumpfe , indem man rechts
die äußerste Hälfte des Maschengliedes zum Ueberzieheu benützt, links wieder die äußerste zum Verkehrtzusammenstricken. Man hat nur zu
beachten , daß man jedesmal genau dieselbe Masche in die Höhe laufend erfaßt , nachdem man nach dem letzten Zusammenstricken eine Masche

übersprungen hat . Durch eine kleine Aende-

rung bei Anfertigung des neuen Strumpfes
kann das Einstricken der Ferse noch auf andere
Art ausgeführt werden . Man teilt die für die

Ferse nötige Maschen¬
zahl schon beiläufig 20
Gänge unter der Ferse
ab und strickt von da
an bis 5 — 6 cm ober
der Ferse den Strumpf
in zwei Teilen . Jeder
Teil wird mit einer
Kettenmaschebegonnen
und geschlossen . Ist der
Strumpf fertig , so wer¬
den die Maschen der
Schlitze zusammenge¬
näht . Soll nun eine
neue Ferse eingenäht ^ 102. SRunM
werden , so trennt Tischchen und Grund-

. . , riß der Platten . 0 «.man die Nabte aut . der natürlichen Größe

mm po o :o o
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'Kf- 101 . Zwei Schränke und Divan . lHintergrund : Kopsteil de» Bettes und Dekoration« !, . i/ .„ der natürlichen Größe.'
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Nr . 103 —105 . Moderne HerrcnlaschcntUchcr .
Herbst dar . Die Kappe
des weichen Hnies ist
leicht eingedrückt und i »

angegebener Art in vier Abteilungen gelrennt . Die Krempen der Hute sind mäßig geschweift .
'

Abb . Nr . 108 . Hcrreniiberrock in weiter Form mit Schalkragen ans Persianeifell .
Abb . Nr . 10 !) und 110 . Modcmc Hcrrcnhemdtii mit oben schmalen Brusttcilen ; durch diesen

Zuschnitt wird gutes Passen der Hemde » erzielt .
Abb . Nr . 111 . Herrcnregcuschiriil mit modernem , einen Eutcukopf darstellenden Griff .

Abb . Nr . 112 . Theatcrboa aus weißem Mnsfelinchiffon mit kragenartigcn , an den Rändern
mit Einsätzen versehenen Volants und

Nr . 106 und 107 . Moderne Herrenhülc für den Herbst .

Fortsetzung von Seite 76 .

Abb . Nr . 103 - 105 . Hclrcutaschcntiicher . Das erste der dar¬

gestellten Taschentücher ist grün mit weißer Ringmusterung , das zweite
graublau mit weißem Muster , das dritte ist weiß , hat roten (Saunt ,
ein rotes Mittelfeld und rote Verzierung .

Abb . Nr . 106 und 107 stellen einen steifen und einen weichen
Herrcufilzhut für den

Nr . 109 und 110 . Moderne Herrenhemden .

Nr . 108 . Herrcn -Ueberrock niit Persianerbesay .

langen Tulpenschärpen .
Abb . Nr . 113 . Englischer Herbsthnt

aus rauhhaarigem Filz mit breiter ge¬
schwungener Krempe und gemustertem
Bande , das , glatt gespannt , die Kappe
umgibt .

Abb . Nr . 114 . Herbsthut mit Falten¬
gesteck aus Seidenstoff , der sich zu beiden
Seiten der niedrigen Kappe in Form von
Rosetten aufstellt .

Abb . Nr . 115 . Englisches Herbst - und
Halbtranerllcid . Als Material zur Her¬
stellung des Kleides kann dunkelgrauer ,
matter Wollstoff dienen . Der Rock besteht
ans zwei runden Bahnen und erhält den
schmalen Vorderteil aufgesetzt . Dieser ist
nettznmachen und wird an seinen Kanten
mit Knöpfen befestigt . Den Aufputz des
Rockes , der an seinem rückwärtigen Teile
oben anpaßt und dann in Tütenfalten
herabfüllt , geben drei Faltenblenden , die
an beiden Kanten einzubiegcn sind und aus
schrägfadigeiiStoffstreifengewonnen werden .
Die Blenden werden mit starker Seide so
durchsteppt , daß am rückwärtigen Rockteile
die Steppnähte sich nahe - am unteren
Rande befinden , und daß sie sich der vor¬
deren Mitte zu bis zur oberen Kante ziehen .
In gleicher Art sind die Falten an der
Blusentaille durchsteppt . Sie werden der leichteren Anfertigung wegen aufgesetzt , wie die

Mittelleiste , die den Hakenverschluß der Blusentaille deckt . Breiter Halskragen mit Stepp¬

naht . Material : 4 ' /» — 5ni Wollstoff .
Abb . Nr . 116 . Fnßsrcics Herbstklcid . Der Rock wird aus einem schmalen Vorder¬

blatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt und am Rande mit Schnürchensäumen

verziert , die , wie die Abbildung angibt , parallel laufen und deren einzelne Gruppen im

rechten Winkel anfcinanderstehen . Die Blusentaille ist ebenfalls mit

Schnürchensäumen verziert und hat aufgesetzte , ebenfalls abgesäumte
Achselteile . Sie schließt in der Mitte mit Haken , die mit einer breiten

Faltenleiste gedeckt werden . Diese tritt zur Hälfte über und ist mit

Knöpfchen besetzt . Aufgesetzte große Tasche am Rocke . Material : 4 ' /,
bis 5 m Wollstoff .

Abb . Nr . 117 . Fnßsrcies Herbstkleid . Der Rock wird aus ge-

zwickelten Bahnen zusammengestellt ; die Falten legt man auf einer

Büste nach oben hin schmäler werdend ein und steppt sie, wie an¬

gegeben , an den Kanten nieder . Allenfalls kann der Stoff innen weg¬
geschnitten werden . Den unteren Rand des Rockes zieren in ange¬

gebener Art ausgeführte Steppnähte . Zu dem Rocke wird entweder

eine abstechende oder eine Blnscntaille aus gleichem Stoff getragen .
Das Jäckchen ist vorn halbweit , rückwärts anliegend und an seinem
Schoßteile zu Patten geschlitzt . Es ist mit Steppnähten verziert und hat
weite Tütenärmel , die in Falten geordnet und abgesteppt sind . Breiter

Achselkragen mit Patten und Steppnähten . Material : 5 — 6 m Wollstoff .
Abb . Nr . 118 . Uhr - oder Lorgnonkcttc aus Rosenholz für die

Trauer . Die einzelnen Kugeln , aus denen die Kette zusammengesetzt
ist , sind geschnitzt und mit kleinen Kettchen miteinander verbunden .
Die Kette ist trotz der Größe ihrer Kugeln sehr leicht ; Schmuckgegen¬
stände , wie Broschen , Ketten und Armbänder aus Rosenholz sind
wieder modern geworden und werden für die Zeit der tiefen Trauer

getragen ; später
'

wählt man Jettschmuck .
Abb . Nr . 119 . Muff aus Skunksfell mit weicher Montierung

und schwarzem Seidenfutter . Der Muff ist oben ganz wenig schmäler
als unten und kann auch für die Zeit der Halbtrauer getragen werden .

Abb . Nr . 120 . Jabotkragen mit Tüllspitzen . Der Stehkragen ist
aus Batist oder Musselinchiffon geschnitten und in schmale Säumchen ^ m Hcrren-

genäht . Seinen oberen Rand begrenzt eine Rüsche aus gleichem Stoff . regenschirm
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Nr . 113. Hcrbsthnt anS raulchaarigcm Filz. Nr . 114. Hervsthnt mit Faltengefteck aus Seidenstoff .

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
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schleier fast gar nicht mehr
gebräuchlich und werden
selbst von Witwen ent-

II'« ,'«- weder nur am Tage des
lti N Begräbnisses oder nur

ganz kurze Zeit getragen .
Der rückwärts lang herab¬
hängende Schleier , der
bis jetzt als Zeichen tiefster
Trauer galt , erscheintjetzt
nur mehr an Witwen -
schnebben und da ent¬
weder in gelegten oder
lose herabfallenden Fal -
ten ; junge Mädchen be-

" dienen sich seiner gar nicht
mehr . Der Witwenschleier
liegt entweder , wie bereits
bemerkt, flach auf oder
fällt faltig herab . In
erstem Falle werden seine
Stufenfallen , die sich nach
oben hin immer niehr ver-
schmälern, mit Hohlstichen

Nr. 112. Theaterüoa aus Mussclinchisfon . aneinander gehalten , in
letztem Falle reicht der

Schleier bis an die vordere Hutgarnierung , wo er mit dicht aneinander
sitzenden matten Kugelnadeln befestigt ist, und fällt dann so herab , daß
er in der Mitte kürzer aufliegt , und daß sich seitlich tiefe, stufenförmig
aufliegende Rinnenfalten ergeben. Das ganz stumpfe Schwarz , das
bisnun Charakteristikon der tiefsten Trauer war , wird nun durch eine
Rollgarnitur aus weißem englischem Krepp unterbrochen , die unmittel¬
bar aus den Haaren aufliegt , oder auch durch weiß lautierte dichte
Rüschen ans Krepp , die dem ganzen Anzuge ein etwas freundlicheres
Ansehen geben.

Schnebbenhüte tragen nur Witwen ; junge Mädchen bedienen
sich runder , selbstverständlich ziemlich flacher, wenig aufgeputzter Hüte,
denen man zur allerticfsten Trauer mit breitem Kreppsanni versehene
Gesichtsschleier beigibt ; diese werden nach der ersten Trauerzeit ab¬
gelegt. Die Machart der Kleider soll möglichst anspruchslos gewählt
werden . Man trägt meist mit breiten Kreppblenden versehene Röcke,
bei deren Wahl sich auch die Vermeidung streng moderner Formen
empfiehlt. So ist znm Beispiel ein kurzes Trauerkleid zu modisch , der
Rock sei eher ein wenig schleppend, als daß er die ganzen Füßchen
sichtbar werden läßt , was leicht als Koketterie anfgefaßt werden könnte.
Krepp und matte Jettsachen werden noch immer einzig und allein
als Aufputz für Trauertoiletten verwendet ; Seide darf nicht einmal
in stumpfen Ausgaben Anwendung finden und ist erst für die Zeit
der Halbtrauer gestattet . Die lange nicht in Gebrauch gewesenen
Trauerketten aus geschnitztem Rosenholz sind mit einemmalc wieder
aus der Vergessenheit gerissen worden ; man bedient sich ihrer als Uhr
und Lorgnon -, sogar als Musfträger . Die Perlen dazu sind entweder
gleich groß oder ab

'
gestuft, so wie man sie vor etwa 25 Jahren trug . Auch

Broschen, Armbänder , Schnallen und lange Ohrgehänge aus geschnitztem
Rosenholz werden wieder getragen , so unglaublich dies auch klingen
mag . Allerdings ist dieser Trauerschmuck weit leichter als der aus
Jett gefertigte .

Als Pelzwerk für Trauerkleidnng eignen sich nur Breitschwanz ,
Astrachan und Persianer ; weder Skunks - noch Sealskinfell sind erlaubt ,
nicht einmal für die zweite Hälfte der Trauer . Daß die Länge des
rückwärtigen Trauerschleiers sich nach der Art der Trauer richtet, ist
wohl bekannt ; Witwen wählen den Nackenschleier bis zum Rocksannie,
nach Eltern trägt man den Schleier in drei Viertel -Länge und nach
anderen nur entfernteren Verwandten noch kürzer . Wie bereits be¬
merkt, ist er aber nicht mehr allgemein üblich, und ist es kein Verstoß
gegen die gute Sitte , wenn man sich seiner selbst für nahe Verwandte
nicht bedient .

Je nach der Zeit , die für die Trauer bestimmt ist — auch hier
gibt es keine bestimmten Gesetze, und es ist dem Willen des einzelnen
überlassen, die Dauer der Trauerzeit zu bestinimen — richtet sich auch

Trauerkleidung .
Bon Rcnee Francis .

Wer Takt und feinsinniges Gefühl besitzt, wird sich auch ohne Anleitung in Tagen des
Schmerzes zu kleiden wissen , wie dies der Trauer angemessen ist - einfach und mit Vermeidung
allzu modischenAnstrichs . Selbstverständlich darf die Toilette aber auch nicht durch allzu spartanischen
Charakter , durch absichtliche gesuchte Einfachheit und damit etwa verbundene Unkleidsamkeit un¬
liebsam ins Auge fallen . Damit ist wohl gesagt, daß bei der Trauerkleidnng all das vermieden
werden soll , was Aufmerksamkeit erregen könnte . Wenn auch gewisse feststehende Gesetze , für die
Zeit der Trauer , was den Anzug anbelangt , existieren, so verändert sich darin doch manches . So
sind die langen Gesichts-

/ T

Nr . 115 . Englisches Blusenlleid aus schwarzem Tuch , auch zur Halbtrauer geeignet .
(Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : Rr . 8 auf deni Oktober -Schnittbogen | /1 : ver¬
wendbare Schnittmethodezum Rock : Nr. 9 ebendaselbst .) Schnitt »ach persönliche»!

Matz gegen Ersatz der Spesen von so Ii oder so Ps.
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der Beginn der Halbtrauer . Je länger man Trauer zu tragen beab- Schwarz -weiß , grau und später violett sind die einzig er-
sichtigt , desto später wird man mit der Halbtraner beginnen und auch laubten Farbentöne zur Halbtrauer . Selbstverständlich darf der Ueber-
da noch immer lieber stumpfe Kleidung der helleren vorziehen und gang von der matten Kleidung zur Alltagstoilette dann auch kein gar
den Uebergang zur Halbtrauer mit der Art des Besatzes an schwarzen zu schroffer sein und - nur ganz allmählich sich bemerkbar machen ; da
Kleidern beginnen . ist es dann auch Sache des Taktgefühles , das Richtige zu treffen !

Umschlagbild (Vorderseite ) .
Gesellschaftskleid aus Tuch und Samt . Der lange Schlepprock,

der in weichen Falten herabfällt , wird aus Tuch verfertigt . Der Knie¬
paletot mit dem blnseuförmigen Einsatz ist aus Samt zu schneiden.
Der Rock bleibt ohne jeden Aufputz und fällt futterlos und am
inneren Rande nur mit Taffetbesatz versehen über eine gleichartig
geschnittene Grundform aus Taffet , die mit einem etwa 40 cm hohen
runden Volant versehen sein kann . Diesem Ansatzvolant kann ein
b cm breiter gaufrierter Volant angefügt werden . Der Jnnenrand
des Schlepprockes, der aus gezwickelten Teilen zusammengestellt ist ,
wird entweder mit mehreren übereinandergestellten Volants aus Taffet
oder glatten Samtbiais garniert . Der Paletot ist rückwärts anliegend ,
vorn halbweit , und wird mit
gebrachte Einschnitte gezogen
und vorn mit einer Schnalle
geschlossen wird , wie ange¬
geben niedergehalten . Seine
Vorderbahnen sind am oberen
Teile mit zwei Knöpfen besetzt .
Er wird über einer ärmel¬
losen Blusengrundform aus
Seidenstoff getragen , die mit
einer Blusenweste aus Musse¬
linchiffon versehen ist. Diese
deckt übertretend den Ver¬
schluß, der in der Mitte zu
bewerkstelligen ist . Der Pa¬
letot ist an seinem unteren
Rande , an den Taschen, am
Rande des Kragens und der
Stulpen mit einer Appli¬
kationsspitze beseht, die allen¬
falls durch eine in den Stoff
selbst ausgeführte Stickerei
vertreten werden kann . Der
breite Achselkragen aus
Seidenstoff in Farbe des
Rockes ist in Schnürchen¬
säume genäht und vorn und
rückwärts gleichartig geformt .
Die Stulpen sind ebenfalls
in Säume genäht und stehen
ab . Die Aermel erweitern sich ,
wie die Abbildung angibt ,
am unteren Teile zu einer
Glocke und lassen Schoppen¬
ärmel aus Musselinchiffon
als scheinbare Vervollstän¬
digung der Blusenweste her¬
vortreten , die mit einem
Stickereibesatze abschließen.
Man kann den Kragen auch
aus dem Stoffe des Rockes
schneiden und mit Biesen-
schnürchen benähen oder mit
Schnurstichstickerei verzieren .

Nmschlsgbild
(Rückseite ).

A . Promenade- und Be-
suchsmantel aus Tuch mit
Fellbesatz. Der Mantel ist
lose, das heißt er ist am
Vorder - und Rückenteile weit
und wird glockenförmig ge¬
schnitten. Er schließt unter
dem in der Mitte anzubrin¬
genden Fellbesatze mit einer
Leiste. Den Westenteil des
Fellbesatzes unterbricht ein
eingesetztes Stoffdreieck, das
mit zwei Knöpfen besetzt ist .
Me weiten Tütenärmel sind
mit großen Stulpen besetzt .
Der breite Kragen kann innen
und außen mit Fell montiert
sein oder auch mit Seide ge¬
füttert werden . Der Mantel
reicht bis zum Kleidsaume
und wird innen mit Volants
ans Muffcltnchiffon garniert .

einem Gürtel , der durch seitlich an -

B. Promenadehnt aus rauhhaarigem Filz oder Chinchilla mit
seitlich breit aufgeschlagener Krempe . Den einzigen Aufputz des

tutes gibt ein über die Kappe gehendes Band, das vorn mit einem
noten gehalten wird und rückwärts in einer breiten Schleife endigt .

6 . Raglanjäüchen aus Astrachanfell. Das Jäckchen ist vorn und
rückwärts weit und mit Raglanärmeln versehen, die sich am unteren
Teile zu Schoppen bauschen und mit anpassenden Stulpen abschließen.
Die Aermel reichen in ihrer Verlängerung bis zum Halsrande . Das
Jäckchen ist herzförmig ausgeschnitten , ohne Kragen und wird durch
irgendeine getupfte Musselinschärpe , wie angegeben , vervollständigt .
Es schließt mit einer untersetzten Leiste unsichtbar .

D. Promenadehiit aus weißem Filz mit breit aufgeschlagener
Krempe, die mit Samt montiert ist . Die gerade Kappe ist mit
Musselinchiffon umwunden , der seitlich zu einer Rosette gesteckt wird .

Nr . 117 . Fußfreies Besuchikleid mit Faltenrock und
Schoßjäckchen. (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :

verwendbare SchniÜtnethode zum Rock: Rr. 2 auf dem Schnittbogen.)
' " Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [I].)

« chnttie nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je so l> oder so Pf.

Nr 116 . FnßfreieSStraßculleid aus dunlclgraucm Tuch mit Schnürchensäumen.
(Verwendbarer Schnitt zur Blusentatlle : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittb. [I] ;
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Paris 1900
Grand Prix

Einzige direkte Tabriks -Bezugsguelle Oesterreichs !

Zur Herbst- Saison
sind sämtliche Neuheiten in jedem (? enre eingelangt. Alle Stoffe der vorhergehenden
Saison gelangen zu ganz besonder - reduziertenPreisen vom s. bis 30. (Dttobn zum verkauf .

Seiden wareti =Tabrik

Gebrüder Schiel , UJien
niederlage : I. Kotbentburmstrasse Nr. 23 .

Muster - Versand durch die Zentral « : VII. Cindengasse Nr. 33 .
—»um rr iiTii-niif rrrr »—rrif rs ~>V i~iij iT in ~ rr i*iv "** • * - — *

Be ;ugsquellen .
Samt : Für Abb . Nr . 1 und 94 : Koppel , Frisch LCie .. Wien. I Goldschmied¬

paffe 4 ; für Abb . Nr . 48 : Bohlinger & Huber , t . u . k. Hoflieferanten, Wien , I.
Tmhlaubeu 11.

StickereijÜckchen : Für Abb . Nr . 2 : Ludwig Herzfeld , k, u. k. Hoflieferant,
Wien, I . Bauernmarkt b.

Mnfjcltnchiffon : Für Abb. Nr . 2 und 24 : LudwigHerxfeld , k. u. k. Hoflieferant,
Wien, I . Bauernmarkt b .

Pelzmantel und Kragcnstola : Für Abb. Nr . 7 und 8 : Julius Freund
Wien, I . RotenturmstratzeLg (Sezessionshaus) .

Pelzhiite : Für Abb. Nr . S und 1« : Leopold Kö llner , k. u. k. Hoflieferant,
Wien, I. Kärntnerstraße 24,
„Zur Stadt Rom" .

Trauergürtcl , Hut¬
nadel « und Trauer¬
kette ! Für Abb . Nr . 1b,
21 - 23 und 118 : M .
Hurtz & Söhne , Wien,
i; Hoher Markt 8 .

Hüte : Für Abb . Nr.
12 , 14 und 17 : Karl
Sch li nk, Wien , I . Seiler -
gaffe 7 : für Abb . Nr . 1b
und 18 : Maifon Cfervinka ,
Wien, I. Seilergasse1b ; für
Abb . Nr . 113 und 114 :
SiegfriedOr n ste i n , Wien,
VI. Mariahilserstraße 85 .

Pelzjackeund Muss :
Für Abb . Nr . 19, 20 und
119 : Leopold Köllner ,
k. u . k. Hoflieferant, Wien,
l . Kärntnerstraße 24 , „Zur
Stadt Rom".

Halskragen und
JabotS : Für Abb . Nr . 29,
112 und 129 : Ludwig
Herzfeld , k, u . k. Hof¬
lieferant, Wien, I. Bauern :
markt B.

Aufputzstrcife « : Für
Abb . Nr . 39 und 31 : Kling er L Neu selb , Wien, I. Seilergajse 7.

Seidenstoff : Für Abb . Nr . 38 und 42 : Gebrüder S chie l,
Wien, VII. Lindengasse 33 , Stadtniederlage : I . Rotentnrmstraße 28 .

Wollstoffe : Für Abb . Nr . 39, 82 und 63 : Koppel ,
Frisch L Cie ., Wien, I . Goldschmiedgasfe 4.

Herrcntaschentüchcr und Hemden : Für Abb . Nr . 193—195 : Goldman
& Salatsch , k. u. k. Hoflieferanten, Wien, I. Graben 29 .

Hcrrenhütc : Für Abb . Nr . 196 und 197 : I . Heinrich J t a , k. u. k. Hoflieferant,Wien, I . Graben 18.

Nr . 118. Uhr - oder Lorgnonkctic
aus Rofenholz für die Trauer .

Herrenüberrock : Für Abb . Nr . 198 : Klein L Frankl , Wien, I. Bognergasse I .
Herrenregenschirm : Für Abb . Nr . 111 : M . Weiß , „Zum Magnet"

, Wien,
I. Kärntnerstraße 12 .

Ein Nachwort jux Anregung .
Rumpelkämmerchen , wie in dem Märchen „ Rnmpelkämmerchen "

von Goswina v . Berlepsch, das wir in der vorigen Nummer veröffentlichten,
gibt es gar viele, nur daß nicht immer so ein lustiges Dachsensterlein
der Mutter Sonne und einem kranken freude - sehnsüchtigen Menschen¬
kind den rechten Einblick gewährt . Biele liegen im Dunkeln mit ihren
bescheidenen Schätzen, an die kaum mehr jemand denkt, und die doch
für so manches Kind noch große Schätze wären — für arme Kranke
zum Beispiel , die ein Fünkchen Freude , ein wenig Unterhaltung
beglücken könnte. Es liegt deshalb ein Gedanke nahe , den wir hiemit
aussprechen und dessen Erwägung
wir allen ans Herz legen möchten,
die eines guten Willens sind,
Müttern und Kindern :

Wie wäre es , wenn von den
weggelegten und meist schnell ver¬
gessenen Spielsachen der Kinder¬
stube dies und jenes alljährlich für
arme Kinder zusaininengetan und
an einer Stelle gesammelt würde ?
Es fände sich wahrscheinlich in
jedem wohlhabenderen Hause, wo
Kinder sind, etwas . Und das ver¬
einigte sich zu einem kleinen, viel¬
leicht gar großen Bazar für alle
jene, die kein Geld für Spielsachen
haben , die man um die Weih¬
nachtszeit nur mit großen , hungrigen Augen vor den Schaufenstern
stehen sieht , wo die ganze herrliche Welt des Kindes prangt und lockt.
Die gucken auch nur durchs Fenster hinein und spielen im Gedanken ,
mit der Phantasie , wie jenes Kind auf dem Dache oben.

Wie wäre es mit einem Versuche?
Der Verein „ Settlement ", Wien , Ottakring , Friedrich Kaiser -

gaffe 51 , hat sich bereit erklärt , solche Rumpelkämmerchenschätze in

Nr . 119. Muff aus Skunkssell .

J)er Seiden > Zoll ist so niedrig , dass wir unsere Seidenstoffe zu billigsten
Engros -Preisen porto - und zollfrei an Private meter - und
robenweise versenden . Hochmoderne Muster in schwarz ,
weiss , farbig . Wundervolle Foulards von . K 1 .20 an .
Proben franko . Briefporto 25 h.

Seidenstoff - TabrlK -anioit JHfCtOlf öfiCdCf Sf CiC ♦♦
kgl .

BoSI.» Zürich (Schweiz).

SAXLEHNER'S VNATÜRLICHES BITTERWASSER 4540
Mild abfuhrende : Wirkung . VorzüglichGegen
Constipätion,GestörteVerdauung,Cqngestjonen,etg .

Bei Rheumatismus , Gicht ,
Podagra , Ischias ,

Lumbago , Paralysen
badet man am besten mit Zusatz von

Jtfattoni’s jtioorsalz .
Badedauer, Temperatur und Menge des Zusatzes bestimmt der Arzt .

Erfolge •Ci'foerra sollend
schon nach wenigen Bädern.

Mattoni ’s Moorsalz ist in allen Apotheken, Drognerien und
Mineralwasserhandlungen erhältlich .Broschüren und Gebrauchsanweisung kostenfrei . 4539

Giistrower Milchzucker
Bestes dentsclies BeTorilcat .

Absolut chemisch rein, unbegrenzt haltbar. 4G37
Bester und natürlichster Zusatz zur Milch für Säuglinge .
Gesetzlich geschützte Original-Blechdosen ä 1 Pfund und 1/2 Pfand .

Chemische Fabrik Güstrow . Depot : Alte k . k . Feld -Apotheke , Wien .

OO OOOOOOOOO

Damen
Prosp . gratis !

die ihren Teint verbessern wollen,benutzen nur Heinr. Simons ' uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.
Heinr . Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9 , Potsdamerstrasse I a .

Filiale :
WUen , VI . Marlahilferstr. 19—21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön¬
heitspflege* von Dr. Bergmann , Arzt
Preis Mk. 1.20 — K 1.45. Zu beziehen

durch Heinr . Simons . 4497J
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Empfang zu nehmen und etwa um die Zeit , wo das Christkindl sich
wieder zu seinem Erdengang anschickt, ihm gewissenhaft all die Liebes¬
gaben einzuhändigen . Es fände gewiß die rechten Wege und Türen ,
wo es damit anklopfen und hellichte Freude bringen kann !

Der genannte Verein , dessen segenbringende Tätigkeit bereits in
unserem im sechsten Hefte des vorigen Jahrganges erschienenen Artikel
„Das l . Wiener Settlement " geschildert wurde , bittet nur , nicht etwa
ganz unbrauchbare , verdorbene Sachen zu senden, da er durch die
Uebergabe solcher Dinge in den armen Kindern und deren Müttern
nicht den Gedanken und die Empfindung erwecken will , daß für Arme
alles gut gemig sei ; ferner bittet der Verein , alle Spielsachen von
an einer ansteckenden Krankheit gestorbenen Kindern , die im
Krankenzimmer benützt wurden — viele Eltern wollen ja durch das
Verschenken der Spielsachen die Erinnerung an ihre toten Lieblinge .
bannen — vorher gründlich desinfizieren zu lassen. Der Verein wird
sämtliche Spielsachen zwar selbst desinfizieren , bevor er sie zur Ver¬
teilung bringt ; es werden jedoch mit der Ordnung und Registrierung
der Sachen junge Mädchen betraut werden , und der Verein sieht sich
verpflichtet, diese vor Gefahren zu schützen .

Es würde uns außerordentlich freuen , wenn der Verein „ Settle¬
ment " von dem Leserkreise der „ Wiener Mode " recht zahlreiche und
brauchbare Spielsachen zur Verteilung erhalten würde , ist es doch ein
schönes , menschenfreundliches Werk, dem diese Anregung gilt !

Pariser Brief .
Die große Hitze der letzten Sommertage lockte all die weiß¬

gekleideten, in Spitzen und Stickerei gehüllten Gestalten wieder ins
Freie . Sie genießen freudig die Vergnügungen der Saison , nur um
die Schönheit ihrer Toiletten und die Frische ihres Antlitzes besorgt.
Ihr Teint muß ewig das frische Kolorit der Jugend bewahren , und

nichts ist zu diesem Zwecke vorteil¬
hafter als das veritable Lau de
Mnon aus der Parfümerie Xinon
in Paris , 31 klue du Quatre
Scptembre . Dort wird auch der
idealste aller Toilettepuder bezogen,
das Ouvet de Ninon , das jeder
eleganten Dame unerläßlich ist.
Zur Erhaltung ihrer zarten , ari¬
stokratischen Hände wendet die
Pariserin mit größtem Erfolge die
pake des prslats wie 8nvon des
prölats aus der Parfümerie Exo -
tique , 35 Rue de Quatre Sep -
tembre an . 11m Runzeln , diese
häßlichen Verräter der Zeit , zu
vermeiden , und dort , wo sie bereits
existieren, zu vertreiben , gibt es
nur ein Mittel , und das sind die
ästhetischen Produkte des Dr . Dys ,
die, von Darsy in Paris erzeugt,
in keinem Labinet de toilette
fehlen dürfen . Tie Lacbets de
Toilette wie die Sachets de
Beautö , de Fraicheur und Jeu¬
nesse sind auch in Wien im Depot
Darsy , IX . Türkenstraße 10, er¬
hältlich . Gcorgettc Francinc .

Notizen .
Wie wir bereits in unserem

20 . Hefte des XV. Jahrganges be¬
richtet haben , bereitet der Kunst¬
salon von Keller & Reiner in
Berlin eine umfassende Gedächtnis -
Ausstellung zu Ehre» des ver¬
storbenen Prof. Otto Eckmann vor.

Diese Ausstellung , die in den Monaten Oktober und November während
einer Dauer von vier Wochen stattfinden wird , wird den gesamten
künstlerischen Nachlaß des Meisters umfassen , der dem genannten Kunst
salon von den Erben zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt wurde .
Gleichzeitig enthält die Ausstellung das Mobiliar , das der Künstler für
seinen eigenen Gebrauch entworfen und angefertigt und seit seiner

Nr . 120 . Kragensabot ans Mustelinchiffon
und Spitze ».

Verheiratung bis zu seinem Tode
benützt hat . Die Ausstellung
wird ein anschauliches Bild von
dem gesamten Schaffen des pro¬
duktiven Künstlers geben, der
sich außer in der Malerei in
allen Zweigen des Kunstgewerbes
betätigte und auf die Entwicke¬
lung des modernenKunstgewerbes
und auf die deutsche Industrie
einen Einfluß ausübte , wie dies
kein anderer moderner Künstler
getan hat . Auf dieser Ausstellung
werden auch jene eigenartig
schönen Entwürfe zu sehen sein,
die der verewigte Künstler seiner¬
zeit für die „Wiener Mode " an¬
fertigte und die , wie noch all¬
gemein erinnerlich sein wird , den
lebhaftesten Beifall unserer ver¬
ehrten Leserinnen fanden .

Ein neues, großes, illu¬
striertes Album — gratis und
franko ! In hervorragend künst¬
lerischer Ausführung und Stili¬
sierung zeigt dieses von der
Firma Teppichhaus S . Schein
in Wien , I . Bauernmarkt 12,
herausgegeüene Album das Voll¬
kommenste auf allen Gebieten
der Innendekoration . Alle Ab¬
bildungen , entworfen von Künst¬
lerhand , sind getreue Reproduk¬
tionen der soliden Fabrikate
dieses Welthauses . Der muster-
giltige Druck erfolgte durch die
„ Gesellschaft für graphische
Industrie "

, deren Arbeiten den Leserinnen zur Genüge bekannt sind ,
da diese Anstalt auch die „ Wiener Mode " druckt. Das Album enthält
442 Holzschnitte und ff . Autotypien mit 44 Seiten erläuterndem Text .
Mustergültige Beispiele moderner Wohnungseinrichtungen , Interieurs ,
Holz- und Polstermöbel jeder Art , moderne Teppiche, Möbelstoffe,
Vorhänge , Decken , Tapeziererartikel , Garnituren , Ueberwürfe , Klavier¬
decken, Lambrequins , Gobelins , Paravents , Polster , Spitzenwaren jeder
Art , Bettdecken, Bettwaren , Pferdedecken, Linoleumwaren , Kokoswaren ,
Matten und noch viele andere Gegenstände bilden den reichhaltigen
Inhalt . Wir glauben deshalb , allen Lesern den Bezug dieses Albums
umsomehr empfehlen zu können, als dasselbe ja gratis und franko
jedermann auf Verlangen von obenerwähnter Firma zugesandt wird .

„Trilby ’

Dtann & Stumpe
’8

berühmteVerlängerungsborten „Triiöy“
zur Ausbesserung und Verlängerung von
Kleidern unentbehrlich ; nur echtmit
Stempel „ Mann & Stumpe“ auf der Borte.
Breite 3>/2 4 5 7 10 cm
per Meter 30 40 50 CO 80 kr.
Vorrätig in Wien bei : Joh. Weg !, I . Spiegel¬
gasse 6 ; Jos. Andorfer & Baohmann Nachf.,
I. Petersplatz 12 ; Ludwig Leutter , VII.
Mariahilferstr . 28 und VII . Kirchengasse 8
u . 10. In Prag bei : J. Noväk , Wasser¬
gasse, und Jos^f Koretz, Schwefelgasse.
Falls nicht jede Faibe erhältlich , wende

man sich an die Erfinder
mann $ Stumpe , Barmen.

Versand : Nachnahme oder Voreinsendung
des Betrages . 4574

Ratgeber für dir Leserinnen der „Wiener Mode " .
Gute Hausfrau . (Das Töpfereinigen .) Man kann oft die

Bemerkung machen, daß Töpfe , die lange außer Gebrauch gesetzt sind,
einen dumpfen , widerwärtigen Geruch besitzen , der mit bloßem
Scheuern nicht zu entfernen ist . Solche Geschirre fülle man mit Wasser,
in dem so viel übermangansaures Kali aufgelöst wurde , daß das
Wasser schwach rosa gefärbt wird , und lasse sie einige Stunden stehen ,
dann werden die Töpfe mit heißem Wasser, Soda , Sand und Seife
fest gescheuert, gut gespült , und der Geruch wird vollständig ver¬
schwunden sein .

Daheim . (Spieltische mit Behältnis für Biergläser .)
So willkommen Biergläser auf allen Tischen sind, so wenig kann man
sie auf Spieltischen gebrauchen — da werden sie öfters entweder mit
dem Ellbogen hinuntergestreift , so daß sie ihren Inhalt zunl Aerger
der Frau auf den Teppich ergießen , oder sie stehen überall auf den
kleinen Tischchen im Wege — weiln sie überhaupt dahin postiert
werden dürfen . Da man aber mit trockener Kehle seinen Pagat viel
weniger sicher macht als mit angefeuchteter Zunge , so ist ein genialer
Kopf auf den guten Einfall gekommen, dem Tische, etwa in halber
Höhe, ein Etagerebrettchen beizugeben, das seine ganze Breite ein¬
nimmt , so daß sich zwei übereinanderliegende Platten ergeben . Auf
die untere Platte , die mittels gekreuzter Fächer in vier Äbtheilungen
getrennt ist , werden die Biergläser gestellt, die durch die Abteilungs -
f "cher nicht einmal karambolieren können .

ü Jctpcrlen und Modeartikel ff .* ,, » D »m <-» schn- ir.rr
„ Jur @ » Un»«irle“ u . yrnilj . s. Jacken,Amazonen

W . Hurch & § ölpi «, Wien, I Hol, Markt 8. Kostüme , Straßen -, Ball- nno Soireetoitettcn.
cA zur Schönheitspflege miiad- Provinzaustr . K. Kanada , I. Kärntnerstr 17
AlUniW ' ll ! lich gratis , schriftlich gegen SpezilllgcschlistE .Kozök,
Portobergütnng . Parfümerie „zur schönen KIisesV »» . »». : » Wien, I . Adlcrgajse b
Wienerin", Wien, IV. Margarethenstraste »1. Angefang.u fertigeArbeitsoloiejedesMaterial .

K. Panty & @ol| >t , I . A. Knront , Wien,
_ t . u. k. Hof-Bettwaren- gJUJUJpHJlHjr f Goldschmiedgasse 7
lieferant, Wien I . Spiegelgasse 12 Stets das Neueste , toas die Mode bietet.

Bestens empfohlene Firmen :

Kettmaren fHandschuhe
lieferant, Wien I . Spiegelgasse 12 Stets das Neueste , wi

Chem.Färbereiu.Kutzerei Kinoleum g.
promptesteAusführung, auch Provinz . I . D. A . Reicht «, Wien, I . Kolowratring z .
Kteirigrnber ^

Wien, 1 Spiegelgastem*r 6. GserMtlKa
Damen ■ Handarbeiten H,od«r»»e ?«»««- »»r. »r«»
angesangcn und fertig. Ludwig Nowotny ,
Wien, I . Freistngergaffe4 .

Kindrrhiite.
original Pariser Modell».
Telephon Nr . 968 . Wien, I . Seilergastc >5 .

Maison Rinagl
Kostümatelicrfür Theater und Bartete .

Mm - . Gadrielle «<*!»».
Für Teint uttfc Haarpflege . Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I . Fleischmarkt 6 .

Mädchen - und Mdertoilctten
Paletots , Jacketts, neueste engl, und französ.
Modelle . Man . Ada , Wien, I. Domgaste 1 .

Mal -, Krandmal- SXET
Hier & Kchiill, Wien. I. Tegctthofsstraße 9 .

Vassementerie gg& S| Ä :

Varfiimerienx -
.5°u.«.^ ik.t

Ealderara St Kankmarrir , I Graben 30.
Ni *1*ri »IIiiri - Nreder1age Ernst Uen?

Wien, Mariahilferstr 12, 16.
CompleteService jed . Genre in reichster Ausw .

Spezialisten
Wien, I . Ktirntnerstrahe 9. Triest, Corsa 7

angefangene und fertige
JIHHOTlfn nebst allem Material
A. Kalla» , Wien, I. Scilcrgaffe8.
UederstedlungenK°nkLU
Schottenring 27. Möbcleinlagerung

Anbpfe , Schneider. UIÜ , r. „
artNel ic. in reicherAuswahl. Stets Neuheiten ^VNjMeaNSNariNNg Maison
Aostann W«S>, Wien, l . Spiegelgaste s. Lenni KSwi , Men, I. Gonzagagastc 5
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Zeichnung von Gustav Cray , Prag .

MErT2, 15 . OK¬
TOBER 1902 .

[fl DCK1DOIR 16 . JAHR¬
GANG,

Eine Rettung .

Im vierten Stock eines modernen Großstadthauses . Schmiede¬
eiserne Treppenrampcn , Teppiche, Lift , elektrisches Licht . Alles
groß angelegt, bequem , luftig , solange man nur den Flur betritt .
In den Wohnungen dagegen das übliche Schachtelsystem . Ein
Fach kunstvoll ins andere gepreßt. Mehr Fenster und Türen als
Wände und mehr Wände als Raum. Schlupflöcher bloß für die
scheuen, unaufhörlich gehetzten Opfer des Kampfes um das Schein¬
dasein des sogenannten Kulturlebens, kein Heim. Kamilla ,
eine sehr junge , hübsche, elegant gekleidete Dame , klingelt an der
durch ein blankes Messingschild als die richtige
bezcichneten Eingangstür. Eine alte , mürrische,aber sehr nett gekleidete Dienstmagd öffnet und
frägtnach ihrem Begehr. Kamilla wünschtHerrnBernt Lind zu sprechen , den berühmten
Schriftsteller . Die offenbar wohl instruierte ,
gewiß seit Jahren im Hause befindliche Alte
(Kamilla denkt gerührt und klopfenden Herzens,
daß sie vielleicht den großen Mann als zartes
Kind in den Armen gewiegt und aufgezogen
hat) examiniert die Besucherin fachgemäß : „ In
Privat - oder Berufsangelegenheiten ? " DicjungeFrau erwidert nach einigem Besinnen schüchtern :
„ In beiden ! " worauf sie von dem noch immer
nicht wohlwollender dreinschaucnden Cerberus
nach Abgabe ihrer Karte in ein selbstverständ¬
lich kleines Empfangszimmer gewiesen wird .Kamillas Befangenheit steigert sich mit der
Annäherung an das ersehnte Ziel . Nun sie V ?#
in der unmittelbaren Umgebung des Be¬
rühmten weilt , dessen Dichtungen seit Jahrendas fieberheiße Interesse ihrer Abendstunden,den wachen Traum so mancher schlaflosen
Nacht gebildet, denen allein sie das Erwachen höherer Gcistes-regungen, den Sinn für die künstlerische Auffassung der Natur
zu verdanken glaubt , die ihr, wie keine anderen, die Geheim¬nisse der Menschenseele und besonders der weiblichen Psyche
crichlossen haben und den schlummerndenTrieb zu eigenem Schaffen
mächtig aufgerufen, nun sie mit ihm dieselbe Luft atmet ein
, mnr ,

®eniu§ und sie beschirmt , nun fühlt Kamilla den
letzten Rest ihres Mutes sinken , und sie frägt sich in maßloser Be¬
klommenheit, wie es denn möglich gewesen sei, daß sie überhauptein derartiges Wagnis unternommen . Das Erscheinen des Er

Von Marie Weyr.
Nachdruck verboten.

die seltenen Kunstgegenständc, die orientalisch üppigen Teppiche in
farbiger Seide , mit denen sie gern im Geiste die Gemächer des
Dichters erfüllte. Ebensowenig erblickt sie die strengere, aber umso
würdigere Ausstattung , die etwa dem Geschmacke eines ernsten,
nur auf inneres Schauen gerichteten Sinnes entsprechen würde.
Nein , der kleine Salon ist das Muster allereiusachster, billigster
Tapezicrerbanaliät , in dem nicht ein einziges Stück nach Besitzes¬
oder Augenfreude aussieht, das ebensogut das Wartezimmer eines
Zalmarztes oder Geldverleihers sein könnte und das Gepräge

absoluter Unbewohntheit trägt. Kamilla sagt
sich zur eigenen Beschwichtigung, daß dies
eben nur der Vorraum des Ällerheiligsten sei,
absichtlich so gehalten, um dem Fcrnerstehenden
keinen Einblick in das intime Wesen des
Poeten zu geben , der nur in seinen Dichtungen
das eigene „Ich" rückhaltlos entschleiere , sonst
aber in fast mimosenhafter Scheu vor der
Berührung mit der rauhen Wirklichkeit zurück¬
schrecke . Sie malt sich aus, wie sie , nach Frei¬
maurerart allmählich im Grade vorschreitend,
von Prüfung zu Prüfung aufwärts endlich
zu voller Klarheit , in den ureigensten Dunst-

, kreis des Vergötterten gelangen würde . . . . Da
öffnet sich etite Seitentür und gewährt ihr
den Einblick in eben diesen Dunstkreis , der
durch einen sehr großen, altmodischen, stark ab¬
genützten Schreibtisch, der mit wirr durchein¬
anderliegenden Büchern , Heften, Manuskripten
überhäuft ist , deutlich gekennzeichnet wird . Im
übrigen ist dies Gemach bis auf einen schwarz
gepolsterten Stuhl , ein ebensolches steifes
Kanapee und einen kleinen Bureauwaschtisch

mit Blecheinrichtung vollkommen leer. Selbst Vorhänge fehlen.
Dafür glimmt im Ofen nur ein sehr schwaches Feuerchen, und
bei zwei Grad unter Null sieht Kamilla zu ihrem Schauder neben
dem Schreibtisch ein Fenster geöffnet . Ein kalter Hauch weht aus
diesem unwirtlichen Raum zu der zarten , jungen , in eine ziemlich
wertvolle Pelzjacke gekleideten Besucherin herüber, und aus diesem
kalten Hauche tritt ihr die Gestalt einer Frau entgegen. „ O , er
ist verheiratet und läßt mich durch seine Gattin empfangen ? "
denkt Kamilla schmerzlich . Auf das war sic nicht vorbereitet, und sie
muß sich alle Mühe geben , ihre Enttäuschung nicht gar zu deutlich

Marie Weyr.

verzögert sich , und Kamilla mustert , soviel es ihre Erregung merken zu lassen , als sie den Gruß der Dame artig erwidert und
n ' oas Zimmer , in dem sie sich befindet . Das sieht nun ihrer stummen Frage mit den leisen Worten .begegnet: „Ich hatteallerdings nicht so aus, wie sich die lebhafte Phantasie der jungen so sehr gewünscht , Herrn Bernt Lind zu sprechen . . . .

"
v "W «* ® Ierg" vorgestellt hat. Sie findet weder „Ganz recht , ganz recht, " erwidert die Frau und kommtoce kopoaren Gerate in altertümlichem oder allermodernstem Stile , näher . „Bitte, nehmen Sie Platz . Was wollen Sie von Bernt
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Lind ? " Sie hält eine Feder in der Hand , die sie später dicht
an das graugesprenkelte, kurzgeschnittene Haar hinters Ohr steckt,
trägt eine schwarze Wirtschaftsschürze mit Latz und Schreiber¬
ärmel , hohe Filzschuhe und einen sehr warmen , weiten Rock.
Dagegen ist ihr magerer Hals bloß, und in die Stirn steigen ihr
beim Sprechen starke Blutwellen , die das offene Fenster erklärlich
machen .

'
„ Also das ist seine Frau ? " denkt Kamilla wieder.

„ Entsetzlich ! Was muß er leiden an der Seite dieses fürchterlichen,
prosaischen und , wie es scheint , cholerischen Weibes. Wahrscheinlich
läßt sie aus Eifersucht keine Dame zu ihm . O , nun verstehe ich ,
wie er die Töne der Verzweiflung , der Hoffnungslosigkeit und
Resignation zu finden weiß, die mich oft so erschütterten. . . .
Sie muß ihn maßlos quälen , diese Frau . . . .

" Und fast unfähig ,
ein Wort hervorzubringen , sieht Kamilla unverwandt die Herrin
des Hauses an , die sich , als habe sie es sehr eilig , ihr gegenüber
auf den Rand eines Sessels niedergelassenhat . Alles ist knöchern ,
vertrocknet an ihr. Die Hände sehen sehnig und mager aus den
zu kurzen Aermeln . Ueber den harten , beinahe männlichen Zügen
liegt straffgespannt die feste, dunkle Haut. Nur die Lippen ruhen
weicher , als man nach den übrigen Zügen vermuten würde , in
dem strengen Antlitz, und unter der kräftigen, gewölbten Stirn
blicken ein paar dunkle Augen mit feuchtem Schimmer hervor.
„ Echte Frauenaugen " muß Kamilla wider Willen zugeben , „mehr
als das , Mutteraugen.

" Und diesen guten , traurigen Augen
gegenüber, die aussehen, als träumten sie voll unstillbarer Weh¬
mut einem verlorenen Gut nach , verliert Kamilla die erste Scheu
und fühlt die Ungerechtigkeitihrer anfänglichen Empfindung , und
als die Dame ihre Frage nach Kamillas Wünschen wiederholt,
beginnt sie, zuerst stockend , dann etwas freier, sie sei seit sechs
Jahren verheiratet , die Frau eines wohlhabenden Fabrikanten in
einer Provinzstadt . Es fehle in ihrem Wohnorte an jeder geistigen
Anregung und Zerstreuung , die plumpe , nur in Tafel - und
Becherfreudcn bestehende dortige Geselligkeit widere sie an . Von
jeher für Kunst und hauptsächlich für Poesie begeistert, bestünde
seit langem ihre einzige wirkliche Erholung , mehr als das , der
Inhalt ihres ganzen Lebens in der Lektüre , und von allen modernen
Dichtern wecke keiner eine solche Begeisterung, einen solchen
seelischen Aufruhr in ihr als Bernt Lind . Ihm allein verdanke
sie es, wenn sie unter den entsetzlich prosaischen Verhältnissen
auszuharren vermöge, ihm allein , wenn dem bescheidenen Talente,das sie zu besitzen glaube, der Mut erwüchse , sich schaffend zu
betätigen . Und nun , bei einem kurzen Besuche in der Residenz ,
habe sie dem fast zu einem krankhaften Verlangen gesteigerten
Wunsche , dem berühmten Manne von Angesicht zu Angesicht
gegenüberzustehcn, ihm selbst ihr erstes Werk , in dem sie all ihre
Kämpfe, Zweifel , Qualen, den Aufschrei einer geknechteten Frauen¬
seele niedergelegt, zu überreichen, nicht mehr zu widerstreben ver¬
mocht . Deshalb sei sie da . Sie bitte tausendmal um Entschuldigung
und um die gütige Fürsprache der gnädigen Frau .

Die „ gnädige Frau " wehrt Kamillas flehend erhobene Hände
leise ab und sieht gar nicht danach aus, als ob sie gesonnen sei,
sofort diese Fürsprache bei ihrem Manne einzulegen und ihn zur
persönlichen Vorstellung herbeizurufen. Sie frägt ganz kurz , wenn
auch nicht unfreundlich : „Und dieses Werk ? "

Kamilla fühlt ihre erste Hoffnung schwinden . Sie würde
„ Ihn " also nicht sehen . Heute wenigstens nicht. Aber er würde
ihre Arbeit lesen . Und vielleicht dann . . . . Rasch wie ein
Taschenspieler zieht sie irgendwo zwischen Muff und Jacke eine
Rolle hervor. Kein Mensch hätte jemals geglaubt , daß das
zierliche Persönchen eine derart gewichtige und umfangreiche Last
zu schleppen und zwar so unbemerkt mit sich zu tragen vermöge.
O über die heimtückischen Geheimnisse der Mode ! Purpurrot
flüstert Kamilla , als hätte sie das zarteste der Geständnisse zu
machen : „Eigentlich ist es nicht ein Werk , sondern es sind zwei .
Ein Roman in vier Büchern und ein Trauerspiel in fünf Akten .
Beide über dasselbe Thema : die geistige Unfreiheit des Weibes.
Wenn Herr Bernt Lind also wirklich die himmlische Güte hätte,
die Sachen zu lesen , sie würde sich selbstverständlich ganz seinem
Urteile unterwerfen , welche der beiden Arbeiten sich besser zur
Veröffentlichung eigne. . . .

" Und damit legt sie vertrauensvoll das
mindestens fünf Kilo schwere Paket auf die Knie der ernsten Frau .

Diese sieht mitdeutlich ausgeprägtem Schrecken auf das umfang¬
reiche Manuskript : „Das haben Sie wirklich alles allein geschrieben ?
Mit diesen kleinen Fingcrchcn? Handschuhnummer b l/2, nicht?"

„In der Tat , ganz allein, " stammelt Kamilla verständnislos .
Frau Bernt Lind aber springt jetzt auf, zieht die wider¬

strebende Kamilla ebenfalls in die Höhe und vor den einzigen,
das Gemach zierenden Spiegel, der das Nebenbild der beiden so
verschiedenen Frauengestalten zurückwirst. Kamilla sieht aus wie
ein helles, zartes , verschüchtertes Vöglein , das aus dem Nest
gefallen und in die Fänge eines aus irgend einem Grunde
wohlwollend gewordenen GeierS geraten ist.

Die Frau aber beugt den kräftigen Nacken herab bis zu
Kamillas duftigem Scheitel , und jetzt sprechen die sanften Mutter¬
augen und der weiche, leidensgewöhnte Mund eine Sprache , die
sich sonst wohl selten aus dem verschlossenen Herzen ringt : „Kind ,
so reich ausgestattet mit allen Reizen , die dem Weib und ihm
allein zukommen , mit dieser Blütenähnlichkeit , die beim ersten,
rauhen Anprall der Wirklichkeit zu vergehen bestimmt scheint ,
mit diesem ganzen Wesen , das nach Schutz verlangt und Stütze,
nach Liebe , nach nichts als Liebe , mit all diesem wollen Sie des
Mannes Arbeit in Angriff nehmen, eines Mannes Werk beginnen ?
O Kind , liebes, törichtes Kind , Sie haben ja keine Ahnung von
dem , was Sie verlangen ! Sie werfen eine Welt von sich, die
Sie besitzen, um eines Schattens willen , den Sie nie erhaschen
können !"

Bei diesen Worten flammt es wie Trotz in Kamilla auf.
Was weiß diese Frau , die wohl nie geliebt hat , noch weniger je
geliebt wurde , von dem , was sie, Kamilla , hingibt ? Und woher
weiß sie, daß Kamilla nie etwas erreichen wird ? Spricht nicht
bloß der Neid aus ihr, aus der wahrscheinlich selbst ganz talent¬
losen Frau des berühmten Mannes, die, von der Natur in jeder
Beziehung stiefmütterlich bedacht , bestimmt ist, ihr Leben lang im
Schatten zu stehen ? Soll jedem Weibe deshalb das Streben nach
dem Lichte versagt sein ?

Kamilla versucht sich aufzulehnen : „So spricht vielleicht die
Frau Bernt Linds , er selbst aber . . .

"
„So spricht er selbst. Aber, Kind , wissen Sie es denn noch immer

nicht, daß Ihr Dichter eine Frau ist, daß ich selber es bin ? "
Kamilla schwindelt. An diese Möglichkeit hatte sie nie

gedacht , und die Scheu, ihrer „banalen " Umgebung die zartesten
Empfindungen ihres Seelenlebens preiszugeben, hatte sie bisher
immer verhindert , nähere Erkundigungen über die Privatverhält¬
nisse ihres Ideals einzuziehcn . Die Frau aber fährt fort : „Werden
Sie mir jetzt glauben , wenn ich Ihnen sage , daß Sie die Größe
des Opfers , das Sie bringen wollen, nicht einmal zu ahnen
vermögen, eines Opfers , zürnen Sie mir nicht, mein Kind , wenn
ich Ihnen rückhaltlos die Wahrheit sage , wie meine Menschen¬
kenntnis sie mir zeigt, das vergeblich wäre ? "

Noch einmal rafft Kamilla sich auf , Tränen im Auge.
„Warum vergeblich ?"

„Weil, so wenig wie diesemSpiegel hier, der Ihres Antlitzes
zu trügen vermag. Nein , hinter dieser glatten , weißen Kinderstirn
mag noch so viel Phantasie , Lebhaftigkeit und Enthusiasmus
wohnen, schöpferische Gedanken birgt sie nicht. Nie werden diese
neugierig fragenden Kinderaugen , die die ganze Welt durchwandern
möchten , das innere Schauen kennen , sich an ihm genügen lassen
können. Nie wird es den zum vollen Genuß der Lebcnsfreudigkeit
bestimmten Sinnen gelingen , ganz von sich abzusehn , fern zu
stehn der rcichbesctzten Tafel , Beobachter bloß, nicht Teilnehmer
der Vorgänge zu sein . Wissen Sie denn, was cs schon für den
Mann bedeutet, ein wahrer Künstler zu sein ? Vermögen Sie
das objektive „Drüberstehn " zu fassen , aus dem allein ein echtes
Kunstwerk geschaffen werden kann ? Schwer genug läßt sich dieser
höchste aller Berufe eines Mannes mit dem Familienleben , mit
dem Anschluß von Seele an Seele vereinen. Denn eifersüchtiger
als jede andere Herrin , fordert die Kunst ihre Jünger ganz und
gar zu ihrem Dienste. Unmöglich aber ist 's der Frau , ohne ihr
ganzes ureigenstes Wesen , ohne alles aufzugeben, was ihr die
Natur als das Teuerste auf Erden verliehen hat, sich diesem
Berufe zu widmen . Wüßten Sie den Preis , den das Weib für
den Lorbeer zahlt , Sie schauderten vor ihm zurück !"

Kamilla sieht die neben ihr Stehende an , und die zarten ,
geheimnisvollen Fühlfädcn des Verständnisses, die von einer Frau
zur anderen gehn , beginnen zu zittern . Ein ungeheures Mitleid
mit der Sprecherin steigt in ihr auf . Diese aber, keine Einrede
erwartend , sagt wie traumverloren vor sich hin : „ Einsamkeit I
Kann ein Weib einsam sein und Weib bleiben ? Unmöglich. Aus
der Tiefe des Herzens muß es alle Fasern reißen, die es an ihr
Geschlecht ketten , und von dem des Mannes durch einen Abgrund
getrennt , den auch nicht die höchsten Geistesgabcn zu füllen
imstande sind , schwebt es ewig zwischen Himmel und Erde , ein
beklagenswertes Zwittergeschöpf. Wären Sie, kleine Frau , imstande,
dem Manne, der Sie liebt und den Sie wieder lieben, ja , den
Sie lieben, Ihr Erröten sagt es mir, wenn er sich Ihnen zärtlich
naht , ungeduldig und mürrisch abweisend zu begegnen , weil Sie
ein Kapitel zu vollenden haben ? Vermöchten Sic es, seine ernsten
Sorgen und Interessen , die ein heiliges Versprechen Sie zu
teilen verpflichtet, ungeteilt zu lassen , weil eine „ interessante
Romanfigur " Sie beschäftigt ? Und Ihre Kinder ? Dies süße ,
warme , blühende Leben könnten Sie auch nur einen Augenblick
aus Ihren Armen lassen , von Ihrer Brust scheuchen, weil ein
Phantasiegebilde , das Sie unter Mühen und Qualen Ihrem über¬
reizten Gehirn abringen , Sie wertvoller dünkt. . . .

"
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Ungläubig hebt Kamilla den Blick . „Unter Mühen und
Qualen , auch das große Talent ?"

„Auch das Genie. Nichts Fruchtbareres als der Schmerz .
Wohl läßt Begeisterung den ersten, göttlichen Funken entspringen ,
doch nur durch Kampf und grausames Ringen gelingt es , ihn
zu bannen und zum lodernden Feuer anzufachen .

"
„Und Sie selbst? "
„ Sehen Sie mich an, das ist die beste Antwort. Sieht so

eine der Glücklichen aus , eine sogenannte „ Gottbegnadete " ? Soll
ich Ihnen sagen , wie ich dazu kam, zu schaffen, auf welche Art
ich heute schaffe ? Auch ich war Weib , ein echtes Weib , und liebte ;
und ein Lächeln des Mannes , dem ich mit Leib und Seele
angehörte , dünkte mir wertvoller als aller Ruhm, den zu erringen
ich nicht einmal im Traume dachte. Der Mann war meiner , war
jeder anständigen Frau unwert. Er büßt heute die Last seiner
Vergehen gegen mich und andere im Jrrenhause. Mein Kind
entriß mir im zartesten Alter eine tückische Krankheit . Ich hatte
für meinen und meines Mannes Lebensunterhalt zu sorgen . So
griff ich zur Feder . In Sklavenarbeit und Frondienst , bei kleinen
Zeitungen und schwach gelesenen Zeitschriften gewann ich Routine,und das, was man heute mein „ anerkanntes Talent " nennt,
gewann den Namen, den sestzuhalten ich nur mit dem Opfer
meiner Nächte, mit der Anspannung aller Kräfte , mit dem
gänzlichen Verzicht auf alles „Persönliche " vermag . Ich bin zur
Maschine geworden . Wehe ihr , wenn nur eine Kurbel sich langsamer
dreht, wenn nur ein einziger Zahn nicht in den anderen greift .
Abgenützt , zum alten Eisen geworfen — vorüber . So geht mein
Leben hin , Jahr um Jahr . Und dabei tief innen das Bewußtsein,das alle Huldigungen, alle Schmeicheleien , die der „berühmten
Schriftstellerin " dargcbracht werden , nicht zu täuschen vermögen ,das Bewußtsein, vergeblich nach dem gerungen zu haben , was
der Hingabe des ganzen Daseins allein Wert verliehen hätte,nach dem eigentlich „Schöpferischen "

, das dem Weibe , dem un-
erforschlichen Ratschlüsse der Natur nach , nun einmal unwider¬
ruflich versagt ist .

"

„Das sagen Sie , Bernt Lind , das glauben Sie ?" sagt
erschrocken Kamilla.

„ Ich habe mir in mehr als zwanzig Jahren heißer Arbeit
das Recht erworben , es meinen Geschlechtsgenossinnen sagen zu
dürfen . Sie könnten meine Tochter sein , kleine Frau . Lassen Sie
diesen Kuß der einsamen , kinderlosen Mutter Ihnen sagen , was
sie entbehrt, was Sie besitzen und wie ein Heiligtum bewahren
sollen . Schaffen Sie Glück und Frieden , Anmut und Freude um
sich her. Arbeit gibt es allerorten für den Tätigen, Poesie
überall für den wirklichen Poeten, und wenn auch nie ein Gedichtdaraus entsteht. Jetzt aber, mein Kind , leben Sie wohl. Drucker¬
burschen, die mit Korrekturbogen kommen, warten nicht gerne .
Den meinen hör'

ich schon im Vorzimmer scharren. Wenn icheinmal auf einer Ferienreise durch Ihre Stadt komme, will ichmir die hübschesten Bilder ansehen, die eine Frau Hervorbringen
kann, Ihre lebenden Ebenbilder, ja ? Und dann freuen wir uns
miteinander , daß die alten Zeiten vorbei sind, in denen die kleine
Mama sich „ geknechtet" und „verkannt " glaubte . Ich glaub' schon
jetzt kein Wort davon . Was meinen Sie dazu , Schatz ?"

Kamilla vermag nur durch einen feuchten Blick zu antworten.
Erst bei der Tür wagt sie noch eine Rückschau nach ihren
Manuskripten . „Und meine Arbeiten ?"

Die Dichterin wiegt die Rolle lächelnd auf der Hand . „Ja
so , die vier Bände Roman und das fünfaktige TrauerspielI
Wollen Sie sie mitnehmen , oder . . . " Sie weist auf den Ofen ,und wunderbar verschönt sich unter dem hellen Schein der
Schalkhaftigkeit das harte Antlitz . Man begreift auf einmal den
Zauber .und die Macht , welche diese Frau durch ihre Schriften
auszuüben vermag . Auch Kamilla unterliegt und . . . siegt . Mit
heroischer Gebcrde deutet auch sie auf die Flamme, die , frohdes ihr überlieferten Opfers, lustig emporschießt, während Kamilla
aus dem Zimmer stürzt .

Bernt Lind aber kehrt zur Arbeit zurück und stüstert vor
sich hin : „ Das wäre nun die Siebenundsünfzigste! Wenn diese
Lebensrettnngen nur nicht gar so viel Zeit kosten würden !"

Ferdinand v. Saar .
Bon Dr. Rudolf Lothar.

Nachdruck verboten.Am 30 . September trat Ferdinand v . Saar in sein 70 . JahrDas war seinen Freunden und Verehrern ein erwünschter Anlaß , beiDichter zu feiern . Die Saar -Gemeinde ist nicht groß . Sein Namstand nie im Getümmel des Tages , nie im Lärm
"
der Mode . SeinArt ist gar nicht die Art des heutigen Tages . Um ihn zu schätzen un !

innig zu verehren , um , so zu sagen, die Blume dieses feinen Geistes ztkosten, muß man selbst ein bißchen von seinem Wesen haben . Diese!Wesen ist altösterreichisch. Es lebt in den behaglichen weiten Zimmernin denen unsere Großväter hausten . Die Erinnerung an solch enZimmer vergoldet unsere Jugendzeit . Wir denken, wie gemütlich malin der Sofaecke saß oder im Sorgenstuhle auf dem Tritte beinFenster , wie lieb und lustig die illuminierten Stiche von der weißetWand grüßten , welch einen seltsam hell zirpenden Ton das alte Klavievon sich gab und wie traulich der Raum wurde , wenn man abend !die Lampe auf das gehäkelte Schutztuch setzte. Was kümmerte einetdas Hasten der Menschen da draußen ! Ruhe , Frieden , BeschaulichkeitSeelenrast im stillen Winkel, von Zeit zu Zeit eine kleine Freude , di>die Wehmut der Vergänglichkeit würzte — das war die enge Welder großen österreichischen Dichter . Sie kehrten der Welt den Rückerund bliebeir in ihrer Stube . Hier war ihre Welt , hier zimmerten sistch ihre Welt . Die Abkehr vom Tageslärm ist begreiflich. Der Ta ;m Oesterreich war nicht erbaulich . Freien und starken Geistern ist da !Leben hier stets verbittert worden . Lange , lange , ehe die heute so moderrnund schlagkräftige Parole von der Heimatkunst ausgegeben wordenwaren daher unsere Dichter Heimatkünstler . Die enge Heimat war ihiBezirk Sie sahen nichts , als was um sie her vorging , sie staken fest irihrem Milieu , sie zogen daraus ihre Anregung und ihre Kraft . Man Hwsie deswegen lange Zeit verkannt und geschmäht; heute beginnt man si>deswegen zu schätzen und zu lieben . Heute sieht man in der Naivetätmit der sie sich als Kinder ihres Bodens gaben , ihren Ruhmestitel_ „ Asich Saar ^ so,ch ein naiver , altösterreichischer Dichter . InOesterreich spielen alle seine Geschichten . Saar müht sich nicht, fremde-Geschick zu flechten . Fast alle seine Novellen sind Jch -Novellen . Das Ickdes Erzählers , für das der Dichter unsere Teilnahme fordert steht nichrm grellen Lichte einer spannenden Aktion , nicht im Hin u,id Her starke ,Lebensbewegung . Wie Gedanken entstehen, wie Gefühle blühen reiferund welken, wie in einer kleinen beschränkten Innenwelt eines Menschermit engem Horizont ein kleines Gefühlsschicksal sich vollzieht, das liebder Dichter mit seiner großen und seinen Kunst zu schildern. Di >Gefühle , von denen er spricht, sind nicht laut und heftig . Er gibt un -Morgen - und Abendstimmungen des Herzens , er schlagt am liebsterlene Töne an , deren Klang noch keinen vollen Namen hat , die ungewiß
M ." " fm zittern , vorklingend und nachklagend . Und des DichtersWeisheit rst die altösterreichische Weisheit der Entsagung . Was ihmaber die Lehre der Resignation ins Herz schrieb , das war der Anblicktremden Leidens . Und immer sucht , fragt und forscht der Dichter, was

unsere Schuld ist am fremden Leide. Sein Altruismus ist Selbst¬
anklage . Die eigentümliche Art des Dichters, sich von der Welt ab-
znkehren — man könnte fast sagen , sein Altruismus sei egozentrisch —
führt zu den für Saar charakteristischen, bei ihm stets wiederkehrendenMotiv der einseitigen Liebe . Ein Gefühl nistet sich tief im Herzen des
Helden oder der Heldin ein , bestimmt das Leben, bildet den Charakter ,beleuchtet die Welt und den Weg und bleibt doch dem Wesen, dem es
gilt , verborgen . Oder dieses Wesen kümmert sich nicht um die Liebe,die es erregt , und geht darüber hinweg . In den meisten Fällen gehtbei Saar das Weib an seiner unerwiderten , ungewürdigten oder un -
eingekannten Liebe seelisch oder körperlich zugrunde . In den beiden
Meisternovellen Saars , im „ Innozenz " und im „ Lieutenant Burda "

,ist es aber der Mann , der die Tragödie des einsam ringenden Herzens
durchkämpft. Die Kämpfe, die Saar schildert, tragen niemals rechte
Kampfstimmung . Immer liegt elegischer Duft über ihnen . In dieDämmer der Schwermut ist seine ganze Kunst getaucht . Aus diesen
Dämmergründen wachsen ihre schönsten Blüten . Daß sie lyrisch sind,geht aus der Psychologie des Dichters hervor . Es ist eine Lyrik der
Einsamkeit , des stillen Wandlers , der ungeleitet seine Straße geht.Und dieser Spaziergänger — Spaziergänger waren fast alle öster¬
reichischen Poeten — fand den schönen, tiefen Satz : „Das Dasein istein großes Sich -Besinnen ."

Saar , der selbst Soldat gewesen ist, hat gar nichts Kriegerischesan sich. Ich meine das im menschlichenSinne . Er hat einen femininenZug , er ist ein Dichter voll sanften Sinnes , und selbst dort , wo er in
politischen Sonetten kraftvoll und männlich gedichtet hat , ist die Form
so anmutig , daß sie alles Herbe und Schroffe besänfttgt .

Daß der weiche , beschauliche Poet nicht das Zeug zum großenDramatiker in sich hat , ist nach alledem begreiflich. Seine Dramen
sind interessant und wertvoll , von Schönheit getragen , von Schönheitgewiegt, fesselnd im Konflikt, aber ohne die Schlagkraft , die doch nurdie Kampfnatur ins Drama legt . Wenn sie auf der Bühne erschienen,hatten sie nur kurzen Bestand . Saars Weltanschauung , Saars zarteKunst ist nicht für die Bühne , die von Dämmertönen nichts wissenwill und gebieterisch verlangt , daß in starkem Lichte starke Bewegung
sich entfalte . Dort , wo der Lyriker Saar im Drama zum Borscheinkommt, im Monolog , wirkt er auch von der Bühne am meisten undam besten. Das verleitet ihn aber dazu, die Handlung von Monologzu Monolog zu knüpfen . Und das ist eine Technik,- die unsereheutige Bühne nicht verträgt . Aber ist es nicht begreiflich, daß Saarden Monolog liebt und pflegt ? Ist doch seine ganze Kunst eine im
besten Sinne monologische.

„ Gefühl ist alles, " könnte man bei Saar sagen . Das Gefühleines vornehmen , tiefen Menschen, dem Gott ein reiches Herz gab .Nur wer mit seinem Herzen lesen kann , liebt diesen Dichter . Unddarum ist seine Gemeinde nicht groß .
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Frauenideale von einst und jetzt.
Von Marianne Harnisch .

Nachdruck verboten. Fortsetzung und Schluß.
Eine der zunächstliegenden Aufgaben dieser Hausfrauen ist es ,

die Anpassung der Hanswirischaft an die neuen Produktions -, Markt -
und Dienstbotenverhälmisse zu vollbringen . In Amerika und Deutsch¬
land werden versuche angebahnt , die Einzelwirtschaften in Kollektiv¬
wirtschaften umzuwandeln ; meiner Ansicht nach mußten die Haus¬
frauen , auf Grund eingehender Erwägung der Bedürfnisse und Ver¬
hältnisse , dazu Stellung nehmen , gleichviel ob pro oder contra , aber es
muß versucht werden , unzeitgemäße Rückständigkeiten zur Erleichterung
und Verwohlfeilung des Familienlebens zu beseitigen. Keine Verrich¬
tung ist zu gering , um nicht vor das Forum des gesunden Urteils
gestellt zu werden ; wie sehr gilt dies aber von den hochwichtigen Er -
ziehungs - und Haushaltungsfragen , die von größtem Einflüsse auf
das gesammte Volk sind . Ueber kollektives Haushalten wird man nicht
so leicht eine begründete Meinung abgeben können , mir erscheint vor¬
erst nur , daß es Dnrchschnittsansprüchen genügen dürfte , wie die Kon¬
fektion im Gegensatz zu nach Maß gemachten Kleidern und Stiefeln .
Aber so kurzweg läßt sich in dieser Angelegenheit nicht urteilen , diese
bedarf dessen , worauf aller Fortschritt beruht , der genauen Kenntnis
der Sachlage , der Erfindungsgabe und der Versuche der Einzelnen .

Das Buch der Amerikanerin Charlotte Perkins Stetson : «Women
and Economies »*

, das die wirtschaftlichen Beziehungen der Geschlechter
als Hanptfaktoren der sozialen Entwicklung zum Gegenstand hat , hat
auch die Frage gemeinschaftlicher Haushaltungen aufgeworfen . Die
hochbegabte Präsidentin des Bundes deutscher Frauenvereine hat es
ins Deutsche übersetzt, um es der Prüfung und dem Urteile der
deutschen Frauen zu unterstellen .

Dieses bedeutsame Buch gehört einer Literaturart an , die erst
im letzten Jahrzehnt , nun aber erstaunlich anwachsend, von Frauen
kultiviert wird . Auch diese Anteilnahme an wissenschaftlichenProblemen
bezeichnet die Aenderung in der Denkweise der Frauen . Denn tüchtige
Schriftstellerinnen weisen auch frühere , wie die heutigen Tage auf ;
aber nur in diesen sehen wir zahlreiche Frauen sich nicht nur mit dem
Wie, sondern mit dem Warum , mit der Erforschung der Ursachen be¬
schäftigen. Erziehungsfragen , die Kranken - und Armenpflege , die Volks¬
bildung , Wirtschaft und Belustigung haben ihr Interesse erweckt und
werden von ihnen studiert und besprochen. Es ist bemerkenswert , wie
Pflegerinnen und Frauenärztinnen zur Feder greifen . Eine Oberür ,
Schwester Klementine v . Wallmenich , veröffentlichte erst
kürzlich zwei vielgelesene Broschüren : „Die Krankenpflege von Männern
durch Frauen " und „ Die Stellung der Oberin im modernen Kranken¬
haus "

(Verlag von I . F . Lehmann , München 1902 ) . Eine Aerztin ,
Dr . Marie v . Thilo , sucht den Müttern beizustehen, indem sie ein
Büchlein : „ Was sollten unsere erwachsenen Töchter von der Ehe
wissen"

(Verlag Th . Schröter , Zürich 1902 ), veröffentlicht . Ein in Frauen¬
kreisen schon sehr verbreitetes , obzwar erst kürzlich erschienenes Buch
ist das der Medizinerin Dr . Anna Fischer - Dückelmann : „ Die Frau
alsHausärztin "

(Süddeutsches Berlagsinstitut , Stuttgart1902 **.) Daß die
Frauenfrage vielen Frauen die Feder in die Hand drückt , ist wohl
selbstverständlich, aber die Art , wie sie sie führen , ist neu . Irma von
Troll - Borostyani trat als eine der ersten mit einem konsequent
durchdachten Programm auf ; in den letzten Jahren mehren sich aber
die auf wissenschaftlichen Grundlagen beruhenden Arbeiten außer¬
ordentlich , und aus der Flut ragen ganz bezaubernd feine Köpfe
hervor . Eine geradezu entzückende Beweisführung hat Oda Olberg .
Ihre nur 118 Seiten starke Polemik gegen die Angriffe einiger
gelehrter Männer : „ Das Weib und der Intellektualismus " *** betitelt ,
ist der Ausdruck edelster Weiblichkeit und Mütterlichkeit und zugleich
einer Individualität , die ernste Studien bereichert haben und ein
kerniger Humor ziert . Von zwei umfangreichen Werken, die noch

* Mann und Frau (Women and Economies), übersetzt von Marie Stritt ,
Dresden, Heinrich Minden 1901 .

** Siehe die Besprechung im 12 . Hefte , XV. Jahrgang . Anm. d Red .
*** Berlin , Bern 1902 . Dr . John Edelheim.

nicht abgeschlossen sind, liegen die ersten Teile vor . Diese liefern den
vollen Beweis , daß die Gedankenarbeit der Frau sich der sozialen
Probleme bemächtigt hat .

„Das Handbuch der Frauenbewegung " * ist ein Sammelwerk , zu
dem Frauen aus allen Kulturländern Beiträge geliefert haben ; wie sein
Titel sagt, ist es halb Geschichte , halb Lexikon. Die hochbegabte Heraus¬
geberin der Monatsschrift „ Die Frau "

, die zugleich Präsidentin des
l 1 000 Mitglieder zählenden Allgemeinen deutschenLehrerinnenvereines
ist , wollte damit ein Werk schaffen , das allgemein orientieren und ins¬
besondere über die Geschichte , die Ziele und Errungenschaften der Frauen¬
bewegung in Deutschland Aufschluß geben sollte. Das ist Helene Lange
gelungen . Das Werk zerfällt in vier Teile : 1 . Die Geschichte der Frauen¬
bewegung in den Kulturländern ; 2 Frauenbewegung und soziale Frauen¬
tätigkeit auf Einzelgebieten ; 3 . Der Stand der Franenbildung in den
Kulturländern und 4 . Die deutsche Frau im Berns . Jeder Band ist einzeln
zu haben . Der erste und dritte geben Gelegenheit , über die Bestre¬
bungen und Erfolge der Frauen in den Kultnrstaaten Vergleiche an¬
zustellen. Allerdings dürften einzelne dieser Originalberichte schön ,
andere zu pessimistisch gefärbt sein , dafür gewähren sie aber den Reiz
der nationalen Färbung , da die meisten von Landesangehörigen ge¬
schrieben sind .

Im Gegensätze dazu hat Lily Braun das große Werk unter¬
nommen , eine Gesammtgeschichte der Frauenbewegung allein zu
schreiben . Der erste Band , der vorliegt * -, zeigt, daß sie ihrer Aufgabe
gerecht wird , und zwar in einer ebenso anmutigen als gründlichen
Weise . Wie ein Unterhaltungsbuch liest sich die Darstellung des Frauen¬
lebens von den Anfängen menschlicherGesittung bis zu unseren Tagen .
Naturgemäß ist der Teil des Buches trockener, der den heutigen Stand
des Franenrechtes und insbesondere die wirtschaftliche Lage der Frauen
behandelt . Wie reich ist aber dieser Teil an klar und übersichtlichgeordnetem
statistischen Material ! Mag man die Ansicht der Verfasserin , daß
mittelst der Sozialdemokratie das Frauengeschlecht zur Gleichberechtigung
gelangen werde, teilen oder nicht teilen , Lily Brauns Buch bietet
allen , die sich über die Lage der weiblichen Bevölkerung unterrichten
wollen , äußerst Dankenswertes .

Mit den hier angeführten Proben aus der ernsten Frauen¬
literatur ist wohl zur Genüge ersichtlich gemacht, daß zu den Aeuße-
rungen weiblichen Fühlens und Fabulierens die des kritischen Denkens
sich gesellen. Wir sehen viele Frauen allmählich ein Gleichgewicht und
eine harmonische Gemüts - und Geistesverfassung erlangen , die aus¬
geschlossen war , solange man sie nach einer ungesunden Schablone im
Treibhause erzog . Die tauben Blüten eines gekünstelten Jdealisnms
und Fühlens — Romantik und Sentimentalität — mußten in der
Glashausatmosphäre bis zu einem Grad der Unnatur sich entwickeln,
der den Rückschlag vorbereitete , in dem die breiten Massen , Männer
und Frauen , heute befangen sind . Die Aeußerlichkeit und Gesinnungs¬
losigkeit, die triviale Genußsucht und müde Blasiertheit sind die trau¬
rige Folge . Für die Männer gab es auch vor 184 i einen Gesund¬
brunnen , der ihre Erweckung stets erleichterte : die Möglichkeit, die
Glieder und Fähigkeiten frei zu üben ; diesen Gesundbrunnen macht
die wirtschaftliche Bedrängnis den Frauen mit jedem Tag zugäng¬
licher. Aber in dem Maße heißt es auch, sich zurecht zu finden und
auf eigenen Füßen zu stehen.

Daß man trotz jugendlicher Stammbuch - und Sofakissengefühls¬
duselei dazu gelangen kann , beweist manche Großmutter . Wie sieht
nun aber das Frauenideal der Großmutter aus ? — Das lautet :

„ Sie schaue , sie prüfe , urteile , denn alle geistige Entwicklung
beruht darauf ; kann sie richtig urteilen , so ist sie vor Selbstüber¬
hebung bewahrt und erkennt ihre Pflichten gegen die Mitmenschen ."

* Handbuch der Frauenbewegung, herausgcgebcn von Helene Lange und Gertrud
Bäuiner . — W . Möser, Berlin 1901 .

** Die Franenftage , ihre geschichtliche Entwicklung und ihre wirtschastliche Seite
von Lilh Braun . — Hirzel, Leipzig 1901 .

- - > ^ -

Rudolf Virchow
Bon Max Gherburt.

Einer der letzten von den ganz Großen des XIX . Jahrhunderts
ist mit Rudolf Virchow ins Grab hinabgestiegen . Wie lange noch, und in
diesem zwanzigsten Säculum , über dessen Schwelle wir mit so vielem
Stolze geschritten, wird man auf allen Gebieten des Wissens fast nur
ein Epigonentum sehen . Robert Mayer ist lange tot , und Pasteur und
Tyndall , Helmholtz und Palil Bert , Darwin , Huxley, Pettenkofen ,
Hertz , Maxwell , Siemens — um in bunter Reihe nur einige der Un¬
sterblichen zu nennen , deren Ruhm der Tod nichts anhaben konnte.
Und sieht man sich nach den noch Ueberlebenden um , man findet nur
wenige — höchstens ein halbes Dutzend mehr , die alle Welt kennt :
Robert Koch und unseren Eduard Sueß , Lord Kelvin (Thompson ) ,
van t'Hoff, Behring , Pictet und Edison , den „ Ungelehrten " . Was
kommt, wenn diese gewesensein werden ? Haben die Wissenschaftenwirklich
das Epigonentum so sehr zu fürchten ? We.rden sie, was sie von solchen
Vätern ererbt haben , nicht erwerben , um es zu besitzen ? Gerade im Ange¬
sichte des großen Toten der letzten Tage wären solche Befürchtungen
unwürdig . Denn das ist die kulturhistorische Mission des Genies , daß

Nachdruck verboten.
es die Kraft hat , durch seines Lebens Arbeit das Niveau seiner ganzen
Umgebung emporzuheben ; und fehlt es dann eine Zeitlang vielleicht
an Genies — und wer das Wort Genie versteht, verzeiht es der
Menschheit, daß sie nicht alle Tage solche gebiert - - so haben die
srüheren die Ackerkrume so vorbereitet , daß sie nach einiger Ruhe
wieder für neue glorreiche Anstrengungen bereit ist . Ein selbstherrliches
Genie, Friedrich Nietzsche, hat uns diesen Gedanken einmal von der
pessimistischen Reversseite gezeigt, da er sagte, die ganze Menschheit
wäre nichts als „ Kulturdünger "

, bestimmt, von Zeit zu Zeit einen
Ansnahmsmenschen hervorzubringcn . Kultnrdünger - es sei denn .
„Doch Homeride zu sein, wenn auch der letzte, ist schön, " und Virchows
Epigonen brauchen wahrlich nicht kleinmütig von sich zu denken, wenn
keiner von ihnen je des Meisters Höhe erreicht. Sie werden für ihre
und künftige Zeiten genug getan haben , wenn sie die Virchow'sche
Tradition bewahren bis zum Augenblicke, da ein vielleicht jetzt erst in
der Wiege liegendes Menschenkind das Erbe kraft selbstgesetzten
Rechtes für sich in Anspruch nimmt .
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Einen Nekrolog für Rudolf Virchow wollten wir schreiben, und
Worte über die ewig sich erneuernde Wiedernuferstehung der Wissen¬
schaft kamen uns von selbst in die Federn Zloriiuri - liosurrsekuri !
Nicht an jeder Totenbahre darf solche Zuversicht sprechen . Doch wenn
dies bei Virchows Ableben der Fall , so gebührt der Dank dafür diesem
Toten . Ein Jahr ist es her , daß in diesen Blättern zu Virchows
80 . Geburtstage eine Lebensskizze des
Schöpfers der Cellnlarpathologie erschien ,
und wir können füglich jetzt darauf ver¬
zichten , biographische Einzelheiten , Details
über Forschungen und Schriften zn häufen .
Der imponierende Gesamteindruck eines
ungewöhnlichen Lebenswerkes sei nur fest-
gehalten . Und dieser Eindruck war ein
solcher , daß , lange bevor der Tod in den
letzten zwei, drei Dezennien Stern um
Stern an dem Himmel der deutschen
Gelehrtenwelt auslöschend , vorbeigegangen
war an dem schließlich nahezu vereinsamt
glänzenden Fixstern Virchow, dieser Mann
für das gefaulte Ausland der « rspresou -
tative man » der deutschen Wissenschaft
war . Besonders den Engländern erschien er
als solcher , die es nicht begreifen konnten,
daß Virchow wegen seiner politischen
Tätigkeit in Deutschland verhältnismäßig
weniger amtliche Auszeichnungen erfuhr ,
als andere nichtpolitisierende Gelehrte ; die
Engländer rechneten es ihrem eigenenVolke
zur Ehre an , daß Kaiserin Friedrich und
später ihr Gemahl , der unglücklicheKaiser
von lOO Tagen , gerade Virchow mit dem
Höchstmaße ihrer Huld bedachten. Doch
was galten Virchow Orden und Auszeich¬
nungen ! Ihm , der durchaus nicht bescheiden
war im landläufigen Sinne , war es höchste
Auszeichnung - Virchow zu sein, der Mann , der zu den alten immer
neue Verdienste hinznfügte als Sucher der Wahrheit auf allen Ge¬
bieten, die er in seinen Arbeitskreis hineinzog . Und da er die
Grenzen des Erkennbaren genau vor sich sah , war die Grnndnote
seines Wesens eine gewisse hochmütige Ironie , die hart an Kälte an¬
streifte . Suchte er nicht mit heißem Bemühen Wahrheiten , von denen
— wie er wußte — viele bestimmt waren , iin Laufe weiterer
Forschungen Unwahrheiten zn werden ? Nirgends gilt das Gesetz von
der von Zeit zu Zeit "unvermeidlichen „ Umwertung der Werte " so
unbeugsam wie gerade in der Wissenschaft. Alle 30, 50 Jahre geht
die Wissenschaft an ein gründliches „Umlernen " . Hat nicht Virchow

selbst die von Rokitansky ans , wie es schien , unerschütterliche Basis
gestellte Pathologie zum „ Umlernen " gezwungen ? Und hat er nicht
dann später selbst in der Bakteriologie und in der Lehre von den
Leukvcythen neue , ergänzende Wahrheiten gesehen , die wieder — zum
Teile wenigstens — Rokitansky recht gaben ? Und weil er das
alles sah , hütete sich Virchow stets vor Hypothesen. Deshalb war

er vielleicht ein solcher Gegner des outricr -
ten Darwinismus , der ja nun — was die
Uebertreibung anbelangt — ein über¬
wundener Standpunkt ist . Von ihm rührt
übrigens auch das bekannte Witzwort her :
„ Zeigen Sie mir ben Affen, von dem ich
abstamme , und ich glaube Ihnen den
ganzen Darwin . " Tatsachen und wiederum
Tatsachen verlangte Virchow . Er war der
personifizierte gesunde Menschenverstand
in allem , was er tat , und wenn er je in
der Forschung Intuitionen gefolgt ist, so
war davon nichts mehr zu sehen , sobald
er sich entschloß, sie der Welt vorzulegen .
Er war von jenen , die init Publikationen
warten können, und seine 81 Jahre haben
ihm recht gegeben.

Wir können diese flüchtige Skizze nicht
schließen , ohne eines Punktes zn gedenken ,
der sicherlich unsere Leserinnen am meisteit
interessieren wird , nämlich der Stellung
Virchows ^zur Frauenfrage . Vor
vielen Jahren hat er eine Schrift über die
„ Erziehung des Weibes "

( 1865) veröffent¬
licht , die uns im Augenblicke leider nicht
zur Hand ist . Doch ans gelegentlichen
privaten Aeußcrungen ist es tins bekannt,
daß Virchow auch in dieser Frage der
Wortführer des gesunden Menschenver¬
standes war . „ Die Frauen — sagte er —

müssen sich durch beißen . Ich sehe keinen Grund , ihnen besondere
Konzessionen zu mache » . Kann eine wirklich was — sie wird
ihren Weg machen , auch ohne Zugeständnisse ." Wie stets und
überall , wie Darwin oder Bismarck gegenüber , so hatte Virchow auch
hier den Mut seiner Ueberzeugnng . Aber diese war nie etwas
Absolutes . „ Virchow" — so schrieb einmal ein englischer Beurteiler —
„ ist kein Mann der Kompromisse, wie sie von Spencer in seiner Sozio¬
logie so gebrandmarkt werden ." Er war kein Mann der Kompro¬
misse , aber ein Naturforscher , der wußte , daß geänderte Verhältnisse
geänderte Resultate hervorbringen und also die Wahrheit von heute
die Unwahrheit von morgen werden kann .

Rudolf Birchow.

Der Wintergarten.
Von Paul Althof.

Nachdruckverboten I syor setzuna
1 . März.

Tony Aigner hat mir ein Lied gebracht, das er mir
widmen will . Er hat auch den Text dazu geschrieben.

Reminiszenzen ans Walter von der Vogclweide. Die Musik
klingt ebenfalls altertümlich . Uebcrhaupt paßt der ganze Tony
nicht in unsere Zeit. Er hat noch keine Scnsationsopcr komponiert .
Er schrieb bis jetzt nur Kirchenmusik, Chöre , Streichquartette und
kürzlich einige Lieder für mich.

. . JH. fürchte, Tony wird in seiner Kunst kein Glück haben
er rst für einen Künstler zu gesund . Ich beobachtete an ihm
keinen Verfolgungswahn, keine nervösen Zustände .

Wir blieben heute im Musikzimmer allein, aber Tony war
dumm . Während ich , zu ihm nicdcrgcbeugt , die Singstimme leise
mitlas , spielte er seine Komposition brav herunter und wandte
sich nicht ein ciuzigesmal um .

Im Profil ist er wirklich sehr hübsch . Wollte er mich nur
reizen ? . . .

Neulich fand ich ihn im Salon, vor dem Photo?,raphic -
stäuder . Er hatte mein Bild in der Hand und starrte es an .Seine Augen waren ganz dunkel geworden . Er küßte das Bild
und steckte cs hastig auf seinen Platz zurück .

Waruin hat er es nicht gestohlen ?
Er könnte so glücklich sein , wenn er verstünde . . . Er steht

halbe Nächte lang unter meinen Fenstern im Schnee und glaubt,
daß ich

's nicht merke . Dummer Tony ! . . .
5 . März.

. Gestern hatten wir große Gesellschaft . Wenn wir Gescll -
saioft haben , teilen sich unsere Gäste in verschiedene Kategorien .Ta sind Gäste „ für den Pflanz " und Gäste „ fürs Gemüt " .

Gäste „ für den Pflanz " sind ein paar „ Exzcllcnzherrcn " mit
ihren unmodern gekleideten Damen, Generalkoniule von kleinen

Staaten , die irgendwo in der Menschenfresserei liegen , hcrab-
gekommenc Minister und cmporgekommenc Bankdirektoren und
schließlich die Kotillongrasen , die zum Inventar jedes seinen
Hausballcs gehören , denn man kann doch die Quadrille von
keinem Bürgerlichen arrangieren lassen .

Die Gäste „ fürs Gemüt " sind die sogenannten feschen , lieben
Kcrln : Studenten , Leutnants, junge Künstler , die uns reichen
Mädchen den Hof machen dürfen , die wir aber nicht heiraten .
Dann gibt es „ Soupcrautomaten"

, Menschen , die man immer
für nichtengagicrte Damen in Bereitschaft hält , damit sic diese
zu Tische führen . Diese Automaten erhalten schon fast immer die
gleichen Damen, und wenn das Souper gut ist , kommt es sogar
manchmal zu Tischgesprächen. Es soll auch einmal vorgekommcn
sein, daß ein Automat sich in seine Souperdame verliebte .

Doch so , wie es unschädliche und bösartige Tiere gibt , hat es
neben den harmlosen Sonperautomatcn auch die „ Zigarren -Hyäueu "
und die „ Buffet-Blöcke"

, und an diese reiht sich noch das Korps der
„Unsympathischen "

, der „Unvermeidlichen " und der „ Verwandten" .
Das Ewig -Weibliche auf unseren Hausbällen rekrutiert sich

aus Müttern, aus Frauen und aus Mädchen . Ich trenne ab¬
sichtlich die Mütter von den Frauen, denn Mütter sind keine
Frauen, sondern Heilige.

Wenn ich sie so nächtelang in den Saalecken sitzen sehe ,
geduldig schwitzend , furchtbar hoch geschnürt, um Hals und Arme
schweren, legitimen Brillantenschmuck , ivenn ich die ängstliche»
Blicke sehe , womit sie die Tänzer ihrer Töchter mustern ,
jene Blicke, die alles zugleich fragen möchten: Ist er von Familie ?
Hat er Vermögen , Stellung , ernste Absichten ? Soll ich ihn cin -
laden ? — wenn ich diese Märtyrerinnen der mütterlichen Eitelkeit
sehe , denke ich mir über ihren Köpfen massiv goldene Heiligen¬
scheine und unter ihren Füßen — anstatt der Weltkugel , auf
der die Madonna steht — einen runden Beutel mit der Mitgift .
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Arme Mütter, wie enttäuscht sind sie , wenn ihr häßliches
Mädchen ihnen die spärlichen Kotillonsträußchen und die leere
Tanzkarte zeigt!

Glückliche Mütter, wie triumphieren sie, wenn ihr Liebling
erhitzt , atemlos , mit zerfetzten Volants und halbgelösten Haaren
ihnen um den Hals fällt und ausruft : „Mama, es ist so schön !"

Ob meine Mutter sich gestern Abend über mich gefreut hätte ?
Ich weiß, sie hätte gejubelt, aber still in ihrem Herzen,

denn sie war so schüchtern , so furchtsam. Und sie hätte nach dem
Tanz ihr Spitzentuch um meine Schultern gelegt und gesagt :
„Du glühst, mein Kind . Sei doch vorsichtig !"

Warum habe ich keine Mutter ?
Die Frauen, die ohne Töchter Bälle besuchen , sind eigentlich

nur da , um den Mädchen die „besten Partien " abspenstig zu
machen . Ich gebe jedoch unseren jungen Männern recht , wenn
sie lieber den Frauen nachlausen. Die wenigsten Mädchen ver¬
stehen es , einen angenehmen Flirt aufrecht zu erhalten . Dieses
ungewisse Schwanken zwischen Spiel und Leidenschaft , dieses
anmutige Umflattern der brennenden Frage genügt ihnen nicht.
Sie sind immer zu dumm oder zu verliebt dazu oder denken an
ihre Versorgung . Eine Frau hingegen, die erreicht hat , was sic
wollte, betrachtet den Flirt als Dessert nach der Liebe. Man ist
nicht mehr hungrig , man nascht bloß.

Ich spreche natürlich von den absolut treuen Frauen. . . .
Gibt es solche wirklich ?
Rittmeister Baron Brünning will mich heiraten . Könnte

ich ihm treu sein ? Als er gestern beim Souper mir zur Linken
saß , habe ich ihn genau betrachtet. Er hat ein trockenes , mageres
Soldatengesicht und ist wie ans hartem Holz geschnitzt . Mich
wundert 's , daß seine Knie und Ellbogen nicht knarren wie die Kugel¬
gelenke einer Gliederpuppe . Wenn er mir die Hand drückt , geschieht
es mit einem Ruck , als müsse er ein scheues Pferd zurückreißen .

Er spricht mit mir immer über Musik, es langweilt ihn
fürchterlich , aber was tut man nicht alles , um sich einem Mädchen
angenehm zu machen , dessen Vater ein Millionär ist ! Der arme
Baron ist auch eifersüchtig . Und auf wen ? Auf Tony.

Tony saß mir zur Rechten , aber wir zwei haben keine Silbe
über Musik gesprochen .

Ein sonderbarer Mensch ist der polnische Maler Bronislaw
Janicki, der uns gegenüber Platz genommen hatte . Ich kann
nicht entdecken, ob er naiv oder affektiert, sympathisch oder
abstoßend ist .

Seine Haltung ist nachlässig zusammengesunken, seine Kleidung
peinlich elegant . Er hat etwas Kindlich-Gutes in den Augen
und etwas Frech -Schlaues um die Mundwinkel . Er ist groß,
hager, schwarz und trägt den Bart wie ein byzantinischer Heiliger.

Vielen Damen hat er ausgesprochen mißfallen , sie fragten
mich : „Was für ein Narr ist das?" Ich möchte cs selbst wissen .

Ich lernte ihn erst kürzlich in einer Abendgesellschaft kennen .
Er war eben aus Polen angekommen. Unser Gespräch war extra¬
vagant. Er fragte mich so Knall und Fall, saus fasern , ob ich
glücklich sei.

„Oui, Monsieur , ich bin sehr glücklich," beteuerte ich stolz .
„Pourquoi ?“ fragte Janicki, den Kopf hin - und herwiegend.
„Weil mir einfach nichts zu wünschen übrig bleibt .

"

„Ich bin niemals glücklich gewesen, " entgegnete der Maler
und verdrehte die Augen.

Ich mußte lachen .
„ Armer Janicki! " sagte er plötzlich . „Finden Sie nicht, daß

das hübsch klingt : armer Janicki !?"
Er kam mir immer sonderbarer vor.
„Armer Janicki," wiederholte ich fast unwillkürlich .
Da hob er rasch den Kopf und sagte : „ Ich danke Ihnen !"
Gestern Abend nach dem Souper kam er mit seinem

schleppenden Gang auf mich zu und ließ sich erschöpft auf seinen
Sessel sinken . Einige Minuten lang stierte er in seiner Weise
vor sich hin und fuhr dann plötzlich lebhaft auf : „Schauen Sie !
Dort ! Dort !"

Ich schaute . Vier Mädchenköpfe, mit Zigaretten im Munde ,
drängten sich um eine Kerzenflamme. Der Rauch schwebte über
die welligen Haare und lichten Tüllkleider hin . Die Kerze flackerte
und tropfte .

„Ich liebe Kerzen so sehr, " sagte Janicki. „Eine Zeitlang
malte ich lauter brennende Wachskerzen . Ich habe noch viele
dieser Bilder in meinem Atelier .

"
„Darf man sie einmal sehen ?"
„Nein , Sie sollen erst dann in mein Atelier kommen , ivenn

ich Sie darum bitte, denn Ihnen will ich zeigen , daß ich ein
großer Maler bin .

"
„Fürchten Sie nicht, daß ich ungerufen komme .

"

„Sie mißverstehen mich . . .
" sagte er.

„Nein , ich verstehe Sie. Sie sind eitel und wollen auch
mich eitel machen .

"

„ Ja , ich wollte, daß Sie auf mich sehr stolz wären .
" Er

verfiel in tiefes Nachdenken . Plötzlich sagte er ganz unvermittelt :
„ Ich freue mich auf die Briefe .

"
„ Welche Briefe ?"
„Die unsrigen .

"
Ich sah ihn fragend an .
„Wir werden einander schreiben, " sagte er.
„Wozu ? Wir leben beide in derselben Stadt.

"
„ Uno deshalb hätten wir uns nichts zu sagen ?"
Tony Aigner stand bereits hinter meinem Fauteuil und

wartete auf den Souperwalzer.
„Tanzen Sie niemals ?" fragte ich den Polen.
„Der Tanz ist nur für die Frauen. Mir gefällt die

orientalische Sitte, daß Frauen vor den Männern tanzen .
"

Ich gab Tony ein Zeichen . Wir flogen davon , voll Ungeduld,
mit leuchtenden Augen. Die Walzerklänge trugen uns wie
brausende, wirbelnde Wellen fort . Es war ein Rausch in uns,
eine seltsame , zitternde Erregung , ein stummer Jubel . Und wir
waren schön. Die andern Paare blieben nach und nach stehen,
um uns zuzuschauen . Zuletzt tanzten wir allein . Da brach die
Musik ab . Tony führte mich auf meinen Platz zurück,- mich
schwindelte ein wenig.

Da sagte hinter mir eine Stimme : „Salome.
"

Es war Bronislaw Janicki.
8 . März.

Heute kam Tony zu mir, um Abschied zu nehmen, denn er
verreist auf drei Wochen . Plötzlich ist der Ehrgeiz in ihn gefahren.
Er will in Deutschland Concerte dirigieren . Er trennt sich schwer
von hier , ich weiß es . Als er heute Don mir ging , kämpfte er
mit den Tränen.

Er ist ein Kind .
11 . März, 1 Uhr nachts.

Mein englisches Messingbett steht dem Kamin gegenüber.
Die Reflexe des Feuers tanzen über mein Gesicht und über die
weiße Seidendecke .

Es ist lächerlich . . . , unter meinem Kopfkissen liegt ein
Brief, der mich nicht schlafen läßt.

Tony schreibt mir : „ . . . mein stummes Hinbrüten, mein
ungeschicktes, kindisches Betragen müssen es Ihnen ja längst ver-
raten haben.

Zürnen Sie mir sehr ? Ich wage kaum, Sie wiederzusehen,
ich fürchte Ihre strafenden Augen . Und doch bin ich selig , daß
Sie es wissen .

"
Nein , ich zürne ihm nicht .

12 . März.
Ich habe ihm geantwortet . Ungefähr folgendermaßen :

„Lieber Tony!
Ich erfahre aus der Zeitung , daß Sie in Leipzig einen so

schönen Erfolg hatten , was mich herzlich freut . Warum haben
Sie mir darüber nichts geschrieben ? Sie erzählen mir andere
Dinge , die ich aber nicht recht glauben will . Sie schreiben mir
einen ganzen Roman , in dem Sie mir die weibliche Haupt¬
rolle zuteilen, aber wissen Sie denn nicht, daß ich gar nicht
romantisch denke und empfinde?

Wann kommen Sie zurück ? Ich werde Ende März einen
Kostümball veranstalten . Sie werden doch hoffentlich schon hier
sein ? Ich erwarte Sie ganz bestimmt. Ich weiß ein entzückendes
Kostüm für Sie . Sie müssen als „ Mozart" kommen .

Schreiben Sie mir bald , aber nicht unter meiner Adresse ,
sondern an Miß Brown, meine Gesellschafterin. Sie liefert mir
die Briefe getreulich aus und kann übrigens nicht deutsch lesen .

"

17 . März.
Heute morgens , nach dem Frühstück, erschien Miß Brown

in meinem Zimmer und sagte : „There are two letters for you ,
dear Evelyn .“

Zwei Briefe auf einmal , aber nur einer davon von Tony.
Der andere war von dem Doktor, der mir schon seit langem
unter der Adresse der Miß Brown schreibt .

Tony ist ein ungeschickter Junge . Er hat meinen Brief
ernst genommen, er ist gekränkt, beleidigt. Ich bin sehr verdrieß¬
lich . Kann man denn einem jungen Mann ganz unverblümt
schreiben : Ich liebe Siel?

Mit ein wenig Verstand hätte er es zwischen den Zeilen lesen
müssen . Heute habe ich ihm sehr kühl geantwortet .

Es war überhaupt ein böser Tag . Um vier Uhr ließ mich
Papa in den Salon rufen , es sei Besuch da .

Als ich eintrat, saßen Mama und ein alter Herr am Kamin ;
Papa kam mir entgegen.

Der alte, glatzköpfige Herr betrachtete mich sehr genau. Er
stellte mir einige Fragen, wie etwa einem Schulmädchen, das
einen Feststrauß überreicht hat . Zuletzt jedoch wollte er wissen

/ * -
r.«*. n « . vl .
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vb ich Neigung für das Landleben hätte . Ich roch natürlich den
Braten . Der brave Mann ist irgendwo begütert und will seinen
Sohn verheiraten . Ich erfuhr auch im Laufe des Gespräches , daß
diese Güter in Galizien liegen , daß sich zahlreiche Fabriken darauf
befinden , daß der Sohn ideal veranlagt sei und in freien Stunden
Klavier spiele .

Soll da nicht ein junges Mädchenherz in freudiger Er¬

wartung klopfen ?
Als der glatzköpfige Herr fortgegangen war , zündete ich mir

eine Zigarette an und fragte meinen Vater : „Wie heißt der

junge Mann ? "

„ Gabriel . Gabriel v . Pomczny .
"

„Sehr hübsch .
"

„ Wie kannst du aburteilen , Eva , ohne ihn zu kennen ? Er

soll ein reizender Mensch sein, " rief meine Stiefmama . Sie will

mich baldmöglichst aus dem Hause haben .
Ich sagte : „ Sehr hübsch . Weiter nichts . Nur noch eine

Frage , Papa . Fabriziert er Zucker oder Papier ? "

„Beides , und auch Spiritus, " antwortete Papa . „Wozu
willst du das wissen ? "

„Es ist wichtig für mein zukünftiges Eheglück .
"

„ Geh, " sagte Papa belustigt . „Du bist ein verrücktes Mädel .
Verlasse dich nur auf mich . Ich würde den jungen Mann nicht
einladen , wenn ich nicht überzeugt wäre , daß er eine durchaus
passende Partie ist .

"

„ Er stimmt dich mit einer Viertelmillion und wäre
berechtigt , viel höhere Ansprüche zu machen, " sagte meine Stief¬
mutter .

„ Aber Jlka . . . , darüber — braucht man doch nicht zu
sprechen, " murmelte mein Vater verletzt . Er empfand das Be¬

schämende für mich in ihren Worten .
Ich aber lachte : „Man muß doch über den Kaufpreis

unterhandeln . . .
" küßte ihn auf die Nasenspitze und ging hinaus .

„Tu as ötö tres - sotte, “ hörte ich noch Papa zu Mama sagen .
Als ich wieder allein in meinem Zimmer war , warf ich mich
auf das Sofa und weinte vor Aergcr .

22 . März .
Jourfix . Fünf Uhr nachmittag .
Meine Stiefmama thront auf dem Divan , und um sie her

im Halbkreis sitzen sieben oder acht Damen , genannt Professionals
oder Jourläuferinncn von Beruf .

Die Professionals sind immer schlecht angezogen . Der
Saum ihrer Röcke und ihre Schuhe verraten , daß sie zu Fuß
gekommen sind ; sie bringen einen Geruch von Straßcnschmutz
ins Zimmer . Gewöhnlich legen sie die Jacke oder den Kragen
gar nicht ab , schieben nur den Schleier ein wenig über die

Nase hinauf und löffeln ihren Tee .
Dieser „ fliegende Tee " ist eine herrliche Einrichtung für die

Professionals , denn er ist sicher. Mehr als sicher, er ist unabw endbar .
Kaum hat die Dame Platz genommen , so wird ein kleines Tisch¬

chen rasch herbeigezogen , der Kammerdiener präsentiert das Tcebrett .
Rum oder Obers ?
Beides . Und viel Zucker .
Dann kommen die Kaviar - und Schinkenbrötchen , die

Marmeladen , das Backwerk von Demel und die marrons glacfe .
Fortsetzung folgt .

erbstgedanken.
Bon Anna Bnick .

Der Wind weht über die Stoppelfelder , er streicht das Laub
von den Bäumen und singt das alte , ewige Lied vom Scheiden und
Meiden , vom Werden und Vergehen , von Trennung und Abschied !

Wenn dieses Klagelied vor Jahrtausenden im alten Hellas er¬
tönte , so galt es dem Abschiede von Mutter und Tochter . Demeter ,
die Göttin der Fruchtbarkeit und des Ackerbaues war gezwungen , sich
von ihrem heißgeliebten Kinde , der Persephone , zu trennen . Diese
war dem finsteren Gotte der Unterwelt Pluto anvermählt und mußte ,
sobald die Flur entlaubt und öde balag , zurück in das Reich der
Schatten . Persephone verkörpert die Pflanze , die im Lenzeswehen
von der Mutter Kuß zum Leben erweckt wurde und nun dem Lichte
zustrebend, unter Helios Strahlen herrlich grünte und blühte . So¬
lange die Erde Blüten und Früchte trug , durfte die Tochter bei der
Mutter verweilen . Noch von einem anderen Abschiede weiß uns die
Sage zu erzählen . Die lichtumflossene Göttin des Frühlings und der
Schönheit Aphrodite hatte sich einen schönen Jüngling , den Adonis ,
zum Begleiter erwählt . In seligem Entzücken durchstreifen die beiden
die blumig geschmückte Au , den grünen Hain , lauschen sie vereint
dem schmelzenden Gesänge der Philomele — da weht der Herbstwind
kühl und vernichtend über Feld und Wald — auch Adonis muß
zurück in die Unterwelt , von dem Leben, der Liebe, der Sonne
scheiden . Vergeblich sucht Aphrodite ihren Genossen . Erst wenn im
Frühling die Natur sich wieder schmückt, erhält sie den Liebling
zurück .

Grau und trübe blickt Zeus vom hohen Olymp herab , Hera hat
ihr prangendes , blumengeschmücktes Gewand abgelegt und ist für ihn
ihrer Reize entkleidet. Wie kann er, der Verwöhnte , Launenhafte
da

, noch lächeln und heiter blicken ? Er liebt die Jugend , frisches
blühendes Leben ; wenn die Sonne seiner Gnade der Erde scheinen
soll, so muß sie zum Danke dafür grünen und wachsen. Wohl ist .
auch der Hain im bunten Schmucke des Herbstlaubes schön , eigen¬
artig schön sogar , aber wenn auch das farbenprächtige Gewand , der
rote Schimmer , der das Laub der Bäume färbt,

'
den Gott des

Himmels erfreut — dauernd vermag Hera ihn nicht niehr zu fesseln .
Das bunte Laub erinnert zu sehr an die Vergänglichkeit alles Irdi¬
schen — es ist eben Herbst geworden , die Zeit des Vergehens , des
Scheidens und Meidens .

Man sagt von den Griechen, daß bei ihnen das Kunstgefühl ,
das heißt der Sinn für die Gebilde von Menschenhand , entwickelter
sei als ihre Liebe für die Natur . Was ist es aber anderes als tiefstes,
innigstes Naturempfinden , wenn sie die ganze Schöpfung mit gött¬
lichen Wesen beleben, wenn zu ihnen die Quelle , der Bach, die Oreade ,die Nymphe spricht? Ihnen war der Mensch das Maß aller Dinge ,wie ' Sophokles sagt : „ Vieles Gewaltige lebt, doch nichts ist gewaltiger
als der Mensch!" In dem Werden und Vergehen , in dem Leben und
Weben der Naturkräfte offenbarte sich ihnen das Höchste , das Gewal¬
tigste, was es für sie gab — der Mensch in göttlicher
Gestalt . Schöner , herrlicher ist die Natur niemals verklärt worden
als im griechischen Mythos .

Wilder , ursprünglicher äußerte sich der nordische Naturdienst .
Da sehen wir den Sturmgott mit seiner entfesselten Heerschar dahin -
brausen, alles um sich her verwüstend . Der Abschied vom Sommer
wurde den Germanen besonders schwer , denn die kalte Jahreszeit

Nachdruck verboten.
verdammte die Bewohner der unwirtlichen Wälder zum Müßiggänge .
Sie lagen buchstäblich auf der Bärenhaut und warteten sehnsüchtig
auf den Zeitpunkt , wo der Saft sich wieder in den Zweigen regte .
Auf hoher, einsamer Bergesspitze spannen die Nornen die Schicksals-
fädeu , der Wind trieb das feine Gespinst weithin über Berg und
Tal , die Luft war noch einmal mild und klar — der alte Weiber¬
sommer , der nach den ehrwürdigen Schicksalsgöttinnen seinen Namen
führte , machte den Abschied doppelt schwer .

In vielen Gegenden nennt man das feine zarte Gespinst
Marienfäden und bringt es mit der Jungfrau Maria in Zusammen¬
hang . Die nüchterne Wirklichkeit belehrt uns aber , daß weder die
Nornen noch die Jungfrau Maria die silbernen Fäden weben — eine
kleingestaltete, unscheinbare , aber doch große Künstlerin , die Erdspinne ,
webt diese Fäden von wunderbarer Feinheit , die dann wie flüssiger
Silberdraht in der klaren Herbstluft umherflattern . „ Es ist nichts so
fein gesponnen, es kommt endlich an die Sonnen, " kann man hier
mit Recht behaupten . Mag die Sage ihre Schleier auch noch so dicht
weben, das wirkliche Leben zerstört so manchen Traum und bleibt
doch interessant . Wir freuen uns der zarten Fäden , die die geschickte
Spinne für uns webt, denn wenn sie in der Luft umherwehen , so
sind uns noch schöne Herbsttage beschieden — der alte Weibcrsommer
oder, sagen wir galant , der alte Damensommer , will uns den Ab¬
schied schwer machen.

Ja , sehr schwer wird uns der Abschied , wenn das köstliche Obst
zur Reife gelangt ist , die Traube ihren Rebensaft bietet, die Astern
und Georginen blühen , der Baum im bunten Schmucke prangt . Vom
hellsten Gelb bis zum tiefsten Rot , zum gesättigten Braun schimmert
der Blätterkranz , und so fein , so abgetönt sind die Farben zusammen¬
gesetzt, so aneinander verschmolzen, daß viele mit Recht behaupten ,
alle Blutenpracht des Frühlings und Sommers böte keinen malerischern
Anblick als der Laubwald im Schmucke des Herbstes. Fürwahr ! Tiefe
Wehmut beschleicht uns , wenn wir denken, daß auch diese Schönheit
so schnell vergeht wie alles im Leben . Wie rasch rauscht auch das
Leben vorüber ! „ Das Laub fällt von den Bäumen , das zarte Sommer¬
laub . — Das Leben mit seinen Träumen zerfällt in Asche und Staub ."

Unwillkürlich drängt sich dieser Vergleich auf , der Herbst erinnert an die
Vergänglichkeit ; er bietet den Scheidegruß der Natur , laut und ver¬
nehmlich legt er uns die Mahnung ans Herz : Noinonto inori !
Gedenke des Todes . Wohl uns , wenn wir immer so gelebt haben , daß
uns ein heiterer Lebensabend beschieden ist und wir ohne Schmerz
und Reue an den Frühling und Sommer unseres Lebens zurück -
dcnken können !

Für Künstler und Dichter hat es von jeher einen eigenen Reiz
gehabt , den Stimmungszauber des Herbstes zu entwerfen . Sehr schön
weiß Geibel diesem Gedanken Ausdruck zu geben ; mit seinen Worten
wollen wir unsere kleine Plauderei beschließen:
Nun braut es herbstlich auf den Auen, Geheime Schwermut rieselt bange
Den bunten Forst entlaubt der Nord, Mir durchs Gemüt im Windeswehn —
Und schwirrend steuert sich im Blauen Fahr wohl , mein Wald am Bergeshange!
Der Zug der Wandervögel fort. Und werd ' ich grün dich Wiedersehn ?

Ach. sicher trägt der Schwan die Kunde,
Wenn's Zeit zum Wandern , in der Brust,
Doch wer vermndet dir die Stunde .
O Herz , da du von hinnen mußt ?
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Liebe Hausfreunde aus der Tierwelt .
vsCM £ X. In

Echützr' nfisch , Kampffisch und Kärpflin ^ e.

In ihrer völligen Anpassung an das Wass .-rlebcn erscheint die

Fischwelt vom Landtierleben so sehr geschieden , daß man irgendwie
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Schühenfischc .

nähere Beziehungen zwischen diesen beiden getrennten Welten für ganz
ausgeschlossen halten möchte . Wohl liest man da und dort von

nächtlichen Ausflügen , welche Aale aus dem Wasser heraus über

sumpfige Wiesen unternehmen foffcit . Vom indischen Kletterfisch (Ana -
bas scandens ) ist es bekannt , daß er in der Zeit der tropischen Dürre ,
wenn sein Tümpel auszntrocknen droht , über Land nach einem

größeren Gewässer wandert , zu welchen Landspaziergängen ihn sein
fächeriges , ans zahlreichen Windungen bestehendes , von feinen Knochen¬
blättchen gebildetes Labyrinthorgan unter dem Kiemendeckel befähigen
soll . Und die sogenannten fliegenden Fische schnellen , von einem Raub¬

fische verfolgt , in mehr oder
"
minder weiten ! Bogen in die Luft , eine

Weile wie ein abgeschossener Pfeil dahinschwirrend und dann wieder
ins Wasser zurückfallend . Sonst aber , wie gesagt , steht die Fischwelt
des Wassers dem Außenleben fremd gegenüber , wenn ihr nicht
etwa von außen her irgend ein Insekt als willkommene Beute ins

Wasser fällt . Im Wasser findet der Fisch alle seine Bedürfnisse reich¬
lich gedeckt.

Ilmso interessanter muß uns da ein Fisch erscheinen , wie der

Spritz - oder Schützenfisch (Toxotes jaculator ) , der in der

nächsten Umgebung seines Wasserausenthaltes nach verschiedenen In¬
sekten auslugt und auf sie Jagd macht , aber nicht etwa außer Wasser
gehend und sie erbeutend oder etwa damit sich begnügend , die ins
Wasser fallenden Infekten zu erbeuten , sondern , wie der Name des
Fisches besagt , sie schießend . Hat ein Schützenfisch eine auf einem
Blatte einer Wasserpflanze sitzende Fliege oder eine dahinkriechendc
Ameise erblickt , so rückt er im Wasser entsprechend näher , hält sein in
eine Art Schnabel ansgezogenes Maul auf dem Niveau des Wassers
und schleudert nun , die obere Kinnlade an die untere drückend , einen

Wasserstrahl mit solcher Sicherheit nach seinem Ziele , daß das Tier
sofort getroffen ins Wasser fällt und dem Schützen zur Beute wird .
Wie N . O . Solotnizky in Moskau , dem es kürzlich geglückt ist ,
13 Spritzfische zu erhalten und im Aquarium zu beobachten , mitteilt ,
ist die Zielsicherheit dieser Fische so groß , daß sie fast nie fehlen .
Kleine , weniger erfahrene Fische schießen zu stark , so daß das ge¬
troffene Insekt , statt ins Wasser zu fallen , zur Seite geschleudert wird .
Aeltere , größere Fische aber spritzen so sicher und gewandt , daß ihnen die
Beute immer zusällt . Sie zielen zuerst , die Pupillen ihrer Augen
gleichsam aneinanderrückcnd , und überschütten dann ihr Opfer mit

rasch nacheinander ab -
geschleuderten Wasser
strahlen . Man sieht die
Fische vor - und zuruck -
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Jet Kampfflsch und sein Rest .

limiij Kimucr.
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rücken , bis sie in der richtigen Entfernung von ihrem Zielobjekte
sich befinden . Es hat auch den Anschein , als ob ihnen diese Sprizjagd
ein Vergnügen bereitet , denn oft spritzen zwei und drei Fische gleich¬

zeitig auf ein Insekt , obschon dasselbe doch nur dem nächst¬
befindlichen als Beute zufallen kann . Die Fische spritzen auf
Entfernungen von 30 bis über 100 Centimeter .

., v ^ Dieser interessante Fisch gehört zu den Schuppen -

flosseru , bei welchen die Unterseite der Flossen mit Schuppen
bedeckt ist, und fällt durch den ungewöhnlich breiten Rücken ,
das schnabclartigc Maul mit viel kürzerer Oberlippe , die

großen Augen mit hoher Hornhaut auf . Die allgemeine
Grundfarbe ist silberig , perlglänzend . Vom Rucken verlaufen
fünf breite , samtschwarze Streifen , zwischen welchen der

/
Körper goldig hellgelb gefärbt erscheint. Der Spritzfisch lebt

VI / int Brackwasser an den Mündungen der Flüsse .
> > i Ein anderer , seit einigen Jahren in die Aquarien -

J ) liebhaberei Angeführter Fisch ist der Kampffisch (Holta

Dp pugnax ), in Hinterindien und ans den großen Snndainseln
heimisch . Es ist das ein ö Centimeter langes Fischchcn , trotz

-I, seiner Kleinheit aber sehr inieressant , nicht nur durch seine
1 Farbenpracht , sondern auch durch sein reizbares Wesenlmd seine
/ Brutpflege . Der ganze Körper des Kampffisches leuchtet zur

f , ! Laichzeit , wenn sich ihm ein anderes Männchen nähert ,
in blauen , grünen , purpurfarbigen Streifen und Punkten
auf , die Augen erstrahlen wie Smaragde , und auch die

Flossen prangen in den herrlichsten Farben . Ganz unglaublich
ist die Kampflust dieser Knirpse . Sieht ein Kampffisch einen

anderen in einem nebenstehenden Glase oder bringt man sie gar in

denselben Behälter , dann stürzen sie wie zwei Kampfhähne auf ein¬
ander los , ihre
Farben erglühen
in den grellsten
Tönen , die .Kiemen
dcckel werden ge¬
hoben und ge
weitet , daß sie wie
Kragen vom Halse
abstehen , immer
wieder und wieder
fahren sie auf ein¬
anderlos , bis einer
von ihnen kampf¬
unfähig geworden
ist . In der Heimat
des Kampffisches
halten die Einge¬
borenen die Fische
in Gläsern und
veranstaltenöffent -
liche Wettkämpfe ,
bei welchen große
Wetten abgeschlos¬
sen werden und
die Zuschauer mit
den kleinen Rauf¬
bolden in Auf¬
regung wetteifern .
Hinsichtlich des
Nestbaues , der
Eierabgabe und
Brutpflegeerinnert
der Kampffisch an
die bekannten , viel -
gezüchtetenMakro -
poden . DasMänn -
chen stellt durch
Ausspeien von mit
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Roter Zahnkarpfen loben ), Zehnflcck-Kärpslina tunten ).

Speichel vermischten Luftblasen in einer Ecke des Aquariums ein etwas
über dem Wasserspiegel hervorragendes Schaumnest her , in welches

die Eier derart abgelegt werden , daß das Männchen
jedes Ei vom Boden aufnimmt und in das Nest speit .
Nach etwa 70 Stunden schlüpfen die Fischchcn aus den
Eiern . Eier und Junge werden vom Männchen sorg¬
sam behütet . Er fächelt den Eiern mit den Flossen
frisches Wasser zu und speit die aus dem Neste gefallenen
Jungen wieder ins Nest zurück .

Wir wollen hier in Kürze noch zweier Zwerg -

sische , wie sie seit einiger Zeit in den Handel kommen ,
Erwähnung tun . Der eine ist der Zehnfleck - Kärpf -

ling (Girardinus decemlineatus 'i, aus Südamerika
importiert , lebendige Junge zur Welt bringend , der
andere der rote Kärpfling (Haplochilus latipcs ) ,
ein kaum 3 Centimeter langes Fischchcn ans Japan ,
dessen Weibchen die einzeln austretenden , wie mit
einem Spinnenfaden zusammenhängenden Eier in kleinen
Häufchen an oder unter Pflanzen absetzt . Nach etwa
12 Tagen schlüpfen die beiläufig 5 Millimeter langen
Jungen aus , um die sich aber die Alten nickt weiter
künunern .
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Schloß Lacken Bei Brllstel.

Sie war keine Königin für die zünftigen Hofmaler nnd Hof¬
poeten . Von diesen glaubt mancher schon unendlich kühn und stolz vor
dem Fürstenthron zu sein, wenn er einmal in das Gedränge der der
Königin huldigenden Gestalten anch den Neid einführt . Doch an
Henriettens Throne war niemals ein Platz für den Neid auch in der
so kurzen Zeit , da sie glücklich war , und späterhin war der treueste
Wächter dieses Thrones das Mitleid , ein echtes , reines , menschliches
Gefühl , das nicht fragt nach Geburt und Kronen , nicht zu haben ist
für Fürstenlohn und Fürstengunst , sich nur kümmert , wie groß der
Schmerz und wie groß die Seele , die ihn getragen . Und hatte diese
unglückliche Mutter nicht die monumentale Haltung einer Niobe , war
ihrem Schmerze das erschütternde und zugleich Ehrfurcht gebietende,
an die Antike gemahnende Pathos einer anderen , uns nahestehenden
gekrönten Dulderin fremd — ist deshalb das Leid geringer und
weniger des Mitleids würdig , weil es mit schlichterem Ausdrucke vor
uns hintritt ?

Marie Henriette wurde am 23 . August 1836 als die Tochter
des Erzherzogs -Palatins Josef in der öfeiier
Königsburg geboren . Sie war die Schwester
des letzten Palatins Erzherzog Stephan und
des jetzigenOberkommandanten Erzherzog Josef .
Der ungarische Schriftsteller Porzü hat einmal
erzählt , wie die „Palatinus Mariska " — so
wurde in Budapest das Kind genannt — in
den Vierzigerjahren an der Seite ihres Vaters
Spazierfahrten nach dem Stadtwäldchen machte.
Eine große, dunkelgrüne Karosse, zwei alte ,
fromme stadtbekannte Schimmel davor ; ein
allerliebstes Mädchen an der Seite eines alten
Herrn — ein ansprechendes Bild , den Ungarn
um so lieber , als das Kind nach der damaligen
ungarischen Mode in Höschen gekleidet ein¬
herging .

'
Wegen dieses Kostüms batte eine

Alcsuthcr Bauersfrau die Prinzessin
'

„ Feder¬
füßchen" zubenannt , nach der populären Be¬
zeichnung einer Taubenart , deren Beinchen
ganz mit einer weiten Federhülle bekleidet sind.
Im Stadtwäldchen pflegte der Palatin aus¬
zusteigen und , langsam durch die Alleen
schreitend, mit seinem Stocke, soweit er reichen
konnte, die Raupennester von den Platanen
zu holen . Das Kind aber pflückte am Rande
des Teiches Feldblumen und zeigte dann dem
Vater freudestrahlend die im Wachsschürzchen
gesammelten Schätze . . . Das idyllische Leben
nahm mit dem Tode des Vaters ein Ende . Die
verwitwete Erzherzogin Marie Dorothea , ge¬borene Prinzessin von Württemberg ; ^ 3 mit
den Kindern nach Wien , wo sie im unteren
Augartenpalais , im Sommer in Schönbrunnlebte . Die politischen Verhältnisse , der Anteil ,der Erzherzog Stephan an den Ereignissen
zusiels mag es erklären , daß die Lage der
Familie des Palatins keine besonders an¬
genehme war , daß sich die Mehrheit der Hof-leute lieber ferne hielt , daß sogar die Staats -
ponzer sich um ausländische Bibelsendungenkümmerte, die für das Augartenpalais bestimmt waren . Aber in der

Mutter und Tochter gar bald wegen der uner -
M Ls . « ? " '. ^ Enn auch mit nicht allzu reichen Mitteln ansgestattetendre sie übten , große Popularität gewonnen , und bc-sonders in der Leopoldstadt gewannen sie sich alle Herzen . Jene , die

Königin Marie Henriette
Nachdruck verboten.

von der Erzherzogin Marie Dorothea bei den Weihnachtsbeteilungen
der Armen im Palais mit Wohltaten bedacht wurde » , kümmerten sich
nicht um den übrigens völlig unbegründeten Vorwurf , daß sie pro¬
testantische Proselytenmacherei betreibe und sich mit dem damals stark
geübten „ Tischrücken " und „ Tischklopfen" vergnüge . Die tief religiöse
Erziehung , die sie der kleinen Erzherzogin angedeihen ließ, war wohl
die beste Widerlegung jener Gerüchte und ihrer Verbreiter , deren
Kühnheit sogar soweit gedieh, daß man von der Einsetzung eines
Kurators für Marie Henriette sprach, damit ihr Seelenheil nicht ge¬
fährdet werde. Der Gerechtigkeitssinn des Kaisers ließ es dazu nicht
kommen. Der junge Monarch hatte wohl Gelegenheit , sich von den
geistigen und Herzenseigenschaften des Kindes zu überzeugen , von
ihrem schon früh über ihre Jahre hinaus ernsten Sinne , von den
gesunden Grundlagen , auf die die Mutter die Erziehung der Tochter
gestellt. Nie durften sich dem Kinde Schmeichler nahen , und aus der
Jugend der Königin ist manches Wort bewahrt , das bezeugt, wie ihr
der Abscheu vor niedrigem Byzantinismus tief in die Seele gepflanzt

war . „ Die Fürsten, " sagte sie oft, „ müssen den

Erzherzogin Marte Henriette von Oesterreich im Alter
von lü Jahren.

Nach einem Bildnis in der k. u . k. Fideicommiß-Bibliothek
in Wien.

anderen Menschen zum Beispiele dienen . So¬
zusagen getrennt von der übrigen Gesellschaft,
haben sie nur ihre Taten und Handlungen als
Geleite , und ein jeder glaubt sich im Rechte,
sie nach seiner Laune beurteilen zu dürfen .
Wie sind wir glücklich , wenn wir unter bent
Schwarm von Schmeichlern , die sich an unsere
Fersen hängen , ein großmüthig edles Herz
finden können, das aus echter Liebe für unsere
Ehre und für unseren Ruhm die heiligen
Worte der Wahrheit an unsere Ohren klingen
läßt . Wie vieles Weh und wie viele Schmerzen
würden uns nicht also erspart werden ." Stets
war sie als Kind , da sie zehn Gulden monatlich
Taschengeld bezog, bereit, den letzten Gulden
ihrer Sparbüchse für Arme zu opfern .

' Zum
schönen , jungen Mädchen herangewachsen, zog
sie die Einsamkeit den Veranstaltungen vor,
bei denen die Etikette waltet , die Etikette, von
der sie einmal sagte : „ Es sind dies nicht die
einzigen Dornen , die gekrönte Häupter ver¬
wunden . " In jener Zeit traf man sie auch
mit der Ausbesserung eines Kleides beschäftigt,
und befragt , warum sie die Arbeit nicht von
der Kammerfrau besorgen lasse , wies sie auf
Marie Antoinette und die Herzogin von An -
goulöme hin , die erst im Gefängnisse derlei
Arbeiten lernen mußten . Die Rücksichtnahmeauf
ihr Dienstpersonal hat sie nie verlassen ; es ist
bekannt , daß nach ihrer schweren Krankheit im
Jahre 1899 Königin Henriette lieber auf eine
Bequentlichkeit verzichtete, ehe sie sich entschloß,
die Kanimerfrau , die eingenickt war , zu wecken.

Das zurückgezogene Leben der jungen
Erzherzogin nahm ein unerwartet rasches Ende .
Bei einem Besuche in Wien im Fasching 1853
hielt der König der Belgier , Leopold I . , um
die Hand der Prinzessin für seinen gleichfalls
hier weilenden Sohn , den Herzog von Brabant ,

an . Im Mai fand die Verlobung statt , am 10 . August in der
Schönbrunner Schloßkirche die Trauung , bei der Erzherzog Karl
Ludwig den abwesenden Bräutigam vertrat . Nicht weniger ats drei
Trauungszeremonien mußte die junge Herzogin über sich ergehen
lasse» , und das , zusammen mit der damals sehr langwierigen Reise
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von Wien nach Brüssel und die dortigen Festlichkeiten, bewirkte, daß
sie vor Erschöpfung zusammenbrach . Zum erstenmale rächte sich die
Etikette an ihr . • . Die drei Trauungen waren ein Kompromiß
zwischen der Konkordatsluft Oesterreichs und dem belgischen Gesetz ,
das auch für den König nur eine bürgerliche Trauung anerkennt .
Die kirchliche Eheschließung gor procurain in Wien genügte der
hiesigen Stimmung und verletzte
die Belgier nicht, da ja der Thron¬
erbe nicht anwesend war ; dann
fand am 22 . August im Palais
in Brüssel erst die Ziviltrauung
und in der St . Gudula -Kirche die
kirchliche statt . Am 20 . August ,
nach Ueberschreitung der belgischen
Grenze , waren die jungen Ehe¬
gatten aus dem Landsitze der
Vicomtesse de Biolley bei Berviers
zusammen getroffen . Die Bevöl¬
kerung begrüßte die künftige Kö¬
nigin enthusiastisch, mit unauf¬
hörlichen Ovationen von der Grenze
an und einer Illumination in
Brüssel am Abend des Trauungs¬
tages . Immer wieder vom Volke
gerufen , mußte die hohe Frau
auf dem Balkon erscheinen, und
zuletzt konnte sie es nur gestützt
auf den Arm des Schwiegervaters
und ihres Gatten tun .

Es folgten für Marie Henrieite
zehn Jahre eines ehelichen Lebens ,
das in einer harmonischen Teilung
zwischen den Freuden der Häuslich¬
keit , repräsentativen Pflichten und
großen Reisen verlief . Der am
18. Februar 1858 erfolgten Geburt
des ersten Kindes , der Prinzessin
Luise, folgte am 12. Juni des
nächsten Jahres die Geburt eines
präsumtiven Thronerben , des
Grafen von Henuegau . Am 10 . De¬
zember 1865 bestieg Leopold II . den
Thron seines Vaters , und kurz
darauf kam für die Königin der
Tag der ersten schweren Prüfung ,
die bekannte Katastrophe , die die
Schwester des Königs , Kaiserin
Charlotte von Mexiko, traf . Am
22 . Jänner 1869 sah die Königin
ihren einzigen Sohn dahinscheiden;
welche Schicksalsschläge ihr die
Zukunft noch bereitete, ist bekannt :
den Tod des Schwiegersohnes Kronprinzen Rudolf , die schwere Er¬
krankung der ältesten Tochter Prinzessin Luise von Koburg , die Ent¬
fremdung der jüngsten , Prinzessin Klementine . . . Trotz alledem und
alledem genügte die Königin ihren repräsentativen Pflichten , und erst
in den letzten Jahren und nachdem eine schwere Erkrankung ein un¬
heilbares Herzleiden zurückgelassen, zog sie sich in völlige Einsamkeit
zurück , bald im Schloß Laeken, bald in ihrem geliebten Spaa residierend .

Die letzte Krankheit hatte sie auch ihrer letzten weltlichen Freuden
beraubt . Von Jugend auf war die Königin eine vortreffliche Reiterin
und Pferdelenkerin und späterhin exzellierte sie auch in der höheren
Pferdedressur . Einem Kreise von Intimen pflegte sie in ihrer Reit¬

schule sportliche Vorführungen zu zeigen, die an die besten Leistungen
dieser Art heranreichten . Im Jahre 1870 , als die belgische Armee an
der französischen Grenze konzentriert wurde , grüßten begeisterte Rufe

Königin Marie Henriette Non Belgien.
E .n Bildnis aus ihren letzten Lebensjahren.

der Kavallerieregimenter die vorbeireitende Königin . Seit sie nicht
mehr Peitsche und Zügel führen konnte und seit sie selbst in der Aus¬
übung der Malerei und der Musik behindert war , blieben ihr nur
Lektüre und das Anhören von Klaviervorträgen zur Zerstreuung .
Man rühmt ihr nach , daß sie mit dem Pinsel eine Dilettantin von
nicht gewöhnlichem Geschick war ; sie spielte auch sehr gut Klavier und

Harfe . Bei einem Hoffeste wurde
sogar — ein wenig bekanntes
Detail — eine Oper ihrer Kom¬
position «Wanda , ou la puissance
de l’Amour » aufgeführt . Wagner
war ihr Lieblingskomponist .

Niemals hatte die Königin in
dem streng konstitutionellen Lande
irgendwie versucht, in die Politik
einzugreifen , und nur eine An¬
gelegenheit des öffentlichen Lebens ,
die Frauenfrage , hat in Belgien
unter dem Einflüsse ihrer Ansichten
eine von den übrigen Ländern
Westeuropas etwas verschiedene
Entwickelung genommen . Die
Königin war eine Gegnerin eines
allzu raschen Vorgehens in der
Eroberung neuer Berufe für die
Frauen , natürlich auch eine Geg¬
nerin der unweiblichen „Frauen -
emanzipation mit kurzgeschnittenen
Haaren "

, und sie trat vor allem
dafür ein, daß die Frauen auf
das Gründlichste für die ihnen
schon seit jeher zugänglichen Berufe
vorbereitet werden müssen In
diesem Geiste wurde die unter
ihrer unmittelbaren Einflußnahme
erscheinende Zeitschrift «La jeune
l 'ille » geleitet . Mit dem größten
Interesse verfolgte die Königin die
Bemühungen , den Frauen in ge¬
wissen Zweigen der Landwirtschaft ,
vor allem in der Milchwirtschaft
gründliche Vorbildung zu geben
und lohnende Beschäftigung zu
verschaffen. Die berühmte staatliche
Landwirtschaftsschule für Mädchen
in Heverle erfreute sich stets ihrer
besonderen Gunst . Daß sie in ihrer
neuen Heimat , wie einst in Wien ,
die Tugend der Wohltätigkeit in
ausgedehntem Maße übte und viele
Anregung zu ihrer Hebung durch
andere gab, bezeugen die vielen

ihren Namen tragenden Institute in Belgien .
Als sie noch häufiger in der Oeffentlichkeit zu sehen war , be¬

sonders in der ersten Zeit ihrer Ehe, galt Königin Henriette in Mode¬
sachen als tonangebend in der Brüsseler Gesellschaft. Doch war sie
nie eine Modedame in herkömmlichein Sinne . Ihre Toilette im Hause
und bei gewöhnlichen Ausgängen und Spazierfahrten blieb stets von
großer Einfachheit . Doch bei besonderen Anlässen erschien sie in wirk¬
lich königlicher Pracht , Und neben der imponierenden Gestalt ihres
Gatten — abgesehen von einem leichten Gebrechen am Fuße , ist König
Leopold II . ein schöner männlicher Typus — bildete sie stets eine an¬
mutige und der hohen Stellung gewachsene Figur .

Vielleicht wäre ihr Leben ein glücklicheres geworden , wenn der hohe
sittliche Ernst , der sie stets erfüllte , Kompromisse zugelassen, wenn sie eine
kleine Dosis einer etwas leichteren Lebensauffassung besessen hätte . . .

M. Gherburt .

Vom Viichertijch des Boudoirs .
„ I .etlres ä Framjoise . “ Von Marcel Prevost . Verlag von

Albert Langen , München . — Vor einiger Zeit fragte eine junge Leserin
unseres Blattes beim Briefkastenmann an , ob und welche Bücher von
Marcel Prevost sie denn lesen dürfe ? Es wurde ihr eine wohlweise Er¬

mahnung zuteil , diesem Autor , dessen Schriften für die unverehelichte
junge Damenwelt unter Fünfzig völlig ungeeignet seien , in weitem sitt¬
samem Bogen auszuweichen undwomöglich vor den Umschlagblättern aus

Schicklichkeitsrücksichten die schönen Augen niederzuschlagen . Herr Prevost
scheint öffenbar diese Antwort gelesen und die warnende Entrüstung , die
diese durchzitterte , heräusgefühlt zu haben , denn er hat mit größter
Promptheit rasch danach

"
ein Buch erscheinen lassen, das die Töchter

und Jungfrauen nicht nur lesen
' dürfen , nein , das sie auch alle

lesen sollen . Es ist — erschrecken Sie nicht, meine jungen Damen
— ein. moralisch es Buch . Damit ist noch gar nicht gesagt, daß es
ein langweiliges sei . Marcel Prevost , der Verfasser der «Demi -

Viergps » — bitte überschlagen Sie geneigtest dieses Wort oder ver¬
gessen Sie es wenigstens sofort/ wenn Sie cs wirklich schon gelesen
Hachen sollten . — tritt hier in der Maske . eines guten klugen Onkels
auf , der . einer reizenden kleinen Richte

'
graziöse Lebensweisheit im

elegantesten Plauderstile predigt . Ein weltkundiger Pariser geleitet die

liebreizende Franyoise , die trotz ihrer Jugend ein fester Charakter ist ,
aus dem Pensionat bis zum Traualtar , erzählt ihr vom Sport und
vom Landleben , von Büchern , von gesellschaftlichen Verpflichtungen ,
von den Reizen des Provinzdaseins — kurz von allem ein bißchen
was . Er will eine kerngesunde moderne Französin aus ihr bilde » ,
keine « lemme bibelot » , das putzige Spielzeug in Gattenhand . El
spricht klug und geschickt von mancherlei Pflichten und Rechten, und
was für Französinnen gilt , das trifft auch bei deutschen Frauen und
Mädchen zumeist ganz ausgezeichnet zu . Das Buch ist vortrefflich ge¬
schrieben . a .

„Wenn die Sonne untergeht." Novellen von Isabelle Kaiser .
(Verlag der I . G . Cotta 'schen Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart
und Berlin , 1902 .) Ein buntes Durcheinander von liebenswürdigen
Skizzen, Märchen , Erzählungen aus allen Zeiten und aus allen
Ländern . Die Autorin verfügt über ein recht flottes Erzählertaleut und
wird durch ihr zum Teil ganz amüsantes Vielerlei gewiß manchen
Freund gewinnen . Doch ist der künstlerische Wert dieses Novellen -

baudes gering . Es wird nichts Erlebtes , Empfundenes , sondern nur

Ausgedachtes und Gelesenes mit oft rührend harmloser Einfachheit
geschildert.
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„Jörn Uhl." Roman von Gustav Frentzen . Verlag von
G . Grote in Berlin , 1902 . — Der Dichter dieser Geschichte ist einer
der hervorragendsten Erzähler der deutschen Gegenwart , und es ist
nicht zu zweifeln , daß sein noch fremd klingender Name sehr bald
allgemein bekannt sein wird . Er hat uns ein bedeutsames Meisterwerk
gegeben, einen Markstein aufgerichtet im geistigen Gebiete . Rasch und
ohne Geräusch ist das Buch seinen ehrlichen Weg gegangen und in
ganz kurzer Zeit beim 18. Tausend angelangt ; doch das scheint erst
der Anfang des wohlverdienten Erfolges zu sein. Romane werden ja
heutzutage sehr viele, allzu viele geschrieben , aber so hervorragende doch
nur wenige . Schon nach den ersten Seiten steht der Leser im Banne
dieses starken Buches , einer wundersamen , echt epischen Erzählerkraft ,
und wenn er künstlerisch mitzuempfinden fähig und willens ist , so
wird er das Tempo seiner Lektüre mäßigen , immer ruhiger und
nachdenklicher lesen, um den Genuß zu verlängern und zu vertiefen .
Eine Bauerngeschichte aus den Marschen . Das ist ein gegen das Meer
zu verteidigender Landstrich, wo hochstämmige ernste Menschen leben,
wortkarge , verläßliche Leute . Das ehrenfeste Geschlecht der Ahlen haust
da stolz und stark. Sie vertrauen auf sich selbst und blicken helläugig
geradaus . „ Immer man zu" ist ihre Devise. Doch Klaus Uhl und
seine drei ältesten Söhne fallen von der Väterweise ab , werden leicht¬
fertige Gutsverprasser , höhnische Müßiggänger . Auf den jüngsten
Sohn Jörn vererbten sich potenziert des alten Stammes tatkräftige, ,
willensmächtige Art und das trotzige, verbissene Festhalten am Gute ».
Jörn , der „ lateinische Bauer "

, hält den Hof so lang , als er eben zu
halten ist — bis ihn böse Schicksale zwingen , neue Ideale , neue
Lebenszwecke aufzurichten , die nicht so trügerisch sind wie die ersten.
Die Wandlung dieses großartigen Menschen von Trotz zu Demut , den
Leidensweg vom Zweifel zur Demut führt das Buch spannend ,
beziehungsreich und tiefste Einsichten in das geheimste Wesen der
Menschennatur enthüllend , aus . Es weht echteste Poesie darin , auch
schalkhafter Humor blitzt heraus , und einige Gestalten treten auf , die
Fritz Reuter oder Wilhelm Raabe nicht feiner und schärfer gebildet
hätten . Die Sprache ist erquicklich einfach, herrlich klar ; die Bilder sind
unübertrefflich einleuchtend und zutreffend . Frenßen kenntLand und Leute,
er hat den großen Dichterblick für das Kleinste und Geringste und die
Kraft , aus dem Besonderen sich ins Allgemeine emporzuschwingen. Wären
die arg mißbrauchten Worte „ bodenständig " und „ Erdgeruch " nicht gar
zu abgehetzt, hier dürften sie füglich angewandt werden . Alte Sagen ,
Märchen und Geschichten sind meisterhaft eingewoben . Hundert Romane
sind in dem Buche enthalten , denn zur Geschichte eines einzigen Menschen
gehören viele angrenzende . Diese nicht völlig zurückgedrängt und doch

ein Ueberwuchern und Umranken der Hauptbegebenheiten vermieden zu
haben , gehört mit zur großen Kunst eines großen Künstlers vom Range
dieses Gustav Frenßen . Sein „ Jörn Uhl " wird bald ein Buch sein, das
zu lesen die Pflicht jedes Gebildeten sein wird . ft.

„DerBergmann von Falun " von Georg von der Halde . (Verlag
von Lipsius & Fischer, Kiel, 1902 ) gehört einer im Aussterben
begriffenen Literaturgattung an , dem historischen Epos . In seiner Art
ist das Werk sehr interessant . Zugrunde liegt ihm eine Begebenheit , die
sich 1670 im großen Kupferberg zu Falun in Schweden zutrug . Der
Stoff ist tragisch behandelt und , um dem Epos einen modern realistischen
Anstrich zu geben, recht geschickt mit dein Bergwerks - und Fischermilieu
verwoben . Die Verse sind glatt und verraten stellenweise ein feines
Ohr für den Wohlklang der Sprache und ein scharfes rhythmisches
Gefühl . Der Verfasser steht sichtbar unter dem Einflüsse von Julius
Wolff und seiner epischen Dichtungen . 6 . T .

„Ter Stern von Navarra ." Von Maria v . Najmüjer . Verlag
von Georg Heinrich Meyer , Leipzig und Berlin , 1902 . — Maria von
Najmüjer , die vaterländische Dichterin , hat diesemRoman einen historischen
Stoff zugrunde gelegt, den sie bis in die kleinsten Einzelheiten in künst¬
lerischer Weise verarbeitet hat . „ Der Stern von Navarra " liest sich beinahe
wie eine Chronik , so sorgsam ist das Material zu dem Romane gesammelt
und gesichtet . Allerdings unterscheidet ihn angenehm von einer solchen
die ideale Lebensauffassung der Verfasserin , die an keiner einzigen
Stelle zu missen ist. Maria v . Najmajer hat das Kunststück fertig
gebracht, im „ Stern von Navarra " eine der sittenlosesten Perioden
der französischen Geschichte naturgetreu und dabei doch so rein zu
schildern, daß man das Buch anstandslos jungen Mädchen in die
Hand geben kann . Rühmenswert ist auch ihre große Objektivität , die
sich von einseitiger Parteilichkeit in Bezug auf Menschen und Ver¬
hältnisse freizuhalten weiß . Auch dort , wo sie tadelt , wirkt sie niemals
schroff und verletzend in ihrem Urteile . Nur ihre große Vorliebe für
die klassische Bildung der Frau vermag Maria v . Najmüjer nicht zu
verleugnen . Sie verleiht ihr beredsamen Ausdruck, auch dort , wo es
durch einen künstlerischenZwang nicht begründet erscheint. Ueberhaupt
spricht aus dem „ Stern von Navarra " die überzeugte Frauenrechtlerin ,
freilich keine im modernen Sinne des Wortes . Maria v . Najmüjer
will die natürlichen Schranken ihres Geschlechtes nicht erweitern oder
gar niederreißen , sie wünscht nur , in den ihm von der Allmutter Natur
gesteckten Grenzen seine Kräfte voll zu seinem und der Menschheit Nutzen
und Frommen betätigt zu sehen . Die Dichterin zählt zu den Be¬
gnadeten , die sich im Lebenskämpfe nicht nur Ideale , sondern auch
Illusionen zu bewahren gewußt haben . 6 . T .

Gedankensplitter.
Die grundlosen Leidenschaften sind die stärksten und dauer¬

haftesten . «
(Es kommt die Zeit , da es nur noch nützliche Menschen

geben wird , und diese werden die besten Menschen sein .
■WAJV

3m Alter ist das Leben wie eine Fliege , die uns unangenehm
ist und die man doch nicht verscheuchen kann .

lver hat keine Feinde , besonders wenn er etwas ge¬
leistet hat ?

3ch beurteile einen Menschen nach den 5childerungen seiner
Feinde . . . X Turgenjew (Briefe).

Jedes Leben ist eine Reihe von Ursachen und Folgen , die
zum Teil nicht in uns liegen . Glücklich genug der Mensch , der
ohne schwere Reue zurückschauen kann . zanmc -wald.

Frauenchronik.
Frau Gisela Mirkovszky - Greguß, über deren Erfindung des

«Velours -imerö » wir bereits in unserem 4 . Hefte des vorigen Jahr¬
ganges berichteten, hat auf der Turiner Ausstellung ,
die sie mit sehr schönen künstlerischen Arbeiten be¬
schickte , allgemeine Anerkennung gefunden und wurde
von der italienischen Regierung beauftragt , einige
Musterstücke von - Volours -nncro » .Arbeiten für die
italienischen Mädchen -Gewerbeschulen anzufertigen .
Die Künstlerin , eine sehr talentierte Malerin , ist seit
einigen Jahren ausschließlich auf kunstgewerblichem
Gebiete tätig und hat sich durch die bereits erwähnte
Erfindung auch außerhalb der Grenzen ihres Vater¬
landes einen guten Ruf erworben . ®a§ , «Velours -
nacr4 > ist ein pyrotechnisches Verfahren , das die
Fixierung der schönsten Ornamente auf Seidensamt
und Plüsch ermöglicht . Die in «Velours -nucrö ,
ausgeführten Arbeiten zeichnen sich durch ein
prächtiges , faszinierendes Schillern , Vortrefflichkeit
der Technik und Eigenart der Ornamentik aus . Frau
Mirkovszky-Greguß entwirft selbst die Zeichnungen
zu allen Arbeiten . Besonders schöne Effekte erzielt
sie bei der Anfertigung von Vorhängen , Sofakiffen,
Behängen u . s . w . Auch zur Verzierung der weiblichen
Toilette ist die »VsIours -nacrö . -Technik sehr ge¬
eignet ; Frau Mirkovszky-Greguß hat Roben , Theatermäntel u . s. w .
hergestellt, die durch ihren eigenartigen Reiz und künstlerischen Wert
berechtigtes Aufsehen hervorriefen . Hoffentlich findet diese neue Technik
in weiteren Frauenkreisen recht bald die ihr gebührende Beachtung !

grau Gisela MirlovSzky -Greguß.

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
Wie wir hören , hat Frau Mirkovszky-Greguß die Absicht , einen
Kurs zur Erlernung der . Vslour8 -nuers - -Arbeit zu errichten.

Weibliche Chemiker . Wir haben bereits vor
einiger Zeit darüber berichtet, daß sich die Frauen
nunmehr auch dbm chemischen Berufe zuwenden .
Speziell sind es die leichteren -Zweige der Chemie,
wie zum Beispiel die Zuckerindustrie , die den Frauen
Gelegenheit zu einer für sie sehr geeigneten Tätigkeit¬
bieten . In Halle a . S . besteht seit einiger Zeit an der
Fachschule für Zuckerindustrie ein Kurs für Frauen ,
der, wie wir hören , sehr zahlreich besucht ist . N̂un¬
mehr hat sich in Hannover unter dem Vorsitze der
Frau E . Podlech ein Verein der geprüften Che¬
mikerinnen gebildet , der sich vor allem die Aufgabe
gestellt hat , den Mitgliedern passende Stellungen
zu verschaffen . Es ist dies der erste Verein weiblicher
Chemiker.

Frl . Mzzi Horak , die erste Dame , die in
Oesterreich zum weiblichen Stationschef ernannt
wurde , praktiziert gegenwärtig in der Station Meran .
Wie wir bereits mitteilten , wurde dem Frl . Horak
von der Direktion der Bozen —Meraner -Bahn die
Station Vilpian zugewiesen ; da diese Station jedoch
klein ist und einen geringeren Verkehr hat , so

betätigt sich Frl . Horak vorläufig in Meran , um dort ihre Kenntnis
des praktischen Eisenbahn -Verkehrswesens zu vervollkommnen . Frl . Horak
ist eine hübsche junge Dame , die in der blauen Dienstbluse mit roten
Armstreifen und glattem Hut mit rotem Band sehr gut aussieht .
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Wiener Fraucullub . Wir haben über die Auflösung dieses
Klubs bereits in unserem 22 . Hefte des vorigen Jahrganges berichtet.
Nachträglich machte uns die Präsidentin Frau Klara Petrin -
Forcher noch einige Mitteilungen , die wir im Interesse der
Leitung des gewesenen Klubs hier wiedergeben . Frau Petrin -Forcher
schreibt uns : Der Wiener Frauenklub hat sich aufgelöst , da die Par¬
teiungen . die auf ganz Wiens Gedeihen und geistige Entwicklung hemmend
wirken, der Mangel an Gemeinsinn , an Erkenntnis der Macht der
vereinten Kraft , die nötige Zahl der Mitglieder beeinträchtigte . Da
der Klub , der keinen Reservefonds , sondern nur einzulösende Ver¬
bindlichkeiten hatte , durch milde Guben sein Fortbestehen nicht fristen

konnte und wollte , gebot die Pflicht , Unhaltbares auf Kosten Ver¬
trauender nicht weiterzuführen . In derKlubleituug gab eS keine Miß¬
helligkeiten, die zur Auflösung beigetragen hätten . Die Damen haben bis
zuletzt mit vereinten Kräften geschafft , alle Debits zu löschen ; sie bildeten
ein harmonisches Ganzes , das von dem einen Wunsche beseelt war , glatt
abzuschließen, lvas auch gelang . Es war eine bittere Aufgabe , ein mit
Liebe und Begeisterung geschaffenes Werk enden zu sehen , ehe es die
geträumte Höhe erreicht, ehe es , im ethischen Sinn , eine Wohltat für die
Frauen , eine Zentrale für Frauenarbeit und Frauenbewegung wurde .
Doch dürfen wir uns sagen , wir waren die Pioniere , unsere gesammelten
Erfahrungen können eine zweite Gründung vor Achnlichem bewahren .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Sphinx schreibt:
„Ihre schneidigen Absuhren hatten immer etwas Verlockendes , Reizvolles sür

mich! Rupfen Sie mich, wie meine Vorgänger."

. . . Wir bedauern sehr, Ihrem Wunsche nicht entsprechen und Sie
nicht „ rupfen " zu können . Einige Gedichte sind ganz nett , besonders
dieses :

tzinst und jeht .
Der warme gold ' nc Sonnenschein Und sonnig gold 'ncr Liebesschcin
Wob liebevoll die Erde ein Erfüllte mir mein Herz so rein,
Und süllte herrlich Flur und Feld ! Mein bess' res Sein war ansgewacht
Es strebte jauchzend alle Welt Und drängte mich mit hehrer Macht

Der Sonne zu ! Der Liebe zu !

Vergangen ist der Sonnenschein,
Die Liebe ließ mich ganz allein,
Und nun in meiner dunklen Nacht
Hält tiese Sehnsucht bei mir Wacht

Nach Glück und R ih !

Junge Braut . Sie schreiben :
„Seit ich in einer Nummer des vorigen Jahrganges das Bild zweier reizender

Dackeln , Mutter und Sohn , sah , ging mein Streben dahin, daß die „Wiener Mode"
auch das Bild von meinem süßen „Muckt " br .nge . Endlich ist es mir gelungen, ei »
gutes Bild zu erhalten : bitte, bitte, sind Sie , lieber Brieskastenonkel , nun so lieb und

gut und stellen Sic den „Mucki" , der wirklich eine Perle von einem Hund ist, In den
Briefkasten . Ich versvreche Ihnen dafür, zeitlebens — und das ist hoffentlich noch sehr ,
sehr lange, denn ich bin erst 17 Jahre alt — Abonnentin der lieben, schönen „Wiener
Mode" zu bleiben,"

Ihre Bitte ist erfüllt worden ; „ Mucki" präsentiert sich wirklich stattlich !
Vergessen Sie nun , bitte, Ihr freundliches Versprechen nich , das uns
besonders erfreute !

Holzwurm. Das in unserem Verlage erschienene Büchlein „Der
praktische Ratgeber der Wiener Mode " empfiehlt folgende Mittel zur
Vertreibung von Holzwürmern : Bei Möbeln werden diese Tiere durch
Eingießen von Salzgeist oder besser Terpentinspiritus in deren Bohr¬
löcher getötet , — Um kleine Holzwürmer auf Pflanzen und in
Treibhäusern zu töten , stoße man 4— 8 Liter grüne Lorbeerblätter
stark zusammen , stelle diese in den betreffenden Raum und verschließe
ihn 12 Stunden lang luftdicht ,

Abonncutiu. Die gewünschte Auskunft über den Prediger Pater
Colloredo wird Ihnen jede Kirchen - und gar keine Modezeitung
erteilen können .

Page . Sie versichern freilich , noch viel bessere Gedichte zu haben ,
als das uns eingesandte ? Ach ! Viel bessere könnten deswegen doch noch
immer sehr schlecht und somit für uns noch lange nicht gut genug sein.

Amerika ».
Aie Lieöe .

Es zog durch den Abend geschmeidig und flink
Ein leichter Geselle — ein Schmetterling,
Er wiegte sich sorglos und ohne Harm
In seiner Gefährten schimmerndem Schwarm.
Von ferne erglänzte ein flackerndes Licht
Mit lieblich errötendem Strahlengesicht,
Der Falter , er folgte dem flammenden Wink;
Gib acht und hüte dich, Schmetterling.
Er breitet die Schwingen; in tätlicher Lust
Sinkt er dahin an die flammende Brust : —
Verbrannt die Flügel — der Leib verkohlt —
Der Falter hat sich den Tod geholt .

Das ist ja ungemein traurig , aber da läßt sich jetzt nichts mehr
machen

Junge Mutter . Die kinderlose Frau , die es wagte, Sie zu ver¬
spotten, verdient weit mehr Mitleid als VercichUmg . Seien Sie nur
ganz getrost recht stolz auf Ihre drei Kinder ! Ob in zwei- oder drei¬
jähriger Ehe , das geht keine Fremde an .

Heinz . Das goldene Anhängsel wird ohne Gedicht dem Be¬
schenkten viel mehr Eindruck machen, denn dieses Anhängsel des An¬
hängsels ist nur eine sinn - und geschmacklose Reimerei : „ Verhaltene
Liebe — gebleichte Erinnerung — ein lachendes Bild , das Hammer -
schläge hart schweißen — nach jedem Winter Frühling !" Wir würden sogar
auf den Kohinoor unter so erschwerenden poetischenUmständen verzichten.

Bertha in Steiermark. Gegen Mitesser ans der Nase empfehlen
wir Ihnen häufige intensive Waschungen mit heißem Wasser und
Bimsstein - oder alkalischen Seifen und nachfolgende energische Frot¬
tierungen mit rauhen Handtüchern ; ferner Umschläge mit in Weingeist
getauchten Leinenlappen .

Fr . Schall . Wir haben schon sehr lange nichts Lustigeres gelesen
als die von Ihnen verfaßte

Hrabschrift .
Möge Gottes Gnade scheinen Flüstern süß von Wiedersehen,
In die Gruft mit mildem Strahl ! Flüstern, flüstern : Hab ' Geduld !
Engel Gottes schmerzlich weinen, Wirt vor Gottes Stuhl du stehen ,
Schweben um dein Grabesmal . Findest Frieden , G»ad ' und Huld."

Einem Toten , der doch ohnedies gerade geduldig genug ist , noch
insbesondere — Geduld zu empfehlen, das ist ein starkes Stück Un¬
sinn . Quand on est mort c’est pour longtemps !

Helcuc in H . auf H . Die genannten Mittel erfreuen sich eines
guten Rufes und gelten als unschädlich. Eine Garantie für den Er¬
folg können wir selbstverständlich nicht übernehmen .

Bis idem . Der Briefkastenmann ist vor einiger Zeit garstig auf -
gesessen , indem er einige unter falscher Flagge eingesandte Gedichte
französischer Lyriker dem Papierkorb übergab . Allerdings weiß er noch
immer nicht recht, was er sonst damit hätte anfangen sollen. Abdrucken
hätte er sie ja doch nicht können, da die „ Wiener Mode " keine französische
Anthologie ist , und daß sie keine „ Talentprobe " des Einsenders waren ,
folgerte er aus einigen Symptomen des Begleitbriefes . Aber ein ge¬
branntes Kind fürchtet das Feuer . Er enthält sich deshalb jeder Kritik
der eingesandten englischen Gedichte, ja er erklärt sie sogar für sehr
talentvoll , nur daß der Einsender nicht Bis idem (auf gut Deutsch :
zweimal derselbe Spaß ), sondern diesmal Alfred Tennyson JP. L . heißt .
Was soll nun mit dem Manuskript geschehen ?

Jngeborg B.
0 glaube nicht , was Lippen sprechen , Ost trotzig kalt sind meine Worte,
Sie dürsen dir ja nichts gesteh ' » : Der Mund verrät die Liebe nicht ,
Willst du die Wahrheit voll ergründen, Er schweigt, ob auch das Herz darüber
Rar in das Auge mußt du seh'n . In wilder Qual in Stücke bricht .

Nur in den Augen magst du lesen , Die Lippe schweigt. Was ich gelitten
Lie innig meine Lippe ist , Es wird dir nie durch Worte laut :
Nur meine Blicke dürsen sagen , Nur in das Auge mutzt du blicken ,
Wie wert, wie teuer du mir bist . Wo schimmernd eine Träne taut .

Wir hoffen, daß Sie uns , auch ohne in unser Auge zu blicken , ohne-
weiters glauben werden, daß Ihr Gedicht, ohne eigentlich schlecht zu
sein , doch nicht viel taugt , weil es eben nur nachempfunden ist und
der Eigenart entbehrt . Ihr geehrtes Herz braucht deswegen nicht
gleich in wilder Qual in Stücke zu zerbrechen.

Paula Miskovinska iu Troppau . Wir sandten Ihnen unsere
Antwort unter der angegebenen Adresse zweimal zu , erhielten jedoch
das Schreiben stets retour , und zwar mit dem Vermerk „ Adressatin
unbekannt " . Wollen Sie nun über diesen Brief , der in unserer
Redaktion erliegt , verfügen und uns in Zukunft , wenn Sie Fragen
an uns richten, deren Erledigung Sie brieflich wünschen, Ihre Adresse
genau mitteilen .

Blond und schwarz Rr. 35 . Wenn die Braut zur Trauung in
Reisetoilette erscheint, wählen die anderen der Zeremonie beiwohnenden
Damen elegante Straßen - oder einfachere, nicht dekolletierte Gesell¬
schaftskleider. Junge Mädchen tragen gewöhnlich weiße oder helle
Sonimer - oder Straßenkleider . Weiße Lustrekleider können ganz gut
gewählt werden .

Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen
von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s . w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬
stell ungen von Schnitten an die Schnittmuster -
abieilung , Bestellungen von Zeichnungen und Pausen
an die Handarbeitsabteilung , Bücherbestellungen rc.
an die Administration und alle anderen Zuschriften
an die Redaktion der „ Wiener Mode " .



Küchenzettel vom J6 .—3 ^. Oktober 1902.

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelafsen werden.

Donnerstag : Minestra , (Leber ä Ia minute ) , faschiert- Beef¬

steaks mit rheinischen Erdäpfeln , Nudelauflauf . ^ .
Freitag : Erbsenpüreesuppe mit Nockerln, (falsche Austern ) , Hecht

mit Senfsauce und Erdäpfelwürfein , Krautstrudel .
Samstag : Leberknödelsuppe , (gefüllte Eier ) , Rindfleisch mit gelben

Rüben , falsches Mandelkoch .
Sonntag : Bouillon mit Frittatenwürstchen , (gesülzter Hasen¬

rücken) , steirischer Kapaun mit französischem Salat , Linzertorte . *

Montag : Nudelsuppe , (serbische Erdäpfel ) , Rindfleisch mit Kohl¬
rüben , Germkipfel .

Dienstag : Panadelsuppe , (Kohlwürstchen ), gedünstete Rindsschnitzel
mit Kraut , Kastanienkoch.

Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, Rindfleisch mit Paradeissauce ,
(gebratener Schöpsenschlögel mit Apfelkompott ), bayrische Dampfnudeln
mit Creme.

Donnerstag : Selleriesuppe , (geröstetes Hirn ) , panierte Kalbs¬

schnitzel mit Erdäpfelsalat , Käse.
Freitag : Linsensuppe , (Sardinen in Essig und Oel ) , gebratener

Schulden ** mit Erdäpfeln , Reisauflauf mit Aepfeln .
Samstag : Graupensuppe , (feine Bratwürste mit Kremser Senf ),

überdünstetes Rindfleisch mit Erdäpfelpüree , Omelette .
Sonntag : Markknödelsuppe , (Gansleberpastete ), gespickter Hirsch¬

rücken mit Krautsalat , Schneenocken mit Vanillecreme .
Montag : Fleckerlsuppe, (Wildhache mit Ei ) , Rindfleisch mit Kohl ,

Gerstelpudding .
Dienstag : Karfiolsuppe *** (Kalbsbries in Buttersauce ) , Jungfern¬

braten mit Paradeisreis , Polsterzipsel .
Mittwoch : Grießnockerlsuppe , Rindfleisch mit Zwiebelsauce , (Ham¬

burger Plockfinken-f), Apfelkuchen.
Donnerstag : Schwammsuppe , (Kukuruz mit Butter ) , Rump¬

steaks mit Rohscheiben, Makronenauflauf .
Freitag : Französische Fischsuppe, (Fondue ) , böhmischer Karpfen

mit schwarzer Sauce und Knödeln , Mandelschnitten .

* Linzertorte . Von 28 Dekagramm frischer Butter , 28 Dekagramm
seinem Mehl , 14 Dekagramm feingestoßenem Zucker, 14 Dekagramm mit
der Schale geriebenen Mandeln , ein wenig gestoßenem Zimmt , ein wenig
abgeriebener Zitronenschale , ein bis zwei feingestoßenen Nelken und einem
ganzen Ei bereitet man einen Teig , den man schnell durchknetet . Dieser
wird in zwei Teile , einen größeren und einen kleineren , geteilt . Den
größeren Teil streicht man auf ein Tortenblech , das man mit Butter
versehen hat , schließt hierauf den Torlenreif , streicht dann auf diesen Teig
recht gleichmäßig Himbeer - oder Erdbeermarmelade und treibt den übrigen
Teig zu dünnen Stangen aus , die man gitterartig über die Torte legt .
Diese muß langsam gebacken werden .

** Pikant gebratener Schaiden . Man wählt einen schönen Fisch,
den man schuppt, ausnimmt und gut abwäscht, um ihn dann tüchtig ein¬
zusalzen und an einen kühlen Ort zu stellen, wo man ihn zwei bis drei
Stunden stehen läßt . Hierauf wird der Fisch mit einem sauberen trockenen
Tuche gut abgewischt, damit das Salz entfernt werde , mit ein wenig
Mehl bestaubt , in eine lange schmale Pfanne gelegt und mit einem
pikanten Sude übergossen, den man vorher in folgender Weise bereitet
hat : gelbe Rüben , Schalotten , Petersilien - und Selleriewurzeln werden in
Scheiben geschnitten und mit einigen Pfefferkörnern , einem Lorbeerblatt
und einigen Nelken in Butter gedünstet ; dann gibt man ein wenig Mehl
dazu und gießt , wenn dieses gelb angelaufen ist , eine Mischung von
halb Weißwein und Wasser, der man auch ein wenig Essig beigefügt hat ,
darüber . Diesen Sud läßt man ein halbe Stunde lang gut kochen, so
daß er dann zirka »/« Liter ergibt und gießt ihn hierauf über den in

Sensation ! Sensation !
Kowotny ’s photobrodine

der Pfanne vorbereiteten Fisch, den man sehr langsam unter öfterem
Begießen mit saurem Rahm zirka drei Viertelstunden braten läßt . Ist er

fertig , dann wird er auf eine Schüssel gegeben, während man den

zurückgebliebenen Sud mit einigen feingeschnittenen Sardellen nochmals
aufkochen läßt , passiert , entfettet und mit einigen Tropfen Zitronensaft
versieht. Diese Sauce wird separat gereicht. Der Fisch wird mit gebratenen
Erdäpfeln garniert .

*** Karfiolsuppe . Ein gut gereinigter Karfiol wird zerteilt und in

Salzwasser recht weich gekocht . Eine Viertelstunde vor dem Anrichten
wird eine hellbraune Buttereinbrenne bereitet , die man mit dem Karfiol¬
wasser aufgießt . Die schöneren Karfiolstückchen werden in die aus diese
Weise bereitete Suppe gegeben, während man den Rest des Karfiols
durch ein Sieb streicht und diese passierte Masse auch der Suppe bei¬

mengt . damit diese recht dick werde . Die Suppe wird hierauf mit gerösteten
Semmelschnitteu oder kleinen Knödelchcn serviert .

f Hamburger Plockfinken. Mohrrüben schneidet man in üblicher
Weise und läßt sie in Suppe oder in Wasser, dem mall Salz und Butter
sowie ein wenig Fleischextrakt beigefügt hat , kochen . Tann bereitet man
eine Einbrenne von Butter und Mehl , und aus dieser mit der Brühe ,
die man von den gekochten Mohrrüben abgießt , etwas Essig , Zucker und
Pfeffer eine Sauce . Rauch - oder Pöckelfleisch (man kann hiezu auch Reste
verwenden ) wird in Würfel geschnitten und den Mohrrüben beigemengt .
Dann gießt man die Sauce darüber und läßt das Ganze noch eine
Viertelstunde kochen . Die Speise wird mit Erdäpfeln oder Knödeln zu
Tisch gegeben.

Nußwiirscl . Man rührt 14 Dekagramm feingestoßenen Zucker mit 4 Ei¬
dottern ab, gibt 14 Dekagramm geriebene Nüsse, 4 Dekagramm seine Bröseln ,
die abgeriebene Schale einer Zitrone und den fest geschlagenen Schnee der
4 Eiweiß dazu . Die Masse wird in einen langen , mit Butter bestrichenenModel
so eingefüllt , daß sie zirka 2 — 3 Finger hoch ist , und langsam gebacken . Am
zweiten Tage wird dieses Gebäck zu Würfeln geschnitten, auf jeden Würfel
eine halbe Nuß so gelegt , daß die durchgeschnittene Seite nach unten zu
liegen kommt, und die Würfel hierauf mit Wasserglasur überzogen . Diese
wird bereitet , indem man 20 Dekagramm Staubzucker mit Vanillegeruch ,
Zitronensaft und Wasser zu einem dickflüssigen Brei verrührt , den man leicht
erwärmt und schnell über die Nußwürfel gießt .

Zur Dunstobstbmitung!

vie Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : vie Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland .

Vermehrt « , verbefferte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . nur K 6 .— — Mk. 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Ls umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„ Schmackhaft, gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

Vir empfehlen dieses billigt , inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

Die Kunst , Servietten zu falten . L'
,-»

““
einer Einleitung „Das Tafeldecken und Servieren " . Elfte , vermehrte
Auflage . Preis so Heller — 50 Pfennig .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder »am Berlag der „Wiener Made" in Wien TI .

Mattönis Giesshübler
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmunfc - und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und . bei Scrophulose , Rhachihs ,

Keuchhusten etc .
Ur= Ji==l = 7f= 7~ 7;= 7S =̂ l h= ll = }T= 31~ l ni3r ^ n^ JB

1
Zar Besorgung von

Kommissionen aller Art
(Einkäufen , Bestellungen . Mustersendungen u. s . w . ) wird

Frau Emma Mayer WIEN VI/2
Gumpendorferstrasse 87

den p . t . Abonnentinnen der «Wiener Mode» als vertrauenswürdig bestens empfohlen .

das Keueste !

LUDWIG NOWOTNY , Wien , l . Freisingergasse 4 .
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Einzelne Bette 50 Beller = 45 Pfen
Leipzig , Berlin, Stuttgart , Ilew -Vorb
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16. Jahrgang .
3. Heft

e ? ' <*y oy oy %y <>y oy <*y

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterrelch - Ungarn t
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
K 3 .- K S - K 12,-

Für das Deutsche Reich «
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10.-
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz -

iKling Franken 18.— — Lire
10.- = Shilling 15.- =
Rubel 7.— = Dollar 4.—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode**
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87, an .

Erscheint seit 14 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich ilJustr.
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE . jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
vonlCleidungs - u.Wäsche¬
stücken n. diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE» ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbücher etc.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter -
haltungsbeiblatt :

Gegründet
Im Jahre
1887 =

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener a K
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . November
1902.

*8 'S5 ^ 9 ^ 9 '?9 ^ J ^ 9 ^ 9

I nsertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 A, die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt IC 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10%
Rabatt , bei 24maliger 20°/o Rabatt .

Annahme von
Annoncen i

Für Oesterreich - Un garn ,
Frankreich, Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLFMOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15 . des Monats in den Händen der Abon¬

nentinnen ist . Etwaige Beschwerden Aber unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der . Wiener Mode » in Wien VI/2 .

Empfehlenswerte Werke
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Vien , VI. Gumpendorserstratze 87.

vierte vermehrte Auflage.

vie ttunst
schön zu bleiben.

von Ilona Pataki.

Das werk behandelt durch die Erfahrung
erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. xd . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gestchtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Nieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — vuder —

Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— — Mk. 5.—.

lbum der -
Monogramme« pt Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmustem.

vom k. k. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel antorifiert und zugelassen .

Sechste Buklsge .
Die häufige Anwendung des Mono¬

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehle« ; das Werk findet in jedem Haufe
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame

den Bezug des Werkes .

Preis K 3.— — Mk. 2.50.

Dritte verbesserte Auflage.

vie Trau
comme il faut.

(Die vollkommene Frau.)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als J5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeine « und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode" erschienene Büchlein „ Etikettefragen "

war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „Die Frau comme il taut "; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst .

Preis elegant gebunden nur

K 6. - = Mk. 5 —.

Au beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung der Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Gefierreich -Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

C
entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G

0 Wien , L Herrengasse Nr . 10 .Voüeingezxhltes Aclicncapilal K 80,000.000.
Reservefonds Ende 1901 K 22,342 .701 -94.

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., TBpfer-

gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 16, III . Hauptstr . 24 , IV . Wiedner Hauptstr . 8, VI. Mariahilferstr . 75,
__ _ _ _ _ j _ , _ , - . iplati ,
Hemalser Hauptstr . 43, XX . Wallensteinptats 3 Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten .
Geldeinlagen znr günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Umgäbe von kinlagrvScbern.
3Vt°/o Ober W5000 -— gegen reglementmüeeige Kündigung.

Renteseteuer bezahlt dar Wiener Bankverein aut Eigenem

s
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Nr . 1. Besuchs - und Promcnadcanzug ans rarhbaarigem Z ' off mit fellbesetzlem, kurzem Jäckchen . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr 57 ; verwendbarer Schniu zum Jäckchen : Nr . ä auf dem Schnittbogen, ' verwendbare Schnittmettzode
zum Rock: von Äbb Nr . 11 aus dem vorigen Hcfie .) — Nr . 2. Beiuchs - und Strcchenkleid mit fcllbcsetztem Spenzer .
(Rückansicht Vieren : Abb . Nr . 5S : verwendbare Schnittmethode znm Rock: von Abb . Nr 11 aus dem vorigen Hefte .)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf.

Moderne Pelzwerke .
Bon Nenöc Francis .

Nach einigen ziemlich beständigen Modejahrcn , die wenig
Neues brachten , ist Heuer ein Neuling aus dem Gebiete des
modernen Pelzwcrkes erschienen , der von der untergeordneten
Stufe des Futterselles zum Saisonlicbling cmporgehoben wurde
und dieser Auszeichnung ent peechcnd natürlich auch im Preise
gestiegen ist , so daß er auch nach dieser Richtung hin jetzt mit
kostbarem Fellwerk konkurrieren kann .

Die Vorliebe der Mode für die graue Farbe und die
Teuerung von Chinchilla , die mit seiner Haltbarkeit in keinem
Verhältnisse steht , haben wohl den Anstoß dazu gegeben , daß Feh , das
Fell

^
des grauen sibirischen Eichhörnchens , heuer den ersten Rang in

der Stusenleiter modernen Pelzes einnimmt . Man fertigt ganze
Paletots , Jacken , Colliers und Muffs , kurz alles , was man trägt ,
aus diesem weichen , schmiegsamen Fell,- das bisher ausschließlich
als Futter benützt wurde , und man muß gestehen , daß es sich

Nachdruck nur unirr Quellenangabe gestatt »

in seiner Rangerhöhung ganz stattlich ausnimmt . Etwa um das

Dreifache ist es aber dafür im Werte gestiegen . Chinchilla bleibt
seiner Kleidsamkeit und seines vornehmen Aussehens wegen noch
immer im Vordergründe der Mode ; man liebt cs , das silber¬
glänzende , herrliche Fell mit anderen Sorten zu mengen , so daß
man Muffs und Colliers streifenweise aus Chinchilla und
Skunks und Sealskin verfertigt , wodurch auch ein schöner
Farbcneffekt erzielt wird . Als Besatz wird Fellwcrk im heurigen
Winter voraussichtlich verhältnismäßig wenig verwendet werden ;
das lange , gerade und vollständig stach montierte breite Stola¬
collier wird moderner sein denn je .

Als moderne Fellgattungen gelten auch Skunks , Bär , Nerz
und Zobel und alles nerz - und zobelartige Pelzwerk . Persianer
ist und bleibt stets elegant , schon seiner Farbe wegen . Die

heurigen Muffs sind noch immer sehr groß , weich montiert , mit
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9!c. 3—6. Winterkonfcltion . (Schnitt zum Mantel Abb Nr . 3 : Nr . 5 auf dem Schnittbogen ; verwendbarer

Schnitt znm Paletot Abb . Nr . 4 : Nr . 8 auf dem Schnittbogen , mit entsprechender Verlängerung : Schnitt zu
Abb . Nr . 5 und verivendbar zu Abb . Nr . 8 : Nr . 8 auf dem Schnittbogen .) Schnitte nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von je »« K oder Sa Ps .

weiten Oeffnungen versehen und reich mit Musselinchiffon
garniert . Die Fellcolliers haben die verschiedensten Formen ;
wenn auch die lange , breite Stola mit ihren fransen -- oder

schweifchenbesetzten Enden vorherrscht , so gibt es dennoch eine
Fülle anderer Fassons , die verschiedenartige Kragenform haben ,
aber fast immer von langen , bis fast zu den Knien herabfallen¬
den Teilen begleitet sind . Die Flachheit ist eine charakteristische
Eigenschaft der modernen Fellstücke, die infolgedessen auch sehr
weich und leicht sind .

Boas ganz aus Fell gibt es nicht ; die Kehrseite muß
immer mit schwerem Seidenstoff bekleidet sein , bei dessen Aus¬

wahl der persönliche Geschmack entscheiden kann . Man trägt noch
immer , und zwar mit Vorliebe , ganze Konfektionsstücke aus Fell ,

lange , weite Paletots oder ganz kurze Glockenjäckchen,
Spenzer und halbweite Jäckchen und montiert deren
Revers fast immer mit anderem , in der Farbe
möglichst abstechendem Fellwerk . Das kurze Glocken¬

jäckchen ist ganz neu auf dem Gebiete des Pelz¬
werkes ; es ist mit Seidenbrokat gefüttert und schließt
entweder mit Passcmentericgrelots oder mit Band¬

schleifen , deren Enden mit Fransen besetzt sind . Soll
es besonders reich ausgestattet sein , so kann man

seine inneren Kanten mit Rüschen aus Musselin¬
chiffon besetzen. Sehr modern ist auch Hermelin ,
besonders für Besatzzwecke; mit diesem Felle geputzte
Abendmäntel aus hellfarbigem Tuch scheu sehr elegant
und vornehm aus , insbesondere in Verbindung mit

gleichfarbigem Musselinchiffon , der reich plissiert
oder eingereiht als Jnnengarnitur am Futter an¬

gebracht wird . Musselinchiffon bildet in dieser Saison
überhaupt ein schier unentbehrliches Aufputzmaterial

und wird zumeist in der Zusammenstellung mit Pelz verwendet .
So zum Beispiel bei den neuartigen Stirnhütcn , die ganz aus

Fehrücken oder Hermelin hergestellt sind und als einzigen Auf¬
putz einen seitlich oder rückwärts angebrachten großen Tuff von

Musselinchiffon aufweiscn . Selbstverständlich haben auch diese
aus Pelz verfertigten Hüte rückwärts ziemlich lang herabhängende
Arrangements , die aus nebeneinander gereihten Schweifchen
ganz originell aussehen , doch auch in langen Fransen , Spitzen -

gcstecken , in Federn , Blumen und Blättern bestehen können .

Pclzhüte mit Obst geputzt — originell _ genug — gehören
gleichfalls zu den Neuheiten der Mode , die übrigens , wie

scheint , in dieser Saison möglichst durch Kontraste zu wirken

beabsichtigt .

iÜpgzM

1 «•-

Nr . 7—10 . Moderne Blusenlaillen aus getupftem Samt , Tuch und Tastet. (Verwendbarer.Schnitt : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [I].) Schnitte nach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Dev WasHrfchvank . wäschebuch der „wiener Mode ". Von Regine Ulmann , preis K 3 .60 = Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 3 —

« Mk . 2 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode " in Wien VI/'2 oder durch die nächste Buchhandlung .
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Abb . Nr . 1 und 57.
Straßenklcid »nd Be-
snchsanzng aus rauh-
haarigem Stoff . Unter
dem weiten , rückwärts
ein wenig anschließen¬
den Jäckchen, dessen
Vorderteile in Saum -
falten abgenäht sind,
wird entweder eine
Blusentaille aus gleich¬
artigem Stoff oder eine
aus schwarzem Taffet
getragen . Rücken- und
Seitenbahnen des
Jäckchens werden in
gewöhnlicher Art ge¬
schnitten. Die Vorder¬
bahnen sind, wie die
Abbildung angibt ,
vom Halsrande ab in
Saumsaltcn abge¬
steppt, deren letzte die
eingeschnittene Tasche
verbirgt . Die Falten
springen etwa 6 cm
vom Rande gemessen
auf . Der Verschluß der
Jacke geschieht mit
schräg angebrachten
Kugelknöpfen , an die
Schlingen aus Schnür¬
chen gesetzt sind . Den
Schalkragen aus Feh¬
rücken schließen zwei
Paffementerieagrasfen
ab . Die Aermel haben
Raglanform , dasheißt
sie reichen bis znm
Halsrande und sind
an ihrer Jnnennaht
mit Knöpfen und
Schlingen aus Schnür¬
chen besetzt . Die spitzen
Stulpeir sind in
Schnürchensäume ge¬
naht und teilen sich
vorn wie angegeben .
Sie liegen über den
Aermelschoppen und
schließen mit geschweif
teil Stulpen ab , die
ebenfalls in Schnür¬
chensäume genäht und
mit Fehrückenbegrenzt
sind . Der Rock ist in
gewöhnlicher Art an¬
zufertigen und kailn
allenfalls am Rande
mit Säumen versehen
sein . Man setzt ihn
aus einem schmalen
Borderblatte und zwei
runden Teilen zu¬
sammen . Material :
67 , m Tuch .

Abb . Nr . 2 und 58.
Besuchs - und Straßen¬
kleid init Spenzer . Die
Aerniel des Spenzers
sind,wie dieAbbildung
angibt , unterhalb der
Spangenteile einge¬
näht,so daß sie Raglan -

>1!r 11 . FnßsrcicS Eislaus - und Straßcutleid aus Samt Nr . 12 . Fichfreies EiSlaus- uud Straßeukleid aus Zibeliue ; auch für stärkere Ta,neu .
odcr Tuch ; auch für stärkere Dame» aeeianet. (Rückansicht (Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : Nr. 8 aus dem Oktober -Schnittbogen sls ;
hierzu : Abb . Nr. 59 ; verwendbarer Schnitt zur Blusen- verwendbare Schnittmethode zum Rock, mit entsprechender Verkürzung: von Abb .

taillc : Nr. 8 aus dem Oktober -Schnittbogen sls.i Nr . 11 aus dem vorigen Hefte .) — Nr. 1». Stirnhut aus blauem Samt .
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder SOPf

form haben . Sie werden am oberen Teile mit einer Hohlfaltenleiste besetzt, die in der Mitte durchsteppt ist und der sich zu beiden Seiten je
zwei Faltchen anschließen. Diese decken die Ansatznähte der Aermel . Man schneidet die Aermel so , daß die Stulpen gleich aus ihnen geformt
sind. Dabei hat mau in der Mitte der Aermel außen eine Naht anzubringen und den geschoppten Teil unten entsprechend in Falten einzulegen .
Die Stulpenteile werden mit Persianer besetzt . Der Verschluß des abgerundeten Spenzers geschieht mit Druckknöpfen. Der Schalkragen und die
Einfassung der Längenseiten und des unteren Randes sind aus Persianer geschnitten. Mit

'
diesem Felle ist auch der Hut besetzt, dessen einzigen

Aufputz eine rückwärts herabhängende Straußfeder gibt . Bon den Achseln reichen Spangenteile herab , die in der Mitte durchsteppt sind und
sich andern , von unten ausgehenden , auflegen . Unter dem Spenzerjäckchen trägt man entweder eine Blusentaille aus gleichartigem oder Seidenstoff ,
deren Abschluß ein Gürtel aus Pannesamt gibt . Der Rock ist glatt und aus Zwickelbahnen oder runden Bahnen zusammengestellt .

Abb . Nr . 3— 6 . Wiiiterkonfektion . Abb . Nr . 3 zeigt einen Mois - guart (halblangen Paletot ) aus Tuch , der in weiter Form geschnitten ist .
Die Raglanärmel , die sich unten tütenförmig
erweiteril , sind niit Stulpen aus Samt besetzt,
die mit abgestepptem Stoff umrandet werden .
Der Paletot schließt doppelreihig bis zu seiner

Nr . H - 17 . Besatzbortcn für Stratzenkleidcr.
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Nr . 18 . Besuchshut aus himbecrro cm Samt .

Nr 19 . Promenadehut ans weißem «amt mit Fchvesay .

*=5rJ

9it . 20 . BcsuchShut aus rauyhaarigem, drapfarbigem Filz mit wcißni Ro :en .

Nr 21 —23. Moderne üiimmc.

halbeil Länge , hat schräg rin --
geschnittene Taschen . nnd
einenUmlegekragenausSamt .
Sein Rand ist abgesteppt und
mit einem untersetzten Blen¬
denteile versehe » , der ebenfalls
gesteppt ist . — Der zweite
Paletot ist rückwärts an¬
liegend , vorn halbwcit und
mit einer untersetzten Leiste geschlossen . Sein unterer
Rand nnd die vordere Kante sind mit abstechendcr Seide
abgesteppt . Der breite Umlegekragen und die Revers¬
klappen . wie auch die geschlitzten Stulpen der Tütenärmel
sind mit Persianer - oder Astrachanfell montiert , so daß
das Fell bis zur Kante der einzelnen Teile reicht .
Das Jäckchen Abb . Nr . 5 ist aus geflocktem Pelztnch verfertigt und mit Uzelnähten
versehen . Seine Kanten sind mit einer Borte oder mit einer Tnchblende eingefaßt ,
die dunkler ist als der Stoff und auch die mit Hellem Tuch montierten Revers
umgibt . Umlegekragen ans Samt . Tütenärmel mit Tnchbesatz . - Das letzte
Jäckchen Abb . Nr . 6 aus schwarzem Tuch hat Uzelnähie nnd schließt mit einer
verdeckten Leiste . Der Längenscite des Vorderteiles ist eine Hohlfaltcnleiste auf¬
gesetzt . Stulpen nnd breiter Halskragcn aus Chinchillnfell . Die Aermel erweitern
sich vom Ellbogen ab ; die Jacke hat ein kurzes Schvßcheil nnd schräg ein -
gcschnittene Taschen .

Abb . Nr . 7 10 . Blnscutaillcu . Tie Blnsentaillen sind mit anpassendem
Futter aiisgcstattct , das unabhängig vom Lberstoff vorn in der Mitte mit Haken
oder Druckknöpfen geschlossen wird . — Tie erste Blusentaille ist aus dunkelblauem
Samt verfertigt , der mit schottischen Seidentupfen gemustert ist . Die Wirkung des
Stoffes ist eine sehr vornehme und elegante . Da bei dieser Stoffmusterung kein
'Aufputz erforderlich ist , so sind nur die Vorderteile der Blusentaille in drei breite
Hohlfalten geordnet , deren mittlere , zur Hälfte übertretend , den Hakenverschluß der
Längenkantcn deckt . Die Aermel erweitern sich am unteren Teile zu Schoppen
und sind mit Stulpen , die mit hellem Seidenstosf gefüttert sind , abgeschlossen .
Glauer Stehkragen . — Die zweite Blufentnille ist ans hellblanem Tuch nngefertigt
und mit einem kleinen Einsätze versehen , der allenfalls zum Teparatanlegen ein¬
gerichtet sein kann , so daß man ihn samt dem Stehkragen durch eine andere
Garnitur vertreten kann . Die Obeist .fff -Vorderteilc verbinden sich in der Mitte
mit einigen Druckknöpfen . Der rechte tritt über und schließt sich mit einem
Sichcrhcitshakcn an . Den Aufputz der Blusentaille geben am oberen Teile seicht
cingenähte Sänmchen und eilt aufgesetzter Randstreifen ans gleichem Stoff , der
mit Dreicckchen mit abstechendcr Seide bestickt ist . Diese ergeben eine einfache und
wirksaitle Verzierung . Die Aermel sind am oberen Teile in Sänmchen genäht
und unten zu Schoppen erweitert . — Die dritte Blusentaille ans schottischem
Seidenstoff ist ganz glatt . Der Oberstoff muß beim Znschneiden schräg aufgelegt
werden . Den einzigen Aufputz der Blusentaille , die verdeckt mit Druckknöpfen
schließt , geben sattelförmig angebrachte n gour - Verzierungen , die man in Seide rin
Farbe des Grundtones ) ausführt und mit dunklem Stoff unterlegt , so daß sie
dadurch heroorgehoben tverdcn . Kragen und Manschetten können entweder steif
oder ans Seidenstoff gewählt werden — Die vierte Blusentaille ist aus schottischem
Samt angcferligt und ebenfalls ganz glatt . Den Hakenverschlnß der Oberstofsteile
deckt eine schrägfndige , etwa 5 cnr breite Leiste , die zur Hälfte Übertritt . Ten
einzigen . Aufputz geben n sonr -B . rzierungen , die in Seide in Farbe der Streifen
ausgcriihrt werden . Allenfalls kann man die Verzierungen auch aus dünnen
Schnürchen formen . Sie erscheinen auch am unteren Teile der gebauschten , mit
Stulpen abschließenden Aermel

Abb . Nr . 11 (59 ) und 12 . Zwei Cislausklcider . Das erste Kleid ist ans
dunkelblauem oder dunkelbraunem Samt angefertigt . Der Rock wird ringsum in
breite Falten eingelegt , die alle nach einer Richtung laufen und die , wie angegeben ,
oben mit gekreuzten Stichen ans abstechender Chenille oder starker Seide nieder¬
gehalten werden . Die Teile des Rockes werden zwickelförmig geschnitten , damit
die Falten nach oben hin schmäler werden können . Der Rock hat eine pasfenförmige
Grundform aus Tastet ; die Rocktcile selbst sind futterlos . Das Plätten der Falten
erfolgt in der Luft ganz leicht , so daß sich die Büge nur ganz wenig ausprägen .
Die Blusentaille hat unpassendes Futter , das vorn in der Mitte mit Haken schließt .
Der Verschluß der Oberstoffbahneil geschieht seitlich und an der Achsel mit Druck¬
knöpfen . Die Vorderbahn der Blusentaille ist , wie angegeben , in Falten geordnet
und stufenförmig mit gekreuzten Stichen niedergehalten . Auch die Aermel haben
diese Faltenverzierung . Ter Stehkragen ist querüber in Sänmchen genäht
Material : 10 - 12 in Samt . — Das zweite Kleid Abb . Nr . 12 ist ans Zibeline
anzufertigen nnd in angegebener Art mit Steppnähten zu verzieren . Der Rock ist
glatt und fnßfrei . Die Blusentaille hat anpassendes Futter , das vorn mit Druck¬
knöpfen schließt , und aufgesetzte Achsclpatten aus gleichem Stoff . Den Verschluß
deckt eine Spangenleisle , die mit einem rückwärts geschlossenen Stehkragen nieder -
gehalten wird und deren Knopflöcher sich an kleine Kugelknöpfe fügen . Die Aermel
sind mit den Stulpen im ganzen geschnitten , am oberen Teile , wie angegeben , zu
kleinen Spangen geformt und haben eingesetzte Teile , die sich unten zu Schoppen
bauschen . Material :
4 — 4 ' /, m Tuch .

Abb . Nr . 13 .
Stirnhut aus blauem
Samt . Die Krempe ist
in angegebener Art
mit farbigem Samt
bespannt , wird rück-
wärtsvon einem herab¬
hängenden Arrange¬
ment begleitet nnd ist
seitlich mit einem Filet¬
netze aus schwarzen
Chenillen verziert .
Die niedrige Kappe
zeigt ein Gesteck aus Nr . 24 . Ledertitschchm mit Außensach .
Samt . Nr 25. Anhimgctäschchcn mit Äcttc.

; 9L nJT?
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9tMi . Nr . 14 17 . Bcsatzbortcn für cng-
lische Besuchs- und Proineuadekleider.

Abb . dir . 18 . Bcsilchshnt uns himbecr
rotem Samt . Der Hut hat eine breite , vorn
herab und seitlich ein wenig aufgebogeue ,
außen und innen mit Samt montierte Krempe,
die innen mit einem schwarzen Reifchen ver¬
sehen ist . Die Kappe ist ganz rund und breit.
Das Arrangement des Hutes gibt Panncsamt
in drei Schattierungen. Die dunkelste ist in
Farbe des Hutes gehalten , die beiden helleren
sind Abstufungen von Korallenrot. Das Arrange¬
ment sitzt auf der Krempe in Form einer
Schleife , deren Enden sich links nach der einen
Seite der Krempe ziehen, um hier in einen
Knoten zu endigen .

Abb . Nr . 19 . Proincmdehiit aus weißem
Samt . Der ganz flache Hut ist au seiner breiten
Krenipe innen ilnd außen mit Samt bespaniu
und hat innen ein kleines, mit schwarzem
Samt überzogenes Reifchen. An der flachen,
ganz niedrigen Kappe erscheint vorn in der
Mitte ein Faltengesteck aus elfenbeinweißem
Moireband, dem sich seitlich zwei Teile aus
Fehrücken anschließen, die faltig angebracht sind
und rückwärts herabhängen und denen sich zwei
dunklere Schwänzchen anfügen . Unter der
Krempe rückwärts eine Schleife ans Moireband.

Abb . Nr . 21) . Bcsnchshilt ans drapfarbigem,
rauhhaarigem Filz . Der ganz flache Hut hat
eine breite Krempe, die vorn herabgebogcn ist
und innen mit einem rückwärts breiterwerdenden
Reifen versehen ist . Ter Rand der Krempe
wird mit einem 2 cm breiten gleichfarbigen ,
schrägfadig geschnittene» Samtstreifeneingefaßt .
Born liegt an der niedrigen Kappe ein Kranz
weißer Rosen . Die Kappe umgibt ein Samt -
besatzt rückwärts ist ein breites Cachepeigne ans
weißen Rosen angebracht und außen sitzt eine
reiche Schleife aus schwarzem Samtband, von
der zwei lange Enden rückwärts herabhängen .

Abb . Nr . 21 — 23 . Moderne Haarlämme
ans echtem oder nachgeahmtem Schildpatt mit
neuartigen Verzierungen .

Abb . Nr . 24 und 25. Zwei Haiidtaschchcn
aus dunklem und hellem Leder mit Außenfach
und modernen Bügeln.

Abb . Rr . 2i> und 69 . Gesellschaftskleid aus
kornblumenblauem Musselinchiffon mit Stahl¬
perlenstickerei für junge Frauen . Die Blusen¬
taille schließt zuerst in der Mitte vorn mit
Druckknöpfen, dann tritt der überhängende
Blusentcilbis zur Seitennaht über . Die Blusen¬
taille ist mit breiten Kragenteilen ans Stickerei
oder Spitzen verziert und hat ellipsenförmige
Medaillons aus einzelnen aufgestickten großen
Siahlperlen . Die oben geschlitzten Aermel sind
in Schoppen gezogen, mit kleinen Epanletten
aus Stickerei versehen und hängen sackförmig
lange herab . Der Rock hat eine Grundform
aus Taffet , die man aus Zwickeltcilen oder
runden Bahnen zusammensiellt und die einen
runden Ansatzvolant haben . Der Oberstoff des
Rockes wird am oberen Teile in fünf Reihen
über Schnürchen eingereiht , so daß sich eine
Faltenpasse formt , von der der Stoff in Falten
ansspringt. Ter untere Teil des Rockes ist . in
angegebener Art mit Stahlperlemnedaillons
bestickt. Mau soll bei Anfertigung des Rockes
sehr sorgfältig prob eren , damit der untere
Rand korrekt erscheine . Material : 10 12 m
Musselinchiffon.

Abb . Nr . 27 . Englischer Wintcrlmt mit
aufgebogener Krempe und niedriger
Kappe . Er ist aus beliebig farbigem
Filz verfertigt und vorn in der
Mitte mit einer Rosette aus Samt
oder Seidenstoff geputzt, zu deren
beiden Seiten sich schrttierte Flügel
aufstellen .

Abb . Nr . 28 und 29 . Zwei
Hüudtäschchm, aus schwarzem Leder
mit kleinen Stahlsternchen und
-Kettchen und ans schwarzemLeder
mit modernem Bügel.

Abb . dir . 39 und 31 . Stala -
kragen und Muff aus Fehrücken.Der Kragen ist breit mit weißemAtlas gefüttert und an seinen Enden
mit langen Chenillefransen . ver¬
sehen . Ter Muff ist weich montiert.

Nr . 26 . Soireetoilette aus kornblumenblauem Musselinchiffon mit Berthe aus Irish -Guipure. (Rückansicht hierzu: Abb .Nr . 60 ; Schnittmethodezum Rock: Nr . 7 auf dem Schnittbogen; verw .'ndbarer Schnitt zur Blusentaille, mit entsprechendem
Ausschnitte: Nr . 8 ans dem Oktober Schnittbogen [I].) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von 80 h oder 30 Pf .
Die Frau eomine il taut . (Die vollkommeneFrau .) von Natalie Bruck - Auffenberg . 6 . Auflage, ssreis K 6 .— = Mk. 5 .—, für Abonnentinnen der „wiener Mode" bei

[_ Voreinsendung des Betrages portofrei ins l)aus . Zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI 2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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•Jit . 27 . Englischer Slraßenhut mit Nr 28. Anhäugetaschchc » aus Leder
Rosette und Flügeln. mil Etahlsternchen.

Abb . Nr . 32 und 61 . Fußfreics Promenade - oder Cislanfkleid
aus Tuch . Die Verzierung des einfachen eleganten Kleides geben 9!r 29_ Täschchen mit
in angegebener Art aufgesteppte Stofsstreifchen , die man schragfadig modernem Bügel,

schneidet und die in sorgsamster Weise nach einer auf Organtin
angebrachten Zeichnung aufgesteppt werden muffen . Man heftet dazu den Organtin auf die

zu verzierenden Teile
'
des Kleides , bringt die Zeichnung an , heftet dann die Streifchen auf ,

steppt sie fest und zieht die einzelnen Faden des Organtingewebes dann vorsichtig heraus ,

nachdem man es der Form nach ausgeschnitten hat . Den Rand des fußfreien Rockes

I
Nr . 30 und 31 . Stolalragen

und Muff aus Fehrülken .

Nr . 32. FußsreieS Promenade- oder EiSlauskleid a»s Tuch . (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . Kt ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Nr . 8 auf dem
Schnittbogen; verwendbare Schnittmethode zum Rock: von Abb . Nr . Il
aus dem vorigen Hefte .) Schnitt nach persönlichem Matz gegen i

der Svefcn von SO h oder 30 Pf

begrenzt ein Fellstreifen
(Sealskin oder Feh ) . Der
Rock wird aus einem schmalen
Borderblatte und zwei runden
Bahnen znsammengestellt und
mit Seide gefuttert oder mit
einer separaten Grundform
aus Tastet versehen. Man
trägt zu dem Rocke entweder
eine Blnsemaille aus gleichem
Stoff oder gleichfarbigem
Taffet . Das Jäckchen ist vorn
halbweit , rückwärts anpaffend
und schließt in der Mitte mit
Knöpfen . Es wird , wie an¬
gegeben, mit aufgesteppten
Leisten verziert und hat einen
Rollkragen aus Feh, der uni -
gelegt ist und auch aufgestellt
getragen werden kann . Die Aermel erweitern sich vom

Ellbogen ab, um zum Handgelenke wieder schmäler zu
werden . Material : 4 ‘/a— 5 m Tuch .

Abb . Nr . 33. Moderner Muff aus Scalskinfell mit

Volantansatz , weicher Montierung und Hermelinfutter .
Abb . Nr . 34 und 35 . Zwei Micdcrkcibchen aus

weißem Foulard oder Batist mit reichem Spitzenbesatz
und Stickereifiguren . Die Ausschnitte sind mäßig tief ;
der des zweiten Leibchens, das seitlich schließt, ist schräg .

Abb . Nr . 36 . Hochzcitstoilette aus Musselinchiffon .
Die Grundform des Kleides , das in beliebiger Farbe
hergestellt werden kann , gibt eine Blusentaille und ein Rock aus Taffet . Die

Anfertigung des oberen Rockes erfordert die größte Genauigkeit . Man hat , wie

die Abbildung genau angibt , den Rock in gleichmäßigen Entfernungen in drei

Gruppen in Schoppen einzureihen , die allenfalls über einem ganz dünnen

Schnürchen geformt werden können , um die Richtung zu behalten . Am besten ist

es , die Züge nach vorher zu bestimmenden Heftfäden auszuführen . Jedenfalls ist

cs geraten , den Rock so oft als möglich zu probieren , besonders seines unteren

Randes wegen . Bon den Zügen fällt der Stoff in ziemlich reichen Falten auf .

Der Schlitz des Rockes ist seitlich anzubringen . Die Blusentaille schließt zuerst

rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen, dann tritt der geschoppte Blufenteil

mit dem Stickereijäckchen über . Den dekolletierten Rand der Taille begrenzen

Passenteile und Rüschen aus Musselinchiffon . Die anpassenden Aermel aus Stickerei

sind von drapierten Teilen begleitet, die oben den Arm nackt lassen. Material :

10 - 12 m Musselinchiffon .
Abb . Nr . 37 und 62 . Brautkleid aus Musselinchiffon . Der mit einer kurzen

Schleppe versehene Rock hat eine Grundform aus Taffet , die in gewöhnlicher

Schleppenform geschnitten wird und die man , wie die Abbildung anzeigt , mit

vier Reihen gaufrierter Volants aus Muffelinchiffon deckt. Der zweite dieser

Volants wird nach rückwärts zu steigend angebracht ; mit ihm laufen die anderen

parallel . Die Ränder der einzelnen Volants sind mit reichen Rüschen aus gleichem

Stoff besetzt, die aus schrägfadigen, in Schöppchenreihen einzuziehenden Musselin¬

chiffonstreifen gebildet werden . Die Blusentaille hat anpassendes Futter und schließt

in der Mitte der rückwärtigen Bahn mit Druckknöpfen. Hierauf tritt die Garnitur

der Rückenteile bis zur Seitennaht über . Die Taille hat eine in runder Form

eingereihte Passe aus gleichem Stoff .
Ihr Oberstoff formt einen reich gauf¬
rierten , mit Rüschen besetzten Volant .
Die sehr breiten gaufrierten Aermel
sind mit Rüschen begrenzt und am
oberen Teile zu Schöppchen eingereiht .
Gürtel aus Latin lübertp .

Abb . Nr . 38 - 41 . Besuchs- und
Promenadekleider . Abb . Nr . 39 stellt
ein aus rauhhaarigem Stoff verfertigtes
Blusenkleid dar , dessen Aufputz um
einige Töne hellerer Pannesamt gibt .
Aus diesem Stoffe ist der untersetzte
Blendentcil des Rockes und der Blusen¬
kragen geschnitten. Spangen ans dem Nr . 33 Moderner Muff »»« SeatMvfcU .
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<ätr . 34 und 33. Zwei pcpuyte Miedcrlcibchcn . (Verwendbarer Schnitt
hierzu: Nr . 8 ans dem Oktober -Schnittbogen [I].) Schnitt nach per¬
sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 80 t> oder 80 Pf .

Samtblenden oder -Bänder . Die Vorder
teile sind, wie die Abbildung genau angibt , mit Westenteilen aus hellgrauem Tuch ergänzt , deren
rechter Übertritt und sich mit dunklen Kugelknöpfchen den Enden anschließt. Zwei Reihen eben¬
solcher Knöpfchen begleiten den Verschluß, so daß
im ganzen drei Reihen erscheinen. Der breite
Matrosenkragen des Paletots wird von einem
schmalen Rollkragen aus Chinchillafell begleitet .
Die Aermel haben querüber aufgesetzte Blenden
und abgesteppte, mit Fell montierte Stulpen aus
dem Stoffe der Weste . Der Rock wird aus ge¬
schweiften Teilen zusammengestellt und mit einem
untersetzten runden Volant versehen, der mit sieben
Reihen von Blenden aus Samt oder Borten besetzt
ist . Wie die Abbildung zeigt, erscheint der Rock in
gleichmäßigen Entfernungen in Höhe des Volants
zu Patten ausgeschnitten , die über dem Volant
liegen . Material : o—6 m Tuch . — Abb . Nr . 41
und 65 zeigt ein Blusenkleid aus Tuch oder
Zibeline , dessen Verzierung seichte, in Zickzack-
form cingereihte , Vierecke bildende Säumchen und
untersetzte Viereckchen aus Samt geben, so daß
der Eindruck von Banddurchzug gewonnen wird .
Die Säumchen könnten allenfalls auch durch Biesen¬
schnürchen vertreten werden . Jedenfalls ist bei der
Ausführung des Aufputzes die größte Sorgfalt
und Genauigkeit zu beobachten. Der Rock ist aus
einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen zu¬
sammengestellt. Die Blusentaille wird in gleicher
Art verziert wie der Rock, was erst nach ganz
genauer Anprobe des Oberstoffes erfolgen kann .
Die Ausschnitte des Stoffes , die die Viereckchen
aus Samt sichtbar werden lassen, müssen umsteppt
werden . Die Blusentaille hängt ringsum über und
wird mit einem breiten Faltengürtel aus gleich¬
artigem Stoff abgeschlossen . Sie kann auch als
Spenzer getragen werden , so daß man unter ihr
entweder eine Bluse aus gleichartigem Stoff oder
eine aus Seidenstoff zu dem Rocke anlegt . Material :
4 1i2—5 m Tuch oder Zibeline .

Abb . Rr . 42 . Promenademäntelchen aus
beigefarbigem Flanell mit Tütenärmeln für
Mädchen von 4 —5 Jahren .

Abb . Nr . 43 und 66. Der Mantel , der zu
dem Kleide Abb . Nr . 44 getragen wird , ist ans
Tuch oder Taffet verfertigt und ganz weit .
Seine Revers sind mit schoppenförmig gezogenem
Mnffelrnchiffon bekleidet, der in Form gaufrierter
Schärpen an dem Jnnenrand des Mantels an¬
gebracht wird und mit fünf Reihen zickzackförmiq
angebrachter schwarzer schmaler Samtbändchen
verziert wird . Der Umlegekragen ist aus Skunks¬
fell gewählt . Die weiten
Aerniel haben breite Jnnen -
volants aus gaufriertem
Musselinchiffon . Das Kleid
Abb . Nr . 44 wird aus Taffet
verferti gt .Der Rockwird rings¬
um in gleichmäßigen Abstän¬
den in hohe Falten eingelegt ,die am oberen Teile mit
einigen parallelen Stepp¬
nähten verziert sind . Man
setzt den Rock aus Zwickel¬
bahnen zusammen , deren Ber -
bindnngsnähte immer unter
je eine Falte zu liegen
kommen. Man formt die
Falten auf einer Büste . Der
Gürtel , der die Bliisentaille
abschließt, hat Schnebbenform
und wird vorn in der
Mitte ausgeschnitten und mit
Hellem Seidenstoff untersetztdem schmale Samtbändchen
aufgesetzt sind. Die gleiche

Stoffe des Kleides sind dem Pannebesatze beigegeben. Der Rock wird in gewöhnlicher
Art entweder aus einem Borderblatte und zwei runden Bahnen oder aus gezwickelten
Teilen zusammengestellt und ist fußfrei . Sein Rand erscheint zu Zacken ausgeschnitten
und wird um die Breite der Blende verkürzt . Ein in entsprechender Form zackig
ausgeschnittener Blendenbesatz vermittelt den Ansatz des untersetzten Volantteiles . Die
Blnsentaille hat Seidenfuttcr , das unabhängig vom Oberstoff mit Druckknöpfen und
Haken schließt . Der Verschluß des Oberstoffes, der ein wenig Übertritt , geschieht mit
einer Doppelreihe kleiner Knöpfe . Die Aermel bauschen sich vom Ellbogen abwärts
und sind mit Stulpen in Art des Kragens abgeschlossen . Schnebbengürtel aus dem
Stoffe des Kleides oder dunklem Pannesamt . — Abb . Nr . 38 und 63 . Der Mantel
aus hellem Tuch hat Brokatfutter und einen nach- vorn sich verkürzenden Pelerinen¬
kragen , der mit Chinchillafell umsäumt wird und dessen weite Aermel schmale Fell¬
stulpen haben . — Das zweite Kleid Abb . Nr . 46 und 64 aus dunkelgrauem Tuch
ist mit einem langen schwarzen anpassenden Paletot ausgestattet , der am Taillenteile ,
lvie angegeben , mit querüber angebrachten Blenden aus gleichartigem Stoff verziert
ist . Da die letzte Blende am Taillenschlusse sitzt, so kann der Schoßteil allenfalls
auch angesetzt werden . Die Längenseilen , der Rand des Kragens und der untere
Rand des Paletots zeigen aufgesetzte

m
4

Nr . 36 . Hochzeitstoiletle aus hell -azurblauem oder rosa Muffelin-
chirfon mit gereihtem Rock und Doppelärmeln . (Verwendbarer Schnitt
zur Blusentaille : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogens ; verwendbare

Schnittmethode zum Grundrock : Nr . 13 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spe^

Nr . 37 . Vrauttoilette aus gaufriertem Muffelinchiffon . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . 62 ; verwendbare Schnittmethode zum
Rock: Nr . 7 auf dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zur
Taillengrundform : Nr . 8 auf dem Oktober -Schnittbogen [I].)*en von je 30 h oder 30 Pf
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Nr . L8 . Promenade- und Besuchsmantel aus Zibelinc mit
Chmchillabesatz . (Rückansicht hierzu : Abb . Sir. SS ; ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . 5, Schnitt zum Kragen : Nr . 8 aus
d m Schnittbogen.) — Nr . 39 . Besuchskleid aus Tuch mit
Tassctbesay ; auch sür stärkere Damen. (Verwendbarer
Schnitt zur Blusentaille : Nr . 8 aus dem Oktober -Schnitt¬
bogen [I] : verwendbare Schnittmethode zum Rock: von

Abb . Nr . n aus dem vorigen Heste .)

Nr . 4» . Strassen- und Bcsuchskleid lnit Paletot
sür schlanke Damen. (Rückansicht hierzu: Abb .
Nr . 64 ; verwendbarer Schnitt zum oberen
Teil des Paletots , mit entsprechender Ver¬
kürzung: Nr . 6 ans dem Schnittbogen: Schnitt
zum Schoßteil: Nr . 9 ebendaselbst ; verwend¬
bare Schnittmethode zum Rock: von Abb .

Nr . 11 aus dem vorigen Heste .)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je

Nr . 41 . Bcsuchstlcid aus Tuch mit eingesetzten Vierecken
und Sänmchenverzierung. (Vorderansicht hierzu: Abb .
Nr . 65 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : Nr . 8 aus
dem Oktober -Schnittbogen sls : verwendbare Schnittmethode
zum Rock: von Abb . Nr . 1t ans dem vorigen Seite .) —
Nr . 42 . Promenadejäckchcn ans Flanell sür Mädchen
von 4 —5 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 auf dem

Oktober Schnittbogen [I] )
so h oder 30 Pf .
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Erv4?'‘ iSP 611™"4!1 " Us Tuch oder Taffct mit Reversbekleidung aus Nr . 45 . Abendkleid aus schwarzem oder
«rit ;

E
m

!rytfion . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 66t verwendbarerSchnitt .' von dunkelblauemCrgpe de Chine . iVorderansicht
* V

1 . «Äu8 ^era vorigen Heste .) — Nr . 44 . Besuchsklcid aus schwarzem hierzu: Abb . Nr . 87 : verwendbarerSchnitt zur
auch fiir stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt Blufentaille : Rr . 8 aus dem Oktober -Schnitt-

zur VlusentaMe: Nr . 8 auf dem Schnittbogen, verwendbareSchnittmethode bogen [I] ; verwendbare Schnittmethode zum
zur Rockgrundform : Nr . lg aus dem Oktober -Schnittbogen sls.l Grundrock : Nr . 16 ebendaselbst .)

Schnitte nach Persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so K oder so Pf .

Nr . 46 . Besuchskleid aus Tuch und ab -
gestepptem Lasset. (VerwendbarerSchnitt
zur Taillengrundform : Nr . 8 aus dem
Oktober -Schnittbogen [I ] ; verwendbare
Schnittmethodezum Rock: von Abb . Nr . 11

aus dem vorigen Hefte )
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Nr. 50

Nr 48 .

Nr 47

Nr . 47 . Pronienademantel aus Tuch »nt
Achselkragen . (Verwendbarer Schnitt zum
Mantel : Nr . 5, zum Kragen: Nr . 8 aus dem

Schnittbogen.)
Nr . 48 . Weites Promenadejäckchen aus Tuch

mit Aellbcsatz.
Nr . 49 . llntcrrock aus Seidenstoff niit Tüll -
bnrchzugSblendcn zAussührungsdetailzu de»
Tüllblenden : Abb . Nr . 56 ; verwendbarer
Schnitt : von Abb . Nr . 48 aus dem vorigen
Heste.) Schnitte nach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von je 30-h oder 30 Ps .
Nr 50. Thcatcrkragen aus Musselinchiffon
Nr . 5 t —53. Besatzborten sür englische Kleider.
Nr . 54. Taffctkragcn mit Passementerie

borten.
Nr . 55 . Halsschärve ans Stickereizwischen -

säyen.
Nr . 56. Ausfnhrungsdetail zum TUlldnrchzng

von Abb . Nr . 4g.

Nr . 49

m *
_ r. _

Nr . 51 - 58 .

Nr . 56 .Nr . 55 .
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Nr . Ö7—68. Gegenansichten z>, den Mb . Rr . t , 2, II , 26, 32, 37, 38, 40, 41 , 43, 45 >md 69.

Garnitur wiederholt sich an den Hohlsalten der Blusentaille , die wie
die Falten des Rockes und die in der Nähe des Taillenschlusses ab¬

gesteppt sind . Material : 12 — 14m Tastet .
Abb . Nr 45 und 67. Abendkleid aus schwarzemOrsips cks Odins . Die

Blusentaille , die ringsum überhängt , ist mit einer Passe aus schwarzen
Tüllspitzen versehen, die ein- oder aufgesetzt werden kann und die mit

weißem oder fleischfarbigem Atlas unterlegt wird . Zwischen den Zacken
der Passe erscheinen Rosen ans weißem Seidenstoff appliziert , deren
Blätter mit schwarzer Seide gestickt sind . Die Blusentaille ist gaufriert
und wird querüber mit Samt - und Seidenbändern in angegebener
Weise besetzt. Sie schließt zuerst in der Mitte des anpassenden Futters
und dann am übertretenden Oberstoffe seitlich . Die Aermel sind am
oberen Teile wie angegeben mit einem Bande abgebunden , erweitern

sich zu großen langen herabhängenden Schoppen und werden mit

Banddurchzügen versehen, mittelst der sie beliebig geschoppt werden
können . Der Rock hat
eine Grundform aus
schwarzemTastet und
wird ans runden
Bahnen in Sonnen¬
falten gaufriert . Er ist
am unteren Rande
wie angegeben mit
Samtbändern und
welligen Seidenlitzen
oder Seidenbändern
benäht . Dem Grund¬
rocke kann ein 10 an
breiter Volant ange -
setztwerden. Material :
12 —14 m Musselin¬
chiffon.

Abb . Nr . 46 . Be-
suchskleid aus weißem
Tuch mit Stepp¬
nähten . Der fußfreie
Rock wird entweder
ans geschweiftenZwi¬
ckelbahnen oder zwei
runden Teilen zu¬
sammengestellt, so daß
vorn und rückwärts in
der Mitte je eine Naht
erscheint. Man kann
beimZuschneidengleich
den Rock entsprechend
verkürzen , da er durch
einen runden unter -
setztenVolantzu seiner
vollen Länge ergänzt
wird . Der Volant , der
aus weißem Lasset ge¬
schnitten sein kann,
wird in Form kleiner
Quadrate mit farbiger
Seide abgesteppt . Ter
Oberstoffrock liegt
pattenförmigüberdem
Volant . Die Blusen¬
taille , die anpaffendes
Futter hat , ist an ihrem
langenüberhängenden
Vorderteile von der
Halsnahtab inSaum -
falten genäht und mit
einem Achselkragen
aus weißem Taffet ver¬
sehen , der zu Patten
geschnittenist und wie
der Volant Stepp¬
nähte zeigt. Zwischen
den einzelnen Patten
erscheinen untersetzte
Samtbandspangen in

Farbe der Steppnähte , ebenso an dem vorn mit glattem Stoff unter¬

legten Stehkragenteil . Die Aermel sind am oberen Teile in Säumchen
genäht und mit Trichterstulpen abgeschlossen, die Samtbandspangen
zeigen.

Abb . Nr . 47 . Promciiademailtcl ans dunkelfarbigem Tuch mit

Achselkragen, der sich nach vorn zu verkürzt und der mit zwei Knöpfen
vorn besetzt ist . Der Mantel zeigt anfftrebende , abgesteppte Spangen ,
abgesteppte Vorderkanten und weite, mit Stulpen abschließende Aermel .

Abb . Nr . 48 . Proincnadejäckcheil aus Tuch mit breitem Kragen
aus Persianerfell und Samtbandschleifen mit Grelotsbesatz . Die Passe
kann durch Säumchen markiert werden .

Abb . Nr . 49 . Nnterrock aus gemustertem Seidenstoff mit breitem
Volant , der abwechselnd aus Säumchenstreifen und dazwischengesetzten
Tülldurchzugsblenden in Handarbeit zusammengesetzt ist . Abb . Nr . 55

zeigt das Ansführungsdetail der Durchzugsarbeit zur Tüllspitze.
Abb . Nr . 5« .

Theaterkragen aus
Musselinchifson. Der
Kragentcil ans Tüll
hat -Auslagen aus
schwarzer Stickerei
und ist mit einem
gaufrierten Volant
besetzt, dessen Rand ein
Rüschchenumgibt .Ro¬
setten aus Mnsselin -
chisfon , deren Ver -
bindungsteile mit
Bandschleifen abge-
bunden sind, geben
den Ausgang zweier
langerherabhängender
Schärpen , denen sich
lange Samtbänder an¬
schließen und die mit
Rüschen und Volants
besetzt sind.

Abb . Nr . 54 .
Kragen aus Taffet
mit aufgelegten Paffe -
m enterieb orten und
dazwischen gesetzten
Samtbändern , die,
wie angegeben , durch
Passementerieringe ge¬
zogensind . DerKragen
ist für englische Kleider
bestimmt .

Abb . Nr . 55.
Kragenschärpe aus
Stickereizwischensätzen .
Fünf Reihen schmaler
Stickereientredeux sind
an den Kanten an -
einandergeuaht und
werden , wie die Ab¬
bildung genau an¬
gibt , an ihren Enden
mit keilförmigen Ein¬
sätzen aus gemaltem
Batist versehen. Die
beiden äußeren Reihen
der Schärpen umgeben
den unteren Rand
der Keilteile .

Abb . Nr . 69 und
68. Besuchskleid aus
Taffet oder Tuch für
ältere Frauen . Die
Verzierung des ein
Wenig schleppenden
Rockes , der in gewöhn¬
licher Art aus Zwickel -
teilenznsammengestellt

■'.'.V.'.v. t\

Nr . 69 . Besuchskteid mtä schwarzem Tuch mit Spenzer Mid Achscllragen auS Taffet für ältere Tomen. (Rückansicht
hierzu : Abb . Rr . 68 ; Schnitt zum Kragen : Nr . 10 aus dem Schnittbogen; verwendbareSchnittmethodezum Rock: Nr . 1»
auf dem Oktober-Schnittbogen sls .) — >Nr . 79. Besnchshut and schwarzem Samt . Schnitt » ach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 80 b oder »v Ps.
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9Ir . 71 lmb 72 . Tlicatcrliaudeu aus MussiUuchisio » und TNckerci.

wird , geben zwei Reihen n zour - stcähte , die in bekannter Art ausgefühn
werden , und eine breite seidene Franse , deren Befestigung iui !
einem Zierstich erfolgen kann Allenfalls kann unter der Franse
ein plissier -cr Volant angebracht werden . Die ü jour - Nahte führ !
man ans , indem man den Stoff an seinen zu verzierenden
Stellen ans eine Organtin - Unierlage heftet , die Rnhtnng der 'Nähte
bestimmt , dann den Stoff entsprechend schlitzt und nmbiegt , otzne
jedoch den Organtin zu verletzen . Dann werden mit starker Seide
oder mittelst dünner Schnürchen die ü .jonr - Rähte ausgeführt , und
wenn dies erfolgt ist, geplättet . Hierauf erst entfernt man den Srgantln
Die Spenzcrtaille kann über einem ärmellosen Plastronlcibchen getragen
werden , das ans schwarzem Musseline !) .sfon zu verfertigen ist , eine
anpasscnde (tzrnndfvrm hat und mit weiß -r Stickerei verliert ist Ter". '

Spenzers ist ans Tasfet zu schneiden und mi
zwei Reihen von ir .jnnr -
Nähten und Fransen zu bc
setzen Tie Schoppenärmel
schließen mit Stulpen ab
die Fransenbesatz tragen
Material : 4 1/, - ö ra Tuch .
2 ’/s m Tasfet .

Abb . Rr . 70 - Hut für
ältere Frauen . Ganz dunkel
steingriiner Samt gibt das

breite Achselkragcn des

' 4
' h L

^ ■1 ;

Material zu dem kleidsamen Hut , dessen Krempe sich in zwei Ab
teilnngen anfstellt urb die mit schwarzen , mit Pcrlentüll gestickten
Chenillenblättcrn verziert ist . Eine Agraffe verbindet seitlich die beiden
Krcinpentei . e . Links erscheinen schwarze Stranßfeder Köpfchen . An der
Hutkappe erscheint in der Mitte eine Agraffe ans Stahl mit einem
großen Similistein . ■

'Abb . Nr . 71 und 72 . Thcatcrhaubcn . Abb . Nr 71 wird ans weißem ,
t ellgrancilt , hellblauem oder hellrosafarbigem Musfelinchlfson angefertigt ,
und zwar auf zwei Arten , entweder in Form einer mit einem drei en Volant
begrenzren Schärpe oder in Form eines gezogenen Köpfchens , dem sich
der breite gaufrierte Volant ringsum anfiigt . Den Rand des reichen
Volants begrenzen nebeneinander gereihte Margneriten Tie Enden
oder Schärpen des Häubchens knüpfen sich unter dem Kmn zu einer
großen Schleife . Das zweite Häubchen wird ans Spitzenstvff oder
Stickerei angcfcr . igt und . hat die Form einer italienischen Kopfbedeckung .
Ter am Kopse liegende Teil ruht ans einer steifen Tiillform . Beider -
i itiji erscheinen als Befestigung des Häubchens vier Bandspangen , an
die sich Rvse ' ten fügen . Unter einer dieser Rosetten erfolgt der Ver¬
schluß der Kinnspangc mit einem Druckkuopse .

Abb . Rr . 73 . Iabotkragcu aus Tüllspitzen . Der Stehkragenteil ,
der rückwärts mit Haken schließ ' , wird ans einer Tüll - oder Mnsselin -
chiffontclstc und einer darangesetzten Spitze zusammengestellt . Die
Schleife an ? Tüll oder Mnsselinchiffon hat gaufrierte Enden , denen
sich in abgcftuften Falten eine breite Spitze anfügt .

Abb Nr . 74 70 . Bcfcktziwrlci ! aus Tüll
mit Stickereikanten und aufgesetzten Samt - vier
Taffettupfen , für Abendkleider verwendbar .

Abb . Nr . 77 — 79 . Englische Brjatziwrle »
für Jackenkleider : als abgestnfker Rockt esatz
und Längenaufpntz verwendbar .

Abb . 9er . hl » und 81 . Bcsatzsigurcii aus
Tasfet mit ir sour - Sticterei .

Rr . 74— 7<i . Btsakdorteil.

Rr . 73 . Iabotkragcu aus Tullspitzeu Nr . 77 —73 . Englische Besaybortcn. Nr . 8ü und 81 . Besasfigureu aus gesticktem Tafsct .

Die Beschreibung des Umschlages sowie die Fortsetzung der Moden befinden sich ans tzeite 430 .

A-



Nr 82. Borte in 'ilitjniiljartcu uns Fiochstichftickcrci. Natnrgroße Zeichnung gegen Ersatz von 50 l *f . oder 50 h
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pst oder 80 In — Lriginalentwurs von August Patek , Wie » .

Handarbeit .
Abb . Nr . 82 . Borte in Aufnäharbeit und Flachslichftickerei . Die leicht verwendbare Borte ist tu natürlicher Größe 1 (5 cm breit . Zn ihrer

Herstellung benötigt mau als Grund ein 20 cm breites Stück cremcfarbiges Tuch, auf das mau die naturgroße Zeichnung überträgt . Für die
Aufnäharbeit verwendet man (für die Blätter ) erbfengrünen und (für die Blüten ) orangeroten Latin du Genes . Tie einzelnen Formen überträgt
man auf die Stoffe , markiert die inneren Linien , schneidet dann die äußeren Linien mit einer scharfen Schere ans und heftet die Figuren auf
den Grundstoff ans . Sodann spannt man die so vorbereitete Arbeit in einen Rahmen , befestigt die Schnittkanten der Blüten und Blätter mit

kleinen Saumslichen
an den Stofs und
zieht die .Heftstiche
ans . Die Blätter kon
tnriert man mit alt
blauem Flachstich und
stickt die Adern mit
der gleichen Seide ein .
Tie Blüten erhalte »
elfenbeinweiße Flach -
stichkontnren und
-Adern . Tie Stiele
werden mit dnnkcl-
rotcrSeideflachgestickt.
Diesen S ich arbeitet
man stets mit zwei¬
silbig geteilter Filo -
floßfeide.

Abb . Nr . 82 .
Nmldcs Milic » mit
Leinenstickerci. Das
init einem Nelken-
ornament verzierte Milien mißt samt der 4-‘/a cm breiten Spitze 50 cm
tut Durchmesser Zur Ausführung der Stickerei benötigt man als
Grundstoff ein 45 cm langes und breites Stück altdeutsches Leinen,
auf das man die Naturgröße Zeichnung übertragt . Die Arbeit führt
man im Rahinen mit goldgelber , altvioletter und allroter Lordonnct -

KW

MM -
MW
MK.
Ti&if
IT&m
W

Zasamstemu

Nr . 85. Mnn.tcnbciitcl für Herren, Maeritnicarbeit. -Auo-
snhriingbd .' taito : Abb . Nr . » > und irr -

Nr . S3 . RmideS Milieu mit «ctncnftickcret . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr 83 )Naturgröße Zeichnung gegen Er atz von so Pf oder SO l>
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von SO Ps . oder 80 h .

seide Nr . 4 aus . Abb . Nr . 88 zeigt ein natnrgroßes Stück des Musters . Ans
dieser Abbildung ersieht man die Verteilung der verschiedenen Stiche . An
unserem Modell war der Platt - und Stielstich (mit Ausnahme der Blumen¬
blätter ) mit beit ganzen Fäden gelber Kordonnetseide gearbeitet . Zn den in
Stielstich ansgeführten Konturen der Blumenblätter und zu dem Flachstich,mit dem die Blätter einschattiert sind Ziehe Abb.

Nr . 88 ) , zieht man einen Fadenteil ans der Seidel
den Steppstich arbeitet man mit einem Fadenteil .
Ter breile Plattstich am Rande wird mit violetter
Seide ausgeführt und mit gelber Seide in Stielstich
umrandet : die sich anschließenden Sticlstichreihenarbeitet man niit roter Seide . Tie Blumenblätter
werden mit einem Fadenteil violetter Seide ein¬
schattiert . Die Halbbogen und Punkte werden mit
gelber Seide hergestellt ; letztere nmrandet man mit
rotem Stielstich . Die fertige Stickerei erhält eilten
O., cm breiten , einfachen Saum , an dessen Kante
man die Spitze befestigt.

Abb . Nr . 84 . bl . 8 . Monogramm für Wcißstickcrei.

Sft

Nr . 8t . > . S . Bergertes
Monogramm für Weth-

stickcrci.
Nr . 86. Kisten mit leichter Stickerei . Imitation von Mitarbeit . (Naturgroßcs
Stück der Stickerei : Abb . Rr . SO. Nnturgroße Zeichnung ans dein Schnittbogen.)

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 ii .
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Abb . Nr . 85
Miiuzenbeiitel für
Herren , Macrame -
arbeit . Der Beutel
ist aus olivgrünen
und goldgelben ,
150 ein langen
Kordonnetseiden
fäden geknüpft .
Alan beginnt in
deransAbb .Nr .9i
ersichtlichen Art
indem man die
Fädensoverbindet ,
daßdieeineFaden
halste nach oben ,
die andere nach
unten und der
Knoten in der
Mitte zu liegen
kommt . Das Mn
ster wird aus
Rippenknoten ge
bildet , wie eben
falls Abb . Nr . 9
darstellt . Unser
Modell war ans
sieben Carreaux ,
wozu man 28
grüne unb20goIb -

Naturgroßer Kreis zu AbbNr . 87 .

gelbe Fäden benötigt , hergestellt . Man knüpft zuerst den oben gerade abgeschloffenen
Beutel ; die Arbeit wird in der Runde (wie bekannt in schrägen Reihen ) ausgeführt .
Die Verbindung zwischen dem oberen und unteren Beutel gibt ein einfaches Doppel -
nnd Kettenknotenmnster , dessen Herstellung man aus Abb . Nr . 9-1 ersieht . Dieses
Muster zählt elf Doppelknotenreihen . Bei deren Ausführung werden die Fäden
nicht in der Runde verbunden , sondern man arbeitet den aus Abb . Nr . 85
ersichtlichen Schlitz . Sind alle elf Reihen fertig , so knotet man wieder das aus
Rippenknoten hergestellte Muster und schließt es , wie aus der Totalansicht ersichtlich
ist, spitz ab . Hierauf arbeitet man ans allen Fäden noch zwei Rippenknotenreihen ,
dreht die Arbeit an die Kehrseite und verbindet je zwei und zwei der sich gegen¬
überliegenden Fäden durch einen runden Knoten . Zwei Metallringe , die den

Verschluß bilden , werden über die Beutel geschoben .
Abb . Nr . 88 . Kissen mit leichter Stickerei . Imitation von Filetarbeit .

Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 45 am langes und 40 cm breites
Stück erdbeerroten Empire moire , auf das man die Naturgröße Zeichnung (ans
dem Schnittbogen ) übertrügt . Die Stickerei führt man mit crcmefarbigem mittel¬
starkem und starkem Leincnzwirn nach Abb . Nr . 90 aus . Die Beeren und einige
Quadrate werden mit dem mittelstarken Zwirn plattgestickt ; für ein Blatt spannt

Thaiselouguedecke mit gezählter Flachstichstickerei und Fransen
-Verkleinerte Franse : Abb . Nr . 95 . Thpenmuster samt Farbenangabe

auf dem Schnittbogen .)

'■■■'M'l '!',"/-.

U ! <

man über die ganze Blattform senkrechte Fäden (aus mittelstarkem Zwirn ) und dnrchstopft diese in wagrechter Richtung . Die Konturen aller

Formen umrandet man mit starkem Zwirn , den man mit Ueberfangstichen befestigt .
Sodann arbeitet man den imitierten Filetstoff aus mittelstarkem Zwirn . Man

spannt in wag - und senkrechter Richtung den vorgezeichneten Linien entlang Fäden ,
die man an den Kreuzungsstellen mit einem Stich niederhält . Die Ranken führt
man in Stielstich aus . Die fertige Arbeit wird mit erdbeerrotem Moire montiert .

Abb . Rr . 87 . Natur¬
großer Kreis zu Abb . Nr . 91 .

Abb . Nr . 88 . Natur¬
großes Ausführungsdetail zu
Abb . Nr . 83 .

Abb . Nr . 89 . Chaise¬
longuedecke mit gezählter
Flachstichstickerei und Fransen¬
abschluß . Die leicht ausführ¬
bare , sehr effektvoll wirkende
Decke ist 48oin breit und samt
der 17 cm langen Franse
212 cm lang . Der Grund ,
auf dem die Stickerei aus¬
geführt ist, wird aus drei
Streifen nordischen Stoffes
zusammengesetzt . Der mittlere ,
erbsengrüne Streifen mißt
3l lh cm ; die beiden schmalen
Streifen messen je 8 ' /, cm .
BeimZuschneiden derStreifen
muß mau in der Länge an
jeder Seite2 cm zugeben . Man

ä ; . ■■ führt die Stickerei nach dem
'“ w

Typenmuster (samt Farben -

angabe auf dem Schnittbogen )
■.00 "0 m 60'/Ei. mit nordischer Wolle aus .

Eine Type des Musters um¬
faßt zwei Stiche über zwei
Stoffäden Höhe und einen
Faden Zwischenraum . Man
arbeitet zuerst die Konturen
aller Formen , wodurch man
die Musterung einteilt , und
füllt dann die einzelnen

. — . . . - __ _. ,w , - T/7, , Figuren mit den Flachstich -
jfmßm -wWm :. , /mm , ,s ,M ,/Mhi ,j reihen , deren Länge auf dem

Typenmuster durch starke
Linien markiert ist . Die

W

Nr . 88 . NaturgroßeS AusfnhrungSdetail zu Abb . Nr . 83 . Nr . 90 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 86 .
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fertigen Streifen werden
durch eine ' fadengerade
Naht verbunden . An den
Längenseiten biegt man
l 3/4 cm von der äußersten
Kante der Stickerei ent¬
fernt einen 1 cm breiten
Sauin uni und steppt ihn
mit der Maschine nieder .
Die Breitseiten schließt
man mit einem 1 cm
breiten Saume ab . Ueber
diesen Saum hängt man
die 45 cm langen Fäden
der Franse ein . An un
serein Modell war die
Franse aus erbsengrüner ,
dunkel- olivgrüner , niais
gelber und dnnkel-gold
gelber, nordischer Wolle
gearbeitet . Abb . Nr . 95
zeigt eineil auf die Hälfte
verkleinerten Mustersatz
der Franse , nach dem man
sie leicht arbeiten kann

Abb . Nr . 90. Naturgroßes Detail zu Abb. Nr . 80.
Abb . Nr . 91 . Vitrage mit Aufnäharbeit . Originell wirken an

unserem Modell die straff gespannten , 2 1/. cm breiten Bänder , die von
der Stickerei gehalten werden unb deren untere Enden zu Oesen ab
genäht sind, durch die man den Messingstab leitet . Für die 21 cm
hohe und 52 cm breite Stickerei benötigt man als Grundstoff ein
32 cm hohes und 56 cm breites , weißes Stuck Scidenbatist , auf das
man die Naturgröße Zeichnung über¬
trägt . Zur Aufnäharbeit wählt man
gelben Faille , auf den man ebenfall

Nr . 03. AnSfüliruugsdctail zu Abb . Nr . 85

Nr. S1 . Bitrage mit Aufnüharbcit. lNaturgroßer Kreis : Abb . Nr . 87 .) Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 t>.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 Ii.

die Zeichnung überträgt , die Formen
mit einer scharfenSchere ausschneidet
und auf die korrespondierenden
Figuren des Grundstoffes aufheftet .
Die Arbeit führt man im Rahmen
aus . Die Kanten aller Formen be¬
festigt man mit Sanmstichen an den
Stoff und zieht dann die Heftstiche
aus . Sodann überstickt man alle
Formen mit Flachstich, den man
mit zweifädig geteilter , goldgelber
Filofloßseide arbeitet , wie man aus
Abb . Nr . 87 ersieht. Die fertige
Stickerei wird montiert . Aufgenähte
Bändchen geben die äußere Kante .
Das obere und untere Bändchen wird doppelt gelegt ; durch das erste schiebtman den Messingstab und das zweite deckt die Enden der gespannten

, Bänder . DieLänge der gespannten Bänder richtet sich nach derbes Fensters .

Nr . 94. Ausfiihrungsdetail zu Abb .Nr . 85.

Abb. Nr . 92. Schaukelstuhl mrt Kreuzstichstickerei. Den Sitz und die Lehne des aus Rohrgeflecht hergestellten Schaukelstuhles ziert eurelercht ausführbare , sehr effektvoll wirkende Kreuzstichstickerei . Zu deren Herstellung benötigt man für den Sitz und die Lehne ein 155 ein langesund 55 ein breites Stuck grauen Kubastoff, auf dem man die Stickerei nach dem
Typemnuster (saml
Farbenangabe auf
dem Schnittbogen
mithell -,mitte -̂und
dunkelroter und
mittel - olivgrüner
zweifädig geteilter
Filosellseide arbei
tet . Eine Type des
Musters umfaßt
einenStoffadendes
Gewebes . Die fer
tige Stickerei wird
über eine leichte
Polsterung mon¬
tiert . DieAbschluß
kanten deckt eine in
den Farben der
Stickerei gehaltene
Schnur ; dennnte
reu Rand ziert eine
gleichfarbigePasse
menteriefranse .

Abb . Nr . 93.
Naturgroßcs Aus -

sdetail zn
Abb . Nr

Abb. Nr . 9 t .
Naturgroßes De-
tailzuAbb . Nr .85 .

Abb . Nr . 95 .
BerkleinerteFranse
zu Abb . Nr . 89 .

Nr. 92 . Zchaukelstuhl mit Kreuzstichstickerei. (Typenmuster samt Farben-
angabe auf dem Schnittbogen.) Nr . 95 . Verkleinerte Franse zu Abb . Nr. 89.

Ui ! * !!!! !* t>on 2tmalic » • Saint -Sevrge . pttis K tt = Mt . 5 .-
leaen s # « 4

Von Louise Schinnerer . Preis K 6 .- --- Mk. 5 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 4 - --- Mk. 3 .50gen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode " in Wien VI /2 oder durcb die nässte Suchbandlung

Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 4 — — Mk. 3 .50 .
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Nr . 96 . Gehäkelte Spitze , verwendbar zur Verzierung von Kleidern , Wäschegegcnständcn :c.

Abb . Nr . !>!!.
OichäkellcSMnstcr,ver-
wendbar zur Verzie¬
rung von Kleidern ,
Wäschegegenständenrc.
Das einfache, ans
Sternen zusammen¬
gesetzte Muster kann in
mehreren Reihen oder
auch einreihig ver¬
wendet werden . Man
kann es je nach feiner
Anweiidungmithellem
oder dunklem Garn
oder Seide arbeiten .

Abk iirzungen :
Kettenmasche — K .,
Luftmasche — L ., feste
Masche = f . M ., hal¬
bes Stäbchen — h . St .,
Stäbchen ^ St ., Pilot
— P . Jeder Stern
wird wie folgt aus¬
geführt : 10 L . an¬
schlagen mit 1 K . zur
Runde schließen . —
I . Tour : 30 f . M .
in den Ring .

II . Tour : ö f . M ., 7 L . zurückgehend an die letzte f . M . anschließen. In den so entstandenen Ring arbeitet
man : I f . M ., I h . St ., 13 St ., 1 h . St ., 1 f . M . ; I K . in die erste f . M . des Blättchens . Vom Anfang an fünfmal wiederholen , 5 f .
1 K . schließen , den Faden abschneiden. — III . Tour : Mit neuem Faden : 3 f . M . eines
Blättchens übergehen , 4 f . M ., I P . >l P . — b L ., > K in die beiden oberen Glieder der
letzten f . MO , zweimal l f . M . in die Masche, in der die letzte f . M . sitzt, 2 f . M ., > P . ;
I f . M . in die Masche, in der die letzte f . M . sitzt, 3 f . M , 1 L ., vom Anfang an
wiederholen . Das Zusammensetzen der Sterne eisieht man aus der Abbildung .

Abb . Nr . 97 , A . B . Bcrzicrle Bnchststbcn .
Abb . Nr . 98 . Wandschirm mit Photobrodine und

Flachstichstickerci . Der 80 cin breite und 66 ein hohe
Parar ent zeigt drei in Photobrodine ansgeführtc Bilder ,
die mit einem reizenden gestickten Ornament rahmen¬
artig eingeschlossen sind . Zur Alisführnng des Gegen¬
standes überträgt man die Naturgröße Zeichnung auf
ein 4r cm langes und 7ö cm breites Stück hell alt¬
blauen äloirs voloure , setzt dann die in Photobrodine
ausgesührten Bilder in den dafür bestimmten Raum
ein und paust die dadurch gedeckten Formen abermals

ans . Die so vorbereitete Arbeit spannt man in einen Rahmen und fübrt die Stickerei
mit einfädig geteilter Filofloßseide in Flachstich ivon dem Abb . Nr . 199 ein natur -
großes Stück zeigt) ans . Tie großen Blumen arbeitet man mit buttergelber , die kleinen
mit hell-lilafarbiger und die Stiele und Linien mit mittel - olivgrüner Seide . Tie
Mittelpunkte der gelben Blumen geben granatrote und die der lilafarbigen gelbe
Knötchen. Tie fertige Arbeit wird in einen Mahagoniholzrnhmen befestigt . Die Kehrseite
des Wandschirmes ist mit Fächer bespannt , in die man Photographien einschieben kann .

Abb . Nr . 99. Der Thermometer mit Holzmalerci ist 36 cm lang und 180 - cm
breit . Er ist ans einer s/ 4 cm dicken Ahornholzplatte ansgeführt . Die naturgroße Zeichnung

Rr . 99 . Thermometer mit Holzmalerei .
(Naturgröße Zeichnung ans dein Schnitt¬
bogen :. Naturgröße gestochenePause gegen

Ersatz von 80 Pf . oder 80 st .

M . mit

Nr . 97 . A B . Buchstaben snr
Wcißstilterei .

Nr . 190 . Natnrgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 98 .

überträgt man ans die Platte und führt dann die Malerei mit Aquarellfarben ans . Der Grund , auf dem das Ornament aufliegt , wird mittel -
blaugran ldas man ans Kobaltblau und ein wenig
Schwarz inischt ) angelegt . Beim Anlegen hat man den
Raum , der mit der Sonne verziert ist , und das Mittel¬
feld ausznsparcn , das heißt , sie bleiben im Holzton
stehen. Ist diese Farbe getrocknet, so legt man das
Ornament weinrot (das man aus Karmin Rr II und
Sienna gebrannt mischt ) an . Die Kugelformen sowie
die Sonne und Strahlen werden mit Gold¬
bronze bemalt . Tie fertige
Malerei läßt man politieren .
Die Vorlage kamt auch nur in
braun ( Sepia ) gemalt oder in
Brandmalerei ausgeführt werden .

Abb . Nr 100 . Natnrgroßes
Detail zu Abb. Nr . 98 .

Abb . Nr . 101 . E . U . Ver¬
ziertes Monogramm snr Weiß-
stickcrci .

Abb . Nr . 102 . 1) . J . Mono¬
gramm für Wcißstickcrci. Nr . 101 . K. U. Ver¬

ziertes Monogramm
sür Wcißstickerei.

' Nr . 98 , Wandschirm mit Photobrodine und Flachstichstickerci. (Natnrgroßes Anssuhrnngs -

detail Abb . Nr . 100. ) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 st.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 st.

Vezugsguellen . Für Abb . Nr . 86 :
A . Richter & Sohn Nachfolger, Wien , I .
markt 13 ; für Abb . Nr . 88 und 98 :
N o w o t n y , Wien , I . Freisingergasse
Abb . Nr . 91 : A . Holla n , Wien , I .
gasse 4 ; für den Schaukelstuhl
Abb. Nr . 92 : P r a g - R u d n i k e r
Korb waren - Niederlage ,
Wien , VI . Mariahilferstraße 1 a ;
für die Stickerei des Schaukel-
stuhlcs Abb . Nr . 92 : Pauline
K a b i l k a , k. k. Hoflieferantin ,
Wien , I . Elisabethstraße 4 : für den
Thermvnieter Abb . Nr . 99 : Bier
L S ch ö l l, Wien , I . Tegetthoffstraße 9 .

Eduard
Bauern -
Ludwig

4 ; für
Spiegel -

Nr . 102 . i>. J .
Monogramm für

Weihstickerei.
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Nr . 103 . Aussühiung
Srmtdes zu AOb. Nr.

Abb . Nr . 103 . Ans -
I Wruilg des Grundes zu
1 Abb. Nr . 104 .

Abb . Nr . 104. Kissen
| in Point lace - Arbeit .
N Das elegante , aus grüner
£ Seide hergestellte 50 cm
| lange und 36 cm breite
T Kissen ziert -ine ein-
l fache, leicht ausführbare

scrnfarbige Spitzenauf -
i| läge . Das hier verwendete
I Material zeichnet sich
£ durch besondere Dauer¬

haftigkeit aus . Die */, cm
breiten Bändchen sind
aus Zwirn und Seide
gewebt und an einer

Seite mit einer schnurartigen Kante versehen. Dir
Kreise, Spinnen , Muster und Verbindungsstäbe arbeitet
man mit Kordonnetseide . Die naturgroße Zeichnung
überträgt man auf Pausleinen oder rosafarbigen
Shirting und heftet dann die Bändchen so auf , daß
die Schnurkante stets an der Außenseite der Form zu
liegen kommt. Die Innenkante wird der Figur ent¬
sprechend eiugezogeu : dann arbeitet man die Kreise
und Spinnen und füllt die Ranken und Blattformen
mit dem Kreuznahtmuster , wie man aus Abb . Nr . 104
ersieht. — Abb . Nr . 105 zeigt eine naturgroße Blüte .
Aus dieser Abbildung ersieht man die Art des ver¬
wendeten Materials und die Ausführung der Spitze .
Der tiillartige Grund wird aus gewickelten Stäbchen
gebildet , die man in einem arbeitet . Das Spannen
des unteren Fadens , sowie das Umwickeln und das
Ansetzen der Zweigstäbchen ersieht man aus Abb.
Nr . 103 . Die fertige Spitze wird von der Unterlage
abgetrennt und dann an dem mit einem 10 cm
breiten Volant verzierten Kissen befestigt.

Abb . Nr . 105. Naturgroßes Stuck der Stickerei
zu Abb . Nr. 104 .

Abb . Nr . 106 . Das Salontischmilieu in Point
Ines - und Filetarbeit ist 74 cm lang und breit . Die Scrnfarbige Spitzenarbeit
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Nr . 100 . Milien ht Point lace * und Filetarbeit . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb Nr . 107 ) Na !urgroßeZeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

. . . .. fuhrt man mit Va cm breiten Bändchen , gewebtem Filetstoffund Zwirn ans . Abb . Nr . 107 zeigt ein naturgroßes Stück der Arbeit . Zur Herstellung überträgt man die naturgroße Zeichung auf Pansleinenoder Shirting und heftet über einige Formen (siehe Abb . Nr . 10<>)den Filetstoff . Sodann näht man den Linien entlang das Bändchen
ans und arbeitet die Verbindungsstäbe (teilweise mit , teilweise ohnePilot , siehe Abb . Nr . 106 ), Spinnen und Muster . Die Pikots stellt manaus einem gewöhnlichen Knoten her oder man schlingt sie . Zwischenjeder Eckblume wird der Filetstoff herausgeschnitteu und dann fülltman die sc entstandenen Lücken mit großen Spinnen . Die Kreise,die einige Formen zieren , werden über eine sechs- bis achtfache Faden¬
lage geschlungen und dann an der entsprechenden Stelle befestigt. Ter
Filetstoff wird mit eiugestopften Formen geziert, die mit Kordonueistich-
kanten und -Adern versehen sind . Die Ranken werden in dem gleichen Stich
gearbeitet . Die fertige Spitze erhält einen lachsrosafarbigen Seidenfond , der
an die Bändchenkaiite angesäumt wird . Hiezu trennt man die Spitze ab,heftet die äußere
Bändchenkante
auf die Seide ,
schneidet sie der
Form entspre¬
chend aus , biegt
die Schnittkante
nach innen um
und befestigt sie
mit kleinen un¬

sichtbaren
Stichen . Zum
Schluffe ent¬
fernt man die
Heftstiche und

plättet vas
Milieu auf der Kehrseite auf einer
weichen Unterlage . Die Vorlage kann
auch mit weißem Material kopiert
werden . In dem Falle wird die Mitte
des Milieus aus Leinen hergestellt.
Ter Filetgrund zwischen einigen
Teilen kann durch Verbindungsstäbe
und Spinnen , die man selbstverständ¬
lich auch auf dem Pausleinen oder
Shirting aufzeichnen muß , ersetzt
werden . Die Leineumitte kann entweder
angesäumt oder mit dicht aneinander¬
gereihten Schlingen stichen , die mau
an der inneren Bündchenkante aus¬
führt , an der Spitze befestigt werden .

Abb . Nr . 107 . Naturgroßes Stück
der Stickerei zu Abb . Nr . 106.

* *
Bezugsquelle : Für Abb . Nr . 104

und 106 : Hedwig Se e ligmann ,Berlin IV . , Steglitzcrstraße 4 -l .

iviviiiu«““

Nr. 104 . Milieu in i ' oint lace -Arbeit. (Ausführung des Grundes : Abb . Nr . 103. Natur¬
großes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 105.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf .

oder 50 h . Naturgröße gestochene Pau 'e gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

V
IfaU. .

Jir . 103 . ÜntiinjrojfC .' stiirf der Stiifcrtt zn 5100. Nr. 101 . Nr . 107. Naturgrotzes stuft der Stickerei z» Mb . Nr . 106,
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Abendkleider .

v

Unsere Abbildungen Nr . 108 — 113 stellen die neuesten
Schöpfungen auf dem Gebiete der Abendkleider dar . Als beliebtestes
Material hiefür gilt Musselinchisfon, doch wird auch Gaze-Liberty,

Pannesamt und gestickter Tüll , je nach der Gelegenheit , zu der man
die Toilette trägt , verwendet .

Ganz eigenartig in der Wirkung von Stoff und Aufputz ist das
Modell Abb . Nr . 108, das aus pompejifarbigem Pannesamt hergestellt
und init Chenillenfransen geputzt ist , die um einige Schattierungen
dunkler zu wählen sind . Das leuchtende Lachsrosa ist wieder sehr
modern geworden und steht in seiner helleren Schattierung mit dem
Namen Pline auf der Farbenkarte der Mode .

Wie unsere Abbildung , ein vorn loses Prinzeßkleid mit jäckchen-

nrttge .n Besatz, angibt , ist auch der freie Hals Mode geworden . Man
liebt es, die Abendkleider entweder mit ganz mäßigem Decolleto oder

nur ohne Stehkragen mit ganz kleinem Herzausschnitt anzufertigen .
Halsfrei ist auch das mit Abb . Nr . 111 dargestellte Abendkleid

ans dunkelblauem Mnsselinchifson oder Gaze-Liberty , dessen Machart
sich sogar für junge Mädchen sehr gut eignet . Auch dieses Kleid hat
keinen Stehkragen und läßt den Hals unbedeckt. Zickzacksörmig auf -

genähte Chenillen oder Seidenschniirchen sind in Art einer Durch¬
brucharbeit wirksam angebracht , und zwar als Blusen - und Rockpasse ;
an die erste schließen sich ganz schmal eingereihte Säumchenzüge , die
in ihrer als Epauletten angebrachten Fortsetzung sich vollständig zur
Rundung schließen . Die mäßig weiten Schoppenärmel teilen sich an

ihrer Jnnennaht und haben , um nach Belieben gebauscht werden zu
können , Gummibandzüge , deren Ergänzung Samtbandspangen geben.

Diese Spangen , die den geschlitzten
Teil des Aermels ergänzen , wirken
eigenartig pikant . Das fußfreie
Kleidchen ist mit einigen Reihen
rundgeschnittener aufgesetzter Blen¬
den versehen, die dem Rock beim
Gehen eleganten Fall verleihen .
Die beiden anderen Abendkleider,
von denen das tiefansgeschnittene
auch als Balltoilette Verwendung
finden kann , haben gaufrierten
Mnsselinchifson und Gaze-Liberty
als Material . Den Abschluß der
beiden Rockvolants des ersten Kleides
geben Rosenrüschen aus gleichartigem
Stoff , die in schmälerer Ausgabe
auch die Blusenberthe umrahmen .
Eigenartig wirken die Aermel , die
den Oberarnr nur in Form zweier
Samtspangen , die mit einem
Schoppenrüschchen gehalten werden ,
decken ; von der zweiten Blende geht
ein gaufrierter Schoppenärmel aus ,
der gerade den Ellenbogen deckt und
wieder mit einer Blende abschließr. Die ganze Bluse ist
gaufriert , wie die Berthe , die ein Faltenfichu abschließt.
Einfacher herzustellen ist das zweite Kleid , dessen Besatz
einzelne Gold - oder Seidenpassementeriefiguren geben . Am
Rocke lassen sie, sich aneinanderreihend ,

'
einen gaufrierten

Volant sichtbar werden , an der Blusentaille begrenzen sie den Aus¬

schnitt. Die Aermel sind am Epaulettenteile in Form einiger Schoppen -

Abb . Nr . 114 . Englischer
PromciiaLehut aus schwarzem
Filz . Die niedrige Kappe ist ans
glattem , die ringsum aufge¬
bogene Krempe aus gerauhtem
Filz hergestellt. Den einzigen
Aufputz des einfach-vornehmen
Hutes gibt ein Faltengesteck aus
Latin Liberty , der schwarze und
dunkelblaue , weiß umränderte
Felder zeigt . Der Stoff ist rück¬
wärts zu einer halb hängenden
Schleife gesteckt.

Abb . Nr . 115 . Plumeau
aus fraisefarbigem Latin iner -
veilleux mit Umrandung aus
gleichfarbiger Schnur und großen
gleichfarbigen Quasten . Je eine
Seite ist 1 in lang Der Ver¬
schluß geschieht an einer Seite
mit Passementerieknöpfen .

Nmschlagbild
(Vorderseite ) .

4 . Promenade- und Abcnd -
mantel aus Tuch in weiter Form .
Der breite Kragen , mit dem der
Mantel versehen ist und der
vorn länger ist als rückwärts ,

Nr. 111. wird an seiner Kante ziemlich

züge eingereiht , von
denen sie in Bogen¬
falten so herabhängen ,
daß der ganze Arm
unverhüllt blcibt .Diese
Art von Aermeln be¬
dingt ganz lange Hand¬
schuhe ; man trägt sie
heuer wieder in der
beliebten Röhrenform
und vorwiegend ans
schwedischem Leder .
Den linken Arm sollen

Kettenarmbänder
schmücken, deren Zahl
eine beliebig große
sein kann . Die Arm¬
bänder wirken am
besten , wenn sie in
verschiedenen Stärken
genommen werden ;
verschieden große, je¬
doch immer gleich¬
farbig zu wählende
Edelsteine entsenden
ihre Feuerblitze bei
jeder Bewegung des -.j
Armes . Der neueste
Halsschmuck für die
mäßigen Decolletes
sind ganz dünne , aber
vollständig eng sich dem Halse

k

Nr . 109.

Nr. 110.

in die Oeffentlichkeit gelangen ,
Unbeständigkeit der Mode !

Nr. 108.

anpassende Goldketten , die in der vor¬
deren Mitte irgend ein großes
Schmuckstück tragen . Das fein-
gliederige Kettchen ist auf dem
Halse

'
kaum merklich und der

Schmuck wirkt dadurch ganz eigen¬
artig pikant .

'
Die beiden Abendfrisureu , die

mit Abb . Nr . 109 und 110 ab¬
gebildet sind, sind gegenwärtig das
Modernste . Sie zeigen einen hohen
Schopf und geteilten Scheitel und
tief im Nacken sitzende Knoten , die
ans Flechten oder losem Haar ge¬
schlungen werden können . Seiten -
kämmchen, mit modernen , gefärbten
Goldauflagen , die allenfalls kleine
Edelsteine tragen können, sind jetzt
das Neueste zum Schmucke der
Abendfrisuren . Ganz von fern klingt
das Gerücht , die ganz hohe Frisur
wolle die kaum allgemein gewordene
tiefe schon wieder verdrängen ,
vielleicht ist dies, wenn diese Zeilen

bereits geschehen — man kennt ja die
R . F.

I ;# ^ ^

Nr. 112. Nr. 113.
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Auflassung der Detail - Niederlage

^ ^ Wien , I . Rothenthurmstrasse 23 .

Sdtfcnwarctt flttsveücaMf
™ ™ Wf Wf *

V W WW ▼ V V tu f unter dem Erzeugungspreise .

Rp «(d und Rohen knannen Masses 5 ^ IhäIGebrüder SchielReste und Roben knappen Masses
um den halben Preis Seidenwarenfabrikanten .

breit mit abstechendem Seidenstoff oder Samt unterlegt . Diese Unter¬
lage ist mit Blenden aus dem Stoffe des Mantels besetzt, die parallel
laufen und zwischen die Spinnen eingestickt sind . Die weiten Tüten -
ärmel haben am Rande ebenfalls breite» abstechenden Besatz ; der
nach Bedarf zu Spangen geschnittene Stoff der Aermel wird an den
Kanten abgesteppt und mit gestickten Spinnen verbunden .

ir . Besuchslleid aus Samt . Der Rock hat , wie das Bild genau
angibt , zwei untersetzte Teile , die nur vorn erscheinen; bei Anfertigung
des Rockes hat man große Vorsicht zu beobachten, damit seine Form
durch das Untersetzen der Teile nicht verdorben werde . Der Rock hat
eine Grundform aus Taffet , die aus fünf Zwickelbahnen zusammen¬
gestellt wird und deren Rand mit einem etwa 30 cm hohen rund -

geschnittenen
Ansatzvolant

versehen sein
kann . Die un¬
tersetzten Teile

werden an
diese Grund¬
form ange¬
bracht, man
muß jedoch da¬
rauf achten,
daß die Kante
des oberen
Teiles den An¬
satz des unteren
genau decke .
Die Rücken¬
bahnen haben
keine eingeleg¬
ten Falten ; sie
fallen vermöge
der runden

Form des
Rockes in Tü¬
tenfalten auf .
Innen kann
der Oberstoff¬
rock, der sonst

unabhängig
von seiner

Nr . 114. Englischer Promcnadchut . Grundform

bleibt , mit einigen Samtblenden besetzt sein . Das Jäckchen ist vorn
halbweit , rückwärts anliegend und wird über einer Bluse aus weißem
oder hellgrauem Crepe de Chine getragen . Seine weiten Tütenärmel
sind innen mit gereihten Volants ans Crepe de Chine besetzt . Breiter
Kragen aus Chinchillafell . * *

Umschlagbild (Rückseite ).
Daö Kissen in Aufnäharbeit und Plattstichstickerei ist 60 ein lang

und 40 cm breit . Zu seiner Herstellung benötigt man ein 65 ein langes
und 45 ein breites Stück Filz als Grund , auf den man die natur¬
große Zeichnung überträgt . Die Blumen , Blüten und die Mittelformen
werden aus Atlas aufgenäht . Die einzelnen Formen übertragt man auf
die Atlasstücke, schneidet die Konturen aus und heftet die so erhaltenen
Teile ans die korrespondierenden Formen des Grundstoffes auf . Ist
die Arbeit so weit vorbereitet , so spannt man den Stoff in einen Rahmen
und befestigt alle Schnittkanten mit feinen gleichmäßigen Saumstichen
an den Grund . Hierauf umrandet man alle Formen mit gleichfarbigen
Flachstichen oder mit Seidenschnürchen . Die Stiele werden mit zweifadig
geteilter Filofloßseide in Flachstich ausgeführt . Die fertige Arbeit wird
montiert . Die Kehrseite unseres Modells war mit rotem Atlas bekleidet.
Die Naht deckte eine starke gleichfarbige Seidenschnur , aus der an den
Ecken Oesen gebildet waren .

* *
*

Bezugsquellen :
Zibcline : Für Abb . Nr . 1 und 38 : Koppel , Frisch & Cie ., Wien, I . Gold¬

schmiedgasse 4 .
Pelzbesatz : Für Abb . Nr . 1 und 2 : Leopold Köllner , k. u. I. Hoslieserant,

Wien, I. Kärntnerstraße 24 . „Zur Stadt Rom" .
Samt : Für Abb . Nr . 7 und 10 : Bohlinger LHuber , k. « . k. Hoflieserantcn,

Wien, I. Tuchlauben 11.
Hüte : Für Abb. Nr. 12 , 18 —20 : Betti Galimberti , k. u . k. Hofmodistin ,

Wien, 1. Seilergaffe 7 : für Abb . Nr . 27 und 32 : Siegfried Ornstein , Wien, VI .
Mariahilferstraße 35 ; für Abb . Nr . 78 und 114 : Maison Cservinka , Wien, I .
Seilergasje 15.

Pesatzborten : Für Abb. Nr. 14—17,51 —53 , 74- 81 : Klinger L Neuseld ,
Wien, I. Seilergasse 7.

Kämme : Für Abb. Nr . 21 —23 : M . Hurtz & Söhne , Wien, I. Hoher Markt 8 .
Täschchen: Für Abb. Nr. 24, 25, 28 und 29 : Friedrich Fischer , Wien. I.

Kärntnershaße 2 (Palais Equitable).
Pelzwarcn : Für Abb. Nr . 38, 31 und 33 : Julius Freund , Wien. I .

Rotentnrmstraße 29 ; für Abb . Nr . 11 , 12 und 32 : Leopold Köllner , k. u . I . Hof¬
lieferant. Wien, I . Kärntnerstraße 24 , ..Zur Stadt Rom" .

Miederleibchen : Für Abb. Nr. 34 und 35 : Felbermaher & Cie . „Zum
Herrnhuter" , k. u . k. Hof- und Kammerlieseranten, Wien, I. Neuer Markt 17 .

Mnsfeltnchiffon : Für Abb. Nr. 36 und 37 : Ludwig Hcrzfeld , k. u. !. Hof-
lieserant, Wien, I . Bauernmarkt 5 .

Crepe de Chine und Tastet : Für Abb. Nr. 45 und 43 : Adolf
Grieder & Cie . , kgl. Hoslieferanten, Zürich.

onp»reN-8iUc
Seitlensloff° 7abrik- Union JIdOlf öriedef $ Ne . , (Schweiz ) .

für Kleider and Blasen ist der neueste Seidenstoff , der
nicht liricht , nicht reisst , nicht knittert ! Unerreichte
Auswahl in Seidenstoffen jeder Art und Foulards, zu
billigsten Engros -Preisen , meter - und rolxnweise an
Private porto - u . zollfrei . Proben franko . Briefporto 25 h .

Gilstrower Milchzucker
Bestes d .eu .tsclies BsOsrilcat .

Absolut chemisch rein , unbegrenzt haltbar . 4637
Bester und natürlichster Zusatz zur Milch für Säuglinge .
Gesetzlich geschützte Original-Blechdosen ä 1 Pfund und 1/2 Pfand .

Chemische Fabrik Güstrow , Depot : Alte k . k . Feld -Apotheke , Wien .

Dichter und Darsteller * Band ix.
Kleist *

Sin Lebens - uud Lckaffeusbild von Dr . Franz Jervaer .
Lcxikon -Bktav s60 Seiten. Reick illustriert .

Preis geheftet K 4.80 = Mk. 4 .— , eieg. gebb. K 6 .— = Mk. 5 .
Perlag der Gesellschaft für graphische Industrie in Dien

und E . A. Seemann in Leipzig .

DAS BESTE ™ NATÜRLICHE BITTERWASSER
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .

besitzerANDREAS SAXLEHNER .bu dapest . k.u.k . Hoflieferant .

Damen
Prosp . gratis !

die ihren Teint verbessern wollen,benutzen nur Heinr. Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.
Heini *. Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9, Potsdamerstrasse I a.

Filiale :
Wien , VI . Mariahilfepstr . 19—21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön¬
heitspflege» von Dr . Bergmann , Arzt.
Preis Mk. 1.20 — K 1.45. Zu beziehen

durch Heinr . Simons . 4497
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Thcatcrkrageri , Schttrpen , Javotkragenr Für Abb . Nr 50, 55 und 73 :
l' iidwiq Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant, Men , I . Bauernmarkt 5 ; für Abb . Nr . 54 :
ft t in fter * Neufeld , Wien, I . Seilergaffe 7 .

A jonr -flt &eit und Franse : Für Abb . Nr . 69 : Gustav Hostnig , Wien,VH. Tre .laufergasse 20 .
Theateryauben : Für Abb . Nr . 71 und 72 : Maison Cservinka , Wien, I .

Seilerqasse 15.
risuren : Für Abb . Nr . 109 und 110 : Siegmund P ess l , Wien, I . Kärntnerstr . 28 .
lumeau : Für Abb . Nr . 115 : Felbermaher & Cie ., „Zum Herrnhuter" ,

k ». k. Hof- und Kammerlieferanten, Wien, l . Neuer Markt 17.

Pariser Brief .
Die Pariserin hat wieder ihr Winterquartier bezogen, und in

der roten Herbstsonne erscheint der Luxus der schönen Frauen noch
verführerischer . Die lange dichte Musselin - oder Tüllrüsche ist fast
unumgängliches Toilettestück geworden . Sie umrahmet so vorteilhaft
das Gesicht , daß sie jeder Dame unentbehrlich geworden ist . Natürlich
muß auch das Bild dem Rahmen entsprechen. Das schöne, feurige
Auge bedarf einer dichten dunklen Umrahmung von Augenbrauen und
Wimpern , die aber die Natur leider nur zu oft versagt . In Paris
findet sich jedoch in der Parfümerie Ninon , 31 , rue du Quatre
Septembre , die Sfeve Sourcilifere , die nach kurzem Gebrauche Augen¬
brauen und Wimpern wachsen läßt und so dem Auge bald den
schönsten natürlichen Schmuck verleiht . Für die Haare muß im Herbst
auch besondere Sorgfalt angewendet werden , und empfiehlt sich zu
deren Pflege am besten l 'Lxtrait Capillaire des Benddictins du Mont
Majella , vom Administrator der ehrwürdigen Mönche, M . E . Senet ,35 , Rue du Quatre Septembre , in Paris zu beziehen. Ihren Teint
erfrischt sie durch die Sachets de Toilette des Dr . Dys , die alle Spuren
entstehender Runzeln verwischenund dem Teint die Frische und Schönheit
der Jugend verleihen . Die Sachets de Toilette , wie alle anderen
ästhetischen Produkte des Dr . Dys , von Darsy in Paris präpariert ,
find auch in Wien , im Depot Darsy , IX. Türkenstraße 10, erhältlich .

Georgette Francinc .

'gt

Nr . 115. Plumrau aui fraisefarbigem
Satin meireilleux .

Rothen.

iMM

Ein seltsames Jubiläum feierte das „ Etablissement für Miet¬
wäsche vorm . W . Langer " . Im Dezember vorigen Jahres wurde die
Hundertmillion st e Serviette leihweise abgeliefert .
Es ist zirka zehn Jahre her, daß die Firma W . L a n g e r das System
der Wäschevermietung in Oesterreich eingefiihrt hat und so einem sehr
großen Bedürfnisse der gesamten Bevölkerung nachgekommen ist . Zählt
ja zu den bedeutendsten Sorgen der Hausfrau und jedes Einzelnen die
Wäscheanschaffung. Und dieser Hauptsorge enthebt uns die Einführung
der Mietwäsche vollständig . Das „ Etablissement für Mietwäsche vorm .
W . Langer " hat sich durch die Vermietung von Tisch - und Bureau¬
wäsche geradezu unentbehrlich gemacht. Seit einem Jahre vermietet das
Etablissement Damast -Tischwäsche, Küchenwäsche, Handtücher und Ab¬
wischtücher jeder Art auch an Familien und Private . Nicht nur die
großen Hotels und Gasthäuser sowie Klubs , Vereine , Theater , Banken
und Geschäftshäuser jeder Art , sondern auch fürstliche Häuser , Mit¬
glieder der höchsten Aristokratie , hohe Militärs sowie zahlreiche Bürgers¬
familien sind die ständigen Kunden dieses Unternehmens . Um die
Wäschevermietung den breiten Schichten der Bevölkerung zugänglich zu
machen, hat das Institut folgende einfache Art eingefiihrt . Sofort nach

Anmeldung wird ein den Bedarf
einer Woche übersteigendes
Wäschedepot in allen Sorten
gratis zugestellt. Die gebrauchte
Wäsche wird wöchentlich gegen
tadellos gereinigte ausgetauscht
und ist nur der allgemein übliche
Waschlohn zu bezahlen . Dadurch
erspart jede Kunde effectiv sämt¬
liche Auslagen für die Neuan¬
schaffung, Reparatur und Pflege
der Wäsche . Von allseitigem
Interesse dürfte es sein , etwas
Näheres über den Mechanismus
einer Mietwäschefabrik in dem
Umfange wie der vormals
W . Langer ' schen zu erfahren .
Wissen doch die wenigsten Gäste,
die sich an die Tafeln erster Re¬
staurants oder Hotels in Wien
setzen, daß die Tischwäsche aus
dem „ Etablissement für Wäsche¬
vermietung vorm . W . Langer "
stammt . Wie bereits erwähnt , hat
die Unternehmung anfangs nur
Hotels , Restaurants und Kaffee¬
häuser mit Mietwäsche versorgt .
Successive schritt es jedoch zur Er¬
weiterung seiner Thätigkeit und
befaßt sich heute mit der jedem
einzelnen zugänglichen und not¬
wendigen Wäschevermietung . Ab¬
gesehen von der großen Anzahl
der Abonnenten wird die Größe
der Fabrikstätigkeit durch das im
Anfang erwähnte Jubiläum cha¬
rakterisiert . „Die hundertmillion¬
ste Serviette "

, eine Ziffer , die wohl die arithmetische Vorstellung des
gewöhnlichen Lebens überschreitet. Welche Summe von Mühe und Arbeit
birgt sich in der angeführten Ziffer . Die Fabrik beschäftigt zirka 4M
Arbeiter . Der scheinbar komplizierte, in Wirklichkeit aber durch die aus¬
gezeichnete Organisation höchst einfache und sinnreiche Vorgang der
Wäschevermietung ist folgender : Die benützte Wäsche wird von der Kunde
nach genauer Zählung der Stücke übernommen und mittels Wagen in
die Fabrik geführt . Sodann wird die ganze Wäsche in großen eisernen
verschließbaren Kesseln durch vier Stunden in Pottasche bis mehr als
100 ' erhitzt und somit nicht nur die Vorbereitung zum eigentlichen
Waschprozeß, sondern auch eine Sterilisation wie bei keinem
anderen Verfahren erreicht . Dann kommt die Wäsche in die
Waschmaschine, in der sie durch längere Zeit zuerst wiederholt aus einer
Höhe von einem Meter in kochende Seifenlösung geworfen und dann
in reinem heißen Wasser gespült wird . Damit ist der mechanische
Reinigungsprozeß beendet. Das Plätten geschieht mittels eigener Trocken-
und Bügelmaschinen . Die fertige Wäsche kommt sodann in den Expe¬
ditionssaal , wo sie durch die Expedientinnen gezählt und in die mit
Namen und Adresse der Parteien bereitstehenden Körbe verpackt wird .
Die nun fertig adjustierten Körbe kommen sodann in eigene Wagen , um
den Kunden zugestellt zu werden . Nach dieser Beschreibung kann man
sich eine Vorstellung von den Arbeitsleistungen machen, die die Be¬
wältigung der genannten Quantitäten erfordert . Bei diesen so klar
hervortretenden Vorteilen ist es sicher zu erwarten , daß das System
der Wäschevermietung bald in allen Kreisen der Bevölkerung Eingang
gefunden haben wird . Irvöl Divad .

Am 21 . September 1902 feierte die Firma Ed . Meßmer ,
Frankfurt a . M . - Berlin W . (Tee Meßmer ) , ihr bOjähriges
Geschäftsjubiläum . Aus kleinen Anfängen in Baden -Baden hat es die
Firma zu großem Ansehen und zu ihrer heutigen Bedeutung gebracht ;
es ist dies ein Beweis dafür , daß durch hervorragende Leistungen und
zielbewußtes Vorwärtsstreben auch heute noch Großes zu vollbringen
ist . Weit über die deutschen Grenzen hinaus gilt Meßmers Tee als
beliebteste Marke uird wird von Familie zu Familie weiter empfohlen .
— Aus ethischen und volkswirtschaftlichen Gründen ist einer Firma
zu gratulieren , welche so viel schon zur Hebung des Teekonsums sowohl
in Deutschland als in Oesterreich beigetragen hat , und verdient sie auch
die besten Wünsche für ferneres Gedeihen .

WM

MamLZtumpe'b
>!i?ra>mitöVerIängerung8borten „ rrUd »"
zut Ausbesserung und Verlängerung von
Kleidern unentbehrlich ; nur echt mit
Stempel „ Mann & Stumpe“ auf der Borte .
Breite 3*/2 4 5 7 10 cm
per Meter 30 40 50 60 80 kr .
Vorrätig in Wien bei : ioh . Wegl , I. Spiegel¬
gasse 6 ; Jos . Andorfer & BaoHmann Nachf.,
I . Petersplatz 12 ; Ludwig Leutter , VII .
Mariahilferstr . 28 und VTI. Kirchengasse 8
u . 10. In Prag bei : J. Noväk , Wasser -
gasse, und Josef Koretz, Schwefelgasse.
Falls nicht jede Farbe erhältlich , wende

man sich an die Erfinder
Mann $ Stumpe, Barmen.

Versand : Nachnahme oder Voreinsendung
des Betrages . 4574

TI IeHerlen und Modeart,kel
„ Zur Goldverle "

W. Hurt, & Söhne , Wien, I Hoh. Markt 8.

\ tt I » ttttHrt zur Schönheitspflege münd-
jtlUvIlUlty llchgratis , schriftlich gegen
Portovergütuna . Parfümerie „zur schönen
Wienerin", Wien, IV. Margarethenstraße 81 .

Chem.Fiirlierein.Vulzerei
prompteste Auss""
Stringrieber,

Bestens empfohlene Firmen:
Gngl . ... fron*. fS" " * Maison Cservinka
Kostüme , Straßen -, Ball- und Soircetoilctten.
Provinzanftr . K. garabo , I. Kärntnerstr . 17 .

Handarbeit -MML ^ ^

Modernste Damen- eend Kinderhiile.
Original pariser Modelle.
Telephon Nr . 988 . Wien, I . Seilcrgasse IS.

Varfümerieni '-uWL ^ nun
'

Calderara & Hankmann , I. Graben so.

CompleteService jed . Genre in reichster Ausw.
Angefang.u .fertigeArbeitsowiejedesMaterial . Mijdlhell - Ulld MdtttlllletkeN SpeZialisten

"
^ ^ ^ ^

amng . auch Provinz . I . D.
Uen I. Spiegelgasse nur 6.

Damen - Handarbeiten
angefangen und fertig. Andwig Nowotny ,
Wien, I . Freisingergasse4 .

HandschuheWÄT ?:
Stets das Neueste , was die Mode bietet.

Linoleum F.
K . Reichte , Wien, l . Kolowratring 8.
M "" Gabrielle ft- i, ».
Kiir Teint und Kaarpstege. Bonn bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I. Fleischmarkt 8.

Paletots , Jacketts, neueste engl, und franziif
Modelle . Won . Ada , Wien, I . Domgasse 1.

Mal -, Krandmal-
gier £ SchSU, Wien , I. Tegetthofsstraße 9.

VassementerieS -SL
artikel ic. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten
Johann Wegl , Wien, 1 Spiegelgasse 8.

^ w - 0 . r - • •• D. H . Pollak & So.Wien, I. Kärntnerstraße 9. Triest, Corsa 7
fWAt Meten angefangene und fertige^ » lllillPplktl nebst allem Material
A. Holla» , Wien , I. Seilergage 8.
UeberstedlnngenW/W
Jchottenring 27. Möbeleiulageruug

Miischeausstattung Mail- ..
Jenrri Lowi , Wien, 1. Gonzagagasie 5
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Ferdinand o. Saar .
Hadi dem jünglt vollendeten Bquarell von Prot , liudwiq [Uidtalek . (Siehe den Huflatz: Ferdinand v. Saar, 2. Heft dlefes Sahrganaes .)

mit freundlicher Erlaubnis der Kunsthandlung Hrtaria L Eo .

Der Wintergarten .
Nachdruck verboten .

Und immer kommen neue Besuche . Die dicke Kammerrats¬
gemahlin mit ihren beiden wohlerzogenen Töchtern Minnie und
Dnisy . Minnie, die „ Schönheit "

, will einen Fürsten heiraten ,
womöglich einen regierenden , Daisy , die nur „dämonisch" ist,
begnügt sich mit einem Millionär , das bekennt ihre Mutter
ganz aufrichtig . Die Mädchen sind auch sehr talentvoll ; Minnie
spielt Violine, immer das eine Stück : «Loin du Bai » , und
Daisy kopiert die Düse. Diese Produktionen wiederholen sich an
jedem „Jour "

, keine Macht vermag sie hintanzuhalten . Minnie
hat immer zufällig die Geige mitgenommen, und Daisy bringtdas Gespräch auf ihr Kopieüalent.

2. Fortsetzung.
Heute wollte sie unter gar keinen Umständen davon lassen ,

denn Pomezny war anwesend, und ihre Mutter hatte ihr einen
bedeutungsvollen Wink gegeben .

Auch Minnie sah ihn kokett an , obwohl er aus keinem
Fürstenhause stammt.

Ich unterhielt mich indessen mit Janicki und ließ den
Dingen ihren Lauf . Es kam aber trotz aller Winke zu keiner
Produktion , man war zu sehr mit dem Thema Mesalliancen
beschäftigt . Alles sprach von Claire Hellmer und ihrer Verlobung
mit einem ganz jungen , unbekannten Münchener Arzt . Am
ärgsten schimpfte die Kammerratsgemahlin , denn ihr Sohn hatte

Bon Paul Althos .
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kurz vorher um die reiche Claire angehalten und von ihr einen
Korb bekommen .

Alle anwesenden Damen sprachen ihre Entrüstung über den
Bräutigam aus : „Ein junger Doktor ! Ohne Praxis . Und nicht
einmal ein Wiener !"

„Ja , wenn einmal der Blutenstaub der Romantik von
diesem Liebesroman abgestreift sein wird , dann wird Claire
ihren unseligen Wahn erkennen.

"
„Wahn ? O , die weiß sehr gut , was sie will : ein freies

Studentenleben führen und in der Welt herumkutschieren.
"

„Sie war immer ein exzentrisches Mädchen, eine Eman¬
zipierte , haha !"

So tönten die bösen Stimmen durcheinander , als Claire
an der Thürschwcllc erschien .

Sie mußte empfinden, daß man gerade übel von ihr ge¬
sprochen hatte , denn über ihr Gesicht ging ein merkwürdiges
Lächeln.

Sie kam ans mich zu und küßte mich .
Ihr Kuß war so brennend.
Sie muß sehr glücklich sein .
Fast möchte ich Claire um ihren Mut beneiden.
Beneiden ? Bin ich nicht vollkommen glücklich und zu¬

frieden ? Alle meine Wünsche werden erfüllt .
Wenn ich nun aber einmal einen ganz — exzentrischen

Wunsch hätte ?
Nein , niemals .
Ich muß Schönheit , Reichtum um mich haben.
Ich könnte keinen unbemittelten kleinen Doktor heiraten .

23 . März.
Was mag nur Claire gegen Janicki haben ? Sie fragte

mich in einem so sonderbaren Tone , seit wann er bei uns so
intim verkehre . „Sei vorsichtig,

" sagte sie leise .
24 . März.

Pomezny besucht mich fast täglich.
Alan hält diesen Hanswurstbereits für meinen Bräutigam.
Heute trug er wieder den braunen Gehrock , der ihm zu

eng um die Mitte ist , und die entsetzlichen gelben Gamaschen.
Er brachte mir auch etwas mit : einen Strauß von Por¬

zellanrosen. „ Echte Blumen welken zu schnell, " sagte er. „Diese
sind aber unvergänglich und entsprechen meinen Gefühlen .

"
Ans einer Rose leuchteten schwarze Buchstaben, und da war

der tiefsinnige Spruch zu lesen : „Die Rose der Rose — der Rose
die Rose.

"
Janicki schnitt eine so teuflische Grimasse, daß man ihn

hätte photographieren mögen. Ich gab ihm den Strauß zu
halten .

Meine Stiefmutter machte mir böse Augen.
25 . März.

Ich war heute morgens in der Sezession. Diesesmal haben
sich nur österreichische Künstler an der Ausstellung beteiligt .
Ich sah einiges sehr Schönes und war erstaunt , Janicki, den
ich dort traf , so scharf kritisieren zu hören.

Er sagte: „Die Kunst der Wiener Sezession ist eine
Parvcnukunst , für Parvenüs geschaffen .

"
„Entschuldigen Sie, " unterbrach ich ihn, „ist nicht eigent¬

lich ein jeder Künstler ein Parvenü? Kann er denn mit der
Glorie der Kunst geboren werden ?"

„ Nein , es gibt eben einen Unterschied zwischen dem Parvenü
und dem selfmade man . Das Letztere sollte der Künstler sein .
Er soll aus sich heraus etwas werden. Aber dazu braucht es Zeit .
Vielleicht ein Menschenleben. Die Kunst der Wiener Sezession
wird sozusagen über Nacht gemacht und muß schon im Morgenblatte
gelobt werden. Das Wiener Publikum und die Wiener Kritik
sind wie närrische Eltern, die schon das erste Quieken des
Kindes himmlisch und talentvoll finden . Und das Quieken ist doch
bloß eine Lebensäußerung . Solche Wunderkinder , die von der
Geburt an verzogen und mit den Süßigkeiten des Lobes auf¬
gepäppelt werden, erwecken mein Mißtrauen. Es werden selten
starke und echte Menschen aus ihnen .

"
„ Ja , aber es gibt nicht nur lauter ganz „ Junge " in der

Wiener Sezession . . .
"

„ Gewiß , es gibt auch ältere Herren , aber sie sind
meiner Ansicht nach viel schlimmer . Niemand ist intoleranter
als ein Konvertierter . Vor wenigen Jahren waren das noch
brave Akademiker . Plötzlich sind es Sezessionisten und verkünden,
daß sie nichts Ueberkommcnes , sondern nur das Eigenste und
Persönlichste geben . Sie kopieren aber Segantini , Besnard,
Leistikow , Raffaelli , Rysselberghe, Khnopff und glauben schließ¬
lich , daß ihnen die fremden Manieren und Kostüme angeboren
sind . Sie haben Chic, Mache und Geschmack und man ver¬

dankt ihnen hier die Bekanntschaft ausländischer Künstler, die
sie zur Ausstellung einladen . Sie haben, was ganz erfreulich ist ,
den Besuch von Kunstausstellungen und den Ankauf von Kunst¬
werken in Wien zu einer Modesache gemacht . Nur hätten sie
nicht die Kunst selbst wie eine reklanwsüchtigc Modedame aus¬
staffieren sollen . Sie haben mich gefragt, warum ich in diesem
Hause nie ausstelle. Nun denn , ich sage es Ihnen ganz auf¬
richtig : weil ich meine Bilder für zu gut halte, um sie in einen
Bazar zu hängen .

"
„ Sie sind nicht wenig eingebildet, mein lieber Janicki,"

lachte ich .
„Hier wird man eingebildet," rief er. „Die Luft ist mit

Größenwahn geschwängert . Sehen Sie, wenn ich in München
die Sezession aufsuchte , jene strengen, ernsten Räume , wo
die Kunst so rein und unspekulativ auftrat, schon aus dem
Grunde , weil es dort fast keine Käufer gibt , so sagte ich mir :
Herrgott, was muß ich noch lernen ! ' Oder wenn ich in Paris
auf dem Champ de Mars oder im Luxembourg die großen
Franzosen sah , da sagte ich mir: ,Bronislaw, du bist nur ein
Hund ! ' Wenn ich aber einen Rundgang durch die einheimische
Ausstellung der Wiener Sezession mache und mir mit Hilfe
dieses erzwungen witzigen Katalogs die Bilder suche , die die
Sezession für die bedeutendsten der Jetztzeit proklamiert , so denke
ich : ,Janicki, du bist doch ein großer Maler !"'

26 . Marz.
Heute war ich bei Janicki . Jetzt tut es mir leid .
Ich tat es aus Acrger. Tony hatte mir geschrieben : „Teile

Ihnen mit , daß ich leider am 30 . nicht in Wien sein werde
und daher Ihr Kostümfest nicht besuchen kann. Ich komme erst
gegen Mitte April nach Wien . . .

" und dann zum Schlüsse:
„Mit ergebensten Empfehlungen Ihr . . .

" Ich war sehr böse.
Nun wußte ich erst , daß ich mich nur seinetwegen auf den Ball
gefreut hatte.

Janicki hatte mich gestern gebeten , sein Atelier zu besuchen ;
damals erfand ich allerlei Vorwände , um es nicht zu tun.
Heute kam mir Plötzlich der Gedanke, ihn zu überraschen.

Er wohnt in einem ganz neuen Hause, in der Piaristcn-
gasse. Auf der Stiege riecht cs nach frischem Anstrich. Anstatt
den Lift zu benützen , rannte ich die vielen Treppen hinauf .

Miß Brown trank indessen Kaffee bei der Jesowitsch, ich
deponiere sie immer in diesem Damencafe , wenn ich sie nicht
brauchen kann.

Ich kam also oben ganz atemlos an , mein Herz klopfte
laut, wenn auch nicht vor Erregung , denn Janicki ist mir ja
doch ganz gleichgiltig, und daß er sich tadellos benehmen würde,
das wußte ich .

Er benahm sich aber nicht tadellos . Ich fand ibn in Hemd-
ärmeln auf d : m Boden liegend, wo er sich mit einer großen
Katze balgte.

Er war anfangs verwirrt, linkisch . Ec zeigte mir das
Porträt der Schauspielerin Rocca . Dieses Porträt ist eine Pcr-
fidie. Er hat sie ohne die Aureole der Kunst gemalt, mit matten ,
schläfrigen Augenlidern , rotgeschminkten , dicken Lippen und stroh¬
gelben, krausen Haaren , die schon die ganze Farbenskala der Mode
durchgemacht haben. In den Händen hält sie Lilien . Eine ab¬
geschmackte Bosheit .

Von der Technik des Bildes verstehe ich nichts, aber
Janicki schien viel davon zu halten , und als ich noch immer
kein Wort des Lobes herausbrachte, sagte er : „Ich sehe , daß Sie
mich verstehen . Sie allein können mich verstehen! 6a portrait
n’est point' un portrait, c’est un chätiment. "

Er bat mich nun, Platz zu nehmen. Es sah alles
recht schäbig aus . Auch kein einziges Bild an den Wänden ,
alles kahl .

„ Ich hänge niemals meine Bilder im Atelier auf," erklärte
er . „Ich lehne sie verkehrt gegen die Wand , damit sie mich nicht
stören.

"
Kaum hatte ich mich gesetzt, so trat er an mich heran , um¬

schlang mich mit beiden Armen und wollte mich küssen.
„Mein Liebstes, mein Gott," flüsterte er, „ sei mein ! "

Ich entkam ihm , ich rannte die Staffelet nieder, im näch¬
sten Augenblick war ich draußen auf der Treppe , und in rasen¬
dem Lauf ging's hinab . Als ich unten anlangte , hatte ich dieses¬
mal wirkliches Herzklopfen .

Ich sprang in den Fiaker und fuhr in die Herrengassc zur
Jesowitsch. Dort saß Miß Brown friedlich zwischen einer fran¬
zösischen Bonne und einer norddeutschen „ Geprüften " und trank
die dritte Tasse Kaffee .

27 . März.
Tony! Tony !
Ich habe die letzte Nacht von ihin geträumt . Wenn er mich

hätte küssen wollen - wäre ich davongclnufen ?
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28 . März.
Janicki schreibt :
„ Sie waren entzückend in Ihrem Zorne gegen mich . Ich

danke Ihnen ! Ich danke Ihnen für alles ! Für alles Böse und
Gute , das Sie mir noch zufügen werden. Und ich küsse Sie !

Ich küsse Deine Stirn , Eva , und grüße Deine Gedanken,
die mir gehören .

"
30 . März.

Der Kostümball ist abgesagt. Meine Stiefmutter, die im vorigen
Monat an einer schweren Bronchitis litt , begann diese Woche wieder
stark zu husten . Sie soll schleunigst nach dem Süden reisen . Die
Aerzte schicken sie nach Gries bei Bozen . Ich soll sie begleiten.

Janicki ist verzweifelt. Er geht tagsüber vor unserem Hause auf
und ab, um mich zu überfallen , wenn ich ausgche, er bestürmt mich
mit Briefen . Ewig wiederholt er mir die Morte : „Siedürfennichtfort .

"
C Er will mir nachreisen, aber ich gestatte cs nicht. Meine

Stiefmutter haßt ihn zu sehr . Auch Papa behandelt ihn mit einer
Art höflicher Verachtung , denn er ist Künstler , und ein Künstler
ist in unseren Kreisen gleichbedeutend mit einem „ Lumpen" .
Dann fürchte ich auch , daß Janicki völlig verrückt werden könnte.
Er wird täglich zerfahrener und verlorener , er kann nicht Mehr¬
arbeiten und hat nur die fixe Idee : mich hier zu behalten.

Ich weiß nicht, wie ich ihm helfen kann . Ich habe cs mit
dem Spott versucht , aber er sagte : „Lachen Sic mich aus, denn
Sie allein haben mich so schwach gesehen . Ich habe mich vor
keinem Weibe gedcmütigt wie vor Ihnen . Ich bin nichts ohne Sie !
Aber wenn Sie bei mir sein werden, wird die Leinwand unter
meinem Pinsel zittern , und ich werde mein größtes Werk schaffen !"

Heute traf ich ihn im philharmonischen Konzert. Er war
nur meinetwegen dort , denn er kann Musik nicht leiden. Nur
mcinen Gesang mag er gerne. „Wenn Sie singen .

" sagt er , „ sehe
ich die Töne als blaue , violette und grüne Lustströme, die
Sie einhüllen . Ihre Stimme klingt in der hohen Lage hellgrün —
meine Lieblingsfarbe . Aber ich liebe auch die violette Farbe , sie
drückt den tiefsten Schmerz aus .

"
Im Konzerte, nach der Hebriden-Ouvcrture , kam Janicki

zu mir in die Loge .
■ „ Ich hasse diesen Saal, " sagte er . „ Es ist ein geschmack¬

loser Sarkophag , in dem tote Menschen musizieren. Ich hasse
auch diese Musik von Mendelssohn , denn sie macht mich krank .
Mir träumte eben , ich läge auf einem Felsen, mitten im Eis¬
meer, und rings um mich fürchterliche Einsamkeit, qualvolle Ferne .
Nichts als heulendeBrandung. Und meineSeele schrie nach Ihnen .

"

„Still, " sagte ich . „ Man beobachtet Sie .
"

„ Man soll uns beobachten, " lächelte Janicki. „ Denn wir
sind die einzigen interessanten Menschen unter diesem Pöbel .

"
Er bat mich , vor der letzten Nummer den Saal zu ver¬

lassen und zu Fuß nach Hause zu gehen .
Beides war mir unangenehm . Ich mische mich nicht gern

unter die Sonntags - Spaziergänger auf der Ringstraße , ich
schickte aber doch auf seinen Wunsch den Wagen nach Hanse und
ließ mich von ihm begleiten. Selbstverständlich ging Miß Brown
au meiner Seite, wir mußten leise sprechen .

„Um wieviel Uhr reisen Sie morgen ?" fragte er mich .
„ Mit dem Abendzuge. Aber Sie werden nicht auf den

Bahnhof kommen .
"

„Wie lange bleiben Sic in Tirol ?"
„Bier Wochen .

"
„Gewiß nicht länger ? Bedenken Sie , wie schrecklich diese

Zeit für mich sein wird ! Sie müssen mir täglich schreiben . Sic
müssen mir schwören , genau so wiederzukommen, wie Sie von
mir gehen . Ich zittere, daß sich etwas in Ihnen verändern , daß
die Trennung Sie nur entfremden wird . Und noch eine Bitte!
Sie tragen da ein grünes Kleid mit malvenfarbigem Gürtel,
das ich so sehr an Ihnen liebe ; ich weiß auch , daß Sie es
heute meinethalben angezogen haben, alles , was Sie tun, ist
von so zarter , vollkommener Liebenswürdigkeit , — versprechen
Sic mir eines : tragen Sie dieses Kleid für keinen andern . Nie¬
mand soll Sie darin sehen , nur ich allein . Es ist ein Zeichen
der Treue , das ich von Ihnen verlange . Sie lachen ! Ich weiß
tvohl, daß ich kindisch geworden bin , ich habe kein Urteil mehr
über meine Reden und Handlungen . Ich leide entsetzlich, Eva,
aber cs ist gut so , Sie sind es wert .

"
Wir langten zu Hause au . Er begleitete mich noch bis in

die Halle. Dort, im Halbdunkel , nahm er meine Hände und
drückte sie gegen seine Brust. Er neigte sich ganz zu mir nieder,
aber er wagte nicht, mich zu küssen. Seine Äugen starrten mich
qualvoll an . Ich fühlte, wie sein Leid mich ergriff, mir war so
weh ums Herz , ich hätte weinen mögen.

Plötzlich ließ er meine Hände
'

sinken : „Gott segne dich,"
sagte er heiser und taumelte hinaus.

Oben hatte man mit dem Dejeuner auf mich gewartet .

„Ich sterbe schon vor Hunger, " sagte meine Stiefmama,
„und du kommst zu Fuß nach Hause, anstatt zu fahren .

"

„ Es war so heiß im Konzert. Ich mußte frische Luft haben.
"

„Wie sichst du denn aus? " rief Papa . „Du bist ja ganz
bleich , Eva . Trink rasch ein Glas Sherry .

"
Ich konnte aber weder trinken noch essen , ich bat , daß

man mich auf mein Zimmer gehen und ausruhen lasse .
„Es ist Zeit, daß die Kleine in gute Luft kommt, " sagte Papa .

„ Die Tanzereien haben sie diesen Winter arg mitgenommen.
"

Gries bei Bozen , 5 . April.
Die reine , herbe Bergluft, die ganze überströmende Herr¬

lichkeit dieses südlichen Frühlings sind da , um mich gesund zu
machen . Doch ich liege die Nächte lang wach , wie im Fieber ,
meine Lippen brennen , meine Kehle ist trocken.

Bronislaw schreibt mir zweimal, dreimal an einem Tage .
Seine Briefe zwingen mich , fast ununterbrochen an ihn zu
denken . Ich zittere vor diesen regellos hingeworfeneu Zeilen , sic
quälen mich unsäglich, und doch ersehne ich diese Qualen.

Hier sein letzter Brief :
„ Als ich Sie damals beim Abschied sah , waren Sie toten¬

blaß , und der tiefste Schmerz sprach aus Ihren Augen. Ich
weiß genug, Eva, ich weiß, daß Sic um mich leiden, und
sehen Sie , wie grausam ich bin — das macht mich glücklich.

Glücklich ? Mein Gott, hätten Sie mich am Abend Ihrer
Abreise beobachten können! Ich war schon am Nachmittag nach
Mödling gefahren, ich wollte Ihnen voran sein und den Zug
sehen, der mir mein Glück entführen sollte . Ich stand draußen
auf der Landstraße , ich sah ihn kommen , wie etwas Böses, Un¬
heimliches . Er rollte vorüber , ohne aufzuhaltcn .

Ich ging dann durch die kleine Stadt hinaus, zu den
Waldwicscn. Die Sonne war untergegangcn , aber es zitterte
noch wie Gold in der Luft .

Die Gegend ist schön. Auf dem Wiesenboden lag ich lange
hingestreckt et en kerrnant leo yeux, je voyais toujours votre
robe verte avec la ceinture mauve . . . Um zwei Uhr nachts
kam ich heim. Diese Rückkehr in die große, öde Stadt war
fürchterlich . Nun erst begriff ich , daß Sie fort waren .

Eva ! Eva ! Ich wollte schreien vor Schmerz und Zorn,
aber ich konnte nicht. Die Kehle war mir zugeschnürt.

Ich preßte den Kopf in die Kissen und weinte.
Janicki.

Beinahe Hütte ich den Dank vergessen . Aber was ist mein
Dank gegen das heiße , unendliche Glück , das ich fühlte , als ich
Ihre Blumen empfing. Sie sind kein Abschiedsgruß. Sie be¬
deuten mehr. Sic sagen : Komm!

Ich komme , Eva. Es war Wahnsinn , uns zu trennen .
"

Ich muß ihn bitten , mir nicht hierher zu folgen.
10 . April.

Meine Stieftnutter fühlt sich loieder wohl und beginnt
sich hier zu langweilen . Sie hat schon für Ostern einige Freunde
aus Wien eingeladen.

Mir ist die Ruhe erwünschter.
Am liebsten sind mir meine einsamen Spazierritte . Gestern

war ich drinnen im Sarntal . Ich sah die alten Burgen Ried
und Runkclstein ; sie liegen da wie im Märchen . Wir Städter
wissen ja gar nicht , daß hier in den Bergen alle Märchen
unserer Kindheit noch lebendig sind . Ach , so vieles ist wieder er¬
wacht , als ich gestern den rauschendenWildbach entlang ritt , und
als ich dann vor dem stillen Wirtshause anhielt , das dort an der
Berglehne steht . Ich dachte an Tony . Ich dachte : hier möchte ich
jahrelang leben, für die ganze Welt verschollen , aber gleich darauf
empfand ich , daß ich diese Abgeschlossenheit nicht ertragen könnte .

Um einsam zu leben , muß man der einfachste Naturmensch
oder der weiseste Denker sein . Wir andern sind zu eitel dazu .

Die Wirtsleute hier fühlen nicht den Druck der Einsamkeit ,
ihr Geist ist genügend beschäftigt durch die Arbeit ihrer Hände .
Da ist keine Zeit für unnützes Träumen und Wünschen . Was
gibt es da alles zu arbeiten ! Es sind acht Kinder im Hause.

Ich verlangte ein Glas Milch . Der „Zipfel " brachte es mir.
So nennen sie einen schüchternen , schwarzhaarigen Jungen , der
gleich wieder ängstlich davon lief. Auf der Bank saß ein kleiner,
blonder Bursch, mit einem süßen, eigensinnigen Mund und ganz
ernsten, stillen Augen und schnitzte au einen, Stückchen Liudenholz.

Am besten gefiel mir das fünfjährige Martele ; es hat eine
Stumpfnase und einen kleinwinzigen, schwarzen Zopf , wie ein
Rattenschwäuzchcn. In den dicken Aermchcn hielt es eine Puppe
aus Lumpen und saug sie in Schlummer .

Fortsetzung folgt
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Grsundheitslehre als Unterrichtsgegenstand in Mädchenschulen.
Von Katharina Nigeria .

„Die Steigerung des allgemeinen hygienischen Niveaus auch nur
um eine Linie dürfte , bezüglich der Hebung der Volksgesundheit , niehr
ansmachen wie Tausende von Heilstätten . " So schrieb Professor
W . Winternitz in einem ausgezeichneten , jungst in der „ Renen Freien
Presse " veröffentlichten Artikel .* Ich möchte diesem hinzufügen , daß nur
Franenhände diese aufsteigende Linie ziehen können . Von der Kinder¬
stube , von dem Familienznnmer muß die Erstarkung der Bolksgesnnd -

heit ihren Ausgang nehmen . Die Frau , die Mutter wird für die
Weisheit , mit gesundem Körper und gesunder Seele zu leben , immer
die beste Verkünderin sein .

Die Wissenschaft hat das Ihre getan , sie hat die Gesetze er
forscht und in einfacher Klarheit zusammengefaßt , die der Pflege und
den vorbeugenden Schutzvorkehrungen zur Erhaltung der Gesundheit
die Wege weisen . An den Männern des Staates , den Leitern der
Volkserziehung ist es nun gelegen , diese Lehrsätze in Stützen der
Volkswohlfahrt zu verwandeln . Nie aber können sie dieses Ziel er¬
reichen , ohne die Frauen zu ihren Mitarbeiterinnen gemacht zu haben .

Würde jemand von Land zu Stadt , von Haus zu Haus ziehen
und alles verzeichnen , was wider die Gesundheit gesündigt , wodurch
Arbeits - und Lebenskraft geschädigt , was an Unglück über die Menschen
gebracht wird , aus Mangel jener Kenntnisse , deren Besitz wir
mit Stolz als einen wesentlichen Teil unserer Kultur betrachten , ei »
solches Verzeichnis würde zu einem trostlosen Umfange anwachsen und
zugleich in furchtbarer Klarheit die Größe der Schuld darlegen , die
Staat und Gesellschaft als Träger und Hüter der Kultur und ihrer
Errungenschaften noch einzulösen haben .

Dürfen wir mit erbarmungsloser Gleichgiltigkeit zusehen , daß
Unwissenheit , unverschuldete Unwissenheit , dem menschlichen
Elende immer neue Opfer zuführt ? Ist die Vermittlung jeder Be¬
lehrung , die das sittliche und physische Wohl unserer Mitmenschen er¬
leben hilft , nicht heilige Pflicht ?

Möge ein Beispiel hier für viele sprechen . Ans einem 1895 in
Deutschland abgehaltenen und auch von Oesterreich beschickten Blinden -

eongreß wurde festgestellt , daß 1b bis 40 Perzent der in Blinden¬
anstalten untergcbrachten Blinden ihr Augenlicht durch die Augen -

entziindung der Neugeborenen verloren haben , eine Erkrankung , die
fast immer durch die Unkenntnis und Vernachlässigung seitens der
Mütter und Pflegerinnen zu einer so unheilvollen tvird , da sie in den
meisten Fällen bei rechtzeitiger ärztlicher Behandlung sehr bald be¬
hoben werden kann . **

Besser unterrichtete Frauen und Mütter ! Das ist
die siegreichste Waffe gegen die physischen und moralischen Leiden , die
das Glück des Einzelnen und das der Gesamtheit umdrohen .

Je besser die Schule es versteht , ihre Schüler für die An¬
forderungen des vor ihnen liegenden Lebens vorzn
bilden , je mehr wird sie die ihr znfallende Aufgabe erfüllen .

Bei dem sich stetig vollziehenden Wandel der sozialen Verhält¬
nisse darf auch die Schule niemals den Charakter des Fertigen , des
in sich Abgeschlossenen tragen , und die Männer , die ihre Leitung in
Händen haben , müssen für den Pulsschlag ihrer Zeit ein gar wach¬
sames Auge und ein fühlendes Herz besitzen .

Die Volkserziehung ist das Endresultat von Leben , Schule und
Haus . Sobald das letztere , das heißt die Familie bei einem großen
Teile der Bevölkerung den ihr znkommenden erziehenden Einfluß nicht
»lehr ausüben kann , das Unzulängliche ihrer Mitwirkung erkannt und
die Erklärung dafür gefunden ist , muß auch der Leistungskreis der
Schule erweitert werden , um die ilnentbehrliche Wechselwirkung von
Schule und Haus für kommende Zeiten wieder anfzurichten .

Steht es fest , daß jeder Mensch zum Schutze des eigenen wie
des allgemeinen Wohles ein gewisses Maß hygienischer Kennt¬
nisse und eine in diesem Sinne geregelte Führung
bedarf , dann muß auch dafür Sorge getragen werden , daß die
Frauen , als die ersten Pflegerinnen und Erzieherinnen des werdendeit
Geschlechtes , für diese ihre so bedeutungsvolle Mission vorbereitet werden .

Gilt es als eine gerechte Forderung , daß die Hilfe , die not tut ,
denen zuerst geboten werden soll , die sich am wenigsten
selber Helsen können , dann ergibt sich daraus auch die soziale
Pflicht , den Töchtern der unbemittelten Klassen , der hart
durch den Erwerbskampf bedrängten Eltern jene Be
lehrung zu vermitteln , die sie befähigt , ihre eigene Kraft und Gesund¬
heit — die für sie ja zugleich die Erwerbsmöglichkeit bedeutet — und
die der ihnen Anvertrauten zu behüten .

In der Abend -Haushaltungsschule für Arbeiterinnnen im sechsten
Wiener Bezirke bemerkte ich in einer Vortragsstunde bei der Darlegung
dessen , daß der Mangel an den notwendigen gesundheitlichen Kenntnissen
oft langes Siechtunt , wenn nicht Schlimmeres herbeiführe , daß eine
der Schülerinnen , eine verheiratete Frau , weinte . Auf die Frage nach
der Ursache ihrer Tränen erzählte sie schluchzend , daß ihr vor kurzem
ein zweijähriges Töchterchen gestorben sei und der Arzt ihr dann ge¬
sagt habe , daß sie das Kind , das längere Zeit kränkelte , falsch
behandelt habe und sie ihn früher hätte rufen sollen . Traurig fügte

* Die Bekämpfung der Tuberkulose als Bolkskrankheit und die Bazillenfurcht .
** Das „Bolkswohl "

, dem diese Mitteilung entnommen ist, berichtet weiter , daß
Direcior Wecker aus Düren statistisch nachwies , daß von 86 .000 blinden Kindern im
Deutschen Reiche 1500 dieser genannten Erkrankung zum Opser fielen . Eine bon Director
Mecker und Pros . Samisch versaßte Schrift , die auf die Gesahr dieser Erkrankung auf¬
merksam macht , wurde in 100.000 Exemplaren aufgelegt ; in den Rheinlandcn wurde
dann jedem Vater , der bei dem Standesamt die Geburt eines Kindes anzeigte , ein
Exemplar übergeben .

Nackidruck verboten .

sie dann hinzu : „ Ja , wenn wir Armen nur all das lernen konnten ,
was wir später so notwendig brauchten , es ginge uns doch nicht so
schlecht . " Welch ein bitterer Vorwurf liegt in diesen schlichten Worten !

Die obligatorische , sich an die Volksschule anschließende und den
Erwerbszwang berücksichtigende Fortbildungsschule wäre berufen , die
ilnlengbar bestehende , das wirtschaftliche und gesirndheitliche Leben des
Volkes schwer schädigende Lücke der Volksbildung auszugleichen . Ich
habe diese Schule - schon einmal an dieser Stelle die Schule der Zukunft
genannt . Die warme Weise , in der ihr in anderen Ländern bei allen
Unterrichtsfragen betreffenden Congreffen und Versammlungen das Wort
geredet wird , die glänzenden Erfolge , die ihre Einführung , ob obliga¬
torisch oder nicht , bisher erzielte , die Ueberzeugnng , daß , was das Zeit¬
bedürfnis erfordert , sich schließlich seinen Weg bahnen wird , das alles läßt
mich fest daran glauben , daß auch für Oesterreich die Erfüllung dieser Zu -

kunftshoffnnng kommen wird . Und so wird in den neun in Wien bestehenden
gewerblichen Fortbildungsschulen für Mädchen in vielleicht nicht mehr
ferner Zeit Gesundheitslehre und Haushaltungkunde in das Unterrichts¬
programm aufgenommen werden , wenn auch im Vorjahre ein dies¬
bezüglich an die Gewerbeschulkommission seitens des „ Hilfsvereines
für Lehrmädchen und jugendliche Arbeiterinnen " gerichtetes Gesuch
bisher keine Beachtung fand .

Daß innerhalb der gezogenen Grenzen der ge¬
samten weiblichen Jugend gesundheitlicher Unterricht , wo¬
möglich in Verbindung mit Haushaltungsknnde , durch die Macht des

überzengnngsvollen wohlmeinenden Wortes geboten werde , dafür ein¬

zutreten , ist Zweck dieser Zeilen .
In der Schule schon muß die bessere Volksernährung angebahnt ,

müssen die Heranwachsenden Mädchen mit den Gefahren mangelhafter
und falscher Ernährung , dem schädlichen Einflüsse des Alkohols , dem

Nährwerte der Lebensmittel im Verhältnisse zu ihrem Preise , der Be¬
deutung ihrer richtigen Bereitung u . s . w . bekannt gemacht werden .
Die Einführung hygienischen Unterrichtes in den höheren Töchter¬
schulen und Lyzeen dürfte kaum mit Schwierigkeiten verbunden sein .*

Dem weiblichen Arzt erschlösse sich damit ein schöner Wirkungskreis .
Um allen Schülerinnen der Volks - und Bürgerschulen bei

möglichst größter Reife den Unterricht über Gesundheitslehre zugäng¬
lich zu machen , wüßte ich allerdings kein anderes Mittel als das schon ein¬
mal in Vorschlag gebrachte , nämlich das letzte Halbjahr der achten
Klasse in eine Fortbildungsschule mit voller Schulzeit zu verwandeln
und sie auch für jene Mädchen obligatorisch zu machen , die das Lehr¬
ziel der Bürgerschule nicht erreicht haben . Die sich damit für einzelne
Mädchen ergebende Verlängerung des Schulbesuches um einige Monate
träfe wohl arme Eltern hart , wäre aber für die Kinder selbst , die so
häufig körperlich und geistig schwach und unentwickelt sogleich nach dem
Schulabschluß in die Lehre oder in die Fabrik geschickt werden , ein
großer Gewinn .

Es ist mir wohl bekannt , daß die Lehrer und Lehrerinnen der
Volks - und Bürgerschulen die wichtigsten hygienische » Grundsätze mit
anderen Lehrfächern in Verbindung zu bringen trachten . Diese Be¬
lehrungen aber , wenn sie nich : der Einfluß des Elternhauses
unterstützt , werden in den ersten Schuljahren wenig Erfolg haben ,
da der Wert solcher Belehrung immer davon abhängen wird , in¬
wieweit der betreffende Lehrer von der Bedeutung solcher Unterweisung
durchdrungen ist .

Wie nachhaltig und erziehlich könnte ein Unterricht , wenn auch
nur auf Monate sich erstreckend , wirken , der es sich zur Aufgabe machen
würde , bei den Schülerinnen das Verständnis für ihre künftigen Lebens¬
und Berufspflichten zu wecken , ihnen die für deren Erfüllung
unentbehrlichen Kenntnisse zu bieten .

Gesundheitslehre als ein wichtiger Theil dieses Unterrichtes hätte
etwa zu umfassen :

1 . Die normale Luft , die verdorbene Luft , Licht , Klima , Boden ,
Wasser in ihrem Einflüsse auf die Gesundheit des Menschen . Wohnung ,
Kleidung , Ernährung , vom gesundheitlichen und kulturellen Stand¬
punkte aus betrachtet .

2 . Die Lehre vom Baue des menschlichen Körpers und über die Verrich¬
tung seiner Organe . Belehrung über Gesundheitspflege , die am häufigsten
vorkommenden Krankheitserscheinungen und Entstehungsnrsachen von
Epidemien und deren beiderseitige Verhütung . Die erste Hilfe bei
Unglücksfällen und die wichtigsten Regeln der Krankenpflege .

Die Erweiterung und Vertiefung des Lehrstoffes würde , die ver¬
ständnisvolle und tüchtige Lehrerin vorausgesetzt , von der Vorbildung
und Intelligenz der Schülerinnen abhängen .

Dringender noch als in der Stadt , ist das Bedürfnis nach
hygienischem und hauswirtschaftlichem Unterrichte für Mädchen aus
dem Lande .

Wer Gelegenheit hatte , in die Lebensweise der Bauernfamilien in
gesunden und kranken Tagen Einblick zu nehmen , muß meiner Ansicht
zustimmen . Das Absperren von Luft und Licht , schlechte Ernährung ,
Mangel an Reinlichkeit und Körperpflege , an geistiger Regsamkeit ,
das Hängen an dem Althergebrachten , wenn dieses auch noch so sehr den

Forderungen physischen Wohlbehagens widerspricht , Aberglaube und Un¬

wissenheit : das sind die femdlichen Elemente , die das gesundheitliche
und wirtschaftliche Leben der Landleute so schädigend beeinflussen und

* Freudig ist es zu begrüßen , daß der Wiener Frauenerwerbsverein Erziehungs¬
lehre in den Untcrrichtsplan seines Lyzeums ausgenommen hat und mithin den Schüle¬
rinnen dar Bedeutsame der ersten physischen und geistigen Erziehung des kleine »
Kindes zur Erkenntnis gebracht wird .
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oft Zustande schassen , die eine Schmach für die Zivilisation unserer
Tage sind .

Nur durch den Einfluß der Frauen , der Mütter , kann allmählich
ein Wandel zum Besseren geschaffen werden .

Wieder aber muß die Forderung gelten , was die Frauen bieten
sollen , muß ihnen vorerst gegeben werden — Belehrung , Unterricht .

Die zumeist nur zwei - und dreiklassigen Landschulen , die Tat¬
sache, daß Landkinder sich geistig später entwickeln und daß auch die
Arbeitskraft der Jungen im Sommer soviel als möglich ausgeniitzt
werden muß , ließe es wünschenswert erscheinen , daß Hhgienischer
und hauswirtschaftlicher Unterricht auf dem Lande nur schul -
entwachsenen Mädchen und im Winterhalbjahr erteilt würde .
Es müßte aber jedes Mädchen verpflichtet werde » , einen solchen Winter¬
kurs (sechs bis acht Stitnden wöchentlich dürften genügen ) zu besuchen .
Wo die Gemeinde nicht in der Lage wäre , die notwendigen Lehrkräfte
anzustellen , fänden sich gewiß einzelne Frauen bereit , ihre Kraft , ihr
Wissen zur Verfügung zu stellen , um bie physische und geistige Ent¬
wicklung der weiblichen Jugend und damit die allgemeinen Zustände
auf dem Lande fördern zu helfen .

Was die so bedeutungsvolle Frage der Lehrkräfte für dieses
Unterrichtsgebiet überhaupt betrifft , so gestattet der verfügbare Raum
leider nicht , näher daraus einzugehen . Nur so viel sei gesagt , daß für
Gesundheitslehre in Mädchenschulen nur die Lehrerin die Eignung
zu haben scheint .

Der enge Zusannnenhang uitseres häuslichen und gesundheit¬
lichen Lebens , das Jneinandergreisen hygienischer Kenntnisse und
hauswirtschaftlicher Betätigung , das notwendige Eingehen auf die
Eigenart des weiblichen Organismus , das mütterliche Verständnis für
die im Entwicklungsalter stehenden Mädchen und der sich daraus
ergebende erziehende Einfluß , das alles meist darauf hin ,
daß die Frau als Lehrerin für dieses Unterrichtsfach unentbehrlich ist .
Selbstverständlich werden solche Unterrichtsziele die erweiterte Seminar¬
bildung voraussetzeu .

Die beste Lehrerprüfung aber schasst noch keine guten Lehrer ,
wenn nicht das Herz von der wahren Liebe zur Jugend , von dem
Gefühl der hohen Verantwortung erfüllt ist , Mitarbeiter zu sein an
der wichtigsten Aufgabe jeder Zeit — der Erziehung der
künftigen Generation .

Auferstehung .

Hast du dich losgelöst mit jeder Faser ,
Die wurzelsest dich hielt an ein Gedenken ,
Zerstört den letzten süßen Wehmutszauber ,
Darein Erinnerungen sich versenken —

Ein leiser Duft , der aus den Lüften quillt ,

Ein leiser Ton , der wie aus Fernen schwillt ,
Erweckt der Seele unvergesj

'nen Traum .
Und deckst du über sie den Leichenstein
Und meinst von ihrer Gruft hinweg zu gehen :
Die totgeglaubte Lieb ' wird auferstehen !

Jenny Schnabl .

Der Wagen von Wien
(Bausteine zu einem Roman .)

Von Dr . Ludwig Abels .

Ich habe mich und andere oft gefragt , warum die Stadt Wien
nie einen Schilderer von solcher Gründlichkeit und solchem heiligen
Eifer gefunden hat , wie es Paris in Zola besaß . Vorläufer sind in
genügender Menge vorhanden , um eine solche künstlerische Persönlich¬
keit auf ein literarhistorisches Postament zu stellen : Liebevolle Darsteller
einzelner Gesellschaftskreise , Satiriker , welche die Wiener Schwächen
geißeln , Humoristen , die einzelne charakteristische Figuren in ihrem
originellen Gehaben , mit ihren urwüchsigen Redensarten drastisch hin¬
stellen . Sogar die jüngere Weltstadt Berlin hat seit ihrer Macht¬
stellung das voraus , daß einige Autoren wenigstens das hohe Ziel
anstreben , die Berliner Zolas zu sein (Maupassants , nämlich solche ,
die sich einbildeten , es zu sein , kannte
ich in Berlin sieben bis acht !) .

Ein Zufall hat mich auf einen
Beobachtungsposten versetzt , von
dem ich einen der interessantesten
Teile Wiens , den Naschmarkt ,
studieren kann . Der Ausblick über
den großen Markt ist einer der
interessantesten und eigenartigsten ,
besonders für ein malerisch gebil¬
detes Auge . Weithin , von der ver¬
längerten Kärntnerstraße bis zum
vlten weitläufigen Freihaus und
von der Wiedener Hauptstraße über
den eingewölbten Wienfluß hin bis
zum Sezessionstempelchen mit der
vergoldeten Laubkuppel zieht sich
ein buntes Kriegslager von Häus¬
chen, Zelten , schirmbedeckten Stän¬
den rind frei kampierenden Gruppen .
An Tagen mit Regen oder heißer
Sonne find die bekannten großen
Schutzschirme alle aufgespannt , und
dann gleicht der Markt einem Wald
von Riesenpilzen , deren Köpfe den
ganzen Erdboden verdecken . Dann
sieht man nur in der vordersten
Reihe der Obst - nnd Blumenstände
die ausgelegten Waren und die
Gestalten der Verkäufer . Aber an
kühleren Tagen , wenn die Leute
des Schirmschutzes nicht bedürfen , daun bietet der Markt ein buntes
Bild von ganz einziger Mannigfaltigkeit . Da sind , hoch anfgebaut
aus Tcrr .issenstufen , die soliden Produkte der Gemüsegärten : mächtige
grüne Kohlkugeln , daneben in Körben die saftigdunkeln Spinat¬
blätter , die appetitlichen Fisolen , dann die aufgehäuften Kohlrabi ,
uiit der iimcu ' ii weißen Schnittfläche nach vorn gelegt , so daß

Nachdruck verboten .

ein solches Bund wie ein großes rotviolettes Zellengewebe aussiehi .
Zwischen all dem nuancierten Grün leuchtet das majestätische Kardinal¬
rot der glänzenden Tomaten , bei uns „ Paradeis " genannt , die blässeren
gelbroten Karotten , in kleinen Bündeln , zu Zeiten die weißen krausen
Köpfe des Karfiols (Blumenkohl ) , die langen Kukuruzhülsen , die
unentbehrlichen graubraunen bis zartgelben Kartoffeln ; dazwischen legt
jede Kräutlerin ein paar Blunien aus ihrem Gärtchen , mehr zum
Schmuck als zunr Verkauf .

Gegen die Vorstadt Wieden hin reihen sich die Blumenstände
an , deren Bild ein ewig wechselndes ist . Dort könnte ein Maler in
Farben wühlen : Rote und gelbe Rosen , violette Königskerzen , grell¬

rote hochständige Lilien , später
Astern in allen Nuancen . Die
Mädchen winden mit flinken Händen
Kränze und Sträuße , die fast täglich
in großer Zahl gekauft werden . Am
Annentag sah ich die Händlerinnen
um 3 Uhr nachts den Stand auf¬
bauen (einzelne noch früher ) , und
von 6 Uhr morgens bis gegen 10 Uhr
vormittags staute sich ununter¬
brochen die Menge von Gratulanten ,
die für ihre mehr oder weniger
„ feschen " Annen die Berge von
Blumen abtrugen . — Der Obst¬
markt , dessen Detailstände die vor¬
deren Reihen der unteren Markt¬
hälfte bilden , ist dem Passanten am
vertrautesten . Es gibt wohl kaum
einen Wiener , der noch nie auf dem
Naschmarkt sich Kirschen , Marillen
oder „ Zwetschken "

( „fufzene um an
Kreuzer !" ) gekauft hätte . Auch hier
ist die Palette ziemlich üppig . Das
Grün der Stachelbeeren und Birnen ,
das zarte Rosa der Marillen , die
vom hellen Rot bis ins Schwarz
gefärbten Kirschen , die weichge -
flaumten Pfirsiche , die Weintrauben
— jede Jahreszeit hat auch da ihre
eigenen Reize , und selbst im streng¬
sten Winter grüßen pausbäckige

Aepsel in hohen Haufen zur Straße herüber .
Hinter diesen bekannten vordersten Reihen ziehen sich die meist

aus Holzbalken gezimmerten Häuschen der Fleischhauer , Geflügel¬
händler , der Milch - und Butterverkäuferinnen hin , ein Revier , das
von den braven Hausfrauen auch alltäglich durchstudiert wird . Und
von dieser Zone an breitet sich in verwirrender Mannigfaltigkeit das
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Lager der Großhändler , unter beueu dem Passanten besonders die

italienischen Verkäufer von Südfrüchten , von Orangen , Zitronen ,
Datteln , Feigen , Mandeln , Rosinen , Bananen auffallen . Wie ein
Leuchtturm ragt aus diesem Gewoge die bekannte große Uhr , ein gar
wichtiger Faktor in dem Leben der Naschmarktparteien .

Um 12 Uhr nachts beginnen die Züge der Marktwagen sich von
der. ,üblichen Vororten und von de» Bahnhöfen der Süd - und Staats¬

bahn gegen die Innere Stadt zu bewegen. Geheimnisvolle , mit grauen
Plachen bedeckte Gefährte , auf denen schlummernde Gestalten zwischen
den verhüllten Ballen der Ladung bemerkbar sind, ziehen im langsamen
Tempo bis zum Hof, wo der Zentralmarkt sich befindet. Zwischen drei
und vier Uhr nachts bilden die Wagen in der engen Augustinerstraße
und Herreitgasse fast ununterbrochene Ketten . Jeder Wiener Nacht¬
schwärmer kennt jene Gefährte , bereu Inhalt ihn wieder kräftigt , wenn
er spät am Tage sich erhebt, noch müde von den Strapazen der lustig
zngebrachten Nacht . — Auf bent Zentralmarkte werden die Vorräte

sortiert und untersucht und gelangen von da zu den übrigen Stadt¬
märkten . Zwischen fünf und sechs sieht man daun den Naschmarkt sich
allmählich beleben . Einzelne Stände werden anfgebaut , da und dort
kauern verhüllte Gestaltet: schlaftrunken auf Säcken und Butten . Ein

giaues Tuch um Kopf und Brust geschlungen, ein Häferl * in der Hand ,
begibt sich das Naschmarktweib zum Cafs Technik oder Eichinger , um einen

Morgenkaffee zu holen . Sie muß schnell wieder zurück , denn schon kommen
die Greißler mit ihren Wäger !» und Karre », um sich die Vorräte an

Obst, Gemüse und Blumen zu besorgen. Von sieben Uhr an bis gegen
zehn kommen dann die Köche und Köchinnen der Gasthäuser und

Familien , oft auch die Wirte selbst ; dann die Hausfrauen , gefolgt von
der Köchin mit dem Marktkorb . Um 11 Uhr ist Pause . Da wird ein

Imbiß gehalten , und auf der überdachten Veranda des Wieninger 'schen
Restaurants im Freihaus geht's dann lebhaft zu . Beim Tellerfleisch
oder Kalbspörkelt und beim Krügel Bier wird über die Ereignisse
des Markttages , aber auch über kommunale Vorgänge debattiert und
in derben Ausdrücken scharf abgeurteilt .

Die Arbeitszeit dauert dann noch bis zwei, in manchen Ab¬

teilungen bis vier Uhr . Um diese Stunde ist für den Großmarkt
Geschäftsschluß. Nur die Oebstlerinuen in den vordersten Reihen bleiben
bis Abend auf dem Posten . Die anderen rechnen ab , schließen zu und

begeben sich zur „Nachtruhe "
, die ja gegen zwölf Uhr wieder zu Ende

ist . Wer bei der Abrechnung zusieht (man hat dazu besonders in den

* Heiner Topf .

umliegenden Kaffeehäusern häufig Gelegenheit ! , der dürfte manchmal
über die Höhe des Umsatzes staunen . Ganze Päckchen mit Papiergeld
werden da nachgezählt ; es ist ja bekannt , daß manche der Nasch -

urarktgenerationen sich zu ansehnlichem Reichtum aufgeschwungen hat .

Aber nicht überall ist das Resultat ein befriedigendes . Manches alte

Weiblein schichtet bekümmert die Kreuzer auf und bekommt, sie mag

noch so lange zählen , nicht mehr als eine Krone zusammen . Ein

kärglicher Ertrag für so große Mühe . Gewiß würde manche Hausfrau

weniger „ handeln " und lieber die verlangten paar Kreuzer zugeben ,
wenn sie die Dürftigkeit der Verkäuferin durchschauen würde .

Noch bedauernswerter jedoch ist die Schar , die nach Marktschluß

angcschlichen kommt und sich zwischen den Reihen verteilt : Zerlumpte

barfüßige Männer , Frauen und Kinder , die ans den weggeworfenen
und stellenweise in Haufen zusammengekehrten Abfällen sich ihr Mahl

suchen . Angefaultes Obst, unverkäufliche Reste werden mit Gier in ein

Tuch oder
'
in einen Topf zusammengeworfen und verzehrt . Die Suppe

dazu wird von den Kindern in den Gasthausküchen zusammengebettelt .

Nicht immer bekommen die Kleinen diese erbettelte Suppe auch zu

essen . Ich habe ein Weib beobachtet, das , an der Straßenecke postiert ,
die Vorräte aus den kleinen Häserln in ihren großen Topf goß, damit

auf die „ Elektrische" stieg , um — wie ich erfuhr — dieses Gericht

draußen in der Vorstadt , in Meidling oder Favoriten , zu verkaufen .

Das ist nur eine kleine Probe der Lebensstndien , die ein

Romancier auf dem Naschmarkt sammeln könnte. Alkan müßte de»

Leuten in ihre Wohnungen folgen , ihre Art zu denken und zu em¬

pfinden , ihre Passionen , ihre Ehen beobachten. Einen ganzen Stand

bloß zum Objekte des Spießer -Amüsements machen, wie es manche
Wiener Humoristen tun , bloß die kuriosen , derben Redensarten

aufzeichnen, das zeigt von geringer Kultur , ist in dem Sinne

„ wienerisch"
, wie es im Auslande meist aufgefaßt wird . Man dürfte

auch nicht davor zurückscheuen , die Schattenseiten i i dem Leben und

Getriebe dieses Standes zu zeigen . Ta befindet sich zum Beispiel in

einem der Höfe des Freihauses eine Schnapsspeluuke , in der die

Polizei viel zu tun hat . Das Laster in seinen ärgsten Ausartungen ist
dort zu finden . Nicht nur Männer , auch Frauen , die sich bis zur
Bewußtlosigkeit betrinken , die unflätigsten Reden führen — — . Doch

ich wollte ja nur andere auf die Spur weisen. Selbst das Thema zu
erschöpfen , war vom Anfang an nicht meine Absicht .

Nur einmal noch !
Skizze aus einem Frauenleben von Rosa St .

„Papa, Mama, denkt euch nur , was mir die Ada schreibt! Die
Kinderjausen bei ihr heißen heuer „ Jours"

, und nächsten Sonn¬
tag ist schon der erste , der soll besonders groß werden , ein
„Backfischkränzchcn

"
, wie ihre Mama sagt , und Herren kommen

auch , alle großen Brüder und noch viele andere und . . . ich
freue mich so , Mutterl, nicht wahr , ich darf gehen ?" — Glück¬
selig und erwartungsvoll blicken die strahlenden Blauaugen die
Eltern an .

„ Ja , du Wildfang, wenn's der Papa erlaubt.
" Die Haud

der Mutter gleitet liebkosend über den blonden Scheitel und das
srcudenrote Gesichtchen des Mädchens . Der Papa nickt Gewährung
und murmelt etwas, das lvie „ meinetwegen

" klingen soll , aber
einen viel froheren Beigeschmack hat . Das Töchterchen stürmt
jubelnd von dannen . Mit dem Ausdrucke zärtlicher Liebe blicken
ihm die Eltern nach, dann reichen sic sich wortlos , in innigem

Nachdruck verboten .

Verstehen die Hand . Leuchtend steigen die rosigsten Zukunfts¬
bilder ihres schonen Kindes vor ihnen auf.

„Ja, ja, " seufzt der Papa , die Rührung schlecht bekämpfend,
„ unsere Kleine ist ein großes Mädel geworden , nun heißt cs bald
„dazuschan'n"

. Das ist das Präludium zum künftigen Triumph¬
marsch , davor graut mir aber ganz gewaltig.

" Und mit Stolz
und Trauer denkt er an die kommende Zeit, da er , der die Bequem¬
lichkeit über alles liebt , sich in den Frack wird zwängen müssen,
um den Zustand behaglicher Ruhe dem Kinde zu opfern . Trotz der
winkenden Triumphe gewährt es dem behäbigen Herrn eine wohlige
Beruhigung, als er sich beim Berechnen , wie lange er noch „ Zeit
habe"

, schmunzelnd sagen kann : „Sechzehn ! Gott sei Dank, zwei
Jahre noch !" dann vertieft er sich in die neuesten Börsenberichte.

lind die Mutter ? — Ihre Hoffnungen und Wünsche für
das Kind gleichen einem innigen Gebete : „Lieber Gott, laß das
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sonnige Geschöpfcrl glücklich werden , so glücklich, als ich es er¬

träumt und . . . geworden bin, " hatte sie sagen wollen . Die stille ,
pflichtgctreueFrau wurde mit einemmalc von fieberndcrUnruhe über¬

mannt . Plötzlich war es ihr zum Bewußtsein gekommen , daß sie
bald eine „ große Tochter " habe , und daß sie alt würde . „ Schon ?

So bald ? " dachte sie . War sie denn wirklich jung gewesen ?

Hatte sie „ihre Zeit " ausgenützt ? Sie , die nie mit ihrem Geschicke
gehadert und in heiterer Zufriedenheit nie sich, nur den Ihrigen
gelebt , wurde ganz unvernmtet von einem heißen Gefühle ver¬

langender Lebensfreude förmlich überwältigt . Jetzt , da sie ent¬

sagen sollte , fragte sie sich , ob sie ihre Jugend genossen habe ?

Großes Leid war ihr zwar fremd geblieben . In Wohlstand aus¬
gewachsen , war sie roman - und kampflos 18jährig einem ehren¬
werten Manne „ in den besten Jahren

" gleichsam zur weiteren

Behütung übergeben worden . Er war gut und lieb zu ihr ge¬
wesen , und die Kinder hatten ihr Glück und Segen ins Haus
gebracht . Sie wollte nicht undankbar sein !

„ Lieber Ernst, " sagte sie leise, wie um Verzeihung bittend .

„Ja , Kind , was denn ? " und da er keine Antwort erhielt
— er konnte ja nicht wissen , was das Herz seiner Frau eben

bewegte — ließ er sich nicht weiter stören .
Helene war auch schon wieder in Träumereien versunken .

Sie hatte in ihrer 17jährigen Ehe weit mehr den Ernst als die

Lichtseiten des Lebens kennen gcrnt . Sie war keines jener
Sonntagskinder , denen das große Glück und die kleinen Freuden
des Daseins mühelos in den Schoß fallen . Nicht durch harte
Schläge , nur durch Nadelstiche hatte ihr das Schicksal manche
frohe Stunde geraubt . In vielgestaltigen Formen hatte es Un¬
gemach gegeben : übertriebene Aengstlichkeit um die Gesundheit
und Sorgen um die Erziehung ihrer drei Kinder , kleine Leiden
ihres Gatten , Haushaltungsmühen und dergleichen mehr . In der
verschwenderischen Freigebigkeit der Jugend hatte sie vieles ge¬
opfert , und nun übcrkam es sie fast wie Reue um verlorene ,
ungenützte Stunden . Unverbrauchter Jugendrausch und brennen¬
der Durst nach bewegtem Leben wurden in ihr rege . Hinaus aus
dem Alltagstreiben ! Aus dem engen Kreise der Pflichten , noch ein
wenig leben ! Noch ein bißchen genießen , ehe es zu spät ist ! Es
hatte Helenen nie an Lebenslust gefehlt . Oft hatte sic Anlauf ge¬
nommen , aber die Energie zum Sprunge hatte sie nicht gehabt ,
aus Angst , die Pflicht zu verletzen , oder ein Schrittchen von jenem
Wege zu tun , den gute Erziehung und Konvenienz der Frau so
eng begrenzt haben . Das wahre , echte Glück , das einst ihr Mädchen¬
herz ersehnt und dessen Schimmer ein ganzes Leben durchhellt , das
war ihr nicht beschieden worden , und die Liebe ihrer Ehe war , wie
bei den meisten Normalehen , bald nach der Hochzeitsreise der

„ lieben Gewohnheit " gewichen . Sie war immer eine treue Frau und
aufopfernde Mutter gewesen und hatte darin ihr Glück gefunden .

Ihr Gatte erhob sich .
„Was ich noch sagen wollte , Mama , willst du den Hausball

bei Försters besuchen ? Wenn du Lust hättest , es ist gewissermaßen
eine Verpflichtung für mich da , sonst würde ich gewiß nicht daran
denken ! Viel Bekannte haben wir freilich nicht , aber ein paar
Freunde aus alter Zeit werden wir wohl treffen . Willst du ? "

„ Ich werd ' mir 's überlegen , Ernst , und dir noch Bescheid sagen .
"

Sie stand gleichfalls auf , um den Gatten , der wieder seinen
Geschäften nachging , bis zur Türe zu geleiten , dann kehrte sie
an den Tisch zurück.

Wie ein Wink des Schicksals erschien ihr diese Einladung .

Ja , sie wollte annehmen , einmal noch ein bißchen übermütig ,
froh und jung sein , nur einmal noch ! Sie war kaum 35 Jahre
und noch immer eine schöne Frau . Prüfend betrachtete sie ihr
Spiegelbild . In das Blond ihrer Haare hatte sich noch kein

graues Fädchen geschlichen, ihr Teint war fast tadellos , und die
kleinen Falten an den Lidern konnten noch übersehen werden .
Die braunen Augen blickten zwar lange nicht mehr so sieges¬

gewiß und jubelnd in die Welt wie zur Maienzeit , aber wenn

ihr Glanz auch müder geworden , hübsch waren sie noch immer

zu nennen . lieber ihre seine Taille und ihren prächtigen Wuchs

machte sogar Ernst ihr noch manchmal Komplimente . In den

letzten Jahren , die ihr so wenig Geselligkeit geboten , hatte sie

sich allerdings ein wenig vernachlässigt , aber diesmal wollte sie

sich recht „schön machen "
. Leichtsinnig wollte sie sein und sich

ein Prachtkleid — vielleicht in mattem Grün — in einem der

ersten Salons bestellen , einmal noch , denn „ dann "
, dann wollte

sie in den Hintergrund treten , „ dann " soll es wieder keine

eigenen Interessen mehr geben , „dann " wollte sie nicht mehr
schön , nur „ würdevoll " sein , sich bescheiden und einfach kleiden ,
um das Kind zu schmücken. Nur die blinde Raute bedarf einer-

glänzenden Folie , ihr Kind aber ist ein echtes Juwel und soll

durch die matte Fassung noch herrlicher erstrahlen . Ihre Life
soll die Jugend voll und ganz genießen , und sie wird sich in

ihrem Glanze sonnen . Aber Sonntag , der eine Abend sollte noch
ihr gehören . Der große Frauenkenner Bourget sagt , daß eine

schöne Frau zweimal stirbt , das erstemal , wenn sie erkennt , daß
sie aufgehört hat , als jung zu gelten und zu gefallen . Helene
lächelte über ihre kindische Torheit . Wie kam sie , die „vernünftige
Frau "

, zu solch mondainen Gedanken ! Wie oft hatte sie sich über

Frauen lustig gemacht , die in schmerzlicher Komik die Jugend
krampfhaft festzuhalten suchen , den tragischen Kampf mit der Zeit
aufnehmen und ihn führen bis zur Erschöpfung , bis zur Lächerlich¬
keit . Die lachende Jugend weiß nicht , wie weh Scheiden tut , das

Scheiden von Kraft und Schönheit und manch goldenem Traum . . .
Und wieder sagt Helene entschuldigend : nur einmal noch !

„ Mutterl , ich Hab
'

ganz vergessen , dir zu sagen , daß Ada

schreibt , ihre Mama ließe dich bitten , Sonntag auch zu kommen .
"

„Das wird nicht gehen , Kind , Papa und ich sind ein¬

geladen , gerade für Sonntag .
"

Verwundert blickt Lisbeth die Mutter an , dann füllen sich
die lachenden Augen mit Tränen .

„ Aber es kommen doch alle Mamas hin , und ohne dich
heißt 's gar nichts . Ich Hab auch Angst das erstemal so allein
unter all den fremden Menschen . Du bist doch auch sonst nicht
eingeladen , Mama , und jetzt gerade am Sonntag ! Geh '

, bitte ,
bitte , komme doch , sonst Hab'

ich gar keine Freude mehr daran !"

Einen Augenblick schwankt Frau Helene , dann drückt sie
den Lockenkopf des Töchterchens an sich, damit das Kind die arme

törichte Träne nicht sähe , mit der sie Abschied nimmt von ihrer
Jugend , und sagt leise : „ Laß gut sein , Liebstes , ich gehe mit dir !"

imaixt v . Samt -George .
Am 18 . September ist die Leiterin und langjährige Lehrerin der

f - k. Fachschule für Kunststickerei in Wien , eine durch Geist , Arbeits¬
fähigkeit und Willenskraft ausgezeichnete Frau , aus deui Leben geschieden .

Frau Amalie v . Saint -George wurde im Jahre 1829 in Karls¬
ruhe als die Tochter eines höheren Beamten geboren
und genoß eine vorzügliche Erziehung . Im Jahre 1851
heiratete sie den Ingenieur Georg Heinrich v . Saint -
George , der bald beim Bau der Karl Ludwig -Bahn in
Galizien in Verwendung kam und später nach Wien
versetzt wurde . Nach dem im Jahre 1875 erfolgten
Tode ihres Gatten entschloß sich Frau Amalie v . Saint -
George , ihr hervorragendes Talent für Kunststickerei
auszubilden und trat mit 47 Jahren als Schülerin
in die k. k. Fachschule für Kunststickerei ein .

Nach kurzer Zeit fiel ihr Talent , ihre besondere
Genauigkeit in allen Fächern der Kunststickerei so auf ,
daß sie im Jahre 1881 nach Absolvierung der Schule
als Lehrerin an dieser Anstalt angestellt wurde .

Nach der Pensionierung der früheren Leiterin
dieser Schule , Fräulein Therese Mirani , wurde Frau
v . Saint -George zu deren Nachfolgerin ernannt .

Während der langjährigen Tätigkeit wurden
unter ihrer Leitung besonders hervorragende Arbeiten ,
wie ein Pluviale (Vesperniantel ) in Goldstickerei und
Nadelmalerei für den Maria Empfängnis -Dom zu
Linz swofür der verstorbene Direktor der Kunst - Amalie v. Saint -George .

Gewerbeschule des k. k. österreichischen Museums für Kunst und Industrie
in Wien , Hofrat Josef Ritter v . Stork und Prof . Rieser den Entwurf
lieferten ) ausgeführt . Ferner nennen wir ein Antipendium in Gold¬

stickerei , Applikation und Nadelmalerei für den St . Veits -Dom in Prag
(dessen Entwurf von den gleichen Künstlern stammte )
und ein großes in Gobelinmalerei , in Verbindung
mit Applikation und Nadelmalerei ausgeführtes
Panneau nach dem Entwürfe des Professors an der

Kunstgewerbeschule Karl Karger . Für diese letzte Arbeit
wurde Frau v . Saint -George die allerhöchste An¬

erkennung zuteil , und aus gleichem Anlasse erhielt
sie die silberne Pariser Ausstellungsmedaille .

Die Restaurierung der von der Kaiserin Maria

Theresia der Kirche in Mannersdorf an der March
geschenkten Paramente (Baldachin und Kirchen -

gemänder ) in archäologisch gewissenhafter Weise , wozu
ein spezielles Studium der Ornamentik , der Farbe »
und Technik barocker Vorbilder notwendig war , winde

ebenfalls von ihr ausgeführt . Ihre Tätigkeit erstreckte
sich nicht nur auf die Schule und deren Arbeite » ,
sondern sie wurde auch durch verschiedene ehrenvolle
Aufträge in Anspruch genommen .

Für den Fünfkirchener Dom stellte sie kunstvolle
Altartücher in xunto -tirato -Arbeit und eine Jnfula
in feinster Gold - und Perlenstickerei , für die Breiten -

seer Kirche in Wien Paramente nach Entwürfen
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des Oberbaurates Wielemanns her . ferner wurde sie mir der Aus¬
führung von Stick-Mnstertüchern für die tönigl . Württemberg 'sche
Zentralstelle für Gewerbe und Handel und mit der eines Banners in
Nadelmalerei und Goldstickerei für die Wiener Künstler -Genossenschaft
mach Entwurf des Prost Karger ) im Aufträge Ihrer Exzellenz der
Gräfin Kielmansegg hetraut . Das Banner für den Verein der
Magistrats - und Ratsdiener in Wien und vieles andere zeigt ihre
vielseitige Tätigkeit .

Frau v . Saint - George war auch in hervorragender Weise Fach-
schriflstellerin. Den ersten Versuch bilden die Arbeiten für die englische
Zeitschrift «Ladys world » . Weiter rühren aus ihrer Feder die in
der „ Wiener Mode " erschienenen Lehrkurse für Goldstickerei*, Leinen -

* Heft 17, 18, 21, 28 , 24, III . Jahrgang ! Heft 2, 4, 6, 8, 10, 13 , 15, 17, 18,IV . Jahrgang .

stickerei * Tamburierarbei : **, einfache Buntstickerei * ** und Nadel
malereist her .

Besonders die Goldstickerei fand derartigen Anklaug , daß sie
erweitert und in reich illustrierter Ausgabe als Buch aufgelegt wurde ,
das vom Ministerium für Kultus und Unterricht die Approbation als
Lehrbuch für Stickereischulen erhielt .

Frau v . Saint - George war ein vornehmer Charakter , ein Muster
von Pflichttreue und Selbstlosigkeit . Für ihre Schülerinnen war sie
eine mütterliche Freundin und Ratgeberin ; sie wird von diesen sowie
allen , die sie kannten und schätzten , tief betrauert .

* Heft 3, 6, 8, 10, 12, V. Jahrgang .
** Heft 16, 18, V. Jahrgang .

*** Heft 2, 8, VI . Jahrgang ! Heft 2, 4, 13, 15, VII . Jahrgang ,
t Heft 2, 4, 6, 12, 16, 19, 21 , 23 , 24, VIII. Jahrgang .

Mieder färbt sich rot die Ranke
ktn der wand von wildem Mein ,
Trostlos spinnt sich der Gedanke
In ein düst

'res Grübeln ein .
* Laden --- kleines Haus , altdeutsch.

herbstabend .
kluf den Bergen finst 're Schwaden ,
Sn dem Tal die frühe Nacht ,
Kleine Lichter in den Gaden * —
Nch ! wo ist des Sommers Pracht ?

Nur die Sehnsucht blickt nach innen ,
Und aus goldenem Gefild,
Selbst versenkt in tiefes Linnen ,
Leuchtend schaut ein Nkädchenbild .

Hermann Hango .

Mumenpflege .
Bon Tr . M .

Aus der großen Tulprnzeit.
So prächtig auch die Tulpe ist , die uns im Winter im

Zimmer grüßt , sie ist eine entthronte Königin . Was war , was bedeutete
sie nur in Hollands großer Tulpenzeit , als die Menschheit eine eigene
Krankheit , der Tulpenwahnsinn (lulipomauio ) , ergriff und arm und
reich im Banne der orientalischen Blume standen ! Im Jahre 1623
wurden für zehn Zwiebeln fl . 12 .000 ' — geboten , und dennoch kam
kein Kauf zu stände . Als noch dazu in Paris die Mode aufkam,
besonders kostbare Tulpen zu dekolletierten Toiletten zu tragen , begann
eine förmliche Spekulationsperiode . Eine Zwiebel der Sorte Viceroy
wurde bezahlt mit :

2 Lasten Weizen . . . . . . . Wert fl . 448
4 „ Roggen . . . . 558
4 fette Ochsen . 480
8 „ Schweine . . . . . . . „ „ 240
2 „ Schafe . 120
2 Oxhoft Wein . 70
4 Tonnen 8 fl . - Bier . . 32
2 „ Butter . . . „ 192

)0 Pfund Käse . . . . ff „ 120
1 Bett mit Zubehör . . . . . . ff „ 100
1 Paket Kleider . . . . . . . „ „ 80
1 silberner Becher . . . . . ' ' „ „ 60

in Summa fl . 2500 ' —

Man sieht , daß der Käufer , von dem Wahne erfüllt , die Zwiebel
an sich zu bringe » , alles , was er besaß, sogar das „ Bettgewand "
hintangegeben hat . Auf der Höhe des Tulpeuschwindels wurden die
Verkäufe nur mehr auf dem Papiere abgeschlossen . Jeder Käufer
dachte , daß er die Ware bis zum Termin längst wieder los sein werde .
Höchstens bedang man sich eine kleine Anzahlung in Geld oder Geldes¬
wert aus . Zur Zeit des beginnenden Kraches gesteht ein Händler :
„ Diese Schale verdanke ich gleichfalls Flora , auch liegt da ein Kleid
und ein roter Rock für meine Frau . . . . Letzthin war ich bei einem
Brauntweinbrenner , da handelte ich mit einem Blümchen und bedang
mir diese Flasche aus , und das tue ich gewöhnlich ; mein Fleisch,
meinen Speck , meinen Wein , mein Bier , das alles habe ich umsonst,
so viel ich das Jahr hindurch davon brauche." Nach dem großen
Tulpenkrach ( 1637— 1638) war dem Tulpenschwindel für immer ein
Ende gesetzt .

Eine Anekdote aus Hollands Tulpentagen hat Anastasius Grün
in ein hübsches Gedicht gekleidet. „ Haarlems glückseligster Bürger ist
- Van Hoek, der göttliche Blumist . " Zärtlich blickt er die Tulpen
zwiebel „ Semper Augustus " an :

O Semper Augustus, Tulpensürst,
O Wonne, wenn dein Inkognito birst ,
Du uussteigst in deiner Herrlichkeit
Im Silberbrokat, im Scharlachkleid ,
Im Goldturban , dran der Reiher sprießt,
Dein Haupt in Anmut königlich grüßt
Im Lächeln der Frühlingssonuc.

Am Fenster läßt er die kostbare Zwiebel zurück , da er zum
Hafen muß . Ein Seemann kommt inzwischen zu Besuch und will zuni
Weißbrot und Bier , das ihm die Magd vorsetzt , auch etwas Zwiebel¬
würze . Er erblickt die Tulpenzwiebel , ohne ihren Wert zu ahnen , und
verspeist sie, nicht ohne über den schlechten Geschmack zu klagen .
Das Warten wird ihm zu lang und er entfernt sich brummig . Der
arme Van Hoek erfährt , da er nach Hause kommt, von der Bescherung.

Äronseld .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Als Geist erscheint ihm Semper Augustus fürder in stolzer Pracht
Der Dichter aber schließt versöhnlich:

Euch, Kinder der Sonne , o Tulpen ihr,
Euch sang ich dies Lied im Lenzrevier,
Wie Ahnenlieder man Kindern singt
Und Tat und Gefahr der Vorzeit jungt .
Der Rief' ist tot, der die Kinder frißt ,
Drum fürchtet euch nicht und gaukelt und sprießt
Im Lächeln der Frühlingssonne .

Eine Blnmenneuhril aus China. — „Das Mander
der Blmnenwrlt ."

Blumenliebcnde Damen wird eine floristifche Neuheit aus Lst-
afien interessieren , die Stetiger & Rotter in Erfurt in Verkehr
bringen . Es handelt sich um die chinesischen Feenlilien
oder Wassernarzissen . Man kultiviert sie, wie unsere Abbildung
zeigt, in Glasschalen oder anderen flachen Gefäßen , die mau bis zur
Hälfte mit reinem , erbsen- bis haselnuß¬
großem Kies- oder Flußsand füllt , auf
welche Schichte mau 3— 5 Zwiebeln setzt
und diese andrückt, damit sie feststehen .
Mit reinem Wasser füllt man nun die
Gefäße bis etwa fingerbreit über die Kies¬
schichte und achtet von Zeit zu Zeit darauf ,
das verdunstete Wasser durch vorsichtiges
Nachgießen zu ersetzen . Ganz wie bei den
auf Gläsern getriebenen Hyazinthen setzt
mau die Wassernarzissen zunächst 4 bis
6 Wochen dunkel in einen Keller oder
gleichmäßig erwärmten Raum und nimmt
die Schalen nicht eher in das Zimmer
ans Fenster , bis der Sand oder Kies
reichlich von Wurzeln durchzogen ist und
die Zwiebeln einen spannlangen Trieb ge¬
bildet haben , worauf sich am Lichte die
Blütenstengel rasch entwickeln.

Noch kurioser als diese nicht in Erde wachsenden Lilien ist eine
als „ Wunder der Blumenwelt " angekündigte Aroidee , die ohne Erde
und Wasser wächst und die absonderliche Blüte hervortreibt . Die
Pflanze , eine Verwandte des heimischen, selbst im Wiener Prater vor-
kommenden Aronsstabes (Arum maculatum ) führt den botanischen
Namen 8auromatum venosum oder Arum cornutum . Die plattrunde
Knolle legt man im geheizten Zimmer ohne jede Vorbereitung auf
den Tisch , eine Konsole oder auf einen Kasten . Ohne daß die Knolle
auch nur einen Tropfen Wasser bekommt, fördert sie eine wundersam
geformte , einen halben Meter lange Blume (eigentlich einen ganzen
röhrenförmigen , von dütenartiger Scheide umgebenen Blütenstand ) zu
Tage . Die Scheide ist eine vergrößerte Ausgabe des „Skarnitzels "

, der
bekannten Skarnitzelblume ( Galla, aethiquica oder Richardia aethi -
opica ), die ja auch zur Familie der Aroideen gehört . Die Scheide
unseres Arum oornutum ist jedoch nicht einfärbig weiß, sondern am
freien Ende prächtig rot und gelb wie eine buntschillernde Eidechse
oder Schlange ausgeziert ; der untere , becherförmige Teil , der den
Blütenkolben unmittelbar umfaßt , ist innen orangerot und samtkarmin
gefärbt . Einige Tage nach dem Abwelken treibt die Knolle von
frischem , wird dann in einen Topf gepflanzt , reichlich begossen und
wächst sich zu einer repräsentablen Blattpflanze mit schön geforuiten
Blättern aus . Dieselbe Knolle kann jahrelang in trockenem Zustande
wieder zum Blühen gebracht werden .

Chinesische Feenlilien.
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Vom Büchertisch des Boudoirs .
„Hermann und Dorothea ." Von Ferdinand t>. Saar . Verlag

von Georg Weiß , Kassel 1902 . — Mit einem neuen Buche, das ein
Werk ist , hat uns Ferdinand v . Saar , der Hoch - und Deutschmeister
der österreichischen Dichtung , beschenkt . Viele sollten es lesen und ihm
dafür danken . Es wird ja so unendlich viel geschrieben und gedruckt ,
dem die innere Berechtigung fehlt , auch nur für kurze Frist zu be¬
stehen , aber Arbeiten von so hohem dichterischem Werte erscheinen
doch nur selten . Diese Reife und Ruhe bei so viel Leben und
Anschauung hat selbst Saar nicht oft so vollkommen erreicht wie
hier . Er sieht alles Kleine schon mit dem ersten Blicke so groß , und
die Form ist nur die zwanglose, notwendige Hülle des Gedankens .
An Goethes „ Hermann und Dorothea "

, dieses schlackenlose Meister¬
werk, anzuschließen, mag wohl für jeden anderen Poeten ein gefährliches
Vorhaben bedeuten , nicht für Saar . Er nahm nicht mehr als Ton und
Darstellungstempo von Meister Wolfgang mit dem Sterne an der
Brust und über dem Haupte . Nur bisweilen führt er die Handlung
absichtlich parallel mit der seinen und sucht analoge Situationen . Sein
Idyll spielt in der österreichischen Gegenwart , an der Sprachgrenze ,wo deutsch und slavisch miteinander um die Vorherrschaft ringen , in
einer mährischen Kleinstadt . Mit liebevollem Behagen , ohne sich in
aufhaltende Nebendinge zu verlieren , wird der kleine Kreis von
Menschen dargestellt in der geistigen Atmosphäre und Umgebung , zuder sie gehören . Der Inhalt ist in einem Satze gesagt : Hermann , ein
Landwirt , liebt und freit Dorothea , eine schöne Lehrerin , die er aus
einem deutschen Schulvereinsfeste kennen gelernt hat . Eine Fülle von
Leben hat unser Dichter um die beiden gewoben mit einer edlen,
warmherzigen Meisterschaft. Das ist alles so frisch , modern , so ur¬
wüchsig , neuzeitlich empfunden , vom heutigen Tage und der gegen¬
wärtigen Stunde eingegeben und durchdrungen und ist doch dabei souralt

'
und ewig menschlich . Es ist einfach zum Aufjauchzen entzückendin seiner Gefühlsklarheit und Stimmungsreinheit . Wieder einmal nach

langem Harren echtes deutsches Liebesleben ohne verzückte Schwärmerei ,
ohne Ueberspanntheit , ohne alle Verästelungen geradeaus strebend ;Liebe, die nach gegenseitigem Besitze strebt , Liebe fürs Leben, Liebe,auf festes ehrliches Vertrauen gegründet . Daß Goethes „ Hermann und
Dorothea " hier Galeotto ist zwischen beiden, ist ein sehr feiner Zugdes Dichters , der das Vorbild damit in die Mitte der eigenen Dichtung
rückt und ihm die entscheidende Schicksalswendung anvertraut . F . von
Saar ist, wie Rudolf v . Alt , ein ruhmvoller Alter , der die Jugend
führt , mit den Erwachenden geht, der nicht im Gewesenen erstarrtund keinen Stillstand in der Kunst anerkennt . Mit der anarchistisch
gesinnten Jüngstliteratur hat er freilich nichts gemein , die die Kunst

ganz von vorn anfangen will , erst alles ausroden und niederreißen ,nur um Raum zu haben . Daß der Zusammenhang mit der großen
Vergangenheit nicht abzubrechen, sondern zu Pflegen sei, tut , ohnedabei lehrhaft zu sein , Saars neues Buch dar . Es ist kernig deutsch
und doch echt österreichisch dazu . Auch das verträgt sich vortrefflich,wie man hier deutlich merkt. Viele Widersprüche , an denen wir uns
schleppen , erweisen sich als gar nicht vorhanden ; nur weil jedes mit
ihnen zaghaft rechnet, sie fürchtet, deshalb sind sie da . Saar kennt sein
Oesterreich wie wenige, er liebt es auch wie wenige . Doch steigt er ans
der umgrenzenden Enge immer schön zum Weiteren auf , und gesunde
Menschlichkeit, festes Wollen bei ernstem Sinne helfen hier den Grund
zu einer neuen Zukunft bereiten, der man ohne Bangen ins ver¬
schleierte Antlitz schauen mag . Fr .

„Primeln, " Aphorismen von Maria Kreszenz Gräfin Cappi .
Verlag von Eduard Höllrigl , Salzburg 1901 . — Die vorliegenden
Sprüche , teils in ungebundener , teils in gebundener Sprache , sind der
Ausdruck gesunden , unverdorbenen Menschenverstandes , zum größtenTeile mit treffenden Pointen ; durchschnittlich haben sie polemischen
Charakter und sind gegen herrschende Modetheorien , unbegründete
Gewohnheiten und gesellschaftliche Vorurteile gerichtet. Ueberall zeigt
die Verfasserin , wie sie auch selbst bekennt, das energische Bestreben ,
zur Wahrheit und Klarheit durchzudringen und der Lügeund Verstellung die Maske wegzuziehen . Trotz solcher scheinbar
radikaler Gesinnungen ist sie eine echte Jdealistin und wendet sich
gegen Exzentrizitäten der modernen Richtung , gegen die Ultrasezessionin der Kunst ebenso wie gegen die Frauenemauzipation in der Ge¬
sellschaft . Unbedingte Wahrheitsliebe hält sie für die oberste Pflicht
jedes Menschen. Mit der Ueberzeugung hinter der Türe zu halten ,
bezeichnet sie als größte Feigheit , und „ Feigheit ist die Mutter der
Niedertracht ; wer feige ist , ist zu jeder Schlechtigkeit fähig , die er ge¬
fahrlos begehen kann "

(S . 32 ) . Die Verfasserin geht dem Grunde des
Strebens der modernen Frauen nach Emanzipation nach : Die Ver¬
weichlichung der Männer erzeugt die Emanzipation der Frauen und
straft sich dadurch selbst anl empfindlichsten (S . 53) . Nichtsdestoweniger
kommt sie zu dem Schluffe : „ Das Weib soll bleiben , als was es ward
geschaffen , das Herz zum Kopf des Mannes " iS . 22) . Diese Philo¬
sophie der geraden Linie entlockt der adeligen Moralistin auch
die bezeichnende Aeußerung : „ Nicht wer edel geboren , sondern wer edel
gesinnt, ist der echte Aristokrat "

(S . 20 ) . — Das Büchlein ist dem Alt¬
meister Keim gewidmet . Mit wahrer Herzensfreude folgt man der Ver¬
fasserin auf ihrem Wege. Demnächst wird ein Bändchen „ Novellen und
Erzählungen " aus ihrer Feder folgen . vr . K . Fuchs .

Frauenchronik .
Gräfin Praßkowija Sergöjewna Uwarowa , Präsidentin der

Moskauer Archäologischen Gesellschaft, Ehrenmitglied der Akademie der
Wissenschaften in Petersburg , nimmt wohl die hervorragendste Stelle
unter den russischen Frauen ein . Ihr Name ist nicht nur in Rußland ,sondern auch weit über die Grenzen ihrer Heimat der Gelehrtenweltbekannt . Am 28 . März 1840 als Tochter des Fürstenpaares
Stscherbatow geboren , genoß sie eine sorgfältige und vielseitige Er¬
ziehung . Im Jahre 1859 heiratete sie, 19 Jahre alt , den um 17 Jahreälteren , hochgebildeten und kunstsinnigen Grafen A . S . Uwarow , der
damals Landesschulinspektor des Moskauer Ichulrayons war . Dieser
Schritt wurde für die ganze spätere Lebensrichtuug der jungen Frau
entscheidend. Sie begab sich bald nach der Hochzeit mit ihrem Manne ,der schon damals den Ruf eines tüchtigen Archäologen genoß, nachItalien , wo sie ihm zuerst als gelehrige Schülerin und
späterhin als ebenbürtige geschickte Gehilfin zur Seite
stand . An jeder archäologischen Arbeit , die ihr Mann
unternahm und vollendete, nahm sie den regstenAnteil . Zwei volle Jahre verbrachte sie mit ihremManne in Rom , Neapel , Florenz und Kalabrien , dann
kehrte sie mit ihm im Jahre 1861 nach Rußland zurück ,wo sie auf ihrem Gute den ständigen Wohnsitz nahmen .Da damals gerade die Leibeigenschaftdurch Alexander II .
aufgehoben wurde , widmeten sie sich beide dem Wohleihrer früheren nunmehr freigewordenen Leibeigenennnd gründeten auf ihren Gütern Schulen , die unterder persönlichen Oberaufsicht der Gräfin standen und
damals als Musterschulen galten . Im Jahre 1864
verwirklichte das Ehepaar einen langgehegten Plan ,indem es die archäologische Gesellschaft in Moskau
gründete , die den Grafen Uwarow zum Präsidenten
wühlte . Gräfin Uwarowa nahm an allen Arbeiten der
Gesellschaft sowie an den wissenschaftlichen Reisen
ihres Mannes , an den verschiedenen Ausgrabungen ,der Errichtung von Museen nnd der Beschreibung von

lebhaften Anteil . L>ie führte bei allen Gräfin Praßkowija Sergojewna uwarowaarchäologischen Kongressen die ganze Korrespondenz ,leitete die Berichterstattung und veranstaltete die Ausstellungen . Auf ihreVeranlassung erließ die russische Regierung im Jahre 1886 ein Verbot
Sammlungen russischer Kunstschätze ins Aiisland zu verkaufen . Nachdem Tode ihres Mannes wurde sie von den Kollegen und Mitarbeiterncinstlmmlg als Präsidentin der Moskauer archäologischen Gesellschaftgewählt . Im August 1887 wurde von der Gräfin Uwarowa als

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
Präsidentin des damals in Jaroslawl tagenden archäologischen Kon¬
gresses in einem ausführlichen Berichte die Wichtigkeit der Errichtungvon Museen in den Provinzstädten klargelegt, worauf die Kongreß¬
mitglieder den Beschluß faßten , diesen hochinteressanten Bericht ab¬
zudrucken und an alle sich für diese Frage interessierenden Behörden
zu versenden. Während des elften archäologischen Kongresses in Kiew
wurde von der Gräfin die Idee angeregt , um die Errichtung eines
Lehrstuhles der Archäologie an den Universitäten anzusuchen . Dem
Studium und der Erforschung des Kaukasus hat die Gräfin Uwarowa
viel Zeit und Arbeit gewidmet . Sie unternahm noch im Jahre 1879
eine Expedition dahin zusammen mit ihrem Manne und eine zweiteim Jahre 1886 . Sie hat zu Pferd und zu Fuß die unzugänglichstenOrte und Höhlen des Kaukasus erforscht. Das Ergebnis dieser Studien¬

reisen hat sie in ihren „Notizen aus dem Kaukasus " ,
„ Die Grabdenkmäler des nördlichen Kaukasus " und
„ Die christlichen Grabdenkmäler des Kaukasus " mit¬
geteilt ; außerdem hat sie noch eine ganze Reihe
wissenschaftlicher Arbeiten über Archäologie ver¬
öffentlicht. Die Tätigkeit der Gräfin Uwarowa ist von
der Petersburger Akademie der Wissenschaften dadurch
gewürdigt worden , daß sie im Jahre 1895 zu deren
Mitglied ernannt wurde . In demselben Jahre wurde
sie von der Archäologischen Gesellschaft zum Ehren¬
mitglied erwählt . Auch bei dem kürzlich in Charkow
stattgefundenen Kongreß der Archäologen hat Gräfin
Uwarowa den Vorsitz innegehabt . Gräfin Praßkowija
Sergäjewna Uwarowa hat durch chre langjährige rast¬
lose Tätigkeit im Dienst der Wissenschaft und der
Menschheit den besten Beweis dafür erbracht , daß es
auch Frauen gibt , die den höchsten Anforderungen
gewachsen sind, sobald ihnen die Möglichkeit geboten
wird , ihre geistigen Fähigkeiten zu entwickeln und zu
verwerten . Julie Goldbaum .

An der Universität zu San Francisco wurde
eine junge Japanerin Una Uanagisawa zum
Dottor der Medizin promoviert . Die junge Aerztin

praktiziert jetzt noch an einer Poliklinik in San Francisco und beab¬
sichtigt, sich nach Bereicherung ihrer praktischen Kenntnisse der Medizin
in Tokio als Frauen - und Kinderärziin niederzulassen .

In Hamburg hat kürzlich Fräulein Marie Lühr als erste
Frau die Meisterprüfung als Buchbinder bestanden . Sie hat die
Prüfung vor der Meisterprüfungskommission abgelegt . 6 . II.
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Ratgeber für die Leserinnen der „Wiener Mode " .

Frau GräfinG . inW . (Vergrößern von Monogrammen
und Zeichnungen .) Sehr gern wollen wir Ihnen Mitteilen , wie

man Monogramme oder Zeichnungen vergrößert oder diese in die

Länge oder Breite zieht :
Man überzieht die gegebene
Zeichnung mit einem Qua¬
dratnetz und zeichnet für
die Uebertragung ein ent¬
sprechend vergrößertes oder
verkleinertes Quadratnetz
auf einem zweiten Bogen ,

a Selbstverständlich muß für
die Vergrößerung oderVer -

kleinerung die gleiche Quadratanzahl ge¬
zeichnet werden . Beträgt die Länge der
Seitenlinie eines Quadrates 2 cm und

man will das Muster
um ein Viertel kleiner
haben , so dürfen die
Seiten der neuen
Quadrate nur je 1 ‘Ucm messen . Der umgekehrte
Fall tritt ein , wenn die Zeichnung um ein Viertel

vergrößert werden soll . Nach der Einteilung ist es
dann ein Leichtes , der Zeichnung streng zu folgen ,
sie zu vergrößern oder zu verkleinern , wie man
aus den beiden Abbildungen a und b ersieht . Soll

jedoch ein Muster nur nach einer Richtung (in der

Länge oder Breite ) vergrößert werden , so wird
die Zeichnung in Rechtecke eingeteilt . Das mit

Abbildung b dargestellte Monogramm ist in
Quadrate eingerichtet ; in Abbildung c sind die

senkrechten Linien dagegen beiläufig um ein Drittel

näher aneinandergerückt , so daß das Monogramm
in die Höhe gezogen erscheint . Will inan das Monogramm in eine »

breiteren Raum zeichnen , so ist der Vorgang ein umgekehrter , dann

müssen die wagrechten Linien mehr aneinander gerückt werden . Diese

Einteilung erleichtert das Vergrößern oder Verkleinern einer Zeichnung

so sehr , daß es auch der im Zeichnen noch s" ungeübten Hand ein

Leichtes sein wird , den Inhalt eines Quadrates wiederzugeben . Bei

größeren Arbeiten empfiehlt es sich , die Li . . cs Netzes von fünf

zu fünf oder von zehn zu zehn stärker oder anoersfarbig auszuziehen ,

wodurch man einen besseren Ueberblick erzielt . Soll das Original nicht

beschädigt (nicht mit Linien überzogen ^ werden , so zieht man das Netz

auf einer Glasplatte oder auf Pauspapier und legt dies über die

Vorlage .
Starke Frau in Leipzig . EsZst jetzt ein Korsettgürtel im Handel ,

der jeden Moment abgelegt werden kann , ohne daß man das Mieder

ausziehen muß , und der wese -- " ' '
dazu beitragen dürfte , starkleibige

Damen schlanker erscheinen zu . . u . Er besteht aus einem breiten ,

stellenweise mit Fischbeinstäbchen versehenen Gummiband , dessen oberer

Rand sich mit Einhängehaken dem Rande des Mieders anschließt .

Eine rückwärts angebrachte Schnürvorrichtung dient zum Regulieren
des Gürtels , der vorn mit Planchetten schließt .

Küchenfee . (Praktisches zum Geschirrabtropfen .) Es

ist bekannt , daß jedes noch so sauber gewaschene Geschirr sich besser
und reinlicher abtrocknen läßt , wenn es gut abgelaufen ist , abgesehen
davon , daß man die Hälfte der im anderen Falle nötigen Geschirr¬

tücher braucht . Meistens wird das Geschirr aus dem Abspülschaff in

ein zweites , eigentlich drittes , zum Abläufen gegeben . Es ergibt sich
beim Herausnehmen der einzelnen Stücke , daß die anderen nach -

rutschen und dadurch gegenseitig sich Schaden zufügen . Daher kommen

die abgebrochenen Henkel , Schnäbel an den Kannen und Tassen , die

herausgeschlagenen Eckchen an den Tellern und Schüsseln . Durch eine

ganz einfache , äußerst billige Vorrichtung wird diesem Uebelstande ge¬

steuert . Man läßt beim Spengler ein ringsum mit einem etwa drei

fingerbreiten Rande versehenes Blech anfertigen , das in Größe
des Küchentisches oder der Kohlenkiste genommen wird und auf dem

das Geschirr flach nebeneinander stehen kann . Der Rand hindert das

Ablinnen des Wassers ; allenfalls kann , wie bei einem Waschtrog , ein

Spundloch angebracht werden . Der kleine Kostenpunkt , den dieses

Blech verursacht , wird durch die Erhaltung des Geschirres sehr gut

hereingebracht .

Korrespondenz der „Wiener Mode "

Frau K . F . Krist . Herzlichen Dank für die freundliche Ueber -

sendung des Rezeptes . Da wir es heuer zu spät bringen würden ,

bewahren wir es bis zur nächsten „ Kürbis -Saison
" ans , um es dann

unseren geehrten Abonnentinnen mitzuteilen .
Gisela S . in 8 .

Ich sach dich zum Traualtäre gechen,
Mitt der Holden , Schönen Braut ,
Ich hörte Glocke milde leuten .
Ich such den Priester , der euch getraut !

Ich sach noch vieles um mich herum
Was ich garuicht sagen kann ,
Und sol mein Mund nur Warhe - „ . sieen ,
Ich iach nur dich, nur dich eile -

Dicht neben dir stand Gäsäh ' », deines Lebens ,
Die dir Nlitt Irochmuth elitg . gen sach,
Dn flisterst Ihr leise Liebesworte
Ich fihlte es , das leider schon geschach!

Ich tveinte noch lange , um mein entflohenes Glück,
Ich sach nicht mehr als nur die finstere Nacht ,
Ich sihlte nur die trübe nasse Augen ,
Doch plötzlich werde ich erwacht !

Ich sach mich wieder lustig sröchlich.
Doch weinen soll ich, und warum ?
Er gechert noch nicht der And .reu ,
Es wahr bloß ein böser Traum !

Ihre Poesie steht mit Ihrer Orthographie auf derselben Stufe . —

Ferner fragen Sie :
„Wie kennte ich einen Mann , denn ich liebe , Beloußt machen , von meine Siebe ,

ohne es Ihm gegeniber zu ertönen ?"

Die Waschung von Pelzen auf trockenem Wege gehört noch immer zu
den schwierigsten Problemen .

Langjährige Abonnentin in Budapest . Das genannte Mittel soll

nur unter ärztlicher Aufsicht gebraucht werde » . Die Entzündungs -

erscheinungeu , die durch eine Behandlung mit diesem Mittel hervor¬

gerufen werden , sind sehr heftig , und es erscheint daher geboten , sich

von einem Arzte behandeln zu lassen .
L. H . Ihre Gedichte sind aus lauter Luftmaschen gehäkelte Schlaf¬

hauben .
V . M . in L. Sie gestehen mit rührender Offenheit ein , daß Sie

mir Ihrer Skizze den armen Briefkastenmauu ärgern wollteil . Es

ist erreicht .
Maria D . in Jgls .

Heller erglänzet der Mondenschein ,
Blicket ein in trauliche Lauben ,
Befestigt in so mauch Herz hinein
Den leise schwindenden Glauben .

Der Befestigung leise schwindenden Glaubens durch in traulichen
Lauben erglänzenden Mondschein stehen wir vorläufig noch skeptisch
zurückhaltend gegenüber . Ihre lunare Propaganda hat geringe Aus¬

sicht ans Erfolg .

I . Sch . Das ist ja poetische Physik :
Was dem einen Ohr nicht passet , Doch den Druck des harten Schicksals
Läßt das andre willig zieh 'n , Und die Qual der Seelenpein .
Um dem Luftdruck zu begegnen Diese TorriceÜisäule
Stellt sich breit der Körper hin . Trägt das kleine Herz allein .

„Lieber Briefkastenmann ! Was sagst Du zu diesen Ergüssen einer reifen Seele ? Glaubst
Du , alter , brummiger Onkel , daß sie in Ehren im Gärtlein Deiner Backfischpslanzeu
figurieren können ?"

O ja , ganz gut , wie Figura zeigt .
Treue Abonnentin . Neben der besten chirurgischen Methode gibt

es zur Entfernung eines Mnttermats (Linse ) noch manche unblutige
Verfahren , von denen das beste die Anwendung rauchender Salpeter¬
säure ist . Es gelingt , eine solche Linse ohne viele Schmerzen im

Verlaufe von zwei bis drei Wochen wegzubrennen , doch bleibt nach der

Heilung eine weiße Narbe von derselben Größe wie das Muttermal

stehen , während beim operativen Verfahren eine kaum sichtbare stich¬

förmige Narbe resultiert . Auch das Salpetersäure -Verfahren muß von
einem Arzte vorgenommen werden , wenn man nicht unliebsame
Komplikationen Hervorrufen will . Den Entzündungshof allein zu tilgen ,
wird wohl nicht angehen . Ob noch das elektrolytische Verfahren in

Betracht käme , müßte nur der Augenschein lehren .
C . Renrew . Das kleine Stimmungsbild ist recht hübsch ; es fehlt

ihm nur die persönliche Rote . Leider haben wir dafür keine Ver¬

wendung .
Eine Gebissene besingt den armen Briefkasteumaiin wie folgt :

Ihr Kritiker ist ein schlimmer Mann , Drum wär ' es angezeigt und gut ,
Werl er nur empfindlich beißen kann ; Ihm f blasend einmal auszupassen
Dies kommt vom allzu heißen Blut , Und ordentlich zur Ader lassen !

Wer wird denn so unmenschlich grausam sein ? Ist er denn nicht ohnehin

gestraft genug , wenn er tagtäglich so viele schlechte Verse lesen muß ?

Sammlers » . Die poetische Ansprache „Du " auf einer Ansichts¬
karte von Seiten des fernstehenden Herrn niuß durchaus nicht sofort
als tinziemliche Vertraulichkeit oder gar als „ Beleidigung

" aufgefaßt
werden . Es kommt bei der Beurteilung des Falles auf den genauen
Text und Wortlaut an . Ist dieser harmloser Natur , dürfte es takt¬

voll sein , keine Staatsaffaire und große Sache daraus zu entwickeln .

Aus Mücken sind rasch Elefanten gemacht , und umgekehrt ist das

Experiment viel schwieriger .
Gute Hausfrau . Ihr Gedicht , „Streb ' auf !" betitelt , hebt an :

Laß dich nicht mit Sklavenketten
Schmieden an das Einerlei .
In den Kreis von Butterfetten . . .

Weiter , verehrte Gnädige , haben wir nicht gelesen ! Wir schätzen Butter¬

fette viel zu hoch , als daß wir höhnischen Anspielungen ans eine so

vortreffliche Sache ztistimmen könnten .

Lustiger Gesell . Was Sie beim „ Wein und Dämmerschein am

kühlen Bachesrande mit erglühendem Munde lallen "
, ist uns voll¬

ständig gleichgiltig
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für Raus und KüdH.
NLchenzettei vom 1..—315. November 1902.

Die in Kiammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggeiaffen werden.

Samstag (Feiertag ) : Lungenstrudelsuppe ,
(Gansleber in Aspik), naturgebratener Lungenbraten
mit Reiscroquettes und Senfsauce , falscher Rehrücken * .

Sv -nntag : Bouillon mit Risotto , (Frittaten -
wttv, _,th mit Hirnfülle und Spinat ) , gedünstete
Rebhühner ** mit Kompott , Bergkoch mit spanischem
Wind .

Montag : Reibgerstelsuppe , (Hachepastetchen),
Rindfleisch mit eingebrannten Linsen, Erdäpfelnudeln .

Dienstag : Gerstenschleimsuppe, (abgeschmal-

zener Karfiol ) , Ni °renbraten mit Erdäpfelsalat mit
Sardelle » ***, Reispudding .

Mitt » - Goießnocherksuppe, (marimerte
HeriW «), Rindfieisch mit Zwiebel -
erdäpfeln , Rahmstrudel .

Donnerstag : Bohnensuppe mit gerösteten
Semmelschnitten , Selchfleisch mit Sauerkraut und
Knödeln , (Schokoladetortelette ) , Käse.

Freitag : Karmelitersuppe , (Spinat mit Spiegeleiern ) , Schill mit
Butter und Erdäpfeln ä la maitre d’hötel . böhmische Dalken .

Samstag : Leberreissuppe , (gefülltes Kraut ) , Rindfleisch mit Sardellen¬
sauce, Kipfelkoch . , .

■ .
Sonntag : Brandkräpfchensuppe , (Muscheln mit fernem Ragout ) ,

Entenbraten mit gemischtem Kompott , Schvkoladespeiseft.
Montag : Friltatensuppe , (Geflügelreis ), Rindfleisch mrt roten Rüben ,

Topfenknödel .
D i ens t a g : Selchsuppe , (gebratenes Hirn ) , gedünstete Schöpsen -

kotelettes mit weißen Rüben , Pafesen .
Mittwoch : Grießsuppe, , (unterlegtes Erdäpfelkoch), Rindfleisch mit

Sauce von getrockneten Schwämmen , Apfelstrudel .
Donnerstag : Rumforder Suppe , (gedämpfte Zunge mit Kapern¬

sauce), faschierte Laibchen mit Kohl , Grießstrudel .
Freitag : Brotsuppe mit Ei , (Beignets ) , Paprikafisch mit Nockerln,

Marillensoufflee .
Samstag (Feiertag ) : Leberpfanzelsuppe , (Nierenschnitten ), Boeuf

ä la mode mit Mixedpickles, gestürzte Kaffeecreme mit Bäckerei.

I Ganze gut vermengt und nach Geschmack gesalzen und gepfeffert . Der Salat
wird mit Bögerlsalat (Pflanzensalat ) garniert .

ft Schokoladespeisr (für sechs Personen ) . Man rührt 6 Eidotter mit
20 Dekagramm Zucker recht flaumig ab ; inzwischen muß eine zweite Person
20 Dekagramm Schokolade in ' /* Liter süßem Rahm einkochen und unter
fortwährendem Sprudeln kochen lassen. Dann läßt man l */4 Dekagramm
weiße Gelatine in kaltem Wasser auflösen , passiert dies durch ein Mull¬
säckchen und gibt es in die kochende Schokolade , die man so gut verrühren
muß , daß sie ganz glatt wird . Nun wird der Abtrieb auf den Herd
gestellt und die kochende Schokolade löffelweise beigemengt , während die
zweite Person forttühren Muß ; geschieht dies nicht, so kann die Schokolade
leicht gerinnen . Hat man die ganze Schokoladenmasse dem Abttiebe bei-
gemengt , so wird das Gefäß sehr rasch

' in bereit gehaltenes Eis gestellt
und die Masse solange gerührt , bis sie dick und kalt geworden ist . Dann
wird ihr der festgeschlagene Schnee von 6 Eiweiß beigemengt . Das Ganze
wird nun gut vermischt und langsam in eine mit Wasser gekühlte und
mit Zucker ^ streute Melonenform gegossen, worauf die Speise noch sechs
Stunden auf Eis stehen muß . Gestürzt , wird sie mit ' /, Liter gezuckertem
Schlagobers (Schlagsahne ) zu Tische gegeben.

Unfrrr Hülsrnsrüchtr .
Erbsen , Linsen , Bohnen sind so reich an eiweißhaltigem Stoff , daß dieser

ungefähr ' /■» des Gewichtes der Samen beträgt ; dieser große Eiweißgehalt
erhebt die Hülsenfrüchte zu einem Nahrungsmittel ersten Ranges . Nach
einer Aufstellung , wonach Erbsen 22 ' /, °/0 Eiweiß , Bohnen 24 ' /, °/o und
Linsen 26 % besitzen , kommen also Erbsen an Nährwert dem mageren
Ochsenfleisch gleich . Sollen Hülsenfrüchte gekocht werden , so ist es empfehlen^
wert , sie stets mit kaltem Wasser zuzusetzen. Der eiweißhalttge Stoff
würde durch siedendes Waffer sofort gerinnen und dadurch schwer ver¬
daulich werden . Das Weichwerden der Hülsenftüchte wird begünstigt , wenn
man diese in wenig Wasser kochend erhält . Das Wasser soll die Früchte
nur bedecken . Selbst Suppe setzt man mit wenig kaltem Wasser an und
hält kochendes Wasser oder Fleischbrühe vorrättg , womit man später ausfüllt ;
Salz erschwert das Weichwerden der Hülsenfrüchte , darf also nicht beim
Beisetzen zugegeben werden , sondern erst später ; dagegen ist ein kleiner
Zusatz von Zucker sehr zu empfehlen . Dieser erhöht den Wohlgeschmack
der HülsenfÄchte und befördert das Weichwerden . Hartes Wasser muß
beim Kochen von Hülsenfrüchren vorher durch Zucker oder einen Beisatz
von Soda oder Natron (eine Messerspitze voll auf 1 Liter Wasser) weich
gemacht werden . (Fortsetzung folgt.)

* Falscher Rehrücken. 2l Dekagramm feingestoßener Zucker wird
mit 8 Eidottern , die man nach und nach beimengt , eine halbe Stunde
abgetrieben ; dann werden diesem Abtriebe 21 Dekagramm sammt der
Schale geriebene Mandeln , 3 Tafeln Schokolade , die man in der Röhre
erweicht, auf weißes Papier gibt , mit ein wenig Wasser beträufelt und
zerdrückt, ein wenig abgeriedene Zitronenschale , ein wenig gestoßene
Nelken und Neugewürz beigemischt, ferner zum Schluffe ein wenig
Semmelbröseln und der festgeschlagene Schnee von 6 Eiweiß . Diese
Masse füllt man in die mit Butter ausgestrichene , mit Mehl ausgestreute
Rehrückenform ein und läßt sie langsam backen . Wenn der Rehrücken
gebacken ist, wird er gestürzt, die Furchen mit einer beliebigen Marmelade
(Salse ) versehen und das ganze dann mit einer Zitronenglasur überzogen .
Dann wird der Rehrücken mit fein gehacktem Arancini und stiftelig ge¬
schnittenen Mandeln in dichten Reihen so besteckt, daß er wie gespickt
aussieht . Zittonenglasur wird folgenderweise bereitet : Man läßt Zucker
mit ein wenig Wasser dick verkochen und stellt ihn kalt . Inzwischen reibt
man einige Stücke Zucker auf einer Zitrone ab , stößt dies fein , träufelt
etwas Zitronensaft in den flüssigen Zucker und rührt ihn mit dem ge¬
stoßenen solange, bis die Glasur glatt und dick wird .** Gedünstete Rebhühner . (Aus dem Kochbuch der „Kochkunst ",
Kochbuch der „Wiener Mode "

) . Entsprechend vorgerichtet« Rebhühner
werden gespickt, mit Speckscheiben belegt und mit der Brust nach oben in
eine Kasserolle gegeben, deren Boden man mit frischem Brustipeck, Schinken-
abfällen , in Scheiben geschnittenen Karotten und Zwiebeln bedeckt hatMan gießt bis zur Höhe der Schenkel Weißwein und in Waffer aufgelösten
Fleischextrakt darüber , fügt ein Gläschen Madeira , Petersilie , Zwiebel ,
Thynnan , Lorbeerblätter , Gewürznelken , Pfeffer und Salz bei und stelltdie Kasserolle auf mäßiges Feuer . Wenn die Rebhühner fertig find , richtetman sie auf einer warmen Schüssel an , seiht die Sauce durch, entfettet
fte , gibt den Saft einer Zitrone dazu und gießt sie über die Hühner .
Diese ZubereiMngsw - is - empfiehlt sich hauptsächlich für nicht ganz junge
Hühner . In diesem Falle gibt man etwas mehr Wein und Ettraktsud
dazu und läßt sie länger dünsten .*** Erdäpfrlsalat mit Sardellen . Erdäpfel, am besten Kipfelerdäpfel,laßt man mtt der Schale in Salzwaffer kochen , schält sie dann und schneidet
sie erkaltet tn ganz dünne Scheiben . Dann passiett man 1 - 2 rohe Ei¬
dotter , ;e nach der Menge der Erdäpfel , in ein Gefäß und verrührt iie
mtt Essig und einigen Löffeln seinem Oel . Einige Sardellen werdenund sein geschnitten und zu den Erdäpfeln gemengt , die man ineine tiefe Schaffet gegeben hat . Man mengt ihnen ferner ein wenig
feingeschnittene Schalotten oder Zwiebel und nach Belieben einen Löffel
französischen Senf bei. Dann werden die Eidotter darüber gegoffen, das

Sensation ! Sensation ! f **

Jfoviotny’s phofobrodine
das Neueste !

aJ^ PWjG jyOWOTNY > Wien , I. Freisingergasse 4

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützlicher Kochbuch für Oesterreich und Deutschland .
vermehrte ,

'besserte Kp , Preis elegant gebunden
und illustrierte » flage . vS ? nur AT S.— — Mk . 5 .—.

Dieses höchst zur, lästige Kochbuch enthält eine volfftändige
Sammlung von Kochrezep, und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst- und Getränkebereitung . Ls umfaßt
366 Menüs für alle Lage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft, gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
fein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Bettages ftanko zu beziehen vom
Verlag der „wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87 .

ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmum's - und Ver¬
dauungsorgane, auch für Kinder und bei Scrophulose,

' Rhachitis
/ Keuchhusten eie .

Zur Besorgung von

Kommissionen allen Art
{Kinkiufen , Bestellungen , Mustersendungen o . s . er.) wird

Frau Emma Mayer = WIEN VI/2
Gumpendorferstrasse 87

den p. t Abonnentinnen der «Wiener Mode* als vertrauenswürdig bestens empfohlen .
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Einzelne Bette 50 Beller = 45 Pfennig
Leipzig , Berlin , Stuttgart , Rew -Vork.Benin , Jiuuyuu , ns » - , «. » ,

WJeHej ^ Mode
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uaturgroQ
e

^eiainung
gegen

triag
von

50
K

eiler
oder

50
Pfennig

,
flaturgrofje

geitodiene
Pauke

gegen
E

rfaß
von

80
B

eller
oder

80
Pfennig .

16 . Jahrgang .
4 . Heft .

oy oy oy oy oy oy oy oy

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn :
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
K 3.— K 6. K 12.—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk. 2 .50 Mk . 5 — Mk. 10 .—

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— = Lire
20 . = Shilling 15.- =
Rubel 7.— — Dollar 4 . —,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 14 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE , jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl

I unter Garantie für tadel -
| losen Sitz geschnitten und
| hiefür der unter den lllu -
; strationen angegebene ,
I höchst minimale Preis be-
] rechnet . Die Anfertigung
i von Kleidungs - u .Wäsche -
j stücken n. diesen Schnit¬

ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE , ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
H&nd&rbeitshücher etc.
erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - i™ Jahre
haltungsbeiblatt : 1887

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener * $
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modefournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

15 . November
1902 .

^ 9 ^ £> ^ 5>"O ^ 9 *̂ £>

lnsertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 A, die
2inal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich, Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLFMOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15 . des Monats in den Händ en der Abon¬

nentinnen ist . Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien Vl/2 .

Empfehlenswert « Werke
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien. V ! . Gnmpendorferstratze 87.

vierte vermehrte Auslage.

vie Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona PataN .
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. w . ,
vermeidet aber , was zn unnützer Guacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspsiege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Nieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —

Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = M . 5 .—.

A Iburn der
Monogramme
für Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .

vom t. I. Unterrichtrminifltrium alr
Lehrmittel autorisiert und ;ugelaff«n.

Sechste Jluflase .

Die Häufige Anwendung des Mono¬
grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame

den Bezug des Werkes .

Preis K 3. MI. 2.50.

Dritte verbesserte Auflage.

vie Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für d>e moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „ wiener Mode" — und das ist nun schon
mehr als <5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gefettschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „Ltikettefragen "
war für einfache Lebensverhälrnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
schlagebuch „ Die Frau comme il kaut "

; damit
sind wir einem bringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Ls
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit seinem Takt geiöst .

Preis elegant gebunden nur
K6 . - = rm. 5 .- .

Su beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Men.

Porto für Zusendung innerhalb Oesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

c
entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G

. 0 Wien , I. Herrcngasse Nr . JO.Volieingezahltes Actiencapital K 80,1)00.000.
Reservefonds Ende 1901 K 22,342 .701 94

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬

gasse 26 Zweiganstalten in Wien ; II . Praterstr . 15. Hl . Hauptstr . 24 , IV. Wiedner Hauptstr . 8, VI. Manahilferstr . 75,
VII . Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr 27 , IX . Nussdorferstr . 2, X . Keplerplafz 4, XV. Mariahilfergürtel 1. XVII .

Hernalser Hauptstr . 43 XX . Wallenstemplatz 3 . Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten .

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten-
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren*
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Aurgade von Einlagrdiicbern. wtr*i““ sa
oo8*-^

3 l/4 % Uber A' 5000 *— gegen reglementmässige Kündigt *
Renteaiteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigene 1*’



Nr , l . Eistaufanmg attä rauhhaarigcm Stoff mit Blufctifpcnzer II,Id Kttappettlragcu . tRück-
cmflchl hierzu : Abb Nr , öO: Schnitt zum Kragen , Aermsi und zur Rockpaff: : Rr , 1 auf dem
Schnittbogen : verwendbarer schnitt zum Blufenfpenzer : Nr , 9 auf dem Schnittbogen .) Schttttt

nach pcrfStilichcm Matz gegen Ersatz der Spe'en von SN !t oder SO Pf

Für den Eislaufspurt .
Von ReMe

Die Wetterpropheten verheißen uns Heuer einen strengen ,einen Winter mit Schnee und Eis , also einen , weißen Winter !
Das werden alle jene , die sich gern auf der spiegelnden Eis¬
fläche vergnügen , mit Freude begrüßen . Unseren lieben Schönen
wird der Eissport wieder willkommene Gelegenheit zur Entfaltung
ihres guten Geschmackes sein , und wir wollen sie darin gern
unterstützen . Wen würde das reizende Eislanskleidchen , das unser
heutiges Heft einleitet , auch nicht entzücken ? Die einfache Vornehm¬
heit , die aus dem ganzen Anzuge spricht , liegt im eigenartigen
Zuschnitt und in der Wahl des Materials und macht das Kleid
für jugendliche Gestalten wie geschaffen . Ganz neu und kleidsam
ist der Knappenkragen , der sich am Rückenteil bedeutend verlängert

zrancis .
Nachdruck tiur unter Quellenangabe gestattet .

und den man , um den Anzug auch ohne ihn tragen zu können ,
zum Abnehmen einrichten kann . Uebereinstimmend niit dem
Kragen ist auch die Rockpasse zu Bogenzacken geformt . Passen¬
röcke zahlen heuer überhaupt wieder zu den beliebtesten Macharten ,
wohl der Kürze der Röcke wegen , die besonders auf dem Eise
unumgänglich notwendig ist . Als neu und ganz eigenartig wäre
an dem Kleidchen Nr . 1 auch die Abbogarnitur aus Samtband
hervorzuheben , mit den Fellschweischen an den glatt aufliegenden
Schleifen . Eislaufanzüge aus weißem Tuch sind , wie unsere Abb .
Nr . 27 angibt , ebenso reizend als kleidsam und besonders in
Zusammenstellung mit schwarzem , diskret angewa ^tem Tuchbesotz
sehr wirkungsvoll . Die Röcke werden für den Eislaufsport nicht
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Nr 5. Tbeater- und Ballsächcr and Eeideiimnffelin mit Klittern und
Spillenauflage.

ib .

Mg geschnitten ,
damit sie in der
Bewegung gra¬
ziös erscheinen :
aus diesem Grun¬
de sind rund -
geschnittene , in
Tütcnfaltcn hcr -
abfälleude , so wie «
sie die Passen - m.
form bedingt ,
allen anderen
Rockformen vor -
zuziehcn . Daß
man den Jnncu -
rand der Röcke,
die man zum
Eisläufen benützt , mit irgend welchem Besätze versieht , ist dem Aus¬
fliegen des Kleides bei rascher Bewegung zuzuschreiben ; man soll jedoch
möglichst vorsichtig beim Anbringen solcher Garnituren sein , um das

Hängenblcibcn der Schlittschuhe in den Volants zu vermeiden ; am

besten für diese Zwecke sind glatte Samtblendeu , die man an beiden
Kanten festnäht . Allerdings ist es auch bei solchen Besätzen geboten ,
bei jedesmaliger Benützung genau nachzusehcn , ob die Stiche fcsthaltcu
und nirgends Lücken zeigen .

Beliebtes Material für Eislaufanzüge sind rauhhaarige Gewebe
und Samt in den Farben Dunkelgrün , Braun in allen rötlichen und
matten Schattierungen , Dunkel -matelotblau und in einem eigen¬
artigen , ins Feuille -morte spielenden Rot , das besonders zu Feh¬
rücken ganz entzückend wirkt . Aus diesem Fell werden bekanntlich
sowohl Garnituren als ganze Konfektionsstücke verfertigt .

Nebrigens geht man in der Wahl aparten und nicht teueren Fell¬
werkes Heuer sogar so weit , daß man , wie Abb . Nr . 29 zeigt , halblangc
Paletots aus Sealskin mit Kragenpassen und Stulpen aus Kuhfcll
ausstattct und ganze halbwcite Jacken aus dem Fell russischer Ponys
anfertigt . Man muß gestehen , daß bei den ersten Modellen das braun¬

weiß gefleckte Rauhwerk ganz wirksam von dem dunklen Ton des

weichhaarigen Seals absticht . Jedenfalls ist diese neue Mode sehr
originell , elegant aber nur dann , wenn das gefleckte Fell als Attribut
eines anderen kostbareren und glatten in Anwendung kommt . Die aus
den Ponyfellcn hergestcllten Eis - und Proinenadejäckchcn wirken durch
ihre Farbe ganz besonders apart . Das Fell schattiert sich vom drap¬
ähnlichen Braun bis ins Helle, grünliche Beige und hat eigenartige
Zeichnung . Es ist kurzhaarig und fühlt sich sehr weich an .

Der Blusenschoncr oder „ Bluson "
, wie er genannt wird ,

erfreut sich ungeschwächter Beliebtheit bei allen schlanken Damen ;
breite Achsclkragen sind sehr modern , und sehr weite Aermel , die , wie
Abb . Nr . 30 zeigt , in Form zweier Tütenfalten in eine Trichter¬
stulpe gefaßt werden , bedeuten das Allerneueste .

Paletots aus Lasset , die man zu Tuch - oder Zibelineröcken trägt ,
werden mit Keileinsätzcn aus Brcitschwanz verziert , wenn sie ganz
originell sein sollen . Halblange weite Paletots sind überhaupt als

Ergänzung der Eislaufanzüge sehr modern . Hüte aus Fell fürs
Eis sollen flach und mit irgend welchem Hänge -Arrangement aus -

gestattct sein , wenn sie der Mode entsprechen wollen . Die neuen Boleros
aus Sealskin - und Persianerfell haben niedrige , ganz breite Form , so
daß sich ihre Kappe , die in ziemlich gleicher Höhe mit der Krempe
gehalten ist , fast an diese anschließt . Als einziger Aufputz dieser neuesten
Modelle werden in Farben abschattierte , dem Anzug angepaßte Schleifen
aus Pannesamt verwendet , die ein wenig seitlich herabhängen .

Der schwarze Lederhandschuh wird heuer dem hellen den Rang
ablaufen ; man fertigt ihn ohne jeden fremden Besatz an , und nicht
einmal helle Zwrnähte dürfen das Düstere seines Aussehens unter¬

brechen .
Der Eislausstiefel soll stets schwarz sein ; sehr elegant wirkt er

in russischem Jnchtenlcdcr oder mit stark zugespitzten , kleinen

Kappenbcsätzen
ans glattem Lack¬
leder . Schottische
oderfarbigclcder -
neFußbekleidung
ist nicht elegant ,
dagegen sind
mit Lacklederbe¬
satz ausgestattete
hohe Schnür -
stiefelettcn aus
Tuch in Schwarz
oder der Farbe
des Anzuges als
modern zu ver¬
zeichnen . Nr. 6 . Theater- mtb Ballfächer ans Thitzen mit (icmnTtcit Medaillon».

chm
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Nr . 7. Abendkleid aus cyclamenfarbigcm Mussclinchifson . Nr . 8 . Thealerkleid mit Spitzeneinsatzen ; auch für stärkere Damen und
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . bi : verwendbarer Schnitt zum Ilmarbeiten älterer Äleider geeignet . (Rückansicht hierzu: Abb .
zur Blusengrundform: Nr . 9 auf dem Schnittbogen; ver - Nr . 52 ; verwendbarer Schnitt zur Blusengrundform: Nr . 9 auf dem
wendbareSchnittmethode zum Grundrock : Nr . 13 auf dem Schnittbogen; verwendbare Schnittmethode zum Grnndrock : Nr . 13 auf

Oktober -Schnittbogen fl ].)
'

dem Oktober -Schnittbogen [I ]).
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Sveien von je 30 h oder 30 Pf

Abb . Nr . 1 und 50 . Eislaus -
llcid aus Zibeline . Der zur Her¬
stellung des fußfrcien Kleides
verwendete Stoff zeigt Härchen
auf schwarzem oder blauem
Grund . Der Rock ist mit einer
runden , vorn und rückwärts
gleich langenPaffe versehen, deren
Rand beim Anschlüsse an den
Rock in runde Bogen geformt
und mit dünnen Schnüren ein¬
gefaßt ist . Der Rockteil, der sich
der Passe anschließt, besteht
entweder aus einem schmalen
Vorderblatte und zwei runden
Bahnen oder aus zwei runden
Teilen . Der breite Kragen des
Blusenspeuzers , der rückwärts
fast bist zum Taillenschlusfe reicht,
wird separat angelegt und vorn
mit Haken geschlossen . Die Abbe-
Garnitur aus schwarzen oder
dunkel , lauen Samtbändern be¬
steht aus zwei glatten herab-
hängenden Samtbandschleifen ,
die mit Fellschweifchenbesetzt sind .
Der Achselkragen besteht ans zwei
Teilen . Der Rand des oberen
ist in Bogenzacken geschnitten,
die parallel mit dem Rande des
unteren Kragens aufliegen , und
mit einer Schnur umrandet ,
während der Schnurbesatz an dem
unteren Kragen nicht am Rande ,
sondern etwa 1 ' /- cm von diesem
entfernt angebracht erscheint.
Material : 3 ' U — i m Zibeline .

Abb . Nr . 2 —4 . Abcuümiintel
und Straßcilpalctot . Der Mantel
Abb . Nr . 2 wird aus getupftem
Samt verfertigt und hat vorn
und rückwärts lose Form . Die
Berbindungsnähte der Vordcr -
itnb Rückcnbahnen sind seitlich ,
wie die Abbildung angibt , bis
etwa zur halbenHöhc des Mantels
geschlitzt und mit eingesetzten
Teilen aus Musselinchiffon er¬
gänzt , denen drei Fellstreifchen
an der unteren Kante beigegeben
werden . Die Aermel bauschensich
vom Ellbogen nach abwärts und
schließen mit Trichterstulpen ab,
aus denen eine Rosette aus
Musselinchisfon und Taffet her-
vorgnillt . Der breite Achselkragen
ans irischer Spitze oder Stickerei
wird von zwei Reihen gaufrierter ,
mitPelz besetzterVolants kantiert .
— Der zweite Mantel ist ans
Taffet und Samtstreifen zusammengesetzt. Man kann also allenfalls
älteren Stoff zu seiner Herstellung verwenden . Die Verbindungsnähteder einzelnen Bahnen kommen immer unter die aus den Falten ein¬
zulegenden Hohlfalten zu liegen . Auch die Aermel , die sich am unteren

erweitern , sind ans Streifen zusammengestellt . Ihren
Abschluß geben unten zwei bogenförmige Besätze aus Samt . Ter Hals -
kragen aus Breitschwanz, der allenfalls auch durch einen gleichartigenaus Samt vertreten werden kann , ist an seinem Reversteile in Falten
gelegt Und mit fchwarzen Seidenschnürchen verbunden . — Abb . Nr . 4
ftel» Eine halblange Promenade - oder Abendjacke aus hellgrauem oder
weißem Tuch dar , deren Vorder - und Rückenbahnen in je zwei Hohl¬
falten geordnet sind . Die Kante des rechten Vorderteiles ist am oberen

Teile zu drei Spangen geformt , die den Verschluß der Jacke geben.
Vorder - und Rückenbabnen erscheinen in Paffenform mit schwarzer
Seide abgesteppt . Umlegekragen aus Bären - oder Skunksfell .

Abb . Nr . 7 und 51 . Abendkleid aus Muffelinchiffon oder Nonpareil -
Silk . Die Blusentaille hat eine anpassende, vorn mit Druckknöpfe»
schließende Grundform . Der Oberstosf wird bis zur Achsel - und Seiten¬
naht überhakt oder ebenfalls mit Druckknöpfen geschlossen . Den Aufputz
der Blusentaille geben Dreiecke aiis öerufarbigen Seidenspitzen , deren
Befestigung mit ä jour - Rähten in der angegebenen Art geschieht . Die
Dreiecke fallen lose übereinander . An den Achseln ist der Oberstoff in
parallelen Reihen eingezogen . Die Aermel haben kleine, ebenfalls gereihte
Epanletten , denen sich der gebauschte übrige Teil mit ä jour -Nähten

* ■!

. Wß

%

9. « bncfluftcr Bartrnbcsatz für Straßeiikleidrr.
Nr 10 . Afifiltkatiousfiguraus Samt

oder Taffet »ad Schnürchc » . Nr . 11 . Abacstuster Bortendefay für Straßrnkleidcr.
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9!t . 12 . GefcllfihaflSttcid aus getupftem Süiufielimtjiffuu mit StcUänueln und Bauddurchzug. (Rückanftcht hierzu: Abv . ?!r . 53 ;
verwendbarer ©djuitt zur Bloufeutaflle: Nr S auf dem Schnittbogen; verwendbare Schnittmethode zutu Gruudrock : Nr . 13
auf dem Oktober Schnittbogen fl] .) Die Machart der BlufentaUtc eignet sich auch zum Umarbeitcn älterer Kleider. Schnitt

nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so Ii oder so Pf .

Heft 4

anfügt , so daß die ujonr - Nähte den Arni
sehen lassen . Der Rock hat eine Grundform
ans Tasfet , die am nnteren Rande mit
einem Plisseevolant versehen ist . Der Ober¬
rock wird rund geschnitten und kann am
rückwärtigen und seitlichen Teile leicht
gereiht werden . Eine in Form einer Passe
angebrachte Blende erscheint am oberen
Teile des Rockes mit zwei ä jour -Nähten
angebracht , die mit Hellem Seidenstoff
unterlegt sind.

Abb . Nr . 8 und 52. Theatcrklcib für
junge Damen . Als Material zur Herstellung
des Kleides kann Musselinchiffon , Gaze-
Liberty oder auch Ronpareil -Silk verwendet
werden . Der Rock wird in Sonnenfalten
gaufriert . Beim Anbringen an die Grund¬
form sind die Falten am oberen Teile
vollständig auszuziehen , so daß sich nur
die Büge des Stoffes markieren . Da die
Falten nach unten hin breiter werden , so
fällt der Rock faltig aus . Die Blusentaille
hat überhängenden Oberstoff und schließt
in der Mitte ihres Futters vorn oder
rückwärts mit Haken, so daß entweder der
Vorderteil oder auch die Rückenbahn bis
zur Seite « - oder Achfelnaht übertreten kann,
um sich hier mit Druckknöpfen anzufügen .
Den Aufputz der Vorderbahnen der Blusen¬
taille geben fünf in ersichtlicher Art an¬
gebrachte, eingesetzte schwarze Spitzeneinsätze,
deren Abschluß an der oberen und unteren
Kante mit Spinnen erfolgt , die in schwarzer
Seide ausgeführt werden . Die trichter¬
förmigen Stulpen sind mit Spitzenbesatz
und aufgestickten Spinnen abgeschlossen .
Material : 7 — 8 m Musselinchiffon oder
10— 12 m Seidenstoff .

Abb . Nr . 12 und 53. Abendkleid für
junge Damen . Das Material hierzu gibt
hellfarbiger , mit Seidentupfen verzierter
Musselinchiffon . Tie Grundform des Kleides
ist aus Ronpareil - Silk in gleicher Farbe
hergestellt. Der Rock besteht aus rund
geschnittenen Bahnen , die am oberen Teile ,
wie angegeben , mit ausgenähten Knopf¬
löchern versehen und mit einem dnrch-
geleiteten Saintbande ansgestattet sind, das
sich entweder rückwärts in der Mitte zu
einer langschleifigen Masche knüpft oder
ohne Abschluß bleibt . Der Rock ist fußfrei
und schließt rückwärts in der Mitte versteckt
mit Druckknöpfen. Den Abschluß der mit
einer Grundform versehenen Blusentaille
gibt ein Faltengürtel ans Pannesamt in
Farbe des Bandes . Die Aermel sind, wie
die Abbildung angibt , vom Armlochansatz
aus keilförmig gereiht , so daß sie in ihrer
Verlängerung sich znspitzend bis zum Hals¬
rande reichen. In Sattelform sind Band -
züge mit Spangenenden und Knopsbesatz
durch entsprechend angebrachte Knopfloch¬
einschnitte geleitet . Der untere Teil der
Aermel springt zu einer reichen Schoppe
aus und ist mit einem Bandzuge fest¬
gehalten , der mit einer hängenden Rosetten¬
schleife abschließt. Material : 7 ‘ /2— 8 nt
Musfelinchisson, 9 — 10 m Nonpareil Silk
zur Grundform .

Abb . Nr . 13 und 54 . Abendkleid aus
kornblnmenblauem oder schwarzemMusfelin¬
chiffon . Das Kleid kann eine Grundform
aus gleichfarbigem Nonpareil -Silk haben .
Der Rock wird aus geschweiften Bahnen
znsammengestellt . Der Musselinchiffonrock
besteht aus einem schmalen Vorderteile , der
in seiner Fortsetzung rund geschnitten ist
und , wie die Abbildung angibt , sich mit
zwei Reihen Köpfchen an den runden
Passenteil anschließt. Den Ansatz dieser
Passe an das Borderblatt deckt die vorderste
Reih ' der Flitterbänder , die in gleich¬
mäßigen Entfernungen die Passe rings
umgeben . Zur Herstellung dieser Spangen
werden große Scheibenflitter auf Atlas¬
bänder genäht . Man kann die Flitter auch
direkt dem Stoff anfnähen , wenn man nicht
Wert daraus legt, die Spangenteile allenfalls
nochmals zu verwenden . Die Blusentaille
hat ein schmales Plastron aus gaufriertem ,
hellblauem Musselinchiffon und einenKragen
und Blusenteile aus Jrish -Guipure oder
geklöppelten Spitzen . Fallengürtel aus
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Pmmesamt , Große Schoppenärmel mit
kleinen anpassenden Stulpen ,

Abb , Rr , 14 . Hellblaues Wollstoff -

kleidchen für Mädchen von 5 bis 7 Jahren ,
Das Röckchen und die Blnsentaille des
Kleidchens sind gaufriert und werden an
eine Grundform auä gleichfarbigem Satin
angebracht , Faltengüriel aus dunkelblauem
Samtband . Stehkragen , Achselteilc und
kleine Stulpen aus Stickerei ,

Abb , Nr , 15 . Loses Abendkleid aus
braunem , perlengesticktem Musselinchiffon ,
Die Grundform des Kleides wird aus
gleichfarbigem Nonpareil -Silk geschnitten
und besteht aus einer tiefen Passe und ein
wenig rund geschnittenen Hängerteilen ,
Den Aufputz des Kleides geben in gleicher
Farbe gewählte Perlen , die in angegebener
Art in parallelen Reihen angebracht sind
und auch den oberen Teil der Aermel in
Fortsetzung mit der Passe zieren . Die
Aermel bestehen in große » Hängerteilen ,
die den Arm vollständig unverhüllt lassen .
Das Kleid schließt an seiner Grundform
rückwärts in der Mitte , Es soll nur von
schlanken Figuren getragen werden und
kann eine kleine Schleppe haben ,

Abb , Nr 1 (5. Stinihut aus weißem ,
rauhhaarigem Filz mit ailfgerollter Krempe
und lang herabhängendcr , schwarzer Strauß -

feder ,
Abb , Nr , 17 . Barett atis dunkel¬

braunem Samt , Ter zum Barett drapierte
Samt liegt am oberen Teile ganz flach auf
und schoppt sich nur an der Kante , so daß
der Rand des Hutes in Form zweier über¬
einander liegender Teile aufliegt . Innen ist
der Hut mit gelbem , changierendem Luisine
arrangiert . Außen erscheint eine lange , in
Farbe des Bandes ombrierte Straußfeder
durch den Samt gesteckt,

Abb , Nr . 18 . Besuchs - und Thcatcr -

kragen aus schwarzem Musselinchiffon mit
Chenillenbesatz , Dieser ist in Form von
Schlupfen an den gereihten Randvolant
des Kragens gesetzt , Tie laugett herab -

häugenden Schärpen sind am unteren
Teile mit ausgehackten Volants begrenzt ,

Abb , Nr , 25 und 55 . Besnchsklcib aus
Tuch , Der glatte Rock wird ans gezwickelien
Bahnen verfertigt und am Jnnenrande mit
einigen glatt anfliegenden Samtbändern
benäht , Tie Blnsentaille schließt vorn in
der Mitte mit Haken , die durch die an
beiden Kanten abgesteppte Leiste gedeckt
werden . Der Stehkragen überhakt sich bis zur
rückwärtigen Mitte , Die Blnsentaille ist mit
einem Plastron aus Tastet versehen , das
querüber in Süumchen genäht wird ; der
Oberstoff ist, wie die Abbildung genau
angibt , in ovaler Form ausgejchnitten und
entsprechend abgesteppl und läßt aus seinem
geschlitzten Teile , der ebenfalls das Plastron
sichtbar werden läßt , zwei kleine Spangen
heraustrete » , Ter Achselkragen hat einen
aufgelegten Doppelteil , dessen Kante mit
Schnurstichstickerei , wie angegeben , verziert
ist . Die gebauschten Ellbogenärmel haben
Schlitze in Ellipsenform , die mit Säumchen -
teilen ergänzt und mit kleinen Spangen
versehen sind , Material : 4 ' / *— 5 m Tuch ,

Abb , Nr , 26 und 56 . Bcsnchsklcid aus
Nonpareil -Silk oder weichem Wollstoff ,
Ter Rock besteht aus zwei Teilen : einer
aus gleichem Seidenstoff geschnittenen
Grundform und einem oberen Teile , der
sich aus einem Passenvorderblatte und
untersetzten , gereihten Bahnen zusammen¬
fügt , Der Passenvorderteil reicht in Form
einer Besatzbinde ringsum und ist mit
einer Blende besetzt . Zwischen den Zugreihen
des runden Rockteiles , erscheinen ebenfalls
Blenden , Ten Abschluß der Blusentaille ,
die für schlanke Damen berechnet ist, gibt
ein breiter Miedergürtel aus drapiertem
Pannesamt , der vorn in der Mitte mit einer
Planchette geschlossen werden kann , mit
Fischbeinstäbchen gestützt ist und dessen
drapierter Oberstoffteil übertretend den
Verschluß deckt und mit einer Grelotfranse
abschließt . Der Verschluß der Blusentaille
kann rückwärts geschehen . Dabei wird zuerst
das Futter mit Druckknöpfen geschlossen ,

Mm
f: m

Nr , 13 . Abendkleid aus kornblumenblauem oder schwarzem Muffelinchiffou mit Kragen aus Jrisy -Guipnre . (Rückansicht hierzu :
Abb, Nr , bl ; verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille : Nr , g ans dem Schnittbogen : verwendbare Schnittmethode zum Grund¬
rock: Nr . IS aus dem Oktober -Schnittb , sls.) Die Machart eignet sich auch zum Umarveiten älterer Kleider . — Nr , 14 . Hellblaues
Wollstofskleidchen sur Mädchen von 4 bis 6 Jadren . — Nr . 15 . Abendkleid aus verlengestickiem Musselinchtffon in loser Prinzeh -
sorm . Ŝchnitt hierzu : Nr , s aus dem Schnittb .) Sch » ittc nach persönlichem Mag gegen Ersah der Spesen von je so ü oder so Pi .
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u

dann derOber -
st off und hier¬
auf erst der
Passenteil . Der
Oberstoff der

Blusentaille
wird , wie an¬
gegeben , glatt
gelassen und
seitlich einge
reiht , so das ;
er vorn in
der Mitte als
glattesPlastron

. anfliegt . Die
Aermel werden
nur dein Futter
der Blusen¬
taille aufge¬
näht , so daß
sich der Ober¬
stoff,wiedieAb -
bildung zeigt ,
als Kragen
überdieAermel
legen kann . Die
Aermel sind in

aufgesetzte
Hohlfalten ein¬
gereiht und
stellenweise ge¬
reiht , so daß
die Züge zwi¬
schen quer ein -

zulegendcn Hohlfalten erscheinen , die den Aermel gebauscht gestalten .
Abb . Nr . 27 . Eislausauziig oder Promcuadellcid ans weißem Tuch .

Der Rock hat ein schmales Vorderblatt , das , wie die Abbildung an¬
gibt , am oberen Teile mit Knöpfen benäht ist und ans dem sich Keil¬
patten aus schwarzem Tuch auf die Rockbahnen legen . Das Jäckchen
ist vorn und rückwärts lose und ebenfalls mit Keiltcilen versehen , die
aus den pattenförmig aufliegenden Vorderteilen heraustreten . Am
oberen Teile des Vorderblattes sind an beiden Seiten Knöpfe ersicht¬
lich , die an der übertretenden Kante den Verschluß vermitteln . Der
Umlegekragen hat Randbesatz aus schwarzem Tlich . Die raglanförmig
geschnittenen Aermel sind mit kleinen schwarzen Stulpen abgeschlossen .
Material : b l l2- 6 m Tuch .

Abb . Nr . 28 und 57 . Eislauf - oder Straßcnklcid aus dunkelbraunem
Tuch . Die Blusentaille , die eine anpassende Grundform hat , schließt

zuerst in der Mitte des
Futters mit Druckknöpfen
oder Haken , dann tritt der
Passenteil mit dem Steh¬
kragen , der sich rückwärts in
der Mitte verbindet , bis zur
Achsel - und Seitennaht über
und hierauf erst wird das
obere Ende der Aermelspange
angeknöpft . Der Oberstoff der
Blusentaille ist in parallele
Sanmfalten abgesteppt . Die
beiden Kanten der Patten¬
verlängerunghabenaufgesetzte

Nr . 16 . Weißer raulchaarigcr Filzhut mit Federn . Nr . 17 . Besuchshnt aus Samt in Barettsoriu.

Blenden aus gleichem Stoff , deren Enden angeknöpft sind . In gleicher
Art wie die Blusentaille ist der Rock hergestellt . Dieser hat einen Patten¬
vorderteil , der in eine Passe ausläuft und dessen Kanten mit auf¬
gesetzten Blenden versehen sind . Die runden untersetzten Bahnen des
Rockes sind , wie die Abbildung angibt , parallel mit dem Rande der
Blende in Sanmfalten abgesteppt , und diese Saumfalten werden
wieder mit einer Blende abgeschlossen , deren oberes Ende angeknöpft
ist . Material : 4 ' /., — am Tuch .

Abb . Nr . 29 . Fcllpaletot . Der halbweite Paletot aus Sealskin -
sell schließt übertretend mit Modeknöpfen und hat einen Reverskragen
und Stulpen aus Kuhfell . Die Ellbogenärmel sind mit Modeknöpfen
besetzt . Der Paletot kann mit Hellem oder schwarzem Seidenfutter ver¬
sehen sein .

Abb . Nr . 30 und 58 . Eislauf - und Proineiladekostüm mit Blusen¬
spenzer . Der fußsreie Rock hat zwei eingesetzte Blenden aus gleichartigem ,
mit Schnurstichstickerei gedecktem Stoff , deren Mitte von Blenden aus
Breitschwanz durchzogen wird . Der Rock wird in gewöhnlicher Art
geschnitten , besteht also aus einem Vorderblatte und runden Bahnen .
Der Spenzer , der niit einem aufgesetzten Gürtel abschließt , hat zwei
Reihen kleiner Knöpfchen an der Kante seines rechten Vorderteiles
und einen doppelten Achselkragen , dessen oberer Teil aus Fell besteht .
Die Aermel erweitern sich vom Ellbogen aus zu zwei schoppenförmig
aufgenommenen Tüten und haben trichterförmig geschnittene Stulpen
aus gleichem Stoff . Material : 5 ' /, — 6 m Tuch oder Zibeline .

Abb . Nr . 31 . Besuchs - oder Promeuadcpalctol aus Lasset . Die
weiten , raglanförmig geschnittenen Aermel haben Umschläge aus Breit¬
schwanz , deren Enden , wie die Abbildung angibt , sich am oberen Teile
des Aermels , sich verjüngend , übereinander legen . Die glockenförmig

i 1 \ '

Nr . 18. Kragen aus Taget und Chenillen mit
Fichuindcu. Nr . 19 . Halsschärpe aus Scidenmussctl» mit BolaulS

Nr . 2U 29. APPtilationSbetätze für
Alundtleidcr.

Straßen- und
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Nr . 24. Neue Kaffeekanne mit
Doppelhandhaben.

Nr . 23. Steuer Tcekochcr .

geschnittenen
Mantelbahnen
sind vorn von
einem Einsätze
aus Breit¬
schwanz unter¬
brochen.

Abb . Nr . 32
und 59 . Be¬
suchs - oder Eis -
lausanzug aus
TuchmitSpen -
zer. Unter dem
Spenzer wird
eine Stickerei
bluseniaillean -
gelegt, die auf
einer Grund¬

form aus gleichfarbigeni Tafset geformt
wird und durch den gebogten Rand des
Spenzers , wie angegeben , in Bogenzacken

sichtbar wird . Die Aermel des Spenzers haben
keilförmige Raglanieile , denen sich am Vorderteile
ein kleiner eingesetzter Stickereikeil anschließt . Die
gereihten Teile der Aermel schließen mit kleinen
bogenförmigen Stickereibesätzen ab . Der Rock des
Anzuges ist in Falten geordnet , wird aus runden
Bahnen zustmmengestellt und hat eine separat an -
zulegcnde Grundform ans gleichfarbigem Taffet , die
den Unterrock ersetzen kann . Die Falten sind, wie die
Abbildung genau angibt , am oberen Teile diagonal
abgesteppt . Material : ä ‘/i - 6ni Tuch .

Abb . Nr . 34 und 35. Von den beiden Schürzche »
ist das erste aus Moirö verfertigt . Es hat zwei Reihen
in spitzer Form angebrachte Spitzeneinsätze, deren
unterster einen Faltenvvlant aus gleichem Siosf be¬
grenzt . Zwischen dem Randsanme des Volants und
dem Schürzchenteile liegt ein n sour -Sanm . — Die
zweite Schurze , deren Randsüume ebenfalls durch
nsonr -Zwischensätze unterbrochen sind, die man in dem
Stoffe selbst ausführt , kann ans Taffet oder Brokat
geschnitten sein und wird am oberen Teile , wie
angegeben , mit ungleichmäßig angebrachten Spitzen¬
einsätzen ausgestattet .

Abb . Nr . 3>i und 37. Die Wirtschaftsschürzen
sind aus Cretoune oder Satin herzustellen und mit
breiten Volants zu besetzen, deren Abschluß eine niit
weißem Stoff vorgestoßene Blende gibt . Die dunkle
Schürze hat einen Schnebbengürtel , die andere einen
geraden . An der dunklen
Schürze erscheintdieTasche
auf der linken, an der
Hellen auf der rechten
Seite aufgesetzt. Das erste
Lätzchen zeigt Bogenzacken
und große gestickte Tupfen
an seinen Bretellen , das
zweite hat einen gefal¬
teten Mittelteil und mit
Börtchenbesatz verzierte
Reversteile .

Abb . Nr . 38 und 39.
Uiltcrriicke . Der erste Unter-
rvck aus schwarzem oder
dunkelblauem Taffet ist
mit einem breiten , stellen¬
weise in Säumchen ab¬
genähten Blendenvolant
besetzt, der , wie die
Abbildung angibt , mit
Schnürchen verziert ist
und an seiner Kante
einige Säumchen zeigt . —
Der zweite Unterrock aus
hellblauem Brokat hat
einen hohen, aus Blenden
und Spitzeneinsätzen zu-
sammengestcllten Volant ,
dem inkrustierte Tüll -
medaillons aufgesetztsind.

Abb . Nr . 41 und
42 . Zwei Thcaterbluscn .
Abb . Nr 41 ist ans glattem
Seidenstoff herzustellen
und in angegebener Art
mit aufgelegten Spitzen
oder mit in den Stoff
ausgeführter Stickerei zu
verzieren . — Die zweite
Blusentaille , die eben¬
falls einen kleinen Hals¬
ausschnitt zeigt, ist aus
Samt augefertigt . Die

Verzierung wird in Perlen - oder Flitterstickerei ausgefnhrt . Beide
Blusentaillen haben anpassendes , vorn in der Mitte mit Haken oder
Druckknöpfen schließendes Futter und bis zur Achsel - und Seitennaht
übertretenden Oberstosf, der sich ebenfalls mit Druckknöpfen oder kleinen
Häkchen anfügt . Die Blusentaillen können zu abstechenden Röcken
getragen und in Samt , Taffet , Luisine oder auch leichtem Flanell
ausgeführt werden .

Abb . Nr . 44 und 60 . Promcnadeklcid aus Samt . Der Rock ist glatt
und kann aus geschweiftenZwickelteilen und einem Vorderblatt und zwei
runden Bahnen zusammengestellt werden . Er ist fast fußfrei , so daß er nur
leicht den Boden berübrt . Sein Jnnenrand wird mit einem Plisseevolant
aus Mnsselinchisfon oder Taffet besetzt . Die Blusentaille schließt mit
einem Faltengürtel aus Tuch ab . Aus eben diesem Stoff ist auch
das kleine Plastron geschnitten, das , wie die Abbildung zeigt, mit
wurmförmigen Figürchen in abstechender Seide gestickt ist . Man kann ,
wenn der Samt des Kleides zum Beispiel dunkelblau ist, das Tuch
in grau oder auch braun wählen und schwarz sticken. Das kleine
Plastron , das den mittleren Verschluß der Futtervorderteile deckt, indem
es sich überhakt , ist am Halsteile spitz ausgeschnitten und läßt den
Stehkragen frei, der sich nach rückwärts überhakt . Die Oberstosfteile
der Bluse schließen vorn in der Mitte mit Druckknöpfen, so daß die

Nr . 2ö. Besuchsklcid aus Tuch mit Achselkragen . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . bä ; verwendbarer Schnitt zur
Blusentailie: Nr . S, Schnittmethode zum Rock: Nr . 4 aus

dem Schnittbogen.)

Nr . 26 . Bcsuchsklcid aus Nonpareil-Silk oder weicheni Wollstoff . (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 68 : venvendbarer Schnitt zur BlusentaNlengrundsorm: Nr . 9
auf dem Schnittbogen: verwendbare Schnittmethode zunt Grundrock : Nr . 13 auf

dem Oktober -Schnittbogen [I].)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Speien von je so ii oder so P >.
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Nr . 27 Eislauiauzug aus weihen , und schwarzem Tuch .
(Schnitt zum Jäckchen : Nr 5 ; verwendbare - chmtt -

metdobe zum Rock: -Irr 4 au? dem Schnittbogen.)

Nr 28 . Eislauf - und Slrahenklcid mit Passeurock und
Passenbluse. (Rückansicht hierzu ; Abb . Nr . b7 ; Schnitt
zur Rock- und Blusenpasse : Nr . 6 aus dem Schntttb.)

„ nn Nran,enad-- .A E "us°nzug mit Blusenspenzcr u»d Doppeltutcn- Nr . 51 . Piomcuadesacke aus Tasftt » >t
Nr . 29 . Promenade- uud Etslausiackche » ft . 30 . Ä " ' -id^ g

« : « 66. Nr . 58 ; verwendbareSchnitlmethode jum Rock; Brcitschwauzbesay . (verwendbarer Schnitt ;
aus Sealskin- und Auhsell . (Verwendbarer armeln . (RU- a>i -,nnt ^ Blusenspenzer, Nr . 8 aus dem Schnittbogen.) Nr . 2 aus dem Schnittbogen.)
Schnitt ; Nr . 5 aus dem

Schnitten
) Mai ' ° °° Ersatz der Spesen von je Sv h oder 30 Ps .

Nr . 32. Eislauf - uud Lcsuchsan,ug mit Jaltcnrock und turzlatlligcn, Spenzer. (Border-
ansicht hierzu : Abb . dir. 58 ; Schnitt zum Spenzer : Nr . 7 aus de», Schnittbogen; ver¬

wendbare Schnitlmethode zur Rocksorm : Nr lS aus dem LltoberSchnittbogen jlj .)
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Nr 33.

iß »**

Nr . 35.

Nr 34

P '

Nr . 36 und 37

Nr . 38 und 39 . *

Nr. 43Nr . 41

Nr . 33 . stiietbcfay für Xl/catntaillcii
Nr . 34 und 35. Zwei Tecschürzchcn aus

Moira und Tastet.
Nr . 36 und 37 . Zwei Wirtschastsschiirzeu
(Schnitt zu Abb . Nr . 38 und verwendbar zu
Abb. Nr . 37 : Nr . 8 aus dem Schnittbogen.)
Nr . 38 und 39 . Untkrröeie aus Tastet uud
brochiertcni Seidenstoff . iBerwendb. Schnitt:
von Abb . Rr . 48 aus dem vorletzten Heste .)
Nr 46 . Thcaterhaube auö Mnsselinchiffon .
Rr 41 . Theatcrbluse aus Samt mit sslitler-
stiilerei . (Verwendbarer Schnitt zur Grund

sorm : Nr . g auf dem Schnittbogen.)
Rr . 43 . Theaterbluse aus Tastet oder Panne
samt mit Spitzenbesatz . (VerwendbarerSchnitt
zur Grundform: Nr . 9 aus dem Schnittbogen.)

Nr . 43 . giletbesetz für Abendkleider .
Schnitte nach persönlichem Maß gegen
Ersatz der Spesen von je 36 ii oder 36 Pf Nr. 43Nr . 46
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Nr , 44. Promenade- und Besuchslleid ans Samt mit Spangenaus -
schiltttcn ; auch für stärlere Damen und zu », Umarbeiten älterer Kleider
aceignet. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 60 : verwendbarer Schnitt zur
Bluscngruudsorm: Nr , 9 , verwendbareSchnittmethodezum Rock: Nr , 10

aus dem Schnittbogen,) — Nr , 4i>. Besnchsbnt ans Samt .

Nr , 4k. Besuchslleid aus Zibcline mit Achsellragen
und gesalletcn Rockrückenvahnen . (Vorderansicht
hierzu: Abb , Nr 61 : verwendbarer Schnitt zur
Blusengrundform: Nr , 9 auf dem Schnittbogen.)

Nr, 47 . Promenadehnt mit Rosette» .
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps

Nr , 48. Besuchstleid auS weichen: Wollstoff
oder Nonpareil -Sill . (Verwendbarer Schnitt
zur Blaiengrundfornu Nr , 9 , zur Rückpässe:
Nr , 8 aus dem Schnittbogen,> - Nr , 411.
Promenadehnt mit anfgebogcncr Krempe.

in gleichmäßigen Abständen angebrachten Knöpfe der Kante des rechten
Vorderteiles nur aufgesetzt sind . Der Oberstoff der Vorderbahnen zeigt,
wie die Abbildung angibt , Ausschnitte , die Enlredeux aus Seiden¬
spitzen mit Banddurchzug sichtbar werden lassen. Einen gleichen
Ausschnitt zeigen die Aermel , die sich am Ellbogen wie angegeben
erweitern und mit kleinen, mit eingesetzter Stickerei versehenen,
tiitenförmigen Stulpen abschließen, Material : 12 —13 in Samt ,

Abb , Nr . 4ö. Promenade - und Besuchrhut aus schwarzem oder
dunkelrotem Samt mit wellig gebogener , glatt mit Samt bespannter
Krempe, die innen mit hellfarbigem Samt montiert ist, und breiter ,
konischer Kappe . Den Aufputz des Hutes gibt ein Falteuarrangemeut
aus hellfarbigem Taffet , das , wie die Abbildung angibt , auf dem
vorderen Teile der geschwungenen Krempe ruht und als Haarschleife
innerhalb der auch rückwärts breiten Krempe seitlich herabhängt .

- 8

Nr. 50—61 . Gegenansichten zu den Abb . Nr. 1, 7, S, 12 , 13 , 25, 26 , 28 , 30, 32 , 44 und 46.
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Abb , Nr . 46 und 66 . Besuchtzkleid aus hellgrauem Zibeline mit Achsel
kragen . Der allenfalls separat anzulegende Achselkragen, der mit dem
Stehkragen im ganzen geschnitten wird , ist mit einem runden Ansatz¬
volant versehen und hat einen breiten Einsatz aus bogenförmiger
Stickerei, die an beiden Kanten mit Biesenschnürchen in Farbe des
Kleides abschließt. Die Stickerei kann auf - oder untersetzt werden , je
nach ihrer Kantenbildung . Der Oberstoff der Blusentaille , die allenfalls
auch als Blusenspenzer in Verwendung kommen kann , so daß man
unter ihr eine zweite trägt , hängt vorn und rückwärts über . Die
Aermel bauschen sich vom Ellbogen »ach abwärts und schließen mit
kleinen Stickerei¬
stulpen ab . Der Rock
besteht aus fünf
Bahnen ; er zeigt ge
faltete Rückenbahnen,
die nach oben hin ,
damit die Falten
schmäler werden
können, ein wenig
gezwickelt sind. Die
Falten werden , um
flach aufzuliegen , ge-
plättet . Das Vorder
blatt des Rockes ist
ziemlich schmal , auch
die beiden Seiten -
bahnen sind nicht
breit ; ihre Verbin¬
dungsnähte mit den
Faltentellen kommen
unter die ersten seit¬
lichenFalten zu liegen
Material : 5 bis 6 m
Zibeline .

Abb . Nr . 47 .
Bcsuchehut aus rauh
haarigem braunem
Filz . Die breite Krem
pe des Hutes ist innen
bis auf einen Rand
von b ein mit dunkel
braunem Samt mon¬
tiert . Innen ist ei»
kleines Reifchen an
gebracht, das faltig
mit Pannesamt be
spannt ist . Die Gar¬
nierung des Hutes
geben kranzförmige
Gestecke aus ver¬
schieden schattiertem
weichem Band . Born
erscheint ein solcher
Kranz aus weißem
und einer aus drap¬
farbigem Band , , dem
sich je eine drapfarbigc
Straußfederanschließt .
Die beiden Kränzchen,
die an der rückwärts
stark herabgebogenen
Krempe sitzen , sind
dunkelbraunund drap .

Abb . Nr . 48.
Besuchsklcid aus wei¬
chem Wollstoff für
schlanke Damen Die
Blusentaille hat ein
Plastron ans hell¬
grauem , mit Tupfen
gesticktem Musselin -
chifson , das über¬
tretend den mittleren
Verschluß der Futter¬
vorderteile deckt . Die
Oberstoffvorderbahnen
sind, wie die Ab¬
bildung genau angibt ,
mit je drei kleinen
Spangen versehen, die Knöpfe tragen , und verbinden sich etwa im zweiten
Dritteile ihrer Länge mit zwei schmalen Spangenteilen . Die Kanten der
Vorderteile zeigen Schnurstichstickerei; ebenso sind die Epanletten verziert .
Am oberen Teile sind die Vorderbahnen in Passenform leicht gereiht . Den
Abschluß der Blusentaille gibt ein Faltengürtel aus Pannesamt oder
gleichem Stoff . Der Rock hat eine schmale Vorderbahn , der sich runde ,
zu einer Passe eingereihte Teile anfügen . Die Schoppenzüge werden ,
um ihre Form zu behalten , über dünnen Schnürchen geformt und

lassen den Stoff faltig ausspringen . Der Rock ist fußsrei und schließ !
rückwärts in der Mitte versteckt mit Haken oder Druckknöpfen. Die
Aermel der Blusentaille haben , wie bereits betont , Epanletten , die
auch aus dem Stoffe der Vorderteile geschnitten werden können, so
daß man die Aermel dann nur dem Futter der Blusentaille anfügt .
Die Aermel bauschen sich vom Ellbogen nach abwärts und werden an
ihren Stulpenteilen in dichte Saumfalten eingelegt ; sie haben engeres
Futter , an das die Stulpenfalten befestigt werden . Material : 4 */* bis
5 m Wollstoff.

Abb . Nr . 49 . Piomenadchnt ans schwarzem Samt . Ter glatte ,
mit Samt bespannte
Hut hat eine breite
Kappe . Die Krempe
ist rückwärts in der
Mitte in eine Falte
eingelegt und innen
mit faltigem weißem
Tüll bespannt , .. dem
Hermelinschwan,zchen
eingefügt sind . Innen
an der Krempe sitzt
seitlich ein Kranz
weißer Rosen . Außen
ist der Hut mit Appli¬
kationsfiguren . aus
Tüll mit Perlen¬
stickerei verziert . Ein
schwarzer Paradies¬
reiher sitzt seitlich , sich
der Form der Krempe
anschließend.

Abb . Nr . 62 . Bc-
suchskleid aus Samt .
Die mit anpassendem
Futter versehene Blu¬
sentaille schließt vorn
in der Mitte mit
Druckknöpfen,diedurch
eine zur Hälfte über¬
tretende Hohlfalte ge¬
deckt werden . Der
Stehkragen tritt bis
zur übertretenden
Mitte über und ver¬
bindet sich ebenfalls
mit Druckknöpfen.
Den Abschluß der
Vorderteile , die an
der Achsel wie ange¬
geben einigcmale ganz
leicht eingereiht sind,
jo daß sich nur ganz
wenig Falten ergeben,
geben rintersetzte, in
Säumchen genähte
Scheiben aus Tastet
in Farbe des Kleides,
deren Befestigung mit
ajour -Nähten erfolgt .
Man hat vor Aus¬
führung dieser üjour -
Nähte zuerst die Form
der äußeren Kanten
dieser Scheiben auf
dem Samt mit kleinen
Heftstichen zu bezeich¬
nen ; hierauf folgt ein
der Rundung ent¬
sprechender Ausschnitt
dieser Teile , dann
heftetman dem Organ -
tin die entsprechend
umgebogenenScheiben
auf , und hieraus ver¬
bindet man die Kan¬
ten mitüjour -Stichen .
Die Aermel sind am
oberen Teile einge¬
reiht und werden am

Handgelenke allenfalls mit zwei mit kleinen Scheibchen versehenen
Stulpen abgeschlossen . Den Abschluß der Blusentaille gibt ein Falten¬
gürtel , der mit Fischbeinstäbchen gestützt ist und seitlich mit Druck¬
knöpfen schließt . Der glatte Rock, dessen Jnnenrand allenfalls mit
einigen gaufrierten Taffetvolants oder glatt aufgenähten Samtbändern
versehen sein kann , wird entweder aus geschweiften Zwickelbahnen oder
einem schmalen Vorderblatte und runden Teilen zusammengestellt und
fällt in halber Länge in Tütensalten aus . Material : 12 — 14 m Samt .

Nr . 62 . Besuchskleid aus Samt mit eingesetzten SäumchmmedaillonS; auch fiir stärkere Damen und zum Umarbeiten
älterer Kleider geeignet . sSchniti zur Blusentalle : Nr 9 ; Schnittmetdodezum Rock: Nr . 1k> aus dem Schnittbogen.»

Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von M I> oder so Pf .
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Die Beschreibung des Umschlages sowie dir Fortsetzung der Mode« befinden stch auf Keile 174.



Nr . 64 . MsM mit ^ lachstich- und Flitterstikkcrei . (Naiur ^roßes D ?tail : Abb . Nr . 84 ) Je eine naturgroße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pj . oder 50 h .
Je eine Naturgröße Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

Nr . 65 . ftiffcn mit Reliesstickerci .
(Naturgrößen Detail : Abb . Nr . 79.)Nr . 63 . Stiften mit AufiiüliarbcituudFlachstich-

stickcrei. d̂talurgroßes Detail : Abb , dir. 83 .)
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Nr 08 . Naturgroßcs Stiitf der Arbeit zu Add . Nr . 66.

Abb . Nr . 63, 64 und 65 . Drei Kisscn . Die Kissen zeichnen sich durch besonders aparte Farbenzusammenstellung ans , wodurch man eine

prächtige Wirkung erhält. Das mit Abb . Nr . 63 dargestellte Kissen ist 50 cm lang und breit . Zur Herstellung der Stickerei überträgt man

die naturgroße Zeichnung ans silbergrauen Duchesse . Für die Aufnäharbeit verwendet man Tastet . Die auf der Naturgrößen Zeichnung mit
l bezeichneten Fornien waren bei unserem Wobett
aus goldgelbem , die mit 2 bezeichneten Formen aus
mittel lindengriinem Tastet aufgenäht . Tie sichel¬
förmige , mit Hellen Bluten bestickte Figur war aus
dunkel-heliotropfarbigem Tastet . Die einzelnen Formen
überträgt man auf den Seidenstoff , markiert die Linietl
int Innern der Figuren, schneidet dann die äußeren
Linien aus und heftet die erhaltenen Formen auf
den Grundstoff auf . Tie vorbereitete Arbeit spannt
man in einen Rahmen , befestigt alle Schnittkanten
mit feinen Saumstichen air dem Grunde und zieht
dann die Heftstiche aus . Die Linien und Konturen
auf dem gelben Tastet benäht man mit Goldschnur
Nr . C . Die äußeren Kanten der Blätter werden in
Flachstichund deren Adern in Stielstich mit hell-linden-
grüner Filofloßseide gearbeitet . Mittel liudengriine
Seidenschniire geben die Stiele der Blätter . Die Punkte ,
die in dem Grunde zwischen den Blättern eingestickt
sind , werden so wie bei Weißstickerei unterlegt; dann
überstickt man diese Unterlage mit feinem Goldfaden .
Die kleinen Blüten, die auf der heliotropfarbigen Seide autllcgen, werden mit Heller heliotrop -

farbiger Filofloßseide flachgestickt , deren Mittelpunkte arbeitet mau mit feinen Goldschnürchen in

Plattstich . - Abb . Nr . 83 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei. Die Rückseite des Kissens
war aus silbergrauer Seide hergestellt. — Das Kissen Abb . Nr . 64 ist öO cm lang und breit .
Tie naturgroße Zeichnung übertrügt man auf nilgrüuen Duchesse und spannt den Stoff in einen

Rahmen. Die Wasserlinien benäht man mit blaugrün schillernder Metallschnur Nr . L , die Gold¬

fische stickt man nach Abb . Nr . 84 mit vier
Schattierungen gelblich-roter Filofloßseide in
Flachstich und näht daun rötlich-goldene
Metallflitter schuppeuartig auf . Tie Augen
stickt man mit schwarzer Seide . Tie in
schwarzeur Flachstich ausgeführte Fliege erhält
auf den Flügeln rote und grüne Punkte , die
mau in Plattstich arbeitet . Grüner Duchesse
gibt die Rückseite des Kissens. — Das Kissen
Abb . Sir . 65 ist 43 cm breit und 55 cm lang .
Tie Stickerei führt man Am Rahmens auf
mittel grüner Russikaya- Seide mit grün- und
gvldfarbigschillerudeii Metallreliefbändchen aus .
Alle Blätter werden in folgender Weise her¬
gestellt : Man schneidet die Bändchen in l2crn

lauge Stücke, legt jedes Stück zur Hälfte zusammen und zieht die aufeinaiiderliegenden
Kamen durch eine Naht ein, wodurch man eine blattförmige Form erhält, die dann nach

der Zeichnung auf dem Grund¬
stoffe aufgenüht wird , siehe
Abb . Nr . 7!>. Die Formen der
strahlenförmigen Blütenmitre
werden unterlegt und mit hell -
lilafarbiger Filofloßseide über -
stickr . Tie kurzen Stiele der
einzelnen Blumenblätter geben
dunkelgrüne Seidenschnüre . Alle
übrigen Stiele, Bogen und
Randlinien benäht man mit
grün- und goldschillernder
Metallschnur Nr . P . Gleich¬
farbige Seide wie der Grund¬
stoff

'
der Stickerei gibt die

Nr. 66. Krawatte in Point laeoArbeit . (Raturgroßeö
Detail : Abb . Nr . 88 . Anssührung der Pikots : Abb .
Nr . 76.) Naturgröße Zeichnunggegen Ersatz von 68 Pf .

oder 50 h.
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 88 Pf .

oder 88 k.

Nr . 67 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 73 .
Nr . 83 Stabt siir ein Herrenzimmer. Kreuzstichs,ickerei. Tupen-

uiuster samt Furbeuangabe auf dem Schnittbogen.)
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Nr . 70 . NaturgroßcS Stück der Stickerei zu Abb. Nr. 77 .

Rückseite des Kissens . Bei
allen drei Modellen
arbeitet man den Flach - .
Platt - und Stielstich stets
mit zweifädig geteilter
Filofloßseide .

Abb . Nr . 66 . Kra¬
watte in koint lace -
Arbeit . Die kleidsame ,
graziöse , 118 cm lange
Krawatte wird zu
einem Knoten ver¬
schlungen , von
dem reich ver¬
zierte En
den gera¬
de her -
nnter -
hängen .
Die Ar¬
beit war
aus 4 min
breiten , wei¬
ßen Spitzen -
bändchen , die
an einer Kante
mit kleinen PikotS
versehen sind (siehe
Abb . Nr . 68 ) , und
gleichfarbigem Leinen¬
zwirn ausgeführt . Die
Naturgröße Zeichnung
wird auf Pausleinen
oder Schirting über -

wmm

.*«i«». v» 3 ;

Nr . 73 . Krawatte in laev -Arbeit. (Natur -
großes Stück der Stickerei : Abb . dir. 67 . Aus¬
führung der Pikots : Abb . Nr . 76 .) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pf . oder 80 h.
tragen ; dann näht man in bekannter Weise die Bäildchen , den Mnsterlinien folgend , auf , worauf
man mit dcnl Leinenzwirn die Verbindungsstiche , bestehend aus Spinnen , Spitzenstichen , geschürzten Pikots und geschlungenen Ringen , aussührt .

Nr . 71 . s . it .
Monogramm

für
Weißstickerci .

Abb . Nr . 76 zeigt die Herstellung
einiger Pikots , die hier angewendet
werden können . Die fertige Spitzen¬
arbeit wird von dem Pausleinen

, odsr Schirting entfernt , über einer
weichen Unterlage an der Kehrseite
geplättet und dann montiert . Wie
inan aus Abb . Nr . 66 ersieht , ziert
die äußere Spitzenkante ein leicht
eingereihter , 2 cm breiter Volant ,
der ans doppeltem weißem Krepp
gebildet wird . Die Enden werden
an ein doppeltes Stück Krepp , das
in eine Falte geordnet ist , angenäht .
Die Falte sichern drei Reihen

Kreuznahtstiche , die
man in der Mitte
und rechts und links
(je 8 cm von der mitt¬
leren Naht entfernt )
mit weißer Kordonnet¬
seide aussührt (siehe
Abb . Nr . 66 ) . Mit
großen Schlingen -
stichen aus der gleichen
Seide ziert man einen
Rand des Kreppes .

Abb . Nr . 69 .
Stuhl für ein Herrenzimmer . Kreuz¬
stichstickerei . Der einfache Stuhl ist
aus naturfarbigem Bastgeflecht
hergestellt . Die Rücklehne und die
beiden Seitenlehnen schmückt eine
leicht ausführbare Kreuzstichstickerei ,
zu deren Herstellung man ein 4b cm
breites und 65 cm langes Stück und
zwei 30 cm breite und 65 cm lange
Stücke groben grauen Snltanperl -
Canevas benötigt . Die Stickerei führt
man mit mittel ! und dunkel - bronze¬
farbiger und dunkel -olivgrüner , drci -
fädig geteilter Filosellseide nach dem
Typenmuster ( samt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) aus . Eine
Type des Musters umfaßt ein
Kreuzchen , das man über eine

Kreuzung des Gewe¬
bes arbeitet . Das
Muster muß so ange¬
ordnet werden , daß
die Blätter an der
Vorder - und Rückseite
der Lehnen stets auf¬
wärts streben . Wie

Nr . 72 . n . l . man aus Abb . Nr . 69
Monogramm erficljt , arbeitet man
W -Mtickcrci. für jede Seite drei

Nr . 7-i . Wandschirm mit Brandmalerei . Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h
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Nr . 75. Gehäkelte Spitze , verwendbar zur Berzierung von Wäschegcgensläiiden re.

Blätterreihen übereinander , jo
daß sich die Blattspitzen (jerabe
in der Mitte des Stoffes treffen
und dadurch später ans die
Stützen der Lehnen zu liegen
kommen. Die gestickten Teile
werden an den Längenseiten mit
einem Saum , beu man knapp
an der äußeren Kante des
Musters nmbiegt und mit unsicht¬
baren Stichen befestigt, versehen.
Messingnägel halten die Stickerei an dem Stuhle fest .

Äbb . Sir . 73 . Krawatte in Point Inec -Arbeit .
Tie ist 104 cm lang , ans ccrufarbigem Material
gearbeitet und wird in ber gleichen Art verschlungen,
wie bei Abb . Nr . 66 beschriebe .i . Die naturgroße
Zeichnung übertrügt man auf die Unterlage (Paus -
leinen oder Schirting ) , näht dann die an einer

Nr . 78. >t . A.
Monostramm für

WciMckerci.

.(TixnsnnnsHiifäTi ^ ShiiCRntriv̂v' ‘ $
ß s

Nr . 76 . Ausführung dcr Pikots
zu Abb . Nr . 66 und 75 .

Nr . 7g . Naturgröße- Detail zu Abb . Nr . 65.

Seite mit Pikots versehenen 6 mm breiten Bändchen auf und arbeitet mit Zwirn die Berbindungsstäbe , Spinnen , Kreuznähte und gesch » ngenen
Ringe . Abb . Nr . 76 zeigt die Herstellung einiger Pikots , die hier angewendet werden können Die dicken Stiele , die die mittleren Blätter und
untere Blltine halten , werden aus Gimpen , die man so wie die Bändchen , der Zeichnung folgend , aufheftet , gebildet . Abb . Nr . 67 veranschaulicht
ein natnrgroßes Stück der Arbeit . Die fertige Spitzenarbeit wird , nachdem man
sie an der Kehrseite geplättet hat , montiert . Die Enden befestigt man an eine, in
eine Falte gelegte doppelte Kreppschärpe ; den äußeren Spitzenrand umgibt ein 2 ' /, cm
breiter Kreppvolant .

Abb . Sir . 74 . Wandschirm mit Brandmalerei . Der aparte Schirm besteht aus
drei Wänden , von denen die mittlere 160 cm hoch und 55, cm breit und die beiden
seitlichen 140 cm hoch und 40 cm breit sind . Die drei Bilder , die Wein , Weib und

Gesang darstellen , sind an unserem Modell ebenfalls
gebrannt . Sie können je nach Geschmack und Verwen¬
dung durch andere ersetzt oder auch in anderer Technik
ansgeführt werden . Die Naturgröße Zeichnung überträgt
man auf fingerdicke Ahormholzplattcn und brennt dann
alle Konturen und Linieti des Ornamentes ein . Die
dunklen Formen werden durch dicht aneinandergereihte
eingebrannte Punkte oder Linien tiefer gelegt. Die wie
eine Federzeichnung wirkenden Bilder müssen sehr sorg
faltig und genau ansgeführt werden . Damen , die im
Brandmalen nicht geübt sind, empfehlen wir , diese
Vorlagen in Sepiamalerei zu kopieren . Das Modell
kann auch in Malerei und Stickerei ansgeführt werden .
Wählt man Seide als Grundstoff , so können die Bilder
gleich auf diesem Gewebe gemalt werden . Wird jedoch
ein anderer Grund (wie Tuch , 8alin cla Gfnes re .)
verwendet , so müssen die auf Seide ausgeführten Bilder

aufgenäht werden . Den Rand deckt man mit einigen dicht aneinandergereihten
aufgenähten Schnüren .

Abb . Nr . 75 . Gehäkelte Spitze , verwendbar zur Verzierung von Wäschegegen-
standen rc . Material : Weißes I1 - dI - L-Häkelgarn Nr . 40 . Abkürzungen : Masche
— M ., Luftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Doppelstäbchen
— Dpst ., vierfaches Stäbchen — vrf . St ., Pikot — P ., Luftmaschenbogen = Lfmb . Man arbeitet zuerst das schmale, äußere Randbörtchen auf
einem Anschlag von 6 L . — I . Tour : 3 P . ( 1 P . — 4 L ., 1 s . M . in die erste derselben) , 1 St . in die sechste L ., 2 L ., 2 L . übergehen ,
1 St . in die folgende L ., die Arbeit wenden . — ll . Tour : 7 L ., 1 St . in das letzte St . der vorigen Tour , 2 L ., 1 St . in das nächste St .,

die Arbeit wenden . — III ., V . und VII. Tour
sind gleich der ersten Tour . — IV . und
VI . Tour sind gleich der zweiten Tour . —
VIII. Tour : 1 L ., 1 s . M . in das St . der
vorigen Tour , 2 L ., 2 L . übergehen , 1 St .,
die Arbeit wenden . — IX . Tour : 3 P .,
1 St . in das St . der vorigen Tour , 2 L .,
2 L . übergehen , 1 f . M . in die f . M -, die
Arbeit wenden . — X . Tour : IS ., 1 f . M .
in die f . M ., 2 L ., 2 L . übergehen , 1 St .
in das folgende St ., die Arbeit wenden . —
XI., XIII . undXV . Tour sind gleich der ersten
Tour . — XII ., XIV. und XVI. Tour sind
gleich der zweiten Tour . — XVII . Tour :
1 L ., 1 f . M . in das St ., 2 L ., 2 L.
übergehen , 1 St . in das nächste St . —
XVIII . Tour : 7 L ., 1 St . in das St ., 2 L .,
2 L. übergehen , 1 f . M . in die f . M . —
XIX . Tour : 1 L ., 1 f . M . in die f . M .,
2 L., 2 L . übergehen, I St . in das nächste
St ., die Arbeit wenden . — XX . Tonr :
7 L ., 1 St . in das St ., 2 L., 2 L . über¬
gehen, 1 St . in das nächste St ., von der
ersten Tour an wiederholen . Ist das Börtchen
fertig , so arbeitet man an den inneren
Bogenrand vier Touren . — I . Tour : I f .
M . in den mittleren Lfmb . einer Zacke, 6 L .,
1 Dpst . in den folgenden Lfmb ., 16 L ,
3 Dpst . in den nächsten Lfmb.
Bon jcbem dieser Dpst . schürzt
man stets nur zweimal je zwei
Schlingen ab , man hat dann
vier Schlingen auf dcr Nadel ,
von denen man zuerst drei und
dann die letzten zwei Schlingen
abschürzt, 1 L . In den 3 fol¬
genden Lfmb . arbeitet man
ebenfalls 3 zusammen abge- Nr. 80. f . j .
schürzte Dpst ., wie man aus Monogramm

Nr 77 . Wicgcndelke i„ gilctarbcit . (Naturgröße Detail : Abb . Nr . 70 Tiipcnmnster aus dem Schnittbogen.) der Abbildung ersieht. Hierauf Wrißftickcrci .
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4 L ., btc 'Ji' abcl aus
dcrArbcitsschlinge
ziehen,iu die 12 . 8 .
dervorhcrgeheuden
1G L ., einfühien ,
die Schlinge fassen
nnb br .r :t) diese
L . durchziehen. >2
L ., > Tpst in den
folgenden 8fmb .,
6 8 ., vom Ansanfl
an wiederholen .

II . Tour : I f .
M . in jede M . der
vorigen Tour . —
III . Tour : l St .,
■+ 2 8 ., 2 f . M.
übergehen , 1 St .
in die nächste M .,
vom - st an wieder-
boien . — IV. Tour :
i f . M . in jede Ai .
der vorigen Tour .

mbb . Nr . 77 . Die Wiegendeckc in Filetarbeit mißt samt dem 15) cm breiten
Volant 108 cm in der 8ä » ge und 93 cm in der Breite . Tie Auflage ist 92 cm
lang und 77 cm breit . Zur Herstellung der wirkungsvollen , leicht ausführbaren
Arbeit benötigt man cremefarbigen Filetstoff (von dem Abb . Nr . 70 ein natur-
großes Stück darstellt ) und gleichfarbigen D - .M - C - Lin pour DentalIo Nr . 25),
35 und 50 . Tie Arbeit wird im Rahmen nach dem Typenmuster lauf dem

Schnittbogen ) ausgeführt. Eine Type des
Musters umfaßt ein Quadrat des Filetstoffes .
Man arbeit zuerst die eigentliche Musterung
in Stopfftich mir Zwirn Nr . 35 . Wie man aus
Abb . 9 <r . 70 ersieht, werden bei diesem Stich
in der 8äuge zwei Fäden und in der Breite
ein Faden in jedes Quadrat eingezogen . Dies
ist darum notwendig , weil die Quadrate des
Stoffes etwas länger als breit gewebt sind.
Die Umrandung der gestopften Sterne sowie
die Sterne aus losen Fäden arbeitet man
ebenfalls , mit Zwirn Sir . 35 . Zur Herstellung
der Blättchen ( i 'oint 6c; reprmer) spannt man

Nr . 81 . Kiffen mit gezählter zlachstichslickerci. lThvcnmuftcr samt Farben -
angabe ans dem Schnittbogen.)

Nr . 8s . X . II . Versiertes Monogramm
für Weiststickcrei. Nr . 81. Naturgrostcs Detail zu Abb . Nr . 64.

Nr. 8b . <!. »I Ver¬
ziertes Monogramm

für Weißstilkerci .

vier Fäden, die man nach Abb . Nr . 70 durchstopft. Die Blättchen und Spinnen , die die Mitte der großen Sterne zieren , arbeitet man mit
Zwirn Nr . 2b ; den Point d ’pspvit -Stid ) führt man mit Zwirn Nr . 50 aus . Die Randlinie, die Spitze und Fond trennt, stellt man mst Zwirn
Nr . 25 in Stopf - und Dornt. d ’csprit- Stid ) her . Der äußere Rand der Decke wird mit Garn Nr . 35 geschlungen. Die Ausführung der hier in
Anwendung kommenden Stiche ersieht man aus Abb . Nr . 70 . Die fertige Arbeit füttert man mit hellblauem Surah . Das Futter reicht nur
bis zur Hälfte der Sterne , da in dieser Höhe der 15 ein lange , am Rande in runde Zacken ausgehackte, leicht eingereihte Volant angesetzt wird .

mit gezählter Flachstichstickerei ist 50 ein lang und 33 cm breit . Zu seiner Herstellung benötigt man ein 56 ein
langes und 40 ein breites
Stück rostroten nordischen
Stoff . Die Stickerei führt
man nach dem Typenmuster
(samt Farbenangabe auf dem
Schnittbogen ) mit schwarzer,
hell- und dunkel-bronzegelber
und hell- und mittel-oliv-
grüner nordischer Wolle und
hellgelber und alt-gold¬
farbiger Filofloßseide aus .
Eine Type des Musters um¬
faßt zwei Suche über zwei
Stvssüden Höhe und einen Stoffaden Zwischen¬
raum . Man arbeitet zuerst alle Konturen und
füllt dann die Formen mit Flachstichreihen. Tie
Höhe der einzelnen Reihen ist aus dem Typen¬
muster durch 8inien markiert . Die fertige Arbeit
wird mit rostrotem Samt montiert.

* *
*

Bezugsquellen : Für die Kissen Abb . Nr . 63,
64 und 65 : Ludwig Nowotny , Wien , I . Frei-
singergasse 4 ; für die Krawatten Abb . Nr . 66 und
73 : Hedwig Seeligmann , Berlin IV . Steglitzer -
straße 42 ;

'
für den unmonlierten Stuhl Äbb .

Nr . 60 : Prag - Rudniker K o r b w a r e n -
FabriksNiederlage , Wien , VI. Mariahilfer-
straße 1 n ; für die Stickerei des Stuhles Abb .
Nr . 60 : Pauline K a b i l k a , k. k.
Hoslieferantin , Wien , I . Elisa¬
bethstraße 4 ; für den Paravent
Abb . Nr . 74 : Bier & Schöll ,
Wien . I . Tegetthoffstraße 0 ; für
die Wiegendecke Abb . Nr . 77 :
Elsässer S t i ck e r e i h a u s ,
Wien , I . Stcfansplatz 6 ; für das
Kissen Abb . Sir . 81 : Eduard
A . Richter & Sohn , Wien ,
I . Bauernmarkt 13 .Nr. 83. NaturgroßcS Detail zu Abb . Nr. 63.

Nr . 86 . 6 . 8 .
Monogramm für

Wcißstickerci .

die ftunft dop Goldstickerei , Pott Amalie v. saint - George . Preis K 0 .— — Mk. 5 . - . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " 14 4 .— — litt . 3 .50 .
die Kunst dee Weihftickerei . von Louise sch innerer . Preis K (I = lllf . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 4 — - Mk. 3,50 .

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Vien YI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.



4><ft 4 „ Wiener Mode " XVi . 17 ;;

'Jir . 87 . Bilberrabmcn mit Schnur- und glittev
ftitfitci. cHloturgroße » Detail : Abb . 'Hx. 93.1
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von öv Pf .

vder 50 ir.
Naturgröße gestobene Pause gegen Eriatz von

8» Ps . oder 80 Ir

Weihnachts -Arbeiten .
Leicht und einfach ansznführen und

besonder-:- für Gescheute cjeeiciTiet sind
die mit Abb . Nr . 87 bi -: 90 barp,cfteUteii
Gegenstände . - - Ter Rahme » Ätbb.
Nr . 87 ist 22 cm breit itiib 20 cm hoch .
Er ist mit einem lichten Ranine von
lUcln Breite und 14 ein Höhe versehen.
Zur Herstellung der Stickerei - die im
Rahmen gearbeilet wird , benötigt man
ein 26 cm breite : und 30 cm lange ?-
Stück elfenbeinweiße Seide , auf da -:
man die Naturgröße Zeichnung über¬
tragt . Die Blumenblättchen sind an ?
ellipsenförmigen Gvldslittern , die stete- von
zwei Äoldperlen niedergehnlten werden ,
hergestellt. Krei?runde Goldflitter, die
in der gleichen Art befestigt werden ,
bilden die Blumeninitte und zieren
teilweise den Seidengrnnd. Tie Stiele und Linien benäht man mit mittelstarken Goldschnnrchen.
Abb . Nr . 03 zeigt ein Stück der Stickerei. Ans dieser Abbildung ersieht man die Art der Arbeit
sowie das verwendete Material . Den Ridikiil Abb .

Nr . Sl). Handschichsachet mit Bändchen - und Hlitterstickerei . -Natur -,
Xe ail ; Abb Nr . 91.) NaturgrößeZeichnunggegen Ersatz von 50 Ps oder 50 h .

D.aturgroße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf , vd .'r 80 h .

Nr . 88 und die beiden Sachets Abb . Nr . 89
und 90 schmückt eine mit Rokokobündchen, Flitter
und Schnürchen ausgcsnhrte Stickerei, die man

stets im Rahmen arbeitet . Die hier in Anwendung kommenden Bündchen werden in
eine mit einer Spitze versehene Sticknadel gefädelt . Bei- An -sführnng eines jeden
Stiches hak inan darauf zu achten, daß das Bündchen in der Milte des Stiches flach und
nur an den Enden cingezvgen auf den Stoff zu liegen kommt. Ter 28 cm lange
und 21 cm breite Ridikiil ist aus elfenbeinweißein Atlas hergestellt. Die Vorderseite

schmückt eine mit goldfarbigen Rokokobündchen,
Goldflitter und Schnüren ansgeführte § : ickerei.
Wie man aus Abb . Nr . 94 ersieht, werden die
Blütenblätlchen stets aus drei Stichen , die man
mit dem Bündchen arbeitet , gebildet . Tie
Konturen der Kreise sowie die Ranken benäht
man mit der Goldschnnr , die Biiitcnmitiel
punkte und die runde» Punkte an den Seilen
geben Flitter . Abb . Nr . 94 zeigt die Aus¬
führung der Stickerei. Ultser Modell war iin
Innern mit elfenbeinwcißer Seide ausgestattet .
Goldfarbige Seideilbänder, die man durch den
8 ein unterhalb der oberen Kante angebrachten
Zug leitet , geben den Verschluß . Schleifen aus
dem gleichen Bande werden nach der Abbildung
angebracht . — Das Handschnhsachet Abb . Nr . 89
ist 42 cm lang und 24 cm breit . Es wird
ans cincin 50 cm breiten und 46 cm langen

Rr . 90 . Taschmtuchsachct mit Bändchen - n » d glittcrftickerei.
-Notnrgroßes Detail : Abb Nr . 92 1 Naturgröße Zeichnung

liegen Er '
atz von 50 Ps . oder 50 h .

Naturgröße g .-ftodiene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .

Stück hell - drapfarbiger Empircseide , das man in der Mitte zusammenfaltet , hergestellt. Die
Stickerei wird in der gleichen Art wie die bei Abb . Nr . 88 beschriebene ausgeführt. Die Blüten
werden mit hellblau schattierten und die Blätter
mit grün schattierten Bändchen gearbeitet . Die
Stiele führt man mit zweifädig geteilter , oliv¬
grüner Filosloßseide in Stielstich aus . Tie fertige -
Stickerei erhält eine Wattaeinlage und hellblaue -:
Seidenfnttcr. Den Rand der Stickerei schmückt eine
drnpfarbige Lrdpv de illiino-Riische , die man nach
der Abbildung herstellt. - Das Taschentuchsachet
Abb . Nr . 90 ist 23 cm lang und breit . Tie Natur¬
größe Zeichnung überträgt man auf ein 27 cm
breites und 50 cm langes Stück weißen Atlas
und führt dann die Blüten so wie die des
Ridikiil aus . Der Kreis wird aus einer sehr
dicken Goldschnur , die Blätter werden ans grün

abschatlierten Bändchen und die Stiele aus olivgrüner Filosellseide (in Snelstich ) gearbeitet . Die
Stickerei erhält eine Wattaeinlage und weißes Seidenfntter. 5 ' / , cm breite , weiße Spitze und
Rosetten aus gelb abschattierten Bändchen , die nach der Abbildung angeordnet werden , bilden den
äußeren Rand. Man kann die Kante auch mir mit einer gleichfarbigen Seidenschnnr abschlicßen.

Bezugsquelle : Für die Abb . Nr . 87 und 90 : Ludwig Rvvvtny , Wien , 1. Freisingergasse4 . Nr . 93 Naturgroßes Tctoil zu Abb . Nr . 87 .

Nr . 88 . Thealcrridiknl mit Bändchenstickerei .
>Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 94 .) Naturgröße
Zeichnung gegen Er atz von 50 Pf . oder 50 h
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

j-0 Pf . od :r 80 h.

imniinnn

Nr . 91 . Naturgröße ^ Detail zu Abb. Nr . 89 . Nr . 92 Naturgroßes Detail zu Abb. Nr . 90 . Nr . 94 . NaturgroßeS Detail zu Abb. Nr . 88 .
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9>r . 1)5 100 . Moderne Hcrbstkrawatten.

Herrengardrrobe .

vrciUH&3

mmi

Anschließend an unsere in Heft 1 enthaltenen Darstellungen bringen wir heute mit den Abbildungen Nr . 95 — 103 verschiedene Details der
Herrengarderobe zur Ansicht . Der Anzug Abb . Nr . 101 , der für die Promenade und auch als Besuchsanzug verwendet werden kann , hat ein
ans feingestreiftem grauem Kammgarn verfertigtes Beinkleid ; die Weste und das vorn nach Modevorschrift abgerundete Jackett sind ans schwarzem
Stoff angefertigt . Man verwendet dazu mit Vorliebe rauhe Stoffe , wie Cheviot , Himalaya und Vicuna . Tie Weste ist ziemlich hoch geschlossen ,

ohne Kragen und mit doppelreihigen Knöpfchen versehen , während der Rock einreihig
schließt . Die Krawatten Abb . dir . 95 — 100 sind in verschiedenen Farbenzilsammenstellungeii
erhältlich . .Wie die Abbildungen zeigen , sind vorwiegend große Musterungen beliebt , die
in den schweren Stoffqualitäten , die zur Herstellung der Krawatten genommen werden ,
gut zur Geltung kommen . Die Konfektion der Krawatten ist jetzt eine so tadellose , daß
es selbst dem geübten Auge unmöglich ist , eine gebundene von einer genähten Krawatte
zu unterscheiden , dessenungeachtet aber bindet der elegante
Mann seine Krawatten doch alle selbst . Man trägt viel
graue Krawatten mit bunten Musterungen in Form von
Vierecken , Kugeln , Schlaugendessins ec . ; auch chinierte
Stoffe sind als Material für Herbst - und Winterkrawatten
sehr beliebt nnd wirken sehr vornehm . Das Hemd Abb .
Nr 102 , das für die Reise und als Nachthemd getragen
werden kann , ist ans gestreiftem Flanell angefertigt ;
es hat einen weichen , breiten Umlegekragen , unter dem
sich , wie die Abbildung angibt , ein Stoffteil mit zwei
wagrecht eingenähten Knopflöchern befindet . Die Hand¬
schuhe Abb . Nr . 103 sind für den praktischen Gebrauch
bestimmt ; für diesen Zweck trägt man den rot - nnd reh¬
braunen Nappa -Handschuh mit einem großen Drnck -
oder Hornknopf . Als Besuchs - und eleganter Promenade¬
handschuh gilt der hellgelbe mit einem leisen Stich ins
Trap und der hellgraue , dessen Farbe ebenfalls ins Drap
spielt , also fei t reines Grau hat . Znm Verschluß des
eleganten Handschuhes dienen zwei schöne große Perl -
inntterknöpfe , die man knöpfen oder auch mit Druckfeder
schließen kann . Der moderne Herrenhandschuh hat keine
tamburierien Nähte , sondern Steppverzierungen mit Leder -
passepoiles . , _ _ R . F .

ssorlscylmg von Leite 108.
Abb . Nr . 1 (4 . Hcrbsthut aus graublau schottischem ,

rauhhaarigem Filz mit verschwommenem Streifenmuster .
Zur Herstellung des kleidsamen Hutes wird ein vier¬
eckiger Filzdecke

'
l verwendet ; am oberen Hutteile ist ein

Knoten ans resedagninem Libertpband angebracht :
rückwärts hängt dieses Band als Schleife von einer vielfach
eingercihten Rosette herab .

Abb . Nr . 105 . Tecglas mit Montierung und Einfassung aus 8ilvor plated .
Abb . Nr . 108 , Halsschärpe aus Musselinchiffon mit gaufrierten Volants und

aufgesetzten Sänmchenieilen , deren quadratische Felder schwarze Samttnpfen zeigen .
Die Kanten der Schärpe sind mit schmalen schwarzen Spätzchen besetzt.

* ^

Umschlagbild (Vorderseite ) .
Runder Hut aus rauhhaarigem Filz oder Samt mit gerader breiter Krempe und

niedriger Kappe , die mit einem Kranz verschieden schattierter Rosen in matten Porzellan¬
farben

'
bekleidet ist . Zu beiden Seiten des Hutes abstehende

Schlupfen aus schwarzem changierendem Bande .
* #

*

Umschlagbild (Rückseite ).
A . Eislausanzng ans Tuch oder Himalaya . Der Aufputz

des Rockes besteht aus vier untersetzten Blendenrcihen , deren
Kanten mit Biesenschnürchen benäht sind . Die Blenden werden
in Form des Rockes geschnitten und vorn und allenfalls auch
rückwärts in der Mitte , wie die Abbildung zeigt , schnebbenförmig
geschweift . Man bringt sie an dem in gleicher Form geschnittenen
Grundrock ans Taffet an nnd befestigt den entsprechend zu
verkürzenden Rockteil , dessen Rand parallel mit dem der
Blenden geschnitten wird , hie und da mit unsichtbaren Stichen
an die Grundform , so daß der Eindruck hervorgernfen wird ,
als ob der Rock im ganzen wäre . Zu dem Rocke trägt man

Nr 101 . Besuchs - ,, ;,, « mit Ka,u„.o° r, .h°iulleid >, .,d Jackett ,. „d entweder eine Blusentaille ans gleichartigem Stofs oder aus
Weste aus H, !„ ala»a. Taffet , die mit einem Faltengnrtel abschließt . Das Jäckchen ist

Nr . i 02. Reise - » Ild Nachthemd aus
FtancU.

Nr . 103. Herbsthaiidschuhc
für Herren



Heft 4 ,Wiener Mode " XVI. 175

Anlässlich Auflösung unserer Detailgeschäfte
, veranstalten wir einen behördlich bewilligten

usverkauf
Seidenwaren

zu tief, meist bis zur Hälfte reduzierten Preisen.
' Vorrätig sind 200 .C00 Jluter der .schönsten Brokate, Fbines,

1 1 Foulards, Blusenstoffe , schwere Duchesse, Futterstoffe etc. etc .
i , Beste für Blusen und Beben I esonders billig .

j ! SeidenwaretifabriK Gebrüder Schiel
t

' Niederlage : Wien , I . Sotlienthnrinstrasse 23 (Secessionhaus ) .

i Zentrale : Wien , VH . Lindengnsse 33 , 1 . Stock .

1 Muster durch die Zentrale , ' ipj

vorn halbweit , rückwärts anpassend und schließt seitlich mit Druck¬
knöpfen. Es ist vorn und rückwärts zu einer Spitze geschnitten und
mit einem der Kante untersetzten Blendcnstreifen ausgestattet . Der
breite Achselkragen ist mit drei Reihen von Fellbesatz versehen.

IL Eidkappe aus Chinchillafell mit seitlich aufgeschwungener
Krempe und breiten , außen angebrachten Schlupfen aus Pannesamt ,
die sich auf die Kappe des Hutes legen und diese umgeben .

0 . Eislaufanzug aus Tuch oder Samt . Der Kragen und der

angcsetzte Schoßteil des anpassenden Jäckchens sind mit untersetzten
Samtspangen versehen. Der Rock hat vorn und rückwärts in der Mitte
untersetzte Samtblenden , und auch die Aermel , deren Stulpen in gleicher
Art wie der Kragen mit Samtreihen besetzt sind, sind von solchen Längs -
streifeu durchzogen. Der Rock ist fußfrei und wird aus zwei runden
Teilen geschnitten, die an ihren Kanten vorn und rückwärts abgesteppt
sind . Das Jäckchen hat geteilte Borderbahnen , die entsprechend abgesteppt
sind, und breite Schoppenärmcl mit rundgeschnittenen Stulpen . Der
Halsrand ist ein wenig ausgeschnitten , mit einem breiten Umlegekragen
versehen und läßt die Taille , die aus gleichem Stoff gemacht sei » kann,
oder ein Plastron sichtbar werde» . Das Plastron kann zum Eiuknöpfen
eingerichtet sein, um allenfalls gewechselt zu werden .

* **

Bezugsquellen :
Zibeline : Für Abb. Nr. 1 : Koppel , Frisch & Cie ., Wien, I. Goldschmied¬

gasse 4.
Fächer : Für Abb. Nr . 5 und 6 : M . Weiß , „Znm Magnet", Wien , I. Kärntner -

straße 12.
Bejatzborten : Für Abb. Nr. 9—11 , 20 —22 : Klinger LNeufeld , Wien , I.

Seilergasse 7 .
Musselinchiffon : Für Abb. Nr. 12, 13 und 15 : Ludwig Herzfeld , k. u . k.

Hoflieferant, Wien, i . Bauernmarkt 5.

Hüter Für Abb. Nr 16 , 104 und Umschlagbild Vorderseite: Mathilde Besser ,
Wien, 1. Kohlmarkr 5 ; für Abb . Nr . 17 : Betti Galimberti , k. u k. Hofmodistin , Wien.
I. Seilergaffe 7 ; für Abb . Nr 45, 47 und 49 : Mary Cservinka . Wien, I.
Seilergasse 15.

Fichukragen und Schärpen : Für Abb. Nr. 18 , 19 und 106 . Ludwig Herzfeld ,
k. u. k Hoflieferant, Wien, 1. Bauernmarkt 5 .

Teer- und Kaffeekanne und Teeglas : Für Abb. Nr. 23, 24 und 105 :
Albin Denk , t . u . k. Hof-Porzellan- find Glanvaren -Miederlaqe „Zum Eisgrübl" , Wien,
l . Graben 13.

Fellpaletot : Für Abb . Nr . 29 : Bohlinger & Huber , k. n k. Hoflieferant,
Wien, I . Tuchlanben li .

FUetbefatz : Für Abb. Nr. 33 und 43 : .Klinger & Neufeld , Wien, I. Seiler
gaffe 7.

« chürzen : Für Abb. Nr. 36 und 37 : Felbcrmayer & Cie ., „Zum Herrn
huter" , k. u . k. Hof- und Kammerlieferanten, Wien, I . Neuer Markt 17.

ttnterröcke : Für Abb Nr . 38 und 39 : Felbcrmayer & Cie ., „Znm Herrn¬
huter" , k. u k. Hof - und Kammerliefcranteu, Wien. I . Neuer Markt 17 .

Theaterhanbe : Für Abb. Nr 40 : Ludwig Herzfeld , f . u. k. Hoflieferant .
Wien, 1. Bauernmarkt 5 .

Stoff für die Kleider auf der letzten Ilmschlagseile : Koppel , Frisch & C ie .,
Wien, 1 Goldschmiedgayc 4.

Eiskappe : für 11 auf der letzten Umschlagseite : Leopold Kö Iluer , k. u. k. Hof¬
lieferant. Wien, 1. .Kärntnerstraße 24 , „Zur Stadt Rom " .

Nonvareil -Silk : Für Abb. Nr . 26 und 48 : Ado s Grieder & Cie ., kgl. Hof¬
lieferanten, Zürich .

Herrenkrawatten : Für Abb. Nr. 9 .—100 : I . E . Zacharias , k. u. k. Hof
lieferant, Wien, 1. Seilergasse 1.

Herreuanzu .q : Für Abb. Nr. 101 : KniLe & Comp ., k. u . k. Hofschneider
Wien, 1. Graben 17.

Nr . 104 . Herbsthut aus schottischem rauhhaarigem Filz.

Hochaparte Neuheiten in
Louisine chinee , Raye Peckin
Louisine , Moires ä jour ,
wundervolle Foulards von
K 1.20 an , porto - und zoll¬
frei . Billigste Preise , unüber¬
troffene Auswahl beim Seiden - Grieder

ZÜRICH ( Schweiz ) .
^ Muster franko .

Giistrower Milchzucker
Bestes deu -tscties Betorilcat .

Absolut chemisch rein , unbegrenzt haltbar . 4637

Bester und natürlichster Zusatz zur Milch für Säuglinge .
Gesetzlich geschützte Original-Blechdosen ä 1 Pfund und V2 Pfund .

SAXLEHNERSKtNATURLICHESBITTERWASSER
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen,etc .

4540

Chemische Fabrik Güstrow . Depot : Alte k . k. Feld - Apotheke , Wien .

Dichter und Darsteller . Band ix .

Kleist
Sin £ebeits= und Schaffeusbilb von t ) r . SrflttJ Setöfles .

§erikon-Mktav »so Seiten . Reich illustriert .
Preis geheftet K 4 .80 — Ulf . — , eleg . gebd. K 6 .— — Ulf . 5 .— .

vorlag der SefeMchafl für graphische Industrie in Wien
und E . 21. Seemann in Leipzig .

Damen
Prosp . gratis l

die ihren Teint verbessern wollen,
benutzen nur Heinr . Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel : Gesichts¬
massage , Gesichtsdampfbäder etc .

Heliir . Simons ,
Institut für Schönheitspflege

Berlin W. 9, Potsdamerstrasse I a.
Filiale :

Wien , VI. Mariahilferstr . 19—21 .
Man lese : «Aerztl. Ratgeber t . Schön¬
heitspflege» von Dr. Bergmann . Arzt .
Preis Mk. 1.20 — K 1.45. Zu beziehen

durch Heinr . Simons . 44.J7
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Pariser Brief .
Die Saison des Landansenthaltes und der Bäder ist vorüber ,

und die Pariserin zieht, mit Toiletten und allen Modephantasien
bewaffnet, auf neue Eroberungen in Paris ein . Natürlich muß sie
selbst vor allem mit diesen Toilettewundern an Schönheit und Jugend -
frische harmonieren Glücklicherweise besitzt die Pariserin die ästhetischen
Produkte des Dr . Dys , die ihr ihre Jugend weit über die Alters¬
grenze erhalten . Die Lacimts de Toilette des Dr . Dys , von Darsy in
Paris bereitet , sind auch in Wien , im Depot Darsy , IX . Türken -
straße 10, erhältlich . Dank der bewährten Mittel , die ihr zu Gebote
stehen , weiß die Pariserin ihre Schönheit jedoch bis ins hohe Alter zu
bewahren . Das veritable Lau de Ninon . in der I'nrkumerio Ninon
nach dem hinterlassenen Rezept der schönen Ninou de Lenclos bereitet,
erhält Jugend und Schönheit bis ins Greisenalter , Eau de Ninou
wie Duvet de Ninou , das feinste Poudre de Riz , sind aus der Pai -
fumerie Ninou , 31 , Rue du tzuntre Septembie , in Paris zn beziehen.
Ihren schönen Händen gibt die Pariserin aristokratische Weiße und
Feinheit durch Pute des Prelnts , die der Mönch Giorno für die
Schönheit der Hände des Papstes Leo X . eigens erfunden . Pute des
Prälat « ist aus der Pai 'fumerie Exotique in Paris , 35 , Rue du
Quatre Septembre , zn beziehen. Georgette Francine .

Notizen .
Um vielfach geäußerten Wünschen zn entsprechen , ist die zweite

Serie der Kreuzstichmuster im neuen Stil von Panline
und Johanna Kabilka soeben im Verlage der „ Wiener Mode "

erschienen. Die zweite Serie enthält in ele¬
ganter Mappe 26 Tafeln mit 86 Mustern und
29 Eckbildungen . Sie sind in Kreuz -Flachstich,
Doppelkreuz- und Spitzenstichen auszuführen .
Die wirkungsvollen , leicht herstellbaren Muster ,
die sich dem modernen Stile anpassen , eignen
sich für Vorhänge , Decken und Kissen , Mode¬
artikel n . s. w . Das sorgfältig und elegant
ausgeführte Werk ist um den Preis von K3 —
bei Frau Hoflieferantin P . Kabilka , im Ver¬
lage der „ Wiener Mode " und in allen Buch¬
handlungen zn haben . — Die beiden Mappen
I und II eignen sich besonders als Weihnachts¬
geschenk für die fleißige Damenwelt .

Die altrcllommiertcRumburgerLeinwand -
Niederlage von Lorenz Kühnel in Dux
(Böhmen ) ist eines jener Geschäfte, welches sehr
viele ihrer Waren selbst erzeugt und direkt an
Private absetzt . Der Einkauf bei dieser Firma

ist für jede Hausfrau insofern von Vorteil , als sie von dort unbedingt
nur durchaus solide Ware zu wirklich billigem Preis ohne die Gefahr
irgendwelcher Uebervorteilung zugesandt erhält . Das Geschäft hat weder
Agenten noch Reisende, weil der geringe Nutzen diese Spesen nicht zuläßt .

Der billige Gaspreis für Heiz - und Kochzwecke läßt die Verwertung
des Leuchtgases zum Kochen und Heizen umso vorteilhafter erscheinen ,
als sie hinsichtlich Einfachheit der Handhabung und Reinlichkeit alle Heiz -
und Kochmethoden überragt . Ein besonderes Verdienst um Konstruktion
und Einführung geeigneter . Gas -Koch - und Heizapparate , Badeeinrich¬
tungen u . dgl . hat sich Herr Ingenieur Wilh . Ritter erworben ,
dessen sehenswerte Niederlage sich in Wien , I . Tegetthoffstraße 1 , Ecke
Neuer Markt , befindet und deren Besuch bestens empfohlen sei.

Die Meißner Smyrna - Tcppich -Fabrik , F . Louis Bcilich, erhielt
eine neue hohe Auszeichnung , und zwar auf der International
Exhibition in London den großen ersten Preis : Ehrendiplom
mit Ehren kreuz und Goldene Medaille .

Jiniiier nur „echt" . Nicht selten hört man den Wunsch äußern ,
nur „ echte" Ware zu erhalten . Ties geschieht zumeist bei Nährmitteln ,
weil es gerade da am wichtigsten ist , dem „ Unechten" aus dem Wege
zu gehen. Als vor mehr als einem Jahrzehnt Kathreiners Kneipp -
Malzkaffee durch seine ungewöhnlichen Vorzüge überraschend schnell
in der Familie Eingang fand , waren auch sogleich die Nachahmer da,
um gewöhnliche Röstprodukte als „ gleich gut " zu unterschieben . Wohl
dauerte die Täuschung nie lang , denn unsere Hausfrauen merkten bald
den großen Geschmacksunterschied. Trotzdem tut jede Hausfrau gut , beim
Einkauf immer den Beisatz zu gebrauchen „ aber den echten Kathreiner "
in den bekannten Kathreiner -Paketen . Denn nur dieser besitzt den be¬
liebten , dem Bohnenkaffee nahekommenden Geschmack und verbessert allein
den Kaffee . Auch ist der „ echte Kathreiner " der beste Ersatz für den

Nr . 105 . Teeglas mit Mon-
tiernng in 8ilrsr plated .
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.Trilby
!Uann & $tumpe

’s
boruiimteVerlängerungsborten „ Triiby “
zur Ausbesserung uni Verlängerung von
Kleidern unentbehrlich ; nur echt mit
Stempel „ Mann L Stumpe“ auf der Borte
Breite 3'/2 4 5 7 10 cm
per Meter HO 40 50 60 80 kr.
W/tT* Wo nic^t erhältlu h . wird jede
Farbe geliefert durch dis alleinigen

Erlhider und Fabrikanten ;
Mann $) Stumpe , kamen.

Versand : Nachnahme oder Voreinsendung
des Betrages . 4574

Bohnenkaffee , wo dieser ärztlich
untersagt wird . Bei ihm gilt
wirklich die Devise : „ Das Echte
ist das Rechte!"

¥
Praktischer

Ratgeber .
UUerlri Waschrrzepte.

(Bon einer Abonnentin
mitgeteilt .)

lim wollene Striimpfe zn
waschen, gibt es nichts Besseres
als Ammoniakflüssigkeit ,
die man mit zehn Teilen Wasser
verdünnen muß . Man weicht die
Strümpfe in diese Mischung ein ,
reibt sie recht gut durch, spült
sie in reinem , lauwarmem Wasser
nach und trocknet sie .

Ilm alte verdorbene Perlm
wieder schön weiß und glänzend
zu machen, steckt man sie in einen
Teig und bäckt sie mit dem Brote .

Badeschwämme werden wie
neu , wenn man sie , stark mit
Zitronensaft befeuchtet, einige
Stunden liegen läßt und hernach
fleißig in kaltem Wasser aus¬
spült .

Wagenschmier- oder Wichsflecke entfernt man aus Seiden - oder
wollenem Stoff , indem man eine Mischung von vier Dottern und
1 Gramm Terpentinöl darüber streicht und mit frischem Wasser answäschi .

Gelb gewordene Mfenbeingegenstände lege man für längere Zeit
unter reineii Schnee, und sie werden wieder schön .

Unleserliche Tinte . Will man jemandem eine Botschaft zukommen
lassen , die von keinem llirberufeneir gelesen werden soll , so schreibe
man mit Zitronensaft , mit
aufgelöstem Salmiak , mit
Milch oder Knoblauchsaft .
Legt der Empfänger den
anscheinend leeren Bries -
papierbogen ins Wasser, so
tritt erst die Schrift sichtbar
hervor .

/> * •

Das Buch der Braut.
Unter diesem Titel erscheint
in den nächsten Wochen ein
Buch, das entsprechendseinem
Namen die wertvollsten
Winke und Ratschläge ent¬
hält . Wir sind in der ange¬
nehmen Lage , unseren ge¬
ehrten Abonnentinnen eine
allerdings ziemlich
beschränkte Anzahl
gratis zur Verfügung
stellen zu können , und wollen
daher Reflektanten ihre
Adresse, jedoch mit deut¬
licher Bezugnahme
auf v o r l i e g e n d e An¬
künd i g u n g , bekanntge¬
geben. Wir werden diese An¬
meldungen nach der Reihenfolge ihres Einlaufes ,
Exemplare verfügen , seinerzeit berücksichtigen .

Nr . 106 . Haisschärpe auS Musfeliachiffon ,

soweit wir über

=» I zur Schi)icheitspstegc miind -
AlUmUltg ijch gratis , schristttch gegen
Portovergütnng. Parsümerie „zur schönen
Wienerin", Wien, IV. Margarethenstrage St

Chem.FärdereiuDntzerei
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . S .
Stekngrnbrr . Wien, I. Spiegelgallenur >:

Damen - Handarbeiten
a iqeiangenund fertig. Ludwig Ramatny ,
Wien, I . Freisingergafe 4 .

Gngl . ». franx . kL7S : z°mu
Kostüme , Straßen -, Ball- uns Soireetoilette» .

a» 4Si* frth/t . I ftfimtneritr 17

Bestens empfohlene Tinnen r
nSitvftfl u. Modeschnallen,Knöpfe.Peri n

aller Art „ Dur M - ldv - rle »
M . Ourtz & Kühne . Wien, I Hoh . Markt 3.

-ttß iftfWrtt ’ ltPtT SpezialgeschäftE .Kozak,
Wien, I Adlergasse 5 .

Angefang u fertigeArbeitsowiejedesMaterial .

Handschuhe f-
Stets das Neueste , was die Mode bietet.

-tftttrtliHtH * sK- rktepptch »)
F , (j . Sottmann’ä Rachf .

A. Reichlr , Wien, I. Kolowratring S.

Mme . Gabrielle K-h,».'
Für Teint und Haarpflege . Bon 11 bis
4 Uhr . auch brieflich . Wien, 1. Aleischmarkt 6.

Varfümerien ^ « En
Calderara & Ömtkmamt , I. Graben 30 .

Nn »*ri >Ii i* »»- N" d *rLage Grnst Ren ?
Wien.Mariahilferstr 12,16

CompleteService jed . Genre in reichster Answ.

Maison CseroinKa
Modernste Damen - nnd Hindert,iitc .
Original Pariser Maden «.
Telephon Nr , 968 . Wien, I . Seilergasse 15

Mädchen- und Mdertoilelien Spekialilien
Paletots , Jacketts, neueste engl, und französ ■ ■■ - -
Modelle. Man . Ada . Wien, I. Domgasse l .

Mal -. Brandmal -
r̂ S °'

Kier & Schöll , Wien, I . Tegetthoffstraße 9

Uassementerie LA «Ä :
artilel re. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.

Wien, l . KLrntnerstraße 9.
‘

Triest, Corso 1 .
angefangene und fertige
nebst allem Material

A. Hollan , Wien, I . Seilergasse 3.

zlederstedlungenL ° k?«°M
Schottenring 47 . Möbeleinlagerung

MäscheausstattungM - ip- n
Kennt Pmi , Wien, I. Aonzagagaffe 5
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Sonate pathetique .
ITtufif ! . . . . Nun will ein Tönen schwellen
Und rings in Wellen mich umquelleni
Vom tiefsten Grund gebund

'ner (Qualen

Ersteht ein Brausen vollen Klangs ,
Und stürmisch in Kkkordenskalen
Eilt es zur Lust des Ueberschwangs .

Dort oben klingeln Elfenglocken ,
Ein Trillern wie von Lerchenschlag ,
Befreiend alle Töne locken
Wie Valdschalmei 'n am Sommertag .

Dann heben sich geheime Thöre
Und schweben mit gedämpftem Laut ,
Daß süßes Nhnen uns betöre
Wie sanftes Schreiten einer Braut .

Und wenn zum Schluß mit neuem Wühlen
Die Leidenschaften rastlos zieh

'n
Und endlos scheinen die Gefahren
Und uferlos die Ukelodien —

0 , zage nicht ! Der hohe Meister

versöhnt in ewigem Friedensklang
Die Heere kampfbewegter Geister
3um Weltgesang , zum Weltgesang .

Ludwig Übels .

« ♦» »

Nachdruck verboten .

Janicki schreibt mir : „ Aus Ihrem Martele wird in fünf¬
zehn Jahren ein derbes Bauernweib werden . Ach , in der Jugend
ist ja jedes Hündchen possierlich und reizend , aber wenn es
heranwächst , wird es gewöhnlich ein häßlicher Köter .

Ich bin so übellaunig und niedergeschlagen , Eva . Ich kann
nicht eher arbeiten , als bis ich Sie wieder hier habe . Aber
dann . . . ich kann es nicht ansdenken !

Ans der Abneigung Ihrer Eltern mache ich mir grund¬
wenig . Sie sind das Weib , das den Mut hat , für seine Ueber -

zeugung cinzustehcn .
"

Was meint er eigentlich ? Denkt er an eine Ehe zwischen
uns beiden ? Welcher Wahnsinn ! Und wie würde er mich
tyrannisieren !

Er schrieb heute :
. . Sie sitzen gern stundenlang in der Sonne . Die

Sonnenstrahlen sind die einzigen Dinge Ihrer Umgebung , aus
die ich nicht eifersüchtig bin .

Ich bitte Sie , besuchen Sie keine Gesellschaften und Bälle .
Tanzen Sie nicht . Ihr Tanz ist ein Zauber . Wer Sie tanzen
sieht, wird verhext .

"

Meine Stiefmutter und ich saßen heute auf einer Bank
vor dem . Kurhause . Sie hatte einen Brief von Papa bekommen
und sagte : „ Der Miklosy kann nicht fort , er kriegt keinen Ur¬
laub , auch der Brunning kommt nicht , er hat sich wieder einmal
beim Springen den Arm gebrochen . Aber deinen Anbeter , den

S. Fortsetzung .

Pomezny , werden wir bald hier haben , und Papa hat dir auch
den kleinen Komponisten , den Tony Aigner , eingeladen , damit
du deine Musik nicht vernachlässigst . Er sorgt für deine Unter¬

haltung , für die meinige aber gar nicht .
"

Mich durchzuckte ein plötzlicher Schreck bei der Nennung
Tonys , und ich entgegnete trotzig : „Warum ladet mir Papa
eigentlich diese Herren ein , ohne vorher zu fragen , ob es mir

auch angenehm ist ? "

„ Tu ' nicht so," sagte meine Stiefmutter . „ Jedes Mädel

läßt sich gern den Hof machen . Uebrigens wäre es schon Zeit ,
dich wegen Pomeznys zu entscheiden , denn viel länger wird er

nicht der Narr sein , dir vergebens nachzulaufcn .
"

„ Das freut mich .
"

„So ? Bildest du dir am Ende den verrückten , polnischen
Maler ein ? Der möchte wohl auch gern Herkommen , wie ? "

„ Er wäre schon längst hier , wenn ich es gestattet hätte .
"

„ Also bitte , gestatte es auch weiter nicht , denn der Mensch
geht mir auf die Nerven .

"

Während wir sprachen , hatte ich eine große , gelbe Kletter¬
rose abgebrochen und hielt sie vors Gesicht , ihren feinen , scharsen
Duft mit Wonne einsaugend . Eine heimliche , unbeschreibliche
Freude erfüllte mich . Tony kommt !

21 . April .
Tony ist da .
Ich saß vor dem Hotel , mit Pomezny , da erblickte ich

Tonys Kopf über der grünen Gartenhecke . Ich lief ihm ent¬
gegen . Er hielt meine Hand und sah mich an . Mir war 's, als

Der Wintergarten
Bon Paul Althof .
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könne er alles sehen , was in mir vorgegangen ist , seitdem er
fort gewesen , als könne er in mein gequältes Herz sehen.

Das Dejeuner mit Mama und Pomezny war sehr dumm .
Wir hatten uns so viel zu sagen und mußten von den gleich-
giltigsten Dingen sprechen.

Am Nachmittag wollte man auf die Erzherzog Heinrichs -
Promenade gehen . Ich behandelte Pomezny so schlecht , daß er

v zu meiner Stiefmutter flüchtete und ich mit Tony vvrausgehen
konnte .

Meine Stiefmutter hat einen sehr kurzen Atem und blieb
auf dem steilen Wege weit zurück.

„ Ich bin so glücklich, " sagte Tony .
„Warum ?"

„ Das wissen Sie ohnehin .
"

„ Sie sind wie ein kleines Mädchen, " lachte ich , „ wie ein
Backfstch in den Schulferien .

"

„ Gut, " lachte er , „ so will ich ein kleines Mädchen sein ,
denn gegen ein solches ist man zutraulicher . Ich möchte etwas
fragen : „ Warum haben Sic mir einen so bösen Brief geschrieben ? "

„ Dasselbe frage ich Sie .
"

„ Bitte , ich habe zuerst gesragt .
"

„ Nun also : Weil Sie ein kleines Mädchen sind , und weil
cs mir um Ihre junge Backfischscele bange war und — kurz ,
weil es mir leid tat , bloß mit Ihnen zu flirten .

"

„ Meine junge Seele wollten Sie schonen nnd taten mir
doch so weh ? "

Wir stiegen langsam höher . Blühende Kletterpflanzen
wiegten sich im Winde .

„ Und wenn es auch flirten heißt, " fuhr er fort , „ warum
sind Sie so grausam , mir den '

Flirt nicht zu gönnen , da es doch
nie etwas anderes werden darf ? "

Seine Lippen lächelten mich an , so knabenhaft frisch , so
unsagbar jung . Ich hätte ihn gern geküßt , wie man ein schönes
Kind küßt .

„ Bitte , flirten Sie, " sagte ich , „ aber ich übernehme keinerlei
Verantwortung .

"

„Sagen Sie zu mir du .
"

„ Das schickt sich nicht .
"

„ Ich bin ja nur ein kleines Mädchen .
"

„ Also komm , setz
' dich zu mir .

"

„ Darf ich zu dir auch du sagen ? "

„ Ja , wenn wir allein sind .
"

„ Du Einziges ! Du Liebes ! Du Süßes !"

Pomezny kam ganz atemlos daher : „ Die Frau Mama läßt
vitten , umzukehren , sie kann nicht höher steigen ! "

Aber da packte mich der Uebermut .
„ Begleiten Sie Mama nach Hause und sagen Sic ihr , daß

ich über den Berg gehe nnd beim „ gcscheibten Turm " herunter¬
komme . Wir werden uns im Hotel treffen .

"
Er warf mir einen verzweifelten Blick zu . Dann kehrte er

zu Mama zurück . Ich sah sie unten heftig mit ihrem roten
Sonnenschirm gestikulieren . Wir kümmerten uns nicht darum ,
wir stiegen lustig bergauf . Der Himmel war so herzhaft blau
und die Luft so frühlingssclig .

Unten im Tal blühten die Obstbäume , ein seiner Dust stieg
von ihnen empor und dazu ein schwacher Rauch von Herdfeuer .

So einen Frühlingsrausch habe ich nur einmal empfunden ,
als ich auf dem Lido stand und zum erstenmale das Meer sah .

Hier ist es nicht das Wasser , hier ist es die Luft , die mich so
überwältigt . Sie trägt die ganze Kraft der Berge und die ganze
Süße des Südens in sich . Sie ist herb und sonnig zugleich .

Wir gingen die Berglehne entlang . Am Wege wuchsen
Kaktusse . Ich hasse diese Pflanzen . Sie sehen wie garstige See¬
tiere aus . Unvorsichtig griff ich einen dieser Bösewichtcr an
und kriegte die Finger voll feiner , scharfer Stacheln . Es schmerzte
und ich riß den Handschuh herunter , aber die Stacheln waren
schwer herauszuziehcn . Tony hielt meine Hand gegen das Licht
und brachte es so zustande .

Er ließ meine Hand nicht mehr los .
„ Versprich mir , nie zu heiraten .

"

„ Ich will aber keine alte Jungfer werden .
"

„ Ich werde nie heiraten, " sagte er ruhig , „ und du sollst
es auch nicht . Gib mir die Hand darauf .

"

Ich verneinte .
„ Du bist mir nicht so gut , wie ich dir, " sagte er traurig .

„ Hast auch ganz recht . Der da unten ist ein dummer Kerl , hat
aber Millionen . Ich bin nur ein dummer Kerl . Für dich ist
überhaupt kein Alaun gescheit und gut genug . Deshalb solltest
du nicht heiraten .

"

„ Ich heirate dich," sagte ich lachend .
„ Sag ' das nicht . Das ist ja unmöglich , und schon der Ge¬

danke daran macht ganz wahnsinnig , weil er so unmöglich ist.
Wir wollen lieber au gar nichts denken und glücklich sein .

"

Wir waren es . Wir tollten den Berg hinunter wie
tvilde Buben .

Am Eingänge des Sarntales steht ein Wirtshaus , dort
setzten wir uns hin , in die Sonne . Es waren nur einige Bauern
da . Ein junger Sarncr , ein prachtvoller Mensch , mit einem
großmächtigen Bart , zwei alte , hagere Männer mit den schmalen ,
gebogenen Nasen und den scharfen , blitzenden Augen der Süd¬
tiroler , und drinnen in der Stube ein paar Welsche, die Mora
spielten .

Der Wirt brachte uns roten Magdalener . Er nannte mich
„ gnädige Frau " .

„ Wir müssen jetzt Bruderschaft trinken, " sagte Tony .
Wir tranken aus einem und demselben Glas .
O Miß Brown . . . !
Aber ich dachte : Einmal , ein einzigesmal will ich ganz

gedankenlos fröhlich sein . Morgen kommt ja doch wieder ein
Brief von Jauicki .

„ Warum bist du jetzt so blaß ? " srug Tony . „ Trinke Wein ,
der tut dir gut .

"

Ich konnte nicht mehr . Ich mußte plötzlich an den Polen
denken . Mich fröstelte .

„ Eva, " sagte Tony . Zum erstenmale nannte er mich so .
„ Eva ! Du ! Du ! Jetzt mußt du mir dein Leben lang du sagen !
Aber das Schönste kommt noch : wir müssen uns küssen.

"
Die Sonne , die wundervolle , rote Abendsonne leuchtete

über König Laurins Rosengarten . Wir gingen Arm in Arm auf
der dämmerigen Landstraße . Im Park wurde es dunkler .

„ Warle nur, " sagte er , leise jubelnd .
Wir waren bei den Jasminbüschen . Die weißen Blumen

dufteten übermächtig . Unbewußt waren wir stehen geblieben .
Wir küßten einander wortlos und lange . Tiefer Frieden umgab
uns . Wir waren auf der Welt allein .

Langsam , beinahe feierlich , gingen wir weiter , wie Braut¬
leute , die zur Kirche schreiten .

Ich war müde und schlastrnnkeu , er mußte mich fast
tragen .

Bevor wir in den Weg zum Hotel einbogen , umfaßte er
mich noch einmal , kühner , stürmischer . Eine unendliche Freude
durchzitterte ihn . Doch ich war seltsam ruhig . Ich fühlte nur '
der Kampf ist aus .

22 . April .
Es ist Morgen . Ich habe geschlafen .
Wie konnte ich schlafen ?
Keine Unruhe , keine Reue ist in mir .
Ein Unrecht begehen wollen , quält mehr , als eines be¬

gangen haben .
Mich quält nichts ; das ist das Sonderbare .
Mein Gewissen ist stumm geworden . Ich fühle mich wohl

und glücklich.
Ich fühle mich erlöst .
Es ist ein freudiger Trotz in mir . Ich möchte jetzt zu

Janicki hingehen und ihm einfach alles sagen .
Daß ich einem andern gehöre ?
Nein , ich gehöre keinem ! Ich bin frei , frei , frei !

Abends .
Es war ein Sonntagsmorgen . Ich stand ganz früh an

meinem Fenster . Er kam leise pfeifend durch den Garten ge¬
gangen . Als er mich erblickte, zog er die Mütze , blieb stehen
und schaute mich schweigend au . Eine liebenswürdige Keckheit
hatte er im Gesicht . Das war mir recht . Ich hätte ihn fort -
gejagt , wenn er wie ein verliebter Tauber gekommen wäre .

Im Nu war ich unten . Wir sahen einander lachend an .
Ja , sind wir denn noch die Menschen von gestern ?

Er nähert sein Gesicht dem meinen .
Ich zanke : „Pfui ! Du hast geraucht !"

„ Bist du die Miß Brown, " schreit er mich an . Gleich
darauf wirft er die Zigarette weg und will sich demütig über
meine Hand neigen . Aber ich küsse ihn , küsse ihn mit offenen
Augen , bei hellem Tageslicht .

Und die Bozener Glocken läuten den Sonntag ein .

Janicki schreibt mir wütende Briefe .
„ Etwas geht mit Ihnen vor , was ich mir nicht erklären

kann . . .
"

. . . Armer Janicki !
28 . April .

Heute waren wir ans der Burg Sigmundskron . Wir saßen
in den Ruinen und dachten : Hier haben vielleicht vor vielen
hundert Jahren auch zwei Menschen gesessen, die sich lieb hatten
wie wir und sich nicht angehören dursten .

Ja . . . aber , tvarum nicht ?
Weil ich reich bin und Tony arm ist ?
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Weil die gute Gesellschaft es nicht verzeihen würde ?
Weil es mein Vater nicht zugeben könnte ?
Ach, was sind das für klägliche Gründe !
Nein , nein , ich will mit mir selbst ganz ausrichtig reden

und es schonungslos sagen : Ich bin im Reichtum sorglos aus¬
gewachsen . Nichts habe ich gelernt , was die Frau des armen
Mannes wissen muß , um ein Leben voll Mühsal , Arbeit und

Entbehrungen zu ertragen . Ich bin zum Luxus , zum Nichtstun
erzogen worden und kann nur den Mann heiraten , der mir alle

Bequemlichkeiten des Reichtums bietet . Ich kann mein Reitpferd
zum Beispiel nicht entbehren und würde glauben zu sterben ,
wenn ich in einem Omnibus fahren müßte .

So sind wir reichen Mädchen . Wir verzichten nicht ans
die Equipage , lieber verzichten wir aus die Liebe in der Ehe .
Oder wir kaprizieren uns vergeblich ans beides , werden hysterisch
und welken dahin .

Und doch möchte ich dein sein , einen einzigen schölten
Sommcrtag , dort oben im Rosengarten des Königs Laurin .

Dein sein , Tony , du Süßer , und mich satt trinken an den

Küssen deiner duftenden Knabenlippcn und in deinen goldbraunen
wundervollen Haaren wühlen und schreien vor Schmerz und
Glück in der Umschlingung deiner Arme , die mich fast zerbricht .
- Und dann , Abschied nehmen , für immer , hinabsteigen in
die Niederungen des Alltags . -

Nein ! nein ! Es gibt keinen Garten des Königs Laurin .
Es sind nur kahle Felswände , die in der Sonne so rosenrot
leuchten .

Was will ich denn eigentlich ? Ich habe meinen Flirt . Nur

nichts ernst nehmen ! Unsere Liebe ist so lieblich , leicht und flüchtig .
Ist sie das ? Er liebt mich

anders . Anders als Janicki , anders
als alle Männer , die ich kenne . Nie
hat er den Ausdruck gebraucht : „ Ich
liebe dich"

. Er sagt bloß : „ Ich bin
dir gut "

. Und das bedeutet etwas
Festes , Stilles , Bleibendes . Man
möchte für immer in dieser Liebe
ausruhen .

. . . Eva v . Wenckhcim — die
Frau eines kleinen Kapellmeisters ?
Wie namenlos lächerlich ! . . .

30 . April .

Ich bat Janicki , die Korre¬
spondenz mit mir abzubrechen , ich
schrieb :

„ Es ist ja alles unnütz , ich kann
nicht so sein , wie Sie wollen . Ich
bewundere Sie , ich bin stolz auf Sic ,
und meine besten Wünsche werden
Sie stets auf Jhrer ^ Künstlerlauf -

bahn begleiten . Aber Sie dürfen mir
keine Liebesbriefe mehr schreiben . Wie
soll denn das enden ? — "

Er antwortet mir :
„ Sie fragen mich , wie das

enden soll ? Es gibt nur ein Ende :
den Tod !"

Zwei Stunden später erhalte
ich ein Telegramm von ihm , cs
lautet lakonisch :

„ Ich komme .
"

Ich bin verzweifelt . Tony will
sich nicht fortschicken lassen . Er ahnt
etwas Feindliches . Ich sehe das
Aergste voraus . Tony ist aggressiv
und rauflustig , der Pole nicht minder .
Die beiden dürfen sich nicht sehen.
Mir kommt ein rettender Gedanke .
Ich telegraphiere an Janicki , daß
wir abrcisen .

Szent I . . . 20 . Juni .

Ich soll mich nach den Manö¬
vern mit dem Baron Brünning ver¬
loben . Papa will es . Er sagt : Dem
Skandal kann man nur durch diese
Ehe ein Ende machen . Janicki ist tot .

Ich habe lange nichts nieder -

schreiben können . Ich war zu

elend , zu verschüchtert , jetzt kann ich mich langsam sammeln . Die

Depesche, die ich an Bronislaw sandte , war für ihn bestimmend .
Er glaubte mir keinen Augenblick und fuhr nach Bozen . Er
kam nachmittags um zwei Uhr an und umschlich das Haus
stundenlang , ohne daß ich cs wußte . Um elf Uhr nachts flogen
kleine Steinchen gegen mein Fenster . Ich dachte , Tony sei unten
und öffnete . Da erblickte ich die hagere , vorgebcngte Gestalt mit
dem byzantinischen Heiligenkopf , der mich vorwurfsvoll anstarrte ,
im Mondschein .

Ich schrie auf .
Er sagte : „ Kommen Sie . Ich muß mit Ihnen reden .

"

Ich fürchtete mich vor ihm . Um alles in der Welt hätte
ich Tony an meiner Seite haben mögen , und doch wieder nicht ,
ans wahnsinniger Angst um Tony .

„Ich muß mit Ihnen sprechen, " wiederholte Bronislalv .

„ Kommen Sie herab und fürchten Sic nichls . Wir können

meinetwegen einen Gang durch die Stadt machen .
"

„ Wie ist das gekommen ? " fragte er , als ich neben ihm stand .

„ Was hat unsere Herzen voneinander gerissen ? "

„Ich habe Ihnen niemals mein Herz geschenkt," sagte ich
gereizt .

„ Sie ließen es mich glauben . Das war eine Nichtswürdigkeit .
"

„ Sie verfolgten mich . Sollte ich Sic von mir stoßen ?"

„ Sie sollten mir gleich sagen , daß Sie einen andern lieben .
"

„ Ich liebe aber keinen andern .
"

„ Weib , wenn du keinen andern liebst , warum kannst du

mich nickt mehr lieben ? Siehst du , daß du gelogen hast ? "

„ Ich denke, jetzt haben wir einander nichts mehr zu sagen .
"

„ O , noch sehr viel ! Du warst für mich bestimmt , das

loußtest du selbst . Und jetzt kannst du von mir nicht mehr los -

koiNMell .
" Fortsetzung folgt .

Heinrich v . Kleist.
(Vas von Vr . Rudolph Lothar neugefundene Porträt .)

Illustrationsprode aus dem soeben erschienenen Suche „Klcift" von vr . 5'ranz Servaes .
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tzygienisch -kosnletischr Rundschau
Sou Dr . liarl ZohmincS Tchwarz .

Haarpflege .*
Ein Mann , der ernst genommen werden darf , stellte einmal das

Paradox ans : „ Je künstlicher die Frisur , desto schwächer der sittliche
und physische Kern der Nation . " Er stützt sich hierbei auf die Tatsache,
daß , je gesunder ein Volk ist , desto kräftiger sein Haar, desto kühner
und ungekünstelter die Anordnung und Zurschaustellung dieses Schniuckes
sei . Bei den Völkern ältererZeiten ,
oder bei denjenigen Gegenwarts- ;
Völkern , wo Natur und gesunde
Lebenskraft noch das Haar in üp¬
piger Füllewachsen ließen , sieht man
wenig Knnsttoilette auf die Haar-
dressur verwendet und überhaupt
die Gedanken der Menschen nicht
bei jeder Gelegenheit an das Haar
erinnert. Nur wo die Dürftigkeit
des Haares selbst eine Schwierig¬
keit bietet, sucht die Mode ihre
Zuflucht bei falschen Scheiteln und
Zöpfen , in Unterlagen , Puffen
und Ballen von Pferde - und Kuh
haaren, sogar Drahtgestellen , über
die das eigene Haar oft notdürftig
als Decke gestrichen wird , oder in
Netzen , Bandschleifen und Häub¬
chen, ^

die das Defizit der Natur
in Fülle und Farbe ersetzen müssen.

Gesundheit und Kosmetik
haben in Betreff der Haare ein
und dasselbe Ziel , nämlich ein
volles, glänzendes , kräftiges Haar
bis in das höhere Alter zu erhalten
und cs als natürliche Zierde dienen
zu lassen. Dieser Zweck wird aber nur durch Verhütung des Ausfalles
der Haare und durch Förderung ihres Wachstums erreicht. Da
aber das Haar an sich ein nicht organisierter Körper ist , aus
den nachteilige oder belebende Einflüsse direkt keine Wirkung habett,
so ist es allein die Nerven - und Gefäßpapille im Haarbalg, die in
ihren normalen, aber abnormen, kräftigen , aber geschwächten Zuständen
das Wachstum oder den Ausfall der Haare bedingt . Alles , was wir
also rationell zur Erhaltung der Haare tun , ist darauf gerichtet, die
Kopfhaut und die darin eingelagerten Drüsen in gesundem, tätigem
Zustande zu erhalten . Demgemäß besteht die Ausgabe der Hygiene in
der Anleitung, den Haarbvden richtig zu pflegen, die Aufgabe der
Kosmetik darin, das tote Haar in Ansehen , Farbe, Anordnung und
Ausschmückung der Mode und dem Geschmacke anzupassen .

Die erste und wichtigste Bedingung einer gesunden Kopfhaut
und damit eines kräftigen Zustandes der Haardrüsen und des Haar¬
wachstums ist gründliche Reinlichkeit . Und doch geschieht für die Kopf¬
haut so wenig , obgleich sie mehr als die haarlose Oberfläche der
äußeren Haut zur Ansammlung von Unreinlichkeit geneigt ist , weil die
Haarbedecknng nicht nur den direkten Zugang des Auges und der
Hand zu ihr, auch den Aurdünstungs und Absondcrungsstvsfen der
Transpirations -, Oel- und Talgdrüsen den Fortgang durch Verdunstung
und Abreibung erschwert, sowie das Anhaften , Ankleben und Festsetzen
der zähen Absonderungsstoffe nebst der Abschuppung
und des äußeren Staubes begünstigt , sondern auch
weil der gesunde, kräftige Haarwuchslrieb ein
regeres , absonderndes Leben in den anderen
Drüsen der Kopfhaut hervorruft. Es ist bekannt,
daß Kinder , bei denen der Haarwuchs am kräftigsten
ist, auch am Kopfe stärker ausdünsten und niehr
Hauttalg und Epidermis abscheiden, also auch mehr
Schmutz absetzen als Erwachsene, weshalb ihre
Kopfhaut öfters gereinigt werden muß, wenn sie
nicht in kurzer Zeit förmlich Überkrusten soll , und
daß Kahlköpfe viel weniger Fett absondern , weil
der Antrieb des Haarwuchses und damit der Saft¬
zufluß auch für die anderen Hautdrüsen nach¬
gelassen hat.

Zur Kopfhautreinigung genügt also nicht
das Kämmen mit dem Engkamm allein , auch wenn
es alle Morgen geschieht . Es entfernt nur die
Niederschläge, Epidermis- und Staubansätze von
Haut und Haar, aber öffnet die Poren nicht von
ihrem Schmutz, erreicht die Pfropfen nicht in den
Drüseneingängen , beseitigt nicht den dichten Fett¬
belag . Außerdem ist ein öfteres Kämmen der
ungewaschenen, trockenen Kopfhaut mit dem Eng¬
kamm insofern zu irritierend, als es eigentlich ein
Abschaben und Abkratzen ist und nicht selten rote
Stellen, sogar blutige Spuren und ein Brennen
zurückläßt, wo die Schmutzschuppe nicht sogleich
nachgeben und folgen wollte . Wenn man bei sonst gesunder Kopfhaut
zuzeiten ein Prickeln und Jucken und Bedürfnis zum Kratzen fühlt, so
ist dies immer ein Zeichen, daß eine Abwaschung äußerst notwendig

* Ein zweiter Artikel über Ausfallen der Haare, haarwiichsbcsördcrnde Mittel
und Haarkrankheiten folgt .

Nachdruck verboten.
geworden ist . Sie soll mindestens jede Woche einmal utid wo die Unsitte
eines starken Pomade- oder Fettgebrauches beim Frisieren eines von
Natur nicht trockenenHaares stattfindet , noch öfter vorgenommen werden .
Dies geschieht am zweckmäßigsten des Abends , wenn man nicht mehr
ausgeht, weil die Haut nach der Waschung keiner starken Verdunstung
durch freie Luft ausgesetzt und auch nicht durch Einfrisieren , Truck

und Flechtung des Haares an der
völligen Austrocknung gehindert
werden soll . Die Waschung wird
so vorgenommen , daß man zuerst
das Haar aus allen Fesseln löst
und mit dem breiten Ende eines
gewöhnlichen Frisicrkammes aus¬
kämmt und ausbürstet. Wenn das
Haar rein und blank ist , wird es
auf der jedesmal vorzunehmende »
Hautstelle auseinander gebreitet,
worauf man die freigelegte Haut-
slelle mit einem Stückchen Flanell,
das in lauwarmes Wasser ge¬
taucht und mit nicht scharfer <Mar -
seilleri Seife oder auch mit Eigelb
bestrichen ist , bis zum leichten
Schäumen einreibt . So geht es
weiter von Stelle zu Stelle, bis
die ganze Kopfhaut abgeseift ist .
Hierauf wird das Haar mit einem
Schwamm oder Flanellappen
völlig ausgewaschen, solange , bis
das Wasser keine Seifenteile zeigt
oder bis die Haare nichts Klebendes
vom Eiweiß behalten , aber noch
weich , sanft und ölig anzufühlen

sind. Das Abtrocknen, zunächst der Kopfhaut , dann der Haare , muß ohne
heftige Reibung und Zerrung mit einem weichen Handtuch , aber schnell
und bis zur größten Trockenheit geschehen . Eine sanft aufgesetzte, nicht
fettige Bürste , die man zu diesem Zweck am besten doppelt besitzt, um
die feuchtgewordene durch eine andere trockene zu ersetzen , hilft nun
das Haar noch mehr zu trocknen. Schließlich wird das Haar noch einmal
gehörig ringsum nach unten gekämmt und dann bis zum späteren
Niederlegen hängen gelassen, während der Kopf selbst nur mit einem
einfachen leichten Schleier bedeckt wird Ueber Nacht kann man die
Haare ebenfalls frei hängen lassen oder locker in einem Häubchen
zusammenlegen . Am nächsten Morgen kann man bei fühlbar fettlosem,
sprödem , nicht glänzendem Haar ein wenig Mandelöl oder gute Pomade
so auftragen, daß man sie zwischen beiden Handflächen völlig
verreibt und so auf Kopfhaut und Haar überträgt, daß das Haar nicht
fettig , sondern nur mäßig glänzend erscheint. Dann erfolgt die Her¬
stellung der gewohnteir Frisur.

Kämme und Bürsten sind dem Wachstum der Haare ebenso
förderlich wie die Waschung. Ein Frisierkamm darf keine gebrochenen,
gesplitterten , rauhen, fehlenden , gespaltenen und nicht mehr gleich
langen Zähne haben , soll nicht spitz und kratzend sein und muß immer
rein gehalten werden . Am besten wäscht man ihn öfter mit Seifen¬
wasser >tnd Nagelbürste , wenn inan es nicht vorzieht , durch den Kamm

einige parallel gespannte , je nach der breiteren
oder engeren Spaltung dickere oder dünnere Fäden
von Bauinwolle zu ziehen, und wenn diese schmutzig
geworden sind, neue zu nehmen .

Eine Haarbürste soll aus nicht zu groben ,
harten ttnd kurzen Borsten gemacht sein , aber
ebensowenig aus zu langen und weichen. An¬
hängende , ausgebürstete Haare entfernt man mit
den Fingern, wie durch leichtes Ueberfahren mit
der breitgezähnten Seite des Frisierkammes nach
jedesmaligem Gebrauch . Der fettige Schmutz aber
wird nur durch warmes Seifenwasser fortgebracht ,
indem man darin zwei Bürsten gegenseitig aus¬
bürstet , dann etwas Soda oder Ammoniak zusetzt
und endlich in reinem Wasser ausspült, stark
ausschwenkt, mit einem groben Handtuch abtrocknet
und, auf der Borstenseite liegend , ganz trocken
werden läßt. Werden die Borsten weich und ist
die Bürste sonst noch gut erhalten, so kann man die
Borsten ansteifen, indem man die Bürste nach der
Reinigungswäsche mit etwas verdünntem Alaun- .
Wasser ausspült, nicht ausschwenkt, sondern nur sanft
schüttelt und mit der zurückbleibenden Feuchtigkeit ,
auf der Borstenseite liegend , trocknen läßt, oder
man kann (ebenso wie man schmierig-fettig ge¬
wordene Waschschwämme am besten reinigt) die
Bürste auf einen Teller legen, zwischen die aufwärts
gekehrten Borsten etwas zu Pulver gestoßenes Chlor¬

calcium streuen und dies darauf und darin zerfließen lassen. Nach
einer Viertelstunde wäscht man die Bürste in reinem Wasser aus und
trocknet sie . Durch dieses Verfahren wird sie rein und so gut wie neu .

Die Handhabung Bon Kamm und Bürste ist nicht gleichgültig ,
weil man weiß , daß durch Zerrung der Haarpapillen leicht ein Aus¬
fall der Haare bewirkt werden kann . Deshalb dürfen die Haare beim

Frankfurt a . d. (D. Die alte post . (Kleists Geburtshaus .)
Illustrationsprobe aus dem soeben erschienenen Buche „Kletft" von Dr. §ranz Seroaes .

--«hm *’.

Ivilhelmine v. 3enge , Kleists Braut .
jITuftrfltionsprobe aus dem soeben erschienenen Buche

„Kleis." von Dr. Zranz Servaes .
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Kämmen nicht gezogen und gezupft werden, sondern mit Zuhilfenahme
der anderen Hand ganz ohne Spannung, von oben nach unten fort¬
schreitend , strähnweise zuerst mit der weit- , dann mit der eirggezühnten
Kammhälfte durchgekämmt werden. Auch muß die natürliche Haar¬
richtung genügend berücksichtigt werden. Diese läuft vom Hinterhaupt
(Haarwirbel) radial allerseits nach unten hin. Ebenso ist jeder Frisur¬
zwang „ gegen den Strom "

, jedes straffe Anziehen, jede starke Fixierung ,
jeder Druck auf den Haarbvden schadenbringeud .

Noch uachteiliger wirkt das regelmäßig geübte Brennen oder
Aufwickeln der Haare.

Ebenso wichtig wie der Kamm ist auch die Bürste, die
längere Zeit, vom Wirbel nach alle» Seiten hin, gebraucht werden
soll , sowohl um die Kopfhaut getinde zu reizen und zu reinigen , als
auch um die Schuppen zu entfernen und das Haar zu lüften und zu
gläiten . lieber das Fetten der Haare wäre zu bemerken , daß es
einen Notbehelf darstellt , wenn die Ocldrüsen nicht genügende Mengen
absoudern , nicht aber eine Notwendigkeit bei normaler Drüsentütigkeit.
Doch kann hartes, kräftiges , dickes Haar nach vollzogener Seifen -
waschung und zum Behelf der besseren Ausführung einer Frisur etwas
nachgefettet werden; stets aber soll man nur so wenig Fett allwenden,
als es nötig ist , um den Haaren den Schein des natürlichen Glanzes
und das Gefühl der Geschmeidigkeit zu geben .

Anders verhält es sich mit der Anwendung von Salbelt und
Pomadcir zum Zlveck des Haarwuchses. In diesem Falle muß das

Mittel , immer in geringen Dosen, auf die Kopfhaut selbst unmittelbar
eingerteben, nicht aber ans die Haare verschmiert werden. ^

Je öfter das Haar gefettet wird, desto mehr muß arg seine
Reinigung Bedacht genommen werden, damit sich die Oele nicht zer¬
setzen und dem Kopfe einen unangenehmen Geruch verleihen können .
Besser als Pomaden cWachs mit Fett, Wohlgcrüchen und Oelfarben)
und Bandolinen (Haarkleister , meist wässerige Lösungen von Perl -
inoos, Leinsamen, Quitten , Tragant oder arabischem Gummi mit Zu¬
satz von klau de Cologne und Duftöl) sind die Brillantinen
lRicinusöl und Weingeist 1 : 3 , parfümiert mit Bergamotte oder Portugal¬
öl) oder flüssige , milde Haaröle, unter denen das sehr teure Behenöl
und die billigeren Mandel -, Ricinus - und Olivenöle als die zweck¬
mäßigsten bezeichnet werden können . Zweckmäßig ist ein Zusatz von
Paraffin und Benzoesäure, da diese Stoffe als der Kopfhaut sehr zu¬
träglich gerühmt werden .

Das Pudern der Haare hat Feinde und Verteidiger. Als täg¬
liches Mittel ist es galiz aus der Mode gekommen , wird aber jetzt
noch immer als bestes Mittel gegen das Verfilzen und Verkleben der
Haare bei langdauernder Bettlägerigkeit mit Recht empfohlen. Rcis -
niehl , Weizenstürke , Kartoffelstärke und Arrowroot sind dazu am
besten geeignet, besonders wenn man zur Hintanhaltung der Zer¬
setzung und des üblen Geruches etwas Salicylsäurepnlver hinzufügt .
Auch gibt es gefärbte Pulver , die als Korrektur einer unan¬
genehmen Haarfarbe verwendet werden.

Ein neues Buch über Uleist .
Es gibt ja eine Unzahl ganz „ vortrefflicher Werke"

, die
den großen Toten bis in die kleinste Faser hinein seziert,
analysiert und erklärt , gelegentlich auch verwirrt und undeutlich
gemacht haben .
Selten hat ein
deutscher Dichter
so liebevolle und
eingehende,jaman
kann sagen so be¬
deutende Erklärer
und Rusleger ge¬
funden , wie Hein¬
rich v . Meist . wir
besitzen die Rr -
beiten von Ti eck
und wilbrandt ,
von Nr ahm und
Schlenther , eine
Uri von kritischem
Schatz . Nun ist ein
neues Buch - man
pflegt zu sagen
ein Handbuch ,
wir möchten aber
liebersagenh aus¬
buch in dem
Werke von Doktor
Franz Servaes *
erschienen , mit viel
Sachkenntnis und
Liebe geschrieben,
mit guten Bildern
reich geschmückt.
Mehr bedarf es nicht , um einen Dichter näher zu bringen , wenn
er auch noch so hoch und fern steht , wie Heinrich v . Uleist.
3ur Charakteristik dieses Dichters gehören vor allem zwei Haupt¬
sachen : die Volkstümlichkeit und das Bis an - die -wolken -reichen .
Dann die fast niederländische Zeichnung der Wirklichkeit und
der allegorische Zauberspuk des Uebersinnlichen . Heinrich v . Uleist
war der erste, der wieder zur Natur zurückfand, um in dieser
die geheimen , die okkulten Uräfte zu erkennen, die heute noch
nicht ganz ergründet sind und die man aus dem Gebiete der
Dichtung in jenes der Wissenschaft , wo sie hingehören , über¬
tragen hat . Uleist hat das , was die Neueren heute gern „ Sym¬
bolismus " nennen , als Magnetismus und Somnambulismus in
die Dichtung zuerst eingeführt . Diese Erscheinungen trugen bei
ihm die Erklärung in sich . Er bildete mit der feinen Hand des
Uünstlers , und der beredte Mund des Dichters gab die feinste
Ausschmückung und Verzierung . Er drang bis in das innerste
Herz seiner Geschöpfe ein.

Ts gibt gar keinen größeren Gegensatz in einer poetischen
Laufbahn als das „ Uäthchen von Heilbronn " und den „ Zer¬
brochenen Urug "

. Dort die poetische , rührende Gestalt eines
jungen Mädchens — Liebe als Bezauberung ! - - das seinem
Ritter liebend folgt , der eine zarte Neigung zertritt , roh

* „Kleist " von vr . Franz Servaes . Verlag von E. fl . Seemann in Leipzig und
der „Gesellschaft für graphische Industrie " in Wien.

Über sie hinwegschrecket . Und sie geht doch den weg der
Liebe unbeirrt bis ans Ende in der Nachfolge des Mannes ,
an dem sie , als einem Teile ihres Wesens, hängt . Man

hat oft gelächelt
über den Rus -
druck : Mein hoher
Herr ! ' Über es gibt
in dem großen
Sprachschatz der
Deutschen nichts
SchöneresundRich-
tigeres als dieses :
Meinhoherherr ! '
Und dieser Richter
Rdam ! Wohlselten
ist über einen
Uebeltäter herz¬
licher gelacht wor¬
den als über ihn ,
den Mann mit der
Vergangenheit und
der Registratur
seiner Uebeltaten ,
in der es wahrlich
nicht duftet . Man
kann den vorf -
richter verurteilen
so viel , so streng
als man mag ,
aber man gibt
ihm schließlich
doch lachend den
Laufpaß .

Der „ Prinz von Homburg " und „Michael Rohlhaas "
, der

starrsinnig den Weg seines eigenen , selbstgeschaffenenRechtes geht ,
sind Gegensätze, die doch tiefinnerlich zusammengehören . Im
„ Prinzen " kämpfen das tote , geschriebene, gesprochene und das
lebendige Recht widereinander , der Buchstabe mit der Not¬
wendigkeit des Rugenblickes, die starre Formel mit der wirkenden,
zu Tat und Entschluß gedrängten Persönlichkeit, hier ist der
idealste Realismus , der jemals in der Poesie geleuchtet hat .

Die Schicksalswege eines Poeten und seiner Dichtung sind
unfaßbar . Meist gehört heute noch zu den am meisten
bewunderten und am wenigsten in ihrem Rern erfaßten und
verstandenen deutschen Dichtern. Ruf der einen Seite nennt man
ihn den würdigsten Schüler Shakespeares in unserer gesamten
Literatur und auf der anderen belächelt man wieder den Poeten ,
der die Naivität gehabt hat , die Eva des Magnetismus hinter
ihrem Ritter und Grafen Friedrich Wetter von Strahl
einhertrippeln zu lassen und uns einen furchtsamen Helden, eben
den Prinzen von Homburg , der vor dem Tode erbebt , zu zeigen.
Dort , wo seine feinste Wurzelfaser Nahrung schöpfte und bis in
die Blüte hinaufführte , gerade dort standen Leser und Zuschauer
verwirrt , verwundert , zurückhaltend , nachdenklich den Ropf
schüttelnd , und der eigentliche Schatz Rleist' scher Gedanken und
Gefühle blieb ihnen unerreichbar . Es ist erstaunlich , von wie
kirchenschänderischen Händen die Dramen Rleists roh auf die

Kleists Grab bei Wannsee.
Illustrationsprobe aus dem soeben erschienenen Buche „Kleift” von Dr. Franz Servaes .
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Bühne geschleppt wurden . Ts hat lange gebraucht , auch im
Burgtheater / bis man dem Dichter gab , was des Dichters ist .
Lin Direktor wie Franz v . Holstein brachte einst ein

„ Uäthchen "
, wie er es verstand , oder besser , nicht verstand .

Dieses Verständnis war Sakrileg ! heute noch , bei jeder Neu¬
inszenierung des „ Prinzen von Homburg "

, sind die Beurteiler
im Publikum und die Berufskritiker uneins , ob die Todesangst
dem Heldentum Abbruch tue oder nicht . Ls geht ja dies , wie
so manches bei Uleist , gegen die Schablone der Tragödie . Ein¬
faches Menschentum erklärt alles leicht .

„ Die Hermannsschlacht "
, welch merkwürdige Schöpfung , der

Sehnsucht nach einem geeinigten Deutschland entsprungen und
den Fürsten Bismarck gleichsam herbeirufend ! „ Penthesilea "

,
das Mannweib , das kriegerische Unweib , das Ueberweib , ist
zwar aus dem klassischen Altertum geholt und doch als lveck -
und Mahnruf gegen die ausschreitende Modernität gerichtet .

Jedes neue Üleift -Buch soll uns willkommen sein , dieser
umsomehr , das mit verständiger Hand die Uünstlertragödie

dieses kurzen Lebens aufrollt bis zum selbst herbeigefuhrten
Unalleffekt und jähen Abschluß . Einem so ernst gemeinten , so
liebevoll durchgeführten Unternehmen ist wohl jeder Erfolg
herzlichst zu wünschen bei den alten treuen Freunden des

großen Dichters und bei den neuen Werbern um seine Gunst
und Gaben . Wir vertiefen uns gern mit wachsendem Genuß
in das Buch , das vr . Franz Servaes über Heinrich v . Uleijt
geschrieben hat , und dem nachzurühmen ist , daß es das Ver¬

dienst besitzt , die Ergebnisse der letzten so gut wie der früheren
Forschungen in einer angemessenen Uunstform zu vereinigen .
Was die fleißigen Vorgänger niedergelegt haben , der ganze
angesammelte Schatz der guten Kleist -Erklärer , er wurde hier
mit treuem Sinn weitergegeben , die Arbeit der Biographen und
Uommentatoren kritisch überprüft und nachgewogen . Wir sind
sicher , daß das schön ausgestattete Werk , das viel mehr ist als
ein Zeit und Gesellschaft schilderndes , hübsches , kulturgeschicht¬
liches Bilderbuch , für alle literarisch Strebenden von Wert und

Interesse sein wird . A .

Blumenpflege .
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Die Nebrrwinirrung der Zimmerpflanzen .
Die größten Feinde der Zimmerpflanzen im Winter sind die

angleiche Wärme und der Zimmerstaub . Besteht die Möglichkeit , so
kann man eine Art von Glashaus im Zimmer dadurch schaffen , daß
man einen mit einem Fenster versehenen Teil des Zimmers nach
innen zu vollständig durch Glaswände abteilt . Durch eine Tür in
der Glaswand kann man die Wärme aus dem geheizten Zimmer nach
Belieben eintreten lassen oder abhalten . Weniger umständlich ist es ,
sich für die Ueberwinteruug der Pflanzen einen Blumentisch nach

folgender Vorschrift machen zu lassen : Man lasse aus billigem Material
einen Tisch anfertigeu , der die Höhe der Fensterbrüstung hat , und

schiebe ihn hart an das Fensterbrett an . Die Breite des Tisches kann
-/ 3— 1 Meter betragen , das Brett ist mit einer Leiste von 6 Cenli -

meter Höhe einzufassen . Die Länge ist jener des Fensters anzupassen ,
die Füße sind mit Rädchen zu versehen , daniit man den Tisch leichr
fortschieben und das Fenster zum Lüften frei bekommen kann .

Auf dem Tische haben 30 bis 40 kleinere Töpfe bequem Platz . Man

streut auf seine Oberfläche 2 Centimeter hoch reinen Fluß¬
sand und gibt über diesen Waldmoos , das , zeitweise mäßig ange¬
feuchtet , den ganzen Winter über sein frohgrünes Aussehen bewahrt
und die häßlichen Töpfe verkleidet . Heizt man das Zimmer nur

mäßig , bespritzt man die Pflanzen öfters von oben , befreit man sie
zeitweise durch einen kleinen Blasebalg vom Staube und führt man

ihnen an sonnigen Wintertagen durch Oeffnen der oberen Fenster¬
flügel (nicht direkt !) etwas frische Luft zu , so wird man die meisten
seiner Lieblinge auch über den Winter gut fortbringen . Damen , die

einige praktische Erfahrung in Sachen der Blumenpflege haben , braucht
man nicht erst darait zu erinnern , daß im Winter weniger als in der

Zeit der kräftigen Vegetation zu gießen ist .
Zweckentsprechend ist es , die Topfgewächse nach Eintritt der

herbstlichen Ruheperiode in ein „temperiertes " Zimmer zu bringen ,
das eine Temperatnr von 4 bis 8 Grad Reaumur hat . Das Zimmer
soll eine recht sonnige Lage haben und mit hohen Fenstern versehen
sein , die durch Läden gegen den Frost abgesperrt werden können .

Liegt das Zimmer zwischen zwei geheizten Räumen , dann braucht es

selbst keinen Ofen . Eine etwa 1 Meter weit vom Fenster postierte
sogenannte Blumentreppe , die leicht und billig herzustellen ist , wird

zur Placierung der Blumentöpfe am geeignetsten sein . Hinter dem

Gestell (gegen das Zimmer zu ) stellt man solche Gewächse auf , die ihre
Blätter abgeworfen haben und erst im Frühjahr zu treiben beginnen .
Man vergesse nicht , sie dann nach der Lichtseite avancieren zu lassen .
Bei wärmerem Wetter kann man lüften , doch dürfen die Pflanze »

nicht unmittelbar von der Außenlust getroffen und müssen über¬

haupt vor unvermittelten Temperaturextremen geschützt werden .
Das im Untersatze sich ansammelnde Wasser wird nach dem Begießen
entfernt , da die Wurzeln sonst in der „ sanren " Erde erkranken . Das

zum Begießen verwendete Wasser muß mindestens gut abgestanden ,
es darf aber auch ein wenig lau sein . In einem solchen temperierten
Zimmer schafft man seinen Lieblingen ein Winterquartier , das ihnen
das Kalthaus der Gärtnereien im wesentlichsten ersetzt .

Im kühlen und temperierten Zimmer wird man während deS

Winters Akazie , Agapanthus , Azalea , Araucaria , Aucuba japonica ,
Chrysanthemen und Eriken , Eucalyptus (australischer Fieberheilbaum !),
Evonymus , Fuchsien , Kamelien , Lorbeer , Hortensien , Pelargonien ,
Polygala , Punica , Myrte , Primel , Orangenbaum , Oleander , Beronica ,
Laurus Tinus , Pucca , ferner Aralien , Bouvardien , Cyclamen , Calla ,
Cyperus , Dracaenen , Grevillea , Libonia , Lvbelia , Nertera , Plectranthus ,
Himantophyllum , Begonien , Amaryllis , Plectogyne , Lantana , Abntilon ,
Rochea und Palmen gut fortbringeu .

Pflanzen mit immergrünen und weichen Blättern stehen während
des Winters in der Nähe des Fensters ; hartblätterige , immergrüne
Gewächse wie Lorbeer , Phormium , Rhododendron , Ilex , Pucca ,
Agaven und Koniferen überwintert man gut im srostfreien , trockenen
Keller , lanbabwerfende Arten wie Hortensien , Fuchsien , Punica n . a .
können während des Winters ganz dunkel gestellt werden . Auch alle

. Kronfclö.
Nachdruck nur unler Quellenangabe gestatte :.

diese Pflanzen sind nur mäßig und nach Bedarf zu gießen . Zu nah
dem Fenster stehende Pflanzen zeigen mitunter im Winter die Er¬

scheinung des Melkens . Sie sind von dem durch die Fensterritzen ein¬

gedrungenen Frost getroffen worden , auf den namentlich die Wurzeln ,
von denen wieder die Gesundheit der ganzen Pflanze abhüngt ,
reagieren . Man schützt seine Pfleglinge gegen die Frostwirkung , indem
man die Töpfe nicht unmittelbar aufs Fensterbrett stellt . Kleinere

Töpfe kann man auch in größere stecken, die mit Moos ausgefüttert
sind . Manche schützen die Zimmerpflanzen vor Nachtfrösten , indem

sie jeden Stock in einen Bogen Papierlselbst Zeitungspapierl einhüllen ,
das als schlechter Wärmeleiter denselben Effekt ausübt , den wir mit
dem um den hölzernen Brunnen gewickelten Siroh zu erreichen suchen .

Im geheizten Zimmer sind die trockene Luft und der
Staub , namentlich für die Blattpflanzen und unter diesen für die

Palmen , die den Stolz der Hausfrau bilden , und für die Dracaenen

besonders gefährlich . Man achte darauf , daß die Topfballen nicht völlig
austrocknen und der sich auf den Blättern ansetzeude Staub , wie

schon erwähnt , durch einen Blasebalg oder mit einem weichen Schwamm
oder durch Spritzen entfernt wird . Zuweilen kann man die Pflanzen
zweimal im Tage spritzen , und nie vergesse man , eine flache Schale
mit Wasser arif dem geheizten Ofen stehen zu lassen , damit die Zimmer¬
luft konstant einen größeren Feuchtigkeitsgehalt bekommt . Hat man

übersehen , daß die Ballen ausgetrocknet sind — was besonders bei

Palmen , Eriken und Azaleen kritisch ist — so kann man noch ver¬

suchen , sie zu retten , indem man sie bis zum Tvpfrande in tem¬

periertes Wasser stellt und erst nach einer Stunde oder später heraus¬
nimmt . Gleichzeitig spritze man die Pflanze von oben . Wo Hilfe noch

möglich ist, hat man sie durch dieses einfache Verfahren erreicht , ohne
lange und vergebliche andere Versuche machen zu müsseu .

Begonien .
Die zu Ende des XVII . Jahrhunderts durch Plumier in

Europa eingesührten und nach dem damaligen Gouverneur von
St . Domingo , Michel Begon , benannten Begonien oder Schiefblätter
gehören zu den ansehnlichsten und dankbarsten Zimmerpflanzen . Man

unterscheidet : 1 . Blattbegouien , 2 . einziehende Blüten - oder Knollen¬

begonien und 3 . immergrüne Blütenbegonien in Strauchform .
Bon den Blattbegouien ist Begonia rex aus Assam , die Königin

der Schiefblätter , die bekannteste . Die dunklen , durch Helle, fast silber¬

artige Zeichnung effektvollen Blätter erhält man besonders groß , wenn
man der Pflanze einen großen Topf mit leichter Erde (Laub - und
Moorerde mit Sand und etwas Landerde ), reichliche Begießung (zuweilen
Tungguß ) bietet . Im Winter werden die mit weniger Blättern besetzten

Pflanzen auf einem Hellen , warmcnStandorte gehalten und bekommen nur

wenig Wasser . Begonia rex bleibt auch während des Sommers am besten
im Zimmer . Härter sind die durch Kreuzung gewonnenen Rex discolor -SSa *

rietäten , die auch schönere Blumen haben und sich auch fürs Freie eignen .
Beim Begießen der Begonien mit Zierblättern , unter denen die

sogenannten Rex - Diadema - 3orten (Kreuzung der Begonia incarnata

Di
'
adema mit Begonia rexi den prachtvollsten Anblick gewähren , achte

man darauf , daß man niemals Wasser auf den Blättern stehen lasse ,
da sie sonst garstige braune Flecke bekommen oder absterben . Die

Begonien lassen sich leicht durch Stecklinge vermehren .
Eine Reihe neuer Begonien , die für unsere Kulturen von großer

Bedeutung werden dürften , hat die österreichische Expedition nach

Zentral -Brasilien im vorigen Jahre mitgebracht . Ter Leiter der Expedition ,
Prof . Tr . v . Wettstein , hat dafür Sorge getragen , daß diese Begonien
im botanischen Garten der Wiener Universität gezogen werden : er hat
beim Sammeln am natürlichen Standorte vornehmlich Arten beachtet ,
die infolge des Vorkommens auf hochgelegenen Bergen gemäßigtere
Temperaturen vertragen . Der Akklimatisation dieser Arten , unter denen

sich auch solche mit zweispitzigeu Blättern befinden , wird daher nichts
im Wege stehen . Es sei bei dieser Gelegenheit erwähnt , daß auch die

Ausbeute unserer Expedition an für die Zwecke der Gärtnerei ge¬
eigneten Orchideen und Farren eine überraschend große ist .

dl •'» 'fcVsVS
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Bric - a - Brac .
Bon Elsa Fröhlich .

Es war einmal ein kleines Mädchen . Wenn es in die
Schule ging , da kam es immer an einem Laden vorbei , in dem
die allerschönstcn Sachen waren . Ringe und Uhren und Ketten
und Schnallen uild Armbänder , von Gold und von Silber , mit
Stcinchcn und Perlen und manche sogar mit blitzenden Diamanten .

Und als die Kleine wieder einmal vor dem Ladenfenster
stand , da steckte gerade der Ju -
ivelicr auf eine der Messingstangen
ein neues Geschmeide ; es war ein
kleiner silberner Armreif . Aber kein
gewöhnlicher , o nein , so ein kleiner ,
lieber , an dem allerlei niedliche
Dingerchen baumelten . Ein Engels -
köpfcrl und ein Schornsteinfeger ,
ein Hampelmann und ein kleiner
Fingerhut , ein Kochlöffel und eine
kleine Laterne , ein vierblättcriges
Kleeblatt und ein Schweinchen und
noch viele andere Sachen .

Und wie der Mann den Arm¬
reif schüttelte , so entstand durch
das viele Geklingel und Geklirre
eine feine , liebe Musik , etwa so ,
wie wenn Elfenkinder lachen .

Wenn die Kleine zur Schule
ging , blieb sie immer ein wenig
stehen , drückte ihr Naschen an der
Scheibe platt und besah mit
gierigen Angen den niedlichen Arm¬
reif . Kam sie dann nach Hause ,
so erzählte sie ihrem Mütterlein
davon , und eines Tages war sie
ganz selig , weil jetzt noch ein
Fröschchen dazu gekommen war ,
das eine Leiter hinankletterte .

Die Kleine kannte keinen
sehnlicheren Wunsch , als dieses
Armband zu besitzen, und weil sie
gar so sehnsüchtige Augen machte ,
so oft sie davon sprach , so sagte
ihr einmal die Mama : „Wenn du
schön artig bist , so bekommst du
das Armband zu deinem Geburtstag .

" Der aber war gar bald ,
und die Kleine zählte schon die Tage bis dahin , besah immerfort
ihr Aermchen und lächelte glücklich, wenn sie daran dachte , wie
bald der schöne Reif es schmücken würde . . .

Die Nacht vor ihrem Geburtstage träumte sie von all den
kleinen Dingerchen , die leise klingelten und tönten — und er¬
wachte endlich mit eineni leisen Summ -Summ in den Ohren .

Und als sie die Augen öffnete , da stand ihr Mütterlein
beim Bette , küßte sie und drückte ihr ein blaues Schächtelchcn
in die Hand . Und darin lag auf blauer , weicher Watte . . . ein
goldenes , wunderfein verziertes Armband , glatt und schmuck und
mit winzigen eingcritzten Figürchen .

Nachdruck verboten .

Und die Kleine brach in bitteres Weinen aus . - -

„ 0 du Dummerchen, " sagte die Mama , „das ist ja viel
schöner und wertvoller als dein silbernes , schau , wie fein ge¬
zeichnet es ist und wie gut es auf dein Aermchen Paßt !"

„ Ja . . . aber . . . es klingelt doch nicht, " schluchzte die

„ und es . . . hat gar keinen Frosch . . . und keine Engels¬
köpfchen . . . nnd . . . keinen Schorn¬
steinfeger . . . nicht einmal einen
Hampelmann . . .

" und sie weinte
unaufhaltsam fort und tvollte sich
gar nicht trösten lassen . -

Und alle lachten sie aus und
erzählten ihr von dem großen
Werte , den das Armband hatte ,
von der Feinheit der Linien , von
der künstlerischen Pracht der Aus¬
führung und taten so , als könnten
sie es gar nicht fassen , daß ihr
ein silbernes , das klingelte , besser
gefiele.

Und da schämte sich die
Kleine und plapperte ihnen alles
nach , was sie gesagt , und sagte
auch immer . . . seine Linien . . .
schönes Gold . . . viel wertvoller . . .
aber ganz versteckt, in einem
Winkel ihres Herzchens lebte doch
die uneingestandene Sehnsucht
nach den silbernen Kleinigkeiten ,
die so lieb anssehcn und so süß
klingelten . . . wenn sie auch nichts
wert waren .

Und wenn sie fortan in die
Schule ging , wandte sie immer ihr
Köpfchen ab , sobald sie beim Laden
vorbeikam , schluckte rasch ein paar
aufsteigende Tränen hinunter und
murmelte , wie um sich zu trösten ,
vor sich hin : „ Meines ist aber
doch viel schöner und ist aus
edlem Gold und hat feine künst¬
lerische Linien . . .

"

Getragen aber hat sie das Armband nicht . Mama hatte es
aufgehoben und wieder hervorzuholcn vergessen .

Als sie ein erwachsenes Mädchen geworden , gab es ihr die
Mama eines Tages . Entzückt betrachtete sie die herrliche Arbeit
und vertiefte sich in die kunstvollen Linien und Formen .

Lächelnd blickte die Mutter sie an : „ Erinnerst du dich
noch der heißen Tränen , die du damals geweint , weil du es
statt des silbernen bekamst ? "

„ Ja , Mama , heute weiß ich es zu schätzen, damals hat 's
mir bitter weh getan , weil mir das lustige Geklingel der vielen
Dingerchen gefehlt hat , ein Abbild des Brie -ä-Brac des Lebens ,
der deshalb so schön ist — weil er so unnötig ist .

"

La cruche cassee .
Gemälde von Grenze im Louvre zu Paris .

Illustrationsprobe aus dem soeben erschienenen Suche „Xleist" von Vr . Franz Servaes .

Vorn Michertisch des Boudoirs
„ Das Jahrhundert des Kindes . " Von Elle » K e y . Verlag von

S . Fischer , Berlin . Ellen Key genießt bei uns auf dem Festlande bei¬

nahe ein noch größeres künstlerisches Ansehen , wie bei sich daheim
in ihrer schwedischen Heimat . Jedes neue Werk aus ihrer Feder
wird von der deutschen Lesewelt als ein erlesener geistiger Genuß
mit Jubel begrüßt . Auch das „ Jahrhundert des Kindes " zeigt
alle Eigenschaften , welche die Studien der begabten Schriftstellerin
kennzeichnen . Ellen Key sagt uns in ihrem jüngsten Werk eigentlich
nichts , was sich jeder denkende und fühlende Mensch wohl nicht schon
des öfteren selbst gesagt hätte . Bei ihr kommt es auch gar nicht
darauf an , was sie sagt , sondern ans die Art , in der sie es sagt . Die

große Kunst der Key
'
besteht hauptsächlich darin , ewige Wahrheiten ,

die schon beinahe Gemeinplätze sind , in eine so schöne Form zu gießen ,
daß sie wie Offenbarungen klingen . Ellen Key verkörpert sozusagen
in sich das junge , noch unverbrauchte , an Ideale glaubende Volk , dem
sie entstammt . Bei jedem Wort , das sie schreibt , fühlt man , daß es
ihr heiliger Ernst damit sei, daß sie selbst an das glaubt , was sie ver¬
kündet . Darum wirkt bei ihr unmittelbar , was bei anderen als

Schwulst abstoßen würde . Daß Ellen Key bei ihrer impetuosen Art
in ihren Forderungen nach Aendernng des Bestehenden häufig zu weit

geht , braucht wohl nicht erst besonders hervorgehoben zu werden .
Sie gehört zu den Edelanarchisten vom Schlage Krapotkins , die , weil
Einzelnes im Staat faul ist , gleich den ganz ' » Staat abschaffen möchten .
Das „ Jahrhundert des Kindes " enthält überdies sehr schätzenswertes
Datenmaterial über Kinderverbrechen , Kindermißhandlnngen rc . —

Unnütz zu betonen , daß es kein Jung -Mädchenbuch ist . 0 . I .
„Dcr Bnrgvogt von Landskron ." Von Marie Staniek . Verlag

von E . Piersons Verlag , Dresden . Wenn man den „ Burgvogt
von Landskron " von Marie Staniek in die Hand nimmt , drängt sich
einem zunächst unwillkürlich eine Betrachtung über das mögliche Alter
der Verfasserin auf . Zwei dicke Bände in gebundener Sprache ! Man
muß sehr jung sein , um so etwas zu schreiben ! Die Verfasserin ist
auch in der Tat ein junges Mädchen . Für diese Tatsache spricht nicht
allein ihre Weitschweifigkeit , sondern auch die Art der Führung der
Handlung und die stellenweise noch recht ungelenken Verse . Jung ,
aber keineswegs ohne Talent . Nur möchten wir

'
ihr den wohlgemeinten

Rat erteilen , es künftig nicht an so undankbare Aufgaben wie
ein historisches Epos zu verschwenden . Vielleicht versucht es Marie
Staniek das nächstemal mit kleinen Erzählungen in Prosa ? Ihr
Geschick in der Behandlung epijodistischen Beiwerkes scheint sie in diese
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Richtung weisen zn wollen . Die junge Dichterin ist eine Nichte des
Prof . Knppelwicser und eine Urgroßnichte Grillparzers . An Künstler -
blnt fehlt es demnach in der Familie nicht . C . T .

„Agnes Peruaner , der Engel von Augsburg, " Trauerspiel in
fünf Aufzügen (Verlag von Amelang , Leipzig !, betitelt sich ein Volks -
stnck des unseren Lesern bekannten Dichters Martin Greif , das ein
Anrecht auf Verbreitung besitzt, soweit die deutsche Zunge ilingt . Greif
gilt mit Recht für einen der größten , lebenden Lyriker , aber weit
davon entfernt , sich mit diesem Ruhme z>r begnügen , ringt er feit
vielen Jahren mit reichem Erfolge um die Ehren des Dramatikers .
Er behandelt mit Vorliebe Stoffe , die in hohem Maße volkstümlich
sind . Die Geschicke der „ Agnes Bernauer " haben das deutsche Volk
unaufhörlich beschäftigt , seit der Engel Augsburgs dem grausen ,
unverdienten Tode in den Wellen der Donau überliefert wurde .
Albrecht HL , der Sohn des Herzogs Ernst von Bayern , heiratet die
schöne Badcrstochter von Augsburg , die der hartherzige Vater in
Abwesenheit Albrcchts ertränken läßt . Dies ist die einfache Handlung
des Volksliedes „ von der schönen Bernauerin "

, die Greif in ihrer
naiven Form übernimmt und mit Figuren belebt , die seiner eigenen
Einbildungskraft entsprungen sind . Tie Hexe Lintrud , der lüsterne ,
heimtückische Junker Reim , ihni gegenüber der bieder -treuherzige und
aufopfernde Jörg beleben das bewegte Bild . Albrecht , tapfer und eigen - '
sinnig , doch mit aller Tiefe deutschen Gemüts begabt , ist eilt Kabinett¬
stück durchsichtiger Charakteristik . Besonders meisterhaft wurde jedoch
Agnes gezeichnet . Die treue Liebe bis zum Tode und drüber hinaus
findet in Greifs Drama eine echt volkstümliche Verklärung , und der
versöhnende Ausklang wird vom Dichter dadurch erzielt , daß Agnes
im Kerker vor ihrem Todesgange in einem Briefe Albrecht noch
dringend bittet , sich init seinem Vater auszusöhnen . Das Stück gibt
die Volksseele mit ihrer kiitdlichen Auffassung wieder , der Dichter
erscheint hier als ihr Kenner , so wie es ihm auch in seiner Lyrik
gelungen ist , den unverfälschten Ton des Volksliedes anzuschlagen . Je
häufiger man die Dichtung liest , desto größer ist ihre Wirkung . Und
das ist der beste Prüfstein für ihren Wert . K . J . H .

„Die Mime"
, „Die Schwestern" , „Onkel Wanja " . Dramen von

Anton Tschechow . (Verlag von Eugen Diederich , Leipzig 1902 .)
Während der letzten Jahre ist Anton Tschechow , dessen Name in
Rußland schon seit langer Zeit einen guten Klang hat , in die Reihe
jener russischen Schriftsteller vorgerückt , die als typische Vertreter der
modernen russischen Literatur dem westeuropäischen Publikum einen
Einblick in die Geisteswelt und das Leben dieses Volkes vermitteln .

Es ist ein Bild des spezifisch russischen Kulturkampfes , das ans den
Büchern dieser Schriftsteller entgegenlcnchtet , es zeigt das Bestreben
der russischen Intelligenz , die große Masse ihres Volkes ans seinem
geistigen Tiefstände auf ein höheres Niveau von Bildung und Denken
emporzuheben . Durch die liebevolle Schilderung des Lebens und
Treibens seines Volkes beweist Tschechow , wie tief er selbst in seinem
Volke wurzelt , aus dem er seine schönsten Gestalten herausgreift . In
den vor kurzer Zeit erschienenen Dramen gibt er sich jedoch nicht nur
als überlegener Beobachter , sondern auch als Satiriker und tiefer
Psycholog , der für die Schattenseiten der Gesellschaft und für das
verborgene Seelenleben ein feines Auge hat . In der „ Möve " und
den „ Drei Schwestern " sind es vornehmlich Gestalten aus der russi¬
schen Gesellschaft , die er im Rahmen eines stillen Gutlebens und einer
Kleinstadt zeichnet . Mit feiner Satire bringt der Verfasser in der
„ Möve " das Bild eines durch seinen Ruhm selbstgefällig gewordenen
Modeschriftstellers , dem Routine den inneren Gehalt ersetzt und dem
das Leben ringsum nur Stoff für neue Werke gibt , die er ohne
Rücksicht , wie sich seine Umgebung damit abfindet , erleben will . In
dem Drama „ Die drei Schwestern " schildert der Verfasser eine Familie ,
die , über das geistige Niveau der Kleinstadt erhoben , sich des ab¬
stumpfenden , ausgleichenden Einflusses dieses eintönigen Kleinstadt¬
lebens vergeblich erwehrt . In „Onkel Wanja " versucht Tschechow die
Lösung eines tiefen Lebensproblems . In dem ruhigen Dasein eines
Mannes , dessen Leben bisher in der Bewunderung eines gelehrten
Verwandten und in angestrengter Arbeit für diesen verfloß , erscheint
plötzlich der so bewunderte Gelehrte und entpuppt sich als launen¬
hafter alter Mann . Seine Gottähnlichkeit verflüchtigt sich im täglichen
Umgang rasch und die Berühmtheit wird von dem bisherigen Be¬
wunderer bald nur noch als hohle Pose erkannt . Mit dieser Erkenntnis
bricht auch der Lebensmut des um seine Lebensziele Betrogenen zu¬
sammen . Voll Verzweiflung sieht er die Inhaltslosigkeit seines bis¬
herigen Daseins und fühlt sich schon zu alt , um in sich die alten
Ideale seiner Jugend wieder aufleben lassen zu können und ein
neues Leben zu beginnen . In einem solchen Anfälle von Verzweiflung
macht er einen Mordversuch an dem früher so Vergötterten . Die un¬
selige Tat gelingt nicht . Dann beginnt für ihn , nachdem der Gelehrte
aus seinem Gesichtskreise wieder geschwunden , mit tiefer , schmerzlicher
Resignation das alte Leben , nur mit dem Bewußtsein , keinem befrie¬
digenden Zwecke mehr zn leben . In „ Onkel Wanja " zeigt Tschechow
seine volle Kunst ; es ist ein Stück Leben , das er uns vorführt und
das uns ergreift und erschüttert . Gustav ITuso Stoiner .

Die Zeit .
Bon W . Popper .

Aphrodite war wieder geboren ivorden . Sie lachte freudig
der sonnenhellen Welt entgegen , und die Menschen lagen ihr
anbetend zu Füßen , auch sie ivar eine Schaumgeborene : auch sie
liebte den leichten , perlenden Schaum , der sich auf der Oberfläche
kräuselte , über alles . Stürme und Untiefen waren ihr freind , sie
liebte nur Frohsinn und Laune , Scherz und Schmeichelei , nur
jene Wahrheit , die der Schaumwein birgt .

Kummer und Sorgen bedrohten sie nicht , sie fürchtete nur
ein Gespenst : die Zeit , die die Knochcnhand nach allem ausstreckt ,
was das Leben lebcnsivert macht : nach Jugend , Schönheit und Liebe !

Einst , auf der Mittagshöhe ihrer Schönheit und ihres Glückes ,
warf sie sich flehend auf die Knie .

„ Du erbarmungslose Zerstörerin Zeit , die du uns alles
raubst , was schön und begehrenswert ist, verschone mich ! Vergiß
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mich ! Lasse mich ewig jung , ewig schön und immer geliebt und
glücklich bleiben ! "

Die Zeit antwortete nur mit dem ewig gleichmäßigen ,
gleichmütigen Fliigelschlage . Jahre vergingen .

Stürme waren dahingebranst und Aphrodite hatte alle die
Klippen , alle die Untiefen des Lebens kennen gelernt : Kummer
und Sorgen , Schmerz , Gram und Reue . Da warf sie in einer
bangen Stunde sich wieder auf die Knie und flehte :

„ Tu Allerbarmerin Zeit , die du alle Schmerzen stillst , die
du alle Wunden heilest , gehst du an mir allein vorbei ? Komm
und lege die Hände kühlend , bleichend und segnend auf meinen
Scheitel — erbarme dich meiner ! "

Und die Zeit antwortete mit ihrem gleichmäßigen , gleich¬
mütig beruhigenden Flügelschlage .

Frauenchrvnik
Der dcntsch - evangelische Frauknbund in Hannover rief kürzlich

eine Zemrale der Stellenvermittlung für gebildete Frauen und
Mädchen ins Leben . Diese Zentrale wurde als Bundeskommission
unter direkter Leitung des Bundesvorstandes (Vorsitzende Fräulein
v Rede » , Waldhausen bei Hannover , Brandestraße 7 ) begründet und
soll sich über ganz Deutschland erstrecken . Diese Zentrale bezweckt eine
gewissenhafte Vermittlung von Angebot und Nachfrage . Ihre Tätig¬
keit soll sich auf alle Berufe erstrecken , durch die heute gebildeten
Frauen Erwerbsmöglichkeiten geboten werden . Ausgenommen sind
Lehrerinnen , Erzieherinnen und Kindergärtnerinnen , da Stellen¬
vermittlungen für diese hinreichend vorhanden sind . Es handelt sich
demnach um folgende Berufe : I . die der inneren Mission und sozialen
Arbeit ; 2 . die der nicht organisierten Krankenpflege ; 3 die der gewerb
lichen und technischen Arbeit ; 4 die der haus - und landwirtschaft¬
lichen Arbeit . Die Zentrale will ferner stellen - und arbeitsuchende
Frauen bei der Berufswahl treu beraten und ihnen tunlichst Ausbildung «
Möglichkeiten Nachweisen . Es sind diesbezüglich mit verschiedenen Vereinen
und Anstalten , die Frauen eine Berufsausbildung bieten , weitgehende
Verbindungen angeknüpft worden . Der Bundesvorstand hat auch

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet
die Absicht , die Bemühungen der Zentrale für Stellenvermittlung
durch Errichtung eines Hilfst und Darlehensfonds wirksam zu unter -
stünen . Es ist zu hoffen , daß der genannte Frauenbund , dessen Wirk¬
samkeit auf vielen Gebieten sozialer Arbeit bekannt ist , auch die
jüngste sich gestellte Aufgabe zum Wohle und Segen der Frauen
erfüllen wird .

In Rew - Aork wurde an die Rochester l . niversität eine Dame
als Dozent für Kunst berufen ; es ist dies Miß Elizabeth Demo ,
eine Amenkanerin , die in Heidelberg zum Doktor promovierte .

In Rom ist eine Frauenzeitung in der Art der „ Fronde " unter dem
Titel - Via lmvis » ( „ Der Weg des Lichtes "

) ins Leben gerufen worden
Die Leitung liegt in den Händen der Schriftstellerin Rosa Ämadori . Hervor
ragende Frauen haben bereits ihreMitarbeiterschaftzugesagt , unter anderen
auch die über die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus bekannte Gelehrte
Fräulein Dr . Teresa Labriola , die erste italienische Universitätsdozentin ,
u . s . w . Die neue Zeitschrift wird vorläufig vierzehntägig erscheinen

In Stockholm ist Fräulein Dr . med . Ada Nilson als Unterarzt
am Krankenhause in Erst » angestellt worden . Sie ist der erste Weib
liche Arz > Schwedens , der eine Berufung an ein Krankenhaus erhielt
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Um dem Hochdrücke wirtschaftlicher Not, der Dienstbotennot und
anderen lleöelständen ein Ventil zu öffnen , hat man schon verschiedent¬
lich die Einführung von Hauswirtschafts -
Genossenschaften angestrebt . In letzterer Zeit ist
Frau Li ly Braun , deren aufsehenerregendesWerk
„Die Frauenfrage , ihre geschichtliche Entwicklung
und ihre wirtschaftliche Leite " kürzlich in dem in
unserem ersten und zweiten Hefte des laufenden
Jahrganges erschienenen Aufsätze „Frauenleben von
einst und jetzt

" besprochen wurde, in Berlin mit einem
solchen Projekte größeren Stils hervorgetreten,
Schöne, gesunde Hauser mit allen Bequemlichkeiten ,
die der moderneKulturmenschzu seinen komplizierten
Lebensgewohnheiten nötig hat, sollten gebaut werden
und kleine sowie größere Wohnungen enthalten, die
einzeln vermietet werden. Die Bewirtschaftung ge¬
schieht von der „Zentrale" ans , von der das Essen
mittelst Aufzuges nach den verschiedenen Wohnungen
befördert wird, doch sollen auch Speisernnme für
jene Mieter zur Verfügung stehen , die die Mahl¬
zeiten in Gemeinsamkeit mit anderen einzunehmen
wünsche » , Hausverwalter , Wirtschafterin , Dienst¬
boten sind auf gemeinsame Kosten angestellt, doch
steht es- jedem frei, sich selbst Dienerschaft zu halten,
wenn ein Reinhalten der Wohnung von der Zentral¬
stelle ans nicht wünschenswert erscheint , Ueterhanpt
ist niemand in feilten Lebensgewohnheiten einge¬
engt, wie es beim ersten Blick vielleicht den Eindruck
machen könnte , und auch eine Gefährdung des
Familienlebens , an die manche vielleicht zunächst denken , ist nicht zu
befürchten . Mit Freude zu begrüßen ist die Genossenschaft überall da ,
wo die Frau selbst erwerbstätig ist , oder wo im gebildeten Mittelstand
müßiges Einkommen eine allzu große Arbeitslast auf die Schultern der

Frau wälzt . Sie ist nicht für jene, denen die Leitung der Hauswirt¬
schaft znm anscheinend unentbehrlichenLebensinhalt geworden, sondern

für die , die gern mehr Zeit für den Gatten, für die
Erziehung und Beschäftigung mit de » Kindern er¬
übrigen,

'
Die Kosten stellen sich erheblich niedriger

wie
'
bei gleichen Ansprüchen im Privathaushalt ,

Seinem Zwecke voll und ganz entsprechen kann das
Unternehme» natürlich erst dann, wenn inan in
allen Stadtteilen , den verschiedenen Ansprüchen ent¬
sprechend , Häuser nach verschiedenem Zuschnitt ein¬
richten kann . Die Gemeinsamkeit würde es dann
auch Wenigbemittelten erlauben, eine Kinder-
gärtncrin zum Beaufsichtigen der Kinder bei ihren
Spielen in Hof und Garten anzustellen. Hoffen
wir, daß das gemeinnützige Unternehmen reichlich
Förderung finde , U , ,l .

In « chölicberg wurde kürzlich in der Smdlver -
ordnelenversamurlnng über die Gründung eines
Mädchen-Realgymnasiums beraten . Dieses soll der
dort bereits bestehenden höheren Töchterschule angc-
gliedert werden und den talentierten Absolven¬
tinnen dieser Schule Gelegenheit bieten , sich in
sechs aufsteigenden Klassen des Realgymnasiums
znm Uni . ersitütsbesuch vorzubereiten

" Das Real¬
gymnasium soll den Zweck haben , die Mädchen
vom Sindinm des Griechisch n zu befreie » , das
für deutsche Studentinnen deshalb entbehrlich ist ,
weil sie zur Ablegung von juristischen und theo¬
logischen Prüfungen nicht zugelassen werden und die

Kenntnis des Griechischen nur zum Studium dieser beiden Wissenschaften
unbedingt erforderlich ist . Dagegen bietet das Realgmnnasinm den Schüle¬
rinnen die Möglichkeit, sich die Kenntnis des Lateinischen zu erwerben , das
znm Studium der Medizin und Philosophie unentbehrlich ist , (l , U ,

Braun .

Korrespondenz der „Wiener Mode " .
AboiliientlMleu-Klkeblatt . Diesem Uebelstande kann abgeholfen

werden. Sie brauchen das Pelzwerk nicht erst an einen Kürschner in
eine größere Stadt zu senden , sondern können es selbst anffrischen , wie
unser praktischer Ratgeber angibt : Man macht Roggenkleie in einem
Topfe unter stetem ilmrühren so heiß , als es die Hand ertragen kann ,
schüttet die so erhitzte Kleie auf den Pelz und reibt ihn damit
» ach Kräften ein . Hierauf bürstet man ihn rnit einer reinen Bürste
aus , oder besser, man klopft ihn so lange, bis alle Teile der Kleie
entfernt sind . Der Pelz erhält darauf seinen früheren natürlichen Glanz ,
— Hellfarbige Pelze werden auch mit erwärmter Weizenkleie kräftig
gerieben und die Kleie dann durch Ausklopfen entfernt, — Altes , echt¬
farbiges Pelzwerk wäscht man mit warmem Seifenwasser und einer
Bürste, spült es , läßt es aufgehüngt trocknen und bürstet dann die
zusarnrnenhüngendell Haare wieder auf , Kindermnffe zieht man vorerst
auf eine Weinflasche und laßt sie auch so trocknen ,

Heiderödlnn singt :
Was iß ein Ktavrerschiiker ?

Walzer sehr li bondes ,
D :n Hörer betrübendes,
Musikwerke kennendes,
Vorzeichen nennendes.
Stets ohnedies spielendes,
Und daneben zielendes.
Der Kunst sich ergebendes.
Sich hoch überhebendes —

Ein Musik erwählendes.
Mitmenschenquäleud. s ,
Skalen verfluchendes .
Ein alles versuch ndes.
Mißtöne entlockendes ,
Beim Flügel krumm hockendes.
Etüden studierndes,
Sich oftmals blamierendes.

Menschenkind .'
Nun folgen zwei Fragen :

1. Weiß die Redaktion ein wirksames Mittel gegen das Rotwerden, selbst be
nichtigen Anlässen ?
Nein , Verliert sich mit den Jahren von selbst,

2. Wie kann man Ti ntenflecke ans Löschpapier entfernen ?
Durch Ausschneiden .

Pepi Hoserl. Ihr Gedicht „Die Rose" besteht leider nur an «
Dornen,

Eine im Namen Bieler. Nicht das Mieder an sich , nur immer
seine Form und der Grad des Schnürens ist unter llmständen der
Gesundheit abträglich. Daß Sie die Miederfrage von p o li tisch en ,
konfessionellen und nationalen Standpunkten aus betrachten ,
ist origineller als geschmackvoll. Die beleidigenden Ausfälle auf Ihnen
unbekannte Personen und Verhältnisse in Ihrem vorsichtigerweise
anonymen Briefe halten wir Ihrer augenscheinlich mangelhaften Er¬
ziehung zugute.

Melancholischer Backfisch in Mährisch-Ostrau.
Doch bald geheilet war dein Sinn
Bon diesen Unglückssachen .
Die Traurigkeit war schnell dahin,
Du konntest wieder lachen .

Wenn nur diese Unglücks fachen nicht in der Welt wären, dann
wäre das Leben gleich viel heiterer !

Frau Gisela K. in Wien, VIII. Fettflecke aus Milchglas ent¬
fernt man mit lauwarmem Seifenwasser ; das Glas muß dann gut
abgeschwemmt und solange gerieben werden, bis cs wieder
milchweiß wird, da es beim Waschen durchsichtig wird. Flecke, die
der Marmor durch Aufträgen von Säure angenommen hat, lassen sich
nur durch Polieren der Platte entfernen.

Alexandra. Sie dichten beinahe so schön wie Eichendorff , viel¬
leicht gar wie Mörike.

Ridi Sch . in Wien .
Nicht Neid , nur Wehmut ich empfinde , Hat doch Natur den ho' den Drang
Wenn andere glich' u in sel 'ger Llrst, Mit Flammenschrift ins Herz geschrieben
Und ich. gleich einem Waifenkinde, Und mich g 'lehrt den alten Sang ,
Entbehren muß die Mntterürust . Das bittersüße Lied vom Lieben .

W rd mir der Freudenkelch nie schäumen ?
Das Glück mich fliehen allerwärts ? —
Von Seligkeit und Liebe träumen
Kannst dn ja doch — mein armes Herz .

Daß sie die Mutterbrust schwer entbehrt , ist bei einer schon von
Seligkeit und Liebe trälrmendrn jungen Dame kein allzu häufiger Fall ,
Sterilisierte Milch und Nestle sind in zahlreichen Fällen bewährte , zu
empfehlende Surrogate , Unter dem schäumenden Freudenkelche , den
sie herbeisehnt , versteht sie, poetisch paraphrasierend, wahrscheinlich
eine patentierle Saugflasche,

Adolfine Neugierig . Ueber die Reihenfolge des Brautzuges bei eng¬
lischen Trauungen heißt es in dem Buche „Die Frau cornme il faut“ :
Der erste Brautführer, der . .best man " — der Bruder oder beste Freund
des Bräutigams — führt den Bräutigam rechtsgehend zur Kirche, wo
beide , vor der Braut eintreffend, sie erwarten müssen , rechts vom Altar
stehend . Die Pflicht des . ,vast inan " besteht anßerdenidarin , dem Bräuti¬
gam während der Trauung den Hut zu halten . Die Hochzeitsgästc fahren
nicht im gemeinsamenZuge zur Kirche, sondern jeder besonders , die Braut
daselbst erwartend, in zwei Reihen vor der Kirchentüre aufgestellt. Der
Vater oder älteste Bruder führt die Braut, danach gehen die Braut¬
jungfern zu zweien, oftmals kleine Knaben in Pagentracht als Schleppen-
iräger der Braut , kleine Mädchen als Brautjungfern unmittelbar hinter
dem Brautpaare , Dann erscheint die Brautmutter , von ihrem Sohne am
Arme geführt, während leine andere Dame den Arm ihres Herrn nehmen
darf , (Bei uns ist es üblich , daß die Brautmntter mit dem Vater des
Bräutigams , der Brautvater mit der Mutter des Bräutigams geht, )

F. B . in Olmiitz schreibt :
„Ich erlaube mir mit Heutigem Ihnen zwei Exemplare meines dichterischen

Talentes zur Beurteilung einzuseuden."

Das erste Exemplar lcuttet :
Korbst esluft .

Wie ist doch alles so öde , Das fallende Laub, es kündet
So trüb in der Herbstesluft, Lft Liebeslust, oft Liebesleid,
Verließ doch der Sommer schnöde Alls mancher Brust entschwind '
Die Menschheit sammt Blumenduft . In Herbsteslust die Hoffnnngsfrend.

Und mancher Mensch , der müd ' uud trank
Im Sommer ausgeharret ,
Der sinkt in Herbsteslust ins Grab,
Das fallende Laub es ihm kündet .

Das ist gewiß sehr schön, aber viel zu traurig . Wir mußten uns tief
ergriffen in unser blaues , weißgetupftes Rieseirsacktuch «1 Quadrat¬
meter ) schneuzen . — Das zweite Exemplar heißt -

Isrühkings Grwachon .
«Schon die Neuheit des Titels erfreut.)

Seh' ich aus die Berge drüben,
Ist das Schneetuch noch gelegt ,

. Doch das Herz schwillt aufgeregt,
Als ob Flügel es erhüben
Und es will die Flügel üben.

Bitte , üben Sie Ihre poetischen Flügel nicht , wenn Sie sie noch so
krampfhaft erhüben , Sie werden nie fliegen !
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Kauft Schweizer Seide!
Verlangen Sie Muster unserer garantiert soliden

Neuheiten in schwarz , weiss oder farbig von Krone '
, 1 .15

his 18 . — per Meter .
Specialität : Seidenstoffe für CJesellselrafts - ,

Braut -. Ball - und Strassentoiletten und für
Blousea , Futter etc.

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direct an
Private und senden die ausgewälilten Seidenstoffe zol 1-
und portofrei in die Wohnung .

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz)
Seidenstoff - Export . 4472

£öwy l Zterrl
Grösstes und elegantestes

Wiener Jttieder-Jttetier
Wien , VI . Mariahilferstrasse 45

( Hirschenhaus ) .“ Frack - Mieder
' Gerade Form — droit Devant

Sehr vorteilhaft für starke wie auch fiir schlanke Damen .
Preis f Einfache Ausführung . A' 2" .—
per < In feiner u . bess. Qual . K 24 .— bis ■>

Stück : v In feinster Qualität . . » 40 .— » >
Bestellungen nach Mass binnen 48 Stunden.

üSf Mass übers Kleid zu nehmen :
Taille .
Umfang über Brust und Rücken .

3 «;. -
8t ». —

Hüftenweite ..
Höhe unterm Arm bis zur Taille ..
Planchetlänge .

91«r echt mit dieser reg . Schutzmarke . Wegen Fälschungen achte man genau auf den- - Dorn amen Rosa Scbaffcr ._

5chötih(itistJ{ei(btbiim,
Schönheit ist jViacht.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist bisher
nur einzig und allein den von

jW
e Rosa Schaffer kom»uu«

königl . serb . Hof* mul Kammerlieferantiu ,
erfundenen und selbstgebrauchten Schönheits¬
mitteln gelungen .
poullre ravissanlc Ü

'L'
ist für jede Dame unentbehrlich, macht die Haut
blendendweih , lässt unter' feinem herrlichenEmail
alle Hautschäden , ja s,,bst Blatternarben und
Muttermale verschivinden , glättet die Runzeln der
Haut, zieht die Poren zusammen und lässt jedes
Frauenantlitz blendend und jugendlich erscheinen
Es ist das einzige Pondre, nach dessen Gebrauch
man sich waschen kann, ohne dass die sensationelle
Wirkungverschwindet , I Carlo » K5 - — n 3 .—.

Creme raoissante Ä
erhält die Haut elastisch und fallenlos und soll des Mends von zedee Dame benützt
werden . 1 Tiegel K L . —. 4: 95
C ^ tt verhütet das Schlaffwerden der Haut , stärkt dieselbe

rwVI ^ ^ ClIIIV und ist das ausgezeichnetste , von sicherem Erfolge
gekrönte Toilettewaffer. 4 Tl » « el >e IL 3 . — .

Creme . Kau und Pondre ravissante wurden bei der pariser und
tzoudoner Ausstellung mit der grosse » goldenen Medaille prämiiert .
Snvon ravissante ist eine unübertroffene Schönheitsscife . L'reis K 1 . 00 und 2 . 40 .
llme . Rosa Schaffer jedem ergrauten Aaar die Farbe der

xaubert mit Jugend zurück : herrlichstes Aland ,
glänzendstes Kastanienbraun . sammtartigesSchwarz . EinmaligerGcbrauchgenügt ,
um die gewünschte Farbe auf immer zu erhalten. Keine Waschmm ist imstande , die erzielte
Nuance zu entfernen . Marions mit GebrauchsanweisungK 1*̂ — und 10 —.
Meine k. u . k. zur Erhaltung Aihr faltenlosen, marmorglatten
priv. und pat. VU >IHD ^ Stirne empfehle ich unter Garantie jeder Dame
Preis K 3 .—. — Für die wundererregende Wirkung aller meiner Mittel leiste ich voll¬
kommene Garantie . UnzähligeDankesfchreiben aus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor .

Posiansträgc richte mau an Kosa Schaffer , Wien , XLX/2 , Hammerschmiedgasse 13.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner ’8
Fettpuder

Leichner’s Hermelinpuder und Aspasiapuder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damen¬
kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet ;
sie gehen dem Teint ein rosiges , jugendschönes , blühendes Aus¬
sehen , und es ist nicht zu sehen , dass man gepudert ist . Nur in
geschlossenen Dosen in der Fabrik , Berlin , Schützenstrasse 31 ,

und in allen Parfümerien . 4477

L . Leichner , Berlin , Lieferant d . königl . Theater,
Vicepräsident der Preisriohter auf der Pariser Weltausstellung 1900 . » W

Tee -Tabloid
( komprimierter Tee )

bürgt für Sparsamkeit , Reinheit und Gleichmässigkeit . Aus dem
feinsten ceylonischen und indischen Tee nach einem besonderen
Prozesse von der Firma Burroughs , Wellcome & Co. in London ,

in den Verkehr gebracht .
Preis für 100 Portionen K 1 .70 , 200 Portionen K 3 .20.

Ueberall erhältlich .
General -Vertretung für Oesterreich -Ungarn :

Alte k . k . Feld - Apotheke , Wien, I.

Mechanische Strickerei
Einilie Brukner, Wien, I. Strobelgasse 1.

BestassortiertesLagerinunzorreissbaien KiuderstrümpfvuausSfachem
Game mit Doppelknie, hameiistriimpfen , Sockeu, Touristen -Stutzen ,
In- und ausländischer Wirkwaren . Preisblätter gratis und fran.co
Strümpfe und Socken werden zum Anstricken übernommen

und jede Bestellung bestens ausgefertigt . 4510

^ öen neuesten % ■

Katalog
über

£ehr,-Spiel -u .ßescl)äftigun 9smittel ,
natungesch.5ammlungen .8pie ! -und

Vurngeräle.öesellschaftsApielefür
-— > gross und Klein . ——

Dampfelektrische , mechanische
Tllaschinen .6isenbahnenu.5chikfe.^
^ lektrische .oplischeu.photogi'apl^“

Lpparatc.CxperimcntierKäster
Lalerna magica unö
mechan.lllusikwerke

ponDr VsKarLchneiöer
LEIPZIG
Windmühlenstrasse 39

Spitzenvorhänge
nur gut waschbare , solide , dauerhafte Qualitäten von fl. 1 .20 pro Fenster auf¬
wärts in weiss und ecru ; ebenso Applicaiionsvoi hänge , Stores und Vitragen ,
von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung empfiehlt die seit 1864 be¬

stehende Vorhänge - und Weisswaaren -Fabriks - .Niederlage von

Carl Feiner, Wien , I . Hoher Markt 1 .
mm Illustrierte Preiscouraute gratis und franco , 431

feinen ^ Riesengebirge
• Einziger dirccter Verkauf au Private : Josef Krai

und alleeinschlägigen Artikel , wie Bettzeuge ,
Pique, Bett - und Tischwäsche etc . nur
in bester Qualität zu billigsten Preisen .

rivatc : Josef Kraus iu Nachod . Muster u.



für Baus und Kücbe.
Küchenzettel vom *6 .—30 . November 1902 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden .
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Sonntag : Hirnsuppe , (Pastetchen a la reine ), gebratener Reh¬
rücken mit Preiselbeeren , Nußtorte *.

Montag : Nudelsuppe , (Wildhache mit Ei ) , Rindfleisch mit Erbsen¬
püree , gefüllte Erdapfelknödel .

Dienstag : Reisschleimsuppe , (Palffykuödel ), panierte Schweins¬
kotelettes mit Krautsalat , Mandelpudding mit Fruchtguß .

Mittwoch : Speckknödelsuppe, Rindfleisch mit Erdäpfelsterz , (Kalbs¬
steaks mit Apfelpüree ), Topfenhaluschka .

Donnerstag : Paradeisfuppe mit Nockerln, (geröstete Leber),
Rindsbraten mit Reis , Spagatkrapsen .

Freitag : Erdäpfelsuppe , (arme Ritter mit Kochsalat ), Karpfen mit

polnischer Sauce , Kaiserschmarren mit Kompott .
Samstag : Butternockerlsuppe , ( feine Würstchen mit gedünsteten

Bohnenschoten ) , Rindfleisch mit Zwiebelsauce , gebackene Aepfelspalten .
Sonntag : Biskuitschöberlsuppe , (Lachsschnitten mit Kaviarsauce ).

Fasan mit Rotkraut , Schneeballen mit Chaudeau .
Montag : Fleckerlsuppe, (Karfiol in Oel **), Rindfleisch mit Kohl¬

rüben , Germkipfel .
Dienstag : Erbsenpüreesuppe mit Semmelschnitten , (Hamburger

Schusterpastete ***) , gedünstete Rindsschnitzel mit Erdäpfeln , Nudel¬
auflauf .

Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, (gefüllter Gänsehals ) , Rindfleisch
mit gedünstetem Kraut , Mohnnudeln .

Donnerstag : Panadelsuppe , (Kohlsprosse» in Buttersauce ),
marinierte Gansbrust -s, Polsterzipsel .

Freitag : Fastensuppe , (Linsenpüree mit Spiegeleiern ) , Backfisch
mit Erdäpfelsalat , Wespennester .

Samstag : Reissuppe , (Schinkenwanneln ) , überdünstetes Rindfleisch
mit Erdäpfelpüree und Gurken , Semmelschmarren .

Sonntag : Minestra , (Gansleberpastete ) , Filet de boeuf ä la
Colbert mit Trüffelsauce , Schokoladecremetorte .

* Nußtorte . 28 Dekagramm feingestoßener Zucker wird mit fünf Ei¬
dottern und zwei ganzen Eiern sehr flaumig abgetrieben , und zwar so ,
daß man die zwei ganzen Eier nicht zum Schluffe beifügt , sondern ab¬
wechselnd mit den Dottern . Ist die Masse gut abgetrieben , dann rührt
man ihr drei Tafeln geriebene , befeuchtete Schokolade und 21 geriebene
Nüsse bei . Dies wird noch eine Viertelstunde abgetrieben und dann mit
zwei Eßlöffeln seinen Semmelbröseln und dem sestgeschlagenen Schnee der
fünf Eiweiß vermengt . Die Masse wird in eine mit Butter ausgestrichene
Tortenform eingesüllt und langsam eine Stunde gebacken . Erkaltet , wird
die Torte mit einer in folgender Weise bereiteten Glasur übergossen. Zu
dem festgeschlagenen Schnee von drei Eiweiß mengt man 10 Dekagramm
gestoßenen Zucker und den Saft von '/< Zitrone und schlägt dies auf
dem Feuer , bis die Masse wie Schlagobers (Schlagsahne ) aussieht . Dies
dauert ungefähr zehn Minuten . Dann läßt mau dies ein wenig über¬
kühlen und streicht es lau über die erkaltete Torte , die man noch mit
feingeschnittenen Pistazie » bestreut .

** Karfiol iu Oel . In einer Kasserolle läßt man sehr feines Olivenöl
heiß werden, legt einen gut gewaschenen und gereinigten Karfiol hinein ,
gibt Salz , gestoßenen Pfeffer und geriebenen Parmesankäse darüber und
läßt den Karfiol am Rande des Herdes unter öfterem , vorsichtigem Um¬
schwenken langsam dünsten . Der Karfiol verliert zwar seine weiße Farbe ,
ist aber sehr zart und schmeckt vortrefflich . Man kann daher hiezu sehr
gut einen unansehnlichen oder fleckigen Karfiol , dessen Aussehen durch
die Ungunst der Witterung gelitten hat , verwenden . Die Grundbedingung
ist, nur sehr feines Oel und keine Butter zu verwenden .

*** Hamburger Ichusterpastele . Vier große Heringe werden ge¬
wässert, enthäutet und fein gehackt . Gekochte , kalte Erdäpfeln , etwa zwei
Suppenteller voll , schneidet man in dünne Scheiben , bestreut diese mit
ein wenig Salz und läßt sie so eine Zeitlang stehen. Den Heringen
mengt man möglichst viel Brarenreste bei , worauf man die Farce mit
lö Dekagramm frischer Butter versieht und in der Röhre durchschwitzen,
aber nicht bräunen läßt . Tann wird die Farce mit drei Eidottern , einem
halben Liter sauren Rahm iSahne , und dem festgeschlagenen Schnee der
drei Eiwei ß vermengt und leicht gepfeffert. Nun wird eine Backform gut

l ! Sensation ! Sensation ! \jL
JVowotny ’s Photobrodine

y das Jfeuestc ! j
^ LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4. ^

mit Butter ausgestrichen und mit der Farce und den Erdäpfeln schicht¬
weise gefüllt , worauf man die Pastete eine Stunde bei mäßiger Hitze in
der Röhre backen läßt .

P Marinierte Gansbrust . Die Brüste von einigen Gänsen (je nach
Bedarf ) werden , nachdem sie in üblicher Weise abgelöst und abgehäutet
wurden , mit Salz cingerieben , in eine tiefe Schüssel gegeben und mit
gutem Essig, dem man einige Nelken, Pfeffer - und Gewürzkörner bei¬
gemengt hat , übergossen . Man läßt das Fleisch einige Tage so liegen,
trocknet es nach dem Herausnehmen gut ab , spickt es sehr dicht mit fein¬
geschnittenem Speck und läßt es dann in reichlich Butter braten , wobei
zu bcachien ist , daß die gespickte Seite nach oben zu liegen kommt. Man
muß das Fleisch fleißig gießen , damit es recht braun werde . Ist es
fertig gebraten , so wird es aus dem Safte gehoben und zerschnitten auf
eine Schüssel geordnet , während man den zurückgebliebenen Saft mit ein
wenig ' äßen Rahm aufkochen läßt und separat in einer Sauciere reicht.
Außerd -m gibt man Erdäpfel dazu .

Unsere Hülsenfrüchte . (Schluß )
Ganz ausgezeichnet werden Erbsen , wenn man sie folgenderweise

bereitet : Man weicht sie 24 Stunden vor Gebrauch in lauem Wasser ein,
gießt dann das Wasser ab und schichtet die Erbsen haufenweise auf . Rach
Verlauf von 24 Stunden haben diese gekeimt und können sofort zum
Kochen verwendet werden . Durch dieses Verfahren werden sie nicht nur
weicher, sondern erhalten auch einen angenehmen , den jungen Erbsen
ähnlichen Geschmack und sind leichter verdaulich .

Sollen weiße Bohnen ihren vollen Nährwert behalten , so genügt
es nicht , sie einfach mit Wasser und dem üblichen Zusatze von Natron
kochen zu lassen. Dadurch wird der in den Bohnen enthaltene Käsestoff
nicht aufgelöst . Die Bohnen können aber dem Körper erst dann die ihm
zusagende, kräftige Nahrung geben, wenn die Eiweißstoffe sich in gutem
Zustande befinden . Dies erreicht man wie folgt : Man übergießt die
Bohnen mit kaltem Wasser und läßt sie 48 Stunden darin stehen. Nach
Ablauf dieser Zeit wird das Wasser abgegossen, worauf man die Bohnen ,
die ganz (Aifgeguollen sind, weitere 24 Stunden ruhig stehen und dann
erst in welchem Wasser kochen läßt . Die so vorbereiteten Bohnen werden
in kurzer Zeit weich , haben einen guten Geschmack und verursachen
keinerlei Berdauungsbeschwerden , da sich ein Teil des Stärkemehles in
Stärkegummi verwandelt hat .

Von rllell Hülsenfrüchten besitzt die Linse den höchsten Nährwert ,
und doch ha : sie sich noch nicht so eingebürgert wie die Erbse und Bohne .
Die Vegetarianer bevorzugen die Linse und genießen sie in jeder Form
als schmackhafte , nahrhafte Gerichte . Für Personen mit sitzender Lebens¬
weise sind Gerichte von Hülsenfrüchten weniger geeignet , da die Ver¬
dauungsorgane die große Menge stickstofshältiger Bestandteile nur sehr
schwer verdauen . Für Personen , die schwer arbeiten müssen, oder Kinder ,
die sich noch im Wachstum befinden , kann der häufige Genuß von
Hülsenfrüchten nicht warm genug empfohlen werden . Namentlich Erbsen
find in Form von Suppe oder Püree ein äußerst stärkendes , kräftiges
Nahrungsmiüel .

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Nochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst bes Tafeldeckens und Sermerens .

praktischer und nützlicher Kochouch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . KE? nur K 6.— — Mk. 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . (Es umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Fest« des bürgerlichen Lebens .

„ Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonderr.

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag „ er „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstratze Nr . 87 .

Mattonis Giesshübler
ärztlich empfohlen hei Krankheiten der Athmungs- und Ver¬
dauungsorgane , tjmch. für Kinder und heiScrophulose, Rhachitis

_ Keuchhusten etc)
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16. Jahrgang .
5. Heft
q? e ? <*? <& e?

Prftnumerations -
preise :

Für Oesterreich -Ungarn i
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
K 3.- K 6 .— K 12 -

Ffir das Deutsche Reicht
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 - Mk . 19.-
FSr alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken IS. — Lire
20 .- = Shilling 15 - =
Rubel 7.— — Dollar 4.—,
beziehungsweise vierteljährigFranken 4.50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI. Gumpendorfer -

strasse 87, an .

i
Erscheint seit 14 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n. diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge -
messen ferner beim Be¬
zug der im selten Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbücher ete.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 =

und der Beilage :

Im Boudoir“

„Wiener O O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . Dezember
1902.

^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
zeile im Inseratenteile50 A, die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode- und Uiiterhal -
tungsblattK 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt, bei 24maliger 20% Rabatt.

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich, Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilungder „Wiener Mode " in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europasbei RUDOLFMOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15 . des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

Empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gumpendorferstratze 87.

vierte vermehrte Auflage.

Die Knifft
schön zu bleiben.

von Ilona Patali.
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das lverk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zn Neiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gestchtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.- = Mk. 5.- .

Festgaben für Kinder. tjsS

Ich kam schon lesen.
Ein kese< und Bilderbuch mit schönen Gedichten
und ftischen Geschichten für ganz kleine Leser
und Leserinnen , von Philipp Brunner .
Preis K 240 — Mk. 2 .— . Vorzugspreis für
Abonnentinnen der „wiener Mode" L 2 .—

= Mk. | . 70.

Ich tarnt schon fingen.
56 neue und alte beliebte Volks- und Kinder¬
lieder mit über 40 Bildern und n farbigen

Tafeln . Dauerfest in Leinwand gebunden .
Preis K 6 , — ---- Mk. 5 . — . Vorzugspreis für
Abonnentinnen der „wiener Mode " K 3 . —

= Mk. 3 . —.

Englische Märchen.
Für die deutsche Jugend bearbeitet von Anna
und Leon Kellner . Illustriert von Dr . John

Batton . 285 Seiten , elegant ausgestattet .
Preis L 5 .60 — Mk. 5 .— . Vorzugspreis für
Abonnentinnen der „wiener Mode" K s .eo

— Mk. 2 . 50.
Ein gutes Buch für die Jugend !

Pie „vaterländische Frauenzeitung" . Frankfurt a . M .,
sagt Über das Buch : In der Märchen phantastischesReich
führt uns das ebenso originell wie vornehm ausgestattete
Buch. Feen, Elfen, Zwerge, alle kommen zu Worte und
werden bald das Entzücken der Kinderwelt sein , tobend
besprechen das Werk ferner : „Das literarische Echo ", „Die
Romanwelt" , -Deutsche Novellenzeitung" , „preußische
5<hulzeitung", „Die Nation ", „Immergrün " , lieber Land
und Meer" , „Iugendblätter " , „SchweizerWochenzeitung" ,
„Schweizer Famtlienwochenblatt" rc .

Dritte verbesserte Auflage.

vie ?rau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das vorwott des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „wiener Mode" — und das ist nun schon
mehr als | 5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktton
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Ltikettefragen "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „Die Frau comme il faut "; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht ans äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen, ' die das kjerz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K6 . - = ntf. 5.- .

3u beziehen durch jede Buchhandlung fonrle gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mooe " in Wien .

Porto für Zusendung innerhalb Desterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

| entral -Depositeacasse uni Wechselstube des Wiener Bankverein G
O Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15 , III . Hauptstr . 24, IV. Wiedner Hauptstr . 8 , VI . Mariahilferstr . 75 ,VII . Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr 27, IX . Nussdorferstr . 2 , X . Kepierplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII .
Hemalser Hauptstr , 43 XX Wsülenateinplatz 3, Exposituren in ProssnUz , Wr . Neustadt und St , Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von klnlagrducbern.
z>/<"/<> über K SOOO'— gegen reglementmästige Kündigung .

Renteaateuer bezahlt dar Wiener Bankverein aus Eigenen ).
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Neue Seidenstoffe für Nbendkleider.
Von Renec Francis .

Je nach der Gelegenheit, für die ein Abendkleid bestimmt
ist , wird sein Material gewählt , und von diesem hängt wieder
seine Machart ab. Leichte und schwere Seidenstoffe in allen mög¬
lichen Musterungen und Farben , duftige , glatte und gestickte ,
durchscheinende Gewebe, wie Crepe de Chine und Mussclin -
chiffon , _ Voilemusselin und Seidengaze werden zu Abendkleidern
verarbeitet ; man kann bei der Reichhaltigkeit der vorhandenen

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
neuen Stoffe fast in Verlegenheit kommen , welchen man wählen
soll . Sehr modern sind moirierte Stoffe und solche mit ver¬
schwommenem Muster , sogenannte Chinsgewebe. Moire in den
schwersten Qualitäten mit großer Spiegelwässerung , in den
zartesten, weichsten Farben , auch mit changierenden Farben¬
effekten, eignen sich für Soircctoiletten , wie die schweren neuen
Damast - und Pckinseidcnstoffe, die Heuer wieder in Mode sind .

Den Chinecharakter tragen sowohl
Luisine als Lasset, Pekin und Da¬
mastgewebe .

Chine Marguerite pointille be -
nennt sich ein in prachtvollen Farben
abschattiertes Taffetgewebemit kleinen
weißen, reliefartigen Tüpfchen und ,
wie der Name sagt , verschwommenem
Margueritcnmuster auf blau - , grün- ,
rosa- , lila-gelb abschattiertemGrunde .
Dieser Stoff Hat verschiedenfarbigen
Grund, wodurchdas Muster bei jedem
Gewebe andere Wirkung erzielt.

Für junge Daincn bestimmt ist
ein . weißgrundiger , sailleartiger Sei¬
denstoff „ Trianon" mit gelben und
Hellbraunen, ganz dünnen Zier.inieu
in Carreaux , die verschwommene bunte
Blumenmusterung cinschließen ; dieser
Stoff ist von sehr schöner Wirkung und
dadurch abwechslungsreich, daß die
Carrcauxlinien bei jedem Gewebe in
anderer Farbe erscheinen .

Ein ähnlicher, ebenfalls für junge
Damen berechneter weißer Seidenstoff
hat schmale Streifenmusterung , die
abwechselnd aus kleinen Blütenranken
und Mäandern besteht . Kleine Blüm¬
chen in Weiß sind über den Grund
verstreut . Mäander- und Blumcn -
streifen haben verschiedene Farben .
Das Gewebe ist auch für Blu ' entaillcn
sehr

'
geeignet.
Ein chinierter Satin „Regenta " ,

ein weiches , schmiegsames Gewebe , ist
von schinalcn , weißen Seidenstrcischcn
in Entfernungen von etwa 2 cm
durchzogen . Der Grund ist weiß
und in einer Hellen Farbe : rosa ,
hellblau , gelb , lila , chiniert gemu¬
stert. Ein anderer weißgrundigcr
Taffetstoff hat schwarze , etwa linsen¬
große Tupfen und streifcnartige ,
verschwommene Blnmcndessins in den
verschiedensten Farben ; auch dieses
Gewebe ist für junge Damen bestimmt.
Von ganz eigenartiger Wirkung ist
ein Seidenstoff, dessen Grund wie
mit kleinen Körnchen bestreut er¬
scheint . Er heißt Chine graniie und
zeigt auf grauem Fond in verschiedenen
Farben chiniertc Blumcnmustcrung .

Cros de llondres ist ebenfalls
chiniert und mit Louis XV.- Dcssins,
kleinenBlumen körbchen mit Bändern ,
gemustert. Der Grund des Stoffes
ist in Hellen, bunten Farben ab¬
schattiert. Ganz eigenartiges EHine-
mustcr hat ein Damastgewebe mit
weißen eingestickten , kleinen Tupfen
und großen, durch Webeeffekteerzielten
Scheiben, die etwas dunkler als der
Grund auf dem Stoffe erscheinen .

(Vis

Nr . 1. Gesellschaftskleid aus Musselinchiffa » mit Jrish -Guipurebesatz . iRllckansicht hierzu: Abb . Nr . 43 ; DetaU zur Ausführung
der Säumchenverzierung- Abb Nr . 58 ; Schnitt zum Blusenoberstofs : Nr. S auf dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zum
Futter : von « bb Nr 6S de» vorigen Heftes.) « chnitt «ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so h oder so Pf
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Nr . 2—5. Blusentaillen aus « amt , Tastet oder
Tuch . (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen :
von Abb . Nr . 62 des vorigen Heftes .) Schnitte
nachpersönlichem Matz gegen Ersah der Spesen

von je 30 h oder 30 Pc

Nr . 6 . Thcaterfacher aus Adlcrfedcrn .

Grund , weiß eingestickten
An duftigen Stoffen gibt es
Musselins , glatte Crepes do
Gazestoffe mit seidig durch -
bricrten , chinicrten Geweben

Sehr modern sind Luisinc -
stoffc ; der weiche Charakter dieser
dünnen , für Theater - und kleinere
Abendtoiletten bestimmten Gewebe
macht sie schmiegsam und gefällig .
In ganz verschiedenen Arten wer¬
den sie am Lager gehalten , so zum
Beispiel in schmalgestreiftcn Aus¬
gaben (schwarz auf weißem Grun¬
de) mit Chins -BlumenmedaillonS
in verschiedenen zartbuuten Tönen ,
mit verschieden großen weißen
kleinen Fnlltupfen und bunter
Fleckenmustcrung im Chinecharak -
tcr , mit großen chinicrten Blumen ,
deren Konturen wie gestickt aussehcn , und mit weißem
Blümchen und verschwommenem buntem Füllmuster ,
auf weißem oder zart farbigem Fond weiß gestickte
Chine in den mannigfaltigsten Farben und Lucrezia -
webten Musterungen - von den vielen getupften , om -
nicht zu riden . Die schweren Pekinstoffe sind meistens gestreift ; so erscheint ein natticrtcr
Pekin , dessen breite Streifen winzige Schachbrcttmusterung in Weiß haben , von dünnen
schwarzen Streifen durchzogen und auf dem würfeligen Grunde noch separat mit Chinemusteruug
in mattbunten Farben versehen . Ein
anderer Pekin hat iveißen , von weißen
seidigen Streifchcn durchzogenen Fond
und etwa 1V 2 cm breite , sehr bunte
Chinestrcisen in allen Farben mit
Fleckenmustcrung ; ein dritter »Pekin
Cannes » ist in Art von Spazicrstöcken
breit gestreift ; abwechselnd erscheint ein
Streifen tveiß und einer in eigen¬
tümlichem Stufcndessin bunt abgetönt .
Sehr modern neben diesen vielen Stoffen ,
die als Aufputz nur Spitzen oder Tüll¬
einsätze erfordern , sind glatte Mnsselin -
chiffvns in allen Farben .

Diese weichen Gewebe werden mit
Spitzenbaudcaux , Perlenschuüren , ge¬
stickten und Applikationstupfen in Samt oder Tastet , Chenillen -

gcputzt - und sind in allen Macharten von höchst vor -
Louisine Chine boyaux betitelt sich ein mit Pfaucn -

weicher Seidenstoff , der auf hellblauem , fraiscfarbigem , silber¬
farbigem Grunde ganz dünne , etwa in Entfernungen von
Linicnstreifen zeigt . Die Pfauenaugen haben verschwommenen
ziemlich klein . Sehr effektvoll , wie der Thcatermantel Abbildung dh . 32 zeigt , ist ein weiß
grundiger , mit schwarzen , verschieden großen Tupfen gemusterter , weicher Seidenstoff , der matt

schimmert und dessen Weiße Grundinustcrung glänzend eingewebt erscheint .

Nr . 7. Theater - und Kon - zcrtfacher aus Strcmßseveril .

besäßen,Blenden rc .
nchmer Wirkung ,
äugen gemusterter
grauem oder lila -
2 ‘/2 om angebrachte
Charakter und sind

Abb . Nr . 1 und 43 . Gesellschaftskleid aus Musselinchiffon . Der Oberstoff der vorn stark tiber -

hängenden Blnsentaille , die wie der Rock eine Grundform aus gleichfarbigem Tastet hat , ist der Länge

nach in Entfernungen von etwa je l 1/, — 2 cm in Säumchen abgenäht . Diese Säumchen sind au ihren
Kauten mit Ueberwindlingsstichea in gleichmäßigen Entfernungen so gefaßt , daß sich kleine Bogen -

zäckchen bilden . Die Ausführung dieses Sänmchenputzes zeigt vergrößert Abb . Nr . 58 . Der Ausschnitt
der Blusentaille , deren Unterlage ebenfalls iiberhängt , die also anpassendes Futter haben muß , ist
vorn herzförmig , rückwärts rund und wird von einem breiten Bandeau von Jrish -Guipnrespitzeu

abgeschlossen . Diese Bandeaux kreuzen sich vorn , rückwärts und an den Aermelepauletten . Kleine

Samtröllchen halten die Blusenteile an den Achseln fest . Die Aermel sind sehr weit , faltig , mit

Bandeaux ans Samt abgeschlossen und lassen den Arm dnrch ' cheinen . Der Rock ist rund geschnitten
und wird seitlich , übereinstimmend mit der

Blnsentaille , in Säumchen abgenaht , die sich
abstufen und an den Kanten ebenfalls in Bogen¬
zacken znsammengefaßt sind . Material : 10 bis
11m Tastet , 7— 8 m Musselinchiffon .

Abb . Nr . 2 — 5. Blnsentaille » . Das
Material zur Herstellung dieser zu abstechendeu
oder gleichartigen Röcken zu tragenden Blusen -
taillcn gibt Taffet , Samt oder Tuch . Abb .
Sir . 2 schließt unabhängig vom Futter mit
kleinen Kugelknöpfen . Den Aufputz der Blusen¬
taille geben ä jour eingesetzte Felder aus
Spitzenstoff , der mit schwarzem Saint
unterlegt ist , und Steppnähte in Weiß
oder Grau , die , wie die Abbildung an¬
gibt , die Vierecke umrahmen . — Abb .
Nr . 3 hat ovale eingesetzte Säuinchen -

felder aus gleichartigem Stoff . Die Be¬

festigung dieser Einsätze erfolgt mittelst
a sonr - Nähte auf bekannte Art . Es
wird dazu der Stoff auf Organtin
geheftet , dann ist die äußere und innere

Form des Einsatzes mit Heftstichen zu
bezeichnen . Hierauf schneidet man den Nr . 8 und !>. Blnsengürtel aus [ircitem Baud mit modernen Schließen .

J
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für Nr. ll . Gesellschaftskleid aus VoilcmiisjeUu mit Stickerei - Nr . 12 . Gescllschastskleid aus schwarzem Satin Liiert }
MroeittfamStorni (Rückansicht hierzu : Abb . 2!r . 45 : verwendbare mit Jctstickerei. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 48 : vcr -

^ “tb3 - Ä ' ' “ m Schuittmethvtc zum Gruudrvck und zur Kuttergrnndsorin: wendbarerSchnitt zur Futtergrundform und zum Gruudrvck :
Nr . 82 des vorigen veites .) ^ von Slbb. Nr . 82 des vorigen Heftes .) v°n AbZ. Nr . 82 de - vorigen Heftes .)

Schnitte nach pcr,ont,chem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so h oder 30 Pf .

überflüssigen Stoff weg, biegt ihn ein , untersetzt den Sänmchenteil und
führt die n sour -Rähte ans . Die Aermel find am oberen Teile in
Saumfalten eingenäht , erweitern sich am Ellbogenteile und verengen
sich bei der Stulpe , wo sie ebenfalls in Säumchen genaht sind . —
Abb . Nr . 4 zeigt drei Hohlsalten , deren mittlere den Verschluß deckt und
die am oberen und unteren Teile keilförmig abgesteppt sind . — Die
letzte Blusentaille Abb . Nr . 5 hat aufgelegte Säumchenstücke ans gleich¬
artigem Stoff . Die Hohlfalte in der vorderen Mitte , die den Verschluß
deckt, tritt oben unter den Sänmchenteil , der dariibergehakt wird , und
ist mit Biesenschnürchen verziert .

Abb . Nr 6 und 7 . Fächer . Abb . Nr . 6 hat ein Gestell aus Schild¬
patt und ist ans Adlerfedern verfertigt . Er verbreitert sich an einer
Seite . Der nächste Fächer aus Straußfedern ist ebenfalls mit Schildpatt
montiert und hat eine lang herabhängende Schleife aus gleichfarbigem
Bande .

Abb . Nr . 10 und 44. Gesellschaftskleid aus weißem Musselin¬
chiffon . Tie Vorderteile der mit anpassendem Futter ansgestattcten
Blnsentaille sind am unteren Teile wie angegeben abgeschnitten
und eingebogen , so daß sie in Form von Jäckchenteilen anfliegen .

Selbstverständlich muß dann die Grundform der Taille an ihrem
unteren Teile mit Musselinchiffon besetzt werden , der allenfalls blusig
Überhängen kann . Der Verschluß der Blnsentaille erfolgt zuerst in der
Mitte des Futters mit Druckknöpfen oder Haken, dann übertretend an
der Seitennaht und beim Anschlüsse an die Achsel . Die Blusentaille
ist an den Achselteilen so geschlitzt , daß . sie etwa handbreit den Körper
sichtbar werden läßt . Eine

'
Verschnürung ans Bändchen vermittelt die

Verbindung an Vorder - und Rückenbahnen . Tie Vorderteile sind mit
drei Reihen irischer Guipüre besetzt, zwischen denen der Oberstosf
gaufriert oder flach aufliegt . Die Aermel sind am oberen Teile geschlitzt .
Ter Rock fällt über eine Grundform ans Tastet und hat an seinem
Rande zwei Einsätze aus Spitzen , zwischen denen Blenden oder Falten -
sänme ans Musselinchiffon liegen . Material : 8 —9 m Musselinchiffon,
10— 12 in Spitzen .

Abb . Nr . 11 und 45 . Gesellschaftskleid aus Voitemusselin mit
Stickereiapplikation . Der Rock wird an den Hüften , wie die Abbildung
angibt , zu zwei kleinen Schöppchen eingereiht und liegt in Falten lo ' e
auf . Er hat eine Grundform aus Tastet und kann am Rande allen¬
falls eine Reihe aufgesetzter Stickerei haben , so wie sie die Blnsentaille



204 Heft b

O

„ Wiener Mode " XVI .

L

.,
’H-

3 ;# -

Nr . 14. Theater- und Besuchshut aus Fehrüden mit Samt .
Nr . 13 . Theaterhut ans weißem Filz mit Spitzenputz .

zeigt. Diese hat anpassen¬
des Futter und einen
Passenteil , der den Kör-

„/
'

per durchschimmern läßt ,
schließt seitlich mit Druck¬
knöpfen oder Haken und
hat als Abschluß eine
Applikativnsbordüre aus
Stickerei, mit der überein¬
stimmend auch der Besatz
der Aermel gewählt ist .
Die Aermel sind oben

r ' und unten zu kleinen
Schöppcheneingereiht und

# fallen in Form großer
Schoppen auf . Material :
8 —9 m Musselinchisfon.

Abb . Nr . 12 und 46.
Gescllschaftsklcid aus
schwarzem Satin Liberty .
Der Rock wird am oberen
Teile , wie die Abbildung
genau angibt , mit einem

i ' 1 % .
'' Einsätze ans Mnsselin -
. chiffon versehen, der erst

,3 , ; .
'
1̂ 1 untersetzt wird , wenn man' *“ ■ den Perlenaufputz ange¬

bracht hat . Nachdem dies
geschehen , wird der Ober¬
stofs herausgeschnittennnd
mit dem Musselinchiffon
ersetzt . Der Perlenaufputz besteht aus großen Flitterscheiben oder geschliffenen Steinen .

Erst befestigt man die beiden Konturreihen , und dann werden diese mit Parallelreihen anfgefädelter Perlen verbunden , die nur oben und
unten befestigt sind. Der Oberstoff fügt sich rings um den Perlenbesatz in Falten gezogen an . Bei Ausführung des Rockes muß große Sorgfalt
und Genauigkeit angewendet werden . Der Aufputz des unteren Rockrandes besteht in drei runden oder schräg geschnittenen doppelten Blenden ,
die mit ä jour -Stichreihen in angegebener Art anzubringen sind, so daß die Blenden nur von den Stichen gehalten werden und lose aufliegen .
Die Blusentaille hat eine anpassende Futtergrundform , die vorn in der Mitte mit Druckknöpfen schließt . Der Oberstoff wird ebenfalls vorn in der
Mitte , jedoch unabhängig vom Futter , geschlossen . Er ist , wie die Abbildung angibt , zu Pattenteilen ausgeschnitten und mit Perlen umrandet .
Er läßt den Musselinchiffon in Form eines kleinen Plastrons sichtbar werden und wird am Achselteile in parallele Reihen gereiht . Den Steh¬
kragen deckt gezogener Musselinchiffon, der jedoch nicht bei der Ansatznäht abschließt, sondern , in einige weitere Parallelreihen eingereiht , ein
kleines Sattelplastron bildet . An den Aermeln und am Plastron hängen Grelots aus Perlen . Material : 12— 14 m Satin Liberty .

Abb . Nr . 13. Theater - und Besuchshut aus weißem Filz . Wie die Abbildung angibt , ist die breite
Krempe des Hutes seitlich aufgebogen . Unter diesem aufgebogeneu Teile sitzen weiße , auf das Haar fallende
Straußfedern . Die flache Kappe des Huies ist mit einer seinen Tüllspitze geputzt, die an ihrem oberen , faltig
eingereihten Rande mit großen Jetknöpfen niedergehalten wird inrd rückwärts als Schleife herabfällt .

Abb . Nr . 14 . Theaterhut aus Fehrücken¬
fell . Der Hut hat eine ganz flache Kappe und
ist an seinem boleroförmigen Krempenteile mit
zwei Reihen von Stickerei besetzt, zwischen
denen kleine Fellröllcheu angebracht sind . Seit¬
lich erscheint ein Knoten aus gelbem Samt ,
von dem eine Faltenschleife herabhängt . An
diese schließt sich ein schöner Paradiesreiher ,
der so lang herabhängt wie die Samtschleife .
Die Stickerei an der Krempe wird aus einzelnen
muschelförmigen Teilen zusammengestellt .

Abb . Nr . 1ö. Theatcrhaube aus gelupftem
Musselinchiffon . Den Rand der Haube begrenzt
ein gaufrierter glatter Volant mit einem
Zwischensätze aus Musselinchiffon , an den sich
ein glattes Köpfchen fügt . Der Kopfteil der
Haube ist ebenfalls von Rüschen durchzogen.

. . ... Tie langen Schärpeuteile sind unten tulpen -
förmig zusammengefaßt und an beiden Kanten
mit Volants besetzt. Sie werden unter dem
Kinn nur einmal geschlungen und hängen
lang herab .

Abb . Nr . 16 und 17 . Thcatcrmantel aus
Spitzen . Der elegante Mantel ist ganz aus
haudgenähten Spitzen verfertigt . Er hat eine
Grundform aus gaufriertem Musselinchiffon ,
unter der ein Seidenstoffmantel liegt . Der
breite Achselkragen aus gaufriertem Musselin -
chiffon ist an seiner Kaute reich mit Rüschen
besetzt und von einem Spitzenkragen begleitet,
der darüber liegt . Weite Aermel mit Musselin -
rüschen.

p. s «4
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Nr . 15 . Theaterhaube aus getupftem
Musselinchifson .

Nr . 16 und 17 . Theater- und Ballmantel auS pol»!
de Venise mit aufgelegten Blumen (Vorder- und
Rückansicht ^ Schnitt «ach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 80 h oder 30 Pf

I



Nr . 18 Promenade- und BesuchSpaletot auS Fehrücken und Hermelinfell. (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 2 des vorigen Heftes.)
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersah der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

§ i» Kunst , schön xu bleiben , von Ilona ssataki . 5 . Auflage, ssreis K 6 .— — Mk . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 .80 Mk 4 —
(Hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandlung
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Nr . 20 . Großer Muff aus Lkuuksfell .

Nr . 19 . LtllkcreiavvlikaUonfür Abendkleider .

Abb Nr . 18 und 47 . Promenade - und Besuchspaletot
aus Fehrücken . Der Paletot , der . wie die Abbildung angibt ,
streifenweise aus Fell znsammengestellt ist und die Form eines
l ' rois - grmrt hat , ist an seiner Kante mit einem breiten Ansätze gleichfarbigen Samtes versehen und rückwärts
leicht geschweift . Er ist mit Hermelinfell gefüttert nnd schließt verdeckt an seinen vorderen Kanten . Die Aermel
haben Schoppenform und sind mit Stulpen abgeschlossen . Der breite Achselkragen aus Hermelinfell ist vorn
zackig ausgeschnitten . Zu dem Paletot passend ist der Hut an seiner breit aufgestülpten Krempe mit einem
Fehbesatze versehen . Der weich montierte Muss ans Fehrückenfell hat eine breite Blende aus Hermelinfell .

Abb . Nr . 20 . Muff aus

Nr . 21 . Fichukrazeii aus
Ncrzscll .

Tkilnks- oder

Nr . 22 . Eislauf - und Prommadekleid aus Zibeline mit Biescnbesatz ; auch für stärlcre Damen
und zum Mitarbeiten älterer Kleider geeignet . (Verwendbarer Schnitt zur Blusengrundfarm^
«an Abb . Nr . 82 des vorigen Heftes.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von so d oder 80 Pf .

Skunksfell , weich montiert und
mit großen Oeffnnngen versehen .
Der Muff hat geschweifte Form
nnd kann mit Fell oder Seiden¬
stoff gefüttert sein .

Abb . Nr . 21 . Fichnlragen
ans Skunks - oder Sealskinfell .
Ter Kragen hat runde Form , ist
an seinem Halsteile mit einem
spitz geformten Besatzteile ver¬
sehen und hat eine moderne
Agraffe aus Metall . Seine beiden
langen herabhängenden Fichu -
enden zeigen einen Abschluß aus
Chenillen , die in Perlrosetten
gefaßt sind .

Abb . Nr . 22 . Eislauf - und
Promenadeklcid ans Zibeline .
Der fnßfreie Rock , den man mit
einer separaten Grundform ans
Taffet ausstatten kann ( diese
wird aus Zwickelbahnen zu -
sammengestellt und am Rande
mit eincin etwa 10 ein breiten
Ansatzvolant versehen ) , wird aus
vier Bahnen zusammengestellt .
Die Borderbahnen und das
Rückenblatt werden in je drei
nach oben hin sich verschmälernde
Hohlfalten eingelegt , und zwischen
diesen Bahnen ruhen gezwickelte glatte Rockteilc . Die letzten Hohl -

faltcn bergen die Ansatznähte der seitlichen Bahnen , so daß gar
keine Verbindungsnaht sichtbar ist . Den Aufputz des Rockes gibt
eiue Bordüre aus Biesenschnürchen , die an den glatten Seiten¬

bahnen in vier Parallelreihen , an den Falten in fünf Bogen
erscheint ; diese Bogen wiederholen sich in kleineren Formen am
oberen Teile der Hohlfalten . Die Blusentaille ist übereinstimmend
mit den Rvckfalten an Vorder - nnd Rückenbahn in je drei Hohl -

falten eingelegt . Sie hat anpassendes Futter , das mit Druckknöpfen
unabhängig von dem sich unter der mittleren Hohlfalte mit kleinen
Häkchen verbindenden Oberstoffe
schließt . Tie Krawatte läßt ihre
Enden über die Hohlfalte treten .
Material : 47 s — 5 m Zibeline .

Abb . Nr . 23 . Abböjabot .
Das Jabot aus weißem Mnsselin -
chisfon zeigt Einsätze aus ge¬
tupftem Tüll , die mit getupften
Bändchen wie angegeben ab¬
schließen . Vorn am Stehkragen
und zu beiden Seilen des in
gegenkantige Falten geordneten
Hängerteiles sitzen kleine Schleifen
aus getupftem Band .

Abb . Nr . 24 und 48 .
Straßen - und Bcsnchtzklcid mit
Biesenschnürchen . Die Blusen¬
taille hat einen breiten , mit einer
mit Fischbeinstäbchen versehenen
Grundform ausgestatteten Gürtel
aus Latin 1-ibort ^ oder Panne¬
samt nnd ist in Form einer Passe
und an ihreni unteren Teile in
angegebener Art mit Biesen¬
schnürchen benäht . Allenfalls
kann diese Verzierung auch in
Form von Schnürchensäumen
aus dem Stoffe selbst ausgefiihrt
werden . Die Verzierung der Passe Nr . 2lt . Abbajabot ans Mnllelinchitfem .
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zieht sich auch über die Aermel fort , die am oberen Teile
jibereinandertretendcil Oberstosf hat , der wie angegeben mit
Knopflöcher» besetzt ist . Die Aermel erweitern sich am Ell¬
bogen und verengen sich nach unten hin . Der Stehkragen
zeigt gleiche Verzierung wie die Passe . Der Rock, dessen
Riickenblatt in Tütenfalten auffällt , kann entweder ans
zwei runden Bahnen znsammengestellt werden , und hat
demnach vorn und rückwärts je eine Naht , oder er ist aus
einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen verfertigt .
Material : 4 1/s — 5 m Tuch .

Abb . Nr . 25 . Stirnhut aus gerauhtem grünem Filz
in ganz flacher Form . Ten Aufputz des Hutrandes geben
zwei Rollenbandeaux aus verschieden schattiertem grünem
Samt . Seitlich sitzt ein schattierter grüner Flügel mit einem
langen herabhängenden Paradiesreiher . In den Flügel ist eine
Radel gesteckt, die ans einem natürlichen , grün schillernden
Küfer , der mit Similisteinen umgeben ist , besteht.

Abb . Sir . 26 und 49. Englisches Eislauf - und Straßeu -
klcid aus Tuch oder Zibeline . Bei Ausführung des Rockes,
der nur für schlanke Gestalten bestimmt ist , ist große Vorsicht
anzuwenden . Es ist am besten, den oberen Teil des Rockes
auf einer Büste probeweise zu formen und beim Zuschneiden
dann nach unten hin entsprechend Stoff in Länge und Breite
zuzugeben . Die Hohlfalten werden in parallelen Reihen
abgesteppt und mit gestickten Dreiecken verbunden . Die Kante
der vordersten Hohlfalte , die ein schmales Tablier frei läßt ,
ist bis an ihren unteren Rand in gleichmäßigen Entfernungen
mit cingepreßten Knöpfen besetzt. Die Machart der Bluseutaille
eignet sich für stärkere Damen . Der Oberstoff wird vorn in
zwei Hohlfalten geordnet und fügt sich an Achsel - und Seiten¬
naht mit Druckknöpfen an . Das Futter wird vorn in der
Mitte mit Haken oder Druckknöpfen geschlossen . Der Oberstoff
der Bluseniaille zeigt parallele Steppnähte . Ein Gürtel aus
Pannesamt schließt die Bluseutaille ab .

Abb . Nr . 27 . Stirilhut mit Beeren . Weißer rauh¬
haariger Filz gibt das Material zu dem Hute , dessen Rand¬
rollen mit Fellstreifen in angegebener Art umwunden sind.
Seitlich erscheint ein Tuff ans Beeren und Blättern .

Abb . Nr . 28 und 59. Gesellschaftskleid aus Musselin -
chisfon . Das knrztaillige lose Prinzeßkleid hat eine Grund¬
form ans Seidenstoff in Farbe des Mnsselinchiffons , der
schwarz , dunkelblau oder fraisefarbig gewählt werden kann .
In Form einer Passe ist an die Grundform , die ebenfalls
prinzeßartig geschnitten ist , der Musselinchiffon in Schoppen¬
zügen angebracht . Den oberen und unteren Abschluß dieser
Schoppenzüge geben in Zickzackform aufgesetzte Streifen aus
großen Flitterscheibeu , die auf schmale Bändchen genäht
werden . Das Kleid kann vorn und rückwärts rund aus¬
geschnitten sein und fällt , wie bereits bemerkt, in reichen
Falten aus . Es ist am besten , die Hängerbahnen in runder
Form zu schneiden , damit die Falten in gefälliger Weise
aufliegen können . Der Verschluß des Kleides geschieht an
der Grundform in der rückwärtigen Mitte mit Druckknöpfen,
dann fügt sich der faltige Oberrock an der Seitennaht ans
gleiche Weise an . Es muß viel Sorgfalt beim Verschlüsse
angewendet werden , damit sich dieser so wenig als möglich
kennzeichne . Die Aermel lassen den Arm unverhiillt , das
heißt , sie fallen in Form langer Volants von schoppenförmig
gezogenen Epaulettenteilen herab . Ten Oberarm umgeben
zwei Spangen aus Samtband , die mit Haken oder Druck¬
knöpfen geschlossen sind. Material : 8 — 9 m Musselinchisfon,
8— 10 m Lasset.

Abb . Nr . 29 und 5i . Besuchskleid aus Taffet oder
Nonpareil -Silk . Die auch für stärkere Damen berechnete
Machart des Kleides ist einfach und kleidsam. Der Aufputz
besteht in untersetzten Slickereiblendcn , die der Länge nach
mit einigen Reihen parallel angebrachter Seidenschnüre
benäht werden . Diese Schnüre werden in gleichmäßigen
Entfernungen zu Knoten geknüpft . Die Einsätze erscheinen
an den Achselteilen, wo sie bis zum Rande des Kragens
und auf die Aermel herabreichen, vorn in der Mitte , wie
angegeben , wo sie durch die spangenförmigen Ausschnitte
als quadratische Felder sichtbar werden , und am unteren
Teile des Rockes , wo sie in wagrechter Richtung anzubringen
sind . Die von dein Taillenaufpntze ausfallenden Schnürchen
hängen , unterhalb des Gürtels durchgezogen, auf den Rock
herab . Der Rock wird aus geschweiftenoder rundgeschnittenen
Bahnen zusammengestellt und an der Kante mit einigen
rund geschnittenen Blenden besetzt, die ein wenig abstehen.
Der Verschluß der Bluseutaille geschieht rückwärts in der
Mitte des Futters und mit übertretendem Oberstoffe, der
sich genau der Form der Stickereieinsätze anschließt. Tie
Aermel erweitern sich vom Ellbogen nach abwärts . Material :
12 — 14 m Nonpareil Silk .

Abb . Nr . 99. Abend- oder Besuchskleid aus Musselin¬
chisfon und Tuch . Die Blusentaille hat einen sehr tiefen
Sattel aus in Bogenfalten geordnetem schwarzem oder
dunkelblauem Mussetinchiffon mit einer Grundform aus
gleichfarbigem Taffet . Diese wird an ihren Kanten in Form
von Bogen gerundet und mit ä sour - Stäbchen aus schmalen
Börtchen , Bündchen oder Seidenfäden verbunden . Die untere
Kante des unteren Sattelteiles wird ans gleiche Art

.
mir

dem Ergä'nzungsblusenteile aus weißem oder helldrapfarbigem

jr *j

ffC 1
% m

Nr . 24.
Straßen - uuD

Besuchskleid aus
Himalaya mit Biesen -

besah oder Schnürchen -
sii'nmcheu . (Vorderansicht hier¬

zu : Abb . Nr . 48 : Schnitt zum Aermel:
Nr . 7 auf dem Schnittbogen: verwendbarer

Schnitt zur Grundform : von Abb . Nr . 62 des
vorigen Heftes ; verwendbare Schnittmethode zum

Nock: Abb . Nr . 2b ebendaselbst .) — Nr . 2s . Bcsuchshnt
aus grünem rauhhaarigem — Nr . 26 . Straßen - und

(xislau,kleid aus Tuch mit «alten und Steppnähten. R̂ückansicht
hierzu: Abb . Nr . 49 ; verwendbarer Schnitt zur Blusengrundform: von

Abb . Nr . 62 des vorigen Heftes; Schnitt zum Aermel: Nr . 8 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 27 . Besuchs¬
hut aus weißem Filz oder Samt mit Beercntuff . — Schnitte nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von je so h oder 30 Pf .
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Nr . 28. Gesellschaftskleid aus Muffe -
linchiffo « in Ioier Prinzcßsorm.
(Vorderansichthierzu: Abb . Nr . S0 ;
Schnitt zur Grundform: Nr . S auf

dem Schnittbogen.)

Nr . 2g. Besuchskleid aus Nonpareil-Silk mit Stickerei und geknote - Nr . 30. Abendkleid aus weißem Tuch und schwarzem
ten Schnüren. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 51 ; verwendbarer oder braunem Musselinchiffon . (Verwendbarer Schnitt
Schnitt zur Blusengrundsorm und Schnittmethode zum Rock: von zur Rock- und Blusengrundsorm: von Abb . Rr . 62 des
Abb . Nr . 62 des vorigen Heftes.) Die Machart eignet sich auch vorigen Heftes .) Die Machart eignet sich auch zum

zum Umarbeiten älterer Kleider. Umarbeiten älterer Kleider.
Echnitte « ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 I> oder so Pf

dh- er Ä .Ekchaftslleid aus Nonparcil-
SllUfcbo?Jmit Spiycncinsäycn.
(Serfoater Schnitt und Lchnirtmethode
zbk ' -i.' Mtd Rockgrundform : Aon

' des vorigen Hefte -telO

Tuch verbunden . Die Aermel sind in gleicher Weise hergestellt. Sie erweitern sich am Ell¬
bogen zu großen Schoppen und sind vorn geschlitzt , um den Arm sichtbar werden zu
lassen. Unten verengen sie sich zu spitzen , sich auf die Hand legenden Stulpen . Der
obere Teil des Rockes und die Ergänzungsteile der Blusentaille und der untere Teil der
Aermel sind in Form von Sternfiguren ausgeschlagen oder ausgeschnitten und mit Tastet
in Farbe des Musselinchiffons unterlegt. Der hohe Rockvolant fügt sich , ebenfalls in Bogen
gerundet , mit Stäbchen an den oberen Rockteil und ruht auf einem rund geschnittenen,
nicht allzu reich auffallenden Volant aus gleichfarbigem Musseliuchiffon , besten untere
Kante allenfalls eine schmale Mufselinrüsche oder einen angesetzten gaufrierten, 10 ein
breiten Volant tragen kann . Material : 2 */*—3 m Tuch, 7—8 m Muffelinchiffon .

Abb . Nr . 31. Gcscllschafts- oder Tbeaterklctd aus ^ tz
>l-S -lk oder Voilemusteun .

Der Rock des beliebig farbig zu wählenden Kleides nurd v ^ r ten ö^usriert, das
heißt in Falten , die nach oben hin bedeutend schmäler werde ^ g fnerten Teile werden
so an den Grundrock anaebracht . daß sie oben ganz au^

IJ
tiga [te..

und unten durch die
so an den Grundrock angebracht , daß sie oben ganz
Form ihrer Bahnen in Falten ausfallen. Rückwärts ,
Den Aufputz des Kleides , das eine glatte Blusentaille §0 0n . 5?11" ^ remandcr-

greifender Vierecke angebrachte Spitzeneinsätze, deren „
K°< ^ den Stoff angeschlungen

werden können . Dem Rocke sind die Vierecke aufzunahen, , wt^ . Dte
Viereckchen zieren auch den unteren Teil der Blusentaille

«
^

« nwl . $ em Taillen,

ausschnitte ist ein Fellbesatz bcigegeben, dem sich drei RechJ -« tabcheu, zwischen

aff.M.h.nnntrt nn 4 acmustcrtcm Seidenstoff , mit Nr . 33. Besuchskleid aus braunem Taget mit Hohlsalteurock ; auch sür stärkere Damen

Aäitelttaaen
"

aus schwarwm und wttßem Musseliuchiffon . und auch zum Umarbeiteu älterer « leider geeignet . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 52 ;
iÄrn ?/nddarer Slbnitt^ von Abb . M

°
2 des vorigen Heftes.) «. rwendbarer Schnitt zur Blusengrundsorm: von Abb . Nr . 62 des iwrigen Hefte,.)

(Berwendvarcr q
Schnitte « ach persönlichem « atz gegen Ersatz der Spesen von ' k 30 ti oder SO Ps .
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Nr . 35. Fichuiraaeu aus Musselmchiffon .

m im IRJ tlM *i941* Ü W/ ^ m «ö i*rwm W m iWjim fei ' m y
Nr. 34. Fichukragen aus Musselmchiffon und Bändern

Nr. 36 . Morgeukterd aus gemustertem Flanell oder Velvet. lSchmtt : Nr. 10
auf dem Schnittbogen .) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz

der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

.**»•«k
P ' i %

..

• ' > Ky .ik

vv „*i j#.» . < «

Nr . 40 . Blusengürtelaus weichem, breitem Band mit moderner Schließe
Nr. 39 . Abbejabot aus Musselm

chiffon mit Feübesay

V& M

» 9,

« wdhÄä
& v 'Wü

Nr. 37 und 38. Zwei Teeschürzchen aus Taffet oder Nonpareil-Silk. Schnitte nach
persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Nr. 41 . Unterrock aus brochicrtem Seidenstoff mit bandbesetztein Tüllbefatz . (Schnitt -
Methode hierzu : Nr. 11 auf dem Schnittbogen .) Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf.
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denen schmale Stosfbleuden sitzen , anschließen. Die
ä sonr - Stäbchen werden in bekannter Art ans
einer Srgantinunterlage ansgcführt . Maierial :
12 14 tu Ronpareil - Silk oder Boilemusselin .

Abb . Nr . 32. Abciiünmntel aus gemustertem,
getupsiem Seidenstoff . Der zur Herstellung des
Mantels verwendele weiße Seidenstoff ist sehr weich
und Ton in Ton mit Palmetten gemustert . Er¬
zeigt aufgedruckte, verschieden große schwarze
Tupfen . Der Mantel (Vrow-guart ) hat eine leicht
watiierte Grundform aus weißem Taffet und
schließt verdeckt mit einer Drnckknopfieiste. Seine
Vorder - und Riickenbahnen sind weit . Die langen
Aermel werden sehr glockig geschnitten und sind
mit Pelzbesatz gerändert . Der Achselkragen aus
Musselinchiffon

'
in Farbe des Fellbesatzes zeigt in

parallelen Reihen aufgesetzte Bogenzacken aus
Schnüren oder schmalen Seidenbändern und zwei
angesetzte Volants aus Musselinchiffon , die mit
Fell gerändert sind . Man kann den Mantel allen¬
falls auch ans Hellem Tuch anfertigen . Den
Kragen hat man dann in Taffet mit aufgesetzten
Tuchbogen zu wählen . Material : 8 —10 m
Seidenstoff .

Abb . Nr . 33 . Bcsuchskleid aus braunem
oder dunkelblauem Taffet . Der Rock wird in ge¬
wöhnlicher Art angefertigt und zeigt aufgesetzte ,
also separat anzufertigende Hohlfalten aus gleichem
Stoff , die sich nach oben zu verjüngen und in
gleichmäßigen Entfernungen so anzubringen sind ,
daß sie oben einander zustreben . Der Verschluß
des Rockes geschieht unter einer dieser Hohlfalten
in der Mitte oder seitlich . Tie Blusentaille ans
Spitzenstoff zeigt in angegebener Art aufgesetzte
Blenden aus dem Stoffe des Rockes , deren vordere
breite Pattcnteile sich bis zu den Armlöchern und
rückwärts auch ringsum ziehen. Die zweite Blende
tritt teils über , teils unter diesen Pattenbesatz . Tie
Blusentaille hat ein schmales Plastron ans lila¬
farbigem gaufriertem Musselinchiffon und sehr-
weite Ellbogenürmel mit zackenförmigen Stulpen .
Material : 10— 12 m Taffet .

Abb . Nr . 31 . Fichulragen aus Musselin¬
chiffon und Bändern . Die Bänder , die an dem
langen Schärpenteile in parallelen Reihen auf
genäht sind, schließen am Kragenteile kleine
Säumchenfelder ab . Der Kragenteil hat reich
gaufrierte Volants und einen hoch aufgestellten
Kragen aus Rüschen. Die Enden der Schärpen
zeigen Bandbesatz in Form von Vierecken und
breite gaufrierte Volants . Das Material zur
Herstellung des Fichukragens gibt glatter und
getupfter Musselinchiffon.

Abb . Nr . 35. Kragcilfichik aus Musselin¬
chiffon mit Spitzeneinsätzen und breiten Volants
an der Kante . Das Fichu kann zu Theatertoiletten
Verwendung finden .

Abb . Nr . 36 . Schlasrock aus gemustertem
Flanell oder Velvet . Die Vorderteile des Schlaf¬
rockes sind weit , die Rückenbahnen können leicht
anschließen. Den Abschluß des Schlafrockes gibt
ein Schärpengürtel aus gleichartigem Stoff , der
vorn einmal geschlungen ist und die Vorderteile
zusanimenhält . Das Plastron aus Samt oder
Seidenstoff soll zum Abnehmen eingerichtet sein,
so daß es durch ein anderes vertreten werden
kann . Der breite , verstürzt befestigte Achselkragen
ist aus glattem Seidenstoff oder Batist hergestellt,
der Breite nach in parallele Säumchen abgenäht ,
mit einem rund geschnittenen Volant , der an der
Kante in zwei Schnürchensäume abgenäht ist,
besetzt und mit Stickerei oder Spitzen versehen.
Gleichartigen Besatz zeigen die trichterförmigen
Aermel und der Rockteil des Schlafrockes, der

"» F all.
i -ti -Sr

Nr . 42. Promenade- oder Eislaufklcid aus Zibeline ; auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 53 ;
verwendbarer Schnitt zur Blufengrundsorm : von Abb. Nr . 62 des vorigen Heftes; Schnittmethovezum Rock: Nr . 12.
Schnitt sunt Aermel: Nr . 13 auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von 30 st oder 30 Pf .

Nr . 4.3—51 . Gegenansichten zu den Al'b. Nr . 1 . 10 , 11 , 12, 18 , 21 , 26 , 28, 29 , 33 , 42 und 56 .
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mit zwei rmidgelchnittenen aufgesetzten
Volants vei sehen ist . Der Schlafrock ist
mit Batist gefuttert .

Abb . Rr . l!!>. Adböjabot . Das
Jabot aus Biusselinchisfon hat einen
breite » , in Falten gelegten Stehkragen ,
der an der Kante und vorn in der
Mitte niit einem Spiheneinsatze besetzt
ist . Ter herabhängendc Faltenteil aus
Musseliuchiffon ist in Form eines
breiten Saumes mit einem Spitzen -
einsatzc abgeschlossen und hat der Länge
nach herabreichende Spitzeneinsätze und
angesetzte Fellschweffchen .

Abb . Ar . 42 und 5ü . Promciiade -
vdcr Eislanfklcid . Als Material zur
Herstellung des Kleides kann Tuch oder
ranhhaariaerWoUs . offverwendetwerden .
Unter dem Spenzer tragt man entweder
eine Blusentaille aus dem gleichen
Stoffe oder ans Tastet , deren Abschluß
ein schnebbenartig gefornitcr Gurte !
ans Pannesamt gibt , dessen Verschluß
seitlich mit Ziernadeln erfolgen

' kann .
Der Gürtel wird auf einer entsprechend
geschweiften Grundform gebildet , die
mit kleinen Fischbeinstäbchen gestutzt
wird . Der Spenzer hat in Falten
geordnete , mit Druckknöpfen schließende
Vorderbahnen und fallenlos geschnittenes
Futter , das , damit die Falten nn
gehindert aufspringen können , nicht bis
zum Rande der Aordcrbahnen reichen
darf . Wie die Abbildung angibt , haben
die Acrmel Raglanforin , das heißt , sie
reicheil in ihrer Verlängerung bis zur
Halsnaht Den Stehkragen begleitet
eine mit Knöpfen niedergehaltene
Spange . Der Rock ist fußfrei und ain
unteren Rande mit fünf , ein wenig
rund geschnittenen Blenden aus gleich¬
artigem Stoff versehen . Man setzt ihn
aus einem Vorderblatte und zwei
runden Bahnen zusammen und gestaltet
ihn durch entsprechend einzunähende
Zmickelchen oben faltenlos . Die Aermel
haben mit Spangen besetzte Stulpen .
Material : 4 ' /j — 5 m Wollstoff .

Abb . Rr . 55 . Prmimiadc - und
Bcsuchssacke aus weißem omch . Tie
Vorder - und Riickenbahnen des Jäck¬
chens , das vom Halsrande gemessen
etwa 60 cm lang ist , sind glockenförmig
geschnitten . Die Riickenbahnen bleiben
ganz ohne Aufputz , ebenso die untere
Kante . Der Verschluß geschieht zuerst
in der vorderen Mitte mit einigen
großen Haken oder Druckknöpfen und
dann am übertretenden Vorderteile
mit zwei großen , mit schwarzer Seide
überspannten Haken . Der übertretende Vorderteil hat einen gleich breiten aufgesetzten Pattenteil , der , wie die Abbildung angibt , mit schwarzen

feinen Seidenschnürchen in angegebener Art verziert ist . Die vom Ellbogen ab sich erweiternden Aermel zeigen gleichartige Verzierung und

verengen sich am Stulpenteile durch eingenähte Faltensäumchen . Sie haben spitze Stulpen aus Fehrücken oder Nerzfell ; in gleicher Art ist

der Halskragen , der rückwärts übertretend mit Haken schließt , spitz geformt .
Abb . Sir . 5ti und 54 . Promenade - und Besnchskleid aus schwarzem Tuch Die Blusentaille , die vorn stark überhängt , ist am oberen und

unteren Teile durch eine entweder dem Stosse aufgelegte Samtapplikation mit Schnurstichstickerei ergänzt oder mit aufgenähter

Stickerei in angegebener Art geputzt . Der Verschluß der Blusentaille geschieht zuerst in der vorderen Mitte mit Haken , dann am übertreienden

Lbersiosf an Achsel - und Seitennaht mit Druckknöpfen . Der Stoffteil , der zwi ' chen der Stickerei liegt , ist am oberen Teile bis etwa zur halben

Länge in parallele Säumchen genäht , die ganz seicht sein müssen , und schließt am oberen und unteren Rande mit Blenden ab , die in

entsprechender Form geschnitten sind und als Spangen übertreten . Die Aermel erweitern sich vom Ellbogen ab und sind oben und unten in

seichte Säumchen genäht . Der Rock hat eine Grundform aus Tastet , die unabhängig vom Oberstoff bleibt und allenfalls mit einem 10 ein breiten

Ansatzvolant ausgestattet sein
kann , und in runder Form ge¬
schnittene Oberstoffbahnen . Er
zeigt einen passenförmigcn Besatz
aus Stickerei in Art des Tailleu -
aufputzes , der mit einer in ent¬
sprechender Form geschnittenen
Spangenblende abschlicßt . Die
Blenden werden sowohl am
Taillen - . als am Rockteile an
beiden Kanten aufgesteppt . Ma¬
terial : 4 bis 4n > Tuch .

Abb . Nr . 57 . Dckoratioils -
kisskil aus broschiertem Seiden¬
stoff . Das Kissen hat längliche
Form und ist mit zwei in schräger
Richtung angebrachten Spangen
aus breitem Band verziert , deren

Nr . 57 . « ifieu aus broschierterSeide mit B - udpu, . längere eine Rosette trägt .

Nr . 55 . Promenadejäckchcn aus weißem Tuch oder Nr . 58 . BesuchSllcld aus schwarzem Tuch mit Passeubesatz aus

Himalaya . 'verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . L7 Stickerei . (Verwendbarer Schnitt für Rock- und Blusengrundsorm:
des Dornten Heftes .) von Abb . Rr . 62 des vorigen Heftes .)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Svesen von je S0 5 oder so Pf .

Nr . 58 . AuSsuhrungSdetail zur SäumchenverzierUng *
Mb . Nr . 1. — _.

Die Beschreibung de» Umschläge« sowie die Fortsetzung der Moden befinden stch auf Seite 218 .
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Handarbeit.
Abb 9fr . 59 . Wandschränkchenmit Holzmalerei . Der

85 cm hohe, 95 cm breite und 24 cm tiefe Schrank ist ans
dunkel- graugrün gebeiztem Eichenholz hergcstellt. Das
Türchen ist aus Ahoruhvlz und mit einer mit Gouache-
färben ausgeführten Malerei geschmückt . Die Naturgröße
Zeichnung überirägt man ans die Holzflnche und bemalt
die Blüten heliotropfarbig (das man aus Karmin Nr . 2
und Berlinerblau mischti , die Blätter und Stiele hell-
und dunkelgrün und die Staubfäden chroingelb. Die
fertige Malerei wird politiert .

Abb . 9fr . kill . Bilderrahinrn . Kerbschnittarbeit . Der
21 tat breite und 32 cm hohe Rahmen ist aus 1 cm
dickem Lindenholz hergestellt. Das Muster wird auf die
Holzfläche übertragen , und danit führt man den Kerb¬
schnitt mit dein gewöhnlichen Schnitzmesser aus . Abb.
Nr . 75 zeigt einen Naturgrößen Teil der Arbeit . Ist der
Rahmen fertig geschnitzt , so putzt man alle Formen mit
einer weichen Bürste aus und beginnt dann das Beizen .
Dies kann je nach Geschmack heller oder dunkler oder
auch verschiedenfarbig ausgeführt werden . Unser Nahmen
war nußbraun gebeizt. Das Beizen geschieht in folgender
Weise : Man verdünnt die Beize mit Wasser und über¬
streicht mit einem Schwamm die ganze Fläche, bis die
Farbe in alle Schnitte eingedrungeir ist . Ist der gewünschte
Ton erreicht, so läßt man die Farbe eintrocknen und
nberstreicht die Rand - und Trennungslinien sowie die
Seitenflächen und die Rückwand mit einer nur sehr wenig
verdünnten Beize, so daß das eigentliche Muster hell in
dunkler Umrahmung steht. Das Beizen der Streifen
führt man am besten mit einem Pinsel aus , da man
mit dem Schwamm die Konturen nicht so sorgfälUg ein-

SSItll

M

«Wäfiiv

Nr . 59 . Wandschränkchen . Holzmalerei . Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 i>.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 h .

Nr . 60 . Bilberrahmen . Kerdschntttarveit . lNalurgroßeS
Detail : Abb . Nr . 75.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz

von 50 Pf . oder 50 li.
Naturgr . gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 h .

Originalcntwurs von Theodora Kästner , BreSlan .

Jene stellen des Melallgegenstandes , die keine
Verzierungen erhalten , so das Innere und die
Rückseite des Tellers , werden ganz mit Lack
überzogen . Sodann wird der Teller in ver¬
dünnte Salpetersäure gelegt. Wenn der Ökrub
tief genug geatzt ist, wird er aus der Flüssigkeit

genommen und gründlich mit Wasser abgespült . Den Decklack entfernt man mit Terpentinöl .
Abb . Nr . 63. Hocker . Kerbschnittarbeit . Der Hocker ans Lindenholz ist 47 cm hoch , die

reich verzierte Platte siehe Abb . 9fr . 64)
ist 3b cm lang und breit . Die Natur¬
größe Zeichnung wird auf die einzelnen
Teile übertragen , und dann führt man
die Arbeit aus . Wie man aus den
Abbildungen ersieht, passen sich die
Formen sehr gut den einzelneit Flachen
an . Ist die Arbeit fertig , so werden die
Füße sowie einzelne Teile der Platte
mit brauner Beize überstrichen. An den
beiden schmalen Randborien sowie an
dem 9Nittelsterne bleiben einige Formen
im Holzton stehen (wie man aus Abb .
9fr . 64 ersieht) , man muß daher diese
beint Ueberstreichen aussparen .

Abb . Nr . 64. Verkleinerte Platte
zu Abb . 9fr . 63.

„ . Abb . Nr . 65 . Geätzte Steintablctte
« r . 61 . Squiucktäftchen , Prandmalerel . (Naturgröße Zeichnungaus ^ je . Die Tasse ist 29 cm lang

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 st UNo 11V * cm iH'Clt . <3t6 ijt JUtt ctttcitl

halten kann . Ist der Rahmen trocken , so wird er gewachst und mit einer weichen Bürste
gebürstet , wodurch man einen matten Glanz erhält .

Abb . Nr . 61 . Schmuckkästchen . Brandmalerei . Das einfache Kästchen ist 21 ' / * cm lang ,
14 cm hoch und I2 ' /< cm breit . Es ist an allen Seiten
verziert . Die naturgroße Zeichnung überträgt man
auf die Holzflächen und brennt dann alle Konturen
mit dem Brennstifte ein . Die dunklen Stellen werden
durch eingebrannte , dicht aneinander gereihte Punkte
tiefer gelegt . Die fertige Arbeit wird mit Brnnolin
überstrichen. Die Vorlage kann auch in Holzmalerei
kopiert werden .

Abb . 9fr . 62. Dekorattonsttllcr . Kupferätzarbeit .
Der aus Kupfer hergestellte, mit einem glatten Rande
versehene Teller mißt 22 ' /* cm im Durchmesser. Das
in Hochätzung ausgefnhrte Ornament stellt stilisierte
Brennwinde bar . Die zu verzierende Metallfläche darf
keine Fettspnren (die meist von der Berührung mit
den Fingern herrühren ) aufweisen . Die metallische
Oberfläche ist rein , wenn aufgeschüttetes Wasser an
jeder Stelle gleichmäßig haften bleibt . Sollte dies
nicht der Fall sein , so muß der Gegenstand erwärmt
und mit gesch cmmterKreide itnd verdünnter Kalilauge
geputzt, sauber abgcspült ttnd getrocknet werden . Die
Naturgröße Zeichnung wird dann in folgender Weise
übertragen : Man reibt die Rückseite der Zeichnung
mit Graphit ein, oder legt ein Stück Graihi .'papier
zwischett Zeichnung nttd Metnllfläche und zieht die Umrisse mit einem harten , spitzen Bleistift
nach . Damit der Graphit auf der Metalloberfläche besser haftet! bleibt , wischt man diese mit
ein wenig Dicköl mit einem Hirschlederslcckchen ab . Ist die Zeichnung übertragen , so werden
die Formen des Ornaments mit Asphaltlack übermalt , und wenn dieser trocken ist , die Teilungen
und Adern mit einer Radiernadel eingeritzt.

Nr 62 . Dekoratioilstcller . Kiipfeliitzarbcit . (Natur¬
groß,' Zeichnung auf dem Tchirittbogen .)

Orrginalcutwurf von Friyi Meyer , Gmunden .

Nr . 63 . Hocker. Kerdschnittarbeit . (Verkleinerte Platte :
Abb . Nr . 64 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von

50 Pf . oder 50 h .
Naturgröße gestochenePause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .
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Nr . 64. Virlleincrte Platte zn 9(66 . 9lt . 63 .

„ Wiener Mode " XVI .

dunkelpolitierten Holzrahmen , der mit Henkeln versehen ist,
eingefaßt Zur Herstellung des Gegenstandes benötigt man
einen Solenhofer Kalkstein (sogenannten Lithographenstein ) ,
auf den inan die Naturgröße Zeichnung in folgender Weise
übertragt: Das Muster wird am Rande der Platte befestigt,
dann schiebt man ein Stück blaues Kopierpapier (womöglich
ein schon leniitztes Papier) unter die Zeichnung und zieht
alle Linien des Ornaments mit einem harten, sehr spitzen
Bleistift nach . Hierauf wird die Zeichnung von der Platte
entfernt und alle Formen der Musterung werden mit
Asphaltlack bemalt . Der Lack kan » , sobald er zn dick ist,
mit Terpentinöl verdünnt werden . Die freien (nicht ge¬
deckten ) Stellen des Steines sollen möglichst wenig mit Fett
>Oel oder Lack) in Berührung kommen, da diese Stoffe den
Retzprozeß verhindern . Sind alle Formen genau und gleich¬
mäßig übermalt, so werden mit einer Pausnadel alle
Unregelmäßigkeiten und blauen Linien enifcrnt. Die Adern
und feinen Linien im Inneren der Formen werden eben¬
falls ntit der PauSnadel in den Lack geritzt. Ist der Lack
genügend trocken (beiläufig nach drei bis vier Stunden ),
so kann der Gegenstand in die Aetzlauge gelegt werden ,
die aus mehr oder weniger mit Wasser verdünnterSalpeter¬
säure besteht. Tie Aetzlauge muß , während der Gegenstand

Heft 5

darinnen liegt , öfters mit einer Feder hin und her bewegt werden . Sollte sich der Lack in der Flüssigkeit
an einigen Stellen lösen, so muß man den Gegenstand vorsichtig heransnehmen, mit Wasser und verdünntem
Salmiakgeist abspülen und nach dem Trocknen die abgesprnngenen Stellen übermalen . Ist der Grund
genügend tief (beiläufig 1 —2 mm) geätzt , so wird die Platte herausgenommen , in verdünnten Salmiakgeist

gelegt, gründlich

Är. 65 . Gtdserbrelt. Actzarbeit aus Stein . (Naturgröße Zeichnung aus dein Schnittlogen.)
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 In

und vorsichtig ab
gespült , und dann
tvird das schwarz
aufgemalte Muster
mit Terpentinöl ab¬
gewaschen . An un¬
serer Vorlage war
der Grund bei
einigen Formenans
feinen, unregel¬
mäßigen Punkten
gebildet . Diese Punkte müssen ebenfalls vor dem Aetzen
des Gegenstandes mit Asphaltlack aufgemalt werden .
Wir machen nnsere Leserinnen aufmerksam , daß das
Aetzen sehr vorsichtig ansgeführt werden muß, da
Salpetersäure eine sehr scharfe Flüssigkeit ist, mit der
man sich sehr leicht die Hände und Kleidungsstücke be¬
schädigen kann

Nr . 67 . .Handspiegel . Holzinalerei. Natur -
große Zeichnung gegen Ersatz von so Ps.

oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz

von 80 Pf . oder 80 h.

« »

Abb. Nr. 06 . Gläseruutcrsatz . Bemalte Aetzarbeit auf Stein . Der Untersatz ist lö cm lang nnd breit . Er ist mit einem Nickelrande ein-

aesaßt , und die Ecken sind mit kugelförmigen Füßchen aus dem gleichen Material versehen. Tie Aetzarbeit wird in der gleichen Weise , wie bei
rivb . Nr . 65 beschrieben, ausgeführt. Tann wird der vertiefte Grund mit Gonachefarben bemalt . Der mittlere Grund ist hell- türkisenblan (aus
Pariserblau und ein wenig Wiesengriin gemischt) , der Grund in den Ecken ist hell-grün (ans Mitisgriin und Chromgelb gemischt) nnd der
am äußeren Rande terrakotta -rot (aus Sienna und Indischrot gemischt ) angelegt .

Abb . Nr . 67 . Handspiegel . Holzmalerei . Ter ellipsenförmige Spiegel ist samt dem Stiele
34 V, cm lang und 15 cm breit . Er ist ans Ahvrnholz hergestcllt und niit einer mit Aquarell
färben ansgeftihrten Malerei verziert . Die naturgroße Zeichnung wird auf die Holzfläche über¬
tragen, und dann legt man die Blüten lachsrosafarbig (mit verdünntem Zinnoberrot) und die
Knospen, Blätter nnd Stiele hell-erbsengrün (aus Gummigutt und ein wenig Pariserblatt
gemischt) an . Die Linien ini Innern der Formen sowie der Grund werden mit Elfenbeinschwarz
oder Tusche ansgeführt, so daß die Arbeit wie Holzintarsia wirkt . Die fertige Malerei
wird politiert.

Abb . Nr . 68 . Kalender . Holzmalerei Der Kalender aus Ahornholz ist 40 % cm hoch nnd
23 cm breit . Die Naturgröße Zeichnung überträgt inan ans die Holzsläche und führt die Malerei

mit Aquarell - und Gouachefarben
aus . Mit Nachfolgendem geben wir
die Farbe jeder einzelnen Form an,
die durch Ziffern auf der Natur¬
größen Zeichnung ( oder Pause)
markiert sind. 1 — Heliotrop (ans
Karmin Nr . 2 und Kobaltblau
gemischt ) , 2 — Dunkel -heliotrop
(wird aus den gleichen Farben, nur
etwas dunkler, ivie bei l beschrieben ,
gemischt ) , 3 — Goldbronze , 4 —
Fleischteile der Figur ( diese Formen
bleiben im Holzton stehen) , 5 —
Bräunlichrot (aus Karmin, Zinn¬
oberrot nnd gebrannter Sienna
gemischt ) , 6 — Schwarz , 7 = Drap¬
farbig (aus Chromgelb , gebrannter
Sienna und Weiß gemischt) , 8 —
Violett (aus Karmin, Kobaltblau,
gebrannter Sienna und Weiß ge¬
mischt ), !1 = - Grau (aus Reben¬
schwarz und Weiß gemischt) , 10 —
Gelb (aus Chromgelb Nr . 2 und
Weiß gemischt ) , 11 — Bräunlich-
violett (ans Sepia, ein wenig
Karmin und Kobaltblau gemischt ),
12 = Fraisefarbig (aus Minium
und Weiß gemischtl, 13 — Graugrün

Stein. NaturgrößeNr . 66 . Gläseruntersay. Bemalte Aetzarbeit auf
Zeichnung gegen Ersatz von S» Ps . oder SO h.

Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Ps. oder 80 h.

V..

Nr . 08 . Kalender. Hol;»>alcrc>. Naturgröße Zeichmmg
gegen Ersatz von »0 Ps . oder so ti .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps.
oder 80 h

Die Kunst der Goldstickerei . Ton Amalie v. 5 a i n t =<? e o r g e. preis K ti — = Mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 .— — Mk . 3 .50 .
Dis Kunst der Weiststickrrei . von Louise Schlauerer . preis K 0 — — rrik . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"' X 4 .— — llif . 3.50 .

<? egen Voreinsendungdes Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien Yl/2 oder durch die nächste Luchbandlnng.



(aus Gummigntt , Pariserblau und Reben¬
schwarz gemischt ), 14 — Dunkelgrau (wird
aus den gleichen, nur etwas dunkleren Farben ,
wie bei Nr . 13 beschrieben , gemischt) , 1b —
Dunkelgrün lZinnobergrnn ) , 16 — Weiß
(Kremserweiß , Konturen schwarz ) , 17 —
Wasser, oben gelblich und nach unten grau
verlaufend , und 18 — Blumen , Violett und
Weiß mit grünen Blättern . Die Konturen
im Vordergründe (wie die der Figur , der
Gänse , Apfclblüten rc .) werden mit Tusch,
alle übrigen mit der gleichen, nur etwas
dunkleren Nuance einer jeden Farbe aus¬
gezogen. Die fertige Arbeit wird politiert
und mit einem Abreißkalender versehen.

Abb . Nr . 69 . Teller zum Rauchservice
zu Abb . Nr . 76.

Abb Nr . 70. Nuftragbrett . Holzmalerei .
Das 59 ein lange und

'
40 cm breite Brett

ist aus Ahornholz hergestellt. Die naturgroße
Zeichnung übertrügt man aus die Platte und
führt dann die Malerei mit Aquarellfarben
aus . Der Grund wird hell-erbsengrün (aus
Gummigutt und Pariserblau gemischt ) angelegt .
Ist die Farbe trocken , so legt man die in
jeder Mitte sitzenden Blütenballen mit Chrom¬

gelb Nr . 2 , die Stiele und Blätter mit Zinnobergrün und die kleinen Blüten in den Ecken mit einer

ziemlich dunklen Mischung von Kobalt - und Jndigoblan an . Die fertige Arbeit wird politiert und
mit einem zinnobergrünen
Rahmen versehen. Die
Henkel sind ans grün ge¬
beiztem Holz und Messing
hergestellt.

Nr . 69 . Teller znm Nauchservice zu Abb . Nr . 76 .

Nr . 72 . Medizinschränkcheu . Brandmalerei . Natur¬
größe Zeichnunggegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pf . oder 80 h .

Nr . 70 . Auftragbrett . Holzmalerei. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 st.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 st.

Abb . Nr . 71 . Papicr -
korb . Lederplastik . Der
zylinderförmige Korb ist
aus hellem Rindsleder
hergestellt. Er ist 28 ein
hoch und mißt 41 cm im
Unifang . Die Naturgröße Zeichnung wird auf ein 30 cm hohes
und 46 cm breites Lederstück übertragen : dann werden die Linien
eingeschnitten, ausgeweitet , der Grund niedergedrückt und hierauf
die Formen modelliert . Wie man aus der Abbildung ersieht, bleibt
der Grund glatt und wird nur unten zwischen den Blattern mit
einer uuttelstarken Punze gepunzt . Die fertige Arbeit laßt man
montieren . Unser Modell war im Innern mit drapfarbigem Leder
ausgestattet . Der Rand war mit Lederreifen eingefaßt .

Abb . Nr . 72. Medizinschräukchen. Brandmalerei . Das 71 cm hohe und 35 ‘/s cm breite Schränkchen ist ans dunkelbraun gebeiztem Holz
hergestellt . Das Türchen und die Lade sind aus hellem Holz und mit Brandmalerei ,
die in bekannter Weise mit Linien , dicht aneinandergereihten Strichen oder Punkten
(für die dunklen Stellen ) ausgeführt wird . Man kann auch nur die Konturen des
Ornaments einbrennen und das Innere der Formen bemalen .

Abb . Nr . 73 . Schreilnimppe . Lederritzarbeit . Zur Herstellung der 320z cm
langen und 22 l /2 cm breiten Mappe , bei der Vorder - und Rückseite im ganzen
geschnitten sind, benötigt man ein 35 cm langes und 50 cm breites Stück hellbraunes
Schafleder , auf dessen eine Hälfte man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Alle
Linien zieht man mit einem harten Stifte aus . Hierauf werden die Konturen
der Formen mit einem spitzen , scharfen Federmesser eingeritzt . Dies soll jedoch

so geschehen , daß man stets nur die obere Schichte
des Leders durchschneidet. Das Ritzen muß korrekt
ausgeführt werden , so daß die Konturen des Leders
überall scharf Umschnitten erscheinen. Znm Nm-
schneiden benötigt mau eine feste, glatte Unterlage ,
ein Reißbrett oder ein anderes glattes Brett . Beiui
Schneiden von glatten Linien muß das Leder fest
gespannt werden , während man es bei Ausführung
von Bogenlinien mit der linken Hand drehen kann .
Sind alle Linien eingeritzt , so wird das Leder an
der Kehrseite befeuchtet, wodurch sich das Häutchen
leicht ablösen läßt . Das Loslösen der oberen Haut¬
schichte führt man am besten mit einem Federmesser
aus . Beim Anfassen des Leders hat man darauf zu
achten, daß man nur das oberste Häutchen des
Leders fasse . Wird das Häutchen etwas tiefer
angefaßt und abgezogen, so treten die Formen roh
hervor . Zum Abziehen der Formen kann man das
Leder in die Hand nehmen , man muß jedoch darauf
achte » , daß man es nicht ansdehnt . Die kleinen
Formen , die etwas dunkler wie der Grund sind ,
werden durch olivgrünes Spaltleder gedeckt. Tie
Zeichnung dieser Formen überträgt man auf das
Leder , schneidet sie aus und klebt jede Form mit
Kleister oder Synthetikon in die entsprechende Figur
der Mappe ein . Diese Arbeit muß sehr korrekt
ausgesührt werden , da sonst die Ränder der ein¬
gesetzten Formen nicht knapp an . die Schnittlinie
anstoßen und jeder kleine Zwischenraum störend
wirken würde . Die fertige Arbeit läßt man
montieren . Unser Modell war im Innern mit

71 . Papicrkori . Lederplastil.
Naturgioße Zeichnung gegen Ersatz

von 50 Pf . oder 50 st.
Naturgröße gestöckene Pause gegen

Ersatz von 80 Pf . oder 80 st.
vriginalcittwurf von Hritzi Meyer ,

Gmunden.

Nr . 73. chreibmappe . Lederritzarbeit. (Naturgröße Zeichnung auf dem
Schnittbogen.)

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 st.
Lriginalentwurf von Marietta Peyfuß , Wien.

Die Kunst» Keovietten ru futten . Mit vielen Illustrationen und einer Anleitung über das Tafeldecken und Servieren. K —.69 = iTlf. —.59
Elikettefragen . vom Briefkastcnmann der „wiener Mode " . preis K 1 .80 --- Ulf . 1 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 1.50 — Mk . 1 .20 .

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen voni Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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hellbraunem Leder ausgestattet . Wir
wollen noch aufmerksam machen, daß
man , bevor man die Arbeit beginnt ,
versuchen soll , ob sich das Leder spalten
läßt , da sich nicht jedes Lederstück zu
dieser Arbeit eignet .

Abb . Nr . 74 . Handspiegel . Brand
Malerei . Der kreisrunde Spiegel hak
einen Durchmesser von 18V s cm und
ist mit einem 17 cm langen Stiel ver¬
sehen . Er ist aus Kalbleder hergestellt
und mit Brandmalerei verziert . Die
naturgroße Zeichnung überträgt man
auf die Lederfläche und brennt dann die
Konturen sehr kräftig ein . Die einzelnen
Federteilungen (siehe die Abbildung )
werden mit feinen Linien markiert . Die
dunkeln Stellen werden mit dicht an -

Nr . 76 . Rauchservice . Zigarrenetiketten-Applikation. lSiehe die Tasse :
Abb . Nr 69 .)

einandergereihten eingebrannten Strichen oder Punkten tiefer gelegt. Die Vorlage kann auch in Holz¬
malerei kopiert werden . In dieser Technik kann man sie nur einfarbig oder auch mehrfarbig ausführen .

Abb . Nr . 75 . Naturgroßcs Detail zu Abb. Nr . 60.
Abb . Nr . 76. Rauchservice. Zigarrenetiketten -Applikation .

Das Service besteht aus einem schüsselförmigen Teller (siehe
Abb . Nr . 69) , einem kleinen Behälter lfür Zigaretten ) , einem
großen Behälter (für Zigarren ) und dem Zündholzständer .
Alle Gegenstände sind aus Glas hergestellt und mit Messing
inontiert . Die Zigarrenetiketten werden in willkürlicher Weise
mit einem durchsichtigen Klebemittel auf der Glasfläche
befestigt. Zu diesem Zwecke eignen sich am besten geometrische
Muster . Man kann zwischen die aus den Etiketten gebildeten
Formen kleine Bilder einkleben, wie man aus unseren Abb.
Nr . 69 und 76 ersieht. Die fertig beklebten Glasgegeustände
werden mit gleichförmigen Formen aus Holz gedeckt . Reifen
aus Messing verbinden beide Teile .

Abb . Nr . 77 . Täschchen . Ledermalerei . Das Täschchen
ist 6y s cm hoch und mißt 23 cm im Umfang . Es dient zur
Aufnahme von Bonbons , kleiner Bäckerei re . Zu seiner Her¬
stellung benötigt man ein 8 cm hohes und 25 cm breites

Stück dunkel-rehbraunes Kalbleder , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt .
und dann das

Ornament in Ritzarbeit , wie bei Abb . Nr . 73 beschrieben , ausführt . Die Malerei wird mit Aquarellfarben
hergestellt. Die Blätter , Stiele und die beiden Streifen werden hell-grün bemalt , die Blüten bleiben ohne
jede Bemalung . Die fertige Arbeit wird mit dunkel-steingrünem Atlas montiert . Durch den Zug leitet
ntan gleichfarbige Seidenschnüre , die in Quasten endigen .

Abb . Nr . 78, Schirm - und Stockständcr. Brandmalerei . Der praktische , aus Birnbaumholz hergestellie
einfache Ständer gibt einen hübschen Schmuck für das Vorzimmer . Er besteht aus einer 94 ern hohen
und 35 cm breiten Rückwand und einer oberen und unteren Lehne, die au der Rückwand befestigt ist .
Die Naturgröße Zeichnung wird auf die einzelnen Flächen übertragen ; hierauf brennt man alle Konturen
ein und füllt die auf der Abbildung dunkel erscheinenden Formen mit dicht aneinandergereihten , ein¬

gebrannten Punkten oder Strichen . Der untere Teil erhält einen Einsatz aus Messingblech, der an das Holz befestigt werden soll .

Nr . 7t . Handspiegel. Brandmalerei . Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von Sv Ps . oder Sv l>.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps.
oder SV h .

Nr . 77 . Täschchen . Ledermalerei. (Naturgröße
Zeichnungaus dem Schnittbogen.»

Naturgröße gestochene Pause gegen Er '
atz von

80 Pf . oder 8Vh.

nnm

Nr . 75. Naturgröße« Detail zu üdd. » r. 80.

* **

Bezugsquellen. Für Abb . Nr . 59 , 69 und 76 : Bier L Schöll , Wien,
I . Tegetthoffstraße 9 ; für Abb . Nr . 61 : Alois Ebeseder , Wien , I . Opernring 9.

praktischer Ratgeber .
Von einer Abonnentin mitgeteilt.

Die Malerei auf Seide wird auf
Hellen Stoffen mit Aquarellfarben , ans
schwarzen oder dunkelfarbigen Stoffen
mit Gouachefarben (Deckfarben) aus -
geführt . Damit die Farben auf der Seide
haften , muß deren Oberfläche besonders
vorgerichtet werden , indem sie mit
Gummiwasser , Zuckerwasser oder ge¬
schlagenem Eiweiß mittelst eines flachen
Pinsels oder Schwämmchens gleichmäßig
überstrichen wird . Selbstverständlich ist
bei Ausführung dieser Arbeit die größte
Sorgfalt nötig . Die Lösungen dürfen
nicht zu dick sein. Sollen einzelne Seiden -
stoffstücke präpariert werden , so spannt
man sie vor dem Bestreichen gut auf , so
daß sie sich nach dem Anstrich wieder
schön glatt ziehen. — Auf Samt malt
man mit Bronzefarben . — Mit Tempera¬
farben werden größere dekorative Male¬
reien , wie Blumenstücke, Stilleben re .
hauptsächlich auf Gobeliustoff ausgeführt .
Das Bindemittel ist der Hauptsache nach
Eiweiß . Die Zurichtung dieser Farben
ist sehr umständlich , so daß es sich
empfiehlt , fertig zugerichtete Farben zu
kaufen . Sie sind in Tuben erhältlich .
Als Malmittel verwendet man Wasser.
Die Pinsel , mit denen gemalt wird , sind
die gewöhnlichen. Die Farbtuben sollen
stets gut verschlossen sein, damit die
Farben nichteintrocknen . VordemMalen
gebe man nur soviel Farbe auf die
Palette , als man verbrauchen kann , da
sie sonst auch auf der Palette bald er¬
härtet und unbrauchbar wird .

msssm

wmm

Rr . 78. Schirm- und Stoilständer. Brandmalerei .
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von Sv Ps .

oder 50 Ir.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pf . oder Sv Ir.
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9it. 79 . Ttschlänfer mit Wetdnrchzng . (Naturgroßes Detail : Abb. Nr. 82 .) Tbpemnuster gegen Ersatz von So Pf oder S0 k

Rr. 82 . Naturgröße » Detail zu Abb. Nr. 7S .

Abb . Nr . 79. Tischläufer mit Filetdurchzug . Den 38 ein breiten und 164 ein langen Läufer aus scrufarbigem Herkulesfiletstoff ziert eine
mit creme- und Scrufarbigem Jdealgarn in leichter, wirkungsvoller Technik ausgeführte Musterung, bei der die verschiedenen Stichlagen die
reizvollen Licht- und Schatteneffekte erzielen . Die Arbeit wird nach dem Typenmuster ausgeführt. Eine Type des Musters umfaßt ein Stoff
carreaux in der Höhe und Breite. Die hellen Formen (siehe Abb . Nr . 79 ) werden stets in Durchzugstich und alle übrigen in ? oint d’esprit-
Stich gearbeitet . Die mit letztgenanntem Stich ausgeführten Formen sowie die Stiele werden mit einer cremefarbigcn , mit doppeltem Faden
gearbeiteten Linie , deren Ausführung man aus Abb . Nr . 82 ersieht, eingefaßt . Der äußere Rand wird mit cremefarbigem Garn geschlungen
und dann der überstehende Stoff weggeschnitten.

Abb . Nr . 80 . Ridikül mit leichter Stickerei. Der 33 )4 cm lange und 22 ‘/2 cm breite Ridikül ist aus drei steingrünen , am Rande in
Zacken ausgehackte Tuchstreifen , die durch dunkel-steingrüne , in Säumchen genähte Streifen verbunden sind, hergestellt . Die Vorderseite ziert eine

einfache Stickerei, die man mit hell-,
mittel - und dunkel-olivgrüner Filo-
sellseide , Silberfaden und hell- ,
mittel - und dunkel - stahlgrünen
Perlen arbeitet . Die naturgroße
Zeichnung wird auf das Tuch über¬
tragen ; dann wird der Stoff in
einen Rahmen gespannt . Wie man
aus der Abb . Nr . 80 ersieht, werden
die Beeren teils in Hochstickerei und
teils in Perlenstickerei ausgeführt.
Für letztere faßt man eine der ge¬
wünschten Stichlünge entsprechende
Perlenanzahl auf den Arbeitsfaden
und führt dann erst den Stich aus,
wie man aus Abb . Nr . 81 ersieht.
Tie übrigen Beeren werden so wie
bei Weißstickerei vorgezogen, dann
unterlegt und mit zweifädig ge¬
teilter Seide überstickt . Jede so aus¬
geführte Beere erhält noch einige
Stiche aus den Silberfäden, wie
ebenfalls Abb . Nr . 81 veranschau¬
licht. Die Ranken und Stile werden
in Flachstich (mit zweifädig geteilter
Seide) gearbeitet . Die fertige Stickerei
wird montiert. 7 cm vorn oberen
Rande entfernt , näht man auf jede
Seite fünf Nickelklammern, durch die man 3 ' /, cm breite, olivgrüne Seidenbänder, deren Enden man
zu Knoten vereinigt , leitet . Statt der Klammern kann man auch Beinringe, mit gleichfarbiger Seide

überschlungene Stahlringe oder einen Zug anbringen, durch
'

die man die Bänder leitet . Als Futter verwendet man grüne Seide.
Abb . Nr. 81 . Naturgroßes Detail z» Abb. Nr . 80 . — Abb. Nr . 82 . Naturgroßes Detail zu Abb . 'Nr. 79 .
Abb . Nr . 83 . Kissen mit Photobrodine und Flachstichstickerei . Das elegante , für ein Damenboudoir bestimmte Kissen ist 48 cm lang

eit . Die naturgroße Zeichnung wird auf ein 52 cm langes und 44 cm breites Stück erdbeerrote Empireseide übertragen; dann
setzt man das iu Photobrodine ausgeführte Bild ein , zeichnet die darüber liegenden
Ranken nochmals auf und spannt den Stoff in einen Rahmen. Die Stickerei führt man
mit einfädig geteilter Filofloßseide aus . Die Blüten werden mit goldgelber , deren Mitte
mit heliotropfarbiger und die Stiele mit mittel-olivgrüner Seide gearbeitet . Die Blüten¬
blätter führt man iu Flachstich, die Mitte jeder Blüte in Knötchenstich und die Stiele in
S '.ielstich aus . Die fertige Stickerei wird mit erdbeerroter Seide montiert. Gleichfarbige
Schnur, aus der man an den Ecken Oesen legt , deckt die Naht. Das Kissen kann auch ohne
Schnur verwendet werden oder man ziert es mit einem doppelten Volant aus feiner Seide
oder Lrepo da Chino . Die
Kehrseite unseres Modells
war ebenfalls aus Empire-
seide , man kann jedoch auch
Samt , Peluche , feines Tuch
rc . verwenden . Die Ecken
kann man statt mit Oesen
auch mit einer oder zwei
Passementerie - oder geknüpf¬
ten Quasten zieren . Die ge¬
knüpften Quasten sollen aus
starker Kordonnetseide oder
aus Seidenschnürchen ge¬
arbeitet werden .

Bezugsgucllcn . Für Abb.
Nr . 79 : Eduard A . Richter
& Sohn Nachfolger , Wien ,
I . Bauernmarkt 13 ; für Abb .
Nr . 80 : A . Ho llan , Wien ,
I . Seilergasse 8 , und für
Abb . Nr . 83 : Ludwig No¬
wotny , Wien , I . Freisinger¬
gasse 4 .

Nr. 80. Ridikül mit leichter Stickerei . (Natur -
großes Detail: Abb Nr 8t .) Naturgröße Zeichnung

gegen Ersatz vou 50 Pf . oder 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pi . oder 80 h

und 40 cm breit .

Nr 81 . Naturgröße » Detail zu Abb. Nr. 80.

Nr. 83. Kissen mit Pbolobrodinc und Flachstichstickcrei. Naturgröße « ei-t-rung
gegen Ersatz von so Pi . oder so t>.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps. oder 8v t>
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Theakerfrisur und Theaterkleider .

' .ig**

Nr . 84. Theaterfrisur mit niedrigem
Schopf .

Die niedrige Frisur erwirbt sich
immer mehr Anhängerinnen , und be¬
sonders ovale Gesichter kleidet sie sehr
gut . Trotzdem wird auch hoch gestecktes
Haar noch getragen , denn bei Wahl
einer Frisur soll einzig und allein der
Spiegel um seine Meinung befragt
werden . Unsere Abb . Nr . 84 stellt eine
niedrige , für junge Damen bestimmte
Theaterfrisur dar , deren lose arran¬
giertes Schopfhaar mit der kleinen
Bandschleife sehr gut und jugendlich
kleidet. Der Schopf
ist ganz » niedrig
und fällt in Form
einerrunden Haar¬
welle tief in die
Stirn , auch seitlich
ist das Haar locker
frisiert und rück¬

wärts wird es als Knoten oder in Form ver¬
schlungener Strähne festgesteckt. — Abb . Nr . 85
stellt ein Theaterkleid aus Pannesamt oder Latin
Liberty dar , dessen Aufputz in eingesetzten, sich
aneinanderreihenden Spitzen - oder Stickerei¬
medaillons besteht. Die Blusentaille ist in Form
einer tiefen Passe in Schöppchen eingereiht , die von
zwei Parallelreihen Stickereibesatz unterbrochen
werden ; auch seitlich ist dieser Besatz , die Passe
abschließend, angebracht . In scheinbarer
Fortsetzung des Taillenaufputzes erscheint
der Stickereibesatz auch als Abschluß der
Schoppenreihen am oberen Rockteile.
Die Zugreihen lassen den Stoff vorn
glatt liegen und reichen ringsum . Das
Kleid hat eine kleine Schleppe und
halblange , am unteren Teile drapierte
Aermel . — Das nächste Abendkleid Abb.
Nr . 86 hat die Form eines losen Prinzeß¬
kleides und ist so dekolletiert, daß die
Aermel den oberen Teil des Armes
unverhüllt lassen. Als Material zur
Herstellung des Kleides wird Musselin¬
chiffon verwendet , dem man eine lose
Grundform aus Taffet beigibt . Die vom
Ausschnitte herabhängenden Bänder
oder Blenden sind mit Stahlpailletten
oder großen geschliffenen Sternchen
benäht ; der Stahlbesatz kantiert die
Ränder und ist inZickzackformangebracht .
Die Grundform liegt glatt auf , das
Musselinoberkleid wird leicht gereiht in die Randblende gefaßt . — Von
den beiden Abendkleidern Abb . Nr . 87 und 88 hat das erste , aus
Samt angefertigte , eingesetzte Stickereimedaillons , die von Banddurch¬

zug durchleitet sind. Der
Rock hat einen zungeu -
förmigen aufgesteppten
Vorderteil , der die Gestalt
groß erscheinen läßt ; die
Machart der Blusentaille
ist für stärkere Figuren
berechnet, da der Aufputz
der Länge nach angebracht
ist . Die Aermel haben die
jetzt so beliebte Ellbogen¬
form , das heißt sie er-

weiternsichnur
am Ellbogen
und verengen
sich nach vorn
zu ; kleineStul
pen aus band

durchleiteter
Stickerei schlie¬
ßen sie ab
Auch an den
Achselteilender
Bluse , die mit
einem Falten¬

gürtel ab¬
schließt, sind
Medaillonsan¬
gebracht. Das
lose Prinzeß -
kleidAbb.Nr .88
ist aus Latin
Liberty ange -

Nr . 85. Theaterkleid aus Piumcfaml oder 8» ti »
Liberty . <Verwendbarer Schnitt zur Blusevtaillc :
von Abb Nr . SS aus dem vorigen Hefte .) Schnitt
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von 80 h oder SO Pf .

fertigt und mit gleichfarbigen Chenillenfransen besetzt
Netz aus Chenillen , das mit langen Fransen

Nr . 86. Theater- und Soircctoilette in loser
Prinzeßform mit stahlgestickrcn Bänder» . <Ber-
wendbarer Schnitt zur Grundform: von Abb
Nr . 15 aus dem vorigen Hefte .) Schnitt nach
persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von so I> oder so Pf

Ein
abschließt,

erscheint am Rockteile des Kleides
"

so angebracht , daß es
vorn in der Mitte steigt, also Schnebbenform hat . Unter der
Chenillenfranse liegt ein gaufrierter Volant aus Musselin¬
chiffon in gleicher Farbe . Am Taillenteile ist das Netz in
Boleroform ersichtlich ; hier entsendet es ganz kurze Fransen ,
schließt vorn mit einer Rosette ab und umschließt den oberen
Aermel in knapper Weise . Die kurzen Abschlußfransen liegen
auf den Schoppenärmeln , die allenfalls aus Musselinchiffon
genommen werden können, um die Arme durchscheinen zu
lassen. Die Aermel sind in Form schlupfenartiger Schoppen
drapiert und vorn fast bis zum Ansätze des Epauletten -
netzes geschlitzt . Man
wählt lange Hand¬
schuhe dazu , die bis
unter das Netz reichen.
Das Kleid ist vorn

und am Rückenteile herzförmig _
ausgeschnitten . Der Ausschnitt
kann rückwärts auch rund sein.

Fortsetzung
Abb . Nr . 89. Eng¬

lischer Promcmdehut aus
rauhhaarigem oder Ve¬
lourfilz mit breiter , leicht
aufgeschwungener Krempe
und nach oben hin sich
verbreiternder Kappe ; am
rückwärtigenKrempenteile
ist eine Feder liegend
angebracht .

Abb . Nr .90. Scheibcii-
gardine (brise -bise ) aus
cremefarbigem Foulard
mit Applikationsfiguren
aus hellblauem Taffet ,
deren Konturen angestickt
sind. Der obere Rand

von Seite 212 .
der mit hellblauem Taffet kan-
tierten Gardine ist in Wellen¬
zacken geschnitten, an denen
Messingringelchen zu befestigen
sind.

Abb . Nr . 91. Hausjäckchcn
aus Flanell in weiter Form .
Der Verschluß des Jäckchens ge¬
schieht mit länglichen Knöpfen .
Die Knopflöcher sind der Breite
nach eingeschnitten. Am unteren
Rande und an der Kante der
Tütenärmel ist eine breite Spitze
oder Stickerei angebracht . Die
Aermel haben Raglanform , doch
können darunter gewöhnliche
Achselnähte angebracht sein.

Umschlagbild (Vorderseite ).

Nr . 87 . Theatenleid aus Sau» mit banddurchleitetcu
StickereimedaillvnS ; auch für stärkere Damen geeignet .
lBcrivendbarer Schnitt zur Blusentaille: von Abb .
Nr 82 nur dem »origen Heft .) Schnitt « ach per¬
sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so I:

oder so Pf .

Zwei Abendtoiletten.
Das erste Kleid ist aus
gemaltem Musselinchiffon
angefertigt . Die Blusen¬
taille hat vorn und rück¬
wärts herzförmigen Aus¬
schnitt und ist mit einem
Doppelbretellenkrageuver
sehen , dessen Umrandung
schmale Rüschen aus
Musselinchiffon gebenund
der in losen Falten herab¬
fällt . Der Verschluß der

Nr . 88. Theater- und Soireetollette an«
8»ti » Liberty in lofcr Prinzeßform mit
Chenillenfransen. (Verwendbarer Schnitt zur
Grundform : Nr. 9 auf dem Schnittbogen.)
Schnitt nach persönlichem Matz gegen
Ersatz der Spesen von 80 h oder M Pf.

Taille geschieht rückwärts in der
Mitte mit Druckknöpfen und wird
durch den faltig gespannten Ober¬
stoff unkenntlich gemacht. Die
Aermel lassen am oberen Teile
den Arm sichtbar werden und
sind nur am Unterteile zu be¬
festigen. Ihre Umrahmung gibt eine Rüsche; Gummibändchcn halten
die Aermel fest und ermöglichen ihre Verkürzung nach Belieben . Der
Rock hat wie die Blusentaille eine Grundform aus Seidenstoff
und ist mit drei Reihen von Rüschen besetzt . — Das zweite lose
Prinzeßkleid ist aus schwerem Seidenstoff oder Samt anzufertigen ' ud
in angegebener Art mit Lückchen zu verzieren , die ausgeschlagen und
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MW
Anlässlich Auflösung unserer Detailgeschäfte veranstalten

wir einen behördlich bewilligten

usverkauf
Seidenwaren

zu tief , meist bis zur Hälfte reduzierten Preisen.

Vorrätig sind 200 .000 Meter der schönsten Brokate, Chinös,
Foulards, Blusenstoffe, schwere Duchesse, Futterstoffe etc. etc.

Beste für Blusen und Beben besonders billig .

ScidenwarcnfabriH GebrüderSchiet
Niederlage : Wien , I. Rothentliurmstrasse 23 (Secessionhaus) .

Zentrale: Wien , VII . Lindengasse 33 , 1 . Stock.

■V * Muster franko durch die Zentrale .
V

ausgenäht werden und weißen Atlas durchschimmern lassen. Nahe dem
Taillenschlusse markiert eine Reihe von Lückchen den Rand einer Taille .
Der Verschluß geschieht rückwärts oder seitlich mit Haken ; die Aermel
haben angesetzte reiche , gleichfarbige Musselinschoppen, die mit Gummi¬
bändchen zu beliebiger Höhe gebauscht werden können .

Umschlagbild (Rückseite ) .
Zwei Supraporte . Holz- oder Gobeliumalerei. Jede Vorlage ist

117 cm lang und 39 cm breit . Sollen die Muster auf Holz aus¬
geführt werden , so wähle man als Grund eine 1 ‘/, — 2 cm dicke Ahorn¬
holzplatte , auf die man die naturgroße Zeichnung überträgt . Hierauf
legt man die Flächen mit der entsprechenden Grundfarbe an und
führt dann die Malerei mit Deckfarben (Gouachefarben ) aus . Wie
man aus der Abbildung ersieht, ist der Hund mit der gleichen, nur
etwas dunkleren Farbe , mit der er angelegt wurde , gespritzt. Dies
geschieht in folgender Weise : Man reibt die Farbe zu einer möglichst gleich¬
mäßigen , nicht zu dünnen Flüssigkeit an , taucht eine Bürste mit ziemlich
weichenBorsten in die Farbe und spritzt diese durch ein feines Drahtgeflecht .
Nach jedem Eintauchen soll man auf Papier eine Probe ausführen , denn die
Tropfen sollen nicht zu groß werden . Die fertige Arbeit kann poliert

oder mit Aquarellack überstrichen werden . — Für Gobelinmalerei (es
ist dies eine Nachahmung der echten , gewebten Gobelins ) wählt man
als Grund präpariertes Gobelinleinen . Es ist dies ein stark geripptes
Gewebe von weißer , Natur - oder grauer Farbe . Die Malerei
führt man mit französischen, flüssigen Gobelinfarben oder mit Aouarell -
farben aus . Die fertige Malerei spannt man über einen Holzrahmen
und fügt dann das so gespannte Bild in einen einfachen glatten Holz¬
rahmen ein . Die Holzmalerei kann ohne Rahmen verwendet werden .

Berugsqurllen.
Fächer ; Für Abb.

Nr . K und 7: M . Weiß .
„Zum Magnet" . Wien, I.
Kärntnerstraße 12.

Gürtel : Für Abb.
Nr . 8 , S und 40 : Friedrich
Fischer . Wien, I . Kärnt-
nerstraße 2 (Palais Equi-
tabie)

Seidenstoff : Für
Abb . Nr . Ist und 33 :
Schweizer & Co . Luzern
(Schweiz ! .

Hüte ; FürAbb .Nr13 ,
14, 25 und 27 : Mathilde
Bosser , Wien. I. Kohl -
marit b ; für Abb . Nr . 89 :
SiegsriedO r n ste i n .Wien.VI. Mariahilserstraßc Sb.

Theaterhaube und
Theatcrmantel : Für
Abb . Nr . 15 —17 : Ludwig
Herzfeld , l . u. k. Hof¬
lieferant, Wien, I. Bauern -
markt b .

Peizjackc : Für Abb.
Nr . 18 : Josef Hlaväöek ,
Wien, I.Himmclpfortgaffe S.

Applikatiousbefatz :
FürAbb Nr . 19 : Klinger
& Neufeld , Wien, I.
Seilergasse 7.

Pelzgcgcnstände :
Für Abb . Nr 20 und 21 :
Leopold Köllner , k. u. k.

Kärntnerstraße ? 4
°" '

„Zur Nr . 89 . Englischer Promenadehut mit liegender Feder.
Stadt Nom '' .

Jabots und Fichus : Für Abb. Nr. 22, 34, 35 und 39 : Ludwig Herzfeld .
k. u . k. Hoflieferant, Wien, I. Bauernmarkt 5 .

Wollstoff : Für Abb. Nr. 24, 26 und 42 : Koppel , Frisch L Cie .. Wien ,
l . Goldsckmiedgasse 4 .

Nonpareil -Silk und gemusterter Seidenstoff : Für Abb. Nr. 29 , 31 und 32 :
Adolf Glieder & Cie ., kgl. Hoflieferanten, Zürich .

Kiffen und Scheibengardine : FürAbb. Nr. 57 und 90 : Teppichhaus Orendi ,
k. u . k. Hoflieferant Wien, I . Lugeck 2.

Englisches Kleid : Für Abb . Nr . 42 : Bohlinger & Huber , k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien, I. Tuchlauben 11 .

Schwarze Seiden
$eiden$toff ‘ ?abriR *Union JldOlf Glieder H £ i C* f Ä ZÜfiCb (Stimm).

in edelster Färbung und Garantie-Schein für gutes
Tragen, sowie Seidenstoffe jeder Art in unerreichter
Auswahl und hochmodernen Dessins zu billigsten
Engros-Preisen , meter- und robenweise an Private
porto- und zollfrei . Proben franko. Briefporto 2h U.

Preise und Einsendungsbedingungen für
Organtinmollellc

nach Abbildungen aus der „ Iviener Mode " .
Uselr K 4 .- = Ittk . 3 .50 . Hermcl K 2 .50 = INK . 2 .20 .

mantel K 5 .— = INK . 4 .40 .
Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge der Einlaufes der

Bestellung portofrei in Pappschachteln . Der Betrag ist im vor¬
hinein mittels Postanweisung oder in Briefmarken zu entrichten ;
Nachnahmesendungen werden nicht ausgeführt .

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschicktem Maß angefertigt
und in feinem weißen und farbigen Futtermusselin hergestellt . Für
anpaffende Taillen und Zacken rc . geben wir Modelle nicht ad,
da diese ganz zwecklos wären , weil bei solchen Stücken erst durch
das feste Material , sowie durch das Nähen die eigentliche Facon
ausprobiert und erzielt werden kann . Die Modelle werden nur zu
Abbildungen aus den Heften der „ Wiener Mode " und nur SN
Abonnentinnen der „Wiener mode “, an diese aber
in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre Angehörigen , abgegeben .

Die besten Ceppiche der Uett

die echten türkischen Zeppiche
-— ' importirt von der Firma -

teppichhaus S . Schein , Wien I .
= Bauernmarkt Np. 12 == ===

Diese Firma ist die einzige, die die günstige Marktlage im Orient auszunüfzen
in der Lage war , daher echt türkische Teppiche zu billigen Preisen verkauft .

Dichter und Darsteller
-a - Band IX : l \ ICflM *

Ein Lebens - und Schaffensbild von Dr . Franz Servaer .
Lexikon -Gktav jso Seiten . Reich illustriert .

Preis geheftet K 4 .8O — Mk. 4 .— , ekeg. gebd. K 6 .— — Mk . 5 .— .
Verlag der Gesellschaft für graphische Industrie in Wien

und <L. A. Seemann in Leipzig .

EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG ..
besitzer:ANDREAS SÄXLEHNER .budapest, KuK. Hoflieferant.

DAS BESTE 9» NATURUCHE BITTERWASSER

die ihren Teint verbessern wollen,benutzen nur Heinr. Simone' uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesiohtsdampfbäder eto.
Heinr . Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9, Potsdamerstrasse la .

Filiale :
Wien, VI. Mapiahüfepstp . 19 —21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön-
hei spflege» von Dr. Bergmann Arzt
Preis Mk. 1.20 — K 1.45 . Zu beziehen

durch Heinr . Simons . 4497J
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Pariser Brief .
Die Pariserin , die wie keine Frau bis ins höchste Alter schön

und jung zu bleiben weiß , kennt die besten Mittel zur Erlangung
der ewigen Jugend und Schönheit . Was alle Unreinlichkeiten der
Haut rasch beseitigt, was keine Runzeln erscheinen. läßt , ist ihr längst
bekannt, und kennt jede genau den Weg in die Uns äu Quatre Sep -
tembre . Dorthin wendet auch jede Fremde ihre Schritte , um sich mit

Nr . 90 . Scheibengardine (drise -blsv) mit Applikation.

den berühmten Schönheitsmitteln der schönen Ninon de Lenclos und
der anderen berühmten Schönheiten zu versehen. In der Rarturnerie
äs Ninon , 31 Rue du Quatre Septembre , findet sie die veritable
Rail de Ninon , die den Teint so wunderbar erfrischt. Ein Wölkchen
von Duvet de Ninon , diesem ausgezeichneten l ’oudre de Rix , ver¬
vollständigt die Wirkung von Lait de Ninon . Um den Ausfall und
das Ergrauen der Haare zu verhindern , verwendet die Pariserin mit
größtem Erfolge das Rxtrait Capillaire des Bönddictins du Mont
Majella . Dieses Extrait zerstört vor allem die Schuppen , kräftigt den
Haarboden und verhindert nicht nur den Ausfall und das Ergrauen
der Haare , sondern befördert deren Wachsen. Rxtrait Capillaire des
Bdnedictins du Mont Majella ist vom Administrator M . Senet ,
35 Rue du Quatre Septembre , in Paris zu beziehen. Um allen Ein¬
flüssen der Zeit wie der Witterung ans den Teint vorzubeugen ,
wendet jede intelligente Frau zur täglichen

' Toilette die Sacnets de
Toilette des Dr . Dys , von Darsy in Paris präpariert , an . Diese Sachets ,
wie die Saebels de Beautd und Sachets de Jeunesse sind zur Erhaltung
eines jugendfrischen Teints unerläßlich , denn sie beugen den Schäden der
Zeit vor und reparieren dort , wo diese Vorsicht unterlassen wurde . Seit
man die ästhetischen Produkte des Dr . Dys kennt, gibt es keine Runzeln
mehr ! Schönheitsprodukte des Dr . Dys findet man auch in Wien im
Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10 . Georgette Francine .

Notizen .
Richtigstellung . In Heft 3 , Seite 128 , soll es bei den Bezugs¬

quellen für Handarbeiten richtig heißen : für Abb . Nr . 91 : A . Hollan ,
Wien , 1. Seilergasse 8.

Aus Paris sind einige überraschend schöne Neuheiten in Pariser
Diamant -Imitationen bei der Firma „Zur Brillauten -Königin "

, Wien,
1. Kärntnerstraße 51 (vis -a -vis der k. k. Hofoper ) eingelangt , deren
Besich igung sich umsomehr empfiehlt, als diese Firma bekanntlich nur
das Exquisiteste in echter Gold - und Silberfassung führt . Der neue
Preis -Katalog dieses Hauses enthält 50 ) Illustrationen und wird
gratis und franko zugesendet.

PraRtlseber Ratgeber für die Leserinnen der „ Wiener mode".
Hausfrau mW . . . (Reinigung von Bettfedern .) Man

weicht die Federn einige Tage hindurch in einer schwaä)en, aber lau¬
warmen Lösung von kohlensaurem Natron , bringt sie dann auf ein
Sieb , damit die Flüssigkeit gut ablaufen kann , wäscht hierauf mit
reinem Wasser nach und trocknet die Federn in feinen , kleinmaschigen
Netzen. Eine andere Reinigungsart ist folgende : Man erwärmt über
gelindem Kohlenfeuer einen kupfernen Kessel , bringt kleine Portionen
Federn hinein und rührt anhaltend mit einer Stange darin um .
Sobald die Federn ihr Volumen zu vergrößern beginnen , nimmt man
sie heraus und läßt sie auf Bettüchern abkühlen , während man eine
neue Quantität in den Kessel bringt , und so fort , bis alle Federn ge¬
säubert sind.

Junge Hausfrau . (Küchenwäsche .) Viele Hausfrauen werden
Ihnen dankbar sein , wenn Sie , geehrter Herr Redakteur , das nach-
stehende Rezept zur schnellen und sicheren Reinigung von fettiger
Küchenwäsche in Ihr geschätztes Blatt aufnehmen wollten . Ich benütze
diese Methode nun schon seit einigen Jahren und habe die Genug¬
tuung , daß meine Abwischtücher nicht nur allenthalben bewundert
werden , weil sie so „ blüterlweiß " find , um mich gut wienerisch aus¬
zudrücken, sondern daß sie auch keinen Schaden nehmen und noch
ungestopft ihr Amt verrichten . Die Abwischtücher werden also abends
in einem Schaff kalten Wassers ohne jede Zugabe , ohne Einseifen rc .
eingeweicht, des Morgens dann ausgewunden und in einen Kessel
oder einen großen Blechtopf getan , in dem sie ausgekocht werden .
Dies geschieht also unmittelbar nachdem man sie aus dem Einweich -
Wasser herausgewunden hat ; man setzt dem Wasser tüchtig Schmier¬
seife und etwas Soda zu (je nach Menge der Wäsche ) und läßt die
Wäsche , die man , wohlgemerkt, in kaltem Wasser zugesetzt hat , etwa
2—3 Stunden lang kochen . Je länger sie kocht, desto schöner wird sie
Schon während des Kochens kann man die Bemerkung machen, wie
die Abwijchrücher den Schmutz abgeben und rein an die Oberfläche
steigen. Aber alles können Wasser und Feuer allein nicht besorgen.
Wenn die Wäsche abgekocht ist, wird sie in dem Kochwasser tüchtig
durchgewaschen, ein- bis zweimal , je nach Bedarf , und dann erst
nochmals , aber nur eine Viertelstunde lang , in kochendes Wasser ge¬
legt , damit aller Seifenschaum und der restliche Schmutz sich noch los -
lösen. Lange darf die Wäsche dann nicht kochen, weil sie sonst gelb
wird . Dann schwemmt man sie, bläut sie ganz leicht und hat seine
Helle Freude daran , wenn sie trocken ist . Seitdem ich dieses Verfahren
anwende , habe ich auch nicht einen einzigen Fleck in meinen Geschirr¬
tüchern . Fleckige Tischwäsche und ab und zu einmal auch die Bett¬
wäsche können, natürlich nicht immer , weil sie doch nicht so schmutzig
sind , auf gleiche Art behandelt
werden ; auch bei Leibwäsche
ist dieses Verfahren etwa
zweimal im Jahre ganz an¬
gezeigt. — Gelbe Wäsche wird
weiß, wenn man in das letzte
Spülwasser oder in die Stärke
eine Mischung von drei
Teilen starken Spiritus und
einem Teil Terpentinöl gießt .
Auf einen Eimer Wasser be¬
rechnet man zwei Eßlöffel
der Lösung . Dieses Mittel ist
unschädlich und bleicht gelb
gewordene Wäsche wunder¬
schön und unfehlbar .

Junge Abonnentin in
T . . . (Gefrorene Hände .)
Man füllt irgendein Fläsch¬
chen beiläufig bis zu einem
Fünftel seines Rauminhaltes
mit gestoßenem Pfeffer und
gießt dann reinen Spiritus
zu, bis das Fläschchen voll
ist . Das Fläschchen wird
öfters aufgeschüttelt und
einige Tage das Ganze
ziehen gelassen. Mit diesem Nr. gl . HauSjackchc» aus Flanell oder raffet,
verschärften Spiritus , der
eine sehr heilsame Wirkung hat , reibt man die erfrorenen Hände
ein . Um gefrorene Hände zu verhüten , genügt es , die Finger alle
Abende mit Zitronensaft einzureiben .

1 «tl - tf itttit rurSchönheitSpslegemllnd -
♦» »H * HUHU lichgraiis, schriftlich gegen
Portovergütung. Parsümerie „zur schönen
Wienerin", Wien. IV. Margarethenstraße St .

ChemFärbereinVuberei
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . D.
Steingrubrr , Wien . I. spiegelgafje nur 6

Hamen Handarbeiten
angefangen und fertig. Ludwig Nowotny ,
Wien, I . Freifingergasfe4 .

Gngl. ... franx . fZ7SL ^
Uostiime , Straßen -, « all - nno - oaeeloaetteu ." rovinzauftr. K. Harabo , I . KLrntnerstr 17

Bestens empfohlene firmen t
u. Modeschnalle II. Knöpf .Porten

VUlUtir » „Her Art „Zur Goldverle "
M . « urh & Söhne , Wien, I . Hoh Markt 8.

Handarbeit
Angefangu .fertigeArbeitsowiejedezMaterial .

Handschuhe
Stets das Neueste , was die Mode bietet.

(Äorltleppiche )
Sjinuiemil g . g . Collmann'r Nacht
A. Reichte , Wien, I . Kolowratring 3.

M >M Gabrielle Koch«.'
Für Teint und Haarvstege . Bonn bis
4 Uhr ; auch brieflich Wien, I. Aleifchmarkt 8 .

Mailon Cserninka
Snadernlle Domen - und Äinberhüte .
Original pariser Modell ».
Telephon Nr . 968 . Wien, I. Seilergaffe 15 .

Mädchen- und Mderlsilelten
Paletots , Jacketts, neueste engl, und franzöf.
Modelle . Mon . Ada , Wien, L Domgaffe 1.

Mal -» Brandmal - 7Sn ^
Hier & Scholl , Wien, L Tegetthoffstraße 9 .

Uassementerie S3£& Ä
artikel rc. in reicher Auswahl. Ltets Neuheiten.
Aatzann Megl . Wien, I. Lpiegelgaffe 6.

Uarfümerien 7n^ Wftwm°n
Caldrrara kt Hankmann , l. Graben so.

t» >-»^ iI «» tt - Nirr>rrlage Grnft Ren ,(I l £ CUll U Wien, Mariahilferftr 12,16
CompleteService jed . Genre in reichster Ausw.

inSport -Modefchuhen
D. H. Pollak & Co.

Wien, l . KLrntnerstraße s . Triest , Corso 7 .
<if » sitangefangene und fertige

nebst allem Material
A. Hollan , Wien, I . Scilerga se 8.

UebersredlnngenLWrk
Schottenring 27. Möbeleinlagcrung.

WäscheausKattungMniko ..
Könnt Löwi , Wien, I. Sonzagagaffe S
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Gottfried » . Üempf : Karton für ei« Panneau in ApplikationStechnil.

'MM -
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Eine Rache.
8o » Erich Lbenstein.

„ Ich laufe lieber noch schnell in die Stadt und sage der
Hofrätin für morgen ab — was glauben Sie, Frau Meier ?"

Die Nachbarin schüttelte bedenklich den Kopf und betrachtete
das fiebernde Kind .

„ Gescheiter ist ' s jedenfalls . Wird die Mizzerl besser, dann
können Sie ja immerhin gehen , ich seh

' gern wie gewöhnlich
nach der Kleinen . Wenn 's aber schlechter wird , müssen Sie
morgen unbedingt den Doktor holen.

"
So rannte Frau Brinkmann noch spät abends in die Stadt

hinein , um sich für morgen frei zu bitten . Sie war Damen¬
schneiderin und verdiente ein hübsches Geld in
den paar vornehmen Häusern , wo sie ab und zu
über Tag arbeitete. In der Zwischenzeitarbeitete
sie zu Haus, denn sie konnte die dreijährige Mizzerl
doch nicht jeden Tag der Frau Meier anhängen .
Sie liebte das Kind abgöttisch. In dieser Liebe
sammelte sich alles an , was Frau Brinkmann
unter Glück verstand. In das Gefühl für dieses
Kind hatte sich auch alles Ideale und Erhabene
aus der Seele der armen Schneiderin geflüchtet .
Für das Kind war sie zartsinnig , poetisch , helden¬
mütig , sie , die sich sonst recht prosaischim Kampfe
mit dem Leben herumschlug. Und nun war es
krank . Matt das Auge, der Kopf fieberheiß und
brennend das kleine Händchen, das schlaff herab¬
hing . Aber es klagte nicht und jammerte nicht,
es sah nur die Mutter wehmütig an aus seinen
großen schwarzen Augen.

Dieser wehmütige Blick begleitetedie Mutter
auf ihrem eiligen Wege in die Stadt durch Sturm
und Schneegestöber. Endlich war sie am Ziele,
stand in dem stillen, warmen , düsteren Hause der
Hofrätin , die gottlob daheim war, und brachte
ihr Anliegen vor.

Aber die Gnädige schlug die Hände über dem Kopfe zu-
sanimen .

„Was fällt Ihnen ein, Frau Brinkmann! Mich morgen
sitzen zu lassen ! Aber das geht ja gar nicht — nein , nein , ganz
unmöglich! Bedenken Sie doch : es handelt sich um Gretis
Kostüm zum Kinderballe übermorgen . Wer sollte es machen ?
Woher sollte ich im letzten Augenblick eine andere Schneiderin
bekommen , noch dazu eine , die Gretis Eigenheiten so gut kennt ?
Das Kind freut sich närrisch . . . nein , so etwas dürfen Sie
einer Kundschaft nicht antun !"

In Frau Brinkmanns Gesicht trat ein harter Zug.
„ Aber, gnädige Frau , auch ich habe ein Kind . . . und es

ist krank . . . ich muß es doch pflegen . . .
"

„Ja , wer sieht denn sonst nach dem Kinde, wenn Sie aus¬
wärts arbeiten ?"

„Eine Nachbarin . . . aber . . .
"

„Nun also ! Geben Sie das Kind zur Nachbarin , rufen Sie
einen Arzt und am Abend sind Sie ja ohnehin wieder daheim.

Aich sc
'

Nachdruck verboten.
aben. So etwas

gleich und in

Annte Hruschka (Erich Ebrnflein).

fich einfach bei diesem nassen Wetter verkühlt ha!
kommt bei Kindern häufig vor , da fiebern sie
einem Tage ist alles vorüber .

"
Die Tür öffnete fich und ein junges blondes Mädchen

trat ein.
„Ah, Mademoiselle," wandte fich die Hofrätin an die Ein¬

tretende, «imaginez vous » . . . und sie sagte der Bonne etwas
in französischer Sprache .

«Inoro ^abls ! Mais c’est impossible ! »
Mademoiselle war ganz außer sich über die Rücksichts¬

losigkeit der Schneiderin . Dann machte die Hof¬
rätin der Brinkmann begreiflich, daß, wenn
morgen nicht käme, sie selbstverständlich nie m
zu kommen brauche und man auch in den an¬
deren befreundeten Häusern auf eine Schneiderin
verzichten würde, die wegen eines simplen
Schnupfens ihres Kindes eine Kundschafteinfach
im Stiche ließ.

Die Schneiderin krampfte verzweifelt die
Hände im Muff zusammen. Das war ja ihr
Brot , das sie verlieren würde, Brot für fich
und das Kind . . .

Sollte sie es noch einmal versuchen ? Sich
vor der Hosrätin auf die Knie werfen ? Ein Blick
in das kühle Gesicht der Dame belehrte sie , daß
es vergebens sein würde . Da stieß sie gequält
heraus : „Ich werde also kommen !"

Die Hofrätin nickte zufrieden.
„ Ich wußte ja, daß Sie nicht so gewissenlos

sein würden , die arme Greti um ihr ersehntes
Vergnügen zu bringen .

"
Draußen im Korridor drückte ihr Made¬

moiselle Zos die Hand .
„Es wird nicht so schlimm sein mit die Kind , haben Sie

kein Angst ! Madame hätte es Ihnen nie verziehen, wenn Sie
nicht gckomm wären .

"
Die Brinkmann würdigte sie keiner Antwort.
Nur fort ! Nur heim!
Mit dem Kinde stand es gleich . Sie setzte sich neben das

kleine Bettchen und beobachtete es gespannt . Um Mitternacht
schlief die Mizzerl ein und schlief bis am Morgen , wo sie matt
die Äugen aufschlug Essen wollte sie gar nichts. Frau Meier
meinte, es sei entschieden besser heute und der Schlaf ein gutes
Zeichen . Frau Brinkmann sollte nur beruhigt gehen , sie würde
schon auf die Kleine gut schauen . Trotzdem beschloß die Mutter,
ehe sie in die Arbeit ging , einen Arzt zu rufen , und schärfte der
Meier ein , so wie es schlimmer würde , sie sofort holen zu lassen .

Der Arzt war nicht mehr daheim, es hieß , daß er erst
mittags wiederkomme , dann aber gleich nach dem Kinde sehen
wolle. Die Brinkmann hatte nicht mehr Zeit , zu einem zweiten
zu gehen , es war ohnehin schon spät.

Und nun saß sie und schnitt zu , probierte und nähte in
Uebrigens darf man nicht gleich so ängstlich sein , das Kind wird fiebernder Hast. Denn wenn sie sich recht beeilte, konnte sie viel-
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leicht eine Stunde früher heimkehren . Fräulein Zos half nähen
und die blonde Greti schmückte mit den Abfalllappen ihre Puppe.
Sie war um drei Jahre älter als Mizzerl , rosig und zart , ein
wohlerzogenes Kind . Die Brinkmann hatte Greti immer lieb
gehabt — heute haßte sie sie beinahe. Warum mußte der Fratz
überhaupt auf einen Kinderball ? Und gerade morgen -

Mademoiselle Zos hatte ein Anliegen an Frau Brinkmann .
Sie wollte übermorgen eine Cousine besuchen ; ob sie Greti einst¬
weilen für eine Stunde zu der Schneiderin bringen dürfe. Nur
für eine Stunde ! Und die Gnädige braucht selbstverständlich
nichts davon zu wissen . . .

Die Brinkmann sagte gleichgiltig ja . Ihr war alles egal,
wenn sie nur heute früher nach Hause kam, sie spürte so eine
seltsame Unruhe in sich . Zu Mittag aß sie beinahe nichts. Den
Braten und das Stück Torte wickelte sie in Papier ein, vielleicht
daß Mizzerl abends Appetit hatte .

O Gott, wenn sie doch Appetit hätte ! Alles, alles worauf
sie Lust hätte , sollte sie bekommen !

Und endlich war es Abend und Frau Brinkmann legte
das fertige Schmetterlingskostüm in die Hände der Hofrätin ;
dann eilte — nein , raste sie heim. Es war etwas in ihr , das sie
wie wahnsinnig vorwärts trieb .

Beim Haustor erwartete sie die Hausmeisterin .
„Gott sei Dank , daß Sie kommen , Frau Brinkmann , grad '

sollte ich um Sie gehen . Der Doktor ist oben , er will mit Ihnen
sprechen . . . mir scheint , es steht schlecht um die Mizzerl .

"
Mehr tot als lebendig langte sie in ihrer Wohnung an .

Das Zimmer war eiskalt . Am Bett des Kindes saß ein junger
Mann mit ernster Miene , neben ihm stand die Meier und
trocknete sich die Augen . Das Kind lag regungslos in den Kissen .

Als Frau Brinkmann eintrat, wandte sich der Arzt zu ihr
und sagte streng : „Weshalb holten Sie mich nicht früher . . . es
ist unverantwortlich von Ihnen als Mutter !"

„ Ich war doch früh morgens dort, "
. . . stammelte sie

fassungslos.
„Früh ? Bei mir waren Sie früh nicht. Man holte mich

vor einer Stunde .
"

Die Brinkmann sah ihn verständnislos an. Frau Meier
erklärte : „Das war so . Der Arzt , den Sie riefen, kam über¬
haupt nicht. Ich wartete und wartete , das Kind wurde immer
unruhiger , immer heißer — ich wußte mir keinen Rat . Aber ich
dachte nicht, daß es gar so gefährlich sei . . . endlich jetzt, vor einer
Stunde , begann es so seltsamzu röcheln und die Augen zu verdrehen,
da schickte ich die Hausmeisterin schnell um den Herrn Doktor .

"
Frau Brinkmann schlug sich an die Stirn.
„ O , wär' ich da gewesen ! Ich hätte nicht gewartet , ich

wäre von Haus zu Haus gelaufen . . . gleich . . . , i ch hätte nicht
gedacht , daß es nicht gefährlich sei . . .

"
„Da hat man 's ! Das ist mein Dank !" Frau Meier ging

beleidigt hinaus und schlug die Tür hinter sich zu. Und die
arme Mutter wimmerte verzweifelt in einem fort : „O, warum
war ich nicht da ? Warum war ich nicht da ?"

„Ja, " sagte der Arzt streng, „warum gingen Sie fort !
Wenn man den Erwerb höher stellt als das Kind . . .

"
Da blickte sie ihn groß an aus ihren traurigen, müde

gearbeiteten Augen und sagte leise : „Ich ging ja nur um das
tägliche Brot . Ich mußte .

"
Er schwieg. Dann nach einer Weile begann er mit mehr

Mitleid in der Stimme : „Ich fürchte, es wird nicht zu retten
sein . Es hat Diphtheritis in schwerem Grad. Hätte man mich
wenigstens mittags geholt . . .

"
' Die Brinkmann stürzte wie eine Wahnsinnige auf ihn zu:

„ Herr . . . Herr ! Retten Sie mir das Kind ! Es ist mein Leben ,
mein alles ! Retten Sie es , ich will Ihnen geben , was Sie
verlangen ! Arbeiten will ich für Sie Tag und Nacht, nur retten
Sie mir das Kind !"

Sie war vor ihm in die Knie gesunken . Mitleidig hob er
sie auf. „Fassen Sie sich, Frau . Ich tue, was ich kann. Aber ich
fürchte . . .

"
Dann erhob er sich . „In zwei Stunden komme ich wieder,

einstweilen befolgen Sie genau meine Anordnungen ." Und er
sagte , was sie zu tun habe. Dann war sie allein mit dem Kinde.

Als der Arzt nach zwei Stunden wiederkam , fand er das
Kind tot und die Mutter ohnmächtig auf der Erd ? liegend.
Eisige Kälte und die Stille des Todes herrschten in dem arm¬
seligen Raume . * *

*

Nun saß sie schon den zweiten Tag vor der Leiche des
Kindes und starrte mit brennenden Augen in das wachsbleiche
Gesichtchen. Zwei Lichter brannten zu Häupten des Bettchens
und über der Decke lagen Blumen und Grün . Keinen Bissen
hatte sie gegessen in dieser Zeit , keinen Augenblick geschlafen . Wie

oft auch die Meier initleidig kam und sie hinwegführen wollte,
sie rührte sich nicht. Eben öffnete Frau Meier wieder die Tür .

„Frau Brinkmann, es ist jemand da , der Sie sprechen
will , kommen Sie doch einen Augenblick heraus . Ein Fräulein
mit einem Kinde . . .

"
Da sprang die Brinkmann auf und in ihren Augen zün¬

gelten wilde Flammen empor. Schnell ging sie hinaus. Made¬
moiselle Zos war in größter Eile, sie vergaß ganz , nach Frau
Brinkmanns Kind zu fragen .

„Da , liebe Frau Brinkmann, ist Greti. Nur eine Stunde !
Meine Cousine wartet schon lang . Bitte, bitte !"

Frau Brinkmann wollte etwas sagen . Anklagen, Vorwürfe ,
alles , was ihr auf der Seele brannte. Aber plötzlich schloß sie
den Mund wieder und ein Lächeln glitt über ihr Gesicht . Ein
furchtbares , grausames Lächeln .

Schweigend nahm sie die kleine Greti bei der Hand .
Fräulein Zos eilte die Treppe hinab .

Drinnen im Zimmer begann die Brinkmann mit eintöniger
Stimme zu Greti zu reden : „Da sieh ! Hier liegt ein Engel .
Seine Seele ist beim lieben Gott in lauter Gold und Glanz
und Herrlichkeit. Dort gibt es keine Not und keine Tränen, wer
dort ist, der lebt in Freude und Seligkeit . Und wenn du den
Engel küssest — recht lang und innig küssest — dann wirst
auch du ein Engel !"

Greti starrte neugierig auf das weiße , kleine Mädchen mit
den Blumen und Lichtern herum, dann wurde ihr bang . Da
herrschte sie die Frau an :

„ Küsse den Engel !" Und als Greti nicht gleich gehorchte ,
schrie sie beinahe drohend : „ Küsse den Engel , hörst du !"

Da gehorchte Greti und küßte die Leiche scheu und feierlich .
In diesem Moment stürzte die Meier herein.
„Wie können Sie nur das fremde Kind hereinführcn !

Wissen Sie nicht, wie ansteckend die Krankheit ist , an der die
Mizzerl starb ? Es ist ein Verbrechen !"

„ Ich weiß es, " erwiderte die Brinkmann gleichmütig.
„Aber wenn das Kind nun auch krank wird ?"
„Krank ! ? Sterben soll es , wie meines starb , das ver¬

langt die ewige Gerechtigkeit!" Wild kamen diese Worte über die
blassen Lippen der Frau . In ihren Augen flackerte es wie
Wahnsinn .

Da riß die Meier erschrocken das fremde Kind an sich und
nahm es in ihre Wohnung hinüber . Dort fand es die entsetzte
Bonne und hörte, was sich in Frau Brinkmanns Stube be¬
geben hatte.

Am anderen Tag fand das Begräbnis der Mizzerl statt.
Die ganze Nachbarschaft beteiligte sich dran, nur die Mutter
fehlte ; die lag in wilden Fieberphantasien darnieder und der
mitleidige junge Arzt saß an ihrem Bette und pflegte sie , bis
Frau Meier ihn ablöste.

*

Die Hofrätin rannte verzweifelt in ihrem Boudoir auf und
ab . Ihr Kind , ihr einziges Kind , beinahe hoffnungslos ! Drei
Nächte hatte sie mit Mademoiselle gewacht , nun war ihre Kraft
zu Ende . Der verwünschte Kinderball ! Denn nur da konnte sich
Greti den Keim zur Diphtheritis geholt haben . . .

Es klopfte . Der Professor trat herein.
„ Gnädige Frau , es steht leider schlimm . Wir müssen den

Kehlkopsschnitt machen . Wenn irgend etwas , so kann das allein
das Kind retten , nachdem das Serum nicht wirkte.

"
Sie schrie nicht auf, sie sank nur halb ohnmächtig auf

einen Stuhl.
„Wir brauchen eine nervenstarke Pflegerin, bitte , senden

Sie ins Spital. Ich werde Ihnen eine Karte mitgeben. Aber
sofort — jede Viertelstunde kann entscheidend werden. Sie
selbst und die Französin find wohl zu sehr erschöpft ?"

„Ich kann nicht . . . ich kann das nicht sehen !" stöhnte
die Hofrätin . Da trat ihr Stubenmädchen ein.

„Bitte, gnädige Frau , die Schneiderin ist wieder da, sie
kommt viermal im Tag und immer bettelt sie mit aufgehobenen
Händen , man möchte sie zu Greti lassen . . . sie will sie pflegen ,
. . . wenn gnädige Frau die zudringliche Person einmal selbst
fortschicken würden ! "

Der Professor trat vor .
„ Kennen Sie die Frau ?"
„ Sie ist meine Schneiderin . Eine zuverlässige Person

sonst . . .
"

„ Dann nehmen wir sie zur Pflege, es erspart uns Zeit¬
verlust und rettet dadurch vielleicht dem Kinde das Leben .
Schicken sie die Frau hinüber ins Krankenzimmer, ich komme
sofort .

"
Die Hosrätin sagte nichts. Sie war vor Angst und Auf¬

regung wie von Sinnen . Ihr war alles andere gleichgültig.
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Drüben im Krankenzimmer wurde indes die Operation
gemacht. Frau Brinkmann assistierte, und zwar zur vollsten Zu¬
friedenheit des Professors . Dann behielt sie auch die Pflege. Und
Greti wurde gepflegt , wie nie ein Kind zuvor gepflegt worden
war, mit so viel Sorgfalt, Liebe und Hingebung. Die Brink¬
mann gönnte sich keine Ruhe. Und wenn das Kind schlief, lag
sie auf den Knien und stammelte verzweifelte Bitten um Ver¬
gebung zu Gott. „O rette das Kind , rette es , lieber Gott, daß
ich an ihm nicht zur Mörderin werde ! Laß mich sühnen , was
ich im Wahnsinn verbrach . . .

"
Diesmal war Gott gnädig und erhörte die Bitte der armen

Schneiderin. Greti genas. Im ganzen Hause herrschte Seligkeit .
Die Brinkmann wies allen Dank und jede Belohnung

zurück . Weinend küßte sie die kleine Greti. „Ich habe nur meine
Pflicht getan an dir ! " murmelte sie und verließ das Haus der
Hofrätin, ohne sich bei der Gnädigen zu verabschieden. Sie
konnte diese Frau nicht Wiedersehen.

Daheim in ihrem kalten Zimmer, wo alles nach Chlor roch,
saß sic lange und dachte über ihr Leben nach . Ach , ihr Leben

lag draußen auf dem Kirchhof in einem kleinen Grabe . . .
Wozu , für wen sollte sie noch schneidern? Sie hätte es jetzt
ja auch gar nicht ausgehalten. Früher tat sie alles freudig für
das Kind . Wenn die zerstochenen Finger brannten und der
müde Rücken vom ewigen Sitzen schmerzte, dann war es für
das Kind, dessen Lächeln sie belohnte und dessen Liebe sie
wärmte in ihrer traurigen Einsamkeit . Aber jetzt . . . ?

Wenn nichts sie heimzog , nichts sie froh begrüßre, wenn
alles daheim sie nur mahnte an ihren Verlust und ihr das
armselige Zimmer dadurch zur Hölle machte, wozu sollte sie
etwas so Nutzloses tun, wie ewig bunte Fähnchen für fremde
Menschen machen?

Nein . Es gab etwas Besseres . Etwas , worin Größe lag.
Eine Aufgabe , die Sühne war und zugleich innere Rettung für
sie selbst. Frau Brinkmann ging zu dem Professor und bat ihn
sie als Pflegerin ins Kinderspital zu nehmen . Er tat es gern ,
denn er hatte sie an Gretis Krankenbett schätzen gelernt. Und
nun pflegt sie schon seit Jahren die Kinder anderer mit auf¬
opfernder Liebe und nimmermüder Geduld .

Pädagogische Rundschau.

V.
Seitdem im Jahre 1K36 der Wiener Arzt Karl Ignaz Lorinser

in seinem berühmt gewordenen Aussatze „ Zum Schutze der Gesundheit
in den Schulen " die Forderung einer ausgiebigen Förderung der Schul¬
hygiene aufgestellt hatte , ist vieles auf diesem
Gebiete zum Wohle der Jugend geschehen , und
bis in die neueste Zeit hinein fehlt es nicht an
Männern , die vom ärztlichen Standpunkte aus
in die Erörterung der Schulfrage eingreifen ,
freilich wohl nicht selten auch in einer Weise,
die als arge Uebertreibung bezeichnet werden
muß , und mit Forderungen , die weit über das
Maß des Erreichbaren und Möglichen hinaus -
reichen, so daß häufig genug Gefahr vorhanden
ist, es werde eine an und für sich gute Sache
ins Lächerliche verzerrt .

Insbesondere sind es aber zu allen Zeiten
Nervenärzte gewesen, die sich mit besonderen
schulhygienischen Fragen befaßten , von der
Ansicht ausgehend , daß die Entstehung der
Geisteskrankheiten nicht zum mindesten auf eine
schlecht gehandhabte Hygiene in Schule und
Haus zurückzuführen sei, und so wird denn
der Erzieher , der der Tatsache eingedenk ist,
daß sich in unserem Bewußtsein nichts ereignet ,
was nicht in bestimmten physischen Vorgängen
seine sinnliche Grundlage fände , gern auch die
Stimme des erfahrenen Arztes hören , um in
der öffentlichen oder privaten Erziehung keine
Fehler zu begehen.

Unter den Angelegenheiten aber , welche
eine ganz besonders geregelte häusliche Hygiene
erheischen, nimmt wohi keine das Interesse
weiterer Kreise mehr in Anspruch, als die
Frage nach der passendsten Lektüre für die
jungen Mädchen , die insbesondere dann
in den Vordergrund der Diskussion am häus¬
lichen Herde und in den Familienblättern tritt ,
wenn die gabenreiche Weihnachtszeit heranrückt
und der Büchergeschenke reiche Wahl dem Geber
manche Qual bereitet .

Rücken wir der Frage zunächst von der
praktischen Seite an den Leib und vergegen¬
wärtigen wir uns dabei , daß man in vielen
Häusern nichts Arges daran findet , den
Mädchen freien Zutritt zu der Bücherei zu
gestatten und dies zu einer Zeit , in der eine
starke realistische und veristische Richtung in
der Literatur vorherrscht und der Büchermarkt
mit Produkten überschwemmt wird , die häufig
genug schleichendes Gift für junge Mädchen¬
seelen darstellen . In diesen nicht gar seltenen
Fällen braucht man bezüglich der Wahl der
Bücher nicht allzu ängstlich zu sein : das
Töchterlein wird in Vaters Bücherschrank wohl
manches aufgestöbert haben , das ihr die lang
erwünschte und erhoffte Belehrung über gewisse
Dinge geboten hat , die zu wissen man ihr stets
verbot, und was immer man ihr auch auf den
Weihnachtstisch legen wird , es wird ihr nicht
so viel Freude bereiten , wie die verbotenen
Früchte , au denen sie genascht und sich gesättigt
hat . Anders aber steht es dort , wo die Mädchen

Bon Ludwig gleisqner .
Nachdruck «erboten.

— und wir haben hier solche im Alter von etwa 14 bis 17 Jahrenim Auge — in ihrer Lektüre sorgsam überwacht und bislang nur mit
solchen Büchern versehen wurden , deren Inhalt sich , wie man annahm ,mit ihren Gedankenkreisen deckte und in ihnen nicht Illusionen wachrief.
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die eine entfesselte Phantasie dann nicht mehr zu . meistern verstand .
Es sind dies zumeist Bücher , die unter den Gesamtbegriff der „Backfisch¬
literatur " fallen , Bücher , die es verstehen, dem Sinne der jungen
Mädchen zu schmeicheln und sie in eine Welt des Scheines einzulullen ,
aus der sie früher oder später manchmal recht unsanft herausgerissen
werden . Sie erwecken in den Leserinnen leicht falche Vorstellungen ,
sehnsuchtsvolle Träume , die dann an die Stelle ernster Lebensauffassung
treten , so daß die jungen Mädchen nur schwer den Ernst des Lebens

verstehen lernen .
Schon vor Jahren hat ein bekannter Pädagoge diese Literatur

einer Kritik unterworfen , die nicht sehr schmeichelhaft klingt . „Das
Grundübel der Backfischliteratur," führte er aus , „ besteht in einer

einseitigen Anschauung von Art und Grenzen des Stoffgebietes ; die

Verfasserinnen glauben , wer für junge Mädchen schreibe , müsse not¬

wendiger Weise über junge Mädchen schreiben und das interessanteste
Objekt für einen Backfisch sei eben der Backfisch selbst . Aber was läßt
sich über einen Backfisch viel schreiben? Was ist er , was weiß er, was
hat er erlebt , welche Stellung nimmt er in der Gesellschaft ein ? Wenn
er aus dem Flügelkleide in die lange Robe schlüpft, müssen seine un¬

gelenken Manieren erst geschmeidig werden ." Also auch solche Bücher
wird man nicht als die besten für junge Mädchen ansehen dürfen ,
wenn auch zugegeben werden muß , daß die alten guten Werke einer

Thekla v. Gumpert , Luise Otto Peters , Luise Pichler , Claire Glümer
und wie sie alle heißen mögen , die manche Frau von heute in ihrer
Jugend entzückten, immer noch sehr empfehlenswerte Bücher sind,
vornehmlich deshalb , weil sie die Pflege des Familiensinnes und eine

Fülle häuslicher Tugenden predigen .
Es entsteht nun die Frage : Welches sind eigentlich die Bücher,

die mit gutem Gewissen den heranreifenden Mädchen dargeboten werden
können ? Bei Beantwortung dieser Frage möchten wir die Mitwirkung
der Schule nicht missen, da wir der Anschauung sind, daß zunächst
auch in der häuslichen Lektüre dort angeknüpft werden muß , wo die

Schule die jungen Mädchen entlassen hat , also an den Wissenskreis,
den sie infolge ihrer Schulbildung beherrschen. Es wäre im übrigen
eine dankenswerte Aufgabe der Schulleitungen , den Eltern in dieser
Hinsicht mit Ratschlägen an die Hand zu gehen und sie auf Bücher
hinzuweisen , deren Inhalt sich dem in den Schulen durchgenommenen
Lehrstoffe anpaßt . Es werden dies demnach — und wir beschränken
uns hier bloß auf die deutsche Literatur — in erster Linie Geschichts¬
werke von nicht zu wissenschaftlichemCharakter , kulturgeschichtlicheWerke,
Romane von Freytag , W . Jensen , Schriften von Gottfried Keller, Fontane ,
Hermann Grimm , I . B . Widmann u . a . sein ; ihnen können sich nebst
den dramatischenMeisterwerken unserer klassischenLiteraturdieDramenvon
Anzengruber , Laube , Otto Ludwig , Riffel , Wilbrandt , Wildenbruch , Hebbel
— um nur einige zu nennen — anreihen . Daneben darf aber auch die

Natur -, Erd - und Völkerkunde sowie die Literaturgeschichte nicht ver¬

nachlässigt werden .
In seinem bekannten Buche „Ueber Lesen und Bildung " gibt

Anton E . Schönbach eine ziemlich umfangreiche Liste, die zwar , wie

er selbst bekennt, auf Vollständigkeit keinen Anspruch erhebt, aus der

aber innnerhin verständige Eltern für ihre Töchter eine passende Aus¬

wahl treffen könnten . Bor einigen Jahren hat bekanntlich auch der

englische Naturforscher Sir John Lubbock den originellen Einfall gehabt ,
die hundert besten Bücher aller Zeiten und Literaturen zusammen¬
zustellen, und bald darauf ahmte eine deutsche Verlagsbuchhandlung
diesen Schritt nach, indem sie an etwa hundert deutsche Schriftsteller
die Aufforderung richtete, ihr Votum in dieser Angelegenheit abzugeben.
So konnte man eine fast unabsehbare Anzahl der besten hundert Bücher,
die auf den um seine Meinung Angegangenen „ bildend und nachdrucks¬
voll" eingewirkt hatten , zählen . Wir erinnern uns bei diesem Anlässe,
auch ein vortreffliches Büchlein unseres unvergessenen Friedrich Schlögl
gelesen zu haben („Von den besten Büchern "), das eine der besten
Bücherlisten enthielt , aus der mancher Schatz für eine Mädchenbibliothek
gehoben werden könnte.

Der , wie es scheint , schon vergeffene Klencke sagt in seinem Buche

„ Am Webstuhl der Zeit " zutreffend : „Unsere Mädchen haben eine

Menge Aufregung und Zerstreuung , aber keine Befriedigung ; sie zeigen
ein beständiges Haschen nach den Früchten des Genusses, die vor der

Hand der Gierigen immer zurückweichen oder in der heißen Hand
zerschmelzen ." Dieser Ausspruch des tiefen Kenners der Mädchenseele
bringt uns auf die in unseren Tagen so üppig in die Halme schießende
pikante Lektüre . So heißt nämlich die Ware , die das Publikum ver¬

langt und der auch der Gelderfolg sicher ist. Wie hat sich nun die

sorgsame Mutter dieser Lektüre gegenüber zu verhalten ? Es hat sich
in unseren Tagen eine eigene Art von Sittlichkeit — man könnte sie
als Salon -Sittlichkeit bezeichnen — herausgebildet , die unser ganzes
Gesellschaftsleben beherrscht und es unter das Joch ihrer Gesetze zwingt ;

sie umgarnt und tyrannisiert den zivilisierten Menschen und beeinflußt
auch in unheilvollster Weise die Erziehung der Jugend , indem sie ihr
die Einfachheit und Natürlichkeit raubt . Dieser übertünchten Sittlichkeit
hat man es zu danken, daß in manchen Familien den jungen Mädchen
ängstlich das Lesen sogar unserer Klassiker verboten wird , da man die

ungebundene , an das alte Hellas gemahnende Sinnlichkeit eines

Goethe — schriebe er seine Elegien heute, so käme er wohl vor die

Geschworenen — fürchtet und glaubt , das Ewig -Weibliche könnte schwer
darunter leiden . Und doch ist diese pikante Lektüre nicht zu den
verbotenen Früchten zu zählen , denn es ist nichts darin von jener
unverkennbaren Absichtlichkeit zu spüren , die Zugeständnisse an den ver¬
lotterten Geschmack einer schamlosen Menge macht, nichts von jenen
Schilderungen und Darstellungen , die ein witziger Kritiker einmal

„ die Bravourarien der Schweinerei " genannt hat . Biel schlimmer
dagegen steht es mit einer anderen Literaturgattung , mit jenen Er¬

zeugnissen der Buchliteratur , die den Stempel des literarischen Schaffens
bereits abgestreift haben und die sich auch jeder ästhetischen Beurteilung

entziehen . Ihnen gebührt die Fabriksmarke der Schundliteratur , wie

sie vor Jahren einmal ein Wiener Volksschriftsteller in einer viel¬

gelesenen Flugschrift („Die Lektüre des Volkes") gebrandmarkt
hat . Diese Bücher enthüllen frank , frei und frech ihren Zweck und

gestehen ganz unumwunden ihre Absicht ein , der Lüsternheit , der Ver¬
derbnis und dem Laster zu dienen . Vor solchen Büchern , die zwar
zahlreiche Auflagen erleben , muß nun alles Ernstes gewarnt werden ,
denn sie können grenzenloses Unheil anrichten . Freilich wohl wäre es

am besten, wenn jede denkende Mutter erst selbst jedes Buch lesen
würde , ehe sie es ihrer jungen Tochter in die Hand gibt .

Das kommt nun nicht überall vor , und so würden wir denn den

Buchhändlern fast empfehlen , es so zu machen, wie jener kluge Theater¬
direktor , der schon durch die Farbe der Zettel niemanden im Unklaren
darüber lassen will , welcher Gattung das aufzuführende Stück angehört ;
mögen auch sie weiße und rote Büchereinbände einführen , um den Inhalt
auf diese leicht wahrnehmbare Weise zu kennzeichnen; oder aber , es

müßten sich auf den Büchern Etiketten befinden, die den Vermerk

enthalten , ob sie moralisch genug wären , um von jungen Mädchen

ohne Gefahr gelesen werden zu können . Man weiß , daß erst kürzlich
der Polizeidirektor von Athen den Theaterdirektoren betreffs der Wahl
der aufzuführenden Stücke ähnliche Weisungen zugehen ließ.

Weil wir vom Theater sprechen, so sei gleich erwähnt , dan die

Mädchenlektüre nicht zum geringsten auch von dem Theaterbesuche
dieser jungen Wesen beeinflußt wird . Wie hat sich doch im Laufe der

letzten Jahre das Verhältnis der Mädchen zum Theater geändert !

Noch Goethe rief ärgerlich aus : „ Was tun denn unsere Mädchen im

Theater , sie gehören gar nicht hinein , denn das Theater ist bloß für
Männer und Frauen , die mit menschlichen Dingen bekannt sind . "

Man braucht nun gewiß nicht so weit zu gehen, um die Pforten
der Musentempel vor den jungen Mädchen ängstlich zu verschließen, aber

ein Gesetz, wie es schon seit längerer Zeit in Nordamerika besteht, das

besagt, daß Kinder unter 16 Jahren ohne Begleitung einer älteren

Person kein Theater besuchen dürfen , würde nur gute Früchte tragen ,
denn das Theater ist nichts für Kinder und höhere Töchter, selbst
dann nicht, wenn sie, wie das ja heute vorkommt , als Autoren auf dem¬

selben erscheinen.
' Man kennt ja die köstliche Anekdote von jener jungen

Dame , deren Stück vor einiger Zeit auf einer Wiener Bühne eine deut¬

liche Ablehnung erfuhr , weil es Stellen enthielt , die weder salon - noch

bühnenfähig waren . Als die maßgebenden Herren zu einer der vielen

Strichkonserenzen zusammentraten , denen auch der weibliche Autor

anwohnte , konnte man lange nicht einig werden . Endlich erhob sich
einer der Herren und bat das Fräulein , sich aus dem Zimmer zu
entfernen . „ Warnm denn ?" fragte die Verfasserin mit leisem Erröten .

„ Wir wollen über Ihr Stück reden, " war die Antwort , „über den

besonders schlüpfrigen dritten Akt nämlich .
"

Und so geben wir denn schließlich allen, die es angeht , den

wohlmeinenden Rat , den guten alten Büchern in den Bücherschränken
fortab mehr Ehre anzutun und ihnen nicht die staubige Ecke an¬

zuweisen . Was würde man da alles erfahren , wenn man sich wieder

in alten Büchern umschauen möchte ! Und wenn jemand da behauptet ,
alles dies schon gelesen zu haben , dann können wir ihm nur den Rat

erteilen , es nochmals zu lesen. Man greife also nach den alten Büchern :

der „ Frühlingsklänge " und „Lyrischen Gesänge", der „Liebesrosen " und

des „Lenzeskosen" hätten wir nachgerade schon genug, ,
um sämtliche

Mädchen -Pensionate Oesterreichs und Deutschlands auf eine Generation

hinaus mit dem Dufte zartester Minnepoesie zu versorgen, und der

Goldschnittbüchlein erkleckliche Zahl reicht gerade auch aus , um die

Stammbücher und Albums aller deutschen höheren Töchter mit tief¬

gefühlten Ergüssen ewiger Freundschaft und Treue zu füllen — nehmet

ernste Bücher zur Hand , um euch zu erquicken und zu erfrischen.

Hus wiener Künftlerateüers. VIII .

Gottfried v . Uempf.
Im wiener Nunstleben gibt 's , so wie im politischen, größere

und kleinere Gruppen , „ Cliquen " und „Blasen "
, aber auch

einzelne Männer , die für sich ihren Weg gehen , die sich stark

genug fühlen , den Erfolg zu erkämpfen , auch ohne daß ein

paar Dutzend Nehlen ihnen aus Vereinsinteresse hurrah zurusen .
So ein einzelner , der still für sich seinen weg geht und viel

Nachdruck verboten.

arbeitet , weil er wenig Zeit an die Nunstpolitik verwendet , ist
der Maler Nempf. Er hat in früheren Iahren , als die moderne

Bewegung ihre ersten wogen in das vertrocknete wiener Nunst¬
reich hereinrollte , auch mit Freunden gemeinsam für die neuen
Ideale gekämpft : er gründete damals mit Nlimt und anderen

vorgeschrittenen den Siebener -Lund , den ersten Neim der späteren
Sezession . Ietzt sind es drei Arten der Nunstausübung , denen

sich Nempf mit Eifer widmet : die Radierung , die er Haupt-
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sächlich für die impressionistische Skizze nach der Natur in An¬
wendung bringt ; das Porträt , meist in Gel ; sein höchstes Ziel
aber ist das große Gelgemälde phantastisch märchenhaften In¬
halts , in dem sich seine Eigenart am stärksten betätigt .

von den Radierungen , deren Rempf im letzten Jahre eine
große Zahl geliefert hat , darunter Blätter von packender Wir¬
kung , bringen wir demnächsteine Skizze , welche Weber an der Arbeit
darstellt , ein Motiv , das der Maler in einer bekannten wiener
Fabrik beobachtet hat . Unter den Porträts von Rempf ver¬
dient besonders ein in der vorjährigen Aquarellausstellung
im Rünstlerhaus ausgestelltes vamenbildnis hervorgehoben zu
werden .

Während der Rünstler jedoch auf diesem Gebiete zahlreiche
Rivalen hat , dürfte er sich mit seinen größeren Rompositionen
bald eine hervorragende Bedeutung erringen . Geht doch das

Streben der größten Rünstler unserer Zeit wieder nach einer
Runst , die über das Alltägliche hinaus den geheimnisvollen
Seelenmächten der Ahnung , Sehnsucht, Phantasie künstlerisch
Gestalt gibt . Böcklin , Thoma , Ludwig v . ksoffmann, Rlimt ( in
Gemälden wie „ Die Musik" ) haben das Mythische, das wir
Modernen uns wieder erkämpft haben , gestaltet . Rempf hat
im Frühjahr im Rünstlerhaus ein Triptychon „ Glücksheim" aus¬
gestellt (das Weib als unschuldiges Mädchen , als Liebende und
als Mutter ) , das die eigenartige liebenswürdig -phantastische
Auffassung des Malers zu erkennen gibt . Doch sah ich im Atelier
des Rünstlers Skizzen zu großen Rompositionen , die — wenn
ihre Ausführung gelingt , wenn die Schwierigkeiten in der Grup¬
pierung und die Süßlichkeit der Farbengebung überwunden
werden — neben den besten werken des Auslandes einen
eigenen Ton angeben werden . c. a.

Wilhelm Hauff.
(Zu seinem hundertsten Geburtstage .)

Nachdruck verboten.
Bon Max Gherburt. Morgenrot , Morgenrot .

Leuchtest mir zum frühen Tod .
Als Goethes Dichtergröße geradezu erdrückend auf den Geistern

Deutschlands lastete, haben zwei junge Männer , jeder in der kurzen
Zeit von drei Jahren ihre — so lautet doch der geschäftsmäßige,
moderne Ausdruck ? — „ literarische Karriere gemacht" . Theodor
Körner war der eine, Wilhelm Hauff der andere . Bei beiden sind
in diesen drei Jahren Beginn und Ende schriftstellerischerWirksamkeit
eingeschlossen , doch hier hören auch schon die Aehnlichkeiten auf . Der
Tod für das Vaterland hat Körner die Pforten des nationalen Pan¬
theons erschlossen , und er nimmt heute in jeder deutschen Literatur¬
geschichte einen Raum ein , den er vielleicht durch weiteres dreißig¬
jähriges Dramenschreiben erst hätte erringen müssen . Wilhelm Hauff
steht nicht auf einem Piedestal , das ein Moment grenzenloser Be¬
geisterung hat höher errichten helfen ; er muß sich mit bescheidenerem
Zeilenausmaße m den Schulhandbüchern begnügen , aber dafür steht
jedes Wort , das sie ihm widmen , auf dem inneren Verdienste der in
drei Jahren geschaffenen Werke. Zu der jugendlichen Heldengestalt des
Sängers von „Leier und Schwert "

, zu dem Beispiele seines Todes
werden stets Barden und Ringer einer harten , schweren Kampfeszeit
mit Recht bewundernd emporblicken;
doch wer wissen will, was glückliche
Begabung , anmutige Kraft der Dar¬
stellung , Fleiß , unterstützt von Leichtig¬
keit des Schaffens , erreichen können,
selbst im Schatten eines Goethe, der
muß immer wieder an den Dichter
der „Märchen "

, des „Lichtenstein", des
„ Bild des Kaisers "

, des „Jud Süß ",^ er „Memoiren des Satans " denken.
Neben der ruhigen Sonne , die Goethe
heißt , hat es Heine verstanden , seine
prächtig und unruhig lodernde Fackel
zu entzünden ; aber Heine war der
Frondeur , der Rebellisant , der, wenn
er von seiner Pilgerfahrt nach Weimar
erzählte , erst umständlich von den
Pflaumen sprach, die er am Wege aß,
und dann vom „ Geheimrat " . Hauff
kam bei seiner Reise durch Deutsch¬
land unbekümmert an Weimar vorbei ;
sein leichter Humor verleitete ihn nur
ein einzigesinal zu einem kleinen
Seitenhieb auf den „ großen Heiden",
sonst aber zog er unbekümmert seinen
Kreis , ein junges Gestirn am lite¬
rarischen Firmament , jung , doch
seltsam ruhig und stetig, keiner,
der viel versprach, sondern einer , der
sofort vieles erfüllte . Und deshalb war
sein früher Tod ein Ereignis , das
seinerzeit buchstäblich in ganz Deutsch¬
land erschütterte Teilnahme erregte,
deshalb sind die drei Jahre seines
literarischen Lebens einfach beispiellos
in der Geschichte des deutschenSchrift -
tunis . Greift man aber tiefer und fragt
nach Verdiensten außer dem rein per¬
sönlichen und poetischen Werte seiner
Schriften , dann muß man ihn in einer
Beziehung wenigstens als gleich¬
berechtigt neben Heine stellen, denn mit
ihm und neben ihm ist Wilhelm Hauff zu nennen als der erste von
jenen , die modernen deutschen Prosastil geschrieben haben . Er hat ihn
von Verzopftheit befreit, wie von der geheimrätlichen Kühle der letzten
Goethe-Jahre , er gab der Sprache Anmut , Gelenkigkeit, Glätte , Feuer ,
Natürlichkeit , und er hat vor dem bestechenden Funkeln des Heine'schen
Feuilletonstiles die größere Reinheit von Fremdworten voraus .

Spricht man von Hauff , dann fallen einem unwillkürlich seine
Märchen zu allererst ein, Mit dem graziösen Stückchen journalistischer
Filigranarbeit , das ihnen als Einleitung vorangestellt ist : „Märchen
als Almanach " . An dem netten , epigrammatischen und doch poetischen
Einfall dieser Einleitung , an der leichtflüssigen und eleganten Durch¬
führung zu einer novellettenhaften Skizze kann man den ganzen
Hauff studieren , wie er in seinen besten Augenblicken war : ein liebens¬
würdiges Erzählertalent von harmonischer Ausgeglichenheit . Klare
Komposition , eine schlichte Wärme des Tones , dazu geschickte Technik
des plastischen Charakterisierens mit wenigen Strichen , eine gute Dosis
Schalkhaftigkeit und ttiemals verletzender Satire finden sich schon in.
diesem Märchen über das Märchen , das von seiner Mutter Phantasie
als Almanach verkleidet in die Welt geschickt wird , weil dort unten
griesgrämige Literaturwächter aufgestellt sind, die die Kinder durch
Märchen -Schnick -Schnack nicht verderben lassen wollen . Und wer hat
nicht, wie Schreiber dieser Zeilen , das ganze Hauff ' sche Märchenbuch
mindestens zehnmal gelesen und bei jedemmale neue Schönheiten darin
entdeckt ? Neben den Grimm 'schen sind das zweifellos die herrlichsten

Märchen der Weltliteratur ; allerdings
„ Kunstmärchen ", doch solche, die wahre
Volksmärchen geworden sind . Nur
einen gab es noch , der gleich souverän
wie Hauff über das Reich der Märchen¬
phantasie gebot,Ferdinand Raimund ,
und es ist für den Literaturkundigeu
ein eigenes Vergnügen , nachzuforschen,
aus welchen gemeinsamen Quellen
beide mitunter geschöpft . Hauffs
Märchenstoffe waren alle entlehnt , doch
für ihn gilt , wie für jeden Schrift¬
steller von wahrhaft dichterischer Ge¬
staltungskraft das Wort : Je prends
mon bien partout oü je le trouve .
Vollendete dichterische Ausprägung
macht das Lehngut zum Eigengut des
besten Bearbeiters . Man weiß , wie
Hauff dazu kain, die drei Märchen -
almanache für die Jahre 1826 , 1827
und 1828 zu veröffentlichen. Nach Voll¬
endung seiner theologischen Studien
war er von Ende Oktober 1824 bis
Ende April 1826 Hofmeister in der
Familie des damaligen Kriegsrats¬
präsidenten , späteren Kriegsministers
Freiherrn v . Hügel in Stuttgart , und
die Märchen , die er seinen Zöglingen
zu erzählen pflegte, hatten den be¬
greiflichen Beisall auch derErwachsenen ,
die ihn zu deren Herausgabe er¬
mutigten . Das erste Almänachbändchen ,
mit Beiträgen auch anderer Schrift¬
steller (die Brüder Grimm waren
ebenfalls darunter ) , erschien im
November 1825, aber schon im August
vorher lag der erste Band der „ Me¬
moiren des Satans " dem Publikum
vor und fast zur selben Zeit der
„Mann im Monde "

. Diese drei
Bändchen machten Hauffs Namen in
dem damals politisch toten , dafüraber literarisch umso regeren Deutschland mit einem Schlage be¬

kannt , und es hätte dazu sicherlich nicht des von Clauren — der
damaligen männlichen Marlitt — angestrengten Prozesses bedurft , der
bekanntlich zum erstenmale das ausschließliche Recht des Schrift¬
stellers auf sein Pseudonym statuierte . Hauff hatte , da er mit dem
„Mann im Monde " eine Persiflage der Clauren 'schen Romanschablone

Wilhelm Hauff. — Nach dem Porträt von F . Groß.

Mi * .
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im Auge hatte , das Buch unter Usurpierung dieses Schriftsteller¬
namens drucken lassen.

Am 29 . November 1802 geboren , starb Hauff , noch nicht fünf
undzwanzigjährig , am 18. November 1827 an einem Nervenfieber ,
wenige Tage , nachdem ihm die im Februar heimgeführte Gattin ein
Töchterchen geboren . Nichts hatte die Katastrophe ahnen lassen, die
eine so glücklich begonnene , durch die Uebernahme der belletristischen
Redaktion des Cotta 'schen „ Morgenblattes " auch materiell gesicherte
Laufbahn jäh abschnitt. Als Kind und Jüngling war Hauff zwar zart
gewesen , hatte aber durch häufigen Aufenthalt im Gebirge seine Ge¬
sundheit gekräftigt , und die literarischen Arbeiten , so sehr sie sich auch
zusammendrängten , waren , da seiner Phantasie eine überraschend leichte
Gestaltungskraft zu Gebote stand , wenigstens anscheinend keine Ueber-
anstrengnng . Wir sehen ihn vom Winter 1825 an bis kurz vor seinem
Tode die Märchensammlung und die „ Memoiren des Satans " vollenden ,
eine Reihe von Novellen und Skizzen , den historischen Roman
„ Lichtenstein"

, die „ Phantasien im Bremer Ratskeller " - die letzte
und vielleicht ideenreichste seiner Arbeiten — . daranschließen . Gewiß ,
es ist nicht alles in dieser überraschend langen Serie von gleichem
Werte , doch bei keiner darf man von absolut Verfehltem sprechen ,
nirgends vermißt man die glatte , ansprechende Form — höchstens daß
die Leichtigkeit des Schaffens Flüchtigkeiten verschuldet — und selbst
dort , wo diese mangelt , fehlt eines niemals : jugendliche Verve und
jugendliche Wärme , ein wirkliches Schöpfen aus der Fülle einer noch
unverbrauchten Erzader . Und das ist eigentlich erstaunlich bei einem
jungen Schriftsteller , der einen so „ korrekten Start " gehabt und leicht
wie die gewisse Sorte literarischer „ Wunderjünglinge " in Gefahr schien ,
in das vorzeitig Altkluge abzubiegen . Selbst die Gedichte Hauffs , die

man öfters nicht gerade günstig beurteilt hört , sind im Grunde ge¬
nommen nur um eine oder zwei Schattierungen kühler als der wahr¬
haft goldige Ton seiner besten Prosaschriften . Wer

.
das Hauff 'sche

„ Märchen als Almanach " malen wollte — er müßte sich das Palma
Vecchio -Bild aus der Wiener Galerie zum Modell nehmen . Aber daß
dieser Dichter auch in Versen sprechen konnte , das zeigen Zeilen , wie
die an der Spitze dieses Artikels abgedruckten. Wie oft hört man es
zitiert : „ Gestern noch auf stolzen Rossen, Heute durch die Brust ge¬
schossen. . . . " Wer erinnert sich daran , daß es als „ Reiters Morgen¬
gesang — nach einem schwäbischen Volkslied " unter Hauffs Gedichten
steht ? Und wer, der es weiß , und nur so in allgemeinen Umrijsen
von dem jung Verstorbenen gehört , ohne sein Wesen näher zu kennen,
mag nicht als Vorbedeutung eigenen Schicksals des Dichiers Worte
nehmen : „ Morgenrot , Morgenrot , leuchtest mir zu frühem Tod ? . . . "

Diese Auffassung wäre zweifellos grundfalsch , da als Mensch wie als
Dichter Hauff wohl nicht zu den Robusten , aber zu den Kerngesunden
zählt . Nichts Ueberhitztes, nichts Gekünsteltes, nichts krankhaft Ekstatisches
war an ihni , aber eine schalkhafte Grazie und eine anmutige Kraft ,
die stets ihren rechten Platz zu finden wußten . Es ist ein müßiges
Beginnen , zu fragen , was für ein Baum im Dichterwald aus diesem
Jungholz geworden wäre oder hätte werden können . Nur eines weiß
man : nie ward ein schöneres Talent als dieses, nie eine lieblichere
Blüte als diese — denn er war mehr als eine eben aufgesprungene
Knospe — vorzeitig aus dem Garten des Lebens gerissen, nie hat ein
so kurzer Frühsommer reichere Ernte gebracht . Und das alles ist heute

nach 75 Jahren — so frisch und lebendig und zum Genüsse ein¬
ladend wie damals , da es entstand . Nicht viele, die so kurz gelebt
wie Hauff , haben für so lange gelebt.

Der Wintergarten.
Bon Paul Althof.

Flachdruckverboten . 4. Fortsetzung .

Er riß mich an sich. Es überkam mich ein Ekel . Ich weiß ist noch entsetzlicher. Meine Glieder sind so schwer. Ich weiß nicht,
nicht mehr, was ich ihm damals in meiner Wut zurief . Ich weiß wie ich über die Talferbrücke komme. Mit den Händen stütze ich
nur noch , wir standen auf der alten Wasscrmauer , und unten mich auf die Brüstung und schleppe mich vorwärts, aber auf der
lief die Talfer im steinigen Flußbett. . . . Brückenhöhe bin ich so erschöpft, daß ich stillstehen muß .

Er läßt mich plötzlich los , greift in die Tasche, zieht rasch Der Mond beleuchtet taghell die ganze Gegend .
die Hand lvieder heraus und will etwas
verbergen . Doch ich habe alles gesehen.
Starrer Schreck befällt mich.

„Sie wollen mich töten ?"
„ Nein," sagt er bebend. „ Aber wenn

du freiwillig mitkommen wolltest . . .
" ein

unheimlicher Jubel stürmt aus seinen
Worten . Er umfaßt mich, preßt mich an
seine Brust: „ Du willst es ! Du willst es !"
Die Waffe blinkt mir vor dem Gesicht.

Mit aller Kraft stoße ich ihn von
mir und rufe : „Ich will nicht sterben!"

Einen Augenblick sieht er mich wie
wahnsinnig an , dann sagt er : „ Ich war
nicht bei Sinnen. Verzeih !"

Ich weiche noch immer zurück . Er
setzt den Revolver an seine Schläfe und
flüstert : „Sei gut ! Bleibe bei mir !"

Seine Stimme , seine müden , bitten¬
den Augen! Ich schreie auf in unbändiger
Qual : „Sie dürfen nicht ! Bronislaw , Sie
sollen nicht !"

Wir kämpfen miteinander. Er gleitet
einige Schritte den Uferabhang hinab und
gewinnt dadurch einen Vorsprung.

„ Bronislaw , hören Sie mich !"
„Es muß sein !"
„Bronislaw . . .

" ich stürze ihm nach ,
will seine Hand aufhalten.

Es ist geschehen .
Er bewegt sich nicht mehr . Er liegt mit

dem Gesicht im Ufergras vergraben , beide
Arme ausgestreckt, wie ein Gekreuzigter .

Ich bin eine Zeitlang unfähig, mich
zu rühren .

Zum erstenmale sehe ich einen Toten.
Den Anblick seiner verzerrten Züge hat
er mir erspart.

Plötzlich fällt mir ein, daß ich Hilfe
holen soll . Ich habe aber das bestimmte
Gefühl , daß es vergebens ist . Ich erklimme
die Böschung , unter meinen Tritten lösen

GoUsried v. Kemps : Damenporträt .

kleine Steine los und rollen auf ihn hinab . Das peinigt
mich furchtbar. Dann denke ich : Er fühlt nichts mehr, und das

Ich blicke zurück und sehe den großen ,
schwarzen Fleck drüben am Flußuser.

Sonst sehe ich nichts mehr . -

Durch den Park unseres Gutes fließt
ein Fluß, den alte Weiden umsäumen .
Dort stehe ich stundenlang allein und denke
und zermartere mein Hirn.

Bin ich an seinem Tode schuld?
Hätte ich ihn retten können ?
Ich hätte ihm bloß ein einziges Wort

der Liebe sagen müssen.
Aber mir graute vor ihm , ja ich haßte

ihn in jenem Augenblick, der über alles
entschied.

Und er sah den Haß in jedem Zuge
meines Gesichtes und rächte sich und lud
mir diese Schuld auf die Seele .

Die Menschen fühlen nun meine
Schwäche und tun mit mir, was ihnen
gut dünkt. Ich werde verlobt , man wird
mich verheiraten . Meine ganze Familie ist
über mich her und drängt mich zu dieser
Verbindung, in welcher sie mein Heil,
meine Rettung erblickt .

Zwischen Baron Brünning und mir
ist das entscheidende Wort noch nicht ge¬
fallen, aber sein Benehmen weist darauf
hin , daß er an meiner Einwilligung gar
nicht zweifelt. Wenn er hier zu Besuch ist,
weicht er nicht von meiner Seite, er be¬
gleitet mich zu Pferde , er sitzt neben mir
an der Tafel oder im Kutschierwagcn . Er
gilt schon als mein Bräutigam.

Er ist eine brave , pflichtgetreue , aber
beschränkte Soldatennatur, ein Mann , der
nach der Aussage meiner Tanten und
Vettern wie dazu geschaffen ist, um mich
glücklich zu machen.

Meine Stiefmutter spricht schon von
meiner Ausstattung, die so reich werden

soll , wie die einer königlichen Prinzessin. Sie spricht schon begeistert,
von Seidenwäsche und Spitzenbetten.
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Wie muß ich meinem Schöpfer danken ! Andere büßen auf
Stroh . . . .

Wofür muß ich büßen ? Ich habe mit einem Menschenherzen
gespielt . Tausende hoben dasselbe
getan und gehen fröhlich und schuld¬
los herum .

Aber er ist aus Liebe zu mir
gestorben . Darüber komme ich nie
hinweg .

22 . Juni .
Das Weib unseres Weinhüters

ist eine Hexe , sagen die Leute . Ich
ritt heute auf die Puszta hinaus .
Nie habe ich einen solchen Sonnen¬
untergang gesehen. Der ganze , weite
Himmel flammte und loderte , wie
eine brennende Sehnsucht .

Vor dem Winzerhause hielt ich
an ; ich wollte die Jungen meiner
schottischen Hündin sehen , die nun
drei Wochen alt sind . Da kam die
Hexe heraus , und mit der Unter¬
würfigkeit der Zigeuner rief sie so¬
gleich : „Ich küsse Ihre Hände , ich
küsse Ihre Füße , gnädiges Fräulein ,
meine süße Taube !" Dann fragte sie
mich : „Wann wird die Hochzeit sein ? "
Und als ich ihr entgegnete , damit
habe es noch Zeit , bat sie mich , in
meiner Hand lesen zu dürfen .

Ich gestattete es nicht ; da sagte
sie : „Es ist einerlei . Ich lese in Ihren
Augen , und meine Seele weint .

"

Ich fragte , was sie eigentlich
meine .

„ Gott gebe Ihnen den Geliebten
Ihrer Träume , und wenn Sie mit
ihm auch nur ein Jahr glücklich
sind oder wenige Monde oder nur
einen einzigen Tag , so werden Sie
nicht umsonst gelebt haben .

"
Als ich ihr keine Antwort gab , sah sie mich erschrocken an

und rief : „ Zürnen Sie mir nicht , gnädiges Fräulein , ich bin
nur ein albernes altes Weib , und mein armer alter Kopf hat
so viel Prügel ausgchalten , daß er oft ganz närrisch ist .

"

„Prügelt Euch Euer Mann ? " fragte ich .
„ Es ist ja sein Recht, " sagte sie achselzuckend. „ Er hat mich

von der Straße aufgelesen , mich und mein Kind . Niemand wußte ,
von wem der Bub war , ich sag 's auch nicht . Aber seht ihn Euch
an : schön ist er wie ein Engel und stolz wie der Satan . So
war auch sein Vater .

"

Ich wandte mich nach meinem Reitknecht Janko um . So
heißt der Sohn der Hexe. Ich betrachtete seine schlanke, elegante
Gestalt und sein feines , fast edles Gesicht .

„ Er gleicht ihm ganz, " flüsterte die Hexe . „ Magnatenblut
und Zigeunerblut . Davon ist er so schön geworden . Ich war
auch schön. Das schönste Zigeunermädel weit und breit . Ach ,
die Liebe ist süß gewesen , gnädiges Fräulein , und alle Bitternis
des Lebens kann die Süße von meinen Lippen nicht wegwischen .
Der Himmel segne dich, du junge Rose ! "

Ich ritt heimwärts . Am Himmel war nur mehr ein fahl¬
gelblicher Schein . Hinter mir ritt Janko in ernster , tadelloser
Haltung .

Die Söhne von Grafen werden Pferdeknechte , die Söhne
von Pferdemäklern werden Barone , dachte ich . Auch ich soll
Baronin heißen .

Und dann hörte ich wieder die Worte des armen Zigeuner¬
weibes : „ Wenn Sie mit ihm auch nur einen einzigen Tag glück¬
lich gewesen sind , so haben Sie nicht umsonst gelebt .

"

Plötzlich überkam es mich wie wildes , heißes Heimweh , wie
qualvolle , grenzenlose Verlassenheit , und zum erstenmale nach
langen , langen Wochen kam sein Name von meinen Lippen :
„Tony ! "

„ Gnädiges Fräulein befehlen ? " fragte der Reitknecht , heran¬
trabend .

Ich hatte laut gerufen . Einen Augenblick war ich verdutzt .
„Der Sattelgurt hat sich gelockert," sagte ich strenge .

Jin Schlosse hatten sie mich längst erwartet , denn Baron
Brünning war angekommen . Tante Malwine und Tante Natalie
schrien mir von der Treppe entgegen : „Eva , wir suchten dich

überall ! " Mama flüsterte : „ Kleide dich rasch um , er ist bei
P . . a !"

Er , er ! Ich schämte mich zu Tode !
Ich saß vor meinem Toilettentisch , die Jungfer steckte mir

das Haar auf , da klopft es . Papa trat
ins Zimmer . Er gab dem Mädchen
ein Zeichen , zu verschwinden .

„ Mein liebes Kind, " sagte er,
„ wir haben dir Zeit zur Ueberlegung
gelassen , und du bist hoffentlich mit
dir ins Reine gekommen . Ernst hat
soeben mit mir gesprochen .

"

Er nannte ihn Ernst . Also so
weit war die Sache schon gediehen .

„ Ich will dich nicht drangen ,
aber er möchte gern schon jetzt Ge¬
wißheit haben . Seine Ungeduld ist
ja begreiflich , und dann hat er eine
Befürchtung , er glaubt , daß du noch
immer an dem Maler hängst . . . ich
habe ihn ja beruhigt , es war eine
momentane Laune . . . Na ! Es ist
die höchste Zeit , daß du dich ver¬
lobst . Du bist ganz und gar aus
deiner Sphäre geraten . Das haben
die dummen Bälle des vergangenen
Winters getan , man hat eben Krethi
und Plethi eingeladen , die Mama
hat nun einmal so einen Geschmack . . .
Jetzt ist der Baron ganz unsicher ,
er fürchtet , dir nicht sympathisch gu
sein . Du warst das letztem«! sehr
schroff gegen ihn . Das darf nicht
mehr Vorkommen , hörst du ? Sei
liebenswürdig . Sei lustig ! Sei mein
fesches Mädel ! Mein Gott , ich erkenne
dich gar nicht mehr ! Laß einmal alle
dummen Gedanken fahren und komm !
Komm nur und frag nicht viel . Es
geschieht dir nichts .

"
Und er führte mich in den

Salon , wo der Baron wartete , und
sagte : „ Hier bringe ich Ihnen meine Tochter . Ich habe sie
eben interviewt . Gar nichts hat sie gegen Sie , lieber Ernst .
Alles Unsinn . Ein bissel eigensinnig ist mein Liebling , und ich
bin zu schwach. Sie werden ihr den Kopf zurechtsetzen, nicht
wahr ? " Damit legte er meine Hand in die des Barons , und in
diesem Augenblicke öffneten sich, wie auf einen Wink , alle Türen ,
aus jeder stürzte eine Tante oder Cousine heraus , und alle be¬
glückwünschten mich auf das Zärtlichste . Auch meine Stiefmutter
umarmte mich und sagte : „ Was ist das für ein Brautpaar , das sich
nicht küßt ? " Da sah mich Brünning an und küßte meine Hand ,
und als ich ganz unbeweglich blieb , küßte er mich auf die Stirn .

In jener Sekunde fühlte ich : Nie , nie , nie werde ich ihn
küssen können !

So bin ich Braut .
Alles war vorbereitet . Sie haben mich gefangen . Ich bin

gefesselt, geknebelt , ich habe das Gefühl einer Ertrinkenden . Und
kein Mensch rettet mich . Keinem kann ich klagen !

Nur dir , Claire . Du wirst mich verstehen .
Und dir , Tony !

23 . Juni .
Ich habe an beide geschrieben . An Claire nach München ,

wo sie seit ihrer Verheiratung lebt , und an Tony nach Wien .
Aber ich konnte die Briefe nicht zur Post befördern , ich werde
jetzt so sehr überwacht . Ich gab sie dem Reitknecht Janko . Er
haßt alle Menschen hier im Schloße , er wird mich nicht verraten .

24 . Juni .
Jetzt bereue ich , an Claire geschrieben zu haben . Es war

ganz unüberlegt . Sie wird mich bedauern , und ich will kein
Mitleid .

26 . Juni .
Alle Menschen beglückwünschen mich. Das muß wirklich

Segen bringen .
Und die Verlobungskarten sind so elegant .
Ich war heute mit meinem Bräutigam allein im Winter¬

garten . Die anderen saßen noch im Speisesaal .

Gottfried v . Kemps : Damenporträt .
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Er nahm meine beiden Hände und sagte bittend :
„ Eva, können Sie sich nicht entschließen , mir du zu sagen?"
Da dachte ich an jenen lichten Frühlingstag in Bozen , und

meine Augen stanken voller Tränen. Dann schaute ich wieder
in das ernste, hagere Soldatengesicht und sagte: „Ich kann, wenn
du cs willst.

"
„Ich danke dir, Eva ! . . . Es ist schon . . . wegen der

anderen Leute . . .,
"

setzte er etwas verlegen hinzu .
Wegen der anderen Leute mußte ich zu Tony „Sie" sagen .

Wir gingen dann alle in den Park hinab . Ich saß mit
ihm unter den Kastanien . Wir sprachen zum erstenmale über
unsere Zukunst . Im Herbst will er in Pardubitz zwei Pferde
reiten . Im nächsten Frühling hofft er auf der Wiener Rennbahn
zu triumphieren .

Wie lange wird diese Komödie dauern ? Ich kann es nicht
glauben , daß wir ein Paar werden.

Diesen korrekten , anständigen Menschen, den ich nicht ein-
mal hassen kann, weil er so unbedeutend ist , kann ich mir nicht
als meinen Mann denken . Er ist zwar nicht lächerlich , wie
Pomezny , der sich übrigens kürzlich mit einer Prager Fabrikantens¬
tochter verlobt hat, er ist sogar elegant , ist Baron und hat keine
Schulden .

„Eine sehr passende Partie, " sagt meine Stiefmutter, „eine
glänzende Partie !"

27 . Juni .
Ich habe die vergangene Nacht nicht geschlafen . Ich dachte

immer an Tony. Warum gibt er keine Antwort?
Furchtbar still ist so eine Nacht auf dem Lande, nur das

Rauschen der Bäume hörte ich Stunde für Stunde.
Ich stand auf und holte mir aus der Bibliothek einen

Band Shakespeare. Dann kroch ich wieder ins Bett, und beim
Licht einer Kerze las ich „Romeo und Julie"

, von der ersten
Szene bis ans Ende .

Meinen ganzen, uneingestandenen Schmerz fand ich in den
Worten :

«Is there no pity sitting in the clouds ,
That sees into the bottom of my grief ?
0 , sweet my mother , cast me not away !
Delay this marriage for a month , a week ;
Or , if you do not , make my bridal bed
In that dim monument , where Tybalt lies . »

Ein Brief kam von Claire. Ich möchte laut aufjubeln : Ich
bin erlöst! Diesen Brief hefte ich in mein Tagebuch.

„ Meine liebe Eva!
Du kündigst mir Deine Verlobung an , doch mit so bitteren ,

freudlosen Worten , daß ich die übliche Gratulationsformel gar
nicht herausbringe . Und doch wünsche ich Dir vom ganzen Herzen
Glück und vor allem Mut und Zuversicht. Du scheinst in Deinen
Handlungen unsicher zu sein , und das beunruhigt mich . Du
schreibst wie eine Träumende . So warst Du nie . Ich kenne Dich
als ein energisches , klarsehendesGeschöpf ohne jede falsche Senti¬
mentalität . Was ist mit Dir geschehen? Du bist willenlos und
doch verzweifelt. Du möchtest einen Bund für das Leben ein-
gchen und sprichst vom Tode. Du bist kein Schulmädchen mehr,
das grundlos faselt und seufzt . Liebe Eva, was geht in Deiner
Seele vor ? Was drückt Dich nieder ? Hast Du den Tod des
unglücklichen Malers nicht verwunden ?

Ich glaube es wohl, daß jenes Ereignis einen schrecklichen
Eindruck hinterlassen hat, ja ich glaubte sogar, Du hättest ihn
geliebt. Aber aus Deinem letzten Briefe erkenne ich , daß ich mich irrte,
und das gibt mir Hoffnung , denn nun kann ich Dir etwas
sagen , was Dir helfen soll , so brutal es auch klingen mag :
Nicht aus Liebe zu Dir ist Janicki gestorben . _

Er erschoß sich
seiner pekuniären Verhältnisse wegen und weil ihm vielleicht die
Hoffnung auf Deine Mitgift genommen wurde.

Er mag Dich geliebt haben, wie man ein reines , schönes
Geschöpf liebt , doch er wollte vor allem reich heiraten , um die
für i

'eine Freundin Rocca eingegangcnen Schulden zu zahlen.
Du hast von diesen häßlichen Dingen wohl nie gehört.

Sie werden nun sein Bild in Deinem Gedächtnisse zerstören und
verzerren. Ich mußte Dir aber die Wahrheit sagen , damit Du
Dich frei fühlen mögest . Du hast das Recht , glücklich zu sein ,
liebe Eva, Du hast das Recht , Dein Glück mit beiden Händen
zu fassen , aber Du mußt dabei fühlen, daß es Dein wahres und
einziges Glück ist , und daß die ganze übrige Welt dieses Glück
nicht aufwiegen kann. Ich wollte, daß Deine Ehe so glücklich
würde, wie die meinige es geworden ist, trotz aller bösen Prophe¬
zeiungen meiner guten Freunde.

MeinMann grüßtDich herzlichst und möchte Dich für sein Leben
gern kennen lernen . Wir bleiben den Sommer über in München.
Wenn Du nach Bayreuth fährst , wie ich

's von Dir vermute, wirst Du
Dich doch hoffentlich ein paar Tage bei uns aushalten . Dann zeige
ich Dir unser Nest. Jnnigst Deine Claire.

"
28. Juni .

Wenn er mich auch nicht liebte, so hätte er nur das tun
wollen, was Tausende tun, die doch zur besten Gesellschaft ge¬
zählt werden : sich durch eine Heirat rangieren .

Aber ich glaube nicht, daß er heuchelte . Er hat mich ge¬
liebt . . . er träumte von einem anderen , edleren Leben an
meiner Seite.

Oder war das alles Komödie?
Ich weiß nichts mehr. Ich fühle nur , daß es in der Welt

unsägliches Elend gibt, wovon wir nichts ahnen.
Armer Janicki!

30. Juni .
Ich habe Brünning alles gesagt.
Ich eröffnete ihm, daß ich ihn nie heiraten würde.
Zuerst hielt er es für einen Scherz. Dann fragte er um

den Grund meiner Weigerung . Es könne doch unmöglich noch
„ die Sache mit dem toten Maler" mitspielen. Aber wenn dies
der Fall sei, wolle er mir Zeit lassen , zu vergessen . Die Verlobung
sei für mich etwas rasch gekommen , er wolle sich in Geduld fassen ,
bis ich selbst ihm mein Jawort brächte.

„Das werde ich nie können, " sagte ich, „oder ich müßte mit
einer Lüge in die Ehe treten .

"
„ Du wirst nicht immer an den Toten denken .

"
„Ich denke nicht an den Toten . Ich denke an einen Lebenden.

Jetzt bin ich dir nur in meinen Gedanken untreu, später, wenn
ich ihn wiedersähe, wenn er mich riefe, müßte ich zu ihm. Ich
war ja keinen Augenblick dein . Wenn du mich küßtest , dachte ich
an seine Küsse , und wenn du mir von Liebe sprachst , weinte ich
vor Sehnsucht nach ihm . Es ist entsetzlich, daß ich dir alles
sagen muß , aber ich mag dich nicht betrügen . Du sollst wissen ,
wie ich bin, und sollst mir sagen, ob du mich jetzt noch zur Frau
haben willst.

"
„Ich gebe dich vollkommen frei . Ich danke dir für deine

Offenheit. Jetzt verstehe ich vieles. Wie gesagt, du bist frei.
Aber den Mann mußt du mir nennen . Er ist entschieden ein
Abenteurer und Glücksritter ."

„ Keineswegs. Er ist ein halbes Kind . Er hat mir nie
einen Heiratsantrag gemacht , und ich habe bis jetzt nie daran
gedacht , seine Frau zu werden. Ich habe ihn lieb. Das ist alles .

"

„Es ist der kleine Komponist," sagte er spöttisch . „Dieses
Geständnis hätten Sie mir eigentlich vor unserer Verlobung
machen sollen. Mit diesem jungen Herrn kann man allerdings
nicht konkurrieren, er ist ja sehr hübsch und, wie er behauptet,
auch Künstler . Ihr Vater weiß wohl nichts von Ihren Gefühlen ?"

„Nein , und ich bitte Sie, ihm nichts davon zu sagen.
"

„Bedaure sehr , aber ich muß mein Zurücktreten motivieren .
"

„Wenn Sie ein Gentleman find, werden Sie ein anvertrautes
Geheimnis nicht verraten .

"
„Als Gentleman bin ich genötigt , Ihrem Vater die volle

Wahrheit zu sagen.
"

„Gut, sagen Sie ihm, was Sie wollen. Es ist meine letzte
Bitte an Sie gewesen .

"
Plötzlich ergriff er meine Hand : „ Eva , warum hat das so

kommen müssen ?"
„Baron, Ihnen ist nicht so übel mitgespielt worden wie

mir. Keiner hat Sie gezwungen, Sie haben mich freiwillig gewählt,
freilich ohne mich zu kennen . Das war der große Fehler . Ich
glaube, die Männer kennen fast niemals die Mädchen, die sie
zu Gattinnen wählen . Wir haben auch gar keine Gelegenheit,
uns voneinander wesentlich zu unterscheiden. Sie wußten, daß
ich eine elegante Reiterin bin . Dies und noch einige Aeußerlichkeiten
waren alles , was Sie von mir kannten . In der Ehe , dachten Sie ,
würden Sie mir alle kleinen Launen gewähren, aber im Großen
doch Ihren Willen durchsetzen . Ich wäre aber gar nicht die
fügsame Frau geworden, die Sie brauchen, die Frau Rittmeister , die
vor der Frau Major einen tiefen Knix macht . Ich hätte sie einfach
ignoriert , die Frau Major, wenn sie mir nicht gefallen hätte .

"

„Entschuldigen Sie , wenn ich über diesen Scherz nicht lache.
Unsere Ansichten über junge Mädchen sind in der Tat verschieden .
Ich bin der Meinung, ein junges Mädchen braucht keine
Individualität zu sein, sie soll in der Ehe die Individualität ihres
Mannes annehmen oder sozusagen widerspiegeln. Ich bin ein Gegner
der sogenannten Frauenemanzipation . Das ist alles unnatürlich .

"

„ Unbequem wollen Sie sagen . Ja , sehen Sie, so wie Sie
jetzt sprechen , habe ich Sie mir vorgestellt, und deshalb ist es
gut , daß wir uns trennen . Darin stimmen wir doch nun überein .
Aber ich bin gar keine Emanzipierte . Ich gestehe ganz aufrichtig :
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mir fehlt die Lust, der Mut und die Kraft dazu . Nur das eine
weiß ich : ich werde mich nicht verheiraten lassen , wie es in
unseren Kreisen Sitte ist .

"
„Ein Mädchen von wahrhaft guter Familie, " rief er , „ fügt sich

einfach dem guten Rat und der weisen Wahl seiner Eltern, die das
Glück ihres Kindes auf fester Basis begründen wollen. Ein solches
Mädchen sucht das Glück nicht unter ihrem Niveau , in der Boheme,
sondern strebt nach oben . . . .

"
„Um Baronin zu werden, nicht wahr ? Nun , ich fände

diesen Titel mit meiner Person zu teuer bewertet . . .
"

„Ich muß Sie verlassen," sagte er plötzlich barsch , „sonst
würde ich vielleicht unhöflich werden.

"
„ Sie waren es schon, Baron !" rief ich , mich im Sattel

nach ihm umwendend. Er ritt im Galopp in der Richtung des
Schlosses davon.

Ich ritt am Wiesenrande . Luzerner Klee und Sternblumen
wuchsen dort zu Tausenden . Die Sonne stieg höher, das Gras
duftete warm und stark . In meiner Brust war eine Seligkeit ,
die unaussprechlich ist .

2 . Juli .
Ein Brief von Tony ist gekommen . Ein naiver Abschieds¬

brief, der furchtbar klug sein will und worin jedes Wort
heimlich schluchzt und leidet. . . . Du lieber dummer Bub, ich
kann ja auch nicht von dir lassen !

3 . Juli .
Täglich gibt es jetzt Szenen mit meinem Vater, mit meiner

Stiefmutter, mit meinen Tanten. Der Baron hat Papa alles
mitgeteilt , was ich ihm gesagt habe.

Papa spricht von Tony in entsetzlichen Ausdrücken, er
schildert ihn als Mephisto, als Verbrecher, er will mir die Beweise
bringen , daß Tony ein Schwindler ist . Papa hofft, daß ich dann
von meinem Wahn geheilt sein werde. Meine zwei Tanten jedoch
geben mich verloren . Ich bin in ihren Augen der Schandfleck
der Familie. . . .

Das fällt alles von mir ab, wie Regentropfen von einem
Blütenstrauch . Es ist eine geheime Wonne zu empfinden: diese
Schmähungen ertrage ich für dich. Schluß folgt.

„Wann bricht an mein reifer Tag?"
Drei Gehalten feh' ich Iteh ’n
fln dem flmbos meiner Sugend ,
Wie lie meine Seele schmieden,
Und es lind : die graue Sorge,
Die Cntlagung und der Schmerz !

Wie sie hoch die Kammer [chwingen,
Gibt mein fierz ein dumpfes Klingen .
Bei — wie hämmern lie voll Wut !
Bei — wie hämmern Re so gut !
Bämmert , hämmert , Schlag für Schlag ,

Bämmert , hämmert , Dag für Cag ,
Bämmert , hämmert meine Seele,
Daß lie eine rechte, wahre ,
Schmerzensharke , leidensklare
Dichterseele werden mag ! -

Wann bricht an mein reifer Dag ?
Franz Karl Sinzkey

Vom Vüchertisch des Boudoirs
„Mensch und Liebe." Neue Gcdichte von Adolf Donath . (Verlag

von Ernst Hofmann & Co ., Berlin .) Das erste Bändchen Lieder des
jungen Wiener Poeten hat der berühmte Georg Brandes mit freund¬
lichen, gütigen Worten eingeleitet , ein schüchternes schöpferisches Talent
der Beachtung empfehlend , weil es nicht teicht ist , sich mit zarten und
anspruchslosen Gedichten heute Gehör zu verschaffen. Das Getöse der
rasselnden Reklametrommeln , die so eifrig gerührt werden , nimmt auf
dem Büchermärkte immer mehr überhand . Adolf Donaths Erstlinge
sind durchgedrungen infolge ihres eigenen Wertes , in viele Sprachen
übersetzt worden und haben manchen Tonmeister infolge der ihnen
innewohnenden latenten Musik veranlaßt , sie zu komponieren . Sie
wurden gelesen und gesungen . Unserem Blatte ist der Dichter längst
kein Fremder mehr . Wir haben unseren lieben Leserinnen mehr als
eine lyrische , hold duftende , seltene Blüte aus seinem Wundergärtlein
dargereicht . Nun hat er ein neues Bändchen erscheinen lassen, von
schmächtigem Umfang , doch reichen Gehaltes . Donath ist nicht still
stehen geblieben, hat sich nicht vorzeitig genügen lassen an sich selbst .
Er ist reifer im Ausdruck , in der Formbeherrschung geworden , und
seine Gedanken , Empfindungen , seine äußeren Erlebnisse werden ihm
zu Liedern . Wer aufmerksam hineinhorcht , fühlt alsbald , daß sich hier
poetische Begabung ausspricht , nicht aus Laune oder Eitelkeit , sondern
aus innerer Notwendigkeit , nicht weil sie mag , sondern weil sie muß
Voll und breit strömt der Melodienzug dahin . Hier sind echte, starke
Brusttöne des Empfindens , nicht kunstvolle Kopf- und Decktöne , keine
gaukelnden Koloraturen und Staccatipassagen , sondern nobles Porta -
mento . Man verzeihe die musikalische Terminologie , aber sie drängt
sich von selbst auf . Donath ist kein Liederschreiber , wohl aber ein
Lieder sänger ; er bietet keine Tinten - und Papierlyrik , jedes Lied strebt
und ringt aus eigener Kraft nach Klang und Gesang . Es ist ein er¬
höhter Genuß , sich diese Lieder laut vorzulesen . Dann erschließen sie
auch dem Ohre die ihnen eigene Fülle und Schönheit . Sie lehnen sich
an keinerlei Vorbilder an , sind keine Nachahmungen ; keines fremden
Meisters Weise schleicht sich ein . Ihre Schwermut ist so echt wie ihr
Liebesjauchzen . Falscher, verkrampfter Modernität stehen sie ebenso
fern wie veralteten , überholten , abgegriffenen Formen . Wir freuen
uns , sie den Leserinnen dieser Blätter empfehlen zu können A .

„ Christa Ruland ." Roman von Hedwig Dohm . (Verlag von
S . Fischer, Berlin 1902 .) In diesem Romane schildert Hedwig Dehm den
Entwicklungsgang einer modernen Frau , die mit den neuen philosophische»
Problemen nach

'
ihrer Art fertig zu werden versucht. Es gelingt ihr nur

zum Teil , und man wäre fast versucht zu sagen, daß die weibliche Auf¬
fassung dieser modernen Ideale das Hindernis ist , über das sie nicht
hinwegkommt . Mit Meisterschaft versteht es die Verfasserin , das Milieu
der heutigen Berliner Gesellschaft zu schildern, mit allen ihren rasch
vorübergehenden geistigen Moden und sozialen Strömungen , deren
Auswüchse sie mit feiner Ironie geißelt . Christa Ruland , ein Produkt
der modernen Mädchenerziehung , findet an dem oberflächlichen Gesell¬
schaftsleben ihres Kreises kein Genügen und geht bald andere Wege,
die sie der Berliner Boheme zuführen . Doch auch die Berührung mit
diesen Kreisen bringt ihr keine Befriedigung ihrer geistigen Bestre¬
bungen . Noch im Schwanken nach einem festen Ziele , verheiratet sie
sich , ohne jedoch die Leidenschaft der Liebe gefühlt zu haben . Doch die
Ehe mit einem Manne , dessen reale , festgefügte Lebensanschauung ihr
fremd und unverständlich erscheint, läßt sie auch unbefriedigt . Sie
trennt sich von dem Gatten , dem sie innerlich nie nahe gestanden ist ,
nachdem sie sich die Ueberzeugung verschafft, daß er sie nicht liebt .
Christas Ehe ist in dem Buche in Form von Briefen geschildert, die
für die prächtige Schilderungsgabe der Autorin ein glänzendes
Zeugnis geben ; aus einer Fülle geistreicher Gedanken und feiner
Sarkasmen kommt die innere Entwicklung Christas klar zur Geltung ,
und ihr ehrliches Bestreben, sich in die Maximen ihrer Philosophen
einzuleben , erscheint verständlich . Aber Christa ist zu schwach , vielleicht
zu viel Weib, um die Konsequenzen der eingesogenen Doktrinen ganz
auf sich zu nehmen . Es ist nur ein fortwährendes Irrewerden an
den Zielen , die sie sich gesteckt hatte . Sieht sie ja doch , daß selbst die
Männer , in denen sie die starren Vertreter ihrer Lieblingsphilosophen
liebt, ihren eigenen Ueberzeugungen untreu werden und sich in das
Weib in ihr verlieben . Christa wird sich nun ihres Unvermögens , die
Ziele ihrer Bestrebungen zu erreichen, bewußt und fühlt das Wach¬
werden ihrer ureigensten Natur , der Weiblichkeit. Und cs liegt mehr
in ihrer Natur als Weib, wenn sie nun versucht, als Altruistin weiter
zu leben, nachdem sie bisher nur im Individualismus ihre Lebens¬
anschauung zu finden glaubte . Es überkommt sie eine echt menschliche
Resignation , die sie die Realität des Lebens besser sehen läßt als
früher , und mit dieser Resignation kommt auch noch eine leise Hoffnungund Sehnsucht nach neuer Liebe. Damit schließt das Buch . Neben die
Gestalt Christas hat die Verfasserin eine Fülle lebenswahrer Gestalten
gezeichnet , die eine wirksame Folie für die Heldin bilden . Der Roman
ist ein interessantes Buch , das als Roman der Frau ein Pendant zu
Wassermanns „ Renate Fuchs " bildet . G . 11. S
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Frauenchronrk
Mrs . May Whrigt -Sewall , die im Jahre 1899 gewählte Vorsitzende

des „ International Council "
, will das Präsidium an die bisherige Vize¬

präsidentin , die bekannte Lady Aberdeen , abtreten . Mrs . Sewall ,
die ihr Leben in den Dienst der Frauenorganisation gestellt hat , hofft,
daß die Sache das „International Council " durch die Uebertragung
der Präsidentschaft von Amerika nach England bedeutend gewinnen
werde . Sie selbst hat , wie das „ Womans Journal " meldet , die Absicht ,
nach Indien zu gehen, um dort im Interesse der Frauen zu wirken.

Das „Athenäum " , das vor mehr als zwei Jahren in Wien ge¬
gründet wurde , versandte anläßlich der Wiedereröffnung der Lehrkursc
einen Bericht über seine bisherige Tätigkeit . Athenäum nennt sich
bescheiden eine Frauenhochschule , die , wie wir seinerzeit berichteten,
von dem „ Verein zur Abhaltung von wissenschaftlichen Lehrkursen für
Frauen und Mädchen " ins Leben gerufen wurde . Der uns vorliegende
Bericht teilt mit , daß die Frequenz der Lehrkurse im abgelaufenen
Jahre bedeutend gestiegen ist ; im Jahre 1900/1901 belief sich die Zahl
der inskribierten Stunden auf 1106 , im Jahre 1901/1902 auf 1250.
In beiden Jahren wurden je 29 Kollegien gelesen. Aus dieser Statistik
ist mit großer Genugtuung zu ersehen, daß das Athenäum trotz der
vielen Zweifel , die bei seiner Gründung an das Gelingen des hohen
Werkes gekirüpft wurden , eine lebenskräftige Schöpfung geworden ist,

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet,
die sich bestrebt, den Wiener Frauen die ihnen noch fehlende Frauen¬
hochschule zu ersetzen . Dieser Erfolg ist mit umso größerer Freude zu
begrüßen , als es sich hier um eine private Institution , der allerdings
die Förderung des Unterrichtsministerium zuteil wurde , handelt ; eine
Anzahl hochherziger Männer und Frauen haben dieses schöne Merk
geschaffen , für dessen Gedeihen und Bestehen im Interesse der öster¬
reichischen Frauenwelt nur die besten Wünsche gehegt werden können .
Dem Berichte des „ Athenäums " schließt sich das Programm für das
laufende Schuljahr an , das durch ein neues , interessantes Kolleg „ Der
Staat und die Staatstheorien " bereichert wurde . Diese Vorlesungen
haben den Zweck, die Kenntnis der bedeutsamsten Staatslehren , die
auf die Entwicklung des modernen Staates Einfluß genommen
haben , zur Darstellung zu vermitteln und diesen Einfluß im einzelnen
an den Einrichtungen des modernen Staates nachzuweisen. Auf diese
Weise soll auch das Verständnis der politischen Vorgänge in den
einzelnen Staaten gefördert werden . Erwähnen wollen wir noch, daß
das Athenäum , das ohnehin sehr mäßige Kollegiengelder festgesetzt hat ,
den Lehrerinnen durch eine namhafte Ermäßigung entgegenkommt ;
leider zeigte es sich jedoch bisher , daß die Teilnahme von Seite
der Lehrerinnen , auf deren Besuch man den größten Wert legen würde ,
eine relativ geringe war . G . U.

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Kleine Gelehrte. Gerne willfahren wir Ihrer Bitte uni eine

Ansicht von Ruinen aus Pompeji ; hoffentlich wird Ihr heißer Wuitsch,

* ^ 4

die verfallene Pracht einst mit eigenen Augen schauen zu können , auch
in Erfüllung gehen ; die Hochzeitsreise wäre die passendste Gelegen¬
heit hierzu .

Ara . Füttern Sie den Papagei mit Sonnenblumenkernen oder
mit Zirbelnüssen oder abwechselnd mit beidem ; er muß täglich frisches
Wasser bekommen und sein Käfig muß peinlichst sauber gehalten werden .
Wenn der Vogel Talent zum Sprechen hat , so soll man ihm so oft
als möglich dieselben Laute oder Worte vorsprechen.

G . K., Wienerwald. Das erste Gedicht gefällt uns .
Iran Sorge.

Als mich noch die Mutter weckte
Mit den leisen , weichen Händen,
jzleht' ich immer : „Laß mich schlafen !'
Und mit seligem Kinderherzen
Träumt ich in den Hellen Tag.
Und ein Mann bin ich geworden,
Degen Schifflein oft gestrandet:
Keine Mutter steht am Pfähle ,
Koset noch mit weichen Händen.

Doch Frau Sorge wecket schellend ,
Und sie schüttelt mich mit ihrer
Harten, knochigen Sorgenfanst,
Daß ich anfgcscheucht vom Lager
Zu dem nächt 'gen Himmel seufze
Und ans heißem , müdem Herzen
Schmeichelnd zu der Strengen flehe :
„Gönne mir, daß ich vergesse !
Laß mich noch ! Ach, laß mich schlafen !'

Das zweite ist matt und gewöhnlich. Und beide sind auf demselben
Grunde gewachsen.

Lene im Grünen. Eine eitle, hellblonde Frau mit ziemlich reinem
Teint bemerkt auf ihrer Oberlippe einen dunklen „ Schatten " und
fragt , was sie zu dessen Beseitigung tun solle ? Wir wollen streng
logisch Vorgehen. Schatten kann nur in Folge der geradlinigen Fort¬
pflanzung des Lichtes entstehen. Es muß sich also zwischen der Licht¬
quelle und Ihrer geehrten Oberlippe unbedingt ein Gegenstand be¬
finden , der diesen Schatten wirft , oder wir wollen sogleich die Rück¬
zahlung des Lehrgeldes von unserem alten Physikprofessor mit Zinses¬
zinsen per Postauftrag begehren . Besagter Gegenstand wäre demnach
zu entfernen . Befindet sich die Lichtquelle über ihnen , so wird ihre
Nase auf die Oberlippe einen Schatten werfen . Das muß sie tun , dazu
ist ste verpflichtet, weil sie weiß , was sie den ewig unwandelbaren
Naturgesetzen schuldig ist . Sollte aber in Rede stehender „ Schatten " nur
eine zarie Umschreibung für das sein, was sich alle Kadetten und Ober-
gymnasiasten zupfend wünschen, so wird dieser „ Schatten " dem Lichte
8er Wissenschaft — siehe Röntgen — rasch weichen !

G . Rete i» Rumänien . Von den eingesandten Gedichten gefallen
uns zwei . In den übrigen macht sich eine Neigung zu unreinen
Reimen häufig sehr störend bemerkbar .

Werbung.
Silbern glänzt des Mondes Sichel Mondumflosfen rauscht die Quelle
Durch des Baumes Zweige — Dort im Wiesengrunde —
Holdes Traumbild meiner Nächte Liebesworte lasse ttäufeln
Nun zu mir dich neige. Heut von deinem Munde.

Taubenctzt die Blume zittert
Bei des Nachtwinds Wehen —
Brust an Brust und Mund am Munde
Laß dein Aug mich sehen !

Entsagung.
Nicht eine Blüte schenkst du mir ! Verlegen wendest du dich weg
Ich gab dir meiner Jugend Kränze — Und tust , als ob wir nie uns schauten .
Run steh ich bettelnd vor der Thür Ich sühl ' es nun , wie schwank der Steg,
Und mahne dich an jene Lenze . Den Lieb und Treue mir erbauten.

Und ach! die Hoffnung ist zu schwach,
Aus ihren Flügeln ihn zu tragen —
Sie läßt ihn sallen und stnnt nach
Des einen Wortes Klang : Entsagen. —

Braut und Schwägerin . Wenn die Antwort nicht rechtzeitig
kommt, fällt uns keine Schuld zu ; Anfragen , deren Beantwortung
an eine bestimmte Zeit gebunden ist , sollen stets brieflich gestellt werden ,
da die Antworten im Briefkasten der Reihe nach erledigt werden und
sehr zahlreich sind . Die angegebenen Toiletten sind vollständig passend ;
nur dürfte die junge Frau in dem hellen Seidenkleid nicht ohne Hut
bei der Trauung erscheinen. Sie kann ja einen Blumenhut nehmen .
Was die Braut dem Bräutigam gibt, wenn er ihr das Brautkleid
schenkt ? — Einen Kuß !

Herma in Kronstadt .
Es senken der Dämmerung Schatten
Sich tiefer und ttcscr ins Gemach ,
In lauschiger Ecke saß ich
Und hielt mit dem Herzen Zwiesprach

An diesem Tage lasen wir nicht weiter . . .
Abonnentin A. F . in Fünfkirchen. Aus einer Marmorplatte ent¬

fernt man Zitronenflecke mit sehr verdünnter Salzsäure ; einige Tropfen
in einen Liter Wasser geträufelt genügen dazu . Die fleckigen Stellen
werden mit einem in diese Flüssigkeit getauchten alten Lappen ge¬
rieben , bis die Flecke weg sind, dann spült man mit warmem Wasser
nach. Mit der Salzsäure muß sehr vorsichtig umgegangen werden , da
sie am Holze arge Flecke macht.

Talent . Ihre kleine Zeichnung ist gar nicht einmal besonders
ungeschickt gemacht, aber als „Talentprobe " möchten wir sie doch
nicht ansehen . Dazu ist ste zu unbedeutend .

B. H. Recht nett .
Liebesbotsctzast .

Ergreift, ihr Lüste , meiner Lieder Klänge,
Der Hauch des Frühlings lausche aus mein Wort,
Und ttaget leise, leise meine Sänge
Aus leichtem Flügel in die Weite sott .

Verschwiegen wahret, was ich euch vertrauet :
Doch wenn ihr einst , wo ihr vorüberzieht,
Die Lieblichste von allen Mädchen schauet ,
Der meldet meine Grüße und mein Lied .

Mazda L . in Wiesbaden . Sie beklagen sich darüber , daß Ihre
neuen Plätteisen schon Schaden genommen haben ; wollen Sie Ihren
Dienstmädchen doch das einschärfen, was unser „ Praktischer Ratgeber "

darüber schreibt: Man reibt das Eisen jedesmal nach dem Gebrauche
mit einem trockenen Lappen ab und steckt es in eine Umhüllung von
Flanell , bindet diese zu und bewahrt es an einem trockenen Orte auf ,
um so das Rosten zu verhindern . Ist es bereits rostig geworden , so
inuß man es mit einem in Terpentin getauchten Lappen und etwas
Sand abreiben . Nachdem der Rost verschwunden, reibt man das Eisen
mit Sand und Steinkohlenasche und bestreicht zuletzt die untere Fläche
mit etwas Wachs.
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Weihnachten1902
Ein solider , moderner Seidenstoff ist das schönste Fest¬

geschenk I Schreiben Sie an das Seidenstoff - Exporthaus
Schweizer «St Co . in Iaizera ( Schweiz ) und ver¬
langen Sie die Muster von schwarzen , farbigen oder
weissen Seidenstoffen . Sie werden solche umgehend
franko erhalten. Die Zusendung der aus den Mustern
gewählten Stoffe erfolgt zoll - und portofrei .

Direkter Verkauf an Private .

Cöwy L jterzl
Grösstes und elegantestes

totester Jttieder-Jltelier
Wien, VI . Mariahilferstrasse 45

(HIrschenhaus ).

SS Frack - Mieder
'Gerade Form — droit Devant

Sehr vortheiihaft für starke wie auch für schlanke Damen .
Preis I Einfache Ausfährung . K 20 .—
per < In feiner u. bess. Qaal . K 24 .— bis » LS —

Stück : i In feinster Qualität . . » 40 .— » » 80 .—
Bestellungen nach Mass binnen 48 Stunden.
Mass übers Kleid zu nehmen:

Taille .
Umfang über Brust und Röcken .
Hüftenweite ..
Höhe unterm Arm bis zur Taille ..
Planchetlänge .

für Heiratsausstattung
I . HERLINGER

Tischlermeister
WIEN , V. Schönbrunnerstrasse 49.

Preiscourant gratis . 4383

ariscr W
Diamanten -

und
Perlen -Jmitationen

in echter Gold - u . Silberfassung feinster Dualität
übertrefsen alle anderen existierenden Imitationen durch ihren

wundervollen Glanz und dauernder Heuer.
irmiiiiiimiimmiiiim tiiiiiimitiiiiiiiiiiitiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiHitimiiMiiiiiiiHiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Die berühmten Pariser Diamanten - Imitationen von der Hirma
„3ur Drillanten -Rönigin" find waschbar, werden nur in solider
echter Gold- und Silberfassung erzeugt und find daher von kost¬

baren echten Juwelen absolut nicht zu unterscheiden.
iiiiiiiiiiiririiiiimimMiimitmmiiiHiiiiimiimii iiimii11111111111111111111111111111
Ohrgehänge , Ringe , Droschen, Perlkolliers und ksaarnadeln re .
besitzen die vornehmste und eleganteste Ausführung und find
mit den sogenannten amerikanischen und anderen, minderwertigen

Imitationen nicht zu verwechseln !

Pariser Viamanten-Zmitationen-Mederlage
Zur Yrillanten-Uönigin

Wien. l . Kärntnerstrasse 51
vis -ä -vis der k. k. Hofoper .

yNisier I . Hdlergasse 3, vis-ä-vis Lass Labsburg .
iililiilillllllllfiliiiu Miimiiiiimiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiini

Illustrierte Preiskataloge gratis und franko.

"Wiens grösstes 3pezialh .au .s für

Fächer und Schirme
MOR . WEISZ , „ZUM MAGNET “

Wien , I. Kärntnerstrasse 13 (Ecklokal ).
Neuheiten In Flitter - Fächern : Empire - , Rokoko - und Watteau - Genre -Malereien . Blonde - , Duchesse - , Applikations - und Point -Spitzen .Federn - Fächer : Strauss , Marabout , Adler , Eulen , Auerhahn , Birkhahn , Nusshäher , Fasan , Perlhuhn etc .

Spezialität : Neuer . .
Patent - „Zephir “ - f f
Windmühlen-Fächer .

* *

Damen - Regenschirme und Entoutcas .
Herren -Regenschirme und Spazierstöeke .
Kindersehirme für jedes Alter . — —

Eine auserlesene Kollektion von Silber - ,Stahloxyd -, Krystall -, Sehildkrot - , Perl¬mutter - , Holz - und Phantasie -Sehirmgrilfen .
A Uebernahme von Fächer -Montiernngen , Reparaturen als auch Schirm -Ueberziigen . <$

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner ’8
Fettpuder

Leichner ’s Hermelinpnder und Aspasiapuder .
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damen¬
kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet ;sie geben dem Teint ein rosiges , jugendschönes , blühendes Aus¬
sehen , und es ist nicht zu sehen , dass man gepudert ist . Nur in
geschlossenen Dosen in der Fabrik , Berlin , Schfttzenstrasse 31 ,

and in allen Parfümerien . an
L. Leichner , Berlin , Lieferant d. königl, Theater.

MM Vloepräsldentder Prefarlohterauf dar Pariser Weltausstellung1900 . WW

i
Tee -Tabloid

(komprimierter Tee )
bürgt für Sparsamkeit , Reinheit und Gleichmässigkeit . Ans demfeinsten ceylonischen und indischen Tee nach einem besonderenProzesse von der Firma Burroughs , Wellcome & Co. in London ,in den Verkehr gebracht .

Preis für 100 Portionen K 1.70 , 200 Portionen K 3.20 .
Ueberall erhältlich , r ■

General -Vertretung für Oesterreich -Ungarn :
Alte k . k . Feld - Apotheke , Wien, I, Stophnsplafe 8,

es* # Mechanische Strickerei
Emilie Brukner, Wien, I . Strobelgasse I.

BestassortiertesLager in unzerrelssb ;iren Kinderstrümpfen aus 8fachemGarne mit Doppelknie , Damenstrümpfen , Socken , Touristen -Stutzen ,In- und ausländischer Wirkwaren . — Preisblätter gratis und francoStrümpfe und Socken werden zum Anstricken übernommenund jede Bestellung bestens ansgefertigt . 4BI0
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Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen ä fl . 1 .50 und
fl . 2 .— in den Apotheken von Wien und Wiens Bororten
>lud in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Iedlersdorf , Groß - Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wöllersdorf ,
Fischamend , Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbriihl , Traiskirchen ,
Mannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersdorf , Pottenstein , Potten -
dorf, Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . , St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf, Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdorf , Retz , Znaim ,
Pulkau , Eitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mbs , Scheibbs, Mürzzuschlag ,
Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenourg , Deutsch-Kreutz , Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hamburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,

WM" Vor Nachahmungen wird gewarnt ! "HW
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrioh ’ sohen “WS Kräuter = Wein .

Heft 5

Für Manenlciitcadg!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie

Magenkatarrh, Magenkramps , Magenschmerzen , schwere Verdauung
oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen Wirkungen schon seit vielen Jahren
erprobt sind . Es ist dies der

jlnbert Üllricb
’ ^ Mtrr - Vm

.

Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen Kräutern mit gutem
Wein bereitet und stärkt und belebt den Verdauungsorganismus
des Menschen . Kräuter -Wein beseitigt Verdauungsstörungen und

wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Aräuter -Weines werden Magenübel meist schon im Reim erstickt .

Man sollte also nicht säumen , ibn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome, wie Kopfschmerzen , Ausstößen ,
Sodbrennen, Blähungen, Uebetteit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Magenleiden umso
heftiger auftreten, verschwinden oft nach einigenmal Trinken .

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung , Nolikschmerzen , herz-
vidi/ivvisivs/saltt ^ klopfen, Schlaflosigkeit sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfort¬
adersystem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Aräuter - Wein oft rasch beseitigt. Aräuter -Wein behebt
Unverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

hageres bleiches Aussehen , Blutmangel, Entkräftung
schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbilduna und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen
Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin . Uräuter-Wein gibt der geschwächten Lebenskraft eine»
frischen Impuls . Aräuter -N)ein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessrt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

St . Georgen , Preßburg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka ,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,
Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, I . Hoher
Markt 8 (Palais Sina ) ; Mohren -Apotheke, I . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „Zum Kronprinzen Rudolf "

, l . Rudolfsplatz 5 ;
L . Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , I . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„ Zum heil . Leopold "

, II . Schiffamtsgasse 13 ; Franciscus -
Apotheke, V . Schönbrunnerstr . 107 ; Apotheke „ Zur Mariahilf " ,
VI . Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „ Zum goldenen Kreuz ",
VII. Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „Zur Kaiserkrone "

, VII .
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „Zur Mariahilf "

, XI . Simme -
ringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Maria¬
hilferstraße 195 ; Apotheke „Zum schwarzen Adler "

, XVI. Kirch-
stetterngasse 36 , 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

Mein Kräuter -IDein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malagawein 450 -0 , Weinspcit too 'o , Glycerin ( OO'O, Rot¬
wein 240-0 , Lbereschensaft ( 50 ‘0 , Kirschsaft 320 0 , Manna 50'0 , Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amerikanische Kraftwurzel , Snzian -

wurzel , Kalmuswurzel aa \ o-o . Diese Bestandteile mische man .



Tür Raus und Küche.
Küchenzettel vom — *5. Dezember 1<K>2.

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.
Montag : Reibgerstelsuppe , (Hachö-

pastetchen) , Rindfleisch mit Semmelkren¬
sauce, böhmische Dalken .

Dienstag : Juliennesuppe ,
(Schweinsfüße mit Kraut ), Nierenbraten
mit Bohnensalat , Nußstrudel .

Mittwoch : Tirolerknödelsuppe ,
Rindfleisch mit gelben Rüben , (Schöpsen-
filet mit Blätterteig ) , Pafesen .

Donnerstag : Kohlsuppe , (gespicktes
Kalbsbries mit Erdäpfeln ) , Beefsteak mit
raues bdarnaise *

, Schaumkuchen .
Freitag : Karmelitersuppe , (Karfiol

au gratin ) , gebratene Seezungen mit Erd¬
äpfeln ä La maitre d ’hötel , Rahmkoch.

Samstag : Leberreissuppe , (Frank¬
furter Würste mit Kohl ) , überdünstetes
Rindfleisch mit Makaroni , Topsenschmarrn .

Sonntag : Gebackene Erbsensuppe ,
(Muscheln mit kalter Fülle ), Tellerfleisch
mit Kren , Rehfilets mit Trüffelsauce ,
Kaiserpudding mit Likörchaudeau .

Montag (Feiertag ) : Briessuppe , (Rehragout mit Knödeln ) , gefüllte
Hühner mit Kompot , Genueserschnitten .

Dienstag : Einmachsuppe mit Nockerln, (Konservenspargel mit
Butter ) , gedünstete Rindsschnitzel mit Erdäpfeln , Grießstrudel .

Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, Rindfleisch mit Sardellensauce ,
(Paprikaschnitzel mit Reis ) , Erdäpfelnudeln .

Donnerstag : Erbsenpüreesuppe , (Nierenschnitten ), Roastbeef mit
Spinat , Aepfel im Schlafrock.

Freitag : Porrisuppe , (Linsenpüree mit Spiegeleiern ), Bretzelhechte
mit Erdäpfelsalat , Topfenhaluschka .

Samstag : Nudelsuppe , (Sardinenbrötchen ) , Rindfleisch mit Erd -
äpfelpüree und Senfgurken , böhmische Kolatschen.

Sonntag : Leberpfanzelsuppe , ( gefülltes Kraut **) , Hasenrücken mit
Rahmsauce und Butterteigpastetchen , Mariannentorte .

Montag : Hasenpüreesuppe , (Kieler Sprotten mit Butter ) , Rindfleisch
mit Kohlrüben , Palatschinken .

* 8auov bsarnaiss . Einige Schalorten werden recht fein gehackt ,
worauf man sie in ein wenig guten Essig, den man in ein kleines Gefäß
gibt, ungefähr eine halbe Stunde auf dem Herde ziehen läßt . Inzwischen
verrührt man in einer Kasserolle, ebenfalls auf dem Herde , einige Eidotter
mit einem Stück frischer Butter , etwas Salz , Pfeffer und geriebener
Muskatnuß und füllt dies mit einigen Löffeln kräftiger Fleischbrühe oder
Fleischextraktlösung zu einer ziemlich dicken Sauce auf , der man noch ein
wenig Zitronensaft sowie den durchgeseihten Essig , den man mit den
Schalotten kochen ließ, beimengt . Diese Sauce darf nicht mehr zum Kochen
gebracht werden , weil sie sonst leicht gerinnt , es ist daher am besten, wenn
man die Kasserolle, nachdem die erstgenannten Ingredienzien gemengt
wurden , ins Wafferbad stellt. Man rechnet gewöhnlich für sechs Personen5—6 Eidotter , zirka 15 Dekagramm Butter , 5 —8 Schalotten , je nach ihrer
Größe , die anderen Zutaten entsprechend. Die vorzüglich schmeckende Sauce
wird zu Fischspeisen, Beefsteaks u . dgl . gereicht.** Gefülltes Kraut . Ein schöner Krautkopf wird im ganzen in
Salzwasser solange hekocht , bis er halb weich ist, worauf man ihn mit
kaltem Wasser Lbergießt und auf ein Sieb zum Abtropfen gibt . Inzwischen
bereitet man eine Fülle in folgender Weise : l/, Kilogramm saftiges
Schweine- oder Rindfleisch wird mit einem Stück frischen Speck und einer
erweichten Semmel durch die Fleischhackmaschine getrieben ; dieser Farce
mengt man dann noch 2 Eidotter , Salz , feingestoßenen Pfeffer und zum
Schluß den festgeschlagenen Schnee der 2 Eiweiß bei . Nun stellt man
ein großes Sieb zurecht, breitet eine in heißes Wasser getauchte und aus¬
gedrückte Serviette darüber , belegt sie mit Speckscheiben und stellt die
äußeren Blätter des Krautkopfes , mehrfach übereinanderliegend , rundlaufend
auf , so daß die Form des Krautkopfes gebildet wird . Hiebei ist zu beachten,
daß die Strunke nach außen kommen müssen . Man streicht nun eine
Schicht der Fleischfarce auf diese Blätter , gibt dann eine weitere Reihe
Blätter darüber , die man stets tiefer herunterlegt , damit kein leerer
Raum entstehe, streicht wieder Farce auf und so fort , bis alle Krautblätter
verbraucht sind . Dann wird die Serviette fest über dem Krautkopfe
zusammengebunden und mit diesem in das Wasser gegeben, worin vorherder rohe Krautkopf gekocht wurde . Der Topf muß gut zugedeckt werden .
Nach einer zweistündigen Kochzeit wird der eingebundene Krautkopf heraus¬
gehoben, die Serviette mit den Speckscheiben vorsichtig weggenommen und
der Krautkopf auf eine Schüffel gegeben ; vorher bereitet man aus zwei
Löffel Mehl , die man mit ' /< Liter Rahm (Sahne , Obers ) verrührt und
mit etwas Krautsuppe auffüllt , eine Sauce , der man noch ein Stückchen
irische Butter beimengt , worauf man sie aufkochen läßt , um sie dann über
den auf der Schüffel liegenden Krautkopf zu gießen .

l ! Sensation ! Sensation ! L-
*

Jtowotny’s photobrodine
das Neueste!

^ LUDWIG NOWOTNY, Wien , I. Freisingergasse 4.

Szvkler Gulasch. Man schneidet etwas Zwiebel nicht allzu fein , läßt
fie in Fett rösten und bestreut sie mit Paprika . Wenn die Zwiebel gelb
ist , gibt man würfelig geschnittenes Rind -, Kalb - und Schweinefleisch zu
gleichen Teilen dazu , salzt es und läßt es langsam dünsten , wobei man
nach dem ersten Andünsten ein wenig Suppe zugießen kann . Sobald das
Fleisch weich ist , mengt man ihm etwas Sauerkraut sowie ein wenig Kraut¬
suppe (Krautwasser ) bei, läßt dies etwas dünsten und fügt dem Gulasch
vor dem Anrichten noch einige Löffel süßen Rahm (Sahne , Obers ) bei.
Auf 1 ' /, Kilogramm Fleisch, also je l/s Kilogramm Rind -, Kalb - und
Schweinefleisch, kommen zwei Händevoll Sauerkraut . Man wühle zu diesem
Gulasch nur saftiges Fleisch, das Rindfleisch am besten vom Lungenbraten .

Für den Weihnachtstisch .
Nougat . Man treibt 42 Dekagramm Zucker, den man mit einer

halben Stange Banille zerstoßen hat , mit 4 Eiweiß und der abgeriebenen
Schale einer Zittone eine halbe Stunde ab, dann läßt man ' /« Liter Honig acht
Minuten kochen , mengt thm die abgettiebene Zuckermasse sowie 42 Deka¬
gramm Nüsse, die man vorher in kleine Stückchen zerbrochen hat , bei und
läßt diese Masse abermals acht Minuten kochen . Diese acht Minuten werden
stets vom Beginn des Kochens an gerechnet ; während dieser Zeit mußdie Masse fest gerührt werden . Vorher breitet man auf ein Brett große
weiße Oblaten in doppelter Lage auf ; auf diese Oblaten streicht man
hierauf die Masse , bedeckt sie auch mit einer doppelten Lage Oblaten ,
beschwert das Ganze mit einem Brette , auf das man noch ein Bügeleisen
stellt, und läßt den Nougat zwei Tage in der kühlen Röhre trocknen ; dann
wird er in dünne , gleichmäßige Stteifen geschnitten, die wochenlang auf¬
bewahrt werden können .

Nürnberger Lebkuchen . 10 Eidotter werden mit 56 Dekagramm ge¬
stoßenen Zucker eine halbe Stunde abgetrieben , dann wird diesem Abtriebe
der Schnee der 10 Eiweiß beigemengt und das Ganze noch 1 ' /* Stunden
verrührt . Hierauf gibt man zu dieser Masse noch 56 Dekagramm Mandeln .
Die Hälfte dieser Mandeln muß vorher nach dem Abbrühen leicht in der
Röhre geröstet und dann in der Mandelmühle zerrieben werden , währenddie andere Hälfte nach dem Abbrühen mit der Hand auf einem feinen Reib¬
eisen zerrieben werden muß . Man mengt der Teigmasse noch 14 Dekagramm
feingeschnittene Arancini , ein wenig gestoßenen Zimt , eine Messerspitze
gestoßene Nelken, 56 Dekagramm feines Mehl (knapp gewogen ) und
14 Dekagramm feingeschnittene Zitronat bei. Nnn prüft man , ob der
Teig die genügende Festigkeit besitzt , indem man eine Oblate bestreicht. Fließt
der Teig nicht, so kann das Streichen vorgenommen werden . Zu diesem
bereitet man ein Blech, legt es mit Papier aus , auf das man später die mit
Teig bestrichenen Oblaten legt . Diese müssen vorher in längliche Stteifen
geschnitten und fingerhoch mit Teig bestrichen werden , den man mit ge¬
schnittenen Mandeln und Zitronat belegt . Man läßt nun die Lebkuchen
bis zum anderen Tage in einem warmen Raume stehen, damit sie trocknen.
Dann erst

' werden sie gebacken . Der Teig wird während des Backens noch
einmal so hoch ; es ist gut , das Blech zuerst in die obere Röhre zu schieben ,damit der Teig dort hoch werde, dann in die untere , wo er bei gutem
Feuer schön braun wird . Beim Aufstreichen des Teiges ist es empfehlens¬
wert , wenn mehrere Personen tätig sind , damit die elastische Masse nicht
steif werde . Man streicht von der Mitte nach den Rändern zu und
wechselt häufig die Messer. Die fertigen Lebkuchen müssen verschlossen in
einem ungeheizten Raume verwahrt werden .

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Oie Kunst des Tafeldeckens und Zervierens .

praktische; und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbefferte xjx preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . ® nur K 6.— = Ulk. 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Anrichtens , der Dunstobst - und Detränkebereitung . Es umfaßt365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Bettages franko zu beziehen vom
Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87 .

Mattonis ßiesshübler
ärztlich emptohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und beiScrophulose, RhachilisKeuchhusten etc .
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16. Jahrgang .
6. Heft.
oy oy oy o? oy oy

Pränumerations -
preise :

Für Oesterreich -Ungarns
Vierteljahr , hälbjähr . ganzjähr .
K 3 .— K 6 .— K 12.—

Für das Deutsche Reicht
Vierteljahr , hälbjähr . ganzjähr .
Mk . 2 .50 Mk. 5 - Mk. 10.-

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 .— — Lire
20 - = Shilling 15 - =
Rubel 7.— = Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode*4
in Wien » VI . Gumpendorfer -

strasse 87, an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE» jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n. diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE» ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbücher etc .
erhebliche Preisermässig .

^ Begründet
Mit dem Unter - 1*** Jahre
haltungsbeiblatt : 1887 - •

„ Im Boudoir“
und der Beilage :

„Wiener * s
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

15. Dezember
1902.

^ 9 ^ 9 *̂ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 h t die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K 2*—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 °/o
Rabatt , bei 24maliger 2O°/0 Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich, Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der ,»Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon -

nentinnen ist. Etwaige Beschwer den über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der . Wiener Mode » in Wien Vi/2 .

empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke
aus dem Verlage der „wiener Mode*' in Wien, VI. Gumpendorferstratze 87.

vierte vermehrte Auslage.

vie Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona Pataii.
Das Merk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. tu . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte. — Die Angaben der Ver¬
fasserin find von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Merk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die vortresflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant, mit vielen Vignetten .

Preis K 6.- = UH. 5.- .

Zestgaben für Kinder. t ^5
Ich kann schon lesen.
Ein Lese - und Bilderbuch mit schönen Gedichten
und frischen Geschichten für ganz kleine Leser
und Leserinnen , von Philipp Brunner .
Preis K 240 — Mk. 2 .— . Vorzugspreis für
Abonnentinnen der „Wiener Mode" K 2 . —

= Mk. \ . 70.

Ich kann schon fingen.
ZS neue und alte beliebte Volks » und Kinder¬
lieder mit über - 0 Bildern und H farbigen

Tafeln . Dauerfest in Leinwand gebunden .
Preis K 6 . — = Mk. 5 . — . Vorzugspreis für
Abonnentinnen der „Wiener Mode " K 5 . —

= Mk. 5 .—.

Englische Märchen.
Für die deutsche Jugend bearbeitet von Anna
und Leon Kellner . Illustriert von Dr . John

Ballon . 285 Seiten , elegant ausgestattet .
Preis L z .so --- Mk. 5 .— . Vorzugspreis für
Abonnentinnen der „Wiener Mode " K 3 .60

= Mk . 2.50.
Ein gutes Buch für die Jugend I

Die „vaterländische Frauenzeitung", Frankfurt a . M .,
sagt über das Buch : ) n der Märchen phantastischesReich
führt uns das ebenso originell wie vornehm ausgestattete
Buch . Feen, Elfen, Zwerge , alle kommen zu Worte und
werden bald das Entzücken der Ainderwelt sein . Lobend
besprechen das Derk ferner : „Das literarische Echo ", „Die
Romanwelt ", „Deutsche Novellenzeitung" , „preußische
Schulzeitung" , „vie Nation " , „Immergrün " , Ueber Land
und Meer" , „Iugendblätter " , „Schweizer Wochenzeitung",
„Schweizer Familienwochenblatt" rc .

Dritte verbesserte Auflage.

vie 7r3U
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus »

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
ifausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „ wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als ; s Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Etikettefragen "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „ Vie Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit seinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6. - — Mk. 5.— .

Sn beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherig
„Wiener Mode"

e Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
iener Mode"'

in Vien .
Porto für Z endung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral-Depositencasse und Mselstube des Wiener Bankverein G
R:setlBro

Z
n1

' teLl c,i^ pi !l2S42.%T9r G Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .
Auswärtige Filialen : Prag « Graben 29, Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24, IV. Wiedner Haupt3tr . 8, VI . Mariahilferstr . 75 ,
VII . Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr . 27 , IX . Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII .
Kemalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3. Exposituren in Prossnitz » Wr . Neustadt und St . Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Hurgave von kinlagsviichern . U" ^ "soä>--°
3V*°/o Uber A' 5000 — gegen reglementmieeige Kündigung.

Rentoneteuer bezahlt der Wiener Bankverein aut Eigenem .



XVI Jahrgang ,

fielt 6 . 15 . Dezember 1902 .

Nachdruck nur unter Quellenangabe ge
'tatta .

-Werhnachtsgaven .
Bon 9iettee Francis .

Der Christbaum prangt in seinem Lichter -
schmuck und zaubert Fröhlichkeit und Zufrieden¬
heit auf alle Mienen . . . Weihnachten hat
trotz realistischer Weltanschauungen von seinem
poetischen Reiz noch nichts cingebüßt , und
groß und klein hält das Fest gebannt . Man
srcut sich mit den Kleinen , wird aus kurze
Zeit wieder zum Kinde , und ist schließlich
eigennützig genug , auch an die eigenen
Wünsche zu denken . . .

Diesen Gedanken sind wir mit unserem
heutigen Hefte entgegengekommcn , das eine
Fülle kleiner und größerer begehrenswerter
Weihnachtsgeschenke enthält . Für jeden ist
etwas da ; für das eitle Backfischchen, das
praktische Hausmütterchen , die anspruchsvolle
Modedame . Diese ist über den Gang der
Mode genügend orientiert , um zu wissen , daß
die beiden Fcllkonfektionen , die mit den Ab¬
bildungen Nr . 36 und 37 im vorliegenden
Hefte abgebildet sind , das Allerneueste bedeuten ,
was heuer auf diesem Gebiete erschienen ist .

Man muß auch zugeben , daß Fehrücken ,
dieses so rasch in Gunst gelangte Modefell ,
allein sowohl als auch in Zusammenstellung
mit Hermelin von ganz eigenartigem Reiz ist ;
seine Farbe ist kleidsam , und die stufcnartige
Anwendung , die sich aus dem Zusammensetzen
der einzelnen Felle ergibt , unterscheidet es von
allen anderen Pelzen und macht es pikant .
Lange Fichucndcn sind an dem Kragen und
dem Jäckchen angebracht und mit langen
Fransen und Grelots aus geknoteten Schnüren
und Chenillen verziert ; das Jäckchen hat die
Form eines Blusenspcnzeis und einen Gürtel
aus Band oder Samt .

Für ältere Damen bietet Abbildung
Nr . 38 ein sehr geeignetes und sicher stets
ivillkommcncs Geschenk, eine Besuchs - und
Theaterboa in Form eines Stolafichus , ganz
aus schmalen , ausgezackten Taffetrüschen zu¬
sammengestellt . Das Toilcttestück ist ebenso
eigenartig als kleidsam und vertritt die Stelle
eines Fichnkragens aus Fell .

Backfischchen, das Heuer Aussicht hat ,
seinen ersten Ball zu besuchen , findet in Ab¬
bildung Nr . 53 eine sehr schöne, kleidsame
Kragennmhülle aus weißem Musselinchiffon ,
die gaufriert ist und sich seitlich wie angegeben
verkürzt . Eine Zicrnaht aus Durchbrnchstichen
hält die breite Saumblende fest ; den Steh¬
kragen verkleidet in jugendlicher Weise ein
Halsband aus Rosen , die je nach der Tcint -
sarbc gelb , rosafarbig oder rot gewählt werden
sollen — diese kleine eitle Rücksicht auf Kleid¬
samkeit ist den jungen Damen erlaubt !

Eine sehr elegante Theaterschärpc init
dem dazu gehörigen Phantasiemnsf (Abbildungen
Nr . 13 und >4) , der eigentlich die Stelle
eines Pompadours vertreten könnte , wenn man
seine Oesfnnngen mit einem Bentelchen schlösse ,
wird die Modedame entzücken , die gern das
trägt , was nicht von jedermann akzeptiert wird .
Fransen aus Chenillen , in Parallelreihen an

tu?

<¥ ? *■
' ii . . . .

Nr . 1. Fcstklcidchcn aus- Polle oder Batist siir Mädchen von 2 bis 4 'Jahren . (Schnitt zum Jäckchen : Nr lauf dem
Schnittbogen.) - Nr . 2. Abendkleid aus weißem Boilcmnssctin mit Besatz aus brau » gefärbter Stickerei : auch für
stärkere Tarnen und zun , kl,„ arbeite,, älterer N leider geeignet. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 22 ; verwendbarer Schnitt
zur Blufentaille : von Abb . Nr . G2 aus dem vorletzten Heite: verwendbare Sckmitlmcthode zum Grundrock : Nr IS aus
dem Dezember-Echnittb. sli .i Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von se 30 h oder SOPf
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Jit . 3 . Sardiucugabel aus Ncusildcr .

Nr . 4. Täschchen aus Wildleder . — Nr . 5 . Anhäugetäschcheu aus
Wildleder .

den gestickten Saumblenden angebracht , geben die aparte Verzierung der breiten Schärpe und
sind auch an dem Muff befestigt , dessen Oeffnungen reiche Volants tragen .

Reizende Theaterschärpen bringen wir mit den Abbildungen Nr . 15 und 32 ; sie sind
Heuer ebenso beliebt als fertige Hauben und können als Halsschärpen ebenfalls Verwendung
finden . Tüll , Seidcnbatist und Musselinchiffon geben mit Spitzeneinsätzen , Volants und schmalen
Raudrüschcn das Material zur Herstellung der duftigen Schärpen , die wegen ihrer vielseitigen
Verwendung gewiß ein sehr begehrter Geschenksartikel sind . Die mit Abbildung Nr . 15 dar¬
gestellte Schärpe ist aus getupftem Brüsseler Tüll verfertigt und mit Spitzeneinsätzen versehen ,

die in ihrer Eckbildung sehr vorteilhaft aussehen ; an der anderen Schärpe aus
Seidenmussclin erscheinen abwechselnd Spitzen - mit Stoffentredeux angebracht ,
wodurch ein hübscher Randbesatz erzielt wird .

Eine fertige Theaterhaube aus getupftem und glattem Tüll oder Musselin¬
chiffon ist mit Abbildung Nr . 54 dargestellt . Dieses duftige Toilettestück hat lange ,
mit Volants und getupften Besatzblenden verzierte Schärpenteile und ist an seinem
Kopsteile in Schöppchen eingereiht . Eine breite Schleife ans glattem Stoff ist
vorn angebracht , als Randbesatz ist ein gaufrierter Volant verwendet .

Als nützliches Geschenk wird ein Unterrock stets willkommen sein , besonders
wenn er praktisch und elegant zugleich ist und den an ihn gestellten Anforderungen
also in jeder Hinsicht entspricht . Ein solcher Rock ist mit Abbildung Nr . 55 dar¬
gestellt ; sein aus vier rundgeschnittenen Blenden bestehender Besatz ist mit Bärtchen
oder Bändchen wie angegeben benäht ; der Rock kann ebensogut in Tasfet wie in
Wollmoirö oder anderem Wollgewebe ausgeführt werden .

Die Abbskrawatte Abbildung Nr . 56 , die Gürtel Abbildung Nr . 33 und 34
sind wünschenswerte Toiletteklcinigkeiten für junge Damen . Die Krawatte hat
Tupfen in Applikationsarbeit an den flach herabhängenden Jabotteilen , die wie
der untere Rand des Kragens mit Spitzenbesatz versehen sind ; die Schnallen der
aus breitem Band hergestellten Gürtel haben moderne Form und sind mit
farbigen Steinen besetzt, die wirkungsvoll vom Metallgrunde abstechen . Die
Gürtelschnalle Abbildung Nr . 40 besteht aus drei ineinandervcrschlungenen
Ringen aus mattglänzcndem Metall ; sie wirkt zu chinierten oder dunklen ,
farbigen Bändern sehr vornehm .

Hübsche Geschenke sind ferner die Fächer Abbildung Nr . 57 bis 59 , die
Kolliers Abbildung Nr . 40 und 42 und die Haarnadeln und Kämme Abbildung
Nr . 64 — 70 .

Von den Fächern ist Abbildung Nr . 57 mit einer selbsttätigen Schrauben¬
vorrichtung versehen , die bequeme Damen der Mühe des Fächelns enthebt ; von
den beiden Klappfächern ist der eine aus Hahnenfedern , der andere aus bemaltem ,

Nr . 0. Präscutierbrett aus Mahagoniholz mit Neusilbcrbeschlägeu .

Nr . 8—lg . Salzstreuer , Rauchlampe und
Zahnsiocherständer aus Neusilbcr und Glas .

Nr . 7. Bluuicuständcr aus Neusilbcr
>m Empirestil .

Nr . 11 . Blumentopf aus Neusilber und
TiffauyglaS .

Nr . 12 . Jardiniere aus Neu -
filbcr und TiffauyglaS .

MMlili ! 1
ISS

Nr . 13 und 14 . Theaterboa und -Muff aus Muffetiu
chiffon mit grausen .

Nr . 15 . Kopsschärpe mit Spitzeuetnsätzen .
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flittergcsticktem Seidenmusselin verfertigt . Ätctte Geschenke sind die
beiden Täschchen Abbildung Nr . 4 und 5 , die aus Wildleder
hergestcllt sind ; das eine eignet sich fürs Theater , das andere ist
zum Anhängen und für Straßenklcider bestimmt .

Hausniüttcrchen wird sich mit praktischem Sinne nebst dem

reizenden Dekorationskisscn Abbildung Nr . 71 , das in ganz
origineller Art mit Band geschmückt ist , die reizenden Tafel -

Dekorationsgegenstände wünschen , die unser Heft bringt und
die die angenehme Eigenschaft haben , sich jedem Service an -

znpassen . Da ist das hübsche Teebrett ans Mahagoniholz mit

Neusilberbcschlag , die reizenden Jardinieren , von denen die im

Empirestil gehaltene ( Abbildung Nr . 7) aus Lilrer plated her -

gestellt und mit blauem Glaseinsatz montiert ist, Ivährend die
andere , in moderner Form gehaltene , ans oxydiertem Chinasilbcr
mit Tiffany - Glasschale hergestellt ist . Pfeffer - und Salzstreuer ,
Rauchlampc und Zahnstocherbehältcr bilden eine Garnitur aus

Chinasilber mit farbigen Glaseinsätzen . Ganz reizend paßt sich
der Blumentopf Abbildung Nr . 11 aus Tiffanyglas niit China¬
silber jedem Tischmilien an , er duldet jede Nachbarschaft , sogar
die eleganteste !

ip

>Nr. 16 . Empsangtzllrid (tea gönn ) aub weißem Tuch iu loser Prinzeßsorm. -Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 83 ; Schnitt zum Kleid : Nr . 8 aus dem Schnittbogens
— Nr . 17 . Promeuademantel in Glockensocm mit Passenbesatz . lBorderansicht hierzu: Abb Nr . 24 ; Schnitte Nr . S aus dem Schnittbogen.) Schnitte « ach

pcrsSnsichcm Maß gegen Ersatz der Spesen von je SVh oder SO Bf.

Dt» Schule des Schnittieichnens und Dileidermachen » . (3 Lände.) I. Land. Die schule des Schnittzeichnens . System „wiener Mode ". — ll . Sand, vie Schale des

Kleider,nachensl— m . Land . Ninderqarderobe and Wäsche . — preis des einzelnen Bandes K 3 .— = Mk . 2 .50 . Vorzugspreis für Nbonnenttnnen der „wiener Mode"

Ü > .40 — Mk. 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen oonl Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr 22 —26. Gegenansichten zn den AS«. Nr . 2 , 16 , 17 , 35 nnd 45.

«Ir. 18 21 . Blusentaillcn aus Taffet, Tuch, Samt oder Moira. (Verwendbarer Schnitt : von Ab «. Nr . 62 aus dem vorletzten Hefte .) Schnitte nach persönlichem Vtnsi gegenErfaß der Speru vvn je so h oder SO Vf.

Abb . Nr . 1 . Hängerkleidchen siir kleine Mädchen . Als Material zu
dem mit einer gezogenen Passe versehenen Kleidchen, das rund aus¬
geschnitten ist , wird Voile verwendet . Das Kleidchen hat ein aus zwei
Teilen bestehendes Jäckchen aus ausgeschlagenem weißem Tuch oder aus
Stickerei, das vorn und rückwärts gleichartig geformt ist und die Schoppen¬
reihen des Passenteiles sichtbar werden läßt .

Abb . Nr . 2 nnd 22 . Gesellschaftskleid aus Voilemusselin . Den
Aufputz des kleidsamen, auch für stärkere Damen geeigneten Anzuges gibt
eine breite Schnurpassementerie oder eine Applikationsbordüre von Stickerei,der sich in Parallelreihen in dunkler Seide ausgeführte n sour - S ichreihen
anschljeßen. Die Blusentaille hat anpassendes Futter , das vorn in der
Mitte unabhängig vom Oberstoffe mit Druckknöpfen schließt . Der Oberstoff
hängt vorn über . Seinen Verschluß deckt die lose herabhängende , nm -
geschlagene Stickereikante . Sie begrenzt den herzförmigen Ausschnitt der
Blusentaille und wird von drei Reihen von ä jour - Stichen begleitet.
Damit dies in gleichmäßiger Breite erfolgen könne, geschieht die Ausführung
auf einer Organtinunterlage in bekannter Weise . Die hängenden Schoppen¬
ärmel sind am Epanlettenteile mit drei Reihen dieser a sour -Nähte versehen.
Die Epauletten werden separat geschnitten, so daß der Schoppenärmel sich
gereiht an sie schließt . Die Schoppenärmel sind futterlos , lassen den Arm
dnrchscheinen und schließen mit engen Stickereistulpen ab . Als Gürtel wird
ein Pannesamtbaud verwendet . Den Aufputz des Rockes , der mit einer
Grundform aus Seidenstoff versehen ist , geben zwei Reihen , wie ersichtlich ,
angebrachte Stickereibordüren , zwischen denen ujour -Stichreihen ausgeführt
sind . Material : 6 ‘/j — 7 u> Voilemusselin , 10— 12m Lasset zur Grundform .

Abb . Nr . 16 und 23 . Empfangskleid in loser Form . Als Material
zur Herstellung des für schlanke oder stärkere Damen gleich vorteilhaft
geeigneten Anzuges wird Tuch oder weicher Wollstoff verwendet . Das Kleid
schließt zuerst in der Mitte der Futtergrundform , die unabhängig vom
Oberstoste bleibt, mit Druckknöpfen, dann tritt der Oberstoff bis zur Achsel¬
und Seitennaht über , um sich hier ebenfalls mit Druckknöpfen anzuschließen.
Hierauf erst werden die Jäckchenteile vorn in der Mitte und an ihren
beiden Spangen miteinander verbunden , so daß der Verschluß des Kleides
ziemlich unsichtbar ist . Den Aufputz des mit einer kleinen Schleppe ver¬
sehenen Kleides geben drei Reihen durch Knopflöcher geleitete Samtbänder ,
die, wie angegeben , am Kleidsaume in gleichmäßigen Abständen so erscheinen,
daß immer je drei Bandteile sichtbar werden . Die Entfernungen der drei
Bandreihe » von einander betragen je 3 cm . Das Band ist etwa 4 - 5 cm
breit . Das Kleid formt an seinen Rückenbahnen Tütenfalken . Die Jäckchen¬
teile lassen den
Vorderteil in
Form eines
ovalen Pla¬
strons sichtbar
werden,sindab
gerundet und
werden mit
drei Reihen
von Bandzng
versehen, der
ringsum reicht
und dessen
Enden sich mit
einer großen
Rosette ver¬
binden . Wie
die Abbildung
angibt , hat das
Jäckchen ein¬
gesetzte Achsel -
teile und wird
im ganzen niit
dem Stehkra -

Nk. 32. siopsschärpe mit spiyeneinsätzen und Volants . gen geschnitten. Nr. 33 und 34. Blusengiirtel Ulit modernen Schließen .

Nr . 27 —31 . Gegenansichten zu den Abb . Nr . 46, 47 , 48, 50 und 51.

mtMM
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Selbstverständlich muß , da¬
mit diese Schweifung vorteil¬
haft kleide , beim Anprobieren
des Jäckchens sehr genau zu
Werke gegangen werden .
Die weich herabfallenden
Schoppenärmel haben Epau -
lettenklappen in rnnderForm .
Kleine Stulpen mit Band -
durchzng schließen die Aermel
ab . Material : Sud )
oder Wollstoff .

Abb . Nr . 17 und 21 .
Besuchs - oder Promciiadc -
paletot aus Pannesamt oder
Tastet . Der Mantel hat eine
Passe aus Breitschwanz oder
Samt , die sich wie angegeben
seitlich so verlängert , daß
sie bei der Seitennaht in
Schnobt enform endigt . Die
Umrahmung der Passe geben
Blenden ans hellgraueniTuch ,die mit Parallelnähten ab¬
gesteppt find . Am unteren
Teile der Seitennaht schließen
diese Blenden einen Zwickel
aus Samt oder Breitschwanz
ein . Der Rückenteil des
Mantels kann entweder in
eine sehr breite Hohlfalte ein¬
gelegt werden oder er wird
rund geschnitten und erhält
dadurch seichte Tütenfalten .
Der Umlegekragen hat Blen¬
denbesatz : die Aermel sind
mit hellgrauen Samtblendeti
gerändert , fallen halblang in
Form großer Tüten herabund werden durch Schoppen¬teile aus Tastet oder Panne¬
samt in Farbe der Blenden
ergänzt , die mit anpassenden
Stulpen abschliehen .

Abb . Nr .18 —2 ! . Bluscn -
taillku ans Tastet , Nonpareil -
Silk , Samt oder Tuch . Abb .Nr . 18 stellt eine Blusentailledar , derenAnfpntz aufgenähte
Flitterscheiben oder Jettstcine
gebe » . Man zieht nach ge¬nauer Anprobe des Ober¬
stoffes die Form des Auf¬
putzes mit Heftstichen vor
und benäht den Stoff dann
mit den Flittern . Die Blusen -
taille hat eine anpassende
Grundform , die vorn in der
Mitte mit Druckknöpfen
schließt . Der Oberstoff fügt
sich an Achsel - und Seiten -
naht mit Haken an . Der
Perlenaufputz reicht auch
über die Aermel herab und
ist an den Achselteilen , wie
angegeben , so angebracht ,daß er die Verbindungsnahtdeckt und den Abschluß der
Aufpntzteile gibt . Der Steh¬
kragen und der Gürtel sindaus faltigem , abstechendem
Pannesamt geformt . — Die
zweite Blusentaille schließt
hör » in der Mitte unter der
Hoh falte mit Druckknöpfen .
Ihr Stehkragen wird rück¬
wärts in der Mitte überhakt .Ten Aufputz der Blusentaille
geben an den Hohlfalten an -
gebrachte Leisten aus gleich -

f .artigem Stoff , die mit zwei Reihen von B >esen -
schnürchen benäht sind und mit je vier kleinen Knöpfen
besetzt sind . Der Oberstoff ist in drei Hohlsalten , an¬
gelegt , die rückwärtige Mitte wird von einer Lohlfaue
durchzogen ; auch die Aermel sind in Hohlfalten ein¬
gelegt . — Die dritte Blusentaille hat ganz rn Langs -
säumchew genähten Obcrstost . Die Sänmchen treten
etwa in Entfernungen von je 2 —3 cm auf . Der
Verschluß geschieht zuerst in der Mitte des Futters ,dann am übertretenden Oberstoff mit Haken , xen
Aufputz gibt eine in ersichtlicher Weise aufgenahte
Spitze , die auch am oberen Teile der Aermel und
als Stulpen erscheint . — Tie vierte Bltisentaille aus
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Nr 35. Abendkleid an« Muslelinchifsdn mit Jettperlenbetatz. ,B°rdcrann » t bierzn : Abb Nr 25 ; verwendbare-Schnitt zur Blutenta -ll: und verwendbare Schnitttncthede zum Grundrock , ma entzpreckender Zugabe stir r»eSchleppe ' von Abb . Nr 62 aus dem vorletzten Heften Schnitt nach persSnliche « Mas gegen Er 'atz der- yv ’
Spesen von 30 h oder 30 Ps.
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Nr . 36. BesuchSlragen aus Fehrücken . Nr . 37 . Bcsuchsjackchcn aus Fehriickcn and
Hermelin. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 8g .)
Schnitt « ach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Svesen vn 80 ü oder 80 Pi .

Nr . 39 . Rückansicht zu Wb . Nr . 37 .

tl V
<

>15

Nr . 38 . Besnchslragcnstola ans ausgezackten Rüschen sür allere
Tamen.

Moirö hat ausgeschnittene ovale Felder , die mit
Spitzen benäht sind . Der Spitzenstosf wird , um sich
zn kennzeichnen, mit abstechendemSeidenstoff gefüttert .
Der Verschluß der Blnsentaille , deren Ausführung
große Genauigkeit erfordert , geschieht zuerst in der
Mitte vorn mit Haken, dann am übertretenden Ober¬
stoff an Achsel - und Seitennaht ebenso . Die Form
der Ausschnitte muß genau bezeichnet sein.

Abb . Nr . 35 und 25. Gesellschaftskleid aus
Musselinchiffon oder Voilemusselin . Den Aufputz des
Kleides, das in beliebiger Farbe gewählt .

werden
kann, geben große Jettstcine und -Tropfen . Die Steine
werden in je drei Exemplaren übereinanderstehend
aufgenäht . Die Tropfen liegen lose auf , so daß sie sich
bei jeder Bewegung schaukeln . Das Kleid kann eine
Grundform aus Taffet oder Nonpareil -Silk haben .

Der Lberrock ist entweder in Falten gelegt, die am oberen Teile leicht geplättet werden und

unten ausspringen , oder er ist in Sonnenfalten gaufriert , die am unteren Teile ebenfalls

ungezwungen auffallen . Den Abschluß des Rockes , dessen Aufputz in unregelmäßigen Zickzackreihen

anznbringen ist , gibt ein Faltengürtel aus schwarzem Pannesamt . Die Rosette sitzt seitlich rückwärts

und läßt ihre langen , mit Jettperlenfransen besetzten Enden bis zum Kleidsanme herabhängen . Die

Blusentaille hat eine anpassende, vorn in der Mitte mit Druckknöpfen schließende Grundform aus

Taffet . Der Verschluß des Obelstoffes geschieht versteckt ebenfalls vorn in der Mitte mit kleinen,

langhalsigen Häkchen . Den Aufputz gibt eine an Vorder - und Rückenteilen in Form eines spitzen

Plastrons angebrachte Verzierung aus Jettsteinen und -Tropfen . Der Oberstoff der Blusentaille ist

gaufriert und wird beim Anbringen an die Grundform ausgezackt. Die Aermel verlängern sich bis

zum Halsrande , das heißt sie sind in Raglanform cingenäht und an ihrem Achselteile in parallele

Schöppchen eingezogen. Sonst fallen sie ungezwungen zn großen Schoppen auf . Material : 7 1/, bis

8 in Voilemusselin .
'

Abb . Nr . 43 . Kranzeljungfer -
oder Ballkleid. Das Kleid ist
abgepaßt erhältlich , so daß man
bei seiner Ausführung nur nötig
hat , es au die Grundform an¬
zubringen . Als Material ist rosa¬
farbiger Seidenmusselin ver¬
wendet , die Spitzeneiusätze, die
die Säumchenfclder einschließen,
sind cremefarbig . Ten Rockrand
umgeben drei ruudgeschnittenc
Volants , deren Knuten von
Spitzeneinsützeu eingerahmt sind .
Der Rock ist rund geschniticu und
zeigt einen in drei Abteilnugen

Nr 40 . Moderne Halskette mit Anhänger. Rr . 41 Gürtelschnalle. Nr . 42 . Halsband mit tlnhiinger.
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5ir . 43. Kranzcldaiucu- und Abendkleid aus Seiöeugazc (abgepaßl). Sir . 44. Brautkleid and Panncsamt in loser Priuzeßsori». (Bcr-
lBerwendbarer Schnitt und Schnittmethode zur Taillen- und Rock- wendbarer Schnitt zur Grundform, mit entsprechender Zugabe für

grnndform: von Abb . Nr f>2 aus dem vorletzten .hefte.) die Schleppe : Nr . g aus dem Dezember -Schnittbogen [I].)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so li oder M Pf .

angebrachjen Aufputz aus Säumchenfelderu , die nach oben hin
schmäler werden . Sie sind aus Parallelreihen schmaler Säumchen
geformt , die von länglichen , glatten , mit Spitzeneinsätzen abgeschlossenen
Stoffstücken unterbrochen werden . Diese haben je drei aus schmalen
Bändchen gebundene Schleifchen. Die Rockform des Kleides ist aus
Taffet geschnitten ; sie wird aus Zwickelbahnen zusammengestellt und
ist an der Kante mit einem 10 cm breiten gaufrierten Volant aus
gleichartigem Stoff oder Musselinchiffon besetzt . Tie Blusentaille
schließt entweder rückwärts in der Mitte oder seitlich mit übertretendem
Oberstoff. Die Acrmel haben der Länge nach angebrachte Spitzen¬
einsätze und lang herabhängende Volants mit Spitzenbesatz.

Abb . Nr . 44 . Brautkleid aus Pannesamt oder Latin de Lyon .
Das Kleid ist in loser Prinzeßform geschnitten und schließt entweder
rückwärts in der Mitte oder seitlich mit übertretendem Oberstoff. Es
hat eine in Säumchenschoppen gereihte Passe aus Musselinchiffon,
deren Ansatz mit einer Reihe von ä zour -Stichen erfolgt . Diese sind
in starker Kordonnetseide ausgeftthrt . Damit die Breite der ä jour -

Naht gleichmäßig sei, ist der Stoffrand und der der Paffe an eiire
Organtinunterlage zu heften. Parallel mit diesem Aufputz folgt in
einer Entfernung von etwa 8 cm eine breitere a jour -Verzierrrng , die
von einer Myrtenguirlande durchzogen wird . Die Acrmel haben
glatte Epauletten , denen sich mit a jour -Stichen gereihte Schoppenteile
anschließen. Den Rand des Kleides umgeben zwei Volants , deren
oberer in Bogenzacken angebracht ist , die mit einer Myrtenguirlande
abschließcn. Material : 14—15 m Pannesamt

Abb . Nr . 45 und 26 . Gesellschaftskleid in loser Prinzeßform .
Der untere Teil des Kleides , das rückwärts in der Mitte mit Haken
oder mit verdeckt schließendemOberstoff geschlossen wird , ist aus Samt
verfertigt . Der Jäckchenteil ist in Seide gewählt , und das Material zu
den Aermeln gibt Musselinchiffon in Farbe des Jäckchens . Dieses ist ,
wie die Abbildung angibt , kurztaillig und mit Applikationsfiguren
verziert , die aus Samt geschnitten sind und mit Schnurstich an ihren
Konturen aufgenäht werden . Bei Ausführuilg der Applikationen hat
man größte Sorgfalt anzuwendeu . Die einzelnen Figuren werden

. t
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°us weißem Tuch und Tastet mit Bandgitteru.
®1ufent„;ir t,t Abb . Nr 29 ; verwendbarer Schnitt zur
äusa6■ für Ichuittmethode zur Rockkorm, mit entsprechender

Nr . 49. Abendkleid and Mnsselinchisson mit
Saiiitapplckatio». (Verwendbarer Schnitt zur
Taillengrundform und Schnittmethode zur
Rockgrundsorm : von Abb Nr . 82 an? dem

vorletzten Hefte .)

Nr . 59. Abendkleid aus Voile
Musselin . "Rückansicht hierzu:
Abb. Nr . 30 ; verwendb. Schnitt
ur Blusengrundform: von Abb
r . 82 aus dem vorletzten Heste )

Nr. 51. Abendkleid aus Boile-
luniiclin. iRnoansicht hierzu : Abb
>1ir 8t . verwendbarer Schnitt zur
Bluientaille : von Abb Nr 82 aus

dem vorletzten Hefte .)

Nr . 17. BesnchSkleid aus braunem Tasset mit Stickereibesah
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 28 : verwendbarer Schnitt zur
Bluscnta .lle : von Abb . Nr . 62 aus dem vorletztenHeste : Schnitt
Methode zum Rock: Nr . 5 aus deui « chnitlbogen .) Tie Machart

eignet sich auch zum Nmarbeiteu älterer Kleider
Schnitte nach persönlichem

Nr . 18. Abendkleid ans weißem Tuch mit ausgeschlagenen
büikchcn. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 27 : Schnitt zur Blusen¬
taille: Nr . 4 aus dem Schnittbogen; verwendbareSchiiiitmcihode
ziim Grundrock : von Abb . Nr . 62 aus dem vorletzten Hefte .)
Die Machart eignet sich auch zum llmarbeiten älterer Kleider.

: .r 45. Abcuoklcid auS Samt und Tastet
in loser Priuzegforui mit APPttkaiioncu
(biückaniicht hierzu: Abb . Nr . 26 : verwend
barer Schnitt zur Grundform : Nr . 9 aus dem

Dezember -Schnittbogen sls.)

die Schleppe : von Abb . Nr 62 aus dem vorletztenVttie ; Schnitt zum Aermel: Nr . 6 aus dem Schnittbogen)der Epeftn von je SV I> oder 80 Ps
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Nr . 53

Nr. 54.

191c. 52

Nr . 57 .

Nr . 55.

Nr . 52. Hauskleid aus Flanell mit losem Jäckchen .
(Schnitt zum Jäckchen : Nr . 8 . Schnitt zum Rock: 91r. 9

auf dem Schnittbogen)
Nr . 5Z . 8orti « cko dal für junge Tamen.

Nr . 54. Thcaterhaube ans glattem und getupftem
Mnsselinchiffou .

Nr 55. Unlcirock aus Tafset mit Bändchcnbcsa «. sBer-
wcndbarer Schnitt : Nr . 1l ans dem Dezember-Schnitt¬

bogen sls.)
Nr . 56. Abböjabot mit Applilationstupsen .

Nr . 57. Selbsttätiger Fächer .
Nr . 58. Theatersächer aus Hahnenfedern.

Nr . 5g . Theater- und Konzerlsächcr mit Malerei und
Flitterstickerci .

Nr . 60 —62 . Moderne Bollstriimpfe.
Schnitte nach persönlichen « Matz gegen Ersatz

der Spesen von je na lr oder :-so Pf .

Nr. 56 .

W r \ s
ff '
li i i

Nr . 59

Nr 58. Nr 60 —62 .
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aufkaschiert und der dem Jäckchen aufgepausten
Zeichnung angepaßt . Das Sticken der Konturen
kann auf der Maschine oder in der Hand erfolgen .
Die Grundform des Kleides ist aus Taffet ge¬
schnitten und bleibt unabhängig vom Oberkleide.
Die Aermel haben die Form loser, gaufrierter
Schoppen und sind am oberen Teile von Zacken¬
teilen begleitet , deren Konturen ebenfalls mit
Schnnrstich verziert sind . Die Zacken werden so
miteinander verbunden , daß sie den gaufrierten
Stoff der Aermel in Form einer Epaulette frei
lassen. Am unteren Rande eine Stulpe aus dem
Stoffe des Jäckchens. Material : 7— 8 in Samt ,
2 1/ , —3 m Seidenstoff .

Abb . Nr . 4i> und 27 . Abendkleid aus
weißem Tuch . Tie Blujentaille hat eine anpassende
Grundform aus Taffet und schließt rückwärts in
der Mitte versteckt mit Druckknöpfen. Ihr in großen
runden Lnckcheu ausgeschlagener Oberstoff wird ,
wie die Abbildung angibt , so ausgeschnitten , daß
die unterlegte Spitze vorn und seitlich sichtbar
wird . Die Lückchen des ausgeschlagenen Stoffes
werden ausgestickt und die runden Spangen an
den Kauten sind ebenfalls zu sticken oder mit
Bändchen in gleicher Farbe einznfassen. Der Ober¬
stoff reicht, wie die Abbildung angibt , am Achsel -
teile ein klein wenig über die Aermel , so daß er
kleine Epauletten formt . Die Grundform der
Aermel ist ain oberen Teile mit Spitze bespannt .
Der Oberstoff fügt sich so an , daß er die Spitze
sichtbar werden läßt und seine Zacken sich mit
unsichtbaren Stichen mit denen des Epanletten -
teiles verbinden . Die Spitze ist mit Taffet in
Farbe des Kleides unterlegt . Den Stehkragen
zieren ausgeschlagene Lückchen . Ter Rock hat zwei
untersetzte, in Falten eingelegte , je etwa 12 cm
breite Volants ans gleichem Stoff oder Lasset,
die an die Grundform anzubringen sind. Als
Abschluß des obersten Volants ist der Rand des
Tuchrockes, der unabhängig von der Grundform
bleibt , in große festonnierte Zacken geformt . Hie
und da werden diese Zacken an den Volant
befestigt, damit die Form erhalten bleibe . Der Rock
hat eine kleine Schleppe und fallt am Rückenteile
in Tütenfalten auf . Material : 3 ' /- — 4 m Tuch .
15 m Taffet zur Grundform .

Abb . Nr . 47 und 28 . Braunes Taffctkleid
mit Spitzenbesatz. Der Rock, der ans geschweiften
Bahnen zusammengestellt wird , hat ungefähr in
zwei Dritteln seiner Länge eine angesetzte Blende
ans Stickerei, die mit cremefarbigem Taffet unter¬
legt ist . Er fällt am Rückenteile in Tütenfalten
auf . Die mit anpassendem Futter versehene Blnsen -
taille ist aus Stickerei und Taffet zusammengestellt .
Die Stickerei ist an die Grundform anzubringen
und wird durch den blendenförmigen Oberstoff als
Paffe und Blusenteil sichtbar. Die Begrenzung des
Oberstofses und der Passe geben inForm geschnittene
Blenden aus gleichem Stoff oder gleichfarbigem
Atlas , die anzusteppen sind Die Passe formt
kleine Epauletten , die allenfalls separat anzusetzen
sind. Den mittleren Verschluß, der mit Druck¬
knöpfen bewerkstelligt wird , deckt eine Blende . Die
Aermel sind am oberen Teile etwa 10 cm lang
anpassend , um sich dann stark zu bauschen. Material : 10 — 12 m Taffet .

Abb . Nr . 48 und 29. Gesellschaftskleid aus weißem Tuch . Das
Kleid hat einen eigenartigen Rückenaufputz, das heißt seine Oberstoff¬
falten sind sowohl an der Blusentaille als am Rocke rückwärts in der
Mitte geschlitzt und lassen untersetzte Taffetteile sichtbar werden . Der
Rock hat eine Grundform aus Taffet , deren Rückenbahnen , wie die

Abbildung angibt , in Falten einzulegen sind . Der obere Teil des
Rockes besteht aus zwei rund geschnittenen Bahnen , die ganz lose
über dem Taffetrocke liegen . Der Bändchenanfputz
des Kleides ist in sorgsamster Weise auszuführen .
Er erscheint auch an den Epaulettenklappen , die
über mäßig gebauschten, kurzen Schoppenärmeln

aus Musselinchiffon
liegen und vorn
allenfalls geschlossen
scinkönnen . Material :
3 bis 4 m Tuch,
10 bis 13 in Taffet .

9?c. 63 . Promenadejacke aus Brokat für ältere Tomen. (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 2 aus dem vorletzten
Hefte .) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 3v h oder 30 Pf .

Abb . Nr . 49 . Abendkleid aus Musselinchiffon . Das Kleid hat
eine Grundform aus Taffet und ist mit aufgestickten oder aufgeplätteten
Samtscheiben verziert , die in der Kante des Rockes und am oberen
Taillenteile in angegebener Art angebracht sind. Den Ausschnitt der
Blusentaille ergänzt ein nicht unterlegter Teil ans Musielinchiffon ,
der mit einem rückwärts schließenden Stehkragen abschließt. Falten -

gürtel aus Pannefamt , Armfpangen aus Samtband . Der obere Rock
ist rund geschnitten und wird rückwärts gereiht .

«Nr CI - 70 , ^ nfirln inrnr und Haarnadeln and - childratl . Il!r " l . TrlarallanSlisien mit Bailddnrünua
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Nr . 72. Langer Promenadcmanlel mit Besatz ans Nr . 7?». Promenade- und Besuchskleid aus Wollstoff oder Nonparcil-Silk mit unter»
türkischem Samt . iVcrwendbarcr Schnitt : von Abv legtem Samtinnstcr. (Verwendbarer Schnitt zur BluscnA-undwrm und Schnitt-

Nr . 2 ans dem vorletzten Heftes Methode znm Grnndrock : von Abb . Nr . 62 aus dem vorletzten Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Mas ; gegen Ersatz der Spesen von je so h oder so Pi

Abb .Nr50und36 . Mend .
klcid ans Voilemusselin . Das
Kleid ist mit einer Grundform
aus weißem Lasset versehen ;
die Blusentaille , die mit über¬
tretendem Oberstosf und vorn
in der Mitte des anpassenden
Futters mit Haken oder
Druckknöpfen schließt , ist mit
Blenden aus weißem Lasset
ausgestattet , zwischen denen in
angegebener Art schwarze oder
weiße Samtbändchen ange¬
bracht sind . Die obere Blende
schließt den Ausschnitt ab .

lAbb . Nr . 51 und 31 .
AbendkleidausVoilemusselin.
Der Rock des mit einer
Taffetgrundform versehenen
Kleides ist in Sonnenfalten ,
das sind nach oben hin
enger werdende Falten ,
gaufriert und am unteren
Rande mit einer Bordüre
aus schmalen , in Bogenzacken
aufgenähten Bändchen ans¬
gestattet . Das Aufnähen der
Bändchen hat vor dem Gauf¬
rieren zu erfolgen . Der Stoff
wird beim Anbringen an die
Grundform ziemlich ausge¬
spannt , so daß die Falten
nicht eng aneinanderliegen ,
sondern sich nur durch die
Büge kennzeichnen . Die
Blusentaille ist der Länge
nach in Säumchen genäht
und schließt zuerst in der
Mitte des anpassendeuFutters ,
dann am übertretenden Ober¬
stosf mit Druckknöpfen . Auch
der Kragen wird überhakt .
Er ist mit Bändchen in an¬
gegebener Art benäht .

Abb . Rr . 52 . Hauskleid
aus Flanell . Der Rock hat
einen Randbesatz aus drei
etwa je 8 cm breiten rund -
geschnittenen Blenden , die ,
sich verjüngend , sich vorn
in der Mitte vereinigen . Das
Jäckchen schließt unter der
HohlfaltemitHaken ; Stickcrei -
besatz wie angegeben .

Abb . Nr . 63 . Prouicnade -
palctot für ältere Damen .
Der Paletot hat weite Form ,
das heißt seine Vorder - und
Rückenbahnen sind nach unten
hin so geschnitten , daß sic in
Tütenfalten aufliegeu . Eine
in breite Patten endigende
Passe aus Persiauersell , die
allenfalls auch durch einen
separat auzulegendeu , gleich¬
artig geformten Kragen ver¬
treten werden kann , also
zum Abuehnien eingerichtet
wird , gibt den Schmuck dieses
an sich einfachen Kleidungs¬
stückes . Die Aermel sind weit ,
mit Persiauerbesatz versehen
und am oberen Teile ziemlich
reich gefaltet an das Armloch
gefügt . Der Mantel ist wattiert
und mit hellgraneni Seiden¬
stoff gefüttert .

Abb . Nr . 72 . Proinenadeuiantel aus Tuch oder Himalaya . Den
Aufputz des halblaugen , au Vorder - und Rückenteilen in Tütenfalteu
auffallenden Mantels gibt eine breite Samt - oder Seidenborte , die
entweder abgepaßt genommen oder aus gemustertem Stoff heraus -
geschnilteu werden kann . Der Verschluß des Mantels geschieht unter
der die Längenseite des rechten Vorderteiles zierenden Borte mit
Knöpfen . Die Borte dient auch als Abschluß der weiten Tntenärmel
und als Umlegekragen . Der Mantel ist mit Seidenstoff in Grund
färbe der Borte gefüttert und kann mit einer leichten Watteeiulage
versehen sein . Die Täschchen werden innen angebracht .

Abb . Nr . 73 . Promenade - nnd Besuchsklcid aus weichem Tuch .
Den Aufputz des Kleides , dessen Machart sich bis auf den faltigen
Rock auch für stärkere Damen eignet (man kann den faltigen Rock in
diesem Falle auch durch einen glatten ersetzen ) , geben unterlegte Samt -
streif .m , die , wie die Abbildung angibt , in Form ungleichmäßig langer

Striche angebracht werden . Alan schneidet , um die Form des Auf¬
putzes herauszubringen , den Oberstoff entsprechend aus und umsteppt
ihn ofsenkantig , so daß der Samt , wie angegeben , sichtbar wird . Die
Blusentaille hat anpassendes Futter , das unabhängig vom Oberstoff
vorn mit Druckknöpfen schließt . Der Verschluß des Oberstoffes geschieh !
unter einer Säumchenfalte mit kleinen Häkchen . Der Rock hat eine
Grundform aus Lasset oder Nonpareil - Sitc , die man aus Zwickel¬
bahnen zusammenstellt . Er besteht aus einem schmalen Vorderblatte
und runden Teilen , die , wie die Abbildung angibt , in Falten geordnet
werden . Die Falten sind durch die Form der Rockteile oben schmäler
und fallen nach unten hin breiter auf . Sie werden nur leicht nieder¬
geplattet , so daß sich ihre Büge am unteren Rockteile nicht allzu
scharf kennzeichnen . Den Abschluß der unter den Rock tretenden
Blusentaille gibt ein Faltengiirtel aus Pannesamt . Material : 4 ' /, bis
5 m Tuch .

Die Beschreibung de » Umschlages sowie die Fortsetzung dev Moden befinden sich aus Seite 268 .



Nr . 74 . Tischlüufer mit Aufnaharlieit und Flachstichstickerci. (Natnrgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 90 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von öO Pj . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

■ ' . S-

Handarbeit .

nn

9ir . 78 . Deckcheu zu 3(66 . Nr . 79 .

Nr . 75 . Brieftaschemit Platt - und Schnurstichstickerci . (Natnr -
grohe Zeichnung auf dein Schnittbogen.,Sir . 76 . Zigaretteutaschc mit Goldstickerei . <3iatnrgroßeZeich¬

nung auf dem Schnittbogen.)

Abb . Nr . 74 . Ter Tischläuser mit Aufnabarbeit und Flachstichstickerei zeichnet sich durch aparte Form und einfache elegante Ausführungaus . Er ist 143 em lang und 62 cm breit . Die Naturgröße Zeichnung überträgt inan auf ein lööcm langes und 68 cm breites Stück weißesLeinen . Sodann näht man den Bogenlinieu entlang eine 7 ' /- cm breite, weiße Klöppelspitze auf , überträgt hierauf die Blütenformen ailf hell -
fraisefarbiges und die Blätter auf mittel -olivgrünes kaschiertes Leinen und schneidet die äußeren Konturen ans . Die so erhaltenen Figuren

klebt man mit Kleister auf die korrespon¬
dierenden Formen des Grundstoffes und
spannt diesen in einen Rahmen . Die
Schnittkanten aller Formen befestigt man
mit kleinen Saumstichen an dem Grund¬
stoffe und überstickl dann die Kante jeder
Form mit Flachstich, den man mit zwei-
fädig geteilter Filosellseide arbeitet . Die
Blüten werden mit mittel-fraisefarbiger und
die Blätter mit hell-olivgrüner Kontur
begrenzt . Alle Stiele führt man mit dunkel-
olivgrüner Seide ans . Tie fertige Stickerei
wird aus dem Rahmen genommen . Bei
den Blütensormen wird der Grundstoff
knapp an der gestickten Kante weggeschnitten.
An den Spitzen wird er mit einem Vs cm breiten Sanm mit unsichtbaren Stichen befestigt.

Abb . Nr . 75. Brieftasche mit Platt - und Schnurstichstickerei. Die dreiteilige Brieftasche
ist 14 cm hoch und 10 cm breit . Sie ist aus grauem Leder hergestellt und im Innern mit
grauer Seide ausgestattet , die mit einer leichten Stickerei verziert ist . Das Ornament wird
auf die Seidenstücke übertragen, dann wird der Stoff in einen Rahmen gespannt . Die
Stickerei führt man mit dunkel-graublauer und gelber, zweifädig geteilter Filofloßseide in
Platt - und Schnurstich aus . Die großen Formen werden mit graublauer, die kleinen mit
gelber Seide plattgcstickt. Die Stiele arbeitet man mit graublauer Seide in Tambonrier-
stich und durchzieht dann jeden Stich mit der gleichen Seide.

Abb . Nr . 76. Zigarettciitasche mit Goldstickerei. Das Täschchen ist 10 cm lang und 0 cm breit . Es ist aus grünem Wildleder hergestelltund mit einer einfachen Stickerei, die man int Rahmen arbeitet , verziert . Alle Linien des Ornaments werden mit zweifach gelegten Goldfäden ,die man mit Ueberfangstichen aus goldfarbiger Seide befestigt, benäht . Die kleinen Formen zwischen den Linien führt man in Plattstich aus.Abb . Nr . 77 . Buchhülle mit Platt - , Flach - und Schnnrstichstickerei. Die 18 ' /s cm hohe und 13 cm breite, mit einem 3 1/, cm breiten Rücken
versehene Hülle ist aus terrakottarotem Seidenstoff hergestellt
und mit dunkel-rotbrauner Stickerei verziert . Unser Modell
war nur an der Vorderseite und am Rücken verziert ; man
kann jedoch auch die Rückseite in der gleichen Art oder nur

mit einigen Linien
schmücken . Zur Her
stellung der Stickerei
benötigt man ein
32 cm breites und
22 cm hohes Stück
Stoff, auf das man
die Naturgröße Zeich¬
nung überträgt. Die
Stickerei führt man
im Rahmen aus . Tie
Blüten werden in
Plattstich , die Stiele
in Schnurstich und
die Herzformen in
Flachstich gearbeitet .
Die fertige Stickerei
wird mit dnnkel-
terrakottäroterSeide
gefüttert und mit
Taschen, die zum
Einfügeir des Buches
dienen , versehen.

Abb . Nr. 79.
Serviertisch mit ge¬
stickter Ausstattung.

« SSW

Nr . 77 . Buchhülle mit Platt -, Flach - «ud
Schuurftichftickerei . (Naturgröße Zeichnung

aus dem Schnittbogen.)
Nr . 79. Serbicrtisch mit gestickter Ausstattung. (Siehe die kleine Tecke 3lbb. Nr . 78 und die große

Decke Abb Nr . 92 . Typcnniuster aus dem Schnittbogen.)
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9It . 80 . Naturgroßes Tctail zu Abb. Nr . 80 .

Dervriginellverzierte Serviertisch
ist aus braunerWeideund blauem
Lackrohr hergestellt . Abb . Nr . 78
zeigt ein Deckchen der seitliche »
Etagere , Abb . Nr . 92 zeigt die
deu Tisch zierende Decke. Aus
diesen Abbildungen ersieht man
die Form und Anordnung der
Stickerei . Tie Decke besteht aus
einem 67 cm langen und 44 cm
breiten Teil , an dessen Lüngen -
seiten ein 8 cm breiter Klöppel¬
einsatz und ein 16 cm breiter
und 60 cm langer Teil , den Fran¬
sen zieren , angesetzt ist . Die Ecken
der Decke werden mit den gleichen
Fransen geschmückt . Das kleine
Deckchen besteht aus einem 171 ', cm
breiten und 29 ' /, cm langen Stuck ,
das an drei Seiten mit der
gleichen Franse geschmückt ist .
Für die Stickerei benötigt matt
cremefarbigen Sultanperlstoff ,
auf dem man die Stickerei mit
dreifädig geteilter , dunkelblauer
Filofloßseide nach dem Typen¬
muster (samt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen ) arbeitet . Eine
Type des Musters ist ein Kreuz -
chen . Jedes Kreuzchen arbeitet
man über einem Stoffaden Höhe
und Breite . Ein einfacher Saum ,
der mit Bändchen befestigt wird ,
schließt alle Teile ab . Die Franse
wird mit cremefarbigen Fäden ,

die ans dem Stoffe gezogen werden , in Doppelknoten gearbeitet und mit blauer Seide abgebunden .
Abb . Nr . 81 .

'
Ter Fächer mit Flitterstickerei mißt 54 cm in der Spannweite . Die Natur¬

größe Zeichnung wird auf ein 58 cm langes und 30 cm breites Stück dnnkelgraue Seide über¬

tragen , dann wird der Stoff in einen Rahmen gespannt . Zur Herstellung der Stickerei

«

Nr . 81 . Fächer mit glitterftidcrei . (Naturgröße ^ Tetall : Abb. Nr . gg . Naturgröße Zeichnung auf dein
Schnittbogen .)

Nr . 83 . Naturgröße Franse zu Abb. Nr . 94 .
der Stickerei
benötigt man mittelstarke Silberschnüre und Silberflitter in
drei Größen . Die Flitter werden mit einer Silberperle an
dem Stoffe befestigt , wie man aus Abb . Nr . 93 ersieht . Die
gleiche Abbildung zeigt auch
die Größen der verwendeten
Flitter . Die Linien benäht
man mit Silberschnur .

Abb . Nr . 82 . Theaterglas¬
tasche mit leichter Stickerei .
Die einfache , elegante Tasche
mißt 22 cm in der Höhe
und i4 cm in der Breite .
Sie ist an der Vorderseite
mit einer leichten Stickerei
verziert . Zu ihrer Herstellung
benötigt man ein 45 cm
langes und 16 cm breites
Stück creinefarbigen Moirö ,
auf dessen eine Hälfte man
die Naturgröße Zeichnung
überträgt . Die Stickerei führt
man im Rahmen oder in der
Hand in Platt - und Stiel - Nr . 84 . Rückansicht zu Abb . Nr . 82.

stich mit zweifädig geteilter Filofloßseide aus . Die Blütenblätter werden mit türkisblauer , die Stiele mit dunkel -

rotbrauner und die Staubfäden mit gelber Seide gestickt. Ist die Arbeit fertig , so wird sie montiert . Wie man aus Abb . Nr . 81 ersieht , erhält

die Tasche an der Kehrseite ein kleines Täschchen , das zum Einschieben der Karte , des Kleingeldes rc . dient .

Abb . Nr . 86 . Kissen mit gezählter Flachstichstickerei . Zur Herstellung des 72 cm langen und 47 cm breiten Kissens benötigt nian dunkel¬

havannabraunen , nordischen Stoff , auf dem man die Stickerei mit mittel - und dunkelbrauner , hell - , mittel - und dunkel -olivgrüner nordischer
Wolle und hell - und dnnkel - bronzegelber und creme¬

farbiger Seide nach dem Typenmuster arbeitet . Eine
Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoff¬
fäden Höhe und einen Stoffaden Zwischenraum . Man
arbeitet zuerst alle Konturen und füllt dann die
Formen mit Flachstichreihen , deren Länge auf dem

Typenmuster mit Linien markiert ist . Die fertige
Stickerei wird mit olivgrünem Tuch montiert . Zwischen
Tuch und nordischem Stoff wird eine aus creme¬
farbigem Tuch hergestellte Verzierung (siehe Abb .
Nr . 86 ) eingelegt . Quasten aus cremefarbigem , havanna¬
braunem und olivgrünem Tuch verzieren die Ecken
des Kissens .

Abb . Nr . 87 . Gestrickte Damenhandschnhe . Ma¬
terial : 3 — 4 Dekagramm feine , graue Strickbaum¬
wolle und zwei Knäuelchen graue Hasenwolle . Wie
man aus der Abbildung ersieht , werden die Hand
schuhe am Handrücken mit einem Muster und im

Handteller glatt gestrickt . Der rechte Handschuh wird

stets zuerst ausgeführt . Abkürzungen : Masche =
M ., glatt = gl ., verkehrt = verk ., verdreht — verd .,
abnehmen — abn . Auf vier Nadeln werden je 16 M .
angeschlagen , zur Runde geschlossen , und dann strickt
man zwanzig Gänge , 1 verd ., 1 verk . Dann folgt die

Einteilung für Hand und Daumen . Aus den ersten
32 M . strickt man den Handrücken und aus den

Nr . 82 . TheaterglMasche mit leichter Stickerei.
(Rückansicht: Mb . Nr . 84 . Naturgröße Zeich-

nung auf dem Schnittbogen .)
Nr . 85 . Naturgröße - Detail zu Abb. Nr . 91 .
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Nr. 86 . Stiffcit mii-gezähller Flochslichstickerei. (Natur
großes Detail : Abb . Nr . 8V.) Topenmustergegen Ersatz

voll 80 Pi . oder 30 6

folgenden den Handteller . XXI., XXII. nnd XXU1
Gang : gl . — XXIV . Gang : viermal : 4 gl .,
4 verk ; 1 M . anfuehmen (dies geschieht , indem
man den zwischen zwei Maschen liegenden Faden
aufnimmt nnd verdreht abstrickt ) , 2 gl ., 1 M .
aufnehmen , 30 gl . — XXV. Gang : viermal :
4 gl , 4 verk . ; 34 gl . — XXVI . Gang : In diesem
Gang wird das Muster versetzt . Viermal : 4 verk .,
4 gl . ; 3l gl — XXVII. Gan g : viermal : 4 verk .,
4 gl . ; 1 M . aufnehmen , 4 gl ., 1 M . ausnehmen ,
30 gl . In dieser Weise arbeitet man weiter ,
indem man stets das Muster (am Handrücken )
versetzt und nach jeder zweiten Tour 2 M . auf¬
nimmt , bis man 16 M . ausgenommen hat . Nach
dem letzten Aufnahmegnng beginnt der obere Teil des Daumens .
Die 18 M . werden auf zwei Nadeln verteilt , auf eine dritte schlägt
man 6 M . an und schließt diese 24 M . zur Runde . Nun strickt man
einen Gang , bei dem man stets die zwei ersten und zwei letzten Mi .
der aufgenommenen 6 M . abnimmt . Hierauf strickt man wieder gl .,bis der Daunien die erforderliche Länge hat , nnd nimmt dann der
Form des Daumens entsprechend bis auf 8 M . ab, durch die 8 M .
zieht man einen Wollfaden und vernäht chn auf der Kehrseite. Nun
nimmt man

Nr . 89 . C. T .
Monogramm für Weiß-

flicktet.

die für den
Daumen angeschlagenen 6 M ., die für die Fortsetzung der Hand bestimmt sind, auf1»+*K C++ *4»kl\ 4*4A»4aM ^ 444444 I.. 44^ 4U 4._ I 1. . . O*- C* . ..an_ Cund strickt in der Runde weiter , indem man in jeder zweiten Tour die ersten und

letzten 2 M . der aufgenommenen
6 M . abuimmt , dann hat man wieder
wie am Anfang 82 gl . M . für den
Handteller und 32 Muster -M . für
den Handrücken . Sodann strickt man
bis zum Beginn der übrigen Finger
viernndzwanzig bis dreißig Gänge .
Die Anzahl dieser Gänge richtet sich
stets nach der Länge der Hand . Nun
strickt man den kleinen Finger .
Man nimmt 9 M . von der oberen
und 7 M . von der unteren Hand¬
fläche und schlägt auf eine dritte
Nadel 5 M . als Zwischen-M . an .
Hierauf strickt man fünf Gänge gl .,
nimmt die ersten und letzten 5 an¬
geschlagenen M . ab, strickt dann gl .
fort, bis der Finger die nötige Länge
hat , nimmt dann bis auf 8 M . ab
und schließt den Finger in der oben
angeführten Weise . Für den Gold
fing er werden 7 M . von der oberen
und 8 M von der unteren Hand¬
fläche genommen , die 5 Zwischen-M .
des kleinen Fingers ausgenommen und
noch 5 M . angeschlagen. Nun strickt

Nr . g« . Noturgroßes Detail zu Abb . Nr . 74 .

Nr . 87 . Gestrickte Tanicnhandschuhe.
man fünf Gänge gl . und nimmt dann die 2 ersten und letzten M . der 5 M . ab , strickt dann
gl ., bis der Finger die nötige Länge hat , und schließt ihn in der gleichen Weise ab . Für den
Mittelfinger werden 7 M . von der inneren und 8 M . von der äußeren Handfläche genommen ,dann Nimmt man ebenfalls die 5 M . von dem Goldfinger auf , schlägt 5 M . an und strickt diesen Finger in der gleichen Art , wie den vorherbeschriebenen. Für den Zeigefinger nimmt man die letzten 18 M . und die 5 M . des Mittelfingers auf und strickt ihn ebenfalls wie die

übrigen . Zur Herstellung der unteren
Stulpe faßt man die
64 Anschlag - M . auf _ __
und strickt mit der
Hasenwolle achtund¬
zwanzig bis dreißig
Gänge : 1 gl ., 1 verk .
Der linke Handschuh
wird so wie der rechte
Handschuh ausgeführt ,
nur müssen die Finger
entgegengesetzt eingeteilt
werden . Natürlich muß
bei einer entsprechend
größeren Hand der
Handschuh größer ge¬
strickt werden .

Abb . Nr . 88. Fenster -
dccke mit Schnurstich¬
stickerei. Die 150 cm
breite und 112 cm
lange Decke ist ans
dunkel olivgrünein Tuch
hergestellt und mit
gleichfarbigem Satin
gefüttert . Der die Decke
zierende Behang wird
ebenfalls auf dem Tuch
gearbeitet . Zur Her¬
stellung der Stickerei
überträgtman die Natur¬
größe Zeichnung der - ot . .
Ae -la mif ein i ot ) rrn dir. 91 . vefezeichen

, u ! e*K »- 0 cm mit Goldstickerei ,breites nnd 118 cm (Natiirgroßes Te-
lauges Stück und die K« - Abb Nr . ss.
naturgroße Zeichnung

’
SJSttiS .

®
^ 88. Fensterdecke mtt Tchnurstichstickerei. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h
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Nr . 92 . leite zu Abb. Nr . 79 .

des Behanges auf ein 160 cm
breites und 40 cm langes Stück
Tuch Alle formen und Stiele be¬
näht man mit starken, dunkel erenie-
farbi ;;eit Schnürchen . Mau nähr die
Schnürchen der Zeichnung entlang
auf und füllt dann jede Form mit
dicht aneinandergereihten Schnür
chen , wie man ans der Abbildirng
ersieht. Dunkel cremefarbige Pafse -
merrieriefransen gieren den Behang .

Abb Nr . 91 . Das Lcsczcichcn
mit Goldstickerei ist ans eremc-

gB farbigem AltaSband hergestellt. Es
ist Cm cm breit und samt der 4 er»
breiten Franse 27 cm lang . Die
Naturgröße Zeichnrmg wird aut das
Band übertragen und dieses dann
in einen Rahmen gespannt . Sodann
benäht man alle Formen mit zwei¬
fach gelegten , feilten Goldfäden , die « r . n:s. Naturqrotzks Tctail zu Abb . Nr . 8t .

man mit versetzten Ucberfangstichen
befestigt (siehe Abb . Nr . 85 ) . Tic so nusgefUhrtcn Formen umrandet

man mit mittelstarken Goldschnürchen und benäht die Linien mit der

gleichen Schnur . Die Kugelfvrmen werdeil mit

feinen Goldschnürchen plattgestickt. Die fertige
Arbeit wird aus dem Rahmen genommen , mit

Goldfransen besetzt und mit cremefarbiger Seide

gefüttert .
Abb . Nr . 94 . Krawatte mit mamme -

Arbeit . Die Krawatte ist ans 50 .̂ cm breitem ,
rosafarbigen ! Doppel -Atlasband bcrgestellt und
mit geknüpften Enden verziert . Zn deren Aus¬

führung benötigt man acht rosafarbige und zwölf
cremefarbige , 35 cm lange Kordoiinctseidenfäden ,
mit denen man nach der naturgroßen Abb .
Nr . 83 die Arbeit in Rippen - und Flachkanten
ansführt . Sind beide Teile fertig geknüpft, so
werden sie mit unsichtbaren Stichen an dem
Bande befestigt.

Abb . Nr . 9ö. Die Tischdecke mit Reliesstickerei ist 124 ein lang und breit . Zu ihrer Herstellung benötigt man ein

126 cm langes und breites Stück dunkelgrüne Russikayaseide. ans die man die Zeichnung übertrügt . Die Stickerei

führt man im Rahmen mit creme- und hell lilafarbigen Reliesbändchen , gleichfarbigen Schnürchen und Kordonnetseide

aus . Man schneidet die Bändchen in 14 ^ cm lange Stücke, legt jedes Stück zur Hälfte zusammen und zieht die auf¬

einander liegenden Kanten durch eine Naht ein, Inodurch man eine blattförmige Form erhalt , die dann nach der

Zeichnung auf dem Grundstoffe anfgenäht wird . Tie Stiele benäht man niit der Schnur . Die Kugelfonnen werden

so wie bei Weißstickerei unterlegt und dann wird diese Unterlage mit kardinalroter Seide überstickt . Die fertige

Stickerei wird mit grüneul Satin gefüttert .
*

*
*

Bezugsquellen : Für den Tischläufer Abb . Nr . 74 : Elsässer Stickereihau ?, Wien , I . Stefansplatz 6 ; für

den Serviertisch Abb . Nr . 79 : Pra g - Ru dniker K o r b wa r en - F a briksn i e d erl a g e, Wien , VI . Mariahilfer -

straße ln ; für die Stickerei des Serviertisches Abb . Nr . 79 : Pauline Kabilka , k . k. Hoflieferantin , Wien , l . Elisabeth¬

straße 4 ; für das Kissen Abb . Nr . 86 : Eduard A Richter und Sohn Nächst , Wien , I . Bauernmarkt 43 ; für die

Decke Abb . Nr . 97, : Ludwig Nowotny , Wien , I . Freisingergasse 4 .

Nr . 9i > Krawatte mit ma <
rrame -flrüeit . (Naturgröße

traute : Abb . Nr . 8*0

mm

Nr . 95 . Tischdecke mit Neliefftickerei . Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h

CU* Kunst der lüoLdjrickerri . Von Amalie v . Saint - George . p) reis K tt — — Ulf . ü —. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K. 4 —

Kunst der Weißsttckerer . von Louise Lchinnerer . ssreis X 6 .— — Mk . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 4 ..

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung .

Mk . 3 .SO .
- - Mk . 3 .50 .
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Nr . 96 . BonOonkördchen
mit Ttraminarbeit . (Natur -
großesDetail : A66 . Nr . 101 .
Thpenmuster au ! dem

Sch irthogen.)

- r . 98. Christiaumstern
mit Ttraminardeit . (Typen-
mnster auf dem Schnitt¬

bogen .)

Nr . 101 . Naturgröße» Detail zu Mb .
Nr. 96 .

Weihnachtsarbeiten .
Das Körbchen Abb. Nr 96 ist an allen vier

Seiten verziert . Es ist 5 cm breit , 5H , cm hoch und mit
einem 1 ein breiten Henkel versehen. Zn seiner Herstellung
benötigt man für jede Wand zwei weiße Straminstücke
in der oben angegebenen Größe . Das eine Stück wird
mit olivgrüner Seide (nach dem Typenmuster ) bestickt,
das zweite dient als Futter . Das auf der Spitze stehende
Quadrat (siehe Abb . Nr . 101 ) wird mit hellblauer
Stickerei versehen und mit ausgeschnittenen Stramin¬
sternchen, die man mit blauen Stichen befestigt, geziert.
Dieses Quadrat näht man mit Steppstichen aus grüner
Seide an den zuerst bestickten Teil . Unter die Schnitt¬
kanten des schrägen Quadrates legt man ein l/8 cm
breites grünes Seidenbändchen ein , wie man ebenfalls
aus Abb . Nr . 101 ersieht. Die fertigen Seiten werden
mit Steppstichen aneinander gefügt und dann an .: den
Straminboden genäht . Die unbestickten Teile werdey in der gleichen Weise verbunden und
in dem Körbchen befestigt. Den Körbchenrand und Henkel stellt man aus zwei aus¬
geschnittenen Straminstreifen und ' /» ein breiten grünen Seidenbändchen her . Auf dem

Schnittbogen bringen wir die Form dieser Streifen .
Das Kästchen Abb . Nr . 97 ist 7 J/ 4 cm lang , 5 cm breit und samt den

l 1/, cm yohen Fußen 71/® cm hoch . Es ist aus weißem Straminpapier
hergestellt und mit grüner Stickerei , die man mit zweifädig geteilter Filosell¬
seide arbeitet , verziert . Jede Wand ist mit unbesricktem Straminpapier unterlegt
Man bestickt (nach dem Typcnniuster ) die beiden Längen - und Breitseiten Pes
Stramins , schneidet dann die unbestickten Quadrate aus und verziert jede so
erhaltene Lücke mit einem aus grünen Seidensäden gespannten Muster (siehe
Abb . Nr . 102) . Die fertigen Teile werden mit gleichem Papier gefnttett ;
sie werden dann durch Steppstiche verbunden und erhalten einen Boden aus
Straminpapier .

Der 7 ' /, cm hohe und breite Stern ist aus zwei ausgeschnittenen Stramin¬
papierstücken hergestellt, die durch Doppelkreuze und Steppstiche verbunden sind .
Die Mitte ziert eine Spinne . Eine Schlinge aus Seidenband dient zum Befestigen an dem Baume .

Die drei kleinen aus Nußschalen hergestellten Körbchen dienen zur Aufnahme von Bonbons . Jedes Körbchen
wird aus einer halben Nußschale gebildet . Wie man ans der Abbildung ersieht, ' sind zwei mit Bändchen und

Perlen und eines mit Häkelarbeit verziert . Letzteres wird mit dunkelrotem Jdealgarn und Goldschnur in folgender Weise gearbeitet : Man führt
einen dem Umfange der Nuß entsprechenden Luftmaschen¬

anschlag mit rotem Faden aus und
schließt diesen zur Runde . So¬
dann arbeitet man die Zäckchen ,
►£< 3 Luftmascheu anschlagen , die
letzte Luftmasche übergehen ,
l halbes Stäbchen in die nächste
Luftmasche, 1 Stäbchen in die
folgende Luftmasche, 3 Lnft -
maschen des Anschlages über¬
gehen, 1 Kettenmasche in die
nächsteLuftmaschedes Anschlages,
vom )J < an wiederholen . An die
zweite Seite des Anschlages ar¬
beitet man drei feste Maschen¬
touren . Die erste und dritte Tour
führt man mit dem Goldfaden ,
die zweite mit rotem Faden aus .
Der 12 cm lange Henkel wird an
einem roten Luftmaschenanschlag
mit drei festen Maschentouren
ausgeführt . Die mittlere Tour arbeitet man mit rotem , die beiden äußeren Touren mit goldfarbigem Faden . Die

‘W.yifn '

Nr . 97 . Schniuckkästcheninit Stramin «
artieit. (Naturgroßes Detail : Abb .
Nr . 102 . Thpemnniter aus dem

Schnittbogen>

Nr . 102 . Naturgröße» Detail zu
Add. Nr . 97 .

Nr . 99 . Drei Körbchen au» Nuß¬
schalen für den WeihuachtSbaum.
(Naturgr . Detail : Abb . Nr . 101 .)

Nr. 103. Decke für den Weihnachtstisch . Kreuz - und SIrichftichstickerei . (Ttzvemnuficr samt Aarben-
an -abe aus dem Schnittbogen.)

beiden gehäkelten Teile werden verbunden und dann mit Goldfäden an den in die Nuß gebohrten Lücken befestigt. Die beiden übrigen Körbchen
sind teils mit hellblauen , teils mit rosafarbigen,cm breiten Seidenbändchen , die man nach der Abbildung mit Gold - oder Silberperlen benäht ,

geziert . Die Bändchen erhalten Unterlagen aus Straminpapier .
Die für den Weihnachtstisch bestimmte Decke Abb . Nr . 109 ist 112 cm

lang und 106 cm breit . Zu ihrer Herstellung benötigt man groben , weißen
Sultan -Perlkanevas und dunkel¬
braune , hell- und dunkel -olivgrüne
Filosellseide. Die Stickerei führt man
nach dem Typenmuster und dem
naturgroßen Stück Abb . Nr . 105 aus .
Die fertige Arbeit wird mit einem
weißen Batistbändchen eingefaßt . Die
Decke kann mit oder ohne geklöppelter
Spitze verwendet werden

Abb . Nr . 103 zeigt eine reich
verzierte, 180 cm lange und 106 cm breite , für den Weihnachtstisch be¬
stimmte Decke. Zu deren Herstellung benötigt man cremefarbigen Kongreßstosf
und dreifädig geteilte Filosellseide . Die A beit wird nach dem Typemnuster
ausgeführt . Auf unserer Vorlage waren die dicken Stiele dunkelbraun , die
dünnen Stiele und Tannenzapfen hellbraun , die Nadeln grün , die Blüten
weiß mit rosafarbigen Umschlägen und Konturen , die Staubfäden gelb und
die Nadelspitzen, Blütenmittelpuukte und Blätter hell¬
grün mit dunkelgrünen Konturen . Die Tannenzapfen
waren ebenfalls mit dunkelbraunen Konturen ein¬
gefaßt . Die kleinen Zapfen überspannt man mit
einem Gitter aus weißen. Fäden und sticht jede
Kreuzung mit einem Steppstich nieder . Die fertige
Decke erhält einen 2 cm breiten Hohlsaum .

■ix . 104 . 3*crflTöf*frte $ $ ctaU zu Abb . Nr . 90 .

Bezugsquelle : Für die Abb . Nr . 100 :
Nr 100 . Decke für den Weihnachtstisch . Kreuz - und Sirichstichstickerei . (Naturgröße»

*' Wien , I .

Detail : « 66. Nr . 106.) Ttztzenmnster gegen Ersatz von 80 Ps . oder »0 h (rllsavetystratze 4 .
Nr . 106. Naturgröße»
Detailzu « 66. Nr . 100.
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Joitfcijuufl ooit Seite 262 .
Abb . Nr . 106 .

Abendkleid aus Voile¬
musselin . Das Kleid
hat eine Grundform
ans weißem Lasset ;
der Rock wird mit
einem etwa 1b cm
breiten , rundgeschnit¬
tenen Ansatzvolant
versehen , der den reich
auffallenden , ebenfalls
runden Volant des
oberen Rockes stützt .
Der obere Rock zeigt
zwei Reihen etwa se
6 cm breiter Einsätze
aus Filetspitze , die an
beiden Kanten mit
üsour -Stichen befestigt
ist . Bei Ausführung
dieser stäbchenartig mit
Seide umwickelten
Stiche sind die Kanten
des Stoffes umzu¬
biegen . Der Oberstosf
der Taille ist, wie die
Abbildung angibt , am
unteren Teile zu
Zacken geschlitzt, deren
Umrandung ä jour -
Stiche geben , die auf
fester Grundlage aus¬
geführt sind . Die
Vorderteile sind in
Form eines Plastrons
faltig eingelegt ; die
Falten decken den in
der Mitte mit Haken
zu bewerkstelligende »
Verschluß .ZweiReihen
von Spitzeneinsätzen
sind in angegebener
Art an der Taille
angebracht . Weite
Schoppenärmel .

Abb . Nr . 107
bis 109 . Englische
Hüte . Abb . Nr . 107 .
Runder Hut aus weiß¬
braun oder schwarz¬
weiß geflecktem, rauh¬
haarigem Filz mit
aufgebogener Krempe .
- Abb Nr . 108 .
Hut aus hellfarbigem
Filz mit aufgestülpter
Krempe , an die sich
eine Faltenrüsche aus
gleichfarbigem Tastet
schließt . — Abb .
Nr . 109 . Englischer
Hut mit niedriger ,
flacher , breiter Kappe ,
die mit getupftem
Seidenstoff oder Samt
faltig umfaßt wird .
Ter Hut ist in allen
Farben erhältlich und
kann mit verschieden -
arügem Stoffe ge¬
putzt werden .

- '
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soweites notwendig ist .
Das Jäckchen ist ärmel -
los , wird separat an¬
gelegt und ist au
seinem breiten , zur
Seite übertretende »
Kragenteile , der die
Verbindung der beide »
Kragenzacken gibt ,
mit Druckknöpfen ge¬
schlossen . Seine untere
Kante ist von einem
Fellstrcifen umrahmt .
Gleichfarbiger Muffe
linchiffvn knüpft sich
vorn zu einer breite »
Schleife . Die Aermet
sind am unteren Teile
sehr weit , außen ge¬
schlitzt, mit gaufrierten
Mnsselinchiffon - Ein¬
sätzen versehe » und
mit Feh besetzt . Vorn
eine Schleife aus
Musselinchiffon .

8 . Abendkleid für
halberwachsene Mäd¬
chen . Das Kleid hat
eine in loser Prinzeß¬
form geschnittene
Grundform aus Sa¬
tin , deren Rand mit
einem Volant versehen
ist . Das Oberkleid , das
mit einer Passe aus¬
gestattet ist, wird aus
zwickelförmigenTeilen
in breite Falten ge¬
ordnet und schließt
rückwärts in der
Mitte mit Druck¬
knöpfen unter den
Falten . Das sattel¬
förmige Jäckchen ist
mit weißen Atlas¬
biesen benäht und
findet seine Fort¬
setzungin spitzen Epau -
letten , die gleiche Ver¬
zierung haben . Die
breiten Schoppen¬
ärmel haben gleich¬
artig verzierte Stul¬
pen . Stehkragen mit
Biesenbesatz .

Umschlagbild
(Rückseite ) .

Nr . 166. Abendkleid aus weißem Boilemuffeli«. (Verwendbarer Schnitt zur Taillen - und Rockgrundform : von Abb .
Nr. 62 aus dem vorletzten Hefte .) Schnitt « ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von Sa h oder 30 Pf .

Umschlagbild (Vorderseite ).
A . Abendkleid im neuen Stil . Das Material zur Herstellung

des Kleides gibt weicher Seidenstoff , etwa Luisine oder Latin Liberty .
Der Rock des Kleides ist mit einer kleinen Schleppe versehen und
in spitze Zacken ausgeschnitten , die mit Fehrücken rolliert sind und
denen ein ebenso breiter plissierter Volant untersetzt ist . Der Volant
kann am Jnnenrande von einem gleichfarbigen , schmalen Volant aus
Musselinchiffon begleitet sein , um schöner aufzuliegen . Der Verschluß
des Kleides geschieht rückwärts in der Mitte verdeckt mit Druckknöpfen ,

Das Kissen mit
Aufnäharbeit und
Flachstichstickerei ist
49 cm lang und breit .
Die naturgroße Zeich¬
nung überträgt man
auf ein 55 cm langes
und breites StückTuch ;
für die Aufnäharbeit
verwendetman schwere
Seide oder Atlas . Die
einzelnenFormenpaust
man ans die Stoffe ,

schneidet die Konturen mit einer scharfen Schere aus und heftet
sie auf die entsprechende Stelle des Grundstoffes auf . Die so vor¬
bereitete Arbeit spannt man in einen Rahmen . Sodann befestigt
man die Schnittkanten aller Formen mit Saumstichen an den
Grundstoff und überstickt die Kante jeder Figur mit 3 mm breitem
Flachstich , den man mit zweifädig geteilter Filofloßseide arbeitet .
Die Stiele werden ebenfalls in Flachstich ansgeführt . Die Staubfäden
werden aus dicht aneinandergereihten Knötchen , die man mit starker
Kordonnetseide herstellt , gebildet Die fertige Stickerei wird mit fraise -

farbigem Tuch montiert .

Nr . 167 . Englischer Hnt ans haarigem Filz. Nr . 108. Englischer Hnt mit Taffetrüsche . Nr . 109 . Englischer Hut mit breiter Kappe
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i Anlässlich der Weihnachtsfeiertage veranstalten wir einen grossen

Okkasions - Verkauf
1 inSeidenwaren

zu tief, meist Ins über die Hälfte reduzierten Fabrikspreisen.
Zum Verkaufe gelangen die neuesten Schotten -Carreaux , pracht- 1
volle Brokate und Damaste in farbig, schwarz und weiss , Chines '

Foulards, reizende Neuheiten in Blusenstoffen etc . 1

Seidenwarenfabrik

Gebrüder Schiel , Wien
Niederlage : I . Rothentliunnstrasse 23 . 4t L Muster frank0
Zentrale : YII . Linilengasse 33, I . Stock . I I die Zentrale!

Bezugsquellen .
Mitdchenkleid : Für Abb. Nr. 1 : Bertha Biskup , Wien, I. Bauern¬

markt Sa .
Boilcmustelin : Für Abb . Nr. 2 : Koppel , Frisch dfcCie ., Wien , I. Gcld -

schmiedgasie 4 .
Tafelgeräte : Für Abb . Nr. 3 , 6, 7- 12 : Gustav Simon , Wien , I.

Fr isingcrgasse t .
Täschchen und Gürtel : Für Abb. Rr. 4, 5, 33 »nd 34 : Friedrich Fischer ,

Wien, I . Kärntnerstr . 2 (Palais Equitable).
Fellkonfektion : Für Abb . Nr. 30 und 37 : Josef Hlav aeek , Wien , I. Himmel -

psortgasse 3 .
Theatcrboa und Muff , Kopfschärpe, Kragenstola , Jabot und Theater -

Haube : Für Abb. Nr. 13 — Ii>, 32, 38, 54 nnd 56 : Lndwig Herzfeld , k. u. I.
Hoflieferant, Wien, l . Bauernmarkt 5.

Pannesamt : Für Abb. Rr. 45 : Adolf Griedcr & Cie . , kgl. Hoflieferant ,
Zürich (Schweiz ) .

Abendkleid (abgepaßt) : Für Abb. Nr. 43 : Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hof¬
lieferant, Wien, I . Bauernmarkt 5 .

Tastet und Samt ; Für Abb. Nr, 45 : Adolf Grieder & Cie, , kgl Hof¬
lieferant, Zürich >Schweiz ),

Fächer : Für Abb. Nr. 57 —59 : M. Weiß , „Zum Magnet", Wien , l , Kärntncr -
Üraße 12 .

Kämme und Nadeln : Für Abb. Nr. 64.—70 : Siegmund Peßl , Wien , I.
Kärntnerstraße 28.

Kiffen : Für Mb . Nr. 71 : Teppichhaus Orendi , k. u. k. Hoflieferant Wien , I.
Lugeck 2.

Tastet : Für Abb, Nr . 47 : Schweizer & Co , Luzern (Schweiz ) .
Hüte ; Für Abb, Rr 107 - 109 : Siegfried Lrnstein , Wien, VI. Mariahi fer -

slraße 35 .
Erkcrscstel ; Für Abb. Nr, 110 : Prag - Nudniker Korbwarensabrik ,Wien, VI. Mariahilferstraße l .
Tecgcdcckc : Für Abb, Nr. 111 und 112 : Felbermaher 4 Cie, , „Zum

Herrnhuter" , k u. k, Hof- und Kammerlieseranten, Wien, I. Neuer Markt 17.

Pariser Brief.
Die Pariser Theater eröffiietcn alle wieder ihre Pforten mit

Novitäten und Reprisen. Die Pariserin schmückt sich aufs neue, um
den Theaieril und Konzertsälen jenes charakteristische Aussehen zu ver
leihen , welches ohne die Pariserin unmöglich ist . Wir wissen allerdings,

daß die Pariserin ohne die ästhetischen Produkte des Dr , Dys nicht
dieselben Resultate aufzuweisen hätte. Die Sachets de Fraicheur des
Dr , Dys, von Darsy in Paris präpariert, sind heute jeder für ihre
Schönheit besorgtenDame unentbehrlich. Diese SachetS findet man auch
in Wieil im Depot Darsy, IX . Türkenstraße 10. Aber nicht nur der
Teint , sondern auch die Augen bedürfen besonderer Pflege . Dichte
Angenbranen, lange seidige Wimpern sind der schönste Schmuck des
Auges , sie lassen es doppelt feurig und doppelt verführerisch erscheinen .
Der Gebrauch von Sbve Sourcilifere läßt Brauen und Wimpern rasch
wachsen und macht die entstellende Kohle überflüssig. Sfeve Sourcilifere
ans der Parfümerie Ninon , 31 Kue du Quatre Septombre in Paris,
ist das bewährteste Mittel , das die Pariserin für die Schönheit ihrer
Augen kennt . Schlechtes Poudre de Rix läßt immer Spuren zurück,
die sich in kleine schwarze Punkte, Mitesser genannt, verwandeln. Das
beste Mittel zur Entfernung dieser entstellenden Hantnnreinigkeite» sind

Rr . 110. Erkersesselchm aus Rohrgcflccht
mit Sitz in AppMationSarbeit.

Anli - Bolbos aus der Parfümerie Exotique , 35 Rue du Quatre
Septcmbre . Anti- Bolbos entfernen die Mitesser, ohne eine Röte
znrückznlassen . Georgette Francilie.

Notizen .
Oesterreichs deutsche Jugend . Diese Jugendschrift, von der soeben

das erste Heft des XX . Jahrganges erschienen ist, kann in der Tat
als ein Meisterwerk in Wort und Bild bezeichnet werden, das unserer
Jugend nur wirklich Schönes und Gutes bietet . Wir ergreifen gern
die Gelegenheit, dieses vaterländischeUnternehmen allen Familien aufs
wärmste zu empfehlen. Was die Zeitschrift bietet , hat dauernden Wert,
Sie berücksichtigt jede Altersstufe, Knaben und Mädchen und ist daher
das Lieblingsblatt unserer Jugend geworden. Wir machen unsere
geehrten Leserinnen übrigens ans den der österreichisch - ungarischen
Auflage dieses Heftes beigelegten Prospekt besonders aufmerksam . Ganz
abgesehen von dem eigenartigen Reiz, den es für die Jugend hat, ihr
eigenes Blatt zugesendet zu erhalten, macht ihr die Anschaffung dieser
Zeitschrift umso größere Freude, als sie hiedurch im Laufe des ganzen
Jahres eine Reihe von genußreichen Stunden im edelsten Sinne des
Wortes zu erwarten hat.

Ars»1- uns ) (ochzeit-
$euun $toff *?abriR *union Adolf 6rieder $ Cie » ,

Seidenstoffe in unerreichter Answahl . Hochmoderne
Genres in weiss , schwarz nnd farbig zu billigsten
Engros -Preisen meter - und robpinveise an Private
porto - und zollfrei . Wundervolle Foulards von K 1 .20
an . Proben franko . Briefporto 25 h.

kgl .
BoSI . , Zürich (Schweiz).

SAXIEHNER ^ NA TURUCHES BITTERWASSER 4510
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation .GestörteVerdauung .Congestionen . etc .

Alle mensir . - Beschwerden
(Nückeilschiiierzcn, Lcibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein rc.)
beseitigt rafrfi „ Amasiru “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Teewischnng (in
Pulverform). , ,Amasira “ kostet per Schachtel Kronen 3.—.
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmac . Laboratorium , Stuttgart R.
Gegen Einsendung von Kronen 3.10 erfolgt Zusendung franko )

Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4. Fenchel 6, Krnll -
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3. Päonie 2. Basil ;enkraut 2 .
Sassaparill 13 . Bhabarber 22 .

I a 2 ^ 1 (Band IX ) des Sammelwerkes c = =—
Dichter und Darsteller .

, 160 Seiten mit 6 ( Abbildungen.Sin Lebens- und Schaffensbild preis geheftet X 4 .so — Ulf . 4 .— ,von Vr. Zranz Servaes . eleg . gebd . k s .— = mf . 5 .—.
Perlog der Gesellschaft für graphische Industrie in Wien und E . A . Seemann in Leipzig .

r "
,

>>die ihren Teint verbessern wollen,benutzen nur Heinr. Simons ' uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.
Heinr . Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9, Potsdamerstrasse I a .

Filiale :
Wien , Vl . Mariahllfepstr . 19—21 .
Man lese : «Aerztl. Ratgeber f. Schön¬
heitspflege» von Dr. Bergmann . Arzt.Preis Mk. 1.20 = K 1.45. Zu beziehen

Trosp . gratis ! durch Heinr . Simons. 4407
—



»70 „Sfcentr ttobr ' XVI H-st 6

„Z»m Hrrr «h»ter»- . Die geehrten Leserinnen seien hiermit aus
das heutige Inserat der k, und I . Hof. und Kammerlieferanten
Felbermayer & Eie ., Wien, I . Neuer Markt 17, aufmerksam gemacht,
da in diesem eine Reihe von Damen - und Herren -WSscheartikeln bild¬
lich dargestellt erscheinen, welche besonders zu Geschenken für den
Weihnachtstich geeignet sind . Alle diese geschmackvollen Wäschestücke sind
für den Weihnachtsverkauf speziell niedrig kalkuliert , daher in jeder
Beziehung empfehlenswert . Zum Schlüsse wird noch mitgeteilt , daß
der große überaus reichhaltige illustrierte Preiskatalog der genannten
Firma Ende November d , I . zur Ausgabe gelangt ist und gratis und
franko gegen Adreßangabe mittelst Postkarte versendet wird . Dieser
Katalog bietet eine unerschöpfliche Auswahl , sowohl für einzelne
Gegenstände wie auch insbesondere für die Zusammenstellung kompletter
Ausstattung von der einfachsten bis zur reichsten und luxuriösesten
Ausführung , Näheres siehe im Inserat Seite 285,

Reform des Erdbegräbnisses . In Fachkreisen macht gegenwärtig
die Erfindung des Sargschirmes durch dessen Zweckmäßigkeit und
Billigkeit Sensation , Es ist nämlich eine längst erwiesene Tatsache,
daß die gebräuchlichen Holz- oder Metallsärge durch die aufgeschütteten,
bis 50 Meterzentner schweren Erdmassen gesprengt und zumeist sofort
nach der Beerdigung samt der Leiche flachgedrückt werden . Diesem
pietätverletzenden Uebelstand abzuhelfen , dient der Sargschirm , ein
gewölbter Schirm aus verzinktem Bessemerstahl-Wellblech, der im Grabe
über den Sarg gestülpt wird , bevor man das Erdreich aufschüttet.
Infolgedessen steht der leichteste und billigste Sarg auch im gewöhnlichen
Erdgrabe frei und wohlgeborgen , wie in einer gemauerten Gruft , Dies¬
bezügliche Plakate sieht man seit kurzem allerorts angeschlagen. Wie
wir hören , ist der Preis des Sargschirmes sehr mäßig .

Das beste Weihnachtsgeschenk für Kinder. Richters Anker-
Steinbaukasten haben eine so großartige Vervollkommnung erfahren ,
daß alle Eltern , gleichviel, ob sie bereits einen Steinbaukasten besitzen
oder nicht, sich eiligst die neue reichillustrierte Baukasten -Preisliste
kommen lasten sollten, um die hochwichtige Neuerung , betreffend Anker-
Brückenkasten, kennen zu lernen . Man schreibe einfach eine Korrespondenz¬
karte an F . Ad . Richter & Cie , in Wien , I . Operngasse 16, worauf
die Zusendung der farbenprächtigen Preisliste sofort gratis und franko
erfolgt . Beim Einkauf weise man im eigenen Interesse jeden Steinbau¬
kasten ohne die Schutzmarke „Anker" als unecht zurück .

Eine Sehenswürdigkeitauf dem Gebiete der modernenEtablissement-
Einrichtung bildet das am 30 , Oktober eröffnete Cafö Fick in Wien ,
XIII , Linzerstraße 74 , Die gesamte Inneneinrichtung und Dekoration
hat die in diesem Fache renommierte , allseits bekannte Möbelfabrik
Edmund Gabriels Söhne in Wien , VI, Webgasse2 a , ausgeführt .

„ Wiener Almanach" für 1903. Bei Wilhelm Braumüller
erscheint zu Weihnachten der von Jacques Jäger herausgegebene
„ Wiener Almanach " im XII , Jahrgange , Von dem Bestreben
geleitet, das beliebte heimische Werk so reichhaltig als möglich zu ge-
stalten , hat der Herausgeher in seinem Werke eine Anzahl hervor¬
ragender Dichter und Schriftsteller vereinigt , welche dem weiten Leser-
kreise des Almanachs viel Interessantes zu erzählen wissen . Eine Reihe
wohlklingender Namen wie Saar , Coronini , Wickenburg, Fraungruber ,
Frimberger und Schadek, der Dramatiker L , G . R . Baron Drechsler ,
W . v . Wartenegg , M , v . Weißenthurn , die bewunderte Poetin Carola
Bruch-Sinn , Alfred Fricdmann , Martin Greif , Hieronymus Lorm ,
Johannes Fastenrath , Jos , Alram , Aug , Groner , Freiin v , Knorr
(Paris ) , Marianne Bohrmann , Carl Landsteiner , Louise Hackl,
Paganetti -Hummler , Rudolf Winter , Carl Merwart , Julia M ,
Hrabovsky , Paul Wertheimer , Friedrich Haßlwander , der fein¬

empfindende Sonettendichter , diesmal als Dramatiker mit
einem Einakter , der Historiker Feldzeugmeister Freiherr
v , Teuffenbach, Major Hanke v . Hankenstein (über Erzherzog
Joseph ) , Dr , v . Radler (über Anzengrubers erstes Drama ) ,
Dr , Carl v , Scherzer , der Heraldiker E , Krahl (über die
Kaiserkrone Oesterreichs) , M , E , Pilcz , der vielwissende
Kultureffayist (über das Wesen der Nazarenen ) , Benjamin
Schier als Lokalchronist und Theaterreferent , Prof , Gott¬
hardt als Mnsikkritiker, Spektator als Sportsmann und
Artus als Kunstberichterstatter bringen fesselnde Beiträge ,
Aus dem Born der Nachlaßliteratur erwachen zu neuen»
Leben Hamerling , Ad, u , Caroline Pichler , Justus Frey ,
I , G , Seidl , Marg , Halm , L, A , Frankl , C , M , Vacano ,
Carl v . Holtet , Antonie Baumberg , Alfred Meißner und
M , G . Saphir , Aus seiner eigenen Viennensiamappe stellt
der Herausgeber politische Poesie aus dem Jahre 1848 bei ,
ferner eine sozial-geographische Studie über Kolonisation
und Auswanderung , Der künstlerische Teil enthält eine
Reihe von Kunstbeilagen , Vollbilder , Farbendrucke , Land¬
schaften und Städtebilder sowie Reproduktionen nach Origi¬
nalen moderner und alter Meister verschiedener Zeiten und
Länder . Das Ganze umschließt ein stylvoller , eleganter
Einband .

„Das Gute bricht sich Bahn ." Dieser alte Spruch
bewährt sich immer . Deutlich sieht man dies wieder an dem
neuen Artikel „Visan "

, dessen Erzeugerin , die bestrenom¬
mierte Margarine - Fabrik „ Apollo " in Wien , ihn
als vollkommenen Ersatz für feinste Naturbutter bezeichnet .
Und fürwahr , wer Margarine „ Visan " einmal versucht hat ,
wird erkennen, daß sie hält , was sie verspricht. In den
äußerst sauberen , appetitlichen Kartons befinden sich übrigens
Zertifikate und genaue Analysen der k, k. chemisch-landw ,
Versuchsstation in Wien , welchen man u , a , entnimmt , daß

„ Visan " um ungefähr sechs Perzent fettreicher , daher ausgiebiger
ist wie feinste Molkereibutter ,

Die Barmer Teppichfabrik Vorwerk & Co. in Barmen ist in
der Düsseldorfer Ausstellung mit dem Diplom zur goldenen Medaille
ausgezeichnet worden . Die Firma hatte hauptsächlich ihren Patent -
Smyrna - Viktoria - Teppich ausgestellt , eine vorzügliche Imi¬
tation der handgeknüpften Teppiche. Diese Teppiche sind viel schöner
als die geringeren Sorten orientalischer Teppiche, welche jetzt fabriks¬
mäßig erzeugt werden , und kosten ungefähr die Hälfte ,

Bohnrnwsffrr als Waschmittel .
(Von einer Abonnentin mitgeteilt, )

Flecke aller Art entfernt man aus Stoffen , ohne das Gewebe
oder die Farbe zu schädigen, durch Bofinenwasser , Man koche
trockene weiße Bohnen , ohne zu salzen, in Wasser ; das Maß und
Verhältnis beider hängt von der gewünschten Stärke der Brühe ab .
Ist sie abgekühlt , so weicht man die beschmutzten Stellen oder Stoffe
darin ein und wäscht sie ohne Seife aus , Tintenflecke, wenn sie nicht
schon sehr alt sind oder von einer besonders ätzenden Tinte her¬
rühren , Rotwein - , Fettflecke rc, , ob in weißen oder färbigen Stoffen ,
verschwinden bei dieser Behandlung , Seidene , wollene und baum¬
wollene, schwarze wie färbige Stoffe werden wie neu , wenn in lauem
Bohnenwasser gewaschen. Etwa ' /, Kilogramin Bohnen genügt für
einen Liter Wasser. Nach dem Waschen spüle man zweimal in lauem
reinem Wasser, hänge die Stoffe nach leichtem Ausdrücken ans und
bügle , wenn die Stoffe bügelrecht geworden sind, auf der verkehrten Seite ,

H «

,

Nr , 111 und 112 . Teegedecke an» Seinen mit farbigen Bordüren,
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1 ftlfHltttn rurSchdnheit»Pflegemünd-
itdjaratis , schriftlich gegen

Portovergütung. Parfümerie „zur schönen
Wienerin", Wien, IV. Margarethensiraße 31

Cchem.Fiirbrretn.V«hrrei
prompteste Ausführung, auch Provinz , A. D.
Kteingruber , Wien , I, Spiegelgaffenur 8 ,

Damen - Handarbeiten
angefangeuund fertig. Ludwig Nowotny ,
Wien, I , ffreisingergaffe4 .

Bestens empfohlene firmem
Maison Gsermnka

W . Aurch St Kähne , Wien,I , Hoh , Marti » ,

. Koiletteartikel

tz?i «» »rh « H' I» ri1 -^ ^ ^ geschästE.Kozäk,
Danaaror » Wien, I, Adlcrgaffe 6 .
AngesanguferiigeArbeitsowIejedes Material ,

Handschuhe
Stets dar Neueste , was die Mode bietet

iTitfrtlotfm ( SarKteppiche )
^ inoicum F . C . Cüllmann's Nachf ,
A. Neichte , Wien, I . Kolowratring 3

ligi . u. fran ) . f, 3 oi
*”
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'

on
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« Ute Gabrielle Kahn .
ftiime, Straßen -, Ball- und SoireetoUetlen,
U>i»»austr,K . O«»»d « ,I , ftllrntnerstr 17

Parfümerien ? « x .6^ ^ «
Ealderara St Hankmann , I Graben so,

„ „ . Niederlage Gruft Ren ,
V ^ « ienMarrahilfersir 12,16
CompleteService jed Genre in reichster Aosw,

Mädchen- und MdertlUlelten Spezialisten , LL 'PoNtL

Modernste Damen - » nd Kinderchiite .
Original pariser Modelle .
Telephon Nr , 888 , Wien, I , Seilergaffe 15

Für Teint « nd Haarpflege . Bonn bis
4 übr : auch brieflich Wien, I Meischmarti 8

Paletots , Jacketts, neueste engl, und franzöl
Modelle, Man . Ada , Wien, I , Domzaffe I

Mat - , Brandmal - ^ “$ 7
Hier St Schält , Wien, I Tegetthofsstraße 8

VassementerieNLSZL
artilcl ic. in reicher Auswahl, stets Neuheite ;
Joftann US «gl , Wien , >, » piegelgaffe 8

Wien, ! , Kirutnerstraße 8, Triest, Corso 7 ,
-»»gefangene und fertige
nebst allem Material

A. Hollan , Wien, I seilergaffe 8 ,

Ueberjiedlnngen ?Srt
Achoticnriug 27 . Möbeleinlagerung

Maison
» onzagagaffe S

^ ujuiu -uciuy at . wiuutic .iiuuyi .vuuy

Wäscheausstattungz
Aenni Fäuei , « len, l , » onzagag «
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Gottfried k. Kemps : „Madonna ", GernAde .

NnMas Puppe .
Eine Weihnachtsgeschichte von E. Swiatlowslh . — Freie Uebcrsetzung von Julie Golddauni .

Weihnachten war da . - - -
Der Schneesturm blendet die Augen und läßt die umgebenden

Gegenstände schwer erkennen . Jetzt hält er einen Augenblick inne ,
und hinter den rasch vorüberziehenden Wolken erscheint plötzlich
der Mond . Die kleinen Fenster der schneeverwehten Dorfhäuschen
erglänzen im Mondschein , ebenso der ausgetretene Pfad zu dem
gleichfalls ganz verwehten Einkehrhaus . Ein einsamer Wanderer
geht über diesen Pfad und klopft an der Tür des Wirtshauses an .

„Wer ist's ? " wird drinnen grob gerufen .
„ Ich bin es . . . Iwan Kossoj . . . der Heizer . . .

"

Ein freundliche Aufnahme war es nicht , die dem späten
Gast zuteil wurde . Auf den Gesichtern des Gastwirtes und seiner
Frari lag , als Iwan Kossoj in die Küche trat , eher der Ausdruck
von Verwunderung als der des Vergnügens .

„Was ? Habt mich nicht erwartet ? Glaubt wohl , ich sei
vor der Zeit zurückgekommen ? . . . Beruhigt euch , ich habe in
allen Ehren meinen Abschied bekommen . . . . Zurückgekommen bin
ich deshalb , weil ich mich gar zu sehr nach meinem guten Herrn
sehne ! . . . Das muß man schon sagen : für eine kleine Eiche hat
er mir zwei Jahre Staatswohnung verschafft . . .

"

„Ei , Bruder , ist es nur wegen einer kleinen Eiche gewesen ?
Die Birken und die Tannenbäumchen , die zählst du wohl nicht
mit ? . . . Der Herr hat lange genug geduldig zugeschaut und
nichts gesagt , und auch diesesmal wärst ou heil davongekommen ,
hättest du nicht deine Hacke gegen den Förster erhoben . . . .

"

„ Ha — ha — ha ! Du sprichst ja wie ein echter Knecht ! . . .
"

„ Ach, Iwan I Warum redest du so ? " mischt sich die Wirtin
ins Gespräch . — „ Ist unser Herr denn nicht gut ? Wenn du
gewollt hättest , du wärest . . .

"

„ Noch jetzt bei ihm Heizer ? Nicht wahr ? " lächelt spöttisch
Kossoj . — „ Ich würde jetzt noch im herrschaftlichen Hause die
Oesen und Kamine heizen , bei Tagesanbruch aufstehen , Holz und
Kohlen schleppen müssen , während alle noch ruhig schlafen ! . . .
Nein , danke schön . . . dazu tauge ich nicht I . . . Ich bin kein
Hund , den man heute liebkost und morgen — prügelt , und der
trotzdem die Hand seines Herrn leckt . . . Genug geredet , schenk

'

mir lieber ein Gläschen ein , Geld habe ich
"

. . . und Kossoj fuhr
mit der Hand in die mit Geldmünzen gefüllte Tasche seines
abgenützten Kittels . — „ Bruder , ich sage dir , ich hatte solche
Sehnsucht nach meinem Herrn — es ist kein Spaß — für eine

Nachdruck verdoten.
kleine Eiche — zwei Jahre Gefängnis — habe wie ein Lasttier
gearbeitet , habe mich musterhaft aufgeführt , um nicht zurück¬
gehalten zu werden . Ich komme auch nicht mit leeren Händen
zurück . . . es wird einstweilen für meine Kinder reichen , bis ich
Arbeit gefunden haben werde . . . Und mit dem Herrn werde
ich auch noch ein Wörtchen reden . . . wir werden noch zusammen
reden I . . .

"

„Warum bist du so erbost ? Es kocht ja in dir !" bemerkt
der Wirt , den Tisch abräumend .

„ Es kocht in mir ? . . . Da kennst du mich schlecht! Nein ,
Bruder , hier bei mir " — und Iwan schlug sich fest auf die Brust
— „ hier ist Eis . . . Du verstehst das nicht , dich hat kein gütiger
Herr ins Gefängnis gesteckt , wie solltest du das verstehen ? . . .
Hättest du dort zwei Jahre verlebt , dann hättest du auch manches
von braven Menschen gelernt . . . Soll ich dir erzählen , was ich
gelernt habe ? . . .

"

„ Danke für deine Belehrung, "
entgegnet der Wirt , „ich

weiß , wohin sie führt . . . . Und jetzt ist zum Schlafengehen
Zeit . . . Leg' dich oder geh' fort , ich muß die Tür schließen . . .

"

„ Schließ '
, schließe nur zu ! Nach Hause kann ich bei dem

Sturme nicht gelangen , auch sind Wölfe im Walde . . . ich fürchte
sie zwar nicht sehr , aber ich bin auch müde . Ich möchte mich
hier beim Ofen niederlegen . . .

"
Der Wirt nickte ihm unzufrieden zu . Er hätte den un¬

erwarteten Gast lieber hinausbegleitet , doch schien er sich vor ihm
zu fürchten .

„Komm , Alte , es ist Zeit ! " murmelte er zwischen den
Zähnen und ging , den Ankömmling noch einmal feindselig be¬
trachtend , mit seiner Frau hinaus .

Der Gast verfolgte sie mit einem bösen Lächeln , dann saß
er lange und horchte , bis alles im Hause verstummt war . Der
Sturm begann jetzt mit neuer Gewalt zu rasen . Iwan Kossoj
nickte zufrieden . Dann stand er vorsichtig auf , löschte das aus
dem Tische stehende Petroleumlämpchen aus und stahl sich ganz
leise ins Vorhaus und von da auf die Straße hinaus , ohne auch
nur das mindeste Geräusch verursacht zu haben . Ein eisiger Wind
umfing ihn und überschüttete ihn mit einem Schneestaube , als
er sich beim Wirtshause niederbückte , um ein kleines Bündel , das
er vor dem Eintreten in den Schnee geworfen hatte , wieder auf -
zuheben . Der Mond blickte, als er sich aufrichtete , wieder hinter
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den Wolken hervor , und sein Strahl fiel glitzernd auf ein
scharfes Messer , das der Vagabund zugleich mit dem Bündel in
den Brustfalten seines Rockes verbarg .

Dann schlenderte er langsam durch die öde Gasse bis zum
Herrschaftshause . Dort schwang er sich behend auf eine hohe Eiche ,
deren Zweige sich über das Dach des Hauses streckten, und ver¬
schwand dann in einer Dachluke , als wäre er zum Leide des
Hauses und seiner Einwohner von einer fremden Kraft hinein¬
gestoßen worden . . .

* *
*

Im herrschaftlichen Hause herrschte aber ohnedies großer
Gram : die kleine Anjuta grämte sich, erstens weil ihre neue
Gouvernante , eine Französin , sie anstatt „ Njuta "

„ Annette "

nannte , und das gefiel ihr nicht ; und zweitens — und das war
die Hauptsache — weil die Lieblingspuppe der kleinen Anjuta ,
die zwar noch immer ihren früheren Namen — Njuta — behalten
hatte , sich in einem hoffnungslosen Zustande befand . Sie war ohne
Kopf , der rechte Fuß fehlte und auf dem Bauche hatte sie eine
klaffende Wunde , aus der die Sägespäne herausfielen , und deshalb
magerte die arme Njuta zusehends ab . Sie sah entsetzlich aus ,
und doch war diese Njuta das Lieblingskind der kleinen Anjuta .
Vielleicht liebte diese sie eben deshalb und zog sie den andern ge¬
putzten , stolzen Puppen , die sie besaß , vor . Alle Hausgenossen
aber , an die das kleine Mädchen sich mit der Bitte gewandt
hatte , der armen Njuta einen neuen Kopf und Fuß zu machen ,
antworteten wie ans Verabredung :

„ Das wäre etwas ! . . . Sichum solch ein Scheusal zu kümmern !"

Anjuta besaß aber nicht nur ein gutes Herz und eine rege
Phantasie , sic hatte auch einen festen Willen und Gerechtigkeits¬
gefühl . Sie war fest entschlossen , dem kleinen „ Scheusal " Kopf
und Fuß zu verschaffen , und sie wußte nun auch , an wen sie sich
darum wenden müsse , doch sagte sie niemandem etwas davon
und überlegte , wie sie ihre Pläne ausführen solle . Sie beobachtete
seit einigen Tagen die erhöhte Tätigkeit im Hause ; es wurde
für die armen Kinder der Bergwerksarbeiter genäht und gestrickt.
Heute , am Tage vor dem Weihnachtsabende , hatten Papa und
Mama des Morgens die Weihnachtsgeschenke vorbereitet , Pakete
wurden gemacht und an jedem ein Zettelchen befestigt , und Anjuta
erkundigte sich , für wen jedes Geschenk bestimmt sei , was die
Eltern der Kinder im Bergwerke machen , ob die Kinder auch
brav seien re.

Dann sah sie , wie die Geschenke verteilt wurden , wie auf
den rauhen Gesichtern der Arbeiter beim Empfang der Sachen
ein glückliches Lächeln spielte , und lange blickte sie ans dem Fenster
diesen düsteren , im Schneesturme verschwindenden Gestalten nach .

Abends fragte Anjuta plötzlich ihre Mama :
„Den Kindern unserer Arbeiter bringt also nicht das Christ¬

kind die Geschenke? "

„ Wir tun es an seiner Stelle, " antwortete verlegen die
Mutter , die ihrem Kinde den süßen Glauben nicht rauben wollte .

„ Siehst du . . . es hat vor Weihnachten zu viel zu tun . . .
bedenk' doch, wieviel Kinder es gibt , die alle beschenkt werden
wollen .

"

„ Und wie kommt das Christkind zu uns ? " fuhr Anjuta
forschend fort .

„ Das Christkind wird heute um Mitternacht durch den
Kamin in unseren Saal hinabsteigen und wird alle Geschenke
mitbringen , die wir dann morgen auf den Weihnachtsbaum auf¬
hängen werden . Geh ' heute und morgen ja nicht in den Saal ,
das Christkind liebt es nicht , wenn die braven Kinder neu¬
gierig sind .

"

„Sag ' mir , Mama , wann ist das — Mitternacht ? "

„Wenn beide Zeiger der Uhr oben in der Mitte des Ziffer¬
blattes auf derselben Stelle stehen werden , dann wird es Mitter¬
nacht sein, " erwiderte die Mutter .

„ Wenn beide Zeiger in der Mitte stehen werden, " wieder¬
holte nachdenklich die Kleine für sich .

Gegen ihre Gewohnheit bat Anjuta , an diesem Abende bald
zu Bette gebracht zu werden . Sie wurde also mit ihrer kopflosen
Njuta , von der sie sich niemals zu trennen pflegte , schlafen gelegt .
Wie ihr zum Trotze wollte an diesem Abend die Geschäftigkeit
im Hause kein Ende nehmen , und auch Madame , die französische
Gouvernante , litt heute an Schlaflosigkeit und las im Kinder¬
zimmer beim Schein des Nachtlämpchens aus cinein dicken Buche .
Endlich aber stand Madame doch auf und begab sich zur Ruhe ,
und Anjuta atmete nun erleichtert aus .

Alles beruhigte sich im Hause , und Anjuta hörte kein
anderes Geräusch mehr als das Heulen des Windes und das
laute Schnarchen von Madame . Sie lauschte lange aufmerksam
und entschloß sich endlich aufzustehen . Ihre Pantöffelchen standen
neben dem Bettchen , doch die Kleider waren nirgends zu finden ,
und so blieb ihr nichts anderes übrig , als über das Hemdchen

die Umhülle von Madame umzunehmen ; dann faßte sie Njuta
mit einer Hand , das Nachklämpchen mit der anderen und machte
sich auf den Weg .

Es war die höchste Zeit , denn bald sollten die Zeiger der
Uhr auf der bestimmten Stelle zusammentreffen . Anjuta schlüpfte
leise , unhörbar , wie ein Mäuschen aus ihrem Zimmer , und bald
saß sie , Njuta aus dem Arme , bei der klaffenden schwarzen Ocffnung
des Kamincs im tiefen Lehnsessel im Saale .

Der Wind heulte und pfiff im Kamin , und das Nacht¬
lämpchen warf bloß einen schmalen Lichtstreisen in das finstere
große Zimmer . Doch weder Anjuta noch Njuta fürchteten sich :
sie waren ja zu zweien .

Sie warteten beide geduldig .
Jetzt heulte der Wind im Schornsteine wieder jämmerlich

auf und drang , wie gejagt , das Nachtlämpchen ausblascnd , durch
die Kaminöffnung in den Saal , und hart hinter ihm sprang
jemand polternd in das Zimmer . Der Mond blickte in diesem
Augenblicke hervor , und sein bläulicher , matter Schein beleuchtete
das Kind mit der Puppe auf dem Arme , das im großen Lehn¬
sessel beim Kamin saß .

Der Vagabund sah zu seinem Schrecken in zwei klare
Augen , die ihn unverwandt aufmerksam anblickten .

Er war zur „ bösen Tat " gekommen , und unwillkürlich
faßte er nach dem Griffe des unter seinem Kittel verborgenen
Messers . . .

„ Bist du das Christkind ? " fragte in diesem Augenblicke die
Kleine . Ihr dünnes Stimmchen erzitterte in seligem Schrecken .

Mit weitgeöffncten Augen starrte er ihr reizendes , von ,
Mondlicht übergosscues Gcsichtchen an ; sie saß vor ihm , die
Pantöffelchen auf den nackten , bloßen Füßchen , eine sonderbare
Umhülle auf den Schultern , und hob ihr sanftes , von blonden
Locken umrahmtes Gcsichtchen zu ihm empor . Das Kind ahnte
nichts von seinem unaussprechlichen Reize , der das Herz des
Vagabunden so seltsam berührte , daß er unwillkürlich das
Messer in seiner Hand lockerer hielt .

„ Bist du — das Christkind ? " wiederholte sie ihre Frage .
Er schwieg eine Weile , dann lächelte er und nickte.
„ Ja ? Du bist also — das Christkind ? !" In ihrer Stimme

klang diesmal Enttäuschung .
„Ich glaubte , du wärest viel schöner ! "

„ So bin ich !" platzte er halb scherzend, halb böse hervor .
„ Wie dachtest du denn , daß ich wäre ? "

„Ich dachte , du hättest Flügel !"

„ Ei , natürlich ! Nur sind sie schon abgetragen . . .
"

„ Schade ! Dann dachte ich auch , du wärest viel , viel kleiner
und hättest ein rosiges Gesichtchen . . . Du hast ja gar kein Gesicht ;
bist ja ganz schwarz . Wenn du es nicht gesagt hättest , ich hätte
dich nicht erkannt . . .

"

„ Das wäre wohl besser gewesen, " sagte er böse . Es ärgerte
ihn , daß er mit diesem Kinde unnütz plauderte , anstatt zur Tat
zu schreiten . Und trotzdem stand er unbeweglich auf dem Platze ,
wo das Mondlicht eine scharfe Grenze zwischen dem Lichte und
der Dunkelheit gebildet hatte ; er stand im Schatten ; sie saß
vom Lichte übergossen .

„ Was willst du hier ? " fragte er sie endlich . Seine Stimme
sollte drohend klingen , ertönte jedoch gegen seinen Willen Iveich
und teilnehmend .

Sie lächelte bezaubernd . Zwei reizende Grübchen bildeten
sich auf ihren Wangen , und ihre Stimme klang wie süße Musik :

„ Sei nicht böse . . . ich werde dich gar nicht stören . . . wirk¬
lich nicht . . .

"

„ Was machst du also hier ? " wiederholte er, während er
sich innerlich einzureden bemühte , daß er mit diesem Kinde bloß
eine Weile wie die Katze mit der Maus spielen wolle , bevor er
es aus dem Wege „schaffen" würde . Dieser Gedanke beruhigte ihn ,
und er fügte beinahe freundlich hinzu :

„ Weshalb schläfst du nicht ? Weshalb bist du hier ? "

Da streckte sie ihm mit flehentlichen Blicken ihre Njuta
entgegen und flüsterte :

„Ich wartete schon so lange auf dich, und hier ist — meine
Njuta . . . O gib ihr einen Kopf und einen Fuß und mache sie
wieder gesund ! . . .

"

„ Diesem Scheusale ? " Er lachte plötzlich gutmütig auf und
zuckte beim Klange seiner eigenen Stimme zusammen ; war er
es , Iwan Kossoj , der erbitterte Feind des Bergwerksbesihers , den
er noch in dieser Nacht umbringcn wollte , der so herzlich lachte ?

„ O Christkind , das habe ich von dir nicht erwartet !"

schluchzte Anjuta , und Tränen rollten aus ihren Augen auf seine
zur Puppe hingestreckte Hand .

Diese heißen Tränen des unschuldigen , ahnungslosen Kindes
fielen aber nicht bloß auf die Hand des verrohten Menschen , sie
drangen ihm auch ins Herz und brachten dessen Eisdecke zum schmelzen .
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Er , der während der langen Haft alle Regungen der Seele zu
unterdrücken gelernt hatte , er fühlte jetzt , wie sein Herz laut
pochte und sich schmerzlich znsammenpreßte .

Unwillkürlich machte er einige schritte nach vorwärts
und packte hastig die Armlehne des Sessels , aus dem die
Kleine saß .

„ Geh , weine nicht !" sagte er mit znrückgehaltener Rührung ,
indem er sich über das schluchzende Kind beugte . „ Ich wunderte
mich ja nur , daß ein Kind aus reichem Hause um solch ein
Scheusal trauert . . . Hast du denn gar keine schönen , geputzten
Puppen ? . . .

"
Wie ? Sprach er so ? ! War er es nicht gewesen , der stets

über die wie Puppen geputzten Neichen sich empört hatte ,
weil den Armen , wie dieser unglücklichen Njnta , das Aller -
notwendigste fehlte ? Hatte er nicht Ungerechtigkeiten gesehen,
hatte er , im Gefängnis mit eben solchen Unglücklichen wie er
selbst sitzend, nicht so viel davon gehört ? Wie oft hatte er doch
selbst über die Reichen gewettert und sie für das Unglück der
Armen verantwortlich gemacht !

Noch nie aber hatte jemand mit solcher Ueberzeugung für
die Armen und Unglücklichen gesprochen wie jetzt Anjuta .

„ Manche haben alles , die anderen haben nichts, " schluchzte
Anjuta . „ Die Reichen und Schönen werden von allen gelobt ,
über die Armen und Unglücklichen lacht sogar das Christkind .
Und an allem bist du , das Christkind , schuld, weil du mir diese

brav werden wollte , wie seine Kinder es sind ? " Er zitterte am
ganzen Körper und mußte sich an einen Tisch anlehnen , um
nicht umzufallen .

„ O , dann trag
'

ihm deine alten Flügel hin , damit er aus
dem Gefängnisse fortfliegen kann . Verzeih ' ihm , er wird gewiß
nicht mehr schlecht sein .

"

Etwas Feuchtes umflorte die Augen des armen Mannes ,
seine Lippen zuckten, das Kind aber wartete auf eine Antwort .

„ Sag '
, willst du ? Und dann wirst du Njuta einen Kopf

und einen Fuß geben und sie ganz gesund machen . Ja ? "
Er nickte, keiner Antwort fähig . Dann half er ihr aus dem

Lehnsessel aufzustehen und führte sie leise zur Tür , durch die
sie gekommen war .

„Weißt du denn , wo ich schlafe ? " fragte sie verwundert .
Er nickte wieder stumm .
„ Weißt du auch , wo Papa und Mama schlafen ? — Was

hast du ? Weshalb zitterst du so ? "

Anstatt zu antworten , preßte er ihr Händchen zärtlich in
seiner rauhen Hand zusammen .

„ Gute Nacht , Christkind ! Schlaf
'

wohl ! "

Er nickte nochmals , berührte ihre blonden Locken mit den
Lippen . . . und sie trennten sich.

* *
*

Am nächsten Morgen schalt das Stubenmädchen über den

m
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abscheulichen geputzten Puppen gebracht hast und für die arme
Njuta nichts tun willst , ebenso wie du den armen Kindern der

Bergwerksarbeitcr keine Spielzeuge hintragen willst ! . . .
"

„ Die brauchen keine Spielzeuge, " unterbrach er sic mürrisch .

„ Die brauchen Kleider , Schuhe und Brot ! . . .
"

„Kleider , Schuhe , Kuchen und Brot haben ihnen Papa und
Mama geschickt . Und auch die Kinder von Iwan Kossoj haben
ein großes Paket Sachen bekommen .

"

Der Vagabund war , als er seinen Namen so unvermutet
gehört hatte , vom Sessel znrückgeprallt und starrte das ahnungs¬
lose Kind bebend und zitternd au . In seinen Schläfen hämmerte
es , das Bewußtsein von dem schweren Unrecht , das er an dem

Wohltäter seiner Kinder zu begehen im Begriffe war , wurde ihm
allmählich klarer und klarer . Unterdessen plauderte die Kleine ,
die sich jetzt ein wenig beruhigt hatte , unbefangen weiter :

„Iwan Kossoj ist jetzt nicht zu Hause , man hat ihn ein¬

gesperrt , weil er „ schlecht" ist . Seine Kinder aber sind brav .
Mama schickt ihnen jeden Tag Milch , und Papa gibt ihnen
Säcke mit Kartoffeln . Und auch seine Frau ist braw Papa hat
ihr im Schacht Arbeit gegeben , damit sie Geld haben soll . Seinen
braven Kindern mußt du schöne Sachen bringen ! Mir brauchst
du nichts zu bringen , nur ihnen trag ' schöne Sachen hin .
Willst du ? "

Er zuckte zusammen und faßte , keines Wortes mächtig , mit
beiden Händen seinen Kopf . Ein neues , ungckanntes Gefühl , das

Gefühl der bitteren Reue , machte dem Zorne , der ihn hierher
zur bösen Tat getrieben hatte , Platz .

„Dann könntest du ihnen deine alten Flügel schenken, da¬
mit sie von ihrem schlechten Vater wegfliegcn können , wenn er

zurückkommt, " fuhr die Kleine bittend fort .
„Und was würdest du dazu sagen, " fragte mit bebender ,

stockender Stimme Iwan Kossoj , „ wenn er jetzt ebenso gut und

Weber bei der Arbeit .

Zimmerheizer , der schmutzige Fußspuren im Saale zurückgelassen
hatte , und Mama sagte zu Papa :

„ Es ist doch merkwürdig , was für Träume unsere An¬
juta hat ! "

Die Gouvernante schwieg. Sie hatte Anjuta im Bette
schlafend , mit ihrer Umhülle bekleidet , gefunden , und das Nacht¬
lämpchen war vom Stubenmädchen aus dem Saale gebracht
worden .

In der Mittagsstunde stürzte Papa ins Kinderzimmcr
herein und überschüttete Anjuta mit Küssen ; dann erzählte er ,
daß Iwan Kossoj zurnckgekehrt sei , doch Anjuta unterbrach ihn
lebhaft :

„ Ja , ja , ich weiß es , das Christkind hat ihm seine Flügel
gegeben , ich habe es darum gebeten . Siehst du , Papa , es tut
alles , um was ich es bitte !"

Dann erzählte der Vater , daß Iwan Kossoj heute früh
unerwartet zu ihm gekommen sei und ihm alles gebeichtet habe .

„O , er wird jetzt „brav " sein, " unterbrach Anjuta wieder
den Vater , „ ich weiß es ; das Christkind hat mir versprochen ,
ihn brav zu machen .

"

„Und es wird sein Wort halten , und deshalb habe ich
Iwan zum Förster in meinem Wald im N . - Distrikte ernannt .
Dort kennt ihn niemand , und er wird dort ausgezeichnet leben
können . . .

"
Abends , als sie zu Bette ging , konnte Anjuta ihre Njuta

nicht genug bewundern . Sie hatte ein reizendes Köpfchen mit
blauen Augen und blonden Locken und anstatt der früheren
Lederfüßc neue hübsche Füßchen mit Gelenken .

Anjuta zeigte allen , die früher über das „Scheusal " gelacht
hatten , ihre neugeborene Puppe und wiederholte dabei :

„Seht doch, wie schön meine Njuta ist ! Und das Christkind
ist so brav ! Es tut alles , um was ich es bitte . . .

"
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Von der Hand .
Bon Rose Julien .

Typus I . Psychische Form,

Chirognomie - -- k

Die Physiognomik ist eine viel umstrittene Wissenschaft. „ Wie ? "

rufen ihre Gegner , die Schlußfolgerung ziehend, „ soll der Charakter
von Anfang an ein fest gegossenes Ganzes sein ? Was hülfe dann alle
Pädagogik , alle Selbsterziehuug ? Wo bliebe die Selbstbestimmung ? "

Vielleicht sind diese Gegner in das
Wesen der Physiognomik niemals

' ’
eingedrungen , sie haben nie beob¬
achtet und herausgefunden , daß wohl
die Grundtypen angeboren sind, daß
aber im Laufe der Zeit , ganz abge¬
sehen von den Veränderungen , die das
Alter mit sich bringt , gar mancherlei
in den Zügen und Linien sich ändert .
Und wer würde leugnen wollen,
daß auch nur die Grundzüge des
Charakters angeboren sind !

Die Aufgabe , aus dem Aeußeru
des Menschen sein Inneres zu er¬
gründen , hat zu allen Zeiten nach
deutliche Leute angezogen , ja sogar
die Philosophen des griechischen
Altertums begannen schon zu beob¬
achten und zu vergleichen und
Regeln empirischer Psychologie auf¬
zustellen.Aberman betrachtetedamals
nur Formen , Züge , Linien des

Gesichtes , weil da Leben, Ausdruck am deutlichsten hervortreten , so
deutlich hervortreten , daß wir alle, ohne nachzudenken, täglich physio-
gnomisch urteilen , wenn wir von Leuten sagen : die sehen gut , die
sehen böse aus . Aber solches Urteil ist allerdings oft auf trügerischen
Grund gebaut . Der „ böse " Ausdruck war vielleicht aus momentaner
Verstimmung , aus verfliegendem Zorn geboren , der „ gute " von freund¬
lichem Lächeln erzeugt , die beide mit dem „ Charakter " an sich nichts zu
tun hatten . Das Gesicht steht so stark unter dem Einflüsse des Augen¬
blickes und ist so „ verstellbar "

, daß es nicht immer ein treuer Spiegel
des Gemütes , sondern oft ein Vexierspiegel ist .

Aber warum sollte nur das Gesicht den Ausdruck innen wirken¬
der Kraft widerspiegeln ? Die Natur schafft von innen heraus , von einem
Mittelpunkt auf den ganzen Umkreis , ihre Schöpfungen atmen größte
Harmonie und darum steht auch jedes Glied des menschlichenKörpers
zu den anderen und zum Ganzen in möglichster Analogie .

Wird es nicht aber vielleicht viele befremden, wenn man nun
mit der Behauptung hervortritt , daß die Hand , die frei ist vom
Einfluß des Augenblickes und unverstellbar , in ihren Umrissen und
Formen ein besseres Bild der Grundzüge des Charakters gäbe als das
Gesicht ? Wer hat nicht schon von „ charakteristischenHänden " gehört ! Werhat
nicht vielleicht selbst schon beobachtet und intuitiv Schlüsse aus plumpen
oder feinen Fingern gezogen ! Und man frage nur bei den Porträt¬
malern an , die wissen ein Lied davon zu singen , wie schwer es sei, den
eigentümlichen charakteristischen Ausdruck der Hände wiederzugeben .

Schon seit Jahrhunderten hat es Leute gegeben, die sich für die
Physiognomik der Hand interessierten , und „ das Büchlein Chiromantia "
von Hartlieb im XIV . Jahrhundert hat seinerzeit in Deutschland
großes Aufsehen erregt . Aber es hat nicht viel Zweck, sich mit dieser
ältesten Literatur (es wurden auch französische und italienische Werke
dieser Art verfaßt ) zu beschäftigen, da die neueren Systeme vollständig
unabhängig von jenen sich aufgebaut haben , in denen ein Wust von
Aberglauben um mageren Wahrheitskern gehäuft war . Augenblicklich
sind uns England und Amerika in dieser Hinsicht weit voraus , und
der große Chiro (eine hochgestellte Persönlichkeit sollte sich unter
diesem Pseudonym verbergen !, der diese Länder vor einigen Jahren
„ Hand lesend" bereiste, erhielt für jede „ Konsultation " 20 Mark .

„ Aber, ich bitte Sie , das ist ja alles Humbug, " sagte mir einst
eine Dame , als ich ihr von der Handwissenschaft sprach .

„ Doch nicht alles , meine Gnädigste . Ich gebe Ihnen mein Wort
darauf , daß etwas Wahres an der Sache ist, aber die Wissenden wie
die Laien versündigen sich gleichermaßen dagegen . Die einen sagen
mehr , als sie verantworten können, weil die anderen viel hören wollen .
Ich spreche aus Erfahrung . Wie viele Hände sind mir schon hin
gestreckt worden , wenn es verlautete , daß ich etwas von der scheinbar
so geheimnisvollen Chirognomie verstünde , und wenn ich dann ab¬
weisend sage : „ Ich kann Ihnen nichts von der Zukunft prophezeien,
ich lese nur den Charakter, " welche Enttäuschung dann in den Mienen !
Ach ! nur den Charakter ! Sie bedenken dabei gar nicht, wie viel vom
Wohl und Wehe der Zukunft im Charakter beschlossen liegt . Aber die
Sucht , ein Zipfelchen des Zukunftsvorhanges zu lüften , steckt doch
noch sehr in den meisten Menschen, mag man dies auch offiziell mit
überlegener Miene belächeln.

Lavater , der größte Physiognomiker , war einer der ersten in
neuerer Zeit , der auch der Hand seine Beachtung schenkte , aber er
stellte nicht Theorien auf , von denen wir profitieren könnten , sondern
beurteilte , wie auch die Gesichter in der Mehrzahl der Fälle , rein
intuitiv jeden Fall für sich . Ein Franzose , d 'Arpentigny , hat sich um
die neuere Chirognomie große Verdienste erworben , und die Beobach
tungen von Montaigne , Herder , Balzac und anderen halfen sein noch

* Wir bringen diesen Artikel über eine in Amerika und England wie auch in
Frankreich wieder Mode gewordene gcsellschaftlicke Unterhaltung , »m auch unsere
Leserinnen mit derselben bekannt zu iimcften D. Red

harakt « rd « utung .
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ziemlich vages System ausbauen . Er schuf auch die Bezeichnung :
Chirognomie , zum Unterschied von Chiromantie , die sich mit den
Linien der Hand beschäftigt, die zwar auch mehr oder weniger in
Beziehung zu Charakter und Eigenschaften stehen, aber doch auch wiß¬
begierigen Seelen mitunter ein Blickchcn ins rätselvolle Land der Zukunft
gönnen . Ihr hat Desbarrolles viel Zeit und Studium gewidmet .

Ein ehrlicher Chirognomiker muß ohneweiters zugeben , daß
noch weite Felder der jungen Wissenschaft, wie bei der Graphologie ,
gänzlich unbebaut liegen , und daß über manche Zeichen die Akten
noch längst nicht endgültig abgeschlossen sind . Akit der Graphologie ,
die übrigens mit der Hand als solcher nichts zu tun hat , denn die
Schriftformen entstehen im sogenannten Schreibzentrum des Gehirns ,
teilt die Chirognomie eine

'
nicht zu unterschätzende Schwierigkeit .

Wenn jede innere Kraft eine bestimmte Wirkung hcrvorbringt , so gibt eine
Mehrheit der Kräfte naturgemäß eine Fülle der Zeichen, die eines ins
andere übergehen . Die einen aber wirken stärker als die anderen ,
gerade so wie iin Charakter und Wesen des Menschen die Eigen¬
schaften weniger oder mehr hervortreten . Dies weniger oder mehr recht
zu wägen , ist nun bei der Chirognomie wie bei der Graphologie
gleichermaßen schwierig. Desgleichen das Finden der Resultante , wie
die Psychologen jene dritte Eigenschaft nennen , die aus dem Zu¬
sammenwirken zweier anderer hervorgeht , oder das gerechte Benrieilen
jener Fälle , wo eine Eigenschaft eine gleichstaike , korrespondierende
andere aufhebt . Man begegnet überhaupt beim Forschen auf diesen
noch so dunklen Gebieten auf Schritt und Tritt Schwierigkeiten , und
schon Demokrit hat gesagt : „ Es ist die Theorie der Kunst , aus dem
Aeußerlichen des Menschen auf sein Inneres zu schließen , nur für Leute
von großer Fertigkeit im Beobachten und Unterscheiden brauchbar , für
jeden anderen hingegen eine höchst ungewisse nnd betrügliche Kunst ."

Wenn wir uns nun auf Grundlage schon erprobter Theorien an
die Charakteristik einer Hand wagen , so genügt es durchaus nicht,
nur die Formen und Proportionen zu studieren , sondern Farbe ,
Knochen, Festigkeit spielen dabei eine große Rolle . Es ist wesentlich,
ob eine Hand zart oder weich , blutlos , bläulich , rosig oder stark
gerötet erscheint, und ob die Gelenkknoten gut entwickelt sind. Kon¬
sistenz und Färbung verraten das Temperament . Am wünschens¬
wertesten ist eine Hand , die fest , aber nicht hart ist , biegsam und doch
nicht weichlich ; das sind die Energischen , Charaktervollen , die ohne
den Eigensinn und die Gemütstrockenheit jener mit harten , zähen
Händen sich im Leben durchsetzen . Vielleicht sind sie nicht so zart¬
fühlend und zärtlich wie die Besitzer zarter , weicher Patschhändchen ,
aber darum gemütstiefer und frei von Indolenz und Sinnlichkeit .
Eine rosige Färbung d Jnnenhand deutet auf raschen Witz und
Laune , starke Röte auf cholerisches Temperament , Blutlosigkeit , da wo
sie nicht auf Krankheitszustände zurückzuführen ist , auf Apathie und
Mangel jeglichen Impulses . Gut entwickelte Gelenksknoten sind vor¬
züglich : Ordnung , Pünktlichkeit , eventuell logischen Geist kündend , im
Uebermaß hingegen wird Ordnung zur Pedanterie .

Man hat die Handtypen bereits klassifiziert in psychische , philo¬
sophische , eckige oder nützliche, konische (Künstler -) , Spatel - und elemen¬
tare Hand .

Typus I : Die psychische, edelste , feinste Handform ist in höchsterVoll¬
endung bei uns selten anzutreffen , obgleich fast alle Damen mit zarten ,
spitzfingerigen Händen fest überzeugt sind, eine solche zu besitzen . Ich
muß Ihnen diesen Wahn zu meinem Bedauern rauben , Gnädigste .
Aber seien Sie froh darüber , denn die psychische ist die Unglückshand
trotz ihrer feinen Schönheit ; sie gehört Schwärmern , die, sich selbst
völlig vergessend, alles einer Idee
opfern . Vielleicht hatte Charlotte
Corday solche Hände . Unter fana¬
tischen Buddhisten des schönenIndien
soll sie , häufig sein. Abarten der
psychischen Hand gibt es natürlich
bei uns genug , wo entsprechende,
günstige Nebenzeichen andeuten ,
daß glückliche Veranlagung denUeber -
schwang schwärmerischen Gefühls
inildert und die Dinge dieser Welt
nicht ganz aus den Augen läßt .
Sehr leicht kann man eine hochent¬
wickelte Künstlerhand des Typus IV
für psychisch halten , denn auch ihre
Fingerspitzen verjüngen sich nach
oben. Sie erfordert viel Studium ,
lim ihre drei Unterabteilungen
gut unterscheiden zu können . Die erste
kündet tiefes Empfinden und Be¬
geisterung für Kunst und alles
Schöne , selbst mit Hintansetzung des
Nützlichen, Impulsivität und lebhaftes Begeisterungsvermögen , nicht immer
feines Gefühl für höchste Moral . Unter der Bevölkerung des südlichen
Europas ist diese Hand sehr häufig . Die zweite verrat Hang zur Jntrigue
und die dritte bei entsprechenden Nebenzeichen Egoismus und Sinnlichkeit .

Typus II : Die philosophische Hand forscht nach dem Wahrheits¬
kern der Dinge . Ihre Fingerspitzen sind oval , zwischen konisch und
eckig die Mitte haltend . Sie liebt zwar das Schöne , aber stellt das
Wahre höher und opfert , wenn es not tut , den Erkenntnissen der
reinen Vernunft die Rücksichten ans Sitte und Gewohnheiten Sie

Typus VI . Elementare Hand.
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achtet Wahrheit und Tatsachen, System und Analyse und ist doch
verfeinert und ohne Selbstsucht . Schönes Maß in allen Dingen ist
ihr Charakteristikum , jedoch sind leider ihre Chancen aus weltlichen
Erfolg nicht groß , längst nicht so groß wie
bei Typus III der eckigen oder nützlichen
Hand , die günstige Lebensaussichten eröffnet .
Hand und Finger zeigen hier leise Ecken
und die Gelenkknoten sind meist gut ent¬
wickelt . Weise Voraussicht , Ausdauer ,
Ordnungssinn , Sparsamkeit sind hier zu
finden, das Gefühl steht unter solider Ver¬
standeskontrolle , und die Grenzen des
„ Hergebrachten " werden fein säuberlichst
respektiert. Sie besitzen eventuell Geist und
Talent , nur in seltenen Fällen aber
Genialität und Schwung .

Typus Y : Die Spatelhand ist am
Handteller und an den Fingern dem Spatel
des Bildhauers ähnlich geformt . Hier ist der
Trieb der Selbsterhaltung und lebhafter
Instinkt nach niaterielleni Verdienst gut
entwickelt, der sich am Notwendigen nicht
genügen läßt , sondern nach Ueberfluß strebt.
Solche Individuen sind meist elegant , aber
häufig ohne Empfinden für das künstlerisch Schöne . In Neigung und
Freundschaft sind sie zuverlässig , denn lebhafte Phantasie , die sie
flatterhaft machen könnte, fehlt ihnen . Wenn die Gelenkknoten gut

entwickelt sind, liegt Ver¬
anlagung zu physikalischen
Wissenschaften vor .

Der letzte Typus , die
elementare Hand in ihrer
Plunipheit und Derbheit , ist
bei uns eben so selten wie
die psychische . Man findet sie
bei Völkern vorherrschend,
zu deneit Kultur noch nicht
Zugang gefunden und die
sich an den primitivsten
Lebensbedingungen genügen
lassen .

Noch muß ich der „ ge¬
mischten" Hand gedenken,
die man nicht als Typus
aufzählen kann , denn sie
vereinigt Charakteristika der

rvpus II . Philosophische Kontur. anderen in sich und ist
. häufiger als man glaubt , ja

ich behaupte , daß naturgemäß reine Type »,
' 'ebenso selten sind wie volle,

ganze Charaktere . Die elementare Hand geht leicht in die konische über ,
und die eckige und Spatelhand sind oft schwer voneinander zu unterscheiden .

Unter den Fingern nimmt der Daumen die erste Stelle ein . Was
wäre die Hand ohne den Daumen ! Er verkörpert Willenskraft und
Intelligenz . Leute mit kleinem Daumen sind zu Sentimentalität ge¬
neigt , es fehlt ihnen Selbstbeherrschung und sie sind leicht von anderen
zu beeinflussen. Ein kleiner Daumen entspricht darum mehr dem Typus

konischer oder spitzer alattfingeriger Hände , während die eckige und die
Spatelhand am charakteristischesten mit großem Daumen erscheinen. Der
Zeigefinger oder Index zeigt, gut entwickelt , eine kraftvolle Natur ,

eventuell Ehrgeiz und Neigung zu Herrsch
sucht . Medius , der Mittelfinger , läßt auf
weise Voraussicht itiid Fürsorge schließen ,
und Annularius , der Ringfinger , spricht
von Kunstinteressen und Talenten . Es
folgt noch Anricularis , der „ Kleine " . Er
ist aber durchaus nicht so harmlos , wie
es scheinen könnte . Dem kundige» Blick
erzählt er von Willenskraft wie der Daumen ,
von Neigung zur Diplomatie , die zur
Jntrigue ausarten kann , aber man muß
es eben verstehen, die Zeichen richtig zu
deuten .

Man munkelt unter den Chiro -
guomikern , daß in Ehen das Individuum
uiit längerem kleinem Finger das Regiment
führe . Ob es wohl stimmt ? „ Drum prüfe ,
wer sich ewig bindet . "

Ich habe oft gegen die Theorie der
Handdeutung den Einwurf hören müssen:
„ Ja , aber harte Arbeit verändert die Hände

doch so sehr , wo bleibt dann die Charakterdeutung ?"

Harte Arbeit beeinflußt nur Härte und Weichheit, nie aber die
Grundform . Eckige Finger werden niemals von Abnutzung spitz oder
umgekehrt, und es wachsen
dadurch auch keine Gelenk¬
knoten. Es mag vielleicht
Schwielen geben, aber nicht
eine Linie mehr im Hand
teller . Und die Arbeits¬
härte der Hand läßt sich
nach einiger Uebung ganz
leicht von der angeborenen
unterscheiden . Was ich von
den Fingern sagte, gehört
eigentlich streng genommen
schon ins Gebiet der Chiro¬
mantie .

Nur in allerknappsten
Umrissen konnte ich hier
Chirognomie zeichnen. Man
prüfe und forsche weiter , aber
mit Vorsicht und Milde , und
man sei Meister der Kunst , rypus in Eckige oder nützliche Hand,
ehe man urteile .

Es sei sehr töricht , nach solchen Aeußerlichkeiten zu urteilen ,
sagte mir einmal jemand . Aber wonach urteilen wir sonst zu¬
weilen ? Nach Worten , die vielleicht gar nicht vom Herzen kommen,
nach Erfolgen und Mißerfolgen , die des Schicksals Macht verhängte .
Sind das immer die richtigen Charaktermesser ? Wenn wir etwas
Besseres fänden zur gerechten Beurteilung unserer Nebenmenschen,
wär das nicht ein Segen ? Denn Menschenkenntnis ist doch die Seele
des Umgangs .

Typus V. Spatelhand . Typus IV . Konische Hund

Dezember.
vom grauen Bimmel lickt und teile
In zitternder , zagender Weile
Flattert es nieder,
Bloh hin und wieder
Einzelne Flocken,
Die Ichwebend noch Hocken ,
Gleich windverwehten Blöfenkronen
von Blumen , die im Bimmel wohnen . —
Doch bald lind es mehr,
Ein ganzes Beer
Schwebender Sterne ,
nahe wie ferne
Ein lulfig Gewimmel
vorn bleichfahlen Bimmel . —
Huf allen Strecken
Schon schimmernde Decken,
Im Pelze wie Flaum
Steckt jedweder Baum ,
Und jeglicher Schlot kckon trägt eine Colle .
Und immer noch , immei

Schüttelt Frau Bolle
In blendendem Schimmer
Die himmlische Wolle . —
So Itill ilf die Buff,
Als wär 's in der Gruft,
Gedämpft jeder Baut ,
man geht wie auf Socken ,
Und tanzende Flocken,
Soweit man Ichaut. —

Aber herinnen im wohnlichen Zimmer
Beuchtet vom Ofen der wärmende Schimmer.
Wie luftig es flattert !
Wie’s kniltert und knattert !
Und duftender Rauch
Bringt wohligen ßauch.
Welches Behagen!
[licht zu lagen ! —
Wer eine liebe Band noch fallen kann ,
Ilt glücklich dran !

Cheodor v. Sosnosktj
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Der Mmtergarten .
Bon Paul Allhos .

Nachdruck verboten . 5- Fortsetzung und Schluß .

10 . Juli .

Ich habe an Tony geschrieben und er hat mir geantwortet .
Nun wissen wir beide , was wir einander sind .

11 . Juli .

Ich darf nicht mehr allein ausreitcn . Ich werde wie ein
Häftling gehalten . Wenn Janko nicht wäre , könnte ich nicht
einmal einen Brief empfangen . Er reitet des Nachts zur Bahn¬
station und holt mir die Post . Am Morgen finde ich Tonys
Brief in einer alten Jagdtasche , die in der Sattelkammer hängt .
Ich schäme mich vor Janko , aber ich kann niemand andern zum
Vertrauten machen . Die arme Miß Brown ist entlassen worden ,
man fand , sie hätte mich nicht genügend gehütet .

16 . Juli .

Er war hier . Mit dem Nachtzuge kam er an , und ich traf
ihn beim ersten Morgcndämmern vor der Fasanerie .

Der Wald war noch ganz kalt und dunkel , einzelne Vögel
flogen raschelnd auf und ließen einen Warnruf ertönen .

Wir standen still und zaghaft , Hand in Hand . Es war ,
als sähen wir uns zum erstenmale . Zum erstenmale mit den
vollen Augen der Liebe , jener Liebe , die alles wagen will . Das
machte uns so stumm .

Dann legte er meine Hand in seinen Arm und sagte :
„Komm , wir wollen gehen , du frierst zu sehr .

" So schritten wir
durch den Buchenwald , und im Wandern wurden wir gesprächiger .
Ich weiß aber nicht mehr , was lvir sprachen . Es war lauter
Sehnsucht , es war eine Freude , die nicht laut aufjauchzen kann ,
weil morgen alles wieder zu Ende sein wird .

„Was soll aus uns werden ? " fragte er mich . „ Ich wollte
dich nie mehr sehen , und nun bin ich hier und bringe dich in
solche Gefahr . Bist du auch sicher, daß dich niemand hier
suchen wird ? "

„ Ich fürchte mich nicht, " sagte ich , „ ich habe ja so lange
auf dich gewartet . Und was aus uns werden soll , das weiß ich
nicht , ich frag ' auch nicht danach . Bei dir will ich bleiben .

"

„ Eva , du kannst ja nicht . . . . Du bist ja nicht so. Nein ,
solch ein Schuft könnt ' ich nicht sein . Ich Hab' dich zu lieb , ich
Hab

' dich tausendmal zu lieb . . . .
"

„ So meint '
ich

' s auch nicht . Versteh ' mich recht , du närrischer
Bub : heiraten will ich dich.

"

„Eva, " lächelte er , und hatte dabei einen feuchten Glanz in
den Augen , „du könntest einen wohl närrisch machen . Aber du
kannst mich nicht heiraten . Ich habe fast nichts und bin noch
nichts . Ich habe nur eben genug , um meine Mutter zu erhalten .
Eine Prinzessin wie du könnte nicht in solchen Verhältnissen leben .

"

„ Das habe ich früher auch geglaubt , aber jetzt weiß ich ,
daß ich es könnte .

"

„Was würde deine Familie dazu sagen ? "

„Fluchen würde sie mir natürlich, " lachte ich , „ aber das
tut nichts , ich werde im Herbst großjährig .

"

„Aber dein Vater hat dich lieb . Um den tut 's mir leid .
"

„ Vor lauter Liebe will er mich unglücklich machen . — Ich
sehe aus allem , daß du mich nicht magst .

"

„O du Kind ! " rief er . Die Worte versagten , er drückte
meine Hände an sein Gesicht , er glitt an mir nieder und legte
den Kopf auf meine Knie . So saßen wir lange in der Wald¬
lichtung , wo die jungen Eichen stehen . Es kam eine Ruhe über
uns , Ivie sie einer empfinden muß , der nach langem Wandern
die Heimat findet . Meine Seele fühlte sich geborgen für alle Zeit .

Als wir schieden, war die Sonne aufgegangen .
18 . Juli .

Ich bin wieder allein . Aber mein Leben ist so voll , so
reich . Dieses Erwachen am Morgen , mit dem Bewußtsein , daß
ich sein bin ! Alle Vögel da draußen jubeln für mich und ihn .

Tausend Dinge , an welchen ich achtlos vorüberging , werden
mir jetzt klar und bedeutungsvoll . Ich habe neue Äugen .

Ich bin so glücklich . . .
19 . Juli .

Ich versprach ihm , zu warten , bis er kommen würde , mich
zu holen . Es wird vielleicht Jahre dauern . Ich warte .

Er kann mir keine Reichtümer geben , aber er will mir
dann einen Künstlernamen bieten , einen , auf den ich stolz sein
soll . Er hat sich ein hohes Ziel gesetzt.

Aber meine Ungeduld ist groß . Ich bin wie Brunhilde ,
die da wartet , bis Jung -Siegfried sie erlösen kommt . Brunhilde
schlief, die Glückliche ! — Ich wache und sehne mich.

25 . Juli .
Tony ist in München .
Er hat Claire und ihren Mann besucht . Er war einen

Abend bei ihnen und hat Claire alles erzählt . Ich bat ihn
darum . Schreiben könnt ' ich

's ihr nicht .
26 . Juli .

Onkel Leo aus Berlin ist angekommen . Papa hält un¬
geheuer viel von ihm , er ist einer der reichsten Bankdirektoren .
Im übrigen ist Onkel Leo ein ziemlich unliebenswürdiger Mensch
mit rüden Manieren . Seine Frau und seine Kinder liebt er
leidenschastlich . Die übrige Welt verachtet er . Tante Fanny
vergilt ihm das auf ihre Weise : sie verachtet ihren Manu und
liebt die ganze übrige Welt . Tante Malwine und Tante Natalie ,
die Klatschbasen , führen sozusagen Buch über alle ihre kleinen
Verirrungen , Nur Onkel Leo ahnt nichts .

Was sie aber alle nicht wissen , ist die Tatsache , daß Fanny ,
als sie im Winter bei uns auf Besuch war , auch Tony mit ihrer
Liebe verfolgte , und daher erkläre ich mir den Droh - und Mahn¬
brief , den Onkel Leo mir vorige Woche geschrieben hat , und sein
ganzes energisches Anstreten gegen mich und Tony . Mein Vater
hat ihn allerdings von meiner „ Narrheit " in Kenntnis gesetzt;
aber wenn sich ein Mann ohne wesentliches Interesse in fremde
Sachen einmischt , so hat ihn eine Frau dazu getrieben .

Ganz unbewußt kämpft nun mein armer Onkel Leo gegen
einen jungen Mann , der seine Frau nicht beachtete .

28 . Juli .

Zwei Stunden lang haben mir wieder Papa und Onkel
Leo Vernunft gepredigt . Tony ist nicht nur der schlechteste Mensch ,
den es gibt , er ist auch völlig talentlos . Tante Fanny bringt den
Beweis dafür . (? !) Ich möge mich nur einige Tage gedulden .

2 . August .

Es ist schändlich . Ich kann kein Wort davon glauben ,
was man mir erzählt . Es muß alles Verleumdung sein .

In Fannys Salon in Berlin verkehrt ein Pianist , der am
Wiener Konservatorium studierte . Er und Tony hatten denselben
Lehrer . Dieser Pianist — Dollinger heißt er — hat sich erbötig
gemacht , in Wien bei seinem alten Professor über Tony Aigner
Erkundigungen einzuziehen .

Er ist in Wien gewesen , hat den alten Herrn besucht und ihn
über seinen jungen Schüler befragt .

Der Professor hat Tony als ganz unbedeutend und talentlos
geschildert und außerdem hinzugefügt , daß er ein leichtsinniger ,
fauler , unzuverlässiger Mensch sei .

Das hat Dollinger meiner guten Tante Fanny hinterbracht ,
und sie hat cs Papa geschrieben . Was soll ich glauben ? Tony
hat mir das Verhältnis zu seinem alten Lehrer als ein so
inniges , freundschaftliches geschildert . Der alte Mann kann nicht
in solchen Ausdrücken von seinem Schüler gesprochen haben . Zum
mindesten hat Dollinger übertrieben . - — — -

Es läßt mir keine Ruhe . Ich will selbst an den Professor
schreiben . Ich will die Wahrheit wissen .

4 . August .

Immer muß ich hören , daß ich eine undankbare , pflicht¬
vergessene Tochter bin . Onkel Leo äußerte sich jüngst sehr drastisch
zu meinem Vater : „ Wenn mir je eine meiner Töchter so etwas
antäte , ich würde sie halb totprügeln .

"

„ Du hast den Fluch der Lächerlichkeit auf dich geladen, "

sagt mir Tante Malwine , die immer gern in tönenden
Worten spricht .

„Tonys Schwester soll Chansonnette sein . Eine feine Ver¬
wandtschaft, " sagt Natalie .

Meine Stiefmutter aber verkündet geheimnisvoll : „ Ueber
diese Familie werden wir bald einiges erfahren .

"

Tag für Tag dieselben Quälereien . Wenn ich nur irgendwo
ausruhen könnte . So müde bin ich !

5 . August .
Tony schreibt :
„So habe ich noch nie gearbeitet wie jetzt, und so leicht

ist mir 's auch noch nie geworden . Recht aus der Seele heraus
schaffen will ich für Dich , mein Lieb .

Aber Deine letzten Briefe sind traurig . Du leidest für mich .
Mein Gott , ivenn ich Dir nur alle bösen Stunden abnehmen
könnte . Was ist in der Nacht von Mittwoch aus Donnerstag
vorgegangen ? Warst Du wach ? Hattest Du Kummer ? Es ist mir
in jener Nacht etwas Seltsaines geschehen. Ich erwachte um ein
Uhr , denn mir war es , als hättest Du meinen Namen gerufen .
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Ich konnte nicht mehr einschlafen . Ich stand aus und versuchte
zu arbeiten . Statt dessen mußte ich aber immer an Dich denken ,
und ich -- ja ich weinte wie ein kleines Kind .

"

Ich habe in jener Stacht wahrhaftig seinen Namen gerufen .
Angst und Zweifel quälten mich furchtbar . Ich glaubte , Tony
hätte mich belogen . Ich schrieb damals an den Professor .

Verzeih ' mir 's , du Lieber , dn Einziger ! . . . Auch ich habe
die ganze Nacht geweint .

7 . August .
Der Professor hat mir geantwortet :
„ . . . Was ich über meinen ehemaligen Schüler , Herrn Tony

Aigner gesagt haben soll , ist eine Erfindung Dollingers .
Dollinger kam zu mir und befragte mich im Aufträge Ihrer

Familie , „ was für ein Mensch " Herr Aigner sei.
Ich fand diese Nachfrage zwar seltsam , doch erwiderte ich

ihm : Tony war mein Lieblingsschüler . Er ist ein ungewöhn¬
liches , ursprüngliches Talent , und ich hoffe, noch einmal auf ihn
sehr stolz zu werden . Was sein Aeußcres betrifft , so würde ich
ihn vom Fleck weg heiraten , wenn ich ein junges Madel wäre .

Genau so lautete mein Ausspruch . Ich hasse Wortverdreher
und Klatschbasen . Dollinger hat aber nicht einmal Worte ver¬
dreht , er hat einfach gelogen , und das ist eine Schufterei . Sic
können ihm dieses Schreiben einhändigen . . . .

"

Ich habe heute den Brief meinem Vater und Onkel Leo gezeigt .
„ Es war höchst unpassend von dir , an den Herrn zu

schreiben, " war das erste, was Papa dazu sagte .
„ Dieser Brief beweist gar nichts, " meinte Onkel Leo . „ Ter

Professor wollte dir eben nichts Unangenehmes sagen .
"

„ Also nieint ihr , daß nicht Dollinger , sondern der Pro¬
fessor ein Schuft sei ? " rief ich außer mir .

„ Kind , gebrauche nicht solche Ausdrücke, " sagte Papa ,
peinlich berührt . „ Es ist mir übrigens ganz gleichgiltig , ob
Aigner ein musikalisches Genie ist oder nicht . Darauf kommt es
nicht an . Eine Faniilie muß der Mensch haben . Und einen Cha¬
rakter . Aigner hat keinen Charakter , er spekuliert auf dein Geld .

"

„ Das ist nicht wahr . Er iväre froh , wenn ich keines hätte .
Denn mein Geld ist ja eben das Trennende zwischen uns .

"

„ Also fühlst du das doch ? Nun , sage Herrn Aigner , daß
ihm geholfen werden kann , und daß ich dir , falls du ihn
heiraten willst , keinen Heller Mitgift gebe . Du hast dann nur
das Erbteil deiner Mutter , das ist monatlich gerade genug auf
Handschuhe . Wenn er dich so noch will . . . .

"

„Er wird mich wollen , Papa .
"

„ Du glaubst also an feine große , unendliche Liebe ? Eva ,
während du dich hier um ihn grämst und uns alle unnötig auf¬
regst , empfängt er in München die lustigsten Tamenbesuche . . . .

"

„Woher weißt du das ? "

„ Durch meinen Privatdetektiv .
"

„Pfui , du läßt ihn beobachten ? "

„ Jawohl . Ich will doch wissen , was ich von dem jungen
Manne zu halten habe , den du so zu lieben glaubst , und der

täglich Damenbriefe mit der Chiffre „ Capnlct
" erhält .

"

„Das sind meine Briefe !"

„So ? Deine Briefe ? Ich hatte dir doch ganz ausdrücklich
verboten , an ihn zu schreiben !"

„Dieses Verbot ist unnütz . Und jetzt, da ich sehe, wie er
von euch allen verfolgt wird , werde ich nie von ihm lassen .

"

19 . August .
Ich bin krank gewesen .
All meine Kraft ist weg .
Eines Tages kam Papa zu mir und er fragte mich , ob ich

denn die Schwägerin einer verworfenen Person werden wolle .
Die verworfene Person sei nämlich Tonys Schwester Marie .

Tony erfuhr alles durch mich . Er schrieb an Papa und
bat ihn um den Namen der Person , die eine so gemeine Lüge
verbreite . Selbstverständlich wollte Papa seine eigene Schwester ,
Tante Natalie , nicht nennen und gab Tony nicht einmal eine
Antwort . Ich war jedoch so empört über diese Geringschätzung ,
daß ich die Tante ohneweiters preisgab .

Das Resultat ist eine Ehrenbeleidiguugsklage . Marie , die am
Grazer Theater als Opernsängerin wirkt und sich kürzlich mit
einem Juristen verlobt hat , wird durch ihren Bräutigam vertreten .

Die Entrüstung meiner Familie läßt sich nicht schildern .
Tante Natalie hat uns verlassen . Sie hätte mich beinr Ab¬

schiede gern gcohrfeigt .
Es muß auch in den besten Familien Fischweiber geben .
Aber all dies hätte mich nicht aus der Fassung gebracht .
Gestern riefen mich Papa und Onkel Leo , meine beiden

Inquisitoren , in das Rauchzimmer . Auf dem Tische lagen allerlei
Dokumente .

„ Jetzt ist der Moment gekommen,
" sagte Onkel Leo ,

„ wo dir über Herrn Aigner und seine Familie die Augen

ausgchen werden . Da hast du die Abschriften aller Familien¬
papiere . . . Tonys Mutter war ein Bauernmädel . . .

"

„ Das geniert mich nicht, " sagte ich .
„ Aber uns, " entgegnete Onkel Lev und schob die Unterlippe vor .
„ Höre nur weiter, " sagte Papa . „ Sein Vater , Johann

Gottfried Aigner , Schulmeister und Organist in einem kleinen
salzburgischen Neste , ist acht Monate im Strafhause gesessen . . .

"

Mir war cs , als würde cs ganz dunkel , eine plötzliche
Schwäche überfiel mich.

„ Beruhige dich," sagte Papa . „ Jetzt wird alles gut werden .
Diese Sache braucht dir nicht mehr nahe zu gehen , wir wollen
alles vergessen . Dn bist ja ein vernünftiges Mädel , nicht wahr ?
Nun also ! Sogar der junge Mann hat die Ueberzeugung ge¬
wonnen , daß er dich unter solchen Umständen frcigcbcn muß .
Er hat mir geschrieben . Den Brief zeige ich dir ein andermal .
Nein , nicht jetzt. Du bist noch zu aufgeregt , mein Kind .

"

„ Was schreibt er ? "

„ Na also kurz , er ist ja selbst ganz weg und erklärt , daß
er deiner nicht würdig ist , die Mutter scheint den Kindern die
Sache verheimlicht zu haben . Aber genug von dieser unsauberen
Affäre . Jetzt den Kopf hoch , Eva , und sei stolz . Laß dir nichts
anmerken . In ein paar Wochen denkst du nicht mehr daran .
Wohin sollen wir reisen , mein . Kind ? Dn brauchst Zerstreuung ,
Du mußt dich erholen .

"

„ Es ist mir einerlei, " sagte ich .
„ Nach Ostende ? Oder lieber nach Trouville ? Ja , nach

Trouville . Dort sehen wir neue Gesichter . Also es bleibt dabei ,
über Paris nach Trouville . Du kannst es gleich der Mama sagen ,
es wird sie freuen .

"

Die Mutter hat es den Kindern verheimlicht . Er hat es
durch meinen Vater erfahren . Wie entsetzlich muß ihn das ver¬
letzt haben . Was muß er leiden .

Was ist mein Schmerz gegen den seinigen ? Er ist ja hundert¬
mal beklagenswerter als ich .

Tony , Tony ! Jetzt weiß ich ' s ja erst , wie entsetzlich, wie
tötend die Sehnsucht ist . Und kein Brief von dir , kein Wort .

2 l . August .
Diese furchtbare Angst um ihn !
Ich möchte bei ihm fein , feinen Kopf in meine Arme

nehmen und ihn so lieb haben , daß er alles Leid vergäße .
22 . August .

Keine Nachricht von ihm . Und morgen reisen wir .
Vielleicht ist er tot .
Nein , nein . Er lebt und denkt an mich . Diese ganze Nacht

waren feine Gedanken bei mir .
Tony , ich liebe dich, ich liebe dich, und du sollst nicht ver¬

zweifeln .

Wien , 23 . August .

Morgen Abend passieren wir München . Um diese Zeit sitzt alles
im Speisewagen . Ich werde Müdigkeit vorschützen und in meinem
Coupa Zurückbleiben . Der Aufenthalt dauert wenige Minuten . Ich
werde sie zählen . Knapp vor der Abfahrt verlasse ich den Zug .

Das ist der Weg , den ich gehen muß .
Man mag von mir schlecht denken , ich weiß , daß mein

Weg rein ist .
Ich gehe zu dir .

München , 28 . September .

So lange habe ich nichts geschrieben .
Als ich fast nichts erlebte , da lief mir die Feder nur so

schwatzhaft über das Papier , jetzt, da mir jede Stunde ein neues
Erlebnis ist , jetzt, da ich doppelt lebe , für mich und für ihn ,
finde ich diese Selbstbespiegelung unnütz .

Ich hatte auch keine Zeit , müfsig zu sein .
Claire , die gute Claire , die mich so großherzig in ihr Haus

aufnahm , ist sehr krank gewesen . Ich bin viele Nächte an ihrem
Bette gesessen, ich habe die Angst und Qual in den Augen ihres
Mannes g esehen, der als Arzt ihren gefahrvollen Zustand klar erkannte .
Sic ist gerettet worden . Seit drei Tagen atmen wir alle auf . Jetzt
ist ihr Mann von seinen Visiten heimgekommcn und ist bei ihr .
In dem Glücke der beiden ist etwas so Stilles , Heiliges , daß ich
auch leise fortgeschlichcn habe .

Tony ist täglich hier gewesen . Ich war erst so nieder¬
gedrückt durch die Sorge hier im Hause , daß ich von nichts
sprechen konnte als von Claire . Aber gestern war cs unsagbar
schön . Er holte mich ab , und wir gingen zusammen in die
„Siegsried " -Vorstellung . und dann begleitete er mich heim , durch
die milde Herbstnacht . So eine Vollmondnacht ist wundervoll in
München , die Häuser sehen ganz märchenhaft und verzaubert aus .
und in den Straßen wandeln lauter verliebte Menschen .
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Und heute - heute ist für uns ein großes Fest . Heute ist
mein Geburtstag . Ich werde 24 $ at)te alt , und dieser Tag gibt
mir die Freiheit und das Recht , mein eigenes Schicksal zu be¬
stimmen .

Tonh , Tony , wir brauchen unS wohl nichts mehr zu sagen ,
wenn du letzt kommst , wir werden uns nur lange küssen.

Ich höre ihn auf der Treppe . . .
19 . November .

„ Lieber Tony !
Morgen ist unser Hochzeitstag .
Es wird niemand um uns sein als nur Deine Mutter ,

meine Freundin Claire und ihr Mann . Das sind wenig Menschen ,
aber diese lieben uns und sind uns treu .

Ich bin so glücklich, daß ich Deine Mutter gefunden habe .
Ich habe ja mein Lebenlang nicht gewußt , was eine Mutter
ist, habe nie gewußt , was das ist , vor einer Frau Ehrfurcht zu
empfinden und ihr die Hände küssen zu wollen .

Ich möchte mich tief neigen vor ihrer bäurischen Schlicht¬
heit und Gradheit , vor ihrer unendlichen selbstlosen Mutterliebe ,
vor ihrem wunderbar liefen Empfinden und Verstehen .

Nie vergesse ich die Stunde , in der sie mir zum ersten -
inar von Deinem Vater sprach , von der harten Strafe , die ihn
ereilte , weil er einen Gendarmen gezüchtigt hatte , der gegen ein
Kind brutal gewesen war . Sie schilderte mir den traurigen Vcr -
fall , der durch die Kerkerhaft und den Verlust der Lehrerstcllc bei
dem stolzen , rechtschaffenen Manne ciutrat . Sie erzählte mir von
der Uebersiedlung nach Wien und von dem verzweifelten bitteren
Kampfe , den der Vater führte , um seine Familie erhalten zu können .

Sie sprach nur immer von ihm , nie von ihren Kämpfen ,
von ihren Sorgen . Und sie mußte doch nach seinem Tode zwei
Kinder durch ihre Arbeit ernähren , sie mußte Dein inusikalisches
Talent Pflegen , das des Vaters letzte Freude gewesen war .

Wenn sie von Dir spricht , wird die alte Frau ganz jung
und sonnig .

Ich habe sie so gebeten , nach München zu ziehen und mit
uns zu leben . Aber sie sagte : „ Nein , ihr seid zwei junge
Menschen , Künstlerleut '

, und ich bin eine alte Bäuerin . Ja , wenn
ich für euch ordentlich arbeiten , kochen und waschen könnte ! Aber
das leidet der Tony nicht , er schämt sich . Und dann weißt, " fuhr
sie fort , „zwei junge Eheleut ' brauchen kein drittes , das sie fort¬
während anguckt , ob sie sich lieb haben oder ob sie schiech sind .
Denn das Schiechsein kommt auch vor , wenn man sich im Herzen

noch so gut ist . Man kann sich nicht immer gleich versteh 'n .
Jedes hat seine Unarten . Der Tony hat einen recht harten Kopf ,
das wirst fthon spüren . Aber ein ganz guter Mensch ist er und
ein «Her Künstler , das hat der Vater immer gesagt .

"

Die Mutter glaubt an Dich .
Lieber Tony , ich muß Dir 's gestehen , daß ich Dich geliebt

hätte , auch wenn Du kein Künstler gewesen wärst . Als Du mir
letzthin Deine Symphonie „Die Erde " spieltest , da sah ich in Dir
etwas Fremdes , Großes , das mich fast erschreckte , weil ich es nicht
gleich begriff . Aber dann kam ein unbeschreibliches Gefühl des
Glückes über mich , ich zog mit Deinen Tönen über einsame
Inseln und weite blaue Gewässer , über dunkle , träumende Haine
und über gelbe Saatenfelder , auf ivclchen die Sense klingt , ich sah
alle Schönheit der Erde und dann das Vergehen alles Irdischen ,
den Tod aller Dinge , das Ende , aus dem noch einmal das Motiv
der Liebe aufklingt , die Geburt neuer Welten verkündend . . .

Und da liebte ich den Geist , der solches schuf.
Wirst Du mich immer noch lieben , Tony , wenn Du einmal

sehr berühmt geworden bist ? — Das ist eine dumme Frage . Ich
weiß , was wir uns sind . Aber Du wirst viel Geduld mit mir
haben müssen ; ich habe zwar keinen harten Kopf , aber dafür —

weiche Hände . Bin mein Leben laug „ Prinzessin " gewesen , wie
Du es nennst , und verstehe nichts ordentlich anzufassen . Ich kann
nicht einmal eine Suppe kochen oder einen Knopf anständig
annähen . Ich habe wohl während der drei Monate , die ich jetzt
bei Claire zubrachte , große Anstrengungen gemacht , um mir
solche bürgerliche Tugenden anzueignen , aber das geht nicht so
rasch als man möchte . Ich habe keine Anlagen zu einer Muster¬
frau . Sparen kann ich auch nicht und habe doch nur eben Geld
genug auf Handschuhe , wie Papa sagte .

Aber ich bin mutig und hoffnungssroh . Ich glaube , wenn
ich erst Deine Frau bin , werde ich alles können . Die Liebe voll¬
bringt Wunder .

Mit dem morgigen Tage sterbe ich für nieine Familie und
beginne mein Leben für Dich .

Morgen will ich diese Blätter in Deine Hand legen .
Du sollst wissen , woher ich komme . Aus dem dumpfen

Treibhause hast Du mich ins freie Land gepflanzt .
Die Lüfte des Himmels wehen um mich , die Erde ist kühl ,

ich zittere .
Aber Du bist bei mir . Und wir schauen gemeinsam auf zur

Sonne , die alles Leben schützt und alle Liebe zeitigt .
"

Vjörnstjerne Björnson .
Zu seinem 70 . Geburtstage (8 . Dezember 1902 ) .

Die Langlebigkeit unserer Dichter und Künstler erhöht sich in
erfreulicher Weise , und mit ihr mehren sich die Gedenktage , die so
manchem von ihnen , wie jüngst unserem Ferdinand v . Saar , die
allgemeine Aufmerksamkeit und Aner¬
kennung bringen , die ihrem eigentlichen
Schaffen nicht in gleicher Weise beschießen
war . Zu letzteren gehört jedoch Björnson
nicht , ihni wurde schon in jüngeren
Jahren sowohl im engeren Vaterlande
als in dem stammverwandten Deutsch¬
land der unbestrittene Ruhm , zu den
ersten und größten Schriftstellern der
Zeit gezählt zu werden . Wenn dieser
Ruhm auch einige Zeit verdunkelt schien
durch den leuchtenden Glanz , der auf¬
strahlte um den Namen seines mit¬
strebenden großen Landsmannes Henrik
Ibsen und die eigenartig große Be¬
deutung dieses Dichters , so hat Björnson
durch neue , machtvoll und tief angelegte
Werke , die in letzter Zeit erst erschienen
sind und von denen das Doppeldrama
„ Ueber unsere Kraft " im vergangenen
Winter auch in Wien großen Erfolg
fand , bewiesen , daß seine Schaffenskraft
und seine bedeutungsvolle Auffassung
auch der weltbewegenden neuen Tages¬
fragen nicht hinter der Größe seiner
ersten , allgemein bekannt gewordenen
Werke zurückstehen , ja dieselben an
intensiver Durchdringung des Stoffes
und tieferem Gehalt seiner Gestalten
noch übertreffen , wenngleich diese —
und hier ist Ibsens Einfluß nicht zu
verkennen — in ihren Umrissen viel
träum - und nebelhafter erscheinen als die Gestalten seiner ersten Dramen .

Geboren zu Kvikne in Norwegen als Sohn eines Pfarrers
' Pfarrerssöhne sind im protestantischen Norden fast inimer zu Dichtern

Nachdruck verboten .

prädestiniert ) , besuchte Björnson die Universität zu Christiania , war
dann zwei Jahre Theaterdirektor in Bergen (wie ja auch Ibsen einige
Jahre Dramaturg eines Theaters war ), um dann wieder in Christiania

Journalist zu werden . Hier begann er
Dorfgeschichten und Idyllen zu ver¬
öffentlichen , die sehr gefielen und unter
dem Titel „ Aus Norwegens Hochlanden "

ins Deutsche übertragen wurden . Ueber -

aupt zählen seine novellistischen Ar -
eiten zu dem Besten , was aus diesem

Gebiete geschaffen wurde . Bon Poesie
durchweht , zeigen sie alle eine eigen¬
artige , scharf beobachtende Dichter¬
physiognomie und eine vielseitige Ge¬
staltungskraft , welche die ohnehin sich
so charakteristisch entwickelnden Persön¬
lichkeiten der nordischen Gesellschafts¬
kreise in interessanten , oft neuartigen
Konflikten an unserem Auge vorüber¬
führt . Nach längerer journalistischer
Tätigkeit und einem Aufenthalte in
Italien , Frankreich und Deutschland
kehrte der Dichter wieder zur Heimat
und gleichzeitig zur Bühne zurück ,
indem er (1865 — 1867 ) die Leitung des
Theaters zu Christiania übernahm . Nun
erschienen auch in rascher Folge größere ,
dramatische Dichtungen , von denen
„Maria Stuart in Schottland " auch in
Deutschland bekannt wurde . Den größten
Theatererfolg hatten jedoch das vier -
aktige Schauspiel „ Ein Fallissement "

,
1875 zuerst erschienen , das über fast alle
größeren deutschen Bühnen ging und
auch jetzt noch zuweilen aufgeführt wird ,

sowie das bald darauf erschienene zweiaktige Schauspiel „Die Neu¬
vermählten

"
, das ebenfalls auf der deutschen Bühne heimisch wurde .

Diese beiden bilden gewissermaßen den Höhepunkt der früheren

Ter junge Björnson .
Illustration aus dem Buche „Ibsen " von Dr . Rudolph Lothar .
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B . vjörnso ». (Nach dem Gemälde von Werenflield.)
Illustration aus dem Buche „Ibsen " von Dr . Rudolph Lothar .

dramatischen Schaffensperio¬
de des Dichters . Klar im
Konflikt wie in der Führung
der Handlung zeigen sie Ge-
stalten von so ausgeprägter ,
scharf umrissener Theater¬
physiognomie , die ihrer Wir¬
kung von der Bühne aller¬
orten sicher sind. Damit ist
gesagt, daß in ihnen ein
gut Stück Thcaterkonvention
steckt , ohne die eine größere
und andauernde Bühnen¬
wirkung überhaupt nicht
möglich ist . Man braucht nur
ans das Nächstliegende Bei¬
spiel, auf Ibsens so hoch¬
ragende , literarische Bedeu¬
tung zu verweisen gegenüber
der verhältnismäßig geringen
Wirkung , die seine Dramen
von der Bühne zu üben ver¬
mögen .

Interessant ist es nun , die
Werke der früheren Schaffens¬
periode , in denen der Dichter
dem Theaterbedürfnis auf
das Weiteste entgegenkam,
mit seinen jüngst er¬
schienenen Dramen : „Paul
Lange und Tora Parsberg ",
dann „ Ueber unsere Kraft "
und schließlich — „Labo¬
remus " zu vergleichen. Dort
klar gezeichnete , deutlich um -
rissene Gestalten mit realen
Bestrebungen , deren Sinnen
und Mühen nur auf Erreich¬
bares und anschaulich Greif¬
bares gerichtet ist , deren
Geistes- und Seelenleben in
einfachen, leicht faßbaren Äußerungen sich offenbart und festsetzt - hier
tiefe Seelenprobleme , durch wie im Traum dahinwandelnde Gestalten
verkörpert , die mit dem wahren Leben fast gar keinen Zusammenhang
mehr haben , die also keine wirklichen Menschen, sondern nur Abstrak¬
tionen sind, voll von künstlerischem oder ethischem Gedankeninhalt , aber
fast ohne leibliche Möglichkeit . Sie stehen der Wirklichkeit so fern wie
lange Zeit unsere deutsche Kritik, als sie dem wüstesten Schreibtisch-
Naturalismus huldigte , den in seiner nüchternen Unfruchtbarkeit über
Bord zu werfen sie eben dabei ist .

Und das Gesagte zu begründen , genügt ein Hinweis auf das
bekannteste von den genannten neuen Dramen Björnsons : „ Ueber
unsere Kraft " . Dieses behandelt in zwei lose verbundenen Hand¬
lungen zwei durchaus moderne Konflikte : die in ihrer Ausartung
gleich dem Spiritismus bereits komisch gewordene Lehre von der
Macht des „ Gesundbetens " sowie die moderne Arbeiterfrage in einem
interessant geführten Streikkonflikt . Es ist selbstverständlich, daß die
erste Frage in tief angelegter , fesselnder Führung trotz endloser
Dialoge verhandelt wird , obgleich der Beweis nicht überzeugend
geführt ist, daß es „ über unsere Kraft " ist , das von der Schrift ver¬
heißene Wunder zu bewirken, denn es wird durch das innige Gebet

Sangs sowohl der drohende Bergsturz von seiner Gemeinde wirklich
abgewendet , sowie schließlich das noch überzeugendere Wunder bewirkt,
seine gelähmte Frau vor den Augen der Zuschauer aufstehen und
gehen zu lassen, beide mit dem Opfer ihres Lebens allerdings , das
durch die Ueberanstrengung erschöpft wurde .

Das zweite Drama in „ Ueber unsere Kraft " tritt scharf und
mit ernster Erfassung des Themas an die so schwierige Arbeiterfrage
heran . Diese Frage ist wirklich neu ; weder die Alten noch das Mittel -
alter kannten das Mitleid mit dem Volke ; man weiß , in welch ver¬
ächtlichen Ausdrücken Shakespeare , selbst ein Kind des Volkes, von
diesem sprach, er, der seinen Gestalten in die Seele sah, wie keiner
vor , noch nach ihm . Und auch die Lösung dieses Themas , wie Björnson
stellenweise überzeugend ausführt , ist nicht „ über unsere Kraft " . Jeden¬
falls steckt starke Romantik in diesen neuen Dramen Björnsons , wie tief
und wie mit mächtigem Griff sie auch erfaßt sind, ja zuweilen wird man
an die mystische Symbolik unseres Zacharias Werner erinnert , zum Glück
ohne dessen Ueberschwang. Eines aber steht fest : in allen Werken
Björnsons , und sein Schaffen war und ist ein äußerst fruchtbares , wird
nie die Linie edler Schönheit verwischt oder überschritten , und dafür
wollen wir dem großen Dichter aufrichtig danken . 8 .

Ratgeber für die Leserinnen der „Wiener Mode " .
Hlliismütterche » . Wir freuen uns wirklich , Ihre Bitte so rasch

erfüllen zu können und Ihnen im Bilde einen reizend arrangierten
Obstkorb zu zeigen .* Um Ihnen die Nachahmung zu erleichtern , ver¬
raten wir , daß kleine Aepfel den Jnnenraum des
Korbes so weit füllen , daß sie den Stützpunkt des
sichtbaren Obstes bilden . Sparen dürfen Sie , kleine
Hausfrau , bei derartigem Arrangement wohl nicht ,
weil nur sehr schönes Obst dazu verwendet werden kann .

Eine Abonnentin. (Blumentopf aus Weiden¬
ruten gezogen .) Sie schreiben uns : „ In Norddeutsch¬
land , namentlich in Berlin , hat sich seit einigen Jahren
die Sitte eingebürgert , die braunen glänzenden Weiden¬
ruten mit ihren silberschimmernden samtartigen Kätzchen
als Schmuck für dieFesttafel zur Weih '
uachtszeit zu verwenden . Die Kätzchen
haben die Größe und die Form
kleiner Haselnüsse und nehmen sich
in Vasen , 8 bis 10 Nuten zusan»»eu -
gcbundeu , sehr originell aus . Sie
halten sich längere Zeit ohne Wasser
und pflegen gewöhnlich noch das
Osterfest zu erleben . Durch Zufall
kam ein Bündel Weidenruten in eine

* Der Obstkorb wurde uns von der
,>iriua M . Löwenthal & Comp ., I Roten-
ilirmstratzc . zur Verfügung gestellt

Blumenvase , die mit Wasser gefüllt war , und siehe da ! nach einiger
Zeit begannen die Ruten Wurzeln zu treiben und zarte , grüne Blätter
anzusetzen. Die Kätzchen behielten die silbergraue Farbe , immer mehr

Blätter entwickelten sich nach allen Seiten hin , nach
oben sproßten dieselben sehr reich und üppig . Ich kam
nun auf den Gedanken , die Weidenruten in einen
Blumentopf einzupflanzen . Nun sprossen aus den
braunen Ruten immer mehr grüne Zweige , reich mit
Blättern besetzt . Der Topf hatte im Anfang Juli eine
Höhe von ungefähr 70 Centimeter erreicht, Mitte
August betrug diese beinahe 90 Centimeter . Die
Blätter vermehren sich von Tag zu Tag , während die
Kätzchen seit Weihnachten unverändert geblieben sind,die Ruten haben zum Teil die

braune Farbe gewechselt und er¬
scheinen wie mit Reif überzogen,
während einige mehr ins Grünliche
hinüberspiclen . Der Topf bildet
einen eigenartigen , reizenden Schmuck
meines Blumenbrettes und findet von
allen Seiten lebhafte Bewunderung :
er muß sehr feucht gehalten werden
und immer in einem mit Wasser
gefüllten Untersatzstehen. In , nächsten
Jahre werde ich mir die Freude
machen, eine stattliche Anzahl solcher
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Bäumchen , die sich besonders zum Schmucke von
Balkons und Veranden eignen , aufzuziehen . Die
Pflanzen sind ebenso hübsch wie billig , da man schon
für 10 Pfennig ein Bündel Ruten bekommt . Weiden¬
ruten sind jedenfalls überall zu haben , wo Weiden
wachsen , also leicht zu erlangen ; in Berlin werden
sie zur Weihnachtszeit auf der Straße und in Blumen¬
geschäften verkauft . Die Nachfrage ist sehr groß , ein
Beweis , daß dieser Schmuck sich allgemeiner Beliebt¬
heit erfreut . Es würde mir viel Vergnügen bereiten ,
wenn meine Angaben den verehrten Leserinnen
unserer Zeitung zur Nachahmung dienen würden ,
da ich überzeugt bin , daß der eigenartige , mit so
wenig Mühe und Kosten gewonnene Pflanzenschmuck
viel Liebhaber und Liebhaberinnen finden wird .
Also , Glück auf ! — Hoffentlich entwickeln sich die
Blätter auch fernerhin kräftig weiter , dann wird der
Riesentopf seinen Geburtstag zu Weihnachten im
Glanze des strahlenden Tannenbaumes in Ehren feiern .

A . M . in Wien . (Weihnachtspakete .)
Weihnachten ist das Fest der Freude , das Fest des
Gebens — wer will da nicht seine Lieben erfreuen ?
Aber ein Geschenk , das Freude machen soll , muß mit
Liebe ausgewählt , mit Liebe auch dargeboten werde » .
Saphir sagt : „Der Ton macht alles aus , in dem
man spricht, " mit demselben Recht kann man be
haupten : die Art und Weise , in der eine Gabe
gereicht wird , ist bedeutsam für die Geber wie für
die Empfänger . Nicht die Kostbarkeit eines Ge¬
schenkes bedingt den Wert , eine kleine Gabe , mit
Geschmack passend ausgesucht , kann oft mehr erfreuen als ein kostbares
Angebinde , das dem Zwecke nicht entspricht . Es ist nicht gleichgültig , in
welcher Form die Geschenke überreicht werden , ganz besonders erfordern
die Pakete eine sorgsame Behandlung und liebevolles Nachdenken .
Sie sind ein Gruß aus der Ferne und sie sollen dem Empfänger
gefallen und beweisen , daß man seiner nicht vergessen hat . Zu Weih¬
nachten ist der Verkehr immer ein sehr großer ; wenn die Sachen
pünktlich ankommen sollen , so müssen sie sehr frühzeitig abgeschickt
werden . Geschenke, die post kestuin ankommen , haben ihren Zweck

s

Blmncntovf , aus Weidenruten gezogen .

verfehlt . Die Pakete erfordern ganz besonders feste
Verpackung , da der Andrang auf der Post sowie
auf der Eisenbahn vor den Festtagen wie erklärlich
ein enormer ist . Sehr hübsch nimmt es sich aus ,
wenn die zum Verpacken benutzte Kiste oder
Schachtel schon äußerlich einen Festschmuck zeigt .
Des Malens , Brennens oder Schnitzens kundige
Hände können hier zur Verschönerung beitragen .
Ein so verzierter Kasten kann später zur Auf¬
bewahrung für alle möglichen Gegenstände dienen
und ist so immer eine liebe Erinnerung an den
Geber . Die einzelnen Gaben wickelt man in Seiden¬
papier oder Stanniol ein , umwindet sie mit farbigem
Baud , ein Tannenzweig , oben aufgebunden , gibt
einen festlichen Anstrich . Weidenkätzchen und Tannen¬
zweige bilden die oberste Schicht , Tannenzäpfchen
kann man so Herrichten , daß sie kleine Gaben und
Scherzartikel in sich bergen . Ein Vers muß dann
darauf hindeuten . Wer den Pegasus besteigen kann ,
wird die Muse in den Dienst stellen , und wenn
es auch nur Knittelverse sind , welche die weihnacht¬
liche Gabe begleiten — sie werden doch Freude
machen . Allerliebst wirkt es auch , wenn man die
Gegenstände in Attrapen hüllt . Eine Likör - oder
Weinflasche in Gestalt einer Puppe wird sicher das
Herz eines Liebhabers der feuchtfröhlichen geistigen
Genüsse erfreuen , und welches Mädchenherz nähme
nicht gern eine praktische Sache in süßer Verpackung ?
Selbstgebackener Kuchen , Marzipan , Pfefferkuchen ,
Aepfel und Nüsse dürfen der Weihnachtskiste nicht fehlen .

Die Nüsse werden vergoldet , die Aepfel in Netze gelegt , und wenn der
Einpfänger ganz einsam ist, so kann er sich ein Bäumchen nrit den
Gaben selbst ausschmiicken . Dabei wird er in Dankbarkeit der fernen
Lieben gedenken , die auch für ihn den Tisch gedeckt haben . Die Hauptsache
bleibt immer , etwas Passendes zu finden und nicht in dem ersten besten
Laden etwas zusammenzukaufen . Geben ist seliger denn Nehmen , aber nur
in dein Falle , wo mit Liebe gegeben wird . Der Empfänger hat dafür
ein feines Gefühl , das muß man immer im Auge behalten . Und nun
Glückauf für das Gelingen der Weihnachtspakete , möge alles gut geraten !

Vorn Vüchertisch des Boudoirs
„ Heiöeheimat." Skizzen aus der Lüneburger Heide von Erika

R ie d b
^
e r g . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger . Leipzig , 1902 .

— Die Erzählungen besitzen alle jene vortrefflichen Eigenschaften , die wir
den Büchern des guten , alten Fritz Reuter nachrühmen . Nur ist der
Schauplatz aus dem Holsteinischen ein klein wenig nach Süden ver¬
legt . Die Bauern aus der Lüneburger Gegend , ihr Sprechen und
Handeln sind mit malerischer Anschaulichkeit gezeichnet , dabei weht
ein köstlicher Humor durch das Buch , der seine Bodenständigkeit in
der Heide nicht verleugnen kann , so daß man sich erfrischt fühlt , als
ob man unter diesen Leuten geweilt hätte . Aber dennoch , so wie wir
Oesterreicher auch mit Fritz Reuter nie ganz warm werden konnten ,
so ist anzunehmen , daß Erika Riedberg mit ihrer „ Heideheimat " bei uns
ein ähnliches Schicksal erleben wird . Wir müssen uns erst durch die
Schwierigkeiten des plattdeutschen Dialekts durcharbeiten und uns in
dem Milieu und den : Gedankenleben der Heidebauern zurechtfinden ,
was keineswegs leichte Aufgaben sind .

„Wenn der Vorhang fällt ." Bon Jonas Sie . Verlag von
R . Tändler . Berlin , 1802 . — Ein breit angelegter Roman , der sowohl
im Aufbau wie in den äußeren Wirkungen an gute Erzählungen
älterer Autoren gemahnt . Jonas Lie schildert nenn Reisetage auf
einem Ozeandampfer . In den ersten acht Tagen finden wir nur ein
Durcheinanderwogen der verschiedensten Menschen mit all den klein¬
lichen Lügen , Prahlereien , Heucheleien , die für die menschliche Gesell¬
schaft unerläßlich geworden sind . Zn dramatischen Effekten wächst die
Handlung dort , wo sich der Knoten schürzt : Es verbreitet sich die
Nachricht , daß zu einer bestinimten Stunde das Schiff durch eine
Höllenmaschine zerstört werden wird . Eine namenlose Angst bemächtigt
sich aller , und angesichts des Todes vergessen sie auf Heuchelei und
Konvention und stehen in ihrer ganzen Wahrheit einander gegenüber .
Bewundernswert ist die Leichtigkeit , womit die Handlung geführt
wird , und mit Spannung und Interesse lesen wir das Buch bis zum
Schluß , wenn es auch vielleicht künstlerisch hinter anderen Wecken
von Jonas Lie zurückbleibt . 8 .

„ Christa ." Ein Evangelium der Schönheit von Hugo Salus .
Wiener Verlag . Wien , 1902 . — Hugo Salus , der Arzt , der durch seine
„ Gedichte "

, „ Neue Gedichte "
, „ Reigen "

, „ Susanna im Bade "
, „Ehe¬

frühling " in den weitesten Kreisen bekannt wurde , hat in „Christa "

sein erstes Prosawerk geschaffen und kann auch darin in keiner Zeile
den Lyriker verleugnen . Es ist eine Phantasie , eine Illusion , ein
Gedicht , eine Bibel , es ist schwer zu sagen , wo man das höchst eigen¬
artige , unendlich fein geschliffene Werk von Hugo Salus einreihen
soll . Es verkörpert einen Gedanken , für den vielleicht eben jetzt ein
Teil der Menschen heranreift — die Schönheit als Religion , als Er¬
lösung erfaßt . Während Christus in Liebe wandelt , die Liebe predigt
und durch seinen Tod die Menschheit erlöst , wandelt ans der anderen
Seite der Welt Christa in Schönheit , verbreitet Schönheit um sich und
lehrt die Schönheit in der Natur , in den Werken der Menschen , in

allem . Ihr Lebenslauf gleicht dem Christi . Wie e r hat sie Jünger und
Jüngerinnen , die ihre Lehre auch nach ihrem Tode verbreiten , wie er
fällt sie den feindlichen Mächten — hier dem Tenebros — zuni Opfer
und stirbt den Kreuzestod , um die Menschheit zu erlösen . — Das
Buch , im Bibelstil geschrieben , ist überreich an farbenprächtigen ,
biblischen Bildern ; überall finden sich Analogien mit dem neuen
Testament . Es ist ein Werk , dessen Grundgedanke uns wohl hier zum
erstenmal in seiner ganzen Größe entgegentritt ; ein Buch , durch
das sich ein Dichter befreien mußte , das aber sehr hohe An¬
forderungen an den Leser stellt . 8 . v . Rüden .

„'Werde zum Weib." Roman von Jda Boy - Ed . Verlag von
Karl Reißner . Dresden und Leipzig , 1902 . Zweite Auflage . — Eine
harmlose , mit einer gewissen Tragik durchsetzte Liebesgeschichte ans
der reichen Berliner Gesellschaft , mit den üblichen Komplikationen und
dem konventionellen Schluß . Einer modernen literarischen Auffassung
wird das Buch gewiß nicht entsprechen ; doch läßt sich nicht leugnen ,
daß der ganze kunstvolle Aufbau mit großer Geschicklichkeit durch -

geflihrt ist . Neben Unwahrscheinlichkeiten und seichter , wenig origineller
Auffassung finden wir auch stellenweise gute Beobachtung und hübsche
Luft - und Lichtstiminungen . Auf jeden Fall stehen die neueren Werke
derselben Autorin unvergleichlich höher wie dieses , das schon aus einer
früheren Zeit herrührt .

„Das Buch vom Brüderchen ." Roman einer Ehe von Gustaf
af G e i j e r st a m . Deutsch von Francis Marco . Verlag von S . Fischer .
Berlin , 1902 . — Es ist die Geschichte eines im stillen Glück dahin¬
lebenden Ehepaares , dem das jüngste , am meisten geliebte Kind , das
Brüderchen , stirbt . Die Mutter kann nicht trauern und vergessen ,
sondern nur trauern und sterben . Das ist die knappe Handlung des
Buches , das dem Leser mit seinen allzu ausführlichen Schilderungen
von Krankheit , Todesahnen und Tod ans Herz greifen muß . Aber
über allem liegt der Hauch eines Künstlers , dem alles Gewollte , jede
Effekthascherei fern liegt . Biel feines Empfinden und die zarte
Stimmung der nordischen Landschaft entschädigen uns für manche
Länge und qualvolle Selbst ^ermarterung der handelnden Personen .
Die Uebersetzung ist mnstergrltig . 8 .

„Standhafte Mädchen ." Von Toni Mark . Wiener Verlag . Wien .
— Toni Mark , die schon durch das Kinderbuch „ Hansel " bekannte
Autorin , hat uns in ihrem neuesten Werke zwei frische Skizzen ge¬
boten . In fröhlicher Harmlosigkeit erzählt sie uns in der ersten von
den Liebesabenteuern eines Wiener Dienstmädchens , das mit seiner
Herrschaft nach Kärnten aufs Land geht und dort von den Burschen
sehr gefeiert wird . Auch die zweite Geschichte „Fräulein Minna "

, die
uns in das Milieu einer Münchener Kellnerin führt , ist flott und an¬
schaulich geschrieben . Die einfachen , so naturwahren Skizzen haben
freilich nichts von den zersetzenden Ideen mancher der jüngsten Er¬
scheinungen an sich , wohl erfrischen sie aber durch ihren Humor und
ihre Anmut .
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Frauenchronik .* Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .
Das Erste Wiener Pflegerinnenheim geprüfter , weltlicher

Schwestern für Krankenpflege (IX . Währingerstraße 26 ) , das im Jahre
1891 gegründet wurde , hat kürzlich den Bericht über seine Tätigkeit
vom September 1901 bis September 1902 versandt . Diesem Berichte
ist zu entnehmen , daß von der Vorstehung 386 Pflegen mit zusammen
4419 Pflegetagen angenommen wurden ; davon entfallen auf unentgelt¬
liche Armenpflege 468 und auf ermäßigte Pflegen 1017 Pflegetage . Diese
Zahlen beweisen am besten , daß das Pflegerinnenheim das Vertrauen
der Aerzte und der Kranken erworben hat und eine wirklich humani¬
täre Tätigkeit ausübt . Die Vorsteherin Frau Elisabeth dien st ein ist
auch stets bestrebt , dieses gemeinnützige Wirten zu heben , das Arbeits¬
feld zu vergrößern und die auf Erwerb angewiesenen Frauen und
Mädchen des Mittelstandes für den so schönen und edlen Beruf der
Krankenpflege zu gewinnen .

Eiue Ältersversicherung für Frauen ohne Unterschied von Stand
und Berns besteht , wie wir bereits in unserem 16 . Hefte des XIII . Jahr¬
ganges berichteten , in Berlin IV ., Behrenstraße 60,61 . Fräulein
Henriette Goldschmidt , eine sehr energische , geschäftstüchtige Dame ,
ist die Gründerin und Leiterin ; alle Frauen , die sich an sie wenden ,
werden treu beraten . Wenn man bedenkt , daß es im deutschen
Reiche fast eine Million alleinstehender Frauen gibt , die zum größten
Teile , trotz redlichen Bemühens , für ihre alten Tage nur wenig
erübrigen können , so tritt die Notwendigkeit einer rationellen Alters¬

versorgung deutlich hervor . Es haben schon verschiedene Wohlfahrts¬
anstalten , Vereine und Institute den für sie arbeitenden Lehrerinnen ,
Kindergärtnerinnen , Krankenpflegerinnen re . eine Alterspension
oder ein kleines Kapital zur Selbständigmachnng in ihrem Berufe
sichergestellt und ihnen ausreichenden Schutz für frühzeitig ein¬
tretende Erwerbsunfähigkeit gewährleistet . Auch verheiratete Frauen
können ausgenommen und versorgt werden . Schon Hunderte von
Frauen sind ermutigt worden , durch Anlegung kleiner Ersparnisse
oder Zahlung von Jahresbeiträgen sich eine vom fünfzigsten , fünf¬
undfünfzigsten oder sechzigsten Lebensjahre an beginnende Alters¬
pension oder inzwischen eine Jnvaliditütsfürsorge zu sichern . Vierund¬
dreißig Frauenvereine in Deutschland haben ihre Mitwirkung für
diese soziale Arbeit zugesichert , und die Solidität des Unternehmens
ist durch den Anschluß an eine große , bekannte Versicherungsgesellschaft
garantiert . Fräulein Goldschmidt erteilt gern jede gewünschte , ge¬
schäftliche Auskunft . Es ist sehr zu wünschen , daß die Einsicht von
der Wichtigkeit und sozialen Bedeutung dieser Bestrebungen in immer
weitere Kreise dringe .

Ailszeichliung . Der Berliner Hausfrauenverein und der Verein
zur unentgeltlichen Erziehung schulentlassener Mädchen für die Haus¬
wirtschaft zu Marienfelde bei Berlin sind durch Vermittelung des
Reichskommissärs Dr . Richter von der Pariser Weltausstellnng 1900
für hervorragende Leistungen diplomiert worden . 0 . II .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Sparsame Mutter . Puppenwachsköpfe frischt man auf , indem

man das Gesicht mit ungesalzener Butter mit einem Wattebäuschchen
abreibt , die Wangen dann mit ein wenig rotem Puder betupft und
Augenlider und Brauen mit Oelfarbe vorsichtig nachzieht .

Selma . „ Milde Kritik !" Ja , wenn 's nur sein könnte , recht gern .
Aber das Gedicht ist zu schlecht . Unter der Kritik ! Also hier :

Siehst du d^n letzten Abendstrahl , O klage nicht , du Liebster mein ,
Der durch die Wolken dringt , Ob dieser bittern Not ,
Vielleicht heute das letztemal , Denn leicht vergeht die Liebe dein ,
Das bciitc Stimm ' mir klingt . Wie jenes Abendrot .

Doch küsse mich nur wiederholt
Es ist ia ein Genuß , (Und die Frau Mama ? !)
Denn raschest kommt die Zeit gerollt ,
Wo alles enden muß .

Das andere Gedicht ist noch schlechter . Wir drucken es aus Rücksicht
für den Setzer nicht ab .

Iägersfran im Walde . Wildlederne Beinkleider werden zu ihrer
Reinigung vorerst einige Stunden in kaltem Flußwasser eingeweicht ,
dann in lauwarmer Seifenbrühe gewaschen , bis sie rein sind , und nicht
ausgerungen . Hierauf werden sie 24 Stunden lang in ein zu ver¬
schließendes Gefäß mit Weingeist gelegt , dann aufgehängt und im
Schatten an der Luft getrocknet .

Lustiges Kleeblatt in Rot am Saud . Paula , Gusti und Lorle
wollen gern Papa , der eifriger Leser der „ Wiener Mode " ist, mit
ihrem Porträt im Briefkasten überraschen : Die Redaktion ist dem
niedlichen Schwesteru -Kleeblatt gern behilflich dazu . Papa wird sich
sicher freuen , seinen Kindern hier
zu begegnen .

Medea .
Brieskastenmann , ich weiß ein Lied !

Arn Abend .
Die Sterne blicken so friedlich
Hernieder vom Himmelszelt ,
Der Mond gießt die silbernen Strahlen
Herab ans die ruhende Welt - -
Derselbe tiesdunkle Himmel ,
Er spannt sich auch über dich,
Dieselben Sterne , sie grüßen
Gleich liebevoll dich — und mich.

Lb Talent da ist, soll jetzt der
Briefkastenmann sagen ? — Wenn
eine halbwegs eine Eierspeis an
ständig machen kann , so ist sie des¬
wegen noch keine Köchin . Und die
Verse oben , das sind lauter lyrische
Spiegeleier , die trifft man bald .

Anyne 20 in M . - Sch .
Mit einem Herzen übervoll ,
So kam ich ihm entgegen ;
Er nahm davon — und wie es scheint ,
Ist jetzt nichts mehr ihm dran gelegen .

Wie kommt '- , daß deine Liebe sich
Ins Gegenteil hat lwlgewaudclt ,
Wo ich doch tue alles dir ,Und alles sich mir nur um deine Liebe

handelt ?

„ Er " hat Ihnen also nicht „ das Herz geraubt "
, „ die Ruhe gestohlen

"
,wie das in der älteren Lyrik allgemein üblich war ? „ Er " ist Mann

von Welt , Takt und Erziehung , weiß genau , was sich schickt — „ e r
nahm davon " - - also beileibe nicht alles , die ganze Schüssel , touto
In I>' ro , er hat sich eben nur bedient , wie man sich Sandwiches ,Cakes , „ Busserln "

, Salat oder Senf nimmt . „ Wo ich doch tue
alles dir — Und alles sich mir nur uni deine Liebe
handelt " - das ist sehr schwungvoll ansgedrückt und so unendlich

zart . Sie empfinden tief ; v man merkt sofort , daß für die zartesten
Regungen der Seele die zartesten Worte kaum zart genug sein können .
Aber , ein Bedenken ! Ist die Schlußzeile nicht um ein Stückchen zu
lang . Bitte , messen Sie gefälligst mit dem Zentimeter nach . Eben fällt
uns noch ein : Vielleicht hat seine Liebe sich gewandelt , weil Sie
ihm alles getan haben . Derartige Fälle sind bekannt .

Junge Hausfrau . Bleibt ein Kuchen in der Form hängen , so
lege mait ein nasses Tuch auf die umgestülpte Form , und nach kurzer
Zeit wird sich der Kuchen tadellos von ihr lösen .

Immergrün in Saaz .
Zwei Mädchen , die hatten einander sehr lieb ,
Doch mußte die eine verreißen ,
Derweil tut die andere sich mit
Sticken und näher : befleißen .

Ja , wenn sie „ verreißen " mußte ! . . . Der Briefkastenmann grüßt eine
Quasi - Collegin . Auch er muß verreißen , Gedichte wie Ihres zum Beispiel .

Eine Unwissende . Alte Schwämme reinigt man , indem man sie
einen halben Tag in sauer gewordene Milch legt , dann mehreremale
darin auswüscht und sie dann in frischem Wasser gut ausspült .

I . B .
Bitte mir freundlich eine Kritik über die dilettantischen Versuche (Selbst¬

erkenntnis — bravo !) zukommen zu lagen , wofür ich Ihnen sehr dankbar wäre , da
ich weih , daß Sie eben drin schon große Erfahrung haben (leider !) und eine Aufrichtig¬keit, die immer wohllut . (Jnuner ? — Wie man 's nimmt !) Entweder ist man für die
Zugunft ( !) gewarnt und spart Tinte ans vernünftigere Sachen (hört ! hört !) oder er¬
kennt man , wie ein bißchen Lob , gor wenn es ans solche Weise verdient ist, stolz macht .
Also , gehen wir 's gleich an ! Vorwärts mit frischem Mut . . .

Wenn ich die Augen schließe zum Träumen ,
Immer und immer jeh ' ich nur d i ch.
Sch ' ich zwei leuchtende Sterne blicken
In meine Augen so inniglich . (Bös !)

Wenn ich will seh' n in weite Ferne
Hin , wo du wohnst , so weit von mir ,
Alles verschwimmt vor meinen Augen ,
Rur dich fet)’ ich, als wärest du hier .

Sollt ich die Augen für ewig schließen ,
Sterben vor Leid und Liebesschinerz ,
Dein Bild wird stets im Sinne mir bleiben ,
Für dich wird bis dahin schlagen mein Herz .
Wir sind ernstlich um die „ Zu¬
gunft " Ihrer Poesie besorgt , wollen
jedoch nicht vorurteilig abschließen ,
sondern den Kelch des Leidens , den
Sie uns zu kredenzen so gütig
sind , leeren .
Ich fühle ein stürmisches Schlagen des

Herzens ,
Das Blut steigt heiß mir zu Kopfe ,
Zum Wahnsinn bringt mich das Hämmern

leise .
Ich denke , daß Herz an Seele mir klopfe

Und ruft mir Pflicht und Schuld zurück.
Und weckt das Gedächtnis aus langem

Schlaf —
Zum Leben den Drang nach schäumendem

Glück,Und klopst und iveckt, ivas tot schon war .

Und öffnet die Wunden in fiebernder Hast —
Ich ahne waruvl — will flieh '» ohne Rast ,
Ich sehe das schrecklicheEnde ganz klar . . .
Die Leidenschaft weckte dein einzig ' Blick . . .

Ich könnte später nicht mehr zurück — -
„Leb wohl " — Vernunft spricht weise —
In den Schläfen hämmert eS leise —
Obne Geist , im Finster », ist möglich das Glück

Ohne Geist im Finstern ja wohl !
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Kauft schwarze Seide!
Verlangen Sie Master unserer garantiert soliden

Seidenstoffe von Kronen 1 .15 bis 18 .— per Meter .
Specialität : Neueste Seidenstoffe für Braut » ,

Citesellseliafts - und Strassentoiletten , auch in
farbig und w e i s s .

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direct au
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll *
und portofrei in die Wohnung .

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz )
Seidenstoff - Export . 4472

Mücke«- «. Xnaten-KWtöcKonfcctio «
nach eigenen, neuesten Modellen , in bester Ausführung

Wien , I . Bauernmarkt 2 a . Aerths - iskup .
Nur echt mit dieser reg. Schutzmarke . Wegen Fälschungen achte man genau auf den
- -- - Vorname n Hosa Schaffer ._

5chönhciti$tJ{cichtbiiin,
Schönheit ist Macht.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist bisher
nur einzch und allein den von

JÄme- Rosa Schaffer Lulärua
kiiniid . «erb . Hof - nnd K« mmerliefera « tiD,
erfundenen und selbstgebrauchten Kchiintzeit « -
mittel » gelungen.
pou <lre ravissante !.,

'Ä
ist für jede Dame unentbehrlich, macht die Haut
blendendweiß , lässt unter seinem herrlichenEmail
alle Hautschäden , ja selbst Blatternarben und
Muttermale verschwinden , glättet die Runzeln der
Haut , zieht die Poren zusammenund lässt jedes
Frauenantlttz blendend und jugendlich erscheinen .
Es ist da» einzige Poudre , nach besten Gebrauch
man sich waschen kann, ohne dass die sensattonelle
Wirkungverschwindet .1 Oarton KS . — u .3 ,—

0r$me ravissante ÄÄ
erhält die Haut elasttsch und faltenlos und soll des Abends von jeder Dam » benützt
werden. 1 Tiegel K 3 . - . 4S9B

verhütet das Schlaffwerden der Haut, stärkt dieselbe
COll rdvl ® 5 ( llllv und ist das ausgezeichnetste , von sicherem Brfolge
gekrönte Toilettewastcr. I Flasche K 5 . — .

CrCme , Ban und Poudre ravissante wurden bet der pariser und
Londoner Anoftellnna mit der grossen goldenen Medaille prämiiert .
Savon ravissante ist eine unübertroffene Schönheitsseise . Preis 11 1 .00 und 2.40 .
» m «. Rosa Schaffer IZlnAisü jedem ergrauten paar die Farbe der

zanberi mü Äugend (« riirtt : herrlichste » Kiond ,
gtänzendste » Kastanienbraun , sammtartige » Kchmars . Einmaliger Gebrauchgenügt ,
um die gewünschte Farbe aus immer zu erhalten . Keine Waschung ist imstande , die erzielte
Nuance zu entfernen . Cartons mit GebrauchsanweisungK 3 — und 10 .—
Meine I . u. k. Ciisnltinils zur Erhaltung einer faltenlofen, marmorglatten
priv. und pat . vlinivlllWv Stirne empfehle ich unter Garantie jeder Dame
Preis K 3 — . — Für die wundererregende Wirkung aller meiner Mittel leiste ich voll¬
kommene Garantie . Unzählige Dankesschreiben au« höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor .

Poftausträge richte man an posa Kchasfer , Mt »» , XIX/2 , Hammerschmiedgaste 18.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht and gepflegt durch

Leichner ’8
Fettpuder

Leichner ’s Hermelinpuder und Aspasiapuder .
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damen¬
kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet ;
sie geben dem Teint ein rosiges , jugendschönes , blühendes Aus¬
sehen , nnd es ist nicht zn sehen , dass man gepudert ist . Nur in
geschlossenen Dosen in der Fabrik , Berlin , Schiitzenstrasse 31 ,

and in allen Parfümerien . 4477

L. Leichner , Berlin , Lieferant d . königl . Theater,
Vlooprttaldanl der Prelarlohter auf dar Pariser Weltausstellung 1900 . W»

k; muss ja aickt gleich sei«, L „
'Ä l

wenn sie etwas für ihre Zähne tun sollen. So lange sie keine
Schmerzen empfinden , eilt es ihnen nicht. Wie verkehrt das ist ,
weiß jeder , der die Grundsätze der modernen Hygiene kennt. Je
eher man einem Nebel vorbeugt , je eher man es bekämpft, desto
sicherer ist der Erfolg . Krankheiten verhüten ist leichter als
Krankheiten heilen . Das gilt auch von den Zähnen . So stark
und widerstandsfähig der Schmelzpanzer sein mag , er besitzt
Millionen von Feinden . Die unzähligen , dem bloßen Auge nicht
sichtbaren, mikroskopisch kleinen Lebewesen, Bakterien genannt ,
finden nirgends leichter Grund und Boden , als in der Mund¬
höhle . Nur die sorgfältigste Reinhaltung nnd Pflege desselben
vermag vor Schaden zu behüten . Dabei bediene man fid) aus¬
schließlich des Stomatols , welches nach den Feststellungen wissen¬
schaftlicher Autoritäten , wie Prof . Hueppe rc . unbedingt das
beste Mundwasser der Welt ist . Köstlich erfrischend, hervorragend
desinfizierend und sparsam im Gebrauche, das sind die Eigen¬
schaften des Stomatols , welche in keinem anderen Mundwasser
in nur annähernd gleichem Maße vertreten sind . Flasche»
a Mk . 1 .60 und Mk . 2 .50 in allen erstklassigen Geschäften der
Branche erhältlich . Preise in Oesterreich: K 2 . — und K 3

Generaldepot :
Alte k. k. Feld - Apotheke , Wien , I . Stephansplatz 8.

£6wy & JCerxl
Grösstes und elegantestes

Wiener JKieder-JKtetier
Wien , VI Mariahilferstrasse 45

( Hlrschenhaus ) .

Fa? Frack - Hflieder
Gerade Form droit Devant

Sehr vortheilhaft fttr starke wie auch fliraohlanke Damen .
Preis ( Einfache Ausführung . K 20 .—
per < In feiner u. bess. Qual K 24 .— bis » 36 .—

Stück: l In feinster Qualität . . » 40 .— » » 80 —

Bestellungen naoh Maas binnen 48 Stunden ,
Mass Obers Kleid zu nehmen :

Taille .
Umfang über Brust und Rücken .
Hüftenwett« .
Höhe unterm Arm bis zur Taille . A
Planchetlänge . 3

%Tee -Tabloid
(komprimierter Tee )

i bürgt für Sparsamkeit , Reinheit nnd Gleichmässigkeit . Aus dem
feinsten ceylonischen nnd indischen Tee nach einem besonderen
Prozesse von der Firma Burroughs , Wellcome & Co. in London ,

f in den Verkehr gebracht .
$ Preis für 100 Portionen K 1 .70, 200 Portionen K 3 .20 .f

General -Vertretung für Oesterreich-Ungarn :

f Alte k . k . Feld - Apotheke , Wien, I. Stfphansplatz 8,

Gegründet 1822 . Telephon 7188 .

nton JVterbs
vormals Rud . Hanauska

Breitensee ’er Baumwollzwirnerei

Wien, VII/i, Nenbangasse 9 %
En gros und en detail zu billigsten Fabrikspreisen .

Spezialist in Strick- und Wirkwaren
für jedes Alter und in jeder Grösse , für den hohen Klerus, k. u. k. Offiziere, Militär¬
beamte , Doktoren, Touristen , Turner , Badfahrer , Jagd- und alle Sportzweoke für Herren ,

Damen und Kinder .
Spezialitäten in ieiohten Schafwoll- Unterröoken, Reform-Beinkleidern, Radfahrhosen , Reit¬
hosen , Stutzen , Sweaters und warme Gilets, Hemden , Krägen, Manschetten und Krawatten .
Grösste Auswahl fllr Ausstattungen in tausenden Dutzenden Strümpfen , Socken , Hand¬

schuhen und Miederschützern .

Prof. Pr . G . Jägcr ’
5 ftormal-Woll -ltttterKUidung

aus der alleinig concess. Fabrik von Wilhelm Benger ’s Söhne in Bregen/
und Benger’s patentirte Unterkleidung , System Prof . Dr. G. Jäger , «Pallas ».
Tricot -Gewebe. Alles zu Original-Fabriks -Verkaufspreisen laut Preiscourant

Jfonat ^ binde mit Gürtel
für Jahre ansreichend . Das Beste auf diesem Gebiete! Auf der Pariser

Weltausstellung mit der Medaille ausgezeichnet .
Man verlange I Carton „Violette“ ä 10 Kronen .

————— Preisverzeichnisse gratis und franko . - - =

Bitte Heus Nr. 7 zu beachten!



Tür Baus und Küche.
Küchenzettel vom 16.- 31 . Dezember 1902 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden .

SP

Dien stag : Marksuppe , (Pastetchrn mit geröstetem Hirn ), Schweins¬
karree mit Weinkraut , mürber Apfelkuchen.

Mittwoch : Fleckerlsuppe, (gefüllte Heringe ), Rindfleisch mit roten
Rüben , Salzburger Nockerln.

Donnerstag : Bohnenpüreesuppe , (Tiroler Leber) , gefüllte Kalbs¬
brust mit Reis , Polsterzipfel .

Freitag : Schwammsuppe von getrockneten Schwämmen , ( falsche
Austern ) , Fischschnitze mit Zitronensauce , Kastanienkoch.

Samstag : Grießknödelsuppe , (kleine Würstchen mit Kremser Senf ) ,
Rindfleisch mit Kapernsauce , Reisauflauf mit Weichseln.

Sonntag : Biskuitschöberlsuppe , (Schinkenpastete ) , Loeuk ä la
mode mit Mixed Pickles, Schneenocken mit Karamelcreme .

Montag : Lungenstrudelsuppe , ( abgeschmalzener Karfiol ) , Rind¬
fleisch mit Paradeissauce , Gerstelpudding .

Dienstag : Gulaschsuppe , (gefüllte Erdäpfeln ) , Pökelzunge mit
Erbsenpüree , Topfenknödel .

Mittwoch (abends ) : Französische Fischsuppe, (Hummer äla crfme *) ,
Karpfen mit polnischer Sauce , Frittatenkoch mit Chaudeau , Südfrüchte ,
Bonbons .

Donnerstag (Feiertag ) : Mock - turtle - soup **
, (Past etchen a la reine ) ,

Filet , warm garniert , gebratener Indian mit Kompott , Himbeersoufflöe .
Freitag (zweiter Feiertag ) : Rogensuppe , (Lachsfilets mit Trüffel¬

sauce) , gebackene Schwämme mit Spinat , Steinbutt auf englische Art ,
Dobostorte .

Samstag : Reissuppe , (Fischsalat , hiezu können verschiedene Fisch¬
reste verwendet werden ), Rindfleisch mit eingebrannten Linsen, Kaiser¬
schmarren.

Sonntag : Brandkräpschensuppe , (feines Ragout im Reiskranz ),
marinierter Wildschweinsschlägel *** mit Croquettes , Kaffeekoch mit Obers¬
schaum.

Montag : Leberknödelsuppe , (Wildhache mit Ei ) , Rindfleisch mit
Champignonsauce , bayrische Dampfnudeln mit Creme .

Dienstag : Wurzelsuppe mit Reis , (Eier mit Kaviar ) , Kalbs -
fricandeau mit Krautsalat , Apfelstrudel .

Mittwoch : Graupensuppe , (unterlegtes Erdäpfelkoch), Rindfleisch
mit eingebrannten Bohnen , Polentakoch .

Abends : Jacobins , ( Fischmayonnaise ) , Hirnkotelettes mit feinem
Gemüse, Entenbraten mit Kompott und Salat , Orangenauflaus . 12 Uhr :
Eierpunsch , Faschingskrapfen .

* Hummer ä la creme . Ein schöner Hummer wird in Salzwasser
gekocht . Ist er erkaltet , wird das Fleisch sorgsam aus der Schale gelöst
und ganz fein gehackt . Diese Farce wird in eine Kasserolle gegeben und
mit einer Messerspitze voll gestoßenem, weißem Pfeffer , ein wenig geriebener
Muskatnuß und je einem Eßlöffel feinem Estragonessig und gutem Weiß¬
wein vermengt . Man stellt die Kasserolle nun auf das Feuer , läßt die
Farce recht heiß werden und mengt ihr dann noch 4 Dekagramm frische
Butter , die man in Mehl einrollt , sowie ein halbes Wasserglas voll süßen
Rahm (Sahne , Obers ) bei. Man läßt dies nun unter stetem Umrühren
noch zehn Minuten auf dem Feuer , zieht die Kasserolle dann zurück , füllt
die Hummercreme rasch in die vorher gut gereinigte Hummerschale , ziert
fie mit frischer Petersilie und läßt sie erkalten .

** Mock -turtle - sonp . (Aus der „ Kochkunst "
, Kochbuch der „ Wiener

Mode"
.) Ein Kalbskopf mit Zunge wird in Salzwasser gekocht , auf ein

Sieb zum Abtrocknen gelegt und dann würfelig geschnitten . Dann läßt
"lan ihn mit einer Lösung von Fleischextrakt in gewässertem, mit ein
wenig Trüffelessenz gewürztem Wein dünsten , gibt eine feine dunkle Ein¬
brenn , gedünstete Petersilie und fein gehackte Schwämme dazu , vergießt
dies mit der Brühe , worin der Kalbskopf gekocht wurde , und läßt es
tüchtig auffieden . Das in Salzwasser gekochte Kalbshirn wird zerschnitten
und in den Suppentopf gegeben, ebenso die Fleischstücke . Die Suppe
wird passiert und , wenn sie nicht kräftig genug sein sollte, mit ein wenig
Wein , Gewürz und Fleischextrakt verbessert. Dann gießt man sie heiß über
Hirn und Fleischstückchen . Geröstete Semmelschnitten werden auf einem
Schüsselchen dazu angeboten .

ll Sensation ! Sensation ! \jL
Jfowotny ’s photobrodine

das pfeueste !
LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

J

*** Marinierter Wildschweinsschlägel. Man löst von einem Schlägel
die Schwarte ab und legt ihn in eine Marinade , die man aus Essig,
Rotwein , Salz , Pfeffer , Schalotten , Thymian , Petersilie , Lorbeerblättern
und ein wenig Zucker bereitet hat . In dieser Marinade läßt man den Schlägel
an einem kühlen Orte 4 bis 6 Tage liegen . Dann läßt man ihn samt
dem Sude auf reichlich Butter braten , wobei man ihn mit einem mit
Butter bestrichenen Papier bedeckt. Während des Bratens muß das
Fleisch fleißig mit Suppe oder mit einer Fleischextraktlösung und später
mit dem eigenen Safte begossen werden . Vor dem Anrichten wird der
Saft durchgeseiht und mit zwei bis drei zerquetschten Wacholderbeeren
und saurem Rahm zu einer Sauce verkocht , die man über das Fleisch gibt .

Für den Weihnachtstisch .
Früchtenbrot. 10 Dekagramm Feigen , 10 Dekagramm Datteln ,

10 Dekagramm Brünellen , 10 Dekagramm Arancini , 10 Dekagramm
Quittenkäse , 10 Dekagramm türkische Pflaumen , 10 Dekagramm schwarze,
eingesottene Nüsse, 10 Dekagramm Likörweichsel» werden kleinwürfelig
geschnitten. Ferner werden 10 Dekagramm weiße Nüsse in vier Teile ge¬
teilt , 10 Dekagramm Mandeln geschwellt, aber nicht geteilt , und 10 Deka¬
gramm Zibeben entkernt . Dies alles mischt man zusammen , mengt noch
die abgeriebene Schale von zwei Zitronen bei und gießt ' /» Liter feinen
Rum darüber . Dann läßt man die Masse acht Tage stehen, wobei man
sie täglich gut vermischt. Nach Ablauf dieser Zeit gibt man 2b Deka¬
gramm feingestoßenen Zucker und 12 1

./, Dekagramm feines Mehl auf ein
Nudelbrett , vermischt dies gut und mengt noch zwei Eidotter und gleich¬
zeitig die Früchtenmasse bei , knetet den Teig fest zusammen und formt
kleine Striezeln oder Wecken daraus . Ein Backblech wird sodann mit
Oblaten ausgelegt und die Früchtenbrote , stets in einiger Entfernung
voneinander , daraufgelegt . Man bestreicht die Brote noch mir Ei , ver¬
ziert sie mit Mandeln und läßt sie bei geringer Hitze backen , so daß
sie bräunlich werden .

Linzer Kranzerln. 28 Dekagramm Mehl werden mit sechs hart¬
gekochten Eidottern und einem rohen Eidotter mittelst des Rudelwalkers
gut abgebröselt ; dann mengt man 28 Dekagramm frische Butter , die
man in kleine Stückchen zerschnitten hat , dazu , ferner 10 Dekagramm
feingestoßenen Zucker und ein wenig abgeriebene Zitronenschale . Daraus
wird ein Teig bereitet , den man gut messerrückendick auswalkt , um hier¬
auf Kranzerln auszustechen , die man mit Eiklar bestreicht und mit ge¬
hackten Mandeln und Hagelzucker bestreut . Diese Kranzerln werden auf
ein mit Butter gut ausgestrichenes Backblech gegeben und langsam schön
hellgelb gebacken .

Marillenkonfekt . (Bon einer Abonnentin mitgeteilt .) Zwei Eßlöffel
Marillenmarmelade (Salse ) werden mit einem Eiweiß und so viel Staub¬
zucker gemengt , daß daraus ein fester Teig entsteht. Dieser wird fest aus¬
gewalkt, jedoch so , daß er nicht kleben bleibt ; dann werden kleine Formen
ausgestochen oder kleine Ringe , Bretzerln u . daraus geformt . Diese werden
mit Staubzucker bestreut, worauf man das Konfekt zwei Tage trocknen
läßt . In derselben Weise kann auch Himbeerkonfekt bereitet werden .

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Knhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktischer und nützlicher Kochbuch für Gefterreich und Deutschland
vermehrte , verbesserte <cp , preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . kl ? nur K 6.— — Ulk . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Anrichtens . der Dunstobst - und Getränkebereitung . Ls umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Betrages ftanko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

Mattonis Ciesshiibler
ärztlich empfohlen hei Krankheiten der Athmungs - und Ver-
dauungsorgane, auch für Kinder und , bei Scrophulose, Rhachitis

Keuchhusten etc .

;/
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Killen mit Hufndhorbeit und FtadifflchBIekerei .
Naturgrohe Zeichnung gegen Ertatz pon 50 Pfennig oder ^

fetter
.
^
Noturgrohe gettodiene Paufe gegen Lrlatz von 80 Pfennig o er

enerun elaufenen Abonnements wird im Äntsrslls der regelmfl & igen Zuiendung hOHidift srluckt
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Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
A' 3 . K 6. K 12 . -—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr
Mk . 2 .50 Mk . 5 . Mk . 10.—

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 . = Lire
20 . = Shilling 15. — =
Rubel 7 .— — Dollar 4 . ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode 4*
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnicte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE * jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen , der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen

HandarbfiUsbücher etc .
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 i-

und der Beilage :

„ Im Boudoir “

„Wiener O O
Kinder -Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und ModejournaL

Schnittmusterbogen in jedem Hefte.

1 . Jänner
1903 .

"Nf) ''sS ^ 5) ^ £)

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 ky die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode- und Unterhal¬
tungsblatt A*2.- , auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10%
Rabatt , bei 24ntaliger 20% Rabatt

Annahme von
Annoncen :

Fiir Oesterreich - Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Amioncen-
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15 . des Monats in den Händen der Abon¬

nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünk tliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode» in Wien VI/2.

Verlag ; «ler „ Wiener Mode “ in Wien VI/2 .

3(ostüm- und Srachtenbilderfür fasching
und theater .

Q -rösste Auswahl neuester Typen .
Preis einzelner Blätter inklusive Beschreibung und Materialangabe K1 .-

Schnitte nach Mass liefert die Schnittmuster- Abteilung der „ Wiener Mode“ für 60 h = 50 Pf.
Mk. — .85.

Nr. I. Serie.
1 Phantasiekostiim :

„Wiener Mode“ .
2 Pulcinella .
3 Reitsport .
4 Spanische Stierkämpferin .
5 Wiener Wäscherin .
6 Pierrette .
7 Satanelia .
8 Frühling .
9 Japanerin .

10 Dezember .
11 Domino : Rabe .
13 FlorentinischeEdeldame aus

dem XVI . Jahrhundert .
13 Zigeunerin (Preciosa ).
14 Bulgarin .
15 Sarntalerin (Tirol) .
16 Schweizerin (Kant . Schwyz).
17 Gailtaierin (Kärnten ).
18 Mädchen aus der Campagna

(Italien ) .
19 Watteau -Schäferin .
20 Rudersport .
21 Postillon d 'amour .
22 Wespe .
23 Wasserrose .
^ 1 Tarokkarten
26 | (Sküs , Mond, Pagat ).
27 Alt-Wien (1835 1830).

Nr . IL Serie.
88 Heckenrose .
29 Edelweiss.
30 Elsa von Brabant aus

„Lohengrin “ .
31 Bäuerin aus dem Eisass .
32 Bäuerin aus Pilsenetz . !
33 Carmen (Spanierin ).
34 Sonnenblume .
35 Mohn.
36 Schwäbin .
37 Manon (Rokoko -Genre) .
38 Santueza aus „Cavalleria

rusticana “ (Italienerin ) .
39 Fledermaus
40 Nedda aus „Bajazzo “ (Co -

lombine) .
41 Madame Sans-gene (Empire-

Genre ) .
42 Friesin .
43 Gigerl-Radfahrerin fin de

siecle.
44 Gretchen .
45 Traum .
46 Bäuerin aus Schlesien.
47 Slovakin .
48 Waldgeist .
49 Anglerin.
50 Picarde .
51 Kroatin .
52 Bäuerin a . d . Bretagne .

Nr . NI. Serie.
53 Libelle.
54 Schmetterling .
55 Indierin .
56 Alt-Wien (ca . 1830V
57 Nelke .
58 Incroyable .
59 Schneeballen .
60 Türkin .
61 Parforcejägerin
62 Matrosin .
63 Marienkäfer .
64 Schachkönigin .
65 Glücksklee.
66 Bürgermädchen aus der

Rokokozeit .
67 Rauchfangkehrerin .
68 Winter ,
69 Blitz.
70 Magister.
71 Ungarische Bäuerin .
78 Polnisches Kostüm .
73 Norwegerin .
74 Fischerin .
75 Stiefmütterchen .
76 Holländerin .
77 \ Goldmarie u.
78 / Pechmarie .

83

87

IV. Serie.
Altwiener Kostüm (1837 ) .
Domino .
Parforcejägerin .
Fingerhut .
Phantasiekostüm mit

ägyptischen Motiven .
Sternschnuppe .
Domino : ScnneebaU.
Französisches Empirekostüm

aus dem Jahre 1816 .
Altwiener Kostüm aus

dem Jahre 1829 .
Portugiesin .
Kammerzofe a .d. Rokokozeit .
Studentin .
Altwiener Ballkleid aus

dem Jahre 1825 .
Bandkrämerin .
Japanisches Kostüm .
Spanische Tänzerin .
Märchenprinzessin .
Englische Edeldame Ende

des XVIII. Jahrhunderts .
Spanierin aus Salamanca .
Tunesisches Kostüm .
Perserin .
Schwertlilie .
Domino .
Schlangenkönigin .
Sonnenblume .

Nr . V . Serie.
104 Möwe.
105 Altwiener Kostüm (1835 ).
106 Altwiener Kostüm (1810 ).
107 Modernes Kostüm : Rose.
108 Kostüm aus der Wiener

Kongresszeit .
109 Phantasiekostüm .
110 Ungarin aus dem Neutraer

Komitat .
11t Altwiener Kostüm (1815).
112 Französisches Directoire -

Kostüm .
113 Eisenhut .
114 Französisches Kostüm aus

dem XVI. Jahrhundert .
115 Albanesin .
116 Vierblätfriger Klee.
117 Syrisches Kostüm.
118 Pfauenauge .
119 Frühling .
120 Vergissmeinnicht .
121 Kostüm aas der Rokokozeit .
122 Phantasiekostüm Scapine .
123 Kostüm aus der Bretagne .
124 Böhmisches Kostüm (Pilsen ).
125 Odaliska .
126 Modernes Blumenkostüm .
127 Blumenfee .
128 Vlämische Edeldame aus

dem XVII. Jahrhundert .

4(andkotorferte Einzel-Jfostümbilder.
Pariser Kostüm aus der Zen Louis XV . — Französische Bäuerin aus Elven (Morbihan ) — Altwiener Kostüm 1820 bis 1830 . — Chinesin . — Mädchen aus der Fremde . —

Jägerin im Genre Rokoko . — Winzerinnen aus dem Ballet „Sonne und Erde " . — Tirolerin . — Ruthenisehe Bäuerin . — Norwegerin . —

Mädchen aus Schwabach . — Russische Bäuerin .

JWasken- und 3(ostümbfld«r für Puder.
Schwalbe . — Fliegenpilz . - Rotkäppchen . — Schotte . — Directoire . — Glockenblume . — Geotifolie . — Harlekin . — Mexikaner . — Toreador . — Mignon . — Rumänisches

Mädchen . — Tscherkesse . — Altvenetianiseher Kondolier . — Wiener Wäschermädel .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag der , , Wiener Mode ' in Wien Vf/2 . — Bei Bestellungen bittet man um genaue

Bezeichnung des Kostüms und um gleichzeitige Einsendung des Betrages , da Nachnahmesendungen nicht gemacht werden können .

| entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G
(D Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .Volleingezahltes Actiencapital K 80,000 .000 .

Reservefonds Ende 1901 K 22,342 .701 94

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9 , Brünn , Jesuttengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬

gasse 26 . Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24 , IV . Wiedner Hauptstr . 8, VI . Mariahilterstr . 75,
VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27 , IX . Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergiirtel l . JXVII .
Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Hiugabe von kinlagsviicimn. birTsooV-“
3i/4t»/0 über A' 5000 *— gegen regtementmäseige Kündigung ,

Renteniteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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Wiener Faschingsmoden .
Bon Renöe Francis .

Den stillen , heiligen und weihevolle »
Festtagen , die das Jahr beschließen , folgt
fast unmittelbar jene Zeit , die dem tollen
Jugendvergnügen , der frischen Lebens -
und Tanzeslust gewidmet ist . Der heurige
Fasching währt volle 50 Tage ; er be¬
schließt mit dem grauen Mittwoch nach
Fastnacht offiziell fein Dasein ; dessen¬
ungeachtet wird während der Bußtage
flott weiter getanzt , und die sogenannten
Karnevals -Nachzügler erfreuen sich viel¬
seitig größerer Sympathien als die
großenrauschendenTanzfeste , die während
des Faschings abgehalten werden . Hier
ist alles eitel Pracht und Glanz , dort
ist es der intinie Charakter der geselligen
Vereinigungen , der sie so anziehend
inacht . Und glänzend und strahlend sind
auch die Gewänder , die zurVerherrlichung
der Tanzfeste Heuer ins Tressen geführt
werden . Wohin das Auge sich auf dem
Gebiete der Abendkleider wendet , über¬
all wird es geblendet durch die Schön¬
heit , Pracht und Anmut , die ihm cnt -
gcgcnleuchtet . Man trägt sehr viel flittcr -
gestickte duftige Gewebe , Tülle , Mussclin -
chiffons , Gazestoffe , Lröpss äo Oiiino
und Voilemustelins , je nach Art ihrer
Verwendung .

Als elegantestes Material gilt neben
dem echten Spitzcnkleid unstreitig
Musselinchiffon , dessen Wirkung durch
inkrustierte Cluny - , geklöppelte oder
Jrish -Guipurespitzen wesentlich erhöht
wird . Man verwendet auch Spitzcn -
einsätze , die in den mannigfachsten
Formen eingcnäht werden , verstreute
Applikationstupfen in Samt oder Atlas ,
Perlenketten und - Grelots , Medaillons
aus abgesäumtem Stoff , die mit ä joui -
Stichen einzusetzen sind , als Aufputz
für Ballkleider . Im allgemeinen ist Heuer
die Schleppe für das Abendkleid vor¬
geschrieben ; sowohl Soiree - als Ball¬
kleider sollen mit Schleppen , wenn auch
nicht mit langen , versehen sein . Besonders
das im neuen Stil gehaltene Abendkleid ,
für das Heuer so viele Stimmen sprechen ,
hat ohne die zu seiner Eleganz unbedingt
nötige Schleppe nur halbe Wirkung . Man
muß ihm künstlerische Schönheit und
Weichheit in den Linien besonders dann
nachrühmen , wenn es von vollständig
ebenmäßigen , schlanken großen Figuren
getragen wird ; an kleineren Damen wirkt
es , wenn auch nicht gerade unkleidsam ,
so doch unvorteilhaft , und das will mau
bei einem Abendkleide doch gewiß ver¬
meiden . Das Kleid im neuen Stil , das
unsere Abb . Nr . 1 am besten verkörpert ,
ist sowohl vorn als an seinen Rücken -
bahncn lose ; es kann , um sich den
Linien der Gestalt bei der Bewegung
gut anzupassen , mit anpassendcm Futter
ausgestattet werden und ist besonders
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Nr . 3 . Sortie de lial aus Musselinchiffon für junge Mädchen .' Schnitt: Nr . 6 aus d .m Schnittbogen.) Schnitt nach Persönlichem
Maß gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Nr . 4 und 5. Moderne Anhänger aus Gold
mit Edelsteinen und Perlen .

kleidsam , wenn seine Oberstoff¬
vorderbahnen seitlich ein wenig
so gehoben werden , daß sie ganz
leichte Fültchen werfen . Dem
modernen Abendkleide kann
eine gewisse Koketterie nicht
abgesprochen werden ; diese
liegt zum größten Teile in den
oft sehr bescheidenen Decolletos ,
die aber darum mit umso
größerem Raffinement ange¬
bracht sind . Das moderne
Abendkleid läßt manchmal nur
den Hals frei oder , wenn

cs auch ganz hoch geschlossen ist , nur die Armkugel unverhüllt . Der
Aermel scheint abgerutscht zu sein und läßt aus seinen weichen Musselin¬
falten , wenn sie sich verschieben , das schneeige Weiß des Armes dnrch -
schimmern . Die beliebten Schlupfenärmcl sind bedeutend indiskreter , da sie
fast den ganzen Arm frei lassen ; allerdings decken sie ihn dadurch , daß
sie rückwärts lang herabfallen , an seiner Reversseite bis zum Ellbogen .
Neben den: Kleide im neuen Stil , also dem losen , ist das Blusenkleid
die nächst beliebte Form der Abendtoilette . Um zu dem Kleidausschnittc
zurückzukehren , sei noch erwähnt , daß auch Decollctos , wie sie unsere
Abb . Nr . 14 und 50 veranschaulichen , sehr beliebt sind , also partielle
Ausschnitte , die die Taille in Form einer Zacke oder deren zwei auf dem
Körper aufliegen lassen . Damit diese klappensörmigcn Teile nicht abstehen
und sich nicht einlegen können , muß ihre Bearbeitung in sorgfältiger
Weise erfolgen ; sie sind erstens mit ganz dünnem , allenfalls Blumendraht
einzufassen und zweitens so zu staffieren , daß ihr innerer Besatz den
Oberstoff ein wenig einhält . Die abgepaßtcn Ball - und Abendkleider ,
die die Schneiderin aller Mühe sorgsamer Ausarbeitung entheben und
bei denen nur die Anfertigung einer einfachen Grundform notwendig ist ,
sind sehr beliebt , schon aus dem Grunde , weil zu ihrer Herstellung nur eine
ganz kurze Spanne Zeit erforderlich ist . Allerdings sind es die schönsten
und sorgsamst ausgeführten Handarbeiten , die sie schmücken. Eine ganz
neue Art solchen Besatzes besteht in Relies -Blumenzweigen , die aus

dünnen verschiedenfarbigen Bändchen hergestellt sind und in kleiner Entfernung selbst die Täuschung aufgelegter Blumen Hervor¬
rufen . Dazwischen angebrachte Inkrustationen aus Spitzen in Form runder oder länglicher Medaillons erhöhen die schöne
Wirkung solcher Kleider , deren Material in Tüll oder Musselinchiffon gewählt werden kann . Auch mit spitzchcnbesctztcn Volants
versehene und mit eingesetzten Medaillons geputzte Kleider sind abgepaßt erhältlich . Als Ballblume gilt die Rose in erster
Linie , dann folgen das Veilchen und die großblütigen Zyklamen . Kostbar und elegant sind gemalte Musselinchiffonkleider , bei
denen die besondere Pikanterie darin liegt , daß dreierlei Arten von Blunien an ihnen vertreten erscheinen . Das Original , das
Mutter Natur hervorbringt , als kleines Bukett , die gleiche Blüte als künstliche Nachempfindung am Dccolletö und endlich
die gemalten Blumen als verstreute Buketts an der duftigen Grundlage — ein edler Wettstreit der Schönheit !

Nr . 2 . Abendmantel aus hellgrauem Tuch mit Achselkragen . (Verwendbarer
Schnitt : Nr . 5 auf dem November-Schnittbogen[I].) Schnittnach persönlichem

Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

5

- .

Nr . 6—10 . Moderne Baufächer mit Spiyenauflagen , Federn , Ftttterstickerei und Maleret .
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Abb . Nr . 1 und 33.
Gesellschaftskleidim neuen
Stil . ,Als Material zur
Herstellung des in loser
Formgeschnittenen , beson¬
ders für schlanke Damen
geeigneten Kleides kann
meiches weißes Tuch in
Zusammenstellung mit
Musselinchiffon, Latin Li¬
berty oder duftiges Ge¬
webe auf Seidenunterlage
verwendet werden . Das
Kleid hängt an Aermel -
spangen ans Atlas oder
Pannesamt, die , wie die
Abbildung angibt, rück¬

wärts mit weit abstehenden Schlupfen abschließen. Diese Schlupfen werden scheinbar aus den unterhalb der
Stickerei des Ausschnittes durchgezogenen Blenden gebildet, in Wirklichkeit aber aufgesetzt. Den Aufputz des
Kleides gibt , wie bereits erwähnt, am Ansschnitte unb etwa 35 cm vom unteren Rande gemessen eine breite,
mit Band unterlegte Stickerei- oder Spitzenblende (man kaün geklöppelte oder irische Spitzen und auch Luft¬
stickerei dazu verwenden ) , die in gleichmäßigen Entfernungen von Spangen aus Pannesamt umfaßt wird . In
gleicher Art sind die den oberen Teil des Armes nnverhüllt lassenden Äermel abgeschlossen . Sie werden mit
Gummizügen versehen, um nach Belieben

Nr . 12 . Rosengcstkck fiir Ballkleider .

Nr . 11 . Nosengestcck für Ballkteidcr.

geschoppt werden zu können . Das Kleid
schließt rückwärts in der Mitte mit Druck¬
knöpfen unsichtbar . Material : 3 1/» — 4 m
Tuch , etwa 5 m Stickereibesatz.

Abb . Nr . 2 . Abendmantel aus hell¬
grauem Tuch . Die Rückenbahnen des weiten
Mantels sind ein wenig schleppendgeschnitten.
Die vorderen Kanten begrenzt ein schmaler
Besatz aus Fehrücken. Der Achselkragen,
der sich vorn und rückwärts zuspitzt, wird
aus Saumblenden, dazwischen gesetzten ,
mit abstcchender Seide unterlegten Appli¬
kationsstreifen oder Stickerei zusammen¬
gesetzt. Der breite Umlegekragen in Art des
Einsatzes ist mit Fehrücken rolliert. Als
vorderer Abschluß eine Rosettenschleife aus
Band mit langen Enden und langen
Chenillengrelots . Die weiten Tütenärmcl
haben aufgesetzteSaumblenden ansStickerei .

Abb . Nr . 3. 8 «r1i« de bal für junge
Mädchen . Die Grundform aus weißem
Tastet hat die Form einer gewöhnlichen
Kragenpelerine lind wird, wie die Abbildung
angibt, in Paffenform mit gaufriertem
Musselinchiffon besetzt . Die Falten sind nach
Bedarf zu verteilen . Die Passe ergänzt ein
entsprechend geformter Stolakragen aus
Stickerei oder Spitze mit unterlegtem ab¬
stechendem Seidenstoff in angegebener Art .

Abb . Nr . 6 - 10 . Ballfächer . Ter erste
Fächer ist auf schwarzem Seidenmusselin
mit Spitzenapplikatiou versehen. — Der
zweite hat ein Schildpattgestell und ist mit
Straußsedern montiert. — Ter dritte ist
aus Tiillspitzen verfertigt und mit Schild¬
patt montiert. — Der vierte und fünfte
sind teils glatt, teils mit Flitter auf Seide
oder Musselin gestickt und mit geschnitztem
Elfenbeingestell versehen.

Abb . Nr . 14 und 34. Ballkleid für
junge Mädchen . Als Material zu dem fuß -
sreien Kleidchen, das ebenso
einfach als hübsch ist, wird

entweder Boilemusseliu oder Musselinchiffon verwendet . Als
Grundform dient Taffet in Farbe des -Oberstoffes. Die vorn
stark überhängende Blusentaille schließt mit übertretendem
Oberstoff seitlich , so daß das Futter vorn in der Mitte in
gewöhnlicher Art verbunden wird . Die Grundtaille hat
gewöhnliche Blusenform. Der Oberstoff wird vorn wie
angegeben in gleichen Entfernungen in Säumchen genäht ,
die den Stoff faltig ausspringen lassen. Der Ausschnitt formt
zwei sich aus den Körper legende Zacken , die , um liegen zu
bleiben , mit ganz dünnem Draht an den Kanten umrahmt
werden müssen, bevor man das Futter anstaffiert . Die
Begrenzung des Ausschnittes gibt ein schmaler Spitzen - oder
Stickereibesatzstrcifen. Gleichartige Zackeuform haben die
kleinen Epauletten der Aermcl , die am oberen Teile ebenfalls
in Säumchen genäht sind und, in Schlupfenform herab¬
hängend , den Arm am unteren Teile nnverhüllt lassen. Die
Grundform des Rockes wird aus Zwickelteilen zusammen¬
gestellt . Der Oberstoff ist rund zu schneiden , kann demnach
nur zwei Nähte habe», und wird mit vier rundgeschnitteneu ,
etwa >2 — 15 cm breiten Volants besetzt, deren Kanten
eingesetzte Spitzen - oder Stickereientredeux zeigen. Der Grund¬
rock bleibt unabhängig vom oberen und wird , um diesem
an der Kante genügend Stütze zu bieten, mit zwei rund¬
geschnittenen Volants aus Lasset versehen. Den Abschluß der
Blusentaille kann ein als Gürtel verwendeter Stickereistreifen
geben. Material : 8— 9 na Muffelinchiffon oder Voilemnffelin .

Nr. 13 . Rosengcstcckfür Ballfrisuren.

t ’&m

'J!r . 14 . Ballkleid aus Boilemussclin mit Spitzenbesatz für junge Damen. (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . 34 : verwendbarer Schnitt zur Taille, mit entsprechendem Ausschnitt: Nr . 10 , Echnittinethodezur
Rockgrundform : Nr . 7 aus dem Schnittbogen.) Schnitt nach vcrsSnlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 30 h oder 30 Pf



302 . Wiener Mode " XVl. Heft 7

Nr . 15 unb 16. Ti -fgestcckre Abmdfrifur für
junge Stowen . (Vorder- und Rückanflcht .)

Nr . 17 - 22.
Moderne Haarlänunc
und -Siadeln für tief»

gesteckte Frisuren .
Nr. 2A und 24. Hoar-
liimme aus Schildpatt

mit
goldenen Auslagen .

Nr. 25.
Tdeaterbante « I « nßeltnchiff-n .

Nr . 26.
Tdeaterhande mit Lheulllen.

Abb . Nr >5 und 16 . Abendsrisur für junge
Damen . Das Haar wird mil einer Teilung von der
Milte zum Scheitel und von da bis zu den Ohren in
Strähne geteilt , in Peßlwellen gebrannt und dann
werden von den seitlichen Strähnen die Scheitellocken
geformt und festgesteckt ; hierauf wird vom iibrig -
gebliebenen , leichtzusammengenommenen ganzen Haar
der Nackenknoten gebildet , der leicht hinunterhängt .
Zwei seitliche Kämme halten das Haar in angegebener
Weise fest .

Abb . Nr . 25 und 26. Zwei Theaterhai,den .
Abb . Nr . 25 ist aus weißem Musselinchiffon angefertigt
und mit Auflagen aus schwarzen Spitzen versehen.
— Abb . Nr . 26 ist aus schwarzem Musselinchiffon
verfertigt und mit Chenillen geputzt.

Abb . Nr . 27 und 28. Maskenkostüm oder Ball¬
kleid im Mtwieuer Genre (1820 ) . Das ärmellose , aus
dunkelrotem oder dunkelgrünem Samt hergestellte
Jäckchen wird separat angelegt . Es hat ein ganz
kleines, angesetztes oder angeschnittenes Schößchen,
das mit Goldband umränderl ist . Das Jäckchen ist am
Rückenteile und an den Vorderbahnen in angegebener
Weise mit Blattzweigen in Gold bestickt. Es wird
über einem losen Hängerkleide angelegt , das aus
einer Grundform aus weichem Seidenstoff und einem
Oberkleide aus dünner Gaze besteht und seitlich oder
rückwärts in der Mitte geschlossen werden kann . Die
Umrandung des rückwärts geraden , vorn spitzen
Ausschnittes geben breite Blondenspitzen , die an das
Jäckchen anzubringen sind . Das Unterkleid ist ebenso
ausgeschnitten und wird an seinem Rande mit einem
Passepoileschnürchen versehen, das nach Belieben
zusammengezogen werden kann . Den Rand des Ober¬
kleides begrenzen vier leicht gereihte, etwa je 10 cm
breite Volants aus schrägfadigem Stoff , die mit
schwarzen Samtbändchen eingefaßt sind . Die Aermel
sind aus ebensolchen, nur schmalen Volants zusammen¬
gestellt. Man - bringt dazu die Volants an eine
Grundform aus Seidenstoff an . Eine Schärpe aus ge¬
blümter Seidengaze mit Fransenabschluß wird leicht
um die Arme geschlungen. Hoch in Schlupfen frisiertes
Haar mit Bandgesteck. Material : 3 ' /, —4m Scidengaze ,
7 — 8 m Nonpareil -Silk zur Grundform , 1 m Samt .

Abb . Nr . 29 und 35 . Promenade - » ud Besuchs-
mantcl aus Tuch . Der Mantel ist mit hellgrauem
Seidenbrokat gefüttert . Er hat vorn und rückwärts
lose Form und fällt in reichen Tütenfalten ans .
Seine Tütenärmel sind mit breiten Stulpen aus
Hermelin besetzt . Breiter Achselkragen aus Hermelin

mit Randbesatz aus Breitschwanz . Umlegekragen mit weißem Atlasfuttcr . — Der
Hut zu dem Mantel hat eine Krempe aus Hermelinfell , die mit Breitschwanz
eingefaßt ist, und eine große Rosette aus Musselinchiffon.

Abb . Nr . 36 und 36. Besuchs- und Straßenanzug aus Tuch mit kurzem
Jäckchen und Besatz aus „ Kletten " . Den Aufputz des Kleides gibt ein neuartiger ,
aus Samt ausgeschnittener , meterweise erhältlicher Applikationsbesatz , der nur
durch Aufplätten befestigt wird , also ganz mühelos herzustellen ift. Die Bordüren
werden hiezu in entsprechender Weise an das Kleid geheftet und mit einem mäßig
erhitzten Eisen aufgeplättet ; sie haften dann fest auf dem Stoffe . Der Besatz
umgibt den Rock in vier Reihen und wird an dem Jäckchen wie angegeben an
den vorderen Längsseiten und dem unteren Rande angebracht . Das Jäckchen ist
rückwärts leicht geschweift , vorn halbweit und läßt seine Vorderbahnen am
unteren Teile in Form eines Gilets übereinander treten Der Rock wird in
gewöhnlicher Art angefertigt , besteht also aus zwei runden Bahnen oder einem
schmalen Vorderblatte und zwei runden Bahnen . Er hat eine aus Tastet
geschnittene Grundform , die mit einem runden Ansatzvolant versehen sein kann .
Eine Blusentaille mit gleichartigem Klettenbesatz ergänzt den Anzug . Das Jäckchen
hat einen Kragen aus Marder - oder Nerzfell und gleichartige breite Stulpen an
seinen Tütenärmeln . Material : 47, — 5 m Tuch.

Abb . Nr . 31 . Besuchsklcid mit abstechender Bluse . Die Blusentaille kann
weiß, hellgrau oder hellbeigefarbig ausgeführt werden . Man trägt sie zu einem
Rocke in gleicher, nur dunklerer Farbe . Ist die Bluse weiß , so kann der Rock

schwarz oder dunkelgrau gewählt werden . Den Aufputz der Blusentaille , die mit
übertretenden ! Oberstosf schließt, geben mit Schnürchen ausgeführte ä jour -

Bordürchen , die dem Stoffe eingesetzt werden . Zur Ausführung des Aufputzes
wird der genau ausprobierte Oberstoff auf eine Organtingrundform geheftet, auf
der man die Form der ä jour -Verzierung genau mit Heftfäden bezeichnet. Dann

schlitzt man den wegzubiegenden Stoff entsprechend ein, biegt ihn an den Kanten
nach Bedarf nieder , plättet ihn und führt dann die ä jour -Stichreihen aus , indem
man die Schnürchen mit kleinen Stichen an den Kanten festnäht . Am oberen
Taillenteile erscheinen zwischen den zwei letzten ü four - Reihen in parallelen Reihen
abgenähte Säumchen . Dieser Teil muß separat eingesetzt werden . Die Aermel
sind am oberen Teile glatt , mit äjour -Siichreihen versehen und haben große,
mit kleinen Stulpen versehene Schoppen , deren Ansatz an den Epaulettenteil mit
Säumchen erfolgt .

Abb . Nr . 32 und 37 . BesuchSklcid mit gaufriertem Rock . Der Rock des

Anzuges ist aus weißem gaufrieriem Tuch verfertigt Die Bluse ans schwarzem
Pannesamt , Nonpareil -Silk oder Taffet hat einen Einsatz aus weißer Stickerei,
die, wie die Abbildung angibt , mit geknoteten Schnürchen besetzt erscheint. Der

Oberstoff wird entsprechend abgeschnitten, nachdem er genau ansprobierl wurde .
Seine Kanten sind abzusteppen . Der Ausschnitt des Oberstoffes wird mit

geknoteten Schnürchen , wie die Abbildung angibt , so ergänzt , daß die vorderste
Reihe an den Oberstoffkanten sitzt Die ausgeschnittenen Achselteile sind ebenfalls
mit geknoteten Schnürchen verbünden . Der Oberstoff wird zu kleinen Epauletten

Nr . 23 und 84.
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Nr. 27 und 28 . SKciätentaftiim oder Ballkleid im Nltwiener Genre (1820) ans Seidengaze mit gesticktem Samtjäckchen . (Vorder- und Rück¬
ansicht ; Schnitt zum Jäckchen : Nr . 8 aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zum Kleid : von Abb. Nr 16 ans dem vorigen Hefte .)Schnitt nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von IO h oder SO Ps.

# t* Onnft , fchs » | tt ktsUwn . von Ilona patafi . 5. Auflage, preis K # .— = Ulf. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 80 = ntf 4 —(Hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung^
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9!r . 29. BesuchS-uud Siraßenmanlcl aus schwarzem
Tuch mit Hermelin- und Breitschwanzbesatz . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . S5 ; verwendbarer Schnitt :
Nr . 5 aus dem November -Schnittbogen [I] ; Ver¬
einfachung r Statt des Pelzbesatzes könnte grauer

und schwarzer Samt verwendet werden.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen

Nr . 30. Promenade- und Besuchsanzug ans
Tuch mit „Wetten"-APplikationsbesatz . iRück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . 38 ; Schnitt zum
Jäckchen : Nr . 9 auf dem Schnittbogen; ver¬
wendbare Schnittmcthode zum Rock: Nr . IS

auf dem Dezember -Schnittbogen slp)
Ersatz der Spesen von je 80 d oder 80 Pf .

geschnitten, so daß man die Aermel nur auf das Futter zu
setzen hat und den oberen Teil des Oberstoffes, nett gemacht,
darüber treten läßt . Die Stulpen zeigen geknotete
Schnürchen an ihrem ausgeschnittenen Teile . Ebenso i)

't
der Stehkragen vorn in der Mitte von einem Stickcrei-
einsatze unterbrochen . Der Rock hat eine Grundform aus
Tastet , die aus Zwickelteilen zusammeugestellt wird . Der
Oberrock wird aus runden Bahnen zusammengesetzt und in
Sonnenfalten gaufriert , das heißt in Falten , die nach oben
hin bedeutend enger werden und beim Anbringen au die
Grundform ebenda auszuspaiincn sind , so daß sie oben nicht
reich auftreten und nur durch ihre Büge markiert sind .
Durch die Form des Rockes fallen die Falten unten
reich aus .

Abb . Nr . 45 und 38 . Abendkleid aus gemustertem
Moire . Ter Rock besteht aus drei Abteilungen , die an einem
Grundrock aus Tastet angebracht werden . Die unterste
Abteilung ist ein plissierter oder gaufrierter , rückwärts
steigender Volant , dem sich zwei rund geschnittene, rückwärts
ebenfalls steigende Rockbahnen anschließen. Diese sind am
unteren Rande in große Zacken geformt , die mit gleichartigein
Stoff staffiert sind oder eine ganz schmale Rollierung haben
können . Ist das erste der Fall , so muß die Saumkante der
Besatzblende mit versteckten Stichen niedergenäht oder nieder¬
gesteppt werden . Die Rockteile sind, wie bereits erwähnt ,
rund zu schneiden, so daß sie in Tütenfalteu aufliegen Der
Rock ist besonders für große Gestalten sehr kleidsam, da er
die Gestalt etwas verkürzt . Die Blusentaille , die auf an -
passendem Futter hergestellt ist , wird der Lange nach in
Saumfalteu genäht und mit eingesetzten Spitzenmcdaillons
lJrish -Guipure oder Cluny ) abgeschlossen , denen sich als
Ergänzung zum Halsteile ein glatter Sattel anfiigt . Die
Spitzenmedaillons sind eingesetzt . Den Ansatz der geschoppten
Aermel vermittelt je ein gleichartiges Medaillon , an dessen
Konturen die leicht gereihten Teile des Aernielstoffcs befestigt
sind . Den Abschluß der Blusentaille , die mit übertretendem
Obcrstosf schließt , gibt ein Gürtel aus Pannesamt . Material :
44 — 4bm gemusterter Moire , 40 12m Tastet .

Abb . Nr . 4l>. Abendkleid aus hellgrauem Voilemnsselin .
Die Machart des Kleides eignet sich auch für stärkere Damen ,
da sowohl die Blusentaille als auch der Rock strecken . Dieser
besteht aus einem sehr spitz geformten Zungenvordcrteil und
einem sich daranfügendcn , rund geschnittenen Ergänzungs¬
volant , der entweder in losen Falten herabfällt oder seitlich
auch in Falten eingelegt werden kann . Die Grundform
des Kleides soll am besten in gleicher Art geschnitten
werden wie das Oberkleid. Die Vermittlung des Ansatz¬
volants geben auf - oder eingesetzte , nebeneinander ge¬
reihte fünfeckige Spitzenfigurcn . Der Rock schließt rückwärts
in der Mitte versteckt mit Druckknöpfen. Die Blusentaille hat
anpassendes Futter und in Raglanform eingefiigte, am
Epaulettenteile in Schöppchen gereihte Aermel . Der Oberstosf
der Blnsentaille , die entweder seitlich unter einer Stolablende
oder rückwärts in der Mitte schließt, ist entweder gaufriert
und beim Anbringen an das Futter auseinander gezogen
oder in seichte Süumchenfalten abgenäht . Das Futter wird
in gewöhnlicher Art geschnitten, so daß die Aermel nur am
Oberstoff Raglanform aufweisen . Den Aufputz der Blusen -
taillc geben zwei Stolablenden aus geklöppelter Spitze , die
mit Grelots abschließen und am Halsrande wie angegeben
mit einer Spitze verbunden sind . Den Abschluß der Blusen¬
taille gibt ein beliebig farbiger Gürtel aus Pannesamt .
Material : 40— 42 m Tastet zur Grundform , 6 — 7 m Voilc -
musselin .

Abb . Nr . 47 und 39 . Abendkleid aus schwarzem oder
braunem Latin Liberty . Das Taillenfutter wird nach genauer
Anprobe in Miederhöhe mit faltigem Pannesan .t in gleicher
Farbe wie angegeben bespannt . Man nimmt den Samt dazu
schrägfadig und spannt ihn auf einer Büste oder auf dem
Körper in Querfaltcn aus . Damit diese Falten in tadelloser
Weise aufliegcn , ist das vollständig genaue Ausprobieren
der Futtertaille notwendig . Der Oberstoff formt ein Jäckchen
und ist in angegebener Art mit Medaillons aus Jrish -
Guipure oder Clunyspitzen oder auch schwarzen Tüll -
medaillons mit weißen Taffetapplikationen besetzt . Diese
Applikationen erscheinen als Abschluß der Epauletten , an
dem Stehkragen und an dem Rock . Dieser besteht aus runden
Bahnen , kann also allenfalls vorn und rückwärts in der Mitte
Nähte haben , und einem darangesetzten rund geschnittenen
Volant , der am oberen Teile in kurze Säumchen abgenäht
ist . Den Ansatz des Volants , der , wie angegeben , Zackenform
hat , vermitteln nebeneinander gereihte Medaillons . Material :
42 — 44 m Latin Liberty .

Abb . Nr . 48 und 40 . Abendkleid aus Voilemusselin
für kleine Mädchen . Das Kleid hat eine aus Seidenstoff
geschnittene, glockenförmige Hängergrundform . Der Oberstoff
wird , wie die Abbildung angibt , in Falten eingereiht , die
von einigen Plissdfalten unterbrochen werden und sich oben
so nähern , daß die Zwischenfalten keilförmig sichtbar werden .
Das Kleidchen hat Schoppenärmel und einen runden
Achselkragen.

Abb . Nr . 49 . Abendkleid aus dunkelbraunem Panne¬
samt . Die Machart eignet sich auch für stärkere Damen , da
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SRr. 31 . Besuchskleid mit abstccheilder, mit Durch - Nr . 32. BesuchSunzug mit Panncsamt - oder Tuffetdluseund gaufriertem Rock;
brucharbeit verzierter Blusentaille. (Verwendbarer auch sur stärkere Danlkn und zum Umarbeiten älterer Blusen geeignet . (Rück-
Schnitti Nr . lv . verwendbareSchnittmethodezum ansicht hierzu: Abb . Nr . »7 ; Schnitt zur Blusentaille : Nr . 10, verwendbare

Rock: Nr . 7 aus dem Schnittbogen.) Schuittmethodezur Rockgrundform : Nr . 7 aus dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 K oder Sv P >.

die langgkstrecktcn Zacken die Gestalt
ssrvst erscheinen lassen . Die Blusen -
laille hat anpassendes Flitter , das
vorn in der Mitte unabhängig vom
Oberstosf mit Haken schließt . Der
Oberstosf fügt sich an Achsel - und
Seitennaht mit Druckknöpfen an .
Tie Anordiinng des Oberstosses er¬
folgt , wie die Abbildlurg angibt ,
zwischen der cillgesetzten Spitze oder
Stickerei ebenfalls in Zackenform.
Man bringt die Spitze zuerst an
dem nach dem Schnitt geschnittenen
Oberstosf an , befestigt sie, so daß sie
eingesetzt erscheint, lmd entfernt den
überflüssigen Stoff , wobei die Kante
cingebogen werden muß . Selbst¬
verständlich muß die Spitze mit
Seide unterlegt werden . Der Rock des
Kleides ist glatt , die Aermel werden
in schräge Schoppenreihen am oberen
Teile eingereiht und springen zu
großen , halblangen Schoppen ans .

Abb . Nr . 50 und 41 . Gesell¬
schaftskleid ans Musselinchiffon. Die
Umgrenzung der an der Blusentaille
und am Rocke angebrachten Zacken
geben schmale Borten aus Gold -
oder Silberflitter . Der Stoff wird ,
wie die Abbildung zeigt, so aus¬
geschnitten, daß er die untersetzten,
gaufrierten Teile sichtbar werden
läßt . Die Blusentaille kann allen¬
falls ausgeschnitten sein. In diesem
Falle ist die mittlere Zacke mit zwei
goldenen Kettchen an das Halsband
zu befestigen oder mit Drahteinlage
zu versehen. Sonst ergänzt man den
Ausschnitt mit einer Lage Musselin¬
chiffon , die die Haut durchschimmern
läßt und mit dem Halsbande aus
Perlen abschließt. Die Aermel haben
glatte Epaulettenteile und daran -
gesetztc weite Faltenschoppen . Die
Grundform des Rockes wird aus
Zwickelteilen zusammengestellt und
mit einem rundgeschnittenen Ansatz¬
volant versehen. Der Oberrock wird
in Patten ausgeschnitten und mit
einem gaufrierten,untersetzten Volant
ausgestattet . Material : 10—12 m
Tastet zur Grundform , 7—8 m
Musselinchiffon .

Abb . Nr . 51 und 42 . Gesell¬
schaftskleid aus Musselinchiffon . Den
Aufputz des aparten Kleides geben
entweder aufgeklebte oder aufgestickte
Tupfen in gleicher oder abstechender
Farbe , die in Atlas oder Samt
gewählt werden können und unregel¬
mäßige Größe haben . Die Blusen¬
taille ist herzförmig ausgeschnitten . Der Ausschnitt schließt mit einem
spitzen Stickereieinsatze und an dessen Kanten gefügten Atlasbändern ab,
so daß die drei senkrecht aufliegenden Bandreihen am oberen Teile
am bloßen Körper liegen . Der Stickerei- oder Spitzeneinsatz wiederholt
sich noch einmal und wird auch hier mit Band lautiert . Die Epau -
letten bestehen aus Stickerei und geflochtenen Bändern und lassen
oberhalb der Stickerei den Arm sichtbar werden ; sie haben daran¬
gefügte Schoppenärmel , die den Arm fast unverhüllt lassen. Der Rock
hat eine in gewöhnlicher Art verfertigte Grundform . Sein Oberstoff
wird rund geschnitten, in Falten eingelegt und am oberen Teile in

Passenform mit Stickereientredeux besetzt . Material : 10 12 na Taffet
zur Grundform , 7— 8 m Musselinchiffon , etwa 15 m Band und 7 na
Stickereientredeux .

Abb . Nr . 52 . Nesormklcid aus getupftem Samt . Die einzelnen
Teile , aus denen das Kleid zusammengestellt ist , sind, wie die Abbildung
angibt , mit Passepoiles versehen. Der Verschluß des Kleides geschieht
seitlich unter einem dieser Passepoiles unsichtbar . Eine Schärpe aus
Seidenstoff oder Musselinchiffon wird in angegebener Art befestigt und
läßt ihre Enden von einer Rosette lang herabfallen . Das Jäckchen ist
ärmellos und mit Revers aus glattem Samt ausgeschlagen , die ebenfalls

Jmv 'B
sasB

Nr . 33—44. Gegenansichten zu den Abb. Nr. 1, 14, 29, 30 , 32, 45, 47 , 48, 50, 51 , 64 und 65 .

Da » Ptäfrdjm in Kau » und Welt . Ein Ratgeber und Führer für junge Mädchen, von Auguste Alob . Zweites Tausend. Sehr gut und elegant zu Geschenkszwecken
ausgestattet. j) reis X 3 .6t ) — Ittf . 3. —. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 3 — = Mk . 2.50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom
Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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9!t . 49 . Abendkleid auS Tastet oder Nonpareil -Silk mit
Pitzeneinsähen ; auch für stärke» Damen uud zum Um

älterer Kleider geeignet. (Verwendbarer Schnitt
. .. . iur Blukcntaille: Rr . 10 , verwendbareEchniltmethodezum

« »I W dtsatz b« £ «. [. . „ . « rundrock : 9h . 7 auf dem Schnittbogen.)
M «, » » Spesen von ,« so h oder so Pf

Nr . 50. Gesellschaftskleid aus Voilemuffelin
oder Muffelinchiffou . (Rückansicht hierzu: Abb .
Nr . 41 : verwendbarer Schnitt : Nr . 10, »erwend
bare Schnittmethode zur Rockform : Nr . 7 auf dem

Schnittbogen.)

Nr. 51 . GesellschastSlleld aus Muffelinchiffou mlt
anfgeftickte» Tupfe». (Vorderansicht hierzu: Abb.

« rundrock :

Nr. 47. Gesellschaftskleid aus Hut,in Liberty mit Faltenmieder aus
Pauuesamt . (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr. Sg ; Schnitt zum
Jäckchen : Nr . 11 , verwendbare Schnittmethode zur Rockgrundform :
Nr. 7 au' dem Schnittbogen.) Die Machart eignet sich auch znm

Kleider.
«chuitte nach perfSnlichem

Nr 45 . Abendlleis auS gemustertemMoire mit Oku,
stierten Lpiyenmebmllous. (Vorderansichthierzu: Abb .
Sir SS ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaillc : Nr . 10,
«erwendbareSchnittmethodezur Rockgrundsorm : Nr . 7

aus dem Schnittbogen.)

Nr. 46. Abendkleid mit Stola aus
Spitzeueinsühe » ; auch für stärkere
Dame». (Verwendbarer Schnitt
zur Blitfentaille : Rr . 10 aus dem

Schnittbogen.)

Rr . 4L ; verwendbare Echnittmethodezum
Rr . 7 . verweudbarer Echnüt zur Blufentaille : Rr . 10

auf dem Schnittbogeavwarieite » älterer
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Nr , 5!) und CO.

Nr 52. Resarmkleid aus gemustertem Samt . Schnitt nach Persönliche,n Mast »egen Ersatz der Spesen von so h
ober 30 Pf . — Nach einem Entwürfe von Manetta Peynii), W " « .

Nr . ÜZ 55 . Teeschiirzen aus Batist mit Spitzen - und St 'ck-rclbcsay .
TlieaterNr 56 . Anhängciaschchen mit niodcrncmBeschlag - Rr 7b . Anhänge,aichchen anS tirokodtllcdcr. - Nr . 08 . Tyeatcr ,

täschchcn mit Ponipons . _ , . . . . ,
Nr 59 und 6 '' . Zwei Untcrröcke aus Brokat oder Tastet für Ballkleider. (Verwendbare Schmtlmetzode: Nr tt ans
dem Dezember -Schnittbogen [I].) Schnitte nach persönlichen , Matz gegen Ersatz de-Spesenl

>oder SO Ps.
9fr ßt —63 . Moderne Blnsengurtel mit modernen goldenen und silbernen Schnallen.

Ä 'f .' .''nt'■

Nr , 61 —63 .
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Nr . 65. Abendkleiv aus Pannesemt mit
Bandgrelots ; auch für stärkere Damen
und zum Nmarveiten älterer Kleider ge¬
eignet . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 44
verwendbare Schnittmethode zum Rock:
Nr . 7 , verwendbarerSchnitt zur Blusen

taille : Nr . 10 auf dem Schnittbogen.)
Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf

Nr . 64 . Theater- und Gesellschaftskleid
aus Musselinchiffon mit inkrustierten
Clirnyspitzen . (Abgepaßt. Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 43 : verwendbarer
schnitt zur Blnsentailler Nr . 10 , ver -
ivendbare Schnittmethode zum Grunde

rock: Nr . 7 ans dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen

passepoiliert sind. Die Aermel sind dem Kleide beigegeben. Sie
bestehen aus breiten Tüten - und untersetzten Schoppentcilen , die mit
anpassenden Stulpen aus dem Stoffe der Schoppen abschließen.

Abb . Nr . 53 —55. DrciTeeschi !rzcn. Das Material zur Herstellung
der Schürzen geben weißer Batist und Spitzen und Stickerei, die in
angegebener Art angebracht sind. Die Schürzen sind in gegenkantige
Falten eingelegt ; Abb . Nr . 53 ist mit geraden Säumchenreihen und
Spitzen geputzt, an den Abb . Nr . 54 und 55 sind die Säumchen in
der Mitte und seitlich spitz geformt . — Abb . Nr . 55 hat ein aus
Stickereistreifen hergestelltes Lätzchen .

Abb . Nr . 56— 58 . Handtäschchen. Abb Nr . 56 ist aus Krokodil¬
leder hergestellt , hat gerade Form und ist mit einem modernen
Beschlag aus oxydiertem Silber ausgestattet . — Das zweite Täschchen
aus Krokodilleder hat wie das erste Kugelverschlnß, einen gleichseitig
angebrachten Beschlag aus Metall und eine Kette zum Anhängen .
— Das dritte Täschchen, dessen Beschlag aus Mistelblüten besteht,
dient zur Aufnahme des Theaterglases und birgt außerdem das Geld¬
täschchen , Taschentuch, Necessaire, Billet rc .

Abb . Nr . 59 und 60 . Zwei Ballunterröcke . Der erste Rock ist aus
glattem Seidenstoff verfertigt und hat einen Volant aus Musselinchiffon,
der in schräger Richtung in Säumchen genäht wird und oben und
unten mit einer Gazestickerei abschließt. — Der zweite Rock hat einen
rund geschnittenen gefalteten , etwa 25 cm hohen Ansatzvolant , der von
einem gleich breiten gaufrierten untersetzten aus Musselinchiffon gestützt
wird . Zwei Reihen eingesetzter Spitzenentredeux sind in Zackenform
angebracht und werden mit abstechenden Seidenbändern unterlegt .

Abb . Nr . 61 - 63 . Bluscngiirtel mit modernen echten Schnallen .
Die ans breitem weißem Bande hergestellten Gürtel haben verschieden¬
förmige und - artige Schnallen ans Gold oder Silber und sind mit
Edelsteinen und Perlen in angegebener Art verziert .

Abb . Nr . 64 und 43. Abendkleid aus Musselinchiffon mit ab¬
gepaßter Blusentaille . Die Blusentaille des Kleides ist fertiggestellt
erhältlich . Sie zeigt inkrustierte schwarze und weiße Clunyspitzen in
angegebener Art auf leicht faltigem Musselinchiffon . Sie schließt seitlich

Rr . 66. GesellschastSIleid aus getupstem Musscliuchissou im neuen Stil verwendbarer
Schnitt , mit entsprechendem Ausschnitt: von Abb . Rr . 18 aus dem vorigen Heste .)

Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von Sv I, oder SO Ps.

am Oberstoffe mit Haken, während das anpassende Futter in der Mitte
geschlossen wird . Die Aermel , die sich nach unten hin bedeutend er¬
weitern , sind mit drei Reihen schmaler schwarzer Samtbandchen in
angegebener Art benäht und schließen mit eng anliegenden Stulpen ab .
Ter Rock wird in gleicher Art am unteren Rande mit Spitzen¬
inkrustationen versehen. Er besteht aus einer Grundform aus Taffet
und einem rundgeschnittenen Oberrock ans Musselinchiffon , der un¬
abhängig vom Unterrocke bleiben soll .

Abb . Nr . 65 und 44 . Abendkleid aus Pannesamt . Den Aufputz
des aus einem glatten Rocke und einer glatten Blnsentaille bestehenden
und auch für stärkere Damen geeigneten Kleides geben aneinander
gereihte Atlasbänder in Farbe des Samtes , die am unteren Rande

Dir Kchulr de « Kchnittreichnen « und Kleidern, »chens . (3 Lände .) I. Land . Die Schute der Schnittzeichncns System „wiener Mode ". — II. Sand. Die Schule der
Kleidennachens. — IN. Sand . Kitibergarberobe und wasche. — preis der einzelnen Sandes K 3 .— — Mk . 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"

K 2 .40 — Mk. 2 .—. « egen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 ober durch die nächste Buchhandlung .
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Nr . G7 und 68. Zwei Blnsentaille» auö Tuch , Taget oder Panncsamt ; auch sür stärken
Damen geeignet . lBerwcndkarer Schnitt : Nr . tv aus den: Schnittbogen.)

Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je Sv d oder 30 Pf .

zcm Tuch
wird in der
Milte ihrer
Vorderteile

in eine breite Hohlfalte geordnet . Sie ist mit Knöpfchen besetzt und am oberen Teile
mit drei unterlegten Samtstreifen versehen, deneti zwei Blenden aus dem Stoffe der
Blusentaille aufgesetzt sind, so daß es den Anschein hat , als seien drei schmale
Samtblenden untersetzt. — Die zweite Blnsentaille ist der Länge nach in Säumchen
genäht , die in gleichmäßigen Entfernungen auftreten . Der breite Plastronteil , der
aufgesetzt werden kann , besteht in einem ausgeschlagenen oder aufgestickten Muster ,
das von zwei Sänmchenstreifen begrenzt wird .

Abb . Nr . 72 a. Traueranzug mit loser Jacke. Als Material zu dem für die erste
Zeit der Trauer bestimmten Kleide, dem eine ziemlich glatte Blusentaille beigegeben
ist, wird matter Wollstoff verwendet . Der Aufputz wird aus englischem Krepp
gewonnen . Dieser wird in Form einer sehr breiten (ungefähr 35 cm hohen ) Blende
an dem Rocke angebracht , den man in gewöhnlicher Art aus einem Borderblatte und
zwei runden Bahnen zusammenstellt . Der Jnuenrand des Kleides kann mit Taffet -
volants versehen sein . Die breite Blende wird ungefähr in ihrer Mitte von einem
Persianerbesatze durchzogen, der den dritten Teil ihrer Breite einuimmt . Die halbwcite
Jacke schließt verdeckt mit einer Druckknopfleiste. In der vorderen Mitte ist - ! "

Persianerbesatz angebracht . Die Kanten sind gesteppt. Der
breite Achselkragen aus Krepp wird von einem Schal¬
kragen ans Persianer begleitet, der sich über den ersten
legt . Die Aerinel bauschen sich am Ellbogen zu großen
Schoppen , sind znr Hand schoppig znsammengefaßt . Ma¬
terial : 57 ä— 6 m Wollstoff, 2l /i - Bm Krepp .

Kletten .
Unter diesem Namen ist jetzt ein neuartiger praktischer

Applikationsbesatz im Handel , der die angenehme Eigen¬
tümlichkeit hat , mühelos und nur mit Hilfe eines heißen
Plätteisens an das Kleid angebracht werden zu können.
Bekanntlich sind Applikationen jeder Art jetzt von der
Mode sehr begünstigt , haben aber den Nachteil , daß sie
nur mit Aufwand vieler Mühe und nur von sehr geschickter
Hand ausgeführt werden können . Die „ Kletten " bieten
dagegen die Möglichkeit, in allen dankbaren Formen und
Arten , als Bordüre , Einzelsigur , zusammengesetztesOrna¬
ment , als Wellen- nnd gerade , verschieden breite Streifen ,
aneinandergereihte Scheiben, Tupfen und Tropfen an¬
gewandt werden zu können, ohne daß man sich der großen
Mühe der Applikationsarbeit unterziehen muß . Sie sind
nänilich vollständig fertig in jedem größeren Modewaren¬
geschäfte erhältlich , und man hat nur nötig , sie mit Heft¬
stichen an die Stellen anzubringen , wo sic zu sitzen haben .
Tann wird der Stoff auf seiner Kehrseite an den Stellen ,

wo die Kletten anfgeheftet
sind, geplättet , und der
Applikationsbesatz haftet
ohne weitere Zuhilfe¬
nahme einer Nadel an
dem Stoffe , nnd zwar so
fest, daß er auch in der
Nässe nicht abgeht . Die
Kanten der Kletten können
mit Zierstichen versehen
werden . Die Kehrseite
der Samt -, Tuch- oder
Seidenstoffapplikationen ,
zu denen nur bestes
Material verwendet wird
und die in allen Farben
zu haben sind, ist mit
einer Kautschukschichte

Nr. 69— 72 . Bortcnbesatz für versehen, die das feste
englische und Tranerkleider. Anhaften bewirkt.

zugespitzt sind und mit Grelots aus Jettperle » abschließen. An dem
glatten Rocke, der allenfalls mit einer Grundform aus Taffet aus¬
gestattet werden kann , werden die Bandreihen in gleicher Höhe angebracht .
Die Blusentaille hat anpassendes Futter und schließt rückwärts oder
vorn unter einem Bande mit Druckknöpfen. Die einzelnen Bänder sind
so anzubringen , daß sie an der Innenseite des Ausschnittes angenäht
sind, also aus diesem herausfallen . Material : 10 - 12 m Pannesamt ,
etwa 30 m Bänder .

Abb . Nr . 66 . Gescllschaftöklcid in neuem Stil . Das Kleid hat
eine (Grundform aus Taffet oder Nonpareil -Silk , die in gleicher Form
wie das Oberkleid geschnitten werden muß und wie dieses rückwärts
in der Mitte mit kleinen Druckknöpfen schließt . Der Ausschnitt ist vorn
und rückwärts gerade nnd ist von einem in angegebener Art in Mäander -
form angebrachten Baudbesatz begrenzt , bei dessen Herstellung man daraus
bedacht sein muß , daß das Muster genau ausgehe . Man teilt also,
bevor der Mäander ansgeführt wird , die Breite des Ausschnittes in
drei Teile und berechnet je einen auf eine Figur . Je eine Mäander¬
figur aus Bändern schließt den Aermel oben ab . Den Rand des
Kleides umgibt eine Guirlande aus einzelnen in gleichmäßigen
Entfernungen sich aneinander reihenden Mäanderfiguren aus Bändern .
Material : 6 - 6ff, m Mnsselinchiffon , 10 m Taffet oder Nonpareil -
Silk znr Grundform , etwa 30 m Bänder .

Abb . Nr . 67 und 68 . Zwei Blnsentaille » . Die erste Blnsentaille
ausschwar -

Nr. 72 a . Traucrtletd mit Krepp- und Pcrslanerbesatz. lBerwendbar« Schnlttmethode zum Rock: Nr. IS
aus dem Dezember -Schnittbogen [II ; Schnitt «ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von

so h oder SO Pf.

Di« Beschreibung des Umschlages sowie bi« Fortsetzung der Wöbe « befinde« stch auf Krit« 816.



Kr . 73 . viiffktdkcke mit spanischer Stillerei . (Verkleinertes Detail : Abb . Nr . 86. Ratnrgroße Zeichnung gegen Ersatz von b» Ps . oder Sv
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 K.

Bandarbeit.
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Abb . Nr . 73. Biiffctdccke mit spanischer Stickerei. Die originelle , sehr effektvolle Decke ist 123 ein lang und 44 cm breit . Zn ihrer Herstellung
benötigt man ein 130 cm langes und 50 cm breites Stück Nanking , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt. Die Stickerei führt man
mit waschechten , mittelstarken , dreifach gedrehten Goldschnürchen und blaugrauer, hell- und dunkel-blaugrüner, hell- und dunkel- lachsrosafarbigcr ,
orangeroter und goldgelber , waschechter Filosellseide ans . Alle Konturen werden über eine doppelte Goldschnureinlage mit zweifädig geteilter Seide
geschlungen, wie man aus dem NaturgrößenDetail Abb . Nr . 80 ersieht. Aus der äußeren Goldschnnr werden Schlingen gelegt, die die einzelnen
Formen verbinden , wie die gleiche Abbildung zeigt . An unserer Vorlage waren der Körper und Kopf der Libelle mit dunkel-blaugrüner, die

Flügeln mit blaugrauer, die
Blüten mit dunkel-rosafarbiger
und alle übrigen Formen mit
goldgelber Seide geschlungen. Ist
die Schlingarbeitfertig , so wird
die Stickerei in einen Rahmen
gespannt . Die Linien im Innern
der Libellenslüget und die Fühler
werden aus doppelt gelegten
Goldschnürchen, die man mit
blau -grünen Ueberfangstichen
befestigt, hergestcllt. Die Blüten
schattiert man mit hell-rosa¬
farbiger Seide in Flachstich ein
und bestickt die Mittelpunkte mit
goldfarbigen Knötchen. Der Li¬
bellenkörper und Kopf wird mit
blangrüncr Seide flachgestickt .
Die Augen werden mit orange¬
roter Seide in Plattstich aus¬
geführt und mit dunkel-grau-
grünem Stielstich eingefaßt . Die
Konturen der Schmalseiten
werden ebenfalls über Gold¬
schnüre mit goldfarbiger Seide
geschlungen. Ist die Arbeit fertig ,
so wird der Grundstoff zwischen
den Formen und an den drei
äußeren Rändern ausgeschnitten . Die rückwärtige Längenseite wird mit
einem 1 cm breiten Saunt eingefaßt und dann die Stickerei an der Kehr¬
seite über einer weichen Unterlage geplättet . Statt der Goldschnürchen kann
man auch Leinenschnürchen verwenden .

Abb . Nr . 74. Das Milieu in Durchzugarbeit ist 64 em lang und
60 cm breit . Die Stickerei führt man auf einem 70 cm langen und 66 cm breiten cremefarbigen Herknlesfiletstoff nach dem Typenmnster (samt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) mit creme- und äcrufarbigem Jdealgarn aus . Abb . Nr . 95 zeigt ein natnrgroßes Stück
der Stickerei . Aus dieser Abbildung ersieht man die Art des verwendeten Materials und den hier in Anwendung kommenden
Stich . Je eine Type des Musters gilt für ein Stoffquadrat in Höhe und Breite. Der äußere Rand wird mit cremefarbigem
Garn geschlungen, und dann wird der überstehende Stoff weggeschnitten.

Abb . Nr . 75 . Tiischchcn in Perlenarbeit. Mit dieser Abbildung bringen wir eine neue aparte Form für die unentbehrlichen
Gürteltäschchen. An unserem Original waren die Perlen
einem Hellen Grundstoffe niit Seidenfäden eingewebt , wodurch
ein eigenartiger Glanz erzielt wurde . Die gleiche Wirkung
erreicht man auch in Handstickerei, indem man aus hellem
Grunde die Perlen mit goldgelben Seiden¬
fäden befestigt. Zur Ausführung ist ein
40 cm langes und 36 em breites Stück
feinercremefarbigerKongreßstofferforderlich ,
den man , um die Arbeit leichter ansfnhren
zu können, in einen Rahmen spannt. Kleine
Glas oder Metallperlen in den auf dem
Typenuiuster angegebenen Farben werden
mit einfädig geteilter Filosellseide auf dem
Stoffe befestigt. Das Typenmuster zeigt das
halbe Muster der Vorderseite , die Rückseite
wird einfarbig , gleich dem Fonde , niit weißen
ombrierenden Glasperlen bestickt. Je eine
Type des Musters ist ein Stoffaden in Höhe
und Breite . Man führt die Arbeit reihen¬
weise von oben nach unten oder umgekehrt
aus ; wie man aus dem Naturgrößen Detail

Nr . 76 . Babylätzcheu mit Point Inov-Spiye . Natur¬
größe Zeichnunggegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pf . oder 80 h.

Nr . 74 . Milieu in Turchzugarbcit. (Naturgröße» Detail : Abb . Nr . 95 Typenmnster
auf dem Schnittbogen.)

Nr . 7b. Täschchen in Perleuarbeit . (Natur -
großes Detail : « bb . Nr . 96 . Typenmuster

auf dem Schnittbogen.)

Nr. 77 —79 . Drei Blumenvasen mit Malerei . Je eine Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Je eine Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.
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Nr . 80 . Fächer in Gonachcnialcrci. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder SV h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von Sv Pf . oder 8V t>.

Driginalentwurf von Theodora v . Rüsiplin , Wien.

Abb . Nr . 03 ersieht, wird
jede Perle mit einem Stepp¬
stich befestigt. Die fertige
Stickerei wird mit Rehleder
gefiitteri . Ein Altsilberbügel
dient znin Verschlnsse .

Abb . Nr . 76 . Balilslätzchcii
mit l 'oint iacc-Arbeit . Das
reizende, ans weißem Damast
hergestellte Lätzchen ziert eine
mit cremefarbigen , 4 mm
breiten Bändchen gearbeitete
Spitze in Point Inco-Arbeit .
Die Naturgröße Zeichnnng
iibertrügt man auf Paus¬
leinen oder Schirting und
näht dann die Bändchen den
Formen entlang auf . Sodann arbeitet man die Ver -
bindnngsstäbe , Kreise und Muster mit cremefarbigem
Leinenzwirn . Die Formen werden mit ans Schlingen -
stichen gebildeten Mustern gestillt. Die fertige Spitze
wird auf Damast befestigt, indem man die äußere
Kontur des Bändchens mit Saum - oder Schlingen -
stichen mit dem Stoffe verbindet , den überstehenden

Nr . 83. Rückansicht zu Abb .
'Nr . 88 .

Stoffteil einbiegt und mit Saumstichen an die zweite Bändchenkante annäht . Die Bändchenkante kann auch mit Flachstichen niedergehalten werden .
Abb . Nr . 77 , 78 und 79 . Drei Blumklivascn mit Malerei. Die drei Vasen sind aus weißem Mattglas . Sie können mit Oel-, Aquarell -,

Pastell - und Porzellanfarben bemalt werden . Wird die Malerei mit den beiden erst erwähnten Farben ansgefiihrt, so wird sie gefirnist , und zwar
die Oelmalerci mit Mastixfirnis und die Aquarellmalerei mit Aqnarellfirnis. Die Pastellmalerei wird mit Pastellfirnis überstrichen und die
Porzellanmalerei gebrannt. Die mit Abb . dir . 77 dargestellte kugelförmige Vase schmückt ein Ornament ans stilisierten Kornblumen. Die Blüten

bätter sind blau , der Blütenkern
karmiilrot und die Kreislinien
gvldbronzefarbig . — Abb . Nr . 78
ist 16 cm hoch ; sie ist an allen
vier Seiten mit Malerei ge¬
schmückt. Die stilisierte Seepflanze
auf den Breitseiten wird oben
karminrot und gegen unten zu
dunkel -braunrot bemalt . Das
Seepferdchen auf den Schmal¬
seiten ist dunkel-braunrot, die
Algen sind grün . Die schlanke ,
23 cm hohe Base ist ebenfalls an
allen vier Seiten verziert . Die
stilisierte Schlüsselblume wird in
den natürlichen Farben ans¬
geführt . Gleichgeformte Vasen er¬
halt man auch in rosafarbigem ,
grün abgetöntem Mattglas .

Abb . Nr . 80. Fächer in
Gonachemalerei . Der vornehm
wirkende, mit stilisierten Tulpen
verzierte Facher mißt in Natur¬
größe 56 cm in der Spannweite.
Zur Herstellung der Malerei
benötigt man ein 6b cm langes
und 36 cm breites hell-drap¬
farbiges Gaze- oder imprägniertes

Nr . 8t . Sachet in Plattstichstickerci . Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pauie gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 k.

Nr . 8t . Gehäkeltes Kleidchen für Kinder von 1 bis 2 Zähren .
(Rückansicht : Abb . Nr . 87. Naturgröße Details : Abb . Nr . gt und 04 .

Verkleinertes Detail : Abb . Nr . 07 .)

Seidenstofsstiick. Vor Beginn der Malerei spannt man den Stoff mit Reißnägeln auf einen
Rahmen aus starkem Pappendeckel, da , wenn der Stoff auf einer Unterlage aufläge , die
Farben in diese eindringen und sich dadurch verwischen würden. Nach dem Spannen
wird die Zeichnung übertragen. Sind diese Vorarbeiten beendet, so führt man die

Malerei mit Gouachefarben aus . An unserer Vorlage waren die Blüten weiß , mit' grünlichen , gelblichen, grauen und rosafarbigen Tönen
einschattiert . Selbstverständlich dürfen diese Töne keine grellen Kontraste geben, sondern es muß ein Ton in den andern übergehen . Die Stiele
waren bellgrau , die zarten Blüten und Stiele griinlich -weiß . Dnnkelgraue Konturen fassen jedes Blütenblatt und die Stiele ein .

Abb . Nr . 81 . Gehäkeltes Kleidchen für Kinder von 1 bis 2 Jahren . Material : Cremefarbige achtfache Schafwolle und weißes , starkes Jdeal -

garn . Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche = L .,
Kettenmasche = K ., feste Masche = f . M ., Stäbchen — St .,
Lnftmaschenbogen — Lfmb ., Pikot

Nr. 82. Naturgröße» Detail zu Slbb.
Nr . 85.

-- P ., Schlinge = Schl . Auf
einen Anschlag von 98 L .
arbeitet man zuerst den
Sattel in tunesischem Häkel¬
stich . I . Tour : l L . über¬
gehen, 97 M . durch die
folgenden 97 L . ziehen. So
dann schürzt manzuerst 1 und
dann stets 2 und 2 Schl . ab .
Nach Abschluß dieser Reihe
arbeitet man den rückwärtigen
linken Sattelteil über die
ersten 26 Schl . — II . , HL
und IV. Tour : Diese Touren
werden gleich der ersten Tour
ganz glatt, ohne P . gearbeitet .
— V .

' Ton r : Diese Tour ist
die erste P .-Tonr . Hat man
durch alle Schl , der vorher¬
gehenden Tour 1 Schl , ge¬
zogen, so schürzt mail die
ersten 4 Schl , ab , arbeitet für
das folgende P . 3 L ., schürzt
wieder 4 Schl , ab , arbeitet
für das nächste P . 3 L . u . s . w .
- VI . Tour : Diese Tour

Nr . 85 . Bucheinband in Goldstickerei . (Naturgröße» Detail : Abb . Nr . 82.) Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 d .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder so h .
Originalentwurk von Karl Ducke, Wien.
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Nr. 89. Babtzhäubchen in Noiut luva -ArbcN .
zNaturgroßes Detail : Abb Nr . 90 .) Naturgrobe
Aetchnuna gegen Ersatz von SV Pf . oder L» tz.
"Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Pf . oder 80 k .

Nr . 86 . Verkleinertes Detail z» Abb . Nr . 78 .

wird glatt ausgeführt . Die
3 8 . der vorigen Tour werden
stets übergangen , wodurch sich
dasP . bildet , siehe Abb .Nr .!) I .
— Die VII . Tonr ist eben¬
falls glatt . - Die Vlli ., XI .
und XIV . Tour ist eine P .-
Tonr . - Die IX ., X ., XII .,
XlII ., XV . und XVI . Tour
ist glatt . Für den Achselteil
arbeitet mau eine Tour über
10 Schl , und zwei Touren
über 9 Schlingen , wobei inan
ebenfalls nach Bedarf die P .
bildet . Der rückwärtige rechte
Sattelteil wird gleich diesem
Teile ausgeführt . Den vor¬
deren Sattelteil arbeitet mau
über die übrigen 46 Schl , in
der gleichen Weise und ver¬
bindet damt die Achselteile au
der Kehrseite durch eine f . M .-
Tour . Für den Stehkragen
faßt mau 56 M . auf und
arbeitet sechs glatte Touren
in tunesischem Häkelstich Das
sich au den Sattel anschließende Röckchen wird in folgender Weise
ausgeführt . I . Tour : 1 St ., - ft 1 M . übergehen , zweimal : 2 St . in

folgende M . ; 1 8 ., 1 M . übergehen , sodann den Faden wie zu einem
St . Umschlagen und 1 Schl , aus der folgenden M . ziehen , hierauf
abermals den Faden um die Nadel schlagen und 1 Schl , aus der

nächsten M . ziehen . Mau hat mm 5 Schl , auf der Nadel , von denen
man zuerst die ersten 4 und daun die übrigen 2 Schl zusammen ab¬

schürzt . 1 8 ., vom - ft an noch einundzwanzigmal wiederholen , den Faden abschneiden . — II . Tour : Mit neuem Faden . 1 St . zwischetl die

beiden ersten St . der vorigen Tour , □ 1 8 ., 2 St . übergehen , 4 St . zwischen die folgenden St ., 1 8 . ; man arbeitet nun zwei zusammen

abgeschürzte St . um die beiden gleichen St . der vorigen Tour , vom □ an wiederholen , den Faden abschneiden . — III . Tour : Mit neuem
Faden . 1 St . zwischen die beiden ersten St . der vorigen
Tour , © 1 8 ., zwischen das erste und zweite St . der
vorigen Tour 1 St ., 1 St . übergehen , 4 St . zwischen
die folgenden St ., 1 St . übergehen , 1 St . zwischen
die folgenden St ., 1 8 . um die beiden zusammen ab¬
geschürzten St ., 2 ebenfalls zusammen abgeschürzte St .,
vom © an wiederholen , den Faden abschneiden . —
IV . Tour : Mit neuem Faden . I St . zwischen die
beiden ersten St ., § 1 8 ., 2 St . übergehen , 1 St .
zwischen die folgenden St ., 1 St . übergehen , 4 St .
zwischen die nächsten St ., 2 St . übergehen , 1 St .
zwischen die folgenden St . 1 8 ., 2 St . übergehen ,
2 zusammen abgeschürzte St . um die beiden nächsten
St ., vom § an wiederholen , den Faden abschneiden .
— V . Tour : Mit neuem Faden . 1 St . zwischen die
beiden ersten St ., U 1 8 ., 1 St . übergehen , 1 St .
zwischen die folgenden St ., 1 St . übergehen , 1 St .
zwischen die nächsten St ., 1 St . übergehen , 4 St .
zwischen die folgenden St ., 1 St . übergehen , 1 St .,
1 St . übergehen , 1 St ., 1 8 ., 2 zusammen abgeschürzte
St . um die beiden nächsten St ., vom 8s an wieder¬
holen , den Faden abschneiden . Mit dieser Tour ist der

Schlitz beendet und man arbeitet nun in der Runde weiter . — VI . — XX . Tour ist gleich
der fünften Tour . Um den Schlitz und den Stehkragen arbeitet man zwei f . M .-Touren . Die Aermel werden in tunesischem Häkelstich ausgeführt .
Man schlägt 26 M . an , nimmt in den ersten 13 Touren an der linken Seite 1 M . zu . Sodann arbeitet man acht Touren mit der gleichen

Mascheuanzahl (mit 39 M .) und nimmt in den folgenden 13 Touren in jeder Tour an der linken Seite um 1 M . ab .
Hierauf arbeitet man noch eine glatte Reihe . An der geraden Seite des Aermels arbeitet mau die Manschette mit dem

gleichen Muster wie den Sattel . I . Tour : 13 Schl , durch die ersten 13 Schl , ziehen , die 3 nächsten Schl , zusammen
' Ten

und 1 Schl , durchziehen , aus den 4 folgenden Schl . 1 Schl ., aus den 3 nächsten Schl . 1 Schl , ziehen und aus den 13 letzten
Schl . 13 Schl , ziehen Man muß im ganzen 29 Schl , auf der Nadel haben . Hierauf arbeitet man 1 glatte Tour , 1 P .-
Lour , 2 glatte Touren , I P .-Tour und abermals 2 glatte Touren . Zuni Schluffe führt man 1 f . M .-Tour aus , häkelt
das Aermelchen auf der Kehrseite zusammen und fügt es ebenfalls auf der Kehrseite in das Armloch ein . Nun häkelt
man um den Schlitz , Stehkragen und die Manschetten 1 K .-Tour mit dem Jdealgarn . Zwischen die P . des Sattels und
der Manschetien sowie um einige Touren des Stehkragens arbeitet man mit gleichem Garn K ., die man in der aus
Abb . Nr . 91 ersichtlichen Weise ausführt , indem man den Arbeitsfaden stets durch de » oberen Teil der Dnrchzug - Schl .
leitet . Den Volant um den Sattel und die Aermel führt man in

drei Touren mit Wolle wie folgt aus : I . Tour : 1 f .
M ., -x - 1 8 ., 1 Schl , übergehen , 4 St . in die nächste
Schl ., 1 Schl , übergehen , 1 f . M . in die folgende
Schl ., vom cx, an wiederholen . Die zweite und dritte
Tour ist gleich der ersten Tour , und arl >eitet man
die f . M . in die f . M und die 4 St . zwischen die
mittleren 4 St . der vorigen Tour . — III . Tour :
1 f . M . in die f . M ., I 8 ., 5 St . zwischen die mittleren
4 St ., I 8 ., vom Anfang an wiederholen . Tie IV . Tour
wird mit Jdealgarn ausgeführt . I f . M . über die

M . der ersten Tour , 2 8 ., 1 f . M . über die 8 . der
ersten Tour , 2 8 , l f . M . über die 8 . der zweiten
Tour , 2 8 , 1 f . M . über die 8 . der dritten Tour ,
1 P . ( l P .

' — 3 8 ., 1 f . M . in die beiden oberen
Glieder der letzten f . M .s, fünfmal : 1 P ., 1 f . M . in
die nächste M . 2 8 ., I f . M . über die 8 . der zweiten
Tour , 2 8 ., I f . M . über die 8 . der ersten Tour ,
2 8 ., vom Anfang an wiederholen . An den unteren
Rand des Kleides arbeitet man mit dem Garn eben¬
falls 1 P .-Tour , deren Ausführung man aus Abb .
Nr . 97 ersieht .

Nr . 87 . Rückansicht zu Abi . Nr. 81 .
Nr . SO. Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr. 89.

88. . Hängekisscn mit Krcuzstichstickcrci.
tbruckausicht: Abb . Nr . 83 . Ttzpcnmuster au!

dem Schnittbogen> Nr . St . Naturgröße» Detail zu Abb . Nr . 8l .
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Abb . Nr . 84 . Sachet in Flachstichstickerei
Das 20 cm lange und breite Sachet ist an
seiner Vorderseite mit einer leicht ausführ
baren Stickerei verziert . Ein 45 cm langem
und 24 cm breites Stück mittel - olivgrüne
Seide gibt den Grundstoff , auf dessen eine
Halste man die naturgroße Zeichnung über¬
trägt . Die Stickerei sührt man im Rahmen mit
dunkel-russischgrüner und akaziengelber , zwei¬
silbig geteilter Filosloßseide in Plattstich aus .
Die Stichtage der einzelnen Formen ersieht
man aus der Abbildung . Die fertige Stickerei
erhält eine Watteeinlage und gelbes Seiden
futter . Den Verschluß kann man durch unsicht¬
bar angebrachte Knöpfe und Schlingen oder
durch Baudmaschen Herstellen .

Abb . Nr . 85 . Bucheinband in Goldstickerei.
Eine Seite des aparten , für eine Sammel¬
mappe oder ein Album bestimmten Einbandes
ist 19 ‘/sCm breit und 30cm lang Der Rücken
ist 4 1/* cm breit , kann aber nach Bedarf
auch breiter (durch Verlängern der Linien ) aus -
geführt werden . Der Helle Grund des Ein -

XÜRSStf*"

Nr . 95 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr. 74.

Nr . 99 . Krawatte in Point lace -Strbctt .
(NaturgroßezDetail : Abb . Nr . 93. Natur¬
größe Zeichnung aui dem Schnittbogen.)
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz

von 80 Pf . oder 80 h .

bandes ist aus cremefarbigem und das Ornament aus grauem Wildleder hergestellt. Für jede Seite benötigt
man ein 2b cm breites und 35 cm langes Stück Helles Leder, auf das man die äußere Kontur der

Zeichnung überträgt . Sodann übertragt man die Zeichnung auf das graue Leder , markiert die Linien im

Innern der Formen , schneidet die äußere von den Sternen gebildete Kontur aus , legt die so erhaltene Form

auf die gleiche Form des Grundleders auf und befestigt sie mit einigen Vorstichen. Hierauf näht man die

Schnittkante (die Sternkante ) mit kleinen, gleichmäßig voneinander entfernten Saumstichen an dem Grunde

fest und zieht dann die Vorstiche aus . Alle Linien werden mit zweifach gelegten glatten Goldfäden benäht ,
die man mit Ueberfangstichen aus goldfarbiger Nähseide befestigt (siehe Abb . Nr . 82) . Statt mit glatten
Fäden kann das Ornament auch mit Goldschnürchen ausgesührt werden . Selbstverständlich müssen in dem

Falle die Stiche unsichtbar sein . Die Kreuzchen im Hellen Grunde werden mit glatten Goldfäden gearbeitet .

Soll der Einband mit Schrift verziert werden , so wird diese so wie bei Weißstickerei unterlegt . Diese Unterlage überstickt man mit glatten

Goldfäden oder mit feinen dreifach gedrehten Goldschnürchen. Der Rücken wird auf einem 8 cm breiten und 35 cm langen grauen Lederstück
in der gleichen Weise ausgeführt . Die fertig gestickten Teile werden montiert .

Abb . Nr . 88 . Hängekiffen mit Kreuzstichstickerei und Bandverzierung . Für die Stickerei benötigt man ein 48 cm langes und 38 cm
breites Stück cremefarbigen groben Sultan -Perlkanevas , auf
dem man den Kreuzstich nach dem Typenmuster lauf dem
Schnittbogen ) mit dreifädig ge eilter , mittel altblauer Filosell -
seide arbeitet Die fertige Stickerei wird mit gleichfarbigem
Atlas montiert . Sechs 30 cm lange und 4 cm breite gleich¬
farbige Atlasbänder näht man nach der Abb . Nr . 88
auf das Kissen und befestigt deren Enden au einem mit
altblauer Seide überzogenen Eisenstab . Der fertige Gegen¬
stand wird nach der Abb . Nr . 83 über die Stuhllehne
gehängt .

Abb . Nr . 38 . Babyhiiubchen in Point Ines -Arbeit .
Das reizende, für ein einjähriges Kind bestimmte Häubchen
ist aus cremefarbigen , >/2 ern breiten Point lucv Bändchen
hergestellt. Es besteht aus drei (einem mittleren und zwei
seitlichen) Teilen . Tie naturgroße Zeichnung überträgt man
auf Schirting , näht dann die Bändchen den Formen entlang auf und arbeitet die

Muster , Verbindungsstäbe und Spinnen mit cremefarbigem Ztvirn . Die fertigen Teile
werden zusammengesetzt und dann wird diese Spitzenauflage auf einem aus

doppelter gelber Seide hergestelllen Häubchen befestigt, das mit einer Watteeinlage
versehen ist . Durch die äußere Spitzcnkante zieht man lose ein 1 cm breites , hell¬
blaues Atlasbändchen . Bandrosetten und Biudebändcr ans gleicher Farbe vervoll¬

ständigen den Gegenstand .
Abb . Nr . 92. Krawaitc mit Point iuce -Arbeit . Die 104 cm lange und 6 l /2 cm

breite Krawatte ist aus weißem Krepp und mit gleichfarbigen , reich verzierten
Spitzenenden geschmückt . Zu ihrer Herstellung benötigt man ' /» cm breite , weiße

Spitzen -

Nr . 96 . Naturgroßcs Detail
zu Abb . Nr . 75 .

Nr . 93 . NaturqroßcS Detail zu Abb . Nr. 99 .

bändchen, die mit einer dicken Seidenkante versehen sind. Die Natur¬
größe Zeichnung überträgt man auf Schirting , näht die Bändchen
auf und füllt dann die Foriilen mit Spinnen , Verbindungsstäben und
Kreisen, die man mit weißem Zwirn arbeitet . Abb . Nr . 93 zeigt ein

naturgroßes Stück der Stickerei. Die fertige Spitzenarbeit wird ,
nachdem man sie an der Kehrseite geplättet hat , montiert . Tie
Enden befestigt man an einer doppelten Kreppschärpe ; den äußeren
Spitzenrand umgibt ein 2 ' /, cm breiter Kreppvolant .

Bezugsquellen : Für Abb . Nr . 74 : Eduard A . Richter & Sohn
Nachfolger , Wien , I . Bauernmarkt 10 ; für Abb . Nr . 76 und 89 :
Kornelia Frank , Wien , lX . Liechtensteinstraße 82 (I . St .) ;- für

die Abb . Nr . 77 , 78
und 79 : Alois Ebe¬
setz er , Wie» , I .
Operuriug 9 ; für die
Abb . Nr . 84 : L . No¬
wotny , Wien , I .
Freisingergasse 4 ; für
die Abb . Nr . 88 :
Pauline Kabilka ,
k. k. Hoflieferantin ,
Wien, I . Elisabeth¬
straße 4 ; für die
Abb . Nr . 92 : Hedwig

Seeligmann
Berlin W ., Steglitzer -

Rr 94 . Statuegrogei Detail zu «db. Nr . 81 . straße 42. Nr . » 7. >erklet »ertei DetaU zu Abb . Nr. 8t .
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Lehrkursus der Filetardeit .
Von Marie Bergmann.

Die Filetarbeit , eine der ältesten Arbeitsarten , deren Ursprung
sich nicht Nachweisen läßt , die aber bei den meisten Kulturvölkern
bekannt ist, hat gewiß das einfache Fischernetz zur Grundlage , worauf
sich die so schöne , interessante und unterhaltende Technik, bis zu ihrer
heutigen Stufe , im Laufe der Jahrhunderte entwickelte . In den letzten
Jahren zurückgedrängt , kam sie auch bei uns in Vergessenheit und
wurde nur in manchen Haus¬
industrien fortgepflegt . Im
Orient , besonders in Persien ,
wird diese Technik stark be¬
trieben ; die schönen , feinen
Netzarbeiten in Seide sind
berühmt und bekannt .

Jetzt bricht sich diese
schöne Arbeit wieder
Bahn ; man beginnt sie
neu zu würdigen , und
wir glauben , dem Wun - giB. i_ s .
sche vieler Damen nach¬
zukommen, wenn wir sie mit dieser Technik bekanntmachen. In einfacher
als auch in reicher Ausführung wirkt diese Arbeit gleich gut , es lassen
sich in weißem oder buntem Material die schönsten Effekte erzielen . Die
Arbeit wirkt spitzenartig ; sie ist als Schmuck für Wäsche und Toilette
ebenso gut verwendbar als für andere Gegenstände , die Kirche und
Haus schmücken — wie Altar - und Bettdecken, Kissen , Sachets , Nadel¬
kissen rc . Die alles beherrschende Mode verhilft der so wirkungsvollen
Filetspitze wieder zu ihrem Recht.

Die Ausführung der Arbeit ist nicht schwer ; sie kann in einfacher
Art auch von Kinderhänden ange¬
fertigt werden . Nur bedarf es anfangs
vieler Uebung , damit die Gleich¬
mäßigkeit des Netzes erlangt werde .

Den Beginn und die Grundlage
bildet das Netz, das aus Schlingen

Nadeln , die keine Lücke haben , wie es bei älteren oder bei Beinnadeln
gewöhnlich der Fall ist, schlingt man das Fadenende um einen Gabel¬
teil , wickelt den Faden fest um die Nadel und schürzt ihn wie oben
auf , was Fig . 2 veranschaulicht.

Wie viel Material auf die Nadel kommen darf , hängt von der
Größe der Lücken ab . Zum Anfang ist es immer bester, weniger auf¬

zuschlagen, da die erste Schlin¬
genreihe über den Anhalt¬
faden nur halbe Lücken ergibt .

Bei Wahl der Walze
(Fig . 3) , die aus Bein , Holz
oder Stahl möglichst glatt
und gleichmäßig geschliffen
sein muß , beachte man, - daß

zwei Reihen die Größe
der Lücken ergeben, und
daß man die Dicke der
Walze immer halbmal
so groß im Umfang zu

berechnenhat , als die Lücke werden soll . Die Art der Verknotung bleibt bei
der Netzarbeit immer die gleiche ; es lassen sich durch Verschränkung und
Jneinanderschieben der Schlingen , durch Zuhilfenahme dünner und
dicker Walzen oder Stäbe sowie mit verschiedenartigem Material die
schönsten Muster erzielen . Im Nachfolgenden besprechen wir den ein¬
fachen Maschengrund , der in zwei Arten (in das schräge und gerade
Netz) geteilt ist . Die erste Art bildet längliche, auf die Spitze gestellte ,
dehnbare Quadrate , während die zweite aus geraden Quadraten
besteht , die nicht dehnbar sind und daher zur Herstellung von Netz-
stickereien meist ange¬
wendet werden .

Zur Ausführung des
Netzes bildet man aus
starken Faden eine 20 cm
lange Schlinge , befestigtste

Fi ». *•

besteht, die über einer Walze verknotet werden . Zwei
Reihen solcher Schlingen bilden regelmäßige Quadrate ,
in die man die verschiedenstenStiche und Verschlingungen
einnähen kann , die an den Stäben des Netzes ihren Halt
finden . Als Arbeitsmaterial kann Zwirn , Garn , Schaf¬
wolle und Seide verwendet werden . Jedoch muß der Faden zum Netzen
möglichst gleich und weich , nicht zu viel gedreht und ja nicht knotig
sein, da er sonst sich leicht zusammendreht , nicht durch die Verschlingung
gleitet und lange Maschen entstehen. Die Stärke des Arbeitsfadens
richtet sich nach der Größe des Quadrates . Je feiner das Maschenwerk,
desto feineren Faden erfordert es .

An Werkzeugen benötigt man ein schweres oder ein zum An
schrauben geeignetes Nähkissen, worauf die
Arbeit befestigt und stramm gehalten werden
kann , eine Netznadel, auch Schütze genannt ,
mit der man über ein Stäbchen oder die
genannte Walze den Faden schürzt. Die
Nadel kann aus Stahl oder für gröbere»

Material aus Bein
sein. Stahlnadeln
sind im Handel
in verschiedener
Stärke und Größe
erhältlich . Sie sind
an beiden Enden
gabelartig einge
schnittenund haben
eine kleine Lücke,
in der das Faden¬
ende eingeknüpft
wird ; dann wird
der Faden über

\ die Nadel aus einer
Gabel in die an¬
dere aufgewickelt
«siehe Fig . 1 ) . Bei

mit einer Nadel am Kissen und knüpft
an diese Schlinge das Ende des auf der
Nadel aufgeschürzten Arbeitsfadens an .

Nun hält man nach Fig . 4 die Walze in wagrechter Richtung
zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand , führt den
Faden (wobei man die Schütze in der rechten Hand hält ) über die
Walze und die drei Mittelfinger der linken Hand nach abwärts und
hinter dem Mittel - und Goldfinger wieder hinauf , wodurch sich die
Schlinge a bildet , leitet ihn dann zwischen Walze und Zeigefinger
gegen links , wo ihn der Daumen erfaßt und festhält . Oberhalb des
Daumens wird nach Fig . 4 der Faden wieder nach rechts gelegt, hinter der
Walze herunter geführt , die Nadel nach Fig . 5 durch die Schlinge a unter¬
halb der Walze in den Anschlag geschoben , aus dem man sie herausholt und
dabei den vom Daumen gehaltenen Faden d losläßt . Wenn man den
Arbeitsfaden allmählich anzieht , bildet sich die Schlinge c, die von dem
kleinen Finger der linken Hand ausgenommen wird , während man gleich¬
zeitig die beiden Finger aus ' der Schlinge a herauszieht . Nun bleibt nur
mehr die Schlinge c (Fig . 6 ) , die man bei weiterem Anziehen des Fadens
auch langsam von den Fingern gleiten läßt (siehe Fig . 7 ). Diese wird nun
ganz zugezogen, wobei man den gebildeten Knoten von rückwärts mit dem
Ballen des Zeigefingers der linken Hand so lange gegen die Walze an¬
drückt , bis der Knoten festgezogen und die Masche vollendet ist (Fig . 7) .

Die Knoten müssen fest an die Walze schließen , doch muß sich der
Stab leicht herausziehen lassen. Durch das Andrücken des Knotens an
die Walze wird das Ungleichwerden der Maschen verhindert . Man arbeitet
eine Masche an die andere , bis man die gewünschte Zahl erreicht hat ,
zieht die Walze aus den Schlingen , wendet die Arbeit , legt die Walze
unterhalb der früheren Schlingen wieder an und beginnt die zweite
Reihe , von links nach rechts gehend, gleich der ersten, nur daß man die
Nadel , wie auf der Handstellung Fig . 5 ersichtlich , statt in die Anlag -
schlinge in die Maschen der ersten Reihen führt , wodurch man wieder
die gleiche Anzahl Maschen erhält . So fährt man , stets die Arbeit
wendend , Reihe an Reihe schließend, fort und erhält auf diese Weise
das schräge Netz . Forschung folgt
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Nr. S8—103 . ll- und SoUeematche « ans önlift und mutier Seide.

Nr. loti . Weicher Filiyut für Soiree- und Ball-
nnziige .

' m

Rr. 107 . gralkhemdfchoucr aus schwarzer
Scioc .

Nr 108 und 100. Mauschcttcukuöpfc aus
Cold mit Lrillantcn und Prrlcn .

Nr .
110 und 111 .
Herrenbrief-
rafche und

Vifltenkarten-
läfchchen.

Rr . 101 und 100 . Moderner Wiener Chapeau -claque . (Außen- und Innenansicht .)

Pariser Herrenmoden .
Für die Herren macht sich Frau Mode scheinbar wirklich sehr, sehr wenig

Kopfzerbrechen, fauin wechselt eilte Krawatten - oder Kragensorte , und eine Saison

gleicht der andern zum Verwechseln. Und doch gibt es immerfort Veränderungen

für die Herrengarderobe , man muß nur ordentlich Hinsehen , um sie zu bemerken.

Der wahre Elegant muß seine Garderobe sehr oft erneuern , vieles verändern , und

durch die Kostspieligkeit der Stoffe , die teueren Preise schöner Herrenwäsche und

eleganter Krawatten kann eine wohlinstallierte Herrengarderobe mit der einer eleganten Mondaine , was

Wert anbelangt , ruhig konkurrieren . Keinesfalls werden zwar die allerexzentrischesten Herren je die

fabelhaften Summen einer Pariser Schauspielerin , wie Mlle . Wanda de Boncza , die eine halbe Million

Schulden bei ihren Modelieferanten hinterließ , erreichen.

Betrachtet man aber eingehend die Kostüme und alle

Toilettenbestandieile eines eleganten Parisers , der außer

dem bewegten Leben von Paris sich mit allerlei Sport

beschäftigt, seinen Aufenthalt oft verändert , für die

Jagd , das Automobil , Pacht und Polo ausgerüstet sein

muß , dessen Garderobe
"

außer den Tag - und Soiree¬

kostümen noch Reise-, Reit - , Fecht- und Morgenkostüme enthalten

muß , so wird man bei der Addition ein scharmantes Sümmchen

erhalten , dessen sich manche sehr elegante Dame nicht zu schämen

brauchte .
Für die Alltags - und Allabendkostüme gibt es sehr wenig

Veränderung , höchstens sind die immer höher werdenden Kragen

und die immer kleiner werdenden Krawatten , die sich jetzt auf

einen bloßen Knoten ohne Schleifen beschränken, zu verzeichnen.

Das Beinkleid ist jetzt ganz eng und ziemlich kurz, den ganzen

Fuß sehen lassend, der natürlich tadellos und möglichst elegant

bekleidet sein muß . Der Pariser hält wie die Pariserin ungemein

viel auf elegante Beschuhung und trägt große Sorge um deren

Pflege , die gerade keine Kleinigkeit ist. Der Kammerdiener

bringt eine gute Zeit des Tages damit zu, die verschiedenen

Schuhe seines Herrn zu reinigen und auf die Form zu spannen .

Der Herrenschuh hat jetzt eine sehr vernünftige Form und wird

nur mehr mit breiter , sehr abgestumpfter Spitze getragen . Je

weicher und schmiegsamer, desto eleganter ist der Schuh , und

sowohl Stadt - als Sportschuhe werden aus sehr feinem Leder

hergestellt. Gamaschen werden gern von älteren Herren getragen ;

sie sind am hübschesten in Schwarz oder in Stahlgrau und

Dunkelbraun . Weiße Gamaschen für den Winter gelten als

geschmacklos und prätentiös .
i

Für Soireen bleibt der sehr tief ausgeschnittene Lackschuh

von tadelloser Form und Schmiegsamkeit mit dem schwarz -

seidenen Strumpf , mit gesticktem oder durchbrochenem Zwickel

modern . Ter Frackanzug , der für den Pariser ebenso unentbehrlich

als jedes Alltagskostüm ist , wird aus feinstem, mattem Diagonal¬

kaschmir oder sehr leichtem Kammgarn ohne jede Börtchenver -

zierung getragen . Der sehr tiefe, runde Ausschnitt des Frackes

läßt immer , mit Ausnahme von Trauerzeremonien , eine weiße

oder sehr helle Weste sehen. Seidene , mit hochmoderner oder

antiker stilvoller Stickerei gezierte Gilets , mit der., Epoche der

Stickerei angepaßten Gold - und Silberknöpfen , gelten «le comble

de l’elegance » . Der Abendmantel für Herren wird jetzt haupt¬

sächlich in langer , weiter Paletotform getragen ; er ist mit Pelz

gefüttert xind besetzt. Der Mac -Ferlan wird nur mehr von jungen

Künstlern und jungen Leuten , die in Künstlerkreisen verkehren

und nicht ungern mit Künstlern verwechselt werden , getragen .

Die weiße Krawatte bleibt für den Frack unerläßlich und wird

selbst in der tiefsten Trauer nicht durch die schwarze ersetzt ,

die endgiltig als Attribut der gursons de cafe erklärt wurde .

Neben der immer modernen kleinen, selbstgebundeneu Schleife

aus weißem Musselin ist die Krawatte aus weißer , sehr weicher

und sehr matter Seide sehr elegant .
Für die Wintersaison sehen wir riesig große Krawatten aus

schweren Seidenbrochss sich in den eleganten Schaufenstern der

Boulevards ausbreiten . Gebunden und kunstvoll drapiert , sieht

man sie auf ihren Besitzern nur einen ganz kleinen Raum , den

der Oeffnung zwischen Gilet und Kragen , ansfüllen . Und dieser

Raum ist wirklich sehr gering , denn das Gilet ist sehr hoch

geschlossen , und der sehr , sehr hohe und wieder umgelegte Kragen

nimmt auch einen wesentlichen Raum ein .
Die Stoffe für Kostüme und Ueberröcke sind meist rauh

und fast ausschließlich gestreift oder geflockt . Natürlich verwischen

sich Streifen und Flocken derart mit dem Grundstoff , daß deren

Anwesenheit nicht allzu auffallend wirkt.
«Complets » , das heißt vollständige Kostüme aus einem

Stoffe , sind Viel beliebter als die Zusammenstellung von Gehrock
oder Jackett mit ungleichem Beinkleid . Aeltere Herren lieben

M ¥

9Zr. 112. Frackanzug au - Diagonallaschwir mit weißer
Aeidenweste .
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allerdings das dunkelgraue Beinkleid mit dein schwarzen Schluß¬
rocke , doch sind « Cornpleks » mit Beston oder lief unten geschlossenem
Jackett das Kostüm der jüngeren Generation .

Als Kopfbedeckung trägt der Pariser jeden Alters , wir
sprechen selbstverständlich nur vom erwachsenen, nur den Zylinder
immer und zu jeder Gelegenheit , mit Ausnahme von Sports .
Der Chapoau -elague selbst ist vollkommen überlebt , und da man
mit dem Hute in der Hand keinen Salon mehr betritt , nimmt
man höchstens für die Soiree einen weichen Filzhnt , der in der
Garderobe weniger als der Chapeau haute forme zu fürchten hat .

Schmuck gilt für Herren höchst geschmacklos ; der elegante
Franzose trägt außer einer einfachen Krawattennadel weder
Ringe noch Ketten . In der Tasche hat er allerdings einen
möglichst kostbaren Chronometer , und wenn er Raucher ist, alle
nötigen Utensilien in edlen Metallen und oft künstlerischer Aus¬
führung . Sichtbar dürfen diese Gegenstände nur im Bedarfsfälle
werden ; so will es der vornehme Geschmack .

< Das Gegenteil jedes Begriffes von Kleidsamkeit bilden die
fürchterlichen Automobilkostüme , die die vornehmsten Europäer
in einfacheEskimos verwandeln . Dieses Kostüm ist zwar praktisch,
aber schön ist es gewiß nicht. Man macht jetzt allerlei Versuche
zur Verschönerung des Automobilkostüms , aber die ungeheuere
Geschwindigkeit, mit der heute gefahren wird , verhindert jede
Reform , die nach einer leichteren, graziöseren Form strebt . Wenn
es gelingen wird , die abscheuliche , entstellende Maske durch irgend
eine andere Erfindung zu ersetzen , so wird man schon von einem
großen Fortschritt sprechen können . Vorläufig begegnet man
auf allen Landstraßen noch Ungeheuern ohne Unterschied des
Geschlechtes , die einem atmen , naiven Bauern noch ordentlich
Angst einjagen , wenn sie mit ihren in rauhe Pelze gehüllten
Gestalten , ihren mit fürchterlichen Masken und Capuchons
bedeckten Häuptern auf ihren infernalen Maschinen durchs
Land rasen .

Aber das ist die Neuheit , der Fortschritt , die Kultur , und
die Aesthetik hat zu schweigen. Hoffen wir , daß auch auf diesem
Gebiete der Geschmack neue Formen und das Schönheitsgcfühl
Befriedigung finden wird ! Erna Lautmann .

Abb . Nr . 98—112 . Herrentoilettcdctails für den Karneval .
Die Krawatten Abb . Nr . 88 - 163 sind aus weißem Batist und
weißer, matter Seide angefertigt und werden zu Salonröckeir
und Frackanzügen gettagen . Der Claquehut Abb . Nr . 164 und
165 hat moderne Form . Der weiche Hut Abb . Nr . 166 wird
ebenfalls für Balltoilette benützt und in der Garderobe gelassen;
Abb. Nr . 167 stellt einen Frackhemdschoner aus schwarzem
Seidenstoff dar , der Druckknopfverschluß hat . Die Manschetten¬
knöpfe Abb . Nr . 168 und 169 aus Gold haben Kettchen¬
verbindung und sind mit Brillanten und Edelsteinen besetzt.
Die beiden für Briefschaften und Visitkarten bestimmten
Täschchen haben moderne Eckbeschläge aus Silber .

Abb . Nr . 113 . Abendkleid in neuem Stil . Als Material
zur Herstellung des besonders für schlanke Damen geeigneten
losen Kleides wird getupfter Musselinchiffon verwendet . Die
Tupfen können entweder aufgestickt oder appliziert werden . Sie
sind in Samt oder Atlas zu wählen . Das Kleid schließt rück¬
wärts mit Druckknöpfen und hat ein aus geflochtenen Bändern
hergestelltes Jäckchen, das , wie die Abbildung angibt , aus lose
neben- und übereinander gelegten Bnndreihen besteht , die sich in
der vorderen Mitte zu einem flachen Gitter vereinigen . Alle
Bandenden , sowohl die des oberen als unteren Jä '

ckchenteiles ,
vereinigen sich in der rückwärtigen Mitte , werden hier geknüpft
und fallen als lange Schleifen herab . Die Aermel zeigen gleich¬
artige Bandgitter , sind reich geschoppt und mit Gummizügen
zu beliebiger Höhe gebauscht. Das Grundkleid aus Taffet ist
vollständig unabhängig vom Oberstoff. Material : 6 ‘/s — 7 m
Muffelinchiffon und etwa 25 m Bänder .

Abb . Nr . 118 und 119 . Gürtel „Page " mit abnehmbarem
Kleiderraffer . Wie unsere Abbildung zeigt, besteht der geschmack¬
voll ausgeführte Gürtel (er hat kleine Stahlsternchen und Stahl¬
schnallen) aus schmalen seidenen Gummibändern und einem
darangefügten Spangenteil , der ebenfalls aus Gummiband
hergestellt , aber nicht festgenäht ist , sondern nach Belieben
entweder rechts oder links mit einem Druckknopfe an der Innen¬
seite des Gürtels befestigt werden kann . Diese Annehmlichkeit
bietet den Vorteil , daß der Gürtel auch ohne den Raffer
getragen und das Kleid entweder rechts oder links , je nach
Bedarf , gehoben werden kann . Das Kleid ist sehr leicht ein-
znklemmen und leidet keinen Schaden durch die Vorrichtung .
Die Verzierung am Raffer stimmt in der Art mit den Schnallen
überein , so daß der Gürtel sehr dekorativ wirkt .

Abb . Nr . 126 . Garnierte Aufschlllttschiisscl . Zur Unterlage der
Fleisch- und Wurstgarnitur werden aneinander gereihte Sandwich -
Brotschnitten auf den Boden der Schüssel gelegt. Die Schüssel ans
Glas hat einen Rand aus Neusilber und ruht auf Kugelfüßchen . Die
erste Lage rings um die Schüssel besteht in verschiedenen Sorten von
Wurstschnitten , Gansleberwnrstschnitten , die mit Butter belegt sind, rmd
in Schnitten von Lachs. Dann folgen am unteren Teile , sich an die
Leberwurstschnitten reihend , eine Reihe von gerollten Zungenstückchen,
dann gerollte Schinkenschnittchen, denen sich wieder Zunge anschließt,

-- , .v ir '
.. .... • - *

Nr . 113.
Schnitt :

. Ball- und SoirectoiUtte au« getupftem Musseliuchisson im neuen Stil . Berwcndbarcr
von Abb . Nr . 26 aus dem vorigen Hefte .) Schnitt nach persönlichem Matz gegen

Ersah der Spesen von so h oder 30 Pf

dann gerollter Lachsschinken in zwei Reihen , dann Kalbfleisch. In den
gerollten Schinkenstückchen befinden sich Aspikstückchen .

Abb . Nr . 121 . Schüssel mit wälschem Salat . Als Grundlage der
verschiedenen Fischstückchen dienen aneinander gereihte Zitronenscheiben .
Tie Schüssel aus Glas hat einen gewellten Rand aus Neusilber und
ruht auf Kugelfüßchen . Ihren Rand umgeben Stückchen von Ostsee¬
hering , dann

'
folgen zwei blattförmige Figuren aus Kaviar mit Butter -

stückchen. Diesen Lagen schließen sich beiderseitig Figuren aus mariniertem
Lachs an . %iann sind Krevettes , gerollte Aalstückchen , Tunfisch, Kaviar ,
Ostseehering und Hummerschereil zu Figuren gelegt, deren Konturen
mit Butter gebildet sind.
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Kostüm- und Trachtenbilder
der

„Wiener Mode " .
Da die Kostümfeste sich

mit jedem Jahre mehren und
1 die Anfragen um Kostüme

täglich zu Hunderten in
unserer Redaktion einlaufen ,

MW > > WWDWWWWW > ^ ^ W ^
^

unsere Leserinnen ans die
unserem Verlage erschienenen
Kostüm- und Trachtenbilder
ausinerksam zu machen.

In den fröhlichen Tagen
des Karnevals darf in den
ernstesten Zeiten die Schellen¬
klingel ertönen , der Unsinn
herrschen, dürfen Witz und
Laune ungehindert ihr Wesen
treiben . All die Freude an
Pomp und Phantasie , die
sonst von den strengen Re¬
geln der Sitte und Vernunft

in Fesseln geschlagen ist , darf ihre üppigen und zauberhaften Blüten

erschließen. Die fröhliche Jugeudlnst treibt ungebunden ihr munteres

Wesen in den Ballsälen , und
hauptsächlich die Kostümfeste
sind es , bei denen der Fasching
seine tollsten Launen erreicht.
Ob es nun Feste sind, die die
vertretenen Kostüme unter irgend
einem Titel oder in kunter¬
buntem Durcheinander ver¬
einigen , das gilt bei der Wahl
der Verkleidung ganz gleich .
Vor allem muß man dabei
streng und gerecht sein gegen
sich selbst und seine Eitelkeit
und nicht gern das darstellen
wollen , was man durch seine
Gestalt , sein Temperament , seine
Geistesgaben , sein Alter so gar
nicht sein kann . Wen Erscheinung
und Sinnesart zur heiteren
Seite weisen, der wähle die
ebenso kleidsamen als anmutigen
Alt -Wiener Kostüme, von denen
unsere Bilder eine ganz statt¬
liche Anzahl aus verschiedenen
Zeitabschnitten bringe » .

Alt - Wiener Kostüme mir
kurzer Taille , für Straße und
Ballsaal , mit gepufftem Lockenhaar und dem breiten kurzen Rock,
von 1810 bis 1835, sind in unseren Bilderserien enthalten . Zarte
Gestalten werden die duftigen phantasievollen Vlumenkostüme reizvoll

kleiden, ernstangelegte Na¬
turen werden Edeldamen ,
Aegyptierinnen darstellen,
und Backfischcheu wählt irgend
ein Märchen - oder National¬
kostüm aus dein reichen
SchätzeunsererKostümmappe .

Die Bilder sind kolo¬
riert , mit genauen Beschrei¬
bungen und Angaben des
Materials versehen und
liegen in Serien von je
25 Stücken in eleganten
Mappen . Der Preis swch
einer Mappe stellt sich auf
K 15 ' — = Mk . 12 50, doch
sind die Bilder auch im
Einzelverkauf zum Preise
von X 1 ' — — Mk . — 85
durch unseren Verlag oder
jede Buchhandlung zu beziehen. Das genaue Verzeichnis der vorhan¬
denen Kostüme findet sich auf dem Umschläge des vorliegenden Heftes.

Außer den fünf Serien
der Kostüme, die bis jetzt er¬
schienen sind, sind auch einzelne
handkolorierte Kostümbilder und
eine Auswahl von Kinder -
Maskenkostümen vorrätig , die
mit wenig Kostenaufwand her¬
gestellt werden können und sich
für verschiedene Altersstufen
gleich gut eignen . Zu jedem
Kostümbild liefert die Schnitt¬
muster-Abteilung der „ Wiener
Mode " auf Verlangen Natur¬
größe Schnitte nach Maß um
den Betrag von X — ' L0 —
Mk . — '50 . Wir bitten bei Be¬
stellung um genaue Bezeichnung
des Kostüms und um gleich¬
zeitige Einsendung des Betrages ,
da Nachnahmesendungen nicht
gemacht werden können .

Da uns in
wieder viele
t i o n e n von
bestellungen ,

letzter Zeit
Reklania -
Schnitt -

Beant¬
wortungen von Anfragen » , s . w . zugekommen sind ,
ersuchen wir hie mit wiederholt , jeden Brief und
jede Sendung an die betreffende Abteilung zu

adressieren , also Bestellungen von Schnitten
an die Schnittmusterabteilung , Be st ell ungen von

Zeichnungen und
Pausen an dieHand -

arbeitsabteilung ,
Bücherbe st ellungen rc .
an die Administration

und alle anderen
Zuschriften an die

Redaktion der
„ Wiener Mode "

, Wien ,
VI/2, Gu m p e n d orf er¬
st r a ß e 87.

Rr . 111—116. Schreibtischgarnitur (Ttutenzeug und Leuchter ) für ein Herren- oder Jagd -
zimmcr.

Nr . 117 . Rauch garuitur für ein Herren, oder
Jagdzimmer .

A« chs»It » aU»« m . Line jamiltenchronik mit wertvollen künstl . Illustrationen ln feinster Ausführung, mit poetischen Beiträgen bedeutender Dichter und mit dem notwendigen Raum
zu handschriftlichenEintragungen . In zwei Ausgaben erhältlich: Ausgabe in Damast mit Goldprägung K 15 .— — Mk. 12 .50 , Ausgabe in imitierten, Elfenbein K 20, —
= mt . 17 .— . paffendes köochzeiisgefchenk. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI '2 oder durch die närbste Buchh .
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i Anlässlich der Wcihuachtsfi -iertage veranstalten wir einen grossen

Okkasions -Verkauf
■ : ln

Seidenwaren
zu tief , meist bis über die Hälfte reduzierten Fabrikspreisen .
Znm Verkaufe gelangen die neuesten Schotten -Carreaur , pracht -

,
' volle Brokate und Damaste in farbig , schwarz und weiss , Chinas

Foulards , reizende Neuheiten in Blusenstoffen etc.

Seidenwarenfabrik

Gebrüder Schiet , Wien
. Niederlage : I . Rotlientliurmstrasse 23 . & £ Mustep franko1 v •» durch - -

Zentrale : VII . Lindengtisse 33 , I . Stock . > die Zentrale .
‘

Umschlagbild (Vorderseite ) .
A . Illicndtoilcttc aus Satin Liberty . Ter Rock besteht aus rund

geschnittenen Teilen und einem schmalen Borderblatte . Die ersten sind,wie die Abbildung genau angibt , in gleichmäßigen Entfernungen ein-
gereiht . Bon den Zügen springt der Stoff in seichten Falten aus, , die
am Rückenblatle dichter werden . Alan kann auch Musselinchiffon als
Material zum Kleide verwenden . Selbstverständlich muß dann der
Toilette eine gleichfarbige Grundform beigegeben werden . Den Ab¬
schluß der seitlich zu schließenden Blusentaille gibt ein Gürtel aus
Pannesamt oder Latin Liberty , der faltig ist und sich seitlich mit
Ziernadeln verbindet . Die Blusentaille Hai anpassendes Futter , das
vorn in . der Mitte mit Haken schließt , und bis zur Achsel - und Seiten¬
naht übertretenden Oberstoff. Den Aufputz der überhängenden Vorder¬
teile geben zwei Spangen .aus Stickerei, die mit Seidenstoff unterlegt
sind. Der Halsauoschnitt ist spitz geformt und wird von einem
Knappenkragen umgeben , der rückwärts bedeutend länger ist als vorn
und dessen Abschluß zwei gaufrierte Volants geben. Der aus Stickerei
oder Spitze geformte Kragen ist mit Seidenstoff unterlegt .

B . Gesellschaftskleid ans Mnsselinchiffon. Die Blusentaille schließt
rückwärts in der Mitte versteckt unter den Schoppenzügen mit Druck¬
knöpfen. Wie die Abbildung angibt , sind solche Schoppenzüge auch
vorn in der Mitte angebracht . Der Oberstoff wird hierzu in parallelen
Reihen in kleinen Schöppchen eingereiht , die sich dicht aneinander
schließen . Den Ausschnitt umgibt ein gewundenes Bandeau aus Panne¬
samt, das vorn und rückwärts in gleicher Art , nur rückwärts in
kleineren Bogen , angebracht ist . Die Hängerärmel lassen den Arm un -
verhüllt . Sie zeigen am oberen Teile vier ihn fest umspannende Samt¬
bandreihen , die am Unterarm von einer Querspange gehalten werden

und mit Druckknöpfen geschlossen sind.

tvr IIS . Gürtel „Page" au»
Seidengummiband mit Stahl¬
sternchen und abnehmbarem

Kleiderrafser.

l 18 . Rener Gürtel „Page" mit
abnehmbarem Kleiderraffer.

Umschlagbild
(Rückseite ) .

Drei Theaterhaubcn.
Die erste Haube ist aus
Latin Liberty hergestellt.
Ihren Rand begrenzt ein
rund geschnittener, sehr reich
ausfallender Volant aus
gleichem Stoff , der mit ver¬

schieden großen , schwarzen Samttupfen
beklebt oder mit Chenillentupfen be¬
stickt ist . Zum Abschluß eine Rosette
mit langen Schleifen . — Das zweite
Häubchen ist aus Mnsselinchiffon her¬
gestellt und wird an seiner Kante mit
einigeit niedergehaltenen Straußfeder¬
köpfchen besetzt . Wo die Köpfchen auf¬
hören , beginnen Zugreihen , die den
Stoff faltig zu langen Kinnschärpen
ausfallen lassen. — Die dritte Haube

Leiden ... Zürich haben 'Weltruf . Hochmoderne Dessins in weiss , schwarz ,
farbig jeder Art . Unübertroffene Auswahl zu billigsten
Kngros-Preisen meter - und robenweise an Private porto -
und zollfrei . Tausende von Anerkennungsschreiben . Muster
franko . Briefporto 25 h.

SeidetmofPTabrMnion JldOlf GtfCdCf § £ iC< Kg>.
Bofl ., Zürich (Schweiz).

preise und Einsendungsbedingungen
für

Organtinmodelle
nach Abbildungen aus der „ Wiener Mode " .

Hock X 4 - Mk . 3 . SO . Bermel K 2 . 50 — INK . 2 . 20 .
mantel K 5 . - -- Mk . 4 .40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge des
Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln.

Der Betrag ist im vorhinein mittels Post¬
anweisung oder in Briefmarken zu entrichten: Nach¬
nahmesendungen werden nicht ausgeführt .

Die Modelle sind naturgroß nach singeschicktem
Maß angefertigt und in seinem weißen und farbigen
Futtermousseline hergestellt.

Für anpaffende Taillen und Jacken ic . geben wir
Modelle nicht ab, da diese ganz zwecklos wären , weil
bei solchen Stücken erst durch das feste Material, sowie
durch das Nähen die eigentliche Fa^on ausprobiert
und erzielt werden kann.

Die Modelle werden nur zu Abbildungen aus
den heften der „Wiener Mode" und nur SN
Rbonnrntinnen der „Wiener lf!ode “, an
diese aber in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre
Angehörigen , abgegeben .

EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .
besitzerANDREAS SAXLEHNER.budapest, k.u.k. Hoflieferant.

DAS BESTEMNATÜRLICHE BITTERWASSER

Alle jUienstr. -Seschwerden
(Rückenschinerzen , Leibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein jO
beseitigt rasch „ Amasira “ , eine absolut unschädlich wirkende,angenehm zu nehmende, ärztlich warm enrpfohlene Theemischung (in
Pulverform .. . ,Amasira (< kostet per Schachtel K 3.— = M. 2.50
■3—4 Monate ausreichend! ) —- Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr. Locher, Pharmaz Laboratorium, Stuttgart R.(Gegen Einsendung von K 3 io = - M . 2.60 erfolgt Zusendung franko .
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4. Fenchel 5, Krull -
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2 ,Sarsaparille 13, Rhabarber 22.

Damen
Prosp . gratis !

die ihren Teint verbessern wollen,benutzen nur Heinr. Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel : Gesichts¬
massage , Gesichtsdampfbäder etc .
Heinr . Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9 , Potsdamerstrasse la .

Filiale :
Wien , VI. Maplahilfepstr . 19 —21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön¬
heitspflege» von Dr. Bergmann , Arzt.
Preis Mk. 1.20 — K 1.45. Zu beziehen

durch Heinr . Simons . 4497 *J
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aus Musselmchiffon wird aus einer langen Schärpe gewonnen , die,
wie angegeben , an der vorderen Kaute mit einem gaufrierten , wulstig
anzubringenden Streifen verziert ist .

* **
Brrugsqurllrn .

Anhänger und Kämme: Für Abb. Nr, 4, 5, 23 und 24 : Alexander Bergt,
Wien, I. Kärntnerstratze 15.

Fächer : Für Abb. Nr . 8—10 : M . Weiß , „Zum Magnet " , Wien, I . Kärntner¬
straße 12 .

Blume« : Für Abb. Nr. 11 — 13 : Michael Hutterstra sser , Wien, VII. Neu-
stistgaste 36.

Frisur und Kämme: Für Abb , Nr. 15—22 : Siegmund Peßl , Wien, I.
Kärntnerstraße 28 .

Tastet : Für Abb. Nr. 32 : Gebrüder Schiel, Wien, VII . Lindengasse 33.
Stadtniederlage : I . Rotenturmstraße 28 .

Thcaterhauben: Für Abb. Nr. 25 und 28 : Ludwig Herzfeld , l. u. k. Hof¬
lieferant, Wien, I. Bauernmarkt 5 .

Schürzen : Für Abb. Nr. 53—55 : Felbcrmayer & Cie ., „Zum Herrn¬
huter" , k. u . k. Hos- und Kammerlieseranten, Wien, I . Neuer Markt 17.

Täschchen : Für Abb. Nr . 56—58 : Friedrich Fischer, Wien , I. Kärntner -
straße 2 (Palais Eqmtable) .

Gürtel : Für Abb. Nr. 62 und 83 : Alexander Bergl , Wien, I. Kärntner¬
straße 15.

Bluse : Für Abb. Nr. 51 : Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant , Wien ,
I. Bauernmarkt 5 .

Borten : Für Abb. Nr. 69 —72 : Klingel & Neuseid , Wien, I. Eeilergasse 7.

\. W -«

Nr 120 . Kalter Aufschnitt auf GlaSschiissel mit Neustlbermontierung.

Moire : Für Abb . Nr . 45 : Schweizer & Co ., Luzern (Schweiz ) .
Roavareil -Lilk , Musselin und Pannesamt : Für Abb . Nr . 49, 51 und

65 : Adolf Glieder & Cie . , kgl. Hoflieferant, Zürich (Schweiz )
Tuch , Satin Liberty und Boilemusselin : Für Abb . Nr . 1 , 14 und 47 :

Koppel , Frisch & Cie ., k. u . k. Hof- und Kammerlieseranten, Wien, I. Goldfchmied -
gaste 4—6 .

Hcrrenhüte, »Krawatten und Kragenschoncr : Für Abb. Nr. 98 —107 :
I . Heinrich I t a , k. u. k. Hoflieferant, Wien, I. Graben 18.

Manschettenknöpse : Für Abb. Nr. 108 und 199 : Alexander Bergl , Wien ,
l Kärntnerstraße 15 .

Herrentäschchen : Für Abb. Nr. 11» und 111 : Friedrich Fischer, Wien, I.
Kärntnerstraße 2 (Palais Eqnitable).

Herrenanzug: Für Abb. Nr. 112 : Kniie & Comp ., 1 u . k. Hosschneider,
Wien, I. Graben 1» .

Schreibtisch - nnd Rauchgarnitur: Für Abb. Rr . 114—117 : L. Brix ,
Wien, VII . Halbgasse 28 : Niederlage: I . Kärntnerring 8 .

P .itentgürtel „Page " mit Kleidcrraffer: Für Wb . Nr. 118 und 119 :
L. Krißhaber , Wien, I . Kohlmessergasse 8 .

Ausschnitt - «nd Fischschüsselarrangement : Für Abb. Nr. 12« und 121 :
L. Löwenihal , Wien, I . Rotenturmstraße 12 .

Glasschüssel : Für Abb . Rr . 12» und 121 : Gustav Simon , Wien, I .
Freisingergaffe 1.

Pariser Brief .
Soviel Pelz als diesen Winter sah man wohl schon lange nicht.

Pelzkrawatten sind ein notwendiges Toilettestück geworden . Sie um¬
rahmen so vorteilhaft das Gesicht , daß sie jeder Dame unentbehrlich
geworden sind . Natürlich muß aber auch das Bild dem Rahmen ent¬
sprechen und mit dem feurigen Ausdruck der Augen übereinstimmen .
Was den Teint schön und jugendlich macht, was alle Unreinlichkeiten
der Haut rasch beseitigt und was die Runzel , diese schreckliche Feindin
des weiblichen Geschlechtes , verbannt , ja noch besser : gar nicht er¬
scheinen läßt , ist der Pariserin längst bekannt , und kennt jede genau

den Weg in die Rue cku tzuatre Septembre , in der die großen Pariser
Parfulnerien sind . Das schöne , feurige Auge bedarf , um voll zur
Geltung zu kommen, einer dichten dunklen Umrahmung von Augen¬
brauen und Wimpern , die aber die Natur leider nur zu oft versagt .
In Paris findet sich jedoch in der Parfümerie Ninon , 31 , Rue du
Quatre Septembre , die Sfeve Sourciliöre , die nach kurzem Gebrauch
Augenbrauen und Wimpern wachsen läßt und so dem Auge bald den
schönsten natürlichen Schmuck verleiht . Für die Haare muß im Winter
auch besondere Sorgfalt angewendet werden , und empfiehlt sich, zu
deren Pflege am besten l 'Lxtrait Capillaire des Benedictins du
Mont Majella , vom Administrator der ehrwürdigen Mönche , M . E . Senet ,
35, Rue du Quatre Septembre in Paris zu beziehen. Den Teint
bewahrt die Pariserin vor allen Einwirkungen der Zeit und Witterung
durch die Sachets de Toilette des Dr . Dys , von Darsy in Paris
präpariert . Diese Sachets erhalten den Teint frisch nnd jugendlich und
lassen die Runzeln gar nid) t aufkommen . Wo solche aber doch schon
existieren, weiß Dr . Dys noch immer Hilfe . Seine Randelettes de
Toilette verwischen wie durch Zauber jede Spur von Falten und
Runzeln und geben dem Gesichte das jugendliche Aussehen von
zwanzig Jahren . Das Mittel ist teuer , aber so unfehlbar sicher , daß
die Ausgabe durch den Erfolg reich ersetzt wird . Die Randelettes de
Toilette des Dr . Dys sind auch in Wien im Depot Darsy , IX . Türken¬
straße 10, erhältlich . Georgette Francine .

Notizen .
Die Bedeutung von

Ran de Colog -ne in
der Parfümerie . Der
einzige Wohlgeruä ) ,
welcher in jedem der
Kultur neu erschlosse¬
nen Lande seinen sieg¬
reichen Einzug hält ,
ist das Kölnische
Wasser oder Rau
de Cologne ; es
wurde zuerst im XVII.
Jahrhunderte vom
Italiener Paul Fe-
minis in den Handel
gebracht. Die größere
Anzahl der heute exi¬
stierenden 25 bis 30
„ Farma "-Häuser ver¬
danken ihre Entstehung den Neffen des Paul Feminis , die alle den
Namen Farina führten . In der Neuzeit ist jedoch das Vorurteil für
den Namen Farina überwunden durch den Fortschritt und die Ver¬
feinerung der Fabrikation , welche die Firma Ferdinand Mülhens in
Köln repräsentiert , die im allgemeinen nur schlechthin „Nr . 4711 Rau
de Cologne " genannt wird . Dieses Fabrikat wird gern auch teurer wie
alle „ Farina " -Marken bezahlt, weil man sicher ist, auch immer die sich
stets gleich bleibende vorzügliche 4711 -Qualität zu empfangen . Seine
Vorzüge sind schon vor 40 Jahren von dem bekannten Gesundheits¬
apostel Prof . Dr . Karl Reclam ausgezeichnet worden , seine erfrischenden
und luftreinigenden Eigenschaften sichern ihm , vom hygienischen Stand¬
punkte aus , den Vorzug . Es sei noch erwähnt , daß der Firma kürzlich
das Patent als kaiserlich russischer Hof liefer ant zuerteilt
worden ist .

Nr . 121 . Wälschcr Salat aus Glasschüssel mit Ncusilbcr-
montiernng.

Gediegenes Leine» hat bleibenden Wert . Es ist für den Haus¬
halt wertvoller als Schmuck und Juwelen und unterliegt wie diese
vielen Fälschungen . Die unter dem Namen Leinwand in den Verkehr
gebrachten Waren sind oft gut zugerichtete Baumwollartikel . Garantierte
und erprobte Leinenweben und Flachsgarnartikel liefert die Leinen¬
warenfabrik Josef Kraus , Nachod in Böhmen , welche Muster
und Preislisten auf Wunsch gratis zusendet.

Für Kinder mit Rhachitis und Skrosnlose ist K u f e k e s
Kindermehl ein ausgezeichnetes Nährmittel znr Unterstützung der
Phosphorbehundlnng . Dessen Gehalt an Mineralstofsen beeinflußt die
Knochenbildung in günstigster Weise, und der reiche Gehalt an leicht
verdaulichen Eiweißstoffen wirkt sehr vorteilhaft auf den Ansatz des
Muskelfleisches. Außerdem regelt diese Ernährung den unregelmäßigen
Stuhlgang solcher Kinder .

% ttl « Riinrt MrSchiinheitSPflegcmünd-
4MHPI11JII0

"
ichgratis , schriftlich gegen

Portovergütung. Parfümerie „zur schönen
Wienerin", Wien, IV. Margarethenstrabe 31 .

Etie»n.Färbereiu.Kuherei
prompteste Ausführung, auch Provinz . A. 9 .
Steingruder , Wien. I . Spiegelgastenur 8 .

Damen - Handarbeiten
angesangenund fertig. Kudrvig llonjotm ) ,
Wien . I . Freisiilgergaße4 .

Engt. ». fran;.
Kostüme , Straßen -, Ball- und Soireetoilette».
Brovinzaustr. # . Harnt «», I . Kärntnerftr . 17.

Bestens empfohlene firmen :
u. Modeschnallen ,Knöpfe,Perlen

VlJUfltl aller Art „Zur Galdperir "
M . Hurst & Höstn«, Wien, I . Hoh Markt 8.

Ha«darbei1 -^ !-n
°,"L ^ ;k5

'
Angefang.u .fertigeArbeitsowicjedesMaterial .

Handschuhe
Stets das Neueste , was die M ^de bietet.

Analen m *
A. Nrichl«, Wien, I. Kolowratring 3.
Maisa« Eserninka

pme . Gabrielte K - hn .
giiv Teint und Haarpflege. Bonn bi»
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I. Flcischmarlt8 .

Mädchen- und MdertMetten

Kausen . ^°*̂ *“*k auf atl-e

Paletot », Jacketts, neueste engh und französ. (7 tt 11 in Sport-Mod«
- "e. Man . Ada, Wien, I. Domgaste r . D . H. Palla,

u. Laubsäge- Wien, I . Kärntnerstraße 9 . Triest, lModelle .

Mat . Drandmal - LZM"
iPier & Schöll , Wien, I . Tcgetth»pstraße 9.

K allementeric 3| & :
artilel »c. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Aast«» » Megt , Wien, I. Spiegelgaste 8 .

VarMmerien ^ Mes'eE.-
« atderar» * f «nkmattn, 1. Graben so.

pausrpulner . Artstur
A »rowttz , Wien, VI. Gumvendorfer̂ ra ^e 87 .

« ruft Ke » !
paqrunn

- Wien,Mariahilferstr .l2 . lS
CompletcService jed . Genre in reichster Ausw.

in Sport-Modcschuhen' - ~ " I & Go.
. . Corso 7 .

angefangene und fertige
:bst allem T

. . . HaUan , Wien. I . Seilergaste 8 .

UeberftedlungenLn ^iV -,
Schottcnring 27. Möbelcinlagerung.

Mäscheansstattung M- ip-»
Ie » «i stöwi, Wien, I. Sonzagagalfe 5.

Ktrckereren nebst allem Material
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mt Marnwarinas ?
Vornan von A. M . Barbour

Haus Mainwaring .

In die Privatgeschäftszimmer des New - Iorker Bankhauses
Mainwaring & Co . drangen durch alle Ritzen und Spalten
der hcrabgelassenen Fensterjalousien die sengenden Sonnen¬
strahlen eines schwülen Julinachmittags , die mit ihren dünnen
Lichtpfcilcn den mit allem Luxus ausgestatteten , sanft abgetönten
Räumen eine glühende Farbenpracht verliehen .

In einem der Gemächer saßen vier Herren , von denen drei
sich aus den ersten Blick als Engländer kennzeichneten , während
der vierte den Anicrikaner verriet .

Letzterer war ein Mann in mittleren Jahren von schlanker
Gestalt und Vertrauen erweckendem Gesicht mit durchdringenden
Augen , die auf Verstand und Scharfsinn deuteten . Er verhielt
sich ziemlich schweigsam , hörte aber dem Gespräche umso auf¬
merksamer zu.

Dieses wurde hauptsächlich von Hugh Mainwaring , dem
Chef der Firma Mainwaring & Co . , geführt , der neben einem
Schreibtische von Rosenholz saß , dessen peinliche Ordnung
auf eine gewisse Pedanterie des Besitzers schließen ließ . Anzug
und Wesen des Bankiers zeigten den feinen Weltmann . Er war
eine große , wohlgebaute , kräftige Erscheinung mit dunklem , grau¬
meliertem , kurz geschnittenem Haar . Das Gesicht war glatt
rasiert , seine ziemlich blasse Farbe stach aber gegen das frische
Aussehen seiner drei Gesellschafter erheblich ab und machte
die dunkelgraucn , kalten , berechnenden Augen , die zuweilen
einen stahlartigen Glanz annahmen , besonders auffällig . Wenn
auch nicht ohne ein gewisses Interesse , war das Gesicht doch
durch die auf ihm ausgeprägte Leidenschaftlichkeit und den Aus¬
druck von Eigenwillen und Härte nicht gerade angenehm .

Bor ihm , in nachlässig bequemer Haltung , halb hingcstreckt
auf einer Chaiselongue und bedächtig eine feine Havanna
rauchend , lag Ralph Mainwaring , ein Vetter aus London , der
Typus eines hochmütigen , egoistischen Geldmannes . Obgleich
seinem Vetter Hugh im Alter nur zwei Jahre nachstehend , sah
er doch bedeutend jünger ans , da er etwas zur Korpulenz neigte
und sein Haar sowie sein starker englischer Backenbart noch nicht
mit Grau gemischt waren .

Den Kreis schließend , saß in einem großen Lehnstuhl , den
er mit sichtlichem Behagen ausfüllte , William Mainwaring -
Thornton , ein entfernter Verwandter der beiden Vettern , eben¬
falls aus London . Er mochte anfangs der Vierzig stehen und
war ein Blondin vom reinsten Wasser , mit einem am Kinn
geteilten weichen Backenbart , dessen seidige lange Spitzen seit¬
wärts gebürstet waren . Ganz im Gegensatz zu den eben Geschil¬
derten gab er ein Bild des Frohsinns , der Gutmütigkeit und
heiteren Laune und schaute aus seinen klaren blauen Augen mit
der Offenheit und Ehrlichkeit eines Kindes .

* In diesem Hefte beginnen wir mit der Veröffentlichung eines
neuen , aus dem Englischen übersetzten Romanes „D i e M a i n w a r i n g s "

von A . M . Barbour , der bei seinenr Erscheinen in England und
Amerika das größte Aufsehen erregt hat . Wir bemühten uns daher ,
diesen Roman zu erwerben , der ein Meisterwerk künstlerischer Komposition
genannt werden kann und besonders durch eine hochinteressante Hand¬
lung , deren Spannung sich von Kapitel zu Kapitel steigert , in hohem
Grade fesselt . Den Gegenstand der Handlung bildet ein sensationeller
Mordprozeß , der in New -Uork und London spielt und reich an über¬
raschenden Wendungen und psychologisch fein und intereffant gezeichneten
Figuren ist . Der Roman wird sicher auch das größte Interesse unserer
gechnen Leserinnen finden . Tic Redaktion .

. — Autorisierte Ucbcrsetzung .
Nachdruck verboten.

Die Mainwarings waren eine in England alt eingesessene ,
reich begüterte , in mehrere Linien geteilte Familie . Hugh vertrat
als einziger Erbe seines vor fünfundzwanzig Jahren verstorbenen
Vaters die älteste Linie , hatte aber bald nach Uebcrnahme der
Erbschaft das seit vielen Generationen der Linie zugehörige und
mit Pietät erhaltene alte Stammgut der Mainwarings , trotz
alles Einspruches der Verwandtschaft , verkauft und war nach
Amerika übersiedelt . Hier hatte er das Bankhaus gegründet und
durch Spekulationen von phänomenalem Erfolg sein Erbe zu
einem immensen Reichtum vergrößert .

Der konservativere Ralph , der als Senior der nächst älteren
Linie über den Verkauf des Gutes am meisten aufgebracht war ,
hatte gleichwohl , als ihm ein Sohn geboren wurde , in weit
voraussehender Berechnung dem Vetter das freudige Ereignis
mit der Bitte um Annahme einer Patenstelle angezeigt und dann
bei der Taufe dem neuen Stamnchalter den Namen Hugh ge¬
geben . Die Verpflanzung dieses Namens auf den Zweig seiner
Familie geschah in der Hoffnung , daß der Vetter nie heiraten
und einst sein Patcnkind zu seinem Universalerben machen tvürde .
Erfüllte sich der Wunsch , dann wollte er den altehrwürdigen
Stammsitz der Mainwarings für sein Haus zurückerwerben und
diesem damit neuen Glanz verleihen .

Jetzt , nach mehr als zwanzig Jahren , sollte sein unablässig
verfolgter Plan in das erste Stadium der Verwirklichung treten .
Vetter Hugh hatte aus Anlaß seines bevorstehenden fünfzigsten
Geburtstages und der damit fast gleichzeitig zusammcnfallenden
Großjährigkeit von Ralphs Sohn eine Wiedervereinigung mit
seinen Verwandten herbeigeführt . Er hatte diese zur Feier seines
Geburtstages eingeladen und dabei angezeigt , daß er gleichzeitig
sein Patenkind , Hugh , feierlich zu seinem Erben einzusctzen
beabsichtige .

Dies bildete den Gegenstand der Besprechung der Ver¬
sammelten , und Hugh schloß, indem er mit einem Seufzer der
Erleichterung sagte :

„ Ich bin herzlich froh , daß die Sache nun endlich abgemacht
ist . sie hat mir lange auf der Seele gelegen und ist schon öfter
zwischen mir und Herrn Whitney, " hierbei machte er eine leichte
Kopfbewegung gegen den vierten Herrn , der sein Sachwalter
und juristischer Ratgeber war , „ erwogen worden . Wir waren beide
von der Notwendigkeit überzeugt , daß ich mein Testament aufsetzen
müsse, und ich würde das auch schon längst getan haben , wenn
ich nicht den jetzigen Zeitpunkt hätte abwarten wollen , der mir
zur endgültigen Feststellung meiner Bestimmungen am geeignetsten
schien. Nun , denke ich , ist alles in befriedigender Weise geregelt ,
und morgen wollen wir das Dokument ausfertigen und gericht¬
lich vollziehen lassen .

"

„So hast du keine abergläubischen Befürchtungen , dein
Testament zu machen ? " bemerkte Thornton .

„ Nein, " entgegnete Hugh ruhig , „ ich befürchte durchaus
. nicht , daß das mein Ableben beschleunigen wird , aber sollte ich

wirklich bald sterben , so würde es mir Befriedigung gewähren ,
die Bestimmungen über mein Vermächtnis getroffen zu haben
und zu wissen , daß nur jene von meinem Tode Vorteil ziehen ,
die ich dazu für berechtigt halte .

"

Ralph blickte den Vetter durch die halb geschlossenen Lider
forschend an . „Ich bin der Meinung, " bemerkte er scheinbar
gleichmütig , „daß dein einstiger Nachlaß selbst ohne Testament
meiner Familie , als deiner nächsten Verwandtschaft , zusallen
müßte .

"
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„ Gewiß , deine Familie würde für die gesetzliche Erbin
gelten, " erwiderte Hugh , indem er mit seinem Sachwalter einen
Blick tauschte , „ du vergißt aber , daß ich naturalisierter Amerikaner
bin und hierzulande jeder beliebige Abenteurer auf Grund ver¬
meintlicher Rechte Ansprüche auf den Nachlaß erheben kann . Es
ist mir deshalb eine große Beruhigung , die Sache jetzt nach
meinem Willen geordnet zu haben .

"

„ Versteht sich,
" stimmte Ralph bei , „ und ich sür meine

Person bin mehr als bereit , alle meine Rechte dem Jungen ab -

zutretcn ; ebenso , denke ich , wirst auch du , Thornton , um Ediths
willen , keine Einwendungen machen .

"

„ I Gott bewahre , sollte mir einfalleu, " lachte der Angeredete
lustig . „ Ich habe deinen Hugh niemals für einen schlechten
Schwiegersohn gehalten , und jetzt wird er nur noch anziehender .

"

Die kleine Uhr aus dem Marmorsims des Kamins schlug
vier , was bei allen eine Bewegung der Ucberraschung hervorrief .

„ Ich hätte nicht gedacht , daß es schon so spät wäre ! " rief
Thornton , während Hugh , einen elektrischen Knopf berührend , sagte :

„Ja , die Sache hat uns viel länger ausgehalten als ich dachte .
Ich will dem Bureauvorstehcr nur noch einige Anweisungen
geben , dann wollen wir gllich nach Hause .

"

Kaum hatte er ausgesprochen , als sich geräuschlos eine Tür
öffnete und ein Mann von mittlerem Alter erschien .

„Parsons, " redete ihn der Chef in geschäftsmäßig trockenem
Tone an , „ ich fahre nach Schöneiche und werde , falls nicht etwas
ungewöhnlich Wichtiges meine Anwesenheit erheischt , zwei oder
drei Tage nicht in die Bank kommen . Weisen Sie icden , der
mich geschäftlich sprechen will , an Herrn Elliott oder Herrn
Chittcndcn ; für Privatbesuch bin ich in Schöneichc zu finden .

"

Der Bureauvorstehcr verbeugte sich steif und zog sich nach
einigen weiteren Verhaltungsbefchlen wieder zurück . Hiernach sich
dem Sachwalter zuwcndend , fuhr der Hausherr — gleichzeitig auf
einen anderen elektrischen Knopf drückend — fort : „ Whrtney ,
Sie kommen natürlich mit nach Schöneiche , mein Sekretär wird
mich auch begleiten . Wir wollen das Testament morgen absassen ,
und dann erweisen Sie mir die Ehre , am folgenden Tage an
der Feier meines Geburtstages teilzunchmcn .

"

„ Stehe ganz zu Diensten , Herr Mainwaring, " antwortete
der Sachwalter ; „ aber , wäre es nicht besser," setzte er im Flüster¬
töne hinzu , um nicht von dem eben eintrctendcn Geheimsekretär
gehört zu werden , „ wäre cs nicht besser, das Testament hier in
Ihrem Geschäftszimmer auszusertigen ? Meine Anwesenheit in
Ihrem Hause , gerade jetzt, könnte an gewisser Stelle Aufmerk¬
samkeit erregen und Argwohn erwecken.

"

„ Ach was , mag das immerhin sein !" entgegnete der Bankier
plötzlich erregt , aber ebenfalls flüsternd , „ich habe alle meine
Privatpapicrc zu Hause , und es ist mir lieber , dort die Sache
zu Ende zu führen . Ich denke doch, daß ich noch Herr in
meinem Hause bin ! "

Herr Whitney verbeugte sich stumm , und Hugh sagte zu
seinem Geheimsekretär :

„ Herr Skott , verschließen Sie hier alles , und dann machen
Sie sich bereit , mit mir nach Schöneiche zu fahren ; wir werden
dort zwei . bis drei Tage bleiben .

"

Es war nicht das erstemal , daß der Sekretär seinen Prin¬
zipal nach dem prachtvollen vorstädtischen Wohnsitz begleitete .
Trotz des nach seinem Eintritte leise geführten Gespräches hatte
er doch jedes Wort verstanden und wußte also , warum er mit¬
genommen wurde . Er tat , wie ihm besohlen worden , und verließ
dann gleich wieder das Zimmer , um seine Vorbereitungen zu treffen .

Aus irgendeinem Grunde , dessen Erklärung zu suche »
Hugh sich niemals die Mühe gegeben hatte , gewährte er seinem
Geheimsekrctär stets mehr Achtung und Rücksicht als irgendeinem
anderen seiner zahlreichen Beamten .

Harry Skott war ein junger Mann von vorzüglicher Er¬
ziehung und vollendeten Formen . Was sein Prinzipal aber an
ihm besonders schätzte, war eine gewisse , in seinem Wesen liegende
Zurückhaltung dem anderen Beamtenpersonal gegenüber sowie
ein ihm angeborener Takt , der ihn niemals seine Stellung ver¬
gessen oder eine unpassende Vertraulichkeit annehmen ließ ; er
war stets respektvoll , dabei aber nie servil . Schon über ein Jahr
bei Herrn Mainwaring , kannte er Hans und Umgebung von
Schöneiche ganz genau ?

Als er seinen Geschäftsanzug mit einem Gesellschaftsanzug
vertauscht hatte und wieder zu den vier Herren zurückkehrte , sah sich
ein jeder unwillkürlich gezwungen , ihm die seinem vornehmen
Wesen entsprechende Behandlung zuteil werden zu lassen . Groß , eine
prächtige Erscheinung von auffallender Schönheit mit edel ge¬
formtem Kopf, . schwarzem Haar und ebensolchen Augen , war er
ohne Frage die anziehendste Persönlichkeit der Gesellschaft , die
in den mit dem Wappenschild der Mainwarings geschmückten
Equipagen nach Schöneichc fuhr .

ti .

Schöneichc .
Die Privatwohnung Hugh Mainwarings lag an der schönen

Allee , die im Norden zur Stadt hiuaussührt . Gleich allen an¬
deren Gebäuden dieser Stadtgegenv , war auch das Hans Hughs
ein palastartiger Bau . Seitdem er es in seinen Besitz gebracht ,
hatte es aber eine gewisse Individualität angenommen , die es
wesentlich von seinen eleganten Nachbarn unterschied . Die Jahre
waren nicht vorübcrgegangen , ohne dem Hause in vielfacher Be¬
ziehung den Charakter seines Herrn aufzuprägen . Ursprünglich hatte
es einer der reichsten , und ältesten Familien des Landes gehört ,
war also kein streng modernes Haus . Ein solches hätte auch dem
Geschmack, des stolzen Mainwaring durchaus nicht entsprochen ;
ein Haus , dessen Hallen nicht noch die Spuren des Altertums
trugen und in dessen Atmosphäre nicht noch der schwache Duft
längst vergangener Tage herrschte , wäre Hugh viel zu plebejisch
gewesen .

Von der Straße bis zum Hauptcingang schlängelte sich ein
breiter Fahrweg unter den verschlungenen Aestcn einer doppelten
Reihe riesiger Eichen , die dem Wohnsitze seinen Namen ge¬
geben hatten . Schöne Park - und Garteuanlagcn erstreckten sich
nach allen Richtungen und senkten sich auf der Rückseite des
Hauses allmählich bis zum Ufer eines kleinen Sees hinab . Das
Hauptportal lag nach Westen . Fast rings um das Haus lies eine
breite Veranda mit herrlicher Aussicht auf die unmittelbare Um¬
gebung und weiterhin bis auf den nicht allzufernen Hudson .
Der südwestliche Teil des Gebäudes enthielt die Privalzimmer
des Hausherrn , zu denen auch der sogenannte Turm gehörte ,
den er bald nach Erwerb der Besitzung angebaut halte . Diese
Zimmer lagen fern von den Gesellschastsräuiueu im zweiten
Stock . An dessen südwestlichem Ende befand sich das Bibliotheks¬
zimmer , ein halbes Achteck , ausgestattet mit aller Pracht und
kostbaren Bänden , die sich an den Wänden vom Fußboden
bis zur Decke reihten . Die Mittclscite dieses Achteckes war dra
piert mit schweren Portieren ; hinter diesen , halb verborgen , lag
das - sanotunr sanetuorum » , wie Hugh cs nannte — das Turm -

zimmer . Dieses war klein , von kreisrunder Gestalt und mit
einem mächtigen Schreibpult , zwei drehbaren Bücherrepositorien
und einem eisernen Geldschranke möbliert , der neben wich¬
tigen Papieren , tvie cs hieß , auch die alten Mainwaring -

Juwelen enthielt . An die Bibliothek schlossen sich das Rauch¬
zimmer und das Schlafgemach .

Aus den letzteren beiden Zimmern gingen Türen in die so¬
genannte obere Halle , durch die man nach dem Süd - oder
Seitcnausgang des Hauses gelaugte .

Der herrschaftliche Zutritt fand durch die unmittelbar mit
dem Westportal zusammenhängende . große Halle statt . Bon dieser
führte ein direkter Aufgang zu dem laugen Korridor im zweiten
Stocke , an dessen südwestlichem Ende die beschriebene Biblio¬

thek lag .
Vom Südausgange lief ein zwischen Staudengewächsen sich

schlängelnder Kiesweg nach einem Lustwäldchen , das sich bis

zu dem kleinen schon erwähnten See hinabzog und dessen Ufer
umsäumte .

Doch das , was Schöneichc den Stempel besonderer Eigen¬
tümlichkeit aufdrückte , war der Hauch der Exklusivität , der das

Haus durchwehte . Mit Ausnahme von „ Onkel Moses "
, einem

Neger , dem die Instandhaltung der Park - und Gartenanlagen
oblag , bestand die gesamte Dienerschaft aus Ausländern . Der
Küchenchef war ein Franzose , das andere Personal stammte aus
England o^ er Irland ; vom Kellermeister bis zum Stuben¬
mädchen schien jeder sich die Zurückhaltung angeeignet zu haben ,
die den Hausherrn charakterisierte .

Hugh Mainwaring begnügte sich übrigens mit einer ver¬

hältnismäßig geringen Dienerschaft . Er bedurfte auch keiner

größeren , denn noch niemals bis jetzt hatte das Haus länger
weilende Gäste ausgenommen . Hin und wieder wohl kam es vor ,
daß er aus der Stadt einige befreundete Herren mitbrachte , die
er dann fürstlich bewirtete ; sehr selten jedoch erschienen die

Herren in Begleitung ihrer Damen , denn solche wurden in

Schöneiche nicht gern gesehen.
Bei derartigen Gelegenheiten machte in gewissem Sinne Frau

La Grange die Honneurs . Sie galt zwar für die Haushälterin ,
nahm in Wirklichkeit aber eine viel höhere Stellung ein . Ver¬

wunderlich war das keinem , der mit ihr in persönlichen Verkehr
trat und sie in ihrer Unterhaltung kennen lernte , denn sie zeigte
sich mit dem Ton der guten Gesellschaft ebenso vertraut wie der

Hausherr . Besonders dieser Umstand zog sie mit unter den

Schleier des Geheimnisses , der das ganze Haus umhüllte . Sie
war vor etwa fünfzehn Jahren in tiefer Trauerkleidung mit

ihrem Kinde , einem dreijährigen Knaben , nach Schöneiche ge¬
kommen , und es wurde allgemein angenommen , daß sie eine ent -
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ferntc Verwandte Herrn Mainwarings sei . Sic war eine auf¬
fallend schöne Frau , doch war ihre Schönheit von jener Art ,
die die Bewunderung mehr gebieterisch fordert als unwillkür¬
lich gewinnt . Groß , von junonischer Gestalt und Haltung und
rosig angehauchtem , zart brünettem Teint , verliehen ihr doch die
großen schwarzen , wie Diamanten funkelnden , für gewöhnlich
aber kalten Augen einen strengen Ausdruck . Ohne Zweifel in¬
dessen vermochten diese auch ebenso in brennender Glut zu
strahlen , wie in jähem Zorn zu blitzen . In der Unterhaltung
konnte sie außerordentlich liebenswürdig sein , doch gab cs schärfer
blickende Leute , die unter diesem bezaubernden Wesen verborgen
einen gefährlichen Charakter erkannten , einen Willen , der sich
durch keinen Zwang brechen , durch nichts beugen ließ und in
Wirklichkeit das Haus beherrschte .

Nach Jahren geheimnisvoller Abgeschlossenheit , war dieses
nun ans einmal voll überseeischer Gäste . An dem Nach -
»achmiitage , an dem die vier Herren im Bankhause ihre
Besprechung hielten , befanden sich auf einem der oberen Balkons
siins englische Damen , die ihre Eindrücke über ihren Verwandten
und dessen Heim austauschten . Die Gruppe bestand aus der
Frau Ralph Mainwarings und ihrer Tochter Jsabella ; aus
Fräulein Edith Thornton , Tochter von William Mainwaring -
Thornton und Braut des jungen Hugh Mainwaring , sowie aus
Fräulein Winisred Carleton , Cousine von Edith Thornton ,
nebst Fran Hogarth , der Ehrendame in Herrn Thorntons Hause .

In Anbetracht ihres ersten Besuches auf dem westlichen
Kontinent und der Veranlassung , die sie hierher geführt hatte ,
nahmen die Versannnelten großes Interesse an allem , was sich
ihren Augen bot . Besonders die jungen Damen ergingen sich in
Ausdrücken bege stcrter Bewunderung für das Haus und seine
Umgebung . Selbst Fran Mainwaring , die ein sehr phlegmatisches
Temperament besaß , räumte ein , daß es in der That ein herr¬
licher Ort wäre , viel schöner als sie erwartet hätte , und das be¬
deutete ein großes Zugeständnis von ihrer Seite .

„ Es ist geradezu entzückend ! " rief Winisred Carleton , das
Geländer , von dem ans sic auf den in der Ferne sichtbaren
Ozean geblickt hatte , verlassend und sich neben ihre Cousine
setzend. „ Ich halte dich für das glücklichste Mädchen in der Welt ,
Edith , und gratuliere dir vom Herzen .

"

„ Danke dir,Wini, " erwiderte die Angeredcte — eine Blondine
mit großen blauen Kinderaugen — „ aber du wirst mein Glück mit
genießen und ebensoviel teil daran haben wie ich , da du mich nicht
verlassen darfst , bis du selbst heiratest .

"

„ Sei nicht so unvorsichtig, " cntgegnete Winisred munter ,
„ denn ich werde wahrscheinlich niemals heiraten .

" Sie war eine
Waise und reiche Erbin , hatte aber in der Familie ihres Onkels
William , der gleichzeitig ihr Vormund war , eine Heimat gefunden .

Jsabella Mainwaring — groß , mit dunklem Haar und
den kalten grauen Augen ihres Vaters — lag nahe bei Wini¬
sred in einer Hängematte und sagte matt lächelnd : „ Ihr scheint
ganz zu vergessen , daß unser Vetter voraussichtlich noch viele
Jahre im alleinigen Genuß seiner Besitztümer bleiben wird .

"

„ Du berechnendes Geschöpf ! " bemerkte Winisred herb , „zählst
du schon die Jahre bis zu seinem Tode ? "

„ Jsabella , ich wundere mich über dich !" stimmte Frau
Mainwaring zu .

„Aber warum denn , Mama ? Mein Gott , ich dachte nur
so, und Gedanken sind doch zollfrei .

"

Edith richtete ihre großen Augen fragend auf Frau Main¬
waring . „Ich denke, da der Vetter nun einmal Hugh zu seinem
Erben einsetzen will , wird er uns öfter einladen , ihn hier zu
besuchen . Meinst du nicht auch , Tante ? "

„ Zweifellos , mein Kind . Ich muß indessen gestehen,
" sprach

sie zu Frau Hogarth gewandt in leiserem Tone weiter , „daß ich
für meine Person durchaus kein großes Verlangen trage , diesen
Besuch zu wiederholen , denn auf die Dauer dürfte es hier doch
sehr langweilig werden . Wilson hat von den Dienern gehört ,
daß Mainwaring sehr still lebt und niemals Gesellschaften gibt .
Und dann , ich kann mich ja irren , macht cs mir sehr den Ein¬
druck, als ob Frau La Grange hier eine recht anormale Stellung
cinnähme . Sic soll die Haushälterin sein , also eine Dienerin ,
und dennoch beteiligt sie sich an der Unterhaltung und benimmt
sich eher als alles andere wie als Dienerin .

"

„ Ich nehme weniger Anstoß an ihrer Stellung, " erwiderte
Frau Hogarth ruhig , „ obgleich auch mir diese etwas sonder¬
bar erscheint , mich berührt vielmehr ihre ganze Persönlichkeit
unangenehm .

"

„ Genau auch meine Empfindung, " nickte lebhaft Frau Main¬
waring mit großem Interesse . „ Sie wollen jedenfalls andeuten ,
daß sie keine anständige Person ist ? "

„ Nein, " schüttelte Frau Hogarth lächelnd den Kopf , „ ein
so entschiedenes Urteil habe ich mir noch nicht gebildet , so weit
möchte ich nicht gehen , aber ich halte sie für ein gefährliches Weilt : "

„ Ach , liebe Frau Hogarth !" rief Edith , „ wie unbarmherzig
Sie immer dem , was mir gefällt , den Reiz rauben ; bis zn
diesem Augenblick war ich von Frau La Grange ganz entzückt .

"

„ Ich nicht, " warf Winisred sogleich ein , „mir kam sic vom
ersten Augenblick an wie der böse Geist des Schlosses , !vie
die Schlange im Paradiese vor !"

„ Und ich,
" bemerkte Fräulein Jsabella achsclzuckcud, „ be¬

greife nicht , wie ihr über diese Frau so lange reden könnt . Mag
sie doch sein , was sic will , was kümmert dies uns . Hoffentlich
wird sie ja nicht als Inventar des Hauses auf Hugh mit vererbt ,
sonst könnte mir der arme Junge leid tun . Vielleicht ist sie bis
dahin schon zur ewigen Ruhe eingegangen . Also Friede ihrer Asche !"

Die letzten Worte kamen so komisch heraus , daß die Damen
in helles Lachen ausbrachen .

In diesem Augenblick schritten zwei junge Männer aus das

Haus zu . Der ältere , eine wohlproportionierte Gestalt von
mittlerer Größe mit offenem , ehrlichem Gesicht und treuherzigen
Augen , war Hugh , der Bräutigam Fräulein Thorntons , der
jüngere , ein schlank gewachsener , bildhübscher Junge mit weichen
Zügen , war Walter La Grange , ein Tertianer , der die Ferien
bei seiner Mutter verlebte . Beide kehrten vom Angeln zurück.

Als Hugh das heitere Gelächter auf dem Balkon hörte , rief
er belustigt : „ He , ihr da oben ! Wen lacht ihr denn wieder aus ? "

„ Sofort erschien das Köpfchen Fräulein Ediths über dem
Geländer . „ Dich , du Herumtreiber . Du bist ja schrecklich lange
fortgeblieben . Hast du wenigstens etwas mitgebracht ? "

„ Jawohl , einen Wolfshunger !" tönte es zurück . „ Bin gleich
bei dir , Schätzchen . Will nur schnell den Bratenrock anlegen .

"

„Mein Gott , ist es denn schon so spät, " murmelte Frau
Mainwaring , auf ihre Uhr sehend . „Richtig ! Kinder , es ist die

höchste Zeit , uns zu Tische anzukleiden . Die Herren können jeden
Augenblick aus der Stadt zurückkommen .

"

Damit erhoben sich alle und gingen auf ihre Zimmer .
_ Fortsetzung folgt .

Simon de Vos.
(SelbHbildnis in ßntwerpen .)

Simon de Vor , dein eigen Bildnis blieb ,
Bill Bimmel , welchjin Kerl ! Komm ' fort , mein hieb ,
Vor dielem Bild muht du mir untreu werden .
3ff das ein Kerl ! Und jeder Pinlellfridi
Bin Subeiruf : Seht , das bin ich, ich , ich !
Und solchen Kerl vergißt man nicht auf Erden !

Simon de Vos , ich wollt '
, ich wär ’ wie du,

Und meine Kunst deck' tief der Orkus zu
Und nur mein Bild verbliebe als Vermächtnis ;
Ilur freilich müht

's ein Bild wie deines fein :
Bin ganzer Kerl , und wild und stark und rein !
ßäff ' keinen Kummer dann um mein Gedächtnis ! . .

Simon de Vos , wie voll dein Brünnlein floh ,
Was reiche Kunst an deinem Stamme fproh ,
Verweht , vergehen und vermodert !
nur dieses eine Bild , Simon de Vos,
Zeugt , welcher Strom durch deine Adern fchoh
Und welch ein Berz in deiner Brust gelodert .

Buge Salus .
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Naturwissenschaft im XX . Jahrhundert.

OeHalmen .

III.
Palmensegeu. Die Verbreitung der Palmen . Die Dattelpalme in ihrer national -ökonomi¬
schen Bedeutung. Oe palme. Weinpalme. Doumpalme. Die virlbesilngene Palmyrapalme .
Die Lodoicea -Palme mit ihren Niesenfrnchten. Die Niesenblätter der SÄ)attenpalme und
ihr Ersterben. Sagopalmen . Breunpalme . Tie zuckerliefernde Svmatipalme . Salap -Palme

WachslieferndePalmen .
So wenig Anrecht wir zu dem Glauben haben , all das Herr¬

liche und Nützliche in der Natur sei eigens für den Menschen ge¬
schaffen . so gern betrachten wir doch immer noch die Schöpfungen der
Natur vom Utilitätsstandpunkte und fragen immer wieder nach Nutzen
und Vorteil , den uns dies und jenes Naturprodukt zu bieten, vermag .
In diesem Sinne stellen wir im Pflanzenreiche die Palmen mit i»
die erste Reihe . Einem Wunsche aus unserem Leserkreise Folge leistend,
wollen wir hier eine flüchtige Rundschau über die wichtigsten und

auffälligsten Vertreter der Palmenfamilie halten .
«Arbol de la vida » heißt

int Stromgebiete des Orinoko
die Morichepalme , und wahre
„ Lebensbäume " sind in ihren
Gebieten wohl fast alle Palmen ,
denn segensreich, mannigfaltig
sind die Gaben , die die Palmen
der warmen Region spenden.
Palmen liefern den Eingeborenen
nicht nur die frisch und getrocknet
zu genießenden Früchte , sondern
auch in der weichen Stammknospe
schmackhaften Palmkvhl , in den
jungen Kolben reichlichenSüßsaft
zur Bereitung des Palmweines ,
zur Gewinnung von Zucker und
Arrak , im Mark des Stammes
das Rohmaterial zur Bereitung
des Sago , in den reifen Früchten
gutes Oel, das treffliche Bauholz
des Stammes , breites Blattwerk
zu Wand - und Dachdecken , feine
Blattfasern zur Herstellung von
Matten , Gewändern , Hüten ,
Schilden , Fächern , Schnüren und
Stricken . All dieser Segen , der

mit dem, was noch das Meer an Fischen und Weichgetier darbietet ,
vollauf zum Lebensunterhalt der Eingeborenen hinreicht , kommt ihm
leicht und mühelos ins Haus , bedarf nicht erst all der Mühen und
Vorarbeiten , mit denen der Kolonist minder gesegneter Landstriche der
Erde ihre Gaben abringen muß . Daß unter so günstigen Lebens¬

verhältnissen Naturmenschen schlechte Freunde der Arbeit sind und ihrem
dolos kar nisnts so ungern entsagen,
ist da wohl begreiflich.

'

Viele Bände müßte man schreiben,
wollte man diese wichtige, große , edle
Pflanzenfamilie , die in etwa tausend
Arten vertreten ist , naturgeschichtlich
und in ihrer national -ökonomischen
Bedeutung nur einigermaßen voll¬
ständig behandeln . Die weitaus meisten
Vertreter der Palmen gehören dem
Tropengebiete an . Am palmenreichsten
ist das äquatoriale Amerika und
Indien , da und dort etwa zwischen
10 Grad nördlich und südlich vom
Aequator . Jede Palmenart hat meist
nur eine sehr beschränkteVerbreitung ,
und bis auf drei Aut nahmen sind
die Palmen der alten Welt von denen
der neuen Welt vollständig getrennt .
Diese Ausnahmen sind die echte Kokos¬
palme , die sich , während alle ihre
engeren Verwandten auf Amerika
beschränkt sind, weit über die Inseln
der Südsee , Indien und die tropische
Küste Afrikas verbreitet hat , dann die
Oelpalme , die in Afrika und Amerika
auftritt , und die Weinpalme , die
außer in Afrika in einer Abart auch
im Mündungsgebiete der Amazonas
vorkoninit .

All - und altbekannt ist die über
fast ganz Afrika verbreitete , aber auch
in Arabien , Westasien, Indien bis
Cochinchina und auf den Sundainseln
vertretene Palmengattung Phönix . In
der hierhergehörigen Dattelpalme
hat diese Gattung dem Menschen einen
der wertvollsten Nutzbäume geliefert,
der in mehr als einem halben Hundert
Kulturrassen gepflanzt wird und dessen
Früchte für Nordafrika , Arabien ,
Süd - und Mitteleuropa einen wichti-

gen Handelsgegenstand bilden , eine

Eine populärwissenschaftliche Umschau . — Von Dr . Friedrich Knauer.
Nachdruck verboten.

Kulturpflanze , die seit altersher tief in das Leben der Orientalen ein-

greift . Die wahre Heimat der Dattel sind Aegypten , das Saharagebiet ,
Arabien , Persien , Meso¬
potamien , ivenn wir ihr
auch schon an den nörd¬
lichen Küsten des Mittel¬
meeres vom südwestlichen
Portugal über Spanien
hin , an der Westküste
Italiens , im Süden der
Balkanhalbinsel , an der
Südküste Kleinasiens be¬
gegnen . Wo sie günstige
Bewässerung vorfindet ,
gedeiht die Dattelpalme
in üppiger Weise, oft,
wie im Pendschab, wo
sie künstlich bewässert
wird , meilenweite Wäl¬
der bildend . Sie ist
der Charakterbaum der
Wüstenoase . Das ganze
Niltal Aegyptens und
Nubiens ist ja eigentlich
eine einzige große Oase
und hatte schon vor
20 Jahren über 5 Milli¬
onen Dattelpalmen mit
einem Ertrage von über
0 Millionen Zentnern
Datteln . Heute ist der
Ertrag ein viel größerer .
Schon seit Herodots
Zeiten wird die Dattel¬
palme künstlichbefruchtet,
indem man die blatt¬
artige Scheide des Blüten¬
kolbens der männlichen
Bäume öffnet, den
Blutenstand herausnimmt und ein Stück davon in die Hülle
weiblichen Blütenkolben steckt . Wer einmal , knapp am Rande

wsast.

Palmyrapalme .

der
der

M.

kotwicka -ValmkN , leitwürt» mit Frückien.

öden , sandigen Wüste stehend, plötzlich eine solche Palmenoase mit ihren
Reihen von Dattelpalmen und zwischen ihnen Aepfel- , Mispel - ,
Zitronen -, Granat - , Feigen - und Mandelbäume erblickt hat und unter
all diesen wieder Bohnen , Tomaten , Gurken , Melonen , Zwiebeln ,
Hirse, Gerste, Anis üppig gedeihen sieht , wird den weiteren Segen

der Dattelpalme ermessen, die, auf
sandigein Boden schattige Haine
bildend , einer großen Anzahl anderer
Kulturpflanzen eine Existenzmöglich-
kcit gewährt .

Tie allernützlichste Palme des
westlichen Afrikas für den Welthandel
ist wohl die O e l p a l m e . ( Elaeis
guineensis ) , eilte ansehnliche, dick-
stämmige Palme , aus deren Früchten
die Negerstämme in der Nähe der
Küsten schon lange das Oel bereiten ,
das sie im Tausche gegen europäische
Fabrikate an die Händler abliefern .
Eine andere Oelpalme , vielleicht
dorthin verschlagen und verwildert ,
tritt im äquatorialen Amerika von
Costa - Riea bis zum Madeira und
Amazonas auf , wo sie nur im
dichten Urwald gedeiht . Ihre roten ,
walnußgroßen Früchte enthalten in
> ern und Fleisch das Oel , das
heute bei der Margarinefabrikation
gute Verwendung findet .

Neben der afrikanischen Lel -
palme tritt die Weinpalme iNapbia
vmifera ) auf . Sowohl die Oelpalme
als die Weinpalme liefern den Ein¬
geborenen einen auch vom Europäer
geschätzten Palmwein . Der Raphia -
bast des Handels stammt von den
Fasern der Blätter dieser Palme .
Eine Varietät der Weinpalme ist
die Jupatipalme an der Mündung
des Amazonenstromes , deren Wedel
einem riesigen Federbusche ähnlich
sind und oft eine Länge von 19 bis
22 Meter und eine Breüe von nahe¬
zu 12 Meter erreichen.

Charakterpflanzen der Savannen -
landschaft am Kongo sind die Hyphäne -
Palmen , zu denen auch die fast durch
ganz Afrika verbreitete Doumpalme
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Die Tara blühend (links ) und die Talipotpalme .

(Hyphaene thebaiea ) gehört , große Palmen mit starken Blättern und
großen , schweren Früchten .

Gigantische Palmen mit dicken Kolben und kanonenkngclähn
lichen Früchten sind die Borassns -Palmen , wohin d e Palmyra -
palme Indiens (Delcbpalme Afrikas ) gehört , ein Banm von so
anerkannter Nützlichkeit/daß der in der Tamilsprache geschriebene , alt¬

indische Lobgesang « lala Vilasam »
801 verschiedene Nutzanwendungen anf -
zählt , ohne sie alle zu erschöpfen . Ans
dem Safte der jung abgeschnittencn
Kolben wird der indische Palmwein
„ Toddy " bereitet .

Zn den herrlichsten Palmen der
Welt mit dicken Sänlenstämmen , mächtigen
Blaltf . d)eni und den größten Früch ' en ,
die überhaupt ein Banm erzeugt , gehört
die in einer einzigen Art vertretene und
nur ans den Inseln Piaslin und Cnriense
der Seychellengruppe verkommende
Lodoicea - Palme . Kerzengerade bis
zu einer Höhe von 10 Meier geht der
Stauini in die Höhe , dort seine 7 Meter
hohen , 4 Meter breite » Blatlwedel ent¬
faltend . Die
mittelgroßen

weiblichen
Bäume sind
überund über
mit den ricsi
gen , bis einen
halben Zent¬
ner schweren
Früchten be¬
deckt . Man
kannte diese

größten
Baumfrüchte

der Erde schon in alter Zeit als „ Male¬
divische Nüsse " oder „ Doppel -Kokosnüsse "

/
da sie an den indischen Gestaden an -
geschwemmt wurden . Man hielt sie für
Meeresprodntte und bezahlte für eine
solche Lo " v cko mer tausende Goldgulden ,
in dem Glauben , sich da geheimnisvolle
Kräfte erkauft zu haben .

In den feuchtesten Strichen Ceylons
erhebt die Schatten - oder Talipot
Palme (Chorypia umbraculifera ) ihren
Stamm über die Kronen aller anderen
Gewächse rind entwickelt ihre Blattslnchen
in einem Längenailsmaße von 7 bis 8 und
einer Breite von 5 bis 6 Meter Unter
einem Blatte dieser Palme können zehn
Personen niit Leichtigkeit Platz und Schutz
findet ! . Der Schattenpalme wird auch
nachgerühmt , daß sie unter allen Pflanzen
der Welt den größten Blütenstand besitzt .
Diese merkwürdige zweihüusige Palme ,
sagt Kerner von Marylaun , wächst vcr
hältnismäßig langsam , und es vergehen
oft 30 — 40 Jahre , bis ihr Strunk die
Höhe von 20 Meter erreicht . In diesem
Zeiträume kommen niemals Blätter zum
Vorschein : erst wenn der Strunk seine

Arcnga -Palme .

an -
aus

Caryota Palme , daneben Blatt¬
form .

Wachspalme (links ) und Carnauba Palme , un
Beere der Wachlpaline .

volle Größe von 22 Meter erlangt hat , erhebt sich aus seinem
Scheitel der Blütenstand , dessen Spindel die Höhe von 14 Meter
zeigt . Bon dieser Spindel zweigen sich 12 — 13 stielrunde Aeste ab ,
deren untere 6 Meter lang werden Alle Aeste sind in zahlreiche
Zweige und Zweiglein aufgelöst und reichlich mit Blüten besetzt. Der
ganze Blütenstand zeigt dann , vollkommen ausgewachsen , die fabel¬
hafte Höhe von 14 Meter und die Breite von 12 Meter . Die
Blütezeit dauert drei bis vier Wochen . Diese Palme blüht nur
einmal am Schlüsse ihres Lebens . Ist die Blütezeit vorüber , dann
stirbt der ganze Stock ab . Auf
den Blättern der hierher¬
gehörigen bengalischen Tara
(Lorypba Taliera ) und der
Talipotpalme wird mit Griffeln
geschrieben .

Der Gattung Metroxylon
gehören die echten Sago -
Palmen an . Diese auf den
Molukken - und den Suuda -
inseln einheimischen , ganze
Wälder bildenden Palmen sind
nicht nur die wichtigsten Nntz -
pflanzen , die den bedürfnis¬
losen Eingeborenen die Haupt¬
menge ihrer Nahrung , Be¬
kleidung , Geräte und Obdach
gewähren , so daß das mühe¬
lose Pflanzen einiger Sago -
ansläufer der mühevollen Acker¬
arbeit in nordischen Ländern
entspricht , sondern sie sind eben
wegen des Sago auch zu
Kulturpflanzen ersten Ranges
geworden .

Auffallend weichen durch
ihre in breiter Krone doppelt
gefiederten Blätter mit slossen -
oder fischschwanzähnlichen Fie¬
dern die Caryota - Palmen
der indischen Flora von an¬
deren Palmen ab . Hierher
gehört die sogenannte Brennpalme , deren vorher etwas
gefeuchtete Rinde eine den Nesseln ähnliche Wirkung hat und
deren Blattfasern Hüte , Körbe , Besen , Bürsten und sehr starke Stricke
verfertigt werden .

Ebenfalls dem indischen Florareich : gehören die Arenga -
Pa lm e n an , hohe , starke Bäume mit breiter Krone einfach gefiederter
Blätter . Auch sie blühen nur einmal und sterben dann

'
ab . Die

berühmleste ist die Somati - oder Sagw ire - Pa lme (Arenga
sacclmrifera ) , auf allen Sundainseln üppigst gedeihend , die Haupt -
lieferautin von Zucker für dieses Gebiet . Die Malayen essen die
jungen Blätter als Gemüse , bereiten aus den abgeschnittenen Kolben

Palmwein , aus dem eingekochten Safte
vortrefflichen Zucker , sehr guten Essig
und den berühmten Batavia -Arrak , aus
den pferdehaarähnlichen Blattstielfasern
wasserdichte Gewebe , aus den größeren
Fasern Pfeile für die Blasrohre , Schreib¬
federn . Aus dem elastischen Holze der
Salap - Palme (Arenga obtusifolia )
stellen die Mentawei - Insulaner ihre
schwarzen Bogen her , mit denen sie ihre
vergifteten Pfeile abschnellen . Das Werk
der deutschen Tiefsee - Expedition gedenkt der
anziehenden langen Stände , worin
die Malayen die oft mit künstlerischem
Geschmacke hergestellten Flechtwaren zu
billigen Preisen den Reisenden anbieten :
Hüte , verschiedene Korbwaren , reizende
kleine Vogelkäfige .

Außerordentlich reich , wie schon vor¬
hin erwähnt wurde , ist die neue Welt an
Palmen , an überaus hohen , stattlichen
und an außerordentlich nützlichen . Der
nützlichsten eine ist die Carnauba -
Palme (Copernicia corifera ) Brasiliens ,
die eßbare Beerenfrüchte und Blüten¬
kolben , für Flechtwerk verschiedener Art
geeignete Blätter , vortreffliches Bauholz ,
vor allem aber vegetabilisches Wachs
liefert , das durch Abkochen der jungen
Blätter gewonnen wird . Geschätzter ist
das Wachs der schönen Wachspalme
(Loroxyion anäieola ) , einer stattlichen
Bergpalme des Andengebietes , deren
30 Meter hohe Stämme mit der zierlichen
Krone weit über die anderen Waldbäume
emporragen . Sowohl der Stamm als die
Früchte sind von einer dünnen Wachs¬
schichte überzogen . Dieser helle Wachs¬
überzug gibt den Stämmen bas Aus¬
lehen von marmorartigen Säulen .

Fortsetzung fokgt.
Zian '.m ur .b -
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Aus Wiener
Künstlerateliers .
VIII .

Gustav Klimt.

H33i :

c

g

Der Typus des Genies
wird immer seltener . Je
leichter es den Menschen ge¬
machtwird , alle Studienmittel
zu erreichen, sich über wissen¬
schaftliche Fragen und künst¬
lerische Probleme zu orien¬
tieren , um so mehr Talente
werden zur Ausübung ihrer
Fähigkeiten herangezogen .
Aber die stab' harteErziehung ,
die der Kampf mit Schwierig¬
keiten und Hindernissen allein
zu erzielen vermag , der kühne
Mut , sein Leben in die Schanze
zu schlagen für eine große
Idee — sie liegen nicht in
unserer bequemen und genuß-
sücht gen Epoche . Ibsen ,
Böcklin . Zwei Namen gegen
ein Heer von begabten Dichtern
und Malern .

Gustav Klimt ist oft als
Genie bezeichnet, ist neben die
größten Malergenies aller
Zeiten gestellt worden . Aus
einer Fam

' lie stammend , in
der künstlerische Begabung
hereditär ist , mit zwei Brüdern
ausgewachsen, deren einer , der
Kupfertreiber , Georg , zu den
besten dieses Faches gehört ,
der andere , Ernst , gleichfalls
ungewöhnlich künstlerisch veranlagt , früh gestorben ist ; in einer
Epoche lernend , in der ganz Vien mit Farbenrausch erfüllt
war , in der — infolge der enormen Bautätigkeit in Wien —
die beliebten Künstler mit Monumentalaufgaben überhäuft
waren , hat Gustav Klimt früh einen hohen Grad künstlerischer
Fertigkeit und einen wohlklingenden Namen erlangt . Sein
Meister an der Kunstgewerbeschule, hosrat Eitelberger , erkannte
seine Begabung und verschaffte ihm große Aufträge . Diese
Arbeiten anzuführen ist vielleicht überflüssig. Jedermann kennt
das „ Antike Theater "

, ein vorzügliches Deckengemälde im
Stiegenhaus des Burgtheaters . (Die photographische Abbildung
ist in den Buch - und Kunsthandlungen käuflich zu haben .) von
den werken eines Makart , Canon u . a . heben sich schon diese
Jugendarbeiten charakteristisch ab . Sie sind strenger in der
Auffassung, in Formen und Farben . Wenn man bei Tanon
immer italienische Renaissancevorbilder erkennt, bei Makart eine
zeichnerisch -nachlässige Behandlung von der Farbenpracht ertränkt
wird , jo bringt Klimt in der virtuosen Zeichnung der Figuren
und auch in der Gruppierung der Massen individuelle Züge .

In der Ausstellung von Griginalarbeiten ihrer verlags¬
werke, die von der Firma Gerlach & Schenk vor etwa einem Jahr
im Wiener Rathaussaal veranstaltet wurde , konnte man die
zeichnerische Entwicklung Klimts gut übersehen . Eine moderne
Rote unterscheidet diese Skizzen von der geschickt gemachten
Dutzendware . Außer Stuck sticht Klimt am meisten hervor . Auch
bei ihm ein liebevolles verarbeiten antiker Vorstellungen , ein
Beseelen des toten Materials ; aber eine viel zartere , modernere

4

Gustav Klimt : „Zunius " . — Aus „Allegorien und Embleme". Neue Folg»
Mit freundlicher Bewilligung des Kunstverlages Ferdinand Schenk, Wien .

Auffassung des Frauenleibes , der bei ihm schlank emporschießt
und , wie der schwanke Stil die übervolle Blüte , das von üppigem
haar umwallte mystisch innige Köpfchen trägt . — (vgl . die
Abbildung „Tragödie "

.)
Wenn ich gerade auf die früheren Stadien Klimt 'scher

Kunst näher eingehe , so liegt der Grund darin , weil die
neueren Arbeiten , die ja sämtlich in der Sezession ausgestellt
wurden , fast jedem bekannt sind , und weil so übermäßig viel
darüber geschrieben worden ist , im günstigen und feindlichen
Sinne , daß fast nichts Neues darüber zu sagen bleibt . Jeden¬
falls nichts Endgültiges , Abschließendes. Gewiß ist , daß Klimt
mit einer Virtuosität , wie sie nur einem so aufs tiefste mit
den Geheimnissen der Palette vertrauten und mit dem feinsten
Auge begabten Künstler möglich ist , die technischen Fortschritte
der letzten Jahre ausgenommen und verarbeitet hat . Die
pointillisten hat er studiert , nachgeahmt und überwunden .
Denn was in seinen Bildern flimmert , sind nicht bunte Farben¬
flecke , sondern Schwingungen des Lichtes, denen eine ewig er¬
regte Künftlerfeele Flügel leiht . Diese Vorzüge finden sich auf
seinen Naturstudien und Porträts sowohl, wie auf den größeren
viel verlästerten Kompositionen . An den ersteren verstummt
jeder Tadel . Diese Bilder gehören in die erste Reihe der
modernen Kunstwerke .

Die letzteren jedoch , die Deckengemälde: „ Die Medizin "
, „Die

Philosophie "
, auch die Friese in der Klinger -Ausstellung , zeigen

den Künstler noch im Ringen mit Ideen , die künstlerisch zu
bewältigen freilich übermäßige Schwierigkeit bietet , vr . c . ae -is

Bon Rudolph Ttrauß .
Nachdruck veröde«.

Es war einmal eine Prinzessin , das heißt nein , Prinzessin
war sie eigentlich nicht, sie war nur ein einfaches Bürger¬
töchterlein. Aber hold war sie, süß und fein wie eine junge
Prinzessin . Wenn Sie sie gesehen hätten , ihre schlanke Gestalt im
weißen seidenen Kleide, ihr blasses, ovales Gesicht , die blau¬
grauen , bald wie Veilchen, bald wie mattes Silber , bald wie

glitzernder Stahl erglimmenden Augen , wenn Sie die dunklen,
starken Brauen , die weiße, leicht gewölbte Stirn gesehen hätten ,
die feine, gerade Nase, die kleinen , feuchten , zierlichen Zähne unter
den bleichen , dünnen , fast spitzen Lippen, wenn Sie ihre Hände
gesehen hätten , diese weichen , schmalen , gebrechlichen Hände —
dann , ich bin davon überzeugt , dann hätten Sie um dieses zarte
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blonde Kind sich gerade so eifrig beworben wie die zwei hübschen
jungen Leute , von denen ich Ihnen gleich erzählen will .

Es gab nämlich in der Residenz zwei junge Literaten , die

Lily eifrig den Hof machten . Größere Gegensätze , wie diese
beiden , können Sie sich nicht denken . Der eine — Artur Schcll -

hof — war rot , robust , die fleischgewordene Gesundheit ; der andere
— Leo Müller — war blaß , ätherisch , fast frauenhaft zart .
Arturs Augen waren groß , schwarz und scharf , ein starker
Schnurrbart bedeckte die frischen Lippen , die runden Wangen
tvaren glatt rasiert und schimmerten infolgedessen bläulich .

Dagegen blickten Leos blaue Augen schwärmerisch ins Weite ,
sein Gesicht war schmal , ein Heller blonder Spitzbart umrahmte
seine eingesunkenen Wangen , und seine Lippen waren merkwürdig
diaphan . Aber wenn er sprach , Sic dürfen mir glauben ,
das war ein Fest . Da erklang eine Stimme , hell und
warm und voll Begeisterung . Es war eine Seele in dieser
Stimme und eine Seele voll klingender Lieder . Daß Artur

kühler war , wird Ihnen wohl schon klar geworden sein . Er
liebte die Witze , die blendenden Effekte , alles was glänzt und

gleißt und verblüfft . Und Artur war stets elegant , Leo stets
dürftig gekleidet . Und so schrieb Artur , weil er noch nichts war
kleine erbitterte Novellen , die von einem schönen Haß wider den

schnöden Mammon rührend erglühten , während Leo weiche, ver¬

hauchende Gedichte sang , die von mondäner Liebe die duftigsten
Wunder enthüllten .

Und zwischen diesen beiden stand nun Lily . Auf einem
Balle hatten sic sie kennen gelernt . Wie ein höheres Wefcn war
sie ihnen damals vorgekommen in ihrem engen Kleide aus weißer
Seide , mit den schweren goldenen Flechten gleich einer Krone

auf dem Haupte .
Als Artur ihr vorgestellt wurde , sah Lily ihn einen Moment

lang neugierig an . Dann sagte sie :
„O , ich kenne Sie schon. Genau sogar . Ich Hab' schon viel

von Ihnen gelesen .
"

„ Ah , wirklich ? " verbeugte sich der Angesprochene ge¬
schmeichelt .

„ Gewiß !" fuhr die Kleine leuchtenden Auges fort . „ Und

ich weiß sogar auch , daß Sie ein Gegner der Gesellschaft sind .
"

„Und das schadet mir wohl bei Ihnen ? "

„ O das nicht, " erwiderte Lily , den Blick zu Boden gesenkt
und mit dem Fächer sich leicht auf die offene linke Hand
schlagend . „ Aber es wundert mich allerdings , daß Sie trotzdem
hicher gekommen sind , mitten in diese schlechte gute Gesellschaft
hinein , der Sie so heftigen Krieg angesagt haben .

"

In Arturs Mienen zuckte cs spöttisch auf . „ Ich Hab
' schon

so oft den Tanz um das goldene Kalb mit angesehen , nun wollt '

ich
'mal zur Abwechslung auch die goldenen Kälber tanzen sehen .

"

Dieser lästerliche Gedanke war ihm gekommen .
Laut aber entgcgncte er : „ Ja , man muß sich doch an den

Anblick den Feindes gewöhnen , man muß sich doch gewöhnen ,
ihm in die Augen zu schau'n — besonders wenn sie so blau ,
glänzend und gefährlich sind wie zwei gewisse große Augen ,
die ich nicht näher nennen will .

"

„ O , Sie gefährlicher Feind , Sic, " lachte Lily und warf
ihm einen vollen Blick zu . „ Wenn Ihre Kriegführung immer
nur in solchen Komplimenten besteht — tatsächlich , dann wcrd '

ich mich hüten , Sic mir zum Freunde zu machen . Also ans un¬

versöhnliche Feindschaft !" Und damit reichte sie ihm ihre weiß
behandschuhte Rechte und rauschte an der Seite des eleganten
Komiteehcrrn , der sie mit Artur bekannt gemacht hatte , davon .

Artur war begeistert . Wenn ein junger Schriftsteller hört ,
daß eine hübsche junge Dame seine Werke gelesen , ist er ge¬
wöhnlich begeistert . Bald wußte Leo von der Entdeckung seines
Freundes , und unter der Suggestion seiner Begeisterung bat er
Artur , ihn mit der Holden gleichfalls rasch bekannt zu machen .
Das geschah. Und Lev war ganz hingerissen . Er wich Lily während
des ganzen Festes kaum mehr von der Seite . Und er hatte einen
seiner besten Abende . Wie Feuer waren seine Worte , rot und
lodernd , und wie züngelnde Flammen drangen sie in Lilys
Seele , breiteten sich ans , weiter , immer weiter , rüttelten in

heftigen Stößen an Lilys Brust , schlugen in glühendem Purpur
über ihr Gesicht und in flackerndem Glanze aus ihren Augen .

Lily stellte die beiden Herren ihrer Mama vor , einer be¬
leibten , würdigen Dame mit Doppelkinn und kleinen , guten ,
grauen Augen , und auf dem nächsten Ball , wo sie sich trafen ,
erhielten sie eine Einladung in Lilys Haus .

Sic kamen . Erst spärlich , selten , nur zum Jour , dann oft
und öfter , immer öfter . Schließlich waren sie säst jeden Tag um

Lily . Ein wildes Rennen um ihre Gunst hatte zwischen den
beiden jungen Leuten begonnen , und Lily ließ cs sich lächelnd
gefallen und hörte interessiert den Witz des einen und die char¬
mante Schwärmerei des anderen an . Die Mama saß meist ganz

ruhig dabei , gütig und nachsichtig , und nur hie und da warf sie
einen Satz in das Gespräch , wie ein Holzscheit in ein Kamin¬
feuer , daß es heller und wärmer weitcrglomm . Die beiden

schwammen fraglos in Entzücken . Lily jedoch — fühlte Lily
etwas , wenn Artur ihretwegen „ geistreich " war , wenn Leo sie
voll zarter Ehrfurcht anblickte ? Gewiß ! Sie fühlte . Aber zu ver¬

schiedenen Zeiten , in verschiedenen Räumen fühlte sie allerdings
verschieden . Wenn Artur in Gesellschaft anderer einzig für sic
seine blendenden Effekte löslich , mit seinem Wort den ganzen
Kreis verblüffte , dann ging cs Lily wie ein Schauer durch den

Körper ; ganz groß und leuchtend wurden ihre Augen , und sie
tvar stolz darauf , von einem Manne geliebt zu werden , der die

Geister der anderen mit so graziöser Leichtigkeit bezwang . Leo
war dann für sie fast nicht vorhanden . Aber wenn sic allein
waren , sic und Leo , in einer Nische , in einem versteckten Winkel ,
dann freilich wechselte das Bild . Dann sprach aus jedem Wort ,
das er sagte , aus dem Klang seiner Stimme , aus dem Zittern
seiner Mundwinkel bebend und laut diese tiefe Verehrung zu ihr ,
die unsere lieben Frauen immer rührt . Und dann vergaß sie
Artur . . .

Wenn sic aber weder mit Artur noch auch mit Leo

zusammen war , wenn sie allein in ihrer Mädchenstube
saß und träumte , dann stellte sie sich abwechselnd bald Leo, bald
Artur als ihren Gatten vor , sah sich mit jedem von ihnen unter
dem Trauhinimcl , auf der Hochzeitsreise , in Venedig aus den

Lagunen oder in der Galerie , im Restaurant oder zu Hause , im

ewigen olmmbro separee der Eheleute , und dann fand und

fühlte sic , daß sic mit jedem von ihnen gleich glücklich, gleich
froh und gleich vergnügt fein könnte . Nur würde das Leben mit
Leo etwas feierlicher , mit Artur etwas rhythmisch bewegter sein .
Das Glück im Winkel oder das Glück im weiten , strahlend
erleuchteten Ballsaal , das war hier die Frage . . . Und je nach¬
dem ihre Stimmung war , heiter oder verzagt , munter oder ver¬
sonnen , gab sie dem dunklen Winkel jetzt und jetzt dem lichten ,
weiten Saal den Vorzug . . .

Aber bei aller Sentimentalität dachte Lily doch auch noch
an anderes . Prinzessinnen müssen in hohen Schlössern wohnen ,
in schweren Staatskarossen müssen sie durch die Straßen sausen ,
Seide und Gold muß ihre schlanken Glieder schimmernd
ninschließen , sonst sind sie eben nicht Prinzessinnen . Das wußte
Lily , und weil sie sich als Prinzessin fühlte , freilich nur als

Prinzessin von Gottes , nicht auch als Prinzessin von Menschen
Gnaden , so überlegte sic zuweilen stark , wer von den beiden ihr
mehr bieten , ihr eine glänzendere Zukunft würde schaffen könne » ,
der Novellist oder der Lyriker , der Erzähler oder der Dichter ,
Artur oder Leo . Und es war ihr nicht lange zweifelhaft , daß
der Novellist für ihre Existenz mehr Garantien bot als der Poet .
In einer Zeitung hatte sic einst einen Ausruf für einen sehr
berühmten Lyriker gelesen , der in die ärgste Not geraten war ,
und seither stand es für sie fest, daß die sichersten Einnahmen
der Lyriker in Sammlungen bestehen , die man aus Mitleid für
sie einzuleiten pflegt . Das Vorurteil war nicht gerade günstig .
Anderfeits sagte sie sich aber auch , daß selbst die Einnahmen
eines Novellisten ihr kaum das nötige Dekorum würden schaffen
können , und nach und nach erwuchs in ihr die sichere Ueber -

zcugung , daß , wenn schon in der Tat ein Schriftsteller ihr Gatte
werden sollte , cs nur ein solcher sein dürfte , der Zugang zu der

einzigen Stätte besaß , die Dichtern Geld und Geltung bringen
kann — zur Bühne . . .

Mit Artur und Leo jedoch ging in dieser Zeit eine seltsame
Wandlung vor sich . Sie wurden sich seind und sannen aus Ver¬
rat . Aeußerlich blieben sie wohl ganz so vereint wie bisher , aber
nur , um sich besser beobachten zu können , innerlich wünschten sie
sich nichts Gutes . Und wie das nur natürlich war , drang von

dieser Gesinnung manchmal auch etwas in ihre Unterhaltung .
Ein höhnisches Wort Arturs , ein scharfes Wort Leos , und der

Konflikt war gegeben . Da sagte Artur eines Tages , sie gingen
eben auf der belebtesten Straße der Residenz in einem dichten
Knäuel winterlich aufgeputzter Menschen und hatten gerade Lilys
Eltern gegrüßt : „ Du , das muß ein Ende nehmen , das hat keinen
Sinn , daß wir heucheln . Wir sind jetzt Lilys wegen Gegner .
Das steht fest . . . also geh 'n wir ehrlich auseinander .

"

Leo blieb einen Moment lang sprachlos stehen , dann gab
er zur Antwort : „Du hast recht , es bleibt nichts andres übrig .
Das wird das Klügste sein .

"

Artur indes schritt weiter und sagte : „Das Klügste , aber

auch das Unangenehmste . Ich will dir etwas sagen . Hoffentlich
ist es nur etwas Vorübergehendes . Wir sind jetzt Gegner , nur

jetzt, solang die Sache schwebt ; aber wenn sie entschieden ist ,
wenn Lily gesprochen hat , können wir ja wieder Freunde sein .
Glaubst du nicht auch ?"

„ Gewiß glaub '
ich das, " sagte Leo mit Wärme .
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„ Nun also , dann stelle ich einen Antrag, " fuhr Artur fort ,

„ ich schlag ' dir vor : führen wir die Entscheidung jetzt gleich
herbei . Ihre Eltern sind nicht zu Hause , wir haben sie ja eben

erst hier auf der Straße geseh'n , wayrscheiulich machen sie irgend
einen Besuch . Geh 'n wir also einfach hin zu ihr , sagen wir ihr ,
wie 's mit uns steht , daß wir sie beide herzlich gern haben , daß
wir uns ihretwegen entzweien , und bitten wir sie , daß sic diesem
unerträglichen Zustand durch ihre Entscheidung ein Ende mache.

Bist du einvelstanden ?

„ Und wenn sie keinen von uns beiden will ? "

Artur , der seine Neigung zu Pointen nicht bezwingen
konnte , erwiderte : „ Dann wird das schrecklich für unsre Liebe ,
aber wenigstens gut für unsre Freundschaft sein .

"

„Na also , schön. Wie du meinst, " beruhigte sich Leo mit
Gewalt , „aber ich mach' dich aufmerksam , wenn du so etwas in
einer deiner Geschichten passieren läßt , werdcn 's dir die Leute

nicht glauben , so unwahrscheinlich unschicklich ist es .
"

„ Unschicklich hin , unschicklich her . Es führt uns zum Ziel, "

entgegncte Artur , indem er schon den Weg zu Lilys Wohnung
einschlug , „ das ist die Hauptsache ! Und dann thun wir 's ja auch
aus den reinsten Motiven . Und wenn cs tatsächlich ein faux -pas
ist , so ist 's doch wenigstens ein laux - pas de deux ; da kommt

auf jeden nur die Hälfte .
"

Sie gingen also wirklich hin in Lilys Wohnung , und Lily
ließ sie vor .

In dem eleganten Salon , der im Empirestil wunderbar möbliert ,
auf einen zarten roten Farbenton gestimmt war , ivurdcn sie von Lily
empfangen . Sie trug ein faltenreiches Kleid aus blaßrosa Seide ,
und das harmonierte so prachtvoll mit dieser glänzenden Um¬

gebung , daß die beiden den Eindruck hatten , Josephine Beauharnais
sei auferstanden , aber eine Josephine allerdings vor allen ihren
bunten Füllen , eine Joscphine voll Unschuld , eine Josephine in

ihrer ersten , unberührten Blüte . Da Lily wußte , daß ihr das

reizende Kostüm ganz ausgezeichnet stand , stammelte sie , um die

Aufmerksamkeit nvch mehr darauf zu lenken , bald nachdem man

Platz genommen , irgend eine Entschuldigung dafür , daß sie noch
nicht in großer Toilette sei , und Artur , der als Sprecher figurierte ,
benützte die kleine Koketterie sofort , um , von ihr ausgehend , Lily
zu sagen , wie sehr sie ihnen beiden auch so gefiele und >oie glücklick )
sie seien , daß sie durch Zufall sie allein zu Haus getroffen und

ungestört nun mit ihr sprechen könnten . Dann trug er nach und

nach , stotternd erst und leise , dann lauter , schneller , beredter die

merkwürdige gemeinsame Bitte vor .
Lily war anfangs ganz starr . Zurückgebcugt in ihren Sessel ,

die Arme auf die dünnen , braunen Seitenlehnen gestützt , so hörte
sie regungslos zu . Nur manchmal ging ein Zucken durch ihre
Mienen , und plötzlich schoß eine leuchtende Glut in ihr Gesicht ,
aus dem die blaugrauen Augen funkelnd hcrvorblitzten wie

Schwerter , die die Sonne küßt . Denn jäh war ein Gedanke in

ihr aufgestiegen , ein kecker, kühner Gedanke , der Gedanke : da ist
die Gelegenheit , die günstige Gelegenheit , sie umzumodeln , diese
beiden , von Grund aus , sie zu dem zu machen , was sie sein
sollten : zu wirtschaftlich annehmbaren Freiern .

„Mein Himmel in Abendröte getaucht, " dachte der gute
Schwärmer Lev , wie er auf Lilys Antlitz den Purpur sah .

Dann hörte er sie sprechen .
„ Meine lieben Freunde, " sagte Lily , und aus ihrer seltsam

spöttischen Stimme wehte es hervor wie die frische, kühle Lust
um klare , waldumranschte Quellen . „ Ich muß es Ihnen offen

sagen , Ihre Frage hat mich ein bißchen überrascht . Eine Liebes¬

erklärung zu Zweien , ich glaube wirklich , das bringen nur

Schriftsteller fertig .
"

Und als sie die Bestürzung in Arturs und Leos Mienen
las , fuhr sie fort : „Na , Siebrauchen nicht zn erschrecken , ich bin

nicht beleidigt . Aber ein bißchen scheu bin ich gemacht , unsicher
bin ich ein bißchen worden . Sie haben sich im Interesse Ihrer
Freundschaft geeinigt — schön ! Aber die Liebe kennt keine Kom¬

promisse . Die Liebe ist grausam , rücksichtslos , wenn es sein muß :

mörderisch . Ueber die Leichen der Freundschaft geht sie mit einem

Lächeln weg . So stell ' ich sie mir wenigstens vor . Nun , Ihre
Liebe war das nicht imstand , bitte , sie ivar das nicht im -

stand ! . . . Also , hören Sie . . . Ich Hab' mich deshalb ent¬

schlossen, Sie einer Probe zu unterzieh
'» . . .

"

„Einer Probe ? " unterbrach Leo sie stammelnd , „ja , wollen
Sie denn nicht jenen heiraten , den Sie lieber haben ? "

Artur fiel ihm mit scheinbarem Ernste ins Wort : „ Kinds¬

kopf ! Lieber haben ! Kennst du denn nicht den Unterschied
zwischen Mann und Frau ? Der Mann heiratet , wenn er liebt ,
die Frau heiratet , wenn sie geliebt wird .

"

„Wenn sie sich geliebt glaubt, " korrigierte Lily mit be¬

zauberndem Lächeln , indem sie mit der flachen Rechten energisch
auf die Seitenlehne ihres Sessels schlug . Tann stand sie auf ,

und indem sie mit einer graziösen Bewegung dicht vor die beiden
Werber hintrat , sagte sie , den Blick auf ihre rosa Fingernägel
gerichtet : „ Mir leider fehlt dieser Glaube noch — und dann :
Sie sind mir beide gleich teuer , ich möchte keinen von Ihnen
verletzen , und ich kann mir vorstellen , daß ich an der Seite eines

jeden von Ihnen sehr glücklich und zufrieden werden könnte . Außer¬
dem bestimmt mich aber noch Folgendes : Sie wissen , meineElternsind
nur wohlhabend , nicht reich . Und sie sind sehr ehrliche , anständige
Leute , aber ihre Gesinnung — darüber sind wir uns ja alle
klar ! — ist doch etwas bürgerlich . Sie werden vielleicht sogar
sagen : spießbürgerlich . Der Respekt vor dem Geistigen ist ihnen
ja ganz gewiß eigen , nur muß das Geistige auch eine materielle

Grundlage haben . Sie verstehen ? . . .
"

„ Geld muß der Mensch haben, " kam es von Arturs Lippen .

„ Sehr richtig, " gab Lily zu und hob das Köpfchen . „ Und
wenn sie mich überhaupt einem Schriftsteller geben , meine lieben
Eltern , so werden sie mich nur einem solchen geben , der Aussicht
auf hinreichende Einnahmen hat . Und kurz und gut : wenn Sie
wollen , daß einer von Ihnen mich "

. . .
„ Heiraten darf "

, ergänzte Artur .
„ Ja , heiraten darf , dann müssen Sie , Herr Schellhof , der

Novellistik , und Sie , Herr Müller , der Lyrik entsagen .
"

„ Ja , sollen wir vielleicht Börsianer werden ? " fragte Artur .

„Das nicht, " lächelte Lily , „ Schriftsteller können Sie schon
bleiben , ich verlang ' ja nichts Unmögliches . Aber Dramatiker

sollen Sie werden ! Verstehen Sie ? Dramatiker ! Einem Dra¬
matiker würden meine Eltern mich geben , ganz bestimmt , davon
bin ich überzeugt .

"

„Wir sind doch aber keine Dramatiker, " wagte Leo sehr
verschüchtert einzuwenden .

Lily band die dichtesten Schleier vors lachende Antlitz ihrer
schönen Seele .

„Dann müssen Sie es eben werden, " sagte sie ernst .

„Glauben Sie , daß es mir lieb ist, Ihnen so etwas zumuten zu
müssen ? Aber wie gesagt , es muß sein . Meine Eltern wünschen
es . Sie wünschen es . Und ich geb' ihnen ja auch genügend
Zeit , ein Jahr , ein ganzes Jahr .

" Indem sie wieder zu Bolen
blickte, fügte sie hastig hinzu : „ Wer von Ihnen in diesem einen

Jahr das bedeutendere Drama schreibt , von dem werd ' ich
glauben , daß er mich mehr liebt , und dem werd '

ich angc -

hören .
"

Leo fühlte sich furchtbar unglücklich . „ Um Gottes Willen !"

stöhnte er , „ ein bedeutenderes Drama ist doch kein Beweis für
eine bedeutendere Liebe ! "

Artur aber fragte : „Und wer wird entscheiden , welches von

unfern Dramen das bedeutendere ist ? Etwa das Publikum durch
die Zahl der Aufführungen oder die Kritik durch ihre Lobcs -

hymncu ? — Na , Sie wissen doch auch , was das wert ist .
"

„Ich selbst werde entscheiden, " erwiderte Lily ruhig ,

„ vorausgesetzt freilich , daß ihnen meine Autorität genügt .
"

„ Natürlich genügt sie uns , vollständig genügt sie uns, "

war Arturs eilige Erwiderung , „ aber ich fürchte allerdings , cs
wird Ihnen das Werk als das bedeutendere erscheinen , dessen
Autor Ihnen bedeutender erscheint , ich meine , dessen Autor

Ihnen mehr bedeutet .
"

„ Artur, " verwies ihn Leo .
Lily aber sagte mit einem strafenden Blick : „Ich Hab'

Ihnen doch vorhin schon erklärt , daß Sie mir beide gleich lieb

sind . Von Parteilichkeit kann also nicht die Rede sein . Und

übrigens , was riskiert denn der Unterliegende ? Höchstens , daß
er auf meine Veranlassung hin in kurzer Zeit ein großes Werk

schreibt , Na , das läßt sich doch ertragen , denk ' ich , oder nicht ? "

Und als die sonderbaren Gäste darauf nichts weiter zu
erwidern wußten , fuhr Lily fort : „ Eins muß ich Ihnen aber

noch sagen . Während dieses ganzen Jahres dürfen wir uns nicht

sehen. Es soll ja eben ein Probejahr für Ihre Liebe sein . Ich
will auch wissen , ob Ihre Liebe imstande ist , eine so lange

Trennung zu überdauern , und außerdem sollen sie in Ihrer Arbeit

durch nichts abgeleukt und zerstreut werden . . .
"

„ Nur das nicht, " flehte Leo , „ alles will ich _ ertragen ,
schreiben will ich , daß mir die Federn zerbrechen , aber sehen will

ich Sie dürfen . Sticht oft , wenn 's schon nicht sein kann , aber

wenigstens hie und da , auf Stunden , auf Minuten , auf Augen¬
blicke .

"

„ Nein , nein , unmöglich,
" beharrte Lily . „ Mein Entschluß

ist reiflich erwogen , und er ist unerschütterlich . Da gibt 's keine

Appellation .
"

Und als Leo dennoch immer weiter bat und flehte , unter¬

stützte Artur Lilys Entscheidung . „So laß das gnädige Fräulein

doch," bedeutete er Leo, „sic hat ja ganz recht ; studiert hat sie
uns schon, jetzt will sie uns auch noch probieren . Probieren geht
eben über studieren .

"
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So fügte sich denn Leo schließlich notgedrungen . Aber er
konnte sich nicht genug darüber wundern , daß ein Liebender, für
den sich Artur doch gab, auf der Geliebten Anblick so ohne
weiteres trostlos lang verzichten könne .

Die Tage eilten, die Wochen liefen, die Monate gingen . . .
Die beiden Literaten trafen sich öfter im Kaffeehaus, Lily sprachen
sie nie. Hie und da sahen sie sie wohl auf der Gasse , aber dann
gingen sie mit einem tiefen, respektvollen Gruße stumm an ihr
vorbei. Leo brachte es in diesen Grüßen zu Virtuosität. Wahre
Huldigungen legte er in sie hinein . Und ;e weiter die Zeit vor-
schriit, je näher der Termin rückte, desto demütiger wurden diese
Huldigungen und desto freudiger die fragenden Augen Lilys .
Ein Jahr ! Was träumt man da nicht alles zusammen — zumal ,
wenn man ein junges , stark umworbenes Mädchen ist aus gutem
Hause und im Grunde keine andere Verpflichtung hat als die,
zu träumen . Lily kam dieser Verpflichtung eifrig nach , und daß
Leos lautlose Liebe sich mit einemmal intensiver als sonst in ihre
holden Träume wob , das rührte wohl von dieser suggestiven
Macht , die seine Haltung und seine Blicke gerade durch ihre
Unterwürfigkeit auf Lilys Seele übten.

Wenn Leo mit Artur zusammenkam — es geschah nur
durch Zufall, ja Artur kam es vor , als wiche Leo ihin aus —
so schwieg sich dieser über das Probe - und Meisterstück beharrlich
immer weg . Aber wenn Artur ihn unbefangen danach fragte ,
dann sagte Leo selbstbewußt: „O , es wird sehr schön, ich bin
bald fertig .

" Auf Näheres ließ er sich nicht ein .
Und nun fehlten nur noch fünf Tage zum Schluß der fest¬

gesetzten Frist . Da erschienen in der Theater - und Kuustrubrik
aller Blätter der Residenz Notizen des Inhalts, daß Artur
Schellhof, der bedeutende Novellist, ein vieraktiges Schauspiel
geschrieben habe, das sich „Die Wunder der Dürftigkeit " betitle
und von der Direktion des Socialen Theaters bereits zur Auf¬
führung angenommen sei. Lily war nicht wenig erfreut . Das
war , zum Teile wenigstens, auch ihr Werk . Aber als dann drei
Tage ins Land gingen , ohne daß auch von Leo eine ähnliche
Notiz auftauchte, da mischte sich in ihre Freude mählich wieder
ein leises , unbestimmtes Bangen. Da , am vorletzten Tage des
Jahres , erschien Leo plötzlich selbst in ihrer Wohnung . Bleich ,
müde, verstört . Es war ein Heller Wintcrtag . Leuchtend strahlte
die Sonne durch die vereisten Scheiben und zauberte in dem
behaglich durchwärmten Raume die Illusion eines warmen Sommer¬
tages hervor. Mama und Lily taten sehr erstaunt , daß Leo sich
so lang nicht habe blicken lassen ; man erkundigte sich gegenseitig
nach dem Befinden , und mühsam und karg floß so eine
gezwungene durchaus formelle Unterhaltung dahin . Kaum aber
hatte , durch irgend etwas abberufen, Mama die beiden dann
allein gelassen , so fragte Lily : „Haben Sie die Ankündigung von
Arturs Stück gelesen ?"

„Ja, " sagte Leo , „es soll wunderschön sein , voll neuer und
großer Gedanken.

"
„Und Sie?"
Langsam kam die Antwort: „ Ich ! . . . Ich habe nichts ge¬

schrieben .
"

Eine jähe Röte trat Lily ins Gesicht , und sie erhob sich
mit gewaltsamem Rucke. „Nichts ? So haben Sie mich also nie¬
mals gern gehabt ?"

Da sprang auch er fieberhaft erregt empor, und seine Hände
flehend ausgestreckt , stieß er es ruckweise heraus :

„Um Gottes Willen , glauben Sie alles , nur das nicht ! Zu
sehr Hab

' ich Sie geliebt — deshalb Hab'
ich nichts geschrieben .

Eine Sehnsucht war in mir nach Ihnen , die mich nicht ruhen
ließ . . . die mich nicht zum Denken kommen ließ . . . die mir die
Besinnung nahm . Ihr Bild hat mich ja nie verlassen. Diese
Augen — Herr Gott , Sie haben ja keine Ahnung von der Macht
dieser Augen . . . verfolgt haben sie mich, gefoltert und entzückt
haben sie mich , vergiftet und berauscht wie ein Narkotikum. Und
ich Hab

' mich an sie auch gewöhnt wie an ein Narkotikum, und
ich könnt' sie nicht mehr entbehren. Und wenn sie sich einmal
doch vor meinem Blick verloren und undeutlich vor mir ver-
schwammen , dann — ja lachen Sie nur — dann Hab

'
ich mich

mit geschlossenen Lidern zurückgelehnt in meinen Sitz und Hab
mit aller Anspannung meiner Seele diese Augen wieder vor
mich hingebannt und mich von ihrem grauen Glanz hypnotisieren
lassen . . . . Und vor mir auf dem Schreibtisch lagen die Weißen
Bogen , worauf ich schreiben sollte . . . und nichts schrieb außer
kleinen , verzückten Liebesgedichten und Hymnen an Sie . . .

"
„Und Artur ?" warf Lily leise ein.
Um Leos Lippen zuckte eine scharfe Falte : „ Ah, Sie glauben ,

daß Artur Sie liebt , weil er Ihretwegen das Stück geschrieben

hat , wie Sie's verlangt haben ? Aber ich sage Ihnen, Sie irren
sich . Sie irren sich ! " schrie er auf . „Gerade dieses Stück ist der
beste Beweis , daß er Sie nicht liebt , nicht s o liebt, wie i ch Sie
liebe . Zehn Monate hat er an diesem Stück geschrieben , ich weiß
es von ihm selbst, und an jedem Tag acht Stunden . Während
dieser ganzen Zeit konnte er gar nicht an Sie denken , mußte er fich
von Ihnen abwenden. Jede dieser fünfzehn Personen , die er auf¬
gestellt , in die er sich vertieft hat , ist ein Verrat an Ihnen, an
der Liebe zu Ihnen . . . Aber ich , ich Armer , Herr Gott! was
Hab '

ich nicht alles durchgemacht in dieser Zeit . Die Wochen ver¬
strichen , die Monate gingen , und ich schrieb nicht, konnte nicht
schreiben . Fräulein Lily ! die Angst, die mich da ergriff , diese
schreckliche , fürchterliche Angst, Sie für immer zu verlieren .
Manchmal bin ich aufgesprungen von meinem Schreibtisch,
mitten aus einem dumpfen Brüten heraus , und Hab' mich aus
die Knie geworfen, die Hände gefaltet, das Gesicht nach der
Richtung hin , in der Sie wohnen, und Hab' geschrien und ge¬
rufen (haben Sie's denn nicht gehört?) : Lily , ich Hab

' dich
lieb, ich Hab' dich lieb ! Lieb' mich wieder, Lily ! Lily , lieb ' mich
wieder!"

Er war bei den letzten Worten vor sie hingestürzt , hatte
ihre weiße, durchsichtige Rechte ergriffen und sah ihr bebend , mit
nassen Augen ins leuchtende Gesicht . Tränenwolken verschleierten
auch ihren Blick ; dann sah er , wie sich aus dem Gewölk ein
Tropfen nach dem andern löste und langsam , ganz langsam , ein
erlösender Regen über die feinen ätherischen Wangen rann.
Sie sprach kein Wort , aber mit der freien Linken streichelte sie
sehr sanft über des Dichters blondes und weiches Gelock. Es war
eine ungemein rührende Situation .

Da erklangen plötzlich im Nebenzimmer schlürfende Schritte.
Lily machte sich rasch los , und Leo richtete sich, mühsam nach
Fassung suchend , wieder aus. Die Mama trat ein. Lily hatte
gerade noch Zeit , Leo zuzuflüstern : „Ich schreib' Ihnen noch.

"
Und zitternd und beglückt ging er davon.

Lily aber hielt Wort . Am nächsten Morgen erhielt Leo in
verheißungsvollem rosaroten Briefcouvert das folgende Schreiben :

„Lieber, lieber Freund !
Ich bin tief gerührt von Ihrer Neigung . Glauben Sie

mir , ich weiß sie zu schätzen. Denn ich kenne Sie und Ihren
Wert . Und auch das dürfen Sie mir glauben , daß die Sym¬
pathie , die ich Ihnen bisher stets entgegenbrachte, echt war ,
und daß sie dauern wird . In welche Lage immer Sie kommen
werden: ich werde immer bereit sein , mich an Ihren Freuden
zu erfreuen, an Ihren Erfolgen zu weiden , an Ihren Leiden
zu entsetzen . Aber die Ihre kann ich nicht werden. Es ist un¬
möglich . Ich nehme zwar gewiß nicht an , daß Sie die Liebe
bloß als Vorwand gebrauchten, um zu verhüllen , daß Sie nur
Lyriker sind , nicht auch Dramatiker . Das nehme ich absolut
nicht au . Ich glaube Ihrer Versicherung, daß Sie vor lauter
inniger Liebe nicht schreiben konnten. Aber bedenken Sie doch
das schreckliche Dilemma : Entweder würden Sie , wenn wir
uns heirateten , aus lauter Liebe zu mir auch weiterhin Nicht
schreiben können — dann könnten wir nicht leben. Oder Sie
würden plötzlich imstande sein , zu arbeiten und zu schreiben
— dann müßte ich glauben , daß Sie mich nicht mehr lieben.
Sie werden begreifen, daß ich unter solchen Umständen doch
lieber Artur wähle, der erstens meine Bedingung erfüllte —
was freilich allein , ich sage es offen , für mich nicht ganz ent¬
scheidend wäre — und der mir zweitens auch die volle Sicher¬
heit gewährt , daß wenigstens die eine Alternative , die materielle
Not , niemals an mich herantreten wird . . .

"
Leo las nicht weiter. Er warf sich auf das schwarze Leder-

sosa, das in einer Ecke seines ärmlich möblierten Zimmers stand,
bedeckte das Gesicht mit beiden Händen und schluchzte, schluchzte.
Er fühlte sich im Innersten verwundet und gekränkt. Besonders die
eine Stelle, die andeutungsweise von der Liebe als Vorwand dra¬
matischen Unvermögens sprach , besonders diese eine Stelle hatte
ihn tief verletzt . . . .

Du aber, sehr teurer Leser , hast gar keinen Grund durch
Lilys rechnendes Benehmen dich gleichfalls schwer verletzt zu
fühlen . Denn diese ganze Geschichte ist ja , wie du in deinem
Scharfsinn sicher schon erraten hast, nur ein Märchen , Lily nur
eine ganz willkürlich erfundene Gestalt , und unsere sehr süßen
jungen Mädchen der Wirklichkeit wären ganz entschieden viel zu
feinfühlig , viel zu zart und viel zu hochgesinnt , als daß sie so
heißer, ergreifender und verzehrender Liebe gegenüber von
materiellen Erwägungen sich jemals könnten leiten lassen . . . .
Oder bist du etwa anderer Meinung ?
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Eine internationale Denkschrift.
Nachdruck verboten.

In ? si (liier F e a n z Z v s ep h S - Ae r renh e i m , diese von Frauen
ins Leben gerufene, von Frauen mit unermüdlichem Eifer und edler Tat -
kraft geleitete Institution , ist in das zweite Jahrzehnt seines überaus
segensreichen Wirkens getrilen .

Ein festliches Jubilieren entspricht nicht den An - und Absichten
der wackeren Präsi¬
dentin Frau Sofie
Grünfeld und der
ihr zur Seite stehen-
denVorstandsdamen .
Um den erfreulichen
Moment würdig zu
markieren , der durch
denEinzugderFerien -
kolonistenscharen in
das neuerworbene
Heim zu Tischnowitz
in Mähren , ein präch¬
tiges,parkumrahmtes
Schloß , seine histo¬
rische Bedeutung
erhielt , wurde denn
die Herausgabe eines
Denkalbums be¬
schlossen, in dem
die hervorragendsten
Stimmführerderzeit¬
genössischen Kultur¬
welt zuWortekommen
sollten Ein stolzes
Wollen . Aber es
wurde Wirklichkeit.
Dem Rufe des Vor¬
standes und des mit
der Redaktion be
trantenSchriftstellers
Heinrich Glücks -
m a n n leisteten be¬
deutende Geister aus
aller Herren Ländern
Folge , und so ist
denn das eben er¬
schienene Denkbuch
ein monumentales
Werk in Anlage und

m .. .

kh. sbmdMci;. Stube,lfcc.
Jllu 'lratioii aus der Tenk'chrift des „ttaiser FranzJosevbs -

Ferieiihcim ' . Berlag von M . Perles .

Inhalt . Ein richtiges Weihnachtsbuch, eine edle Gabe für jedes *
Haus , bestechend schon in seiner Ausstattung , die der „ Gesellschaft
für graphische Industrie " zur Ehre gereicht, enthält es prächtige
Bilder , darunter solche von Tina Blau , Andreas Groll .
Ant . Hlavaäek , Leop . Horowitz , Adolf und Isidor Kauf¬
mann , K . Pochwalski , M . v . Zichy und vielen anderen ; ferner
Kompositionsautogramme von I . Brüll , R . Fisch Hof , Karl Gold¬
mark , Alfred Grünfeld , Pietro Mascagni , Jules Massenet ,
H . Reinhardt , Johann Strauß (Nachlaß ) und C . M . Ziehrer .
An literarischen Beiträgen , deren Antorennamen durchwegs faksimiliert
erscheinen, ist das Buch überwältigend reich . Jedermann wird seine
Lieblinge da finden . Mit einem tiefsinnigen und dabei herzwarmen
Prologe hat M . E . belle Grazie die Führung . Ihr folgt Juliette
Adam (Paris ) mit einem geistreichen Briefe an die Präsidentin . Mit
Gedichten und Sentenzen haben sich noch eingestellt : Paul Althof ,
Hertha Ahr ton (Kensington ), Fanny Basch - Mahler , Lola Beeth ,
Therese Biedermann , Friederike Bognar , Ottilie Bondy , Gräfin
Stephanie Wurmbrand (S . Brand -Vrabely ) , Agnes Bricht -
Pyllemann , Carmen Sylva (Königin Elisabeth von Rumänien ) ,
Henriette Devidö , Elise Elizza , Baronesse Falke , Auguste Fickert ,
Therese Freu dt , Karoline v . Gomperz - Bettelheim , Marie
Gutheil - Schoder , Marie Halton , Hermine Jaff - Braga ,
Jlka Pülmay - Kinsky , Selma Kurz , Pepi Kramer - Glöckner ,
Lotte Kusmitsch , Mantea Baronesse Sobrero ), Emilie Pulszkn -
Markus , Katharina Migerka , Lina Morgenstern , Marie
v . Najmüjcr , Rosa Neuda - Bernitein , Viktoria Pohl - Meiser ,
Gräfin P r o k e s ch - O st e n (Friederike Goßmann ) , Marie R a p i s a r d i,
Francös Saville , Jenny Schnabl , Josö Baronin Schneider -
Arno , Sofie Sedlmair , Helene Sueß - Rüth , Kory Towska ,

Teresina Tua , Klara Biebrg , Edith Walker , Marie Wallentin ,
Bettina Wirth , Sada Bacco , die japanestsche Tragödin , Klara
Ziegler , ihre deutsche Kollegin , und Elsa Zimmermann . Die
„ Herren der Schöpfung " sind noch reicher vertreten : Minister und
Sektionschefs , Dichter und Musiker, Tagesschriftsteller und Fürsten der
Bühne marschieren da mit geputzten Gedanken auf , deren manche
bemerkens- und merkenswert sind . Wir lassen einige Proben folgen :

Der italienische Minister und Gelehrte G . B a c e l l i gibt in
seiner Muttersprache das Distichon :

„ Wissen gebet dem Volk, so viel ihm genug ist , Erziehung
finde die Grenze jedoch dort nur , wo endet die Kraft . "

Die Pianistin Fanny Basch - Mahler lehrt :
„Die größte Kunst ist : auf der Klaviatur des Herzens spielen

zu können ."
Der große Norweger Björnstjerne B j ö r n s o u sagt lapidar :

„ Der Geber ist der Glücklichste ."
Roberto Bracco doziert :

Die menschliche Gesellschaft wird sich an jenem Tage brüsten
können, den Gipfel der Zivilisation in Wirklichkeit erreicht zu haben ,
an dem sie das Leben eines jeden Neugeborenen bedingungslos zu
sichern imstande sein wird : das Leben im weiten, vollkommenen und
vollständigen Sinne des Wortes .

Es ist natürlich , daß nicht alle Menschen glücklich sind ; es ist
natürlich , daß die Instinkte und die Wechselfälle des ewigen Kampfes
die Geschicke der
Menschheit lenken.
AberindiesemKampfe ,
in diesem Wettstreit ,
in diesem Hetzen ist es
notwendig , daß der
Ausgangspunkt der¬
selbe sei für alle . Der
Anfang des Lebens
soll für alle gleich sein .
Wer geboren wird ,
hat nicht verlangt ,
geboren zu werden !
Die menschliche Ge¬
sellschaft muß für die
Gleichheit aller Neuge¬
borenen Sorge tragen .

«Les larmis sont
1u mineusespuisgu ’ol -
les refletent le ciel .»

(Die Tränen leuch¬
ten , weil sich in ihnen
der Himmel spiegelt! ,
bemerkt die Dichterin
auf dem rumänischen
Königsthrone .

„ Den Kindern
wohltun,heißtSonnen -
wärme für die Saaten
der Zukunft auf¬
speichern,"

sagt Auguste Fickert .
„ Ein Licht in

Finsternissen, "
nennt in klassischem
Latein der Unterrichts¬
minister v . H a r t e l die
Wohltätigkeit .

Cesare Lom -
b r o s o lehrt :

„ Wenn man für die Jugend ohne Vorurteil und Härte Sorge
trägt , wenn man die Neigungen zu ihrem und zum allgemeinen
b.utzen eindämmt , wird man der Schuld und dem Unglück vor-
beugen , welche , wenn einmal eingerissen, nichts mehr , und am
allerwenigsten die Strafe , heilen kann . "

Prof . Minor hegt den Wunsch:
„ Zu jeder Schule ein Ferienheim , so möge es kommen !"

Ja , so möge es kommen ! Diese Sehnsucht wird in den Herzen
der Tausende ihr Echo finden, die in diesem herrlichen Werke, einem
Monumente erfüllter Menschenliebe, blättern

Sigm . Hollü. Bettellind.
Illustration aus der Denkschrift des „Kaiser Franz

Josephs-Ferienheim " . Verlag von M . Perles .

Frauenchronik .
Das neue Heim des Lette-Vereines in Berlin , das sich am

Viktoria Louise-Platz 6 befindet, wurde am 18 . Oktober in Gegenwart
der hohen Protektorin Kaiserin Auguste Viktoria in überaus
feierlicher Weise eingeweiht . Das Heim, das ein Prachtbau genannt
werden kann, ist überaus praktisch und geschmackvoll eingerichtet und
bietet den zahlreichen Schulen des Lette-Vereines , der Stellenvermitt¬
lung , dem Verwaltungsbureau und dem Viktoria -Stift , das zirka

Pensionärinnen umfaßt , zweckentsprechende , schöne Räumlichkeiten .
Nur die Setzcrinnenschule des Lette-Vereines ist im alten Hanse in der
9öniggrätzerstraße 90 verblieben Das große Arbeitsfeld des im

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet

Jahre 1866 über Anregung des Herrn Adolf Lette gegründeten
und bis zum Jahre 1897 von dessen Tochter Frau Anna Schepeler -
Lette geleiteten Vereines ist unter dem Vorsitze der gegenwärtigen
Präsidentin Frau Prof . Elisabeth Kaselowsky noch erweitert
worden ; die Schaffung des neuen , schmucken Heimes , das all den An¬
forderungen der zahlreichen Unternehmungen des Vereines entspricht, ist
auch ein Werk dieser energischen, tatkräftigen Frau , die sich dadurch den
Dank aller Freunde und Förderer der für die auf Erwerb angewiesenen
Frauen so segensreich wirkenden Institution erworben hat . Von den
vielen Schulen , die vom Lette-Verein in geradezu mustergültiger Weise
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geleitet werden , nennen wir außer der schon erwähnten Setzerinnen¬
schule die Kochschule , die Haushaltungsschule , die Gewerbeschule , die
aus zahlreichen Abteilungen (Schneiderei , Wäschenähen , Putzmacherei ,
Frisieren , Zeichnen und Kunsthandarbeit ) besteht , die Webeschule , die
Wasch - und Plättanstalt , die photographische Lehranstalt , die vor einigen
Wochen eröffnete Buchbindereischule , die unter Leitung der ersten Buch -
bindermeisteriu Frl . Marie Lühr steht , u . s. w . Eine besondere Auf¬
merksamkeit wird der Stellenvermittlung gewidmet , die laut Bericht
im verflossenen Jahre in 1002 Fällen erwerbsnchenden Frauen Stellen
zugewiesen hat .

In Leipzig wird die Errichtung eines Auguste Schmidt -
Hauses geplant . Dieses Hans soll , wie schon der Name anzeigt , dem
Andenken der vor einigen Monaten verstorbenen , tief betrauerten
Auguste Schmidt gewidmet sein , die ihr ganzes Leben der Sache der
Frauen gewidmet hat und als eine der hervorragendsten Führerinnen
der deutschen Frauenbewegung bezeichnet werden kann . Das Hans ,
das ihren Namen tragen wird , soll einen Mittelpunkt für die deutsche
Frauenbewegung bilden . Es ist zur Abhaltung von Versammlungen
deutscher Frauenvereine bestimmt und soll gleichzeitig den Leipziger
Frauenvereinen eine Stätte für gemeinnützige Wirksamkeit bieten .

Vertreterinnen verschiedener Frauenvcrcine und auch angesehene
Leipziger Bürger bilden das Komitee , das sich mit den Vorarbeiten
zu dem geplanten Werke intensiv befaßt . Der Erlös einer Schrift , die
das Bildnis von Auguste Schmidt enthält , sowie der beiden Reden ,die von Rosalie Büttner und Dr . Käthe Wind sch cid gelegentlich
der am 13 . Juli in Leipzig veranstaltetecr öffentlichen Tranerfeier ge¬
halten wurden , ist dem Baufonds gewidmet worden . Diese Schrift
kann vom Frauen -Gewerbeverein bezogen werden .

In Plauen wurde Frl . Dr . phil . Walter als Lehrerin an der
höheren Bürgerschule angestellt . Sie ist die erste Frau , die eine solche
Stellung nicht auf Grund einer Lehrerinnenausbildung , sondern einer
den männlichen Philologen gleichwertigen akademischen Ausbildung
erhalten hat .

Frl . Anna Liideritz, einestädtische Oberlehrerinin Berlin , promovierte
an der Berliner Universität zum Doktor der Philosophie . Sie ist die
erste Deutsche , die an der genannten Universität zum Doktor promovierte .

In Norwegen ist zum erstenmale eine Frau zum Mitglied der
Jrrenhäuser -Kommission ernannt worden ; es ist dies Frau Ingrid
Heiberg , die am 1 . Jänner 1903 ihre Tätigkeit in der Kommission
aufnehmen wird . 8 . II

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
„ Julie 23 " fragt uns , ob sie einem Künstler , mit dem sie angeblich

sehr gut befreundet ist, Blumen in die Garderobe senden darf oder
ihm lieber schreiben soll ? — Die Mama fragen ! Die weiß ganz
genau , was sich in solchem Falle am besten schickt . Aber Sie werden
ja doch nicht fragen !

Anna in Lienz . Weiße und helle Wollhandschuhe wäscht man
am besten mit Gallseife in lauem Wasser ; kochendes Wasser darf nicht
angewandt werden , da es die Wolle verzieht .

Theatersreundin von der Theiß . «: Da Sie selbst in Ihrem welt¬
entrückten Orte kein Theater besitzen , geht Ihre Sehnsucht dahin , die
schönsten Theater und großen Schauspieler und Schauspielerinnen
wenigstens im Bilde kennen zu
lernen . Ihre Bitte , eine Ansicht des
neuen Schauspielhauses in Frank¬
furt a . M . zu bringen , wird hier
schon in Anbetracht dessen erfüllt ,
daß Sie sich als „ glühende Goethe -
Verehrerin " bekennen und daher
gern ein Bild des Theaters sehen
möchten , das in der Vaterstadt des
Dichters nunmehr errichtet wurde .

B . v . Gl . nimmt den ruhe¬
losen alten „ Ahasver " kräftig in
die Arbeit :

Wer bist du , greißer Geselle ,
Mit grauen Haaren wirr
Im ruppigen , struppigen Felle ,
Den dunklen Blick so stier ?

Bist du der Tod , du Mann dort
Mit deinem fahlen Gesicht ?" —
Ich bin die Todessehnsucht . . .
Der Tod — das bin ich nicht .

Ich bin das Wollen , Nicht - Können ,
Die ungestillte Lust ,
Das ungeboren erstickte
Gefühl in deiner Brust .

„ Er ist das Wollen , Nicht -Können "
. Wir haben so das dunkle Gefühl ,

als ob der Mann im ruppigen , struppigen Felle Sie frozzeln
würde .

Vicky W . Wie » . Man bewahrt den Lampendocht vor Verkohlung ,
wenn man ihn in Essig legt und dann trocknet ; er setzt dairn keine
Kohle an .

Waldlilie . Für eine „ Ober lehrerstochter " dichten Sie aber recht
mäßig . Wir kennen Unterlehrers -, ja sogar Schuldienerstöchter , die
schon bedeutend besser dichten , von Feldwebeltöchtern gar nicht zu
reden .

Mein Sehnen .
Einst , lebensfroh und munter , Jetzo , da Schicksalsschläge
Nur einen Wunsch ich fand , Den Frohsinn mir geraubt ,
Wein Frohsinn geh' nicht unter , Kämpf ich mit kräft 'germ Degen ;
Es leit ' ihn der Verstand Erfahrung heißt er , glaubt !

Das neue Schauspielhaus in Frankfurt am Main .

So steht nach Lebenslust
Nun nimmermehr mein Sinn ,
ES füllt die Freud

' die Brust :
„Im Kamps ich Sieger bin ."

Im später » Kamps des Lebens ,
Der prüfte den Verstand ,
Nach Ruh , ob auch vergebens ,
Nach ihr mein Sehnen stand .

„Brautpaar " (Anfrage aus Graz ) . Ja ! Warum sollen sich denn
Brautleute in der Oeffentlichkeit eigentlich nicht dutzen ? Es ist gar
kein vernünftiger Grund aufzutreiben . Das ist durchaus keine unziem¬
liche Vertraulichkeit . Das Gegenteil würde vielmehr auffallen und
rasch überflüssigen Anlaß zu allerlei spöttischen Vermutungen geben .
Auch hier ist es der Ton , der die Musik macht . Es muß ja nicht gleich
so gehalten werden , wie im Finale des zweiten Aktes der „ Fleder¬
maus "

, wo es heißt : „ Erst ein Kuß , dann ein Du — Du — immerzu . . .
(wird wiederholt ) .

Lima mnler . Westen mit mehrfarbigem Muster werden mit
Terpentinseife eingeseift , mit einer Bürste in lauwarmem Wasser gut
ausgewaschen , dann kalt gespült und wenig ausgedrückt in ein Tuch
geschlagen und über diesem geplättet .

W . M . F . Maldcolntt .
Ich gehe gern und oft im Freien , (Brav !)
Ich gehe gern in Wold und Feld : (2mn Sie das .)
Nicht in den düster » Straßeureihen ,
Wo nur der Lärm zum Ohre gellt . (Das ist freilich störend .)

Es gibt aber doch auch Helle, geräuschlose Straßen , z . B . im toten Viertel .
O nein , die Stadt mag ich nicht leiden , (O wie recht haben Sie !)
Ich mag nicht die geputzte Welt , (Und das schreiben Sie einer Modenzeitung ? )
Und wo ich kann , werd ' ichsie meiden : (Halten Sie das ganz so , wie Sie glauben .)
Im Waide nur ez mir gefällt . (Siehe oben .)
Jetzt hören wir aber zri glossieren ans und unterlassen alle Zwischen¬

rufe . Sie haben ganz allein das
Wort . Los :
Im Walde finde ich Idylle ,
So weit das Auge reicht und schaut :
Nichts unterbricht die heil 'ge Stille
Als dann und wann ein Bogellaut .

Oft lehn ' ich still an einem Baume ,
Und über mir kreist Falk ' und Aar .
Da steigt vor mir auf wie im Traume
Ein Band von Märchen wunderbar .

Die Augen Morpheus mir bedecket,
Ein Traum dünkt mir Aeonen lang ,
Bis mich zur Wirklichkeit erwecket
Der Vcgel schmelzender Gesang .

Dann muß die Schritte heim ich lenken ,
Zur Stadt hinunter muß ich geh' n .
Da werd ' des Waldes ich gedenken ,
Den morgen ich will wiederseh ' n .

Wir billigen , teilen und ehren
Ihre geschätzten Grundsätze be¬
züglich des Waldes . Nur nicht
wieder dichten . Mit aufgehobenen
Händen flehen wir Sie an ! Lassen
Sie ' s sein . Es ist Quatsch !
Glauben Sie uns !

Ella St . Lange unbenützt bleibende Wäsche , also auch Putzwäsche ,
die den Winter über nicht gebraucht wird , soll nicht gestärkt und ge¬
plättet , sondern gewaschen und gut getrocknet , ferner nicht zusammen -
gelegt , sondern nur leicht gerollt aufbewahrt werden ; an schönen Tagen
soll man sie zuweilen an die Luft hängen .

„ Eine für Viele " wünscht das Bild der Vera . Vielleicht kann
Ihnen der Verlag Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig eines
verschaffen .

Bodo Dorinsberg 22 .
Tränen , ihr seid nicht zu bezahlen ,
Ihr allein lindert den größten Schmer - ,
Ja , ihr machet es leichter ums Herz
Uns armen , armen Menschen allen .

Ihre Poesie hat auch uns mehrere unbezahlbare Tränen der Weh¬
mut entlockt .

Melanie M . Unsere Beilage „ Die Herrenmode "
, die so sehr Ihren

Beifall hat , erscheint so oft als möglich . Sie noch öfter erscheinen zu
lassen , ist ausgeschlossen .

„Treue AbvnuenüuWien ." Auskünfte über aktive Operettentenore
erteilen wir grundsätzlich nicht , nur über Bassisten im Ruhestande .

Berichtigung . Die Autorin des in unserem vierten Hefte des
laufenden Jahrganges besprochenen patriotischen Werkes „ Der Burg -. ,
vogt von Landskron "

heißt nicht Marie Staniek , sondern richtig Marie
Staneck und ist kein junges Mädchen , vielmehr bereits Frau und
Mutter . Auch ist sie nicht eine Nichte , sondern eine Enkelin des be¬
rühmten Malers und Professors Leopold Kupelwieser . Wir wollen es .
nicht unterlassen , dieser Berichtigung hinzuzufügen , daß das genannte
Werk trotz der kleineil Mangel , die wir rügien , sich bereits einen
großen Freundeskreis erworben hat , weil es als vaterländische Dichtung
und als die Frucht eifriger längerer geschichtlicher Studien mit Recht ,
geschätzt wird .



Tür Baus und Küche.
Küchenzettel i>om X.—^5. Jänner 1,903.

Die in Klammem gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

Donnerstag (Neujahr ) : Minestra ,
(Gansleber in Aspik ), gebratener Kapaun mit
gemischtem Konipott und Salat , Schokvlade-
auflauf ,

Freitag : Knrmelitersuppe, :Spinat mit
Spiegeleiern ), Schill mir Erdäpfeln ü in mnllro
d ' hotel . Krauikolatschen .

Samstag : Reibgerstelsuppe , «gefüllte
Heringe ) , Rindfleisch mit roten Rüden , Reis¬
auflauf mit Aepfeln ,

Sonntag : Kalbflcischsuppe. lMakkaroni -
pastete) , Boouk ä In mocke mit Senffrnchren ,
Schneeballen mit Chandean .

At o n t a g : Fleischtascherlsuppe, (abge -
schmalzener Karfiol ), Rindfleisch mit Sardellen -
sauce , Koch mit eingekochten Kirschen,

Dienstag (Feiertag ) : Ragontsuppe ,
(Pastetchen mit geröstetein .Hirn ), Entenbraten
mit Salat , Faschingskrapfen .

Mittwoch : Semmelknödelsuppe , (Ge¬
flügelreis ), Rindfleisch mit Erdapfelsterz , Omelette .

Donnerst a g : Julieiniesuppe , (Kalbsbries in Butteriauce ) , « elch-
fleisch mit Erbsenpuree , Aepfel im Schlasrock.

Freitag : Brotsuppe mit Ei , (Beignets ), gebackene Schleien mit
Krautsalat , gekochter Grießstrudel .

Samstag : Frittatensnppe , «Kieler Sprotten niit Butter ) , überdiinstetes
Rindfleisch mit Erdapfelpüree imd Gurken , Schinkenfleckerln.

Sonntag : Lcberpfanzelsuppe , (Galantine vom Huhn mit Aspik),
Wildschweinsbraten mit süßer Saure und Bntterteigpastetchen , Punschtorte * .

Montag : Gricßnockerlsuppe , «Wildhachö mit Ei ) , Rindfleisch mit
Milzsance , Topfenhalufchka .

Dienstag : Bohnensuppe ** (aus getrockneten Bohnen ) , ( Schwems -
zunge mit Kren «, Beefsteak mit Spiegeleiern und Reis , Cremcschnitten .

Ai i t t w o ch : Lungenstrudelsuppe , Rindfleisch mit gelben Rüben ,
«Hammelfilets mit Butrerteig ) , Aepfelstrndcl .

Donnerstag : Porrisuppe mit Erdäpfeln , (Tiroler Leber ***) ,
Paradeisbraten mit Rudeln , Käse.

* Pllllschtorte . Diese Torte besteht aus zwei Teilen , .
die separat

bereitet und gebacken werden . Den ersten Teil bereitet man in folgender
Weise : sDiait treibt 14 Dekagramm Zucker mit acht Eidottern eine halbe
Stunde ab , mengt dann 14 Dekagramm mit der Schale geriebene Mandeln ,
2 Tafeln geriebene Schokolade , ein wenig Zimt und den festgeschlagenen
Schnee von 4 Eiweiß bei . Die Masse läßt man im Tortenreif backen .
Der zweite Teil der Torte wird bereitet , indem man 12V* Dekagramm Zucker
mit fünf Eidottern gut abtrcibt , diesem Abtriebe den Soft von \ U Zitrone
und ■/< Orange sowie die abgeriebene Schale dieser Vierteln , den Schnee
der fünf Eiweiß und zuletzt 7 Dekagramm Rcismchl beimengt . Ist dieser
Teil gebacken , so läßt man ihn erkalten und befeuchtet ihn dann mit einer
Mischung von 3 - 4 Löffeln Rum , den Saft von 1 Zitrone und VI , Orangen
und ein wenig Staubzucker . Bon dieser Mischung mengt man auch ein
wenig der Marillenmarmelade bei , die man zrrm Zusammensetzen der beiden
Tortenteile vorbereitet Man bestreicht nun einen Tortenteil mit dieser
Marmelade , stürzt den anderen Teil darüber und überzieht die Torte mit
einer Punschglafur , die man in folgender Weise bereitet : Man vermengt
23 Dekagrarnm Staubzucker mit 3 Eßlöffeln Rum und ebensoviel Wasser
und treibt dies eine Viertelstunde ab , läßt dies kochen , rührt die Glasur noch
fort , bis sie nur lauwarm ist , und gießt sie dann schnell über die Torte .

** Suppe aus getrockneten Bohnen (ungarische Art , von einer
Abonnentin mitgeieilt ). Vs Liter weiße Bohnen werden mit entsprechend
viel Wasser zngestellt, dazu gibt man ein Stück Speckschwarte, gute Rinds¬
knochen , ferner eine gelbe Rübe , eine Petersilien - und ein Stück Sellerie¬
wurzel , ein Stück Zwiebel und eine rote Paprikaschote , alles nudelig ge¬
schnitten. Man läßt dies kochen , bis die Bohnen weich sind und die Suppe
etwas dick ist ; dann entfernt man die Speckschwarte und die Knochen,
verdünnt die Suppe mit einigen Löffeln Rahm und legt kleine Mehlnockerln
ein . Man kann die Suppe auch vor dem Einkochen der Nockerln passieren.
— In anderer Art bereitet man Bohnensuppe wie folgt : Weiße oder gelbe
Bohnen läßt man in Wasser weich kochen und drückt sie dann durch ein
Sieb . Hierauf bereitet man aus Schweinefett , worin man ein wenig Zwiebel
anlaufen ließ , und Mehl eine Einbrenne , mengt ihr das Bohnenpüree
bei , läßt dies anlaufen , vergießt es dann mit der Bohnenbrühe und salzt,
pfeffert und säuert (mit Essig ) die Suppe nach Geschmack .

*** Tiroler Leber . Eine schöne , frische Kalbsleber , je nach Bedarf
. eine ganze oder halbe , wird gewässert, abgehäutet und dann in Scheiben

geschnitten, die man nach Belieben auch noch in kleinere Stücke teilen kann.
Daim gibt man diese Stücke in frische Butter ; diese läßt mau vorher auf
dem Herde zergehen, so daß sie hellbraun wird , worauf man zwei Löffel
feingehackte Petersilie darin anlaufen läßt . Hat man die Leber hinzugetan ,
io gibt man noch kleingehackteZwiebelchen oder Schalotten dazu , stäubt einen
Löffel Mehl darüber und fügt noch ein wenig Essig , Salz und gestoßenen

‘l ^
'
sensation ! Sensation !

JVowoiny’s photobrodine
^ das Jfeueste !

Pfeffer sowie einige Löffel gute Fleischsuppe bei. Man läßt die Leber unter
stetigem Umrühren zweimal aufkochen und bringt sie dann rasch zu Tisch.

Orangen ( Apfelsinen , Pomeranzen ).
Diese köstlichen Früchte , die noch vor nicht langer Zeit bet uns

ziemlich kostspieligwaren , sind jetzt , dank der vielen und raschen Beförderungs -
niittel und des lebhafteren Handels , zu einein ziemlich niedrigen Preise
zu haben . Daher kommt es , daß Orangen jetzt in viel größeren Quantitäten
gegessen werden als früher . Ihr Genuß ist sehr empfehlenswert , besonders
nach einer Mahlzeit , da sie dann sehr erfrischend und durstlöschend wirken
und die Verdauung günstig beeinflußen . Speziell Kindern kann der Genuß
von Orangen nicht genug empfohlen werden . Die Orange wird auch in der
Küche gerit willkommeir geheißen, da sie zur Bereitung zahlreicher Speisen, .
wie Torren , Aufläufe , Kompotte , Backwerk, Punsch , Liköre u . s. w . verwendet
werden kann >lnd den Gerichten stets einen eigenartigen Wohlgeschmack ver¬
leiht . Das Kochbuch „ Die Kochkunst " enthält eine Reihe vortrefflicher Rezepte
dieser Art , die wir bestens empfehlen können . Sehr verwendbar find auch
die Orangenschalen , die man daher nach dem Genüsse nicht wegwerfen , sondern
sammeln und an einein trockenen, staubfreien Ort aufbewahren soll . Aus
einer größeren Menge dieser Schalen kann man Verschiedenes bereiten .

Nachstehend einige Rezepte zur Verwendung von Orangenschalen !
Konfekt. Man läßt die Schalen drei Tage in frischem Wasser, das

man oft wechseln muß , liegen , damit sie den bitteren Geschmack verlieren ,
dann läßt man sie in Wasser kochen , drückt sie aus und wiegt sie ganz
fein . Nun läßt man soviel Zucker, als das Gewicht der Schalen beträgt ,
bis zum Faden kochen, gibt die gewiegten Orangenschalen dazu und läßt
sie in dem Zucker einmal aufsieden . Die Masse muß dick und ziemlich
sterf sein : in weicherem, flüssigerem Zustande kann man sie auch als
Marinelade (Salse ) verwenden . Um Konfekt zu bereiten , läßt man die
dicke Masse erkalten und formt dann daraus auf einem mit Zucker be¬
streuten Breit kleine Kugeln , die plattgedrückt und auf ein anderes Brett
zum Trocknen gelegt werden . Das Konfekt ist sehr wohlschmeckend , magen¬
stärkend und lohnt reichlich die geringe Mühe der Herstellung .

Orangeuwiirze . Getrocknete und zu Pulver .gestoßene Orangenschalen
ergeben eine feine Würze für Hefen-«Germ - )teig und anderes Backwerk ;
sie^ ersetzen oft die Zitronenschalen Im verschlossenen Gefäße aufbewahrt ,
läßt dieses Pulver sich lange im Vorrat halten .
^ Kandierte Orangenschalen (Arancini ). Die in Viertel geschnittenen
Schalen werden in Wasser weich gekocht und auf ein Sieb gegeben.
Während sie abtropfen , läßt inan feinsten Zucker bis zum Bruch kochen ,
gibt die Schalen hinein , läßt sie einigemale aufkochen, nimmt dann das
Gefäß vom Feuer und läßt es , gut bedeckt, 24 Stunden an einem kühlen
Ort stehen. Dann werden die verzuckertenSchalenstückchenherausgenommen ,mit feinem Zucker bestreut und auf einem Backblech in die mäßig heiße
Ofenröhre gegeben. Ter Genuß kandierter Orangenschalen ist sehr zu
empfehlen , da sie sehr magenstärkend wirken . Sie werden auch als Zutat
bei der Bereitung von allerlei Mehlspeisen und Backwerk sehr geschätzt .

Orangenschalenlikör . Die Schalen werden , nachdem das bittere Weiße
entfernt wurde , klein geschnitten. Dann gibt man 3 Dekagramm Schalen
in 1 Liter guten Kognak , verkorkt die Flasche gut und stellt sie an einen
warmen Ort . Dort läßt man den Kognak einige Tage stehen und schüttelt
ihn während dieser Zeit einmal täglich auf . Nach Ablauf einiger Tage läßt
man ‘/2 Kilogramm Zucker mit Liter Wasser kochen und mischt dann den
Kognak dazu . Hierauf filtriert man den Likör und füllt ihn in Fläschchen ein.

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

ie Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

Praktischer und nützlicher Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte
und illustrierte Auflage .

Preis elegant gebunden
nur K 6.— = ITti . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst- und Getränkebereitung . Ls umfaßt365 (Menüs für alle Lage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Zeste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
fein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltrreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonder; .

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

liMinTtMiJ lMWMI
ärztlich •: empfohlen bei Krankheiten der Athmunifs - und Ver -
dauungsbrgane, auch für Kinder , und bei Scrophulose, HJiachitis

Keuchhusten etc . : : :
'
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16. Jahrgang .
8 . Heft.

oy oy oy oy oy oy oy oy

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich -Ungarn :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
K 3 .— K 6.— K 12.—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk. 10.—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— = Lire
20 . = Shilling 15.- =
Rubel 7 .— = Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode “
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Maas werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE» jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE * ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbücher etc .
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 = .-=

n

und der Beilage

Im Boudoir “

„Wiener & O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte.

15. Jänner
1903.

X9 Xf ) X£>XS X £>X£) X5>XS

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 k y die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und UnterKal -
tungsblatt K2 ,—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng -
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon -
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Ver lag der «Wiener Mode» in Wien VI/2.

Verlag der * „ Wiener Mode “ in Wien VI/2 .

3(ostfim- und Srachtenbilder für fasching
und Cheater.

Grösste Auswahl neuester Typen .
Preis einzelner Blätter inklusive Beschreibung und Materialangabe K1 . Mk. — .85.

Schnitte nach Mass liefert die Schnittmuster -Abteilung der „ Wiener Mode“ für 60 h = 50 Pf .

Nr . I. Serie.
1 Phantasiekostüm :

„Wiener Mode“ .
2 Pulcinella .
3 Reitsport .
4 Spanische Stierkämpferin .
5 Wiener Wäscherin .
6 Pierrette .
7 Satanelia .
8 Frühling .
9 Japanerin .

10 Dezember .
11 Domino : Rahe .
12 FlorentinischeEdeldame aus

dem XVI . Jahrhundert .
13 Zigeunerin (Preciosa ).
14 Bulgarin .
15 Sarntalerin (Tirol ).
16 Schweizerin (Kant . Schwyz) .
17 Gailtalerin (Kärnten ) .
18 Mädchen aus der Campagna

(Italien ) .
19 Watteau -Schäferin .
20 Rudersport
21 Postillon d'arnour .
22 Wespe .
23 Wasserrose .

\ Tarokkarten
26 J (Sküs , Mond , Pagat ) .
27 Alt-Wien (1825 1830).

Nr . ll. Serie.
28 Heckenrose .
29 Edelweiss.
30 Elsa von Brabant aus

„Lohengrin “ .
31 Bäuerin aus dem Eisass .
32 Bäuerin aus Pilsenetz .
83 Carmen (Spanierin ).
34 Sonnenblume .
35 Mohn.
36 Schwäbin .
37 Manon (Rokoko -Genre).
38 Santuzza aus „Cavalleria

rusticana “ (Italienerin ).
39 Fledermaus
40 Nedda aus „Bajazzo “ (Co-

lombine ).
41 Madame Sans -gene (Empire -

Genre) .
42 Friesin .
48 Gigerl-Radfahrerin fin de

siede .
44 Gretchen .
45 Traum .
46 Bäuerin aus Schlesien .
47 Slovakin .
48 Waldgeist .
49 Anderin .
50 Picarde .
51 Kroatin .
52 Bäuerin a . d . Bretagne .

Nr . HI. Serie.
53 Libelle.
54 Schmetterling .
55 Indierin .
56 Alt-Wien (ca . 1830).
57 Nelke .
58 Incroyable .
59 Schneeballen .
60 Türkin .
61 Parforcejägerfn .
62 Matrosin .
63 Marienkäfer .
64 Schachkönigin .
65 Glücksklee.
66 Bürgermädchen aus der

Rokokozeit .
67 Rauchfangkehrerin .
68 Winter .
69 Blitz .
70 Magister .
71 Ungarische Bäuerin .
72 Polnisches Kostüm .
73 Norwegerin .
74 Fischerin .
75 Stiefmütterchen .
76 Holländerin .
77 \ Goldmarie u.
78 / Pechmarie .

Nr . IV. Serie.
79 Altwiener Kostüm (1827 ).
80 Domino .
81 Parforcejägerin .
82 Fingerhut .
83 Phantasiekostüm mit

egyptischen Motiven .
84 Sternschnuppe .
85 Domino : Schneeball .
86 Französisch es Empirekostüm

aus dem Jahre 1816 .
87 Altwiener Kostüm aus

dem Jahre 1829 .
88 Portugiesin .
89 Kam merzofe a d . Rokokozeit .
90 Studentin .
91 Altwiener Ballk 'eid aus

dem Jahre 1825 .
92 Bandkrämerin .
93 Japanisches Kostüm .
94 Spanische Tänzerin .
95 Märchenprinzessin .
96 Englische Edeldame Ende

des XVIII. Jahrhunderts .
97 Spanierin aus Salamanca .
98 Tunesisches Kostüm .
99 Perserin .

100 Schwertlilie .
101 Domino .
102 Schlangenkönigin .
103 Sonnenblume .

Nr . V. Serie.
104 Möwe.
105 Altwiener Kostüm (1835 ) .
106 Altwiener Kostüm (1810 ) .
107 Modernes Kostüm : Rose .
108 Kostüm aus der Wiener

Kongresszeit .
109 Phantasiekostüm .
110 Ungarin aus dem Neutraer

Komitat .
111 Altwiener Kostüm (1815 ).
112 Französisches Directoire -

Kostüm .
113 Eisenhut .
114 Französisches Kostüm aus

dem XVI . Jahrhundert .
115 Albanesin .
116 Vierblättriger Klee.
117 Syrisches Kostüm .
118 Pfauenauge .
119 Frühling .
120 Vergissmeinnicht .
121 Kostüm aus der Rokokozeit .
122 Phantasiekostüm Scapine .
123 Kostüm aus der Bretagne .
124 Böhmisches Kostüm (Pilsen ).
125 Odaliska .
126 Modernes Blumenkostüm .
127 Blumenfee .
128 Vläraische Edeldame aus

dem XVEL Jahrhundert .

jfondkolorierte Cinzel-3(ostümbUder.
Pariser Kostüm aus der Zeit Louis XV. — Französische Bäuerin aus Elven (Morbihan ) . — Altwiener Kostüm 1820 bis 1830 . — Chinesin . — Mädchen aus der Fremde . —

Jägerin im Genre Rokoko . — Winzerinnen aus dem Ballet „Sonne und Erde“ . — Tirolerin . — Ruthenische Bäuerin . — Norwegerin . —
Mädchen aus Schwabach . — Russische Bäuerin .

Jtfasken- und ^ ostfimbilder für Rinder.
Schwalbe . — Fliegenpilz . - Rotkäppchen . — Schotte . — Directoire . — Glockenblume . — Centifolie. — Harlekin . — Mexikaner . — Toreador . — Mignon . — Rumänisches

Mädchen . — Tscherkesse . — Altvenetianischer Gondoller. - - Wiener Wäschermädel .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag der „ Wiener Mode • in Wien VI/2. — Bei Bestellungen bittet man um genaue
Bezeichnung des Kostüms und um gleichzeitige Einsendung des Betrages , da Nachnahmesendungen nicht gemacht werden können.

lentral -Depositencasseund Wechselstube des
O Wien , L

Wiener Bankverein G
Herrengasse Nr . 10 .Volleingezahltes Actiencapital K 80,000 .000.

Reservefonds Ende 1901 K 22,342 .701 94
Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24 , IV. Wiedner Hauptstr . 8 , VI . Mariahilferstr . 75 ,
VII, Burggasse 71, VIII. Josefstädterstr 27 , IX . jlbssdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV. Mariahilfergürtel 1, XVII .
Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
fllager ■-**** Va-vfMe « nrf

Verwahrung
Versicherung
Revision von

Ausgabe von Ginlagsbiicbern .
3 1/4o/o über A5000 *— gegen reglementmässige Kündigung

D. nt . aitaiiap ha. akl4 fiAi* Uflanaa Dot%irUai*aln - *"l,a

Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren *
Versicherung gegen Verlosungsverlust .

i Losen und Wertpapieren .
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Wien, üeipzig ,

Berlin , Stuttgart , Ikw -Vork.

Nr . 1. Phantaste -Kostümlopfvutz „Flügel " — Nr 2. Pbaiitaslc -Kostünclopfputz „Muschel " .

■\ ft «r

Rostümkopsputz .
Bon Renoe Francis .

Auch aus dem Gebiete des Kostüms hat die Mode ge¬
waltigen Einfluß ; wir werden dessen am besten gewahr , wenn
wir Bilder verstorbener Schauspielerinnen in ihren verschiedenen
Rollen betrachten . Zur Zeit der Krinoline z . B . wurden selbst
griechische Gewänder , deren Falten doch eigentlich an der Gestalt
herabfließen sollten , in einem Umfange getragen , der der damaligen
Mode entsprach , und als das enganliegende Gewand modern war ,
wußte man weit sein sollende Gewänder auf ein Minimum ihres
Volumens zu verschmälern .

Der heutigen Moderichtung entspricht das Phantasiekostüm
im neuen Stil , und immer mehr werden alle historischen Ver¬
kleidungen dadurch verdrängt . Allerdings muß auch die Gestalt
der Trägerin dabei berücksichtigt werden ; an kleinen gedrungenen
Figuren käme das wallende Gewand nicht zur richtigen Geltung .
Oft wird die Charakteristik eines Kostüms nur durch den Kopf¬
putz erzielt ; bei den Fetes en tetes z . B . trägt man Balltoilette
und einen durch die Parole des Festes bedingten Kopfputz , der
historisch , phantastisch sein oder Blumen darstellen kann .

Unsere drei das Heft einleitenden Kostümkopfputze können
ebenfalls zu glatten , keinerlei charakteristisches Merkmal tragenden
Kleidern oder Dominos benützt werden . Die zu beiden Seiten
angebrachten Muscheln der einen Frisur hängen an Perlenketten ,
die man mit verschiedenem Zierat versehen kann und die sich
kleidsain auf die Stirne legen . Die Flügel sind an einem unsicht¬
bar sich im Haar versteckenden Reifen angebracht und werden
der Farbe des Kleides entsprechend gewählt ; sie könnten auch
gesprenkelt oder getupft sein , wenn dadurch ihre Wirkung erhöht
>vird . Die Margueritentuffs der dritten Frisur sitzen ebenfalls
an einer Drahtspauge , die sich nicht kennzeichnet , und werden
besonders schmale , längliche Gesichtchen gut kleiden . Das Haar
wird am Hinterkopfe zu einem verschlungenen Knoten gesteckt ,
vorn zu losen Wellen gebrannt , und der herabwallende Schleier
wird von einem dünnen Drähtchen getragen . Statt der Mar -
gucriten können auch andere Blüten in gleicher Art Verwendung
finden ; auch Früchte , wie Kirschen , Trauben , Johannis - und
Stachelbeeren , würden durch das beiderseitige Arrangement sehr
kleidsam sein .

In ähnlicher Weise lassen sich durch den Kopfputz vier , die
Jahreszeiten , oder zwölf , die Monate darstellende Masken¬
kostüme erzielen ; mit einiger Phantasie wären auch Märchen -
figuren dadurch zu charakterisieren : Die Gold - und Pechmarie ,
Rotkäppchen , Schneewittchen und Dornröschen . Wenn man irgend
ein Motiv aus der Tierwelt dazu entlehnen will , kommt die
Koralle , die Libelle , der Schmetterling , die Fledermaus , der

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

Rabe u . s . w . zu Hilfe ; auf diese Art lassen sich die schönsten
Kopfputze für Dominos Herstellen . Ein herabfließender langer
Schleier wird die Kleidsamkeit des Kopfputzes wesentlich er¬
höhen ; allerdings muß die Kopfform , die Form des Gesichtes ,
die Haarfarbe bcini Arrangement der Kostümsrisur sehr in Be¬
tracht gezogen werden ; ganz hoch gestecktes Haar ist für Phan¬
tasiekopfputz nicht zu empfehlen , außer daß es die Art des
Kostüms bedingt .

Die großen Hüte , die man vor einigen Jahren den Phan¬
tasiekostümen gesellte und deren Aufputz gewöhnlich die Art der
Verkleidung bezeichnete , haben den dargestellten , nur mit Hilfe
gleichseitiger Haararrangements und fremden Putzes erreichten ,
entschieden vorteilhafteren Frisuren weichen müssen . Es ist damit
nicht gesagt ,
daß man Ko¬
stümhüte über -

- Haupt nicht
mehr trägt ;
denn bei Ko¬
stümen , bei
denen histori¬
scher Kopfputz
vorgeschrieben
ist , kann oft die
Charakteristik
nur durch den
Hut erreicht
werden . Daß
man die dar¬
gestellten Fri¬
suren nur zu

Kostümen
trägt , deren
Schnitt im
neuen Stil
gehalten , d . h .
graziös lose
ist, ist fast selbstverständlich ; unsere Abbildungen Nr . 68 und 69
stellen zwei im neuen Stil gehaltene Balltoiletten dar , denen
sich jeder der angeführten Kopfputze gesellen ließe . Will man die
Kleider zu Dominos umgestalten , so vervollständigt man sie mit
flittergestickten Passen und langen , sehr weiten Aermeln und
läßt vom Kopfputz einen langen , die Gestalt ganz einhüllenden
Schleier niederfallen .

Nr . 3. Phantasie -Kostumkopfputz „Margueritcn " . (Rückansicht hierzu :
Abb . Nr 80 kr.)
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Sir. 4—7. Zchoßtaille und Blusentaillcn aus brojchicrtcm Seidenstoff , Samt , Taffet und ectupstiu, Saint oder Seidenstoff . (Verwendbarer Schnitt ' Nr . 10 ans dem Jänner -Schnitt¬
bogen [I] .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 i> oder 30 Pf

.vrv .

„ l '.54Si
«■jgjAsjjS

' J

CZtL* '

Nr . 8 und 0. Hausjäckcheu aus Flanell. (Border¬
und Rückansicht ; Schnitt : Nr . 1 auf dem Schnitt¬
bogen .) Schnitt nach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Abb . Sir . 4 — 7. SchosMillc und Bliisentaillcn . Abb . Nr . 4 zeigt eine zu glatten Tuch¬
röcken zu tragende Schoßtaille aus gemustertem Seidenstoff . Ihr Tailleuteil ist vorn , wie die
Abbildung augibt , schuebbeuförmig geschnitten und reicht knapp bis unterhalb des Taillen¬
schlusses . Ter Verschluß geschieht doppelreihig mit großen Knöpfen . Die Schoßteile sind
angesetzt und werden von Klappen begleitet . Die Aermel schoppen sich am Ellbogen , haben
große Klappen und Volants ans mit Spitzen besetztem Musselinchiffon . Der spitze Hals¬
ausschnitt ist von Faltenrevers aus niit Spitzen besetztem Musselinchiffon begleitet . —
Die nächste Blnsentaille aus Samt oder Taffet schließt seitlich über anpassendem Futter mit
Haken . Ihr Aufputz besteht aus vier Reihen eingesetzter ä four -Verziernngen , die mit hellem
Seidenstoff unterlegt sind , so daß es den Anschein hat , als seien Bänder untersetzt und mit

Kreuzstichen niedergehalten . Rosetten aus gleichfarbigen Samtbändchen mit langen herabfallenden
Schlupfen geben den Abschluß . Tie Aermel haben gleichartig verzierte Stulpen . — Die nächste Blnsen¬
taille aus Tuch oder Taffet schließt vorn in der Mitte mit Druckknöpfen . Sie hat eine Passe , an die
sich die Vorderbabnen in drei kleinen Köpfchen leicht gereiht anfiigen . In Verbindung damit ist auch
der Oberstoff der Aermel in Form dreier Köpfchen eingezogen . Den Abschluß der Passe gibt ein
ä jour eingesetztes Spitzenentredenx . — Die letzte Blusentaille aus getupftem Samt hat eingesetzte ,
spangenförmig gestaltete Spitzenentredenx , die mit Seidenstoff in Farbe der Taille unterlegt sind . Der
Kragen und die Stulpen ans Spitzen sind ebenfalls mit Seidenstoff unterlegt . Ter Verschluß geschieht
seitlich mit Druckknöpfen .

Abb . Nr . 8 und 9 . Hausjäckcheu ans Flanell oder Tuch . Der Kragen und die Stulpen aus Atlas
oder Taffet sind , wie die Abbildung angibt , in Gitterform abgesteppt und werden an der Kante mit
einem in beliebiger Form angebrachten Besatzbörtchen abgeschlossen . Die Jacke ist vorn und rückwärts
weit , schließt verdeckt mit Druckknöpfen und zeigt einen solchen Besatz auch an der Kante der Vorderteile .
Das Plastron ist zum Abnehmen eingerichtet , so daß es durch ein anderes vertreten werden kann .

Abb . Nr . 10 — 1 :>. Untcrröckc Als Material hierzu wird glatter oder broschierter Seidenstoff
verwendet . Der erste Rock zeigt einen gaufrierten , oben und unten mit Spitzen abschließenden Volant .
— Ter zweite Rock ist in Zacken geformt und mit einem Spitzenvolant versehen . — Die beiden
Volants des dritten Rockes haben Gruppensänmchen und Spitzenbesatz , und der vierte Rock hat einen
breiten Ansatzvolant , der in Falten eingelegt , mit drei Reihen von Spitzen unterbrochen und mit
einem breiten Spitzenvolant besetzt ist .

mmm
Nc 10—13 . Unterröcke für Gesellschaftskleider . (Verwendbare Schnittmethode: Nr . li aus dem Tezember-Schuiltbogen [1J.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Sveien von je 30 h ober 30 Pf .
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9ir. 14 Promciiadcmailtct jür Nr . 15 . Bcsuchsllcid aus dunkclblaucmSamt mit 8lufcn » Nr . lfi . BcftichS- lini ) Stmseitllcib auS Tuch .

Mädchen von ii vis 7 Jahren . jäckchen. (Riickainicht hierzu: Avv . Sir . 3S ; verwendbarer (Rückansicht hierzu: Abb . Sir. Sv : verwendbarer

(Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 Schnitt zur Grundsonn : Sir . 10 auf dem Jänner Schnitt- Schnitt zur Bluse : Nr 10, verwendbare Sckintt-

aus dem Dezember-Schnitt- bogen [1] ; venvendbare Schnittmethodc zum Rock: Nr . 7 Methode zum Rock: Sir. 7 ans dem Jänner -

bogen | I ].) ebcndaselbst .s Schnitibogcu [1].)
Lchniitc nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Evesen von je 30 Ii oder 30 Pf.

Abb . Nr . 14 . Proiiicimdc -
»lantkl für kleine Ntädchen . Ter
Mantel aus hell - drapfarbigcm
Tuch schließt doppelreihig und
ist an Vorder - und Rückenteilen
weit . Sein Achselkragen ist wie
der Umlegekragen in Zacken aus¬
geschnitten und an seinen Kanten
mit einem Applikationsbesatze
versehen , den man mit dunklem
Samt oder Tuch unterlegt . Die
Aermel werden so geschnitten ,
daß sie unten , wie angegeben ,
fällig zilsammengefaßt

'
werden .

Abb . Nr . 15 und 38 . BesuchS -
klcid aus dunkelblauem Samt .
Der Rock wird aus Zwickelbahnen
zusammengestellt ; er ruht ans
einer Grundform aus Taffet
oder Nonpareil Silk und schließt
seitlich . Seine Rückenbahnen
fallen in Tütenfalten auf . Zu
dem Rocke trägt man eine Blusen¬
taille aus Taffet oder Tuch , die
mit einem Faltengürtel ails
Samt abschließt und möglich
glatte Fasson hat . Mau kann
also das Hohlfaltenjäckchen als
Ueberjäckchen benützen , aber auch
so . tragen , daß es die Taille
ersetzt . In diesem Falle versieht
man es nur mit einer anpassen¬
den Grundform , die am unteren
Teile mit Samt zu besetzeil ist .
Die Vorderbahnen des Jäckchens
sind in je zwei Hohlfalten ge¬
ordnet . Seinen Rand umgibt
eine Bordüre in Schnurstich¬
stickerei oder Biesenbesatz . Die
Patten , die sich am oberen Teile
auf die Falten legen , sind aus
Stickerei oder Spitzen und mit
Fell (Feh oder Chinchilla ) um¬
randet . Stehkragen mit Schnur¬
stichstickerei . Schoppenärmel mit
Spitzenstulpeu . Material : 10 bis
12 m Nonpareil -Silk oder Taffet
zur Grundform und 10 bis
12 m Samt .

Abb . Nr . 16 und 39 . Bcsuchd -
kleid aus Tuch . Den Aufputz
des Blusenkleides , das mit einem
Faltengürtel aus Pannesamt
versehen ist, geben in Schnurstich¬
stickerei ausgeführte , abgestufte
Linien , die je mit einem Ringel -
chen abschließen . Dieser Aufputz
ist ebenso an dem breiten Achsel¬
kragen , au den Stulpen und am
Rande des Rockes angebracht .
Die Bluse kann auch als
Spenzer getragen werden , also
so , daß man noch
eine Blusentaille
darunter anlegen
muß . Diese wäre
in ziemlich ein¬
facher Form zu
halten , mit gleicher
Stickerei zil ver¬
sehen wie der
Spenzer . Tie Vor¬
derteile zeigen ait
Stelle der Brust¬
nahte Schlitze , die
mit irgend einer
Stickerei ergänzt
sind . Eine solche
bildet auch das
kleine Plastron
und ergänzt die
Schlitze der Ell -
bogeuärmel . Der
rechte Vorderteil
der Bluse wird
am oberen Teile
zu zwei Spangen ausgeschnitten , die übertreten und mit Knopflöchern
an Knöpfe gehalten werden . Sonst geschieht der Verschluß mit einer
untersetzten Leiste . Der Rock ruht auf einer unabhängigen Grundform
aus Seidenstoff und schließt entweder vorn oder rückwärts in der Mitte
mit Druckknöpfen . Material : ö 5 ' /, m Tuch .

Abb . Nr . 17 19 (4 (1 und 41 ). Drei Gcscllschaftöklcidcr . Das erste
Kleid , das auch von stärkeren Damen getragen werden kann , ist ans

Panne - oder Seidensamt hergestellt . Wie die Abbildung angibt , ist der

Obcrstoff sowohl au den Vorderteilen als an den Aermeln zu langen
Spaugentcilen geschlitzt , deren Seffnungcu mit einer unterlegten Spitze
oder Stickerei ergänzt werden . Beim Nettmachen der nach Heftfäden
auszuführenden Spaugenteile hat mau die größte Vorsicht und Genauig¬
keit zu beachten , da bei den Ecken der Samt leicht fransen kann . Die

Spitze muß ebenfalls sorgsam eingesetzt werden , so daß es den Anschein
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Mt . 17 . Gesellschaftskleid aas Samt und Stickerei ; auch für stärkere
Damen und zum Nmarbeilen älterer Kleider geeignet. lBorderanstcht
dierzn : Abb . Nr . 40 ; verwendbarer Schnitt zur Bluse: Nr . 10 ;verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 7 aus dem Jänner -

Schnittbogen [I].)

Nr . 18 . Theater- und Gesellschafts¬
kleid aus weißem 8»tin Liberty mit

inkrustierten Cbineniedaillons.
sBerwendbarer Schnitt : Nr . 10 ans

dem Jänner -Schnittbogensls.)
Schnitte nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von

Nr . 19 . Abendkleid aut schwarzem oder kornblumen
blauem Musiclinchiffon . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 41 :
verwendbare Schnittmetbode zum Rock: Nr . 7, verwend¬
barer Schulst zur Blousentaille: Nr 10 aus dem Jänner -

Schnittbogen sls.)
je 50 st oder SV Pf .

hat , als liege der Samt auf einer Blusentaille aus Spitzen . Wie die Abbildung angibt , schoppt sich sowohl der Rücken - als Vorderteil der
Blusentaille , so daß der Oberstoff ringsum überhängt . Der Stehkragen wird aus Spangen und untersetzten Stickereistreifen zusammengestellt.Der Rock ist glatt , fällt in Tütenfalten ans und wird mit einem Faltengürtel aus Pannesamt zusammengehalten . Material : tl — 13m Samt .— Das zweite Kleid aus weißem Latin Liberty hat eine fertiggestellt erhältliche Blusentaille , deren oberer Teil aus senkrecht angebrachtenBlenden und dazwischen gesetzten ä sour - Stiche» zusammengestellt ist . Sowohl die Passe an Vorder - und Rückenbahnen als die Aermel und
Stulpen und der Stehkragen sind in dieser Art hergestellt. Den Abschluß der Passe geben zwei seitlich angebrachte , eingesetzte Medaillons aus

chiniertem Seidenstoff , die von Spitzen umgeben und mit einem Spitzenstreifen
verbunden sind . In gleicher Art eingesetzte Medaillons befinden stch an den
Schoppenteilen der Aermel . Das Kleid hat eine anpassende, rückwärts schließende
Grundform . Der Rock wird aus Zwickelbahnen oder runden Teilen zusammen¬
gestellt und fällt in Tütenfalten auf . — Das dritte Kleid aus schwarzem oder
kornblumenblauem Musselinchiffon hat einen , wie angegeben , spitzen Ausschnitt ,der von einem breiten Zackenkragen aus gleichem , mit Seide unterlegtem Stoff
begleitet wird . Die Umrandung des Kragens geben in Bogenzacken angebrachte
Spitzeneinsätze, denen sich entweder ü sour -Spangen oder eingesetzte Stickerei¬
figuren in runder Form anschließen. Ter Oberstoff der
Blusentaille wird , wie die Abbildung angibt , in spitzer Form
in Säumchen genäht , das heißt die Säumchen laufen faden¬
gerade , und die beiden Teile werden nur so zusammen¬
genäht , daß sich die spitz zulaufende Form ergibt . Der Ober¬
stoff schoppt sich leicht über dem anpassenden Futter und
schließt seitlich , während das Futter vorn in der Mitte sich
verbindet . Erst nach erfolgtem Verschluß des Oberstoffes
wird der Kragen unter den Ausschnitt geschoben und mit
Druckknöpfen befestigt. Der Faltengürtel aus Musselinchiffon
schließt mit einer seitlich angebrachten Rosette ab . Die
Aermel bauschen sich nach unten zu reich und haben alatte ,
mit Spitzen abschließende Stulpen .

Abb . Nr . 35 — 37 (42 und 43 ). Drei Gesellschaftskleider.
Die unter den Rock tretende Blusentaille des ersten Kleides , Nr . 20 —22 . Zier-

* r . 23 uni 24. zwei Bandgürtel mit modernen Schließen . die mit einer anpassenden Fllttergrrindform ausgestattet ist ,
"

zz,ulkntatllen-
°

llatt
"

hat eine Paffe aus gereihtem Musselinchiffon , der sich der Knopfe zn verwenden.
Oberstoff, wie angegeben , in Zackenform anschließt . Dieser ist

MM

n i| iS
Nr . 25—33. Ziernadetu aus Gold mit Perlen und Sleinche » für Blusentaillen :

statt Knöpfe zu verwenden. Nr . 34. Schleier - und Handschudtasche aus Leder mit Metallveschlaa .
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Nr . LS. Gesellschaftskleid aus weißem
Tuch oder Boileninssclin mit Passe .
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 42 : ver¬
wendbarer Schnitt zur Blusentaille :
Nr . tv . verwendbareSchnittmethode
zum Rock: Nr . 7 aus dem Schnittb.)
Schnitte «ach persönlichem Matz

Nr . 36. Abendtleidaus Muffelinchiffon uiit Band-
nutz : auch für stärlere Dameu und zdm Umarbeiteu
älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu: Abb .
Nr . 4g ; verwendbare Schnittmethode zum Rock:
Nr . 7, verwendbarer Schnitt zur Blusengrnnd-
sorm : Nr . 10 aus dem Jänner -Schnittbogen [I].)
gegen Ersatz der Spesen von je SV ft oder SV Ps .

vorn in eine Hohlfalte eingelegt und mit einer Schnurstichstickerei
oder mit Biesen in angegebener Art besetzt . Den bogenförmigen Ver¬
zierungen schließt sich , die Hohlfalte fast deckend, eine Schnurstichstickerei
oder eine Biesenverzierung in Strahlenform an . Die Aermel sind ge¬
schlitzt und lassen gleichartig verzierte Teile sichtbar werden . Sie schoppen
sich nach unten hin , lassen den Unterarm frei und werden am Epau -
lettenteile und am Abschluß mit Biesen- oder Schnurstichstickereibesatz
verziert . Der Rock ist glatt und mit einem Gürtel aus Pannesamt
in Farbe des Besatzes abgeschlossen. — Das zweite Kleid aus Musselin¬
chiffon kann in allen dunklen Farben ausgeführt werden . Die Mach¬
art eignet sich auch für stärkere Damen , da das aus übereinander¬
liegenden Bändern angebrachte Jäckchen streckt. Die Blusentaille schließt
zuerst in der vorderen Mitte mit Haken, dann tritt der Chenillen - oder
Seidenspitzeneinsatz über und hakt sich seitlich an . An den Achselteilen
gleichartige Einsätze, ebenso an den Aermeln . Von den Achselbesätzen
fallen , sich verkürzend, glatte Bandschleifen herab , die an der unteren
Kante entweder ausgefranst oder mit schmalen Seiden - oder Jettfransen
besetzt sind . Die Aermel werden am Epaulettenteile mit zwei Band¬
reihen umspannt , schoppen sich reich und werden mit Gummischnüren
festgehalten, um beliebig geschoppt werden zu können . Den Abschluß
der unter den Rock tretenden Blusentaille gibt ein Faltengürtel aus
Pannesamt . — Das dritte Kleid ist abgepaßt erhältlich und besteht aus
Musselinchiffon und Spitzen . Der Rock zeigt, wie die Abbildung
angibt , drei Reihen gitterförmig eingenähter Säumchenstreifen , die
Zackenform haben und an beiden Kanten mit Spitzen begrenzt sind Am
unteren Teile des Rockes erscheinen vier rund geschnittene, mit Spitzen
besetzte Volants angebracht , deren oberster mit einem Spitzeneinsätze
befestigt wird . Die Blusentaille ist vorn und rückwärts spitz ausgeschnitten .
Ihre Paffe aus gitterförmig eingenähten Säumchen ist mit Spitze begrenzt
und läßt Faltenteile heraustreten , die vorn und rückwärts Überhängen . Die
Aermel sind ganz aus Gittersäumchen hergestellt und mit rund geschnittenen.
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Nr . 37. Ballkleid aus Musselinchiffon mit Gitterbleuden und Spitzenbesatz . (Abgepatzt :
verwendbare Schnlttmethode zur Rockform : Nr . 7, verwendbarer Schnitt zur Blusen»
grundsorm: Nr . 10 aus dem Jänner -Schnittbogen [II.) Schnitt nach persönlichem

Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder so Ps.
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Nr 38—49 . Gegenansichten ju den Wb . Nr . IS—17 , 19 , SS , re , 64, 66, 6 ?, 70, 84 und 86.
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Nr . 50 . Orchideenzweig fiir BaN -
klcider .

4T reich unter¬
setzten Volants
versehen. Bei
Anferckgung

des Kleide- hat
man nur die

Herstellung
einer Grnnd -
form nötig , da
die einzelnen
Teile des Klei
des, das heißt
Vorder - und
Rückenteileund
Aerinel der
Blnsentaille so -
wie der ganze

Rock, vollständig fertiggestellt erhältlich sind.
Abb . Nr . 53 und 51 . Ballfrisur für junge

Damen . Das Haar wird seitlich geteilt , in
Peßl -Wellen onduliert und rückwärts zu
eineni lang gesteckteti Zvpf -Chignon arrnn
giert . Drei runde .Kämme geben die Zierde
der Frisur .

Abb . Nr . 64 und 44 . PhaiitasieniMcii -
kostiim „Nachtschatten" . Das Material zu
dem für große schlanke Figuren geeigneten
Anzug gibt lilafarbiger Musselinchiffon,
der auf einem Grundkleide ans gleich ,
farbigem Tastet oder Nonpareil - Silk ruht .
Der Vorderteil ist, wie die Abbildung an -
gibt,am oberen
Teile und von

nute » etwa 40 cm hoch mit lilafarbigen
Flitterscheiben benäht , so daß der mittlere
Teil des Kleides ohne die Flitterscheiben
bleibt . Das Kleid hat eine
Schleppe und ist am Border¬
und Rückenteile wenig de¬
kolletiert. Die Blüten können
entweder ans hell-lilafarbiger
Seidengaze hergestellt oder
aus einer Blnmenhandlnng
bezogen werden . Sie hängen
an gleichfarbigen Bändern ,
die man am oberen Teile an
das Kleid befestigt, damit sie
frei herabbanmeln können .
Zwischen den einzelnen
Bändern sind oben, wie an¬
gegeben, bogenförmige Band¬
verbindungen angebracht ,
zwischen denen Mnsselin -
chiffon in Form einer kleinen
Rüsche liegt . Der Verschluß
des Kleides geschieht rück¬
wärts mit Druckknöpfen. Die
Aermel lassen den Arm durch-
schimmern und werden ans
tnchartig geschnittenen Teilen verfertigt . Sie bleiben bis an ihren Ansatz
geschlitzt und sind an den Kanten mit Flitter umrandet . Durch die Fornt
der Teile fallen sie in Stufenfalten herab . Ueber den Aerineln hängen
an Bändern ebenfalls Blüten , und zwar in ungleichmäßiger Weise , so
daß sic rechts innerhalb , links oberhalb des Äermels ruhen . Langer
Stock mit Schleife und Blüten . Lange Handschuhe ans schwedischem
Leder in Farbe der Blüten .

Abb . Nr . 65 . Ballkleid aus Mnsselinchiffon . Das Kleid ist ab¬
gepaßt erhältlich , das heißt derart , daß der ganze Aufputz bereits
ailgebracht erscheint und man nur notwendig hat , die einzelnen Teile
an eine Grundform ans Seidenstoff anzubringen . Der Rock und die
Blusentaille bestehen , wie die Abbildung angibt , ans abgesänmten
Keilbahnen , zwischen denen , von Band unterbrochen , längliche Spitzen¬
medaillons ruhen . Der untere Teil des Rockes schließt mit Festons
ans Spitzen ab und formt einen Volant , der in Bogenform mit
Spitzenfiguren abgegrenzt ist und dem ein zweiter Volant ans ge-

f -

9Ir . 53 und 54 , Tics gesteckte Ballfrisnr .
(Vorder - und Rückansicht !

faltetemMnsse -
linchifson mit
Sünmchen un¬
tersetzt ist Die

Blnsentaille
schließt rück-
lvärts in der
Mitte mit Ha¬
ken oder Druck¬
knöpfen und ist
an ihrem Ans¬

schnittrande
mitfünfReihen
schmalerTchop-
penzüge ver¬
sehen . Spitzenfestons , Bandschlupfen und
Sänuichen wiederholen sich all der
Blnsentaille wie an> Rocke . Die Aermel
sind am oberen Teile anpassend rmd
springen zu großen Volants ans . Die
Grundform bleibt unabhängig vom
Oberkleide.

Abb . Nr . 66 und 45 . Bnllkoilcttc
ans weißem Tuch oder Voilemusselin .
Das Kleid ist am rückwärtigen Teile
anpassend und in Prinzeßform ge¬
schnitten. Vorn teilt es sich in Rock
und Blnsentaille , so daß der Gürtel
von beiden Rückenteilen nach vorn reicht
und sich vorn mit einer Ziersämalle
verbindet . Ter Rock wird aus ge
schweiften Zwickelbahnen zusammen -
gestellt und hat eine Schleppe . Er ist
mit Tastet gefüttert , kann aber auch mit
einer separaten Grundform versehen
sein . Der spitze Ausschnitt der Blnsen¬

taille ist
2 »?

Nr . 51 und 52 .
Orchidccnbukctts
für Ballt .nllen
und -Frisurcu .mit einer

Berthe aus
Spitzen versehen, an die sich eine Franse
ans Akazienblnten schließt . Die Taille ist
ärmellos und hat nur Epauletten aus
Spitzen mit darangesetzten Akazienblüten .

Material : 57 -, —6 m Tuch
oder Voilemusselin .

Abb. Nr 67Gcsellschafts
klcid aus Mnsselinchiffon
für ältere Frauen . Das
Unterkleid aus schwarzetn

'isS# 1 Satin Liberty oder Non -
parcil -Silk bleibt unabhängig
vom Oberklcide . Den Aufputz
des Kleides gibt eine auf

jS Mnsselinchiffon gearbeitete
Flitterboidüre , die von ein-
gesetzten Spitzenmedaillons

( \ ^ ^ unterbrochen wird . Das Kleid
. . .. . jst abgepaßt erhältlich . Der

Rock besteht ans einem run¬
den Blatte , hat also nur
eine Naht . Selbstverständlich

muß bei der Anprobe auf die Länge und die Form des Unterkleides
genait Rücksicht genommen werden , da beide Röcke unabhängig von
einander herabfallen müssen. Die Blnsentaille hat ein Plastron ans
Voilemusselin und hängt über . Die Schoppenärniel , die mit Flitter -
stickcrei besetzt sind, sind mit Stulpen abgeschlossen . Die Blnsentaille ist
am oberen Teile mit Flitlerstickerei verziert . Gürtel aus Pannesamt .

Abb . Nr . 68 und 46 . Ballkleid im neuen Stil . Als Material zur
Herstellung des nur für schlanke Gestalten geeigneten Kleides wird Voile¬
musselin oder Mnsselinchiffon in beliebiger Farbe gewählt . Das Unter¬
kleid kann entweder gleichfarbig oder weiß genommen werden . Der
Verschluß des Kleides geschieht entweder rückwärts in der Mitte mit
kleinen Druckknöpfen oder seitlich ebenso. Das Kleid hat spitzen Aus¬
schnitt und ist mit einem Blendenjäckchen aus rund geschnittenen
Musselinchiffonstreifen versehen, die mit Seidenstoff unterlegt sind.

Nr . 55 —53 .
Ansgcfchnittenc Schichc and
Lack- und Chevreauleder mit
Pcrlcn - undZierstickcreiund
Schnallen für Scsellfchastö -

llcidcr .

Rr . «» - « 3.
Moderne Kämme für tiefe

ftrifurcn .



Heft 8 „ Wiener Mvde " XVI . 355

Vorn in der Mitte wird das Jäckchen mit einer a jour - £ tid)reiI)e
verbunden . Zwei Agraffen halten die Falten zusammen . Den Aufputz
des Rockes geben fünf rundgeschnittene Blenden , oberhalb derer , wie
die Abbildung genau angibt, sich durch fünf Reihen ä sour-Stich
zwischen Baud zieht . Der ä four -Stich wird in bekannter Weise ans¬
geführt . Material :
8 — 10 m Musselin -
chiffo», 10 — 12 in
Seidenstoff .

Abb . Nr . 53 .
Ballkleid im neuen
Stil . Das nur für
schlanke Gestalten ge¬
eignete, in weiter
Prinzeßform geschnit¬
tene Kleid schließt
rückwärts in der
Mitte mit kleinen
Druckknöpfen. Seine
einzelnen Bahnen, die
sich nach unten hin
in breiter Zwickelform
erweitern , sind mit
ir sonr- Stichen mit¬
einander verbunden ,
die in bekannter Art
ausgeführt werden
und bei deren Aus¬
führung man darauf
zu achten hat , daß sie
gleich breit sind . Das
Kleid hat eine Grund¬
form ans Seidenstosf .
Als Material zu seiner
Herstellung wird
irgend ein weicher
glänzenderSeidenstoff
verwendet . Das Kleid
ist mit einem Jäckchen
ansgeflochtenenBänd -
chen versehen, das so
wie die Abbildungan¬
gibt herzu stellen ist .
Die geraden Band¬
reiheu , die man auf
eine aus Organtin
geschnittene Grund¬
form aufnadelt, wer¬
den in schräger Rich¬
tung von Bändern
unterbrochen . Statt
der Aermel erscheinen
drei Bandspangen.
Das Jäckchen reicht
ringsuni . Material :
12 bis 14 m Seiden¬
stoff , etwa 12 bis
14 m Bänder.

Abb .Nr .70und47.
BallklcidausMusselin-
chiffon . Die Blusen¬
taille und der Ober¬
rock sind in Sonnen¬
falten gaufriert, das
sind Falten , die nach
dem Schluffe zu
schmäler werden, um
sich oben und unten
ein wenig auszu
breiten . Beim An¬
bringen des gaufrier¬
ten Rockes an die
Grundform muß dar¬
auf geachtet werden ,
daß die Falten am
oberen Teile aus¬
gespannt werden , so
daß sie unten sich nur
durch die Büge mar¬
kieren und nicht allzu
reich zusammenfallen .
Den Ausschnitt des
spitzen Taillenaus¬
schnittes deckt eine
doppelte Franse aus
Jettperleu , der sich
den Oberarm freilassende Epanletten anschließen. Die Blusentaille
schließt rückwärts in der Mitte, der Rock ebenfalls oder seitlich . Als
Aufputz des Kleides eine seitlich angebrachte Guirlande aus Rosen .
Faltengürtel aus Panuesamt.

Abb . Nr . 71 . Abciidmautel aus grauem Tuch . Der Kragen und
der untere Teil des Mantels sind mit einer breiten , in Schnurstich¬
stickerei ausgcführten Bordüre versehen, die an beiden Kanten mit

einem schmalen Fcllslreifen >Feh oder Chinchilla ! abgegrenzt wird . Ei »
breiter Schalkragen aus Fell ist dem Halsrande beigegeben.

Abb . Nr . 72 . Kvrtio cko bal . Die Grundform aus Seidenstoff
ist mit Stickerei bespannt , ans der in gleichmäßigen Entfernungen
Bänder liegen . Diese werden hie und da mit losen Stichen befestigt.

Breiter Kragen aus
Hermelinfell .

Abb . Nr . 7 !'..
Ballboa aus Mara -
boutstreifen , die seit¬
lich , wie angegeben ,
mit schräg ange¬
brachten Stickerei¬
spangen zusammen -
gehaitcn werden .

Abb . Nr . 74 bis
7ll . Teeschiirzchcn aus
Batist mit Spitzen -
und Stickereibesay
und Säumchen : das
Lätzchen ist mit Band
schleifen verziert .

Abb . Nr . 77 und
78. Damen -Tagliemü
und -Beinkleid aus
Batist oder Leinwand
mit Säumchenblenden
und inkrustierten
Spitzenvierecken. Als
Abschluß des Aus¬
schnittes und Bein¬
kleidvolants eine Ba-
lenciennesspitze.

Abb . Nr . 84 und
48 . Soircekoileltemit
Bandanfputz . Zur
Herstellung des Klei
des wird schwarzer
oder beliebig farbiger
Musselinchisfon ver¬
wendet , der auf einer
weißen Grundform
aus Atlas ruht. Das
Grundkleid besteht aus
einem Schlepprockund
einer Blnsentaille .Der
Musselinchiffon ist
ziemlich gleichförmig
wie die Grundform
anzubringen, nur fällt
er in etwas reicheren
Falten herab . Den
Aufputz des Kleides
geben in vielfachen
Reihen angebrachte
dunkle Samt - oder
Atlasbänder, die an
der Taille dem
Taillenschlusse zu sich
einander nähern und
am Rocke so ange¬
bracht sind, daß sie
rückwärts der Mitte
zustreben . Den Ab¬
schluß eines jeden
Bandbesatzes , der nur
hie und da an den
Musselinchisson fest¬
zunähen ist , gibt ein
Perlengrelot. Bogen¬
förmige Festons aus
großen und kleinen
Jettperlen sind, wie
die Abbildung an
gibt, dem Musselin¬
kleide aufgenäht und
geben den Aufputz
des unteren Rock¬
teiles , der ohne Band¬
besatz bleibt . Die
Aermel werden reich
geschoppt und am
oberen Teile von mit
Bändern besetzten
Spangen unter¬
brochen. Den Aus¬

schnitt umgibt ein Berthenkragen aus Samt oder Seidenstoff . Material :
12—14 in Seidenstoff zur Grundform, 7— 8 in Musselinchiffon , etwa
40 m Bänder.

Abb . Nr. 85. Ballkleid aus Mnsselinchiffon für junge Damen .
Die Ausführung des Kleides ist eine ziemlich mühsame , da die blatt¬
förmigen Bahnen mit ä sour-Stichen eingesetzt sind . Diese Bahnen
werden ans Seidenstosf in Farbe der Grundform geschnitten und, wie

Nr . 64. Phantasie-Maskenkostüm „Nachtschatten " . (Nückansichl hierzu : Abb . Nr . 41 ; verwendbarer Srfmitt : Nr . 9 auf dem
Dezember-Schnittbogen [I]. . Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Svesen von 30 h oder 30 Pf .
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aÖ^ CM‘ (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 46 : verwendbarer
Nr . 69 . Ballkleid aus Muflelinchiffon im neuen Stil
mit Zäckchen aus geflochtenen Bändern . (Verwendbarer
Schnitt zur Grundform: Nr . 9 auf dem Dezember

Schnittbogen[I]

Nr . 70 . Bau - und Soireetoilette ans Muflelinchiffon . R̂ückansicht
hierzu: Abb . Nr 47 : verwendbarer schnitt zur Blufengründ
form : Nr . 10 , verwendbareSchnittmethodczur Rockgruudform :

Nr . ? auf dem Jänner -Schnittbogen [I].)

Nr . 67 . Soirectoilette aus Musselinchiffon mit Klittett
stickerci. (Abgepaßt; verwendbarer Schnitt zur Blusen¬
grundform: Nr . 10, verwendbare Schnittmethode zu» Heiwr ?11! Grundform: Nr . 9 auf dem Dezember-Schnitt-
Rockgrundform : Nr . 7 auf dem Jänner -Schnittbogen [1J-/ -tjtfSßtyn «W ; « flttitt juni Oberstoff : Nr . 4 auf dem Schnittbogen.)* ca«*Ti<fieiti ^ atz der Spesen von je 30 h oder 80 Pf

nr . vtz. sotree - uno Gtieuichattsneio aus wertem
Tuch mit Prinzeß-Rückenbahnen . (Vorderansicht hierzu:
Abb . Nr . 4b ; Schnitt zur Taille und Rock: Nr . 2 und

s auf dem Schnittbogen.)

Nr 6b. Ballkleid aus Muffeiinchiffon mit Sptyenstguren uno
Bandschlupfen. (Abgepaßt: verwendbare Schnittmethode zur
Rockgruudform : Nr . 7 . verwendbarer Schnitt zur Blusen-

grundform: Nr . iv auf dem Jänner -Schnittbogen [I ].)
Schnitte «ach persönlichem
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Nr 71 . SlüenSmautcl aus grauem Tuch mit Schnurstickerei . ( Schnitt: Nr . 5 auf dem Schnitt¬
bogen .) — Nr . 72. Sortie de bal aus Bandschleiscn und Stickerei . tBerwendbnrer - lllnittzur
Grundform: Nr . 8 an! dem Jänner -S .bnittbogen [1J.1 Schnitte « ach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Speien von )e 30 ti oder 30 Pf .
Nr . 73 . Ballboa aus Marabontfedern und Sttckereistreisen . — Nr . 74—76 . Teeschnrzchen
aus weißem Batist mit
Stickerei und Spitzen .—
0!r 77und 78 Damen-
tagtzemd und -Bein-
tlcid mit Samncheu
und Lpiycnvierecke » .
tSchnitt zum Hemd :
Nr . 6 , zum Beiukieid:
Nr 7 au >dem Schnitt¬
bogen Schnitte nach
persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen
von is 30 h oder 30 Pf .
Nr . 70 und 80 . Ball-

süinde ans Atlas .
. 80 a . Rückansicht
zu Abb . Otr. 3 .

Nr . 81 —83 . Anbängc-
täschchen ans Silber

oder Gold .
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Nr . 84. Ball- und Soireetoilette aus bondbenähtem Muffelinchiffon mit Perlcnfestons und weißem Unterkleid ; auch für stärkere Damen und zmn
ttmarbeitcn älterer Kleider geeignet. (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 48 ; verwendbarer Schnitt zur Blnsengrundform: Wr. 10, verwendbare
Schnitt »etbove rur Rockform : Nr . 7 auf dem Jänner Schnittbogen fl).) — Nr . 85 . Ballkleid ans bandbenähtem Musielinchiffon mit eingesetzten
Blattfiguren . (Verwendbarer Schnitt zur Blusengrundform: Nr . 10 , verwendbare Schnittmethode zur Rockform : Nr . 7 auf dem Schnittbogen.)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von ie 80 h oder SOPf .

die Abbildung zeigt, mit Bändchen derart benäht , daß diese blatt¬
förmige Figuren bilden . Man stellt diesen Bändchenbesatz her , indem
man den mittleren , also Stengelteil in gleichmäßigen Entfernungen knotet
und von diesen Knoten die Schlupfen ausgehen läßt . Das Einsetzen
der Teile hat genau und mit größter Sorgfalt zu erfolgen . Zwischen
den bandbenähten Teilen , die sich an der Seite und rückwärts in der
Mitte wiederhole » , wird der Musselinchiffon mit gleichartigen Bändern

Di » Kchulr des Schnittr «ichncu « und Kleider », »che » » . (3 Lände .) I . Band.
Kleidern,achens. — III . Band . Kindergarderobe und Wäsche . — preis des einzelnen
K 2 .40 = Ulf . 2 —. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag

in wagrechter Richtung benäht . Der Rock wird sehr rund geschnitten,
so daß er in reichen Falten ausfällt . Er ist an seinem unteren Rande
mit einem rund geschnittenen Volant besetzt . Tie Blnsentaille tritt
unter den Rock und schließt mit einem Faltengürtel ans Samt ab .
Sie zeigt gleichartige Einsätze wie der Rock und ist am Rande ihres
runden Ausschnittes mit drei Reihen von a four -Stichen versehen,
zwischen denen der Stoff in Blattform anfliegt . Die Ausführung der

Die Schule des Schnittzeictuiens Sestern „Wiener Mode" . — II . Band . Die Schule des
Bandes K 3 .— = Ulf. 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode"

der „wiener Mode" in Wien VI '2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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9Ir. 86. Ballkleid au» gaufriertem Musseliachiffou mit » .jour eingesetzten Zpitzmbleuden Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 4g ; verwendbarer Schnitt zur Blusengrundsorm: Nr . 10
auf dem Jänner -Schnittbogen [I] ) Schnitt nach persönlichen , Matz gegen Ersatz der Svesen von so K oder so Pf .

ü four -Arbcit erfolgt in bekannter Weise . Den am oberen Teile an¬
passenden Aermeln sind reiche , rundgeschnittene Volants beigegeben .

Abb . Nr . 86 nnd 49 . Ballkleid aus gaufriertem Musselin¬
chiffon . Der Oberstoff der spitz ausgeschnittenen Blusentaille ist ent¬
weder gaufriert oder in Säumchen abgenäht und wird von Spitzen -
entredeux in angegebener Art unterbrochen . Allenfalls können geklöppelte
Seidenspitzen dazu verwendet werden . Die Aermel sind am oberen
Teile in breite Sanmfalten eingenäht und fallen zu reichen Schlupfen¬

schoppen aus . Der Rock hat eine Grundform ans Taffet oder Nonpareil -
Silk , die mit einem plissierten Ansatzvolant versehen ist Der Oberrock
wird in Sonnenfalten gaufriert und beim Anbringen an die © runöform
am oberen Teile ausgezackt , so daß sich die Falten mir durch ihre Buge
markieren . Der Rock wird in Volanthöhe von einer bogenförmig ein¬
gesetzten , von ä sonr -Stichen angefügten Spitze unterbrochen . A jour -

Stich vermittelt auch den Ansatz der Spitzeneinsätze an der Taille . Falten -

giirtel ans Pannesamt mit seitlich angebrachtem Bukett aus Adiantum .

Die Beschreibung de » Umschläge » sowie die Fortsetzung der Moden befinden stch auf Seite 366 .



Nr . 87 . Nähtischdccke mit unterlegter Flachstichstickerei. (Verkleinertes Detail : Abb . Nr . 106 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 !i.

tzandarbeit .

.M Nr. 89 . E . W . BerzicrteS
Monogramm für Wciß-

stickerri.

Abb . Nr . 87 . Die Nähtischdecke mit unterlegter Flachstichstickerei ist 112 cm lang und 48 cm breit . Sie ist an den Breitseiten 8 cm vom
Rande entfernt mit einer 24V, cm breiten Borte verziert . Zur Herstellung der Decke benötigt man ein 120 cm langes und 55 cm breites Stück

drapfarbige Empireseide , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt und die Arbeit daun in einen Rahmen spannt . Die Stickerei führt
man mit terrakottaroter , zweifädig geteilter Filofloßseide in Flach ' und Stielstich aus . Die Kanten einiger Formen werden mit einer Banmwoll -

schnür unterlegt , die man der Form entsprechend zuschneidet und dann aufheftet , lieber diese Unterlage führt man den Ftachstich nach Abb . Nr . 87
und Abb . Nr .

*
106 aus . Die Kreisformcn , gerade » Linie » und Blätter werde» in Stielstich gearbeitet . Die fertige Stickerei wird mit terrakotta¬

roter Seide gefüttert und an den Breitseiten mit gleichfarbigen Passementerie -
fransen versehen.

Abb . Nr . 88 . Das Kissen mit Flach - und Plattstichstickerei ist 51 ' /, cm
lang und 45 cm breit . Z » seiner Herstellung benötigt man ein 60 cm langes
und 55 cm breites Stück eremefarbigen Doppel -Colbertstoff, auf das man die
Naturgröße Zeichnung übertragt . Die Stickerei führt man mit O -A - O-Coto »
Perle Nr . 3 (Garn ) und D -M-C-Mouline special Nr . 25
/geteilte Seide ) im Rahinen aus . Man arbeitet zuerst
die Blüten mit gelbem und kaffeebraunem Garn in
Flachstich und die Blätter mit dunkelrotem und
kaffeebraunem und die Stiele mit erbsengrünem Garn
in Gobelinstich. Jeder Gobelinstich greift über zwei
Fadenkreuzungen des Gewebes . Sind alle Formen
fertig gestickt, so füllt man den Grund mit Plattstich
aus mittel - altblauer Seide . Jede Plattstichreihe wird
über sechs Stoffäden ausgeführt , die man aus dem
Naturgrößen Detail Abb . Nr . 107 ersieht. Die Platt¬
stichreihen trennen Steppstiche, die man über zwei
Stoffäden arbeitet . Die Platt - und Steppstiche werden
mit dem ganzen Seiden faden ausgeführt . Die fertige
Arbeit wird mit dunkelrotem Plüsch momiert .

Abb . Nr . 90 . Billarddeckc mit Aufm harbeit . Tie einfache, elegante
Decke ist aus dunkelgrünem Tuch hergestellt . Sie kann größer und kleiner
ansgefnhrt werden ; man hat dabei zu beackue» , daß beim Uebertragen der
Borte Anfang und Ende der Zeichnung gleich sind. Zur Ausführung der Decke
schneidet man zuerst den oben liegenden Teil aus dunkelgrünem Tuch in der
Größe der Billardoberfläche und vier 3 l cm breite Tuchstreifen zu . Je zwei
Streifen müssen der Länge der Breitseiten und zwei der der Laiigenseiten
entsprechen. Die Naturgröße Zeichnung wird auf diele Streifen übertragen .

Die Formen näht man aus dunkel- cremefarbigem Tuch auf und konturiert sie mit der gleichfarbigen Schnur . Die Linien benäht man ebenfalls
mit der Schnur . Die fertigen Streifen näht man an die Decke und füttert sie mit dunkelgrünem Satin . Wie man ans der Abbildung ersieht,
werden die Schinalseiten der Borten durch eine Schnur verbunden . Die Schnur leitet man durch geschlungene Lücken (die durch Lberstoff und

Futter greifen müssen» und verknotet die Enden in der aus der Abbildung ersichtlichen Weise .
Abb . Nr . 92. Torchonspitze, in Netz- und Leinenschlag und Fond ä la vierge mit Rosetten aus Formenschlagblättchen anszuführen . Mit

35 Klöppelpaaren und
gelblich weißem Zwirn
iLin pour dentellcs
D - M -C Nr . 16) zu
arbeiten . Abkür¬
zungen : Paar —
Pr ., Klöppel = Kl ,
Flechtenschlag - Flsch ,
Leinenschlag = Lsch .,
Halbschlag = Hsch ,
Punkt = Pt ., Steck¬
nadel = St ., Netz¬
schlag = Nsch , Ganz¬
schlag = Gsch , Flech¬
tenkreuzung — Fk .
Auf die Pt . 1 , 5 , 6 ,
7 , 8 , 9 , IO, 11 , 12 ,
13 , 14 , 15 , 16 , 17 ,
18, 19, 21 und 22 je
ein Pr . Kl ., auf die
Pt . 2 , 3 4. 23 , 24 ,

Nr . 88 . Kissen mit Flach - und Plattstichftickcrei . 'Naturgroßes Detail : Abb
Nr . 107.) Naturgröße Zeichnung gegm Ersatz von 50 Pf . oder 50 !r.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 I».

Nr . 90 Äitlarvdeckc mit . (Naturgröße
Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf ,
oder 80 n.

Il-
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Nr . 91 . V. M.
Monogramm für

Weißstickerci ,

25, und 26 je zwei Pr . Kl . und auf Pt . 20 drei Pr . Kl . anstecken . Mit dem 2n.
und 29 . Pr . dreimal Fisch. «Dreimal beide Pr . einmal werfen und die inneren
Fäden kreuzen.) Das 29 . Pr . nicht werfen, das 30 . Pr . einmal werfen , kreuzen,
Hsch . .— mit dem 28 . und 29 . Pr . Lschl . (die inneren Fäden kreuze » , beide Pr .
einmal werfen und die inneren Fäden kreuzen) . St . auf Pt . 1 , das 28 . Pr . einmal
werfen , das 29 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch . — mit dem 29 . und 30 . Pr . Lsch.
— das 30 Pr . nicht werfen , das 3l . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch ., St . auf
Pt . 2, das 30 . Pr . nicht werfen , das 31 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch. —
mit dem 30 . bis 28 . Pr . Lsch. — das 27 . Pr . zweimal werfe» , das 28 . Pr . nicht
werfen , kreuzen, Hsch ., St . auf Pt . 3 , das 27 . Pr . einmal werfen , das 28 . Pr .
nicht werfen, kreuzen, Hsch. — mit dem 28 . bis 31 . Pr . Lsch. — das 31 . Pr .
nicht werfen , das 32 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch., St auf Pt . 4, das 3l . Pr .
nicht werfen , das 32 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch. — mit dem 31 . bis 27. Pr .

Lsch . das 26 . Pr . zweimal werfen , das 27 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch ., St . auf Pt . 5, das
26 . Pr . einmal werfen , das L7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch . — mit dem 27 . bis 32 . Pr . Lsch.
— das 32 . Pr . nicht werfen , das 33 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 6 , das 32 . Pr .

nicht werfen , das 33 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch. — mit dem 32 . bis
26 . Pr . Lsch. — das 25 . Pr . zweimal werfen , das 26 . Pr . nicht werfen , kreuzen,

Hsch., St . auf Pt . 7 , das 25 . Pr . einmal werfen, das 26 . Pr . nicht werfen,
kreuzen, Hsch. ^ mit dem 26 . bis 33 . Pr . Lsch., St . auf Pt . 8 , das 32 . Pr .

nicht werfen , das 33 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch. — mit dem 32 . bis
26 . Pr . Lsch ., St . auf Pt . 9 , das 26 . Pr einmal werfen , das 27 . Pr .

nicht werfen , kreuzen, Hsch . — mit dem 27 . bis 31 . Pr . Lsch., St .
auf Pt . 10, das 30 . Pr . nicht werfen , das 31 . Pr . einmal werfen,

kreuzen, Hsch . — mit dem 30 . bis 27 . Pr . Lsch., St . auf Pt . 11 ,
das 27 . Pr . einmal werfen , das 28 . Pr . nicht werfen,

kreuzen, Hsch . — mit dem 28 . und 29 . Pr . Lsch ., St .
auf Pt . 12 , das 28 . Pr . nicht werfen , das 29 . Pr .

einmal werfen , kreuzen, Nr 93 . Btirfteiiiasche in Plan -, Stiel - und Steppstich
slilkcrei. Naturgröße Zeichnunggegen Ersatz von 50 Pf .

oder 50 h.
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Ps .

oder 80 ü .

Nr . 94 .
E. 0 .
Mono¬
gramm

snrWciß
stillere !.

Nr . 92 . Torchonspitzc . Möppclarbcit. Naturgroßcr Klöppetbries aus dem Schnittbogen.!

Hsch . — mit dem 5 . und
6 . Pr . Gsch ., St . ans
Pt . 13, links von bei¬

den Pr . — Rand -
bordüre (Gsch . mit dem 4 . und 5 . Pr . — das 3 . Pr . nicht werfen ,

das 4 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch. — mit dem 2 . und
3 . Pr . Lsch . — das 1 . Pr . zweimal werfen , das zweite Pr . ein¬

mal werfen , kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 14 , rechts von beiden
Pr . — das 2 . Pr . einmal werfen , das 3 . Pr . nicht werfen,

kreuzen, Hsch . — mit dem 3 . und 4 . Pr . Lsch. — mit dem
4 . und 5 . Pr . Gsch .) auf Pt . 14 und zurück — mit dem
6 und 7 . Pr . Hsch . — mit dem 7 . und 8 . Pr . Gsch . auf
Pt . 15 — mit dem 6 . und 7 . Pr . Gsch . auf
Pt . 16 — mit dem 7 . und 8 . Pr Nsch . ( beide
Pr . einmal werfen , die inneren Fäden kreuzen)
— mit dem 8 . und 9 . Pr . Gsch . auf Pt . 17 —
mit dem 8 . bis 6 . Pr . Nsch . — Randbordiire
auf die Pt 18 und 19 und zurück - mit dem
(>. und 7 . Pr . beginnend Nsch . über die Pt . 20
bis 22 und zurück — Randbordiire auf die
Pt . 23 und 24 und zurück — Nsch . über die
Pt . 25 bis 56 «rechts bei den Pt . 47 und 55
je zwei neue Klöppelpaare einklöppeln ; die bei
den Pt . 41 , 43 , 45 , 49 , 51 und 53 neu hinzutretende Pr .
zweimal werfen) — mit dem 30 . und 31 . Pr . dreimal
Flsch. — mit dem 32 . und 33 . Pr . dreimal Flsch. mit
dem 34 . und 35 . Pr . sechsmal Flsch ., St . auf Pt . 57,
sechsmal Flsch. — mit dem 32 .
bis 35 . Pr . Fk. (das 33 . Pr . über
das 34 . kreuzen, das 33 . Pr . über
das 32 und das 35 . Pr . über
das 34 . werfen , das 33 . Pr . über
das 34 . kreuzen) auf Pt . 58 —
mit dem 32 . und 33 . Pr . drei¬
mal Flsch . — mit dem 30 . bis
33 . Pr . Fk . auf Pt . 59 - - mit
dem 30 . und 31 Pr . fünfmal
Flsch. — den Nsch . fortsetzen über
die Pt . 60 und 61 und zurück
— mit dem 34 . und 35. Pr .
dreimal Flsch., St . auf Pt . 62,
fünfmal Flsch. mit dem 32 .
und 33 . Pr . dreimal Flsch. —
mit dem 32 . bis 35 . Pr . Fk. auf
Pt . 63 — mir dem 32 . und 33 . Pr .
fünfmal Flsch . — mit dem 31 .
und 32 . Pr . Gsch . auf Pt . 64 —
Nsch . über die Pt . 65 bis 67 und
zurück - mit dem 32 . und 33 . Pr .
fünfmal Flsch. — mit dem 34.
und 35 . Pr . dreimal Flsch. — mit
dem 32 . bis 35 . Pr . Fk. auf
Pt . 68 — mit dem 34 . und 35 . Pr .
fünfmal Flsch., Pilot ; den . rechts¬
seitigen Faden des 35 . Klöppel¬
paares mit einer St . fasten,
einmal drehen nnd auf Pt . 69
feststecken > rechts auf Pt . 69 , drei¬
mal Flsch ., Pilot rechts auf Pt .
70, dreimal Flsch ., Pikot rechts
auf Pr . 71 , viermal Flsch.
mit dem 32 . und 33 . Pr . fünf¬
mal Flsch . — mit dem 32 . bis
35 . Pr Fk . auf Pt . 72 — mit

Nr . 95 . Aächcriaschc mit
SchnnisttchstUlcret . N̂atur¬
größe Zeichnung aus dem

« chnittbogcn.!
Naturgröße gestochenePaule
gegen Ersatz von 80 Ps .

oder 80 li.
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dem 34 . und 33 . Pr . dreimal iylicl). — mit
dem 32 . und 33 . Pr . fünfmal falsch. - - den
Nsch . fortsetzen über die Pt . 73 bis 76 —
Flechtenschlagzacke über die Pt . 77 bis 81 —
Nsch . über die Pt . 82 bis 86 und zurück - -
Flechtenschlagzacke über die Pt . 87 bis 1;1 —
Hsch. mit dem 6 . und 7 ., 8 . und 9 ., 10 . und
11 und 12 . und 13 . Pr . — mit dem 3 . und
6 . Pr . Gsch , St . auf Pt . 92 links von beiden
Pr . — die Randbordnre auf Pt . 93 und zurück

mit dem 6 . und 7 . Pr . Gsch ., St . auf
Pt . 94 , das 6 . Pr . einmal werfen , das 7 . Pr .
nicht werfen , kreuzen, Hsch. — das 7 . Pr . nicht werfen , das 8 . Pr . ein¬
mal werfen , kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 93 , das 7 . Pr . iticht werfen , das
8 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch . - init dem 6 . und 7 . Pr . Lsch . —
die Randbordüre über die Pt . 96 und 1)7 und zurück — das 6 . Pr . ein¬
mal werfen, das 7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch . — mit dem 7 . und

Nr . 99 . L . H . Verziertes Mono
stramm für Wnhstickcrei .

Nr 96 . Kragen in
Point luoo -Ärbeit.

(NaturgroßeS Detail :
Abb . dir . 97 .) Natur¬
größe Zeichnung gegen
Ersatz von 50 P , oder

50 h.
Naturgröße gestöckene
Panse gegen Ersatz von

80 Ps . ider 80 h
düre über

die Pt . 101 und 102 und zurück — das 6. Pr . einmal werfen, das 7 . Pr . nicht
werfen , kreuzen, Hsch . - mit dem 7 . bis 10 . Pr . Lsch. — das 10. Pr . nicht
werfen , das 11 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 103, das 10. Pr .
nicht werfen, das 11 . Pr . einmal werfen, kreuzen, Hsch. — mit dem 10 . bis
6 . Pr . Lsch , St . auf Pt . 104, das 6 . Pr . einmal werfen , das 7 . Pr . nicht
werfen , kreuzen, Hsch . — mit dem 7 . bis 11 . Pr . Lsch . — das 11 . Pr . nicht
werfen, da ? 12 . Pr . einmal werfe» , kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 105, das 11 . Pr .
nicht werfen , das 12 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch. — mit dem 11 . bis
6 . Pr . Lsch. — die Randbordüre über die Pt . 106 und 107 und zurück — das

6 . Pr einmal werfen , das 7 . Pr .

8 . Pr . Lsch . — das 8 . Pr . nicht werfen, das 9 . Pr . einmal werfen , kreuze »,
Hsch ., St . auf Pt . 98 , das 8 . Pr . nicht werfen , das 9 . Pr . einmal werfen,
kreuzen, Hsch . — Lsch. mit dein 8 . bis 6 . Pr ., St . auf Pt . 99 , das 6 . Pr .
einmal werfen , das 7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch . — mit dem 7 . bis
9 . Pr . Lsch. — das 9 . Pr . nicht werfen , das 10 . Pr . einmal werfen,
kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 100, das 9 . Pr . nicht werfen , das lO. Pr .
einmal werfen, kreuzen, Hsch. — mit dem 9 . bis 6 . Pr . Lsch. — die
Randbor -

. . .

Nr . 97 . Natrirgroßes Detail zu Abb . dir . 96 .

nicht werfen , kreuzen, Hsch — mit
dem 7 . bis 12 . Pr . Lsch. — das
12 . Pr . nicht werfen , das 13 . Pr .
einmal werfen , kreuzen, Hsch ., St .
auf Pt . 108, das 12 . Pr . nicht
werfen , das t3 . Pr einmal werfen,
kreuzen, Hsch . — mit dem 12 . bis
6 . Pr . Lsch , St . auf Pt . 109, das
6 . Pr . einmal werfen , das 7 . Pr .
iticht werfen , kreuzen, Hsch . — mit
dem 7 . bis 12. Pr . Lsch , St . auf
Pt . 110 , das I I . Pr . nicht werfen,
das 12 . Pr . einmal werfen , kreuzen,
Hsch. — mit dem I I . bis 6 . Pr .
Lsch. — die Randbordüre über die
Pt . 111 und 112 und zurück —
das 6 . Pr . einmal werfen , das
7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch.
— mit dem 7 . bis 11 . Pr . Lsch.,
St . auf Pt . 113 , das 10 . Pr . nicht
werfen , das 11 . Pr . einmal werfen,
kreuzen, Hsch . - mit dem 10 . bis
6 . Pr . Lsch ., St . auf Pt . 114 , das 6 . Pr . einmal werfen , das 7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch.
— mit dem 7 . bis 10. Pr . Lsch ., St . auf Pt . 115, das 9 . Pr . nicht werfen , das 10 . Pr . einmal

werfen, kreuzen, Hsch. — mit dem 9 . bis 6 . Pr . Lsch . — die Randbordüre über die Pt . 116 und
117 und zurück — das 6 . Pr . einmal werfen , das 7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch. — niit dem
7 . bis 9 . Pr . Lsch., St . auf Pt . 118, das 8 . Pr . nicht
werfen, das 9 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch . — mit
dem 8 . bis 6 . Pr . Lsch., St . ans Pt . 119, das 6 . Pr .
einmal werfen , das 7 . Pr . nicht werfen , kreuzen, Hsch.

Nr . Iva . NaturgroßeS Detail z» Abb . Nr . 102 *

mit dem 7 . und 8 . Pr . Lsch., St . ans Pt . 120, das 7 . Pr . nicht werfen , das 8 . Pr . einmal werfen ,
kreuzen, Hsch. — mit dem 6 . llnd 7 . Pr . Lsch. — die Randbordüre über die Pt . 121 und 122 und

zurück — das 6 . Pr . einmat werfen , das 7 . Pr nicht werfen , kreuzen, Hsch., St . auf Pt . 123, das
6 . Pr . nicht werfen , das 7 . Pr . einmal werfen , kreuzen, Hsch . — die Randbordüre über die Pt . 124
und 125 und zurück - Fond a In vicrge i'mit dem 12 . und 13 . Pr . Hsch. — mit dem 14 . und
15 . Pr . Hsch , mit dem >3 . und 14 . Pr . Hsch ., St . auf Pt . 126, Hsch. — mit dem 12 . und 13 . Pr .
Hsch., St . auf Pt . 127, Hsch. — mit dem 14 . und 15 . Pr . Hsch ., St . auf Pt . 128 , Hsch . — mit
dem 13 . und 14 . Pr . Hsch., St . auf Pt . 129 , Hsch . — mit dem 12 . und 13 . Pr . Hsch . — mit dem

14 . und 15 . Pr . Hsch. n . s . w .)
über die Pt . 126 bis 153
— die Rofetie ans acht
F-vrmenschlagblättchen. Man
beginnt bei dem oberen lin¬
ken Blättchen — mit dem
12 . und 13. Pr . Hsch., St .
auf Pt . 151 , zehnmal For¬
menschlag /zehnmal : daS
12 . Pr . nicht werfen , das
13 . Pr . zweimal werfen,
trenzen und das 12 . Pr .
zweimal werfen , das 13 . Pr .
nicht weifen , kreuzen. Ten
ersten und den zehnten
Schlag fest nnziehen, die
mittleren Schläge loser
halten , damit sich die zn-
gespitzte Blättchenform

□
Tnnkel -Altblau . Zinnoberrot . Zitronengelb . Weiß .

Nr . <)8 . Muster für Ärcuzstichstickerci, verwendbar zur Verzier,,ng von Decken, Hand¬
tüchern !t .

Nr . 101 . richlschinn mit ttvvtitationSarbeit . Natur
große Zeichnung aus dem Schnittbogens

Natnrgroße gestochens Panse gegen Ersatz von SNPs
oder Sn h .
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Mir 105 . B . VerzierterBiuvstadr
fiir Wetfistickerei.

mit dem 16 . und 17 . Pr .

Nr 102. Milieu mit Dnrchziigarbeit. (Raturgroßes Detail : Abb . Nr . 100. Typenmuster
aus dem Schnittbogen.)

Nr . 10 «. Verkleinertes Detail zu Abb .
Nr . 87 .

ergibt ! mit dem 14 . und 15 Pr . Hsch ,
Si auf Pt 155,- zehnmal Formenschlag

mit dem 12 bis 15 . Pr . Fk . auf Pt . 156
— mit dem 12 . und 13 . Pr . viermal
Fisch. - mit dem 14 . und 15 . Pr vier¬
mal Fisch. — mit dem 10 . und 11 . Pr .
Hsch., St . auf Pt . 157, zehnmal Formen¬
schlag — mit dem 10. bis 13. Pr . Fk . auf
Pt . 158 — mit dem 10 . und 11 . Pr . zehn¬
mal Formcnschlag , St . auf Pt . 159 , Hsch .
— mit dem 12 . und 13 . Pr . viermal Fisch .
Hsch., St . auf Pt . 160, zehnmal Formenschlag — mit dem 14 . bis
17 . Pr . Fk. auf Pt . 161 — mit dem 16 . und 17 . Pr . zehnmal Formen
schlag , St . auf Pt . 162, Hsch . — mit dem 14 . und 15 . Pr . viermal
Fisch. mit dem 12 . bis 15 . Pr . Fk . auf Pt . 163 — mit dem 12 .
und 13 . Pr . zehnmal Formeuschlag , St auf Pt . 164, Hsch . — mit dem
14 . und 15 . Pr . zehnmal Formenschlag , St . auf Pt . 165 , Hsch. — die
Randbordiire über die Pt . 166 und 167 — Gsch . auf Pt . 168
Fond ä la vierge über die Pt . 169 bis 200 - eine zweite Rosette ans
Formenschlagblättchen über die Pt . 201 bis 212 — Fond ä la vierge
über die Pt . 213 bis 232 — Nsch . auf Pt . 233 und zurück — mit
dem 31 . und 32 . Pr . Gsch . auf Pt . 234 — Nsch . über die Pt . 235 bis
237 — Flechtenschlagzacke über die
Pt . 238 bis 242 — Nsch . über die
Pt . 243 bis 246 — Flechtenschlag¬
zacke über die Pt . 247 bis 251 —
Asch . über die Pt . 252 bis 254 —
mit dem 30 . und 31 . Pr . fünfmal
Flsch . - mit dem 32 . und 33 . Pr .
fünfmal Flsch. — mit dem 34 und
35 . Pr . dreimal Flsch. — mir dem
32 . bis 35 . Pr . Fk . auf Pt . 255 -
mit dem 32 . und 33 . Pr . dreimal
Flsch . — mit dem 34 . und 35 . Pr .

fünfmal Flsch., St . auf Pt . 256 , dreimal Flsch. - mit dem 30 . bis 33 . Pr . Fk . auf Pt . 257 - mit dem
32 . und 33 . Pr . fünfmal Flsch. — mit dem 32 . bis 35 . Pr . Fk. auf Pt . 258 - mit dem 32 . und 33 . Pr .
dreimal Flsch . — mit dem 30 . und 31 . Pr . dreimal Flsch. — Nsch . über die Pt . 259 bis 266 (bei Pt . 260

zwei Pr . abhängen ) — mit dem 23 . und 24 . Pr . dreimal Flsch. Vom Anfang an wiederholen .
Abb . Nr . 93 . Bürstentasche mit Platt - , Stiel - und Steppstichstickerei. Der 44 ein hohe und 29 cm

breite Gegenstand besteht aus einer über Karton gespannten Rückwand, der die Taschenteile aufgesetzt sind.
Zur Herstellung der Stickerei benötigt man für die Rückwand ein 50 ein hohes und 35 cm breites , und für
die Taschenteile ein 60 am breites und 28 ein hohes Stück graues Leinen , auf die man die Naturgrößen
Zeichnungen überträgt . Die in weiten Zwischenräumen gestochenen Linien markieren die Büge , die zur Herstellung der Falten nötig sind . Die
Stickerei wird im Rahmen in Platt -, Stiel - und Steppstich gearbeitet . Die dunklen Formen werden mit dunkel-olivgrünem , die hellen mit

orangegelbem Il - iU -OGarn Nr . 25 ausgeführt . Ist die Stickerei fertig , so wird der Taschenteil mit einer Einlage aus Steifleinen und mit

olivgrünem Satin versehen. Sodann befestigt man diesen Teil nach der Abbildung auf der Rückwand und schneidet hierauf den äußeren
Konturen entlang ein Stück Karton zu, über das man die Stickerei befestigt und mit Satin füttert .

Abb . Nr . 95 . Die Fächertasche mit Schnurstichstickerei ist 40 cm lang und 16 ’,
'
, cm breit . Für jede Seite der Tasche benötigt man ein

20 cm breites und 50 cm langes Stück dunkelblaue Seide . Auf eines dieser Stücke überträgt man die Naturgröße
Zeichnung und spannt dann den Stoff in einen Rahmen . Alle Linien und Blumen benäht nian mit einer mittelstarken
grauen Seidenschnur . Die fertige Stickerei wird mit dem unbestickten Stoffstück verbunden und dann mit hellgrauem
Seidenfutter versehen. Graue Seidenschnüre , die man durch Beinringe leitet , geben den Verschluß.

Abb. Nr . 96. Kragen in ?oint laco -Arbeit. Der elegante, für eine ältere Dame bestimmte Kragen ist aus
schwarzer, gerippter Seide , gleichfarbigen , 8 mm breiten ? oint lace -Bändchen und Kordonnetseide hergestellt. Die

Bändchen heftet man , den Linien der Zeichnung folgend , auf und füllt die Formen mit Spinnen , Verbindungsstäbe »
und Zierstichen, wie man ans Abb . Nr . 97 ersieht. Die fertige Arbeit wird von den Pausleinen getrennt und auf dem

Seidenstoff befestigt.
Abb . Nr . iot . Lichtschirm mit

Applikationsarbeit . Der praktischeSchirm
besteht aus zwei 16 ’/2 cm breiten und
43 ’/, cm langen grünen Holzrahmen , an
die eine Stickerei befestigt ist . Die beiden
Schmalseiten der gestickten Teile sind

mit einem Zug versehen, durch die man die an dem Rahmen
befestigten Messingstangen leitet . Für die Stickerei benötigt man
zwei 35 cm lange und 20 cm breite, hell- drapfarbige Taffet -
stücke, auf die man die naturgroße Zeichnung überträgt . Der
Zwischenraum zwischen den beiden Borten beträgt 12 1/, cm .
Die großen Formen der unteren Borte sind aus indischroter
kaschierter Seide . Die einzelnen Formen überträgt man auf die
Seide , schneidet die äußeren Formen mit einer scharfen Schere
ans und klebt die so erhaltenen Figuren auf die entsprechende
Form des Grundstoffes auf . Die so vorbereiteten Teile spannt
man in einen Rahmen , befestigt die Schnittkanten aller Formen
mit Saumstichen aus gleichfarbiger Seide und näht dann über
diese Stiche zwei Stielstichreihen . Die Punkte führt man in
Plattstich , die Linien in Stielstich aus .

Abb . Nr . 192 . Das Milic » mit Durchzugarbeit ist 58 cm laug
und breit . Zur Herstellung des Milieus benötigt mau für die Mitte
weiße Seide und für den Rand ein 65 cm langes und breites Stück

weißen Elisabeth -Filetstoff , den man in einen
Rahmen spannt . Die Durchzugarbeit führt man
nach dem Typenmustcr und dem Naturgrößen
Detail Abb . Nr . 100 mit feinem weißem Zwirn
aus und arbeitet dann die Umrandungen und
Linien mit dickein Zwirn in zwei Reihen .

Bezugsquelle » : Für Abb . Nr . 87 : Ludwig
Nowotny , Wie» , l . Freisingcrgasse 6 ; für
Abb . Nr . 88 : Elsässer Stickereihaus ,
Wien , I . Stesansplatz 6 ; für Abb . Nr . 102 :
Eduard A . Richter und Sohn Nach -
folger , Wien , 1. Bauernmarkt 13

Nr . 103 . K. S. Verziertes
Monogramm für Weiß -

stickerei.

Nr . 104 . r . n .
Monogramm für

Säe ?? ; ?!

Nr 107 . Naturgröße« Detail zu Abb . Nr . 88.
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Den gewöhnlichen Schliugeuanschlag , der auch am gebräuchlichsten
ist , zeigt Fig . 8 vergrößert . Nach Vollendung der Arbeit zieht man
die Fadenschlinge ans den Knoten , die sich dadurch lösen und etwas

größere Schlingen ergeben, als die andern
Randmaschen bilden siche Fig . 9a ) . Würden
solche größere Schlingen bei irgend einem
Gegenstand die Schönheit beeinträchtige» , so
wähle man für den Anschlag eine entsprechend
dünnere Walze , oder man beginne die Arbeit
mit dem sogenannten Maschenanschlag . Hiezu
wird eine Kette von einzelnen Maschen genetzt ,
indem man eine Masche anlegt , stets wendend
immer nur eine Masche in die andere fügt
lsiehe Fig . 10) und so fortfnhrt , bis man die
gewünschte Maschenanzahl erreicht hat . Auf
diese Weise bilden sich bereits zwei Maschen¬
reihen , durch deren eine man einen Faden zieht
(Fig . l l a) und ihn zur Schlinge knüpft, wobei
die Schütze nach links hängen bleibt, mit der
man , wie Fig . 11b zeigt, gleich zur dritten
Maschenreihe übergeht und dann weiter die
Arbeit ergänzt .

Ist der Arbeitssaden aufgearbeitet , so
schlägt man auf die Schütze einen neuen auf und verbindet die beiden
Fadenenden mittelst eines Knotens , wozu der einfachste , „ Fischerknoten"

genannt , auch der haltbarste ist . Man legt hiezu die beiden Enden über¬
einander und
führt nach Fig .
l2 die gewöhn¬
liche Knoten¬
verschlingung
aus , die man
fest zusammen¬
zieht; dieEnden
werden dann
weggeschnitten
lsiehe Fig . 13) .
Beim Zuziehen
des Fadens ist
noch zu beob¬
achten, daß der
Ansatzknoten

in die Schlinge
der nächsten zu arbeitenden Masche zu liegen kommt, da er beim An¬
fertigen des Netzkuotens nicht durchgleiten würde . Ist das Ende des

Arbeitsfadens , wie es manchmal geschieht , zu knapp
abgerissen, um ■obige Verknüpfung zu bilden , so
arbeitet man den Schlingen - oder Kreuzknoten (siehe
Abb . Fig . 15) , mit dem man die kleinsten Enden
leichter ansetzen kann . Man bildet aus dem Ende
des Ergänzungsfadens nach Fig . 14 eine Schlinge ,
führt das Ende des Arbeitsfadens , wie der Pfeil an¬
gibt , durch die Oese , zieht bei a und b (siehe Fig . 15)
den Knoten fest zu und schneidet die beiden Fadeu -
enden ab . Bei einer guten und schönen Ausführung
eines Netzgrundes , insbesondere bei dem geraden
Netz, darf nur am Rande der Faden ergänzt werden ,
nie innerhalb der Fläche des Netzes , da es nicht schön
ist , wenn die Knoten in die Höhe stehen und sich
ein Ansatzknoten leicht lösen und das Netz zerreißen
würde . Man muß daher , wenn der Faden kurz ist,
beim Beginn einer neuen Reihe beobachten, ob er bis
zu ihren ! Ende ausreicht , und daher , wenn dies nicht
der Fall ist, gleich ansetzen. Zuweilen , wenn nur
noch einige Maschen bis zum Schluß der Tour fehlen,
der Faden zu ihrer Ausführung noch lang genug
wäre , aber die lange Netznadel, die einen längeren
Faden erfordert , zur Vollendung hinderlich ist , kann
man sich einer stumpfen Stopfnadel bedienen . Diese
Nadeln sind in Ermanglung feiner passender Schützen
auch zur Ausführung von ganz feinem Netzgrunde ,

den man über eine Stricknadel arbeitet , zu empfehlen.
Die Filetarbeit läßt sich nicht auftrennen , sondern man muß den

Knoten mittelst einer
Nadel lösen. Wenn eine
ganze Reihe oder ein
größeres Stück getrennt
werden soll , schneidet man
an der betreffenden Stelle
das Netz an den Stäben
der Reihe nach durch und
zupft mit einer Stecknadel
an der Seite des Knotens ,
wo der Faden wagrecht
über der Kreuzung liegt ,
nach Fig . 16 die Faden¬
enden aus den Maschen.

Wenn auch der Netz¬
grund ganz gleichseitig

Fig . 10.

Bergmann.
l . Fortsetzung .

erscheint , sieht man doch bei gröberem Material , daß die rechte und
die Kehrseite des Knotens verschiedene Verschlingungen haben , was
jedoch bei feinerem Faden gar nicht zu bemerken ist . Da sich das Netz
während der Ausführung sehr
in die Länge zieht, so wird die
Arbeit bald unbequem , und man
muß das Netz aufrollen . Das
gleichmäßige Anhalten beim
Netzen ist für die Regelmäßigkeit
der Quadrate erforderlich , und
mau erreicht dies am besten ,
wenn man einen neuen Haltfaden einige
Lücken oberhalb der letzten Maschentour
durch eine Löcherreihe führt (siehe Fig . 9 b ) ,
die Arbeit damit zusammenbindet und
noch einigemale an der gleichen Stelle mit
dem Faden umwickelt, wodurch beim An¬
ziehen das Ausreißen der Lücken verhindert wird . Die Enden des
durchzogenen Fadens werden verknüpft , und die Arbeit wird , wie

Flg 12.

F >g. ' 8.

früher , an das Kissen befestigt.
Der schräge wie der gerade Filetgruud , auch « reseau » genannt ,

läßt sich auch in verschiedener
Form und Größe Herstellen . Man
kann ihn beliebig zerschneiden,
ohne dadurch seine Haltbarkeit
zu beeinträchtigen . Die Formen
werden durch Zu - und Abnehmen
gebildet ; erstes ergibt sich , wenn
man zwei oder mehr Maschen
in eine Lücke netzt , letztes , indem
man zwei oder mehr Maschen
mit einem Knoten zusammen¬
schürzt . Bei dem schrägen Filet¬
grund wird das Quadrat ganz
einfach in hin- und zurück¬
gehenden Touren gearbeitet . Man
legt, je nach gewünschter Größe ,
eine bestimmte Anzahl Maschen
an und netzt, die Anschlagtour
nicht mitgerechnet , doppelt so
viele Reihen , als man Maschen
angelegt hat (siehe Fig . 17) . Bei einem Rechteck oder Streifen legt man
so viele Maschen an , als die Breite erfordert , und arbeitet wieder hin-

uud zurückgehend, bis mau die nötige
Länge erreicht hat . Rechtecke können

wie Streifen auch der Länge nach
gearbeitet werden, nur muß der

Anhaltfaden entsprechendlän¬
ger sein, damit sich die

^ Arbeit (nach Erforder¬
nis für das gleich¬

mäßige Anzie¬
hen) leicht

Fig. n .

Fig . 19-

Fig. 18

hin-undher -
schieben läßt .

'

Fig . 18 ver¬
anschaulicht die
Ausführung eines
rechtwinkeligen und
gleichschenkeligen Dreieckes , das durch Abnehmen gebildet ist , wozu man
um eine Masche mehr , als Lücken notwendig sind, anlegt , dann die Arbeit
wendet und in jeder folgenden Tour eine
Masche abnimmt , indem nian die zwei letzten
Maschender vorhergehendenReihe zusammen¬
schürzt. Am Schluß des Dreieckes werden die
zwei letzten Maschen (ohne Walze) , indem
man den Arbeitsfaden über die Finger legt,
mit dem Knoten zusammengeschürzt.

Abb . Nr . 19 zeigt ein Dreieck , das vom
rechten Winkel aus durch Aufnehmen
gebildet wird . Fortsetzung folgt
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Fortsetzung von Seite 360.
Abb . Nr . 113 . Nationalkostüm „Miidchcn ans Hlilmovcr" . Das Kostüm ist der Tracht der

Altenländerimicn (ans dem alten Land Hannover) nachgebildet . Die Kopfbedeckung bildet einen
charakteristischen, hervorragenden Putz . Ein Mntzchen, dessen Stoff ans Gold und Seide gewirkt ist
und das mit einer breiten Goldborte besetzt ist, bedeckt den Kopf und kann nm das Kinn mit breiten ,
gemusterten , buntfarbigen Bändern festgehaltcn sein, die seitlich zu einer Schleife geschürzt, von da
herabfallen . Ein seidenes Kopftuch, zu einer Binde zusammengelegt , wird über den unteren Teil
des Mützchens gebunden , so daß die Zipfel vorn zu einem Knoten geschlungen werden Die Farbe
des Kopftuches ist ganz verschieden , wie die der Bänder. Man kann sie einfarbig , gemnstert oder
gestreift nehine» Der Rock ans rotem Wollstoff hat einen breiten Randbesatz aus braunem Samt .
Das Miederchen, das unter dem Jäckchen getragen wird, hat einen Latz ans Goldstoff mit bunter
Mctallstickerei, der mit einer Brosche in Silberfiligranarbeit verziert ist . Das Jäckchen ans dunkel¬
blauem Tuch ist mit Goldtressen besetzt und hat Tütenärmel, die mit Kugclknöpfen in Filigran¬
arbeit verziert sind . Die Schurze aus schwarzem Seidenstoff hat Passemenleriebesatz; sie ist lang,
weit und faltenreich . Lauge Ketten in Filigranarbeit zieren den Sonntagsstaat der Althannoveranerin.
Das Halstuch , in seiner eigentlichen Gestalt viereckig , wird zu einein dreizipfcligen gefaltet , so daß
die sich deckenden zwei Zipfel rückwärts herabhängen , während die beiden anderen Zipfel um den
Hals geschlungen und, sich im Nacken
begegnend, in einen Knoten geschürzt
werden und beide Achseln decken . Blaue
Strümpfe, schwarze Lederschnhe mit
Laschen und großen silbernen Schnallen .

Nr . 108 . Halsband auS Perlen mit Gehänge.

Umschlagbild(Vorderseite).
Phailtasickostüme. „Frühling " und

„Sommer" . Als Material zur Her¬
stellung der eigenartigen , im modernen
Stil gehaltenen Kostüme wird Musselin¬
chiffon oder schmiegsamer leichter Latin
Liberty verwendet . Das erste Kostüm
ist aus changierendem Latin Liberty
hergestellt und mit einer Guirlande aus
in angegebener Art angebrachten Veil¬
chen benäht . Die Veilchen können auch
aufgemalt oder aufgestickt sein . Das

Kleid hat eine Schleppe und schließt zuerst vorn in der Mitte am Futter , dann
seitlich mit Druckknöpfen. Ten Abschluß gibt eine Guirlande aus Veilchen. Die Frisur
ist mit Blüten geschmückt und tragt ein Schwalbennest . Blühender Baumzmeig als
Fächer . — Das Kostüm „Sommer" zeigt eine im modernen Stil gehaltene gemalte
oder gestickte Bordüre aus stilisierten Getreideähren . Das lose Prinzeßkleid hat eine
Passe aus breiten Blenden, der eine Sonne aufgemalt ist ' allenfalls kann die

Sonnenscheibe durch einen kleinen runden Spiegel markiert sein . Die Strahlen werden
in Bouillon aufgestickt . Von der Passe hängen an schnialen seidenen Bündchen Wasser¬
rosen herab , die zwanglos auffallen sollen und allenfalls auch von anderen Bluten
vertreten werden könnten . In diesem Falle wären selbstverständlich auch die übrigen
Wasserrosen am Kostüm durch andere Blumen zu ersetzen . Die Frisur ist mit auf
Draht sitzenden Schmetterlingen und Mohnblumen geschmückt und soll sehr sorgsam
ausgeführt sein ; sie kann nach Belieben je nach der Kopfform auch geändert werden ,
ohne daß dadurch der Charakter des Kostüms litte . Fächer aus Wasserrosen . Das
Kostüm hat zweierlei Aermel . Der eine hat die Form einer kurzen Schoppe , von der

Schoppe des anderen hängt ein gaufrierter, reicher Volant herab .

Uiiischlagbild (Rückseite ).
Phaiitasickosliimc. „ Herbst" und „Winter" . Das Kostüm „ Herbst" kann aus

changierendem Seideuftoff hergestellt, bemalt oder bestickt sein. Der Stoff ist , wenn er

gemalt wird , in den Farben der welken Blätter so zu bemalen , daß er sich, wie

angegeben , abschattiert . Den Rand des Kostüms begrenzt eine Guirlande aus ver¬

schiedenfarbigem welkem Laub. Ebenso ist der Ausschnitt des losen Prinzeßkleides von
Laub und Beeren umgeben . Die Aermel aus duftigem Musselinchifson lassen den

oberen Teil des Armes unverhüllt. Die Krebsenguirlande wird gemalt oder

gestickt oder auch durch Applikation der einzelnen Krebse erzielt . — Das

Kostüm „ Winter" hat eine aufgemalte , gestickte oder aus natürlichen
Tannenzweigen gebildete Guirlande . Ein vorn offenes Ueberkleid aus

Musselinchifson, das über einem Samtkleid ruht, geht von einer Passe aus

Hermelinfell aus . Die Aermel sind gaufriert und fallen in sehr reiche»
Falten und in Form großer Tüten herab . Den
Haarschinuckgeben beeiste Tannenzweige . Ein Mistel¬
zweig bient als Fächer .

Brrugsquellen.

Nr. ] 09—1J 2. Hutnadel» auS Gold
mid Silber mit Steinen.

Mädchenmantcl ! Für Abb. Nr. 14 : Julius Franzi ,
Wien, VII. Kirchengasse 8 .

Gürtel undSchlelertaschc : FürAbb. Nr . 23,24 und 34 :
Friedrich Fischer , Wien, I . Kärutnerstraße 2 (Palais Equitable).

Bluscnnadcln , Hutnadeln und Geldbörsen : Für
Abb . Nr . 20 - 22 , 2Ü—33, 81—83, 109—112 : AlexanderBergl ,
Wien, I . Kärntnerstraße 1b.

Ballkleider und Bluse : Für Abb. Rr. 18 , 37, « 5 und S7:
Ludwig Herzseld , l . u. k. Hoflieserant, Wien, I . Bauernmarkt b.

Samt : Für Abb. Nr. 15 : Adolf Glieder & Cie .,
kal. Hoflieferant, Zürich (Schweiz).

Tuch : Für Abb. Nr. 16 : K o p p e l , F r i sch L C i e.. k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I Goldschmiedgasse■
Bluse : Für Abb Nr . 3b : Josefine Kühe , Wien, IX . Währiugerstraße 48
Blumen : Für Abb. Rr 50—S2: Michael Huttcrfirasser , Wien , VII. Nettfiiftgafie 36.
Frisur und Kämme : Für Abb. Nr. 53 , 54, 60—63 : Siegmnnd Peßl , Wien , I. Kärutnerstraße 28.
Ballschulje : Für Abb. Nr . 53 —59 , 70 und 80 : S . Reschovsktz , Wien , I. Rotheuthurmstraßc 4 und I Lichtenfieg 1.
Schürzen und Wäsche : Für Abb . Nr 74—78 : Felbermatzer & Cie ., „Zum Herrnhuter ", k. u. k. Hos- und Kammerliescranim .

Wien . I . Neuer Marli 17.
Halsgehängc : Für Abb. Nr. 108 : S Peterka , Wien , I. Opcrnring 11.
Pelz tacke : Für Abb. Nr . 116 : Josef HtavLäek , Wien , I. Himmeipsortgafie 3.
Nljrkcttc » : Für Abb. Nr. 117 und 118: „Zur Br ii la nt en königi n", Wien . I Kärntnerilraße 50

Nr 113. Nationallostiim „Mädchen aui Hannover" .

! 4 - 6.
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Der Schnee im Dienste der Hausfrau .
Die Mythen und Märchen haben oft einen tiefen Sinn . Wenn

Schnee fällt , so heißt es im Volksmunde : Frau Holle schüttelt ihre
Betten auf . Und in der Tat ! Die Flocken gleichen den Federn , sie
halten auch warm . Es ist kein Leichentuch, sondern eine schützende
Decke, die der Schnee gibt, und unter dieser Decke schlummert die
junge Saat wohlgeborgen im Schoße der Erde .

Schon die Völker der Bibel wußten die wirtschaftliche Bedeutung
des Schnees zu würdigen . Im Buche Jesaias heißt es : „Wahrlich wie

der Schnee und Regen vom Himmel kommt
und nicht wieder zurückkehrt, er habe dann die
Erde befeuchtet, daß sie wachse und Brot gäbe
dein, der da essen will , so sei auch das Wort ,
das aus meinein Munde dringt . Es kehret nicht
leer zu mir zurück , es habe denn ausgerichtet ,
wozu ich es gesandt . " An anderer Stelle wird
des Schneewassers als Schönheitsmittel gedacht;
im Buche Hiob, Kapitel 9, steht : „ Wenn ich
mich gleich mit Schneewafser wüsche !" Die
Schönen an den Ufern des Nils benützten
ebenso wie die alten Griechen und Römer
Schneewasser zur Pflege der Haut in der
Meinung , daß der Schnee die Haut bleiche und
zart und weich mache.

Homer erwähnt oft den schneegekühlten
Wein , man benützte also den Schnee zur
Kühlung der Getränke . Die Schaffnerin mußte
dafür Sorge tragen , daß der Wein recht kalt
auf den Tisch kam. Daß man den Schnee zum
Bleichen der Wäsche anweudet , ist ebenfalls
schon eine uralte Sitte . Die Hausfrau weiß,
daß der Schnee alle Flecke herauszieht und die
Wäsche weiß macht. Sie erglänzt dann weiß
wie Schnee . Eine ganz besondere Wirkung
rühmt man mit Recht dem Märzschnee nach ;
die scharfe Luft und die Sonne im Verein mit
dem Schnee üten den günstigen Einfluß auf
die Stoffe aus , ohne sie anzugreifen , wie das
bei künstlichen Bleichungsmitteln der Fall ist .

Der Schnee stellt sich aber auch noch in anderer Weise in den
Dienst der Hausfrau . Wir besitzen in ihm ein vorzügliches Reinigungs¬
mittel für Teppiche, echte Decken u . s. w . Die Farben erhalten ihre
alte Frische wieder . Die Gegenstände müssen erst geklopft werden , dann
legt man sie glatt ans den Fußboden , schüttet Schnee darauf und

w

Nr . 114. Handspiegel ln
Holzschnitzerei . Vom Bild¬
hauer Franz Zelezny ,

Wien.

bürstet diesen ab . Natürlich müflen die Teppiche erst gut austrocknen,
ehe sie benützt werden ; im warmen Zimmer trocknen sie schnell . Der
Schnee zieht allen Schmutz an und muß daher sofort , bevor er schmilzt,
entfernt werden . Selbstverständlich darf man die Säuberung nicht ans
einem gewichsten Fußboden vornehmen , da bei aller Vorsicht doch ein
Naßwerden unvermeidlich ist . Anna Bruck .

«l,
Pariser Brief .

Die Zeit der Ueberraschungen ist da . Der materielle Wert spielt
keineswegs die Hauptrolle . Kostbarer Schmuck, wertvolle Bibelots ,
teure Pelze ic . werden natürlich nicht verschmäht. Wie sehr freut man
sich aber , wenn eine liebe Hand ein elegantes Coffret mit jenen Par¬
fümerien beilegt, die die Schönheit um so vieles erhöhen und so lange
erhalten . Ein elegantes Etui , das die Sachets de Beaute des
Dr . Dys enthält , wird immer
mit Wonne akzeptiert werden ;
geben doch diese Sachets , wie
übrigens alle ästhetischen Pro¬
dukte des Dr . Dys , von Darsy in
Paris hergestellt, Jugend und
Schönheit , diese größten Schätze
des Lebens . Alle Produkte des
Dr . Dys sind auch in Wien im
Depot Darsy , IX . Türkenstraße
Nr . 10, erhältlich . Fügt man
den Geschenken noch jene Mittel ,
die den Teint der bis ins höchste
Alter schön gebliebenen Ninon
so fabelhaft jung erhielten , zu,
gibt man seiner Gattin oder
Freundin das veritable Lau de
Ninon und Duvet de Ninon ,
das feinste Poudre de Riz , so
ist man sicher, die größte Be¬
friedigung hervorzurufen . Lau
de Ninon gibt dem Teint das glatte , zarte Kolorit der Jugend und
Duvet de Ninon den zarten Blütenstaub der Blüte , der selbst der
größten Schönheit unentbehrlich ist . Lau de Ninon wie Duvet de Ninon
sind in Paris in der Parfümerie Ninon , 31 , Rue du Quatre Sep -
tembre , erhältlich . Schlechtes Puder ist dem Teint sehr schädlich und
bildet die häßlichen schwarzen Punkte , die man Mitesser nennt . Gegen
diese häßlichen Schmarotzer existiert in Paris auch ein Vorzügliches
Mittel , das sie zerstört, ohne irgendeine Röte auf der Haut zu

Nr . 11E>. Wandschmuck in Holzschnitzerei .
Vom Bildhauer Franz Zcleznh , Wien.

in bucbaparien Mastern von K 1 .20 an und Seidenstoffe
jeder Art in unerreichter Auswahl zu billigsten Engros¬
preisen meter - und robenweise an Private porto - und zoll¬
frei . Proben franko . Briefporto 25 h.Ball-Seiden

Seldenstoff-fabriK -Union JldOlf BfiCdCf Sf CiCot Ä Zurid ) L12 (Schweiz) .

preise und Linsendungsbedingungen
für

Orgsntinmockelle
nach Abbildungen aus der „Wiener Mode" .

Rock K 4 — = Mir. 3.50 . Jlcrmel K 2 .50 = lllk . 2 .20 .
mantel K 5. - = Ittk. 4 .40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge des
Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln.

Der Betrag ist im vorhinein mittels Post¬
anweisung oder in Briefmarlen ZU entrichten ; Nach¬
nahmesendungen werden nicht ausgesührt .

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschicktem
Maß angesertigt und in seinem weißen und farbigen
Futtermousseline hergestellt.

Für anvaffende Taillen und Jacken rc. geben wir
Modelle nicht ab » da diese ganz zwecklos wären , weil
bei solchen Stucken erst durch das feste Material, sowie
durch das Nähen die eigentliche Za ^on ausprobiert
und erzielt werden kann .

Die Modelle werden nur zu Abbildungen aus
den heften der „wiener Mode" und nur an
Abonnentinnen der „Uliener Mode", an
diese aber in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre
Angehörigen , abgegeben .

1
SAXLEHNER'S* *NATÜRLICHES BITTERWÄSSER
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVeroauung,Cqngestionen,etc .

4540

Alle jHenstr .-Bcschwerilen
(Rückenschmerzen , Leibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein rc.)

'

beseitigt rasch „ Amasira “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende, ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Ptllversorm). . ,Amasira fc‘ kostet per Schachtel X 3.— — M. 2.50.
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr. Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 — M. 2.60 erfolgt Zusendung franko .)
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull -
fam 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2 ,
Sarsaparille 13, Rhabarber 22. —

Damen
Prosp . gratis !

die ihren Teint verbessern wollen,
benutzen nur Heinr. Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.
Heinr . »Simons ,

Institut für Schönheitspflege
Berlin W. 9 , Potsdamerstrasse I a.

Filiale :
Wien , VI. Marlahilferstr . 19 —21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön¬
heitspflege» von Dr . Bergmann , Arzt.
Preis Mk. 1.20 = K 1.45 . Zu beziehen

durch Heinr . Simons. 4497J
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hinterlassen . Dieses ausgezeichnete Mittel sind die Ami -Bolbos , ans
der Parfmrienu lixotique , Paris 35 , Rue du (Juatre Septembre , z»
beziehe » . Georgette Francine .

Nöthen.
Hoher Besuch ! Seine k. u . k. Hoheit Herr Erzherzog Franz

Ferdinand und Gemahlin Frau Fürstin Hohenberg beehrten die Nieder-

lage der Firma Brüder Goldmann „ Zur Brillanten - Königiii " ,
I . Kärntnerstraße 51 , mit ihrem hohen Besuche, besichtigten die daselbst
ausgestellten Pariser Diamanten - und Perlenschmnck - Imitationen ,
Phantasiekettenic . und äußerten sich in anerkennendster Weise über die
Schönheit und geschmackvolle Ausführung dieser französischenNeuheiten ,
die gerade zur diesjährigen Ballsaison angelangt waren .

Eine Bitte für die Kleinen . Im strengen Winter , wo es sich so
angenehm beim geheizten Ofen im warmen Zimmer sitzt, fühlen es
die Armen doppelt schmerzlich , nicht einmal die nötige Kleidung zu
haben , um sich vor Frost und Kälte zu schützen , geschweige denn sich
satt essen zu können . Und arn ärmsten und bedauernswertesten sind
wohl die armen Kleinen , die hungernd und frierend zur Schule gehen
müssen. Es bestehen wohl viele wohltätige Institutionen zur Linderung
des Elends der armen Kinder , die sich aber immer noch als zu gering
erweisen, um alle Hilfsbedürftigen befriedigen zu können . Bekannter¬
maßen haben in einem einzigen Wiener Bezirke (Simmering ) nicht
weniger als 1200 notleidende Schulkinder um Unterstützung angesucht,
von denen 900 abgewiesen werden mußten , weil die Mittel fehlten .
Es gibt viele Bezirke Wiens , wo das Verhältnis nicht günstiger ist

Diesen Armen könnte
einigermaßen geholfen
werden . In mancher
Familie würde gewiß
soviel vom Mittags¬
tisch übrig bleiben,
daß ein armes hun¬
gerndes Kind sich
zwei- bis dreimal i»
der Woche sattessen
könnte. Ein jeder
Lehrer an den Schulen
wäre gewiß mit Ver¬
gnügen bereit , arme ,
bedürftige Kinder
namhaft zu machen.
Wenn nur die Damen
die kleine Mühe nicht
scheuen wollten , in den
Schulen nachznfragcn ;
diese Hilfe , die mit
keinen Mehrausgaben
verbunden ist , täte den
armen Kleinen gar
wohl . Hoffentlich fällt
diese Anregung auf

_ _ fruchtbaren Boden !

R HM ,
' J - B - v- Schiader .

Nagusa . In dieser
unstreitig schönsten
Stadt Dalmatiens
bietet das Hotel
Imperial in Ra -
gusa zu jeder Jahres¬
zeit 70 höchst komfor¬
tabel und modern
eingerichtetePassagier¬

zimmer , fast jedes mit Ausblick auf das Meer , zirka 100 Betten ; elek¬
trische Beleuchtung , Aufzug , eingerichtete Dunkelkammer für Amateur¬
photographen , Maleratelier , Bäder im Hause, Speise - und Restaurations¬
saal, Damensalon , Lese- , Spiel -, Billard -, Musik- und Konversations¬
zimmer , Loggien und Balkons , Garten , Terrasse mit prachtvoller Aus¬
sicht über Land und Meer . Aerzte des Laudesspitales und Privatärzte .

40.000 Kronen beträgt der Haupttreffer der Wiener Kniist-
gewerbe - Vereins - Lotterie . Die geehrten Leserinnen werden
darauf aufmerksam gemacht, daß die Ziehung unwiderruflich am
15. Jänner 1903 stattfindet .

Nr . 116 . Promenadcjacke aus Persianer- und Heruictinsell.
Schnitt « ach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 80 h oder 30 Pf .

Die ruhmlichst bekannten Deesocte» der Gebrüder K « o Poposs ,
Moskau , k. u . k. Hoflieferanten , die auf mehreren Weltausstellungen
mit den höchsten Preisen ausgezeichnet wurden , erfreuen sich einer zu¬
nehmenden Beliebtheit beim Publikum . Den p . t . Konsumenten diene

zur Kenntnis , daß dieselben on ckolail in allen einschlägigen feinere »
Geschäfte» in Originalpaketen erhältlich sind .

„Dokumente des nioderuru Kunstgewerbes" betitelt sich eine
neue Zeitschrift, deren erstes Heft der Keramik und Glasindustrie ge¬
widmet ist . Es macht einen vornehmen und künstlerischen Eindruck und
darf als kunstgewerblichem Bilderbuch im guten Sinne des Wortes
bezeichnet werden . Bemerkenswert ist der Programmartikel „ Der Gruß
zum ersten Angenaufschlag der Dokumente des modernen Knnst -

gewerbes "
, dem zu entnehmen ist, daß das Blatt sich mit der Tar -

stelluiig des modernen Knnstgewerbes aller Länder und aller Gebiete
befassen wird .

« l-

(Besprechung Vorbehalten .)

„Romantische Märchen ." l . Reihe von Brentano und Ti eck .
Ausgewählt und mit Einleitung versehen von Bruno Wille . Verlag
von Eugen Diederichs , Leipzig.

„Schatten im Walde ." Dichtung von Fr . W . v . Oestvren.
Mit Bildschmnck von Hermann Hendrich . Verlag von Karl meißner ,
Dresden .

„Moorland." Roman von Brun - Barnvw . E . Piersons Ver¬
lag , Dresden . Preis Mk . 250 .

„ Janns ." Blätter für Literaturfrennde . Heft 2 . Ibsen -Heft .
Verlag von Oskar Hellmann , Jauer . Preis für den Jahrgang von
12 Heften Mk . 6 — , Einzelpreis per Heft Mk . — '60 .

Nr . 117 und 118. Uhr -, Lorgnon- und Mufskelten mit farbigen Steinchen. .

„Illustrierter Wiener Haussraucu-Kaleiider pro 1903 ." Verlag
von Moritz Perles , Hofbuchhandlung , Wien .

„ Lagerkatalog 1902 . " Verlag der Beck' schen Hof- und Universitäts¬
buchhandlung , Wien .

„ Illustrierter i
'

; r . Volks-Kalender pro 1903 ." L (X . Jahrgang ,
redigiert von F . Armin . Verlag von Moritz Perles , Hofbuchhandlung ,
Wien . Preis X 1 '— .

„Meteor." Roman von Doris Freiin v . S patt gen . E. Pier¬
sons Verlag , Dresden . Preis Mk . 3

„Vom Wege . " Gedichte von Anton Wildgans . E . Piersons
Verlag , Dresden .

„Praktischer Ungeziefer-Kalender." Von Heinrich Freiherr von
Schilling . Verlag der Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn , Frank¬
furt a . d . Oder .

„Das Kind bis Ende des vierzehnten Lebensjahres." Von Doktor
Josef Pollak . Verlag der Greßler ' schen Schulbuchhandlung , Langen¬
salza . Preis Mk . 2 60.

„Die Fürstin Orsini ." Von Konstanze Hill , übersetzt von Frieda
Arnoldt . Verlag von Karl Winter , Universitätsbnchhandlung , Heidel¬
berg. Preis Mk . 7 ‘— .

AnleitungSW «ge münd¬
lich grätig) schriftlich gegen

_ Parfümerie „zur schönen
Wienerin", Wlen, IV. Margarethenstraße 81 .

Ehem .Färbereiu.Vnherci
promptesteAusführung, auch Provinz . I . D.
Kteingrnder , Wie», I. Spiegelgasse nur 6

Damen - Handarbeiten
angefangenund fertig. Ludwig Nomatn « ,
Wien, I . Freisingergasse4.

Engl. «. frnnr. kSL :L
Kostüme , Straßen -, Ball- und Soireetoiletten.
Provinzaustr . S . Harabo , 1 Kürntnerstr . 17 .

n. Modeschnallen .Knöpfe,Perlen
Vidaeied aller Art „ Zun Goldperle "
9t . Anrh St Wien, l v °h Marli 8

Bestens empfohlene firmen :
Handarbei1 - dV ^ gesch°ftEG°znft

Angefang.n .fertigeArbeitsomiejedesMaterial .

Handschuhe k' LLS ?)
'Ltets das Neueste , was die Mode bietet.

Knoteum 7,
A. Reicht », Wien, I. Kolowratring 8.

Min so,l Cserointril
Modernste Damen - und Kinderhät «.
Original Pariser Modelle .
Telephon Nr . 988 . Wien, I . Seilergaffe lä

P » Gabrielte Koii» .
Für <L«int und Haarpflege . Bonn bis
4 Uhr . auch brieflich . Wien , l . Ueifchmarkt 8.

Mädchen- und MdertMettcn Mausen . $”***> auf “a-e
Paletot - , Jacketts, neueste engl, und franzöf.
Modelle . Man . Ada , Wien, I. Domgaffe 1 .

Mal -. Krandmal-
Hier St Schöll , Wien , I Tegetthoffstraße 9 .

Mnftkatien » ÄÄ
Wien, I . Johannesgaffe 1 .

MaefUMerreN k u. {. Hoflieferanten
Äatderara St Hankmann . I Graben so.

Pansepnlver . Arthur
Horowltz , Wien, VI. Gumpeudorferstraste87.

Hitl ' t elf ^ « - Nr -derlag « « rnll Pen ,
Pf aezeaan- Wien.Mariahilferstr .12,18
LompleteService jed . Genre in reichster Ausw

tnSport -Modcfchuben
ApeilUliakll D. H. Pallal & « o.
Wien, l . Kürninerstraste 9. Triest, Corfo 7

angefangene und fertige
AASn »ePk »ell nebst allem Material

u . « aUriUartiUel A Holla » , Wien, I . Seilergasse 8 .

Baader, Spitzen, Schottenring 27
VajfPMeNlfVte Knöpfe, Schneider.

- '

artilel »t . In reicher Auswahl. Stets Ncuheitei.-
Fohann Wegl , Wien. l . Spiegelgasse 8 .

Ueberftedlungen^ °
Wien, I Bezirl.

Wöbcleinlagernng
Waifo «

öwi . Wien, I. Sonzagägasfe 5
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Die Frisur .
Bon IeanMadeline . — Autorisierte Übersetzung aus deni Französischen von Ellen Godwyll

Die kleine , blonde , lächelnde Madame Fossier erwartet den
Friseur . Madame Fossier lächelt immer . Sic ist eine reizende Frau
mit entzückenden Grübchen . Aber heute lächelt sie , umhüllt von ihrem
roten Schlasrock , mehr denn je ; denn heute Abend soll der Ball aus
der Unter - Präfektur stattfinden ! — Seit zwei Wochen sind sämt¬
liche Köpfe bereits verdreht . . . der von Madame Fossier gleich
allen anderen . Die Schneiderinnen werden gemartert , die Hand¬
schuhe gereinigt , in einsamen Nächten ertönen Klaviere , um neue
Tänze einzustudicren . . . welch ein Rummel in der Stadt . Und
Madame Fossier hat beschlossen, sich zu diesem Anlasse von Francis
frisieren zu lassen .

Von Francis frisiert ! Das ist ein Ereignis . Aber man kann
sich von niemand anderem frisieren lassen , als von diesem
glänzenden Pomadenmacher , der gerade in der Mode ist . Madame
Fossier ist umso fester davon überzeugt , als ihr das zum erstenmale
passiert . Nur ist Monsieur Francis sehr vergriffen . Alle Damen der
Gesellschaft reißen sich ihn gegenseitig aus den Händen . Heute ,
wo er besonders mit Aufträgen überhäuft ist , hat er einer jeden
eine bestimmte Stunde festgesetzt, und seine Tournee , am frühen
Morgen begonnen , wird erst spät abends beendet werden . Und
man muß sich in alles fügen . Sv kommt es , daß Madame
Jumcl , die Frau des Notars , sich morgens um acht Uhr unter
dem Kamme befand , und man sagt , daß die Präsidentin erst um
zehn Uhr abends an die Reihe kommen wird . Madame Fossier
war für ein Uhr angesetzt worden .

Um ein Uhr mittags frisiert werden , um abends um zehn
ans den Ball zu gehen ! Ja , mein Gott , um Francis zu haben !
. . . Und sie tvartet , in ihrem roten Kleid herumhüpfend . Aber
erst als es zwei Uhr schlägt , fährt keuchend und schwitzend der
lebhafte Francis wie ein Windstoß in das Zimmer , schon unter
der Last einer riesigen Verspätung seufzend , die er unmöglich
mehr cinholen kann .

Schnell , schnell mit geschickter, leichter Hand , die fast streichelt ,
flicht er , rollt er , kraust er . Während der Arbeit zieht er ein
Brötchen aus der Tasche , und zwischen zwei Kammstreichen schluckt
er eilig einen Bissen davon hinunter . „ Welch ein Tag ! Er
hat noch nicht einmal Zeit gefunden zu frühstücken . . .

" Und er

Nachdruck verboten .

plaudert . Denn Monsieur Francis liebt es , mit seinen hübschen
Kundinnen zu plaudern . Die Haarnadeln zwischen den Zähnen ,
das Eisen , das noch zu heiß ist , zwischen den Fingern herum -
wirbelnd , erzählt er :

„ Man sagt , daß Madame Scrmaize ein gelbes Seidenkleid ,
mit echten Spitzen garniert , tragen wird . . . Man erzählt Wunder
von den Kleidern der Schneiderin Hermance . . . Man sagt , daß
der Unterpräsckt jetzt jeden Tag große Kisten mit der Bahn aus
Paris erhalten hat . . . Man sagt , daß er für dreihundert Francs
Blumen und für zweihundert Francs Zigarren gekauft hat . . .
Man sagt , es wird einen Kotillon und ein Souper geben . . .
Man sagt . . .

" Noch eine Haarnadel hier , eine Welle dort , ein
leichtes Aufbauschen der Löckchen und ein großer goldener Pfeil ,
der das ganze überragt , rückwärts hineingcsteckt . . . So ! Und
der Künstler tritt bewundernd zurück.

„ Wenn Madame sich betrachten wollten !" sagt er .
„ Ich glaube , Madame kann zufrieden sein . Für mich ist diese

Arbeit die beste , die ich im Verlauf des Tages gemacht habe !"

Er fügt mit strenger Stimme hinzu :
„ Ich werde jetzt Madame ersuchen , mein Werk bis heute

abends nicht in Unordnung zu bringen . Deshalb empfehle ich
Ihnen , Madame , sich so ruhig als möglich zu verhalten .

"

Und der glänzende Francis empfiehlt sich feierlich und eilig .
Die kleine Madame Fosfier betrachtet sich im Spiegel . Sie

erkennt sich nicht . Sie ist ganz verändert .
Ist sie hübscher ? Es scheint ihr nicht so , all dieses Gekräusel ,

dieser kunstvolle Aufbau passen nicht recht zu ihrem herzigen
Gesicht , und ihre einfache Frisur , die sic sich jeden Morgen selbst
macht , paßt ihr viel besser.

Aber es läßt sich gegen ein Werk , das die Marke Francis
trägt , nichts sagen . Man muß es respektieren .

Madame Fossier respektiert es unendlich , sogar mit einiger
Angst . Sie ist ganz durchdrungen davon , die Trägerin eines
kostbaren Gegenstandes zu sein und die Verantwortlichkeit dafür
zu haben . Sie fühlt sich nicht mehr als sie selbst, sondern nur
als Sockel des erhabenen Werkes von Francis . Sie muß auch seine
Schützerin sein . Dieser Gedanke erfüllt sie mit Unruhe und Ernst .
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Deshalb setzt sich die kleine Frau Fosfier steif und aufrecht
auf einen Sessel , von dem sie sich nicht wegzurühren wagt .

Ganz unbeweglich hält sie sich, denn die Worte Francis '

haben großen Eindruck aus sie gemacht . Es ist erst halb drei Uhr
nachmittags , und sie rechnet aus , daß sie , um das anvertraute
Kleinod zu behüten , bis zehn Uhr abends so wird sitzen müssen .
Madame Fosfier zählt an den Fingern : eine , zwei , drei , vier ,
sieben Stunden . . . sieben Stunden Unbeweglichkeit für eine so
lebhafte kleine Frau , die sogar manchmal wie ein Kind auf die
Möbel springt ! Was tun , um die Zeit tot zu schlagen ? Zuerst
denkt sie an Madame Jumel , die Aermste , die schon seit acht Uhr
früh so sitzt ! Und dieser Gedanke entzündet ihre immer bereite
Heiterkeit . Aber sie hält sich zurück ; nein , nein , sie hat nicht das
Recht zu lachen . Das könnte den mühsamen Aufbau erschüttern .
Also Madame Fosfier unterdrückt das Lachen und kehrt zu ihrer
vernünftigen steifen Haltung zurück . So verharrt sie eine halbe
Stunde , eine ganze Stunde . Sie sucht eine ruhige Beschäftigung ,
eine Stickerei , eine Näherei . Aber sie findet nichts — wie wenn
es absichtlich wäre . Uebrigcns hat der Gedanke an den Ball ihr
Interesse in solchem Maße in Anspruch genommen , daß sie heute
nicht an eines der gewohnten Geschäfte ihres einfachen , friedlichen
Lebens gehen könnte . Sie sieht mit großer Aufmerksamkeit die
Stiche an , die das Zimmer schmücken. Nie zuvor hat sie diese
so lange betrachtet . Es zerstreut sie während einer Minute .
Sie findet , daß der Vater des „ verlorenen Sohnes " ihrem Onkel
Alfred ähnlich sehe . Dann versucht sie zu lesen , aber es unterhält
sie nicht . Es schlägt vier Uhr . Noch sechs Stunden ! Und Madame
Fosfier beginnt sich zu langweilen .

Die kleine Madame Fosfier langweilt sich gehörig , langweilt
sich zum Schreien . Fünf Uhr . Der Abend bricht an . Allmählich
erfüllt die Finsternis das Zimmer . Und man bringt noch keine
Lampe . . . Madame Fosfier ruft nach dem Mädchen . Keine
Antwort . Sie muß ausgegangen sein . Madame Fosfier brennt
vor Begierde , selbst die Lampe aus der Küche zu holen , wie schon
so oft , und sie anzuzünden . Aber sie wagt es nicht . Wenn sie die
Frisur verderben würde . . . Und da sie ihren unbeweglichen Zustand
nicht länger ertragen kann , wird -Madame Fosfier ungeduldig ,
gereizt und beginnt , sehr schlechter Laune zu werden .

Die kleine Madame Fosfier ist ganz erregt . Ihr hübsches ,
gewöhnlich sanft lächelndes Gesicht ist zu einem bösen Ausdruck
verzerrt . Ihre sonst helle und angenehme Stimme klingt abgerissen
und rauh , als sie sich an das Mädchen wendet , das endlich heim¬
gekehrt ist .

Diese , betroffen über das harte Anfahren , weiß nicht , was
sie davon halten soll . Was hat Madame nur ? Man sieht wohl ,
daß in ihrem Gesicht etwas verändert ist — und ebenso scheint
in ihrem Herzen und ihrem Charakter etwas verändert zu sein .
Ja , in ihrem Herzen , denn als um sechs der kleine Jacques , das
zweijährige Bübchen , wie allabendlich kommt , die Mama zu um¬
armen , auf ihre Knie zu klettern und mit ihr zu spielen , stößt
diese ihn heftig zurück. Das erschreckte Kind beginnt zu schreien .
Und das Mädchen trägt auf den barschen Befehl von Madame
den heulenden Jungen durch das Vorzimmer .

Nach diesem Zwischenfall ist Madame Fosfier noch unzufriedener ,
nervöser und aufgeregter . Ihre Brauen runzeln sich , ihre kleinen
Absätze trommeln auf dem Boden ; und als ihre Katze Rebekka
sich schnurrend an ihrem Rock reibt , versetzt sie ihr einen kräftigen
Fußtritt , der das arme Tier an das andere Ende des Zimmers
schleudert . Jetzt erst fühlt sich Madame Fosfier ein wenig erleichtert .
Ihre Nerven lösen sich von der Spannung . . . aber jetzt schwillt

ihr das Herz . Es schwillt noch mehr , als sie sich , da das Essen
aufgetragen ist , allein — ja , ganz allein an den Tisch setzt , denn
ihr Mann ist fort und wird erst um acht Uhr nach Hause zurück¬
kehren , gerade rechtzeitig genug , um in seinen Frack zu schlüpfen
und seine weiße Krawatte umzubinden . Und sie ißt nichts , sie
kann kein Krümchen hinunterbringen . Ihr Blick irrt durch das
Zimmer und fällt auf etwas zur Kugel Zusammengerolltes , eine
unglückliche kleine Masse , die sich in den entferntesten Winkel des
Zimmers zurückgezogen hat . Und sie erkennt ihre Katze Rebekka ,
die sie mit fragenden , ängstlichen , vorwurfsvollen Blicken ansieht .
Rebekka ! Sie rührt sich nicht . Die junge Frau hält ihr eine Leckerei
hin , aber das mißtrauisch gewordene Tier nähert sich nicht . Und
Madame Fosfier fühlt eine große Bewegung in ihrem Innern .
Sie hat das Vertrauen ihrer Katze verloren . Hat sie nicht auch
dasjenige ihres Kindes verloren ? . . . Ihr Kind ! Ihr kleiner
Jacques ! Wie roh hat sie ihn behandelt ! O , das arme Herz¬
blatt ! Armes Engelchcn ! . . . Sie öffnet fieberhaft die Tür und
horcht nach seinem Zimmer : nein , das Kind schläft nicht ruhig ,
sein Schlaf wird von noch nicht beruhigtem Schluchzen unter¬
brochen . . . Madame Fosfier fühlt die Bewegung in ihrem Herzen
steigen , steigen . . . Und als ihr Mann in diesem Augenblick ankommt ,
da überfließt die Bewegung , die Krise der Reaktion bricht aus ,
und die kleine Madame Fosfier wirft sich schluchzend in seine Arme .

Er führt sie zum Kanapee . Er tröstet sie sauft , herzlich , wie
er das so gut versteht . . . „ Nun , was ist denn das ? " Und
allmählich erholt sie sich , wird ruhiger , ein Lächeln , ihr früheres
liebes Lächeln beginnt ihre Augen zu erhellen . . . Aber Plötzlich
stößt sie einen Schrei aus :

„ Ach, mein Gott !"

„ Was denn ? " fragt ihr Gatte .
Mit einem Sprung ist sie auf und stürzt znm Spiegel .

Und vor diesem erhebt sie nach dem ersten Blick verzweiflungsvoll
die Hände :

„ Wie sieht die schöne Frisur von Francis jetzt aus ! "

Die arme Frisur von Francis ! Alles ist zerstört , vernichtet .
Eine Katastrophe . . .

Und der Ball , das vielversprechende Fest . . .
Mein Gott , mein Gott , alles ist verloren !
„Verzweifle doch nicht so ! " sagt der freundliche Gatte . „ Ich

werde dich wieder frisieren , ah . . . ich versichere dich, ich kann
es sehr gut .

"

Im Zimmer liegt über zwei Sessel das Kleid von Madame
ausgebreitet , ein reizendes lila Kleid , das mit Veilchen¬
sträußchen verziert ist . Der Frack des Herrn liegt vorbereitet
auf dem Bett , ebenso seine gestickte Wäsche und seine Lackschuhe.
Ein im Kamin angezündetes Feuer macht die Atmosphäre lau .
Madame Fosfier setzt sich vor den Toilettetisch , und ihr Mann
beginnt seinem Versprechen gemäß sie zu frisieren .

Er nimmt ihre langen , blonden , duftenden Haare in die
Hand . Wie gut sie riechen , die Haare ! Oder sind das die Beilchen -
sträußchen ? Schon hört man auf der Gasse das Rollen der
Wagen , die zum Balle eilen . Die Zeit rückt vor . Unter den
flammenden Kerzen müssen der Unterpräfekt und seine Frau schon
die Gäste empfangen ; die Geigen werden gestimmt , die Quadrillen
stellen sich auf . . . Beeilen Sie sich mein Herr . . . Aber er beeilt
sich nicht . Er beugt sich über seine kleine Frau und liest in ihren
glänzenden Augen , bis er schüchternen Tones die leise Frage stellt :

„ Liegt dir viel daran , auf den Ball zu gehen ? "

Und sich zärtlich an ihn schmiegend , sagt sie :
„Nein , Geliebter , bleiben wir hier . . .

"

Naturwissenschaft im XX . Jahrhundert .
Eine populärwissenschaftliche Umschau. — Bon Dr . Friedrich Knauer .

Nachdruck verboten . Fortsetzung und Schluß .

III.
Die Morichepalme als Zuflucht bei Ueberschwemmunaen . Betelnußpalme . Piassabapalme .
Kohlpalmc . Euterpepalme . Die Kokospalme in ihrer Verbreitung und Vielsachen Nutzbar¬
keit . Jaguapalnie . Pfirsichpalmc . Stammlose Buschpalmen . Elsenbcinpalmc . Zalacca -
palme . Die Cornctopalmc , eine Riesin der Palmenwelt Die Kletterpalmcn . Rötung

Palmen . Drachenblutpalme . Zwergpalme .

Große Bäume mit säulenförmigen Stämmen , von Fächerblätteru
gebildeter dichter Krone , walnnß - bis eigroßen Früchten sind die
Mauritia Palmen des tropischen Amerika , woher die eingang erwäbnte
Morichepalme (blauritia kloxucmn ) , die gepriesenste Nutzpalme
des Orinokogebietes , stammt . Die wie Aepfel schmeckenden Früchte
sind roh genießbar und geben ein erfrischendes Getränk . Aus dem
Mark wird vorzügliches Mehl , aus dem Safte Palmwein bereitet .
Mit den Blättern werden die Hütten gedeckt, aus dem Rindenbast
Fischernetze und andere Geräte verfertigt . Bis zu 50 Meter hoch ragen
diese prächtigen Palmen in die Höhe , oben mit den langgcstielten

Blattfächern herrliche Kronen bildend . In diese Palmenhaine flüchtet
der Indianer , wenn der Orinoko monatelang die Llanos unter Wasser
setzt ; in luftiger Höhe unter dem Schatten der Blattkrone Hütten sich
bauend und von den Gaben der Palme lebend , wartet er den Rück¬

zug der Gewässer ab .
Eine schlanke Palme von elegantem Wuchs , durch die Verwendung

ihrer Samen weit bekannt und berühmt geworden , ist die Arecapalme
oder Betelnußpalme (Urecu cntncku ), ein etwa 10 bis 17 Meter
hoher Baum mit prächtig dunkelgrüner Blattkrone , von der die langen
Büschel der eiförmigen orangeroten Früchte grell abstechen . Wie un¬
entbehrlich das Betelnuß - oder Sirikkanen den Malaien , Birmanen
und Bengalesen geworden , zeigt wohl am besten der Handel mit diesen
Früchten , von denen hunderttausende Zentner in den Verkehr kommen .

In vier Arten ist die Gattung Leopoldinia im Gebiete des
Amazonas und Rio Negro in Brasilien vertreten . Bon der größten
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Monchepalme.

darunter , der Pias -
fabapalnte (Leo -
poldinia Piassaba )
mit sehr dickem, 7 bis 12
Meter hohem Stamm
rührt die beste Sorte
von Piassabafasern
her , die aus dem
Faserwerk der Blatt¬
scheiben gewonnen
wird .

Zu den schönsten
Palmen gehören die
tropisch amerikanischen
Oreodoxapalmen auf
der nächstgelegenen
Küste der Antillen
und Südamerikas .
Besonders berühmt
ihrer Schönheit wegen
ist dieOroodoxurogia ,
die „ Palino real " der
Antillen , auf Kuba die
häufigste Palme . Au
50 Meter hoch, eine
der höchsten Palmen
ist die Kohlpalme
( Oreoäoxa otoraeoa )
Westindiens , deren
Blattherz als Gemüse
genossen wird . Die
abfallenden unteren
Blätter bilden mit der
breitenBasis derBlatt -
stiele eine Höhlung ,
die von den Negern
als Wiege für die
Kinder benützt wird .

Die Innenseite der Blattstiele ist von einer zarten Haut überzogen , die
getrocknet als Schreibpapier Verwendung findet . Aus dem Marke wird
Sago bereitet , aus den abgekochten Früchten Del.

Prächtige Bäume mit hängenden , lang zugespitzen Blattfiedern ,
e wa zehn Arten , die Antillen , das tropische Audengebiet und das
Land von Guayana bis zum südlichen Brasilien bewohnend, sind die
Euterpepalmen , die meist gesonderte Haine bilden . Die end¬
ständige junge Lanbknofpe von Euterpe oleracea und montana liefert
Palmenkohl und kommt eingemacht in den Handel . Das pflaumenblane ,
nach Nüssen schmeckende Getränke „ Asiat " ist aus den schleimartigen
Beeren von Euterpe edulis bereitet, die auch ein beliebtes Beeren¬
muß geben.

Eine große, wichtige, artenreiche Gattung der Palmen sind die
echten Kokospalmen , von denen mehr als dreißig Arten über ganz
Brasilien zerstreut wohnen , andere Arten auf den Antillen , in Colombien
Vorkommen, die bekanntestePalme der Welt aber , die gemeine Kokospalme
( Oooos rurcikora), sich ein weites Gebiet int Kiistenaebicte der östlichen

Erdhälfte erobert hat ,
denn sie tritt an den
Küsten des tropischen
Amerika , in Polynesien ,
auf Ceylon , in Nord¬
amerika , an einzelnen
Stellen der afrikanischen
Küste auf . Man findet
große , hohe, mittelhohe ,
dicke und ganz kleine
Palmen dieser Gattung .
Allbekannt sind die großen ,
frisch zu genießenden
Früchte der Kokospalme,
aus denen „ Copra " ge¬
wonnen wird . Die Kokos¬
fasern und deren Gewebe
sindWelthandelsartikelge -
worden . Unreif enthalten
die Früchte ein wohl¬
schmeckendes Getränke .
Das Eiweiß junger Nüsse
wird zu verschiedenen
Speisen verwendet . Die
reife Nuß gibt zerquetscht,
gerieben, auch gekocht ver-
schiedeneGerichte, überdies
Brennöl und Oel für aller¬
lei Toiletteartikel . Die
BlattsprossenliefernPalm -

Astrocarymi,Palme.

kohl . Aus den bis sechs Meter langen Blättern werden Dachdecken , Körbe
geflochten. Alte trockene Blätter dienen als Fackelnd Ans den Schalen der
Nüsse werden verschiedenstehäusliche Geräte verfertigt . Der reichliche Saft
der abgeschnittenen Kolben gibt Toddy , Arrak , Zucker , guten Essig .
Aus der rauhen Faserhiille der Kokosnüsse werden fabriksmäßig Hüte ,
Matten , Seile und Bürsten hcrgestellt. Der Stamm liefert gutes Nutz¬
holz, eine Art Gummi und Kohle . Aus dem Marke von Cocos
coronata bereitet man in Brasilien Stärkemehl und Brot . Die ihres

stolzen Wuchses wegen «Palma real » genannte Gocos butyrueea am
Magdalenenstrom erzeugt ein an die Buttcr gemahnendes Oel und
liefert süßen Saft zu einem berauschenden Getränke . Durch Meeres¬
strömungen gefördert , die ins Meer fallende Früchte weiler¬
trugen und da und dort an die Küste oder weiter ins Land trieben ,
wo sie, allmählich mit Sand bedeckt, zu kcinien begonnen , hat sich die
Kokospalme wahrscheinlich von den Jilseln des indischen und stillen
Ozeans ans allmählich über fast alle Küstenländer der heißeli Zone
weiterverbreitet . Auch der
Mensch tat das Seinige dazu ,
diese wertvolle Kultnrpalme
weiter zu verpflanzen . Daraus
erklärt es sich , wieso heute die
Kokospalme auf so vielen Ei¬
landen , zumeist deren Küsten
umsäumend , zu finden ist
und auch auf unbewohnten
Inseln Fuß gefaßt hat . Von
ferne schon grüßen den See¬
fahrer allerorts die schlanken ,
hohen Palmen , deren Blatt¬
wedel im Seewinde sich wiegen.
Selbst die starren Korallen¬
inseln sind von Palmen
besetzt, und so lauge noch ein
Rest eines solchen Korallen¬
eilandes den zerstörenden
Wogen Widerstand leistet,
sieht man auch noch die eine
oder die andere Kokospalme
auf der schwindenden Insel .

Nahe Verwandte der
Kokospalme sind die Attalea -
palmen , die Jaguapalme
iälaximiliana regia ) und die
Palmen der Gattung Acro -
comia , Astrocaryum und
Bactris . Die Atlalea funifei a
Brasiliens liefert in ihren
Blattstielen einen Teil der
für Besen und Bürsten in
den Handel kommenden Piassabafasern . Die daraus hergestellten Taue
find sehr dauerhaft und gehen nicht unter . Aus den harten , schön
schwarzen, politurfähigen Nüssen, wie sie als Steinkokos in den
Handel kommen, werden Knöpfe für Schirme , Spazierstöcke, Griffe
für Klingelzüge hcrgestellt. Auch geben die Nüsse ein gutes Oel.
Prächtige , hohe Gestalten mit schlankem , glattem Stamme sind die
Jaguapalmen , deren Blattscheiden von den Indianern am Orinoko
als fertige Körbe zum Forttragen von Erde , Ton , Mehl oder als Koch¬
apparate benützt werden . Hohe, stolze Palmen sind auch die der Gattung
Aerocornia Zentralamerikas , der Airüllen und Südamerikas , die
alle wegen ihres aus den Früchten gewonnenen Oeles sehr nützlich
sind. Bei den nächststehenden Palmen der Gattung Aslroearyunr sind
die Stämme mit Ringen schwarzer oder dunkelbrauner , oft fußlanger
Stacheln bedeckt und auch die Blätter , Blattscheiden , Fruchtstiele , ja
bei einigen Arten auch die Früchte mit solchen Stacheln bedeckt,
und doch wissen die Eingeborenen aus den langen Blättern feine
Hängematten , Hüte , Fischnetze , Stricke, Bogensehnen zu verfertigen .
Tie artenreichste Gattung der ganzen Tribus aber ist die der Bactris -
palmen , die in etwa 1)0 Arten vertreten ist, von denen über 50
auf Brasilien , besonders das Amazonenstrvmgebiet , entfallen . Die
Pfirsichpalme ( Bactrim speciosa ) des Maranontales erfreut sich bei
den Indianern großer Beliebtheit . Ihre apfelgroßen , roten Trauben¬
früchte sind sehr reich an Stärkemehl und schmecken geröstet wie
Kastanien . Von einem einzigen
Baume gewinnt man jährlich
2 bis 3 Zentner Früchte .

Diese unsere Palmenrund -
schau hat dem Leser die Palmen
als herrliche hohe Baumgestalten
vorgeführt , wie uns ja von jeher
diePalme als gerade , unverüstelte ,
hoch über andere Bäume empor¬
ragende Säule vorschwebt, die
erst in der Höhe ihre prächtigen
Wedel zur schönen Blätterkrone
entfaltet . Immer finden wir in
Schilderungen tropischen Pflan¬
zenlebens die Palmen als herr¬
liche, stolze Bäume bezeichnet .
Die Naturmalcrei der reisenden
Naturforscher findet nicht Worte ,
die Palmenpracht tropischen
Landes zu schildern. Eben die
einfache Geradheit , die schlanke
Säulenform , in der die Palme
in die Höhe ragt , imponiert
unserem Äuge . Und doch gibt
es auch unter diesen stolzen,
schlanken Schönen des Pflanzen¬
reiches niedere , wenig über den
Boden sich erhebende, stammlose,
auf dem Boden hinkriecheude, an Psirstchpalmen
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Zalaccapalme,

anderen Bäumen sich einpor -
arbeitende , auf Stelzen stehende
Palmen , wahre Hohnnestalten
der hinlinelanstrebenden Palmen¬
riesen,

Auf den Campos tritt die
stammlose Felsen - Kokos¬
palme ( Cocos petraea ) und
die Cocos acaulis auf . Die
Palmen der artenreichen Gattung
Chaemodorea Amerikas , der
Gattungen Morenia und Kunthia
Columbiens sind kleine Palmen
mit rohrarngem Stamnie und
bilden kleine Gebüsche , Auch
unter den Geonomia - Palmen ,
die durch die Schönheit ihrer
Blätter auffallen und in etwa
80 Arten auftreten , finden sich
niedere , stauimlose Palmen , Die
Elfenbeinpalmen (Pbyl -
olephas ) des heißen Amerika,
die unseren Drechslern in ihren

Früchten , den sogenannten „ Stemnussen "
, das wertvolle vegetabilische

Elfenbein liefern , sind stammlose oder niederstämmige Palmen ,
Stammlose Buschpalmen sind auch die in zehn Arten von Assam

bis Malakka und dem
malaiischen Archipel vor¬
kommenden Zalacca -
p a l m e n .

Rechtsonderbare Palmen -
gestalten sind die häufig ans
Luftwurzeln wie ans Stelzen
stehenden Jriarteen Süd¬
amerikas , sonst hohe, präch¬
tige Palmen mit breiter
Blätterkrone , Eine solche
Stelzenpalme ist auch die
Palme Vorscbakkoltia splen -
dida auf den Seychellen,
Dabei gehört die hierher
zählende Cornetopalme
(Iriartea corneto ) in den
Grassteppen der südamerika¬
nischen Llanos , die 60 bis
70 Meter hoch wird , zu .den
riesigsten Palmen der Welt ,
Ihre walzigen Lufttvurzeln
sind mit ' stachligen Vor¬

sprüngen besetzt, so daß
man sie als Reibeisen be-

n ützt . Aus demStamme
dieser Palme schnitzt

der Indianer sein
Musikinstrument

„ Juripari " ,
MahreKari -

katuren der
Palmen - Gestalt

sind aber die
i l e t t e r p a l m e n,

die nicht, wie andere
Palmen , als schlanke

Säulen emporragen , son¬
dern gegen alle Palmennatur
mit rohrartigem Stamme an
anderen Gewächsen empor¬

klettern , So gelangen die DeSmoncuspalmen , die in über 20 Arten
vom südlichen Mexiko bis Bolivia Vorkommen, mit ihren bestachelten

4

Rotangpalme (rechts der Wipsel),

Stämmen und Blättern liauen -
artig über Bäume und Sträuche
hinweg , so treten in den Wäldern
Ostindiens in zahlreichen Arten
Calamuspalmen aus , die ihre
schlanken Stämme mit Hilfe der
Widerhaken ihrer Blätter von Banm
zu Baum hinziehen und so , nach
Art der Lianen , in die Wipfel
der Urwaldbäume emporkletternd ,
Längen bis 200 Meter erreichen
Fast alle hierher gehörigen Arte »
liefern in ihren lange » , zähen,
finger- bis zolldicken Stämmen ,
deren Hantgewebe durch Kiesel-
einlagernng sehr hart geworden
ist, ein vortreffliches Materiale für
Hängebrücken, Körbe, andere Binde -
nnd '

Flechtarbeiten , Bon der
Rotangpalme (Calamus rotang )
und einigen anderen Arten stainmt
das „ spanische Rohr " und das
Stuhlrohr des Handels , von
Calamus seipionum das Rohr für
die starken Spazierstöcke,

Die Drachenblutpalme
(Calamus ckraco ) liefert die zu
Tinkturen , Färben von Firnissen und
dergleichen verwendete Harzsubstanz
„ Drachenblut "

, die aus dem Safte
des Fruchtfleisches hergestellt wird .

Die einzige Palme Europas
ist die Zwergpalme (Cha-
maerops ), die gewöhnliche Deko¬
rationspalme unserer Glashäuser ,
eine vielfach nützliche Palme , von
deren Blättern Hüte , Besen und
Sesselsitze hergestellt werden und
deren Stammfasern als afrikanisches und vegetabilisches Pferdehaar
zum Ausstopfen von diversen Möbeln und Polstern verwendet werden .

Die Zwerg¬
palme tritt in
zwei Arten im
Westen des
Mittelmeerge -
bietes, so in

Andalusien ,
Marokko und
Algerien auf ,
Mitihrem dich¬
ten Gestrüpp

überzieht sie
weite trockene
Flächen .Jnun -
seren Palmen¬
häusern findet
man aber auch
häufigArtender
Palmengattnn -
gen Rhapido -
phyllum (Süd -
karolina,Flori -
dasundTrachy -
carpus (Jndien )
als Chamae -
rops - Palmen Elsenbeinpalme (links oben Frucht im Querschnitt, unten Samen ),
bezeichnet .

Die vielbeliebten palmenähnlichen Arten der Gattung Cycas unserer
Gewächshäuser sind keine Palmen , sondern Verwandte der Coniferen ,

Bcrschasseltia -Palme und ihre Wurzel¬
stelzen ,

MM '

'' Htitivp

Wenn ich leide , wenn ich dulde ,
Wandern meine kranken Tränen
Fort in meine ferne Heimat,
Wo die gute Mutter wohnt.

Tränen .
Und die gute Mutter öffnet
Ihre treuen, weichen Hände ,
Betet für den schwachen Dulder,
Der die Tränen heimgesandt .

Segnend legt sie dann die Nranken
In ein feines , stilles Uästchen,
Das aus Seele sie gezimmert ,
Das nur sie erschließen kann.

Und sie pflegt die kranken Tränen,
Wie ein Gärtner, der sein Leben ,
Seine edle stumme Güte
Zarten Blutenknospenweiht -

Wenn ich einst in Freudestunden
Zitternd nach den Tränen frage ,
Uüßt mir meine gute Mutter
Schnell den Dank vom Herzen weg.

Adolph Donath .
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Die Mamwarings .
Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebcrseyung

Neu eintretende Abonnentinnen erhalten den bisher erschienenen Roman „Die MainrvaringS " auf Wunsch gratis zugesandtNachdruck verboten . 1. Fortseizung .
III .

Das Testament Hugh Mainwarings .
Am folgenden Morgen , gleich nach dem Frühstück , zog sich Hngh

Mainwaring , gefolgt von seinem Sekretär und Herrn Whitney , in das
Bibliothckzimmer zurück , um das Testament aufzusetzen ; die junge
Welt bestieg die vorgesührten Reitpserde und galoppierte so ausgelassen
die Eichenallee entlang , daß ihr fröhliches Lachen bald in dem Park
verhallte . Die älteren Herren und Damen trennten sich allmählich ;
Frau Mainwaring begab sich ans ihr Zimmer , um ihr gewvhntes
Bormittagsschläfchen zu halten ; Frau Hogarth vertiefte sich in ein Werk
ihres Lieblingsschriftstellers , uird Ralph Mainwaring machte in Gesell¬
schaft von William Thornton einen Spaziergang durch die Parkanlagen .
Beide rauchten und ließen ihre Blicke bewundernd über Haus und
Umgebung schweifen .

„ Wirklich ein herrliches Besitztum, " bemerkte endlich Ralph .
„ Wenn man das alles sieht und dazu das Bankgeschäft mit all seinen
schönen Gewinnen in Rechnung zieht , muß man wahrhaftig sagen ,der Junge kann zufrieden sein . "

„Scheint mir auch so, " stimmte Thornton lachend bei . „ Dein
Hugh ist in der Tat ein Glückspilz . Uebrigcns , sag ' mal , du weißt
wohl ziemlich genau über die Finanzen des Vetters Bescheid ? Hat er
dir eine kleine Andeutung gegeben , was er eigentlich wert ist ? "

„ Der ? Da kennst du ihn schlecht ; nicht mit einem Worte . Ich
habe aber eine Menge Geschäftsfreunde auf dieser Seite des Wassers ,und da kannst du dir denken , daß ich Sorge trug , stets gut unter¬
richtet zu sein über alles , was hier vorging . Ich habe den guten
Vetter die ganze Zeit nicht aus dem Auge gelassen . "

„ Glaube ich dir aufs Wort, " lachte Thornton amüsiert , „ ist mir
doch noch nie ein Mainwaring begegnet , der es nicht verstanden hatte , sich
sein Nest auszufüttern . Ja , wie du sagst , ein schöner Besitz , aber weißt
du , ein bißchen sonderbar will es mir doch scheinen , daß der alte
Junge , der Hugh , es jetzt auf einmal so eilig hat zu testieren ."

„ Ich habe mich auch darüber gewundert , er wird wohl aber
seine guten Gründe dazu haben . "

„ Das sollte man annehmen, " pflichtete Thornton bei , „ denn sonst
würde mir offen gestanden , die ganze Geschichte etwas närrisch vor -
konimen , da er , soviel uns bekannt ist , keinen Leibeserben hat und das
gesamte Vermögen sowieso deiner Familie zufallen müßte .

"
Ralph rauchte eine Weile , wie in Nachdenken versunken , vor sich

hin und strich dann langsam die Asche seiner Zigarre ab , indem er
mit einer gewissen Betonung sagte :

„ Ich vermute , Hugh und sein Sachwalter fürchten irgendwelche
uns unbekannte Personen , die möglicherweise Ansprüche erheben könnten ."

„ Genau auch mein Gedanke, " fiel Thornton lebhaft ein „Weißt
du , ich habe schon gedacht , ob nicht am Ende Harold Mainwaring ein
Kind hinterlassen hat , dessen Existenz Hugh bekannt ist . "

„Das würde hier gar nicht in Frage kommen, " erklärte Ralph
mit Nachdruck , „ denn wäre auch wirklich ein Kind von ihm am Leben
— was aber nicht der Fall ist — so hätte es nichts zu fordern , da
Harold von seinem Vater testamentarisch enterbt wurde . "

„ Ganz recht , der alte Herr enterbte Harold , aber könnten dessen
Nachkommen nicht Erbansprüche zustehen ? "

„ Nach diesem Testament nicht . Ich war zugegen , als es verlesen
wurde , und weiß daher bestimmt , daß es Harold und seine Nachkommen
für alle Zeiten ausschloß ."

„ Eine grausame Härte ! Der arme Harold !" murmelte Thornton
mitleidig . „ Er war der ältere Sohn , nicht wahr ? "

„Nicht allein das , sondern auch der Lieblingssohn des Vaters .
Ich habe die Sache nie recht begriffen , denn die Enterbung nagte von
Anfang an so an dem Herzen des alten Mannes , daß seine Kräfte
schnell verfielen und auch sein Wesen gegen Hngh zunehmend unfreund¬
licher wurde . Das mag , wie ich mir denke , Hugh hauptsächlich bewogen
haben , das alte Familiengut so bald zu verkaufen ; es hafteten wohl
für ihn zu viel unangenehme Erinnerungen an dem Haüse ."

„ Wenn ich nicht irre , starb Harold bald nach jener unglückseligen
Heirat , die zu dem Zerwürfnis führte ? "

„ Ja ; er lernte zu spät den Charakter seiner Frau kennen und
trennte sich von ihr nach dem Tode seines einzigen Kindes . Wenige
Jahre darauf kam er auf der See ums Leben ."

In diesem Augenblicke kam Harry Skott im Aufträge seines
Herrn , die Vettern zu bitten , nach der Bibliothek kommen zu wollen .

Während sie mit dem Sekretär dem Hauptportal zuschritten , rollte
von ihnen unbemerkt ein geschlossener Wagen rasch nach dem Süd¬
eingange , wo ein großer , hagerer Mann mit leichenhaften Zügen und
scharf spähenden Augen ausstieg und hastig klingelte .

Als Thornton zwei Stunden später zum Gabelfrühstück die nachder großen Halle führende Wendeltreppe hrnabstieg , ging der mit dem
Wagen angekommene Fremde gerade den unteren Flur entlang dem
Südausgange entgegen . Die Tritte auf der Treppe hörend , drehte er
sich um , und sein Blick begegnete dem Thorntons . Sichtlich überraschtund betroffen , machte er diesem eine gleisnerisch kriechende Verbeugungund setzte dann eilig seinen Weg fort , während Thornton ihm mit
unverkennbarem Erstaunen und Widerwillen nachsah .

Beim Frühstück war sowohl Hugh Mainwaring wie auch ein
Teil seiner Gäste sehr einsilbig , und das Mahl verging in ungewöhn¬
licher Schweigsamkeit . Frau La Grange bemühte sich zwar , Herrn

Whitney bestens zu unterhalte » , dieser aber beschränkte sich nur ans
höfliche Antworten und tat seinerseits nichts , die Unterhaltung mit ihrim Gauge zu erhalten . Sogar der muntere Thornton war so schweigsam ,daß seine Tochter ihn endlich damit neckte. Er nickte ihr freundlich zu und
wandte sich dann etwas plötzlich an den Hausherrn :

„Sag ' mal , Vetter , bist du mit Richard Hobsou persönlichbekannt ? "

Diese Frage schien Hugh einen Augenblick zu verwirren und
ebenso Frau La Grange wie den Sekretär in irgendeiner Weise zu
berühren . Ueber das Gesicht der elfteren flog ein eigentümlicher Aus¬
druck von Unbehagen und über das des letzteren ein leises Zucken .
Mainwaring faßte sich indessen schnell ; er erwiderte rrihig :

„ Ich erinnere mich eines Advokaten dieses Namens , den ich vor
Jahren einigemale in London sah, einer Bekanntschaft mit ihm kann
ich mich aber nicht rühmen . "

„ Würde dir auch nicht gerade zur Ehre gereichen, " bemerkte
Ralph . „ Hobson ist gar kein Advokat , sondern nur ein ganz geineincr
Winkelkonsulent und nebenbei ein Schurke . "

„Ra wenigstens hat er einen sehr schlechten Ruf, "
stimmte

Thornton ein ; „ ich würde auf den Kerl gar nicht gekommen sein ,wenn ich ihn nicht vor einer halben Stunde hier getroffen hätte . "
Hugh entfärbte sich sichtlich , sagte aber ohne merkbare Erregung :

„ Ihn hier inr Hause getroffen ? Unmöglich !" Dabei sah er den auswarten¬den Diener fragend an , doch dessen Gesicht gab ihm keine Antwort .
„ Ich bezweifle , daß der Mensch England verlassen haben sollte ."
„Und doch hat er es getan, " entgegnete Ralph . „ Vor etwa zwei

Jahren erfuhr ich zufällig , daß ihm in London der Boden unter den
Füßen zu heiß geworden und daß er eiligst nach Amerika abgedampftwäre . Er bedurfte wohl freieres Feld für seine unsauberen Geschäfte ."

Diese Mitteilung verstärkte den Ausdruck der Mißstimmung aus
Hughs Gesicht , und Thornton , dem das nicht entging und der fühlte ,daß er mit der Erwähnung Hobsons einen wunden Punkt berührt
hatte , lenkte gutmütig ein :

„ Nun , ich kann mich ja auch geirrt haben , die Aehnlichkeit war
aber allerdings auffallend ."

Nach diesem Versuch , das Gesprächsthema abzubrechen , trat eine
leichte Verlegenheitspause ein , die der junge Sekretär unterbrach , in¬
dem er, Geschäfte vorschützend , nach der Bibliothek zurückkehrte . Dort¬
hin folgten ihm bald alle Herren mit Ausnahme des jungen Hugh .
Auf dem Korridor blieb der Hausherr einen Augenblick bei einem dort
beschäftigten Diener stehen und sprach leise mit ihm . Der feinhörige
Sachwalter vernahm aber die Antwort : „ Nein , gnädiger Herr , bei
Frau La Grange .

"

Kurze Zeit später wurde das Testament Hugh Mamwarings von
dem Testator sowie den Zeugen : Ralph Mainwaring , William Main -
waring -Thornton und William Whitney ordnungsmäßig rmterzeichnet .
Nach Abgabe der letzten Unterschrift atmete Hugh , wie von einer
schweren Last befreit , tief auf und sagte :

„ So , mein lieber Ralph , nun ist mein Wunsch erfüllt und dein
Sohn mein Erbe !" Darauf nahm er das Dokument und reichte es seinemSekretär . „ Legen Sie es vorläufig in mein Pult im Turmzimmer ;
morgen will ich es inr Beisein aller anwesenden Familienmitglieder
vorlesen lassen und dann , wenn das geschehen ist, " sprach er zu seinem
Sachwalter gewandt weiter , „ mögen Sie , lieber Whitney , es in Ihre
Obhut nehmen , bis zu dem Zeitpunkte , wo es in Kraft tritt . Wann das
sein wird , wer will ' s wissen — vielleicht früher , als wir denken .

"
Seit dem Frühstück hatte sich das Wesen Hughs auffallend ver¬

ändert . Auf jeden machten seine Worte , mehr aber noch der wehmütigeTon einen tiefen Eindruck . Indessen ging die melancholische Stimniungvorüber , als er einen Ausflug in die Umgebung vorschlug und Equi¬
pagen bestellte . Alle fuhren fort , nur der Sekretär blieb in der Biblio¬
thek zurück , um noch eine Arbeit zu erledigen .

Als Harry Skott sich in den Zimmern seines Prinzipals allein
befand , verriet er die größte Aufregung . Ungeduldig schob er seineArbeit beiseite , stand aus und begann nachdenklich mit langen Schritten
auf und ab zu gehen . Dann auf einmal schritt er nach dem Turm¬
zimmer , wo er vor den eisernen Geldschrank trat .

„ Was will ich eigentlich ? " murmelte er . „ Einen Nutzen hat es
nicht : ich habe doch schon überall gesucht und nichts gefunden ." Plötz¬
lich aber hob er entschlossen den Kopf , ging wieder nach der Bibliothek ,
verriegelte die Tür und kehrte zu dem Schranke zurück . Jetzt zog er
ein kleines Schlüsselbund aus der Tasche , indem er vor sich hin sprach :
„Wer weiß , ob ich nicht heute mehr Glück habe : die Gelegenheit bietet
sich vielleicht nie wieder " — und bekannt mit der Oesfnung des Schrankes ,
lag dessen Inhalt alsbald vor seinen Augen . Dieselbe Peinlichkeit und
Genauigkeit , die Mainwaring in all seinen Geschäftsgepflogenheiten aus¬
zeichnete , herrschte auch hier ; jedes Fach zeigte sich aufs sorgsamste geordnet .

Harry Skott ging sofort ans Werk , und in dem Bewußtsein , Zeit
im Ueberfluß zu haben und sicher vor Unterbrechung zu sein , begann
er den Inhalt der Fächer bis ins kleinste zu durchsuchen . Verschiedene
geheime Dokumente kamen ihm dabei in die Hände , er legte sie aber
alle wieder an ihren Platz . Von dem , was er zu finden hoffte , entdeckte
er keine Spur .

Endlich traf er aus einen altmodischen eisernen Kasten , dessen Gewicht
und Aussehen ihn darauf schließen ließen , daß er die Schatulle mit den
Familienjuwelen vor sich habe . Sollte er sie öffnen ? Ja , er durfte nichts
undurchforscht lassen . Ein winziges , geheimes Fach barg einen kleine »



374 Wiener Mode " XVI. Hcsl 8

Schlüssel. Dieser paßte in das Schloß des Kastens, und als der Kasten
sich öffnete, sunkelten und blitzten Skott , getroffen von den ins Zimmer
fallenden Sonnenstrahlen , die herrlichsten Edelsteine entgegen . Doch
diesen schenkte er nur wenig Beachtung , denn neben ihnen , in einer
kleinen Seitenabteilung , hatte sein scharfes Auge ein vom Alter ver¬
gilbtes Schriftstück eirtdeckt, dessen Anblick ihm in hoffnungsfreudiger
Erregung das Blut ins Gesicht trieb . Hastig zog er es hervor , und ein
einziger Blick auf die Ueberschrift überzeugte ihn , daß er endlich das
Gesuchte in Händen hielt . Mit einem aus tiefer Brust aufsteigenden :

„Gott sei Lob und Dank " und ohne die kostbaren Edelsteine auch nur
noch eines Blickes zu würdigen , verschloß er den Kasten wieder und
stellte ihn auf seinen Platz zurück . Erst hiernach entfaltete er das
Dokmnent .

Mit von Freude verklärtem Gesicht las er noch darin , als sich Fußtritte
auf dem Korridor hören ließen . Im nächsten Augenblicke wurde an die
Tür der Bibliothek geklopft. Er verschloß den Geldschrank schnell , steckte
das kostbare Dokument in seine Brusttasche und öffnete die Tür .

Ein Diener überreichte ihm eine Visükarte . „ Der Herr wünscht
Herrn Mainwaring oder den Herrn Sekretär in einer Privatangelegen¬
heit zu sprechen . "

Die Karte zeigte den Namen : „I . Henry Carruthers " und die

Bleistiftnotiz : „Wichtig" .
„Ich lasse bitten, " sagte Skott zu dem Diener , während seine

Pulse infolge des eben gemachten Fundes noch stürmisch schlugen.
Fast unmittelbar , nachdem sich der Diener entfernt hatte , trat

der Fremde ins Zimmer .
Er war eine gebieterischeErscheinung von etwas mehr als Durch¬

schnittsgröße, mit blassem Gesicht , dunklem Schnurrbart und schwarzem ,
krausem Haar . Eine Brille mit dunklen Gläsern schützte die Augen ;
seine Kleidung bestand in einem schon etwas abgetragenen , leichten
Neiseanzug , doch verriet sein Wesen den vornehmen Mann .

„Herr Skott , wenn ich nicht irre ?"

„Ganz recht ; bitte , nehmen Sie Platz . Womit kann ich dienen ?"

„Es liegt mir daran , zu erfahren , wann Herr Mainwaring zu
sprechen ist . Ich war schon im Bankhause , dort wies man mich aber

hierher , und hier sagte mir der Diener , daß Herr Mainwaring aus¬

gefahren und die Zeit seiner Rückkehr unbestimmt sei .
"

„ Mein Herr Prinzipal wird wahrscheinlich gegen 5 Uhr zurück¬
kommen ; ob er Sie aber dann empfangen wird , bezweifle ich, da er

Gäste hat und deshalb kaum geneigt sein dürfte , geschäftliche An¬

gelegenheiten zu besprechen, es sei denn , daß diese von ganz besonderer
Wichtigkeit wären .

"

„Der Fall liegt bei mir vor . Es würde mir daher sehr erwünscht
sein , wenigstens morgen für kurze Zeit angenommen zu werden .

"

„ Dazu würden Sie möglicherweise nur dann Aussicht haben ,
wenn Sie Herrn Mainwaring in die Lage setzen wollten , die Dringlichkeit
Ihres Ansuchens beurteilen zu können, also geneigt wären , mir eine

Andeutung zu machen, um was es sich handelt . Sonst erscheint
mir auch für morgen die Hoffnung , Ihren Wunsch erfüllt zu sehen ,
sehr fraglich, da morgen der Geburtstag Herrn Mainwarings ist , den
er im Kreise seiner Verwandten besonders feierlich zu begehen gedenkt."

„ Ah, richtig, richtig ; morgen ist ja der Geburtstag ! Das hatte
ich ganz vergessen," bemerkte Herr Carruthers aufstehend, während
Skott fühlte , wie die hinter der dunklen Brille verborgenen Augen ihn
eigentümlich forschend betrachteten . „ Und bei der Feier soll gleichzeitig
der junge Londoner Namensvetter zum Universalerben erklärt werden .
Freilich , zu so ungelegener Zeit darf ich mich nicht aufdrängen .

"

Skotts Gesicht drückte lebhafte Verwunderung aus .
„ Es befremdet mich , daß Herrn Mainwarings Absicht so all¬

gemein bekannt ist."

„ O , das ist sie wohl kaum," erwiderte der Fremde in sonder¬
barem Tone ; „ ich hörte nur zufällig davon . Also , bitte , sagen Sie
nur Herrn Mainwaring , ich hoffe nach der Feier auf möglichst baldige
Berücksichtigung. Eine Benachrichtigung wird nlich vorläufig im Hotel
Arlington treffen . Entschuldigen Sie , wenn ich gestört habe . "

Hiermit machte er eine verabschiedende Verbeugung , und Skott
trat an die Klingel , um den Diener zur Begleitung herbei zu rufen : der

Fremde aber wehrte ab : „ Bemühen Sie sich nicht, ich finde den Weg .
"

Skott öffnete die Tür zur südlichen Vorhalle .
„Bitte , hier gelangen Sie am nächsten zum Ausgange .

"

„ Danke , danke.
"

Inzwischen waren mehrere Stunden verstrichen, und Skott

setzte sich nunmehr wieder eilig an seine Arbeit . Als er eben den

letzten Federstrich getan hatte , rollten die znrückkehrenden Equipagen
heran , und kurze Zeit darauf trat Herr Mainwaring ein . Dieser be¬

trachtete aufmerksam die ihin überreichte Karte Carruthers und war

sehr unangenehm von der Mitteilung berührt , daß dieser Fremde von

seiner Testierung Kenntnis hatte . Indessen schien er das bald ver¬

gessen zu haben , denn er teilte sowohl bei der Mittagstafel als auch
den ganzen Abend die Heiterkeit der anderen .

Als ihm zu später Stunde seine Gäste in der matt erleuchteten
Veranda gute Nacht wünschten und als letzter auch der junge Nanrens -

vetter an ihn herantrat , ergriff er desseir Hand und sagte in ausfallend
weichem Ton :

„ Hugh , mein Junge , die Strecke zwischen dem fünfundzwanzigsten
und fünfzigsten Meilenstein der Lebensreise ist lang ; gebe der Himmel,
daß , wenn du den letzteren erreicht hast , du auf einen helleren Pfad
znrückblicken kannst, als ich es heute abends tue !" Endlich, ganz allein ,
sprach er trübsinnig vor sich hin : „Wäre mir doch ein Sohn , wie er,
beschicken worden !"

In Gedanken verloren , blieb er noch eine Weile stehen und be¬
merkte nicht, daß eine Frau mit boshaft glühenden Augen , dicht an
die Veranda geschmiegt , davon schlich und eilig im Dunkel verschwand.

IV .
Ein schreckliches Erwachen .

Hugh Mainwaring , der das Bedürfnis fühlte , sich noch etwas
in der srischen Nachtlnft zu ergehen, stieg in den Garten hinab und
wandelte dort im Schein der Sterne gedankenvoll auf und nieder .
Als er znrückkehrte , begegnete er seinem Sekretär , der eben das Haus
verließ , um auch »och etwas Luft zu schöpfen .

„ Kommen Sie noch einmal in die Bibliothek , ehe Sie schlafen
gehen, Herr Skott, " redete er ihn an .

„Sofort , Herr Mainwaring , wenn Sie es wünschen."

„Nein , es hat keine Eile ; innerhalb einer Stunde . " Dann betrat
er das Haus .

Eine halbe Stunde später schritt Skott auf dem laugen Korridor
nach der Bibliothek , blieb aber vor dieser stehen , als er drin eine
zornige Stimme hörte , die er sogleich für die von Frau La Grange
erkannte .

„ Wo würdest du in diesem Augenblick sein ?" schrie sie. „ Wo
würdest du all die vergangenen Jahre gewesen sein , wenn ich deine
Schlechtigkeit und Falschheit ans Licht gebracht hätte ? Du hast deinen
Bruder hintergangen und betrogen ; du hast deinen Sohn , dein eigenes
Fleisch und Blut , hartnäckig verleugnet , und nun willst du ihn auch
noch hestehlen, willst ihm nicht nur seinen Namen , sondern auch sein
Erbe rauben — ihn mit einem bloßen Bettel abfinden ? An seinen
rechtmäßigen Platz willst du diesen Fremden setzen, von dem du dich
nicht entblödest zu sagen : ,Wäre mir doch ein Sohn , wie er, beschieden
worden !‘ Na , warte , das sollst du büßen ! Du bist in meiner Gewalt ;
du und deine Sippschast , ihr sollt das Werk dieses Tages bereuen , ich
werde es zunichte machen !"

Mainwarings Erwiderung auf diesen Wutausbruch blieb un¬
verständlich, und Skott , der schon zuviel gehört zu haben glaubte , zog
sich in eine Fensternische zurück , bis die Tür aufging und Frau La
Grange heraustrat . Sie lief blind vor Zorn , scheinbar ohne ihn zu
bemerken, vorüber , als er aber an die Tür der Bibliothek klopfte,
sah er, wie sie sich umwandte und seinen Eintritt beobachtete.

Hugh Mainwaring war bleich und verstört beim Eintritt seines
Sekretärs , und seine Stimme klang matt , als er sagte :

„ Ich will Sie nicht lange aufhalten , lieber Skott ; nehmen Sie

diesen Zettel : er enthält die Anweisungen , die ich Ihnen noch zu
geben hatte . Im übrigen wollte ich Sie nur noch bitten , sich morgen
als meinen Gast zu betrachten und die Festlichkeiten des Tages mit
uns zu teilen .

"
Skott verbeugte und empfahl sich mit einigen Dankesworten ; ein

scharfer Beobachter hätte indessen eine gewisse kühle Zurückhaltung an

ihm gewahren können .
Er begab sich auf sein Zimmer , legte sich aber noch nicht zu

Bett . Noch war er zu erfüllt von den Ereignissen des Tages und
denen , die morgen zu erwarten standen . Seine Gedanken kehrten zu
dem von ihm aufgefundenen Dokument zurück , und das vergilbte
Papier aus der Tasche ziehend, las er es immer und immer wieder

aufs neue mit gespannter Aufmerksamkeit und zunehmender Er¬

regung .
Es war beinahe 3 Uhr , als seine Gedanken durch ein leises

Geräusch abgezogen wurden , das von der Hinterseite des Hauses

zu kommen schien und schleichenden Fußtritten glich . Gespannt lauschte
er noch eine Weile, da sich aber nichts mehr hören ließ und ihm nur

noch wenig Zeit zur Ruhe blieb, so beschloß er , sich nicht erst zu ent¬
kleiden, löschte das Licht aus und warf sich , wie er war , auf das Sofa .

Die Sonne schien schon hell, als er plötzlich , durch angstvolles
weibliches Gekreisch geweckt, aus tiefem Schlafe emporfuhr . Unmittelbar
daraus hörte er lautes Schluchzen und eiliges Hin - und Herrennen .
Schnelle Schritte näherten sich seinem Zimmer . Er sprang auf , ver¬

tauschte hastig sein durch den Schlaf zerknittertes Jackett mit einem
Rock und war mit dem Anziehen noch beschäftigt, als heftig an die
Tür gepocht wurde und eine vor Aufregung bebende Stimme seinen
Namen rief .

Die Tür anfreißend , sah er Herrn Whitney vor sich und weiter ,
hinter diesem , verstörte Diener , die laut jammerten und schluchzten .

„ Herr Skott, " keuchte der Anwalt , am ganzen Leibe zitternd ,
„ kommen Sie ins Turmzimmer , Herr Mainwaring ist ermordet !"

„Was ? — Herr — Herr Mainwaring — ermordet ? " rief
Skott , fast sprachlos vor Schrecken . „ Großer Gott ! Kann denn das

möglich sein !"

„ Es ist schrecklich, aber es ist so ; kommen Sie nur .
"

Skott war wie betäubt . „Wer entdeckte das Verbrechen? " fragte
er, mit langen Schritten an der Seite des Anwalts dem Turmzimmer
zueilend .

„ Der Kammerdiener Hardy . Wir haben schon nach dem Arzte
und dem Coroner telephoniert .

"
Skott schauderte, als er die Bibliothek betrat . Es war zwar alles

noch so , wie er es zuletzt gesehen hatte , aber ein Blick durch die zurück¬
geschobenen Portieren , die sonst das Turmzimmer verdeckten , ließ ihn
die Wirklichkeit des fast Unglaublichen erkennen.

Dort lag Hugh Mainwaring , etwa in der Mitte zwischen Pult
und Geldschrank, auf dem Boden — den Körper etwas ans der rechten
Seite , den Kopf in einer kleinen Blutlache . Im Bereich seines beinahe
ganz ausgestreckten rechten Armes lag ein Revolver . Eine wie ver¬
brannt aussehende Wunde , gerade über dem rechten Auge , nahe der

Schläfe , zeigte, wo die Waffe ihr tödliches Werk getan hatte . Das kurz
geschnittene Haar au der Schläfe war versengt und der darunter

liegende Gcsichtsteil geschwärzt, ein Beweis , wie dicht der verhängnis¬
volle Schuß abgefeuert worden war . Indessen fanden sich keinerlei An¬

zeichen irgendeines stattgehabten Kampfes . Alles stand noch auf seinem
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gewohnten Platz ; das Pult war verschlossen ,nur der sonst davor sich befindliche Dreh¬
sessel war etwas zur Seite geschoben .

Ralph Mainwaring kniete neben dem
Toten ; Herr Thornton und der junge
Mainwaring , die unmittelbar nach Skott
ins Zimmer traten , blieben starr vor Ent¬
setzen am Eingang stehen.

Das tiefe Schweigen wurde zuerst von
Herrn Thornton unterbrochen : „Schrecklich !
schrecklich! Was meinst du , Ralph , ist das
Mord oder Selbstmord ? "

„ Das wird die Untersuchung auf¬
klären, " erwiderte der Gefragte in leisemTone . „ Ich bin geneigt , es für Mord zu
halten ."

„ Mord , obne Zweifel !" stimmte der
Anwelt dumpf bei.

„Aber wer , um Gottes willen , könnte
ihn begangen haben ? " stöhnte Herr
Thornton .

Hugh Mainwaring war mit dem
Schlafrocke bekleidet , worin Skott ihn zuletzt
gesehen hatte , und nichts zeigte irgendwelche
Unordnung in seinein Anzüge ; als der
Sekretär sich aber neben der Leiche auf ein
Knie niederließ und dabei die teilweise in
den Falten verborgene linke Hand des
Toten berührte , da stutzte er, befühlte dann
rasch die Uhrtasche unter dem Schlafrockund sagte, den Kopf erhebend, mit weit
geöffneten Augen :

„ Sein Diamantring und die Uhr
sind fort !"

„ Also muß Raub die Veranlassung
zum Morde gewesen sein !" rief der junge
Mainwaring , und sein Vater fügte mit
einem Blick auf den Geldschrank hinzu :

„Da müssen wir uns überzeugen , ob nicht noch mehr fehlt !"
„ Gewiß, " fiel der Anwalt schnell ein, „ aber nicht eher, als der

Coroner da ist , bis dahin muß alles liegen und stehen bleiben, wie es ist . "
„Wann waren Sie zum letzteumale in diesem Zimmer , HerrSkott ? " fragte Ralph , der aufgestanden war und forschend umherblickte.
„ So um Mitternacht . " Und die Ueberraschung auf den Gesichternaller Anwesenden erkennend, setzte er hinzu : „Ich kam auf Verlangenvon Herrn Mainwaring , der mir noch einige Anweisungen für den

heutigen Tag zu geben wünschte. "
„ War er zu jener Zeit allein ?"
„ Ja ."
„ Welchen Eindruck machte er aus Sie ? "
„ Er schien sehr abgespannt zu sein . "
„ Empfing er Sie in diesem Zimmer ? "
„ Nein , er befand sich in der Bibliothek . "
In diesem Augenblick ließen sich Stimmen auf dem Korridor

hören , und Ralph wandte sich schnell an seinen Sohn :
„Die Damen kommen ! Sie dürfen nicht hier herein . Gehe ibnen

entgegen . Thornton , du unterstützt ihn wohl ? "
Beide begaben sich sofort hinaus und trafen die Ankommenden

schon dicht an der Tür .
Mit entsetzten Gesichtern eilten sie herbei, noch unfähig , die ihnenvon ihren Dienerinnen zugetragene Schreckensnachricht fassen zu köuiren.

Herr Thornton , mit Fragen bestürmt , antwortete , so gut er vermochte,und als es ihm endlich gelungen war , die Aufgeregten zu bereden, mit
Hugh in das Frühstückszimmer zu gehen, kehrte er in die Bibliothek zurück .

Inzwischen hatte sich das Gerücht von dem Morde mit blitz¬
artiger Schnelligkeit verbreitet . Schon sammelte sich auf der Straße

eine Volksmenge, wie sie ja immer durch den sonderbaren Zaubereines derartigen Verbrechen? angezogen wird .
In der Bibliothek traf Thornton seinen Vetter mit dem Anwalt

in leisem Gespräch.
„ Ja , wie Sie sagen," antwortete Ralph soeben , „ Mord ist es

zweifellos und meiner Meinung nach Raub der Beweggrund . Diese
Ansicht scheinen Sie aber nicht zu teilen ."

Herr Whitney schüttelte entschieden den Kopf. „ Wenn wir nicht
sehr starke Beweise dafür auffinden , glaube ich nicht, daß wir es hiermit einem gewöhnlichen Raubmord zu tun haben .

"
„Aber , ich bitte Sie , auf welchen anderen Beweggrund wollen Sie

das Verbrechen zurückführen ? "
„ So lange nicht weitere Tatsachen enthüllt sind, welche ein Licht

auf die Sache werfen , fühle ich mich nicht berechttgt, irgendwelche
Meinung darüber zu äußern "

„ Sie hegen also offenbar einen Verdacht, " sagte Ralph erstaunt ,und Thornton , der dasselbe fühlte , fragte :
„ Hatte denn unser Vetter Feinde ? "
Herr Whitney antwortete nur mit einem jener Blicke , die nicht

ja , nicht nein sagen und dem Fragenden die Auslegung überlassen .
Thornton fuhr deshalb fort :

„ Könnten ihm nicht vielleicht geschäftliche Manipulationen die
Feindschaft von irgend jemandem zugezogen haben ?"

„ Nein, " erwiderte der Anwalt bestimmt, „ davon ist mir durchaus
nichts bekannt . Herr Mainwaring hatte zwar wenig vertraute Freunde ,stand aber bei allen , die init ihm verkehrten, in Achtung . Wenn er
Feinde besaß," setzte er mit Betonung hinzu , „ so sind diese hier in
seinem Hause zu suchen ." Fortsetzung folgt .

Gedankensplitter.
Wenn uns ein Esel für gescheit hält , finden wir ihn —

nicht mehr so dumm . ^
Wo keine Strenge und härte ist , da ist auch keine

wahre Güte. ^
Geld zu besitzen, ist eine schöne Sache ; man hat dann gleich

auch Freunde. ^
Lob allein schafft keine Größe, die Verleumdung muß

hinzu kommen.
Das höchste , was wir für andere erreichen können , ist : ein

verläßlicher Mensch zu sein.

Ein geistreiches Buch ist wie ein Schleifstein ; es schärft
den eigenen Geist und macht ihn schneidiger .

yf
Wahre Bilbung bereichert das herz ; deshalb ist ein

gebildeter Mensch auch immer ein guter Mensch .

Du darfst dich nur dann über andere erheben, wenn
deine geistigen Schwingen mächtiger sind als die ihren .

yf
Stolz ist ein teurer Geselle, aber er ist meist mehr wert,

als er kostet. tj . öohrmann-Niegen.
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„ La Fronde ."
Den 7 . Dezember 1897 ging es in dem sonst so stillen Hause

Nr . 14 der noch stilleren Rue St . Georges in der Nähe von St . Lazare ,
dein großen Nordbahnhof von Paris , ungemein lebhaft , man wäre
beinahe versucht zu sagen lärmend , her . Das kleine Methans , das
bis dahin nur Parteien aus den mittleren
bürgerlichen Ständen beherbergt hatte ,
sollte augenscheinlich einem neuen Zwecke
zugeführt werden . Zimmerleute , Tischler
und Tapezierer eilten geschäftig hin und
her und waren sichtlich bemüht , noch in
letzter Stunde , so gut es eben ging ,
Ordnung in das Chaos zu bringen . Da¬
zwischen drängten sich , vorsichtig die Röcke
mit beiden Händen aufraffend , um sie
nicht zu beschmutzen , Frauen der ver¬
schiedenstenStände und im verschiedensten
Lebensalter . Eines war ihnen jedoch , un¬
geachtet aller sonstigen Ungleichheit, gemein¬
sam . Auf aller Antlitz ohne Ausnahme
prägte sich ein Gefühl der Besorgnis deutlich
ans . Ohne daß ihre Lippen die Gedanken
zu Worten formten , konnte man es ihnen
doch allen von der Stirn ablesen, daß sie
am Borabend eines für sie bedeutungsvollen
Ereignisses standen , dessen Ausgang un¬
gewiß war . So war es auch in der Tat .
Das stille Miethaus war fast über Nacht
in das Heim des nengegründeten feministi -
schen Tagesblattes „La Fronde " verwandelt
worden , dessen Maidennumber bereits für
morgen in Aussicht gestellt war . Die Frauen
mit dem ängstlichen und zugleicherwartungs¬
vollen Ztlge im Gesicht waren die zukünf¬
tigen Rebactricen , Admiuistratorinnen und
Setzerinnen des Journals , dessen Leitung
und Ausführung ausschließlich in den
Händen von Frauen ruhen sollte.

Man darf cs ohne Uebertreibung sagen : Wohl selten war dem
Erscheinen eines neuen Tagesblattes , ja einer Zeitung überhaupt , mit
größerer Spannung entgegengeseheu worden , wie dem der „ Fronde " .
Man traute seinen Augen und Ohren kaum . Ein regelrechtes Tages¬
blatt , das nicht allein ausschließlich von Frauen geschrieben , sondern
auch von zarten Händen gesetzt und gedruckt sein sollte , von der
schwierigen Frage der Administration ganz abgesehen. Es klang schier
unmöglich . Das war ein Problem , dessen Lösung bei allem schuldigen
Respekt vor ihnen die weiblichen Kräfte denn doch übersteigen mußte .
Frankreich , insbesondere seine Hauptstadt , besaß wohl mehrere Schrift -
stellerinnetr von unbestrittenem Talent . In den großen Tagesjournalen
und Revuen hatten sich einige von diesen als Mitarbeiterinnen sogar
einen geachteten Platz in der Jourualistenwelt erobert . Der „ Temps " ,
der „ Figaro " und die „ Vie Parisienne " beschäftigten seit längerer Zeit
Frauen in der Eigenschaft als Redactricen . Aber das war gewisser¬
maßen sitzeirder Journalismus . Von diesem allein kann erwiesener¬
maßen ein Tagesblatt , das Aktualitätswert beansprucht, nicht leben .
Die Hauptsache bei diesem ist aber eben, daß es lebt . Wird das neue
Blatt über -̂ beweglichen" Journalismus verfügen ; wird es eine gut
organisierte Reportage zu allen Stunden des Tages und der Nacht haben ?
waren die großen Fragen . Werden unter der Schar von Autorinnen mit

Namen , der Dichterinnen
mit dem Lorbeerkranz um die
Schläfen sich auch Frauen mit
einschlägigen Fachkenntnissen
auf allen möglichen Gebiete^
finden , die gewöhnlich jen¬
seits des weiblichen Horizonts
liegen , ferner solche , die mit
Ausdauer und Gesundheit
arisgerüstet sind, um allen
Strapazen , Sturm und
Wetter zu trotzen? Und schon
gesetzt, dies wäre alles der
Fall , wie würden sich schwache
Frauen überall den Eintritt
erzwingen , wo man es bisher
getvvhnt gewesen war , ihnen
einfach die Tür vor der Nase
zuzuschlagen, wenn sie es
dennoch versuchten, sie ein
wenig weiter aufzudrücken ?
Frauen auf der Börse , im
Parlament , im Senat als

Berichterstatter ! Die Vorstellung allein erweckte bereits Heiterkeit.
Ganz Paris war im voraus von dem Fehlschlagen des Unternehmens
überzeugt . Dann hatte auch der Name des angekündigten neuen Jour¬
nals Befremden erregt . „ La Fronde ." Die Unzufriedenen ! Also ein
Oppositionsblntt schärfster Tendenz , eine Opposition , die sich nicht gegen
eine bestimmte Partei , sondern vielmehr gegen alles Bestehende, die alte
Weltordnung richtete ! Die Frauen waren es nicht mehr zufrieden , sich
mit dem zweiten Platze in der Schöpfung zu begnügen . Sie begehrten
ibren Anteil an des Daseins Lasten und Freuden , und zwar nicht

m

Murgucrite Durand .

Marie Louise Neron .

mit dem männlichen , sondern mit ihrem , dem weiblichen Maßstab
gemessen . Man schüttelte ob dieser unerhörten Kühnheit bedenklich die
Köpfe. So groß die Neugierde , so groß war zum mindesten auch das
Mißtrauen , womit dem Erscheinen der ersten Nummer der „ Fronde "

säst von jedermann entgegengesehen wurde .
Mehr als fünf Jahre sind seit jenem

bedeutungsvollen Tage vergangen . Die
schlimmen Prophezeiungen haben sich nicht
erfüllt . Ungeachtet der kurzen Lebensdauer ,
die ihr vorausgesagt wurde , lebt die
„ Fronde " nicht nur noch immer , sondern
ist ein Faktor im öffentlichen Leben Frank¬
reichs geworden , mit dem gerechnet werden
muß . In der Dreyfus -Affaire ist sie mit
der vielgenannten „Anrore " Hand in Hand
an der Spitze der Revisionskampagne
gegangen . Sie ist auch seither ihren damals
nianifestierten Grundsätzen der Humanität
treu geblieben . Die „ Fronde " hat sich nach
und nach zu einer Tribüne für alle heraus¬
entwickelt, die ungerecht leiden müssen,
welchem Geschlechte immer sie angehören
mögen . - Sie ist mutig für alle Schwachen
eingetreten , die Gefahr laufen , von den
Stärkeren zu Boden getreten zri werden .
In erster Linie sind dies natürlich zumeist
die Frarten . Die „ Fronde " hat einen be¬
stimmenden Einfluß ans die Entwickelung
der französischenFrauenbewegung ausgeübl ,
und zwar nicht allein der bürgerlichen ,
sondern auch der proletarischen . Sie ist die
Wiege unzähliger Arbeiterinnensyndikate ,
denen die Directrice Frau Durand stets
mit der größten Sympathie entgegenkommt
und die sie auf alle mögliche Art zu unter¬
stützen und zu fördern sucht . In der Politik
vertritt die „ Fronde " stets den Standpunkt

der äußersten Linken, ebenso in allen sozialen und kulturellen Fragen .
Bei solchen Gelegenheiten wird von den temperamentvollen Feder -
führerinnen manchmal sogar ein wenig über die Schnur gehauen .
Das geht wohl nicht anders , und man will doch zeigen, daß man
seine Kräfte zu gebrauchen versteht. Es ist mehr jugendlicher Uebermnt
dabei wie böse Absicht. Aber auch für alle Erscheinungen auf dem
Gebiete von Kunst und Literatur sowie für alles , was mit dem Sport
zusammenhängt , zeigt die „ Fronde " die nötige Aufmerksamkeit. Ihre
Vielseitigkeit ist so groß ,
daß man in ihren Spalten
sogar gutgeschriebene»
Modeartikeln begegnet.
Wasinihrverfochtenwird ,
ist liebenswürdiger , dem
Auge und dem Ohre gleich
wohlgefälliger Feminis¬
mus , nicht widerliche, weil
widernatürliche Frauen¬
rechtelei. Man will
Achtung einflößen , aber
deshalb keineswegsdarauf
verzichten, ztl gefallen .
Ungeachtet ihrer radikalen
Tendenzen , hat sich die
„ Fronde " stets einen
graziösen Anstrich zu be¬
wahren gewußt . Zweifels¬
ohne die beste Art , die
wahren Rechte der Frau
wirksam zu vertreten !

Die innere Ma¬
schinerie der „ Fronde "
wickelt sich - und das
ist wohl ihr Haupt¬
verdienst - - so glatt
und einfach ab, wie bei
irgend einem Männer¬
blatte . Von der gefürchteten weiblichen Eifersucht ist keine Spur
zu entdecken . Redactricen , Setzerinnen und Druckerinuen bilden eine
große Familie , deren Oberhaupt die Directrice Madame . Margnerite
Durand bildet . Jedermann hat sein eigenes bestimmtes Ressort
und braucht sich daher keine Uebergrifse in ein anderes zu gestatten .
Die „ Fronde " zählt tveit über zwanzig interne Redactricen und
überdies noch eine Anzahl ständiger auswärtiger Mitarbeiterinnen ,
darunter Namen von bestem Klange , wie die Romancitzre Madame
Daniel Lesueur , Fräulein Dr . Käthe Schirmacher , die bekannte deutsche
Frauenführerin , rc . Bon den internen Mitarbeiterinnen gebührte
der am 5 . Februar d . I . verstorbenen Madame Clömence Roher der
erste Platz . Sie war mit Madame Andres Thery die Leitartiklerin der
„ Fronde " und eigentlich ihr Spiritus rector . Madame Thery , eine noch
junge Dame von liebreizendem Aussehen , huldigt ebenso liberalen
Anschauungen in religiösen und sozialen Fragen , wie dies Madame Roher
getan , nur ist sie dabei noch überzeugte Feministin Was Madame Thery

Helene See.
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auäjeidjnet , ist ihr ungewöhnliches Aktualitätsgefühl Wie keine Hai
sie ein feines Ohr für die Zeitschwingungen , wie keine versteht sic es ,
in not « ein jour zu erfassen und festzuhalten , Dabei ist sic ein Tem¬
perament , impulsiv und leidenschaftlich , Ihre
Schreibweise läßt sich am besten mit dem
Worte bezeichnein - Später ie bourgeois » ,
Furcht oder Scheu ist ihr fremd . Sie liebt
es , die Philister vor den Kopf zu stoßen , sie
tut es aber mit so viel Grazie und Liebens -
wiirdigkeit , daß man ihr darum trotzdem
nicht gram sein kann , , , Mademoiselle
Hölene Söe ist die parlamentarische Bericht -
erstatteriu der „ Fronde " , Sie ist mit Aus¬
nahme Frau Durands die einzige Frau in
Frankreich , der es gestattet ist , die Kamnieril
als Reporter zu betreten . Wie ihre Directrice
ist sie sehr hübsch und versteht es , sich mit
großem Geschmack zu kleiden . Ein freundlicher
Willkomm ist ihr daher auf der Tribüne stets
sicher , , , Mademoiselle See ist die Tochter
des bekannten französischen Generals gleichen
Namens , , , Madame Marie Louise Nöron
endlich ist die Chroniqueuse der „ Fronde " ,
Sie besaß bereits einen literarischen Namen
in ihrer Heimat , als sie sich entschloß , ihre
Feder in den Dienst der guten Sache zu
stellen , Madame NSron ist die Verfasserin
von eitlem Dutzend guter Romane und einer
einaktigen Komödie «La lune de miel parla -
mentaire » , die in der Bodiniöre mit Erfolg
aufgeführt wurde , Ueberdies ist sie lang¬
jährige Mitarbeiterin der „JndSpendanee
belge "

. Ihre Artikel ragen daher weit
über das Niveau des gewöhnlichen Re -
portertums und der Interviews hinaus
und zeichnen sich durch echt französischen Witz und Esprit aus ,
Madame NSron lebt mit dem bekannten Pariser Advokaten Jean
Bernard in glücklichster Ehe und ist die Mutter reizender Kinder , die
sie vergöttert , Ihr Hauptstolz ist, eine vorzügliche Köchin und gute
Hausfrau zu sein . Sie behauptet , es ließe sich dies sehr gut mit höheren

Bestrebungen vereitle » , und ist der lebende Beweis für die Richtigkeit
ihrer Ansicht , Sie ist mit Ausnahme Madame SSverines und Jeatine
Marnis das einzige weibliche Mitglied des Syndikats französischer

Jorirnalisten ,
Und diejenige , der das ganze wunder¬

same Werk zu danken ist ? Madame Mar -
guerite Durand , die Eigetitümerin und
Herausgeberin der „ Fronde "

, ist die Witwe
des ehemaligen Deputierten La Guerrc ,
Ursprünglich war sie Schauspielerin rind
Societaire der Comddie framjaise . Aus dieser
Zeit datieren ihre intime Freundschaft mit
Sarah Bernhardt unb ihre Verbindungen in
der politischen Welt von Paris , Dann redigierte
sie durch einige Jahre hindurch die belletristische
Beilage des „Figaro "

, Sie ist heute noch , ob¬
wohl in den Vierzig , eine auffallende Schön¬
heit mit rosigem Teint und einer Fülle voll
herrlichem blonden Haar , Sie besitzt ein großes
Vermögen , das sie fast vollständig für femi¬
nistische Bestrebungen verausgabt . Wer im
Namen der Frauensache an sie appelliert ,
findet bei ihr stets eine offene Hand und kann
ihrer Sympathie im voraus gewiß sein . Sie
kümmert sich um jedes Detail der „ Fronde "
und ist eine Mutter im besten Sinne des
Wortes für alle ihre Untergebenen , die sie
vergöttern und wie zu einer Vorsehung zu ihr
aufsehen , Sie spielt im Künstler - und politischen
Leben von Paris eine große Rolle , nicht nrir
wegen ihrer anziehenden Persönlichkeit , sondern
auch wegen der glänzenden Feste , die sie in
der „ Fronde " veranstaltet und zu denen sich
alle Zelebritäten der Hauptstadt drängen .
Jedenfalls gebührt ihr ein großes Verdienst ,

Sie kann sich rühmen , durch die Gründung der „ Fronde " zahllosen
ihrer Mitschwcstern die Gelegenheit geboten zu haben , sich auf eigene
Füße zu stelle » und ihren Lebensunterhalt in anständiger Weise zu
verdiene » . Nicht jede Frau ist so glücklich , dies von sich behaupten zu
kölltlen , Camilla Theimer .

Andrer Thery,

Vom Viichertlsch des Boudoirs .
„ Gesammeltes ." Von S , Brand - Vrabsly (Stephanie Gräfitl

Wurinbrand - Stuppach ) , Lechners Hofbuchhandlung (M , Müller ) ,
Wien 1902 . - Die Verfasserin ist den Leserinnen der „ Wiener Mode "
als Komponistin anmutiger Klavierstücke bekannt ; in dem vorliegenden
Buche veröffentlicht sie eine Reihe von Skizzen , wie sie eine hoch-
begabte , geistreiche Frau zu Papier bringt , um die Erfahrungen eines
au inneren Erlebnissen reichen Lebens poetisch zu gestalten , Selbst -
verstättdlich kommt es bei solchen Arbeiten mehr auf die Absicht als
auf die literarische Form an . Wenn eine geistreiche Frau viel zu
sagen weiß , so verzeiht man ihr gern , wenn sie es nicht immer nach
den strengen Regeln sagt . Und man nimmt es billigerweise auch nicht
gar zu genau , wenn sich zwischen die tiefen Gedanken auch manches¬
mal einer eindrängt , der nur liebenswürdig ist . Nur liebenswürdig !
Als ob dies nicht das schönste wäre , das eine Frau bieten kann ,

„ Freundschaft ." Von Georg Hirschfeld , Verlag von S . Fischer ,
Berlin , 1902 , — Man ermißt vielleicht am besten den breiten Raum ,
den die Bücher aus Frauenhand nach und nach in der modernen
Literatur eingenommen haben , wenn man Männerbücher , die Frauen -
prvbleme behandeln , liest , Georg Hirschfeld gehört zweifelsohne
zu den Begabtesten der Berliner Moderne , Er ist einer von den
wenigen , bei denen die Technik nicht den Künstler erschlagen hat .
Der Verfasser der „Agnes Jordair " ist ein Dichter , das beweist auch
wieder seine neueste Novelle „ Freundschaft " , „ Freundschaft " ist ein
Stimmungsbuch , Von ungesuchter Einfachheit in Ausdruck und Form ,
erweckt es vielleicht gerade deshalb einen starken und nachhaltigen
Eindruck . Doch ist dieser Eindruck kein ganz reiner , „ Freundschaft "

steht wie des Dichters Schauspiel „ Agnes Jordan " sichtbar - unter dem
Einfluß der nordischen Literatur , wenn Hirschfeld auf diese auch im
negativen Sinne reagiert , Agnes Jordan ist die Nora vom ausgeklügelten
Rechenexempel ins wirkliche Leben übersetzt , das heißt , das Weib , das
den Mann verläßt , als sie die Kluft erkennt , die sie von ihm trennt ,
aber zugleich auch die Mutter , die zu den Kindern zurückkehrt , so wie
diese ihrer bedürfen , „Freundschaft " behandelt das jetzt so beliebte Thema
des Mcnschverhältuisses zwischen den Geschlechtern , Ist Kamerad
schast, seelische und geistige Freundschaft zwischen Mann und Weib
möglich , solange beide Teile das alles nivellierende Alter noch nicht
erreicht haben ? Hirschfeld verneint die Frage , Aber er verneint sie
einseitig vom Standpunkte des Mannes , Das ganze Buch hindurch
hört man immer nur ihn , auch wenn sie spricht . Daß er es ist, bei
dem zuerst der Wandel der Gefühle Platz greift , ist natürlich . Der
Mann sieht immer früher in der Frau das Weib >vie umgekehrt . Wenn
dem nicht so wäre , würde er ja seiner Rolle in der Schöpfung , der
Werbende zu sein , untreu werden . Er ist es auch , der , wenn sein
Begehren nicht Erhörung findet , seine Gefühle meist sehr schnell aufeinen anderen Gegenstand überträgt , der verspricht , iveniger schwerhörig
zu sein , oder , wie Hirschfeld seinen Brander poetischer sagen läßt ! „Dae -

Meer zieht das Flachland dem Felsen nicht vor , aber die Wellen wollen
nicht umsonst zerschellen , denn die Ruhelosigkeit des Meeres bleibt ihnen
ja doch . Wahr ist ebenfalls , daß die Frau , wenn sie , um ihre eigene
Natur zu schützen , sich gegen die große Natur versündigt , untergehen
muß "

. Aber das alles ist doch recht äußerlich aufgefaßt , stellenweise
beinahe mit täppischer Hand angepackt . Unwillkürlich tauchen bei der
Lektüre von „ Freundschaft " Gabriele Reuters Meisternovelle „DerLebens¬
künstler " und die kleine Skizze von Hans v , Kahlenberg „ Kameraden "
auf . Der Vergleich , den sie herausfordern , fällt nicht zu Gunsten des
männlichen Verfassers aus . Nur eine Frauenhand vermag eben die vielen
durcheinanderlaufenden Fäden , die das zarte Gewebe der Frauenseele dar¬
stellen , bloßzulegen . Die zum Gemeinplatz gewordene Behauptung von der
Entdeckung der weiblichen Psyche durch das Weib , besitzt eben doch
seine Berechtigung , nur muß die Entdeckung von berufener Seite
erfolgen . Das beweiseil am schlagendsten Bücher von der Art wie
Hirschfelds „ Freundschaft "

, 0 , T .
„ Astartenlieder . " Von Hermione v , Preuschen , Verlag von

Cäsar Schmidt , Zürich , — Die hochbegabte Frau liebt und sucht
sensationelle Wirklingen , Beweis schon der Titel , die Illustration des
Umschlages sowie die Widmung „Dem ewigen Hunger " . Klingt auch
mancher Ausdruck kräftig und wahr empfunden : „ Nach Wonne ver¬
schmachten mit Wonuegesichten — das sind Qualen , die uns ver¬
nichten !" so klingt zugleich sehr viel gewollte und gemachte Glut¬
empfindung aus diesen Versen , Es wäre nur zu wünschen , daß
ein so schönes Talent weniger lüsternen und skabrösen Gefühlen
Ausdruck zu geben versuchte . Jedenfalls kein Buch für den Bücher -
lisch der Familie , li .

„ liniere Carlotta ." Erzählung von Isolde Kurz , Verlag von
Hermann Seemann , Leipzig , — Die kurze Erzählung , die sich gewiß in
einem Novellenbande sehr gut ausnehmen würde , erscheint als
Buch etwas einsam . Es ist die Geschichte einer apenninischen Bäuerin ,
die nlit scharfen , klaren Zügen gezeichnet ist . Sehr fein wiedergegeben
ist, wie dieses Naturkind sich ganz seinem unbewußten Empfinden
hingibt , wie es völlig von einem einzigen Gefühle beherrscht wird .
Zuerst ist es die Sehnsucht , Mutter zu

'
werden , von der die junge

Bäuerin ganz erfüllt wird , dann die Rache gegen den treulosen
Bräutigam , die sie bis zum Morde treibt , ohne irgend welche andere
Gedanken aufkommen zu lassen . Die gut getroffene italienische Stimmung
erhöht den Reiz der Erzählung , F . v . R .

„ Aus Aphroditens Garten . " Von Marie Janitsch e k, Roman ,
zwei Bünde , Verlag von H . Seemann , Leipzig , — Eine frisch geschriebene
Liebesaffäre , sehr viel alte Schablone und sehr viel Konvention , Eine
österreichische Familie mit Namen Pattai , die in Graz lebt und sich
nur in spezifisch norddeutschen Lokalausdrücken ergeht . Dabei bilden
die zwei hübsch ausgestatteten Bändchen eine sehr angenehme Lektüre
und können trotz des verfänglichen Titels bestens empfohlen werden . >! ,
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Frauenchronik
Ein interessanter Fraucnvercin , Von den zahlreichen in den

letzten Jahren ins Leben gerufenen Frauenvereinen kann der Berliner
Verein „ F r a u e n e r w e r b "

(Lützowstraße 50 ) als einer der be¬

merkenswertesten bezeichnet werden . Dieser Verein hat sich die „ För¬
derung wirtschaftlicher Interessen und Hebung der sozialen Stellung
der erwerbenden Frau " zur Aufgabe gemacht und dieses Ziel bisher
durch folgende Mittel zu erreichen versucht : Durch die Schaffung einer

Zentral -Auskunstsstelle in allen Angelegenheiten auf dem Gebiete

„ Frauencrwerb "
; durch die Veranstaltung einer permanenten Aus¬

stellung von Frauenarbeiten aller Art sowohl auf künstlerischem als

auch auf gewerblichem und hauswirtschaftlichem Gebiet , ferner durch
Abhaltung von Vortragen , die sich in erster Linie mit den Erwerbs

Möglichkeiten für Frauen befassen , durch Erreichung von Vorzugs¬
preisen für die Vereiusmitglieder bei Lebensversicherungen , Kranken¬

kassen und beim Bezug von Ware » , durch Errichtung von Freistellen
für Vereiusmitglieder an Kunst - , Handel - - , Gewerbe - und Haus¬

haltungsschulen , endlich durch eine ausgedehnte , wohl organisierte
Propaganda , die in erster Linie durch das Bereinsorgan „ N e u e s

F r a u e n b l a t t " erzielt wird . Dieses Blatt erscheint wöchentlich ,
enthält außer zahlreichen interessanten belletristischen und praktischen

Beiträgen eine Rubrik für alle Vereinsmitteilungen nnd wird allen

Vercinsmitgliedern gratis geliefert . Aus diesem Arbeitsprogramm ist

zu ersehen,
'
in welcher Weise der Verein dafür sorgt , daß jene Frauen ,

die gezwungen sind , wirtschaftlich selbständig zu sein , bessere Lebens¬

bedingungen erhalten . Den größten Erfolg hat der Verein mit dem

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet

von ihm errichteten Auskunftsbureau und den wirklich schönen und
gelungenen Ausstellungen zu verzeichnen , die ein doppeltes Ziel ver¬
folgen : Den Frauen Gelegenheit zu geben , mit ihren Arbeiten in die

Oessentlichkeit zu treten , diese Arbeiten mit anderen zu vergleichen
und so einen besseren Maßstab für die eigenen Leistungen zu ge¬
winnen , was von hervorragendem pädagogischen Wert ist, und zweitens ,
diese Arbeiten vorteilhaft abznsetzen . Als bester Beweis , welch dringen¬
den Bedürfnissen der deutschen Frauenwelt der Verein entgegenkommt ,
kann die Höhe der Mitgliederanzahl betrachtet werden , die bereits eine

stattliche genannt werden kann und in steter Zunahme begriffen ist .
Der erste weibliche Seelsorger ist Reu . Lucy A . Milton , die

an der Universalistenkirche , in Gardner (Staat Massachusetts ) ange¬
stellt wurde ,

Frau Emma v . Pavlekovic , eine Agramerin , hat vor kurzer
Zeit an der Universität Lausanne die letzten Rigorosen bestanden und
wurde zum Doktor der Medizin promoviert .

An der Berliner Eharit « (städtisches Krankenhaus ) ist mit

Genehmigung des Kultusministers kürzlich der erste weibliche Arzt
angestellt worden ; es ist dies Frl , Dr , Helene Friederike
Stelz » er , die eine Berufung als Volontärassisteutin erhielt . Die

junge Aerztin hat ihre Prüfungen in Halle a , d , S , abgelegt nnd
dort den Doktorhut summa cum laude erworben ; sie war dann au
der chirurgischen Klinik des Prof , Bramann in Halle tätig , später im
Krankenhause Urban in Berlin und ist jetzt der erste weibliche Arzt
an der Berliner Charitö , O . U.

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Abonucut in Stuttgart , Case Köiiigsbau , Königstraßc . Es freut

uns sehr , daß Ihnen „ Der Wintergarten
" so außerordentlich gut ge¬

fallen hat ; auch vielen anderen Zuschriften konnten wir mit Ver¬

gnügen entnehmen , daß die reizende Novelle von Paul Althof den

größten Anklang fand , „ Der Wintergarten
" ist als Buch bisher noch

iiicht erschienen,
'
da wir ja stets den Erstabdruck bringen , doch beabsichtigt

die Verfasserin (unter dem Pseudonym Paul Althos verbirgt sich die

Gattin des bekannten Wiener Bildhauers Gurschner , Frau Alice

Kürschner ) die Novelle mit noch einigen anderen Arbeiten als Buch

herauszuqeben , Bon Paul Althof sind bisher erschienen : „ Kurze

Geschichten "
(Verlag Vita , Berlin ), „ Die Asolanen "

(Verlag C , Daber -

kow Wien ) , „ Coghetta
"

(Verlag Freund & Jäkel , Berlin ) und „ Passion "

(Gedichte , Verlag C , Daberkow , Wien ) ,

Mizzi . Wenden Sie sich an Ihren Buchhändler , lassen Sie sich

Probehefte von Backfischerei -Fachblättern vorlegen und wählen Sie ,

was Ihnen behagt . Vielleicht „Das Kränzchen
"

„ Gebrochenes Herz ." „ Ein gebrochenes Herz fragt den lreben

Briefkastenmann , was wohl das sicherste Mittel wäre , sich die Liebe

seines unsterblich Geliebten zu erwerben, " - Zeichnen Sie sich durch

Geist Jugend , Schönheit und Anmut aus , besitzen Sie alle weiblichen

Reize und Tugenden neben angemessenem Vermögen , zeigen Sie Takt ,

Eleganz und Geschmack ! Das sind sehr sichere Mittel , um sich Liebe

zu erwerben ,
G . T . v . K . dichtet wunderschön :

Aertorenes Glück ,
Es hält der Traum ihn noch umfangen ,
Das bleiche Antlitz deckt nur zartes Rot ,
Er gebt — im Herbst - den Frühling wieder drangen

Ans einmal ist verschwunden des Lebens Last und Veld,

Der Lenz bringt ihm verlor ' nes Glück,
Er bringt es wieder , bringt es ungestört ;
Die Zeiten sel ' ger Liebe sind zurück,
Er sicht das lang ersehnte Bild der Schonen nun verklärt .

Wie ties sich Ang in Ang versenket .
Und wie sie ihn mit weichem Arm umsängt ,
Wie doch so hold Fortuna beide lenket
Und wie sie beiden reichlich so vielbegehrte Gaben schenkt.

Er will die Teure an stch drücken —
Er hat so lang , so lang sein Lieb ' entbehrt —

Er will sich laben an den seur 'gcn Blicken -

Zu rasch hat er den trügerischen Glückspokal geleert .

Verschwunden ist das hehre Bild ,
Er schließt die Augen wieder , „O , kehr zuruck ! '

Er fleht es sanst , er schreit ' s verzlveisclt wild —

Es kehrt nicht wieder , cs ist auf ewig fort , es blecht verlor 'n
für ihn das Glück,

Er steht die welken Blätter von den Bäumen sallen —

Er fleht nur seines Lebens Spiegelbild ,
Zu lang hat er der Teuren gefallen ,
Zn lang hat ihr derselbe Brunn ' den Liebesdurst gestillt .

Sie sollten Ihre Gedichte doch lieber gleich in
den „ Brunn " werfen . Unser Papierkorb , der s . - wiaUowsi, ,
doch viel verträgt , hat Ihre Poesie zweimal
renitent refusiert — wir haben das diensteifrige Möbel nie so ge¬
sehen ! — erst beim dritten energischen Angriff tat er wieder gehorsam
seine verfluchte Pflicht und fraß .

Eifrige Leserin im Böhmerwald . Sie haben noch nie von
E , Swiatlowsky , dem Verfasser von „Anjutas Puppe "

, gehört und
wünschen nun Näheres über den Schriftsteller zu erfahren und , wenn

möglich , sein Bild zu sehen ! Ihr Wunsch sei erfüllt ; hier das wohl¬

getroffene Porträt ! Daß Sie den Schriftsteller nicht kennen , wundert

uns nicht ; er wird zwar in seiner russischen Heimat seit einigen Jahren
als Verfasser reizender , anmutiger Novellen sehr geschätzt, doch ist sein
Ruf „ och nicht allzuweit über die Grenzen seines Vaterlandes gedrungen ;
außer „ Anjutas Puppe " ist in der „ Wiener Mode " noch keine Arbeit
des Dichters erschienen ,

vadisj “
^ löon - ernpsinLung eines 16jährigen Septimaners .

„In tiefem Frieden liegt rings der Wald . Der Mond steigt langsam himmelan
Kein Rauschen bewegt die Tannen , Und wirft die bleichen S rahlen
Bon fern der Ruf des Hirten schallt , Mattschimmcrnd auf der Wiese Plan ,
Er treibt seine Herde von dannen . . . . Daß in Silber die Gräser wallen .

In tiefem Frieden liegt rings der Wald ,
Kein Rauschen bewegt die Tannen ,
Bewundernd Gottes Allgewalt ,
Zieh ' ich bewegt von dannen ."

Sie ziehen eben der Herde nach , der Herde gedankenleerer , reim¬
klingender Talentlosen , die durchaus lyrische Gedichte machen muß ,
wähnend , daß Lust Fähigkeit zu ersetzen vermag ,

SD. A . Ragusa . Alte Oelgcmälde werden mit guter Kernseife
(nicht Schichtseife ) und mit einer ziemlich weichen Bürste gewaschen , mit
reinem Wasser abgespült und nach dem Trocknen mit Firnis (so¬
genanntem Darmalack ) überstrichen ,

A . F . in Wicn . Wenn Sie Ihr schauerlich -schönes Gedicht : „Das
Friedcnsglöcklein " der Frau Baronin Berta v , Suttner widme » ,

dann werden Sie sogar diese ausgezeichnete
Dame sofort in Harnisch bringen .

Schmeichelnd nah 'n sich dir die bösen Feinde .
Leih ' ihnen nicht dein leicht empfänglich Ohr .'
Gehorche nicht dem schnöden Ruf der Weltgemeinde ,
Sic schließen dir stets des Friedens Thor !
Treuer Seelen Blut ist viel gefloffen
Wegen dieser Weltgesetze , kalt !
Tausende , im Kampf ums Dasein ganz verdrossen .
Sich ins Jenseits flüchten mit Gewalt !

Auch wir würden uns , wenn wir öfter derar¬

tige Schauderpoesien erhalten würden , lieber

schleunig „ ins Jenseits flüchten , und zwar eben¬

falls mit Gewalt " . Strophe 1 und 3 stehen auf
der Plattfonn der hier abgedruckten mittleren ,

Frau Emma Horal in Prag . Da Sie
uns leider keine nähere Adresse angegeben
haben , konnten wir Ihrem Wunsche nicht ent¬

sprechen , Wir bitten also um Ihre freundliche
Mitteilung ,

M . R . in Basel . Ihre Ritterballade „ Der
Traum in der Burg " ist ganz ausnehmend
schauerlich schön im Geiste Friedrichs des

Heizbaren und des geschundenen Raubritters

empfunden :
„Uralt die Felsen ! Zinnen der Türme
In den Genischen Irren in näckülich
Nagen die Ratten ; Düsteren Scharen
Um die zerborst ' nen Die Fledermäuse, "

Schrecklich !
G . K . in Dresden . Aus eigener Erfahrung kennen wir das

Mittel nicht . Vielleicht fragen Sie einen Arzt ,

„ Eine langjährige Abonnentin " bittet um Aufschluß , wie Fräulein
Adele Sandrock vom Deutschen Volkstheater aussieht ? Jünger
als sie ist . ,

Slhwarze , kleine Frau . Wir sind gern bereit. Ihnen brieflich
Auskunft zu geben , wenn Sie uns Ihre werte Adresse unter Ueber -

sendung einer Marke für die Antwort milteilen .



Tür Raus und Küche.
Küchenzettel vom —3H. Jänner 1903.

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

Freitag : Einmachsuppe mit Nockerln ( falsche Austern ) , gebackener
Schellfisch mit Erdäpfelsalat , Wespennester .

Samstag : Leberknödelsuppe , (kleine Würstchen mit Kren ) , über -
dünstetes Rindfleisch mit rheinischen Erdäpfeln , Mandelschmarrn .

Sonntag : Hirnsuppe , (Scholle in Essig und Oel ) , Rehrücken mit
Preiselbeeren , Mohr im Hemd .

Montag : Nudelsuppe , (Pastetchen mit Wildhachä ) , Rindfleisch mit
Paradeissauce , gefüllte Erdäpfelknödel .

Dienstag : Reisschleimsuppe , (Croquettes von Kalbsbries mit
Spinat ), Schwein -'braten mit Bohnensalat , Grießschmarrn mit Zwetschken¬
pfeffer.

Mittwoch : Grammelnockerlsuppe , ( gebackener Karfiol *) , Rind¬
fleisch mit Kohl , Powidltascherln .

Donnerstag : Erbsenpüreesuppe mit Semmelschnitten , (Schinken¬
kräpfchen) , gefüllte Kalbsbrust mit Reis , Salzburger Nockerln.

Freitag : Französische Fischsuppe, (gefüllte Eier ) , Karpfen mit
polnischer Sauce , Rahmdalken .

Samstag : Fleckerlsuppe, (Schweinsfüße mit Kraut ), überdünstetes
Rindfleisch mit Erdüpfelschmarrn und Gurken , Polsterzipfel .

Sonntag : Briessuppe , (Hummermayonnaise ) , Brathühner mit
gedünsteten , grünen Erbsen (Konserven ), Kastanientorte .

Montag : Reibgerstelsuppe , (Geflügelreis ) , Rindfleisch mit ein¬
gebrannten Linsen , Schokolade-Omelette . **

Dienstag : Kohlsuppe , (Sardinen mit Butter ) , faschierter, gerollter
Kalbsbraten *** mit Erdäpfeln , Genueser Schnitten .

Mittwoch : Grießpfanzelsuppe , Rindfleisch mit Senfsauce , (Schweins -
lungenbraten mit Paradeis und Reis ) , Zitronenauslauf .

Donnerstag : Panadelsuppe , (Hirn mit Ei ), Pöckelzunge mit
Erdäpfelpüree , Topfenkoch.

Freitag : Erdäpfelsuppe , (Käsekapseln), gebackener Schill mit
Karfiolsalat , Mohnstrudel .

Samstag : Markknödelsuppe , (gefüllte Erdäpfel ) , Rindfleisch mit
grünen Fisolen , (Konserven ), Spritzkrapfen .

* Gebackener Karfiol . Karfiol , der unter der ungünstigen Witterung
gelitten, sein schönes Aussehen verloren hat und gelb und unansehnlich
geworden ist , kann in folgender Weise verwendet werden : Man reinigt
den Karfiol , teilt ihn in Stücke und läßt diese in Salzwasser halbweich
kochen. Dann läßt man diese Stücke, mit ein wenig Salz , Pfeffer und
feingeschnittenen feinen Kräutern bestreut, eine Stunde liegen . Man taucht
hierauf jedes einzelne Stück in einen dünnen Schmarrenteig und läßt
die Stücke in heißem Schmalz oder Butter hellbraun backen . Dieser
Karfiol gilt mit Recht als eine besonders zu frischgekochter Zunge ,
Schinken oder Fisch wohlschmeckende Beigabe .

** Schokolade-Omelette . (Von einer Abonnentin freundlichst mit -
geteilt.) Man läßt zwei Tafeln Schokolade , mit einem Löffel Wasser be¬
feuchtet , in der Röhre weich werden . Dann treibt man gestoßenen Zucker
im Gewichte der Schokolade mit einem Eiweiß flaumig ab und mengt
die erweichte Schokolade bei . Nun schlägt man aus drei Eiweiß einen
festen Schnee , gibt die Hälfte davon zu dem Schokoladeabtriebe und
schüttet die Masse in eine flachere Backschüssel . Die zurückgebliebene Hälfte
des Eischnees wird mit gestoßenem Zucker versüßt und auf die Schokolade¬
masse gehäuft , worauf man die Speise in der Röhre backen läßt .

*** Faschierter , gerollter Kalbsbraten . Hierzu ist für sechs Personen
zirka 1 Kilogramm Fleisch erforderlich . Man wählt am besten ein schönes
Stück von der Schulter , faschiert es fein und vermischt es mit Salz , ge¬
stoßenem Pfeffer , zwei Eidottern , einer halben , in Milch erweichten
Semmel und ein wenig gehackter Zwiebel , die man vorher in Butter

l ! Sensation ! Sensation ! £_
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das flaueste !

LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4.
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hellgelb rösten läßt . Nachdenr man das Fleisch mit all diesen Zutaten gut
vermengt hat , gibt man es auf ein mit Semmelbröseln dicht bestreutes
Brett , rollt es gleichmäßig zu einer Platte auseinander , die jedoch nicht
zu dünn werden darf . Hierauf legt man auf das Fleisch ziemlich viele,
dünn geschnittene Speckscheiben , rollt das Fleisch zusammen , bindet es und
gibt es in eine Pfanne , in der man vorher ein Stück Butter zergehen
ließ . Das Fleisch wird nun langsam unter häufigem Begießen mit Butter ,
dann mit dem eigenen Safte gebraten . Den Saft läßt man , sobald das
Fleisch aus der Pfanne gehoben ist, mit ein wenig Rahm , Zitronensaft
und etwas feingeschnittenen Kapern aufkochen und gießt ihn dann über
das inzwischen auf einer Schüssel angerichtete Fleisch.

Kastanienbrot. Man treibt 7 Dekagramm Butter mit vier Eidottern
gut ab , mengt diesem Abtriebe 14 Dekagramm gestoßenen Zucker, 21 Deka¬
gramm Kastanienpüree , einen Eßlöffel Semmelbrösel , ein wenig Zitronen¬
saft, einen Löffel Rum und den Schnee der vier Eiweiß bei. Diese Masse
füllt man in eine mit Butter ausgestrichene Zwiebackform ein , läßt sie
langsam backen und stürzt das Brot dann auf ein Brett . Das Kastanien¬
püree bereitet man folgenderweise : Man schält die rohen Kastanien , wirft
sie dann in kochendes Wasser, damit man ihnen die innere Haut abziehen
kann , läßt sie nebst einem Stückchen Vanille in gezuckerter Milch kochen
und drückt sie hierauf durch ein Sieb .

Bonbons . Man schlägt vier ganze Eier mit 14 Dekagramm Vanille¬
zucker in einem Becken so lange auf dem Feuer , bis die Masse dick wird .
Hierauf zieht man das Becken vom Herde fort , schlägt jedoch die Masse
weiter fort und mengt ihr während des Erkaltens vier Tafeln in der
Röhre erweichte Schokolade und 7 Dekagramm in Stückchen geschnittene,
frische Butter bei . Man kann der Masse außerdem 7 Dekagramm geriebene
Nüsse oder Haselnüsse beimengen ; dann wird sie kaltgestellt. Aus der
kalten Masse formt man kleine Kugeln in der Größe von Haselnüssen oder
kleine Würfeln rc ., die man mit Schokoladeeis glasiert , worauf man sie
24 Stunden an einem warmen Orte trocknen läßt . Diese Bonbons werden
in Seidenpapier gehüllt oder in kleine, krause Papiermanschetten gelegt .

Falsche Zervelatwurst. 14 Dekagramm Staubzucker, ‘ /, Dekagramm
feingestoßener Zimmt , sechs gestoßene Gewürznelken , zwei Tafeln ge¬
riebene Schokolade und 10 Dekagramm ungeschälte , geriebene Mandeln
werden in eine Kasserolle gegeben . Man fügt diesen Ingredienzien noch
3' /, Dekagramm geschälte und der Breite nach geschnittene Mandeln ,
3 ‘/t Dekagramm feingeschnittenes Zitronat und die feingeriebene Schale
einer Zitrone hinzu , stellt die Kasserolle auf das Feuer und rührt die
Masse langsam durcheinander . Wenn sie sehr heiß geworden ist, schlägt
man schnell ein Ei hinein und zerrührt die Masse rasch zu einem festen
und doch weichen Teige . Dann bestreut man das Nudelbrett mit fein¬
gestoßenem Zucker und rollt den Teig darauf zu einer Wurst , die man
in Papier einhüllt . Man läßt die Wurst einige Tage trocknen und
schneidet sie dann dünn auf .

Unentbehriichfiir jeden Haushalt !

Die ttochkunst .

ltochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbefferte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . W nur K 6 .— — Mk . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Es umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Aach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

Die Kunst , Servietten zu falten. “
einer (Einleitung „ Das Tafeldecken und Servieren " . Elfte , vermehrte
Auflage . Preis 60 Beller — 50 Pfennig .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder dom Berlag der „Wiener

Mode" in Wie» VI S.

ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und beiScrophulose , Hhachüis ,Keuchhusten etc . •

Mattom
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16. Jahrgang .
9. Heft.

o? oy oy oy oy oy zy

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
K 3. K 6 .- K 12 . -

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
Mk . 2 .50 Mk . 5 .— Mk . 10 .-
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18. — — Lire
20 — = Shilling 15.- ---
Rubel 7 .— — Dollar 4 .— ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode “
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE »jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefur der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen

HandarMtsbücher etc .
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt

Gegründet
im Jahre
1887 t

, Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener O $
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . Februar
1903.

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 h , die
2inal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der lnseraten -
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Oie Ausgabe e rfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonnta g vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

Verlag der , ,Wiener Mode “ ln Wien VI/2 .

J(ostüm- und Crachtenbilder für jFasching
und ehester.

Grösste A -u .swa .til neuester Typen .
Preis einzelner Blätter inklusive Beschreibung und Materialangabe K 1 .— -=•=■ Mk. — .85.

Schnitte nach Mass liefert die Schnittmuster- Abteilung der „ Wiener Mode“ für 60 h = 50 Pf.
Nr. I. Serie.

1 Phantasiekostüm :
„Wiener Mode“ .

2 Pulcinella .
8 Reitsport .
4 Spanische Stierkämpferin .
5 Wiener Wäscherin .
6 Pierrette .
7 Satanella .
8 Frühling .
9 Japanerin .

10 Dezember .
11 Domino : Rabe .
12 FlorentmischeEdeldameaus

dem XVI . Jahrhundert .
13 Zigeunerin (Preciosab
14 Bulgarin .
15 Sarntalerin (Tirol ).
16 Schweizerin (Kant . Schwyz).
17 Gailtalerin (Kärnten ).
18 Mädchen aus der Campagna

(Italien ).
19 Watteau -Schäferin .
20 Rudersport .
21 Postillon d ’amour .
22 Wespe .
23 Wasserrose .

> Tarokkarten
2g j (Sktts, Mond, Pagat ).
27 Alt-Wien (1825 1830).

Nr . II . Serie.
28 Heckenrose .
29 Edelweiss .
80 Elsa von Brabant aus

„Lohengrin “ .
31 Bäuerin aus dem Eisass .
82 Bäuerin aus Pilsenetz .
33 Carmen (Spanierin )
34 Sonnenblume .
35 Mohn.
36 Schwäbin .
37 Manon (Rokoko -Genre).
38 Santuzza aus „ Cavalleria

rusticana “ (Italienerin ).
39 Fledermaus .
40 Nedda aus „Bajazzo “ (Co-

lombine ).
41 Madame Sans -gene (Empire -

Genre) . .
4L Friesin .
43 Gigerl-Radfahrerin fin de

siede .
44 Gretchen .
45 Traum .
46 Bäuerin aus Schlesien .
47 Slovakin .
48 Waldgeist .
49 Anderin .
50 Picarde .
51 Kroatin .
52 Bäuerin a . d . Bretagne .

Nr . HI. Serie.
53 Libelle.
54 Schmetterling .
55 Indierin .
56 Alt-Wien (ca . 1830 ).
57 Nelke .
58 Incroyable .
59 Schneeballen .
60 Türkin .
61 Parforcejägerin
62 Matrosin .
63 Marienkäfer .
64 Schachkönigin .
65 Glücksklee .
66 Bürgermädchen aus der

Rokokozeit .
67 Rauchfangkehrerin .
68 Winter .
69 Blitz .
70 Magister .
71 Ungarische Bäuerin .
72 Polnisches Kostüm .
73 Norwegerin .
74 Fischerin .
75 Stiefmütterchen .
76 Holländerin .
77 \ Goldmarie u.
78 / Pechmarie .

Nr .
79
80
81
82
83

84
85
86

87

88
89
90
91

92
93
94
95
96

97
98
99

100
101
102
103

IV. Serie.
Altwiener Kostüm (1827i .
Domino .
Parforcejägerin .
Fingerhut .
Phantasiekostüm mit

egyptisehen Motiven .
Sternschnuppe .
Domino : Schneeball .
Französisches Empirekostüm

aus dem Jahre 1816 .
Altwiener Kostüm aus

dem Jahre 1829 .
Portugiesin .
Kammerzofe a.d. Rokokozeit .
Studentin .
Altwiener Ballkleid aus

dem Jahre 1825 .
Bandkrämerin .
Japanisches Kostüm .
Spanische Tänzerin .
Märchenprinzessiii .
Englische Edeldame Ende

des XVIH. Jahrhunderts .
Spanierin aus Salamanca .
Tunesisches Kostüm .
Perserin .
Schwertlilie .
Domino .
Schlangenkönigin .
Sonnenblume .

Nr . V. Serie.
104 Möwe.
105 Altwiener Kostüm (1835).
106 Altwiener Kostüm (1810 ).
107 Modernes Kostüm : Rose .
108 Kostüm aus der Wiener

Kongresszeit .
109 Phantasiekostüm .
110 Ungarin aus dem Neutraer

Komitat .
111 Altwiener Kostüm (1815).
112 Französisches Directoire -

Kostüm .
113 Eisenhut .
114 Französisches Kostüm aus

dem XVI . Jahrhundert .
115 Albanesin .
116 Vierblättriger Klee.
117 Syrisches Kostüm .
118 Pfauenauge .
119 Frühling .
120 Vergissmeinnicht .
121 Kostüm aus der Rokokozeit .
122 Phantasiekostüm Scapine
123 Kostüm aus der Bretagne .
124 Böhmisches Kostüm (Pilsen ).
125 Odaliska .
126 Modernes Blumenkostüm .
127 Blumenfee .
128 Vlämische Edeldame aus

dem XVH. Jahrhundert .

jfondkolorierte £inzel-3(osUimbilder.
Pariser Kostüm aus der Zeit Louis XV. — Französische Bäuerin aus Elven (Morbihan) — Altwiener Kostüm 1820 bi« 1830 . — Chinesin . — Mädchen aus der Fremde . —

Jägerin im Genre Rokoko . — Winzerinnen aus dem Ballet „Sonne und Erde “. — Tirolerin . — Ruthenische Bäuerin . — Norwegerin . —
Mädchen aus Schwabach . — Russische Bäuerin .

jlflasken- und 3[ostftmbilder für Puder.
Schwalbe . Fliegenpilz . - Rotkäppchen . — Schotte . — Directoire . — Glockenblume . — Centifolie. — Harlekin . — Mexikaner . — Toreador . — Mignon. — Rumänisches

Mädchen . — Tscherkesse . — Altvenetianischer Gondolier. - • Wiener Wäschermädel .
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag der „ Wiener Mode ‘ in Wien 1/1:2 . — Bei Bestellungen bittet man um genaue

Bezeichnung des Kostüms und um gleichzeitige Einsendung des Betrages , da Nachnahmesendungen nicht gemacht werden können .

c
entrai -Depositencasse und Wechselstube des Wiener BankYerein G

H Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .Volleingezahltes Actiencapital K 80,000 .000 .
Reservefonds Ende 1901 K 22,342 .701 94

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24, IV . Wiedner Hauptstr . 8, VI . Mariahilferstr . 75 ,VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27, . IX . Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII .
Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . PÖIten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von € inlagsbiicbern . U" ^ "
sooo-- °

31.4 u/o Ober A’ 5000 *— gegen reglementmässlge Kiind .gung ,
Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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Bett 9 .

1 . Februar 1903 . XVI . Sahrgang .
Al 1

Wien , Leipzig ,

Berlin , Stuttgart , Ilew -yorlr .

Fafchings -Mlerle ; .
Bon SHciiecFrancis .

Zum Ballkleide im neuen Stil , das die Gestalt in weichen
Falten umfließt und ihre Konturen wohltuend ancgleicht , wird
auch Schmuck im neuen Stil , in moderner Auffassung , getragen .
Tie den Hals fest umspannende Perlenriviore , dieses alther¬
gebrachte Schmuckstück, das den Ballstaat unserer weiblichen Vor¬
fahren in kostbarer Weise ergänzte , hat modernem Halsschmuck
weichen müssen . Allenfalls werden die losen Perlenreihen hie und
da von einem senkrecht gestellten Schmuckstück in feinster Treib¬
arbeit , aus farbigem , edelsteinbesetztem Gold unterbrochen , oder
sie werden überhaupt nur als nebensächlicher Schmuckteil , als
Kette verwendet , die irgend ein kostbares Gehänge trägt . Dagegen
finden wir vielfach Perlen so angewendet , daß sie als Bogen¬
reihen an den Ausschnitt des Kleides gesetzt sind , also nicht am
bloßen Körper ruhen , oder wenn dies der Fall ist , den Kleid¬
ausschnitt so zieren , daß sie als Epanletten scheinbar die Taille
halten , also auf den Schultern liegen , oder vorn und rückwärts
an das -Decolletö befestigt sind , um sich am Rücken und vorn
dem Körper in gekreuzter Form anzuschließen .

Auch als Haarschmuck werden Perlenketten jetzt vielfach
getragen , und zwar nicht allein zur Balltoilette , sondern auch

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
iin Theater ; sie ergänzen die halbhohe Frisur , die jetzt die ganz
niedrig gesteckte vertritt , in vorteilhafter Weise , weil inan sie in
Art des antiken Kopfschmuckes flach am Scheitel aufliegen laßt .
Für die Theatertoilette werden , besonders von Frauen , auch viel¬
fach Aigretten aus Federn getragen , die von einem kostbaren
Schmuckstück aufragen und seitlich dicht am Ohre sitzen .^ Arm¬
bänder werden wieder getragen ; besonders für Theater , Soireen
und Diners benützt man sie vielfach . Man gibt ihnen ganz kurz
am Handgelenke baumelnde große Berloques bei , die irgend einem
Zwecke dienen ; entweder haben sie die Form eines Spiegelchens ,
oder sie bergen ein Porträt , einen Crayon , ein kleines Notiz¬
buch rc . Ihr mit Edelsteinen besetzter , in getriebener Arbeit
hergestellter Deckel verrät ihren Inhalt nicht .

Auch mit moderner Verzierung versehene steife Armbänder
iverdeu vielfach getragen ; sie haben oft marquisförmige Mittel¬
stücke , die sich auf den Handrücken legen , so daß sie fast bis zu
den Fingerknöcheln reichen . Diese Mittelstücke sind mit Steinen
besetzt und werden nach oben hin schmäler , sind also ganz so
gefaßt wie die Marquisenringe . Als Haarschmuck werden auch
viel mit Steinen besetzte und mit getriebenen goldenen Auflagen
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Nr . 2 —5. Teeschürzchen aus Batist.

Nr . 6—11 . Kaffee - und Abendtischgedecke aus Damast.

'\ !%£ | ii
Ä.

M» 8Y'Ztfäs

v .
-L

Rr . 12 - 14. Milieux auS Lein
wand mit irischen Spillen

versehene Kämme aus
Blondschildpatt verwendet,
die nran zu beiden Seiten
des Haarknotens anbringt
und die , um nicht verloren
zu werden, mit einem
dünnen Goldkettchen ver¬
bunden sein können . Auch
diese Kämmchen haben
marquissörmige Ansätze ,
die sie sehr kleidsam machen
und ihnen zu größerer
Wirkung verhelfen.

Ein moderner Haar¬
schmuck besteht in mehreren
Reihen sich verkleinernder
Goldketten, deren längste
mit einem langen Stirn¬
tropfen aus einer Perle oder
einem Edelsteine versehen
ist . Die Ketten legen sich
über den Haarscheitel und
werden seitlich mit Schild¬
pattnadelansätzen festge¬
halten , denen sich je ein
großer Blumentuff an -
schlicßt . Dieser Kopfschmuck
kann sowohl zu Kostümen
wie zu Balltoiletten be¬
nützt werden, die im
neuen Stil gehalten sind ,
und wird besondersDamen
mit schmalen Gesichtchcn
vorzüglich kleiden .

Die Epauletten aus
Perlen tragen oft irgend¬
welche kostbare Schmuck¬
stücke oder daranbaumelnde
Berloques . Perlenketten
werden auch so angewendct,
daß man sie einigemale um
den Hals schlingt und ihre
beiden offenen Enden , die
Tropfen oder Schmuckstücke
als Abschluß tragen , zu
beiden Seiten lang herab¬
baumeln läßt.

Die Ballsächer sind
noch immer klein ; sie sind
auf duftiger Seidengaze
gemalt odermitvielfarbigen
Flittern besetzt und haben
kostbare Gestelle , die nicht
selten getriebene goldene
Auflagen zeigen . Spitzen¬
fächer in echter Ausführung
mit Flittern oder auch ganz
ohnefremdenAufputz haben
möglichst abstechende Ge¬

stelle in kostbarer Ausführung und tragen oft
das in Steinen ausgeführte Monogramm ihrer
Besitzerin. Eine Neuheit an Fächern sind große
Berloques in Spiegelform , die nicht unmittel¬
bar am Gestelle , sondern an den Quasten
baumeln .

Ballschuheund Ballstrümpfe werdenheuer
in Farbe des Kleides getragen, zu dem nian sie
verwendet. Die Schuhe sind aus Leder und
können mit zarten Stickereien versehen sein und
allenfalls sogarBandschleifenmit kleinen , echten ,modernen Schnallen tragen . Sie haben mäßig
gespitzte Form und entweder über dem Fuße
gekreuzte Spangen, die an Knöpfe gehalten
werden, oder hohe Zungenteile . Die Strümpfe
werden glatt, ohne Durchbruch genommen,
höchstens gestickte Zwickel sind als einziger
Aufputz erlaubt. Zu dem im modernen Stile
gehaltenen Ballkleid sind jetzt Ballschuhc
in Altwiener Art beliebt, mit gekreuzten
Bändern, die am Fußgelenk zu einer graziösen
Schleife geknüpft werden, ganz wie zu
Urgroßmutter ? Zeiten I
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Nr 15 . Besuchs - uud Straßenllei » aus schwarzem Tuch . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 50 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentallle : Nr . tv au , dem
Jänner -Schnittbogen I : verwendbare Schnittmethode zur Rocksorm: Nr . IS auf dem Oktober -Schnittbogen [IJ.) Die Machart eignet sich auch sUr
stärkere Damen. — Nr . lü . PromenadePaletot aus grauem Tuch mit Achseliragen . (Verwendbarer Schnitt : Nr . S ans dem November-Schnittbogen sts.i
— Nr 17 . Besuchs - und Straßeuklcid mit Blusen,Pcnzcr und SPangcubesah. (Verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . IS auf dem Ottober-
Schnittboaen [11; verwendbarer Schnitt zum Blulenspenzcr: Nr . 10 aus den, Jänner -Schnittbogen [1].) Schnitte nach pcrsÄnltchem Ma « gegen

Ermtz der Svesen von je 30 h oder 30 vl;f.

Abb . Nr . 1 . PhantL -
stk-MaslenIostllni „Eitel¬
keit". Das im modernen
Stil gehaltene Kostüni
wird aushell - dottergelbem
Musselinchiffon und
weißem, ganz diinneni
Damentuch angefertigt .
Aus erstem Stoffe ist das
Unterkleid gaufriert , das
auf einer Grundform
aus weißem weichem
Seidenstoff ruht . Das
Unterkleid wird mit dem
oberen zugleich angelegt
und schließt zuerst in der
Mitte der Grundform ,
dann mit übertretendem
Oberstoffe; hierauf ver¬
binden sich die beiden
Oberkleidieile, und dann
erst wird die Passe über¬
hakt . Der Saum des sehr
faltenreichen, allenfalls in
Glockenform zu schneiden¬
den Oberkleides, das eine
Schleppe hat , ist mit Gold¬
stickerei verziert oder mit
Äoldbörtchen besetzt . Die
Passe aus gelbem Seiden¬
oder Goldstoff hat zwei
aus Goldgittern herge¬
stellte Ansätze und ist am
unteren Rande zackig ge¬
formt . Von der Spitze
jeder Zacke hängt je eine
lange , starke Kette oder
Goldschnur herab , die von
wafferhellenSleinenuntev
brachen werden und an
dereneinervorneinSpiegel
baumelt . Die langen ,
geschlitzten Aermel aus
weißem Musselinchiffon
werden von Ketten aus
großen weißen Wachs¬
perlen getragen und sind
mit solchen in Schoppen¬
form gehalten . Kopf¬
schmuck aus Perlen -
schnüren, Goldschuhe,
gelbe Handschuhe, Hals -
und Ohrenschmuck aus
Steinen , großer Pfau¬
federnfächer. Material :
6 m gelber, 2Va — 3 m
weißer Musselinchiffon,
3 l/a— 4 in Tuch .

Abb . Nr . 2 bis 5.
Tceschürzchen aus weißem
Batist . Das erste ist aus
weißgrundigem , farbig
geblümtem Batist an¬
gefertigt , dessen Grund
Karostreifen hat . In
angegebener Art sind
breiteValenciennesspitzen -
einsätze eingesetzt ; den
Rand der Schürze umgibt
eine breite Spitze . — Die
Zweite Schürze besteht
aus drei Hohlfalten¬
streifen, die am unteren
Rande je zwei Reihen von Spitzeneinsätzen haben , und dazwischen gesetzten
glatten Streifen mit wagrecht angebrachten schmalen Spitzenentredeux ;
den Rand der Schürze umgibt eine breite Spitze . — Die dritte Schürze
zeigt drei Reihen von Stickereieinsätzen zwischen den Hohlfaltenstreifen , die
am unteren Teile in schmale Säume genäht sind, und Stickereiansatz. —
Die letzte Schürze ist , wie angegeben , in Falten gelegt und am unteren
Teile mit Säumchen und Spitzeneinsätzen verziert . Breiter Spitzenansatz

Abb . Nr . ll— ll . Moderne Tischgedecke aus farbigem und weißem
Leinendamast für Kaffee und kalten Abendtisch.

Abb . Nr . 12—14 . Drei Milieux aus Leinwand , viereckig und
rund , mit Ansatz aus Point lace - (irischen) Spitzen .

Abb . Nr . 15 und 50 . Straßen - und Besnchskleidaus schwarzemTuch .
Der Rock und die Blusentaille des Kleides sind der Länge nach in
Falten geordnet : aus diesem Grunde ist die Machart auch für stärkere

Nr . 18 . Halbhandschuhe aus weißem Leder für Dmers und Soireen. Nr . 19 . Blusengürtel mit moderner Schnalle.
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Nr . 20—25 . Phailtasie-MaSkenIopfpuyc und Alt-Wiener Hm.
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Damen geeignet . Der Rock wird mit einer Grundform aus Tastet
versehen, die aus Zwickelbahnen zusanlmeugestellt wird und einen
10 cm breiten Plisseevolant als Ansatz hat . Den Aufputz des Kleides
gibt eine vorn und allenfalls auch rückwärts in der Mitte angebrachte
Schnurstichstickerei in Leiterform in Farbe des Kleides . Der faltige
Oberrock ist aus nach oben zu abgeschrägten Bahnen hergestellt, deren

Berbindungsnähte
unter die Falten zu
liegen kommen. Die
Blusentaille hat an¬
passendes, vorn in
der Mitte unabhängig
vom Oberstoffe schlie¬
ßendes Futter ; der
Oberstoff tritt vorn in
der Mitte in Form
einer breiten Hohlfalte
über , der sich an jeder
Seite noch je eine
breite Falte auschließt.
Gürtel aus Panne¬
samt . Material : 6 bis
6 ‘/j m Tuch .

Abb . Nr . 16.
Promenademanlelaus
hellgrauem Damen¬
tuch in weiter Form ,
mit rundem , mit einer
breiten Fehblende be¬
setzten Achselkragen
und weiten , mit Feh¬
stulpen versehenen
Aerineln .

Abb . Nr . 17 . Be-
Nr. 26. Phant.isIc-MaSkentopf»uy „Libelle ". sllchs - Ulld Promeimde -

kleid mit Blusen¬
spenzer. Die unter dem Spenzer zu tragende Blusentaille kann allenfalls
in gleicher Machart wie jener hergestellt werden . Den Aufputz des aus
Tuch oder Kammgarn zu verfertigenden Kleides , dessen Rock auch voll¬
kommen fußfrei getragen werden kann , geben kleine Spangen aus
gleichem Stoff , die mit eiugepreßten Knöpfen niedergehalten werden ,
und kleine Säumchen , die sich , wie angegeben , dem Spangeubesatze
anschließen. Der Rock wird aus einem schmalen Vorderblatte und zwei
rundgeschnittenen Bahnen zusammengestellt und ist an seinem rück¬
wärtigen Teile oben faltenlos . Das schmale Vorderblatt ist zu beiden
Seiten mit einer etwa 3 cm breiten aufgesteppten Blende aus gleichem
Stoff begrenzt, die die Spangen niederhält und auch zugleich die
kurzen, aus den runden Bahnen zu formenden Säumchen abschließt.
In gleicher Art ist der mit Flanell gefütterte Blusenspenzer verziert ,der vorn in der Mitte mit Haken schließt und dessen breiter aufge¬
setzter Latzteil diesen Verschluß deckt . Dem mit Blenden abgegrenzten
Latzteil schließen sich die kurzen, aus den Vorderbahnen eingenähten
Säumchen an . Der breite Achselkragen hat Spangen wie der Steh

kragen und an seiner vorderen übertretenden Zacke Knopfbesatz wie
die Stulpen . Material : 7 —8 m Tuch.

Abb . Nr . 18 . Ball - und Soireehalbhandschuhe aus weißem Leder
mit ganzem Daumen und Spitzenbesatz am Rande . Die Schlitze der
Handschuhe werden mit zwei Knöpfen geschlossen .

Abb . Nr . 19. Blnfengiirtel aus breitem Baud mit moderner
blattförmiger Schnalle aus Metall .

Abb . Nr . 20 - 27 . Maskenkopfputze. Abb . Skr . 20 stellt einen aus
einer großen Orchidee gewonnenen Kopfputz dar , der zu jedem im
neuen Stil gehaltenen Ballkleide getragen werden kann . Das Haar
wird dazu halbhoch, mit hohem gewelltem Schopf oder Scheitelschopf
frisiert . — Abb . Nr . 21. Phantasiekopfputz , aus einer metallenen oder
japanischen Schlange und einer Metallkrone hergestellt. In die Stirne
fällt ein großer Schmucktropsen ; als Ohrschmuck dienen Ringe mit
darin baumelnden Tropfen . — Der dritte Kopfputz ist für ein Alt¬
wiener Kostüm bestimmt ; er besteht in großen , das Gesicht uni -
rahmenden Haarlocken, die allenfalls auch aus fremdem Haar aufge¬
steckt werden können , und einem großen , mit großen Straußfeder¬
köpfen und Bandschleifen verzierten Hut aus weißem Tasfet . — Der
folgende Kopfputz bedingt aufgelöstes , gescheiteltes Haar und besteht
in großen , den Hinterkopf einrahmenden und seitlich herabhängenden
Sternen aus Metall , die an einem dünnen Goldreifen sitzen . — Abb.
Nr . 24 ist der Kopfputz einer „ Türkin "

; er besteht in einem kleinen,
von GoldstückenumrahmtenKäppchen
aus schwarzem Samt und faltig
darangesetztem Seidenstoff ; vorn in
der Mitte baumelt ein großes Gold¬
stück . — Abb . Nr . 25 stellt einen für
junge Mädchen bestimmten Blumen¬
kopfputz dar , der aus allen klesti-
blütigen Blumen gewonnen werden
kann und in zwei an Nadeln sitzen¬
den Kränzchen besteht. — Abb . Nr . 26.
Kopfputz „ Libelle " für einen Domino
oder ein in moderner Form ge
haltenes Ballkleid . Die Libellen sind
in jeder größeren Blumenhandlung
erhältlich . — Abb . Nr . 27 . Kopfputz
einer Araberin ; weiß- rot gestreiftes,
herabwallendes Kopftuch mit Halb¬
schleier aus Glasperlenfranseu .
Große Ohrringe aus Metall .

Abb . Nr . 28 und 51 . Soirec -
toilette aus Musselinchiffon . Die au
den Stoff angebrachten Tupfen aus
Samt (Kletten ) haften nur durch
bloßes Plätten mit einem mäßig
heißen Eisen fest . Man heftet die Tupfen an und plättet den Stoff
dann über einem Tuch auf seiner Kehrseite. Die Blusentaille schließt
rückwärts oder vorn in der Mitte mit Haken, die durch die Falten des
Oberstoffes gedeckt werden . Drei Schleifen aus breitem Liberlpbaud in
Farbe des Kleides sind vorn angebracht Den Aufputz der Taille gibt eine
Passe aus geklöppelten Seidenspitzen , an die sich Epauletteu schließen .

SA ,

Nr . 27 . MaKenkovnmy „Arabcriw
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3l ;.^ “5"JLnb, -.S“ iteet?„i f?tJe ?.“,8 l.chwarzem oder blauem Musteliuchiston Nr . LS. Ball- und Eoircetailette aus Muflcliuchifson mit SPitzenmedaillonS.
(^ uckanstchthierzu : Abb . Nr . 51 ; verwendbarer Schnitt (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 52 . verwendbareSchnittmethode zur Rockform :

6 ir ialUe : von Abb . Nr . 66 des vorigen Heftes ; verwendbare Schnittmethode Nr . 13 auf dem Oktober -Schnittbogen [I ] ; verwendbarer Schnitt zur Taille :
zur Rockform : Nr . 13 auf dem Oktober -Schnittbogen [Ij .) von Abb . Nr . 66 des vorigen Heftes.)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 P ».

und Kleidern «achens . (3 Bände.) I. Band. Die Schule des Schnitizeichnens System „wiener Mode ". - II. Band. Die Schule des I
]{ « ia — rr»f o un£, wasche. — preis des einzelnen Bandes X 3 .— = Mk . 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"

_ i_ _ _
* * (®e9en Voreinsendung des Bettages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr. 30. Domino : „Rose " anS Musieliuchiffon im neuen Nr . 31 . Phantasie-Domino aus schwarzem Musielinchiffon im neuen Stil .
Gtil. (Verwendbarer Schnitt : Nr . 9 auf dem Dezember - (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 53 ; verwendbarer Schnitt : 9 auf dem

Schnittbogen [I].) Dezember -Schnittbogen [I].)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder SO Pf .

Bon diesen fallen sehr reiche Halbärmel aus Musselinchiffon herab .
Den Abschluß der Blusentaille gibt ein Bandgürtel , Der Rock hat eine
Grundform aus Nonpareil -Silk oder Taffet , die aus Zwickelbahnen
zusammengestellt ist und einen 10 cm breiten Ansatzvolant hat . Der
Oberrock wird aus runden Bahnen zusammengestellt , Material :
10— 12 m Nonpareil -Silk zur Grundform , 8— 10 in Muffelinchiffon ,

Abb , Nr . 29 und 52. Ballkleid aus Musselinchiffon , Den Aufputz
des mit Säumchen verzierten Kleides geben Medaillons aus geklöppelten
oder Venetianerspitzen , die mit kleinen Bandschleifen , wie die Ab¬
bildung angibt , miteinander verbunden werden . Der Oberstoff der mit
anpassendem Futter ausgestatteten , mit Seide unterlegten Blusentaille
ist in Gruppen , wie angegeben , in Säumchen genäht . Die Medaillons
erscheinen in zwei Reihen , auch als Aermelchen, und sind an den
Achseln von Blütentuffs mit Blütenfransen begleitet . Der Rock hat
eine Grundform aus Tastet ; der obere Rock setzt sich aus mehreren

übereinandersallenden
Sänmchenvolants zu¬
sammen , deren Kanten
breit umgebogen werden ,
Ter oberste, breiteste Vo¬
lant ist ganz in Parallel -
säumchen genäht , die den
Stoff in Stufenform aus¬
springen lassen , und mit
querüber angebrachten
Medaillons verziert . Ma¬
terial : 10— 12 m Tastet
zur Grundform , 10—12m
Musselinchiffon,

Abb , Nr , 30. Domino
oderMaslenkostüm,Rosc ".
Als Material zu dem im
modernen Stil gehaltenen
Kostüm wird rosafarbiger
auf hellgrüner oder wei¬
ßer Atlas - oder Tasfet -
nnterlage ruhenderMuffe
linchiffon verwendet . Das
Kleid schließt rückwärts in
der Mitte unter den
Falten mit Druckknöpfen
und hat sehr weite und
aus Muffelinchiffon ge¬
bauschte Aermel , die mit
Epauletten aus Rosen und
großen darangefügten
Blättern versehen sind.
Am unteren Teile sind
die Aermel mit Gummi¬
bändchen zugezogen. Den
Ausschnitt des Kleides
umrahnit eine Guirlande
aus großen aneinander¬
gereihten Rosen, denen
sich Achselträger aus
Stengeln anschließen. Das
Kleid hat eine, wie bereits
bemerkt, aus Seidenstoff
geschnittene Grundform
in weiter Prinzeßform ,
mit der das Oberkleid
gleichartig , nur nach
unten hin ein wenig
weiter geschnitten wird ,
so daß die Falten des
Oberkleides , wie die Ab¬
bildung angibt , unten
reich aufliegen . Den Kopf¬
putz besorgen zwei große ,
seitlich angebrachte Rosen ,
von denen lange , auf
Musselinchiffon ruhende
Stengelgewinde herab¬
hängen , die unten mit
Rosen abschließen, Ma¬
terial : 10 - 12 m Taffet ,
8 — 10 m Musselinchiffon,

Abb , Nr , 31 und 53.
Domino aus gaufrierteni
Muffelinchiffon , Die
Grundform aus gleich¬
farbigem (dunkelblauem ,
schwarzem oder dunkel¬
rotem ) Taffet oder Atlas
wird in loser Prinzeßform
geschnitten und schließt
rückwärts mit Druck¬
knöpfen, Das Oberkleid ist
mit einer glattenPaffe ver¬
sehen , von der die gaufrier¬
ten Bahnen herabfallen ; es
wird aus etwas gerundeten
Bahnen zusammengestellt

und so gaufriert , daß die Falten unten tiefer sind als oben , also reicher
auffallen können . Die Aermel sind ebenfalls gaufriert und , wie die
Abbildung angibt , nach unten hin bedeutend faltiger . Die Passe deckt
ein Gitter aus schmalen, beliebig farbigen Bändern , die , wie an¬
gegeben, lang hcrabfallen und an den Aermeln mit kleinen Rosetten
zusammengefaßt werden . Drei Reihen der querüber gelegten Bänder
reichen auch über die Aermel , Den Kopfputz gibt ein Goldreifen , von
dem Ketten mit Tropfen vorn und seitlich herabfallen . Am rück¬
wärtigen Teile ist ein Schleier angebracht , dessen Falten , wie an¬
gegeben, vorn zusammengefaßt sind,

Abb , Nr , 32 und 54. Ball - und Soirectoilette aus Muffelin¬
chiffon im neuen Stil , Das gleichförmig mit dem Musselin zu
schneidende Unterkleid wird ans mattglänzendem Seidenstoff (etwa
Nonpareil -Silk oder Satin Liberty ) verfertigt ; es hat lose Prinzeßform
und ist vorn und rückwärts gleichartig mit einem Besätze aus Hermelinfell
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und einer Spitze umrahmt .
Auch am unteren Rande des
Kleides ist ein Spitzen - und
Fellbesatz angebracht , der ent¬
weder nur an das Oberkleid
oder mit diesem auch an die
Grundform befestigt werden
kann . Der Verschluß des
Kleides geschieht zuerst vorn
oder rückwärts in der Mitte
der Grundform mit Druck¬
knöpfen, dann übertretend an
der Seitennaht mit kleinen,
in Schlingen eingreifenden
Häkchen . Vom Hermelinbesatz
gehen kleine Epauletten -
spangen aus . Die Aermel
lassen den Arm am oberen
Teile frei und sind oben mit
Spitzenbesatz versehen. Sie
haben weite Schoppenform
und sind außen , wie an¬
gegeben, »nt Rosetten aus
Musselinchiffon in Strahlen¬
falten gerafft . Material : 10
bis 12 nr Seidenstoff , 8 bis
10 m Musselinchiffon.

Abb . Nr . 33 und 55.
Balltoilette aus Musselin¬
chiffon . Der Rock des Kleides
wird aus rundgeschnittenen
Bahnen zusammengestelltund ,
wie die Abbildung angibt ,
mit mehreren Saumgruppen
versehen, deren unterste aus
breiten Säumen besteht,
während die beiden anderen
sich verschmälern . Der Grund¬
rock kann entweder in gleicher
Form geschnitten oder aus
Zwickelteilenzusammengestellt
werden , die nach unten hin
geschweift sind, um sich dem
reichen Faltenfall des oberen
Rockes anzuschließen. Die
Säume müssen sorgfältigst
ausgeführt werden , damit
ihre Entfernung voneinander
und ihre Breite ganz gleich¬
mäßig seien . Die Taille hat
eine anpaffende Grundform ,
die vorn in der Mitte schließt ,
während der volantförmige
Jäckchenteil bis zur Seite
Übertritt und sich hier festhakt.
Vom seitlichen Taillenschluffe
an trennt sich , wie die Ab¬
bildung angibt , der Oberstoff
vom Futter , um in Form
eines Jäckchens abzustehen.
Dieser Jäckchenteil ist ab-
gesäuntt wie der Rock und
wird am Ausschnitte von
einer Berthe aus gefaltetem
Muffelinchiffon umrahmt .
Rosentuffs am Ausschnitt und
an denEpauletten . Material :
10bis 12 m Seidenstoff , 8 bis
10 m Musselinchiffon.

Abb . Nr . 34 und 56 .
Maskenkostüm „ Eule " . Das
Kostüm besteht aus einem Un¬
terkleid aus weichembraunem
Seidenstoff, über das ein falti¬
ges Kleid aus Musselinchiffon
i® ! von den Achselnfällt am
rückwärtigen Teile ein mantel¬
artiges Kleid aus weichem
braunem Seidenstoff in etwas
dunklerer Schattterung herab ,das innen mit Musselinchiffon bekleidet ist und sich in Spangensorm an
den Achseln mit einer Verschnürung der Berthe anschließt. Am Achselteile
ist das Kleid mit weißen Federchen beklebt , die Verschnürung besorgen je
vier kleine , ziemlich starke Seidenschnüre . Die Berthe ist ans weißen und
braunen Federchen geklebt; am Oberkleide, das lose Prinzeßform hat wie
das Unterkleid , erscheinen, wie angegeben , kleine braune Federchen an¬
gebracht. Das Unter und Oberkleid sind sehr lang zu schneiden und
mit einer Schleppe versehen, deren Form sich der Mantelteil des Kleides
anschließt. Als Kopfputz ist eine große Eule mit ausgespannten Flügeln
angebracht . Armketten mit Gehängen , sonst kein Schmuck, keine Hand -
schuhe , braune Strümpfe und braune , ausgeschnittene Schuhe .
>r>

Abb . Nr . 35 und 57. Ballkleid aus Pannesamt im neuen Stil .Las mit einer Schleppe versehene, in weiter Prinzeßform geschnittene
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Nr . 32. Ball- und ©otreetoilette aus Mllsiklinchision im neuen
Stil . (Borderanstcht hierzu: Abb . Nr . 54 ; verwendbarer Schnitt :

Nr . 9 aus dem Dezember-Schnittbogen | I].)

Nr . 33. Ballkleid aus Musielinchiffon mit Iälkchenbluse. lRü -kansicht
hierzu: Abb . Nr . 55 : verwendbarer Schnitt zur Taillen- und Rock-

grundsorm: von Abb . Nr . llll des vorigen Heftes.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Er 'atz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps.

Kleid kann in allen Farben und allenfalls auch in weichem Seiden¬
stoff ausgeführt werden . Seinen Aufputz geben in angegebener Art in
gleichmäßigen Entfernungen angebrachte eingesetzte (inkrustierte ) Vier¬
ecke aus Filetspitzen (Handarbeit ), deren Umrandung zwei Reihen von
Flitter - oder Perlenbordüren geben . Je zwei Reihen dieser Flitter
oder Perlen geben eine Verzierungsreihe . Das Kleid muß so geschnitten
werden , daß sich seine Falten in die Mitte des Rückens konzentrieren ,
wo sie in Tütenform herabfallen . Die Spitzenfelder ruhen auf gleichem
Stoffe , damit ihre Musterung zur Geltung komme Den herzförmigen
Ausschnitt des an den Futterteilen vorn in der Mitte , am Oberstosf
seitlich mit Druckknöpfen schließenden Kleides umrahmt ein Einsatz
aus Filetspitze . Gleiche sind als Epauletten angebracht , von denen
Gehänge aus Perlen herabfallen . Gleichartige Gehänge sind vorn und
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L « »dii«! f ,L nuS gctupstem Tüll oder Nr. 38 . Altsranzösisches Kostüiii . <18. Jahrh .) (Rück
^ . jN. uod « (« erwendiarer Schnitt zur ansicht hierzu: Abb . Nr . 58 ; verwendvare Schnitt-Rocksorn,: von Abb . Nr . 88 des Methode zum Rock: Nr . 13 auf dem Oktober -Schnittbogen

dangen Heftes.) sls : Schnitt zur Taille : Nr . 7 auf dem Schnittbogen.)der Spesen von 88 h oder So

sir 34 . Pha»tasie -Ma§kc» kosl»n> „Eule" im
neuen Stil . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . SK;
verwendbarerSchnitt : Nr .9 ausdemDezember -

Schnittbogen M .)

Nr. 35 . Ballkleid aus schwarzem Pannesamt mit uilrnstierten
giletscldern und Perlenketten im neuen Stil . (Lordcransicht
hierzu: Abb . Nr 57 ; verwendbarer Schnitt : Nr . 9 ausdem

Dezember -Schnittbogen fl]-)

Nr . 36 . Maskenkostüm : Gardcosfizier aus der Zeit Friedrichs
des Großen. (Schnitt zum Frack : Nr . 8 auf dem Schnittbogeii
verwendbare Schnittmethode zum Rock mit entsprechender

Verkürzung: von Abb . Nr . 88 des vorigen Heftes.)
Schnitte nach

Nr . 40 . Altnicderlandisches
Biirgerkoftüm. (Schnitt zuTaille
und Hcmdchen : Nr 8 auf dem

Schnittbogen.)

Nr. 39. Ball- und Soireetoilctte and Mnsfelinchtsson
oder Tüll im neuen Stil . (Rückansicht hierzu: Abb .
Nr . 59 ; verwendbarer Schnitt : Nr . 9 aus dem

Dezember -Schnittbogen sls.)
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Nr . 11 —44 . Verschiedene Iabotkragen .

rückwärts in der Mitte des Ausschnittes znsammengenommen . Epan -
letten aus Perlenreihen , denen sich über den Nacken reichende Perlen¬
schnüre anschließen. Material : 14 — 15 m Pannesamt .

Abb . Nr . 36 . Maskenkostüm : „ Deutscher Gardeosfizicr aus der
Zeit Friedrichs des Großen. " Das kurze Röckcheu, das ziemlich steif
zu unterlegen ist , um , wie die Abbildung angibt , abzustehen, wird
aus weißem Lasset oder Atlas oder auch Tuch angefertigt und bleibt
ohne jeden Besatz , nur innen können allenfalls einige gleichfarbige
Bandreihen angebracht werden . Das Röllchen wird entweder aus ge-
zwickelteu Bahnen oder aus einem schmalen Vorderblatte und zwei
runden Teilen zusammengestellt und muß sorgsamst ausprobiert
werden , um sich an den Hüften genau der Körperform anzupassen .
Die Weste aus weißem Tuch ist ärmellos und wird separat angelegt .
Ihre Vorderteile treten unterhalb des Schlusses, wie angegeben , aus¬
einander und schließen mit kleinen Goldkugelknöpfchen. Der Frack

Nr . 4s>. SBcfuttiStleib miS Woll - ober Scibcuftoff für ältere Taillen. (Sä )uittiuetI)O0e zum Rock: Nr . 0 aus dem Lchuittdoge »
verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsonn : Nr . in ans dem Jänner -Schnittbogen M .) — Nr . 46. Russischer Anzug für* ' - ■■■ . _ . . . —|C| etkleine Knaben. Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 b oder 30 Ps .

aus rotem Seidenstoff oder Tuch ist ,
wie angegeben , nur bis zur halben
Länge der Brusthöhe geschlossen , was
mit versteckt angebrachten Haken be¬
werkstelligt wird . Besätze aus Gold¬
tressen sind in angegebener Art be¬
festigt. Der Frack ist naturgroß ans
dem Schnittbogen dargestellt ; er
hat aufgesetzte Taschenklappen , die
mit Goldtressen besetzt sind, und ist ziemlich lang . Dreispitz mit Gold¬
tressen, weiß gepudertes Haar , Schärpe aus weißem Seidenstoff ,
Stulpeuhandschuhe und Röhrenstiefel vervollständigen das Kostüm.

Abb . Nr . 37 . Balltoilette aus Musselinchiffon . Die Tupfen des
Kleides können entweder eingewebt , aufgestickt oder auch appliziert
sein. In diesem Falle wählt man die sogenannten „Kletten " dazu,
die durch bloßes Aufplätten auf dem Stoffe haften bleiben . Man
heftet sie an den Stellen , wo sie sitzen sollen, auf und besorgt das
Plätten mit einem nicht allzu heißen Eisen über einer Auflage auf
der Kehrseite des Stoffes . Die Besätze des Kleides haben Schlupfen¬
form , das heißt die drei rundgeschnittenen Volants sind in gleichen
Abständen geschlitzt wie die beiden Taillenteile , die auf einer Seiden¬
stoff -Grundform ruhen . Alle Mnffelinteile des Kleides sind mit gleich¬
farbigem Seidenstoff zu unterlegen . Der Verschluß der Blusentaille
erfolgt zuerst vorn oder rückwärts in der Mitte mit Haken, dann tritt
der Oberstoff bis zur Seitennaht über und hakt sich hier ebenfalls fest .
Den Ausschnitt umrahmt eine Guirlande aus kleinblütigen Blumen ,
die sich zu Epauletten teilt ; von diesen fallen offene Schlupfenärmel
herab . Material : je 12 — 14 m Musselinchiffon und Seidenstoff .

Abb . Nr . 38 und 58. Altsranzösisches
Kostüm . Als Material zur Herstellung des
ziemlich weiten , steif abstehenden, also mit
der nötigen Unterkleidung zu versehenden
Rockes wird Tuch oder Seidenstoff ver¬
wendet ; am unteren Rande sind zwei , etwa
je 8 cm breite Blenden aus schrägfadigem,
dunklerem Samt angebracht . Das Ueberkleid
( die Taille kann im Taillenschlusse an der
Tunika befestigt werden ) besteht aus einem
anpassenden Taillenteil und starkgebauschten
Rockbahnen, die, vorn auseinanderstrebend ,
panierartig gehoben werden und rückwärts
stark abstehen. Das Ueberkleid ist aus ge¬
blümtem Seidenstoff angefertigt ; die Taille
zeigt vorn einen kleinen eckigen Ausschnitt ,
an den sich Schleifen aus hellem Band
fügen . Die unpassenden kurzen Aermel
haben Volantansätze in Farbe der Schleifen .
Kopfputz aus gesteiftem, weißem Batist mit
herabhängenden Bandschleifen , Halb¬
handschuhe.

Abb . Nr . 39 und 59 . Ballkleid im neuen
Stil . Das Kleid hat eine Grundform aus
Atlas oder Nonpareil -Silk , die gleichartig
mit der Musselinhülle geschnitten wird . Der
Verschluß geschieht zuerst vorn oder rück¬
wärts in der Mitte unter einer Patte mit
Druckknöpfen, daun tritt der Mnffelinchiffon
über und wird mit kleinen Häkchen , die in
Schlingen eingreifen , verbunden . Am Aus¬
schnitte und als Abschluß des Rockvolanis
sind Bordüren aus gereihten Musselin¬
streifen in Schöppchenform angebracht . Den
Rockteil zieren vier rundgeschnittene , je
etwa 7 —8 cm breite Volautköpfchen aus
Musselinchiffon ; über die Schöppchenborte
fällt am Ausschnitt eine Spangengarnitur
aus samtunterlegten Spitzen in Gold oder
Silber oder auf venetianische Art , die mit
langen Fransen abschließt. Material : 12 bis
14m Seidenstoff , 14 — 16m Musselinchisfon.

Abb . Nr . 40 . Kostüm : „ Altnieder¬
ländische Bürgersfran ." Als Material
hierzu wird Wollstoff verwendet , doch kann
auch Seide in nicht zu schwerer Qualität
verarbeitet werden Der Rock ist aus geraden ,
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Sir. 47 . Samtkleid mit aufgelegten Spiyenfigurcn. (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . 6» ,- verwendbarer Schnitt zur
Taillengrundsorm : Nr . 10 aus dem Jämier -Sckmlttbogeu (I>;
verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 13 aus dem
Oktober-Echuütbogen [IJ.> Tie Machart eignet sich auch

znm Ntuarbciten älterer Kleider.

Nr . 48 . Theatcrklcid mit Tuchrock und
Bluse aus Mnssclinchiffou . (Berweud-
barer Schnitt zur Blusengrundsornu
Nr . lg aus dem Jänner -Schnittbogen jkj :
verwendbare Schuittmcthode zum Rock:

dir . 7 ebendaselbst
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 3V h oder 30 Pf .

dir . 4g . Besuchskleid ans Tastet mit galtenblusc ;
auch sür stärkere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb .
Rr . 61 : verwendbare Echnittmethobeznm Rock: Nr . 13
ans dem Oktober -Schnittbogensl >; verwendbarerSchnitt
zur Blujengruudforni : Nr . lo auf dem Jänuer -

Echnittbogen sl . :

am oberen Teile einzureiheilden Bahnen zusammenzustellen und steht,
wie die Abbildung angibt , breit ab ; er muß daher über der nötigen
Anzahl von Unterröcken getragen werden . Tie Schürze aus weißer
Leinwand oder aus Batist ist zu beiden Seiten faltig gereiht , ziem¬
lich lang und wird so angelegt , daß sie mit dem überhakten Miederchen
niedergehalten wird . Die Grundlage der Taille ist ein Hemdchen aus

Batist , das sich , wie angegeben , zu einem sehr breiten Kragen aus¬

legt . Dieser wird gefallet und festgeplättet und verjüngt sich nach
rückwärts zu . Die Vorderteile der Taille sind gefaltet , der Latzteil ist , wie
bereits bemerkt, überhakt , die Aermel bestehen aus Doppelteilen , deren
obere zugespitzt sind und mit je einem Knopfe festgehalten werden . Die

Aermelstulpen sind gefaltet . Haube aus Leinwand mit a sour -Saum .
Abb . Nr . 41—44. Jabotkragen . Die drei ersten Jabotkragen sind

aus weißem Batist angefertigt und in angegebener Art mit farbigen
Zierleisten besetzt . — Das vierte Krawattenjabot aus getupftem Seiden¬
stoff besteht aus drei mit einem Knoten gefaßten Faltenteilen .

Abb . Nr . 45 . Bcsuchslleid aus Woll - oder Seidenstoff für ältere
Damen . Der Rock besteht aus einem schmalen Borderblatt und zwei

runden Bahnen und ist entweder mit Futterstoff unterlegt oder mit
einer separat anzulegenden Grundform aus Taffet oder Nonpareil -
Silk versehen, die einen 8 cm breiten Ansatzvolant haben kann . Der
obere Rock hat ebenfalls einen Volant , der aus geraden Bahnen in
Falten gelegt wird . Den Ansatz des Volants vermitteln einige parallele ,
in gleichfarbiger Seide auszuführende Steppreihen . Die Blusentaille
hat doppelte Vorderbahnen ; die unteren schließen in der Mitte mit

Haken und sind mit einem Westenplastron aus gaufriertem Musselin¬
chiffon gedeckt, das sich überhakt und das drei kleine Spitzen - oder
Stickereivierecke aufgesetzt erhält . Die oberen Vorderteile sind in Form
von kurzen Jäckchenteilen abgeschnitten, können aber auch blusig Über¬

hängen , und sind mit Fransen besetzt. Die Revers , die den entsprechend
zu verschmälernden Vorderbahnen beigegeben sind, sind aus Taffet in

Säumchen genäht und mit Fransen besetzt . Die unteren Taffetteile
sind eingesetzt und ebenfalls in Säumchen genäht wie die Stulpenteile .

Abb . Nr . 4ü. Russischer Knabenanziig aus hellgrauem Tuch mit

kurzem Beinkleid und langem , seitlich schließendem Gürteljäckchen, das
mit einer gestickten Bordüre besetzt ist und Schoppenärmelchen hat .

Rr . 50—61 . Gegenansichten zu den Adv . 'Nr . 15 , 28, 29 , 31 —35, 38, 39 , 47 und 49.
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Nr . 62 —64 . Ballklciibnketts ans
Chrysanibeinen.

sehen und , wie ange¬
geben, abgeschrägt werden
und sich auf eingesetzte
Stickereiblusenteile legen.
Einsatz und Kragen aus
Stickerei. Kurze Schoppen¬
ärmel .

Abb . Nr . 68 . Diuer -
tviictte aus schwarzem
Samt . Den emsigen Auf¬
putz des auch für stärkere
Damen geeigneten Klei¬
des gibt eine in an¬
gegebener Art eingesetzte
Spitze , deren Figuren
mit schwarzen Samt -
bändcheil durchzogen sind.
Ter Rock ist mit einer

Schleppe versehen und wird in bekannter Weise ans
Zwickelteilen zusammen gestellt, deren Schrägung nach
unten zu erfolgen muß . Der Jnnenrand des Rockes , dessen
Grundform abhängig vom Lberstoff bleibt , kann ent¬
weder mit einigen Reihen schmaler Spitzchcn oder Bänder
benäht werden . Der Rock schließt seitlich mit Druckknöpfen.
Die Taille hat die Form eines Figarojäckchens, das heißt
ihr Oberstoff ist nach der Form der Spitze abgeschnitten
und an diese anstaffiert . Der Verschluß des Blusen¬
futters geschieht in der Mitte , der -Oberstoff verbindet
sich seitlich . Unterhalb der zackenförmigen Ausschnitte
der Jäckchenteile wird ein faltiger , an das Futter an¬
gebrachter Samt - oder Seidenstoffteil sichtbar, der sich
mit dem Oberstoffe zugleich seitlich anfügt oder aber
auch in der Mitte gefaltet sein und mit dem Futter zugleich

schließen kann .
Die am Ell¬
bogenteile sich

schoppenden
Aermel haben
spitze Stulpen
aus weißem
oder farbigem
Seidenstoffinit
Applikations¬

figuren aus
Spitzen . Ma -

Nr . 6b —67 . Ball- und Soireefchuhe ans Leder mit terial . 14 bis
Stickerei 13 m Samt

Abb . Nr . 47 - 49
<60 und 61 ) . Drei Be¬
suchs - und Theaterkleider .
Abb . Nr . 47. Kleid aus
schwarzem, dunkelblauem
oder brauneni Samt . Der
Rock ist aus geschweiften
Zwickelbahnen oder aus
einem schmalen Border¬
blatte und zwei runden
Bahnen zusammengestellt
tind kann entweder mit
einem etwa 25 ein brei¬
ten , rund geschnittenen
Volant versehen sein oder
glatt bleiben . Die Blusen¬taille hat anpassendes Futter , das vorn mit Haken schließt ; der Oberstoff fügt sich an der linken

Achsel - und Seitennaht mit Druckknöpfen oder Haken an und wird , wie die Abbildung angibt , schoppiggebauscht. Seinen Besatz geben drei Vierecke aus Spitzen oder Stickerei, die an den beiden oberen©eiten
_ mit versteckten Stichen befestigt sind und am unteren Teile lose weghängen , da sie ebendaPerlenschniire tragen . Den Stehkragen decken Parallelreihen von Perlen , die vorn mit einer halbe »Spitzenfigur gehalten werden . Die schoppigen Aermel haben aus je zwei Vierecken zusammengesetzteStulpen . Gürtel mit Perlenschnalle . — Das zweite Kleid hat einen Trrchrock und eine Bluse ausMusfelinchiffon . Diese ist mit anpassendem , vorn

unabhängig vom Oberstoff schließenden Futter
versehen; der Oberstoff schließt seitlich . Der Passen -
kragcn aus türkischer Stickerei oder bunifarbig
gesticktem Seidenstoff schließt vorn in der Mitte
unsichtbar mit Haken und ist an der Kante mit
einer türkischen Stickereibordüre und mit langen
Chenillenfransen in Farbe der Bluse besetzt. Die
Aermel sind stark gebauscht und mit eng an¬
passenden Stulpen abgeschlossen . Gürtel aus
türkischer Stickerei . — Das dritte Kleid Abb.
Nr . 49 ist aus Taffet angefertigt und hat einen
glatten , entweder ans geschweiften Zwickelteilen
oder aus einem Vorderblatt und zwei runden
Bahnen zusammengestellten Rock, der entweder
mit Futterseidenstoff unterlegt oder mit einem
separaten Grundrock versehen sein kann Die
Blusentaille hat anpassendes Futter , das un¬
abhängig vom Oberstoff mit Haken schließt .
Den Oberstoff-Borderteilen sind rnudgeschnittene ,
in Falten geordnete Bahnen angesetzt , die mit
gestickten Dreieckchen ver-

Nr . 68 . Soireekleid aus schwarzem samt mit Spitzenbesatz ; auch für stärkere Iamcn . (Verwendbarer
Schnitt zu Rock und Taille : von Abb . Nr . 86 des vorigen Heftes.) Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 Ir oder 30 Ps .

Die Beschreibung de « Umschläge» sowie die Fortsetzung der Mode « befinden sich auf Kette 410 .
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Nr . 69 . Tischlinrfermit leichter Ttickere ' . sNaturqroßes Detail : ?lbb . Nr . 76 Tnvenmuiter auf dem Scknittkô .'n .)

tzandarveit.

Nr . 70. Bilderrahmen mit Holz¬
malerei. (Naturgroßes Detail : Abo .
Nr. 85 .) NaturgrößeZeichnunggegen

Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen

Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.
Originalentwurf von Friyy Mayer ,

Gmunden.

Nr .72
und 73.

Zwei Deck-
chenmit leich¬

ter Stickerei (Na-
lurgroßes Detarl :

Äbb. Nr 74 : ver¬
kleinertes Detail : Abb .
Nr . 77.) Je eine Natur¬
größe Zeichnung gegen
Ersatz von 50Pf . od.50ii .
Je eine Naturgrößege¬
stochene Panse gegen
Ersatz von 80 Pf . oder

80 h.

Abb Nr . 69 . Der Tischläuser mit leichter Stickerei ist 162 cm lang und 46 em breit . Zu seiner Herstellung benötigt man ein 170 cm
langes und 55 cm breites Stück olivgrünen Trikotstoff, auf bem man die Stickerei mit 9 mm breite» cremefarbigen Point laco - Bändchen nnd
gleichfarbigem Idealgarn nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) und dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 76 ausführt . Man hefte! das

Bändchen nach dem Typenmuster auf , befestigt seine Kante mit kleinen Saumstichen
aus gleichfarbigem Zwirn an den Stoff und zieht dann den Heftfaden au ? Tie
Kreuzchen werden über zwei Stoffäden in der Höhe nnd einen Faden in der
Breite ausgeführt, nur die Rand- oder Ergäilzuilgskreuzchen arbeitet man
über einen Faden Höhe und Breite, wie man aus Abb . Nr. 76 ersieht.
Die fertige Arbeit erhält einen 3 cm breiten Saum als Abschluß.

Abb . Nr. 79 . Bilderrahmenmit Holzmalerei . Der 19 ' /- cm breite
und 24 x/2 cm hohe Rahmen ist aus Ahornholz hergestellt. Alle
Konturen werden mit dem Brennstifte eingebrannt, dann
werden die unregelmäßigenPunkte mit
einem stumpfen Eisen oder einem Nagel
aufgerauht. Die Rosen werden mit hell¬
roter, die Stiele und Blüten mit mittel -
olivgrüner Aquarellfarbe bemalt . Den
Rahmen läßt man politieren oder
man überstreicht ihn mit Aquarellack .

Abb . Nr . 71 . Schürze mit Point
lace Spitze . Die Schürze ist aus einem
weißen , 50 cm langen und 56 em breiten
Batiststnck hergeftellt, an das sich die
19 cm breite Spitze ansetzt . Der obere
Rand der Schürze ist eingezogen und
mit weißem Batist besetzt. Bindebänder
ans dem gleichen Stoffe geben den
Verschluß . Zur Herstellung der Spitze
benötigt man lU cm breite weiße Point
iaco -Bändchen und gleichfarbiges Orion¬

garn. Die Naturgröße Zeichnung wird auf Schirting oder Pausleinen übertragen! dann heftet man den vorgezeichnelen Linien entlang die
Bändchen auf, zieht sie der Form entsprechend ein und arbeitet hierauf die Verbindungsstäbe und Spinnen . Die Ausführung des Stiches , mit
dem die mittleren sechs Blättchen gefüllt sind, ersieht man aus Abb . Nr . 87 . Für die runden Stäbe werden stets zwei Fäden gespannt ; diese

werden dann, wie man aus der gleichen Abbildung ersieht, dicht umwickelt. Zur
Herstellung der dichten Form spannt man neunmal je zwei und zwei Fäden (siehe
Abb . Nr . 87 ) , die man dann durchstopft. Der Zwischenraum der gespannten
Fäden ist an der runden Form etwas größer wie an der spitzen , wodurch
die durchstopfte Form nach unten zu schmäler wird . Die fertige Spitze wird an
der Schürze befestigt

Abb . Nr . 72 und 73. Zwei Deckche» mit leichter Stickerei . Das große
Deckchen ist samt der 3 ' /- cm breiten Spitze 31 ' /- em breit und 44 em lang . Zur
Herstellung der Stickerei benötigt man ein 28 em breites und 30 cm langes,
fadengerades Stück
erbsengrünes Leinen ,
aus das man die
Naturgröße Zeich¬
nung überirägt. Die
Stickerei führt man
mit weißer, zweifädig
geteilterFilofloßseide
aus . Für das Gitter
spannt man in wag-
und senkrechter Rich¬
tung Fäden, die an
ihren Kreuzungs¬
stellen mit einem
Steppstich befestigt
werden . Die Kon¬
turen der Blätter
werden mit Plattstich
( der nach innen zu
keine feste Kontur
bildet , sondern un¬
regelmäßig ausläuft)
bestickt. Die Adern
und Schatienlinien

Nr . 71 . Schürze mit koiat Irree -SPitze . .Naturgroß?? Detail : Mb Nr. S7.) arbeitet Mail in Stiel -
Naturgröße Zeichnunggegen Ersatz von 50 Pf . ober so lr. NM, Die Blüten -

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder so h . L rm - n 1mh
Lriguiatciitwiirf von Rosa Neuwirih , Fachschule Pros . Moser , k. l . formen Uno Mlcte

OefterreichischeS Museum, Wien. werden ebenst , lls ln

«wp®)|S

".‘."Hifi

Nr . 74. NaturgroßkS Detail zu Abb . 'Hs . 73
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Plattstich ausgeführt, die
an den Rand anstoßenden
Blüten werden mit Stiel¬
stich eingefaßt , wie man
aus dem verkleinerten
Detail Abb . Nr . 7 ? er
sieht . Die fertige Stickerei
erhält einen l ein breiten
Saum , den man mit der
Maschine niedersteppt . Die
Spitze wird mit Windling-
stichen an der Saumkante
befestigt. Das zweite Dcck-
chen mißt samt der3 ' /, ein
breiten Spitze 32 eni in

der Länge und Breite . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man ein fadengerades , 28en>
langes und breites Stück weißes Leinen , auf
das maii die Naturgröße Zeichnung überträgt.
Die Stickerei führt man nach dem NaturgrößenDetail Abb . Nr . 74 mit weißer Kordonnetseide
in Plattstich ans und umrandet alle Formen
mit Stielstich , den man mit hellblauer Seide
arbeitet . Ein 1 cm breiter Saum , den man
mit der Maschine niedersteppt , schließt die
Stickerei ab . Die Spitzen werden in der gleichen

Art , wie bei

7b . li . L . Mono
gramm

für Weißstickerei .

dem ersten
Deckchenbe -
fchrieben,

befestigt.
Abb . Nr .

74. Natur -
großes De¬
tail zu Abb.'Nr . 72.

Abb . Nr .
75 . L. B .

Mono¬
gramm für
ilLrißstickc -
rci .

Abb . Nr .
76 . Naturgroßcs Detail zu Abb. Nr . 69. —

Abb . Nr . 78 . Milieu mit Flachstichstickerei ,
breiten Milien als Grundstoff .

Nr . 78. Milieu mit Flachstichstickerei. (Verkleinertes Detail : Abb . Nr . 84 .) Naturgröße Zeichnunggegen Ersatz von 50 Pf .
oder 50 h .

Abb . Nr . 77. Verkleinertes Detail zu Abb. Nr . 72.
Cremefarbiges Delfterleiucn dient dem 85 cm langen und

Die Stickerei führt man mit hell¬
rotem Oriongarn und waschechter Filosellseide aus . Die naturgroße
Zeichnung überträgt man auf ein 95 cm langes und breites Stück
Leinen und spannt dieses in einen Rahmen . Der Körper des Krebses
wird teilweise mit weißer Baumwollschnur (die man der Form
entsprechend znschneidet und dann aufhestet ) unterlegt; dann wird
diese Unterlage nach der Abb . Nr . 84 mit Oriongarn überstickt . Die
übrigen Formen werden mit zweifädig geteilter Seide in Platt -
nnd Stilstich gearbeitet . Ein 4 cm breiter , einfacher Lückchensaum
schließt die Stickerei ab .

Abb . Nr . 79 . Vergrößertes Slichdetail zu Abb. Nr . 90.
Abb . Nr . 80 . Briefpapiermappe mit Plattstichstickerei. Die

einfache elegante Mappe ist 20 ' /, cm hoch und 13 cm breit . Sie ist an der Vorderseite mit einer leicht
ausführbaren Stickerei geschmückt . Zur Herstellung der Mappe, bei der Vorder - und Rückseite im
ganzen geschnitten sind, benötigt man ein 28 cm breites und 25 cm hohes Stück hell-chokoladefarbige
Lnisinseide, auf deren eine Hälfte man die naturgroße Zeichnung überträgt. Die Stickerei führt man

im Rahmen mit

Nr. 76 . Naturgroßes Detail zu Abb .
!»r . 6 g.

Nr . 77 . Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . 72 .

Nr . 7g . Vergrößerte» Slichdetail zu Abb . Nr . S0 .
zweifädig geteilter
Filofloßseide aus . An unserem Modell waren die Blätter der
Blütenform mittel -russischgrün, die Staubfäden mittel -wein¬
rot , weiß und maisgelb
und die Ranken und
Stiele hell- und dunkel¬
violett . Die Stichtage der
einzelnen Formen ersieht
man aus der Abbildung .
Die fertige Sttckerei wird
mit weinroter Seide ge-
füttertundmitTaschenver -
fehen, die zum Einschieben
des Papiers dienen .

Abb . Nr . 81 . Der
Lampeuteller mit Platt -
und Stielstichstickereimißt
25 cm im Durchmesser. Die
naturgroße Zeichnung
überträgt man auf ein
30 cm laitges und breites
hell-erbsengrünes Stück
Tuch ; die Stickerei führt
man in Platt - und Stiel¬
stich mit dreifädig geteilter ,
pfauenblauer Filosellseide
aus . Die Kreise werden
aus zwei dicht neben - Nr. 86 . Bnewauienuauue mit Plattstich
einander liegenden Stiel - stickcrci. , Naiurg . oße Zeichnung gegen

- 0 . ctv: .. Eriatz von 50 Pf . oder 50 h.
stichlnuen gebildet . Die Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz
Linien des äußeren Randes von 80 Pf . oder 80 h .
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-Kr. 81 . LamVentellrrmit Platt - und Stielstichstickerei . — Nr . 82. Lamsienteller
mitAusniiharbeit. Je eine NaturgrößeZeichnunggegen Ersatz v. Sv Pf . od. Soli .
Je eine Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 k

kann man überschlingen und
dann den überstehenden Stoff
wegschneiden oder man begrenzt
die Schnittlinie mit einer starken
Schnur .

Abb . Nr . 82 . Lampcnteller
mit Aufnäharbeit . Zur Her¬
stellung des Lampentellers , der
25 ein im Durchmesser mißt ,
benötigt man ein 30 cm langes
und breites Stück dunkel-terra -
kottarotes Tuch , auf das man
die Naturgröße Zeichnung über¬
trägt . Die hellen Formen werden
aus hell-terrakottarotemTuch aus¬
geschnitten und auf dem Grunde
aufgeheftet ; dann wird der Stoff
in einen Rahmen gespannt . Die
Konturen der aufgehefteten
Formen befestigt man mit Saum¬

stichen an dem Stoffe , zieht die Heftfäden aus und näht über die Saumstiche eine hell-terrakotta¬
rote Schnur . Als Futter dient dunkelroter Satin , den äußeren Rand begrenzt eine starke Schnur .

Abb . Nr . 83 . Das Fußkisscn mit Aufnäharbeit mißt 34 cm im Durchmesser. Zur Herstellung
der Stickerei benötigt man ein 40 cm langes und breites Stück mittel -altblaues Tuch, alrf das
man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Für die Aufnäharbeit wählt man ein gleich großes
Stück graues Tuch , auf das man ebenfalls die Zeichnung überträgt , die einzelnen Formen mit

einer scharfen Schere ausschneidet und auf

Nr . 85. Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 70 .

n

Nr . 83 . Fußkissen mit Aufnaharbeit. (Naturgröße Zeichnungauf dem Schnittb.)
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

statt in Aufnäh¬
arbeit auch mit
grau er Kordonnet¬
seide in Plattstich
ausgeführtwerden .
DiefertigeStickerei
wird nach der Ab¬
bildung auf einem
runden Lederkissen
befestigt und mit

gleichfarbigen
Passementeriefran -
sen verziert . Zwei

Stickerei und Fransen ,
etail zu Abb. Nr . 78. — Abb . Nr . 85 . Natnr -

Abb . Nr . 86. Naturgröße Details zu Abb.

die korrespondierenden Figuren des
Grundstoffes aufheftet . Die so weit vorbereitete Arbeit spannt man in einen
Rahmen , befestigt dann die Schnittkanten aller Formen mit gleichfarbiger Nähseide
auf dem Grunde und zieht hierauf die Heftstiche aus . Graue Seidenschnüre , die
man mit unsichtbaren Stichen befestigt, begrenzen alle Konturen . Die kleinen
Punkte können

Nr . 86. Details zu Abb . Nr . 88.

Reihen Schnüre decken den
Abb . Nr . 84 . Verkleinertes

großes Detail zu Abb . Nr . 70. —
Nr. 88 . - Abb . Nr . 87. Naturgroßcs Detail zu Ab» . Nr . 71

Abb Nr . 88 . Franse , verwendbar zur Verzierung von Decken , Behängen k .
Die Franse wird der Breite nach gearbeitet . Als Arbeitsmaterial verwendet man
je nach der Verwendung Garn oder Seide . Den Beginn der Knüpfarbeit zeigt Abb . Nr . 86a . Wie man aus dieser Abbildung ersieht, schlingt
man um einen doppelten Einlagefaden vier Fäden . Diese Fäden , die durch die ganze Länge der Franse durchgehen, müssen sehr lang sein ;
man wickelt sie daher , damit sie bei der Arbeit nicht stören , auf ein Stück Karton oder eine kleine Spule auf . Sollten sie während der Arbeit
zu kurz werden , so müsse t sie durch Anknüpfen erneuert werden . Mit diesen acht Fadenenden beginnt man nach der Abb . Nr . 86 a die Franse .
Man teilt die Fäden in zwei Teile und verknotet je vier Fäden zu zwei Doppelknoten . Vier 60 cm lauge Fäden werden in ihrer Mitte zu

vier Doppelknoten verschlungen,
dann steckt man diese Doppelknoten
zwischen die früher gearbeiteten
Doppelknoten und knüpft die kleine
Form . Sodann knotet man aus acht
100 cm langen Fäden die Pikots
aus Kettenknoten , siehe ebenfalls
Abb . Nr . 86 d , knotet dann mit diesen
Pikotfäden und den Fäden der
ersten Form die Rippenknoten blätt -
chen der großen Form und arbeitet
dann bis zur Mitte aus je zwei
und zwei Fäden die Kettenknoten .
In der Mitte verknotet man je vier
und vier Fäden zu einer Doppel -
knotenmusche, deren Ausführung
man aus Abb . Nr . 86c ersieht. Ist
die Arbeit so weit fertig, so kann
sie nach der Abbildung vollendet
werden . Für die Franse der großen
Form werden je zwei und zwei
Kettenknotenbüschel durch einen
halben Doppelknoten verbunden ,
lieber diese Schlinge hängt man vier
22 cm lange Fäden und bindet sie ab .
Die Ausführung der Franse an der
kleinen Form ersieht man aus Abb.
Nr . 86 a .

Abb . Nr . 89 . Der Uhrhältcr mit
leichter Stickerei ist 22 ‘/s cm hoch .
Er besteht aus einer Rückwand, auf
der unten eine Tasche aufgesetzt ist .
Zur Herstellung der Stickerei be¬
nötigt man für die Rückwand ein
28 cm hohes und 15 cm breites
Stück und für den Taschenteil ein

Nr . 84 . verkleinerte? Detail zu Abb Nr 78. 11 cm hohes Und 15 cm breites
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fett der gleichen Stoff¬
gattung erforderlich . Die
Stickerei (die mail , im
Rahmen oder in der
Hand ausführen kann)
arbeitet man mit gold
farbiger Kordonnetseide
Alle Formell werden zu¬
erst , von der Spitze aus
beginnend , im Janina -
stich gefüllt und dann
mit Stielsiich umrandet .

Bei Ausführung des Janinastiches hat man zu beachten, daß die Randstiche, die an der Kehrseite Stepp¬
stiche bilden , knapp aneinander stoßen. Die fertig gestickten Teile werden verbunden und mit grüner
Seide gefüttert . * *

Stück bronzcfarbigeii Satin cko
Genes , auf die man die Natur¬
größe Zeichnung übertragt Die
Stickerei führt man im Rahmen
mit terrakottaroter und mittel -
altblaner , zwcifädig geteilter
Filofloßseide aus . Tic Ellipscu -
und Kreisformen werden mit
terrakottaroter , alle übrigen
Foriiten mit altblauer Seide
plattgestickt. Die fertige Rück¬
wand spannt man über eine
Kartonform und füttert sie mit
gleichfarbigem Satin . Ter
Taschenteil wird nach der Ab¬
bildung auf der Rückwand be¬
festigt. Eine dunkel altblaue Sei -
denschnur begrenzt die Kanten .

Abb . Nr ? DO. Kappe für
Herren . Janina und Stielstich -
stickerci . Die einfache Kappe
mißt 18 ‘/2 cm im Durchmesser.
Zur Herstellung der Stickerei
benötigt man für den Boden
ein 22 cm langes und breites
Stück dunkel-olivgrünes Tuch . Für den 67 » cm breiten Rand
ist ein 9 cm breiter und CO cm langer (für die Naht sind
2 7» cm berechnet) Strei¬

btr . 88 . Uhrhälter mit leichter
Stickerei . ('Jiuturgrofe Zeichnung

auf dem Schnittbogen.)

Nr . 87 . Naturgroßes Detail zu Abb Nr . 71 .

Nr . gü . Lappe für Herren. Janina - und Sticl-
stichstickeret. (Vergrößertes Stichdetail Abb .
Nr . 79 . Naturgr . Zeichnung a . d. Echnittb.)

Bezugsquellen : Für Abb . Nr . 69 : Eduard A . Richter & Sohn Nachfolger , Wien , I . Bauernmarkt 13 ; für Abb . Nr . 72 und 73 :
A . Holl an , Wien , I . Seilergasse 8 ; für Abb . Nr . 78 : Ludwig Nowotny , Wien , I . Freisingergasse 4 .

Nr . 88 , Geluiipste Franse, verwendbar zur Verzierung van Decke», Äehängen re. (Vergröberte Details : Abb. Nr 8Ü.I
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Tehrkursus der Filetarbert .

Zur Herstellung eines Dreieckes durch Aufnehmen , wie es Fig . 19

(im vorhergehenden Heft) zeigt , legt man zwei Maschen an und wendet
und arbeitet in die Endmaschen jeder folgenden Reihe zwei Maschen,
wodurch jede Reihe um eine Masche größer wird . In der Weise arbeitet
man weiter , bis man die gewünschte Größe erreicht hat . Fig . 20 zeigt

eine Kreisform , die
aus schrägem Netz
gebildet ist , das sich
wegen seiner Dehnbar¬
keit immer mehr in
die Länge zieht. Es
eignet sich diese Form ,
sowie eine ovale , in
dieser Art gearbeitete
Form sehr gut für
Haarnetze u . dgl . Zu
einer Kreisform legt
man je nach der ge¬
wünschten Größe eine
bestimmte Maschen¬
anzahl an , wendet und
nimmt am Ende jeder
nächsten Tour stets
eine Masche auf , bis
man (ohne den An¬
schlag mitgerechnet )
zwei Reihen weniger
gearbeitet hat , als
Maschen angelegt sind.
Hierauf netzt man
doppelt so vieleReihen

glatt , als man Maschen angelegt hat , und nimmt von da an am Ende
jeder folgenden Reihe eine Masche ab , bis man die am Anfang
angelegte Maschenzahl wieder erreicht hat . Das Oval wird ebenso
begonnen wie die Kreisform , nur nimmt man hier ein- bis zweimal
mehr auf , netzt doppelt so viel und auch noch mehr glatte Reihen

und schließt, wie die
Krcisform , durch Ab¬
nehmen .

Nach Fig . 20 kann
man auch die Anlage
für größere Kreis¬
formenberechnen Eine
regelrechte Kreisform
kannnurvonderMitw
aus in der Rundung
gearbeitet werden ,
wenn man gleich so
viel Maschen anlegt ,
wie es der Größe der
Rundung entspricht
(siehe Fig . 21 ) oder
durch regelmäßiges
Znnehmen , wodurckl
sich vier- , sechs- und
auch mehreckige For¬
men Herstellen lassen
(siehe Fig . 22) .

Zur Kreisform

Bon Marie Bergmann. 2. Fortsetzung.

der vorigen Reihe wieder eine Masche aufnehmend , bis die gewünschte
Größe , des Kreises erreicht ist .

Fig . sv .

Fig . St

Fig . 21 legt man über eine entsprechend große Walze 28 Maschen an .
verbindet sie zu einem Kreis , so daß nur eine kleine Lücke in der Mitte
bleibt , befestigt den Arbeitsfaden an dieser Stelle und schneidet ihn
dann ab . Nun knüpft man in eine der Maschen den Faden wieder ein,
führt , über eine feine Walze in der Rundung fortarbeitend , die weiteren

Reihen aus und schließt
bei derMasche , in die man
in der ersten Reihe ein
geknüpft hat , ab . Zur
zweiten achteckigen runden
Form (Fig . 22) , die durch
Aufnehmen gebildet wird ,
legt man acht Maschen
an , schließt sie oben zum
Kreis und arbeitet in der
Runde weiter , in jede
Masche zweiKnoten schür¬
zend, so daß man in der
zweiten Reihe 18 Maschen
erhält . Die Uebergangs -
masche in die nächsteReihe
muß etwas kürzer ge¬
zogen werden als die an¬
deren Maschen . In dieser
Art arbeitet man in der
Rundung weiter , stets in

Fig . 22 . die aufgenommene Masche

Fig . 23.

Fig . 24 .

Der gerade Netzgrnnd wird
vom rechten Winkel aus in dia¬
gonaler Richtung durch Zu - und
Abnehmen gebildet , wodurch sich
feste Kanten ergeben, an die
sich die Netzquadrate anlehnen .
Ein Quadrat beginnt man
wie das Dreieck im vorigen
Hefte (Fig . 19) mit zwei
Maschen und nimmt , die
Arbeit stets wendend ,
in jeder Reihe so
lange auf , bis man
um

'
eine Masche

mehr hat , als
Lücken fürdas
Quadrat er¬
forderlich sind.
Daun arbeitet
man eineglatte
Reihe ,ohneauf-
zunehmeu .wen -
det die Arbeit
und beginnt
in der nächsten
Reihe mit dem Abnehmen , indem man die zwei letzten Maschen in

jeder folgenden Reihe zusammenschürzt (siehe Fig . 23 ) , bis nur noch
zwei Maschen übrig sind , die man
ohne Walze , wie bei Fig . 18 (im
vorigen Hefte) angegeben ist , zü-
sammenschließt. Fig . 25 zeigt ein
vollendetes Quadrat .

Ein Rechteck oder Streifen läßt
sich auf zweierlei Arten ausführen .
Die erste Art beruht auf dem
Quadrat , indem man gleich
diesem das Rechteck beginnt
und so lange aufnimmt ,
bis man zwei Maschen
mehr hat , als man
Lücken in der Breite
des Streifens be¬
nötigt . Nun
nimmtmanin
jeder Rei¬
he auf der
einen
Seite
(siehe
Fig .
24-r) ,
zu und auf der anderen Seite
(Fig . 24 b) ab , so daß die
Maschenzahl immer die gleiche
bleibt Hat der Streifen die
gewünschte Länge erreicht, so
schließt man ihn so wie das
Quadrat ab (siehe Fig . 26) ,
nur daß man hier keine glatte
Reihe , wie beim Abschluß des
Quadrates , darüber zu arbeiten
bat , sondern , sobald man zur
Stelle des Aufnehmens zurück -
gekommen ist , gleich an dieser
Seite mit dem Abnehmen beginnt .

Fortsetzung folgt. gj 2_

Mg. 26 .

Dt* rill litt den Gotilstirtlerei. IPon 2iintiHr I' . ^ aint -George . preis K 6 .— — Mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener lliode" 0is 4 ." — Ulk. 3 .50.
Pie Kunst - er Weißstickeeei . voll Louifr ^ chinnerer . preis X a — Mk . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „UViU'r vt - oe- K 4 . ^ — tltf . 3,50 .

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wieiler Mode" in tvieil VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung. . Mr, , i ' -
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Firtseyung turn Seite 404 .
Abb . Nr . 91. Frühjahrslleid mit Faltenrock . Die Blusentaille tritt unter den Rock und hat

anpassendes Futter , das vorn in der Mitte mit Haken schließt . Der Oberstosf-Vorderteil tritt bis zur
Achsel - und Seitennaht über und hakt sich hier fest . Er hat Passenaufputz aus zackigen Steppnähten , die
in dunkler Seide ausgeführt und von Blenden begrenzt sind, die gestickte Tupfen tragen . Bon diesen
Zackenborten, deren Einfassung Schnürchen besorgen, reichen Spangenblenden auf die drei Säumchen -
gruppen des Vorderteiles . Die Epauletten sind in gleicher Art hergestellt. Die Spange faßt die Falten
des Aermel -Oberstoffes zusammen . Die Stulpen sind abgesteppt, mit Schnürchen begrenzt und mit
rund geschnittenen Stulpen besetzt, die auf die Hand fallen . Der Rock hat eine separat anzufertigendc
Grundform aus Seidenstoff (Taffet oder Nonpareil -Silk ) . Der obere Rock besteht aus zwei Teilen : dem
in Falten geordneten , aus zwei rundgeschnittenen Bahnen verfertigten , und dem Passenteil , der in
Fortsetzung mit der Blusentaille in Säumchengruppen abgenäht ist und zackenförmig mit gestickten
Blenden begrenzt wird . Durch die Anordnung und dadurch, daß die Falten erst unterhalb der Hüften
beginnen , ist die Machart des Kleides auch für starke Damen geeignet . Der Gürtel ist mit Schnürchen
benäht und mit Jaissteinchen besetzt, allenfalls können statt der gestickten Tupfen auch geschliffene
Jaissteine aufgenäht werden . Material : 5 — 5 1/* m doppelt breiter Wollstoff.

Abb . Nr . 93 . Blusentaille aus Taffet . Der Verschluß geschieht zuerst in der Mitte am anpassende »
Futter mit Haken, dann mit Druckknöpfen an Achsel - und Seitennaht . Die Durchbruchnähte werden in
bekannter Art auf Organtinunterlage ausgeführt , wobei man den Stoff nach vorher gezogenen Heftfäden
umbiegt und die Gitterstiche mit Hilfe eines die Mitte des Durchbruches durchziehenden Samtbändchens
ausführt . Die Durchbruchnähte erscheinen am Stehkragen , an den Stulpen vorn in Spangenform und

in Form eines Kragens .

Umschlagbild
( Vorderseite ) .

V

Nr . 02. Stolatragcn aus Skunksfell mit Chenille »
fransen.

Nr . Sl . Frühjahrskleid mit Faltenrock: auch für stärkere Damen. (Berwendbarer Schnitt
zur Blusentaille: von Abb . Nr . 86 aus dem vorigen Hefte .)

Gchuitt «ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von io h oder 30 Pj.

X . Ballkleid aus Musselin¬
chiffon . Das Kleid hat eine
Grundform aus Taffet , deren
Rock unabhängig von dem in
gaufrierten Falten herab¬
fallenden Ueberrock bleibt .
Dieser wird aus rund ge¬
schnittenen Bahnen verfertigt
und in Sonnenfalten gau¬
friert , das heißt : in Falten ,
die sich nach oben hin ver-
schmälern . Beim Anbringen
an die Rockform werden die
Falten am oberen Teile aus¬
gespannt , so daß sie sich hier
nur noch als Büge markieren
und unten dadurch , daß sie
tiefer sind, reich ausfallen .
Etwa 25 cm vom Rockrande
gemessen , erscheint ein in
Bogenzacken angebrachter
Einsatz, der an seinen Kanten
mit gleichfarbigem Flitter
gerändert und mit Rosen
bemalt ist . Gleichartig mit
diesem Rockbesatze ist die Taille an ihrem Ausschnittrande von
einer Berthe umgeben . Die Berthe ist am unteren Rande wie der
Rockbesatz mit Flitter » umrandet und schließt sich oben genau an das
Decollete der Grundtaille an . Der Verschluß der Blusentaille geschieht
zuerst in der Mitte an der Grundtaille mit Druckknöpfen oder Haken,
dann niit übertretendem Oberstoffe seitlich In Miederchenform wird
ein Gürtel aus faltigem Pannesamt angebracht . Der Oberstoff hängt
vorn in Form einer Zacke über und wird , wie die Abbildung genau
angibt , an seiner Kante mit Flittern begrenzt . Seitlich und rückwärts
ist er in Blusenform arrangiert . Die Aermel haben Epauletten und sind
in gleichmäßigen Entfernungen in Schoppenzügen eingereiht , um den
Stoff ausspringen zu lassen. Die Schoppen werden mit einem dünnen
Gummischnürchen zusammengehalten , um nach Belieben hinaufgeschobeu
werden zu können.

Ii . Phantasielostüm: „Frau Mode" . Das Material zu dem nur
für große , schlanke Damen geeigneten Kostüm gibt Musselinchiffon
und Hermelin oder Hermelinnachahmung , etwa Samt mit schwarzen
Flocken , wie er jetzt erhältlich ist . Das Jäckchen wird separat über
dem Hängerkleide angelegt . Es verkürzt sich der vorderen Mitte zu
und liegt an den Rückenbahnen in Form eines Frackschößchens
auf . Das Jäckchen ist rückwärts kurztaillig und wird vorn mit einer
großen Schließe zusammengehalten , die entweder in Metall oder aus
Samt oder Atlas mit Metallauflage ausgeführt werden kann . Die
Umrandung des Jäckchenausschnittes geben Ketten, die auch das
Hinaufhalten besorgen und den einen Aermel aus Hermelinfell
tragen . Dieser Aermel läßt den oberen Teil des Armes vollständig
frei und wird in Form einer stark geschlitzten , lang herabhängenden

'
Röhre geschnitten, so daß man den Arm nur durchsteckt . An der
Innenseite ist der Aermel mit Seidenstoff montiert . Der andere
Aermel aus Musselinchiffon stellt sich am Kugelrande auf und ist
am Unterarme wie angegeben geschlitzt , um am Handgelenke mit
einem schmalen Faltenteile des gleichen Stoffes zusammengehalten zu
werden . Ein langer , in Stufenfalten herabhängender Stoffteil , der sich
in Stulpenform auf die Hand legt , schließt ihn ab . Das Kleid wird in
Hängerform geschnitten und hat eine anpassende Grundform aus weißem
Taffet . Der Hut hat die Form eines weichen flachen Deckels und ist nur
mit einem großen Pfau verziert , dessen Hals durch die Krempe gesteckt
wird und dessen Flügel sich zu beiden Seiten auf das Haar legen.
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Umschlagbild (Rückseite ) .
A . Maskenkostüm : „Schweizerin" . Der nicht allzu faltenreiche

Nock, der bis zum Fußknöchel reicht, wird aus Tuch verfertigt , Man
kann ihn am vorderen Teile zwickelartig schneiden und seine Rücken -
babnen in Falten Anlegen , Die breite, am oberen Rande eingezogene
Schürze ist aus schwarzem Atlas oder Tastet hergestellt und ganz
glatt . <: Das Miederleibchen aus schwarzem Tuch hat Schnebbenform ,

ist ganz anpassend und
schließt vorn in der Mitte
mit Haken ; es hat auf -
gesetzteGold- oder Bronze¬
schmuckstücke, die, wie an¬
gegeben, mit Ketten mit
ebensolchenam Rückenan¬
gebrachtenverbunden sind ,
Der obere Ausschnitt des
Miederleibchens , das die
Achseln frei laßt , ist mit
Samtbändern eingefaßt ,
die die Hemdärmel aus
weißem Batist in ange¬
gebener Art als Epau -
letten umspannen . Die
Hemdärmel haben kleine
Stulpen , Als Ergänzung
des Miederausschnittes
wird ein seidenes Busen¬
tuch in angegebener Art
angebracht . Der Kopfputz
besteht aus einem spitzen
Samthäubchen , das mit
einer Masche abschließt,
und einem Volant aus
Seidenspitzen , der in die
Stirne fällt und rückwärts
herabhängt ,

8 , Ball - oder Soi-
reetoilctte aus Musselin¬
chiffon , Den Aufputz der
auch für stärkere Damen
geeigneten Toilette geben

schwarze Flitterscheiben und ein au der Taille angebrachter Passenbesatzaus

irischen oder Venetianer -Spitzen , Das Kleid hat eine Grundform aus

gleichfarbigem Tastet ; die Rockform bleibt unabhängig vom Oberstoffe,
Der Flitteraufputz , der in Zickzackreihcn und dazwischen gesetzten

Ringen besteht , wird an den Oberrock angebracht . Der Unterrock hat
einen Jnnenvolant aus gleichem Stoff , Die Taille tritt unter den Rock ,
schließt rückwärts in der Mitte des Futters und dann mit über¬
tretendem Oberstoff seitlich und ist in angegebener Art mit einem
Spitzeneinsatze versehen, Sie hat weite Schoppenärmel , die am Jnnen -
teile mit Flitterstickerei verziert sind , Faltengürtel aus Pannesamt ,

* * ~

Brrugsquellrii .
Schürzen , Tischgedecke und Milieux : Für Abb,Nr . 2—6 : Felbermayer

& (Sie ., „Zum Herrnhuter ", k, u, k, Hof- und Kammerliefcranten , Wien , l . Neuer
Markt 17 .

Handschuhe : Für Abb , Nr , 18 und 95 : I , E , Zacharias , k, u , k, Hof¬
lieferant, Wien, I , Scilergassc 1,

Gürtel : Für Abb, Nr , 19 : Friedrich Fifcher , Wien, I , Kärntnerstraße 3
(Palais Equitable),

Tuch : Für Abb , Nr , 15 und 16 : Koppel , Frisch & Sie ., t . u . k, Hof¬
lieferanten , Wien, I, Goldschmiedgasse 4—6 .

Mnsselinchisfon und Jabots ; Für Abb , Nr , 28, 29 und 41—44 : Ludwig
Herzfeld , I. u , k, Hoflieferant, Wien, I, Bauernmarkts .

Blume « : Für Abb , Nr , 62—64 : Michael Hutter straffer , Wien, VII. Reu-
stistgafse 36 .

Schuhe : Für Abb . Nr , 65 —87 : S , Reschovsky , Wien, I, Rothenthurmstraße 4
und I , Lichtensteg 1 .

Stolakragen : Für Abb , Nr , 92 : JofefHlavüöek , Wien, I, Himmelpfortgaffe 3 .
Spachtel : Für Abb , Nr , 94 : Forstinger & Gottlieb , I , u , I , Hoflieferanten,

Wien, I , Graben 39 , _

Handarbeit : Für Abb , Nr , 79 : Bier öi Schöll , Wien, I . Tegetthoststraße9,

Die große Tochter .
Eine zeitgemäße Betrachtung von Anna Bruck,

Woran liegt cs , daß heutzutage die Tochter der Muiter nicht so
willig zur Hand geht wie früher , daß sie sogar oft recht schwer , manch¬
mal gar nicht zu bewegen ist, im Hause ordentlich mitzuhelfen ?

Die Ur .
jachensindrecht
mannigfacher

Art . Früher , in
der guten alten
Zeit,wurdevon
früh an die
Hilfe der Toch¬
ter als etwas
Selbstverständ¬
liches betrach¬
tet ; von Jugend an zog man das kleine Mädchen zu kleinen Diensten
heran ; man suchte dem schönen Ausspruche Goethes : „Dienen lerne bei
Zeiten das Weib nach seiner Bestimmung !" gerecht zu werden.

Nr , 93. Blufeutailie aus Tastet mit Turchbruchgittern,
sBerwendbarer Schnitt : von Abb , Nr , 66 aus den:
vorigen Hefte .) Schnitt nnch persönlichem Mast

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder SO Pf Nr , 94. Spachrcl aus Stahl , vergoldet, mit Heft a»S Pertnwtter ,
für Kaviar, Honig, Käfe rc.

in buebugurttzn Unstern von X 1,20 an nnä Seidenstoffe

jeder Art in unerreichter Auswahl zu billigsten Engros -

Preisen meter - und robenweise an Private porto - und zoll¬

frei . Proben franko . Briefporto 25 h .Ball-Seiden
$eiden$toff 'TabriR «ünion Hdolf GfiedCf H 0 C« » Ä ZÜrid ) L12 (Schweiz) .

preise und Linsendungsbedingungen
für

Organtinmodelle
nach Abbildungen aus der „Wiener Mode" .

Rock K = Itlk . 3 . 50 . Herme ! K 2 . 50 = mit . 2 . 20 .
mantel K 5 - Ulk . 4 .40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge des
Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln.

Der Betrag ist im vorhinein mittels Post¬
anweisung oder in Briefmarken zu entrichten,- Nach¬
nahmesendungen werden nicht ausgesührt .

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschickten .
Maß angesertigt und in seinem weißen und farbigen
Futtermousseline hergestellt.

Zur anpaffende Taillen und Jacken rc. geben wir
Modelle Nicht ab , da diese ganz zwecklos wären , weil
bei solchen Stücken erst durch das feste Material, sowie

. durch das Nähen die eigentliche Za?on ausprobiert
und erzielt werden kann.

Die Modelle werden nur zu Abbildungen aus
den heften der „wiener Mode" und nur an

j Abonnentinnen der »»Wiener Mode", an
diese aber in beliebiger Unzahl für sie selbst und ihre
Ungehörigen , abgegeben .

DAS BESTE9 NATÜRLICHE BITTERWASSER
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .

BESITZEfcANDREAS SAXLEHNER,BUDAPEST . K.U.K. HOFLIEFERANT.
Äll« JW«ttStr--Beschwcrden

lRülkenschmerzen , Leibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein :c.)
beseitigt rasch „ Amasira “ , eiue absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende, ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform), „ Amasira “ kostet per Schachtel II 9,— — M. 2.50 .
( 3—4 Monate ausreichend!) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : cknckr, Locher, Pharmaz , Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 = M . 2.60 erfolgt Zusendung franko .)
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull -
lurn 3, Aßbiskraiit 8, Ackelei 8, Päonie 2, Basilienkraut 2,
Sarsaparille 18, Rhabarber 22.

Damen
Prosp . gratis !

die ihren Teint verbessern wollen,
benutzen nur Heinr. Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel; Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder eto.

Heinr . Simons ,
Institut für Schönheitspflege

Berlin W. 9 , Potsdamerstrasse Ia.
Filiale :

Wien , VI. MaPiahilferstP . 19—21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön¬
heitspflege* von Dr . Bergmann , Arzt.
Preis Mk. 1 .20 = K 1.45. Zu beziehen

durch Heinr . Simons. 449 ?
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Und heute ? „ Ach , das Kind ist in der Schule schon so sehr an¬
gestrengt ! Wie kann man da zu Hause noch etwas von ihm ver¬
langen ?" heißt es . Eine verständige Mutter wird sicher von einem
Schulmädchen nicht fordern , daß es anhaltend Dienste im Hause leiste ;
kleine Obliegenheiten sind aber dem Töchterchen sehr wohl anzuvertrauen .
Das Kind lernt so spielend, was ihm nachher nur nützen kann ; es
wird willig und geschickt , und die Arbeit in der Wirtschaft macht ihm
schon der Abwechslung halber viel Vergnügen . Und anstrengend sollen
derg eichen kleine , von der Mutter überwachte und sorgsam ausgesuchte
Pflichien sein ? Gerade das Gegenteil ist der Fall ; körperliche Be¬
wegung ist nach dem langen Stillsten der Gesundheit sehr zuträglich ,
und die moderne Richtung , die Turnen , Schwimmen und allerlei Sport
in der Mädchenerziehung für unerläßlich hält , hat das ja auch zur
Genüge anerkannt . Früher , als die Kinder sich wacker im Hause
tummelten , in den Ferien ihren Stolz darin fanden , auch einmal Haus -
iniitterchen zu spielen, da waren die Mädchen weit gesünder und
kräftiger als heute.

Heute hält sich das Töchterchen in vielen Fällen schon in ganz
jungen Jahren zu hoch , um Hand anzulegen , denn Grete L und
Hilda I würden verächtlich das Näscheu rümpfen . Und die Mutter ?
Sie ist zu schwach , um hier gleich von vornherein energisch entgegen¬
zutreten , und muß dann die Folgen tragen .

„ Was Hänschen nicht lernt , lernt Hans nimmermehr . " Und
wenn das auch nicht haarscharf zntrifft , so ist es doch für beide Teile ,
für Mutter und Tochter , recht schwer , das Versäumte nachzuholen .

Die Lei¬
stungen der er¬
wachsenenjun¬
gen Dame , die
vorher im Hau¬
se nicht beschäs-
tigtwurde,sind
natürlich keine
besonderen, die
Mutter verliert
die Geduld,und
das Verhältnis
wird ein sehr
unerquickliches.
Eltern sind zu¬
dem bekannt¬
lich keine geeig¬
neten Lehr¬
meister. Welche
Mutter chatte
nicht schon die
Beobachtung

gemacht, daß
ihr sonst so
ruhiger Gatte
sich über jeden
Fehler , den der
Sohn macht,
heftig erregt ?
Acußerungen

wie : „ Nein , wie
komme ich nur
zu so einem

dummen Jungen ; aus dem wird im Leben nichts !" hat wohl jede
Mutter gehört , die einen nicht gerade hervorragend schulbegabten
Musterknaben auf das Gymnasium entsendet . Wenn aus allen diesen
Jungen in Wirklichkeit nichts würde , es wäre schlimm, recht schlimm
um die Welt bestellt .

Hier sieht die Mutter ein Spiegelbild ihrer eigenen Ungeduld .
Auch sie ist gegen das Töchterchen weit weniger zur Nachsicht geneigt
als beispielsweise gegen das Dienstmädchen , So verliert die Tochter
noch den Rest der in der Regel schon nicht allzu großen Lust. Hierzu
kommt noch der Umstand , daß das junge Mädchen heutzutage oft die
Neigung zu einem bestimmten Berufe hat und die Beschäftigung im
Hause für überstüssig hält . Das ist natürlich eine grundirrige Ansicht,
Mit Sicherheit läßt sich ja nur in den seltensten Fällen voraussehen ,
welches Mädchen heiraten , welches unvermählt bleiben wird , und Kennt¬
nisse im Haushalt sind auch im Falle der Nichtverheiratung dringend
nötig . Eine verständige Mutter wird darauf halten , daß die Tochter
nach der Schule , auch wenn sie die Absicht hat , sich für einen Beruf

Nr . 95. Ballhandschuhe mit gaufrierten Musselinchiffonvolants.

auszubilden oder im Anschluß daran ein Examen machte, den Haus¬
halt erlernt .

Ist die Mutter aber nicht sehr geduldig , die Tochter nicht sehr
willig , so möchte ich dringend dazu raten , daß die Ausbildung in
der Wirtschaft außerhalb des Hauses geschehe. Abgesehen von der Tat¬
sache, daß das Verhältnis zwischen Mutter und Tochter so ein gute-
bleibt , werden auch die Kenntnisse bei einer sachgemäßen Ausbildung
viel schneller erworben . Mit anderen zusammen lernt man immer
leichter, denn der Ehrgeiz , nicht hinter den anderen zurückznstehen, ist
eine mächtige Triebfeder . Ich war früher selbst der Meinung , die
Unterweisung der Tochter im Haushalt könne nur durch die Mutter
geschehen und diese stelle sich ein Armutszeugnis aus , wenn sie das
Unterrichten anderen überließe . Heute bin ich , wie erwähnt , anderer
Ansicht. Zeiten und Menschen ändern sich , und wer sich das Leben
nicht unnütz schwer machen will , der muß mit dem Strom schwimmen
und den veränderten Verhältnissen Rechnung tragen .

Pariser Brief .
Die Gesellschaftssaison nimmt die Pariserin jetzt vollständig in

Anspruch . Der Ermüdung , die die Bestellungen und Anproben mit
sich bringen , wird kaum Rechnung getragen ; um schön zu sein, muß
man eben Opfer bringen . Uebrigens weiß die Pariserin , daß ihr Mittel
zu Gebote stehen, die jede Ermüdung von ihrem Antlitz verwischen
und ihren Teint frisch und hell, wie den eines Kindes , erscheinen
lassen. Ihren Augen verleiht die Pariserin erhöhten Glanz und
doppeltes Feuer , indem sie den Wachstum der Augenbrauen und
Wimpern durch Ltzve Sourciliere aus bei Parfümerie Ninon , 31,Rue
du Quatre Septembre , nachhilft . Seve Sourciliere ist kein Crayon ,
sondern eine Mixtur , die das rasche und dichte Wachsen der Brauen
und Wimpern bewirkt Auch den Haaren muß immer neue Kraft zu¬
geführt werden , um deren Wachstum zu fördern und das Ausfallen
wie die Schuppenbildung zu verhindern . Zu diesem Zwecke empfiehlt
sich am besten, das Extrait Capillaire des Bdnödictins du Mont
Majella von Mr . Senet , 35 , Rue du Quatre Septembre , zu beziehen.
Der kalte rauhe Nordwind , die feuchten, nebligen Abendlüfte würden
aber den schönsten Teint vernichten , wenn nicht die Sacbets de
Toilette des Dr . Dys , von Darsy in Paris präpariert , existieren würden .
Diese Sachets , wie alle ästhetischen Produkte , sind auch in Wien im
Depot Darsy , IX . Türkenstraße Nr . 10, erhältlich . Dort findet man
auch die berühmten Randelettes des Dr . Dys , die wie kein anderes
Mittel jede Spur von Runzeln vollkommen vernichten.

Georgette Francine .
4

Notizen .
Dem renommierten Spezialgeschäfte für Strick- und Wirkwaren

von Anton Merbs in Wien , VII. Neubaugasse 7, wurde die hohe
Ehre zuteil , daß Se . k. und k. Hoheit Erzherzog Franz Ferdinand und
seine Gemahlin Ihre Durchlaucht Fürstin Sophie v . Hohenberg in
demselben Einkäufe für Weihnachten besorgten.

„Vaseline ." Die zahlreichen Nachahmungen dieses Präparates , die
Vorkommen, haben die alleinigen Fabrikanten Chesebrough Manufac¬
turing Co . in New-Dork veranlaßt , das echte Vaseline nur in Original¬
packungen an das p . t . Publikum abzugeben . Um sich vor Falsifikaten
zu schützen , nehme man nur mit dieser Firma versehene Ware an . Sämt¬
liche Präparate sind in Originalpackungen in Apotheken, Drogerien
und Parfümeriegeschäften erhältlich . Die Generalvertretung für Oester¬
reich : Alte k. k. Feldapotheke , Wien , I . Stephansplatz 8, sendet Pro¬
spekte auf Verlangen gratis und franko zu.

«D»

BillfzoULiolauf » (Besprechung Vorbehalte » .)
„ Das schlanke, blasse Mädchen." Roman von Erdmann - Graeser .

Verlag von Herm . Seemann Nachf., Leipzig.
„ Der Schleier der Maja ." Roman von Wilhelm Jensen . Ver¬

lag von Karl Meißner , Dresden .
„ Die vier Glocken des Herrn von Perm ." Roman von

Klinkowström . Verlag von Karl Meißner, Dresden .
„ Ein Bruder und eine Schwester." Von Bernhardine Schulze -

S m i d t . Verlag von Karl Meißner, Dresden .
„Ueber den physiologischen Schwachsinn des Weibes ." Bon

P I . Mö bius . Verlag von Karl Marhold , Halle a . d . Saale . 4 . Auflage .

JtttlcitUng
zmSchönheitSpffegemünd-

l lief)gratis , schriftlich gegen
Parsmnerie „zur schönen

Wienerin", Wien , IV. Margarethenstrage 81 .

Kraul -Ausstattungen
Spezial -Wäschegeschäft „ Zur Myrte" , Wien,
VIII. Piaristengasie 35. «Ateliers im Hause .)

Ctzem.FürtzereiuV utzerei
promptesteAusführung, auch Provinz . A. D.
Steingrudrr , Wien. I. Spiegeigasse nur 8.
Damen - Haudartzeilen
angefaugen und fertig. Ludwig Nowotny ,
Wien , I . Freismgergasse4 .

Engl. ». fran;. WÄ
Kostüme , Straßen -, Ball- uns Soireetoilettcn.
Provinzauftr . Di>Gar »bo , I . Kärntnerftr . 17

Bestens empfohlene firmem
fdiif t » I u . Modeschnallen,Knöpfe,PerlenMurre » aller Art „Dur Galdperlr-
W . Hurtz St Söhne , Wien. I Hoh Markt 8.

OirMh ^ l'hptf '- SperialgesqastE.Kozäk,
Dianvaenerr Men . 1 Adlergasse 5 .
Angesangu fertigeArbeitsowiejedesMaterial .

Handschutze k' LNLM
Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Keinenmaren

Joseph Kranner & Söhne , k. u k. Hof.
lieferanten, Wien, I.AniHm, „Zarroten Rose " .

tTtltitloitttt sKorkteppichr )
glHPlfWIU F . g . Collmann' s Nachs .
A. Reichte , Wien, I. Kolowratring 3.

Mme . Gadrtelle K»h«.
^ iir Teint und Aaarpstoge. Bonn bis
4 Mr : auch brieflich . Wien I. FieischrnarltS.

Maison Cjermnka
Modernste Rauten- und Kiuderhütr.
Original pariser Modelle.
Telephon Nr . SSS. Wien, I. Scilcrgaffe 15 .

Mädchen- und Uindertniletten
Paletots , Jacketts, neueste engt und ftanzös.
Wodelle . Mon . Ada , Wien, I . Dorngaffc 1.

Mal - . Krandmal- UgiS ^
Hier & Schöll , Wien, I Tcgetthossstraße 9 .

MustkaltenMSS
Wien, I . Johannesgaffc l .

Parfümerien ;
'^ "'"7—

VassementerieS ^ L '.
artilel ic. in reicher Auswahl. Stets Neuhcllen.
Aahann Wegl , Wien, I. Spiegclgaffe 8.

Vorrellan -U^ ShW ^ '
Kompleic Service jed . Genre in reichster Aurw.
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Tebensemsamkeik
Erzählung von Lili Neuda.

Liebe Agathe !

Seit einer Woche krank , fühle ich Mich in der großen

Wohnung , allein mit der Dienerschaft , zum Sterben einsam .

Möchtest Du nicht für einen Augenblick kommen und mir Ge¬

sellschaft leisten ? Ich würde dies als einen neuerlichen Be¬

weis Deiner Teilnahme und Freundschaft für mich ansehen
und sehr glücklich sein . Sonja .

Diese Zeilen hatten nichts Besorgniserregendes oder Un

gewöhnliches für mich . Im Gegenteil , zuerst erfüllte mich sogar
eine gewisse Bitterkeit gegen meine schöne, elegante Freundin , die

in den letzten Monaten ihren Vergnügungen nachgegangen war ,
ohne an mich zu denken , und die nun , bei einem gewiß nur vor¬

übergehenden Unwohlsein , nichts Eiligeres zu tun hatte , als mich
in ihre Krankenstube zu rufen ! Das sah ihr so ähnlich ! Diese

kühle Ueberzeugung , daß alles ihr zu Willen sein müsse , kannte

ich an ihr . Freilich , das Leben hatte die reizende Sonja auf

Rosen gebettet , schon von ihrer Jugend an , und bot ihr auch

jetzt noch alle jene Genüsse und Erfolge , deren das Herz einer leiden¬

schaftlichen Weltdame bedarf — war es da zu verwundern , wen »

sie etwas verwöhnt und anspruchsvoll war ?
Mit diesen Gedanken legte ich fast mechanisch den Mantel

an , um der Bitte meiner Freundin nachzukommen . Es war schon

spät , spät wenigstens für den Vorfrühling , der noch kaum ein¬

gezogen war . Der Himmel in seiner grauen Segeltuchfarbe , die

von einem kurzen Strichregen genäßten Wege boten einen fast
trüben Anblick , aber die Luft
war bereits weich und warm
und weckte in der menschlichen
Brust unbestimmte , halb
erregte , halb dämmerhaste
Melodien .

Nach einer kleinen halben
Stunde kam ich ans Ziel .
Der Diener öffnete mir und
blickte mich etwas verlegen
an , offenbar war er unschlüssig
darüber , ob er mich vorlassen
dürfe oder nicht , weil seine
Herrin krank war . Mit einigen
Worten half ich ihm über die
Verlegenheit hinweg und trat ,
ohne abzulegen , ein , lebhaft
und plauderbereit , wie
jemand , der mit der Absicht
kommt , Zerstreuung und
Sonnenschein zu bringen .
Aber vor dem Bette an -
aelangt , stand ich betroffen
stille und trat dann , traurig
überrascht , einen Schritt zurück .

Sonja schlief. Eine un¬
endliche Müdigkeit lag auf
ihren geistvollen Zügen , ein
eigenartiger Schmerz , eine
Bitte um Schutz und auch ein
Ausdruck bitteren Wehs . Da¬
bei sah ihr früher so reizendes
Gesichtchen ganz spitz und
abgemagert , ja fast verfallen
aus , und um die Augen
hatten sich tiefe , dunkle Ringe
gebildet . Was war da vor¬
gegangen ?

Tief erschüttert stellte ich
diese Frage an mich.

In dem Schlafgemach
wurde es immer finsterer ,
nur das Licht einer neben dem
Bette stehenden Kerze fiel aus
die Schläferin . Ich konnte
meine Augen nicht von ihr
abwenden . Sonderbar , jung
und unerfahren , wie ich war ,
in jenem Augenblicke wußte

Nachdruck verboten.

ich es mit Bestimmtheit , daß Sonja auf dem Wege in ein
dunkles , dunkles Land begriffen war und keine Macht auf Erden

sie mehr festhalten konnte .
Wie lange ich so dagestanden haben mochte , weiß ich nicht .

Endlich wachte Sonja auf . Sie streckte mir die Hand entgegen
mit einem Lächeln , in dem eine geradezu erschreckende, apathische
Gleichgültigkeit lag , nicht allein gegen mich , vielmehr gegen die

ganze Welt ! Diesem Ausdrucke gegenüber suchte ich nach Worten .

Endlich sagte ich mit etwas unnatürlicher Stimme :

„ Nun , ich bin da , wie du siehst — eben hatte ich deine
Karte erhalten . Aber was ist denn das mit dir , Svnfa ? Eine

leichte Erkältung , nicht ? Hoffentlich geht es bald vorüber ! "

„Ja , gewiß , es wird bald vorüber sein !"

Wieder dieses eigentümliche Lächeln mit einer kaum bemerk¬
baren Beimischung von Geringschätzung , deren Gegenstand ich
nicht erriet . Aber ich durfte mich davon nicht rrre machen lassen
und fuhr deshalb erzwungen heiter fort :

„ Ich habe dir übrigens viel zu erzählen , Sonja , von dem
Roten Kreuz - Ball , der vorgestern stattgesunden hat . Du bist außer¬
ordentlich vermißt worden , überall hat man die Abwesenheit der
» roina ckö8 bals » beklagt . Der Fürst B . hat sich eine ganze lange
Stunde mit mir unterhalten , und was glaubst du , wovon ? Einzig
allein von Sonja , „ der reizenden , schönen Sonja , um deren

Freundschaft ich zu beneiden sei" rc . rc . Nicht von meiner Seite

gewichen ist er . und natürlich nieinten alle meine Bekannten , er

mache mir den Hof . Es war wirklich köstlich!"

» Mi^ 4.aV!p.’*
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Nun , köstlich schien Sonja dies nicht zu finden. Ihre Ge¬
danken weilten offenbar in weiter Ferne , denn die ziellos vor
sich blickenden Augen waren jetzt von einer tiefen Sehnsucht erfüllt ,
und über die Wangen rollten langsam , ganz langsam , schwere, große
Tränen, wie nur brennender Schmerz sie weinen kann.

„Sonja, " rief ich zärtlich, „mein Liebling , warum denn gar
so verzagt ? In ein Paar Tagen bist du wieder gesund !"

Sic schüttelte den Kopf:
„ES ist nicht deshalb, Agathe ! Aber ich denke an meine

Mutter !" Und plötzlich in Leidenschaft ausbrechend:
„ O , wie sehne ich mich nach ihr ! " rief sie, die Arme aus-

streckcnd, wie ein hilfloses Kind . „Wie einsam und verlassen bin
ich gewesen , seitdem sie starb ! Ich habe cs selbst nicht gewußt,
wie sehr .

"
Mit einiger Ueberraschung hörte ich zu . So sprach Sonja ,

die glückliche Sonja ! Sie schien meine Gedanken von der Stirn
zu lesen .

„ Nicht wahr , du verstehst mich nicht, Agathe ? " sagte sie .
„ Du hast mein Leben für sehr rosig gehalten ? Und doch war ich
nur als Kind wirklich froh und zufrieden. Aber damals kanntest
du mich noch nicht."

„ Erzähle mir davon , willst du, Sonja ? " bat ich leise.
Erst schwieg sie — lange , lange . Dann begann sie mit

weicher Stimme:
„Wie glücklich war ich in meiner Kindheit , Agathe ! Alles,

was ich später an Glück erlebt habe, mußte erst errungen , ver¬
teidigt, erhalten werden und brachte mir daher nur Aufregungen
und Angst. In meiner Kindheit aber gab es Zufriedenheit und
Freude ! Und Windstille, trautes Geschütztsein gegen alle Stürme !
Es fehlte mir ja nicht an kleinen Sorgen — ich war immer
ein äußerst nachdenkliches Kind gewesen — aber meine Mutter
hat über mich gewacht — ach so treu , so unablässig, so hin¬
gebungsvoll ! Wie in einen warmen Mantel gehüllt, bin ich
dahingeschritten und habe noch nicht gewußt, daß „ leben "
kämpfen heißt, denn ich hatte ja eine Heimat .

O , wie liebte ich meine Mutter ! Und wie liebte meine
Mutter mich ! Ich kann sie dir nicht schildern , Agathe. Du
würdest ja doch niemals ein richtiges Bild von ihr haben, dazu
reicht die menschliche Einbildungskraft nicht aus. Sie hatte Geist,
nicht philosophischen , sondern künstlerischen , und einen köstlichen
Naturverstand , der oft tiefer blickte als alle Gelehrsamkeit. Und
sie war ganz Künstlerin ! Jede ihrer Bewegungen zeugte von
Seele . Ich liebte ja nicht nur ihre Sorge für mich , ich liebte
auch ihre Eigenart. Trotz ihrer reifen Weiblichkeit hatte sie etwas
ungemein Junges an sich , besonders zeitweise . Wir lebten zu¬
sammen fast wie zwei Kinder , wir schnäbelten und herzten
einander , schwatzten und lachten und gerieten nicht selten ernst¬
haft in Streit. Da wurden oft leidenschaftliche Worte gewechselt .
Aber — wieder wie Kinder — hatten wir häufig schon in der
nächsten Minute alles vergessen , besonders wenn irgendein Vor¬
kommnis uns davon ablenkte . So geschah es zuweilen, daß wir
des Abends auseinandergingen , um in der Nacht allen Zorn zu
überschlafen . Dann des Morgens , wenn ich die Augen aufschlug ,
trat sie in meine Schlafstube, wieder nüt jenem Lächeln der
Mutterliebe auf den Zügen , das unaussprechlich süß und verklärt
und nur ihr allein eigen war.

Ihre ganze mütterliche Ueberlegenheit machte sich bemerkbar,
wenn ich krank daniederlag oder mich sonstwie in irgendeiner
unangenehmen , ratlosen Lage befand. Da waren wir nicht mehr
zwei Gefährtinnen , da war ich das Küchlein und sie die Henne.
O , wie sie mich unter ihre Flügel barg , die Gute , Teure ! —
Nur einmal habe ich sie hilflos gesehen . Ich war damals halb
erwachsen und ganz erfüllt von Zweifeln und Skrupeln sowie
komplizierten, selbstquälerischen Empfindungen , die immerhin
einen Schatten über mein Leben warfen . Ich vertraute mich nun
meiner Mutter an ; aber als sie mich beruhigen wollte, wies ich
alles , was sie mir sagte , mit Verzweiflung zurück und rief,
soviel ich mich erinnern kann, aus, daß nichts mehr helfen
könne , daß ich zu einem unglücklichen Leben vorher bestimmt sei.
Meine arme, süße Mutter ! Wie nahm sie diese Worte ernst ! Ich
sehe sie noch mit ihrem schmerzlichen , treuen Blick vor mir sitzen
und dann in bittere Tränen ausbrechen, dir ihr Antlitz halb
mütterlich , halb kindlich aussehen ließen . Da habe ich ihr die
Tropfen von der Wange geküßt , Besserung gelobt. —

Als ich sechzehn Jahre alt war, starb sie .
"

Sonja beschattete eine Weile die Augen mit ihrer Hand .
Dann warf sie sich im Bett zurück und blieb regungslos aus dem
Rücken liegen. Ihre Augen waren wie erloschen . Mit der Vor¬
stellung des Todes ihrer Mutter schien auch über sie eine Art
Lebenslähmung gekommen zu sein.

Mein Herz wurde von einem seltsamen Weh ergriffen. Ich
konnte kein Wort hervorbringen . Tiefes Schweigen herrschte in
dem Gemacbe .

Nach einer langen Pause klang Sonjas stimme wieder an
mein Ohr . Sie sprach wie im Schlafe vor sich hin , leiser, ohne
jeden Ausdruck:

„Meine Verwandten nahmen mich , da auch mein Vater
schon seit vielen Jahren tot war, zu sich . Sie waren sehr gütig .
War ich krank , dann wurde gleich der Arzt gerufen und , wenn
cs sich nötig erwies , auch eine Wärterin, denn meine Tante
konnte mich nicht selber pflegen, um ihre eigenen Kinder nicht
anzustecken oder zu vernachlässigen — das siehst du ein, nicht
wahr , Agathe ? Litt ich aber nur an einem vorübergehenden
Ueoel , an Kopfschmerzen , die mich damals geradezu rasend heim¬
suchten , dann konnte ich mich in einen abgelegenen Winkel ver¬
kriechen, wie ein verwundetes Tier, um das sich niemand be¬
kümmert. Meine Tante fragte wohl zuweilen im Vorbeigehen:
,Jst dir noch immer nicht besser, Sonja ? ' Und meine Cousine
eilte herbei , um mich flüchtig zu küssen und zu bedauern , aber
ich fühlte wohl, daß dies mehr aus Pflicht- und Zartgefühl als
aus wahrer Teilnahme geschah.

Meine Cousine Margit und ich waren von jeher die innig¬
sten Freundinnen gewesen . Auch jetzt vertrauten wir uns alles
an und hielten treulich zusammen. Als wir später gemeinschaft¬
lich in die Welt eingeführt wurden , wollte es mir wohl manchmal
scheinen, als sei Margit etwas gereizter gegen mich als sonst
und als empfinde besonders ihre Mutter meine Existenz als
störend . Aber du weißt , ich bin nicht mißtrauisch, und deshalb
gab ich mich diesen Gedanken auch nicht lange hin . Es heißt
immer, wahre Freundschaft müsse allem standhaltcn . ^ Aber nein,
das ist nicht richtig ! Wir, Margit und ich , verliebten uns zur
gleichen Zeit in den gleichen Mann . Es war ein junger Advokat
von sympathischem Aeußern und mit schönen schwarzen Augen,
die sehr zärtlich blicken konnten. Ich liebte ihn mit der ganzen
Kraft meines Herzens — es war ja meine erste Liebe ! Und er,
er schien mir ebenfalls gut zu sein . Es traf mich so mancher
bewundernder Blick , so manches warme Wort . Der Tag, wo er
sich erklären mußte , schien nicht mehr fern . Da kam Margit
hinzu . Auch sie liebte ihn , vielleicht nicht minder stark als ich .
Sie war schön und zugleich die reichere , ältere , reifer entwickelte .
Sie kämpfte mit mir um seinen Besitz. Ach, was waren das für
trübe Zeiten ! Einmal gewann ich es über mich , das heikle Thema
offen zu berühren . Ich sagte : „ Margit , wir wollen nicht so
weiter kämpfen , eine gegen die andere. Wir wollen es seinem
Herzen, seiner Liebe , dem Schicksale überlassen. Geben wir dieses
Kokettieren auf !" Sie drehte mir den Rücken und sagte kalt und
kurz in ihrer gewohnten Offenheit: „Ich werde alles tun, um
ihn dir abwendig zu machen .

" Und es ist ihr gelungen.
So endete unser Freundschaftsbündnis . An ihrem Hochzeits¬

tage hat sie mich unter Tränen um Verzeihung gebeten . Aber es
gab ja nichts zu verzeihen. Jede andere an ihrer Stelle hätte
ebenso gehandelt - .

"
Erschöpft lehnte sich Sonja in die Kissen zurück . Aber auf

meine Bitte, sich nicht durch allzu vieles Sprechen zu übermüden,
erwiderte sie:

„ Nein , es ist mir ein Bedürfnis, diesen Rückblick zu tun ,
du weißt, mir bleibt nicht viel Zeit mehr dazu übrig . Und dann ,
ich bilde mir immer ein, meine Mutter sei jetzt bei mir ; sie kann
mich doch nicht so allein sterben lassen ? Sie soll es doch hören,
wie einsam ich ohne sie gewesen bin , diese ganze lange Zeit
hindurch - "

Jede Spur von der früheren Weltdame war aus ihrem
Gesichte gewichen . Nur tiefe, kindliche Sehnsucht lag daraus.

Sie holte tief Atem und fuhr dann fort :
„Zwei Jahre später habe ich mich mit einem anderen , mit

Friedrich verlobt und bald darauf verheiratet . Du erinnerst dich
doch noch an ihn , den schönen, geistsprühenden, großen Künstler ?
Du lieber Himmel, wie einen Gott habe ich ihn damals an-
gebetet !" — Wieder schwieg sie .

„Er hat dich geliebt, nicht wahr , Sonja ?" Schüchtern
erklang meine Frage .

„Ja , er hat mich geliebt," erwiderte fie langsam und nach¬
denklich . Dann fuhr fie leidenschaftlicher fort :

„Und doch bin ich niemals in meinem Leben einsamer ge¬
wesen als zu jener Zeit unserer Liebe , Agathe !

Damalsfühlte ich dies jedoch nicht so . Ich liebte ihn ja bis zum
Wahnsinn . Aber es war eine unruhige Liebe , weit entfernt von
dem Bewußtsein trauten Beschütztseins meiner Kindertage . Er,
der berühmte, geniale Künstler, war anspruchsvoll, ich wußte,
daß er Schönheit , Geist, Anmut von mir verlangte und mußte
immer daran denken , ihn zu befriedigen. Jetzt , wo ich zurück¬
blicke , merke ich erst, wie ich mir täglich mein Glück von neuem
aufbaute , erinnere mich an die tausend kleinen Listen, die ich —
ganz unbewußt , denn ich war niemals eine Kokette — im
Verkehre mit ihm übte, um ihm zu gefallen. Wir hatten
viele Stunden regen Gedankenaustausches und waren dann
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immer entzückt von unserem beiderseitigen Geist und voller Ver¬
gnügen, wenn wir uns in irgendeiner Seelenstimmung ver¬
standen. O, dieses Verstehen! Man preist es so hoch , und doch
gibt es auf der ganzen Welt nichts, was halb so egoistisch wäre .
Man berauscht sich an dem Echo seiner eigenen Empfindungen
und — handelt es sich um eine gute Idee — auch an der
Wahrnehmung , daß man durch dieses Verstandenwerden an Wür¬
digung gewinnt , aber im tieften Innern bleibt man gerade in
dieser Stimmung dem Leiden des anderen gegenüber gleich¬
gültig , hat höchstens eine Art geistiger Wollust dabei. Verstehst
du , Agathe , verstehst du , was ich meine?

Nun , du weißt , welches Ende das alles genommen hat . Ich
fühlte schon damals, daß seine Liebe eine Liebe auf Kündigung
war . Doch ich liebte ihn und bemühte mich stets, ihm zu gefallen.
Aber als er im letzten Jahre seines Lebens eine Enttäuschung
in seiner Künstlerlaufbahn erlitt und zu mir kam, um deshalb
bitterlich zu weinen und zu
klagen , da fand ich ihn zum
erstenmale unmännlich und
egoistisch und fühlte meine
Liebe schwinden . Ich hatte
nicht Zeit, mir darüber Vor¬
würfe zu machen , denn drei
Monate später erschoß er sich
einer anderen halber .

"
Sonjas Wangen hatten

sich während dieser letzten
Erzählung leicht gerötet, und
aus ihren Augen strahlte ein
Abglanz jener fieberhaften
Erregung , die sie zu jener
unseligen Zeit erfüllt haben
mußte. Als sie nach minuten¬
langem Schweigen wieder zu
sprechen begann , war die Er¬
regung vorüber . Sie fuhr fort :

„DerTodmeinesMannes
hat mich für zwei Jahre in
die Heilanstalt gebracht. Man
bezweifelte , mich am Leben
erhalten zu können. Durch die
Hilfe der berühmtesten Aerzte
gelang dies endlich . Als ich
aber wieder geheilt war, da
erwachte die Lebenslust von
neuem in mir — oder war
es nur der Wunsch , vergessen
zu wollen? — Kurz , ich stürzte
mich, wie du weißt, in den
Strudel der Gesellschaft ,
wurde gefeiert , bewundert von
Menschen , die mich nichts an¬
gingen . Fünf volle Jahre habe
ich dieses Leben voll hohler
Eitelkeit geführt. Meine Schön¬
heit bildete das Gespräch des Faschings , in jedem Salon konnte
man meinen Namen hören. Ja , sie alle sprachen von mir —
aber wer dachte an mich ?"

In einer Aufwallung von Zärtlichkeit beugte ich mich
über Sonja und flüsterte fast angstvoll und beklommen : „An
mir wenigstens hast du noch keine Enttäuschung erlitten , nicht
wahr , Sonja ?"

Sie zögerte ein wenig, dann breitete sich ein ungemein sanftes
Lächeln über ihr Gesicht und sie sagte mit fast schüchterner Stimme:

„Warum hast du dich von mir zurückgezogen , Agathe —
nicht äußerlich, meine ich , aber seelisch ? Meine Fehler , mein welt¬
liches Benehmen, meine Koketterie — das hat dich wohl ab -
gestoßen , nicht wahr ? Aber warum hast du nicht Nachsicht mit
mir geübt? Ich hätte deiner so sehr bedurft !

Aber beruhige dich, " fuhr sie fort , als sie sah , wie verstört
ich dreinblickte, „es war ja auch meine Schuld . Ich hätte ver¬
suchen müssen , mir deine Freundschaft ungeschwächt zu erhalten ,
ach , nur das eben ist ja unsere Einsamkeit, daß es bloß des
geringsten Fehltrittes in dem , was den anderen an uns gefällt,
bedarf, um uns sogleich meilenweit von ihnen zu trennen . Das
ist alles ganz natürlich , Agathe. Du darfst aus meiner Erzählung
nicht schließen , daß ich bitter über die Menschen urteile . Eine
völlige Verschmelzung zweier Wesen , die das „Ich und Du"

aufhebt und statt dessen ein
einziges „Ich" aus ihnen
bildet, das ist ein Wunder
und passiert jedem nur ein¬
mal : in der Mutterliebe .

Nur eines ist traurig und
grausam in der Natur ein¬
gerichtet. Warum ist unsere
Mutter, wenn wir sterben ,
nicht bei uns ? Warum steht
nicht am Bette jedes Abschied¬
nehmenden seine Mutter ? Da,
wo unsere ganze Seele so nach
ihr ruft !"

Die Kerze war nieder¬
gebrannt , ihr Licht erlosch.
Sonja , deren Kräfte ermattet
waren , lehnte sich zurück und
schlief gleich darauf ein . Leise
erhob ich mich und ging hinaus,
um die Wärterin zu rufen , die
Nachtwache halten sollte . Sie
erzählte mir auch die näheren
Details der Krankheit , die
schon seit längerer Zeit
datierte , als ich es ahnte . Es
war die alltägliche Geschichte
einer Schwindsüchtigen.

Sonja lebte noch zwei
Tage . Ich war diese ganze
Zeit hindurch bei ihr, aber wir
sprachen nur wenig . Ganz
zuletzt waren auch der Arzt,
die Wärterin und eine ält¬
liche, vornehme Dame an¬
wesend , die fortwährend , ohne
sichtlichen Grund, das Lorgnon
vor ihre Augen führte und
von Sonja „Tante" genannt

wurde . — Als die Abendröte ins Zimmer schien und vom
nahen Turme die Glocken läuteten , sank Sonja zurück und be¬
wegte leise , kaum hörbar , die Lippen . Dann stieß sie einen
Seufzer aus, der mehr einem Hauche glich , und verschied .

Man fragte einander , was ihr letztes Wort gewesen — keiner
der Umstehendenhatte es gehört. Nur ich allein hatte es verstanden:

„ Mutter" ! hieß es .

Bettlirherberge in Edam. — Radierung von Ferdinand Schmutzer .

UHM KW ?» 'W .

Ruslnn über die Erziehung der Frau .
Bon H .

Wenn große Menschen sterben , da zieht man die Summe ihres
Lebens und verkündet sie den Völkern in den klingendenWorten : Das
hat er geleistet , solch ein Mann war das ! Dann übergibt man sie der
Geschichte und setzt ihnen , ein steinernes Denkmal. Was sie von ihrer
Weisheit in Taten und lebendige Werke umgesetzt haben, das lebt
und wächst weiter; was aber in ihren Büchern steht, was sie zur
Menschheit gesprochen haben, ihre edlen, hilfreichen, segnendenGedanken,
das wird, vom Tageslärm übertönt, vergessen . Reichtum und Kraft
schläft in solchen verstaubten Büchern, und wenn ein Mensch einmal
durch eines davon bis ins Innerste ergriffen und verwandelt wurde,
dann möchte er weinen um die Millionen seiner Brüder, die nie diese
Erleuchtung erfahren sollen .

Es ist ja für ein kurzes Menschenleben zu viel Gutes , Großes,
Wichtiges geschrieben worden. Niemand kann alle guten Bücher lesen ,
so wenig einer alle Wissenschaften studieren kann .

!. HariS.
Nachdruck verboten.

Aber in der Schule gewinnt man doch einen gewissen Einblick
in alle Gebiete des Wissens, es gibt encyklopädische Werke aller Art,
die in gedrängtester Form die Hauptsachen behandeln oder doch
wenigstens bekannt machen .

Wie schön wäre es, wenn ein . kluger , objektiver Mann sein
Leben der Ausgabe widmen wollte, Rundfragen an die toten Geistes¬
heroen zu richten , in gründlicher, klarer Weise ihre Meinung einholen
wollte über diese oder jene brennende Weltfrage ! Solche Fragen
müßten da behandelt sein, die allen auf den Herzen liegen, und deren
gibt es genug. Und da müßten alle guten und großen Menschen
aller Zeiten befragt werden, sofern sie eine Meinung über den be¬
treffenden Gegenstand gehabt haben.

Da gäbe es beispielsweise ein Büchlein über das Lügen, über
den Selbstmord, über den Staat und manche andere, die jeder gelesen
haben müßte, ehe er den Anspruch erheben dürste , ein „ gebildetes "
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Glied der menschlichen Gesellschaft zu sein. Dann würde vielleicht
weniger verhandelt und mehr geleistet werden , wenn man im Kampfe der
Parteien der überlegenen Weisheit aller Zeiten und Völker das Wort
erteilen wollte .

Ein ganz dickes Bändchen würde da den wohlbekannten Titel
tragen : „Frauenfrage ." Da würde es viel mannigfaches Für und
Wider geben und viel Streit und Heftigkeit, viel Kampf um Recht
und Pflicht , Vergangenheit und Zukunft des Menschengeschlechtes, um
die relative Größe der Gehirne und die Unzulänglichkeit der Psyche
und die natürliche Bestimmung der Frau , und die einen würden es
verfechten und die anderen verdammen , das Gesetz der römischen Kirche ;mutier tneent in eeclesia ..

Sanfte und wuchtige Stimmen würden da zu Worte kommen.
Eine von den sanften , ruhigen Stimmen müßte die Ruskins

sein. Aber das ist eine Stimme , die über die Weltmeere klingt in
Weichheit und doch innigem Feuer . Auch er hat von der Frauenfrage
gesprochen, hat in seinem Vortrage über „Die Gärten der Königinnen "
seine Ansicht ausgesprochen über die Stellung der Frau im Leben,über das , was sie fordern und leisten muß .

Wer aber den Wert von Ruskins Ansicht über diesen Punkt
richng erkennen und ganz erfassen will, der muß das Bild seiner
Persönlichkeit sich vor Augen führen , muß sich von der Größe seiner
schönheitstrunkenen Seele berauscht und seine herrliche Güte ahnend
gefühlt haben . Seine Worte müssen wie die eines Apostels gehört und
verstanden werden , anders als die der vielen , die da diskutieren und
argumentieren und mit ihrer knöchernen Weisheit dem Lebensflug der
Menschheit die Wege weisen wollen . Er ist einer von jenen Gläubigen ,denen die Gabe der Weissagung eigen zu sein scheint , weil sie dem
wahren , tiefsten Leben der Natur näher stehen und ihren Pulsschlag
besser zu deuten wissen als die anderen . Darum liegt in allem , was
er sagt , eine beglückende Verheißung . — Mögen ihn die klügelnden
Ueberklugen tausendmal einen Utopisten schelten und zu ihren ärm¬
lichen „ praktischen" Systemen zurückkehrcn; die, die Ruskin richtig
verstehen können , werden sich von seinem Idealismus gläubig auchaus der Wirrnis dieses aktuellen Problems geleiten lassen.

Ruskin lächelt über das „ törichte Gerede" von der Superioritätdes einen Geschlechtes , als ob Mann und Frau gleichartige Dingewären , die man in gleichen Punkten vergleichen kann ! „ Jedes hat ,was dem anderen fehlt, " sagt er, „ eines ergänzt das andere und wird
durch das andere ergänzt . "

Wenn er die Orakel aller großen Dichter befragt , so sprechen die
Frauentypen Shakespeares , Spencers , Sophokles ' und Dantes sicher
nicht für die Inferiorität des Weibes . Da gibt es überall Heldinnen
statt Helden , die Frau ist immer die Starke , Gute , Weise , währendder Mann versagt ; wo der tragische Konflikt vermieden wird , geschiehtes durch die überlegene Klugheit , Klarheit oder Tapferkeit der Frau .Und Ruskin glaubt nicht nur an die höhere Einsicht jener Großenin das menschliche Leben, sondern auch an ihre Ehrlichkeit und
Wahrheitsliebe — sie haben nicht Phantasiegespinste erlogen , Puppe »
konstruiert , sondern die Frau , wie das Dichterauge sie sah und verstand ,das weibliche Ideal , aus lebendigen Linien zusammengesetzt.

In all den Lärm über die „ Stellung der Frau im öffentlichenLeben" mitten hinein fragt Ruskin ganz ruhig : Seid ihr euch denn
schon klar geworden über die Stellung der Frau im Leben überhaupt ,über das , was sie zu leisten hat , über ihre Kraft und ihr Gebiet ?
„ Des Mannes Kraft ist aktiv, progressiv, defensiv, seine Energie ist für
Kampf und Eroberung , wo der Kampf gerecht und die Eroberung
nötig ist . " — Die Frau ist das regulierende Element , ihre Energie
ist nicht für den Kampf , sondern für die Ordnung , nicht für die Er¬
findung , sondern für die Einteilung des Erfundenen , nicht für die
Verteidigung , sondern für die Entscheidung . Ihr hohes Amt ist Lob ;
sie selbst steht außerhalb des Wettbewerbes , aber sie spricht die Krone
des Wettbewerbes in untrüglicher Gerechtigkeit dem Sieger zu.

Nach diesen ihren verschiedenen, einander ergänzenden Anlagentetu sich also die Lebensarbeit zwischen Mann und Frau . Ruskin
erscheint es unbegreiflich , daß beide um einen Platz im Leben kämpfen,wo sich doch so natürlich der Platz ergibt , an dem jedes von ihnen
stehen muß wie ein guter Seemann , damit das Schiff nicht irrefährt .Die Stelle , die er der Frau in der Familie anweist , ist der des
Königs im französischen Staate vergleichbar , der herrscht, aber nicht
regiert . Sie muß leiten , nicht bestimmen, sie muß gleichsam die Rich¬
tung bezeichnen, in der sich der Mann dann selber den Weg bahnt .Die Frau schafft jenes kostbare Gut , das die Engländer so unendlich
heilig halten , wofür sie ein Wort haben , das sich mit seinem wunder¬
samen innigen Klang in keine andere Sprache übertragen läßt : Homo ,klomo , das ist nicht bloß ein Stück Erde , mit einem Dach überdecktund durch ein Feuer erwärmt , wie es auch die wilden Urvölker
haben — Homo ist eine heilige Stätte , ein Leuchtturm in den
Stürmen des Lebens , wo die Drangsale und Mühen der Außenweltkeinen Zutritt haben . Und Homo soll sein , wo immer eines echtenWeibes Fuß den Boden berührt .

Es ist aber unrichtig , was so oft behauptet wird : daß derMann öffentliche, die Frau hingegen nur private Pflichten habe . Der
Mann ebensowohl wie die Frau haben Verpflichtungen gegenihr Haus und ihre Familie und daneben Verpflichtungen gegen den
Staat ; diese sind die Expansion der ersteren. Hat also

"
der Mann für

Existenz, Fortschritt und Verteidigung des Gemeinwesens zu sorgen,so ist die Frau für alles verantwortlich , was der Existenz Dauer ver¬
leiht und was den Fortschritt nützlich und die Verteidigung wünschens¬wert macht. Sie soll den Staat zum Home machen . Ihr großes

Gebiet sind die schönen Künste, überhaupt „ das Schöne in der Welt ,der Ursprung aller Frömmigkeit und der Endzweck alles Wissens" . Sie
soll eine Königin des Friedens sein, soll alles Uebel auszurotten
suchen ; ihre Bezirke sollen sein wie ein Garten voll blühenderBlumen , aus denen sie das wuchernde Unkraut ausjätet in Sorgfaltund eifriger Arbeit .

„ Es ist kein Krieg in der Welt , nein , und keine Ungerechtigkeit,für die ihr Frauen nicht verantwortlich seid ; nicht dadurch, daß ihr
sie hervorgerufen , sondern dadurch , daß ihr sie nicht verhindert habt .Es gibt kein Leiden, kein Unrecht, kein Elend auf Erden , an dem die
Schuld nicht auf euch liegt !"

Um ihren Platz ausfüllen zu können, muß die Frau unfehlbar
gut und unfehlbar weise sein . Nicht die Weisheit der Sttenge und
des hochmütigen Stolzes , sondern die Weisheit der Milde und De¬
mut soll sie besitzen und jene unendliche Empfindlichkeit, die unter
den Pflanzen der Mimose eigen ist und die wir beim Menschen Takt
nennen , die höchste , volle Feinheit der Empfindung , „ die gottgeschenkte
Leidenschaft der Humanität " . Ihr Takt muß in seiner Zartheit den
schärfsten, klarsten Verstand an Sicherheit des Urteils übertreffen .

WelcheErziehung wäre geeignet, diesesIdeal verwirklichen zu helfen ?
Nach Ruskins Ueberzeugung müßte das Mädchen physisch und

psychisch ausgebildet werden , vor allem durch Freiheit . Sie braucht viel,viel mehr Freiheit als der Knabe , der aus spröderem Stoff bestehtund in die Form geschmiedet werden muß — sie muß aufwachsen
wie eine Blume , in Luft und Licht, und so , wie es ihre Natur ver¬
langt . In allen grundlegenden Dingen müßte sie den gleichen Unter¬
richt erhalten wie ihre Brüder , anders wie jetzt. — Man erzieht jetzt ,meint er, die Mädchen so, als ob sie bestimmt wären , Seitenornamente
auf dem Gemälde des Lebens zu bilden — und dann klagt man
über ihre Seichtheit . Man gebe ihnen die gleichen Behelfe wie ihren
Brüdern , lehre sie gleichfalls, daß Mut und Wahrhaftigkeit die
Grundpfeiler ihres Lebens bilden müssen, statt sie zu konventionell
verlogenen Puppen zu erziehen und das Hauptgewicht ihrer sittlichen
Ausbildung auf die Art zu legen, wie man zur Tür hereinkommt
und wie man sich verbeugt . Man gebe ihnen Lehrer und Lehrinnen ,denen man die gleiche Achtung bezeugt wie den Erziehern der Söhne ,man lege die Sorge für ihre seelische Entwickelung nicht Leuten in die
Hände , die man als tief unten stehend betrachtet und von der Diener¬
schaft als ihresgleichen behandeln läßt .

Man lasse dem jungen Mädchen auch freie Wahl in Bezug auf
Lektüre . Wie die Pflanze nur jene Stoffe aus dem Erdboden in sich
aufnimmt , die ihr zuträglich sind, so wird auch sie instinktiv ani
sichersten herausfinden , was ihr gut tut , und zurückweisen, was ihr
schadet . Nur zwei Arten von Büchern halte man ihr womöglich fern :
Jene Romane , die einen falschen Begriff vom Leben geben und die
junge , werdende Kraft der Interessen auf ein Gebiet ziehen, wo sie
nichts holen und nichts leisten können . Besonders aber noch sorg¬
fältiger hüte man sie vor dogmatisch-religiösen , unduldsam -orthodoxen
Büchern . Die Theologie ist die einzige Wissenschaft, die der weiblichen
Psyche Schaden bringen kann.

Sonst mag sie alles lernen , jede Wissenschaft betreiben, in jedem
Fach soweit Vordringen wie der Mann — „bis in jenes bittere Tal
der Demütigung , in das nur die Weisesten und Besten der Menschen
hinabsteigen können in der Erkenntnis , daß sie für immer Kinder
sind, die Kiesel sammeln an einem Ufer ohne Grenzen " .

Das Mädchen soll lernen , was der Knabe lernt , aber alles in
anderer Weise . Es ist für sie nicht so wichtig, alles zu wissen, aber
unendlich wichtig, alles zu empfinden und zu beurteilen . Sie braucht
kein lebendiges Lexikon zu werden ; aber sie muß imstande sein, mit
ihrer ganzen Persönlichkeit in alles einzudringen , womit sie sich
beschäftigt — sie muß dem toten Buchstaben Leben einhauchen
lernen . Und mit aller Krast ihres Wissens und Empfindens muß
sie sich auf ihr höchstes, heiligstes Ziel richten : bestrebt sein, das
Elend , das um sie ist , zu lindern und aus der Welt zu schaffen ,
soweit sie kann .

Der Mann braucht Härte , um im Daseinskampfs widerstandsfähig
zu sein. Die Frau aber sollte es nimmer fertig bringen , den Anblick
des Leides ruhig zu ertragen , ohne daß sie versucht, zu helfen .

„ Doch anstatt dies zu tun , wendet ihr euch davon ab ; ihr
schließt euch ein in eure Gartenmauern und seid zufrieden , zu wissen,
daß jenseits dieser Mauern ein ganze Welt in Verwilderung ist —
eine Welt von Geheimnissen, in die ihr nicht eindringen , von Leiden,die ihr nicht wahrnehmen dürft !"

Das ist eine bittere Anklage , ein herzergreifender Appell . Wenige
sind, die nicht die Augen Niederschlagen müssen vor diesen Worten in
der vollen Erkenntnis ihrer Wahrheit . Sie richten sich aber nicht nur
an all die vielen , die ihr Leben verlieren in . zwecklosem Dahin¬
dämmern oder in mitleidloser Zurückgezogenheit, die erfüllt sind von Phan¬
tomen oder hohl und empfindungsleer — sie lichten sich vor allem an
die Mütter , die Erzieherinnen des kommenden Geschlechtes . Die Seele
des Weibes ringt nach Freiheit allenthalben . Laßt sie nicht im Dunkel sich
Wunden schlagen, ihr Mütter , die ihr eure Töchter liebt ; haltet sie nicht
in den rostigen Fesseln , die euere Hände verkrüppelt haben — gebt sie
frei , führet sie zum Licht, lasset sie erkennen und wirken ! Macht eure
Töchter stark und klug und wahr und seid getrost. Es gibt kein Zurück
in das wohlbehütete Dämmerlicht , das euere Jugend umgab . Ihr könnt
eure Töchter nicht verbergen vor dem Schicksale , so lehrt sie dagegen
kämpfen, wie es die Söhne tun . Wenn ihr sie gelehrt habt , wie die
Welt sein soll, dann zeigt ihnen auch, wie sie ist ; und dann gebt ihnen
die Bahn frei und lasset sie bauen helfen an der schöneren Zukunft !
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Hus wiener Künftlerateliers. IX.
Ferdinand Schmutzer.

(Ein echtes wiener Kind , aus einer alten Künstlerfamilie
stammend, in der es seit Urgroßvaters Zeiten her Litte war ,
daß jeder Sprößling einen Runstzweig ergriff und sich mit hin¬
gebendem (Eifer und mit Liebe seinem Berufe als Zeichner,
Kupferstecher, Radierer widmete ; dazu natürlich die Gabe des
Humors , der über magere Jahre Hinweghilst, in guten Zeiten
die Rnsammlung von belastenden irdischen Gütern verhindert :
so ist Ferdinand Schmutzer; und diese persönlichen Daten sind
in einer Charakteristik seiner künstlerischen Tätigkeit durchaus
nicht überflüssig, denn mit ihnen ist ein bestimmter Typus ge¬
zeichnet, der leider in dem Wirrwarr der Groß -Wiener Gegen¬
wart ausstirbt . Die Familie Hit könnte man zum vergleich
heranziehen . Und mit Rudolf Hit stimmt Schmutzer in manchen
Zügen überein , nur dürfte man den vergleich nicht allzu peinlich
ins Detail verfolgen .

Schmutzer ist in den letzten vier Jahren hauptsächlich durch
seine meisterlichen Radierungen allgemein bekannt geworden .
Diese Kunst hat ja seit Stauffer -Lern und Rkax Klinger eine
so ungeahnte Bedeutung für das Kunstleben unserer Zeit
gewonnen . Seit Rembrandt hat diese Gattung der Graphik nicht
so begeisterte und begabte Rdepten gefunden wie in der Gegen¬
wart . Km meisten hat Schmutzers Porträt -Radierung von Paul
heyse gezündet , heyse selbst ist ganz vernarrt in dieses Konterfei ,

Nachdruck verboten.

das mit solcher Intimität und dabei mit solch künstlerischer
Grandezza den „ an Leib und Seele schönen Mann "

, das Ideal
der vorletzten Generation , wiedergibt . Ruch den Rltmeifter
Rudolf Rlt , den Violinvirtuosen Joachim und seine Quartett »
genossen hat Schmutzer mit der Nadel gezeichnet, und in den
Kreisen der Rristokratie und Finanzwelt beginnt es bon ton zu
werden , ein von Schmutzer radiertes Porträt zu besitzen .

Rber der Künstler jagt diesen klingenden Erfolgen nicht
nach . Rm liebsten geht er stillen Schönheiten der grünenden
Ebene und heimlicher alter Städte nach. In Holland hat er
lange Zeit gearbeitet und in den letzten Jahren viele Motive
in Nordböhmen und in der Umgebung Wiens , sowie in Wien
selbst (Minoritenkirche k .) aufgestöbert . Ruch als Gelmaler hat
Schmutzer Gutes geliefert : Landschaften, die man etwa mit denen
Jettels vergleichen könnte, und Interieurs , die auf holländische
Tradition zurückführen.

Seine Spezialität jedoch ist die Radierung , in der er auch
im Rusland neben den ersten Namen Geltung hat . Nicht die
Phantastik , wie bei Jettmar , nicht die Symbolik , wie bei Klinger ,
aber auch nicht die impressionistische Wiedergabe der Natur , wie
bei Raffaeli oder Liebermann , ist sein Ziel . Man schätzt an ihm
die liebevolle Intimität der Darstellung und die virtuose , geradezu
altmeisterliche Beherrschung der Technik . Dabei ist der Künstler
noch am Rnfang seiner Laufbahn , die sich in aufsteigender
Linie bewegt . Dr . Ludwig abeis.

Sl
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daul Heyse. Porlrät -Nadierung von Ferdinand Schmutzer .
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Dre Mainwarings.
Roman von A. M . Barionr . — Autorisierte Uebersetzung .

Neu eintretende Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenaus Wunsch gratis zugesandt .
Nachdruck verboten. 2 . Fortsetzung.

Ralph sah den Anwalt groß an , Thornton aber rief : „ Sagen
Sie um alles in der Welt , Sie hegen doch nicht etwa Argwohn gegen
einen der augenblicklichen Hausgenossen ?"

„ Wie ich schon erklärt habe, " entgeguete Whitney ernst, „ bin ich
nicht berechtigt auszusprechen, was ich vermute , bevor nicht Dinge zu
Tage treten , die meine Vermutung zur Gewißheit machen. "

„ Natürlich , das können Sie nicht," stimmte Mainwaring bei,
„ Sie werden es uns aber nicht versagen , sich als unseren Rechts¬
beistand und Ratgeber in der Sache zu betrachten und uns als solcher ,
sobald Sie es an der Zeit halten , wissen zu lassen, worauf sich
bei Ihrer genauen Kenntnis der hiesigen Verhältnisse Ihr Verdacht
gründet ."

Der Anwalt verbeugte sich und sagte geschäftsmäßig kurz : „ So
würde ich vor allen Dingen bitten , Sorge zu tragen , daß niemand
das Haus verläßt und mir Frau La Grange hiehergeschickt wird . Ich
muß sie sprechen . "

„ Gut , dann wollen wir Sie allein lassen," erwiderte Ralph .
„ Ich werde alles anordnen ." Er entfernte sich , begleitet von seinen !
Vetter , und befahl einem auf dem Korridor wartenden Diener : „ Frau
La Grange soll sogleich zu Herrn Whitney nach der Bibliothek kommen,
und Wilson sowie der Kutscher hieher zu mir . "

Ter Mann schritt eilig davon . Bald darauf erschien John Wilson ,
der langjährige Diener Ralphs , und Brown , der Schöneicher Kutscher.

Mainwaring redete zuerst den letzteren an : „ Brown , begeben
Sie sich vor das Portal und halten Sie nach Möglichkeit das Volk
zurück . Es darf vorderhand niemand das Haus betreten außer denr
Coroner nebst seiner Begleitung und dem Arzt . Haben Sie mich ver¬
standen ? "

„ Sehr wohl . "

„ Für Sie , John, " fuhr er fort , nachdem sich der Kutscher ent¬
fernt hatte , „für Sie habe ich einen Auftrag , den ich keinem anderen
geben mag , weil dazu eine Vertrauensperson gehört und ich Ihre
Treue und Verschwiegenheit kenne . Es handelt sich mir darum , zu er¬
fahren , was hier im Hause vorgeht . Das verlangt scharfe Beobachtung ,
feines Gehör und Geschicklichkeit. Alles das besitzen Sie . Ich wünsche
also, daß Sie alle zum Hausstand gehörigen oder hier verkehrenden
Personen im stillen genau beobachten, darauf achten, was gesprochen
wird , und mir alles melden , was Ihnen in dieser oder jener Richtung ,
besonders in Beziehung zu dem Vorgefallenen auffällig erscheint.
Außerdem haben Sie mit Strenge darüber zu wachen, daß niemand
von dem Dienstpersonal ohne meine spezielle Erlaubnis das Haus
verläßt . Ich erwarte , daß Sie mein Vertrauen rechtfertigen werden .

"

„ Werd 's schon machen, gnädiger Herr . "
Als Wilson eben fortgegangen war , kehrte der zu Frau La

Grange entsandte Diener zurück und meldete, sie wäre von dem Schreck
über den Mord noch zu sehr außer Fassung , um augenblicklich er¬
scheinen zu können, würde aber , sobald sie sich einigermaßen erholt
hätte , Herrn Whitney aufsuchen. "

Ralph machte mit dem Kopfe eine entlassende Geberde, und
Thornton , der inzwischen auf dem Korridor hin und her gewandelt
war , trat wieder zu ihm .

„Meiner Seele , Mainwaring , mir will es , seit wir gestern den
Inhalt des Testamentes kennen lernten , nicht mehr aus dem Kopf,
daß doch wohl noch etwas zum Vorschein kommen wird , was auf
dieses Weib Bezug hat — hm — hm — etwas ganz Besonderes ,
weißt du . "

„ So ? Und mir scheint es," erwiderte Mainwaring , auffallend
langsam und jedes Wort betonend , „ mir scheint es , daß vielleicht mit
dieser Frau La Grange sogar etwas sehr „ Besonderes "

, wie du es
nennst , ans Licht kommen wird . Whitney denkt wohl ebenso . "

„ Wie meinst du das ? Hältst du es am Ende gar für möglich,
sie könnte in irgendeiner Art mit dem Morde in Verbindung stehen?
Wenn es überhaupt Mord ist . "

„ Nun , unzweifelhaft hat Whitney auf jemand im Hause Ver¬
dacht, und uns steht es vorläufig frei , Schlüsse zu ziehen. Ich muß
offen gestehen, diese Verfügungen im Testament , auf die du anspielst,
finde ich höchst sonderbar und auffällig . Meiner Ansicht nach bestätigen
sie nicht allein das , was wir mutmaßten , bevor wir noch den Inhalt
des Testamentes kannten , sondern geben auch einen sehr deutlichen
Fingerzeig betreffs der Personen , die möglicherweise mit Ansprüchen
auf den Besitz hervortreten werden . Vielleicht sogar sind sie nicht ohne
Bedeutung für die Auffindung eines Fadens zur Lösung des Rätsels ,
vor dem wir augenblicklich stehen.

"

„ Meiner Seele , es sieht beinahe so ausl Aber sollte die Frau
wirklich rechtskräftige Ansprüche erheben können ? "

„ Rechtskräftig oder nicht, jedenfalls scheint sie irgendwelche Rechte
geltend machen zu können, denn wenn ein Mann vom Schlage Hughs
für seine Haushälterin ein so schönesJahrgeld aussetzt und ihrem Sohn
ein Vermächtnis im Werte von 50- oder 75.000 Dollars macht, so gibt
das wohl zu denken und kann für einen Beweis gelten , daß — —"

Auf einen warnenden Blick Thorntons brach Ralph plötzlich ab,
und sich umwendend , sah er Frau La Grange geräuschlos den Kor¬
ridor herunterkommen . Sie war mit noch ausgesuchterer Sorgfalt als
sonst gekleidet; herrliche Spitzen umgaben ihren wohlgeformten Hals
und die feinen Handgelenke und Hände . Ihr brünettes , schönes Gesicht
zeigte große Aufregung . Schweigend ging sie mit einer Verbeugung
vorüber und trat so leise in die Bibliothek , daß der in Gedanken ver¬

tiefte Anwalt ihr Konnnen nicht eher bemerkte, bis sie vor ihm stand.
Er fuhr leicht zusammen , doch keiner sprach; es war ein Augenblick
gegenseitiger stiller Ausforschung .

Seit einiger Zeit hatte Frau La Grange gefühlt , daß Whitney
einer der wenigen war , die sich von ihrem liebenswürdigen Wesen
nicht täuschen ließen . Dazu kam , daß seine bei Hugh Mainwaring
eingenommene Vertrauensstellung sie über seine Gesinnung gegen ihre
Person beunruhigte . Er war ein hervorragender Anwalt , und es lag
ihr viel daran , gerade in diesem Augenblick einen guten Eindruck aus
ihn zu machen. Wenn es ihr gelang , seine Gunst zu gewinnen und
sich seinen Beistand zu sichern , so würde sie damit einen glänzenden
politischen Schachzug getan haben . Ihr Plan stand fest ; sie war vor¬
bereitet, jede Rolle zu spielen ; es handelte sich nur noch um das
Stichwort . Dieses ließ nicht lange auf sich warten ; der Blick des An¬
walts sagte es ihr . Ans der Stelle erkannte sie aus den fast mit Ver¬
achtung auf sie gerichteten scharfen blauen Augen , daß — weit ent¬
fernt seine Gunst zu gewinnen — sie in ihm ihren erbittertsten
Gegner finden würde . Ebenso schnell , wie ihr das klar wurde , stand
ihr Entschluß über das von ihr zu beobachtende Benehmen fest . Ihre
leuchtenden Augen wurden plötzlich kalt, und ihr Gesicht nahm die ge¬
wöhnliche hochmütige Miene an .

Nach einigen , das schreckliche Ereignis berührenden Worten fuhr
Whitney fori : „ Der heutige Tag ist anders geworden , als wir ge¬
dacht hatten . "

„ Ja, " erwiderte sie mit spöttisch gekräuselten Lippen . „ Er hat den
Verwandten statt zukünftiger Erwartungen die Erfüllung ihrer Wünsche
gebracht.

"

„ Es läßt sich in keiner Weise annehmen , daß auch nur einer
von ihnen das schreckliche Ereignis in diesem Licht betrachtet," ent-
gegnete er scharf .

„ Mag sein, " gab sie leichthin zu, „ mir jedoch erschien es , als
ob wenigstens einem von ihnen die Freude an der verheißenen Erb¬
schaft durch den Gedanken an das voraussichtlich noch lange Leben
des Testators merkwürdig beeinträchtigt worden wäre ."

„ Von wem sprechen Sie ? " fragte er barsch .
„ Es ist unnötig , Namen zu nennen, " antwortete sie kühl, „ aber

hätten die Londoner Mainwarings gewußt , was ich weiß, würden sie
niemals über das Wasser gekommen sein , um eine Rolle in der Posse
zu übernehmen , die gestern hier in Szene gesetzt wurde . Es gibt
Mainwarings , wie Sie bald erfahren werden , die bessere Rechte und
Ansprüche auf das Erbe haben ."

Das alles sprach Frau La Grange in einem hochfahrenden , fast
gehässigen Ton ; ihre ganze Art und Weise zeigte, daß sie auch nicht
die Spur eines Mitgefühls oder Interesses für den Toten empfand .

Der Anwalt schien die versteckte Drohung in ihren letzten Worten
völlig überhört zu haben ; er fragte plötzlich ganz unvermittelt : „ Wann
sahen Sie Ihren Herrn zum letztenmale, Frau La Grange ?"

Sie wollte eben antworten , als Skott aus dem Turmzimmer trat .
Bei seinem unerwarteten Erscheinen und durchdringenden Blick , mit
dem er sie ansah , glitten in schneller Folge Schatten der Ueberraschung,
der Furcht und des Trotzes über ihr Gesicht . Sie zögerte einen Augen¬
blick , dann antwortete sie nachlässig: „ Gestern abend , ziemlich spät ."

Der Anwalt war im Begriff , weiter zu fragen , wurde jedoch
durch Herrn Thornton unterbrochen , der in der Tür erschien und sagte :

„ Ich muß leider stören, aber der Coroner mit seiner Begleitung
ist eingetroffen , und ich möchte Sie bitten , Herr Whitney , die Herren
zu empfangen , da Sie diese wohl alle kennen ."

„Gewiß . — Bitte , Herr Skott , erwarten Sie uns hier ."

Frau La Grange schien zu überlegen , ob sie bleiben oder sich
entfernen solle . Da Sie jedoch in den auf sie gerichteten Augen des
Sekretärs instinktives Mißtrauen las , verließ sie mit einer hochmütigen ,
leichten Neigung des Kopfes gegen den jungen Mann das Zimmer .
In demselben Augenblicke hörte man die Herren sich nahen .

V .

Wichtige Entdeckungen .

Herr Whitney traf die Angekommenen auf der zum zweiten
Stockwerk führenden Haupttreppe . Er begrüßte zuerst einen jüngeren
Herrn , Dr . Hobart , den Arzt und intimen Freund Hugh Mainwarings .
Diesem folgten die Herren Elliott und Chittenden von der Firma
Mainwaring & Co . Den Schluß bildete der Coroner mit einem kleinen
Herrn von unscheinbarem Aeußern , den der Anwalt mit großer
Herzlichkeit begrüßte und später den Familiengliedern als „ Herrn
Merrick" vorstellte. Er führte die Ankömmlinge sogleich nach der
Bibliothek , in der sich einen Augenblick darauf auch Ralph Main¬
waring und sein Sohn einfanden . Nach gegenseitiger Bekanntmachung
und dem von Ralph einem Diener erteilten Befehl, niemanden ein¬
zulassen, berichtete Herr Whitney kurz über die Entdeckung des Mordes ,
und dann begaben sich alle nach dem Turmzimmer .

Dr . Hobart beugte sich sogleich traurig über die in unveränderter
Lage gelassene Leiche . Der Millionär war einer seiner ersten Gönner
gewesen , und dieses Verhältnis hatte sich , trotz der Verschiedenheit ihres
Alters , bald zu einem fteundschaftlichen gestaltet . Nach einem langen
Blick in das Gesicht seines Freundes untersuchte er mit dem Coroner
zusammen die Wunde . Der kleine Mann , der den Coroner begleitet
hatte , sah schweigend zu.
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Es stellte sich heraus , daß die Kugel gerade über dem rechten
Auge eingedrungen war , in etwas gesenkter Richtung das Gehirn
durchbohrt und am Hinterkopf in der Nähe des Nackens ihren Aus¬
gang genommen hatte . Ungeachtet der sorgsältigsten Nachforschungen
gelang es aber nicht, die Kugel aufzufinden . Tie Besichtigung wandte
sich nun dem neben der rechten Hand des Toten liegenden Revolver
zu . Er trug den Stempel der Firma
Smith & Wesson, Kaliber 32, und
zeigte nur eine leere Kammer . Aller
Wahrscheinlichkeitnach hatte diese also
die verhängnisvolle Kugel enthalten .

Der Coroner hielt den Revolver
empor . „Weiß einer der Herren , ob
die Waffe demVerstorbenen gehörte ? "

Es entstand eine Pause ; dann
sagte Herr Whitney : „ Einen Re¬
volver besaß Herr Mainwaring , ob
das aber der seinige ist, weiß ich
nicht, da ich ihn nie gesehen habe.
Vielleicht vermag Herr Skott ihn zu
erkennen.

"

,,Nein . Mir ist er auch nur
insoweit bekannt, als ich ihn ge¬
legentlich in dem Pult Herrn Main -
warings liegen sah. Ich habe ihn
niemals so genau betrachtet, um ein
Urteil abgeben zu können .

"

„Wenn er sich immer im Pult
befand , scheint mir das einfachste,"
bemerkte Herr Whitney , „ wir über¬
zeugen uns , ob er noch da ist. Sie
haben ja wohl den Schlüssel, Herr
Skott ?"

„ Gewiß ; wir können sogleich
Nachsehen .

"
Damit trat der junge Mann

an das Pult und schloß es auf .
Der nächste Augenblick zeigte, daß
der Revolver nicht mehr darin lag .

Tie Herren sahen sich ver¬
wundert an . „ Sonderbar, " murmelte
der eine. — „ Was soll man nun
denken? " äußerte ein anderer . —
Herr Thornton aber rief : „Also
Selbstmord ! Wie ich mir von An¬
fang an dachte . "

Ralph blickte fragend auf Herrn Whitney , der energisch den
Kopf schüttelte, und auch der Coroner zeigte eine ungläubige Miene , als
er sich erneut niederbeugte und noch einmal die Wunde betrachtete.

„ Sagen Sie , Herr Doktor, " wandte sich Ralph an Herrn Hobart ,
„ wie lang kann er tot sein ? "

„ Ich würde meinen , acht bis neun Stunden, " erwiderte der Arzt .
„Dann muß der Tod wohl auf der Stelle eingetreten sein ? "

forschte der Anwalt .
„ Ohne Zweifel . Es scheint kaum anders möglich. "

Ralph sah auf die Uhr . „ Jetzt ist es halb zehn. Danach würde
man also etwa ein Uhr morgens als die Stunde des Todes an¬
nehmen können ? "

„ Ganz recht . Das dürfte ungefähr stimmen, " bestätigte der Co¬
roner , indem er gleichzeitig fragte : „Um welche Zeit wurde Herr Main¬
waring zuletzt gesehen ?"

„Soviel bis jetzt festgestellt
werden konnte , gegen Mitter¬
nacht. "

„ Hm — also gegen zwölf
Uhr . Äon wem und wo ? "

„ Hier von dem Herrn
Geheimsekretär — nebenan in
der Bibliothek ."

Der Coroner machte sich
einige Notizen . „ So, " sagte er
dann , „nun kann der Tote dem
Leichenbesorgerübergebenwerden .
Ich möchte jetzt zunächst den Be¬
dienten sprechen , der die erste
Nachricht brachte."

Während der Mann ge -
rufen wurde , empfahlen sich die
Herren Elliott und Chittenden ,
und auch Dr . Hobart sowie der
junge Mainwaring begaben sich
nach unten .

Inzwischen war Herr
Merrick — nach einer genauen
Untersuchung des Toten und
aufmerksamer Musterung des
Zimmers — die Hände in den Taschen seines kurzen Leinwandrockes und
die Augen auf den Fußboden geheftet, langsam nach der Bibliothek ge¬
schlendert. Hier bückte er sich mehrmals , das Teppichmuster scharf be¬
trachtend . Als er in dieser Weise zwei- oder dreimal das Zimmer um¬
schritten hatte , untersuchte er der Reihe nach den Verschluß der Fenster
und Türen , besah mit gleicher Aufmerksamkeit das Rauch - und Schlaf¬
zimmer und trat von da in die südliche Vorhalle .

Erzherzogin Elisabeth von Oesterreich und ihr Bräutigam
Prinz Alois von Liechtenstein .
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Erzherzogin Maria Anna von Oesterreich und ihr Bräutigam Prinz EltaS von Parma .
Photographie
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Hof-Photograph, Wien.

„ Ein sehr rätselhaster Fall, " Hub der Coroner endlich wieder an ,
nachdem er den von ihm gewünschten Bedienten gesprochen und wieder
entlassen hatte . „ Bis jetzt haben wir noch absolut nichts , was irgendwie
Licht in die Sache bringen könnte , ich hoffe aber auf Merrick. Wenn
einer den Schleier des Geheimnisses zu lüsten imstande ist , so ist er es . "

„ Dieser kleine Herr Merrick? " fragte Thornton überrascht den
Anwalt . „ Ist der ein Detektiv ? Der
Mann sieht mir nicht gerade nach
etwas Besonderem aus . Tilettanten -
arbeit können wir aber in unserer
Sache nicht gebrauchen. "

„ Die wird Ihnen der Mann
auch nicht liefern , darauf können Sie
sich verlassen . Mir ist Herr Merrick
seit Jahren als einer der zu¬
verlässigsten, gewandtesten Geheim¬
polizisten bekannt . "

„ Meine Herren, " unterbrach
hier Ralph , „ ehe wir irgend etwas
weiteres vornehmen , halte ich es für
angezeigt, uns Gewißheit zu ver¬
schaffen , ob ein Raub stattgefun -
den hat . "

„ Ganz meine Ansicht," stiinmre
Herr Whitney zu, „ und ich schlage
vor , zuerst den Geldschrank einer
Besichtigung zu unterwerfen , obwohl
er kein Zeichen trägt , daß er gewalt -
sam geöffnet wurde , ohne Kenntnis
des Mechanismus aber nicht anders
hätte geöffnet werden können .

"

„ Und doch wird es sich em¬
pfehlen , sogar recht genaue Nach -
suchung in ihm zu halten, " erklang
plötzlich die ruhige Stimme des
Detektivs, der unbemerkt wieder eiu-
getreten war . „JchhabeVeranlassung
zu glauben , daß die Person , die wir
suchen , ziemlich vertraut mit ver¬
schiedenen Mechanismen in diesen
Räumen sein muß ."

Aller Augen richteten sich er¬
wartungsvoll auf den kleinen
Mann , sein steinernes Gesicht aber
belehrte jeden, daß er nicht
willens sei, seine Worte näher zu

erklären , und keiner stellte deshalb eine Frage .
Sämtliche Herren traten vor den Schrank ; einige schnelle Hand¬

griffe des Sekretärs öffneten ihn . Der erste Anblick zeigte alles in
musterhafter Ordnung , nichts schien von unberufener Hand berührt
worden sein. Als jedoch der Anwalt trotzdem eine eingeheiüwre Prüfung
vornahm , stutzte er plötzlich . Sein Auge hatte entdeckt , daß der Deckel
der ihm bekannten , sonst stets verschlossenen Geldkassette Mainwarings
nur lose auflag . Er hob ihn hastig , und nur einige wertlose Papiere
sehend, durchsuchte er nunmehr den Schrank in offenbarer Bestürzung .
Endlich drehte er sich bleich vor Schrecken um .

„ Also doch nicht alles in Ordnung ? " fragte Ralph mit gespanntem
Blick . „ Fehlt etwas ? "

„ Gewiß , und zwar sehr viel !" rief der Anwalt in größter Er¬
regung . „ Hier in dieser Geldkassette - er nahm sie aus dem Schrank

— befindet sich nur noch ein
Checkbuch, ein Bündel Wechsel -
blanketts und ein Pack Briefe ,
die allein für Herrn Mainwaring
Interesse hatten . Das Geld
aber fehlt !"

„War viel darin ? "

„Sogar eine recht beträcht-
liche Summe ! Herr Mainwaring
legte sie in meiner Gegenwatt
hinein , als wir das letztemal
zusammen aus der Stadt kamen.
Außerdem aber, " fügte Herr
Whitney langsam und mit Nach¬
druck hinzu , „ außerdem aber barg
auch der Schrank den Kasten mit
den alten Familienjuwelen , und
auch dieser fehlt !"

„Was ? Die Familien¬
juwelen I" riefen die beiden
Vettern gleichzeitig, und Ralph
fuhr mit zorngerötetem Gesicht
sott : „Die wurden hier in diesem
Hause aufbewahtt ? Unmöglich !
Unglaublich I Sie bildeten ja schon
allein ein großes Vermögen !"

hätte ich Hugh allerdings nicht

Photographieaus dem Atelier Carl P i c tzn e r ,
!. u. k. Hof- und Kammer-Photograph, Wien.

„Einer solchen Sorglosigkeit
für fähig gehalten, " stimmte Thornton unwillig zu.

„ Sorglosigkeit nennst du das ?" brauste Ralph weiter . „ Ich nenne
das eine an Blödsinn streifende Dummheit , ja geradezu ein an der
Familie begangenes Verbrechen ! Ist mir jemals so etwas vorgekommen!
Nun ist es doch klar, daß es ein Raubmord war , oder sind Sie etw '
auch jetzt noch anderer Meinung , Herr Whitney ? "
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Der Anwalt zuckte die Achseln . „ Ein Raub liegt vor ; das muß
ich zugeben, aber" — fügte er ebenso höflich alS bestimmt hinzu —
„meine frühere Ansicht bleibt trotzdem unverändert . Ich halte den Raub
für einen Nebenumstand des Mordes , bin jedoch auch jetzt noch völlig
überzeugt , daß er nicht den Beweggrund dazu abgegeben habe .

"

„ Herr Sekretär, " wandte sich nunmehr Ralph an Skott , „ war
noch irgend jemand außer meinem Vetter und Ihnen mit der Mechanik
des Schrankes vertraut ? "

„ Daß ich nicht wüßte, " entgegnete der junge Mann ganz un¬
befangen , obwohl er sah, wie aller Augen auf ihn gerichtet waren und
der Detektiv ihn scharf beobachtete.

Ralph tobte förmlich über den Verlust der Juwelen , und auch die
ihn Umgebenden schienen ganz so wie er — wenigstens für den Augen¬
blick — von der Entdeckung dieses Diebstahles so benommen, daß jeder
Gedanke an den Mord in den Hintergrund gedrängt war .

„Sie müssen um jeden Preis wiedererlangt werden, " sagte Ralph
zu dem Detektiv. „ Es befanden sich Edelsteine unter der Sammlung ,
die nicht ihresgleichen haben , ein Vermögen kosteten und seit
Generationen Erbstücke in der Familie gewesen sind.

"
Es wurde nun noch an verschiedenen Orten gesucht , es ergab sich

aber nichts , was irgend einen Anhalt für den Mord oder den Raub
geliefert hätte . Man kam schließlich überein , vorläufig alles weitere bis
zu der auf 3 Uhr nachmittags angesetzten gerichtlichen Untersuchung
zu verschieben, und schon schickten sich die Herren an , das Zimnrer zu ver¬
lassen, als Herr Whitney sagte :

„ Bitte , noch einen Augenblick, meine Herren . Mir fällt da eben
etwas ein , was möglicherweise einen Schlüssel für den Beweggrund zum
Morde geben könnte. Wir haben vergessen , nach dem Testament zu sehen .
Wollen Sie so gut sein, Herr Skott , noch einmal das Pult aufzuschließen
und das Testament heraus zu nehmen .

"
Ralph stutzte . „ Das Testament ? Ja wahrhaftig — na . Sie denken

doch nicht etwa - "

„ Ich denke, " unterbrach der Anwalt mit einem ganz eigentüm¬
lichen Lächeln, „ich denke , es könnte doch am Ende in unserem Besitz
sicherer sein ."

„ Weiß Gott , da haben Sie recht," bemerkte Thornton . „Ich
wundere mich , Mainwaring , daß du daran nicht schon selbst gedacht hast."

Inzwischen hatte Skott das Pult geöffnet. Gleich der erste Blick
ließ ihn erkennen, daß das Dokument nicht mehr auf der Stelle lag ,
auf der er es zuletzt gesehen hatte . Er begann zu suchen und durch¬
stöberte alle vorhandenen Fächer . Endlich die Vergeblichkeit ferneren
Suchens einsehend, drehte er den schon ungeduldig werdenden Herren
den Kopf zu und sagte verstört :

„ Ich finde das Testament nicht; es ist verschwunden !" Diesen
Worten folgte eine beinahe unheimliche Stille , nur der Anwalt sprach,
indem es in seinen Augen wie von einer erhaltenen Genugtuung
leuchtete:

„ Das habe ich mir gedacht !"

VI.

Untersuchung .
Die Volksmenge, die sich am Morgen vor dem Hause angesammelt

hatte , wuchs im Laufe des Tages immer mehr an . Jeder Vorgang im
Hause fand sofort seinen Weg nach außen . Das Verschwinden der alten
Familienjuwelen , über deren ungeheuren Wert schon immer fabelhafte
Gerüchte im Umlauf gewesen waren — die Aussetzung und Unter¬
zeichnung des Testamentes am Tage vorher — dessen Abhandenkommen
gleichzeitig mit dem plötzlichen geheimnisvollen Tode des Testators —
all dies zusammen schien das Interesse an dem undurchdringlichen
Geheimnis , das seit Jahren das Haus des Millionärs umgab , aufs
höchste gespannt zu haben .

Als die zur Vernehmung der Hausbewohnerschaft angesetzte Stunde
näher rückte , schwoll die Menschenmenge zu einem wahren Strom an .
Es wogte förmlich in dem Vorgarten und den Parkanlagen .

Kurz nach Ankunft des 2" -Zugcs fuhr eine Equipage des Hauses ,
der in einiger Entfernung noch zwei andere Wagen folgten , rasch die
Allee herauf . Als die elftere vor dem Portal hielt , entstiegen ihr Herr
Whitney mit einem ältlichen Herrn von stattlichem Aeußern und zwei
Pvlizeibeamte , die sogleich das Volk zurückzudrängen begannen ,

während der Anwalt und sein Begleiter eilig in das Haus traten und
von einem Diener nach der Bibliothek geleitet wurden .

Hier trafen sie den Detektiv, der dort auf seinen Wunsch
allein zurückgeblieben war . Nach einem kurzen Gespräch mit ihm, bat
der Anwalt seinen Begleiter , ihn einen Augenblick zu entschuldigen und
schritt, Herrn Merrick winkend , nach dem Turmzimmer .

„ Nun , Erfolg gehabt ? Eine Fährte gefunden ?" fragte der An¬
walt gespannt .

Der Detektiv lächelte verschmitzt . „ Das schlaue Wild ging nicht
ins Garn , aber ich habe ein paar kleine Entdeckungen gemacht, die sich
später vielleicht als wertvollerweisen werden . — Was halten Sie hiervon ?"

Er zog ein kleines Notizbuch hervor und entnahm ihm mehrere
Stücke angebranntes Papier , die trotz der starken Bräunung noch einige
teils zusammenhängende Worte , teils Bruchstücke davon sehen ließen.

Whitney breitete die einzelnen Fetzen auf das Pult , überflog sie
mit gierigen Blicken und rief dabei plötzlich aus :

„ Himmel ! Mann ! Das sind ja Stücke von dem Testament ! Hier
— das Datum , dem siebenten Tage des Juli im Jahre unsrer -
und da — dieses — «nor Houghton La Gra ’> — — heißt natürlich
«Eleanor Houghton La Grange » und hier unten „ Leibrente in dem
Betrage von" und da , auf dem Stück, klar und deutlich — „ Was meine
Ländereien und mein ganzes Vermögen betrifft" und — . Na , hören Sie ,
Merrick, das ist ein bedeutsamer Fund ! Wo haben Sie ihn gemacht?"

„ Da !" antwortete der kleine Mann kurz, indem er auf einen
durch den Geldschrank und einen hohen Ofenschirm verdeckten niedrigen
Kamin zeigte.

„ Merkwürdig !" stieß der Anwalt hervor . „Den habe ich noch nie
bemerkt, so oft ich auch hier gewesen bin ."

„ Auch ich hatte ihn zuerst übersehen und nur den Kamin in der
Bibliothek durchsucht. Ich fand ihn erst später , als mir der Ofenschirm
auffiel . Offenbar wurde der kleine Kamin nur selten benützt, und der
Täter dachte wohl , sein Werk sei hier am besten vor Entdeckung geschützt.

"

„Und doch , welche Pfuscherarbeit und Sorglosigkeit , diese Reste
liegen zu lassen," bemerkte der Anwalt . „Ich sollte meinen , bei einem
derartigen Geschäft bleibt man doch stehen, bis man sich überzeugt hat ,
daß alles verkohlt ist .

"

„ Gewiß , wenn man nicht gestört wird, " erwiderte der Detektiv
trocken . „ Der Fall ist aber hier jedenfalls eingetreten , denn sonst müßte
der Jemand , der diese Tat nur halb vollbrachte, — mag es nun ein
„ er" oder eine „sie" gewesen sein — ein selten einfältiger Mensch ge¬
wesen sein."

„ Das denke ich auch . — Doch es ist 3 Uhr vorbei ; wir müssen
uns beeilen . Entdeckten Sie sonst noch etwas ? "

„ Nichts von besonderer Wichtigkeit, bis auf die Gewißheit , daß
der Mord nicht in diesem Zimmer , sondern in der Bibliothek be¬
gangen wurde .

"

„ In der Bibliothek ? Woraus schließen Sie das ?"

„ Ich schließe es nicht ; es ist vielmehr eine Tatsache, die ich schon
seit heute morgen weiß . Sprechen Sie aber vorläufig nicht davon .
Wenn es Ihnen recht ist , wollen wir jetzt gehen "

Mittlerweile waren der Coroner und die Gerichtskommission ein¬
getroffen. Ein Diener hatte die Herren empfangen und sie in ein ab¬
gesondertes Zimmer des zweiten Stockwerkes geführt , wohin inzwischen
die Leiche des Ermordeten gebracht worden war . Hier besichtigte die
Gerichtskommission an der Hand von Erläuterungen des Coroners die
Wunde , ihre Lage und ihren Charakter ; dann machten die Herren dem
Turmzimmer einen kurzen Besuch und begaben sich darauf wieder nach
dem ersten Stockwerk, wo der begleitende Diener sie in einen großen
Saal führte .

Ter Coroner nahm auf einem Armstuhl am Ende eines langen
Tisches, der in der Mitte des Zimmer stand , Platz Die Mitglieder der
Gerichtskommission setzten sich links neben ihn . Die Stühle an den
Langseiten des Tisches wurden von einigen bedeutenderen Zcitungs -
berichterstattern eingenommen . Andere weniger Begünstigte dieser Herren
drängten sich an den Türen und offenen Fenstern .

In einem Nebenzimmer des Saales , dessen Portieren zurück¬
geschlagen waren , hatte sich die Dienerschaft versammelt — das weib¬
liche Personal mit blassen, furchtsamen Gesichtern dicht an der hohen
Bogentür — das männliche etwas weiter zurück . In einer Fensternische,
halb verdeckt durch die schweren Vorhänge , doch so , daß er den Saal
unbemerkt übersehen konnte, stand der Detektiv. Fortsetzung solgt.

Slumenpflege .
Bon Tr . M .

Zur Zimmerpflege der Blattpflanzen.
Viele Blumenfreundinneu haben zwar Freude an den schönen

Blattpflanzen , , die selbst im Winter das Heim schmücken, denken
aber nur wenig an ihre Pflege . Daß sie manchmal überbranst und von
Zeit .zu Zeit abgewaschen werden sollen, ist zwar bekannt , wird aber
nicht befolgt . Dabei darf die Dame , die ihre Blattpflanzen üppig ge¬
deihen sehen will, sich mit diesen Maßnahmen nicht zufrieden geben.
Eine sorgsame Pflegerin dreht die Stöcke jeden Morgen ein wenig ,
damit sie nicht einseitig und krumm , sondern , von allen Seiten dem
Lichte ausgesetzt, sich schön und gleichmäßig entwickeln. Mit einer
alten Gabel wird die Oberfläche der Erde zeitweise aufgelockert.
Zweckentsprechend ist das Bestreuen mit pulverisierter Holzkohle. Die
Außenseite der Töpfe muß von Zeit zu Zeit mit lauem Wasser ab-

Krouseld .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

gewaschen werden . Sehr dankbar sind alle Pflanzen für sorgfältiges
Gießen , wobei ein Zuviel ebenso verkehrt ist wie ein Zuwenig . Im
llntersatze stehendes Wasser wird weggegossen, weil sonst die unterste
Erdschichte faulig wird . Die Blätter kann man mit einem feinen
Pinsel , und wenn sie derber sind, mit einer Hasenpfote rein machen,
oder schreiben wir : „ abstauben "

, weil dieses Wort vielen Hausfrauen
und Haustöchterlein vertraut ist .

* *
*

Eine Neuheit für 1903 .
Für Zimmer und Garten sind die Pflanzen mit buntgefärbten

Blättern und unter diesen die Coleusarten besonders dankbar .
Haage & Schmidt in Erfurt bringen für dieses Jahr eine prächtige
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samenbeständige Varietät des großblättrigen Coleus unter der Bezeich¬
nung Coleus hybridus ornatus in Verkehr. Die Blätter sind in
prachtvollster Weise unregelmäßig gefleckt und marmoriert , dabei zeigen
sie, an Farbenschmelz mit den schönsten Blüten wetteifernd , alle Töne
von schwarz , Purpur , blutrot , karmin bis rosa , abwechselnd durchsetzt mit
weiß , gelb, grün und braun , eine wahre Farbenpalette auf
jedem Blatte .

Die Coleusarten sind leicht zu kultivierende Kräuter oder
Sträucher aus der
Familie der Lippen¬
blütler und sind Kin¬
der des tropischen
Afrika , Ostindiens und
des malayischen Ar¬
chipels. Die Farben¬
sorten der letztenJahr -
zehnte sind auf die
drei Stammarten Co¬
leus Blumei , lactni -
atus unb V erschaffelti
zurückzuführen . Die
Coleusarten wachsen
im Sommer bei
mäßiger Feuchtigkeit
undWärme sehr üppig .
Die Blattfarben wer¬
den durch den Stand
in der Sonne ge¬
fördert . Im Winter
gibt man den Coleus -
stöcken, die die Unart

('onus lijbr du» omatus . haben,leichtdieBlätter
abzuwerfen , einen

Hellen , trockenen Standort im Zimmer , dicht am Fenster . Man umgibt
die Töpfe mit Moos , das man stets feucht hält , und vermeidet es ,
direkt die Blätter zu spritzen, da deren Farben darunter leiden .

* *
*

Die eigene Myrte .
Sie stand in tiefen Träumen
Und sah die Myrte an :
Nicht lange wirst du säumen,
Du lieber, ferner Mann ,
Dann schlingst du durch die Locken
Solch eine Krone mir —
Und führst beim Klang der Glocken
Mich heim , von mir zu dir !

(Dingelstedt.)

Früher war es bei uns üblich, daß sich jedes Mädchen die
Morte zu seinem Ehrentag aus Stecklingen selbst zog . In protestan -
ttschen Ländern werden die Mädchen zur Konfirmation mit kleinen
Myrtenbäumchen beschenkt, die sie dann bis zu ihrem Hochzeitstage
pflegen . Die Myrte , die im Sommer ganz ins freie Land gesetzt
werden kann , ist im Winter eine anspruchslose Zimmerkameradin . Ein
erfahrener Gärtner gibt für ihre Behandlung folgende Ratschläge :
Ist mäßige Wärme im Winter die erste Bedingung für ein gutes
Gedeihen der Myrte , so ist die zweite frische Luft . Kannst du viel
lüften , Tag für Tag das Fenster offenstehen lassen oder doch täglich
einige Stunden , wie in milden Wintern , dann brauchst du um deine
Myrten keine Sorge zu haben . Von Mitte März ab kannst du ruhig
das Schwellen der Knospen ansehen und deine Pflanzen , durch dichten
Stand am womöglich offenen Fenster , wenn dies die Witterung ge¬
stattet , zu allmählicher Entwickelung kommen lassen. Du mußt häufiger
gießen, oft jeden Tag , oft einen um den anderen . Im Sommer liebt
die Myrte am meisten einen leicht beschatteten Stand im Freien , im
Garten . Sie wird Mitte oder Ende Mai hinausgebracht und mit dem
Topfe soweit in den Boden eingesentt , daß nur der Rand hinaus¬
schaut. Unter dem Topfe ist mit einem Pfahl ein tiefes, rundes Loch ge¬
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macht. Es soll die lästigen Würmer verhindern , durch das Abzugsloch zu
unserer Myrte zu gelangen .

Allerliebst ist es, die Myrte gleich in Form des Braut¬
kranzes , als sogenannten „ vegetierenden Brautkranz " aufzuziehen .
Man wählt dazu gesunde, kräftige Myrtenstöckchen mit drei bis vier
etwas schlanken Zweigen , die an einem auf drei am Topfrande ein¬
gesteckten Stäbchen horizontal befestigten eisernen Draht - oder schwachen
Holzreifen so aufgebunden werden , daß sich ein zierlicher Kranz bildet,
der nach und nach durch vorsichtiges Beschneiden und Einheften ver¬
vollkommnet wird . Wie anmutig ist es , wenn die Braut sich so mit dem
„ eigenen " Myrtenkranz schmücken kann , wenn der große Augenblick
kommt, da sie zum Altar soll :

Lebt wohl, ihr Schwestern, die ihr heut' mich schmücket.
Nehmt für den letzten Dienst den letzten Dank!
Die Myrte , die ihr in das Haar mir drücket.
Trennt mich von euch, mahnt mich zum ernsten Dang.
Lebt wohl ! Gedenkt im herzlichen Gebete
Des Mädchens, das nun bald wird Gattin sein,
Und laßt mich, eh ' ich vor den Altar trete,
Laßt mich noch einen Augenblick allein.

Ich bin allein — doch ob mich niemand sähe ,
Ein Auge , weiß ich, ruht klar über mir :
Mein Herr und Gott ! ich fühle deine Nähe,
Und meine Seele flüchtet sich zu dir !
Im Myrtenkranz , der einmal nur im Leben
Als höchster Schmuck der Jungfrau Stirn umlaubt ,
Und dem das Mädchenherz mit bangem Beben
Entaeaenschlug , neig' ich vor dir das Haupt.

<G. Jahn .)

Hängende Blumenköpfe .
Hart im Raume drängen sich die Sachen . . . Oft wollen die

Zimmerpflanzen bei bester Pflege nicht vorwärtskommen , weil sie nicht
Licht und Lust genug haben . Da ist nun für viele Pflanzen , die
das Aufgehängtwerden vertragen , in erster Linie für die eigentlichen
Hänge - oder Ampelpflanzen , aber auch für Pelargonien , Fuchsien,
Cyclamen, Aloideen rc . eine einfache, von jeder Dame leicht her¬
zustellende Hängevorrichtung zu empfehlen , die es ermöglicht , die
Töpfe an der ganzen Längsseite der inneren Fensternische über¬
einander anzuordnen . Ein solches , mit dem der edlen Weiblichkeit, die
unser Heim .schmückt , eigenem Geschmacke ausgeführtes Arrangement
bietet, nebenbei bemerkt, sowohl im Interieur wie von der Gaffe aus
einen wunderhübschen Anblick. Die für jeden Topf bestimmte Vor¬
richtung ist sehr einfach Man stellt den Topf vor sich hin und mißt
ihm zunächst aus festem , aber noch leicht mit den Fingern zu biegen¬
dem Messingdraht unterhalb des oberen Wulstrandes eine Art Ring
(R ) oder Kragen an . Man zwickt den Draht mit einer Zange etwa
2 cm länger ab und biegt dann an
jedem freien Ende eine Oese , die
man vorläufig noch offen läßt .
Dann legt man den Draht um den
Hals des Topfes und verschlingt
die Oesen fest ineinander . Dazu
wird dann noch ein der Höhe der
Pflanze entsprechender Bügel (B )
aus demselben Draht geformt , dessen
Enden in kleine Oesen gebogen
und mit dem Ringe an den beiden
Seiten des Topfes fest verbunden
werden . Die Hängevorrichtung ist
nun fertig , und man ist in der an¬
genehmen Lage , seine Lieblinge , die
sich vorhin auf dem Fensterbrett
oder Blumentisch beengten, im
ganzen Fensterrahmen , in den man
nur kleine Nägel einzuschlagen braucht , zu verteilen . Damen haben
mir versichert, daß ihnen diese hängenden Blumentöpfe , für deren
erhöhten Standpunkt sie selbst Sorge getragen hatten , mehr Freude
machten als der pompöseste und kostspieligste Blumentisch .

Hängender Blumentopf.

Vom Büchertisch des Boudoirs .
„Die Todbllngcrin ." Von Hans v . Zobeltitz Illustriert von

F . v . Rezni ce k. Verlag von Karl Krabbe . Stuttgart , 1902 . Preis
geheftet Mk . 1 — , elegant gebunden Mk. 2 — . — Im vornehmen
Wiesbaden , im eleganten Weltbad , geht endlich über dem Leben einer
schönen , von seltsam tragischem Geschick grausam verfolgten Frau die
Liebessonne wundersam strahlend auf . Fredegunde , nicht die übel
berüchtigte, mythische Meroviuger Königin , aber ihre Namens - und
unglückliche Schicksalsschwester wird durch ihre Liebe zu einem hoch¬
herzigen, trefflichen Gelehrten von dem düsteren Fluche einer „Tod¬
bringerin " erlöst und dadurch dem Glücke und dem Leben wiedergegeben.
Der Inhalt verrät die kunstgeübte Meisterhand des ausgezeichneten
Novellisten , der Jllustrationsschmuck jene des geschickten Malers . A . K .

* **
„A. Bamilbcrg ." Kleine Erzählungen und Skizzen . Verlag von

Karl Konegen Wien , 190* — Antonie Baumberg , als dramatische
Schriftstellerin wohlbekannt , die in so tragischer Weife aus dem Leben
geschieden ist, hat da in einem schmucken Bändchen Kleinigkeiten , die
teilweise bereits veröffentlicht waren , vereint . Es sind Gefchichten,
wahrheitsgetreu aus dem Volksleben mit keinem reiche» Gemütsanteile

geschöpft , in den sich die Verfasserin mit feiner Beobachtungsgabe zu
versenken versteht. — „ Der alte Naz " ist ein Dorfarmer , der, vordem
überall beiseite gesetzt, plötzlich , nachdem ihm ein unverhofftes Erbe
zugefallen ist , von allen seinen Nachbarn , vom Pfarrer des Ortes ab¬
wärts , mit Aufmerksamkeiten überhäuft wird . — „ Nur durch sie",
eine Novelle, die im vorigen Jahrgang der „ Wiener Mode " zuerst ver¬
öffentlichtwurde , schildertLiebe und Entfremdung von Ehegatten in höherer
Gesellschaftssphäre; „Zwischen zwei Weihnachten "

, das Truggold , das ein
junges , unerfahrenes Mädchen vom Lande in die Großstadt führt und
— verführt . An die Erzählungen reihen sich 16 humoristische Skizzen .
Wer Abwechslung liebt, lernt in scharfen, realistischen Strichen eine
Reihe von Alltagstypen mit ihren Sonderbarkeiten und Eigenheiten
kennen, den Familienvater , der mit seiner Sippe eine verunglückte
Landpartie macht und beschließt, nie wieder eine solche zu unter¬
nehmen ( „ Ein vergnügter Tag "

, S . 143) ; „ Die Kartenaufschlägerin "
u . s w . Ein prächtiges Stimmungsbild , naiv -heiter und zugleich
rührend ist „ Eine Kindergeschichte

"
(S . 136) . — Diese Erzählungen

und Skizzen sind frische Silhouetten , an denen jeder seine Freude
haben kann . vr . X . Fuchs .
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Frauenchronik . o „* Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Frau Prinzessin Ludwig Ferdinand von Bayern , Infantin Maria bündnisses . Frau Prinzessin Ludwig Ferdinand hat dem Papste per
de la Paz von Spanien , eine überaus schöngeistige Dame , die sich sönlich ein Exemplar des erwähnten Werkes überreicht¬
schon seit

'
längerer Zeit mit schriftstellerischen

Arbeiten befaßt , veröffentlichte vor kurzer Zeit
ihr erstes größeres Werk, das , auf gründlichen
Vorstudien beruhend , in anregend lebendiger
Weife den Lebenslauf einer Prinzessin ans dem
Hause Wittelsbach vor Augen führt - Diese,
„Emanuela Therese vom Orden der heiligen
Klara , Tochter des Kurfürsten Max Emanuels
von Bayern " —- so betitelt sich das Werk —
lebte in der Zeit von 1696 — 1750 und verbrachte
31 Jahre in einem Kloster zu München , in das
sie, 23 Jahre alt , eintrat - Die Anregung zur
Abfassung dieses sehr interessanten Charakter¬
bildes ihrer Urahne empfing die hohe Ver¬
fasserin, wie sie selbst in ihrem Buche erzählt ,
durch das im Schlosse zu Nymphenburg be¬
findliche Porträt von Emanuela Therese - Frau
Prinzessin Ludwig Ferdinand , eine höchst distin¬
guiert aussehende schöne Frauenerscheinung , steht
setzt im 41 - Lebensjahre - Sie entstammt der Ehe
von Königin Jsabella von Spanien mit dem vor
kurzem erst verstorbenen Franz von Assisi und
vermählte sich , 29 Jahre alt , am 2 . April 1883
zu Madrid mit dem Neffen des Prinzregente »
Luitpold von Bayern , dem Prinzen Ludwig
Ferdinand , der bekanntlich nach Absolvierung der
medizinischen Studien den Doktorhut erwarb und
sich jetzt in München einer ausgedehnten ärztlichen
Praxis erfreut - Der Prinz ist auch ein Förderer
aller schönen Künste und ein großer Musik¬
freund - Zwei Söhne , die Prinzen Ferdinand und
eine Tochter , Prinzessin Maria , erhöhen das Glück

Prinzestin Ludwig Ferdinand von Bayern

Adalbert , sowie
dieses auf der

erhabenen Basis gemeinschaftlich idealer Interessen aufgebauten Ehe-

Jn'
Charlottenburg wurde kürzlich von

der Stadtverordnetenversammlung endgiltig be¬
schlossen, ein Realgymnasium für Mädchen zu
errichten- Der Lehrplan soll so aufgebaut werden,
daß der Lehrstoff in sechs Jahren bewältigt
werden kann .

Jn Petersburg wurde vom Unterrichts¬
ministerium die Errichtung einer landwirtschaft¬
lichen Hochschule für Frauen beschlossen . Obwohl
der Zeitpunkt der Eröffnung dieser Anstalt noch
nicht bestimmt werden konnte, haben sich bereits
einige Hundert Frauen als Hörerinnen ein-
schreiben lassen. Die Absolventinnen dieser neuen
Hochschule werden , wie die männlichen Absol¬
venten solcher Anstalten , das Staatsexamen ab-
legen können und Diplome erhalten , die ihnen
dieselben Rechte gewähren wie ihren männlichen
Kollegen- Diese Absolventinnen werden sohin als
Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen wirken
oder als Beamten in der Verwaltung der Kron -
domänen fungieren können.

Die Frauen Islands , die, wenn sie 25 Jahre
alt , unverheiratet oder verwitwet und selbständig
sind, schon längere Zeit das kommunale und kirch¬
liche Wahlrecht besitzen , haben nun infolge eines
vom Althing angenommenen Gesetzes auch das
Recht der Wählbarkeit , also das passive Wahl¬
recht erhalten . Witwen und Jungfrauen , die das
bezeichnete Alter überschritten haben und einem
Haushalt vorstehen oder eine selbständige Stellung

bekleiden, können in Island somit als Reichsverweser, Amtsvorsteher ,
Stadtrat , Gemeindevertreter gewählt werden , wenn sie sonst die vor¬
geschriebenen Wählbarkeitsbedingungen erfüllen . G . U .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Maximilianuc in Zürich wünscht unter Bezugnahme auf ihr

19jähriges , noch ungebrochenes Herz den Briefkastenonkel zu heiraten .
Will sogar seinetwegen nach Wien kommen. Unterzeichnet sich vor¬
eiligerweise schon als seine Braut . „ Er " dankt, ohne Gebrauch zu
machen. „ Er " heiratet grundsätzlich niemals in

^
die Familie . Die

schlechten Begleitverse als Aussteuer ? — O — nein — . Man dattkt
nochmals und denkt nicht daran .

Praktisch und sparsam . Gummischuhe kann man folgenderweise
reparieren : Ein nicht zu dickes Stückchen Kautschuk wird an den
Rändern mittelst eines scharfen und naßgemachten Messers abgeschrägt.
Die schadhafte Stelle des Schuhes und das Kautschukstückchen werden
mit Terpentin betupft , dann werden beide auseinandergelegt und
24 Stunden lang einem mäßig starken Druck ausgesetzt. (Aus dem
„ Praktischen Ratgeber der „ Wiener Mode " .)

Hedda schreibt dem Briefkastenmann :
„Eine schüchterne Bitte , zu der sich noch fünf Altcrsgenossinnen anschließen ,

trage ich an dich. Sei so gut und lasse uns deine Photographie, sozusagen Reflex deines
eigenen Seins in der Korrespondenz verewigen . Trotzdem du uns als ein S che u s a l
von Ideal vorschwebst, dessen Tiefen wir nicht zu ergründen wünschen , zieht uns
anderseits wieder das Ewig -männliche an dir an . Also bitte, sei nicht Harb . Ich widme
dir ein Gedicht dasür. Weißt, im Falle du wirklich ein vom vielen Schlucken schlechter
Verse vergrämter Onkel bist, wollen wir dich mit unseren zurechtgehaltenen poetischen
Ergüssen verschonen ! — Also , sei so gut — ja ? "

Das Scheusal von Ideal bedankt sich und bleibt bescheidett im Hinter
gründe bei seinem Papierkorb hocken . Aber das schlechte Gedicht soll un¬
gekürzt hier in seiner ganzen ausgewachsenen Miserabilität Platz finden .

An dich.
Ein neuer Frühling lachet Man will's bessern . Neue Scharen
Aus Wälder, Flur und Hain Wandern frisch zu deinem Tisch-
Und lachet ganz gewiß auch Und du , ob der neuen Zufuhr ,
In deine Fenster 'rein . Russt verächtlich : „Alles Wischt "

Und es verschlingt der Frühling
Ungemein, viel Papier ,
Man muß dichten . Alles wandert
Dann wohlgemut zu dir.

Und des Frühlings tvarmcS Wehen
Aniors Nase herumsührt,
Auch von seinem Zauberpseile
Ward mein warmes Herz berührt.

„Mary in Salzburg " wünscht sich durch Verfertigung kleiner
literarischer Handarbeiten etwas Taschengeld zu e >werben . Sie „ prätendiert
zwar nicht, Goethe zu nahen " — o wie unbescheiden bescheiden ! —
warnt aber doch jedermann davor , „ sich zu erfrechen, jeglich Talent
ihr abzusprechen" . Nun , wir lassen uns nicht einschüchtern und erfrechen
uns schon nach der eingesandten Reim -Kostprobe, jegliches Talent
ab — zu — spre — chen !

„Carmen aus G ." Klingt an den Volkston an :
- In der Buche Stamm am Waldesrain Dort küßten wir uns 411m letztenma .,vtm stillen , lausch'gen Platze, Gestanden uns unser Sehnen : , .-

Da schnitt ich einst die Namen ein Mein Liebster zog hinab ins Tal .Bon mir und meinem Schatze . Ich blieb zurück mit Tränen .

Heut' kam ich an dem Ort vorbei ,
Der Baum , er war verdorben,
Es schlug ihn wohl ein Blitz entzwei ,
Mein Liebster ist gestorben .

Schneerose findet eines der Urteile des Briefkasteiimaimes zu
scharf , zu verletzend, ungerechtfertigt , vielversprechendes Talent ent¬
mutigend - Ein echtes Talent ist gar nicht zu entmlltigen ! Grillparzer
hat sich einmal geäußert : „ Wenn ich einen Sohn hätte , der Dichter
werden will, so würde ich ihn so lange prügeln , bis er entweder das
Dichten ganz aufgegeben hätte oder ein sehr großer Dichter ge¬
worden wäre !"

Gute Haussrau . Der Zwiebelgeruch verschwindet momentan von
den Händen , wenn nian dem Waschwasser einige Tropfen Salmiakgeist
beimengt und die Hände dann mit klarem Wasser tüchtig abspült .
Sonst reinigt man die Hände am radikalsten mit Zitronensaft . Auch
Sägespäne werden zu diesem Zwecke verwendet .

Pegasus : Unter mehreren reizvollen Strophen geben wir doch
dieser den Vorzug .

„Und während du mich küßt
Und herzest immer mehr —
Da schreck' empor ich schwer
Und blick' um mich so wüst ."

Man hoffet allgemein nur Lob. Berührt , entzündet und entsacht ,
Doch überirrt , wie gallisch es tut , Tag wie Tag denkt es an dich —
Schreibst du einfach den kurzen Satz : Doch ich fühle, ja ich weiß es —
„Im Papierkorb ist Platz genug !" — Nicht wahr — ich lieb ' unglücklich ? :

Wenn nach dem Lieben des Maientages
Der holde Fröschesang verblieb -
Send ' ich dir sehnend Händeküsie .
Briefkastenmännlein, ich Hab dich lieb! ! ! —

Wund .'re dich nicht, daß ich im Herbste Frühlingslieder anstimme. Aber die vier
Monate , die es bei dir liegen wird, werdend ausgleichen .
Auch wir können, wenn 's sein muß , flink sein . Seht ihr , Kinderchen,
wie rasch es geht, wenn der Onkel will .

Zerstörtes Glück. Eine harmlose Karte kann niemals un¬
schicklich sein.

Langjährige Abonnentin. Bei einer Hochzeit tragen jetzt auch
junge Mädchen zumeist Hüte ; Frauen selbstverständlich. Man wählt
elegante Hüte aus Mousseline de soie , Stickerei, Pelz , Seide u . s. w

Recht brav . Fahren Sie nur so fort !
Emil Z . Für Verlobungsglückwünsche zu danken , ist nicht üblich .

Für Hochzeitsgratulationen muß auch nicht gedankt werden, doch ist es
seit einiger Zeit Sitte , nach der Heimkehr von der Hochzeitsreise kurz
Mit gedruckten Karten ) für empfangene Glückwünsche zu danken .

Frau Hedwig in Dresden . Das Motto von Michel An gelo ,
das Sie gewählt haben , gefällt uns wohl :

„Welch Elend, wenn nicht Gott, um uns zu retten,
Das Herz emporzieht zu dem ewig Schönen."

Auch Ihr gereimter Begleitbrief ist sehr liebenswürdig , nur Ihre Poesie
leider schwach und konventionell , gereimte Prosa .

R . S . in P . . g . Die Graphologie bietet den Graphologen Ge¬
legenheit, manchmal ungefähr das Richtige zu treffen, namentlich wenn
sie sich so allgemein ansdrücken, daß das Gesagte auf jedermann paßt
Für eine Wissenschaft — o wir ahnen , daß man uns dafür
angreifen wird ! - halten wir die Graphologie nicht .
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Oie in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.
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Sonntag : Minestra , Roastbeef mit Gemüse, ( gebratener Kapaun
mit gemischtem Salat und Apfelkompott ) , Orangenschnitten *.

Montag (Feiertag ) : Geflügelreissuppe , (feingedünsteteGansleber **) ,
Filet ä la Wellington mit Champignonsauce und Kipfelerdäpfeln , Cremetorte .

Dienstag : Linsenpüreesuppe , (Kalbskopf mit Kapernsauce ), ge¬
dünstetes Fleisch mit Paradeisreis , Mohnnudeln .

Mittwoch : Lebernockerlsuppe, (Schinkenomelette ), Rindfleisch mit
Krensauce und Erdäpfelsterz , Apfelscheiterhaufen .

Donnerstag : Selleriesuppe , (faschierte Kalbskotelettes mit Spinat ),
schwäbisches Filet mit Nockerln, Cremeschnitten .

Freitag : Brotsuppe mit Ei , (arme Ritter mit Kochsalat), Seehecht
mit Butter und Erdäpfeln , Nudelauflauf .

Samstag : Frittatensuppe , (Kieler Sprotten ) , Rindfleisch mit gelben
Rüben und Erdäpfeln , Reiskoch mit Himbeersaft .

Sonntag : Biskuitschöberlsuppe , (Pastetchen ä la reine ) , Entenbraten
mit Karfiolsalat und Kompott , warmer Kabinetspudding mit Weinsauce .

Montag : Reibgerstelsuppe , (Geflügelreis ) , Rindfleisch mit Schwamm¬
sauce (aus getrockneten Schwämmen ) , bayrische Dampfnudeln mit Creme .

Dienstag : Reiscremesuppe , (Konservenspargel in Buttersauce ) , ge¬
dünstete Lungenbratenschnitzchen *** mit Erdäpfeln , Kipfelkoch.

Mittwoch : Tirolerknödelsuppe , Rindfleisch mit Mandelkren und
Erdäpfelpüree , (gedünsteter Hammelschlägel mit Kohlsprossen), Apfelstrudel .

Donnerstag : Briessuppe mit Bröselknödeln , (Zungencroquettes mit
saues tartare ), gebratene Gansbrust mit Krautsalat , Zitronenauflauf .

Freitag : Fischpfanzelsuppe , (gefüllte Eier ) , Backfisch mit Erdäpfel¬
salat , Früchtenreis .

Samstag : Grießsuppe , (gefüllter Gänsehals ) , Rindfleisch mit ein¬
gebrannten Erbsen , Topfentascherln .

Sonntag : Faschkräpfchen in der Suppe , (Fischmayonnaise ) , Fasan
am Spieß gebraten mit Salat und Kompott , Faschingskrapfen .

* Orangenschnitten. Man bereitet aus vier Eiweiß einen fest ge¬
schlagenen Schnee , den man mit 10 Dekagramm feingestoßenem Zucker
vermengt . Dann treibt man die vier Eidotter mit 10 Dekagramm Mehl
und 4 Dekagramm Butter ab, mischt dies dem Schnee bei und gibt diese Masse
in eine viereckige Tortenform , die man vorher mit Papier auslegt , worauf
man den Teig langsam backen läßt . Erkaltet , schneidet man das Gebäck
der Quere nach zweimal durch, so daß drei übereinanderliegende Platten
entstehen, setzt diese Platten dann durch eine vorher bereitete Orangen¬
creme aufeinander und glasiert sie mit einer Wasserglasur . Die Creme wird
folgenderweise bereitet : Man sprudelt fünf Eidotter und 2 Dekagramm
Mehl sowie 10 Dekagramm Zucker und Orangensafl in >/< Liter
Milch ab und bringt dies unter fortwährendem Rühren auf dem Herde
zum Kochen , worauf man das Gefäß vom Feuer wegzieht und die Creme
unter fortwährendem Sprudeln erkalten läßt . Ist das Ganze glasiert ,dann wird es in gleichmäßige Schnitten geteilt , die man je mit einer
verzuckerten Orangenschnitte ziert .** Fciilgediinstete Ganslcber. Eine schöne Gansleber wird sauber
gewaschen und in Milch gelegt. Am folgenden Tage wird diese Milch er¬
neuert , dann abgespült : von der Leber werden alle grünlichen Flecke
herausgeschnitten , dann wird sie der Länge nach mit feinem Speck durchzogen,
gesalzen und mit ganz fein gestoßenem Pfeffer leicht bestreut . Nun gibt
man in eine Kasserolle frische Butter , die man zum Kochen bringt , mengtdann einige zusammengebundene Sträußchen Petersilie und zwei Stück
schöne Champignons , die man feinblätterig geschnitten hat , bei, legt die
Gansleber daraus und läßt sie zngedeckt dünsten . Nach kurzer Zeit begießtman sie mit einigen Löffeln kräftiger Fleischbrühe und >/, Liter Rahm ,vorauf man sie noch zirka V , Stunde zugedeckt aus schwachem Feuer
dünsten läßt . Dann wird sie aus der Sauce gehoben und in zierliche
E ^ uitten geteilt auf einer Schüssel angerichtet . Der Sauce werden ein
Eßlöffel fenigeschnittene Kapern beigemengr , dann wird sie zum Kochen
gebracht und über die Gansleberschnitten gegossen, die man mit gedünste¬tem Reis , Makkaroni oder in Butter und Zucker gedünsteten Kastanien
zu Tische bringt .

*** Gedünstete Lungenbratenschnitzchen (Vogelfleisch,. (Von einer
Abonnentin freundlichst mitgeteilt ) . Der Lungenbraten wird in üblicher
Weise abgehäutet und dann in fingerdicke Schnitten geteilt , die man
leicht mit Salz bestreut . Man gibt nun in eine Kasserolle eine Lage aus
dünn geschnittenen Speckscheiben und in Scheiben geschnittener Zwiebel ,darauf eine einfache Fleischlage , die man mit ein wenig Pfeffer bestreut ,dann wieder eine Lage Speck und Zwiebel , die jedoch geringer sein muß

l ! Sensation ! Sensation ! | _I
Jfowotny ’s photobrodine

V.. das pfeueste !
LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4.

als die erste , und zum Schluß abermals eine Fleischlage . Die Kasserolle
wird nun zugedeckt , worauf man das Fleisch unter öfterem Ausschütteln
dünsten läßt , bis es Farbe bekommt. Dann gießt man ein wenig Fleisch¬
brühe darauf und läßt es fertig dünsten . Zum Servieren werden die
Schnitten aus dem Safte gehoben, auf eine Schüssel gegeben, der Saft
passiert und über das Fleisch gegossen. Will man den Saft besonders
kräftig erzielen , dann kann man dem Fleisch einen guten Rindsknochen
beifügen .

Modern angeordnrtr Schüsseln für den Trekisch .
Eine eigenartige Freude für jede Hausfrau , die ihren „ Jour " hat

oder öfter Teegesellschaften gibt , bildet es , stets neue Arrangements für
ihren Tisch und die zuin Servieren bestimmten Schüsseln zu ersinnen ,
um den Gästen nicht nur kulinarische Genüsse, sondern auch eine Augen¬
weide zu bieten , die die bevorstehenden Magenfreuden in ein verlockenderes
Licht zu stellen vermag . Das , was gereicht wird , kann nicht immer durch
Anderes , Neues ersetzt werden , das demselben Zwecke dienen kann ; es
kommt daher darauf an , daß neue Zusainmenstellungen den altbekannten
Genüssen einen erhöhten Reiz verleihen . Um jetzt mitten in der Hochflut des
geselligen Lebens unsere geehrten Leserinnen in ihrem Sinnen und
Trachten nach neuen Arrangements zu unterstützen , veranschaulichen wir
hier zwei für den Teetisch bestimmte Schüsseln , die uns von der Firma
M . Löwenthal & Comp ., Wien , I . Rotenturmstraße 21 , zur Verfügung
gestellt wurden und zur Nachahmung bestens empfohlen werden können .

Abb . Nr . 1 zeigt eine Schüssel mit wälschem Salat . Die
Anordnung der einzelnen Salatbestandteile erfolgt auf einer runden Glas¬

schüssel, deren Rand mit
einer Einfassung aus
wellig gebogenem Neu¬
silber versehen ist und die
auf Kugelfüßchen ruht :
die Grundlage des Ar¬
rangements geben neben¬
einandergereihte flache
Zitronenscheiben . Die in¬
nere Herzform besteht
aus sechs Abteilungen ,
deren äußerste aus Thun¬
fisch gebildet ist ; dann
folgen kleine Stückchen
Krebsenfleisch, hierauf
nebeneinander gelegte
Querschnitten von mari¬
niertem Aal , dann eine
Lage Thunfisch , hierauf

Rr . I . Schlisset mit wälschem Salat . der Kern der Herzfigur
aus Kaviar , mit kleinen

Butterstückchen belegt . Die äußere Umrandung der Herzfigur , die sich an
den Rand der Schüssel schließt , geben Bouillon - und Ostseeheringe und Aal¬
stückchen ; zu beiden Seiten je eine halbkreisförmige Schichte Kaviar . Oben
schließen sich fünf große , durch gespritzte Butter getrennte Sardinen an ,
denen sich an jeder Seite große Hummerscheren anreihen . Die einzelnen
Abteilungen sind durch gespritzte Butter voneinander geschieden .

Abb . Nr . 2 veranschaulicht eine modern angeordnete Auf¬
schnittschüssel . Auch zu diesem Arrangement wird eine runde , flache
Glasschüssel gewählt , die gleichfalls auf Kugelfüßchen ruht , deren Rand
jedoch durch eine flache Silber - oder Neusilber -Einfassung verziert ist . Als
Grundlage des Arrangements dienen zierlich geschnittene Semmelscheiben .
Die äußere Runde besteht je zur Hälfte aus Schnitten von feiner Gans¬
leberwurst und gerolltem Westfäler Schinken . Das große Miltelbukett
wird aus größeren Schnitten von gewöhnlichem Schinken hergestellt, die
tütenförmig eingedreht , mit rotem Aspik gefüllt und bukettartig an¬
einandergereiht werden . Rings um dieses appetitliche Bukett erscheinen einzeln
liegende Tüten ans Zunge geformt und mit weißem Aspik gefüllt .

mm

Nr L. Modern angeordncrc tlusschnittschussel .

Mattonis Qiesshübler
ärztlich emptohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und bei Scrophulose , Rhachitis

Keuchhusten etc . *
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Pränumerations¬
preise :

Für Oesterrelch - Ungarm
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr.
K 3 .- K K 12.-

Ffir das Deutsche Reicht
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk. 2 .50 Mk . 5 - Mk . 10.
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz -
lährig Franken 18.— = Lire
20 - - Shilling 15.- =
Rubel 7 .— — Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode “
in Wien , VI. Gumpendorfer-

Strasse 87 , an .

WUa
Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illusir .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

1 den Abonnentinnen der
j «WIENERMODE » jeder¬

zeit in beliebiger Anzahl
: unter Garantie für tadel¬

losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu-

. strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch

i geringe Geschicklichkeit .
I Die Abonnentinnen der
! «WIENER MODE » ge¬

messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeltsbücher etc.
erhebliche Preisermassig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt •

Gegründet
im Jahre
1887 -

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener * Hs
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte.

15 . Februar
1903.

^ 5) ^ 9 ^ 9 '^ 9

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 k , die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode- und Unterhal¬
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10 #/„
Rabatt , bei 24maliger 20° 'o Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten -
abteilung der „ Wiener Mode " in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLFMOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem I . oder 15 . des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode» in Wien VI/2 .

Verlag der „ Wiener Mode “ in Wien VI/2 .

Kostüm« und Srachtenbilder ÜS !
Q -röeste A -u.swa .lil neuester Typen .

Preis einzelner Blätter inklusive Beschreibung und Materialangabe K 1 .— — Mk. — .85.
Schnitte nach Mass liefert die Schnittmuster- Abteilung der „ Wiener Mode" für 60 A — 50 Pf*.

Nr. L Serie.
1 Phantasiekostüm :

„Wiener Mode“ .
3 Pulcinella .
8 Reitsport .
4 Spanische Stierkämpferiii .
5 Wiener Wäscherin .
6 Pierrette .
7 Satanelia .
8 Frühling .
9 Japanerin .

10 Dezember .
11 Domino : Rabe .
18 FlorentinischeEdeldame aus

dem XVI . Jahrhundert .
13 Zigeunerin (Preciosa ).
14 Bulgarin .
15 Samtalerin (Tirol ).
16 Schweizerin (Kant . Schwyz ).
17 Gailtalerin (Kärnten ).
18 Mädchen aus der Campagna

(Italien ) .
19 Watteau -Schäferin .
80 Rudersport .
21 Postillon d’amour .
22 Wespe .
23 Wasserrose .

^ Tarokkarten
26 j (SkÜs , Mond , Pagat).
27 Alt-Wien (1825 18301.

Nr . II . Serie .
28 Heckenrose .
39 Edelweiss .
30 Elsa von Brabant aus

,,Lohengrin “ .
31 Bäuerin aus dem Eisass .
82 Bäuerin aus Pilsenetz .
38 Carmen (Spanierin
34 Sonnenblume .
35 Mohn.
36 Schwäbin .
37 Manon (Rokoko -Genre ).
38 Santuzza aus „ Cavalleria

rusticana “ (Italienerin ).
39 Fledermaus .
40 Nedtfa aus „Bajazzo “ (Co -

lombine).
41 Madame Sans -gene (Empire -

Genre) .
42 Friesin .
48 Gigerl-Radfahrerin fin de

siede .
44 Gretchen .
45 Traum .
46 Bäuerin aus Schlesien .
47 Slovakin .
48 Waldgeist .
49 Anfrierin.
50 Picarde .
51 Kroatin .
52 Bäuerin a . d . Bretagne .

Nr . IH. Serie.
53 Libelle.
54 Schmetterling .
55 Indierin .
56 Alt-Wien (ca . 1830 ).
57 Nelke .
58 Incroyable .
59 Schneeballen .
60 Türkin .
61 Parforcejägerin .
62 Matrosin .
63 Marienkäfer .
64 Schachkönigin .
65 Glücksklee .
66 Bürgermädchen aus der

Rokokozeit .
67 Rauchfangkehrerin .
68 Winter .
69 Blitz .
70 Magister .
71 Ungarische Bäuerin .
72 Polnisches Kostüm .
78 Norwegerin .
74 Fischerin .
75 Stiefmütterchen .
76 Holländerin .
77 \ Goldmarie u.
78 i Pechmarie .

I

Nr . IV. Serie.
79 Altwiener Kostüm (1827) .
80 Domino .
81 Parforcejägerin .
82 Fingerhut .
83 Phantasiekostüm mit

egyptischen Motiven .

85 Domino : Sclmeeball .
86 Französisches EmpirekostUm

•aus dem Jahre 1816 .
87 Altwiener Kostüm aus

dem Jahre 1329 .
88 Portugiesin .
89 Kammerzofe a .d . Rokokozeit .
90 Studentin .
91 Altwiener Ballkleid aus

dem Jahre 1825 .
92 Bandkrämerin .
93 Japanisches Kostüm .
94 Spanische Tänzerin .
95 Märchenprinzesein .
96 Englische Edeldame Ende

des XVIII. Jahrhunderts .
97 Spanierin aus Salamanca .
98 Tunesisches Kostüm .
99 Perserin .

100 Schwertlilie .
101 Domino .
102 Schlangenkönigin .
103 Sonnenblume .

Nr . V Serie.
104 Möwe.
105 Altwiener Kostüm (1835 ).
106 Altwiener Kostüm (1810).
107 Modernes Kostüm : Rose .
103 Kostüm aus der Wiener

Kongresszeit .
109 Phantasiekostüm .
110 Ungarin aus dem Neutraer

Komitat .
111 Altwiener Kostüm (1815 ).
112 Französisches Directoire -

Kostüm .
113 Eisenhut .
114 Französisches Kostüm aus

dem XVI. Jahrhundert .
115 Albanesin .
116 Vierblättriger Klee
117 Syrisches Kostüm .
118 Pfauenauge .
119 Frühling .
120 Vergissmeinnicht.
121 Kostüm aus der Rokokozeit .
122 Phantasiekostüm Scapine .
123 Kostüm aus der Bretagne .
124 Böhmisches Kostüm (Pilsen ).
125 Odaliska .
126 Modernes Blumenkostüm .
127 Blumenfee .
128 Vlämische Edeldame aus

dem XVII. Jahrhundert .

^(andkolorierte £inzel-3(ostfimbUder.
Pariser Kostüm aus der Zeit Louis XV. — Französische Bäuerin aus Elven (Morbihan ) — Altwiener Kostüm 1820 bis 1830 . — Chinesin . — Mädchen aus der Fremde .

Jägerin im Genre Rokoko . — Winzerinnen aus dem Ballet „Sonne und Erde“ . — Tirolerin . — Ruthenische Bäuerin . — Norwegerin . - -
Mädchen aus Schwabach . — Russische Bäuerin .

Jttasken- und 3(ostfimbilder für 3(inder.
Schwalbe . — Fliegenpilz . - Rotkäppchen . - Schotte . — Directoire . — Glockenblume . — Centifolie. — Harlekin . — Mexikaner . — Toreador . - Mignon. — Rumänisches

Mädchen . — Tscherkesse . — Altvenetianischer Gondolier. - Wiener Wäschermädel .
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag der „ Wiener Mode “ in Wien VI/2 * — Bei Bestellungen bittet man um genaue

Bezeichnung des Kostüms und um gleichzeitige Einsendung des Betrages , da Nachnahmesendungen nicht gemacht werden können .

eutral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener BankYerein E
O Wien , L Herrengasse Nr . 10.

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Hervengasse 9, Brünn , Jesuitengasse I . Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24 , IV. Wiedner Hauptstr . 8 , VI . Mariahilferstr . 75 ,VII . Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr 27 , IX . Nussdorferstr . 2, X . Keplerplatz 4, XV. Mariahilfergürtel 1, XVII .
Kernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3. Exposituren in PrOBSfutz , Wr , Neustadt und St . Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Veriosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von einiagsbiicbern.
37 . 0/0 über A' 5009 ’— gegen reglementmäsaige Kündigung .

Rentensteuar bezahlt der Wiener Bankverein aus Elgeaem -
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\lir . 1. dmyfanglUeü) (robe d’interiear auS Boile im utueu ©tu . (Stuaunjtchthter-u :
Äöb. Nr . 56 ; verwendbarer Schnitt zur Grundform : Nr . S auf dem Dezember -Schnitt¬
bogen fl].) Ochmltt « a <H persönliche « Maß gegen Trtatz der Spesen van Ha b oder so Pi

d.' ack'bruls nur unter Quellenangabe gestattet

Die Toilette der Nraut.
Bon Rener Francis .

Der Myrtenkranz , die heiße Sehnsucht jedes
jungen Mädchenherzens , ist von der Mode in Acht
und Bann erklärt worden ; der Kranz im wahren
Sinne des Wortes nämlich . Die moderne Braut
krönt ihre Frisur nicht mehr mit dem Kranze , sie
wählt entweder , und zwar je nach der Art des
Haar -Arrangements , seitlich anzubringendc Tuffs ,
einen mit einem Myrtentropfen versehenen Stirn¬
reifen , wenn sie ganz modern angelegt ist , ein
kleines Bukett , das links unterhalb des Ohres
seinen Platz findet , so wie man dies auf alten
Bildern sehen kann , einen den tief sitzenden Haar¬
knoten umrahmenden Reifen , kleine , seitlich herab -
fallende Zweige oder auch nur einen Tuff , den
man oben in der Mitte anbringt und deni sich
die Falten des Schleiers zur Seite stellen .

Hoch gebauschte Schleiergestecke sind un¬
modern ; je nach Art der Frisur wird der
Schleier schmäler oder breiter herabwallen gelassen ,
so daß er , wenn man eine niedrige Frisur wählt ,
sogar die Schultern verhüllen kann . Der Schleier
kann entweder stufenförmig auffallcn , so daß mau
eine seiner vier Ecken für das Kopsarrangement
verwendet , oder seiner ganzen Breite nach die
Gestalt umfließen . Er muß so lang sein , daß er
die Schleppe des Kleides fast deckt .

Dieses wird jetzt mit Vorliebe im modernen
Stile gehalten , so daß es lose gefällige Form hat ,
wie dies unsere Abbildung Nr . 42 deutlich ver¬
anschaulicht . Dadurch , daß sehr schwere, steife
Seidenstoffe nicht mehr zur Anfertigung von
Brautkleidern genommen werden , wird die gefällige
Form der Falten des Reformkleides nicht gestört ,
denn aus den weichen , schmiegsamen Geweben ,
die jetzt das Material für Brauttoiletten geben ,
aus Pannesamt , Latin Liberty , Musselinchiffon ,
Crepe de Chine rc ., läßt sich die Fasson tadellos
erzielen .

Der Myrtenputz wird am modernen Braut¬
kleide in Form herabhängender Zweige , in Art
eines Jäckchens oder als lose angebrachte Buketts
angewendet ; selbstverständlich bedingt schon die
Machart möglichste Einfachheit , die ja an der
Toilette einer Braut nicht fehlen soll . Schmuck
soll möglichst vermieden werden ; die Füßchen stecken
in geknöpften oder , wie dies vor Jahren modern
gewesen , seitlich geschnürten Stiefeletten aus Leder
oder aus dem Stoff des Kleides , die gar keine

Verzierung tragen ; das Bukett ist der herrschenden Mode gemäß
eher klein als groß , länglich gebunden und mit einem Schleier verhüllt .

Wird zur Trauung Reisetoilette gewählt , so darf nur die
Braut davon Gebrauch machen . Der Bräutigam hat in vollem
Hochzeitsstaate zu erscheinen . Er wird also , weil die Mode dies jetzt
so vorschreibt , statt des Fracks den Salonrock wählen , zu dem er
eine weiße Weste und eine Plastron - oder Knoten krawatte aus
weißer Seide tragen wird . Das Reisekleid der Braut wird nicht
in streng einfachem Stil gehalten ; es ähnelt vielmehr einem
eleganten Straßenkleide und darf niemals aus einem Rock und
einer abstechenden Blusentaille bestehen , sondern muß stets ein
Ganzes bilden und mit einem Jäckchen vervollständigt werden ,
wenn dies der Jahreszeit angemessen ist . Zu dem Reisekleide trägt
die Braut einen einfach eleganten Hut ohne Schleier , weiße Hand¬
schuhe und ein Gürtelbukett . Das Brautbukett darf dazu nicht sehr
groß gewählt werden ; es ist verschleiert und länglich gebunden .

Daß die Hochzeitsgäste nicht in großer Toilette erscheinen ,
ivenn die Braut bei der Trauung Reisekleidung trägt , ist selbst¬
verständlich . Sie wählen elegante Besuchstoilette und ausnahms¬
los Hüte , die sich im Charakter der Kleidung anpassen müssen .
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') Nr . 4 . Promenadejacke aus Tuch mit untersetzte » Taffetblenden (Schnitt: S!r . i

aus dem Schnittbogen.) — >nr . L. Prouienadejalke mit Kragenpasse und untere
legten , gestickten Tassetfiglircn. (Verwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem Schnitt'
bogen .) Nr . 8 . Frnhjohrsjackeand Tuch mit fpitzenbefetztem SchalrcverSkragcn .
Verwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem Schnittbogen.) Schnitte » ach per¬

sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so k oder 30 Pf .

Abb . Nr . 1 und 56 . Empfangskleid (Robe d ’interieur ) aus
weißem Voile . Den Aufputz des Kleides geben in ersichtlicher
Art in den Stoff selbst gestickte Lückchen (in Art der Schweizer
Stickereii , die in Form von Bordüren angebracht sind . Der
Halsausschnitt des Kleides läßt den Hals frei , wird mit einem
rund geschnittenen Achselkragen besetzt, dessen Rand Stickerei
ziert, und ist mit einem Bandeau aus Musselinchiffon begrenzt ,
das in Form einer langen Schärpe von einem Knoten herab¬
hängt . Die Aermel sind am oberen Teile anpassend , mit drei
Reihen von Stickerei versehen und haben lange Volants aus
Muffelinchiffon , die vorn geschlitzt sind und den Arm durch-
schimmeru lassen . Der Verschluß des Kleides geschieht vorn in
der Mitte mit Druckknöpfen. Material : 9—10 m Voile , 2— 3 m
Musselinchiffon .

Abb . Nr . 2 und 3. Reifemantcl aus Zibeline . Der Ver¬

schluß des Mantels geschieht vorn in der Mitte versteckt unter den Säumchen mit Druckknöpfen. Beide Längenseiten der Vorderteile sind von

Schnürchensäumen durchzogen . Den Rand des Mantels begrenzen ebenfalls einige Reihen von Säumchen . Ter Mantel ist vorn und rückwärts

weit und kann je nach gewünschter Weite mit und ohne Seitenteile angefertigt werden . Sein Knappenkragen ist vorn bedeutend kürzer als

rückwärts und wird am Rande zu Zacken geformt und abgesteppt . Er läßt in der Mitte die Säumchen sichtbar werden und hat zwei aufgesetzte

Knöpfe . Der Stehkragen schließt seitlich mit zwei Knöpfen . Die Ellbogenärmel haben in Säumchen genähte anpassende Stulpen mit Knopfbesatz.

Abb . Nr . 4 - 6 . Drei Promcnadejackcit fürs Frühjahr . Abb . Nr . 4 und 5 sind mit unterlegten Taffeiblenden versehen, die durch den

entsprechend ausgeschnittenen Oberstoff in angegebener Form sichtbar werden . Der Paletot Abb . Nr . 4 ist halblang , vorn und rückwärts weit

und schließt ein wenig seitlich mit vier großen Knöpfen . Die Tütenärmel zeigen ebenfalls eingesetzte Taffetblenden , die in gleicher Farbe genommen

werden . Die Vorderbahnen sind zu abgerundeten Klappenrevers umgeschlagen, denen sich ein breiter Kragen , wie angegeben , anschließt. Das

Nr . 2 und 3. Reisemantel aus haarigem Stofs mit Knappenkragcn. (Vorder- und Rückansicht :
verwendbarer Schnitt mit entsprechender Verlängerung : Nr . I auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach

persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so t> oder so Ps.

Nr . 7— 10 . Moderne sußsrete ssruhjahrSriicke . (Verwendbare Schnittmethodezu den Grundformen der Abb . Nr . 7, 8 und 10 : Nr . 7 auf dem Jänner -Schnittbogen [I] ; Schnitt zu
Abb Nr t) : Nr S ans dem Schnittbogen >Schnitte nach persönlichem Matz gegen (trsatz der Spesen von je so h oder so Pf .
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Ar . 11 . Fußfreies Frühjahtskleid mit Faltenrock und weitem , kurzem Jäckchen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 57 ; verwendbare Schnittmethodc
zur Grundform des Rockes : Nr . 7 auf dem Jänner -Schnittbogen [II : verwendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit entsprechenderVeränderung der

Vorderteile: Nr . 1 auf dem Schnittbogen) Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Dl * Frau commc il fant . (Die vollkommene Frau .) Don Natalie Bruck - Auffenberg . 6. Auflage . j) reis K 6 — — Mk . 5 .—, für Abonnentinnen der „wiener Mode " bei
Voreinsendung des Betrages portofrei ins Haus . Zu beziehen vorn Verlag der „wiener Mode " in Wien YI 2 oder durch die nächste Buchhandlung .



444 „ÄWteiiei SitoOr J X V , Best Hi

f!r 13 und 14 . Retschul mit schottischem Sandpup . , « older- und Rückailstchi >

»fr. 12. Reisehul aus Filz Mil Rosetti .

nächste weite Jäckchen, das ebenfalls untersetzte
Taffetfiguren zeigt, hat eine aufgesetzte zackige
Passe . Die einzelnen Arabesken werden mit Schnur¬
stich gestickt, so daß sie wie Applikation aussehen .
Steppnähte durchziehen die weiten Vorderbahnen
der Länge nach, begrenzen die Passe und sind in
einigen Reihen an den Klappen der Taschen angebracht — Das dritte Jäckchen ist nur seitlich ein
wenig geschweift . Es hat keinen Verschluß, sondern nur ausgesetzte Oliven , die allenfalls mit separat
anznbringenden Schnurschlingen verbunden werden können . Der Schalkragen des Jäckchens kann unter¬
setzt oder aus den Vorderteilen umgelegt und mit dem Umlegekragen vervollständigt sein . Er wird

entweder aus dem
Stoff des Jäckchens
oder aus gleich¬
farbiger Seide ge¬
wonnen und ist mit
einzelnen Stickerei-
zacken benäht

Abb . Nr . 7
bis 10. Fußsrcic
Promenade-Röcke.
Abb . Nr . 7 hat
einen anpassenden
Passenteil , der
genau ausprobiert
werden muß und

Nr . 15 und 16 . Reisehut au» FUz mit Bandeau
aus Foulard . (Vorder- und Rückansicht .)

Nr . 17 . Rrtselletd au« Cheviot oder Ztdettue mit Blnsensheuzer und BandchenMeret . (Schnitt zum
Bluseuspenzer: Nr. », Schnittmethode zum Rock: Nr. 4 auf dem Schnittbogen.) Schnitt «ach p«»-

stnlich«« Mat »egen Srsah der Spesen von »o h oder *0 Ps

mit sechs Reihen schräg geschnittener
Blenden aus gleichem Stoff benäht ist . Die Blenden müssen
doppelt so breit geschnitten werden , als ihre Breite beträgt ,
so daß sie nur an der oberen Kante befestigt werden . Der
Rockpasse fügt sich ein in Falten geordneter Rockteil an , den
man aus runden Bahnen zusammensetzt. Die Falten werden
in sorgsamster Weise eingelegt und nur leicht geplättet . Die
Grundlage des Rockes gibt eine Grundform aus Taffet oder
Nonpareil -Silk . — Der zweite Rock besteht ebenfalls aus
zwei Teilen . Der untere Teil , der aus einem schmalenVorder¬
blatte und runden Bahnen gewonnen wird , ist seiner ganzen
Länge nach in Entfernungen von etwa 5 ein in parallelen
Reihen der Breite nach abgesteppt . Der obere Rockteil, den
man in gleicher Form schneidet wie den unteren und ent¬
sprechend verkürzt , wird zu spangenförmigen Zacken geschnitten,
deren Kanten nach Heftfäden umgebogen und abznsteppen
sind . — Der dritte Rock aus schottischem Wollstoff besteht aus
einem schmalenVorderblatte und rundgeschnittenen Teilen und
schließt , wie die Abbildung zeigt, links, seitlich , seiner ganzen
Lange nach mit Perlmutterknöpfen und Knopflöchern . Seinen
runden Bahnen ist am oberen Teile eine Passe aus schräg -
fadigem Stoff aufgesetzt. — Der letzte Rock aus hellem Tuch
oder Wollstoff ist in breite Hohlfalten eingelegt , deren Forni
auf einer Büste in genauer Weise bestimmt werden muß .
Man setzt den Rock aus rundgeschnittenen Bahnen zusammen
und hält die Kanten seiner Falten , wie angegeben , mit ab¬
stechenden Zickzackreihen von Steppnähten nieder , deren
unteren Abschluß gestickte Tupfen geben.

Abb . Nr . 11 und 57. Fußsreies Straßen - und Besuchs-
kleid. Der Rock wird aus wenig rundgeschnittenenBahnen
zusammengestellt und in Hohl¬
falten geordnet , die nach oben
hin schmäler werden und die an
ihren Kanten , wie die Abbildung
angibt , stufenförmig nieder¬
gesteppt sind . Beim Einlegen der
Falten soll größte Genauigkeit
angewendet werden ; die Grund -
forni kann unabhängig vom
Faltenrock bleiben , den man am
besten vorest aus Musselin
arbeitet , um den Oberstoff genau
danach zuschneiden zu können.
Gestickte Dreieckchen sind als
Abschluß der Steppnähte an¬
gebracht. Das Einbiegeu des
unteren Rockrandes soll mit
größter Sorgfalt vorgenommen
werden ; der Rock schließt seitlich
mit Druckknöpfen. Die mittlere
Hohlfalte ist bedeutend breiter
als alle anderen . Zu dem Rocke
trägt man irgend eine Blusen¬
taille aus weißem Tuch oder
Taffet mit Schnurstichstickerei-,
Bändchen - oder Säumchenver -
zierung . Das weite Jäckchen hat ^ 18 < snhim,eti»chche» mtt
unbesetzte schmale Westenteile modernem Büiel .
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aus weißem Tuch, die nichi ganz. Nit ~ Mt
zum Schlüsse reichen und mit Passe-
menterieküöpfen schließen . Passementerie
gibt auch den Besatz des weiten Jäckchens
in Form von Bordüren und Teilnähten ;
der Achselkragen hat eingesetzte Ecken
aus Venetianer - oder geklöppelter Spitze
Material : 5V2 - 6m Tuch .

Abb . Nr . 12- 16 . Rcisehiitc . Abb .
Nr . 12 : Reisehut aus hellgrauem Filz
mit ringsum anfgebogener Krempe und
Kappcnaufputz in Forni einer großen
Rosette , deren Kante mit einigen
Säumen verziert ist . — Abb Nr . 13
und 14 : Reisehut aus Filz mit niedriger
Krempe und Aufputz aus schottischen ,
breitem Samtband , das sich rückwärts
als große Schleife aufstellt und auch
svnst den Hut fast deckt . - - Der nächste
Hut , Abb . Nr . 15 und 16 , hat eine
eingedrückte hohe Kappe , die mit einem
Bandeau aus gemustertem Foulard
versehen ist . Dieses steht seitlich in Form
einer Steckfeder ab .

Abb . Nr . 17 . Reisekleid mit
Bändchenstickerei. Unter dem Blusen¬
spenzer wird eine Blusentaille aus
Lasset getragen , die allenfalls mit einem
Spitzenkragen , der abzunehmen ist , zu
verzieren ist . Der Rock besteht aus zwei
rundgeschnntenen Bahnen , hat demnach
nur vorn und rückwärts eine Naht und
ist fußfrei . Die Verzierung gibt ein die
vordere Mitte durchziehender Besatz aus
gitterförmig angebrachten dunklen
Tastet - oder Samtbändchen , zwischen
deren einzelnen Gittern Schnurstich¬
stickerei anzubringen ist . Die Bändchen
werden mit versteckten Stichen hie und
da, besonders aber in den Kreuzungs¬
punkten , befestigt. Die Gitter sind ab¬
wechselnd mit gekreuzten Bändern und
mit Strahlensternen in Schnurstich¬
stickerei ausgefüllt . Der Rock kann
entweder mit Tastet unterlegt oder mit
einer separat anzufertigenden Grund¬
form aus solchem Stoff ausgestattei
sein . Der Blusenspenzer hängt ringsum
über ; er schließt ein wenig seitlich ver¬
steckt mit Druckknöpfen und ist mit
Bändchenstickereiverziert und mit einem
Achselkragen ausgestattet , der einen an -
gejetzten , rundgeschnitteneu Volant hat
und parallel aufgenähte Bändchen¬
reihen zeigt, die mit einer Bändchen¬
bordüre abschließen.

Abb . Nr . 19 und 58 . Frichjahrs -
kleid aus Tuch mit Blenden . Sowohl
der Spenzer als der Rock haben unter¬
setzte Blendenteile , die an den Kanten
mit abstechender oder gleichfarbiger
Seide abgesteppt sind. Die Blenden
müssen nach genau vorgeschnittenen
Organtinformen gebildet werden , und
bei ihrer Ausführung ist größte Sorg¬
samkeit anzuwenden , damit das Kleid
durch Unregelmäßigkeiten nicht in seiner
Form gestört werde. Der Rock, der mit
einer Grundform aus Tastet oder
Nonpareil -Silk aüszustatten ist, wird
aus einem schmälen Borderblatte und
zwei runden Bahnen zusammengestellt
und mit zackig geschnittenen Blenden¬
teilen zu seiner vollen Länge ergänzt .
Zum Rocke trägt man eine Blusentaille aus Tastet oder gleichartigem Stoff in beliebiger Machart . Der Spenzer ist ebenfalls aus Blenden
zusammengesetzt, deren oberste die Form eines Achselkragens hat , der sich über die Aermelansätze legt . Die Blenden sind vorn in der Mitte
querüber zu Zacken geformt , die mit einer senkrechten Steppreihe niedergehalten werden . Der Verschluß geschieht mit Druckknöpfen ; die Knöpfe
sind in zwei Reihen aufgesetzt. Die Aermel erweitern sich zu kleinen Ellbogenschoppen und sind mit Stulpen besetzt. Material : 5— f>V, m Tuch.

Abb . Nr . 20 und 59 . Besuchs- und Promenadekleid mit Schnur¬
stichstickerei . Das aus Tuch oder Zibeline anzufertigende , mit einem

Nr . io . grithjahrMeid au« Tuch mit Blenden uud Spenjtt. Nr . 20. FriihjahrSlleidmit Schnurstichstickeret und Blnseusvenzer.
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 58 ; Schnitt zum Spenzer : (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 59 ; verwendbarer Schnitt zum
Nr. 5 aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zur Spenzer : Nr 8 aus dem Schnittbogen; verwendbare Schnitt-
Rockgrundform : Nr . 7 auf dem Jänner-Schnittbogen [I ]). Methode zum Rock: Nr: 12 auf dem Dezember-Schnittbogen (IJ.)

Schnitte nach persönlichem Mag gegen Ersatz der Spesen von je so h oder 30 Pf .

» t . 21 . Geklöppelte Bogenfpitze zum Besatz- für Blusen, Kleider UN«
Abendmäntei.

'
|

Nr 2L. Hemdpalle au- geklöppelten Eptsen .
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Nr . 23 . FrühjahrShut aus Stroh - oder Bastborteu mit schräg
stcllter Koppe und Laub .

Nr . 24 . FrühjahrShut aus Bast mit Aederntufss .

Nr. 25 . Ballsächer
mit Malerei.

Nr. 26 und 27 . EiSdeckchen aus Leinwand mit Turchbrucharblit und
auS geklöppelten Spitzen .

Blusenspenzer vervollständigte Kleid hak als Aufputz
in abstechender Seide ausgeführte , zickzackförinige
Schnurstichreiheii , die , wie angegeben , am Rocke in
schräg gestellten Parallelrcihen angebracht sind ) Man
trägt zu dem Rocke eine Blnsentaille ans Taffet oder
aus gleichartigem Stoff in beliebiger Machart und
schließt sie mit einem Pan »lesamt - oder Bandgürtel
ab . Der Blnsenspenzer hängt ringsum , doch vorn mehr
über und schließt mit Knöpfen in der vorderen Mitte .
Seine Vorderbahnen sind in
schmale Sanmfältchen abgestcppt
und in schräger Passenform mit
Schnurstichstickerei verziert , die
auch nahe dem Taillenschlusse
angebracht wird . Der Umlege¬
kragen ist zu Pattenzackeu ge¬
schlitzt, die mit Stickerei ge
rändert sind .

Abb . Nr . Li und 24 . Zwci
FriihjahrslMc . Abb . Nr . 23 hat
eine nach rückwärts zu steigende
Dcckelkappe , ist aus hellfarbigen !
Strohgeflccht hergestellt und nur
am vorderen Teile mit einem
Laubgesteck (Klee - und Rosen¬
blätter ) verziert . — Abb . Nr . 24
stellt einen breitkrempigen Hut
aus hellbraunen breiten Bast¬
borten dar,dessen einzigen Aufputz
zwei große braune oder schwarze
Straußfedcrnköpfe geben , aus de¬
nen ein welcher Reiher aufstrebt .

Abb . Nr . 39 und 60 .
Abendkleid aus schwarzem
Musselinchiffon . Der Mus¬
selinrock , der über die Grundform aus Taffet oder Seidenstoff fällt , ist entweder
sehr rund zu schneiden oder leicht zu gaufrieren . Der Stoff ist also derart an
die Grundform anzubringen , daß die Falten nicht zusannnenfallen , der Stoff
also über den oberen Teil ausgcspannt wird . Den Aufputz des Kleides gibt eine
in großen Flitterschciben und Perlenreihen aus uführende Stickerei , die den
unteren Rand des Rockes ziert . Die Blusentaille hat anpassendes Futter , das vorn
mit Haken schließt , und ein Plastron ans gaufriertem weißem Musselinchiffon , das
übertretend den Gitterverschlnß deckt und mit Spitzen , wie angegeben , besetzt ist .
Die Vorderteile der Taille sind entsprechend verschmälert und mit einem Schal¬
kragen besetzt, aus dem eine die Form eines Kragens bildende Stickerei herab¬
fällt . Die Aermel sind am oberen Teile in sieben parallele Schöppchen eingenüht
und fallen zu großen Schoppen auf , die am unteren Teile mit Flitterstickerei
verziert und mit Bandrosetten gehalten werden . Material : 9 — 10m Musselinchifson .

Abb . Nr . 49 . HochzeitSloilette ans Latin Liberty . Den Aufputz des eigenartigen Kleides geben untersetzte
Blenden aus Musselinchisfon , die , wie die Abbildung augibt , in schräger Richtung und in gleichmäßiger Ent¬
fernung in Säumchen abgenäht sind . Die Sänmchen werden fadeugerade abgenäht , so daß man die schräge
Richtung nur durch das entsprechende Zuschneiden des Stoffes erzielt . Der Rand des Rockes , der mit einer Grund¬
form aus Seidenstoff auszustatten ist , wird zu runden Zacken geformt , deren einzelne mit Bandspangen mit dem
Volant aus Spitzen zu verbinden sind . Dieser Volant ruht auf der breiten Saumblende und ist an beiden Kanten

zu runden Zacken geformt . Er kann in venetianischer oder geklöppelter Spitze
gewählt werden . In gleicher Art wie der Rockvolant erscheint eine Spitzenblende
an der Blusentaille , wo sie ein abstehendes Jäckchen formt . Der Verschluß der
Blusentaille , die anpassendes Futter hat , geschieht zuerst in der Mitte , dann über¬
tretend au der Achsel - und Seitennaht mit Haken . Der Oberstoff und die Aermel
sind iit Säumchen abgenäht , die gerade liegen und schräge Richtung haben .
Material : 12 — 14 m Latin Liberty .

Äbb . Nr . 41 und 61 . Besuchskleid aus Tuch mit untersetzten Chineblenden .
Der Rock des auch für stärkere Damen geeigneten Kleides hat eine zu großen
Zacken geformte Passe aus gleichartigem Stoff , deren Kante , wie die Abbildung
genau zeigt , mit einigen
Reihen abstechender Stepp¬
nähte versehen ist . Tie Passe
ist genau auszuprobieren , um
tadellos anzuliegen , und gibt
den Abschluß eines Falten¬
rockes, der aus rund ge-
schnittenenBahnenzusammen -
gestellt wird und , wie die Ab¬
bildung angibt , vorn und

Nr . 33. Perlenhalsband sür Maskenkostüme .

m

Nr . 28—32. Moderne Batisttaschcntüchcr mit Durchbrilcharbcit>»,d Spjtzenmnrahmung.
Nr . 34 Mid 33 . Stccktämme and Blondjchildpatt mit 'Anflage

ouS Steinen.
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91t. 36 . Rosenguirlandc fiit Ball¬
kleider .

Taffet oder weichem Seiden¬
stoff und schließt unabhängig
von dieser, entweder rückwärts
in der Milte versteckt oder
seitlich . Den Aufputz des
Kleides gibt ein Kragen und
eine breite Rockblende aus
Filet - oder venetianischer
Spitze . Unterhalb desKragens
ist , wie die Abbildung genau
zeigt, eine Bogenguirlande
in ä jour -Slrbeit ausgefiihrt .
Man heftet dazu den Stoff
auf Organtin und bezeichnet
mit Heftfäden genau - die
Form der Kante , die die
Bogen haben sollen, schneidet
dann den Stoff aus , biegt
ihn entsprechend um und näht
die ä four - Stiche mit starker

Kordonnetseide . Die Aermel haben weit abfallende Schoppen¬
form . Den Ansatz des Stehkragens deckt eine gleiche Guirlande
aus Myrten , von der lange Zweige auf das Kleid herab
fallen . Vorn seitlich ein

'
kleines Sträußchen . Material :

8—9 m Musselinchiffon , 10 — 12 m Seidenstoff .
Abb . Nr . 43 und 62. Brautmuttertoilette aus schwarzem

Taffet . Der Rock ist seitlich in je vier breite , sich nach
obenhin ein wenig verschmälernde Plisseefalten eingelegt , die
ein glattes Devant frei lassen und , sich abstufend , an den
Kanten mit Guirlanden aus Jettperlen niedergehalteu
werden . Tie Blusentaille ist mit einem schmalen Plastron
aus Musselinchiffon (man kann dazu schwarzen mit weißer
Unterlage verwenden ) versehen. Ihr Verschluß geschieht
zuerst in der Mitte der Futters , dann an der Seiten - und
Achselnaht des Oberstoffes mit Haken oder Druckknöpfen. Die
beiden entsprechend abzuschrägenden Kanten der Vorderteile
werden mit Bogenreihen aufgefädelter Jettperlen verbunden .
Den Aufputz der Taille geben Gitter aus aufgefädelteu
Jettperlen , die die ganzen Vorderteile bis auf Reversbreite
decken. Die Aermel zeigen am oberen Teile eingesetzte
Musselinblenden und haben Perlenreihen , die die Kanten des
Oberstoffes verbinden . Gürtel aus schwarzem Pannesamt .
Material : 10— 12 r» Taffet .

Abb . Nr . 44 und 63 . Hochzeitskleid aus weißem oder
hellfarbigem 8aiin Liberty . Der Passenrock besteht aus zwei
Teilen : der vollständig anliegenden , vorn sich zuspitzenden
Passe und dem wenig gereihten Volant , der die erste zur
vollen Länge ergänzt und aus rundgeschnittenen Bahnen
gewonnen wird . Die Verbindung des Volants und der Passe
gibt ein Gitter aus Schnürchenspinnen oder a jour -Stichen ,
die in sehr starker Seide in bekannter Art ausgeführt werden
müssen. Der Rock hat eine separat anzuferrigende Grundform
aus gleichfarbigem Taffet , deren Kante mit einem rund¬
geschnittenen Volant versehen wird . Die Blusentaille wird
zuerst in der vorderen Mitte am anpassenden Futter , hierauf
au Achsel - und Seitennaht geschlossen . Ihr Oberstoff wird
durch zwei herzförmige Reihen von a jour -Arbeit in eine
Passe und eine Blende geschieden . Der blusige Teil des
Oberstoffes ist seitlich in schräge Saumsalten eingelegt und
schließt mit einem breiten Gürtel aus Pannesamt oder
gleichem Stoff ab . Die Aermel haben kleine Epauletten , die
mit ä jour - Blenden abschließen, und weich herabfallende
Schoppenteile , die in Gummizüge gefaßt und nach Belieben
gebauscht werden können. Material : 13 rn Satin Liberty .

Abb . Nr . 45 und 64 . Besuchskleid aus schwarzem und
weißem Tuch.
DerRandbesatz
des Rockes , die

Blusentaille
und der Kra¬
gen des kleinen
offenen Spen¬
zers sind aus
weißem Tuch
hergestellt, das

mit großen

seitlich zu je zwei gegenkantigen Falten emzulegen ist . In größerer Entfernung
folgen diesen Falten je fünf nach vorn schauende Plissees , die sv eingeteilt werden
müssen, daß bei jeder tiefen Zacke die Mitte dieser fünf Falten sitzt. Die gegen¬
kantigen Falten gehen von der Spitze der Zacke aus . Die Blusentaille ist mit
anpassendem Futter ausgestattet . Der Oberstoff-Vvrderteil wird am unteren Teile ,
das heißt in Brustnahthöhe , zu je fünf breiten Saumfalten eingelegt , deren
Richtung so ist , daß sich die Falten vorn spitz treffen . Der vorderste Teil des
Oberstoffes ist in Spenzerform abgeschnitten . Bon der Achselnaht an ist der Ober¬
stoff der Blusentaille geteilt und läßt Blenden aus chiniertem Seidenstoff durch¬
schimmern. Die Verbindung der Oberstoffteile geben in gleichmäßiger Entfernung
angebrachte schmale Samtbandspaugen , die sich an den Aermeln in angegebener
Richtung wiederholen . Tie Aermel sind am oberen Teile zu vier Falten geordnet
und vereinen sich dem Handgelenk zu zu anpaffender Form . Born in der Mitte

fallen lange Chenillenfransen über die Taille , den Verschluß deckend. Material : 5 */* —6 m Tuch .
Abb . Nr . 42 . Brautkleid aus Musselinchiffon. Das Kleid ist im neuen Stil hergestellt, das heißt es hat

lose Prinzeßform und ist daher vorwiegend für schlanke Gestalten berechnet. Es fällt über eine gleichartig
geschnittene Grundform aus

Nr. 37 und 38. Pantoffel Mit Rosetten und Perlen¬
stickerei.

Nr . 39 . Gesellschasteloilette aus Musselinchisson mit Flitlerstickcrei . R̂ückansicht hierzu: Abb . Nr . 60 :
verwendbarer Schnitt zur Blusentaille, mit entsprechender Veränderung der Vorderteile: Nr . 10 ans
dem Jänner -Schnittbogen [I] ; verwendbare Schnittmethode zur Rockgrnndform , mit entsprechender
Verlängerung : Nr . 7 ebendalelbst > Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von

»0 d oder Sv Pf .
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Jit 42 Brautkleid aus Nr . 43 . b «'
,
" utt -rtoilelle »US schwarzem Taste«. lRück

MnstetinMisto » tlll »euen Stil anstcht ÜS; verwendbarer Schnitt zur^ -> bew ssa&öSÄf »TsäMssEÄ
Gcheeitt« « ach pe»ss« liche« Maß B,et * ber Abelen von le so «I oder an Bl

Nr. 4b. BesuchSIletd an» schwarzem und weißem Tuch mtt kurzem
Sven,er . (« orderansicht hierzu : Mb . Nr . 64 ; verwendbare Schnitt
metbode »um Nock: Nr . 12 aus dem Dezember̂ ckmittbogen sls ;

Schnitt , un: Spenzer : Rr . » aus dem Schnittbogen.)

Nr . 44. Hochzeitskleid ans 8»t,n I.Idorts mtt Volanlrock . (Rückansicht hierzu
ilbb. Nr . 63 ; Schnitt zur Rockpaste : Nr . 7 ans dem Schnittbogen: verweudNr . 41. BesuchSkleid ans Dich mtt untersetzten Shinbblenden

.Rückansicht hierzu: Mb . Nr . Kt ; verwenbbarer Schnitt zur Blusen
taille : Nr . S aus dem Schnittbogen; verwendbare Schnittmethvdi

zur Rockgrundform : Nr 7 aus dem Jänner Schnittbogen sls '

Nr . 4« . Hochzeitsloilette LUS Satin Llbertj mit Bandspangeu
(Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille, mit entsprechender Ber
ändcruug der Vorderteile : Nr . 10 aus dem Jänner -Schnittbogen sls

verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr 7 ebendaselbst .
iarer Schnitt zur Blusentaille : Nr . 10 aus dem Jänner -Schnittbogen sls :

verwendbare Schnittmethode zur Rockgrundsorm : Rr 7 ebendaselbst .)
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Nr 46 . Hauskleidaus gcmustcr -
tcin Voile oder Foulard . (Ver¬
wendbarer Schnitt zur Blusen¬
taille : Nr S auf dem Schnitt¬

bogen .)
Nr. 47. MorgeuMchen aus
Seiden- oder Wollstoff mit
Passenklagen. ^Verwendbarer
Schnitt zur Grundform : von Abb .
Nr . 9 aus dem vorletzten Hefte .)
Nr . 48 . Hauskleid aus Cheviot
im neuen Stil . (Verwendbarer
Schnitt, mit entsprechender Ver¬
änderungderVorderteile : Nr . 10
aus dem Dezember -Schnittb. sls.)
Nr . 48. Hemdpasse aus geklöppeltenSpitzen.

Nr. 50 . Moderner Regenschirm .
Nr. 54 und 52. Taghemd und Beinkleid aus
Batist mit Spitzenbesatz . (Schnitt zum Hemd :
Nr . 9 aus dem Schnittbogen: verwendbarer
Schnitt zum Beinkleid: von Abb . rer . 78 aus

dem vorletzten Heste .)
Nr . 53. Teeschurze aus Bändern oder Sciden-

stosf und Spillen.
Schnitte nach persönlichem Maß gegen
Ersatz der Spesen von je so !l oder so Pf .

Nr . 48.
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ft ! :

9!t . 54. AbeudlNid mit Bluseutaille aus Musielinchisjou .
(Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille, mit entsprechender
Veränderung der Borderteile: Rr . lv auf dem Jänner -
Schnittbogen [IJ : verwendbare Schnittmethode zum Rock:
Nr . ? ebendaselbst .) Die Machart eignet sich auch zum

Uniarbeilen älterer Bluscntaillen.

Nr . 55. Besuchilleidaus Tuch mit unterlegten Samtblenden :
auch sür stärkere Damen und zum Umarberten älterer
Melder geeignet . (Rückansicht hierzu: Abb . r . 65 : ver¬
wendbarerSchnitt zur Bluseutaille : -<r . 10 aus dem Jänner -
Schnittbogen [IJ ; verwendbare Schnittmeihode zum Rock-

Nr . 19 auf dem Dezember-Schnittbogen [IJ.)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so K oder so Pf.

ansgeschlagenen Lücken versehen ist und den
schwarzenStoff durchschinnnern läßt . Damit
das Kleid nicht zu schwer werde , kann Seiden¬
stoff genommen werden . Der Rock wird aus
einem Borderblatte und runden Bahnen
zusammengestellt und fällt infolge seines
Schnittes erst in der Hälfte seiner Länge
in Tütenfalten aus . Seinen Rand begrenzt
ein breiter ausgeschlagener , in entsprechender
Form zu schneidenderTuchbesatz, dessen An¬
satz - ein schwarzes Samtbändchen deckt.
Parallel mit diesem ist ein schwarzes
Schnürchen aufgenäht, von dem in gleich¬
mäßigen Entfernungen kleine schwarze
Seidenquästchen herabhängen . Ter Gürtel
aus Samt schließt mit einer seitlich an -
gebrachlen Schleife ab . die Fransenbcstitz
tragt . Die Blusentaille aus ansgeschlagenem
weißen Tuch hat schwarzes Seidenfutter.
Das Jäckchenwird separat angelegt und geht
nicht ganz bis zu»! Taillenschlussc ; es hat
einen ansgeschlagenen Paffenkragen , Samt¬
band und weite mit Quästchen besetzte
Aermel , die über den Schoppenärmeln der
Bluse liegen ; seitlich Schnurschliugen mit
Quastenabschluß . Material : 31/*—4 in
schwarzes. 2 */a — 3 m weißes Tuch .

Abb . Nr . 46. Hauskleid ans Voile
oder Foulard . Der Rock hat eine ans einem
Vorderblatte und zwei runden Bahnen zu¬
sammengesetzte Grundform, an die drei
gaufrierteVolants gesetzt sind . Diese werden
ans runden Bahnen zusammengesetzt, und
beim Anbringen an die Grundform sind die
Falten am oberen Teile ziemlich aus¬
zuspannen , so daß sie sich hier nur durch
die Büge markieren . Die beiden unteren
Volants sind je etwa 25 —30 cm breit;
die Breite des oberen richtet sich dann
nach der Länge des Rockes . Die Blusentaille
hat anpassendes , vorn mit Haken schließendes
Futter , der Oberstoff greift über und
wird mit Druckknöpfen entsprechend befestigt.
Seine Revers sind mit abstechender Seide
festomnert und mit Tupfen bestickt. Sie
werden aus den Vorderteilen umgelegt und
mit einem verstürzt befestigten breiten
Achselkragen vervollständigt .

Abb . Nr . 47 . Hausjacke aus Tastet
oder Wollstoff, der auf einer Passengrund-
fotm in gelegte Falten geordnet ist. Diese
werden festgeplüttet und in Passenlänge
niedergesteppt oder einer Passe angesetzt.
Der Kragen aus Filetspitzen hat dunkle
Unterlage und in Form von Blattfiguren
ausgeschnittene Applikationen anS dem Stoffe
des Jäckchens.

Abb . Nr . 48 . Schlafrock im neuen
Stil . Das Jäckchen des aus Cheviot an-
znfertigenden Morgenkleides ist separat
anznlegen ; die Aermel können entweder dem Kleide oder dem Jäckchen
beigegeben sein . DieKantierung des rnndenJäckchens nndderEpauletten
geben geklöppelte oder Filetspitzen ; am unteren Teile sind die Aermel
in Falten zusamniengefaßt , mit Zierstichen versehen und mit Stulpen
abgeschlossen . Dem Rande des Kleides sind drei Reihen rundge¬
schnittener Blenden ans doppeltem Stoff beigegeben, deren oberen
Abschluß ein Gitter ans Zierstichen gibt .

Abb . Nr 51 und 52 . Taghcmd und Beinkleid ans Batist. Der
runde Ausschnitt des Hemdes und die unteren Teile des Beinkleides
sind mit je zwei Reihen breiter Valenciennespitzeneinsätze und
dazwischen gesetzter Säumchen- und Stickereistreifen verziert .

Abb . Nr . 53 . Schürze aus Seidenstoff oder Seidenbändern mit
dazwischen gesetzten Spitzen oder n jonr -Passementeriestreifen , die mit
hellem Seidenstoff unterlegt sind. Wird die Schürze aus Stoff ver¬
fertigt , so setzt man die Spitzen nach genau vorgezogenem Heftfaden

auf , befestigt sie und schneidet dann den Stoff darunter entsprechend
weg , wobei er nach den Blenden zu umgebogen und festgenäht wird.

Abb . Nr . 54 . Theatcrlleid mit Musselinchiffonbluse . Der Rock
wird aus fünf Zwickelteilen zusammengestellt und schließt seitlich mitDruck¬
knöpfen. Die Blusentaille hat eine anpassende Grundform aus Seide . Der
Oberstoff wird , wie die Abbildung angibt, in Form einer Passe in

Schöppchenreihen eingereiht oder mit Jettperlenschnüren in Paffenform
benäht . Der Oberstoff hängt vorn über und wird rückwärts in Falten
herabgespannt . Den mittleren Hakenverschluß deckt ein Jabot aus ab-

gestnften, dicht aneinanderfallendenPerlenschnuren . Die Aermel sind an
den Epaulettenteilenentweder eingereiht oder mit Perlenschnüren besetzt,
ebenso die Stulpen , die sie abschließen. Die Aermel sind halblang und
erweitern sich am Ellbogenteile zu großen Schoppen , die vorwiegend am
unteren Teile in Falten zusammengefaßt werden . Material : 9— 10 m

Seidenstoff , 3—4 m Musselinchiffon .

\mli !- >ic
Rr . 56—67. Gcgcuausichrcu zu den Abb. Rr . l , 11 , 1», 20 , 39, 41 , 43, 44, 45, 55, 68 und 69 .
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Nr . 68 . » teildkletd au» gaufriertem Taffet mit Flitterbesatz. (Rückaustcht hierzu: Abb . Nr . 66 ; ver¬
wendbarerSchnitt zur Blusengrundform: Nr . 10 auf dem Jänner -Schnittbogen [I] ; verwendbareSchnitt-
Methode zur Rockgrundsorm : Nr . 7 ebendaselbst .) — Nr . 69 . Abendkleid au» getupftem Tüll mit Noten¬
blättern. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 87 : verwendbare Schnittmethode zum Grundrock : Nr . 7 ans
dem Jänner -Schnittbogensll : verwendbarerSchnitt zur Blusengrundsorm: Nr . 10 ebendaselbst .) Schnitte«ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je so l> oder so Pf.

Abb . Nr . 55 und 65. Besuchsklei- aus Tuch mit untersetzten Samt¬
blenden . Der Oberstoff der Blusentaille ist, wie die Abbildung genau
anzeigt , so auszuschneiden , daß der auf das Futter gesetzte Samt in
Blendenform sichtbar wird . Die Kanten des umzubiegenden Oberstoffes
werden mit abstechender Seide an dem Samte befestigt, stellenweise ist
der Oberstoff zu runden Zacken geschnitten, wodurch die gleichbreiten
Samtblenden unterbrochen werden . Der Verschluß der Blusentaille
erfolgt zuerst in der vorderen Mitte mit Haken, dann am über¬
tretenden Oberstoffe an Achsel - und Seitennaht mit Druckknöpfen. Die
Aermel werden ebenfalls von einer Samtblende unterbrochen und
haben kleine, mit Samt besetzte, anpassende Stulpen . Am Stehkragen
sind zwei Reihen schmaler Samtbänder in angegebener Art aufgenäht .

Abb . Nr . 68 und 66. Gesellschaftskleid aus schwarzem Taffet .
Das Kleid hat eine aus einem Rocke und einer Blusentaille bestehende
Grundform . Der Oberstoff wird aus rundgeschnittenen Bahnen zusammen¬
gestellt und ist in Sonnenfalten gaufriert , die oben bedeutend enger
sind als unten . Der gaufrierte Stoff ist an die Grundform derart
anzubringen , daß die Falten am oberen Teile ziemlich ausgespannt
werden , um sich unten durch die Büge stark zu markieren . Das An¬
bringen des zackenförmigen Flitteraufputzes geschieht erst nach er¬
folgtem Einbiegen des unteren Randes und nachdem die Form des
Oberrockes genau bestimmt wurde . Der Grundrock kann mit einem rund¬
geschnittenen Ansatzvolant versehen sein. Die Blusentaille ist , wie die

Abbildung angibt , in Form einer Zacke ausgeschnitten und am Aus¬
schnittrande mit vier Reihen von Flitterscheiben besetzt . Damit die
Zacken in angegebener Art auf dem Körper ruhen bleiben , wird der
Rand des Ausschnittes mit einem dünnen Draht versehen. Die Aermel
haben kleine anpassende Epauletten mit Flitterbesatz und sind aus
gaufriertem Stoff geschoppt. Am unteren Rande haben sie Gummizug ,
mittelst dessen sie zu beliebiger Höhe geschoppt werden können . Der
Gürtel aus Pannesamt schließt seitlich mit einer kleinen Zierschnalle .
Material : 14— 16 va Taffet .

Abb . Nr . 69 und 67. Abendkleid aus getupftem Tüll . Der obere
Teil der Blusentaille läßt die Haut durchschimmern, d . h . er bleibt ü sour .
Die Verzierung , die aus schräggeschnittenen Tüllstreifen und dazwischen
ausgeführten Gitterzierstichen aus starker Seide besteht, wird auf einer
Grundform hergestellt, mit dieser probiert , und erst , nachdem dies ge¬
schehen ist, ist das Futter entsprechend zu entfernen . Den Abschluß der
Passengarnitur gibt ein Volant aus getupftem Tüll , an den eine
Guirlande aus künstlichen Rosenblättern gesetzt ist Dieser Aufputz
wiederholt sich auch an dem faltigen Rocke aus Tüll , dem eine Grund¬
form aus Seidenstoff beigegeben ist . Diese kann allenfalls mit einem
30 cm hohen runden Volant aus Tüll besetzt sein, damit dieser weich
auffalle , der aber , um sich nicht zu kennzeichnen, die Form der Blätter -
guirlande haben muß . Der Oberstoff der Blusentaille hängt über und
schließt mit einem Faltengürtel ab

Di« itfdivtibuui fr«* Ktttrdtlita«* r«mri« frie F*rts «h«ng frer M*fr«n b«ftafr«n ftch auf K«i1« 45N.



Äi . 70. Ttschtitus » mtt Lelueusttikerei . Naturgröße Zeichnung gegen Lrsa, oon SO Pf. oder buh
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz oon 80 Pf . oder 80 I, — Originalentwurf oon « . Lang , Wien

Handarbeit .
Abb . Nr . 70 . Tischläufer mit Leinenstickerei. Der originelle Läufer ist 150 ein lang , iit der Mitte 56 ' /, ein und an den Seiten 40 ein breit .

Zu seiner Herstellung benötigt man ein 160 cm langes und 66 cm breites Stück olivgrünes Torlonialeinen , auf das man die naturgroße
Zeichnung überträgt . Die Stickerei arbeitet man int Rahmen mit dunkel -olivgrünem , hellblauem und dunkelrotem Oriongarn . Wie ntan aus
dem Naturgrößen Detail (auf dem Schnittbogen ) ersieht, werden alle Formen mit versetziem Plattstich gefüllt und dann mit dem gleichen Faden

mit Stielstich umrandet .
Das Plattstichmuster besteht
aus je zwei und zwei neben¬
einander liegenden versetzten
Stichen , die in der Höhe
über sechs Stoffäden ge¬
arbeitet werden . Das die
Mitte zierende, auf der
Spitze stehende Quadrat
wird mit unregelmäßig ver¬
setzten Knötchen gefüllt . An
unserem Modell waren die
dunklen Formen mit dunkel¬
grünem , die hellen Formen
mit hellblauem und die
Knötchen mit dunkelrotem
Garn gearbeitet . Die fertige
Stickerei erhält einen 1 cm
breitenSieppsaum , an dessen
Kante eine Klöppelspitze
angesetzt werden kann . Die
Vorlage kann auch in Auf¬
näharbeit kopiert werden.

Nr . 71 . TelegrammatzPe mit Pllltlstlchstiilerei und Uebec
sangtechnil. (Naturgröße Zeichnung aus dem Schnittbogen.)
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 l>.

Nr . 73 . Kissen mit glachfttchstitlerei . (Naturgröße» Detail : Add . Nr . 74.) Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h

Hierzu wähle man als Grundstoff Leinen und nähe die Formen aus gleichem
Stoff auf . Die Schnittkanten der einzelnen Figuren decke man mit gleich¬
farbigem Flachstich oder mit aufgenähten Schnürchen .

Abb . Nr . 71. Telegrammappe mit Plattstichstickerei und Ueberfangtechnik. Die zuin Aufbewahren von Telegrammen bestimmte Mappe ist
24 Vs cm breit und 26 cm hoch . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 55 cm langes und 28 cm breites Stück weißen Mo -rö , auf
dessen eine Hälfte die naturgroße Zeichnung übertragen wird . Die Stickerei führt man im Rahmen mit mittel - olivgrüner , zweifädig geteilter
Filosellseide und feinen , glatten Goldfäden aus . Die Blätter und Stiele arbeitet man in Plattstich ; die Stich läge der einzelnen Formen ist au «
der Abbildung zu ersehen. Die Konturen der Blüten werden mit doppelt gelegtem glattem Goldfaden , den man mit gleichmäßig voneinander
entfernten Ueberfangstichen befestigt, benäht . Die Staubfäden und Punkte
arbeitet man mit dem Goldfaden in Plattstich . Die fertige Arbeit wird über
eine Einlage aus Steifleinen montiert und mit weißer Seide gefüttert . Den

eine

Das
mit

mißt

Nr. Ti . Taschentuch -Sacher uiil Iplatlfttchstickerei . (Naturgröße
Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Naturgröße gestochene Bause gegen Ersaß oon «o PI . oder 80 h

Rand begrenzt
Goldschnitt .

Abb . Nr . 72.
Taschentuch- Sachet
Plattstichstickerei
20 cm in der Länge und
Breite . Zu seiner Her¬
stellung benötigt man ein
25 cm breites und 48 cm
langes Stück mittel -terra -
kottaro . e Seide , auf dessen
eine Hälfte man die Natur¬
größe Zeichnung (auf dem
Schnittbogen ) übertrügt .
Die Stickerei führt inan
im Rahmen mit zweifädig
geteilter Filofloßseide in
Plattstich aus . Anunserem
Modell waren die Blüten
mit hell- und dunkel¬
violetter , die Staubfäden
und Blütenmittelpunkte
mit indischroter, die
Blätterundhellen Formen
in der Mitte der Blüten
aut gelber und die Krei-
se mit olivgrüner Seide Kr 74. WatuTgTO&t # Delall ;u Abb .
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(learbeitet . Die fertige Stickerei montiert
man mit hellvioletter Seide . Das Futter
kann über ein parfümiertes Wattestück
abgestcppt werden oder man legt die
Watte zwischen Oberstoff und Futter
ein . Den äußeren Rand deckt eine
mittelstarke, hell-terrakottarote Seiden
schnür, die man mit unsichtbaren Stichen
befestigt. Knöpfe und Schlingen , die an
der unteren Seite angebracht sind, geben
den Verschluß.

Abb . Nr . 73. Das Kissen mit
Flachstichstickerei ist 52 cm lang und
73 cm breit . Die naturgroße Zeichnung
überträgt man auf ein 60 cm langes
und 48 cm breites Stück mittel -stahl¬
grünen Duchesse . Die Stickerei führt
man im Rahmen mit einfadig geteilter ,
verschiedenfarbiger Filofloßseide und
dunkel- olivgrünen Seidenschnüren aus .
Wie man aus der Abb . Nr . 73 ersieht,
werden die Konturen und Adern der

8 . Brauttaschcntuch mit l ' ulnt lace -SU6eit .
lNaturgroßes Detail : Abb . Nr . 76. Naturgröße Zeich¬

nung auf dem Schnittbogen .)

Nr . 75 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 87 .

der aufgesprungenen Frucht (siehe Abb . Nr . 74 ) mit weißer Seide
gestickt. Die mittleren , tiefer liegenden Stellen sind terrakottarot
und bräunlich -cremefarbig , die übrigen Formen hell- und mittel -
lindengrün . Die Dornen werden bei allen Früchten mit dunkel
lindengrüner Seide gearbeitet . Die fertige Stickerei wird mit stahl¬
grüner Seide montiert .

Abb . Nr . 78. Das Brauttaschelltuch mit ? oint laee -Arbeit ist
34 cm lang nnd breit . Zur Herstellung der Spitze benötigt man
V, cm breite, weiße ? oint laco -Bändchen nnd feinen , weißen Leinen
zwirn . Die Naturgröße Zeichmlng wird auf Pauslei, >eli oder
Schirting übertragen , dann heftet man die Bändchen den Linien
entlang auf , zieht sie ein und arbeitet die Spinnen , Verbind,,ngs -
stäbe und Muster . Zu den Verbindungsstäben werden von einer zur

anderen Form drei
Fäden gespannt , die
inan dann über¬
schlingt, wie man aus
Abb . Nr . 76 ersieht.
Den Rand der Spitze
ziert ein Pikotbänd -
chen, das nian mit
Windlingsstichen be¬
festigt.

Abb . Nr . 79.
VorhangmitAufnäh -
arbeit . Der einfache
Vorhang besteht aus
zwei Teilen . Jeder
Teil ist 80 cm breit
und 360 cm lang .
ZurHerstellnng eines
Teiles benötigt mau
ein 380 cm langes
und 85 cm breites
Stück hell- drapfar -
bigen8atin cko6önos.

Die Borte wird 36 cm vom unteren Rande entfernt aufgetragen .
Die halbkreisförmig angeordneten Rosen, die den vorderen Rand
schmücken, muß man 57 cm von der unteren , breiten Borte entfernt
auftragen . Die Maße müssen sich selbstverständlich der Fenstergröße
anpassen . Zur Aufnäharbeit verwendet man für die Rosen dunkel¬
altrosafarbigen und für die Blattformen olivgrünen Satin de G6nes .
Die einzelnen Formen überträgt man auf den Stoff , markiert die
Linien im Innern der Formen , schneidet die äußeren Konturen ans
und heftet die Figuren auf die entsprechenden Formen des Grundstoffes
auf . Die vorbereitete Arbeit spannt man in einen Rahmen und
näht die Kanten aller Formen mit gleichfarbigen Saumstichen an
den Stoff . Die Heftstiche werden entfernt , und dann benäht man
die inneren und äußeren Konturen mit mittelstarken , dunkelbraunen

Seidenschnüren . Die
ferrige Arbeit wird
ringsum mit einem
einfachen Steppsaum
eingefaßt . An die
obere Seite näht
man Messingringe ,
durch die man die
Stange leitet . Soll
der Vorhang mit
einfacheremMaterial
kopiert werden , so
wähle man als
Grundstoff bosni¬
sches Leinen und

- für die Aufnäharbeit
waschechten Satin .

Blätter mit der Seidenschnur benäht . Die Punkte in den Blättern werden mit oliv-
brauner , die Früchte,istiele mit mittelgrüner Seide flachgestickt . Einzelne Teile der
Früchte werden mit einer der Form entsprechend zu geschnittenen Baumwollschnur
unterlegt und dann in Flachsrich überstickt , wie Abb . Nr . 74 zeigt. Die geschlossenen
Früchte werden mit hellster, hell- und mittel lindmgrüner Seide , die hellsten Stellen

Nr . 76 . Naturgröße Spitze zum Taschen, » chAbb . Nr . 78 .

8

Nr . 77 . Verkleinerter Decke, zu Abb . Nr . 86 .
Nr . 79 . Vorhang m „ Aufnäharbeit . Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps oder bv h

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von so Ps oder 80 h
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Sir . 80 . lioficttc für Briese . Kerbschiiittarbeit. (SSerfteinerter
Deckel: Abb . Nr . 77 . Naturgröße Zeichnung aus dem

Schnittbogen.)

Abb. Nr . 80 . Kassette für
Briefe , Kerbschnittarbcit . Die aus
BirnbaumholzhergestellteKassette
ist 18 l /a cm lang , 13 cm breit
und 7 cm hoch . Sie ist mit einem
einfachen Muster verziert , das
man mit dem gewöhnlichen
Tchnitzmesser ausführt . Abb .
Nr . 77 zeigt das verkleinerte
Muster des Deckels . Die fertig
geschnitzte Kassette wird mit einer
Lösung von Benzin und weißem
Wachs bestrichen und nach dem
Eintrocknen dieser Flüssigkeit mit
einer weichen Bürste so lange
gebürstet, bis ma'n einen matten
Glanz erhält .

Abb . Nr . 81 . Haarnadklkisseii
mit Plattstich und a jour -Arbeit .

Das elegante Haaruadelkissen ist 23 cm lang und breit . Es ist mit einer
leicht ausführbaren , gestickten Auflage verziert , die 14 cm lang und breit ist . Zur
Herstellung der Stickerei (die man im Nahmen arbeitet ) benötigt man ein faden¬
gerades , 18 cm langes und breites Stück Holbeiuleinen , auf dem man die Stickerei
mit mittelstarker , cremefarbiger Kordonuetseide und feinen , glatten Goldfäden nach
dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) und nach dem naturgroßen Detail Abb.
Nr . 84 ausführt . Eine Linie des Typenmusters ist ein Faden des Gewebes . Man

arbeitet zuerst den Platt - und
Schlingenstich mit cremefarbiger
Seide , führt dann die einfachen
ü jour -Linien mit dem Gold¬
faden aus und zieht hierauf für
die breite Durchbruchnaht an jeder Seite 15 Stoffädeu aus . Die Naht wird mit Seiden - und
Goldfäden nach Abb . Nr . 84 hergestellt. Für das Gitter , das die Mitte der Stickerei ziert , läßt
man in wag - und senkrechter Richtung drei Fäden stehen, zieht drei Fäden aus , läßt drei Fäden
stehen u . s . f . Die stehengebliebenen Fäden werden in schrägen
Reihen mit den Goldfäden umwickelt, wie Abb . Nr . 84 zeigt.
Der äußere Rand der Stickerei wird über eine Goldschnur
geschlungen, aus der mau Oesen legt . Ist die Stickerei fertig ,
so wird der überstehende Stoff weggeschnitten. Zur Montierung
verbindet man zwei 20 ein lange und breite Leinenstücke, die
man nach der verkleinerten Schnittübersicht (auf dem Schnitt¬
bogen) in ihrer Mitte mit einem auf die Spitze gestellten
Quadrat absteppt . Die Ecken des Bezuges werden mit Kleien
gefüttert , dann näht man die aus fraisefarbigem Plüsch her-
gestellten Puffen an . Den Oberstoff des mittleren Quadrates
schneidet man weg, füllt den Raum mit Fibris und befestigt
die gestickte Auflage darüber .

Abb . Nr . 82 und 83 . Tisch und Bauk für ein Damen¬
boudoir . Kreuzstichstickerei . Die Bank und der Tisch sind aus
hellgrün gestrichenem Holz und Rohr hergestellt. Die Bank
ist , wie an der Abbildung ersichtlich , mit einem 20 cm

breiten Behang verziert . Den Tisch schmückt eine mit dem gleichen Muster geschmückte Decke. Zur Herstellung des Behanges benötigt man ein
24 ein breites und 115 ein langes Stück eremefarbigen , groben Sultan -Perlkanevas , auf dem man die Stickerei mit hell- und dunkelroter und

Nr . 84. Naturgröße? Detail zu Abb . Nr . 81 .

Nr . 81. Haarnadelkisseumit Plattstich und a Lvur-Arbeil.
(Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 84,' Typenmuster auf dem

Schnittbogen.) Nr . 85 . Rückansicht zu Abb . Nr . 86 .

hell- und dunkelgrüner , dreifädig geteilter Filosellseide nach dem Typenmuster
arbeitet . Die obere Längenseite schließt ein l ' h cm breiter ä jour - Saum ab .
unteren Längenseite schmückt eine 3 ‘/s cm breite Klöppelspitze. Zur Her-
122 cm langes und 98 cm breites , gleichfarbiges Stück Stoff , auf dem man
Tische aufliegende Teil wird ringsum mit der Borte verziert . Die Stickerei
der kleinen Borte auf der Tischkante liegt . Bei dem überhängenden Stoffe
Ecken im rechten Winkel aus und staffiert die Schnittkanten mit einem

3Ir 82 und 83 . Tisch und Ban ! für ein Tainenbonlwir, Kreuzstich
slinerri. sNaturgroßer Durchbiuchsaum und Typenmuster samt

szarbenangabe aus dem Schnittbogen.)

(samt Farbenaugabe auf dem Schnittbogen )
Die Bogen der beiden Breitseiten und der
stellung der Tischdecke benötigt man ein
die gleiche Stickerei ausführt . Der auf dem
ist hier so angeordnet , daß die Außenlinie
schneidet man an allen vier Seiten die
Batistbändchen . An jeder Seite arbeitet

man knapp unter dem 5 jour -
Saum die schmale und hier¬
auf die breite Borte . Den
äußeren Abschluß gibt eben
falls die Bogenspitze. An jeder
Ecke näht man an die neben¬
einander liegenden ä jouron
2 cm breite, rote Seidenbänder ,
deren Enden zu einer Masche
verknüpft werden .

Abb . Nr . 86 . Reformschiirzc
init Aufnäharbeit . Die Schürze
besteht aus einem Vorderteile und
zwei Rückenbahnen , die an der
Achsel mit Spangen verbiurden
sind . Sie schließt rückwärts
durch Knöpfe . Zu ihrer Her¬
stellung benötigt man öcru-
farbiges Leinen ; die Verzierung
wird aus blauem Leinen auf¬
genäht . Die naturgroße Zeich¬
nung überträgt man auf die
einzelnen Schnitteile . Sodann
werden die einzelnen Figuren
auf das blaue Leinen gepaust :
man schneidet sie mit einer
scharfen Schere aus und heftet
sie auf die korrespondierende
Form des Grundstoffes auf . Die
Kanten aller Formen und die
Linien werden mit blauem
( gleichfärbigem) D - M - C - Garn
dir . 30 über eine dopvelte
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9>r . 88. SStrUttltene« Detail zu « M>. Nr . 87 .

Nr . 86 . Resormschürze mit Aufnäharbeit.
(Rückansicht : Abb Nr 86 .) Naturgröße Zeich¬
nung gegen Ersah von 60 Pf . oder 60 d.
Na urgroße gestochene Pause gegen Ersatz

von 80 Pf . oder 80 n

Fadeukinlastc de« gleichen Garnes mit
dichte » Stichen geschlungen Die Linien
fährt man in dcr gleichen Art aus , nur
bleibt hier zwischen den einzelnen Stichen
ein kleiner Raum , damit später der an der
anderen Seite gearbeüete Stich Platz
finde. Sind alle Formen augeschlungen,
so werden die Heftstiche entfernt . Die
Figuren an den Achselspangen und die der
unteren Borte können nach Bedarf aus¬
einander gerückt oder näher aneinander
geschoben werden . Selbstverständlich muß
dies nach der Weite der Schürze oder der
Länge der Achselspangen eingeteilt werden .

Abb . Nr 87 . Das Tischqcdeck mit
spanischer Stickerei ist aus weißem , alt¬
deutschem Leinen hergestellt. Das Tischtuch
ist 16 cm lang und breit , die Servietten
sind 72 cm lang und breit Zur Herstellung
des Tischtuches überträgt man die natur -
große Zeichnung auf ein 180 cn> langes
und breites , und die der Serviette auf ein
8b cm langes und breites , fadeugerades
Leinenstück. Die Stickerei führt nian in der

fand mit feinem und starkem, weißem
einenzwiru nach dem Naturgrößen Detail

Abb . Nr . 7b und dem verkleinerten Detail
Abb . Nr . 88 aus . Alle Konturen werden
über eine doppelte Fadeneinlage (wozu man
den starken Leinenzwirn verwendet ) ge¬
schlungen. Die Schlingenstiche, die gleichmäßig voneinander entfernt sind, arbeitet man mit feinem
Leinenzwirn . Aus dem äußeren Leinenfaden werden Schlingen gelegt , die später beim Ausschneiden des
Grundstoffes die einzelnen Formen verbinden . Diese Schlingen , die lose ans dem Stoffe aufliegen , werden
bei Ausführung der nächsten angrenzenden Form mitgefaßt , wie
man aus Abb . Nr . 7b ersieht. Das Innere der Formen füllt man
mit strahlenförmig angeordneten Schlingcnstichen, was ebenfalls
Abb . Nr . 7b zeigt. Ist die Stickerei fertig , so wird der zwischen
den Formen liegende Grundstoff mit einer scharfen Schere aus¬
geschnitten. Die Tischdecke erhält einen 5 cm breiten , einfachen
a sour -Saum . Soll das Gedeck noch reicher verziert sein, so näht

mau au die Kante des Saumes eine 8 — 10 cm breite Klöppelspitze. Die Serviette (die mit einem 3 cm
breiten Saum abschließt) wird in einer Ecke mit einer Kugelform verziert . In der Mitte dieser Forin
kann man auch das Monogramm , das man in der gleichen Weise ausführt , anbringen .

Abb . Nr . 89. Die Vitrage mit Bändchenaufnäharbeit ist 12b cm lang und bO cm breit . Zur
Herstellung eines Teiles benötigt man ein 130 cm langes und bb cm breites cremefarbiges Stück Erbsen¬
tüll , gleichfarbige , s/ t cm breite Point Ines -Bändchen und Filosellseide. Die naturgroße Zeichnung über¬
trägt man auf Schirting oder Pausteinen und näht den Tüll darüber . Sodann werden die Bändchen
nach der Vorzeichnung aufgeheftet . Ist dies geschehen , so befestigt man die Bändchenkanten mit kleinen
Saumstichen (die man mit einfädig geteilter Seide ausführt ) an dem Tüll . Die Adern der Blätter werden
in Stielstich gearbeitet . Die Kontur der kreisförmigen Mitte wird mit dicht aneinander gereihten Schlingen -
stichen befestigt, dann wird der Tüll ausgeschnitten und der leere Raum mit einer Spinne gefüllt . Die

Schlingensticheund
die Spinne führt
man mit zweifädig
geteilterSeideaus .
Die Beeren füllt
man mit einem
Muster , das mau
mit dreifädig ge¬
teilter Seide in
den Tüll einzieht.
Die Herstellung
dieses Musters
lehrt Abb . Nr . 90.
Ist die Arbeit
fertig , so werden
die Längenseiten mit einem 1 cm breiten cremefarbigeu
Batistbändchen eingefaßt , die Breitseiten erhalten einen 2 cm
breiten Saum , durch den die an der Fensterscheibe an¬
gebrachten Messingstangen geleitet werden .

Bezugsquellen. Für Abb . Nr . 73 : Ludwig
Nowotny , Wien , I . Freisingergaffe 4 ; für Abb.
Nr . 80 : Bier & Schöll , Wien , I . Tegetthoffstraße 9 ;
für die Möbel Abb.
Nr . 82 und 83 :
Prag - Rudniker

Korbware n -
Fabrik , Wien , VI .

Mariahilferstraße
1 a ; für die Stickerei
Abb . Nr . 82 und 83 :
Pauline K a b i l k a,
k. u . k. Hoflieferantin ,
Wien , l . Elisabeih -
straße 4 : für Abb.
Nr . 89 : Eduard A
Richter L Sohn
Nachfolger , Wien,
1. Bauermarkt 13.

Nr . 89 . Vitrage mir Bändchcnausnäharbeit. (Die
Anwendung dcr V trage zeigt Abb . Nr . 79 . Natur-
großes Füllmuster: Abb . Nr . 90 .) Naturgröße

Zeichnunggegen Ersatz von 60 Ps . oder 60 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80Ps.

oder 80 d .

Nr . 87. Tischgedeck mit spanischer Stickerei . (Naturgröße- Detail : Abb . Nr . 76. Verkleinertes Detail :
Abb . Nr 88 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 60 Pf . oder 60 ti .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps. oder 80 h . — Originalentwurf von MarieUa
Pehsuß, Meu .

Nr 90 . NaturgroßeS Füllmuster zu Ädd.
Nr . 89.

Jf * yßafäjifdjtank * wäfchebuch der „wiener Mode" , von Rrgine Ulmann , ssreis K 3 .60 — Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 3 —
-m Mk. 2 .60 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Lehrlmrsus der Melarbeil.

Die zweite Herstellungsart eines
Rechteckes , die aber nur für schmälere
Streifen zu empfehlen ist , zeigt Fig . 27,
wozu man eine Masche
mehr , als Lücken in der
Breite des Streifens er¬
forderlich sind, anlegt , am
Ende der zweiten Reihe
eineMasche aufnimmt , ani
Ende der drittenReihe eine
Masche abnimmt und so
abwechselndweiterarbeitet ,
bis man die Länge des
Streifens erreicht hat . Ist
das Retz fertig , so werden
die schiefen Teile abge¬
schnitten.

Beim Arbeiten des
geradenNetzgrundes hat man

genau zu beobachten, daß man nie das Auf¬
oder Abnehmen übersieht .

oder verwechselt, da
man sonst einen unregelmäßigen Rand erhält , der

die Arbeit unschön macht. Die Kanten der
Längenseiten müssen während der Arbeit

öfter gemessen werden , ob beide die gleiche
Länge haben , da das Aufnehmen die End¬

maschen etwas verkürzt und dies leicht ver¬
hindert werden kann, wenn man hie und

da die Knoten der Aufnehmmaschen etwas
weiter von der Walze entfernt schürzt.

Ein Streifen im geraden Netz mit
Zackenabschluß (siehe Fig . 28 ) wird wie
ein Rechteck mit zwei Maschen be¬
gonnen und am Ende jeder folgen¬
den Reihe so lange ausgenommen ,
bis man die Zahl der Netz¬
lücken , die der Streifen ohne
Zacke haben soll , erreicht
hat . In den folgenden
Reihen nimmt man
auf der oberen Längen¬
seite auf , während man
auf der Zackenseite nur
glatt darüber netzt, bis
man so viel Schlingen , als
die Zacke tief werden soll , ge¬
arbeitet hat . In der nächsten
Reihe läßt man ebenso viele
Schlingen liegen, wendet und netzt
die Reihe zurück , wobei sich die erste
Schlinge der nächsten Zacke bildet . Diese
Reihe zählt ebenso viele Maschen wie
die bei Beginn der ersten Zacke . Während
man das Ausnehmen an der Längenseite
ununterbrochen fortsetzt, wird an der
Zackenseite immer nur glatt genetzt, mit Unterbrechung der Reihe, wo
die Maschen für die Zacke liegen bleiben . In der Weise arbeitet man
weiter , bis man die gewünschteZackenanzahl erreicht hat . Bei Ausführung
der Endzacke nimmt man nach der letzten, kürzesten Reihe an der Seite ,
wo man bisher ausgenommen hat , in jeder Reihe stets eine Masche ab,
bis nur mehr die Maschen, die die Schlingen der Zacke ergänzen , übrig sind.

Eine Borte mit Eckbildung im ge¬
raden Filet (Fig . 30h die als Umrandung
oder als Einsatz für Taschentücher, Milieux ,
Deckenkappen rc . dienen soll , wird mit
einem Anschlag von zwei Maschen be¬
gonnen . Man arbeitet hin- und zurück¬
gehend, nimmt am Ende jeder Tour eine
Masche auf (wie beim Quadrat ) , bis man
um zwei Maschen mehr hat als doppelt
so viel Maschen, wie die Breite der Borde
Lücken erfordert . Zum Beispiel : Soll die
Borte sechs Lücken breit sein , wie Fig . 30,
so muß man bis zu l 4 Maschen aufnehmen ;
soll sie jedoch nur vier Lücken breit sein ,
wie Fig . 29, sosind lOMaschen erforderlich .
Nun arbeitet man bis zur Mitte der
nächstenTour nach Fig .29afünfMaschen ,
wendet die Arbeit und nimmt am Ende
dieser Reihe (der Außenseite der Borte )
eine Masche auf , wendet abermals die
Arbeit und nimmt am Ende dieser Reihe
(der Innenseite der Borte ) eine Masche
ab . So arbeitet man wie bei einem
Streifen , auf der äußeren Seite zu¬
nehmend, auf der inneren Seite ab¬
nehmend , weiter, bis man am Außenrande
der Borte die gewünschte Lückenanzahl
einer Seile ( hier eine ungerade Zahl ,

Bim Marte Bergmann . ». Fortsetzung.
15 Lücken , siehe Fig . 295 ) erreicht hat , und dabei an der Innenseite
der Arbeit (der Abnehmseite) hält . In die äußere der beiden zusammen¬
geschürztenMaschen netzt man wieder eine Masche, siehe Fig . 29 e , so daß

ffig . 29.

Älfl

man an dieser Stelle eine Masche abgenommen und eine Masche aus¬
genommen hat , wodurch die innere Ecke gebildet und zugleich das Zu¬
nehmen der zweiten Seite , das nun an der inneren Seite der Borte ge¬

schieht , begonnen ist. Selbstverständlich wird jetzt an der Außenseite
abgenommen und so lange weitergearbeitet , bis man an der Innen¬

seite , die Ecklücke mitgerechnet, um zwei Lücken weniger hat , als
die bereits vollendete erste Seite enthält (siehe Fig . 29a — o,

die 9 Lücken zählt , somit müssen 7 Lücken vollendet sein,
wobei man wieder an der Innenseite angelangt sein muß

und der Faden abgeschnitten wird sFig . 29 d] ) . Dieses
ist die Angabe für ein Quadrat . Soll die Bordüre ein

Rechteck bilden , so hat man für die Längenseiten
entsprechend mehr Reihen zu arbeiten . Jedoch

muß man bei der zweiten Seite , sei diese die
längere oder die kürzere, immer um zwei

Lücken weniger arbeiten , als die innere
Seite der Borte Lücken erfordert . Nun

wird der Arbeitsfaden wieder an der
linken Seite in die äußere Masche

der oberen fünf liegengelassenen
Maschen eingeknüpft und in
diese Masche noch eine Masche
geschürzt, so daß zwei Knoten in
der ersten Masche sind und die
durch das Teilen der Reihe er-
forderlicheRandmascheergänztist .
siehe Fig . 31 e . Dieser Teil wird
nun so wie der erste gearbeitet ,
»j - Man knüpft nun den Faden
an der linken Seite des linken

Teiles ein , siehe Fig . 29 k,
arbeitet die Reihe nach

rechts und verbindet in
der Mitte die beiden

Teile , indem man
die letzte Ma¬

sche des lin¬
ken und

die erste.

Masche des
rechtenTeiles
zusammen¬
schürzt, siehe
Fig .29g .Am v
Ende dieser
Reihe wird abgenommen (Fig . 29 h ) und
die Ecken wie bei einem Quadrat ergänzt .

Bei einem Rande oder Einsatz, wo
die Größe oder das Muster eine gerade
Lückenzahl der Seitenlänge erfordert , ist
die Eckbildung anders . Man beginnt und
arbeitet gleich der früher beschriebenen
Form , bis man bei der ersten Seite am
Außenrande um eine Lücke weniger hat ,
als es der gewünschten Länge entspricht,
wobei man bei dieser Reihe an der Innen¬
seite (der Abnehmseite) hält . Nun wendet
man die Arbeit und schürzt einen Knoten
ohne Walze in die erste Masche, so wie
beim Schließen des Quadrates , wodurch
zwei gleich lange Fäden nebeneinander zu
liegen kommen. In die Masche schürzt
man über die Walze noch eine Masche, so
daß zwei Knoten in der Masche liegen (siehe
Fig . 31a —b ) und netzt dann eine glatte
Reihe darüber und wendet die Arbeit .

(Forllctzung fofßt .)
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9Ir . 91 und 92 . Moderne Herrcnzylinder.

Fortsetzung von Sette 162,
Abb . Nr . 94. Reise - und

Traumigskleid aus Tuch . Der fuß¬
freie Rock ist in gleich breite Falte »
geordnet , die an einer Kante mit
englischen Borten zu besetzen sind.
Den Abschluß der Borten geben auf¬
gestickte kleine Spangenfiguren in
gleicher Farbe , die allenfalls auch
durch kleine Grelots vertreten werden
könnten . Der Rock wird aus rund -
geschnitteuen Bahnen zusammen¬
gestellt. Beim Einlegen der Falten muß größte Sorgfalt angewendet werden . Der Rock hat eine
Grundform aus Tastet oder Noupareil -Silk , die mit einem ruudgeschnittenen Ansatzvolant versehen Nr . 93 . Zigarrentaflette aus Leder mit Aschenschalen ,
sein kailn, und schließt seitlich oder rückwärts unter einer seiner Falten mit Druckknöpfen, Unter dem
rückwärts mit einem Gürtel festgehalteneu , vorn offenen Spenzercheu wird eine Blusentaille aus dem Stoffe des Rockes getragen , die beliebige
Machart haben kann . Am besten ist sie mit den Borten zu besetzen und allenfalls in Falten zu ordnen wie der Rock , Den unteren Teil des
Spenzers , der, wie die Abbildung angibi , seitlich verdeckt schließt , umgibt eine Schnurstichstickerei, die nach rückwärts zu steigt, also am Rückenteile

höher ist als vorn ; gleiche Schnurstich¬
stickerei, mit Grelots verbunden , formt
am Spenzercheu einen kleinen Umlege¬
kragen, der sich dem Stehkragen der
Blusentaille anpaßt . Die Ellbogenärmel
sind, wie die Abbildung angibt , im
Dritteil ihrer Höhe an der Außenseite
geknöpft, so daß man da , wo die Knopf¬
löcher sitzen, eine Naht anzubringen hat .
Die Aermel verengen sich dem Hand¬
gelenke zu in angegebener Weise und
haben kleine, schnurstichgestickte Blenden¬
stulpen , die geschrägt sind , Der Hut zu
dem Kleide wird in der Farbe des
Kleides gewählt , kann aus Filz oder
Tastet angefertigt sein und ist nur mit
einem gewundenen Tasfetbandeau und
einer am rückwärtigem Teile der Kappe
sitzenden Schleife verziert ; weiße Hand¬
schuhe , kleines Gürtelbukett aus Myrten .
Englische Stiefelchen in Farbe des
Kleides ergänzen das Trauungskleid .

Abb . Nr . 96, 98 und 99 . Decken-
kappcn, großer und Kaprizepolsterbezug
aus , Batist . Die Verzierung der Bett¬
garnitur geben inkrustierte Spitzen auf
Tllllgrund , die, wie die Abbildung an¬
gibt , am überschlagenen Teil der Decken¬
kappe und am oberen Teile der Polster¬
bezüge angebracht sind. Der überschlagene
Teil der Deckenkappe ist ziemlich breit
und tvird , wie der ganze Bezug , an der
Kaute mit einem gefälteten Volant ab¬
geschlossen , dessen Rand einige Säumchen
und ein schmaler Besatz umgeben . Die
Polsterbezüge zeigen gleiche Volants . Am
großen Kissen sind diese an drei Seiten ,
am kleinen Kissen an allen vier Seiten
angebracht ,

Abb , Nr . 97 . Unterrock aus ge¬
tupftem , schwarzem Seidenstoff , Der
Rock ist mit einem nach rückwärts zu
steigenden, rund geschnittenen Volant
aus gleichem Stoff besetzt, der allenfalls
auch nur angesetzt sein kann und dessen
oberer Rand fünfmal einzureihen ist, so
daß sich vier Schöppchen beim Befestigen
des Volants an den Rockrand ergeben.
Ein ganz kleines Köpfchen schließt den
oberen Rand des Volants ab . Unten
umgibt diesen ein Spitzeneinsatz, creme-
oder äcrufarbig , der allenfalls auch
eingesetzt wird , also mit einem unter¬
legten abstechenden Stosfbiais versehen
sein kann . Der obere Rand des Rockes
wird durch Zwickelchen der Körperform
angepaßt und zeigt rückwärts einen
beliebig zusammenzuziehenden Bandzug .

Umschlagbild (Vorderseite ).
A . Kranzeldamen - oder Abendkleid

aus Musselinchiffon . Zur Herstellung
des Kleides wird Musselinchiffon in
drei verschiedenen Schattierungen ver¬
wendet , oder er wird in verschiedenen
dichten Lagen angebracht , so daß der
unterste Volant am dunkelsten, der
oberste am hellsten erscheint. Die Grund -
form wird in weißem Seidenstoff gewählt .
Der Grundrock wird aus Zwickelbahnen
zusammengesetzt und mit drei rund¬
geschnittenen Volants aus Musselin¬
chiffon bekleidet, die , wie angegeben , in

Nr , 94. Trauungi- und Reisekletd aus Tuch mit Spenzer. (Verwendbarer Schnitt zum Spenzer : Nr , 8 aus dem Schnittbogen:verwendbare Schnittmethode zur Nockgrundsorm : Nr, 7 aus dem JLnner-Echnittbogen [I.]) Schnitt nach persönlichem Matz
gegen lidriatz der Speien von 80 d oder 80 Pf — Nr 96 , Neuer TranuilkiSantug mit Salonrock für Herren.
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Tutenfalten herabfallen . Tie Bluse schließt in der vorderen Mitte ihres

anpassenden Futters mit Haken oder Druckknöpfen und dann nbertreiend

am Oberstoff. Sie ist mit einer Mäanderbordüre aus Flitterscheiben

geputzt und hat Schoppenärmel . ,
B . Brautlleid aus Satin Liberty im neuen Stil . Das Kleid wird

in loser Form geschnitten und hat eine anpassende Futtergrundform
aus Seidenstoff , die unabhängig vom Lberstoffkleide bleibt . Das Kleid

'livriltm

Nr . 96 . Teckrulappe au« Batist »der Leinwand mit breitem Umschlag , Bolant « und
inkrustierten Spitzen . (Siehe Abb. Rr . 98 und 99.)

schließt rückwärts und mit seitlich übertretendem Oberstoff und ist mit
einer Passe aus Musselinchiffon versehen, die in runder Form parallel
mit dem Halsausschnitte in Säumchen eingenäht wird . Unterhalb

dieser Passe schoppt sich eine Musselinschärpe zu einem Bogen und
wird seitlich mit einer Rosette und daran gefügter Schärpe ab¬

geschlossen . Pattenteile aus irischer oder Gnipurespitze hängen von der

Passe herab . Die Rockteile haben eingesetzte Spitzenmedaillons , die von

Myrtenzweigen gerändert werden . Die Aermel haben Stulpen , bei
deren Ansatz sich die SwsstFrl en mit einem Myrtenzwcige schoppen .

Umschlagbild (Rückseite ).
A. Hochzeits- oder Brautmilttertoilettc aus Satin Liberty . Den

Aufputz des Kleides geben aus dem Stoffe ausgeschnittene Figuren ,
deren Konturen mit Schnurstich ge>
rändert sind und die mit gleichartig
geformter Spitze oder dünner Stickerei
unterlegt sind . Das Festhalten der
in Zackensorm angebrachten
Applikation besorgen ä jour -
Stiche in Farbe des Stoffes
Derjenige Teil der Taille ,
den die Applikation ?
figuren freilaffen , wird
ganz in Säumchen
abgenäht . Es ist also
am besten, den
ganzen Stoff der
Blusentaille so
wohl an Von
der- als
Rücken¬
bahn in
Säumchen
abzunähen und
an eine Organtin -
grundform zu heften,
hierauf mit Heftstichen die Form
des Aufputzes zu bezeichnen und
diesen dann entsprechend zu befestigen,
nachdem man den Oberstoff nach der
Grundform eingebogen hat . Der Ober¬
stoff-Vorderteil läßt ein ganz schmales
Plastron aus Musselinchiffon sichtbar
werden . Der Rock hat eine Zackenpasse
in Art des Taillenaufputzes , die sich mit k jvur - Stichen den Rock¬

bahnen anfügt . Diese sind seitlich in Falten eingelegt und liegen vorn
glatt auf . Die Aermel bestehen aus Epauletten aus Säumchen - und
Stickereiteilen . Große Schlupfenschoppen aus Musselinchiffon .

Nr . 97 . Ullterroik au« getupfte«
Setdeustoff mit Spitzeuetusatz . (Ber-
wendbarer Schnitt : Nr . 8 aus dem
Schnittbogen zu Heft 8.) Schnitt
nach persSnlichcm Matz gegen
Ersatz der Spesen von 8v h oder

30 Pf .

Billige Seiden bis hochfeinste , in unerreichter Auswahl für Strassen -,
Gesellschafts - und Braut -Toiletten . Wundervolle Foulards

von K 1 .20 per Meter an , meter - und robenweise an Pri¬

vate porto - und zollfrei . Proben franko . Briefporto 25 h .

Seidetmoff-Tabrik -Union JFIdOlf Glieder $ £1,
'
; , ZÜHd ) L 12 (Schweiz)

preise und Cinsendungsbedingungen
für

Oraantinmodelle
nach Abbildungen aus der „Wiener Mode* .

Rock K - rnb . 3 .50 . Herrnel K r .50 = INK. 3.30 .
Mantel K 5 = INK . 4 .40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge der
Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln.

Der Betrag ist im vorhinein mittels Post¬
anweisung oder in Vriefmarien zu entrichten; Nach¬
nahmesendungen werden nicht ausgeführt .

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschicktem
Maß angesertigt und in seinem weißen und farbigen
Zuttermousseline hergestellt.

Zur anpassende Taillen und Jacken rc. geben wir
Modelle nicht ab , da diese ganz zwecklos wären , weil
bei solchen Stüde« erst durch das feste Material, sowie
durch das Nähen die eigentliche Za^on ausprobiert
und erzielt werden kann.

Die Modelle werden nur zu Abbildungen aus
den heften der „wiener Mode" und nur SN
Udonnentinnen dar „Wiener Mode" , an
diese aber in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre
Angehörigen , abgegeben .

SAXLEHNEHŜ fNATÜRLICHES BITTERWASSER « «
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen . etc .

Alle Mcnstr.-Beschwerden
(Rückenschmerzen , Leibweh , «rämpse, Kopsschmerzen , liebelsein -c.)
beseitigt rasch „ Amasira “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende, ärztlich warm, empfohlene Theemischung (in
Pulverform). kostet per Schachtel K 8.— = M. 2.50.
( 3—4 Monate ausreichend!) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr. Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 = M. 2.60 erfolgtZusendung franko )
Zusammenstellung: Sinau 4 , Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull -
ärn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2,
Sarsaparille 18, Rhabarber 22.

Damen
Proßp. gratis !

die ihren Teint verbessern wollen,
benutzen nur Heinr. Simons' uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesiohtsdampfbäder eto.

Heinr . Simons ,
Institut für Schönheitspflege

Berlin W. 9 , Potsdamerstrasse I a.
Filiale :

Wien , VI . Mariahilferstp . 19 —21 . .
Man lese : «Aerztl. Ratfeber f. Schön- /
höitspflege» von Dr . Berfnaan ? Arafc ^
Preis Mk . 1.80 = K 1.46, Zu begehen

durch Heinr.,fliroons. „a.,4ASUll
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B. Hochzeittzhut aus Spitze mit breiter , mit Samt eingefaßter ,
leicht geschwungener Krempe . Die Spitze hängt rückwärts in Form
von Stufensalten herab . Seitlich unterhalb der Krempe in angegebenerArt angebrachte Straußfedern

VefugStfueUeil :
« erichttgnng : Die in Heft 8 abaebildctcn vier Kämme (H6b . Nr . 60 - 63 ) warenvon der Firma „Zur B r i l l a n t e n - K ö n i g t n " . Wien. I. Kärntnerftraße 51 ; irr -

tilmlich wurde eine andere Firma genannt .

Hüter Für Abb. Nr 12 : Siegfried Orn stein , Wien, VI . Mariahiiferstraße Sb :iür Abb . Nr . 13—16 : I . Heinrich Jta , I. u . k. Hoflieferant, Wien, I . Graben 18 ; fürden Hut It auf der letzten Umschlagseite : Mathilde Boss er , Wien. l . Kohlmarkt 5 .Täschchen : Für Abb . Nr . 18 : Friedrich Fischer . Wien, I. Kärntuerstraßc 2
(Palais Equitable)

Spitzen , Passen nnd Ei8 »eckchen : Für Abb . Nr . 21 , 22, 26, 27 und 49 :Anna Halle Muttersdvrf , Post Hostau bei Bischofteinitz . Böhmen.

Fächer und Schirme : Für Abb. Nr . 25 und 50 : M . Weiß . „Zum Magnet" .Wien, I. Kärntnerftraße 12 .
Taschentücher : Für Abb . Nr . 28—32 : Felbermayer L Cie ., „ZumHerrnhuter" , k. u . k. Hof- und Kammerlieseranten, Wien, I. Neuer Markt 17.Halsband und Kämme : Für Abb. Nr . 33 - 35 : „Zur Brillanten¬

königin " , W :en , I. Kärntnerftraße 51 .
« lnmcn : Für Abb . Nr . 3 « : Michael Hutterstrafser , Wien, Vli . Rcu-

ftiftgastc 36 .
Pantoffel : FürAbb .Nr . 37und38 : S . Reschovskh , Wien, I. Rotheuthurmstraße4und I . Lichtensteg 1.
Damenhcmd nnd Beinkleid : Für Abb . Nr . 51 und 52 : Franz Zuleger ,Wien, VI Mariahiiferstraße 83 .
Stoffe : Für Abb . Nr . 1», 20 und 45 : Kop p e l , Fr i sch & Cic ., k. u. k.

Hof- und Kammerlieseranten, Wien, I. Goldschmiedgasse 4—6.
Seidenstoffe : Für Abb . Nr . 40, 43, 44 und 68 : Adolf Glieder & Cie .,kgl. Hoflieferanten, Zürich (Schweiz ).
Brantschleier nnd Spitzen : Für Abb. Nr . 42 : Ludwig Herzscld , k. u . k.Hoflieferant. Wien , I. Bauernmarkt 5 .
Hcrrenhüte : Für Abb . Nr . 91 und 92 : I . Heinrich Jta . k. u . k. Hoflieferant,Wien, I . Graben 18.
Zigarrenkaffetle : Für Abb. Nr . 93 : Friedrich Fischer , Wien, I . Kärntner¬

straße 2 (Palais Equitable).
Deckenkappe nnd Polstcrbezüge : Für Abb . Nr . 96 , 98 und 99 : Felber -

uiayer & Cie ., „Zum Herrnhuter" , k. u . k. Hof- und Kammerlieseranten, Wien,I. Neuer Markt 17.
Tranungsanrng : Für Abb . Rr . 95 : Kurie & Comp , k. u. k. Hofschneider .Wien . I. Graben 13.

Frauenchronik .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Ju New -Aorl wurde von der Aufsichtsbehördefür Erziehungsweseu
die Gründung einer technischen Hochschule für Frauen beschlossen .

In Frankreich ist nun auch zum ersteuutale einer Aerztiu Mlle .
Marthe Francillon , die Ernennung zum . Interne des Hopitaux .

i
uteil geworden . Die junge Dame hat teils in Paris, teils in Belgien
tudiert und wurde vor mehr als einem Jahre in Paris zum Doktor
»er Medizin promoviert . Sie meldete sich dann zu der für die Er¬
reichung einer Stelle als Spitalsarzt vorgeschriebenen Prüfung , wurde
zugelassen und bestand diese Prüfung mit dem besten Erfolge , worauf
nunmehr ihre Ernennung zum . Interne des Hopitaux . erfolgte .

In Schöneberg bei Berlin ist vor kurzer Zeit nach heftigen
Kämpfen von der dortigen Stadtverordnetenversammlung die Errichtung
eines Mädchengymnasiums beschlossen worden . G . U .

Die Schanfensterdekoratcurin * . Alle Bestrebungen zur Hebung
des künstlerischen Dilettantismus und alle Absichten, die weiblichen
Handarbeiten auf ein höheres Niveau zu bringen , laufen in ihrer
praktischen Bedeutung darauf hinaus , der Frau eine gründliche Aus¬

bildung zu schaffen und sie für den Kampf des Erwerbs¬
lebens zu stählen . Denn die Notwendigkeit , dem weiblichen
Geschlechts immer mehr und mehr den Zutritt für einen
Beruf zu eröffnen , vergrößert sich von Tag zu Tag . Wo
aber märe die Frau mehr am Platze als da, wo es gilt,
mit Handgeschick und Geschmack zu wirken ? Da scheint sich
ein neues Feld für künstlerische Betätigung zu eröffnen , das
zugleich finanziell gute Aussichten verspricht. Die Frau als
Schaufensterdekorateurin ! Bei all dem, was jetzt im Gewerbe
durch die Kunst veredelt wird , ist man auch dazu gekommen,
der bloßen Ausstellung von Waren in den Schaufenster¬
auslagen erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken . Und mit
Recht. „ Die Ladenauslage gehört, " wie Prof . Lichtwark sagt,
„ zu den künstlerischen Erscheinungen , die sich dem Städter
auf Schritt und Tritt aufdrängen . Sie ist in dem unauf¬
hörlichen Wechsel ihrer Zusammensetzung ein beständiger
öffentlicher Lehrkursus über die Wandlung des Geschmackes ,
und ohne uns dessen immer bewußt zu sein , empfangen wir
von den Ladenfenstern die nachdrücklichsten Belehrungen ."
Der Kaufmann fängt an einzusehen, wie wichtig ein mit
bestem Geschmacke dekoriertes Fenster ist ; er fällt dadurch
in vorteilhafter Weise auf und zieht das Publikum erst zum
Sehen , dann zum Kaufen an . Unser auf dem Gebiete der
Reklame, Beleuchtungswesen , Ausstattungskuiist wie Laden¬
einrichtungen , Spiegel , Glas rc . weit entwickeltes Kunst¬
gewerbe kann das künstlerische Arrangement , das aber zu¬
gleich allen rein kaufmännisch -praktischen Bedürfnissen zu
entsprechen hat , gewaltig unterstützen . Wer es versteht, dank
eines feinen Farben - und Formengefühls künstlerisch zu
empfinden , dem bietet sich auf diesem großen Dekorationsgebiet
ein unendlich weites Feld der Betätigung . Die Fähigkeit , die
Eigentümlichkeiten einer Ware zu erkennen und einen Stoff ,dem Material seiner Eigenart entsprechend, vorteilhaft zur Geltung

zu bringen , ist eine der Hauptbedingungen . Aber gerade das liegt im
weiblichen Naturell soviel tiefer als in dem des Mannes , mag dieser
auch kaufmännisch die Branche besser beherrschen. Das Empfinden für
Farbe — denn mit dieser muß am meisten gearbeitet werden und
von ihr gehen die größten Wirkungen aus — müßte natürlich aufs
feinste ausgebildet sein. Wenn auch nicht überall , wird gerade in den
Branchen , für die eine Dekorateurin in Betracht käme, d ' e Farbig¬
keit des Materials der Ausgangspunkt für eine Dekoration sein .
„ Angewandte Malerei " möchte ich ein nach solchen Prinzipien arran¬
giertes Schaufester nennen , und viele unserer jungen Mädchen , die
heute ein wenig Brandmalerei treiben und Aehnliches und nur die
Zahl der nutzlos Dilettierenden vergrößern , könnten ihre Zeit und
Kunstempfinden auf dieses Gebiet lenken, das ihnen auch sicher mehr
Befriedigung bieten würde . In der gesamten Putz- und Kleiderbranche ,im Blumen - und Parfümeriegeschäft , in Kunstläden aller Art , in
Konfitüren und Papeterie -, Schmuck - und ähnlichen Geschäftsläden könnte
die Schaufensterdekorateurin sehr am Platze sein. Es ist dies ein Feld ,wo sie eher auf dem richtigen Posten steht, als an so vielen ihr
erstrebenswert erscheinenden. Und klingender Lohn winkt hier eher, wie
in jenen idealen Höhen , wohin die Sehnsucht so vieler gelenkt — aber
nur selten gelangt ist . Emst Friedmann .

* Jene « geehrten Leserinnen, die sich für Schanscnsterdekorationskunstnäherinterefftcren, empfehlen wir, stch an den Bertllg „Das Schaufenster" , illustrierte Zeit¬schrift Berlin W , Lützowstraße 27, zu wenden. Bon da gingen auch die zwei im letztenJahre in Berlin stattgehabten Schaufensterwettbewerbeaus, die in Künstler- wie Kaus -
mannskreisen berechtigtes Aufsehen hervorriefen.

. '
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Nr . 98 und 99. Kisten - und Kaprtzepolsterbezugzur Decken' appe Abb. Nr . 96 .
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Im Palmarium des Bois de Boulogne wanden sich Gaston
Vassal und seine Frau geschickt durch das Gewühl von Damast¬
tüchern und geschliffenen , goldig irisierenden Krystallen.

Sie erreichte als erste einen unter Riesenfarren und durch¬
sichtigem Bambus reservierten Tisch . Sich an ihren Mann
wendend, sagte sie halblaut, diskret nnd gerührt lächelnd:

„ Da ist 's , nicht wahr ? "
„ Ja , hier ist's !"
Ihre Blicke suchten sich , versenkten sich ineinander , beseligt

und verschleiert in einer innigen Liebkosung .
„Ein junges Paar, " flüsterten die Gäste .
Es war reizend, dieses junge Paar. Er — brünett , 26jährig ,

mit schneidigem Schnurrbart, Hellen Augen und kaum merklich
gefältelten Lidern — trug seine weltmännischenManierensicher und
ostentativ zur Schau . Sie — etwa 18jährig , entzückend , anmutig ,
mädchenhaft, zart und schlank — gemahnte an die Grazie einer
kaum von Amors Flügeln berührten Psyche .

_
Der weiße, rosig angehauchte Teint, die großen, keusch ver-

schleiertcn Augen , die manchmal überrascht aufblitzten, die reine
Stirn von blonden Löckchen , wie von einem Heiligenschein um¬
woben , ließen unter dem krou-krou von Seide und schneeigen
Federn einen wundersam zarten , an seltene Orchideen gemahnenden
Körper ahnen ; unter dieser Hülle wähnte man eine noch weit
empfindsamere Seele , ein frierendes , in Träumen und Illusionen
ganz vermummtes Seelchen.
t £af.

™erm bestimmt war und der Kellner sich entfernt
hatte, erhob sie die großen, himmelblauen Augen zu ihrem Manne
und sagte mit von Glück erstickter Stimme:

„ Gaston . . . ein Jahr !"
„Ja , mein Schatz, just ein Jahr . Hier haben wir zuni ersten -

male ganz allein diniert .
"

Ihre Hände fanden sich inmitten all des Porzellans und
der Gläser in stillem Druck . Dann schwiegen beide ; die
Erinnerung an ihre Küsst schloß ihnen die Lippen . Aber die junge
Frau fragte deutlich mit einem Heben und Senken der Wimpern :

„ Hast du mich lieb ? "
Sie begannen zu essen. Er aß viel, aber er sprach so tapferund hurtig zu , daß er zuerst fertig wurde. Ohne den geringsten

Appetit , tat sie , als ob sie Vergnügen am Essen fände, um ihm
Freude zu machen . Er interessierte sich für Menschen und Dinge
der Umgebung, beachtete , was vorging , während sie , für alles
andere gleichgültig, ganz eingenommen und benommen von Zärt¬
lichkeit , nur ihn sah . Als sie den Blick hob , ohne seinen Blicken
zu begegnen , ertappte sie ihn , wie er, unter die Farren geneigt,einer Dame nachsah . Ein bißchen unwillig , schmollte sie herzig:

„An solch einem Tage interesstcren dich fremdeDamen ? Recht
nett , mein Herr !"

Er preßte den Finger an die Lippen , und als das Paar
sich entfernt hatte , lachte er : „Darnay war's, einer meiner Freunde ,
mit der langen Jane Spring vom Thdätre frarnjais .

" In seinen
Augen blieb etwas Belustigendes zurück , das seiner Frau instinktiv
weh tat, und sie sagte naiv :

„Darnay mit dieser Frau , das ist schlecht, nicht wahr ? "
Er schien noch mehr belustigt , und indem er den Champagner -

kelch leerte, warf er sorglos hin :
„ Es gibt so viel schlechte Dinge , die täglich Vorkommen , und

dann , wenn man Junggeselle ist . . .
"

Ihre Bestürzung erregte seine Spottlust.
„Ich flöße dir heute Entsetzen ein , gelt ? Weißt du, Liebling ,

für eine einjährige Frau bist du denn doch etwas zu . . . zu . . .
wie soll ich nur sagen . . . ? "

„Sag ' : zu albern, " vollendete sie, unter dem Vorwurferrötend,
eine unbestimmte Furcht im Herzen. Nun führte sie das Sektglas
in rascher Folge dreimal an die Lippen und fuhr mit festerer
Stimme fort :

„Was ich vom Leben weiß, weiß ich durch dich . Wenn deine
Schülerin dir Schande macht, unterweise sie besser . Sag mir all
die abscheulichen Dinge , die eine wirkliche Frau wissen soll .

"
Trotz ihrer Herausforderung blieb am Grunde ihres

Blickes eine Beunruhigung zurück, die ihn stutzig machte .
„Aber ich Hab

' dich über keine Abscheulichkeiten aufzuklären.
Ich wünschte nur, du hättest die Nachsicht der Gesellschaft , in der
wir leben werden. Deine einsame Kindheit auf eurem Gute in
der Bretagne, die zwölf köstlichen Monate, die wir fern in Italien
in einem tete-ä-tete ätherischerLiebe verbrachten, haben dich herzlich
schlecht darauf vorbereitet . . . und doch . . . und doch . . .

"
Er wurde verlegen und ein wenig verdrießlich. An der ent¬

schlossenen Stirnfalte erriet sie seinen Wunsch und seine Absicht,
fie einzuweihen, und ihren Widerwillen meisternd, gab sic vor zu
scherzen, um ihn wieder gemütlich zu machen .

„Du wähnst mich zu prüde . Laß gut sein , ohne daß mau
mir 's sagte , erriet ich so manches und bin deshalb nicht gestorben .

"
In lebhafter Erregung brachte sie mit einer drolligen Bewe-

gung die Stirnlöckchen in Ordnung. Dadurch bezaubert und über¬
dies etwas angeheitert , schaute Gaston wieder auf . In sicherem
Gefühl , ihm zu gefallen, fügte sie hinzu :

„ Im Beginn war die Zurückhaltung und Diskretion sehr
zartfühlend , jetzt Wäre fie unsinnig . Du mußt mir alles sagen ,
heute ist unser Hochzeitstag. Das soll ein Tag neuer, wenn auch
weniger toller und idealer , so doch ernsterer, engerer, vertrauterer
und somit nicht weniger süßer Intimität werden.

"
Sie neigte sich zu ihm :
„Schau mir ganz, ganz tief in die Augen , um zu sehen,

ob ich mich fürchte ?"
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Hub in der Tat , er gewahrte im Grunde ihres BlickeS nicht
mehr das Wölkchen der Angst , nur ein fröhliches , durch den Sekt
entzündetes Leuchten.

„ Du hast recht
" — sagte er — „ früher oder später würdest dn

es erfahren , und meine Liebeleien , gleichen so wenig unserer Liebe .
"

Sic fühlte einen Stich im § cräen, denn sie hatte geglaubt ,
es handle sich nur um Darnay , um ihn und die anderen , um alle
anderen , aber nicht um ihn , o nein ! nicht um ihren Mann !
Ganz betroffen , zuckte sie schmerzlich zusammen , während Gaston ,
in seine flotten Erinnerungen vertieft , ein wenig lächelte.

Aufgeregt und von brennender Neugierde gequält , vergaß
sie ihre Furcht vor all den ihr noch fremden häßlichen Dingen
und fragte fieberhaft :

„ Also du auch ?"
„Mein Gott, ; a, " bekannte er , ohne auf ibre Verwirrung zu

achten. „ Ich war nicht übel , hatte Geld, also wurde ich auch geliebt .
"

„ Von welcher Frau ?"
Sie sprach mit so gepreßter Stimme , daß er sie anblickte,

aber sie tat sich Gewalt an , um ruhig lächeln zu können.
„ Von verschiedenartigen Frauen . . . von einer aus der

Gesellschaft . . . von zwei Künstlerinnen . . . einer . . .
"

Sie stieß ihren Teller etwas geräuschvoll gegen ihr Glas .
„ Willstdu nicht abräumen lassen ? Diese leeren Tellerund halb

gefüllten Gläser , dieses fleckige Tischtuch gehen mir auf die Nerven .
"

Nach dem entsprechenden Befehl begann sie abermals, den
Tonfall ihrer Stimme bekämpfend :

„Weiter ! . . . du warst bei den Schauspielerinnen . . . und
dann ? . . .

"
In sein genießendes Behagen eingelullt, sah er den bläulichen

Ringen seiner Zigarette nach .
„Dann . . . ich weiß nicht mehr recht . . . ja doch . . . dann

war es Marietta Berteuil . . . alle Wetter , war die hübsch !"

Die junge Frau erhob sich hastig .
„ Wenn 's dir recht ist, so zahle , und laß uns gehen. Die

Hitze und all die Lichter machen mich ganz wirr, ich muß ins Freie .
"

Erst jetzt gewahrte er ihre Blässe . Er beglich seine Rechnung ,
aber sie war so flink, daß er sie erst draußen , in der Avenue ,
unter den buschigen Bäumen, von welchen sich die Nacht nieder¬
senkte , einholen konnte. Da er ihr Gesicht im Schatten nicht zu
sehen vermochte, sagte er :

„ Fühlst du dich Wähler. Es ist doch etwa nicht meine Beichte ,
die dich bekümmert?"

Wieder gelang es ihr , sich zu einen , anscheinend natürlichen
Lächeln zu zwingen.

„Ich bin nicht so dumm !"
Beruhigt nahm er ihren Arm, und sie gingen weiter . Förmlich

berauscht von der Rückkehr zum Pariser Leben nach zwölfmonat¬
licher Abwesenheit und von fröhlichen Erinnerungen heimgesucht,
nahm er seine Erzählung wieder auf ; zuerst verschleierte er, ver¬
gaß dann , verwickelte sich, und schließlich entschlüpften ihm
kameradschaftliche Klub - Ausdrücke. — Da , plötzlich vor einer der
Avenue -Bänke , glitt die Hand der jungen Frau von seinem Arm .

„ Was ist dir , Kind ?"
„ Nichts ! . . . ich bin müde . . . ich muß mich setzen . . .

"
Und als sie saß, vergrub sie plötzlich wie ein kleines Mädchen

ihren Kopf in ihren Arm und begann zu schluchzen . Ernüchtert
und wegen seiner Ungeschicklichkeittief beschämt, beugte sich Gaston
über sie und wollte seinen Arm um ihre Taille legen , ihren
Kummer in schmeichelndem Wiegen einschläfern ; mit einer fast
wilden Bewegung stieß sie ihn jedoch von sich.

„ Laß mich ! . . . so lang ich Tränen babe, will ich weinen.
"

Nach und nach , allmählich erfüllte der Herzensschrei dieser
zarten Stimme die einsame Unendlichkeit des Bois mit unsäglicher
Traurigkeit . . .

Maurice Maeterlinck
Bon Dr . Ludwig Abel ».

Guido : Bater , vergiß nicht , daß das Bolk
Hungers stirbt und daß es stch nicht
mehr um zarte Hände und Bronze¬
torsen handelt -

Marco : Der Torso war von Marmor — —
Guido : Gut , aber sprechen wir lieber von

den dreißigtausend Menschenleben
(Maeterlinck, Monna Vanna .)

In diesen Sätzen scheint mir die Wandlung treffend gekenn¬
zeichnet, die Maeterlincks Schaffensprogramm neuerdings erfahren hat .
„ Monna Vanna "

, das Drama , das vor
kurzer Zeit auch im Wiener Burgtheater zur
Aufführung kam, ist vielleicht als Ganzes
ein Symbol dieser Wandlung , mit der
Maurice Maeterlinck aus der Reihe der
egoistischen <l ’art pour I 'art » -Menschen
austritt , um sein Genie in den Dienst der
Menschheit zu stellen. Der Torso war von
Marmor , den man in der Nähe des
Kriegslagers am Arnoufer im Sande aus¬
gegraben hat ; Marco Colonna , der ins
feindliche Lager entsendet war , um die
Bedingungen des Waffenstillstandes zu
besprechen, um Gnade für die hungernden
Belagerten zu erwirken, er hat fast den
Krieg über diesen schönen Torso einer
Göttin vergessen. „Wir gruben weiter
nach," erzählt er, „ er fand einen Arm ,
ich grub zwei Hände aus , so rein und
fein , als wären sie geformt , um Freude
zu schaffen , Tau zu spenden und mit dem
Morgenrot zu kosen . Die eine hatte leicht
gebogene Finger , wie wenn sie einen
Frauenbnsen streiften ; die andere hielt
den Handgriff eines Spiegels noch um¬
faßt -

Aber der Sohn mahnt an das Elend
des Volkes.

Es sind die Kontraste , die unsere
Zeit bewegen und seit Jahrzehnten in der
Kunst sich widerspiegeln . Im Besitze
herrlichster Kunstschätze aus allen Zeiten ,
im Stande einer Bildung , wie sie kaum
je ein Zeitalter besessen hat , fähig , die
sublimsten geistigen Schöpfungs - und
Nachschaffungswonnen zu empfinden , haben
wir uns immer wieder mit Schrecken die Gewißheit holen müssen, daß
Tausende in Unfreiheit darben . Aus romantischem Ueberschwang ist
di Kunst , die Dichtung wie die Malerei hinabgestiegen zu den Armen

Nachdruck verboten.
und Elenden . Man hat diese „ Stilrichtung " den Naturalismus genannt ,
aber jedes Schlagwort ist unzulänglich . Es spiegelt sich nur in der
Kunst das ewige, bald sanftere , bald wildere Wellenspiel der sich aus¬
gleichenden Gewalten . Wenn Böcklin die überirdische Schönheit der
„ Gefilde der Seligen " schildert, zeigt Meunier die königliche Größe
des Arbeitenden . Aus beiden Komponenten resultiert die eigenartige
Kunst unserer Zeit .

Maeterlinck war bisher der Abgott einer kleinen Gemeinde von
Wissenden oder Verstehenden . Seine Muse scheute den Marktplatz und

den Lärm der Welt . Was in stillen
Stunden die Ahnung als hinter den
realen Dingen liegende, wahrhaft dauernde
Wesenheit uns vorgaukelt , das war seine
Domäne . Bon seinen früheren Werken sind
bloß die kleinen dramatischen Dichtungen
«I/Intruse » („Der Eindringling " ) und <Les
Aveugles » („ DieBlinden "

) durch Bühnen¬
aufführungen dem größeren Publikum
bekannt geworden . Durch sein neues Werk
„ Monna Vanna " hat er sich aus seiner
lange bewahrten Reserve herausbegeben ,
und seine künstlerischePersönlichkeit wird
wie die des Norwegers Henrik Ibsen und
des Deutschen Gerhard Hauptmann zu
einem Interesse - und Streitobjekt breiterer
Schichten werden .

Die Entwicklungsgeschichte der
modernen Literatur erhält durch den Fall
Maeterlinck eine hochinteressante Ergän¬
zung . Wie in der Kunst des Mittelalters
und der Renaissance das Zusammenwirken
romanischer und germanischer Elemente
zu hoher Kunstblüte führte , wie der
Minnesang und die Epik der Provence
und Deutschlands sich verbrüderten , wie
dem nordischen Shakespeare der spanische
Dramatiker Catderon , dem deutschen
Albrecht Dürer , dem Niederländer Rem -
brandt die großen Gestalten der italieni¬
schen, spanischen, belgischen Kunst zur
Seite standen , so wirken auch jetzt diese
bedeutendsten Kulturelemente Europas
zusammen . Es ist kein Zufall , daß ein
Stoff aus der italienischen Renaissance
für Maeterlinck so bedeutsam wurde .

Gerhard Hauptmann , der mit kleinmalender Darstellung der Leiden
unserer Zeit begann , ist später zu romantischen Stoffen des deutschen
Mittelalters und zur deutschen Märchen - und Sagenwelt zurückgekehrt

Maurice Maeterlinck .
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Ibsen wieder hat mit der nordischen Vorzeit eingesetzt , um dann in
einer großzügig stilisierten Gestaltung der Mitwelt , ihrer Leiden und
Schwächen, seine populären Erfolge zu erringen , während er in den
letzten Lebensjahren immer mehr die mystischen Elemente betonte , den
geheimnisvollen Gesetzen des Werdens und Vergehens , des Willens
und des Schicksals, der Wiederkehr nachging ( „ Baumeister Solneß " ,
„Wenn wir Toten erwachen" ) .

Auch in Maeterlincks Entwicklung * lassen sich drei Stadien ver¬
folgen : Er beginnt mit kleinen mystischen Dramen , die die Ver¬
neinung des Lebens , die Macht der Todesgewalten über Kraft , Liebe,
Leben zur Anschauung bringen . Im Jahre 1890 erschienen «Princesse
Maleine » , «L ’Intruse » und «Les Aveugles » , im Folgejahre «Les sept
princesses » ; es folgte « Pelldas et Melisande » ( 1892) , 1894 die drei
Marionettenstücke (Trois petits drames pour marionettes ) «Alladine
et Palomides » , «Intdrieur » und «Mort de Tintagiles » . Alles Streben
und Wollen ist herabgedämpft zu einem müden Spiele mit unentrinn¬
baren Mächten . Noch sprechen die Figuren über manche Sehnsucht ,
manches Hoffen — aber schon hört man die Gartentür klirren , der
Kies der Gartenwege knirscht unter den Schritten eines unsicht¬
baren Ankömmlings — des Todes . „ Wir leben ein vorausbestimmies
Schicksal , und dies Schicksal ist immer unser Unglück," heißt es im

„Schatz der Armen " .
Die philosophischen Werke Maeterlincks , die auch den Schlüssel

zu seinen poetischenWerken enthalten , bilden eine zw eite Epoche in der
Entwicklung dieses Geistes . Sie werden nicht bloß wegen ihrer Bedeutung
für die Dichtung Maeterlincks , sondern auch um ihrer selbst willen in
Zukunft gewiß an Verbreitung gewinnen . Neben der Philosophie
Schopenhauers und Nietzsches werden diese Bücher unserem für die
schwierigen Probleme dieser Wissenschaft genügend vorbereiteten Zeit¬
alter zu Leitsternen werden . Auch Nietzsche hat vom Pessimismus
seinen Ausgang genommen , um dann aus den Schmerzen, die ihm
der Kontrast idealer Forderungen und anscheinend kleinlicher Wirklich¬
keit bereitete, sich durch harte Selbstzucht , durch ein Anerkennen des
Menschlichen, Allzumenschlichen zu einer neuen Morgenröte , einer Um¬
wertung aller Werte und der Aufstellung neuer Gesetzestafeln durch
Zarathustra emporzuringen . Bei Maeterlinck ist eine analoge Ent¬
wicklung bis zum endgiliigenSieg derLebensbejahung zu beob¬
achten, als deren erste poetische Frucht das Drama „ Monna

* Ich notiere hier kurz die wichtigsten biographischen Daten : Maeterlinckwurde im
Jahre 1888 in Brügge (Belgien) geboren. Bis 1888 übte er neben seiner dichterischen
Tätigkeit in Gent den Beruf des Advokaten aus . Seitdem lebt er in Paris völlig der
Poesie und Philosophie

Banna " erscheint . Mit dem «Trdsor des humbies » ^„ Schatz der
Armen "

) beginnt diese geistige Vertiefung , dieser Kampf gegen den
Fatalismus . Den Denkern der Vorzeit und Gegenwart , die Maeterlinck
am meisten verehrt : dem christlichen Mystiker Johannes Ruysbrock , dem
Neuplatoniker Plotinus , dem deutschen romantischen Dichter Novalis
und dem Amerikaner Ralph Waldo Emerson sind die Teile dieses
Werkes gewidmet , in dem der mit der düsteren Weltauffassung ringende
Geist des Dichters doch schon zu tröstlichen Gedanken gelangt und die
Macht der Schönheit und der Güte preist , die zur Erlösung der Mensch¬
heit führen .

Das zweite philosophische Werk «Sagesse et destinde » („ Weisheit
und Schicksal "

) erscheint mir als das Bedeutsamste und Fruchtbarste für
die Zukunft . Maeterlinck lehrt darin , daß die Vertiefung in die ge¬
heimen Kräfte der Seele und die Selbsterkenntnis zur Er¬
lösung fü h r e n . In den Zeiten des Leidens muß der Mensch in sich einen
Schatz an Mitleid und Güte aufspeichern, woraus er schöpfen , woraus
er die Kraft zur Ueberwindung der feindlichen Gewalten gewinnen kann .
Vieles von den Lehren dieses Werkes klingt in „ Monna Vanna " wieder .
Das wunderbare Wort , das verdiente , gekannt zu sein : «Ce qui vaut
mieux qu ’aimer son prochain comme soi - mdme , c’est de s ’aimer soi -
m §me en lui » bildet ein Leitmotiv des weiteren Schaffens .

Auf das weniger belangreiche Werk «Vie des abeilles » („Das
Leben der Bienen "

) will ich hier nicht näher eingehen . Ein be¬
deutendes Werk aber ist das letzte dieser Reihe , das im Jahre 1902 er¬
schienen , „Der begrabene Tempel " («Le temple enseveli ») . Im Herzen
des Menschen wohnen , wie Gottheiten in einem verborgenen Tempel ,
jene erlösenden Mächte der Wahrheit und Gerechtigkeit. «Le plus bei
emploi de notre vie c’est d’accroitre la conformite de notre intel -

ligence ä la realitd .» — So hat der Geist des Dichters in wissen¬
schaftlicher Vertiefung sich geklärt und kehrt nun zur schöpferischen
Tätigkeit zurück , die nach dem Erfolge der „Monna Vanna " wohl
eine reiche und für unsere Zeit bedeutsame werden dürfte .

Es wäre noch zu sagen, daß die meisten dieser Werke in vorzüglicher
deutscher Ucbersetzung im Verlage von Eugen Diederichs in Leipzig
erschienen sind ; auch „Monna Vanna " . Auf dieses letzte Werk näher
einzugehen , halte ich aus verschiedenen Gründen für unnötig . Der
Inhalt ist durch die Aufführung und die zahlreichen Rezensionen
darüber wohl allgemein bekannt . Der Zusammenhang dieses letzten
Werkes mit der Reibe der früheren , der endliche Sieg der Seelen¬
mächte, der Güte und Wahrheit , ist ebenso leicht ersichtlich , wie die
anfangs erwähnte Verbindung des Schönheitskultus mit der Ver-
herrlichung des Mitleids .

Sprüche.
Reichtum .

Jedweder Reichtum erfordert zwei Narren :
Den einen , ihn geizig zusammenzuscharren,
Den andern , um mit vollen Händen
Ihn schnell und töricht zu verschwenden.

Selbstkritik .
was wir gemacht in frührer Zeit ,
Sind wir zu tadeln gern bereit ;
Doch unbedingt erscheint uns recht,
was jetzt wir tun — auch wenn es schlecht!

vas Rlter .

ver Jugend Flucht verrät sich nicht
RIlein im Reichern nur ! — Zumeist
verleiht das Rlter unferm Geist
Mehr Runzeln noch als dem Gesicht .

Maximilian Bern.

Der Frauenschuh
Bon 3 GebeschuS in GretsSwald.

So alt wie die Geschichte der menschlichen Kultur ist auch die
Geschichte der Fußbekleidung ; die unter südlichem Himmel wohnenden
Völker bedienten sich der aus Binsen geflochtenen Sandalen , der an
den Fuß gebundenem Brettchen oder der Blätter der Papyrusstaude ,
um den Fuß gegen den heißen , sonnendurchglühten Sand zu schützen ;
die nördlichen Völker bedurften der wärmenden Tierhaut , die den
Fuß gegen die Kälte schützte , und die Gebirgsvölker konnten zum Schutz
gegen das scharfkantige Steingerölle der Sandale nicht entbehren .
Die Kulturgeschichte bietet uns überall so viel des Interessanten , daß
es nicht ohne Reiz ist, auch einmal den „ Frauenschuh " aus der Fülle
des Materials herauszugreifen und seinen Entwicklungsgang von der
Binsensandale bis zum perlen - und goldgestickten Atlasschuh zu ver¬
folgen .

Die Nomadenvölker waren mit der Fabrikation ihres Schuh¬
zeuges einst sehr schnell fertig ; verendete ihnen auf den Karawanen¬
zügen ein Transporttier , ein Esel, so wurde sofort die Haut des ver¬
endeten Tieres in Stücke bestimmter Größe zerschnitten, an den
Rändern zum Durchziehen der Riemen durchlocht, und die Sandale
war für ihren Träger fertig . Die Aethiop ierinnen fügten den
Sandalen bereits ein festes , reich ornamentiertes Hakenleder, goldene
Spannhafteln und bunte Troddelchen hinzu , während die vornehmen

Nachdruck verboten.

ägyptischen Frauen der Sandale einen goldenen , mit farbigem
Schmelz verzierten , breiten Fußknöchelring anschlossen. Die schöne
Nitokris , die Besitzerin der kleinsten Sandale und des zierlichsten Fußes ,
gelangte auf den Königsthron der Pharaonen und bildet somit das

Pendant zu unserem Märchen vom Aschenbrödel.
Bon den persischen und assyrischen Frauen weiß man , daß

sie schon im Altertum hoch hinaufreichende Gamaschen neben den
Sandalen trugen ; diese strumpfartigen Stiefel waren durch b bis
13 Spangen über dem Fußrücken geschlossen . Die Bewohnerinnen von

CYpern bedienten sich der Schnürschuhe , und die griechischen
Frauen kannten den Schnürstiefel , den wir schon bei den Ton -

figürchen von Tanagra sehen , rot gefärbt und die Sohle gelb ge¬
rändert ; oft wurden die Riemen und auch die Schuhe mit Malerei
und Stickerei verziert nach dem Vorbilde der Meder und Perser . Die

verschiedenen Formen des Schuhes , der Sandale , des Halbstiefels und
der Gamaschen ist bei den Athenern äußerst mannigfaltig ; rhodische,
argeische , sikyonische , lakonische und amykleische Schuhe wurden von
den luxuriösen Athenerinnen in buntem Wechsel getragen , ein Beweis ,
daß es in Griechenland viele Orte gab, die durch ihr hübsches
Schuhwerk einen Ruf hatten . Die feineren Sandalen und Schnür¬
schuhe wurden mit zierlichen, golddurchwirkten Bändern geschnürt, und
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bic Hohlschnhc wurden bereits - auj einem Leisten gcatbettcl , außerdeur
verwendete inan außer der Tierhaut , dein Leder , schon den schmiegsamen ,
weichen Filz zur Herstellung des Frauenschuhs . Prächtige metallene Zierate
und lebhafte Färbung gaben dem griechischen Frauenschuh allezeit den
Charakter eines Schmnckes , und mit bewußter Koketterie trugen die
Griechinnen dieses Schmuckstück , indem sie das Gewand vorn als
Bausch über den Gürtel zogen , um das zierliche Schnhwerk sichtbar
werdeil z>i lasse» . Uni 450 v . Ehr . waren schon die lydischen und
tyrrhenischen „ Prachtschuhc " ans zartfarbigem , goldenem und purpur¬
farbigem Leder sehr gesucht ; diese waren häufig mit Korksohle belegt .
Die hochsohligcn „ Kothurne " und die geschlossenen „ Persikas " vervoll¬
ständigten die reiche Auswahl der Fußbekleidung griechischer Frauen .

In den indischen Märchen spielt der zierliche , ■schön geformte
Fuß indischer Frauen keine geringe Rolle ; der wohlgebildetc
Fuß wird mit einem niedrigen , pcrlcnbesetzten Schuh , reichen Fuß -
knöchelringen und mit dem langen „ Schnabelschuh " geschmückt ; doch
wurde der Schnabelschuh , mit schneckenartig umgebogener und mit
einem Glöckchen oder Troddelchen verzierter Spitze

"
nur von fürstlichen

Frauen getragen . Dieser Schnabelschuh Indiens spielte zur Zeit des
Mittelalters im Abendlandc eine wichtige Rolle .

Der chinesische Frauenschuh ist ein unförmliches Ding wie
der verkrüppelte Fuß der vornehmen chinesischen Frauen ; der Schuh
ist mit Stickerei und Goldverzierung ausgestattet und soll den Frauen
wirklich die Möglichkeit bieten , sich darin mit ziemlicher Schnelligkeit
fortbcwegen zu können . Der mit einem Riemen befestigte Holzschuh oder
richtiger die Holzsandale der Chinesin aus dem Volke hat die natür¬
liche Länge wie der unverkrüppelte Fuß der Prolctarierin selbst .

Die verlängerte , umgebogene Spitze des indischen Fürstenschuhes
finden wir auch an den Schuhen und Pantoffeln der türkischen
Harcmsdame » ; buntfarbige , reich gestickte Pantoffel stehen meist neben
dem Divan der vornehmen Fran .

Die etruskischen Frauen kannten anscheinend die orientalische »
Schnabclschuhe , den persischen Halbstiefel und den griechischen Kothurn ,
der auf hoher hölzerner Sohle stand , die mit rotem , teils ver -
goldeiem Leder bezogen war ; purpurfarbene Bänder hielten den
Kothurn an den Füßen fest . Durch die Etrusker lernten die Römer
erst die Prachtschuhe kennen ; im Hause trugen die Römerinnen gern
die bequeme Sandale , sonst den Bänderschuh oder den geschlitzten
Schnürstiefel ; bevorzugt wurde der hellfarbene , goldgestickte Schuh mit
Besatz von indischen Perlen .

Unter den byzantinischen Frauen herrschte ein unerhörter
Luxus mit Prachtschuhen ; der tief ausgeschnittene , mit Perlen nnd
Edelsteinen besetzte Schuh wurde besonders bevorzugt und war oft aus
schwerem Seidenstoff angefertigt . Tief aufgeschlitzte Schuhe , mit Nesteln
geschlossen , trugen die langobardischen Frauen , während die
Frauen der slavischen Völker den leuchtend roten Schuh oder
Halbstiefel vorzogcn .

Bei den skandinavischen und germanischen Völkern
trugen die Frauen den einfachen , mit Riemen geschlossenen Fellschuh ,
wie ihn heute noch die russischen Bauersfrauen , die Frauen der ost¬
europäischen Tiefländer und die italienischen Landfrauen tragen . Die
Frauen der Karolingerzeit trugen rote , goldstrahlende Schuhe ,
dagegen neigten die Frauen der Ottonenzeit den schwarzen ,
mit farbigen Steinen besetzten Schuhen zu , denen sie genähte seidene
Strümpfe hinzufügten , mit Vorliebe in leuchtend roter Farbe ; der
zugespitzte Schuh erfreute sich besonderer Gunst .

Graf Fulko von Angers führte um 1089 den langen , indischen
Schnabelschuh mit glatt niederliegender Spitze in Europa ein , um seine
breiten , plumpen Füße schmäler erscheinen zu lassen ; schnell wurde die
Mode allgemein , und im XII . Jahrhundert sah die Welt nur diese lang -
geschnäbelten Schuhe , die allerdings beim Gehen unbequem waren und
deshalb nach indischem Vorbilde vorn umgebogen und mit einem
Bande , einer Schnur oder mit einer Goldkette an der Fußbeuge be¬
festigt wurden . Die Frauenschuhe wurden für vornehme oder fürstliche
Frauen aus schwerer Seide oder Goldbrokat gefertigt ; solche Schuhe
empfingen außerdem prächtige Stickereien und Besätze aus Gold¬
plättchen , Perlen und edlem Gestein . Diese langgeschnäbelten Schuhe
konnten bei Regenwetter nicht dem Straßenschlamm der damals meist
noch uugepflasterten Straßen ausgesetzt werden , daher erfand man —
nicht etwa die Ueberschuhe , sondern die Unterschuhe , einen aus
Querleisten liegenden Rost oder festes Brettchen mit Metallbeschlag
und Riemen zum Befestigen . Der Schnabelschuh , den selbst die Ritter
und Krieger bei einem Feldzuge nicht ablegten , kennzeichnete den Rang
des Trägers und der Trägerin ; die Kavaliere am Hofe Philipps des
Schönen <1285 — 1314 ) trugen Schnabelschuhe bis zu 60 ein Länge .

Zu Ende des XIV . Jahrhunderts wurde man des spitzen
Schnabelschuhes überdrüssig und suchte den vorn bedeutend breiteren
Schuh , de » „ Entenschnabel "

, einzuführen ; er wurde geschlitzt , farbig
unterfüttert und das Futter als leichter Bausch durch den Schlitz ge¬
zogen . Der neue Schuh gefiel und verdrängte den Schnabelschuh seit
1480 völlig ; bald aber wurde aus dem soliden „ Entenschnabel " das
bedeutend breitere „ Ochsenmaul "

, bei dem männliche » Schuhwerk auch
„ Bärentatze "

genannt ; der farbige Puff in dem geschlitzten Oberzeug
blieb bestehen . In der kälteren Jahreszeit trug man zu diesen tief
ausgeschnittenen Schuhen hohe Socken , die „ Stiefeletten "

genannt
wurden und ursprünglich von weichem Leder , Tuch oder Wollfries
hergcsiellt wurden ; das Stricken der Strümpfe kam erst in der zweiten
Hälfte des XVI . Jahrhunderts auf ; der Strumpfwirkerstnh ! wurde
1589 von William Lee in England erfunden .

Die Frauenschuhe und Stiefel des XVI . Jahrhunderts wurden
aus Korduanledcr , das sich weich und schmiegsam um den Fuß legte ,
aus Samt , Seide und Wollstoff angefertigt . Damals stand das Schuh¬
macherhandwerk in hohem Ansehen . Zu Ende dieses Jahrhundertswurde dem Frauenschuh ein neues Glied angefügt , der Absatz ; vor¬
läufig wurde der Absatz - oder Hakenschuh nur für die luxuriöse
Straßentvilette angelegt , im Hause dagegen trug man den flachen
Schuh oder den Pantoffel . Ilm 1633 stellte England die ersten Schuheund Stiesel nach heutiger Beschaffenheit her , >md 1670 kam die
Schuhschnalle auf . Das XVII . Jahrhundert begünstigte den zierlichen
Stiefel , und wer sich in Schuhen blicken ließ , durfte nur seidene
Strümpfe tragen , da die Wollstrümpfe nicht für fein galten . Stiefel
und Schuhe wurden mit Genueserspitzen besetzt, und die einst ganz
bescheidenen Bandrosetten wuchsen zu Flügelrosetten an ; die Schuhe
ans weißem Atlas und aus Samt wurden besonders bevorzugt
und wechselten mit den Strümpfen in der Farbe . Blau , Rot , Apfel¬
grün , Gelb , Violett , Orange kamen nacheinander und durcheinander in
die Mode , und schließlich führten sich auch die weißen Saffianledcr -
schuhe ein ; Ueberschuhe in Pantoffelform waren für das zarte Schuh¬
werk unerläßlich .

Der hohe Absatzschuh der Rokokvdamen war aus weißer Seide
oder aus weißem Atlas angefertigt , mit Gold - nnd Silberstickerci ver¬
ziert und am oberen Rande mit reicher Spitzenmauschette besetzt . Die
venetianischen und französischen Stöckelschuhe , die den Fuß zwingen ,
auf der Fußspitze zu gehen , sind ein Erzeugnis des Rokokozeitalters . Die
grellbunten Strümpfe verblaßten unter der Einwirkung des matt¬
farbenen Rokoko ebenfalls und wurden aus weißer Seide , weißer Wolle
nnd Leinengarn getragen ; zur Trauer gehörten schwarze Strümpfe
und schwarze Schuhe . Zu Ende des XVIII . Jahrhunderts trugen die
Frauen den Schuh tief ausgeschnitten , mit einer Rosette oder mit
kleinen , kostbaren Schuhschnalleu besetzt ; die roten Absätze , die sich
zwischendurch immer wieder in die Mode eindrängten , nahmen ab ,und die Absätze verloren von ihrer Höhe , bis sie um 1800 ganz aus¬
hörten und dem normalen , flachen , ausgeschnittenen Frauenschuh Platz
machten , der mit zwei Bändern kreuzweise über den Fuß gebunden
wurde . Dieser solide Schuh erhielt sich noch während der ersten dreißig
Jahre des XIX . Jahrhunderts ; neben ihm tauchten schon 1810 die
farbigen Schuhe wieder auf , die in grüner und veilchenblauer Farbe
aus Atlas , Seide , Serge und aus feinem Leder angefertigt wurden . Die
Seidenstrümpfe erhielten Durchbruchmuster und eingestickte Zwicket .
Außer dem ausgeschnittenen Schuh bestand seit 1830 der Halbschuh
und der Halbstiefel für die Straßentoilette ; das „ Wachs " zum Glätten
der Lederschnhe verschwand , es blieb aber die Bezeichnung „ Wichse "
und „ Wichsen "

übrig und übertrug sich auf unsere Glanzwichse und
auf die Ledercreme . 1852 waren wieder die roten , orientalischen Ab¬
sätze Mode , ihnen folgten die großen Stahlschnallen , die man auf
Bandrüschen legte ; der weiße Ballschuh und der Brautschuh bekamen
kostbaren Blvnden - (Seidenspitzen -)Besatz , und die Stiefeletten empfingen
Gummizüge ; das Jahr 1865 brachte die Amazonenstiefel in die Mode ,
ihnen folgten die russischen Stiefel mit Schnüren und Qnästchen , an der
Seite hoch hinauf geknüpft , dazu kamen die kurzen , fußfreien Kleider
auf . Die letzten Jahre überschütteten uns mit einer Fülle reizenden
Schuhzeuges in Leder , Seide und Serge , in brauner , gelber , grüner ,
weißer und roter Farbe , geschnürt , geknöpft , gebunden , mit Gummi¬
zug und mit Spangen ; Schuhe fürs Haus , für die Promenade , für
die Gesellschaft und für den Sport , Strandschuhe und Radler¬
schuhe , Turnschuhe und Tanzschuhe füllen jetzt den Schuhschrank der
Frauen , Ueberschuhe und Schlittschuhe nicht zu vergessen . Es ist
eine stattliche Reihe verschiedenartiger Schuhe , die wir heute für
die verschiedenen Gelegenheiten und Bestimmungen besitzen müssen ;
genug sind ' s nie .

Aphorismen .
von Maxim Gorki . Deutsch von Julie Gold bäum .

Die iiteu ] ,;; en leben eigentlich nicht — sie sind ihr ganzes
Leben damit beschäftigt , ihr Leben einzurichten .

3n jedem Menschen befindet sich ein Dummkopf und ein
Gauner ; der vummkopf ist sein Gefühl und der Gauner —
sein verstand .

Jeder Mensch möchte für eine Kopeke ein Fünfkopekenjtück
kaufen . yf

Der Glückliche ist - jedes Menschen Feind .

Der Mensch weiß nie genau , wer er ist ; man muß ihn
nur fragen , für wen er sich hält .
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Nünstlerilche Lebkuchen nach modernen Entwürfen .
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Lebkuchen von Matth . Ebenböck ; geschmücktnach
einem Entwurf von Franz Ringer , München.
(*/« V« der wirklichen Größe.) Muster geschützt.

Lebkuchen von Matth . Ebenböck ; geschmückt nach
Entwürfen von Adalbert Niemeher , München
(*/«—i/s der wirklichen Größe.) Muster geschützt.

Lebkuchen von Matth . Ebenböck ; geschmücktnach
Angaben von Marttn Zenkert (ein Bild von

A. Jank aus der „Jugend " ).
ttl . _ 11n Hnw (HvRfiit\ QTVitft#«* ftAfAfitet

Unsere geehrten Leserinnen werden
gewiß Interesse an den hier ab¬
gebildeten Lebkuchen finden , die einen Beweis dafür liefern ,
daß die moderne Kunst ihre Aufmerksamkeit auch einem verhältnis¬
mäßig kleinen Zweige des Kunstgewerbes zugewandt hat . Fast alle
Epochen besonderer Stilarten haben die Lebzelterei als Kunst be¬
trachtet und uns eine Anzahl in der betreffenden Stilart hergestellter
Lebkuchen hinterlassen , die heute als Museums - und Ausstellungsstücke
wohl gehütet werden . Im verflossenen Jahrhundert machte jedoch die
Lebzelterei keinen Anspruch darauf , als Kunst zu gelten , sie verlor sich
immer mehr in Geschmacksverirrungen , bis sich endlich vor einigen
Jahren Herr Math . Ebenböck in München mit einigen Künstlern wegen

Anfertigung von Entwürfen für Lebkuchen in
Verbindung setzte und so wieder künstlerische
Lebkuchen herzustellen begann . Die von uns
dargestellten Lebkuchen stammen aus einer
umfangreichen Sammlung , die vor kurzer
Zeit im Münchener Kunstgewerbehause zur
Ausstellung gelangte . Die interessantesten
Stücke dieser Sammlung wurden in der Zeit¬
schrift des bayrischen Kunstgewerbevereines
„ Kunst und Handwerk " dargestellt , der wir
auch unsere Abbildungen entnommen haben .
~ i e

T
U

r
l ^" ser Zeitschrift berichtet wird , hat

Schriftsteller Grautoff der erwähnten Aus¬
stellung einige Geleit¬
worte gewidmet , deren
wesentlichster Inhalt
lautete :

„ Sie finden hier
eine kleine Kollektion
süßen Kunstgewerbes aus¬
gestellt, die ich Ihnen mit
ein paar Worten schmack¬
haft machen möchte . Es
ist ein Triumph des
modernen Stils , daß er
sich sogar das leckere
Naschwerk erobert hat ,
so daß unsere weih¬
nachtlichen Lebkuchen jetzt
nicht nur schmackhaft
sind, sondern auch ein
Mittel zur künstlerischen
Erziehung bilden . Diese
launigen Erzeugniffe

Lebkuchen von Matth . Ebenböck ; geschmücktnach einem Entwurf von Franz
Ringer , München. (V*—l/s der wirklichen Größe.) Muster geschützt.

(Soldat ) vonLebkuchen
Matth . Ebenböck ; nach
einem Entwurf von Ger¬
trud Kohrt , München.
(*/4—1/s der wirkl. Größe

Muster geschützt

Lebkuchen (Klatschbasen ) von Matth . Ebenböck ;
nach einemEntwurf von Gertrud K o h r t,München

der Ivtrklichen Größe .) Muster geschützt.

einer halbvergessenen Kleinkunst haben
künstlerischen Wert ; sie erfreuen ja auch

nicht nur Kinder , sondern auch wir haben unsere Freude an diesen
humorvollen kunstgewerblichen Arbeiten , weil ernsthafte Künstler sich
hier in den Dienst der Lebzelterei stellten.

Auch auf diesem kleinen und vergänglichen Gebiete des Kunst¬
gewerbes haben sich iin Laufe der Jahrhunderte die verschiedenen Stil¬
arten wiedergespiegelt . Wir kennen Lebkuchen der Renaissance , des
Barock und des Rokoko , und im XIX . Jahrhundert geriet dann auch die
Lebzelterei als Kunst in Vergessenheit, und auch dieses Gewerbe ver¬
fiel endlich, was die Form betrifft , in eine fürchterliche Geschmacks¬
verrohung , für die wir um die Weihnachtszeit heute noch bei fast allen
Bäckern mannigfache Beispiele finden . Auch beim Honigkuchen dürfen
wir verlangen , daß das Material Seele und Charakter der Forin be¬
stimmt . Die Form wird durch den Lebkuchenteig bestimmt, und der
Zuckerüberguß ist seinem Charakter entsprechend verarbeitet ; die ge¬
gebenen Mittel sind geschickt und echt künstlerisch vollkommen aus¬
genützt, so daß wir diese Arbeiten als kleine Meisterwerke süßen
Kunstgewerbes anerkennen dürfen . Matthias Ebenböck gebührt das
Verdienst , daß er die Lebzelterei wieder künstlerisch belebte ; er
ließ vor zwei Jahren sich von dem Münchener Maler Adalbert
Niemeyer einige Pfefferkuchenentwürfe im Biedermeierstil an¬
fertigen , denen im vorigen Jahre Entwürfe von Richard Pfeiffer ,
Gertrud Kohrt und solche von Franz Ringer , Seltenhorn ,
Martin Zenkert u . a . folgten . "

Unseren Abbildungen ist zu entnehmen ,
wie originell und zweckentsprechend die Zeich¬
nungen dieser Lebkuchen sind ; leider können
unsere Bilder nicht auch die wirklich geschmack-
und humorvolle Farbengebung der Original -
Lebkuchen

zeigen.
Hoffentlich
werden die¬
se überaus
gelungenen
Versuche,

diemoderne
Kunst auch
in die Leb-
zeltereiein -
zuführen ,

allge-
meinen

Beifall fin¬
den

Lebkuchen von Matth . Ebenböck ; geschmückt
nach einem Entwurf von Franz Ringer ,
München. (>/<—>/» der wirklichen Größe .;

Muster geschützt.
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Vre Mainwarings.
Roman von Sl. M . Barbour . — Autorisierte Uebcrsctzung

Reu ctntrctende Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenaus Wunsch gratis zugcsandt
Nachdruck verboten. 3. Fortsetzung.

Als alles für den Beginn der Verhandlung bereit war , trat Herr
Whitney mit dem Herrn , der mit ihm aus der Stadt gekommen war ,
ein . Diesen beiden folgten Ralph Mainwaring und sein Sohn . Bei
dem Erscheinen des jungen Mannes zeigte sich eine lebhafte Bewegung
unter den Berichterstattern ; schnell flogen die Bleistifte über das Papier ,
um das Aeußere des Erben zu skizzieren . Dessen Gesicht sah völlig
gleichgültig und unbekümmert aus , das seines Vaters jedoch düster und
abgespannt .

Hinter ihm und seinem Sohn schritten, von Herrn Thornton geführt ,
Frau Mainwaring und deren Tochter . Die kalten grauen Augen
Fräulein Jsabellas schweiften mit einem Blick hochmüüger Gering¬
schätzung über die Anwesenden . Den Zug beschloß Frau Hogarth mit
ihren beiden Pflegebefohlenen Edith Thornton und Winifred Carleton ;
das freundliche Gesicht Winifreds spiegelte das rege Interesse für den
sich ihr bietenden eigenartigen Anblick.

Als letzte erschienen Harry Skott und Frau La Grange mit
ihrem Sohn . Als der Sekretär das stark angesüllte Zimmer betrat ,
zögerte er einen Augenblick an der Tür , wie überlegend , wo er seinen
Platz wählen solle , doch Fräulein Carleton , die in der Nähe der Tür
saß , half ihm darüber hinweg , indem sie ihn mit einem Blick auf¬
forderte , einen leeren Stuhl an ihrer Seite einzunehmen Während er
mit einer eleganten Verbeugung dieser Einladung folgte , wurde ihm
verstohlen, jedoch von dem Detektiv nicht unbemerkt , ein kleines Zettelchen
in die Hand gedrückt . Schnell den Kopf wendend , bemerkte er Frau
La Grange , die bleich , aber in gewohnt stolzer Haltung , ihren Sohn
hinter sich , langsam an den Reportern vorüber schritt und sich — den
ihr von dem Anwalt dargebotenen Stuhl unbeachtet lassend — möglichst
fern von den Familiengliedern auf einen Platz begab, von wo aus -
sie die Dienerschaft unter Augen hatte .

In der nun eingetretenen Stille rief der Coroner nach einigen
kurzen Eingangsworten den ersten Zeugen , George Hardy , auf . Dem
Ruf unmittelbar folgend, trat aus der Reihe der Dienerschaft ein junger
Mann mit offenem Gesicht und bescheidenem Wesen an den Tisch . Der
Coroner richtete an ihn zunächst die gewöhnlichen Generalfragen und
fuhr dann fort :

„ Wie lange haben Sie in Herrn Mainwarings Dienst gestanden?"

„ Beinahe vier Jahre ."

„ Sie haben während dieser Zeit die Stellung eines Kammer¬
dieners eingenommen ?"

„ Sehr wohl .
"

„ Heute morgen fanden Sie Ihren Herrn tot . Um welche Stunde
war das ?"

„ Etwa gegen 7 Uhr . "

„ Erzählen Sie genau den Hergang . "

„ Ich war wie immer ins Badezimmer gegangen , für Herrn
Mainwaring das Bad zu bereiten , und als es fertig war , klopfte ich
an seine Tür , um ihn zu wecken. Er gab keine Antwort . Ich klopfte
nun noch mehreremale , und da sich auch darauf nichts im Zimmer regte,
schloß ich endlich die Tür auf und trat ein . Der Herr war nicht da,
und das Bett war unberührt . Ohne mir viel dabei zu denken, ging ich
weiter in das Rauchzimmer und von da in die Bibliothek . Dort sah
ich den Herrn im Turmzimmer auf dem Boden liegen . Zuerst dachte
ich , er wäre krank und eilte zu ihm , erkannte aber gleich , daß er tot war ,
und bemerkte auch den Revolver neben ihm ."

„Was taten Sie nun ? "

„ Einen Augenblick war ich vom Schreck wie gelähmt , dann jedoch
stürzte ich weg , um Hilfe zu holen .

"

„ Wem teilten Sie zuerst Ihre Entdeckung mit ? "

„ Ich wollte zu Herrn Whitney , auf dem Wege zu ihm begegnete
ich aber Wilson , Herrn Ralph Mainwarings Kammerdiener , und dem
erzählte ich schnell von dem Unglück ; dann erst lief ich weiter zu Herrn
Whitney und sagte ihm , der Herr hätte sich erschossen .

"

„ Woraus schlossen Sie , daß Herr Mainwaring sich erschossen
habe? Veranlaßte Sie nur der Revolver zu der Annahme oder hatten
Sie noch andere Gründe , das zu glauben ? "

„ Nein , nur der 'Revolver ließ es mich glauben . "

„ Gut . Nun sehen Sie sich einmal diesen Revolver hier genau
an . Erkennen Sie ihn mit aller Bestimmtheit als den, der Herrn
Mainwaring gehörte ?"

Der Diener nahm die Waffe, betrachtete sie einen Augenblick und
erklärte dann fest : „ Jawohl , das ist Herrn Mainwarings Revolver .
Ich habe ihn oft gereinigt und kenne jede Schramme daran .

"

„ Schön . Was taten Sie , nachdem Sie Herrn Whitney benach¬
richtigt hatten ? "

„ Herr Whitney schickte mich zu Herrn Ralph Mainwaring , unter¬
wegs traf ich aber wieder Wilson , der mir sagte, er käme eben von seinem
Herrn und Herrn Thornton und solle auch zum jungen Herrn
Mainwaring . So lief ich also nach unten und begegnete in der Halle
dem Portier . Dieser wollte den Herrn gern sehen und bat mich , mit
ihm zu gehen. Das tat ich und blieb dann im Turmzimmer , bis Herr
Whitney kam .

„Wann sahen Sie gestern Herrn Mainwaring zum letztenmale ? "

„ Kurz nach dem Essen; es wird zwischen 7 und 8 Uhr gewesen sein . "

„ Wo war das ?"

„ In der großen Halle . Er ließ mich rufen , um mir zu sagen, daß
er nichts mehr für mich zu tun habe und ich mir einen freien Abend
machen könne, wenn ich die Türen für die Nacht verschlossen hätte ."

„ Gehörte das Verschließen der Türen für die Nachtzeit zu Ihren
täglichen Obliegenheiten ? "

„ Ja ; ich hatte die Zimmer des Herrn und die Haustür auf der
Südseite zu verschließen.

"

„War Ihnen dafür eine bestimmte Zeit festgesctzt ? "

„ Neun Uhr ."

„ Und Sie verschlossen gestern abends alles wie gewöhnlich ?"

„ Jawohl , aber etwas später wie sonst . "

„ Wie kam das ? "

„ Kurze Zeit , nachdem ich beim Herrn gewesen war , bat mich die
Haushälterin , den Südeingang bis 10 Uhr offen zu lassen, weil sie
noch Besuch erwarte ."

„ Wann schlossen Sie nun ab ? "

„ Gleich nach 10 Uhr . Punkt zehn ging ich vor das Haus , um
zu sehen , ob im Wohnzimmer der Frau La Grange noch Licht brenne ,
und als ich sah , daß alles dunkel war , verschloß ich die Haustür und
stieg die Südtreppe hinauf , um nunmehr auch die Stuben zu verschließen."

„ Haben Sie um diese Zeit irgend einen Fremden in oder vor
dem Hause bemerkt?"

„ Nein . "

„ Auch nicht in den Wohnzimmern Herrn Mainwarings ? "

„ Nein , einen Fremden nicht. "

„ Sie betonen das Wort „ Fremden "
so , wie wenn also doch

irgend jemand in den Zimmern gewesen wäre ."

„ Ja , ich fand die Haushälterin in der Bibliothek . Sie war , wie
sie mir sagte, vor einiger Zeit denselben Weg wie ich heraufgegangen ,
wollte eben durch die große Halle zurückgehen, fand die Tür zu dieser
aber verschlossen , und da sie mich kommen hörte, erwartete sie mich ,
damit ich ihr öffnen sollte. "

„ Hatten Sie die Tür zur großen Halle verschlossen ?"

„ Nein , sie bleibt gewöhnlich unverschlossen. Ich weiß nicht, wer
sie diesmal verschlossen haben mag ."

„ Sie wissen also ganz bestimmt, daß sich zu jener Zeit niemand
als Frau La Grange in den Zimmern Herrn Mainwarings be¬
funden hat ? "

Hardy lächelte. „Da müßte sich gerade jemand sehr gut versteckt
gehabt haben , denn gleich nachdem ich der Haushälterin die Tür zur
großen Halle aufgeschlossen hatte , begab ich mich zurück nach den
Zimmern des Herrn und hielt dort eine sorfältige Nachforschung, weil
ich vorher , als ich Frau La Grange in der Bibliothek traf , so etwas
wie Brandgeruch verspürt hatte ."

Bei dieser Aussage erhob sich plötzlich Herr Whitney , schritt zu
dem Coroner und flüsterte diesem etwas zu.

„ Sie sagen," fuhr der letztere daraus in seinem Verhör fort :
„ daß Sie einen brandigen Geruch verspürt hätten ; welcher Art war
der wohl ? "

„ Nun , es roch etwa so wie nach verbranntem Papier . "

„ Ist Ihnen vielleicht während der letzten Nacht irgend ein un¬
gewöhnliches Geräusch oder sonst etwas ausgefallen ? "

„ Nein . "
Der Coroner beschäftigte sich einen Augenblick mit einem ihm

eben zugegangenen , kleinen Zettel , und wieder aufsehend, fragte er :
„ Welcher Art sind denn die Türschlösser der oberen Halle und

der von dieser in die Bibliothek und das Rauchzimmer führenden Türen ? "

„ Es sind ganz gewöhnliche Schlösser, die Türen haben aber noch
ein zweites kleines Kunstschloß, das sie so verschließt, daß sie weder
von innen noch von außen geöffnet werden können , wenn man nicht
den Schlüssel hat und eine kleine geheime Feder kennt, auf die man
während des Aufschließens drücken muß .

"

„ Besaßen mehrere Personen im Hause Schlüssel zu diesen Kunst¬
schlössern ? "

„ Niemand als Herr Mainwaring . Wenn er im Hause war und
den Durchgang durch diese Türen freigeben wollte, legte er das
Schlüsselbund , damit ich mich dessen bedienen könne, an eine mir
bekannte Stelle , verließ er aber das Haus , dann steckte er das Bund
stets zu sich .

"

„ Haben Sie diesen Morgen die Türen aufgeschlossen? "

„ Nein , ich fand die Schlüssel nicht an ihrem Platz und lief
deshalb durch die große Halle, um Herrn Whitney zu rufen . Erst
später entdeckte ich zu meiner Verwunderung , daß die Tür der oberen
Halle unverschlossen war . "

„ Kannte jemand außer Ihnen die Schlüssel und den Ort ihrer
Aufbewahrung ? "

„ Ich glaube nicht ; es ist aber möglich."

„ Gut . Sie können nun gehen. "

Hardy trat zu seinen Genossen zurück , und Herr Whitney wurde
aufgerufen .

Dieser schilderte zunächst auf Befragen wie er, auf Hardhs Ruf nach
dem Turmzimmer eilend , es dort getroffen hatte . Dann inquirierte der
Coroner weiter :

„Herr Rechtsanwalt , wollen Sie gefälligst angeben , wann und
unter welchen Umständen Sie Herrn Mainwaring zuletzt lebend sahen. "

„Gestern abends kurz vor 11 Uhr auf der Veranda , als Herr
Mainwaring zum Aufbruch mahnte . Wir sagten ihm gute Nacht, und es
begab sich , wie ich glaube , jeder auf sein Zimmer . Zuletzt sprach Herr
Mainwariug noch mit mir über alles , was der Tag gebracht hatte , und
ich erinnere mich , daß er dabei sagte, er würde wohl noch wenigstens eine
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, als in der meinen .

Stunde aufbleiben , da seine Gedanken ihn doch nicht gleich schlafen
lassen würden . Darnach reichte er mir die Hand , und ich ging . Lebend
sah ich ihn nachher nicht wieder . "

Die Stimme des Anwalts zitterte vor Bewegung bei dieser Er¬
innerung , über das Gesicht von Frau La Grange aber huschte ein
böses Lächeln.

„Was tat Herr Mainwaring den gestrigen Tag über ? "

„Vom Frühstück ab bis ‘/s3 Uhr war er in meinem und des
Geheimsekretärs Beisein mit dem Aufsetzen und der Vollziehung seines
letzten Willens beschäftigt; den übrigen Teil des Tages widmete er sich
seinen Gästen .

"

„ Würden Sie uns mit den Hauptbestimmungen des Testaments
bekannt machen ? "

„ Der Testator bedachte seine Haushälterin mit einer guten Leibrente
und deren Sohn mit einem ansehnlichen Vermögen ; im übrigen vermachte
er seinen gesamten Besitz seinem hier anwesenden Verwandten , Herrn Hugh
Mainwaring , dessen feierlicheEinsetzung als Erbe heute stattfinden sollte."

„ Wo wurde das Testament nach seiner Vollziehung hinterlegt ? "

„ Herr Mainwaring beauftragte den Geheimsekretär, es einstweilen
in das Pult im Turmzimmer zu legen ."

„ Die Nachsuchung hat ergeben, daß es weder dort , noch an einem
andern Ort aufzufinden war . Sind Sie , Herr Rechtsanwalt , vielleicht
m der Lage , eine Erklärung abzugeben , die auf den Verbleib des
Dokumentes hindeuten könnte ? "

„ Ich kann nur sagen, es liegt vorläufig der positive Beweis vor ,
daß das Testament verbrannt wurde .

"
Diese mit erhobener Stimme abgegebene Aussage rief in der

ganzen Versammlung eine Bewegung größter Ueberraschung hervor ,
und der Anwalt , der die ihm gegenüber befindliche Frau La Grange
scharf beobachtete, bemerkte, wie ihr Gesicht , das eben noch bei Erwähnung
der ihr ausgesetzten Leibrente zornig erglüht war , jetzt plötzlich eine
fahle Blässe annahm .

Der Coroner warf einen Blick in das vor ihm liegende Notizbuch
und fuhr fort :

„ Wissen Sie , ob sich gestern hier im Hause Fremde aushielten ? "

„Darüber kann ich nur insoweit Auskunft geben, als Herr Skott
mir von einem Fremden erzählte , der Herrn Mainwaring zu sprechen
gewünscht hatte ; auch beim Frühstück kam die Rede auf einen Mann , der
im Hause getroffen worden war ; die Erwähnung dieses Vorfalles machte
auf einen Teil der Tischgesellschafteinen mir sehr auffälligen Eindruck .

"

„Würden Sie geneigt sein , sich über diesen Eindruck näher zu
äußern ? "

„ Dies muß ich bitten , mir für später Vorbehalten zu dürfen ; für
jetzt will ich nur sagen , daß der betreffende Mann von einem der hier

anwesenden Herrn gesehen und als ein ihm bekannter anrüchiger Mensch
erkannt wurde . Bei Nennung seines Namens verrieten einige der bei

Tisch Anwesenden — wie es mir vorkam, auch Herr Skott — eine
gewisse Betroffenheit ; vor allen andern erschien mir aber Herr Main¬
waring höchst unangenehm berührt . "

„ Woraus schlossen Sie das ? "

„ Aus der plötzlichen Verändernng seines Aussehens und Wesens .
Er wurde sichtlich blaß und verwirrt und wollte es gar nicht glauben ,
daß dieser Mann hier im Lande und noch dazu in seinem Hause ge¬
sehen worden sei. Noch längere Zeit nachher war er einsilbig und
zerstreut und ganz anders wie sonst. "

„ Wie war der Name des Mannes ? "

„ Richard Hobson. Er soll früher in London eine Art Winkel¬
advokat gewesen sein."

„ Ich danke Ihnen , Herr Rechtsanwalt . "

Whitney schritt zurück zu seinem Stuhl .
„ Herr Geheimsekretär Harry Skott !" ries der Coroner .
Der Genannte erhob sich und schritt an den Tisch . Es gab wohl

nur wenige im Saale , die nicht seine hohe, kraftvolle Gestalt , seine
vornehme Haltung und besonders die auffallende Schönheit seines
dunklen , edel geschnittenen Gesichtes mit den großen schwarzen Äugen
bewundert hätten , in deren Tiefen es jetzt wie ein unter der Asche halb
verborgenes Feuer zu glühen schien . Viele Bleistifte setzten sich in Be¬

wegung , um sein Bild zu Papier zu bringen .
Während Skott , den Beginn seiner Vernehmung erwartend , vor

dem Coroner stand , schweiften seine Augen unwillkürlich zu Frau La
Grange , die ihren Blick so starr auf ihn heftete , als ob sie ihn hätte
zwingen wollen , sie anzusehen . Als sie erreicht hatte , was sie gewollt,
nahmen ihre Augen einen sanften , fast flehenden Ausdruck an , die

Erwiderung , die sie aber fand , war ein kalter, beinahe verächtlicher,
Unheil verkündender Blick . Frau La Grange verstand diese stumme
Sprache . In jähem Wechsel flammten ihre von langen Wimpern be¬

schatteten Augen wie in Rachsucht auf , ein gehässiges Lächeln kräuselte
ihre Lippen und gierig lauernd folgte sie der Aussage des jungen
Mannes , als wenn sie jeden Augenblick eine Anklage zu befürchten hätte .

Skott seinerseits kannte zwar den Charakter des Feindes , denr
er soeben den Krieg erklärt hatte , und wußte , daß er seiner List
gegenüber einen schweren Stand haben würde , trotzdem ließ er sich
aber nicht von den honigsüßen Worten des kleinen , ihm heimlich in
die Hand gedrückten Zettels betören , sondern hielt an dem Vorgehen
fest , das er sich vorgezeichnet hatte .

Nach Erledigung der Vorfragen begann der Coroner :

„Wann und in welcher Weise erhielten Sie Kenntnis von dem

Vorgefallenen ? "
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„ Ich wurde heute morgen durch das laute Kreischen einer weib¬
lichen Stimme und wildes Durcheinanderrennen geweckt. Einige Augen¬
blicke später kam Herr Whitney und teilte mir mit , was geschehen war .
Gleich darauf eilte ich mit ihm zum Tatort ."

„Sie waren gestern wahrend des größten Teiles des Tages und
auch Abends mit Herrn Mainwaring zusammen ; stimmt das ? "

„ Bezüglich des Tages , ja , Abends indessen sah ich ihn nur bei
Tisch und dann noch einmal auf kurze Zeit zu später Stunde . "

„ Ist Ihnen im Laufe des gestrigen Tages etwas Ungewöhnliches
in seinem Wesen ausgefallen ? "

„ Allerdings . Es war dies gleich nach dem Frühstück , als das Testament
niedergeschrieben wurde . Da erschien er mir öfter nicht ganz bei der
Sache und offenbar bedrückt . Nach einiger Zeit gab sich das aber wieder ."

„ Hegten Sie irgend eine Vermutung betreffs dieser Stimmung ? "

„ Ja . Ich schrieb sie dem Gespräch beim Frühstück zu , das
Herr Whitney schon in seinen Mitteilungen erwähnte ."

„ Sie meinen das Gespräch bezüglich eines gewissen Richard Hobson ? "

„ Ganz recht .
"

„ Können Sie Auskunft geben , ob Beziehungen zwischen diesem
Manne und Herrn Mainwaring bestanden und , zutreffenden Falles ,
welcher Art diese Beziehungen waren ? "

Die schwarzen Federn des Fächers von Frau La Grange zeigten
plötzlich eine leise zitternde Bewegung , ihr Busen begann zu wogen
und ein nervöses Zucken ging über ihr Gesicht . Sie bezwang indessen
diese Zeichen innerer Aufregung schnell und erlangte ihre äußere Ruhe
vollkommen wieder , als Herr Skott antwortete :

„Ich habe keine Kenntnis , ob in letzter Zeit noch Beziehungen
statthatten , das aber weiß ich bestimmt , daß Herr Mainwaring vor
Jahren mit dem Manne in engster Beziehung gestanden hat ."

„ Erklären Sie sich deutlicher, " sagte der Coroner ziemlich un¬
wirsch , während ein Gemurmel , gemischt von Ueberraschung , Staunen
und Unwillen , den Saal durchlief , sogleich aber wieder verstummte , als
der Zeuge mit fester Stimme fortfuhr :

„ Hobson wurde , ehe Herr Mainwaring hierher kam , von ihm in
England als Anwalt benützt und hat seitdem mehrmals Geld von
Herrn Mainwaring durch die Drohung erpreßt , ihn im Weigerungs¬
fälle , der bewußten Sache wegen ' an den Pranger zu stellen ."

Die Stille , die nach dieser Aussage eintrat , sprach deutlicher ,als irgendeine laute Kundgebung es vermocht hätte . Jedes Auge
hing an dem jungen Manne . Er fühlte das , obgleich fein Blick nur
auf das Gesicht des Coroners gerichtet war , und darauf erkannte er ,wie in einem Spiegel , den Eindruck , den seine Worte auf die ganze
Versammlung gemacht hatten — den Unglauben und die Entrüstung ,womit seine Enthüllung ausgenommen worden war . Trotzdem bewahrte
er seine vornehme Haltung und feinen Gleichmut und sah dem Coroner
fest ins Auge , als dieser mit einer gewissen Strenge sagte :

„ Herr Zeuge , Sie sprechen da eine schwere Beschuldigung gegen
einen Mann aus , der sich nicht mehr verteidigen kann und der in den
weiten Kreisen seiner Bekanntschaft allgemein für einen Ehrenmann galt
und als Geschäftsmann über jeden Vorwurf erhaben dastand ."

„ Dessen bin ich mir vollständig bewußt, "
entgegnete Skott gemessen ,

„ ich sagte aber nichts , was ich nicht verantworten kann . Unter der
Privatkorrespondenz Herrn Mainwarings wird man den Beweis für
meine Aussage finden . Sie verlangten eine nähere Erklärung , weshalb
ich den Grund von Herrn Mainwarings Verstörung in dem plötzlichen
Auftauchen dieses Hobson vermutete , und ich habe daher angegeben ,
worauf sich meine Vermutung stützt .

"

„Wann hat Hobson zum letztenmale den Versuch einer Erpressung
gemacht und mit welchem Erfolge ? "

„Aus den mir zu Händen gekommenen Briefschaften habe ich
ersehen , daß das etwa vor drei Jahren der Fall war und er darauf¬
hin fünftausend Dollar erhielt . Auf diese Sendung bezieht sich ein im
unverschämtesten Ton gehaltenes Schreiben Hobsons , worin er sagt , daß
ihn das Geld zwar eine Zeitlang über Wasser halten und er nicht gleich
wieder schreiben würde , Herr Mainwaring sich aber nicht einbilden solle ,
ihm jemals entwischen zu können , da er , Hobson , sich stets über seinen
Aufenthalt auf dem Laufenden erhalten und ihn künftig auch einmal
besuchen würde ."

„Können Sie den Mann beschreiben ? "

„ Nein ; ich habe ihn nie gesehen .
"

„ Wie sah der Fremde aus , der gestern nachmittags bei Ihnen
gewesen sein soll ? "

„Er war eine vornehme Erscheinung , etwas über Mittelgröße ,
ziemlich blaß , mit dunklem Haar und Schnurrbart ; er trug einen schon
etwas fadenscheinigen Anzug von leichtem Wollstoff und eine dunkle Brille ."

„ Was wollte er ? "

„Er wünschte Herrn Mainwaring in wichtigen Geschäften zu sprechen .
Zuerst schien er es sehr dringend zu haben , als ich ihm aber sagte , daß Herr
Mainwaring nicht zu Hause wäre und sich auch die nächsten beiden Tage
kaum geneigt finden würde , Geschäftsbesuche zu empfangen , entschloß er
sich , die beabsichtigte Besprechung auf einen gelegeneren Tag zu ver¬
schieben und eine Benachrichtigung Herrn Mainwarings abzuwarten .

"

„ Er hinterließ also jedenfalls seine Adresse ? "

„ Ja , seine Karte mit dem Namen I . Henry Carruthers aus
London und der Notiz Arlington Hotel ."

» Fiel Ihnen in dem Wesen des Herrn oder sonst irgendetwas
an ihm auf ? "

„ Nichts , als der mich befremdende Umstand , daß Herr Carruthers
sowohl von der Aussetzung des Testaments wie über den Erben voll¬
ständig unterrichtet zu sein schien , während seine Name Herrn Main¬
waring durchaus unbekannt war ."

Dem Coroner kam bei dieser Aussage augenscheinlich ein plötz¬
licher Gedanke , denn er schrieb schnell einige Zeilen auf einen Zettel

und reichte diesen Herrn Whitney , worauf dieser zu George Hardy
trat und ihn mit einem Aufträge fortschickte .

Dann begann der Coroner wieder : „Herr Zeuge , Sie gaben
vorhin an , gestern zu später Stunde noch einmal bei Herrn Main¬
waring gewesen zu sein . Was führte Sie zu ihm und wo sprachen
Sie ihn ? "

„Kurz vor 11 Uhr verließ ich mein Zimmer , um im Park noch
eine Zigarre zu rauchen . Aus der Haustüre tretend , traf ich Herrn
Mainwaring , der im Begriffe war , sich durch die große Halle nach
seinen Zimmern zu begeben . Er bat mich , ehe ich schlafen ginge , noch
einmal in die Bibliothek zu kommen , weil er mir noch einige An¬
weisungen für den nächsten Tag zu geben hätte . Etwa eine halbe
Stunde später schlug ich den Rückweg ein und schritt nach der Biblio¬
thek, hörte aber darin eine Stimme sehr laut und zornig sprechen
und wartete deshalb auf dem Korridor , bis Herr Mainwaring wieder
allein war . Er gab mir nur kurz seine Befehle und entließ mich dann
wieder ."

„ War Ihnen die Stimme , die Sie hörten , fremd oder bekannt ,
und konnten Sie verstehen , was gesprochen wurde ? "

„Es war die Stimme der Haushälterin ; sie sprach so laut , daß
ich alles hören mußte , und da das , was sie sagte , durchaus nicht für
meine Ohren bestimmt war , zog ich mich außer Hörweite zurück und
wartete , bis sie heraus kam .

"

„ Wurden Sie von ihr bemerkt ? "

„Im ersten Augenblick schien mir das nicht , da sie, ohne mich
auzusehen , in großer Aufregungan mir vorüber stürmte , dann aber , als
ich an die Tür der Bibliothek klopfte , sah ich, wie sie sich plötzlich
umdrehte und meinen Eintritt beobachtete ."

„Sie sagten , daß Frau La Grange so laut und zornig sprach ,
daß , solange Sie an der Tür standen , Sie jedes ihrer Worte deutlich
vernommen hätten . Sie werden also anzugeben vermögen , um was es
sich bei dem Gespräche zwischen ihr und Herrn Mainwaring handelte .
Wollen Sie sich darüber näher äußern . "

„ Frau La Grange stieß schwere Beschuldigungen gegen Herrn
Mainwaring aus . Sie warf ihm vor , seinen Bruder schmählich hinter¬
gangen und betrogen , sowie seinen eigenen Sohn verleugnet zu haben ,
und nun diesen sogar noch zu Gunsten eines Fremden seines Erbes
berauben zu wollen . ,Das aber / rief sie drohend — und diese letzten
von mir gehörten Worte haben sich mir besonders eingeprägt — , das
aber soll dir nicht gelingen . Ich habe dich in meiner Gewalt . Du und
deine ganze hochnäsige , geldgierige Sippschaft — ihr sollt das Werk
dieses Tages noch bereuen !"'

Der Sekretär sprach diese Worte mit einer fast natürlichen Ruhe ,
aber das Bewußtsein , den Beweis für die Verbrechen seines Prinzipals
in der Tasche zu haben — ein Geheimnis zu besitzen, wovon kein
anderer sich etwas träumen ließ , verlieh dem Feuer seiner Augen einen
besonderen Glanz .

Im Gegensatz zu seinem gleichmütigen Wesen hatte sich der
meisten der Anwesenden eine fast fieberhafte Erregung bemächtigt . Die
Bleistifte der Reporter hasteten über das Papier , seit sich die Ver¬
nehmung so interessant gestaltete und so ergiebige , würzige Enthüllungen
in Aussicht stellte . Ralph Mainwarings Gesicht war dunkelrot vor
Wut , Herr Thornton schien sich kaum mehr bemeistern zu können , und
Herr Whitney wurde vor Aufregung und Aerger bald rot und blaß .
Nur Frau La Grange hatte ihre volle Gewalt über sich wiedergefunden
und mit halb geschlossenen Augen und spöttischem Lächeln der Wieder¬
holung der eigenen Worte gelauscht .

„ Erwiderte Herr Mainwaring nichts ? " fragte der Coroner weiter .
„Jawohl , ich hörte aber , da ich mich nun von der Tür zurück¬

zog , nur noch seine Stimme , ohne etwas zu verstehen ."

„ Wie viel Uhr war es , als Sie dann bei ihm eintraten ? "

„ Einige Minuten nach zwölf . "

„ Und da sahen Sie Herrn Mainwaring zum letzenmal lebend ?"

„Zum letztenmal .
"

„Wissen Sie , ob noch irgendjemand bei ihm war , nachdem Sie
ihn verlassen hatten ? "

„Davon ist mir nichts bekannt ."

„ Nach Ihrer eigenen Erklärung müssen Sie etwa eine Stunde
vor seinem Tode bei ihm gewesen sein , und deshalb ist es nötig , daß
Sie jede Einzelheit Ihres Gespräches angeben ."

„ Ich bin durchaus bereit dazu , kann aber nur wenig sagen . Die
Zusammenkunft dauerte überhaupt kaum zehn Minuten . Herr Main¬
waring ging , als ich eintrat , gewohnheitsmäßig mit auf dem Rücken
verschränkten Händen , tief in Gedanken versunken , in der Bibliothek
auf und nieder . Das Turmzimmer war , wie ich durch einen Ritz der
zusammengezogenen Portieren erkennen konnte , matt erleuchtet . Als er
mich bemerkte , setzte er sich , gab mir sichtlich ermüdet und abgespannt
nur einige Anweisungen bezüglich eingehender Telegramme und Briefe ,
sowie einen Zettel mit Notizen für den nächsten Tag , und lud mich
dann ein , an der Feier seines Geburtstages teilzunehmen und mich
als seinen Gast zu betrachten . Ich dankte ihm und entfernte mich .
Das war alles .

"

„ Hörten Sie irgendetwas Ungewöhnliches , nachdem Sie Ihr
Zimmer erreicht hatten ? "

„ Um diese Zeit nicht , aber später , gegen 3 Uhr , glaubte ich, an
der Hinterseite des Hauses ein Geräusch , wie von heimlich schleichenden
Schritten , zu vernehmen . Es kann dies indessen auch eine Täuschung
gewesen sein , denn obgleich ich angestrengt lauschte , vermochte ich nichts
mehr zu hören .

"

„ Vorläufig danke ich Ihnen , Herr Skott , es ist jedoch sehr wahr¬
scheinlich , daß ich bald noch Ihr weiteres Zeugnis brauchen werde .

" Diese
Worte begleitete der Coroner mit einem bedeutungsvollen Blick , indem
er rief : „Ich bitte jetzt Frau La Grange !" Fortsetzung soigt
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® ef) eimrat : Ein halbes Stückchen Zucker , bitte . Nicht mehr .
Danke . Viel zu gütig . Nein , nein , graziös umrührend) dieser „ Arme
Heinrich"

, das ist durchaus nichts für mich . Ich bitte Sie . Der junge
Herr hat ja ein ganz unpoetisches Gebreste. Das ist ja unmöglich in
einem k. k. Hoftheater . Ich verkenne gewiß nicht das mächtige poetische
und dramatische Talent , das in gewaltigen Flammen aufschlägt, auch

nicht die Gestaltungsfähigkeit , das
unbedingt Deutsche — aber ich kann
doch nun einmal nicht mit . Dem
Goethe erging es nicht anders mit
dem häßlichen Stoffe . Hingebende
Opferfreude des liebenden Weibes
— schön ! das ist ja ganz recht ! —
aber derlei Opfer nimmt doch ein
Edelmann niemals an . Für eine
höchst zweifelhafte, verdächtige Kur
mit ungewissem Ausgang ! Mich
hat das Stück, Sie dürfen mich ge¬
trost einen altmodischen, verzopften
Ketzer schelten , herzlich abgestoßen.
Aber so weit laß ich den rücksichts¬
losen Realismus , wenigstens für
meine Person , denn doch nicht an
mich herankommen , ich nicht, o nein !

Hofrätin : Ja,Lieber,Bester ,
Ihnen liegen halt noch die guten ,
vornehnten , alten Burgtheaterzeiten

im Sinn . Das war doch ganz etwas anderes , wenn man sich so
zurückerinnert , nicht wahr ?

Kommerz ialrätin : Ich muß sagen, mich hat das Stück
„ Der arme Heinrich" recht sehr interessiert . Viel mehr verlange ich
nicht vom Theater . Es ist mir ein Vergnügen , so wie ein anderes .
Ich nehm' es nicht sonderlich hoch und ernst, obgleich ich es liebe.
Ich geh ' eben ins Theater , weil die gesellschaftlichen Rücksichten , die

a^era slch selber schuldet, es erfordern , daß man bei ersten
Aufführungen gesehen werde . Kainz war ja wieder einmal herrlich,
M0l ? s

^ " Sollte er es diesmal etwas weniger gewesen

Lizzie finit Augcnausschlag ) : O, Kainz ! . . .
Kommerjia 1 1ätin : Sein Schnellfeuer der beredten Leiden¬

schaft, Steeplechase der Zunge , dabet so deutlich, keine Silbe geht ver¬loren , man kommt um nichts . Diese Oekonomie des Atems Es ist
jedenfalls außerordentlich .

Geheimrat : Auch ich finde den jungen Kainz recht begabt,recht begabt . Aber Löwe tst mir lieber .
Außerordentlicher : Löwe ? Sagten Sie nicht soeben Löwe

Exzellenz?
Geheimrat : So sagte ich : Ludwig Löwe.
Hofrätin : Ach , der ist schon lange fort .
Ge heim rat : Es scheint so . Wenigstens spielt er nicht mehr . Es

sind schon mehrere Jahre , daß ich ihn nicht gesehen habe . Was machtdenn der gute La Roche ? Man hört ja gar nichts mehr von ihm .tofraiin : Auch schon lange ruhmvoll verstorben,
eheimrat : Das ist schade . Tut mir aufrichtig leid . Freilich !

Ach, ich bin manchmal so zerstreut . Der Kainz ist brav . Er lebt und
hat recht. Er steht noch gut aus . Den Mephisto sollt' er spielen . Nicht
mehr den Romeo . Um den Hals herum wird er alt . Die häßlichen
Falten .

Hofrätin : Sie sehen aber auch » lles

Gehe im rat : Ja , ich will Jugend im Theater vor allem , echte
junge Jugend . Baumeister , wie jung ist der, wie ewig, unverwüstlich
jung . Er kennt seine Rollen heute noch genau so genau , wie er sie
vor vierzig Jahren kannte , Nicht anders . Wie reif und echt, wie ein¬
fach ist er, wie ehrlich.

Komm erz ialrät in : Die Medelsky war ja auch herrlich als
Ottegebe. Ein holder Schatz, ein liebes Kind , ganz überströmendes
Gefühl .

Ge he im rat : Gewiß , Schlußszene des zweiten Aktes. Das war
so was , wo ' man mit mußte ; auch wir Alten , Widerstrebenden ,
Zögernden . Wir mußten auch alle mit .

Hof rät in : Noch ein Täßchen , ja ?
Ge heim rat : Ich küffe die Fingerspitzen . Nein , danke - gewiß

nicht , nein . Und Sie , Herr Professor , runzeln die Stirn , schweigen,
zürnen . Hat man Ihnen vielleicht jemanden gekränkt ?

Außerordentlicher : Nicht doch . Aber warten Sie nur
noch fünfzig Jahre , Exzellenz, dann wollen wir sehen , wer Gerhart
Hauplmann ist — „ Hannele "

, „ Die Weber "
, „ Fuhrmann Henschel " ,

„ Michael Kramer "
, „ Kollege Crampton "

, — aber sein Größtes bleibt für
mich doch der in Berlin durchgefallene „ Florian Geyer "

. In fünfzig
Jahren wird man erst daraufkommen .

Gehe im rat : Danke, so viel Zeit habe ich nicht. Es pressiert
mir . Ich muß in nteine Familiengruft .

Außerordentlicher : Ich sage , die Wiener sind zu frivol ,
zu zerstreut int Theater . Wollen vor allem Vergnügen haben , ja , die
Hetz, die liegt ihnen immer noch im leichten Blut .

Hofrätin : Schelten Sie mir das Wiener Theaterpublikum
nicht. Darauf laß ich nichts kommen. Wie empfänglich und dankbar ,
wie fein-verständig ist es doch ! Wenn man sie nur nicht langweilt ,
gehen sie mit durch
Spaß und Ernst . Und
wie rasch erkennen sie
ein neues Talent . Da
war Fräulein D ewal
in „ Die beiden Schu¬
len" : Volkstheater ,
Capus — reizendes
Stück, so impertinent
unanständig , dabei
voll frivolem Pariser
Geist . . .

Lizzie : Soll ich
vielleicht nachlegen
lassen, Mama ? . . .

Hofrätin : Nein ,
danke. Du kannst da¬
bleiben . Ich bin schon
fertig . Niemand kannte
sie . Da kam sie herein ,
pikant , mit ein paar
schwarzen Guckerln, so
feurig wie Kohlen,
sprach nur ein paar
Worte , und unser aller
Liebling war gemacht,
das neue Talent an¬
erkannt , als ob sie
schon immer bei uns
gewesen wäre . Nicht Ä Niese im „Kreuzwegstürmer".

!<p>hie von Joh . S . Hahn. Men .
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viel anders gings im Raimund -Theater vor einigen Monaten mit der
kühlen, feinen Blondine Fräulein Lucy Höflich , die als Suzel in
„ Freund Fritz "

so rasch siegte .
Ge he im rat : Woher kamen uns denn die neuen Demoiselleu

zugeflogen ?
Kommerzialrätin : Aus Graz , hör ' ich , Fräulein Dewal ,

früher beim Ballet : Mizzi Biber . Aus Berlin Fräulein Höflich; spielte
dort in dem unglaublichen Stücke von Dörmann : „ Ledige Leute " .

Lizzie : Soll ich vielleicht nach dem Abendblatt sehen , Mama ?
Kommerzialrätin : Nein , allerliebste Lizzie , keine Angst , ich

gehe nicht weiter auf das Thema ein.
Ge heim rat : Ach ja , Talent , schöne Sache . Ob aber die Damen

auch die Rollen bekommen werden , die sie brauchen ?
Außerordentlicher : Wenn nur die

schönenBegabungen nicht falsch verwendet und an
der vollen Entfaltung behindert werden . Das wäre
fatal . Ich sehe schon, wie die Armen Blumenthal ,
Kadelburg , Schönthan , Meyer -Förster und Löon
spielen : „ Im bunten Rock"

, „Alt -Heidelberg ",
fürchterliche Sorte von Literatur . Und das ist
noch lang nicht das Schlimmste darunter .

Kammer zialrätin : Ich finde das durch¬
aus nicht. Man unterhält sich doch bei diesen
Stücken ganz gut .

Außerordentlicher : Es tut mir leid,
Gnädigste , in Kunstfragen nicht mit Ihnen über¬
einstimmen zu können .

Hofrätin : Ich halt ' es diesmal mit
meiner Freundin . Man muß dem großen Publikum
geben, was es braucht , haben will, gern sieht und
hört . Diese mittleren Sachen sind die richtige Kost
für die liebe Mittelmenschheit und täglich Brot
fürs Theater . Das zieht, füllt Häuser und Kassen,
und schließlich ist das Theater ja auch ein Stück
Geschäft. Verschlingt heidenmäßig viel Geld . Da war
jetzt gleich ein Lustspiel im Kaiserjubiläums - Stadt -
theater . Wie hieß es doch nur : „ Das war eine köst¬
liche Zeit . " Richtig . Eine Dame hat es geschrieben.

Kommerzialrätin : Frau BeatriceDovsky .
Hofrätin : Ja , so heißt sie . Spielt in der

Krinolinenzeit um 1850 . Ist harmlos und lustig ,
sehr harmlos und recht lustig . Ich habe mich köstlich
unterhalten .

Kommerzialrätin : Auch ich habe einen
angenehmen vergnügten Abend gehabt . Nein , diese
Krinolinen ! Diese geschmacklosen Ungetüme . Und einst glaubte man ,
ihre Herrschaft gar nicht brechen zu können . . .

Außerordentlicher : Und Sie , Fräulein Lizzie? Mit wem
halten Sie 's in Fragen der Kunst? Wie denken Sie , die Jugend ?

Lizzie . Ich will 's Ihnen gern sagen, wie ich denke . Mögen Sie 's
immerhin dumm finden und mich auslachen . Ich wage meine Wahr¬
heit . Mir sind die Stücke so ziemlich ganz gleich . Als ich noch jung
war , so vierzehn Jahre , Backfischerl , ist schon lang her , drei Jahre , Ewig¬
keit, da schwärmte ich freilich für „ Wallensteins Tod " und lauter so
große , traurige Sachen . Jetzt schwärme ich nur .für schöne , junge
Schauspieler , für Kraft und Eleganz . Ich habe auch eine Autographen¬
sammlung : Reimers , Korff, Zeska , Kramer , Benke — und dann Hab ' ich
es gar so gern , wenn die Herren Dichter gerufen werden und kommen.
Der bleiche Gerhart Hauptmann mit der weißen , hohen , mächtigen
Marmorstirn , und der Sudermann mit dem schönen pechschwarzen , wohl¬
gekämmten , durchgebürsteten Vollbart , und der kugelrunde Bauxel , der
Otto Ernst , der de » „ Flachsmann als Erzieher " und die „ Gerechtigkeit"

geschrieben hat , und der Felix Philipp ! , das große Licht — es ist mir ganz
alles eins , wenn sie nur freudestrahlend , aufgeregt und ungeschickt heraus¬
kommen und ihre Buckerln machen, das ist mir wirklich manchmal
das Liebste vom ganzen Theater , das ist so erhebend, da denkt man
bei sich : „ Schau , das ist der Dichter !"

Hofrätin : Sprichst du nicht ein bißchen zu viel, liebste Lizzie ,
so auf einmal hintereinander ?

Außerordentlicher : O, lassen Sie doch das Fräulein er¬
zählen , gnädigste Frau . Sie plaudert so allerliebst aufrichtig . Und von
den Damen , den Künstlerinnen ?

Lizzie : Da werden Sie mich auch gewiß auslachen . Meine
Freundinnen beten Fräulein Witt an , Frau Bleibtreu , hoheitsvoll ,
die Hohenfels — ich bin nur für die Niese . So kugelrund , lustig
natürlich — in dem „ Kreuzwegstürmer " sogar tragisch — das Stück soll
übrigens ein Tischler geschrieben haben .

Außerordentlicher : Es hat seine Schwächen.

Lizzie : Ach was , schön ift' s und wirkt und Kraft und Glut hat 's
und reißt mächtig fort . . . Aber den Schweighoser wieder , mag ich gar
nicht. Der ist zu verkünstelt, zu übertrieben , so fürchterlich gemacht. Die
Niese tut mir ordentlich leid, sie muß sich schrecklich hart mit ihm
spielen. Wie in zwei verschiedenen Sprachen reden die miteinander . Mit
dem Girardi war 's ganz anders .

Geheimrat : Ich kenne die Niese nicht, gehe nie ins Vorstadt¬
theater . aber sie erinnert mich sehr an die selige Gallmeyer , an die arme
Pepi . Ja wohl , sie ist die ganze Gallmeyer .

Hofrätin : Das größte schauspielerische Temperament , das wir
heute auf der Wiener Bühne haben . Ich war ja — es ist freilich
schon lange her, auch einmal beim Theater , ehe mich mein guter

Mann heiratete — und verstehe noch ein bißchen
was vom Bau — aber eine Niese haben die
Wiener noch nicht gehabt . Therese Krones —
Josefine Gallmeyer — Haust Niese !

Kommerzialrätin : Und zwei herzige
Kinderln hat sie . Gute Mutter , Gattin , Hausfrau .

Lizzie : Das gefällt mir gar nicht von ihr .
Schauspielerinnen sollen so was Freies , Fesches
haben , Gebrauch machen von ihrem Rechte, sich
über gesellschaftliche Schranken hinwegzusetzen.

Hosrätin (streng ) : Lizzie! Du phantasierst .
Schauspielerinnen haben durchaus nicht das
Recht, sich in ihrem Privatleben wie Kron¬
prinzessinnen zu benehmen .

Lizzie : Ich bin schon still . War es sehr
arg das , was ich gesagt habe ?

H o f r ä t i n : Ich hätte dich nie zu Strind -
bergs „ Rausch" mitnehmen sollen. Dieser Strind -
berg. Alle 14 Tage ist er mit einer anderen
Frau unglücklich verheiratet . Und dieses Stück
ich bitte Sie .

A u ß e r o r d e n t l i ch e r : Pardon , Gnädigste ,
Strindberg ist ein Genie .

Hofrätin : Wir wollen nicht streiten . Die
Petri,

"
die ich sonst sehr liebe, war auch nicht auf

der Höhe.
Kommerzialrätin : Sah aus wie die

Sada Pacco . Ja , Kostüm macht sehr viel . Alt¬
japanisches Porzellanfigürchen mit Craquelös . Ich
bin Sammlerin .

Außerordentlicher : Direktor Jarno
hielt eine Strafrede an das Publikum , weil es
gelacht hatte .

Geheimrat : Was ? Der Herr Spektakelhalter beleidigte die
zahlende Kundschaft ?

Außerordentlicher : Nun , zahlende Kundschaft just nicht. Die
Anspruchsvollen , Unzufriedenen rekrutieren sich meistens immer nur
aus den Kreisen der Freikärtler , die sind so fürchterlich schwer
zufriedenzustellen .

Hofrätin : Ja wohl , das sind sie ! Aber auch mit den Schau¬
spielern ist es oft schwer auszukommen . So liegt es zum Beispiel in
ihrem Wesen, daß sie manchmal in ihrer wirklichen Gestalt , ohne Rolle
und ohne Maske vor das Publikum zu treten und ihre Meinung ohne
Souffleur vorzutragen wünschen. Da hat Herr Albert Heine , der
begabte Charakterdarsteller , sich ein wenig unbehaglich gefühlt , er
wollte die Fesseln seines ihm momentan lästigen Vertrages abstreifen ,
und es erschien ihm denn am praktischesten, das Regiment im
Burgtheater einer recht abfälligen Kritik zu unterziehen . Sturm im
Glase Wasser ! Der interviewende Journalist war schließlich Schuld an
allem Unglück und Ungeschick, und jetzt spielt Herr Heine, nachdem die
allgemeine Entrüstung sich gelegt hat , getrost weiter in „Monna
Banna " . . . Doch Sie wollen uns wirklich schon verlassen, Herr
Doktor , wie schade . Aber Sie müssen ins Volkstheater zum „ Kauf¬
mann von Venedig "

. Herr Weisse spielt den Tiger des Novelli
als hochprozentigen Märtyrer mit onduliertem Silberbart . Als
Patriarchen , ehrwürdig und stilvoll , aber konsequent. Gelber 'sche Auf¬
fassung.

Geheim rat : Nathan der Grausame . Gehen Frau Kommerztal -
rat nicht auch zum neuen Shylock?

Kommerzialrätin : Nein , ich danke. Ich liebe dieses Stück
nicht — übrigens kenne ich es schon .

Hofrätin : Und nun Lizzie, such 'mal nach dem Abendblatte ,
und suche es recht lange . Wir wollen über — wie soll ich nur ge¬
schwind sagen . . . .

Gehe im rat : Wir wollen ein wenig über Vieux Saxe
sprechen .

. Albert Heine.
Photographie von Ch . Scolik, t . und k. Hos-

photograph, Wien.

Vom Vüchertisch des Boudoirs .
„John Ruski» und sein Werk ." Von Charlotte B r o i ch e r „

Erste Reihe . Verlag von Eugen Diederichs , Leipzig . — Ein hoch¬
interessantes Buch, das den großen englischen Kritiker und Essayisten
in intensivster Würdigung seines für die moderne Kunst so wichtigen
und wertvollen Wirkens darstellt und ihn zumeist mit seinen eigenen,
so begeisterten und Begeisterung weckenden Worten zeichnet . Dieser
erste Band umfaßt Ruskins eigenartige Entwicklung in seiner

Kindheit , seinem frühreifen Jünglingsalter bis zur kurzen Zeit seiner
unglücklichen Ehe . Die Verfasserin schildert mit erstaunlicher Sach¬
kenntnis und eindringendstem Verständnis die künstlerische Bewegung ,
namentlich auf dem Gebiete der Malerei während der Entwicklungs¬
zeit Ruskins in England , seine die gesamte Kunstwelt überraschende,
;a verblüffende Würdigung des Landschaftsmalers Turners , eine dem
plötzlich auftauchenden Verständnis für Böcklin ähnliche Wandlung in
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der Kunstgeschichte . Auch die eigenartige Würdigung der altitalienischen
Kunst sowie Shakespeares durch Ruskin , der ganz neue Standpunkte
zur Beurteilung der Prärafaeliten sowie zuni Verständnis des großen
Dichters festsetzte, findet in diesem Band eine eingehende Erläuterung .
Diesers ist mit dem Selbstporträt Ruskins (in Farbendruck ) sowie mit
zwei photographischen Aufnahmen geschmückt und dürfte von größtem
Interesse für alle sein, die sich die künstlerisch- literarische Bewegung
des vorigen Jahrhunderts in der Auffassung eines ihrer hervor¬
ragendsten Beurteilers vergegenwärtigen wollen . B.

„ Die Lieder des Mirza Schaffy." Bon Friedrich Bodenstedt .
161 . Auflage . Verlag von R . v . Decker , Berlin . — Reizend aus¬
gestattet erscheint hier Badenstedts entzückendes und weltberühmtes
Meisterwerk im 241 . bis 250 . Tausend . Vor diesen Ziffern muß die
Klage, daß die deutschen Leser keine Bücher kaufen, verstuminen .
Jedenfalls trifft sie nicht unsere deutschen Frauen und Mädchen , in
deren Hände dies so gehaltvolle und in seiner äußeren Form aller¬
liebste Büchlein in so großer Anzahl übergegangen ist . B.

„Deutsch -Mhmeriimd " (Verlag von I . B . Leo , Braunau i . B .
Preis K 6 — pro Jahr ) ist eine elegante Monatsschrift , die sich aus¬

schließlich mit der österreichischen Literatur befaßt . Es tut wirklich not ,
endlich ein solches Blatt in Oesterreich zu besitzen , das , vollständig
parteilos , unsere heimischen Dichter zu Worte kommen läßt , von denen
viele, und sogar von den allerbesten, in der österreichischen Provinz fast
gar nicht bekannt sind ; darum ist dieses Unternehmen , das solche ideale
Ziele verfolgt , doppelt zu begrüßen ! — „ Deutsch-Böhmerland " ist gut
redigiert und bringt gewählte Belletristik, Gedichte, Städteschilderungeu ,
Historik, Kritik rc . Der Preis dieser reichhaltigen Zeitschrift ist sehr billig .

„ Opfer der Narrheit ." Von F . Klinck - Lütschburg . Roman
aus der Petersburger Gesellschaft. Verlag von Alfred Schall (Verein
der Bücherfreunde ), Berlin . — Eine treue Schilderung des russischen
Gesellschaftsmilieus mit seiner oberflächlichen, seichten Frauenerziehung ,
seiner jungen , frivolen Lebewelt und der überall herrschenden Beamten¬
willkür , die, was Verschwendungssucht und nihilistische Emanzipations¬
gelüste an Familienglück und Charakterstärke übrig gelassen, zu unter¬
graben und zu vernichten sucht . Ein jedenfalls düster gezeichnetes
Gesellschaftsbild, das nur durch eine edle Frauengestalt , die Stief¬
schwester des leidenden Helden , etwas Licht erhält und durch diese zu
einem versöhnlichen Abschluß geführt wird . B .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Kaffeeschwester . Sie haben leider die Wette verloren. Das erste

Kaffeehaus Europas wurde nicht in Wien , sondern 1664 in Marseille
errichtet, nachdem der Gebrauch des Kaffees 1652 in England bekannt
geworden war . In Paris wurde das erste Kaffeehaus im Jahre 1672
eröffnet, in Wien aber bekanntlich erst nach der Türkenbelagerung
vom Jahre 1683 durch den Polen Kolschitzky . Ungefähr gleichzeitig
wurde auch das Teetrinken bekannt und Sitte . Es ist kein Zweifel ,
daß der Gebrauch dieser beiden Getränke , wie Lecky in seiner „ Geschichte
der Aufklärung in Europa " ausführt , sehr viel zur Verbesserung
der Sitten beigetragen und die Frau zu einer neuen Stellung im
häuslichen Kreise emporgehoben hat . Es ist also wohl nicht mehr als
recht und billig , wenn die Frau ihrem Manne gestattet , hie und da
ein Stündchen im Kaffeehause zuzubringen .

M. B. junger Schauspieler:
Sonntag.

Sonntag — — — — —.
Wogende Aehrcn, Kornblumen,
Mohn - Inmitten göttlicher
Saat — andächtig — ernst —
steht ein Mann .
Erinnerung an trübe
Vergangenheit — der Glocken
Getön entlocken ihm
heiße Tränen .

Gesenkten
Hauptes lauscht er dem
Rufe der Blocken . Sie
tönen leise — — -
- - - - leise - , -

— — — — — leise . —

Traumverloren .
Ein

Windhauch schreckt Ihn
empor. — Sein tränendes
Auge ruht aus den Saaten —
Ucber ihm der Sonne sengende
Glut , des Himmel« ätherische
Bläue . — Frieden
sucht er — — — — —
— — — Ruhe - - —

Weihe.
Die Gedankenstriche sind zwar nicht übel , reichen jedoch nicht entfern
an die Qualität k . A . heran .

Abonnent in Karlstadt. Die Adresse von Andrew Carnegi
lautet : Skibo Castle, Sutherland (Schottland ) .

Troppau . Im Gedicht „Treue " belieben Sie eil
buchen zu viel zu lechzen "

. Im Gedicht „ Am Abend " wollen uns di
„ Schauern himmlischer Lust" und die „ Küsse der tollen Lißbe" ga
nicht gefallen . Haben Sie denn nicht die neuesten ärztlichen Gutachtei
über die Gefahren des Küssens gelesen?

Treue Abonnentin in Broos. Eine verheirateteDame speist nich
allein in einem Restaurant mit einem Offizier, der nicht ihr Vater , i !r
Bruder oder ihr Sohn ist . Cousin ausgeschlossen. — Vom Tanz aufhören
um eine Vorstellung entgegen zu nehmen ? Wer wird denn so maßlos
ungeschickt sein , diese Vorstellung vornehmen zu wollen ?

Schüchterner Backfisch hat auch schon ein :
Ideal .

Augen glänzend, feurig, braun ,
Die voll Luft und süßem Schmerz
Bald vergnügt, bald traurig schau 'n,
Widerspiegeln stets das Herz .

Große, kräftige Gestalt,
Schlank und biegsam , elegant —
Nicht zu jung und nicht zu alt ,
Plaudernd , geistreich und gewandt.

Fesch und schneidig, fürchtend nichts ,
Ja nicht fade und banal ,
Böller Geist und voller Witz -
So soll sein mein Ideal ! -

„Das Ideal ist das , was nie erreicht wird, " hat einmal der selige Graf
Taaffe gesagt. Aber deswegen muß es ja noch nicht wahr sein . Lassen Sie
die Hoffnung nur nicht sinken und dichten Sie cinstweilen fleißig fort .
Aber nur uns nichts einschicken . Das nicht. Erst bis das Ideal da ist .

Niederdors . Man kann nie artig genug sein . Durch Höflichkeit
vergibt man sich nichts .

Backfisch 160 . Man liebt keinen jungen Schauspieler . Der Brief¬
kastenonkel hat auch nie in seinem Leben einen jungen Schauspieler
geliebt . Nehmen Sie sich doch ein Beispiel an ihm und bezähmen Sie
umgehend Ihre geschätzte Leidenschaft.

Mirjam D . W .
Scolcnftinrinung.

Am Teiche sttz' ich träumend Erbrochen stnd die Wunden.
Im stillen Mondenschein, Die ich gewähnt, geheilt.
Das Wasser , vor mir schäumend , Ich denk ' der hellen Stunden .
Bewegt mich, daß ich wein ' . Die ich mit ihm geweilt.

Und trübe Stürme wühlen
Mein Innerstes mir ans ,
Ach, lindern ste und kühlen
Kann nur der Tränen Laus.

Und das ist, nach dem Urteil Ihres Bekanntenkreises , das wir
respektieren wollen , Ihr gelungenstes Gedicht ? Das sieht gut aus .
Ra , wie Sie meinen . Und Sie wollen den ersten Schritt vors Publikum
wagen ? Mit dem Zeug ? Und eine Verwandte , die als Schriftstellerin
Ruf genießt, ermutigt Sie ? Und Sie wollen uns weitere Gedichte un¬
entgeltlich zur Verfügung stellen ? — Um jeinen Preis der Welt . Wir
haben an dem einen mehr als genug und für sehr lang «.

Lene im Schnee hat ungenau gelesen. Röntgen hellt den
Schatten auf der Oberlippe auf . Wir haben gewissenhaft geraten . Der
Arzt bestätigt es.

E . K . in Wie ». Unbedeutendes Geklingel . Viel weniger als gar
nichts. Ja , was soll denn da eigentlich beurteilt werden ?

Treue Leserin in Ungarn . Unser praktischer Ratgeber lehrt das
Waschen von Normalwäsche auf folgende Art : Man löse 1 Kilogramm
Seife in 60 Liter lauwarmen Wassers (30— 40 Grad B . ) auf , indem
man die Seife — in dünn « Scheibchen geschnitten — dem Wasser
zusetzt und einige Minuten umrührt . In dies Seifenbad weiche man
die Wäsche ein und decke das Gefäß gut zu, weil die zusammen¬
gehaltene Wärme das Lösen des fetthaltigen Schweißes fördert . Nach
Ablauf von einer Stunde spüle man die Gegenstände tüchtig in dem
Seifenbad , jedoch ohne zu reiben , und drücke die Wäsche mit der Hand
oder Waschmaschine aus . Zur Entfernung der noch in der Wäsche
zurückgebliebenen Seife spüle man ste zweimal in lauwarmem Wasser
nach . Jeder Zusatz von Soda , Fettlaugenmehl und anderen Surrogaten
muß unterbleiben . Sehr zu empfehlen ist, die Wäsche in etwas feuchtem
Zustande zu plätten . Werden wollene Gegenstände nach obiger Vor¬
schrift mit Patent -Salmiakgeist -Kaliseife behandelt und wird alles Reiben
und Bürsten vermieden , so bleibt Eingehen oder Filzen beim Waschen
auf ein Minimum beschränkt.

Frau P . R . schrieb in das Stammbuch ihres Töchterchens :
Mein liebes, teures Kind ! Sei rein und treu,
Ich möcht ' fürs ganze Leben Und mutig sei im Leiden,
In wenig Worten dir Nichts Böses nahet dir,
Die besten Lehren geben . Sind nur vereint wir beiden.

Sei wahr und ftomm!
Und was auch kommen mag ,
Dank Gott dasür
An jedem neuen Tag.

Ball Trug ist diese Welt !
Und wenn dir nichts mehr bliebe ,
Umfinge stets dich doch
Die treue Mutterliebe

A. R . Radautz , besorgte Mutter , Linz , Rosa P . , Innsbruck. Die
Tarife der verschiedenen Gesellschaften stnd nahezu gleich , wenden Sie
sich daher an irgend eine gutakkreditierte Gesellschaft, die Ihnen auch
bereitwilligst sagen wird , welche Art der Versicherung für Ihren Fall die
geeignetste lst ; jedoch empfiehlt es sich im allgemeinen , eine Versicherung
mit Gewinnanteil nur dann zu wählen , wenn dieser Anteil garantiert
wird . Auch die wechselseitigen Versicherungsgesellschaften bieten keine
größeren Vorteile als Aktiengesellschaften.

Carlaw. Das Gedicht „ Sternennacht" ist außerordentlich schön,
es ist tief und echt empfunden , nur klingt es ein wenig bekannt .
Sollten Sie sich vielleicht einen kleinen Scherz erlaubt habe» ? Wir
wären Ihnen nicht allzu böse darüber . Ein so gutes Gedicht zwischen
so viel schlechten auftauchen zu sehen , bereitet immer Genuß
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Kauft schwarze Seide !
Verlanget ! Sie Illuster unserer garantiert soliden

Seidenstoffe von Kronen 1 .15 bis 18 .— per Meter .
Specialitnt : Neueste Seidenstoffe für Braut - ,

(wesellsehafts - und Strassentolletten , auch in
farbig und weiss .

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direct an
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll -
und portofrei in die Wohnung .

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz )
Seidenstoff - Export . 4472

£6%»y ft JCerzl
Grösstes und elegantestes

Diener JÜieder-£ ielier
Wien , VI . Mariahilferstrasse 45

(Hirsohenha ^ts ).
Frack -Mieder

Gerade Form — droit Devant
Sehr vorthallhaft fSr starke wie auoh flr schlanke Damen .

Preis f Einfache Ausführung . K 20 .—
per { In feiner xl beee . 6ual . K 24 — bis » 36 .—

Stück : v In feinster QuaHtäi . . » 40 .— » » 80 .—
Beeteilungen naoh Mate binnen 48 Stunden .
Maas übers Kleid zu nehmen : § 5̂ :

Xaflle .
Umfanf über Brust und Rücken .
Hüftenweite .
Höhe unterm Arm bis znr Taille . H
Planchetlfcnge . 3

vifiS# " '

Keine Rah
’ hei Tag nnd Jtacht

werten Geschöpfe , an deren Zähnen Nachlässigkeit und Unkenntnis
von Jugend auf gesündigt haben . Der öde, bohrende Zahnschmerz
ist eingezogen . Da gibt es nur einen kurzen Entschluß . Hin zum
Zahnarzt : Er wird helfen und retten , was noch zu retten ist .

Schnell von der Pein erlöst, wird alsdann die Mahnung ,
Mund und Zähne mit Stomatol zu pflegen und dadurch vor
erneuten Schmerzen und Verlusten zu bewahren , sicher beherzigt.
Stomatol ist aber auch das ausgezeichnetste Hilfsmittel der
modernen Mundhygiene . Nicht ohne Grund wird es die Krone
aller Mundwasser genannt . In allen erstklassigen Geschäften der
Branche ist dieser wahre Zahn - und Mundfreund in Flaschen
a Mk . 1 .50 und Mk . 2 .50 zu haben . Preise für Oesterreich: K 2 .—
und K 3 .— . Generaldepot : Alte k. k. Feld -Apotheke, Wien , I .
Stephansplatz 8.

Schönheit des hntlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner ’8
Fettpuder

Leichner ’s Hermelinpuder und Aspasiapuder .
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damen¬
kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet ;
sie geben dem Teint ein rosiges , jngendschönes , blühendes Ans¬
sehen , nnd es ist nicht zu sehen , dass man gepudert ist . Nur in
geschlossenen Dosen in der Fabrik , Berlin , Schützenstrassa 31 ,

und in allen Parfümerien . 4477

L. Leichner ( Berlin , Lieferant d . kinigl. Theater,
DWU VloeprtUidentdar PreltriobUr auf dar Pariser WaJtauaatailaag 1900 . WW

Unentbehrlich für jedermann !

zur Pflege nnd Verschönerung der Hant sind die
amerikanischen Vaseline nnd Vaselinepräparate

n der Chesebrough Manufacturing Co . in New - York .

Das beste HausmittelJm Gebrauch

VASELINE
Mur eehtin Origznaf-rackungen mit unserem Namen

Chesebrough Manufacturing Comp '"

1 Ueberall erhältlich .
Auf Wunsch stehen ausführliche Preislisten franko zur Verfügung .

Eaiptdtpot: Alte k . k . Feld-Apotheke , Wien, I. Stephansplatz 8 .

pariser Diamanten- Imitationen
In «eilt Gold - und Silberfassungen .

Anerkannt die schönsten der Welt ; haben rüokseits keine Unterlage , daher
waschbar wie echte Brillanten , u . bedürfen keiner auffallend . Beleuchtung, da die Pariter
Imitierten Steine auch am hellen Tage ebensolches Feuer wie kostbare Juwelen beeitzen.
" "! u

'eN °
«Llägen » >ZUP NniN » » *« » BöNIglN "

Wien, I. Kärntnerstrasse 51 , vis-ä-vis der Hofoper , u . I. Adlergasse 3.

5
ervenstärkende

l^raftnahrung für

p rwachsene und

R indert

Von vielen ärztlichen Autoritäten
glänzend begutachtet .

ln allen Apotheken und Droguerien erhältlich .

Illustrierte Broschüre mit Beschreibung
vortrefflichster Erfolge bei Kranken ,

Kinder , Schwächlichen , Nervösen ,
Wöchnerinnen , Genesenden gratis
und franco durch die Vertretung für |
Oesterreich -Ungarn :

C. Brady, Wien
i/l , Fleischmarkt 1.

I
Stickerei für Wäsche

J(löppelspitzenGrössteAaswahl 1

in Hand - und
Maschinenarbeit

Fabrik « - Preise !

nur bei A . LÖSCH , Wien , VIII / 2, Alserstrasse 39 a .
Fabrik : Graslitz , Böhmen.

I



Tür Raus und Küche.
Küchenzettel vom ifa.—28 . Februar 1903 .

IHe in ‘Klammern get*rurftru Speisen Tonnen bei einfacberen Menüs rneaaelâ en werden.

Montag : Leberrcissnppe , -Wild -
geflügelhachs mit Croutons ), überdünstetes
Rindfleisch mit Zwiebelcrdäpfeln und
Gurken , Topfenknödel .

Dienstag : Karottensuppe *
, lfa¬

schierte Kalbskoteletts mit Karfiol ) , Rump¬
steak mit Rohscheiben, Beschamelioch.

Mittwoch : Semmelknödelsuppe ,
Rindfleisch mit Sardellensauee und Erd¬
äpfeln , (Paprikahuhn mit Makkaroni ) , Aepfel
im Schlafrock.

Donnerstag : Schwäbische Suppe ,
(Rindszunge mit Bohnenpüree ), Boeuf
braisd ä la bordelaise ** Grießkoch mit
Kirschensaft.

Freitag : Erbsenpüreesuppe , (Pastet -
chen mit Blaukohl ) , Fischpörkelt mit Nockerln,
Spagatkräpfen .

Samstag : Grießgerstelsuppe , (feine
Leberwürste mit Linsen ) , Rindfleisch mit
Paradeissauce und Erdäpfelschmarrn , Mak¬
karonikoch.

Sonntag : Lungenstrudelsuppe , (gebackenes Bries mit Spinat ),
Rehschlägel mit Rahmsauce und Butterteig , Kastanientort « *** .

Montag : Nudelsuppe , (Wildhachö mit Eil , Rindfleisch mit Kohl¬
rüben , Erdäpfelnudeln .

Dienstag (Fastnacht ) : Juliennesuppe , Mschsalat ), Kilet de boeuf
mit Erdäpfeln ä la maitre d ’hotel und Gemüse , Faschingskrapfen .

Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, ( gefüllte Heringe ) , Rindfleisch mit
Zwiebelsauce , Salzburger Nockerln.

Donnerstag : Karfiolsuppe , (gebackenes Rückenmark), Schweins¬
karree mit Sauerkraut , Mandelroulade .

Freitag : Hasergrützesuppe , (Fonduel , Seezungen , am Rost ge¬
braten , mit Kipfelerdäpfeln , Topfenstrudel .

Samstag : Biskuitpfanzelsuppe , (Hirn mit Ei >, Rindfleisch mit
roten Rüben und Selleriesalat , Krautkolatschen .

Häutchen bildet , worauf man sie über die Torte gießt und .schnell nach
allen Seiten hin lenkt, wozu man die Torte zwischen den Händsn dreht .
Dann setzt man die Torte für kurze Zeit in die Röhre , damit die Glasur
Glanz bekomme, und läßt sie dann an der Luft trocknen. Die Torte muß
schon einen Tag vor dem Gebrauche bereitet werden .

Kartoffelsalat in verschiedener Zubereitung.
Viele , und darunter auch Feinschmecker , ziehen einen guten Kartoffel¬

salat allen anderen Salaten vor . Man verwendet zu dessen Bereitung
niemals kalte, übrig gebliebene Kartoffeln , da diese die Flüssigkeit nicht
mehr aufsaugen können und hart und unverdaulich bleiben . Die Kartoffeln
sind mit der Schale abzukochen, dann zu schälen und , in feine Scheiben
geschnitten, der bereits vorher fertig gestellten Sauce beizumengen . Diese
Sauce bereitet man auf einfache Art durch Vermischung von Oel , Essig,
Pfeffer , Salz ; nach Belieben fügt man etwas Zucker und sein gewiegte
Petersilie hinzu . Sehr wohlschmeckend wird der Salat , wenn man Estragon¬
essig verwendet .

Eine andere Sauce bereuet man aus einem hartgekochten Eidotter ,
den man mit zwei rohen Eiern , einer Tasse sauerem Rahm (Sahne ), Salz ,
Pfeffer , feinen gewiegten Kräutern , geriebener Zwiebel und einem ge¬
riebenen saueren Apfel vermischt. Auch eine Paradeis - (Tomaten - )Sauce ist
sehr schmackhaft . Man quirlt drei Eier mit Salz , Pfeffer , Oel, Wein ,
Zitronensaft , der auf Zucker abgeriebenen Zitronenschale und dem Safte
von einigen Paradeisäpfeln zusammen , setzt den Topf in eine Kasserolle,
die mit warmem Wasser gefüllt ist , stellt dies aufs Feuer und rührt die
Sauce , bis sie sämig geworden ist . An Stelle des Paradeissaftes kann man
auch Gurken und Kapern darunter mischen.

Für den feinen Tisch eignet sich eine Mayonnaisesauce , die man mit
den Erdäpfeln vermengt : zum Aufputz dieses Salates verwendet man
Endivien - oder Kopfsalat . Auch gedünstete oder «ingemachte Gurken und
Perlzwiebeln geben eine passende Garnierung . Sehr gut nimmt sich auch
ein Kranz von Rotkohl rings um den Salat aus . Fein gewiegte Endivien ,
Radieschen , Gurken , Paradeisäpfel , Sardellen , Aepfel , Kapern , eingemachte,
sauersüße Früchte kann inan auch unter die Kartoffelscheiben mischen .
Auch verwendet man hart gekochte Eier , verschieden gefüllt , zur Garnierung .

Den feinsten Kartoffelsalat geben die kleinen Zuckerkartoffeln und
die sogenannten Salatkartoffeln lKipfelerdäpfeln ) , die eine längliche Form
haben und in einigen Gegenden auch den Namen Mäuse führen . Doch läßt
sich auch jeder andere gute Erdäpfel bei richtiger Behandlung zu einem
wohlschmeckenden Salat verwenden . Die Kartoffeln müssen erst kurz vor
dem «Gebrauche gewaschen werden , dann - läßt man sie in Salzwaffer kochen ,
übergießt sie mit kaltem Wasser und läßt den Dampf abziehen . Man
schneide sie noch warm in die Sauce , damit diese die Kartoffelscheiben
recht durchdringen kann . Das Umrühren soll mit einem Porzellan - oder
Glaslöffel erfolgen .

Sehr gut schmeckt auch warmer Kartoffelsalat . Die Sauce stellt man
von Brühe , Fett , Pfeffer , Salz , Fleischextrakr im Verein mit Essig und
geriebener Zwiebel her . Man kann auch Gänsefett verwenden und kochendes
Wasser an Stelle der Brühe nehmen .

* Feine Karottensuppe. Man schneidet 100 Gramm mageren
Schinken recht fein , ferner eine Zwiebel in dünne Scheiben , zerreibt eine
Pctersilienwurzel sowie zwölf Stück schöne Karotten ( gelbe Rüben ), die
man vorher sauber gewaschen und geputzt hat , auf dem Reibeisen und
läßt dies alles in 150 Gramm Butler , zugedeckt , unter öfterem Umrühren
sehr langsam dünsten . Sobald das Ganze bräunlich ist, gießt man
2 Liter kräftige Fleischbrühe , die man auch aus Wurzelwerk , Knochen und
Fleischextrakt bereiten kann , dazu und läßt die Suppe langsam eine halbe
Stunde lang kochen . Dann wird sie durch ei» weitlöchcriges Haarsieb
passiert, damit der Schinken mitgeht , gesalzen , gepfeffert und nach Geschmack
auch ein wenig gezuckert , nochmals zum Kochen gebracht und mit gerösteten
Semmelschnitten serviert . Tie Quantität des Schinkens kann , wenn man
eine besonders gute Suppe erzielen will , nach Belieben erhöht werden .

** kilvt « de boeuf ä la bordelaise . Ein Stück Filet wird in
üblicher Weise zum Braten vorgerichtet und gespickt , worauf man es
35 Minuten lang braten läßt . Hierauf nimmt man das Fleisch aus der
Pfanne , gießt das Fett ab , mengt dem zurückgebliebenen Safte ein wenig
Butter und zwei Löffel Mehl bei , läßt dies anlaufen , mengt dann noch

Liter Rotwein und feingehackte Schalotten bei , läßt dies gut kochen ,
passiert die Sauce dann und mengt ihr noch feingeschnittene Champignonsund ein wenig feingeschnittenes Mark bei . Das Filet wird in gleich
mäßige Schnitten geteilt und mit dieser Sauce übergosfen .*** Aastamenlortk. Man treibt 28 Dekagramm feingestoßenen
Zucker mit ,echs Eidottern eine halbe Stunde ab , mengt diesem Abtriebe
einen Löffel Rahm , 28 Dekagramm in Milch gekochte , passierte Kastanien ,
7 Dekagrainm feingestoßene Mandeln und den fest geschlagenen Schnee
von sechs Eiweiß bei und läßt diese Masse in einer mir Butter aus -
gestrichenen Tortenform backen . Erkaltet , wird die Torte mit Schokoladeglasur
überzogen , die man in folgender Weise bereitet : Man bringt 28 Deka¬
gramm Zucker in -/, » Liter Wasser bis zum Spinnen , mengt dann I t Deka¬
gramm in der Röhre erweichte Schokolade bei, rührt die Masse auf de »,
Herde , bis sie zu kochen beginnt und sich, wenn man ein wenig davon
zwischen Daumen und Zeigefinger nimmt , ein Faden bildet . Hierauf
nimmt man du Masse vom Feuer und rührt sie so lange , bis sich ein

J Sensation ! Sensation ! | *
JKowotny 's photobrodine

das Jfeueste!
LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

J

Unentbehrlich für jeden Haushalt ! I

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützlicher Kochbuch für Sefterreich und Deutschland
vermehrte , verbesserte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . Y±? nur K 6 . - = Ulk. 5 . - .

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden der
Kochens , Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Er umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein . Nach diesem Grundsatz « wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltrreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung
' des Betrages franko zu beziehen vom

Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Dumpendorferstraße Nr . 87 .

MattonisCiesshübler
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmuns's - - und Vor
daupngsorgane, auch für Kinder und bei Scrophulose, Rhachitis

Keuchhusten etc .
Zar Besorgung von

Kommissionen aller Art
(Elnkinfen, hpsteilnagen, Mustersendungena. ». w .1 wirrt

Frau Emma Mayer ^ WIEN VI/2 =
Gumpendorferstrasse 87

denp . t . Abonnentinnen der . Wiener Mode» als vertrauenswürdig bestens empfohlen .





Wien , heipzig, Berlin, Stuttgart , flew - Vork.
11 . Beft des XVI . Jahrgangs . x v - v je v

Vierteljährlidi (6 Belte) K 3 . oder Mk . 2 . 50.
Einzelne Belte 50 Beller oder 45 Pfennig.
Zu jedem Belt eine Sdinittmufterbeilage .
Mit dielem Belt erscheint die „ Wiener Kinder*

Mode " llr . 6 als Gratisbeilage , ae & ««



16 . Jahrgang .
11 . Heft

oy oy <*y oy oy oy oy oy

Pränumerations -
preise :

Für Oesterreich - Ungarn t
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr.
K 3.- K 6 .— K 12.—

Für das Deutsche Reich «
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10.—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.- = Lire
20 . --- Shilling 15 — ---
Rubel 7.— --- Dollar 4 ,
beziehungsweise vierteljährigFranken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI . Gumpendorfer -

Strasse 87 , an.

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefur der unter den Illu¬
strationen angegebene ,höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n. diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbücber etc.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter -
haltungsbeihlatt :

Gegründet
Im Jahre
1887 =

yy

und der Beilage :

Im Boudoir “

„Wiener A O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . März
1903 .

^ 9

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
Zeile im Inseratenteile 50 h t die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K2, —t auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10%
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - U ngarn ,Frankreich, Belgien und Eng¬land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der »Wiener Mode » in Wien Vi/2.

Empfehlenswerte Merke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien. VI, Guinpendorferstratze 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „Wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „Etikettefragen "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „Die Frau comme il faut "; damit
find wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz, das Ge¬
müt , den Verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst .

Preis elegant gebunden nur
K 6. - = Ulf. 5.- .

lbum der
Monogramme
für Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .
vom !. t . Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorifiert und ;«gelaffen.

Sechste Huflage .
Die häufige Anwendung des Mono -

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 5 — = Ulf. 2.50 .

vierte vermehrte Auflage.

Die Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona patafi .
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die vorttefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Eremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.- = Ulf. 5.- .

Su beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„ wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Vesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet .

[ entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein E
SÄÄÄÄ “' O Wien . L Herrengasse Nr . 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer -
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15, III . Hauptstr . 24, IV. Wiedner Hauptstr . 8 , VI. Mariahilferstr . 75 ,VH. Burggasse 71, VIII . josefstädterstr 27 , IX . Nussdorferstr . 2, X . Keplerplatz 4, XV. Mariahilfergürtel 1, XVII .Hernal ser Hauptstr . 43. XX . Wallensteinplatz 3. Exposituren in Prossnltz , Wr . Neustadt und St . PÖlten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten »
l Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .

Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von Elnlagrdiiebenr . SrTsm - '
3'4 °/o über K 5000 '— gegen reglementmässige Kündigung ,

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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9ic . 1. BreittremPiger FrühjayrShut aus Tafset mit Strohbiindchengiltern.
Nr . 2 . FkühjahrShut aus Musselinchifson mit Perlenschnuren.

Beff 11 .

1 . märz 1903 . XVI . Jahrgang .

Wien , Leipzig ,

Berlin , Stuttgart , Hew -Vork .
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Wiener Frühjahrsrnoden .
Von Rcuee Francis .

An erster Stelle des für die nächste Saison bestimmten
Farbenrepertoirs steht ein mattes , doch ziemlich Helles, ins Grüne
spielendes Blau , das sich „ Lac " nennt und dem sich als folgende
dunklere Schattierungen die Farben Como , Loman , Zürich ,Ontario und Baikal anschließen . Wie aus diesen Bezeichnungen
erhellt , hat die Mode ihre für die warme Zeit bestimmten
Farbentöne mit den Namen bekannter Seen bezeichnet , deren
Farbcnstimmung sie offenbar annähernd entsprechen , denn die
Schattierungen erinnern sehr an klares Wasser , in dem sich der
blaue Himmel spiegelt .

Den modernen blauen Farbentönen schließen sich helle
Schattierungen an ; die hellste ist „Pepita " benannt ; bisnun
verstand man unter dieser Bezeichnung schwarz - , blau - , rot - und
braunweiße Karrees , jetzt wird man sich daran gewöhnen müssen ,den althergebrachten Namen anders zu gebrauchen . Die Schat¬tierung Pepita ist ein gelbliches Creme , der dunklere Ton istmit Soledad , der zweite mit Alguazil , der dritte mit Alcadeund die beiden folgenden mit den Namen Picador und Toreador
gekennzeichnet worden — lauter Namen spanischen Ursprungs ,wie man ja auch zur ursprünglichen Bezeichnung Pepita denNamen der großen ,panischen Tänzerin entlehnte

Eigenartig weiche drap Töne , die in ihren Abstufungen bis
zum schwärzlichen Braun verlausen , sind mit Tiernamen ans -
Mchnet worden . Das hellste nennt sich Lynx , dann folgen :
Zlbelrnc , Castor , Martre und Skunks . Diese Farben sind wunder¬
schön und weichen von allen bisherigen braunen Schattierungenvollständig ab . Andere von Helldrap ins Braun verlaufendeFarben , die heller sind und deren weiße Töne mehr ins Gelbe
spielen , nennen sich Champagne , Barsac , Sauterne , Zucco , Xeresund Fontignan ; die drei modernen grauen Farben sind bei ihren
Bezeichnungen Argent , Nickel und Platine geblieben . Ein eigen¬artiges Graublau ist mit Cs'ramique , wassergrüne Farben sindmit Siffleur , Mandarin , Pilet , Sarcelle und Canard bezeichnetworden , die dunkelste Schattierung von Bengale (einem ge¬sättigten Rosa ) heißt Prince noir , ins Hellere schattiert sie sichin Jaqueminot , Marie Henriette , Paul Nöron und France ab .Tilleul , Säule , Charme , Fröne , Peuplier und Platane sind grüneFarben , die der Reihe ihrer Bezeichnung nach sich ins Dunkle
abschattieren und an das junge Grün der verschiedenen Bäume
mahnen . Sehr modern und begehrt sollen ombrierte und chan -

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
gierende Gewebe werden ; besonders wirkungsvolle schattieren sich
von einem tiefdunklcn Braun allmählich in ein helles Blau ab ,
doch sind die einzelnen Töne so verwischt , daß der Uebergang
ganz unmerklich geschieht . Auf gleiche Art wirkt ein von Grün
sich in Rosa und ein von dunklem Amethistblau sich in Fleisch¬
farbe abtönendes Gewebe ; in Seide wirken die Farben bunter ,
freudiger und auch vorteilhafter . Die schottischen Stoffe haben
sich im Herbste nur kurzer Beliebtheit erfreut und scheinen fürs
Frühjahr nicht viel Anklang zu finden : man wird schottische
Farbenzusammenstellungen höchstens für Passepoilbesätze , dehnbare
Borten , die zum Aufputz englischer Kostüme bestimmt sind , oder
für Bänder , die man an englischen und Reisehüten verwendet ,in Anwendung bringen . Die Blusentaille behauptet nach wie
vor ihren großen Platz auf dem Gebiete des Modernen , und
auch der Spenzer , in seinen verschiedenen neuen Gestalten , wird
anscheinend viele Anhängerinnen finden , da er modern geblieben
ist und schon im verflossenen Herbst viel getragen wurde .

Man verfertigt den Spenzer entweder in überhängender
Blusenform vorn und rückwärts oder mit vorn offenen , nur
rückwärts gebauschten Teilen , auch mit einem Schößchen , das
entweder bis nach vorn reichen und hier , sich teilend , ausein¬
andertreten oder nur den Rückenteil decken , also seitlich bei den
Hüsten aufhören kann . Kurze Spenzer , mit Verlängerung von
Fransen aus Chenillen und Seide , so wie unsere Abbildung
Nr . 42 einen darstellt , sind sehr kleidsam , wenn auch nicht beson¬
ders warmhaltend , da sie nur den oberen Taillenteil decken. Fast
ausnahmslos werden Spenzer , welche Form sie auch immer
haben mögen , aus dem Stoffe des Kleides getragen ; abstechende
Jäckchen sind nur in kurzer , loser oder auch halbanschließender
Form elegant .

Eine neue Jäckchenform zeigt unsere AbbildungNr . 8 ; die aus
unterschobenen Blenden zusammengestellten Vorderbahnen machen
sie besonders für stärkere Damen sehr kleidsam und die Rollierung
oder die Passepoils der Blendenteile geben einen wohl einfachen ,
doch wirksamen Besatz für diese Art Jäckchen. Sehr elegant und
auch sehr kleidsam, besonders für junge Damen, find kurze , weite
Jäckchen aus weißem Leder, die man mit Umlegekragen und
Stulpen aus schwarzem Samt oder Tuch ausstattet und die be¬
deutend praktischer find als die ebenfalls modernen weißen Tuch¬
jäckchen , da man fie leichter reinigen kann. Die Anwendung von
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Nr . 7. Weites PaffenMchen . (Schnitt zur Paffe : Nr . 7 aus dem Schnittbogen .) -
Halbanschließendes arühiahrsjiichche « . (Schnitt hierzu : Nr . 8 aus d -m Schnittbogen .)
Schnitte »ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so t, oder so Pf.

Nr . 9 und 10 . FriihjahrSjacke und -Paletot .
(Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 4 aus
dem vorigen Heste .) Schnitte nach per¬
sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von je S0 k oder so Ps .

Nr . 3. Halblanger FrühjahrSpalctot mit Achsclkragen nud Bortcnbcsatz . (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 4 aus den:
vorigen Heste .) — Nr . 4 . griihjahrsjacke aus Tuch oder Taget mit unterlegten Blenden . — Nr . k>. Weite Frnhjahrsjackc
mit Saintbändchenbesatz . — Nr . 6. Weite Frnhjabrsjacke mit breitem , verziertem Kragen . (Verwendbarer Schnitt zu den drei
Jacken : von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Heste .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h

oder SO Pf .

Benzin und Kartoffelmehl genügt , um in wenigen Minuten das
schmutzig gewesene Leder in neuem Glanze erstrahlen zu lassen . Die
weißen Ledcrjäckchen können zu allen Kleidern getragen werden ,
wirken aber entschieden am elegantesten zu schwarzen Tuchkostümen
und schwarzen , allenfalls mit weißem Aufputze versehenen Hüten .

Man trägt viel Samtkleider , Bluscnkostüme aus Tuch und
alle Arten gerauhter Stoffe , die man zu englischen Spenzer¬
anzügen verarbeitet . Abstccheude Kragen und Stulpen an langen ,
weiten Paletots sind nicht mehr sehr beliebt ; sie sind zu rasch
allgemein geworden und werden nur noch in ganz kostbaren
Aussührungcn , etwa mit mühsam hergestcllter Stickerei , Appli¬
kation oder aus echten Spitzen oder Madeirastickerei , die wieder
sehr modern zu werden verspricht , getragen . Blusenspenzcr aus
Samt sind ebenfalls oft mit derartigen Kragen verziert .

Fransen aus Jettperlcn verwendet man , wie unsere Ab¬
bildung Nr . 25 zeigt , zur Herstellung ganzer Blusen , so daß
nur die Acrmcl sich dem Rocke gesellen . Die Fransen sind kleid¬
sam , wenn auch nicht sehr praktisch , weil sie in ihrer „Anhäng¬
lichkeit" sehr oft Schaden nehmen ; als Ersatzmaterial kann man
Fransen , die mit grober Seide oder aus Chenillen geknüpft sind ,
dafür verwenden . Statt des an unserer Abbildung angebrachten
Sattels aus Spitzen oder Stickerei kann auch ein Netz aus dem
Materiale der Fransen , an dem sie hängen , in Anwendung
kommen . Grelots und Quasten und Schnüre und schmale und .
breite Borten geben den Ausputz für das moderne Frühjahrskleid ,
das man mit einem fußfrcien , ost gefalteten oder einem Passen¬
rocke ausstattet . Unser vorliegendes Heft veranschaulicht eine
ganze Serie nioderner Röcke; daß bei Ausführung der Falten¬
röcke große Sorgfalt geboten ist , glauben wir nicht erwähnen zu
müssen . Es kommt da nicht allein aus den Schnitt , sondern auf
die Genauigkeit beim Einlegen und auf das Anpassen der Falten
an die Gestalt an ; solche Röcke müssen mehrmaligen sorgsamen
Anproben unterworfen werden , und nur ganz erprobte und fach¬
kundige Hand soll zu ihrer Ausführung schreiten . A jonr -Ber -
zierungeu sind noch immer sehr modern ; auch Besätze aus schmalen
Bändchen , Börtchen und Blenden werden viel getragen werden .

Zu den Blusen verwendet man mit Vorliebe breite Gürtel
aus abstcchendcn Stoffen : entweder aus gesticktem Band , aus
Stickerei und Bändern zusammengesetzt , aus faltigem Pannesamt ,
aus breitem , weichem Latin labert ^ -Band mit hohen Jett¬
schnallen oder aus mehreren schmalen , mit Stahlperlen benähten
und stellenweise mit Quästchcn behängten Bändern .

Ein großes Kapitel im Bereiche der Frühjahrsmode nehmen
die Automobilkvstüme ein . Man gesellt Blusenkleidern aus Zibe -
line oder sonstigem englischem Stoff kurze , weite Jäckchen aus
Leder für diesen Zweck, die nach Art unserer Abbildung Nr . 11
angefertigt werden können . Steppnähte und gestickte Eckchen
geben die praktischeste Verzierung dieser Jäckchen . Die Machart
der Blusenkleider soll, wie Abbildung Nr . 12 angibt , ganz ein¬
fach sein ; mit Schnallen schließende Spangenriemchen , der Länge
nach eingelegte Falten , allenfalls irgendwelche Passenbesätze oder
Verzierungen , sind der einzig elegante Aufputz für diese Anzüge ,
denen nur die Aufgabe zufällt , praktisch zu sein , die aber nie¬
mals , wenn sie elegant wirken sollen — auffällig sein dürfen !



Nr . 11 . Automobilanzug mit ZibelincroL und LedcrMchcn. <B -r- Nr . 12 . Automobilanzug Mi! ZPangenbluse; auch sur stärkere Damm . (Rückansicht
wendbarer Schnitt zur Grundform des Jäckchens : von Abb . Nr . 4 aus hierzu: Abb . Nr . 27 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 17
dem vorigen Hefte : verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 9 auf aus dem vorigen Hefte : verwendbare Schnittmethodezum Rock: Nr . 8 auf dem

dem Februar -Schnittbogen [I]. i Februar Schnittbogen slj )
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Svefen von je SV K oder so Pf .

Abb . Nr . 1 und 2 . Neue Frühjahlöhlite . Ter Hut Abb . Nr . 1
hat eine sehr breite , seitlich ein wenig herabgebogene Krempe und eine
ganz flache , niedrige Deckelkappe und ist, wie die Abbildung deutlich angibt ,
in Gitterform mit Bändchen benäht . Er kann aus feinem Bastqeflecht
oder auch Taflet verfertigt werden und hat ein seitlich angebrachtes
Gesteck aus zwei breit abstehenden Straußfederköpfen . — Der zweite
Hut Abb . Nr . 2 wird aus schwarzem oder dunkelblauem Musselin -
chiflon angefertigt , der, wie angegeben , in Falten drapiert wird . Die
Krempe ist an beiden Seiten in die Höhe gebogen und wird mit
Schnuren aus Jettperlen verziert . Rückwärts hängt eine Tulpenschleife
herab , die geknotet ist und am unteren Rande Jettperlenbesatz zeigt.

Abb . Nr . 3— 10. Frühjahrskonfektion . Abb . Nr . 3 . Halblanger
Paletot aus hellgrauem oder helldrapfarbigem Tuch mit weiten Border -
und Rückeubahnen und seitlich in die Nähte angebrachten Raglan¬
taschen. Die am unteren Teile sich stark erweiternden Aermel sind
außen geknöpft, d . h . ihr Oberstoff tritt ebenda eingebogen über und
wird mit Knöpfen niedergehalten . Der Verschluß des Paletots geschiehtmit einer versteckt angebrachten Leiste ; als Aufputz ist eine rings um
den Halsrand laufende Borte angebracht , die auf einer ein wenig
breiteren Stoffblendc liegt , so daß diese an beiden Kanten als Vor¬
stoß Übertritt . Den Abschluß geben lange geknüpfte Seidenfransen .
Achselkragen aus gleichem Stoff ; Steppumrandung an der Kante . —
Abb . Nr . 4 kann ans Tuch oder Taflet angefertigt werden . Wie die
Abbildung angibt , ist die vorn und rückwärts weite Jacke an den
Innenkanten ihrer Borderbahnen mit einer hellen unterlegten Tuch¬
blende ausgestattet , so daß diese nur dann sichtbar ist , wenn die Jacke
offen getragen wird , und nur an den Revers nach außen zu liegen
kommt. Als Vervollständigung der Revers ist ein zu zwei großen
Pattenteilen geschnittener Kragen angebracht , der gleichen Aufputz
trägt . Dieser besteht darin , daß der Stoff , wie angegeben , eingebogen
und abgesteppt und mit unterlegten Blenden versehen wird . Die

weiten Aermel sind wie die Jackenkanten abgesteppt und haben am
äußeren Teile übertretende Klappenteile , die angesteppt und ange¬
knöpft werden . Raglantaschen . — Die nächste weite Jacke (Abb . Nr . 5)
schließt doppelreihig mit Knöpfen und hat einen einen Ausschnitt formen¬
den , an den Ecken abgestiimpften Umlegekragen , der , wie die Stulpen der
breiten Tütenärmel , mit zwei Reihen von Samtbändchen benäht wird . —
Abb . Nr . 6 stellt eine mit Applikationsarbeit oder Schnurstichstickerei
verzierte Jacke dar . Der Vorderteil tritt über , fügt sich niit einer unter¬
setzten Leiste an und ist an der Kante mit Applikation oder Schnurstich¬
stickerei verziert . Der zackige , breite Umlegekragen zeigt Aufputz wie die
zackigen , die Schoppenärmel abschließenden Stulpen . — Die vorn und rück¬
wärts weite Jacke Abb . Nr . 7 hat eine aufgesetzte Passe aus gleich¬
artigem Stoff , die , wie die Abbildung genau angibt , sich bis zum
unteren Jäckchenrande verlängert und an ihren Kanten mit abstechcnder
Seide abgesteppt ist ; die Steppnähte sind in Parallelreihen angebracht ,
die in gleichmäßigen Entfernungen von gesteppten Eckchen unterbrochen
werden . Der Verschluß der Jacke geschieht verdeckt mit einer Leiste ; am
oberen Teile ist die Passe mit drei Knopflöchern an die Knöpfe der
Vorderteile festgehalten, am Halsrande ist sie nett gemacht, abgesteppt
und vorn zu einem kleinen Ausschnitte geformt . Der Stehkragen
schließt übertretend rückwärts in der Mitte . Die am unteren Teile
gebauschten Aermel schließen mit abgesteppten Spangenstulpen ab.
Der Rand des Jäckchens und die Taschenklappen sind abgesteppt . —
Abb . Nr . 8 ist ein vorn halbweites , rückwärts anschließendes Jäckchen
aus dunkelblauem oder dunkelbraunem Tuch , dessen Vorderbahnen
aus einzelnen untereinandergesetzten Blendenteilen zusammengestellt
sind. Die Kanten dieser Teile sind mit weißer starker Seide abgesteppt,
wie die Kante des Jäckchens und die Aermel an ihren äußeren Ber -
bindungsnähten . Der Verschluß des Jäckchens geschieht mit Knöpfen ,
die in einer Doppelreihe angebracht sind. Die aus den Vorderteilen
eingelegten Revers sind abgesteppt ; Umlegekragen aus Samt . —
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9?r 13 . Abendkleid aus Muffelinchiffon mit Perlenketten im neuen Sttl . (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 28 : verwendbarer Schnitt zur Grundform: Nr . 9 auf dem Dezember-Schnittvogen [I].)

Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 80 h oder 30 Pf.

mmAbb . Nr . 9 . Weites , kurzes Jäckchen aus fjj ä Nr . 14.
hellgrauem Tuch , mit zackig geschweiftem HW Ballfächcr mit
Umlegekragen und Stulpen . Die Vorder - SM Pailletten¬
bahnen sind aus je zwei Bahnen zu - stickerei.
sammengestellt, deren Kanten abgesteppt
und , wie angegeben , am Passenteile zackig geformt sind . Der
Verschluß des Jäckchens geschieht verdeckt mit einer untersetzten
Leiste , die Aermel sind am unteren Teile gebauscht. — Abb.
Nr . 10. Halblanger Frühjahrspaletol ans englischem Stoff . Der
Paletot hat geteilte Vorderbahnen , die passenartig bis zu den
Seitennähten abgeschnitten und , übereinanderliegend , abgesteppt
und mit eingefügten Taschen versehen sind . Ebenso sind die
Aermel aus zwei übereinander gesteppten Teilen zusammen¬
gestellt. Der Verschluß des kragenlosen Paletots , dessen Rand mit
einer abgesteppten oder mit Schnürchen benähten Blende ver¬
sehen ist , geschieht mit einer untersetzten Leiste . Die Knöpfe
sind aufgesetzt.

Abb . Nr . 11 und 12 (27 ) . Zwei Automobilkostüme. Das
erste Kleid hat ein aus Leder verfertigtes Jäckchen, das ganz
weit ist und vorn in der Mitte verdeckt schließt. Es ist mit einer
Achselstepperei verziert , die in Form einer Passe angebracht ist
und allenfalls auf separat aufzusetzenden Teilen anzubringen
ist . Die Vorderteile sind in je zwei gegenseitige Falten eingelegt,
die von der Passe zirka lO oin lang niedergesteppt werden und
mit aufgesetzten, in entsprechender Form geschnittenen Leder-
leistchen gehalten sind, die mit Steppreihen abschließen. In
gleicher Art werden die an den Aermeln ersichtlichen gegen¬
seitigen Falten abgesteppt und mit Leistchen besetzt Das Jäckchen
ist rückwärts ebenfalls in Falten eingelegt . Der Stehkragen
wird in Bogenform in parallelen Reihen abgesteppt. Unter dem
Jäckchen trägt man entweder eine zum Rock passende oder eine
Seidenstoffbluse . Der fußfreie Rock wird aus Zibeline verfertigt
und mit zwei aufgesetzten, in Parallelreihen abgesteppten Blenden
aus Leder besetzt. Der Hut aus Bastgeflecht hat eine Schutzklappe
aus gleichartigem Geflecht, die vom unteren Teile rückwärts
herabhängt . — Der zweite Anzug aus Tuch hat einen fußfreien
Rock, der aus einem Borderblatte und zwei rundgeschnittenen
Bahnen zusammengestellt wird und mit einer Lederblende ver¬
sehen ist . Die Blusentaille wird am Vorder - und Rückenteile ihres
Oberstoffes von der Halsnaht ab in je eine nach vorn schauende
Falte eingelegt und schließt zuerst mit Druckknöpfen in der Mitte ,
dann mit den an den angeschnittenen Spangen angebrachten
Schnallen wie angegeben . Die Ellbogenärmel zeigen gleiche
Spangen als Zierde . Unter dem Stehkragen , dem ein steifer
Kragen geselltwird , knotet sich eine kleine Schleife zu einer Masche.

Abb . Nr . 13. Abendkleid aus Musselinchiffon mit Perlen¬
verzierung . Die Grundform und das Oberkleid sind in loser
Form gehalten und schließen entweder rückwärts in der Mitte
oder zuerst vorn und dann seitlich mit Druckknöpfen. Die
Verzierung des eigenartigen Kleides geben Schnüre von ge¬
schliffenen Jettperlen , die in angegebener Art als Passenjäckcheu
und am unteren Teile des Kleides in Fransenform angebracht
sind. Wenn die Fransen nicht fertig bezogen werden , so muß
man sie in entsprechender Art mit größter Genauigkeit selbst
zusammenstellen . Man bestimmt dann die Länge der einzelnen
Schnüre je einer Zacke, muß vorher aber die Anzahl der Zacken
genau ausgerechnet haben , das heißt man teilt die Weite des
Kleides in entsprechend viele gleiche Teile und nimmt einen
dieser Teile als Breite einer Fransenzacke an . Wenn alle Perlen¬
schnüre aufgefädelt sind, so befestigt man sie, selbstverständlich
in genauer Reihenfolge ihrer Länge , an ein Seidenschnürchen,
das man dann in Zackenform an die vorgezeichneten Konturen
an dem Kleide befestigt. Das Paffenjäckchen und die Epauletten ,
ebenso die den Ansatz der Aermel abschließenden Reihen werden
ebenfalls aus einzelnen Perlenschnüren gewonnen , die in sorg¬
fältiger Art angebracht werden müssen und vorn mit einer
breiten Jettschnalle zusammengehalten werden . Die weiten Aermel
lassen den Arm durchschimmern und schließen mit losen , nur
vorn zusammengefaßten Perlenschnüren ab . Material : 9—10 m
Seidenstoff , zur Grundform 7— 8 m Musselinchiffon.

Abb . Nr . 15 und 29. Straßen - und Besuchskleid mit
Spenzer . Der Rock des Kleides erfordert in seiner Ausführung
große Sorgfalt und Genauigkeit . Er wird sehr rund geschnitten
und vorn von Volanthöhe an so eingeschnitten, daß sich ein
schmaler, zu Zacken auslaufender Vorderteil bildet , der über

schön ?u Mfibt » . von Ilona patafi . 5. Auflage, preis K 6 .— — Mt . &.—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 .80 Utk. 4 .—.
(Hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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beit anderen Stoff geschoben und allenfalls offenkantig abgesteppt
wird . Dem Vorderblatte schließt sich an jeder Seite noch je eine
abgesteppte Zwickelfalte an . Der Rock hat eine unabhängige
Grundform aus Seidenstoff , die aus Zwickelbahnen zusammen¬
gestellt und mit einem runden , etwa 20 ein hohen angesetzten
Volant versehen sein kann . Die Blusentaille wird aus abstechendem
Taffet angefertigt und mit doppelten Vorderteilen ausgestattet ,
deren untere weite, wie angegeben , in Parallelreihen abgesteppt
sind. Die oberen werden , in Jäckchenform geschnitten, zugleich
mit den unteren in die Seitennähte genommen und zu zwei
großen Zacken geschnitten, deren Kanten abgesteppt und mit
versteckt angebrachten Haken verbunden werden . Der Stehkragen
hat ebenfalls einen untersetzten, abgestepptetr Teil und ist zu
abgesteppten Zacken geformt . Den Abschluß der unter den Rock
tretenden Blusentaille gibt ein Gürtel aus Samt , der in Parallel¬
reihen mit hellfarbigen Seidenschnüren benäht ist. Vorn eine
Schleife aus Schnüren . Der Spenzer hat einen Schalkragen aus
Samt , der mit Schnüren benäht ist. Schnurbesatz an den Kanten
und mit Spangenstulpen abschließende Schoppenärmcl .

Abb . Nr/10 . Frühjahrshut aus weißem Bast in Bolero -
form . Die Krempe ist so breit aufgebogen , daß sie gleiche Höhemit der flachen Kappe hat ; den einzigen Aufputz des Hutes gibteine von der Krempe herabhängende Franse aus Jettperleu .

Abb. Nr . 17 . Frühjahrshut . Der Hut ans hellgrauem
Bastgeflecht hat eine ganz niedrige flache Deckelkappe und eine
breite Krempe , die innen mit einigen , sich aneinanderreihenden
Rosen versehen ist . Die Kappe ist mit einem Taffetstreifen um¬
geben, von dem seillich geknotete Schärpenteile herabfallen .

Abb . Nr . 18. Frühjahrshut . Der aus Bastgeslecht verfertigte
Hut , dessen Krempe vorn und rückwärts herabgebogen ist, ist
ganz mit Spitzen bespannt , die rückwärts , wie angegeben , lang
herabhängen . Die Innenseite der Krempe ziert ein Gesteck aus
Anemonen mit Blättern .

Abb . Nr . 20 —23 . Moderne Dainrntaschentücher. Die
Taschentücher sind teils ganz zartfarbig , teils auf weißemGrunde gemustert , teils haben sie gestickte Zackenränder .

Abb . Nr . 24 und 30. Besuchslleid mit getupfter Taffetbluse .Der Rock wird ans Tuch in Farbe der Bluse angefertigt und
in gewöhnlicher Art aus einem schmalen Vorderblatte und zwei
rundgeschnittenen Bahnen zusammengestellt . Die Blusentaille hateine aupassende, vorn mit Haken sich verbindende Futtergrund¬form und bis zur Achsel - und Seitennaht übertretenden Oberstoss,der vorn ein wenig überhängt und ebenda in Falten zusammen
gefaßt wird . Den Aufputz der unter den Rock tretenden Blusen¬taille gibt ein runder Sattel aus Stickerei, dem in Parallelreihenschmale Bändchen aufgenäht werden . Auch der Stickereistehkragen
ist mit schmalen Bändchen benäht und tritt bis zur rückwärtigenMitte über , um sich hier mit Haken zu verbinden . Den Abschlußder Passe gibt ein Besatz aus schmalen Bändchenreihen in Formvon Spangenleisten , zwischen deren beide Bändchen schmale
gekreuzte Bändchen gesetzt sind. Eine zweite Reihe solchenBesatzes ist mit einer Zickzackreihe von Bändchen an die ersteReihe befestigt; die Zackenreihe knüpft sich vorn zu einer langenSchleife . Der ganze Besatz wird an der Seite , wo der Verschluß
geschieht , mit Druckknöpfen an die Passe befestigt. Die Aermelsind schoppenförmig geschnitten und am oberen Teile in Saum¬
falten geordnet , die mit kleinen Bändchenspangen nieder¬
gehalten werden .

Abb . Nr . 25 und 31. Besuchskleid aus Samt mit Jett -
sransen . Der Rock fällt in Tütenfalten auf und wird aus
Zwickelbahnen zusammengestellt ; sein Jnnenrand kann mit glattbefestigten, hellfarbigen oder schattierten Bändern besetzt werdenDie Blusentaille wird in gewöhnlicher Art angefertigt , vorn inder Mitte geschlossen und hat eine Zackenpasse aus weißerStickerei, die vorn und rückwärts gleiche Form hat und die Fort¬setzung des mit Stickerei bespannten Stehkragens gibt . LangeJettfransen werden in angegebener Art als Abschluß an diePasse gesetzt und reichen in der Rückenmitte gerade bis zumTaillenschlusse. Die Aermel sind am oberen Teile in Schöppchengereiht , halblang und unten am Stulpenteile mit langenFransen besetzt. Den Abschluß der unter den Rock tretendenBlusentaille gibt ein Faltengürtel aus Samt .Abb . Nr . 26. Besuchskleid mit Spenzer . Unter demSpenzer wird eine Blusentaille aus Taffet oder Stickerei ge¬tragen , die mit einem Faltengürtel abschließt und beliebigeMachart haben kann . Der Rock kann entweder aus einem schmalenVorderblatte und zwei runden Bahnen oder aus zwei rundenTeilen zusammengestellt werden ; er ist am oberen Teile , wieangegeben , in Parallelreihen mit schmalen Börtchen besetzt, dienach rückwärts steigen. Der Spenzer hat untersetzte Westenteileaus gleichartigem Stoff , die mit Knöpfen schließen, und ist inangegebener Art mit schräg angebrachten Börtchenreihen benäht ,deren einzelne mit kleinen Knöpfchen schlupfenartig befestigtwerden . Der breite Kragen ist ganz mit Börtchen besetzt, des¬gleichen der untere Teil der Schoppenärmel , die mit Stulpenabschließen. Material : 4 - 4 ' /, m Tuch.Abb . Nr . 39 und 32. FrLhjahrsllrid aus Tuch mit unter¬
legtem Taffet . Der Rock kann entweder aus zwei runden Bahnenbestehen, also vorn und rückwärts in der Mitte je eine Nahthaben, oder er wird aus einem Borderblatte und zwei rundenTeilen zusammengestellt . Seinen Aufputz gibt ein in BolanthSheangebrachter unterlegter Taffetstreifen , der durch die keilförmigenAusschnitte der Rockteile, wie angegeben , sichtbar wird . Der

iS. v tsxchck- mtt Strafe »Nett iu < Tuch mit Sfetijcr uni abftechender SlufcntaiUc ; auch
« tat Samt . (Rückansicht hierzu: Abb. Nr . SS ; Schultt zum Spenzer : Nr 9 auf dem Schuitt-
i; verwendbarer schnitt zur Bluscntaille : von Abb . Nr . 17 aus dem vorigenHefte: verwendbare
ittmethode zur Rockgrundform : Nr . 7 auf dem Jiinner -Schnittbogcn [ip Schnitt nach per¬

sönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von SO h oder 30 Ps .
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Nr . 16 . FrühjahrShut auS Bast in
Bolerosorm mit Fransen aus Jeti -

iieilen.
Nr . 17 . Flacher FrühjahrShut an»

Bast mit breiter Krempe
Nr . 18 . FrühjahrShut aus weißem

Bast mit Spitzen

untere Rand des Rockes wird also
zu schmalenZungen in verschiedener
Höhe ausgeschnitten , an den Kanten
der schmalenTeile wellig umgebogen ,
und zwar in unregelmäßigen Linien ,
und mit aufgesticktenTupfen versehen,
die allenfalls auch durch Jettperlen
vertreten werden könnten . Am oberen
Teile zeigt der Rock einen in Passen¬
form angebrachten Einsatz aus Tafset ,
an den sich der Oberstoff in Wellen¬
linien eingebogen mit Steppnähten
anfügt . Die Blusentaille oder der
Spenzer sind von der Halsnaht nach
abwärts und in Brustnahthöhe am
unteren Teile abgestuft zu Zungen
geschlitzt und in gleicher Art wie der
Rock mit Kantenstepperei und ge¬
stickten Punkten versehen. Die Aermel
bauschen sich am Ellbogenteile zu
großen Schoppen und verengen sich
dem Handgelenke zu in angegebener
Art . Der Verschluß der mit einem
steifenStehkragen und einer schmalen
Stehkragenleiste versehenen Bluse >
geschieht vorn in der Mitte zuerst mit
Haken, dann an der übertretenden
Hohlfalte mit Knöpfen . Material : 3' /, — 4 m Tuch , 3 —4 in Lasset .

Abb . Nr . 40. Besuchs- und Straßcnkleid aus Zibeline mit Borten¬
besatz . Die zum Aufputz des Kleides verwendeten Borten können in
hellschottischer Musterung gehalten sein . Sie bestehen aus ziemlich
breiten und schmalen Borten und sind so dehnbar , daß man sie nach
der jeweiligen Form richten kann . Der Spenzer wird über einer
Blusentaille aus Taffet oder gleichartigem Stoff getragen , die beliebige
Machart haben kann . Er schließt, vorn länger als rückwärts , in der
Mitte mit sichtbar angebrachten Knöpfen und zeigt den Bortenbesatz
am Halsrande und an seiner Kante . Seine Aermel , die sich vom Ell

bogen ab zu großen Schoppen
erweitern , tragen Bortenbesatz
in schräger Richtung . An dem
Rock ist die Borte in Form
einer die Falten abschließenden
kleinen Passe angebracht . Sie
wird hier ebenfalls von zwei
Reihen schma¬
ler Börtchen
begleitet. Der
Rock hat eine

Grundform
aus Seiden¬
stoff, die un¬
abhängig vom

Faltenrocke
bleibt . Der
Faltenrockwird
aus gezwickel-
ten Bahnen zu¬
sammengestellt,
deren einzelne
zu je einer
Hohlfalte ein¬
gelegt werden .

Nr . Ig . Schreibmappe mit Kupfericschlijgen DieSchrägUUg

der Teile muß also so er¬
folgen , daß sich aus ihren
Breiten je eine Falte ergibt .
Selbstverständlich ist bei An -
fersigung des Rockes die
größte Genauigkeit zu beob¬
achten. Material : 4 ' /, — bin
Zibeline , etwa 4 in breite und
12 in schmale Borten .

Abb . Nr . 4l und 33.
Friihjahrskleid mit Schnur -
und Grelotbesatz. Die Blusen¬
taille und der Rock des aus
allen weichen Stoffen herzu¬
stellenden Kleides sind, wie
die Abbildung angibt , mit
Zackenteilen versehen, deren
einzelne Abteilungen mit ab¬
stechender Schnur gerändert
sind und deren kleine Mittel -

» zacken Passenienteriegrelots
tragen . Der Rock hat eine
untersetzte, rundgeschnittene
Blende aus gleichem Stoff ,
auf die, wie angegeben , die
unterlegten , in entsprechender
Form zu schneidendenZacken¬

teile zu liegen kommen. Diese dürfen nicht befestigt werden ,
sondern müssen lose aufliegen . Der untere Rand des entsprechend zu
verkürzenden Rockes wird in runde und vorn in eine spitze Zacke ge¬
schnitten und ebenfalls mit Schnürchen besetzt . Den Abschluß der unter
den Rock tretenden Blusentaille gibt ein Faltengürtel aus Pannesamt ,
der mit einer Jettschnalle versehen ist . Die einzelnen Teile des Ober¬
stoffes der Blusentaille haben ebenfalls unterlegte Bogenzacken und
tragen Schnurbesatz und Grelotquasten wie der Rock . Der Verschluß
der Blusentaille geschieht zuerst in der Mitte des anpaffenden Futters
mit Haken, dann an der Achsel - und Seitennaht mit Druckknöpfen.
Der Mantel zu dem Kleide wird aus hellfarbigem Tuch verfertigt ,
hat drei breite, vorn gerundete Achselkrägen, zu Revers umgelegte
weite Vorderbahnen , einen weiten Rückenteil, Ellbogenärmel mit
Stulpen und ist mit Brokat oder chiniertem Lasset gefüttert .

Abb . Nr . 42 und 34 . Besuchs- und Straßeukleid mit Fransenbesatz .
Der Rock des Kleides kann entweder aus zwei rundgeschnittenen Bahnen
oder einem schmalen Vorderblatte und zwei runden Teilen bestehen. Er

Nr 20 - 23 . Modern- Damentaschentücher .
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Nr . 24 . BcsuchSklcid mit getupfter Taffetdlnse. (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 30 : verwendbarer Schnitt zur Blusentaille,
mit entsprechender Veränderung der Bordertetle : Nr . 1 t aus
dem Jänner -Schnittbogen >Il ; verwendbareSchnittmethodezum
Rock: Nr . 7 ebendaselbst .) Die Machart eignet sich auch zum

Umarbeiten älterer Blusentaillen.

Nr . 25. Gesellschaftskleid aus samt mit langen Fransen
aus Jettperlen . (Vorderansicht hierzu : ilbb. Nr . 31 :
verwendbare Lchnittmethode zum Rock: Nr 7. ver¬
wendbarer Schnitt zur Blusentatlle : Nr . 11 auf dem
Jänner -Zchuittbogen(Is s Die Machart eignet sich auch

zum Umarbeite» älterer Kleider.n . zum umaroenen arierer Rieioer.
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ermtz der Spesen von je 30 h oder 30 P

Nr . 26. Besuchs - und Eiraßenlleid mit
Spenzer und Besatz aus schmalen Bärtchen.
(Verwendbarer Schnitt zum Spenzer : Nr . 8
auf dem Schnittbogen: verwendbare Schnitt¬
methode zum Rock: Nr . 8 aus dem Februar -

Schnittbogen(!].)

wird nicht in ganzer Länge geschnitten, so daß inan die Höhe der
Keilteile kürzt nnd mit untersetzten Teilen zur vollen Lange ergänzt .
Der Rock ist , wie die Abbildung zeigt, in gleich breite Patten am
unteren Rande zu schlitzen und mit einem untersetzten breiten Volant¬
teile zu versehen, der wieder mit schmäleren Blendenvolants gedeckt
wird .^ Diese werden , wie die Abbildung deutlich zeigt, unterhalb des
Fransenbesatzes zu einzelnen Patten geformt , die an allen Kanten gesteppt
weAten und auf den Blendenteilen ruhen . Der Volant muß so reich
geschnitten sein, daß er bei jedem Pattenschlitz in Form einer nach innen
üegendcn Falte geordnet werden kann . Es ist geraten , die Form des
Volants vorerst aus Organtin festzustellen. Die Franse hat ein breites
Netz und fallt reich herab . Sie ist aus schwerer Seide geknüpft . Unter¬
halb des kurzen Spenzers trägt man eine Blusentaille aus dem Stoffe
des Rockes in beliebiger Machart , etwa mit der Länge oder Breite

nach angebrachten , geschlitzten Pattenteilen oder mit schmalen auf¬
gesetzten Blenden an den Vorderbahnen . Material : 4 ' /,, — 5 m Tuch .

Abb . Nr . 43 . Straßen - nnd BesuckMcid mit Pattenrock . Die
Blusentaille ist mit anpassendem Futter ausgestattet , das vorn in der
Milte mit Druckknöpfen oder Haken schließt, und hat übertretenden
Oberstoff, der an der Achsel - und Seitennaht mit Druckknöpfen an¬
gefügt wird . Der Oberstoff der Blusentaille ist mit einer passenartigen
Blende aus gleichem Stoff versehen, die mit Zierstichen angefügt ist
und deren Verzierung eine in mehreren Schattierungen ausgeführte
und aus regelmäßigen Figuren bestehende Schnurstichstickerei gibt . Am
.unteren Teile wird der Oberstoff der Breite nach, das heißt " in ver¬
schieden breite Saumblenden abgesteppt . Bei der Vordernaht erscheinen
die Aermel geschlitzt und mit querüber in Saumfalten abgesteppten
Stofflagen versehen, denen sich der entsprechend anzubringende Öberstoff

Nr . 27 38. Gegenansichten ,n den Mb . Nr . 12, 13, 15, 24, 25, 39, 41 , 42 , 46, 56, 62 nnd 63 .
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Nr . 39 . Frühjahrskleid aus schwarzem Tuch und unterlegtem
Tastet mit Spenzer ; auch für stärkere Damen und zum llm-
arbcitcn älterer Kleider geeignet. (Rückansicht hierzu: Abb .
Sir. 32 ; verwendbarer Schnitt zum Spenzer : von Abb . Nr . 19
and den, vorigen Hefte : verwendbareSchntttmethodc zum Rock:

Nr . 9 aus dem Februar -Schnittbogen sls.)

Nr . 40 . Besuchs- und Straßenkleid mit Faltenrockuud Besatz aus schottischen Borten. (Verwendbarer
Schnitt zum Spenzer , mft entsprechender Ergänzungder Borderteile : Nr . 9 auf dem Schnittbogen; ver¬
wendbare Schnittmethode zur Rockgrundsorm : Rr . 7

auf dem Jänner -Schnittbogen [J].)

Nr . 41. Frühjahrskleid aus Tuch mit Schnur- uud Grelotbefatz , auch znm
Umarbeiten älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu : Abb. V «>; tet »
wendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr 17 aus demv °tz« Hefte :
verwendbareSchnittmethode zum Rock: Nr . 9 auf dem Februar-sm ' ijen [I].)
- Nr . 41 ». FrühjahrSmantcl mit Achselkrageu . (Verwendbarer --AM mit

entsprechenderVerlängerung : von Abb . Nr . 4 aus dem vonge neftc.)
Schnitte nach persönlichem ffi«S O' 0C" X der Spesen

Nr 42 . Straßenkleid mit Fransenbesatz und kurzem
Spenzer. (Vorderansicht hierzu : Abb . dir. 34 ; verwend¬
barer Schnitt zum Spenzer : von Abb . Nr . 45 aus dem
vorigen Hefte ; verwendbareSchnittmethodezum Ober¬
stoff deS Rockes, mit entsprechender Verkürzung: von

Abb . Nr . 17 aus dem vorigen Hefte .)
von je so t> oder so Pf .

Nr . 4L . Besuchs - uud Strasienkleid aus Tuch mit
Saumblende» für schlanke Dame«. (Verwendbarer
Schnitt zur Blusentaille : Nr . 7 aus dem Jänner -
Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt zum Pattcn -
rock, mit entsprechenden Ausschnitten zu den Zacken :

von Abb. Nr . 17 aus dem vorigen Hefte .)

Nr . 44. Matrosen-
anzng mit langem
Beinkleid für Knaben
von 7 biS 10 Jahren .
- Nr . 4b . gruhjahrs -
iiberrock für Herren.

Nr . 40. Weiter Friih-
jahrSpaletot mit dol-
mauartigen Aermcl».
(VerwendbarerEchnitt:
Nr . 5 auf d . November-

Schnittbogen [I].)
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I

« t 48 . Blusentaille aus taflet mit Rr . 49. Blusentaille aus Samt mitinkrustierten giletseldern. (Ver- Latz aus geklöppelten Seidenspitzen .wendbarer schnitt ! Nr . 11 auf dem (Verwendbarer Schnitt ! Nr . 11 aufFebruar -Schnittbogen [I] ) dem Februar -SchnittbogenII].)Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h
oder 30 Pf .

Nr . 50 und 51 .
Moderne

Tainen-Regenschtrme .

Nr . 47 . Mvrgenlleid mit Sänmchenpasse (Verwendbarer Schnitt , mit
entsprechender Verschmälerung der Vorderteile : Nr . 10 aus dem Dezember -
Schnittbogen sls.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von SO 5 oder SO Pf .
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91t. 53 . llntcrrock mit untersetzte », Spitzcnvolant. (Schnittmethodehierzu: Rr . 10 aus dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichemMatz gegen Ertatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Nr . 64. Milieu ans grober Leinwand mit eingesetzter , geklöppelter Spitze und » i«ur -Berzicrung. (Naturgröße Ausführung der ti saur -Berzierung: Abb . Nr . 78 im Handarbeits¬teile dieses Heftes.)
Nr . 5j . Tischtäujer aus grober Leinwand mit eingesetzten getlöppelten Eckenund a sonr -Verzieruug. (Naturgröße Ausführung der ü svnr-Berzierung .- Abb .Nr 78 im HandarbetMeile dieses Heftes.)
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mit Hohlstichen anfügt . Der Stehkragen zeigt einen mit Schnurstichstickerei
verzierten Teil , den ä jour -Nähte abschließen. Der Nock hat eine Grundformaus abgesäumtem Stoff , das heißt der entsprechend lang zu schneidende
Stoff wird , wie die Abbildung angibt , zu etwa 6 — 7 em breiten Säumen
abgenäht , die übereinanderfallend die Steppstiche decken. Bei Ausführungdes Rockes ist größte Sorgfalt zu beobachten. Wenn die Säume eingenähtund geplättet sind, muß der Rock genau ausprobiert und fertiggestelltwerden , lieber den Rock fallen lange , pattenartige Zungenteile aus gleich¬
artigem Stoff , die am unteren Teile , wie angegeben, mit Schnurstich¬
stickerei verziert find . Material : Tuch.

Abb . Nr . 44 . Frühjahrsanzug mit langem Beinkleid für Knaben . Die
Matrosenbluse hat einen Gummizug , schließt vorn verdeckt und hat einen
breiten Matrosenkragen aus weißem englischem Leder oder Tuch , der
allenfalls durch einen anderen vertreten wird , also zum Abknöpfen ein¬
gerichtet werden kann .

Abb . Nr . 45. Herrcn -Friihjsthrsrock aus englischem Modestoff.
Abb . Nr . 46 und 35. Friihfahrsmautel mit dolmanförmigen Aermeln

für junge Frauen . Die Verzierung des aus Tuch zu verfertigenden Mantels
geben Blenden aus weißem Tuch , die in angegebener Art mit schwarzerSeide gestickt werden . Die Stickerei besteht in kleinen an den Kanten
angebrachten Zäckchen und die Mitte durchlaufenden kleinen Ringelchen .Der Mantel ist vorn und rückwärts weit, mit Tastet gefüttert und schließtverdeckt mit einer untersetzten Leiste. Ein breiter Kragen wird verstürzt
angefügt . Die eigenartigen Aermel sind am oberen Teile in Säumchen
abgenäht und werden unten beim Ansatz an die breiten Bleudenstulpen in
Falten znsammengefaßt . Der Aermel ist an der Jnnennaht ziemlich geschweift .

Abb . Nr . 47 . Morgcnkleid mit Säumchenpasse . Das aus Wollstoff
hergestellte Kleid hat lose Form und einen ein- oder aufgesetzten Sattel ,der in Säumchen genäht wird und vorn und rückwärts gleiche Form hat .Der Verschluß geschieht bis fast zum Rande mit Druckknöpfen oder einer
untersetzten Leiste . Den Abschluß der Passe gibt ei » rundgeschuittener
Berthenkragen aus gleichem Stoff , dessen Umrandung einige Reihen von
Samtbändchen geben und der aufgesetzte Stickereivierecke aufweist . In
gleicher Art sind die Aermel am oberen Teile geputzt. Die Stulpen haben
Bändchenbesatz,. wie der hohe Kragen . Am unteren Teile des Kleides
erscheinen von je zwei Bandreihen eingeschlossene Säumchenreihen und ein
rundgeschnittener , etwa 30 ein breiter Volant , der mit gleichem Stoff oder
Satin gefüttert ist .

Abb . Nr . 48 und 49. Zwei Blusentaillen . Die erste Blusentaille istaus Tastet angefertigt und mit Schnürchensäumchen und eingesetzten kleinen
Feldern aus Filetspitze verziert ; die zweite, aus Samt hergestellte, hat als
einzigen Aufputz einen kleinen, mit einer Stehkragenleiste

'
versehenen Latzaus geklöppelten creme- oder ecrufarbigen oder auch weißen Seidenspitzeu ,dem sich zu beiden Seiten je eine schmale , ein

wenig schräg gestellte Hohlfalte anschließt.
Beide Blusentaillen haben anpassende Futter¬
grundformen und bis zur Achsel - und Seiten -
naht übertretenden Sberstoff . Die schmalen
Säumchen der ersten Blusentaille schließen , wie
bereits bemerkt, mit kleinen eingesetztenFeldern
aus Filetspitzen ab, die dem entsprechend ein¬
gebogenen Stoff in sorgfältiger Weise angepaßtwerden müssen. Der Aufputz wiederholt sich an
den sich am unteren Teile bauschenden Aermeln ,deren Abschluß kleine Blendenstulpen geben.

Abb . Nr . 52. Sonnenschirm aus hellem
Seidenstoff mit gestreifter Bordüre , Naturstockund Seidenquaste .

Abb . Nr . 53. Unterrock aus Tastet oder anderem Seidenstoff , am Rande zu spitzen Zacken ausgeschnitten undmit einem untersetzten, rundgeschnittenen Volant versehen, der mit einem breiten , gereihten Spitzenvolant gedeckt ist .Diesem Volant ist eine schmale Spitze untersetzt . Die Zacken des Rockrandes sind in sorgfältigster Weise nett zumachen und blattförmig geschweift .
Abb . Nr . 54. Milieu . Die in angegebener Art eingesetzte Spitze ist wie dargestellt erhältlich , so daß man bei

Anfertigung des Miliens nur nötig hat , die Durchbruchnähte auszuführen , nachdem der Stoff ( grobesLeinen) in entsprechender Art angebracht wurde . Der breite Randsaum zeigt eine Durchbruch¬
verzierung ; der Stoff in der Mitte muß genau ausgezählt werden, damit die Felder gleich großwerden . Wo sich die Durchbruchnähte kreuzen, sind Spinnen einzusticken .

Abb . Nr . 55. Tischläufer . Die beiden eingesetzten,
geklöppelten Spitzendreiecke sind fertig erhältlich und
müssen in sorgfältigster Weise dem Stoffe ( grobes Leinen)
eingefügt werden . Den Läufer , der mit einem breiten
Durchbruchsaum versehen ist , zieren der Länge nach an¬
gebrachte Durchbruchnähte , die nach gezählten Faden aus¬
geführt werden müssen, damit die Entfernungen zwischen
ihnen gleich breit seien . Den Durchbruchverziernngen des
Tischläufers kann allenfalls ein farbiges , zum Service
Paffendes Seidenband unternäht werden .

Nr . 56. Abendkleid aus Voile oder Seidenstoff mit oerztertem breitem Kragen.
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 36 ; verwendbarer Schnitt : Nr. 11 au! dem Februar -
Schnittbogen [I].) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Svesen von

.1« ti oder 30 'Bf.

Nr . 57 . Kragenjabot mit Samt¬
bändchen .

Nr 58. Krage»
an» geklöppelter
Seidenspihc siir
Frühjahrs - lind

Sommerkleider.

Nr 5g und 60 . Moderne Halsbandschließeund Brosche. Nr . 6t . Ubr - und Lorgnonketle.
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Abb . Nr . 56 . Abendkleid mit Grelots . Als Material zur Her¬
stellung des Kleides kann Seiden - und leichter Wollstoff verwendet
werden . Der Rock wird in gewöhnlicher Art aus einem schmalen
Vorderblatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt und kann
allenfalls , wie der Kragen , an der Kante ausgezackt und mit einem
rundgeschnittenen , untersetzten Volant versehen sein, der Grelots haben
könnte. Die Blusentaille tritt unter den Rock, hat eine anpassende
Fnttergrnndform und schließt rückwärts in der Mitte ; auch der Kragen
wird rückwärts geschloffen . Der Oberstoff der Blusentaille hängt vorn über,
der breite Kragen ist , wie die Abbildung genau angibt , vorn bedeutend
länger als an den Seiten und zu großen runden Zacken geschnitten.
Er wird der Länge nach mit schmalen gleichfarbigen Seidenbündchen
benäht , die in gleichmäßigen Entfernungen anzubringen sind und von
inkrustierten Spitzen - oder Stickcreimedaillons unterbrochen werden .

Am Stehkragen laufen die Bändchen in schräger Richtung . Die Aermel
sind am unteren Teile sehr weit und haben kleine Stulpen als
Abschluß. Material : 12 — 14 m Seidenstoff , etwa 12 m Bändchen .

Abb . Nr . 57. Jabotkragen aus weißem Musselinchiffon mit
zackig angebrachtem Besatz ans Samtbändchen und schmalen Rüschen.

Abb . Nr . 62 und 37 . Frühjahrskleid mit Blusenspenzer . Als Material
zur Herstellung des fußfreien Kleides kann Tuch oder Zibeline ver¬
wendet werden . Der Rock hat eine separate, vom Oberstoff unabhängige
Grundform aus Seide , die allenfalls einen 10 cm breiten Ansatz¬
volant haben kann . Der Oberstoffrock hat , wie die Abbildung angibt ,
eine etwa 12 cm breite , glatte , mit Schnürchen benähte oder ab¬
gesteppte Passe, von der die Falten ausgehen . Der Faltenrock wird
aus wenig rundgeschnittenen Bahnen zusammengestellt, in breite
Falten eingelegt, was auf einer Büste zu erfolgen hat , und am unteren

Rande entweder abgesteppt, mit Schnür¬
chen benäht oder in Schnürchensäume
eingenäht . Unter dem Blusenspenzer
trägt man eine Blusentaille in be¬
liebiger Machart . Der Spenzer hängt
ringsum über und wird mit einem
Gürtel festgehalten . Er hat einen
breiten, dreifachen, rückwärts runden ,
vorn zugespitzten Achselkragen aus
weißem oder hellfarbigem Tuch , dessen
Ränder in angegebener Art mit Schnur¬
stichstickerei oder schmalen Aufputz-
börtchen verziert sind . Die Ellbogen¬
ärmel haben dreifach umgelegte Stulpen
in Art des Kragens . Hoher Stehkragen
aus hellfarbigem Tuch . Material : 4 ' /,
bis 5 m Tuch.

Abb . Nr . 63 und 38. Frühjahrs -
klcid mit Blnsenpaletot . Der fußfreie
Rock wird aus einem Vorderblatte und
zwei runden Bahnen zusanunengestellt
und hat zwei Plisfeevolants aus schräg -
fadigem Stoff , die an einer Kante , wie
angegeben , mit je drei Reihen von
Steppnähten verziert sind. Der obere
Volant ist untersetzt, so daß der Rock
an seiner Kante umgebogen und mit
drei Reihen von Steppnähten an den
Volant gehalten ist . Der untere Volant
sitzt an einem rundgeschnittenen , unter¬
setzten Seidenstoffoolant . Zn dem Rocke
trägt man eine Blusentaille entweder
aus gleichem oder Seidenstoff in be¬
liebiger Machart . Der Blusenpaletot be¬
steht , wie aus der Abbildung ersichtlich ,
aus dem Blusenspenzer und den an -
gesetzien Schoßteilen . Diese sind an der
Kante mit drei Reihen von Steppnähten
verziert und mit einem Gürtel aus
faltigem Seidenstoff oder Samt abge¬
schlossen . Der Oberstoff des Blusen¬
spenzers zeigt an seinem unteren Teile

Ausschnitte in an¬
gegebener Form ,
die mit schnur¬
stichgesticktem Stoff
wieder ergänzt
sind. Man führt
die Stickerei in
abstechender Seide
aus und läßt sie
auch die Revers
und die Ecken des
Epaulettenkragens
zieren . Der Spen¬
zer hat Schoppen¬
ärmel , die mit
gestickten Stulpen
abschließen und
schließt doppel¬
reihig mit großen
Knöpfen . Die
Revers sind aus
den Vorderteilen
umgelegt . Wenn
man den Schoß¬
teil mit Druck¬
knöpfen unterhalb
des Gürtels be¬
festigt, so kann
das Kleid auch
nur mit dem
Blusenspenzer ge¬
tragen werden .
Material : 4 ' /, bis
5m Wollstoff.

Nr . 62 . FrühjahrStleid aus Tuch oder Zibeline mit Blusenspenzer. (Border-
anstcht hierzu: Abb . Nr . 37 ; verwendbarer Schnitt zum Spenzer : von Abb .Nr . 17 aus dem vorigen Hefte ; verwendbare Schnittmethodc zur Rocksorm :QO« ö a«( kam rri \

Nr . 63. griihjahrslleid mit Blnsenpaletot und verziertem Kragen. (Rück¬
ansicht hierzu: Abb . Nr . 38 ; Schnitt zum Schoßteil des Paletots : Nr . 11- - " 2—. .»-- ., -^ »»• aus dem Schnittbogen: verwendbarerSchnitt zum Blusenteil des Paletots :Rr . 9 aus dem Februar -Schnittbogen slf.) von Abb . Nr 17 au» dem vorigen Hefte .)Schnitte «ach persönliche« Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 d oder 3v Pf.

Dir Krschreibung des Umschlages s»mir die Fortsetzung der Moden befinden stch auf Seite 502 .
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Dunkel-Rehbraun. Selb . Hellblau. Dunkelblau. Grün . Hochrot .

Nr . 64. Muster für Kreuzstichstickerei, verwendbar zur Berzierung von Behängen, Handtüchern, Decken, Läuseru rc.

Handarbeit .

Nr . 67 . Gehäkelte Spitze , verwendbar zur Verzierung von Wäsche-
gegenständen ic.

Nr. 65 . Dinerhandschuhe in kolnt . iaoo -Arbeit. (Naturgröße? Detail :
Abb. Nr . 77.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 K.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 I>.

Abb . Nr . 64. Die Borte für Kreuzstichstickerei , die man zur Berzierung von Decken, Handtüchern , Behängen , Tischläufern rc . verwenden kann,
ist nach einer kroatischen Stickerei gezeichnet. Zur Herstellung der oben angeführten Gegenstände benötigt man als Grundstoff grobfädiges ,
gelbliches Leinen, auf dem man die Stickerei in den angegebenen Originalfarben mit Jrisgarn oder waschechter Filosellseide arbeitet . Je nachder Art des Gewebes wird ein Kreuzchen über zwei oder drei Fäden in der Höhe

und Breite ausgeführt .
Abb . Nr . 65. Diner -

haodschuhe in kamt lace -
Arbeit . Zur Herstellung
der eleganten Handschuhe
benötigt man V» cm breite
cremefarbige Seidenbänd -
chenundfeine gleichfarbige
Kordonnetseide. Die Natur¬
größe Zeichnung wird auf
Pausleinen oderSchirting
übertragen , daun werden die Bändchen den Linien entlang aufgeheftet und den
Formen entsprechend eingezogen . Die auf der Naturgrößen Zeichnung mit 1 bezcichneten
Formen werden mit einem Schlingenstich-
muster , die mit 2 bezeichnet « : mit einem

Gittermuster gefüllt . Beide Muster sind auf dem Schnittbogen naturgroß dargestellt . Die Verbindungsstäbe
können verschiedenartig ausgeführt werden . Man kann sie nur wickeln oder man spannt drei Fäden
vor und überschlingt sie dann mit dicht aneinander gereihten Schlingenstichen, wobei man die Mitte
eines jeden Stäbchens mit einem Pikot verzieren kann . Ist die Spitzenarbeit fertig , so trennt man sie

von der Unterlage und ver¬
bindet die Formen durch
Aueinandernähen der Bänd¬
chen . Die in diesen Teilen
fehlenden Verbindungsstäbe
und Muster müssen ergänzt
werden . Ten Daumen gibt
ein separat gearbeiteter Teil ,
der mittelst Windlingsstiche
an dem ersten Teile befestigt
wird . An die obere und untere
Kante näht man ein gleich¬
farbiges , feines Pikotbändchen .
Durch die gerade Stäbchen¬
reihe leitet man ein feines
Gummibändchen , mit dem der
Handschuh an der Hand fest¬
gehalten wird . Die Vorlage
kann auch mit schwarzem
Material kopiert werden .

Abb . Nr . 66. Die Tisch¬
decke mit unterlegter Flach¬
stichstickerei ist l 40 ein lang
und breit . Zur Herstellung
der effektvoll wirkenden
Stickerei benötigt man ein
150 cm langes und breites
Stück mittel - olivgrünes Tuch,
auf das man , 20 cm vom
Rande entfernt , die natur «
große Zeichnung überträgt .
Die Stickerei führt man mit
hochroter, zweifädig geteilter
Filosellseide im Rahmen aus .
Die Umschläge werden mit

Rr . 66 . Tischdecke mit unterlegter glachftichstickerei . (Naturaroßes Detail : Abb . Nr . 80 .)Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von bo Ps . oder 50 I>.

Nr . 68. Kleines Tischchen mit Holzmalerei. Natur¬
größe Zeichnunggegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 k
Naturgrößegestochene Pause gegen Ersatz von 8» Ps.

oder 80 n .
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Nr . 69 . Naturgröße» Detail zu AbS. Nr . 77 .

einer der Form
entsprechend zu¬

geschnittenen
Schnur unterlegt ,
sodann überstickt
man diese Unter¬
lage mit Seide .
Wie man aus Abb.
Nr . 80 ersieht,
werden die unter¬
legten Formen
nicht separat aus¬
geführt und abge¬
schlossen , sondern
man überstickt sie
mit Flachstich, der
über die Unterlage
in die flache Form
hineingeführtwird .
Die Stiele arbeitet
man in Stielstich .
Die Kante der
fertigen Stickerei

wird mit einem 3cin breiten , olivgrünen Atlasband , das mau mit der Maschine befestigt, eingefaßt .

Nr . 73 —75 . Drei Hcmdßassen mit Weißstillerei. lNaturgroßes Detail : Abb . Nr . 88 .
Je eine Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 h.

Je eine Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps. oder 80 h.

Abb . Nr . 67 . Gehäkelte Spitze, verwendbar zur Verzierung von Wäschegegenständen ec . Material : v -IU- L -Häkelgarn Nr . 40 . —

Abkürzungen : Masche — M , Luftmasche = L , Ketteumasche = K ., feste Masche = f . M ., Stäbchen — St ., Doppelstäbchen = Dpst .,
dreifaches St . — drf . St ., Pilot — P . Die Spitze wird der Länge nach in sollender Weise gearbeitet : I . Tour : 2g L . anschlagen , 3 L .̂ über¬
gehen, 5 St . in die nächsten 5 L ., 1 f. M . in die folgende L ., 1 K . in die nächste L . , vom Anfang an wiederholen , bis man die gewünschte
Länge erreicht hat , den Faden abschneiden. — I !. Tour : Mit neuem Faden : 4 « 4 S . übergehen , 1 drf . St . in die nächste L . (dieses drf . St .

wird nur bis auf drei Schlingen abgeschürzt), sodann zweimal 1 L . übergehen , 1 Dpst ., das man stets bis auf 1 Schlinge abschürzt,
in die folgende L . Man hat nun fünf Schlingen auf der Nadel , von denen man zuerst vier und dann zwei zusammen abschürzt.
2 L ., 1 Dpst . in die L ., in der das erste der 5 St . sitzt ; viermal : 1 P . ( 1 P . — 5 S ., 1 St . in die erste L .) , 1 Dpst . in die
nächste M . ; 2 L ., vom an wiederholen . An die untere , gerade Seite arbeitet man folgende Tour : 1 Dpst . in die L ., in der
das Dpst . der vorigen Tour

Nr . 70 . .1. 8 .
Monogramm

für
WciMckcrei-

sitzt, Pst zweimal : 2 L., 1 L.
übergehen , 1 Dpst . in die nächste
L. Hierauf 3 L ., 4 L . über¬
gehen, 1 Dpst . in die folgende
L ., 3 L ., 4 L . übergehen, 1 Dpst.
in die nächste L ., vom Pst an
wiederholen .

Abb . Nr . 68. Kleines
Tischchen mit Holzmalerei. Das 72 ein hohe
Tischchen ist aus Ahornholz hergestellt. Die
obere, kleeblattförmige , und die untere , runde
Platte sind mit Malerei verziert , alle übrigen
Flüchen und die Füße sind grün gebeizt. Die
naturgroße Zeichnung überträgt man auf die

Holzplatten und führt die
Malerei mit Gouachefarben
aus . In der Folge geben
wir die Farbe jeder einzelnen
Form an , die durch Ziffern
auf der Naturgrößen Zeich¬
nung (oder Pause ) klargelegt
sind : 1 — Erbsengriin (aus
Zinnobergrün und Weiß
gemischt ) ,

'
2 — Mittelviolett

(aus Karmin , Kobaltblau
und ein wenig Weiß ge¬
mischt ) , 3 = Zinnoberrot ,
4 — Russischgrün (aus
Chromgelb und Sepia ge¬
mischt ) . Die fertige Malerei

wird politiert . Die Konturen der Zeichnung
können auch gebrannt werden , und dann kann
man die Formen mit Aquarellfarben lasieren .

Abb . Nr . 69. Naturgroßes Detail zu
Abb . Nr. 77.

Abb . Nr . 70. J . S . Monogramm für
Wcißstickerei .

Abb . Nr . 71. H. B.
Monogramm für Weiß-
stickerci.

Abb . Nr . 72. K. S .
Verziertes Monogramm für
Weißstickerei .

Abb . Nr . 73- 75. Drei
HemdpassenmitWeißstickerei.
Die Passen sind auf feinem,
weißem Leinen mit gleich¬
farbigem v -ül-6-Garn in
Hoch- und Stielstichstickerei
ausgeführt. Die Naturgrößen
Zeichnungen überträgt man
aufdieLeinwandund spannt
dann den Stoff in einen
Rahmen. Einige Blütenfor¬
men und die Monogramme

Nr. 7t . » . B .
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr. 72 .
K. 8 . Verzierter
Monogramm sür

Welßstickerci . Nr . 76. Nalurgroß ansgcsührtc Stickerei zu Avv . Nr . 88.

. J>U Kunst drr Goldstickerei , von Amalie ° . Saint -George . preis X 8 — = mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " X 4 .— — Mk. 3 .50 . ]
! Kl « Kunst der Weißftlckrrrl . von kouise Sch innerer , preis K 6 .— — Mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnenttnnen der „wiener Mode ' X 4 — — Mk. 3 .50 . |

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung. |
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9fr . 78 . Naturgröße Detail zum Milieu

Abt . Nr . 54 im Modetelle .

9fr. 77 . Milieu mit Gobeliustichstillerei . (Naturgroßes Detail : Abb. Nr . 69. Typenmuster samt Farbenangabe
au! dem Schnittbogen .>

Originaleutwurs von Marie Münzer , Wien .

werden hochgestickt .
Jede Form wird mit
Garn Nr . 100 vor¬
gezogen, dann mit
Garn Nr . 40 unterlegt
und hierauf diese
Unterlage mit Garn
Nr . 60 überstickt . Die
äußeren Kanten der
Passen werden ge-
schlungen.DieStickerei
kann auch mit blauem ,
rotem oder rosafarbi -
gem Garn ausgeführt
werden .

Abb . Nr . 76.
Naturgroßes Detail
zu Abb. Nr . 88 .

Abb . Nr 77 . Das
Milien mit Gobelin -
und Strichstichstickerei
ist 68 ein lang und
66 cm breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man
ein 80 ein langes und 78 ein breites Stück scrufarbigen
Kongreßstoff, auf dem man die Stickerei mit zweifädig
geteilter Filosellseide nach dem Typenmuster (samt Farbeu -
angabe auf dem Schnittbogen ) arbeitet . Eine Type des
Musters ist ein Stich . Jeder Stich wird über eine
Fadenkreuzung des Gewebes ausgeführt . Abb . Nr . 69
zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei. Aus dieser
Abbildung ersieht man die Art des verwendeten Materials
sowie die der Ausführung . Die fertige Stickerei erhält ,
10 Fäden von der äußersten Kante der Borte entfernt ,
einen 4 ‘/2 cm breiten Saum , den man mit dem gewöhnlichen
a jour -Stich befestigt. Das Muster eignet sich auch zur
Verzierung von Tischdecken . Es kann auch in Kreuzstich
kopiert werden .

Abb . Nr . 78. Naturgroßes Ausführungsdctail zum
Milieu Abb . Nr . 54 im Modeteile . Aus dem weißen
grobfadigen Leinen werden für jede Naht 20 Fäden aus¬

gezogen. Jede Seite der zwischen den durchbrochenen Nähten liegenden Quadrate mißt 10 ' /, cm . Wie man aus der Abbildung ersieht, werden
an jeder Seite je vier und vier Fäden mit dem einfachen Hohlsaumstich befestigt. Sodann verbindet man in der Mitte je acht Fäden mit einem
punto -tirato - Knoten und umwickelt hierauf den gespannten Fadem Für jede Eckbildung werden Diagonalfäden , die man ebenfalls umwickelt,

gespannt , dann wird über dieses
Gerippe die Spinne ansgeführt .
Die Fäden werden in der aus
der Abbildung ersichtlichen
Weise umwickelt, bis die sterm
förmige Spinne fertig ist.

Abb . Nr . 79 . Naturgroßes | l 'JHU -
Ausfiihruugsdctail zum Tisch¬
läufer Abb . Nr . 5b . Zur Aus¬
führung dieser Durchbrucharbeit
werden ebenfalls 20 Fäden aus -
gezogen. Dann befestigt man
an jeder Seite vier und vier
Fäden in den Stoff und ver¬
bindet hierauf je zwei und zwei
Büscheln, wie man aus der
Abbildung ersieht. Die Spinne
in den Ecken des Tischläufers

wird in der gleichen Art , wie bei Abb . Nr . 78 beschrieben , ausgeführt .
Abb . Nr . 80. Naturgröße Blüte zu Abb. Nr . 66.
Abb . Nr 81 . Die Chaiselongucdecke mit gezählter Flachstichstickerei ist samt der

16 cm langen Franse 206 cm lang und 46 cm breit . Zur Herstellung der Stickerei
benötigt man ein 185 cm
langes und 5b cm breites
Stück erbsengrünen nor¬
dischen Stoff , auf dem
man die Stickerei mit
hell-, mittel - und dunkel¬
rotbrauner , hell- und
mittel - altgoldfarbiger ,
hellster, hell-, mittel -,
dunkel- und dunkelster
olivgrüner und creme¬
farbiger nordischer Wolle
und cremefarbiger Filo¬
sellseide nach demTypen -
muster (samt Farben¬
angabe auf dem Schnitt¬
bogen ) arbeitet . Eine
Type des Musters sind
zwei Stiche über zwei
Stoffäden Höhe und
einen Faden Zwischen¬
raum . Man arbeitet
zuerst alle Konturen ,
wobei man zugleich die
Musterung einteilt , und
füllt dann die Formen
mit Flachstichreihen, Nr . 81 . Ehaiselonguedecke mit gezählter Flachstichstickerci. (Naturgroßes
deren Länge auf dem Detail : Abb . Nr . 82. Typenrnusiersamt Farbenangabe aus dem Schuittb.)
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Nr. 79 . Naturgroßes Detail zum Tischläuser Abb. Nr . 55 im
Modeteile .
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8!r. 80 . Naturgröße auSgesührte Blüte zu Abb. Nr . 60 .
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»n.'» saiT . : jtff #

Typenmnster ( trt den ein
zelnen Formen ) mit dir
ausgezogenen Strichen
markiert ist . Abb . Nr . 8:
zeigt ein Naturgrößen
Stück der Arbeit . Die
fertige

" Stickerei erhält
ringsunl einen 1 cm brei
ten Saum , den man mi .
der Maschine niederstepp-
Die Franse wird nach
der Abbildung mit oliv
grüner , hell -, mittel - und
dunkelbrauner , altgold
farbiger und duukel-oliv
grüner Wolle gearbeitet

Abb . Nr 83- 85 .
Die drei Birstcnrnckcu
mit Holzmalerei sind aus
Ahornholz hergestellt. Der
Rücken der Hütbürste ist
2 ‘/s cm breit , der der

Nr . 87 . Ramrgroßes Detail zu Abb . Nr . 65 .

Nr . 82. Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 81 .

großen Kleiderbürste ist 6 ' /, cm breit und 23cm lang und der der kleinen Bürste
4 cm breit und 17 */, cm lang . Die naturgroße Zeichnung wird auf die Holz¬
flächen übertragen , daun bemalt man das Ornament je nach Geschmack mit indisch
roter , sepiabrauner oder schwarzer Farbe . Die fertige Malerei läßt man politieren .

Abb . Nr . 88 . Zweiteiliger Wandschirm mit Flach - und Hochstickerei und
Ueberfangtechnik. Jede Wand des Schirmes ist 130 cm hoch und 54 cm breit .
Der obere, mit Stickerei verzierte Teil ist 25 cm hoch und 48 cm breit . Zur

Herstellung der Stickerei benötigt man ein 55 cm langes und 30 cm breites Stück goldgelbe Ottomaneseide , auf das man die Naturgröße
Zeichnung überträgt . Die unteren , hellen Formen werden aus gleichartiger , cremefarbiger Seide aufgenäht . Die wellenförmigen Formen werden
auf dieses Seitenstück übertragen, - dann schneidet man die Formen mit einer scharfen Schere aus , legt sie auf die entsprechenden Figuren des Grund¬
stoffes auf und spannt dann die so vorgerichtete Arbeit in einen Rahlpen . Beim Auflegen der Pause auf die Stoffe hat man darauf zu achten,
daß die Rippen des Stoffes stets wagrecht zu liegen kommen. Die Schnittlinie der Hellen Seide befestigt man mit Saumstichen aus gleichfarbiger
Seide an dem Grundstoffe und zieht dann die Heftstiche aus . Man beginnt die Arbeit mit dem Aufnähen eines feinen , glatten Goldfadens .
Der Faden wird in die Vertiefung einer jeden zweiten Stoffrippe eingelegt und mit goldfarbiger Seide lhierzu kann man einfädig geteilte Filofloß -

seide verwenden ) mit gleichmäßig voneinander entfernten Ueberfangstichen befestigt. Die Stiche jeder folgenden Reihe werden versetzt , wie man
aus Abb . Nr . 76 ersiehi. Ist die ganze Seide in der Weise bestickt, so näht man über die Schnittkante drei
knapp aneinanderstoßende , mittelstarke Goldschnürchen, die mit gleichfarbigen , unsichtbaren Stichen befestigt
werden . Hierauf führt man die Blätter mit saftgrüner (3 Töne ) und blaugrüner Seide aus . Die Blüten¬
blätter werden
mit heliotrop¬
farbiger Seide ,
wovon man
vier Töne be¬
nötigt , flach
gestickt. Die
Konturen der
Umschlägezieht
man mit Vor¬
stichen vor , un¬
terlegt sie mit
weißer Stick¬

baumwolle
und überstickt
diese Unterlage
mit hellster

heliotrop -
farbiger Seide .
Die S aub -
fäden werden
ebenso unter¬
legt (siehe Abb.
Nr . 76) und mit

hell- und dunkel- goldfarbiger Seide überstickt . Das
obere, große Blatt wird weiß gestickt und mit weiß¬
grüner und hell-heliotropfarbiger Seide eingestickt ;
der Umschlag ist weiß . Die Stiele und Umschläge
erhallen ebenfalls eine Unterlage . Die fertige Arbeit
wird montiert . Bei unserer Vorlage war der Rahmen
aus grau gebeiztem Ahoruholz . Der untere Teil der
Wände war mit goldgelber Seide faltig bespannt .

Bezugs -
quellen : Für
Abb . Nr . 65 :
Ludwig N o -
w otny , Wien ,
I . Freisinger¬
gasse 4 ; für
Abb . Nr . 68 :

Bier
und Schöll ,

Wien , I.
Tegetthoff -

straße 9 ; für
Abb . Nr . 81 :

Eduard A.
Richter und
Sohn 'Nach¬
folger , Wien ,
I . Bauermarkt

Nr . 86. Naturgröße» Detail zu Aid . Nr . 74. Nr . 13 .

Nr 83 —85 . Drei BürstenrUcken mit Holz -
liiulciei. ('Naturgröße Zeichnungen auf dem

Schnittbogen.)
Je eine Naturgröße gestochene Pause gegen

Ersatz von 80 Pf . oder 80 Ii.

Nr . 88. S »er Wandschirm mit Flach - und Hochstickerei und Uebersangtechnil.
Abb . Nr . 76 .) Naturgrote Zeichnnil, zur Stickerei gegen Ersatz von 60 Ps . oder bo 1

Naturgröße gestochene Pause zur Stickerei gegen Ersatz von »0 Pf . oder Sv i>.

Detail :
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Tehrkursus der WleLardett.

Ist man bei dieser Reihe wieder am inneren Rande angelangt ,
so wird in der letzten Masche eine Masche ausgenommen , am Außen¬
rande eine Masche abgenommen und so weiter gearbeitet , bis diese
Seite zwei Quadrate weniger als die erste Seite zählt ; dann wird der
Faden abgeschnitten . In der gleichen Art wird auch der zweite Teil
ausgeführt und der Taschentuchrand vom ►}< an wie bei Fig . 29 geschlossen .

Fig . 32 und 33 zeigen die Herstellung von auf die Ecke gestellten
Krawattenenden . Beide werden mit zwei Maschen (Fig . 32 a ) wie eine
Borte mit Eckbildung begonnen und gleich wie bei dieser hin - und
zurückgehend am Ende jeder Reihe eine Masche ausgenommen , bis man
doppelt so viel und zwei Maschen mehr hat , als die Borte Lücken in
der Breite erfordert . Da bei unserer Vorlage (Fig . 32) sieben Lücken
in der Breite sind, muß man daher bis zu 16 Maschen aufuehmen .
Die nächste Reihe arbeitet man bis zur Mitte (acht Maschen) , wendet
und netzt ein glatte Reihe darüber , wendet abermals , nimmt am Ende
dieser Reihe (an der inneren Seite der Arbeit ) eine Masche ab und
arbeitet an der Außenseite glatt weiter , während man an der inneren
Seite stets abnimmt , bis man nur mehr zwei Maschen hat , die man

- wie beim Quadrat
ohne Walze zu¬
schürzt und den
Faden abschneidet
Fig . 32 c . Der
Faden wird bei b
in die Randmasche
eingeknüpfr, in
diese Masche eine
Masche geschürzt
und der zweiteTeil
gleich dem ersten
ausgeführt .

Das Krawatten¬
ende (Fig . 33 ) ar¬

beitet man ganz in
der Art , wie es zur Borte

mit Eckbildung Fig . 29 für
Taschentücher angegeben ist , bis

man die nötige Lückenzahl am
äußeren Rande (siehe Fig . 33 a , b)

erreicht hat , und schließt den Teil wie
einen Streifen ab . Der zweite Teil

wird wie der erste ergänzt .
Auch Dreiecke lassen sich im geraden Netz nach Art der Zacken

(Fig . 28 im vorigen Hefte) leicht ausführen sowie auch andere Formen ,
die aber stets durch das Quadrat des Netzes geometrisch werden , da
eine schiefe Bahn nur durch Abstufen gewonnen wird . Solche Formen
sind imnier mühsam und schwer in einen Rahmen oder gleichmäßig zu
spannen und müssen daher meist in der Hand auf einer steifen Unter¬
lage gearbeitet werden , was bei vielen Sticharten der Netzstickerei , wo
die stramme Spannung zu einer korrekten Ausführung sowie das Auf -
und Abstechen unbedingt notwendig ist, ein Hindernis bildet . Es ist daher
praktischer, wie aus Fig . 33 ersichtlich , den Gegenstand auf einem gerad -
löcherigen Grund zu arbeiten und hierauf der Form nach auszuschneiden .
Der eingezogtne Faden -- zeigt die Form der Zacke, für die der Grund
gearbeitet ist . Wie man au § Fig . 33 ersieht, ist es gut , das Netz um eine
Lückchenreihe größer zu arbeiten , als es die Form verlangt , da der Rand
oft ungleich ist und die Zacken leichter geschlungen werden können . Bei
geraden Bahnen , die an den Stoff gesetzt und nicht umschlungen werden ,
bleibt die Netzkante, da sie gleich einen festen Abschluß gibt . — Für eine
Spitze mit Zackenabschluß ist ebenfalls ein Streifen zu netzen. Sollen
zwei gleich lange Teile für eine schmale Spitze gearbeitet werden , so
netzt man den Grund für beide Teile gleich so breit , daß die Zacken
ineinander greifen . Zu einem Dreieck
oder einer Zacke ist ein Rechteck in der
erforderlichen Länge und um eine Lücke
breiter als die Spitze werden soll , zu netzen.
Runde Formen lassen sich in geradem Netz
nicht aussühren , sondern müssen aus qua¬
dratischem Grund geschnitten werden .

Eine andere Art des Netzgrundes bringt
Fig . 34, die ein altes und sehr hübsches
Grundmuster aus kleinen und großen Qua¬
draten zeigt, daher auch Karomuster genannt
wird und in der Netzstickerei zu den schönsten
Ausführungen dienen kann . Dieser Grund
muß sehr gleichmäßig und schön gearbeitet
sein . Das Muster läßt sich in schiefeni uird
geradem Netz ausführen und besteht aus
zwei Tou¬
ren , deren
erste aus
doppelten

und ein¬
fachen, die
zweite nur
aus langen
Maschen
gebildet 7

wird . Dop - /O

Big. ss.

8on Marie Bergmann.
I . Fortsetzung .

beite Maschen entstehen durch zweimaliges Umlegen des Fadens über
die Walze , so daß sie zweimal so lang sind als einfache Maschen (siehe
Fig . 35 o), lange , wenn man den Knoten nicht knapp anliegend , wie bei
den einfachen, sondern entsprechend oberhalb der Walze schürzt.

Beim schrägen
Netzgrund wird die
erforderliche Ma¬
schenzahl an den
Haltfaden ange¬
legt, und man
beginnt , mit der
ersten Tour ab¬
wechselnd eine dop¬
pelte und eine ein¬
fache Masche zu
netzen. Bei der
zweiten Tour , die
nur aus langen
Maschen besteht,
die, wenn die Wal¬
ze entfernt ist , alle
gleich lang sein
müssen, ist zu be¬
merken, daß man
bei den doppelten
Maschen der vor¬
hergehenden Reihe
die Knoten an die
Walze anschließt, während bei den einfachen Maschen ver Knoten
entsprechend höher zu schürzen ist (siehe Fig . 36 ) . Bei der dritten , der
ersten gleichen Reihe, ist nur zu beachten, daß stets eine einfache
Masche das kleine, die doppelte Masche das große Quadrat ergänzt
Und dadurch ein kleines Quadrat unter einem großen und ein großes
unter einem kleinen zu stehen kommt. Für die Netzstickertzi ist der gerade
Netzgrund , wie ihn Fig . 34 veranschaulicht, vorzuziehen . Er wird , wie
das einfache gerade Netz, von der Ecke ausgehend , in schiefer Richtung
(nur muß beim Auf - und Abnehmen das Muster berücksichtigt werden)
hergestellt. Man legt hierzu eine Masche an und schürzt in diese zwei
einfache Maschen , wendet die Arbeit und beginnt die erste Tour des
Musters , indem man eine doppelte Masche in die erste , eine einfache
und eine doppelte Masche in die zweite
Masche schürzt, so daß jetzt zwei lange und
eine kurze Masche in der Reihe sind . Nach¬
dem man die Arbeit gewendet hat , netzt man
in die Randmasche eine einfache ( den ^ 3“ .
Knoten an die Walze anschließende)
Masche, in die mittlere eine lange ,
nicht anschließende, und in die
Randmasche eine lange anschlie¬
ßende und eine einfache Auf¬
nehmmasche. Nun wird die
Arbeit wieder gewendet
und die erste Muster¬
tour , die mit einer
doppelten Rand¬
masche beginnt und
mit einer doppelten U - £
Aufnehmemasche schließt ,
ausgesührt . Die nächste
Tour ist die zweite Muster¬
tour , die mit einer einfachen, an die £
Walze anschließenden Masche beginnt und
mit einer einfachen Aufnehmemasche schließt (siehe Fig . 36 ) . Auf diese
Weise liegen an der einen Seite des Netzes die einfachen Aufnehm¬
maschen und die doppelten Randmaschen (siehe Fig . 36 a). an der
anderen Seite (siehe Fig . 36b ) die doppelten Aufuehme - und die ein¬
fachen Randmaschen . Die Randmajchen müssen immer möglichst gleich¬
mäßig , den kleinen und großen Karos entsprechend, genetzt werden ,
damit sie sich nicht verziehen . So arbeitet man weiter , bis man die

Reihe , die die gewünschte Zahl der großen Lücken ergänzt , erreicht hat .
Am Anfang dieser Reihe wird statt einer doppelten Masche nur eine
einfache Randmasche genetzt , und am Ende nicht ausgenommen , sondern
nur mit der einfachen Masche geschlossen . In der folgenden Reihe be¬

ginnt das Abnehmen , und es bilden auch hier ,
gleich wie am Anfang , die kleinen Lücken die
Ecken . — >J < Nach dem Wenden der Arbeit netzt
man eine doppelte Masche und schließt die Reihe mit
dem Znsammenschürzen der zwei letzten einfachen
Maschen mit einer dem großen Karo entsprechenden,
nicht anschließenden langen Masche (siehe Fig . 35 ä)
ab . Die folgende Reihe beginnt man mit einer
einfachen Masche und schürzt die beiden
letzten Maschen mit einer einfachen Masche zu¬
sammen . (Fig . 35 o .) Vom 4 « an werden
die beiden Touren stets wiederholt . So¬
dann schürzt man die beiden letzten
Maschen des Quadrates ohne Walze
zusammen , wie uns Fig . 35 e—ä
zeigt . Forlsctzungfolgt.

Fig. 36 .
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Nr . 89 .* GescllschaftStoilette aus Taflet mit ausgeschlagenem Muster . Nr . 9«. Ballkleid aus getupftem Tüll oder Musseliuchiffon . (Verwendbarer Schnitt
(Verwendbarer Schnitt zur Grundform ! Nr . s auf dem Schnittbogen zur Taillengrundform, mit entsprechendem Ausschnitt: Nr . 3 auf dem Schnittbogen
vom IS. Februar ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 7 aus vom 1b . Februar ; verwendbare Schnittmethodezur Rockgrundsorm : Rr . 7 auf dem

dem Jänner -Schnittbogen sls.s Jänner -Schnitt^

Schnitte « ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 K oder 30 Pf .

Fortsetzungvon Seite 496 .
Abb . Nr . 89 . Gesellschastsloilette aus Lasset mit ausgeschlagenem

Muster . Die Rosettensterne , die , wie die Abbildung angibt , in zwei
Reihen und versetzt erscheinen , sind mit Schnürchen oder mit Schnur¬
stichstickerei umrandet . Der untere Rand des Rockes wird in bogen¬
förmige große Zacken und diese in kleine Zäckchen ausgeschlagen . Die
Lückchen , die , wie angegeben , ganz willlürlich versetzt erscheinen , sind
verschieden groß . Der Rock hat eine Grundform aus Tastet , die unab¬
hängig von ihm bleibt , aus Zwickelteilen gewonnen wird und einen rund¬
geschnittenen , etwa 10 cm breiten Ansatzvolant hat . Die Blusentaille ,

die vorn auch als Jäckchen abstehvn kann , ist ebenfalls ausgeschlagen ,
hat einen breiten , mit Musterung versehenen Achselkragen und ein reiches
Jabot aus weißem gaufriertem Musselinchiffon , das allenfalls über einer
Weste aus eben diesem Stoff liegen kann . Die Blusentaille schließt mit
einem Gürtel aus Pannesamt ab . DerAermel besteht aus zackenförmig aus¬
geschlagenen Oberteilen und untersetzten Schoppen aus Musselinchiffon ,
die eine Grundform aus hellfarbigein Seidenstoff haben und mit Stulpen
aus Tastet abschließen . Material : 10 — 12 m Tastet , 3 m Muffelinchiffon .

Abb . Nr . 90 . Ballkleid aus getupftem Tüll oder Musselinchiffon .
Die Blusentaille , die rückwärts in der Mitte schließt , hängt vorn lang

Nr . 91 . Panamahut für Damen. Nr . 92. Panamahllt für Damen. Nr . 93 . AmerilanischerDamen-Sporlhulaus grobem Strohgeflecht .
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über und ist mit Brerellcn aus gleichartigem Stoff verziert , die die

Aermelchen ersetzen nnd mit Faltenstreifen aus gleichem Stoff ab¬

schließen . Rechts erscheint als Abschluß dieser Faltenstreifen eine große
Rosette aus vielen schmalen Bändchenschlupfen , von der bogenförmig
angebrachte Bändchen zu der links sitzenden Rosette aus dem Kleid¬

stoffe gehen, um von dieser als lange Schlupfen herabzuhängen . Die

Bluscntaille schließt mit einem Falteuaürtel ab . Der Rock wird aus

Nr . 94. Theaterhaube aus WusteNnchlfion mit Einsätzen .

' ‘i SL

WZ

SW

rundgeschniltcnen Bahnen zusammcngestellt , hat eine Grundform aus

Seidenstoff , die aus Zwickelteilen verfertigt ist , und am Rande drei schmale
rundgeschnittene Volants , die mit je drei Reihen Bändchen benäht sind.

* *

UmschlsgbUd (Vorderseite ).
A. Bast- oder Strohhut in Lamballeform mit Jnnenbekleidung

aus Musselinchisfon . Den einzigen Aufputz des Hutes geben einige
sich der Kappe anschließende Callas mit Stengelgewinde und Blättern .

8 . Runder Hut aus Tüll mit unterlegten schmalen Samtbändern .
Kappe und Krempe sind, wie angegeben , gebauscht; rückwärts sitzt
innerhalb der Krempe ein Gesteck aus Rosen und -Blättern .

C . Runder Hut aus geflochtenen Bast - oder Strohbändern ; rings
um die Krempe eine Guirlande aus Maiglöckchen, seitlich ein hängendes
Gesteck aus Straußfederköpfen .

Nmschlsgdild (Rückseite ).
A. Frühjahrskleid aus hellfarbigem Tuch . Den Aufputz des

Kleides , dessen Rock in Falten geordnet ist , die nur die Vorderbahn
glatt lassen, geben durch entsprechend angebrachte Einschnitte durch¬
geleitete Borten . Der Rock hat eine Grundform aus Seidenstoff , die
mit einem 8 cm breiten Ansatzvolant versehen sein kann, und schließt
seitlich unter einer Falte mit Druckknöpfen. Am unteren Rande sind,
wie angegeben , Borten durchgezogen ; der Blusenspenzer wird über
einer Bluse aus gleichem Stoff oder aus Taffet getragen , die am
oberen Teile entweder in Säumchen genäht oder mit schmalen Börtchen
benäht sein kann . Der Bluseuspenzer hängt nur rückwärts und seitlich
über ; vorn ist er abgeschnitten und nicht überhängend geformt . Er hat
einen Schalkragen und mit Borteudurchzug versehene geteilte Vorder¬
bahnen und schließt versteckt mit Haken oder Druckknöpfen. Die Aermel

sind in geschweifte Stulpen gefaßt , die Börtchenbesatz tragen .
8 . Frühjahrslleid mit langem Paletot . Dieser hat angesetzte

Schoßvorderteile , die vorn in der Mitte mit einem Druckknopfe schließen
und von da ab auseinanderreichen . Von der Seitennaht an sind dem

Paletot Figaro -Jäckchenteile beigegeben, die, wie angegeben , abstehen
und über einer Westentaille aus Musselinchiffon liegen . Ten Aufputz des
Kleides geben Dreiecke aus Hellen schmalen Seidenbörtchen , die , wie au -

gegeben, übereinandergestellt werden und den Rocksaum, die Tütenstulpen
und die Vorderteile des Spenzers zieren . Der Paletot hat einen runden

Doppelkragen , der mit dem Stehkragen im ganzen geschnitten ist und vorn
Spangen hat . Die Aermel sind am unteren Teile in Säumchen genäht .

-Seiden in hochaparten Mustern von K 1 .20 an und Seidenstoffe
jeder Art in unerreichter Auswahl zu billigsten Engros -
Preisen meter - und robenweise an Private porto- und zoll¬
frei. Proben franko. Briefporto 25 h.

Seidvnstotf -Tabrik-ilBion JldOlf 0ried $ r $ £ fc „ „
k&, ZÜHCt ) L12

Alle jVEettstr -Bc5cbw€rden
(Rückenschmerzen , Leibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein rc.
beseitigt rasch , ,Amasira ‘% eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform). . »Amasira *4 kostet per Schachtel K 3 — M. 2.50 .
*3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R-
(Gegen Einsendung von K 3.10 — M . 2.60 erfolgtZusendung franko
Zusammenstellung: Sinau 4 , Bertramwurzel 4, Fenchel 5, KruJl-
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2
Sarsaparille 13 . Rhabarber 22 .

DAS BFSTE ^ NATÜRLICHE BITTERWASSER
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG
besitzerANDREAS SAXLEHNER ,Budapest , k .u.k . hofueferani

Bestes Kräftigungsmittel

(1%französische Spezialität ).

Ein erprobtes Hausmittel für Reconva -
lescenten, bei Verdauungsbeschwerden,
Blutarmuth , Nerven - und Schwachezu-
Stindeih — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten.
—— Vorzüglicher Geschmack . ——

Zu haben I n ALLE N APOTHEKEN .
IIaupt -Dspöt für Oesterreich - Ungarn : Apotheke /,
sam hellg . 0Ciiinur , Wien Hl . Löwengasse, n° 24 .

preise und Linsendungsbedingungen für
Organtiiimodelle

nach Abbildungen aus der „ wiener Mode " .

Roch K 4 . - = mb . 3 .50 .
mantel K 5 .-

Hermel K 3.50 = INK . 2 .20 .
- = mb . 4 .40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge des Einlaufes der
Bestellung portofrei in Pappschachteln . Der Betrag ist im vor¬
hinein mittels Postanweisung oder in Briefmarken zu entrichten ;
Nachnahmesendungen werden nicht ausgeführt .

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschicktem Matz angefertigt
und in feinem weitzen und farbigen Futtermuffelin hergestellt . Für
anpaffende Taillen und Zacken rc . geben wir Modelle nicht ad ,
da diese ganz zwecklos wären , weil bei solchen Stücken erst durch
das feste Material , sowie durch das Nähen die eigentliche Fa ^on
ausprobiert und erzielt werden kann . Die Modelle werden mir zu
Abbildungen aus den kfeften der „ Wiener Mode " und nur AN
Abonnentinnen der „Kliener Mode ", an diese aber
in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre Angehörigen , abgegeben .

Damen
Prosp . gratis 1

die ihren Teint verbessern wollen,
benutzen nur Heinr. Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.

Heinr . Simons ,
Institut für Schönheitspflege

Berlin W. 9 , Potsdamerstrasse i a.
Filiale :

Wien , VI . Mariahllferstr . 19 —21 .
Man lese : «Aerztl . Ratgeber f. Schön-
heiispflege» von Dr . Bergmann . Arzt
Preis Mk. 1.20 — K 1.45 . Zu beziehen

durch Heinr . Simone. 4497
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Vepigsquellen :
Lederjäckchen : Für Abb , Nr 11 : tzioldman ä Salatsch , 1 « . I . Hos-

licseranten , Wien, 1 Graben Sv,
Fächer : Für Abb, Nr, 1t : M , Weiß , „Zum Magnet", Wien , I, Kärntner -

straße IS ,
Hüte : Für Abb, Nr, 16 , 18 und die Hüte auf der ersten Umschlagleite :

Mathilde Bosser , Wien, I , Kohlmarkt 5 ; für Abb , Nr . 91 —93 : Stroheim & (So.,
Wie », VII. Lindengassc 8 .

Schreibmappe : Für Abb , Nr , lg : Friedrich Fischer , Wien, I , Kärntner«
straße 2 (Palais Equitable) .

Taschentücher : Für Abb , Nr, 2g —23 : Felbermayer & Cie, , „Zum
Herrnhuter " , k, u, k. Hos- und Kammerlicseranten, Wien, I, Neuer Markt 17,

Fransen : Für Abb, Nr, 2 » : M , Hurtz & Söhne , Wien , I, Hoher Markt 8.
Tuch : Für Abb, Nr, 39 und 11 : K o p p e l , F r i sch & C i e,, k, n, k, Hos.

und Kammerlieseranten, Wien, l , Goldschmiedgassc 1—6.
Schirme : Für Abb, Nr, bü- 52 : M , Weih , „Zum Magnet", Wien , L

Üärntnerstraße 12.
Spitzen für Milieu und Tischläuscr : Für Abb, Nr, bl und 65 : Anna

Halla , Muttersdorf , Post Hoftau bei Bifchoftcinitz , Böhmen,
Kragcnjabot: Für Abb, Nr, 67 : Ludwig Herzseld, I. u, I. Hoflieferant , Wien,I. Bauernmarkt 5.
Spitzenkragen : Für Abb, Nr, b8 : Anna Haila , Multersdors , Post Hostau

bei Bisctiostemitz , Böhmen,
Schmuck »nd Kette : Für Abb, Nr, bg —61 : „Zur Brillantenkönigin ",Wien, I Kärntn rstraße bl ,
Seidenstoff zum Unterkleide : Für Abb , Nr , 13 : Adols Grieder L Cie, ,

kgl, Hoflieserantcn, Zürich (Schweiz ),
Samt ; Für Abb , Nr , 2b : Adolf Glieder & SU ., kgl, Hoflieferanten, Zürich

(Schweiz )
Thcatcrhaube : Für Abb , Nr , 91 : Ludwig Herzfeld , k. u , k, Hoflieferant,Wien, I, Bauernmarkt b ,
Tee » uad Kaffectüchcr : Für Abb , Nr , 95—97 : Felbermayer L Cie, ,

„Zum Herrnhuter " , k, u , k, Hof- und kammcrliefcranten , Wien, I , Neuer Markt 17,

VU

Pariser Brief.
Man glaubt all¬

gemein, daß es ge¬
nügt , sich elegant zu
kleiden, um immer
schön und jung zu er¬
scheinen , Wer sich ge¬
nau beobachtet, wird
es aber bald heraus¬
haben , daß die Zeit
ihre Spuren hinter -
läßt . Die weibliche
Schönheit kann aber
sehrgutund sehr lange
konserviert werde», je¬
doch die Mittel zu
diesem Zwecke müssen
von bewährten ärzt -
lichenAutoritäten her¬
rühren und auf jeden
speziellenFall passend
angewendet werden .
So verhält es sich
z , B , mit den aller -
wäris bekannten und
bewährten Schönheits¬
mitteln des Dr , DyS
in Paris , Seine ein¬
fachen Sachets de Toilette sind von vorzüglicher Wirkung zur
Erhaltung und Konservierung eines frischen, blühenden Teints
bei jungen Damen , Nähert man sich aber den Vierzigerjahren , da
werden die Sachets de Toilette nichts mehr nützen und müssen durch
kräftigere ersetzt werden . Sachets de Beautd und Sachets de Jeunesse
des Dr , Dys werden da no .wendig , um der Haut die nötige Nahrung
zuzuführen und ihr Austrocknen und somit die Runzelbildung zu ver¬
hindern , Die verschiedenen Arten der ästhetischen Produkte des Dr . Dys ,
von Darsy in Paris präpariert , sindet man mit allen nötigen Rat¬
schlägen auch im Depot Darsy , Wien , IX , Türkenstraße Nr , 10,
Aeußerst wichtig ist and ) die aufmerksamste Zahnpflege . Das Elexir
dentifrice des Benedictins du Mont Majella empfiehlt sich ganz be¬
sonders zur Erhaltung gesunder, schöner Zähne und gibt gleichzeitig

(
dem Atem ein frisches , angenehmes Aroma , Das Pudre dentifrice
des Benedictins du Mont Majella reinigt die Zähne und erhält das
glänzende Email derselben . Beide Produkte sind von Mr . Senet , 35,
Rue du Quatre Septembre , in Paris zu beziehen. Als bestes und
feinstes Toilettepuder empfiehlt sich Duvet de Ninon , das , vereint mit
dem veritablen Bau de Ninon , die Hauptmacht der schönen Ninon de
Lenclos bildete , Duvet de Xi non wie Eau de Ninon sind in Paris in
der Parfümerie Ninon , 31 , Rue du Quatre Septembre , zu finden ,

Georgette Franciue.

Nolirrn .
Tas Buch der Braut . Dieses überaus Vornehm ausgestattete Buch

wird nur an Bräute vollständig kostenfrei abgegeben . Wir ersuchen
unsere geehrten Abonnentinnen , die genauen Adressen Neu -Berlobter
der Expeditionsstelle des „ Buck) der Braut "

, Wien , IX . Hörlgasse 5 ,
Mezzanin , jeweilig bekannt zu geben, worauf die Zusendung nach
Maßgabe der vorhandenen Exemplare durch diese Stelle erfolgt ,

Biihmcrwald -Passionsspiel in Höritz 1903 . Zur Förderung der
auf Veranlassung des Deutschen Böhmerwaldbundes im Jahre 1893
zum erstenmale mit großem Erfolge wieder aufgeführten altheimischen
Passionsspiele in Höritz hat sich unter dem Vorsitze des inful . Probstes
Herrn Karl Landsteiner in Nikolsburg nach dem Muster des Richard
Wagner -Vereines ein eigener Höritzer Passionsspielverein gegründet

Nr , 95—97 . Tee- und Kasscetiicher mit farbiger Musterung.

In der im Dezember v , I . in Wien abgehaltenen Sitzung dieses
Vereines wurde beschlossen , den im heurigen Jahre nach fünfjähriger
Pause zur Wiederaufführung gelangenden Spielen alle Unterstützung
zuzuwenden . Die Spiele sollen am 1 , Juni l , I , beginnen und all¬
sonn - und feiertäglich mit Ausnahme des Fronleichnamstages bis
anfangs September wiederholt werden . Die Mitglieder des Höritzer
Passionsspielvereines genießen beim Besuche der Spiele Preis¬
ermäßigungen , Beitrittsanmeldnngen nehmen die Ortsgruppen Budweis ,
Nikolsburg und Höritz entgegen . Der Urtext des Höritzer Passions¬
spieles stimmt vom bürgerlichen Leinenwebermeister Paul Gröllhesl
in Höritz, Im heurigen Jahre wird , wie bereits in früheren Jahren ,
die Neubearbeitung dieses alten Textes von Probst Karl Landsteiner
ausgeftihrt .

Kestens empfohlene Firmen :
T „ I „ Ifnt » n zurschiiuheitspstcgemüud-
*\ lUVllUlllI (ichgratis, schriftlich geg : n
Portovergütnng Parfümerie „zur schönen
Wienerin", Wien , IV, Margarethenftraße 81 ,

Kraut-Ausstattungen
Special-Wäschegeschäft „ Zur Myrte" , Wien.
VIU. Piaristengasie 35 (Ateliers im Haus .' .)

Chem.Färderei ».Vuherei
prompteste Ausführung, auch Provinz , I . P .
Steingrubor , Wien, ISpiegelgage nur 6.

u , Modeschnallen,Knöpfe,Perlen
aller Art „ Jur Gotdpertr "

Ul . Hurch A Siitzn «, W!en,I , Hoh , Markts ,

Handarbeit -DWLB "'
Maijon Cserninka
Modernste Dämon - und Kinderhüte .
Griginat Pariser Modelle .
Telephon Nr , 968 , Wien, I , Seilergaffe 15,

Ängefangu .fertigcArbeitfowiejedesMaterial , Utfjhjjjtll - Ullft ÜtllÖfrtllilfttfll

Handschuhe
'

Stets das Neueste , was die Mode bietet,
Keinenwaren ZUi -Vomon
Joseph Kranner & Kähne , t . u, t . Hoi -
lieferantcn. Wien, I,Am Hof, „Zur roten Rose " ,

Kinateum F , L'LkVkZE

Paletots , Jacketts, neueste engl, nnd französ,
Modell- , Mon . Ada . Wien, I, Domgasse 1 ,

Malz Dr .rndmal- re
'
quisin,̂

'
Hier & Kchöll , Wien, I . Tegetthossstraßc 9 .

nen u . antiquarisch
MUflUMreN C . Kulinä - S.Krans ,
Wien, I , Johanne ögasse 1 ,

Varfümerten
'
r
' -

û
"

öfl
°

f
'

-a ( n
°
,!

Catdeoara & Hankmann , I, Graben 30.

Hastementerie SS5“;
artike ! rc. in reicher Auswahl. Stets Neuheiteu-
Johann Wrgi , Wien, I. Spiegelgafse6 .

^ n - Ni - r>rrlagr Wrnst Re » ,
| ) VlTlUlUI Wien,Mariahilferstr,12 , 16
KompleteService jed , Genre in reichster AuSw ,

Spezialisten
Wien, I Kärntnerstraße 9 ,

Pollak & To .
Triest, Torso 7 ,

"ügesangene und fertigeAklmereien nebst allem Material
A. Holla » , Wien, I , Seilergaffe 8 ,

UeberstedluugeuTienW -h
Schottcnring 27 , Möbelcinlagerung,

WäscheausstatlungMaif - n
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Zeidmung von Trick Kitter von Sunntg ,

Das ülädchen am See .
Das mädchen in khweigender Craucr
Sah itill bei der Ulme am See .
Sie [ah , wie aus dämmernden üiefen
Die Ilixen ihr winkten und riefen :
„ Komm Schwefter , hier endet dein Weh
Du einlames Mädchen am See ! “

Und aber — nicht fern auf der Wiele ,
Da tanzten im blumigen Klee
Die Freundinnen fröhlich im Kreife :
„ Komm Schweller, “ lo winkten fie feile,
„ Zum Uanze , dann endet dein Weh ,
Du einsames Mädchen am See ! “

Und aber — da trat ihr zur Seite
Die Könne vom Klolfer am See .
Sie wies auf die schimmernden Mauern :
„ Komm Schwerer , dort endet dein Urauern ,
Dorf quält dich kein irdisches Weh ,
Du einsames Mädchen am See ! “

Und aber — da flehte vom Baume
Ein Pöglein : Dicht geh ’ ! Dicht geh ' !
Er kommt wohl noch heute zu Pferde
Und wirft lieh vor dir auf die Erde
Und bittet : „ Verzeih ’ mir dein Weh ,
Du einlames Mädchen am See ! “

Franz Karl Sir zkeg.

Zeichnung von Crick Ritter von Sunneg.

Ein guter Stoff.
Bon Leonard Merrick . — Autorisierte Uebersetzung von Anna Kellner .

Im Vestibül des „Palmer Hotel " in Chicago saß ein junger
Engländer und kaute an seinem Schnurrbart . Er war Schrift¬
steller . Vor acht Tagen hatte der Herausgeber der „Wacht "
in höchsteigener Person ihm versprochen , eine Reihe von Artikeln
aus seiner Feder zu bringen , wenn diese einen originellen
Stoff behandelten . Seitdem hatte er sich unaufhörlich sein Gehirn
zermartert . Einen originellen Stoff ! Er mußte einen finden !

Es war ein heißer Tag , und das Vestibül war gedrucktvoll wie immer , nicht nur von Hotelgästen , sondern auch von
Leuten , die wie Charlie Bartlett einfach eintraten , um sich un¬
entgeltlich ans einem der bequemen Sessel auszuruhen . Die roten

toareit alle besetzt, und der schwarz und weiß
getäfelte Marmorboden hallte von den Schritten der Leute wieder
die beständig ab und zu strömten .

Nachdenklich beobachtete Charlie den Menschenstrom . Aber leider
kam bei diesen Betrachtungen für seinen Zweck gar nichts heraus . Er
wischte sich den Schweiß von der Stirn und kaufte sich eine ZeitungAls er sie prüfend durchflog , fiel sein Blick auf eine Annonce ,dre ihm verheißungsvoll erschien, und er las sie aufmerksam .Der Wortlaut war folgender :

„ Für Trunk - und Morphiumsüchtige .
Vornehmes Heim zur Bekämpfung der
Trunk - und Morphiumsucht für eine be¬
schränkte Anzahl von Patienten beiderlei
Geschlechtes . Sorgfältige , unauffällige Ueber-
wachung . Größte Bequemlichkeit. Unter -
Haltung und Zerstreuung aller Art . Von
den höchsten Kreisen empfohlen . — Prospekt
und nähere Auskünfte bei Tr . Ferguson ,

Einsiedelei , Lake Lincoln ."

In einer solchen Anstalt steckt ein vortrefflicher „ Stoff " .Die „ Patienten beiderlei Geschlechtes " dürften sich als höchst
interessante Studien erweisen .

Nachdruck verboten .

„ Heureka ! " sagte Bartlett , „ Heureka ! So was ist noch nicht
beschrieben worden . Heut ' noch weud ' ich mich an den Doktor .

"
Er bezeichnete sich in seinem Briefe als ein „ Opfer des

Alkohols " und sprach die Absicht aus , sich unter einen Einfluß
zu begeben , der stark genug sei, seiner Leidenschaft Einhalt zu
tun . Gleichzeitig bat er um Mitteilung , wieviele Damen und Herren
sich momentan unter dem Dache des Dr . Ferguson befänden .

Die Antwort kam postwendend und war zufriedenstellend .
Nur die Preise waren etwas höher , als er erwartet hatte . Das
Heiin beherbergte zwanzig Personen , darunter acht Damen .
Der Brief war kurz und bündig , und Charlie beantwortete ihn
sofort , indem er seine Ankunft in der „Einsiedelei " für über¬
morgen ankündigte . Er befand sich in gehobener Stimmung und
hoffte zuversichtlich , dem Herausgeber der „ Wacht " eine angenehme
Ueberraschung zu bereiten .

Lake Lincoln war etwas über eine Stunde von der City
entfernt . Als Bartlett aussticg , fand er , daß die „ Einsiedelei "

sehr gut bekannt war . Ein Packträger zeigte ihm das Haus
hinter einer dichten Gruppe von Bäumen . Charlie gab den
Auftrag , ihm den Koffer nachzutragen , und ging pfeifend hinüber .

Dr . Ferguson hieß ihn herzlich willkommen . „ Ich freue mich
sehr, Sie hier zu sehen, Mr . Bartlett, " sagte er , „ und hoffe, daß
Sie diesen Schritt nicht bereuen werden . Wenn Sic ernst daran
gehen , Heilung zu suchen, so werden wir lald Erfolg haben .

"

„Sehr freundlich von Ihnen, " antwortete Charlie , leicht
errötend . „ Ich will hoffen , daß Sie recht behalten , und verspreche
Ihnen , Sie nach Kräften zu unterstützen .

"
Nun folgten gewisse Fragen , auf die er zum Teil vorbereitet

war , unter anderm die Frage , wie lange er ein Opfer dieser Ge¬
wohnheit sei . Er erinnerte sich rechtzeitig , daß sein Aeußeres
nicht das eines ausgesprochenen Trinkers war , und sagte , es sei
erst kurze Zeit der Fall . Im Stillen lobte er sich , daß er das
Verhör so ausgezeichnet bestanden hatte .
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Dann läutete der Doktor dem schwarzen Diener , damit
dieser Mr . Bartlett sein Zimmer zeige , und bat Charlie zum
Schlüsse , es nicht übelzunehmen, wenn sein Gepäck einer genauen
Untersuchung unterzogen wurde, aber man müsse sich vergewissern,
daß keine Spirituosen darin verborgen seien .

„Ganz wie auf dem Zollamt, " sagte er, „ aber so eine hoch¬
notpeinliche Untersuchung ist bei uns eine Notwendigkeit.

"
„Ich darf doch hoffentlich rauchen? " fragte Charlie .
„ Aber ganz natürlich, " antwortete Dr . Ferguson, „Sie

dürfen hier überhaupt tun , was Sie wollen — nur Eines nicht ,
vergessen Sie das nicht . Wir dinieren um sechs Uhr , die Abende
bringen wir gewöhnlich im Garten zu , cs ist draußen sehr angenehm.

"
Charlie ging auf sein Zimmer und machte cs sich auf dem

Sosa mit einem Roman und seiner Pfeife bequem . Bald daraus
läutete die Hausglocke ; neugierig ging er hinunter.

Bei Tisch hatte er den Eindruck, als ob er sich in dem Hotel
eines Kurortes befände : jedermann schien das gleiche Vergnügen
daran zu finden, von seinen Krankheitssymptomen zu sprechen .

Sein Nachbar, der behaglich aß und trank , wandte sich mit
den Worten zu ihm : „ Gar kein Verlangen heute — das ist der dritte
Tag ohne das geringste Verlangen . Wirklich ganz wunderbar !"

Die Dame ihm gegenüber stöhnte hörbar und schüttelte viel¬
sagend den Kopf. „Ich fühl ' mich heute so elend, " flüsterte sie ihrer
Nachbarin zu , „ ach , so furchtbar elend! Wie geht es Ihnen ?"

Dieser Patientin , hörte Charlie später , fiel es furchtbar
schwer, das Morphium zu entbehren.

Da fiel sein Blick auf ein junges Mädchen, das etwa fünf¬
undzwanzig Jahre alt sein nwchte . Das blasse Gesicht war
ungemein anziehend, und ihre Schönheit und Jugend machten sie
in dieser Umgebung zu einer geradezu rührenden Erscheinung. Er
fragte sich im Stillen , welches Laster sie habe und ob sie auch
Heilung davon finden würde . Er hoffte , ihr nach Tisch vorgestellt
zu werden.

Sein Wunsch ging in Erfüllung. Dr . Ferguson machte
sie im Garten miteinander bekannt.

„Mr. Bartlett — Miß Vancouver .
"

Sie lächelte liebenswürdig .
„ Wie gefällt es Ihnen ? " fragte sie . „ Sie bedauern wohl

bereits , hergekommcn zu sein ? "
Er unterdrückte das billige Kompliment und verneinte einfach .
„ Warum sollte ich es bedauern ?"
„Der Anfang ist für unsereins immer so schwer," sagte sie .

„Ich weinte die ganze erste Nacht hindurch. Aber jetzt geht es
mir schon besser, nicht wahr , Herr Doktor ?"

„ Sie sind ein sehr gutes , gehorsames Kind, " bekräftigte der
Arzt , „und wir werden Sie eines schönen Tages, und zwar sehr
bald , wieder nach Hause schicken .

"
Die Dame , die bei Tisch so gestöhnt hatte , kam mit einem

Anliegen zu Dr . Ferguson , und Bartlett und Miß Vancouver
entfernten sich ein wenig.

„Dürfte ich,
" murmelte Charlie , „wenn es nicht indiskret

ist — aber ich sollte vielleicht nicht fragen .
"

„Warum ich hier bin , wollen Sie wissen ? " und sie sah ihn
freimütig mit großen Augen an . „Mein Laster ist das Morphium
— ich bin morphiumsüchtig. Und Sie ?"

„Hm, hm — Alkohol,
" sagte er schamhaft . „ Aber kein schwerer

Fall , ich habe mich rechtzeitigunter Dr . Ferguson 's Aufficht gestellt .
"

„Ah !" sagte sie .
Dann legte sie , wie von einem plötzlichen Impulse getrieben,

ihre Hand auf seinen Arm.
„Haben Sie kein Verlangen ? Verzehrt Sie nicht die Begierde

danach? Sagen Sie mir alles !"
„Ich hätte ganz gewiß nichts gegen einen Schluck Whisky

einzuwenden," gab er zu . „Und Sie ? Sie sagen, daß Ihre —
hm — Schwäche bereits im Schwinden begriffen sei ?"

„Das sagte ich ihm, " erwiderte sie achselzuckend. „Dem ist
aber nicht so , ich bin hoffnungslos , ganz hoffnungslos . Er denkt ,
daß ich Fortschritte mache , und ich lasse ihn ruhig dabei und
täusche ihn . Aber wenn ich erst wieder draußen bin - "

„Dann werden Sie es wieder tun?"
„Ol" rief sie aus, und sie atmete schwer dabei, „und

wie ! Wie gern täte ich es jetzt, in diesem Augenblick ! Haben Sie
es nie versucht ? Ach, ich sage Ihnen , es ist himmlisch . Aber
sprechen wir nicht davon, sprechen Sie von etwas anderem, schnell,
ich bitte Sie! Sprechen Sie von der Zauberkraft des Whisky!
Die kann ich so ganz und gar nicht begreifen.

"
Und so mußte ihr denn Charlie , der der mäßigste junge

Mann von der Welt war , beschreiben , wie herrlich es sei, sich an
Whisky zu berauschen . Sie lauschte gespannt . Dann aber kamen
sie auf angenehmere Dinge zu sprechen , und er machte die Ent¬
deckung, daß Miß Vancouver , abgesehen von dem einen großen
Fehler , ein ungewöhnlich gescheites , geistreiches Geschöpf sei . Sie
plauderten über Howell's Werke , über das letzte Stück rat Hooley-

lheater — sie hatte es noch gesehen, denn sie befand sich erst
seit vier Wochen in der „ Einsiedelei" — über alles Mögliche,
von der Literatur angefangcn bis zum Lawntennisspiel . Endlich
sagten sie einander „ Gute Nacht" , aber nicht ohne eineLawntennis-
partie für den folgenden Tag verabredet zu haben.

Die nächsten Tage fanden Bartlett fast immer in Miß
Vancouvers Gesellschaft . Anfangs redete er sich ein, es geschehe
nur, weil sie ihm soviel Material für seine Artikel lieferte —
jeder einzelne Krankheitsfall in der „ Einsiedelei" war ihr in
allen seinen Details bekannt — aber allmählich mußte er sich
eingesteheu , daß er sich so sehr zu ihr hingezogen fühlte, weil
sie ihm ausgezeichnet gefiel . So seltsam es auch scheinen mochte
— und es schien ihm seltsam — sie interessierte ihn nicht nur
als Material, sondern als junges Mädchen.

Nach ihrer ersten Zusammenkunft hatte sie nur selten wieder
von ihren Versuchungen gesprochen , noch ihn nach den seinigen
befragt. Da sie dieses Thema ängstlich vermieden, so vergaß er
oft gänzlich , daß sie morphiumsüchtig war, und plauderte so
fröhlich niit ihr, als befänden sie sich im Salon des „Palmer
Hotel" oder im Theater .

Erst als sein Interesse für sie immer tiefer wurde , bedrückte
ibn diese schmerzliche Tatsache, und er kam endlich zu dem
Schluffe, daß sie seine Gedanken weit mehr beschäftigte als
wünschenswert war, und daß er seine Studien beendigen müsse.

Eines Morgens teilte er ihr mit , daß sein Aufenthalt in
der „ Einsiedelei" zu Ende sei.

„Ich bin nun drei Wochen hier und habe die ganze Zeit
keinen Tropfen Whisky getrunken," sagte er . „Wenn ich drei
Wochen ohne Whisky sein kann, so kann ich es immer ohne
Whisky aushalten . Miß Vancouver , ich bin geheilt. "

Sie blickte ihn traurig an .
„Ich hoffe es, " antwortete sie , „aber ich habe noch nie von einer

so raschen Heilung gehört. Haben Sie schon den Doktor gesprochen ?"
„ Ich habe eben die Absicht, " sagte er. „Jedenfalls kann ich ,

da ich freiwillig herkam, fortgehen, wann es mir gefällt.
"

Sie waren im Garten. Miß Vancouver lag in einer Hängematte .
Sie trug ein weißes Kleid und ihr Haar war vom Winde zerzaust.

Nie war sie ihm so reizeno, so gefährlich erschienen . Ihre
dunkeln Augen blickten ihn voll Bedauern , fast zärtlich an .

„Soll ich noch bleiben?" fragte er.
„Wie — wie kann ich Ihnen raten? " erwiderte sie . „Sie

müssen tun, was Ihnen das Beste dünkt.
"

„Das Beste ist , daß ich abreise, " erklärte er.
Mit gerunzelter Stirn stand er auf dem Rasen , er fühlte es

mehr als je , er liebte sie . Empörende Tatsache! Es hätte ihm nichts
Scheußlicheres widerfahren können . Dieses Mädchen zu lieben! Ja¬
wohl, je eher er ging , desto besser für seine Gemütsruhe .

„Wissen Sie , daß Sie mir eigentlich noch nie Ihren Vor¬
namen gesagt haben ?" begann er mit heiserer Stimme, „ ich möchte
ihn so gern wissen .

"
„Frankie .

"
„Frankie Vancouver — eigentümlich. Wie der Name zu

Ihnen paßt! — Ich reise heute nachmittag ab , Miß Frankie
Vancouver . Wollen Sie mir jetzt adieu sagen?"

War es nur Einbildungoder zitterten ihre Lippen wirklich , war
das blasse Gesicht bei seinenWorten wirklich noch blässer geworden?

Sie streckte ihre Hand aus, er ergriff sie und hielt sie einen
Augenblick fest.

„Adieu," murmelte sie .
„Adieu," wiederholte Charlie Bartlett .
Sie hatten beide mahnende, ratende Worte auf den Lippen,

aber keines sprach sie aus.
Als er sich umwandte und über den Rasen schritt, da wußte

er , daß sie seine Liebe ahnte , und als fie dalag und seiner verschwin¬
denden Gestalt nachblickte , da ward es ihr klar , daß sie ihn liebte.

Er dankte dem Doktor für all seine Güte , als er ihm mit¬
teilte, daß er noch heute abzureisen gedenke. Miß Vancouver
sah er nicht wieder : sie war unwohl und kam nicht zu Tische .

Er hätte die ganze Sache ins Lächerliche ziehen , darüber
spotten, fie vergessen sollen . Aber er konnte nicht . Es war ein
furchtbares Gefühl , zu wissen , daß das Mädchen, das er
liebte, in einer Anstalt eingesperrt war, um dort von der Morphium-
sucht geheilt zu werden. Er hatte schlechte Träume , in denen
ihm eine schreckliche Gestalt — Frankie und doch wieder nicht
Frankie — erschien ; wenn er aus einem solchen Traume erwachte,
war er stets in kalten Schweiß gebadet .

Manchmal drängte sich ihr Bild zwischen ihn und seine
Arbeit , und ihr Gesicht , wie es wohl nach zehn Jahren aussehen
würde, blickte ihm von seinem Manuskriptentgegen. Da schauderte
ihn , und er verließ den Schreibtisch. An einem solchen Tage
ging ihm die Arbeit nicht sonderlich von statten .

Es fiel ihm so schwer, seine Aufmerksamkeit ungeteilt der
Arbeit zuzuwenden, daß volle vierzehn Tage vergingen , bevor
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er den ersten Teil seiner Artikel vollendet hatte . Aber dann
kam er in Schwung , und es ging rasch vorwärts . Er hatte sich
vorgenommen , sechs Artikel zu schreiben , und als er endlich damit

fertig war , da rieb er sich vergnügt die Hände . Die sechs Artikel
bedeuteten schmeichelhaftes Lob des Herausgebers und einen sehr
ausgiebigen Scheck. Seitdem er die „ Einsiedelei " verlassen hatte ,
war er noch nicht so heiter gewesen .

Er freute sich auf den nächsten Tag , der ihm einen so
großen Erfolg bringen mußte . Wie groß war aber seine Be¬
stürzung , als er am folgenden Morgen die „ Wacht " in die Hand
nahm ! Er fluchte , er raste . Da stand ein Artikel mit auffallender
Ueberschrist :

Der Alkohol und die Frauen .
Das Leben in einer Heilanstalt für Trunksüchtige .

Von unserem Spezialberichterstatter .

Ueberraschende Enthüllungen aus der vornehmen Gesellschaft !

Ueberraschend in der Tat ! Ah , was war das ? Nun
erklärte sich das seltsame Zu¬
sammentreffen — das war sein
Artikel , beinahe Punkt für Punkt
sein Artikel !

„ Verflucht ! " stöhnte Bartlett ,
als er sich von seiner Betäubung
erholte , „ cs muß mir jemand über
meine Aufzeichnungen gekommen
sein ! Irgend ein verdammter
Jankee hat in meiner Abwesen¬
heit meinen Schreibtisch durch¬
sucht ! Wenn ich nur heraus¬
kriege , wer es ist — ich ermorde
den Dieb ! "

Er griff nach Hut und Stock
und sprang in den ersten elektri¬
schen Tramwaywagen , der vorbei¬
kam . Der Herausgeber der „ Wacht "

war im Bureau und zufällig
gerade zu sprechen . -

„ Wer ist der Verfasser der
Artikel über die Heilanstalt für
Trunksüchtige ? " begann Charlie ,
„ es ist hoffentlich kein Geheimnis .
Wer ist 's ? "

„Ich glaube zwar nicht , daß
es Sie etwas angeht , aber ich will 's
Ihnen sagen . Die Geschichte kommt
von einem auswärtigen Mit¬
arbeiter , ich halte die Idee für
ausgezeichnet . Warum fragen Sie
übrigens ? "

„ Warum ich frage ? " rief
Charlie aufgeregt , „ da , schauenSie
her — hier — hier ! "

Mit diesen Worten warf er
sein Manuskript auf den Tisch .

„Sie sagten mir , ich sollte
Ihnen ein paar sensationelle Artikel schreiben . Ich finde einen
sensationellen Stoff , ich schreibe die Artikel . Und nun hat
mich dieser höllische auswärtige Mitarbeiter um meine ganze

Arbeit gebracht . Ich habe mein Pult offen gelassen , und er muß
es durchsucht haben , um meine Arbeit zu stehlen .

"

Der Herausgeber bemerkte in Paranthese : „ Das ist eine
Leistung !"

„ Meinen Sie ? " sagte Charlie , „ Sie sollen erst meine
Leistung zu sehen bekommen . Wenn ich den Kerl erwische ! Die
Studien sind mir ohnehin schon teuer genug zu stehen gekommen ,
und nun war alles umsonst !"

„Mich geht jedenfalls die ganze Geschichte nichts an, " sagte
der andere .

Er ging ans Sprachrohr und teilte Charlie bald darauf
mit , der Verfasser sei ein gewisser George R . Wibrow und wohne
dort und dort im Norden der Stadt .

Charlie holte tief Atem und ging .
Nur mit vieler Mühe gelang es ihm , die Straße ausfindig

zu machen . Ein deutsches Dienstmädchen öffnete ihm auf sein
Läuten und führte ihn auf seine Frage , ob Mr . Wibrow hier wohne
oder nur Briefe abhole , in den Salon . Daraus schloß er , daß

er hier wohne ; das Englisch des
Dienstmädchens war nicht sehr
verständlich .

Er legte den Hut auf den Tisch
und blieb vor dem Kamin stehen ,
während er die Geschmeidigkeit
seines Stockes prüfte .

Da öffnete sich die Tür , und es
erschien Miß Frankie Vancouver .

Beide fuhren zurück, beide riefen
wie aus einem Munde : „ Sie ? "

„Aber — aber , wie — — "

brachte Charlie mühsam hervor .
„ George R . Wibrow ist mein

Autorenname — ich bin Schrift¬
stellerin . Aus dem Grunde war ich
auch in der „Einsiedelei "

. Ich habe
Morphiumsucht vorgeschützt —

sonst wäre ich nie hineingekommen .
"

Sie blickte ihn ernst an .
„ Ich hoffe , Sie halten sich

auch weiter — nüchtern ? " fügte
si- hinzu .

„Nüchtern !" ries er aus , „du
lieber Himmel ! Ich bin Schrift¬
steller , ich heuchelte Trunksucht
und ich habe eine Reihe von
Artikeln geschrieben , und deshalb
— Ach, meine liebe , teure Frankie !
Sie sind also eine Kollegin , sind
gar nicht morphiumsüchtig ! Ich
erwartete , einen Mann zu treffen
und bin hergekommen , um ihn
durchzuprügeln . Wollen Sie mir
dafür erlauben , diese liebe kleine
Hand wieder einmal zu drücken ? "

Sie erlaubte es ihm , und er
machte von der Erlaubnis aus¬

giebigen Gebrauch . Und plötzlich legte sich, er wußte selbst nicht
wie , sein Arm um ihre Taille , und ste weinte an seiner Schulter ,
und — und das übrige ist eine alte Geschichte.

Porträt Seiner Majestät des Kaisers Lranz Josef I . (1900).
vronzeplakette von Rudolf $ . Marschall .

SSf »

Pädagogische Rundschau
Bon Ludwig

VI .

Schon vor längerer Zeit war an dieser Stelle von der Bewegung
die Rede , die dahin zielt , weitere Kreise , und vor allem die Jugend
im Hause und in der Schule , zum Kunstverständnisse zu erziehen ,
zwischen Kunst und Schule eine engere Fühlungnahme herzustellen und
durch Museumsfiihruugen , Galcriebesuche , Vorführung von Bild¬
werken u . s . w . an dem großen sozialen Werke der Volksbildung mit -
zwarbeiten . Nun liegt ein neues Buch vor , das wir fast als eine
Rechtfertigungsschrift bezeichnen möchten , zu der sich die Anreger und
Förderer der ganzen Bewegung angesichts der mannigfachen Miß¬
deutungen und Mißverständnisse , denen ihre Bestrebungen ausgesetzt
waren , veranlaßt sahen . Unter dem zu einem Schlagworte

'
der modernen

Pädagogik gewordenen Titel : „Die Kunst im Leben des Kindes " *
bat die den gleichen Namen führende Vereinigung in Berlin fünf
Autoren in ihren Dienst gestellt , die über die einschlägigen Fragen
ui setbstäudigeu Aufsätzen so viel des Belehrenden , Anregenden und
Durchdachten mittcilen , daß man ihren Ausführungen mit regstem
Interesse zu folgen nicht müde wird .

* Berlin 1908, « eotfl Reimer .

Fleischner .
Nachdruck verböte ».

Gleich die Einleitung von Max Osborn fesselt nach jeder
Richtung . Sie erörtert Ziele und Zwecke der ganzen Bewegung , die

Eltern und Erziehern Anregungen für die Erfüllllng der lebendigen

Forderungen ihres Berufes geben will . Niemand vermöchte wohl dem

Verfasser Unrecht zu geben , wenn er sagt : „ Die Ueberzeugung, _daß

unser Leben mit schädlicher Einseitigkeit vom Verstandesmäßigen ,
Logischen , Exakten , von materiellen Erwägungen und Interessen be¬

herrscht ist , daß es ernster Arbeit im Dienste des Künstlerischen bedarf ,
um unserer Kultur eine harmonische Gestaltung und dadurch unserem

Dasein mehr Gleichgewicht zu geben , ist allgemein . " Wir fassen in der

Tat die Aufgaben der Erziehung zu enge , wir erschließen dem Heran¬

wachsenden Geschlechts nicht die Möglichkeit , alle Seiten seines Wesens

auszubilden . Die künstlerische Erziehung ist nun berufen , diese Lücke

auszufüllen , sie hat dafür zu sorgen , daß die überall vorhandenen
Keime nicht verkümmern . Damit muß bei dem Kinde angefangen
werden , denn es nimmt willig auf , was feinem offenen Sinne zuge¬
führt wird ; nur darf die Erziehung zur Kunst nicht in gleiche Formen
gebracht werden , wie die Erziehung zum Wissen und ^nr körperlichen
Tauglichkeit . Mehr als die Schule sind die Eltern hier einzugreifen
berufen ; freilich wohl hängt die künstlerische Jugenderziehung im
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Hause mit der künstlerischen Selbsterziehung der Eltern zusammen,denn es müssen auch die Eltern sich über die Art klar werden , wie sie
das , was ihnen selbst zu eigen ist , mit Rücksicht auf die Besonderheit
des Kindes ans dieses übertragen , „ auf seine Seele langsam über¬
pflanzen " können. Die Bemerkungen Osborns schließen mit einer weisen
Warnung vor jedem Zuviel auf diesem Gebiete, da die Kunst kein
Lehrgegenstand für die Erziehung sei, keine Last, sondern nur Lust
soll man den Kindern bringen .

Der zweite Beitrag von Otto Feld handelt von der „ Natur¬
beobachtung " und gibt sich als ein begeisterter Panegyrikus auf die
Natur und ihre Schönheiten , an denen die Jugend so oft achtlos
vorübergeht . So verkümmert in den Individuen die Fähigkeit zu sinn¬
licher Wahrnehmung , und so ist auch später ein wirklicher Kunstgenuß
ohne eine Summe selbsterworbener Erinnerungsbilder unmöglich , denn
die These des Verfassers lautet : „Kunstgenuß führe das Kind zu den
Schönheiten der Natur , Naturgenuß zeige ihm die Schönheit der
Kunst !" Er führt dann des näheren aus , wie er sich eine solche Er¬
ziehung zur Naturbeobachtung denkt, wie man von den einfachsten,
unscheinbarsten Dingen ausgehen , wie man sie nachklingen und Wurzel
schlagen lassen muß . Es ist Pflicht der Eltern , die im Kinde schlum¬
mernden Keime der Freude an der Natur zu pflegen, denn wie die
Schule über die Ausbildung des Verstandes wacht, so muß das Haus
den Schönheitssinn entwickeln und erziehen helfen .

Als dritter läßt sich Fritz Stahl über „ Künstlerischen Wand¬
schmuck in Schule und Haus " vernehmen . Die Wandbilder sollen ein
Schmuck sein, „ der in den ganzen Raum die Note des Festlichen und
Heiteren bringt " . Besonders bemerkenswert scheint uns die Ansicht des
Verfassers zu sein , daß es doch auch schon in unseren Schulen möglich
wäre , die Anschauung von Dingen statt von Bildern zu geben , und
sein Ausspruch , daß man sicherlich eines Tages herzhaft über eine
Zeit lachen werde, die den Kindern auf den Bildern zeigte, wie eine
Landwirtschaft aussieht , statt sie auf einen Bauernhof zu führen , ist
in dieser Hinsicht sehr bezeichnend. Doch wenn dem schon so ist , dann
sollten wenigstens die Anschauungsbilder besser gemacht sein, sie sollten
den Geschmack des Kindes nicht verderben , sie sollten eben nicht bloß
die Anschauungen erweitern , sondern auch die Empfindungen vertiefen .
Stahl macht noch auf andere Mängel unseres Unterrichtswesens auf¬
merksam, so auf die ungeheuere Ueberschätzung des Verstandes in den
Schulen , weshalb es nötig erscheint, als Gegengewicht eine neue Freude
durch die Kunst in das Leben des Kindes einzuführen . Er verweist
auch auf Tolstoi , der einmal meinte , jene Schule sei die beste, in der
nur das gelehrt wird , wonach die Kinder fragen , und nicht das , was
ihnen aufgedrängt wird , was wir für wichtig halten .

Die beiden letzten Abschnitte des Buches über „ Künstlerische
Bilderbücher " und über „ Spiel - und Spielzeug " hätten eine vor¬
weihnachtliche Besprechung verdient ; allein ihr Inhalt darf wohl auch
jetzt noch Anspruch auf Beachtung erheben, zumal man an ihm
die mit den Kindern zu Weihnachten gemachten Erfahrungen messen
kann . In dem ersten Kapitel tritt Wilhelm Spohr deshalb für gute
Bilderbücher ein , weil das Kind die ersten Anregungen künstlerischer
Art besonders durch das Bilderbuch erhält . Hierbei verficht er die An¬
sicht, daß es keine spezifische Kinderkunst gebe , denn zur Kunst , die
auf einen kindlichen Ton gestimmt ist , müssen auch di« Erwachsenen
in ein genießendes Verhältnis treten können ; Kunst , die dem Er¬
wachsenen als kindisch und läppisch erscheint, ist keine Kunst und auch
für das Kind zu verwerfen . Rur auf die Altersstufe des Kindes ist
Rücksicht zu nehmen . Als Anhang zu seinen Ausführungen bietet er
ein nach Altersstufen geordnetes Verzeichnis empfehlenswerter Bilder¬
bücher und Jugendschriften .

Mit besonderem Nachdrucke aber möchten wir Müttern und Er¬
zieherinnen die Lektüre der Abhandlung über Spiel und Spielzeug
von Lili Dröscher empfehlen . Was hier im Gegensätze zu den land¬
läufigen Ansichten über die Frage vorgebracht wird , ist so einleuchtend
und überzeugend , daß es verdient , bald in die Tat umgesetzt zu
werden . Das kaufende Publikum muß sehend werden ! Die naive Be¬
wunderung der großartigen Ausstattungsstücke in unseren Waren¬
häusern und Spielzeugläden muß der klaren Einsicht weichen , wenn
es sich um die Auswahl eines Geschenkes für das Kind handelt ; mit
den Augen des Kindes gilt es auszuwählen , denn wenn der Er¬
wachsene sich an einer möglichst getreuen Wiedergabe des Wirklichen
in dem Spielzeuge freut , so ist dies beim Kinde nicht der Fall : ihm
raubt die realistisch genaue Darstellung die Freiheit der Selbsttätigkeit .
Die volle Naturwahrheit ist daher beim Spielzeug von Uebel. „ Eine
Peitsche, die notdürftig aus einem Stocke und Bindfaden hergestellt ist ,
hat für den Knaben einen höheren Wert als eine im Laden gekaufte
Lederpeitsche. . . . Ein Spazierstock, der zum Steckenpferd dient , ist
pädagogisch wertvoller als ein wirkliches Steckenpferd ; ein hölzernes
Schaukelpferd , wenigstens für die ersten Jahre , geeigneter als eines
mit Haaren und echtem Sattel . " Das Kind will eben vermöge seiner
künstlerischen Naturanlage nicht die Dinge selbst , sondern die Symbole
der Tinge als Spielzeug haben . Und da bietet man ihm jetzt wahre
Wunderwerke der Mechanik, Eisenbahnen , Nähmaschinen , Automobile ,
Phonographen u . dgl ., bei welchen das Kind nur zuzuschauen hat ,
ohne daß seine Phantasietätigkeit sich entfalten kann . „ Was geht die
Dampfkraft und Elektrizität das Kind an , so lange ihm die Natur in
ihren einfachen Dingen und Erscheinungen noch Wundergaben dar¬
reicht !" ruft die Verfasserin aus und entkräftet auch den Einwurf ,
daß die Kinder durch diese modernen Spielzeuge auf leichte Weise
vieles lernen können ; sie lernen viel mehr , wenn sie Teile ihres Spiel¬
zeuges selbst aufertigen , wobei sie überdies die Freude individuellen
Schaffens und das Gefühl der Selbständigkeit empfinden . Man blicke
doch auf die Kindergärten ; mit welch einfachen Mitteln wissen diese
Schöpfungen Fröbels die Kleinen zu beschäftigen! Es werden dann

noch sehr beachtenswerte Ratschläge bezüglich der Ausstattung des
Kinderzimmcrs und der Spielecke gegeben, wobei immer wieder Rück¬
kehr zu den einfachen, haltbaren Spielsachen gepredigt wird . Mit einem
herzlichen Appell an die Mutter , der es obliegt , zu suchen , was dem
Kinde not tut , und die auch das Kind so erziehen möge, daß es zu
spielen versteht, auf daß wir den Kindern wieder das Land der Un¬
schuld , des reinen Kinderglückes, der goldenen Träume und der frohen
Betätigung erschließen, beendet Lili Dröscher ihre Ausführungen , die
manche, auch im Spielzeug der Mode huldigende Mutter zum Nach¬
denken anregen sollten.

Von dieser eine so wichnge Frage unserer Jugenderziehung be¬
handelnden Schrift wenden wir uns nun einigen Neuerscheinungen
auf dem Gebiete der spezifischen Frauenliteratur zu , deren Vertreterinnen
auch dem weiblichen Geschlechte angehören .

Auf dem im Mai v . I . in Dortmund abgehaltenen evangelisch¬
sozialen Kongresse hielt Fräulein Marie Martin einen seither auch
im Drucke * erschienenen Bortrag über „ Die Frau als Gehilfin
beisozialenZeitaufgaben "

; sie bemühte sich in dieser Arbeit , den
Grundursachen der Frauenbewegung nachzugehen und Abhilfe für „ die
innere Not der modernen Frau " zu schaffen . Nur in gemeinsamer
Arbeit von Männern und Frauen könne die Lösung dieser Frage er¬
folgen, denn auch bei den Frauen sei eine starke Sehnsucht nach dem
Sichausleben , nach persönlicher Freiheit vorhanden , auch wenn sie sich
noch so unbequem und unwahr für die Männer äußere . Allein auch
die Vortragende kann sich nicht verhehlen , daß ein volles, natürliches
Frauenglück nur in einer glücklichen Ehe möglich ist , wenn dieses Los
auch nicht jeder beschieden sei . So muß denn die Frau einen Anteil
an den sozialen Zeitaufgaben gewinnen , die Frauenfrage muß zu
einer Männerfrage gemacht werden , aber beileibe nicht zu einer Partei¬
frage , wie dies leider schon so oft geschehen sei. Damit die Frau als
Gehilfin des Mannes auf den erwähnten Gebieten auftreten könne,
müßte die Bildungs - und Sittlichkeitsfrage geregelt werden . Die
Frauenbildung soll zwar nicht gleichartig mit der Männerbildung sein ,
wohl aber gleichwertig, nicht oberflächlich, aber auch nicht gelehrt . Auf
dem Gebiete der Sittlichkeit gelte leider noch immer die doppelte
Moral für Mann und Frau , und doch sollte der Mann derfelben
Moral unterworfen sein, die zur Frauenreinheit gehört . Man sieht ,
wie auch Fräulein Martin das Vera -Motiv anschlägt, wenn sie es
auch in dem auf dem Kongresse herrschenden christlichen Geiste tut ,
der die Gleichberechtigung beider Geschlechter fordert . Die Vortragende
bat schließlich , man möge es den Frauen nicht verargen , wenn sie sich
in die männlichen Stellungen drängen und die weiblichen fliehe » ;
gelte es doch für sie, den Kampf ums Dasein aufzunehmen , da die
Frauen im öffentlichen und privaten Dienste als Nnterbietnngsmittel
angesehen werden , so daß sie gezwungen sind , sich die volle Möglichkeit
zu verschaffen, ebenso freie und starke Menschen zu werden wie die
Männer , die sie an der Entfaltung ihrer weiblichen Kräfte hindern .

Wir fügen hier gleich ein Schriftchen an , defsen Inhalt geeignet
ist , die allzu eifrigen Frauenrechtlerinnen vor jedem Uebereifer zu be¬
wahren und ihnen zu zeigen, daß es nicht immer richtig ist , von der
Unterdrückung des weiblichen Geschlechtes zu sprechen . Das Büchlein
führt den Titel : „ Frauenprivilegien in England und
wohin dieselben führen ." Seine Verfasser sind zwei englische
Juristen , die Uebersetzung** stammt von E . Belfort Bax . In dieser
Schrift wird an einer Reihe von Beispielen in deutlichster Weise nach¬
gewiesen, daß die Frauen in England durchaus nicht unter dem
Drucke des starken Geschlechtes leiden, und daß insbesondere die An¬
sicht der Sozialdemokraten von der empörenden Ungerechtigkeit, der
das weibliche Geschlecht ausgesetzt sei, für England keine Geltung habe.
Im Gegenteile ; in England besitzt die Frau zahlreiche Privilegien ,
und wenn in diesem Lande von einer Ungleichheit und Ungerechtigkeit
überhaupt gesprochen werden kann, so besteht sie einzig und allein zu
Gunsten der Frauen gegen die Männer . Man staunt fürwahr beim
Lesen der Schrift über die in England geltenden gesetzlichen Be¬
stimmungen , die den Frauen fast tzkne Ausnahmsstellung einräumen
und Vorrechte jeglicher Art zugestehen, die man auf dem Kontinente
nicht kennt . Es sind dies Privilegien sowohl eherechtlicher Art als
auch solche , die sich auf das Eigentum und die Strafwürdigkeit der
Frauen beziehen, so daß man in der Tat dem englischen Juristen bei¬
stimmen muß , der da meinte , daß die Männer viel mehr Hilfe gegen
die Frauen brauchen , als die Frauen gegen die Männer . Die Schrift
führt eine Reihe von Privilegien der Frauen vor dem Zivilgerichte
und Beispiele aus dem täglichen Leben an , die das Vorgebrachte zur
Genüge beweisen. Ging doch erst jüngst durch die Preffe die Mit¬
teilung von einem Falle , in welchem eine reiche englische Dame , die
ihr Kind aufs Grausamste gepeinigt hatte , zu einer verhältnismäßig
geringen Geldstrafe verurteilt wurde , wiewohl das Vergehen ein mit
schwerer Kerkerstrafe zu ahndendes war . So versteht man es , daß in
England die Frauenbewegung sich hauptsächlich um die Erlangung
des Wahlrechtes bemüht , da die Frauen zahlreiche andere Rechte und
Vorrechte bereits genießen, die ihnen eine herrschende Stellung gegen¬
über den Männern einräumen , wie dies nur in wenigen Staaten der
Fall ist .

Man sieht auch sonst , wie die Frauenbewegung immer weitere Kreise
zieht und auch vor der Erlangung des aktiven und passiven Wahlrechtes
nicht zurückschreckt. Die Forderungen der Frauen werden mächtig ins¬
besondere von den sozialdemokratischen Parteien unterstützt , weil diese
in der Frau die unterdrückte , rechtlose Genossin erblicken , deren wirt¬
schaftliche Lage unter der Abhängigkeit von der besitzenden Klaffe eine
äußerst traurige und verbesserungsbedürftige ist .

* Göttirgen 1902 ; Bandenhoeck & Ruprecht.
** Leipzig 1902 ; Th . Schröters Verlag .
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vetaNansicht der Plastik „ver gute kslrt" von Rudolf Z. Marsch all .
» «scheut Sr . OTaWtät des Kai (»t$ Franz 3o(ef T. cm den Papst.

Hus wiener Künftlcratcliers. X.
Rudolf 5 .

In der bereits zu stattlicher Reihe angewachsenen Rrtikel-
serie „ Kus Wiener Rünstler -Rteliers " ist bisher ein Runstzweig
noch nicht vertreten , der einen Ruhmestitel von Wien bildet ,
sozusagen eine Spezialität , nämlich die Medailleurkunst , in
der unsere Stadt neben Paris den ersten Rang behauptet ,
französische Rledaillen sind in den letzten Jahren durch mehr¬
fache Ausstellungen dem Publikum bekannt geworden,- die
Prägnanz eines Rotp , die Freiheit
ponscarmes , die zarte Modellierung
der Lharpentier 'schen Rrbeiten haben
auch bei uns Bewunderung erweckt .
Aber zugleich hat man der pflege
der Rkedaille in einheimischen
Rreisen wieder erhöhte Aufmerksam¬
keit zugewandt . Lin mit Unter¬
stützung Philipp v . Schüllers durch
kl . v . Löhr herausgegebenes Werk,
„Wiener Rkedailleure "

, gibt in
Text und zahlreichen Lichtdruck¬
illustrationen Rufschluß über die
Vorgeschichte , die Technik und die
gegenwärtigen Leistungen in Oester¬
reich . Ruch findet der freund
dieser Runst im Münzen - und
Medaillcnsaal des Wiener kunst -
historischen kjofmuseums, in Schau¬
kästen und an Wandtafeln die be¬
deutendsten Rrbeiten vereinigt .

Ruf die Geschichte der Medail -
leurkunst in Oesterreich, die bis ins
XV . Jahrhundert zurückreicht und
in die so glorreiche Namen wie
der berühmte Peter flötner ein-
greifen , kann ich hier nicht näher
eingehen. Rus der Gegenwart sind
als Vorkämpfer Josef Tauten -
hapn sev . , Stephan Schwartz und
Rnton Scharff zu nennen . Der erste
ist als Professor an der Rkademie,
Schwartz an der Runstgewerbeschule
tätig ; Scharsf ist Direktor der k. k.
Münze und (seit l 896) der Graveur¬
akademie. Unter den jüngeren , be¬
reits anerkannten und erfolgreich
tätigen Rünstlern : franz X. pawlik ,
Peter Breithut , Tautenhain jun .

Marschall .
Nachdruck verboten .

und Rudolf f . Marschall * ist der letztere erst kürzlich als
Urheber der vom Kaiser und von der Stadt Wien dem Papste
gewidmeten Jubiläumsgaben viel genannt worden . Er möge
darum den Reigen eröffnen.

Rudolf f . M a r s ch a I l stammt aus einer Rünstlerfamilie , die
bereits mehrere bekannte Graveure zählt . Vas erklärt wohl die
seltene Tatsache, daß Marschall in so jugendlichem Rlter (er ist

1873 geboren ) schon mit so be¬
deutenden Arbeiten hervortreten
konnte. Er studierte an der wiener
Rkademie bei Tautenhayn , erhielt
die goldene Füger -Medaille , trat
dann rasch mit einigen modern und
sehr charakteristisch behandelten
porträtarbeiten in den Vorder¬
grund . Rls erste schuf er die vor¬
zügliche Lewinskp-Medaille , die die
markanten Züge des beliebten
Burgschauspielers aufs lebendigste
wiedergibt ; die Reversseite zeigt
den berühmten „ Intriganten " in
jener Szene, die ihm den ersten
großen Erfolg unter Laube eintrug ,
als franz Moor , den die Gewissens¬
bisse zum Selbstmord treiben , von
den weiteren Porträts sind be¬
sonders die des wiener Groß¬
industriellen und kserrenhausmit -
gliedes Ludwig Lobmepr , der
Dichterin Marie v . Ebner - Eschen-
bach , des Dichters Paul k) epse,
des erzherzoglichen Ehepaares
Ra 'ner , des Eisenbahnministers
v . Wittek , des Schriftstellers Rarl -
weis , des hofrates Renner und
des Papstes Leo XIII . hervorzu¬
heben . Wir geben hier einige
dieser Medaillen wieder , um das
Interesse der Frauenwelt , das für die
reichere Pflege dieser Runst von
großer Wichtigkeitwäre , zu erwecken ;
besondere Aufmerksamkeit verdient
das zierliche Bildnis eines hübschen
Mädchens , das wir reproduzieren .

Gesamtansichtder Plastll .Der gut- ksirt - von «udols $. Marschall .
» eschen! Sr. Majestät de» Kaiser» Franz Joses I. an den Papst.

* Auch Karl Rl. Lchwerdtnerund £. Hujer
sind kürzlich mit guten Plaketten hervorgetreten
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Marschall wurde auch mehrfach durch Aufträge des Kaisers
ausgezeichnet , so im Jahre 1900 anläßlich des 70 . Geburts¬
tages Sr . Majestät des Kaisers (die
Plakette , die wir gleichfalls veröffent¬
lichen , wurde an die Mitglieder
des kaiserlichen Hauses , an die
höchsten Hofchargen und Staats¬
würdenträger vom Kaiser persön¬
lich gegeben ) und neuerdings bei
Gelegenheit des Papst -Jubiläums .
Diese letzte Arbeit , die symbolische
Darstellung des „ guten Hirten " ,
gehört in das Gebiet der reinen
Plastik , in der sich Marschall (unter
anderem rühren die Kindergruppen ,
Karyatiden und Plafondreliefs im
Wiener Kolosseum von ihm her)
mehrfach mit Glück betätigt hat ;
sie verrät aber in der auf malerische
Wirkung abzielenden Behandlung
den Berufsmedailleur . Ist doch die
Medaille und Plakette ein Grenz¬
gebiet zwischen Malerei und Bild¬
hauerei ; gerade die moderne , von
Frankreich ausgehende Richtung hat
durch diese Erkenntnis und deren
Befolgung ihre Triumphe ge¬
feiert .

Diese Stilvorzüge zeigen sich besonders an den freier be¬
handelten Reversseiten der einzelnen Medaillen , in denen der
Künstler die ehemals beliebten akademischen Allegorien mit

Rudolf S■ MarschaU.

Glück vermeidet , vielmehr an lebendige Vorgänge anknüpft .
Am reizvollsten sind in dieser Hinsicht der Revers der Rainer -

Medaille (ein Jüngling , der seiner
Braut die Hand reicht, um sie
durchs Leben zu geleiten) , der
Kinderfestzug (ein Mädchen schlingt
Rosen und Lorbeeren um einen Vers
der Volkshymne) , die Bannerweihe
der Schützen (Gnomen tragen die
Fahne , im Hintergrund die Sil¬
houette der Stadt Wien ) , ferner
der Revers der heyse -PIakette (ein
Jüngling mit der Leier , dem Lichte
zustrebend) , der Papst - Medaille
(drei Palmen auf einem Felsen,
als Gleichnis der Dreieinigkeit , im
Hintergrund die Silhouette von
Rom , in symbolisierender Auffassung)
und der Goethe -Plakette . Endlich
wäre noch zu erwähnen , daß Mar¬
schall die Medailleurkunst auch für
verschiedenartige kunstgewerbliche
Zwecke , für Schmuck, Tanzspenden ic.
in Anwendung gebracht hat , sowie
daß ihm auf dem Gebiete der
Kleinplastik einige reizvolle Arbeiten
gelungen sind . Einige Proben
derartiger Kunstwerkchen, die be-
interessieren dürften , sollen in
demnächst abgebildet und ge-

Dr . Ludwig Abels.

sonders die Frauenwelt
anderem Zusammenhang
schildert werden .

Die Mainwarmgs .
""-man von A. M. Barbour . — Autorisierte Uebersiyung.

Neu eintretende Abonnenrinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenauf Wunsch gratis zugesandt. 4. Fortsetzung.Nuchbruck verboten.
Eine merkliche Bewegung lief durch den Saal , als die Auf¬

gerufene mit unnachahmlicher Grazie zu dem Tisch schritt, während
der Geheimsekretär sich wieder auf seinen Platz neben Fräulein Carleton
begab . Dieser entging der Blick nicht, den Frau La Grange Herrn
Skott nachschleuderte, und mit jener den Frauen eigenen schnellen
Beobachtung erkannte sie augenblicklich, daß die Gegnerschaft dieser
beiden Persönlichkeiten der ganzen Gerichtsverhandlung den Hauptreiz
verleihen würde . Mehr noch als zuvor wurde ihr Interesse geweckt, und
unverwandt hielt sie ihren Blick auf das Gesicht der Zeugin geheftet.

Auch bei der gesamten anderen Zuhörerschaft wuchs die Auf¬
regung . Biele drängten begierig näher an den Tisch, um von den
weiteren Enthüllungen kein Wort zu verlieren . Niemand ahnte aber
den Trumps , den Frau
La Grange in Bereit¬
schaft hatte , als sie,
von dem Coroner auf¬
gefordert , ihren vollen
Namen anzugeben , mit
hocherhobenem Kopfe
und fester Stimme
antwortete :

„Eleanor Houghton
Mainwaring .

"
Einen Augenblick

herrschte Grabesstille ,
selbst der Coroner sah
der Zeugin verblüfft
ins Gesicht . Endlich
hob er wieder an :

„Wollen Sie Ihre
Verwandtschaft mit
dem Verstorbenen er¬
klären .

"

„Ich bin seine
Witwe !"

Diese mit völliger
Ruhe abgegebene Er¬
klärung machte auf die
Anwesenden einen noch mächtigeren Eindruck . Man blickte sich an und
flüsterte miteinander ; einzelne unterdrückte Ausrufe ließen sich ver¬
nehmen . Gänzlich unberührt davon fuhr aber die Zeugin fort :

„Wir wurden in London heimlich getraut ."

„Weshalb heimlich ? Und wie lange ist das her ? "

„ Etwas über 23 Jahre . Ich war damals eine junge Witwe ;
besondereVerhältnisse bestimmten Herrn Mainwaring zu der Forderung ,
unsere Verbindung vorderhand geheim zu halten . Ich fügte mich seinem
Wunsche, und so wurden wir ganz im stillen getraut .

"

„Welcher Art waren die Gründe , die Herr » Mainwaring zu
seiner Forderung bewogen ?"

Die Lewinsky-Medaille von Rudolf $ . Marfchall .
Ruf der Hoersfeüe der porlrätkopf ; auf dem Revers der Künstler als Franz Moor (SchMer's »Räuber- , V. kM).

„Die näheren Gründe mitzuteilen , habe ich augenblicklich keine
Veranlassung ; ich bemerke nur , daß Ereignisse , die sich während der
letzten Monate des Lebens meines ersten Gatten zugetragen hatten ,
Herrn Mainwaring zu dieser Geheimhaltung bewogen."

„ Und diese Gründe für die Geheimhaltung Ihrer Ehe mit Herrn
Mainwaring sollten all die langen Jahre bis jetzt bestehen geblieben
sein ? Das hat doch etwas höchst Auffälliges . Haben Sie denn niemals
ernstlich darauf gedrungen , die öffentliche Anerkennung Ihrer Stellung
als Frau zu erlangen ? "

„O, oft genug . Mein Mann fand aber immer neue Vorwände ,
diese Anerkennung hinauszuschieben . Drei Monate nach unserer Ver¬
heiratung verließ er mich sogar heimlich, um meinem Drängen zu ent¬

gehen. Er fürchtete
wohl , durch die Ver¬
öffentlichung der mit
mir geschlossenen Ehe
seinem stolzen Namen
einen Makel anzu¬
heften. Vier Jahre
wußte ich nicht, wo-
hin er sich gewandt ,
und während ' dieser
Zeit erfuhr ich, daß
er, der sich scheute ,
mir den gebührenden
Platz an seiner Seite
einzuräumen , vor dem
Gesetze ein gemeiner
Verbrecher war . End -
lich führten mich meine
Nachforschungen hier¬
her . Ich schleuderteihm
ins Gesicht , was in¬
zwischen zu meiner
Kenntnis gekommen
war , er aber — wohl
um mein Schweigen
zu erkaufen — gab

mir leidenschaftliche Versicherungen seiner neu erwachten Liebe und Ver¬
sprechungen, mir nun bald die Stellung zu geben, die ich als seine
rechtmäßige Frau zu fordern hatte . Er sagte, daß er das allerdings
noch nicht gleich tun könne, weil er hier nur als unverheiratet bekannt
sei, er wolle aber alles vorbereiten , um sich in einiger Zeit noch ein¬
mal öffentlich mit mir trauen zu lassen, damit ich endlich den mir ge¬
bührenden Platz einnehmen könne. Ich Närrin ließ mich betören und wartete
und wartete . Inzwischen wurde unser Kind geboren, und dies gab ihm
neuen Anlaß zu einer weiteren Verschiebung der Sache . Ich glaube , wenn
ich ihn nicht in meiner Hand gehabt, wenn er nicht gefürchtet hätte ,
durch mich entlarvt zu werden , würde er mich mit dem Kinde einfach
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auf die Straße gesetzt haben ,
so aber wagte er das nicht.
Er erfand den Ausweg , mich
in Witwenkieidung mit dem
Knaben hieher nach Schön¬
eiche kommen zu lassen, und
sprengte aus , ich wäre eine
entfernte Verwandte , die ihm
den Haushalt führen sollte.
So habe ich aus Liebe für
mein Kind den Vater nicht,
wie ich dies hätte tun können ,
in eine Verbrecherzelle ge¬
bracht, und in der Hoffnung ,
unseren Sohn doch endlich
noch in seine Rechte eingesetzt
zu sehen , ein doppeltes Leben
geführt , das heißt , als
Dienerin gegolten , wo ich die
rechtmäßige Herrin war . "

Mt atemloser Spannung
folgten die Versammelten
diesen Enthüllungen .

„ Können Sie die Papiere
über Ihren mit Herrn
Mainwaring geschlossenen
Ehebund vorlegen ?" fragte
nun der Coroner .

Die Augen der Zeugin sprühten plötzlich Haß und Grimm .
„ Das vermag ich leider nicht, da mein Mann den Trauschein

verwahrte und mir bei meinen Vorstellungen öfter drohte , ihn zu ver¬
nichten. Wenn er diese Drohung nicht wirklich ausgeführt hat , wird
sich der Schein im Geldschrank befinden . Indessen kann ich für alle
Fälle einen Zeugen stellen, der der Trauung beiwohnte und den Schein
unterschrieb.

"

„Wer war der Zeuge ?"

„Richard Hobson aus London ."
Der Coroner machte sich eine flüchtige Notiz .
„So sind Sie also mit dem Manne bekannt ?"

„ Natürlich , er war ja eine Zeitlang der Anwalt meines Mannes .
"

„ Er soll gestern hier gewesen sein. Ist Ihnen das bekannt ?"

„ Ja ; er war bei mir ."

„Galt der Besuch Ihnen oder wollte Herr Hobson durch Ihre
Vermittlung eine Unterredung mit Herrn Mainwaring erlangen ?"

„Sein Besuch galt nur mir . Ich hatte in eigenen Geschäfts-
angelegenheiten mit ihm zu tun . Von der Absicht , meinen Mann zu
sprechen , erwähnte er nichts .

"

„Sahen Sie ihn in letzter Zeit öfter bei sich ?"

„Nur gestern vormittags und dann noch einmal am Abend , als
er seinen Schreiber mitbrachte .

"

„Zwischen 11 und 12 Uhr nachts , Frau La Grange , sind Sie
noch bei Herrn Mainwaring in der Bibliothek gewesen. Wie lange
blieben Sie bei ihm ?"

Zornesröte stieg ihr bei der auch jetzt noch von dem Coroner bei-
behaltenen Anrede mit dem bisher von ihr geführten Namen ins Gesicht ,
und ziemlich spitz erwiderte sie :

„Ich dürfte mich ungefähr eine halbe Stunde bei meinem Manne
aufgehalten haben .

"

„Sie hörten , was Herr Skott darüber aussagte . Hat er Ihre Worte
richtig wiedergegeben ?"

„Ich zweifle durchaus nicht daran und bewundere sein Ge¬
dächtnis, da ich mich nicht mehr so genau wie er all meiner Worte
erinnere ."

„Welche Bedeutung also hatte Ihre gegen Herrn Mainwaring aus¬
gestoßene Drohung , er und seine Verwandtschaft sollten ihr Werk bereuen ? "

„Sie sollte bedeuten — und mein Mann verstand das sehr gut
— ich würde gegen das Testament Einspruch erheben und ihn auf die
Anklagebank bringen ."

„Me verhielt er sich dazu ? "

„ Er antwortete mir , wie gewöhnlich, mit Hohn und Spott ,
konnte aber dabei doch nicht seine heimliche Furcht verbergen . Um zu
einem Ende zu kommen, schlug ich ihm einen Ausgleich vor . Die Ant¬
wort darauf wollte ich mir bald holen . Dann verließ ich ihn .

Als ich nach Verlauf einer halben Stunde zurückkehrte , hörte ich
durch die Tür , daß mein Mann nicht allein war . Ganz deutlich ver¬
nahm ich, wie er jemand anfuhr : ,Sie sind ein Lügner und Betrüger !'

worauf eine vor Wut bebende Stimme erwiderte : ,Nein , du bist das
und ein Dieb dazu . Wenn deine Schandtaten ans Licht gekommen
wären , säßest du heute hinter Schloß und Riegel oder in der Ber -
brecherkolonie in Australien ' Darauf drangen nur noch wütende ,
zischende Laute zu mir ; Worte konnte ich nicht mehr verstehen, trotzdem
ich noch eine Weile horchend stehen blieb . Endlich gab ich das Warten
auf und kehrte in mein Zimmer zurück ."

Wie ein Alp hatte es sich während dieser Aussage auf die Zu¬
hörerschaft gelegt, und keiner wagte fast zu atmen , als der Coroner die
Stille unterbrach :

„ Erschien Ihnen die Stimme des mit Herrn Mainwaring
Streitenden bekannt ? "

Ein boshaftes , fast grausames Lächeln umspielte die Lippen der
Zeugin , als sie mit einer gewisien Genugtuung fest und bestimmt
antwortete :

„Die Stimme war etwas verstellt, doch unverkennbar die des
Herrn Keheimsekretärs Skott !"

Diese Worte trafen die Ohren des jungen Mannes wie ein
Schlag . Sie wirkten beinahe betäubend auf ihn , weniger aber ihrer
ungeheuerlichen Anschuldigung halber , als wegen des seltsamen Um¬
standes , daß sie ihm wie eine Wiederholung der Worte vorkamen,
die er seinem Prinzipal entgcgengeschleudert hatte , als er ihm
während der Nacht in Gedanken mit dem von ihm aufgefundenen
alten , vergibten Papier gegenübergetreten war . Diese Szene mit allem
Beiwerk von gegenseitigen Anschuldigungen und Beschimpfungen , wie
Lügner , Betrüger , Dieb , hatte er sich so ausgemalt , wie sie sich jetzt
nach der Darstellung von Frau La Grange tatsächlich abgespielt hatte ,
und deshalb fuhr es jetzt Skott einen Augenblick wirr und zweifelnd
durch den Kopf, ob er die Szene nicht nur im Geiste, sondern , ohne
es zu wissen , in Wirklichkeit durchlebt haben könnte . Erst die in starrem
Entsetzen aus ihn gerichteten Blicke der Anwesenden brachten ihn
wieder zur klaren Besinnung . Flammende Zornesröte trat auf sein
Gesicht , er bemeisterte aber diese Aufwallung schnell und gewann seine
frühere Ruhe wieder.

„ Sie haben seit gestern Zeit gehabt, " fuhr der Coroner , zur
Zeugin gewandt , fort , „ über das von Ihnen Gehörte nachzudenken.
Sind Sie auch heute noch der Meinung , daß es Herrn Skotts Stimme
war , die Sie hörten !"

„Mehr noch wie gestern. Mein Glaube ist inzwischen noch be¬
stärkt worden . "

„ Wodurch ? Durch eigene Wahrnehmungen oder durch Mit¬
teilungen anderer ?"

„ Durch Mitteilungen einiger Leute des Dienstpersonales . "

„ Sahen Sie , wie Herr Skott die Bibliothek wieder verließ ?"

„ Nein .
"

„Zu welcher Stunde fand das von Ihnen gehörte Gespräch statt ? "

„ Als ich mein Zimmer wieder betrat , fehlten zehn Minuten aus
1 Uhr . "

„ Vernahmen Sie später noch irgendein auffälliges Geräusch ? "

„ Nein . Es herrschte überall Ruhe . Der Teil des Hauses , den
mein Mann bewohnte , liegt von allen übrigen Schlafzimmern auch zu
entfernt , als daß man von dort etwas hätte hören können ."

Nach einigen weiteren
Fragen , die nichts Wich¬
tiges mehr zutage för¬
derten , entließ der
Coroner die Zeugin , sah
nach der Uhr und sagte:

„ Herr Whitney , ist
Hardy schon zurück ?"

„Ja ; er ist soeben
gekommen."

„ Nun . Hardy , dann
treten Sie noch ein¬
mal vor . Was bringen
Sie für Nachrichten?"

„ In der Fremdenliste
des Hotels Arlington
fand sich einHerr , namens
Carruthers , nicht ver¬
zeichnet . Als ich aber
den Herrn , so gut ich
wußte , beschrieb , meinte
ein Kellner , ein großer
Mann mit dunkler Brille
wäre allerdings gestern
abends ins Hotel gekommen, hätte im Speisesaal gegessen und dann
noch gegen eine Stunde Zeitung gelesen, nachher aber , etwa zwischen
7 und 8 Uhr, sei er wieder fortgegangen und nicht zurückgekehrt.
Darauf ging ich nach dem Hotel Riverside, um mich wegen des
anderen Herrn zu erkundigen . Die dortige Fremdenliste enthielt den
Namen Richard Hobson. Man sagte mir , er wäre gestern vormittags
angekommen und hätte sich bald einen Wagen genommen , um nach
Schöneiche zu fahren . Zum zweiten Frühstück ist er wieder da ge¬
wesen und dann den ganzen Nachmittag auf seinem Zimmer geblieben,
wo er den Besuch eines Mannes erhielt . Am Abend sind die beiden
ausgegangen . Wann Herr Hobson wieder gekommen, wußte niemand ,
er hat aber im Hotel übernachtet , auch noch da gefrühstückt, ist jedoch
dann mit dem nächsten Zuge nach der Stadt gefahren . Nun begab
ich mich auf den Bahnhof , um vielleicht dort noch etwas über Herrn
Carruthers zu erfahren , und da hörte ich am Billetschalter , daß ein
Mann in grauem Ueberzieher und dunkler Brille heute morgen 35°
ein Billet nach der Stadt genommen hätte . Weiter konnte ich
nichts erfahren ."

Der Coroner erhob sich jetzt . „Morgen vormittags IV UHr werde
ich die Vernehmungen fortsetzen. Ich bitte dazu wieder um das
Erscheinen des gesamten Hauspersonales ." Darauf empfahl er sich den
Herren und Damen des Hauses und fuhr zur Bahn .

Nach dem Mttagessen schlossen sich die drei männlichen Familien¬
mitglieder mit Herrn Whitney in die Bibliothek ein , um die jetzt
gänzlich verschobenen Verhältnisse zu besprechen und die Maßnahme »
zu beraten , die behufs Sicherung ihres Erbrechtes zu ergreifen sein
würden .

Harry Skott benützte unter dem Vorgeben notwendig zu er¬
ledigender Geschäfte den nächsten Zug zur Stadt . Sein Hauptzweck war
aber , einen in hohem Ruf stehenden Advokaten , Herrn Sutherland ,
aufzusuchen, um sich seines Rechtsbeistandes zu versichern. Herr
Sutherland hatte aus eigenem Antriebe den Verhandlungen des Nach¬
mittags beigewohnt , kannte also bereits deren Verlauf und zeigte sich
umso lebhafter für die Sache und deren Vertretung interessiert, nach-

Schriftsteller L. Uarlweis f .
portrat-plakett « von Rudolf $ . Marschall .

Mädchenkops.
Medaille von Rudolf $ . Marsch all .
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dem Skoit mt der Hand des von ihm aufgefundenen Dokuments seine
Lage bis ins kleinste Detail klargelegt hatte .

Nach Schöneiche zurückgekehrt , machte Skott noch zu später Stunde
einen Spaziergang im Park . Ein bitteres Lächeln flog über sein Ge¬
sicht, als er zu den hell erleuchteten Fenstern der Bibliothek aufblickte ,
woher die erregten Stimmen der dort versammelten Herren zu
ihm drangen , die sich zum Kampfe um das Erbe dessen rüsteten , der
nicht weit von ihnen in matt erleuchteter Kammer ungeliebt , unbe -
trauert und vergessen auf der Bahre lag , nachdem er noch gestern
abends bei glänzendem Mahle der Mittelpunkt vieler Aufmerksamkeiten
und schmeichelhafter Kundgebungen seiner Gäste gewesen war .

VII .

Das Netz wird gesponnen .
Die Aussehen erregenden Nachrichten der Morgenzeitungen lockten

wieder eine Menge Neugieriger zu dem Hause der Mordtat . Schon
lange vor der zur Fortsetzung der Vernehmungen festgesetzten Stunde
herrschte in Schönciche eine lebhafte Bewegung .

Der Verhandlungssaal bot in Bezug auf die Anwesenden und
deren Gruppierung fast ganz dasselbe Bild wie tags zuvor , nur
Harry Skott hatte seinen Platz mehr in der Nähe des Coroners ge¬
nommen . Er bemerkte wohl die vielen mit Argwohn und Mißtrauen
auf ihn gerichteien Blicke und war auch darauf vorbereitet , daß er
wahrscheinlich noch mehr belastet werden würde , trotz alledem zeigte er
aber eine Sorglosigkeit und Sicherheit , die jeden in Erstaunen setzte.
Niemand konnte in ihm noch einen Angestellten des Hauses erkennen .
Seine Miene und Haltung war die eines in stolzer Unabhängigkeit
sich fühlenden Mannes . Sogar Herr Whitney wußte nicht mehr , was
er von ihm denken sollte .

Dicht neben Skott , aber in der Sluhlreihe . hinter ihm , saß Herr
Sutherland . Den beiden Herren gegenüber , ziemlich alle Anwesenden
vor Augen , lehnte , scheinbar teilnahmslos und uninteressiert , Herr
Merrick an einem Pfeiler .

Als erster Zeuge wurde der Portier Johnson ausgerufen . Er
sagte zunächst über sein Zusammentreffen mit dem Kammerdiener
Hardy aus , wobei neues nicht zutage kam , und der Coroner fuhr fort :

„ Auf den Wunsch Herrn Whitneys hielten Sie sich nun vor der
Bibliothekstür auf , um niemanden außer der Verwandtschaft Herrn
Mainwarings einzulassen ; Sie sahen also , wie nach und nach infolge
der Schreckensnachricht das ganze Haus herbeieilte . Können Sie
angeben , wie lange ungefähr es gedauert haben mag , bis sich alle
zusammengefunden hatten ? "

„ Hardy schlug kurz nach 7 Uhr Lärm . Tie Dienerschaft kam
gleich und bald darauf folgten auch die Herren . Bis die Damen
erschienen , mögen aber wohl so an zwanzig bis dreißig Minuten
vergangen sein . Nur Frau La Grange kam erst eine ganze Weile
nach acht . "

„ Mit ihrem Sohne ? "

„ Nein . Den Herrn Walter habe ich überhaupt den ganzen Vor -
niittag nicht gesehen ."

„ War er denn nicht im Hause ? "

„ Das weiß ich nicht , es muß wohl aber so gewesen sein , denn vor
dein zweiten Frühstücke habe ich ihn nicht zu Gesicht bekommen . "

„ Wann sahen Sie Herrn Mainwaring zum letztenmal ? "

„ Vorgestern Abend , kurz nach 11 Uhr . Da war ich gerade in der
großen Halle , als er von draußen hereinkam und Herr Skott eben
hinausgehen wollte ; ich hörte , wie er dann sagte , Herr Skott solle
später noch einmal in die Bibliothek kommen . "

„ Bemerkten Sie dabei in dem Tone Herrn Mainwarings oder
in dem Verhalten Herrn Skotts irgendeine Mißstimmung ? "

„Nicht die Spur . Sie waren beide ganz wie sonst . "

„ Haben Sie vorgestern noch einen andern Fremden ins Haus
gelassen , außer den beiden , die gestern hier erwähnt wurden ? "

„ Nein ."

„ S ' e warteten beim Frühstück mit auf und werden da gehört
habe » , wie das Gespräch auf Herrn Hobson kam . Fiel Ihnen hierbei
an Ihrem Herrn etwas auf ? "

„ Hm — na — die Sache war ihm wohl nicht ganz recht ; nach
Aushebung der Tafel trat er an mich heran und fragte mich leise , ob
Herr Hobson nach ihn : gefragt hätte . "

„Ließen Sie den Mann auch ein , als er abends wiederkam ? "

„ Am Portal nicht ; ich wies ihn nach dem Seiteneingange an der
Südseite . "

„ Wohl auf Geheiß von Frau La Grange ? "

„Ja ; die hatte es so angeordnet ."

„ Gab sie einen besonderen Grund dafür an ? "

„ Nun , sie sagte nur : ,Johnson , wenn der Herr Hobson heute
abends wiederkommt , lassen Sie ihn durch die Seitenpforte ein , ich
möchte nicht , daß er noch einmal bemerkt wird , weil sein Besuch heute
morgen zu so viel Gerede Anlaß gegeben hat ? "

„ Er soll am Abend in Begleitung eines anderen Mannes ge-
kommeil sein . Wie sah der aus ? "

„ Viel habe ich nicht von ihm gesehen , weil er im Schatten stand ;
ich glaube aber , er wäre ebenso groß gewesen wie Herr Hobson , nur
viel stärker ."

„ Haben Sie später beide wieder Weggehen sehen ? "

„ Nein ."
Der Portier wurde entlassen und der Kutscher Brown aufgerusen .
„ Nun , Brown , erzählen Sie einmal , wann und wie Sie Kennt¬

nis von dem Tode Herrn Mainwarings erhielten ."

„ Das war gestern früh , so gegen halb acht . Ich striegelte gerade
die Pferde , da kam Onkel Moses — mit Verlaub , wir nennen
nämlich den Gärtner so — und schreit : ,Jesus , Jesus , der Herr ist
gemordet , er liegt im Turmzimmer und alle ' - "

„ Schon gut "
, unterbrach der Coroner den als sehr redselig be¬

kannten Mann . „Wie lange waren Sie schon im Stalle , als Sie die
Nachricht erhielten !"

„ Na ,
' ne gute Stunde kann ' s wohl gewesen sein . "

„ Waren Sie vorher schon im Hause gewesen ? "

„ Nein , aber nun lief ich gleich in die Küche , um noch mehr zu
erfahren . Alles redete da durcheinander , daß man gar nicht zu Worte
kommen konnte , ich wußte aber etwas , was kein anderer wußte , denn
ich hatte in der Nacht etwas gesehen , und als ich endlich Ruhe ge¬
schaffen und gerade im Begriffe bin , den Leuten das zu erzählen ,
kommt der Portier und sagt , ich sollte gleich zu Herrn Ralph kommen ."

„ Wo waren Sie in der Nacht ? " fragte der Coroner plötzlich .
Brown stutzte einen Augenblick , antwortete dann aber bereit¬

willig : „Na , wenn ' s sein muß — ich war mit ein paar Freunden zur
Stadt gefahren und kam von dort erst ziemlich spät zurück . Sehen Sie ,
gerade das aber war ein sehr glücklicher Umstand ."

„ Meso ? "
Der Zeuge räusperte sich . Er sah die Gelegenheit zu einem

längeren Vortrag vor sich und gedachte diese voll auszunützen . Lang¬
sam und selbstbewußt , im Gefühle seiner Wichtigkeit , begann er :

„ Also , das kam so : Wie ich schon sagte , hatten wir uns etwas
verspätet , und als wir hier auf dem Bahnhofe wieder ankamen , eilte
ich mich , nach Hause zu kommen . Ich schlug den kürzesten Weg nach
dem Fußpfade ein , der um den See herum in den Park führt . Als ich
da eilig am Ufer entlang schreite und um eine Ecke biege , sehe ich auf
einmal in kurzer Entfernung vor mir einen Mann stehen , der mir
den Rücken zukehrt . Er war groß und schien rabenschwarzes Haar zu
haben ; sein Ueberzieher reichte ihm beinahe bis auf die Füße . Ich war
neugierig , was der um die Zeit da machte , und schlüpfte schnell hinter
ein paar dicke Bäume . Kaum stand ich da , als er sich bückte und etwas
vom Boden aufhob . Dann ging er weiter und kam gerade auf mich
zu . Der Mond schien hell , und ich bemühte mich , sein Gesicht zu sehen ,
das gelang mir aber nicht , da er den Mond hinter sich hatte . Nach¬
dem er an mir vorüber war , paßte ich auf , welchen Weg er nehmen
würde , und da sah ich, daß er schnell auf dem Fußweg davonschritt ,
den ich eben gegangen war , er also wohl nach der Stadt wollte ."

„ Haben Sie nicht sehen können , was er von der Erde aufhob ? "

„ Mir kam das Ding vor wie ein in Papier eingeschlagener
kleiner Kasten . "

„ Faßten Sie keinen Verdacht ? Stieg Ihnen nicht der Gedanke
auf , den Mann anzusprechen , um ihn näher in Augenschein zu nehmen ,
wo er doch zu so ungewöhnlicher Zeit aller Wahrscheinlichkeit nach
vom Hause hergekommen sein mußte ? "

„Na ja , das wäre wohl am Ende richtig gewesen , aber ich wollte
mich nicht gern sehen lassen und legte der Sache auch kein großes
Gewicht bei, bis Onkel Moses mir gestern früh erzählte , er hätte in
der Nacht gesehen . . ."

„Ach , kümmern Sie sich doch nicht um das , was der sah , das
werden wir von ihm selber hören . Hier handelt es sich nur um Ihre
persönlichen Wahrnehmungen . Haben Sie noch eine Aussage zu machen ? "

„ O ja, "
entgegnete Brown gedehnt mit einem schnellen Blick auf

Frau La Grange . „ Sehen Sie , wie ich nun nach der Begegnung mit
dem Manne ans Haus komme , um daran herum nach dem Stalle zu
gehen , stutze ich auf einmal , weil ich einen schwachen Lichtschein ge¬
wahre , der aus einem Fenster auf den Hof fällt . Ich denke : Mußt
doch mal sehen , wer da noch auf ist ' , und schleiche mich nach der Seite
hinüber . Das Licht kam , wie ich nun sah , aus dem Zimmer von
Herrn Mainwarings Sekretär , und da die Fenstervorhänge nicht zu¬
gezogen waren , konnte ich deutlich erkennen , wie Herr Skott im
Zimmer auf und ab schritt . Ich dachte : ,Dem muß wohl was fehlen '

,
denn sein Gesicht erschien mir ganz anders wie sonst , es war mir , als
ob es blaß und verstört aussähe . Ich beobachtete ihn eine ganze Weile
und betrat dann den Kiesweg , der nach dem Stalle führt . Da muß
er wohl aber irgendwas gehört haben , denn plötzlich blieb er wie er¬
schrocken und lauschend stehen und gleich darauf löschte er das Licht
aus . Diesen Augenblick benutzte ich , mich schnell davon zu machen .
Los wurde ich die Sache aber nicht gleich , denn ich dachte ,

' s wär '
doch mächtig sonderbar . . . "

„War Herr Skott völlig bekleidet ? " unterbrach der Coroner .
„Ja, " stieß Brown kurz und mürrisch hervor .
„ Begaben Sie sich gleich in Ihre Wohnung ? "

„ Ja !"

„ Wieviel Uhr war es , als Sie diese betraten ? "

„ Bald drei !"

„Hörten oder sahen Sie sonst noch etwas während der Nacht ? "

„ Nein !"

„ Und am Morgen erfuhren Sie von dem Mord erst, bis der
Gärtner zu Ihnen kam ? "

„ N — ja — nein, " stotterte Brown , wieder mit einem Blick
auf Frau La Grange , die ihn unverwandt scharf ansah .

„ Ihre Antwort ist ganz unsicher . Drücken Sie sich klar und be-
stimmt aus !"

„ Sehr wohl, " antwortete Brown barsch und verdrossen . „ Ich sage ,
daß ich von nichts gewußt habe , bis Onkel Moses kam .

"

„ Gut , dann sind Sie jetzt entlassen .
"

Brown schritt langsam mit finsterem Gesicht auf seinen Platz ;
der Coroner blickte ihm verwundert nach . Fortsetzung folgt .
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Ein künstlerisch wertvoller HuLkatalog .
Der höchst erfreuliche künstlerische Aufschwung , den das Wiener

Gewerbe in den letzten Jahren genommen hat , äußert sich auch in
der Ausstattung der geschäftlichen - . .
Anzeigen . Allerdings vorläufig
noch recht vereinzelt , aber diese
Ansätze lassen hoffen , daß sich
immer mehr und mehr die Er¬
kenntnis Bahn brechen werde , daß

zwar die beste Empfehlung eines

Geschäftes die gute und geschmack¬
volle Ware , in zweiter Reihe
aber eine gute und geschmack¬
volle Drucksache ist . Unter den

Firmen , die die Richtigkeit dieses
Grundsatzes mit weitem kauf¬
männischem Blick erfaßt haben ,
nimmt die k. u . k. Hof -Hutfabrik
I . Heinr . Jta in Wien eine

hervorragende Stellung ein . Seit

mehreren Jahren gibt dieses
Haus zu Beginn der Saison
einen künstlerisch ansgestatteten
Katalog heraus , der das leb¬

hafte Interesse weiter Kreise
erweckt . Der diesjährige aber
übertrifft an geschmackvoller , vor -

nehtner Ausführung so ziemlich
alles , was bisher auf diesem
Gebiete geleistet wurde . Schon
der ^ leitende Gedanke ist ein

sehr glücklicher : es werden die
Moden des letzten Jahrhunderts
in ihrer charakteristischesten Ver¬
änderung gezeigt . August Patek ,
von dem die Originalzeichnungen
herrühren , hat daraus an der
Hand authentischer Dokumente
ein ebenso anmutiges wie
kulturgeschichtlich interessantes ,
kleines Kunstwerk geschaffen . Der Umschlag ist im Stile des
Wiener Empire gehalten . Vom blauen Atlasgrunde hebt sich die

Wiener Mode
Aus dem Katalog der k. u . k.

Silhouette eines „Gigerl " von anno 1800 sehr wirkungsvoll
ab ; goldgelbe Festons beleben das Bild . Im Texte ist jedem

Jahrzehnt ein Bild gewidmet ;
mit Erlaubnis der Firma I t a

reproduzieren wir eines davon ,
obwohl dieser Abdruck natur¬

gemäß nur eine schwache Vor¬

stellung des Reizes der zart¬
farbigen Wiedergabe im Kataloge
bieten kann . Jedem Bilde

gegenüber stehen Abbildungen
moderner Hüte , die zeigen , daß
die Moden von 1903 sich in

jeder Hinsicht neben denen

unserer Urgroßmütter , Groß¬
mütter und Mütter sehen

lassen können . Abbildungen der

zahlreichen Auszeichnungen und

des stattlichen Fabriksgebäudes
der Firma schmücken die drei

übrigen Umschlagseiten des Kata -

loges , den niemand aus der

Hand legen wird , ohne von

der Firma , die ihn Herstellen

ließ , die vorteilhafteste Meinung

gewonnen zu haben . Hergestellt
wurde der Katalog von der

Buch -- und Kunstdruckerei der

Gesellschaft für graphische Indu¬

strie , deren technische Leitung

gleichfalls das höchste Lob ver¬

dient , da Klischees , Papier und

Druck als mustergiltig bezeichnet
werden müssen .

Tie Firma I . Heinr . I t a ,
Wien , l . Graben Nr . 18 (Fabrik :

Wien , XIII . Linzerstraße Nr . 140 ) ,

hat sich auf unser Ersuchen

bereit erklärt , Exemplare des

Katalogs , soweit der Vorrat reicht , an Abonnentinnen der „Wiener

Mode " ru versenden

von 1812 .
Hutfabrik I . Heinrich Jta

Vvm Büch erlisch des Boudoirs .
„ Genesung "

, „ Sein Todfeind " und „ Gcdankmschuld " . V on Js ol d e
Kurz . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig . — Die
erste der drei Erzählungen hat mit den beiden anderen wenig gemeinsam .
Sie bietet ein entzückendes , man möchte fast sagen gemaltes Stimmungs¬
bild , das uns Venedig noch einmal in neuer Beleuchtung zeigt . — In
den beiden anderen Erzählungen werden ganz außergewöhnliche
psychologische Probleme aufgerollt , denen jedoch die feinste Seelen -
sorschung , die das Thema verlangen würde , fehlt . In beiden ist cs
eine Gewissensschuld , die auf den Hauptpersonen lastet , die durch die
Verhältnisse , ohne ihre eigentliche Tat , schuldig geworden sind . Schließ¬
lich werden sie m den Tod getrieben , da ihre Nerven den Verheerungen ,
die sie durch die stete Erinnerung an die Schuld erleiden , nicht mehr
Stand halten können . — Isolde Kiirz beherrscht meisterhaft die
geschlossene Form der Handlung , nur schade, daß sie sich manchmal
etwas verbrauchter literarischer Mittel bedient und in ihrer Ausdrucks¬
weise oft wenig ursprünglich ist . F . v . B .

„ Alte holländische Städte und Dörfer an der Zuidersee ." Ein
vorzügliches Werk gediegenster Buchkunst liegt uns hier in deutscher
Ausgabe vor . Wie ans allen Gebieten der Kunst und des Gewerbes
hat auch auf dem der Bnchherslellnng und -Ausstattung die ehemalige
Sucht , „ Prachtwerke " für Festgeschenke auf den Markt zu bringen ,einem intimeren künstlerischen Verständnis Platz gemacht . In deni
ursprünglich holländischen Werk , dessen deutsche Ausgabe der vornehme
Verlag Eugen Diederichs in Leipzig unter Benützung der Original¬
holzstöcke übernahm , bestand das Ziel , eine vergangene Zeit , das in
Holland zu so interessanter künstlerischer Blüte gelangte Mittelalter ,neu zu beleben , das heißt , das für unser Interesse Geeignete in
moderner Auffassung vorzuführen . Einzelne schöne Bauten der Gothik ,
auch manche aus der Renaissance - und Barockzeit , ferner Veduten aus
den Dörfern wurden von den beiden Künstlern I . G . Veldheer und
W . O . I . Nieuwenkamp in so eigenartiger Weise zeichnerisch wieder¬
gegeben , daß reizvolle Bilder mit Lust und Licht , mit allen Fein¬

heiten , Reflexen und Spiegelungen , Zittern und Leuchten der Luft ,
deni ganzen Zauber des „ Helldunkels " vor uns stehen . Auch die rein
ornamentale Behandlung , der Umschlag , die Zierleisten und Initialen
find als hochinteressant hervorzuheben . Es sind Arabesken , mit
künstlerischer Präzision gezeichnet und von jenem überseeischen Nim -
bus , den die modernen Holländer zur Geltung gebracht haben ._

So¬
wohl wegen der zeichnerischen als wegen der buchgewerblichen Leistung
ist das Werk jedem Verständigen wärmstens zu empfehlen . Von der
alten Manier , als Buchillustration verkleinerte Gemälde vorzuführen ,
ist hier zum Vorteil einer sachgemäßen , technisch richtigen und im
besten Sinne malerisch wirksamen Behandlung Abstand genommen .
Ans der großen Zahl von Bildern heben wir namentlich die Wieder¬
gabe der alten Nikolaskirche in Monikandam , der Schleuse von Edcun ,
ferner des Hafenturmes in der Stadt Hoorn (hier verkleinert wieder¬
gegeben ) und die besonders malerische Ansicht der Kirche in Nieu -
wendam hervor . Br . L . A .

Die Gefahren des Fleischgcnusses und ihre Verhütung , in gemein¬
verständlicher Art geschildert von Oskar Oppenheim , Stadttierarzt in
Lundenburg . Selbstverlag des Verfassers . Preis K2 ' — . — Wir können
dieses Büchlein jeder Hausfrau bestens empfehlen . Sie findet in diesem
leicht verständlich geschriebenen Werke einen Helfer und Berater , der
die Familie vor den Gefahren des Fleichgenusses zu bewahren bestrebt
ist . Ein Fachmann schildert die niannigfachen , oft tötlichen Erkrankungen ,
die nach dem Genüsse eines kranken oder verdorbenen Fleisches auf -
treten können . Er gibt aber auch Mittel und Wege , wie eine solche
Gefahr abgewendet werden kann . Eine Fülle der Belehrung enthalten
die Kapitel über „ Fleischqualitäten "

, „ Aus verschiedenen Typen des
Tierreiches " und „ Konservierungsmethoden " . In Anbetracht des ge¬
diegenen Inhaltes und des mäßigen Preises ist eine Anschaffung dieses
Buches jeder Hausfrau dringend anzurateu , und nicht nur die Be¬
schaffung , sondern auch die aufmerksame Lektüre zum Zweck der
Nutzbarmachung erhaltener Anregungen und Lehren . Br . 8 .
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Wiener
Der Seheunrai .
Die HofrLtin.

Lizzie .

Die Aommerziairätin.
Außerordentlicher.

Stella Hohenfels als „Manna Ban na " .

Außerordentlicher : . . . und Madonna Giovanna schreitet,
in ihres Mantels schmiegende Falten dicht verhüllt , leise fröstelnd und
vor den zärtlich schreckbaren Geheim¬
nissen der nächsten Stunde erschau¬
dernd , in sternverklärter Wundernacht
aus dem feindlich umlagerten Pisa
hinüber in des florentinischen Söldner¬
führers Prinzivalli Prunkgezelt , um . . .
um . . .

Hofrätin (mit besorgtem Lerlegen-
hcitsblick) : Lizzie, es wird doch vielleicht
notwendig sein, nachzuschauen . . . ob
alles in Ordnung . . . und zwar gründ¬
lich , bitte . . . man kann sich auf die
Leute gar nicht mehr verlassen.

Lizzie (erhebt sich sofort , säst unmerk-
tich leicht verstimmt ) : Gern Mama — gewiß
Mama .

Geheimrat (winkt ihr mit °em
Zeigefinger zu , doch nur zu bleiben) : Augen »
blickchen . Was ich doch sagen wollte —
richtig ! Wir könnten doch auch , denk' ich,
über die „ Monua Vanna " des Maurice
Maeterlinck so s; ,-echen , daß eine junge ,
ich meine eine ganz junge Dame zu¬
hören , sogar teilnehmen dürfte ? Nicht '?

Kommerzia lrätin (mit ihrem
Lächeln ) : Wir können es immerhin ver¬
suchen . Aber das Stück ist ein wenig so,
so . Die Erfahrenen geraten auf allerlei
bedenkliche Nebengeleise. Man zittert
und meint : jetzt, jetzt . . . und dann
ist es doch wieder nichts gewesen. Mau atmet auf , erleichtert wohl,
aber auch ein bißchen enttäuscht . Mau hat sich schon so prachtvoll ge¬
fürchtet und entsetzt und will doch nicht ganz umsonst gezittert haben .

G e h e i m r a t (überhörend) : Das Problem reizt . Es gilt die Fornl
zu finden . Form ist alles . Nie wurde so gut , so fein , so zugespitzt, so
doppeldeutig geschmeidig geschrieben, als unter dem Druck der lieben,
alten , vielgeschmähten Zensur , scheinbar unverfänglich , und doch war
alles gesagt. Die Zensur lehrte nicht nur schreiben, sie lehrte auch lesen,
zwischen die Zeilen und hinter die Worte sehen . Damals verbargen
die Worte nämlich noch Gedanken . Aber eure neumodische Preßfreiheit
oder was ihr so nennt , ist nur eine Verderberin des guten Stils , des
guten Geschmacks . So grob , so verpöbelt . Was für ein eleganter Stilist

war doch der alte Gentz . . . Sprechen
wir also vor Fräulein Lizzie getrost von
„ Monna Banna " .

Ko mm erz ialr ätin : Ach , diese
modernen Mädchen wissen ja ohnehin schon
viel vom Leben ; schreiben Bücher, die sie
nie lesen dürften .

Hofrätin : Auch wir wußten zu
früh gerade genug . Nur hatte man uns
eingeschärft, uns unaufrichtiger zu geben,
zu staunen , zu erschrecken .

Kommerzialrätin : Wir hatten
die Jngönues zu markieren .

G e h e i m r a t : Also, lieber Professor ,
bitte, los . Sie waren so gut im Zuge .

Außerordentlicher (leicht verwirrt):
Ich weiß wirklich nicht, ob ich den Faden
wiederfinde .

Geheimrat : Monna Banna . . .
Maeterlinck . . . Burgtheater .

Außerordentlicher : Es ist nicht
Maeterlinck , der dunkle, vieldeutige von
vorhin . Er ist aus dem Reiche grauenvoll¬
schattenhafter Märchenträume , ahnungs
und beziehungsreicher Sehnsüchte und
geheimnisvoller Schrecken zur fest gegrün¬
deten Erde , zur wirklichen Welt zurückge¬
kehrt. Die fürchterliche Angst vor dem Un
bestimmten , vor der Einsamkeit , das tiefe
Grauen vor dem eigenen Denken, wo die

Blinden nur sehen und die Toten nur leben, hat er abgestreift . Er ist
zur Welt erwacht. An einer weißen schmalen Frauenhand ist er die
schwarzen, rotgeäderten Marmorstufen von seinem dunklen Throne
herabgeschritien , aus dem Metaphysischen ins Physische,' aus dem
Nebel in die Sonne . Daß er nebenher dem Bienenstaat ein freundliches
Augenmerk geschenkt hat , darf nicht vergessen sein . Er war ihm Bild
und Plan der Welt , ehe er sich in sie hineiuwagte .

Lizzie : O wie schön Sie sprechen ! Und bis jetzt hochanständig
Niqt wahr , Mama ?

Hofrätin : Unterbrich nicht immer . Immer unterbrichst du !
Außerordentlicher : . . . hineinwagte . Monna Vauna ! Die

italienische Renaissance . Die Kultur der Renaissance von Jakob Burck
hardr , zwei Bände , neue Auflage besorgt von Ludwig Geiger , tm

Josef Kainz als Guido Colonua
in „Monna Äanna " .

Theater .
Illustrationen um St. Stanzenhoser .

sich weit auf : die Pforte des Paradieses , wie das reizt , lockt. So viel
pulsendes Leben, ungestümes Wollen , zugreifendes Handeln . Der Wille
zur Macht . Die Liebe ein Kampf . Eine etwas rohe , rauhig ungestüme
grausame Liebe — wilde Zärtlichkeit der Gewalt . Die Heldenbösewichter
und Herrennaturen schreiten heran , von Cäsar Borgia geführt . Un¬

begreiflich süße Frauen lächeln rätsel¬
haft hold . Von einer fremdartigen
Tugend , die wir nicht begreifen -

H ofrätin : Hm, Hm.
Außerordentlicher : Die wir

sehr wohl begreifen, zeigten sich dem
Dichterblick.

Kommerzialrätin : Und der
schiefe Turm von Pisa kommt auch vor .

Außerordentlicher : Gewiß
tut er das . Es ist , als ob er sich vor
Monna Vanna , der großmütigen Retterin
der Stadt , huldigend neigte . Sie reißt
sich von dem Gatten los , dem stolzen
Feinde als ein Opfer sich darzubringen .
Doch geht sie nicht wie die biblische
Judith , tückisch heimliche Rachegedanken
im erbitterten Herzen bergend , sie geht
aufrichtig und aufrecht und braucht
nicht zu erröten .

Hofrätin : Prinzivalli weiß, was
sich schickt . Er benimmt sich als galanter
Kavalier , als großmütiger Schützer der
Frauenehre .

Kommerzialrätin : Und
warum ließ er sie denn eigentlich
kommen?

H o f r ä t i n : Weil er sie liebte.
Das ist doch klar . Jugendliebe . Kinder¬
zärtlichkeit. Romantik .

Kommerzialrätin : Und warum ließ er sie im Mantel
kommen? Wo die Abende so kühl und feucht sind !

Hofrätin : Vermutlich um ihre Demut und Opferwilligkeit auf
die härteste aller Proben zu stellen.

Geheimrat : Das scheint mir der springende Punkt . Hier hat
die Sache ihre Bedenklichkeit. Der zarte Dichter bricht mit der guten
Sitte . Er wird undelikat , dem Theatereffekt zulieb'

, den Seiten¬
gedanken seines Publikums zu Gefallen . Nur um neu zu sein . Nehmen
Sie an : Monna Vanna käme festlich gekleidet und geschmückt — das
Stück hätte nicht den halben Erfolg ! Wer spräche davon ? Ein paar
Literaten . Schluß .

Außerordentlicher : Glauben Sie wirklich, daß ein großer
Dichter, der dieser Belgier doch ohne Zweifel ist, dem schlechtesten , den:
lüsternen Geschmacke schmeichelt ? Ich kann 's, will's nicht denken. Er
hat Monna Vanna so gesehen , er mußte sie so zeigen.

Kommerzialrätin : Und Prinzivalli benimmt sich wie ein
rechter romantischer Schüler und Knabe . Das ist doch nicht Renaissance,
das ist Gartenlaube . Er hat sie gedemütigt und beleidigt als Frau
und als Weib . Er war bloß grausam , um großmütig sein zu können .
Diese Sorte Wohlauständigkeit . . . .

Hofrätin : Es ist ja doch nur ein Märchen , historisch bemäntelt .
Im Leben ist das gar nicht oder ganz anders . Und wir haben wohl
Unrecht, den Maßstab des Lebens daran zu legen .

Gehe im rat : Den florentinischen Kommissär Trivulzio finde ich
sehr fein und lebendig , auch den redseligen , alten Vater mit schöpfe¬
rischer Liebe herausgebracht . Hinter dem einen steht Macchiavell scharf
und trocken , hinter dem anderen sinnend , tiefsinnig der göttliche Plato .
Alkflorentinische Staatsklugheit , der das
Individuum nichts gilt , die alles dem
Staate , dem Geheimnishüter und Geheim¬
nisverteiler ohne Zögern aufopfert , ent¬
wickelt sich episodisch .

Lizzie : Die Sprache ist so wunder¬
schön, so samtweich; auch wo man sie
nicht versteht, wird man davon sonderbar
berührt und bewegt. Noch in der Ueber-
setzung ist so viel süßer -Klang und be¬
rauschender Duft . Ein sprießender Garten
voll seltener, fremdartiger Blumen .

Außerordentlicher : Wie freut
es mich , daß Sie das auch so fühlen .

Lizzie : Die Hohenfels als leidende
Heldin ! Stolz richtet sie sich auf , wie ihr Gatte
an ihrem Worte frevelnd zweifelt . Ich würd '

ihm nicht anders entgegeugesehen haben .
Hofrätin : Lizzie ! — Von dir ist

Gott sei Dank hier nicht die Rede.
Lizzie : Den Schluß versteh' ich nicht

ganz . Wollen Sie ihn mir nicht ein wenig
erklären , Herr Professor ? Wozu muß sie
denn durchaus den Schlüssel zum Kerker
haben . Ich ahne verborgene Nebenabsicht.

H ofr äti n (unterbrechend) : Wie fanden
Sie Kainz ? Sah er nicht aus wieder Reimers ms Prinzivalli
David des Verrocchio ? in „Monna Vanna " .
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Außerordentlicher : Er hat in den
Stellungen den Carpaccio studiert . Er hatte das
lodernde Feuer der großen Renaissancenaturen ,
den prachtvollen Zorn und den Tonfall ihrer
Leidenschaft.

Geheimrat : Herr Gregori , Trivulzio ,
war in der Maske die polychrome Terracotte
des Donatello im Bargello zu Florenz Ein
denkender, klug auseinander haltender , auch
spaltender Schauspieler . Er hat mir noch nie
zuvor so gut gefallen . Besser als Reimers , der
doch sonst so gut ist und auf Baumeisters
festen Spuren tapfer einherschreitet. Aber das
lag wohl in der Rolle , die sentimental umkippt ,
wo sie herrisch einherschreiten sollte. Die große
Liebesszene fiel arg aus der Zeit heraus . Der
Schauspieler sieht sich vom Dichter verlassen ;
Heldentum nach altem Rezept !

L i z z i e : Gern hätt ' ich auch Frau Maeterlinck,
die französische Monna Banna , gesehen, die einen
anderen Mantel hatte , von pariserischem
Schnitt , ihn auch anders — trug — aber Mama
wollt' es nicht mehr erlauben — wenn aber Frau
Witt — oder Frau Medelsky einmal die Monna
Banna spielen, dann darf ich wohl noch einmal ?

Hofrätin : Du warst einmal dabei,
das ist viel mehr als genug für dich. Vielleicht
wär ' es sogar besser gewesen, ich hätte deinen
stürmischen Bitten nicht nachgegeben und dich auch dieses eine Mal Komm
daheim gelassen. Und just möchte sie die Witt und die Medelsky nicht, daß uns

Georgette Leblanc-Maeterlinck als
„Monna Banna ".

auch noch sehen! Man könnte beinahe „ un¬
bescheiden " sagen, wie die Kinder heute find.

Kommerzialrätin : Aber , Liebste —
Frau Hohenfels wird ja die gute Rolle immer¬
fort blond und kühl und weise steigernd,
lieblich angejahrt weiterspielen . Für die nächsten
drei Jahrzehnte ist vorgesorgt und nicht einmal
die allergeringste Aussicht einer Umbesetzung vor¬
handen .

Hofrätin : Man ist furchtbar ungenügsam
und viel zu wenig dankbar für das Gute .

Geheim rat : Fräulein Witt wäre sicher
feuriger , imposanter , italienischer gewesen, dafür
nicht so ausgeglichen . Und die Medelsky ist viel
zu jung für die Rolle . Sie muß erst warten ,
bis, bis . . .

Außerordentlicher : Bis sie zu alt
dafür ist, Exzellenz, nicht wahr ?

Geheimrat : Allerdings . Ich meinte so ,
ohne es ausdrücklich sagen zu wollen .

Hofrätin und Kommerzialrätin :
Es bleibt ja doch alles unter uns .

Lizzie : Und nun setzen Sie den unter¬
brochenen Vortrag fort , Herr Professor !

Außerordentlicher : Gewiß . Mit vielem
Vergnügen . . . und Monna Vanna , die Heldin ,
schreitet in ihres langen Mantels schmiegende
Falten . . .

erzialrätin (ganz leise ins Ohr der Hofrätin) : Glauben Sie
die Mode nächstens Monna Banna -Mäntel bescheren wird ?

Korrespondenz der „ Wiener Mode ".
Um etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen ,

machen wir darauf aufmerksam , daß es uns aus
technischen Gründen nicht möglich ist , Antworten
an dieser Stelle in jenem Hefte zu erteilen , das
nach dem Eintreffen der betreffenden Briefe zu -
e r st a u s g e g e b e n wird . Wir bitten also , st e t s darauf
Rücksicht nehmen zu wollen , daß unsere Antwort
er st einige Wochen nach der Fragestellung erscheinen
kann .

Friedrich A. in Jglau . Unreife Ergüsse eines schwärmerischen
Jünglings .

„Studentin der Philosophie ."

Wehmut !
Schon lange ist entschwunden
Die schöne Sommerszeit,
Und ich Hab' mich nun wieder
Dem Studium geweiht.
Bon Büchern rings umgeben
Im trauten Kämmerlein.
Geb ' ich mich hin dem Wissen ,Das inich beglückt allein.

Doch manchmal, wenn ermattet
Das Auge ich erheb ' ,
Fällt ' s plötzlich aus ein Bildnis
Aus schlichtem Wollgewcb .

Das Häuschen dort, das vollends
Bon Weinlaub ist umrankt.
Es rührt an Herzenssatten.
Die gern ich wüßt' gebannt.

Dann zieh 'n der Jugend Tage
Im Geiste mir dahin,
Ihr bitt' res Weh , Entbehrung,
Bom SchicksalSgott verlieh' n .

Und traurig richt ' das Auge
Ich auf des Buches Blatt ,
Dann rieselt eine Träne
Zur Wange mir herab.

Wir würden Ihnen doch lieber anempfehlen , zum Zeitvertreib Bild¬
nisse aus „ schlichtem Wollgeweb" anstatt so schlechter Gedichteanzufertigen .
Wenn Sie „ umrankt " auf „ gebannt " reimen , so werden Sie damit
kaum Herzenssaiten rühren . „ Blatt " und „ herab " ist auch wunderlieb .

Harry . Uninteressant .
A . D . . . . t . Gestrickte Kniewärmer haben wir unter Abb.

Nr . 74 im ersten Hefte des IV . Jahrganges dargestellt . Diese Ab¬
bildung war von einer ausführlichen Beschreibung begleitet .

,-Jda ."
Hast du mich lieb .
So sag ' eS mir bald,
Ehe eS noch
Im Herzen wird katt.
Bin letzt noch jung.
Mein Herz voller Glut .
Sag ' eS geschwind,
Bist du mir gut?

Sapperment ! Sie haben es aber eilig ! Macht nichts . Das Gedichte!
ist ganz nett . Dafür Nr . l : o wie schwacher Heine-Nachguß ! Nr . 3 :
geschmacklose Fremdwortreimerei . Nicht bös sein.

Fr . M . R . in P . Zum Reinigen von Bürsten bediene man sich
nicht der Seife , sondern man nehme etwas Soda , löse diese in warmem
Wasser auf und lege die Bürste mit den Borsten nach unten hinein ,
so daß das Wasser nur die Borsten bedeckt. Sie werden sehr bald
rein werden . Man läßt dann die Bürsten in freier Luft mit abwärts
gekehrten Borsten trocknen.

Aphorismen.
"Bitterer Sarkasmus verrät nur den Neid über das Nichtbesttzen des Idealismus ."

retten läßt
"
" ist das Steckenpferd , aus dem der Mensch sein liebes „Ich " herum.

Sie erbitten die Antwort unter „ Sophokles "
. — „ Guschelbauer "

tuts Ihnen gar nicht.

Gisela Reisch . Leider ist uns eine Zuschrift von Ihnen nicht
zugekommen.

Peregrin in Wien .
Es ist das Lied von meiner Seele,
Bon meinen Träumen insgeheim,
Doch vor der Welt ich's nicht gestehe ,
Es ist ja nur für mich allein .

Sie sollten so vortrefflichen Grundsätzen , wenn Sie sie schon einmal
gefaßt haben , mich unter allen Umstäilden treu bleiben und das geehrte
„ Leid Ihrer Seele von Ihren Träumen insgeheim halten " . Erst ver¬
sprechen Sie , es vor der Welt nicht zu gestehen, weil es doch nur für
Sie allein sei, und schließlich dichten Sie es doch heraus ! Das ist gar
nicht schön von Ihnen . Wir ziehen das altbackenste Peregrinikipfel
Ihrer gesamten Lyrik vor .

Ein Backfischcrl . — Anny Z . — Marie in Meran . Wir em¬
pfehlen Ihnen gegen Mitesser häufige Waschungen mit heißem Wasser
und einer alkalischen Seife und nachherige energische Frottierungen
mit rauhen Handtüchern . Auch der Gebrauch einer guten Creme ist
empfehlenswert . — Ist das Uebel hartnäckiger Natur , dann raten
wir Ihnen , die affizierten Hautstellen täglich ein- bis zweimal mit
einem spiritusdurchtränkten Wattabausch zu betupfen .

Mary d ' Sh . in Linz .
Wein Sehnen !

O laß mich's singen , du Geliebter meines Herzens,
Ach, daß es Harfenklang dir rauschte zu ,
Wie ich dich lieb ' mit heißen HerzenSglute»,
Wie dir mein Sinn , mein Sehnen flieget zu
Du bist die Sonne , die mir leuchtet .
Wenn auch manch Ungemach mir dreut ,
Du bist der Gott, dem ich mich gerne beugte ,
Bor deff ' Altar ich willig Opser stteut' .

Doch du , mit Kaltsinn hast du dich gewendet,Du hörest nicht der Liebe heißes Fleh 'n.
Kanu in dein Männerherz kein Funke zündend sollen ,Soll einer Blume gleich, geknickt ich untergeh'n ?

O tu' es nicht ! Brich nicht die zarte Pflanze,Du stündest fluchbeladen vor der Welt —
O sei der Stamm , dran sich der Efeu schlinget ,
Der mit ihm wächst, vereint und mit ihm sällt! !

O, so stellen Sie sie doch endlich einmal auf den Tisch , die duftenden
Reseden, und bringen Sie gleich ohne lange Umstände die letzten roten
Astern herbei ! MöchtenMie denn nicht lieber , anstatt zu dichten, Brief¬
marken oder Ansichtskarten sammeln ? Radeln , Schlittschuh - oder Ski¬
läufen ? Oder irgend etwas anderes tun ! Was Sie wollen — nur
nicht dichten!

Thea in Jwonicz . Wir haben schon wiederholt gestickte Vorhänge
für Wäscheschränke gebracht. Die Vorhänge verhüten das Eindringen
von Staub in den Schrank . Man kann an Wäschestücken , die schon
lange gefaltet liegen , an der vorderen Kante eine Schmutzschichte ge¬
wahren , was bei Vorhandensein eines Vorhanges nicht so leicht vor¬
kommt. Farbiges Seidenpapier , das in die verschiedenen Wäschestücke
gelegt wird , sieht sehr hübsch aus , weil es durch dünnes Gewebe leichr
durchschaut. Kastenstreifen in verschiedensten Arten und auch Wäsche¬
bänder , auch gestickte Streifen für diesen Zweck kommen noch in An¬
wendung .

17jährigc Kärntnerin . Nichts .
„Maler und Dichter . " Keines von beiden.



516 .Wiener Mode " XVI. Heft 11

Für Magenleidende ]
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Akagenleiden, wie

Magentalarrh , Magenkramps , Magenschmerzen , schwere Verdauung
oder Verschleimung

zuzezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen Wirkungen schon seit vielen Jahren
erprobt sind . Es ist dies der

jfabcrt Ullrich
’

5 ' *' Kräntcr - Wcin
.

Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen Kräutern mit gutem
Wein bereitet und stärkt und belebt den Verdauungsnrganismus
des Menschen . Kräuter -Wein beseitigt Verdauungsstörungen und

wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Aräuter -Weines werden Magenübel meist schon im Keim erstickt.

Man sollte also nicht säumen , ihn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome, wie Kopfschmerzen , Ausstößen ,
Sodbrennen, Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten ) Magenleiden umso
heftiger auftreten , verschwinden oft nach einigenmal Trinken .

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung , Aolikschmerzen , herz-
klopfen , Schlaflosigkeit sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfort¬

adersystem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Rräuter -Wein oft rasch beseitigt. Aräuter -Wein behebt
Unverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

hageres bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes der Leber . Bei Appetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Grmütsverftimmung sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen
Nachten siechen oft solche Personen langsam dahin . Aräuter -Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . Kräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen ä fl . 1 .50 und
fl . 2 .— in den Apotheken von Wien und Wiens Vororten
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wölkersdorf,
Fischamend , Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,
Mannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersdorf , Pottenstein , Potten -
dorf , Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbruun , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf , Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdorf , Retz, Znaim ,
Pulkau , Sitzeudorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mb ? . Scheibbs , Mürzzuschlag ,
Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz, Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hamburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,

St . Georgen , Preßburg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka ,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,
Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „ Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, I . Hoher
Markt 8 (Palais Sina ) ; Mohren -Apotheke, I . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „ Zum Kronprinzen Rudolf " , 1. Rudolfsplatz 5 ;
L. Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , I . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„Zum heil . Leopold ", II . Schiffamtsgasse 13 ; Franciscus -
Apotheke, V . Schönbrunnerstr . 107 ; Apotheke „Zur Mariahilf " ,
VI . Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „Zum goldenen Kreuz ",
VII. Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „ Zur Kaiserkrone"

, VII .
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „Zur Mariahilf "

, XI . Simme -
ringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Maria¬
hilferstraße 195 ; Apotheke „ Zum schwarzen Adler "

, XVI . Kirch-
stetterngasse 36, 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

Vor Vachahmungen wird gewarnt !
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich ’ selien Kräuter * W ein .

Mein Kräuter -Wein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Ulalagawein <$50°0 , lveinsprit loo 'o , Glycerin ; 00'0 , Rot¬
wein 2 ^0*0 , Lbereschensaft ; 50 '0 , Kirschsaft 32 <ro , Manna so o , Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amerikanische Kraftwurzel , Enzian¬

wurzel , Kalmuswurzel aa \ 0’0. Diese Bestandteile mische mail .



Tür Baus und Kücbe.
Küchenzettel vom *5. März 1903 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs iveggelassen werden.

Sensation ! Sensation ! 7_
JKowotny’s photobrodine

—r das pfeueste !
LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

Sonntag : Gebackene Erbsensuppe , (Hummersalat ), Filet ä la
Wellington mit Kohlsprossen und Champignonsauce , feine Mandeltorte mit
Orangenglasur *.

Montag : Grießnockerlsuppe , (abgeschmolzener Karfiol ) , Rindfleisch
mit Semmelkrensauce , Mohnnudeln .

Dienstag : Linsenpüreesuppe , (Hain and eggs ), Lammschlägel
auf Wildbretart mit Nockerln, Cremekrapferln .

Mittwoch : Tirolerknödelsuppe , Rindfleisch mit Kochsalat , (Kalbs -
fricandeau mit Kipfelerdäpfeln ), Nußstrudel .

Donnerstag : Eiergerstelsuppe , (Kalbsleber auf französische Art ),
Prager Kaiserfleisch mit Kraut und Knödeln , Käse.

Freitag : Einmachsuppe mit Semmelwürfeln , (holländische Eier¬
speise ) , gebratener Steinbutt mit sauce tartare , Rahmkoch.

Samstag : Fleckerlsuppe, (marinierteHeringe ), Rindfleisch mit ein¬
machten gelben Rüben , Topfenhaluschka .

Sonntag : Leberpfanzelsuppe , (russische Pastetchen mit Weinsauce **),
Brathühner mit gemischtem Kompott , Omeletten mit spanischem Wind ***.

Montag : Geflügelreissuppe , (Frankfurter Bratwürste mit Senf ),
überdünstetes Rindfleisch mit Erdäpfelsterz und Gurken , Kaiserschmarrn
mit Kompott .

Dienstag : Karfiolsuppe , (Kalbsragout mit Reis ), Roastbeef mit
Spinat , Polsterzipfel .

Mittwoch : Graupensuppe , (gefüllte Erdäpfel ), Rindfleisch mit
Paradeissauce , bayrische Dampfnudeln mit Creme .

Donnerstag : Panadelsuppe , (Ochsenschlepp mit Linsenpüree ) ,
faschierter Braten mit Erdäpfelsalat , spanischer Scheiterhaufen .

Freitag : Gestoßene Fischsuppe , (gefüllte Eier , auf Speck gebraten ) ,
gebratene Schleien mit Erdäpfeln a la maitre d’hötel , Powidltascherln .

Samstag : Grießsuppe , (Radieschen mit Butter ), Rindfleisch mit
Schnittlauchsauce , böhmische Dalken .

Sonntag : Markknödelsuppe , (Muscheln mit Sardellenfülle ) , Allianz¬
braten mit Reiscroquettes und Senffrüchten , Schneeballen mit Chaudeau .

* Feine Maodeltorte mit Orangeuglasur. Man läßt 42 Dekagramm
Zucker, den man an einer Orange abgerieben hat , mit dem Säst dieser
Frucht und 2 Deziliter Wasser spinnen , so daß es dicklich wird ; dann gibt
man diesen Sirup in eine Schüssel und rührt ihn ohne Unterbrechung
so lange , bis er kalt geworden ist . Hierauf mengt man ihm 28 Dekagramm
gebrühte , abgezogene und geriebene Mandeln und 28 Dekagramm ab¬
gezogene, gehackte Mandeln , vier Eidotter und sechs ganze Eier bei und
rührt dies durch eine volle Stunde . Die Masse wird dann in eine mit
Butter bestrichene Tortenform eingefüllt und langsam gebacken . Erkaltet ,
wird die Torte mit Orangeneis glafiert , das in folgender Weise bereitet
wird : Zucker wird mit ein wenig Wasser dick gekocht und kalt gestellt.
Inzwischen reibt man einige Stücke Zucker auf einer Orange ab , stößt ihn
fein, träufelt ein wenig Orangensaft in den kalten , flüssigen Zucker und
rührt diesen mit dem gestoßenen so lange , bis die Glafur glatt und dick wird .** Russische Pastetchen . Man bereitet aus 12 Dekagramm Butter ,

Dekagramm Mehl , ein wenig Essig, Salz und Wasser einen Butter¬
teig, aus dem man kleine, mit Eigelb bestrichene Pastetchen backen läßt ,me man mit einer in folgender Weise bereiteten Fülle versieht : Ein Stück
gebratenes Kalbfleisch und -Zunge werden fein faschiert und ' mit klein¬
gehackten Champignons , ein wenig feingeschnittener Zwiebel und Petersilie
sowie einem Stückchen Butter und zwei kleinen Löffeln Mehl vermengt ;
diese Farce läßt man in Butter rösten und auskühlen , bevor man damit
me Pastetchen füllt . Diese werden warm mit einer in folgender Weise
bereiteten Weinsauce zu Tisch gegeben :

Weinsäure. Man bereitet aus 2 Löffeln Butter und 2 Löffeln Mehleine Einmach , gießt sie mit ein wenig kräftiger Suppe auf , mengt dann' /« Liter Weißwein , 1 Muskatnuß , Salz und Pfeffer nach Geschmack bei
und läßt diese Sauce gut verkochen. Hierauf wird sie passiert und mit
4 Eidottern, die man mit ein wenig Milch verquirlt, vermengt ; dann
wird diese Sauce bis zum Servieren ins Wasser gestellt.*** Omelette mit spanischem Wind . Man bereitet aus Liter
Milch , vier bis fünf Eidottern , 7 Deka Mehl , zwei Eßlöffeln Zucker und
dem Schnee der Eiweiß einen feinen , gut abgesprudelten Teig , aus dem

man in üblicher Weise recht dünne Frittaten bäckt, die man mit einer
beliebigen Marmelade (Salse ) bestreicht, zusammenrollt und der Quere
nach je in zwei Teile teilt . Dann bereitet man aus dem festen Schnee
von fünf Eiweiß und l l l, Dekagramm Zucker eine spanische Windmaffe ,
gibt einen Teil davon in eine mit Butter bestrichene Auflaufschüssel, legt
eine Schichte von den Omeletten darauf , gibt auf diese wieder spanischen
Wind und so abwechselnd fort , bis alles in der Schliffet ist ; die oberste
Schichte muß aus Windmasse bestehen. Man bestreut diese nun mit ge¬
stoßenem Zucker und läßt das Ganze zirka eine halbe Stunde in der
Röhre backen , wobei man die Schüssel wiederholt umdrehen soll, damit
die Windmaffe eine gleichmäßige Farbe erhalte . Ist die Windmaffe gelblich,
so wird die Schüssel aus der Röhre genommen , die Speise noch zierlich
mit warmer Marmelade bespritzt und sofort aufgetragen .

Einige Rrrrptr zur Bereitung von Lammfleisch .
Lammschlägel auf Wildbretart . Ein nett hergerichtcter Schlägel wird

mit folgender trockener Marinade eingerieben . Einige Wacholderbeeren ,
Gewürznelken und Pfefferkörner werden gestoßen und dies mit einigen
feingehackten Estragonblättern , Thymian und Majoran sowie einigen fein¬
gehackten Schalotten vermengt . Wenn der Schlägel damit gut eingerieben
ist , wird er in eine tiefe Schüssel gelegt und mit je drei Löffel Weinessig
und Rotwein übergossen . In dieser Marinade läßt man den Schlägel drei
Tage liegen, wobei man ihn täglich umwendet , dann hebt man ihn heraus ,
trocknet ihn sorgfälttg ab, salzt ihn und läßt ihn in frischer Butter braten .
Ist der Braten fast fertig , so wird noch ein wenig saurer Rahm bei¬
gemengt . Man tranchiert das Fleisch, gießt ein wenig von der Sauce
darüber und reicht den Rest separat in einer Sauciere . Dazu werden
kleine Knödelchen, Reis , Nockerln rc . serviert .

Glasiertes Lammfleisch . Hierzu kann ein Schlägel oder auch eine
Schulter verwendet werden . Das Fleisch witd nett hergerichtet, gesalzen,
mit Speck durchzogen und in eine Kasferolle gelegt, in der man vorher
einige feingeschnittene Champignons , grüne Petersilie , feingeschnittene
Zwiebel , Wurzelwerk und einige Pfefferkörner in Fett anlaufen ließ . Auch
die Fleischabfälle werden dazu gegeben. Das Fleisch wird mit der gespickten
Seite nach oben hineingegeben , worauf man es zugedeckt dünsten läßt ;
von Zeit zu Zeit wird etwas Suppe und Wein nachgegossen. Ist das
Fleisch halb weich , dann wird es in eine andere Pfanne gegeben, mit der
Hälfte des Saftes begossen und in die Röhre gegeben, wo man es unter
öfterem Begießen mit dem eigenen Safte so lange braten läßt , bis der
Speck gelb geworden ist. Dann wird das Fleisch tranchiert und mit der
zurückgelassenen Hälfte des Saftes , den man mit ein wenig Suppe auf¬
kochen läßt , dann entfettet und passiert, zu Tisch gegeben.

Lammkotelrttes in Butterteig . Man bereitet einen einfachen Butter¬
teig, den man einigemale abschlägt und rasten läßt . Dann schneidet man
ein Rippenstück vom Lamm in Kotelettes , schabt das Fleisch am Ende des
Knochens ab , löst die unteren kleinen Knochen aus und klopft die Kotelettes
ganz leicht , wobei man darauf achten muß , daß fle eine hübsche Form
bekommen. Man läßt nun einige feingehackte Champignons , feingehackte
Petersilie und feingehackte Schalotten in einer Kasserolle in Butter
anlaufen , gibt dann die Kotelettes , die man leicht gesalzen hat , hinein
und läßt sie dünsten . Inzwischen bereitet man eine feine Kalbsfasch , die
man salzt, würzt , mit feingeschnittenen feinen Kräutern vermengt und
mit ein wenig Zitronensaft säuert , streicht dann diese Fasch messerrücken¬
dick auf beide Seiten der gedünsteten Kotelettes , um diese dann in
inzwischen dünn ausgerollte , herzförmig geschnittene Butterteigschnitten
einzuhüllen . Diese Butterteighüllen werden noch mit zerquirltem Eidotter
bestrichen, dann werden die Kotelettes auf einem Bleche in die Röhre
gegeben, wo man sie backen läßt , bis der Butterteig gar ist . Zu diesen
Kotelettes , die rasch aufgetragen werden müssen, wird eine pikante Sauce ,
wie Trüffel -, Champignons - oder Sardellensauce , serviert .

vie Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktischer und nützlicher Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte
und illustrierte Auflage .

preis elegant gebunden
nur K 6 .—• = ITtf . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden der
Kochens , Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Ls umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise der Kochens
sein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreich « und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

Mattonis Giesshübler
ärztlich empfohlen bei ■Krankheiten der Athmungs - und Ver¬
dauungsorgane , auGh für Kinder und bei Scrophuiose , Rhachitis
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Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich -Ungarns
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
K 3 — K 6 .— K 12 —

Für das Deutsche Reicht
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10.—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— = Lire
20 — - - Shilling 15.- ---
Rubel 7 .— — Dollar 4 —,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode “
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 n\al in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich . 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE» ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
HandarbeltsbAeher ete.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter -
haltungsbeihlatt :

„ Im
und der Beilage :

Gegründet
Im Jahre
1887 =

Boudoir “

„Wiener O *
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

15. März
1903 .

^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^s9 *̂ 9 ^ 9

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
zeile im Inseratenteile 50 A, die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhai -
tungsblatt K 2 .—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20°/0 Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der , ,Wiener Mode " in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

empfehlenswerte Werke für Damen
ou$ dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gumpendorferstraße 87.

Dritte verbesserte Auflage.

vir Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Vas modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
kjausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „ wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als i s Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „Ltikettefragen "
war für einfache keberisverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme wett schufen wir das Nach-
schlagebuch „Die Frau comme il kaut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6 .- = Mk . 5.- .

lbum der
Monogramme

* * für ltreuzstich .
36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .

vom f. f. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorifiert und zugelaffen.

Sechste BuNage.
Die Häufige Anwendung des Mono¬

grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3.— = Ml . 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

Die Kuitft
fchön zu bleiben.

von Ilona pataki.
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s . w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfättigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhalttgen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gefichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Nieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6 .— = Mk . 5 .—

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Vesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein E
G Wien , L Herrengasse Nr . 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15 , III . Hauptstr . 24 , IV. Wiedner Hauptstr . 8 , VI. Mariahilferstr . 75 ,
VII. Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr . 27 , IX . Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII .
Hernalser Hauptstr . 43, XX . Wallensteinplatz 3. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten .
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von klnlagrdücden». ÄT‘"TSÄ
374°/o über A' 5000 '— gegen reglementmässlge Kündigung,

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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9!r . l . Straßen - und Besuchskleid aus Nr. 2. Straßen - und Besuchsileid aus schwarzem Tuch mit teincn-
hellgrauciu Tuch im neuen Stil mit beseUem Achsrllragcn. (Vorderansichthierzu: Abb . Nr . 51 ; Schnitt
gestickter Passe. ( Schnitt: -Nr . 1 aus dem zum Kragen und zur Rückpässe: Nr . 2 aus dem Schnittbogen; ver-

Schnitlbogen.) wendbarer Schnitt zum Blnsenspenzcr: Nr. 7 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so Ir oder so Pf .

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet

Frühjahrskonfektion und
Hüte.

Von Renac Francis .

Sieben den Blusen - und sonstigen
Spenzern , die modern sind und die wir im
letzten Hefte besprochen haben, sind es vor¬
wiegend weite Konfektionsstücke , die von
der Mode bevorzugt werden und zu deren
Anfertigung man außer gerauhten englischen
Stoffen hauptsächlich Tuch und Kammgarn
verwendet. Die weiten Hüllen werden in
allen Längenabstufungen getragen : alsganz-
uud halblange Paletots, als halblauge uuo
kurze Jäckchen , ja sogar weite Spenzer gibt
es , wie dies unsere Abb. Nr . 9 veran¬
schaulicht . Solche Spenzer gesellt man
entweder abwechselnd mit einem halban¬
liegenden, kurzen Jäckchen den Frühjahrs¬
kleidern , das heißt, mau fert 'gt sie aus
gleichartigem Gewebe au , oder man ver¬
wendet zu ihrer Herstellung Tuch in hellen
und dunklen Farben . Solche Spenzerchen
haben ein wenig auseinanderreichende, nur
beim Ausschnitte mit einem großen Hakm
sich verbindende Vorderbahnen , die zu
Revers umgelegt sind und am unteren
Teile in Form von Zacken abgerundet
werden. Die ebenfalls gerundeten Revers
können mit Börtchen besetztodermit Stickerei
bekleidet sein . Halblange weite Jäckchen
werden oft mit Passen ausgestattet , deren
Form vielgestaltig ist ; entweder sind sie zu
Bogen gerundet , zackig oder sie verkürzen
sich den Armlöchern zu so , daß sie vorn in
der Mitte fast bis zur Brusthöhe reichen .
Die Vorderbahnen solcher Passeujäckchen
sind oft zu breiten , an den Kauten ab¬
gesteppten Falten eingelegt und mit Schal¬
kragen versehen , deren Umrandung eben¬
falls Steppreihen geben .

Die Aermel der Konfektionsstücke haben fast immer weite
Form ; sie verbreitern sich nach unten hin entweder zu Tüten,
die zackig geformt, zu Patten geschlitzt oder geschrägt sein können,
oder zu Schoppen , deren Abschluß anpassende, oft in Form von
Schlupfen überhängende Stulpen geben .

Nicht immer sind die Jäckchen mit Revers - oder Schalkragen
versehen ; oft haben sie keinerlei Kragenabschluß, sondern werven
an dem ein wenig spitz geformten Halsausschnitte nur mit dem
verstürzten Futter nettgemacht und mit irgend einem Besätze ver¬
ziert, der die ganze Kante des Jäckchens umgibt und in aus- und
untersetzten Taffet - oder Samtblenden bestehen kann . Will man
diese Verzierung originell gestalten, so schneidet man den ent¬
sprechend verschmälerten Oberstoff in Form von Figuren aus
und befestigt ihn entweder mit Schnurstichstickerei oder Biesen¬
schnürchen an die Blende , die dann die Form der Figurenaus-
schnitie annimmt (siehe Abb. Nr . 10) .

Die Vorderbahnen der weiten Jäckchen sind durch eine
von den Achselnähten herabreichende Teilnaht in zwei Teile ge¬
schieden, die Steppreihen der Nahtkante geben eine ganz nette
Verzierung des Jäckchens und können allenfalls auch in Form
von Figuren (Parallelreihen, die durch Zacken , Ringe oder Vier¬
ecke unterbrochen werden) ausgeführt sein .

Lange weite Paletots zeigen als Neuheit beiden Vorder¬
teilen aufgesetzte ziemlich große Taschen, deren obere Kante zackig
ausgeschnitten und mit einem Druckknopfe niedergehalten werden
kann. Die Paletots liegen nicht mehr in ganz gerader Form auf ,
sondern werden an ihren einzelnen Verbindungsnähten ein wenig
geschweift, um leichte Riunenfalten zu werfen. Als Futter der

modernen Konfektionsstücke wird viel brokatierter Seidenstoff und
auch Taffet in hellen und dunklen Farbentönen verwendet.

Die neuen Frühjahrshüte haben große flache Formen ; sie
sind aus grobem Bastgeflecht hergestellt und noch immer vor¬
wiegend an beiden Seiten aufgebogen. Ein ganz neuer Hut hat
vollständig die Form eines japanischen Blattfächers , ist mit der
Spitze der Stirne zugekehrt und rückwärts leicht in die Höhe
gebogen und mit einer Schleife aus Bastborten versehen , die
seinen einzigen Aufputz gibt . Zu seiner Herstellung werden ab¬
wechselnd eine Bastborte und ein ebenso breites Biais aus schräg -
fadigem Taffet verwendet, so daß

' der ganze Hut und auch die
rückwärts sitzende Schleife aus Taffet- und Bastreihen zusammen¬
gestellt erscheinen . Hüte aus schwarzem Musselinchiffon sind fürs
Frühjahr sehr modern ; sie tragen außer großen Jettknöpsen keinen
Aufputz, höchstens seitlich angebrachte sogenannte „Raupen"

, die
ebenfalls aus reihenweise eingezogenem Musselinchiffon geformt
werden. Trotz ihrer Leichtigkeit sind diese Hüte sehr dauerhaft .

Steckfedern werden, wie unsere Abb . Nr . 24 angibt, in
ganz flacher Anordnung und auf den Hutkappen sitzend getragen ;
sie find meist mit Schlupfen von Bandschleifen, aus denen sie
hervorkommen, niedergehalten . Straußfedern befestigt man vor¬
zugsweise unterhalb der Krempen, so daß sie auf dem Haare
liegen und seitlich herabhängen . Sie werden durch die aufge¬
bogenen Krempen auf die Hutkappe durchgesteckt.

Im allgemeinen verlangt man von den modernen Hüten, daß
jeder ein kleines Kunstwerk sein soll ; es will damit gesagt sein,
daß die Mode ihr Augenmerk weniger auf die Menge des Auf¬
putzes, als auf die schwierige Anfertigung des HuteS lenkt !
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Nr . 3— 6. Blusentaillen ans Tuch , Taget , Samt oder 8nt !n Liberty , zu gleichartigen oder aistcchenden Röcken zu tragen . (Schnitt zu Abb . Nr . 4 und verwendbar zu den Abb .Nr . 8 , 5 und 6 : Nr s auf dem Schnittbogen.) Die Abi . Nr . 3 und 6 sind auch für stiirkere Damen geeignet . Schnitte nach persönlichem Matz gegen Er '
atz der Spesen von je80 K oder 80 Pf .

Abb . Nr . 1 . Besuchs- und Promenadellcid im neuen Stil . Als
Material zur Herstellung des besonders für schlanke Gestalten kleid¬
samen Anzuges wird Tuch oder Tastet verwendet . Ten Aufputz des
Kleides gibt eine in abstechender Seide oder in Schnürchen aus¬
zuführende Stickerei in Form von Pfaufedern , deren innerer Teil aus
Applikation in changierender Seide oder aus Samt gewonnen wird .
Den Abschluß der Paste , die an eine Futtergrundform angebracht wird ,
gibt eine aus Faltenlagen bestehendeBlende , die ebenfalls mit Schnürchen
benäht ist oder bestickt sein kann . Das Kleid ist seiner Länge nach in
ziemlich großen Abständen in Falten geordnet , die nach untenhin breiter
werden und auf dem Körper oder einer Büste in sorgsamster Weise
einzulegen sind. Die Falten müssen vollständig flach aufliegen , und
man muß deshalb besonders auf die Schweifung Rücksicht nehmen .
Uebrigens werden die Lagen der Falten durch die lose Form des
Kleides sehr begünstigt . . Das Kleid hat eine Grundform aus Seiden¬
stoff , die anpassender geschnitten werden kann und mit einem entweder
rundgeschnittenen oder plissierten Ansatzvolant versehen ist . Der Ver¬
schluß des Kleides geschieht rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen.

Material : 4 4 ‘/s m Tuch.
Abb . Nr . 2 und 54.

Besuchs- und Promcuadekleid
mit ausgeschlagenen Lein¬
wandblenden .Zur Herstellung
des für schlanke Figuren ge¬
eigneten Kleides verwendet
man Tuch, Tastet oder
Wollstoff. Die Blenden an
dem Achselkragen und der
breite Stehkragen sind aus
weißer Leinwand hergestellt
und mit einem ausgeschla¬
genen Rosettenmuster verziert .

Die einzelnen Blätter der Rosette und die Zäckchenkanten der Blenden
werden mit weißer Seide festonniert . Den Aufputz der Blusentaille und
der Rockpasse geben breite und schmale geflochtene Aufputzborten . Der
Rock besteht aus einer ziemlich anschließenden Passe, die am unteren
Teile zu Bogen gestaltet wird , und einem daran gefügten Ergänzungs -
tcil , dessen Rückenblätter , wie angegeben , eingezogen sind und der aus
rundgeschnittenen Blättern besteht. An der Passe erscheinen die Anf -
putzborten in drei Reihen , an dem Blusenspenzer (es wird eine Taffet -
bluse oder eine aus gleichem Stofs in ähnlicher Machart darunter ge¬
tragen ) sind die Borten am unteren Teile in Bogenform befestigt. Die
Aermel sind am unteren Teile sehr breit , schließen mit Gummizügenab oder können anpassende Stulpen als Ergänzung haben . Material :4— 4Vs n> Tuch.

Abb . Nr . 3— 6 . Blusentaillk » aus Tastet , Samt oder Latin
Liberty . — Abb . Nr . 3 ist an ihrem Oberstoff-Vorderteil fast in ganzerBreite in gleichmäßigen Entfernungen in Schnürchensäume genäht , die
allenfalls auch durch weiße Biesen vertreten werden könnten . Den
Stehkragen deckt ein kleiner spitzer Latz aus schwarzen geklöppelten
Seidenspitzen , mit dem die Stulpenteile übereinstimmen . - Die Aermel
sind am oberen Teile , wie angegeben , und am Stulpenteile in Säumchen
genäht . — Abb . Nr . 4 stellt eine ganz glatte , nur in angegebener Art
mit Stickerei oder Passementerie besetzte Bluse aus Samt dar ; allen¬
falls kann der Aufputz auch aus Mignardiesebändchen und dazwischen
genähten Füllstichen und Biesenschnürchen verfertigt werden . — Abb . Nr . 5.Ten einzigen Aufputz der Bluse geben Teile aus Stickerei oder Spitze , die
in Form eines Lätzchens und zweier Figaroteile angebracht werden . Der
Oberstoff der Bluse verbindet sich mit ziemlich großen Knöpfen , die in
zwei Reihen aufgenäht und mit dem Stoffe der Bluse bespanntwerden . Der übertretende rechte Vorderteil fügt sich vom letzten Knopfeab der Form des Figaroteiles an , ist also am oberen Teile geschweift .— Abb . Nr . 6 stellt eine mit breiten Falten versehene Blusentailledar ; der Verschluß des Oberstoffes geschieht verdeckt unter einer der

Nr . 7—10 . griihjahrslonscttion . (Schnitt zu Abb . Nr . 7 : Nr . 4 , verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . 9 : Nr . 4 aus dem Schnittbogen, mit entsprechender Bertürzung .)
Schnitte «ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so b oder 30 Pf .
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hatten , deren mittlere , wie angegeben, in Form eines schmalen, von
Dreieckfiguren unterbrochenen Einsatzes geschlitzt und mit untersetztem,
der Breite nach in Säumchen genähtem Taffet versehen ist . Bei Aus -

fiihrung des Aufputzes ist größte Sorgfalt notwendig ; auch an den
Aermeln erscheinen die mit Taffet unterlegten Einsätze.

Abb. Nr . 7— 10. Frühjahrsionfettion . Abb . Nr . 7. Die Kante
des rechten Vorderteiles und der untere Rand sind entweder in

schmale Säumchen oder mit Heller und dunkler Seide in Parallel¬
reihen abgesteppt . Den
Reverskragen umgibt
gleichartige Stepperei ; die
aufgesetzten Taschen sind
mit Spangenleisten ab¬
geschlossen, die ebenfalls
Steppnähte tragen . Die
weiten Tütenärmel sind
an den Kanten geschlitzt
und abgesteppt . — Abb .
Nr . 8. Weite Jacke aus
weißem Tuch ; die Passe
ist in Bogenform ge¬
schnitten und an ihrer
Kante mit einem abge¬
steppten, aufgesetztenLeist-
chen aus gleichartigem
Stoff versehen ; gleichen
Besatz trägt der ziemlich
breite Schalkragen . Die
Vorderbahnen sind aus
untersetzten Blendenteilen
zusammengestellt ; der
rechte tritt über und fügt
sich mit einer untersetzten
Leiste an den anderen ,
schmäleren Teil . — Abb .
Nr . 9. Weites Spenzer¬
jäckchen mit aufgesetzten,
oval geschnittenen Blen¬
den an den Vorderteilen .
Die Blenden sind abge-
steppt und von der Achsel¬
naht abwärts und vom
unteren Rande aufwärts
angebracht . Die Vorder¬
teile sind offen , schließen
ein wenig geschrägt nur
mit einem Haken und sind
unten gerundet . Sie sind
zu Reversklappen umge¬
schlagen, die mit Stickerei
belegt sind . — Abb . Nr . 10.
Kurze, weite Jacke .aus
schwarzemTuch . Die Vor¬
derbahnen sind von der
Achseluaht aus geteilt und
übersteppt und am Hals¬
teile ein klein wenig spitz
ausgeschnitten . DieKanten
des Jäckchenshaben unter¬
legte Taffet - oder Samt¬
blenden ; der Oberstoff
wird in entsprechender
Form , wie angegeben ,
ausgeschnitten und an die
unterlegte Blende festae-
steppt.

Abb . Nr . 11 undöo .
Straßen - uildBesuchsttcid .
Das Jäckchen reicht nicht
ganz bis zum Tnillen -
schlusse und ist an seinen
unteren Kanten mit zwei
Reihen von Blenden aus
gleichartigem Stoff besetzt,
die knapp aneinander¬
grenzen und am Vorder¬
teil beider Jäckchenkanten
in Spangenform zu schnei¬
den sind . Die Spangen
sind mit großen Mode¬
knöpfen . niederzuhalten .
Gleichartig mit diesen
Knöpfen wählt man die ovale , die Blusentaille abschließende Gürtel¬
schnalle , die an einem Faltengurtel aus schrägfadigem Seidenstoff oder
Pannesamt sitzt. Die Kanten der Vorderteile werden zu je einer Falte
umgebogen und verbinden sich am oberen Teile mit zwei Haken . Der
Halsrand des Jäckchens hat keinen Stehkragen , sondern grenzt mit einer
in entsprechender Form geschnittenen Blende ab, deren rechtes Ende in
Spangenform überhängt und zugleich mit der Kante der Vorderteile
niedergehalten wird . Ihr unterer Rand hält auch die drei Kragenteile
nieder, die, wie angegeben , dem Jäckchen aufzusetzen sind . Die Aermel
des Spenzers haben eine untersetzte Stulpe und werden am äußeren
Teile mit Blenden , die je einen Knopf tragen , niedergehalten . Der

«1»«

sfSäCS,

Nr . 11 . grühjahrSlleid aus Kammgarn ober Cheviot mit Krngenspenzer. (Rückansicht hierzu:
. ~ ' ” - - . “ * " - • ' inen .) <Schnitt zum Kragenspenzer: Nr . b , Schntttmethoee zum Rock: Nr . 6 auf dem Schnittbogen.)

persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so ii oder so Pf .

Rock ist in gewöhnlicher Art aus einem Borderblatte und zwei runden
Bahnen zusammenzustellen . Material : 5— 5 ‘/i m Kammgarn .

Abb . Nr . 12. Besuchskleid mit Bortenbesatz . Als Material zur
Herstellung des auch für stärkere Damen geeigneten Kleides wird Tuch,
Zibeline oder Kammgarn verwendet . Zum Aufputz dienen gemusterte
Borten . Das Kleid besteht aus einem mit zwei plissierten Volants
versehenen Rock , irgendeiner Blusentaille , die man allenfalls auch in
Taffet wählen kann , und einem Spenzer , dessen Vorderbahnen am

vordersten Teile abge¬
schnitten sind, so daß sie
da offen aufliegen und
seitlich , wie die Rücken¬
bahnen , Überhängen . Der
Spenzer schließt in der
vorderen Mitte mitDruck -
knöpfen, wird an der Kante
seines rechten Vorderteiles
mit einer Borte besetzt
und hat , von dieser aus¬
gehend, schräg gestaltete
Bortenteile , die in je
drei Reihen auftreten und
auch am oberen Teile der
Aermel , . wie angegeben,
angebracht sind. Der Rock
wird aus einem Vorder¬
blatte und zwei runden
Bahnen zusammengestellt
und kann seitlich oder
rückwärts in der Mitte
mitDruckknöpfenschließen.
Er ist mit zwei, je etwa
Morn breiten , plissierten
Volants aus schrägfadi¬
gem Stoff besetzt, die an
der oberen Kante .mit
Borten niedergehalten
werden . Der Rock kann
mit Taffet gefiittert sein
oder eine unabhängige
Grundform aus eben
diesem Stoff haben . Ma¬
terial : 1 —4V2 m Cheviot
oder Kammgarn .

Abb . Nr . 21 und 56.
Besuchs - und Straßenttrid
mit eingesetzten, ovalen
Feldern . Das Material
zurHerstcllungdesKleides
gibt Tuch oder Wollstoff.
Der Rock ist aus einem
schmalenVorderblatteund
zwei runden Bahnen zu¬
sammenzustellen . fußfrei
und wird entweder mit
Taffet gefüttert oder mit
einer unabhängig von ihm
bleibenden Grundform
aus eben diesem Stofs
versehen. Seinen Aufputz
geben in Taffet , Panne¬
samt oder gleichartig
dunklemStoff geschnittene,
untersetzte Medaillon¬
felder , zwischen denen je
drei stufenartige , schnur¬
stichgestickte Linien , die
mit Punkten abschließen,
angebracht sind . Die ein¬
zelnen Felder können
unterheftet werden ; man
schneidet den Obcrstosf
nur in gewünschter ovaler
Form aus und steppt ihn
entweder offenkantig oder
eingebogen (je nach seiner
Qualität ) auf die Blenden
nieder . Die Blusentaille
schließt mit einem Gürtel
aus gleichartigem Stoff
ab und ist an ihren
Vorderteilen , wie die Ab¬
gleichen Entfernungen in

geben untersetzte,

Abb . Nr . 55 ;
Schnitt nach

bildung zeigt, fast in der ganzen Breite in
Säumchen genäht . Den Aufputz der Vorderteile _
ovale Felder , die in Art des Rockaufputzes angebracht werden und in

schräger Richtung die Säumchen unterbrechen . Der Verschluß geschieht
mit Druckknöpfen. Die Aermel haben eigenartige Schlupfenform am
unteren Teile und sind mit Stulpen abgeschlossen. Am unteren Teile er¬

scheinen ovale Felder und schnurstichgestickte Linien . Den hohen Stehkragen
deckt Schnurstichstickereiund begrenzt am unteren Teile ein eingesetzter
Teil aus dem dunklen Stoffe . Material : 3 '/, — 4 na Tuch, 2— 3 m Taffet .

Abb . Nr . 22 und 57. Frühjahrskleid mit gaufriertem Rock . Zur
Herstellung des Kleides kann Voile oder anderer dünner Wollstoff, auch
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sJi' r . 13 . Englischer Strolch » ! mit Samtband . Nr . li . Englischer Strohhut mit Bondschleife . Nr . lb . BoasPange ans gcsärbtcm Gold mit Polmcnloiichen aus Perlen .

Tastet verwendet werden . Der Rock wird in Sonnenfalten gaufriert
und aus rundgeschnittenen Teilen zusammengestellt . Er hat eine un¬
abhängige Grundform , die man aus Zwickelteilen zusammenstellt Die
Blusenteile hat anpassendes Futter , das unabhängig von den Vorder
bahnen in der Mitte mit Haken schließt und

'
dessen Verschluß ein

übertretendes Stickereiplastron deckt . Die Riickenbahnen werden in ge
wohnlicher Art geschnitten und mit dem breiten Gürtel abgeschlossen ,
der die Blusenteile umspannt . Die Vorderteile nimmt man schrägsadig,
so zwar , daß sie an den vorderen sich kreuzenden Kanten in Falten ge¬ordnet werden können , die mit breiten , mit Knöpfchen besetzten Spange er¬
teilen an dem breiten Faltengürtel abgeschlossen werden . Zur Herstellung

der Taille ist viel
Sorgfaltundzicm
lich viel Geschick¬
lichkeit erforder¬
lich . Die Taille
kann nur von
schlanken Damen
getragen werden .'

Abb . Nr . 23
und58 .Friihjahrs -
kleid mit Kragen¬
jäckchen . Das Kleid
wird aus Tuch
i schwarz , braun
oder dunkelblau )
verfertigt . Seinen
Aufputz gebenein¬
gesetzte breite Blen¬
den aus hellfar¬
bigem Tastet , die
in Parallelreihen
mit weißer Seide
abgesteppt werden
und deren Be¬
grenzung der in
Zacken eingebo¬
gene Oberstoffgibt ,
der wieder mit
Borten besetzt er¬
scheint . Das Jäck¬
chen schließt vorn
in der Mitte mit
Knöpfen , ist rück¬
wärts ganz anlie¬
gend und hat einen
in angegebener
Art gesteppten
Achselkragen, dem
sich in gleicherArt
rundgeschnittene

Stulpen anschlie¬
ßen . Unter dem
Jäckchen wird eine
Blusentaille alis
Tastet getragen .
Der Rock hat we¬
nig rundgeschnit¬
tene, in ihrer gan¬
zen Breite einge¬
reihte Rücken -
bahnennndschließt
seitlich mit einer
Truckknopfleistc.

Er ist in angege¬
bener Art mit
Tastet und Borten
verziert . Seine
Ausführung er-
sordertgroßeSorg -
falt ; auf jeden
Fall ist es ge¬
raten , die Form
des Aufputzes bei
der Anprobe mit
Heftstichen zu be -
zeichnen.Materials
3 l /a—4 IN Tuch,
3—4 m Tastet .

Abb . Nr . 24 bis
26 .Friihjahrs-.und

SommerhUte.

Nr . 32. FrühjayrSkleid aus Cheviot mit Blusenspenzer und
Bortcnbesatz ; auch für stärkere Damen. (Schnitt zum Blusen-
speuzer : dir. 7 auf dem Schnittbogen: verwendbare Schnitt¬
methode zum Nock, nut entsprechender Verkürzung: Nr . 6
ebendaselbst .) Schnitt nach persönlichem Matz gegen

Ersatz d ' r Lvesen von 30 h oder 30 Pf.

Nr . 16 und 1 1. Hutnadeln ans Gold mit
langer Perle und Rauten und Opalen.

Nr . 18 . Brosche ans gefärbtem GM in
Form eines o' yprcssenzweigcs .

Abb . Nr . 24. Frühjahrshut aus
weichem , gelbemPhantasiebastgeflccht
mit Umrandung aus schwarzerBast¬
borte ; innerhalb der Krempe ein
reiches Faltengesteck aus weißem
btutin Liberty ; an der Kappe eine
Schleife aus weißem Band mit
durchgesteckter , schwarzer Feder . —
Abb . Nr . 25 . Hut in Form eines
flachen Deckels , der ganz mit faltigem ,
weißem Musselinchiffon bespannt ist .
Die Falten dieses Gewebes werden in
der Mitte mit einem großen Jett¬
knopfe zilsammengefaßt , den Hutrand
umgibt eine Bordüre aus Flittern ;
die seitlich herabhängende Sirauß -
feder ist durch den Hut gesteckt, der
an beiden Seiten gleichartig auf -
gebogen ist . — Abb . Nr . 26 . Flacher ,
schwarzer Strohhnt mit weicher
Schlupfenmasche aus schwarzem ,
schwerem Band ; innerhalb der
Krempe eine mit einer Schnalle ver¬
sehene Bandschleife.

Abb . 'Ja . 27 — 29 . Moderne
Sonnenschirme. Abb . Nr . 27 . Schirm
aus Tastet mit Zackenbesatz aus der
Form nach angefügten Spitzen . —
Abb . Nr . 28 . Sonnenschirm aus
chiniertem Brokat mit schmalem
Randrüschchen aus Musselinchiffon .
— Abb . Nr . 29. Sonnenschirm
mit breiter Bordüre aus chiniertem

'

Seidenstoff .
Abb . Nr . 30 . Blusentaille ans

Satin Liberty . Die Grundform
ist in gewöhnlicher Art geschnitten
und schließt unabhängig vom
Oberstoff in der Mitte mit Druckknöpfen oder Haken. Der Oberstoffwird , wie die Abbildung angibt , ganz in schmale Säumchen genähtund hängt wie angegeben nur vorn über . Es kann statt Satin
Liberty als Oberstoff auch Tastet oder Musselinchiffon genommenwerden . Die Aermel sind in diesem Falle aus Tastet anzufertigeu ,wie auch der Plastroneinsatz , der der Bluse aufgelegt wird . Der
Einsatz schließt ebenfalls , und zwar mit dem Oberstoff zugleich vorn
mit Druckknöpfen und endigt in eine runde , parallel mit dem Hals¬rande geschnittene Passe ; er ist an seiner Kante mit zwei Reihenvon Biesenschnürchen besetzt, an die sich eine in großen Zacken
geformte Spitze fügt . Der Stehkragen , der mit umgeschlagener Spitze
versehen ist , ist wie die Zackeuepauletten , denen Spitzenteile angefügt
sind, mit Knötchen bestickt. Die Aermel werden in Form großer
Schoppen geschnitten, am oberen Teile in Säumchengruppen -eingenäht ,die den Stoff ausspringcn lassen, und zur Hand mit Knötchen gestickten
Stulpen abgeschlofsen , die Spitzenbesatz tragen . Die Blusentaille wird
mit eineni Fallengürtel aus Pannesamt abgeschlossen und kann zueinem Tuch -, Tastet - oder auch Leinwandrock getragen werden .

Abb . Nr . 3l und 59. Besuchskleid mit Spenzerjäckchen für junge
Krauen . Wie die Abbildung angibt , wird das mit weiten , abstehendenVorderteilen ausgestattete Spenzerjäckchen von der Achsel ab in gleich¬
mäßigen Entfernungen in Säumchen abgenäht , die allenfalls auch durch
aufgesetzte Börtchen vertreten werden könnten . Die Vorderteile sind in
Plastronform zu verschmälern und werden mit einem Jabot aus
faltigem Musselinchiffon ergänzt , das sich nach vorn znspitzt und an
der Kante mit der Form
nach angefügten Spitzen
abgeschlossen wird . Die
Vorderteile des Jäckchens
werden zu Spangen ver¬
breitert , die sich über dem
Plastron mitzweiKnöpfen
verbinden . In angege¬
bener Art ist in Form
eines Schalkragens eine
üjour -Verzierung an dem
Spenzerchen angebracht ,
die entweder aus starken
Seidenfäden , dünnen
Atlasbiesen oder Schnür¬
chen hergestellt werden
kann . Man heftet dazu
in bekannter Art denStoff
aufOrgantin und führt die Nr. lg nnd 2 ». Hutformen NUS Phantaslelmstaeflcchl .

Dir Kchul » trrijnitttftdjnrtie nnd Ktetdenmachena . (3 Bände.) I. Band . Die schule des Schnittzeichnens . System „wiener Mode" . — II. Band . Sie Schule des
Aleidermachens. — III. Band . Kindergarderobe nnd Wäsche . — preis des einzelnen Bandes X 8 .— = Mk. 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"
X 2 .40 — Mk. 2 —. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.



Nr . LI . Straßcnlleid aus Tuch mit unter¬
legten Feldern aus Taffct oder Samt . Rück¬
ansicht hierzu: Abb Nr . LS : verwendbarer
Schnitt zur Blusentaille : Nr . S, verwendbare
Schnittmethode zum Rock: Nr . S aus dem

Schnittbogen)

Nr . 22 . Kleid aus weichem Wollstoff
oder Taffet mit Falleulaille und gauf¬
riertem Rock. (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . 57 ; verwendbarer Schnitt zur
Taillengrundsorm: Nr . 3 auf dem

Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je SV h. oder 30 Pf .

Nr 23 . FriihjahrSkleid aus schwarzem Tuch mit unterlegten
Taffetblenden und Schniirchenbesah . (Vorderansicht hierzu:
Abb . Nr . 58 ; verwendbarer Schnitt zum Kragen : Nr . 2 auf
dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit
entsprechenderVeränderung der Vorderteile: Nr . 8 aus den :

März -Schnittbogen [I] .)

ä jour -SSetjicrung nach erfolgtem Schlitzen des Oberstoffes aus , damit
die äsour - Nähte gleiche Breite haben . Den Abschluß des Spenzerchens ,
der mit einer anpassenden oder nach Bedarf zu schnürenden Grund¬
form versehen ist , gibt ein Faltengürtel aus Samt . Der Aermel ist ,
wie angegeben , verkürzt , ganz anpassend , entsprechend bogenförmig
ausgeschnitten , mit ä sonr - Nähten verziert und wird mit einem
Faltentütenärmel aus dem Material des Plastrons ergänzt . Allenfalls
kann unter diesem Tütenärmel noch eine Schoppe mit abschließender

Stulpe aus dem Stoffe des Aermels angebracht werden . Der Rock
wird aus Zwickelbahnen zusammengestellt und bleibt ohne Aufputz.

Abb . Nr . 37 und 60. Promenadekleid aus Tuch und gesticktem
Taffet . Als Schnittvorlage zum Schoßteil des Blusenpaletots , der
allenfalls auch zum Abnehmen eingerichtet werden kann , kann der mit
Nr . 11 auf dem März -Schnittbogen dargestellte Schnitt verwendet
werden , wenn das Kleid für Normalmaß bestimmt ist . Der Schoßteil
wird rund geschnitten und an seiner vorderen Kante und rings an

Air Kunst , sitzAn zu bleiben . von Ilona s? ata kl . 5. Auflage. s)rels X 0 — — Ntk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" bl 4 .80 — in ?. 4 .—.
(hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 24. Heller Strohhut mit schwarzer Einfassung »nd Federn. Nr . 25 . Promeuadehut anS weißem Seidenmnsselin mit Etranßseder.

Nr . 26. Schwarzer Strohhut mit Bandschleise .

seinem oberen Rande mit einer Blende aus gesticktem Taffet unterlegt und an diesen
angesteppt . Wie die Abbildung zeigt, ist der Taffet in Form kleiner, mit Knötchen
begrenzter Linien bestickt. Der Schoßteil wird mit Seide gefüttert und kann , wie
bereits bemerkt, am oberen Teile nett gemacht und mit Druckknöpfen versehen werden ,die an dem Faltengürtel zu befestigen sind . Der Blusenteil des Paletots ist in ge¬
wöhnlicher. überhängender Form zu schneiden, kann aber vorn auch flach , also ab¬
geschnitten aufliegen . Der Oberstoff wird , wie die Abbildung angibt , entsprechend
verkürzt und geschlitzt und an den Kanten umsteppt . Er liegt lose über dem Vorderteil
aus gesticktem Taffet und wird separat , also unabhängig von diesem, mit Knopf¬
löchern und Knöpfen oder verdeckt geschlossen . Die Aermel haben Stulpenteile aus
gesticktem Taffet und sind an ihren Schoppenteilen abgeschnitten, so daß sie offene
Schlupfen formen . Der Rock wird in gewöhnlicher Art aus einem schmalen Vorder¬
blatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt . Zum Rock trägt man eine Blusen¬taille aus Tuch oder Taffet .

Abb . Nr . 38. Frühjahrskleid aus hellgrauem Tuch . Die Blusentaille des mit
einem glatten Rocke versehenen Kleides schließt mit einem Faltengürtel ans gleichfarbigem
Pannesamt , der schrägfadig genommen wird und rückwärts

'
in der Mitte mit einer

Zierschnalle verbunden werden kann . Den Aufputz der Blusentaille , die mit über¬
tretendem Oberstoffe an Achsel - und Seitennaht schließt, gibt ein gleichbreites Plastronaus gesticktem Taffet , über dem sich faltige Latin Liberty -Seile , die schrägfadig zu
nehmen sind, in angegebener Art kreuzen. Die Zipfel der Schärpenteile werden ,wie die Abbildung genau angibt , durch entsprechend angebrachte Einschnitte gezogen,
so zwar , daß immer zwei Zipfel übereinander liegen . Man nimmt die einzelnen , zur
Verschnürung notwendigen Libertyteile schrägfadig . Die Borderbahnen der Blusen¬
taille werden zu breiten Klappen umgelegt . Das Plastron setzt sich bis zum Rande
des Stehkragens fort . Die Aermelstulpen zeigen gleichen Besatz. Der Rock ist glattund mit Taffet gefüttert .

Abb . Nr . 39 und 61 . Promenadeklcid aus Tuch mit Leinwandkragen . Die
Ausführung des vorn sich stark verkürzenden , rückwärts in Falten aufliegenden Achsel¬
kragens aus Leinwand wird im Handarbeitsteile dieses Heftes gelehrt . Der Kragen
kann allenfalls zum Abnehmen eingerichtet werden , so daß man das Kleid auch ohne

Nr. 27. Sonnenschirm aus Taget mit in- Nr . 28. Sonnenschirm aus chiniertem Seidenstoff mitIrnffterten Spitzen Rüsche a» S Muffelinchiffou. Nr 29 . Sonnenschirm mit chinierter Bordüre.

c
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ihn tragen kann . Die
Blusentaille hat eine
vorn in der Mitte
aufgesetzte Hohlfalten¬
leiste aus gleichem
Stoff , die aus zwei
Teilen besteht. Diese
beiden Teile treten
in der Mitte überein¬
ander und verbinden
sich mit Knopflöchern
und Knöpfen . Unter¬
halb der Faltenleiste
wird die Blusentaille
mit Druckknöpfen ge¬
schlossen . Ihren Auf
putz geben in schräger
Richtung angebrachte
Durchbrnchverzierun -
gen, die den Stoff in
Blenden teilen und
in bekannter Art
mittelstUntersetzenvon
Organtin ausztisühren
sind .Die Aermel haben
gestickte Stulpen . Der
Rock, der eine Grund¬
form aus Taffet hat ,
zeigt eine mit Durch¬
bruchnähten verzierte
lange , anschließende
Passe, an die der
Oberstoff in Falten an -
gefiigtist . Daßmanbei
der Ausführung der
Falten , die flach auf
liegen müssen, große
Vorsicht anzuwenden
hat , ist selbstverständ¬
lich . Der Faltenrock
wird aus wenig rund¬
geschnittenen Bahnen
zusammengestellt und
in einer Höhe von
zirka 25 cm von einer
Durchbruchverzierung
unterbrochen . Der
Grundrock aus Lasset
ist mit einem runden
Ansatzvolant versehen.
Material : 4 ' /, — 5 in
Tuch .

Abb . Nr . 40 und
62.Friihjahrskleidaus
Tuch mit gestickten ,
schmalenBlenden . Als
Material zur Her¬
stellung des auch für
stärkere Damen ge¬
eigneten Kleides wird
hellfarbiges Tuch verwendet ; den Aufputz geben schmale Streifen
aus weißem Tuch , die mit schwarzen Biesen umrandet sind
und in gleichmäßigen Entfernungen in schwarzer Seide aufgestickte
Tupfen tragen . Die geschlitzten Spangen am Blusenspenzer und
Rock und der untere , mittlere Einsatzteil des Rockes werden in

weißem Tuch gewählt und mit Gittern aus dünnen , schwarzen
Biesenschnürchen benäht . Der Blusenspenzer schließt verdeckt mit einer

»pfeSi

30 . Blnsenlaillc aus Satin Liberty mit Zackenstickcrl! Sr . 31 . BcsuchSklcid ans Taget mit Sp -nzcridckchen kur länge Frauen . (Ruckanncht

und gestickten Knötchen ; auch für stärkere Damen (Vor- hierzu: Abd . Nr . 59 ; verwendbarer Schnitt zum Spenzerjäckchen , mit entsprechenderVer¬

wendbarer Schnitt zur Grundform: Nr . S, verwendbare ändernnq der Vorderteile: Nr . 7 , verwendbare Echaittmethode zum Rock: Nr . S auf dem

Schnittmethodezum Rock: Nr 8 auf dem Schnittbogen.) Schnittbogen.) Die Machart eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Kleider.

Schnitte » ach persönlichem Mast gegen Ersatz der Speien von je Sv st oder Sv Pf .

Leiste und hat einen breiten Achselkragen, dem Fichuteile aus weißem
Seidenstoff untersetzt sind . Beim Anbringen dieser den Kragen zu
seiner Höhe ergänzenden Teile ist große Sorgfalt zu beobachten. Der

Blusenspenzer hat weite Tütenärmel mit Blendenbesatz . Der Rock be¬

steht aus zwei rundgeschnittenen Bahnen und ist, wie angegeben , mit
Blenden verziert . Er schließt entweder vorn oder rückwärts in der
Mitte mit Druckknöpfen. Material : 4 ' /, —5 in Tuch .

Vf " "

-rare
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Nr. 32—36 . Kragenjabots ans Tastet und Mnstelinchiston mit verschiedenen Besätzen.
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fit . 37 . Frühjahrskleid aus schwarzem Tuch und gesticktem Taflet mit Nr . 38 - Frühjahrskleid mit durchgezogenenBlusenpaletot, auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu: Abb . Seidenftoffteilcn; auch für stärkere Damen undRr . 80 : verwendbarer Schnitt zum Schoßteil : Nr . II aus dem März- züm Uniarbeiten älterer Kleider geeignet.Schnittbogen [I] ; verwendbarer Schnitt zum Blusenteil, mit e» t< (Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille :
sprechender Beriängerilng der Vorderteile: Nr . 7, verwendbare Schnitt- Nr . 3 . verwendbare Schuittmethode zumMethode zum Rock: Nr . 8 auf dem Schnittbogen.) Rock: Nr . 8 auf dem Schnittbogen)

Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h

Nr . 39. Promenade- und Besuchskleid aus Tuch mit
gesticktemLeinenkragen . (Rückansicht hierzu: Abb .Nr .81 ;
Ausführung res Kragens : Abb . Nr . 76 und 77 im
Handarbeitstcil : verwendbarer Schnitt zur Bluseu-
taille : Nr . 3, zur Passe des Rockes, mit entsprechender

Veränderung : Nr . 2 auf deni Schnittbogen.)
oder 30 Ps .
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9ir. 40 . Frühjahrsklcid aus Tuu) mit gestickten weißen
Blenden; auch für stärkere Tomen und znm Umardeiten
älterer Kleidergeeignet . (Rückansicht hierzu :Abb . Nr.62 ;
verwendbarer Schnitt zum Blusenspenzer: Nr . 7 aus
dem Schnittbogen: verwendbare Schnittmethode zum
Rock: von Abb . Nr . 17 ans dem vorletzten Hefte .)

Schnitte

Nr . 41 . Straßenlleid aus Samt mit gereihtem Pastenrock und
Blendenspenzer. (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr . 63 ; verwendbarer
Schnitt zur Rockpaste, mit entsprechender Veränderung : Nr . 2,
verwendbarer Schnitt zur Spenzergrundsorm: Nr . b auf dem

Schnittbogen!
Nr . 42. FrnhjahrShnt aus weißem Stroh mit roter Bandschlctsc .

nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30

Nr . 43 . Straßen - und Besnchslleid ans Tuch
mit Blnsenspcnzcrund Faltenvolant . (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 64 ; verwendbarer Schnitt zum
Blusenspenzer: Nr . 7, verwendbareSchnittmethode
zum Rock, mit entsprechender Verkürzung: Nr . 6

aus dem Schnittbogen.)
Ps.
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Nr . 45 .

Nr 46 .

Äi

Nr . 44. HauSjäLchen aus Wollstoff mit Spitzenpaffe. (Berwendbarer Schnitt, mit entsprechender8er -
kürzung : Nr . 8 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 4L . Morgenkleid aus Wollstoff mit Schiirpengürtcl.
(Schnitt : Nr . 8 aus dem Schnittbogen.) — Nr. 4t>. Reformschnrze aus Satin mit verziertem Ausschnitt.
(Schnitt : Nr . 9 aus dem Schnittbogen.) — Nr 47. Schürzchcn aus Foulard oder Batist mit Filet¬
seidern . — Nc 48 . Unterrock auS Taffet mit Spitzenvolauts und Bändchen . <8erwendbare Schnitt-
Methode hierzu : Nr . 10 aus dem März-Schnittbogen sls.) Schnitte « ach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von je SV h oder SO Pf .

Abb . Nr . 4t und 63. Frühjahrskleid mit Samt . Der Spenzer des Kleides
wird auf einer Grundform aus Blendenteilen zusammengestellt, das heißt , die
weiten Vorder - und Rückenbahnen erhalten eine breite Blende untersetzt . Die
weiteren Blenden , die den Spenzer ergänzen , sind in Form eines dreifachen,
runden Achselkragens angebracht . Jede der Blenden trägt Grelotbesatz an der
Kante , ebenso die zwei den Stehkragen formenden Biais . Die Blusentaille wird
unter dem Spenzer getragen , der auf einer mit Fischbein versehenen Grundform
herzustellen ist . Die Aermel haben Blendenstulpen mit Grelotbesatz . Der Rock
wird aus einer anschließenden Passe und darangefngten runden Bahnen zu¬
sammengestellt, die am rückwärtigen Teile , wie angegeben , reich eingereiht sind.
Er hat eine Grundform aus Taffet . Material : 14— 15 in Samt .

Abb . Nr . 43 und 64. Straßcnkleid mit Spenzer . Der Spenzer und der
etwa 50 ein hohe Rockvolant werden in gleichmäßigen Abständen in Hohlfalten
geordnet , die an der oberen und unteren Kante aufgesetzte, gestickte Medaillon¬
felder aus gleichem Stoff tragen . Der Rock wird aus einem schmalen Vorder¬
blatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt . Ter Volant ist aus schrägen
oder nur wenig ruudgeschnittenen Bahnen in sorgfältigster Weise in Falten zu
legen und wird am oberen Rande mit einer verstürzten Naht befestigt. Die Aermel
des Spenzers werden ebenfalls von Falten durchzogen und sind, wie die Ab¬
bildung angibt , bedeutend kürzer als die der Blusentaille . Sie erweitern sich vom
Ellbogen nach abwärts zu großen Tüten . Der Umlegekragen des Spenzers und
die Aermelstulpen der Blusentaille sind mit schmalen Samtbändchen benäht .
Material : 4 — 4 ‘ /2 m Tuch .

Abb . Nr . 44 . Hllusjäckchcn ansWollstoff mit weiten Vorder - und Riickenbahnen
und schoppigen, unten weiten Aermeln . Den Aufputz des mit einer Leiste schließenden
Jäckchens gibt eine überhakte Zackenpasse aus Spitzen ; gleichartige Stulpen .
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Abb , Nr . 45 . Das
Morgenkleid aus Wollstoff
wird in gewöhnlicher Art
geschnitten und durch den
Schärpengürtel in Rvck-
und Blufenteil geschieden .
Die Vorderbahnen und auch
die Rückenteile sind von
Säumchen durchleitet , die
nicht ganz bis zum Rande
reichen. Den Aufputz des
Morgenkleides gibt eineFichu-
blende aus dunklem Seiden¬
stoff, an die Zacken aus dem
Stoffe des Kleides gesetzt sind.
Diese werden mit Spitze be¬
spannt oder gestickt und mit
Bändchen eingefaßt . Der
Verschluß des Kleides ge¬
schieht zuerst am untersetzten
Plastron seitlich , dann an
der Kante des übertretenden
Vorderteiles , dem Zacken¬
besatz beigegebenist.Schärpen¬
gürtel aus Seidenstoff mit
abgebundenen Tulpen ; die
Aermel haben anpaffende
Epauletten - und weite ge¬
schoppte Ansatzteile mit Band -
bcsatz und Stulpen .

Abb . Nr . 46 . Reform¬
schürze aus Satin mit verzier¬
tem Ausschnitt . Die dunklen
Blenden haben stellenweise
eingesetzte runde Felder aus
Leinwand , die, wie ange¬
geben, mit Schnürchen und
aufgelegten Scheiben aus
dunklem Stoff benäht sind.
Die Schnürchen sind in
Parallelreihen den Blenden
aufgenäht .

Abb . Nr . 47. Schürz
chcn aus Foulard oder Batist
mit Lätzchen und Einsatz in
Form quadratischer Filet¬
spitzenfelder, die mit Spitzen¬
einsätzen abgrenzen . Seitlich
Schleifen aus schmalemSamt¬
band .

Abb . Nr . 48 . Unterrock
aus Taffel mit zwei Volants
aus Spitzen , denen in gleich¬
mäßigen Entfernungen zu
Schlupfen genähte Bändchen
aufgesetzt sind. Diese werden
mit unsichtbaren Stichen an
die Spitzenvolants befestigt.

Abb . Nr . 49. Traucr -
lleid mit Kreppbesatz. Die
Blusentaille ist mit einem
Knappenkragen versehen, der,
wie die Abbildung angibt ,
mehr am Rückenteil ruht und
aus zwei übereinander lie¬
genden Teilen besteht. Dieser
Kragen trägt als Randbe¬
grenzung seiner Teile schräge
Blenden aus englischem
Krepp, die sich nach vorn
hin verschmälern . Der Kragen

Nr 49 . Trauerkleid aus mattem Wollstoff mit Kreppbejatz : auch für Nr . SV. Trauerkleid mit halblangcm, weitem Patetol .
stärkere Dame« und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet . (Berwend- (Verwendbarer Schnitt zum Paletot ' Nr . 4 , verwend¬
barer Schnitt zur Blusentaille : Nr . S, verwendbare Schnittmethodc zum bare Schnittniethode zum Rock: Nr . S auf dem

Rock: Nr . S auf dem Schnittbogen.) Schusttbogen.)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Evesen von je so h oder so Ps.

ivird durch eine Schweifnaht der Achsel entsprechend geformt
und mit einem Stehkragen der Taille angefügt . Der Steh¬
kragen hat eine untersetzte Blende aus Krepp . Das Plastron
aus Krepp wird ein wenig seitlich über dem anpassenden
Taillenfutter mit Druckknöpfen angefügt . Die OberstofßVorder -
teile der Blusentaille werden nach unten hin , wie angegeben ,

•V-Itp

3!r . 51 . Brasilianisch! Spitze zum Besatz von schwarzen Kleidern. Nr 52 und 53 . Kragenjabot» »ui Musseltnchtsfon und Leidenstoss mit Greloti .
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Nr . 54 —65 . Gegenansichten „ I de» 9166. Nr . 2 , 11 , 21 , 22, 23 , 31 , 37, 39 , 40, 41 , 43 und 65 .

geschrägt lind zu Spangen geschnitten, die sich mit Knopflöchern und
Knöpfen verbinden . Gürtel aus faltigem Krepp , Ellbogenürmel mit
Kreppstulpen . Der Rock, den man je nach Breite des Stoffes ans
zwei runden Bahnen zusammenstellen kann , hat zwei untersetzte Krepp¬
blenden , die durch die Spangenausschnitte des Oberstoffes in Form
von Durchzügen sichtbar werden . Das Anbringen der Oberstofföffnungen
hat in sorgsamster Weise zu geschehen , damit der Oberstoss au den
Ecken nicht ausfranse . Material : 37 * —4 m Wollstoff, l ‘/s — 2 m Krepp .

Abb . Nr . 50 . Traucrlleid mit halblangem Paletot . Die Vorder¬
teile der vorn und rückwärts weiten , nicht ganz bis zu den Knien
reichenden Jacke sind durch eine Naht von der Achsel ab in zwei
Bahnen getrennt und schließen mit Knopflöchern und Knöpfen bis
zum unteren Rand . Wie die Abbildung angibt , werden die Teilnähte
teils niedergesteppt , teils mit drei Reihen von Schnurstichstickerei ver¬
ziert, die oben und unten mit gestickten Eckchen abschließen. Gleich¬
artigen Abschluß tragen auch die Seitenteilnähte . Der Stehkragen hat

einen breiten , ihn nicht ganz deckenden
Umschlagteil aus Krepp . Die Aermel ,
die am Ellbogen , wie angegeben,t ge¬
knöpft sind, tragen gleiche Stulpen aus
Krepp . Der Rock, den man wie ge¬
wöhnlich ans zwei runden Bahnen zu -
sammenstellt, hat eine etwa 25 ein breite,
in entsprechender Form zu schneidende
Blende aus englischem Krepp . Die
Blusentaille , die man als Vervoll¬
ständigung des Kleides trägt , kann in
beliebiger Machart gehalten sein, soll
aber , wie dies das Trauerkleid bedingt,
möglichst einfach sein .

Abb . Nr . 66 und 65. Besuchs-
odcr Promcmidekleid für ältere Damen .
Den Aufputz des aus Seidenstoff , Tuch
oder auch Voile anzufertigenden
Kleides geben breite Chenillen - oder
schwere Seidenfransen , die , wie ange¬
geben, am Rocke so angebracht werden
müssen, daß sie seinen untersten Teil
in Form großer Zacken ausfüllen , des¬
halb müssen die Fransen so geknüpft
sein , daß in der Mitte der Zacken der
längste und kürzeste Teil anzubringen
ist . Die zwei Reihen Fransen , die parallel
mit diesenZacken befestigtwerden , werden
in gewöhnlicher Breite (etwa 8 ein ) und
gleich lang gewählt . Zwischen den beiden
Fransenreihen wird der Stoff etwa
3 ein sichtbar. Der Rock ist mit Taffet
gefüttert und wird aus einem Border¬
blatte und zwei runden Bahnen zu¬
sammengestellt. Er schließt seitlich oder
rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen.
Das Jäckchen ist an Vorder - und
Rückenbahnen weit , kann aber rück¬
wärts allenfalls auch anpassend und
mit einem Schößchenteil versehen sein, so
daß es bis zum seitlichen Schluffe mit
einem Gürtel niedergehalten werden
könnte. Ist es weit , so reicht es ringsum
bis etwa 4 ew unterhalb des Schlusses
und ist an den Kanten mit Fransen
besetzt, die an den Vorderteilen auch
in Form dreier Zackenreihen und in
Sattelhöhe angebracht sind. Unter dem
Jäckchen wird eine Blusenweste getragen ,
die ärmellos sein kann und die man
separat anzieht , so daß sie auch durch
eine andere vertreten werden könnte.
Große Halsschleife aus getupftem Tüll .
Die großen Schoppenärmel werden am
unteren Teile in Falten zusammengefaßt
und schließen mit Spangenstulpen ab,
die , wie angegeben, herabhängen und
zwei Reihen Fransenbesatz tragen . Man
kann unter dem Jäckchen auch eine
Bluse tragen , so daß das Jäckchen
abgelegt werden könnte.

Nr . 66 . BesnchSkleid aus schwarzem Tuch oder Wollstoff für ältere Tameu. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 85 ; verwendbarer Schnitt
zum Jäckchen , mit entsprechender Verbreiterung : Rr . 7. verwendbare Schnittmetbode zum Rock: Nr . 8 aus dem Schnittbogen.)

Schnitt «ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so h oder 30 Pf.
Die Kunff , Kervietten zu falten . Utit vielen Illustrationen und einer Anleitung über das Tafeldecken und Servieren, preis 14 —.66 — Ulk. —.50
Etiirettefragen . Pom Briefkastenmann der „Wiener Mode" , preis 14 1.86 — Mk. 1.56 . Vorzugspreis für Abonnenttnnen der „Wiener Mode" 14 1 .56 — Mk. 1,36 .

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.

Die Beschreibung des Umschlages sowie die Fortsetzung der Moden befinden stch ans Seite 516 .
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9!t . 67 . Bordüre zmn Kästchen Abb . Nr. 71 .

»andarvett.
Abb . Nr . 68 . Notizblock mit Schnnrstichstickerei. Der auf der Vorderseite Mit Stichstickerei verzierte, auf einem schrägen Holzstück

aufgektebte Block ist 18 l /s cm lang und 10 ' /2 cm breit . Abb . Nr . 73 zeigt die Innenansicht des Gegenstandes . Ans dieser Abbildung ersieht
man , daß die innere Seite des Blockes mit einem Kalender versehen ist . Die Notizblätter sind herausziehbar und können durch neue ersetzt
werden . Zur Herstellung der Stickerei überträgt man die naturgroße Zeichnung auf ein 25 cm langes und 15 cm breites Stuck dunkelbordeanx -

rotes Tuch und führt dann
alle Linien des Ornaments
in Stiel - oder Schnurstich
mit olivgrüner Kordonnet¬
seide aus . Der Schnurstich
besteht aus Kettenstichen, die
mit dem gleichen Seidenfaden
durchzogen werden . Hierbei
hat man darauf zu achten,
daß der darunterliegende
Stoff nicht mitgefaßt werde .
Die fertige Stickerei wird auf
dem Block montiert .

Abb . Nr . 69. Die Näh -
tischdccke mit gezählter Flach¬
stichstickerei ist 50 cm breit
und samt der 10 cm langen
Franse 118 cm lang . Ein
102 cm langes und 54 cm
breites Stück dunkel-rostroter
nordischer Stoff gibt den

Grund , auf dem man die Stickerei nach dem Typenmuster (samt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen ) mit cremefarbiger , hell- und dunkel¬
moosgrüner , dunkel- braunroter , schwarzer und hellgelber nordischer Wolle
und moosgrüner , hell- bronzebrauner und dunkelbrauner Filosellseide
arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoffäden
Höhe und einen Stoffaden Zwischenraum . Wie man ans Abb . Nr . 69
ersieht,, sind die beiden Schmalseiten mit einem reichen Muster verziert ,
das an den Längsseiten in eine Borte ausläuft . Abb . Nr . 72 zeigt eine
verkleinerte Blüte dieser Borte . Die fertige Stickerei erhält ringsum einen
I cm breiten Saum als Abschluß, den man mit der Maschine niedersteppt .

Die 28 cm

i
Nr . 68.

Notizblock
mitSchnur -
stichsttckerei.

(Innenansicht
Abb . Nr . 73 .

Schnurstich Abb .
Nr 74. Naturgrö¬
ße Zeichnung aus
dem Schnittbogen.)

Nr . 70 . Moderner Kragen mit Madeirastickerei . (Naturgröße Details : Abb . Nr . 76
und 77 Siehe den Kragen Abb . Nr . 80.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von

50 Pf . oder 50 d .
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

Nr . 60 . Nähtischdecke mit gezählterFlachftichftickerei . (BerkleinertesDetail :
Abb. Nr . 72. Typcnmuster samt Farbenangabe aus dem Schnittbogen.)

langenFäden
der Franse
werden strahlenförmig (siehe Abb . Nr . 69) in den Stoff gehängt und mit goldgelber
Seide abgebunden .

Abb . Nr . 79 . Kragen mit Madairastickerei . Der eleante Kragen ist aus ecru-
farbigem Batist , auf dem man die Stickerei mit gleichfarbiger feiner Kordonnetseide
ausführt , gearbeitet . Der Kragen fällt faltenartig über die Schultern und schließt
vorne in der Mitte (siehe Abb . Nr . 80 ) . Die naturgroße Zeichnung wird auf Banst
übertragen ; dann heftet man den Stoff auf Wachsleinwand und zieht alle Lücken
nach Abb Nr 75 vor . Hierauf wird der innere Stoff der Lücken mit einer feinen ,
schärfen Schere der Form entsprechend so weit ausgeschnitten , daß ein Stückchen Stoff
über die vorgezogene Linie vorsteht . Dieser Stofsteil wird beim Arbeiten auf die
Kehrseite gebogen und das Lückchen mit Kordonnetstich so dicht und fest als möglich
umnäht . Tie Lückchen des Anßenrandes werden in der aus Abb . Nr . 76 ersichtlichen
Weise unterlegt und am Anßenrande mit dicht au.einandergereihtem Schlingenstich
am Jnnenrande
mit Kordonnet¬
stich umnäht . Die
Bogen , die die
äußeren Zacken
verbinden , wer¬
den ebenso vor¬
gezogen und un¬
terlegt und dann
wird diese Unter¬
lage überstickt .
Die Schnittlinie
des Halsrandes
wird über eine
Einlage von zwei
Baumwollfäden
geschlungen.

Abb .
'

Nr . 71 .
Schmuckkaffette

mit dmlrmril - r - i Nr. 71 . Schmuckkassctte mit Holzmalerei. (Bordüre Abb . Nr . 67.
n r Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 h .Me aus A yornholz Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 >1.

Naturgröße
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1

Nr . 72 . Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . SS.

hergestellte Kassette ist 22 ' / , ein lang , 14 ' /, cm
breit und 6 cm hoch . Die Naturgröße Zeichnung
überträgt man auf die einzelnen Flächen und
führt dann die Malerei mit Aquarellfarben
aus .

'
Die Frösche werden saftgrün bemalt ,

jedoch müssen die auf der Abb . Nr . 67 hell
erscheinenden Formen im Holzton stehen
bleiben , das heißt ausgespart werden . Der
Hintergrund der Frösche ist schwarz , der auf
der Abb . Nr . 71 hell erscheinende Grund
bleibt im Holzton stehen , der übrige Grund
wird rötlichbraun saus Sienna und Sepia
gemischt ) angelegt . Die Kreisform in den
Ecken sowie der Körper der Libelle sind
schwarz angelegt , deren Flügeln und die
Adern sowie die Konturen aller übrigen
Formen werden schwarz ansgezogen . Die
Augen der Frösche (auf dem Deckel) und deren
Krone legt man mit chromgelber Farbe an .
Die fertige Malerei läßt man politieren .

Abb . Nr . 72 . Verkleinertes Detail zu
Abb . Nr . 69 . — Abb . Nr . 73 . Innenansicht
zn Abb . Nr . 68 . - Abb . Nr . 74 . Natur -

Nr . 73 . Innenansicht z» Abb . Nr . 68 .

m

Nr . 76 und 77 . Naturgröße Details zu Abb . Nr . 7«.

großes Stichdetail zn Abb . Nr . 68 . — Abb . Nr . 75 . Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . 90 .
Abb . Nr . 76 und 77 . Naturgröße Details zu Abb . Nr . 70 .

Abb . Nr . 78 . Das Kissen mit Aufnäharbeit zeichnet sich durch besonders harmonische
Farbenzusammenstellung aus . Es ist
50 cm lang und 40 cm breit . Zur
Herstellung der Stickerei benötigt man
ein 55 cm langes und 45 cm breites
Stück erbsengrünen Atlas , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt . Sodann
wird die in den Ecken stehende , kugelförmige Form auf grauweißen Atlas übertragen ; die
Linien im Innern dieser Form werden markiert , und hierauf wird die Kreislinie aus¬
geschnitten . Die so erhaltenen Teile werden auf die korrespondierenden Formen des Grund¬
stoffes aufgeheftet . Für die Blüten ist hell - und mittel heliotropfarbiger und für die Blätter
mittel - olivgrüner Faille gewählt . Die einzelnen Formen werden auf die Stoffe übertragen
und ansgeschnitten . Selbstverständlich schneidet man die übereinander liegenden Blüten der
gleichen Farbe nicht auseinander , sondern läßt sie beisammen . Die Formen werden ebenfalls
aufgeheftet , und dann wird die so vorbereitete Arbeit in einen Rahmen gespannt . Alle
Schnittkanten befestigt man mit feinen gleichfarbigen Saumstichcn an dem Grunde und
zieht dann die Heftfäden aus . Hierauf überstickt man alle Konturen mit 2 mm breitem
Flachstich . Bei unserer Vorlage war der Flachstich stets mit gleichfarbiger , jedoch um einen
Ton heller gewählter , einfädig geteilter Filofloßseide ausgeführt . Die Ranken und Stiele

arbeitet man mit der Seide , mit der die Blätter umrandet sind . Die Blütenmittelpunkte führt man mit goldgelber Seide aus . Die fertige
Stickerei montiert man mit erbsengrünem Atlas und näht über die Naht eine gleichfarbige starke Seidenschnur , aus der man an jeder
Ecke zwei Schlingen legt .

Abb . Nr . 79 . Das Kissen mit unterlegter
Flachstichstickerei ist 48 cm lang und 40 cm
breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt

man ein 52 cm langes
und 44 cm breites Stück
hell -goldgelbe Ripsseide ,
auf das man die Natur¬
größe Zeichnung über¬
trägt . Die Stickerei ist
mit zweifädig geteilter ,
hellster grünlichgelber
Filofloßseide , gleichfarbi¬
gem Faille und feinen ,
dreifädig geteilten Gold¬
schnürchen gearbeitet . Die
sichelförmige Form wird
auf den Faille übertragen ,
die Linien der darüber¬
liegenden Blüten werden

markiert , und dann schneidet man die äußere
Linie aus . Die so erhaltene Form legt

' man
auf die korrespondierende Form des Grundes
auf , befestigt sie mit einigen Saumstichen und zieht dann die Heftstiche aus . Die Schnittkante überstickt man mit 2 mm breitem Flachstich .
Einige Formen der Blüten werden mit einer der Form entsprechend zngeschnittenen Baumwollschnur , die man mit einigen Stichen niederheftet
(siehe Abb . Nr . 87 ) , unterlegt ; dann überstickt man diese Unterlage und die anderen Teile mit Flachstich . Die Staubfäden werden mit dem

Goldschnürchen in Platt - und Stielstich ausgeführt . Die
fertige Stickerei montiert man mit goldgelbem Rips und
bedeckt die Naht mit der gleichfarbigen Schnur , aus der man
ebenfalls Oesen , die mit einem Knoten versehen sind , bildet .

Abb . Nr . 80 . Moderner Kragen mit Madeirastickerci .
(Siehe den ausgebreiteten Kragen Abb . Nr . 70 .)

Abb . Nr . 81 . Serviertischdecke mit Kreuzstichstickerei .
Die einfache , leicht auszuführende Decke ist über die ganze
Fläche mit Stickerei verziert . Zur Herstellung der Decke, die
an jeder Längenseite 20 cm über
die Tischkante fällt , benötigt man
ein 95 cm langes und 75 cm
breites Stück weißen Leinentrikot¬
stoff , auf dem mau die Stickerei
mit olivgrünem und mittel - alt¬
blauem 6oton Uerlö nach dem
Typenmuster (samt Farbenan¬
gabe auf dem Schnittbogen )
arbeitet . Abb . Nr . 84 zeigt
ein naturqroßes Stück dieser ^ ,
Stickerei . Aus dieser Abbildung

Nr . 75 . verkleinertes Detail zu Mb . Nr . g ». ersieht Man die Art des Stoffes gebreiteten Kragen Abb . Nr . 70.)

Nr . 74 . Naturgroßes
Stichdetail zu Abb .

Nr . 68 .

Nr . 78 . Kissen mit Aufnäharbeit . — Nr . 79 . Kissen mit unterlegter Flachstichstickerei. lNaturgrotzes Detail : Abb .
Nr . 87 .) Je eine Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 >1.
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und daß jede Type des
Musters über zwei
Stoffäden in der
Höhe und Breite ge¬
arbeitet wird . Die
fertige Decke erhält
an den beiden Breit¬
seiten einen 1 ein und
an den Breitseiten
einen 3 cm breiten , mit
dem gewöhnlichen ä
jonr -Stich befestigten
Saum . An die Kante
der beiden Breitseiten
näht man eine 8 bis
10 cm breite Spitze oder
eine Franse . Die Fran¬
se führt man mit wei¬
ßem Garn oder Zwirn
in Doppelknoten ans
und bindet sie mit
grünem oder blauem
Garn ab . Das Muster
kann jeder Tischgröße
der Stickerei achte man
Mitte der Breitseiten

WK'y /̂y
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Nr . 84. NaturgroßeS Detail zu Abb .
Sir . 81 .

Nr . 81 . Serviertischdecke mit Kreuzstichstillerei . (Nalurgroßes Detail : Abb . Nr . 84. Typcnmuster samt
Farbenaugabe aus dem Schnittbogen.)

Originalcntwurf von Adele v. Stark, Wien.

weißen Quadrate (siehe Abb . Nr . 83 ) bezeichnen den Raum , auf den die Säulen zu stehen kommen.
Die Decke ist an jeder Schmalseite mit einem 2T ' ls cm langen und 9 l /2 cm breiten Schlitz versehen,
der bis zur Säule durch geklöppelte Spitzen gedeckt wird . Die naturgroße Zeichnung über¬
trägt man auf ein 150 cm langes und 66em breites fadengerades Stück weißes oder ecrufarbiges
Leinen . Die Formen werden ans rotem Leinen aufgenäht . Man überträgt die einzelnen Kugeln
auf den Stoff , schneidet sie der Linie entlang aus und heftet die so erhaltenen Figuren auf die
korrespondierenden Formen des Grundstoffes auf . Die so weit vorbereitete Arbeit spannt man in

einen Rahmen , befestigt alle Schnittkanten mit
feinem , gleichfarbigem Garn an dem Grunde und
zieht dann die Heftfäden ans . Hierauf überstickt
man alle Kanten mit 2 - 3 mm breitem Flachstich,
wozu man gleichfarbiges 0 -U - L -Garn Nr . < 0
verwendet . Die Linien können in dem gleichen
Stich oder in Schnurstich (siehe Abb . Nr . 74)
hergestellt werden . Die fertige Stickerei erhält an
der rückwärtigen Längenseite einen 1 cm breiten ,
gewöhnlichen Saum . Alle übrigen Kanten schließt
man mit einem 1 cm breiten ä sour - Saum ab .
Gleichfarbige,demGrunde entsprechendeck V- embreite
Spitzen zieren den Rand . Der Schlitz muß stets
der zu verzierenden Kredenz angepaßt werden . Die
Formen des Ornaments kann man , nachdem man
sie mit Saumstichen befestigt hat , mit dicht anein¬
ander gereihtem Schlingenstich befestigen, oder
man kann auch die Kante durch zwei knapp neben¬
einander aufgenähte Schnüre decken.

angepaßt werden . Beim Einteilen
stets darauf , daß ein Stern in die
komme, damit das Muster nach

beiden Seiten gleich auslaufe .
Abb . Nr . 82 . Jnneiiansicht zu Abb . Nr . 85 .
Abb . Nr . 83 . Kredenzdecke niit Aufnäharbeit und

Flachstichstickerei . Die 144 ein lange und 61 ein breite Decke
ist für eine Kredenz bestimmt, deren Aufsatz auf zwei
Säulen ruht .
Die kleinen

Nr . 82. Innenansicht z« Abt . Nr . 8b.
Nr . 8b. Dokumentenmappe mit Schnurstllkerei .
(Innenansicht : Abb . Nr . 82.) Naturgröße Zeichnung

gegen Ersatz von bv Ps . oder 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf .

oder 80 h.Abb . Nr . 84. Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 81
Abb. Nr . 85 . Tie Dokumentenmappe mit Schnurstickerei dient zum Aufbewahren von

Schriftstücken, wichtigen Papieren ic. Sie ist 25 ein breit und 34 ein hoch . Abb . Nr . 82 zeigt das Innere der Mappe . Wie man ans dieser
Abbildung ersieht, befinden sich in der Mappe große knvertartige Fächer , in die man die Dokumente einschiebt. An der inneren Seite des
Deckels ist ein Inhaltsverzeichnis angebracht , in das man den Inhalt der Kuverts der Reihe nach aufzeichnet. Die Mappe hat keinen Rücken,

sondern es sind die bei¬
den Mappendeckel und
die Kuverts durch eine
Schnur verbunden , wie
man aus Abb . Nr 85
ersieht. Zur Herstellung
der Stickerei überträgt
man die Naturgröße
Zeichnung auf ein 38 cm
langes und 26 ein breites
Stück olivgrünes Leinen
und benäht alle Linien
mit einer cremefarbigen
Leinenschnur . Das In¬
nere der Formen füllt
man mit dicht anein¬
ander gereihten , gleich¬
farbigen Schnüren . Die
Figuren des Ornaments
kann man aus mehr¬
farbigen Leinen auf -
näben , die Kanien faßt
man mit der gleich¬
farbigen Schnur oder
mit Stielstichen ein . Die
Linien werden in der

KW
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Nr . 83 . Kredenzdecke mit Aufnäharbeit und Flachstichstickerei. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

Wäflhefllipank . Mäschebuch der „wiener Mode" . Von Regine Ulmann . j)reis K 3 .60 = Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Ubonnentinnen der „wiener Mode" K 3 — \
— Mk . 2 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI -2 oder durch die nächste Buchhandlung. >
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Nr 86 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 86.

gleichen Art dergestellt. Die Schnur
wird mit unsichtbar , n Stichen befestigt.

Abb . Nr . 86 . NaturgroßesDetail
zu Abb. Nr . 8» .

Abb . Nr . 87 . NaturgroßesDetail
zu Abb. Nr . 7!».

Abb . Nr . 88 . NaturgrößeFranse
zu Abb . Nr. 60 .

Abb . Sir . 89 . Der Ridikiil mit
Malerei und Stickerei ist 30 ein lang
und 24 ein breit . Die naturgroße
Zeichnung wird auf ein 35 ein hohes
und 50 ein breites Stück hellgrüne
Empireseide oder Moire übertragen ;
die Malerei führt man mit Oelfarben
aus . Die Nelken werden rosafarbig ,
die Stiele und Blätter olivgrün
bemalt . Die fertige Malerei spannt
man in einen Rahmen und stickt dann
die einzelnen Formen mit einfädig
geteilter Seide in Flach und Stiel¬
stich ein . Die Blüten werden mit
hell-, mittel - und dunkel-rosafarbiger ,

Nr . 88. NaturgroßeS Detail zu Abb . Nr . 90.

die Blatter und Stiele mit hell-, mittel - und dunkel-olivgrüner und die Staubfäden mit gelber
Seide bestickt. Abb . Nr . 86 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei. Die fertige Arbeit wird
zu einem Sack verbunden und mit hell-rosafarbiger Seide gefüttert . Ellipsenförmige Goldringe ,
durch die man 2 '

.
', ein breite rosafarbige Bänder , die den Verschluß bilden , leitet, werden nach

Abb . Nr . 89 an den Sack befestigt.
Abb . Nr . 90. Der Behang mit gezählter Flachstichstickerei ist 154 ein lang und samt der

13 cm langen Franse 58 ein breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 170 ein
langes und 46 cm breites Stück dunkelroten nordischen
Stoff , auf dem man die Stickerei mit hell , mittel - und
dunkel-rosafarbiger , hell- und mittel -bronzegelber , erbsen¬
grüner , hell- und dunkel-olivgrüner und schwarzer nordischer Wolle und rosafarbiger und goldgelber
Filosellseide und dreifädig gedrehter Goldschnur arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stiche
über zwei Stoffäden Höhe und einen Stoffaden Zwischenraum . Man arbeitet zuerst die schwarzen Konturen ,
füllt dann diese Formen mit Flachstichreihen und führt hierauf die Blüten in der gleichen Art aus . Die
Länge der einzelnen Flachstichreihen ist auf dem Typenmuster durch kräftig ausgezogene Linien markiert .
Die fertige Stickerei wird an den beiden
Schmalseiten mit einem Saum und an
den beiden Längenseiten mit einem
dunkelroten Satinstreisen eingefaßt .
Die untere , der Längenseite entlang
laufende , schmale Kante gibt die
Farben an , in der die Fransen aus¬
geführt werden . Für jedes Büschel
werden sechs Fäden eingehängt , die
man dann nach Abb . Nr . 88 zusammen¬
dreht . Zwei und zwei solche Büschel
bindet man mit goldgelber Seide ab,
knotet dann aus den Fäden eine
Schlinge , über die man zweiund¬
dreißig 11 cm lange Fäden einhängt
und mit schwarzer Wolle abbindet .
Die Stickerei kann auch als Behang
für Fensterdecken verwendet werden .
Die Decke wird aus dunkelrotem Woll-
atlas angefertigt , mit einer Einlage
aus Doppelbarchent versehen und mit
rotem Satin gefüttert . Die Stickerei
befestigt m n an der oberen Längen¬
seite und deckt den Ansatz durch eine

starke rote Wollschnur . Messingringe , die man später in die an dem Fenster
angebrachten Nägel hängt , werden au den beiden oberen Ecken und in der
Mitte angenäht . * * Nr . 87 . NaturgroheS Detail zu Abb . Nr. 7g .

Bezugsquellen: Für Abb . Nr . 69 : Eduard A . Richter und Sohn , Nachf ., Wien, I . Bauernmarkt 13 ; für Abb. Nr . 71 : Bier
& Schöll , Wien, I . Tegetthoffstraße 9 ; für Abb . Nr . 78 und 79 : Ludwig Nowotny , Wien, I . Freisingergasse 4 ; für Abb . Nr . 89 :

Pauline Kabilka , k. u . k. Hoflieferantin , Wien , l . Elisabethstraße 4 ; für Abb . Nr . 90 : A . Hollan , Wien , I . Seilergasse 8 .

Nr . 89 . Redikül mit Malerei und Stickerei .
(Naturgröße Blüte : Abb . Nr . 86 ) Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf .

oder 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz

von 80 Pf . oder 80 h .

&ühi*

ateffisi:

Nr . 90. Behang mit gezählter FlachstichstiUerei . (Berkleinertcs Detail : Abb . Nr . 7b . Naturgrotze Franse : Abb . Nr . 88. Thpcnmuster samt Farbcnangabe aus dem Schnittbogen.)
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Tehrkursus der NlcLarbeit .
Von Marie

Rechtecke, Taschentnchränder rc ., sowie alle anderen früher ange¬
gebenen Formen lassen sich mit dem mit Fig . 34 dargestellten Muster
arbeiten , nur hat man am Rande stets das Auf - und Abnehmen., wie
es das Muster erfordert , zu beachten und daß die Reihenfolge der
kleinen und großen Karos nicht verwechselt werde . lieber eine
feine Walze ausgeführt , wozu eine Stricknadel dienen kann , ist
dieser Grund besonders schön . Vier , neun und mehr kleine Karos
in einem Felde und mit großen Karos verbunden , ergeben
schöne Muster (siehe Fig . 37 ) . Die Ausführung dieses Musters ,
das aus einfachen, langen und doppelten Maschen besteht ,
beruht auf der bei Fig . 34 bis 36 beschriebenen Art . Bei
diesem Muster ist besonders darauf zu sehen , daß die
Entfernung der Knoten , die (siehe Fig . 37 ) bei den
länglichen Lücken nicht ganz in die Mitte der langen
Maschen zu schürzen sind, möglichst gleichmäßig
cingehalten werde. Das Aufnehmen geschieht , den
kleinen Karos entsprechend, meist mit einfachen
Bläschen, nur die Reihen mit den großen
Karos (aus doppelten Maschen) bilden eine
Ausnahme , und zwar werden diese
Reihen stets mit einer doppelten Masche
begonnen und stets mit einer
doppeken Anfnahmsmasche ge¬
schlossen , wie in der letzten Tour
bei Fig . 37 mit a — b angegeben
ist. Der Uebergang zum Abnehmen
ist die mittlere Reihe der kleinen
Karos , die , wie am Anfang der
Arbeit , auch hier die Ecken bilden
müssen ; man hat zu Beginn dieser
Reihe statt einer doppelten nur
eine einfache Masche und am Ende
der Reihe glatt darüber zu netzen.
In der folgenden Tour wird mit
dem Abnehmen in der bekannten
Weise begonnen und die Form
fertig gestellt, wobei das Muster
einzuhalten ist .

Fig . 38 zeigt die Ausführung
des sogenannten Löcherrandchens,
das aus großen Lücken und ver¬
schränkten Stäben besteht, das den
gewöhnlichen Filetgrund gleich einer
ä jour - Naht unterbricht und in
alten Arbeiten häufig zu finden ist .
Es eignet sich besonders für den
geraden Netzgrund , wofür wir nach¬
folgende Anleitung geben. Dieses
Muster wird von der Spitze aus ,
wie jedes gerade Netz, begonnen ;
das Auf - und Abnehmen ist , un¬
berücksichtigt des Löcherrandchens,
das gleichmäßig fortläuft , wie bei
dem gewöhnlichen Quadrat aus¬
zuführen . Nachdem man eine Masche
angelegt und bis zu sechs Maschen
ausgenommen hat , beginnt man in
der Mitte der nächsten Tour mit
einer doppelten Masche die Ecklücke des Rändchens , wobei man den
Faden etwas lose zweimal um die Walze legt . Hierauf wird die Arbeit
gewendet, dann netzt man die drei Randmaschen , führt den Arbeits¬

faden von unten nach aufwärts durch die
doppelte Masche und schürzt in der Mitte
dieser Masche über den Stab eine Masche.
Sodann leitet man den Arbeitsfaden
abermals von unten nach aufwärts über
den Stab in die doppelte Masche, schürzt
den Knoten unterhalb des Stabes in die
nächste Masche der vorigen Tour und
schließt die Tour wie gewöhnlich. Die
folgende Tour ist die erste Mnstertour ,
die mit einer doppelten Masche in die ver
schränkte Masche der vorigen Tour beginnt ,
dann arbeitet man eine einfache Masche
in die zweite verschränkte und eine doppelte
in die nächste einfache Masche u s. w ., wie
Fig . 39 zeigt.

In der nächsten, der zweiten Muster¬
tour , wird nach den drei Randmaschen
der Faden in die doppelte Masche von
unten nach aufwärts geführt , in diese nach
Fig . 40 a eine Masche geschürzt, die man

so weit von dem Knoten der vorigen Tour entfernt ausführen muß ,
bis man ein regelmäßiges Quadrat erhält . In die mittlere Masche
arbeitet man eine einfache nnd in die nächste doppelte Masche eine
>infache, dem Netzgrund entsprechend knapp angeschürzle Masche. Dann
wird der Faden über die Walze von unten nach aufwärts in die doppelte
Masche geführt und hierauf der Knoten in die nächste Masche der

ü !)■ 3!)

Fig . 40.

F ' g. 41.

Bergmann.
5. Fortsetzung.

vorigen Tour unterhalb der Walze ansgesührt (siehe Fig . 40 b ) . Ist
eine Längenseite des Quadrates oder Rechteckes fertig , so beginnt
das Abnehmen , wobei eine große Lücke die Eckmasche des Rändchens

bildet . Durch das Abnehmen ergibt sich , daß die Quadrate an
der anderen Seite des Löcherrandes bei der dritten Randmasche
gebildet werden , siehe Fig . 38 . Soll der Löcherrand noch
schmäler, als Fig . 38 zeigt, werden , so kann man statt den
doppelten auch einfache, länger gezogene Maschen anwenden ,

jedoch muß dies nach eigenem Ermessen ausgeführt werden ,
damit man gleichmäßige Löcher erhält .

Der gerade Netzgrund eignet sich am besten für die Netz¬
stickerei . Benötigt man auch noch andere als die an¬

gegebenen Formen , oder ist die Dehnbarkeit des
schiefen Netzes vorzuziehen , so müssen diese Formen

aus dem Filetgrund geschnitten werden , wozu
man ein entsprechend großes Stück anfertigt ,

die Teile einstickt und dieses erst nach Voll¬
endung und Sicherung der Schnittlinien

herausschneidet . Zum Sticken muß das
Netz gespannt werden ; man ziehe es

vor dem Spannen gleich und dehne
besonders die Randkanten , da sich
die Knoten beim Spannen noch fest
anziehen .

Zwirn - und Garnnetze werden
noch mit einem feuchten Tuch
überbügelt . Auch kann man den
Gegenstand aus diesem Material
durch gekochte, sehr dünne Weizen¬
stärke ziehen oder ihn nach dem
Spannen damit befeuchten, wo¬
durch der Arbeit mehr Körper
verliehen wird .

Ist der Zwirn grau oder
der Gegenstand durch das Arbeiten
nicht mehr ganz rein , so braucht
er nicht gewaschen zu werden ,
sondern man befeuchtet die Arbeit
mit Wasser und läßt sie an der
Sonne ausziehen .

Der schräge Netzgrund wird
am besten auf steifer Papierunter¬
lage oder auf Wachsleinwand
gespannt und die Stickerei in der
Hand ausgeführt . Bei größeren
Gegenständen wird dieser Netzgrund
zur Bequemlichkeit nur teilweise
aufgenäht . Zum Spannen für große
Gegenstände , wie Vorhänge , Bett¬
decken, Altartücher rc ., besonders
wenn mehrere Personen zugleich an
einem Stück arbeiten wollen , können
gewöhnliche Stickrahmen verwendet
werden . Das Einspannen in diese
Rahmen setzen wir als bekannt
voraus , nur darf es nicht zu stramm
geschehen , baß die Randkanten des
Netzes nicht darunter leides Für

Taschentücher, Deckchen rc . bedient
Rahmens aus starkem Eisendraht ,

den man , dem Netze entsprechend, quadratisch oder rechteckig Her¬
stellen läßt . Dieser wird mit starker Stopfbaumwolle fest und gleich¬
mäßig umwickelt, die Fadenenden gesichert und mit einem schrägen
Streifen aus feinem Leder (auch Rehleder ) überzogen . Die Stärke des
Rahmens sowie das Ueberziehen desselben zeigt Fig . 41 . Das Leder
muß während des Uebernähens stramm angezogen und über die Ecken
besonders fest gespannt
werden , damit es gut
hält und die Span¬
nung der Arbeit durch
Drehen nicht beein¬
trächtigt wird . In
den so vorgerichteten
Rahmen wird nach
Fig . 42 das Netz mit
starkem Faden ein¬
geschnürt, wozu man
die Ecken des Netz¬
grundes mit ein
paar Stichen an den
Ecken des Rahmens
befestigt. Sodann
zieht man die Kante
stramm an und be¬
festigt jede Netzlücke
mit einer Fadenschlin¬
ge an den Rahmen .

Fortsetzungfolgt. Fig . 4S.

kleinere Sachen , wie Spitzen ,
man sich eines rechtwinkligen
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Nr . 91 . Moderner Zylinder mit
drettem Band.

Nr . 92 . Steifer brauner Hcrrcn-
Friihfahrshut.

Frühjahrsmoden für Herren . Kr 1)3. Portefeuille aus echtem
- eclöweulcder mit Ellbeschlag

aus Stahl oder Silber .

Nr 94. Zigarrcutasche aus
ariiuem Poliertem Leder n,it
getriebenem Mctallbeschlag .Der moderne Ueberrvck fürs Frühjahr wird aus drap¬

farbigem oder grauem gestreiftem Covert coat allgefertigt ;
im allgemeinen neigt die Mode , besonders was die Ueberzieher anbelangt , zu helleren Farben . Die Stoffe sind Ton
in Ton mit 1 ein breiten Streifen versehen , die sich dadurch , daß sie gleiche Farbe haben , nicht stark kennzeichnen .
Das Futter des Ueberrockes , dessen Aermel sich unten zu Tüten erweitern und die mit breiten Umschlägen versehen
sind , gibt gleichfarbiger Seidenstoff ; die Taschen werden noch immer in senkrechter Richtung angebracht . Daß die
Form des Ueberziehers , der bis unterhalb der Knie reicht , breit ist, ist, dem allgemeinen Zuge der Mode nach , wohl
selbstverständlich .

Die modernen Frühjahrshüte sind dunkelgrau , braun und drapfarbig , je nach der Farbe des Ueberrockes ,
nach dem sich die des Hines gewöhnlich richtet , obwohl dies gerade nicht unbedingt von der Mode verlangt wird .
Im allgemeinen ist der moderne steife Frühjahrshut etwas höher und nicht so flach als der vorjährige ; der Zylinder ,der bis zum offiziellen Beginn des Frühlings getragen werden kann , ist schmäler und höher als sein Vorgänger
und mit breitem Bande ausgestattet , das zu der neuen Form vorteilhafter paßt als das schmale , das aber trotzdem auch noch verwendet wird .Es verlautet in eingeweihten Kreisen , daß die Frühlingsmode viel abstechende Westen bringen wird ; man wird gestreifte , seidene , gestickteund auch mit Börtchen eingefaßte ans dem Stoffe der Anzüge tragen ; die Westen sind ziemlich hoch geschlossen , der Ausschnitt des Jackettsoder Sakkos (das erste schließt nur mit einem Knopfe ) ist bedeutend tiefer , damit die Weste , auf die die Mode ihr Hauptaugenmerk legen will ,ganz zur Geltung komme . Das Beinkleid bleibt nach wie vor eng und kurz , so daß es den Fuß gar nicht verhüllt . R . F .

Nr . 95 . Salutiere aus Gold mit
RuliniroPfe » uns Diamanten.
Nr. 96 . Talatiere ans »laitei»
Silber mit Cabochon -Saphir

und Diamanten .

Abb . Nr . 99 . Frühjahrshut aus Modestroh mit Narzissen und rückwärts angebrachter Rosettenschleife aus lilafarbigem Latin Liberty -
Baud . Die breiten Strohborten sind , wie die Abbildung angibt , außen an der Krempe

Abb . Nr . 1l !Ö. Blusciitaille aus Lasset mit
aupassendem Futter , das vorn in der Akitte mit
Druckknöpfen oder Haken schließt . Der Oberstoff
tritt bis zur Achsel - und Seitennaht über und fügt
sich ebenfalls mit Häkchen oder Druckknöpfen an .
Er ist abwechselnd in breite Hohlfalten und da¬
zwischen liegende Säumchen geordnet ; durch die
Hohlfalten sind scheinbar breite , mit ä jour -Ver -
zierung versehene Leinwandstreifen geleitet , die
aber in Wirklichkeit nur darunter geschoben und
ebenda befestigt sind . Die Schoppenärmel sind
am unteren Teile in Strahlensäumchen genäht ;
Stulpen und Stehkragen mit Säumchen und
ä jour - Besatz

* *
*

Umschlagbild (Vorderseite ) .
A . Friihjahrskleid ans Tuch Der Rock wird

aus fünf ein wenig ausgeschweiflen Zwickelteilen
zusammengesetzt und in ersichtlicher Weise mit
gesteppten Blenden versehen . Das Spenzerjäckchcn
zeigt an den Kanten niedergesteppte Plisseefalten ,
die nach unten ausspringen und mit Schnurstich¬
stickerei verziert sind . Die Falten müssen vor deni
Zuschneiden genau eingelegt und niedergeheftet
werden . Die Aermel sind gleichfalls ganz in Falten
gelegt , die in halber Höhe ausspringen und gleich¬
falls Schnurstichstickerei anfweisen . Der untere
Kragen ist in der gleichen Weise verziert , der obere
Kragen zeigt so wie der Gürtel , die kleinen Revers
und die Manschetten der Unterärmel schmalen
Bandbesatz . Zu dem Spenzerjäckchen wird eine
weiße oder hellfarbige Seidcnbluse getragen .

W . Friihjiihrdpalctot aus Tuch . Der Mantel
ist sehr weit geschnitten und kann an den Schoß -
leilen ein wenig ausgeschweift werden , um glockig
aufzuliegen . Der kleine Revers sowie die kurzen
Krawattenenden sind mit Schnurstichstickerei ver¬
sehen . Den Aufputz geben eingestepple Blenden
aus gleichem Maierial wie der Mantel , die mit
einem dichten Muster in Echnurstich gestickt sind .
Tie Blenden werden dem Mantel eingesetzt ; es
muß also erst die Blende genau ausgehestet werden ,
dann schneidet man den Stoff an jeder Seite l ein
unter der Blende auf , legt die äußere Kante auf
die Stickereiblende und steppt sie zweimal mit
starker Seide nieder . Ter Aufputz setzt sich auch
über den Rückenteil fort . Der Paletot wird mit
hellfarbigem Seidenstoff gefüttert und schließt mit
einer versteckten Knopflochlciste .

Umschlagbild (Rüchsrilr ).
Wandbchang mit Aufnäharbeit und Flach-

Kr . 97 . Frühjahrs -Ueberrock aas draps-abM », stichstickerrt Der Behang ist 101 cm breit und
(’ovcrt ccmt . ' ncm hoch . Zir seiner Ausführung benötigt man

zu beiden Seiten ein wenig faltig eingebogen .

Nr . 98 . Automovildecke (Couverture pantalon ).
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für den Grund ein III an langes und 85 cm breites Stück Tuch , auf das
man die Naturgröße Zeichnung überträgt. Die Flamingos werden aus
Tuch oder Latin ela Oänes aufgenäht. Die einzelnen Formen über¬
trägt man auf die Stoffe, schneidet die äußeren Konturen aus und
heftet die Figuren auf die entsprechende Form des Grundstoffes auf.
Die Schnittkanten aller Formen befestigt man mit Saumstichen und

mm

..■: * a . *

*1 -Jfc* Jt Ajijfc ,

Nr . 99. Friihjahrshut mit Narzissen.

zieht daun die Heftfäden aus . Schwarze , mittelstarke Seidenschnüre ,
die man mit unsichtbaren Stichen festnäht , umranden die äußeren
Konturen und trennen einige Formen voneinander. Die Teile, die
keine Begreuzungslinien zeigen, werden mit gleichfarbigem Flachstich
eingefaßt . Die Blüten und Blätter arbeitet nian ebenfalls in Flach¬
stich. Dieser Stich kann mit persischer Wolle oder mit dreifädig ge¬
teilter Filosellseide ausgeführt werden . Die fertige Stickerei wird mit

Satin gefüttert und mit einer drapfarbigcn, dicken Schnur eingefaßt .
Au der Kehrseite bringt man san den oberen Ecken) Ringe an , mit
denen der Behang an der Wand befestigt wird.

l'Sb
Nachdruck verboten.

Englische Frühjechrsnruheiten .
(Hutnadeln und Spangen . — Gaze und Schleier. — Hut und Pompadour . — Früh¬

jahrekrawatte.)

Während man früher in England nur das Allereinfachste auf der
Straße trug, gewinnt die französischeMode der eleganten Straßen -
toilet ' e jetzt immer mehr Anhang. Kenner der Verhältnisse behaupten
allerdings, daß diese Moderichtung durchaus nicht eine französische
Imitation sei , sondern daß sie sich aus den englischen Kolonien nach
dem Mutterlandc verpflanzt habet denn England erhält ans seinen
Krloniall .indern sehr häufig Bestellungen auf Gegenstände , die in
England selbst wenig gekauft werden und die wohl meist mit Klima
und Lardesverhältnissen der betreffenden Länder zusammenhängen .
Allgemein ist indessen die Mode eleganter Hutnadeln und Spangen,
die, wie sich das meistens bei allen derartigen Toilettezutaten zeigt,
in einen extremen Geschmack umschlägt . Die derzeitigen Hutnadeln
werden meist mit Fruchtstiicken als Kopf ausgestattet, und so sehen wir
ganze Birnen in Elgröße , die aus großen weißen Perlen, blauen
Steinen, Simili oder anderem Phantasiematerial, oft in sehr schöner
Fassung , gearbeitet sind, kleine Weintrauben und Kirschenbukettchen
aus rotem Gestein, das oft recht übertrieben groß und bunt ist. Dazu
kommen dann Hutspangen in Dimensionen eines Phvtographierahmens,
die diesem umso ähnlicher sind, als sie in viereckiger Form auftauchen .
Das einzig Gute daran ist , daß die Hute , die solche Spangen und
Hutnadeln tragen, lediglich große Elsaßschlupfen oder überhaupt Band
zur Verzierung bekommen . Eigentümlicherweise sahen wir aber gar
keine Gürtelspangen, die mit diesen Hutspangen harmonieren, vielleicht,
weil man schott in der vergangenen Saison in Gürtelspangen alles
nur Mögliche gebracht hat . Jedenfalls stehen diese Spangenhüte
der Engländerin weit besser zu Gesicht als die großen Pariser
Blumenhüte, in denen sie sehr leicht vulgär aussieht .

Die Vorliebe für Gaze nimmt in auffälliger Weise zu, zu Un -
gunsten der Phantasieschleier mit Tupfen- und Perlenverzierung. Diese
neueste Gaze ist allerdings nicht viel dichter gewebt als Tüll und
infolgedessen selbst für sehr feit e Hüte zu tragen. Man bringt zitr
Frühjahrssaison die zartesten Nuancen, unter denen besonders alle
blauen und hellgrünen Farben bis zum kräftigen Moosgrün modern
sein werden . Doch müssen die Schleier immer mit der Farbe der Hut¬
garnitur übereinstimmen . Die Bevorzugung von grüner und blauer

(
Braut- » n « Kochzeit
$eiden $toff-TabriR*Union HdOlf 0fiCdCf Sf CiC M ZÜtiCf ) L 12 (Schweiz)

Seidenstoffe in unerreichterAuswahl . Hochmoderne Genres in
weiss , schwarz und farbig zu billigstenEngros-Preisen meter-

und robenweise an Private porto- und zollfrei . Wundervolle
Foulards von K 1 .20 an . Proben franko . Briefporto 25 h.

preise und Emsendungsbedingungen
für

vrgantinmockelle
nach Abbildungen aus der „wiener Mode " .

Rock K 4 .— — Ittb . 3 .50 . Hcrntel K 2 .50 — Itlk . 2 .20 .
lflantel K 5 . - = lUk . 4 .40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge des

Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln.
Der Betrag ist im vorhinein mittels Post¬

anweisung oder in Briefmarken zu entrichten; Nach¬
nahmesendungen werden nicht ausgeführt .

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschicktem

Maß angefertigt und in seinem weißen und farbigen

§ uttermousseline hergestellt .
Für anpassende Taillen und Zacken ic . geben wir

Modelle Nicht ab , da diese ganz zwecklos wären , weil
bei solchen Stücken erst durch das feste Material , sowie

durch das Nähen die eigentliche Za ^on ausprobiert
und erzielt werden kann .

Die Modelle werden nur zu Abbildungen aus

den heften der „wiener Mode " und nur SN

Hvonnenlinnen ckrr „ wiener Moclr " . an

diese aber in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre <

Angehörigen , abgegeben .

Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen,etc .

SÄXLEHNERS^ NATURLICHES BITTERWASSER « 40
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen

Alle jWenstr -Beschwcrdc«
(Rückenschmerzen , Leibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein rc.)
beseitigt rasch , ,Amasira ‘S eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm 511nehmende , ärztlich warm empfohlene Thcemischung (in
Pulverform). . ,A,rr » 8irn " kostet per Schachtel K 3.— - - M . 2.50 .
( 3—4 Monate ansreichend !) — Au beziehen durch den alleinigen

Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K3 .10 = M. 2.60 ersolgt Zusendung franko .)
Zusammenstellung : Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull-
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2
Sarsaparille 13 . Rhabarber 22 .

L . .

die ihren Teint verbessern wollen,
benutzen nur Hejnr. Simons’ uner¬
reichte Schönheitsmittel: Gesichts¬
massage, Gesichtsdampfbäder etc.

Heinr . Simons ,
Institut für Schönheitspflege

Berlin W. 9, Potsdamerstrasse ta .
Filiale :

Wien , VI. Mariahilferstr . 19 —21 .
Man lese : «AerzÜ. Ratgeber f. Schön¬
heitspflege» von Dr. Bergmann Arzt.
Preis Mk. 1 .20 — K 1.15. Zu beziehen

durch Heinr . Simons. 4497JProsp . gratis !
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Gaze ist ans hygienischen Rücksichten sehr zu bewillkommnen , insoweitwenigstens , als dadurch die ungesunden weißen und schwarzen Schleiermehr verdrängt werden . An den Modistinnen ist es , die Gazeschleiermode auch in Deutschland mit Leichtigkeit einzuführen ,Eine andere Modeneuheit ist von einer Londoner Modistin ein
geführt worden , und sie hat damit recht guten Erfolg erzielt , denninan hat vom Orient aus , von Aden in Arabien und von afrikanischenKolonialländern aus , recht bedeutend von diesen « ooinbinations -- be¬
stellt , Diese bestehen _

aus einfachem Strohhut mit dazu passendeiiiPompadour , Das breite Reisstrohgeflecht des Hutes macht sich in demkleinen, sackartigen Pompadour recht gut . Dieser hat eine Slroh -
riische am oberen Satim und ein festes Bastband als Durchzug , Der
Strohhut wird mit Band und Blumen in einfacher Weise garniert ,und der Pompadour trägt an der Außenseite eine Schleife aus dem
gleichen Band und ein Sträußchen der gleichen Blumen , Hut und Pom¬padour müssen aus den gleichen hellen Strohsorten hergestellt sein, weil
besonders dunkleres und sehr lebhaftes Band und ebensolche Blumenweit hübscher wirken, als z , B , helle Blumen oder helles Band , Einst¬weilen müssen diese Pompadoursäckchen von den Modistinnen nocheigens bestellt werden , da die Strohhutfabrikanten sie noch nichtfabriksmäßig anfertigen . Dabei läßt sich bei Bestellungen der persön¬liche Geschmack der Modistinnen zu allerlei abweichenden Formen ver¬
wirklichen, Diese Mode dürfte sich recht sommerlich und hübsch aus¬
nehmen .

Die Frühjahrskrawatten werden ein Hauptdekorationsstück derMode werden , und zwar werden sie durchaus nicht in der Boa -
form erscheinen, sondern in Form natürlich gebundener Krawatten aus
Gaze oder sehr dünnen Seidengewebcn , aus Chiffon oder Surah , Haupt¬sache dabei ist , daß der Stoff möglichst dünn sei, um in außer¬ordentlicher Breite — zwei bis drei Breiten aneinander genäht —
zweinial um den Hals geschlungen zu werden , mit geknoteter Schleifeund bis zum Knie reichenden Enden , Diese Enden werden in keiner
Weise verziert , sondern erhalten nur einen sehr hohen Saum , der an denSeiten offen bleibt und dadurch recht sichtbar wird , A . D .

Bezugsquellen :
Hüte : Für Mb , Nr , 13, 11 , 1 !» und 29 : Sir oh eim A C o,, Wien, VIILindengaste 8 ; für Abb Nr , 24, 25, 26, 42 und 99 : Mathilde Soffer , Wien, I,Kohlmartt b ,
Boasvange , Hutnadeln und Brosche : Für Abb , Nr , 15 —18 : AntonHeldwein , Wien, I, Milligaffe 2 (Am Pcterl ,
Tuch und Cheviot : Für Add , Nr , 2 , 12 und 23 : Koppel . Frisch& Eie ., k, u . k, Hof- und Kanimerlieieranten, Wien, I, Goldschmiedgaffe 1—6,Schirme : Für Abb , Nr , 27 —29 : M , Weid , „Zum Magnet ", Wien, IKiirntnerftraße 12 ,
Blusen « ,:d KragenjabotS : Für Abb , Nr , 39, 32 - 36 , 52 und 53 : LudwigHerzfeld , k, u , k Hoflieferant, Wien, I , Bauernmarkt 5 ,Tassetr Für Abb , Nr , 31 : Adolf Glieder & Cie, , kgl, Hoflieferanten,Zürich (Schweiz ),
Spitze : Für Abb, Nr , 51 : Ludwig Herzfeld , k, u, k, Hoflieferant, Wien, IBauernmarkt 5 ,
Hcrrenhüte : Für Abb . Nr , 91 und 92 : I Heinrich J t a , k, u , t, HoflieferantWien, I , Graben 18,
Portefeuille und Jigarrentasche : Für Abb , Nr , 93 und 94 : FriedrichFischer , Wien, I , Kärntnerftraße 2 (Palais Equitable),
Jigarrettentaschen : Für Abb, Nr 95 und 96 : Alexander Bergl , Wien IKärntnerstratze 1b .
Hcrreniiberrock : Für Abb, Nr , 97 : Knite L Comp , k, u, k, HofschneiderWien, I. Graben 13
Uutomobildelle (eonvertnre pantalon ) : Für Abb , Nr , 98 : GoldmanL Sakatsch , k, n , k, Hoflieferanten, Wien, I . Graben 20 ,
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Bmlim 'htlOll ft. (Besprechung Vorbehalten.)
„Dramaturgie des Schauspieles." Von Heinrich Bulthaupt,4 , Band , Ibsen , Wildenbruch , Sudermann , Hauptmann , 3 . Auflage ,Verlag der Schulze ' schen Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckcrei

'
A , Schwartz, Oldenburg und Leipzig,

„Der neue Gott ." Roman aus der Zeit Moses , Von Leonore
Frei , 2 Bände . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger, Leipzig ,

„ Carnesie Colonna .“ Phantasien von Wilhelm Holz am er ,Verlag von Hermann Seemann Nachfolger, Leipzig ,
„Der König der Miamis ." Erzählung aus

'
den Kämpfen umdas Ohiothal von Franz Treller , Mit 4 Bildern in feinem Farben¬druck . Verlag von Gustav Weise , Stuttgart ,

„Rauschende Palmen ." Bunte Erzählungen und Novellen aus der
Südsee von Richard Deeken , Druck und Verlag von Gerhard Stalling ,Oldenburg ,

„Bilder den Kindern!" Ein Beitrag zur Reform des elementaren
Sprachunterrichtes , Für Lehrer und Schulfreunde , Von JohannB , Reiß , k, k, Professor i , P , Preis X - '80 , Portofreie Zusendung(mit Post -Scheck) Linz, Selbstverlag , — Versandstelle : Linz, Lehrerhaus ,

„Mein Onkel Barbasson." Roman von Mario Uchard , Verlagvon Hermann Seemann Nachfolger, Leipzig , 1902 ,
„Laternen brennen ." Novellen von F , Freiherrn v , Dincklage ,Druck und Verlag von Gerhard Stalling , Oldenburg ,
„Das Glück von Monaco ." Zwei Erzählungen von HeinrichConrad , Verlag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig ,
„Pipin." Ein Sommererlebnis von Rosa Mayreder , Verlagvon Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig, 1902 ,
„Wetterleuchten." Gedichte von Heinrich Berger, Verlag von

Josef C , Huber , Dießen (Bayern ) , 19J2 .
„ Thomas Renüalcil ." Roman von Björustjerne Vjörnson ,

Deutsch von Wilhelm Lange , Mit dem Bildnis des Verfassers .2 , Auflage , Verlag von Franz Wunder , Berlin , 1903,

Pariser Brief.
Keine Frau weiß sich so wie die Pariserin verhätscheln zu lassen ,und immer spielt sie gern die Rolle des kleinen kaprizierten Kindes .

Trotz alles gewünschten Luxus , der sie umgibt , verlangt sie immer noch ,neue Wünsche erfüllt zu sehen. Kostbarer Schmuck, wertvolle Bibelots ,teure Pelze rc , werden natürlich nicht verschmäht. Aber ein elegantes
Koffret mit jenen Parfümerien , die die Schönheit um so vieles erhöhenund so lange erhalten , macht
ihr ganz besondere Freude ,
Ein elegantes Etui , das die
Bacbets de Beaute des
Dr , Dys enthält , wird immer
mit Wonne akzeptiert werden ;
geben doch diese Sachets ,
wie übrigens alle ästhetischen
Produkte des Dr . Dys , von
Darsy in Paris hergestellt,
Jugend und Schönheit , diese
größten Schätze des Lebens ,
Alle Produkte des Dr , Dys
sind auch in Wien im Depot
Darsy , IX . Türkenstraße 10,
erhältlich . Den reinen , rosigen
Teint erhält sich die Parise¬
rin , indem sie sich der in der
Barkumerio dlinon , Paris 31,
Bue du tzuatre Loptembre ,
erhältlichen Schönheitsmittel
bedient . Das veritable Bau de
Ninon , vereint mit dem Duvet
de Ninon , dem feinstenBudre
de Riz , erhält den Teint frisch
und blühend,< wie den der
schönen Ninon de Lenclos ,
Nicht weit von dort , 35 , Bus
du l) untre Leptembre , ist
die Barkumerie Bxoiigue ,
wo die Pariserin für die
Schönheit ihrer Hände sorgt .
Bäte des Prelats gibt ihren
Händen die aristokratische
Weiße und Zartheit , um die sie so beneidet wird , Bäie des Prelats
ist für die Schönheit der Hände des Papstes Leo X . von dem Mönch
Giorno eigens erfunden worden , Georgette Francine .

*

Notiz .
Das Buch der Braut . Dieses überaus vornehm ausgestattete Buch

wird nur an Bräute vollständig kostenfrei abgegeben . Wir ersuchen
unsere geehrten Abonnentinnen , die genauen Adressen Neu -Berlobter
der Expeditionsstelle des „ Buch der Braut "

, Wien , IX, Hörlgasse 5,
Mezzanin , jeweilig bekannt zu geben, worauf die Zusendung nach
Maßgabe der vorhandenen Exemplare durch diese Stelle erfolgt .

Nr . 100 . Blusentaille aus Tastet mit Leinen¬
streifen in n Hvnr .Arveit. (Verwendbarer Schnitt:Nr . 3 auf dem Schnittbogens Schnitt nach
persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen

von 30 h ober 30 Pf .

Bestens empfohlene firmen :
Braut -Ausstattungen
Spezial-Wäschegeschäft „Zur Myrte" ,. Wien.Vlll . Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause .)
Ehem.Fnrberei. .Vutzerei
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . O .
Aleingruber » Wien. l . ŝpiegelgasserirrrS .
Damen - Handarbeiten
angefangen und fertig, KudwigUarvatrry ,Wien , t ^-relüngergas> 4 .
Engl . ... frans .
Kostüme , Strotzen-, Bost - Mio Loirectoiletlen,
Provinzanstr ,K. Harnbo , I. Kärntnerstr, 17,

(ß ii Modeschnall -n,Knopfe,Perlen(■JU1 . IH Uler Art „ ? »r Goldperlr »
M . AurtzstKostno , Wien,l Hoh Markts ,

Handarbeit
Angefongu fertigeArbeitsowiejedesMaterial ,

Handschuhe
Stets das Neueste, was die Mode bietet,
Keinenmnren
Aosepst Scanner & Saline , k, u k, Hos-lieseranien, Wien, I, AmHof, „Znrroten Rose" ,

ifmirliMrm (tiarsttenpichel
ff , s . CMmann ' s Nachf ,

A . Uaichle , Wien, k, Kolowratring 3
Mai -. Brandmal -
Hier & Scholl , Wien, I Tegetthogstraße9 ,

neu “ • »» .i >I -.ar .schIflllimauetl C.Su (nt & g .ftn .ue ,Wien, I . Johanne ^gaste 1.

Maison Eserninka
Wadernste Damen - nnd Sinderyiite .
Original Pariser Wadelle .
Telephon Nr , 968 , Wien, I , Seilerzaffe tä ,

Mädchen- und MdertMetten
Paletots , Jacketts, neuest: enzl, und französ,
Modell: , Man . Ada , Wien, I , Domzaste 1,

MM Gabrrelle Ka 'in .
Teint nnd Haarpflege . Bon 1.1. bis

4 Uhr : auch brieflich , Wien I . ^ leischmarkt 6.
P arfümerien
Calderara S Hanirmann , I. Graben so .

JtiHtlVtt Hardrnck auf aste Stoffe,£ 11( 11 ICH , pansepniver . Arttznr
Aaromitz , Wien, VI , Gninpendorferstraste87,

Pajsementerie JKSjföj
artikel tc. in reicher Auswahl, Stets Neuheite >,
Jotzann Wegi , Wien . I Spiegelgaste6

n <r ^ »»- Niederlage «ernst Pen ,■ff '.' 1 Wien .Mariohilserstr 12 16
KompleteSetbice jeb . Genre in reichster Ausw

<!» »ti »*titl » ft >‘«t in Sport -Modeschuhen
JpCJUUIlltU D . H. Pollal & Ko.Wien, I Kärntnerstrage 9, Triest, Corfo 7 .
(‘»♦ » rkoi *i>t «*»» angefangene und fertige^ lUHfrUl . ll nebst allem Material
A. Aallan , Wien, l . Seilergaffe 8 ,
KeberstedlungenLWrk '
Schottenring 27, Möbeleinlagerung,

MäscheausstnttungWcksa »
Jr »ni Aöwi , Wien, I, Gonzagagaste5,
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„Prinzeflerl.
"

Eine Wiener Kindergeschichte von Ottokar Tann -Bergler .

„ Wenn es einem kinderreichen Ehepaare sv miserabel geht ,
daß alle miteinander nichts zu essen haben , dann nimmt cs sich
ein fremdes Kind ins Haus .

"

Mit diesen Worten , die ganz furchtbar ernst gemeint waren
und keineswegs den Anspruch erheben wollten , für ein bissiges ,
geistvolles Paradoxon gehalten zu werden , wurde einmal in einem

Vertretungskörper — ich glaube , es war im niederösterreichischen
Landtage — der Begriff der normalen Kostkinderwirtschaft sehr
zutreffend in seinem Wesen bloßgelegt . Den armen , kleinen Ein¬

dringlingen gegenüber wird nämlich die Gutmütigkeit einer

volkstümlichen Lebensregel , die man häufig genug in Wien

hören kann , gewaltsam den Verhältnissen angepaßt und in ihr
Gegenteil verkehrt . „ Wo fünse zu essen haben , da wird auch
ein Sechstes satt !" Mag schon sein . Dort , wo Kostkinder ihren
Einzug halten , heißt es jedoch : „ Wo fünfen der Magen knurrt ,
da kann auch noch ein Sechstes hungern !"

Der Drechsler Steindl befand sich in dem Falle , an

solcher wenig menschenfreundlichen Arithmetik Gefallen finden zu
müssen . Er war weder habsüchtig noch ausbeuterisch veranlagt
und hätte viel lieber mit der Arbeit seiner fleißigen Hände
das Erforderliche für Weib und Kinder zusammengebracht . Aber

zur Arbeit gehören wie zum Heiraten , Raufen und sonstigen
schönen Dingen auf Erden eben auch zweie : einer , der sie gern
leisten möchte , und einer , der sie gibt . Das empfand Steindl nicht
nur bei seinem Handwerk , mit dem es seit Jahren beständig und
immer mehr bergab ging ; die Richtigkeit dieser sozial¬
politischen Weisheit lernte auch sein Weib bald einsehen . Sie
wäre zu Hause bei ihren drei Buben , von denen der jüngste noch
nicht einmal ordentlich kriechen konnte , wohl recht nötig getmsen ,
mußte sich aber dennoch an andere verdingen , zu allerlei geringer
und gering entlohnter häuslicher Dienstverrichtung , und wäre

seelenfroh gewesen , hätte sie nur täglich einige Nickelmünzen
heimbringen können . Denn der Papa Steindl feierte oft genug
wider seinen Willen und versah dann an ihrer Stelle die Haus¬
wirtschaft im übertragenen Wirkungskreise als Köchin und Kinds¬
mädel . Leider mußte sie sich aber gleichfalls mehr freie Tage
gönnen , als ihr lieb war , und dann saßen die beiden Eheleute
daheim , durften faulenzen , sich der Lektüre widmen oder spazieren
gehen , so daß sie von Reichen gar nicht zu unterscheiden gewesen
wären , hätten sie nur auch das für die angenehme Ausübung
des Nichtstuns unerläßliche Geld besessen.

Der Herr Steindl war erstens ein wenig stolz von Natur
und zweitens ein Wiener , in dem bekanntlich immer das Be¬

streben lebt , vor den Leuten besser situiert und mehr zu erscheinen ,
als er eigentlich ist . Dieser Großmannssucht hatte er gestöhnt ,
solang es nur angegangen war — eine andere Passion durfte
er sich ohnehin nicht gestatten — aber wenn einmal alle ent¬

behrlichen Wertgegenstände in den Humanitätspalast gewandert
sind , den neuestens der klangvolle Name „Dorotheum " ziert ,
wenn selbst der pflichteifrigste Pfändungskommissär aus der

Wohnung beschämt und unverrichteter Dinge abziehen mußte ,
dann mußte auch der hartnäckigste Männerstolz eines Drechslers
in die Brüche gehen .

Diese Situation war schließlich eingetreten und es hieß :
Hilf , was helfen kann ! Diese Rettung und Hilfe erwarteten die

Nachdruck verboten .

Drechslerischeu , nachdem sie mancherlei erwogen , versucht und
als aussichtslos befunden , von einem Kinde , das sie nicht
kannten , dessen sich seine nächsten Angehörigen sehnsüchtig zu
entledigen trachten , das seinen eigenen Eltern ein Vorwurf oder
ein Hindernis , gewöhnlich aber beides zugleich ist , von einem

Wesen , das vielleicht boshaft , geistig oder körperlich schwer krank
sein mag , das treu und sorgsam gepflegt werden soll , obwohl
dies eine neue , schwere Widerwärtigkeit bedeutet . . . mit einem
Worte : von einem Kostkinde .

lieber Mangel an Auswahl hatten sie sich, als sie daran

gingen , den Plan in die Wirklichkeit umzusetzen , fürwahr nicht
zu beklagen , und das Geschäft wurde ihnen weit schwerer , als sie
sich vorgestellt . Es stand ihnen eines dabei im Weg , nämlich ihr
gutes Herz , und die beiden befürchteten schon selber , daß es
ihnen mit dem Verstände durchgehen , daß cs ihnen etwa gar
in mitleidsvoller Stimmung noch einfallen könnte , in ihre kahle
Wohnung einen von den hilflosen Würmern aufzunehmen , die
man ihnen freigebig anbot , mit allen Rechten , aber auch ohne
Garantien für die regelmäßige Sendung der Verpflegskosten .

Ein glücklicher Zufall bewahrte sie schließlich doch in
Gnaden vor einer solchen Dummheit . Sie erhielten den Besuch
einer jungen Dame , die sehr blaß und sehr krank aussah
und scheu tat , als ob sie im Begriff stünde , ein Verbrechen zu
begehen . Sie bemühte sich , ihrer Rede wienerischen Dialekt -

anklang zu verleihen , wohl in der Absicht, von vornherein das
Vertrauen dieser einfachen Leute zu gewinnen . Sie ließ ihre
traurigen Blicke in dem bettelhaft -dürftigen Zimmer umher¬
wandern und begann dann zögernd und leise , sie habe das

Inserat gelesen . . .
„ Ja , ja , da sind S ' schon an der richtigen Stell '

,
" unter¬

brach sie der Meister , und die Mutter schaffte schleunigst die drei
Buben in die Küche hinaus , mit einer Erläuterung , die den

Verdacht der Kinderfeindlichkeit beseitigen sollte : „Die Nigeln
passen auf jed 's Wort wie die Haftelmacher auf : besonders der

Größte , der Franzl , is von einer Neugier , daß man si kaum

mehr zu erretten weiß . . .
"

Die Verhandlungen nahmen einen raschen und glatten Verlauf .

„Das Kind ist ein Mädchen von sechzehn Monaten, " sagte
die Fremde , „ gesund und wirklich wohlerzogen .

"

„Aber das siecht man ja , wenn ma ' Ihnen nur anschaut ,
gnä Frau, " beteuerte der höfliche Steindl . ~

„ Was jedoch die Bezahlung anbelangt "
. . . sie seufzte und

sah bald die Frau , bald den Mann an , mit einer ausgesprochenen
Miene von Angst und Hoffnungslosigkeit , als ob sie nicht im

mindesten erwarte , ihre Vorschläge angenommen zu sehen.
Die Meisterin wiederholte teilnahmsvoll : „ Ja , die Be¬

zahlung ! Freilich !" seufzte gleichfalls , um sowohl der fremden ,
blassen Dame das Mitleid zu bekunden , als auch aus Bedauern
darüber , daß aus dem Handel wieder nichts werde . Der Blick , den

sie dabei ihrem Manne zuwarf , schien ungefähr sagen zu wollen :

„ Sie ist so ein bedauernswerter Kerl ; wir wollen das Armitsch -

kerl recht höflich hinauskomplimentieren , gelt , Alter ? "

Der Steindl wiegte den Kopf in Verlegenheit bald auf die

eine , bald auf die andere Seite und brachte dann wie eine Ent¬

schuldigung die Worte hervor :
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„ Wenn 's uns mir net selber sv gvitsjämmerlich z
'
samm -

giug '
, täten wir ja wegen der Geldfrag ' net so viel reden .

Aber so . . . ! "
Er wies ans die Einrichtungsstücke des Zimmers , mit Recht

amiehmcnd , daß er eine bessere Begründung für seinen Egoismus
nicht anftrcibcn könnte .

Die Fremde akzeptierte sein Argument mit einem Kopf¬
nicken und sagte :

„ Es tväre mir halt vorläufig beim besten Willen nicht
möglich , mehr als zehn , höchstens zwölf Gulden monatlich zu
schicken . Ich hoffe jedoch mit aller Zuversicht , daß ich in zwei
bis drei Monaten imstande sein Iverd '

, den Betrag zu erhöhen .
"

Dabei senkte sie die Blicke , als wisse sic mit apodiktischer
Gewißheit , daß man ihr Anerbieten ablehnen werde .

„Was meinst d'
, Alter ? " frng die Frau Steindl , beruhigt

und bereits sehr wohlwollend .
„ Na , wcnn 's so is, " antwortete er , „ dann glaub '

ich , sind
wir halt einverstanden . So gut als mözli wird 's die Kleine
bei uns hab

'n , das versprich ich Ihnen , denn wir sind alle
zwei Kindernarr 'n . Ueberhanpt , so a klan 's Menschcrl ! A Madel
hab 'n wir uns schon selber g

'wunsch ' n .
"

Die Fremde dankte dem Ehepaar herzlich , zog ein Täschchen
hervor und zählte den bedungenen Betrag auf den Tisch .

„ Wann darf ich die kleine Hilda bringen ? "

„ Jede Stund '
, gnä Fra » ,

" erwiderte die Meisterin , die das
Geld geschwind eingestrichen hatte .

„ Hilda haßt s
'
, so a noblicher Namen !" rief ihr Mann

begeistert .

Am Abend kamen zwei Dienstmänncr . Der eine trug das
„ Kostkind "

, das sorgsam beinahe bis zum Naseuspitzcheu cin -
gemummt war , der zweite brachte einen großen Koffer mit
Wäsche und Kleidern .

„ Zahlt sind wir . Tie Gnädige laßt sag 'n , sic wird morgen
oder übermorgen selber kommen und schon alles Nähere ver¬
abreden . Schamstcr Diener .

"
Bei der feierlichen Uebcrgabe war die kleine Hilda erwacht .

Sie verzog , als sie die fremden Leute sah , das Mäulchen zum
Weinen und rief nach der „Mama " .

Die Frau Steindl suchte sic mit allen erdenklichen Kose¬
namen zu beruhigen , versprach ihr , daß die Mama gleich
kommen werde , und bewunderte , während sie das Kind aus seinen
dichten Enveloppen befreite , erst die teueren , feinen , schönen Stoffe ,
dann die zarte Schönheit des Pfleglings .

„ A wirkliche Prinzessin könnt ' a net mehr klcber * und
klanbanlert sein, " sagte sie hochachtungsvoll , denn es stand bei
ihr fest , daß mit der Höhe der Geburt die Stärke der Knochen
und Muskeln rapid abnehme .

„ A G 'sichtel hat s
' wie a Christkindl .

"

„ Obacht gcb'n muß ma , daß ma nix zerbricht , wann ma
f angrcift . Schau nur die herzigen Acugerln an . . . und die
Grüaberln jetzt beim Lachen !" Die Frau Steindl war sofort
mütterlich verliebt in den Familienzuwachs ; sic nahm die Kleine
auf die Arme und redete ihr zu : „ So a arms Haschcrl . . . wird
a schon unter fremde Leut ' umg 'stoß 'n . . . no , sei nur brav , bei
uns soll 's dir nicht schlecht gch 'n !"

Dann wurden die drei Rangen hcrcingerufen :
„ Da schauts her , Kinder, " sprach sic der Vater mit einer

gewissen Feierlichkeit an , „ wanns stad seids und net mehr
rausts miteinander , und wanns in Hinkunst aus der Schul '
lauter Einser heimbringts , dann b 'halten wir die kleine Fräuln
da im Haus als euer Schwester ! Sonst wird f morgen wieder
z
'ruckg'

schickt !"

Der Fcanzl gab , in seiner Eigenschaft als Doyen , im
eigenen sowie im Namen seiner zwei jüngeren Brüder die
bindendsten Zusicherungen . Sogar bezüglich der „ Einser "

. Im
Turnen war er ohnehin schon Vorzugsschülcr ; so wird er halt
von nun an in den übrigen Unterrichtsgegenständen gleichfalls
cxzcllieren . Die Stinnnung über die neue Akquisition legte er in
die Worte : „ A Schlvcster ! Jetzt wird 's erst a Hetz werdm
bei uns !"

Die kleine Hilda benahm sich so rücksichtsvoll , wie man es
nur von dem Sprößling eines edlen Geschlechtes erwarten konnte .
Es siel ihr nicht ein , ihre gutmütigen Wirte irgendwie zu in¬
kommodieren .

„ Sie riebelt si schon d ' Aeugerln, " sagte die Frau Steindl ,
„ nv wart '

, glei werd 'n wir heiderln , schlafen geh'» .
" Dann tanzte

sie mit ihr eine Art von gemessenem Schunkelwalzer und sang
dazu ein standesgemäßes Schlnmmerlicdchcn , das nur eine einzige
Strophe hatte :

* Z .trt , gebrechlich.

„ Schlafs Ai .iderl , schlaf
'
,

Dein Vater is a Graf ,
Dein ' Muatter is a Bauerndirn ,
Werf ' u wir 's Kinderl in die Wiag ' n !"

Es ist möglich , daß die kleine Hilda , um dieser zweifel¬
haften Kunstlibung ein Ende zu bereiten , zur List und Verstellung
ihre Zuflucht nahm . Wenn sie nicht wirklich schlief, so stellte sie
sich wenigstens schlafend . . .

Das Ehepaar aber saß noch lange beisammen und spann
um das kleine Persönchen einen ganzen Märchcnzyklus , in dem
cs selber sehr gut wegkam . Die Armen sind eben stets Dichter
von unverbesserlicher Opportunität . Die Leute , die kein einziges
Los besitzen, werden am heftigsten von dem Gedanken bedrängt ,
was sie denn nur machen sollen , wenn ihnen der Hauptresfer
— billiger thun sie 's überhaupt nicht , wenn schon, denn schon ! -
in den Schoß fällt .

Der Vater des Mädcrls ist ein Gras , ganz selbstverständ¬
lich . Daß in die Wäsche keine Kronen gestickt sind , das kommt
lediglich davon , weil das Inkognito vorläufig nicht gelüftet
werden soll . Sicher hat die Hilda , wie jedes ordentliche Grafen¬
kind , ein Muttermal als Erkennungs - und Jdcntitätszcichen ,
wenn aber nicht , dann wird schon die Dame morgen den un¬
schätzbaren Diamantring bringen , den jeder einigermaßen gebildete
Zeitungsromanlescr kennt . Und wenn sie beide — Herr und
Frau Steindl — einmal recht alt sind , dann werden sie samt
ihren Kindern auf das Stammschloß der Hilda ziehen . . .

Das grelle , helle Tageslicht ist den Märchen ungesund .
Am nächsten Morgen sahen sie die Situation etwas nüch¬

terner an . Vor allem erhielten die eigenen Kinder von dem
Wäschcüberfluß der Hilda mehrere Stücke , deren sie schon im
höchsten Grade bedürftig waren ; der Kleinste , der Karl , hatte
dabei den größten Gewinn , des gleichen Formats wegen , bei den
zwei anderen , den „ Drausgcwachsencn "

, mußten sich die Waschc-
sachen schon eine Dienstesbestimmuug gefallen lassen , die von
der ursprünglichen wesentlich abwich . Dann wurde ein Kosten -
Überschlag gemacht . Zwölf Gulden für den Monat , das gibt
40 Kreuzer für den Tag . Extravaganzen kann man sich mit
einem derartigen Einkommen nicht gestatten , wenn man auch
noch so klein ist wie die Hilda . Freilich bessert sich das
erheblich , sobald man die Naturalleistungen dazu rechnet , die bei
Kostkindern üblich sind . Und schließlich handelt es sich ja auch
nur um ein Provisorium , wie die Fremde ausdrücklich hervorgchobcn
hatte , um eine momentane Geldverlegenheit , die selbst in den
feinsten Familien vorkommt . Der Betrag wird bald namhaft er¬
höht werden . . .

Das soll schon alles beim heutigen Besuch der fremden ,
blassen Dame auf das Genaueste zur Erörterung gelangen .

Im Geschäftskalkul des Ehepaares Steindl war nicht die
geringste Lücke . Und er erwies sich dennoch , wie sic zu ihrer
Bestürzung erfahren mußten , als fehlerhaft , als unrichtig und
allzu optimistisch .

Sie warteten geduldig bis zum späten Abend auf den an¬
gekündigten Besuch . Die Dame erschien nicht . Der zweite Tag ver¬
strich . Sie kam nicht . Ein nicht vorauszusehendcs Hindernis mochte
cingetrctcn sein .

Aber eine volle Woche verstrich , dann eine zweite . Und sie
ließ sich nicht blicken.

Des Ehepaares bemächtigten sich recht unbehagliche Gefühle .
Vom „ Stammschloß " war schon längst keine Rede mehr ; sie
hätten sich schon sehr zufrieden gezeigt , wäre wenigstens das Ein¬
treffen der nächsten Monatszahlung gesichert gewesen .

„ Dann machen wir halt die Anzeige bei der Polizei . Was
bleibt uns denn sonst übrig ? "

„Wann s
' net gar so a lieber Schneck war '

, die Kleine, "
wendete der Mann ein . „ Sic hat si schon so an uns g

'wöhnt , als
war s

' unser eigenes Kind . Brauchen tut f a net viel mehr wie
gar nix . Da wird ja a Kanarivogel net satt von dem ,
was s

' ißt .
"

„ Und vor allem können wir 's abwartcn, " pflichtete die
Frau Steindl bei . „Aber schön is do net von ihrer Mutter ,
daß sie sich gar net umschant , wie 's Kind bei uns g

'halten
wird ! . . .

"
Die Befürchtungen hinsichtlich des Geldes erwiesen sich als

ungerechtfertigt . Pünktlich zum Termin kam die Postanweisung
auf den Betrag von zwölf Gulden . Der Name des Absenders
war nicht angegeben .

Nun , mit dem Rätsellöscn befaßten sich die StciiUl 'schcu
nicht weiter . War ein allzu undankbares Geschäft . Das aus¬
bedungene Geld erhielten sic regelmäßig . Alles übrige ging sie
eigentlich nichts an . . .

Für die zwölf Gulocn monatlich übte die kleine Hilda un¬
umschränkte Herrschergewalt in der Familie aus . Es war zu
drollig . Ihre bescheidene „ Zivilliste " verlieh ihr selbstverständlich
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nicht jenen derartigen Einfluß , dem die Alten ebenso erlagen wie

die drei Buben . Strömte das Geheimnis ihrer Herkunft , das jede

Deutung offen ließ , einen romantischen Z ruber aus ? Oder war

es ihre überzarte Schönheit , die förmlich um Nachsicht und Güte

flehte ? Oder unterwarf mau sich dem kleinen Fräulein , weil sie

selbst in ihren kindlichen Manieren etivas hatte , was bisher in

der Drechslerfamilie als höchst überflüssiges und zeitraubendes
Zeremoniell betrachtet worden war , was ihnen aber doch als

höchst „ noblich " erschien ?
Vielleicht wirkte dies alles zusammen , um sie zum Kom¬

mandanten des kleinen Kreises zu machen ; jedenfalls anerkannte

man ihre Oberhoheit und hieß sie bloß das „Prinzesserl
"

, ohne
mit diesem Worte den geringsten Spott zu verbinden . Das

arme Kostkind erschien ihnen eben als „ was Besseres " .
In erster Linie , weil die Hilda so wenig aß . Die in der

Dürftigkeit Dahinlebenden haben nämlich fast ausnahmslos die

merkwürdige Vorstellung , daß Magenkatarrh und Reichlum

Geschwister seien .
Es galt bei den Steindl 'scheu als ein nnumstößlicher Nach¬

weis für die sich vollziehende Deklassierung und Proletarisierung
der Hilda , daß sie allmählich den respektablen Eßleistungeu der

drei mit Straußenmagen gesegneten Buben in die Nähe rückte,
rosig und „ kugelrund " wurde .

Das kleine Mäderl revanchierte sich für die Ausmerksamkeiten ,
die man ihr widmete , indem sie die Erziehung der drei Bnben

vollständig in die Hand nahm . Das Ehepaar hatte sich fast gar

nicht mehr darum zu bekümmern . Das war sehr angenehm , denn

der Vater Steindl hatte wieder Beschäftigung gesunden , kam erst
abends heim und beobachtete vergnüglich die Fortschritte , die

seine Rangen in der feinen Lebensart machten . Sogar für das

Waschen und Kämmen riß bei ihnen eine Leidenschaft ein , die

früher niemals hatte konstatiert werden können , trotzdem man

sie ihnen wiederholt mit dem „Staberl " beibringen wollte .

„Prinzefferl
" machte das ganz einfach , und sogar der kleine

Karl , der am hartnäckigsten an seinen Neigungen festhielt ( die in

einem grundsätzlichen Abscheu vor jeder Putzsucht gipfelten ) , benahm

sich alsbald wie ein wahrer Galautuomo . Er bekam keinen Knß ,
wenn er vorher nicht seinem Stumpfnäschen ein sorgsames

Appreturversahreu hatte angedeihen lassen . Wenn die beiden

Größeren bei Tische von ihren natürlichen Eßbestecken anstatt
von Gabel und Messer Gebrauch machten , dann strafte sie die

Hilda dadurch , daß sie selber nichts aß , was die Buben sehr unglück¬
lich machte . Und der Erstgeborene , der einst so unbändige Franzl ,
wurde ihr zuliebe überhaupt ein förmlicher Salonlöwe . Er setzte

seinen Stolz darein , „Prinzesserl
" spazieren zu führen ,

und da die Kleine die Begleitung nicht gestattete ,
wenn seine Tournüre zn wünschen übrig ließ , so
blieb ihm eben nichts anderes übrig , als auf Tinteu -

klexe — er hatte sie auch an den Fingern der
linken Hand getragen — auf malerisch zerrissene
Ellenbogen und ungepntzte Schnhe vollständig Verzicht

zu leisten . Es fiel ihm schwer genug , von diesen
teueren Gewohnheiten seines bisherigen Lebens

Abschied zu nehmen , aber er tat es , um sich die
kleine Haustyrannin geneigt zn machen . Er erlernte

sogar als Amateur das edle und nützliche Schneider¬
handwerk in seinen schulfreien Stunden , und seine

Geschwister bereiteten ihm eine herzliche Freude ,
wenn sie ihm Gelegenheit gaben , fehlende Knöpfe zu
ersetzen oder Risse heimlich zu reparieren . Man mnß

ihrer brüderlichen Liebe das schönste Zeugnis ans¬

stellen ; sie erwiesen ihm häufig genug solch kleine

Aufmerksamkeiten .
Herr nnd Frau Steindl jedoch begannen zn

erwägen , ob sie das „Spanische
"

, das aufgehört

hatte , ein pädagogisches Instrument zu sein , nicht
einer benachbarten Familie znm Geschenk anbieten

sollten .
„Man weiß rein gar net mehr , daß man

Kinder hat, " sagte die Mutter , „ ja , unser Prinzesserl ,
das is halt a Gouveruant ! "

„ Prinzesserl
" erfüllte ihre erziehliche Mission

mit nie erlahmendem Eifer . Und selbst als sie eines

Tages klagen mußte , daß es ihr „ weh
" tue und mit

fieberglänzenden Augen und rotem Gesichtchen zu
Bette blieb , nahm sie gewissenhaft , wie immer , eine

genaue Inspizierung der beiden älteren Buben vor ,
bevor sie den Weg zur Schule antreteu durften . Der

kleine Karl aber wusch sich ostentativ mehreremal ,
damit sie ihm nur gestattete , au ihrem Bette zu sitzen .

Das waren schwere Tage und Nächte , die

nun für die Steindl '
sche Familie kamen . Als der

Arzt die ansteckende Natur des Leidens festgestellt

hatte und auordnele , daß „ Prinzesserl
" nach dem Spitale über¬

tragen werde , da hielten es die beiden Alten für ein selbst¬
verständliches Gebot der Klugheit , erst ihre drei Buben unter
einem Vorwand ans dem Hanse zu schicken . Der Franzl hätte
bestimmt mit den Krankenträgern eine Rauferei begonnen , um

sie au der Erfüllung ihrer Pflicht zu hindern . Und als man
die Hilda hiuaustrug , als sie die Arme nach der „Mutter " und

nach dem „ Vater " ansstreckte , da mußte sich selbst der ruhige ,
zahme Drechsler znrückhalten , um sich nicht der „ Einmengung in
eine Amtshandlung

" schuldig zu machen .
Vom nächsten Tage an ging der Franzl „schulstürzen

"

und , was das Schlimmste ist , sein Vater war damit einver¬

standen . Der Bub trieb sich bei dem Krankeuhause um , in dem

„Prinzesserl
" lag . Man ließ ihn natürlich nicht zu seiner

Freundin , aber er wußte sich zu verschiedenen Zeiten von Aerzten
und Wärterinnen Bulletins zu erbetteln , die nicht sehr tröstlich
lauteten . Bei den Drechslerischen herrschte Aufregung und Trauer .
Sie wußten nicht einmal , wie sie der Mutter des Kindes Nach¬
richt zukommen lassen sollten .

Die Frau Meisterin war jederzeit bereit , der unbekannten ,
blassen Dame , die das Kind zu ihnen gebracht und ihren
Mutterpflichten durch regelmäßige Zusendung des „ Kostgeldes

"

genügt zu haben glaubte , alles erdenkliche Ungemach an den

Hals zu wünschen , und es wirkte durchaus nicht beruhigend , als

aus dem Spitale eines Tages die überraschende Botschaft kam,
die kleine Hilda sei von ihren Eltern in private Pflege übernommen
worden . Das Wort „Pflege " erregte das meiste Aergernis .

„Wann 's unserem Prinzesserl gottlob a besser geht, " polterte der

Steindl , „die richtige Pfleg ' hätt '
s
' do nur bei uns finden können !"

Die Stimmung wurde nur um ein Geringes milder , als
ein Schreiben eintras , worin den Drechslerischen der herzliche
Dank für all die Lieb ' und Treue ausgesprochen wurde , die sie
dem fremden Kinde erwiesen , und dem außerdem eine sehr statt¬
liche Summe beigeschlossen war .

„ Mit dem Geld da können wir uns aufhelfen , aber , weiß
Gott , mir wär ' s lieber g'wesen , sie hätten si das Gelv b '

halteu
und uns das Kind geschickt ; es is , als ob damals ' s Glück mit

ihm ins Haus zogen wär '
, net , Alte ? "

„ Und die Bültung , die unsere Bub 'n von ihr g
' lernt

hab 'n !" antwortete die Meisterin . „Aber wer weiß , ob wir den
Leuten net do Unrecht tun , wann wir s' so verurteil ' n . Es gibt
Verhältniss

' auf der Welt und im menschlichen Leben . . .
"

„ Du siechst di halt schon auf ' n Grafenschloß ! Bist und

bleibst a Narrendattel .
"

ö

Z .' lchiuru.i von Io es Üöpf , Wien.
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„ Red nur, du Brummbär! Auf amal wird halt do a gol¬
dene Kaleschen vorm Haustor stch

'n und der Lakai springt vom
Trittbrettel und fragt unfern Hausmaster , den Pofpischil: „ Hab 'nS ' die Güte, wohnt da net der Herr von Steindl? " und nach¬
her kommt's Prinzesserl , als a große , schöne Fräul 'n , in lauter
Samt und Seiden , zu uns einer . . .

"
Frau Steindl, die unverbesserliche Märchendichterin , hat bis

zum heutigen Tage noch nicht Recht erhalten .
Wohl kam nach einiger Zeit eine Photographie der Hilda,die noch viel lieblicher geworden war , und drei - oder viermal

wurden Geldbeträge gesandt , wobei man nicht wußte , nur ahnte ,

woher sie stammen . Dann kam überhaupt keine Erinnerung mehr
au das „Kostkind" der Drechslerischen.

„ Kannma a gar net verlangen," meinte die Frau Steindl , „ denn
unser Prinzesserl hat sicher schon längst an ' Fürsten g

'heirat 't . . .
"

Der einzige kühl und nüchtern denkendeMensch in der Familie
war der Franzl gewesen . Der hatte sofort , nachdem es feststand, daß
Prinzesserl nicht mehr zurückkehren werde, alles Gigerltum wieder
aufgegeben . Für wen denn ? Er trug allsobald Tintenklexc — auch
an den Fingern der linken Hand — was sich ebensogut als ein
Zeichen der Trauer wie als Abwendung von den unbequemen
Gewohnheiten der „ noblichcn "

Gesellschaftskreise deuten ließ .

Liebe Hausfreunde aus der Tierwelt .
Bon Dr.

Beliebte Damenhunde .
Unter all den Hausgenossen , die sich der Mensch im Laufe der

Zeiten aus der Tierwelt herangezüchtet hat , ist ihm kein treuerer er¬
standen als der Hund . Mag mancher die Hundeliebhaberei für über¬
trieben finden , begreiflich bleibt sie selbst in ihren Ausartungen , wenn
man die Treue des Hundes immer wieder durch erstaunliche Beispiele
bewiesen sieht. Den Treubrüchen der Menschen untereinander steht die
Hundetreue in ihrer Unerschiitterlichkeit als nachahmenswertes Beispiel
vor Augen . Schon dieses enge Sichanschließen an den Menschen, die
Anpassung an die verschiedenstenLebensverhältnisse und Gewohnheiten ,die Vielseitigkeit seiner Dienstleistungen
beweisen, daß wir in dem Hunde das älteste
Haustier zu sehen haben . Im Hause des
Reichen verhätschelt und verwöhnt , teilt er
in der armseligen Hütte des Wilden mit
diesem die Not eines kümmerlichen Daseins .
Deut einen dient er als treuer Wächter von
Haus und Hof, dem Jäger verfolgt er die
Wildfährte , dem Lappländer zieht er den
Schlitten , als Samaritanerhund steht er im
Wintersturm Verirrten bei, dem Schmuggler
trägt er vorsichtig verbotene Ware durch die
Reihen der Grenzposten und in modernster
Dienstleistung weiß er als Kriegshund wert¬
volle Arbeit zu tun . So ist er in Müh und
Not wie bei Lust und Freud des Menschen
treuester Begleiter .

Daß der Hund in so vielseitiger Dienst¬
leistung dein Menschen zur Seite steht und
keinem Lande der Erde fehlt , spricht aber nicht
bloß dafür , daß er das älteste Haustier des
Menschen ist , sondern auch , daß alle die Hunde¬
rassen von heute nicht von einem einzigen Ur-
hunde abstammen , sondern aus verschiedenen wilden Hunde - , Fuchs - und
Wolfsarten , wie sie eben mit dem über die ganz , Erde sich aus¬
breitenden Menschen in Berührung gekommen sind, hervorgegangen
sind. In fortgesetzter Blutvermischung und Weiterzüchtung unter ver¬
schiedensten Lcbensverhältnissen hat sich die Rassenmenge der heutigen
Hunde herausgebildet und ist dabei so wirre Wege gegangen , daß es
heute auch dem Spezialforscher nur schwer und teilweise gelingt , die
Spuren der Abstammung dieser und jener Hunderasse zu finden .

Welche von den rerschiedenen Hunderassen auf mehr oder weniger
Schönheit Anspruch machen darf , welche als Lieblingshunde zu gelten
haben , darüber entscheiden nicht festgültige Regeln , sondern die jeweilige
Geschmacksrichtung, die bald großen , bald kleinen, bald reichhaarigen ,bald kurzhaarigen oder gar nackten Hunden den Vorzug gibt und wie
auf anderen Gebieten der Modeliebhabereien oft recht wunderliche
Zuchtresultate in Mode bringt .

Wir wollen im nachfolgenden nur der beliebtesten kleinen Luxus¬
hunde gedenken, die bei de» hohen Preisen , die für sie bezahlt
werden , in immer reinerer Züchtung in den Handel kommen und ,
mögen sie auch nur als fast lächerlich kleine Ausgaben bekannter
großer Rassen erscheinen , in treuester Anhänglichkeit an ihre Herrin

hinter den großen
Wächtern des
Hauses nicht Zu¬
rückbleiben, ander¬
seits durch ganz be¬
sondere Zierlichkeit
und Nettigkeit zu
Hausgenossen viel
besser geartet er¬
scheinen .

Ein Liebling
der japanischen
Hofdamen , aber
auch bei uns
jetzt schon öfter
zu sehen , ist der

japanische
Chin . Auf der
Hundeausstellung

Friedrich Knauer.
Nachdruck verboten.

zu Wien im Jahre 1886 waren zwei allerliebste kleine Chins ,
„ Chabutsi " und „ Rifa "

, zu sehen , an die sich manche unserer Leserinnen
wohl noch erinnern wird . Sie waren von Baronin v . Ulm - Erbach,
geborenen v . Siebold (aus der Familie des berühmten Zoologen
v . Siebold ) ausgestellt , erhielten je einen ersten Preis und wurden in
das österreichische Hundestammbuch eingetragen . Im Jahre 1880 hatteder japanische Gesandte Sinzo Aoki der deutschen Kaiserin ein
prächtiges Chiu -Paar überbracht . „ Jti " und „ Kuma " waren bald die
Lieblinge der Kaiserin und wurden auf allen Reisen mitgenommen .
Baronin v . Ulm Erbach bekam das erste Paar durch ihre Brüder

v . Siebold im Jahre 1881 direkt aus Japan
und später noch weitere Sendungen . Ein
tadelloser Chin kostet in Japan selbst
300 Franken . Rechnet man die Ueberfahrts -
kosten und das Risiko des scchswöchentlichen
Transportes hinzu , so ist es begreiflich, daß
bei uns schöne Chins nur zu ziemlich hohem
Preise zu erhalten sind . Besonders auffällig
ist das winzig kleine Schnäuzchen mit dem
Stumpfnäschen , einigermaßen an die
ägyptische Mövcheutaube erinnernd . An den
Winkeln zieht sich der kleine Mund mit etwas
überhängender Oberlippe herab . In reichen
Wellen fällt das an den Ohren gekräuselte
seidenartige Fell herab . Reinweiße Chins mit
tiesschwarzen Flecken heißen Karobutsi ,
weiße mit gelben Flecken Chabutsi . Je
kleiner die Chins sind, desto wertvoller sind
sie ; die zierlichsten heißen Macrura - Chin
( Kissenhündchen) . Wer diese sehr drolligen ,
lebhaften , überaus sauberen , 2 , höchstens
3 Kilogramm schweren japanischen Chins
in ihrem Gehaben genauer betrachtet, wird

unwillkürlich an die Katzen erinnert . Wie diese springen und bewegen
sie sich , jagen sie fleißig nach Mäusen , bäumen sie sich gerne auf , putzen
sich fleißig mit den Pfötchen ; auch bei ihnen leuchten die Augen im
Dunkeln und sprühen die nach rückwärts gestrichenen Haare elektrische
Funken .

Auf englischen Ahnenbildern zu Beginn des XVII . Jahrhunderts
findet man häufig die Damen mit einem

"
sehr kleinen Schoßhüudchen

abgebildet , das ein King - Charles - Hund sein soll , aber weit
mehr an einen japanischen Chin erinnert . Es ist in der Tat nicht
unwahrscheinlich, daß die King -Charles durch Kreuzung aus den
japanischen Chins entstat,den sind . Durch portugiesische

"
Missionäre

gelangte ein Chin -Paar an den Hof der Prinzessin Katharina von Portugal ,Gemahlin Karls l !. von England . Von da an scheinen die sogenannten
Kings -Charles Mode geworden zu sein . Der hundekundige LudwigBeckmann sieht in den Zwerg - Spaniels eine verkleinerte Aus¬
gabe der als Slöberhunde bekannten Spaniels , die wahrscheinlichwieder von den langhaarigen Hühnerhunden abstammen . Der King -
Charles , die ältere Form der Zwerg -Spaniels , ist glänzend schwarz,lohbrann gezeichnet, der seit etwa 60 Jahren in Oxfordshire entstandeneBlen heim - Spaniel ist perlweiß , glänzend kastanienbraun oder
lebhaft rotbraun

Japanische Chins.

(Iraner und sckwarrer Mops.

gefleckt, der Char¬
les I - Sp ani c l
oder Prince -
C h a r l e s ist drei¬
farbig , schwarz,
weiß und rot
und der Ruby -
Spaniel ganz
rot . Bei allen die¬
sen vier Spaniels
ist der Lberkops
hoch gewölbt , die
Stirn über den
Augen vorstehend,
die Nase kurz, das
Auge sehr groß ,
das Haar lang ,
weich und seidig . King Cbart :S und Blcnhei n-- va»iel.
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Zwerg-Bulldogg.

Man Wünscht die Spaniels , schon
wegen des herrlichen Haares ,
nicht zu klein, mindestens fünf
Kilogramm schwer .

Gemahnen die japanischen
Chins einerseits unleugbar an
die Zwerg -Spaniels , so ist ander¬
seits in ihrer Kopf- und Gesichts¬
bildung etwas Mopsartiges nicht
zu verkennen . Wer wäre dem
M o p s , diesem drolligen , gut¬
mütigen , dabei reinlichen und bei
seiner Kurzhaarigkeit leicht rein
zu haltenden Hunde nicht gut ?
Und doch hätten wir diele Rasse
bald verloren , denn sie war
schon nahezu ausgestorben . Die
ersten guten Mopsstämme kamen
aus England . Der von Ladh
Willougby de Cresby zuerst ge¬
züchtete Willougby - Mops ,
dessen Stammeltern ein Mops -

rüde aus Wien und eine holländische Mopshündin waren , ist steingrau
mit reichlichen schwarzen Abzeichen auf dem Kopfe, schwarzem Sattelfleck
oder breitem Rückenstreifen. Der Morrison - Mops ist mehr
gelblichgrau und nur wenig schwarz schattiert. Der erst in der Neuzeit
gezüchtete schwarze Mops ist einfarbig schwarz.
Möpse sollen vierschrötig gedrungen gebaut , fest
bemnskelt und 5 ' 75 bis 7 75 Kilogramm schwer sein .
Für schwarze Möpse sind schon über 1000 Kronen
bezahlt worden .

Buffon sah im Mops die Zwergform des Bull -

dogg . Das ist nun wohl nicht richtig , aber einige
Aehnlichkeit zwischen diesen beiden Rassen ist wohl
nicht zu verkennen . Wir besitzen aber heute tatsächlich
eine sehr beliebte Kleinansgabe des Bnlldogg . Der
Zwerg - Bulldogg , etwa 8 ' 5 Kilogramm schwer ,
besonders in Frankreich gezüchtet, ist vom Bnlldogg
in der Tat nur durch die geringe Größe unterschieden,
hat daher wie dieser einen sehr großen Kopf, mäßig
langen , sehr dicken, tiefen und starken Hals , breite,
tief und schräg gestellte , sehr kräftige Schultern , sehr
breite vorstehende Brust , kurzen, straffen , an den
Schultern sehr breiten Rücken, stämmige , kräftige

Borderläufe ,

Zw .rgpudel.

auf jeder
schwarzes

Windelet.

kräftig bemus -
kelte Hinterläufe , feines , kurzes,
glatt anliegendes Haar , das
gestromt am besten gefällt .
Man kann nicht leugnen , daß
solch ein Zwerg -Bulldogg einen
ganz originellen Eindruck macht

Allerliebste, niedliche
Luxushunde sind die
Zwerg - oder Seiden¬
pudel , wie man meint ,
durch Kreuzung der großen
Pudel mit Maltesern ent¬
standen . Vom großen Pudel ,
dem sie in Farbe und
Form gleichen, unterscheiden
sich die Zwergpudel nur
durch die geringere Größe
(etwa 5 bis 6 Kilogramm
schwer ) und durch das
feinere, weichere, gerollte,
seidenartig glänzende Haar .

Auch das Windspiel
und der Black and tan

Malteser.

Hündchen von etwa 3 Kilo¬
gramm Gewicht; w ie der Name
andeuiet , sind diese Händchen
schwarz und lohfarben , beide
Farben so bestimmt als mög¬
lich . lieber jedem Auge ein
kräftig mahagonifarbener
Fleck ; ein weiterer , möglichst
kleiner an jeder Wange ; eben¬
solche Zeichen an den Lippen -
ründern ; dieselbe Färbung am
Unterkiefer bis zur Kehle, an
der Kehle in Gestalt der Zahl
Fünf in römischer Schrift nach
unten verlaufend ; die Innen¬
seite der Ohren teilweise loh¬
farben , die Borderläufe
ebenso bis zu den Fuß¬
wurzelgelenken mit je einem
schwarzen Fleckchen auf de » Vorderseiten der Fußwurzeln ;
Zehe ein deutliches, wie mit einem Pinsel aufgetragenes
Abzeichen; die Innenseite der Hinterläufe bis knapp unterhalb der

Kniescheibe lohfarben , die Außenseite schwarz. Die Lohfarbe muß sich
vom Schwarz scharf abgrenzen .

Das beliebteste Seidenhündchen der englischen Damen , bei uns
eine seltene Erscheinung , ist der Aorkshire - oder Ha lifax - Terrier ,

alle anderen seidenbaarigen Zwerghunde an Haar -
prachk übertreffeud . Seine Abstammung ist nicht

' . bekannt . Es heißt , er sei durch zufällige Paarung
von Sky Terriers und schwarzen Spaniels mit rost¬
braunen Beinen , anderseits wieder ans Malteser ,
Sky Terriers und Black and tan Tsrrisr -Krenzung
entstanden . Das lange , schlichte , nicht gewellte, wie
Seide glänzende , stahlblaue Haar hängt gerade , von
der Nase bis zum Ende der Rute gescheitelt auf
jeder Seite herab . Der Kopf ist ziemlich klein und
flach . Das Gewicht l eträgt 2 '25— 5 '25 Kilogramm .
Es gehört viel Lust und Zeit dazu , diese Hunde
mit ihrem üppigen Haarwuchs« zu pflegen . Erst
zwischen dem zweiten und dritten Jahre entwickelt
sich das Haar in seiner vollen Länge .

“ Auch der Malteser hat langes , schlichtes ,
nie gerolltes oder gekräuseltes, weiches, seidiges, aber
nicht gescheiteltes Haar von rein weißer Farbe , die
keine Beimischung von rot oder gelb haben soll .
Der runde Kopf ist reich behaart , die Schnauze kurz,

Augen rund , lebhaft , schwarz , die Ohren kurz, hängend . Das
Gewicht beträgt 2 bis 2 -5 Kilogramm . Der Havaneser ist etwas
kleiner und hat gelbe Ohren und manchmal hellgelbe Flecken. Ter
Manila hat gelocktes Haar . Der Bologneser hat längere

weiches, leicht gewelltes Haar und ist weiß , gelb,
Mit der Insel Malta hängt der Name des

die

Beine , weniger
schwarz , grau .

Toy Terrier sind Miniaturausgaben der betreffenden größeren
Rassen . In fortgesetzter Zimmerverwöhnung und Verweichlichung hat
sich aus dem Windhunde das seinknochige, zarte , kurzhaarige Windspiel
herausgebildet . Als die Heimat dieser Rasse nennt man Südfrankreich
und Italien . Was für den glatthaarigen Windhund gilt , gilt auch
für seine zartere und kleinere Ausgabe , denn auch beim Windspiel
sieht matt auf einen langgestreckten, nach der Nasenspitze allmählich
sich zuspitzenden Kopf, einen flachen Oberkopf, mäßig große , nicht
wässerige Augen , kleine, dünne , nach rückwärts getragene Ohren ,
langen , dünnen Hals , hinter den
Schultern leicht eingeseukten Rücken,
schmale, tief hinabreichende Brust , nach
hinten stark aufgezogenen Bauch ,
gerade, schlanke Läufe der Vorder¬
beine, tief angesetzte , mittellange , sein
auslaufende , hängende Rute mit leicht
aufwärts gezogener Spitze , dünne ,
feine Haut , kurzes, feines , seidiges,
ain liebsten einfarbiges Haar und ein
Gewicht nicht über 5 Kilogramm .
Friedrich der Große war ein besonderer
Liebhaber dieser Rasse. — Sehr zier¬
liche, hübsche Dainenhunde sind die
Black and tan Toy Terriers , kleine

Brüsseler Grlffon
glatthaarig r

Zw .-rgpuscher,
rauhhaariger

Zwergpinscher .
Affenpinscher .

irrtümlich

Black and tan Toy Terrier und Horkshire Terrlcr .

Maltesers
sammen .

Aus dem Malteser soll durch
Kreuzung mit dem Zwergspitz der
S e i d e n s p i tz elitstanden sein .
Es scheint aber viel wahrschein¬
licher, daß der Seidenspitz ein Zuchtresulatat fortgesetzter Haarpflege
ist und ohne Kreuzung nach und nach aus dem Z w e r g s p i tz

erhalten worden ist, der wieder eine verkleinerte Auflage des

Spitzes ist . Wie dieser ist der Zwergspitz ein unruhiger )- bei leisester
Störung kläffender, sehr wachsamer
Hund . Seine Ohren sollen sehr klein
und sehr fein behaart , die Farbe
weiß , schwarz oder silbergrau ohne
Abzeichen sein , das Gewicht 3 ' 5 Kilo¬
gramm nicht übersteigen . Beim
Seidenspitz soll das Haar lang , etwa
15 Zentimeter , weich , seidenartig und
reinweiß sein. Er ist als munterer ,
sehr beweglicher, mutiger Begleiter und
guter Springer sehr beliebt .

Vielgehaltene Damenhunde sind der
glatthaarige Zwergpinscher
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und bei ' rauh h uarige Z w e r g p i u s ch e r . Der glat,haarige
Zwergpinscher , dis 3 l /s
schwarz mit rostbraunen

Kilogramm schwer ,
Zeichen , aber auch

w fV ■- ' ##>

wie die Dachshunde
silbergran mit dnnket -

braniien oder schwarzen
Flecken , ist die verkleinerte
Ausgabe des großen , kurz¬
haarigen Pinschers , Der
rauhhaarige Zwergpinscher
oder Zwergschnauzer , von
gleicher Größe wie der
vorige , ist eine Zwergform
des bekannten , als Ratten¬
fänger bewährten deutschen
rauhhaarigen Pinschers oder
Schnauzers , Von beiden
utiterscheidek sich der Affen¬
pinscher durch den hoch¬
gewölbten Oberkopf und den
Haarkranz um die großen ,
runden Augen ,

Zum Schlüsse sei noch
zweier Lieblinge der belgi¬
sche » Damenwelt gedacht . Der
eine ist der Brüsseler
Griffon , ein 3 bis
35 Kilogramm schweres ,
sehr lebhaftes und intelli¬

gentes , rotgelbes Schoßhündchett , durch Kreuzung des Affenpinschers
mit dem Zwergbulldogg erhalten , ein Zuchtprodukt netteren Datums ,
dessen runder Kopf reichlich mit hartem , zerzaustem Haar besetzt ist .

■tr
\ y
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S . idensvitz , gwergspitz

Dem anderen , dem 2 ch i p p e r k e rSchisferchem , besonders bei den
holländischen Schiffern sehr beliebt , begegnet man in Brussel auf
Schritt und Tritt , Dieser kleine , einfarbig schwarze Hund ist wegen
seiner Wachsamkeit und Aufmerksamkeit , seines Mißtrauens gefeit
Fremde und seiner Gutmütigkeit gegen Kinder sehr beliebt . Das Haar
ist reichlich , am Kopfe und den Ohren
glatt , an Hals und Brust gemahnt ;
die Ohren gerade , Rute fehlt ,

Ueber die Nutz - und Luxus - "

Hunde besteht eine reiche Literatur ,
"

(Fff e
Zahlreiche Zwinger lassen sich die '

Reinzncht dieser und jener Hunde -
rasse angelegen sein . Allgemeine , ,
und Spezialstammbücher geben über
die Abstammung der eingetragenen
Hunde Aufschluß , Viel läßt , be¬
sonders bei uns , noch die Zucht
der kleinen Hunde zu wünschen
übrig „ Von hundert solchenHunden, "

sagt ein bekannter Preisrichter ,
„ sind sicherlich achtzig undefi¬
nierbare Scheusälchen , für die noch
daztt unglaubliche Preise gezahlt
werden, "

Wer sich nicht eines der großen
Hundebücher anschaffen und sich Schippert-
rascher über die verschiedenen Hunde¬
rassen , ihre Aufzucht , Pflege , Krankheiten , über Erziehung und Dressur
belehren will , dem sei Emil Jlgners Buch über Gebrauch - und Luxus -
Hunde (Magdeburg , 1902 , Creutz ' scher Verlags gut empfohlen .

Vorahnung .

Nach manchen glückverklärten Frühlingstagen
Streift es die Stirne wie ein leises Leid .
Die Seele bebt und bangt und will verzagen —
Was meine sternenlosen Träume sagen ,
Ich fürchte wohl , es wird zur Wirklichkeit .

Nach dem

In allen meinen Ndern zittert noch
Vas heiße Fieber der durchtanzten Nacht ,
Und meine bleichen Hände wühlen matt
In roter Rcftn halbverblühter Pracht ,

So sah ich
's oft : Ls schwirrt mit trunk 'nen Schwingen

Lin Nbendfalter tief ins Blütenrot ;
voch nächtlings eiseskalte Winde gingen
Durch das Gezweig der blühenden Syringen —
Und an den Dolden hängt er morgens tot . . .

Krthur Pharo .

Ball .

Ls liegt der Rhythmus noch in meinem Gang ,
Der weiche Rhythmus leichter Melodie ,
Der mir den trunk 'nen Zauber seiner Macht ,
Die Falterflügel seiner klnmut lieh .

Und Träume liegen noch in meinem Sinn ,
Wie Purpurteppiche von Gold durchwirkt ,
Und blasse Blüten , deren jede tief
In ihrem Reiche eine Träne birgt . . .

Marie Gade .

Die Mainwarmgs .
Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte U-bersetzvng ,

Neu cintreteude Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungen ans Wunsch gratis zugesandt ,
Nachdruck verboten , 5, Fortsetzung ,

Während des letzten Teiles der Zeugenaussage hatten Skott und
Herr Sutherland nicht allein öfter Blicke gewechselt , sondern auch zwei¬
mal Zettel ausgetauscht , Skott war sich völlig klar darüber , daß die
Angaben des Kutschers den Verdacht gegen ihn erheblich verstärkt haben
mußten ; er fand auch diese Annahme bestätigt , als er seine Umgebung
musterte . Alles blickte ihn entrüstet an , besonders die Mainwarings .
Die Augen Ralphs schossen vernichtende Blitze , der sonst so joviale ,
heitere Herr Thornton wandte sich kalt von ihm ab , der junge Main -
waring starrte ihn mit dem Ausdruck von Verachtung an , und Fräulein
Jsabella maß ihn mit einem Blick hochmütigen Abscheus ,

Dieser unverkennbaren Verurteilung gegenüber stellte er die kalte
Ruhe eines Marmorbildes entgegen . Wie von ungefähr begegnete sein
Blick auch dem Fräulein Carletons und wurde von diesem wie von
einem Zauber gebannt . Ein ganz eigenes Licht belebte Fräulein Carle -
tons Augen — nicht Mitleid , nicht weichherziges Bedauern — das
hätte er verschmäht — nein , was ihm da entgegenstrahlte , war voll¬
kommenstes Vertrauen , Keine Muskel in seinem steinernen Gesicht regte
sich , aber seine großen , schwarzen Augen gaben Antwort . Fräulein

Carleton verstand diese und sie senkte ihren Blick , Ein Lächeln huschte
über ihr Antlitz ,

„ John Witson !" rief der Coroner nach einer kurzen Pause .
Ein Mann in mittleren Jahren trat langsam und gemessen vor .

Er hielt wohl etwas auf sich , würde aber ohne seine auffallend scharf
beobachtenden Augen einen unbedeutenden Eindruck gemacht haben .

„ Sie sind Herrn Ralph Mainwarings Kammerdiener ? "

„ Jawohl, "

„ Sie sind schon längere Zeit in seinem Dienst ? "
Unter den buschigen Brauen des Mannes blitzte ein stolzes

Selbstbewußtsein aus ; mit Würde antwortete er : „Rahe an die
dreißig Jahre . Die Wilsons dienen den Mainwarings seit drei
Generationen , Mein Vater war schon Kammerdiener bei dem Vater
des jetzt gemordeten Herrn Hugh Mainwaring , dem ehrenwerten Herrn
Ralph Maxwell Mainwaring, "

Bei diesen mit einem gewissen Pathos gesprochenen Worten horchte
Skott unwillkürlich scharf auf und kritzelte , nachdem er Wilsons
Gesicht einen Moment sinnend betrachtet hatte , hastig einige Worte ans
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einen Zettel , den er Herrn Sutherland reichte . Beide wandten dann

dem Zeugen besondere Aufmerlsamkcit zu .
Sein Zeugnis wich wenig von den Aussagen ab , die Hardy

und der Portier gemacht hatten .
Ais nächster Zeuge erschien das Stubenmädchen Kathi O ' Brien ,

eine junge Jrländerin . Sie trat sehr ruhig und sicher ans und beant¬

wortete die an sie gerichteten Fragen mit einer Kürze und Bestimmt¬

heit , als wenit sie ihre Aussage reiflich erwogen und vorher ein -

stndiert hätte .
„Hatten Sie die Wohnzimmer Herrn Mainwarings zu besorgen ? "

» Ja "

„ Auch vorgestern verrichtete » Sie Ihren Dienst wie gewöhnlich ? "

„ Gewiß ."

„ Sahen Sie Herrn Mainwaring im Laufe dieses Tages ? "

„ Ich begegnete ihm zweimal auf dem Flur ."

„ Wann zum letztenmale ? "

„ Etwa um 2 Uhr nachmittags ."

„ Wann hörten Sie von seinem Tode ? "

„ Morgens gegen 7 Uhr . Ich fegte zu der Zeit die obere Halle
und hörte auf einmal ein Hin - und Herrennen , als ob etwas Beson¬
deres geschehen wäre . Da lief ich schnell hinaus und stieß auf den

Portier , der mir im Vorüberstürzen zurief , der Herr wäre ermordet

Er eilte durch die Bibliothek nach dem Turmzimmer , und ich folgte

ihm . Dort sah ich den Herrn liegen , blieb aber nur einen Augenblick ,
weil es mich zu sehr schauderte . "

„ In Ihrer Bestürzung sahen Sie sich wohl nicht viel um , als

Sic durch die Zimmer Herrn Mainwarings kamen , oder fiel Ihnen
da doch etwas Ungewöhnliches ans ? "

„ Nicht daß ich wüßte . "

„ Und später auch nicht ? "

„ Nein , in diesen Zimmern nichts .
"

„ Nun ? Aber in anderen vielleicht ? "

„ Ja . "

„ Erzählen Sie doch "

„ Als sich meine Aufregung etwas gelegt hatte , ging ich wieder

an meine Arbeit . So kam ich auch in das Zimmer von Herrn Skott .

Dort fiel mir Verschiedenes ans ; vor allem das , daß er nicht im Bett

geschlafen hatte ; dieses mar ganz unberührt , gerade noch so wie ich
es am Abend vorher zurecht gemacht hatte . Tann lagen auch seine

Sachen sehr unordentlich umher und ganz gegen seine Gewohnheit

hatte er die oberste Lade der Kommode Verschlüßen und den

Schlüssel abgezogen . Dieser steckte erst wieder , als der Herr Sekretär

nach der Stadt gefahren war ."

„Wann war das ? "

„Nachmittags , gleich nachdem hier das Verhör beendet war .
"

„ Sahen Sie Herrn Skott am Tage vor Herrn Mainwarings Tod ? "

„ Nein , ich weiß aber , daß er sich den ganzen Nachmittag in der

Bibliothek eingeschlossen hatte , nachdem die Herrschaften ausgefahren
waren ."

„ Woher wissen Sie , daß die Bibliothek verschlossen war ? "

„ Ich ging gerade an ihr vorbei , als der Portier Herrn Skott

die Karle eines Herrn brachte , und da hörte ich, wie die Tür auf -

. geschlossen wurde ."

„ Sahen Sie den Herrn , der heraus kam ? "

„ Nein !"

„ Haben Sie den Sohn von Frau La Grange gestern vormittags
im Hause gesehen ? "

Die Zeugin errötete leicht , erwiderte aber ganz unbefangen : „ Ich

glaube , ich bin ihm ein - bis zweimal begegnet , weiß jedoch nicht mehr

recht wann ."

„ Andere haben ausgesagt , er wäre fast den ganzen Vormittag

außer Hause gewesen ."

„ Davon weiß ich nichts , ich habe mich nicht um ihn gekümmert
"

Weiteres vermochte die Zeugin nicht anzugeben , und da es

12 Uhr vorüber war , wurde eine Frühstückspause gemacht .
Skott nahm , wie . die Tage vorher , seinen Platz am Familicn -

tisch ein , anscheinend ebenso gleichgültig gegen kalte Zurückhaltung wie

gegen finstere Gesichter . Nur Fräulein Carleton zeigte dieselbe offene

Freundlichkeit , die sie bisher für ihn gehabt hatte , und als sie ihm

nach Beendigung des Frühstücks ein Zeichen gab , folgte er ihr mit

freudiger Genugtuung in ein Nebenzimmer . Dort ließ sie sich in einer

großen Fensternische auf einem Divan nieder und sagte mit einer ein¬

ladenden Haudbewegung :

„Bitte , setzen Sie sich , ich wollte Ihnen nur , ehe wir wieder

zu der Verhandlung müssen , sagen , wie sehr mir die Feindschaft aus¬

gefallen ist, die Frau La Grange gegen Sie zu hegen scheint , sie hat

ja ein ganzes Heer gegen Sie ins Feld geführt ."

Skott lächelte amüsiert . „ Meinen Sie wirklich , gnädiges Fräulein ,

daß sie die Truppen kommandierte , die gegen mich anstraten ? "

„ Gewiß meine ich das ; ich habe sehr genau beobach ' et und die

feste Ueberzeugnng gewonnen , daß die Leute unter Führung von

Frau La Grange standen und hauptsächlich nach ihren Anweisungen

aussagten .
"

„Wenn ich nun aber erkläre , daß die mich belastenden Aussagen

wenigstens teilweise auf Tatsachen beruhen . Wie dam : ? "

„Nun , dann sage ich, daß auch an und für sich ganz unschuldige
Tatsachen von einem geschickten, schlauen Gegner recht gut so gedreht
und dargestellt werden können , daß sie den Anschein der Glaub¬

würdigkeit gewinnen und zu einer scharfen Waffe werden . "

„ So ist es ; und gerade solche falsche , ans wahre Tatsachen
fußende Darstellungen sind meist am schwersten zu bekämpfen . Ohne
Frage ist der Schein so gegen mich , daß ich mich im Grunde nicht
wundern darf , wenn ich allen verdächtig geworden bin , und um so
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höher muß ich es schätzen , daß in Ihnen der Verdacht noch nicht

völlig erweckt zu sein scheint .
"

„ Vielleicht schlummert er bei mir noch in demselben Maße , wie

bei Ihnen die Furcht . Ich habe an Ihnen noch nicht die geringste
Besorgnis über den Ausgang der Sache entdecken können . "

„Die habe ich auch nicht , aber es ärgert mich , daß sich gerade

jetzt alle Umstände gegen mich verbunden zu haben scheinen , und cs

widert mich an , erkennen zu niüssen , wie schnell Leute nach dem

Scheine urteilen und verdammen ."

„ Gewiß ; ick verstehe Ihre Gefühle vollkommen, " erwiderte die

junge Dame , indem sie sich erhob , „ trösten Sie sich aber damit , daß

die meisten Menschen , wenn persönliches Interesse dabei in Betracht
kommt , sich umso leichtgläubiger zeigen , je ungeahnter und ungeheuer¬
licher die plötzlich zutage tretenden Enthüllungen sind ."

Während dieser Worte waren beide zum Zimmer hinaus wieder

nach dem Verhandlungssaal geschritten . Um die Lippen des so wett¬

klug sprechenden Mädchens spielt das nämliche Lächeln , das den

schwer Verdächtigten schon einmal während der Vormittagsverhandlung
so wohltuend berührt hatte .

Vili .
Die Fäden verwirren sich .

Die Fortsetzung des Verhörs begann mit der Vernehmung der

Köchin Marie Catron . Ihre Aussage war nur kurz , wurde jedoch mit

amüsanter Geradheit abgegeben . Ueber die Vorgänge des dem Mord

vorhergegangenen Tages befragt , antwortete sie :

„ Ich weiß nichts als das , was die anderen schwatzten . Mein

Platz ist in der Küche .
" Sie warf einen verächtlichen Blick ans das

Stubenmädchen . „ Ich kann nicht müßig in den Korridoren herum -

lnngern und auf den Besenstiel gestützt an den Schlüssellöchern horchen ."

„Bezog sich das Geschwätz , von dem Sie sprechen , auf die letzten

Ereignisse , die sich hier abspielten .
„ Ja ja , so so , wie man 's nehmen will . Meist sprach man über

das Testament und dessen Inhalt . "

„Wie hatte denn die Dienerschaft von dem Inhalt des Testaments
Kenntnis erlangt ? "

„ Ja , lieber Herr , das ist mehr , als ich sagen kann , ich weiß eben

nur , daß gewisse Leute so ihre gewisse Art haben .
"

Weitere Fragen ergaben , daß sie in der Nacht des Mordes zwischen
2 und 3 Uhr durch einen Ton erweckt worden war , der wie das

Schließen einer Haustür geklungen hatte . „Ich lauschte eine Weile, "

fuhr sie fort , „hörte aber nichts mehr und duselte wieder ein . Bald

aber vernahm ich nochmals ein Geräusch . Nun war ich aber doch

neugierig , stand auf und öffnete leise mein zu ebener Erde liegendes

Fenster . Ta sah ich den Kutscher mit offenem Maule dastehen und wie

blödsinnig das Haus anstarren . Ter Mensch kam mir rein mond¬

süchtig vor , denn er murmelte auch vor sich hin , als ob er mit sich

selber spräche . Ich wollte ihm eben zurufen , er solle sich nach Hause

scheren , da ging er aber schon von selber . "

„Schien er Ihnen betrunken ? "

„Das gerade nicht , ich halte ihn aber auch , wenn er nüchtern

ist , für so verdreht , und glaube , daß man ihn nicht für alles , was er

sagt oder tut , verantwortlich machen kann .
"

„ Begaben Sie sich , als Sie von dem Mord erfuhren , gleich nach

dem Turmzimmer ? "

„Natürlich . Auf der Stelle ließ ich alles stehen und liegen und

lief hin . "

„Trafen Sie dort schon viele ? "

„O ja . Wohl ziemlich das ganze Hausgesinde . Wer etwa sonst

noch da war , weiß ich nicht ; ich habe mich in der Aufregung nicht

viel umgesehen . Als ich wieder wegging , kam Herr Whitney .
"

„ Begegneten Sie ans dem Rückweg nach der Küche noch anderen

Leuten ? "

„Nein , ich sah aber , ohne daß sie mich sah , die Haushälterin aus

der Stube ihres Sohnes kommen und hörte , wie sie zu ihm sagte , er

solle sich beeilen und schnell reiten , es handle sich um jede Minute .
"

Wichtiger gestaltete sich die nun folgende Vernehmung des all¬

gemein als „Onkel Moses " bekannten alten Negers . Sein schneeweißes

Haar und seine schon gebeugte Gestalt gaben ihm ein ehrwürdiges Aus¬

sehen , doch war er noch rüstig . Er erzählte mit einem gewissen Pathos ,

doch auch nicht ohne einen gewissen Humor , der ab und zu sein altes ,

schlaues Gesicht durchblitzte . Als früherer Sklave bezeichnete er seinen

Dienstherrn mit dem ihm von früh auf gewohnten „Master
" . Wie den

meisten Anwesenden war er auch dem Coroner eine wohlbekannte

Persönlichkeit und dieser wußte daher , daß man den alten braven Mann

in seiner eigenen Weise reden lassen müsse .

„Na , Onkel Moses , Sie sind schon ziemlich lange hier in Schön¬

eiche — was ? "

„O Sar , ich das sein schon mehr als zwanzig Jahre . Ich haben

unter mir Park und Garten . Master oft sagen , keiner das verstehen

so gut als olle Moses ."

„ Sie versahen natürlich auch vorgestern , am letzten Lebenstage

Herrn Mainwarings , Ihr Amt in gewohnter Weise ? "

„ Ich ganzen Tag nicht gekommen aus Anlagen , Sar . Ich mächtig

viel Arbeit alles zu machen wundervoll für Geburtstag von Master . "

„ Haben Sie einen der Fremden gesehen , die an dem Tage das

Haus betraten ? "

„ Ja , Sar , ich sehen zwei ; ich nicht wissen viel , aber es mir

scheinen sehr verdachtvoll . Also , Sar , ich sein Vormittag fleißig an

Arbeit ; die englisch Gentlemen spazieren in Park ; kommen Sekretär sie

holen nach Haus . Eben alle drei um Hausecke verschwunden , kommen

Allee rauf Wagen . Er halten an Haus und steigen aus ein Mann ,
der erst sich umseheu scheu , ehe schnell springen in Haus Mann mir
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nicht gefallen . Ich denken, ihm aufpassen, wenn zurückkommen aus
Haus , aber ich müssen gehen nach Werkzeugschuppen und inzwischen
Wagen mit Mann sein fort . "

„Haben Sie den Mann genau genug gesehen , um ihn beschreiben
zu können ? "

„ Nein , Sar , beschreiben nicht, aber ich ihn doch wiedererkennen,als er sein gewesen noch einmal da am Abend mit andern Mann , den
ich sehen Nachmittag , als Master sein ausgefahren mit englisch Herrnund Damen . Da ich gehen Rosen aufbinden vor Portal und findendort ein Wagen . Ich denken. Fremder von Vormittag wieder da und
ich ihn nun ganz nahe sehen , wenn er wieder fortfahren . Endlich treten
ein Mann aus Haustür , aber nicht der vom Morgen . Er sein großund stattlich, haben aber auf der Nase dunkle Brille . Er schreiten zumWagen , nehmen heraus einen langen Rock und sagen zu Kutscher, soll
fahren in Stadt . Herr legen Rock über Arm und gehen zu Fuß . Mir
das sehr wunderlich ; dunkle Brille mir verdächtig ; kann sein schwache
Augen , kann aber sein , sie nicht wollen sehen lassen. Ich aufpassen wohiner gehen. Er nehmen zuerst Weg auf Stadt , dann wieder zurück in
Seitenstraße , wo bald verschwinden. Am Abend , als ich sein fertig mit
Arbeit , ich gehen auf Wohnung zu , da plötzlich ich sehen zwei Männer
an Seitenhaustür stehen."

„Um wie viel Uhr ungefähr war das ?" unterbrach der
Coroner schnell .

Der alte Mann schnitt eine Grimasse und kraute sich hinterm
Ohr . „ Ja , Sar , die Uhr ich nicht wissen , ich wissen nur , daß Sonne
schon längst unter ."

„Waren das nun die Männer , die Sie am Tage schon gesehen
hatten ."

„Ja , Sar . Ich mich verstecken hinter dickem Strauch ; sie leise
sprechen miteinander ; dann einer gehen ins Haus . Im hellen Flurlicht
ich deutlich erkennen ersten Mann , und während ich machen zwei , drei
Schritt zu sehen noch besser , schlagen Tür zu und andere Mann plötz¬
lich fort , ich nicht wissen wohin , aber es sein gewesen große Mann mit
Brille . Mir das sein sehr merkwürdig ; mir kommen Verdacht . Zuerst
ich schleichen und horchen, wo große Rann hin , aber ich nichts ent¬
decken ; dann ich denken, ob nicht besser , aufpassen bis Mann aus Hauswiederkommen und zuletzt ich fassen Entschluß , Herrschaft Sache zumelden . Ich mich machen dazu auf Weg nach Seiteneingang , als aufeinmal wieder aufgeht Haustür und erste Mann mit Haushälterin
heraustreten . Ich hören , wie Mann mit feiner Stimme sagen, Frau
nicht sollen vergessen , daß dies ein Geschäftskontrakt ; er erfüllen seinenAnteil und verlangen seine Bezahlung ; worauf Haushälterin sagen, erwürden schon bekommen sein Geld , sie ihm stehen dafür . Weiter ich
sehen und hören nichts , denn ich mir sagen : „ Moses , alter Narr , was
hier stehen und horchen, dich nichts angehen das !" und ich wegschleichen
nach Hause . Seitdem ich aber sein mächtig traurig , daß ich nichts zuMaster sagen von verdächtige Menschen. " Und der Alte schüttelte den
Kopf und Tränen rannen über seine gefurchten Wangen .

„ Von wem erfuhren Sie Herrn Mainwarings Tod ? "
„ Von Kutscher."
„ Der Kutscher gab ja an , Sie hätten ihm das Vorgefallene

mitgeteilt ."

„ Nein , Sar , Kutscher es mir erzählen . An dem Morgen ich eilig
laufen nach Werkzeugschuppen; noch viel muffen Herrichten für Feier .Als ich kommen vorüber an Stall , junge Herr Walter gerade schnell
fortreiten . Kutscher stehen vor Stall und ich fragen , wohin junge Herr
so eilig. Da er sagen, nach Stadt , Master sein gemordet ."

„Wissen Sie , wie lange der junge Mann fortblieb ? "
„ Ich ihn sehen bald zurückkommen, aber gleich wieder fortreitenund dann er ausbleiben bis Mittag . "
Hiermit endete die Vernehmung des alten Moses .
Walter La Grange , der nächste Zeuge , sagte, daß er den größtenTeil des dem Mord vorangegangenen Tages auswärts verlebt hätte ,weder beim Frühstück noch Mittag zugegen gewesen wäre und dahernicht wisse, wer an jenem Tage in Schöneiche gewesen war . Er war

erst abends gegen halb elf zurückgekehrt und gleich in sein Zimmer
gegangen , ohne sich um die auf der Veranda sitzenden Hausgäste zukümmern . Am nächsten Morgen war plötzlich seine Mutter zu ihm ins
Zimmer gestürzt und hatte ihm sehr aufgeregt erzählt , daß Herr
Mainwaring in der Nacht einen Selbstmord verübt habe oder ermordet
worden sei .

„ Hat Ihnen Ihre Mutter sonst noch etwas mitgeteilt ?"
„Nein ; sie gab mir nur noch einen Auftrag ."
„ Welchen? "

„ Einen Brief zu besorgen."
„An wen ? "
Der Zeuge wurde rot , zögerte und warf einen unruhigen Blick

auf seine Mutter , deren finster gerunzelte Stirn jetzt zum erstenmal an
diesem Tage ein Zeichen von Erregung verriet . Endlich platzte er
trotzig heraus :

„ An Herrn Hobson !"
„ Sie gaben den Brief nur einfach ab ? "
„ Ja . "

„Danach kamen Sie zurück und ritten auf Befehl Ihrer Mutter
noch einmal nach der Stadt ?"

„I - - ja
"

„ Sprachen Sie jetzt Herrn Hobson persönlich ?"
„ Ja, " klang es mürrisch zurück .
„ Ihr zweiter Ritt hatte aber noch einen anderen Zweck, nicht

wahr ?"
Die Beharrlichkeit des Coroners und der starre Blick seinerMutter brachten den jungen Mann gänzlich außer Fassung . Jäh auf¬wallend , ries er :

„Wenn Sie doch alles wissen , begreife ich nicht, wozu Sie noch
fragen . Mich geht die Geschichte nichts an und ich will nichts mit ihr
zu schaffen haben . Wenn Sie mehr darüber hören wollen , wenden Sie
sich an meine Mutter !"

Auch noch einigen weiteren Fragen gegenüber verharrte der Zeugein seinem Trotz . Es war nichts mehr aus ihm herauszubringen . Ter
Coroner entließ ihn endlich und rief :

„Herr Higgenbotham !"
Dieser Name erregte große Ueberraschung, denn er gehörte der

allgemein bekannten Firma eines sehr alten Juwelengeschäftes an . Ter
Aufgerufene war jener stattliche Herr , den Herr Whitney tags vorher
zu der ersten Verhandlung aus der Stadt mitgebracht hatte .

„Herr Higgenbotham, " sagte der Coroner , „ mir ist mitgeteiltworden , daß Sie sich erboten haben , eine den Fall berührende Aussage
zu machen."

„ So ist es .
"

„ Nun wohl , haben Sie den jungen Mann , der soeben sein Zenanis
abgab , kürzlich gesehen ?"

„ Gewiß ; ich erinnere mich seines Gesichtes ganz genau ."
„ Sie waren mit dem verstorbenen Herrn Hugh Mainwaringbekannt ? "

„ Seit langer Zeit ." -
„ Kannten Sie auch die alten Mainwaringjuwelen , die jetzt ver¬

mißt werden ?"
Der junge La Grange wurde unruhig und seine Mutter erbleichte,als der Zeuge antwortete :
„ Sehr gut , denn ich habe sie stets in Verwahrung gehabt, wenn

Herr Mainwaring verreiste. Ich besitze auch ein vollständiges Verzeichnisder Stücke nebst einer genauen Beschreibung.
"

„Das ist von wesentlicher Bedeutung . Nun bitte , Herr Zeuge ,wollen Sie angeben , wann und bei welcher Gelegenheit Sie den jungenLa Grange sahen ."

„ Ich befand mich gestern Vormittag in meinem Kontor , als
mein Geschäftsführer eintrat und mich bat , in den Laden zu kommen,um mir einen ihm verdächtig erscheinenden jungen Menschen anzusehen,der einige außergewöhnlich schöne Schmuckstücke von hohem Wert zumKauf anbiete . Ich ging sofort und fand den jungen Mann , der soeben
hier vernommen wurde . Er legte mir ein Etui mit einer prachtvollen
Diamantbrosche und ein anderes Etui mit einem kostbaren Halsbandvon Diamanten und Perlen zur Prüfung vor . Beide Gegenstände er¬kannte ich augenblicklich als Stücke des alten Mainwaring schmuckes. Fastunmittelbar vorher war mir die Nachricht von der Ermordung Herrn
Mainwarings zugekommen ; von dem Raub der Juwelen wußte ich
noch nichts . Unwillkürlich jedoch hielt ich das Angebot mit dem Mord
zusammen und faßte Argwohn . Ich fragte deshalb den jungen Mann
eingehend aus , und er gab an , in Schöneiche zu Hause zu sein , woselbst
seine Mutter , eine entfernte Verwandte Herrn Mainwarings , lebe .
Diese wolle die Schmuckgegenstände verkaufen, weil sie augenblicklicheiner größeren Summe baren Geldes bedürfe . Das klang alles so
glaubwürdig , daß ich meinen Verdacht für ungerechtfertigt hielt , jedoch
lehnte ich den Kauf ab und beauftragte auf der Stelle einen unserer
Privatdetektivs , der auffälligen Sache uachzuspüren . So erfuhr ich
schon nach kaum einer Stunde , daß der junge Mann die Juweleneinem Pfandleiher für etwa ein Viertel ihres Wertes verkauft
hatte . Ungefähr eine halbe Stunde später hörte ich dann von dem
Raub , und da ich wußte , daß Herr Whitney sich hier in Schöneiche befand ,teilte ich ihm sog

'
eich den Vorgang telephonisch mit . Er kam unverweilt

in die Stadt und wir gingen zu dem Pfandleiher , wo auch er Broscheund Halsband auf den ersten Blick erkannte . "
Der Zeuge hielt einen Augenblick inne , zog zwei Etuis aus seiner

Brusttasche und sprach , indem er beide Stücke dem Coroner überreichte,weiter :
„Dies sind die von dem jungen Mann verkauften Juwelen . Ich

habe mir diese auf kurze Zeit von dem Pfandleiher geliehen und
auch eine Kopie des in meinen Händen befindlichen Verzeichnisses mit¬
gebracht. Ein Vergleich wird Ihnen zeigen, daß beide Stücke mit der
in dem Verzeichnis enthaltenen Beschreibung genau übereinstimmen ."Der Coroner verglich hiernach aufmerksam und sagte dann : „ Sie
haben recht; es unterliegt keinem Zweifel, die Stücke sind die in Ihrem
Verzeichnis beschriebenen, und wie ich sehe, haben Sie ihren Wert mit
siebentausend Dollars bezeichnet ."

„ Ja ; das ist eine mäßige Schätzung ; wären die Preise der
anderen Gegenstände ebenfalls vermerkt, so würden Sie finden , daßmit Ausnahme einiger Kleinigkeiten diese Schnmckstücke den geringstenWert in der ganzen Sammlung besitzen . Weiteres habe ich in der
Sache nicht anzuführen .

"
„ So danke ich Ihnen , Herr Higgenbotham , und bitte Frau La

Grange . "
Diese schritt in ihrer gewohnten stolzen Haltung vor , und der

Coroner sagte :
„Sie haben die soeben erfolgte Aussage gehört ; was haben Sie

darauf zu erwidern ? "
„ Nur einfach das, " entgegnete sie mit hochmütiger Miene , „daßSie die Geschichte dieser Juwelen auch von mir hätten hören können ,und Herr Higgenbotham sowie Herr Whitney alsdann der Mühe über¬

hoben gewesen wären , vor aller Welt die Geldverlegenheit zu ver¬
öffentlichen, in die ich infolge der eingetretenen Umstände und meiner
falschen Stellung hier geraten bin . Ich würde gar keine Veranlassung
gehabt haben , ein Hehl daraus zu machen, daß der Schmuck der alten
Mainwaringsammlung angehört hatte , bis mein Mann ihn mir schenkte ."

„ Es scheint wenig glaubwürdig , daß ein Mann , der seine Frau so
behandelt , wie Sie behaupten , behandelt morden zu sein, ihr Geschenkevon solchem Werte macht. "
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„ Für ihn hUte das Geschenk eben nur wenig Wert . Sie habe»
ja eben vernommen , daß beide Schmuckstücke zu den geringsten der
Sammlung gehörte» . Außerdem gab cs aber auch Zeiten , wo ich fast
alles von ihm verlangen konnte - ja fast alles , nur nicht die öffent¬
liche Anerkennung der Legitimität unserer Ehe und unseres Sohnes ."

„ Durch den Verkauf der Juwelen wollten Sie sich wohl instand
setzen, Herrn Hobson zu befriedigen ? "

„Allerdings ."

„ Und dessen Forderung beruhte auf dem Vertrage , den Sie wenige
Stunden vor dem Tode Herrn Mainwarings mit ihm abschlossen ?"

Sie warf unmutig den Kopf auf . „ Meinetwegen ja . Und da Sie
wahrscheinlich auch fragen wollen , welcher Art dieser Vertrag war ,
will ich Ihnen das gleich sagen . Ich wußte , daß mein Sohn und ich
ebenso um unser Recht betrogen werden sollten, wie Hugh Main wann g
schon andere betrogen hatte , ttnd ich nahm Herrn Hobson zn meinem

Anwalt , da er Zeuge meiner Verheiratung gewesen war und auch in
anderen Angelegenheiten meinem Manne gedient hatte . Als ich nun
gestern morgens den Tod meines Mannes erfuhr , schickte ich natürlich
gleich Herrn Hobson den Auftrag , die Vertretung meiner Rechte in die
Hand zu nehmen . Er forderte eine sofortige bedeutende Vorschuß¬
zahlung , und daraus ergab sich , was Herr Higgenbotham erzählt hat ."

„ In welcher Weise sollte Ihr Anwalt Ihre Rechte wahrnehmen ?"

„ Das überließ ich gänzlich seinem Gutdünken ."

„ Bei seinem zweiten Besuche am Abend hatte er einen Schreiber
bei sich . Wollen Sie dessen Persönlichkeil näher beschreiben."

„ Das vermag ich leider nicht. Der Mann war nur mitgekommen,
um bei den stattfindenden Abmachungen als Zeuge zu dienen . Er hielt sich
in einem dunklen Teil des Zimmers und wurde von mir nicht beachtet .

"

„Der Vertrag wurde also lediglich mündlich geschlossen ?"

„Allerdings ." Fortsetzung so!gt .

Wiener Theater .
Jourplauderci .

Der Gehelmrat
Die Hofrätin

Lizzie .

Die Kommerzialrätin
Außerordentlicher

Kommerzia lrätin : Wir kommen von Monna Vanna noch
immer nicht los und glaubten sie doch schon so gründlich durchgesprochen.

Hofrätin : Das geht anderen auch nicht anders .
Geheimrat : Beinahe merkwürdig !
Außerordentlicher : Es muß doch noch

mehr an dem Stück sein als der Mantel , der , wie
nur boshafte Dritte behaupten , auch der Dichtung
Blößen schämig deckt.

Hofrätin : Und jetzt kommen ja die Pa¬
rodien an die Reihe . Die allzeit Witzigen melden
sich zum Wortspiel .

Kommerzinlrätin : Die im „ Orpheum "

ist nicht übel lustig . Etwas derb wohl , aber das
schadet nichts .

Geheimrat : Ja , wenn Johann Nestroy
noch lebte, der hätte schon etwas Rechtes daraus
zu machen verstanden . Dieser dürre Faun , Dämon ,
Satyr . Er war mit einem ganz merkwürdigen
Spürsinn für die lächerlichen Schwächen einer
Dichtung begabt . Die stellte er dann mit genialischer
Verzerrung und einer komischen Kraft ohne¬
gleichen vor .

Außerordentlicher : Aristophanisch , recht
als ungezogener Liebling der Grazien . Seine
Judich Parodie hat dem armen Hebbel arg zugesetzt .

Geheimrat : Ich erinnere mich , Sie , Herr Hugo Thimig.
Doktor , haben das aus den Büchern . Ich höre sein
Lachen noch, sein schwarzer Blick leuchtet und blitzt vor mir auf , ich
sehe sein merkwürdiges Grinsen !

Außerordentlicher : Er hat viel Geist gehabt .
Geheim rat : Sagen wir doch lieber Verstand . Das ist mehr .

Er durchschaute die Welt und das Leben und wußte , wie wenig sie
ihm wert waren Aus unserem
neuen Mantel - oder Schlüssel-
stück würde er mit bewußter
Schärfe den Kern des Lächer¬
lichen, den so schön und bunt¬
farbig schimmernde Poesie um¬
hüllt , herausgeschält haben .
Aber nun ! Was nützt unseren
gutmütig harmlosen Spaß¬
fabrikanten der schönste Mantel . .

Kommerzia lrätin : . . .
wenn er nicht . . .

Geheim rat : Wie gütig ,
Gnädigste , daß Sie meinem
Gedächtnis unterstützend zu
Hülfe eilen !

Hofrätin : Der Mantel
der Frau Maeterlinck roter
Plüsch , schwerfaltig, schon mehr
Lambrequin der Wohlanstän¬
digkeit, Panzerdraperie streit¬
barer Tugend . . . .

Lizzie : Du hättest mich
doch mitnehmen sollen, Ma¬
machen !

Hofrätin : Daß du mir
das noch immer nicht verzeihen
kannst ! Der Herr Professor
wird vielleicht noch so gütig
sein , wenn wir ihn alle jetzt
darum bitten , ein ergänzendes
abschließendes Wort über die
französische Monna Vanna der
Madame Maeterlinck zusprechen.

Rosa Albach-Retti» Und dann gleich zu etwas

anderem , neuerem , es ist ja so vielerlei vorgefallen . Wir kommen sonst
den Ereignissen nicht nach.

Lizzie : Herr Professor bitte (Blick, kurze , flehend - Geberde.)
Außerordentlicher (räuspert sich leicht und erhebt sich, st.ht da wie

Bellac in der „Welt in der mau sich langweilt") : Herr Maeterlinck hat , wie die

Zeitungen berichteten, einem Interviewer — von wem wäre der arme
Wann noch nicht interviewt worden ? — als von
seiner Frail die Rede war , gesagt : das ist m eine
Monna Vanna !

H o f r ä t i n : Das macht dem Mann alle Ehre .
Geheimrat : Weniger seinem Kunstverstand .
Kommerzialrätin : Unsere Monna

Vanna ist das nicht.
Geheimrat : So wenig als die Monna

Vanna des Burgtheaters , Frau Hohenfels , der
man , wie ich glaube nicht mit Unrecht, vorge¬
worfen hat , sie habe die Gestalt aus der blut¬
roten Zeit der Renaissance in ein blond nonnen -
haftes Mittelalter versetzt .

Außerordentlicher : Madame Maeter¬
linck war wenigstens eine Dame , eine große Dame
der Renaissancezeit, dem Kostüm nach , wenn man
will , auch der Erscheinung nach, aber «manca
la voce » , wie die Italiener sagen.

Hofrätin : Die Frau scheint auch als
Sängerin keine große Stimme gehabt zu haben .

Kommerzialrätin : Vielleicht ist sie
eine gute Carmen gewesen.

Außerordentlicher : Das Organ ist
nicht sonor , etwas hart , und in Augenblicken der

großen Erregung , wo die Stimme Schwung erhalten und tragen und
weithin fliegen soll, versagte sie jedesmal und brach wie sprödes Glas .

Geheimrat : Unbedeutend war sie nicht, möchte ich sagen .
Außerordentlicher : Aber doch recht sehr mittelmäßig . Und

das darf die Monna Vanna gerade am wenigsten sein. Sonst stellt
sie des Dichters Absicht , durch

^

Erscheinung anzureizen und zn
blenden , noch stärker in den
Vordergrund , und all die tausend
schönen Worte und Sätze der
Dichtung , wahrlich ein Juwelen -
kastenvonschimmernden Sprach -
kleinodien , waren mit Absicht¬
lichkeit nach außen gerückt , um
die Dürftigkeit oder den Man¬
gel der inneren seelischen
Qualitäten zu verdecken .

Kommerzialrätin : Eine
schöne Grabrede .

Lizzie : Grausam wie
immer .

Außerordentlicher :
Auch wahr wie immer .

Geheim rat : Genügt cs
nicht zu sagen wie — meistens ?
Und nun dürfen wir die Akten
des Prozesses Monna Vanna
kontra Signor Prinzivalli
schließen . . . Ich habe die
breitspurige „ Lokalbahn "
des Herrn Dr . Ludwig T h o m a
im Burgtheater mit angesehen.
Sollte wohl den diesjährigen
Fastnachtsschwank vorstcllen .
Hat mich recht angefremdet .
Ist nicht mein Fall . Respekt¬
loses Stück, gegen die Autori¬
täten im Staate gerichtet,
unterwühlt nach schwachen
Kräften unter angenommener Marie Dewai.
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Maske läppischer Harmlosigkeit die Gesellschaft . Hat mich peinlich
berührt . Ich fühle so etwas sofort heraus , habe eigene Nerven für der¬
artiges Altösterreichisches , schwarzgelb gezwirnte Nerven .

Hofrätin : Ein bißchen roh und allzu simpel .
Kommerzialrätin : Lauter so ganz gewöhnliche Leute . Man

will doch was Vornehmeres haben .
Außerordentlicher : Nach dem einaktigen Stücke desselben

Herrn „ Die Medaille "
, die

lustig , bierbayrisch derb ,
münchnerisch breit und be¬
häbig war , hatte ich mir
viel mehr versprochen . Eigent¬
lich eine Philisterkomödie ,
leicht modernisierter Benedix ,
der politischen Windrichtung
angepaßt .

Lizzie : JstDr . Thoma
nicht der Peter Schlemihl
vom „ Simplizissimus "

, der
die famosen Gedichte macht ?

Hofrätin sir^n-i) :
Allerdings , es ist ganz der¬
selbe . Hoffentlich liesest du
den „ Simplizissimus " nicht
zu ausführlich , liebe Lizzie .
Das ist nichts für junge
Mädchen deines Alters . So
frech , so dreist —

Lizzie : Aber so aller¬
liebst unverschämt lustig .
Th . Th . Heine verspottet das
deutsche Bürgerhaus samt
seinen erlogenen Gefühlchen
— Rezniöek ist elegant un¬
artig — Thönys Militär -

Wilhelm Thaller .

typen suchen ihresgleichen — dann ist noch Wilke da , aber der ist mir
doch ein bissel gar zu roh .

Hofrätin : Gott sei Dank , daß dir wenigstens etwas mißfällt .
Du mein lieber Gott ! Diese modernen Mädchen ! Wenn du künftighin
wieder den „ Simplizissimus " lesen wirst , dann bitte , versteh ' mir
wenigstens nicht alles , sei so gut , Lizzie .

Lizzie : Ich will mein Möglichstes versuchen , Mamachen .
Außerordentlicher : Die „ Lokalbahn " war im Burgtheater

sorgsam durchgeprobt worden , vielleicht sogar schon etwas überfeilt .
Es gab köstliche Typen . Thimig voran . Unerschöpflich komisch .

Geheimrat : Er wächst in des seligen Meixners Rollen breit hinein .
Kommerzialrätin : Ueber Herrn Schmidt , den Riesen , der

den Schreinermeister mit den weißen Handschuhen spielte , mußte ich
mehreremal lachen .

Außerordentlicher : Rudolf Wilke — Simplizissimus -Fignr .
Das ganze Maskenwesen : Simplizissimus im Burgtheater . Herr
Schmidt ist sonst Heraktes , auch Prometheus . . .

Geheimrat : Gab es nicht auch in den Vorstadttheatern Neues
in der letzten Zeit ? Sie wissen , ich komme da nie hi » .

Hofrätin : Machen Sie einmal eine kleine Ausnahme , Exzellenz ,
schlagen Sie doch eine Bresche in den gefestigten Wall Ihrer Grund¬
sätze und Gewohnheiten und sehe ■ Sie das Volksstück von Heinrich
Schrottenbach im Raimund -Theater an .

Kommerzialrätin : „ Der Herr Gemeinderat ? "

Hofrätin : Ja . Der Mann verdiente dafür noch einmal den
Raimund -Preis . Ein wahrhaftiges Talent , ursprünglich und g

' radaus
gewachsen . Er kann Menschen bilden , formen , die dann leben

'
und an

die man auch glaubt . In Scherz und Ernst ist er gleich echt und hat
die gewissen — wie soll ich nur rasch sagen ! — leichten Ueberschlager
vom Rührenden ins Heitere , die Raimund und Anzengruber auch
haben . Dabei immer den Weg eingeschlagen zum Frohsinn : das ist ge¬
sund , kernfest , wienerisch !

Kommerzialrätin : Der Stoff ist etwas abgetragen . Bürger¬
ehrgeiz , Vatertyrannei — bißchen alt .

Außerordentlicher : Darauf kommt es doch nicht an ,
sondern wie der Dichter sein Thema saßt . Nie das Was , immer da «
Wie , bitte , ist Hauptsache in der Kunst .

Hofrätin : Ich bin gegen zweifellose Schwächen der Erfindung
durchaus nicht blind . Ter erste Akt streckt sich stcppenhaft endlos . Aber

da ist Me ster Thaller , da ist Meisterin Niese . Thallers B .rcker-
nieister eine Prachtfigur , aus dem Vollen geholt , und die Niese hat
sich eine Höhe erspielt , die sie bei all ihren schönen , großen , ehrlichen
Erfolgen bisher doch noch nicht erstiegen hatte .

Außerordentlicher : Man schätzt diese geniale Frau noch
immer viel zu wenig , jeder Wiener sollte sich freuen , daß sie da ist ,
daß sie uns geschenkt ward .

Geheimrat : Nun , nun — nur nicht übertreiben !
Außerordentlicher : Man kann sie gar nicht überloben .
Lizzie : Auch Herr Jules hat mir wohl gefallen als ge¬

drückter , kleiner , scheuer Beamter des Magistrats , den die dunimen
Vorgesetzten mit harter Hand Niederhalten . Ans scheuen , bescheidenen
Zügen gewoben . Ich habe beinahe geweint , so leid hat mir der arme
Teufel getan .

Kommerzialrätin : Und den braven Künstler will man
wirklich nach Graz ziehen lassen ? Man sollte ihn lieber in Wien zu
halten suchen . Das ist doch Jemand . Atich im „ Volkstheater " könnten
sie ihn gut brauchen , denk ich.

Geheimrat : Wie hat denn dort der neue Blumenthal -Kadel -
burg - Schwank gefallen ? „ Der blinde Passagier . "

Außerordentlicher : Sie kennen meine Ansichten über die
dramatische Fabrikationsware . Ich verzichte aufs Wort .

Hofrätin : Harmlos . Kein „ weißes Rössel "
. Seekrankheit und

Requisitentriks . Der ganze Schwank gerät ins Schwanken .
Kommerzialrätin :

Sehr lustig , nicht wahr ? Ich
muß noch lachen , wenn ich
dran denke . Seekrank sind
die Leute — das ist doch
unglaublich komisch !

G e h e i in r a t (urernst) :
Freilich , freilich . Stimmt zur
Heiterkeit .

Lizzie : Tewele war
lustiger als alle . Und Fräu¬
lein Dewal , mein jüngster
Liebling , sah reizend aus .

Hofrätin : Spielte
auch reizend . So dezent .
War ihr nach den „ beiden
Schulen "

fast gar nicht zu -
zutranen .

Außerordentlicher :
Und wie hübsch sie spricht !
Jedes Wort hat gewisser¬
maßen Zeichnung und Farbe ,
kommt nett und rund aus
dem Mündchen heraus .

Geheimrat : Soll wohl
Frau Albach Retty ersetzen ?

Hofrätin : Ersetzen ?
Nein . Künstler , glaub '

ich , sind
überhaupt nicht zu ersetzen . Es ist stets eine ganz andere Individualität ,
eine andere Persönlichkeit .

Geheimrat : Wenn 's mir Individualität und Persönlichkeit ist .
Kommerzialrätin : Tie Firma Blumenthal -Kadclburg wird

sicher wieder viel Tantiemen erwerben mit ihrer neuen Nordlands -
Rundceisespeknlation nach Norwegen .

Außerordentlicher : Und Ganghofers „ Heiliger Rat " —
der Mann ist ein Dichter , das muß man ihm gelten lassen — wohl¬
gezählte dreimal !

Geheimrat : Das prächtige Stück — es hat Szenen , wie sie
seit Anzengruber nicht geschrieben wurden — wurde durch einen
unnötig grausamen Schluß in der letzten Szene des letzten Aktes , mit
den Schlußworten der letzten Szene fast — fallen gelassen . So weit
war das Publikum mitgegaugen — dann aber kehrte es um — oder
vielmehr nein , es blieb ruhig sitzen , wollte durchaus seinen anderen
Schluß haben ; das heiß ' ich doch im Hafen scheitern .

Außerordentlicher : Die Lokomotive war in die Bahnhofs¬
restauration eingefahren .

Lizzie : Schade . Herr Ganghofer ist so hübsch blond , viel
hübscher als die beiden Herren Blumenthal und Kadelburg zusammen
mit ihren alizarintintenschwarzen Schnurrbärten . ,

Hofrätin : Aber , Lizzie ! . . .

ügm

Schriftsteller Heinrich S brottenbach .

Frauenchronik
Aus dem Gebirtc der Krankcnpflcgc ist gegenwärtig eine Krisis

cingctreien . Es wird die Frage scharf umstritten , ob die Krankenpflege
von unabhängigen , selbständigen Pflegerinnen , sogenannten freien
Schwestern , oder von fest geschlossenen Verbänden , wie den der
Diakonissen , katholischen Orden und Roten Kreuzvereire , besser
ausgeführt werden kann . Zur Beleuchtung dieser Frage erschien vor
kurzem ein Schriftchen : „ Die Pflegeverbände im Vergleich
zur freien Krankenpflege "

, mit Bezug auf die neuen Schwestern¬
statuten des Frauenvereines vom Roten Kreuz im Königreich Bayern ,
von Schwester Klementine von Wallmen ich , Oberin des bayerischen
Mutterhauses vom Roten Kreuz , München , Referentin für Schwestern
angelegenheLen im deutschen Zentralkomitee Berlin . Gegen Einsendung

Nacbdrnck nur unter Quellenangabe gestattet
von 35 Pfg . zum Besten eines Erholungshanses für die Schwestern
zu beziehen : Rotes Kreuz , München , Nymphenbnrgerstraße 163 .

Fraucn als Bibliothekarinnen . Vor kurzer Zeit haben in Berlin
zum erstenmale junge Mädchen die Prüfung über ihre Befähigung
für das Bibliothekfach abgelegt . Zn dieser Prüfung , die vor einem
geladenen Publikum durch den Oberbibliothekar des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , Herrn Prof . Wolsstieg , vorgenommen wurde , der
auch die Kandidatinnen fünf Monate lang für diese Prüfung vor¬
bereitete , haben sich acht junge Mädchen gemeldet , die das Examen
fast durchwegs mit gutem Erfolge ablegten . Sie wurden in Biblio -
ihekslehre , Latein , Geschichte , Literatur und praktischen Hebungen
geprüft
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Der erste weibliche Demonstrator . Dem Vorstände des neurologischen
Instituts der Wiener Universität . Herrn Prof . Dr . Heinrich
Obersteiner , gebührt das Verdienst , den ersten Schritt zu einer für
das Universitätsstudiiim der Frauen überaus wichtigen Neuerung
getan zu haben . Am 1 . Jänner d . I . ernannte er
das Fräulein cand . med . Else Friedland zur
Demonstratrix an seinen ! Institute . Diese Ernennung ,
die bisher noch keiner Frau zuteil geworden ist ,
bildet in Anbetracht des Wirkungskreises eines Demon¬

strators ein Ereignis von beachtenswerter Bedeutung
für das Frauenstudium . Ein Demonstrator ist dazu
berufen , neben dem Vorstand und Assistenten den

Besuchern des Instituts das Praktische der Disziplin zu
erklären . Der Demonstrator gehört zwar dem Lehr¬
körper der Universität nicht an , übt aber doch eine

Lehrtätigkeit aus , da er die Aufgabe hat , den praktisch
ungeübten Studenten die ersten Anleitungen zur
praktischen Betätigung zu geben . Für diese Lehr¬
tätigkeit wird er von dem Abteilungsvorstand hono¬
riert , dem auch das Recht der Ernennung zusteht . Diese
Ernennung muß vom Unterrichtsministerium bestätigt
werden , worauf der Demonstrator das Dekret von der

Statthalterei erhält . Die Ernennung des Fräulein
cand . med . Else Friedland hat überall Aufsehen und
in jenen Kreisen , die für das Frauenstudium ein -
treten , lebhafte Genugtuung hervorgerufen . Die erste
Demonstratrix Fräulein Else Friedland ist eine junge ,
hübsche Dame von 22 Jahren . Sie wurde in Wien

geboren , besuchte die gymnasiale Mädchenschule des
Vereines für erweiterte Frauenbildung , legte im Sommer 1899 am

akadcmischen Gymnasium die Maturitätsprüfung ab und ließ sich dann
als Hörerin der Medizin an der Universität inskribieren . Bereits nach
Ablauf von fünf Semestern meldete sich Fräulein Else Fricdland zum
Rigorosum , das sie mit allgemeiner Auszeichnung bestand . Gegenwärtig
befindet sie sich im vierten Jahre ihrer medizinischen Studien . Ihre

Ernennung zur Demonstratrix wu . de kürzlich vom Ministerium bestätigt .
Bemerkenswert ist , daß die neue Demonstratrix ihre Aufgabe zumeist
gegenüber fertigen Aerzten zu lösen hat , da das neurologische Institut
weniger von Studenten als von graduierten Aerzten , namentlich von

Ausländern , besucht wird .
„ Neues Franenlcben " nennt sich eine Zeitschrift ,

die seit mehr als einem Jahre das Organ des All¬
gemeinen österreichischen Frauenvereines ist . Diese
Zeitschrift , gegenwärtig das einzige , vollkommen un¬
abhängige Organ der fortschrittlichen Frauenbewegung
in Oesterreich , verdient es , beachtet und gelesen zu
werden . Alles , was die Frauenbewegung zu Tage
fördert , wird im „ Neuen Franenleben " in einer Weise
erörtert , die auf jene , die die Frauenbewegung in
allen ihren Stadien verfolgen , anregend wirkt , während
Uneingeweihte oder der Frauenbewegung Ferner¬
stehende vollkommen orientiert werden . Tie Zeitschrift
„ Neues Frauenleben " hat es sich zur Aufgabe gemacht ,
die für Wahrheit und Recht Kämpfenden zu unter¬
stützen , die Vorgänge im öffentlichen Leben vom
Standpunkte der vorwärtsstrebenden Frau zu
beleuchten , aber auch an den Vorgängen im eigenen
Lager , also innerhalb der Frauenbewegung , eine
unparteiische Kritik zu üben ; die Hauptaufgabe der
Zeitschrift besteht jedoch wohl darin , die Frauen mit
ihren . Rechten , aber auch mit ihreil Pflichten bekannt
zu machen . Die Zeitschrift „ Neues Frauenleben "

,
die von der bekannten Frauenrechtlerin Auguste
Fickert herausgegeben und vom Allgemeinen

österreichischen Frauenverein erhalten wird , erscheint einmal
monatlich und kostet jährlich K 4 . — . Besonderes Interesse verdient die
Rubrik „ Die Literatur zur Frauenfrage "

, in der die bedeutendsten , dieser
Richtung angehörigen Erscheinungen besprochen werden , ferner die
Rubrik „ Rundschau "

, die Mitteilungen über die Vorgänge in der

Frauenbewegung aller Länder bringt . 0 11.

Cand . med . Else Friedland ,
b: r erste weibliche Demonstrator .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬

fragen u . s. w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die

betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬

stellungen von Schnitten an die Schnittmuster -

a b t e i l u n g , Bestellungen von Zeichnungen n n d P a u s e n
an die Handarbeitsabteilnng , Büch erbestellun gen rc .
an die Adininistration und alle anderen Zuschriften
an die Redaktion der „ W i e n e r M od e" .

Mufft in Graz . Die liebenswürdige Freundin des Blattes findet
wieder , daß der Briefkastenmann zu nachsichtig mit den jungen
Dämchen ist ; sie sind ohnehin ein bißchen überspannt , und ein liebes
Wort bringt sie völlig außer Fassung , so daß sie „ in glühender Liebe

zu ihm
"

(schon wieder !) das Dichten nicht mehr lassen können und

fürs ganze Leben unglücklich werden . Dann gcht ' s aber nach einer
Stelle , die ausgelassen werden muß — muß , ineine lieben neugierigen
Leserinnen — in Versen weiter :

Tu Lieber (das bin ich! hört , hört !) fandest mein Gedicht charmant
Und wert , in deinem Blatt es abzudrnckcn ,
Ein Mann wie du , voll Ironie und Mucken ,
Und gegen mich so schmeichelhaft galant !

Wie schade ach. wir sind uns unbekannt ;
Ich mühte nicht beschämt mein Köpfchen ducken,
sch möchte frei dir in die Augen gucken,

Wie meine Berse hielt ich ihnen stand

So aber muß (warum denn muß ?) ich mich aufs Rößlern schwingen ,
Das neuen Mut zu kühn r 'm Bug gewann ,
Und dir ein L:ed zum Lob und Prelsc singen .

Gefürchteter und doch geliebter (aber — aber !) Mann ,
Bis Geistesgröße dir im Ohre klingen :
O denke mein und nimm die Zeilen an !

Sie seien hiermit angenommen imd gleich abgedrnckt . So eine seltene
Kundschaft kommt nicht so bald wieder . Aber die reizende geistreiche
Mnssi macht nicht nur fließende Berse , sie hat auch ein gutes , mildes ,
weiches Herzchen und legt eine „ warme Lanze " für die unglücklichen
Mitschwestern , sagen wir lieber Stiefschwestern in Apoll ein :

„Da ich aber mit den Opfern einer vernichtenden Kritik Mitleid habe , so erlaube
ich mir die Bitte , du mögest ihnen deine Meinung nicht unvermittelt sagen , sondern sie
auf den Sturz aus allen Himmeln vorbereiten , indem du ihnen eine Art Fallschirm an
die Hand gibn , dessen Muster ich nachfolgend vorzulegcn die Ehre habe . Die sinnreiche
Konstruktion meines gedichteten Fallschirmes ermöglicht ein sanftes Niedergleiten aus
höheren Regionen und ein schmerzloses Landen auf dem Boden der Wirklichkeit , weshalb
dieser Schirm in keiner kritischen Redaktion fehlen oder steh 'n gelassen werden sollte :"

Her mit dem Fallschirm , Patent Muffi :

„Ausgezeichnet ! Nur so weiter !
Größtes Lob, ganz unbedingt !
Solchem talentierten Reiter
Bald der höchste Flug gelingt .

Nur die Verse besser feilen !
Nun , das lernt man mit der Zeit ,
Denn es blüht aus ihren Zeilen
Sicher die Unsterblichkeit .

Die Gedanken sind vorzüglich —
Freilich sind sie etwas alt
Und bedürften deshalb füglich
Einer neueren Gestalt .

Auch die Stimmung — nur nicht böse !
Wird bisweilen nicht erreicht ,
Ja , wenn ich genauer lese,
Find ' ich manches einfach — seicht!

Doch dafür ist vieles reiz nd .
.Hat mich wahrlich auch gereizt .
Und damit Hab' ich, nicht geizend ,
Meinen Ofen eingeheizt ."

Eine Abouuenliu in Mohactz . Die angegebene Reihenfolge für
das zu servierende Diner ist ganz richtig .

Felicitas.
Am Wett meines Kindes .

Mein kleiner Liebling du
Schließ ' deine Aeuglciu zu .
Nun gute Nacht !
Vom .Himmel kommen leis '
Die Engel scharerweis '
Und halten Wacht !

Die Mutter betet still ,
Erhalt ' s nach deinem Will '
Du guter Galt !
Das Kindlein lächelt süß,
Es träumt vom Paredies ,
Weiß nichts von Not .

Hübsch dem Volkston nachgesungen . Das singt sich von selbst . Die

Sprache singt es und das Mntterherz . Kunst hat kein Teil daran .
Georg Schicht, Aussig. Wie aus der betreffenden Korrespondenz

( im 8 . Hefte ) ersichtlich , mar von der Reinigung eines Oelgemäldes und

nicht von der eines Stoffes die Rede . Daß Ihre Seifen ganz rein und
neutral und daher für jeden Stoff absolut unschädlich sind , wissen wir

schon seit langer Zeit . Es dürfte übrigens , wie Sie vermuten , in diesem
Falle eine von den zahllosen minderwertigen Fälschungen Ihrer Seife
oder zufällig Ihre Terpentinseife , die natürlich für jeden anderen , nur
nicht für diesen Zweck bestimmt ist , verwendet worden sein .

„Liebeeschmerzen." Das Gedicht gefällt uns ansnehmend wohl .
Nur scheint beim Abschreiben die erste Strophe in eine kleine Ver¬

wirrung geraten zu sein :
Meine Lieb ' ist eine Biene ,
Schwärmend um die wild ; Rose ,
Süßen Li .derhonig sammelnd
Aus dem Antlitz mackerlose.

Liebeeschmerzen sind wie Bienen ,

tlattcrn sumniend um die Herzen .
lattern , schweben, kommen wieder

Mit dem Stich voll heißer Schmerzen .

Eine Bien ' ist meine Liebe , Während sie so stechend flattern
Und ihr Stachel fuhr mit Schmerzen In des Herzens ofs' ue Zelle ,
In die Brust mir , in die Seele , Legen sie den Liederhonig
Unter Singen , unter Scherzen In des Stachels Wundenstelle

Und ich fühle , daß mir stcrbend .
Dieser Sckmerz vergehen werde ,
Liebesschmerz und Bienenstiche
Heilt die Hand voll kühle Erde !

Jda v . H . . . . l . Hartes Wasser läßt sich durch einen Zusatz
von Milch oder pulverisierter Soda weich machen . — Verwenden Sie

irgendeinen erfrischenden Toiletteessig . Wir sind gern bereit , Ihnen
brieflich ausführlichere Raischläge zu geben .

H . A . ill Maros -V . beglückt uns mit anderthalb Metern Ballade :

Des Kreises Much .

Hoch aus Zions Bergesrü ^en
Steh ! ein Greis — die Zähren fließen
Strömend aus den müden Augen
Und benetzt der Heimat Wiesen .

Gymnasiasten - Poesie . Untergymnasiasten - Poesie . Repetenten - Poesie .

Acuße . e Form sehr gefällig . Sonst ganz ungenügend .

Besorgte Mutter . Um der Milch den vielen Personen unange -

nehmen Milchgeschmack zu nehmen , gibt es folgendes einfaches Mittel :
Man kaufe in einer Drogenhandlung für einige Heller Paraffin , gebe
es in die Milch und lasse diese kochen . Dann stelle man das Gefäß
in kaltes Wasser , worauf sich auf der Milch eine Parafsinschicht
bildet , die man abhebt . Die Milch muß noch durchgeseiht werden . Das

Paraffin kann immer wieder benützt werden .
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Kauft Foulard-Seide!
. Garantiert solid . . .

Verlangen Sie Muster unserer Früh¬
jahrs - und Sommer - Seidenstoffe .

Spezialität : Bedruckte Seiden - Foulard ,
Linon ra .ye . Roh * und Waschseide für Kleider
und Blusen von Kronen 1 . 15 an per Meter.

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direkt an
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll -
und portofrei in die Wohnung .

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz )
Seidenstoff - Export . 4472

£ öwy L Zterrl
Grösstes und elegantestes

Wiener Rieder -Atelier
Wien , VI . Mariahilferstrasse 45

( Hirschenhaus ) .

ES ?? Frack - Mieder
'Gerade Form — droit Devant

Sehr vortheilhaft für starke wie auch für schlanke Damen .
Preis ( Einfache Ausführung .
per \ In feiner u . bess. Qual.

Stück : i In feinster Qualität . .

. K 20 —
K 24 .— bis » 36 .—
» 40 — » » 80 —

Ssstcliungsn nach Mass binnen 48 Stunden.
i Mass übers Kleid zu nehmen :

Taille .
Umfang über Brust und Rücken .
Hüftenweite .
Höhe unterm Arm bis zur Taille .
Planchetlänge .

SEIDE & LEINEN
NÄHEN:• STICKEN- STRICKEN• HÄKELN

500 FARBEN

SPEZIALITÄT WASCHECHTER FARBEN

MATERIAL. I- QUALITÄT

WEIBUCWEHANDARBEITEN

4557

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner ’8
Fettpuder

Leichner ’s Hermelinpuder und Aspasiapuder .
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damen¬
kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet;
sie geben dem Teint ein rosiges , jugendschönes, blühendes Aus¬
sehen, und es ist nicht zu sehen , dass man gepudert ist . Nur in
geschlossenen Dosen in der Fabrik , Berlin , Schiitzenstrasse 31 ,

und in allen Parfümerien . 4477

L . Leichner , Berlin , Lieferant d . König ! . Theater,
Vicepräsident der Preisriohter auf der Pariser Weltausstellung 1900 . WW

verurteilen Sie
ehe Sie geprüft haben :

MARGARINE

VISAN
är, '“ ™ :" .

'
: beste Sutterersal »

Verlangen Sie Margarine „VISAN“ in jedem besseren Konsum¬
geschäfte. Nach Orten , wo „VISAN“ nicht, geführt wird, ver¬
sendet per Nachnahme 4 Kilo - Postpakete zum Preise von

K 7.60 franko die

Margarine - Fabrik „ APOLLO “
WIEN VII/4 .

£5 hat jkh wasmit den guten Vorsätzen, wenn die
Schmerzen vorüber sind. Kaum

heraus aus der Behandlung des Zahnarztes , beginnt wieder die
alte Gleichgiltigkeit, dieselbe Vernachlässigung wie früher . Es ist
ein Jammer , wie viel herrliches Material auf solche Weise zu
Grunde gehl. Und wie dankbar ist es doch, Mund und Zähne
zu Pflegen, da der Erfolg fürs ganze Leben gesichert wird . Ein
Mittel gibt es, welches man , einmal angewandt , nicht wieder
entbehren mag . Es ist das herrliche Stomatol . Köstlich erfrischend
von Geschmack , verhütet Stomatol vermöge seiner hohen des¬
infizierenden Kraft Fäulnis und üblen Geruch und erhält die
Zähne bis ins hohe Alter . Nach den Feststellungen wissenschaftlicher
Autoritäten wie Prof . Hueppe rc . wird Stomatol nicht ohne Grund
die Krone aller Mundwasser genannt . Flaschen ä Mt . 1 .50 und
Mt . 2 .50 in allen erstklassigen Geschäften der Branche erhältlich .
Preise für Oesterreich: K2 . — und K3 .~ Generaldepot : Alte k. k.
Feld Apotheke, Wien , I . Stephansplatz 8 .

UM SCHLANK zu werden unter gleichzeitiger Be¬
festigung der Gesundheit bediene

_ _ _ _ _ _ _ _ _ man sich der “ Pilules Apollo ’”,
dereir ’wirkendes l’rineip das (aus Pflanzen gewonnene ) “ Vesiculosine '’ i&t . Dicae von
ärztlichen Autoritäten für gut befundenen Pillen machen schlank , wirken aber nicht nach¬
teilig auf die Gesundheit wie so viele andere Produkte . Sie führen nicht ab, sondern wirken
direkt auf die Ernährung und auf die Fettstoff -Zellen .

Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint regularisiren die “Pilules Apollo '
lie Funktionen , verjüngen die Gesichts -Züge und verleihen dem Körper Gewandllieit uud
Craft wieder .
Dies ist das Geheimnis jeder Frau , die sich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren

vül. — Die “ Pilules Apollo ” sind selbst den delikatesten Naturen beiderlei
Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit schaden .

Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht zu befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig fortbestehen . — (Gesetzlich geschützte Marke ).

Flacon mit Notiz : Kronen 6.45 franko ; gegen Nachnahme Kronen 6.75.J . RATIE , Apolh .,
5,Pas «' Verdesu,Paris,IX ' .—Allein -Depot fürOsterr -Ungarn in Budapest , J. v.Török , A
Xönigsgasse , 12 . — Man verlange auf den Schachteln den Stempel der “Union dea Fabricanta ".

Mechanische Strickerei
Emilie Brukner, Wien, I. Strobelgasse 1.

Bestassortiertes Lager in unzerreissb renKinderstrümpfenaus8fachem
Garne mit Doppelknie , Damenstrümpfen , Socken , Touristen -Stutzen ,
In- und ausländischer Wirkwaren , 8ti iimpfe und Socken werden
zum Anstricken übernommen und jede Bestellung bestens aus¬

gefertigt . — Preisbiälter gratis und träte o .

f Unentbehrlich für jedermann ! ^

zur Pflege und Verschönerung der Haut sind die
amerikanischen Vaseline und Vaselinepräparate
von der Chesebrough Manufacturing Co . in New - York .

Bas beste Hausim 'tfeJ/m Gebrauch

Mir ecfifm Originaf-Packungenmit unserem Namen
Chesebrouöh Manufacturing Comp 'y

lieberall erhältlich .
Anf Wunsch stehen ausführliche Preislisten franko zur Verfügung.

Haifliiffoi : Alte k , k . Feld-Apotheke , Wien, 1. Stephansplatz 8 .

!



Tür Raus
und Küche,
Küchenzettel
vom Ich.—3i - Utärz ZA03.

Me In Klammern gedruckten Speisen
können bei einfacheren Menüs weg,

gelassen werben.

Montag : Reibgerstelsuppe , (Fleischsalat ), Rindfleisch m,t Kohl¬
rüben , Kipfelkoch. , _ ,

Dienstag : Böhmische Kohlsuppe * , (Schinkenkräpfchen mit Koch¬

salat), Schweinskarree mit Rotkraut , mürber Apfelkuchen.
Mittwoch : Semmelknödelsuppe , (Kohlsprossen in Buttersauce ),

Rindfleisch mit Champignonsauce , Makronenauflauf .
Donnerstag : Gerstenschleimsuppe, (geröstete Leber), Nierenbraten

mit Häuptelsalat , Salzburger Nockerln.
Freitag : Karmelitersuppe , (Verlorene Eier mit Spinat ), Fisch-

schnitze mit Zitronensauce , Reisauflauf .
Samstag : Leberknödelsuppe , (englische Erbsen mit Butter ) , über -

dünstetes Rindfleisch mit Makkaroni , Topfenschmarrn .
Sonntag : Fritlatenwürstchen mit Hirnfülle in brauner Suppe ,

(dänische Leberpastete mit Eiersauce ), gebratener Lammsrücken ä la jar -

dinifere , Gewürztorte **.
Montag : Eintropfsuppe , (Risibisi ), Rindfleisch mit Sardellensauce ,

Wespennester .
Dienstag : Gemüsesuppe, (Kalbskopf mit Kren ), Rumpsteak mit

gebratenen Erdäpfeln , Mandelpudding .
. Mittwoch (Feiertag ) : Ragoutsuppe , (Gansleber in Aspik) , Paprika¬

hühner mit Reis , Schneenockerln mit Banillecreme .
Donnerstag : Schwäbische Suppe , (Venetianerwürstchen ), Speck¬

braten mit Tarhonya , Käse.
Freitag : Erdäpfelsuppe , (Spinatpudding ), Backfisch mit Karfiol -

und Selleriesalat , Topfenknödel .
Samstag : Leberreissuppe , (Radieschen mit Butter ) , überdünstetes

Rindfleisch mit Zwiebelerdäpfeln , Linzerschnitten .
Sonntag : Briessuppe , (Karfiol mit Beschäme!), Boeuf ä la mode

mit Mixed -pickles , Kabinetspudding .
Montag : Frittatensuppe , (Risotto ) , Rindfleisch mit Kräutersauce ,

gebackener Grießstrudel .
Dienstag : Petersilieusuppe mit Erbsennockerln , (Kohlwürstchen

mit Reis ), Naturschnitzel mit Salat , Aepfel im Schlafrock.

* Böhmische Kohlsuppe . Man läßt */8 Liter Reis in 5 Dekagramm
frischer Butter gelblich rösten . Vorher wäscht man einen Kohlkopf, ent¬

rippt die Blätter , schneidet sie nudelig , brüht sie in kochendem Salzwasser
ab und gibt sie dann zu dem Reis , worauf man dies einige Minuten
dünsten läßt . Inzwischen bereitet man aus Rinds - oder Kalbsknochen ,
Suppengrün und Gewürzen eine Brühe , die ungefähr (je nach Bedarf )
einen Liter ergeben soll, gießt damit den Kohl und Reis auf und läßt
diese Suppe kochen, bis der Reis weich geworden ist. Dann wird ste mit
geriebenem Parmesankäse serviert .

** Gewiirztortr . Man treibt 21 Dekagramm Zucker mit 5 Ei¬
dottern gut ab, mengt diesem Abtriebe 28 Dekagramm unabgefchälte , ge¬
stoßene Mandeln , 3 '/, Dekagramm kleingeschnittenes Zitronat , 3 ' /, Deka¬
gramm in Streifen geschnittene Pistazien , ein wenig gestoßenen Zimmt ,
drei gestoßene Nelken und eine halbe geriebene Muskatnuß bei und gibt
zum Schlüsse den fest geschlagenen Schnee von fünf Eiweiß dazu . Die
Masse wird noch eine halbe Stunde gerührt , dann in eine mit Butter
bestrichene Tortenform eingefüllt und bei gelinder Hitze langsam gebacken .
Erkaltet , wird die Torte mit Schokoladeglasur überzogen .

Verschiedene Eierspeisen .
Verlorene Eier (Oeufs poches ) . In eine flache Kasserolle gibt man

1 Liter Wasser und dazu einige Löffel Essig und einen Löffel Salz , stellt
dies aufs Feuer und bringt es bis zum Sieden . Dann schlägt man die
Eier , jedoch stets nur 2 oder 3, behutsam hinein , zieht das Eiweiß mit
einem kleinen Löffel zusammen , damit die Eier rund bleiben , schüttelt
auch die Kasserolle ein wenig und läßt die Eier so lange im Wasser, bis

Sensation ! Sensation !
Kowotny’s photobrodine

^
^ das Neueste!

LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

bas Eiweiß fest geworden ist . Hierauf hebt man sie m'it einem Schaum¬
löffel heraus , gibt sie für einen Augenvlick in kaltes Wasser, dann zum
Abtropfen auf ein Sieb , schneidet sie eventuell noch gleichmäßig zu und

bringt sie mit einem feinen Gemüse , einer pikanten Sauce oder auch
Mayonnaise als Vorspeise zu Tisch. Man kann die verlorenen Gier auch
in Suppe einlegen .

Gesetzte Eier . Zur Bereitung dieser pikanten Eierspeise braucht man
eine flache Steingutschüssel , die man mit frischer Butter bestreicht. Dann

gießt man V« Liter sauren Rahm hinein , schlägt sechs Eier behutsam auf ,
so daß sie nebeneinander zu liegen kommen, legt dann feingeschnittene
Sardellenstreifchen darüber , bestreut dies mit ein wenig feinen Semmel¬

bröseln und feingehacktem Schnittlauch , gibt , noch einige Stückchen frische
Butter darauf und stellt die Kasserolle auf einen Dreifuß in die Röhre ,
wo man sie so lange läßt , bis die Eier fest geworden find und . sich über
das Ganze eine bräunliche Kruste breitet ; dann wird die Speise rasch serviert .

Russische Eier . Man läßt einige Eier hatt kochen , schält sie dann
und teilt sie der Länge nach in die Hälfte . Vorher bereitet man aus

rohen Eidottern , Oel , Salz und Bertramessig eine einfache, aber dicke

Mayonnaise , von der man je eiy Häufchen aus die Eihälften gibt , die
man dann noch mit feingeschnittenen Sardellenstreifen und feingeschnittenen
Kapern verziert . Diese Eihälften werden nun auf eine flache Glasschüffel
angeordnet und dazwischen Kaviar , blätterig geschnittene saure Gurken
und kleine rote Radieschen gegeben .

Eier auf ostindische Art . (Aus der „Kochkunst" , Kochbuch der „ Wiener
Mode " .) Man kocht 8 Eier hart , legt sie in kaltes Wasser und bereitet

folgende Sauce : Eine schöne spanische Zwiebel schneidet man zu dünnen

Scheiben und läßt diese in Butter goldgelb werden , gibt eine Messerspitze
voll Currypulver hinein , etwas Mehl dazu und begießt das Ganze mit

beiläufig 11, Liter Fleischbrühe oder Wasser mit Fleischexttakt . Man läßt
es gut aufkochen, gibt pm Schlüsse drei Eßlöffel voll sauren Rahm dazu ,
gießt die Sauce ungeseiht über die auf einer erwärmten Schüssel aufge¬
häuften , gevierteilten Eier und serviert diese rasch.

Eier mit Würstchen (Saucischen ) . Einige kleine Würstchen werden
der Länge nach in die Hälfte geteilt und in einer Pfanne in ein wenig
Fett leicht gebraten . Dann wird eine flache Steingutschüssel mit frischer
Butter ausgestrichen und mit den Würstchen ausgelegt . Man schlägt nun
einige Eier , je nach Bedarf , hinein , salzt sie ein wenig , stellt die Schüssel
auf einen Dreifuß in die Röhre und läßt sie so lange darin , bis das Ei¬

weiß fest geworden ist. Die Eidotter sollen flüssig bleiben . Diese pikante
Eierspeise wird dann noch mit einem dicken Paradeispuree übergossen und

rasch serviert . In derselben Weise kann man auch Eier auf Schinken¬
scheiben bereiten .

Unentbehrlich für jeden Haushalt!

Die Kochkunst.

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst der Tafeldeckens und Servierens .

Praktisches und nützliches Uochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte gn , Preis elegant gebunden
und illusttiette Auflage . P3P nur K 6 .— -- - Mk . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des

Kochens, Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . (Es umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬

schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .
„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens

sein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung des Bettages franko zu beziehen vom

Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorfersttaße Nr . 87 .

Die Kunst , Servietten zu falten.
“'S

einer Einleitung „ Das Tafeldecken und Servieren " . Elfte , vermehrte
Auflage . Preis 60 Heller — 50 Pfennig .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder vom Berlag der „Wiener

Mode" in Wien VI, ».

Mattoni s Ciesshübler
ärztlich , empfohlen bei Krankheiten der Äthmungs - und Ver -

dauungscrgäne , auch für Kinder und hei Scrgphülase , Rhachitis
" Keuchhusten etc . • ’

Zar Besorgung von

Kommissionen aller Art
(Elaklofen , BeatellongeB , Muateraendnngeii n. ». w.) wird

Frau Emma Mayer
den p . t . Abonnentinnen der «Wiener Mode» als vertrauenswürdig bestens empfohlen .
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13. Bett. o XVI. Jahrgang , o Wien,
Leipzig , Berlin, Stuttgart , flew -Vork.

Vierteljährlich(6 Bette) L' Z - MK . 2.50
Einzelne Bette 50 Beller = 45 Pfennig.
Diefem Bette liegt ein Sdmitfmufterbogen
und die »Wiener Kinder* IIlode" gratis bei .



16 . Jahrgang .
13 . Heft

e ?' e^ e ?' e?' e7 ' e ?' <27' C?'

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich -Ungarn :
Vierteljahr . Halbjahr , ganzjähr .
K 3 - K 6-— K 12*—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr . Halbjahr , ganzjähr .
Mk. 2 .50 Mk . 5_ Mk . 10 .—

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz -
jfthrfg Franken 18.— — Lire
20 - -- Shilling 15 - =
Rubel 7 .— — Dollar 4 .— ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien » VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

hilf
Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung ,
jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu- j
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE * ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der »m selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbiicher etc.
erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - int Jahre
haltungsbeiblatt : 1887 =====

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener » *
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . April
1903 .

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 L, die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal -
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10%
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RU DOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig , das s das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon ¬

nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

Empfehlenswerte Werke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gumpendorferstratze 87.

Dritte verbesserte Auflage.

vie Trau
comme il faut.

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus¬

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „Wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als js Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „Wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Ltikettefragen "

war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
schlagebuch „Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das bferz, das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6. — = Mk. 5 .—.

lbum der
Monogramme
für Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmuftern .

vom f . f. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert und zugelassen .

Sechste Jluflage .
Die häufige Anwendung des Mono -

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Vas werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 5 — = Mk . 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

Die Kunft
schön zu bleiben.

von Ilona Pataki.

Das Werk behandelt durch die Erfahrung
erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrejflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = Mk. 5 .- .

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung der Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mose" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

C
entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G

O Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .
Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Craz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26 . Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15 ,
III . Hauptstr , 24 , IV. Rainerplatz 8, VI. Mariahilferstr . 75 , VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27 , IX . Nuss-
dorferstr . 2, X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Hemalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 .

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten .
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

-kusgave von Einlagrdiiehem. b
“zlTn£ooo-- ,

3*/*0A> Uber A" 5000 -— gegen reglementm&eslge Kündigung.
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• Neue Kleiderstoffe .
Von Reuse Francis .

Der Frühlingsodem weht durch die Welt — er beschert uns
Sonnenschein . Stürme und — strömenden Regen , den steten Be¬
gleiter des wetterwendischen Vorfrühlingsmondes , der eben seinen
Einzug hält . Die Mode erwartet ihn . ihr kann er nichts anhabcn ;
sic ist aus schönes und schlechtes Wetter vorbereitet . Einfach englisch
will sie uns kleiden , und hauptsächlich aufs Praktische war
sie bei der Wahl der ersten Frühlingsstoffe bedacht . Wir finden
bei deren Durchsicht allerdings keine noch niemals dagewesenen
Gewebe und möchten fast behaupten , daß die in Aussicht ge -
noinmenen Stoffe ein wenig zu winterlich anmuten , doch sind sie
größtenteils zu einfach und anspruchslos , als daß man einen
Tadel an ihnen fände . Wie es scheint , rüstet sich die Mode für
kühle Frühlingstage — fast alle Stoffe , die man uns als „Neuestes "

bezeichnet hat , sind wohl weich und schmiegsam , aber ziemlich
stark in der Qualität , bis auf ein Gewebe , das zwar ziemlich
grobfadig , aber dennoch so durchscheinend ist , daß eine seidene
Grundform als Unterlage unerläßlich erscheint . Dieser Stoff heißt
tvohl der Stärke seiner Webfäden nach „ Ficelle " und ist in allen ,
vorzugsweise Hellen Farben erhältlich . Er ist für wärmere Tage
bestimmt . Von den starken Stoffen sind in erster Linie die kamm -
garnarligen Doublegewebe zu erwähnen , von denen einige den
Vorzug haben , auf beiden Seiten benützt , also allenfalls gewendet
werden zu können . Diese sind an beiden Seiten gemustert :
auf der eigentlich rechten verschiedenartig , doch meist in dunklen
Farben und nur mit wenig bunten Durchzugsstreifen karriert ,
nuf _

der linken in Art englischen Gewebes mit Fischgrätenmuster
versehen , das stellenweise die bunten Farben als Pünktchen auf -
leuchten oder sie in Form dünner Linien das Gewebe durchziehen
läßt . Die Karos an der rechten Seite sind groß und klein , in Art
von Pepita - und englischem Muster . Ein anderer Stoff , der eben¬
falls beiderseitig zu verwenden ist , hat seine rechte Seite in Art
englischen Kammgarns karriert ; zartlilafarbige Streifen durchziehenin großen Entfernungen das Gewebe , ohne sich aber an der Kehr¬
seite irgendwie zu kennzeichnen . Diese Kehrseite zeigt den Grundton
der rechten Seite und ist Farbe in Farbe in Form kleiner aufdie Spitze gestellter Karos gemustert . Doublestoffe weniger
schwerer Qualität sind rechts klein karriert , in zwei oder mehreren
zarten oder auch ausgesprochenen Farben und zeigen eine glatte
einfarbige Kehrseite .

Nachdruck nur unler Quellenangabe gestattet .

Man verarbeitet sie , wie alle vorhergenannten , zu Röcken
und weiten oder auch halbanliegenden Jäckchen , unter denen
möglichst wenig abstechendc Bluscntaillen aus Taffet oder Samt
getragen werden . Nur für Röcke oder lange weite Paletots be¬
stimmt sind großkarriertc , sehr weiche, feine Wollstoffe mit leicht
haariger Außenseite , die vorzugsweise schwarz - weiß gehalten und
in sehr großen Entfernungen von zinnoberroten und mittel¬
grünen Streifen durchzogen sind . An diesen Geweben wechseln
etwa '/ -— 1 cm große Pepitakaros mit schmalen länglichen so
ab , daß beide in gleichem Ausmaß erscheinen und nur die
quadratischen Felder in der Mitte von den bunten Streifen
unterbrochen werden .

Die gute Qualität aller heurigen Frühjahrsstoffe macht ein
direktes Füttern der Röcke unnötig ; allerdings will damit nicht
gesagt sein , daß auch die Grundform aus Taffet , die aber den
Unterrock ersetzt, unnütz wird . Die schottischen und großkarriertcn
Stoffe werden nicht schräg - , sondern gcradefadig verarbeitet , so
daß bei den Röcken das Vorderblatt in vollkommen gerader
Fadenlage erscheint und die Karos senkrecht Übereinander¬
stehen . Durch die Schweifung der runden Bahnen werden am
rückwärtigen Rockteile schräge Karos erzielt , was eine angenehme
Abwechslung bietet .

Von riesig grobfadiger Qualität ist ein Stoff , dessen
einzelne Webfäden die Stärke von Bindfäden haben , der also
nur ausschließlich für Paletots oder Röcke verarbeitet werden
kann . Der Stoff ist schwarz - weiß zackig gemustert und von bunten
Pünktchen unterbrochen , die ganz wirksam von dem dunklen
Grunde abstechen .

Noppen - und die sogenannten Knickerbockerstoffe sind sehr
modern . Die aufgeworfenen Pünktchen dieser Gewebe erscheinen
entweder in Farbe des Grundes oder seidig und bunt : rot , grün ,
blau und violett . Drap , braun , grau in allen Tönen mit groben
und feineren Fadenverbindungen , einfarbig oder in zwei
Schattierungen einer Farbe gehalten sind diese Gewebe erhältlich .
Glatte Kammgarne , Zibeline mit Weißen länglichen Noppen¬
effekten, fischgrätenartig gemusterte Gewebe und auch sehr haarige
Lodenstoffe in allen Hellen Farben sind für Frühjahrsanzüge sehr
modern . Oft sind die Knötchen und Noppen in Seide eingeweöt
und heben sich dadurch wirksam vom Stoffgrunde ab .
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Nr . 4— 7. Weite PromenadeMchen aus Tuch oder Taffet. (Verwendbarer Schnitt zu den Abb . Nr . 4 , 6 und 7 : Nr . 5 aus dem Schnittbogen; Schnitt zu Abb . Sir. S : Rr . 5
ebendaselbst .! Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 80 k oder SO Pf .

Abb . Nr . 1 — 3 . Neue Sommerhiile . Abb . Nr . 1 ist aus mit

Seidenmusselin gedecktem Strohgeflecht angefertigt und mit einem Kranz
von Rosen , mit Blättern und Bandschlupfe » verziert . — Abb . Nr . 2

ist ganz au § rotem Seidenmusselin gezogen und in Säumchen genäht
und hat eine seitlich angebrachte Raupe aus gleichem Stoff und große
schwarze Jettknöpfe an der Krempe . — Der dritte Hut aus schwarzeni
Seidenmusselin ist stark aufgebogen und mit einer langen Strauß¬
feder versehen .

Abb . Nr . 4 — 7. Weite Promcnadcjäckchen . Abb . Nr . 4 ist aus

hellfarbigem Tuch angefertigt und mit zwei dem Halsrande verstürzt
angefugten Umlegekragen versehen , deren unterer in Form von Klappen
untersetzt wird . Dieser letzte kann allenfalls auch aus den Vorder¬
teilen selbst umgeschlagen werden . Der Verschluß der Jacke geschieht
mit doppelreihig angebrachten Knöpfen und kann allenfalls wechsel¬
seitig sein . Die Knopflöcher können an beiden Kauten der Vorderteile

angebracht werden . Die Tascheneinschnitte decken abgesteppte Klappen .
Die am unteren Teile schoppigen Aermel sind mit breiten abgesteppten
Stulpenmanschetten versehen . — Das zweite Jäckchen ist aus schwarzem
Tuch angefertigt und mit einer Unterlage aus hellgrauem Taffet oder

weißer Leinwand ausgestattet . Der Verschluß geschieht verdeckt mit einer

Druckknopfleiste . Der Schalkragen , desseu dunkler Teil emsprechend aus¬

geschnitten nnd abgesteppt wird , wird verstürzt angefügt . Die Vorder¬

bahnen des Jäckchens sind in Form einer Passe durchschnitten , werden
in erforderlicher Breite mit Taffet unterlegt und an ihrem unteren
Teile zu Figuren ausgeschnitten . Gleichartige Figuren erscheinen an den
Tiitenärmeln . Die Kante des übertretenden Vorderteiles ist mit einer

Vorstoßblende aus hellem Stoff versehen . Schräggestellte Taschen¬
einschnitte . — Das dritte Jäckchen aus hellfarbigem Tuch hat einen

rundgeschnittenen , sich nach vorn zuspitzer .den Achselkragen , der an
seiner Kante in einige Säumchen abgenäbt wird Ter Halsrand des

Jäckchens und die vordere Kante werden mit einem Säirmchenstreifen ,
wie die Abbildung angibt , ergänzt , so daß die Jacke entsprechend kleiner
geschnitten werden muß . Der Verschluß geschieht seitlich mit Druck¬
knöpfen . Die Jacke hat einen dunklen Samtstehkragen und ein schmales
Blendenplastron aus gleichartigem Stoff . Schoppeuärmcl mit Band¬
stulpen . — Die vierte , ebenfalls weite Jacke ist kurz , so daß sie knapp
unterhalb des Schlusses endigt . Sie hat weite Vorder - und Rücken¬
bahnen , wie alle anderen Jacken , und ist mit einem schmalen Plastron
aus Spitzen oder Stickerei versehen , das auf untersetzten Blendenteilen
ruht und mit Druckknöpfen schließt . Seidenborten reicheil von der

Achselnaht herab und umgeben die Jacke an der unteren Kante . Auch
die Aermel sind mit solchen Borten verziert . Je drei Grelots halten
die Vorderbahnen an das Plastron fest . Der breite Achselkragen kann
allenfalls zum Abnehnten eingerichtet werden ; er schließt mit Knöpfen
und Knopflöchern , ist vorn spangenförmig ausgeschnitten und ringsum
mit Schnurstichstickerei oder einigen Reihen schmaler Börtchen besetzt.

Abb . Nr . 8 — 11 . Moderne Kleidröcke . Die Röcke können aus
allen glatten Wollstoffen verfertigt werden . Als Material zum letzten
kann man sich allenfalls auch glatten Wollstoffes bedienen . Der erste
Rock ist mit einer anliegenden , durch Zwickel entsprechend geschweiflen
Passe versehen , die nach rückwärts zu kürzer wird und in Bogenzacken
endigt . Als Abschluß der Kante wird eine dicke Seidenschnur verwendet ,
mit der parallel Reihen aus Schnüren laufen , die die ganze Passe
in gleichmäßigen Entfernungen decken. Die Ergänzungsteile des Rockes
werden aus geschweiften oder runden Teilen znsammengestellt . Sie
sind in Falten zu ordnen , die rückwärts in der Mitte zusammenstoßen
und bei deren Einlegen größte Sorgfalt zu beobachten ist . Der Rock

hat eine Grundform aus Taffet , die aus Zwickelbahnen zusammen¬
gestellt ist . — Abb . Nr . 9 wird aus einem Vorderblatte und zwei runden
Bahnen verfertigt und an der Kante mit breiten , geflochtenen Tressen

Nr . 8 —rr . Moderne Sleidrijcke ans Tuch oder englischen Stossen . V̂erwendbarer wchnltt zur Page vo .l Abb . Nr 8, mtt ent prechendcr Veränderung : von abb . Nr . S aus dem vurlgen

Hefte ; Schnitt zu Abb . Rr . 3 : Sir. 6 aus dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zu den Grundsormen von Abb . Nr . 8 und 10 und zu Abb . Sir. 11 : Sir 6 ebendann»!.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 80 Ps .
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Nr . 12 . Besuchs - und Straßenktttd mit ein- Rr . 13. Straßenkleid mit Treffcnveiatz und Puffenrock ; auch sur sturkere
gestickten Sviunen . (Rückansicht hierzu : Abb . Damen und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu:
Nr . 81 ; verwendbarer Schnitt zum Spenzer : Abb . Nr . 32 ; verwendbarer Schnitt zur Blu entaille : von Abb . Nr . 4 aus
Nr . 7, verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 8 dem vorigen Hefte ; verw - »dbarer Schnitt zur Rockpaffe, mit entsprechender

auf dem Schnittbogen.) Veränderung : Rr . 2 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichen , Matz gegen Ersatz der Spesen von je 80 I, oder 80 Pf .

und dazwischen gesetzten schmalen Bört -
chen besetzt . Das Anbringen der Borten
hat so zn geschehen , daß sich diese ,
wie angegeben , in der vorderen Mitte
kreuzen , um rückwärts inr ganzen zn
bleiben . Der Verschluß des Rockes ge¬
schieht seitlich oder rückwärts in der
Mitte . — Der nächste Rock wird ans
Hohlfaltenbahnen zusamniengestellt . Um
die-Anfertignng des Rockes zu erleichtern ,
legt man je zwei Hohlfalten aus einer
Stoffbahn ein . Die Verbindnngsnähte
sind gut auszuplätten , um sich nicht
merklich zu machen. Am oberen
Teile verschmälrrn sich die Teile in an¬
gegebener Art Ihre Santen sind mit
Steppreihen niederzuhalten , deren Ab¬
schluß kreisförmige Verbindungen geben.
Der Rock hat eine Grundform aus
Tafset . — Abb . Rr . 11 stellt einen aus
schottischem Wollstoff verfertigten Rock
dar , der seitlich vorn mit aufgesetzten
Knöpfen versehen ist und ebenda sich
mit Druckknöpfen verbindet . Bon der
Verbindungsnaht des Vorderteiles an
reicht eine schrägfadige, mit gleichem
Stoff vorgestoßcne Blende in Form
einer Passe über den Rock.

Abb . Nr . 12 und31 . Promeiiadelleid
mit Spenzer . Der fußfreie Rock wird
aus einem schmalen Vorderblatte und
zwei rundgeschnittenen Bahnen oder
aus geschweiftenZwickelteilen zusammen¬
gestellt und an seinem unteren Rande
mit einem etwa 5 cm breiten Samt¬
oder Atlasbiais versehen. Gleichartig
mit dieser Blende wird den Spenzer¬
ärmeln eine Blende aufgesetzt. Auch
der Stehkragen hat schmalen Blenden¬
besatz, und der faltige Gürtel , der den
Spenzer abschließt, wird auch aus dem
Stoffe der Blende genommen . Den
Aufputz des Kleides , dessen Vervoll¬
ständigung eine Blusentaille aus gleich¬
artigem Stoff oder eine aus Tastet
gibt, besorgen auf - oder eingestickte
Spinnen in Farbe der Blenden . Werden
die Spinnen eingestickt , so bringt man
selbstverständlich nach vorhergegangener
genauer Anprobe der entsprechend zn
verzierenden Teile die Oeffnungen au ,
festonniert diese mit Seide und stickt
dann mit gleichartiger Seide dieSpinnen
ein . Läßt man sie aussticken , so kann
dies mit Hilfe dünner Schnürchen ge¬
schehen . Allenfalls kann die Machart
des Spenzers auch für eine Blusentaille
verwendet werden , nur sind dann die
Aermel mit Schoppen zu ergänzen . Ter
Spenzer schließt in der vorderen Mitte
versteckt, die Hohlfalte tritt mit dem
sich rückwärts anhakenden Stehkragen
über . Die Aermel sind am oberen Teile
anpassend und erweitern sich vom Ell¬
bogen ab zu großen Tüten . Der Spenzer
ist in Jickchenform mit Spinnen ver¬
ziert, und auch die Aermel zeigen in
angegebener Art angebrachte Spinnen¬
reihen . Material : 3 ' /, — 4 m Tuch.

Abb . Rr . 13und 32 . Promeiiadekleid
mit Tressenbesatz. Die Machart des
Kleides eignet sich der senkrechten An¬
ordnung des Aufputzes wegen auch für stärkere Damen . Man kann alle
glatteuStoffe zur . Anfertigung des Kleides verwenden . Der Rock hat , wie
die Abbildung genau zeigt, eine anliegende Passe , die vorn länger ist als
rückwärts und nach erfolgtem Anbringen des Bandaufputzes mit Stepp¬
stichen niedergehalten wird . Die Passe muß sorgfältig ausprobiert werden ;
auch die Richtung der geflochtenen, breiten Borten , die , wie angezeigt , mit
Pafsementeriegrelots abschließen, ist durch Heftfäden genau anzugeben . Der
untere Teil des Rockes wird aus einem Borderblatte und zwei runden
Bahnen gewonnen . Die Blusentaille hat unpassendes Futter und schließt

unabhängig von diesem in der Mitte ihres Oberstosfes mit sichtbar an¬
gebrachten Knöpfen . Drei Reihen von Tressen , die mit Grelots abschließeu,
zieren die Vorderteile , in angegebener Art sich verkürzend . Faltengürtel
aus Samt , Stehkragen aus abgesäumtem Batist mit großer Schleife .
Die Aermel werden vom Ellbogen ab geknöpft und verengen sich gegen
das Handgelenk zu zu anpassenden Stulpen , die mit Grelotbesatz
abschließen. Allenfalls kann die Machart der Blusentaille _ auch für
einen Blusenspenzer verwendet werden , dem der Gürtel angesetzt wird .
Material : 4— 4 ' /, m Wollstoff oder Tuch , etwa 15 m Tressen

722f ?

37t l4 - Tommerhut aus Modestroh (Tüll-Imitation .) Nr . 16 . Englischer Hut mit welliger Kappe.Nr . 15 . Sommerhut aus japanischem Phantasicgeflccht .
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Abb . Nr . 17 und 18. Zwei Trauerhiite aus Krepp . Der Hut Nr . 18 hat eine
seitlich aufgebogene Krempe, die reihenweise mit je fünf übereinander gestellten
Schlupfen aus Krepp versehen ist . Der Kappenteil ist aus gaufriertem Krepp arrangiert ,
der rückwärts in reichen Falten als Schleife herabfällt . — Abb . Nr . 17 hat eine
aufgestellte Krempe, an der der Krepp in ganz schmale Säumchen abgenäht erscheint.
Auch die Kappe ist genau nach der Form in Schnürchensäumchen abgenäht , und als
einziger Aufputz des Hutes erscheinen seitlich und rückwärts große Rosetten aus
abgesäumtem Krepp , deren mittlerer Teil aus schneckenförmig gelegten matten Perlen
gebildet ist und deren Verbindung ebensolche herabhängende Schnüre geben.

Abb . Nr . 19 —21 . Drei Bjnscntaillcn . Die Machart aller drei Blusen -
taillen eignet sich der senkrechten Anordnung des Aufputzes wegen auch für
stärkere Damen . Die Taille hat anpassendes Futter , das unabhängig vom Oberstoff
vorn in der Mitte mit Haken schließt. Der Verschluß des Oberstoffes der ersten
Blusentaille geschieht seit¬
lich an der übertretenden
Kante , die zweite fügt sich
an Achsel - und Seitennaht
ihres Oberftoffes mit
Druckknöpfen an und die
dritte wird in der Mitte
mit Haken geschlossen . Als
Aufputz der ersten Blusen¬
taille wird dunkler Lasset
oder Samt verwendet , der
unterlegt erscheint. Die
ausgeschnittenen Kanten
des Oberstoffes lassen den
unterlegten Stoff in Form
von Figuren erscheinen.
Diese sind auch an den
Aermeln ersichtlich , die
sich am unteren Teile
schoppenartig bauschen.
Steppnähte halten den
ausgeschnittenen Oberstoff
an seine Unterlage fest .
Der Oberstoff der zwei
Blusentaillen ist in gleich -

Nr . 17 . Tranerbut aus Krepp mit Rosetten und Pcrlengchiingcn. mäßigen Abständen zu je
zwei Schnürchensäumen

abgenäht und hat eine kurze Passe , die mit zwei Reihen von Spitzeneinsätzen
besetzt ist . Ebensolche erscheinen an dem hohen Stehkragen und den anschließenden
Stulpen der Schoppenärmel . Den Aufputz der dritten Blusentaille geben entweder aus
schrägfadigem Stoff geschnittene Leisten oder breite Bänder , die an beiden Kanten
gesteppt und , wie angegeben , mit Knöpfen besetzt sind . Der S ' ehkragen schließt rück¬
wärts in der Mitte . Die beiden seitlich angebrachten Spangenteile können in gleicher
Art auch über die Rückenbahnen , die auch in der Mitte mit einer Leiste versehen
sein können , gehen .

Abb . Nr . 22 und 33 . Promenadekleid mit Zackenblendenreck. Als Grundform
des aus Tuch oder allenfalls auch Leinwand herzustellenden Kleides bedient man sich
eines aus fünf Bahnen zusammengestellten Rockes , der, wie in der Unterschrift
angegeben , nach dem Schnitt Nr . 6 geschnitten werden kann . Die Form der vier
Zackenblenden, die dem Grundrock aufgesetzt sind, muß genau nach der Form des Nr . 18 . Trauerhut aus Krepp mit Schlnpsentrempe.
Grundrockes bestimmt werden , und man tut dies nach erfolgter genauer Anprobe
des Grundrockes und , nachdem man den unteren Rand wie erforderlich eingebogeu hat , mittelst Musselinstreifen , die man schrägfadig nimmt
und nach der Form des Rockes schneidet. Die Zacken müssen in gleichen Entfernungen voneinander liegen und parallel lausen . Die Kanten
der Blenden werden angesteppt . Zu dem Rock trägt man irgend eine Blusentaille , entweder aus gleichartigem Stoffs oder Taffet , die
mit einem spitz geformten Gürtel aus dem Stoffe des Kleides abschließt. Der Spenzer , dessen Schnitt naturgroß auf dem Schnittbogen angegeben
ist , hat übereinander reichende Vorderteile und ein untersetztes, glattes Keilplastron aus Luftftickerei oder venetianischer Spitze , die an einer
Seite angenäht , an der anderen unterhakt wird . Der dreifache Achselkragen, der rückwärts runde Form hat , wird mit dem Stehkragen
zugleich an den Halsrand gesetzt und ist an der Kante abgesteppt . Der untere Teil der oben anliegenden Schoppenärmel besteht in zwei über¬
einander liegenden Zackenteilen, die Stickereistulpen abschließen. Material : 5— 50 , in Tuch .

Abb . Nr . 23 und 34 . Bcsuchskleid aus Tuch mit unterlegter Stickerei . Den Aufputz des mit einem Spenzerjäckchen versehenen Kleides

gibt eine Lückchenstickerei , deren einzelne Formen ausgeschlagen und mit Schnurstichen umrandet sind . Der Stickerei ist heller Seidenstoff
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Nr . 19 - 21 . Blusentaillen aus Taffet, Foulard oder Pongis ; auch für stärlere Damen. lBcrwcndbarer Schnitt : von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte .) Schnitte «ach persörv
lichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so h oder SO Ps.
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Nr 22. Promenadelleid mit Zackenblendenrock und Rr . 23. BesnchSlleid an« schwarzem oder dunlelgraueni Tuch mit «nterlegtcr
« ragenspcnzer. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . SS ; Stickerei nnd Spenzer. (Vorderansicht hierzu: Abb

^
i>r . ^ . verwendbarer

Schnitt zum Spenzer : Nr . 7 aufdem Schnittbogen: der - Schnitt zum Spenzer : Nr . 7 . zum Rock: Nr . 6 aus dem Schnittbogen oder

wendbarer Schnitt zur Rockform : Nr . k ebendaselbst .) verwendbare Schnittmethode: von Abb . Nr 1t auS dem vorigen Hes.c.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von fe so d oder so Ps .Vtynrne n « ly ipcrjumuijcw wtau yeyeu uu ««« ^ ^ ^ _

Die « Itttft , schön , u bleib *« , von Ilona patafi . 5. Auflage, preis K 6 - - ml . 5 .- . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" L 4 80> : Ml . 4 .- .

(tzübsches Geschenk für vmnen .) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" >n Wien VI,2 oder durch die nächste Buchhandl g.
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Nr . 24. Besuchslleid mit Spitzenbesatz . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 35 ; ver- Nr . 25 . Straßen - und Besuchslleid mit Kragcublnse.wendbarer Schnitt zum Rock: Nr . K auf dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt (verwendbarer Schnitt zur Bluse : von Abb . Nr . 4
zur Blusentaille : von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte .) Tie Machart eignet aus dem vorigen Hefte : zum Rock : Nr . 8 aus den :

sich auch zuni Ilmarbeiten älterer Kleider. Sri, ittbcgen.)Schnitte nach Persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps.

unterlegt ; diese erscheint an den Kanten des Rockes und Spenzers und
in deren rückwärtiger Mitte . Der rechte Rückenteil des Rockes tritt , wie
angegeben , in Bogenform über den linken Teil . Die entsprechend ge¬
formten Kanten werden mit Seidenschnur oder mit Biais benäht . Auch
dem Rockrande ist gleichartige Kantenbegrenzung beigegeben. Der Rock
kann entweder aus zwei runden Teilen oder ans Zwickelbahnen zu¬
sammengestellt werden und hat eine aus Tastet oder Nonpareil - Silk
geschnittene Grundform . Sein Verschluß geschieht rückwärts in der Mitte
mit Druckknöpfen . Unter dem Spenzer kann eine beliebige Blusentaille
aus Tastet oder dem Stoffe des Kleides getragen werden . Das

Spenzerchen verkürzt sich
gegen die rückwärtige Mitte ,
hat abstehende Vorderteile
und ist mit einem vcr-
stürzten gaufrierten Volant
aus Musselinchiffon oder
Latin Liberty versehen, mit
dem die Volantglocken der
unten bogenförmig ausge¬
schnittenen Aermel überein¬
stimmen . Material : 3 l lt bis
4 m Tuch .

Abb . Nr . 24 und 35 .
Straßen - und Besuchskleid
mit Spitzenbesatz. Die Blusen -
taille hat anpassendes Futter
und schließt in der vorderen
Mitte unabhängig von diesem
mitDruckknöpfen . Die Vorder¬
teile haben eine kleine runde
Passe aus gleichartigem Stoff ,
die mit Spitzen gedeckt ist
und an die sie sich , in kleine
Strahlensäumchen genäht , wie
angegeben , anfügt .TieSpitzen
decken auch den Stehkragen ,
formen Epauletten , sind quer¬
über am unteren Teile der
Aermel angebracht und
formen die hohen anpassen¬
den Stulpen . Der Rock wird
in gewöhnlicher Art aus fünf
Teilen zusammengestellt . Er
kann mit Tastet gefüttert
sein oder eine Grundform
aus eben diesem Stoff haben .
Faltengürtel aus Pannesamt .
Material : 4—4 ‘/j in Woll¬
stoff oder Tuch .

Abb . Nr . 25 und 36.
Besnchsklcidmit Kragenblnse .
Die Blusentaille hat an -
passendes Futter und schließt
mit einem aufgesetzten oder
separat anzulegenden Mieder -
gürtel aus gleichartigem
Stoff , der eine mit Fisch¬
beinstäben versehene Grund¬
form hat und zu dem der
schrägfadige Stoff in schmale
Fältchen geordnet wird . Der
Passenkragen der Blusentaille
wird auf einer Grundform
aus sieben, in entsprechen¬
der Rundung geschnittenen
schmalen Blenden zusammen -
gestellt, deren jede nett ge¬
macht wird und den Ansatz
der anderen decken muß . Der
Oberstoff der Blusentaille
zeigt in der Mitte eine breite,
entweder aufgesetzte oder

angeschnittene Hohlfalte . Die Aermel sind am oberen Teile in
Säumchen genäht und verengen sich zu anpassenden hohen geknöpften
Stulpen . Glatter Rock mit Seidengrundform . Material : 4 —4 ' /- in
doppeltbreiter Stoff .

Abb . Nr . 29. Straßcnanzug mit gestreifter Seidenbluse . Der zur
Herstellung der Bluse verwendete Seidenstoff kann in verschiedener
Farbenzusammenstellung bezogen werden . Die Vorderbahnen sind am
Halsrande , wie angegeben , ein wenig spitz ausgeschnitten , so daß das
aus glattem Batist oder Foulard hergestellte Plastron mit dem Steh¬
kragen separat eingelegt werden kann . Den Abschluß des Kragenaus¬

schnittes gibt eine geklöppelte Seiden¬
spitze mit lang herabhäugenden
Spitzenteilen , denen Grelots ange
fügt sind . Die Schoppenärmel
schließen mit Spitzeustulpen ab , die

Nr . 28 . Filctspitzc zum Besätze von Sommerkleidern. Nr . 27. Tencriffespitze snr Sommerkleider.
Nr 28 . SliilcrciznmBesatze siir Sommer¬

kleider .
Die Schule des Schiriilreichneris and Kleidevrriacheno . (3 Bände.) I. Band . Die Schule des Schnittzeichnens System „wiener Diode " . — II. Bund. Die Schule des !

üleiderniuchens. — III . Band . Aindergarderobe und Wäsche . — preis des einzelnen Bandes X 3 .— = Dlk. 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" !K 2 40 — Ulk. 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung. I
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Nr . 29. Sirnßenanzu :, mit Tuchrock und gestresster Rr. 30. Tuchllcid mit Passenbesny NUS Schnürchen und Tresien.
Seidenstoftbluse; auch sür stärkere Dame» . (Ber- (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr. ü7 ; verwendbarer Schnitt zur Blusen-
wendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 8 auf dem Schnitt- taille : von Abb . Nr. 4 ans dem vorigen Hefte : verwendbarer Schnitt
bogen,- verwendbarer Schnitt zur Bliisentoille: von zum Rock: Nr. 8 aus dem Schnittbogen.) Die Machart eignet sich auch

Abb . Nr. 4 aus dem vorigen Hefte .) zum U,»arbeiten älterer Kleider.
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so st oder so Ps

Grelots tragen . Gürtel in Farbe
der dunklen Streifen mit moderner
oder Silberschnalle . Hellfarbiger
Tuchrock . Material : 4 — 4 ' /, m
Seidenstoff zur Blusentaille , 3 ' / , m
Tuch zum Rock.

Abb . Nr . 30 und 37 . Straßen -
llcid mit Passenbesatz. Der Rock des
Kleides ist glatt und formt durch
die Rundung seiner Rückenbahneu
rückwärts Tütenfalten . Der Aufputz
besteht in schmalen Knötcheubörtchen
und breiten Tressen . Die ersten
werden so angebracht , daß sie in
Form eines Strahlenbesatzes die
Blusentaille am oberen Teile decken.
Ihren Abschluß geben zackig an¬
gebrachte breite Tressen , von denen
einzelne Abteilungen der lang an¬
gebrachten breiten Tressen ausgchen .
Der Stoff der Bluseniaille ist unten
zackenförmig ausgeschnitten , mit
Seidenstoff unterlegt (was übrigens
auch am Passenteile geschehen kann)
und mit parallel angebrachten
Schnürchen versehen ; die Aermel
werden in angegebener Art am
oberen Teile fortlaufend mit der
Passe mit Börtchen besetzt und von
breiten Tressen durchzogen. Sie
haben am unteren Teile zackige Aus¬
schnitte und untersetzte, diese er¬
gänzende Stoffbahnen (ebenfalls
Taffet ), die wieder schmale Borten
zeigen. Anpassende Stulpen mit
Tressenbesatz.

Abb . Nr . 43 und 38 . Promc -
nadcmantelaus dunkelbraunem Tuch .
Die Vorderbahnen des Mantels ver¬
längern sich in spitzer Form , so
daß der Mantel rückwärts kürzer ist
als vorn und den Rock in Form
eines Volants sichtbar werden läßt .
Vorder - und Rückenbahnen des
Mantels sind weit. Der Verschluß
geschieht mit einer untersetzten Leiste
oder sichtbar mit Knöpfen . Die
Aermel des Mantels , der Taffet -
futter hat , sind, wie die Abbildung
genau angibt , fast in ihrer ganzen
Länge geschlitzt und pattenförmig
geschnitten, so daß sie an ihrem
äußeren Teile länger sind und nicht
allein den Aermel des Kleides,
sondern auch ihr Futter sichtbar
werden lassen. Der Mantel hat
einen breiten , in entsprechend ge- ,
schweifter Form geschnittenen Achsel¬
kragen , der sich vorn zuspitzt und
mit flachen Schlupfenteilen aus
Taffetband benäht ist. Gleiche
Schlupfenteile erscheinen an den
Aermeln und am Mantelrande in
engegebener Art . Breite Tasset -
schärpen hängen , an der Kante mit Fransenbesatz versehen, bis zur
ganzen Länge des Mantels herab , sich nach unten verbreiternd .

Abb . Nr . 44 und 39. Promenadeklcid aus englischem Stoff . Den
Aufputz des mit einem Zackenspenzerchen versehenen Kleides geben
Chenillenfransen in gleicher Farbe , die, wie angegeben , dem Jückchen-
cande untersetzt sind und in Bogenform und mit einem breiten Netz
versehen, den Rockrand zieren . Das Kleid hat lose Prinzeßform und

schließt zuerst in der Mitte des Futters , dann mit übertretendem Ober¬
stoff seitlich . Das Spenzerchen hat eine Passe aus abgesäumtem oder
mit Samtbündchen in angegebener Art benähtem , Hellem Stoff und ist
am oberen und unteren Teile in Form runder Zacken ausgeschnitten .
S . in Futter gibt hellfarbiger Taffet , der allenfalls auch mit Knötchen
bestickt sein kann . Das Spenzerchen schließt verdeckt mit Haken; die
drei Perlenschnüre hängen an Spiralen aus Samtbändchen oder

Nr . 31 —42. Gegenansichten zu den Abb . Nr. 12, 13, 22—25, 3 «, 43—45, 47 und 65._ _ _
Da » Müdcherr in Hans uub Welt . <£ in Rargeber und Führer für junge Mädchen , von Auguste Alob . Zweites Tausend . Sehr gut und elegant zu Geschenkszwecken

ausgeftattet. preis K 3 .60 — Ulf. 3. - . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 3 .— — Mk . 2.50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom

Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 47 . Promenademantel auS weißem Tuch im
neuen Stil . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 41 :
verwendbarer Schnitt, mit entsprechender Ver¬
längerung : von Abb . Nr . 7 aus dem vorigen Hefte .)

Nr . 48 . Straßenklerd auS Sommertuch mit Faltenrock
und Kragcnbluse. (Verwendbarer Schnitt : von Abb .
Nr. 4 aus dem vorigen Hefte : verwendbarer Schnitt

zur Rockform : Nr . 6 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 45. Promenadekleid mit Blusenpaletot und breitem Nr . 46 . Hohl
'alienkleid aus weißem Tuch mit Zierbörtchenbesatz ;

für schlanke Damen. (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 40 : ver̂ u auch für stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zur Grundform
Schnitt zum Blusenspenzcr: von Abb . Nr . 12 aus dem Ä ' des Spenzers : von Abb . Nr . 12 aus dem vorigen Hefte ; vcrwend

Schnittmethode zum Hohlsaltenrock : Nr . 9 auf dem fefai. . barer Schnitt zur Rockwrm : Nr . 6 auf dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Maß 0cöf s öcr Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Nr . 44 . Prmoenadekleid auS englischem Stoff tut neuen Stil mit Spenzer und
Franseubesab. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 39 : verwendbarer Schnitt, mit ent¬
sprechender Veränderung : von Abb . Nr . 1 aus dem vorigen Hefte : verwendbarer

chnitt zur Grundform des Svenzers : Nr . 7 auf dem Sckmittboaen .)

Nr . 43 . Promenademantel aus Tuch mit
Achselkragen aus Samt und Tasietschärpe .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 33 ; Schnitt :

Nr . 8 auf dem Schnittbogen.)
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Kt . 49. Fichulrage» aus Tastet mit Musteliuvolant sni
imigc grauen und ältere Tomen. (Schnitt: Nr . 10 aus dem

Schnittbogen.)
.;<•*»tau. a & »**
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Nr. 53 . Boliviaspiye (mit farbiger
Musterung) zum Besätze »an Sommer¬

kleidern .
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Nr . 58. Spitzeulragen aus Benettancr Spitzen für SommcrIIeidcr

MM

■Kr. 54—57 . Kiffenbczügc ans Leinwand mit Spiuendeiatz, Banddurchzug, Stickerei und » faur -Vcrziernug. ,„ ,d -Blulcn .
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Seidenschnürchen , die . bie beiden ersten
runden Zacken zierein Gleiche Spiralen an
den unten sich schoppig erweiternden
Aermeln , die mit zackigen Stulpen versehen
sind . Material : 4 4ft, m Wollstoff.

Abb . Nr . 45 und 40 . Promcnadekleid
mit Blnsenpaletot . Den Aufputz des aus
Tuch , Cheviot oder englischem Stoff zu ver¬
fertigenden Kleides geben, wie die Ab¬
bildung genau zeigt, Bärtchen oder Bänd¬
chen , die in einem ans die Spitze gestellten
Quadrat am Rock und dem Kragen an¬
gebracht sind und deren einzelneAbstufungen
an beiden Kanten mikKnöpfchen abschließen,
die ans dem Stoffe des Kleides oder
gleichartigem Taffet eingepreßt werden .
Der Rock hat eine in Form einer Hohl¬
falte eingelegte Rückenbahn, besteht dem¬
nach entweder aus vier oder aus drei
Bahnen ; aus drei Bahnen dann , wenn er
vorn in der Mitte eine Naht hat ; aus vier
Blättern , wenn er mit einem schmalen
Vorderblatte versehen ist . Der Rock ist mit
Taffet gefüttert und innen mit einem
schmalen Volant oder aufgenähten Bänd¬
chen versehen. Das Schoßteil des Blusen¬
paletots kann allenfalls zum Abnehmen
eingerichtet werden , so daß man den oberen
Teil des Paletots als Blusenspenzer be¬
nützen kann . Das Schoßteil wird dann mit
Druckknöpfen versehen, die au dem Gürtel
zu befestigen sind. Er ist ringsum in
Falten zu legen, hat rückwärts in der
Mitte eine schmale Hohlfalte und geht
vorn ein wenig übereinander . Die Schoppen -
ärmel der Blnsentaille sind am oberen Teile
ziemlich anpassend . Der Kragen ist ent¬
sprechend geschweift und an seiner unteren
Kante abgeflacht. Material : 4 —4 1/« m
doppeltbreiter Stoff .

Abb . Nr . 46 . Promcnadellcid mit
Zierbörtchen . Die Machart des Blusen¬
spenzers eignet sich der Anordnung der
Falten wegen auch für stärkere Damen .
Unter dem Blusenspenzer kann eine Taille
in gleicher Machart getragen werden . Die
Vorderseite des Spenzers , die zngespitzt
sind, sind von der Seite an am unteren
Rande abgeschnitten, so daß der Spenzer
nur rückwärts überhängt . Die Vorderteile
sind der Länge nach in Form von Patten
einem untersetzten abstechendenTafjetvorder -
teile aufgesetzt und an ihrer Kante mit Zier -
börlchen benäht , die stellenweise von
kleinen knöpschenartigen Scheiben unter¬
brochen werden . Der Verschluß des
Spenzers geschieht ein wenig seitlich vorn
mit Druckknöpfen und ist vollständig un¬
sichtbar. Die Aermel werden bei der
Jnnennaht querüber in vier breite Falten
abgesteppt, die den Stoff zu einer Schoppe
ausfallen lassen , und verengen sich den
Stulpen zu wie angegeben . Der Gürtel
wird mit einer Zierschnalle in Miederart
zusammeugehalten . Der Rock zeigt, soweit
seine Börtchenverzierung reicht, untersetzte
Taffetteile . Er ist in Hohlfalten geordnet ,
die auf dem Körper einzulegeu sind und
bei deren Ausführung größte Genauigkeit
beobachtet werden muß . Ter Rock hat
eine Grundform aus Taffet . Der Oberstoff
kann aus entsprechend gewickelten Bahnen zusammengestellt werden .
Allenfalls kann auch jede Faltenbahn aus einer Stoffbahn gebildet
werden , also mit Nähten verbunden werden . Material : 5 ‘/s — 6 m Tuch.

Abb . Nr . 47 und 41 .
Promcmidemaiitel im
neuen Stil . Der vorn
und rückwärts weite, an
der Seite leicht ge¬
schweifte Mantel schließt
verdeckt mit Druckknöpfen

Nr . 5g. Dinertoilelte aus weiße»!
mit entsprechender Ergänzung des

Nr . 68 . Gürtelschnalle.
(Schwarze Schwäneaus
durchsichtigem Email-
grund ; Seerosen aus

Feingold.)

oder hellgrauem Musselinchisson mit Zacke» und Perlenschuüren. (Verwendbarer Schnitt,
Ausschnittes: Nr . 9 aus dem Dezember Schnittbogen [I].) Schnitt nach persönlichem
Matz gegen Ersatz der Spesen von 88 h oder 30 Ps.

oder einer Leiste und ist mit Taffet gefüttert . Er hat ein
säckchenartiges Arrangement , dessen oberer Teil , wie die Abbildung
genau angibt , in Verbindung mit den Aermeln geschnitten wird und

dessen Faltenbahnen sich vorn iibereinandertretend kreuzen, um sich
mit dem gestickten Halbmond , der sie abschließt, mit einem großen
Haken dem Passenseil anzufügen . Der Verschluß des Mantels geschieht
ein wenig seitlich , so daß der obere Teil nur ein kleines Plastron formt .
Der Stehkragen ist in Falten geordnet . Die Aerniel schließen mit
Faltenstulpen , die mit Halbmonden zusammengehalten werden , ab
und erweitern sich am unteren Teile zu mäßig großen Schoppen .

Nr . 61 . SckiirmgrissanS
Berglrtstali

mit goldener Nelke . Nr 62 —64. Haarkämme sKnotenkamm und Seitentämmchen) mit Ansätzen aus Gold.
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Abb . Nr . 48. Promenadekleid mit Kragenbluse . Als Material zur
Herstellung des Kleides kann jeder englische Stoff verwendet werden .
Die Blusentaille , die eine anpassende Futtergrundform hat , hat auf¬
gesetzte Vorderteilpatten , die , wie die Abbildung anzeigt , an der
vorderen Kante mit Knöpfchen besetzt sind, die sich entsprechend an
Knopflöcher fügen , so daß die Knöpfe Verschluß und Aufputz
zugleich bilden . Die drei Kragenleisten sind vorn spangenförmig
abgeschnitten und an die Patten geknöpft. Faltengürtcl aus Panne¬
samt . Schoppenärmel mit durchknöpften, spitzen Stulpen . Hoher Steh¬
kragen . Der Rock hat eine Grundform aus Tastet und ist bis auf
sein schmales Vorderblatt , das glatt bleibt , in Falten geordnet . Er
wird aus rundgeschnittenen oder Zwickelbahnen hergestellt, und es ist
praktisch, ihn zuerst aus
Musselin vorzubilden . Dieses
hat jedoch nicht in seiner
ganzen Länge zu geschehen ,
sondern es genügt , wenn
man nur den oberen Teil des
Rockes probeweise in Falten
ordnet . Material : 4 1/a— 5 m
dvppeltbreiter Wollstoff.

Abb . Nr . 50 - 52 .
Morgcnkleider und Unterrock.
Das weiteMorgenkleid schließt
vorn versteckt mit einer Leiste
und ist mit breiten Filet¬
spitzen versehen, die an den
Stolaenden und am Rock¬
rande mit Sternen ab¬
schließen . . Die Aermel sind
am unteren Teile weit und
schließen , an der inneren
Naht in Falten zusammen¬
gefaßt , mit Stulpen aus
Filetspitzen ab , die in Form
von Spangen Überhängen .
Das Morgenkleid ist mit
Batist gefüttert und kann an
seinenRückenbahnenweit oder
halbanliegend sein . Das
Morgenjäckchen ist ganz aus
gaufriertem Tastet oder Voile
angefertigt und mit einer in
gewöhnlicher Artgeschnittenen
Grundform versehen. Der
Passenkragen aus strahlen¬
förmig abgesäumtem Batist
oder Foulard schließt mit
einem Bändchendurchzug und
einer breiten Spitze ab und
kann zum Separatanlegen
eingerichtet sein, so daß man
das Jäckchen allenfalls mit
einem anderen Kragen
tragen könnte . Der Volant
des Unterrockes ist am oberen
Teile in Säumchen genäht ,
zwischen denen aufgesetzte,
mit Spitzen belegte Spangen¬
teile aus gleichem Stoff
erscheinen.

Abb . Nr . 59. Diner¬
toilette aus weißem oder
silbergrauem Muffelinchiffon
oder Crepe de Chine mit
gleichartig geschnittener
Grundform aus gleichfarbi¬
gem Tastet oder weichem
Seidenstoff . Der Rand des
Ueberkleides ist zu Zacken ge¬
schnitten, die mit Seiden¬
bändchen eingefaßt werden
und denen zwei ebenfalls
mit Bändchen eingefaßte
Zackenblenden parallel unter¬
setzt sind . Als Abschluß der
Zacken werden , bis zum Rock¬
rande gehend, Perlenschnüre
untersetzt, die auf einem
gaufrierten oder rundge¬
schnittenen Volant , der der
Grundform aufgesetzt wird ,
liegen . Als Abschluß des Aus¬
schnittes ein dreifacher Zacken¬
kragen mit Bändchenein¬
fassung ; ebensolche Epau -
letten mit lang herabfallen¬
den gaufrierten Volants , die
vorn geteilt sind . Den Aus¬
schnitt ergänzen Strahlen¬
perlenschnüre , die mit einem
Stehkragen gehalten werden .

Abb . Nr . 65 und 42 . Brautkleid aus gaufriertem Musselinchiffon .
Der Rock hat eine aus Zwickelbahnen zusammengestellte Grundform ,
über der der gaufrierte Oberrock liegt . Dieser wird aus runden oder
Zwickelbahnen verfertigt ; seine Falten sind oben schmäler, unten breiter
und schließen mit einer aufgesetzten Spitze ab (brasilianische Spitze ),
der eine breite Seidenfranse angefügt ist . Den oberen Taillenteil zieren
zwei Reihen von Spitzeneinsätzen, die, wie ein Jäckchen, mit Fransen
abschließen. Diese decken den Blusenteil . Der obere Teil der Aermel
ist in Falten gelegt oder in schmale Parallelsäumchen abgenäht und
mit einer Spitzenblende abgeschlossen , der untere hat Schoppenform
und wird mit einer schmalen Spitzenstulpe faltig zusammengenommen .
Der Faltengürtel aus Band trägt ein langes Myrtengehänge .

ufmm '

Nr 65 . Brautkleid aus gaufriertem Musielinchiffon mit Chenillenfransen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr. 42 ; verwendbare Schnlttm- thodc zur
Rockgrundform : Nr . 7 auf dem November -Schnittbogen (II ! verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte .)

Schnitt «ach persönliche « Mab gegen Ersatz der Spesen von so d oder so Pf.

Dir Keschrribuug »«* Umschlages sowie die Fortsetzung der Mode« befinden stch auf Seit « 594 .
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Nr . 66 . Behang mit Aufnäharbeit. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 5V Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

Handarbeit.
Abb . 97c . 66 . Der Behang mit Aufnäharbeit ist 47 ' /, cm hoch und 100 cm breit . Die Naturgröße Zeichnung überträgt man auf ein 110 cm

langes und 58 cm breites Stück hellgraues Tuch . Für die Aufnäharbeit benötigt man für die Enten elfenbeinweißen , für deren Schnäbel und
Füße hochroten.

i i*1!4/

Nr . 67. Spiegelrahmen mit Kerbschnittarbeit. (Naturgröße? Stück der Schnitzerei :
Nr. 87 . Naturgrobe Zeichnung aus dem Schnittbogen)

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .
Öriginalentwnrs von Fritzy Metzer , Gmunden.

Abb .

für den oberen
und unteren und
den breiten
Streifen erbsen¬
grünen , für den
zweiten Streifen
und die Flügel¬
flecken mittel alt¬
blauen Flanell .
Die einzelnen
Formen überträgt
man auf den
Flanell , markiert
die Linien im
Innern der Enten ,
schneidet die
Formen aus und
heftet die so er¬
haltenen Figuren
auf den Grund¬
stoff auf . Die so
vorbereitete Arbeit
spannt man in
einen Rahmen , be¬
festigt alle Schnitt¬
kanten mit Saum¬
stichen und um¬
randet dann alle
Konturen mit
schwarzen Seiden -

O »- J1

Nr . 69 . Notenmappe in Flach - und Stielstichstickcrci . Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 h.

Knien, die stets 2 mm voneinander entfernt sind, eingestickt .
schnürchen Der schraffierte Hintergrund wird mit schwarzen Stielstich -

Die Linien im Innern der Vögel benäht man ebenfalls mit schwarzem
Stielstich , die Augen stickt man mit hell- und dunkelblauem Flachstichund faßt sie schwarz ein . Den Stiel - und Flachsticharbeitet man mit persischer Wolle .

Abb . Nr . 67 . Spiegelrahmen mit Kerbschnittarbeit . Der einfache Rahmen ist 57 ' /, cm breit und 50 cm hoch . Er ist aus Birnbaumholz
hergestellt und mit einem 39 ' /, cm hohen und 45 ' /, cm breiten , lichten Raume
versehen. Abb . Nr . 87 zeigt ein naturgroßes Stück der Schnitzarbeit . Die einfachen,
kräftig geschnittenen Formen passen sich gut der Fläche an , und wird es jeder Dame ,
die in der Ausführung dieser Technik geübt ist , ohne viele Mühe ein Leichtes sein , die
Arbeit anszufiihren .

Abb . Nr . 69 . Die Notenmappe in Flach - und Stielstichstickerei ist 37 cm hoch
und 30 cm breit . Zur Herstellung der die Vorderseite der Mappe zierenden Stickerei

benötigt man ein 42 cm langes und 35 cm
breites Stück hell- gelbgrünen Latin de G £nes ,
auf das man die naturgroße Zeichnung über¬
trägt . Die Stickerei führt man im Rahmen mit
zweifädig geteilter Filofloßseide aus . Die Kon¬
turen der Blätter und die Stiele arbeitet man
mit ultramarinblauer Seide in Stielstich . Die
Stellen , wo einige Linien zusammenlaufen und die
dadurch breiter werden , führt man in Flachstich
aus . Die unteren , stilisierten Notenschlüssel und
die die obere Mitte zierende Form werden mit
dunkel- braunroter Seide flachgestickt . Die Kugel¬
formen in der letztgenannten Form werden mit
goldgelber Seide in Plattstich ausgeführt . Die
fertige Stickerei wird mit hell-gelbgrünem Leder
montiert .

Abb . Nr . 70. Das Kissen in Smyrna -Arbeit
ist 52 cm lang und breit . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man ein 50 cm langes und

Nr . 68. v . M. Monogramm für Weiß
stickerei.

Nr . 70 . Kiffen in Smyrna -Arbeit. (Naturgröße? Detail : Abb . Nr . 71.
Dypenmuster samt Farbenangabe ans dem Schnittbogen.)
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Nr . 71 . Naturgroßes Detail zu Atb. Nr. 70 .

breites Stuck Smyrnakanevas und hell-
und dunkel- grünlichgraue , dunkelbraune , Hell¬
und dunkel - kardinalrote , hell - bronze - grüne ,
mittel - altgoldfarbige und elfenbeinweiße
Smyrnawolle Diese Technik wird von der
unteren Seite des Stoffes von links nach rechts
reihenweise gearbeitet . Hierzu schneidet man
die Wolle in 9— 10 ein lange Stückchen.
Äbb . Nr . 71 zeigt, wie man die Stückchen zu¬
sammenlegt , die so erhaltene Schliirge mit
der Häkelnadel faßt , durch den Kanevas zieht,
hierauf die Endchen der Wolle mit der Häkel¬
nadel faßt , durch die auf der Nadel ruhenden
Schlinge zieht und fest schürzt. Man achte
darauf , daß die Fäden gleichmäßig ange¬
zogen werden , damit man nicht nach
Vollendung der Arbeit , um alle Fäden in
gleicher Höhe zu haben , zu viel Wolle mit

der Schere wegschneiden muß . Das Muster wird nach dem Typenmuster (samt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) c. usgeführt . Eine Type des Musters umfaßt ein mit der Häkelnadel
eingeknüpftcs Quäsichen , wie man aus Abb . Nr . 71 ersieht. Die fertige Arbeit wird auf einem
mit havannabraunem Plüschrücken und gleichfarbigen Puffen versehenen Kissen befestigt.
Den Rand der Stickerei deckt eine dunkelbraune , starke Seidenschnur , aus der an jeder Ecke
drei Schlingen gelegt werden .

Abb . Nr . 75. Gehäkelter Bktteinsatz. Material : Häkelgarn Nr . 50 . Abkürzungen :
Masche — M ., Luftmasche — L , Stäbchen — St . Der Einsatz wird in hin - und znrückgehenden
Touren auf einem Anschlag von 149 L . ausgeführt . Die Arbeit wird nach jeder Tour ge¬
wendet . 1. Tour : 4 L . übergehen , 2 St ., 4mal : 5 L ., 5 L . übergehen , 1 St . ; 12 St .,
23mal : 2 L ., 2 L . übergehen , 1 St . ; 12 St ., 4mal : 5 L ., 5 L . übergehen , 1 St . ; 2 St .
II . Tour : 3 L ., die als St . gelten , 1 St . übergehen , 2 St ., 2 L 2 L . über¬

gehen, 1 St ., 4mal :
5 L ., 5 M . übergehen,
1 St . ; 12 St .,21mal :
2 L ., 2 L . übergehen ,
1 St . ; 12 St ., 4mal :
5 8 . , 5 SR übergehen ,
I St . ; 2 L ., 2 M .
übergehen, 3 St . —
III . Tour : 3 L ., die
als St . gelten , 1 St .

p

Nr . 76 . Lampciischleier mit Applikalionsarbeit . Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 Ir.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von80 Ps .oder 80 Ii

Nr . 72—74. Vergrößerte Details zu Aib . Nr . 82 und 88 .
(Naturgröße Klöppelbriese ans dem Schnittbogen.)

Nr . 77 . v . 0 . Monogramm für
Weißstiikerci .

übergehen , 2 St ., bmal : 5 L ., 5 M . übergehen, 1 St . ; 12 St ., 19mal :
2 L ., 2 M . übergehen , 1 St . ; 12 St ., bmal : 5 L ., 5 M . übergehen ,
1 St . ; 2 St . - IV . Tour : 3 2 ., die als
St . gelten , 1 St . übergehen , 2 St ., 2 L.,
2 L . übergehen , 1 St ., bmal : 5 L ., 5 M .
übergehen , 1 St . ; 12 St ., 7mal : 2 8 ., 2M .
übergehen , 1 St . ; .9 St ., 7mal : 2 L ., 2 M .
übergehen , 1 St . ; 12 St ., 5 L ., 5 M .

übergehen , 1 St ., 2 L., 2 L . übergehen , 3 St . — V . Tour : 3 L ., die als St . gelten , I M . übergehen , 2 St .,
6mal : 5 L ., 5 M . übergehen , 1 St . ; 12 St ., bmal : 2 L ., 2 M . übergehen , 1 St . ; 1b St ., bmal : 2 L ., 2 M .
übergehen, l St . ; 12 St ., bmal : b L ., 5 M . übergehen , 1 St . ; 2 St . — VI. Tour : 3 L., die als St . gelten , 1 M .
übergehen , 2 St ., 2 L ., 2 L . uibergehen , I St ., 4 :nal : 5 L ., 5 M . übergehen , 1 St . ; 2 L ., 2 L . übergehen , 13 St .,
6mal : 2 L ., 2 L . übergehen , 1 St . ; 21 St ., 6mal : 2 L ., 2 L . übergehen , 1 St . ; 12 St ., 2 L ., 2 L . übergehen ,
1 St ., 4mal : 5 L ., 5 L . übergehen , 1 St . ; 2 L ., 2 L . übergehen , 3 St . — Ist die Arbeit so weit fertig , so kann
man sie nach der Abbildung fortsetzen.

Abb . Nr . 76. Der Lampciischleier mit Applikationsarbeit wird in drei Teilen gearbeitet und mit einem Gummi¬
zug an dem Rande der Lampe befestigt. Zur Herstellung eines Teiles benötigt man ein 50 cm langes und 32 cm
breites Stück cremefarbigen Tülls , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt . Zur Applikation verwendet man dunkelroten cachierten
Tastet . Die einzelnen Formen paust man auf die Kehrseite des Tastet und schneidet die Konturen mit einer scharfen Schere sehr vorsichtig

aus . Die so erhaltenen
Figuren klebt man auf
die korrespondierenden
Formen des Grundstoffes
und spannt dann die
Arbeit in einen Rahmen .
Alle Konturen werden
mit gleichfarbiger , feiner
Seide mit losen Stichen
an den Tüll ange¬
schlungen und dann mit
feinen schwarzenSeiden¬
schnürchen umrandet .
Die fertige Arbeit wird
mit cremefarbigem Tüll
gefüttert . Die untere
Kante wird mit dunkel-
roten Seidenquästchen
verziert . Jeder Teil er¬
hält oben einen 1 cm
breiten Saum , durch den
man ein Gummischnür -
cheu leitet , mit dem der
Schleier an der Lampe
befestigt wird .

Äbb . Nr . 78. Das
Milieu mit leichter
Stickerei ist 72 cm lang
und breit . Die Natur¬
größe Zeichnung wird
auf Schirtiug oder
Wachstuch übertragen .
Der zwischen den Formen
liegende Grund ist aus

MM

MM

Nr . 75 . Gehäielter Betteinsatz .
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hell maisgelbem Tasfet , auf den
man die Blatt - und Blüten -
formen übertragt und dann
diese Teile in einen Rahmen
spannt , Die Konturen der Blatt
formen benäht man mit grüner
Seidenschnur , die Blüten arbeitet
man mit heliotropfarbiger , zwei-
fädig geteilter Seide in Flachstich
Ist die Stickerei fertig , so heftet
man die einzelnen Taffetstücke
auf das Pausleiuen und näht
die */, cm breiten cremefarbigen
Bändchen , die mit einer Schnur¬
kante versehen sind, auf . So¬
dann arbeitet man die Ver
bindungsstäbe und Spinireu ,
Abb , Nr , 8ß zeigt ein ver
kleiuertes Stück der Stickerei ,
Die fertige Spitze wird von dein
Pausleinen abgetrennt ; daun
wird in die Mitte des Spitzeu -
raudes ein hell-heliotropfarbiges
Taffetstück eingesetzt ,

Abb , Nr , 79 und 80 . Zwei
Gürtel in Lederritzarbeit , Zur
Herstellung der Arbeit benötigt
man zu dem breiten Gürtel ein
o ' l-, cm und zu dem schmalen
Gürtel ein 5 cm breites Stück
Saffianleder , Die Muster werden
auf die Oberseite des Leders
übertragen und die Linien mit
einem harten Stift ausgezogen .
Hierauf werden alle Linien der
Zeichnung mit einem spitzen ,
scharfen Federmesser geritzt. Dies

soll so geschehen , daß man stets nur die obere Schichte des Leders durchschneidet. Das Ritzen muß sehr korrekt
ausgeführt werden , so daß die Konturen des Musters überall scharf Umschnitten erscheinen. Zum Schneiden
benötigt man eine feste , glatte Unterlage , ein Reißbrett oder ein anderes glattes Brett , Beim Schneiden von
geraden Linien soll man das Leder fest spannen , während man es bei der Ausführung von Bogeulinien mit

der linken Hand drehen kann .

■i®w*J *

mm.
ttJOw

f i

1» *v

-r>—< ''f
’
y X

iw Y > r,K

» MM I ?

Nr , 78. Milieu mit koillt t»v«-Arbeit und leichter Stickerei . (Verkleinertes Detail : Abb , Nr , 86
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps , oder 50 h .

Nr . 79 und 80. Zwei Gürtel in Lederritzarieit. tNaturgroße Zeichnung aus dem Schnittbogen )

Sind alle Linien geritzt, so wird
das Leder ait der Kehrseite be-
(euchtet, wodurch sich das Häut¬
chen leichter löst . Das Loslösen
der oberen Hautfläche geschieht
am besten mit einem Federmesser ,
Man hat dabei hierauf zu achten, daß man nur das obere
Häutchen des Leders abziehe. Faßt man beim Ablösen das
Häutchen etwas tiefer , so wird die Form roh herrortreten . Zum
Abziehen des Häutchens kann man das Leder in die Hand nehmen ,

Nr , 82. Schmale Klöppclspitze mit
Bandmusterung (Vergrößerte De¬
tails : Abb , Nr , 12 —14. Naturgroßer
Klöppelbrief aus dem Schnittbogen,
Siehe den passerden Einsatz Abb .

Nr , 88,)

B

D

Nr , 83 , I) . 31.
Wonoglamm

fi.r
Wcißstickerei

man achte jedoch darauf , daß man es hierbei nicht ausdehue . Die fertige Lederarbeit wird gefüttert und mit Schließen versehen
Abb , Nr , 81 . Klavierdecke mit Aufnäharbeit , Die elegante Decke ist aus dunkelblauem Tuch hergestellt und mit mittel oliv¬

grüner und altroter Aufnäharbeit verziert . Die Decke ist aus einem 270 cm langen und 238 cm breiten Stück Tuch geschnitten.
Die Schuittübersicht zeigt, daß die Decke aus zwei Teilen besteht, die nach Angabe verbunden werden . Die Zeichnung wird auf die
Teile übertragen . Hierauf überträgt man die Rosen auf altrotes und alle übrigen Formen auf grünes Tuch, schneidet die äußeren
Konturen aus und heftet die so erhaltenen Formen auf den Grundstoff auf . Die vorbereitete Arbeit spannt man in einen Rahmen

und heftet dann die
Schnittkanten mit
gleichfarbiger Seide
auf . Die Zeichnung im
Innern der Rosen
sowie deren äußerste
Konturen benäht man mit duukel-
altroter Seidenschnur , die übrigen
Formen werden mit olivgrüner
Seidenschnur eingefaßt . Die fertige
Stickerei wird mit dunkelblauem
Satin oder mit sehr dünnem Flanell
gefüttert ,

Abb , Nr , 82 . Schmale Klöppel -
spitze mit Bandmusterung , Die
Spitze wird mit dem gleichen
Material und in der gleichen Art
wie der Einsatz Abb , Nr , 88 aus -
geführt .

Abb , Nr . 88 . Geklöppelter Einsatz
mit Bandmusterung , Abkürzungen :

Paar — Pr, , Klöppel — Kl, ,
Punkt — Pt, , Stecknadel — St, ,

Ganzschlag — Gsch, , Pikot = P ,
Dieser Einsatz ist aus einem geklöppelten

Bändchen gebildet , das in geraden und gebogenen
Linien läuft , wodurch die Musterung entsteht . Es

sind hierzu mir 6 Pr , Kl . erforderlich , die Technik ist
sehr einfach und leicht faßlich . Bevor man die Ausführung

H*, 81 Klavittdcck - mit Aufnäharbeit. Naturgröße der eigentlichen Spitzenarbeit beginnt , empfehlen wir , zur Vor -

Naturg?öße
^

gestochene
^
Pauft

"
gegen ^ satz

^
von soigf . Übung je ein Stück gerades und

'
ein Stück gebogenes Bändchen

oder 80 b . auszuführen , um sich so mit dem Wesen dieser Spitzenart vertraut

^ r . 84. c . K .
Monogramm

für
Weißstickerei .

Die Kunst Goldstirkrrri . Pon Amalie v. Saint -George . preis X 0 .— = ZTtf. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 — — Mk. 3 .50 .
Die Kunst dev Writzstickerei . Von Louise Schinnerer . preis X 0 .— == Mk . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode" X 4 .— — Mk . 3.50 . !

I Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Rr 85. u . Z . Verziertes Monogramm
fiir WeWickcrei.

zu machen. Fiir das gerade Bändchen (Abb . Nr . 72) sind auf dein
Klöppelbrief ( 12 (>a) auf Pt . 1 , 2 Pr . und auf die Pte . 2 — 5 je 1 Pr .
Kl . § anzustecken . Das 2 . Pr . einmal werfen , das 3 . Pr . nicht
werfen , kreuzen, beide Pr . einmal werfen und kreuzen — das 3.
und 4 . Pr . kreuzen, einmal werfen und kreuzen — das 4 . und
5 . Pr . krenzett, einmal werfen und kreuzen — das 5 . und 6 . Pr .
zweimal : einmal werfen und kreuzen, St . auf Pt . 1 zwischen die
Pr . stecken, hierauf zweimal : einmal werfen und kreuzen — das
4 . Pr . nicht werfen , das 5 . Pr . einmal werfen , kreuzen, beide
Pr . einmal werfen und kreuzen — das 3 . und 4 . Pr . kreuzen,
einmal werfen und kreuzen — das 2 . und 3 . Pr . kreuzen, einmal
werfen und kreuzen — das 1 . und 2 . Pr . zweimal : einmal werfen
und kreuzen, St . auf Pt . 2 , zwischen die Pr . stecken , hierauf zwei¬

mal : einmal werfen und kreuzen — u . s w . über die folgenden Pte . Bei Rundungen und Ecke » muß
man an manchen Teilen auf die bei den gerade lausenden Bündchen entstehenden Randpikots ver¬
zichten; das quer durchlaufende Klöppelpaar wird zuweilen bis an den Pikotrand , zuweilen jedoch
nur bis zum Rande des dichten Mittelstreifens geführt und von dort ans wieder znrückgeleitet
(siehe Abb . Nr . 73) . Hier ist bei Pt . 5 mit dem 5 . und 6 . Klöppelpaare nur ein Gsch . gearbeitet
und die St . wurde zum Festhalten dieses Schlages links von den Pr . eingeführt ; bei den Pt . 7 und
l> sind die Gsch . mit dem 4 . und 5 . Pr . gearbeitet , die St . sind ebenfalls wieder links einzustecken .
Ta eine durchgehende Beschreibung bei dieser Art Klöppelspitzen überflüssig ist , so wird der Klöppel¬

brief mit einer Linien -
zeichnung versehen, aus
der die Ausführung des
Musters zu ersehen ist . Für
das gerade Probebändchen
gilt der Klöppelbrief 126 a,
bei . gewundenen Linien
(siehe Klöppelbrief 126 b)
wird das quer durchzu¬
leitende Pr . zwar bis zum
Pikotrand geführt , hier
jedoch kein Pt . gearbeitet .
Klöppelbrief 126 gibt an ,
daß das querlaufende Pr .
schon am Rande des
dichten Mittelstreifens zu
wenden ist . An bestimmten
Stellen , an denen sich die
P . der Bändchen berühren
oder einander gegenüber¬
stehen, ist eine Verbindung
des in Arbeit begriffenen
Teiles mit der vollendeten
Spitze herzustellcn ; diesen
Vorgang nennt man

Nr . 86. Verkleinertes Detail zu Abi . Nr . 78.

„ Heften" . Zu diesem Zwecke wird das zunächst außen liegende Pr . einmal geworfen , hierauf führt
man eine Häkelnadel in das gegenüberliegende P . ein — aus dem zuvor die St . entfernt — erfaßt
den äußeren Faden des geworfenen Pr . und zieht eine Fadenschlinge heraus , die groß genug sein
muß , um den zweiten Kl . durchleiten zu können (siehe Detail Abb . Nr . 74) ; durch strammes Anziehen
der Kl . schürzt sich die Schlinge zu . Auf dem Klöppelbrief werden diese Heftstellen mit einem
Bogen bezeichnet, wenn einmal , und mit zwei Bogen , wenn zweimal P . verbunden werden sollen;
ein Festhalten mittelst St . ist an diesen Punkten unnötig , da durch das Heften die Schläge bereits in
richtiger Lage festgchalten sind. Ist die Entfernung zwischen den zwei aneinander zu heftenden
Bändchen etwas weiter , so ist das betreffende Klöppelpaar vor und nach dem Heften zwei- oder
dreimal zu werfen , wodurch sich gedrehte Verbindungsstäbchen bilden Der Einsatz wird mit 5 Pr . Kl.
mit weißem Zwirn , Lin pour dentelles D-M-C Nr . 16 und I Pr . mit fahlrotem Zwirn Lin floche

D-M- C Nr . 10 gearbeitet . Auf den Pt . 1 , 2 Pr . Kl . und auf
die Pt . 2 , 4 und S je 1 P . Kl . mit weißem Zwirn , aus

Pt . 3 1 Pr . Kl . mit rotem Zwirn anstecken . Man
beginnt links mit dem 2 . und 3 . Pr . das gerade

laufende Bändchen ; die Ecken und Bogen sind,
der Linienzeichnung des Klöppelbriefes folgend ,

nach dem Detail 73 nnd 74 auszuführen .
Das Kiffe ., ist während der Arbeit fort¬

während zu drehen , damit die Klöppel¬
fäden senkrecht herunterhängen ; es

sind daher für diese Art Klöppel¬
spitzen die kugelförmigen , auf

einem Holzfnß ruhenden miß.
Nr . 88 . GeklöppelterEinsatz mit Bandmusterung.
lVergrüeerte Details : .U)b. Nr 72—74 . Natur¬
großer Klöppelbrie f auf dem Schnittbogen. Siehe

die passende Sp .tz: Abb . Nr . 82 .

Nr . 87. NaturgraßeS Stück der Schnitzarbeit zu Abb . Nr. 67.

Kiffen den sächsischen, läng¬
lichen Kissen vorzuziehen .

Abb . Nr . 85 und 89.
Verzierte Monogramme für
Weißstickerei . Die beiden Monogramme verwendet man für Taschen¬
tücher, Leibwäsche und Kaprizepölster . Die Vorlage Abb . Nr . 85 wird
mit weißem und farbigem v -N -O- Garn
Nr . 60 kopiert. Die hellen Formen
arbeitet man mit weißem, die schwarzen
mit rotem oder blauem Garn . Das zweite
Monogramm wird mit dem gleichen
Material ausgeführt , jedoch arbeitet
man die Steppstiche mit Garn Nr . 40.

Bezugsquellen : Für Abb. Nr . 70 :
Eduard A . Richter und Sohn Nach¬
folger , Wien , I . Bauernmarkt 13 ; für
Abb . Nr . 78 : Ludwig Nowotny ,
Wien , I . Freisingergasse 4 .

Nr . 89. F . >V. Verziertes Mono¬
gramm für Weißstickerei . ,

Dir Kunst , Kervtetterr fU faltftt « tHlt vielen Illustrationenund einer Anleitung über das Tafeldecken und Servieren . j)reis K —.00 = Ulk. —.50
£ tik*ttefra0 *n« Dom Briefkastenmann der „wiener Mode ", ssreis K 1 .80 = Ulf. 1.50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode " K 1.50 — Ulf. 120

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Lehrkursns der Filetarbert.
Bon Marie

Ist der Rahmen etwas größer als das Netz , so ersetzt man den
fehlenden Teil durch ein Stück Stoff , das man entsprechend groß und
etwas eingehalten daran näht, , daniit beim Anfpannen des Netzes die
Kante entsprechend nachgebeir kann (siehe Abb , Nr , 43V Handelt es
sich nur um einen kleinen Raum , so hält man beim Anspannen an
dieser SeiteZdie Schlingen etwas länger . Beim Einspannen eines
Taschentuchrandes und ähnlicher Formen setzt man in deren Mitte nach

Fig , 43 .

Größe des leeren Raumes ein Stück Stoff ein . Bei längeren , schmalen
Stücken, wie Spitzen , Einsätzen rc , wird die Arbeit nur immer stück¬
weise in den kleinen Rahmen gespannt , wodurch auch ein größerer
Gegenstand bequem ausgeführt werden kann .

Der genetzte Grund aus echtem Leinenzwirn , sei er aus grobem
oder aus feinem Faden hergestellt, bleibt immer der edelste und halt¬
barste , Die Arbeit ist aber, besonders bei kleinlöcherigem Netze, zeitraubend
und mühsam , wodurch oft die Ausführung eines Gegenstandes scheitert ,' ' ' Im Handel sind ähnliche gewebte Netzstoffe in verschiedenen

Lückengrößen und Farben erhältlich , die
besonders für größere Gegenstände , wie Vor¬
hänge , Bettdecken u , dgl , sehr zu empfehlen
sind . Nicht bald ist eine Technik so reich¬
haltig und vielseitig wie die Netzstickerei ,
Trotz des spitzenartigen Charakters dieser
Arbeit , was ihr transparenter Grund be¬
dingt , lassen sich dennoch ganz dichte , teppich
artige Muster ausführen . Die Zeichnung ,
die auf dem Quadrat beruht , ist wie beim
Kreuzstich an das Gewebe gebunden , und
mau kann daher auf groblöcherigem Grunde
nur streng geometrische Formen ausführen .
Auf feinlöcherigem Grunde , wo sich die

Abstufung der Stiche mehr verliert , läßt sich durch Umziehen des aus¬
genähten Musters auch mehr Weichheit und Schwung in die Zeich¬
nung bringen .

Unter den vielen Arten der Filetstickerei ist eine der schönsten
und ältesten , wie es schon der Name sagt, die Filetantique , Diese Art
wird nach Typenmustern meist in Leinenstich mit teilweiser Umrandung
und Musterfüllung ausgeführt . Eine ähnliche Art ist die Filet - Richelieu¬
stickerei , die sich durch mehr steif gehaltene und umrandete Musterung
von der ersten Art unterscheidet . Sie wird jetzt wieder viel, besonders in
Frankreich , erzeugt . Ferner nennen wir noch Filetguipure , eineVerbindung
der verschiedensten Sticharten , wie auch die Florentinerguipure , bei der
teilweise der Netzgrund weggeschnitten und das Ornament mit feston-
nierten Staben verbunden wird , und Filetgobelin , das , wie es schon
der Name sagt, eine dichte , teppichartige Arbeit ist, und noch andere .
Wie groß man das Netzquadrat wählen soll , hängt von der Stichart

Fig . 17 ,

Ng , 4t .

Bergmann.
6. Fortsetzung.

sowie vom Muster ab . Zu dichten , nach Typenmustern auszuführenden
Mustern ist ein feines Netz , zu Filet - wie Florentinerguipure ein
größerer Löchergrnnd zu wählen . Nach dem Netz ist auch die Stärke des
Fadens zu bestimmen, der nicht zu stark genommen werden darf , damit
das Netz klar und die Knoten nicht zu groß werden , Znni Ansnähen
nimmt man in den meisten Fällen die gleiche Fadenstärke , Für dichte
Stiche kann auch eine stärkere Fadensorte , für Spitzenstiche, wenn nicht
die gleiche , eine feinere und mehr gedrehte dienen . Gute Wirkung erhält
man , wenn man Zwirn mit Seide oder Garn mit Zwirn in Verbindung
bringt oder auch zwei verschieden abgetönte Farbe i verwendet . Die
Schönheit der Arbeit hängt am meisten von der gleichmäßigen Aus¬
führung ab und daß man den Faden nach Erfordc . nis mehr oder weniger
anziehe und spanne , wie es eben der auszuführende Stich verlangt .

Hauptsächlich beachte man , daß beim Einsticken der Muster das
Netzquadrat nicht eingezogen wecde.

Das Einnühen und Ergänzen des Arbeitsfadeus geschieht durch
Anknüpfen , Alan hat daher besonders zu beachten, den Faden möglichst
wenig ein- itnd abzusetzen nnd ohne abzuschneiden von einer zuranderen Form zu gelangen , wozu mau den Arbeilsfadeu möglichst
unsichtbar um die Stäbe des Netzes wickelt oder durch einen fertigen
Stich leitet .

Zum Arbeiten benützt man lange Nadeln mit stumpfen Spitzen ,die unter dem Namen Filetguipurenadeln erhältlich sind. Man kann
jedoch auch stumpfe Tapisserienadeln und auch manchmal gewöhnliche,
spitze Nähnadeln zu Hilfe nehmen ,

t . Nicht bald ist bei einer Handarbeit so eine Mannigfaltigkeit von
Stichen zu verzeichnen, wie bei der Filelstickerei, Doch sind unter den
vielen Stichartcn , von denen wir die hauptsächlichsten nach und nach
besprechen und darstelleu werden , einige , die als die ältesten zu be¬
zeichnen sind,
da sie bei alten
Arbeiten aus
dem XIV. bis
XVII, Jahr¬
hundert am
häufigsten zu
finden sind und
als die Grund¬
lage dieser
Stickerei gelten
können . Diese
Stiche sind zue
meist für dich¬
tere Teile eines
Musters oder
auch nur für
nach Typen ge¬
arbeitete Muster verwendet . Es sind dies der Stopfstich (Poinl de reprise ) ,
der Leiuenstich (Point de toile ) sowie der einfachste Spstenstich (Point
d 'esprit ) , der nur aus ineinander greifenden Langnettenschlingen besteht .

Der einfachste, aber sehr viel verwendete Stich ist der Stopfstich,
zu dem sich gedrehter und offener Faden verwenden läßt , nur müssen
die Lücken entsprechend voll und dicht gefüllt werden , damit sich die
Fäden nicht verschieben können .

Abb , Nr , 44 und 4b zeigen die Aussührung einzelner und in
Reihen gegliederter Stiche , Zu Beginn wird der Faden an den Stab
angeknüpft , oder es wird das Fadenende , das man etwas länger hält ,an den Stab angelegt , darüber gearbeitet und nach Vollendung der
Reihe das Ende nochmals unterhalb der Stiche unsichtbar vernäht , Bei
Seide ist ein festes Vernähen besonders notwendig , da der Seiden¬
faden sehr leicht herausschlüpft und sich der einfache Knoten auch leicht
löst . Ist der Faden befestigt, so durchzieht man in hin - und zurück¬
gehenden Reihen die dem Muster entsprechende Lückenanzahl , leitet
abwechselnd einmal unter , einmal über die Stäbe den
Arbeitsfaden , bis eine Lücke gefüllt ist , und geht unter¬
halb der Stäbe weiter (siehe Fig . 44 und 45 ) , oder
man zieht, wenn man sonst nicht zur nächsten Lücke
gelangen kann , den Faden durch ein gefülltes Quadrat
unsichtbar durch .

Bei Ausführung eines Musters muß der Stich
in einer und derselben Richtung ,
und zwar wagrecht liegend, gearbeitet
werden , Fig , 46 zeigt eine in dieser
Art hergestellte Borte , Soll diese
Borte aufrechtstehend verwendet werden , so muß
man sie der Breite nach wagrecht arbeiten . Es kommt
auch vor , daß die Stiche in einem Muster senkrecht
und wagrecht liegen , jedoch muß dies der Zeichnung
entsprechend ejngeteilt werden . Auch bei dem schiefen
Netzgrund , wo sich die gerade Linie der Zeichnung
dem Netze anschließt (siehe Fig , 47 ), können die
Stiche verschiedene Richtung haben , nur muß sich
dies regelmäßig wiederholen . Dies ist ebenso bei ein¬
zelnen Figuren , die, in Verbindung mit anderen Stich¬
arten , in einem Muster die Mitte einer Blume bilden ,
oder bei kleinen Streublümchen oder Sternen , wo die
Blättchen alle dem Mittelpunkte zustreben und ein
sür sich bestehendes Ganzes bilden (siehe Fig . 48) .

Fortsetzungfolgt.

Fig , 44 . Fig , 45 .

Fig , 48 .
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Pariser Frühjahrsmodrn .
Lange bevor noch die lauen Sonnenstrahlen das Lois deUou '.ogne

erwärmen , lange bevor die ersten Veilchen erscheinen, die , aus dem Süden
kommend, noch zur Zeit der
Pelze Paris die Illusion
des Frühlings geben, hat
die Mode den Frühst hrs -
einzng triumphierend an¬
gekündigt . Die « 6rancie
conturo » wie die « Orande
mode » haben ihre Modelle
der Welt übergeben , und
weit über die Grenzen Frank¬
reichs, weit über das Meer
hinaus zieht die Kunde von
der Phantasie , die die Pariser
Mode für die kommende
Saison bestimmt hat .

Viele Veränderungen
darf man allerdings von
Saison zu Saison nicht er¬
warten , doch sind gewisse
Nuancen in Geweben und
Formen immer zu beob¬
achten, und dem geübten
Blicke der M dedamen ent¬
schlüpfen nicht die geringsten
Kleinigkeiten der Mode .

Eine große Ver¬
änderung haben die Kleider¬
röcke erfahren , und für

Besuchskleid mit gestilltem Leinenkragen . die künfti¬
ge Saison

wird diese sehr streng eingehalten werden . Der
Volant en forme , der jahrelang die Mode be¬
herrschte, existiert nicht mehr . Die modernen Röcke
sind von oben bis unten in Falten abgesteppt oder
in Parapluieform in Zwickel geschnitten. Der kurze
Rock wird für die Promenade immer mehr und
mehr beliebt, bleibt aber für Visiten und Theater
gänzlich ausgeschlossen; der lange , wallende Rock,
wenn auch ohne geradezu ausgesprochene Schleppe,
bleibt für den Salon « de rigueur » . Die schottischen
und nach Herrenstoffart klein gemusterten Gewebe
erfreuen sich für das Frühjahr derselben Beliebtheit ,
die sie im Winter hatten , doch sind sie natürlich
viel leichter.

Voile und Crepon eignen sich besonders zu den
modernen Kostümen, die in ' weichen Falten und
zarten Fälichen den Körper umschmiegen. Zu einfach
glatten Kostümen darf man diese Stoffe , deren
Natur den reichsten Faltenwurf verlangt , nicht ver¬
wenden . Sehr hübsch sind Frühjahrstoiletten aus
kaschmirartigen Stoffen mit eingewebten Bordüren ,
die entweder Spitzen oder sonstige bunte Muster
imitieren und mit dem einfärbigen Grundstoffe eine
sehr hübsche Garnitur bilden .

Für Blusen hat man eigene, leichte Wollstoffe,
die , in Tüchelform gewebt, einen einförmigen Fond ,
von einer bunten Bordüre umgeben , darstellen . Man
macht aus diesen Stoffen auch reizende Kinder¬
kleidchen .

Das 0c>8turne tailleur , das jetzt sehr reich ausgestattet wird ,
ist mit langen , eng anliegenden Jacken für schlanke Damen un -
gemein schick. Stärkere Damen bleiben der Bolerobluse treu oder
tragen Jäckchen mit kurzen, in Form geschnittenen Schößchen, die die
Hüsten viel schlanker erscheinen lassen. Helle Blusen , meist weiß oder
creme mit reichem Spitzenaufputz , sind zu dem Lostuine tailleur un¬
bedingt notwendig . Spitzen spielen momentan eine Rolle , die alles
dominiert . Ueberall , wo nur möglich, wird Spitzenaufputz angebracht .
Abgesehen von ganzen Spitzentoiletten , die für den Abend und für
den Hochsommer bestimmt sind, sieht man sehr viel Spitzenblusen , und
die leichten Wollstoffkleider sind mit Spitzen reich inkrustiert und
garniert . Die großen Spitzenkragen , Lot Marquise genannt , werden
nicht nur auf Blusen und Corsagen , sondern auch auf der lailor llress
und am Paletot getragen .

Sehr vn vogns sind auch die Kragen aus englischer Lückchen-
stickerei , die man auf alt aussehender Leinwand oder Linon stickt, um
die Illusion der antiken Stickerei herzustellen . Alle Spitzengattungen sind
modern , und es wäre schwer , bei dem ungeheueren Spitzengebrauch , der
heute besteht , die begehrteste Gattung zu wählen . Selbstverständlich
sind alte , kostbare Points und Stickereien von ungeheurem Werte . Die
moderne Venetianerspitze gibt als Inkrustierung in englische Stickerei¬
garnituren herrliche Effekte . Man mischt an einem Kragen oder einer
Stola alle existierenden Spitzengattungen mit Stickerei und erzielt ,
wenn sie geschickt zusammengesetzt sind, absolut den Schein der antiken
Garnituren .

Frühjahrshut mit Amazoneufcder. Frühjahrshut mit Grelots.

i

Frühjahrskleid mit galtenrock.

Spitzen sind auch für Hüte sehr beliebt ; die modernen Hüte
erreick)en durch ihre kostbare Garnitur von echten Irisll laee und alter
Filetguipure die fabelhaftesten Preise .

Der Hut , für den die Pariser Modistin keine Konkurrenz aner¬
kennt, ist oft, wenn er aus den Ateliers der Uue de In Paix kommt,
ein kleines oder großes (je nach der Dimension ) Kunstwerk, das seinen
Platz kühn in einer Kunstausstellung beanspruchen darf .

Fast ausschließlich helle Farben sind für Frühjahrs - und
Sommerhüte in Anwendung gebracht. Die großen , schwarzen Capelines ,
die vielen Damen unentbehrlich sind, tragen meist neben der langen ,
schwarzen Amazonenfeder eine weiße. Die hellen Pastellfarben geben in
den feinen Strohgeflechten wunderschöne Effekte .

Alle Formen , die kleidsam sind, werden ge¬
tragen , allerdings muß die Kappe , ganz unabgesehen
von der Krempe , sehr flach sein . Außer allen
Blumengattungen , von der Rose in allen ihren
Nuancen bis zum kleineil Gänseblümchen , sind
kleine Vögel als Aufputz sehr modern . Man garniert
Hüte mit ganzen Guirlanden aus kleinen Vögeln ,
die, je nach der Farbe des Hutes , auf ihre Natur¬
farbe blaue , rosa oder rote Fliigelchen gemalt
erhalten . Ganz reizend kleiden die kleinen Mephisto¬
flügel , die einem hübschen , kecken Gesichtchen diaboli¬
schen Reiz verleihen , der oft sehr gefährlich wirkt .

Junge Mädchen und junge Frauen bleiben dem
Marinehut unentwegt treu , und obwohl seine Form
und sein Aufputz kleine Veränderungen erfahren , bleibt
er doch immer in seiner alten Art der Hut der Jugend .
Er wird heuer mit sehr großer , ganz flacher Kappe ,
seitlich etwas aufgebogen und ziemlich reich mit
Baudrüfchen und Blumen oder Flügeln geputzt
getragen .

Die Kode tailleur verlangt eigentlich keine be¬
sondere Umhülle ; die kokette Pariserin trägt nur eine
Stola oderBoa aus Straußfedern oder eine reicheRüsche
in Fichu - oder Kragenform aus Tüll und Spitze leicht
um die Schulter geworfen , um dem strengen und ernst
aussehenden Kostüm etwas von jener leichten Grazie
zu verleihen , ohne die sie nicht leben kann .

Ueber leichte
Toiletten trägt
man den eng¬
lischen,halblangen

Herrenpaletot oder den weiten , in
reichen Falten ausfallenden und
mit Spitzen und Mousseline de
soie garnierten Abendmantel aus
leichtem Tuch oder sonstigen Phan¬
tasiegeweben. Der Mantel aus
Seide ist nicht mehr modern .

Die jungen Bräute dürfte
es interessieren, daß die Myrte
und Orangenblüte vollständig ent¬
thront sind und daß die weiße
Lilie zur Brautblume erhoben
worden ist .

Eine geschickt gesteckte Braut¬
frisur mit einer einzigen hochgesteckten
Lilie , die den Brautschleier hält ,
gibt ein reizendes Bild von Jugend
und Unschuld.

Die Mode , die nichts respek
tiert , hat auch für die alte Tradition
der Brauttoilette ihr Machtwort aus¬
gesprochen, und wer wagt cs, ihr
zu widersprechen, umsomehr , wenn
sie so Schönes als Ersatz bietet !

Erna Lautmann .
Besuchskleid aus Kaschmir und gesticktem

Kragen.

Die Kiegrrin . Noinan von Clara Sudermann . Illustriert von Kolonial, tNoser . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" nur K 3. — HIE. 2 .50 .
Dir Nihilistin . Komm » von Sonja Aowalewska . Ans den, Russischen übersetzt, elegant gebunden . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode ' nur tr 1.80

— Mk . 1 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu bezieben von , Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durcb die nächste Buchhandlung.
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9ir . 90. Englischer Sporthut au» Phantasiestroh . Nr. 91 . Englischer Strohhut mit breiter Krempe.

Abb . Nr . 93 . Radsahranzug mit Glockenspenzer. Die Machart
des aus Kammgarn , Loden oder Himalajastoff geschnittenen Spenzer -
cheus kann allenfalls auch für eine Bluse verwendet werden . Die
Teile des Spenzers werden glockig geschnitten, so daß sich ringsum leichte
Falten bilden . Der Verschluß geschieht in der vorderen Mitte mit
Knopflöchern und Knöpfen . Dem Halsausschnitte ist ein rund
geschnittener Achselkragen beigegeben, dessen Kante abgesteppt ist und
der verstürzt auzufügen ist . Die Aermel sind nach unten hin bedeutend
breiter geschnitten und haben rundgeschnittene , angesetzte Stulpen , deren
Ansatz eine kleine Spangenleiste deckt . Unter dem Spenzerchen trägt
man eine Bluse aus dem Stoffe des Rockes in möglichst einfacher
Machart . Den Abschluß der Bluse gibt ein Ledergürtel oder ein Gürtel
aus dem Stoffe des Kleides in Form einer abgesteppten Blende . Der
Rock wird aus einem schmalen Vorderblatte und zwei runden Bahnen
zllsammengestellt und ist in angegebener Art mit vier sich nach oben
hin verschmälernden Blenden besetzt, die an beiden Kanten abgesteppt
sind und sich seitlich spangenförmig übereinanderlegen . Der Rock ist
fußfrei , futterlos und wird , wie die Blusentaille , aus Loden oder
Cheviot verfertigt .

Abb . Nr . 113 . Sonnenschirm aus Taffet . Den Rand des Schirmes
begrenzen Gazevolants mit breitem , seidigem Rande , deren Abschluß
ein Köpfchenvolant gibt . Ein gleichartiges Köpfchen ist in der Mitte
des Schirmes in Zackenform aufgesetzt. An der Krücke eine Rosetten¬
masche aus Band .

Abb . Nr . 114. Reform -Unterkleid aus Batist . Wie die Abbildung
zeigt, ist der kurz geschnittene Taillenteil an seinem viereckigen Aus¬
schnitte mit einer breiten Spitze besetzt, die an beiden Kanten Bändchen¬
durchzug zeigt . Gleichartige Spitze umgibt die Armlöcher . Der Vorder¬
teil ist in Säumchen abgenäht . Diesem Taillenteile wird ein mäßig
geschweifter Rockteil angefügt , der einen rundgeschnittenen , abteilungs¬
weise in Stufensüumcheu eingenähten , hohen Volant hat . Zwei Reihen von
Spitzeneinsätzen sind dem Rande des Volants beigegeben, der mit einer
breiten Spitze begrenzt erscheint. Das Reformunterkleid schließt rückwärts
mit Knöpfen . * **

Umschlagbild (Vorderseite ).
A . Straßen - oder Reisekleid aus schottischem Wollstoff. Das zur

Herstellung des Anzuges verwendete Gewebe ist grobfadig und mit
kleinen Härchen bedeckt. Der Anzug besteht aus einem fußfreien Rock,
einer beliebigen Blusentaille aus Taffet und einem glockig geschnittenen
Jäckchen, das nur bis knapp unterhalb des Taillenschluffes reicht. Der
Rock besteht ans einem schmalen Vorderblatte und zwei rundgeschnittenen
Bahnen und hat , wie an der Abbildung ersichtlich , zwei unter¬
setzte, gleichförmig geschnittene Blenden , die stellenweise geschlitzt und
abgerundet sind, wie der Rand des entsprechend zu verkürzenden
Rockes . Die Blenden werden auf einem dem Rocke untersetzten Seiden¬
stoffteil ^ angebracht ) bei Ausführung der Zacken ist größte ^,)Ge-
nauigkeit zu beobachten. Die Blusentaille , die man zum Kleide trägt ,
kann beliebige Machart haben . Sie schließt mit einem Faltengürtel
aus Pannesamt . Das glockig geschnittene Jäckchen ist an Vorder - und
Rückenteilen weit , doch am oberen Teile , etwa in Sattelhöhe , anpassend .
Es schließt in der vorderen Mitte mit Druck¬
knöpfen oder Haken und ist ebendaselbst mit
einem an die Kante gesetzten Schnurbesatz
versehen. Gleichartiger Schnurbesatz ) .ist in
Brustnahthöhe seitlich an den Vorderteilen
angebracht ; alle Schnüre werden mit Grelots
abgeschlossen , die, hängend , das Jäckchen über¬
ragen . Am Halsranbe knüpft sich eine den
Stehkragen umgebende Schnur zu einer
Schleife . Gleichartige Schnur mit Grelots
umgibt den unteren Rand der Stulpe , die die
Schoppenärmel abschließt.

B. Straßen - und Besuchskleid aus Tuch .
Der Anzug besteht aus einem Passenrock mit
Faltenansatz und einem Spenzer , der , rück¬
wärts und seitlich mit einem Gürtel in die
Taille gehalten , lose Blusenform hat und
dessen Vorderteil abgeschnitten ist, so daß der
Spenzer vorn in der Mitte nicht überhängt .
Den Aufputz des Spenzers , wie auch der
darunter zu tragenden Blusentaille , geben
kleine, aus den Stulpen selbst geschnittene
Spangen , die mit Knöpfen niedergehalten wer¬
den und über gleich getönten , nur ein wenig
dunkleren Samtbändern oder Samtblenden
liegen . Die Vorderteile müssen, damit die
Spangen herausgeschnitten werden können, aus
drei untersetzten Teilen zusammengestellt werden .
Der Verschluß des Spenzers geschieht seitlich
unter der Spange mit Druckknöpfen. Der
Spenzer hat Ellbogenärmel , die, wie angegeben ,
am unteren Teile Spangenblenden zeigen und

Nr. 92. Sommerhut au» Roßhaargeflecht .Samtbesatz tragen . Der
Rock wird aus einem
schmalenVorderblatte , einer anschließenden Passe und einem Faltenteil zu¬
sammengestellt. Der Vorderteil des Rockes ist aus zwei rundgeschnittenen
Bahnen geformt und muß auf einer Büste gebildet werden . Der Rock
hat eine Grundform aus Seidenstoff , die mit einem rundgeschnittenen
Ansatzvolant versehen sein kann . Die Falten des Oberrockes werden mit
Bändchen leicht unternäht und sind nur leicht zu plätten .

* *
*

Umschlagbild (Rückseite ).
Frühjahrshut aus Bast mit hellfarbiger Jnnenbekleidnng der

Krempe , die aus breiten Bastborten besteht. Eine seitlich angebrachte
Schleife aus breitem Band ziert die aufgebogene Krempe ; außen sind
Musselinchiffon, Bandschleifen und eine herabhängende Straußfeder
als Verzierung angebracht .

Nr . 93 . Amug mit Glockenshmzcr für Radfahrerinnen lBerwendbare Schnitlmethcde zum Rock)
Lmnittbogcn [I].) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen ticm 30

Nr . 6 auf dem März-
h oder 30 Pf .
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Nr . 94 . Stickereibesoy fiir SomnicrUcider . Nr . 95 . ö'
etliiwcltc Spitze zum Besätze von Leinen - und Soimncrktcidcrn

Nr . 90 . Bolivia -Stickerei (Sunt , aus hellem Grundes .
Nr . 98 . Stickcrcibeiatz für Sommerkleider .

Nr . 97 . Einsatz nutz Filetspitze sür Sommerklcider .

Nr . 10g . Gestickter
Kleidbesay im ja
Panischen Genre

MMWAM

Nr 104 . gilctspitze .

Nr . 105 . Orientallsche Stickerei (bunt ,
ans hellem Grunde ).

Nr . 100 . Wellenbörichcn sür Sommerkleider .

Nr . 102 . Grclot
and Bändchen und
cremefarbiger und
türkischer Seide .

Nr . 99 —101 . Grelots sür Sveiuer und Kleider .

» k. - i • -A . V* .?•'
. .jft . V uf-

M '. r

Nr . 107 . Breite Besatzspitze sür Sommerkleider (Dnchesse-
Zmitationi .

Nr . 108 . Tenerissespitze sür Sommerkleider und Blusen .

Reue Aufputzarkikel für Sommerkleider .
Sehr vielgestaltig in der Form und sehr abwechslungsreich in der Farbe

sind die von der herrschenden Mode begünstigten Aufputzartikel , wie sie unsere
Abbildungen Nr . 94 — 112 darstellen . Die mühselig in den Stoff selbst ausgeführten
Stickereien und Durchbruchverzieruugeu sind von fertigen Stickereien und Spitzen ,
die man aufsetzen und inkrustieren kann , verdrängt worden . Allerdings sind diese

Ausputzgegeustände zum Teile selbst Hand¬
arbeit,

'
wodurch ihr Wert selbstverständlich

wesentlich erhöht wird .
' Zum Durchziehen von Band bestimmt

und sehr wirksam ist die mit Abb . Nr . 95 dar¬
gestellte geklöppelte Spitze , die in verschiedenen
Breiten zum Besätze von Blusen und Röcken
verwendet werden kann und deren aufge¬
worfene , eingeklöppelte Blättchen ihr zu noch
besserer Wirkung verhelfen .

Bolivia - Stickerei mit bunten Motiven ,
die entweder dem orientalischen Genre oder der
österreichischen Hausindustrie entlehnt sind , ist
auf hellem Leinengruud ausgeführt und sehr

effektvoll für helle Sommerkleidung . Die
Filetspitze , sei sie nun in Einsatz - oder
Besatzform , die Imitation von echter
Duchessespitze , die neue Teneriffespitze ,
die man bisnun unter dem Namen
brasilianische Solspitze kannte , die ver -
schiedenartigenl Grelots und Gehänge ,
die man in allen Farben und Formen
ausführt und jedem Kleide anpassen
kann , Leinenstickereien in Imitationen
alter , wertvoller Originale und schwarz¬
weiß gemusterte Seidenborten , sie alle
hat uns die heurige Mode gebracht .

Nr . 112 . Medoillonstickerei für Sommerkteidcr .

Nr . 109 —111 , Gemusterte Seidenborten sür Strahenkleider .
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A 7) Gegründet , 7 * 7
Rstzanni reelle, beste und billigste Einkaufsquelle für

Damentuch in allen Farben
sowie alle Gattungen Tuch - und
ScImfwollstoIFe , englische
Giledsstoffe , englische Che¬
viot « und Kammgarnstoffe

d te. I
6 ffür Damenkostümc . A

Englische Flanelle für Blusen,
Lawu -Tennlsstoffe , glatte und
geschnürlte Manchester , einfarbige
und gemusterte EcincnstofTe für
Damen -, Herren - und Kinderkleider
sowie für leichte Jagdanzüge . 1=

echte j» r ?? cÄn .Coden.
Livreestoffe ln allen Farben . «La . « . Mus er gratis und franko .

ALBERT HARDT M Zur Schäferin
^ k . und k . Hof -Tuchlieferant Wien , I . Freisingergasse I

oderne Gürtel .
Bei der jetzigen Mode ist der Gürtel ein ganz unentbehrliches

Toilctienrequisit. Kein Wunder, daß man ihm ein so besonderes Augen¬
merk schenkt und immer
neue Formen und Zu¬
taten erfindet , die das
Auge reizen und sich der
Gestalt der modernen
Frau aufs kleidsamstean¬
passen sollen. Die bisher
so beliebten, aus schmalen,
durch Schmuckschnallen
geleiteten Moire- oder
Samtbändern hergestell-
ien , sowie die hinten
schnebbenförmigen, vorn
schmalen, mit elastischen
Seidenbändernversehenen
Giirlel haben sich rasch
nberlebt( und sind jetzt

vollständig von neuen
Modellen verdrängt.

Da sieht man
erstens den
hohen Mieder¬
gürtel, der, aus

Seide gefertigt , in schmale Fältchen gesteppt und durch Fischbeinstäbe
gesteift, eng die Taille umschließt und schlanken Figuren entzückend
steht . ^ Für junge Mädchen sind Gürtelschärpen hochmodern, deren
flotte langendige Schleifen bald seiilich , bald rückwärts , ja sogar vorn
angebracht werden und die vorherrschend aus schwarzem Samtband
mit Atlasriicken , der neuerdingsauch wieder in zarten , abstechendenFarben

Nr . 113 . Sonnenschirm
ans Seidenstoff mit Gazevolants.

auftritt , gefer igt werden . Anstatt
des Knotens wird die Schleife
mit einer netten Agraffe und
Schnalle zusammengehalten oder
aber man benäht wenigstens den
Knoten mit Stahlperlen, Metall-
fliltern oder winzigen Bronze¬
ornamenten . Etwas Blitzendes
muß unbedingt dabei sein .

Das Allerneueste , Aller¬
schickeste aber sind Gürtel ans
glatten, weichen , etwa 2— 3 in
langen und 8 - 15 cm breiten
Seidenbänder» , die zwanglos
mehrmals um die Taille ge¬
wunden , am Rücken h . chgezogen
und vorn in der Taillemnitte
recht tief herabgezogen und mit
einer starkenSchmuck -Sicherheits¬
nadel an dem Korsett befestigt
werden . Das Ende des Bandes
wird durch eine kunstvolleMetall
schließe , die nur einseitig ist und
ganz feine, spitze Häkchen auf¬
weist, je nach Belieben vorn oder
seitlich in den
Stoff der Taille
oder des Gürtels

gehakt . Diese ,
Schließen sind oft
sehr kostbar und
aus edlenMetallen
gefertigt , mit Edel¬
steinen und Perlen
verziertundahmen
in Stil und Zeich¬
nung vielfach die
köstlichen Gewand -
schließen nach, die
man an Rubens-
schen und Rem-
brandt' schen Bil¬
dern so gern be¬

wundert. Die
Frauen der Hoch¬
finanz treiben
einen förmlichen Kultus mit diesen Schließen und lassen sie nach
Zeichnungen von hervorragenden Künstlern extra anfertigen , um etwas
ganz Originelles zu haben .

Anstatt der seidenen Bänder werden auch vielfach schmal -

«wry .df:

Nr . 114 . Rkform-Nnt rlleid aut Balfl mit Spitzenbesatz .
Schnitt nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen

van 30 b oder 80 Ps .

Hochaparte Neuheiten in
Louisine ehinde , Raye Peekin
Louisine , Moires L Jour
wundervolle Foulards von
K 1.20 an , porto - und zoll
frei . Billigste Preise , unüber
troffene Auswahl beim

k Jcidcn - GrUdcrl
ZÜRICHL ]2 (Schweiz ) Muster franko.

EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .
besitzerANDREAS SAXLEHNER,Budapest , k.u.k . Hoflieferant.

DAS BESTE *? NATÜRLICHE BITTERWASSER

Älle JÄettstr . -Bcschwerd«t?
.Rückenschmerzen , Leibweh , Krämpfe , Kopfschmerzen , Uebelsein rc.
beseitigt rasch „ Amasira “ , eine absolut unschädlich wirkende
angenehm zu nehmende . ärztlich warm empfohlene Theemischung (ir
Pulverform) . , Arnasira " kostet per Schachtel K S.— = M . 2.50

3 —4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigei
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R
Kegen Einsendung von K 3.10 — M . 2.60 erfolgt Zusendungfranko

Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5 , Kfull
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2
Sarsaparille 13. Rhabarber 22 .

Alle Pariser Nouveautes
l ' pngl in reellster Weise prompt zu äusser t̂ coulantcn Bedingungen

M 8 . ernest ÄÄ "
„
s
s Paris

Nouveautes -AIuster sende ich meinen Klienlen
immer sofort zu, so dass Sie jederzeit über
die Pariser Mode bestens unterrichtet sind .

Auskünfte , Bedingungen etc ,
werden bereitwilligst mitgeteilt .

Bestes Kräftigungsmittel

DesilesWem
(!• französische Spezialität).

Ein erprobtes Hausmittel für Reconva -l
lescenten, bei Verdauungsbeschwerden,
Blutarmuth , Nerven - und Schwächezu¬
ständen . — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten.
— Vorzüglicher Geschmack . ——

Zu haben I n ALLEN APOTHEKEN.
IIaupt - Drpöt für Ocsterreich - Ungarn : Apotheke
sum heilg . Othmar , Wien III . Löwengasse, n° 24 .

Die schönste gestalt macht c, „

pessl - Miecler
et *- mit der geraden Tront —

(straight front ) (droit devant)
(Kein Druok auf den Magen .)

PARIS 1900
GRAND PRIX NUR LONDON 1902

GRAND PRIX

W ien , I . A -d .lerga .ss © Nr . 1a .
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cingefäumte Schrägstreifen aus Pongis , Surah oder Merveilleux ver¬
wendet . die noch schmiegsamer und angenehmer im Tragen sind.
Farbige Gürtel gelten nicht mehr für elegant ; höchstens wird zu Hellen
Toiletten der weiße Bandgnrtel gewählt . Die vornehme Frau bevorzugt
aber nur den schwarzen Gürtel , denn er paßt sich jeder Toilette an , sieht
stets elegant ans und — Inst not least — läßt die Taille bedeutend
schlanker erscheinen, als jeder andere Gürtel .

Ganz verpönt sind die steifen Gürtel , besonders die aus Leder ;die moderne Franengestalt kann nur weiche Linien gebrauchen . M . Kn .

Bezugsquellen :
Hüte : Für Abb . Nr . 1 - ?-, 17 , 18 und den Hut auf der letzten Umfchlagseite :

Mathilde Busser , Wien, I. Kohlmarkt 5 ; für Abb . Nr . 14—16 , 90 —1)2 : Stro -
h e i m & C u., Wien, VII . Lindengasse 8 ; der Abb . X auf der Umschlagbild -Vorderseiteund der Abb . 24, 25 und 29 : Siegfried Ornstein , Wien, VI . Mari

'
ahilfecstraße 35.

Spitzen und Stickereien : Für Abb . Nr 26- 28. 53, 94 —98 , 104 und 106:
Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant, Wien, I Bauernmarkt 5 ; für Abb. Nr . 105,107 und 198 : Kliuger & Neufeld , Wien, 1. -vrilergasse 3 ; für Abb . Nr . 109—112 :
Johann Wegs , Wien, I Spiegelgasse 6.

Seidenstoff : Für Abb . Nr 29 : Schweizer & Co . Luzern (Schweiz ) .
Englischer Stoff : Für Abb . Nr . 44 und für X Umshlagbild-Borderseite:

Koppel , Frisch & (Sie , k. u . k. Hof . und Kammerlieferanten, Wien, I . Gold -
schmiedgasse 4—6.

-lissenbezüge : Für Abb . Nr . 54—57 : Felbermayer L Cie ., „Zum Herrn¬
huter" , ?. n . f . Hof- und Kammerlieferanten. Wien. I . Neuer Markt 17.

Kragen : Für Abb . Nr . 58 und 115 : Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant,Wien, I Bauernmarkt 5 .
Gürtelschnalle , Schirmgriff und Steckkämme : Für Abb . Nr . 60 , 61 , 62—64 :

Anton Heldwein , Wien, I . Miliügasse 2 (Am Beter ).
Mnsselinchiffon und Seidenstoff : Für Abb . Nr . 65 : Adolf Gr i ed er L Cie .,

kgl. Hoflieferanten, Zürich (Schweiz ).
Grelots : Für Abb . Her. 99 - 101 : Weidner L Kral . Wien, I. Seilergaffe 3 :

für Abb . Nr . 102 : Klinger & Neufeld , Wien, I . Seilergasse 3.
Sonnenschirm : Für Abb . Nr . 113 : M . Weiß , „Zum Magnet"

, Wien , 1.
Kärittuerstraße 12.

Pariser Brief .
Die Gesellschaftssaison nimmt die Pariserin jetzt vollständig in

Anspruch . Der damit verbundenen Ermüdung wird kaum Rechnung
getragen ; um schön zu sein, muß man eben Opfer bringen . Uebrigens
weiß die Pariserin , daß ihr Mittel zu Gebote stehen, die jede Ermüdung
von ihrem Antlitz verwischen und ihren Teint frisch und hell wie den
eines Kindes erscheinen lassen. Der kalte, rauhe Nordwind , die feuchten,
nebeligen Abendlüste würden allerdings den schönsten Teint vernichten,
wenn nicht die Laokots äs Toilette des Dr . Dys , von Darsy in Paris
präpariert , existieren würden . Diese Sachets , wie alle ästhetischen
Produkte des Dr . Dys , sind auch in Wien im Depot Darsy , IX.
Türkenstraße 10, erhältlich . Dort findet man auch die berühmten
Bandelettes des Dr . Dys , die wie kein anderes Mittel jede Spur von
Runzeln vollkommen vernichten . Ihren Augen verleiht die Pariserin
erhöhten Glanz und doppeltes Feuer , indem sie dem Wachstum der
Augenbrauen und Wimpern durch Leve Lourcilisro aus der Parfümerie
Ninon , Paris , 31 , Rue du Quatre Septembre , nachhilft . Sfrve
Sourciliere ist kein Crayon , sondern eine Mixtur , die das rasche und
dichte Wachsen der Brauen und Wimpern bewirkt. Auch den Haaren
muß immer neue Kraft zugeführt werden , um deren Wachstum zu
fördern und das Ausfallen wie die Schuppenbildung zu verhindern .
Zu diesem Zwecke empfiehlt sich am besten das Extrakt Capillaire des
Bdnedictins du Mont Majella , von Mr . Senet , 35 , Rue du Quatre
Septembre , zu beziehen. Georgette Francine .

Notizen .
Ueber eine interessante Erfindung in der Seifenindustrie, in der

Oesterreich allerdings schon seit jeher an der Spitze der entwickeltsten
Pr duktionsländer steht, wurde uns in den letzten Tagen berichtet.
Diese Erfindung entstammt ebenfalls einem österreichischenUnternehmen ,
weshalb wir unseren Leserinnen mit besonderem Vergnügen davon
Kenntnis geben. Seit dem 19 . Jänner 1903 hat die weltbekannte
Seifenfabrik der Firma Georg Schicht in Aussig a . d . E ., bekanntlich die
größte auf dem Kontinent , eine Maschine in Betrieb , die direkt aus
der heißflüjsigen Seifenmasse feste Stangen formt . Bisher war der
entsprechende Vorgang ein ziemlich komplizierter und langwieriger . Die
im Kessel fertig gesottene Seife wurde in große , eiserne oder hölzerne,
zerlegbare Kasten gefüllt , auskühlen oder erstarren lassen, sodann mit
Drähten in Blöcke und diese wieder mit Maschinen in Stangen und
Stücke zerteilt . Je nach der Größe der Kühlkasten, auch Seifenformen

genannt , dauerte es bisher 8 — 14 Tage , bei heißem Wetter noch länger ,
ehe die Seife versandfähig wurde . Die neue Gießmaschine formt jedoch
die heißflüssige Seife binnen 30 Minuten in schöne, feste Stangen , die
in der Schicht' schcn Fabrik auf Wagen geschlichtet , in einem Iauge ;t
Trockenkanal bei sehr starkem Luftzug getrocknet, dann zerteilt , gepreßt
und verpackt werden , so daß es möglich ist, die vormittags noch i .n
Kessel befindliche flüssige Seife schon an demselben Tage zu versenden .
Die neue Maschine ist außerordentlich leistungsfähig . Drei Arbeiter find
imstande , auf zwei solchen Maschinen in 10 Stunden 15 .000 bis
20 .000 Kilogramm Seife in feste Stangen zu forme » . Die Maschine
wurde auf Änregung der Firma vom Ingenieur derselben, Herrn Karl
Schnetzer, einem gebornen Troppauer , konstruiert und ist das Ergebnis
fast zwei Jahre andauernder Versuche. Solche technische Erfolge auf
dem Gebiele einer alten Industrie gehören heutzutage im allgemeinen
schon zu den Seltenheiten , und es ist darum besonders erfreulich, daß
dieser Fortschritt gerade einer österreichischen Fabrik gelungen ist ,
allerdings einem Hause, das in seinem Fache bekanntlich schon zahl¬
reiche Proben ganz außerordentlicher Leistungsfähigkeit geliefert hat .

Das Buch
'
der Braut . Dieses überaus vornehm ausgestattete Buch

wird nur an Bräute vollständig kostenfrei abgegeben . Wir ersuchen
unsere geehrten Abonnentinnen , die genauen Adressen Neu -Verlobter
der Expeditionsstelle des „ Buch der Braut "

, Wien , IX . Hörlgasse 5,
jeweilig bekannt zu geben, worauf die Zusendung nach Maßgabe der
vorhandenen Exemplare erfolgt .

Ehrung . Aus Anlaß der 70. Geburtstagsfeier des Seniorchefs Herrn
Friedrich Wolfs der Firma Erste Karlsruher Parfümerie - und Toilette -
seifen - Fabrik F . Wolfs L Sohn iand in einem dekorierten Fabrikjaal
eine Festfeier statt .
Ein gemischter
Chor des Fabriks¬
personals , dirigiert
von Herrn Einig ,
einem Angestellten
der Firma , eröff-
nete die Feier .
Hieran schloß sich
die Gratulation
der vers .hiedenen
Deputationen und
die Ueberreichung
einer Glückwunsch-
adresse , die nach
dem Entwurf von
Herrn Direktor
Hoffacker ansge -
sührt worden ist.
Herr F . Wolfs seu .,
der feit Gründung
der Firma im
Jahre 18 .77 im
Geschäfte tätig ist,
stiftete bei diesem
Anlasse zu dem
bereits bestehenden
Hilfsfonds einen
Betrag von 20 .000
Mark . Im Laufe
des Tages trafen
zahlreiche Depe¬
schen, prachtvolle

Blumenspenden
und Gratulatwns -
briefe ein, da¬
runter ein Glück¬
wunschschreibenim
Aufträge Seiner
königlichen Hoheit
des Großherzogs
und Ihrer könig¬
lichen Hoheit der
Großherzogin von Baden mit der gleichzeitigen Mitteilung der Er
nennung des Herrn Wolff sen . zum Kommerzienrat .

Nr . 115. Fichulragen aus Muffelinchiffo » mit inkrustierte»
Säumchenseldern und r - *—-

Bestens empfohlene firmem
Braut-Ausstattungen
« pezial-Wäschegeschäft „ Zur Myrte" , Wien.
VIII. Piaristengasse 35 (Ateliers im Hauses

Ctzem.Farl»erei«.Vntzerei
promptesteAusführung, auch Provinz . I . D.
ütringrubrr , Wien, l,Spiegelgasscnnr6 .

71 .» .«. » ■> Nun »arbeiten , angefangen
und fertig. Andmig

Iloinotny , Wien, I . Freifingergafse4.
<6n 0Ufrattf,j ?SÖIÄ
Nostiime , Straßen -, Ball- und Soireetoiletten.
Provinzaustr . ii . Harnt »» , I . Kürntnerstr. 17 .

HR n. Modeschnallen,Enöpfe,PerlenMUrreA aller Art „ Zur G - ldp - rl - '
M . Knrtztb Sastne , Wien .I. Hob Markts,
Handardett 'W '

k
'WLN

Angefang u fertigeArbeitfowiejedesMaterial .

Handschutze k' LSS "'
Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Heinenwaren
Joseph Kranner & Hohne , k. u. k. Hof¬
lieferanten,Wien, I,AmHof, „ZnrrotenRose " .

-tfiltrtl (K- rkteppich-)
F . (£. Eollmann' s Nachf .

A. Ueichle , Wien, I. Kolowratring 8.
Atrolerioden und
Mettertirägen

Anton Jnnerebner , Innsbruck II. A .
M 'M Gatzrieste K- >1N .
Kirr Teint und Haarpflege. Bonn bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien I . Fleischmarkt 6 .

Mädchen- und MderlMctteu
Paletots , Jacketts, neueste engl, und französ .
Modelle. Mo ». Ada , Wien, I. Domgassc l .

Maison (flVruiulni
Modernste Damen- und Kinderhüte,
(original Pariser Modelle.
Telephon Nr . 988. Wien, I . Seilergaffe 15

Mal -. Kraadmal - St 'r
Hier & Scholl , Wien, I. Tegetthofsstraße9 .

Mulilraliea
Wien, I. Johannesgaffe l

ToitetteartihelarfUMerleN i, u . t . Hoflieferanten
Catderara L Hankmann , I . Graben so.

VastemenlerieMSr .
artilel re. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wegt , Wien, I . Spiegelgaffe 8.

71 .* <* !*<«•» Dardrnlil auf alle Stoffe,
pinizen pausepnioer . Arthnr
Aaroinitz , Wien,VI . Gmnpendorferstraße87 .

Ilf ^ N- Niedertage Nrnft Keitj
WiemMartahilferstr 12,16.

KompleteService leb . Genre in reichster Ausiv

Spezialisten
Wien, I . Kürntnerstraße 9. Triest, Torso 7 .

angefangene und fertige
nebst allem Material

A. Kalla » , Wien, I . Seilergage 3 ,

UetzerstedlungenNm?B -k
'

Jchottenring 27 . Möbeleinlagcrung

Wiischeausstattung M ..R-»
Jrnni Aon »», Wien, I. Gonzagagaffe5 .

Kann, , Döschner,
Akinzea Wien, I . Wildpretmarkt 7 .
Moderne Entwürfe für Weiß-und Buntstickerei
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Emilie Mcdiz -Pellkan ^ pinienhain . Dekorative Landichaft .

Eine Mutter .
Novellette von Mary E . WUNus . - Autorisierte Uebersetzung von W . Popper .

Es war an einem heißen Jnnimorgen . Die Kirchenglocken
riefen die strenggläubige Gemeinde von Dover znm Sonntags -

gottcsdienste , und Männer und Frauen stiegen im Schweiße
ihres Angesichtes den steilen Hügel empor , auf dem die Kirche stand .

David Ayres war einer der ersten , der seinen Platz iin

Chore einnahm . Er war ein hochgewachsencr , junger Mann von

stramlner Haltung , init energischen , etwas derben , aber offen¬
herzigen und einnehmenden Gesichtszügen . Seine starke Baßstimme
übertönte alle anderen . Kurze Zeit , nachdem er auf seinem Platze
war , hörte er ein Flüstern und Wispern im Frauenchore vor ihm .

„ Seht doch die au ! Nein , ist die großartig ! Habt ihr der¬

gleichen je gesehen ? "

David blickte über die Schultern der Mädchen hinweg in
den Chorgang hinab und sah ein junges Mädchen in einem hell -

rosa Seidcnkleide , init einem weißen , mit Rosenknospcn verzierten
Strohhut , durch die Reihen der Spötterinnen herantänzeln : er

begriff nicht , was es da zu lachen und zu spotten gab . Das

Mädchen war ja selbst die reizendste , duftigste Rosenknospe ; nur
der Unistand , tvorüber er selbst sich wunderte , war , daß Almira

King zum Gottesdienste in die Kirche kam , er erinnerte sich nicht ,
sie jenlals da gesehen zu haben .

Sie nahm ihm gegenüber Platz , doch konnte er nur die

Rosen ihres Hutes und einen Streifen ihres Goldhaares sehen.
Aber als die erste Hymne gesungen wurde und die ganze

Gemeinde sich von ihren Sitzen erhob , da sah er gerade in ihr
rundes , blühendes Kindergesicht .

Er sah , wie sie über die Schulter an ihrem Kleide hinunter¬
blickte, wie sie die rauschenden Falten zurcchtstrich , wie sie an
den Schleifen zupfte , und auch er mußte es bemerken , wie sie nur
an ihr neues Kleid dachte , doch war sein Lächeln , womit er
das kokette Püppchen betrachtete , keineswegs ein mißfälliges oder

gar verächtliches , wie das der jungen Mädchen , die da vor

ihin saßen .
Plötzlich blickte Almira auf und begegnete dem Blick des

jungen Mannes . Da senkte sie den ihrigen und eine tiefe Scham¬
röte überzog ihre Wangen bis in die weiße Spitzenkrause hinab ,
die dicht unter dem runden Kinn schloß . Sie war so sichtlich
verwirrt und befangen , daß er den Blick sofort abwandte und
fortan eifrig in sein Gesangbuch blickte. Nach dem Gottesdienste
begleitete David Ayres seine Cousine Jda Babeock nach Hause .

Nachdruck verboten .

„ Kannst du mir nicht sagen , liebe Jda, " fragte er in

etwas gereiztem Tone , „ warum ihr über Almira King gelacht habt ? "

„Ei , das konnte doch jederinann sehen ! Es !var doch klar wie
das Sonnenlicht , daß sie nur in die Kirche gekommen war , um ihr
neues Kleid zu zeigen . Ein seidenes Kleid , das für eine Millionärs¬

tochter gut genug gewesen wäre , nicht für eine arme Farmers¬
tochter , wie Almira , deren Mutter sich die Finger wund arbeitet ! "

„ Mir scheint doch, daß der scheele Neid aus euch spricht, "

Meinte David , worauf seine etwas angejahrte und reizlose Cousine
in spitzem Tone erwiderte :

„ Mit euch kann man darüber nicht rechten . Ihr Männer

entrüstet euch nur über die Stiefkinder der Natur und verzeiht
alles , wenn es sich um ein hübsches Puppengesicht handelt .

"

Auf dem Heimwege ging David an der Farm der Kings
vorüber . Das Haus war klein und niedrig , die dazu gehörigen
Felder nicht ausgedehnt , aber in bestem Stande und in üppigster
Blüte . In dem sorgsam gepflegten Garten sah David aus den

sauber gehaltenen Kieswegen eine sonderbare Frauengestalt umher «

gehen . Sie war klein und stämmig gebaut , trug einen fußfreien
Rock, eine bequeme Jacke , das dunkle Haar war nach Männcrart

kurz geschnitten , die derben , sonucugebräuntcn Züge hatten einen

männlichen , energischen Ausdruck .
„ Schade , jammerschade/daß ein so hübsches Mädchen eine

so garstige Mutter hat, " murmelte David im Vorbeigehen . „ Almira

ist wirklich hübsch ! Die Mädchen hatten aber nicht Unrecht , wenn

sie sagten , sie wäre nur zu dem Zwecke in die Kirche gegangen , um

ihr neues Kleid zu zeigen . Das Kleid war jedoch nur dazu da ,
um gesehen und bewundert zu werden , und die Kirche war der

geeignetste Ort dazu , um es den Leuten zu zeigen . Oder wozu

hätte sie sich sonst wohl ein seidenes Kleid machen lassen ? "

Als Almira von der Kirche heimkam , war die Mutter im

Gemüsegarten beschäftigt , junge Bohnen zu pflücken . Beiin Heran¬

nahen der Tochter richtete sich die gebeugte Gestalt empor , und das

sonst so ernste Gesicht strahlte vor freudigem Stolze .

„ Nun , Almira , was haben die Leute zu deinem neuen

Kleide gesagt ? " fragte sie .
„ Nichts , Mutter , sie haben mich nur angesehen . David

Ayres aber , weißt du , der im Chore singt , der hat mich mit den

Augen rein verschlungen !"

„Hm , das glaub '
ich wohl ! "
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Die Mutter blickte wohlgefällig schmunzelnd dem davon -
eilenden Mädchen nach .

„Wenn David Ayres nur Ernst machen würde, " murmelte sie .
„Er wäre mir der liebste , erwünschteste Schwiegersohn . Ernst und
fleißig , ein guter Wirt und ein guter Sohn . Uebcrdies ist er der
reichste junge Mann in Dover , und Almira wäre glänzend versorgt !"

Drei Wochen später kam es wegen Almira zu einem ernst¬
lichen Streite zwischen der Witwe Ayres und ihrem Sohne .
„ David, " begann Frau Ayres , als ihr Sohn nach seinem Hute
griff , um das Haus zu verlassen , „ ich habe heute gehört , daß
du schon einigemal mit Almira King gesehen worden bist , du
hast sie schon zweimal aus der Kirche nach Hause begleitet und
sollst vorigen Sonntag in ihrer Wohnung gewesen sein , während
ich mit dem Abendbrot aus dich gewartet habe . Ist das wahr ? "

Der junge Manu , der seinen Vater früh verloren hatte ,war gewohnt , seiner strengen Mutter unbedingten Gehorsam zu
leisten ; er errötete wie ein Schuljunge , den man auf verbotenen
Wegen ertappt , doch antwortete er ohne Zögern : „ Ja , es ist
wahr , Mutter . "

„ Du willst doch nicht etwa sagen , daß du dem Mädchen
ernstlich den Hof machst und daß du das eitle Ding heiraten willst ?"

„ Doch , Mutter , wenn mich Almira will , werde ich sie heiraten .
"

„Wenn sie dich will ! Als ob das in Frage käme ! Ich aber
sage dir , wenn du dieses Mädchen , die Tochter dieser Gottcs -
leugnerin , dieses Mannweibes heiratest , so überlebe ich deinen
Hochzeitstag nicht !"

„ Aber , Mutter , sei doch nicht so hart ! "

, „ Du hast zu wählen . Sic oder mich !"
Frau Ayres preßte die bleich gewordenen , schmalen Lippen

auseinander , und ein bläulicher Schatten legte sich um ihre spitze
Nase . David bemerkte es mit Schrecken . Frau Ayres hatte ein
organisches Herzleiden , und der Arzt hatte sie vor starken Auf¬
regungen und Gemütsbewegungen gewarnt . Mit diesem drohenden
Gespenst hatte sie seit Jahren den Sohn in Schach gehalten .

David beeilte sich , die Mutter zu beschwichtigen .
„Sei doch nur ruhig , Mutter , wir haben ja noch Zeit

genug , die Sache zu überlegen , cs will ja nicht — "
„Heute oder ein andermal ; ich erkläre dir hiermit , ich ivill

nicht nur lieber sterben , ich möchte auch dich lieber tot wissen ,als dich mit der Tochter dieser Gottesleugncrin , die den Sonntag
entheiligt , verheiratet zu sehen ! "

So war denn die Sache zu Ende . David begleitete Almira
nicht mehr , ja er begann den Blick von ihr abzuwendcn und ihr
offenkundig ar .sznweichen .

Almira , die den jungen Mann Ivirklich in ihr Herz ge¬
schlossen hatte , machte kein Hchl aus ihrer Liebe und aus ihremKummer . Sie war daran gewöhnt , jeden Schmerz in den Armen
ihrer Mutter auSzuwcineu , in jeder Bedrängnis ihre Hilfe anzu -
rufeu . Ihre Mutter hatte ihr stets jeden Wunsch erfüllt , sie vor
jedem Leid bewahrt , sic mußte auch diesmal helfen .

Doch Woche um Woche verging , und David Ayres kam
nicht wieder .

Da begann Almira der Wucht ihres ersten Kummers zu
erlieg ! n . Ihr rundes Kindergesicht wurde schmal und bleich , um
ihre großen Augen legten sich tiesdnnkle Ringe . Wenn Frau King
seit dem Tode ihres Mannes gearbeitet hatte wie ein Manu ,damit cs ihrem einzigen Kinde an nichts fehle , so arbeitete sie
jetzt doppelt so viel , sie arbeitete unverdrosfen , mit Anspannungall ihrer Kräfte Tag und Nacht und gönnte sich kaum die nötigste
Nahrung . Alle ihre schwer erworbenen Sparpfennige verwendete
sie darauf , dem armen liebeskranken Kinde eine Freude , eine
Ueberraschung zu bereiten . Bald war es ein neues Kleid , ein
goldenes Kettchen , ein seltener Leckerbissen, womit sie die bleichen
Wangen wieder färben wollte .

Dies gelang ihr auch gewöhnlich für den Moment : wenn
sich Almira aber überzeugte , daß weder ihr neues Kleid nochder glitzernde Schmuck den Blick Davids anzuziehen vermochten ,
so kehrte der Kummer mit verdoppelter Heftigkeit wieder .

Endlich verlor die arme Mutter allen Mut und alle
Hoffnung . Sie litt viel intensiver als die Tochter und griff
schließlich zu einem verzweifelten Mittel . Sie lauerte der lang¬

jährigen Magd der Ayres , die fast zu einem Familienmitgliede
geworden war , auf und rief sie in das Haus . Diese folgte nur
widerwillig ihrem Rufe . „ Was wollt Ihr denn von mir ? "

„ Ich will wissen, " rief Frau King außer sich, „ warum
David Ayres meine Tochter zum Narren hält ? "

„ Was geht mich Euere Tochter und Euere dumme Liebes¬
geschichte an ? " rief die Magd und wollte sich losreißen .

Frau King aber hielt ihren Arm mit eisernem Griffe fest.
„ Du wirst mein Haus nicht verlassen , bis du mir die Wahrheit
gesagt hast , Susanne .

"

„ Meinetwegen , so sollt Ihr die ganze Wahrheit erfahren
und Euch selbst alles zuschreiben !" rief das Mädchen aus . „ Wenn
Ihr es denn durchaus wissen wollt , Ihr seid die Schuld an
dem Unglück Euerer Tochter .

"

„ Ich ? Was habe ich verschuldet ? "

„ Ihr fragt noch ? Kleidet Ihr Euch nach Art anständiger
Frauenzimmer ? Seid Ihr fromm wie meine Gebieterin ? Geht Ihr
jemals in die Kirche seit dem Tode Eueres Mannes ? Arbeitet Ihr
nicht am Sonntag und seid Ihr nicht eine Gottesleugnerin ? "

Frau Kings Arm sank kraftlos nieder und gab die Magd
frei , die ohne Gruß davoncilte .

„ Ich — ich bin Schuld an dem Unglück Almiras, " murmelte
die arme Frau mit bleichen , zitternden Lippen .

Am nächsten Sonntagmorgen erregte eine Kirchenbesucherin
noch weit mehr Aufsehen , als es Almira in ihrem rosaseidenen
Kleide getan hatte . Es war Frau King . Sie trug ein langes schwarzes
Kleid , einen Frauenhut , und das kurzgeschnittene Haar war in
einen dicken Knoten gezwängt . Sie saß mit gesenkten Angen und
gefalteten Händen auf ihrem Platze , sah weder nach rechts noch
nach links und horchte mit ungeteilter Aufmerksamkeit auf die
Predigt . Die Leute trauten ihren Augen kaum .

„ Es geschehen noch Zeichen und Wunder "
, meinten sie .

Als Frau King heimkam , fand sie Almira mit verweinten
Augen auf dem Sopha liegen .

„Sei rnhig , mein Kind, " sagte sie , „ ich habe nun alle
Hindernisse aus dem Wege geräumt ; du wirst sehen , David wird
wiederkommen .

"
Allein er kam nicht wieder . Almiras Kräfte waren zu

schwach, um die neue Enttäuschung zu ertragen , sie wurde krank und
gab Anlaß zu ernster Besorgnis . Da unternahm die arme Mutter
einen verzweifelten Schritt . Sie legte ihren Sonntagsstaat an und
ging selbst den langen Leidensweg zu Frau Ayres ' Wohnung .

Die beiden Frauen bildeten einen starken Kontrast . Die
männlich energische , derbe Frau King war sanft und geduldig
wie ein Lamm ; die zarte und fromme Frau Ayres dagegen war
rauh und unbeugsam wie ein Feldherr . Nicht einen Fußbreit
ihres eroberten Terrains gab sie preis , während die verzweifelte
Mutter sich vergebens demütigte . Besiegt und geschlagen machte
sie sich auf den .Heimweg . Sic suchte ihr letztes Heil nur noch
in der Arbeit , der sie aber nicht mehr gewachsen war .

An einem warmen Spätsommertage brach sie mitten in
ihrer Feldarbeit zusammen und fiel bewußtlos zu Boden . Zu Bette
gebracht , erwachte sie aus ihrer tiefen Ohnmacht und bat die Nach¬
barn , die ihr Lager umstanden , den David Ayres herbeizuholen .

Als er kam , war es fast zu Ende mit ihr , aber sie nahm
ihre letzten Kräfte zusammen und winkte ihn an ihr Bett .

„ Nun ist das letzte Hindernis aus dem Wege geräumt ; willst
du Almira jetzt heiraten ? " fragte sie mit erlöschender Stimme .

Seine Antwort kam mit nicht weniger Mühe hervor . Reue ,
Schmerz und Scham erstickten ihn fast .

„ Ich werde Almira heiraten . Noch in dieser Stunde , wenn
Ihr wollt, " sagte er .

„ Dann ist es gut, " flüsterte Frau King . „ Dann gehe
ich gern . Nimm ihre Hand , David , ich will mein Kind noch
glücklich sehen .

"
David ergriff Almiras Hand , sie aber riß sich heftig los

und warf sich vor dem Bette der Mutter auf die Knie .
„O Mutter , Mutter, " rief sie , „ warum verläßt du mich ?

Ich liebe dich mehr als ihn . Ich will niemanden so lieben , wie
ich dich geliebt habe . Du follst stets die Erste in meinem Herzen
sein , ich gelobe es dir !"

Nester das Bemalen der Ostereier.
Die Veränderungen , die von dem Wechsel der Jahreszeiten in

der Natur bewirkt werden , gaben in der heidnischen Vorzeit Anlaß zu
religiösen : Kultus . Die christliche Religion hat diese Gebräuche zumTeil übernommen und sie in sinniger und poetischer Weise mit ihren
Hanptfesten vereint . So hat sich der Name der von den Angelsachsenund alten Deutschen gefeierten Göttin Ostara , von der zwar jede

Ueberlieferung verwischt ist, die jedoch wahrscheinlich als Göttin des
auftretenden Lichtes und der Fruchtbarkeit galt , im Osterfest erhalten ,das in die Zeit des früher dieser Göttin geweihten Frühlingsfestes fällt .
Als Sinnbild der Fruchtbarkeit wurde der Göttin Ostara das Ei ge¬
weiht . Dieses Symbol hat sich ebenfalls bis heute erhalten , und fo be¬
schenkt man sich zu Ostern mit bunt gefärbten und gemalten Eiern ,
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Ostereier aus österreichischen Provinzen.
I_ 4 Galizien . 5 — 9 Bukowina (Huzulen ) . 10—14 Kratn (Siemen) . 15— 16 Ungarisch-Hradisch. 17— 19 Mähren . 20 23 Bukowina

(Rumänen) . 24— 27 Bukowina (Ruthenen).
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die ai :clj Veranlassriirq zu allerlei Spielen >,Versteckeu und Suchen )
geben, wobei sie die Gewinste sind .

In manchen Landern wird dem Osterei schon seit langer Zeit ,
besonders seitens der bäuerlichen Bevölkerung , eine mehr oder weniger
künstlerische, oft mühevolle Ausschmückung zuteil . Es ist wirklich
interessant , diese oft mit den reizendsten Zeichnungen versehenen Oster¬
eier zu betrachten und miteinander zu vergleichen : man bemerkt sofort,
daß sie in jeder Gegend , oft sogar in jeder Ortschaft, in anderer Weise
geschmückt werden . Diese typische Art wurde als Tradition über¬
nommen , und so kommt es , daß nian an den Farben oder an der
Zeichnung die Herkunft des Eies erkennen kann .

In den Ländern , die der griechisch -orientalischen Kirche ange-
hrrcn , die das Osterfest als Hauptfest des Jahres in besonders pom¬
pöser Weise, feiert , erhallen die Ostereier , die man sich gegenseitig
schenkt, nachdem man sie zuerst weihen ließ , den schönsten künstlerischen
Schmuck . Aber auch die von beit katholischen Slaven , besonders in
Böhmen , Mähren , Krain , Galizien , in der Bukowina u . s. w . her-
gestellten Ostereier sind oft sehenswert und von künstlerischem Werte,
und die Besichtigung einer solchen Sammlung , wie sie sich z . B . in der
Ausstellung der österreichischen Volkskunde in Wien befindet, bietet eine
wahre Augenweide . Vorwiegend sind cs Frauen , die sich mit dem Malen
der Ostereier beschäftigen; sie verwenden dazu zumeist jene Muster , die
sich auch an ankeren Objekten ihrer Hausindustrie vorfinden . Jenes
Verständnis für Farbe und Zeichnung , das sie bei der Herstellung
ihrer oft mit bewundernswerter Geschicklichkeit ausgeführten Stickereien
leitet , kann man auch an der Ausschmückung der Ostereier erkennen.
Leider droht die traditionelle Sitte , das Osterei künstlerisch zu be¬
malen , wie viele andere Zweige des bärierlichen Fleißes und Kunst¬
sinns , zu verschwinden, da der Hang , am Althergebrachten festzuhalten,
der bei der Landbevölkerung stets am ausgeprägtesten war , in den
letzten Jahren ins Wanken geriet .

In Galizien ist es üblich, die schönsten gemalten Eier ins
Pfarrhaus zu tragen , wo sie als Zierde der Ostcrtafcl und der Speise¬
schränke verwendet werden ; aber auch in den Häusern der anderen
gebildeten Bevölkerung dieses Landes werden solche Ostereier, als
Symbol des schönen Festes , gern angenommen .

In der Umgebung von Jglau werden die Eier außer mit
Zeichnungen , die Blumen , schnäbelnde Täubchen , flammende Herzen
n . s. w . darstellen , auch mit Sprüchen geziert, die die Stimmung des
Beschenkten oft in charakteristischer Weise zum Ausdruck bringen . Der
Eiermaker oder die Eicrmalerin ersinnt diese Sprüche zumeist nicht selbst ,
sondern sammelt sie, um sie dann entsprechend zu verwenden . Stets
sollen sie als Ansdruck der innersten Gefühle des Beschenkten gelten .
Freude und Leid, Liebe und Groll werden in kurzen Worten klar und
deutlich nusgedrückt. Selbstverständlich kommt auch der Humor in aus¬
gedehnter Weise zum Worte . Wie oft wird die trübselige Stimmung ,
in der sich ein Freier seiner Angebeteten gegenüber befindet, zu einem
wirksamen, spaßhaften Sprüchlein ausgenützt . Ueberhaupt sind es
vornehmlich die Liebenden , die sich mit Ostereiern beschenken , deren
Ausschmückung ihre Gefühle verraten soll ; solche Eier werden mit
anderen Liebeszeichen, wie Bändern , Briefen und verwelkten Blumen
getreulich anfbcwahrt , und oft findet man sie dann noch als selige

Erinnerung an schöne Jugendtage in der verschwiegenen Lade ver¬
wahrt , wenn die Besitzer von der Last der Jahre bereits alt und grau
geworden sind.

Die herannahende Osterzeit hat uns veranlaßt , eine Anzahl der
in den verschiedenen österreichischen Provinzen hergestellten Ostereier
im Bilde festzuhalten , um damit die Anregung zu geben, daß dieser
bescheidenen, aber dennoch erfreuenden Blüte der Kunstbetätigung eine
größere Aufmerksamkeit zngewandt werde . Damen , die über ein ge¬
wisses künstlerisches Talent verfügen , werden gewiß mit Vergnügen
die Gelegenheit ergreifen , ihre Lieben zum Osterfeste mit einer so
sinnigen Gabe zu überraschen .

Will man ein Ei mit einer Zeichnung und Malerei versehen, so
ist es vorerst erforderlich , die Zeichnung herzustellen . Dies geschieht
mittelst eines kleinen Instrumentes , das wir hier abbilden .
Dieses besteht aus einem Stückchen Holz, worin ein
Röhrchen aus Messing steckt , das mit Draht befestigt wird .
Durch dieses Röhrchen , das man der Zeichnung ent¬
sprechend auf dem Ei dirigiert , läßt man heißes Wachs
durchlaufen , das auf dem Ei haften bleibt . Die Hcrstkllung
der Zeichnung ist also ganz einfach ; zeigt diese schwächere
und stärkere Striche (Konturen ' , dann sind mehrere
Röhrchen in den entsprecheüdeir Stärken erforderlich .
Weniger mühelos ist das Bemalen ker Eier . Dieses erfolgt
nach Bollendung der Zeichnung , d . h . nach dem Ueber-
ziehen der Zeichnung mit Wachs ; das Wachs bleibt
nämlich nach Fertigstellung des Eies nicht darauf haften ,
sondern wird wieder entfernt , so kaß das Muster dann in
der natürlichen Farbe des Eies erscheint. Das Wachs dient
also lediglich dazu , jene Stellen zu bedecke» , die nicht
farbig erscheinen sollen. Dieselbe Tendenz wird beobachtet, wenn das
Ei mit verschiedenen Farben bemalt werden soll . Als Grundregel
beim Eifärben gilt , daß immer die lichteste Farbe zuerst hervorgcbrach !
werden muß ; dieser schließen sich die nächsten Hellen und dann fort¬
laufend die dunkleren Farben an . Zum Schlüsse wird also erst die
dunkelste Farbe hervorgebracht . Soll z . B ein Ei gelb, rot und braun k .
gefärbt werden , so wird es nach dem tleberziehen der Zeichnung mit
Wachs in die gelbe Farbe gegeben. Auf dem nunmehr gelb gefärbten
Ei werden alle jene Stellen , die gelb bleiben sollen, mit Wachs (mittels
des Röhrchens ) überzogen ; daun wird das Ei in die rote Farbe ge¬
taucht u . s. f . Man erhält die Farben zum Malen der Ostereier im
Handel ; jede Farbe soll separat in einem neuen irdenen Gefäße her¬
gerichtet werden .

Wenn die Eier fertig bemalt sind, werden sie vom Wachs ge¬
reinigt und , da sie ja noch roh sind, vorsichtig in die warme Brat¬
röhre gegeben, wo sie etwa eine Stunde bleiben sollen ; hierauf werden
sie noch mit einem Tuch abgcrieben , damit jede Spur vom Wachs ent¬
fernt werde . Bei einfachem Färben werden die Eier zuerst gekochi und
dann gefärbt .

Wir wollen nicht unterlassen zu erwähnen , daß die schwarzen
Linien und Zeichnungen auf unseren Abbildungen in Wirklichkeit weiß,
in der natürlichen Farbe des Eies , sein sollen. Aus technischen Gründen
ließ sich dies nicht anders ersichtlich machen.

Nus wiener Uünstlerateners. XI .
Nachdruck verboten.

Limite Mediz -Pelikan .
Das Wiener Publikum hat erst kürzlich in einer Ausstellung

des „ kjagenbundes " Gelegenheit gehabt , eine reichhaltige Kollek¬
tion von Gemälden des Ehepaares Mediz zu sehen . Die Eigenart
der beiden Künstler ist aus diesem Anlaß von Frau Fifi in den
„ Plauderbriefen einer Wienerin "

( l 2 . Heft , laufender Jahrgang )
geschildert worden . Ich kann mich daher in diesem Aufsatz darauf
beschränken , persönliches , Biographisches über Frau Mediz -Pelikan
mitzuteilen und zu zeigen, wie dieses abseits der Kultur aus¬
gewachsene Talent durch unermüdliches , geradezu männlich
kühnes Streben zu so hohen künstlerischen Leistungen von
koloristischer Feinheit und schöner dekorativer Gesamtwirkung
gelangen konnte.

Emilie Pelikan wurde in Vöcklabruck in Gberösterreich als die
Tochter eines kleinen Staatsbeamten geboren . Ohne jede äußere
Anregung begann sie schon sehr früh zu zeichnen und zu malen .
Durch einen Zufall gelangten einige Aquarelle in eine Ausstellung
des Salzburger Kunstvereines . Sie vernahm dort aufmunternde
Urteile und faßte den für ihre damaligen Verhältnisse kühnen
Entschluß, zu dem greisen Landschafter Albert Zimmermann ,
der damals nach Salzburg übersiedelt war , in die Lehre zu
gehen . Zimmermann hatte bekanntlich vorher in Wien als Land¬
schaftsmaler und Professor an der Akademie der bildenden
Künste eine reiche und verdienstvolle Tätigkeit entfaltet ; fast
die ganze jüngere Landschafterschule Oesterreichs geht auf ihn
zurück . Schindler, Jettel , hlavaöek find feine Schüler, und die

Schüler dieser Schüler füllen jetzt unsere Ausstellungen . — Fräulein
Pelikan ging dann mit Zimmermann nach München , in der
Hoffnung , sich als Zeichenlehrerin fortbringen zu können. Doch
merkte sie gerade in München gar bald , wie viel sie noch selbst
lernen müßte/um sich in die vordere Reihe stellen zu können,
waren doch gerade damals unter dem Einfluß der pariser
Raturalisten -Schule so eifrige Regenerierungsversuche gemacht
worden . Leibl , Uhde u . a . hatten eine mächtige Umwälzung in
der Auffassung des Malerischen hervorgerufen . Immerh n blieb
ihr von Zimmermann das Erbe einer idealen Auffassung; ihre
Phantasie hatte sich frei entfaltet , dabei hatte aber Zimmermann
doch auf eine strenge zeichnerische Ausbildung , auf lineare
Wirkungen hingelenkt .

Aber ihre Naturkenntnis war damals gleich Null . Die
Kompositionen sahen darum recht leer aus . Sie merkte das ,
verließ den alten Lehrer und versuchte, sich allein weiterzubilden .
In Dachau stand sie in Verkehr mit den jungen Künstlern , die
sich um Uhde geschart hatten ; davon zog auch sie großen Nutzen.
Der heilige Eifer , mit dem dort gearbeitet wurde , teilte sich ihr
mit . Später wandte sie sich nach Paris , um die Meister von
Fontainebleau und die Impressionisten ander Ouelle zu studieren ;
doch konnte sie die Kosten des Aufenthaltes nicht erschwingen,
mußte nochmals nach München zurück , bis sie sich die Mittel
erworben hatte , wieder nach Paris zu gehen.

Eine folgende Ausstellung zu München erregte großen
Sturm , der Widerspruch entmutigte sie sehr , trotzdem Uhde und
die Dachauer Kollegen zu ihr hielten .
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(Emilie INediz -pelikan : Abend . Farbige Lithographie .

Auf einer Studienreise durch Holland schloß sie engere
Freundschaft mit Karl Nediz , dessen edles und eifriges Künstler¬
tum gerade auf die unruhig Suchende von großem Einfluß sein
mußte . Lin Jahr später haben sich die beiden in der Hoffnung
auf ihre Kraft und ihren Nut verheiratet . Zuerst ging das
paar nach Wien , hatte aber mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen,- unsere Stadt lag damals noch im Winterschlaf . 3 »
Dresden jedoch sollten sie eine Heimat finden . Durch zehn Jahre ,
bis zu diesem Winter , waren sie dort ansässig und haben sich mit
ihren Porträts der sächsischen Königsfamilie und vieler Persön¬
lichkeiten der dortigen Gesellschaft, sowie durch ihre Landschaften
einen bedeutenden Kamen errungen . Oie Landschaften wurden
meist während des Sommers ausgeführt , in Dalmatien , Italien
oder Griechenland . „Das ausgedehnteste Studium der alten
Italiener , die herrlichen Wunder der primitiven Neister , die

markerschütternde Nacht Signorellis , vonatellos , sowie der
Anblick der ganz frühen christlichen Kunst, der wunderbaren
pompejanischen Malereien " gaben der Künstlerin , wie sie in einem
Briefe an den Autor dieser Zeilen schrieb , dauernde köstliche An¬
regungen . „ Lin Glück , in dem wir alle Leiden ersticken konnten .

"

Frau Mediz -Pelikan ist nun nach Oesterreich zurückgekehrt
und hat sich in Wien niedergelassen. Sie ist hier von den Fach¬
kreisen und dem Publikum aufs wärmste empfangen worden
und wird ihre großen Gaben gewiß aufs reichste entfalten
können. Was sie erreichen will , vielfach schon erreicht hat , ist
in folgenden Zeilen der Künstlerin hübsch ausgesprochen : „ Das
Endziel der Kunst ist der Stil . Vas Wesen der Dinge an sich
zu erfassen, alle Nebenerscheinungen ausscheiden lernen , gesteigerte,
feinst differenzierte Wahl ! Diesem Endziel strebe ich zu.

"

vr . Ludwig Abels.

Die Mainwarings .

Nachdruck verboten.
Der Coroner kam nun noch einmal auf die Aussagen der

Zeugin zurück, die sie am Tage vorhergemacht hatte , und insbesondere
auf den von ihr angegebenen Streit zwischen Herrn Mainwaring und
seinem Sekretär . Sie hielt ihre Aussage darüber in vollem Umfange
aufrecht, weshalb der Sekretär nochmals aufgerufen wurde .

Er trat völlig ruhig und in fester Haltung vor
Der Coroner fragte : „Welcher Art waren die Beziehungen

zwischen Ihnen und Herrn Mainwaring bis zu dessen Tode ?"

6 . Fortsetzung.

„ Ganz so , wie sie gewöhnlich zwischen Prinzipal und Angestellten
bestehen. Ich habe mich stets streng an dieses Verhältnis gehalten
und niemals die mir gesetzten Schranken überschritten , obgleich Herr
Mainwaring mir mehr Rücksichten schenkte als anderen und ich dies
hätte ausnützeu können ."

„ Es hat also niemals zwischen Herrn Mainwaring und Ihnen
irgendeine Uneinigkeit oder eine erregte Szene stattgefunden ? "

„Niemals ."

Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebersetzung .

Neu eintretende Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenauf Wunsch gratis zngesandt.
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„ War ihre letzte Unterredung mit ihm auch freundlicher Art ? "

„In jeder Weise ."

„ Wie vereinigt sich nun das aber mit der Aussage von Frau
La Grange , die behauptet , in der Tooesnacht einen heftige » Wort -
ivechsel zwischen Ihnen und Herrn Mainwaring gehört zu haben ? "

„ darauf kann ich nur erklären , daß ich diese Behauptung auf
das Entschiedenste zurückweise . "

„ Das heißt also , Sie wollen die
Aussage der Zeugin als durchaus unwahr
und aus der Luft gegriffen bezeichnen ? "

„Das gerade nicht . Es kann ja ein
jo zorniges Gespräch, wie die Zeugin an¬
gibt , stattgefunden haben , aber ich ver¬
wehre mich dagegen , daß sie meine
Stimme gehört hat , und bestreite , daß ich zu
jener Zeit oder zu irgendeiner anderen , die
sich über ungefähr 20 Minuten nach zwölf
erstreckt , in der Bibliothek gewesen bin . "

„ War das die Zeit , zu welcher Sie
sich aus Ihr Zimmer begaben ? "

„ Ziemlich genau , da mein Gespräch
mit Herrn Mainwaring nicht länger als
zehn Minuten gedauert hat . "

„Um welche Zeit legten Sie sich
zu Bett ? "

„ Ich war in jener Nacht noch sehr
lange auf . Mein Kopf war mit persön¬
lichen Angelegenheiten w beschäftigt , daß ich
keine Müdigkeit verspürte . Ich steckte mir
eine Zigarre an und vertiefte mich derart
in meine Gedanken , daß ich nicht merkte ,
wie die Zeit verging . Erst ein wie von
leisen Fußtritten herrührendes Geräusch
auf dem Hofe entriß mich meinem Sinnen .
Ich sah nach der Uhr und war erstaunt ,
daß sie fast drei zeigte Da warf ich mich ,
wie ich war , auf das Sopha , schlief ein
und erwachte erst durch den am Morgen
mich auischreckenden Lärm vor meiner
Türe ."

Es folgten nun noch einige Fragen ,
deren Beantwortung vollständig mit
früheren Aussagen übereinstimmten , und
die Vernehmung ging nunmehr auf die
Verwandten des Hauses über .

Das Zeugnis Ralph Mainwarings
und seines Sohnes bot nichts Erwähnens¬
wertes , und Herr Thornton machte nur
Angaben über sein zufälliges Zusammen¬
treffen mit Hobson und über dessen Ruf . Es
blieb jetzt nur noch der weibliche Teil der
Verwandtschaft übrig und derCoronersagtc :

„ Obgleich kaum zu erwarten steht , daß die Damen imstande sein
werden , irgendeine Auskunft zu erteilen , die mehr Licht in die
Sache bringt , muß ich doch der Form genügen und auch sie ver¬
nehmen ."

Tie Damen folgten nun schnell hintereinander . Keine wußte
etwas , nur Fräulein Carleton , die die Reihe beschloß , machte eine
Ausnahme . Sie erzählte :

^ „ Es war beinahe 11 Uhr , als ich in Gesellschaft meiner Cousine
Thornton »rein Zimmer betrat Wir waren beide noch nicht müde und
wollten urileinander noch etwas plaudern . Meine Cousine verließ
mich erst , als wir hörten , daß Herr Skott . der mein Zimmer¬
nachbar ist , seine Stube betrat . Da blickten wir auf die Uhr und sahen ,
daß es schon etwas über >/«1 Uhr war ."

„ Haben Sie bemerkt , gnädiges Fräulein , ob Herr Skott in der
nächsten halben Stunde sein Zimmer wieder verließ ? "

„ Ich weiß genau , daß er sein Zimmer , so lange ich aus war ,
nichl mehr verlassen hat ; ich legte mich erst wenige Minuten vor 1 Uhr
zu Bett . Bis dahin und auch später , so lange ich noch wach war , hörte
ich ihn ununterbrochen in seinem Zimmer auf - und abgehen .

"

^ Diese Aussage wandte die Stimmung sehr zu Gunsten des
Sekretärs . Viele freundliche Blicke wurden ihm zugeworfen , er be¬
achtete diese aber nicht .

Alle Versammelten hielten nunmehr die Verhandlung für be¬
endet . Doch der Coroner machte Herrn Whitney ein Zeichen , und zur
größten Ueberraschung aller erschien der Portier mit einem großen
hageren Mann , aus dessen leichenhaft fahlem Gesichte ein paar kleine ,dunk . e Augen unruhig umher spähten , während er mit kriechendem
Wesen zum Tisch vorschritt .

„ Sie sind Herr Richard Hobson ? " fragte der Coroner .
„ Zu Ihren Diensten , Herr, " antwortete der Mann mit gleisne¬

rischem Lächeln und sanfter , einschmeichelnder Stimme .
„ Wenn mir recht berichtet wurde , sind Sie mit dem verstorbenen

Herrn Hugh Mainwaring einigermaßen bekannt gewesen . Ist das so ? "

„ Nun ja , so einigermaßen, " wiederholte der Zeuge mit
Betonung des von dem Coroner gebrauchten Wortes . „ Ich dürfte viel¬
leicht sogar ohne Ueberhebung behaupten können , daß ich mit dem
ehrenwerten Herrn besser bekannt gewesen bin wie irgend jemand in
diesem Lande ."

„ Wie lange sahen Sie Herrn Mainwaring nicht mehr ? "

„ Ich habe ihn volle 23 Jahre nicht mehr besucht . "

„ Sie haben aber in dieser Zeit mit ihm korrespondiert ? "

Emilie lNediz -pelikan : Porträt de; Herrn Mediz . Steindru k.

Der Zeuge zeigte nicht die mindeste Ueberraschung . „ So ist es .
Wir wechselten einige Briefe , so lange ich noch in England war . Seit
ich aber hier lebe , schrieb ich ihm nicht mehr . "

„ Sie sagten , Sie hätten Herrn Mainwaring 23 Jahre nicht be¬
sucht , das soll wohl soviel heißen , daß Sie ihn in dieser Zeit nicht ge¬
sprochen , wohl aber inzwischen gesehen haben . Ich frage nun also :

Mann sahen Sie ihn zuletzt ? ' "

„ So viel ich mich entsinne , innerhalb
der letzten zwei oder drei Wochen einige -
male auf der Straße . "

„ Hat Herr Mainwaring Sie auch
gesehen ? "

„Wenn er das tat , so hat er nüch
wohl nicht erkannt . "

„ Hier im Hause begegneten Sie
ihm nicht ? "

„ Nein ."

„ Wollen Sie mir den Mann be¬
schreiben , mit dem zusammen Sie vor¬
gestern abends hier waren . "

„ Er ist von meiner Größe , aber
stärker , und hat ein gutes Aussehen . Auf
die Farbe des Haares , der Augen u . s w .
habe ich nicht besonders geachtet .

"

„ Wie heißt er ? "
Der Zeuge lächelte verschmitzt . „ Ich

kenne ihn unter dem Namen John Caroll ,
ob er aber wirklich so heißt , weiß ich
nicht . Er ist ein exzentrischer Mensch und
sehr vielseitig ; man weiß nie , wie man
mit ihm daran ist "

„ Ist er denn nicht Ihr Schreiber ? "

„Das wohl eigentlich nicht ,Agent '
denke ich , würde die richtige Bezeichnung
sein . Er wird von mir beschäftigt , besorgt
für mich gewisse Geschäfte , aber er tut
das nach seinem Gefallen , und kommt und
geht , wie es ihm Paßt .

"

„ Wo befindet er sich jetzt ."
Der Zeuge zuckte die Achseln . „ Ich

habe keine Ahnung davon ."

„ Wie lange verweilte er bei Ihnen
im Hotel ? "

„ Nur wenige Stunden Gleich nach
unserem gemeinschaftlichen Geschäfte ver¬
ließ er mich , und ich habe ihn seitdem
nicht wicdergesehen ."

„ Trug er eine dunkle Bulle ? "

„ Während unseres Zusammenseins
nicht ."

„Begleitete er Sie vom Hotel aus
hieher ? "

„ Nein . Wir trafen uns auf Verabredung .
"

„ Wann erwarten Sie ihn wiederzusehen ? "

Ein gemeines Grinsen verzerrte das Gesicht des Zeugen . „ Ver¬
mutlich . sobald er mir eine geschäftliche Mitteilrmg zu machen haben
wird Wann das aber sein wird , weiß ich nicht ."

„ Sie sollen unter Androhung der Enthüllung gewisser Dinge
mehrfach Geld von Herrn Mainwaring erpreßt haben . Wie steht das ? "

„ Ich will zugeben , daß das jedem , dem Herrn Nt .inwarings
Privatkorrespondenz zugänglich geworden ist , so erscheinen kann , im
Sinne des Gesetzes kann aber mein Verfahren nicht als Erpressung
bezeichnet werden . Ich wollte nur erlangen , was mir rechtmäßig zu¬
kam . Herr Mainwaring hatte mir , ehe er England verließ , für mein
Schweigen über einzelne von ihm verübte Handlungen freiwillig eine
gewisse Summe zugesichert . Er hielt aber sein Wort nicht , und deshalb
schrieb und drohte ich ihm , mir mein Recht auf geeicht . ichem Wege zu
verschaffen , was natürlich sehr unangenehme Eröffnungen für ihn zur
Folge gehabt haben würde . Er hat mich niemals ganz bezahlt , trotz¬
dem aber habe ich bis jetzt geschwiegen ." Er hielt einen Augenblick inne
und setzte dann langsam hinzu : „Ja , ich allein kenne das Geheimnis
und kann es bewahren oder verkaufen ."

„ War Herr Mainwaring jemals verheiratet ? "

„ Ich glaube im allgemeinen galt er nicht für verheiratet ."

„ Hat ,einst eine geheime Heirat stattgefunden ? "
Der Zeuge zeigte wieder sein widerwärtiges Lächeln . „ Hierüber

haben Sie ja schon die Aussagen der Dame des Hauses , und Sie
werden sich damit begnügen müssen , da ich mich nicht in der Lage be¬
finde , Geheimnisse Herrn Mainwarings aufzudecken , wenn ich nicht
gut dafür bezahlt werde ."

Hiermit wurde die Verhandlung durch den Coroner geschlossen .
Er zog sich mit den Mitgliedern der Gcrichtskommission zur Beratung
in ein Nebenzimmer zurück .

„ Hören Sie, " sagte Herr Sutherland lachend zu seinem Klienten ,
„ dieser Hobson ist ein geriebener Patron . Glatt , wie ein Aal , hat er
sich durch die Hauptfragen gewunden . Nichts haben wir von dem Kerl er¬
fahren . Wenn Sie auf seine Aussagen allein angewiesen wären , dann
stände Ihre Sache auf verdammt schwachen Füßen . Danken Sie Gott ,
daß Sie die mir übergebenen Beweise erlangten . Damit sind wir
auch ohne die Hilfe dieses Burschen stark .

"

„ Na , Ralph Mainwaring wird sich so leicht nicht überzeugen lassen ."

„ Ja ; den Eindruck macht er mir auch . Auf einen zähen Wider¬
stand müffen wir uns jedenfalls gefaßt machen , tut aber nichts , wir
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hoben schweres Geschütz ins Feld zu führen und dürfen uns die beste
Wirkung davon versprechen ."

In einiger Entfernung von den beiden führte Herr Whitney mir
den Engländern ein eifriges Gespräch .

„ Sie haben ganz recht, " erwiderte er auf eine vorangegangene
Bemerkung , „die Aussagen nahmen für ihn ein ganz bedenkliches Ge¬
sicht an , ich habe aber trotz allem nie ernstlich daran geglarrbt , daß
Skott zu der Sache in irgend welcher Beziehung stehen könnte . Welchen
Beweggrund sollte er auch dazu gehabt haben ? Von Anfang an war
sein Verhältnis zu Herrn Mainwaring das denkbar beste ; dieser fchenkie
ihm sein volles Vertrauen ."

„ Na , ich für meinen Teil, " stimmte Herr Thornton bei , „freue
mich herzlich über die eingetretenc Wendung . Mir hat der junge Mann
immer gefallen ."

„ Und mir gar nicht, " widersprach Ralph übellaunig . „Mag auch
im vorliegenden Falle vielleicht alles seine Richtigkeit mit ihm haben ,
so sage ich doch, einem Toten derart die Ehre abschneiden , wie er es
getan hat , ist einfach niederträchtig und mag mir nun einer sagen ,
was er will , ich behaupte , solch eine Nachrede entspringt nur persö " -

lichcm Hasse . "

Herr Thornton sah seinen Vetter mit einem zngeknisfenen Auge
von der Seile an . „ Na , na , Ralph , sei doch ehrlich ; von Hughs
Denkungsart haben wir wohl beide nicht gerade zu viel gehalten . Er
wird seinen wilden Hafer ebenso gesäet haben wie wir andern ,
und ohne triftigen Grund hat er England sicherlich nicht verlassen ."

„Ich begreife nicht , William , wie du so sprechen kannst,
" brauste

Ralph auf . „Da bin ich doch - " .
Das Wiedererscheinen des Coroners mit der Gerichtskommission

unterbrach die Weiterrede . Als Resultat der vorläufigen Untersuchung
verkündete der Coroner :

„ Die Gerichtskommission hat befunden , daß Herr Hugh Main¬

waring durch eine Revolverkugel , von unbekannter Hand abgefeueri ,
vom Leben zum Tode befördert wurde ."

IX .

Hinter den Kulissen .

In lebhaftem Gespräch entfernten sich alle , die der Verhandlung
beigewohnt halten .

Nur der Sekretär blieb in tiefem Sinnen an einem Bogenfenster der
großen Halle stehen . Der auf ihn geworfene Verdacht war allerdings dank
der Aussage von Fräulein Carleton in der Hauptsache hinfällig ge¬
worden , er wußte aber gar wohl , daß dieser nach der Enthüllung seines
bisher sorgfältig bewahrten Geheimnisses wie eine Flutwoge , noch ver¬
stärkt durch persönlichen Haß , zurückkehren würde . Viel Sorge machte
ihm dieser Umstand zwar nicht , immerhin mußte er aber damit rechnen .

Nahende Schritte weckten ihn ans seinen Gedanken ; er drehte
sich um und sah Herrn Whitney vor sich .

„ Ah , Herr Skott , Sie suchte ich gerade . Ich fürchtete schon , Sie
wären mit den andern nach der Stadt zurückgekehrt . Ich wollte Sie
fragen , ob Sie nicht — je nachdem sich die Dinge hier gestalten —
die nächsten Tage oder Wochen noch hier bleiben würden . Herr Ralph
Mainwaring hat mich in der Erbschaftsangelcgenheit zu seinem Anwalt

bestellt , und da das Testament vernichtet
ist, lassen sich Weiterungen voranssehen ,
deren Beseitigung geraume Zeit erfordern
dürfte . Sie wissen mit den Privatpapieren
des Verstorbenen am besten Bescheid und
ihre Sichtung wird hier am Orte die
wenigsten Schwierigkeiten machen . Wenn
Sie bleiben und uns helfe » wollen ,
werden Sie der Sache einen großen Dienst
erweisen und uns sehr verpflichten ."

Skott hatte schon nach einem Vor¬
wand gesucht , noch in Schöneiche bleiben
zu können ; das Anerbieten kam ihm
deshalb sehr gelegen . Er ließ davon aber
nichts merken und erwiderte gleichgültig :

„ Gewiß , Herr Whitney , wenn ich
Ihnen nützlich sein kann , will ich noch
einige Tage bleiben .

"

„Sehr schön . Freilich die Zeit läßt
sich nicht absehen ; ich fürchte , es w ' rd
einen harten Kampf geben ."

„ Sie meinen mit Frau La Grange ? "

„ Ja ; denn wenn sie auch nach meiner
Ansicht gar kein gesetzliches Recht für ihre
Ansprüche besitzt, werden wir doch kein
leichtes Spiel mit ihr haben , besonders
da ihr dieser Rechtsverdreher Hobson zur
Seite steht ."

„ Sie hegen aber die Erwartung , den
Prozeß unbedingt zu gewinnen ? "

„Ganz zuversichtlich . Daran zweifle
ich nicht . Ralph Mainwaring wird den
Besitz entweder für sich oder seinen Sohn
erlangen . Zunächst müssen wir versuchen ,
das Gericht dazu zu bringen , die in dem vernichteten Testament enthalten
gewesenen Bestimmungen anzuerkennen . Gelingt das nicht , dann kommt
die Erbschaft natürlich zwischen Ralph Mainwaring und seinem
jüngeren unverheirateten Bruder zur Teilung , so daß einst das Ganze
schließlich doch noch an den eigentlich durch das Testament bestimmten
Erben , nämlich Hugh Mainwaring , fallen wird . "

Emilie Mediz -pelikan : Mädchenkopf . Steindruck.

„ Sagen Sie , Herr Whitney , was halten Sie von der Geschichte , die
Frau La Grange von ihrer heimlichen Heirat erzählte ? "

Der Anwalt schüttelte den Kopf . „Gar nichts ! Ist der reine
Humbug . Sie war niemals mit Hugh Mainwaring legitim verheiratet
— aber freilich, " setzte er zögernd hinzu , „ Ihnen kann ich es ja sagen ,
Walter ist in der Tat sein Sohn . Mainwaring hat mir das gelegent¬
lich einmal so gut wie eingestanden . Indessen bin ich überzeugt , daß
das nicht der einzige Grund war , der dem Weibe die gewaltige Macht
gab , die sie über ihn hatte . Was das aber gewesen ist , dahinter bin ich
nie gekommen . Nebenbei , Herr Skott , wissen Sie etwas Näheres von
der Sache , auf die in jenen Briefen , die Sie erwähnten , hingedentet
wild und auf die auch Hobson heute hinzicltc ? "

„ Ja . "
Ter Anwalt sah den jungen Mann scharf an . „Sie hatten schon

Kenntnis davon , ehe Ihnen noch die bewußten Briefe zu Gesicht kamen ? "

„Ja ."

„ Na , das dachte ich mir . Wissen Sie , Herr Skott , ich würde die

ganze Geschichte für einen groben Schwindel dieser Abenteurerin und

ihres Helfershelfer Hobson halten , wenn ich nicht ans Ihrem Verhalten
die Ileberzeugung gewonnen hätte , daß Sie über das Vorleben Hugh
Mainwarings mehr wissen , als Sie bis jetzt gesagt haben ."

Falls Herr Whitney gehofft hatte , nlit dieser indirekten Frage
etwas herauszulocken , sah er sich getäuscht . Das gleichgültige Wesen
Skotts änderte sich nicht , er schien nur aufmerksam zuzuhören . Der
Anwalt fuhr daher fort :

„Mögen Sie aber auch erfahren haben , was Sie wollen , ich
glaube , daß es in Ihrem Interesse liegen wird , das , was Sie aus
der Vergangenheit des Toten wissen , für sich zu behalten .

"

Skott , der bisher mit halb nach dem Fenster gewandtem Gesicht
wie träumerisch zugehört hatte , drehte sich jetzt plötzlich dem Anwalt
voll zu . Eine auffallende Veränderung war mit ihm vorgegangen .
Noch niemals hatte Herr Whitney einen ähnlichen Ausdruck auf diesem
Gesicht gelesen , das ihm plötzlich sonderbar bekannt vorkanl . Es schien
ihm gar nicht mehr der Sekretär , der da vor ihm stand und mit kaltem
Spott in den Augen und in der Stinrme zu ihm sprach :

„ Ich bin Ihnen für den freundlichen Rat , den Sie uir erteilen ,
sehr verbunden , doch glaube ich selbst zu wissen , was in meinem
Interesse liegt . Mich dünkt , Sie werden vollauf zu tun haben , Ihre
ganze Aufmerksamkeit und Sorge den Interessen Herrn ,ialph Main¬
warings zuznwenden ."

Damit schritt er , ohne eine Antwort abzuwarlen , in stolzer
Haltung durch die nach der Veranda führende Glastür ins Freie .

Herr Whitney stand einen Angeitblick wie versteinert . Dann
murmelte ec, dem sich Entfernenden starr nachblickend : „Donnerwetter ,
das war unverschämt ! Und dieser Blick ! Wo in aller Welt habe ich
beit schon gesehen ? Wahrhaftig , Ralph Mainwaring scheint am Ende
doch eine ziemlich seine Nase zu haben und nicht mit Unrecht hinter
dem Menschen etwas zu wittern ."

Aehnliches dachte auch Herr Merrik . Er war gerade an die Tür
der großen Halle gekommen , als Skott nach der Veranda schritt , und
hatte unbemerkt dessen letzten Worte gehört . Tie Treppe zur Bibliothek
hinanfsteigend , sprach er zu sich : „Ja , Whitney ist gewiß ein Heller
Kopf , aber dieser junge Mensch ist ihm doch über und wird noch allen

eine Nuß zu knacken geben . Mir ahnt , er
wird mit dem , was er weiß , zu einer Zeit
zum Vorschein kommen , wo die anderen
es am wenigsten erwarten ."

Eine halbe Stunde später , als der
Detektiv die Bibliothek verließ und durch
die südliche Halle die Treppe hinunter¬
ging , drangen Töne an sein Ohr , die aus
dem Zimmer von Frau La Grange zu
kommen schienen . Unmittelbar diesem
Zimmer gegenüber befand sich eine riese ,
durch einen Vorhang verdeckte Fensternisckie .
In diese huschte ec hinein . Zunächst ver¬
nahm er nur durch die nicht fest ge¬
schlossene Tür eine zornige und eine sauste
Stimme . In der einen erkannte er die
Stimme von Frau La Grange , in der
anderen die Hobsons . Dieser schien auf
und ab zu gehen , denn der Klang seiner
Stimme änderte sich fortwährend . Frau
La Grange war offenbar sehr aufgeregt ,
denn sie sprach immer lauter und lauter
und endlich ganz verständlich .

„ Sie sind durchaus nicht unverwund¬
bar, " hörte Merrik sie plötzlich in vollem
Zorn sagen . „Sie können nicht leugnen , daß
Sie sein Mitschuldiger in der Sache waren !"

Hobson war jetzt jedenfalls dicht an
der Tür stehen geblieben , denn deutlich ver¬

nehmbar klang es zurück : „Damit werden
Sie mich nicht einschüchtern . Sie wissen
ganz genau , daß Sie keinen Beweis gegen
mich haben . Wozu denn also eine solche
Drohung ? Wir kennen uns doch wahr¬

haftig schon zu lange , als daß Sie Lust verspüren sollten , eines Ihrer
kleinen Kunststückchen an mir zu versuchen . Sie spielen ein hohes Spiel ,
Madame , aber noch halte ich die Trümpfe in Händen !"

„ Pah ! die fürchte ich nicht . Vielleicht habe ich meine Karten besser
gemischt , als Sie denken . Geben Sie sich keinen Illusionen hin ; Sie

dürften eine starke Gegnerin in mir finden !"
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„ Sehr schöne Worte , verehrte Frau , sie führen aber zu keinem Ende .
Verstehen wir doch einander : Sie wünschen meine Dienste in dem
bevorstehenden Prozeß und stellen mir Bedingungen , Ich lehne diese
entschieden ab und erkläre, nicht anders Ihre Sache zu übernehmen , als
wenn Sie sich meinen Forderungen fügen . Darum allein handelt es sich !"

Die Erwiderung war unverständlich , offenbar jedoch für Hobson
befriedigend , denn als er die Tür öffnete und vorsichtig, ehe er hinaus¬
trat , den Flur entlang lugte , lag ein triumphierendes Lächeln auf
seinem Gesicht , Frau La Grange begleitete ihn bis zur Haustür , Hobson
blieb hier noch einmal stehen und zischelte :

„ In zwei oder drei Tagen komme ich wieder zu Ihnen , Sollten
Sie mich früher brauchen , so senden Sie mir einen Boten oder
telephonieren Sie in mein Bureau, "

Sie nickte und er ging . Auf dem Rückweg nach ihrem Zimmer
murmelte sie mit zornsprühenden Augen : „ Schurke ! Wenn nur erst
meine Rechte gesichert sind, dann sollst du mich kennen lernen !"

Hobson vermied sorgfältig die - Vorderfront des Hauses und schlug
den Kiesweg ein , der durch den Hain nach dem See und von da
nach außen führte . Als er diesen ziemlich einsamen Weg entlang eilte,
kam ihm plötzlich Skott entgegen . Obgleich persönlich noch einander
fremd , hatten sie sich bei der letzten Verhandlung gesehen und Hobson
hatte erfahren , daß dies der Sekretär sei, der den Briefwechsel zwischen
ihm und Hugh Mainwaring verraten hatte . Augenblicklichschoß ihm der
Gedanke durch den Kopf, daß es seinen Interessen dienen könnte,
nähere Bekanntschaft mit dem jungen Mann zu machen. Rasch , wie der
Gedanke ihm gekommen, zog er eine Karte aus der Tasche, und seinen
eiligen Gang unterbrechend , sagte er mit tiefer Verbeugung :

„ Bitte um Verzeihung ! Wenn ich nicht irre , habe ich die Ehre ,
Herrn Skott zu begegnen."

„Allerdings, " erwiderte der Sekretär kalt ,
„So möchte ich mir erlauben . Ihnen meine Karte zu überreichen

und ergebenst hinzuzufügen , daß Sie es vielleicht nützlich finden dürsten ,
mich — falls Sie die Mühe nicht scheuen — aufzusuchen,"

Skott blickte von der Karte mit forschendem Auge auf den vor
ihm Stehenden , „ Ah, ein ganz unerwartetes Interesse für meine Person ;
könnte mir sonst kaum einen anderen Beweggrund für Ihre freund¬
liche Aufforderung denken,"

Hobson schien den Sarkasmus zu überhören , „ Es könnte nämlich
der Fall sein, " fuhr er in unterwürfigem Tone fort , „ daß ich im Be¬
sitze von Schriftstücken wäre , die kennen zu lernen möglicherweise
von Vorteil für Sie sein würde, "

„ Sollte dies zutreffen, so würde ich für die Gestattung einer
Durchsicht allerdings sehr dankbar sein, " entgegnete Skott ziemlich von
oben herab , „ setze aber voraus , daß Ihr Anerbieten ganz ohne
Eigennutz , das heißt ohne jeden Gedanken an eine Entschädigung ge¬
macht wurde, "

In Hobsons Augen zuckte es ; eine gewisse Unruhe schien ihn
erfaßt zu haben , „ Augenblicklich kann ich mich nicht weiter erklären, "
sagte er, „denn ich habe Eile , Morgen nachmittags um zwei Uhr bin ich
in meinem Bureau zu treffen . Vielleicht finden Sie dann , daß ich nicht
so eigennützig bin , als Sie zu glauben scheinen ; ich denke , Sie werden
die Ueberzeugnng gewinnen , daß ich nicht zu viel gesagt habe, sondern
Ihnen in der Tat von großem Beistand sein kann . Also, wie ich hoffe ,
auf Wiedersehen," Hiermit verneigte er sich in seiner kriechenden Art
und setzte schnellen Schrittes seinen Weg fort .

Skott ging in der entgegengesetzten Richtung weiter , Tie Be¬
gegnung gab ihm zu denken. Neue Gedanken stürmten auf ihn ein .
Welchen Zweck verfolgte der Kerl ? Was hatte ihn veranlaßt , seinen
Beistand anzubieten ? War es möglich, daß dieser Mensch etwas über
ihn wußte und ihm wirklich dienen konnte, oder vermutete er in ihm
einen Mitwisser seines eigenen Geheimnisses und fürchtete, der erhofften
Früchte beraubt zu werden ? Wahrscheinlich war es das Letztere , In¬
dessen schaden konnte es nicht, ihn aufzusuchen, vielleicht war doch etwas
aus ihm herauszulocken.

Es war zur Zeit des Mittagessens , als Skott zu Hause anlangte .
Zum erstenmal seit dem Tode des Hausherrn gestaltete sich das Mahl
wieder etwas angenehmer . Einerseits fehlte Herr Merrik , dessen An¬
wesenheit immer einen gewissen Zwang auferlegt

'
hatte , und anderseits

zog Frau La Grange es vor , jetzt mit ihrem Sohn auf ihrem Zimmer
zu essen. Die Schweigsamkeit, die in letzter Zeit geherrscht hatte , schien
nun heute gebrochen zu sein. Unter der gesamten Tischgesellschaft waltete
ein freierer Ton ; nur Ralph Mainwaring blickte noch immer finster drein .

Selbst Herr Whitney , dem bei dem Eintritt des Sekretärs eine
leichte Röte ins Gesicht geschossen war , wurde bald aufgeräumter , Skott
selbst empfand wohl die ihm im allgemeinen wieder zugewandte Freund¬
lichkeit , blieb aber doch zurückhaltend , da er wußte , daß dieser Umschwung
nur von kurzer Dauer sein würde . Nach beendeter Mahlzeit neckte ihn
Fräulein Carleton seines ernsten, stillen Wesens halber und sagte :

„ Herr Skott , Sie sind wirklich ein Rätsel, "
„ Bitte , warum , gnädiges Fräulein ?" fragte er mit einem lustigen

Flackern in seinen Augen ,
„Nun , weil Sie jetzt , wo jeder nach diesem schrecklichen Verhör

wieder aufatmet , sogar noch sauerer und düsterer dreinschauen als zuvor .
Ich warf mich doch so tapfer in die Bresche , um Sie aus den Händen
Ihrer Feinde zu befreien, aber nicht einmal einen freundlichen Blick habe
ich dafür bekommen. Sie sind wohl zu stolz , Ihre Rettung einem Mädchen
zu verdanken ? Sie allein konnten sich doch nicht heraushauen I"

„Nein , das allerdings nicht," lachte Skott jetzt heiter, „wenn ich
mich auch sonst im allgemeinen für fähig halte , meine Schlachten
selber auszukämpfen . Ich weiß auch sehr genau , welchen Dank ich Ihnen
schulde , muß Ihnen indessen gestehen , daß mich Ihr Zeugnis etwas
enttäuscht hat . "

Das junge Mädchen blickte ihm fast starr ins Gesicht , „Wie ist
das möglich ?"

„Ja sehen Sie , bis zu jenem Augenblick hatte ich mir geschmeichelt ,
eine Freundin zu besitzen , die sich trotz aller gegen mich gerichteten Ver¬
dächtigungen in ihrem Vertrauen nicht berirren lassen würde , Ihr Zeugnis
belehrte mich aber , daß es nicht Vertrauen , sondern nur der für mich
glückliche Umstand unserer Zimmernachbarschaft war , dem ich es verdanke,
daß Sie nicht gleich allen anderen den Stab über mich brachen, "

Skott sprach in einem Ton , der nicht recht erkennen ließ, ob
seine Worte ernsthaft oder scherzhaft gemeint waren , Fräulein Carleton
sah ihn deshalb forschend an und erwiderte dann mit Nachdruck :

„Nein , Sie irren , Herr Skott ; mein Vertrauen in Sie würde
auch unerschüttert geblieben sein , wenn ich nicht gewußt hätte , daß Sie
in Ihrem Zimmer gewesen sind,"

„Diese Versicherung macht mich wahrhaftig glücklich, " rief er lebhaft ,
„ aber, " firhr er ernst und mit sanfter Stimme fort , „würde Ihr Glaube an
mich auch selbst dann keinen Stoß erleiden , wenn sich noch schwerwiegen¬
dere Tatsachen gegen mich ergeben sollten ?"

Fortsetzung folgt .

Dem Hbend zu .
Die Welf hob ' ick durchfahren,
Unklug und ungeschlacht;
Die mir die Iiiebffen waren ,
ßab ’ ich mit Leid bedacht.

Es wichen nie die Schaffen
Aus meiner füllen Bahn ;
nun fühl ' ich mich ermatten
Und taffe lo fortan .

Sch weih es wohl, ich wand ’re
nur in die nacht hinein ;
Ein [licht erlifckf ums and re,
Bald wird es finffer fein . . .

3 . 3. David .

Aeber den Schiefwuchs der Mädchen
Bon weck. I»r. Arpöd Prinz .

Seit den beispiellosen Erfolgen , die Professor Lorenz in Amerika
zuteil wurden , wendet sich die Aufmerksamkeit der gebildeten Welt mit
erneutem Interesse einem Gebiete der Medizin zu , das diese
Aufmerksamkeit mit Recht verdient , und das ist die Orthopädie ,
Eigentlich müßte man voraussetzen, daß jeder Mann , oder wie wir
weiter sehen werden , jede Mutter mit dem Wesen der Orthopädie im
Reinen sei . Doch leider ist dem nicht so . Es gibt noch sehr viele
„ intelligente "

, „ gebildete" Mütter , die nicht wissen , daß die Orthopädie
es sich zur Ausgabe gemacht, die „ körperlichen Gebrechen" im wahren
Sinne des Wortes zu heilen , daß schiefgewachsene , bucklige , lahme
Kinder , wenn sie beizeiten der kundigen Hand des Orthopäden über¬
geben werden , zu gesunden , schönen Menschen erzogen werden können .

Das Arbeitsfeld des Orthopäden ist ein riesiges, und wenn ich aus
der Fülle der Gebrechen, die seine kundige Hand heilt , nur den
Schiefwuchs der Mädchen zum Vorwurf meiner Besprechung mache ,
so hat dies seinen Grund darin , daß der Schiefwuchs der Mädchen

das am meisten verbreitete und am meisten vernachlässigte Gebrechen
ist . Es ist eigentlich eine erstaunliche Tatsache, daß die Mütter , die
bei jedesmaliger Halskrankheit oder beim kleinsten Husten für das
Wohl ihrer Lieblinge zittern , sich absolut nicht darum kümmern ,
ob das kleine Mädchen schief wächst oder nicht. Und doch kommt dieses
Leiden bei Mädchen so oft vor . In vielen Fällen ist es erst die
Schneiderin , die die Mutter darauf aufmerksam macht, daß sich das
Fräulein nicht „ gerade hält "

, daß die Wirbelsäule verkrümmt ist . Da
ist es aber in den meisten Fällen schon zu spät , die Krankheit gänzlich
zu heilen , und der leider zu spät gerufene Orthopäde muß sich darauf
beschränken, die Haltung zu korrigieren . Es ist ja wahr , nicht die
Mütter allein sind der schuldtragende Teil , auch die Hausärzte sind
größtenteils schuld , die nicht jede Mutter aufmerksam machen,
darauf zu achten, ob das Heranwachsende junge Mädchen nicht etwa
an einer beginnenden Verkrümmung der Wirbelsäule leidet . Jedes
junge Mädchen müßte von seinem zehnten Lebensjahre an sorgfältig
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untersucht werden , ob die Stütze des Körpers , die Wirbelsäule , auch
gerade ist , denn in dieser Periode kann der Orthopäde bei der Weichheit
der kindlichen Wirbelsäule jede
gleichen. Geschieht dies
aber nicht, läßt man die
Sache auf sich beruhen , oder
aber tröstet man sich mit dem
fatalistischen, nichtssagenden
Satze : „die Sache wird sich
schon auswachsen "

, ja dann
schreitet der Prozeß immer
weiter , die Verkrümmung der
Wirbelsäule wird immer grö¬
ßer, und in seinem acht¬
zehnten Lebensjahre ist das
junge Mädchen schief ge¬
wachsen — verunstaltet . Eine
weitere Konsequenz dieses Lei¬
dens ist dann natürlich auch
ein verengtes Becken mit allen
seinen Folgen , die da sind :
schwere Geburt , Frauenleiden
u . s. w . Wie man sieht , ist die
Sache ernst genug , um die Auf¬
merksamkeit aller Mütter zu
erregen , damit die heute leider so große Anzahl schief gewachsener,
verkrüvpelter junger Mädchen verringert werde . „ Was sollen wir aber
tun , wenn sich die ersten Anzeichen einer Verkrümmung der Wirbelsäule
zeigen ?" könnten mich mit Fug und Recht die besorgten Mütter fragen .

Die Antwort fällt mir leicht: Suchen Sie einen gewiegten Ortho -
päden auf und geben Sie das Kind in eine bewährte orthopädische Anstalt .

Der Zufall führte mich diese Tage in eine solche Anstalt und

der Wirbelsäule , und Herr Direktor Paschen hatte die Liebens
Würdigkeit, mir einige junge Mädchen schon nach der Behandlung

Verkrümmung mit Erfolg aus - von einigen Monaten mit gänzlich

Gesamtansichtvon Paschen 'S Heilanstalt !n> Jahre 1898 .
Seither durch Neubauten bedeutend vergrößert.

geheilten oder aber wesentlv
gebesserten Verkrümmungen
der Wirbelsäule zu zeigen.
Das Prinzip , nach dem Herr
Direktor Paschen diese Krank¬
heit heilt , ist das einfachste
und natürlichste und beruht
auf der Förderung der natür -
lichenEntwicklung desKörpers .

Fort mit allen die
natürliche Entwicklung des
Körpers hemmenden Mieder !, ,
Gipsverbänden und wie sie
sonst noch heißen . Eine ge¬
sunde, kräftige , zweckmäßige
Ernährung der Kinder , eine
sorgsame

"
Pflege der Haut

durch fleißiges Baden , richtig
und verständig angewandte
Massage und Turnen ohne Er¬
müdung , alles was den wachsen¬
den Knochen entlasten und in
seinem Wachstum fördern kann,

verbunden mit einem verständnisvollen , durch Jahre erprobten
orthopädischen Verfahren , das sind die Faktoren , denen Herr Direktor
Paschen seine staunenswerten Erfolge , seine Anstalt aber ihren welt¬
berühmten Ruf verdankt . Jetzt nach dem Gesehenen verstehe ich das
griechische Wort Orthopädie , das aus den Worten äp9 -oa-7tat8su <o — gerade
erziehen — stammt . Darin liegt der wahre Wert der orthopädischen
Heilmethode , und die richtige und wahre Interpretation dieses Wortes

Teil des SheisesaalcS. Lonnenhaus (innen), Tcilansicht.

überzeugte mich , daß die einzige richtige Behandlung dieser Krankheit
einzig und allein die Anstaltsbehandlung sei . Aufmerksam gemacht
durch eine gut geschriebene Broschüre des Herrn Direktors Paschen
über den „Schiefwuchs der Kinder "

, besuchte ich Herrn Direktor Paschen
in seiner orthopädischen Anstalt in dem schönen und trauten Dessau
in Anhalt . Die Paschen '

sche orthopädische Anstalt ist die größte Nord¬
deutschlands und Herr Direktor Paschen selbst eine anerkannte Autorität
auf dem Gebiete der Orthopädie . Zn
einem herrlichen Garten gelegen, er¬
hebt sich stolz ein weitläufiger , lang¬
gestreckter Prachtbau . Das Innere
dieses kleinen Palais ist mit Komfort
und allen Anforderungen der
modernen Wissenschaft ausgestattet :
Turnsäle , ein Saal mit Zander 'schen
Turnapparaten , ein vollkommen aus¬
gestattetes Röntgen -Kabinett , Bade¬
zimmer , Leseziminer u . s . w ., kurz alles ,
was verwöhnter Geschmack, Komfort
und Wissenschaft heutzutage fordern
können . Sogar eine eigene Schule hat
die Anstalt , damit die Kinder bei
längerem Aufenthalt des Schulunter¬
richtes nicht entbehren sollen. Herr
Direktor Paschen leitet diese Anstalt
mit der Sachkenntnis und dem Ver¬
ständnis des gewiegten Orthopäden
und des anerkannten Kinderfreundes .

Nur ein wahrer und wirklicher
Freund der Kinder kann sich eitlem
so schweren , mühevollen , furchtbar viel Geduld erheischenden Beruf
widmen . Und daß Herr Direktor Paschen ein solcher Kindcrfreund ist,
das bewiesen mir die überall auftauchenden lächelnden , frohen Kinder -
gesichtcr . Am meisten interessierten mich natürlich die Verkrümmungen

AnstaMschute.

beweist, daß Herr Direktor Paschen sich auf dem rechten Wege befindet.
Wenn daher die wahre orthopädische Behandlung in dem „ Geradeerzichen "
der schief gewachsenen Kinder besteht, so folgt doch logisch daraus , daß
dies nur in einer gut und zweckmäßig eingerichteten orthopädischen
Anstalt unter der Leitung eines bewährten Fachmannes geschehen kann .

Das junge Mädchen muß aus seiner gewohnten Umgebung
heraus in eine gut geleitete orthopädische Anstalt für längere

Zeit gegeben werden . Und das
beizeiten ! Wie schon einmal gesagt,
ist das beste Alter für den Beginn
einer orthopädischen Behandlung bei¬
läufig das zehnte Lebensjahr . Herr
Direktor Paschen bestätigte , gestützt
auf eine siebzehnjährige Praxis und
auf Hunderte von Fällen , meine
früher aufgestellte Behauptung , daß
die Verkrümmungen der Wirbelsäule
größtenteils bei Mädchen Vorkommen
und daß die meisten Fälle leider
zu spät in die Anstalt gebracht
werden , wo man sich dann leider
nur mit einer Korrektion der Ver¬
krümmung begnügen muß . Ich sah
dort junge Mädchen , die , im jugend¬
lichen Älter in seine Anstalt ge¬
sandt , geradezu ideal geheilt waren ,
während die im höheren Alter
zu ihm gekommenen, die natür¬
lich auch einen größeren Grad von
Verkrümmung hatten , nur bedeutend

gebessert, auf alle Fälle aber in der Körperhaltung bedeutend ver¬
schönert, die Anstalt verließen Und gerade das „ schöne Geschlecht " ,
unsere Heranwachsende weibliche Jugend , wird durch eine solche Ver
krüinmung der Wirbelsäule oft fürchterlich verunstaltet .
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Das ganze Lebensglück eines jungen Mädchens wird oft dadurch,
daß man es beizeiten unterließ , dort Heilung zu suchen , wo man
sie findet , zerstört .

So oft ich ein junges Mädchen mit schiefer Haltung oder geradezumit einem häßlichen Buckel sehe, überkommt mich ein tiefes Mitleid
mit dem jungen Geschöpf, dem vielleicht, die richtige Hilfe beizeiten
zngewandt , hätte geholfen werden können . Es wäre für mich ver¬
lockend , arch einige andere Gebrechen zu erwähnen , die in der
Paschen'schen orthopädischen Heilanstalt mit verblüffendem Erfolg
behandelt werden , doch fürchte ich, daß ich aus dem Nahmen meines
Artikels mich zu weit hinaus wage und will sie deshalb nur kurz
erwähnen .

Ich sah glänzende Heilungen von lahmen Kindern , die mit
einem kürzeren Bein hinkend in die Anstalt kamen und sie wohl¬
gestaltet verließen . Es sind dies die leider so häufig vorkommendcn
Hüftgelenks - Entzündungen ; leider ist nur ein geringer Teil
davon für die geniale Lperationsmethode des Professors Lorenz
geeignet . Der weitaus überwiegende Teil eignet sich nicht dazu , wird
aber von Direktor Paschen mit einem Erfolg behandelt , der schon an
das Wunderbare grenzt . Nicht unerwähnt will ich die genialen Geh¬verbände bei Beinbrüchen lassen, wo der Patient mit dem gebrochenen

Bein , nach Anlegen eines sogenannten Gehverbandes , sich frei bewegt.
Geradezu rührend ist die Sorgfalt , die' Herr Direktor Paschen den
Aermsten unter den Armen , den gelähmten Kindern , zuwendet . Ich
sah diese unglücklichen Kleinen , die, an einer sogenannten Kinder-
jähmung leidend , hilflos und unbeweglich in die Anstalt gebracht
wurden , lächelnden und frohen Angesichts — es klingt ja unglaublich— in einem Bassin schwimmen. — Wie ich eben höre , hat Direktor
Paschen einen lang gehegten Wunsch verwirklicht und in Dessau ein
Heim für verkrüppelte Kinder gegründet . Es ist dies die erste Anstalt
in ihrer Art und stellt der Menschenliebe Paschens das schönste
Zeugnis aus . Wie viele arme verkrüppelte Kinder werden durch seine
Kunst dem Leben und der Menschheit neu gewonnen . Sein Fürst hat
ihn für seine erfolgreiche Tätigkeit durch einen hohen Orden ans
gezeichnet , aber die bei weitem schönere Auszeichnung ist der Dank
der vielen hundert geheilten Kinder , die durch seine Behandlung dem
Leben und der Gesellschaft wiedergegeben wurden .

Ich hoffe , daß dieser kleine Artikel seinen Zweck erfüllen und
die Aufmerksamkeit der Mütter in so hohem Maße erregen wird , daß
durch eine sorgfältigere Beobachtung und rechtzeitige zweckmäßige
Behandlung die Zahl der unglücklichen, schief gewachsenen Mädchen
sich bedeutend verringern wird .

Der Cake-walk
Ein neuer Tanz will Europa erobern : der Cake - walk. Dieser

Neuling ist, wir wollen es gleich vorausschicken, durchaus nicht freudig
zu begrüßen . Ein Blick auf unser Bild wird wohl genügen , unl die
Zurückhaltung , die wir dem Fremdling gegenüber für geboten erachten,zu begründen . „Dies sollen die Stellungen eines Tänzerpaares sein !"
werden Sie , verehrte Damen , entsetzt ausrufen . „Ist es möglich, daßman in einem Salon , in einem Ballsaal so
tanzt ?" Leider ist es so , Paris , die anerkannte
Stätte des guten Geschmackes , die tonangebende
Stadt der Mode und Eleganz , hat sich -., im
heurigen Karneval an diesem Tanz berauscht.
Deshalb ist zu befürchten, daß er auch bei uns
bald seinen Einzug halten wird . Anstatt des
feschen , flotten Walzers , anstatt der vornehmenQuadrille , der graziösen Polka dieser groteske
Cake - walk, der — wir wollen es nicht länger
verheimlichen — von den Negern stammt !
Ein Negertanz in einem Salon , von elegantenDamen und Herren aufgeführt , das war das
Karnevalsereignis von Paris !

Nicht von Afrika, von Amerika wurde
uns diese Blüte der Negerkultur gebracht. Zuerst
hat sie mit ihrem fremdartigen Duft die sonst
kühlen Engländer in einen wahren Begeisterungs¬taumel versetzt , dann kam sie eroberungslüstern
nach Paris . Negertruppen , die ihre heimischen
Tänze in Bariötes produzieren , führten den
Cake -walk auf und — enthusiasmierten die Zu¬
schauer. Diese Begeisterung nützten europäische
Berusstänzer und Tänzerinnen aus , indem sie,ohne sich erst Gesicht und Hände schwarz zu
färben , in die derben Fußstapfen der Reger traten , um selbst Erfolge
zu ernten . Dann kam die gute Gesellschaft! Glücklich darüber , sich mit
einer Neuheit beschäftigen zu können, führte sie den Cake - walk in dieSalons ein . Die Tanzmeister nahmen sich Mühe , die wilden Bewegungenund akrobatischen Stellungen des Cake - walk in bestimmte Formen zuzwingen , um ihn lehren zu können . . . .

Diese europäische Zivilisation hat den ungeschlachten Eindring¬ling trotz größter Mühe nicht zu einem Salontanz , im wahren Sinnedes Wortes , gestalten können . Im Gegenteil , das was den Reiz des

Cake -walk ausmacht , wenn er im ursprünglichen Milieu von einer Scharlärmender und tobender , sich in nicht zu beschreibenden Verzückungen
geberdender Neger aufgeführt wird , die natürliche Wildheit , ging verloren
und die Londoner und Pariser Gesellschaft entzückt sich an einem schalen
Aufguß , an einer lächerlichen, matten Kopie des charakteristischenOriginals .

In der nordamerikanischen Heimat der Neger wird dem besten
Tänzerpaare von einem Richterkollegium , das
stets aus ehrwürdigen , alten Leuten besteht, ein
Preis . in Form eines reich verzierten Kuchens
zuerkannt ; daher der Name „ Cake-walk "

. Als
bestes Tänzerpaar gilt jenes , das sich am wildesten
und eigenartigsten geberdet. Die Neger wollen
durch diesen Tanz ein Liebeswerben zum Ausdruck
bringen und unterstützen ihn daher mit allerlei
improvisierten mimischen und burlesken Szenen ;
rekrutieren sich die Tänzer und Tänzerinnen des
Cake -walk aus den Kreisen feingesitteter Europäer ,dann sieht der Tanz wie eine brutale Verfolgung
der Tänzerin seitens des Tänzers aus . Das
Paar stellt sich mitten im Saale auf uud beginnt
in „Kämpferstellungen " gegeneinander vorzugehen .
Der charakteristischeSchritt des Cake -walk , „ Kän-
guruh "- Schritt benannt , erinnert an einen Pudel ,den man zwingt , sich auf den Hinterfüßen auf¬
recht zu halten ; der Tänzer nähert sich der
Tänzerin mit kleinen Sprüngen , wobei er die
Füße so hoch als möglich hebt und die Hände so
hält , wie ein Pudel die Vorderfüße , wenn er, wie
oben geschildert, nur auf den Hinterfüßen stehen
darf . Die Hüften müssen die Tänzer und Tänze¬
rinnen in einer möglichst exaltierten Stellung ver¬

drehen . In dieser Position verfolgt sich das Paar durch den Saal , kehrt sich
bald das Gesicht , bald den Rücken zu und wackelt nach Belieben mit dem
Kopfe. Natürlich wird dieser Tanz von einer passenden Musik begleitet .Nun droht dieser jüngste Liebling der Pariser vornehmen Welt auch
bei uns Einzug zu halten ; hoffentlich wird jedoch der gute Geschmack
unserer Mädchen und Frauen — denn nur an diesen liegt es , dem fremden ,derben Eindringling , der die Anmut unserer Tänze gefährden würde ,die Tür zu weisen — uns davor bewahren , unsere Tanzsäle und Salons
in Kopien von wüsten Negertummelplätzen verwandelt zu sehen. 6 . II.

Wiener
Jourpl

Der Gchelmrat. Die Kommerzialriti».
Die Hofrätin. Außerordentlicher.

Lizzic .

Außerordentlicher : Das Burgtheater hat in einer herzlich
schwach besuchten Nachmittagsvorstellung das wilde Fragment „ Robert
Guiskard , Herzog der Normannen " und den „ Amphytrion " des Heinrichvon Kleist aufgeführt .

Gehe im rat : Ja , ich hätte meine Nachtischruhe diesmal doch
opfern sollen. Es tut mir jetzt herzlich leid, nicht mit von der Partie ge¬
wesen zu sein. Aber ich bin an mein kleines Schläfchen so sehr gewöhnt .
Ich kann wirklich nicht. Ich wäre in meiner Loge eingeduselt .^ osrätin : Meine Jause konnte ich auch nicht absagen .

ommerzialrätin : Und ich nicht meinen Jour !
ofrätin : Das ist einfach ganz unmöglich . Das geht nicht !
ommerzialrätin : Gar nicht zu verlangen : Sonntag Nach¬

mittag hochklassisch ins Burgtheater , Liebe ! Ist nicht zu machen.
Lizzie : Wir hätten doch sollen. Kleist ! Ich bitte dich, Mama :

Kleist ! !

Theater .
ruderet .

Kommerzialrätiu : Du wirst immer gleich pathetisch. Es
wird ja auch abends gegeben werden . Dann wollen wir gehen.
Zum Glück haben wir ja unseren lieben Professor , der sagt uns schon
ausführlich , wie es eigentlich gewesen ist. Auf sein erprobtes Urteil können
wir uns getrost verlassen.

Lizzie : (vertrauensvoll) : Ich glaube schon, daß auf ihn Verlaß ist .
Hofrätin : Lizzie! (leiser) Ich begreife dich gar nicht, Lizzie . . .
Gehe im rat (nachdcntlich ) : Es ist doch eigentlich sehr schade um

den jungen Kleist. Er hätte dem deutschen Theater noch manches Brauch¬
bare geschenkt . Den untalentierten Leuten fällt es gar niemals ein,
sich etwas anzutun . Auch darin sind sie vollkommen rücksichtslos.

Außerordentlicher (ausholend) : Der „Amphytrion "
, Exzellenz

und meine geehrten Damen , ist, wie Sie wissen , ein griechisches Sujet .
Zeus in der Gestalt des Thebanerkönigs Amphytrion stattet dessen
tugendsamer Königin Alkmene einen Besuch ab , inkognito natürlich .
Daraus ergeben sich folgenschwere Entwicklungen .

Lizzie : Und dann kommt die Geschichte mit Herkules heraus
und seine zwölf Taten . Soll ich sie herzählen ? Erstens —
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Hofrätin : Wir banfen . Das ; die jungen Mädchen auch noch
Mythologie lernen müssen . Ich halte bas für ein unpassendes Studium .

Lizzie : Leda , Jo , Danach Europa , Alkmene —

Hofrätin : Bist du in den Schlachten des peloponnesischen
Krieges ebenso fest ?

Komm erzia lrätin : Ach , lassen Sie doch unsere liebe Kleine .
Das gehört auch zur all¬
gemeinen Bildung .

Außerordentlicher :
Der Stoff ist griechisch —
eminent national und re¬
ligiös heilig sogar . Aber die
frechen Komödiendichter
wurden im Laufe der Ver¬
fallszeit so dreist , auch solche
relig ö,e Themen in den
Bereich ihrer Komik zu
ziehen . Ter Römer Plautus
schrieb dann nach griechischer
Vorlage frei bearbeitend
seinen „ Amphitruo "

. Dieser
lag dann dem Moliöre zu¬
grunde . Frei schaltete Jeau
Baptiste Poquelin damit ,
umgießend , umschaffend ,
leidenschaftliche Liebe in
höfische Galanterie um¬
stimmend . Sein Geist und
Witz sind ganz unüber¬
trefflich . Die vielen Zitate ,
die in aller Munde sind ,
z. B . . . . leider fällt mir
just kein einziges ein .

Geheimrat : Es sind
wohl seine elegantesten , wohl¬
lautendsten Verse . Welcher

Reiz und Zauber der kultiriertesten Sprache ! Wie beweglich das
fließt , hüpft und gleitet ! Wie der Bach über Kiesel rinnt . So munter .
Ein biegsamer großer Geist . Ich habe das Stück immer gern gelesen .
Es atmet Hofluft . Bei aller Gewagtheit poetisch zart . Besonders die
allegorische Prologszene , wo Freund Merkur die Nacht bittet , zu
verziehen , weil —

Außerordentlicher : Gerade diese herrliche Szene hat Kleist ,
merkwürdig genug , ganz fortgelasseu . Vielleicht getraute er sich mit
seiner harten knöchernen Sprache nicht an ihre Zartheit heran . Auch
sonst schaltete er völlig frei , ein Um - und Nachdichter , kein sklavisch
folgender Uebersetzer von Worten und Sätzen .

Hofrätin : Was ihn wohl gelockt haben mag , gerade dieses
Moliöre Stück zu nehmen ?

Außerordentlicher : Das will ich Ihnen gern sagen ,
Gnädige . Die Spaltung des Ich . Zwei Amphitryons , zwei Diener
Sofias — zwei und doch nur einer . Das ist romantisches UrMotiv .
Hausrequisit der romantischen Schule . Das findet sich bei E . T . A .
Hoffmann wie bei Tieck, sogar bei Grillparzer in . der „Ahnfrau " .
Siehe Spiegelszene .

Lizzie : Wie wurde denn gespielt ? Das ist doch die Hauptsache .
Mir ist der Schauspieler immer viel wichtiger als der
Dichter .

Außerordentlicher : Wie allen jungen
Mädchen ! Reimers - Jupiter , Devrient - Amphilryon ,
Thimig - Sofias , Treßler - Merkur ! Treßlers Stimm¬
porträt des Thimig belustigte . Es war auch zu
frappant . Meister Kornau lrissl

' s nicht besser . Edel
war die Alkmene der Frau Bleibtreu und die Charis
der Frau Mitterwurzer verwittert xanthippenhaft . Im
Guiskard Fragment , das wie ein völlig abgeschlossenes
Stück wirkte , befriedigte nur Herr Schmidt . Er
machte auf seinen Hagen begierig und verdient ,
Gabillons Erbe anzutreten . . .

Geheimrat : Und wie wärs , wenn wir uns
jetzt anderen theatralischen Neuigkeiten zuwendeten ?
Ich liebe die zu gelehrte Gründlichkeit des Gespräches
nicht . . Sie werden schon verzeihen , mein Herr
Professor . Ich gehöre der alten französischen Schule
an : Kein zu ernstes , zu tiefes , zu wifsenschaftliches
Gespräch . Sagen wir Kleist für heute Lebewoht —
er ist ohnehin unsterblich genug , und gehen wir ,
wenn es den Damen angenehm ist , zu den Größen
vom Tage , die uns viel nötiger haben . Da ist Gcha
Gürd onyi .

Ko mm erzia lrätin : Ah ! Der „ ungarische
Anzengruber " .

Geheimrat (verbindlich ): Sehr richtig , meine
Verehrte — und wie heißt denn der tolle Engländer
nur , der Sozialist , Kunstanarchist , Snobist ? —

Hofrätin : Bernard Shaw !
Geheimrat : Ganz recht : Shaw . Der Ungar als nächster Nachbar

hat natürlich den Vortritt .
Außerordentlicher : Bor allem möchte ich gegen das

Epitheton „ ungarischer Anzengruber " mein bescheidenes , aber ent¬
schiedenes Veto einlegen . Gürdonyi ist ein Dichter , ein Künstler

gewiß , aber doch kein Dramatiker . Die reichen Schönheiten , die er
mit voller freigebiger Hand ausstreut , ziehen sich alle behaglich in die
Länge und Breite . Ein Erzähler , ein Epiker . Sein Stück , „ Der Wein "

,
eine dialogisierte Dorfnovelle .

Hofrätin : Sie wurde im Deutschen Volkstheater zugrunde gespielt .
Es war ein schwerer Mißgriff , ein unfaßbares Geschmacksversagen ,
österreichischen Bauern¬
dialekt , ob - und nieder -
ennsifch , steirisch und ur -
wienerisch — magyarischen
Bauern des Alföld auf die
Zunge zu legen . Einer von
den Darstellern sprach gar
gebrochen ungarisch -deutsch .

Kommerzialrätin :
Das hält kein Dichter auS .

Geheim rat : Auch
kein Publikum und kein
Darsteller . Das geht heftig
auf die Nerven .

Außerordentlicher :
Mit Kostüm und Lertlich -
keit sind ja immer ge¬
wohnheitsmäßig bestimmte
Begleitvorstellungen assozi¬
iert . Zu Lederhosen , Knie¬
strümpfen und ., Nagel¬
schuhen , geblümten Für¬
tüchern und mit Silberketten
vernestelten Sanitmiedern
gehört der Alpendialekt und
nicht zu Gatyen und Violin¬
schlüsseln auf den knappen
Hosen . Mir tat es weh , zu¬
zusehen , wie Kutschern sich
in einer von vornherein
verlorenen Sache so abplagte .

Lizzie : Und er bat so kraftvoll gespielt , so edel männlich , fest
und würdig , so kernig , so . . .

Hofrätin : Ich denke , du hast jetzt Herrn Kutschern gerade so
viel Beiwörter gespendet , als es für ein junges Mädchen von Erziehung
noch gerade schicklich ist . Der Bauer prügelt seine Frau und du
schwärmst noch . . .

Lizzie : Im Rausch , Mama , und nachher tut cs ihm ja sehr leid .
Kommerzialrätin : Sie verzeiht ihm , kounnt dem Trotzigen

Halbenwegs entgegen , ja sie setzt ihm die Weinflasche wieder
vor . Ich finde das in hohem Maße unwahrscheinlich . Begreif ' s ,
wer kann !

Lizzie : Wenn eine Frau liebt , dann gibt cs überhaupt nichts
Unwahrscheinliches !

Hofrätin : Lizzie , deine allgemeinen Bemerkungen überschreiten
doch nachgerade die einer jungen Dame gezogene Grenzlinie , du baust
sehr auf meine Nachsicht .

Außerordentlicher : Der ungarische Dichter hat im deutschen
Dialektgewande — es hätte nicht anders ats hochdeutsch gespielt werden
müssen ! — nicht gewirkt . Einige Szenen langweilten sogar , namentlich
zu Anfang . Schwung und wildes Feuer fehlten gänzlich .

Geheimrat : Ich , wurde an ein unendlich sanftes Gulasch
erinnertf . das ich vor Jahren in einem Bahnhof¬
restaurant auf der Strecke zwischen Meissen und
Leipzig — oder war es gar am Ende zwischen Dresden
und Pirna — genossen hatte . So was vergißt sich n i e . .

Kommerzialrätin : Ich habe Shaws
„Teufelskerl " in : Raimundtheater miterlebt . Wer von
den Herrschaften das interesfante Stück noch zu sehen
wünscht , muß sich beeilen .

H o f r ä t i u : Die Leute sagen , es sei eine Parodie .
Kommerzialrätin : Mir hat einer , der sich

für einen Kenner hält , verraten , was es ist . Weil die
Erklärung etwas lang geraten war , Hab' ich sie mir
vorsichtshalber hier ausgeschrieben rein Zettelchen aus dem
Portemonnaie holend ) : „ Parodistisches Kolportage - Buch -

Melodram ." So !
Außerordentlicher : Bernard Shaw ist —

kein Zweifel — eine eniinent literarische Erscheinung
und Persönlichkeit .

Kommerzialrätin : Er ist drcist und keck,
und man weiß nie recht , ob er spaßt oder nicht . Man
wird beunruhigt und traut der Sache nicht .

Außerordentlicher : Im Lesen wirkt das
Stück sehr fein . In den szenischen Anmerkungen Hab¬
ich das Beste und Tiefste versteckt gefunden .

Geheimrat : Zuerst : „ Fledermaus " — daun

„ Bürgschaft " . Uebrigens soll er ja so schrecklich viel
vom Schauspieler fordern . Dinge , die absolut nicht zu
machen , zu bringen sind . Z . B . : „ Setzt sich nieder
und denkt an — Petroleum . " Ist das auch wahr ?

Außerordentlicher : Beinahe .
Hofrätin : Ich habe gehört , Herr Thaller soll wieder so prächtig

sein als alter englischer General Bnrgoyne , der die Leu . e mit
vollendeter Höflichkeit unter Wahrung aller Formen anfhängen läßt .

Kommerzialrätin : Er ist wundervoll witzig , liebenswürdig ,
erquickend !

Alexander Girardi in der Operette der
„Fremdenführer " .

m ' '
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Hedwig Lange .

\ I
'* '*£ ■

Lina Abarbanel ,

war die Regie und der Dramaturg ?
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Geheimrat : Ich habe ihn gesehen . Seit
Karl La Roche den Gottlreb Kocke in Zieglers
„ Parieiwut " gespielt hat — kein Mensch in Wien
außer meiner Wenigkeit und meinem lieben,
alten Freunde Friedrich Uhl kennt noch dieses
Stück — seitdem, sage ich, ist nicht so fein, scharf
und nobel bei uns Komödie gespielt worden .
Sie mögen mir getrost glauben .' Kommerzialrätiu : Herr Wiene aus
Dresden in der Titelpartie , für die er eigentlich
nicht ganz jugendfrisch genug war , und Frau
Lange , die Pastorin , haben mir nicht übel
gefallen , wie es scheint , mir ganz allein , denn
das Publikum und die Kritik fanden mancherlei
zu mäkeln . Ich bin halt nachsich .ig .

Geheimrat : Was hätte mein armer
Mitterwurzer aus dem „ Teufelskerl " für
Wirkungen geholt ! j

Hofrätin : Frau Lange sieht immer sehr
elegant aus ; Haltung , Figur , gute Bewegung .
Warum bleibt sie den Wienern noch immer so
fremd ? Sie ist doch eine recht brauchbare ,
tüchtige Schauspielerin ?

Geheimrat : Weil sie etwas zu um¬
ständlich ist in der Rede und in der
Aktion . Das lieben die Wiener nicht. Sie ist
noch viel zu norddeutsch und müßte sich erst
akklimatisieren .

Außerordentlicher : Auf den rascheren Herzschlag unserer
Volksseele horchen müßte sie !

Lizzie : Der richtige Teufelskerl für mich wenigstens bleibt doch :
Alexander Girardi !

Heft 13

Hofrätin : Schraube deinen Enthu¬
siasmus etwas herab , Lizzie!

Lizzie : Hier vermag ich's beim besten
Willen nicht zu tun , Mama . Als „Bruder
Straubinger " war er, ich sage nur : — oh !

Geheimrätin : Ach, die neue Operette
von Edmund Eysler im Theater an der Wien .

Lizzie : So übersprudelnd kreuzfidel und
übermütig ; und den 114 jährigen Invaliden hat
er gespielt — zum Krank- und Gesundlachen .
Zum Schießen sag' ich !

Hofrätin : Ein junges Mädchen lacht
sich weder krank noch gesund, auch schießt sie
nicht. Was das wieder für Ausdrücke sind !

Kommerzialrätin : Frau Abarba -
nell sekundierte ihm mit vollendeter Grazie
sehr liebenswürdig .

Geheimrat : Muß nicht ganz leicht sein,
sich neben dem Großmeister des wienerischen
Humors in solchen Ehren zu behaupten !

, Hofrätin : Die beiden sind reizend . Wie
sie tanzen , singen und springen ; wunderhübsch .
Sie sollten das mal ansehen, Professorchen.
Man unterhält sich .

Außerordentlicher (mit überlegenemLächeln ) :
Ich ? ! O, niemals ! Das wäre doch sehr gegen
meine Grundsätze .

Lizzie : Sie müssen die wirklich hübsche
Operette kennen lernen , Herr Professor !

Außerordentlicher : Wenn Fräulein meinen , so will ich
gleich morgen -

Hofrätin (streng) : LizzieII

Karl Wiene , kgl. sächs. Hofschauspieler .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s. w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬
stellungen von Schnitten air die Schnittmusterabteilung ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Haudarbeitsabtcilung , Bücherbestellungen rc . an die Admini -
stralion und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ W i e n e r M o de " .

Frau Louise Kr . , früher in Hohcnbriick . Sie konnten uns gar
nicht ärger mißverstehen ! Wie dilrften Sie uns nur die unglaubliche
Geschmacklosigkeit zutrauen , daß wir eine kinderlose Frau verspotten
würden ! Es handelte sich um einen speziellen Fall . Eine kinderlose
Dame hatte sich über eine Mutter von drei Kindern mokiert . Das
durfte und mußte zurückgewiesen werden . Nicht wahr ? Und nun seien
Sie wieder gut .

Die brave Dodo dichtet ganz nett :
Weiße Weihnachten .

Und still und stiller wird 's in mir , Und ob viel Länder weit sich breiten
Ter Schnee liegt ties aus allen Wegen . Und endlos zwischen mir und dir .
Ein sehnsuchtsvoller Traum von dir An ; deinen fernen Einsamkeiten
W .rd m .r mein weißer Weihnachtssegen . Fliegt auch dein Sinnen her zu mir .

Oft fühl ' ich es gleich einem Traume ,
Der all mein Alles Bangen segnet ,
Daß irgendwo im Weltenraume
Sich unsere Sehnsucht sacht begegnet .

R . G. , Abonuciltin . Das Uebertragen der Zeichnungen auf Stoff
lehrten wir im 18. Hefte des III . Jahrganges . Die Verwendung der
Pausen wurde in dem im 21 . Hefte unseres XIII . Jahrganges ver¬
öffentlichten Artikel „ Das Uebertragen der Zeichnungen auf den Stoff "

klargelegt . — In Adwesenheit der Mutter soll ein junges Mädchen
keine Herrenbesuche empfangen .

Spottlnslige i » Mähnsch -Ostrau .
Wenn einmal Student
Sich ein Bursche nennt
Und ein Mädchen kennt .
Hinter ihr er rennt .

Bildet sich nun ein .
Ein Poet zu sein
Und dem Mägdelein
Imponiere sein .

Spricht mit ihr ganz sacht,
Und bis in die Stacht
Lange er jetzt wacht,
Er Gedichte macht .

Doch du irrst dich sehr .
Glaubst du das inan edar ,
Neben ihr nicht mehr ,
Lacht sic hinterher !

Die letzte Strophe ist , wie man zu sagen pflegt : „ Mau " . Zum Glück
sind die anderen vorhergehenden auch nicht gar besonders , so daß sie
ungefähr paßt .

Langjährige Abounciitiii . Fettflecke entfernt man ans Papier ,
indem man die befleckte Stelle mit pulverisiertem Taufstein bestreut,
den man einige Zeit liegen läßt .

Frau Marie Cz . in Suczawa . Die Literatur und Sie würden nur
gewinnen , wenn Sie anstatt schlechte Gedichte zu schreiben, lieber gute
fleißig lesen wollten .

Tillh in Graz . Ein besserer Schulaufsatz ! Für die Zukunft würden
wir Jhnell raten , auf die Orthographie besser zu achten.

Anna Rischke , JLgcrndorf , Anna Geiger , Kails ruhe , Friederike (? . ,
Wien , VI . , L. Cleincr , Zürich, Fr . Mariu ?, Wie » . Tie Briefe , die
wir an Sie richteten, kamen an »ns als unbestellbar zurück .

Zehnjährige Abonnentin in Basic. Wir bitten nur , sich wieder an
uns zu wenden , wenn Sie einen Rat brauchen .

Biola in Saaz gibt keine Ruh ' .
Der Sommer ist fort , der Sommer ist hin ,
Der Sturm braust über die Heide hin ,
Nur in meinem Herzen tief d ' rin
Ist heißes Verlangen nach ihm , nach ihm .
Es ist, als ob der wilde Wind
Trost bringen wollt dem armen Fischerkind .
In heißer Sommerzeit er kam,
Im toten Herbst dann Abschied nahm .

Die bunte Mütze er schwenkt im Wind ,
Leb wohl , du schönes Fischerkind .

Hören Sie denn noch nicht auf ? Man muß die Feuerwehr und die
freiwillige Rettuugsgesellschaft avisieren , wenn Sie zu dichten aufangen .
Dampfspritze und Sprungtuch eiligst herbei ! Geblasen und gepfiffen
muß werden .

Eine für viele. Das Bildnis des Fräuleins Vera , der Pseu¬
donymen Verfasserin des Buches „ Eine für viele"

, finden Sie im
neuesten Verlagskatalog der Firma Hermann Seemanns Nachfolger
in Leipzig . Bilder der Vera mit ihrem — Bräutigam sind im
Handel nicht erhältlich .

Frida Sch . . . . r . Hellfarbige Pelze werden mit erwärmter
Weizenkleie kräftig gerieben und die Kleie dann durch Ausklopfen ent¬
fernt ; auf diese Weise wird das Pelzwerk rein .

Lisa in Sachsen.
Liebe .

Ist es nur deines Kleides Glanz ,
Der mich bezaubert so voll und ganz ?
Nein , o nein , du nur allein
Nimmst meine ganze Seele ein .
Und gingest du fort ohne Glanz und Pracht ,
Ohn ' alles , was das Leben uns angenehm macht ,
Ich würde dir solgen in Krankheit und Not ,
In Entbehrung und Sorge und selbst in den Tod .

Für dich könnt ' ich alles überwinden ,
So heilig und groß ist mein Empfinden ,
Wenn ich dich nur täglich sähe
Und nur weilen dürft ' in deiner Nähe ,

Matt gereimte schale Prosa ist keine Poesie,
Ren « Lyr. in Agram . Ihre Skizze „ Mein Ideal " enthält einige

beachtenswerte Stellen : „ Es ist mir wirr im Kopfe . . . nicht imstande ,
einen klaren Gedanken zu fassen . ,

Rud . Z . in Wien .
Jum Abschied ,

Die Rosenknospe sei ge
'andt

Zum Abschied dir , mein Herz ,
Was nie in Worten ich gestand ,
Haucht dies es Blümchens Schmerz u. s. w.

Gelöst ist es vom Erdengrund ,
Und Psyche triumphiert ,
Was mir das Leben Schönes nahm ,
Hat Tod zurückgesährt .

Altmodisch und geziert.
Frau Ilona Z . . . . . i . Herzlichen Dank für Ihr Schreiben , das

wir mit größtem Interesse gelesen Haien . Der Aufsatz „ Die große
Tochter " von Allna Bruck hat viele unserer Leseriilnell, wie wir zahl¬
reichen Zuschriften entnehmen konnten , interessiert .



Tür Baus und Küche.
Küchenzettel «om April ^903 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

Mittwoch : Fleckerlsuppe, (Eier
mit Würstchens überdünstetes Rind¬

fleisch mit Erdäpfelpüree und Gurken ,
Kaiserschmarn mit Kompott .

Donnerstag : Karfiolsuppe , (ge¬
backenes Bries mit saueo tartare ),
Schweinslungenbraten mit grünem
Salat , Nudelauflauf .

Freitag : Suppe ans grünen
Erbsen mit Nockerln, (Arme Ritter mit

Kochsalat) , gebratener Branzin mit

Zitronensauce , Germkipfeln mit Mohn .
Samstag : Leberpfanzelsuppe ,

(gefüllte Sellerie ), Rindfleisch mit Senf¬
sauce, Dornbacher Koch .

Sonntag : Faschkräpfchen in
der Suppe , (Kalbsragout mit Reis ) ,
Filet k la Colbert mit jungen Gemüsen ,
Jndianer -Schaumtorte *.

Montag : Semmelknödelsuppe ,
(Schinkencroquettes mit Erbsenpüree ),
Rindfleisch mit Zwiebelsauce und böh¬
mischem Sterz , Nußnudeln .

D i e n s t a g : Spinatsuppe , (Tiroler
Leber), Huhn mit Reis auf Frankfurter
Art **, Schokoladeschnitten .

Mittwoch : Nudelsuppe , Rind¬
fleisch mit Kohl , (Lammfleisch im Blute
mit kleinen Knödeln ), Topfenstrudel .

Donnerstag : Einmachsuppe mit Nockerln, (Karfiol mit Parmesan ),

Hammelfilets mit Spinat , Powidltascherln .
Freitag : Fastensuppe , (vlämischer Salat ***) , Schill mit Butter

und Klostererdäpfeln , Reisauflauf mit Aepfeln .
Samstag : Biskuitschöberlsuppe , (gefüllte Kohlrüben ), Rindfleisch

mit Semmelkrensauce , bayrische Dampfnudeln mit Creme .

Sonntag (Ostern ) : Frühlingssuppe , Lachs a la Hollandaise ,

(Lammsrücken mit jungen Gemüsen ) , gebratener Poulard mit französischem

Salat , Schokoladecremetorte .
Montag : Hirnsuppe mit Semmelschnitten , (Galantine vom Huhn

mit Aspik) , Filet a la Talleyrand mit Karfiolsalat , Kaiserpudding mit

Likörchaudeau .
Dienstag : Champignonsuppe , (Main and eggs ), schwäbisches

Filet mit Nockerln, Käse.
Mittwoch : Graupensuppe , (Radieschen mit Butter ) , Rindfleisch

mit Kohlrüben , Topsenknödel .

* Jndianer - Schaumtorte . 8 Eidotter werden mit 21 Dekagramm

Zucker eine halbe Stunde abgetrieben und hierauf mit 21 Dekagramm

geschwellten, geriebenen Mandeln und 9 Dekagramm feinen Semmel -

brdseln vermischt. Dann wird der festgeschlagene Schnee der 9 Eiweiß

beigemengt . Man läßt diese Masse in einer mit Butter ausgestrichenen

und mit Semmelbröseln bestreuten Tortenform backen und schneidet die

Torte nach dem Erkalten in drei Teile . Diese Teile verbindet man

mittelst gezuckerten Schlagobers (Sahne ) miteinander und überzieht die

Torte hierauf mit einer in folgender Weise bereiteten Glasur : Man läßt
‘/ s Liter Wasser mit 5 Dekagramm Zucker aufkochen, mengt dann 5 Tafeln

Schokolade bei und läßt dies so lange kochen, bis die Masse glatt ist .

Dann gibt man 2 Dekagramm frische Butter dazu, verrührt dies rasch

und gießt die Glasur schnell über die Torte , die man ein wenig schief

halten und rasch herumdrehen muß , damit die Glasur sich gleichmäßig
verteile . Mit dem Messer darf man an der Seite nachhelfen , auf der

Fläche nicht .
** Huhn mit Reis auf Frankfurter Art . Ein schönes, größeres Huhn

wird sauber geputzt, ausgenommen , gut gereinigt und gesalzen, worauf
man es einige Stunden so liegen läßt . Dann wird es je nach seiner

Größe in Viertel oder kleinere Teile zerschnitten, die man nach Belieben

leicht pfeffert und auf feingeschnittener , in Fett angelaufener Zwiebel
weich dünsten läßt . Inzwischen läßt man sauber gewaschenen Reis ,
ungefähr V. Liter , in 10 Dekagramm frischer Butter gelblich rösten ,
begießt ihn dann mit soviel Suppe , daß er bedeckt ist, gibt noch eine

halbe , unzerschnittene Zwiebel dazu und läßt den Reis in der Röhre
langsam gar werden . Man läßt dann in 10 Dekagramm Butter 10 kleine,
in die Hälfte geteilte Champignons dünsten und staubt sie ein wenig
mit Mehl , damit sich eine dünne Buttersauce bilde . Dann vermengt man
das Huhn und den Reis mit den Champignons .

*** Vlämischer Salat . Vier große Aepfel werden auf dem Reib¬
eisen zerrieben und mit einem weichen, in kleine Würfel geschnittenen
Apfel , sowie 5 Dekagramm gestoßenen Nüssen vermengt . Dann werden

zwei Salzheringe , die man durch 12 Stunden in Wasser liegen ließ , ent¬

grätet , in kleine Würfel zerschnitten und zu den Aepfeln gegeben . Die

Masse wird nun in einer Schüssel bergartig angerichtet und mit länglich

Sensation ! Sensation !

Jtowotny’s photobrodine
das pfeueste !

LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

geschnittenen Aepselstücken zierlich besteckt. Ringsumher gibt man einen

Kranz aus Rapunzel - (Vögerl -) Salat , den inan mit Scheiben von hart¬

gekochten Eiern und Anchovis zieren kann . Dann wird die Schüffel auf

Eis gestellt, wo man sie drei Stunden stehen läßt .
Ofterfladen auf Schweizer Art . Man bereitet einen einfachen Butter¬

teig zum Ausfüttern eines Backbleches, schlägt ihn einigemale gut ab und

läßt ihn rasten . Dann werden 2h Dekagramm Reis , den man vorher ab¬

gebrüht und mit frischem Wasser übergossen hat , in Vf , Liter süßer

Milch unter Hinzufügung von ein wenig Salz dick und weich gekocht .

Man schüttet den Reis hierauf in eine Schüssel, läßt ihn auskühlen und

mengt ihm 30 Dekagramm feingestoßenen Zucker, 25 Dekagramm geschälte

und gestoßene Mandeln , je 125 Gramm Rosinen und Korinthen

sowie die abgeriebene Schale von einer Orange und einer Zitrone bei

und verrührt ihn zum Schluffe mit den Dottern von acht großen Eiern .

Aus dem Eiweiß dieser Eier schlägt man einen festen Schnee, den man

dem Reis zum Schluffe beimengt . Nun wird ein Backblech mit dem vorher

bereiteten Butterteig , den man recht dünn ausrollt , ausgelegt und die

Reismasfe darauf gestrichen, worauf man den Kuchen bei nicht zu starkem

Feuer drei Viertelstunden backen läßt . Er wird dann mit Zucker bestreut

und warm zu Tisch gegeben.
Veilchenmarmelade . (Konserve .) Frisch abgepflückte Veilchen werden

entblättert ; die Blätter werden sauber gereinigt und in einem steinernen

Mörser oder mit einem Reibstein zerstoßen . Inzwischen läßt man Zucker

im Gewichte der Veilchenblätter bis zum Fluge kochen , mengt die zer¬

stoßenen Veilchenblätter rasch dazu und rührt den Zucker so lange , bis

er wieder Blasen wirft . Er wird dann warm in Blechbüchsen gegossen,

die man vorher mit Mandelöl ausgestrichen hat .
Um Eidotter hart zu kochen und das Eiweiß roh zu lasten, muß

man je ein Ei mit einem Messer aufschlagen und das Eiweiß in ge¬

wöhnlicher Weise abnehmen , jedoch so , daß der Dotter ganz bleibt . Diesen

gibt man dann in eine halbe Eierschale , stellt diese in einen Schaum¬

löffel und hält diesen zehn Minuten in stark kochendes Wasser.

Maria K. in Berlin . Pischinger - Torte wird in folgender

Weise bereitet : Sechs große Karlsbader Oblaten werden mit einer weichen

Konservenmasse bestrichen. Diese Masse wird aus 28 Dekagramm Staub¬

zucker bereitet , den man mit 7 Eßlöffeln voll geklärtem , gesponnenem

Zucker , worin man ein Stückchen Vanille und 3 Dekagramm fein gemah¬

lene Haselnüsse mitsieden ließ , durch eine Stunde verrührt . Wenn die

Fülle auf den Oblaten , die man bestrichen aufeinandersetzt , nicht rasch

trocknet, so stelle man die Torte in die Röhre , streiche Marillenmarmelade

auf die oberste Oblate und begieße dann die Torte mit einem in folgender

Weise bereitsten Schokoladeguß : 24 Dekagramm Zuckermehl werden mit

ebenso viel in der Hitze erweichter Schokolade in ‘/s Liter Wasser gut

verkocht . (Aus unserem Kochbuche „Die Kochkunst" .)

Unentbehrlich für jeden Haushalt!

Die Nochkunst .

Nochbuch der „wiener Mode"
mit dem Knhang : Die Kunst der Tafeldeckens und Servierens .

praktische; und nützlicher Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.

vermehrte , verbesterte kek preis elegant gebunden
und illusttierte Auflage . W » nur K 6 .— ----- Mk . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige

Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des

Kochens , Anrichten ; , der Dunstobst - und Getränkebereitung . <ks umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬

schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .
„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens

sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom

Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferftraße Nr . 87.

Die Kunst , Servietten zu falten. L',-
" ”2

einer Einleitung „ Das Tafeldecken und Servieren " . Elfte , vermehrte

Auflage . Preis 6o Belle r ------ 50 Pfennig .

I » beziehe« durch alle Buchhandlungen oder vom Berlag der „Wiener
Mode" i« Wien TI/a .

Mattoni s Giesshübler
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und bei Scrophulose, Hha-chüis;

Keuchhusten etc .
Zur Besorgung von

Kommissionen aller Art
(Einkäufen, Beatelliwjren, Mnitenendnngea n. ». « .) wird.

Frau Emma Mayer
den p. t . Abonnentinnen der «Wiener Mode* als vertrauenswürdig Bestens empfohlen .



mif (tiefem kette beginnt ein neues Quartal,
m rechtzeitige Erneuerung des abgelaufenen Abonnements wird im Sntereiie der regelmäßigen Zuiendung höflichit erfucht



Einzelne Bette 50 Beller --- 4-5 pkennig
einzig, Berlin , Stuttgart , new -Vork
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14 . Heft .

16 . Jahrgang . 15 . April
1903 .

<sy <& • cy oy oy oy oy oy

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - U ngarn :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjahr.
K 3.- K ö .- K 12.-

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjfthr .
Mk . 2 .50 Mk . 5 - Mk . 10 -
Fur alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— = Lire
20 - -- Shilling 15.- =
Rubel 7 .— — Dollar 4.—,
beziehungsweise vierteljährigFranken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87, an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich iUustr.
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬lichem Mass werden
den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n. diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeltsböcber etc.
erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - im Jahre
haltungsbeiblatt : 1887 —

„ Im Boudoir“
und der Beilage :

„Wiener * K
Kinder-Mode “

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
Zeile im Inseratenteile 50 A, die
2ma1 gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode- und Unterhal¬
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich, Belgien und Eng¬land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RU DOLr MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

_ _ _ I
'

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist . Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2 .

Empfehlenswerte Olerke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI. Gnmpendorferstratze 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau.)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestatteie Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „ lviener Mode " — und das ist nun schon
mehr als Jahre her — verging kein Tag .
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte, in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschastsfragen gewünscht wurde .
Vas schon früher im Verlag der „wiener
Mode" erschienene Büchlein „Etikettesragen "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
schlagebuch „Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6. - = Mk. 5.—.

lbum der * * *
Monogramme
für Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Originalmustern .

vom k. t . Unterrichtsministerium als
Lehrmittel antorifiert nnd zugelaffen.

Sredste Auflage .
Die häufige Anwendung des Mono¬

grammes H.-.1 uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Bause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 5 — = M . 2.50.

vierte vermehrte Auslage.

Die Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona pataki .

Das Werk behandelt durch die Erfahrung
erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Guackfalberei
verleiten könnte. — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Lremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = Mk. 5 .- .

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

eil tral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G
G Wien , L Herrengasse Nr . 10.

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St » Pölten . Zweiganstalten in Wien : 11. Praterstr . 15 ,III . Hauptstr . 24 , IV. Rainerplatz 8, VI. Mariahilferstr . 75, VII . Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr 27 , IX . Nuss-
dorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV. Mariahilfergürtel 1, XVII . Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 .

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten .
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsveslust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von klnlagsbiieber» . u,rzloxun
&ooo!‘- ,

3>/4«/0 Uber K 5000 '— gegen reglementmiesige Kündigung .
Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aut Eigenste .
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Nr . 1. Tastet- oder LeinwandIleid mit Kragen an» Bändern «nd Spitzen. (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 18 ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 8 aus dem April-Schnitt¬
bogen [I] ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 8 ans dem vorletzten
Hejte .) Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von so il oder so Ps .

Neue Spitzen , Stickereien und Nufputze .

Auf dem Gebiete des modernen Aufputzes nimmt die Spitze
einen großen Platz ein ; die irische Spitze , die nun so lange be¬
liebt gewesen und die man auch dekorativen Zwecken zuführte ,
ist in erster Linie von der geklöppelten Spitze verdrängt worden ,
die wieder voll zu Ehren gekommen ist . Man kann diese große
Umwälzung zu Gunsten der geklöppelten Spitze nur mit Freude
begrüßen , >veil dadurch die Spitzenindustrie im Erzgebirge

Bon Rener FrauciS. Ä „ , „ „ ^
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestaltet.

wesentlich gehoben wird . Eine Begrenzung in der Anwendung
der Klöppelspitze , die man bisnun meistens nur leinenem
Material gesellte , gibt es jetzt nicht mehr ; man benützt sie

ebensogut zu Tastet - wie zu Tuch - , Leinwand - und Batist¬
kleidern . Selbstverständlich hat nur die handgearbeitete Klöppel -

spitze den richtigen Wert , und in der Hauptsache wird auch nur

sie verwendet , doch gibt cs nichtsdestoweniger auch Nachahmungen

-s ■!
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Nr . 2 - 5» Vlusentaillen aus Taffet, Leinwand rc. (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen : von Abb . Nr 3 aus dem vorletzten Hefte .) Die Macharten der Mb . Nr . 2, 3 und 5eignen sich auch für stärkere Damen. Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps.

MW

sfir. 6 —8 . Blusengürtel mit modernen Schließen.

dcr Klöppelspitze in Maschinenarbeit , die sehr wirksam sind und die man , wie
die echte, in den neuen hellblauen Schattierungen bleu toile und Delft mit
weißen Effekten findet.

Seidene Klvppclspitzcn sind nur in Schwarz und Weiß oder llcru erhältlich;von sehr hübscher Wirkung sind Klöppclspitzen aus seinem Zwirn mit Batist-
inkrnstationcn in Form von eckigen und runden Säumchenmedaillons oder glatten
gestickten Teilen . Die seidenen Spitzen werden viel für schwarze Crepe de Chine-
Bluscn verwendet und geben , mit Grelots abgeschlossen , einen originellen und
wirksamen Besatz .

- Von anderen Spitzen werden zum Aufputz von Sommerkleidern die ver¬
schiedensten Arten genommen: Chantillyspitzen in den verschiedensten Breiten mit
leinenblauem oder resedagrüncm Grunde und weißen Musterungseffektcn, schwarze
Valcncienncsspitzen mit ecrufarbigen Inkrustationen, arabische Spitzen (dentellesarabes) , zweifarbig, mit eingearbeiteten Schnürchen, die sogenannten „ Flieder¬
spitzen "

, die ihren Namen der Fliedermusternng verdanken, die der Natur sehr
gut nachgeahmt ist , und die ebenfalls in zwei Farbentönen gehalten sind , echte
Filctspitzcn in einer Farbe und mehrtönia , Filctspitzcn in gelungenen Nach¬
ahmungen mit den allerverschicdensten Musterungen , in Form von einzusetzeudcn
Spangcnteilen und Medaillons in mehreren Farben , Teneriffe- oder Paraguay¬
spitzen in Weiß und llcru . Die Originalarbeit dieser Spitzen wird in Santa
Cruz von den ärmsten Frauen und Männern in Form einzelner Sterne , die
dann zusammengesetzt _

werden, in Seide oder Pflanzenfasergespinst auf der
Straße angcfertigt . Diese Spitze erfreut sich jetzt großer Beliebtheit und wird
auch als Stoff in schwarzer , weißer und ecrufarbiger Seide für ganze Kleider
und Blusen am Lager gehalten.

’ Reizend sind grüne und braune Chantillyspitzen mit aufgeklcbten kleinen
gleichfarbigen Samttupfen, die sich zu Beerendolden vereinigen ; ferner Tüllspitzenim Genre der echten Alcn^ons ( mit eingedrücktem Muster ) ans Twistgrund ( in
gleicher Art gibt cs Stoffe für ganze Kleider und Blusen ) und Valencicnnesspitzcnin Form verschieden großer Blätter, die sich zum Inkrustieren oder für Appli¬kation eignen. Für die modernen Shantung - (Rohseide) Kleider sind gleichartigeStickereien in Schweizer Art (Ton in Ton) angefertigt worden.

w (s.4 « »» .

Nr. 9 —13 . Neue Kragenjabots aus Muffelinechiffon und Tüll
uni Samtbändchen.
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Nr . U . Foulardllcid mit untersetzter Jäckchenbluse . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 1ö . Lomu,erlleid auS Leinwand mit Turchbruchverzierung und breiter
" *■ 19 : verwendbarer Schnitt zur Grundform der Bluse : von Abb . Nr . 3 ans Spiyenpaite . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 20 ; verwendbarer Schnitt zur Rock-
dem vorletz en Heste : verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 8 aus dem April- grundsorm: Nr . 8 aus dem April-Schnittbogen | I] ; verwendbarer Schnitt zurSchnittbogen [Ij . Die Machart eignet sich auch zum Ilmarbeiten älterer Äleider. Blusengrundform: von Abb . Nr 3 ans dem vorletzten Heste .)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 ir oder 30 Ps .

Sehr modern sind grobe Leincnstickereien , die antike Stickereien
nachahmcn sollen ; Bcnisestickereien im Genre der venetianischcn
Spitze , ganz bunte grobe Stickerei ans Leinenfond und ganz grobein bunten Farben gehaltene Passemcnterie in derben Formen ,sirner farbige Figurenftickereicn , bunt abschattiert , vorwiegend in
Forin von Obst . Luftstickerei ist für Blusen mit Auflagen aus

farbigen schmalen Seidenbiais sehr beliebt . Einzelne Grelots in
verschiedenen Größen mit bunten Fransen verwendet man für
Blusen und Jäckchen , und große Kragen aus farbiger Leinwand
in Komposition mit Stickerei und Spitzen werden zum Teil so
angewendet , daß ihre langen Spangenteile sich als Jnnenbesatz
auf die Jäckchen legen oder laug herabhüngcn .
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Nr . 16. Sporthut aus Ponamageflecht.

Abb . Nr . 1 und 18.
PromenadekleidausTaffet
oder Leinwand . Der Rock
des Kleides hat einen
breiten , aus einem an¬
gesetzten , schrägfadigen
Biais gebildeten Hohl¬
saum , der mit einer
a jour - Ziernaht dem

man mit dunklem Bandübrigen Teile angefügt wird und den
unterlegt . Der Rock kann entweder mit Tastet gefüttert oder je nach
seinem Material mit einem Grundrock aus Seidenstoff versehen sein ,
der einen Unterrock ersetzt und vollständig unabhängig ist, so daß er
auch zu anderen Kleidern getragen werden kann . Die Blusentaille
ist ganz glatt . Die Aermel sind halblang , am oberen Teile in Form von Schoppenreihen einigemale eingezogen
und mit Stulpen abgeschlossen , einer Band -

_
■

?“* »Ulllktgrauem Melton mit ausgesteppten Leisten. (Schnitt zurTaill, Nr . V Schnittmethode zum Rock: Nr . S aus dem Schnittbogen.» Schnitt nach
persönlichem Mai gegen Ersatz der Spesen von so i> oder so Pf

Nr . 18 —2g. Gegenansichten zu de»
Abb. Nr . 1, 14, 15, 35, 41 , 42,

43, 44, 46, 47, 50 und 7 « .

Stickereispange hergestellt sind und , wie
angegeben , in Form von Schleifen
Überhängen . Der kleidsame Kragen ist
aus Leinwandstreifen oder Bändern
und Leinen - oder Boliviastickerei zu¬
sammengestellt. Diese ist zweifarbig und
sehr wirksam . Die Enden des Kragens ,
die angesetzt werden , schließen mit
Grelots aus Seidenpassementerie ab . In
der Mitte erscheint zwischen den beiden
Kragenteilen , die einen spitzen Aus¬
schnitt formen , ein schmales Plastron
aus abgesäumtem Band oder aus Lein¬
wand , dem sich ein gleichartiger , rück¬
wärts schließender Stehkragen ansügt .
Man kann den Kragen zum Separat¬
anlegen anfertigen , so daß er durch
einen anderen vertreten werden kann .

Abb . Nr . 2- 5. Blusentaillcn . Als
Material zu den Blusentaillen , von denen
Abb . Nr . 2 , 3 und 5 auch von stärkeren
Damen getragen werden können, kann
Tastet , Batist oder Leinwand in Ver¬
wendung kommen. Die Blusentaillen
können futterlos oder mit anpassendem
Futter versehen sein. Abb . Nr . 2 hat der
Länge nach eingelegte Falten und ist an
seiner breiten Hohlfalte , die verdeckt mit
Druckknöpfen schließt , mit Paffementerie -
grelots versehen. — Abb . Nr . 3 zeigt
ein kleines Plastron , das separat ein¬
gelegt werden kann ; Boliviastickerei als
Umrandung des Halsausschnittes . Die
Vorderteile sind der Länge nach von
Faltcnsäumen durchzogen und mit einer Hohlfaltc versehen, unterhalb
der der Verschluß geschieht . — Abb . Nr . 4 hat ein kleines Plastron
aus geklöppelter Spitze oder Stickerei und inkrustierte , in angegebener
Art verstreute Sternchen aus gleichem Material . Die Vorderbahnen
sind in Sattelhöhe in Säumchen abgenäht , die den Stoff ansspringen
lassen. — Die letzte Blusentaille Abb . Nr . 5 hat unterlegte Leder-
streifchen, an die sich der Stoff mit Steppnähten anfügt . Ein
Lederstreifen formt ein schmales Plastron , das übertretend sich
anhakt . Die Oberstoff-Borderteile sind z» Klappen umgeschlagen und
werden mit Knopflöchern an Knöpfe gehalten . Die Aermel haben , wie
angegeben , überkuöpften Oberstoff, dessen Oberärmel aus zwei Teilen
besteht .

Abb . Nr . 14 und 19 . Foulardklcid mit Guipurespitze . Der Rock
ist ziemlich faltenreich und kann aus 5 bis 7 Zwickelteilen zusammen¬
gestellt werden . Die Blusentaille ist in Form eines offenen Jäckchens
ringsum abgeschnitten, so daß sie sich aus dem Spitzenstoff bauscht.
Es ist der Ober¬
stoff daher ent¬
sprechend zu ver¬
kürzen und hie und
da mit versteckten
Stichen an den
ringsum bauschi¬
gen Spitzenstoff
anzufügen . Der
Verschluß geschieht
vorn in der Mitie
mit Knopflöchern
und Knöpfen , am
Spitzenteil mit
versteckt ange¬
brachten Häkchen .
Die Blusentaille
hat anpassendes
Futter und weite,
halblange Aermel ,
die mit zwei
doppelten unter¬
setzten Volants
versehen sind und
Stulpen haben .
Die Spitze wird
am oberen Teile ,
wie angegeben , in

Nr . 36 und 31. SchwarzerStrohhnt
mit Samtband und Blülentuff. (Zwei

Gegenansichten.)
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Sattelhöhe eingesetzt , so daß sich der Oberstoff, entsprechend eingebogen ,
mit Steppnähten an ihre Kante anschließt. Der Stehkragen ist zur

Hälfte ans Spitzen , zur Hälfte aus Foulard geformt und schließt mit

einem Knopf . Material : 10 — 12 in Foulard .
Abb . Nr . 15 und 20 . Leimvandklcid mit Spitzenpatte . Der Rock

ha : eine Grundform aus Tastet oder anderem Seidenstoff und

besteht aus zwei rund¬
geschnittenen, übereinan¬
der liegenden Volants ,
deren Kanten in Form
von Mäandern mitDnrch -
bruchverzierungen ver¬
sehen sind Dazu wird
der Stoff in bekannter
Weise auf Organtinunter -
lage geheftet, entsprechend
geschlitzt und eingebogen ,
und hierauf erst führt
man mit gleichfarbiger
Seide die Verbindnngs -
stäbchen aus . Die Blusen¬
taille ist ihrer gairzen
Länge nach in Säumchen
abgenäht , wird am oberen
Teile von einem separat
anzulegenden Einsatz in
Durchbrucharbcit unter¬
brochen und hat als lang
herabhängende Patte
einen breiten Spitzenteil ,
der mit Grelots abschließt.
Die Aermel sind halb¬
lang , am oberen Teile in
Säumchen abgenäht und
mit Spitzenfiguren und
Grelots versehen. Mate¬
rial : 6 — 7 in Leinwand .

Abb . Nr . 17. Reil -
lleid . Die Frackschoßtaille
ist an ihrer Kante mit
gleichfarbiger Seide ab¬
gesteppt. Ihre Vorderteile
sind leicht abgerundet
und schließen mit unter¬
setzten Knöpfen , nachdem
sie in der Mitte mit
Haken verbunden wurden .
Der rechte Vorderteil muß ,
um überzutreten , ent¬
sprechend breiter ge¬
schnitten werden , ist an
seiner Kante einigemale
abgesteppt und hat zwei
Reihen von Knöpfen ,
deren Zwischenraum sich
nach unten hin ver¬
schmälert. Wie die Ab¬
bildung angibt , ist eine
etwa l ' /z ein breite
Spangenleiste in Brust¬
nahthöhe dem Vorder¬
teile aufgesteppt . Die
anpasjenden Aermel sind
ziemlich hoch geschlitzt , mit
Druckknöpfen geschlossen ,
mit aufgesetztenSpangen¬
leisten versehen, die auf¬
gesteppt werden und nur
an der äußeren Ver¬
bindungsnaht erscheinen.
An der unteren Kante ist
der Aermel abgesteppt.
Der Rock hat den be¬
kannten Schnitt , ist futter¬
los und wird über einem
Reitbeinkleid getragen .

Abb . Nr . 32und33 .
Zwei Radfahr - und Berg -
steigauziige. Der Rock des
ersten Anzuges ist aus
Loden anzufertigen , ganz
fußfrei , futterlos und an
der inneren Kante mit
einem etwa 10 ein breiten
Lederstreifen besetzt . Er
wird entweder aus zwei

geschnitten wirb und sich zu zwei Zacken gestaltet . Dem Passenteil sind
gleich geformte Blenden untersetzt, die an der Kante abgesteppt werden .
Der untere Teil der Bluse hat in Art der Passe aufgesteppte Zacken¬
teile , die ebenfalls von untersetzten Blenden begleitet sind . .Schoppen¬
ärmel mit spitzigen Stulpen , Stehkragen mit untersetzten Blenden . —

Der zweite Anzug besteht aus einem in abgesteppte Falten geordneten

\

Nr . 32. Bergstetg- und Radfahranzug mit futterloser Pafienbluse ; Nr . 33. Radsahr- und Bergfletgauzug mit gllltenrock und Saumchen-

auch für ftiirlere Damen. (Schnitt zur Bluse : Nr . S auf dem Schnitt- spenzer ; auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu: Abb . Rr . 21 ; ver¬

bogen: verwendbare Schnittmethode zum Rock .ohne Hohlsalte) : wendbarer Schnitt zur Spenzergrundsorm, mit entsprechender Ber-

Nr . S aus dem April-Schnittbogen [II .) änderung der Vorderteile: Nr . 7 auf dem Slpril-Schnittbogc» sls.)

Schnitte « ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je Sv lr oder Sv Pf

runden Bahnen oder einem schmalen Borderblatte und zwei runden
Blättern zusammengesetzt und kann allenfalls in der Mitte eine
separat anzubringende Hohlfaltenbahn haben . Rechts erscheint eine
separat weghängende oder aufgesetzte runde Tasche mit einer an -

geknöpften Klappe . Den Abschluß der Blusentaille gibt ein Samt¬
bandgürtel . Die Blusentaille aus Flanell oder Buretteseide ist
futterlos , har eine Passe, die mit dem Hohlfaltenteil im ganzen

Rock und einem Spenzerchen , unter dem man eine beliebige Blusen¬

taille trägt . Der Spenzer ist ebenfalls an Vorder - und Rückenbahnen
der Länge nach in Falten abgenäht und hat in Säumchen abgesteppte

Achselteile, die am Vorder - und Rückenteile erscheinen. Er schließt unter

der mittleren Hohlfalte mit einer Leiste und hat am oberen Teile eine

kleine Spange , die an einen Knopf gehalten wird . Der Spenzer hat

einen Stehkragen . Die Aermel sind an der Außennaht geknöpft. Der
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Dir. 34. Slirnhut mu ^ uipurespitze und gedernluff.Nr . 35. Somnicrhut aus rosafarbigem Musselinchiffon mit Roßhaar -
bandschlupscn .Nr . 36 . Slirnhut aus weißem Mussclinchiffon mit Pcrlengittcrn und GrelotS

Rock wird aus rnndge -
schuitteneu Bahuen verfertigt ;
das Einlegen der Falten soll
auf dem Körper selbst oder
auf einer Büste geschehen .

Abb . Nr . 41 und 22 .
Boilckleid mit geklöppelter
Spitze . Der glatte Rock wird
in gewöhnlicher Art ver¬
fertigt und schließt seitlich
mit Druckknöpfen . Die Blusen¬
taille , die

'
auf aiipassendem

Futter hergestellt wird , schließt
zuerst in der Mitte des
Futters mit Druckknöpfen
oder .haken und dann an
der Achsel - und Seitcnnaht
ebenso . Die Verzierung der
Blusentaille geben je drei
Reihen der Länge nach an¬
gebrachte Einsätze aus ge¬
klöppelter Spitze , die , wie
die Abbildung genau anzeigt ,
vorn in Bogenfornr unter¬
brochen weiden und rückwärts
im ganzen bleiben . Der Ober¬
stoff muß mit ganz kleinen
Steppstichen oder Schnur¬
stichen in entsprecheuderForiu
der Spitze aufgenäht werden
und die Ecken sind sorg -
fältigst sauber zn machen .
Die Äermel werden am oberen
Teile in Saumfalten ab
genäht ; Schoppenteile fügen
sich mit Durchbrnchstichen ,
wie angegeben , in schräger
Richtung an und werden
von hohen Stulpen abge¬
schlossen , die Spitzen tragen .

Abb . Nr . 42 und 23 .
Bcsuchsklcid im neuen Stil .
Das Kleid hat die bekannte
lose Grundform und schließt
zuerst in der Mitte seines
Futters und dann am Ober¬
stoff seitlich mit Druckknöpfen .
Das separat anzufertigende
Jäckchen ist in angegebener
Art entweder in Säumchen
genäht oder mit Biesen besetzt
und schließt vorn in der
Mitte mit Knöpfen . Die
Aermel werden an der Außen¬
naht geknöpft und schließen
mit kleinen Stulpen ab . Das
Jäckchen ist mit Seide zu
füttern . Material : 6 — 7 in
Kaschmir .

Abb . Nr . 43 und 24 .
Fonlardkleid mit gesticktem
Leinenkragen . Nr . 72 , 77 und
84 im Handarbeitsteil dieses
Heftes zeigen die Ansicht des
ansgebreiieten Kragens und
lehren seine Ausführung .
Der Kragen wird separat
angelegt , so daß er auch zu
anderen Kleidern getragen
werden kann . Der Ober¬
stoff der Blusentaille , die
mit anpassendem Futter
versehen ist , wird seitlich
mit Druckknöpfen angefügt ,
während das Futter in der
Mitte schließt . Eine Passe
aus gestickter Leinwand oder
aus gesticktem Batist mit
inkrustierten Spitzenfignren
nimmt den oberen Teil der
Taille ein , deren Oberstoff
ganz in kleine Säumchen
genäht ist ; diese erscheinen
auch am oberen Teile der
halblangen Schoppenärmel und am rechten Teile des Rockes , der aus ge-
zwickelten Bahnen zusammengestellt wird . Den Abschluß der Blusentaille gibtein Faltengürtel aus Pannesamt oder Band . Material : 10 — 12 in Foulard .Abb . Nr . 41 und 25 . Sommerkleid aus Foulard . Die Blnsentaille bestehraus zwei Teilen : dem über anpassendem Taillenfutter ganz in Schoppengereihten unteren Teile und den oberen jäckchenartigen Teilen , die , wie die

Nr . 37 - 40 . Neue oimenschtkme Lus Seide mit Spitze »,Bordüre» und Volants .

Die Kchul, des Schnitt,eichnen » und Dileidrrmachrns . (3 Bände.) I. Band . Die Schule des Schnittzcichnens . System „wiener Mode". — II. Band. Die Schule desNIelderniachens . — HI. Band . Kindergarderobe und Wäsche. — preis des einzelnen Sandes 14 3 .— = Mk. 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " !
K 2 .40 — Mk. 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages ZN beziehen vom Verlag der „wiener lNode " in Wien VI 2 oder durch die nächste Buchhandlung .



Heft 14 .Wiener Mode " XVI. 63 !)

fCV,* WV, '
,Ae. ■ >rr' 'xl '"sT

llMWis '
WMtz . HWAtv
z/WLMv TMHi
j : t* M SM pi 1 j

(/ [
■

; WK^ r %4 ># V
ii . f ivÜlft ’. W&f « !!'.

i Mmsj

ii/Ä ?
mSä

» M

■ce * *

Hi vJ<
M Ä . KS <K
^ J*i cn »fv.

ES

£s* £ ä<

'?Ä?V?'5
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Abbildung angibt , mit zwei Reihen von a sour -Verziernngen versehen
sind . Diese Verzierungen werden aus ganz dünnen Schnürchen in
Farbe des Stoffes ausgeführt und erwecken den Anschein, als ob sie
aus Seide angesertigt wären . Man heftet zu ihrer Ausführung den,
wie erforderlich , eingebogenen Stoff auf eine Organtingrnndlage , schlitzt
ihn entsprechend ein , biegt seine Kauten um (das Aufhefteu des Musselins
hat an der rech 'en Seite des Stoffes zu erfolgen ) und näht die Schnürchen
in parallelen , d . h . hin - und hergehenden Reihen so fest, daß sie von außen
Leitern bilden . In den Ecken werden Spinnen angebracht . Der in gleich¬
mäßigen Abständen eingereihte Taillenteil ist herausgeschoppt und
wird am Rücken in Form einer Passe sichtbar. Die jäckchenartigeu Stosf -
teile werden mit Hohlstichen befestigt. Der obere Teil der Aermel ist
ebenfalls in Schoppenzngen eingerciht und wird mit Bandleisten besetzt,
die gleichsam die Jäckchenteile festhalten . Der untere Teil der Aermel
bauscht sich zu großen Schoppen . Der Rock besteht aus einem schmalen
Vorderblatte und zwei rundgeschnittenen Bahnen und wird , wie an¬
gegeben, in Sattelform zu Schoppenziigen gereiht . Er springt durch
die Rundung seiner Teile unten in reiche Falten aus und ist mit

Schnürchendurchbruch -Verzierung , wie angegeben , versehen. Material :
14—15 in Foulard .

Abb . Nr . 45 . Leinwandkleid mit Samtbandgittern . Das Kleid ist
in Prinzcßform geschnitten und schließt zuerst in der Mitte des
Futters mit Haken, dann links seitlich an Achsel - und Seiten -
verbindungsnaht mit Druckknöpfen, die möglichst unkenntlich anzu¬
bringen sind . Die Samtgitter , die man aus dunklen , etwa 2 am
breiten Bändern gewinnt , werden an beiden Kanten mit Samtbändern
besetzt, so daß sie, wenn das Kleid geputzt werden soll , mit Leichtigkeit
abgenommen werden können . Sie sind als Randbesatz des kurzen
Jäckchens angebracht und erscheinen am Rock, in entsprechender Form
gebildet, so befestigt, daß sie zugleich mit einem rundgeschnitienen
Volant dem entsprechend einzubiegenden Rockrande untersetzt werden .
Diese Befestigungsart geschieht aus dem Grunde , damit man das
Gitter leicht entfernen könne. Tie Aermel haben Tütenform und
mit dem Gitter zugleich untersetzte Schoppen aus gleichartigem Stoff
oder aus Seide . Das Jäckchen wird separat angelegt , schließt vorn
mit Knöpfen und ist am ktalsrcnibe mH
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*Nr . 50. Sommcrklctd aus
Leinwand im neuen Stil
(Verwendbarer schnitt zur
Grundform : Nr 5 auf dem

chni^bogen .-
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Nr . b auf dem Schulttbopen.s „ deitm ,^e, Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps .

Nr 49 . Sommerkleid aus hellgrauem Voile mit Pattenrock und
Schnurftichstickcrei , auch für stärkere Tamm . Verwendbarer Schnett
zur Blusentaille : von Abb . Nr . 3 aus tem vorletzten Hefte ; Schnitt
zur Pattenpasse: Nr . 6 auf dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt

zur Ro^form : Nr . 6 auf beni April-Schnittbogen [I].)

Nr . 44 . Sommerkleid aus Foulard mit a Honr -Berzierung
aus Schmuchcn . (Rückansicht hierzu : Abb Nr . 25 ; ver¬
wendbarer Schnitt zur Blm'entaille : von Nr . 3 aus dem
vorletzten Hefte , verwendbarerSchnitt zur Rockgrundform

Nr 0 auf dem April-Schnittbogen fl) )

Nr. 45. Leinwandkleid in
Prinzcßform mit Jäckchen
und Samtbandgittern . (Bl r
wendbarer Schnitt : Nr . 5

auf dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönliche«
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Nr . 51 . Haus - unv Gartenkleid aus Voile oder Foulard mit Spitzeneinsätzen . V̂erwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Nr . 7 auf dem Schnittbogen .) — Nr . 52 . Haus - und Garten -jäckchen mit Knappenkragcn . (Schnitt : Nr . 7 auf dem Schnittbogen .) — Nr . 53 und 54 . Blusen aus Leinwand oder Foulard . (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 3 aus demvorletzten Hefte .) — Nr . 55 . Unterrock aus Foulard mit Volant aus Filetspiye . (Verwendbare Schnittmethode : Nr . 10 auf dem März -Schnittbogen [I |.) Schnitte nach persönlichemMatz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Stehkragen mit Faltenkrawatte aus schottischem Lasset zuin Separat¬
anlegen . Material : 5— 6 m Leinwand , etwa 30 m Samtband .

Abb . Nr . 46 und 26 . Foulardlleid mit Leinenkragen . Der zur
Herstellung des Kleides verwende !! Foulard ist in verschiedenen Farben¬
zusammenstellungen erhältlich und mit Blüten und Blättchen gemustert .Das Kleid wird vorn lose , rückwärts halbanliegend geschnitten und schließt
seitlich . Seinen Aufputz geben der Breite nach angebrachte Blenden
aus Tüll , die mit Bändern unterlegt werden und dem Kleide einzn -
setzen sind , so daß der Rock in erforderlicher Höhe aus Tüll - und
Stoffblenden zusammengesetzt erscheint . Das Kleid hat einen ange¬

setzten , etwa 25 cm hohen , runden Bolant , dessen Ansatz durch die
Tüllblenden vollständig unkenntlich gemacht wird . Weite Schoppen -
ärmel mit anpassenden Stulpen ; der vorn sich verkürzende , rückwärts
runde Kragen aus hellblauer , hellrosafarbiger oder grüner Leinwand
hat einen breiten ä gour - Stich als Abschluß und kann separat angelegtwerden . Material : 10 — 12 m Foulard , 3 — 4 m Tüll .

Abb . Nr . 47 und 27 . Bcsuchsklcid . Die Blusentaille hat anpassendes
Futter , das unabhängig vom Oberstoff in der Mitte mit Hakenoder Druckknöpfen schließt . Der rechte Vorderteil tritt , wie angegeben ,bis zur Achselnaht über den linken Teil und fügt sich mit Druckknöpfen

£§>$ 33!hüh :
r-r;-—-— . — . . . .. .. “I W «
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Nr . 5ti—58 . Siffciiliejüac aus Leinwand mit Durchbruch - und Spitze,merzierunp .
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an . Er ist an seiner Kante mit weißen
Schnürchen benäht , zn einer Zacke ge¬
formt und mit Anlassen verbanden ,
die sich ans Kuöpscheu und weißen
Schnüren zusammeusetzen. In an ^
gebeitet Art ist der Vorderteil von der
Achselnaht und noch einmal durch
eine Teilnaht in zwei Teile geschieden
nnd mit nnterlegtem , kartiertem Stoff
versehen. Die Äermel habe» am oberen
Teile Epanlettenklappen in Zackenfvrm
nnd lassen große Taffetschoppen heraus¬
treten . Der Rock wird aus Parapluie -
zwickeln znsammengestellt . Er hat eine
Grundform aus schwarzem Lasset und
untersetzte, aus schrägfadigem Lasset
hergestellte Volantteile , die zwischen
den pattenförmig ausgeschnittenen Para -
plnieteilen sichtbar werden . Biaisbesatz
wie angegeben . Material : 4 bis 5 m
Lasset, 3 ‘/a nl Tuch .

Abb . Nr . 4!) . Sommerkleid ans
hellgranem Voile . Die Verzierung des
Kleides gibt eine in lilafarbiger Seide
ausgesührte Schnurstichstickerei, die an
der Taille in Form von Knötchen er¬
scheint . Der Rock wird aus runden
Bahnen in Falten eingelegt , die oben,
wie angegeben , abgesteppt sind und ,
unten mäßig geplättet , den Stoff ans¬
springen lassen. TerPattenleildesRockes ,
der sich zu einem Schnebbengürtel fort¬
setzt , ist separat anznfertigen und in
angegebener Art mit Schnurstichstickerei
verziert . Die Blusentaille hat abgesteppte
Falten , eine breite , mit schnurgestickten
Knötchen versehene Hohlfalte in der
Mitte und Tütenärmel , aus denen die
Schoppen hervortreten .

Abb. Nr . 50 und 28 . Sommer¬
kleid aus Leinwand im neuen Stil .
Das Kleid wird , wie angegeben , aus
schmalen Teilen zusamineiigestellt, deren
Berbindungsnähte entweder mit Passe-
poiles benäht oder mit Bändchen gedeckt
werden . Ter Verschluß geschieht seitlich ,
wie angegeben , in erforderlicher Länge
mit Kugelknöpfen . Das Jäckchen, das
seitlich eingeschweift ist und in ange¬
gebener Art mit Bändchen , Biais oder
Rouleaux benäht wird , schließt sich au
Achsel- und Seitennaht mit Druckknöpfen
an . Die weiten Tütenärmel haben unter -
setzte , an anpassendes Futter anzu¬
bringende Schoppen aus Foulard .

Abb . Nr . 51 . Houeklcid ans
Kaschmir oder Voile . Der aus einem
Vorderblatte und zwei runden Bahnen
verfertigte Rock hat zwei je etwa
20 — 25 cm breite Volants aus schräg -
fadigem Stoff , die in Falten eingelegt
sind und mit Einsätzen aus geklöppelten
Spitzen abschließen. Das Jäckchen hat
eine glatte Passe , die sehr breit ist und
drei Reihen der Spitzeneinsätze zeigt.
Die übrigen Bahnen des Jäckchens be¬
stehen ans glatten , allenfalls ein wenig
glockig geschnittenenTeilen , die in gelegte
Falten geordnet sind . Die Aermel werden
ebenfalls gefaltet , springen zu großen
Schoppen auf und haben Spitzenbesatz
wie angegeben.

Abb. Nr . 52. Hanssäckchcu . Die
Vorder - und Rückenteile sind weit , der

MW»

Nr . » 9. Anzug aus blauem Cheviot für Knaben vou 6 bis 9 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 3 auf dem Februar Ŝchnitt¬
bogen [II .) — Nr . 60 . Hauskleid aus Voile ober Kaschmir mit Stickereibesah . (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 45 ans dem
vorletzten Hefte .) — Nr . 61 . Blusenkleid mit gattcnrock aus blauem Voile für Mädchen von 6 bis 8 Jahren . (Verwendbarer
Schnitt , mit entsprechender Veränderung des Kragens : Nr . l auf dem April -Schnittbogen [X].) Schnitte nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Verschluß geschieht in der Mitte unter einem der Schnürchensäume , die
die Kanten begrenzen.
Dervorn übereinander
tretende, sich über die
Rückenbahnen legende
Kragen ist mit geklöp¬
pelter Spitze besetzt.

Abb . Nr . 53 und 51 . Zwei Bluseittaille ». Die Vorderteile der
Abb . Nr . 53 sind in je zwei breite Sanmfalten abgesteppt . Die vier
großen , allenfalls echten Knöpfe, die die Hohlfalte zieren , sind mit
Knopflöchern versehen. Stehkragen und Stulpen der Blusentaille sind
ans rotem Seidenstoff oder roter Leinwand verfertigt und mit Stickerei
verziert . Die Garnitur ist fertiggestellt erhältlich . Die zweite Blusen¬
taille hat , wie die Abbildung zeigt, die Vorderteile am oberen und

Nr . 62 und 63 . Chantillhspitzen für Sommerkleider (weiße Musterung auf leinenblauem Grunde .) — Nr . 64 . Filetspitze für Sommerkleider .
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Nr . 66 - 68 - Moderne Stickerei und gemusterte Borten fiir Sommerkleider.

Nr 65 .
Pastemenlcric

gediinic fiir
Spenzer und

Blusen. Abb . Nr . 55 ,
Untcrrockaus Fou¬
lard mit Volant

ans Filelspitzcn, der , wie die Abbildung
zeigt, sich zackenförmig verkürzt , so daß er
an manchen Stellen breiter ist und auch
der Rock nicht gerade Rundung hat , sondern
i t großen Zacken aufliegt .

Abb . Nr . 60 . Morgcnkleid ans Voile
oder Foulard . Den Aufputz des Kleides
gibt eine auf Leinwandstreifen allsgefiihrte
bunte Stickerei, die aufgesetzt wird und
am unteren Rande und itt Brusthöhe von
eingesetzten , gestickten oder Spitzenvierecken
begleitet wird . Das Kleid hat lose Form ,
schließt seitlich mit einer untersetzten Leiste
oder mit Druckknöpfen und ist mit Batist
gefüttert .

Abb . Nr . 61 . Mädchciikleidmit Falten¬
rock und Bluse . Die Bluse hat einen
weißen oder hellblauen , an der Kante
mit einem Durchbruchsaum versehenen
Matrosenkragen , der vorn spitze Form hat
und mit einem Knoten aus rotem Surah
zusammeugehaltcn wird . Die Aermelchen
sind am oberen Teile in Falten gelegt, die
mit dunklen Zierstichen niedergehaltcn
werden und den Stoff ansspringen lassen.

Abb . Nr . 69. Straßcntlcid mit Litzen¬
besatz . Der Rock besteht entweder aus einem
Vorderblatte und zwei runden Bahnen oder
ans fünf Zwickelbahnen. Er ist in gleich¬
mäßigen Entfernungen mit fünf Reihen
von Zierbörtchen besetzt, die gestickt und
besonders in Schwarz -Weiß sehr wirksam
sind.

'
Zum Rock trägt man irgendeine

Blusentaille aus Tastet oder dem Stoffedes Rockes , die ebenfalls der Länge oder
Breite nach mit Litzen benäht sein kann
und der man einen Kragen aus geklöppeltenoder Guipurespitzen oder aus Leinenstickereit eigeben kann . Der Spenzer hat an seinen
Rückenbahnen Blusenform ; seine Vorder¬
teile liegen offenkantig auf und schließenmit drei Knöpfen, die in einer Doppelreihe
anzubringen sind . Der breite Kragen des
Spenzers zeigt Litzenbesatz an der Kante
und an seinen dreieckigen Ausschnitten
kleine eingesetzte Samtspangen , die mit
Knöpfchen abschließen. Flache Halsschleife
aus Samtband .

Abb . Nr . 70 und 29. Straßenkleidmit Kuopfbesatz. Der Rock des aus allen
glatten Wollstoffen herzustellendcn Kleides
hat eine in der vorderen Mitte auf - oder
eingesetzte Hohlfaltc , von der zu beiden
Seiten die parallelen , in gleichmäßigen
Entfernungen angebrachten Steppnähte
ausgehen . Allenfalls kann er, um die an
der Abbildung ersichtlichenRinnen¬
falten zu werfen , niit einem an¬
gesetzten rundgeschnittenen Volant
versehen sein , dessen Ansatz mit
einer der Steppnähte unkenntlich
gemacht wird . Statt der Hüften¬
zwickelchen wird der Rock ringsuinin seichte Säumchen abgenäht .
Die Blusentaille hat anpassendes
Futter , das vorn mit Haken
schließt . Gaufrierter Seidenstoff
wird an die Futtertaille gesetzt,
um in angegebener Art seitlich
sichtbar zu werden . Der Oberstoff
teilt sich , wie angegeben , zu einer
vorderen Pattenfalte , die, sich an¬

unteren Teile in Form von Dreiecken ent
weder gesteppt oder in Schnürchcnsänmchen
abgenäht . Die doppelte breite Hohlfaltc deckt
den Verschluß, tritt mit einem Stehkragen ,
der sich rückwärts verbindet , über und zeigt vier
aufgesetzte Modektröpfe.

knöpferrd und mit Drrickknöpfen sich anschließend, den Futterverschlrtß
deckt, und zu Spangen , die ebenfalls angeknöpft werden . Die Aermel
haben in Strahlensäumchen abgenähte Einsatzteile an den Schoppen
und sind am oberen Teile geknöpft. Der Halsausschnitt wird mit einem
aufgestepplen Blendenteil begrenzt und mit einem kleinen Einsatz und
Kragen aus Leinwand ergänzt .

RTJIP

Nr . 69. Promen adelleid mit Litzenbesatz «nd Spenzer. Nr . 7«. Straßen - und Besnchskleid aus Kaschmir mit Knopfbesatz .
(Schnitt zum Spenzer : Nr . 8 auf dem Schnittbogen; per- (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 29 ; verwendbarerSchnitt zur Bluscu-
wendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 9 auf dem April- arundsorm: von Abb . S aus dem vorletzten Hesie : verwendbarer

Schnittbogen [II .) Schnitt zur Rockgrundsorm : Nr . s aus dem April-Schnittbogen[I[ .)
Schnitte «ach persönlicher» Matz gegen Ersatz der Spesen von je so d oder »0 Pf.

Die Beschreibung de» Umschläge» somie dir Fortsetzung der Mode« befinde« stch aus Kette 650 .



9it . 71 . Borte in Platt - und Strichstich -Stickerei . Verwendbar zur Verzierung von Blusen, Schürzen ! . lTyveumuster sammt Farbenangabe au ! de,,, Schnittbogen.)

Handarbeit .
Abb . Nr 71. Borte in Platt - und Strichstich-Stickerei . Die Mode bevorzugt nun wieder als Aufputz für Blusen , Schürzen n . s. w . gestickte

Borten , die man nach Motiven der Hausindustrie auf Leinen oder Rohseide mit farbiger feiner Kordonnetseide herstellt . Das dargestellte Muster

wird mit hochroter, zitronengelber , olivgrüner , mittel -altblauer und schwarzer Kordonnetseide gearbeitet . Man stickt zuerst alle Fornien in

Plattstich und umrandet sie dann mit schwarzer Seide in Strichstich, wol ei man

zugleich die Stiele und Ranken ausführt . Eine Type des Musters umfaßt drei

Stoffäden in der Höhe und Breite . Jede der Borten kann auch separat ver¬

wendet werden .
Abb . Nr . 72. Resormkragen mit Weißstickerei und Durchbrucharbeit . Ter

Kragen zeichnet sich durch besonders aparte Form und einfache Ausführung
aus . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein >20 cm langes und 1 Ui cm

breites Stück feinen Leinenbatist , auf das man die Naturgröße Zeichnung

überträgt . Die Stickerei führt man im Rahmen mit weißer , feinster Äordonnet -

seide aus Alle Linien werden mit einem feinen Schnürchen benäht und dann

wird diese Unterlage mit
ein- oder zweifüdig gereil-
ter Filosellseide überstickt ,
wie man aus Abb . Nr . 77
ersieht. Das Innere einiger
Formen ziert ein äjour -
Muster , das mau mit
hell olivgrüner Spitzenseide
arbeitet . Dieses Muster wird
in folgender Weise herge¬
stellt : Bor der Ausführung
des hochgestickien Randes
schlingtman die innereKante
mit dicht aneinander ge¬
reihten Stichen «mit weißer
Seide ) und schneidet dann
den Stoff iin Innern der
Form mit einer scharfen
Schere weg. In diesem
Raum spannt man in wag -

Nr . 71. Behälter für NckhntcilsiNen . Kreujstichstt .Icrei . (Jnnen -
ansichl und Thpenmuster samt Farbenangabe aus dem Schnitt¬

bogen .)

dir . 72 . Reformlragen mit Weißslickerei und Turchbrncharbeit. (Naiurgroßes
Detail : Abb . Nr . 77. Vergrößertes Dnrchbrnchmuster Abb . Nr . 84 ) Statur-

große Zeichnung gegen Ersatz von Sv Pf . od. 50 h
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von SO Ps . oder 80 h

Lriginalentwnrs von Wnrietta Peysnß , Wien breites Stück Stoff und
dunkel - olivcrüne und

hell-graublaue mittelstarke Kordonnetseide . Die Arbeit wird nach dem Typenmuster csamt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) ausgeführt . Eine Type des Musters ist ein Kreuzchen,
das man über drei Stoffäden in der Höhe und Breite arbeitet . Das Ornament wird
viermal wiederholt , und man läßt zwischen jedem einzelnen Muster neun Stosfäden

frei . Die fertige Stickerei wird auf der Kehrseite geplättet , der
überstehende Stofs bis auf 1 cm weggeschnitten und dann sechs
Stoffäden von der äußersten Kante der Stickerei entfernt umge¬
bogen und niedergehestet . Sodann schneidet man für das Futter
einen gleichgroßen Teil aus hell-olivgrünem Atlas zu, unter¬
heftet diesen mit Organtin , biegt den Rand um und heftet ihn
nieder . Nun schneidet man für die Mitteltasche je zwei gleichgroße
Atlasteile von 2b cm Länge und 13 cm Breite zu, versieht den
einen davon mit einer Watteeinlage und steppt ihn mit der Maschine
ab . Hierauf schneidet man nach der Innenansicht (siehe diese auf
dem Schnittbogen ) vier kleine Dreiecke , wovon zwei und zwei mit
Organtin unterlegt , an ihren schrägen Bahnen zusammengesteppt
und an einer Seite der großen Tasche befestigt werden . Zur Her¬
stellung eines kleinen Täschchens benötigt man 20 cm breite und
12 cm lange Atlasstücke. Diese werden zusammengenäht und an
der oberen Seite mit einem 2 cm breiten Saum versehen, den

und senkrechter Richtung Fäden ssiehe Abb . Nr . 84 ) und ziert die Kreuzungs¬

stellen mit Spinnen . Die fertige Arbeit nimnit man aus dem Rahmen und

schneidet den überstehenden Stoff knapp der äußeren Kante entlang weg. Soll

die Stickerei einfacher ausgeführt werden , so begrenzt man nur die mit a jourcu

gefüllten Fornien mit einer Hochstickereikante und benäht alle übrigen Linien

mit einer weißen Schnur oder Guimpe . In dein Falle muß die Außenkante

geschlungen werden . Der Kragen kann auch zu Blusenkleidern getragen werden ,
wie man aus Abb . Nr . 43 ersieht.

Abb . Nr . 74 . Behälter für Nähutensilien . Kreuzstichstickerei. Die Außenseite
des aus cremefarbigem Siebmacherleinen hergestellten, mit dunkel-olivgrüner

Seidenschnur umrandeten Behälters schmückt ein in Kreuzstich ausgeführtes
Ornament . Die Innenansicht (auf dem Schnittbogen ) zeigt die Ausstattung des

Gegenstandes mit Täschchen und verschiedenen Fächern , um die kleinen not¬

wendigen Werkzeuge, wie Fingerhut , Schere , Nadelbüchse, Zwirn , Seide rc.

aufzunehmen . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein fadengerades ,
70 cm langes und 30 cm

Nr . 73. M. D.
verziertes Monogramm für

Weißslickerei .

Nr . 7b . Sonnenlchirm mit Krenz - .
ftichstickerei. <Thpenmuster und «er- >
li einerteSchnittüberstchteinesTeiles

auf dem Schnittbogen.)
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Nr . 76 . Gartentischbeckc mit Kreuzstichstlckerei. (Äerkleinertes Detail : Abb Rr . 88. Typ-nmustersamt Farbenangabe aus dem Schnittbogen.)

ober der Naht zum
Durchziehen des Gummibandes
nochmals durchnaht . Die Säckchen
werden unter die Dreiecke genäht ,die man dann mit Linsenknöpfen
befestigt. Vier 5 cm breite und
8 cm lange Teile schneidet man
ans weißem Flanell , zackt sie aus ,legt zwei und zwei kreuzweise über¬
einander , schlagt die Ecken des
unterhalb liegenden Streifchens um ,
versieht sie nrit Linsenknöpfchen und
befestigt sie nach der Innenansichtan der Tasche. Diese wird nun
mit Atlas gefuttert und an das
Futter gesteppt. Die untere Seite
erhält zwei Taschen mit abge¬rundeten Klappen . In der Mitte
dieser Taschen wird ein 2 '/, ein
breiter Atlasstreifen oder ein Band
in Wellenfalten , die je nach der
Größe des anfzunehmenden Gegen¬
standes tiefer oder seichter eingelegtwerden müssen, befestigt. Ist das
Futter fertig , so wird es mit der
Stickerei verbunden und der Rand
mit der grünen Seidenschnur be
grenzt . Der Gegenstand wird so wie
eine Brieftasche znsammengefaltet .

Abb . Nr . 75. Der Soimcn -
schirm mit Kreuzstichstickerei ist aus
Rohseide hergestellt und am Rande mit einer stilisierten .Kirschen¬borte verziert . Zur Ausführung des Schirmes benötigt man acht48 cm lange und 40 cm breite Stücke Bnrettseide , ans die man 3 cmnach dem Typenmnster (auf dem Schnittbogen ) mit hell- und dunkel-bordeauxroter ,Type des Musters ist eilt Krenzchen, das man über eine Fadenkrenzung deswerden nach oben zu abgeschrägt und durch Nähte verbunden , lieber diese

Nr . 7g . Ridikül in Filetarbeit .

mmm

Nr . 80 . M. 0 .
Monogramm

kür
Wcißstickcrei .

vom unteren Rande (der Endelkante ) entfernt die Bortehell- und dunkelolivgrüner Kordonnetseide ausführt . EineGewebes arbeitet . Die Längenseiten der fertig gestickten Teile
Nähte führt man dann den fehlenden Kreuzstich aus . Die Kirschen arbeitet man mit roterund die Blätter und Stiele mit grüner Seide .Abb . Nr . 76. Die Gartknlischdcckcmit Krenzstichstickerci ist 158 cm lang und breit . Sieist auf cremefarbigem Teppichkarostoff (die einzelnen Karo sind durch schwarzeLinien und grau und gelbe Streifen getrennt ) , von dem man ein 166 em langesund breites Stück benötigt , gearbeitet . Die Stickerei führt man mit ver¬
schiedenfarbigem Ooton Perlö Nr . 3 O-Ll - O nach dem Typenmuster (samt Farben¬angabe auf dem Schnittbogen ) ans . Eine Type desMustersist ein Krenzchen; jedesKrenzchen wird über eine Kreuzung des Gewebes ansgeführt , wie man ansAbb . Nr . 88 ersieht. Sechs verschiedene Fruchtstücke, die man nach der Abb .Nr . 76 anordnet , zieren die Decke. Die fertige Stickerei erhält einen 4 cmbreiten Saum als Abschluß, den man mit der Maschine nicdersteppt oder mit
unsichtbaren Stichen befestigt.

Abb . Nr . 79. Der Ridikül in Filetarbeit ist samt den 3 ‘/2 cm langen Nesselstiften 25 cmlang und 16 cm breit . Zur Herstellung der Tasche benötigt man hell erbsengrünes Karola -garn , eine Walze von 7 cm Umfang und eine entsprechende Schütze. Die Arbeit wird inder Runde ausgefnhrt . Man legt 22 Schlingen an und arbeitet 16 Reihen , indem man injede Schlinge der vorhergehenden Tour eine Schlinge ansführt . Ist das Retz fertig , sowerden je zwei und zwei Maschen der letzten Tour in die Nesselstiste eingeführt und miteinigen gleichfarbigen Stichen befestigt. Der Anhaltsaden wird ausgezogen , und dannleitet man durch je elf Schlingen einen 11cm langenStab , der an den Enden mit Kugeln versehen ist. Durchdie an den Stäben angebrachten Ringe leitet man eine
55 cm lange , aus drei Fäden geflochtene Schnur . Die
Fadenenden der Schnur werden mit unsichtbaren Stichenaneinander genäht .

Abb . Nr . 81. Fußballtasche in Filetarbeit . Die
samt der 10 cm langen Quaste 52 cm lange Tascheist aus heliotropfarbigem Karvlagarn hergestellt. Sie wird von der Mitte aus in der Rundung über eineWalze von 7 em Umfang gearbeitet . Man legt acht Maschen an und arbeitet in der folgenden Tour in jedeMasche zwei Maschen . Sodann führt man zwei glatte Touren aus und knotet in der folgenden Tour wieder jezwei Maschen in » eine Masche. Hierauf arbeitet man 20 glatte Touren , dann eine Tour , bei deren Aus¬führung man den Arbeitsfaden zweimal um die Walze schlingt, und führt zum Schluß wieder sechs glatteTouren ans . Durch die Tour aus doppelten

Maschen leitet man gegenseitig zwei 145 cm
lange gleichfarbige Schnüre , die an ihren Enden
mit einer 10 cm langen Quaste versehen sind.
Diese Schnüre werden zu Maschen verschlungen .

Abb . Nr . 82 . Gestrickte Hosen für Kinder
von 2 bis 3 Jahren . Material : Weiße Strick-
baumwolle Nr . 10 . Die besonders praktische Hose
beginnt man am oberen Rande mit einem An¬
schlag von 140 Maschen und strickt drei glatteTouren ( die erste und letzte Masche wird stets als
Kettenmasche abgestrickt ) . Die vierte Reihe ist eine
Lückchenreihe und dient zum Durchziehen des
Gummibändchens . Sie wird in folgender Weise
ausgeführt : Umschlagen, zwei Maschen glatt ab¬
nehmen , Umschlägen, abnehmen u . s . w . Hierauf
strickt man wieder drei glatte Touren und arbeitet
dann zwölf Touren : zwei Maschen glatt , zwei
Maschen verkehrt. Hierauf folgen 80 glatteTouren . Sodann teilt man die Maschen in drei
Teile . Für jeden Fußteil bleiben die 50 Rand¬
maschen. Auf den mittleren 40 Maschen arbeitet
man den Zwickelteil, der in die vordere Mitte

Nr . 77 . NainrgroßcS Detail zu Abb . Nr . 72.

Nr . 78. Ansicht der auSgebreitetenHose für »linder von 2 biS 3 Jahren .lG .'ichloffeneHose : Abb . Nr . 82 .)
FuhbalUai'He in Filetarbcil .
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9ir . 82 . Gestrickte Hose für Kinder von 2 vis 3 Jahren .
Ânsicht der ausgebreitetcn Hose : Abb . Nr . 78.)

zu liegen kommt. (Jede Tour
dieser Teile schließt mau
ebenfalls mit einer Ketten¬
masche . ) Man strickt 28 glatte
Touren und nimmt dann in
jeder zweiten Tour die vor¬
letzten Maschen zusammen
glatt ab , bis man nur
mehr eine Masche auf der
Nadel hat, die man abschürzt.
Nun werden die Fußteilc
ausgefiihrt. Für jeden Fuß¬
teil faßt man zu den 50
Maschen die ersten 14 Ketteu -
maschen des Zwickelteiles auf
und .strickt auf diesen 64
Maschen 50 glatte Touren
und hierauf 15 Touren, zwei
glatt und zwei verkehrt und
schürzt dann die Maschen ab . Abb . Nr . 78 zeigt die Ansicht der ausgebreiteten Hose . Die Ketten¬
maschen der sich gegenüber liegenden Teile näht oder strickt man nun in der aus Abb . Nr. 82
ersichtlichen Weise zusammen .

Abb . Nr . 83 . Naturgröße? Detail zum Milien mit Aufnäharbeit und Flachstichstickcrci zu
Abb . Nr . 96 . — Abb . Nr . 81 . Vergrößertes Dnrchbrnchmustcr zum Reformkragen Abb. Nr . 72.

Zwei Stchumlcgkragcn mit Aufnäharbeit und Stilstich -

I

f
Nr . 85 und 86 . Zwei Stehumlegkragen mit Aufnäharbeit und Stilstichstickerei .

(Naturgröße Zeichnungen auf dem Schnittbogen .)
Je eine naturgroße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .

Abb . Nr 85 und 8ii
stickerei. Die Kragen werden über Blusen getragen und sind rückwärts zu schließen
Man kann sie aus Seide oder Leinen Herstellen . Der mit Abb . Nr . 85 dargestellte
Kragen ist aus erbsengriinem und dunkelblauem Leinen . Die Naturgröße Zeichnung
wird auf das grüne Leinen übertragen. Die dunklen Formen überträgt man auf
das blaue Leinen , markiert die Linien im Innern der Form und schneidet dann die
Konturen mit einer scharfen Schere aus . Die so erhaltenen Figuren heftet man auf

die korrespondierende

Nr . 83 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 96 . „
Stickereifilz,

auf den man die naturgroße Zeichnung überträgt. Die Blütenformen werden
auf fraisefarbigen Filz übertragen; die Linien im Innern dieser Formen
markiert man und schneidet dann die Konturen aus . Die so erhaltenen
Formen heftet man auf die entsprechenden Figuren des Grundstoffes auf
und spannt die so vorbereitete Arbeit in einen Rahmen . Alle Schnittkanten
befestigt man mit kleinen Saumstichen und zieht dailn die Heftfäden aus . Der
Mittelpunkt jeder Blüte wird mit hellgrauer , die Strahlen werden mit gold¬
gelber Filosellseide in Plattstich bestickt (siche Abb . Nr . 89) . Die Konturen der

Blütenblätter werden mit elfenbein -

Figur des Grund
stoffes auf, befestigt
die Schnittkan e mit
kleinen, gleichfarbigen
Saumstichen und zieht
dann die Heftfäden U
aus . Sodann über . M
stickt man die Kon - “
turen dieser Formen
und alle übrigen
Linien mit weißer
Kordonnetseide . Die
Stilstichlinie des
Außenrandrs über¬
schlingt man mit
weißer , einfädig ge¬
teilter Filofloßseide
und schneidet den über¬
stehenden Stoff knapp
der geschlungenen
Kante entlang weg.
Die obere Kante wird
mit einem weißen , 2 cm breiten Seidenstreifchen staffiert . Der zweite Kragen
ist aus hochrotem und schwarzem Leinen in der gleichen Art hergestellt und mit
weißer Stickerei verziert .

Abb . Nr . 87 . Das runde Deckchen mit Aufnäharbeit mißt 69 cra im Durch¬
messer. Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 72 em langes und breites Stück

hellgrünen

Nr . 87 . Rundes Delkchcn mit Aufnäharbeit . (Verkleinertes Detail : Abb .
Nr . 8g.) Naturgröße .Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 I>

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 d .
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Nr . 84 . Vergrößerte Durchbrucharbeit zu Abb .
Nr . 72 .

weißer Seide geschlungen. Wie man üWMWNb-WkMiWMKM .
ans der letztqenannien Abbildnna
ersteht, arbeitet man zwischen den - - -- ::
Schlingenstichen noch Flachstiche, die
nach innen zu eine unregelmäßige
Kante bilden . Die Streifen, die die
einzelnen Blumen verbinden , werden
mit hellgrüner Seide in Schlingen¬
stichen ausgefiihrt. Die fertige Arbeit
wird aus dem Rahmen genommen
und dann wird der Stoff 2 mm
von der äußerenKante der Stickerei
entfernt weggeschnitten, wie man aus
Abb . Nr . 59 ersieht. Das Deckchen
erhält ein grünes Satinfutter .

Abb . Nr . 88 . Verkleinertes
Detail zu Abb. Nr . 76.

Abb . Nr . 89 . Verkleinertes
Detail zu Abb . Nr . 87 .
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Nr . 88 . Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . 76 .

Are Kunst der Gokdstistrcrri . Von Amalie v. Snint *<Seorge . preis K (>. — — Ulf. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „lviener Mode" X 4 .— — Mk. 3 .50 .
Die Knnst der ^Veihstirtreiei . von Louise ^ chinnerer . preis K G.— = Ulf. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Miener Mode " X 4 .— = Mk. 3 .50 .

(Peactt Voreinsendung des Betruges zu beziehen durch den Verlag der „Miener Made " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung .



648 „ Wiener Mode " XVI . Heft 14

Nr . 94. Ansicht de» ansgebrriteten Leibchens . (Geschlossenes Leibchen :
Abb . Nr SS.-

Nr. 89. Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . 87 .

Abb . Nr . 90 , 91 und 92.
Die drei Borten werden in Platt-,
Kreuz - unö Strichstich in der
gleichen Art und auf demselben
Material , wie bei Abb . Rr . 71
beschrieben , ausgeführt .
. Abb Nr . 93 . Gchiikcllrs

Ilnlcrleibchcn für Kinder von
2 bis 3 Jahren . Material :
Naturfarbige Strickbamnwolle
Nr . 10 . Das Leibchen wird der
Quere nach auf einem Anschlag
von öl Luftmascheil in festen
Mascheutouren ausgeführt . Jede
Masche arbeitet man in die ganze
Masche der vorhergehenden Tour .
I . Tour : eine Luftmasche über¬
gehen, eine feste Masche in jede
folgende Masche. Die folgenden Touren werden nach dem Typenmuster (auf dem Schnitt¬
bogen) ausgeführt . Jede Type des Musters ist in der Breite eine feste Masche und in der
Länge eine Tour . Das Typenmuster gibt die Angaben für das halbe Jäckchen bis zur Mitte

der Brust ; von da an wiederholt sich die Arbeit in entgegengesetzter Richtung . Ist das Jäckchen fertig , so umhäkelt man die oberen Kanten
der Teile mit einer festen Maschentour , wobei man , wie aus Abb . Nr . 93 und 94 ersichtlich , an einigen Kanten Pikots (jedes Pikot besteht aus

drei Luftmaschen und einer festen Masche in die beiden oberen Glieder
der ersten festen Masche) ansetzt. Wie man aus der Abb . Nr . 94
ersieht, sind für die Knopflöcher der Ach

'elbänder sechs Maschen frei
zu lassen. Für jede der fünf seitlichen Schlingen arbeitet man 10 Luft¬
maschen und schließt zurückgehend an die fünfte feste Masche an . In den
so entstandenen Bogen häkelt man 14 feste Maschen . Zwei Knöpfe für
die Achselbänder und vier Knöpfe zum Anknöpfen der Hosen und
Röckchen vervollständigen den Gegenstand .

Abb . Nr . 94. Ansicht des ansgebreiteten
Leibchens Abb . Rr. 93.

Abb . Nr . 95. T . P . Monogramm für
Weißstickerei .

Abb . Rr . 96 . Das Milien mit Aufnäharbeit
und Flachstichstickerei ist 62 cm lang und breit .
Zur Herstellung benötigt man ein 6ö cm langes
und breites mittel - lindengrüues Stück schwere
Seide , auf das mau die Naturgröße Zeichnung
überträgt . Die Blütenformen und die bellen
Ränder überträgt man auf hell- altblauen Tastet ,markiert die Linien im Innern der Formen
und schneidet dann die äußeren Konturen mit
einer scharfen Schere ans . Die drei Blüten , die die
Ecken bilde» , bleiben zusammenhängend . Die so
erhaltenen Formen legt man auf die korrespon-
diereitdeu Figuren des Grundes auf , heftet sie
mit einigen Stichen nieder und spannt dann den
Stoff in einen Rahmen . Alle Schnittkanten befestigt man mit gleich¬
farbigen Saumstichen , zieht die Heftfäden aus und überstickt dann die
äußeren Konturen , die Linien der Blätter und die Ränder mit
2 mm breitem gleichfarbigem Flachstich. Die dunklen Stellen in den
Blüten und die Kugeln im Grunde werden mit marineblauer Seide
flachgestickt . Den Flachstich führt man mit einfädig geteilter Filofloß -
seide aus . Abb . Nr . 83 zeigt eine naturgroß ausgeführte Blüte .
Die fertige Stickerei wird mit goldgelbem Tastet gefüttert . Das Milieu ,

anszeichnet , kann auch aus Leinenstofs hcrgestellt werden . Man wähle hierzu
Als Fuiter verwende man Satin .

Nr . 95 . T . 1*.
Monogramm für W cif?

Rider«

Nr . 9 », vi und 92. Drei Borten in Platt-, Kreuz - und Etrichstichstiderei . Verwendbar
zur Verzierung von Blusen, Schürzen :c. (Typenmustcr samt Farbenanangabe aus dein

Schnittbogen)

das sich durch besonders harmonische Farbenznsammenstellung
ziemlich grobfadiges Gewebe. Die Stickerei führt man mit waschechter Filosellseide ans

Ein praktisches Raffergedeck .
Von einer Abonnentin mitjetciit

Ein reizendes Kaffeegedeck läßt sich ohne viel Mühe mit Hilfe der
Point lueo -Arbeit Herstellen . Man wählt farbiges , englisches Leinen und
steppt rings herum einen breiten Rand ab . Oben auf den Umsch ag setzt
man hübsche Medaillonbändcheu , und zwar zwei Reihen welle.iförinig ,
die sich kreuzen. Den Zwischenraum füllt mau mit einem Zierstich aus .
Nun teilt mau den Stoff in gleichmäßige Felder ein und setzt auf diese
wieder sich kreuzendes Medaillonband . Man muß sehr sorgfältig heften
und dann das Band mit feinen Seidenstichen in der Farbe des Bändchens
festnähen . Die Zwischenräume erhalten gleiche Zierstiche wie der Rand .
Die kleinen Servietten werden nur mit einem breiten Saum versehen,der ebenso verziert ist wie der der großen Decke. Sehr hübsch wirkt rotes
Leinen mit ockerfarbenem Band , für blau oder lila wählt man creme¬

farbiges , für grün weiß . Statt der
Karos kann man auch ein hübsches
Deckenmuster in Point luee -Stich
oder einzelne Blumen wühlen .

Bezugsquellen: Für die Abb .
Nr . 75 : Pauline Kabilka , k. k.
Hoflieferantin , Wien , l . Elisabeth¬
straße 4 ; für die Abb . Nr . 76 :
Elsässer Stickereihaus ,
Wien , i . Stefansplatz 6 ; für die
Abb . Nr . 79, 81 und 96 : Ludwig
Nowotny , Wien , I . Freisinger¬
gasse 4 ; für die Abb . Nr . 87 :
Eduard A . Richter L Sohn
Nachfolger , Wien , I . Bauern¬
markt 13.

Nr . 93 . Gehäkelte » llnterleibchen für Kinder
von 2 bi » 3 Jahren. -Ansicht des ausge¬
breiteten Leibchens : Abb . Rr. 94. ThPen-

wüster aus dein Schnittbogen.)
Nr. 96. Milien mit Aufnäharbeit mid Flachstichstiderei . (Naturgroßes Detail : Abb.

Rr . LS.) Naturgröße Zeichnung gegen ürfaz ron 50 Pf. oder bo h.
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Von Marie Bergmann.

Trotz der Einfachheit ist der Stopfstich dennoch abwechslungsreich , siehe Fig . 49 , die zeigt, wie gut dieser Stich in
durch die Quadrate gezogen wirkt, wodurch die Form gerundet wird . Der Faden wird bei dieser Art

versetzt durchgezogen und der Stich meist
zu Stielen und rankenartigen Ausläufern
verwendet . Bei Ranken oder Kreisen hat man
den Faden an den Ecken entweder regel¬
mäßig über die Kreuzung der Stäbe (Fig . 50)
oder wie hier über die beiden Eckstäbe des
Netzes zu leiten und die Stiele entsprechend
öfter zu durchziehen (siehe Fig . 5l ) . Wie
aus Fig . 49 ersichtlich , schließt sich hier der
Stich in der Mitte nicht ganz zusammen ,
wodurch man wieder eine Abwechslung erhalt .

Fig . 52 zeigt ein sehr schönes persisches
Muster , mit feiner weißer Seide auf gleich¬
farbigem Netz ausgefiihrt . Die hier ange -
wendete Randborte zeigt ein Muster , das bei

7. Fortsetzung ,
schräger Richtung

zwei-, vier- oder auch mehrmal

F !g. 54.

Fig . 52

persischen ? untc> tiruto -Arbeiten oft vorkommt , hier aber mit Stopfstich über die
Netzstäbe eingenäht ist .

Fig . 53 bringt ein Muster im schattierten Stopfstich , das mit bunter Seide
und Goldfaden auf cremcfarbigem Netzgrund (aus Leiuenzwirn ) ausgefiihrt ist .
Der Stich ist sehr wirkungsvoll ; er ist leicht zu arbeiten , und man kann hierzu
grobes und feines Netz verwenden . Man arbeitet nach einem Typenmuster , von dem
eine Type ein Netzquadrat umfaßt . Die entsprechenden Quadrate werden auch hier
wagrecht, und zwar , wie es das Muster erfordert , vorerst mit einer Farbe der
Schattierung durchstopft. Die Stiche der folgenden Farbe sollen in die Stiche der
schon gearbeiteten Farbe regelmäßig eingreifen und müssen daher zwischen die ersten
geführt werden , wie Fig . 54 angibt . Der Faden darf nicht zu stramm angezogen
Werden, und die Lücken sollen nicht zu dicht gefüllt sein, damit die Fäden der
beiden ineinander greifenden

Fig . 55 .

Fig . vo

Stiche Platz haben und regel¬
mäßig glatt nebeneinander liegen,

wodurch auch die Stichreihen untereinander Festigkeit und Halt bekommen. Das Netz aus creme¬
farbigem Königszwirn Nr . 50 ist über eine Walze , die nicht ganz l cm im Umfang mißt , gearbeitet .
Waschechte , mittelstarke Kordonnetseide und feiner gedrehter Goldfaden dienen als Stopfmaterial .

Einige Sticharten der Filetstickerei, darunter auch der Stopf¬
stich, lassen sich ohne viel Mühe und nur mit ein wenig Genauig¬
keit gleichseitig ausführen , was für viele Gegenstände , wie Vor¬
hänge re . von Wert ist . Bei dem schattierten Stopfstich , wo die
Farben oft wechseln und angesetzt werden müssen, ist, wenn man
ihn gleichseitig arbeiten will , besonders zu beachten, daß die
Fadenenden beim Durchziehen und Vernähen unsichtbar zwischen
die Stiche gezogen werden .

Eine verwandte Art des schattierten Stopfstiches ist der
Gobelinstich, der teppichartig , ähnlich wie die Scherrebeker Weberei ,
wirkt und meist mit Schafwolle ausgefiihrt wird . Er beruht auf der Grundlage des Stopfstiches , bei dem man die
Fäden , immer hin - und zurückgehend versetzt durchzieht, nur werden bei dem Stich die Lücken nochmals mit einem
eingezogenen Stäbchen geteilt, so daß der Stich enger und gedrängter wird und dadurch mehr rippenartig erscheint,
wie Fig . 56 (siehe im nächsten Heft) zeigt . Jedes Quadrat muß mit dem gleichfarbigen Faden , wie es das Muster

verlangt , vorgezogen werden , wobei man , wie Fig . 55 angibt , die in senkrechter Richtung aufeinanderstehendeu gleichfarbenen Quadrate mit
einem Stäbchen , das man in einem arbeitet , durchzieht. Das Muster wird in wagrechter Richtung eingestopft, wobei die Stiche wie bei dem

schattierten Stopfstich regelmäßig ineinandergreifen müssen. Die Lücken dürfen nicht zu dicht gefüllt werden ,
jedoch sollen die Stäbe und Knoten des Filetgrundes so viel als möglich gedeckt werden . Darum muß man
zur Ausführung des Netzes stärkeren grauen oder braunen Zwirn nehmen , oder man kann es auch in der
Grundfarbe des Musters arbeiten . Teppichartige Muster eignen sich besonders zu dieser Arbeit , und können
als Vorlage Kreuzstichmusterdienen . Eine Type des Musters umfaßt ein Netzquadrat . Die Walze zum Netzen kann
beiläufig l ' /- bis l ^ orn Umfanghaben .
Als Stopfmaterial dient zu unserer
Vorlage nordische oder orientalische
Wolle , undzwarsinddieRänderdunkel -
braun , der Grund rot , die Kreisformen
mittelblau , der Grund innerhalb der
Form cremefarbig und die Blümchen
dunkelgelb mit braunem Kern . Diese
Technik kann aber auch mit Gobelin¬
wolle, mit Kordonnet - oder Filosell -
seide und auch mit v - Dl- 6 -Garn
( Coton perlö ) gearbeitet werden . Mg. 4g .Fig. 51 .

Die Kunst , Kervietten zu falten . Mit vielen Illustrationen und einer Anleitung über das Tafeldecken und Servieren, Preis K —.60 — Mk. —.50
Glikettefragen . vom Briefkastenmann der „Wiener Mode". Preis K 1.80 = Mk . 1.50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode" K 1 .50 = Mk . 120

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 97 —103» Sommcrkrawatteu für Herren.

Fortsetzung von Leite 644.
Abb . Nr . 97 — 103 * Neue Eommerkrawattcn für Herren . Die beiden ersten Plastron -

krawatten sind aus hellfarbigem , gestreiftem Amerikan -Silk und aus seidig durchwehter
Leinwand verfertigt und in verschiedenartigen Farbenznsammenstellungen erhältlich ; die dritte
Krawatte aus Foulard ist eine gangbare Fasson für die modernen Stehnmlegekragen ; der
breite Knoten aus Foulard ist bunt gemustert , die Bindekrawatte aus Foulard ist auf blauem
Grunde weiß gemustert ; die mittleren Punkte der Viereckchcu sind mit roter Seide überstickt ,
wodurch ein schöner Effekt erzielt wird ; die beiden kleinen Maschen zeigen moderne , mäßig große Musterung auf Hellem und mittelhellemGrtlnde . Alle Krawatten sind in verschiedenen Farbenzusammenstellungen erhältlich ; die sehr großen Dessins , die lange Zeit modern waren ,sind ganz verschwunden . Man bevorzugt jetzt kleinere , zum Teil gestickte Effekte ; Grau ist als Grundfarbe sehr modern .

Umschlagbild ( Vorderseite ).
A. Besuchs - und Straßcnkleid aus Sommertuch . Der Rock wird in gewöhnlicher Art

entweder aus einem Vorderblatte und zwei rundgeschnittenen Bahnen oder aus zwei rutiden
Blättern zusammengestellt : je nach Breite des Stoffes . Die Blnseutaille schließt seitlichmit einer untersetzten Leiste oder niit Druckknöpfen , nachdem sie vorn in der Mitte mit
einigen Haken zusammengehalten wurde . Ter Oberstoff bleibt unabhängig von der
anpassenden Grundform , die vorn in der Mitte geschlossen wird und deren Verschlußdas übertretende Plastron aus Batist
deckt. Diesem Plastron ist der Steh¬
kragen angesetzt , der an der oberen
Kante eine Zackenleiste aus dem Stoffe
des Kleides erhält . Die Verzierung
dieser Zackenleiste geben ausgeschnittene
Figuren , durch die die Batistunterlage
durchschimmert . Der breite Kragen , der
den spitzen Halsausschnitt begrenzt , ist
aus Luftstickerei geschnitten und mit
Auflage aus Stoff versehen , die in Form
unregelmäßiger Zacken geschnitten ist ;
überdies zeigt diese Randauflage des
Stehkragens ausgeschnittene Figuren ,
die mit Seide umrandet sind und die
unterlegte Luftstickerei durchschimmern
lassen Von der vorderen Mitte ab ist
die übertretende Kante der Blnsentaille
in Art des Kragens besetzt . Ten Gürtel
schließt seitlich eine große Rosette aus
Mnsselinchiffon ab Tie Aermel bestehen
aus zwei Teilen : dem oberen , ziemlich
anliegenden Teil und dem ihm ange -
setzten Schoppenteil , der ausgeschnittene
Figuren und unterlegte Luftstickerei hat .
Stulpen in Art des Kragens .

11. Sommcrhut aus Modestrvh .
Die breite , seitlich aufgeschlagene Krempe
des Hutes ist, wie die Abbildung genau
angibt , am oberen Teile ringsum und
an der Innenseite in Kranzform mit
Puffen aus Seidenband besetzt . An der
Innenseite der Krempe schließen diese
Puffen einige Erikablüten ein ; rückwärts
hängen vom Hute Narzissen herab .

Nr . 104. Lommcranzug aus hellgrauemoder braunem Modcstoff .

Umschlagbild (Rückseite ).
A . Frühjahrskleid ans Tuch mit

Schnürchenbesatz Tie als Aufputz ange¬
brachten , nicht zu schwachen Seiden¬
schnürchen werden , wie die Abbildung
genau angibt , in Parallelreihen ver¬
wendet , die auf dem Rocke am oberen
und auf dem Blusenspenzer am unteren

Teile bogenförmig verbunden werden . An den Bogen sind die einzelnen Schnürchen mit
Zielstichen , wie genau angegeben , miteinander verbunden . Ter Rock wird entweder mit
Lasset gefüttert oder er hat eine separat bleibende Grundform aus diesem Stoff . Man
setzt ihn aus einem schmalen Vorderblatte und zwei runden Bahnen zusammen und schließt
ihn entweder seitlich oder rückwärts iir der Mitte mit Druckknöpfen . Unter dem Blusenspenzer ,der mit einem faltigen , breiten Gürtel ans Paunesamt abschließt , wird eine Taille aus
gleichem Stoff oder eine Blusentaille aus Tastet getragen , deren Machart ähnlich wie die
des Blusenspenzers sein kann . Die drei Schößchen können dem Gürtel mit Druckknöpfen
angefügt werden , so daß man den Spenzer allenfalls auch ohne die Schößchen tragen Nr . 105, Rciseiiberroik aus gestreiftem Modestoff .
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Gegründet 1797 t» ^
Bekannt reelle, beste und billigste Einkaufsquelle für BA

l/amentuch in allen Farben
sowie alle Gattungen Tuch - und £ Englische Flanelle für Blusen ,
Sciiafwollstoffe , engiisdie * Lawn *T « iinis ^ folVe , glatte und
Gileltsf eit £ lise »it* Che - ^ geschnürlte Manchester » einfarbige
viot - und Knmmgarnstofte ^ und gemusterte Ijcinpnsloll ’e für

für Damenkostüme . * i^ ren - und Kind, >rkleidur
sowie für leichte Jagdanzüge . -

echte i?Hr PJcSHrtSSü,.Coden .
Livreestoffe in allen Farben . « « « Muster gratis und franko .

ALBERT HARDT M - - Zur Schäferin >
^ k . un i k . Hof -Tucbiieferant Wien , I . Freisingergasse 1 y

kann . Die einzelnen Teile des Schößchens sind mit Seide gefüttert und
mit Schnürchen umrandet. Der Bluseuspeuzer hängt, wie die Abbildung
angibt, rückwärts und seitlich über , so daß die Vorderteile zur Hälfte

lose und zur
Hälfte schup¬
pig geformt
sind . DerVer-
schluß des
Spenzers ge¬
schieht mit
Druckknöpfen
ein wenig
übertretend .

Die Längen -
seite des rech¬

ten Vorderteiles ist genau
der Form des Schnur¬
besatzes entsprechend ge¬
bogen , so daß der Ver¬
schluß fast unmerklich ist .
Die am unteren Teile
schoppigen Aermel haben
abstehende und aus drei
Teilen zusammengestellle
Stulpen mit Schnurbesatz.
Vorn lange Chenillen¬

quasten . Ter Hut ist mit einem Gewinde aus Efeublättern verziert .
B Promenade- und Neiscmantel aus schottischem Stoff . Der

vorn und rückwärts lose Mantel schließt verdeckt mit einer Leiste und

ÄÜäli

Nr. 106 und 107. Jtilkcrcibcsatz und Klöppclftntzc
für Somnicrklelder.

hat drei übereinander '
liegende, lange Älchselkragen , die aus schrüg -

fadigem Stoff gewonnen werden und am oberen Teile mit je einem
Knopfe besetzt sind. Die Aermel haben Sackform und sind zur Hand
faltig mit einer Stulpe abgeschlossen , die als doppelte Schlupfe herab-
häugt. Der Mantel kann mit Tastet gefüttert sein .

Bezugsquellen :
Gürtel : Für Abb . Nr . 6 8 : Friedrich Fischer , Wien, I . Kärntncrstraße 2

(Palais Equitable).
Stickerei und Spanien : Für Abb . Nr . 2 und 3 : Kl i n g e r L N e ii f e l d ,

Wien, 1. Sellergasse 3 ; für Abb . Nr . 60 : Ludwig Herzsld , k. n . k. Hoflieferant, Wien,
I . Bauernmarkt 5 .

Kragenjabots und Schärpe : Für Abb . Nr . 9—13 und 109 : Ludwig
Herzfeld . k. u . k. Hoflieferant, Wien , 1. Bauernmarkt 5 .

Foulard : Für Abb . Nr . 14 : Schweizer & Co , Luzern (Schweiz ').
Hüte : Für Abb . Nr . 10 , 30, 31 und zu Abb . Nr . 17 : I Heinrich I t a , k. u . k.

Hoflieferant, Wien, I. Graben 18 : für Abb Nr . 34, 35 , 48 und I» ans der ersten Seite
des Heftumschlages : Mathilde Bosser , Wien, I. Kohlmarkt 5 : für Abb . Nr . 30 : Sieg¬
fried © r u ft e i ii , Wien, VI .
Mariayilferstraße 35 .

Reitkleid : Für Abb .
Nr . 17 : KniLeLComp ,
k. u . k. Hofschneider . Wien, I.
Graben 13.

Schirme : Für Abb .
Nr . 37—40 : M . W e i ß, „Zum
Magnet" , Wien, I . Kärntner¬
straße 12 .

Kragen : Für Abb .
Nr . 53 : Klinger L Nen -
fe ld , Wien, I . Seilergasse3 ;
für Abb . dir. 108 : Ludwig
Herzfeld , k. u . k Hofliefe¬
rant , Wien. ! Bauernmarkt 5 .

Äissenbezüge : Für
Abb . Nr . 56 —58 : Felber -
mayer & Cie ., „Zum Herrn¬
huter" , k. u . k. Hof- nv.d
Kammerlieferanten,

' Wien, I
Neuer Markt 17.

Knab »nanzug : Für
Abb . Nr . 59 : Berta Biskup ,
Wien, I . Bauernmarkt Za

Mädchenkleid : Für
Abb . Nr . 61 : JuliusFränz l,Wien, VII . Kirchengasse 6.

Spitzen , Gehänge
und Besätze : Für Abb . Nr.
62 —61 : Ludwig Herzfeld ,
k u . k. Hoflieferant, Wien, 1.
Bauernmarkt 5 : für Abb . Nr .
65 : Weidner & Kral ,
Wien, I. Seilergasie 3 : für
Abb . Nr . 66 - 68 : Johann Wegl , Wien, I . Spiegelgasse 6 ; für Abb . Nr . 69 , 106 und
107 : K li nger ^ Neufel

Nr . 108. Kragen aus Spitzen für !
und Blusen.

Sommerkleider

afeld Wien, I. Seilergasie 3 .

Foulards -Seiden
SelaenrtEabM -Llnion JFIdOlf Glieder Sf CiCM Ä ZÜfiCb L12 (Schweiz) .

in hochaparten Mustern von K 1 .20 an und Seidenstoffe
jeder Art in unerreichter Auswahl zu billigsten Engros-
Prcisen Meter- und robenweise an Private porto- und zoll¬
frei . Proben franko . Briefporto 25 h .

Alle jWenstr -Bcschwertten
(Nückenfchmerzen , Lnbweh, Krämpfe , Kopfschmerz .n, Uebelscin re.)
beseitigt rasch , ,Ama «.irrt 4% eine absolut unschädlich wirkende,
angnrehm zu nehmende , ärztlich warni empfohlene Theenklschung (in
Pulverform). . ,Amasira “ kostet per Schachtel K 3.— M. 2.50
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zn beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
lG gen Einsendung von K 3.10 = M . 2.60 erfolgt Zusendung franko (
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull -
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2 .
Sarsaparille 13. Rhabarber 22 .

SAXLEHNER'S ^ NATURLICHES BITTERWASSER
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen,etc .

SAXLEHNER'S ^ NATÜRLICHES BITTERWASSER 4540

vir schönste Gestalt «in

Pe$$ l * ll2ieder
mit der geraden Trent - - »».

(straight front ) (droit devant)
(Kein Druck auf den Magen .)

GRAND PRIX « . . . GRAND PRIXl
PARIS 1900 IZUr LONDON I902|

T . PPCCT WIEN I.Mäe * 9JLM Adlergasse 12 .
_ Preislisten gratis und franko .

preise und Einsendungrbedingungen
für

vrgantinmockelle
nach Abbildungen aus der „ Wiener Mode " .

Nock K - mb . 3.50 . Hermel K 2 .50 = Mk . 2 .20 .
Mantel K 5 - - Mk . » .» 0 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge des
Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln.

Der Betrag ist im vorhinein mittels Post¬
anweisung oder in Briefmarken ZU entrichten,' Nach¬
nahmesendungen werden nicht ausgesührt .

Die Modelle sind naturgroß nach singeschicktem
Maß angefertigt und in seinem weißen und farbigen
Futtermousseline hergestellt.

Für anpafsende Taillen und Jacken rc. geben wir
Modelle nicht ab , da diese ganz zwecklos wären , weil
bei solchen Stücken erst durch das feste Material, sowie
durch das Nähen die eigentliche Fa^on ausprobiert
und erzielt werden kann .

Die Modelle werden mir zu Abbildungen aus
den festen der „wiener Mode" und nur an
Udonnentinnen der „Uliener Mode", cm
diese aber in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre
Ungehörigen , abgegeben .
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Armbänder : Für Mb . Nr . 11« und 111 : Anton Heldwein , Wien, I. Milch-
gafle 2 <Am Peter ).

Herrcnlratvattcn : Für Abb . Nr . 97 —193 : I . E . Zacharias , l . u . k. Hof¬
lieferant, Wien, I. Seilergasfe 1.

Herrcnanzug und -veberrock : Für Abb . Nr . 104 unb 105 : Goldman
& Salatsch , k. u. k. Hoilieferanten, Wien, I . Graben 20 .

t ^ lichereilltÄllf . (Besprechung Vorbehalten .)

„Das heilige Blau ." Eine japanisch : Liebesgeschichte vonKönigs -
brun - Schaup . E . Piersons Berlag , Dresden und Leipzig, 1903 .

'

„ Fluten ." Gedichte von Zoe . Berlag von L . Rosner , Wien .
„Suchende Seelen ." Drei Novellen von Grete Meisel - Heß .

Verlag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig.
„Der Wille zum Glück ." Drama in drei Akten von C . Teja .

Verlag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig, 1902 .
„ Ehe-Intermezzo ." Roman von Emma Böhmer . Verlag von

Hermann Seemann Nachfolger, Leipzig .
„ Lucie." Eine Dichtung in Briefen und Tagebuchblättern von

Johannes Paul . E . Piersons Verlag , Dresden und Leipzig , 1902 .
„Die Komödie der

Sinne ." Vier Frauenschicksale.
Von Else Jerusalem -
Kotau yi . Verlag von Her¬
mann Seemann Nachfolger ,
Leipzig .

„ Von der Höhe. "
Eifeler Skizzen und Erzäh¬
lungen von Hermann Ritter .
E . Piersons Verlag (R . Linke,
k. u . k . Hosbuchhändleri ,
Dresden und Leipzig .

„ 462 erprobte Rezep¬
te." Die Verwendung von
Speiseresten von Clara Roth .
Mit einem Vorwort von Lina
Morgenstern . Verlag von
Eugen Twietmeyer , Leipzig.

„ Frei ?" Von E . Heß¬
berg . Verlagsanstalt Josef
C. Huber , Dießen (Bayern ),
1902 .

„ Thalwarth ." Gedichte
von Wilhelm Fladt . E.
Piersons Verlag , Dresden
und Leipzig , 1902 .

„Vertreter der Mensch¬
heit ." Von R . W . Emerson .
Verlag von Eugen Diederichs,
Leipzig.

„An der Schwelle." Ein
Mt von C . Teja . Verlag
von Hermann Seemann
Nachfolger , Leipzig , 1903 .

„ Elisabeth ." Gedichte
von Mathilde Baronin
Kielmansegg , geb .

Grimmer v . Adelsbach . Zu Gunsten des Elisabeth -Denkmalfonds . Wien ,1902 . Verlag von Wilhelm Braumüller , k. u . k. Hof- und Universitäts -
Buchhandlung .

„ Briefe ans Afrika . " Bon Henryk Sienkiewicz . Mit spezieller
Erlaubnis des Autors übersetzt von I . Jmmendorf . Verlag von
Gerhard Stalling , Oldenburg und Leipzig .

„Die Regiernngszeit Sr . Majestät des Kaisers und Königs
Franz Joseph I ." Geschichtliche Rückschau von Robert R o st o k.
Dritte ergänzte Auflage . Mit 37 Illustrationen . Graz . In Kommission
bei L . W . Seidel & Sohn , k. u . k. Hofbuchhandlung in Wien .

„Erinnernngsblätter weiland Ihrer Majestät der Kaiserin und
Königin Elisabeth ." Von Robert R o st o k. Mit 10 Illustrationen .
Prag . In Kommission bei L . W . Seidel L Sohn , k. u . k. Hofbuch¬
handlung in Wien .

Nr . 109.
Schärpenkrawatte
mit Samtschleifen.

Notizen .
Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm

ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Reu -Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Ezpeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse 5, bekanntzugeben .

Eine permanente Ansstellung von Handarbeiten wurde kürzlich
von der Gesellschaft zur Gründung und Förderung des Museums für
weibliche Handarbeiten in den Räumen des österreichischen Reichsschul¬
museums , IX . Grünetorgasse 11 , 2 . Stock, Handarbeitssaal , eröffnet .
Die erste Serie dieser sehr interessanten Ausstellung enthält Bücher,
Hand - und Maschinenarbeiten . Lebhaften Beifall finden die ausgestellten
„ Kreuzstichmuster im modernen Stil " von Pauline und
Johanna Kabilka .

Pariser Brief .
Die Mode des Ihre o’clock tea nimmt jetzt in Paris immer

größere Dimensionen an , und die Rendezvousgänger , zumeist Damen¬
gesellschaften, bedingen wieder eine besondere Toilettenentfaltung , und
die Schneiderinnen und Modistinnen der Rue de la Paix erfinden
täglich neue Toiletten , neue Hüte für den live o’clock im Palace -Hotel,

'ES

Nr 110 und 111 . Moderne Armbänder aus Gold mit Perlen

im Hotel Ritz , oder im Pavillon des Fleurs . Mehr denn je verwendet
die Pariserin ihre Sorgfalt zur Pflege ihrer kostbaren Schönheit . Ihr
Teint muß tadellos frisch und jung erscheinen, und die Sachets de
Fraicheur des Dr . Dys , von Darsy in Paris bereitet , sind der Talis¬
man jeder alternden Schönheit , der sie die Jugendfrische bis ins späteste
Alter bewahren . Diese Sachets , wie alle ästhetischen Produkte des Dr .
Dys , sind auch in Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10, zu
finden . Im selben Hause findet man auch jetzt das neueste und in Paris
allgemein beliebte Mittel zur modernen Nagelpflege . La Rosee Ongles
von Henry in Paris gibt den Nägeln den so schwer zu erreichenden
Schimmer der Perlmutter und die zarte rosige Farbe , die die Hand
so elegant und schön macht . Ros6e Ongles ist eine Art Email , das
sehr lange , selbst nach mehrmaligem Waschen anhält und alle Salben
und Puder überflüssig macht. Henry erzeugt auch ein sehr wertvolles
Toilettenwasser , das den Damen ermöglicht, eine ganze Nacht durch¬
zutanzen , ohne die glänzende Nase, die immer bald zum Vorschein
kommt, befürchten zu müssen . Vor dem Balle bestreicht man leicht das
Gesicht , den Nacken, die Arme und Hände mit Atricoine von Henry ,
17, Rue de la Paix , und ist die ganze Nacht hindurch sicher, die
Puderquaste entbehren zu können . Die Haare sind der schönste Schmuck
des Weibes und müssen besonders wohlgepflegt werden . Kein Silber¬
haar darf die Harmonie des goldenen oder rabenschwarzen Gelocks
stören . Die raffinierte Pariserin wendet aber rechtzeitig Bammatricine
aus der Parkuinerie Exotique , 35 , Rue du Quatre Septembre in
Paris an , und ihr Haar bleibt immer in seiner primitiven Farbe , da
Bammatricine das Haar in die natürliche Nuance zurückfärbt , ohne ihm
schädlich zu sein . Ihrem Teint verleiht die Pariserin den Flaum der
Pfirsiche durch Anwendung von veritablem Eau de Ninon und Duvet
de Ninon , dem bestenPoudre de Riz . Eau de Ninon wie Duvet de Ninon
werden in der Parfümerie Ninon , 31 , Rue du tzuatre Leptembre , nach
Rezepten der schönen Ninon de Lenclos erzeugt . Georgette Francine .

Kestens emptohlene firmen :
Krant -Ansstatlnngen
Spezial-Wäschegeschäft „Zur Myrte", Wien,VIII . Piaristcngasse 85 Wellers im Hause ).
Chem. Färberei .. Picherei
prompteste Ausführung, auch Prodinz . I . D
Steingrnber , Wien, 1. Spiegelgassettut 6 .

ÜiltttDtt Landarbeiten , angesangen li .IIIIIVII ' fertig Andnrig Nowotny ,Wien, I Freistngergasie 4 .
Engl, « frans. Ktt ,
Kostüme , Straßen -, Ball- und Soireetoilettcn.
Provinzaustr . K. Karabo , I . Kärntnerstr . 17.

tf&iivi -ni u . Modeschnallen , Knöpfe , PerlenVi/MVIvl aller Art „Jur Koldperle "
M . Kurh & Söhne , Wien. I. Hoher Markt 8 .

l ! itttKi »f*ill »t + SpezialgeschäftE. Kozäk ,Nnnoarorir Wien, I . «dlcrgaflc 5 .
Angefong » . fertigeArbeit sowie jeder Material .

Handschuhe f;
Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Keinenmaren ÄS ««»
Joseph Krarrner £ Söhne , k. u . k. Hof¬
lieferanten , Wien, ! . Am Hof , „Zur roten Rose " .

Linoleum * ÄÄ .
A . Urscht », Wien, I . Kolowratring 8.

>* «•»» Tiroler , für Damen und Herren
sowie Wettermäntel und Kragen.

Anton Jnnerebner , Innsbruck II. A.
ptM ? Gabrielle K-hn.
Fiir Teint und Kaarpstegr . Won 11 bis
4 Uhr; auch brieflich . Wien, I. Flcischmarkt 8 .

Mädchen- und Kiiidcrtoiletten
Paletots , Jacketts, neueste engl, und französ
Modelle. Man . Ada , Wien, I . Domgaffe l .

Maison Cserninka
Mab ernste Damen - and Kinberhütr .
Original Darifer Modelle .
Telephon Nr . 868 . Wien, I . Seilergaffe 15 .

Mal -, Krandmal-
Die« & Schöll , Wien, I. Tegetthofsstraße 9.

Mustkalien r »S. Ä
Wien , I. JohanneSgasse 1.

Parfümerien
Caldrrara & Barikmarin, I. Graben so .

Uassementerie Ä ; Ä
artikcj ic. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wegl , Wien, I. Spiegelgafle 6 .

Narbrnch ans alle Stoffe,
Panfepulner . Arthur

Soromih , Wien , VI. Gampendorserstraße87 .

Varrellan-Nn'ShS . 87«
'

KompletteService jed . Genre in reichster Ausw
Spezialisten ll
Wien, I. Kärnthnerflraße 9 . Triest, Corso 7.

angefangene und fertige
(JllUltmUl nebst allem Material .A . Kollan , Wien, I . Seilergaffe 8 .
Ueberstedlungen W .W
Schottenring 21. Möbeleinlagerung.
Mascheansstattung Mail-»
Jeririi Könri , Wien. I. Gonzagagaffe 5 .

Wäscherollen AULLS» «»»
Gärdtner & Knopp, Wien, XIII/2, Linzerstr. 8.

Ai »tll » i»»»- At » ltrr Kannst Döschner ,
Akinjeil ' Wien, I. Wildpretmarkt 7.
Moderne Entwürfe für Weiß- und Buntstickerei
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Zeichnung von 3 . Stopf, Wien ,

Es mutz so sein .
Erzählung aus Rumänien von Marco Brociner ,

Fräulein Helene Condurat hatte eben ihre Morgentoilette
beendet . Sie stand , von einem Sonnenstrahl umleuchtet , vor dem

Wandspiegel und betrachtete sich mit prüsenden Blicken . Ein
Lächeln spielte hierbei um ihren Mund . Es war ein selbst¬
zufriedenes Lächeln , das der Anblick ihres Ebenbildes geweckt:
eine schlanke, zierliche Gestalt , das edelgeschnittene Antlitz von
dunklen Locken umwallt , das schmale Naschen mit den leise
vibrierenden Flügeln zart gedrechselt . Aber das Schönste in
diesem Antlitz waren die Augen ; herrliche , dunkelblaue Augen ,
aus denen jugendlicher Uebermut sprühte . Da schlug die Wand¬
uhr . „ Sieben, " sagte Helene , „ also noch eine Stunde Zeit , da
könnte ich ja noch den Homer rasch durchnehmen .

" Sie trat zum
Tisch , ergriff ein aufgeschlagenes Buch , das darauf lag , ließ sich
auf einen Stuhl nieder und begann mit klangvoller Stimme die
Schlußverse des ersten Gesanges der Ilias zu skandieren , jene
grandiosen Verse , in denen Vater Homer vor die Phantasie des
Lesers ein wundersam strahlendes Bild des herrlichen Lebens der
Götter im Olymp zaubert . Nach einer Weile ließ sie das Buch
in den Schoß sinken und blickte träumend vor sich .

„ Noch zwei Jahre, " klang es in ihr , „und ich habe das
Gymnasium beendet . Mit neunzehn Jahren komme ich auf die
Universität . Was studieren ? Medizin ? Pfui ! Philosophie ?
Unsinn ! Aber Jus ! Jawohl , Jus !" murmelte sie halblaut .
Dabei sah sie sich bereits als Advokatin in einem Sensations¬
prozesse vor den Geschworenen .

„Meine Herren Geschworenen, " rief sie, verstummte aber
plötzlich , denn aus dem Nebenzimmer tönte ein seltsamer
Singsang .

„ Ach, richtig, " dachte sie , „heute ist ja der Erste , da kommt
der Pope Nicolai in aller Gottesfrühe , um die Wohnung ein¬
zusegnen . Aber das ist ja nicht seine meckernde Stimme , der
Pope Nicolai ist doch krank , das muß sein Stellvertreter sein .

"
Sie fuhr empor und horchte . Wie weich und warm diese

Stimme klang ! Nun verstummte der Singsang , die Tür öffnete
sich und ein junger Pope in einem grünlich schillernden Dakar
trat ein , ein schlanker , kräftiger Mann , das bleiche Gesicht , auf
dem eine seltsame Traurigkeit lag , von einem schwarzen Bart
eingefaßt . Hinter ihm schlich ein verkümmertes Männchen herein ,
mit einer Lammfellmütze auf dem struppigen Kopfe und einer
auffallend rotfunkelnden Nase . Es war dies der Küster , der in
der Rechten einen mit Weihwasser gefüllten kleinen , kupfernen
Kessel trug . Der junge Pope schaute Helene einige Momente stumm
an , dann tauchte er den Weihwedel , den er in der Hand hielt , in
den Kessel und besprengte sie hernach mit Weihwasser . Helene griff
in die Tasche , zog eine Silbermünze hervor und ließ sie in den
Kessel gleiten . Dann trat sie an den Popen heran , faßte seine
Hand — es war eine weiße , zarte Hand — und küßte sie.

„Glück und Gesundheit , gnädiges Fräulein, " sagte der Pope ,
nickte und wollte gehen . Sie aber hielt ihn zurück.

„ Wollen Sie nicht einen Augenblick Platz nehmen, " rief sie ,
auf einen Stuhl deutend , „Mama muß bald kommen , sie ist auf
dem Markte , es wird sie freuen , Sie zu begrüßen , Vater . . .

"

Nachdruck verboten .

„Konstantin,
" warf er ein , indem er sich niederließ .

Er faltete die Hände und ließ die Blicke in dem kleinen ,
ärmlichen , aber sauberen Gemache hernmstreisen , in dem einzelne
Gegenstände darauf hindeuteten , daß sie aus besseren Zeiten
herübergerettet waren . Auf einem Marmortischchen lag ein

_
ab¬

gegriffenes Prachtwerk , daneben blinkte unter einem Glassturz
ein elfenbeinernes Kruzifix , in einem kleinen , niedlichen Schrank
glitzerten allerhand Nippsachen . Am längsten hasteten jedoch die
Blicke des Vaters Konstantin auf einem Oelgeinälde , das zwischen
zwei Heiligenbildern in einem prächtig geschnitzten Goldrahmen
an der Wand vor ihm prangte . Es stellte einen schönen Mann
in einer phantastischen Militäruniform dar , auf dessen Brust
abenteuerlich geformte Orden schimmerten .

„ Das ist mein gottseliger Vater in einer seiner Haupt¬
rollen als ,General Bumbunv, " sagte sie , „ er >var ein sehr be¬
liebter Komiker . Vor zwei Jahren, " fügte sie mit Tränen in
den Augen hinzu , „ ist er plötzlich gestorben .

"

„Die Erde sei ihm leicht, " murmelte der Pope . Der Küster
räusperte sich ; es war eine Mahnung an den Popen , aufzubrechen .
Dieser aber warf dem Männchen mit der Lammfellmütze einen
strengen Blick zu und machte gleichzeitig eine bedeutsame Geste
mit der Hand . Der Küster verstand . Er schüttelte das Köpfchen
und trollte sich hinaus . Nun wurde auch der Pope gesprächiger .

„ Es muß für eine Familie schrecklich sein, " meinte er,
„ wenn der Ernährer so plötzlich stirbt .

"

„ Gewiß, " erwiderte sie, „wir haben anfangs auch schreck¬
liche Zeiten durchgemacht . Aber Mama ist tapfer . Sie wurde

Klavierlehrerin . Und seit einem Jahre helfe ich getreulich mit .
"

„ Sie ? " fragte er.
„ Nun, " lachte sie auf , „ wie Sie mich sehen , bin ich Schülerin

der siebenten Gymnafialklasse — und , ich darf wohl sagen , die

beste Schülerin meiner Klasse und gebe in meiner freien
Zeit Stunden . Ich unterrichte Buben und Mädchen , was mir
gerade in den Wurf kommt . Ich unterrichte Latein , Griechisch ,
Mathematik . . .

"

„ Latein , Griechisch , Mathematik, " wiederholte der Pope
staunend , „und was gedenken Sie zu werden ? "

„Advokatin . Aber eines fürchte ich : das Heiraten .
"

„ Ein Mädchen muß heiraten, " sagte er mit ernster Be¬

stimmtheit .
„Dieses Müssen fürchte ich eben, " plauderte sie unbefangen

weiter , „ ich habe nämlich bereits einen Freier . Es ist dies ein
entfernter Anverwandter von mir , Herr Tudor , ein reicher Guts¬

herr . Daß er vierzig Jahre alt ist , geniert mich weiter nicht .
Er ist noch ein sehr hübscher Mensch . Aber er verlangt , ich solle
das Studium aufgeben . Und das tue ich nicht . Um keinen Preis !
Sie wollen schon gehen ? " fügte sie rasch hinzu , als der Pope
sich erhob .

„Ich muß, " sagte er , die Augen senkend , „ mein Weib er¬
wartet mich .

"

„Sie haben ein Weib ! " rief sie , „ ach ja , ich habe ganz ver¬

gessen, daß ein Pope heiraten muß . Nun denn , auf Wiedersehen .
"
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„ Am nächsten Ersten, " sagte er , „wenn Pope Nicolai bis
dahin nicht gesund wird .

"
Sie küßte ihm wieder die Hand . Dann standen sie eine

Weile stumm da , die Blicke gegenseitig ineinander getaucht .
„ Er sieht so traurig aus , der Arme, " dachte sie .
„ Ein Mädchen , Ivie ich es noch nie gesehen habe, " flog cs

ihm durch den Sinn .
Er nickte und ging .

* *
*

„ Ein Mädchen , wie ich es noch nie gesehen ! " Diesc ^

Gedanke summte dem Popen durch den Kopf , auch während er '
den Küster hinter sich , seiner Wohnung zuwanderte , und ver¬
schwand erst in dem Momente , als er sein schneeweißes , eben¬
erdiges Häuschen erblickte , das in unmittelbarer Nähe eines
unscheinbaren Kirchleins aus dem Grün eines Gartens hervor¬
schimmerte . Jetzt blitzte jählings die Erinnerung an die Mahnung
auf , die sein Eheweib Mandica heute früh an ihn gerichtet
hatte , als sie ihm den Weihwcdel in die Hand gedrückt .

„ Ich will hoffen, " hatte sie ihm zu Gemüte geführt , „ daß
du heute mindestens zwanzig Franken hcimbringst . Du darfst
nicht blöd sein ! Du mußt den Leuten genau auf die Finger
sehen , wenn sie das Geld in den Weihkessel werfen . Verstanden ? "

Dieses „Verstanden " hatte sehr drohend geklungen , und die
Handbcwegung , die das große , breitspurige Weib , das um zwölf
Jahre älter als ihr Mann war , hierbei gemacht , war eine recht
durchsichtige Anspielung . Und um cs gleich gerade heraus zu
sagen : Pope Konstantin hatte während seiner fünfjährigen Ehe
gar oft Gelegenheit , die wuchtige Schwere dieser harten , knochigen
Hand zu empfinden . Aber er fügte sich mit einer fatalistischen
Ergebung in sein Geschick . Er kam still , mechanisch , mit der
Regelmäßigkeit einer Uhr seinen geistlichen Pflichten nach und
wunderte sich nicht , als er nach fünf Jahren seclsorgerischcr
Mühewaltung ebenso elend war wie zuvor . „ Es muß so sein .

"

In diesem Satze gipfelte seine ganze Lebensweisheit . Mit diesem
Satze beschwichtigte er seinen Unmut , so oft ihm seine Mandica
nachwies , daß er ein Taugenichts wäre , der cs nicht verstünde ,
sein mageres Einkommen zu vergrößern . Aus diesem Satze
schöpfte er auch Trost , so oft ihm sein Eheweib in tvehmütig
gelaunten Stunden mit beweglichen Worten vorjammcrte , daß
sie bis jetzt für die Mitgift ihrer Tochter keinen Centime erspart
hätten . Diese Tochter war kein lebendes Wesen , denn die Ehe
des Popen war kinderlos . Aber in den Lamentationen der
Frau Mandica spielte dieses Zukunftsgcschöpf gleichwohl eine
hervorragende Rolle . Sie vergoß oftmals sogar bittere Tränen
über das Los dieser bejammernswürdigen Tochter und über die
Herzlosigkeit ihres Rabenvaters . Das geschah gewöhnlich , wenn
sie einige Gläschen Rotwein über den Durst getrunken hatte .
Denn sie trank . Und Pope Konstantin desgleichen . Aber der
Wahrheit die Ehre : Pope Konstantin trank mit Maß und An¬
stand und gerade so viel als notwendig , um von Zeit zu Zeit
seine matten Lebensgeister ein klein wenig aufzurütteln . Er sprach
sehr wenig , der Pope Konstantin . Und in seiner Weinlanne fast
gar nichts . Aber aus seinen großen dunklen Augen , die einen
samtartigen Glanz hatten , sprach bei solchen Gelegenheiten klar
und deutlich die ganze Wehmut des Satzes : „ Es muß so sein .

"
Und etwas von dieser Wehmut schimmerte auch in seinen Augen ,
als er dem hinter ihm einhertrottenden Küster seufzend zurief :
„ Ich fürchte , Pandcle , wir haben heute eine magere Ernte .

"

„ Eine magere ? " brummte Pandcle , „das ist überhaupt
schon gar keine Ernte mehr . Wenn cs hoch geht , liegen in dem
Kessel fünf Franken . Es ist ein Jammer . Es gibt kein Christentum
mehr auf der Welt . Wir sind drei Stunden herumgewandert , und
die ganze Auslese besteht in fünf Franken und dabei lauter Kupfer¬
münzen .

"

„ Du irrst, " sagte der Pope sanft , „mit dem silbernen Frank ,
den das schöne, junge Fräulein hineingeworfen hat , haben wir
sechs Franken .

"
Das Bild des Mädchens tauchte jetzt neuerdings in ihm auf

und versetzte ihn in eine weiche, wehmütige Stimmung . Und in
dieser weichen , wehmütigen Stimmung stiegen in seiner Seele aller¬
hand wunderliche Gedanken und Bilder empor . Seine Mandica
hatte in den letzten Wochen darüber geklagt , daß sie an Herz¬
klopfen leide und den Ansbruch eines ernsten Hcrzübcls befürchte .

Er stellte sich nun vor , er träte in seine Wohnstube und
fände icin Weib tot auf dem Divan liegen . Und in einem jähen
Sprunge zeigte ihm seine Phantasie auch den Hügel , unter dem
die Gottselige schlummerte . Eine Träne trat ihm in die Augen .
Sie hatte ihm viele bittere Stunden bereitet . — Gott mag ihr
die Sünden verzeihen , aber sie hatte auch ihre guten Seiten .
Welcher Mensch ist so gottverlailen , daß er nicht auch etwas
Gutes au sich hätte ?

Unter solchen traurigen Gedanken betrat Pope Konstantin
den Flur seines Häuschens . Es war dunkel darin , und diese
Dunkelheit benützte der Küster Pandcle dazu , um aus dem Kessel
die einzige Silbcrmünze , die sich darin befand , herauszufischen
und in den Mund zu stecken . . . .

Mandica war aber nicht tot , wie dies die Phantasie dem
Popen vorgezaubcrt . Im Gegenteil . Sie war lebendig , lebendiger
als je . Und Pope Konstantin schauerte zusammen , als sic groß ,
stark , mit funkelnden Augen vor ihm stand , mit einem raschen
Griff den Acrmel ihres rechten Armes in die Höhe schob , dem
Küster den Kessel entriß und mit der rechten Hand in das eis¬
kalte Weihwasser fuhr .

„ Wie viel ?" fragte sie .
„Sechs Franken, " antwortete der Pope .
Sie lachte kurz auf , ließ sich auf den Divan nieder , stellte

den Kessel neben sich und holte eine Handvoll Kupfermünzen
hervor . Sie wiederholte stunnn und mit znsammengezogencn
Brauen dieses Verfahren dreimal und zählte dann die Münzen .

„ Anstatt zwanzig bringst du fünf Franken, " sagte sie schein¬
bar ruhig , „ und dann lügst du noch ; höre einmal , weißt du ,
daß ich auch böse werden kann ? "

Pope Konstantin hielt cs für überflüssig , diese Frage zu
bejahen . Er faßte den Kessel, schüttete das Wasser langsam in
eine Holzkaunc und betrachlcte sodann mit gespannter Auf¬
merksamkeit den Boden des Kessels . „ Wo ist der Frank ? " sagte
er verwundert , „ das junge Fräulein hat einen Frank hinein¬
geworfen . Ich habe ihn gesehen, es war ein durchlöcherter Frank .
Wo ist er ? "

Er schaute den Küster an .
„ Er hatte in der Tat ein Loch," sagte der Küster nach¬

denklich , „ wo kann er nur hingcratcu sein ? "
Er wartete noch eine Weile und schob sich sodann aus der

Stube hinaus . Nun sprang Mandica auf und begann gegen
ihren Gatten loszuzichen . Er aber schien den Redeschwall nicht
zu hören und starrte regungslos , wie gcistcsvcrloren auf das
Bild des heiligen Nicolai , das an der weißgctünchtcn Wand vor
ihm hing . Nur als sie ihn am Arm packte und kreischend die
Frage an ihn richtete , was er wohl tun würde , wenn er heute
seine Tochter verheiraten müßte , zuckte er zusammen .

„ Was wirst du tun ? " rief sie atemlos , „ womit willst du
deine Tochter verheiraten ? Höre Mann , das muß anders werden .
Ich habe mir die Sache überlegt . Du mußt Religionslehrer an
einer Schule werden . Das bringt dir 200 Franken monatlich ein .
Um das zu werden , muß man aber vier Lateinklassen absolviert
haben und du hast nur drei gemacht . Ich nehme dir also einen Privat -
lchrcr . Heute ist der 1 . März , du hast also noch bis Schulschluß
fünf Monate . Im Juli meldest du dich zur Prüfung . Ver¬
standen ? "

„Das ist in der Tat eine gute Idee, " bemerkte der Pope ,
„ und was den Lehrer betrifft , so könnte vielleicht Fräulein
Condurat . . . .

"

„ Wer ist das ? " fragte sie .
Der Pope schilderte die Bekanntschaft , die er hcutegemacht hatte .
„Die Sache ist etwas seltsam, " sagte Mandica nachdenklich ,

„ aber eine Lehrerin ist viel billiger als ein Lehrer . Und wenn
ich mit Frau Condurat selbst spreche, die , wenn ich nicht irre ,
eine alte Schulfreundin von mir ist , so bewirke ich hoffentlich ,
daß ich das Geld für den Unterricht erst dann bezahle , wenn du
die Stellung als Religionslehrer haben wirst . Ich begebe mich
sofort zu Frau Condurat . In einer Stunde bin ich wieder zu
Hause .

"
Eine Stunde später brachte sie auch eine fröhliche Botschaft .
„ Frau Condurat ist einverstanden , daß ihre Tochter dir

viermal in der Woche Unterricht erteilt . Sie hat auch meinen
Zahlungsmodus akzeptiert . Der Unterricht findet in der Wohnung
der Frau Condurat statt . Morgen um drei Uhr ist die erste
Stunde . Nimm dich zusammen ! "

*
*

Pope Konstantin war kein Kirchenlicht . Er hatte sogar , wie
er ehrlich gestand , einen sehr schweren Kopf . Und nun galt cs ,
nicht bloß alte , halbvergessenc Kenntnisse aufzufrischen , sondern
auch einen neuen Wissensstoff , und darunter die Anfangsgründe
des Griechischen , zu bewältigen . Aber er verzagte gleichwohl nicht .
Er hatte das Gefühl , daß er unter der Anleitung seiner jungen
Lehrerin alle Schwierigkeiten siegreich überwinden werde . Und
diese Empfindung wurde schon in der ersten Unterrichtsstunde
zur fcsteu Zuversicht . Wie freundlich sie war ! Wie taktvoll glitt
sie darüber hinweg , daß sic , ein 17jähriges Mädchen , einem
30jährigen Popen als Lehrerin gegenüber saß . Und wie wußte
sie dann und wann durch ein heiteres Scherzwort , durch ein
Helles Lachen den Ernst des Unterrichtes zu mildern ! Was Wunder
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also , daß den Popen ein außerordentlicher Lerneifer überkam ?
Daß seine sonst traurige Gemütsstimmung einer wundersamen
Heiterkeit wich ? Pope Konstantin hatte niemals geforscht , nie
nach dem Warum , nach dem Wie gefragt . Er forschte auch jetzt
nicht , er fragte auch nicht , wie und warum es über ihn ge¬
kommen und wie lange das beseligende Gefühl währen werde ,
das durch seine Seele flutete , das ihm die Well verklärte , so daß
sie jetzt ganz anders lote früher erschien , llnb anders , wie
früher , erschien ihm Mandica . Sic keifte nicht mehr , sie zankte
nicht mehr . Sie sah bereits im Geiste die 200 Franken , die ihr
Gatte als Religionslehrer allmonatlich einstrich . Und sic häufte
Hunderter auf Hunderter , und die Mitgift ihrer Tochter wuchs
und wuchs . Und wenn der Pope über seinen Büchern brütete ,
bewahrte sie ein pictätsvolles Schweigen . Sie ließ cs sogar ruhig
geschehen, daß er mitten in der Nacht emporfuhr und zu schreiben
begann . Sic glaubte , er arbeitete an seinen Aufgaben . Er aber
schrieb Verse . Er war zum Dichter geworden , und was ihm die
Seele bewegte , versuchte er in melodische Worte zu gießen . Diese
Verse schrieb er in ein Heft , das er in einem geheimen Schub¬
fach seines Schreibtisches bewahrte . Er las sie auch nur einem
Menschen vor , dem Küster Pandele , den er jedesmal , bevor er
an die Lektüre ging , dadurch in Stimmung brachte , daß er ihm
einige Gläschen Branntwein kredenzte . Pandele horchte mit
offenem Munde und schüttelte dann und wann besorgt das
Köpfchen . Die Sache kam ihm nicht recht geheuer vor . Er hegte
den Verdacht , daß de» Pope , der so verrücktes Zeug zusammen¬
schrieb, nicht recht bei Trost sein müsse . Aber er wägte den Ge¬
danken nicht zu äußern und getraute sich noch weniger , Frau
Mandica davon zu erzählen , weil ihm der Pope auf

'
die Seele

gebunden hatte , keinem Menschen ein
Sterbenswörtchen von den heimlichen
Vorlesungen zu verraten .

So verstrichen mehrere Monate .
Der Tag , an dem der Pope vor einer
aus drei Professoren bestehenden
Kommission die Prüfung ablegen
sollte , war angebrochen . Pope Kon¬
stantin hatte sich um vier Uhr nach¬
mittags im Gymnasium einzufinden .
Eine Stunde früher betrat er die
Wohnung seiner Lehrerin . Es drängte
ihn , noch vor dem entscheidenden
Momente , dem er bangend entgegen¬
sah , Helenens stärkenden Zuspruch zu
vernehmen . Sie empfing ihn freundlich
wie sonst , lächelte über seine Befürch¬
tungen und sprach ihm Mut zu , aber
in ihrer Stimme lag eine eigene
Traurigkeit , und auch in ihren
Augen schwamm es feucht wie von
Tränen .

„Was fehlt Ihnen ? " fragte er
besorgt .

„ Es ist gekommen , wie ich ge¬
fürchtet, " entgegnete sie leise , „ ich
muß das Studieren aufgeben . Vor
Ihnen sitzt eine Braut .

"

„ Sie sind verlobt ? " sagte er mit
einem leisen Zittern in der Stimme .

„Ja , seit heute . Sie wissen ,
Mama kränkelt seit einiger Zeit . Sie
ist ernstlich krank , wie mir der Arzt
versichert hat . Sic muß in ein Bad ,
und den nächsten Winter muß sic an
der Riviera verbringen . Das kostet
ein Heidengeld . . . und . . . das

übrige können Sie sich ja denken . . . . Herr Tudor hat heute in
aller Form um meine Hand anqehalten , und ich habe nicht nein
gesagt . Morgen reise ich mit Mama fort . Leben Sie wohl und
Glück auf zur Prüfung .

"
Er stand eine Weile sprachlos da , die Lider gesenkt .
„ Es muß so sein, " brach er endlich das Schweigen , nickte

und ging . Es war alles so plötzlich gekommen , daß er lange
keinen Gedanken zu fassen vermochte . Ein dumpfes Weh schnürte
ihm die Brust und die Kehle zusammen . Er wanderte ziellos
dahin , bis er sich plötzlich in einer Schenke befand . Und nun
begann er zu trinken . Eine Stunde verging und noch eine , und
als er sich endlich auf den Heimweg machte , da blitzten am
Himmel einige Sterne . Pope Konstantin trottete in seine Stube
hinein , und mit großen , gläsernen Augen starrte er sein Weib an .

„ Die Prüfung bestanden ? " fragte sie atemlos .
Er schüttelte verneinend den Kopf .
„ Also durchgefallen ? "

„ Auch nicht, " sagte er seltsam lächelnd , „die Herren Pro¬
fessoren haben auf mich vergebens gewartet . Ich mache keine
Prüfung mehr ! Ob ich monatlich 200 Franken mehr oder weniger
habe , das ist mir alles eins .

"

„ Ich habe so etwas geahnt, " schrie Mandica , „ als ich dieses
Zeug da heute in deiner Schublade aufgestöbcrt habe .

"
Dabei brachte sie aus ihrer Tasche jenes Heft zum Vor¬

schein, in das der Pope seine Gedichte schrieb . Sie trat dicht an
ihn heran , und das Heft sauste rechts und links um seine
Wangen . Pope Konstantin rührte sich nicht , sagte nichts , sondern
blickte bloß düster vor sich hin , und aus seinen Augen schimmerte
wieder die Weisheit des alten Satzes : „ Es muß so sein . . . .

"

Zeichnung von Adolf Karpellus , Wien .

Oie Nackt.
Du ruhige röfleluolle stacht ,
Wie du die Seele mit Staunen fiillit !
finde ; du die Fluren des Bimmels enthüllst ,
Senkst du in Schatten der Erde Pracht .

Ulahnung .
Wohl jeder 6he naht die Prüfungszeit ,
Die manch ’ Zerwürfnis und Gewölk ergibt :

Vergeht nicht , die ihr euch im lienz gefreit ,
Dah ihr euch auch dereinst im lienz geliebt .

rTIciriii S ona. Georg von der Bald.1
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mgo Salus ?
Hugo Salus , dessen wohlgetroffenes Porträt von Avabinsky' s

Meisterhand wir hiemit bringen , zählt bereits zu den bekanntesten Lyrikern
der Gegenwart , was um so erwähnenswerter ist , als sein erstes Buch
„ Gedichte" erst im Jahre 1898 (bei Albert Langen in München ) erschien .
Der Dichter war damals 32 Jahre alt und bereits 7 Jahre Doktor der
Medizin , als er sich endlich entschloß, sein erstes Versbuch in die Welt
zu senden. Dieses trug aber auch auf jeder Seite bereits den Stempel
reifer Künstlerschaft.

Mit einem Schlage war Hugo Salus ein bekannter Dichter ge¬
worden . Seine Lieder ,
in denen in ganz eigen¬
artiger , stimmungs¬
voller und formvoll -
endeterWeiseMenschen -
glück und Menschenleid
singt , fanden einen
Widerhall in allen mit¬
empfindenden Herzen,
und bald gab es keine
Zeitschrift von Bedeu¬
tung , die nicht Verse
von ihm brachte. Auch
den Leserinnen der
„ Wiener Mode " blieb
Salus nicht unbekannt ;
zahlreiche seiner schö¬
nen , klangvollen Ge¬
dichte sind in unserem
Blatte erschienen; die¬
sem anmutigen Strauße
fügen wir heute eine
neue , duftige Blüte , das
Gedicht „ Der Aus¬
blick " hinzu .

Der Dichter, der
einem der edelsten und
verantwortungsvollsten
Berufe mit voller Hin¬
gebung dient (Salus
lebt gegenwärtig als
Frauenarzt in Prag ) ,
hat es trotzdem in der
kurzen Frist von fünf
Jahren verstanden , sich
in die erste Reihe der
deutschen Lyriker zu
stellen und ein Liebling
des lesenden Publikums
zu werden .

Was an Hugo
Salus vor allem fesselt ,
ist eine Gabe , die nur
sehr wenigen deutschen
Lyrikern eigen ist und
die seinen Erfolg in der
Oesfentlichkeit begreif¬
lich macht, er ist — in¬
teressant . Interessant in
seinen Ideen und interessant in der Ausführung . Das liebe, viel-
geschmähte Publikum will nun einmal unterhalten sein, es verlangt
auch von der lyrischen Kunst , daß sie ihm eine rasche uitd neuartige
künstlerische Erhebung bereite, es will gewissermaßen mühelos über¬
rascht werden, und es erwärmt sich daher am schnellsten für jene
Lyriker, die in klarer liedhafter Form neue Empfindungen auszulösen
wissen . Diese spezielle Kunst verbindet Salus mit anderen Eigenschaften,
die ihm das wahrhaft Priesterliche geben — mit einem glühenden
Hinweis auf die Schönheiten des Lebens , kräftigster Lebensbejahung —
selbst den Tod sieht er mit Rosen umwunden — inniger Feier der
Liebe und Ehe, steter Mahnung , das Dasein in Andacht zn genießen .
Und alles das in vollendeter Beherrschung der lyrischen Form . Seine
feine Vcrssprache besitzt jenen geheimen inneren Rhythmus , der nur
wenigen wahrhaft Auserlesenen aus der Lyriker endloser Schar eigen ist .

1 - 99 erschien ein Band „ Neue Gedichte"
, hierauf 1909 sein be¬

kanntestes Buch „ Ehefrühling "
(jetzt bereits in vierter Auflage ) , das

seiner anmutigen , künstlerisch tiefempfindenden Gattin gewidmet ist und
von Vogeler - Worpswede illustriert wurde , ein Buch voll Sonne und
fröhlicher Weisheit , dem Glück der eigenen jungen Ehe . Im selben Jahre

Nachdruck verboten .
erschien noch ein neuer Gedichtband „ Reigen "

, ein reifer Beweis seiner
stetigen inneren Entwicklung , und 1991 sein Bersspiel „ Susanns im
Bade " und „ Ausgewählte Gedichte"

. Hierauf folgte 1902 das Evan¬
gelium der Schönheit „ Christa "

, das in diesem Blatte bereits ausführ¬
licher besprochen wurde . Und nun liegt sein letztes Buch vor uns ,
„ Ernte " betitelt (erschienen bei Albert Langen in München ) , das wohl
das reichste und inhaltsreichste seiner Bücher ist . Seine frohgemute
Art , den Leser mit klaren , volltönenden Worten gewissermaßen einer
reinen , sicheren Freude entg .-genzuführen , ist hier aufs beste zum Durch¬

bruch gekommen. Das
Buch enthält teils Ge¬
dichte erzählenden In¬
halts mit gedanklicher
Pointe , teils bloße
Stimmungsgedichte , in
welchen sich Salus be¬
sonders als feiner
Naturbeobachter zeigte
auch finden wir Lieder
in Balladensorm , ferner
„ Kinderlieber " und
die stimmungsvolle »
„Prager Elegien "

, in
welchen Salus seiner-

engeren Heimat auf
feine und gütige Weise
gedenkt. Ganz besonders
erwähnenswert er¬
scheinen uns die „ Neuen
acherontischen Sizi -
lianen ", eine Fort¬
setzung der gleich¬
namigen Lieder in
Sizilianenformaus den
früherenBüchern ; dieser
Zyklus dürfte das
Tiefste sein , was Salus
bisher schrieb ; es sind
ergreifende , wahrhaft
dichterische Ausein¬
andersetzungen mit dem
drohenden Schatten des
unvermeidlichen Todes ,
Lieder voll Wehmut ,
Entsagung und Ver -
söhnung , deutlich
zeugend von der reifen
und harmonischen
Natur des Dichters .
Die „ Kinderlieber "

dürften trotz ihrer
reizenden Naivetät doch
mehr für Erwachsene
als für Kinder sein ;
ähnlich dürfte wohl auch
der Dichter gedacht
haben , der sie ja sonst
nicht in sein wohl nur

für Erwachsene bestimmtes Buch ausgenommen hätte . Es ist selbst¬
verständlich, daß nicht alle Gedichte dieser inhaltsreichen Sammlung
gleichwertig sind ; es befindet sich aber des Schönen und Bedeutenden so
viel in diesem Buche, daß jeder vorurteilslose Kritiker es ohne Bedenken
den deutschen Lesern aufs wärmste empfehlen wird . Manche Gedichte,
wie „Der seltsame Abend " mit seiner bezwingenden Mond¬
scheinstimmung oder der sterbende „ Sforza " in seiner kraftvollen
Sinnlichkeit oder das außerordentlich feine Liebesgedicht „Su la m i th "

oder das entzückend schalkhafte „ Paradiesisches Lächeln " zeigen,
als wertvolle Bereicherungen der deutschen Lyrik, wie vielgestaltig
und alle möglichen Stimmungen beherrschend die große Begabung
dieses Dichters ist . — Was bei seiner enormen Fruchtbarkeit am
meisten überrascht, ist die Erwägung , daß Salus in seiner ärztlichen
Tätigkeit sehr angestrengt ist , so daß manches Gedicht entstehen mußte
— auf dem Wege von einem Patienten zum andern .

So steht der Dichter mitten im Leben, seine Leiden und Freuden
erkennend, und so errang er sich die Natürlichkeit und Unmittelbarkeit
seiner Kunst, deren unbestreitbarer Wirkung sich niemand entziehen wird ,
der sich gesundes Empfinden bewahrt hat . F . C . G .

Hugo Salus. — Nach eiuer Zeichnung von Max tzvabinsk/.
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* Näherei über Hugo Salus, sein Leben und seine Werke ist dem trefflichen „Hugo Salus-Hest " von Dr . Paul Wertheimer zn entnehmen, das vom deutschen Verein zur
Verbreitung g^meinnüyigir Kenntnisie in Prag Herausgaben wurde



Der Ausblick.

a

Vor unterm Fentter liegt die Stadt gebreitet ,
Die Burg , die hundert Cürme und das Illeer
Von Kuppeln , Siebein, Dächern um lie her,
Und breit der Strom , der unter Brücken gleitet .

Und wenn der Hbend untere ßerzen weifet ,
Bat unter Bug '

, vom kickt des Cages Schwer,
Back dietem Bild der tfillen Stadt Begehr ,
Sh ' tick der Kampe Uraulichkeit bereifet .

L7

®r

Dein ßaupf an meiner Schulter , blicktt du nieder,
Du tchweiglf und Tchweigtf . Bun hebtf du tankt die Kider :
„Sag, kiebtter , tag , war 's je to tckön wie heuff"

Sin Kuh wie ein Sehet : 0 ßimmel , immer
kah unterm Blick der kiebe leuchten Schimmer,
Der täglich uns der Schönheit Bild erneut ! Bu s ° Salus'

» *

a
P

M

mt Mamwarmgs.
Ronmn von A. W . Bnrlionr. — Autorisierte Ueberseyuiig .

Neu eintretende Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenaus Wunsch gratis zugesandt.
Nachdruck verboten. 7 . Fortsetzung.

In diesem Augenblick näherten sich der junge Mainwaring mit
seiner Schwester und Fräulein Thornton . Dies unterbrach die Unter¬
haltung . Fräulein Carleton fand nur noch Zeit , schnell und leise zu
antworten :

„ Ich habe keine Vorstellung , was Sie damit sagen wollen , Herr
Skott . Sie sind wahrhaftig ein Rätsel . Wenn es Sie indessen beruhigt ,
so können Sie überzeugt sein, daß ich Sie niemals einer Unwahrheit
oder Unehrenhastigkeit für fähig halten werde."

Skotts Augen drückten die Freude und Dankbarkeit für diese
Erklärung aus . Er wollte sich entfernen , aber weder Fräulein Carleton
noch der junge Mainwaring ließen das zu . Beide baten ihn noch zu
bleiben , und auch die großen blauen Kinderaugen Fräulein Thorntons
blickten ihn so zutraulich und freundlich an , daß es unhöflich gewesen
sein würde , auf seinem Vorsatz zu bestehen .

Etwa zwei Stunden später , nachdem alle Glieder der Familie
ihre Zimmer ausgesucht hatten , wurde Skott noch durch den Besuch
des jungen Mainwaring überrascht . „ Wie wäre es , Skott, " sagte der
Eintretende , „wenn wir auf meinem Balkon noch gemütlich eine gute
Havanna rauchten ?"

„Mit Vergnügen — ganz mein Fall, " erwiderte Skott , offen¬
bar erfreut .

„ Schön . Dann kommen Sie ."
Beide verließen das Zimmer . Auf dem Balkon fand Skott zu

seinem Empfang schon alles vorbereitet . Zwei bequeme Rohrsessel standen
um einen kleinen Tisch , der eine Kiste vortrefflicher Havannas trug ,
die Hugh Mainwaring sogleich präsentierte .

Eine Weile blickten beide schweigend, den Duft des selten feinen
Krautes einziehend, in die strahlende Nacht. Dann begann Mainwaring :

„Hören Sie , Skott , ich muß Ihnen sagen, daß ich mich wirklich
ganz niederträchtig der Art und Weise schäme , wie Sie in den letzten
Tagen von uns behandelt wurden . Es war grundgemein und niedrig ,und ich für meinen Teil bitte Sie ehrlich und aufrichtig um Verzeihung !"

„ Ach was , machen Sie sich deshalb keine Gedanken, " antwortete
Skott gutmütig . „Ich habe mich darüber nicht gewundert ; Sie können
ganz beruhigt sein.

"

„ Na , ich bedaure es aber mehr , als ich sagen kann . Die Dinge
sahen eben eine Zeitlang verteufelt sonderbar aus , wissen Sie !"

„ Gewiß , da haben Sie ganz recht, " stimmte Skott fteundlich zu
„Und da die Sache erst ihren Anfang genommen hat , ist es gar nicht
ausgeschlossen, daß noch einmal Dinge zum Vorscheiu kommen, die
Ihnen von neuem höchst sonderbar erscheinen und neue Zweifel
erregen könnten .

"

„Nein , nun sicher nicht mehr, " rief Hugh lebhaft . „Ich mutz rein
hirnverbrannt gewesen sein, daß ich überhaupt auch nur einen Augen¬
blick an Ihnen zweifeln konnte, aber zum zweitenmal passiert mir eine
solche Dummheit nicht wieder , darauf können Sie sich verlassen. Mit
meinem Vater ist es freilich etwas anderes . Der grämt sich um das
Testament . Es ist gar nicht mehr mit ihm zu sprechen . "

„Das verstehe ich nicht ganz , da, soweit ich Ihren Herrn Vater
zu beurteilen vermag , er doch nicht den mindesten Zweifel zu hegen
scheint, daß die Erbschaft Ihnen oder ihm zugesprochen werden muß ."

„Gewiß ! Aber mein Vater und ich sind grundverschiedene
Naturen . Ich lasse mir daran genügen , zu wissen , daß wir Geld
haben , und sehe deshalb der ganzen Geschichte sehr kaltblütig zu, ihn
aber plagt neben vielen andern Dingen auch noch der Ehrgeiz . Es
hat ihn von jeher geärgert , nicht zu der direkten Nachkommenschaft

des Hauptstannnes der Mainwarings zu gehören ; seit dem Tode
des alten Ralph Mainwaring , Hughs Vater , hat er es sich zum Lebens¬
ziel gesetzt, die alten Stammgüter der Mainwarings in seine Familie
zu bringen . Dieser Plan stützte sich einzig und allein auf die Annahme ,
daß Hugh Mainwaring nicht heiraten und das Erbe an unsere Linie
fallen würde . Mit meiner Geburt nahm dann der Plan eine noch
festere Gestalt an . Von nun an arbeitete mein Vater darauf hin , daß
ich der einstige Universalerbe Hughs werden sollte, um eine Teilung
der Erbschaft zu verhindern . Hugh wurde meine Pate , und ich erhielt
bei der Taufe seinen Namen . Die Spekulation war ganz schlau ein¬
gefädelt und glückte . Nach meiner feierlichen Einsetzung als Erbe sah sich
mein Vater schon halb am Ziel aller seiner Wünsche, und der plötzliche
Tod Vetter Hughs ließ ihn schon ganz die Ehre genießen , mit dem
Wiederankauf des gesamten alten Besitzes in die alte Geschlechtslinie
einzurücken und für diese in mir einen Stammhalter zu haben .
Durch die Vernichtung des Testaments ist er nun wieder aus all
seinen Himmeln gefallen , denn wenn ich als alleiniger Erbe nicht
anerkannt werde, kommt der Besitz zur Teilung zwischen ihm und
seinem jüngeren Bruder . Onkel Harold ist ebensowenig ehrgeizig aus
die alten Stammgüter wie ich, und wenn er jetzt auch noch Junggeselle
ist , so ist doch keine Gewähr vorhanden , daß er es auch bleibt . Ganz
abgesehen hiervon , glaube ich aber auch nicht, daß er der Mann ist,
der viel von dem Seinen übrig lassen wird . Sehen Sie , das alles
quält nun meinen Vater , und deshalb ist er so schlechter Laune .

"

„Das läßt sich begreifen und kann Sie doch eigentlich auch nicht
wundern, " unterbrach Skott . „ Uebrigens, " fuhr er fort , „der Name Ihres
Onkels fiel mir auf ; er ist wohl ziemlichselten unter den Mainwarings ? "

„ Was , Harold ' ? Ganz im Gegenteil . Das ist gewissermaßen de :
Stammnanw in der Familie . Ich würde ihn sicher auch erhalten haben,
wenn mein Vater nicht die Spekulation mit Hugh im Kopf gehabt hätte .
Es gab einmal eine ununterbrochene Reihe von Harolds bis zu meinem
Urgroßvater . Dessen ältester Sohn führte ebenfalls den Namen , starb
aber , und sein zweiter Sohn , Ralph , Hughs Vater , pflanzte den Stamm
fort . Der jüngste der drei Brüder hieß Guy und war mein Großvater ."

„Da wundere ich mich , daß Herr Hugh nicht den Namen Harold
bekam," bemerkte Skott .

Der junge Mainwaring stieß eine Weile, wie überlegend , den
Rauch seiner Zigarre in Ringeln von sich , dann sagte er langsam :
„ Ganz recht, aber der alte Onkel Ralph hatte außer Hugh noch einen
Sohn und dieser hieß Harold .

"

„ Ah so ! Nie hörte ich, daß Herr Hugh einen Bruder besaß."

„ Ja , er hatte einen Bruder , dieser starb jedoch schon vor vielen
Jahren . Mit ihm ist übrigens eine ziemlich dunkle Geschichte verknüpft ,
deren Einzelheiten ich aber nicht kenne, da mein Vater hin und wieder
nur einmal eine Anspielung darauf machte. Ich weiß , daß Harold
der ältere Sohn war und der Vater ihn enterbte , weil er gegen seine
Wünsche geheiratet hatte . Bald darnach starb der alte Herr aus Gram
darüber , und nicht lange nach dem Tode des Vaters kam Harold auf
dem Meere um ."

„ Hinterließ er Kinder ? "

„ Ich habe nie etwas davon gehört ; aber selbst wenn er Kinder
gehabt hätte , würden auch sie enterbt worden sein, denn Onkel Ralph
war ein harter Mann und erlaubte sogar nicht mehr , daß Harolds
Name vor ihm genannt wurde . Auch Hugh muß gänzlich mit seinem
Bruder auseinander gekommen sein, denn auch er duldete nie , daß
dieser in seiner Gegenwart erwähnt werde.

"
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Nach beiderseitigem kurzem Schweigen sagte Skott : „ Ich glaube ,
Hugh Mainwaring fühlte sich nicht glücklich ."

„ Da haben Sie recht . Ich werde nie die letzten Worte vergessen ,
die er zu mir am Abend vor seinem Geburtstag sprach : ,Mein Junge, '

sagte er , .mögest du , wenn du mein Alter erreicht haben wirst , auf
eine glücklichere Vergangenheit zurückblicken können , als ich es zu tun
vermag . ' Ich bin fest überzeugt , daß dieses Weib , die La Grange , hier
dahinter steckt , und sie wird wohl ganz sicher auch die Anstifterin all
des jetzt geschehenen Unheils sein ."

Das Gespräch drehte sich nunmehr eine lange Weile um das
Geheimnis , das die letzten Ereignisse einhüllte . Alle darüber aus -
getauschten Mutmaßungen brachten die beiden jungen Männer aber
keinen Schritt der Lösung des Rätsels näher . Als sie sich spät in der
Nacht trennten , sagte Hugh Mainwaring :

„ Mein erster Besuch in diesem Lande hat mir ganz sonderbare
Erlebnisse gebracht , und Gott weiß , wie alles enden wird ; ans eines
aber werde ich immer mit Freude zurückblicken , und das ist , Ihre Be¬
kanntschaft gemacht zu haben . Ich hoffe , daß wir von dieser Stunde
ab Freunde sein und es für alle Zukunft bleiben werden , wenn uns
auch der Ozean voneinander trennen sollte !"

Beide reichten sich die Hand , Skott sprach dabei ernst : „ Ja , das
ist auch mein Wunsch , sind Sie aber nicht etwas sehr sanguinisch ?
Bedenken Sie , wie wenig wir voneinander wissen und unter welchen
Umständen wir uns kennen lernten . Die Zukunft könnte doch noch
manches offenbaren , was mir Ihre jetzt so warm angebotene Freundschaft
wieder entziehen könnte ."

„ Nein , wen ich einmal in mein Herz geschlossen habe , der bleibt
auch drin . Ich bin Ihr Freund , und was auch kommen möge , ich werde
zu Ihnen stehen , das sollen Sie sehen !"

„Nun , so sei es denn , Hugh, " erwiderte Skott , gerührt den jungen
Engländer umarmend . „ Seien wir Brüder . Ich danke dir und hoffe ,
du wirst halten , was du gesagt hast ."

X .

Ueberrasch ungen .
Am nächsten Morgen waren die Herren in Schönciche schon un¬

gewöhnlich früh ans und hielten gleich nach dem Frühstück eine kurze
Beratung . Es wurde beschlossen , für die Ergreifung des Mörders
eine hohe Belohnung anszusetzen und ebenso eine geringere für jede
Mitteilung , die zur Entdeckung und Habhaftwerdung des Täters
führen würde .

Nach beendeter Besprechung befahl Ralph die Equipage , um mit
Herrn Whitney und dem Sekretär nach dem Bahnhof zu fahren .

„Wenn Sie erlauben , fahre ich mit, " sagte Herr Merrik .
„Gewiß , Sie haben noch Platz . Wollen Sie in die Stadt ? "

„ Ja , aber nicht in Gesellschaft der Herren . Auf dem Bahnhof
trenne ich mich von Ihnen .

"

„Wie steht es denn eigentlich mit Ihren Nachforschungen - haben
Sie Fortschritte gemacht ? " fragte Herr Thornton

„Vielleicht , vielleicht auch nicht . Unter den gegebenen Umständen
läßt sich das schwer beurteilen ."

„ Ich fürchte, " bemerkte Ralph kopfschüttelnd , „ die Sache wird
sich noch sehr verwickeln und lange hinziehen . "

„ Na , nur immer kaltes Blut, " scherzte Vetter Thornton ; „ ich
kenne drüben bei uns ein paar verdammt gewitzte , feine Jungens von
der Kriminalpolizei . Wenn Sie , Herr Merrik , etwa Hilfe wünschen , will
ich nach einem kabeln . "

„Danke verbindlichst, " erwiderte der Detektiv mit ruhiger Würde .
„ Ich glaube nicht , daß mir ein Beistand nötig sein wird ; sollte der
Fall aber eintreten , dann finde ich auch hier Unterstützung und brauche
mich nicht erst nach England zu wenden "

„ Na , na ! Es kommt doch am Ende viel darauf an , wissen Sie ,
wes Landes Kind der Mörder ist . Sollte der Schurke zufällig englisches
Blut in den Adern haben , so werden Sie mit einer Spürnase von
drüben gewiß mehr ausrichten als mit einem Ihrer hiesigen Kollegen ."

„Vermutlich nach dem Grundsatz,
"

entgegnete Merrik lächelnd :
.Fange einen Spitzbuben durch einen Spitzbuben . ' "

Die Fortsetzung des Gespräches wurde durch den Eintritt des
Kammerdieners Hardy unterbrochen , der aufgeregt meldete : „ Der
Kutscher ist nirgends zu finden , wir haben überall vergeblich nach ihm
gesucht — er muß fort sein !"

„Was denn — fort ? Wohin dennfragte Herr Whitney betroffen .
„ Ja , das weiß niemand . Jos , der Stalljunge , sagt : Brown hätte

sich den ganzen Morgen noch nicht blicken lassen ."

„ Na , das ist aber doch sonderbar !" stieß Ralph hervor . „ Bringen
Sie den Jungen her !"

„Und dieses Verschwinden ist umso auffälliger, " stimmte Herr
Whitney bei , „ wenn man damit die Unverschämtheit des Kerls bei
dem Verhör sowie seine offenbare Verwirrung und falsche Aussage
zusammenhält ."

Während hierüber noch gesprochen wurde , kehrte Hardy mit dem
Stalljungen zurück , einem Burschen von etwa vierzehn Jahren mit
struppigem Haar und einem schlauen , weit über seine Jahre alten Gesicht .

„ Nun also , was weißt du von dem Kutscher ? " frug ihn Herr
Mainwaring .

„Er hat sich in letzter Zeit herumgetricben .
"

„Du meinst , daß er liederlich war ? "

„Wird vermutlich stimmen ."

„Wann sahst du ihn zuletzt ? "

„Gestern abend , und da war er grimmig und sprach nicht viel .
Heute früh , als ich kam , war er nicht da : ist überhaupt , schätz' ich,
die ganze Nacht nicht dagcwesen .

"

„ Weshalb denkst du , daß er liederlich geworden ist ? "

„ Nu , ich Hab' nur gehört , daß er sich mit 'ner schlimmen Bande
eingelassen hat , und Hab ' auch häßliche Kerle um die Stallung herum¬
lungern seh'n . Auch am Mittwoch abends , wo der Herrnmgebracht wurde ,
waren wieder welche da , die ihn erwarteten ."

„ Mittwochabends ? " rief Herr Whitney . „ Um welche Zeit war
das ? Kennst du den einen oder den andern ? "

„Gekannt Hab ' ich keinen , aber so um achte ' rum haben sie ge¬
lauert , daß er mitkommen sollte . Letzhin hat er auch viel Geld gehabt .

"

„Woher weißt du das ? "

„ Ich hab ' s geseh' n . Das kam so : Vorgestern abends geh ' ich,
um ihm zu sagen , daß ich im Stall fertig wär ', und wie ich da in die
Nähe seiner Tür komm '

, hör ' ich mit Geld klimpern . Ich schleiche mich
sachte ' ran , horche noch ' ne Weile und mach ' dann die Tür schnell
auf . Da sitzt er am Tisch und zählt Goldstücke . Er warf gleich die Arme
drüber und schnauzte mich an , ich sollt ' mich ' nausscheren ; er würd '

mich durchwalken , wenn ich noch mal so ' reinplatzte .
"

„ Hast du ihn an dem Abend noch einmal gesehen ? "

„ Ja . Weil er mir so wunderlich vorkam , versteckte ich mich in
der Nähe , um aufzupassen . Als auf dem Hofe alles still war , kam er
aus dem Hause und ging dem Wäldchen zu . Ich heimlich hinter ihm
her . Am See blieb er steh ' n und schaute sich um . Dann zog er
schnell — ich weiß nicht was — unter dem Rock ' vor und —
schwupp — warf er ' s ins Wasser und rannte schnell nach der Stadt zu .

"

„Fiel der Gegenstand leicht oder schwer aufs Wasser ? "
■ „ Nu , leicht war er nich , es gab 'neu Schlag , daß das Wasser

ansspritzte . "

„ Hast du noch mehr gesehen oder gehört ? "

„Nein ."

„Da kannst du gehen ."

„Halt , noch eine Frage, " rief Herr Merrik , als der Junge sich
der Tür zuwandte . „ Wie sahen denn die Leute aus , die am Mittwoch
abends auf Brown warteten ? "

„Es waren drei . Einer war ein großer Mensch mit Schielaugen ;
einen hielt ich für ' neu Ausländer , weil er so dunkel aussah , und einer
hatte Haare , gelb wie Stroh ."

„Wie lange trieben sie sich in der Nähe der Stallung umher ? "

„Nu ,
' ne halbe Stunde kann ' s schon gewesen sein . Als es neune

schlug , waren bereits alle fort ."

„ Hast du gehört , wovon sie sprachen ? "

„Viel nicht , bloß daß sie vom Herrn red ' ten .
"

„Von dem verstorbenen Herrn Mainwaring ? "

„Ja . Der Kutscher war nämlich noch fuchswild , weil der Herr
ihn am Nachmittag ausgeschimpft hatte , und als die drei Kerle sich
dann , nachdem er mit ihnen gesprochen hatte , fortmachten , hörte ich
den einen so was sagen wie : ,Teufel , das kann ' n gutes Geschäft für
uns geben ' ."

„ Wie ist das , Hardy ? " fragte Herr Whitney . „Wissen Sie etwas
von einem Aergernis zwischen Herrn Mainwaring und Brown ? "

„Jawohl . Der Junge hat ganz recht . Mir war der Vorfall nur
entschwunden , sonst hätte ich ihn im Verhöre erwähnt . Jetzt erinnere
ich mich aber genau . Bei der Rückkehr von der Ausfahrt am Mittwoch
schalt der Herr den Kutscher und dieser gab so unverschämte
Antworten , daß der Herr ihm mit Entlassung drohte . Mehr weiß ich
von der Sache nicht ."

Hiermit endete die Vernehmung , und Hardy und der Stalljunge
wurden weggeschickt.

„Meiner Seele !" rief Thornton , „ die Sache ist wichtig und
müßte gleich weiter verfolgt werden !"

„Ja , es ist ein wahres Verhängnis , daß gerade der Junge bei
dem Verhör fehlen mußte, " fiel Herr Whitney ärgerlich ein . „ Schade ,
schade — wie hätte man Brown mit ihm in die Enge treiben können .
Wer weiß , was da herausgekommen wäre !"

Es wurde noch darüber gesprochen , als Hardy wieder erschien und
die Ankunft des inzwischen telephonisch bestellten Wagens des Hotels
Arlington meldete .

„Nun denn , so wollen wir fahren, "
sagte Ralph .

„Wir können unterwegs die Sache weiter besprechen ."

„ Ich habe mich jetzt anders entschlossen, " bemerkte Herr Merrik .
„ Ich werde hier bleiben ."

„ Also plötzlich auf eine neue Spur gekommen — he ? " fragte
Ralph mit einem gespannten Blick , während er sich eine Zigarre ansteckte .

Der Detektiv schüttelte lächelnd den Kopf . „Durchaus nicht , nein ,
ich will nur einer alten Spur noch einmal nachgehen ."

Während der Fahrt bildete das Verschwinden des Kutschers im
Zusammenhang mit der Aussage des Zeugen das ausschließliche Gespräch
der Herren . Skott beteiligte sich nur wenig daran , hörte aber umso
aufmerksamer zu .

Nach Beendigung der Geschäfte im Bankhause Mainwaring & Co .
begab sich Skott zu Herrn Sutherland , mit dem er eine längere Unter¬
redung hatte , die sie beide sehr zuversichtlich stimmte . Ehe sie sich
trennten , erzählte noch Skott von seiner Begegnung mit Hobson und
dessen dringender Einladung , ihn in seinem Bureau aufzusuchen .

Herr Sutherland lachte . „ Ziemlich das , was ich erwartete, " sagte
er . „ Einzelne Bemerkungen des Kerls bei dem Verhör ließen es mich
gleich vermuten , daß er von irgend jemandem — wahrscheinlich von Frau
La Grange — über Sie unterrichtet worden war . Nun hat er Augst ,
daß Sie sein Geheimnis kennen .

"

„ Ja , ich habe mich auch schon gefragt , ob es das ist oder ob
es möglich ist , daß er mein Geheimnis kennt ."

„ Ganz gewiß nicht, " entgegnete der Anwalt nach kurzem Nach¬
denken . „ Wenn er auch nur eine Ahnung von Ihrem Geheimnis und
dem Trumpf hätte , den Sie gegen ihn ausspielen können , würde er
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sich schwer hüten , Ihnen unter die Augen zu kommen , geschweige denn .
Sie auch noch zu einem Besuch aufznfordern . Nein , den Schurken
haben Sie völlig in Händen !"

„ Ich will es hoffen , es fragt sich aber , ob dieser aalglatte Schuft
sich halten läßt . Na , jedenfalls kann es nicht schaden , wenn ich ihn
einmal besuche "

„ Gewiß , ganz meine Ansicht , nur müssen Sie gehörig auf der
Hut sein , daß der schlaue Fuchs Sie nicht überlistet , denn natürlich
will auch er Sie nur aushorchen ."

„ O , mich fängt er nicht, " lachte Skott . „ Ich denke , ich bin ihm
gewachsen und werde schon vorsichtig sein .

" Sich erhebend , reichte er
dem Anwalt zum Abschied die Hand .

„ Na , dann gut Glück, " rief dieser heiter . „ Lassen Sie mich bald
hören , wie die Sache verlief . "

Etwa um zwei Uhr nachmittags betrat Skott ein altes , verfallen
aussehendes Hänserviertel und bald auch das auf Hobsons Karte be-
zeichnete Haus . Eine schmale , schlechte Treppe führte auf einen langen ,
dunklen , von Schmutz starrenden Flur , der an einer Tür mit dem
Schilde : „ R . Hobsou , Anwalt "
endete . Skott trat ein und sah
einen alsDiener funktionierenden
jungen Schwarzen von etwa
siebzehn Jahren , der — mit einer
Zigarette im Munde , die Füße
auf dem Tisch — ein altes Buch
las . Er sprang auf und starrte
den Eingetretenen so unver¬
schämt und sichtlich verwundert
an , daß auch Skott das ihn an¬
glotzende ausgesprochene Galgen¬
gesicht erst einen Augenblick
betrachtete , ehe er nach Herrn
Hobsou fragte .

„ Er ist drin, " antwortete
der Schwarze , „ hat aber noch
mit einem Klienten zu tun , ich
will jedoch Ihre Karte hinein¬
tragen ."

Skott gab ihm diese , und
der Junge verschwand im
Nebenzimmer .

Gleich darauf kehrte er
mit der in unterwürfigstem Be¬
nehmen erstatteten Meldung
zurück , daß Herr Hobsou in
wenigen Minuten zu Diensten
stehen würde .

Skott unterhielt sich einst¬
weilen damit , sich in dem kleinen ,
schlecht möblierten Vorzimmer
umzusehen , während der Neger
ihn mit einer Neugier betrachtete ,
da ihm dieser Klient — wenn
es überhaupt ein solcher war —
doch gewaltig verschieden von
der Sorte vorkam , die sonst hier
verkehrte . Jung und unwissend ,
aber schlau , hatte er doch gelernt ,
in den Gesichtern zu lesen , und
der Ausdruck von Hobsons
Augen beim Blick auf die Karte
hatte ihm gesagt , daß diesmal
die Dinge umgekehrt lägen und
sein Herr — ganz im Gegensatz
zu seinem Verhalten den ge¬
wöhnlichen Besuchern gegenüber - vor diesem Besucher eine gewisse
Furcht verspüre .

Nach einigen Minuten öffnete sich geräuschlos die Tür des Neben¬
zimmers , und Hobson erschien in einem roten Schlafrock und lud Skott
schweigend , aber mit verbindlichem Grinsen ein , näher zu treten . Das
Zimmer war etwas größer als das erste , aber ebenfalls sehr spärlich
und armselig möbliert ; mit Ausnahme eines kleinen Büchergestells ,das eimge abgegriffene Bände enthielt , war kein sichtbares Zeichen
vorhanden , das auf das Bureau eines Anwalts hingedeutet hätte .

. Hobson begann erst zu sprechen , nachdem er sorgfältig die Tür
verschlossen hatte , dann sagte er leise :

„Da unsere Unterhaltung wahrscheinlich sehr vertraulicher Natur
sein wird , dürste Ihnen vielleicht ein abgelegenerer Raum als dieser
erwünscht sein — bitte hier einzutretcn ."

Er öffnete die Tür eines Seitenzimmers , das von so dickem Tabaks -
qualm erfüllt war , daß Skott zunächst nicht das Geringste deutlich zu
erkennen vermochte .

„ Meine Höhle !" sagte Hobson lächelnd und mit einladender Hand¬
bewegung . „Zwar kein Prunkraum , aber für unseren Zweck geeignet .

"
Skott schritt vorwärts . Er hatte — wie er später erzählte — das

Gefühl , at § wenn Mephistopheles ihn in sein Reich einführte . Das
erste , was seinem Blick entgegentrat , waren ein paar weiße Totenschädel ,
die ihn durch die rauchige Atmosphäre angrinsten . Das Zimmer war nicht
größer als eine kleine Kammer , besaß nur ein Fenster , dem die kahle
Giebelwand eines Hofgebäudes gegenüber stand , und zeigte außer einem
mächtig großen Schreibtisch mit hohem Aufsatz keine anderen Möbel
als zwei Stühle . Hobson stellte einen davon für seinen Besucher an
das Fenster , trat dann hastig vor seinen Schreibtisch und verdeckte dort

Robert Weigl : Kaiserin Elisabeth -Stein .

etwas mit Papieren . Als er sich Skott wieder zuwandte , bemerkte er ,
wie dessen Blick neugierig an den auf dem Schreibtischaufsatz stehenden
Schädeln ruhte .

„ Sie wundern sich wohl über den etwas seltsanien Zimmerschmuck, "

sagte er , „ aber ich interessiere mich sehr für Phrenologie und widme
ihrem Studium einen großeil Teil meiiler Muße . Ich finde dariir nicht
nur eine mich ansprechende Unterhaltung , sondern auch eine große Hilfe
zur schnellen Beurteilung der Menschen , mit denen mich mein Geschäft
zusammenführt . Tie kleine Liebhaberei setzt mich sozusagen in den
Stand , mich meinen Klienten von vornherern anzupassen .

"

Während dieser Erklärung verschloß er die Tür und dann — an
seinem Schreibtisch Platz nehmend — fuhr er fort :

„ Nun , mein junger Freund , ich erwartete Sie eigentlich schon
eher , denn ich schmeichle mir , die menschliche Natur genugsam zu
kennen , um zu wissen , daß es nur sehr wenige gibt , die eine Gelegenheit
versäumen , etwas zu erfahren , das ihre Interessen fördert und ihre
Stellung im Leben verbessert ."

„ Das mag für gewöhnlich so sein, " entgegnete Skott kühl , „ was
aber mich betrifft , so schmeicheln
Sie sich doch etwas zu viel , wenn
Sie glauben , ich wäre mit der
Eiwartung hierher gekommen ,
Sie könnten mein Interesse
fördern oder meine Stellung
irgendwie verbessern ."

„ Hm — nun , das bliebe
abzuwarten . Ich glaube mich
aber nicht zu täuschen , wenn ich
annehme , daß ein junger Mann
Ihres Schlages nicht ohne Ehr¬
geiz ist "

Hobson hielt inne und sah
seinen Besucher lauernd an , da
jedoch keine Antwort erfolgte ,
sprach er weiter :

„ Ich könnte hinzufügen ,
daß ich wahrscheinlich in der
Lage bin , einem jungen Mann
mit so ehrgeizigen Plänen , wie
es die Ihrigen sind , einen großen
Beistand zu leisten ."

„ Sprechen Sie doch nicht
immer von meinem Ehrgeiz , ich
bin mir gar keines besonderen
Ehrgeizes bewußt "

„ I bewahre — einen be¬
sonderen will ich ihn auch nicht
nennen , aber Sie hatten doch
die Absicht , nicht länger als
nötig Herrn Mainwarings
Sekretär zu bleiben . Das war
doch ein gewisser Ehrgeiz , und
zwar ein sehr lobenswerter
und für mich besonders be¬
wunderungswürdig durch die
schlaue , vorsichtige Art und
Weise , womit Sie Ihre Pläne
zu verwirklichen strebten . Dies
hat mein Interesse für Sie er¬
regt . Ich glaube mich in der
Lage zu befinden . Ihnen gerade
für Ihr Unternehmen jene
Informationen und Ratschläge
geben zu können , die Sie brauchen ,
um zu einem sicheren Erfolg zu

gelangen , und deshalb habe ich Ihnen meine Hilfe angeboten ."

Skott , der nicht recht erkennen konnte , ob Hobson aufs Gerate¬
wohl gesprochen hatte oder wirklich etwas von seinem Geheimnis
witterte , antwortete anscheinend verwundert :

„Ich verstehe - weder , worauf Sie sich beziehen , noch worauf sich
die Schlüsse gründen , die Sie gezogen zu haben scheinen ."

„ Nicht ? - - Nun , dann werden Sie mir die Bemerkung erlauben ,
daß eine derartige Vertrautheit mit der Privatkorrespondenz Herrn
Mainwarings , wie die Ihrige , doch unschwer die Schlußfolgerung zuläßt ,
daß Sie mit allem Vorbedacht gesucht haben , gewisse Vorkommnisse
aus dem früheren Leben Ihres Prinzipals kennen zu lernen , um diese
zu Ihrem Vorteil auszubeuten ."

„ So , das meinen Sie ! Da werden Sie aber die Ungereimtheit
Ihrer Vermutung sogleich erkennen , wenn ich Ihnen sage , daß mir
diese Vorkommnisse schon längst bekannt waren , ehe ich in Herrn
Mainwarings Dienst trat ; trotzdrm habe ich jedoch niemals irgend¬
welchen Gebrauch davon gemacht ."

„ Vielleicht "
, erwiderte Hobson mit Betonung , „ ist Ihre Kenntnis

der Dinge nicht vollkommen genug gewesen , um Ihnen , wenn Sie
damit hervorgetreten wären , einen sicheren Erfolg zu verbürgen ? "

Unbewußt nahm sein Gesicht in Erwartung der Antwort einen
lauernden , gespannten Ausdruck an . Skott merkte das und erwiderte
im Tone völliger Rückhaltslosigkeit :

„ Da täuschen Sie sich . Meine Kenntnis von den Handlungen
Hugh Mainwarings würde jedenfalls für ein Vorhaben , wie Sie es
mir unterlegen , die nötige Sicherheit geboten haben .

"

Fortsetzung folgt .
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Der Kaiserin ElisabeLh-Slein von Robert Weigl
Der Liebenswürdigkeit des Herrn Hofrates Arthur v . Scala ,

Direktors des k. k. österreichischen Museums für Kunst und Industrie ,
verdanken wir die Anregung , ein plastisches Kunstwerk von eigen¬
artiger , poetischer Schönheit abzubilden ; es ist dies der Kaiserin
Elisabeth -Stein , den der jüngst verstorbene Wiener Bildhauer Robert
Weigl kurze Zeit vor seinem Tode geschaffen hat . Im Traume war
die unvergeßliche Kaiserin Elisabeth dem Künstler von Wolken um¬
hüllt , „ wie ein Gebild ' aus Himmelshöhen "

, erschienen. Diese Traum
gestalt schwebte dem Künstler bei seiner Arbeit vor , er begeisterte sich
an ihr und schuf so ein Werk, das die Züge der edlen Fürstin in
überaus sinniger Weise verkörpert . Das seitlich geneigte Haupt ist von
einem breiten Flechtendiadem , wie es die Kaiserin zu tragen liebte,
gekrönt, das feingeschnittene edle Antlitz der Ausdruck eines reinen , tiefen
Seelenfriedens . Wie von ewigem Schlaf umfangen , scheint die hohe Frau
mit ihrem inneren Auge in eine schönere , reinere Welt zu schauen, was
eine überirdische Verklärtheit auf ihre lieblichen Züge breitet .

Die zufällig gegebenen Formen eines unbehauenen Steines wurden
von dem Künstler zu den Wolkengebilden verwendet , in deren Rahmen
das ausdrucksvolle Haupt der Kaiserin erscheint, von einem hellstrahlenden
Stern gleichsam beschützt . Der zierliche Sockel , worauf ein Strauß Mar -
gueriten liegt , zeigt auf der Vorderseite ein zartes Relief : das Meer mit
einem untergehenden Schiff, von den Strahlen der Abendsonne beschienen.

Das Original des schönen Kunstwerkes befindet sich im Besitze
Sr . Majestät des Kaisers Franz Josef , dessen Schreibtisch es ziert .
Verschiedene Mitglieder des Kaiserhauses und der Aristokratie besitzen
Nachbildungen der Plastik . Die Witwe des Bildhauers , Frau
Emmeline Weigl , hat es sich Vorbehalten , noch weitere Wiederholungen
des Kunstwerkes und anderer Arbeiten ihres Gatten zu liefern .

Robert Weigl , der im Alter von bl Jahren vor kurzer Zeit
starb, ist besonders durch seine Plastiken großer Tondichter bekannt
geworden . Er schuf eine Statuette „ Beethoven "

, einen „ Mozart "
, einen

„ Haydn "
, einen „ Franz Schubert "

, der sich im Wiener Stadtmuseum
befindet, eine Gruppe „ Strauß und Lanner " u . s. w . Sehr bekannt ist
seine Gruppe „ Alt Wiener Walzer "

, die Meister Johann Strauß als
Ehrengabe anläßlich der zweihundertsten Aufführung des „Zigeuner¬
barons " erhielt . Kurze Zeit vor seinem Tode modellierte der Künstler
die vor mehreren Jahren geschaffene Statuette Beethovens in Lebens¬
größe ; der große Tondichter erscheint hier als Spaziergänger dar .,estellt ,
der Hut und Stock am Rücken hält . Die Bewegung des ganzen Körpers ,
besondersdasAusschreiten , ist geradezu meisterhaftzumAusdrucke gebracht;
am meisten fesselt jedoch das mächtige Haupt , das die Züge des unsterb¬
lichen Meisters in wunderbar charakteristischer Weise trägt . Verkleine¬
rungen der Statue , die von der Witwe Weigls bezogen werden können,
werden gewiß bald überall zu finden sein, wo Beethoven verehrt wird .

Süßer als Mary
Aus den „Tit Bits " von Lily Feeler.

„Ich freue mich, daß Sie Mary heißen, " sagte Herr Johnston
zu einem jungen , hübschen Mädchen , dem er schon seit vielen
Jahren den Hof machte.

„ Warum ? " fragte sie .
„ Weil ich heute in einem Buche las , daß Mary der süßeste

Name sei, den eine Frau tragen könne.
"

„ Ja, in der Poesie — ich hörte einmal, daß mein Vater
meiner Mutter so etwas Aehnliches sagte ; ein großer Dichter hat
den Ausspruch getan .

"
„ Ja , ich glaube .

"

„ Aber ich hörte auch , daß mein Vater sagte , daß es einen
viel süßeren Namen als Mary gäbe.

"
„ Da mußteer doch Unrecht haben, " sagte der Liebhaber , indem

er die Hand seiner Geliebten herzlich drückte .
„ O nein, ich glaube , er war ganz im Recht.

"
„ Wie war denn der andere Name?"
Ein heißes Rot stieg in die Wangen des hübschen Mädchens ,

die dunklen seidenen Augenwimpern bedeckten die schönen blauen
Augen, und leise, ganz leise, wie eine Aeolsharfe flüsterte sie :
„Mein Weib !" — Die Würfel waren gefallen .

Vlumenpflege .
Bon Dr. M. kronseld.

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Das Wirdererwachen drr Vegetation
legt der sorgsamen Blumenfrenndin erhöhte Pflichten auf . Die dauer¬
hafteren Zimmerpflanzen werden möglichst viel der Luft ausgesetzt und
wenn nötig umgetopft , wozu man nur wenig größere Blumentöpfe
nimmt . Der Wurzelballen ist nur an der Oberfläche, wo die feinen
Wurzelfasern sind, aufzulockern . Beim Hineingeben in den neuen , gut
ausgewaschenen Topf vergesse man nicht an die Scherbenunterlage ,
die für die Durchlüftung des Bodens von besonderer Bedeutung
ist . Im Blumentopf bleibende Pflanzen frische man dadurch auf , daß
man die Erde von oben aus so viel wie möglich auflockert und die
Stöcke dann den belebenden Sonnenstrahlen aussetzt. Während manche
Pflanzen jahrelang mit derselben Erde ans¬
kommen, verlangen andere , wie z . B . die
Azaleen , jährlich neue Erde .

Beim Umtopfen beachte man folgende
praktische Winke : Nachdem man einen umzu -
pslanzenden Stock am Tage vorher gut be¬
feuchtet hat , kehre man die Pflanze in der
linken Hand nach abwärts und stoße den
Topfrand auf eine Tischkante, worauf man
gewöhnlich sofort den Ballen auf der Hand
liegen hat . Wenn nötig , schneidet man den
an der inneren Topfwandung haftenden
Wurzelfilz mit einem langen Messer los .
Vom Ballen entferne man die Scberben -
unterlage mit möglichster Vorsicht für die
stärkeren Wurzeln . Man senke dann den
Ballen in den neuen Topf nur so tief, um
oben frische Erde von 2 bis 3 Zentimeter
Höhe aufschütten zu können . Ringsuni drücke
man die Erde um den Ballen gleichmäßig und
fest ein, da sonst das Wasser durchläuft , ohne
die Pflanze zu wässern. Heide-, Laub - oder
andere leichte Erde muß fester als andere Erd¬
sorten eingedrückt werden . Nach dem Umsetzen
begieße man reichlich , warte aber so lange , bis die neue Erde oberflächlich
ganz abgetrocknet ist , weil sie dann das Wasser besser einsaugt und behält .

Man dünge * wöchentlich einmal und besprenge täglich zwei - bis
* Nebst tünstlichem Blumendünger sind Hornspäne und Ofenruß gute Düngemittel.

Mischungenfür künstlichen Blumendünger wurden in der „Wiener Mode" iviederholt
angegeben.

„Auf jedem Blatt steht licht geschrieben :
Der Geist der Lieb ' durchweht dis Flur ,
Auf jedem Blatt steht : Lieben! Lieben !
Als Offenbarung der Natur !" «Rollet .)

dreimal mit warmem Wasser, welches selbst 25 bis 30 ° kt haben darf .
Ein Gärtner äußert sich hierüber in einem Fachblatte : In welcher
wohltuenden Weise Wärme auf das Wachstum der Pflanzen überhaupt
einwirkt , ist allgemein bekannt . Dieselbe Wirkung übt ein Begießen
mit warmem Wasser auf die Wurzel aus , durch welche ja der Pflanze
die Nahrung in flüssiger Form zugeführt wird . Hat eine Pflanze ein
krankhaftes Aussehen (es ist besonders von Topfpflanzen die Rede) , so
lockere man den Boden , damit die darin enthaltene Feuchtigkeit durch
Zutritt der Luft rascher verdunste , und begieße, wenn der Boden
trocken ist, mit Wasser von 35 ° 6 * Dieses Begießen tötet auch schäd¬
liches Gewürm , schadet den Wurzeln nicht, hebt aber die oft vor¬
handene Humussäure der Erde auf , die den Wurzeln nachteilig

ist . Man wiederhole das Begießen mit dem
warmen Wasser mehreremale , sobald der Boden
trocken ist, und die heilsame Wirkung wird
sich an dem frischen Aussehen der Pflanzen be¬
merkbar machen. Zimmerpflanzen dürfen ge¬
trost , auch wenn sie gesund sind, mit auf
24 bis 30 ° 0 erwärmtem Wasser begossen
werden , es befördert nur deren Gedeihen .
Das Gießwasser sollte immer einige Grad
wärmer sein , als die Temperatur beträgt , in
der sich die Pflanze befindet.

Nach einem warmen Frühjahrs - oder
Sommerregen sieht man ordentlich die Pflanzen
wachsen . Hat man seine Zimmerstöcke ins Freie
gestellt, so zeigen sie nach jedem warmen Regen
erfreulichen Fortschritt . Meine Zimmerpalmen
erhalten alle vierzehn Tage ihr laues Bad ,
indem sie für eine Stunde bis zum Rande des
Blumentopfes in eine Wanne gestellt werden .
Zugleich erfahren die Blätter sorgfältige
Reinigung . Die Palmen befinden sich dabei
so gut , wie nur Zimmerpalmen gedeihen
können .

Für die einzelnen Monate des zweiten
Jahresviertels wäre etwa noch Folgendes zu beachten:

Im April hören Zyklamen und Hyazinthen auf zu blühen .
Man läßt die Pflanzen langsam „ einziehen" und gibt ihnen immer
weniger Wasser, um sie zur Ruhe zu bringen . Die auf Gläsern ge-

* Entsprechend weniger Reaumur .

Jnula lloyleana .
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zo ^ enen Hyazinthen werden in trockener Erde oder in Sand aufgehoben .
DT Knollen der Begonien und Gloxinien , die jetzt zu treiben beginnen ,
pflanzt man so , daß die obere Knollenfläche mit der Erdoberfläche in
einer Ebene bleibt oder von der Erde ein klein wenig bedeckt wird .
Bei Lilienzwiebeln muß der Trieb über der Erde bleiben . Am
empfehlenswertesten ist die sogenannte Goldlilie (Lilium auratum ) .

Im wunderschönen Monat Mai gibt man womöglich alle
härteren Zimmerpflanzen ins Freie , zuerst in den Schatten der Garten¬
bäume und erst nach der Ilebergangszeit von etwa einer Woche in die
Sonne . Um die Pflanzen regelmäßig feucht zu erhalten , ist es gut ,
sie bis zu dem Topfrande iu den Boden zu versenken. Man beschützt
sie so auch vor dem Winde , der sonst die Stöcke umwirft .

Im Juni , wenn die Sonne stärker wird , hat man fest zu gießen
und darauf zu achten, daß manche Pflanzen , wie Farne , Aralien und
Palmen , die Sonnenglut während des ganzen Tages nicht vertragen .
Von 9 Uhr vormittags bis gegen 4 Uhr nachmittags sollten sie im
Schatten bleiben . Während der heißesten Mittagsstunden muß man
von diesem Monate angefangen die auf dem Fenster stehenden Pflanzen
beschatten, was am besten durch eine lichte Leinwandplache ge¬
schieht . Um das allzu rasche Austrocknen der Töpfe zu verhindern , stopfe
man Moos dazwischen.

Ein neuer Alant .
Ist schon der heimische Alant , den man früher auch Odinskopf ,

Odinsauge oder Wodanshaupt nannte und der gegen Hexen und
Beschwörung diente , mit seinen leuchtenden Blumenköpfen eine hübsche
Pflanze , so gilt dies im erhöhten Maße von der Inuln Royleana aus
dem Himalaya , die Haage & Schmidt iu Erfurt als Sommerueuheit
für dieses Jahr in Verkehr bringen . Wir bringen eine Abbildung des
Himalaya -Alants , der bis I Meter hoch wird und prachtvolle gelbe
Blumenköpfe mit schmalen Strahlblüten besitzt . Inuia Royleana ist be¬
deutend schöner als Inuia glanäuiooa granäillora . Die Knospen heben
sich mit ihrer kohlschwarzen Färbung vom Laube wirkungsvoll ab . Die
Pflanze hat ausdauernde Wurzelstöcke und hält den Winter im Freien aus

Oleander.
Ein lieber Backfisch sagte mir einmal , der Oleander sei ihre

Liebliugsblume , weil er — an Leander erinnere . Im Bolksmunde
hört man für Oleander wirklich Leander . Aber auch ohne Erinnerung
an Hero und Leander bleibt der Oleander eine angenehme Zimmer¬
pflanze . Wild kommt der Oleander in den Mittelmeerläudern , so in
Griechenland und Spanien vor . „Ueberblicktman, " schreibt M . Willkomm,
„ im August die tief eingesenkten Flußtäler (der Sierra Morena ), so
zeigen sich in deren Grunde rosenrote, mit dem smaragdenen Grün
anmutig kontrastierende Streifen , die weithin den Lauf der Flüsse

verraten . Sie rühren von blühendem Ole and erg cbüsch her, das
in Andalusien wie in Algerien im Vereine mit dem Myrtenstrauch
gleich unseren Weidet! die Ufer der Flüsse eiufaßt und dann jene
Täler mit betäubendem Wohlgeruch erfüllt . Auch dieses bei uns so
häufig zur Zierde in Töpfen und Kübeln kultivierte Prachtgewächs ist
eine Charakterpflanze der Mittelmeerzone und am häufigsten in deren
südwestlichem Teile ."

Mit Bezrtg auf den Lleanderduft mag bemerkt sein , daß er in
geschlossenem Zimmer Kopfweh und Ueblichkeiten Hervorrufen kann .
Ein französischer Arzt will sogar bei einem Manne , der in einem Raume
schlief , in dem mehrere Oleanderkübel standen , Erscheinungen von
Gehirnhautentzündung beobachtet haben . Es wird behauptet , daß nicht
nur der Bliitenduft , sondern die Ausdünstung der ganzen Pflanze ,
die der Botaniker übrigens zu den Giftpflanzen rechnet, betäubend
wirke . Bis der Oleander so groß ist, daß er uns Kopfweh macht, hat
es freilich noch seine gute Weile , denn wir haben den festen Willen ,
ihn aus Stecklingen zu ziehen.

Man nehme — der Anfang ist ganz wie beim Kochen ! — man
nehme also ein mit Wasser gefülltes Medizinflüschchen (Al und gebe den
unter einem Blattquirl scharf abgeschnittenen Steckling (8 ) hinein . An
einem warmen schattigen Orte hat der
Oleander bald Wurzeln (6 ) getrieben, die
man als weiße Fäden im Glase sieht . Man
zerschlägt das Fläschchen vorsichtig, um die
Wurzelfasern nicht durcheinander zu bringen
und pflanzt den Steckling in den Tops .
Verdunstendes Wasser gießt man während
der Bewurzeluug in das Fläschchen nach
oder, was noch einfacher ist , man verschließt
die Oesfnung des Fläschchens mit einem
Stöpsel von Baumwachs (0 ) , den man
rings um den Steckling hineinpraktiziert .
Das hat auch den Vorteil , daß der Steckling
in der ihm einmal gegebenen Stellung ruhig
bleibt . Das ist das Ganze der Vermehrung
von Oleander mittelst Stecklingen . Ein
Oleandersteckling kostet gar nichts und kann
in ein paar Jahren zu eiuent ansehnlichen
Baume werden , der einem viel Freude und Vergnügen macht. Künsteleien
vermeide man , so oberhalb der Schnittstelle am Steckling Haferkörner
mittelst Haaren anzubinden und dann erst den Zweig ins Fläschchen zu
geben. Die Haferkörner treiben freilich sehr rasch Wurzeln , aber damit
hat der Oleander noch keine , und die mit einem Eifer , der einer besseren
Sache würdig wäre , immerund immer wieder befolgte Vorschrift kommt
auf eine Fopperei der Abergläubischen und Schlechtunterrichteten heraus .

Frauenchronik
Die bekannte und besonders bei der weiblichen Jugend sehr be¬

liebte Erzählerin Emma Wuttke -Biller feierte am 7 . März in völliger
Geistes- und Körperfrische ihr 70 . Geburtsfest . Die Schriftstellerin , die
ihre zahlreichen Jugend - und Kinderschriften unter ihrem Mädchen¬
namen Emma Biller veröffentlichte, wurde im Jahre l 833 in Breslau
als Tochter des Stadtrates Biller geboren und erhielt mit ihren drei
Schwestern , von denen eine die durch ihre Briefe gleichfalls sehr be¬
kannt gewordene Klara Biller ist, eine sehr
sorgfältige Erziehung . Frühzeitig schon regte sich
in Emma Biller der Drang , Erzählungen und
Märchen niederzuschreiben. Im Alter von 21 Jahren
heiratete sie den Professor der Geschichte an der
Universität zu Leipzig , Heinrich W u t t k e, dem
sie ihre tiefen Kenntnisse der Geschichte verdankte,
die die Grundlage zu ihrem späteren literarischen
Schaffen gaben . Ihre eigentliche Schaffensperiode
begann erst nach dem im Jahre 1876 erfolgten
Tode ihres Mannes ; sie übersiedelte damals nach
München , ging von hier nach Paris und später
in die Schweiz, um sich schließlich endgiltig in
Dresden niederzulassen , wo sie zuerst mit ihrer
Schwester Klara lebte ; nach deren Tode fand sie
ihr Heim im Hause ihres Sohnes , des bekannten
Nationalkkonomen Dr . Robert Wuttke in
Dresden -Blasewitz. Von der überaus stattlichen
Anzahl ihrer Werke wollen wir vor allen , ihre
historischen Erzählungen „ Barbara Jttenhauser " ,
„ Pflicht "

, „ Markgräfin Barbara von Branden¬
burg " und „ Unter dem Szepter der Hofmeisterin "

erwähnen , die nicht nur bei der reiferen Jugend ,
sondern auch in weiteren Kreisen eine warme
Aufnahme fanden . Sehr stattlich ist die Reihe der
Bände , die zu den eigentlichen Jugendschriften
gehören ; die erste Erzählung dieser Art war
„ Lidas Puppe "

, dann kamen „ Ulli "
, „ Helenens

Tagebuch "
, „ Das Haustöchterchen"

, „Die Puppen¬
familie " u . s . w . Fast alle diese Bücher hatten einen großen und
nachhaltigen Erfolg , denn sie werden auch heute noch von der Heran¬
wachsenden Jugend sehr gern gelesen. Die Erzählerin hat es stets
verstanden , in den Herzen der Kinder zu lesen und die Vorgänge im
jugendlichen , besonders im weiblichen Gemüte mit großer Anmut und

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Lebendigkeit zu schildern. Dabei zeichneten sich alle Schriften auch durch
einen liebenswürdigen , sonnigen Humor aus , der das Interesse der
Kinder vollends gefangen nimmt . Die Arbeitsfreudigkeit der nun
Siebzigjährigen ist noch nicht erloschen; erst jüngst erfreute sie ihren
jungen , weiten Freundeskreis durch eine Weihnachtsgabe „Zwei
Cousinen "

, und da Frau Wuttke-Biller sich , wie bereits erwähnt ,
einer vollständigen , geistigen und körperlichen Frische erfreut , ist zu

hoffen, daß sie der leselustigen deutschen Jugend
noch viel Schönes und Nützliches schenken wird .

In Wien wird wieder die Gründung eines
Frauenklubs geplant . Dieser soll den Titel „Neuer
Frauenklub " führen . Ein Komitee , an dessen
Spitze die Damen : Helene Forsmann , Nini
v . Fürth , Hella Hertzka , Hertha Jäger und
Dr . Lucie Morawitz stehen, ist bereits mit den
Vorarbeiten zur Gründung des Klubs eifrig be¬
schäftigt. Der „ Neue Frauenklub " wird in seinen
zentral gelegenen , einfachen, aber behaglichen
Räumen (Speisesaal , Lesezimmer, Vortragssaal rc .
— jedoch kein Spielzimmer ) seinen Mitgliedern
durch die hervorragendsten Zeitungen , Revuenrc .
des In - und Auslandes , eine Bibliothek für
Fraueninteressen , durch Vorträge , Diskussionen
und gesellige Veranstaltungen im weitesten Maße
Anregung bieten ; ebenso wird für einen guten ,
billigen Mittagstisch , zu dem schon jetzt viele An¬
meldungen vorliegen , und für Erfrischungen zu
den mäßigsten Preisen gesorgt werden . Der „ Neue
Frauenklub " ist jedoch nicht allein als geselliger
Vereinigungspunkt , sondern auch als ein Mittel¬
punkt aller Fraueninteressen gedacht und wird
allen von Frauen geleiteten Vereinen die Möglich¬
keit bieten, miteinander in Fühlung zu treten .
Zu diesem Zwecke sollen allen Frauenvereinen
Räume des Klubs sowohl für ihre Ausschuß-
sitzungen als auch zu regelmäßigen gemeinsamen

Zusammenkünften sämtlicher Vereinsleitungen zur Verfügung stehen.
Insbesondere will der „ Neue Frauenklub " alleinstehenden und
erwerbenden Frauen ein behagliches Heim bieten , ihre geistigen und

wirtschaftlichen Interessen fördern und die nicht im Kamps ums Dasein
stehenden Frauen zu sozialer Arbeit anregen . Er will es auch jenen

Emma Wuttke -Biller.
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arbeitenden Frauen «.Mitgliedern von Fachvereinen ) , denen der
Mitgliedsbeitrag zu hoch ist , durch Ausgabe von Sonntagskarten
zu 2 Kronen jährlich ermöglichen , ihre freien Stunden in gemüt¬
lichen Räumen auf anregende Weise zu verbringen und den an
Sonntagen unentgeltlich veranstalteten Diskussionen , Vorträgen rc . bei¬
zuwohnen . Als jährlicher Mitgliedsbeitrag wurde der Betrag von
K 20 ' — festgesetzt ; außerdem ist eine Einschreibegebühr von K 10 —
zu bezahlen . Grüudermitglieder sind jene , die dem Vereine mindestens
einen Betrag von X 200 ' — zuweisen ; fördernde Mitglieder jene , die
einen jährlichen Mitgliedsbeitrag von X 50 ' — entrichten . Zuschriften
sind an das Komitee zur Gründung des „ Neuen Franeuklnb "

, Wien
XIII/2 , Hadikgasse 72 , zu richten .

F-räulei» Kancrtzkh , eine junge Russin , ist die erste Dame , die
an der Pariser Schule für Brücken - und Wegebau den Titel eines
Zivilingenieurs erhielt . Sie hofft nun auf Grund dieser Prüfung vom
russischen Eiseubahnmimsterium staatlich angestcllt zu werden .

Francn- Stimmrccht . Nach den amtlichen Wählerlisten gibt es in
den sechs australischen Bundesstaaten 856 .000 weibliche Wähler . Die
Gesamtzahl der wah ' berechtigten Männer beträgt 970 .000 .

Frau Dr . Rosa Einhorn wurde von der bosnisch-herzegowinischen
Landesregierung zur provisorischen Amtsärztin in Travnik ernannt .
Außer ihr sind bereits vier Aerztinnen in Bosnien -Herzegowina tätig .
Der Wirkungskreis aller dieser Aerztinnen ist ein ziemlich großer ,da die weibliche Bevölkerung beider Länder sich aus religiösen Gründen
nicht von Männern behandeln lassen will . Bemerkenswert ist , daß den
bosnisch herzegowinischen Amtsärztinnen der Titel und Charakter , also
Rang und Besoldung eines Hauptmannes verliehen wird .

In Potsdam wird die Errichtung einer staatlichen Franen-
Gewerbeschule geplant . Das Haudelsmiuisterinm verlangt hierzu einen
Beitrag der Gemeinde Potsdam , die jedoch erklärt hat , diesen Beitrag
nicht leisten zu können . Hoffentlich wird diese Schwierigkeit bald be¬
hoben sein .

”
G . U.

Korrespondenz der » Wiener Mode "
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s. w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬
stellungen von Schnitten an die Schnittmusteradtciluiig ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an d i e
Handariicitsabteikimg , Bücherbestellungen rc . an die Admini
straiion und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ Wiener Mode " .

Treue Abonnentin in Nürnberg. Besten Dank für die reizende
Amateuraufnahme des fünfeckigen Turmes mit Kaiserstallung - und
Luginsland ! Wir kommen Ihrem
Wunsche , das Bild zu reprodn - . . .
zieren , sehr gern nach , umsomehr

'

als das Bild , das einen so historisch
berühmten Ban zeigt , unsere Lefe - 1
rinnen gewiß interessieren wird . Zu
Ihren Erfolgen als Photographin
unsere aufrichtige Anerkennung !

Marie U . in R . sendet uns
niehrere lyrische „ Ausgüsse " .

Hin Auge .
Ich kenn ' ein Auae blau ,
In das ich gerne geschaut .
Das Auge ist wie Edelstein
So hell , so rein ,
Doch nein , ach min ,
ES ist kein harter Edelstein

Sehr richtig !
Ade , Ade , du Auge blau ,
Du Aua , so tief , so groß , so l a u ,
Werd ' ich dich wohl je wiederseh ' n ,
Werd ' ich geliebt wohl zu dir seh' n ?
Doch nein , ach nein ,
Ich sürchte sehr, es soll nicht sein !

Sie versichern uns , noch viele solcher
„Ausgüsse "

zu besitzen . Behaltell
Sie sie für sich und verwahren
Sie sie in einem Safc -depot ; der
größeren Sicherheit halber ver¬
lieren Sie den Schlüssel ! Vergessen Sie das Stichwort !

Abonnrntiii Schottciigasse. Das in unserem Verlage erschienene
Büchlein „Der praktische Ratgeber " der „ Wiener Mode " empfiehlt
folgendes Verfahren , um Fettflecke aus Parkettböden zu entfernen :
Lehm wird mit Benzin befeuchtet und auf die Flecke gestrichen ; wenn
nötig , muß das Bestreichen wiederholt werden . Ist es ein Zimmer , das
bewohnt wird , so muß Meerschaum auf die Flecke gelegt werden , da
Lehm zertreien wird , während pulverisierter Meerschaum keinen Schmutz
macht . Auch der unter dem Namen Pfeifenerde bekannte weiße Ton ,mit heißem Wasser und Essig zu einem dicken Brei angerührt , oder
ein Brei ans Magnesia mit Benzin angerührt kann anfgetragen werden .
Tie betreffenden Stellen müssen nachher gut abgebürstet werden . Am
besten ist es , die Flecken mit gebrochenen Glasstücken oder mit Zieheisen
nach dem Laufe des Holzes abzuziehen oder mit Eisenspänen abzureiben .

Streberin . „ Nachklang" ganz nett , aber zu konvelltionell erzählt .
Nicht druckreif !

A. F . , Meran. Sie verbitten sich jede satirische Beurteilung Ihrer
Verse , versprechen aber dafür , das gerechte Urteil mit Würde zu tragen .
Nehmen Sie denn alle Ihre verfügbare Würde zusammen , denn Sie
werden sie sofort dringend brauchen : Ihre Verse sind fürchterlich , ohne
Gedanken und ohne alle Empfindung ! Das war doch gewiß nicht satirisch .

I . B . W . Das Gedicht „ An der Quelle " soll in unserem
„ werten Briefkasten "

zum Abdruck kommen .
An der Huckko.

Sinnend saß ich an der Quelle Das Bachlein sprach : Geselle hör :
Und hört dem Ranschm zu ; Du fragst um meine Ruh ' ,
fließest Wasser du so schnelle, Ich suche meine Ruh ' im Meer ,
O , sag' , wo suchst du deine Ruh "? £ , Menschenkind , wo suchst sie du ?

Welch Gedanken in der Seele
Durch die Frag ' erstanden ,
Weiß nur , daß die Tränen helle
Mir in meinen Augen standen .

Sehr traurig , aber nicht schön !

Theater . Der uns gespendete „ Beifall " hat uns herzlich erfreut .
Selbstverständlich werden rulsere mit so großem Anklang aufgenommenen
Rubriken „ Wiener Theater " und „Musikalische Glossen " fortgesetzt werden .

Geheimnis . Kennen Sie das Epigramm von Oskar Blumenthal :
Ad , wäre doch alles , was sie geschrieben ,
Geheimnis der alten Mamsell geblieben !

Ein Stammbuchblatt wie ein anderes . Nichts für ungut . Ander¬
mal wieder .

Jngeborg 23 . Frisch gewagt , ist halb gewonnen ! Streifen Sie
die Schüchternheit ab , geben Sie sich ohne jede Scheu , und Sie werden
sehen , cs ist nicht schwer , in Gesellschaft zu verkehren . Man darf nur
nicht beim erst - n Fehlschuß die Flinte ins Korn werfen ! Ueber gesell¬

schaftliche Regeln können Sie sich
in unseren Büchern „ Die Frau
comme il faut " und „ Etikette¬
fragen " informieren .

Marianne.
In deinen Augen flammt ein Feuer ,
Das jedes Herz entzünden muß :
Ich lieb ' dich längst mit Lieb , mit treuer ,
ü lohn ' es mir mit einem Kuß !

Nur einen Kuß ! für den ich gerne
Zurück dir tausend geben will —
O fürchte nicht — es sei mir fern ' ,
Daß einen zweiten ich dir stiehl !

Schaffen Sie sich doch den bereits
praktisch bewährien , pateutierteu ,
automatischen Kußzählapparat mit
Läutwerk an . Außerdem eine
deut '

che Grammatik : „ Ich stehle ,
du stiehlst , er stiehlt . . . "

M . S . Wir sind gern bereit .
Ihnen das gewünschte Rezept , das
auch in unserem Kochbuche „ Die
Kochkunst " erschienen ist, brieflich
mitzuteileu .

Erstlinge .
„Ach gebe mich keinerlei Illusionen

hin , daß ich etwa Talent besitze. Ich weiß
ganz gut , daß das Dilettantismus ist , der
noch gewaltiger Schleiferei bedarf ."

Wir teilen Ihr einsichtiges Selbstnrteil . Aber auch die sorgsamste
Schleiferei dürfte wenig nützen . .

Kath . Stadler . Die Klassifizierung der Damen in starke , mittel¬
starke und schwache hängt nicht von der Taillenweite , sondern von den
gesamten Proportionen der Gestalt ab . Es gibt starke Damen , die
eine verhältnismäßig schlanke Taille besitzen , und umgekehrt schwache
Damen — wir wollen nicht sagen magere — die einen nicht geringen
Taillenumfang haben .

O. W . , Abonnent in Czcrnowitz.
Es fühlt sich hoch erhaben Sie fühlt sich hoch erhaben
Das junge Mägdelein ! — Die Braut , im Glückesschein !
Es fühlt , das heute morgen . . , Denn schon seit heute morgen . . .
Es nicht mehr träumt allein . — Träumt sie bereits zu zwei 'n . - •

Sie fühlt sich hoch erhaben
Die Frau im Kämmerlein ! —
Sie fühlt , daß heute morgen . . .
Sie träumt bereits zu drei 'n .

Wollen Sie vielleicht nicht noch einige Strophen hinzufügen , lieber
Herr O . W .

'?
,.Drum bitt ' ich, merkt mir gut die Weise ;
gar lieblich sich's drin dichten läßt :
und singt ihr sie in weiterem Kreise, .dann haltet mir auch das Traumbild seit ."

(„Hans Sachs , Meistersinger ." )
Unwissende Waise . Um Kindergärtnerin zu werden , müssen Sie

eine Kindergarten -Lehranstalt absolvieren und die Prüfling bestehen .
Besondere Vorkenntnisse sind zum Besuch einer solchen Lehranstalt nicht
nötig . Von einer Gesellschafterin wird eine allgemeine Bildung , gutes ,
taktvolles Benehmen und in vielen Fällen Kenntnis einer oder der
anderen fremden Sprache , Gesang und Klavierspiel verlangt .

A . A .
„Ist es schicklich, daß junge Mädchen einem jungen Mann bei der Abrei :e ein

Ständchen bringen ?"

Wenn der junge Mann über sechzig ist , ja .

jjt-'

S3T®

Nürnbergs siinseckiger Till » ! mit Kaiserstallung und Luginsland .
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Das Kaiserin Elisabeth -Denkmal in Wien .
Vor kurzer Zeit hat die Jury das Resultat des Wettbewerbes ,

der zur Erlangung von Projekten für ein Kaiserin Elisabeth -Denkmal in
Wien ausgeschrieben
war , bekanntgegeben .
Dieser Spruch der
Jury hat nicht nur
in Küustlerkreisen ,
sondern im großen
Publikum lebhaftes
Befremden hervor¬
gerufen , weil dadurch
die hauptsächlichste
Frage , die Errichtung
des Denkmals be¬
treffend , nicht gelöst
wurde Es wurde von
der Verleihung eines
ersten Preises mit der
Motivierung abge¬
sehen , daß keiner der
eingesandten Ent¬
würfe den Anforde¬
rungen , die an ein
solches Denkmal ge¬
stellt werden , voll¬
ständig entspreche , wes¬
halb auch keiner der
Entwürfe zur Aus¬
führung empfohlen
wurde . Diese Entscheidung hat besonders die beteiligten Künstler
sehr verstimmt und erregt und gab Anlaß zu einem energischen
Protest , den zahlreiche Künstler und Kunstfreunde dagegen erhoben
haben . Dem weiteren Verlaufe der Sache wird aus allen Kreisen

mit größtem Interesse entgegengesehen . — Ten zweiten Preis erhielt
der Wiener Bildhauer Pros . Hans Bitterlich , der Schöpfer des

Gutenberg - Denkmals
und Preisträger >ei
der Deutschmeister -
Konkurrenz . Mit dem
dritten Preise wurde
der Wiener Bildhauer
Hans Müller be¬
dacht , den vierten
Preis erhielt Franz
Metzner aus Frie¬
denau bei Berlin , den
fünften Preis ein
Schüler Professor
Hellmers,Alexander
Jaray , ein Wiener ,
der jetzt in Charlotten -
bnrg wohnt , den
sechsten Preis Georg
Winkler , Lehrer an
der Staatsgewerbe¬
schule in Graz .

Unseren kunst¬
freundlichen Lese¬
rinnen werden die
Abbildungen der
preisgekrönten Ent¬
würfe gewiß will¬

kommen sein ; wir wollen zur Erläuterung nur hinzufügen , daß
sämtliche Entwürfe nicht ausgeführt , sondern bloß Skizzen waren ,
weshalb unsere Bilder nur die Umrisse , die Art des Aufbaues ,
kurz , die Projekte zu einem Denkmal wiedergeben .

1l PR El .
'

Die fünf preisgekrönten entwürfe für das Kaiferin
eiifabeffi-Denkmal in Wien.

nach phofographifcfKn Aufnahmen der Firma R. hechner (Wifh. üliiller).
k. u. k. BoHIlanufakfur für Photograpfre.

I

V PREIS ,
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Kauft Foulard-Seide!
. Garantiert solid . .

Verlangen Sie Muster unserer Früh¬
jahrs - und Sommer -Seidenstoffe .

Spezialität : Bedruckte Seiden - Foulard ,
liinou raytj , Roh - und Waschseide für Kleider
und Blusen von Kronen 1 .15 an per Meter.

Wir verkaufen nach Oesterreich-Ungarn direkt an
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll -
und portofrei in die Wohnung.

Schweizer & Co . , Luzern (Schweiz )
Seidenstoff - Export . 4472

Grösstes nnd elegantestes
Wiener Mieder - Atelier

Löwy & Herzl
Wien, VI. Mariahilferstrasse 45

( Hirschenhaus ).

Büsten -Halter
für Reformkleidung

für starke Damen als Brusthalter , bei schlanken
Damen als natürliche Markierung der Büs . e -

Mass : Obere Weite ringsherum genügt .
Preis : Von Kronen 8.— aufwärts , aus englischen

Tüllstoffen .
Versand per Nachnahme . Illustrierte Preis
courante u . Massanleitung gratis u . franko .

ram £ cL/a/il

Wir alle haoen unseren Arzt geiragt.
Janik ’s wohlriechendes Haar - Petro¬

leum ist das Beste zur Erhaltung
und Verschönerung der Haare .

Pr°beflac°nA' 2.—,g r° sses Flacon K 5.—.
Janik ’s

Kamillen - Extract
bestes Mittel zum Waschen für

^braune und blonde Haare ; macht
' die Haare successive lichter , bis ins

lichteste Blond ; selbst bei Kindern
anwendbar . Flacon K 4 .— und K 10 .— . — Nur beim Erfinder FRANZ JANIK .
k . u . k . Hof -Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien , Ehrendiplom und
k . u . k . Staatspreis . — Wien , I . Freisingergasse 1, nächst dem Stefansplatz .
Mein reichillustriertes Lehrbuch für Damenfrisieren und Anleitung zur

Haarpflege etc . gegen Einsendung von 60 Heller.
Provinz per Nachnahme . Bei Bestellung von K 5. — aufwärts gratis und franco .
WM- Daselbst separate Haarfärbe -, Ondulation -, Kopfwasch - und Frisiersalons .

Prämiirt Paris 1900 Grand Prix, Berlin
Ehrendiplom, Wien k. k. Staatsmedaille .

Zoilette - jViaske
oder

Gesichts-Handschuh
(gesetzlich geschützt .)

Ist das beste Mittel, den unreinen Teint
und Falten im Gesichte zu vertreiben , ist
bequem zu tragen , schmiegt sich ganz den
Gesichtsformen an ; die meisten Künstle¬
rinnen ^ rwenden dieselben, um das jugend¬
liche Aussehen zu erhalten .
Preis per Stück K 20 . —

Versand diskret per Nachnahme .
Verkaufstelle nur bei

FRANZJANIK, k. u . k . Hof-Damenfriseur
Wien , I. Freisingergasse 1 .

H .

-Sb

Hi

Apollo -Nachtlicht
zum Brennen im Glase .

Hygienisch -vollkommenes , billigstes Kerzen -Nachtlicht .

Susst nicht , verbreitet keinen üblen Geruch ,
brennt mit heller , ruhiger Flamme .

Zu beziehen in allen besseren Konsumgesehäften.
Für achtstündige Brenndauer in Kartons zu 10 Stück (für blaue Gläser) .
Für zehnstündige Brenndauer in Kartons zu 8 Stück (für rote Gläser).
Nach Orten , wo diese Nachtlicht -Spezialität nicht erhältlich ist , ver¬

sendet direkt gegen Nachnahme die

„Apollo“ - Kerzenfabrik apS " '
e . 8

iS ommersprossen
und Leberflecke

verschwinden vollständig bei Anwendung der 4553 «•

Orientalischen Gesichtspomade .
^ Preis per Dose K 1 .60. Die dazugehörige Seife per Stück 70 h .

Alte k. k . Feld-Apotheke , Wien, I . Stefansplatz 8.
Zweimal täglich Postversandt . f

I Ffir Magenleidende !
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch

Genuss mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder
durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie : tftagenftatarrt ) ,
IHagctikrampf , Ittagenscbmerzen , schwere Uerdauung oder
Uerscbletmtltig zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
dessen Wirkungen fchoit seit vielen lahmt erprobt sind . Ls ist dies der

-ludert tlltrich ’sche Krauter -Wein.
Dieser Kräuter - Wein ist aus vorzüglichen Kräutern
mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt den
Verdauunftsorgnnisinus des Menschen . Kräuter -Wein
beseitigt Verdauungsstörungen und wirkt fördernd

auf die Neubildung gesunden Blutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Krauter -weines werden Magenübel meist

schon hu Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen.
Symptome, wie Kopfschmerzen , Aufstotzen , Sodbrennen . SUrhunse » .
Kedelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten ) Magenleiden
umso heftiger austreten, verschwinden oft nach einigennial Trinken.

und deren unangenehme Folgen, wie SeKlemrnurig ,
oiumverziopsung K- Ukschm-rren . K - rskl - pf - r, . Schlafloftsheit

sowie Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem (Hlirnorr ^ ofdut -
Ieiben ) werden durch Kräuter -Wein oft rasch beseitigt . Kräuter -Wein behebt
Unoerdautichkert , verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und ent¬
fernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

hageres bleiches Aussehen , Blutmangel , Entkräftung
sind nieist die Folgen schlechter Verdauung, niangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zustandes der Leber . Bei AppetitlostgKrit , unter nervöser Ab¬
spannung und Gemüthsverstimmung sowie häufigen Kopfschmerzen ,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin . Kräuter -Wein
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Kräuter -Wein steigert den
Appetit, befördertVerdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel an, beschleunigt
und verbessert die Biutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue
Lebenslust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

Krauter Wein ist zu haben in Flaschen ä st . 1 . 50 und st. in den Apo¬
theken von Wien und Wiens Uororten und in den Apotheken von Donau¬
feld , Floridsdorf, Groß-) edlersdorf, Groß-Enzersdorf, Schwechat , Jnzersdorf , Liesing ,
Mauer , Purkersdorf, Klosterneuburg, Korneuburg, Wollersdorf, Fifchamend , Bruck
a . L., perchtoldsdorf, Mödling, Brunn , Himberg, Larenburg, Guntramsdorf , Hinter¬
brühl, Traiskirchen, Mannersdorf , Baden, vöslau , Leobersdorf, pottenstein, Dotten¬
dorf, wr .-Neustadt, weikersdorf, Brunn a . St., Gutenstein, Lilienfeld, Hainfeld,
Neulengbach, Sieghartskirchen, St . gölten , Wilhelmsburg, Herzogenburg, Tulln,
Traisniauer , Kirchberg, Groß-weikersdorf, Stockerau , Ernstbrunn, Gaunersdorf ,
Zistersdorf, Mistelbach . Malaczka, Morwa -Szt.-Janos , poysdorf , Hadersdorf, Felds-
berg , Lnndenburg, Holicz , Szakalcza , Göding, Stronsdorf, Nikolsburg, Laa, Gruß¬
bach, Haugsdorf. Retz, Anaini, Pulkau , Sitzendorf , Vberhollabrunn , Ravelsbach,
Lggenburg, Horn, Gars , Langenlois, Gobelsburg, Gföhl, Kreuts, Stein, Spitz , Melk ,
Pöchlarn, Mank, Ybbs, Scheibbs, Mürzzuschlag , Reichenau, Gloggnitz, Neunkirchen ,
pitten , Aspang, Mariazell in Steiermark, Oedenburg, Deutsch-Kreutz ^Ruszt, Etseirstadt ,
Neusiedl ani See , Kittsee , Hamburg, Marchegg, Stampfen, Modern, St . Georges press -
burg, Frauenkirchen, Sommerein, Rajka, Hegyeshalont, Mosony, Scenipcz, Tornau,
Szered , Nagy-Megyer, Bös, Raab , Komorn, Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich -Ungarns und der Nachbarländer in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken Ln Wien : „Zum König von Ungarn ", I. Fleisch-
markt Krebs-Apotheke , I . ßoher Markt 8 (Palais 5ina ) ; Mohren-Axotheke , I.
Tuchlauben 27 ; Apotheke „Zum Kronprinzen Rudolf" , I. Rudolfsplatz 5 ; L. Haubners
Engel-Apotheke , I. Bognergasse 3 ; Apotheke „Zum heil . Geist "

, alte Stadt - und
Bürger-Hofspital-Apotheke , I. Operngasse (6 ; Alte k. k. Feldapotheke , I . Stefansplatz 8 ;
Apotheke „Zum heil . Leopold ", II . Schiffamtsgaffe \ 3 ; Francisrus -Apotheke , V .
Schönbrunnerstr. *07 ; Apotheke „Z . Mariahilf ", VI . Mariahilferftr . 55 ; Apotheke
„Zum goldenen Kreuz ", VII. Mariahilferftr . 72 ; Apotheke „Zur Kaiserkrone " , VII.
Mariahilferstraße UM; Apotheke „Zur Mariahilf " , XI. Simmeringer Hauptstraße 8 ( ;
Dreifaltigkeits-Apotheke , XIV. Mariahilferftr . (95 ; Apotheke „Zum schwarzen Adler" ,
XVI. Kirchstetterngaffe 36, 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen
nach allen Orten Oesterreich -Ungarns.
Vor Nachahmungen wird gewarnt ! Man verlange ausdrücklich:

Hubert Ulirich ’sclien Kräuter -Wein .
Mein ttrauter -wein ist kein Geheimmitie!; feine vestandtheile find : Malagawein 450*0, Wein-
fprii 100*0, Glycerin 100*0, Rothwein 240*0, Ebereschensaft 1500, liirschsast3200, Manna , rt*''
Fenchel,Anis ,helenenwurzel , amerikanischeKraftwurzel , Enzianwurzel . « almuswurzel aa

Diese vesiandtheile mische man .



Tür Raus und Küche.
Uüch -nzettel vom (6 .—30 . April 1903.

Dir in Alammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

mm

Donnerstag : Kräutersuppe , ( gebackene Lammsfüße mit Spinat ),
Husarenbraten mit Makkaroni , bayrische Pfannkuchen .

Freitag : Kümmelsuppe mit Erdäpfeln , (englisches Eierfrikassee *),
Bretzelhechte mit Häuptelsalat , spanischer Scheiterhaufen .

Samstag : Grießsuppe , (Zungenkotelettes mit Kohlsprossen) , über-

dünstetes Rindfleisch mit Nockerln und Gurken , Polsterzipfel .
Sonntag : Ragoutsuppe , (Artischocken aus holländische Art **) ,

gefüllte Hühner mit gemischtem Kompott , Linzertorte *** .
Montag : Geflügelreissuppe , (gefüllte Erdäpfel ) , Rindfleisch mit

gelben Rüben , Gerstelpudding .
Dienstag : Kohlsuppe , (Hirn ä la diable ), Jägerfleisch mit

Butterteigpastetchen , Käse.
Mittwoch : Tirolerknödelfuppe , (englische Erbsen mit Butter ),

Rindfleisch mit Sardellensauce , Erdäpfelnudeln .
Donnerstag : Juliennesuppe , (Russische Fleischknödels° mit Sauce

tartare ) , Rumpsteak mit gebratenen Erdäpfeln , Ulmerkuchen.
Freitag : Holländische Suppe , (Champignons mit Ei ), Fogosch

mit Sardellen und Erdäpfeln , Rahmstrudel .
Samstag : Leberreissuppe , (Karfiol mit Parmesan ) , Rindfleisch mit

roten Rüben , Palatschinken .
Sonntag : Gestoßene Kalbfleischpureesuppe s-f, (Muscheln mit

kaltem Ragout ), Lungenbraten mit Rosenkräpfchen und Mixpickles,
Schneeballen mit Chaudeau .

Montag : Fleitschtascherlsnppe, (gefüllte Eier ), Rindfleisch mit
grünen Erbsen und gelben Rüben , Zitronenauflauf .

Dienstag : Minestra , (frische Ochsenzunge mit Kapernsauce ),
panierte Schnitzel mit Häuptelsalat , Kaffeekoch .

Mittwoch : Grammelnockerlsuppe , (gebackene Pilze ) , Rindfleisch mit
Eierkren , Biskuitroulade .

Donnerstag : Grünkornsuppe , (Spargelbohnen mit Butter ), ge¬
bratener Kalbsschlägel mit Erdäpfeln , Brotpudding .

* Englisches Eierfrikaffee . Man läßt 6 Eier hart kochen , gibt sie dann
für einen Augenblick in kaltes Wasser, schält und teilt sie der Länge nach
je in 6 Schnitten . Hierauf berestet man folgende Fritasseesauce : Man
läßt einige feingehackte Champignons , eine kleine Schalotte und einen
Eßlöffel feingehackte Petersilie in 7 Dekagramm frischer Butter anlaufen ,
gibt einen Löffel Mehl dazu , läßt dies auch anlaufen und bereitet unter
Hinzufügen von einer Taffe Rahm , Salz und Pfeffer eine Sauce , der
man nach Belieben noch ein wenig Senf oder Zitronensaft beimengen
kann . Dann werden die Eischnitten hineingegeben und die Sauce zum
Aufkochen gebracht , worauf die Speise rasch serviert wird .

** Artischocken auf holländische Art . Man schneidet den Stiel und
die Spitzen der Schuppen ab, blanschie.rt die Artischocken , nimmt die
inneren weißen Fasern heraus , zerschneidet die Böden in zwei Teile und
legt sie in kaltes , mit ein wenig Zitronensaft leicht gesäuertes Wasser,
worin man sie eine Stunde lang liegen läßt . Dann nimmt man sie
heraus , gibt sie in ein anderes Gefäß , gießt frisches, heißes, gesalzenes
und ebenfalls mit Zitronensaft gesäuertes Wasser darüber und läßt sie
so lange kochen, bis sich die inneren Blätter samt den Fasern leicht
herausziehen lassen. Dann werden die Artischocken mit einer in folgender
Weise bereiteten holländischen Sauce übergossen : Ein eigroßes
Stück frischer Butter wird mit einem Eßlöffel feinem Mehl und ein wenig
gestoßener Muskatnuß auf gelindem Feuer gut verrührt , worauf man
>/« Liter des Wassers , worin die Artischocken gekocht wurden , dazugießt
und diese Sauce so lange auf mäßigem Feuer weiter rührt , bis sie dick
zu werden beginnt ; sie darf jedoch nicht kochen . Dann sprudelt man 4 bis
5 Eidotter mit dem Safte einer Zitrone , einer kleinen Prise von weißem
gestoßenenl Pfeffer und zwei Eßlöffeln Wasser ab und mengt dies der
Sauce bei , die man noch nach Geschmack salzen und mit einem Stück
frischer Butter versehen kann .

*** Liuzertorte. 28 Dekagramm Butter werden mit 28 Dekagramm
gestoßenem Zucker abgetrieben und dann mit 28 Dekagramm abgezogenen ,
feingestoßenen Mandeln , zwei Eidottern , der abgeriebenen Schale von
einer halben Zitrone , dem Saft von einer Zitrone , einer Tafel geriebener
Schokolade und 28 Dekagramm Mehl vermengt . Die Masse wird gut ver¬
arbeitet . Hierauf gibt man die Hälfte davon , glatt gestrichen, auf das
Tortenblech , bestreicht dies mit Marmelade (Salse ) , macht aus einem Teil
der anderen Hälfte einen kleinen fingerhohen Rand um den Tortenreif ,
bestreicht ihn mit Eiweiß , schließt den Reif und treibt den übrigen Teig

iS Sensation ! Sensation!
Jtoviotny ’s photobrodine

JV..
das Jfeueste !

LUDWIG NOWOTNY, Wien, I. Freisingergasse 4.

zu dünnen Stangen ans , die man gitterartig aus die Torte legt . Zum
Schluffe bestreut man diese noch mit stiftelig geschnittenen Mandeln und

läßt sie langsam backen .
t Russische Fleischknödcl. Man bereitet aus 28 Dekagramm Kalb¬

fleisch , ebensoviel Schweinefleisch, 2 kleinen , feingehacktenZwiebeln , 5 Deka¬

gramm in Suppe gekochtem und zerriebenem Reis , einem Ei , der Schale
von einer halben Zitrone und Gewürz eine Farce , aus der man kleine
Knödeln formt , die man in abgebrühte Kohlblätter wickelt und in wenig
Suppe (in einer Kasserolle) dünsten läßt . Man bringt die Knödeln mit
einer warmen Sauce tartare zu Tisch.

-s-s- Gestoßene Kalbfleischpureesuppe . Man schneidet */« Kilogramm
recht saftiges Kalbfleisch in kleine Stücke, dreht diese in Mehl und läßt
sie in reichlich Butter zusammen mit einer halben Zwiebel , einer kleinen

gelben, sauber geputzten Rübe und einigen Schnitten von altgebackenem
Weißbrot backen . Dann wird alles im Mörser sehr fein zerstoßen und

passiert . Inzwischen läßt man aus einigen guten Kalbs - und eventuell
auch Rindsknochen , Suppengrün , Gewürzen und Wasser eine Brühe
kochen , die man noch mit Fleischextrakt stärker machen kann , ebenfalls
passiert und dann über das Püree gießt . Man läßt diese Suppe gut auf¬
kochen, legiert sie mit zwei Eidottern und bringt sie mit gebähten
Semmelkroutons zu Tisch.

Eisbonbous . Man reibt ' /« Kilogramm Zucker an einer Zitrone ab,
läßt den Saft auf dem Zucker eintrocknen und stößt diesen dann recht
fein . Hierauf schlägt man aus 1 — 2 Eiweiß einen recht festen Schnee,
mengt ihm ein wenig Zitronensaft und den gestoßenen Zucker bei und
macht daraus kleine Häufchen auf Oblaten , die man in der kühlen Röhre
trocknen läßt . Diese Bonbons , deren Herstellung geringe Kosten und nur ein
wenig Geschicklichkeit erfordert , können auch mit Orangengeschmack bereitet
werden ; in diesem Falle muß man den Zucker an einer Orange abreiben
und Orangensaft dazu träufeln . Auch kann man den Bonbons Banille¬
geschmack geben, wenn man den Zucker mit feingestoßener Vanille ver¬
mengt . In gleicher Weise lassen sich ferner auch noch Eisbonbons mit
Erdbeer - und Himbeersaft bereiten .

Hilda M . . . . Nachstehend das gewünschte Rezept :

Lammfleisch k la jardini&re . (Aus der „Kochkunst
", Kochbuch der

„Wiener Mode " .) Ausgelöstes Schlägelfleisch, das man gespickt, mit Bind¬
faden gebunden und an den Enden abgestutzt hat , wird auf Speck, Wurzeln ,
den ausgelösten und gehackten Knochen und etwas in Waffer ausgelöstem
Fleischextrakt gedünstet , wobei man es öfter mit dem eigenen Saft be¬
gießt . Sobald das Fleisch fertig ist, richtet man es auf einer Unterlage
von Reis in Schnitten aus , gießt den durchgeseihten Saft darüber und
umgibt es mit einem Kranz der verschiedenartigsten Gemüse.

Unentbehrlich für jeden Haushalt!

Die Kochkunst .

Uochbrich der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktischer und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte xrx preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . nur K 6 .— — Mk. 5 .- - .

Vieser höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Ts umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige , inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferftraße Nr . 87.

Die Kunst, Servietten zu falten.
"
! '“S

einer Einleitung „ Das Tafeldecken und servieren " . Elfte , vermehrte
Auflage . Preis 60 Beller — 50 Pfennig .
Zu beriehe« durch alle Buchhandlungen oder vom Verlag der „

'Wiener
Mode " in Wie» VI,S .

ärztlich empfohlen Bei Krankheiten der Athmungs - und Ver-
'dauungsorgane , auch für Kinder und hei Scrophulase, Hhachitis

Keuchhusten etc.

TT “■ •

Zur Besorgung von

Kommissionen aller Art
(Einkäufen , Beatellnngen , HtMtenendnitgen n. ». w.) Wird

Frau Emma Mayer
den p. t . Abonnentinnen der «Wiener Mode» als vertrauenswürdig bestens empfohlen .





Einzelne kette 50 Kelter = 45 Pfennksipzlg, Berlin, Stuttgart , Ilew -Vork
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16. Jahrgang .
15. Heft

eT" e?" <2^ O ' oy <s?

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn *
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
K 3 — A' 6 .— A' 12.—

Für das Deutsche Reicht
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk. 5. — Mk . 10.—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz *
jährig Franken IS — — Lire
20 - - - Shilling 15 - ---
Rubel 7 .- = Dollar 4.- ,
beziehungsweise vierteljährigFranken 4 .50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI . Gumpendorfer -

Strasse 87, an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

S chnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE * jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u. Wäsche¬
stücken n. diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbüeher ete.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 - ---

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener O O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . Mai
1903 .

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 // , die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal -
tungsbiattK 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12inaliger Einschaltung 10 %Rabatt, bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich, Belgien und Eng¬land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilungder „Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europasbei RUDOLFMOSSE ,Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon-
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

Empfehlenswerte Werke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gninpendorferstraße 87.

Dritte verbesserte Auslage.

Die Trau
comme il faut.

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „wiener Mode " — und das ist nun schon
nrehr als \ 5 Iahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte, in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „Etikettefragen "
war für einfache kebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
schlagebuch „Die Frau comme il faut "; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6. - = Mk . 5.— .

lbum der
Monogramme

« « für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Driginalmustern .

vom f. I. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert und zugelaffen .

Sechste Auflage.
Die häufige Anwendung des Mono¬

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtett jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3 — = Mk. 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

Vie Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona pataki .
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der ver -
safferin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daßwir das Werk mit vollster Zuversicht empfehle, !
können. Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur foigende Kapitel : Geschickte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung— Bleichsucht — Busen — Lremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— — Mk . 5 .—.

Su beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Vesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

c
entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G

G Wien , L Herrengasse Nr . 10.
Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , GrttZ , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Töpfer¬
gasse 26. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15,
III . Hauptatr . 24 , IV. Rainerplatz 8, VI. Mariahilferstr . 75, VH. Burggasse 71 , VHL Josafstädterstr 27, IX . Nuss-
dorferstr . 2, X . Keplerplats 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Hemalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren :
Versicherung gegen Verlosungsverlust .Revision von Losen und Wertpapieren .

Kurgäste von klnlagrviicheln . ^ z>k uZ!q-- .
3lk 0'o Uber K 5000 *— gegen reglementmässige Kündigung ,Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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1 . Mai 1403.

XVI . Jahrgang .

SRr. 1. Sommerkleid aus Voilcnmfieltn mit Durchbmchverzierungen.
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 8 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille :
von Abb . Nr . SS aus dem vorigen Hefte .) Schnitt nach persönlichem

Maß gegen Ersatz der Spesen von S0 h oder 80 Pf .

Saison -Neuherten aus den Pariser Salons .
Von Renee Francis .

Es dürfte unsere Leserinnen gewiß interessieren, zu er¬
fahren , womit die ersten Pariser Move-Ateliers die Welt für die
Frühjahrs- und Sommersaison überrascht haben. Ueberrascht im
wahren Sinne des Wortes , denn entgegen allen Voraussetzungen
ist die Mode noch kostbarer, noch anspruchsvoller geworden, sind
die für den Sommer 1903 von Paris aus in Aussicht gestellten
Kleider derart mühselig auszuführen , daß alles bis jetzt Dagewesene
dadurch in den Schatten gestellt wird .

Allerdings bleibt jedem , der da nach Paris reist, um ver¬
gleichende Modestudien zu machen , der Ausweg offen , zu mode¬
rieren und nur dasjenige zu wählen , was ihm für den Ge¬
schmack seines Landes geeignet erscheint . Denn international sind
die vielen Fremden, die zu Beginn der Saison in den Pariser
Ateliers erscheinen , um ihre Einkäufe zu besorgen. Die Wiener
Schneiderin z . B . muß darauf bedacht sein , daß ihre Kundinnen
sich wohl ebenso gern geschmackvoll kleiden wie die Pariserin,
daß aber der einfachere , individuelle Geschmack der Wienerin
stets der Mode einen eigenartigen Stempel aufdrückt. Die Be-

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

wohnerin der Donaustadt ist schon durch ihre vollere Gestalt ge¬
zwungen, Einfaches zu wählen , sie ist auch weit bescheidener als
die Pariserin und würde z . B . nicht etwa wie diese 1700 Franken
für ein Batistkleid ausgeben.

Da heißt es denn für jeden einzelnen vorsichtig sein , und
das ist wahrhaft schwer ; wenn man bedenkt , daß in jedem der
großen Ateliers wenigstens 70—80 Toiletten vorgeführt werden,
kann man wohl begreifen, daß demjenigen, der die Wahl hat,
der Kopf schwirrt. Dabei bringt fast jeder Salon etwas anderes,
so daß man sich oft nicht rechtzutun weiß. Bei Callot z . B.
finden wir Heuer viel Voilemusselin, den nach der berühmten
Ninon benannten Musselin Ninon, Linonstoffe und gestickte Batiste
vertreten , die wohl das Kostbache sind , was man sich denken
kann . Sie sind ganz mit prachtvoll ausgesührter Handstickerei
gedeckt , die in abgesetzten Mustern das Gewebe durchzieht, und mit
Inkrustationen aus echten Valenciennes - und echten Guipure-
spitzen versehen , die ihrerseits wieder eingesetzte Batistfelder zeigen .
Kombinationen mehrerer Spitzenarten an einem Kleide zählen
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Sfr . 2 - 4.
Abb . Nr

Blusentaillen aus Batist, Shantungseide oder Tastet sür den Sontmer . (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen : von32 aus den , vorige » Hefte .) Abb . vir. 2 und 3 ciaiien sich auch sür stärkere Damen. Schnitte » ach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von je 30 K oder 30 Pf

Nr . L— 16 . Gegenansichten zu de» Add . Nr . I , 21 , 23, 28, 29, 30, 40, 41 , 42, 44,
58 und K«.

Überhaupt zu den Neuheiten der
Saison . Die Röcke , die diese Firma
bringt , sind entweder sehr glockig
geschnitten , also unten sehr weit
und oben ziemlich anliegend , oder
eingereiht und in Säumchen ab¬
genäht .

Eine große Neuheit dieses
Hauses sind gezogene Rüschen ans
schrägfadigen , an den Kanten aus -
gezupftcn Taffetstreifen , die in
Form von Schnecken , Kreisen ,
Parallelreihen oder Vierecken auf
KleidernausVoilemuffelinMusse -
linchisson , Tüll und Spitzenstoff
angebracht werden . Auch glatte ,
mit ü jour -Stichen iu duftige
Stoffe eingesetzte Taffetblenden
oder -Figuren zählen zu den
besonderen Neuheiten , ebenso
schwarze , mit schweren Spitzen
besetzte Musselinkleider .

Im Hause Paquin gab
es meist Modelle , an denen der
Einfluß der 1830er - Mode nicht
zu verkennen war . Die Kleider

zeigen lange Achseln und ganz weite , schon am Epaulettenteile
faltige Acrmel ; viele sind fußfrei (Costume trotteur ) , manche lassen
den Hals ganz sichtbar werden , so daß die Taillenausschnitte mit
glatt augesetzten Spitzenentredeux rc . eingerahmt sind . Die Röcke sind
ungeheuer weit und faltig , so daß sie am unteren Teile oft die ganz
ansehnliche Breite von 9 m erreichen ; sie laden jedoch nicht aus ,
sondern lassen durch den meist duftigen Charakter ihres Materials
die ringsum cingereihtcn Falten weich herabfließen . Paquin
brachte viel Mädchenbatistkleider , Kleider aus Tussorseide , bolero¬
artig geschnittene , glockige Fassons und alle Arten von Taffet -
überjäckchen . Die Blusen schließen entweder mit handbreiten
Lacklcdergürteln oder sehr breiten Gürteln aus Latin Liberty -
Band ab , die mit schönen modernen Schnallen verziert sind . Eine
Spezialität dieses Hauses sind die zahlreichen , für Straßen und
Wagen bestimmten Mäntel , die heuer aus Tussor , Tuch und
Leinwand verfertigt und dünn und leicht gehalten sind .

Sie haben sehr große , originelle Kragen , die alle die Achseln
verbreitern und abfallend gestalten . Im allgemeinen erinnern die
neuen Mäntel daran , daß für ihre Herstellung der japanische
Kimono als Vorbild diente ; sie sind durch ihren Faltenreichtum
nur bei weitem graziöser als dieser .

Das Haus Doucet bringt im Gegensätze zu den anderen
Firmen , die lose Form begünstigen , fest gespannte , nur vorn leicht
überhängende Taillen ; wie immer , ist es auch heuer seinem Genre ,
duftige und leicht herstellbare Modelle zu liefern , treu geblieben .
Die Kleider sind im großen ganzen einfach gehalten und meist
durch originell gesteckte Schleifen , irgendwelche eigenartige Kragen

«Ei

MMtl

Nr . 17 —20 . Jäckchen und Paletots ans leichtein
Somniertnch und Tasset. (Verwendbarer Schnitt
zu Abb . Nr . 17 : Rr 8 aus dem März -Schnittb. sls :
verwendbarer Schnitt zu Abb . -Kr. 18 und : 9 :
Nr . 5 aus dem April-Schnittbogen [I].) Schnitte
« ach persönlichem Maß gegen Ersatz der

Spesen von je 30 >> oder SO Ps .
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oder sonstige <riens » , wie
sich der Franzose ausdriickt ,
von den anderen unter¬
schieden. Das Hans Dvu -
cct genießt den Ruf , mit
geringen Mitteln große
Effekte an den Toiletten zu
erzielen , und gerade dadurch
hat es sich seinen großen
Namen in der Geschäfts -
ivelt nur befestigt , weil das
Kopieren oder Anlehnen an
seine Vorbilder dankbares
Beginnen ist .

Bei Savoye , einem
Hanse , dessen Spezialität
die Lingerie ist , fanden wir
ein eigcnartigesModell , das
aus ganz schmalen Zwickel¬
blenden aus weißer Lein¬
wand und weißem Samt
zusammengesetzt war . Das
Kleid war durch die Ber -
schiedcnartigkeit der beiden
Materialien von reizender
Farbenwirkung . Die Blen¬
den erschienen durchwegs
mit a jour -Reihen mitein¬
ander verbunden und sind
so geschnitten , daß sie sich
nach unten hin verbreitern .
Dadurch wird die jetzt so
moderne faltige Form des
Rockes erzielt ; an querüber
angebrachten Blenden aus
Jrish - Guipurespitzen , die
am unteren Teile der Taille
und nahe dem Rockrande
erschienen , waren weiße
Grelots angebracht .

Wir haben in den
vorstehenden Zeilen nur die
hervorragendsten Neuheiten
erwähnt ; alles Gesehene zu
schildern , und wenn dies in
noch so knappen Worten
geschähe, stünde in keinem
Verhältnis zu dem für den
einleitendenBericht zurVer -
sügung stehenden Raum .

DM

911. 21 . Somuiertleib ans Soitoimfieliu ooer Tusiorseide mit

ELumcheii . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 7 ; verwendbarer Schnitt zur
Blusentaille : von Abb . Nr . 32 aus dem vorigen Hefte .)

Nr . 22 . Kragen ans geklöppelten Spitzen . (Siehe Abb . Nr . 53 .)

Nr . 23 . Sommerkleid ans kirschroter Shantungseide . (Rückansicht

hierzu : Abb . Rr . 8 ; verwendbarer Schnitt zur Bluscntaille : von
Abb . Nr . 32 aus dem porigen Hefte .)

Nr . 24 . Bretellenkragen aus Stickerei und Leinwand .

Schnitte nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von je 30 lr oder 30 Pf .

Abb . Nr . l und 6 . Sommerkleid aus Voilemusseliu oder Batist . Der

Rock zeigt am oberen Teile drei Reihen von ü jour -Stäbchen , die in

bekannter Art mittelst Organtinnnterlage auszuführen sind . Das

Unterlegen von Organtin hat den Zweck, die Form des zu verzierenden
Teiles festznhalten und die gleichmäßige Breite der n jour -Nühte zu
erzielen . Man schlitzt den Stoff wie erforderlich ein , biegt ihn an
beiden Kanten um und führt dann mit Seide die n jour -Verziernngen
aus . Diese sind mit abstechendem Seidenband oder Stoff unterlegt ,
mit dem der Gürtel gleichartig gewählt wird . Der Rock wird aus
runden Bahnen zusammengesetzt , so daß er , wie die Abbildung an¬

gibt , schon von oben an in Tntenfalten aufliegt . Die Blusentaille hat
anpassendes Futter , wird von der Achselnaht an in Sattelhöhe in

einige Säumchen genäht und zeigt zwischen diesen Säumchen drei

Reihen parallel mit der Halsnaht anzubringende Durchbruch¬
verzierungen , denen sich lang herabhhängende Patten ans . geklöppelter
Spitze oder ans Stoff mit Spitzeninkrnstationen anschließen . Der

Oberstoff der Blusentaille schließt vorn in der Mitte mit kleinen

Kugelknvpfchen , das Futter wird separat mit Haken verbunden . Die

Aermel sind in schräger Richtung in Säumchen genäht und springen
zu großen Schoppen
aus . Material : 6 — 7m
Voilemusseliu .

Abb . Nr . 2 - 4 .
Bluscntaillcn für den
Sommer .Als Material
zur Herstellung der
Blusen kann Voile ,
Leinwand , Foulard
und Batist verwendet
werden . Die Blusen -
taillen haben an -
passcndes Futter , das ,

Nr . 25 und 26 . Turchbruchclnsätze für Sommerkleider . unabhängig vomOber

nigfflinn

stoff, vorn mit Haken schließt . An Abb . Nr . 3 verbindet sich auch der

Oberstoff vorn in der Mitte , bei den andern tritt er bis zur Achsel¬

und Seitennaht über . Den Aufputz zu Abb . Nr . 2 geben gitterförmig

angebrachte ä jour -Stiche , die allenfalls auch durch einen schmalen

Zwischensatz vertreten werden können . Der Vorderteil ist am Halsrande

leicht gereiht . Die ü jour -Stiche werden nach Heftfäden ansgeführt ,

nachdem man den Stoff in bekannter Art auf Organtin geheftet hat .

Die Epauletten sind mit zwei Reihen von Zierstichen versehen , der

Oberstoff wird faltig darangesetzt . Die Vorderteile der Abb . Nr . 3 sind

in einige Säumchen abgenäht und spitz ausgeschnitten . Der breite

Achselkragen zeigt ein ausgeschlagenes Sternchenmuster , ebenso sind die

Stulpen der in Säumchen genähten Schoppenürmel mit dieser Musterung

versehen . Die nächste Blusentaille hat eine herzförmige Passe aus

gleichartigem
Stoff,die in an¬
gegebener Art
mit Schnürchen
oder Bändchen
und schmalen
Spitzen benäht
ist . Der Ober¬
stoff wird in
gleichmäßigen
Entfernungen

in Säumchen
abgenäht , die
eine ganze
Breite ein¬
nehmen . Die
Aermel sind in
schräger Rich¬
tung in Säum - dir. 27. Bogenbcsatz aus gesticktem Tastet oder Seinen mit gatten -

chen genäht . spitzen für Sommerkleider. (Eiche die Anwendung: Abb . Nr . iS .)
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Nr. 28. Soiree- und Dinertoilelte aus weißem Muffelinchiffonmit Flttterstoffbefatz und SpitzenvolnntS; auch für stärkere Dame«.(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . g ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille: von Abb . Nr . 32 aus dem vorigen Hefte ; verwendbareSchnitt¬methode zum Grundrock , mit entsprechender Berlängeruug : Nr . 7 auf dem Jänner-Schnittbogen [I]). Schnitt nach persönlichem Mast
gegen Ersatz der Spesen von 80 h oder 30 Pf.

Abb . Nr . 17- 20 . Moderne Promenadejäckchen. Als
Material zu Nr . 17, 18 und 20 kann allenfalls schwarzer Tastet
verwendet werden . Abb . Nr . 19 ist aus leichtem Sommertuch
herzustellen und mäanderförmig mit Zierbörtchen besetzt. Das
erste Jäckchen ist an den Rückenbahnen anschließend, vorn ein
wenig geschweift und schließt seitlich mit einer untersetzten
Leiste. Seinen Aufputz geben in parallelen Reihen aufgesteppte
Blenden , aus denen Spangen heraustreten . Den Abschluß der
Schoppenärmel geben Stulpen aus weißem Tuch , die mit
schwarzen Bändern benäht sind. Gleichartiger Umlegekragen .
— Das zweite Jäckchen hat doppelte Vorderteile , deren untere
aus weißem Tuch oder Seidenstoff mit schwarzen Börtchen
benäht sind und mit Haken schließen. Das Jäckchen ist an seinen
Kanten mit weißer oder hellblauer Seide abgesteppt . — Das
Jäckchen Abb . Nr . 20 ist ganz in Falten genäht , die den Stoff
ausspriugen lassen, und zeigt bunten Stickereibesatz.

Abb . Nr . 21 und 23 (7 und 8) . Zwei Sommerkleider
aus Voilemusselin oder Shantungseide . Den Aufputz der beiden
Kleider geben Fichukragen , deren erster, mit Abb . Nr . 22 dar¬
gestellter, fertiggestellt erhältlich ist. Der Kragen besteht aus
Stickerei und ausgeschnittenen , mit Stickerei begrenzten Lein¬
wandfiguren , die auch über die Rückenteile reichen. Vorn
hängen lange Grelots herab . Der Kragen begrenzt einen viereckig
angebrachten Aufputz aus Stoffleisten oder Bändern , den
ü jour -Stiche in angegebener Art verbinden . Die Blusentaille
hat anpassendes Futter , das vorn mit Haken schließt, und stark
überhängenden Oberstoff, der am Halsrande ein wenig gereihtwird . Die Aermel sind beim Ansatz an das Armloch in einige
gegenkantige Falten gesteppt, die den Stoff zu einer reichen
Schoppe ausspringen lassen. Der Rock wird aus einem schmalen
Vorderblatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt, die
man am oberen Teile in Passenform in Säumchen abnäht . Diese
lassen den Stoff ausspringen . Gürtel mit moderner Schnalle .
Material : 5 ‘/a — 6 m Voilemusselin . — Das zweite Kleid hateinen in gleichmäßigen Entfernungen in Säumchen genähten Rock,der aus Zwickelbahnen zusammengestellt werden kann . Die
Verbindungsnähte der einzelnen Zwickelteile werden durch die
Säumchen gedeckt, die den Stoff etwa in Bolanthöhe nach rück¬
wärts zu breiter ausfallen lassen . Die Form der Säumchen
hat man am Körper mittelst Heftfäden zu bestimmen . Der Rock
kann mit einer Grundform aus Tastet versehen sein , die unab¬
hängig vom Oberstoff zu bleiben hat , und die man infolge¬
dessen auch zu anderen Kleidern benützen kann . Die mit an¬
passendem Futter versehene Blusentaille ist in Art des Rockes
in gleichmäßigen Entfernungen in Säumchen abgesteppt und
schließt vorn in der Mitte mit Druckknöpfen oder Haken . Der
Kragen , der den einzigen Aufputz des sonst einfachen Kleides
gibt, wird aus einzelnen , entweder geklöppelten oder anderen
Spitzensternen zusammengestellt und separat angelegt . Er muß
sich der Form des Körpers genau anpassen und schließt rück¬
wärts in der Mitte mit kleinen Häkchen oder Ziernadeln . Drei
aus Spitzensternen zusammengestellte Patten hängen vom Rande
des Kragens herab , ebensolche liegen auf den Aermeln , die in
schräger Richtung in Säumchen genäht sind und zu reichen
Schoppen ausfallen .

Abb . Nr . 28 und 8. Diner - und Soireetoilette . Der Rock
des Kleides ist sehr weit und formt eine kleine Schleppe . Er
hat eine Grundform aus weißem Taffet , die am oberen Teile
in gleichmäßigen Entfernungen in ausspringeude seichte Säumchen
abgenäht ist. Der Aufputz des Rockes , dessen unterer Rand durch
die Form der Spitze große Zacken bildet , besteht in einem
schwarzen Spitzenvolant , dessen Befestigung verstürzt und zacken¬
förmig mit dem Oberstoffe des Rockes erfolgt . Am Vorderteile

des Rockes erscheint eine breite Tablierbahn aus schwarzem
Flitterstoff mit ziemlich großen Scheiben . Diese Bahn muß

so lang geschnitten werden , daß sie bis zum Taillen¬
ausschnitt reicht. Den Ausschnitt des Kleides umrahmt

ebenfalls in Zacken eine Spitze, in den Biegungen
sitzen Grelots aus Jett .

Abb . Nr . 29 und 10. Sommerkleid aus Lein¬
wand mit Bogenstickerei. Die Spitze ist meter¬

weise erhältlich und besteht aus aneinander¬
gefügten Bogen aus gesticktem Batist ,

Leinen oder Taffet , die mit geklöppelten
Spitzen besetzt sind . Die Leinwand

zirr Herstellung des Kleides kann in
beliebiger Farbe gewählt werden .
Der Rock besteht aus einem vorn
etwa 40 em langen , sich nach rück¬
wärts zu verkürzenden Passen teil,
der in Bogenform mit der be¬
schriebenen Stickerei umrandet ist
und dem sich die Ergänzungs¬
bahnen des Rockes in Säumchen an
schließen. Die Säumchen sind ziemlich
seicht und lassen, etwa 10 em lang
eingenäht , den Stoff ansspringen .
Die Blusentaille ist mit anpassendem
Futter ausgestattet und läßt den
Oberstoff ziemlich lang Überhängen .
Der Verschluß geschieht entweder

Die Kunst, schön xu bleiben . von Ilona p>atakt . 5. Auflage, preis K 6.— = Utk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 .80 — Mk. 4.—.(hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI 2 oder durch die nächste Buchhandlung,
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AAS

Nr . 29. Sommerkleid aus Seidcnleiiiwand mit
Passe und Bogenspitzenbesatz . (Rückansicht hierzu:
Abb . dir. 10 ; Bogenbesatz hierzu: Abb . Rr . 27 ;
verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb .

Nr 32 aus dem vorigen Hefte .)

Nr . 3V. Brunnenlleid aus leiuenilauer Leinwand mit Spangenbesatz ;
auch für stiirkere Damen und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 1t ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille:
von Abb . Nr . 32 auS dem vorigen Heite; verwendbarer Schnitt zuw

Roch ohne Hohlsalte: Nr . 6 ans dem April-Schnittbogen [I].)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so lr oder 3V Pf.

rückwärts in der Mitte mit Druck¬
knöpfen oder vorn in der Mitte und
dann seitlich , doch so. daß sich nur der
überhängende Teil ohne die Passe seitlich
anschließt. Die Passe wird in Verbindung
mit den Epauletten . wie die Abbildung
angibt , in senkrechten Reihen mit Durch¬
bruchstichenverziert , die mit abstechendem
Seidenstoffunterlegt werden . Die Blusen¬
taille begrenzen am oberen Teile zwei
Bogen der Stickerei. Der Stoff fügt sich
ebenfalls in Säumchen genäht an die
Stickerei ; rückwärts bleibt er glatt . Die
Aermel sind am oberen Teile ebenfalls
abgesäumt und mit Gummischuürchen
gefaßt , so daß sie zu beliebiger Höhe
gebauscht werden können. Stehkragen mit
Bogenstickerei. Gürtel aus gleichartigem
Stoff . Material : 7— 8 in Leinwand .

Abb . Nr . 30 und 11 . Sommer¬
kleid aus blauer Leinwand mit Blenden¬
besatz . Der Rock wird in bekannter Art
aus einem Vorderblatte und zwei
runden Teilen zusammengestellt und
kann am unteren Rande ebenfalls mit
spangenartig abgesteppten Spangen¬
blenden versehen sein, so wie sie an der
Taille angebracht sind. Diese Blenden
würden dann so erscheinen, daß sie vom
unteren Rockrande ausgehen und sich
in gleichmäßigen Entfernungen wieder¬
holen . Die Blusentaille hat anpassendes
Futter und schließt in der Mitte zuerst
mit Druckknöpfen oder Haken und dann
am Oberstoff seitlich ebenso . Den Auf¬
putz der Taille geben von der Achsel¬
naht und der vorderen Mitte herab¬
reichende Blenden aus gleichartigem
Stoff , die mit Hohlstichen angefügt
werden und mit abstechender Seide in
spitzer Form abgesteppt werden . Die
Aermel zeigen gleichartige Blenden ,
deren Breite fünf am Oberstoff der
Aermel angebrachte Säumchen ein¬
nehmen . Die Aermel erweitern sich nach
unten hin um Bedeutendes und können
mit Gummizügen zu beliebiger Höhe
gebauscht werden . Von den Armlöchern
reichen ebenfalls Spangenblenden herab .
Der Oberstoff der Blusentaille ist vorn
stark gebauscht und schließt mit einem
Gürtel aus gleichartigem Material ab .

Abb . Nr . 31. Sommerhut aus
Phantasiebast und weißer Gaze in
Deckelform. Als einziger Aufputz auf der
Krempe reife und unreife Kirschen mit
Blättern . Innen als Krempenum¬
randung dichtgereihte Gaze ; rückwärts
innen eine cremefarbige Bandschleife
mit lang herabhängenden Enden .

Abb. Nr . 35. Hut aus Stickerei und Phantasiebastgeflecht sweiß
und ecrufarbig ) mit Faltenbandeau aus paillefarbigem Pannesamt
als Krempenumrandung . Seitlich außen eine Rose mit Knospen und
Blättern ; innen ein Arrangement aus Pannesamt mit rückwärts
herabhängenden Schleifen .

Abb . Nr . 36. Gartenhut aus hellblauen Strohborten . Den
Aufputz des aus breiten Strohborten zusammengesetzten Hutes geben
seitlich angebrachte, breite abstehende Schlupfen aus eben diesen Borten
und schwarze , dazwischen gesetzte Taffetstreifen , die zu beiden Seiten
der Krempe mit je einer schwarzen Jettagraffe niedergehalten werden .
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Nr. 31 —33. Kisscubezüge aus Leinwand mit Stickerei, Spitze» trab Durchbruchberjierimg . (Aursührungsdetail zu Abb. Rr. 3« : Abb. Rr. bl .)
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Nr . 34 . Somraerfmt aus weißem Phantasiebastgeflechtuud weißen
Gazeschöppchen mit Kirschen und Blättern .

.w

Nr. 35. Sommerhnt aus weißer Stickerei und öcrusarbigcm Bast .
geflecht mit Paillesarbigem Pannesamtbandeau und Rose .

Nr. 36. Gartenhut auS hellblauen Strohborten mit schwarzen Stroh -
perlen und schwarze« Taffetstrcife» .

Den ganzen Hut zieren
in gleichmäßigen Ent¬
fernungen aufgenähte
Strohperlen .

Abb . Nr . 37.
Sommerhnt ans kirsch¬
rotem feinem Bast
geflechtmitbreiter .rück-
wärts verschmälerter,

herabgebogener
Krempe, die außen mit
ombriertem breitem
Taffelband in Falten
verziert ist und mit
schwarzen Flügeln
rückwärts abschließt.
Die Krempe ist innen
mitschwarzem, grobem
Lchlupfenbastgeflecht
belegt ; seitlich sitzen
Rosetten aus ombrier
teilt Band mit fytab
hängenden Schleifen .

Abb . Nr . 38 .
Sommerklcid aus
Boilemusselin . An
die mit anpassendem
Futter ausgestattete
Blusentaille , die mit
übertretendem Ober¬
stoff schließt, ist ein
Jäckchenteil ange¬
bracht, der den Ein¬
druck eines Spenzers hervorbringt . Die Blnsentaille hat eine Passe aus Filetspitzen ,
deren Anschluß an den Stehkragen mit einer Blende geschieht , die aus dem Stoffe
des Kleides einigemale in Form kleiner Schöppchen eingereiht ist . Der Stehkragen und
die schmalen ans ihm herabfallenden Abbespangcn werden in hellfarbigem Moirö oder
Taffet gewählt . An die Passe aus Filetspitzen, die allenfalls auch ä jour sein kann , sind
der Oberstoff, der blusig überhängt , und der offene Jäckchenteil gesetzt . Dieser schließt
mit zwei Reihen kleiner Schöppchen ab , infolgedessen sich ein leicht ausfallender Volant
bildet . Die Aermel haben Epauletten aus Spitzen und fallen zu reichen Schoppen
aus . Der Rock zeigt eine glatt anliegende Passe , der ein Spitzenbesatz angefügt ist . An
diesen erst ist der in zwei Reihen von Schöppchen gereihte Oberstoffteil des Rockes
gesetzt, der ringstim in leichten Falten auffällt .

Abb . Nr . 39 . Sommerkleid aus Leinwand . Die Blusentaille ist am untere » Teile
und an ihren sehr weiten Aermeln mit Stickerei oder Spitzenstofs untersetzt, über den
Spangen aus dem Stoffe des Anzuges greifen . Der Oberstoff der Blusentaille , die
eine anpaffende Grundform hat , wird in gleichmäßigen Entfernungen in schmale
Säumchen genäht und schließt unabhängig vom Futter mit Druckknöpfen. Dem ein

wenig spitzen Halsausschnitt , der durch ein separat anzulegendes Plastron aus Spitzen
begrenzt wird , ist ein breiter , rund geschnittener Kragen angesetzt, der aus drei an der
Kante spitzig geformten Teilen gebildet und dessen Grundform aus hellerer , allenfalls
weißer Leinwand zwischen den Zacken mit dunkler Seide gestickt ist . Die Aermel sind
sehr weit und in angegebener Art mit angeknöpften Spangen versehen. Der Rock hat
eine Passe , die, in runder Form geschnitten, mit Hohlstichen angebracht wird und auf¬
gesteppte Blenden aus dem Stoffe des Kleides zeigt. Der Ergänzungsteil des Rockes
wird in gleichmäßige Falten geordnet , die vorn in der Mitte eine Hohlfalte bilden .
Material : ß1/«— 7 m Leinwand .

Abb . Nr . 40 und 12. Sommerkleid aus kirschroter Shantungseide . Der Rock wird in

gewöhnlicher Art aus einem Borderblatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt
uud am oberen Teile , wie angegeben , vom Aufputz des Borderblattes an passenförmig
ausgeschnitten und mit einer Passe ergänzt , die in gleichmäßigen Abständen parallel
mit dem Ausschnittrande in Säumchen abgenäht wird . Der untere Rand des Rockes

zeigt entweder einen ä sour - Saum oder aufgestickte kleine Pünktchen in Form einer
Bordüre . Die Blusentaille hat anpassendes Futter und schließt am überstreifenden
Borderteile mit Druckknöpfen. Sie wird , wie angegeben , mit einem untersetzten , in

Säumchen eingenähten Ergänzungsteile versehen. Die vordere breite Hohlfalte ist allen¬

falls separat aufgesetzt, und ihr schließen sich die beiden Ergänzungsvorderteile und die Passe
wie angegeben an . Der Sattel aus Paraguayfpitze tritt unter der Hohlfalte über .
Der breite Kragen , dessen Kante Boliviastickerei ziert , ist ein wenig wellig geschnitten
und in Art des Rockes mit dem ä zour -Saum oder gestickten Pünktchen verziert .

Abb . Nr . 41 und 13. Sommerkleid aus grauer Leinwand . Den Aufputz des
Kleides gibt eine in schwarzer oder brauner Seide ausgeführte Schnurstichstickerei, die,
wie die Abbildung anzeigt , an den einzelnen Rückenbahnen, an den Aermeln und an
den Jäckchenkanten in Form paralleler Bogen auftritt . Der Rock wird aus schmalen
Zwickelteilen zusammengestellt, deren Kanten übereinander liegen . Der Rock ist futter¬
los und kann am Jnnenrande , so hoch die Bogenstickerei reicht, mit irgendeinem festen
Besatz versehen sein . Man trägt zum Rock ein ganz dünnes Blusenleibchen aus Batist ,
das mit einem Bandgürtel abschließt. Das kurze Jäckchen hat glockenförmig geschnittene
Bahnen und öffnet sich über einem Plastroneinsatz aus weißem Taffet , der gitterartig
mit Bändchen benäht ist und vorn mit kleinen Knöpfen schließt . Die Vorderteile des

Jäckchens reichen als Epauletten über die Aermel ; der rechte ist oben in runder Form
ausgeschnitten , formt eine runde Zackenspange und tritt mit dieser Spange über , sich mit

zwei Knopflöchern den entsprechend befestigten Knöpfen anfügend . Die Aermel werden
aus zwei mit Schnurstickerei verzierten Teilen zusammengestellt und am unteren Teile

geknöpft, wo sie sich entsprechend verengen . Material : 7 bis 8 in Leinwand , */4 in Taffet .
Abb . Nr . 42 und 14. Sommerkleid aus Seidenleinwand oder Tussor . Der Rock hat

eine glatte Passe aus gleichartigem Stoff , die in runde Zacken geschweift wird und
der sich der übrige , in Plisseefalten geordnete Rockteil mit Leiterstäbchen aus Schnürchen

Nr . 37 . Sommerhut aus feinem rotem uud grobem schwarzem Bastzcflecht mit
ombricrteni Baud und schwarzen glügeln .

Dl « Schul« de» Schnittirichneu » und Kleidern , ach«»«. (3 Bände.) I. Band. Die Schule des Schnittzeichne,,s System „wiener Mode". — II. Sand . Die Schule des
Aleidermachens.s — M . Sand . Kindergarderobe und Wäsche . — preis des einzelnen Bande- X -- Ml . 2 .80 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"

K 2 .40 — Mk. 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu. beziehen vom Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung .
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Nr . 38. Sommerkleid aus wasserblauemVoile. Nr. 39. Knrortekleidaus Seidenletnwani Nr . 4» . Straßen - und Besuchskleid an« kirschroter Slmntungseide mit
Musselin mit FUetspitz .-npasse . (Verwendbare, und Stickerei oder Spitzenstofs . (Schnitt Achselkrage» . (Rückansicht hierzu , Abb . Nr. 12 ; Schnitt zum «ragen
Schnitt zur Bluscntaille : von Abb . Nr . SS aus zur Blusentaille: Nr . S aus dem Schnitt- und Aermel: Nr . 6. verwendbarer Schnitt zur Blusenta .lle : Nr. b aus

dem vorigen Hefte .) bogen .) dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 8« h oder so Ps.

anschließt . Damit der Rand des Faltenrockes nicht ausreißen könne, ist es
zweckmäßig, ihn mit einem Futterteil mit der Passe zu verbinden , d . h . diese
Futterteile werden mit Hohlstichen an das Futter der Passe gehalten .
Der in Falten geordnete Teil des Rockeö wird aus runden Bahnen
zusammengestellt und ist so gefaltet , daß sich vorn in der Mitte eine
Hohlfalte bildet . Der Rock hat keine Grundform . Die Falten sind nur
zu plätten und etwa in zwei Drittel ihrer Höhe mit einem unter
fetzten Bändchen festzuhalten . Die futterlose Blusentaille zeigt am
unteren Teile eingesetzte Leiterstäbchen aus Schnürchen , die die
beiden, entsprechend zackig geformten Stoffkanten miteinander ver¬
binden ; selbstverständlich sind beide Kanten umzubiegen . In gleicher
Art wird der Aermel aus einem geschoppten und glatten , zackig ge¬
formten Teile zusammengestellt und mit Leiterstäbchen versehen. Der

Kragen aus gleichartigem Stoff zeigt große , runde Ausschnitte , die zu
festonnieren sind und die man allenfalls mit Seidenstoff unterlegen
kann , so daß der Eindruck von Applikation gewonnen wird . Leiter¬
stäbchen , die aus dem Kragen selbst herausgeschnitten werden , sind in
angegebener Weise angebracht . Man setzt also den Saum nicht an ,
sondern bildet ihn aus dem im ganzen geschnittenen Kragen , so daß
auch die Leiterstäbchen, die ü6erjitcft werden , int ganzen mit dem
übrigen Kragenteile erscheinen. Material : 8 — 9 m Leinwand .

Abb . Rr . 43. Sommerkleid aus dunkelblauem Voile . Der Rock
wird aus runden Teilen zusammengestellt und ist in gegenkantige
Falten geordnet , die rückwärts in der Mitte aneinanderstoßen und
vorn eine Hohlfalte formen . Bon der Hohlfalte gehen drei dunkelblaue
oder schwarze Seidenschnüre aus , die die Kanten der Falten nieder -
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Nr. 44. Erleid aus Leinwand oder Shantung -
seide mit G?^ ' Vorderansicht hierzu: Abb . Nr . 15 ;
verweudbarekNUttt zum Spenzer : Nr . 7 aus dem

^VAchEog-n litt

Nr . 46. Sommerkleid aus gemusterterLiberty-Seide; auch für
stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 6 auf
dem April-Schnittbogen [I] ; verwendbarer Schnitt zur Blusen

taille : von Abb . Nr . 32 aus dem vorigen Hefte .)

Nr .47. Gartenkletd aus Lawntennis-
Stofs im neuen Stil . (Berwendbarer
Schnitt : von Abb . Nr . 40 aus dem

vorigen Hefte .)

Nr . 45. Sommerkleidaus Leinwand
auch für stärkere Damen. (Verwend¬
barer Schnitt : von Abb . Nr . 32 aus

dem vorigen Hefte .)

Nr . 41. Brunnenkleid ans hellgrauer Seidenleinwand
mit Glockenspeuzcr ; auch für stärkere Damen. (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 1» ; Schnitt zum Spenzer : Nr . 7, Schnitt

Methode zum Rock: Nr . 8 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 42 . Sommerllctd aus Leinwand oder Tustorfeide
mit Achfellragen . (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr . 14
verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb .

Nr . 32 aus dem vorigen Hefte .)

Nr . 43. Sommerkleidaus dunkelblauemBoile
mit Schnuren: auch für stärkere Damen. (Ber¬
wendbarerSchnitt zur Blusentaille : von Abb

Nr . 32 aus dem voriaen Hefte .) j l-jv
Schnitte nach persönlichem Maß M °er Spesen von je so Ir oder 30 Pf .
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Nr . B3 und 54. Geklöppelte Spitzen . (Siehe den Kragen
Abb . Nr . 22.)

Nr . 48 . Hauskleid aus Voile oder Foulard mit Kragen aus geklöppelten Spitzen . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :
von Äbb . Nr . 52 aus dem vorigen Hefte : zum Rock: Nr . 6 aus dem April-Schnittbogen [I].) — Nr . 4 g. Morgen- und
Gartenkleid mit Achselkragen und tzohem Volant . (Schnitt: Nr g aus dem Schnittbogen.) — Nr . 50 . Haus- und Garlcn -
siiikchen anS Shantungseide. Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 52 aus dem vorigen Hefte .) Schnitte nach per¬

sönlichem Matz gegen Ersah der Spesen von je 30 h oder 30 Pi

Nr . 55 und 56. Spitzenbesatz (zwei Breiten) sur Sommer
kleider.

i

mmsm

Nr . 51 . Hans - und Gartenjackchcn aus Foulard . (Verwendbarer Schnitt - von Abb Nr . 52 aus dem vorigen Hefte,, - Nr 52. Uuterrock
aus Shanluugscide. (Verwendbare Echnittmethode: Rr . 10 ans dem März-Schnittbogen slf .) Schnitte « ach perfSuliche « Matz gegen brncharbelt des Patzende,ug

Ersatz der Spesen von je 80 h oder 80 Pf .
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■■ Nr . 58. Sommerkleid aus leichtem Wollstoff mit Spangenbluse. lRück
anstchi hierzu : Abb . Nr . 18 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille :
von Abb . dir. 32 aus dem vorigen Hefte .) — dir. 51). Bolero mit
schachbrettartig gemusterter Kappe aus weiß-schwarzem Bastgeflecht . —
Nr . 68. DunkelblauesLeinwandkleidmit Spenzer . (Vorderansichthierzu:
Abb Nr 17 ; verwendbarerSchnitt zum Spenzer : Nr . 7 auf dem April-

Schnittbogen slp) — Nr . 61 . Stirnhut aus weißem Bastgeflecht mit Kappe auS schwarzem Bast und Flügeln . — Nr . 82.

Automobilanzug auS Leinwand oder Rohseide . (Verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Rr . 32 aus dem vorigen
Hefte .) — Nr . 63 . Automobilkappe ans goldbraunem Strohgestecht . Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von je .so ir oder 80 Pf .

halten und allenfalls rückwärts mit Grelots herabhängen können . Bei
Ausführung des Rockes ist größte Sorgfalt anzuwenden , damit sein
oberer Teil sich den Hüften gut anpasse . Die Falten fallen am unteren
Teile zwanglos aus . Die Blusentaille wird in ihrer ganzen Breite in
Falten eingelegt , hängt vorn lang über und ist am Halsrande , der
oben kragenlos gelassen wird , ein wenig spitz ausgeschnitten und mit
vier Reihen von Seidenschnüren passenförmig besetzt, deren unterste
zu Schlingen geformt und mit Grelots besetzt wird . Schoppenärmel ,
Samtbandgürtel mit Schnalle .

Abb . Nr . 44mtö 15. Sommerkleid aus Shantungseide . DerBlusen -
spenzer des Kleides läßt nahe dem Taillenschlusse, wie angegeben, einen
untersetzten Teil aus gleichartigem Stoff heranstreten . Seinen Auf¬
putz geben in Wellenlinien angebrachte Durchbrnchverzierungen aus
abstechenden Seidenschnürchen , die in bekannter Art mittelst einer
Organtinuntcrlage ausgeführt werden . Man hat nur dabei in ver¬
kehrter Art vorzugehen , so daß der Organtin nicht auf der Kehrseite,
sondern auf der rechten Seite des Stoffes liegt , und man die
Schnürchen an der Innenseite , wie nötig , befestigen kann ; vorher sind
elbstverständlich die Kanten entsprechend umzubiegen . Die Aermel

zeigen am oberen Teile den gleichen Aufputz und erweitern sich zu
großen Schoppen , die allenfalls halblang sein können . Der Rock ist in

Passenform mit Schnürchen benäht oder in seichte Säumchen abge¬
steppt und zeigt am Rückenblatt eine oben schmale Hohlfalte , die an
beiden Kanten mit Knopflöchern versehen und mit Knöpfen nieder¬

gehalten wird . Ein weißer Lackledergürtel gibt den Abschluß des
Rockes . Material : 6—7 m Kaschmir.

Abb . Nr . 45. Sommerkleid aus Leinwand mit übertretenden , an¬

geknöpften Pattenteilen , auch für stärkere Damen geeignet .
Abb . Nr . 46 . Sommerkleid aus gemustertem Liberty . Den Auf¬

putz des einfachen Kleides geben in bekannter Art anszusührende
ä jour -®itter aus Seide oder Schnürchen , die, wie an der Blusen¬
taille so auch am Rock, eingesetzte Spangenteile ergänzen . Diese zeigen in

parallelen Reihen angebrachte Spitzeneinsätze. Die Spangen werden
mit gleichfarbigem , glattem Stoff unterlegt , so daß die ä sonr -Gitier
eine Unterlage haben . Die Blusentaille hängt vorn stark über und

schließt zuerst in der Mitte ihres anpassenden Futters , dann seitlich
mit Druckknöpfen. Sie hat am unteren Teile sehr weite Schoppen¬
ärmel und ist mit einem Samtbandgürtel abgeschlossen .

Die Fvau eommtz II faut . (Die vollkommene Lrau .) von Natalie Bruck - Auffenberg . 6 . Auflage, preis K 6 .— = ITlf. 5 .—, für Abonnentinnen der „wiener Mode" bei !

Voreinsendung des Betrages portofrei ins l) aus . Sa beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung. l
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Abb . Nr . 47. Gartenkleid
aus blau -weiß gestreiftem Lawn -
tennis -Stoff im neuen Stil . Die
einzelnen Bahnen des Kleides
werden unten ausgeschweift, so
daß das Kleid in Tütenfalten
ausfallen kann . Der Verschluß
geschieht , wie die Abbildung an¬
gibt , seitlich mit kleinen Kugel-
knöpfchen in nötiger Länge , dann
erst verbinden sich die beiden
Jäckchenbahnen ebenfalls mit
solchen Knöpfchen. Das Jäckchen
wird dem Kleide aufgesetzt und ,
wie angegeben , vom Halsrande
zu Epauletten geteilt . Es müssen
daher die Achselteile separat und
entsprechend geschweift angesetzt
werden . Sie verbinden sich mit
ä jour -Gittern mit der Vorder¬
bahn des Jäckchens, das sich nach
vorn ein wenig verkürzt . Der
Stehkragen wird bis zur rück¬
wärtigen Mitte überhakt . Die
halblangen Aermel sind weit und
schließen mit schmalen Stulpen
ab ; sie werden an der Kante
mit Gummizügen versehen, um
zu beliebiger Höhe geschoppt
werden zu können . Das Kleid
ist fußfrei und kann auch aus
gestreiftem Voile , allenfalls auch
aus einfarbigen Stoffen verfertigt
werden . Seine Machart eignet
sich nur für schlanke Figuren
und auch für Sommerkleider ,
die keinen Sportzwecken dienen .

Abb . Rr . 48 - 51. Garten -
und Hauskleider . Das erste Kleid
hat einen mit drei rund ge¬
schnittenen Volants besetzten Rock
und ein mit einem geklöppelten,
separat anzulegenden Kragen
versehenes Glockenjäckchen . —
Der Rock wird entweder aus
einem schmalen Vorderblatte und
zweiin runder Form geschnittenen
Bahnen oder aus fünf Zwickel¬
teilen zusammen gestellt und so
weit gefüttert , als der Volant¬
besatz reicht. Die Volants sind
allenfalls aus doppeltem Stoff
verfertigt und an der Kante ab¬
gesteppt. Die Vorderbahnen des
Jäckchens werden so geschnitten,
daß sie sich nach unten hin
glockenförmig erweitern ; sie
schließen verdeckt und ein wenig
seitlich mit einer untersetzten
Leiste . Der Kragen wird mit
kleinen Häkchen ebenfalls seitlich
verbunden . — Das zweite Kleid
ist mit ü jour -Stichen mit dem
hohen , runden Volant verbunden
und hat weite Form . Der breite
Achselkragen ist ganz in Säum -
chen genäht und faltig mit Spitzen
besetzt. Man kann ihn entweder
aus dem Stoffe des Kleides
oder aus Seidenstoff verfertigen
und bringt an seiner Kante
einen Spitzenbesatz an , unter
dem eine schwarze Spitze gereiht
genäht wird . Die Aermel haben
anliegende , mit Stickerei ab¬
gegrenzte Epauletten und daran
gefügte, am oberen Teile in
Säumchen genähte Schoppen¬
teile . Bon den beiden Haus¬
jäckchen zeigt das erste , mit einge¬
setzten Zackenpatten aus Stickerei
versehene, am Halsrande ge¬
zogene Vorderbahnen , deren
Konturen beim Anschlüssean die
untersetzten Stickereipatten mit
Passepoiles versehen sind ; das
zweite ist in Sattelform in
Säumchen genäht , hat weite
Form und aufgesetzte Zacken an
den Achselteilen und Aermeln .

Rr . 64. Diner- und Soireetoilette au? paillettiertem Muffelinchiffon. (Maison Panem , Paris ,Photographie Boiffonnas & Taponier .)Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von so h oder 30 Ps.

Abb . Nr . 52. Unterrock
aus Rohseide mit zwei rundge¬
schnittenen, mit Spitzen besetzten
Volants und einer Säumchen -
blende , die von Bändchendurch¬
zug durchleitet wird .

Abb . Nr . 58 - 60 und 62.
Drei Sommerkleider . Das erste
zeigt am Rocke und an der
Blusentaille aufgesetzte , zu
Spangen geschlitzte Pattenteile ,
die in angegebener Art ange¬
knöpft sind und sich am Rock zu
einer schmalen Passe, an der
Taille zu langen Aermelpatten
fortsetzen. Der Rock wird ge¬
zogen und springt in Falten
aus . Er ist rund geschnitten;
auch der Oberstoff der Blusen¬
taille ist gereiht wie die Stulpen
der am unteren Teile an der
Jnnennaht in Saumfalten ge¬
legten Aermel . Der Rock kann
mit einer vom Oberstoff unab¬
hängigen Grundform versehen
sein. Die Zugreihen ani Passen¬
teile sind nach vorn zu spitz
geformt und lassen den Stoff
faltig ausfallen . — Das zweite
Kleid hat einen aus untersetztem
gleichartigem Stoff gebildeten
Aufputz, der durch die Leiter¬
spangen am Rock und an dem
Achselkragensichtbar wird . Diese
Spangen entstehen durch die
herausgeschnittenen quadrat¬
förmigen Felder . Beim Ein¬
biegen des Stoffes ist größte
Sorgfalt zu beobachten. Man
führt den Spangenaufputz , damit
er gleichmäßige Breite habe, nach
vorher zu ziehenden Heftfäden
aus und kann allenfalls die
Kanten der einzelnen Oeffnungen
mitSteppreihenniederhalten .Das
Spenzerjäckchen und die Aermel
zeigen eingeschnittene Dreiecke
und unterlegte dunklere Lein¬
wand . Der Rock ist in Form
einer Paffe eingereiht . Er wird
aus rundgeschnittenen Bahnen
zusammengestellt und hat eine
separat anzubringende Grund¬
form . — Der Automobilanzug
Abb . Nr . 62 besteht aus einem
glatten Rock und einer glatten
Bluse , die seitlich eine unter¬
setzte Blende aus Piquö zeigt.
Blusentaille und Rock sind beim
Anschlüsse an diese Blende zu
Spangen ausgeschnitten , die mit
Knöpfen in angegebener Art
niedergehalten werden . Die
Kanten umgibt Steppverzierung .

Abb . Nr . 64. Diner - und
Soireetoilette aus weißem, ganz
mit Flitter besticktem Muffelin¬
chiffon mit in Figuren inkrustierten
Spitzeneinsätzen, die mit Paillet¬
ten reich verziert sind. Der
Rock zeigt reiche Rüschengarnitur ,
die in regelmäßiger Form am
unteren Rande anzubringen ist.
Die dekolletierte Blusentaille ist
mit einem Jäckchen aus Spitzen
besetzt , das vorn und rückwärts
spitze Form hat . Samtgürtel mit
langen Grelots , Achselspangen
aus Stickerei. Die Aermel sind
aus anliegenden Epauletten , die
mit Seidenschnüren gehalten
und mit Grelots versehen sind,und darangefügten ziemlich
reichen Schoppenteilen aus
Musselinchiffon zusammenge¬
stellt und reichen nur bis zu
den Ellenbogen . Den Ausschnitt
der Taille umgibt ein Stickerei-
galon , das reich mit Pailletten
bestickt ist .

Atr §tfäjvtibuttg bt* Umschlag »» samt» di« Furtsrhuug der Mode« befinden sich aus Sette 688.
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Nr 65 , 66 und 67 . Drei Tchlummer-
kiflen mit leichter Stickerei .

(Verkleinertes Detail : Abb . Nr . 74 )

Je eine naturgroße Zeichnunggegen
Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Je eine naturgroße gestochene Pause
gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

££2

andarbeit.

9!t . 68 . M. V. VerziertesMonogramm für Weißstickerci .

'JIr. 70 . Getziikelte Spitze, verwendbar zur Verzierung von Beinkleidern, Itnter-
riickcn re. (Naturgröße Zacke : Abd. Nr . 88 )

Abb . Nr . 65 - 67 . Drei Schlummerkissen mit leichter Stickerei Jedes Kissen ist 56 cm lang und 38 cm breit Die Stickerei wird auf öcru-

farbigem Renaissanceleinen gearbeitet , das durch eingewebte grüne oder gelbe Fäden in Karo geteilt ist . Die Zeichnungen sind dem so gewebten
Grunde angepaßt , wie man aus den Abbildungen ersieht. Zur Herstellung eines jeden Kissens benötigt man ein 80 cm langes und 60 cm breites

Stück Leinen , auf dessen vordere Hälfte die Naturgröße Zeichnung übertragen wird . Die glatte Stoffhälfte gibt den Rückenteil des Kissens. Die

Stickerei führt man im Rahmen mit zweisädig geteilter Filofloßseide in Platt - und Stielstich aus . — Abb . Nr . 74 zeigt ein verkleinertes Stück
der Arbeit . Aus dieser Abbildung
ersieht man die Art des Gewebes
und der Stickerei . Die fertige
Arbeit wird inontiert . Die äußere
Kante der Stickerei kann mit einer
Schnur abgeschlossen werden

Abb . Nr . 69. Kragen mit
\ i Bänbchenarbeit und Schlingen -
\ j stichstickerei . Zur Herstellung des

m H \ I ^ * V Kragens benötigt man öcru -
I m I I 1 I / farbigen Batist , */< cm breite,
I \1 ] I I I / gleichfarbige Point laca -Bänd -
\ lU / J / chenund gleichfarbigeKordonnet -

X Jf S seide . Die naturgroße Zeichnung
wird auf Schirting Übertrager
Sodann heftet man über einige
Flächen (siehe Abb . Nr . 69) den
Batist , näht dann die Bändchen

auf und arbeitet hierauf die gewickelten Verbindungsstäbe . Die Bändchenkante
wird mit feiner Seide an den Batist angeschlnngen . Die Linien der Blüten¬
formen schlingt man über einen doppelten Faden (siehe Abb . Nr . 96) mit
dicht aneinander gereihten Schlingenstichen . Der Mittelpunkt jeder Form wird
unterlegt , dann schneidetman den Stoff im Innern des Kreises mit einer scharfenSchere aus und konturiert die Kante ebenfalls mit Schlingenstichen .

Äbb . Nr . 70. Gehäkelte Spitze , verwendbar zur Verzierung von Beinkleidern , Unterröcken re . Material : Häkelgarn Nr . 40 . Abkürzungen :
Masche — M ., Luftmasche = L ., Kettenmasche = K ., feste Masche — f . M .,
Stäbchen = St ., Doppelstäbchen — Dpst ., dreifaches Grübchen — drf . St .,
vierfaches Stäbchen — vrf . St . Die Spitze , von der Abb . Nr . 86 eine Natur¬
größe Zacke darstellt , wird der Lange nach auf einen beliebig langen L . -An -
schlag gearbeitet . Jede Tour wird von rechts nach links mit neuem Faden
begonnen , l . Tour : 1 Dpst ., »f , 2 S ., 1 Dpst ., baS nur bis auf zwei
Schlingen abgeschürzt wird , in dieselbe L ., in der das erste Dpst . sitzt, 2 L.
übergehen , 1 Dpst . in die nächste L ., dieses Dpst . wird mit dem vorhergehenden
Dpst . abgeschürzt, vom an wiederholen . — II . Tour : 1 vrf . St ., 2 L .,
1 fünffaches St . in das . nächste Dpst ., dieses St . wird nur bis auf drei
Schlingen abgeschürzt, 1 St . in die beiden ersten abgeschürzten Schlingen ,
1 vrf . St . in die gleichen Schlingen . Man hat nun fünf Schlingen auf der
Nadel , von denen man stets drei und drei Schlingen zusammen abschürzt,
2 L .> vom Anfang an wiederholen . — III . Tour : Diese Tour wird gleich
der ersten Tour ausgeführt . — IV . Tour : Stets 2 f . M . über die 2 L .,
1 f . M . in jedes Dpst . — V . Tour : 1 f . M ., 6 L . , auf diesen arbeitet man
znrückgehend: 2 L . übergehen , 1 f . M ., 1 St ., 2 Dpst . ; 4 f . M . übergehen ,
vom Anfang an noch viermal wiederholen , dann 5 L ., 3 f . M . übergehen ,
vom Anfang an wiederholen . — VI . Tour : 1 f . M . in die sechste L . der
ersten Zacke, dann vier Zacken , hierauf 2 £ ., 1 vrf . St . in die mittlere der 5 L .,
4 L ., 1 vrf . St . in dieselbe L. , 2 L ., vom Anfang an wiederholen . —
VIl . Tour : Drei Zacken , dann 2 L ., 1
vrf . in das vrf . St ., fünfmal : 1 P . (1 P . —
3 L ., 1 f . M . in die erste derselben), I vrf .
St . in die nächste M ., 2 £ ., vom Anfang
an wiederholen . — VIII . Tour : Zwei
Zacken , hierauf 2 L ., 1 drf . St . in das
nächste vrf . St ., dann fünfmal : 2 P ., 1 vrf .
St . in das folgende vrf . St . ; 2 L ., vom
Anfang an wiederholen . — IX . Tour :
Eine Zacke, 2 L., 1 drf . St . in das drf .
St ., O 8 L ., 1 Dpst . in die zweite L . , 1 vrf .
St . in dieselbe L ., die letzten drei Schlingen

.... * _.

®
'!!'* Bandchenarbeit und Schlingenstichstilkerei . (Naturgrvßes

Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz van 50 Ps . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 h . Oriainalentumrf

»oit Prof . H. Oltmann, , Mijhrtsch -Ostrau.
Rr . 71 . k . K . Verzierte, Monogramm

für Weißstillerei.
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Nr . 76 . A. C. Verziertes Mono¬
gramm für Weißstickerei .

Nr . 72 und 73 . Tischtuch und Serviette mit Kreuzstichstickerei. (Thpenmustcr samt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen.)

Nr . 77 . Naturgröße«
Detail zu Abb . Nr . 80 .

werden zusammen abgeschürzt, 1 drf .
St in das nächste vrf . St ., vom G an
viermal wiederholen , 2 L ., vom Anfang
an wiederholen . — X . Tour : 1 f . M .
in die Zacke , 4 L ., 1 Dpst . in das

drf . St ., dreimal : 1 L ., 1 P .
(dieses P . besteht aus 4 L ., dann

zieht man die Nadel ans der
Schlinge , führt sie in die

erste L . ein , faßt die Schlinge
und zieht sie durch die L-) , 1

Dpst . in das nächste drf . St .,
vom chp an noch viermal wieder¬

holen , 2 L ., vom Anfang an wiederholen . — XI . Tour :
1 St . in die f . M ., 5 L ., j 1 sechsfaches St ., das man bis auf drei

Schlingen abschürzt, in das Dpst ., dann 2 drf . St . in die beiden
ersten Schlingen des sechsfachen St . ; man hat nun fünf Schlingen

auf der Nadel , von denen man zuerst vier und dann zwei zusammen
abschürzt, 1 L., die gleiche Figur in das nächste Dpst ., 9 L ., vom j
an viermal wiederholen ; bei der letzten Wiederholung arbeitet man
statt 9 nur 5 L ., sodann vom Anfang an wiederholen . — XII . Tour :
1 f . M ., 3 L ., 1 P ., 1 L ., 1 Dpst . in das sechsfache St ., dreimal :
1 L ., 1 P . ; dann 1 L ., 1 Dpst . (das man nur bis auf zwei Schlingen
abschürzt) in die beiden oberen Glieder des letzten Dpst ., 1 Dpst . in
das nächste sechsfache St ., dieses Dpst . wird mit dem vorhergehenden
Dpst . zusammen abgeschürzt, 1 L , 1 P ., 3 L ., > f . M . in die mittlere
der 9 L ., vom Anfang anwicderholen .

Abb . Nr . 72 und 73. Tischtuch und Serviette mit Kreuzstichstickerei .
Unsere originellen , reich verzierten Borlagen sind auf weißem Leinentrikot¬
stoff gearbeitet . Die Kreuzstichstickerei wird mit altblauem und alt¬
rotem v -ül - 6 - Garn Nr . 30 ausgeführt . Das
Kaffeetuch mißt ohne Franse 124 ein in der
Länge und Breite . Zur Herstellung der Stickerei

benötigt man ein 150 cm langes und breites , fadengerades Stück Stoff , auf dem man die Arbeit nach dem Typen¬
muster (samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) ausführt . Eine Type des Musters umfaßt ein Kreuzchen, das man
über einen Stoffaden des Gewebes arbeitet . Ist der Kreuzstich fertig , so wird , 5 cm von der äußersten Kante der
Stickerei entfernt , ein 3 ein breiter Saum umgebogen und mit dem einfachen Lochsaumstich mit weißem Leinenzwirn
befestigt. An die Kante des Saumes setzt man eine 10 ein breite Klöppelspitze oder eine geknüpfte Franse an . Die Franse
arbeitet man mit weißem Leinenzwirn Nr . 40 und bindet sie mit blauem oder rotem Garn ab . — Zur Herstellung der
Serviette benötigt man ein 60 cm langes und breites Stück Stoff , auf dem man die Stickerei, Hcm vom äußersten

Rande entfernt , nach dem Typenmuster ausführt . Die Kanten der Franse befestigt
man mit dem Lochsaumstiche. Die Stoffäden außerhalb dieser Kanten werden
ausgezogen , und dann bindet man je sechs und sechs Fäden mit blauem oder
rotem Faden ab.

Abb . Nr . 78, 79 und 89. Drei gestickte Westen für Herren . Die drei
eleganten Westen aus cremefarbigem , schwarzem und taubengrauem Tuch zieren
Pleinmuster , die man mit einfadig geteilter Filofloßseide in Platt - und Stielstich arbeitet . Die
Naturgrößen Zeichnungen (auf dem Schnittbogen ) werden auf die mit entsprechenden Schnittlinien
versehenen Stoffteile übertragen . Die Stickerei führt man im Rahmen aus . Die cremefarbige und die
schwarze Weste wird mit gleichfarbiger , die graue mit hell-, mittel - und dunkel- taubengrauer Seide
gestickt. — Abb . Nr . 77 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei.

Abb . Nr . 81, 82 , 83 und 84 . Tablette - oder Tcllerdeckchcn Leinenstickerei Die einfachen, leicht
verwendbaren Deckchen können je nach Geschmack auf weißem oder cremefarbigem Leinen ausgeführt
werden . Als Stickmaterial verwendet man O-ül-OGarn Nr . 40 . Das mit Abb . Nr . 81 dargestellte,
kreisrunde Deckchen mißt samt der 6 cm breiten Spitze 370 , cm im Durchmesser. Die Stickerei
führt man mit rotem und blauem Garn in Platt -, Stiel - und Knötchenstich aus . Das große,
längliche Deckchen mißt samt der 7 cm breiten Spitze 510 , cm in der Länge und 31 cm in der
Breite . Die Stickerei führt man mit bronze-gelbem Garn in Platt - und Stielstich aus . Das ovale
Deckchen mißt samt
der 40 , cm breiten
Spitze 35 cm in der
Länge und 26 cm in
der Breite . Die in

Plattstich ausgeführte Stickerei arbeitet man mit goldgelbem
und hell-blaugrauem Garn . Das kleine, mit der Bogenspitze
abgeschlossene Deckchen ist samt der 60 , cm breiten Spitze
290 , cm breit und 370 , cm lang . Die Stickerei wird mit
rotem Garn in Platt - und Stielstich ausgeführt . Das große
Deckchen wird mit einem einfachen n jour -Saum abgeschlossen ,
an dessen Kante man die Klöppelspitze ansetzt ; die übrigen
Deckchen staffiert man mit einem 1 cm breiten Bändchen .

Abb . Nr . 88 . Halbhaitdschuh in Filetarbeit . Zur Herstellung
des Handschuhes benötigt man cremefarbiges Häkelgarn Nr . 50,
ein Stäbchen von 7 mm und eines von 15 mm ilmfang und

eine lange Netznadel (oder Schütze) . Die Durch¬
zugarbeit führt man mit cremefarbiger Stopf¬
baumwolle aus . Man beginnt die Arbeit
mit dem Handteil . Hierzu legt man über
den stärkeren Stab 40 Maschen an und schließt
diese mit einer Masche, die man über den
kleinen Stab ausfuhrt , zur Runde . Sodann
arbeitet man 15 Reihen über den kleinen
Stab . In der 16 . Reihe wird der Daumen¬
zwickel angelegt . Hierzu arbeitet man in die
erste und dritte Masche der vorigen Reihe je
zwei Maschen und in alle übrigen Maschen
eine Masche. In der 17 . Reihe arbeitet man
in jede Masche der vorigen Reihe eine Masche.
Die 16. und 17 . Reihe wird nun noch sechs¬
mal wiederholt , wodurch die Maschenanzahl

Nr . 74. Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . 67 .

• TC \ <7 -v
>\ cr

Nr . 75. I!. G .
Monogramm für

Weißstickerei .
Nr . 78 , 79 und 80. Drei Westen für Herren. Plattstichstickerei . (Naturgröße« Detail : Abb . Nr.

Naturgröße .Zeichnungen aus dem Schnittbogen.)

Die Kunst der Goldstickerei . von Amalie v. Salut -George , preis K »> - — Mk . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 — = Mk . 3 .50 .
Di « Kunst der Wrißstickerei . von touise Schinnerer . preis K 6 .— = Mk . 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 .— = Mk. 3 .50 ,

Gegen Voreinsendung des Betrages zu bezieben durch den Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Naturgröße

Zeichnung gegen

Naturgröße
gestochene

Nr . 81 , 8 ^, 83
und 84 . Tablctte -
oderTellerdeckcheu .

Leinenstickerei .

man den Anhaltfaden aus ,
einen Faden , dessen Enden

zwischen den zwei aufgenom -
menen Maschen (von der
16. Reihe an ) stets um zwei
Maschen größer wird nnd
man dadurch den keilförmigen
Daumenzwickel erhält . Dieser
Zwickel , der >5 Maschen zählt ,
wird zur Runde geschlossen ,
und dann arbeitet man noch
IIReihenüber die lüMaschen .
Hierauf führt man eine Reihe
über den großen Stab aus
und schließt den Daumen mit
zwei über den kleinen Stab
ausgeführten Reihen . Auf
den übrigen Teil arbeitet
man noch 15 Reihen und
stellt dann die vordere Spitze
her . Man knotet diese über
20 Maschen in hin - und
zurückgehenden Reihen und
nimmt in jeder Reihe die
zwei letzten Maschen zu¬
sammen ab . Sodann be¬
grenzt man den äußersten
Rand mit einer Reihe aus
langen Maschen (die man
über den starkenStab arbeitet ),
wobei man in jede zweite
Masche je zwei Maschen
ausführt . Zwei Reihen , die
man über den kleinen Stab
herstellt, schließen die langen
Maschen ein . Hierauf zieht

Sinn leitet man durch die Maschen der 5 . und 6 . Reihe
Den Arbeitsfaden befestigt man an dem Fadenende der

Nr . 87 . Streifen für Weiß¬
stickerei, verwendbar znr
Verzierung von Schurzen ,

Kleidern re .

wodurch sich die Knoten der Anschlagmaschen lösen,
verknüpft werden , und erhält so die Anhaltschlinge .

Anfangsschlinge und führt nun den oberen Teil des Handschuhes aus . Man arbeitet vier Reihen über das kleine Stäbchen und sodann eine

Reihe über das große Stäbchen . Die 6 . Reihe wird ebenfalls über das große Stäbchen geknotet. Hier schließt , man stets zwei Maschen
der vorigen Reihe mit einem Knoten zusammen und arbeitet sodann über diese Maschen noch eine Masche, siehe Abb . Nr . 89 . Nun folgen

zwei Reihen über das kleine Stäbchen , hierauf wieder zwei Reihen über das große Stäbchen , dann zehn Reihen über
das kleine Stäbchen , zwei Reihen über das große Stäbchen , zwei Reihen über das kleine Stäbchen , zwei Reihen
über das große Stäbchen nnd zehn Reihen über das kleine Stäbchen . Sodann wiederholt man noch dreimal nach¬
einander die 5 . bis 8 . Reihe und schließt den Handschuh wie oben . Hierauf stopft man das Muster nach der Abb.
Nr . 88 und 89 mit zweifädig geteilter Stopfbaumwolle ein und leitet durch die Anschlag- und Endmaschen und
durch den geraden Teil , der unter

Nr 88 . Halbhandschuh in Filetarbeit .
(Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 89/

der Spitze liegt , 17— 18 cm lange
Gummischnürchen (die den Handschuh fest-
halteni , deren Ende man verknotet .

Abb . Nr . 90. Altitalienischer Klöppel -
cillsatz , sogenannte Flechtspitze. Ab¬
kürzungen : Paar = Pr ., Klöppel =
Kl ., Flechtenschlag = Flsch., Löcherschlag
= Lchsch ., Leinenschlag = Lsch., Halb¬
schlag = Hsch ., Punkt = Pt ., Stecknadel
= St ., Netzschlag — Nsch ., Ganzschlag —
Gsch ., Flechtenkreuzung — Fk . Die Spitze
wird mit 24 Pr . Kl . mit weißem Zwirn ,

Lin pour dentelles Nr . 16 gearbeitet . Auf die Pt . 1 und 16 je 2 Pr . Kl ., auf die
Pt . 3 , 4 , 5, 6, 7 , 8 , 9 , 10, 11 , 12, 13 und 14 je 1 Pr . Kl . anstecken . Man arbeitet mit dem
Pr . einmal werfen , die inneren Fäden kreuzen, St . auf Pt . 1

Nr . 85 . J . B . Monogramm fiir
Weihstickerei .

Pt . 2

Nr . 86 . Naturgröße Zacke zu Abb . Nr . 70 .

und 15 je 4 Pr . Kl . und auf die
12 . und 13 . Pr . einen einfachen Lchsch. (beide

zwischen beide Pr ., einmal werfen und kreuzen) auf Pt . 1 , nach links abwärts
bis Pt . 6 und nach rechts abwärts bis Pt . 1 l — die vierteilige Flechten¬
schlagfigur mit dem 12. und 13 . Pr . beginnend viermal Flsch., mit dem
11 . und 12 . Pr . viermal Flsch , mit dem 13. und 14 . Pr . viermal Flsch. und
mit dem 12. und 13 . Pr . viermal Flsch. — Lchsch. auf die Pt . 12 bis 16
— Flechtenschlagfigur links mit dem 9 . und 10 . Pr . beginnend , wie
oben beschrieben ausführen — Flechtenschlagfigur rechts mit dem 15 . nnd
16 . Pr . beginnend ausführen — Lchsch. über die Pt . 17 bis 20 — die
untere , mittlere Flechtenschlagfignr mit dem 12 . und >3 . Pr . beginnend
ausführen — mit dem 5 . und 6 . Pr . sechsmal Flsch., St . auf Pt . 21 ,
viermal Flsch., Pikot nach rechts, siehe das Detail Abb . Nr . 91 (Pikot
nach rechts, das heißt den äußersten , rechtsliegenden Faden mittelst St .
erfassen, einmal drehen nnd auf den betreffenden Pt . feststecken; Pikot
nach links heißt den äußersten , linksliegenden Faden über die vorher einge¬
steckte Nadel einmal herum¬
legen, sodann den Flsch. fort¬
setzen) , auf Pt . 22 zweimal
Flsch., Pikot nach rechts auf
Pt . 23, dreimal Flsch . — mit
dem 6 . und 7 . Pr . beginnend
Lchsch. über die Pt . 24 bis
29 — mit dem 19. und 20 .
Pr . sechsmal Flsch ., St . auf
Pt . 30, viermal Flsch., Pikot
nach links auf Pt . 31 , zwei¬
mal Flsch , Pikot nach links
auf Pt . 32, dreimal Flsch.
— mit dem 18 . und 19.
Pr beginnend Lchsch., über
die Pt . 33 bis 39 — mit
dem 5 . und 6 . Pr . viermal
Flsch., Pikot nach rechts auf
Pt . 40 , zweimal Flsch., Pikot
nach rechts auf Pt . 41 , drei¬
mal Flsch . — Heften ( die St . Nr . 89 . NatucgrohcS Detail zu Abb. Nr . 88 .
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Nr . 98 und 94. Vergrößerte Details zu Abb .
Nr . 90.

Nr . 90 . Italienischer Flechteinsatz . Klöppelarbeit. (Vergrößerte Details : Abb . Nr . 91 , 92 , 93 und 94.
Naturgroßer Klöppelbrief auf dem Schnittbogen.)

aus Pt . 21 entfernen ,
eine Häkelnadel
einfiihren , vom linken
Faden des 5 . Pr . eine
Fadenschlingeheraus¬
ziehen, durch diese
den rechten Kl . des
5 . Pr . durchführen
und beide Fäden
stramm anziehen )
siehe das Detail Abb.
Nr . 93, an Pt . 21
— sechsmal Flsch .
— die Randbordüre
über die Pt . 42 bis 46 (ein Gsch . (das heißt zweimal beide
Pr . einmal werfen und die inneren Fäden kreuzen) mit
dem 1 . und 2 . Pr . — ein Gsch . mit dem 3 . und 4 . Pr . —
ein Gsch . mit dem 2 . und 3 . Pr ., St . auf Pt . 42 , diese
mit einem zweiten Gsch . einschließen — mit dem 1 . und
2 . Pr . ein Gsch ., St . auf Pt . 43 , diese durch einen zweiten
Gsch . einschließen u . s. w .) — mit dem 3 . und 4 . Pr . ein
Gsch . mit dem 4 . und 5 . Pr ein Gsch ., St . auf Pt
47 links von beiden Pr . einstecken — die Randbordüre
fortsetzen über die Pt . 48 bis 52 — mit dem 5 . und
6 . Pr . viermal Flsch., Pikot nach rechts auf Pt . 53,
zweimal Flsch., Pikot nach rechts auf Pt . 54 , dreimal
Flsch . ein Gsch . mit dem 3 . und 4 . Pr . - ein Gsch .
mit dem 4 . u . 5 . Pr , St .
auf Pt . 55 , links von beiden
Pr . einstecken — die Rand -
bordüre fortsetzenüber die Pt . 56
und 57 — den gleichen Seiten¬
abschluß rechts über die Pt .
58 bis 75 in entgegengesetzter
Anordnung ausführen —
der durchbrochene Schrägbalken
links ist mit dem 9 . und 10 . Pr .
mit einem Gsch . zu beginnen —
Gsch . mit dem 8 . und 9 . Pr .
— Gsch . mit dem 7 . und 8 . Pr ., St . auf Pt . 76, diese
mit einem zweiten Gsch einschließen — Gsch . mit dem
8 . und 9 . Pr . — Gsch . mit dem 9 . und 10 . Pr ., St .
auf Pt . 77, mit einem zweiten Gsch . einschließen u . s . w .
über die Pt . 78 bis 82 und herunter bis zum 9 . und
10 . Pr . durchklöppeln - - den gleichen Schrägbalken rechts
über die Pt . 83 bis 89 in entgegengesetzterAnordnung aus¬
führen — der große Mittelstern wird mit dem 11 ., 12. , 13.
und 14 . Pr . mit einer Fk. (das 12. Pr . über das 13 . Pr .
kreuzen, das 12 . Pr . über das 11 . und das 14 . über das
13 . Pr . werfen , das 12 . Pr . über das 13 . Pr . kreuzen;
die St . ist mitten in die gekreuzten Fäden einzuführen ) ,
siehe das Detail Abb . Nr . 94, begonnen — mit dem
l l . und 12 . Pr . viermal Flsch., Pikot links auf Pt . 90,
zweimal Flsch ., Pikot links auf Pt . 91 , dreimal Flsch. —
mit dem 13 . und 14 . Pr . viermal Flsch., Pikot rechts auf
Pt . 92, zweimal Flsch., Pikot rechts auf Pt . 93, dreimal
Flsch . - mit dem 11 ., 12 ., 13 . und 14 . Pr . Fk., St .
auf Pt . 94 — mit dem 11 . und 12. Pr . sechsmal Flsch.,
St . auf Pt . 95, einmal Flsch ., Pikot nach links auf Pt . 96,
zweimal Flsch ., Pikot nach links auf Pt . 97 , dreimal Flsch. —
dieselbe Figur nach rechts über die Pt . 98 bis 100 — links
mit dem

'
5 . und 6 . Pr . beginnend , Lchsch. über die Pt .

101 bis 106, rechts mit dem 19 . und 20 . Pr . beginnend über

Nr 95. II - N. Monogramm für
Weißftickerei .

die Pt . 107 bis 112 — mit dem 11 . und 12 . Pr . viermal Flsch ., Pikot links auf Pt . 113, zweimal Flsch ., Pikot links auf Pt . 114 , dreimal
Flsch., heften auf Pt . 95 , sechsmal Flsch . — die gleiche Figur rechts über die Pt . 115 und 116 wiederholen — mit dem 11 . , 12 ., 13 . und
14 . Pr . Fk . auf Pt . 117 — mit dem I I . und 12 . Pr viermal Flsch., Pikot links
aus Pt . li 8, zweimal Flsch ., Pikot links auf Pt . 119, dreimal Flsch . — die gleiche
Figur rechts über die Pt . 120 und 121 wiederholen — mit dem 11 ., 12., 13.
und U . Pr . Flsch. — die Randbordüre fortsetzen über die Pt . 122 bis 124 —
mit dem 5 . und 6 . Pr . viermal Flsch. — ein Gsch . mit dem 3 . und 4 . Pr . —
ein Gsch . mit dem 4 . und 5 . Pr ., St . auf Pt . 125 , links von beiden Pr . einstecken —
die Raudbordüre fortsetzen über die Pt . 126, 127 - Lchsch über die Pt . 128 , 129 —
mit dem 7 . und 8 . Pr . beginnend eine vierteilige Flechtenschlagfigur ausführen —
Lchsch. über die Pt . 130 bis 134 — mit dem 4 . und 5 . Pr . ein Gsch , St . auf Pt .
135, links von beiden Pr . einstecken — die Randbordüre fortsetzen über die Pt . 136

bis 140 — mit dem 5 . und 6 . Pr . viermal Flsch. —
Lchsch. über die Pt . 141 und 142 — ein Gsch . mit dem 4.
und 5 . Pr ., St . auf Pt . 143, links von beiden Pr . eiu-
stecken ~ die Randbordüre fortsetzen über die Pt . 144 bis
148 — mit dem 5 . und 6 . Pr . viermal Flsch., Pikot
nach rechts auf Pt . 149, zweimal Flsch., Pikot nach
rechts auf Pt . 150, dreimal Flsch. — ein Gsch . mit dem
4 . und 5 . Pr ., St . auf Pt . 151, links von beiden Pr .
einstecken — dieselbe Figur rechts über die Pt . 152
bis 181 in entgegengesetzter Anordnung wiederholen —
links den durchbrochenen Schrägbalken über die Pt . 182
bis 188 ausführen — rechts dieselbe Figur über die
Pt . 189 bis 195, hierauf vom Anfang an wiederholen .

Nr. 91 und 92. vergrößerte
Details zu Mb . Nr. 90 .

Bezugsquellen : Für die Abb . Nr . 65 , 66 und
67 : Eduard A . Richter und Sohn Nachfolger ,
Wien , I . Bauernmarkt 13 ; für die Abb . Nr . 78, 79
und 80 : Ludwig Nowotny , Wien, I . Freisingergasse 4.

M'urüiii

WWWWM

Nr. 96 . Naturgroßes Detail zu Abb. Nr . 69.
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Lrhrknrftrs der Nletardeit .
Bon Marie Bergmann . „ .. ,s. ^ orisehimg.

Der Piqnöstich ist in der Ausführung dem Gobelinstich ähnlich , jedoch ist seine Wirkung von

diesem ganz verschieden . Durch die verhältnismäßig (zu den Netzstäben ! dicke Unterlage , über die

gestopft wird , wölbt sich der Stich und bildet große , hervortretende und kleine , zurücktrcteiide Rippen ,
wodurch er den Charakter vom
Piqn , stoff annünnlt . Seine Wirkung
ist eine kräftige , daher er , allein
verwendet , nur ausfeinem Material
ausgeführt werden soll . Sehr weich
wirkt er , wenn man ihn mit Seide
arbeitet

Fig , 57 zeigt ein aus dunkel -
ftin- 58 inib 5f>.

F !g. 57 ,

cremefarbiger Seide hergestelltes Muster , Hier ist der Netzgrund mit feinem

Faden ausgefiihrt . Das Muster ist niit gleichfarbigem , starkem Faden ein¬

gestopft , Besonders schön ist dieser Stich in Ver¬

bindung mit anderen Sticharten Obwohl er durch
seine rippenartige Anordnung eine bestiiiliute
Richtung hat , so kann man ihn sowohl senkrecht
als auch wagrecht anwenden , nur muß bei einem
und deniselben Muster stets die gleiche Richtung
beibehalten werden , da die Richtungen ganz
verschieden in ihrer Wirkung sind , wie aus der
Borte Fig , 57 und der kleinen Stichprobe Fig , 60

zu ersehen ist . Die Ausführung dieses Stiches
ist ganz einfach , und geben die Fig , 58 und 59
die Anleitung , Je nach der Größe des Quadrates
und Stärke des Materials spanne man den

Arbeitsfaden . cht- bis neunmal lose über ein
oder mehrere Netzquadrate , wodurch man die

Unterlage erhält (siehe Fig , 58 ), und leite ihn , wie aus Fig , 59 ersichtlich

ist, abwechselnd in hin - und zurückgchenden Touren beiläufig acht - bis

neunmal einmal über , einmal unter die dicke

Einlage und die Netzstäbe , Die Lücken müssen
vollkommen gefüllt sein , doch bleibt zwischen den

Stichen stets die Unterlage sichtbar . Das Weiter¬

gehen von einem Stich zum andere » geschieht
wie bei dem Stopfstich ,

Eine andere Art eines dichien , gut wirkenden

Stiches ist der Schnurstäbchenstich , der weniger
allein , sondern meist in Verbindung mit anderen

Na eo .

Fig , 62 und 63. Ng , 64.

Sticharten Verwendung findet . Die einfache Ausführung lehrt Fig . 61 . Hier ist zu bemerken , daß die Quadrate

je nach der Stärke des
^
Materials entsprechend dicht mit diesen Stäbchen gefüllt werden Wie ersichtlich , muß die

Drehung immer nach einer und derselben Richtung laufen . Venn Zurückwickeln des Arbeitsfadens über den vor

gespannten Faden sind die Stäbe des Netzes mit -

znnehmen , so daß sie zwischen die Drehung des
und so diesem seinen Halt geben .

Eine der schönsten und weift verwendeten

Sticharten ist der Leinenstich , der auch unter
dem Namen Point de toile bekannt ist . Er wird
viel benützt , weil er keine entschiedene Richtung
hat und sich daher allein oder in Verbindung
mit anderen Stichen jedem Muster anpaßt . Er

ist einer der interessantesten Stiche und kommt
unter den alten Arbeiten früherer Jahrhunderte
am meisten vor . So einfach er erscheint , er¬

fordert er dennoch , um ihn regelrecht und

fehlerfrei zu arbeiten , viel Aufmerksamkeit . Der

Leinenstich beruht auch auf dem Durchstopfen

des Fadens über die Netzstäbe , nur geschieht dies hier in wag - und senkrechter Richtung , und es werden daher die

Fäden gleichwie bei einem Leinengewebe darunter und darüber gehend regelmäßig ineinander gekreuzt . Er kann ,

wie es eben das Netz oder das Muster erfordert , zwei -, vier -, auch sechsfach nach beiden Seiten durchzogen werden ,

doch muß die Zahl der Fäden stets eine gerade sein . Die Stäbe zählen hier auch mit ,

jedem Muster , wenn er fehlerlos gearbeitet ist, stets zum Schluß in der Kreuzung

Hauptregel dieses Stiches ist , daß man nie einen Faden überspringt ,
Fadenganges als beim
Durchziehen , den Faden
regelmäßig darunter
und darüber leitet und
besonders in den Ecken
nie über die Kreuzung ,
sondern stets über die
beiden Eckstabe geht .

Auch beachte man , daß die erste Anlage (nämlich
das Spannen ) der Faden , besonders bei längeren

Stichen , sehr lose
gearbeitet wird ,
da durch das
Durchstopfen die
Fäden etwas von
der Länge ver¬
lieren und dann
der Stich einzieht .

Der Leinen¬
stich wird am
schönsten , wenn
man ihn mit der¬
selben Fadenstärke
ausführt , mit der
das Netz gearbeitet

F g, c.i

Stiches zu liegen kommen

Fig , 65 ,

und so muß der Stich in

regelmäßig ausgehen . Eine

sondern immer , bei der Anlage des ersten

Fig , 66 ,
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«V

Nr . 37 . Fichulragcn auS Tüll und Mnsselinchiffon .

Ringen erreicht hat .
Oberhalb der den
Passenansatz ab¬
schließenden Ringe
eine kleine Passe ans
Stickerei, der sich ein
gleichartiger Steh¬
kragen anschließt. Die
weiten , mit einer
Ringbordiire ab¬
schließenden Aermel
haben gereihte Epau -
letten ; unterhalb der
Ringe ein Band mit
lang herabhängendcn
Schlupfen in Farbe
des Gürtels . Der Rock
wird aus rundge¬
schnittenen Bahnen
verfertigt und am
oberen Teile , wie an¬
gegeben, eingereiht .
Er wird entweder ent¬
sprechend länger ge¬
schnitten und in den
angegebeuenZwischem
räumen in breite
Säume genäht oder
es werden die Saum¬
blenden separat ge¬
schnitten und aus
doppelt gefaltetem
Stoffe verstürzt auden Rock gesetzt . Material : 10 —12 m Musselin Ninon .Abb . Nr . 99 —101. Englische Sommerhiite aus Stroh - und Bast¬geflecht mit langen und kurzen Samtschlupfen und auf der Kappeliegenden , mit Samt eingefaßten Strohbändern . Die Krempen sind teilsbreit, teils aufgebogen ; Abb. Nr . 100 und 101 haben Samteinfaffung .Abb . Nr . 102 . Kurzes Jäckchen aus schwarzem Taffet . Dieweiten Vorder - und Riickenbahuen sind in gleichmäßigen Ent¬

fernungen in schmale Saumchen abgenäht Dem Rande des kurzenJäckchens ist ein kurzer Plisseevolant angesetzt , dessen Abschluß eine
schmale Stickereikante gibt . Der breite , entsprechend durch Nähte ge¬schweifte Achselkragen ist in Säumchen genäht und ebenfalls mit einem
Pliffeevolant besetzt, den Stickerei abschließt. Weite Aermel mit ange¬setzten, plissierten, mit Spitzen besetzten Volants .

* *
*

Urnfchlagbild (Vorderseite ).
Sommerkleid aus Voilemusselin . Den Aufputz des Kleides gibteine Leinensiickerei, die , wie die Abbildung angibt , durch Seidentreffennnterbrochen und von eben solchen begrenzt wird . Der Rock ist zubeiden Seiten fernes schmalen Vorderblattes in drei Säumchen ein¬

genäht und wird mit einem rundgeschnittenen , angesetzten Volant ver¬
sehen , dessen Ansatz durch eine breite , von Tressen eingeschlossene
Leinenstickereibordüre vermittelt wird . Der Rock hat eine Grundform :aus weißem Taffet , die unabhängig vom oberen Rocke bleibt undmit cineni schmalen Ansatzvolant , der rund geschnitten oder plissiertsein kann , versehen ist . Die Rückenbahnen des Rockes fallen in Tüten¬
salten auf . Die Blusentaille ist in Fortsetzung mit den Saumfalten des
Rockes in je drei Säumchen genäht . Ihr Verschluß geschieht zuerst inder Mitte am Futter , dann am übertretenden Oberstoffe an den Achsel¬und Seitennähten »tit Druckknöpfen oder Haken . Die Blusentaille hateine Passe aus Leinenstickerei, die, wie bereits bemerkt, von Seidentressen ,
eingeschlossen und mit ebensolchen besetzt wird . Das Viereck , das die
Passe abschließt, läßt seine Begrenzungsborte in Schlupfen herabhängen .

* *

Umschlagbild (Rückseite ).
A . Sommerkleid aus Voilemusselin . Das Kleid hat eine gleich¬farbige Grundform aus Taffet oder Latin Liberty . Die Taille hatdie Form eines vorn offenen Spenzerchens und muß so angefertigtwerden, daß die Grundform aus Taffet sich ringsum blusenförmigbauscht. Der Oberstoff bauscht sich nur an den Rückenteilen, die Vorder -

Fortsetzung von Seite 592.
Abb . Nr . 97 . Fichnkragcn aus getupftem Tüll in Reversform mit parallelen Reihenschmaler anfgenähter Bändchen ; dem Rande ist ein ganfrierter , mit einem schmalen Schöppchen

besetzter Volant aus Musselinchiffon angesetzt. Der Knoten , der den Kragen zusammenhält ,gibt den Ausgangspunkt langer , breiter , am unteren Teile mit Tülleinsätzen in angegebenerArt verzierter Schärpen , deren Kanten mit schmalen Schöppchen besetzt sind.Abb . Nr . 98 . Sommerkleid aus Musselin Ninon . Die Grundform wird aus gleichfarbigemFoulard angefertigt . Die Vorder - und Nückenbahnen der Blusentaille sind, wie die Abbildung
genau angibt , in Form einer runden Passe in Parallelreihen cingereiht , die den Stoff in
leichten Falten ausfallen lassen. Er bauscht sich , wie angegeben , wird mit einem seidenen
Schnürchen verbunden und schließt mit einem breiten Gürtel aus weichem, etwa kirschrotemLatin Liberty - Baud ab , dessen eines Ende unterhalb des anderen Endes mit Haken verbunden
wird . Das längere Ende wird durch einen Metall - oder gehäkelten Ring geleitet und hängt ,
schräg abgeschnitten, herab . Die aus starker Seide oder aus Glanzwolle gehäkelten Ringe , die
die gereihte Passe abschließen, werden auf folgende Art angefertigt : Man umwickelt irgendein
Stäbchen , das die gewünschte Stärke hat , mit dem Material und nmhäkelt oder festonmertdann den gewonnenen Fadenring fest, so daß er ziemlich steif wird ; beim Unfertigen des
zweiten Ringes hat man darauf zu achten, daß er in den ersten greift und so fort , bis mandie nötige Anzahl von

Nr. 88. kommerlleid au» Musselin Ninon mit gereihter Passenbluse. (Verwendbarer,
ilttbogen l ‘ ' - - - - - -Schnitt zur Blusengrundsorm: Nr. 3 ans dem Schnittbogen bei letzten Heftes.) Schnitt«ach persönlichem Mag gegen Ersatz der Spesen von 80 h oder 80 Ps .
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T) flearttndet 1797 G“
Bekannt reelle, beste und billigste Einkaufsquelle für

{Jameittnch in allen Farben
id f
et K

sowie alle Gattungen Tuch - und
HchafwoUstofle , englisilie
ililetsstolfe , englische Che¬
viot - und Kammgarnstoffe £
für Damenkostüme . I

englische Flanelle für Blusen,
Laun -Tennisstoffe , glatte und
geschnürlte Manchester , einfarbige
und gemusterte IiCinenstotl 'e für
Damen -, Herren- und Kinderkleider
sowie für leichte Jagdanzüge . - - -

echte ^ ^ ." n .Codeti.
Livreestoffe in allen Farben . « , « . €u Muster gratis und franko .

ALBERT HARDT
k . und k . Hof -Tuclilieferant

Zur Schäferin - = i
Wien , I . Freisingergasse 1

bahnen hangen , wie die Abbildung genau anzeigt , lose herab und
werden an der Kante in Form von Zacken ausgeschnitten . Zwei Reihen
von breite» ü sonr - Berzierungen , die mit gleichfarbigen Samtbändern
unterlegt werden , zieren die Taille am Sattelteile und unteren Rand
und werden stellenweise von inkrustierten Medaillons aus geklöppelten
Spitzen unterbrochen . Eine geklöppelte Spitzenblende deckt den mittleren

Verschluß . Den
Stehkragen deckt
ebenfalls Spitze .
Der Rock zeigt
drei Reihen von
ä jour - Verzie¬
rungen inZacken-

form , die von Medaillons aus
Spitzen unterbrochen werden .

I! . Besuchskleid aus ge-
tupftein Batist im neuen Stil .
Die Grundform des Kleides
wird aus weißem Taffet und in
gleicher Form wie das Ober¬
kleid geschnitten. Dieses hat

lose Prinzeßform und
schließt in der Mitte
seines Grundkleides
mit Druckknöpfen,
dann seitlich am Ober¬
stoffe ebenso. Die über¬
tretende Kante des
Oberstoffes ist, wie die
Abbildung anzeigt , mir

eidenschnur abgegrenzt ,

101 . Englische Sommcrhü:

einer in gleichmäßigen Entfernungen geknoteten
mit der korrespondierend an der anderen Seite eine gleichartige Schnur
angebracht ist. Erst nach erfolgtem Verschluß wird das Jäckchen des
Kleides vorn in der Mitte geschlossen . Dieses hat zwei aufgesetzte Band¬
blende» , mit denen übereinstimmend eine dritte den Stehkragen durch¬
zieht . Die Aermel haben keine Grundform , so daß sie den Ärm durch¬
schimmern lassen , und sind am oberen Teil in gleichenEntfernungen gereiht .

Bezugsquellen :
Flitterstoff : Für Abb . Nr . 28 : Ludwig Herzfeld . k. u . k. Hoflieferant. Wien,

I. Bauernmarkt 5.
Spitze « und Stickerei : Für Abb . Nr . 22 , 28, 40, 53 und 54 : Ludwig Herz

feld , k. u . k. Hoflieferant. Wien. l . Bauernmarkt 5 : für Abb . Nr . 25—27 , 55 und 56 :
Klinger & Neufeld . Wien, I . Seilergaffe 3.

Kragen : Für Abb . Nr . 21 : Klinger & Neufeld . Wien. I. Seilergasse 3 ;
für Abb . Nr . 97 : Ludwig Herzfcld , ! . u . t . Hoflieferant, Wien, l Bauernmarkt 5 .

Kiffenbezüge : Für Abb Nr . 51 —33 : Felbermayer & Cie ., „Zum Herrn¬
huter" , k. u . k. Hof- und Kammertieferanten, Wien . I . Neuer Markt 17 .

Hüte : Für Abb . Nr . 34, 35 und 37: Betti Galimberti , k. u . k. Hofmvdistin ,
Wien, I . Seilergasse 7 : für Abb . Nr . 36 : Mathilde Boss er . Wien, I. Kohlmarkt 5 : für
Abb . Nr . 59 , 61 und 63 : I . Heinrich Jta , k. u . t. Hoflieferant. Wien, 1. Graben 18 ;
für Abb . Nr . 99 —101 : Siegfried Ornstein . Wien, VI. Manahilfecstraße 35 .

Moveplauderei.
Rom , 12 . April 1903 .

bl ' a m i e !
. . . und , schreibst Du weiter , vom alten Rom habest Tu nun

genug gehört . Du wolltest jetzt vom modernen Rom hören . — Ja ,
dieses, mit seinen aus allen Himmelsrichtungen zusammenströmenden
Modemenschen wuchert üppig und läßt wohl , wie keine andere Welt¬
stadt , dem aufmerksamen Beobachter das Hauptmoment der modernen
Kulturströmung erkennen : das Individualisieren , das Bestreben , die
Persönlichkeit durchzusetzen. Vielleicht gerade hier so besonders , weil
wir unbewußt wähnen , dem leisen Schauer , der aus dieser dahin -

gesunkenen Welt steigt, durch lebhaftes Betätigen des Rechtes des Lebenden
abzuwehren ? Ja , in der Literatur , der Musik, der Malerei und Plastik ,
im Kunsthandwerk und in der Mode drückt sich das Bestreben aus , die
Schablone , die bestimmte Regel abzustreisen , frei zu schaffen .

Wir stellen kühn die Mode zu den Künsten ; und seit die Art
des Sichbek.'eidens auch eine individuelle geworden ist, d . h . seit sie
die „ Mode " nicht mehr als Schablone , der alle sich gleichmäßig fügen
müssen, nnsieht, gehört sie mit Recht in das Kunstgebiet . Wie wären
zum Beispiel zu einer Zeit , wo das Kvnventionelle herrschte, etwa zur
Renaissancezeit , wo jede Frauenklasse ihren bestimmten Haubenschnitt
hatte , gleichviel ob er zu ihr paßte oder nicht, Toiletten möglich ge¬
wesen, wie ich sie gestern auf dem Rout * bei einem Botschafter sah ?
Da war meist nur das Charakteristische der gegenwärtigen Mode , das
Fließende und Schlankmachende, festgehalten, sonst herrschte souveränes
Selbstbewußtsein und die Absicht , die spezifischen Schönheiten der Ein¬
zelnen zu heben. (In meinem Büchlein „ Die elegante Hausfrau " und
in dem eben erscheinenden „ Das gesellige Haus " habe ich ausführlich
in der Kunst des Sichanpassens gezeigt, wie damit auch die nicht
schöne Frau zur schönen und anziehenden werden kann .)

In diesem Sinne hatte gestern die junge Contessina Ferl . . .,
an deren äußeren Erscheinung nur eine hohe, schlanke Figur das An¬
ziehende ist , durch ihre Toilette diesen Reiz aufs Vorteilhafteste zur
Geltung gebracht. Alles war schlank , fließend an ihr .

* Die einfache Art dieser Geselligkeit , die bei der vornehmsten italienischen
Aristokratie die gleiche ist, ist bemerkenswert. Die Bewirtung besteht nämlich nur ans
kühlen Getränken und leichtem Backwerk. Häufig fehlt dieses auch ; man nimmt bei diesen
großen, oft Hunderte von Personen zählenden Empfängen, die nie vor 10 Uhr beginnen,
an , daß man vom Diner komme.

Foulards -Seiden
$eid{nsioff -Tat>rm. Union (HdOlf Glieder $ Cie . , ZÜfiCl ) L12 (Schweiz)

in liochaparten Mustern von K 1 .20 an und Seidenstoffe

jeder Art in unerreichter Auswahl zu billigsten Engros -

l’reisen meter - und robenweise an Private porto - und zoll¬
frei . Proben franko . Briefporto 25 h.

Bestes KräftigungsmittelDesilesWein
(I* französische Spezialität),

Ein erprobtes Hausmittel für Reconva-I
lescenten , bei Verdauungsbesch 'Merden,
Blutarmuth , Menen - und Schwächezu -
Ständen . — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten.
—— Vorzüglicher Geschmack . —

Zu haben l n ALLEN APOTHEKEN .

IIaüpt -Dbpöt für Oesterreich - Ungarn • Apotheke
cum heilg . Othmar , Wien 111. Löwengasse, n° 24 .

DAS BESTEM NATÜRLICHE BITTERWASSER
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .
besitzefpANDREAS SAXLEHNER ,Budapest , K.U.K. Hoflieferant.

Die schönste Gestalt -««
Pe $ sl = mi

m— mit der geraden Trent — -
(straight front) (droit devant )

i (Kein Druck auf den Magen .)
CRANOPRIX n . . . FSSÜS^ Sl
PARIS 1900 1111 r LONDON 190

T DP6CT WIEK I .
U < Jr JClDdlJ Adlergasse 12.

Preislisten gratis und franko .

verlag dtr Die ttimst Servietten zu falten . uLil?. Ä '
»£ ■

tf* k ! i
* und einer Einleitung : „Das Tafeldecken und Servieren" . Handlungen

InOv ( • • Elfte vermehrte Auflage, preis 60 Heller = 50 Pfennig . zu beziehen .

Alle Mcnstr -Bcschwerden
kenschmerzen, Leibweh , Krämpfe, kopsschmerzen , Uebelsein -c.)
tiqt rasch „ Amasira “ , eine absolut unschädlich wirkende,
nehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
lerform ). Amasira “ lostet per Schachtel K 8 — = M. 2.50 .
4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
•itant 'n : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
|en Einsendung von K 3.10 = M . 2.60 erfolgt Zusendungfrantoh
mmenstellung : Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Knill -
8, Abbigkra. Äbbigkraut 8. Ackelei 3

saparille 13, Rhabarber 22.
Päonie 2, Basilienkraut 2 .
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lieber ein dekolletiertes Prinzeßschleppkleid aus erdbeerfarbigem ,
sehr dickem, aber sehr weichem Seidenstoff fiel ein lieberkleid aus
durchsichtigem, indischem Musselin . Dieser weiche Stoff war — schein¬
bar nahtlos — um Oberkörper und Hüften eng angeschmiegt; die in
der Taille sich ergebenden Falten waren vorn und rückwärts mittelst
einer 10 Zentimeter langen Amethystspange gehalten , sichtbar und wie
es sich natürlich ergab . Unter diesen (wie ich später erfuhr ) Schließen
waren die zur unteren Rockweite nötigen Keilteile angefügt ; bestickt
war der Rock mit sich schlängelnden Goldfäden und großen lila Blumen ,
und zwar , entgegen der Mode , vorn über Kniehöhe und zur Schleppe
handbreit sich verschmälernd, so das Fließende auch betonend ; die gleiche
Stickerei legte sich um den Ausschnitt und ebenso auf die über kurzen
Stoffärmelchen lang herabfallenden sogenannten altdeutschen Aermel .
Den ebenfalls in den Nacken fließenden Haarknoten umgab ein dichter
Kranz aus Veilchen und hellroten Nelken.

Die Geheimnisse dieses fließenden Gewandes ergründete ich bei
Signora Ralini , einer ersten römischen Modistin , bei der ich zu „ diesem
Zweck" ein „ einfaches Frühjahrsjäckchen " bestellte , das ebenso teuer als
eigenartig ausfiel : Ein Bolero — er beherrsche , wie der Pariser , bis
zu den Ohren reichende Stehkragen noch die Saison — aus mais¬
gelbem Taffet mit schwarzem Spitzenüberzug und Paillettengürtel mit
ebenso bestickter gelber Schleife .

„ Das Geheimnis, " lächelte ln signorn , „ ruht in zweierlei : Ein
einziger langer Taffetunterrock *, der schwere Seidenrock nur
kaum bis Kniehöhe mit gleichem Stoff gefüttert . Die rückwärts ge¬
schnürte Taille ohne jedes Stäbchen , aber in vielen Teilen auf leichtem

Taffetfutter gearbeitet und
auf Kissen , dem Körper
entsprechend, gebügelt ,
gibt dem Ganzen das
„ Wellenhafte "

, durch das
zweite „ Geheimnis "

, das
Mieder . Dieses Korsett
— ähnlich einem etwas
hohen Sportkorsett —
bestehtnur aus einfachem,
starkemTaffet , mit einigen
dünnen , zentimeter¬
breiten Fischbeinstäben,
ist rückwärts geschnürt,
hat also die steifen Plan -
schetten nicht. Dieses
„ Künstlerkorsett" ist also
wesentlich anders wie das
Pariser , das als neuesten
Vorzug rühmt : «d’4sca -
moter les Manches et le
venire .»

Auch einige Fran¬
zösinnen boten gestern
pikante Jndividuell -
Anzüge , die keine Mode¬
zeitung bringt , denn die
— wie soll ich das Wesen
nennen , das wir Schnei¬
derin nennen — ? enkin
«l ’artiste >, schließt sich
mit ihrer Kundin de pr4 -
dilection in ihr Atelier

ein , und da wird vor drei Spiegeln solange skizziert und jeder Effekt
studiert , bis der Entwurf zum Entschluß geworden ist .

Auch eine unschöne <französische?) Modelaune fand ich gestern
vertreten : das sehr tiefe Decolletö, an den Schultern nur mit einer
Stoffspange gehalten und dazu den schmalen, mit breiter Spitze be¬
setzten Aermel lder wohl nur mit „ einem Stich " unter der Achsel an
der Taille befestigt ist ) , der, die Schulter nackt lassend, ziemlich tief
unter ihr den Oberarm eng umschließt ; dazu der hohe Stehkragen aus
Stoffrüsche , oder : geschmackvoller , aus Spitzen mit Perlenhalsband .

Die Korsofahrt blüht jetzt im Frühjahr am schönsten , und zwar
im vollsten Sinne des Wortes , denn die schönen Insassinnen der
langen Wagenzeile , die sich nur langsam fortbewegen kann , sind reich

Nr . 102. Kurzes Jäckchen aus Taffet mit breitem
Kragen. (Verwendbarer Schnitt, mit entsprechender
Verkürzung: Nr . 8 auf dem April-Schnittbogen (I).)
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

# Zweckentsprechend sind Beinkleider aus bester Rohseide : sehr schmiegsam, leicht
und doch warmhaltend und solid, waschbar

mit Blumen geschmückt . Oft auf den Pelzen , die die Italienerin auch
im Sommer nicht läßt , oft auf den großen flachen Hüten , oder als
Einzelexemplar emporsteigend ans dem kosakenmützenähnlichen Hut
aus zweifarbigem Stroh , oder ganz kleine Federchen, weiß , schwarz
oder braun und blau schattiert. Am flottesten untergebracht fand ich
die Blumensträußcheu in der kleinen Brusttasche der Jacketts oder
Boleros ; nur die Sportsdame läßt hier das Rennbuch hervorlugen .

A propos Sport ! Dem non plus ultra eines praktischen Radfahr¬
anzuges begegnete ich kürzlich — tragi -komische Zusammenstellung —
auf der via Appia , wo die Trägerin mit nur hinter dem Grabmal
der Metella Schatten suchte . Ein echtes Touristenhemd aus feinst
farbigem Flanell lals Hemd getragen , demnach ganz ohne Mieder ) ,
das wie eine Bolerobluse über den ziemlich losen Tressengürtel fiel,
der zugleich mit der Pluderhose au beiden Seiten geknöpft war . Hose
und ungefütterte , offene Jacke aus imprägniertem Tuch ; ebenso der
mit Taffet gefütterte , unten abgesteppte faltenlose , kurze Rock, der bei
gutem Wetter , oft mit der Jacke, auf die Lenkstange geschnallt ist , bei
Regen als Kapuze dient und nur in der Stadt oder im Hotel mit
dem — einer der großen Taschen in den Hosenfalten entnommenen —
Stehkragen den schicken Reiseanzug vervollständigt . Und Rom , die
ewige Stadt , denkt sich wohl : ach, was Hab ' ich schon alles erleben
müssen ! Jsa von der Lütt .

Pariser Brief .
Keine Frau weiß sich so wie die Pariserin verhätscheln zu lassen,

sie spielt stets gern die Rolle des kleinen kaprizierten Kindes . Trotz
alles Luxus , der sie umgibt , hat sie immer neue Wünsche. Kostbarer
Schmuck , wertvolle Bibelots , teure Pelze re . werden natürlich nicht
verschmäht. Aber ein elegantes Coffret mit jenen Parfümerien , die die
Schönheit um so vieles erhöhen und so lange erhalten , macht ihr ganz
besondere Freude . Ein elegantes Etui , das die Sachets de Beaute
des Dr . Dys enthält , wird immer mit Wonne akzeptiert werden ; geben
doch diese Sachets , wie übrigens alle ästhetischenProdukte des Dr . Dys ,
von Darsy in Paris hergestellt, Jugend und Schönheit , diese größten
Schätze des Lebens . Alle Produkte des Dr . Dys sind auch in Wien im
Depot Darsn , IX . Türkenstraße 10 , erhältlich . Den reinen , rosigen Teint
erhält sich die Pariserin , indem sie sich der Schönheitsmittel aus der
Parfümerie Ninon , Paris , Rue du Quatre Septembre , bedient . Das
veritable Rau de Ninon , vereint mit dem Duvet de Ninon , dem
feinsten Poudre de Riz , erhält den Teint frisch und blühend , wie den
der schönen Ninon de Lenelos . Nicht weit Von dort , 35, Rue du
Quatre Septembre , ist die Parfümerie Exotique , wo die Pariserin für
die Schönheit ihrer Hände sorgt . Mit Päte de PrSlats gibt sie diesen
die aristokratische Weiße und Zartheit , um die sie so beneidet wird .
Pate de Prölats ist für die Schönheit der Hände des Papstes Leo X.
von dem Mönch Giorno eigens erfunden worden .

Georgette Franeine.
*

Notizen .
Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm

ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu-Berlobter werden dafür vorgemerkt . Neu - Verlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgaffe 5, bekanntzugeben .

Der Verein „Frauen -Erwerb " hat sein Zentralbureau von Lützow-
straße 50 nach Lützowstraße27 verlegt ; damit verbunden bleiben Bibliothek
und Lesezimmer sowie die permanente Ausstellung von Frauenarbeiten
aller Art , während die bisherige Auskunftsstelle über alle Angelegen¬
heiten auf dem Gebiete des Frauen -Erwerbes durch eine Spezial¬
abteilung fürArbeit - undStellen Nachweis erweitert wurde .

Zu Gunsten der Kinderschutz- und Rettungsgesellschaft, Wien, IX.
Maria Theresienstraße 3, findet Ende April eine interessante Ausstellung
moderner Handarbeiten von Johanna und Pauline Kabilka , k. k. Hof¬
lieferantin , statt . Das Renommee der auch unseren Leserinnen bestens
bekannten Firma Kabilka bürgt dafür , daß der Damenwelt die schönsten
Neuheiten auf diesem Gebiete gezeigt werden . Auch der humane Zweck
der Ausstellung läßt einen regen Besuch erwarten . Herr Orendi hat dem
Vereine einen Teil seiner prachtvollen Räume im Teppichhause I . Lugeck 2,
in munifizenter Weise für diese Ausstellung zur Verfügung gestellt.

Kestens empfohlene Firmen :
Kraut-Ausstattungen
Spezial-Wäschegeschüft „Zur Myrte", Wien,
VIII. Piaristengaffe 35 (Ateliers im Hause ).

Chem. Färberei » Picherei
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . B -
Stringrubrr , Wien , I. Spiegelgaste nur 6.

31 .» « » » tt Handarbeiten , angefangen u.
yHJimi - fertig Ludwig Nowotny ,
Wien, I Freisingergasje 4 .

Engl. ». franr . fÄS ,
Kostüme , Straßen -, Ball- und Soircetoiletten.
Provinzauftr . K . Äarabo , I . Kärntuerstr . 17.

u. Modeschnallen , Knöpfe , PerlenMurrr » aller Art „ Pur Goidprrt « '
M . Huris & Sohne , Wien. I . Hoher Markt 8.

Handarbeit Tt
Angefang u. fertigeArbeit sowie jedes Material .

ülttthrdlllltl * I - A - trincnt , Wien,
I. Goldschmiedgasse 7.

Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Leinenwaren
Kosrph Krauner & Söhne , f. u. t Hof¬
lieferanten, Wien, I. Am Hof , „Zur roten Rose" .

Kinoleum B. Ä2MW .
A. Krichlr , Wien, I . Kolowratring 8.

Tiroler , für Damen und Herren
QvVKll sowie Wettermäntel und Kragen.
Anton Knnerrbnrr, Innsbruck II. A.
pme . Gabrielle K-hn.
Kür Teint und Haarpticg« . Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . W en, I. Flei,chmarkt S.

Mädchen- und Kiliderloitetten
Paletot », Jackett», neueste engl, und franzöf
Modelle. Mon . Ada , Wien, I . Domgaste 1.

Maison Csermnlra
Modernste Damen- und Kinderhiite.
Original Uarifer Modelle.
Telephon Nr . 968 . Wien, I . Seilergaste 1b .

Mal- . Kranbmal-
Kirr & Scholl , Wien, I. Tegetthoffstraße 9.
Mustbalien
Wien, I. JohanneSgaffe 1.

Varfiimerien
Caldrrara & Kanin» ann , L Graben 30.

Passen,enterte SSJg
artikel ic. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wrgl , Wien, I. Spiegelgaste 6.

lilitttlVtt Vordruck auf alle Stoffe ,WU| vH , Pausenutoer . Arthur
Horowih , Wien, VI. Gumpendorserstraße 87.

31 it»«:» i»II Ernst Ken,Hiarzeuan - Wien , Mariahilfer « . 19,16.
KompletteService jed . Genre in reichster Answ.
Spezialisten
Wien, I. Kärnthnerstraße 9. Triest, Corso 7.

angefangene und fertige
nebst allem Material .

A . Aollan , Wien, I. Seilergaffe 8.
Ueberfiedluugen L .1.W
Schottenring 97. Möbeleinlagerung.

Mascheausstattuug M«Ko»
Jrnni Aöwi, Wien, I. Gonzagagaffe 5.

Wäscherollen LL -« io -n
Gärdtner & Knopp, Wien, XIII/2, Liuzerstr. 8.

Fa"» », Döfchnrr .
Wien, I. Wildpretmarkt 7.

Moderne Entwürfe für Weiß- und Buntstickerei .
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Zeichnung von Gustav Croy , Prag.

Was mir meine fünf Goldfische find
Bo » , ranz Karl Ginzley.

Versuch einer Ehrenrettung .
Man sagte mir immer , sie seien langweilig , öde und stimmungs -

los . Ich merkte mir das , ohne viel darüber nachzudenkcn . In
einigen Wohnstuben und Salons , wo ich auf Besuch war, sah
ich sie in großen , runden Gläsern schwimmen, meist von künst¬
lichen Blattpflanzen und ähnlichen Geschmacklosigkeiten umgeben.
Ich dachte auch da nicht viel darüber nach .

Einmal aber sah ich sie in der Dachkammer eines armen ,
ganz armen verlassenen Mädchens . Ich will gar nicht sagen, wie
arm dieses Mädchen war. Da schwammen sie in einem großen
Einsiedeglas .

Das Mädchen sagte: Die sind jetzt meine einzige Freudei
Weil die Sonne darauf schien, leuchteten sie wie aus sich

selbst heraus , in den lebhaftesten Farben , wie strahlendes Kupfer,
Silber und Gold , aber nicht so metallischhart wie diese , sondern
in einem ungemein warmen , zarten , lebendigen Ton, der mein
Auge aufs höchste erfreute.

Noch an demselben Abend ging ich und kaufte mir fünf kleine
Goldfische und eine mäßig große gläserne Wanne dazu.

Und nun begann für mich eine Zeit mit allerlei neuen
Freuden . Ich fühlte mich nun nicht mehr so einsam in meinem
Zimmer , denn meine fünf neuen Freunde wurden mir bald
sehr vertraut.

Vor allem hatte cs gegolten, jeden einzelnen „persönlich"
kennen zu lernen ; das war nun leichter , als ich anfangs gedacht
hatte , denn jeder hatte etwas Besonderes an sich.

Da besaß der eine zum Beispiel auf dem Kopfe einen
schwarzen Fleck, der ihn unfehlbar kenntlich machte . Ich nannte
ihn den Studenten. Dann war ein zweiter um so viel kleiner
als die andern , daß ich ihn ruhig den Benjamin nennen
konnte . Auch für die drei anderen Fischchen hatte ich bald
einen Namen gefunden, nachdem es mir gelungen war, eine
frappante Aehnlichkeit zwischen ihnen und dreien meiner Be¬
kannten festzustellen , und ich nannte sie mit viel Vergnügen :
den selbstbewußten Ehrenmann , die argwöhnische Tante und den
erstaunten Major.

Sie schwammen nun den ganzen Tag lustig herum in ihrer
schönen gläsernen Wanne , deren Boden mit Kieseln bedeckt war.
Außerdem hatte ich einen kleinen Torbogen hineingestellt, der
aus lauter winzigen , durch Zement zusammengehaltenen Steinchen
bestand, die sich im Wasser allmählich zu bemoosen begannen . Um
den Bogen herum ordnete ich einige Büschel Wasserpflanzen, deren
kleine zungeuförmige hellgrüne Blätter das Tageslicht leise durch -

Nachdruck verboten.

schimmern ließen, so daß der Torbogen in einem grünlichen
Dämmerschein stand, wie das Portal eines langversunkenen
Schlosses am Grunde eines märchenhaften Sees.

Da kamen nun die Fische mit großen Augen durch die
grüne Dämmerung geschwommen , segelten durch das Tor ins
taghelle Wasser hinaus und tauchten dann wieder in die lauschige
Dunkelheit hinab , um sich auf einen Augenblick in der grünen
Blätterwildnis ganz zu verlieren .

Dabei glänzten , glitzerten und leuchteten sie in unzähligen
Schattierungen vom blaßgrünlichsten Silberweißbis zum dunkelsten
Kupferrot , sich fortwährend verändernd und neue Farbenspicle
bietend.

Mein Auge mag solche Farbenpracht seit meiner Kinderzeit
nicht mehr genossen haben . Unvergeßlich sind mir die Eindrücke
geblieben, die die schlichten farbigen Bilder meiner Märchen¬
bücher auf meine Kinderseele geübt hatten . Ich wurde damals
oft aufs heftigste bewegt, wenn ich eines meiner Bücher aufschlug
und die Hellen, scharfen Farben in mich trank , den Purpur des
Kalifenmantels , das Goldhaar der Prinzessin , das tiefe Blau des
Zaubersees, das herrliche Grün der Waldwiese und die rote
Zunge des bösen Wolfes. Es war wohl damals, daß meine offene
Kinderseele sich zum erstenmale mit den Wundern des Lichtes
vermählte .

Es geschah nun oft, an stillen Nachmittagen , wenn die
Sonne freundlich durchs Muster schien und die seltsame Welt
in der gläsernen Wanne durchleuchtete , daß die prächtigen Farben
der Goldfische mich anmuteten wie einst die herrlichen Bilder im
Märchenbuch. Es war ein starker, fast sinnlicher Farbenreiz , ein
Aufsaugen von Strömen berauschenden Lichtes, das meine Seele
in überaus wohltuende, feine, tiefe Schwingungen versetzte.

So schwammen die Fische nun , Tag für Tag, in ihrer Wanne
herum, frisch und wohlgemut, leuchtend und in Schweigsamkeit.

Eines Tages, da ich von einem Ausfluge heimkehrte und
mein Blick auf die Wanne mit den Goldfischen fiel , wurde mir
erinnerlich , daß ich mich schon seit drei Tagen nicht um sie be¬
kümmert und ihnen daher auch kein Futter verabreicht hatte . Das
tat ich nun rasch und blieb dann nachdenklich vor ihnen stehen .

„Warum, " fragte ich sie , „Hab'
ich denn drei Tage lang nicht

an euch gedacht ?"
Und da wußte ich es plötzlich — nicht nur , weshalb ich sie

vergessen hatte , sondern auch , warum sie im allgemeinen so sehr
als langweilig verschrien sind : sie hatten sich eben nicht selbst
bemerkbar gemacht , sie hatten meine Aufmerksamkeitnicht heraus «
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gefordert , sondern sie warteten , bis ich sic bemerken werde, sie
rechneten mit meiner freiwilligen Aufmerksamkeit.

Die Erkenntnis freute mich und machte mir meine fünf
neuen Freunde nur umso lieber . Solche anspruchslose Seelen
wirken ja wie eine Wohltat. Man freut sich , daß sie warten , bis
man sich um sie bekümmert. So ruht man bei ihnen förmlich aus
von den Belästigungen des Lebens . Stürmt nicht alle Welt auf
uns ein und sucht um jeden Preis unsere Aufmerksamkeit zu
erregen , durch Aufdringlichkeit und Schöntuerei, durch Reklame ,allerlei Unverschämtheit ? Will nicht alles seine Persönlichkeit ins
beste Licht stellen und dreht sich nicht alles im Narrcntanz um
den Götzen der öffentlichen Meinung ?

Da ist cs nun oft eine Freude , zeitweise zu einem unschein¬
baren , mißachteten Tierchen in die Schule zu gehen und zu sehen,
wie es seines Daseins Kreise gelassen • wandelt und nicht fort-
während schreit : „ Sieh und bewundere mich, daß ich lebe \“

Es war mir daher oft eine heilsame Lehre, wenn ich , von
fremden und eigenen Lügen angeekelt, nach Hause kam , meine
sünf Goldfische nachdenklich zu betrachten. Ob sie mich auch be¬

achteten oder mich überhaupt bemerkten oder ob sie wenigstens
wußten , daß ich ihr Herr und Gebieter sei ?

Darum bekümmerte ich mich nicht, und ich wünschte cs mir
auch gar nicht, denn sie gaben mir ohnehin so viel , daß ich
niemals mehr verlangte.

Und was gaben sie mir denn , daß es so viel war ?
Sie gaben sich selbstl Sie schwammen vor mir im Glase

herum und waren ganz mein. Mein war jede ihrer zierlichen
Bewegungen, jedes Schnappen des Mäulchens, jedes Schwenken
ihrer zarten Flossen ; mein war ihr fröhliches Umhcrschwimmcn ,
ihr Hüpfen und das prächtige Leuchten ihres feinen Kleides . Und
eben weil sie mich gar nicht beachteten, sich ganz auslebtcn, ganz
aufgingen im ursprünglichsten Selbstgefühl, eben darum waren
sie etwas Ganzes und nur darum konnten sie es sein . Durch
keine Täuschung , kein Sein-Wollen , durch keine klägliche Lüge
fälschten und trübten sie ihr Dasein. Es war alles reine , volle ,
sich selbstgenügende , prächtige Natur. -

So ist es mir allmählich ganz unbegreiflich geworden , wie
man die Goldfische langweilig , öde und stimmungslos finden kann.

Drachenmärchen und Drachenwahrheit.
Naturwissenschaftliche Plauderei von Wilhelm Bölsche (Friedrichshagen) .

Nachdruck verboten.
’• Ich sehe unser altes Dienstmädchen, daheim im Elternhause , im

Phantasie und strenge Forschung erscheinen uns als Gegensätze heiligen Köln , wo die Luft vom Geläut der hundert Glocken zittert ,
schärfster Art . Sie sitzt und erzählt inmitten einer anfhorcheuden Kinderschar

Es hat das seine praktische Berechtigung , denn der Mensch muß Märchen — vom hürnenen Siegfried , der den Drachen erschlug. Ein
seine Kräfte ordnen , er muß sie gegeneinander abgrenzen , um sie bc- kleiner Rationalist im Kreise bemerkt: es gebe doch nicht wirkliche
ständig klar beherrschen zu können . Aber man muß sich den Blick dabei Drachen . Doch er wird von der alten Grete derb ungefähren . Aber
frei halten für Momente , wo alles
in ungezwungener Freiheit gesehen
werden darf . In solchen Momenten
tritt der menschliche Geist als Ein¬
heit hervor . Er selbst als Ganzes
stellt sich uns entgegen noch im
Rahmen einer höheren Einheit . Er
ist ein Stück Natur . Ein Stück
dessen , was die Forschung in treuem
Wahrheitsdienst zu enträtseln , zu
beschreiben versucht. In seiner
schaffendenPhantasie arbeitet nichts
anderes als auch nur die uralte
Werdekraft , die das All , den
Sternenhimmel , die Erde , Tier und
Pflanze , die das ganze Studien¬
gebiet des Forschers geschaffen hat .

Darum die Erfahrung , die
man , allen Trennungsversuchen
zum Trotz, so oft macht : daß die
Phantasie Dinge denkt, die der
Forscher nachher staunend irgendwo ,
ganz wo anders , aber in der „ Wirk¬
lichkeit "

, in der „Natur " entdeckt .
Die kleine Meisterin Menschenphantasie ist eben dann in ihrem

eigenen feinsten Gesetz (denn jede Phantasietätigkeit hat auch ihr tief¬
innerliches Gesetz !) nur einmal den gleichen Weg gelaufen , den die
große Urmeisterin Gesamtnatur in ihrer weltschaffendenPhantasie längst
gefunden und zum Ziel verfolgt hatte . Wie oft hat unsere lustige, ins
Blaue scheinbar losfabulierende Märchenphantasie Dinge vorgeahnt ,
die wir selbst nachher als „ Wirklichkeit" gemacht haben ! Im Märchen
erschien der Zauberer , der durch die Lüfte fliegt, der durch Wände
schaut, der der Aetherwelle Befehle gibt und sich mit dem Blitz ver¬
teidigt . Der nüchterne , naturwissenschaftliche Erfinder hat sie nachher
gemacht : die Luftballons , die Apparate für Röntgenstrahlen und draht¬
lose Telegraphie , die künstlichen Blitze .. Warum soll nicht tausendfach
unser Märchen auch nur rückwärts wieder „ erfinden "

, was die Natur ,
als sie Sterne und Planeten und Bäume und Tiere schuf, längst
„ vollendet " hat ? Mit Staunen sieht der künstlerisch gebildete wie
naturwissenschaftlich geübte Blick die feinen Ornamente nnd Muster ,
die unser Kunstgewerbe als neue Mode erfindet, schon vorgebildet auf
den bunten Flügeln von Käfern und Schmetterlingen , auf dem Kalk¬
gehäuse einer Schnecke , in den Kieselgerippen mikroskopisch kleiner
Radiolarien -Tiere in den Abgrundtiefen des Ozeans . Der blöde Geist,
dem die Natur ein wirres Narrenspiel ist, spricht hier von Zufall . Der
Adept , der Wissende, der in allen tausend und tausend Fäden der
Natur vom fernsten Sternlein der Milchstraße bis in das feinste
Fäserchen unseres Gehirns nur ein einziges Gewebe der gleichen
Meisterschaft verehrt , freut sich gerade der Notwendigkeit .

Fabeln , die der Verstand gelegentlich schon grob abtun wollte
als wertloseste Kinderei , gewinnen im Lichte solcher Höhenbetrachtung
einen neuen sinnigen Reiz . Es lockt, den Wettlauf darin zu ergründen
von menschlichem Freigestalten „ möglicher" Dinge und dem Verwirk¬
lichen auf ihrem Eigenwege durch die unendlich mittelreiche Natur ,
diesen wahren „ vielgewandten Odysseus" der Raumes - und der Zeiten¬
ewigkeit. Das Märchen vom Drachen ist in der amüsantesten Weise
Schauplatz eines solchen Wettbewerbes .

Drachen („Iraäen ") aus der deutschen Ausgabe von Konrad Gesners „Schlangen¬
buch" von 1589 .

gewiß gibt es Drachen . Sie haben
Adlerklauen und lange Schwänze
und fliegen mit stacheligen Flügeln
durch die Luft , und Feuer geht aus
ihrem gräulichen Rachen . Das
Mädchen als gute Rheinländerin
hat dabei noch das echte Wort :
nicht Drache , sondern „ Track".

Der Track ist es , den ich
nach so viel Jahren wiederfinde in
dem „ Schlangenbuch , das ist eine
grundtliche im ) vollkommne Be-
schreybung aller Schlangen , so im
Meer , süssen Wassern und auff
Erden ir Wohnung haben , Sampt
der selbigen conterfaitung : Erstlich
durch den Hochgelehrten weytbe-
rümpten Herrn D . Conrat Gesnern
zusammengetragen unnd beschriben ,
unnd hernacher durch den Wolge-
lehrten Herrn Jacobum Carronum
gemehrt und in dise ordnung ge¬
bracht : An jetzo aber mit besonderem
fleyß verteutscht. Getruckt zu Zürych

inderFroschow 1589 ." Siebzehn Folioseiten des altenSchweiuslederbandes
handeln da „ Von den Tracken"

, die in den köstlichsten Holzschnitten ge¬
zeigt werden . Diese Tierbücher Gesners waren aber die vorzüglichsten
zoologischen Fachwcrke ihrer Zeit . Das ganze überkommene Wissen des
Altertums , des Mittelalters bis in die Reformationszeit war darin auf -
gehäuft . Und in diesem Wissen also stand der Track auf einem unbe¬
strittenen Ehrenplatz . Was heute nur noch unten im Volk, bei Holz¬
fällern und Bauern und Dienstmädchen, sich still weitergibt , um in
der Spinnstube und Kinderstube aufzutaüchen , das war damals ganz
oben im hellsten Licht bei den Spitzen der Naturforschung .

Ein wirkliches kolossales Tier ist da der Track. Am ähnlichsten
wird er nach der Schlange beschrieben , doch heißt es von seinem Ge¬
schlecht, sie seien „ gegen den schlangen wie die grossen wallfisch gegen
den anderen fischen " . Oft haben sie auch Klauen wie Eidechsen und
hohe Stachelkämme und sausen auf fledermausartigen , häutigen Flügeln
durch die Luft . So machen sie allerorten diese schlimme Erde noch
unsicher, nach den alten Römerquellen zwar bloß „Jndia und Moren¬
land "

, aber Herr Johan Stumpfs hat sie auch im lieben Alpeugebirge
angetroffen . „ Denn wiewol, " heißt es da , „ die Alpen mit stättem schnee
befeüchtiget werden , haben sie doch an vilen orten jre felsen und
hölitten gegen mittag der Sonnen glantz entgegen gekehrt . Da she der
Tracken Wohnung , mehrteils in den hölen der felsen so gegen der
Sonnen hitz liegen , daran sie sich offt erwermen ." Also wie Goethes
Mignonlied : „ In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut . Auf der
Insel Chios , also im Reich der Griecheninselu , wo auch Schillers
„ Kampf mit dem Drachen " spielt, habe ein ungeheurer Tracken im
Walde gehaust und die Leute geschreckt, bis endlich ein gewaltiger
Sturm durch Aneinauderreiben der Aeste den Forst in Brand gesetzt
und den Unhold mit verbrannt hätte ; am Schädel und Gebein in
der Asche hätten die Hirten ermessen, wie groß das Scheusal ge¬
wesen sei .

Wie anschaulich das klingt ! Wer wollte an dieser Tierspezies
zweifeln , die in allen Wappen prangte und von der alle Bücher,
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heilige wie pro¬
fane , voll waren ,
die Bibel wie die
ebenfalls nahezu
heilig geachteten
Klassiker der
Griechen- und
Römerzeit . In
Aethiopia (also in
Afrika ) umrin¬
gelten sie mit ihrem
dreißig Fußlangen
Leibe die „Hclf-
fanten "

(Elefanten )
und würgten sie .

Aber auch in der Luft schwebend waren sie „ in Theütschen landen bey
Sonnenschein " gesehen worden : „Zunechst bey Niderburg (nit weyt
von S . Guer am Rein gelegen) haben die eynwohner alda dreh
nnterschidne Sommer bey helem tag ein tracken im Luft gesehen, als
wenn er hieng und den schwantz erschüttete." Man erlebt das ordentlich
mit . Und der Holzschnitt führt es auch noch so säuberlich vor Augen ,
daß damals ganz gewiß kein Leser des hochgelehrten Buches den Mut

gehabt hat , vor solcher sicheren Chronik den ungläubigen Thomas
zu spielen.

Und doch brauchte es noch nicht zweihundert Jahre , um das
alles so gründlich zu erfchüttern , daß wenigstens dem zünftigen Natur¬

forscher das Lachen kam , wenn einer das Wörtlein „ Drache" auch nur
noch aussprach . Stück für Stück fiel seine ganze Glorie vom armen

Drachen herunter . Die eine traditionelle Eigenschaft hatte schon Gesner

vorsichtig ausgelassen : nämlich das
Feuerspeien . Das schien denn doch
selbst im XVI Jahrhundert etwas
riskant , vielleicht riskanter noch , als
es uns heute wäre . Wissen wir doch,
daß es Fische gibt , die eine wahre
elektrische Batterie im Leibe tragen
und unheimliche , nerven erschütternde
Schläge — echte Blitzschläge — aus¬
zuteilen vermögen , eigentlich eine
noch viel verwickeltere und unwahr¬
scheinlichere Sache als ein bißchen
Feuerspncken. Hätte es sich bloß um
einen roten Feuerschein aus dem
Munde gehandelt , so würden wir
uns heute auch an jene seltsamen
Tiefsee- Fische erinnern , deren so
mancher einen wahren Scheinwerfer
am Kopfe trägt , mit dem er rote , blaue oder grüne Lichtbänder in die
dunklen Tiefen seines Wasserreiches zu entsenden vermag . Sogar will¬

kürlich können diese Abgrundgäste ihre Lümplein leuchten und wieder

verlöschen lassen, da das Leuchtorgan durch einen Nerv mit dem Gehirn
verknüpft ist. Doch all dieser hübschen nachträglichen Analogien bedurfte
es nicht mehr , denn schon die Leute der Gesner -Zcit gestanden sich still

zu, daß wenigstens einen feuerspeienden Drachen auch die ältesten
Greise nicht gesehen hätten .

Eine ganze Portion Drachengeschichten fiel des weiteren dann
unter den Tisch , wenn man die Beine sortließ und zugleich die Flügel .
Schon von Gesners Tracken sehen die meisten einfach so aus ; dann
bleibt aber nichts anderes übrig , als was er selbst offenbar schon im
Stillen vermutet hat , nämlich die Riesenschlange. Eine sehr große
Schlange mußte von früh an stark die Aufmerksamkeit auf sich ziehen,
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Bitd eines Drachen aus Kirchners »Nuntius subterraneus » von 16G5.

wo immer sie sich sehen ließ . Fast kein zweites Tier überhaupt hat den
Menschen, so weit unsere Ueberlieserung reicht, so beschäftigt wie
die Schlange . Nun kam die gar als Koloß daher . Denn es gibt wirklich
(uns allen ist es heute so geläufig , wie den Leuten damals der Drache
war ) riesengroße Schlangen . Uebertrieben worden ist ja auch da , mächtig
übertrieben . Seit man sich nicht bloß aufs Augenmaß verlassen, sondern
fleißig gemessen hat , sind die Meterzahlen ein gut Stück herunter¬
gegangen . Aber die Anakonda , die bunte Riesin am Ufer der süd¬
amerikanischen Tropenströme , wird doch wirklich noch ihre zehn Meter
lang . Sie behauptet , scheint es , den Rekord auf Erden . Amerika kam
freilich für Gesners Quellen noch fast gar nicht in Betracht . Doch
Riesenschlangen leben auch auf den klassischen Jagdstätteu der alten
Welt in Indien und Afrika : die sogenannten Pythons , und auch von
ihnen nähern sich einige jenen Maßen . Es sind jene wunderlichen Ge¬
sellen, die heute in der Naturgeschichte eigentlich durch etwas ganz

anderes berühmt sind als durch besondere dracheuhafle Gefährlichkeit :

nämlich durch ihre niütterliche Fürsorge . Einzig voll allen Tieren ,
außer den Vögeln , unterziehen sie ihre Eier einer echten wärmenden

Bebrütung , indem das Weibchen sich über dem kostbaren Besitz anf -

ringelt wie ein Bienenkorb nud zugleich seine innere Körperheizung
so steigert, daß eine echte und rechte Art Brutofen entsteht. Jagden
auf solche Pythonriesen haben zweifellos einen Hauptteil des Stoffes
der Trachengeschichten von altersher geliefert . Oft ist die Quelle unmittel¬
bar noch zu sehen . So ist es charakteristisch, wie Gesner betont , daß die

Drachen durchweg nicht giftig seien. Warum nicht auch dieses Schrecknis
ihnen noch zuschreiben, wenn schon so viel auf sie gehäuft ist ? Aber
es steckte eben die richtig durchgesickerte Beobachtung darin , daß gerade
diese gigantischen Pythons nicht giftig sind im Gegensatz zu manchem
winzigen Schläuglein , dessen Biß Tod und Verderben trägt .

Sehr gut möglich ist , daß große Pythonarten zur Zeit , als
die Kultur im Orient und in Afrika einsetzte , noch häufiger und
verbreiteter waren als heute . Was war an starken Wildticrcn
damals nicht noch alles dort vorhanden , als der Löwe noch in

Griechenland räuberte , der Nil an seiner Mittelmeermündung noch
von Nilpferden wimmelte und in den deutschen Sumpfwäldern Ur-

ochsen und Wisente , auf der deutschen Steppe Wtldpferde trabten !

Möglich, d .iß da noch ein Python selbst die griechischen Inseln , wo
die Dracheusage so zäh haftet , unsicher gemacht hat . Wo der Mensch
erst erobernd in die Einöde vordrang , da war sicherlich auch die

Größe der Einzelindividuen eine bedeutendere . Eine solche Schlange
wächst unheimlich langsam in ihren späteren Jahren . Wo sie aber

nicht vorher abgeschossen wird , da wird sie dann auch uralt und

streckt sich ins Üngemesseue, so daß der erste Besucher vor einem

solchen Patriarchen sich wirklich vor einem Lindwurm wähnt .
Aber noch ein zweites seltsames

Erdgeschöpf, auch das vom grotesken
Reptilstamme , hat sich offenbar von
früh an in die Drachenlegeude ge¬
mischt . Wo der Track Klauen hat ,
vier kurze Füße und doch noch keine
Flügel , da lugt aus dem Märchen¬
mantel der Unhold , den der Aegypter
einst bis zum Gott heraufbrachte :
das Krokodil . Vom Krokodil weiß
man heute sicher , daß es in ge¬
schichtlicher Zeit eine ganze Reihe
Länder bewohnt hat , wo die Drachen¬
sage blühte wie kaum anderswo . In
China , wo der Drache im Reichs¬
wappen prangt , als sei er das
Nationaltier des Landes , ist nach
langem Suchen und Vermuten

endlich jetzt tatsächlich eine Krokodilart im Aangtse -kiang entdeckt
worden , und zwar just ein Alligator , wie er sonst nur in Amerika

zu Hause ist . Im Jordangebiete Palästinas , von wo uns mit der

ehrwürdigen Stimme der Bibel die Mär vom „Leviathan " kommt,
der durchaus krokodilahnlich geschildert ist (im Buche Hiob) — auch
dort ist schließlich das Nilkrokodil noch lebend uachgewiesen worden .
Und wenn aus Aegypten, dem alten Wunderlande der Krokodile, mit
dem Nilpferd auch dieses Schaustück heute fast ganz verschwunden
ist, so ist auch das erst ein Ergebnis unserer modernen Flintenkugeln
— wie zahlreich die bedenkliche Gesellschaft in alten Tagen war , davon

gibt die Masse der Krokodilmumien in den ägyptischen Gräbern uns
Enkeln noch Zeugnis .

So blieb denn schließlich als sicheres Merkmal des echten Drachen
nur — das Fliegen . Eine fliegende Riesenschlange, ein fliegendes
Krokodil — nun das wäre wirklich noch immer etwas Besonderes ge¬
wesen, das den Drachennamen verdient hätte . Aber gab es auch das ?

In des alten Gesner 's Tagen ging gerade hier die Kunde um , es

liege solch ein Flugdrache da oder dort wohl verwahrt in einer

Naturalieusammlung . Echte naturhistorische Museen in unserem Sinne

gab's damals noch nicht . Aber der Kaiser , der Fürst sammelten
gelegentlich einmal ein seltsames Einzelstück für ihr Raritätenkabiuet :
den getrockneten Balg eines Paradiesvogels , das angebliche Horn des

sagenhaften Einhorn (in Wahrheit war es der Stoßzahn eines Wal¬

fisches, des Narwal ) oder ein Paar Rhinozeroshörner , die als „ Greifen¬
klauen " figurierten . Ein anderesmal stifteten fromme Pilger , die wall¬

fahrend denOrient
besucht , wunder¬
sames Getier und
Gestein dem

Kirchenschatz
dahenn . Schlecht
präpariert , zer¬
brochen, durch
Eintrocknen ver¬
unstaltet , wie die
Tiere aus solcher
Quelle zu sein
pflegten, gaben sie
umso leichter zu

Mißdeutungen
Anlaß . Weil die
Papua -Wilden auf
Reu -Guinca den

Paradiesvögeln
gewohnheitsmäßig
die Beine ab-

GeflügelterDrache , nach Bellonius , abgebildetin Gesners
„Tchlangenbuch " 1539 .
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Der Drache der Insel Rhodus , dessen Erlegung Schillers „Kamps mit dem
Drachen " schildert . Aus Athanasius Kirchners «Auiuius sudtorrunous - von lCUa

Der „Forstteufel " , ein fabelhaftes Ungeheuer, abgcbildct
in konrad BeSncrs „Tierbuch" (lateinischer Text erschienen

1551 , die deutsche Uebcrsetzung von Konrad Forer ) .
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schiutlen , mn den schönen Balg besser trocknen z » können , hieß es ,dieser Vogel schwebe ohne Beine allezeit in der blauen Luft . So ent
standen Märchen gerade vor dein wirklichen Objekt in der Raritäten¬
kammer . Da mochte ein kolossaler getrockneter Rochenfisch hängen mit
seinen unglaublichen flügelartigen Flossenanhängen , seinen furchtbarenDornen — und die Phantasie sah die Haut eines geflügelten Drachendarin . Wo aber wirklich eine Drachengestalt in solchem Kabinet auf -

Fabelbild eines Walfisches („Wallfisch ") nachOlausMagnus , milgeieilt bei Gesner 1558

zntanchen schien , die jeder kritischen Anforderung genügte , da fand die
hochgespannte Erwartung sich schon damals arg getäuscht .

Herr Cardanns , der große italienische Mathematiker und Natur
Philosoph aus Gesners Zeit , begegnete so als Rari äten zu Paris fitnj
Geschöpfen , „ ansgedorrtc fliegende Schlangelt "

, die für Drachen geltet ',
sollten . Ein anderer Zeitgenosse , Bellonius , bildet sie ab mit einem
beschuppten Eidechsenleib , langem Ringelschwanz , bloß zwei Füßen ,aber mit zwei kleinen , mit je sechs Strahlen , wie eine Fischflossc ,durchsetzten Flügeln am Rücken . So im Bilde sieht der Unhold immer
noch böse aus . Aber in der Beschreibung des Cardanns schmilzt das
gar traurig ein , denn das größte Exemplar , „ was so groß als ein
küniglin "

, also wie ein Kaninchen , und die Flngelchen waren so winzig ,
„ daß sie meines bednnckens kaum Helten damit fliegen unnd sich in lnfft
schwingen mögen " . Freilich meint er in wichtiger kritischer Erwägung ,gerade deshalb müßten es echte Tiere sein , denn bei küttstlicher Schwindel¬
mache „ hette man jnen ohn allen Zweyfel grössere flügel angesetzt , anff
daß die figur desto weniger verdechlig were worden " .

Denk , man sich , daß beim Präparieren in fernem Lande das
andere Beinpaar irgendwie unter die Flügel geschlageit oder abgerissenworden wäre , so möchte man heute schließen , daß die gelehrten Herren
hier wirklich bereits auf das Tier geraten wären , das heute in unserer
wissenschaftlichen Tierkunde noch den hochtönenden Namen Uraeo
volans , das ist : der „ fliegende Drache "

führt . Mindestens in den folgenden
Jahrhunderten war dieses Geschöpf das letzte Ergebnis aller Suche
nach einem lebenden Reptil , das zugleich fliegen konnte , der Suche
nach einem drachenhaften Flugkrokodil . Aber dieses Ergebnis war
eigentlich jetzt bloß erschreckend durch seine Armseligkeit . Die Phantasie
hatte den Lindwurm von St . Goar geträumt , der das schöne Ritter -
fränlein ans der Burg durch die Lüste entführte . Und jetzt brachten
Reisende von den Sundainseln ein Eidcchschen mit von zwanzig Zenti¬metern Länge , bunt wie ein Harlekin zwar , aber harmlos wie eine
Blindschleiche . Diese Eidechse war ertappt worden , wie sie auf der

Schmetterlingsjagd im dichten Gezweige ihrer tropischen Urmaldbäume
rasende Sätze von so und so viel Bietern vollfiihrtc , Entfernungen
überquerend , für die eigentlich das Springen aufhört und vielmehrdas Fliegen anfängt . Und zu solchem Fliegen hatte diese Eidechsedenn auch wirklich einen , wenn auch notdürftigen Apparat .

Auf diesen Sundainseln ist Fliegen in den verschiedensten Tier¬
gruppen und mit den denkbar verschiedensten Methoden Trumpf . Da
fliegen die großen Flughunde oder Flugfüchse , Fledermäuse , die ihre
langen Finger durch eine gespannte Flughaut stecken wie Fischbein¬
stangen durch einen Regenschirm . Es fliegen die Flattereichhöruchen ,indem sie ihr weiches Fell zwischen Hinter - und Vorderbein ausrecken ,als wollten sie bei lebendigem Leibe aus der Haut fahren . Da fliegt
gar der „ fliegende Frosch "

, indem er die ungeheuren Schwimmhäute
seiner ausgespreizten Froschpatschen als Fallschirm benützt . Unter diese
„ Erfinder "

ist denn auch die Eidechse gegangen . Ihr sind die erstensechs falschen Rippen aus dem Leibe jedcrseits herausgewachsen und
haben ein Stück Schuppenhant wie eine große Klappe rechts und links
mit hervorgezerrt , also daß das Ganze nun wirklich wie ein Paar
dnrchgrätete Luftflossen einen Flugapparat gebildet hat , der , von den
Beinen unabhängig , ähnlich funktioniert wie die Flügel der schönen
Schmetterlinge , denen der kleine Räuber nachjagt

Das denn war jetzt das einzige lebende Tier ans Erden , das deralten Drachenfvlderung entsprach : Reptil zu sein , ans der Verwandt¬
schaft der Schlangen und Krokodile — und zu fliegen . Aber ein Lili -
pntcr statt eines Riesen . Selbst das „ Knniglein " des Cardanus war
noch eine Uebertreibung . Und im Grunde geschah es mir ganzemHohn , daß eine aufgeklärte Zeit dieses Zwerglein , das nie einem
Menschen ein Härlein gekrümmt , vielmehr sich intensiv gefreut hatte ,wenn dieser wahre Unhold Mensch es nicht beachtet hatte , nun geradellrneu volans , den „fliegenden Drachen " taufte . Das Wort war damit
in die neue Wissenschaft , wie sie Linnä inzwischen begründet hatte ,hinübergerettet , des alten Begriffes aber spottete es .
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Zerstückelung eines gestrandeten Walfisches nach Olaus Magnus , mitgeteilt bei
Gesner 1558 .

Und so schien die ganze Drachenmär endgiltig abgetan . Die
Phantasie hatte diesmal offenbar ins ganz Blaue hinein fabuliert .
Auf solche tollen Züge ging selbst die Meisterin Natur nicht ein .

Es schien so . Aber es ist gesorgt , daß auch die Bäume des
Zweifels und der superklugen Weisheit nicht in den Himmel wachsen .
Der Drache , logisch getötet vom Siegfried der Forschung , sollte gerade
erst recht noch einmal anferstehen , als man es am wenigsten erwartete .

Schluß folgt .

Die Mamwarings.

Nachdruck verboten .

Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebersetzung .
Neu eintretende Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungen aus Wunsch gratis zugesandt .

Hobson schüttelte den Kopf . „ Machen Sie mir gegenüber dochkeine Ausflüchte . Zweifellos verfolgten Sie doch einen Zweck bei
Durchsuchung der Privatbriesschaften , und welch ' anderer sollte denn
der gewesen sein , als persönlichen Nutzen daraus zu ziehen ? Nein , mir
machen Sie nichts weiß ! Aber es ist auch jetzt noch nicht zu spät
dazu , auch jetzt noch könnten Sie mit deir Waffen , über die ich ver¬
füge , einen sehr gewinnreichen Kampf führen ."

„ Aber ich bitte Sie , wenn ich bis jetzt nichts Derartiges versucht
habe , scheint es mir doch töricht und ganz aussichtslos , es nunmehr
noch wagen zu wollen, "

sagte Skott mit der Harmlosigkeit eines
Menschen , der jedem guten Rate zugänglich ist .

Hobson nahm sogleich ein vertrauliches Wesen an , und seinem
Besucher etwas näher rückend , flüsterte er :

„ Sehen Sie , Herr Skott , das ist es gerade , weshalb ich Sie
gern sprechen wollte . Ich weiß mehr von der Sache , als Sie auch nur
ahnen können , und als ich merkte , daß Sie ein Spielchen spielten ,da kam mir der Gedanke . Ihnen ein Kompagniegeschäst vorzuschlagen .
Nun handelt es sich vor allem um gegenseitiges Vertrauen . Was
wissen Sie also von der Angelegenheit , auf die sich die von Ihnen
aufgefundenen Briefe beziehen ? Ich setze voraus , daß Sie sämtliche
zwischen Herrn Mainwaring und mir gewechselten Briefe gelesen
haben ."

„Gewiß habe ich das ."

„Schön — ich will Ihnen glauben . Aber , Sie werden mir zu¬
geben , Herr Skott , daß diese Briefe in sehr vorsichtigen Ausdrücken

8. Fortsetzung .
abgefaßt waren und — vielleicht mit Ausnahme von einem oder
zweien — keinerlei Andeutung über die Art des in Frage kommenden
Geschäftes enthielten . Bemerken möchte ich auch noch , daß die genaueAbschrift des beiderseitigen Briefwechsels in meinem Besitz ist und
daher niemals jemand versuchen dürfte , eine Angabe zu machen , die
nicht darin steht ."

„Diese Vorsicht Ihrerseits habe ich erwartet, " fiel Skott ein .
„ Na , sehen Sie - ach, wir werden uns schon verstehen lernen ,mein junger Freund , und nun lassen Sie mich einmal hören , was

Ihnen von der Sache bekannt ist . Vermutlich wissen Sie ja auch , daß
ein Testament darin eine wichtige Rolle spielt ? "

„Gewiß , jawohl . In einem oder zwei Briefen drohen Sie , den
Beweis liefern zu wollen , daß das Testament von Hugh Mainwaring
vernichtet Wurde .

"

„ Sollte ich wirklich so etwas behauptet haben ? "

„Nicht gerade direkt , aber Ihre Andeutungen müsse » jedem vr >-
ständlich sein , der die englischen Gesetze kennt .

Hobson stutzte . Betroffen fragte er : „ Ist Ihnen das englische
Gesetz bekannt ? "

„Allerdings . Aber nur insoweit , als ich in ihm , meiner Ent¬
deckung wegen , Belehrung suchte ."

„Ah so ! So etwas hätte ich mir von Ihnen nicht träumen
lassen ! Sie haben den Fall also vollständig studiert ? Vortrefflich ! Nun ,
so will ich Ihnen auch noch sagen , daß ich Hugh Mainwaring keines
Verbrechens beschuldigte , das er mir nicht selber gestanden und das
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„ Die heilige Familie " , bezeichnet : P . P . Rubens 1630 .
Bus der Semaide -Galerie der kunlthiiloriichen Sammlungen des Hllerhöchifen Kailerhauies . — mit hoher Genehmigung des k. u . k. Ober !!-

Kdmmerer -Hmtes Sr . Majehüt des Kaders .

ich nicht bis in jede Einze !-
heit beweise » könnte .
Haben Sie Kenntnis von
dem Inhalte jenes Testa¬
ments , von dem Namen
des Testators oder den
Namen der Benefiziaten ? "

„ Hierüber gab die
Korrespondenz keinen Auf¬
schluß Ich kounic daraus
» ur entiichnien , daßHugh
Mninwaring mit der Ver¬
nichtung des Testaments
andere betrogen und sich
selbst bereichert hatte ."

„ Ja , das tat er I"

rief Hobson mit einer
gewissen Erleichterung
ans . „Aber , wenn das
alles ist , was Sie von
der Sache wissen , mein
Lieber , dann stehen Sie
auf schwachen Füßen . Da
wissen andere Leute mehr
als Sie . Trotzdem gebe
ich zir , daß Sie auch
selbst mit Ihrer wenig be¬
weiskräftigen Entdeckung
attf Hugh Mainwaring
Persönlich einen Druck zu
Ihrem Vorteil hätten
ansüben können , jetzt
aber — den Verwandten
gegenüber — würden Sie
damit wenig oder gar
nichts ausrichten . Be¬
denken Sie doch — Sie
wisseir nichts von den Be -
stinimnngcn des Testa¬
ments . Sic wissen nichts
von de» Benefiziaten , also
jenen Personen , die Hugh
Mainwaring betrogen hat ,
Sic haben keinen Beweis ,
daß er wirklich das Testa¬
ment vernichtete , ja , mein
lieber junger Freund ,
Sie könnten nicht einmal
den Beweis erbringen ,
das; überhaupt ein solches
Testament existiert hat .
Was haben Sic denn da
eigentlich ? "

„ Sie wollen also ,
wenn ich recht vk ! stehe,
sagen . daßJhreundHerrn
Mninwarings Briese
iticht als Beweis be¬
trachtet werden würde » ? "

fragte Skott mit gut ge¬
spielter Ueberraschnng .

Hobson lachte laut
auf . „ Nehmen Sie mir 's
nicht übel . Sie sind
wirklich ein bißchen zu
harmlos . Sie scheinen die
Herreit Vettern nicht zu
kennen , ich aber (ernte
sie genau . Leute wie Ralph
Mainwaring und William
Thornton lassen sich mit solchem Material nicht bange machen . O , ich
sage Ihnen , das sind feine Jungens ! Wollen Sie ihnen gegenüber
etwas erreichen , dann müssen Sie Ihr Verlangen durch ganz unan¬
fechtbare Beweise unterstützen können , diese aber kann Ihnen kein
Mensch liefern außer mir !"

„ Und welche Summe würden Sie für Ihren Beistand
fordern ? "

„ In dieser Weise wollen wir miteinander nicht rechnen, " er¬
widerte Hobson , indem seine kleinen listigen Rattenaugen vor Freude
darüber funkelten , wie leicht ihm seine Beute ins Netz ging .

„ Die Sache ist nämlich die : Ralph Mainwaring und Thornton
haben ein Vorurteil gegen mich ; es würde unseren Erfolg erschweren ,
wenn ich persönlich mit ihnen in Verhandlung treten wollte . Meine
Person muß verborgen bleiben . Dagegen kann die Angelegenheit sehr
glatt verlaufen , wenn wir beide uns zusammentun und Sie ihnen —
unterstützt von meiner Rechtskenntnis und Erfahrung — zu Leibe
gehen . Ich zweifle nicht , daß Sie dann geschickt die Drähte handhaben
werden , die uns beiden Geld einbringen sollen . Was sagen Sie dazu ,
mein junger Freund ? "

„ Sie glauben also , daß Ralph Mainwaring und Herr Thornton
vor den Geheimnissen , die Sie aufzudecken vermögen , einen solchen
Schrecken bekommen würden , daß sie sich zur Zahlung eines Schweig
gelbes verstehen würden ? "

„ Ich beanstande den Ausdruck ,Schlveiggelktz . Ich will nur ver¬

suchen , das zu erhalten , was Hugh Mainwaring mir schuldete . Er hat
mich niemals voll bezahlt , und so müssen es nun seine Erben tun ."

„ Wo befinden sich die Benefiziaten des vernichteten Testaments ? "

fragte Skott plötzlich .
Hobson sab ihn scharf an . „Die sind schon lange tot . Wie

kommen Sie auf diese Frage ? "

„ Nun , ich dachte nur , wenn diese oder ihre Erben noch am Leben
wären , müßte es doch das Nächstliegende sein , sich mit ihnen in Verbindung
zu setzen. Sie würden sich vermutlich noch am ehesten und leichtesten
dazu verstehen , einen hübschen Preis für unser Geheimnis zu zahlen ."

„ Sie haben recht , das würden sie zweifellos — aber sie sind ,
wie gesagt , alle tot .

"

„ Hinterließen sie denn gar keine Erben ? "

„Gar keine . Leider , leider ! Indessen habe ich glücklicherweise
diese englische Vetternsippe so in den Fingern , daß sie mit den

Sovereigns schon herausrücken sollen .
"

Die Verachtung , die Skott . so lange Hobson seine Pläne ent¬
wickelte , verborgen hatte , trat jetzt , als er sich plötzlich von seinem
Stuhle erhob , deutlich auf sein Gesicht .

„Was denn !" rief Hobson erstaunt . „ Sie wollen doch nicht auf
eittmal fort ? — Setzen Sie sich , setzen Sie sich ! Wir haben ja unseren
Plan noch gar nicht besprochen !"
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„Das will ich auch gar nicht," entgegnete Skott mir unverhoh¬
lenem Abscheu . „ Falls Sie glauben , mich zum Gimpel und zum Werk¬
zeug Ihrer Gaunereien und schurkischen Anschläge machen zu können,
da irren Sie sich . Wenn Sie sich einbilden , daß ich in der Absicht
hierher kam, auch nur mit einem Gedanken auf Ihre niederträchtigen
Vorschläge einzugehen , so täuschen Sie sich . Ich kam nur hierher , um
mich über einen ganz bestimmten Punkt zu vergewissern. Mein Zweck
ist erreicht, und nun habe ich nichts mehr mit Ihnen zu schassen .

"
Hobson war mit einem Satz aufgesprungen . Furcht , Zorn , Trotz,

Haß glitten in rascher Folge über sein Gesicht und verliehen ihm einen
wahrhaft teuflischen Ausdruck.

„Sie lügen !" zischte er, heiser vor Wut . „ Ich habe Ihnen mit
keinem Worte eine Auskunft erteilt !"

„Das allerdings nicht," erwiderte Skott mit kaltem Spott . „ Sie
konnten das arrch gar nicht, und zwar aus dem einfachen Grunde ,weil ich viel mehr von dem Geschehenen weiß wie Sie . Ja , mir sind
sogar noch ganz andere Dinge bekannt, die ein gewisser Richard Hobson
alias Dick Carroll in London verübte ."

Hobson war bleich geworden . Mit einer blitzschnellen Bewegung
seiner rechten Hand griff er unter die auf seinem Schreibtisch liegenden
Papiere . Im nächsten Augenblick schleuderten ihm zwei kräftige Schläge
einen Revolver aus der Hand und ihn selbst zu Boden . Während er
halb betäubt dalag , nahm Skott den Revolver auf , sicherte ihn und
steckte ihn dann in seine Brusttasche.

„Den werde ich vorläufig als Andenken an unsere Unterredung
behalten ; später wird er mir als Beweis dienen .

"
Hobson erhob sich mit gräßlich verzerrtem Gesicht . Bebend vor

Wut knirschte er nur zwischen den Zähnen :
„ Wer , zum Teufel , sind Sie eigentlich ?"

„Das geht Sie gar nichts an, " erwiderte Skott , ihn am Kragen
packend und nach der verschlossenenTüre ziehend. „Vorwärts , die Tür
aufgeschlossen!"

Zitternd fügte sich der Elende ; Skott wollte sich entfernen . „Noch
einen Augenblick," flüsterte Hobson, vor Furcht und Schrecken wie ge¬
lähmt . „Glauben Sie nicht, daß Sie mich in Ihrer Gewalt haben .
Ich habe nichts gesagt, was Ihnen als Handhabe gegen mich dienen
könnte. Auch betreffs Dick Carrolls haben Sie keinen Beweis .

"
Skott sah mit Ekel ans die Jammergestalt . „ Sie feiger Schuft ,

nur eins will ich Ihnen noch sagen : Hüten Sie sich , jemals meine
Wege zu kreuzen ; ich möchte mir nicht noch einmal die Hände an
Ihnen beschmutzen . Sollten Sie mich aber dazu zwingen , dann kommen
Sie nicht so leicht davon . "

Er öffnete die Tür uud schritt schnell durch das Vorzimmer , an
dem ihn entsetzt anstarrenden Schwarzen vorüber , der die letzten Worte
gehört hatte .

XI.
Neue Entdeckungen .

An dem Morgen , der der Unterredung mit Hobson folgte , er¬
wachte Skott zu früher Stunde . Er stand auf und sah zum Fenster
hinaus . Angezogen von der Schönheit des Bildes , das die Landschaft,
von den Strahlen der ausgehenden Sonne übergossen, bot, verharrte
Skott eine Weile am Fenster , als ein leichtes Rascheln im Gebüsch am
See seine Aufmerksamkeit erregte . Die Sonnenstrahlen hatten das kleine
Wasser noch nicht erreicht ; glatt und kristallklar wie ein Spiegel lag es da.
Plötzlich schoß ein leichtes Boot vom Haine her hinaus und brach die
glatte Fläche in ein Geriesel glitzernder Wellen . In dem Boote saß
Merrik mit einem Manne , den Skott nicht erkennen konnte, weil er
dem Hause den Rücken zukehrte; er schien ein Fremder zu sein. Sie
hielten nach kurzem Rudern , einige Schritte vom Ufer entfernt , an
und warteten ab, bis die Oberfläche wieder glatt geworden war ; dann
spähten beide , über den Bootsrand gebeugt, aufmerksam in die Tiefe .
Kurz daraus ließen sie behutsam ein Schleppnetz nieder .

Skott lächelte über die Schlauheit des Detektivs , der die frühe
Morgenstunde dazu benützte, um nach dem Gegenstände zu forschen ,den der Kutscher ins Wasser geworfen hatte .

Dann kleidete sich Skott , der das Boot unverwandt beobachtete,
hurtig an , verließ das Haus und eilte durch das Gebüsch dem See zu.
Als er den Rand des Haines erreichte, sah er , wie das Boot , langsam
dahingleitend , das Netz schleppte , und bemerkte auch Jov , den Stall¬
jungen , der, halb verdeckt vom Gesträuch, den Vorgang mit lebhaftem
Interesse verfolgte . Unbemerkt nahm Skott seinen Beobachtungsposten
am Fuße einer Ulme, deren Zweige beinahe den Boden berührten , ein .

Inzwischen war es heller Tag geworden, immerhin war es aber
noch so früh , daß eine Störung durch andere nicht zu befürchten stand .

Merrik und sein Gefährte fuhren fast eine Stunde in beständig
erweiterten Kreisen, aber resultatlos , umher . Endlich , während Skott
das ihm unbekannte Gesicht des Ruderers aufmerksam betrachtete, stieß
dieser plötzlich einen leisen Ruf aus und hielt das Boot an . Das Netz
wurde aufgezogen, und als es mit dem aufgefischten Gegenstände an
die Oberfläche kam , konnte Skott kaum einen Laut der Ueberraschung
unterdrücken . Ehe die beiden Männer aber ihren Fang geborgen hatten ,
glitt er wieder in die Tiefe .

„So , das war ja recht geschickt!" schalt Merrik , während sein
Gefährte unverständliche Verwünschungen ausstieß . Dann wurde das
Netz wieder hinabgelassen und die Fahrt begann aufs Neue.

Diesmal dauerte es nicht lange , bis sie das Netz wieder in die
Höhe zogen und auch den Inhalt glücklich an Bord brachten . Es war
aber nicht jener Gegenstand , den sie zuerst herauf zu ziehen versucht
hatten , sondern ein Revolver .

Merrik zog etwas aus seiner Tasche, was er mit dem Revolver
verglich. Dabei sagte er zu dem ihm neugierig zusehenden Boots¬
genossen:

„ Na , Jim , ein ganz guter Fang , ganz gut, wir wollen aber
doch auch den anderen Gegenstand heranssischcn."

Das Suchen nahm seinen Fortgang . Plötzlich zogen sie wieder
an . Ein Kasten kam zum Vorschein. Er war zwar schlammbedeckt ,
Skott aber erkannte in ihm sofort de» Gegenstand , der mit dem ersten
verunglückten Zuge auf der Oberfläche des Wassers erschienen war .

Nun trat Skott , nachlässig schlendernd und ein Liedchen summend ,
aus dem Haine heraus , gerade so , als ob er sich in der Morgenfrische
so recht erlaben würde .

Der Fremde im Boot bemerkte ihn zuerst und machte Herrn
Merrik ärgerlich aufmerksam ; dieser aber tat so , als ob ihm die
Begegnung ganz gleichgültig wäre . Er winkte Skott zu und geberdete
sich , als ob er sich einem gern betriebenen Sport hingeben würde .

„Ah, guten Morgen !" rief Skott heiter . „ Wie ich sehe, haben
Sie gefischt . Guten Fang gemacht?"

„O ja , bin ganz zufrieden !" lautete die Antwort , während das
Boot dem Ufer zuglitt .

Skott wartete , bis der Detektiv ans Land gesprungen war und
seinen Begleiter nach Anketten des Bootes mit dem Schleppnetz fort¬
geschickt hatte ; dann sagte er , ans den Kasten deutend , leise :

„Wissen Sie , was Sie da haben ?"

„ Nein . Kennen Sie das Ding ?"

„ Gewiß . Es ist nichts Geringeres als der gestohleneJuwelenkasten !"
Ein leiser Pfiff entfuhr Merriks Lippen . Mechanisch schüttelte

er den Kasten. „ Na , Juwelen sind keinesfalls mehr drin, " erwiderte
er trocken , „ aber wir wollen ihn doch bald öffnen . Kommen Sie mit
nach dem Stall ; die Leute sind noch nicht auf ; dort werden wir am
ungestörtesten sein ."

Im Stalle angekommen, war Skott erstaunt , den Mann , der das
Boot gerudert hatte , an der Stallarbeit zu finden .

„Ah, Matthews , schon da ?" redete Merrik ihn an . „Sie werden
wohl nichts dagegen haben , wenn wir 'mal auf ein Weilchen
Ihre Stube benützen.

" Und den fragenden Blick Skotts bemerkend,
setzte er hinzu : „ Das ist Jim Matthews , der neue Kutscher. Ich dachte,
Sie wüßten schon von seiner Anstellung ."

Skott begrüßte den Mann freundlich , und dieser , die Mütze ab¬
nehmend , erwiderte respektvoll: „Zu Befehlen , der neue Kutscher."

Als Skott mit dem Detektiv die Treppe zur Kutscherwohnung
hinaufstieg , fragte er : „ Seit wann ist er denn im Dienste ?"

„Seit gestern nachmittags . Er bewarb sich um die Stelle , und da
ich ihn zufällig kannte , nahm ihn Herr Mainwaring auf meine Em¬
pfehlung in den Dienst ."

Nachdem Merrik die Zimmertür verriegelt hatte , öffnete er den
Kasten mit einem Stemmeisen . Bald sprang der Deckel auf . Der Kasten
war leer ; als Merrik jedoch weiter suchte , fand er in einem Geheimfach
ein paar eigenartig geformte Schlüssel und ein blutiges Taschentuch,
womit offenbar das Blut einer Wunde gestillt worden war .

„ Ah , sehen Sie einmal !" rief der Detektiv, auf das in einer
Ecke befindliche Monogramm H . M . deutend . „ Trug Hugh Main¬
waring solche Taschentücher ?"

„ Jawohl . Dieses oder ein vollständig gleiches habe ich in letzter
Zeit bei ihm gesehen.

"
Ter Detektiv faltete das Tuch langsam zusammen . „Und die

Schlüssel sind Ihnen auch bekannt ?"

„ Ganz genau . Es sind die Privatschlüssel Herrn Mainwarings
zu der Bibliothek und der südlichen Halle !"

„Die , nach der Angabe Hardys , abhanden gekommen waren ?"

„ Ja , diese sind' s ."
Merrik steckte die Schlüssel mit dem Taschentuch zusammen ein.

Dann setzte er die Untersuchung des Kastens fort, die aber nichts
mehr ergab.

Skott sah ihm schweigend zu.
Gleichgültig sagte nun Merrik : „Herr Skott , ich darf Sie wohl

bitten , vorläufig nichts von dem Funde zu sprechen ."

„ Gewiß, kein Wort soll über meine Lippen kommen. Wie wichtig
auch der Fund sein mag — er soll lediglich Ihr Geheimnis bleiben .

"

„ Na , eine besondere Wichtigkeit messe ich ihm gerade nicht bei,"
entgegnete der Detektiv, die Treppe hinabsteigend , „er bestätigt nur die
Ansicht, die ich mir schon gebildet hatte ."

„ Das heißt also wohl die Ansicht, daß Raub die Veranlassung
zum Morde war , was Herr Whitney immer nicht glauben will .

"

„ Nun , so bestimmt möchte ich das nicht hinstellen," entgegnete
Merrik ausweichend und fügte lächelnd hinzu : „ Herr Whitney hat
seine vorgefaßten Meinungen über den Fall und paßt die Umstände
ihnen an , während man richtigerweise zuerst wirkliche Tatsachen sammeln
und danach erst seine Schlüsse ziehen soll ."

Damit trennten sie sich an der Stalltür , Skott hatte aber noch
nicht das Haus erreicht, als der Detektiv schnell noch einmal .in die
Kutscherstube zurückkehrte und die Schatulle wieder öffnete. Er zog
unter dem Atlasfutter ein zusammengefaltetes Papier hervor , das von
Alter vergilbt und mit eng geschriebenen Zeilen bedeckt war . Nachdem
er es langsam mit sichtlich steigender Spannung gelesen batte , blieb er
noch eine geraume Zeit tief in Gedanken versunken, bis das Eintreten
des Kutschers ihn daraus erweckte . -

Wenige Stunden später stand Skott allein an dem Sarge des
Ermordeten , der heute beerdigt werden sollte. Der Kopf der Leiche war
etwas auf die Seite gewandt , ein Zweig weißer Blüten verbarg die
Wunde .

Mit sehr gemischten Gefühlen betrachtete Skott das ihm so be¬
kannte Antlitz, worauf der Todesengel schon viele ihm fremde Linien
gezeichnet hatte . Als er daran dachte , wie ungeliebt der reiche Mann
im Leben gewesen und wie unbetrauert er jetzt auf der Totenbahre
lag , da erfaßte tiefes Mitleid sein Herz.
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„ Unglücklicher Mann, " sprach er zu sich , „ nicht einer von allen ,
denen du Wohltaten erwiesen und Gutes getan hast, wird heute an
deinem Grabe mit den Gefühlen des Mitleids stehen wie ich, den
du vom Tage seiner Geburt an geschädigt und betrogen hast. Doch ich
vergebe dir all das Unrecht, das du mir zugefügt ; es war ja gering
gegen das ungeheuerliche Verbrechen, das du an deinem Bruder —
meinem Vater — begingst, den ich durch deine Schuld nie kennen
lernte . So lange du lebtest, hätte ich dir niemals vergeben können,
jetzt aber , wo du vor Gottes Richterstuhl stehest, will ich all deine
Schuld vergessen , so wie ich glaube , daß es auch mein auf fernem
Meeresgründe ruhender Vater getan haben würde , wenn er , wie jetzt
ich , an deiner Leiche stehen würde . Möge Gott dir gnädig sein !"

Kurz darauf wurde der bisherige Schloßherr von Schöneiche die
alte Eichenallee entlang getragen , gefolgt von den Verwandten und
einem kleinen Geleite seiner intimsten Freunde und Bekannten .

Frau La Grange , die nur der Einsegnung beigewohnt hatte , war
im Hause zurückgeblieben. Von einem Fenster aus sah sie dem Trauer¬
zuge nach. Als der letzte Wagen ihrem Blicke entschwand brach sie
plötzlich mit einem leisen Stöhnen bewußtlos zusammen .

Das bei ihr anwesende Stubenmädchen rief das andere Dienst¬
personale zu Hilfe, das sich vereint um die Ohnmächtige bemühte.

Als diese allmählich wieder zum Bewußtsein kam, schlug sie mit
einem Ausdruck des Entsetzens die Augen auf , schloß sie aber schaudernd
gleich wieder . Endlich schien sie die volle Besinnung wieder erlangt zu
haben ; sie bemerkte die sie Umgebenden und bat sie mit erzwungenem
Lächeln, sie mit dem Stubenmädchen allein zu lassen und nichts von
dem Vorgang gegen die vom Begräbnis Heimkehrenden zu erwähnen ,
da der Anfall nur eine vorübergehende Schwäche gewesen sei, die sie
bald überwunden haben würde .

Mit Kathis Hilfe schritt sie nach ihrem Schlafzimmer und vertauschte
ihr schweres Trauergewand mit einem leichten, bequemen Morgenrock.

„Hast du vielleicht bemerkt, Kathi, " sprach sie nach einer Weile,
„ ob Walter mit zum Begräbnis gegangen oder zu Hause geblieben ist ?"

„Herr Walter ist in seiner Stube und packt — wie Hardy er¬
zählte — seinen Koffer."

Frau La Grange verriet weder Ueberraschung noch Verwunderung .
„Sage ihm, er soll gleich zu mir kommen "

Walter La Grange hatte Schöneiche sogleich nach Schluß des
Verhörs verlassen und war erst zur Leichenfeier wieder erschienen. Sein
Aussehen hatte sich in der kurzen Zeit sehr verändert und zu manchen
Bemerkungen Veranlassung gegeben. Zwischen ihm und seiner Mutter
bestand von jeher ein ziemlich kühles Verhältnis . Beide waren einer
tiefen Zuneigung nicht fähig , niemals aber war es bisher zu einem
offenen Bruch zwischen ihnen gekommen. Obgleich äußerlich und
innerlich von großer Aehnlichkeit, fehlte ihm doch die Energie und
Verstellungskunst der Mutter ; er hatte sich bis jetzt willenlos von ihr
leiten lassen und sich ihren Ratschlägen gesügt . Als er nun aber zu
ihr ins Zimmer trat , erkannte sie auf den ersten Blick , daß es fortan
mit ihrer mütterlichen Gewalt und ihrem Einfluß auf ihn vorbei sei .

„ Was willst du ?" fragte er in einem gereizten, ärgerlichen Tone .
„Hältst du diese Sprache deiner Mutter gegenüber für passend ?

Deiner Mutter gegenüber , die nur in deinem Interesse alles wagt ?"

„Ach was, " brauste er auf . „Ich kann nicht finden , daß du mit
deiner Art , für mich zu sorgen , viel erreicht hast. Vor einer Woche
noch konnte ich meinen Kopf hoch tragen ; da galt ich noch für einen
Verwandten Hugh Mainwarings und hatte gute Aussichten. Was habe
ich aber jetzt ? Nichts habe ich . Nicht einmal einen Namen habe
ich mehr !"

„Walter , kein Wort weiter ! Du bist Hugh Mainwarings Sohn ,
und ich war seine Frau . Ich werde die Menschen schon noch zwingen ,
mich als solche anzuerkenuen , nur mußt du - — "

„ Bitte , beantworte mir nur eins, " unterbrach er sie . „Wenn ich
wirklich Hugh Mainwarings Sohn bin , warum führte ich dann nicht
seinen Namen ? Und dann — wenn du Hugh Mainwarings richtige
Frau schon warst , was bedeutete dann der Heiratsantrag , den du ihm
vor noch nicht ganz drei Monaten machtest?"

Sie wurde leichenblaß, er aber schien sich an ihrer Verwirrung
zu weiden und wiederholte höhnend : „ Ja , es war an dem Abend , an
dem er dir das Halsband schenkte, das ich neulich verkaufen mußte .
Du gingst damals dem Alten gehörig zu Leibe und drohtest, irgendein
von ihm begangenes Verbrechen zu verraten . Ich hörte zufällig alles ,

und nun , da du das weißt , wirst du mir wohl nicht noch länger wciß-

machen wollen , ich wäre Hugh Mainwarings Sohn . Wenn du die be¬
gonnene Komödie noch weiter spielen willst, so tue es , auf meine
Unterstützung dabei darfst du aber nicht rechnen."

Trotz dieser vernichtenden Sprache des Sohnes gab das charakter¬
lose, ränkesüchtigeWeib das Spiel noch nicht auf . Mit eiserner Willens¬
kraft ihre Selbstbeherrschung bewahrend , entgegnete sie leise : „ Undank¬
bares Kind ! Schämst du dich denn gar nicht, deine Mutter in solcher
Weise zu beschimpfen und sie vielleicht dem Gerede horchender Dienst¬
boten preiszugeben ? Hüte deine Zunge . Nun ja , ich will es vor dir
nicht weiter verhehlen, daß ich — wie du es zu nennen beliebtest —
Komödie spiele, aber ich muß nieiue Rolle nun auch durchführen . Wir
sind Verwandte von Hugh Mainwaring und haben ebensogut An¬
sprüche an sein Erbe wie die anderen . Welche Aussichien würden wir
aber diesen habsüchtigen Menschen gegenüber haben , wenn es mir nicht
gelänge , die gerichtliche Anerkennung unserer Ansprüche zu erkämpfen ?
Nur allein das kann uns helfen, und deshalb bin ich gezwungen , meine
Behauptung aufrecht zu erhalten , daß ich Hugh Mainwarings Frau
war und du sein Sohn und gesetzlicher Erbe bist."

Einen Augenblick sah Walter seine Mutter überrascht und
unentschlossen an , dann aber erwiderte er in höhnischem Tone :

„ Wenn du mit deiner Geschichte Glauben gefunden und ein Ver¬
mögen errungen haben wirst , will ich mich melden ; denn was auch
immer ich für Zweifel in anderer Richtung hege, du bist meine Mutter
und somit verpflichtet, mir zu geben, was mir zusteht. Vorläufig aber
werde ich meinen bisher geführten Namen La Grange weiterführen ,
obwohl ich vermute , daß auch dieser mir nicht zukommt !"

Damit wandte er sich , ohne eine Erwiderung abzuwarten , der
Tür zu . Mutter und Sohn sahen sich nicht wieder .

Ein leises Stöhnen entfloh den Lippen der Unglücklichen. Zu stolz ,
den Davonschreitenden zurückzurufen , sank sie kraftlos auf das Sopha
und weinte bitterlich . — — —

Als die Herren und Damen des Hauses vom Begräbnis zurück¬
gekommen waren , vereinigten sich alle in der großen Halle, um die
Hinterlassenschaft Hugh Mainwarings einer näheren Prüfung zu unter¬
ziehen. Die beiden Vettern , Ralph und Thornton , nahmen Papier und
Bleistift , berechneten eifrig den Betrag der vorhandenen Wertpapiere
und schätzten ab , was nach Ankauf des alten Stammgutes davon noch
übrig bleiben würde . Frau Mainwaring nahm inzwischen ein Ver¬
zeichnis der Möbel , Gemälde und all der alten Stücke aus, die vielleicht
in dem zukünftigen Landschloß Verwendung finden könnten .

Herr Whitney , der als Junggeselle und intimer Freund Hugh
Mainwarings viele angenehme Stunden in den schönen Räumen , die

jetzt überall durchstöbert wurden , verlebt hatte , fühlte sich von dem
pietätlosen Gebaren der Verwandten in hohem Grade angewidert . Er
gab nur kalt und kurz die gewünschte Auskunft und verließ dann die
Halle, um sich auf die Veranda zu begeben. Dort fand er zu seiner
Ueberraschung Fräulein Carleton , die dem Treiben der anderen ent¬
schlüpft war und ziemlich gelangweilt aussah .

„Ist es nicht geradezu scheußlich ? Finden Sie das nicht auch ?"

redete sie ihn an .
Ihre Worte trafen so vollständig sein eigenes Empfinden , daß er

leicht errötete und mit einem verlegenen Lächeln erwiderte : „ Allerdings ,
dem Unbeteiligten kommt eine solche Ueberstürzung etwas sonderbar
vor , indessen darf man sich wohl kaum darüber wundern ."

„Nein , bei denen nicht, da haben Sie recht," stimmte sie in
beinahe wegwerfendem Tone zu.

„ O , ich beabsichtigte mit meiner Aeußerung durchaus nicht per¬
sönlich zu werden, " beeilte er sich zu benierken. „Ich bezog meine
Worte lediglich nur auf die menschliche Natur im allgemeinen .

"

„Nein , da habe ich doch eine bessere Meinung von der mensch¬
lichen Natur im allgemeinen . Es wäre ja schauderhaft , wenn in jedem
Menschen solche Hab- und Geldgier steckte . Denken Sie doch, " fuhr sie
mit einer plötzlichen Schalkhaftigkeit fort , „ da könnte ja niemand ruhig
sterben. Man will doch auch nach seinem Tode noch gern geliebt und
nicht gleich vergessen sein. Ich wenigstens möchte das , und sehen Sie ,
deshalb habe ich mir vorgenommen , mein Hab und Gut niemals den

Mainwarings zu vermachen. Bei diesen bin ich dann ganz sicher , daß
sie mich in alle Ewigkeit nicht vergessen und bei denen, die ich unver¬
hofft glücklich mache , stifte ich mir ein liebendes Gedenken. — Was
meinen Sie dazu ? Ist das nicht klug ?" Fortsetzung folgt .

Zorrntag.
Von [üelodien,
Die midi umziehen ,
Bin ich im Raum umringt,
Bin ich im üraum beschwingt.
Hll mein Sehen ilt heut’
Seliges Schreiten ;
Kein Uon, der mich reut,
11t in meinen Saiten . . .

Trolt.
Schuf dir ein Weib das tiefste üeid ,
Sewih, denk ' nur zurück,
Sab fie die höchste Seligkeit
Dir auch, das höchste Stück !

ß . Bohrmann -Rkgen,

Baus am Rain.
Rote, rote Blumen
Hm uerichimmernden Baus;
In kühlen Hckerkrumen
Ruht der Abend aus.
Reifes Dämmertreiben
Und der Bach fingt Ruh ;
Hinter den lichten Scheiben
Horchen die Kinder zu .

Paul Wertheinter.
flrtur Pharo.
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Ern neuer Rubens im Hofmuseunr.
Unser Wiener Hofmuseum , das so reich ist an so vielen groß

artigen , Iveithin leuchtenden , weltberühmten Gemälden von Peter
Paul Rubens , hat einen wertvollen Zuwachs erhalten . Im kaiser
licheu Schlosse Persenbeug ist von dem in Kunstdingen erfahrenen Ober -
Rechnuugsrat Win dt , der einen scharfen Blick für alles Große und
Gute besitzt, ein edles Madonuenbild entdeckt worden , das jahrzehnte¬
lang unbeachtet geblieben war und jetzt die Aufmerksamkeit der
Kenner und Laien auf sich zieht. Ludwig Hevesi , der Wortkünstler ,
hat das Bild passend „ Die Madonna von Persenbeug " benannt , und
diese Bezeichnung wird ihm wohl verbleiben . Es zu beschreiben , wäre
überflüssige Müh '

, denn die Abbildung , die wir davon bringen , spricht
beredt genug . Das Bild ist am Steinsockel rechts unten echt bezeichnet ,
groß und deutlich : „ P . P . Rubens 1630." Diese Signatur ist nicht
aufgemalt , mit Aetzwasser nicht wegzuputzeu, sie ist zugleich mit dem
Bilde selber entstanden , lieber die ganze od .-r teilweise Echtheit des
Bildes sind die Meinungen der Kunstgelehrteu vorläufig noch g ' teilt .
Der Fall liegt auch nicht ganz einfach. Im Jahre 1630 hat Rubens
nämlich anders gemalt als hier . So hat er, wie Wilhelm Bode , eine
Autorität , sich ausspricht , zwischen 1616 und 16 '0 gemalt . Die beiden
Kinder , die ihm hier als Modelle gedient haben , sind des Meisters
eigene Söhne aus der ersten Ehe mit Jsabella Braut , und die waren
um 1630 schon viel älter als sie hier dargestellt erscheinen. Im Jahre1630 heiratete der 53jährige Meister Rubens in zweiter Ehe die
16jährige bildschöne Helene Fourmeut . Er war damals mit großen
Arbeiten überhäuft und kam von diplomatischen Entsendungen und
weiten Reisen mit gewaltigen Aufträgen nach seinem Antwerpen
zurück . . . Eine Wiederholung dieses Bildes befindet sich in der Galerie
des Schlosses Sanssouci bei Berlin . Friedrich der Große hat sie er¬

worben . Dann ist noch eine dritte Wiederholung im englischen Privat -
bcsitze bekannt geworden . Welches nun von den dreien ist das echte,das Rubens -Bild ? Und welche davon sind die beiden Kopien ? Nun ,alle drei könnten , wenn nur sonst nichts dagegen spricht, ganz getrost
als echt bezeichnet werden . Insoweit ein Durchschnitts -Rubens eben
echt ist . Der Meister arbeitete bekanntlich mit vielen kunsterfahrenen ,
wohlgeschulten, in seine Formensprache und Technik eingeführten
Gehilfen , die selbst Meister waren , von denen der eine die Blumen ,der zweite die Tiere , der dritte die Gewänder malte . Rubens selbst
pflegte für gewöhnlich nur die letzte vollendende Hand an die Bilder
zu legen , das leuchtende Weiß , das höchste Licht ins Fleisch zu setzen
und die zinnoberigen Reflexe in die Schattenpartien . Man erkennt
seine machtvolle Hand , man erkennt seine kühnen Retuschen, sobald
das Auge nur einmal gewöhnt ist, sie zu suchen und zu sehen . Hier
auf unserem jüngsten Wiener Bilde ist er wohl wiederzufinden , ob¬
gleich es durch Restaurierungen und Uebermalungen , wiederholte
Uebertragungen auf neue Leinwand erheblich gelitten hat und durch
Nebel- und Wohlmeinende ziemlich hart mitgenommen worden ist .
Das Exemplar in Sanssouci auf Holz ist ein abgeriebenes Bild ,das Wiener Exemplar ein kräftig übermaltes . Das ist der
ganze Unterschied

Wer einen eigenhändigen Rubens sehen will , unbeschädigt , der
muß schon den Jldefonso Altar , die Helene Fourment im Pelz oder
des Meisters Selbstporträt betrachten oder seine Söhne bei Fürst Liechten¬
stein . Als hochinteressantes Schüler - und Atelierbild mag die „ Madonna
von Persenbeug " hingenommen werden . Neber den Grad des persön¬
lichen Anteiles des Meisters läßt sich zanken. Ihn ganz in Abrede zu
stellen, wird wohl kein einsichtiger Kunstkenner wagen . A .

Wiener Theater .
I o u rp l a u d e r e i .

Der Geheimrat.
Die Hofrätin

Lizzie .

Die Kommerzialrätin.
Außerordentlicher

Geheimrat : Das muß ich schon sagen . Ich kenne mein Burg¬
theater immer weniger , ich habe so das Gefühl , als ob es mir langsam ,aber dafür umso sicherer entglitte und verpöbelt würde . Das ist ja so
der leidige demokratische Zug in unserer Zeit . Früher liebäugelte man
eifrig nach oben, jetzt kokettiert man konsequent nach unten . Wiener
Dialekt, ich bitte Sie , im Burgtheater ! Nestroy, Raimund , Anzengruber ,lauter Borstadtgrößen , die sich 's niemals zu träumen gewagt hätten ,
daß sie einst auf die k. k. Bretter mit ihren
Volkssachen hiuaufgelangen könnten . Und
nun das Fräulein belle Grazie , mit einem
zum Glücke nur einaktigen Volks- und Mund¬
artstücklein, „Donauwellen " genannt . Spielt
in einem Praterwirtshause . Rote Kaffeetücher
auf weiß angestrichenen Tischen. Fiaker , Bier -
anschlager, Aushilfskellner ! Eine Damenkapelle
macht ihre Musik dazu . Ich bitte Sie ! Da
muß unsereins doch erschrecken und sich ge-
ängstigt fragen : Wo bin ich denn eigentlich ?
Ist das Hofpoesie? Vornehmheit ? Ist das
Literatur für die oberen Stände ?

Hofrätin : Haben wir denn nicht auch
Schnitzlers „ Liebelei" im Burgtheater gehabt ?
Und es ist doch ganz gut gegangen .

Geheimrat : Ja , damit hat 's ange -
fangen . Hätte eigentlich auch nicht sein sollen.
Heiliger Czernin , Holbein und Deinhardstein !
Wenn ihr das hättet erleben müssen ! Ur-
wienerisch im Burgtheater ! Zu meiner Zeit
sagte man immer nur : „Die Borch !"

Lizzie : Ist nur ein reines Glück ,
Exzellenzchen, daß die harbe , laute , traute
Weaner Sprach ' ziemlich schlecht, halt so ein
bissel stilisiert, im Burgtheater geredet wird .

G e h e i m r a t (eifrig) : Ja , das ist wirklich
noch ein Glück und ein Trost . Guschelbauer
im Burgtheater ! Man singt sein Lied von der
Damenkapelle .

Lizzie (leise vor sich hin und ein bißchen den
Takt dazu schlagend) :

„Die — die — von der Damenkapell'n,
Die — die — mit die großen Tschincll ' n - "

Hofrätin : Aber , Lizzie, verschon ' uns
doch geneigtest mit dieser untersten Sorte von
Literatur und Musik.

Lizzie : Es ist doch auch im Burg¬
theater gesungen worden , Mama , also ge¬
wissermaßen geheiligt , geweiht, gereinigt von den Schlacken der enteren
Gründe . In eine reinere Kunstsphäre hinaufgehoben — nicht wahr ,
Herr Professor ?

Außerordentlicher (langsam) : Nja . . . ja . Nja — beinahe.
Sozusagen . Aber das Publikum tat doch recht fremd bei dem Stückchen.
Es stellt sich auf den Standpunkt der Exzellenz.

Karoline Medelskh .
Photographie aus dem Atelier Dr Szokely , Wien.

Kommerzialrätin : Es hatte ganz recht . Ins Burgtheater
paßt so was nicht hinein . Ein Wiener Mädl , sitzen geblieben, das ins
Wasser geht, weil es sich von einer schäbigen Commis Voyageur -Natur ,eitlem juffisattten Frechling nicht ehren- und schandenhalber heiraten
lassen will .

Außerordentlicher : Von Frau Medelsky prachtvoll ge¬
spielt . Mit dem ganzen innigen Zauber ihrer reichen Natur und
Kunst ausgestattet .

Lizzie : Der Zeska war aber doch auch sehr fesch als Weinreisender !
Geheiulrat : Mitterwurzer , der einzige, hat diese Figur in

der „ Schmetterlingsschlacht " von Sudermaun
mit prachtvoll kecken Farben scharf lebendig
skizziert . Fräulein belle Grazie und Herr
Zeska hatten nur nachzumalen und sich an
die Glanzgestalt zu erinnern gebraucht .

Hofrätin : Ich schätze das Talent der
belle Grazie sehr . Und gerade deshalb könnt'
ich diesmal nicht niit ihr gehen . Sie ist
eigentlich gar nicht dramatisch von Haus
aus . Biel zu sehr episch und lyrisch . Schnitzler
hätte den Stoff viel zarter , femininer ge¬
woben und alisgebreitet , ihn zierlicher ge¬
formt , netter , hübscher, leichter, duftiger ,
nicht so derb.

Lizzie : Halt g' schmackiger .
H o f r ä t i n : Unterbrich nicht, bitte .

Das erste Stückchen „Zu spät " — das war
doch wirklich gar nichts .

Kommerzialrätin : Mir hat ' S doch
gefallen . Mir gefällt fast alles . Es war halt
was wie von der seligen Marlitt drin . Das
Hab ' ich immer gern , obwohl die Leut ' alle
jetzt so sehr darauf schimpfen. Eine un¬
glückliche Frau und ein verspäteter Liebhaber,
der lange nach Eheschluß mit seinem Ge¬
ständnis eintrifft . Er ist ein langsamer
Liebes-Hunger -Pastor , und sie hat schon einen
kleinen Buben . Aus Verzweiflung geht er
dann gar nach China hinüber als Missionär .
Frau Hohenfels schmückte das Unglück einer
unverstandenen Frau mit viel duldender
Würde aus . (Seufzend.) Das muß man mit-
gemacht haben , um das ganz zu verstehen.

Außerordentlicher : Sie spielt
zwischen den Zeilen ihrer Rolle ; das Beste,
was sie uns gibt, das Wahrste und Echteste ,
das sie hineinlegt , das steht gar nicht
im Texte .

Lizzie : Herr Devrient hätte einen
feschen preußischen Leutnant auch viel lieber gespielt als den faden
Tränenschlucker.

Geheimrat : Das letzte Stückchen „ Sphinx " war doch eigentlich
lustig und ganz wie aus meiner lieben, alten , guten Zeit . Hätte bei¬
nahe von Roderich Benedix sein können. Thimig als Aegyptolog ,
der zerstreute Professor aus den „ Fliegenden Blättern " . Nur daß er
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anstatt des Regenschirmes nnd der Galoschen
eine Braut steh 'n läßt . . . Ich weiß ganz gut ,
was Sie sagen wollen , mein Herr Professor
— weiß , was Ihr leises Lächeln höflich ver¬
birgt . Aber ich habe mir dennoch erlaubt , mich
zu unterhalten , bin 'mal schon so altmodisch,
jawohl , . .

Außerordentlicher (abtenkend ) : Auch
in der Josefstadt gab es einen Einakterabend .

Hofrätin : Würde es Sie sehr be¬
mühen , uns darüber z » berichten ? Kritisch,
sachlich, wie 's schon einmal Ihre gewissen¬
hafte Art ist .

Außerordentlicher : Mit Vergnügen ,
meine Herrschaften.

Lizzie : Aber zuerst ein Bonbon zur
Anfeuchtung der Kehle. Dieses da — Kugler !

Außerordentlicher (nehmend , dankend ):
Ich sage Ihnen , Verehrte , in diesem kleinen
Theater in der Josefstädterstraße wird ganz
brillant Komödie gespielt, viel und ernstlich
gearbeitet , drum klappt auch alles und kommt
frisch , klug und lebendig heraus . Der Direktor
Jarno ist ein emiiteit !er Theatermann .
Was speziell mir ihn so sympathisch macht,
ist sein literarischer Zug . Dabei ist er sein
bester Schauspieler , sein natürlichster , geistreichster, liebenswürdigster ,
und er hat mehrere gute Schauspieler in seinem Theater beisammen.

In dem Stücke „ Daisy "
, ein

Akt von Tristan B e r n a r d,
da spielt er einen eleganten
Taschendieb . Das geistreiche
Ding ist eine Diebskomödie,
wie Gerhart Hauptmanns
„ Biberpelz " . Wenn es nicht
ganz anders wäre , so wäre
gar kein Unterschied. Wirklich,
dieser eifersüchtige, weltmän¬
nische Taschendieb mitStandes
bewußtsein , ein Gemleman
seiner Schichte, wird von Jarno
mit einer merkwürdigen An¬
schaulichkeit , mit einem er¬
staunlichen Gefühl für Lebens¬
möglichkeit herausgearbeitet .
Der Unehrliche rettet groß¬
mütig einen Stümper im
Diebshandwerk vor den Fallen
der Polizei , obwohl ihm dieser
talentlose Anfänger seine

Geliebte
wegnehmeit
möchte . Aber
der Esprit
du Corps ist
stärker und

Ich sage , das

ü‘!
h

SchriftstellerPaul v. Schönthan.

Bittor Kutschers .

siegt über die Privatempfindungen .
ist eine sehr feine , große Kunst .

Kommerzialrätin : Ich hab's gesehen . Und
der Strasni als schwitzender englischer Jockey
stellte eine urkomische Charge auf die Säbelbeine . Ich
muß noch lachen, wenn ich an den Burschen zurllck -
denke . Der famose Wiener Sportzeichner Rudolf Pick
hätte ihn nicht urbritischer und phlegmatischer ent¬
werfen können .

Außerordentlicher : Das erste Stück „ Asyl
für Ol dachlose " von Auguste Hauschner ist gar
kein Stück . Ein düsteres Bild , Armut und Elend ,
Momentphotographie , unretouchiert , ein blutendes ,
zuckendes Stück Wirklichkeit.

Geheimrat : Nicht mein Fall . Schon der
alte Nestroy mochte derartige Arme -Leut -Sachen -
damals kamen sie auf — nicht leiden und schlug vor :
Machen wir eine Kollekte , lassen wir einen Sammel¬
bogen zirkulieren ! In den ersten zwei Parkettreihen
kriegen wir 200 Gulden zusammen , die schicken wir ihnen auf die
Bühne hinauf und die Komödie ist gar !

Hofrätin : „ Die Wolfsfalle " von Berga !
Außerordentlicher : Wild - italienisch . Sizilianisch aufgeregt ,

spannend und drückend, beängstigend . Kondensierte „ Cavalleria Rusti -
cana "

, von Herrn Nerz und Fräulein Krenn ganz außergewöhnlich
gespielt. Der netten Soubrette mit den munteren Einquartierungs -
Augen war diese tragische Kraft , solch ausbrechende Akzente glut - und
angstvoller Leidenschaft gar nicht zuzumuten . Aber was tut man nicht,
wenn man muß ! Ein Direktor , wie Jarno , sagt : „Ich weiß, es muß

Biltoria Pohl-Meistr.
Photographie von CH. Scolik , k. u . k. Hof¬

photograph, Wien.

gehen . Sie haben diese Kraft , Sie müssen sie
haben . Also zeige» Sie sie . Heraus damit ! !"

Lizzie : Na , da gehl's halt . Aber ein
Vergnügen müssen diese aufreibenden Proben
nicht sein , stell ' ich mir vor .

Außerordentlicher : Das Vergnügen
ist eben auf Seite des Publikums . Das letzte
Stück „ D . r Klavierlehrer " von Paul v . Schön¬
than würde Ihnen , Exzellenz, gut gefallen
haben . Liebenswürdig , heiter, anspruchslos .

Lizzie : Ich Hab ' davon gelesen. Ein
Klavierlehrer , schon mehr Maitre de plaEir ,
küßt sich durch eine ganze Familie durch :
Tochter , Mutter , Großmutter , sogar zum
Stubenmädchen läßt er sich mit gespitzten
Lippen herab .

Kommerzialrätin : Frau Pohl -
Meis er spielte die Großmutter sehr diskret .
Diese brillante komische Alte kann auch aus¬
nahmsweise mit Laune gefühlvoll sein . Ihr
Gebiet ist nicht bloß das der grotesken Kari¬
katur allein .

Hofrätin : Nein , was jetzt für un¬
moralische, frivole Sachen überall gespielt
werden ! Jetzt sängt der junge Schönthan
auch damit an . Der reine Ibsen ! Familien¬

korruption ! Generationsweise herabvererbte Verderbnis ! Man kann
sich wirklich auf niemanden mehr verlassen.

Kommerzialrätin :
Es ist ja nur ein Klavier¬
lehrer ! . . .

Geheimrat : Nun ron
der „ Auferstehung " des
Grafen Leo Tolstoi , ver¬
arbeitet von dem Pariser
Bataille , im Bolkstheater
ein kurzes Schlußwort , wenn
ich bitten darf , weil wir schon
so lang beisammen sind.

Kommerzialrätin :
Ach , es war sehr aufregend
und wunderschön . Ich glaube ,
ich habe sogar geweint .

Außerordentlicher :
Ja , es weht das große Mit¬
leid darüber hin und die große
Liebe ist darin .

Hofrätin : Ich mag
keine Stücke leiden, die fürs
Theater aus Romanen znge-

schnitten
wurden .Das
Beste muß
da fort¬
sallen , und
es bleibt nur
noch ein

klägliches
Gerippe bestehen. Es gibt für jeden Stoff nur eine
einzige Kunstform . Ich lese den Roman „Die Auf¬
erstehung ", ich bewundere den hohen Geist und die
große dichterische Kraft der Gestaltung , den macht¬
vollen Aufbau und beuge mich vor der edlen
Menschlichkeit, die darin triumphiert . Aber im
Theater möcht' ich ihn doch nicht haben .

Außerordentlicher : Ihr Gefühl , gnädigste
Frau , leitet Sie da ganz richtig . Das Stück ist kein
Werk, nur Stückwerk,' bloß der zweite Akt, der die
herrliche Geschwornensitzung bringt , atmet den Geist
von Leo Tolstoi . Alles übrige ist Boulevardzuschnitt .
Und gar der entsetzliche sibirische Schlußakt : die
reine Dilettanten -Dramaturgie .

Geheimrat : Der hat mich in Ton und
Führung lebhaft an die „ Reise um die Erde in 80
Tagen " erinnert , die seinerzeit unter dem seligen

Jauner so oft im Carl -Theater gegeben wurde . . . . Fräulein Sand¬
rock war bewunderungswürdig , Herr Kutsch era ihr gleich hoch¬
gestimmter Partner . Im Vorspiel hätte sie freilich ein bißchen
jünger und hübscher sein dürfen . Erstaunlich wuchs sie tragisch empor ,
und alles Falsche und Schiefe der Rolle wußte sie mit echt künstle¬
rischem Gefühl menschlich und begreiflich zu machen. Fräulein Sand¬
rock ist eine große Tragödin . Sie müssen wissen , ich habe noch die
Dings , die — Schröder gesehen in meiner Jugend . Sophie Schröder . . .
Ich will Ihnen von Sophie Schröder erzählen , wenn Sie ein bißchen
näher rücken . . . Sophie Schröder nämlich . . . die war . . .

(Er erzählt von Sophie Schröder.)

Josef Jarno .
Photographie von Ch . Scolik , k. u . k. Hof¬

photograph, Wien.

Die Kiegerin . Roman von Klara Andermann . Illustriert von Roloman Moser. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode" nur K 2 — --- Mk. 1 .75 .
Die Nihilistin . Roman von Sonja Kowalervska . Aus dem Russischen übersetzt , elegant gebunden. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" nur K I .NO

— Rlk. 1.50 * Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Frauenchronik
Frau IIr . med . Schalianowa , die erste russische Aerztin und

Chefin des Kinderspitales in Petersburg , feierte am 22 . Februar ihr
25jühriges Jubiläum als Aerztin . Da sie sich um die Frauenbewegung
in Rußland ungemein viele Verdienste erworben hat , wurden ihr zahl¬
reiche Ehren zuteil . Sie wurde von sämtlichen fortschrittlichen Frauen -
vereinen Rußlands durch deren Vorsitzende Frau von Witte , Gemahlin
des russischen Ministers , begliickwünstbt .

Fräulein Margarete Enicrso » , eine Tochter des Münchener Pro¬
fessors Emerson , wurde zum Professor der europäischen Sprachen an
der Hochschule für weibliche Studierende in Tokio ernannt .

In Emse bei Raab (Ungarn ) ist auf dem Gute Pihenö ein
landwirtschaftlicher Kurs für Mädchen und Frauen errichtet worden .

Fräulein Dr . Iba Dcmoch , deren Bild wir im 21 . Hefte unseres
XIV . Jahrganges veröffentlichten , wurde zur Aerztin des Dresdener
Süuglingsspitales ernannt . Fräulein Dr . D e m o ch ist die erste Dame ,
die au einer reichsdeutschen Universität zum Doktor promovierte .

Eine Francubauk , nur von Frauen geleitet und nur zur Auf¬
nahme der Depots von Frauen bestimnit , wurde kürzlich in New -? )ork
mit einem Kapital von 20 Millionen Mark gegründet . An der Spitze
des Unternehmens steht Sarah Dieks , die erste Frau , die in den
Vereinigten Staaten als Bankkassierin tätig war .

Im Athener Franeugesänguis fungiert feit kurzer Zeit ein
weiblicher Arzt ; es ist dies Mine . A . Vass iliades , die erste Aerztin
Griechenlands , die eine Staatsanstellung erhielt .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellnngen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s . w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬
stellungen von Schnitten an die Schnittmustcrabteilimg ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Haudarbritsabteilimg , Bücherbestellungen ic . an die Admini¬
stration und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ W i e n e r M od e " .

Eifrige Schachfremidin . Gern erfüllen wir Ihren so lieb ge¬
äußerten Wunsch , das Bild des kleinen Dolo Falk , der als Schach¬
matador gerühmt wird , zu bringen .
Der kleine Künstler erfreut sich, wie
Sie dem Bilde entnehmen werden ,
eines recht frischen , kindlichen Aus¬
sehens und ist nicht , wie Sie glaubten ,
ein ermüdetes Kind , das den Stempel
des Ungesunden trägt . Man würde
es dem Kleinen wahrhaftig nicht an -
sehen , daß er ein Meister im edlen
Schachspiel ist , dem sonst nur ernste
und gereifte Männer ihre freien
Stunden widmen und das mit Recht
nicht als Zeitvertreib allein , sondern
als Kunst und Wissenschaft gefeiert
wird . Die besondere Begabung des
kleinen Dolo Falk ruft daher nicht
nur in den Kreisen der Schachfreunde ,
sondern im großen Publikum das
lebhafteste Erstaunen hervor ; beson¬
ders interessiert dabei der Umstand ,
daß Dolo Falk erst seit einem Jahre
Schach spielt und mit Vorliebe ge¬
wiegte Spieler zu seinen Partnern
wählt , die er dann durch einige
Züge mit seinen zarten Händchen
„ matt " macht . Der kleine Schach¬
künstler ist in Stanislau in Galizien
am 17 . Jänner 1898 als Sohn des
Bernard Falk geboren worden .

G . S . , Wien , schreibt :
Geehrter Brieskastenh .'rr ! Schon seit einiger Zelt bewundere ich Ihre scharscKritik gegen die stümperhaften Erzeugnisse höchst mittelniäßiger Geister. . . Ich bilde

mir ein, etwas anderes zu sein . . . Ich trete daher mit folgendem Gedichte vorSie , geehrter Briefkastenherr, mein Urteil zu empfangen, und sage , wie neulich jemand,der aber weniger Grund dazu hatte, mit Schiller: Ich achte es , doch fürchte ich es nicht .Denn das habe ich schließlich doch nicht mehr notwendig, wie Sie hossentiich gleich selbst
cinsehen werden. Denn — um ausrichtig zu sein — ich glaube, ohne unbescheiden zu
erscheinen , mich ruhig mit Hofmannsthal vergleichen zu können . . . Zum Schlußerlaube ich inir noch zu bemerken , daß ich männlichen Geschlechtes bin, falls Sie darüber
in . Unklaren waren.

Hollessegen .
Himmelslocken still erglänzen, Pax tibi, marce evangelista ,
Sich harmonisch zu ergänzen, Fient coeli signa ista
In die Weite schwingt das Pendel , Donnernd stürzet die Arkade
Duft von Rosen und Lavendel Und die inüde Lebensmade

Schwebt im Raum . Ringt im Sonncnglockentranm.
Run , wie gefällt es Ihnen ? Wenn Sie noch andere wollen , bitte sich nicht zu genieren.
Wir sind weder über Ihr Geschlecht , noch über ihre Talentlosigkeit im
Unklaren . Vom modernen Dichter haben Sie vorläufig nur die größen¬
wahnsinnige Anmaßung . Andere Gedichte von Ihnen wollen wir
gewiß nicht . Der Gebildete ist nicht neugierig .

Eine alte Abomiciitin . Plüschmöbel reibt man mit rohem Sauer¬
kraut ab , worauf sie wie neu erscheinen . (Aus unserem „ Praktischen
Ratgeber " .)

Türkische Nichte in Mostar wagt einen Bestechungsverfuch mit
feinen Zigaretten ! Der Onkel raucht gewöhnlich „Sport "

, und nur an
hohen Sonn - und Feiertagen vergönnt er sich eine köstliche „ Sultan " !
Man hat 's , Gott sei Dank , und kann 's tun . — Das Gedicht ist ent¬
setzlich.

17jährige Thcatergrcdl . Ein Bild von Haust Niese brachten wir
in unserem zehnten Hefte des laufenden Jahrganges .

Viola . Schenken Sie nur Blumen , alles andere wäre unpassend .

Ter kleine Tchachkiinstler Dolo Falk

Magisters der Pharmazie Herrn Das geschilderte Kleid ist

E . i . L . in Landskron .
Mein Herz ist klein , hat niemand drin ein Plätzchen ,Als du , herzallerliebstesBriefkastenschätzchen .

Das ist das hübscheste Gedicht von Ihrem Eigenbau . — Eine andere
Poesie , überschrieben „Der Herbst "

, beginnt :
Am 8. Scheidings hier und dort,Da ziehen schon die Schwalben fort . . .

Sie sollten einen Zeitmerkweiser dichten . Für das gesendete herz¬
hafte Busserl haben wir keine rechte Verwendung und wünschen es
zurückzugeben .

Seerose . Warum sollte ein 25jähriges Mädchen keinen Ball mehr
besuchen dürfen ? Das wäre sehr traurig ! Tanzen Sie , unterhalten Sie
_ sich , solange Sie nur Lllst dazu fühlen !

— Wenden Sie sich an die photo¬
graphische Lehr - und Versuchsanstalt in
Wien , VII . Westbahnstraße , Sie werden
dort alle näheren Auskünfte , Ihre
weitere Frage betreffend , erhallen

Langjährige Abolmentin .
Per Sturm am Meere .

Es schäumt die Flut ,
Am Himmel die Wolken jagen,
Es dröhnt voll Wut
Der Sturm , um des Schiffes Flaggen ;
Selbst die Möve flüchtet in ihr Nest ,
Das Schiff , es liegt im Anker fest,Denn dieses Wüterichs Macht,
Hat manchen schon ins Grab gebracht .

Wir haben vor allen und insbesondere
vor langjährigen Abonnentinnen
den größten Respekt und beniühen
uns , ihnen unsere Verehrung bei
jeder Gelegenheit auszudrücken , aber
glauben Sie nicht , gnädige Frau , daß
ibre dichterische Nebenbeschäftigung
Sie von Ihrer geehrten Lebens¬
aufgabe , die „Wiener Mode "

zu
abonnieren , zu lesen und im Freundes¬
kreise zu verbreiten , ein wenig abzieht ?

Treue Aboiinentin in Thüringen ,
für Ihren Zweck vollkommen geeignet ; nur

würden wir raten , es mit einem
Seidenmusselin rc . zu beleben .

Machlosyne:
Siehst du mein Herz von Weh erfüllt,O schweige, sprich kein tröstend Wort,Das Leid, von dem mein Busen schivillt,
Scheucht deine Rede doch nicht fort.
Und stehst In meinem Auge du
Des höchsten Glückes hellen Schein,O gönn' dem vollen Herzen Ruh' !
Laß es mit seiner Lust allein.

Arrangement aus hellen Spitzen ,

Denn ob die Seele trüb und bang,
Ob sie in Lust und Freude schwebt,
Nicht stimmt des Wortes rauher Klang
Zum Ton , der meine Brust durchbcbt .
Drum rühre nicht an meinem Herz ,
Laß mit sich selber es allein,
Das höchste Glück , der tiefste Schmerz ,Sie wollen beide einsam fein.

Sie wünschen also vollständig in Ruhe gelassen zu werden . Aber das
Gedicht ist doch ganz hübsch . Hat Ihnen da wirklich niemand geholfen ?
Ein kleines bißchen ? —

Holländerin . Reiben Sie das Gesicht vor dem Waschen mit einer
Zitronenscheibe ab , waschen Sie es dann mit zimmerwarmem Wasser und
alkalischer Seife . Bor dem Schlafengehen und auch nach dem Waschen
gebrauchen Sie eine Glyzerin Kali - Creme . Wenn Sie diese Vorschriften
befolgen , wird Ihr Teint bald rein und fleckenlos sein . — Das ge¬
nannte Mittel kalln direkt von der in unseren Heften angegebelien
Adresse bezogen werden .

Röschen .
„Bitte mir zu raten , wie man einen jungen Mann straft, wenn er ein Rendez¬

vous nicht einhält ."

Gar nicht ; er hat sich schon selbst gestraft .
P . S . , sechzehnjähriger Backfisch. „ Freude , Leide — Weihe ,

Bläue — Liebe , trübe — "
, herrliche Reime , die wunderbar klingen !

Es ist nur immer wieder zu verwundern und zu erstauneli , was Menschen¬
hände alles können . Der Gedanken - und Gefiihlsgehalt des Gedichtes ist
aufreizend gewöhnlich , Ihre Muse die Banalität .

Waldteufel . Wählen Sie weiße Handschuhe und schwarze Lack¬
schuhe . Andere Handschuhe und Schuhe würden nicht passen .
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cIntelligente Haarpflege .
Javol ist ein durchaus ernstes, vornehmes Präparat , das

lediglich der Pflege und Erhaltung der Haare dient . Es darf
nicht verwechselt werden mit den fragwürdigen Quacksalbereien
von Geschäftsleuten, denen es lediglich um Ausbeulung des
Publikums zu tun ist .

Javol ist s . Zt . geschaffen, um dem Publikum etwas wirklich
Gediegenes, Mustergiltiges zu bieten und es zu bewahren vor
Ausbeutung durch Unverfrorenheit und Unreellität der Fabri¬
kanten geheimnisvoller Wundermittel .

Javol ist infolge seiner auf wissenschaftlicher Grundlage er¬
folgten Zusammensetzung das nachweislich beste Haarpflegemittel .

Javol ist das einzige Haarpflegemittel , welches dem Bau
und dem Wesen der Haare in eigenartiger Weise angepaßt ist .

Javol enthält alle den Haarwuchs anregenden Prinzipien
in wissenschaftlich richtiger Zusammensetzung .

Die Hersteller des Javol stehen auf dem Standpunkt , daß
das Publikum unbedingt ein Recht hat , Garantien zu verlangen ,
daß es auf dem Gebiete der Haarpflege ehrlich und peinlich
reell bedient und geschützt werden muß gegen die Unver¬
frorenheit gewisser Leute, die auf die leichtgläubige Vertrauens¬
seligkeit des Publikums im allgemeinen und dessen Glauben an
das Geheimnisvolle und Wunderbare rechnen.

Javol ist erprobt von Aerzten, von Haarspezialisten , von
vereidigten Chemikern und gerichtlichen Sachverständigen .

In Oesterreich und Deutschland führen über 14000 Geschäfte
Javol .

Javol hat sich den gesamten Erdball erobert , es ist in
allen Kulturländern zu haben.

Es steht in Bezug auf Verbrauch an der Spitze aller ähnlichen
reellen Fabrikate . Es möchte nicht mit Haarerzeugern , Haar - und
Bartwuchsmitteinverwechseltwerden .Javol ist ein Haarpflegemittel .

Die stete Zunahme des Konsums und die fortwährende
Erweiterung der Verkaufsstellen, die langjährige Erprobung der
guten Wirkungen bürgen für die Zuverlässigkeit dieses Haar¬
pflegemittels .

Javol ist solchen Tinkturen vorzuziehen , welche durch
ihren hohen Alkoholgehalt dem Haarboden das natürliche Fett
entziehen, die Kopfhaut spröde und trocken machen und dadurch
das Haar schädigen .

Javol macht die oft ranzigen Pomaden , die oft schädlichen
Essenzen und Tinkturen vollkommen überflüssig .

Javol ist selbstredend frei von gesetzwidrigen , reizenden
oder schädlichen Bestandteilen .

Javol erfordert die denkbar einfachste, müheloseste Be¬
handlungsweise .

Javol wirkt erfrischend und belebend auf die Kopfnerven .
Javol wird von der Kopfhaut und den Haaren schnell

aufgenommen .
Javol hat eine anregende Wirkung auf die Funktionen

der Kopfhaut .
Javol belebt und stärkt die Kopjhaut und gibt der noch

produktionsfähigen Haarpapille die Anregung zur Bildung neuer
Zellen und neuen Farbstoffes , also zu neuer Tätigkeit .

Javol schützt die Kopfliaut vor den schädlichen Wirkungen
von Mikroorganismen (Haarparasiten ) .

Die Bestandteile des Javols verhindern die Schuppen¬
bildung und beseitigen vorhandene Schuppen.

Infolge seines dem natürlichen Fett der Haut gleich¬
kommenden Fettgehalts macht es das Haar weich und begünstigt
die Ernährung des Haares .

Spröde , fette , normale Haare , für alle ist die regelmäßige
Anwendung des Javols von größtem Einfluß .

Javol verleiht den Häaren vollendete Schönheit .
Javol läßt die natürliche Schönheit und Farbe des Haares

voll zur Geltung kommen.
Javol verfettet und verschmiert die Haare nicht .
Javol macht das Haar vollauftragend und üppig , was

besonders angenehm für Personen ist , deren Haare dünn und
schon gelichtet sind .

Javol macht die Haare weich, geschmeidig und natur¬
glänzend , selbst wenn sie vorher noch so widerspenstig , spröde ,
struppig und matt waren .

Bei Damenfrisuren bringt der Javoliseur das Haar direkt
auf die Kopfhaut .

Javol erleichtert die Wellung des Haares und alle Frisuren ,
erhält die Haare und die Kopfhaut rein und sauber .

Javol erhält die Haare solange dies irgend möglich ist .
Javol ist für gesundes Haar ein Konservierungsmittel

ersten Ranges und durch die Pflege der Reinlichkeit ein Vor¬
beugungsmittel gegen den Ausfall der Haare .

Man darf überzeugt sein, daß man durch regelmäßige
Anwendung von Javol seinen Haaren die natürlichste und beste
Pflege angedeihen läßt .

Die beigegebenen Drucksachen bieten dem Publikum muster -
giltige Belehrung über richtige Haarpflege .

Javol besitzt einen höchst angenehmen, eigenartigen , er¬
frischenden Duft .

Auch im Uebermaß angewendet ist die vollkommene
Unschädlichkeit eine Tatsache .

Javol übt niemals — selbst nicht bei den kleinsten Kindern
— irgenweiche nachteiligen Wirkungen aus . Das sei denen

gesagt , die anderweitig schlechte Erfahrungen gemacht haben.
Javol ist sparsam im Gebrauch, jahrelang haltbar und

erfreut sich auch in den Tropen seiner erfrischenden Eigenschaften
wegen großer Beliebtheit.

Die Wirkung ist äußerst angenehm , erfrischend und den
Haaren viel zuträglicher als die sogen . Eis -Kopfwaschwässer .

Javol ist das bevorzugte Kopfwasser der vornehmen Welt.
Javol ist in regelmäßiger Anwendung bei höchsten und aller¬
höchsten Herrschaften , Fürsten , Prinzen und Prinzessinnen .

Javol ist im ausschließlichen Gebrauche hervorragender
Künstler und Künstlerinnen , denen es auch bei Erschöpfung nach
dem Memorieren vielfach willkommene Erfrischung bietet.

«ss *ss «s&sS> gp

Selbstredend bewahren wir das Geheimnis der Zusammen¬
setzung und sind dadurch allein in der Lage , bei technisch voll¬
kommenster Herstellung unter Anwendung der vorzüglichsten
Rohmaterialien ein Fabrikat zu bieten , welches unnachahmlich und
nur allein von uns zu beziehen ist .

dlus Tausenden von ^Crt& ilon einige :
En faisant usage quotidien

de l’eau de Javol j ‘ai eu occa-
sion d’essayer ses effets bien -
faisants pour la Conservation
et la beaute des cheveux et je
ne manquerai pas de la re-
commander .

Francisco d ’Attdrade .

Von allen Haarwässern ,
welche ich auf meinen großen
Tournees in Europa und
Amerika gebrauchte , muß ich
Ihrem „Javol “ unbedingt den
Vorzug geben.

Sigrid Arnoldson .

Ich benutze seit längerer Zeit
nur Ihr Javol und bin damit
sehr zufrieden . Es macht meine
Haare sehr schön und tut der
Kopfhaut sehr wohl . Alle Welt
ist über mein Haar entzückt
und bestürmt mich oft genug

um das Geheimnis, woher ich
diese Haarpracht habe . Ich
kann in solchen Fällen nur auf
Ihr Javol verweisen. Saharet

Ich finde das vorzügliche
Javol sehr wirkungsvoll .

Lola Beeth ,
K . K . Kammersängerin .

Je recommande Tincompa -
rable Javol , ainsi que le savon
Aok, car je suis enchante de
ces delicieux produits . (Ich
empfehle das unvergleichliche
Javol ebenso wie die Aok-Seife,
denn ich bin entzückt von diesen
köstlichen Mitteln )

Cleo de Merode .

Ich bestätige Ihnen gern , daß
Ihr Javol tatsächlich ebenso
angenehm ist , als wirksam . Ich
finde alles, was in den Annoncen

und Broschüren über das Haar¬
wasser gesagt wird , ganz und
gar bestätigt . Lotte Witt ,

K . K . Hofschauspielerin .
Ich benutze Ihr Javol seit

längerer Zeit und bin damit
sehr zufrieden .

Helene Odilon .
Ich brauche das Haarwasser

„Javol “ sehr gern und kann
es jedermann nur bestens emp¬

fehlen . Jawoll , wie die Berliner
sagen . Ilansi Niese , Wien.

Es ist dies ein vorzügliches ,
angenehm erfrischendes Kopf¬
wasser , welches ich mit Vorliebe
benutze.

Werner Alberti , Budapest .
Wir haben das vorzügliche

Haanvasser auch in Ungarn
sehr gern . Klara von Küry ,

Budapest .

Ich halte das Javol -Haar -
wasser für ein so ausgezeich¬
netes Mittel, daß ich es immer
gebrauche und es jedermann
aufs wärmste empfehlen kann .

Arabella Ssilagyi ,
Kgl . Ung . Hofoper , Budapest .

Das Javol finde ich ganz
vorzüglich , es ist von sehr guter
Wirkung auf die Kopfhaut und
macht das Haar weich und
glänzend . Gräfin Vasquez ,
Kgl . Ung . Hofopernsängerin ,

Budapest .

Ich ließ im tollen Lebenskampf ,
Seltsamerweis ‘ noch keine

Haare ,
Daß mir der Himmel und Javol
Stets meinen dicken Schopf

bewahret
Ernst Freiherr v . Wolzogen .

Preis Kr . j .jo p . Fl . für langen Gebrauch ausreichend . In Apotheken, Drogerien , fein . Parfümerien u . Coiffeurgeschäften erhältlich .

General -Repräsentant : Maximilian Kessler , Wien III \2, Hintere Zollamtsstrasse j .



712 „Wiener Mode " XVI.

Kräuter >Wein ist zu haben in Flaschen a fl . 1 .50 und
fl. 2 .— in den Apotheken von Wie « und Wiens Bororten
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wölkersdorf,
Fischamend, Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,

'
Mannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersdorf , Pottenstein , Potten -
dorf , Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kilchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf , Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdorf , Retz , Znaim ,
Pulkau , Eitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mbs , Scheibbs , Mürzzuschlag ,
Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz, Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hamburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,

Vor Nachahmungen wird gewarnt !
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrieh ’ soben Kräuter = W ein .

Mein Kräuter -Wein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Ulalagawein qso ' c», Weinsprit ^oo°o , Glycerin ( Giro , Rot¬
wein 2 ^0*0 , Lbereschensaft ( 50 ’0 ( Kirschsaft 320’0 , Manna 30 ’0 , Fenchel, Anis , Lselenenwurzel, amerikanische Kraftwurzel , Lnzian -

wurzel . Kalmuswurzel aa ; o-o. Diese Bestandteile mische man .
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Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie

Magenkatarrh , Magenkramps , Magenschmerzen , schwere Verdauung
oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen Wirkungen schon seit vielen Jahren
erprobt sind . Es ist dies der

Mrrt Kräuter- Wein
.

Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen Kräutern mit gutem
Wein bereitet und stärkt und belebt den Verdauungsorganismus
des Menschen . Kräuter -Wein beseitigt Verdauungsstörungen und

wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des liräuter-Weines werden Magenübel meist schon im Aeim erstickt .

Man sollte also nicht säumen , ihn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome, wie Avpsschmerzen , Ausstößen ,
Sodbrennen, Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten ) Magenleiden umso
hesiiger auftreten , verschwinden oft nach einigenmal Trinken .
ChififnorftniifiitiA und deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung , Nolikschmerzen , herz-

klopfen , Schlaflosigkeit sowie Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfort¬
adersystem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Aräuter -Wein oft rasch beseitigt. Aräuter -Wein behebt
Unverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

hageres bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes der Leber . Bei Appetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung sowie häufigen ttopfschmerzen , schlaflosen
Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin . Aräuter -Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . Aräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff¬
wechsel an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

St . Georgen , Preßbnrg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka ,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,
Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „ Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, I . Hoher
Markt 8 (Palais Siua ) ; Mohren -Apotheke, I . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „Zum Kronprinzen Rudolf " , l . Rudolfsplatz 5 ;
L . Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , l . Stefausplatz 8 ; Apotheke
„ Zum heil . Leopold "

, II. Schiffamtsgasse 13 ; Franciscus -
Apotheke, V . Schönbrunnerstr . 107 ; Apotheke „Zur Mariahilf " ,
VI . Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „Zum goldenen Kreuz " ,
VII . Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „ Zur Kaiserkrone "

, VII .
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „ Zur Mariahilf "

, XI . Simme -
ringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Maria¬
hilferstraße 195 ; Apotheke „ Zum schwarzen Adler "

, XVI . Kirch -
stetterngasse 36 , 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .



Tür Baus und Küche.
Aüchenzettel vom *5. HTcti H903.

Vie in Klammem gedruckten Speisen können bei einfacheren Menü» weggelassen werden.
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Freitag : Kräutersuppe , (gesetzte Eier ) , Backfisch mit Häuptelsalat ,
Wespennester.

Samstag : Leberknödelsuppe , (gefüllte Kohlrüben ), Rindfleisch mit

Radieschensauce , Kaiserschmarrn .
Sonntag : Bouillon mit italienischem Risotto , (Krebse) , Tellerfleisch

mit Kren , gebratene Hühner mit grünen Erbsen , Topfentorte * .
Montag : Fleckerlsuppe, (Karfiol mit Parmesan ), übcrdünstetes

Rindfleisch mit Makkaroni und Gurken , böhmische Dalken .
Dienstag : Morchelsuppe ** (Lungenhache mit Spiegeleiern ), kneuk

n In Ivoclo mit Mixpickles, Käse.
Mittwoch : Tirolerknödelsuppe , Rindfleisch mit Kohl , Kalbssricandeau

mit Karfiolsalat ) , Mohnstrudel .
Donnerstag : Grüne Erbsensuppe mit Nockerln, (gestürztes Ge¬

müse ), gebratene Lammskotelettes mit Sardellen und Häuptelsalat , Schoko¬
ladeschnitten .

Freitag : Spinatsuppe , (arme Ritter mit Kochsalat) , Schill am

Rost mit Erdäpfeln n In mnltre d’hötel , Dukatennudeln .
Samstag : Gerstenschleimsuppe, (kleine Würstchen mit Radieschen¬

gemüse ***) , Rindfleisch mit kalter Schnittlauchsauce , Salzburger Nockerln.
Sonntag : Ragoutsnppe , (Spargel mit Butter ), Lungenbraten auf

holländische Art mit jungen Erdäpfeln und gebackenen Pilzlingen ,
Biskuittorte .

Montag : Nudelsuppe , (Fleischschmarrn mit grünem Salat ), Rind¬

fleisch mit Kohlrüben , barirische Dampfnudeln mit Creme .
Dienstag : Champignonsuppe , (geröstete Kalbsleber ) , Roastbeef

mit Spinat , Reiskoch mit Fruchtguß .
Mittwoch : Schlickkräpfchensuppe, ( gefüllte Erdäpfel ) , Rindfleisch

mit Dillensance , Topfenknödel .
Donnerstag : Böhmische Kohlsuppe , (Steinpilze auf russische Art ),

deutsche Beefsteaks -f mit Erdüpfelpüree , Butterteigkipferln .
Freitag : Paradeissuppe mit Nockerln, (Krebsfrikassee), Lachsfilets

mit Kräutersauce , Nudelauflauf mit Kirschen.

* Topsentorte. Man verrührt 15 Dekagramm Butter mit 15 Deka¬
gramm gestoßenem Zucker, 15 Dekagramm ungeschälten , gestoßenen Mandeln
und drei Eidottern ; dann gibt man 30 Dekagramm Topfen (Käse) , den

man mit zwei bis drei Eßlöffeln Semmelbrösel , je nacb seiner Beschaffenheit
list der Topfen hart , so genügen zwei Löffel, ist er weich , dann muß man
drei Löffel Srmmelbrösel hinzufügen ) , vermengt hat , und den Schnee der

drei Eiweiß hinzu , vermischt alles gut , arbeitet den Teig tüchtig ab und

füllt ihn in eine Tortenform ein . Man läßt ihn dreiviertel Stunden bei

mäßiger Hitze backen . Wenn die Torte kühl geworden ist , wird sie reichlich
mit Vanillezucker bestreut .

** Morchelsuppe. Sorgfältig gereinigte und abgebrühte Morcheln
werden in Scheiben geschnitten und unter .Hinzufügung von Salz , ge¬
stoßenem Pfeffer und einem Löffel feingehackter Petersilie in Butter gedünstet .
Dann gießt man kräftige Fleischbrühe und >/« Liter Rahm dazu , läßt die

Morcheln in dieser Suppe ganz weichkochen , worauf man diese noch mit

einem zerquirlten Ei absprudelt und nach Geschmack mit Fleischextrakt würzt .
Die Suppe wird noch mit Semmelkroutons unterlegt . Für sechs Personen

rechnet man etwas mehr als ' /. Kilogramm Morcheln und 125 Gramm Butter .
*** Radieschen als Gemüse . Bon ganz frischen, zarten Radieschen

zupft man die Blätter und fadenartigen Wurzeln ab ; dann wäscht man

sie sauber ab und läßt sie in ein wenig Wasser , dem man etwas Zucker

beimengt , weich kochen . Inzwischen bereitet man aus Butter und Mehl
eine helle Einmach «Mehlschwitze), die man mit ein wenig Fleischsuppe

vergießt und mit Salz , ein wenig gestoßenem weißem Pfeffer und Muskat¬

nuß versieht. Nun werden die weich gekochten Radieschen in diese Sauce ,
die kurz und sämig sein muß , gegeben, worauf man die Speise noch eine

Viertelstunde kochen läßt , um sie dann zu leichten Fleischspeisen und

Würstchen als Vorspeise zu servieren .
RaditSchensauce , die man zu Rindfleisch serviert , wird bereitet , indem

man eine helle Buttcrsauce , die man mit '/ . Liter Rahm (Sahne ) ver¬

mengt , nlit feingeriebenen Radieschen würzt ._

Sensation ! Sensation !

Jfowotny ’s photobrodine
V.. das pfeueste !

LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4.
J

t Deutsche Beefsteaks. Man faschiert 1 Kilogramm Lungenbraten
und 14 Dekagramm Knochenmark und vermengt diese Farce mit fein¬
gehackter Petersilie , geriebener Zwiebel , Salz , Pfeffer , zwei abgerindeten ,
altbackenen Semmeln , die man in Wasser weich werden ließ , und ein
wenig abgeriebener Zitronenschale . Das Ganze wird passiert und mit drei

ganzen Eiern gut vermischt. Auf einem mit Mehl bestreuten Brette
werden aus der Fleischmasse runde , daumenstarke Steaks geformt , die man
in heißer Butter rasch braten läßt . Separat läßt man in Butter sein¬
gehackte Petersilie , Zwiebel und Kapern , entgrätete und gehackte Sardellen ,
gehackte Champignons und Zitronenschale dünsten ; diese Farce gibt man
auf die Beefsteaks, wenn diese gewendet werden . Sind die Beefsteaks fertig ,
dann werden sie auf einer Schüssel zu einem Kranze geordnet und mit
dem Safte begossen. In die Mitte der Schüssel wird Erdäpselpüree gegeben.

Erdäpfel mit Rahmsauce . Die alten Erdäpfel , die im Frühjahr
oft nicht mehr schmackhaft sind, kann man in folgender Weise zu einem
wohlschmeckendenGericht verwenden : Man läßt die Erdäpfel in der Schale
kochen , schält sie, schneidet sie in Scheiben , die man noch warm in eine
in folgender Weise bereitete Sauce gibt : Man läßt drei Schalotten oder
eine kleine Zwiebel , feingeschnitten , in Butter oder Speck gelblich anlaufen ,
fügt Pfeffer , Salz , einen Kaffeelöffel geriebenen Parmesankäse , 'i* Liter
süßen Rahm ( Sahnei , den man vorher mit einem Löffel Mondamin
linkisches Maismehl ) gut zerquirlt hat , und ' /« Liter Bouillon hinzu und
würzt diese Sauce zuletzt mit Fleischextrakt . Roch schmackhafter wird die
Sauce , wenn man sie mit einigen Eiern abquirlt und einige hartgekochte,
in Scheiben geschnittene Eier und feingeschnittene Kapern mit den Erd -

äpfelscheiben hineingibt . Atich kann man die Sauce mit frischen Frühlings¬
kräutern würzen . Die Erdäpfel müssen in dieser Sauce gut durchziehen ;
dann serviert man die Speise .

Fischgerichte .
Fischspkisk mit RkiS. Zur Bereitung dieser Speise kann man jeden

großen Fisch mit nicht zu weißem Fleisch verwenden , Hecht, Kabeljau ,
Schellfisch , Zander u . s. w . Der Fisch wird von den Gräten befreit und
in gleichmäßige Stücke zerteilt . Diese bestreut man mit Salz , besprengt sie
mit Zitronensaft und wendet sie in geriebenem Parmesankäse um . Nun
bereitet man aus Butter und feingeschnittener Zwiebel eine hellgelbe
Einmach und läßt die Fischstücke unter Hinzufiigen von saurem Rahm
(Sahne ) und Brühe langsam darin gardämpfen . Inzwischen läßt man
V« Kilogramm Reis in Briihe unter Hinzufügung von Butter , einem
Stück Zwiebel und etwas Parmesankäse weich dünsten , belegt den Boden
und die Seiten einer Porzellanform , die man vorher init Butter aus -

gestrischen und mit Semmelbrüsel ausgestreut hat , mit dem Reis und gibt
die Fischstücke in die Mitte . Aus diese Fischstücke gibt man wieder eine

Schicht Reis , darüber den Schnee von einem Eiweiß und nach Belieben
ein Stück Krebs - oder Tomatenbutter . Die Speise muß in einer warmen
Röhre durchziehen, bis der Schnee eine schöne hellgelbe Farbe angenommen
hat . Man rechnet für acht Personen 2 bis 2 ' /, Kilogramm Fisch, ' /< Kilo¬

gramm Butter , ' /■* Kilogramm Reis und V« Liter Rahm . Den Abfall der

Fische, das heißt den Kops, Schwanz und die Gräten , läßt man mit

Suppengrün , Salz und Gewürz in Wasser aufkochen, gießt die Briihe
durch ein Sieb und verwendet sie zur Suppe .

Fischspeise mit Makkaroni . Die Fische werden wie oben hergerichtet
und in >/, Kilogramm Butter unter Hinzufügung von ’/8 Kilogramm
feingeschnittenein Schinken , drei bis vier feiugeschnittcnen Schalotten , dem

nötigen Salz und ein wenig Rahm weichgedämpft . Die Makkaroni be¬

handelt man auf gleiche Weise. Sie werden in Kranzform uni den Fisch
gelegt und mit Butterteigschnttten garniert .

Unentbehrlich für jeden Haushalt!

Die Nochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : vie Kunst der Taseldeckens und Servieren ; .

praktischer und nützlicher Kochbuch für Sesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte <rx preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . nur K 6 .— — TTtf . 5 .—.

Vieser höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des

Kochens, Anrichtens , der vunstobft - und Getränkebereitung . Es umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬

schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .
„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Vevise des Kochens

fein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
I Kochbuch ganz besonders .
I Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom

Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87 .

Mattonis Ciesshüblet'
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der. Athmungs- und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und bei Scrophulase, Bhachitis

. Keuchhusten etc .
'■
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16 . Jahrgang .
16 . Heft.

15 . Mai
1903.
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Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarni
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr.
K 3 — K 6 .— K 12.—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 . 50 Mk . 5 — Mk . 10 . -

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— — Lire
20 . - = Shilling 15. - -
Rubel 7 .— — Dollar 4.— ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI . Gumpendorfer-

strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE »jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefur der unter den Illu - ;
strationen angegebene , j
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche -
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der

i «WIENER MODE » ge -
| messen ferner beim Be -
| zug der im selben Ver -
1 läge erschienenen
'

Handarbeitsbücher etc . j
erhebliche Preiserinässig . i

Gegründet
Mit dem Unter - im Jahre
haitun gsbeiblatt : 1887 = rz:

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener O O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
zeile im Inseratenteile 50 A, die
2mai gespaltene Mifiimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblattK 2.— , auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt.

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen-
bureau und bei der Inseraten¬
abteilungder „Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MÖ88E ,

Berlin , und dessen Filialen .

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das H eft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon-
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

Empfehlenswerte Olerke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, Vl . Gumpendorserstrahe 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
comme il faut.

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Merk ist eines der »nentbehrtichsten
JSiii-fier für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Merkes . Seit Gründung
der „wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als >5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Etikettefragen "
war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Mell schufen wir das Nach-
schlagebuch „ Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das bjerz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die scböne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich »nd mit seinem Takt gelöst .

Preis elegant gebunden nur
K 6. = NN. 5.- .

} THmm der^ Monogramme
» für Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .
vom k. f. Unterrichtsministerium als

Lehrmittel autorifiert und zugelaffen.

Sechste Htiflage .
Die Häufige Anwendung des Mono¬

grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Merk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Merk findet in jedem Bause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Merkes .

Preis K 3 .— = Mk . 2.50.

vierte vermehrte Auslage.

vie Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona pataki.
Das Merk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsinittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Merk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Merkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die bjvgiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Lremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = tltf. 5.—.

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Besterreich -Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

I entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G
G Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brilnn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E . , TÖpfer -

gas .se 26 . Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Praterstr . 15,
III . Hauptstr . 24 , IV . Rainerplatz 8, VI . Mariahilferstr . 75 , VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27 , IX . Nuss -
dorferstr . 2 , X Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Hemalser Hauptstr . 43 , XX Wallensteinplatz 3 .

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von Einlagsbiiebern. bis
" ^ "

soao -- °
SV« "/« über A’ 5000 — gegen reglementmässige Kündigung ,

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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Gartenklewer.
Von Renee Francis.

Es wurde ill letzter Zeit an dieser Stelle wiederholt betont , daß
die Mode entgegen allen Erwartungen anspruchsvoller geworden ist,
und je weiter die Saison vorrückt , umso mehr macht sich dies bemerk¬
bar ; sind ja sogar die Gartenkleider und die sonstigen für die
Sommerfrische bestimmten leichten Gewänder von einem Aufputz¬
reichtum , wie wir ihn noch selten wahrgenouunen haben . Es
scheint, daß die Vorliebe für inkrustierte Garnituren vom Karneval
auf die Sommermode übergegangcn ist . Selbstverständlich wird
keine praktisch denkende Frau diesen Aufpntzreichtum , so wie er
von der Mode vorgeschrieben ist , für ihre gewöhnliche Sommer¬
kleidung in Anwendung bringen und nach Geschmack und
Individualität manches weglassen , was ihr zu viel scheint . Oft
geschieht dies nicht allein im Interesse ihres Geldbeutels , auch
in dem des guten Geschmackes, der ja auch darin besteht , jede
Toilette ihrem Zwecke dienlich zu machen . Wir haben Heuer
Gartenkleider und -Hüte gesehen, die sich ain Derbytag ihrer
Ausstattung nicht zu schämen gehabt hätten ; die Hüte über¬
schreiten sowohl an Schönheit als — Gewicht weitaus die
Grenzen ihrer Bestimmung und wären zur näheren Bekanntschaft
mit den Wiesengründen entschieden nicht geneigt gewesen , ebenso¬
wenig wie man bei den reichgeputzten Kleidern an ungezwungene
Bewegung im Freien hätte denken können . In solchen Fällen
muß die praktische Frau die Gesetze der Mode geschickt zu um¬
gehen wissen und auf ihre Weise ihnen gerecht zu werden ver¬
stehen. Sie ivird für Garteukleidcr allerdings auch duftige

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet

leichte Gelvebe als Material wühlen , aber die kostbaren echten
Spitzen , farbigen Handstickereien und Durchbruchverzierungen durch
einfache Klöppel - oder Maschinfiletspitzen ersetzen, die von sehr
schöner Wirkung sind und beim Putzen der Kleider keinen
Schaden nehmen .

Im allgemeinen gelten als beliebte Materialien für Garten¬
kleider alle glatten , getupften , gemusterten und farbig gestickten
Batiste , Lcintvand , Rohseide , Voile und der allzeit prakrische
Piquö , der mit farbigen Steppnähten , Schweizer Stickereien oder
Passementerie verziert wird . Auch bei den Gartenkleidern ist die
langachselige Blusenform mit den fichuartigen Kragen ton¬
angebend . Fast erinnern die neuen Garienkleider an die Mode
von 1830 , denn auch der völlig fußfreie Rock ist ihnen eigen .
Das kurze , in Glockenfalten auffallende , also weite Jäckchen , das
oft statt einer Bluse mit einer Chemisette oder über der Bluse
angelegt wird , ist eine beliebte Beigabe des heurigen Garten¬
kleides und hat in erstem Falle sehr iveite Schoppen - , in letztem
offene Tütenürmel , die die weiten der Bluse hervortreten lassen
und sie vor Schaden bewahren .

Breite , auf mannigfache Art verzierte , allenfalls abnehm¬
bare Achselkragen werden sowohl den Jäckchen als den Blusen
gesellt : sie sind entweder rund oder verkürzen sich dem vorderen
Halsrande zu . Gartenblusen werden mit Vorliebe ein wenig aus¬
geschnitten und auch oft ohne Kragen gelassen , so daß nur eine
Spitze oder eingesetzte Blende den Abschluß des Halsrandes gibt .
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91r. .'1—G. Blusentaillen aus Batist, Foulard, Tussorseide oder Tastet ; auch für stärkere Domen. (Verwendbarer Schnitt zu den Abb . Nr . 3—5 : Nr . 1 auf dem Schnittbogen; Schnitt
zu Abb . Sir. G; Nr . i ebendaselbst .) Schnitte nach persönlichem Mas ! gegen Ersatz der Spesen von je 30 Ir oder 30 Pf .

Die Röcke der Gartcnkleider sind meist weit , so wie es die
Mode verlangt , am oberen Rande eingereiht oder ringsum in breite
oder schmälere gelegte Falten geordnet. Man formt sie ans
runden Bahnen und versieht sie oft mit Passen, die sich zu
schmalen Tablicrs verlängern und aus fremdem Material gewählt
werden. Gereihte Röcke lassen auch das Vorderblatt glatt, das
heißt sic werden nur seitlich und rückwärts einigemale gezogen
und lassen ihre Falten ungehindert ausspringen ; Bandschleisen,
Grelots und Passementerie, inkrustierte Spitzenmedaillons oder
glatte Reihen von Einsätzen, der Länge oder Quere nach an¬
gebracht, geben den Aufputz solcher Röcke; plissierte oder in
Sonnenfalten gaufrierte Röcke haben entweder Blendenbcsatz oder
ebenfalls eingesetzte Entredcux verschiedener Art . Sehr beliebt
sind Bordüren aus farbig eingestickten , allenfalls verschieden
großen Tupfen , ein leicht auszuführender und lohnender Aufputz,
denn er ist schön, praktisch und wohlfeil zugleich .

Die modernen Achselkragen können aus Spitzen , Stoff-
blcndcn, mit der Form nach eingesetzten Spitzen - und Stickerei-
figurcn ebenfalls sehr hübsch ausgeführt werden ; einige ver¬
schiedene solcher Kragen , die man zum Abknöpfen einrichten kann,
geben dem Kleide jedesmal ein anderes Aussehen. Die Aermel
werden sehr weit und halblang getragen ; man ergänzt sie durch
lange Filethandschuhe, die in weißer oder schwarzer Seide zu
wählen sind und entgegen ihren Vorgängern nicht nur kurze
Daumen , sondern alle fünf Finger in halber Länge haben . So
angenehm diese Handschuhe sind , so haben sie doch den Nachteil,
die Arme und Hände nicht vor der Sonne zu schützen — eitle
Damen werden sie aus diesem für sie gewichtigen Grunde nicht
tragen und ihren waschlederncn treu bleiben.

Daß man zur Gartenklcidung weiße Batistnnterröcke wählt , ist wohl eine selbstverständlicheSache, und daß diese , was die
Menge des Besatzes anbelangt , auch nichts zu wünschen übrig lassen , braucht Wohl nicht betont zu werden. Auch hier kann man

die goldene Mittelstraße wandeln und je nach den
Verhältnissen , denen mau sich anpassen muß , rechnen .
Wie selten genießt man in der Sommersrische alle
Bequemlichkeit, die in der Stadt geboten wird ) nicht
immer sind geschickte Hände da , die den Putz Madamcs
wieder in alten Stand setzen . Und wer führt dutzend -
tveise weiße Unterröcke mit , wenn es in die
Sommerfrische geht ? ?

Nr . 7- 18. Gegenansichten zu deu Abb . Nr. 23, 27, 28, 37, 38 , 42 , 43, 44, 47, 57 ,
60 und 61 .

Nr 19. Fichnkrogen ans orntiffttn Spitzen . Rr . 20 . Moderne korgnonkette. Nr 21 und 22. Leinen - oder Taffetkragcn mit Umschlagteilen .
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Abb . Nr . 1 und 2 . Straßen - » nd Gartenhiite . Der Hut Abb

Nr . 1 ist aus hellblauem Musselinchiffon geformt , der in Falten die

Grundform aus Draht deckt und in Form einiger plissierter Volants

an der Krempe angebracht erscheint . Ein Kranz aus Mohnknospen ,
Kornblume » und Blattern schließt sich den Plissees an und läßt seine

Ausläufer rückwärts herabhängen . Innerhalb der Krempe zwei große

Rosen . — Der ztveite Hut ist aus Bastbortcn hergestellt , die mit jour -

Gittern verbunden sind . Den Aufputz des breitkrempigen , beiderseitig

aufgebogenen Hutes gibt ein die flache Kappe ganz deckendes Falten¬

arrangement aus Latin Liberty in Farbe des Geflechtes , das in Form

zweier Schlupfen rückwärts hcrabhängt .
> Abb . Nr . 3 6 . Sonimerbluseu . Tie Macharten eignen sich auch

für stärkere Damen . Man kann die Blusen aus Batist , Rohseide oder

Taffet Herstellen . Die erste zeigt in drei Reihen eingesetzte Valencicunes -

spitzen , von denen die kurzen Reihen in schräger Richtung abschließen .
Die Kanten der Spitzchen werden von ganz schmalen Seideuschnürchen
begrenzt ; stellenweise sind , wie die Abbildung anzeigt , a zour -Bändchen
dem Stoffe angcsiigt . Dies erfolgt stufenweise und auch an den Aermelu ,
die mit anpassenden Stulpen abgegrenzt sind . Der Verschluß geschieht

zuerst in der Mitte des Futters , daun an der linken Achsel - und

Seitennaht . - - Die zweite Blusentaille zeigt eingesetzte Achselstücke , die

mit a zonr -Nähteu begrenzt sind . Der Oberstoff fügt sich , in je drei

Falten eingelegt , an die Achseltcile rmd schließt in der Mitte

mit Druckknöpfen . An jeder Falte erscheinen vier inkrustierte Spitzen¬

sterne ; auch die Stulpen weisen solchen Aufputz auf . — Die dritte

Blusentaille aus getupftem äcrufarbigem Batist hat eine weiße Fnlter -

grundfvrm und ist in Sattelform mit zwei Reihen von ü sour -Ver -

ziernngen versehen . Die stark geschoppten Aermel schließen mit an¬

passenden (Stulpen ab (diese sind mit zwei Reihen schwarzer Spitzen

besetzt) und zeigen am oberen Teile in Fortsetzung der Passenvcrzierung

zwei Reihen von ü jour - Gittern . — Die letzte Blusentaille aus Taffet

schließt seitlich mit übertretendem Oberstosf , der faltenlos ist und an

dessen Kanten zwei in Bogenform eingesetzte Stickereiteisten erscheinen .

Die gleiche Stickereileiste begrenzt eine ovale Passe aus geklöppelten

Spitzen , die aus einzelnen Sternen zusammengestellt sein kann und

sich dem Stehkragen anjchließt . Die Aermel zeigen gleichartige Ver¬

zierung .
Abb . Nr . 23 und 7 . Gartenllcid aus gemustertem Foulard oder

Voile . Das Kleid ist im neuen Stile gehalten , das heißt es ist an Vorder -

nnd Rnckenbahneu lose . Es besteht ans einer in angegebener Art mit

spitz eingesetzten Valcnciennesspitzen verzierten Passe und daran gefügten ,
am oberen Teile in Stufenform in Säumchen genähten Hängerbahnen ,
deren unterer Rand mit gefalteten Volants verziert ist . Der Verschluß

des Kleides , das man mit dünnem Batist füttert , geschieht rückwärts

in der Mitte mit Druckknöpfen oder zuerst vorn am Futter ebenso und

dann an Achsel - und Seitennaht . Die Aermel sind am unteren Teile

mit spitz eingesetzten Einsätzen versehen und haben kleine Stulpen aus

Band . Die Volants am unteren Rande werden so angebracht , daß sie

Mm Avr . SX;

sggirt!

Mr. 23. GarlcuNcid au) Stoilc oScr Foulard im »cum etil . (MAmfirfit hierzu: Abb . Rr . 7 ; Schnitt hierzu: Rr . 2 aui dem Schnittbogen.) Schnitt nach horsöullchem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Ps .
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Nr . 2t . Moderne Aufvutzspiye .

vorn in zwei Reihen erscheinen und die dritte
Reihe ihnen so untersetzt ist, daß sie bis gegen die
vordere Mitte sich abstufend verläuft . Die Spitzen
können mit abstechendem Band unterlegt werden . Der Halsrand ist spitz
ausgeschnitten und in runden Zacken festonniert . Material : 11 - 13 m
Foulard .

Abb . Nr . 27 und 8 . Sommerkleid aus grauem Boilemusselin .
Die Blusentaille hat einen Sattel , der spitz geformt ist und dessen Rand
mit Filet - oder geklöppelter Spitze in angegebener Art besetzt erscheint.
Vorn in der Mitte ein ovales Medaillon aus gleichartiger Spitze . Diese

Nr. 25 . Schweizer Stickerei für Sonuncrkieider.

Nr . 26. Halsschleife aus getupftem Tüll .

mm
Ei

' ' '

Nr. 27. Äurortekleid aus grauem Voilemusseltn mit weißem Taffctuntcrklcid . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr. 8 :verwendbarerSchnitt zur Blusentaille : Nr . I auf dem Schnittbogen: verwendbareSchnittmethode zur Rockform : Nr. 8
auf dem Mai -Schnittbogen [I].) Schnitt nach persönlichem Mag gegen Ersaß der Spesen von so ti oder 30 Pf.

Spitze ist in¬
krustiert , das
heißt a sour
der Passe angesetzt. ^

Die Ergänzungsbahnen der Bluse sind der Länge
nach in gleichmäßigen Zwischenräumen in Säumchen genäht . Der
Verschluß geschieht zuerst in der Mitte des Futters , dann am Oberstoffan der linken Achsel - und Seitennaht mit Druckknöpfen. Die Aermel

werden in Form großer Tüten geschnitten. Man
bildet sie aus rundgeschnittenen Stoffbahnen , so
daß sie in reichen Falten ausfallen können . Ihr
Rand ist mit der Form nach eingesetzten Spitzen
abgegrenzt und so geschnitten, daß der Aermel
sich an seinem vorderen Teile bedeutend verkürzt .
Beim Ansatz an das Armloch ist der Aermel in
einigen Säumchen abgenäht . Den Abschluß der
Blusentaille gibt ein Gürtel aus hellfarbigem
Latin läbori ^-Band , der rückwärts in der Mitte
mit einer modernen Schnalle versehen ist . Die
Blusentaille hat einen mit Spitzen besetzten Steh¬
kragen aus gleichartigem Stoff . Das Kleid ist
mit einer Grundform aus weißem Taffet ver¬
sehen . Man stellt den Rock aus runden Bahnen
zusammen und näht ihn am oberen Teile in
Säumchen ein , die in gleichmäßigen Entfernungen
erscheinen. Material : 10— 12 in Boilemusselin .

Abb . Nr . 28 und 9. Kurortekleid aus blauer
Seidenleinwand mit hohem Gürtel . Der Rock
besteht aus einem schmalen, sich als breite Passe
bis zur rückwärtigen Mitte fortsetzenden Vorder¬
blatte und den rundgeschnitienen , in Plisseefalten
gelegten Ergänzungsbahnen , die der Passe und
dem Vorderblatte untersetzt werden . Der Rand
des Vorderblattes und der Passe ist abgesteppt .
Die Faltenbahnen können am oberen Teile mit
zwei Reihen locker gelassener Bändchen unternäht
werden . Die Grundform der Taille wird aus
Seidenstoff in anpassender Form geschnitten. Sie
schließt vorn in der Mitte und dann erst tritt
der jäckchenartig herabhüngende Oberstoff und
der breite Gürtel bis zur Achsel - und Seitennaht
über, um sich mit Druckknöpfen anzufügen . Kragen
und Schoppenärmel sind mit Schnürchen gestickt,
so daß sich die angegebene Zeichnung ergibt .
Man kann aber auch Spitzen oder Stickerei
zur Herstellung von Kragen und Schoppenärmeln
verwenden und entsprechend mit Seidenstoff unter¬
legen. Der Oberstoff besteht aus einer Passe und

. den daran gefügten , in Falten gelegten, offenen
\ Teilen , die mit Seide gefüttert und an der Kante

abgesteppt sind. Der Oberärmel ist ebenfalls offen,
liegt in Form von Tüten auf und ist am oberen
Teile in je zweiFalten abgesteppt, die den Stoff aus¬
fallen lassen. Material : 10— lim Seidenleinwand .

Abb . Nr . 29. Sommerkleid aus Voile oder
Shantnngseide . Der Rock des Kleides wird aus
fünf geschweiften Bahnen geformt , so daß er in
reichen Falten herabfällt , und , wie die Abbildung
angibt , in gleichmäßigen Zwischenräumen in vier
Säume abgenäht , die sich nach oben hin ver-
schmälern . Die Grundform des Rockes , die man
allenfalls auch zu anderen Kleidern tragen kann,
also unabhängig vom Kleidrocke bleibt , wird aus
Zwickelbahnen verfertigt und mit einem an gesetzten
Plisseevolant versehen. Unter dem offenen Spenzer¬
jäckchen kann eine ganz leichie Batistbluse oder
eine Chemisette getragen werden . Das offene
Jäckchen schließt vorn mit Druckknöpfen, hat ge¬
schlitzte Vorderbahnen , die, wie angegeben , sich
mit angeschnittenen Spangen verbinden und am
Rückenteile bis fast zum Taillenschluß reichen.
In spitzer Sattelform sind dem Spenzerjäckchen
geklöppelte Spitzen eingesetzt . Den Halsrand be¬
grenzt eine gleichartige , nur breitere Spitze, die
mit Banddurchzug versehen ist. Das Jäckchen hat
keinen Stehkragen und wird mit einem steifen,
darunter anzulegenden Kragen versehen. Ter Band¬
durchzug knüpft sich vorn zu einer reichen, mit
Spitzengrelots versehenen Schleife . Sehr breite
Schoppenärmel mit Marquisenvolants aus Spitzen .
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Nr . 28. Sommerkleid aus wasserblauer Leinwand mit galtenjäckchentaille fitr schlanke Damen. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 9 ; verwendbare
Schnittmethode zum Grundrock : Nr 9 aus dem April-Schnittbogen [I] ; verwendbarer Grundschnitt zur Blusentaille : Nr . 1 ans dem Schnittbogen!
— Nr . 2g. Sommerkleid aus champagncrsarbigemVoile mit weitem, kurtem Jäckchen . (Schnitt zum Jäckchen : Nr . 3 , Schnitt zum Rock: Nr . 4

auf dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Mah gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps .

Abb . Nr . 36—38 <10 und 11 ) . Drei leichte Sommerkleider mit
Blusentaillen . Die Verzierung des ersten aus Voilemusselin hergestellten
Kleides geben entweder Spitzen oder duftige Stickereieinsätze, die in ange¬
gebener Art angebracht sind. Das Kleid eignet sich der Anordnung des
Aufputzes wegen auch für stärkere Damen . Der Verschluß der mit einer
Tasfetgrundform versehenen Blusentaille geschieht zuerst in der Mitte des
Futters , dann an Achsel - und Seitennaht des Oberstoffes. Die Stickerei
geht, wie angegeben , von der rückwärtigen Mitte des Stehkragens aus ,
der eben da mit Haken schließt . Ter Oberstoff hängt ringsum leicht
über . Die Schoppenärmel sind reich geschoppt und am unteren Teile
mit bogenförmig eingesetzten Stickereieinsätzen versehen. Der Oberstosf
des Rockes wie auch seine Grundform werden glockig geschnitten. - Den
Abschluß der Blusentaille gibt ein faltiger Gürtel aus Latin Liberty .

Das zweite Kleid , das man aus Tussorseide oder Batist anfertigen
kann , ist mit Paraguayspitzen in angegebener Art verziert ; auch diese
Machart kann , wie auch die nächste , für stärkere Damen Anwendung
finden . Der Verschluß der Blusentaille , deren Oberstoff ringsum über¬

hängt , geschieht zuerst in der Mitte des Futters , dann ein wenig seitlich
mit Druckknöpfen. Der Halsrand ist spitz ausgeschnitten und in Fort¬
setzung mit der Kante des übertretenden Vorderteiles mit Spitzen -
entredeux besetzt, die auch in Form zweier Zacken angebracht erscheinen.
Die am Achselteile angebrachten , eingereihten Schöppchen können ent¬
weder separat aufgesetzt oder so seicht gefaltet werden , daß sich
vorn Bogenfalten aus ihnen ergeben. Die reich geschoppten Aermel ,
die mit Stulpen abschließen, haben am unteren Teile eingesetzte Zacken
aus Spitzen und sind beim Epaulettenabschluß in Schöppchen gezogen.
Faltengürtel aus Latin Liberty . Der Rock kann am Rande Spitzenbesatz
in Art des Blusenaufputzes tragen . — Das dritte Kleid , ebenfalls aus
leichtem Stoff anzufertigen , ist mit a sonr -Verzierung versehen. Diese
a sour -Borten sind an Vorder - und Rückenteilen in gleicher Form ange¬
bracht und schließenvier aus dem Latzvorderteile eingenähte Säumchen ein .
Der Oberstoff kann ringsum leicht Überhängen . Zwischen Halsrand und
Stehkragenansatz ist eine ä jour -Verzierung gesetzt . Eine gleichartige
Verzierung vermittelt den Ansatz der am oberen Teile in Säumchen
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Nr . 30 .
Gartenhut ans Modestroh mit

MusicUnqissouschiirPe .
Rr. 31 .

Sommerhut mit Bandrosctten
und Kornblumritguirlaitde.

Nr . 32.
Gartenhut aus Modcstroh mit gc-
mustertcrMusielinchissonscharpc .

W M»
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genähten Aermel , die zn reichenSchoppen
ausfallen . Der Stehkragen ist in
Säumchen genäht , die ü jour -Borte
kann hier sowohl als auch bis zur an¬
gemessenen Höhe den Körper durch¬
schimmern lassen. Der Rock ist aus
runden Bahnen geformt . Material : je
8— 10 «i Voilemnsselin .

Abb . Nr . 42 und 12. Sommer¬
kleid aus Rohseide oder Seidenleinwand .
Der aus runden Bahnen zusammen -
znstellende Rock ist ringsum i » schmale
Plisseefalten geordnet , die allenfalls mit
der Maschine geformt werden können
und ziemlich lose auffallen . Die Blusen¬
taille hat eine anpassendc Grnndform
aus Foulard , die vorn in der Mitte
schließt , hierauf wird das Plastron mit
dem Stehkragen übertretend geschlossen .
Die Jackchenteile liegen lose auf und
werden am Halsrande mit einem Druck¬
knopfe an das Plastron befestigt. Die Ver¬
zierung der Jäckchenteile geben ü jour -
Stiche , die allenfalls auch durch meter¬
weise käuflich erhältliche ä jour -Bor-
dürenvertreten werden können . Spangen
aus gleichartigem Stoff treten am
oberen und unteren Rande aus den Jäckchenteilen heraus und werden
niit den Knöpfen festgehalten . Material : 12 — 14 ,n Rohseide.

Abb . Nr . 43 und 13 . Besuchsklcid aus dunkelblauem Foulard .
Die Verzierung des mit einem weiten Jäckchen versehenen Kleides geben
stufenförmig ausgeführte , allenfalls eingesetzte ä jour - Bordüren , ober
denen einzelne ausgeschlagene Sterne erscheinen, die die weiße Grund¬
form durchschimmern lassen. Der Rock besteht , wie die Abbildung deut¬
lich anzeigt , aus dem aus Zwickelteilen zusammengestellten Stufenblatt
und den dieses ergänzenden Faltenbahneu , die aus runden Teilen ge¬
wonnen werden . Die ä jour - Verzierung erscheint auch am unteren
Rande des Rockes , und zwar nur stellenweise, wie dies die Abbildung
zeigt . Das Kleid hat eine Grundform aus weißem Foulard , die un¬
abhängig vom oberen Rock bleibt . Unter dem weiten Jäckchen trägt man
eine Blusentaille aus weißem Batist in Hemdchenform. Das Jäckchen
wird , wie die Abbildung zeigt, am Rücken - und Vorderteile in ganz
seichte Säumchen abgcsteppt, die in großen Entfernungen voneinander
auftreten , so daß es den Anschein hat , als sei das Jäckchen aus Teilen
zusammengestellt . Die Ergänzung des stufenförmig geschnittenen
Jäckchens gibt ein Plisseevolant ; die Aermel sind aus dem tüten¬
förmigen Volant und Epauletten geformt und mit breiten Spitzen
besetzt . Material : 10— 11 m Foulard .

Abb . Sir . 44 und 14 . Sommerklcid aus Leinwand . Der aus
runden Bahnen zusammengestellte Rock wird in gleichmäßigen Ent¬
fernungen in breite Hohlfalten geordnet , die , wie angegeben , in ovaler

Form geschlitzt sind und untersetzte
Stickerei sichtbar werden lassen . Man
kann den Rock allenfalls auch aus
Zwickelteilen znsammensetzen, die je
einer Falte und je einem glatten Teile
entsprechen. Die Blusentaille ist mit
breiten Reversumschlügen versehen, die
allenfalls auch aufgesetzt werden können
und wie die Aermel Ausschnitte und
unterlegte Stickerei zeigen . Sie schließt
mit Haken, hat aufgesetzte Knöpfe und
eine kleine Passe aus Stickerei, die den
Hals frei läßt. Material : 7 — 8 m
Leinwand .

Abb . Nr . 45. Sommerkleid ans
Musselin Ni

'
non . Der aus runden

Bahnen gewonnene Rock wird am
Passenteile einigemale eingereiht ; hier¬
auf folgen in Entfernungen von etwa
je 30 ein noch einige Zugreihen , die
das Vorderblatt glatt lassen und mit
Grelots abschließen. Die Blnsentaille
schließt mit übertretendem Oberstofse,
hat eine Passe aus Spitzen oder
Stickerei und untersetzte gaufrierte
Zwickelteile, die ein Jäckchen formen
und schwache Gestalten sehr vorteilhaft

kleiden. Die breiten Schoppenärmel haben Spitzenstulpen und sind am
Epaulettenteile eingereiht . Material : 8 — 9 m Musselin Ninon .

Abb . Nr . 46 . Sommerkleid für kleine Mädchen . Das Jäckchen
des aus Voile anzufertigenden Kleidchens hat einen in Schnürchen -
säume genähten runden Volant , dessen Ansatz in Wellenform geschieht
und mit einem Säumchen abschließt. Die Blusentaille ist in Säumchen
abgenäht und hat einen breiten Achselkragen, der vorn und rückwärts
in einen Fichuteil endigt .

Abb . Nr . 47 und 15. Voilekleid für junge Frauen . Die Blusen¬
taille und der obere Teil des Rockes zeigen untersetzte Teile aus ge¬
sticktem Batist, die durch den entsprechend wegzubiegenden Oberstoff, wie
angegeben , sichtbar werden . Der Verschluß der Blusentaille geschieht
zuerst in der Mitte des Futters , dann am übertretenden Plastron , und
hierauf erst wird der rechte Vorderteil hie und da mit einem Druck¬
knopf festgehalten . Den oberen Vorderteilen schließt sich, mit Schnürchen -
sänmen abschließend, ein Fichukragen an, der an seiner Kante mit
Inkrustationen aus Spitzen und gestickten Sternchen dazwischen ver¬
sehen ist . Gleiche Inkrustation an den Aermelstulpen und der vorderen
Hohlfalte des Rockes , der aus runden Bahnen gewonnen und, wie
angegeben , in Falten gelegt wird. Material : 8 bis 10 m Voile .

Abb . Nr . 48 . Rohseidenkleid mit weitem Jäckchen. Der Rock wird
sehr rund geschnitten und mit einem ebenfalls runden Ansatzvolant
versehen, dessen Ansatz parallele Steppreihen decken und der mit einer
geklöppelten oder Filetspitze in angegebener Art verziert wird . Unter

& & *£ ■*

Nr . 33 . Englischer Hut niit breit aufgeschlagener Krempe. — Nr . 34 und 35 . Bolero aus japanischem Geflecht, mit flach gestellter Schärpe. (Zwei Gegenansichten.)

Die des Schniltreichnens « nd Kleidern »achens . (3 Bünde .) I. Band . Die schule des Schnittzeichnens System „wiener Mode ". — II. Band. Die Schule des ■
Äleidermachens. — III . Band . Aindergarderobe und wüsche. — Preis des einzelnen Bandes X 3 .— — Mk . 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode >
X 2 .40 — Mk. 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung . !
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91t . 36. Sommerkleid aus Batist oder Voilemustclin; auch für stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille : Nr . t , zum Rock: Nr . 4 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 37 .
Sommerkleid ans Seidcnbatist oder Tnssorjeide mit Spitzenbesatz ; auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 10 ; verwendbarerSchnitt zum Rock : Nr . 4 , zur Blusentaille :
Nr . 1 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 38. Sommerkleid aus Tnssorseide oder Boitemustelin ; auch sür stärkere Damen und zum Nmarbeiten älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu:
Abb . 9!r . 11 ; verwendbarer Schnitt zur Blust-ntaille : 9ir 1, zum Rock: Nr 4 aus dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so st oder Sv Ps.

dem weiten Jäckchen trägt man eine Bluse ans Batist oder gleich¬
artigem Stoffe . Das Jäckchen hat eine Passe, ein kleines Plastron aus
Spitzen , schließt also nicht ganz und ist an seinem unteren Rande mit
Spitzenmedaillons verziert . Seine Teile werden rund geschnitten;
Schoppenärmel mit glatten , abgesteppten Epaulette » und hohen, mit
Spitzenmedaillons abschließenden Stulpen . Material : 10 — 12 n >Rohseide.

Abb . Nr . 49 — 51. Haus - und Garteuklcider . Als Material zu
den beiden Kleidern und den Jäckchen kann Voile , Batist oder Foulard
verwende : werden . Der Verschluß des ersten Kleides geschieht zuerst in
der Mitte des dünnen Batistfutters , dann an Achsel- und Seitennaht
in erforderlicher Länge . Der Oberstoff wird , wie angegeben , in aus -

laufende Säumchen genäht . Schmale Spitzeneinsätze sind in ange¬
gebener Art eingesetzt , auch an den großen in Säumchen genähten
Aermeln . Runde Volants mit Spitzenabschluß . Das Jäckchen ist vorn
und rückwärts weit , wird stellenweise der Länge nach in seichte
Säumchen genäht und hat eine mit dem Oberstoffe übertretende Passe,
die mit meterwei '

e käuflich erhältlichen ü sour -Verzierungen versehen
ist . Gleiche Bordüre an den weiten Aermeln . — Das zweite Kleid hat
plissierte Hängerbahnen , die einer Passe angesügt sind, und schließt
seitlich bis zum unteren Rande mit einer Leiste . Breiter Schulterkragen
mit Spitzenvolants und Spitzeneinsätzen . Breite , am oberen Teile in
Säumchen genähte Aermel mit Spitzenstulpen .
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39. Sonne nschirm aus chiuiertem Seidenstoff . — Nr . 40. Fichukragm aus 1'nftstickcrci . — Nr . 41. Sonnenschirm aus gemustertem Seidenstoff mit farbiger Bordüre.

Ph grau coniiiie il faiit. (Oie vollkommene Frau .) von Natalie Bruck - Auffenberg . 6. Auslage. j) reis K 6.— — Mk. 5 .—, für Abonnentinnen der „wiener Mode" bei
I Voreinsendung des Betrages portofrei ins haus . Zu beziehen voni Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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„F:. .42 , Kurortcklcid aus Scidculcinwand init Spenzcrteileu.iRuckanstcht hierzu: Abb . vir. 12 ; verwendbarer Schnitt zu denSpenzerteilen : Nr . 7 auf dem April-Schnittbogen fl) ; zur Grund-
torm der Taille : Nr . 1, zur Rockjorm : Nr 4 aus dem Schnittbogen.)

Nr. 43 . Dunkelblaues Fonlardkleid mit kurzem , weitem Jäckchen uuo Nr . 44 . Lcinwandkltid mit unterlegter Sti ^ l, . .? j ',r
Faltenteilen für junge Frauen. (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 18 : stärkere Damen und zur» llmarbeiten älterer ^verwendbarerSchnitt zum Jäckchen : Nr . 7 aus dem April-SchnittbogenM ; (Rückanstchthierzu : Abb . Nr .14 :verwendbarer

verwendbarer Schnitt zur Rockform : Nr . 4 aus dem Schnittbogen.) trille : Nr . 1, zum Grundrock : Nr . 4 aus de«
Schnitte

Nr . 45 . Knrortekleid ans wasserbliueni Musselin Ninon für schlanke Damen. (Vor - Nr . 47 . Braunes Voilctlcid mit unterlegte» Tcitcil aus ge- S,r. 43. Roh>ctdenklc,d mit Volant-
wendbarer Schnitt zum Gruudrock : Nr . 4. zur Btasengrundform: Nr . 1 auf dem Schnitt - sticktem Batist für Frauen . (Rückanstchthierzu: Abb Nr . lö : rock und eingesetzten Filet - oder
bogen .) — Nr 46. Voilekleid mit Säumcheu und breitem Fichukragenfür Mädchen von Schnitt zum Kragen : Nr . 5, verwendbarer Schnitt zum Grund- Kläppelspitzen. iSchnitt zum Jäck-

8 bis 10 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . I aus dem Jänner -Schnittbogen sls ) rock: 9!r. 4 , zur Blnsengrundform: Nr . 1 ans dem Schnittbogen.) chen : Nr . 6 auf dem Schnittbogen.)der Spesen von je 80 ü oder 80 Pf .
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Nr . 49 . Morgen - und Garienllcid im nene » Stil . (Verwendbarer Schnitt : Nr . g auf dem Mai -Schnittbogen [I].) — Nr . 50 . Garten - und HausMchcn mit Passe . (Verwendbarer
Schnitt : von Abb . Nr . 52 aus dem vorletzten Heste .1 — Nr . 51 . Garten - und Hauskleid ans Foulard mit Faltenhängcrteile » und Achselkragen . (Verwendbarer Schnitt : Nr . g auf dem
Mai - Schnittb . jlj .) — Nr . 52 . Blufenkaille mit Blenden sür schlanke Damen . iBerwendbarer Schnitt zur Grundform : Nr . 1 ans dem Schnittb .) Schnitte nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von je SO h oder 30 Pf

Abb . Nr . 52 . Blufentaille
mit anpassendem , vorne mit
Haken schließendem Fntter und
bis znr Achsel - und Seitennaht
übertretendem Lberstosf , der aus
illatten , rund geschnittenen
Blenden und mit Durchbruch -
verziernngen versehenen Teilen
besteht . Die Schoppenärmel zeigen
Blendenepauletten und an¬
passende Stulpen .

Abb . Nr . 54 und 55 . Zwei
Badeanzüge . Als Material zu
ihrer Herstellung kann Leinwand ,
Cheviot oder Lüster verwendet
werden . Der erste aus weißem
Stoff verfertigte zeigt an den
Achselteilen und vorn in der
Mitte parallele Säumchen ; der
Verschluß geschieht seitlich bei
den Säumen mit einer unter
setzten Leiste . — Der zweite
Badeanzug zeigt zackig geformte ,
mit einer breiten Blende unter¬
setzte Vordertcilkanten . Dem
Kragen sind ebenfalls Zacken¬
teile aus weißem Stoff untersetzt .
Die entsprechend zackig ge¬
schnittenen Teile der im ganzen
gelassenen oder aus Blusen - und
Rockteil bestehenden Jacke sind
abgesteppt ; der breite Kragen

wird verstürzt befestigt oder zum Abknöpfen eingerichtet . Schärpe aus gesticktem Batist .
Abb . Nr . 56 . Leinwandlleid für kleine Mädchen . Das Faltenröckchen wird aus geraden

Nr . 53 . Fichnkragen aus arabischen Spitzen . Bahnen gewonnen und ist futterlos . Die Blusentaille hat ein Plastron aus Batist , einen aus

MWkWMW

mm

Nr . 54 und 55 . Badeanzüge au » Leinwand oder Cheviot . Schnitt
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so h oder so Pf .

Der Wäscheschrank , wäschebuch der „wiener Mode " , von Regine Ulmann , preis X 3 .« » — Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " X 3 .-
= Mk . 2 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch di- nächst - Buchhandlung .
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Nr . 56 . Leiuwandllcid mit Kragenbluse für Mädchen von 7 bis 10 Jahren Verwendbarer Schnitt : Nr . I auf dem Jänner -Lchnittbogen[I].) — Nr . 57. Gartenkleid aus Foulard

oder Voile für alle Damen. (Verwendbarer Schnitt zu den Satlelteilen : Nr . 6, zum Rock: für 4 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 58 . Änabenanzug aus Leinwand mit Malrosenkrageu.

lBerwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem Mai-Schnittbrgc» [!}.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 Ii oder 30 Pf .

dem Biais heraustretenden Achselkragen und ist mit Zierstichen oder

Schnürchen besetzt . Der Achselkragen wird in runder Form geschnitten
und an der Kante mit einer Zierstichguirlande versehen, die in
dunklerer Seide ausgeführt ist . Das Plastron wird zum Abknöpfen
eingerichtet ; sein Stehkragen schließt rückwärts in der Mitte mit

Druckknöpfen oder Haken . Die Blusentaille hängt ringsum über und
wird mit Druckknöpfen an die Bejatzbinde des Röckchens gehalten ,
damit dieses nicht heroorrutschen könne. Die Aermelchen sind vom

Ellbogen ab zu Schoppen erweitert und mit engen Stulpen abge¬
schlossen , die Zierst iche tragen .

Abb . Nr . 57 und 16. Foulardkleid für ältere Frauen . Der Rock
wird in gewöhnlicher Art verfertigt und mit zwei rundgeschnitlenen ,
doppelt genommenen , an der Kante und 30 cm davon entfernt auf¬
gesetzten Blenden versehen. Das Jäckchen hat eine mit s. sour -Stichen
und Saintbanddurchzug versehene Passe mit daran gesetzten gereihten
Teilen . Jabot ans Tüllspitzen . Material : 10— 12 in Foulard .

Abb . Nr . 58 . Knabenanzug aus Leinwand mit Matrosenbluse
und breitem Kragen aus weißem Englischleder, den man zum Ab¬

knöpfen einrichteu und durch einen anderen ersetzen kann . Eine
Knotenkrawatte aus rotem Surah knüpft sich unterhalb des Kragens ,
der dunkle Börtchen zeigt.

Abb . Nr . 59 — 61 . Drei Turftoiletleu . Das erste Kleid wird aus

Voilemusselin verfertigt und mit Inkrustation aus Taffet versehen, die

an der Bluse und den aus sieben Zwickelteilen zusammengestellten
Rock mittelst n sour - Sliche eingefügt sind . Die Taffetteile haben Keil¬

form . Das Kleid hat eine Grundform aus Taffet , die entsprechend
auszuschneiden ist . Die mit einein Spitzenplastron ergänzten Vorderteile

schließen mit weichen Latin Liberty - Säubern , wie angegeben .

Diese werden durch runde Schnurlöchcr geleitet und in angegebener
Art gekreuzt. Tie Aermel haben am weiten Schoppenteile eingesetzte
Taffetkeile und schließen mit anpassenden Stulpen ab . Das Plastron
wird überhakt , der Stehkragen rückwärts in der Mitte geschlossen . — Das

zweite Kleid aus Tussorseide zeigt an dem am oberen Teile gereihten
Rocke, der rund geschnitten wird , drei Reihen von ä sour - Verzierungen .
Das anpassende Taillenfutter ist mit einem breiten Gürtel aus Chino -

seidenstoff bespannt . Der Oberstoss erscheint, wie die oberen Teile der

Aermel , ganz in Schnürchensäume genäht , von ä sour -Stichen durch¬

brochen und mit einem gestickten Mnsselinvolant besetzt . Der Rock

ist am oberen Teile einigemale gereiht ; man verteilt die von

den Reihzügen ausfallenden Falten derart,t daß die meisten
auf das Rückenblatt zu liegen kommen. — Das dritte Kleid zeigt
in Bogenform angebrachte ü sour -Verzierungen . Der Rock wird

iDi » Kunst , | U bleiben . Von Ilona Patafi . 5. Auflage, preis K 0 . — — ilTf. 5 . —. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 .80 = Mk . 4 .—.

(hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandlung. !
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Nr . 59 . Tnrftoilctte aus Voilemusselin mit inkrustierten Tafsctkcilcu ; auch für stärkere Damen und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet . (Verwendbarer Schnitt zur BlusentaMe:Nr. 1, zum Grundrock : Nr . 4 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 50. Tnrfkleid aus Tussorseide oder Voilcinusselin mit breitrin Faltengürte !. V̂orderansicht hierzu: Abb. Nr . 17 ;verwendbarer Schnitt zur Grundform der VlusentaiNe: Nr . 1, zum Grundrock : Nr . 4 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 61 . Turf - und Promcnadekleid aus Leidenbatist mit Turchbruch -
verzierungen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 18 ; verwendbarer Schnitt zur Rocksorm : Nr . 4 , zur Bluseutaille : Nr . 1 auf dem Schnittbogen) Schnitte nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von ie 30 h oder 30 Pf .

rund geschnitten. Die Blusentaille schließt mit einem breiten ab- hat eine Grundform ans Lasset oder Foulard und wird aus Seiden¬
stechenden Gürtel ab . Ihr jäckchenförmig aufliegender Oberstoff ist batist angefertigt . Die ä jonr -Verziernngen führt man in bekannter
zwischen den eingesetzten ä jour -Bogen in schmale Säumchen abgenäht . Art auf Organtinunterlage aus , die den Zweck hat , die gleichmäßigeWeite Schoppenärmel mit Marqnisenvolants aus Spitzen . Das Kleid Breite der Stiche zu erzielen und deren Ausführung zu erleichtern.

Die Beschreibung des Umschlages sowie die Fortsetzung der Moden befinde« stch ans Seite 746 .



Sir. 62 . Wandbehang mit Flach - und Stielstichstickcrci . (Siaturgroßes Detail : Slbb. Nr . 73, Naturgröße Franse : Abb . Nr . 7g ) Naturgrobe Zeichnunggegen Ersatz von 50 Sßf. ober 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder Sa h

Sir. 65 . J . W .
VerziertesMonograuim für

Weißstickerei .

Handarbeit .
Abb . Nr . 62 . Der Behang mit Flache und Stielstichstickerei ist 156 « i> lang und samt der 12 cm breiten Franse 78 cm hoch . Zur

Herstellung der Stickerei benötigt man ein 160 cm langes und 70 cm breites , fadengerades Stück ecrufarbiges Holbeinleinen , auf das inan
die naturgroße Zeichnung überträgt. Die Stickerei führt man ini Rahmen mit hell- und mittel -olivgrünem und hell- und dunkel-rostbraunem

(loton Loris D -M- C Nr . 3 i » Flach - und Stielstich aus . Abb . Nr . 73 zeigt
eine uaturgroß ausgeführte Blüte. Aus dieser Abbildung ersieht man die Art
der Stickerei und des verwendeten Materials . Mit nachfolgendem geben wir
die Farbe jeder einzelnen Form an, die durch Zifsertl auf der naturgroßen.
Zeichnung (oder Pause) markiert sind. 1 — Hell-olivgrün. 2 = Mittel¬
olivgrün, 3 = Hell rostbraun. 4 — Dunkel -rostbraun. Alle Formen werden
in Flachstich ausgeführt; die Blüten faßt man mit
dunkel rostrotem Stielstich ein . Die fertige Arbeit wird
mit grünem Satin gefüttert . Die Franse knotet mau
aus hell- und mittel -olivgrünem und hell-rostrotem
Perle-Garn und aus dem ausgezogenen Faden des
Holbeinleinens . Zu ihrer Herstellung benötigt man
einen Luftmaschenanschlag, der aus mittel-oliv¬
grünem Garn gehäkelt wird. An diese Tour arbeitet
» tan noch eine zweite Tour , die in folgender Weise
ansgeführt wird : 1 feste Masche in die erste Luft¬
masche der vorigen Tour . 4 Luftmaschen, 2 Luft¬
maschen übergehen , 1 feste Masche in die nächste
Masche, vom Anfang an wiederholen . In die Luft¬
maschenbogen hängt man nun die Knüpffäden , die
30 cm lang sein müssen, in folgender Reihenfolge
ein : In den ersten, zweiten, fünften und sechsten
Bogen hängt man je zwei mittel -olivgrüne, in den dritten und vierten Bogen
je zwei hell olivgrüne und in den siebenten bis zwölften Bogen vier ecru-
farbige Fäden ein . Die mittel- olivgrünen Fäden verbindet man zu sechs dicht
aneinandergereihten Flachknoten , die hell-olivgrünen Fäden werden nur zu
einem Flachknoten verschlungen, siehe Abb . Nr . 79 . 1 cm unter dem Knoten

führt man einen runden Knoten aus und hängt dann in die so entstandene Schlinge sechzehn 20 ein lange gleichfarbige Fäden, die man mit
den rechts und links liegenden Flachknotensträhnen durch Abbinden mit dunkel-rostrotem Garn vereinigt . Die öcrufarbigen Fäden werden nach
der Abb . Nr . 79 ebenfalls zu Flachknoten verbunden . Dann hängt man über den mittleren Knoten
sechzehn gleichfarbige Fäden, die man ebenfalls mit rostrotem Garn abbindet . Die übrigen Fäden
werden in der gleichen Weise abgebuuden . Zwischen den einzelnen geknüpften Formen hängt
man einen hell-rostroten Faden ein, aus dem man eine Schlinge knüpft , über die man
zwölf 16 cm lange hell- rostrote Fäden hängt und mit mittel -rostrotem Garn abbindet .
Die fertige Franse wird mit gleichfarbigen Stichen an dem Behänge befestigt.

Abb . Nr . 63 . Batistkragen mit gehäkelter Kante Der Kragen aus
weißem Batist ist mit V» cm breiten Süumchen (die stets 1 ' /- ein von¬
einander entfernt sind) versehen. Den Rand ziert eine gehäkelte Kante , die
mit ecrufarbigem Häkelgarn Nr. 50 nach den Abb . Nr . 74 und 77 ausgeführt
wird . Abkürzungen : Masche = M ., Luftmasche = L , Kettenmasche == K .,

feste Masche — f . M ., halbes Stäbchen — h . St .,
Stäbchen — St ., Pikot = P . 12 L . anschlagen,
1 L . übergehen , auf den übrigen L . arbeitet man :
1 f . M ., I h St , 7 St , 1 h . St ., 1 f . M . Sodann
1 L , 3 f M . in die erste Masche des Anschlages, in
die folgenden 11 M . je 1 f . M ., 3 f . M in die
nächste M ., in die folgenden 11 M . je 1 f . M . und
dann mit 1 K . an die erste f . M . anschließen. Hierauf
arbeitet man 5 L ., in die nächste f . M . zwei durch 2 L
getrennte Stäbchen , 2 L ., 1 St . in die folgende f. M ., sechs¬
mal : 2 L ., 1 f . M . übergehen , 1 St ., 2 L ., 3 durch je 2
L . getrennte St . in die nächste M . Die zweite Seite wird
gleich der ersten umhäkelt , dann arbeitet man zum Schluß 2 L
und schließt die Reihe , indem man in die dritte der b L . 1 K

Nr . 63 . Batistlragen mit gehäkelter
Kante . (Naturgröße Details : Abb .

Nr . 74 und 77.)

Sic. 64. B . Ji. Verziertes Mono
Btuuiui jiir Weißstillerei.

'. 66. Buchhülle mit Leder-Turchbrncharbeit.
(Naturgroßes Detail : Abb Nr . 76 .) — Sir. 67 .

Buchhülle mit Leder-Ritzarbeit. (Naturgröße Zeich¬
nungen auf dem Schnittbogen.) Je eine Naturgröße
gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf oder 80 h
— Origiualentwitrfe bo » Marietta Petz fuß , Wien.
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Nr . 70 .
A. W . Verzierte - Mono¬
gramm für Weißstickerei .

ausführt . Sodann 1 L .. 4 f .
M . in die nächsten 4 M .
der vorigen Reihe . 12 L .
init 1 K . an die dritte L .
anschließen . In den so ent¬
standenen Ring arbeitet man
fünfmal : 2 f . M ., 1 P .
( l P . — 5 L ., 1 K . in die
beiden oberen Glieder der
nächsten f . MO , nun 2 f . M .,
hierauf an die erste f . M .
des Ringes anschließen . 2 L .
mit 1 K . an die vierte f . M .
der unteren Reihe anschließen
(siehe Abb . Nr . 77 ). 1 f . M .
in die gleiche f . M .. 7 f .
M in die nächsten 7 M , ij < 7 2 . zurnckgehend an
die sanfte f . M . anschließen , lieber den so entstandenen
Bogen arbeitet man 5 f . Ai .. 1 P ., 5 f . M , dann
5 f . M ., vom an viermal wiederholen . Sodann
9 f . M ., die andere Seite der Form wird ebenfalls
mit fünf Bogen umhäkelt . Sind alle Formen fertig ,
so werden sie nach Abb . Nr . 63 zusammengesetzt und
dann mit unsichtbaren Stichen an den Batist geheftet .
Tie äußeren Kanten der Formen befestigt man mit
Schlingenstichen und schneidet dann den tiberstehendcn
Stoff weg . Der innere Rand des Kragens wird mit
einem 2 em breiten weißen Batistbändchen eingefaßt .

Abb . Nr . 64 . B . Z . Verziertes Monogramm
für Weißstickerei. — Abb . Nr . 65. .1 . W. Verziertes
Monogramm für Weißstickerei.

Abb . Nr . 66 . Buchhülle . Lederdurchbrncharbeit .
Die einfache , elegante , sehr leicht auszuführende Hülle
ist an der Vorder - und Rückseite mit dem gleichen

Ornament verziert . Zur Herstellung des 19 em hohen und 14 cm breiten Gegenstandes benötigt man ein 32 em breites und 24 em hohes Stück
schwarzes Chagrinleder , auf dessen Rückseite die Naturgröße Zeichnung übertragen wird . Sodann schneidet man alle Formen mit einem scharfen .

spitzen Federmesser aus . Zum Ausschneiden benötigt man als Unterlage ein glattes Brett . Sind alle Linien
eingeschnitlen . so werden die Formen herausgenommen ; das so durchbrochene Lederstück wird mittelst
Synthetikon auf weißes Leinen aufgeklebt und dann montiert . Unser Modell war im Innern mit
schwarzer Seide ansgcstattet und an den Längenseiten mit Taschen versehen , die zum Einschieben der
Buchdeckel dienen . Sehr hübsch wäre auch , wenn man das Muster aus weißem Leder ausschneiden
und dieses dann aus
schwarzem Leinengrunde
aufkleben würde .

Abb . Nr . 67 . Buch¬
hülle mit Lederritzarbeit .
Zur Herstellung der
17Vr cm hohen und
I3V « cm breiten Hülle ,
bei der Vorder - und
Rückenteil im ganzen ge¬
schnitten sind , benötigt
man ein 30 cm breites
und 20 em hohes Stück
mittel -rehbraunes Schaf
leder , auf dessen vordere
Hälfte die naturgroße
Zeichnung übertragen
wird . Alle Linien zieht
man mit einem harten
Stifte aus . Hierauf
werden die Konturen der
Formen mit einem spitzen ,
scharfen Federmesser ein¬
geritzt . Dies soll jedoch
so geschehen , daß man

Nr . 68 . Wiegendecke mit Aufnäharbeit und leichter Stickerei . (Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 84 ) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .

Nr . 69 . Krawatte mit Platt -, Stic !- und
Krcnzstichstickerei. (Naturgröße Stickerei : Abb .
Nr . 83. Naturgröße Zeichnung samt Farben¬

angabe auf dem Schnittbogen )

dir . 71 . Serviertischdecke mit Zopfstichstickerei. (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 78. Typen «
muster auf dem Schnittbogen .)

Ausgeführt von der Industrieschule in
'
Bleiberg , Kärnten .

stets nur die obere Schichte des Leders dnrchschneidet . Das Ritzen muß korrekt ausgeführt werden , so
daß die Konturen des Leders überall scharf Umschnitten erscheinen . Zum Umschneiden benötigt man eine
feste glatte Unterlage , ein Reißbrett oder ein anderes glattes Brett . Beim Schneiden von geraden Linien

soll man das Leder fest spannen , während man es bei Ausführung von Bogenlinien mit der linken Hand drehen kann . Sind alle Linien
geritzt , so wird das Leder an der Kehrseite befeuchtet , wodurch sich das Häutchen leicht ablösen läßt . Das Loslösen der oberen Hautschichte geschieht
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Nr 72 . Tischläuser mit giletarbeit . lNaturgrotzeS Detail : Abb . Nr . 81 . Dypenmuster auf dem Schnittbogen .)
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9(c. 76 . Ansführnngsdetail zu Abb . Nr. 66 .

Nr . 73. Naturgröße Knospe zu Mb . Nr . 62.

Nr 77 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 63 .

am besten mit einem
Federmesser. Beim An¬
fassen des Leders hat
inan darauf zn achten,
daß man nur das obere
Häutchen des Leders fasse
Wird das Häutchen etwas
tiefer ungefaßt und ab¬
gezogen, so treten die
Formen roh hervor . Zum
Abziehen des Häutchens
kann man das Leder in
die Hand nehmen , man
muß jedoch darauf achten,
daß man es nicht aus -
dchne. Sind alle Formen
abgeschält, so werden die
auf einigen Figuren
dunkler erscheinenden
Flecken aus orangeroteni
Spaltleder ausgeschnitten
und mit Synthetikon in
die entsprechende Form
eingeklebt. Ist die Arbeit
fertig , so läßt man sie
montieren . Unser Modell war im Innern mit Fächer ausgestattet , die zum
Einschieben der Buchdeckel dienen .

Abb . Nr . 63 . Tie Wicgcudcckc mit Aufnäharbeit und leichter Stickerei ist
samt dem 12 cm breiten Volant
108 cm lang und 8(5 cm breit .
Zur Herstellung der Stickerei
benötigt man ein 66 cm breites
und 90 cm langes Stück creme¬
farbigen Flanell und ein gleich
großes Stück hellblauen SÜrah.
Die Stickerei führt man mit
elfenbeinweißer Filofloßseide und
mit bell- und mittelblaner

Filosellseide aus . Den Naturgrößen Rand überträgt man auf den Seidenstoff und heftet ihn
dann auf den Flanell auf . Sodann durchnäht man die Linien aller Formen mit Vorstichcn
und schneidet hierauf den überstehenden Stoff, 2 mm von jeder Vorstichlinie entfernt , weg.
Die Vorstiche deckt man mit einer hellblauen Stielstichlinie und näht im Innern jeder
Form, knapp an diese Linie , die weiße Seidenschnur . An die äußere Kante der Stielstichlinie

arbeitet man eine gleichfarbige Zickzacklinie . Man bildet stets aus zwei Fädenteilen eine Schlinge und befestigt bicfe _
in

der aus dem Naturgrößen Detail (siehe dieses auf dem Schnittbogen ) ersichtlichen Weise mit einem Ueberfangstich. Sind
alle Formen umrandet, so paust man in die Mitte des Flanellgrundes die Naturgröße Zeichnung ans . Die Stiele überstickt
man mit hellblauem Stielstich ; die Dornen arbeitet man aus einem Stich (siehe Abb . Nr . 84 ) mit mittelblauer Seide. Die
Blütenblätter werden mit weißer Baumwolle unterlegt,
und dann überstickt man diese Unterlage mit elfenbeinweißer
Seide. Die Mitte jeder Blüte überlegt man mit dicht an¬
einander gereihten elfenbeinweißen Plattstichen , überspannt
dann diese Unterlage mit einem hellblauen Gitter, befestigt
die Kreuzungsstellen der Fäden mit einem gleichfarbigen
Ueberfangstich und schließt die Form mit hellblauer Stiel¬

stichlinie ein . Die äußere Kante der Stickerei überschlingt man ( über eine Unter¬
lage ) mit hellblauem Faden und schneidet den überstehenden Stoff mit einer
scharfen Schere weg . Die fertige Arbeit erhält einen am Rande ausgehackten
blauen Volant und gleichfarbiges Futter .

Abb . Nr . 69. Krawatte mit leichter Stickerei. Die aparte, schöne Krawatte
ist aus weißem, feinem und grobem Leinen hergestellt. Sie besteht aus dem mit

Abb . Nr . 83 naturgroß dar¬
gestellten gestickten Streifen,
an den sich die beiden in
der gleichen Art verzierten ,
19 cm langen , unten 7 \U cm
und oben 3 ' /a cm breiten
Streifen anschließen. Zur
Allsführung der drei ge¬
stickten Teile benötigt man
als Grundstoff ein 15 cm
langes und breites Stück
altdeutsches Leinen , auf das
man dreimal die liatnrgroße
Zeichnung (samt Farben¬
angabe auf dem Schnitt¬
bogen) überträgt. Die Stickerei
führt man mit rostbrauner,
zitronengelber , dunkel rosa¬
farbiger , mittel- graublauer
und rescdagrüncr, zwcifädig
geteilterFilofloßseideinPlatt.,
Stiel - und Kreuzstich aus .
Die äußere Kante wird ge¬
schlungen und dann schneidet
man die einzelnen Teile ans .
Tie für die unteren Streifen
bestimmte Stickerei wird mit
einer Kreuznaht , die man mit
weißem Zwirn arbeitet , mit
den feinen Leinen verbunden .

Nr . 74. Naturgroßcs
Detail zu Abb . Nr . 63 .

Str . 75 . Spicltischdcckc mit Aufnäharbeit und Flachstichstickerci.
(Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 83 . Naturgröße Zeichnungsamt
^ arbenangabe auf dem Schnittbogen.) Naturgröße gestochene

Pause gegen Ersatz von 80 Pf oder 80 h . Nr . 78 . Naturgröße « tück der Stickerei zu Abb . Nr . 71 .

Die Kunst bev Goldstickevri. Port Amalie v . Saint - George . z?reis X 6 .— — Alk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Iviener Mode " X 4 .— — XUf. 3 .50.
Die Kunst dep Weißstirtrevei. von Louise Schinnerer . j) reis K 6 .— = Mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentin wn der „Miener Mode" K 4 — — Mk. 3.50.

<̂ egen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „Iviener Mode" in Mien VJ/2 oder durch die nächste Buchhandlung. I
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Nr . 79 . Naturgröße Franse zu Abb . Nr . 09
Nr . 89 . NaturgroßcS Detail zu Ada . Nr . 75 .

Abb . Nr . 71 .
Serbiertischdeckrinit

Zopfstichstickerei
Die leicht auszu¬
führende Decke ist
121cm lang und
61 cm breit . Zu
ihrer Herstellung
benötigt man ein
>30 cm langes und
70 cm breites Stück
altdeutsches Leinen
und rotes D - .M - C -
Garn Nr . 16 . Tie
Borte führt man
9 cm von der
unteren Breitseite
entfernt nach den «
Typenmnster (auf
dem Schnittbogen )
und dem Natur¬
größen Detail Abb .
Nr . 78 aus . Eine
Type des Musters
umfaßt einen Stich .
Jeden Stich arbeitet
man über vier Stosf-
fäden Höhe und
Breite, wie man
aus Abb . Nr. 78
ersieht. Die fertige
Stickerei erhält an
der unteren Breit¬
seite und den beiden
Längenseiten einen
2 ' /z cm breiten ä sour-Saum als Abschluß. Die obere Längen¬

seite wird nur mit einem 1 cm breiten Saum begrenzt . 10 cm lange Quästchen aus rotem Garn , die 9 ein voneinander entfernt sind ,zieren den Saum der Decke. _ Jedes Quästchen besteht aus einer 4 ' /, cm langen , an dem Saum befestigten Luftmaschenkette tsiehe Abb .Nr . 71 l , an deren Ende ein einfaches, abgebundenes Quästchen hangt. Die Vorlage kann auch in Kreuz - oder Doppelkreuzstich kopiert werden .Abb . Nr . 72 . Der Tischliiufer mit Filetarbeit mißt ISO cm in der Länge und 45 ein in der Breite . Unser Modell ist auf einem mit der
Maschine hergestellten ecrufarbigen
Filetgrund mit elfenbeinweißem
und scrnfarbigem Oriongarn ge¬
arbeitet . Abb . Nr . 81 zeigt ein
naturgroßes Stück dieser Technik.
Man führt die Arbeit im Rahmen
nach dem Typenmuster ( samt Farben-
und Slichangabe auf dem Schnitt¬
bogen ) aus . Eine Type des Musters
gilt für ein Quadrat des Gewebes .
Man arbeitet zuerst die Musterung
in Stopfftich und füllt dann einige
Formen mit kont ck'osprit- Stich .
Ist die Stickerei fertig , so wird der
äußere Rand über eine doppelte

Fadeneinlage mit elfenbeinweißem Garn geschlungen, dann
wird der überstehende Stoff weggeschnitten.

Abb . Nr 75. Spieltischdeckemit Aufnäharbeit und Flachstichstickerei . Die 95 cm lange und breite Decke ist aus dunkel- graublauem, feinem
Tuch hergestellt und ringsum mit einer aufgenähten Borte verziert . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 98 cm langes und breites
Stück Tuch, auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt. Für die Aufnäharbeit verwendet man für .die großen Blätter hell-olivgrünes,
für die schmalen Blätter dunkel-orangegelbes Tuch . Die einzelnen Formen überträgt man auf das Tuch , markiert die Linien im Innern der

Formen und schneidet dann die äußeren Konturen aus . Die so erhaltenen
Formen heftet man auf die entsprechende Figur des Grundstoffes auf .
Die Kanten der schmalen Blätter überstickt man mit mittel- und dunkel¬
orangegelber Seide in Flachstich, die Adern arbeitet man mit letztgenannter
Seide in Stielstich . Die großen Blätter werden mit dunkel- , mittel - und
hellgrünem Flachstich
eingefaßt und erhalten
hell - und dunkelgrüne
Rippen . Die Beeren
werden mit creme-
farbic.er Seide plalt-
gestickt.

Bezugsquellen .
Für Abb . Nr . 62 :
ElsässerStickerei -
Haus , Wien , I . Ste¬
fansplatz 6 ; für Abb .
Nr . 68 : A . Hollan ,
Wien , I . Seilergasse 8 ;
für Abb . Nr . 71 :
Frauenarbeits¬

schule in Bleiberg
(Kärnten) ; für Abb.
Nr . 72 : Ludwig N o-
wot uy , Wien , l . Frei¬
singergasse 4 ; für die
Abb. Nr . 75 : Eduard
A . Richter & Sohn
Nachfolger , Wien ,
I . Bauerniitarkt 13 .

cp
Nr . 80 . M. I’. Verziertes
Monogramm für Weiß¬

stickerei.

Nr . 83. Naturgröße Stickerei zu Abb . Nr. 69 .

Nr . 81 . Natnrgroßes Detail zu Abb . Nr . 72 . Nr . 84 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr. 63 .
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leeres oder ein angelegtes Quadrat übergehen muß , um
gehemmt ist . Bei dem legten Fall wird der Arbeitsfaden
über die Netzstäbe des vollendeten Stiches bis zur ent¬
sprechenden Stelle gewickelt , wie es in Fig . 65 u . 67
durch dunklere Stiche angegeben ist , oder wenn es not¬
wendig , führt man zuerst den Faden über den Stab
und arbeitet darüber (siehe Fig . 66 ) . Man muß daher ,
bevor man eine Form durchzieht, immer Nachsehen und
berechnen, wo sie am besten für den Fortgang zu
beginnen ist , damit man später nicht zu viel über -
wickeln muß .

Bei den Fig . 62 u . 63 und 65- 67 ist der Beginn
der Form durch ein Kreuzchen markiert . Von da läßt
sich der Fadenlauf leicht verfolgen , und man ersieht auch,
wie die Form auszuführen ist . Jedes beliebige Muster
(wozu jedes Kreuzstichmuster als Vorlage dienen kann)
ist in dieser Stichart ausführbar . Abb Nr . 68 zeigt
einen in dieser Art gearbeiteten Stern .

Der vier- und mehrfache Leinenstich kommt meist
für ein großgelochtes Netz in Anwendung , besonders
bei Filetguipure , wo viel Spitzenstiche Vorkommen, die
ein größeres Netz bedingen , während der zweifache
Leinenstich unbedingt einen kleiner gelochten Netzgrund
beansprucht . Eine sehr schöne Anwendung des Leinen¬
stiches findet sich in dem sogenannten Filet - Richelieu,
eine nun in Frankreich neuerdings gepflegte Netzstickerei ,
die wegen ihrer Einfachheit in der Ausführung und
ihrer schönen Wirkung auch bei uns Eingang findet .
Sie läßt sich für Wüsche wie für Kleidungsstücke sehr

Lehrkursus
der Filrkarkrit .

Bon Marie Bergmann.

s . Fortsetzung.

Die Fig . 62 bis 67 lehren
den Leinenstich. Den einzelnen
Stich , der viermal in wagrechter
und viermal in senkrechter Rich¬
tung durchzogen wird , ersiehtman
ans Fig . 66 , und wir beginnen
daher gleich mit einer geraden
Stichreihe . Ist der Faden an
denr Netz befestigt, so leitet man ihn in senkrechter Richtung viermal über ein Netz¬
quadrat,

'
stets einmal unter , einmal über die Netzstäbe gehend (siehe Fig . 62 ) . Um

zum nächsten Stichquadrat zu gelangen , zieht man den Faden nicht unterhalb des
Netzknotens weiter , sondern man hat ihn nach Fig . 62 a—b unter oder über die
Netzstäbe hinüber zu leiten , was genau eingehalten werden muß . Ist man mit der
ersten Anlage bis zum Ende der Stichreihe gelangt , so wird der Faden nach Fig . 63
über die Eckstäbe gezogen und gleich , wie beim Stopfstich , einen Faden ausnehmend ,
den anderen übergehend, die Fadenreihe viermal durchzogen.

Fig . 61 zeigt eine Eckbildung mit doppelten Stichreihen , woraus man deutlich
den Weg (der bei a beginnt ) verfolgen kann , den die erste Fadenlage zu nehmen
hat , um über die Ecke in die zweite Richtung des Stiches zu gelangen . Es kommt
sehr oft bei Formen vor , daß man , je nachdem der Fadenlauf sich ergibt , ein
es später zu ergänzen , oder daß man durch einen vollendeten Stich im Weitergehe

MWil

gut verwenden und

Fig . 71 .

mit verschiedenem Material ausführen . Die Hauptform der
Zeichnung , wozu meist Pflanzenmotive verwendet sind, wie
Blumen und Blätter , werden in zweifachen Leinenstich ein¬
gestopft und mit starkem Faden umzogen . Stiele und Ranken ,
die die einzelnen Formen zu einem Strauß oder irgend
einem Ganzen verbinden , sind hin - und zurückgehend mit
dem gleichen Faden durchzogen, so daß sich die Drehung
eines Schnürchens ergibt . Bei deren Ausführung werden die
Hauptformen gleichfalls umzogen . Fig . 69 zeigt den vierten
Teil eines ausgeführten Karos , aus dem deutlich die Art der
Arbeit zu ersehen ist . Der Fadenlauf des zweifachen Leinen¬
stiches ist genau so einzuhalten , wie es im vorigen Hefte Fig . 62
tis 67 gelehrt wurde . Ein Ausführungsdetail dieser Technik
zeigt Fig . 70 Die Umrandung rundet die etwas steifen
Formen ab, wie man aus den Fig . 69 und 70 ersieht. Für
den Leinenstich ist die gleiche Fadenstärke wie für den Netz¬
grund oder eine etwas stärkere zu nehmen , während für die
Umrandung ein ziemlich starker Faden erforderlich ist .

Ng . 69.

Eine andere Art
dem Namen Filet -
antique bekannt , da
sie am meisten in
den alten Filet¬
stickereien zu finden
ist Fig . 71 zeigt ein
ausgeführtes Muster
dieser Art . Der hier
verwendete Arbeits¬
faden muß etwas
stärker als der für
den Netzgrund ge¬
wählt werden , man
muß auch beobachten,
daß die Kreuzungen
der Stiche die Netz-
Quadratevollkommen
füllen .

Fortsetzung folgt.

des zweifachen Leinenstiches ist unter

Fig . ro.
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Pariser Renntoiletten.

Fig . 1 und 2.

Die großen Pariser
Renntage bringen jedes
Jahr die schönsten Toi-
letten zur Schau . Heuer
wurden die Farben
Jndischbraun und Korn¬
blumenblau , die be¬
sonders von Paguin so
lanciert werden , am
meisten bemerkt. Glatter
Drapmusselin , mit großen
Pastillen bestickter Crepe

de Chine, Voilemusselin , kurz alle weichen Gewebe sind ins Treffen
geführt worden . Man bemerkte sehr viel fremdartige kostspielige Borten¬
besätze, die sich bei näherer Betrachtung als wertvolle Handstickereien
erwiesen, sehr viel seidene Klöppelspitzen, ä .jour-Verziernngen und
Inkrustationen aus Stickerei und viereckigen Spitzenfiguren , die mit
ovalen , runden und Polygonen Sänmchenstücken ans Taffet oder
ombrierendemZatinIühortz-abwechselten.

Einige einfach-elegante Toiletten,
die sowohl durch die Art ihrer Zusam¬
menstellung als dadurch wirkten , weil
sie von bekannten Pariser Beaules ge¬
tragen wurden , führen wir unseren
Leserinnen im Bilde vor . Aus weicher
indischer Korahseide von undefinierbarer
Farbe war die erste , mit Fig . 3 dar¬
gestellte , verfertigt . Der Rock erschien
in schmale , sich nach oben hin dicht
aneiuanderdrängendeund ebenda flach
festgcsteppte Hohlfalten geordnet , die
stufenförmig mit gestickten Eckchen nieder-
gehalten wurden . Die Hohlfalten fielen
in Strahlenform aus, wodurch sich eine
graziöse Bewegung des Kleides bei
jedem Schritte ergab . Die mit den
Passementerie -Brandbourghs uiederge-
haltene

"
Weste aus weißem, feinem

Axisleder gab einen wirksamen Kontrast
zu dem weichen Gewebe und schoppte
sich in Falten, während die Falten der
Taille offen auflagen. Ter Gürtel
aus tiefblauem Latin Uiborty - Baud
hatte Schnebbenform und schloß die
Rockfalten vorteilhaft ab . Ganz eigen¬
artig waren die Aermel , deren oberer
Teil mit abstehenden, gestickten Leder¬
stulpen verziert war und deren reiche
Schoppenteile sich aus Musselinchijfou
bauschten. Der Hut zur Toilette war mit
dunkelblauem Musselin und langen Amazonenfedern geschmückt .

Das zweite Kleid Fig . 4 aus schwarzem Mnsselinchiffon wurde
von einer Bühnengröße getragen und fiel durch seine eigenartige
Einfachheit auf ; die weichen Falten des Kleides flößen über rotwelß
schillernde Seide, die als Grundform verwendet war. Den Rand des
sehr weiten Glockenrockes umgaben einige Reihen von Jettsteineu mit
kleinen Seidenquästchen . In Bretellenart war rot- schwarz weiß schillern¬
des Latin Inhort^-Baud angebracht , das vorn und rückwärts lange

' V->-;

Fig . S und 4.

Enden herabflattern ließ , die mit gaufrierten Tulpen aus Musselin¬
chiffon abschlossen . Die Säumchenfalten der sehr weiten Schoppenärmel
wurden am Epaulettenteilemit Bändern niedergehalten . Die Schnallen ,
die vorn und rückwärts die Bänder zusammenhielteu , waren aus
mattem Gold und mit Rubinen und Brillanten in glatten Reihen
besetzt. Der aparte Hut aus rot-schwarz -weiß geflecktem Stroh hatte als
einzigen Aufputz ein reiches Gewinde aus verschiedenfarbigem Laub.

Die beiden Hüte Fig . 1 und 2 waren aus goldgelbem , javanischem
Bast und taubengrauem Seidenstroh angefertigt ; den Aufputz des
ersten Hutes gaben verschieden schattierte Orchideen und Schnüre aus
Jettperlen ; der zweite Hut zeigte Perlenschnüre und Touffs aus
schattierten Straußfedern.

Fig . 5, eine Toilette aus Voilemusselin , zeigte als Aufputz
korallenähnliche Schnüre in unregelmäßiger Anordnung. Der Rock er¬
schien vorn in Tablierform mit einigen Falten abgegrenzt und mit
einem reichen runden Volant besetzt, dessen Abschluß die Perlen gaben .
Ein seitlich angebrachtes Schlnpfengesteck aus schmalen roten Seiden-
bäudchen gab den Abschluß des aus Perlenschnüren gebildeten Gürtels.

Die Blusentaille war in Strahlen -
falteu geordnet , die vorn reich über¬
fielen und sich seitlich so hinaufzogcn ,
daß sie in der Seitennaht ihr Ende
fanden . Der aus reich faltigem Stoff
geformte runde Kragen war mit einer
Perlenschnur verziert , die vorn mit
einer Rosette aus Seidenbäudchen zu¬
sammengehalten wurde. Von großem
Faltenreichtum waren die mit an¬
passenden Stulpen abgeschlossenen
Aermel, deren Falten dadurch , daß
sie auch an der inneren Naht gereiht
waren , sich der Muschelform der Bluse
anpaßten. Der Hut aus champagner¬
gelbem Phantasiegeflecht , das von kleinen
Schöppchen aus Musselinchiffon unter¬
brochen war, hatte lange Flatterbänder
und war mit einer Rosenguirlande ver¬
ziert , deren Laub sich über die ganze
Deckelkappe ausbreitete .

Das letzte Figürchen Nr . 6 stellt
eine aus Musselin Ninon verfertigte
Toilette dar, deren Aufputz in schmalen
Gazerüschen bestand. Die Kantierung
dieses an und für sich anspruchslos
wirkenden Besatzes besorgten om-
brierende Bändchen , wodurch die ganze
Robe in leuchtende Farben getaucht
schien . In Zickzackform und einen
Volant imitierend , zogen sich die
Rüschen am Rocke hin und umgaben

in Art eines Kragens das kurze Jäckchen, das mit ombrierender Seide
gefüttert war. Der breitrandige Hut aus Florentinerstroh war mit den
gleichen Rüschen belegt, die die Krempe herabhängend überragten.

Man sah außer reichen und reichsten Toiletten auch Mäntel von
auserlesenem Geschmacke : aus leichtem , ganz durchbrochen gesticktem ,
mit Seide unterlegtem Tuch , aus Taffet mit reichem Fransenschmuck,
aus ombrierender , weicher Seide mit vielfachen Kragen und aus arabischen
Spitzen , die stellenweise von inkrustierten Tuchstücken unterbrochen waren.

* R . F .

Umschlagbild ( Vorderseite ) .
Sommerkleid aus Leinwand . Der Rock ist in Falten abgesteppt,

die aus einer Büste einznlegen sind und die man leicht plättet. Am
unteren Teile lassen sie den Stoff ansspringen und sind in Fort»
einer Bordüre abgesteppt . Der Vorderteil bleibt glatt, ohne Falten
und ist mit einer Patte versehen, die in Faltenform aufgesteppt wird
und deren Fortsetzung kleine, sich auf die Falten legende Spangen
bilden , die mit Knopflöchern an entsprechend befestigte Knöpfe zu halten
sind. Die Blusentaille tritt unter den Rock und schließt in der Mitte
ihres anpaffenden Futters mit Haken oder Druckknöpfen; der Oberstoff
fügt sich seitlich mit Druckknöpfen au . Er ist, wie die Abbildung an-
gidt , beiderseitig in Falten gelegt, die an den Kauten abgesteppt
werden und denen sich von oben und unten Spangen anjchließen , die
angeknöpft werden . Die vordere Faltenpasse ist au beiden Kanten ab-
gesteppt. Die Aermel sind am oberen Teile in abgesteppte Falten
geordnet , schoppen sich am unteren Teile und haben in Spangen
endigende Stulpen , die geknöpft sind.

Zlmschlagbild (Rücksritr ) .
Kleiner Bodenbelag mit Aufnäharbeit. Zur Herstellung des Be¬

lages benötigt man als Grundstoff ein 72 ern langes und breites
Stück Filz , auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt.
Sodann werden die einzelnen Formen auf Tuch übertragen, der
Kontur entlang ausgeschnitten und auf die entsprechenden Formen des
Grundes aufgeheftet . Die soweit vorbereitete Arbeit spannt man in
einen Rahmen und befestigt die Schnittkanten aller Formen mit
gleichfarbigen , gleichmäßig voneinander entfernten Saumstichen . Sind
diese Stiche sehr gleichmäßig ausgeführt, so können die Formen ohne
jede Umrandung bleiben ; wenn dies nicht der Fall ist , so näht man

*

Fig 5. 8!g 6
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"T> Begründe » 1797 <f
Bekannt reelle, beste und billigste Einkaufsquelle für

jjamentuch in allen Farben
Ei ) gl Ische Flanelle für Blusen,
Eawn -TfnnlSNtofTe , glatte und
geschnürlte Manchester , einfarbige
und gemusterte Eeinenslolfe für
Damen -, Herren- und Kinderkleider
sowie für leichte Jagdanzüge . —-

echte «?»ir ?.a”Än =Codeti.
Livreestoffe in allen Farben . Muster gratis und franko .

sowie alle Gattungen Tuch - und
Sciiafwollstolfe , englische
GiletNStoffe , engliscn ** Che¬
viot - und Kammgarnstoffe
für Damenkostüme.

ALBERT HARDT
k und k . Hof -Tuclilieferant

Zur Schäferin —
Wien , I . Freisingergasse 1 Br

über die Saumstiche gleichfarbige Schnüre . Die Stiele und Ranken
werden mit nordischer Wolle plattgestickt. Die fertige Stickerei wird
mit Satin gefüttert und erhält an den beiden Schmalseiten 8 cm
lange Wollfransen .

MM

Nr . 85 . Halslragen mit Rosette au» Tüll oder Muffellnchlffon.

Bezugsquellen :
Hüte : Für Abb . Nr. 1 und 2 : Maison Czerwlnka , Wien, I. Seilergaffe 15 ;

für Abb. Nr . 30, 32—35 : Siegfried Ornstein , Wien, Vf. Mariahilferstraße 35 ; für
Abb. Nr . 31 : Mathilde Besser , Wien, I. Kohlmarft 5,

Kragen : Für Abb . Nr . 19 und 53 : Ludwig Herzseid , k, u. f . Hoflieferant,
Wien, I Bauernmarft 5 : sür Abb . Nr . 21 und 22 : Klinger & Neufeld , Wien, I .
Seilergaffe 3 ; für Abb . Nr . 49 und 87: Johann Wegl , Wien, I . Spiegelgasse 6.

Kette : Für Abb. Nr . 20 : Friedrich Fischer , Wien , I . Kärntnerstraße 2 (Palais
Equitable) .

Spitzen «nd Stickerei : Für Abb. Nr . 24 und 25 : Klinger & Nenfeld ,
Wien, I . Seilergaffe 8 ; snr Abb . Nr . 36 und 37 : Ludwig Herzseld , k. u. k. Hof¬
lieferant. Wien, l . Bauernmarkt 5 .

Halsschleifen : Für Abb. Nr . 26 und 85 : Ludwig Hcrzfcld , k. n. k. Hof-
lieserant, Wien, I . Bauernmarft 5 .

Boilemusselin Für Abb. Nr. 27 und 59 : Koppel , Frisch & Cie ., f. u. t.
Hof- und Kammerlieseranten, Wien, f . Goldschmiedgaffe 4—6.

Seidenstoffe : Für Abi. Nr. 37 , 38 uno 57 : Adolf Glieder & Eie ., lgl.
Hoflieferanten, Zürich (Schweiz ) : für Abb . Rr . 43 und 48 : Schweizer & Co ., Luzern
(Schweift.

Schirme : Für Abb. Nr. 39 und 41 : M . Weiß , „Zum Magnet", Wie», I.
Kärntnerstraße 18 .

Mädchenflcider : Für Abb. Nr. 4« : Julius Fränzl,Wien , VII. KirchengaffeS ;
für Abb . Nr . 56 : Bertha Biskup , Wien, I. Bauernmarkt 2a .

Knabcnanzug : Für Abb. Rr. 58 : Bertha Biskup , Wien,! . Bauernmarkt Sa.

Lnrftzea : Für Abb. Rr . 86 : Ludwig Herzseld , k. u. k. Hoflieserant , Wien ,
I. Bauernmarkt 5 .

« relotS : Für Abb . Nr . 88 : Weidner & Kral , Wien, I. Seilcrgaffe 3 .

Nöthen .
Verläßliche Auskünfte in militärischen Angelegenheiten sind in

der Regel schwer zu erhalten , und doch ist es oft von schwerwiegender
Bedeutung , gerade
darin genau unter¬
richtet zu sein, ins¬
besondere hinsicht¬
lich Begünstigungen
bei Erfüllung der
Dienstpflicht, bei
Offiziers - Heiraten ,
Kautions - Fragen ,
Reklamationen , Er¬
langung des Ernjäh -
rigen - Freiwilligen -
Rechtes, sowie bei
allen Eingaben nicht
aktiver Offiziere und
Mannschaften . Es
sei daherdarauf hin¬
gewiesen, daß das
von der hohen k. k.
Statthalterei aus¬
schließlich konzessio¬
nierte Bureau für
militärische Ange¬
legenheiten des
k. u . k. Hauptmanns
JanouZkovec , das
seit dem Jahre 1897
in Prag , II. Elisa¬
bethstraße 1080 be¬
steht , rasch , genau
und unbedingt ver¬
läßlich jede derar¬
tige Auskunft erteilt
und für seine erfolg¬
reiche und überaus
korrekte Interven¬
tion während seines
sechsjährigen Be-
standes zahllose, in
den wärmsten Aus -
drücken gehaltene
Dankschreibenerhal¬
ten hat . Prospekte
werben bereitwil¬
ligst kostenfrei zu¬
geschickt .

Böhmerwald-
Passionsspiel in
Höritz 1903 . Das
Interesse für diese

weltberühmten
Spiele macht sich Nr. 86. Turfboa an» weißem Muffclinchtffon .

Jciden- Griedcr
Zürich L12 (ScllWSiz) Muster franko .

Hoehaparte Neuheiten in
Louisine ehlnde, Rayd Peckin
Louisine, Moires ä Jour,
wundervolle Foulards von
K 1.20 an, porto- und zoll¬
frei . Billigste Preise, unüber¬
troffene Auswahl beim

lUe IWenstr.-Bcschwcrdeti
(Rückenschmerzen , Leibwch , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein ic.)
beseitigt rasch „ Amaslra “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende, ärztlich warm empfohlene Thecmischung (ln
Pulverform). , ,Ai » » slr » " kostet per Schachtel K S.— = M. 2.50 .
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 = M . 2.60 erfolgt Zusendung franko .)
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull-
fam 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2 ,
Sarsaparille 13, Rhabarber 22 .

SÄXLEHNER'S^ NATÜRLICHES BITTERWASSERMild abführende Wirkung . Vorzüglich gegen
Constipatio n,Gestörte Verdau ung .Congestionen, etc.

IKättJüpl

Die schonst« Gestalt
Pe $ $ l » lt2ieder

mit der geraden front
(straight front ) (droit devant)

(Kein Druck auf den Magen .)
GRAND PRIX ntll »
PARIS 1900 Utlr LONDON 1902

WIEN X.
Adlergasse 12.

Preislisten gratis und franko.

Rur
L> . PESSL

\ ) er1a § der „ Weyep Mode" io Wien.
Die Gesetze der Etikette für die

ft¥ll » Bl¥6jräJvH « bürgerliche Gesellschaft . Vom Brief¬
kastenmann der «Wiener Mode» . — Neuntes Tausend . Preis K 1 .80
= Mk. 1 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der «Wiener Mode »
K 1 .50 — Mk. 1 .25 .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder vom Verlag der „ Wiener Mode “ in Wien VI/3.
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allgemein bemerkbar . Sowohl beim Bürgermeisteramte in Höritz als
auch bei der Bundesleitung des Deutschen Böhmerwaldbundes in
Budweis sind bereits zahlreiche Anfragen und Anmeldungen eingelangt ,
un . er andern auch aus England , Amerika , Belgien , Deutschland . Die
Proben sind im besten Gauge . Die Zugsverbindungeu von Dresden ,
München , Wien und Linz über Budweis nach Höritz sind recht günstig .
An den Vortagen der Spiele werden Separatzüge von Budweis nach
Höritz verkehren. Der Wohnungsausschuß in Höritz ist schon jetzt in
reger Tätigkeit . Aufführungen finden statt am 1 ., 7 . , 14 ., 21 ., 28 .,
29 . Juni , am 5 ., 12 ., 19 .. 26 . Juli , am 2, , 9 ., 15 ., 16 ., 23 . 30 . August
und am 6 . und 8 . September . Bei genüge , der Anmeldung werden
die Spiele an den Montagen wiederholt . Die Aufführungen beginnen
um 10 Uhr vormittags und enden einschließlich einer zweistündigen
Mittagspause um 6 Uhr abends .

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
a .isgestattelen Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu-Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlobte
ans Wien und Oesterreich weiden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der E ' peditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse 5 , bekanntzugeben.

Erfolg Deutscher Kiudernährmitlcl -Jndustrie im Auslände . Für
die mit Kufeles Kiudermehl , das sich bekanntlich bei den Aerzten und
Muttern gleicherBeliebtheit erfreut , auf dem Gebiete der Kinderernährung

erzielten ausgezeichneten
Erfolge ist dem Fabrikan¬
ten R . Kufeke in Berge¬
dorf bei Hamburg der
Ehrenmitgliedschaststitel

und die goldene Medaille
I Klasse von der Natio¬
nalen Gesellschaft für
Chemie und Pharmacie
in Palermo verliehen
worden .

Der bekanute Sänger
Josef Staudigl , grosh
lad . Kammersänger , ist
nach einer Reihe von
Jahren , die er in Deutsch¬
land und Amerika ver¬
brachte, in seine Vaterstadt
Wien znrückgekehrt und
hat sich mit seiner Frau ,
der bekannten Sängerin
Gisela Staudigl (der
Bayreuther Brangäne ) im
alten Vater - und Geburts¬
hanse, IV . Kettenbrücken¬
gasse 14 , bleibend nieder¬
gelassen, uni Gesangs¬
unterricht zu geben. Herr
Staudigl , ein Sohn des
weltberühmten Bassisten
Josef Staudigl , war
Schüler von Hans Roki-
Wiener Konservatorium .

Aeltere Wiener Konzertbesucher erinnern sich noch mit Vergnügen seiner
vollendeten Gesangskunst , die namentlich in kolorierten Händel ' scheu
Strien wirkungsvoll znni Ausdrucke kam.

Wer an Korpulenz leidet, greift, um sich davon zu befreien , oft
zu Mitteln , welche zwar wirken, aber viel schlimmereFolgen haben können.
Die Interessenten werden deshalb auf das äußerlich anzuweudende , voll¬
ständig unschädliche „Amiral " der Firma Hoock & Co ., Hamburg ,
Kuochenhauerstraße 8/14 , aufmerksam gemacht. Die verschiedenennotariell
beglaubigten ärztlichen Atteste darüber werden gewiß viele Korpulente
veranlassen , gegen 25 Heller in Marken die bereits in 4 . Auflage er¬
schienene Broschüre mitGebrauchsanweisung von obiger Firma zu verlangen .

Ein modernes und allgemein verbreitetes, beliebtes Damen-Schön
hcitsmittel ist Földes ' Margit -Creme , eine gänzlich unschädliche , fettenlose
Gesichtssalbe. Margit -Creme entfernt in wenigen Tagen Sommersprossen ,
Leberflecke , Ausschläge und Runzeln des Gesichtes und verleiht einen
feinen , frischen , rosigen Teint . Preis eines großen Tiegels 2 Kronen ,
eines kleinen Tiegels 1 Krone . Erhältlich beim Erzeuger Clemens
Földes , Apotheker in Arad , und in den meisten Apotheken.

tansky und absolvierte seine Studien am

da »
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Rr . 87 . Kragcn
auS Luststickerei .

Pariser Brief .
Dank der bewährten Mittel , die ihr zu Gebote stehen, weiß die

Pariserin ihre Schönheit bis ins hohe Alter zu bewahren . Das veritable
Lau äs Ninon , in der Parfümerie Ninon nach dun hinterlafsenen
Rezepte der schönen Ninon de Lenclos bereitet , erhält Jugend und
Schönheit bis ins Greisenalter . Lau äs Ninon wie Duvet de Ninon ,
das feinste Poudre de Riz , sind aus ber Parfümerie Ninon , 31 , Rue
du Quatre Septembre , in Paris zu beziehen. Ihren schönen Händen
gibt die Pariserin aristokratische Weiße und Feinheit durch Pate des
Prelats , die der Mönch Giorno für die Schönheit der Hände des
Papstes Leo X . eigens erfunden . Pate des Prelats ist aus der Par¬
fümerie Exotique in Paris , 35 , Rue du Quatre Septembre , zu
beziehen. Ihre Nägel , die durchsichtig, rosig und glänzend , wie kleine
Spiegel sein müssen, poliert die Pariserin mit Ros £e Ongles von
Henry , Rue de la Paix 17 . Rosee Ongles macht allen Puder wie
jede Pomade überflüssig und genügt für sich allein , den Nägeln die
vollendetste Schönheit zu verleihen . Bei Henry ist auch das bewährte
Toilettenwasfer Atricdine zu finden , drs den Damen ermöglicht, die
ganze Nacht durchzutanzeu , ohne den lästigen Gesichtsglanz zum Vor¬
schein kommen zu lassen. Um alle Spuren von Ermüdung von ihrem
Antlitz zu verwischen und ihren Teint hell und frisch , wie den eines
Kindes erscheinen zu lassen, bedient sie sich der S .chets de Toilette
des Dr . Dys , von Darsy in Paris erzeugt . Diese Sachets , wie alle
ästhetischen Produkte des Dr . Dys , sind auch in Wien im Depot Darsy ,
1 ^ . Türkenstraße 10, erhältlich . Dort findet man auch die berühmten
B .rndelettes des Dr . Dys , die wie kein anderes Mittel jede Spur von
Runzeln vollkommen vernichten . Georgette Francinc .

« 1-
BÜl ^ LTTIUlauf . (Besprechung Vorbehalten .!

„Der große Krieg von Paul und Viktor Margucrikte." II . Teil .
Die Stücke des Sckiwertes. Baud I . und II Vertag von Hermann
Seemann Nachfolger , Leipzig 1103 . Preis per Band Mk . 2 -50 .

„Ideal md Wirklichkeit . " Ein dramatisä)cs
Gedick)t in fünf Aufzügen von Georg Birnbaum .
E . Piersons Verlag , Dresden . Preis Mk . 2 50.

„Ucber den Physiologischen Schwachsinn des
Weibes . " Von Dr . P . I . Möbius . Fünfte ver¬
änderte Auflage . Verlag von Karl Marhold , Halle a . S .

„Wer will Gesundheit und Glück ?" Von
A . Mar rot . Autorisierte Uebersetzung aus dem
Französischen von Gertrud Poerschke . 100 Seiten .
Vornehme Ausstattung in Zweifarbendruck . Gebauer -
Schwetschke , Druckerei und Verlag m . b . H ., Halle
а . S . Preis Mk 2 ' - .

„Die Abhärtung der Kinder." Ein Mahnwort
und Wegweiser von Dr Rudolf Hecker , Privat¬
dozent der Kinderheilkunde an der Universität München .
Modern vornehme Ausstattung . Gebauer -Schwetschke ,
Druckerei und Verlag m . b . H , Halle a . S . Preis
Mk . 160 .

„Ernte." Gedichte von Hugo Salus . Verlag
von Albert Langen , München .

„Tristan." Sechs Novellen von Thomas
Mann . Verlag von S . Fischer, Berlin 1903 .

„Bunte Blätter aus Holsteins Schweiz ." Von
Johannes Hagen . Separatansgabe . E . Piersons
Verlag , Dresden und Leipzig . Preis Mk . — 7b.

„Kaiser Wilhelm , Prof . Delitzsch und die baby¬
lonische Verwirrrng ." Von Dr . Bernhard Fuchs.
б . — 10 . Tausend . Verlag der „ Sammlung moderner
Kampfschriften "

, Wien . Preis K — 90 = Mk . — 75.
„Gedichte " von Karl Neubauer . E . Piersons

Verlag , Dresden und Leipzig 1903.
„Leise Dinge." Von W . Fred . Verlag von

Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig 1902.
„Das Haar." Die Haarkrankheiten , ihre Be¬

handlung und die Haarpflege von Dr . I . Pohl .
Deutsche Berlagsanstalt , Stuttgart . Geheftet Mk . 2-50 , geb . Mk . 3 -50.

„Ruskin. Sein Leben und sein Wirken . " Eine kritische Studie
von Marie v . Bnnsen . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger ,
Leipzig 1903 . Preis Mk . 4 -50.

Nr. 88.
Passementerie-

Grclol.

Kestens emplovlene Firmen :
Kraut- Ausstattungen
Spezial-Wäschegcschäst „Zur Myrte", Wien,
VIII. Piaristcngaffe 85 (Ateliers im Hausen
Elfem. Färberei >, Picherei
promptest ? Aussührnng. auch Provinz . K. D
Kteingruber , Wien , I. Spiegelgaffe nur 8.

Tl .i ttt eit K and arbeiten , angesangenu
VHIIlIrU ' fertig. Ludiuig Nowotny ,
Wien, I Freistngergasse4 .

flrttrtl .. DamenschneiderVl4 » lsi » >«. | Illllj , f . Jacken , Amazone » ,
Kostüme , Straßen -, Ball- und Soreetoilettc »
Pccvinzaus.r. Di. Harabo , I . Kärntnerstr . 17

fdiiidnl u. Modeschnalleu , Knöpfe , PerlenVvlU itl a,(rr Art , ,Inr Eoldperle "
W . N „ rch & Söhne , Wie« . I . Hoher Markt 8

Spezialgeschäft E . Kozak,rfanoaevei » Wien , I. Adlergasse 5
Angcsang u . fertige Arbeit sowie jedes Material .

Handschuhe f:
Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Feinenmaren
AofepH Kranirer # Söhne , k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien, l . Am Hof , „Zur roten Rose " .
Linoleum F.
A. Reichte , Wien, I . Kolowratring 8.

4i rtSvutt Tiroler , für Damen und Herren
sowie Wettermäntel und Kragen.

Anton Jnnerebnrr , Innsbruck II. A.
MmL Gabrietle s -hn
Kür Teint und Haarpflege . Bon II bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I . Flehchmarkt S.

Mädchen- und Kinderkoilellen
Paletots, Jacketts , neueste engl , und sranzös.
Modelle. Mon . Ada , Wien, I. Domgaffe 1.

Maison Cfervinka
Modernste Damen - und Kinderhnie .
Original Pariser ModrUe .
Telephon Nr . lKS. Wien, I . Seilergasse 15 .

Mal -, Krandmal-
Pier & Schöll , Wien , I. Tegetthoffstraße g .
Ltlnklrallen
Wien, I. Johannesgaffe 1.

Parfümerien
Catderara & Hankin ann , I. Graben 30.

Pastementerie Ä ; Ä
artilei rc. in reicher Auswahl Stets Neuheiten.
Johann Megl , Wien, I. Spiegelgaffe 6

llitttlVtt Pordruflt aus alle Stoffe .
^ lUUIVIb pausepuloer . Arthur
Oorowich , Wien, VI. Gumpendorscrstraße 87

Verlage Ernst Jieuj
£ IUl £ lUIIH Wien . Mariahilferstr . 12,16
Komplette Service jed Genre in reichster Austv
Spezialisten
Wien, I. Kärnthnerstraße 9. Tri . st, Corso 7.

fUiAt + Mip 'tt an cfangene und frr '.i .ie
nebst allem Material .A . AoUan , Wien, I . Seilergasse 8.

Ueüerstedlnngen gSä *
, ® '

Schott.'nring 27 . Möbeleinlagerung
Mäfcheausstattung Mais»«
Jennr Lömi , Wi .'n , I. Gonzagagasse 5.

MäfcheroVen
Gärdtner & Knopv, Wien, XJII/.ir Linzerstr. 8 .

- Atelier Fanny Döfchrrer-.
Wien, I Wildpretmarkt 7.

Moderne Entwürfe für Meist - und Buntstickerei .
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I
3m Garten war 's , an einem Sommerabend .
Ein froher Kinderschwarm umtollt mich spielend ,
Laut lachend und in alle Lüfte jauchzend . . .

3ch aber saß in Träume tief versunken
Und sann . . . vor meiner Seele Auge hob

Empor sich eine Welt . . . Erhab ' ne Größe
Und stolze Macht , sie dienten als Pilaster
Dem Wunderbau , den ich im Geist erschaute . . .

Ein Tempel war 's der reinen Menschlichkeit—

Auf höchstem Altar thronte das Verdienst ,
Und vor ihm kniete die Gerechtigkeit
Und spendete aus voller Gpferschale;
Die Anerkennung schwang das Weihrauchfaß ,
3ndes die Demut auf den Stufen lag
Und stumm ihr schönes kfaupt im Staube barg .

Auf höchstem Altar thronte das Verdienst,
jungfräulich ihm zur Seite saß die Liebe ,
vieltausendfarbig glänzte ihre Krone ,
Aus aller Tugend lichtem Schein gewoben . . .

Und rings im Tempel wallte eine Menge
von Menschen, die im tiefsten Herzen trugen
Den Gott der Wahrheit und der Nächstenliebe —

Und selber sah ich mich als Priester dienen ,
3m Staube lag ich , und von meinen Lippen
Nang sich das Lied empor — als ein Gebet ! . . .

Da fuhr ich auf . . . Ein kleiner Knabe kam

Und schmiegte schluchzend sich an meine Knie .

Gnkelchen! "
„Was willst du , Kind — du weinst ?"

„Der Bruder schlägtmich . . ." — „Und warum , mein

Kind ?"

ö

Puut Wilhelm

„Er will das Silberstück, das du mir gabst
Zum Namenstag ! " — „Und darum schlägt er dich ?

Sei ruhig Hans , ich geb' ein andres dir — ! "

Getröstet lief der Kleine fort zum Spiel
Und lachte bald . . . Mir aber traten Tränen
3ns Aug ' — denn krachend sah ich meines Tempels
Und meines Traums erhab 'ne Herrlichkeit
Zum Staube sinken . . . Sinnend murmelt '

ich :

„Der Bruder schlug ihn um ein Silberstück —

Aus Kinderworten spricht der Geist der Welt —

® , hoher Vichtertraum mit deinem Tempel ,
Du brichst zusammen — um ein Silberstück . . . !"

Zeichnung von Ittila v. Lüttich, Wien.
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Wie man feinen Gatten ans tzaus fesselt .
Von Rosalik Neish . — Autorisierte Uebcrsetzuna von Anna Wille .

„Nun , was gibt 's ? " Die Feder in der Hand , sah Jim
Purcells Gattin ungeduldig zu ihm auf .

„Warum fragst du ,was gibt 's ? ' in diesem unfreundlichen
Tone , Nell ? Ich denke doch, ich kann die Beantwortung einer
einfachen Frage zu jeder Zeit von dir erwarten .

"
Sie zuckte die Achseln , und eine tiefe Falte zeigte sich ans

ihrer schönen Stirn .
„ Es ist nun ungefähr die zwanzigste einfache Frage , die

du seit denk Diner an mich richtest, " erwiderte sie sarkastisch . Sie
warf plötzlich heftig die Feder hin . „Nein , es ist unmöglich zu
schreiben , ganz unmöglich !"

„ Bei Gott , ich wünschte , du möchtest das greuliche Schrift¬
stellern überhaupt lassen, " gab der Gatte ärgerlich zur Antlvort .
„Unser Leben wird völlig unerträglich , seit du dich damit be¬
fassest . Es ist außerdem ganz unnütz , daß du es tust . Wir haben
reichlich zu leben ohne diese Einnahme ; ich gebe dir doch auch
für deine Garderobe stets so viel Geld , wie du willst . Aber trotz¬
dem bist du immer beim Schreiben , immer „beschäftigt "

, wenn
ich dich brauche . Ich wiederhole dir noch einmal , deine Schrift¬
stellerei ist ganz unnötig .

"

„ Gestatte gütigst , daß ich selber entscheide , was für mich
nötig oder nicht nötig ist, " erwiderte die Gattin eisig . „ Ich
kann doch wohl meinen Neigungen nachhängen , wenn sic mir
Freude machen . Du hast ja auch die Jagd , den Klub , das Golf ,
spiel und — "

„ Ja ! — Und wahrhaftig , von nun ab werde ich das alles in
vollen Zügen genießen, " rief Jim Purcell wütend . „ Es Ivärc
doch auch verteufelt dumnr von mir , wenn ich bei einer Frau
zu Hause bliebe , die nichts tut als schreiben oder schmollen .

"

Während er nun erregt im Zimmer auf und ab schritt ,
nahm seine Gattin eine Zeitung in die Hand , sich anscheinend
ganz in deren Inhalt vertiefend . Da er sah , daß sie keine Notiz
von ihm nahm , verließ er ärgerlich das Ziinmcr und , nachdem
er die Treppe hinuntergepoltert , warf er auch noch die Haustür
krachend hinter sich zu .

Als Nell Purcell allein war , legte sie die Zeitung beiseite .
Ihre vorher so gleichgültige Miene drückte nun tiefste Betrübnis
aus . „Ich weiß gar nicht , wieso es kommt , daß Jim und ich uns
jetzt immer streiten, " fragte sie sich tief unglücklich . „ Wir sind
erst ein Jahr verheiratet , und doch vergeht seit kurzem fast kein
Tag , ohne daß wir in Wortwechsel miteinander geraten . Ich bin
überzeugt , daß die Schuld nicht an mir liegt . Er ist nur so schrecklich
selbstsüchtig und ungeduldig und so verdrießlich und hat eine so
unvernünftige Abneigung gegen meine Schriftstellerei !"

Ein Brief , den ihr das Dienstmädchen brachte , entriß sic
ihren Betrachtungen . Er war von der Redakteurin einer wöchent¬
lich erscheinenden Frauenzeitung und enthielt Folgendes :

Sehr geehrte , gnädige Frau !
Ich habe Ihre Arbeit „ Die Frau im Hause " gelesen und

teile Ihnen mit , daß diese mir außerordentlich gefallen hat . Ich
würde mich sehr freuen , wenn Sie uns einen Artikel schrieben
über das Thema : „Wie man seinen Gatten ans Haus fesselt. "

Unsere Bedingungen sind : — Shillings per 1000 Worte .
Hochachtungsvoll

die Redaktion der . Zeitung .
Alle trüben Gedanken Nells waren im Nu verflogen .
„ Es ist doch viel hübscher , Aufträge zu erhalten , als darum

zu bitten, " dachte sie entzückt . „ Natürlich muß ich den Auftrag
ausführen .

"

Sie sah noch einmal den Titel an .
„ Seltsam , daß ich gerade über ein derartiges Thema

schreiben soll, " dachte sie dann bitter , „ wenn ich in Erwägung
ziehe , daß mein Mann jetzt fast nie zu Hause ist , und wenn ,
dann in unliebenswürdigster Stimmung . — Nun , ich muß eben
meine Phantasie walten lassen und von dem Grundgedanken
ausgehen , daß der Mann liebenswürdig ist und sich gern in
seiner Häuslichkeit aufhält , und — übrigens wünschte ich , Jim
wäre heute Abend nicht ausgegangen , und noch dazu in dieser
schlechten Stimmung . Ich fühle mich unglücklich ohne ihn , tief
unglücklich ! " Und ihren Auftrag und den Triumph darüber voll -
ständig vergessend , legte sie ihren hübschen Kopf aus den Schreib¬
tisch und brach in bitterliches Weinen aus .

* *
*

Nell nahm bei Lorna Barrow , ihrer intimsten Freundin ,
den Tee ein .

„ Du stehst abgespannt aus , meine liebe Nell . Was ist die
Ursache — die Ehe , die Arbeit , oder gar beide- ? "

Nachdruck verboten .
Nell lachte .
„ O , ich bin nur wegen eines Artikels besorgt , den ich

schreiben soll . Ich dachte , das Thema wäre so leicht ; aber ich
kann cs nicht ausführen , ich kann einfach nicht , Lorna .

"

„Worüber sollst du denn schreiben ? "

„ Wie man seinen Gatten ans Haus fesselt.
"

Mrs . Barrow blickte sie voll Interesse an .
„Ich möchte den Auftrag so gern ausführen, " fuhr Nell

fort . „ Aber cs fällt mir gar nichts ein . Das mag wohl daher
kommen , weil ich nicht aus eigenem Antriebe , sondern wie auf
Befehl schreiben soll . Verstehst du , was ich meine ? "

Die Freundin nickte. „Natürlich verstehe ich, was du meinst .
Aber ich sollte denken , es müßte sehr leicht sein , darüber zu
schreiben . Es ist cm höchst anregender Titel .

"

„Das findest du ? Mir scheint das Sujet sehr unvernünftig :
„ Wie man seinen Gatten ans Haus fesselt ! " Nun , ich verstehe
cs nicht , das ist gewiß, " fügte sie mit einer kleinen Grimasse
hinzu . „ Mein Mann ist fast immer auswärts .

"
Die Freundin lächelte . „Mein liebes Kind , willst du mir ,einer erfahrenen Frau , die so viele Jahre älter ist als du "

— Lorna Barrow zählte genau drei und ein halb Jahre mehr
als Nell Purcell — „ gestatten , dir zu sagen , daß , wenn er dies
tut , cs einzig und allein deine Schuld ist ? "

„ Meine Schuld ? " Nells Ton drückte aufrichtiges Er -
stauuen aus .

„ Doch, " fuhr Lorna zwar lächelnd , aber mit einer gewissen
Schüchternheit fort , „tut es nach meiner Erfahrung nie gut ,
jung verheirateten Frauen Lehren zu erteilen .

" ^
Nell errötete und erwiderte dann ein wenig spöttisch : „ Du

bist ja selbst noch eine jung verheiratete Frau , Lorna . Aber
meinetwegen magst du mir so viele Lehren erteilen wie du willst ,
es ist mir einerlei ! Mir liegt nur eins am Herzen : wieder
glücklich zu werden . Du kannst dir gar nicht denken , wie sehr
Jim und ich seit kurzem auseinander gekommen sind . Er ist jetzt
immer übler Laune , immer mürrisch und — "

„ Wie ? " unterbrach sie Mrs . Barrow erstaunt . „ Ich dachte
immer , dein Gatte besäße ein so heiteres Temperament !"

„Ja , früher war er auch immer vergnügt . Aber seit einiger
Zeit ist er schrecklich geworden , einfach schrecklich . Und er hat
eine ausgesprochene Abneigung gegen meine Schriftstellerei . Er
wird deshalb ganz unangenehm ; wir haben nichts als Wort -
ivechsel miteinander , Abend für Abend .

"

„ Armes Herz !" sagte Lorna teilnehmend , „ aber wie kommt
das nur ? Du schreibst doch nicht am Abend ? "

„ Aber warum denn nicht ? "

„ O ! das scheint mir unrichtig . Es kann wirklich nicht sehr
amüsant für deinen Gatten sein , ganz still zu sitzen und deinem
Kratzen auf dem Papiere zu lauschen .

"
Nell sah verdutzt drein . Dieser Gedanke war ihr noch nie

gekommen . Mrs . Barrow lachte auf und sagte dann munter :
„ Lassen wir Jim jetzt ganz beiseite und befassen wir uns lieber
nur mit deinem Artikel . Die augenblicklich zwischen dir und
Jim herrschende Mißstimmung wird sich schon wieder legen . Du
bist ja ein so reizendes , liebenswürdiges Geschöpfchen . Da wird er
auf die Dauer nicht widerstehen können . Nun wollen wir aber
Nachdenken, welchen Rat wir den unliebcnswürdigen Frauen er¬
teilen könnten , die nicht verstehen , ihre Gatten ans Haus zu fesseln .

"

„ Unliebenswürdige Frauen ? " rief Nell indigniert . „ Ver¬
mutlich wolltest du unliebenswürdige Männer sagen ! "

„ Nein , das wollte ich nicht, " sagte Mrs . Barrow bestimmt .
„ Alles hängt von der Frau ab . Erkläre das in deinem Artikel
nur recht deutlich ! Ja , tue das wirklich, " wiederholte sie noch
einmal , als Nell eine ungeduldige Geste machte . „ Du kannst dir
gar nicht vorstellen , wie viel selbstsüchtige Frauen du dadurch
zum Nachdenken und zur Einsicht bringen wirst . Du könntest
viel Gutes damit tun , Nell , denn die Frauen wollen alle gern
glücklich sein . Und das eheliche Glück hängt beinahe allein von
ihnen ab .

"

„ Wie ? " fragte Nell . „ Welch eine weittragende Behauptung !"

„ Sie ist aber wahr ! Wenn eine Frau ihren Mann ans
Haus fesseln will , wird ihr dies nur gelingen , wenn sie ihn
ganz nach seinem Belieben ausgehen läßt . Dies scheint ein
Widerspruch ; aber du kannst diesen Standpunkt ruhig in deinem
Artikel vertreten . Kein Mann wird viel zu Hause bleiben , wenn
die Frau ihn jedesmal , wenn er ausgeht , durch Vorwürfe oder
Tadel quält . Der Durchschnittsmann ist ein viel zu eigensinniges
Geschöpf , als daß er sich zwingen ließe /

„Fahre fort, " bat Nell erregt .
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„ Da sind, " sprach Lorna weiter , indem sie ihre Lippen
spitzte und weise mit dem Köpfchen nickte, „ noch eine Menge Tu¬
genden , die eine Frau üben muß , wenn sie ihren Gatten ans

Haus fesseln will . Hier bewahrheitet sich wieder einmal die alte
Fabel von der Sonne und dem Wind , die miteinander in Streit

gerieten , wer von ihnen beiden im stände wäre , dem Reisenden
den Mantel abzuwerfen . Der Sonnenschein siegte und die Gewalt
unterlag . Auch häuslicher Sonnenschein vermag so viel !" fügte sie
sinnend hinzu . „ Natürlich spiele ich nicht auf deinen speziellen
Fall an , ich spreche nur im allgemeinen . Denn ich bin tiberzeugt , daß
du es mit Sanftmut und Liebenswürdigkeit versucht haben wirst .

"

Nell errötete schuldbewußt , während Mrs . Barrow , die

ihre Verlegenheit nicht zu bemerken schien, fortfnhr :

„ Die alltägliche Frau denkt , daß ihr Gatte immer zu Hanse
bleiben und fortfahren werde , sie anzubeten , auch wenn sie selbst
schon lange von ihrem Piedestal herabgestiegen ist , oder mit
anderen Worten , wenn sie ihre Bemühungen um sein Wohl¬
gefallen eingestellt hat . Aber sie irrt sich darin .

"

„Es werden also eine Unmenge Dinge von der Frau verlangt ,
um den Gatten ans Haus zu fesseln, " bemerkte Nell lachend .

„ So ist es auch, " entgegnete Mrs . Barrow ernst .
„Nun — welche Dinge sind es ? "

„ Da ist zuerst die äußere Erscheinung : die Frau muß
nett und zierlich , ordentlich und sauber gekleidet sein — ganz
besonders beim Frühstück — entschuldige die Beiwörter , du kannst
sie ja verändern .

"
Nell nickte.
„Und dann das Essen !" fuhr Lorna Barrow fort . „ Die Frau

muß achtgeben , daß die Mahlzeit gut und nach seinem Geschmack
gekocht wird — das ist viel wichtiger , als die meisten ahnen .
Die armen Frauen sollten verstehen , selbst gut zu kochen, und
die reichen , gute Köchinnen zu engagieren . Ferner die Laune :
eine Frau , die sanftmütig und heiter ist, scheint mir ein voll¬
kommener Schatz . Ich glaube sogar , daß gute Laune die Haupt¬
sache ist . Stelle dir nur vor , wie angenehm cs den Mann be¬

rühren muß , wenn er, von seiner Arbeit hcimkommend , von einer

sanftmütigen , heiteren Frau empfangen wird , die ihm weder Vor¬

würfe macht , noch schmollt oder die Stirn runzelt .
"

„Aber die Frauen können doch nicht Engel sein, " erwiderte
Nell ziemlich verdrießlich .

„ Nein , mein gutes Kind , das können sie nicht ; aber sie
können sich bemühen , es zu werden, " gab Lorna Barrow zurück.

„ Und wenn du alle diese Dinge so recht nachdrücklich betonst
und die Frauen erfüllen nur die Hälfte der Regeln , die du auf¬
stellst, so werden sie glücklich sein .

"

Nell erhob sich und stieß ungeduldig den Stuhl beiseite .

„ Es ist abgeschmackt, so zu sprechen , Lorna . Warum sollen
denn die Frauen alles tun ? Warum sollen wir unsere Männer
studieren , ihre leisesten Wünsche zu erraten suchen und selbstlos ,
anziehend und selbstausopfernd sein ? Warum sollen denn die
Männer nicht auch unsere Wünsche zu erraten suchen, uns
ein wenig mehr studieren und — "

„ Nun , ich wußte nicht , daß du einen Artikel über das

Thema „ Wie man eine Gattin ans Haus fesselr" schreiben
wolltest, " entgegnete Lorna Barrow mit mildem Sarkasmus ,
„ sonst hätte ich dir andere Ratschläge erteilt .

"

Nell starrte sie einen Augenblick vcrduzt an , dann brach sie
in ein herzliches Lachen aus und sagte :

„ Entschuldige , ich sehe mein Unrecht ein . Fahre nur fort ,
was noch weiter ? "

„ Wo waren wir doch schon ? Laß mich einen Moment Nach¬
denken ! Also , um den Gatten ans Haus zu fesseln , muß die
Frau sich so anziehend wie möglich kleiden , muß dafür sorgen ,
daß das Essen stets gut und lockend ist , und muß selbstlos , sanft¬
mütig und heiter sein . Es ist dies der einzige Weg dazu , du

magst cs mir glauben oder nicht . Schreibe dies nieder , wieder¬
hole es , lege so recht den Nachdruck darauf , und dein Artikel
wird dir nicht nur Geld einbringen , sondern auch selbstsüchtigen
Frauen zur Einsicht verhelfen . Schließlich, " fügte sie sinnend
hinzu , „ ist es ja auch nur eine Form von Egoismus , wenn man
den Mann , den man liebt , gut behandelt und die eigenen Wünsche
unterdrückt , um die seinigen zu erfüllen ; es ist eine Saat , die reiche
Ernte bringt . Nun , habe ich dir einige brauchbare Winke erteilt ? "

Nell zog die Handschuhe an und sagte mit etwas spöttischem
Lächeln : „Danke , eine Menge ; ich will nur hoffen , daß ich sie
nicht vergesse , Lorna .

"
* #

*

Eine Woche später überbrachte Nell Purcell persönlich ihre
Arbeit der Redakteurin der Frauenzeitung . Diese überflog sie
und sagte dann lächelnd :

„ Meine verehrte Mrs . Purcell , ich bin entzückt . Ihr Artikel
ist so einfach und wahr , und — " hier brach sie plötzlich kurz
ab , „ Sie müffen selbst sehr glücklich verheiratet sein , sonst hätten
Sie nicht so schreiben können .

"

Nells Antlitz überflog Flanimenröte .
„ O ja , das bin ich auch, " entgegnete sie hastig . Aber als

sie dann die Treppe des Bureaus hinunterstieg , trug ihr Gesicht
einen sehr ernsten , nachdenklichen Ausdruck .

„ Welch eine Törin bin ich doch," sagte sie sich . „Anderen
Frauen erteile ich gute Lehren und ich selber beachte sic nicht .
Ob Lorna wohl Recht hat , daß die zwischen meinem Gatten und
mir herrschenden Zwistigkeiten tvirklich meine Schuld sind ? Ich
bin zwar überzeugt , daß ich Jim gegenüber nicht egoistisch ge¬
wesen bin , und doch — nun , ich kann ja einmal mit dem in
meinem Artikel aufgestellten Rezept einen Versuch machen , aber

ich fürchte , es wird ein trauriger Mißerfolg werden .
"

Als Jim Purcell an diesem Abend mit seiner Gattin nach
dem Diner die Treppe zum Wohnzimmer hinausstieg , befand er

sich in sehr guter Stimmung . Das Mittagsmahl war vorzüglich
und Nell ungewöhnlich heiter gewesen . Sie hatte ihr früheres
Interesse an seinem Berufe gezeigt und sogar die Liebenswürdig¬
keit gehabt , einige Sarkasmen , die er über ihr Geschlecht
inachte , zu ignorieren .

In Jim , der sich schon daran gewöhnt hatte , jeden Abend
seinen Klub zu besuchen , stieg ein Bedauern auf , daß er auch
heute würde dahin gehen müssen — aber nur für einen Moment .

„Es ist doch zu uninteressant , neben ihr still zu sitzen, während
sie sich in jene greulichen Papiere vergräbt, " dachte er . „Aber
wenigstens will ich noch einige Minuten bleiben .

"

Als sie in dem Salon anlangten , war er sehr überrascht .
Nells Schreibtisch , dieser kleine Tisch , den ihr gekauft zu haben ,
er schon so oft bedauert hatte , war geschlossen. Aber dafür stand
sein eigener Lieblingsstuhl an den Kamin gerückt und daneben
ein kleiner Tisch mit der Abendzeitung und einer Lampe .

Er drückte sein Erstaunen über diese gemütliche Ber -

ändernng ans .
„ Wie , Nell , bist du heute Abend nicht beschäftigt ? "

Errötend und etwas verlegen entgegnete sie :

„ Nein , Jim . Ich habe mich entschlossen , von min ab nur
noch in den Morgenstunden zu arbeiten , und ich hoffte , daß du
— vielleicht — heute Abend eine Weile bei mir bleiben und
mit mir plaudern würdest .

"

Jim Purcell gehörte nicht zu den Männern , die unnütze
Vorwürfe machen .

„ Mein lieber Schatz, " erwiderte er herzlich , „ ich werde dies
nur zu gern tun . Ich fürchte , ich bin in letzter Zeit etwas

egoistisch gewesen und habe dich zu viel allein gelassen, " fügte
er hinzu , „aber — "

Sie verschloß ihm den Mund mit ihrer Hand .
„ Bitte , bitte , sage es nicht, " flehte sie . „ Obgleich ich es ver¬

diene — du weißt schon, was ich meine , Jim .
"

Der Gatte warf einen befriedigenden Blick über das trau¬

liche Zimmer , dann beugte er sich herab und küßte seine Frau .

„Das verdienst du, " sagte er ihr .
Nells Gesicht strahlte und ein Aufatmen unaussprechlicher

Befriedigung entrang sich ihrer Brust .
„Du wirst also heute Abend gar nicht in den Klub

gehen , Jim ? "

„ Möge der Teufel den Klub holen, " gab er heiter zur
Antwort . „ Laß uns mal sehen , was die Zeitung bringt .

" Er

faltete diese auseinander und ließ sich mit größter Behaglichkeit
in den Lehnstuhl - fallen . „ Höre nur zu , Nell .

"

Die Gattin schritt zu ihm , kniete an seiner Seite nieder
und nahm ihm die Zeitung aus der Hand .

„Warte eine Minute , Jim .
"

Was gibt 's denn , Frauchen ? "

„ Ich bin eine Törin gewesen , Jim , eine vollendete Törin .
"

Er lachte munter .
„Nun , wir sind beide eine Zeitlang nicht sehr weise gewesen ,

meine Nell .
"

„ Aber ich bin viel schlechter als du gewesen , weil ich —

bitte , lache mich nicht aus , Jim — lege deine Arme um mich
und versprich mir , daß du mich nicht auslachen wirst .

" Sie zog
seinen Kops zu sich herab . „Ich habe einen Artikel geschrieben
über das Thema „Wie man seinen Gatten ans Haus fesselt "

,
sagte sie sehr leise , „ und habe während dieser ganzen Zeit meinen

eigenen Mann aus dem Hause getrieben . Aber Schatz, " hier
wurde ihre Stimme noch leiser , und ihr Antlitz schmiegte sich
an seine Brust , „ ich — ich werde es versuchen , ihn wieder ans

Haus zu fesseln.
"
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Drachenmärchen und Drachenwahrheit
Naturwissenschaftliche Plauderei von Wilhelm Biilsche (FriedrichShageu) .

II.
Im Jahre 1784 fand sich in dem Sandstein bei Eichstätt in

Franken , der nachmals als Solenhofner „ Lithographischer Schiefer "
weltberühmt geworden ist, der Abdruck eines merkwürdigen Ge-
schöpfchens , das in vergangenen Tagen , als dieser Stein noch weicher
Meeresschlamm war , dort gelebt haben mußte . In den Schlamm war

Die ..Wallschlange "
, riesenhafte Seeschlange , die Menschen frißt ' abgebildet in KonradGesncrs „Fischbuch" (lateinisch erschienen 1558 , die deutsche Übersetzung von Konrad

Forer- nach Olaus Magnus.

es im Tode hineingeraten , und zwischen zwei Schlammschichten, die
nachher zu Stein verhärteten , hatte sich das Umrißbild seines Ge-
rippleins dabei abgezeichnet, etwa so , wie auf den Seiten einer alten
Bibel sich ein braunes Fleckchen von Blumengestalt an der Stelle
zeigt, wo irgend eine treue Seele ein Veilchen vor Zeiten gepreßt hat .Das Veilchen ist zermorscht und als Staub herausgefallen . Der Fleck,der seinen Umriß wahrt , bleibt im Papür . So erschien auch des
uralten Tieres Konterfei noch auf dem uralten Stein .

Es mußte wirklich eine sehr alte Reliquie sein , denn kein lebendes
Tier glich diesem Konterfei , obwohl an den Spuren noch wohl zu
sehen war , daß es ein Tier gewesen war . Collini beschrieb es als ein
Wassertier, wohl den Amphibien zugehörig . Es schien , obwohl im
ganzen ein kleines, zierliches Ding , im Verhältnis ungeheuere Flossen
gehabt zu haben . Blumenbach , ein Meister sonst im Tierdeuten , spraches als Wasservogel an . Der große Cuvier aber , der berufensteDeuter der ausgestorbenen , urweltlichen Tiere , erkannte , daß es nichtins Wasser gehört habe , sondern gerade in das denkbar verschiedensteElement , nämlich in die Luft . Es war seinem wesentlichen Bau nachein Reptil , eine Art Eidechse. Aber nur die Hinterbeine dieser Eidechse
ließen sich denen unserer heutigen Reptile vergleichen. Die Vorderbeine
erinnerten viel mehr an die Fledermaus . Während drei Finger kurzwaren und scharfe Krallen trugen zum gewöhnlichen Packen und
Krähen , wie an jeder Eidechsenpfote, war der kleine Finger ins Un¬
glaubliche hinaus verlängert , daß er wie eine enorme Sichel sich vonder Handecke weit hinweg bog . Kein Zweifel , an diesen kolossalenSicheln jederseits hatte , genau wie bei der Fledermaus , eine Flughaut
gesessen, die sich unten bis an die Hinterbeine herabzog . Und auf dieser
mächtigen Flughaut hatte der ganze übrige Körper sich gewiegt wie
auf einer prachtvoll frei funktionierenden Flugmaschine .

Einer Schwalbe gleich mußte das Tier dahin geschossen sein,doppelt leicht, da auch noch seine Knochen, wie beim Vogel , hohlwaren . Pterodaktylus , das ist der Flugfinger , taufte Cuvier den aben¬
teuerlichen Gast . In seiner französischen Muttersprache aber nannte er
ihn ein «Reptile volant » — ein „ fliegendes Reptil " . Diesmal ließendie Flügel wirklich nichts zu wünschen übrig , und da das Maul auchvon Zähnen starrte , so hatte man im Miniaturbilde den „Drachen " in
famosester Vollendung vor sich — bloß abermals im Miniaturbilde .Denn diese Pterodaktylen und Verwandte , die man bald in Mengeim alten Gestein entdeckte , waren zunächst auch nur so groß wie die Schwal¬ben. Gelebt hatten sie unzweideutig auch bei uns mitten in Europa , in
Deutschland . Aber das wieder war unheimlich lange
her . Jener lithographische Schiefer von Solenhofen
stammt aus der sogenannten Jurazeit , da das Meer
noch bis Schwaben und Franken stand und in diesemMeere der Ichthyosaurus lebte . Viele Millionen vo»r
Jahren war das her . Menschen hatte es damals noch
nicht gegeben. Aber diese Schwalben -Trächelchen hätten
ihnen auch nicht viel antun können.

Inzwischen fanden sich doch im Verlaufe des
XIX . Jahrhunderts auch einmal Knochenreste, die
auf ein Tier der Art von der Größe eines Raben
deuteten . Dann gab es in England Stücke, die zu
noch viel größeren Exemplaren gehört haben mußten .Die Dimensionen , wuchsen nach der ersten Enttäuschungnun doch auf den Drachen , den Track im alten Sinne ,unverkennbar zu . Der größte lebende Vogel der Erde,was Spannweite der Flügel anbetrifft , ist der Welt¬
meervogel Albatros . Auch er vermag aber in den
riesigsten Exemplaren diese seine Flügel nur bis zuetwas über drei Meter auseinander zu spreizen.Bald war das von den Urweltlern überboten . Und
nun ging es endlich in Nordamerika ins ganz Extra¬
vagante . In Kansas lagen die Gerippe der Flug -
reptile von ehemals einfach gleich zu Hunderten

Schluß.
im Gestein . In ein einziges Museum (das des Prof . Marsh zu
Newhaven ) kamen die Reste von 600 Einzeltieren . Und darunter
waren Kolosse mit einer Flngelspannweite von 6 Metern , also von
20 Fuß ! Leicht und graziös muß trotz seiner Größe der Körper des
Geschöpfes ans dieser prachtvollen Membran von Hausbreite geschwebt
haben , denn obwohl der Kopf allein bis zu einem Meter lang war
bei diesen Größten , wog doch das ganze Ungetüm infolge seiner hohlen,
bloß mit Luft gefüllten Knochen wenig mehr als 22 Pfund . Aber wie
der Sturmfittig dahergerauscht muß es sein , Schatten werfend , als
komme das ganze Dach eines großen Hauses einhergeflogen . Größer
hatte die Phantasie auch nicht gedacht. Hier war der Drache in seiner
Vollendung : las Reptil von mehr als Krokodilgröße , das zugleichin brausendem Fluge über die Meere und die Länder pfeilschnell
dahinglitt .

Und jetzt merkte man auch, daß es eben nur der Flugdrache
war überhaupt einer — Drnchenzeit . In jenen grauen Tagen vor
aller Menschenüberlieferung hatte die Erde allerorten gebebt, das
Meer gekocht unter dem Tritt und Flossenschlag gigantischer Reptile ,die (mit einziger Ausnahme des Feuerspeiens ) alle kühnsten Bilder
vom Märchendrachen realisierten — und überboten . Knochen um
Knochen gab ihr altes Gräberfeld , der zu Stein verhärtete alte Meercs -
schlamm, sie uns wieder her . Manchmal stand noch das ganze Gerippe
beisammen , als sei das Ungeheuer schon zu seinen Lebzeiten in einem
weichen Schlammgrund oder Moor ganz versunken . Anderswo galt es ,die verstreuten Teile zu sammeln , galt es dem Genie des Kenners , siewieder zusammenzufioden , sie aneinanderzusetzen , Wirbel zu Wirbel ,
Fußglied zu Fußglied . Aber dann endlich erstanden sie auch in ihrer
ganzen Pracht in unseren Museen : — die Auferstehung der Drachen .

Nicht immer erhiel : eu wir bloß das Gerippe . An diesen Scheu¬
salen war oft weit mehr hart und der Versteinerung fähig , als bloßdie Knochen. Ihr Panzer aus soliden Platten erschien , ihre entsetzlichenKämme und Schwanzstacheln zeigten sich ebenfalls aus solidestem Mate¬
rial gebaut . Selbst die Auswürfe ihres Darms fanden sich versteinert ,

Der dreigehörnte Ochsen - Saurier ('I'riesiat .opü prorsns ), ein ri?sig"s Reprilaus der Kreidezeit. Rekonstruiert nach den in Nordamerika gefundenen vollständigenGerippen. Der Schädel allein war über zwei Meter lang.

belehrten uns über Räuberleben , in dem nur eine Parole galt : Fressenoder gefressen werden . Zuletzt, im feinsten Stein , stand gar ihre ganze
Umrißsilhouette , so schön , als hätte der alte Lavater den Schattenriß
für seine berühmte „ Physiognomik " gezeichnet. Hier sah man selbst die
Weichteile: die beweglichen Flossen, die molchartigen , wellig gekerbten
Weichkämme des Rückens. Eine Welt der Wunder und der Schauer :
das Drachenmärchen der größten Zauberin Naturwahrheit !

Da war der Ichthyosaurus selbst , im Ozean schwimmend, am
meisten im ganzen einem Delphin vergleichbar , gerade mit solchem
rechtengekerbten Salamanderkamm , dazu mit Haifischwirbeln im Rückgrat ,einem beweglichen Knochenring ums Auge, durch den sich die Pupille
beliebig erweitern oder verengen ließ, und in den Kiefern meist bis
200 scharf gespitzte Zähne , die nicht jeder mit der Wurzel in einer
Höhle, sondern alle miteinander in einer gemeinsamen Rinne saßen.Und dieser groteske Geselle wurde im größten Exemplar seine zehnMeter lang , also ein halber Walfisch.

Es sollte in den Größen noch besser kommen . Der Plesiosauruswurde gleich 13 Meter lang , und zwar kamen die dadurch zu stände,daß dieser Seedrache einen dünen Schwanenhals von allein 22 Fuß
Länge aus sich herausstreckte. Auf diesem Halse saß ein böser
Eidechsenkopf, hinten aber schwamm der Leib rund daher ,wie eine dicke Schildkröte mit riesigen Floßpatschen . Der

Mosasaurus aber ging über den Walfisch hinaus
mit 30 Metern Länge (rund 100 Fuß !) . Er glich aufs
Haar der fabelhaften Seeschlange , endlos lang ge¬
streckt, mit seinen hundert und mehr Wirbeln und

dünn im Verhältnis
wie ein Aal , dabei
aber doch mit den
kleinen Ruderpfoten
der Meereidechse.

Wo aber aus
dem Element dieser
Seedrachen eine Küste
stieg , von Palmfarren
und Araukarien be¬
grünt , da watschelt«

Der Jguauodon , ein ausrecht g -hcndes Rtesenreptil der Kreidezeit. Rekon¬struiert nach den ln Belgien gefundenen vollständigen Skeletten . Die Länge
betrug 10 Meter.
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der Jguanodon heran . Ein Landdrache das jetzt , aber in Ichthyosaurus -
maßen . Zehn Meter maß auch er von der Schnauze bis zur Schwanz¬
spitze . Aber er trug sie aufrecht , indem er auf den Hinterbeinen trabte
wie ein Känguruh . Arm plötzlich erscheint uns gegen diesen lebendigen
Turm das Bild des Drachen , wie es Schillers Dich.erphantasie geschmückt
hat . Dick, wie bei einer Fettgans , schaukelte zwischen den Känguruhbeinen
der enorme Hängebauch . Hinten stützte die schwindelige Leibesmaschine
sich auf einen Krokodilschwanz, massiv wie ein Pfeiler . Oben griffe!:
die kurzen Arme zu, und wehe dem, der in die Umarmung dieser
„ eisernen Jungfrau " geriet ; denn die Daumen waren in rechtwinkelig
abstehende schärfste Dolche umgewandelt , die das Opfer von beiden
Seiten durchbohrten . Den gebogenen hohen Hals endlich krönte der
dräuende Drachenkopf . Beim echten Jguanodon war er allerdings
harmloser Natur : er fraß Blätter . Aber verwandte Riesen hatten
Fleischfressergebissewie die Tiger . Der Ceratosaurus trug über diesem
Gebiß noch ein Rhinozeroshorn auf der Nase . Der Hadrosaurus ,
38 Fuß lang und ebenfalls aufrecht nach Kängurnhart dahintrabend ,
hatte einen Kopf von mehr als Meterlänge , der vorn in einen Breiten
Entenschnabel auseinanderging . Hinter diesem Schnabel aber saßen
noch Zähne in der Backengegend der Kiefern , und zwar im ganze ::
nicht weniger als 2072 Stück.

Doch selbst das alles sollte noch überboten werden . Nach den :
wandelnden Haus kam der wandelnde Berg . Der Atlantosaurus , hoch¬
beinig , aber auf allen Vieren heranwatschelnd , ist 115 Fuß lang . Der
Oberschenkel allein mißt zwei Meter in der Länge und fast Meter
am oberen Ende in der Dicke . Das ist auf Dreiviertel fast die
ganze Höhe eines Elefanten . Der verwandte Brontosaurus , der ein
Teil kleiner war , wog nach ungefährer Schätzung 20 .000 Kilogramm ,
wobei ihm noch zugute kam, daß seine Knochen zum Teil hohl wie
ein Ballon waren . Der größte afrikanische Elefant wiegt höchstens
6000 Kilogramm . Der Polakanthussaurier trug an seinem Drachen¬
leibe halbmeterlange Stacheln wie ein Riesenigel . Beim Stegosaurus
saß auf dem Rücken ein Kamm aus dreieckigen Knochenplatten , der
fast noch einmal so hoch war wie das übrige Tier . Auf dem Schwanz
wuchsen ihm meterlange Dolche, die jeden Angreifer beim geringsten
Schlage spießen mußten , wie den Winkclried sein halbes Dutzend
Speerspitzen .

Zuletzt kam noch der dreigehörnte Ochsensaurier daher . Der
Schädel dieses Drachen ist allein mehr als zwei Meter lang . Auf der
Nase trug er ein Rhinozeroshorn , über den Augen zwei riesige Ochsen¬
hörner . Das Hinterhaupt verbreiterte sich zu einem knöchernen Schutz-
kragen für den kurzen Hals . Um den Leib legte sich ein undurch¬
dringlicher Panzer , wie bei der Schildkröte . Und das kam auf Hufen
daher wie ein Nilpferd , und es hackte zu mit hartem Kiefernschnabel
wie ein Papagei . Sicher wird der Ochsendrache auch gebrüllt haben
wie drei Ochsen zugleich. Eine Gespensterwelt — und doch jetzt nicht
mehr aus der Menschenphantasie , sondern Wahrheit , Werk der Phan¬
tasie Natur , lange ehe es Menschen gab . . . .

Lange ehe es Menschen gab ! Als man diese Unholde ausgrub ,
war eine der Fragen , die oft und immer neu gestellt wurden : ob nicht
die menschlichen Drachensagen doch einen Bezug hätten zu diesen mon¬
strösen Urweltlern von echtester Drachengestalt .

Hatte nicht doch der eine oder andere überlebend die junge
Menschheit noch geschreckt, daß sein Bild sich ihr zäh eingrub und ein
Faden wurde , mit dÄn die Phantasie nachher spann , den Dämon
„Drache" spann ?

Kein Zweifel im ganzen, ja : jene Drachenzeit der Erde , aus der
uns die Knochen kommen, liegt in der entlegenen Urwelt . Ter Mensch
aber — wo immer er nun hergekommen sei : er ist ein junger Gast
der Erde . Jahrmillionen dehnen sich zwischen damals und dann . Aber
gewiß ist doch, daß einzelne Nachzügler echt urwcltlicher Tiere ge¬
legentlich gar auffällig den „ Anschluß" vergessen und sich lebend bis in
unsere Zeit verirrt haben . Da lebt in Australien ein seltsamer Gast , halb
Molch schon, halb noch Fisch : der Leratodus . Er lebte schon , als der
Ichthyosaurus eben aufkam , im Morgenrot jener Drachenzeit . Und er lebt
immer noch, vom Fortschritt vergessen, in seinem australischen Winkel.
Es ist das gleiche Land , wo das Schnabeltier haust , ein Säugetier ,
das doch noch Eier legt . Alle machten sie es so , als die Drachenzeit
anhub . Heute ist es allein noch dem Urbrauche treu , ein lebendiger
Zeuge der Urwelt . Ja in ganz kleinem Format ist sogar ein echter
Genosse jener Saurier selbst auf Neu -Seeland wirklich erhalten , ein
Reptil , nicht echt Eidechse , nicht Krokodil, nicht Molch , von allen ein
Mischtypus . Aus solchen Mischlingen sind dazumal die Drachen selbst
erst hervorgegangen . So wäre in
dieser „Brückeneidechse

" geradezu
noch ihr Ahnherr lebend uns vor
Augen ! Warum nicht einer von
ihnen selbst ?

Es läßt sich in der Tat gegen
die Theorie hier nur ein einziger
Gegner ins Feld führen , nämlich
die Praxis . Zwischen jener lieben
Drachenzeit und der Zeit des Menschen
liegt der große Abschnitt der Erd¬
geschichte, den der Naturforscher als
Tertiärperiode bezeichnet. Ein Zeit¬
abschnitt von immer noch guten
drei Mllionen Jahren . Auch diese
Epoche war noch der seltsamsten
Urweltstiere voll . Da lebten die
Mastodons und Riesenfaultiere , alle
diese tollen Gesellen vom Säuge¬
tierstamm . Auch sie haben Knochen

Der Stegosaurus , ein Riesenreptil der Kreidezeit, mit einem
kolossalen Kamm aus sesten Knochcnplatten. Rekonstruiert nach

Knochenresten aus Nordamerika. Die Länge betrug 70 Meter.

Ein fliegendes Reptil der Jurazelt ' DimorphoIon , ans der Verwandtschaft
der Flug-Saurier Pterodaktylus und Khamphorhynchus ), rekonstruiert von Richard

Owen nach gut erhaltenen Versteinerungen.

hinterlassen , ganze Schädelstätteu , genau wie jene Drachen . Aber se,t
sam : es fehlen, so bald sie auftreten , so bald diese Tertiärperiode
heraufkommt , durchaus die Drachenknochen. Es ist, als habe ein Sturm
sie fortgefegt . Dabei müßten diese Riesengebeine sich doch später so gut
erhalten haben und sich uns bemerklich machen wie vorher . Es bleibt
uns kein Ausweg , scheint es , als daß die Drachenzeit schon drei Millionen
Jahre vor Beginn der menschlichen Kultur endgültig um war . Neue,
intelligentere Tierarten mögen den plumpen Gesellen, die geradezu
winzige Gehirne besaßen, das Feld strittig gemacht haben . Im Meere
mögen die Delphine (also See - Säugetiere ) die Wasserdrachen vo,n
Jchthyosaurusschlage überwältigt haben . Auf dem Lande haben den
einen (wenigstens für Südamerika scheint das fast sicher) gigantische,
heute auch wieder verschwundene Vögel den Garaus gemacht, andere
mögen dem aufstrebenden Volk der Raubsäugetiere , noch andere dem
Klimawechsel

und den
Wandlungen
vonLandund
Wasser er¬
legen sein.
Gerade große,
unbeholfene ,

sozusagen
„ verfettete"

Tiere gehen
am leichtesten
im Daseins¬
kämpfewieder
ein, sobald es
Wechsel ui :d
Konkurrenz

gibt . Viel¬
leicht hat es
gar besondere Epidemien , Drachenepidemien gegeben, bei denen irgend
ein findiger Bazillus sich gerade diese Riesen zum Angriffsfeld wählte .
Genug , sie gingen hin . Und als der Mensch kam, war die Wahrschein¬
lichkett , daß noch einer fortlebte , geringer als bei jedem anderen Tier .
Den Ichthyosaurus hat dieser Mensch höchstens noch im Gestein als
Gerippe gesehen , was übrigens selbst noch zu mancher Drachensage
Anlaß gegeben haben mag . Und nur in zwei Punkten sei eine äußerste
„ Möglichkeit" wenigstens offen gelassen.

Zunächst kennen wir noch heute nicht genügend den Ozean, _
um

die Existenz selbst einer großen Tierart dort mit Sicherheit ausschließen
zu können. Wenn an der Mär von der großen „ Seeschlange " etwas
mehr wäre , als bloß eine allzu starke Gabe steifen Grogs bei diesem
oder jenem Schiffskapitän , so könnte nicht leicht etwas besser dazu
passen als ein letzter Mohikaner jener hundert Fuß langen , aaldünnen
Mosasaurier . Das wäre also abzuwarten . An der Bildung der Drachen¬
sage hätte das jedenfalls aber keinen großen Anteil gehabt , es sei denn ,
daß man die Midgardschlange der nordischen Sage , die sich im Meer
uin die Welt ringelt , mit hineinbeziehen will . Gesner kennt aber da
schon unabhängig vom „Track" die „ Wallschlange "

, er bildet sie als
echte Seeschlange ab , wie sie sich aus den Wassern reckt und die Leute
von den Schiffen herunterfrißt .

Eine zweite Vermutung dagegen käme den „Tracken" selbst wieder
entschieden näher . In den heißen Gegenden der alten Welt , in Süd¬
asien wie in Afrika , lebt gegenwärtig noch ein Geschlecht recht ansehnlicher
Eidechsen (echter Eidechsen, nicht Krokodile !) , die es in der Größe bis
auf und über Menschenmaß , zwei Meter , bringen . Man nennt sie die
Warane , und es ist ziemlich drollig , was mit ihrem Namen passiert ist .
„ Waran " ist das einfache ägyptische Wort für Eidechse . Das wurde
aber falsch gedeutet in „Warn Eidechse "

, und der lateinische Name
«Monitor » (Warner ) verewigte es , auch schlossen sich aus Sem falschen
Wort heraus noch allerlei Jägerlateingeschichten an , als ob sie die
Krokodile vor Gefahr warnten u . s. w ., — bis endlich ein Sprach¬
kundiger den Unsinn wieder rückgängig machte. Nun denn : das
Volk dieser Warane , noch jetzt respektable Helden mit starkem Gebiß
und gewaltigen Schwänzen , dazu teils auf dem Lande , teils im Wasser
hausend, scheint in der Borwelt noch ganz andere große Vertreter
gehabt zu haben , die ohne Mühe auch den „Drachen " beigesellt werden
könnten an Gestalt , wenn schon sie echtere „ Eidechsen" waren als diese .
Die ersten Warane treten auch bereits auf mitten in der Drachenblüte .
Dann aber überleben sie diese gerade in jene Tertiärzeit erst recht noch

hinein . Ja ganz an deren äußerstem ,
uns nächstem Ende , als zweifellos
der Mensch längst da war , machten
Riesenwarane von Drachengröße
das Wunderland Australien unsicher.
Fast möchte man glauben , es
lebe noch jetzt etwas der Art dort
in den nicht erforschten Gebieten
des Innern , denn gerade die Austral¬
neger haben die Sage von einer
kolossalen schwarzen Eidechse , die
Menschen frißt und ihnen in allem
das Bild des „ Drachen " ersetzt .

Sei das , wie es wolle :
wenn der Riesenwaran uns zeitlich
irgendwo auch nur so nahe rückt ,
daß er noch gelebt hat , als die
menschliche Tradition begann : aus¬
geschlossen ist dann nicht, daß an
seine Existenz auch in den östlichen
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Kulturländern die echte Drachenlegende angekniipft haben könnte . Ein
furchtbarer Gegner , wohl weitaus auffälliger und bedrohlicher als das
Krokodil, müßte ein solcher Warandrache gewesen sein , das ist gewiß,
zumal für den Urmenschen mit seinen schwachen Waffen . Wo so ein
Geselle hauste, da mochte weithin alles flüchten und den Unhold in
seinem Walde allein lassen, wie in jener Geschichte vom Drachen der
Insel Chios . Geben wir ihm nur ein oder gar zwei Meter über den
ägyptischen Wilstenwaran von heute hinaus , so erscheint er vollauf
stark, alle Untaten an Hirten und wehrlosen Pilgern zu vollbringen ,
die Schiller im „Kampf mit dem Drachen " seinem Scheusal ans der
Insel Rhodus zuschreibt. In den Dimensionen der zehn Meter langen
Riesenschlange aber wäre er mit seiner Eidechsenwildheit schon ein

furchtbarer Gegner selbst für den heutigen , bis an die Zähne be¬
waffneten Kulturmenschen .

Es genügt , das Wirklichkeitsbild bis hierher auszumalen . Im
Grunde kommt es ja auf den ursächlichen Zusammenhang von Drachen¬
tatsachen und Drachenmythus weniger an . In ihrer ganzen Größe aber
erscheint die Parallele von Menschenphantasie und Naturschaffen . Man
fragt sich , wer Sieger war im Wettlauf . Schließlich die Natur mit ihren
Millionen Jahren der Urwelt , wo sich alles ausleben durfte . Die hatte
der Mensch im naiven Fabulieren sich nicht träumen lassen. Und so wird
die Wissenschaft, die uns davon erzählt , heute zum wunderbarsten Märchen .
Hat sie doch auch die Gabe der Scheherezade : daß ihr Märchen nie ein
Ende nimmt , ob auch tausend und eine Nacht darüber verrinnen mögen .

- -

Die Mainwarings .
Roman von A. M . Barvour . — Autorisierte Uebcrsetzung .

Neu cintretendc Abonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenaus Wunsch gratis zugesandt.
Nachdruck verboten. 9 . Fortsetzung.

Der Anwalt mußte lachen, als er dem lieblichen Mädchen in die
schönen Augen sah, aus denen der Kobold so lustig blickte. „ Ich hätte
Ihnen , gnädiges Fräulein, " entgegnete er, „ doch nicht eine solche
überlegte Bosheit zugetraut !"

„ Was wollen Sie denn , ich bin nicht boshaft — ich sage nur
die einfache Wahrheit . Daß die Mainwarings geldgierig und habsüchtig
sind, habe ich immer gewußt , daß sie aber auch ebenso herzlos und
undankbar sind, habe ich erst in den letzten Tagen erkannt ."

„Na , na , sind Sie denn gar so streng ? " erwiderte Herr Whitney ,
von neuem belustigt . „ Das klingt ja , als ob Sie den gesamten Stamm
in Ihr Urteil entschließen würden , und Sie sprechen doch gewiß nur von
einem Charakterzug des hier befindlichen Familienzweiges ? "

„I bewahre, " lachte sie. „ Ich spreche von allen Mainwarings .
Ralphs Liebe zum Gelde ist aber geradezu schon eine Monomanie .
Seit langen Jahren — schon seit der Zeit , wo Hugh Main¬
warings Vater seinen ältesten Sohn enterbte — spukt in seinem Kopfe
die fixe Idee mit dem alten Familienstammgut , dessen Erwerbung
er durch das Erbe von Hugh Mainwaring erhoffte. Der Name , den
er seinem Sohne gab, war der erste Stein , mit dem er den Weg zur
Erreichung dieses Zieles pflasterte ."

„ Hm — ja — ich verstehe . Bitte aber , gnädiges Fräulein , Sie
sprachen eben von einem Bruder Hugh Maiitwarings . Schon in dem
Verhör wurde ein Bruder erwähnt , ich hielt dies aber für einen Irr¬
tum . Hatte er in der Tat einen Bruder ?"

„ Gewiß , und zwar einen älteren Bruder . Dieser muß wohl nicht
so viel Wert auf Geld gelegt haben wie die anderen , denn er opferte
seiner Liebe sein Erbteil . Es war der richtige Roman , wissen Sie !
Beide Brüder liebten dieselbe Dame . Der Vater wollte die Heirat nicht
zugeben . Er stellte den Söhnen die Wahl zwischen ihrer Liebe und
ihrem einstigen Erbe . Hugh wählte das Geld und Harold , der ältere ,die Dame seines Herzens . Da wurde er enterbt . — Es wundert mich
übrigens , daß Sie von der ganzen Geschichte nichts wissen , und Hugh
Mainwaring , da Sie doch so intim mit ihm waren , nie zu Ihnen
von seinem Bruder gesprochen hat ."

„Ja , das erscheint mir allerdings jetzt auch sonderbar . Was
wurde aus dem Bruder ?"

„ Er begab sich nach Afrika, um sich dort ein Vermögen zu er¬
werben , und kam auf der See um . Bei einem Sturme ging das Schiff,
tvorauf er die Reise unternahm , mit Mann und Maus zugrunde ."

„ Und was wurde aus seiner Familie ? "

„Kinder hatte er nicht, und von der Frau hat niemand mehr
etwas erfahren . Ich hätte gar nicht geglaubt , daß sich in dieser
prosaischen Mainwaring 'schen Familie ein so hübscher Roman abspielen
könnte. Er endete ja freilich sehr traurig , trotzdem hat er mir aber
sehr gefallen, und den Helden — den Harold — habe ich immer be¬
wundert . Wissen Sie , wenn mir einmal solch ein Mann begegnete,
der könnte mir gefährlich werden . "

Sehr amüsiert entgegnete Herr Whitney : „Ich dächte , es spielte
sich eben wieder ein Roman in der Familie ab ."

„ Sie meinen zwischen Hugh und Edith Thornton ? Na , das ist
mir der rechte Roman . Nein , d i e Sorte liebe ich nicht Wo steckt denn
da Romantik , wenn zwei schon in der Wiege Brautleute werden ?
Natürlich auch ein Machwerk Ralphs , denn die Braut ist eine uner¬
meßlich reiche Erbin . Das ist die ganze Romantik bei der Sache . Nein ,
wenn ich jemals einen Roman erleben sollte , so müßte der von Anfang
an spannend sein . Wissen Sie , so mit plötzlichem Finden , stiller Liebe,
Trübsal , getäuschten Hoffnungen und schrecklichen Verwicklungen, wo
keiner weiß, was wird . Endlich hat der Liebesgott ein Einsehen — die
Herzen dürfen sich finden — alles endet in Jubel und Glückseligkeit .
Was ? Das wäre doch ein richtiger Romani "

Ein glockenhelles Lachen beschloß diesen Sprudel mädchenhafter
Schalkhaftigkeit.

Herr Whitney kam sich sehr dumm vor, als er plötzlich merkte,wie der Zauber des in strahlendem Uebermut lachenden, entzückenden
Gesichtchens ihn vollkommen bestrickt und befangen gemacht hatte . Als
sie wenige Augenblicke später , zu Tisch gerufen , den langen Korridor
zusammen entlang schritten und er dabei in einem Spiegel das Bild
eines gut konservierten, bureaukrattsch aussehenden Herrn von etwa
vierzig Jahren erhaschte — da war es ihm eine peinliche Empfindung ,
sick aus einmal so alt zu finden .

Bei Tisch hatte er Fräulein Carleton als Nachbarin . Schräg
gegenüber saßen der junge Mainwaring und Harry Skott in eifriger
Unterhaltung . Letzterer war sehe elegant gekleidet, und seine edle
Gestalt , sein vornehmes Wesen und die pikante Schönheit seines dunklen
Gesichtes stachen noch mehr hervor als sonst . Herr Whitney sah ihn
öfter, augenscheinlich sinnend , an , denn in dem Minenspiel des ihur
rätselhaften jungen Mannes war ihm eine Aehnlichkeit mit irgend
jemandem ausgefallen , den er kannte , aber nicht zu nennen vermochte.

„ Sagen Sie , Herr Whitney, " begann Fräulein Carleton nach
einer kurzen Gesprächspause wieder, „ finden Sie nicht, daß Herr Skott
mitunter Hugh Mainwaring recht ähnelt ?"

Der Anwalt sah überrascht aus . „Das kann ich nicht finden . Die
beiden Gesichter sind doch grundverschieden."

Von jetzt ab beobachtete er jedoch Skott noch aufmerksamer . Auf
einmal stutzte er und raunte leise seiner Nachbarin zu : „Weiß Gott ,
Sie haben recht ! Ohire einen Zug äußerer Aehnlichkeit und doch im
Allsdruck ilnverkennbar Hugh Mainwaring . An diesem Sekretär werde
ich wahrhaftig ganz irre . Ist es möglich, daß eine solche Aehnlichkeit
nur vom Zusammenleben entstehen kann ?"

Als er unmittelbar nach Beendigung des Essens, immer an Skott
denkend, das Eßzimmer verließ , fühlte er sich leicht am Arme berührt .
Es war der Detektiv, der ihni znslüsterte : „Wenn Sie Zeit haben ,
kommen Sie in den Park ."

XU.
Verschiedene Anschauungen .

Kurze Zeit darauf traf Whitney im Park mit Merrik zusammen ,
der, seine Zigarre rauchend , nachdenklich in den gewundenen Wegen
umherschlenderte.

„ Ah, da sind Sie ja !" sagte der Detektiv. „ Haben Sie nun ein
wenig Zeit ?"

„ So lange Sie wünschen. Ich fühle mich ordentlich erleichtert,
diese langweilige Gesellschaft einmal los zu sein. "

„ So , wirklich? Wie man sich doch täuschen kann, " erwiderte
Merrik mit verschmitztem Lächeln. „ Ich habe wirklich nicht gedacht,
daß Sie so sehnlichst wünschten, von der Gesellschaft Ihrer Tisch¬
nachbarin erlöst zu sein, und machte mir schon Vorwürfe , Sie hierher
gebeten zn haben . "

„Ach was , reden Sie keinen Unsinn, " brummte der Geneckte er¬
rötend . „ Wenn Sie die Unterhaltung mit angehört hätten , die ich
den ganzen Tag ertragen mußte , würden Sie auch froh sein, endlich
einmal wieder mit einem vernünftigen Menschen sprechen zu können ."

„ Na , wenn es so steht , glaube ich, Sie befriedigen zu können .
Doch muß ich mit Ihnen ganz geheim sprechen, und ich bitte Sie
daher , sich mit mir in die Kutscherwohnung zu begeben ; dort haben
wir eine Störung nicht zu befürchten, da der Kutscher, wie ich weiß,
jetzt nicht da ist ."

„ Schön , schön . Mir ist jeder Ort recht, an dem Mainwaring
mich nicht gleich aufspüren kann . Der Mensch bringt mich noch um .
Die Angst um die Anerkennung seines Rechtes an der Erbschaft nach
den in dem Testament gettoffenen Bestimmungen macht ihn völlig verrückt.
Himmel und Erde will er in Bewegung setzen, um sein Recht zu erlangen . "

„ Na , sehen Sie denn überhaupt Schwierigkeiten voraus ?"

„Nur von Seite der Frau La Grange . Gefährlich kann sie uns
freilich nicht werden , wenn wir den Beweis erbringen , daß das Testament
vor dem Tode des Testators in betrügerischer Absicht vernichtet wurde .
Nur allein darum handelt es sich , und ich denke , den Beweis dafür
haben wir . Uebrigens , Donnerwetter , Merrik " — Whitney biieb
plötzlich einen Augenblick stehen und stampfte ärgerlich mit dem Fuße —
„ daß ich auch nicht eher daran dachte, der See muß mit einem
Schleppnetz abgesucht werden . Wir müssen doch zu finden suchen , was
Brown hineingeworfen hat . Wer weiß, was da zu Tage kommt !"

„ Hm — hm — ja, " nickte Merrik , wie sinnend vor sich hin .
„Könnte ein ganz guter Gedanke sein."

„Das ist er auch , Merrik , ich sage Ihnen , eigentlich bin ich ein
guter Detektiv.

"

„Das bezweifle ich keinen Augenblick," entgegnete der Detektiv
mit der ernsthaftesten Mene .

Die letzten Worte wurden schon in der Kutscherstube gesprochen.
Beide Herren , die unterwegs ihre Zigarren angezündet hatten , nahmen
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Platz und rauchten eine Weile schweigend ; einer erwartete vom anderen ,
daß er beginnen werde .

Anscheinend mit Interesse die zarten Gewinde des blauen Rauches
seiner Zigarre beobachtend , hob endlich Merrik an :

„ Nun , was haben Sie mir zu erzählen ? "

„Das wollte ich eben Sie fragen, " lautete die Antwort .
„ O , für mich bleibt noch Zeit genug . Ich würde gern zu gegen¬

seitigem Vergleich erst Ihre Anschauung über den Fall kennen lernen ,
da Sie ihn nicht allein mit dem Auge des Juristen , sondern auch ,
wie Sie sagen , mit dem eines guten Detektivs betrachten ."

Herr Whitney machte Augen , als ob er hinter diesen Worten
einen leise» Spott argwöhne , doch — beruhigt von der nnbcsangene »
Miene des Detektivs — erwiderte er :

„ Ich besitze allerdings in Ihrem Spezialfach nicht viel Erfahrung ,
indessen habe ich mir doch eine Menschenkenntnis erworben , die mich
mit ziemlicher Sicherheit erkennen läßt , wie ein von bestimmten
Charaktereigenschaften beeinflußter Mensch unter den oder jenen Um¬
ständen verfahren wird . Hier¬
aus stützt sich auch meine
Ansicht über das stufenweise
Vorgehen von FrauLaGrange
in dem vorliegenden Falle .
Nach Andeutungen Hngh
Mainwarings sowie nach
eigenen Beobachtungen ist
sie bodenlos falsch , verschlagen
und arglistig , eine Frau ohne
Grundsätze von Ehre und
Moral , mit einem Wort : ein
geradezu gefährliches , zunllem
fähiges Weib . Dazu kommt ,
daß sie beständig Hngh Main -
waring zu zwingen ver¬
suchte , sie zu heiraten oder
ihr und ihrem Sohne sein
Vermögen zu verinachen .
Dieses unausgesetzte Drängen
brachte endlich Hngh Main -
waring ans den Gedanken ,
die testamentarischen Bestini -
mungen über sein Erbe so
schnell und geheim als möglich
zu treffen .

Was liegt nun näher
als die Annahme , daß diese
Person , die La Grange , nach¬
dem sie von der Testaments -
aufnahme erfahren , den Ent¬
schluß faßte , kein Mittel zu
scheuen , die vollendete Tat¬
sache wirkungslos zu machen
und ihre Pläne doch noch
durchzusetzen . Natürlich ge¬
hörte dazu vor allen Dingen
die Beseitigung des Testa¬
ments . Glückte das , dann
war alles gut , glückte es
aber nicht , dann blieb ihrer
Megärennatur noch das
ärißerste Mittel . So zu allem
entschlossen , geht sie unge¬
säumt ans Wert Sie läßt
sofoltHobsonzu sich bescheiden ,
den einzigen Menschen , von
dem sie weiß , daß Main -
waring ihn wirklich fürchtet .
Mit ihm schmiedet sie ihren
Plan . Daraufhin besorgt
Hobson sich einen Helfershelfer
und bringt diesen im Abend -
dunkel mi tzu Frau LaGrange .
Hier wird dieser Teilnehmer
an der Beratung , wobei
vermilt . ich alle Einzelheiten
des geplanten Verbrechens
genau besprochen wurden . Hierzu kommt , daß Moses die drei an der
Hintertür des Hauses im heimlichen Gespräch bemerkte , und der Genosse
Hobsons plötzlich verschwand und sich wahrscheinlich in der Nähe des
Hauses versteckte, als Hobson und Frau La Grange ins Haus zurück¬
kehrten . Als Hardy kurze Zeit später , während die Herrschaften
noch auf der Veranda waren , die Zinimer seines Herrn betrat , traf er
dort die Haushälterin und verspürte den Geruch verbrannten Papiers ,
der , wie Sie nach der Katastrophe entdeckten , von dem im Kamin de-
Turmzimmers verbrannten Testament herrührte .

Ties alles zusammengefaßt , läßt meiner Ansicht nach keine ::
Zweifel übrig , daß Frau La Grange Hobson in die Privatgemächer
des Hausherrn führte und ihn dort nach erfolgter Vernichtung des
Testaments verbarg , damit er , je nach dem Ergebnisse der Unterredung
zwischen ihr und Herrn Mainwaring , für seilt Teil handeln könnte .
Gleichzeitig versah sie ihn mit den Privatschlüsseln zur Bewerkstelligung
seiner Flucht und mit dem Revolver Mainwarings zur Ausübung des
Mordes , falls dieser der getroffenen Verabredung gemäß notwendig
werden sollte . Als sie wenige Stundeli darauf , nach dem heftigen Wort¬

wechsel , die Bibliothek wutentbrannt verließ , tat sie d,as zweifellos mit
der Ueberzeugung , daß auch Hobson zu keinem Resultat gelangen und
somit zum äußersten schreiten würde . Ihre spätere nochmalige Wieder¬
kehr an die Tür der Bibliothek hatte wohl kaum einen anderen Zweck,
als zu erfahren , welchen Ausgang die Sache genommen hatte . Was
halten Sie von dieser Auffassung ? "

„Sehr scharfsinnig kombiniert . Und wie denken Sie über die
Juwelen ? Meinen Sie , daß sie von Hobson geraubt wurden ? "

„ Nein , das glaube ich keinesfalls . Ich glaube vielmehr , daß
Frau La Grange sie auf irgendeine Weise schon vorher an sich gebracht
hat . Für eine Kleinigkeit hat Hobson sich sicher nicht von ihr erkaufen
lassen , und womit hätte sie ihn bezahlen wollen , da sie eigene Mittel
nicht besitzt ? Ter Verkauf des Halsbandes bleibt trotz der darüber ge¬
machten Aussage verdächtig . Indessen muß ich sagen , daß ich dieser
Frage noch vollkommen unklar gegenüber stehe ."

„ Konnte Frau La Grange den Geldschrank öffnen ? "

„ Das weiß ich nicht . Mainwaring erzählte mir aber vor einigen
Monaten , er hätte sie bei dem
Versuche , den Schrank zu
öffnen , ertappt . Infolgedessen
ließ er sofort den Mechanis¬
mus ändern . Wer weiß , ob
sie diesen neuen Kunstver -
schluß nicht auch herausge¬
funden hat ."

„ Brown scheinen Sie
hierbei gar nicht in Rechnung
zu ziehen ? "

„ Bis gestern , nach seinem
plötzlichen Verschwinden , hielt
ihn keiner von uns direkt an
der Sache beteiligt , jetzt aber
bin ich doch geneigt , ihn als
Mitschuldigen nach der Tat '

zu betrachten . Ich halte es
für sehr wahrscheinlich , daß
die La Grange ihn nach dem
Morde benützt hat , einzelne ,
mit dem Verbrechen in Ver¬
bindung gestandene Gegen¬
stände beiseite zu schaffen ,
und deshalb erscheint mir
die Absuchung des Sees so
wichtig . Seiner Aussage nach
ist er ja zur Stunde des
Mordes noch in der Stadt
gewesen .

"

„ Ja , nach seiner Aus¬
sage ; tatsächlich ist er aber
in jener Nacht überhaupt
nicht in der Stadt gewesen .
Um Mitternacht wurde er in
der Nachbarschaft mit einigen
verdächtig aussehenden Kerlen
gesehen ."

„ Wann haben Sie denn
das erfahren ? "

„ O , das wußte ich schon ,
als Brown vom Coroner
vernommen wurde .

"

„ Und da lassen Sie
d . n Menschen entwischen ?
Nehmen Sie 's mir nicht übel ,
aber das verstehe ich nicht ."

Der Detektiv lächelte .
„ Ich will Sie beruhigen .
Brown ist in guter Obhut .
Ich kann ihn jeden Augen¬
blick haben . Einer meiner
Leute bewohnt mit ihm ein
Zimmer in einem obskuren
Wirtshaus und behält ihn
Tag und Nacht im Auge .

"

„Alle Achtung , Merrik ,
da haben Sie vortrefflich

vorgesorgt . Aber sagen Sie , wenn Sie doch nun Ihr Wild im Garn
haben , warum stecken Sie es nicht lieber in den Sack ? "

„ Soll mir als Lockvogel dienen für edleres Wild . Wie weit
Brown auch in die Sache verwickelt sein mag , er ist doch nur ein
Werkzeug in den Händen erfahrenerer und gefährlicherer Schurken ge¬
wesen Ich habe da verschiedene Kleinigkeiten , die mich zu dieser
Annahme berechtigen . Sehen Sie, " Merrik erhob sich plötzlich und
holte voit einem Tisch einen in Papier verpackten Gegenstand , den er
seiner Hülle entkleidete . „Sehen Sie zum Beispiel her ! Was halten
Sie von diesem rostigen Kasten ? "

Herr Whitney sprang voller Erregung auf . „ Heiliges Donner¬
wetter , Mann ! Ist es möglich ! Sie haben die Juwelen gefunden ? "

„ Bis jetzt leider nur den leeren Kasten, " war die ruhige
Antwort .

„ Und wo in aller Welt habe » Sie ihn gefunden ? "

„Im See !"

„ A - h ! Wann denn ? "

„ Heute , nach Sounenaufgang , während Sie noch schnarchten

sifc ■

: ' M -
'

' '

Dar Kaiserin Elisabeth -Denkmal in Linz . — Bon Hans Rathauskh , Wien .
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„ Hören Sie , Merrik , Sie sind doch ein Teufelskerl . Ich glaube,
man könnte eher ein Wiesel im Schlafe fangen , als Sie einmal im
Bette finden . Uebrigens scheint mir Ihr Fund eine starke Bestätigung
meiner Ansicht, daß die La Grange die Juwelen geraubt und sich
den Beistand Browns erkauft hat . Finden Sie das nicht auch ?"

Ohne etwas zu erwidern , zog Merrik jetzt den aufgefischten
Revolver hervor und reichte ihn dem Anwalt . „Was meinen Sie zu
dem Stück ?"

„Wo haben Sie denn das rostige Ding her ? Auch aus dem See ?"

„Jawohl . Auch aus dem See . "
Der Anwalt betrachtete eine Weile die Waffe von allen Seiten

mit sichtlicher Verlegenheit , dann sagte er :
„Hm — wissen Sie , eigentlich verstehe ich nicht recht , wie dieser

Revolver zu dem Morde in Beziehung stehen soll , da bei dem Verhör
doch festgestellt worden ist , daß der Schuß aus Hugh Mainwarings
Revolver abgefeuert wurde ."

„ Verzeihen Sie ! Es ist nur festgestellt worden , daß der neben
dem Toten gefundene Revolver sein eigener war . Die Kugel kam aus
dem Revolver , den Sie in Händen halten . Ich fand sie kurze Zeit
nach der Leichenschau. Hier " — er griff in seine Tasche — „ist sie und
auch der Revolver Mainwarings . Nur : vergleicheil Sie einmal die
Kugel mit den beiden Kalibern . Sie paßt genau in den aufgefischten
Revolver , für das Kaliber des anderen ist sie viel zu groß ."

Der Rechtsanwalt machte die Probe ; völlig verblüfft antwortete er :
„Sie haben recht ; es stimmt . Wie aber soll man sich nun er¬

klären , daß Hugh Mainwarings Revolver bei der Leiche lag ?"

„Ganz einfach. Das vom Mörder bis ins Kleinste überlegte
Verbrechen sollte als Selbstmord erscheinen. Zu der Ansicht gelangte
ich gleich , nachdem ich die Wunde untersucht und die Schußwaffe be¬
sehen hatte . Das kleine Geschoß stand in keinem Verhältnis zu der
Wunde . Am Faden dieser Entdeckung meine Nachforschungen fort¬
setzend, fiel mir bald die nur sehr unbedeutende Blutlache unter dem
Kopf des Toten sowie das Fehlen jeder anderen Blutspur auf . Hier¬
mit fast gleichzeitig bemerkte ich an dem Haare der Schläfen einen ab¬
gegrenzten Eindruck, wie ihn eine Bandage zurückzulassen pflegt . Ich
suchte weiter und fand zunächst einen kleinen Blutfleck auf dem
Tevpich der Bibliothek und später dort auch die Kugel . Dies bewies,
daß der Mord in der Bibliothek verübt , die Leiche in das Turm -
zimmer getragen und dort in der Stellung niedergelegt worden war ,
die ihr den Anschein des Selbstmordes geben sollte. Für das mir bis
hierher rätselhaft gebliebene Fehlen jeder weitere» Blutspur erhielt ich
erst heute mit Auffinden des Juwelenkastens die Lösung . Da ist sie,"
fuhr er fort , indem er das als Binde zusammengelegte blutige Taschen¬
tuch einem Papierumschlag entnahm und in die Höhe hielt . „Das ist
die Bandage , deren Spur ich am Kopfe des Toten entdeckte und die
das Blut der Wunde stillte. Sie — und hier diese beiden Privat¬
schlüssel Hugh Mainwarings zu den Kunstschlössern der Bibliothek und
südlichen Halle waren mit dem Kasten zusammen im See geborgen.
Trauen Sie Frau La Grange oder Hobson die Fähigkeit zu , einen
derartig raffinierten Mord zu ersinnen und auszuführen ? "

Whitney , der mit gespannter Aufmerksamkeit zugehört und bis
jetzt schweigend die beiden ihm zuletzt vorgelegten Beweisstücke betrachtet
hatte , erwiderte :

„Merrik , ich bekenne mich vollständig geschlagen. Sie haben mir
eine gute Lehre erteilt . Und wenn Sie mich fragen , ob ich der
La Grange ober Hobson die Tat zutraue , so kann ich nur sagen, ich
weiß nicht mehr , was ich denken soll . Von Hobson ist mir nichts
weiter bekannt, als was ich in den letzten Tagen von ihm hörte , von
der La Grange aber glaube ich, daß sie fähig ist, einen solchen Plan
auszubrüten .

"

„ Mag sein," entgegnete Merrik , „ meine Erfahrung aber lehrt
micy , daß wir es hier mit keiner Stümper - , keiner Pfuscherarbeit eines
Neulings , sondern mit der eines ganz abgefeimten , gewiegten Ver¬
brechers zu tun haben . Was Hobson anbelangt , so unterliegt es keinem
Zweifel , daß ihm irgendein Geheimnis eine große Gewalt über Hugh
Mainwaring verlieh . Würde dieser sonst gewagt haben , ihn einen
Lügner und Betrüger zu nennen ? Ich kann mir das nicht denken,
finde vielmehr gerade darin den Beweis , daß er zu jemandem sprach ,
den er nicht fürchtete."

„Aha — ich verstehe," fiel der Rechtsanwalt ein . „Sie haben den
Genossen Hobsons , den großen Mann mit der dunklen Brille , im Sinn .

"
Merrik lächelte. „Sie halten also diesen Henry Carruthers , der

nachmittags da war , identisch mit jenem sogenannten Jack Carrol , in
dessen Begleitung Hobson am Abend bei Frau La Grange erschien ? "

„ Jawohl und ganz mit Recht. Moses hat ja beide gesehen und
als eine und dieselbe Person erkannt ."

„Gewiß , das hat er, wie er sagt, und die äußere Aehnlichkeit
scheint auch groß gewesen zu sein, aber ihr Wesen und Benehmen war
durchaus verschieden. Carruthers kam ohne jede Heimlichkeit an und

trat vornehm und bestimmt auf , Carrol jedoch scheute offenbar das
Licht. Keiner von allen Zeugen hat sein Gesicht beschreiben können ,
weil eben keiner es genau gesehen hatte . Er hielt sich stets im
Dunkeln ."

„Alles , was Sie sagen, stimmt . Es können zwei verschiedene
Personen gewesen sein . Wenn das so war und Carrol den Mord
beging, so spricht dies entschieden für meine Annahme , daß die
La Grange und Hobson den Plan schmiedeten und er nur das Werk¬
zeug in ihrer Hand gewesen ist . "

„Nun , man kann darüber denken, wie man will, jedenfalls bin
ich mir über die Rolle , die Carrol bei der Sache spielte, durchaus noch
tticht klar . "

„Und dieser Herr Carruthers , wenn er nicht Carrol war , gibt
auch zu denken," fügte Whitney bei . „ Warum fuhr er plötzlich mit dem
Morgenzug nach der Stadt zurück , da er doch dem Sekretär gesagt
hatte , er würde zwei bis drei Tage im Arlington Hotel bleiben ?"

„Na , das würde mich nicht gerade so sehr wundern . Das
Sonderbare aber an der Sache ist , daß sich ein Mann seines Aus¬
sehens allerdings ein Billet nach New-Uork löste , nach Aussage der
Zugschaffner jedoch den Zug nach New-Uork tatsächlich nicht benützte.
Er muß also plötzlich seinen Entschluß geändert haben . Dagegen er¬
fuhr ich von einem Schaffner des fünf Minuten später nach Norden
abgehenden Zuges , daß , als der Zug sich eben in Bewegung setzte, ein
Herr , auf den meine Beschreibung genau paßt , noch schnell angelaufen
kam und in den Zug sprang . Der Schaffner sah ihn später mit ties
in das Gesicht herabgezogenem Hut in einer Ecke des Rauchwagens sitzen."

„Das kann doch nur Carrol gewesen sein !" rief Whitney lebhaft
„Oder ein anderer, " entgegnete der Detektiv trocken . „Ja , mein

Lieber, an Problemen fehlt es uns nicht. Lösen Sie doch nur einmal
das eine : Sie sind überzeugt , daß Brown den Kasten und den Revolver
in den See warf . Ich sage : kann sein , kann nicht sein. Ich frage :
wer war der Mann , den Brown kurz vor 3 Uhr morgens am See
stehen sah ? Was machte der da ? Browns Beschreibung paßt ebenso
gut aus Carrol wie auf Carruthers . Welcher von beiden war es ?
Warf der Mann etwas in den See ? Und wenn — was war es ?"

Whitney wiegte langsam den Kopf. Dann sagte er :
„Merrik , alle Achtung vor Ihrem Scharfsinn und Ihrer skrupu¬

lösen Detailarbeit , in eine solche kann ich mich aber nicht einlassen ;
darin habe ich zu wenig Erfahrung . Ich muß mich von den Haupt¬
punkten des Falles leiten lassen.

"

„ Nun gut , so wollen wir eivmal die Hauptpunkte beleuchten.
Also, welche Gründe haben Sie , Frau La Grange und Hobson mit
dem Morde in Verbindung zu bringen , die nicht ebensogut auf gewisse
andere Leute anwendbar wären ? "

„ Welchen Grund ? Aber, Merrik ! Haben wir denn nicht jeden
Grund , dieses Weib für die Anstifterin des ganzen Unheiles zu halten ?
Ist es nicht seit siebzehn oder achtzehn Jahren ihr einziges Bestreben
gewesen , Hugh Mainwarings Vermögen für sich und ihren Sohn zu
erlangen , weil sie ein Recht darauf zu haben glaubt und — "

„Halt !" unterbrach der Detektiv. „Sehen Sie , das ist eben der
springende Punkt . Sie glauben an die Schuld der Frau , weil sie, ohne
den geringsten rechtlichen Anspruch darauf zu haben , durchaus Erbiik
werden wollte . Haben Sie denn aber niemals daran gedacht , daß es
auch noch andere Menschen geben kann , deren Interesse an dem Tode
des reichen Mannes ein viel größeres war , weil sie rechtmäßige
Erben sind ?"

„Das ist nrir allerdings noch nicht in den Sinn gekommen," er¬
widerte der Rechtsanwalt erstaunt .

„Aus verschiedenen zuverlässigen Quellen habe ich erfahren, "
fuhr der Detektiv ruhig fort , „ daß Ralph Mainwaring einen jüngeren
Bruder , Harold , besitzt, der auch das Geld sehr liebt , aber kein Ge¬
schäftsmann , sondern ein indolenter , nur seinen Passionen lebender,
grundsatzloscr Mensch ist , der sein Vermögen durchgebracht hat . Gleich
seinem Bruder soll auch er schon lange nach der fetten amerikanischen
Erbschaft gespäht haben . Gestern wurde mir gekabelt, daß er seit der
Abreise seines Bruders verschwunden ist. Seine Klubgenossen in London
nahmen an , daß er mit dem nächsten Amerikadampfer abgefahren ist,
um seine eigenen Erbansprüche geltend zu machen.

"

„Und Sie denken," fiel der Anwalt säst atemlos ein, „daß - "
Der Detektiv schüttelte den Kopf und sprach weiter :
„Ich bin bei meinen Nachforschungen auch hinter das Geheimnis

Hugh Mainwarings gekommen, auf Grund dessen Hobson seine Er¬
pressungen verübte, und habe dabei entdeckt , daß er die Hauptsache gar
nicht kennt . Da Sie ein intimer Freund Maimvarings waren , enthalte
ich mich näherer Mitteilungen darüber . So viel aber möchte ich Ihnen
sagen : Es existieren, wahrscheinlich gar nicht sehr weit von hier , Erben ,
deren Ansprüche nicht nur der Familie Ralph Mainwaring voranstehen ,
sondern auch seinerzeit dem Erbrechte Hugh Mainwarings voran¬
gestanden haben ." Fortsetzung folgt .

Gedankensplitter .
G wüßtest du's , wie dich Unmut entstellt ,
Und wie die Güte dein Kntlitz erhellt :
Du machtest die Güte dir ganz zu eigen
Und würdest der Welt nur dies Nntlitz zeigen.

Wenn du ein Leid zu tragen hast,
Laß es allein dich drücken :
Wirf deine eig 'ne Leelenlast
Nicht auf des Nächsten Rücken .

Wenn einer dumm ist und wenig spricht ,
Ist er noch lange der Dümmste nicht;
Durch das verstecken der Dummheit beweist
Er , — er habe doch etwas Geist.

$ . v Schmedes ^
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Zwei neue Kaiserin Elisabeth -Denkmäler .
Oesterreichs Völker , die stets bestrebt sind , ihre Liebe und An¬

hänglichkeit zum allerhöchsten Kaiserhause zu beweisen , wetteifern jetzt
miteinander , ihrer Verehrung für
die ihnen durch einen jähen Tod

entrissene Landesmntter , die unver¬

geßliche Kaiserin Elisabeth , einen

pietätvollen Ausdruck durch Er¬

richtung von Monumenten zu geben .
Besonders jene Orte , in denen die
edle Fürstin gern geweilt hatte , be¬
eilen sich , das Andenken der Ver¬

ewigten in dieser Weise zu ehren .
Am Ostersonntag wurde in dem
schönen , bergnmfriedeten Meran ,
wo die Kaiserin gern und oft weilte ,
ein ihrem Andenken gewidmetes
Denkmal enthüllt . Dieses erhebt sich
tut Marie Valerie - Garten , am Ufer
der rauschenden Passer , und ver -

körpertdieKaiserin in sehrpoetischer ,
sinniger Weise : Die hohe Frau sitzt,
in ein einfaches Kleid gehüllt , auf
einem Gartensessel , ihr Blick schweift
gedankenverloren in die Ferne , ihre
Hände , die lässig im Schoße ruhen ,
halten einen Baud Gedichte ihres
Lieblingsschriftstellers Heine . Der
Sockel , der ebenso wie das Denkmal
aus weißem Laaser Marmor her¬
gestellt wurde , trägt in leuchtenden
Lettern den Nainen „ Elisabeth " .

Das schöne Denkmal , das eine
große Zierde Merans bedeutet ,
wurde von Herrn Emil Dalmata ,
Edlen v . Hideghet , Truchseß und Kommerzialrat , gestiftet und von
dem bekannten Wiener Bildhauer Hermann Klotz , Professor an der

Kunstgewerbeschnle des Oesterreichischen Museums , ausgeführt , der
damit einen neueir Beweis seiner hohen Künstlerschaft gegeben hat .

Der Enthüllungsfeier , die in glanzvollster Weise verlief , wohnte in

Vertretung Sr . Majestät des Kaisers Herr Erzherzog Eugen bei .

Sehr eigenartig ist das Denk¬
mal , das der oberösterreichische
Landesausschuß auf Antrag des

Landeshauptmannes Dr . Alfred

Ebenhoch zur Erinnerung an den

Aufenthalt der Kaiserin Elisabeth
im Landhause zu Linz auf ihrer
Brautfahrt nach Wien in der ober¬

österreichischen Landeshauptstadt er¬

richten ließ . Dieses Denkmal ist auf
einer großen Sandsteinplatte als

Epitaph ausgeführt . Tie Architektur

zeigt das österreichische und das

bayr .sche Wappen , durch ein Band

vereint . Ueber dem architektonischen

Aufbau befindet sich die Büste der

Kaiserin , aus leuchtend weißem

Marmor hergestellt . Die Kaiserin

ist so dargestellt , wie sie im Jahre
1854 , in ihrer Brautzeit , als sie in

Linz weilte , aussah ; besonders auf¬

fällig ist das reiche , herabwallende

Haar . Zu beiden Seiten der Büste

befinde » sich in der Architektur

Kindergestalten , die die Büste be¬

kränzen . Im Hintergründe ist ein

blumengeschmiickter Altar ersichtlich ,
von dem eine Flamme auflodert .

Aul unteren Teile des Epitaphs be¬

findet sich die Inschrift : „Dem An¬

denken an die unvergeßliche Kaiserin

Elisabeth , königliche Prinzessin zu

Bayer », welche auf der Brautfahrt Oesterreichs Boden in Linz zuerst betrat

und am 23 April 1851 in diesem Hause übernachtete , in treuer Huldigung
der Landtag im Erzherzogtum Oesterreich ob der Enns , 1903 . " Das eigen¬

artige Kunstwerk stammt vom Wiener Bildhauer Hans Rathausky .
6 . U.

Las Kaiserin Elisabelh-Tcnkmal in Meran . — Von Prof. Hermann Klotz . Wien.

Frauenchronik
Frauen als Advokaten . In Kentucky ist Or . j ur . Margaret Me . Veen

am Appellationshof , ferner in Salt -Lake Mrs . Johnson -Toeley beim
allgemeinen Gerichtshof zur Advokatur zugelassen worden . — In
Norwegen ist gegenwärtig ein Gesetz in Vorbereitung , das den Frauen
das Recht zur Ausübung der Advokatur gewähren soll .

An der Leipziger Universität wurde vor kurzer Zeit eine Dame ,
Fräulein Bondi aus Mainz , zur Zahuärztin approbiert . Sie ist die
erste Frau , die im Königreich Sachsen diese Approbation erhielt .

In London starb im Jänner d . I . Helene Blackburn , eine
der bedeutendsten Vorkämpferinnen für Frauenrechte , die langjährige
H erausr eberin der „ Englisch Womans Review "

, im Alter von 00 Jahren .
Kurz vor ihrem Tode hat sie der um ihre Rechte kämpfenden Franen -
neti noch ein bedeutendes Werk geschenkt : eine gründliche , geschichtliche
Darstellung der Frauenstimmrechts - Bewegung in England ; dieses Buch
das den Titel „ Womens Sufsrage " trägt , hat in jenen Frauenkreisen ,
die sich mit Frauenstimmrechtsbewegung befassen , lebhaften Anklang
und Würdigung gefunden . Eine sehr ausführliche Besprechung dieses
überaus lehrreichen Werkes hat die bekannte Frauenrechtlerin Fräulein
Dr Käthe Schirmacher (Paris ) in der Nummer der „ Frauenbewegung "

vom 15 Februar d . I . veröffentlicht . Helene Blackburn entstammte
einem vornehmen irischen Geschlechts und wurde auch in Irland ge
boren . Schon in frühen Jahren begann sie sich für die Gleichberechtigung
der Frau auf allen Gebieten mit Wort und Schrift eiuzusetzen . In
ihrer vortrefflich geleiteten Zeitschrift „ Englisch Womans Review " hat
sie wiederholt und mit bestem Erfolge für die Frauenfrage eine Lanze
gebrochen . Mit einem besonderen Scharfblick , hervorragenden geistigen
Fähigkeiten , Energie und Ausdauer ausgezeichnet , verstand sie es , den
Gegnern der Frauensrage entgegenzutretcn und für die von ihr als
richtig erkannte Idee oder Forderung unermüdlich und zielbewußt zu
kämpfen . So verdankt die englische Frauenbewegung dieser ihrer
Führen i zahllose Errungenschaften . Die Frauen Englands werden
Helene Blackburn ein ehrenies Andenken bewahren .

Neue Frauenberufe . Die Frauen ruhen und rasten nicht , um sich
neue Bcrufsgebiete zu erschließen . In russischen Kaufmannskreisen
wurde kürzlich eine lebhafte Agitation für die Zulassung der Frauen
zur Börse entfaltet . Einige hervorragende Handelsfirmen , die von

Frauen geleitet werden , haben diese Agitation eingeleitet , deren Er¬
gebnis eine Petition an den Finanzminister war , worin ersucht wurde ,
den Frauen den Zutritt zur Börse zu gestatten . Als Begründung
dieses Gesuches wurde angegeben , daß es den Frauen nur durch
persönliche Anwesenheit an der Börse ermöglicht werden könne, _

die

Schwingungen des Geldmarktes zu verfolgen und für ihr Geschäft
nutzbringend zu verwerten . In den Börsenkreisen sieht man die

Richtigkeit dieser Behauptung vollkommen ein , und so dürfte die
Petition voraussichtlich Erfolg haben . In Deutschland existiert bereits
eine Frau , die regelrecht eine „ Börsebesucherin " genannt werden kann .
Ein Getreide - und Fnttergeschaft wird in Erkelenz von drei Schwestern
geleitet , von denen eine sich ständig an der Börse in Krefeld anfhälr ,
wo sie ihre Käufe und Verkäufe mit anerkannter Tüchtigkeit abschließt .
— Ein weiterer , .neuer Frauenberuf wurde in vielen Ländern bereits

geschaffen . Es ist dies der Beruf der Fabriksinspektorin Bisher
waren es nur Männer , die mit diesem Amte betraut wurden , das

jedoch schon nach der Natur der Sache von Frauen verwaltet werden
soll . Die Hauptbeschäftigung eines Fabriksinspektors besteht , wie schon
der Titel sagt , im Inspizieren von Fabriksbetrieben . Er hat darauf zu
achten , daß alle hygienischen Vorschriften erfüllt werden ; findet er

Ilebelstände vor , dann obliegt ihm die Meldung beim Bezirksamte .
Speziell in jenen Fabriksbetrieben , die Frauen beschäftigen — wo

existieren solche nicht — werden weibliche Inspektoren stets willkommen
sein , da die Arbeiterinnen sich viel leichter als Männern ihnen
anvertrauen und so Verständnis für ihre Klagen und Beschwerden
und Hilfe finden werden . In Schweden hat sich der Reichs¬
tag für die Anstellung weiblicher Fabriksinspektoren ausgesprochen .
Die Fabriksinspektoren haben sich in dieser Frage ablehnend verhalten ,
jedoch bereitwilligst zugegeben , daß die Mitwirkung der Frauen bei
der Untersuchung der allgemeinen Wirkung industrieller Arbeit auf
Frauen und Minderjährige notwendig sei . In Dänemark existiert
bereits ein weiblicher Fabriksinspektor , dessen Arbeitsgebiet strenge ge¬
regelt wurde . Er hat die Wäschereien , Bügelanstalten , Nähstuben ,
Maschinenstrickereien rc . rc ., kurz solche Betriebe , in denen fast nur
Frauen beschäftigt werden , in Kopenhagen und Umgebung zu kon¬
trollieren . Die Aufsicht über maschinelle Einrichtungen steht diesem
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weiblichen Fabriksinspektor nichl zu , sondern bleibt den technisch ge¬bildeten Inspektoren Vorbehalten . Auch in mehreren deutschen Staaten , soin Baden , Württemberg und Sachsen , kann man eine Stellung als
Fabriksinspektorin finden . Bewerberinnen müssen die volkswirtschaftlichen
llniversitätskurse besucht und den Doktortitel errungen haben . Zur
Absolvierung dieser Universitätskurse ist ein Zeitraum von drei Jahren
erforderlich . — In Hamburg wurde kürzlich auf Ansuchen der
Bürgerschaft seitens des Senats die Anstellung eines weiblichen Assi¬
stenten der Gewerbeinspektion angeordnet .

In Petersburg besteht, wie wir bereits berichteten , seit einigen
Jahren eine Apotheke, die von Frau Leßnjewskaja geleitet wird . Nun
ist einer zweiten Frau , dem Fräulein Dr . Karolowska , eine Konzession
zur Errichtung einer Apotheke erteilt worden . Auch in dieser Apothekewerden wie in der erst errichteten nur Frauen tätig sein .

Der Brrein „Frauenbund" in Brünn versandte kürzlich seinen
Bericht über das Jahr 1902 (eierte Publikation des Vereines ) , dem
wieder zu entnehmen ist, wie unentwegt und rüstig der Verein an der
Arbeit ist . Der Verein zählt jetzt 1U0 ordentliche, 30 unterstützende
Mitglieder und 10 Gründer . Von den Institutionen , die der Verein
geschaffen hat , sind besonders die Rechtsschutzsektion , ferner die Kinder¬
pflegerinnenkurse und die Sektion für Armenpflege erwähnenswert .
Dieser Sektion ist es im vergangenen Jahre gelungen , die Berufung
einiger Frauen als Armenkommissärinnen zu erhalten . Außerdem hatder Verein im Jahre 1002 eine Bibliothek gegründet und zu dem
Waisenfürsvrgegesetz, das den einzelnen Landtagen zur Beratung zu¬
gehen soll , Stellung genommen , indem er die Wünsche und Forderungender Frauen in einem Memoranduni zusammenfaßte . Großen Anklang
fanden die von dem Vereine veranstalteten Vortragsabende . (1 . 11.

o

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s. w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬
stellungen von Schnitten an die Schlüttmllsterabteiluug ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Handarbeitsabtcilung , Bücherbestellungen rc . an die Admini¬
stration und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ Wiener Mode " . Wir ersuchen ferner , bei Geld¬
sendungen stets anzugeben , wofür die Zahlung erfolgt .

Ghislaiue . Es freut uns herzlichst, daß unsere Jourplaudereien
„ Wiener Theater "

so gut gefallen . Ihre Bitte , das Bild des Herrn
Hermann B e n k e vom Währinger Stadttheater zu bringen , soll nicht
nngehört an unserem Ohr verhallen .
Nebenstehend das Bild Ihres „Lieblings " !
Sind Sie nun mit uns zufrieden ?

Bella singt :
Jetzt , Mädel , mach ' ein lustig Gesicht
Und höre auf zu weinen,Wenn gleich dir einer die Treue bricht —
So trostlos ist die Welt noch nicht ,Wie sie dir heute will scheinen rc.

Folgen zwei wenig sagende Füllstrophen ,dann Schlußg 'stanzl :
Drum, Mädel, mach ' ein lustig Gesicht,Und hör' endlich auf zu weinen !
Wenn gleich dein Schatz dir die Treue bricht —
So trostlos ist die Welt noch nicht —
Du findest hundert für einen !

Die artige Bella regaliert den armen
Briefkastenmann ä conto für seine
voraussichtlich hämische Kritik mit den
liebreichen Worten : grob , bissig und im¬
pertinent , und versichert ihm, daß ihr gar
nicht das geringste daran liege , wieder
voll ihm grausam verrissen zu werden .
Dazu ist das vorliegende Gedicht leider
nicht schlecht genug .

Lotte T . . . . . ll. Besten Dank für
das Lob, das Sie der „ Wiener Mode "
widmen ! Es freut uns wirklich herzlich,
daß Sie in Ihrer fernen Heimat unseres
Blattes so freundlich gedenken. Ihre
Frage betreffend, verweisen wir Sie auf unsere ständige Rubrik
„ Frauen -Chronik " , die alles Wissenswerte über neue Erwerbszweige
für Frauen enthält .

K—lich .
„Kann man Tanzuntcrhaltungen ohne Mieder besuchen ?"

„ Man ?" Das ist zu allgemein . Das kommt darauf an . Der
Briefkastenmann z . B . hat noch alle Tanzunterhaltungen miederlos
besucht , ohne daß jemand jemals daran den geringsten Anstoß ge¬nommen hätte . Wer aber nicht ganz ideal , so absolut nach der Lehrevom goldenen Schnitt konstruiert wäre , wird doch gut tun , ein kleines,nettes Gürtelmiederchen zu wählen oder eines , das die berühmtemoderne Vertikallinie zu Ehren bringt .

Nemesis Elsa. In unserem sechsten Hefte des XV . Jahrganges
brachten wir in dem Aufsatze „ Hygienisch- kosmetische Rundschau " eine
Anleitung zur Behandlung roter Nasen . Ueber die neue chirurgische
Methode , die Form der Nase zu verändern , berichteten wir in einem
Aufsatz unter demselben Titel im zwölften Hefte des XV. Jahrganges .I . K. p . W .

Vergessen,
Selbst die Erinnerung wird immer schwächer,Uud war der Schmerz auch anfangs noch so groß !
Bald greist man wieder nach dem FreudenbecherUnd kehrt zurück in des Bergnügens Schoß .

Ja , wer es nur auch so gut hätte ! Wir würden auch viel lieber
wieder nach dem Freudenbecher greifen und in des Vergnügens Schoß
zurückkehren, anstatt so schlechte Gedichte zu lesen. Aber — „ die Sachewill 's, die Sache will 's " .

Bertha Fries . Sie können sich nur von einem tüchtigen Friseuroder einer Friseurin int Selbstfrisieren unterweisen lassen.

Hermann Benke . Mitglied des Kaiscr -Jubiläums -Stadttheaters in Wien.

Lucie und Mizzi.
„Wir gestatten sich noch die Frage , ob man es dulden kann, wenn man voneinem Herrn einen Kuß bekommt , ohne etwas zu wissen ?

Ja , was wollen Sie denn da eigentlich machen, wenn Sie überhauptnichts davon wissen? ! Bedenken Sie gefälligst, daß die Behörden
grundsätzlich auch die allerschwersten Verbrechen ungesühnt lassen, so
lange sie nicht zu ihrer Kenntnis gebracht werden . — Das Gedicht:
„ In Gedanken " ist ohne Gedanken .

Anna P . Adressen derartiger Vereine und Anstalten findeit Siein jedem Adreßbuch . Leider können wir an dieser Stelle Adressen nichtmitteilen . Brieflich sind wir dazu gern bereit .
Haidelraut in Wcstsalcn. Mancher hübsche Gedanke , doch die Form

ist noch sehr schablonenhaft undunkultiviert . Daher leider nicht druckreif.
„Cölestink " in Hohenelbe wünscht Mitteilung darüber, „ ob

Genuß vielenSalzes schädlicher istals solcher von vielem Zucker ?" ■
F. W. in Nentitschei».

Nicht weltvergessend meinen Schmerz ,Soll sinnen ich und schmachten,Nur um das Wohl, mein krankes HerzMit Freude zu umnachten.

Auf die Natur der Frühling drang,Wo Bäum' und Sträucker sprossen ,Der Blum' und Gras zum Wachstum zwang,Blieb für mein Herz verschlossen.
Also auch in Neutitschein reimt sich
Schmerz auf Herz !

Braune Trudel. Was von Natur
braun ist, kann nicht weiß gemacht werden .
Verwenden Sie zur Pflege der Haut eine
gute Creme . — GegenAchselschweiß emp-
fehleu wir Ihnen , dieAchselhöhle fleißig zu
pudern und statt der üblichen Kautschuk-
oderWachstasfeteinlagenDebaysMusseliu -
säckchen in die Kleider einzunäheu . Es
sind dies kleine Musseliusäckchen, die mit
folgender Mischung gefüllt sind : Ge¬
brannter Alaun 100 , kohlensaures Mag¬
nesia lOO 'O, Veilchenwurzelpulver lOO'O.
Gewürznelkeupulver 10 . Außerdem sind
fleißige Waschungen erforderlich .

Frau Jda T — i , Budapest . Sie
haben als Dreißigerin noch das „ Dichten "
bekommen und wünschen, von uns drastisch

„ kuriert " zu werden . Eines Ihrer Gedichte hat uns sogar gefallen . Da
ist nichts zu machen. Wir bedauern sehr . Sie ermutigen zu müssen:

Was quälst du mich ? Bin ich für dich doch nurDer Stoff — um deine Künste zu erproben —
Ein leeres Blatt nur in der bunten FlurBon Blumen , die du dir zum Kranz qewobcn .Und kaum gepflückt — in Staub und Wind zerstoben . . , .
Weiß ich es doch, du graufamer Despot ,Daß dir nur Spiel ist eines Weibes Ringen .Und sähest du im Herzen meine Not,Wie würdest du die Saiten lasten klingen,Das alte Lied von neuem Siege singen !
Es soll nicht sein . . . nein , das höhnisch stolze Lachen,Wie du es nennst — laut soll es übertönen
Den Kamps da drin . . . und dich zum Stümper machen ,Wo du als Künstler schon dich dürstest wähnen
. . . Und einmal sollst du dich vergeblich sehnen. . . .

Jsabella . Die Briefmarkeusprache haben wir bereits eiuuial , vor
einigen Jahren , erläutert . Ihrem Wunsche entsprechend, wiederholenwir unsere Erklärung: Rechts oben aufrecht - Ich wünsche deine
Freundschaft . Rechts oben quer — Liebst du mich ? Rechts oben ver¬
kehrt — Schreibe nicht mehr ! Links oben aufrecht — Ich liebe dich .Links oben quer — Mein Herz gehört einem andern . Links oben ver¬
kehrt — Grüß' Gott, Liebchen! Links unten aufrecht — Treue findet
ihren Lohn . Links unten quer — Lass ' mich allein in meinem Schmerz .
Links unten verkehrt — Du hast dich durch Prüfungen bewährt . Rechtsunten aufrecht — Deine Liebe macht inich glücklich . Rechts unten quer— Nimm meine Liebe an . Rechts unten verkehrt — Ich sehne mich ,
dich zu sehen . Rechts unten schräge — Ich bin vergeben.

Antouic R . Fragen Sie im Wiener Fraueuerwerb-Verein an .
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Kauft Foulard-Seide !
. . Garantiert solid/ . >»""»».

Verlangen Sie Muster unserer Früh¬
jahrs - und Sommer -Seidenstoffe .

Spezialität: Bedruckte Seiden - Foulard ,
IJuon ray €, Roh - und Waschseide für Kleider
und Blusen von Kronen 1 .15 an per Meter .

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direkt an
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll -
und portofrei in die Wohnung.

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz )
Seidenstoff - Export . « 7a

CSwy 8 Zterrl
Grösstes und elegantestes

Wiener JVSieder-^ telier
Wien , VI . Mariahilferstrasse 45

(Hirschenhaus ) .
neueste T^ atponl

Frack - Mieder
Gerade Form — droit Devant

Sehr vorthellhaft für starke wie auch für schlanke Damen
Preis per Stück :

Einfache Ausführung . K 30 .—
In feiner u . bess. Qual . K 24 .— bis » 36 .—
In feinster Qualität . . » 40 .— » » 80 —

- Bestellungen nach Hass binnen 48 Stunden.
Mass Ubers Kleid za nehmen:

Taille . . .
Umfang über Brust und Rücken ......................
H üftenweite . . -
Höhe unterm Arm bis zur Taille - -
Planchetlänge .

ommersprossen
und Leberflecke

verschwinden vollständig bei Anwendung der 4553 *•
Orientalischen Gesichtspomade .

Preis per Dose K 1 .60 . Die dazugehörige Seife per Stück 70 h
Alte k. k. Feld -Apotheke , Wien, I. Stefausplatz 8 ,

Zweimal täglich Fostversandt .

Hewel & Veithen ,
Kaiserl . Königl . Hoflieferanten ,

Köln und Wien .

Nährsalz-
CacaouChocolade.

IJBicr § Schöll K
1 Ccflcttboffstrass«

1 ^ ^ ^ /Sptclllseicbin *" Appifiii», Seqil.il«». uitrh I j
^ .. . . . »1««» maxrulKR«ic. für II

i Itlaltr«! jeder nn , Brandmalerei, lU
i Ciefbrandtccbnik, Kerb . u. Leder - )X\

schnitt. Caubsdaerei, Kleineisen.
arbell «tc. - » » » » » » \ \

_ [ Spnlalltät: Kolz-Cfrrbrandapparate, Bels- M
weren(l9e»(r£r« uijun8. . sr. iu l

Alle in der «Wiener Mode» abgebildeten Arbeiten sind jederzeit vorrätig .
Kais , und kön . Hoflieferant

Lüdwig ch Herzfeld
/ zur Jrtthjahrssaison :

Schwarze und creme Chantilly -Roben. — Taffet - und Flitterroben . —
Imperatrice und Irishroben . — Grosse Auswahl in Phantasie -Stickereien .
Neuestes in Zwirn, Tressen und Fransen als Kieiderbesatz . — Musselin -
Boas in Stola fasson . — Reizende Spitzenblusen und Krawatten , sowie echte

Spitzen und Schleier .

Wien , I. Bauernmarkt 5 (Ecke Wiidprctraarkt).

•ÜWWUSAwBSBi
^USCf«k.3kHASS«Kl
0pJawurekuSwal|fha -Smichaw!!'

HERUORRRQENDE KRRETIQUNQ5MITTEL
FÜR KRANKE , BLUTARME UND RtCONUALDSCRNTDN

DAMtN UND KINDER

rmTOFERROCHINZahlreiche

-~ nflL .TOCHIN ^ Vi Flasche K 3

CHIN/KSHERRT 1/2FlascheK1-eo
ndLTOCONDURdNQO

Prag Vi Flasche K 4.- i/2 Flasche K 2.20
S ZU HABEN IN ALLEN APOTHEKEN UND DR0UUEK1EN
SVATEK &■ C2 , PRAQ - SMICHOU 851

v ’i ' tjZ

LEINEN & SEIDE
ZUM STICKEN. HÄKELN & STRICKEN

D -M - C
> ÖEPONIRTE FABRIKMARKE

SPEZIALITÄT WASCHECHTER FARBEN

MATERIAL I- QUALITÄT
FÜRWEIBUCHEHANDARBEITEN

Schte Rumburger Eeinenweben
Bettzeuge , Damast , Inlette , Tischwäsche , Handtücher , Taschentücher
ChifPone , Piques , Barchente liefert ins Haus die - ■—

Rumburger Leinwand- I nrotl 7 l/iihnol in Dux ,= Niederlage von LUI OlIZ IMIIIliCl Böhmen.
= Eigene Weberei in Daubitz bei Rumburg . :

~ Gegründet i868 . - —-
Preisliste und Muster werden auf Verlangen jedermann gratis zu¬
gesandt . Jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft . 4570

Mechanische Strickerei
Emilie Brukner, Wien, I. Strobelgasse 1.

Bestassortiertes Lager in unzerreissbarenKinderstrüwpfen aus8fachem
Garne mit Doppelknie , Damenstrümpfen , Socken, Touristen -Stutzen ,In- und ausländischer Wirkwaren . Strümpfe und Socken werden
zum Anstricken übernommen und jede Bestellung bestens aus¬

gefertigt . — Preisblätter gratis und franco .

Schering ' «-»«

Tormalin
Pastillen

WW Jede echte Pastille hat Aufdruck „Formalin" . |

vergast in den Apparaten „ Sy g j ea “ und
„ J1 eskulap “ sind wissenschaftlich nachgewiesen

- und praktisch erprobt die beste und einfachste
Desinfektion .

Schnellste Zerstörung jeder üblen Geruchs . f
preis eines „ hygiea " -Apparater samt Ivo Pastillen . . . . K 8 . - . $

®
ÄÄ «rn : Dertmann Aeiss H Sohn » Prag , wenze . spiatz ne . tz- .

* * ferner zu Baben in Drogerien und medizinischen Geschäften . « «
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Gegründet 1875 .

„jVHederhaus“
Ign. Allein , Uten

Mariahilferstrasse 39 .
Filiale : Stephansplatz (Thonethaus ) .

— Telephon 4759 .

?
^ bedeutende preisreduKtiott!

^ • Vorzüglich gearbeitet e Lag er -Mieder , nu r
■«v / moderner Fayon . mit | Î T * ^ 0 °/ ,
} '
/ unter dem festgesetzten Preise .

/ Von K 6 .— aufwärts in jeder Preislage .
I Masse übers Kleid erbeten .
I Taille . I Hüftenweite .

1

Obere Weite. | Höhe unterm Arm . .
15rnsthalter

von K 6.— aufwärts . — Obere Weite ringsherum genügt
j Nur grediegene . exakte * Arbeit .

Versand per Nachnahme . 4327
Reicl .haltig illustriertes Preisbuch gratis und franko .

Für Magenleidende ! f
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch

Genuss mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder
durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie : IRagLNkaiari ' b »
ntagcnkramttf , Ittagenscbmerzcti , schwere Uerdauungt oder
Uerscbletmung zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
dessen Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies der

jfubert llllrich ’sche jf{räuier -V)ein .
Dieser Kraut er -YVein ist aus vorzüglichen Kräutern 1,1,1
mit gutem Wein bereitet und stärkt und briebt den
Verdauun (fSorga » ismus des Menschen . Kräuter -Wein
beseitigt Verdauungsstörungen und wirkt fordernd

auf die Neubildung gesunden Blutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Rräuter -Weines werden Magenübel meist

schon im Reime erstickt. Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen.
Symptome, wie Kopfschmerzen . AufstoHrn , Sadd rennen . Äilihnngcn ,
UeoelKeit mit Evvrechrrr . die bei chronischen (veralteten) Masrnleioe «
uniso heftiger austreten, verschwinden oft nach einigenmal Trinken.

und deren unangenehmeFolgen, wie Beklemmung ,
Kotikschmerrer, , Herrklopfen . Schllrflostgkeit

sowie Blutanftauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem (Knmorrkoidnl -
leiden ) werden durch Rräuter -Wein oft rasch beseitigt . Rräuter -Wein behebt
Klnverdaul ' chkeil . verleiht dem Berdauungsftstem einen Aufschwungund ent¬
fernt durch einen leichten Stuhl untauglicheStoffe aus dein Magen und Gedärmen.

Hageres Vielehe; Aussehen , Blutmangel , Entkräftung
sind nt eist die Folgen schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zustandes der Leber . Bei AppetitloftgKeit , unter nervöser Ab¬
spannung und GenrnthsverKirnmnng sowie häufigen Kopfschmerzen ,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Personen langsam dahür. Rräuter -Wein
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Rräuter -Wein steigert den
Appetit, befördertVerdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel an, beschleunigt
und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schasst neue
Lebenslust . Zahlreiche Anerkennungen und Dattkfchreiben beweisen dies .

Kräuter Wein ist zu haben in Flaschen ä fl. 1 .50 und fl. 2*— in den Apo¬
theken von Wien und Wien » Uororten und in den Apotheken von Donau¬
feld , Floridsdorf, Groß -Iedlersdorf , Groß-Lnzersdorf, Schwechat , Inzersdorf , Liefirrg,
Mauer , Burkersdorf, Rlosterneuburg, Rorneuburg, Wollersdorf, Fifchamend , Bruck
a . L., perchtoldsdorf, Mödling, Brunn , Himberg, Larenburg, Gutrtramsdorf. hinter -
brühl, Traiskirchen, Mannersdorf , Baden, Vöslau, Leobersdorf, pottenstein, Dotten¬
dorf, Wr.-Netchadt, weikersdorf, Brunn a . St., Gutenstein, Ltlicnfcld , hainfcld ,
Neulengbach, Sieghartskirchen, St. Pölten , Wilhelmsburg, Herzogcnburg, Tulln,
Traisntauer , Rirchberg, Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn, Gautrersdorf,
Zistersdorf, Mistelbach , Malaczka, Morwa -Szt.-Iatros , po ^sdorf, Liadcrsdorf , Felds¬
berg , Lundenburg, holicz, Szakalcza , Göding, Slrotrsdorf, Nikolsburg, Laa, Gruß -
bach, haugsdorf , Betz, Anaint, pulkau , Sitzendorf , Oberhollabrunn, Ravelsbach,
Eggenburg, Horn, Gars , Langenlois, Gobelsburg, Gföhl, Rrems, Stein, Spitz , Melk ,
Pöchlarn, Mank, Ybbs, Scheibbs , Mürzzuschlag , Reichetrau , Gloggnitz, Neunkirchen ,
pitten , Aspang, Mariazell in Steiermark, Vedenburg, Deutsch-Rreutz ^Ruszt, Eisenstadt,
Neusiedl am See , Rittsee , Hamburg, Marchegg, Stantpfetr, Modern, St . Georgen, prefs -
burg, Frauenkircken , Sontnterein, Rafka, hegyesbalom, Mofotry , Scempcz , Tyrnau,
Szered , Nagv-Megyer, Bös, Raab , Romorn, Budapest u . s. w ., sowie in alletr größeren
und kleineren Orten Oesterreich -Nngarns und der Nachbarländer in detr Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien: „Zuin Rönig von Ungarn", I. Fleisch -
nrarkt Rrebs -̂ lpotheke , 1. hoher Markt 8 (Palais Sina) ; Mohren-Apotheke , I .
Tuchlauben 27 ; Apotheke „Zum Rronprinzcn Rudolf", I. Rudolfsplatz5 ; L. haubners
Engel-Apotheke , I. Bognergasse3 ; Apotheke „Zum heil . Geist ", alte Stadt - und
Bürger-hofspital-Apotheke , 1. Operngasse 16; Alte k. k. Feldapotheke , I . Stefansplatz 8 ;
Apotheke „Zum heil . Leopold ", II . Schiffamtsgasse 13; Franciscus-Apotheke , V.
Schönbrunnerftr. J(Ö? ; Apotheke „Z . Mariahilf " , VI . Mariahilferstr . 55 ; Apotheke
„Zum goldenen Rreuz", VII Mariahilferstr. 72 ; 2lpotheke „Zur Raiferkrone" , VII.
Mariabilferstraße N0 ; Apotheke „Zur Mariahilf ", XI. Simmeringer Hauptstraße81 ;
Dreifaltigkeits-Apotbeke , XIV. Mariahilferstr. O5 ; Apotheke „Zum schwarzen Adler " ,
XVI. Rirchsletterngasse 36, 3 und mehr Flaschen Rräuter -Wein zu Originalpreisen
nach allen Orten Gesterreich -Ungarns.
Vor Nachahmungen wird gewarnt ! ManTerlangeausdrücklich:

jESy- Hubert Ullricli ’schen Kräuter -Wein .
Mein Rräuter -Wein ist kein Geheimmittel : seine Bestondtheile sind: Ma ' agawein 450-0. wein -
fprit 100*0. Glycerin 100*0, Kothwein 240-0, Lbereschenstft 1500, Kirfd)‘cft 5' 0 0, Manna 30-0,
Fenchel. Anis , kjelenenwurzel, amerikanischeKraftwurzel , Lnzianwurzeh Ralmuswurzel aa !0 0.

Diese vestandtheile mischeman .

UIVJ SCHLANK^ zu werden unter gleichzeitiger !}«*
fcetigimg der Gesundheit bediene

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ t sicli der “ Pilules Apollo ’”,
deren wirkendes l' rimip das (aus l 'flanzen gewonnene ) “Vesiculosine ’ ist . Die ?e von
ärztlichen Autorilä en für gut befundenen Pillen machen .<chlank , wirken aber nicht nach •
teilig auf die Gesundheit wie so viele andere Produkte . Sie führen nicht ab , sondern wirken
direkt auf die Ernährung und auf die Fettstoff -Zellen .

Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoinl rogularisiren die “Pilules Apollo ”
die Funktionen , verjüngeu die Gesichts -Züge und verleihen dem Körper Gewandtheit und
Kraft wieder .

Dies ist das Geheimnis jeder Frau , die sich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren
will. — Die “ Pilules Apollo ” sind selbst den delikatesten Naturen beiderlei
Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit sclmden .

Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht zu befolgen und das definitive
Besullat bleibt vollständig fortbestellen . — (Gesetzlich geschützte Marke ).

Fiaron mit Koliz : Klonen 6.45 franko ; gegen Nachnahme Kronen 6.75.J . RATI13, Apolh .,
xPas * Verdeau .PariSjIX *.—Allei n-Depol fürOsterr -Ungarn in Budapest , J . v.Török , A ; th,

•nigsgasse , 12 — Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricanta '’.

Nasenröte. Nasen-
■% # ■ ■

)

Gesichtshaare , Runzeln,
unreiner Teint

werden nach medizinisch-wissenschaftl .
Methode vollständig behoben.

Glänzende Erfolge . —
Mecano-Therapie moderne, Wien, I .

Rathhausstrasse 8 . Konsultation 3 — 5.
Die Versandt -Abtheilung fUr Private

der seit 27 Jahren bestehenden 4302
Seinen - und Zsumvrollvrsren - Mnufselur
F . X . Klausiiitzer
empfiehlt sich zum Bezug von weissen und farbigen Leinenwaren . Es gelangen nur
die solidesten Sorten zum Versandt un i sind die sogenannten billigen Waren aus¬
geschlossen . Besonders empfohlen : Rumburger Leinenweben, Irländer und schlesische
Leinen , Hausleinen in allen Breiten für Leib- und Bettwäsche ; Shlrtinge , Gradl und
Dcmast, Pique, Barchente , weiss und bunt ; Damenloden, Congress*Stoffe zu Vor¬

hängen in Creme und Weiss , farbige Wasch-Kleiderstoffe u . s . w.
ZZZ Anfertigung von Tisch - und Hauswäsche nach Angabe . ~ ~

Es wird gebeten, Preisliste und Muster mit Angabe der Sorte zu verlangen.
Cieferant für die meisten beben Hdelsfamilien Oesterr .^llngarns *

r
llllllilllliTl11LiUliniiiiTiTnm.Ti!ml

7(leinert ’s «fte* -1. °«°>-
■w Schweissblätter
sind die besten der Welt! f ledes Schweiss-

U blatt trägt obige
Snl ■Eine Garantie mit jedem Paar . ^ Schutzmarke. *

Wien , I. Marc Aurelstrasse 9 .
l Ha nbuFg , Mailand , Paris, Brüssel, New-York, London . I

I

Cesundheitsbinden »“r
Füllung mit Schlingen (deutsches Modell) oder mit Bändern (englisches Modell)
empfehlen als sichersten und besten Monatsverband in Paketen zu 6 Stück
Grösse 24 X 7 <U K —.80 per Paket . . ,
Grösse 27X9 ^ k 1. per Paket Verbandstoff - Fabrik
Depot für Wien : Robert Gehe ,

HI/3 , Heumarkt 7.
^Prospekte und Muster zu Diensten.

Hartmann & Kleining
Hohenelbe ( Böhmen ). 4033



für Baus und Küche.
Küchenzettel oom 16.—3 ^. Mai \903 .

Die in klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelassen werden.

Samstag : Semmelknödel¬
suppe, (gebackener Karfiol ) , Rind¬
fleisch mit gelben Rüben und grünen
Erbsen , Mandelschmarrn .

Sonntag : Frühlingssuppe ,
(Spargelpudding ) , junge Hühner
mit Champignons *, kalter Kabinets -
pudding .

Montag : Geflügelreissuppe ,
(Pilze mit Ei ), Rindfleisch mit
Sauerampfersauce , Palatschinken

Dienstag : Panadelsuppe ,
(eingemachtes Kalbsbries ), ungari¬
sches Filet mit Eiernockerln , Käse.

Mittwoch : Leberreissuppe ,
(Risibisi ), Rindfleisch mit Paradeis -
sauce, Eierkuchen mit Kirschen.

Donnerstag (Feiertag ) : Markwanneln in der Suppe , (Reismeridon
mit Krebsragout - , gefüllter Lammsschlägel mit Häuptelsalat , gesülzte
Kaffeecreme.

Freitag : Karfiolsuppe , (Eierkuchen mit Spargel **), gebratener
Fogosch mit 8avice tartare , Rahmstrudel .

Samstag : Frittatensuppe , (Unterlegtes Erdäpfelkoch ), Rindfleisch
mit grünen Fisölen , Dotterkoch.

Sonntag : Lungenstrudelsuppe , (Muscheln mit kalter Fischfüllef
Backhühner mit grünen Erbsen , Erdbeerkuchen *** .

M o n t a g : Graupensuppe , (gebackene Pilze ) , Rindfleisch mit
Dillensauce und Erdäpfeln , englischer Kirschenkuchen.

Dienstag : Leberconsomms , (Kalbskopf ä la maitre d’hötel ),
Schweinskotelettes mit gedünstetem Kraut , Kipfelkoch.

Mittwoch : Grießnockerlsuppe , Rindfleisch mit Schnittlauchsauce ,
(glasiertes Lammfleisch mit Erdäpfeln ), Biskuitroulade .

Donnerstag : Sauerampfersuppe mit Nockerln, (Kalbsbries mit
Champignons ), gedünstete Rindsschnitzel mit grünen Erbsen , Grießschmarrn
mit Kirschen.

Freitag : Selleriesuppe , (falsche Austern ) , Fischschnitze mit Zitronen¬
sauce, Topfenstrudel .

Samstag : Reissuppe , (abgeschmalzene Spargelbohnen ) , Rindfleisch
mit Salat und Erdäpfeln , Kirschenknödel.

Sonntag (Pfingsten ) : Hachäkräpfchen in brauner Butter , ( blau
gesottene Forellen mit Erdäpfeln ) , Roastbeef garniert , gebratene junge
Gans mit Salat und Kompott , spanische Windtorte .

* Junge Hühner mit Champignons. Die jungen Hühner werden
sauber zurecht gemacht und innen und außen mit Mehl abgerieben , ab¬
getrocknet und mit einer in folgender Weise bereiteten Farce gefüllt .
Magen und Herz läßt man weich kochen , wiegt beides fein , verbindet es
mit geschabter Kalbsleber , den Hühnerlebern , etwas geschabtem Kalbfleisch
und fein gewiegten Champignons . Inzwischen rührt man Butter zu Rahm
(Sahne ), fügt das Fleisch und die Champignons sowie geweichte Semmeln ,
Pfeffer , Salz , Fleischextrakt, zwei Eidotter und geriebene Semmeln , zuletzt
den Schnee der zwei Eiweiß hinzu und verbindet alles durch fleißiges
Rühren miteinander . Einen Teil der Farce füllt man in die Hühner , den
anderen verwendet man zur Bereitung von kleinen Knödeln , die man im
Verein mit gedämpften Champignons im Kranze um die Hühner anrichtet .
Die Hühner läßt man in Butter braten und gibt Fleischbrühe , etwas
Rahm , Pfeffer und Salz sowie Zitronensaft und Fleischextrakt hinzu . Die
Champignons läßt man mit den gleichen Zutaten weichdünsten .

Junge Tauben lassen sich auf dieselbe Weise schmackhaft zubereiten.
Auch Kalbsbrust mit Champignons ergibt ein wohlschmeckendesGericht.
Für den Familientisch kann man an Stelle der Champignons Morcheln ,
Eierschwämme (Pfefferlinge ) oder Steinpilze verwenden .

** Eierkuchen mit Spargel . Man rührt für je einen Eierkuchen drei
ganze Eier mit zwei Löffeln Milch , einem Löffel Mehl und einer Prise
Salz ab , gießt die Masse in die Lmelettenpfanne , in der sich heißes
Schmalz befinden muß , und läßt sie vorsichtig stocken ; sie muß auflaufen ,
darf aber nur auf der Bodenseile hellbraun werden und muß oben etwas
weich sein. Diese Kuchen bedeckt man mit Spargelspitzen , die man in¬
zwischen , zu kleinen Stücken zerschnitten , in ein wenig Wasser unter Hin¬
zufügung von Butter und Salz weich kochen ließ . Wenn die Eierkuchen
gefüllt sind, werden sie zusammengebogen und rasch serviert . Man muß
darauf achten, daß der Spargel zart und nicht dick sei. In derselben Weise
kann Mt n Eierkuchen mit auf Butter gedünsteten Schwämmen bereiten .

«.** Erddeerkucheu . Man bereitet aus IO ' /., Dekagramm Mehl , 3 l/s Deka¬
gramm gestoßenem Zucker, den man mir Vanille vermengt , 7 Dekagramm
Butter , zwei hartgesottenen und einem rohen Eidotter und ein wenig
Zitronensaft einen Teig , womit man ein Tortenblech sehr dünn aus¬
füttert . Man läßt dies hellgelb backen, gibt dann recht viel frische , aus¬
gesuchte Erdbeeren darauf , die man stark zuckert, überzieht sie mit dem
festgeschlagenen, gezuckerten Schnee von sechs Eiweiß und stellt den Kuchen
nochmals in die Röhre . Der Schnee muß glatt und hell gebacken werden .

rlj Sensation ! Sensation ! Li
Kowotny ’s photobrodine

V.. das Weiteste !
LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4

J

Sacherschnitzel. Dünn ausgeklopfte , gesalzene Kalbsschnitzel werden
in Mehl , Ei und Bröseln paniert und in Schmalz hellbraun gebacken .
Statt diese Schnitzel, wie sonst üblich, mit Zitronenscheiben und einem
Salat rc . zu servieren , werden sie auf eine Schüssel gehäuft und auf einer
Seite mit eingebranntem Spinat , aus der anderen Seite mit einer rasch
bereiteten Eierspeise garniert . Die Eierspeise kann man mit feingehacktem
Schnittlauch bestreuen .

8au «o tartare ((alt ) . Bier Eidotter werden mit so viel Essig, als
vier halbe Eierschalen fassen können , und mit ein wenig Wasser in ein
Gefäß gegeben, das man in ein zweites , größeres , mit heißem Wasser ge¬
fülltes Gefäß stellt ; auf dem Herde wird die Mischung nun so lange ge¬
schlagen, bis sie dick ist . Dann wird sie vom Feuer weggestellt und noch
weiter geschlagen, bis sie kalt geworden ist . Hierauf mengt man der
Mischung noch ein wenig feingehackte Kapern und ein wenig Kremser
Senf , gestoßenen Pfeffer , Salz und Zucker nach Geschmack bei und zuletzt
zwei entgrätete , passierte Sardellen . Die Sauce wird noch eine halbe
Stunde lang auf Eis gestellt und zu Roastbeef und kaltem Braten serviert .

Frikassee vom Fisch. Hierzu kann man alle Arten Fisch benützen.
Das Fleisch wird von den Gräten gelöst, mit Salz und Pfeffer bestreut
und in Butter , Weißwein , Zitronensaft und Fleischexirakt weichgedünstet.
Auf die gleiche Weise bereitet man auch Kalbsmilch . Dann werden 30 Stück
Krebse gekocht , deren Schalen nian mit einem auf nachstehende Weise
bereiteten , gekochten Teig füllt : */8 Kilogramm Butter wird zu Schaum
abgetrieben , Pfeffer , Salz , drei Eidotter , eine abgeriebenc , aufgeweichte
Semmel , etwas Mehl , llt Kilogramm roh geschabter Fisch dazugegeben
und zuletzt der Schnee der drei Eiweiß hinzugefügt ; man formt nun daraus
einen großen Knödel , den man in Salzwasser kochen läßt . Einen Teil ver¬
wendet man zum Füllen der Krebsschalen , den anderen Teil mischt man ,
in Scheiben geschnitten, unter die Fische . (Fleischknödel bereitet man auf
gleiche Weise.) Das Ganze wird mit einer Frikasseesauce übergossen, mit
Champignons und Krebsen garniert und im Pastetenrand angerichtet .

Die Bschsmelfaurr .
Man rühmt den Franzosen nach, daß sie von den modernen Kultur¬

völkern die feinste Zunge besitzen . Die französische Küche leistet besonders
Vorzügliches in der Herstellung von Pasteten , Salaten , Ragouts und
Saucen , und wir verdanken den Franzosen eine Reihe ganz vorzüglicher
Gerichte dieser Art . Unter anderem sind wir von den Franzosen mit der
Bereitung der überaus schmackhaften Bechamelsauce vertraut gemacht
worden . Böchamel war der Haushofmeister des Königs Ludwig XIV ., er
hieß mit seinem vollen Namen Vicomte de Noitel ; die von ihm erfundene
Sauce hat seinem Namen die Unsterblichkeit verliehen — kann man von
einer Sauce mehr verlangen ? Ein berünmter Kochkünstler nennt die
Bechamelsauce eine Bereicherung der feinen Küche, ein anderer das
Mädchen für alles , da sie sowohl dem einfachen Erdäpfel als auch dem
feinsten Braten und Fisch einen erhöhten Wohlgeschmack verleiht . Vor¬
züglich schmeckt die Sauce auch für Reste von Geflügel und Wildbraten .
Ihre Herstellung ist nicht sehr schwierig. Man bereitet eine helle Einmach
(Mehlschwitze), fügt feingeschnittene und in Butter oder Speck weich -

gedämpfte Perlzwiebeln sowie ein wenig kräftige Kalbs - oder Geflügelbrühe
und Rahm hinzu . Zur Würze dient weißer Pfeffer , Salz , Petersilie ,
Muskatnuß und Fleischextrakt. Die Sauce wird nach Fertigstellung durch
ein Sieb gestrichen. In der einfachen Küche ersetzt man die Perlzwiebeln
durch andere Zwiebeln . Sehr wohlschmeckend sind Erdäpfel a la Bechamel ;
diese werden vorher mit der Schale abgekocht, abgeschält und dann noch
warm in die fertige Sauce geschnitten. Reis und Makkaroni lassen sich
ebenfalls die Beigabe von Bechamelsauce gern gefallen

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Nochkunst .

Nochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : vie llunft der Tafeldeckens und Servierens .

praktischer und nützlicher Kochbuch für Oesterreich »nd Deutschland.
vermehrte , verbefferte /rp . preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . We nur K 6 .— = Alk . 5 —.

Vieser höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden der
Kochens, Anrichten ; , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Er umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„ Schmackhaft, gesund und sparsam " soll die Devise der Kochens
sein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige , inhaltrreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung der Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Sumpendorferftraße Nr . 87.

'äfztlicit empfohlen bei Krankheiten der Athmungs- und Ver¬
dauungsorgane , auch für Kinder und bei Scrophulose, Rhachitis,

Keuchhusten etc . (
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Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn s
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr.

K 3 . K S . — K 12 .—

Für das Deutsche Reichs
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10 .—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18. --- Lire
20 . = Shilling 15 .- -
Rubel 7 .— — Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode 4*
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

I

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung ,
jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE * ge -
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen

Handarbeitsbuciier etc. j
erhebliche Preisermässig . i

Gegründet
Mit dem Unter - Im Jahre

haltungsbeiblatt : 1887 ~~~—

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener üt K
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte.

1 . Juni
1903 .

^ £> ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 *̂ 9

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
zeile im Inseratenteile50 h > die
2inal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblattK 2.— , auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12ma!iger Einschaltung 10 °/0
Rabatt , bei 24maliger 20°'o Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng -
(and bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „Wiener Mode 44in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europasbei RUDOLF MOSSE,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬

nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode» in Wien VI/2.

empfehlenswerte merke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI. Gumpendorserstratze 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Rücker für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „Wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als >5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Etikettefragen "

war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „ Die Frau comme il faüt "

; damit
sind wir einem dringe,rden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Ls
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die scböne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur

K 6. - = Mk. 5.— .

lbum der
Monogramme
für ttreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmustem.

vom k. k. Unterrichtsministerium als

Lehrmittel autorisiert und zugelaffen.

Sechste Auflage .
Die häufige Anwendung des Mono¬

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3 — = Ml . 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

Die Kunst
schön zu bleiben.

von Ilona pataki.
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspfiege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —

Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = M. 5 .—.

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung der Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

c
entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G

0 Wien , I. Herrengasse Nr . 10.Volleingezahltes Actiencapital K 80,000 .000 .
Reserven per 31. Dec . 1901 K 22,342 .70194 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Budapest ,

V . Nador -utcra 4 Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Prater -

strasse 1$, III . Hauptstr . 24 , IV . Rainerplatz 8, VI . Mariahilferstr . 75 , VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27 , IX .

Nussdorferstr . 2, X . Keplerpla »* 4, XV . MariahilfergUrtel 1, XVII , Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3.

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung ^ " 1 '
Revision von

Verlosungsveriust .
,osen und Wertpapieren .

Mrgave von kinlagsvücvem. üfrÄ
31/4% Über K 5000 *— gegen reglementmäs8ige Kündigung ,
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St . 1 . Sommerkleid mit Bauernröckchcn und Slockeujiiikchen für kleine Mädchen . — Nr . 2. Balistileid im modernen StU mit Spitzenbesatz . <Ber<

wendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 28 aus dem vorigen Hefte .) Echnitte »ach PersSnlichc « Mast gegen Ersatz der Spesen von je so !r oder so Ps.

ßeff 17. Wien, Leipzig ,

1 . 3uni 1403 . XVI . Jahrgang . Berlin, Stuttgart , Ikw - Verk.

Allerlei TvilettenKleinigKeitrn .
Bon Renve Francis .

Einer an und für sich oft ganz bedeutungslosen Kleinigkeit
verdankt lnanche Toilette ihr hübsches Aussehen; oft ist es ein
kleines Krügelchen , ein Jabot, irgendeine schick angebrachte Schleife,
die dem Ganzen den Stempel der geschmackvollen Zusammenstellung
aufdrückt. Und gerade auf dem Gebiete der Toilettenkleinigkeiten
hat die Mode in dieser Saison ganz Erhebliches geleistet , hat sie
Neuheiten geschaffen, die besonders hübsch und beachtenswert sind .

Betrachten wir einmal die mooerne, duftige Boa ; schon das
dazu verwendete Material, der seidig schimmernde, weiche Musselin ,
der sich entschieden besser dafür eignet als Tüll , weil er in ge¬
fälligeren Falten aufliegt , macht die Boa kleidsam , und ihre neue
Form , die nicht mehr in der uniformen , mit langen Schleifen
versehenen Halsrüsche besteht , ist entschieden darnach, fie jeder¬
mann zugänglich zu machen . Die moderne Boa, die man für
den Turf und die elegante Straßentoilette aus weißem Musselin-
chisson verfertigt , kann zweierlei Gestalten haben. Für schmächtige

Nachdruck nur unrcr Quellenangabe gestartet .

Figuren fertigt man sie in Form breiter , die Achseln ganz
deckender duftiger Faltenkragen , deren Kanten mit Bändchen
benäht sind ; stärkere Damen bedienen sich der röhrenförmigen ,
in gleichmäßigen Entfernungen in duftigen Schöppchen ein¬
gereihten Boa, die, um sie näher zu bezeichnen , die Form einer
Fellboa hat und an ihren Enden breite gaufrierte Tulpen trägt.
Der Kragenboa find ebenfalls lange Schärpen beigegebcn , deren
Ausführung sehr mannigfach sein kann . Reicher Spitzenbesatz,
Applikationen und Inkrustationen aus Spitzenmedaillons und
chiniertem Seidenstoff, Grelots, Perlenketten und allerhand
moderne Beigaben vervollständigen die neue Boa zu einem
Kleidungsstück, das zum eleganten Aussehen manchen Kostüms
wesentlich beiträgt und das dem einfachsten Anzuge den Stempel
wahrer Vornehmheit aufdrückt, wenn man es zu wählen versteht.

Ganz reizend sind auch die neuen schmalen Kragenumlege-
leistcn oder sogenannten *cols rab:i ! > , die man aus Linon ,
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Rr. 3 und 4 . Fichulragcu aus Batist und arabischen Spitzen und Spitzenplastron.

Rr . 7—9. Moderne Blusengürtel.

Nr . 5 und 6. Kragengarnitnren nuä Batist.

ficellefarbigcr, hellblauer oder roter , kurz farbiger Leinwand , aus Taffet
und Bcnzaliue anfcrtigt und denen man , entgegen aller Gewohnheit ,
keine gleichartigen Manschettenleisten gesellt . Die Kanten der eols rabat
sind zu den verschiedensten Zacken und Wellenlinien geformt und sestonnicrt
oder mit Schnurstich eingcrahmt , je nach verwendetem Material ; die
Kantcnzicr kann in englischer Lückchenstickerei, so daß ein Lückchen sich
an das andere reiht , und gleichfarbig oder abstechend gewählt werden ;
sie kann auch in farbigen Einfaßstreifchen und aufgenähten Bändchen oder
ancinandergereihten , gestickten Tupfen bestehen oder in Durchbrucharbcit in
mehreren Reihen , wenn die Kanten gerade sind . Zu solchen Umlegeleisten
bedient man sich meist separater Stehkragen und kleiner Krawatten , die
ebenfalls verschiedenartigsind und wie die Kragen gewechselt werden können .

Die Krawatten werden entweder aus weichen Latin llibortz -Bändern
geschlungen , und zwar derart, daß man sie von vorn nach rückwärts
legt , ebenda kreuzt , die Enden wieder nach vorn führt, zu einem Knoten
schlingt und dann zweimal gedreht übereinander legt , oder aus Batist
verfertigt , der in Form von Tulpenvolants gaufriert und mit ä jour-
Reihcn verziert ist . Die unter den Umlegeleisten anzulegcndcn Steh¬
kragen können entweder in Säumchen genäht oder in Figuren abgestcppt
sein . Eine dritte Krawatte aus Linon wird wie eine Knotenkrawatte
geschlungen und mit festonniertcn Enden versehen , die farbig eingestickte
Tupfen tragen ; eine vierte aus weißem, gesticktem Batist ist der Länge
nach in Säumchen genäht und wird durch einen Ring gezogen , der die
Teile faltig zusammenhält ; noch eine andere, aus weißem Musselinchiffon,
hat hellblaues Samtbändchen als Kantierung ; sie wird in Form einer
brcitgezogenen Schleife gebunden und hängt mäßig lang herab . Sonst
nimmt man für solche Krawatten, die besonders für Hemdblusen sehr
viel getragen werden, auch breites Samtband, dessen Enden einfach durch
zwei große Sicherheitsnadeln geleitet werden, oder mit Perlengrclots
abgeschlossene Streifen aus Musselinchiffon, die geknotet oder gebunden
werden können . Getupfter und glatter Tüll , mit Tupfen bestickter
Musselinchiffon und Gazeband mit chinicrter Musterung werden jetzt
vielfach als Krawatten zu Toiletten englischen Genres getragen und als
Ergänzung gesteifter Stehkragen benützt .

Ganz reizend sind die so modernen breiten Achselkragen aus Luft -
stickcrci, Klöppel- und Filetspitze, die in vielfachen Formen gehalten und
deren vorn lang herabhängende Enden reich mit Grelots behängen sind ;
Stolaform haben auch die Enden großer Batistkragen , die Inkrustationen
aus schwarzen Spitzenvierecken zeigen und deren Kragenteile und lang
herabhängende Enden mit bäudchenkantierten Plisseevolants besetzt sind .

k *
Ei.,, . . ..HU»..HU»

9ir . 10 . Balcucienmspitzcfür Sommerkleider. — Nr 11 . JukruMiionsligur aus
Paraguayspitzen.

Nr . 12. Kragcukrawatie aus Spitzen .

jgier Uliischefchvanll . wäschebuch der „wiener Mode" , von Regine Ulmann . Prem K 3 .00 — Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „
— ittf 2 00 Ge„en Voreinsendung des vetrages zu bezicden noin Verlag der „wiener Mode" in Wien VI 2 oder durch die nächste vachizondiung.

wiener Mode" K 3 .—
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Abb . Nr . 1 . Gesticktes Batistkleid
für kleine Mädchen . Das Nöckchen ist
in angegebener Art mit eingestickten
Liickchen versehen , die sich zu Sternen
und Kreisfiguren vereinigen . Die Lück-
chen sind ziemlich groß und wieder
holen sich an dem vorn und rückwärts
sehr weit geschnittenen Jäckchen , das
halblange Schoppenärmel hat und
dessen Verschluß mit drei , an jtznöpfen ge¬
haltenen Seidenschnurschlingen geschieht .

Abb . Nr . 2 . Weißes Batistkleid
im neuen Stil . Der Verschluß des am
Vorder - und Rückenteile losen Kleides
geschieht entweder rückwärts in der Mitte
mit Druckknöpfen oder in der Mitte des
ebenfalls weit geschnittenen Futters
vorn und dann übertretend an der
Achsel - und Seitennaht in erforderlicher
Länge . Die Vorder - und Rückenbahnen
werden , wie die Abbildung angibt ,
ziemlich langachselig geschnitten und am
Taillenteile in Entfernungen von etwa
je 1 — 1 ' /, cm in seichte Säumchen ge¬
näht , die sich nach vorn und rückwärts
hin abstnfen und durch eine Passen
garnitur aus geklöppelten oder arabi¬
schen Spitzen unterbrochen werden . Die
Spitzen setzen sich als Epanletten auch
über die Aermel fort und können mit
abstechendem Seidenstoff unterlegt sein .
Gleichartiger Stehkragen , in spitzer Form
eingesetzt . Material : 8 — 10 rn Batist .

Abb . Nr . 13 und 56 . Sommer -
klcid ans dunkelblauem Foulard . Den
Aufputz des auch für stärkere Damen
geeigneten Kleides geben ä jour -Ver -
zierungen , die entweder eingesetzt sein
können , also meterweise käuflich sind ,
oder die man ans Schnürchen oder
umwickelten Seidenfaden in bekannter
Art ausführt . Schmale Samtbändchen
erscheinen durch die Leiterstäbchen ge¬
zogen und geben einen wirksamen Auf¬
putz des sonst einfachen Kleides . Der
Verschluß der Blusentaille geschieht
zuerst in der vorderen Mitte mit Haken ,
dann an dem bis zur Achsel - und
Seitennaht übertretenden Oberstoff mit
Druckknöpfen . Faltengürtel aus Samt¬
band . Der Rock wird aus rundge -
schnittenenBahnen gewonnen . Material :
5 ' /, — 6 m Voilemusselin , etwa 25 — 30 m
Bändchen .

Abb . Nr . 11 und 57 . Besuchsklcid
aus Voile . Wie an dem vorher be¬
schriebenen Kleide , so ist auch an der
Blusentaille dieses Anzuges äjour -Ver -
zierung angeweudet , die von eingesetzten
Feldern aus Filetspitze unterbrochen
wird . Die Blusentaille hat anpassendes
Futter , das vorn in der Mitte schließt . Ihr Oberstoff verbindet sich
seitlich mit Druckknöpfen . Die a jour - Reihen an der Blusentaille er¬
scheinen in drei Abteilungen zu je zwei Reihen an den Aermeln und
an der Kante des aus zwei gaufrierten Volants bestehenden Achsel¬
kragens , der sich bis zur rückwärtigen Mitte überhakt . Er zeigt ü jour -
Berzierung und ein breites Samtband , das mit eingesetzten Spitzen¬
feldern versehen ist . Der Rock wird aus rundgeschnittenen Bahnen ge¬
wonnen und kann am unteren Rande allenfalls ä jour - Reihen und
inkrustierte Filetfelder aufwciscn . Material : 9 — 11 m Voile .

Abb . Nr . 27 und 28 (58 und 59 ) . Strand - oder Kurortekleidcr .
Abb . Nr . 27 ist aus schwarzem Musselinchisfon angefertigt und hat eine
Grundform aus weißem Tastet , die in einem unabhängigen Rock und
einer herausgeschoppten Bluse besteht . Diese Grundform zeigt , wie die
Abbildung angibt , in Saltclform angebrachte parallele ü jour -Reihen ,
die mit schwarzem Tastet unterlegt sind . Der vorn in der Mitte ge
schlitzte Oberstoff läßt wieder wagrechte ü jour -Reihen sichtbar werden .
Er hat eingesetzte Spitzenmedaillons , die man fertig künflich erhält und
die in vier Stücken oben und unten inkrustiert sind . Der Oberstoff
schlitzt sich an den Ach

'elteilen , wie die Abbildung anzeigt , und füllt
vorn reich über . Die reich geschoppten Aermel werden den langen
Achselzwickeln gereiht angefügt , haben eingesetzte Spitzenmedailloits und
anpassende Stulpen . Der obere Rock aus Musselinchiffon wird rund

r -

Nr . 13 . Foulardkleid mit Durchbrnchvcrzicrungcn ; auch
für stärkere Damen und zum Umarbciteu älterer Kleider
geeignet . (Rückansicht hierzu : Abb . Sir . SS ; verwendbarer
Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 6 ans dem vorigen
Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Rock: von Abb . Nr . LS

ebendaselbst .1

Nr . 11 . Sommerkleid aus Botte mit Durchbruchverzicrung und
inkrustierten Spitzenfiguren ; auch für stärkere Damen und zum
Nmarbcilcn älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu : Abb .
4!r . 57 ; verlvendbarcr Schnitt zum Rock: von Abb . Nr . Lg aus
dem vorigen Hefte ; verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille : von

Abb . Nr . 8 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so i> oder so Pf .

geschnitten , in Plisseefalten geplättet und diese werden beim Anbringen
des Rockes an die Besatzbinde wieder anfgelassen , so daß sich nur die
Büge markiereu . Breiter Randsaum am oberen
Rock . — Das zweite Kleid aus weißem Musselin
Ninon wird mit schwarzen Guipurespitzen in
angegebener Art ver¬
ziert . Diese , treten als
Taillenpatten und als
lange Rockpatten ' auf
und legen sich , zu
einem Kragen sich ver¬
bindend , über die Achseln . Den
vorderen Ausschnitt ergänzen drei
zwischen Seidenschnürchcn ange¬
brachte weiße Atlasbänder . Gleiche
Bändermit Schnürchenbesatz kantieren
den Spitzenkragen . Der Oberstoff
hängt reich über und wird vorn in
der Mitte unter der übertretenden
Patte mit Druckknöpfen geschlossen .
Der rund geschnittene Rock wird , wie die Abbildung anzeigt , zu vier
breiten Säumen eingeschlagen , die allenfalls auch in Blendenform

Nr . 15 und 16 .
Hutnadeln aus
Gold mit echten

Pcrl .u .

Nr . 17 . Garteuhnt mit Rosetten . Rr . 18 . Sporthut mit breiter Krempe . Nr . lg . Englischer Hut mit Samtdandcaur .
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Nr . 20. kornblumenblau » Basthut mit Schleifen und Ruschen
ans Mustelinchiffan .

aufgesetzt werden
können . Faltiger
hoher Gürtel aus

gleichartigem
Stoff . Material :
7 — 8 m Musselin
Nimm .

Abb . Nr . 29
und 60 . Straud -
kleid aus Voile .
Der Rock wird , wie
die Abbildung
zeigt, mit zwei
rundgeschnittenen
Blendensäumen

versehen, die ver-
stürzt angebracht
und mit schmalen,

weißen Taffet -
rüschen abgegrenzt
sind . Man ge¬
winnt den Rock
aus rundgeschnit¬
tenen Bahnen .
Seine Grundform
soll aus leichtem
Seidenstoff ge¬
schnitten sein. Die
Blusentaille hat
anpaffendes Futter
und reich ge¬
schoppten Ober¬

stoff, der in
Mitte schließt . Das

anderes vertreten

Nr . 21 . Hellblauer Basthut mit Samtband -
schluPsen .

Nr . 22. Bolero an» lilafarbigem Baftgestecht mit Beilchen . — Nr. 23. Soldgelber Phantafiebasthnt
mit Samtbaudspa,,ge und Rosen.

Plastronform ausgeschnitten wird und vorn in d
Plastron kann demnach nach Belieben durch ein
werden . Die Begrenzung der
Borderbahnen geben zwei
Reihen schmalerTaffetrüschen,
die eine geklöppelte Spitze
einschließt. Material : 8 bis
9 m Voile .

Abb . Nr . 32 und 61.
Foulardkleid mit Paffe . Die
Bluse zeigt eine Paffe aus
geklöppelten Spitzen oder
Stickerei, der sich drei in
entsprechender Form ge¬
schnittene Blendenteile an¬
schließen. Von der Passe
hängen Patten aus Spitzen
herab , die mit Grelots ab¬
schließen . Uebereinstimmend
damit sind die mit aufge¬
setzten Blenden verzierten ,
geschlitzten Aermel mit
Spitzenstulpen versehen. Ab-
stechendes Futter an den
Aermelöffnungen . Material :
10— 12 m Foulard .

Abb . Nr . 34. Sommerkleid aus blauer Leinwand . Der rund -
geschnittene Rock hat ein schmales, sich zu einer Paffe fortsetzendes
Borderblatt und an dieses gesetzte runde Bahnen . Er ist in angegebener
Art mit geklöppelten Spitzen seitlich verziert , mit der übereinstimmend
auch ein Spitzenbesatz an der glatten überhängenden Blusentaille an¬
gebracht ist . Stehkragen mit Abbs -Jabot aus Spitzen . Die Blusentaille
hat anpassendes Futter , das vorn mit Haken schließt .

Abb . Nr . 35 und 62 . Sommerkleid aus Rohseide. Den Aufputz des
Kleides geben aufgeklebte Samttupfen , die allenfalls auch durch gestickte
Punkte vertreten werden könnten . Der rundgeschnittene Rock hat einen
hohen runden Volant , der den Tupfenaufputz in Blendenhöhe zeigt.

Die weiteren zwei Saum¬
blenden sind aufgesetzt und
mit Tupfen abgeschlossen ,
die von je zwei Reihen ge¬
stickter Pünktchen einge¬
schlossen werden . Gleich¬
artigen Tupfenaufputz zeigt
der aus Teilen zusammen¬
gesetzte, entsprechend in
Säumchen genähte Rock.
Der Verschluß der Blusen¬
taille geschieht zuerst in der
Mitte des Futters , dann
seitlich am Oberstoff. Material :
12— 14 m Rohseide.

Abb . Nr . 36 und 63.
Hochzeitskleid aus Voile¬
muffelin . Der sehr rund ge -
schnittene Rock zeigt in
Tablierform eingesetzte dünne
Spitze , die au » Seide ge¬
klöppelt oder im Paraguay -
Genre gewählt werden kann.

Der untere Rand ist in zwei
breite Blendensäume genäht ,
deren oberer mit einer ä jour -
Stichreihe abschließt; etwa 20 bis
25 cm davon entfernt erscheint
ein weiterer breiter Saum an¬
gebracht. Die Blusentaille hat
anpassendes Futter und schließt
rückwärts in der Mitte mit
Druckknöpfen. Der Oberstofs ist
gereiht an die herzförmige Passe
gesetzt, die in angegebener Art
mit Spitzen abschließt und aus
der Länge nach in gleichmäßigen
Zwischenräumen abgesäumtem
Stoff verfertigt wird . Wie die
Abbildung angibt , verbreitert sich
die Passe zu Epauletten , die mit
den fortlaufenden Spitzen ab¬
schließen und denen die gereihten
reichen Schoppenärmel angefügt
sind. Den Abschluß der Aermel
geben der Quere nach in schmale
Säumchen abgenähte , anpassende Stulpen , die beliebige Höhe haben
können . Material : 7— 8 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 37 und 64. Brautkleid aus Musselinchiffon . Die mit
anpaffendem Futter ausgestattete Taille reicht, wie die Abbildung zeigt,
einige Zentimeter unterhalb des Taillenschlusses und wird ganz mit
eingereihtem Stoff gedeckt. Der Verschluß der Taille geschieht entweder
rümvärts in der Mitte mit Haken oder zuerst in der vorderen Mitte
der Futtergrundform mit Haken und dann an der Achsel - und Seiten¬
naht des Oberstoffes mit Druckknöpfen. Den Aufputz der Taille gibt
eine Stola aus Luftstickerei oder Spitzen , die, wie angegeben , herab¬
hängt und mit einem durchgezogenen Bande verbunden ist. Dieses ist
seitlich zu einer Rosette geformt , von der lange Myrtenzweige herab¬

hängen . Der Rock hat eine
Grundform aus Taffet . Man
gewinnt seinen Oberstoff aus
rundgeschnittenen Bahnen ,
die am oberen Teile einzu¬
reihen sind und am unteren
Teile reich auffallen .Material :
12—14 m Musselinchiffon .

Abb . Nr . 38. Hochzeits¬
oder Gesellschaftskleid aus
schwarzem Musselinchiffon.
Den Aufputz des Kleides gibt
eine in entsprechender Form
gearbeitete , in Seide ausge¬
führte Filetspitze, deren Felder
stellenweise mit Jettsteinen
oder Perlen ausgenäht
werden . Zwischen den beiden
Taillenbesätzen ist der Stoff
der Länge nach in Schöppchen
gereiht . Der als Ergänzungs¬
teil der Spitzenpasse ver¬
wendete Muffelinteil liegt
ohne Futter auf dem Körper

auf und wird in leichten Strahlenfalteu gereiht . Der Passenteil reicht
als spitze Epauletten auch über die Aermel , die am oberen Teile , wie
angegeben , in Saumfältchen genäht sind und , glockenförmig geschnitten,
zu reichen Schoppen auffallen . Der Rock hat eine Grundform aus
Taffet , wird aus runden Bahnen gewonnen und am unteren Teile
mit einem handbreiten Latin 1>iirert ^ -Band besetzt . Beim Abgleichen
des von der Grundform unabhängig bleibenden Oberstoffes soll größte
Sorgfalt beobachtet werden . Material : 10—12 m Musselinchiffon ,
10- 12 m Taffet .

Abb . Nr . 39 und 65. Kafiuotoilettk im modernen Sttl . Als
Material zur Herstellung des Kleides kann Cr6pe de Chine , Musselin -

ft(. 24. weiger flacher Bafthm mit weise»
ged er».

Nr. 2b. kiritlummdlauer Basthat mit ÄomMumm . — Nr . 2s. LUafarttier Vasttill mit
vrjiffelerMrhe, Mas» unfc gefHtltt» «ehre».
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Nr. 27. Strand- und Kurottetoiletteaus schwarzem Muffeliuchiffou mtt Nr. 28. Strand- und Kurottetoilette an- weißem Muffelin Ninou mit Patten
weißem TaffetnvterNeid . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr. 58 ; Schnitt zum auS schwarze» Guipurespitzen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr. 59 ; verwendbarer
Blusenoberstoff : Nr . 6 auf dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zur Schnitt zur Rockform : von Abb . Nr. 29 aus dem vorigen Hefte ; verwendbarer
Grundform: von Abb . Nr . 6 aus dem vorigen Hefte ; verwendbarer Schnitt zur Grundform der Blusentaille : von Abb . Nr . 6 ebendaselbst .) Die

Schnitt zur Rockform : von Abb . Nr . 29 ebendaselbst ) Machart eignet sich auch für stärkere Damm.
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 80 h oder 30 Pf

Nt » Frau comme il faut . (Die vollkommeneFrau .) von Natalie Bruck - Auffenberg . 6. Auflage. Preis K 0 .— — Mk. 5.—, für Abonnentinnen der „wiener Mode* bet
Voreinsendung des Betrages portofrei ins Haus . Zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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chisfon ober anderes duftiges Gewebe verwendet werden . Das Kleid fällt in weichen
Falten herab , die man durch entsprechendes Rundschneiden des Stoffes erzielt . Den
Aufputz des Kleides geben aneinandergefiigte Ringe , die man aus leichtem Pappendeckel
schneidet und mit Seide in Farbe des Bandes umhakelt oder mit Festonstichen umsticht
und deren Jnncnraum mit Zierstichen in angegebener Art ausgefüllt wird . Wie die
Abbildung angibt , sind als Rockaufputz je drei sich zu Figuren zusammensetzende
Ringe verwendet , die in gleichmäßigen Entfernungen angebracht werden . Den Taillen -
tcil schmückt ein aus den Ringen in entsprechender Form zusammengesetztes Jäckchen ,
von dem die Falten ausgeheu . Das Kleid hat eine Grundform aus gleichfarbigem
Seidenstoff , die ebenfalls weit gehalten werden kann . Die Aermel werden aus rund -
geschnittenen , tütenförmigen Stoffteilen gewonnen , an der Kante mit Seide festonniert
und am oberen Teile mit vier Bandspangen in angegebener Art festgehalten , wobei sich
reiche Faltenschöppchen ergeben . Das Kleid ist vorn und rückwärts , wie angegeben ,
ausgeschnitten und kann durch ein separat anzulegendes Plastron aus Musselinchiffon zu
einem hohen Kleide gestaltet werden .

Abb . Nr . 40 . Sommerkleid ans Seidenbatist . Ten Aufputz des Blusenkleides geben
in ersichtlicher Art angebrachte schmale Zwischensätze aus Spitzen , denen sich aus eben
diesen Spitzen zusammengestellte Figuren am Rock anschließen . Die Ergänzung der
weiten Schoppenärmel gibt eine Filetspitze . Aus gleichen Spitzen erscheint der breite
Fichukragen , den man entweder in angegebener Art selbst zusammensetzen oder fertig

beziehen kann .

I

Rr 30 und 31 . Sommerhut aus
Phantasiegeflecht mit Steckscder
und Blütentnfs . (Zwei Gegen¬

ansichten .)

Rr . 29 . Strand Neid auS weißem Voile mit Taffetrüschen ; auch für stärkere Dame » und zu», Umarbcite » älterer Kleider geeignet .
(Rückansicht hierzu : Abb . Rr . 60 ; Schnitt zum Bluscnoberstoff : Nr . 7 auf dem Schnittbogen : verwendbarer Schnitt zur Grund¬
form : von Abb . Nr . 8 aus dem vorigen Hefte .) Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 3» Pf .

Die Blusen
taille hat einen
spitzen Hals¬
ausschnitt und
schließt zuerst
in der Mitte
des anpaffenden Futters mit Haken und am übertretenden Oberstoff mit
einer untersetzten Leiste . Der mittlere Teil des übertretenden Teiles ist
der Länge nach mit vier Spitzeneinsätzeu verziert , denen sich drei quer
durchgezogene , gleiche Spitzeneinsätze und eine ringsum reichende Reihe
der Einsätze anschließen . Den Gürtel gibt ein abstechendes Libcrtyband .
Ter Rock kann entweder aus geschweiften Zwickelteileu zusammen¬
gestellt oder rund geschnitten sein , und seine Verbiudungsnähte sind im
ersten Falle durch Spitzeninkrnstation gedeckt. Wird der Rock rund ge¬
schnitten , so erscheinen die Einsätze aufgesetzt oder auch eingesetzt .

Abb . Nr . 41 und 66 . Sommerkleid aus Seidenleinwand . Der in
Jäckchenform aufliegende Oberstoff der Taille hat eine anpaffende
Grundform , die entweder rückwärts in der Mitte schließt oder vorn
mit Haken verbunden wird , wenn der Oberstoff seitlich beim Zusammen¬
treffen der Figuren verbunden wird . Sonst schließt auch der Oberstoff
rückwärts in der Mitte unsichtbar . Seinen Aufputz geben in er¬
sichtlicher Art angebrachte ä sour -Stäbchen , die in Sattelform auftreten
und auch den Ansatz der Aermel vermitteln . Der Oberstoff wird am
unteren Teile , wie angegeben , zackig geschnitten , in Parallelreihen mit
diesen Zacken mit ä sour -Stäbchen , die in bekannter Art ansznführcn
sind , verziert und mit ausgestickten Sternen versehen oder in Steru -
figureu ausgeschlagen . Die Aermel erweitern sich am unteren Teile zu
großen Schoppen und schließen mit Stulpen ab , die in Art der Taille
zu verzieren sind . Der Rock wird aus rundgeschnittenen Bahnen ge-
gewonuen und mit drei Reihen von ü sonr - Stäbcheu verziert , zwischen

denen Perlen in Art derer der Jäckchentaille anzubringen sind . Den
abstechenden breiten Gürtel , der die Grundform abschließt , gibt

ein breites Latin Inbvrtz ' - Band .
Abb . Nr . 42 und 43 . Bluscntaillcii . Abb . Nr . 42 kann

allenfalls futterlos angefertigt werden ; die drei Hohlfalten sind
mit eingesetzten Taffetscheiben und Spinnen verziert ; den Plastron¬

einsatz der Blusentaille Abb . Nr . 43 formen mit a sour -
Stichen verbundene Blenden zwischen den schräg gestellten aufge¬
setzten Falten .

Abb . Dir . 44 . Morgen - und Gartenklcid in Hängerform mit
seitlichem Verschluß . Die Passe ist in Querreihen mit eingesetzten
Spitzen verziert , die Hängerbahnen sind einigemale gereiht der
Passe angesetzt . Den Rand umgeben zwei ruudgeschnittene Volants
mit Zwischensätzen aus Spitzen .

Abb . Nr . 48 . Gartcnjackchen aus Foulard mit eingesetzten
Spitzen . Der Verschluß geschieht vorn in der Mitte versteckt .

Schoppenärmel haben breite Ansatzvolants . Die Passe
allenfalls separat geschnitten werden .

Abb . Nr . 52 . Sommerkleid aus dunkelblauer Leinwand .
Der Rock besteht aus einem schmalen Vorkerblatte und zwei
sehr glockig geschnittenen runden Bahnen . Der Vorderteil

ist , wie die Abbildung anzeigt , an beiden Kanten paffe -
poiliert und den runden Teilen aufgesetzt , so daß der

Verschluß zu beiden Seiten des Rockes mit Druckknöpfen
geschieht . Die Knopflöcher sind falsch angebracht , die

Knöpfe aufgesetzt . Ter Rock verlängert sich am oberen
Teile anpassend zu einem Miederchen , so daß ein

Gürtel unnötig erscheint . Er ist fußfrei und kann
futterlos bleiben . Das Spenzerchen ist vorn und

rückwärts kurz , schließt vorn in der Mitte mit
Druckknöpfen oder einer untersetzten Leiste und

ist mit Blenden aus weißer Leinwand ver¬
sehen , die an beiden Kanten mit dunkel¬

blauer Seide abgesteppt werden und spangen¬
artig sind . Wie die Abbildung zeigt , werden

die Vorderteile des Spenzers aus je zwei
Bahnen zusammengestellt und treten am

Achselteile über die Aermel , so daß
diese teilweise nur an das Futter ange¬
bracht werden . Die Aermel fallen zu
reichen Schoppen aus und sind mit
schmalen Bandstulpen abgeschlossen
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Nr . 32 . Foulardkleid mit Passe,ibluse und offenenAcrmeln . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . Kt , verwendbarer Schnitt zur Blusen -
qrundsorm : vcn Abb . Rr . Kans dem vorigen Hefte .! — Nr . 33 .
Schurzchcu ans Batist mit abnehmbaren, , gesteifte, » Kragen .

Nr . 34 . Klcib aus duntclblaucr Seidenleinwand , auch
snr stärkere Taincn und zum Ilnmrbeitcn älterer Kleiber
geeignet . (Verwendbarer Schnitt zur Blnsengrundsorni :

von Abb . Nr . 6 aus den, vorigen Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spe ' en von je Sv I, oder 30 Ps

-’i-

Nr . 35 . Sommerkleid ans Shantnngleide mit
gestillten Tupfen ober Kletten . (Rückansicht hierzu :
Abb . Nr . 82 , verioendbarcr Schnitt zur Blusen -
grandfor,,, ! von Abb . Nr . 8 aus dem vorigen Heste .)

Das Spenzerchen hat keinen Krassen , sein Halsrand ist mit Blenden

umrahmt , die sich fortsetzen . Material : 7 — 8 m Leinwand .
Abb . Nr . 54 . Radsahranzug ans Loden . Der zur Herstellung des

Anzuges verwendete Stoff ist hellgrau und mit kleinen Flöckchen ge¬
mustert . In Form ganz kleiner Karos durchziehen starke Fäden das
Gewebe . Der Rock des Anzuges wird ans schmalen Bahnen zusammen
gestellt , die nach unieii hin in Tntenfalten auffallen , also sehr ge¬
schweift geschnitten werden müssen . Die Kanten der einzelnen Rock¬

bahnen liegen übereinander und werden abgesteppt . Der Rock ist fuß¬
frei und futterlos und wird am Rande mit einem Besätze ans Leder

versehen . Die Blnsentaille schließt vorn in der Mitte mit Knöpfen . Sie

hat eine anpassende Grundform , die unabhängig vom Oberstosf bleibt ,
und langachselig geschnittenen Oberstoff , so daß die reichen Schoppen
ärmel , wie die Abbildung anzeigt , schon von oben an sich gereiht an
die Armlöcher fügen können . Den Aufputz der Blnsentaille geben in

schwarzer oder dnnkelroter Seide auszuführende große Kreuzstiche , die
in Form von Spangenteilen vorn erscheinen , den Halsrand umgeben
und die Aermel einrahmen . Die Kreuzstiche sind mit Hilfe der starken
Webfäden sehr gleichmäßig anszuführen . Der Verschluß des Ober -

stosfes geschieht vorn in der Mitte sichtbar mit kleinen Steinnuß - oder

Metallknöpfeii . Ein Faltengürtel ans Latin kndvrty -Band schließt die

wenig heranshängende Blnsentaille ab .
Abb . Nr . 08 und 67 . Soiiimcrllcid aus weißem Voilemnsselin .

Der Plastroneinsatz , der in Verbindung mit den Achselteilen aus gleich¬
artigem Stoff hergestellt wird , ist mit a sour -Zierstichen entsprechend
anzklfllgen . Er wird , wie die Abbildung angibk , in parallelen Reihen
in ganz seichte Fältchen eingezogen , die den Stoff ein wenig kraus ge¬
stalten . Statt der Zierstiche können auch glatte Seidenjchnürchen in An¬

wendung kommen . Der Verschluß des Kleides geschieht rückwärts in der
Mitte mit Druckknöpfen unsichtbar . Ter übrige Oberstoff der Blnsentaille ist

Di « Schul « des Schnittfeichneir » und Kt «ideru »ach«ns . (s Bände.) I. Band. Die Schule des Schnittzeichnens System „wiener Mode". — II. Band. Die Schule des

Akeiderniachens . — III . Band . Aindergarderobe und wüsche . — preis des einzelnen Bandes II 3 . = Ulf. 2 .50 . Borzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"

K 2 .40 --- OTf. 2 —. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen von : Verlag der „Miener INode " in Mien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 41 . Sommerkleid aut Seidenleinwand mit Zäckchentaille .
(Rückansicht hierzu : Add . -Nr . SS: verwendbarer Schnitt zur
Rockgrundsorm : von Abb . Nr .29 and dem vorigen Heste : verwend¬
barer Schnitt zur Taillengrundsorm : von Abb . Nr . Kebendaselbst .)

Nr . 40 . Tommerlleid aus Seidcnbatist mit Spitzenkragen und -Einsätzen .
(Verwendbarer Schnitt zur Blusengrundsorm : von Abb . Nr . K aus dem
vorigen Hefte ; verwendbarer Schnitt zur Rocksorm: von Abb . Nr . 29
ebendaselbst .) Die Machart eignet sich auch zum llmarbeiten älterer Kleider .

Nr . L8 . Gesellschastilleid au « schwarzem Nr . zg . Kasino - und Dinertoilette im
neuen Stil . (Vorderansicht hierzu : Abb

Nr . SS. Aranzeljnngserlletd au » weißem »der helltlauem
voilemnffelin mit langachseliger Blusentaille . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . 63 ; verwendbarer Schnitt zur Rockform

von Abb . Nr . 29 aus dem vorigen Hefte .)

Nr . 37 . Brautkleid ans Mnsieltnchiffon mit gereihter Taille und spitzen
besatz. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 84 ; verwendbarer Schnitt zur
Taillengrundsorm : von Abb . Nr . 8 aus dem vorigen Hefte ; verwendbare
Echnittmethodc zum Grundrock : Nr . 7 aus dem November -Schnittbogen sls.)

mit glletspitzenbesatz . (Verwendbarer Schnitt z«>
^

grundsorm : von Abb . Rr . 8 aus dem vorigen Heftt ' M .) Nr . 85 ; verwendbarer Schnitt : Nr . g auf
barer Schnitt

^
Rochorm : «°E Nr

^
be

^ ^ ^
Dezemb -r -Schuittbogeu sZ.)
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Nr . 42 und 43 .
Hemdbluse und
Blusentaille auS
Batist , Sciden -
lcinwand oder

Pique .
(Verwendbarer

Schnitt zu den
Grundformen :

von Abb . Nr . 6
aus dem vorigen

Hefte .)
Nr .44 . Morgen -
lind Gartenkleid
uns Batist oder

Foulard
in Hailgeriorm .
(Verwendbarer

Schnitt zu den
Satteltellen,mit
cntivrechender

Verkürzung : von
Abb . Nr . 28

aus dem vorigen
Hefte .)

Nr . 4b . Gartcn -
schürze aus Batist mit Spitzenbesatz . — Nr . 46 . Haus - »nb Gartenjäckchen aus Foulardmit geklöppelten Spitzen . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 7 auf dem Mai -Schnittbogen fl ).) —
Nr . 47 Ulid 48 . Badeanzüge aus Crelon oder Lcinwand . (Schnitt zu Abb . iltr . 47 : Nr . 8

Nr . 47 .

Nr . 40 . Nr . 50.
j44. *41 uuu **o » •c’uuiuiijuyc uns# liiciuu uuti jiciuuhiüu . ^ uiuiii gu wuu. im . Ä<» alt . o . . SH *,444auf dem Schnittbogen .) — 4ir . 49 und 50 . Bademantel aus gemustertem Rubberstoff . (Schnitt zu Abb . Nr . 49 und verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . 50 : Nr . 8 auf dem ©ctmm *

bogen ; Rückansicht zu Abb . Nr . 50 : Abb . Nr . 51 .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Svelen von je 30 h oder so M .
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'Jcr . 51. Rückansicht zu 3166. Nr . 50.

in großen Zwischenräumen in
seichlen Säumchen abgenäht . Die
Aermel bauschen sich zu sehr lang
herabhängenden Schoppen und
schließen mit einem Gummizug ,
mittelst dessen sie zu beliebiger
Höhe geschoppt werden können.
Zwei Rosettenschleifen aus
schmalem, weichem Seidenband
sind in angegebener Art den
Vorderteilen der Blusentaille
aufgesetzt. Ter Rock wird aus
sehr rnndgeschnittenen Bahnen
zusammengestellt und fällt über
eine Grundform aus hellfarbigem
Tastet , die ans Zwickelteilen ver¬
fertigt werden und mit einem
etwa 8 ein breiten Ansatzvolant
berschen sein kann . Ten Ab¬
schluß der Blusentaille gibt ein
glatter oder faltiger Gürtel aus
Band , der mit einer modernen
Schnalle vorn geschlossen wird
und den man allenfalls auch
durch einen anderen aus hellem
Band ersetzen kann . Der Steh¬
kragen wird nicht an -, sondern
aufgesetzt, d . h . er wird an seinen
Kanten nettgemacht und dem
ebenfallsnettgemachtenHalsrande
mit versteckten Stichen angefügt .
Man stellt ihn so her, daß sein
Oberstoff unabhängig vom Futter
bleibt und sich vorn in der Mitte
als Zacke verlängert . Will man
den Plastroneinsatz ohne Epau -
letten anfertigen , so daß er nur
bis zitr Ansatznaht der Aermel
reicht, so werden die Aermel in
gewöhnlicherArtund entsprechend
eingereiht angebracht . Allenfalls
können Stulpen mit ä jour -
Verzierung die Aermel ergänzen .
Material : 6 — 7 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 69. Knrortekleid
mit Spitzenpasse . Die aus Para¬
guayspitze verfertigte Passengar¬
nitur kann aus einzelnen Sternen ,
dazwischengesetztem Tüllgrund
und angefiigten , meterweise er¬
hältlichen Spitzen mühelos zu¬
sammengestellt werden . Nur hat
man beim Zusammensetzen der
Spitze genau darauf zu achten,
daß die Konturen eingehalten
und die Kanten sehr nett « er¬
stochen werden . Die Spitzenpasse gibt die Begrenzung einer in Steh -
säumchen genähten Passengarnitur und schließt sich an diese entweder
mit Seidenschnürchen oder Zierstichen an . Die Blusentaille schließt
zuerst in der Mitte ihres anpassenden Futters , dann seitlich an Achsel¬

M

Nr . 52. Sommerkleid aus Leinwand mit Glocken- Nr . 51. Radsahr- und Sportanzng ans Innsbrucker Loden . (Ber-
spcnzer . (Schnitt zum Spenzer : Nr . 10 aus dem wendbarer Schnitt zum Rock, mit entsprechender « erkiirzung : von
Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zum Rock: von 3Ibb. Nr 2g ans dem vorigen Hefte : verwendbarer Schnitt zur

Abb . Nr . 2g aus dem vorigen Hefte .) Grundsorm der Blusentaille : von Abb . Rr . 6 ebendaselbst .)
Nr . 53. Englischer Strohhut mit Kielfeder. Nr . 55 . Sporthut aus Panamageflccht

Schnitte » ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so h oder so Ps

und Seilennaht , und dann erst tritt die Passe mit einem Stehkragen
bis zur rückwärtigen Mitte über , um hier zusammengehalten zu werden .
Der aus sehr runden Bahnen gewonnene Rock hat eine anpassende runde
Passenblende , die sich in der Mitte zu einer spitzen Zacke verlängert und

»»

Nr . 56—67 . Gegenansichten zu den Abb . Nr . 13 , 11, 27 2g, 32, 35—37, 30 , 11 nnd 68.
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Sr . 68. Soumierkleid aus Voilemuffelin. (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 67 ; verwendbarer Schnitt zur Rocksorm: von Abb .
Nr . 29 aus den , vorigen Hefte : verwendbarer Schnitt zur

Blnsengrundform: von Abb Nr . 8 ebendaselbst .) ./3Zrf\M*ün «tAift huftütlTl

Nr . 69. KurorteNeid ans champagnergelbem8»t !» Lifcertjr mit Paffenganiitur .
(Verwendbarer Schnitt zur Blusengrundsvrm: von Abb . Nr . 8 ans dem vorigen
Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Rock: von Abb . Nr . 29 ebendaselbst .) Dielytuuuuict 'c-ujiim g« ‘*‘ viwu . w »i ++vv. *»*• .

Avv »ix 6 eüennaieiDu . ) Machart eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Kleider
Schnitte na « persönlichem Mas ! gegen Ersatz der Spesen von je 80 h oder 30 Pf .

deren Anschluß an die übrigen Rockteile mit Zierstichen erfolgt . Diese
werden in bekannter Art ausgeführt . Man unterheftet dazu die zu
verbindenden Kanten mit Organtin oder sonstiger Unterlage , damit sie
sich gleichmäßig breit erhalten . Auch die Aermelstulpen werden in gleicher
Art an die Schoppenärmel angebracht . Man kann die Passengarnitur
such durch eine andere beliebige ersetzen und allenfalls die ganze Passe

mit dem darangefügten Spitzmvolant zum Abnehmen einrichten . Der
Spitzenvolant könnte durch einen aus gereihtem oder rundgeschnittenem
Musselinchiffon vertreten werden . Der Rock

_hat eine kleine, vorn
sich zu einer spitzen Zacke verlängernde Passe, die mit ä Mir -Zierstichen
an die Ergänzungsbahnen gesetzt wird . Diese werden rund geschnitten.
Material : 10— 12 m Foulard oder Rohseide.

Dir Beschreibung de» Umschlages fomir di« L»rtsetz««g der Mode« befinden stch auf Kette 790 .



Handarbeit

Nr . 71) uub 71 . Zwei Kiffen mit gezählter glachstichstickerei.
(Je ein Typenmuster samt Farbenangabe gegen Ersatz von

80 Pf . oder 80 h )

1

.i/.w•v&t'fä

■

3t eine Naturgröße
gestochene Pause gegen
Ersatz von 80 Ps . oder

80 Ir.

Nr . 72—74. Drei Umleg¬
kragen mit Wetßstickerei .
(Naturgröße Zeichnungen
aus dem Schnittbogen.)

Ml/ ## !!

MH

Abb . Nr . 7« und 71. Zwei Kiffen mit gezählter Flachstickstickerei. Die beiden Kissen zeichnen sich durch besonders originelle Zeichnung ,
harmonische Farbenzusammenstellung und leichte Ausführung aus . Das mit Abb . Nr . 70 dargestellte Kissen ist 55 ein lang und 36 cm breit .
Das zweite Kissen ist 69 l /2 cm lang und 37 cm breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man für das erste Kissen ein 75 cm langes und
45 cm breites Stück dunkelgrünen und für das zweite ein 65 cm langes und 46 cm breites Stück dunkelblauen nordischen Stoff . Die
Stickerei führt man nach dem Typenmuster aus . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoffäden in der Höhe und Breite und

einen Stosfaden Zwischenraum , wie man aus dem
Naturgrößen Detail Abb . Nr . 90 ersieht. Die fertig
gestickten Teile werden mit gleichfarbigem Tuch montiert .

Abb. Nr . 72, 73 und 74. Drei Umlegkragen
mit Weißstickerei . Die aus weißem Batist hergestellten
Kragen werden über Blusen getragen . Zur Ausführung
eines Kragens benötigt man ein 40 cm langes und
20 cm breites Stück Batist , auf bas man die Natur¬
größe Zeichnung überträgt . Die Stickerei arbeitet man
im Rahmen mit weißem VNO-Garn Nr . 50 . Einige
Formen werden unterlegt , und dann wird diese
Unterlage überstickt . Die Stiele und Ranken arbeitet
man in Stilstich und füllt einige Figuren mit Sand¬
stich. Die mittlere Form des mit Abb . Nr . 72 dar¬
gestellten Kragens wird mit einem einfachen ü jour -
Stich gefüllt , oder mau spannt ein Gitter , umwickelt
die gespannten Fäden , wodurch man gleich die
Kreuzungen der einzelnen Fäden befestigt, über¬
schlingt daun die Kontur mit dicht aneinander ge¬
reihten Stichen und schneidet den unter dem Gitter
liegenden Stoff weg . Die äußerste Kante der Kragen
wird ebettfalls geschlungen und dann der Stoff weg¬
geschnitten. Die obere gerade Seite wird mit einem
weißen , 2 cm breiten Batiststreifchen staffiert . Die
Stickerei kann auch in mehreren Farben kopiert werden .

Abb. Nr . 75. Sonnenschirm mit Einsatz und
Spitze in Filet - Richelieuarbeit . Der einfache elegante

Schirm ist aus Serufarbiger Seide hergestellt und mit einem 4 cm breiten Fileteinsatz verziert . Die Kante schmückt eine

zu dem Einsatz paffende gleich breite Spitze . Die Abb . Nr . 79 und 80 zeigen die Naturgröße Stickerei . Zur Herstellung
des Einsatzes und der Spitze benötigt man einen 20 Lücken breiten Filetstreifen . Man kann hierzu einen genetzten Grund oder den jetzt
im Handel erhältlichen Filetstoff verwenden . Die Ausnäharbeit führt man im Rahmen mit weißem Leinenzwirn Nr . 30 und 50 aus . Der

Leinenstich wird mit deni feinen und die Stiele und Konturen werden mit dem groben Zwirn gearbeitet . Ist der Einsatz fertig , so wird er 6 cm
von der äußersten Stoffkante entfernt auf den Seideirstoff geheftet, und dann wird die Kante mit dicht aueinandergereihten Stichen an¬

geschlungen. Der unter dem Einsatz liegende Stoff wird mit einer scharfen
Schere weggeschnitten. Die Spitze
wird ebenfalls mit Schlingen -
stichen befestigt. Auf dem Schnitt¬
bogen befindet sich der vertleinerte
Schnitt eines Schirmteiles .

Abb . Nr . 77. Zusammen¬
legbare Tasche mit Platt - und
Stielstichstickerei. Die praktische
Tasche, die je nach Bedarf
größer und kleiner zusammen¬
gefaltet werden kann (siehe die
offene Tasche Abb. Nr . 81 ), ist
aus dunkelblauem Tuch herge¬
stellt. Den Verschluß gibt ein
schwarzer Lederbügel , an dem
ein Lederhenkel angebracht ist .
Zur Herstellung der Tasche be¬
nötigt man ein 100 cm langes
und 40 cm breites Stück Tuch,
auf das man , 13 cm von den
Kanten der Längenseiten ent¬
fernt , die naturgroße Zeichnung
(auf dem Schnittbogen ) über¬
trägt . Die Stickerei führt man
nach Abb . Nr . 86 in Platt - und
Stielstich aus . Die fertige Arbeit

Nr . 76. Geklöppelte Spitze.
(Die Verwendungder Spitze
zeigt Abb . Nr . S8. Klöppel-

bries auf dem Schnittst)

Nr. 7b. Sonnenschirm mit eret
7» und M.

Naturgröße giletarbeit : Abb .

Nr . 77 . Zusammenlegbare Tasche mit leichter Stickerei .
(Ansicht der offene» Tasche : Abb . Nr . 81 . Naturgröße»
Detail : Abb . Nr . 86 . Naturgröße Zeichnung und ver¬

kleinerte Schnittüderfichtaus den , Schnittbogen.)
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Nr . 78. Geklöppeltes Pleiiliimster, verwendbar zum Ziisammenftycn voll Kragen,Blusen re. (Zusammengesetzter Kragen : Abb . Nr . gg. Klöppelbrief auf dem Schnittbogen.)

Fljch .,Pikot links
auf Pt . 2 , drei¬
mal Fisch . — mit
dem 5 . und 6 .

Pr . viermal
Flsch ., Pilot
rechts auf Pt . 3 ,
dreimal Flsch . —
mit dem 3 . bis
6 . Pr . Fk . auf

Pt . 4 — mit dem 3 . und 4 . Pr . Gsch ., St . auf Pt . 5 — mit dem 1 . und 2 . Pr . fünf¬
mal Flsch , St . auf Pt . 6 , Gsch . — das 2 . Pr . dreimal drehen , das 3 . Pr . einmal drehen ,
kreuzen , Schlußschlag — mit dem 3 . und 4 . Pr . Gsch ., St . auf Pt . 7 links von beiden
Pren . — Das 1 Pr . dreimal drehen , das 2 . Pr . einmal drehen , kreuzen , Schlnßschlag— mit dem 2 . und 3 . Pr . Gsch ., St . auf Pt . 8 links von beiden Pren . mit dem 1 . und
2 . Pr . Gsch ., St . auf Pt . 9, viermal Flsch., Pikot links auf Pt . 10, dreimal Flsch., St .
auf Pt . 11 , viermal Flsch ., Pikot links auf Pt . 12 , dreimal Flsch ., Heften auf Pt . 9 ,
Gsch ., St . auf Pt . 13 — mit dem 5 . und 6 . Pr . beginnend dieselbe Figur in entgegen¬

gesetzter An¬

wird mon iert . Hierzu legt man den Stoff
in der Mitte seiner Länge zusammen und
beststigt an der Bugseite eine in Leder
eingefaßte Oese . 16 ' /o cm von dieser Oese
entfernt befestigt man eine zweite Oese
»siehe den verkleinerten Schnitt auf dem
Schnittbogen ) . An die zweite Seite der Tasche
näht mau zwei 27 am lange Riemen , die
mit Haken versehen sind , in welche man je
nach Bedarf (ob die Tasche mehr oder
weniger zusammengefaltet sein soll ) die
Oeseu einhängt . Die Laugenseiten werden
verbunden , dann legt man an jeder Seite
eine li cm tiefe Falte ein und befestigt
den Sack an der Schließe .

Abb . Nr . 78 . Gclloppcltcs Plein -
miistcr , verwendbar zur Herstellung von
Kragen , Blusen ec . Material : lün pour
drntellcs D - M - G Nr . 16 . Das Muster ist
streifenweise zu arbeiten , und zwar wird
jeder einzelne Slreifen mit 8 Klöppel¬
paaren hergestellt . Der Kragen wird nach
einem beliebigen Schnitt ausgefühet . Man
beginnt in der Mitte des Rückens und
vollendet den Mittelstreifen ; sodann werden
rechts und links die folgenden Mustersätze
angeklöppelt , wobei gleichzeitig die einzelnen
Figuren durch Heften untereinander zu
verbinden siitd ; die verkleinerte Abb . Nr 93
zeigt die Anordnung der Streifen und
wie diese mit der geklöppelten Kante (Abb . Nr . 76 ) eingefaßt werden .
— Abkürzungen : Paar = Pr ., Klöppel = Kl ., Flechtenschlag =
Flsch , Leinenschlag = Llch ., .Halbschlag = Hsch., Punkt = Pt ., Steck¬
nadel = St ., Netzschlag = Nsch ., Ganzschlag — Gsch ., Flechtenkreuzung
= Fk . Auf die Pte . a und c je 2 Pr . Kl . und auf Pt . b 4 Pr . Kl .
anhängen . Mit dem 3 . bis 6 . Pr Fk . auf Pt . 1 — mit dem 3 . und 4 .

Pr . viermal

I ;.v A

«v 4 . 1

M 4 • V
fl # 4

Nr. 81. Anstchr der offenen
Tasche. (Ansicht der zusaiunien-
gelegten Tasche : Adv . Nr 77 .)

Nr . 82. Krawatte mit Fileistilkcrei . »Naturgröße? Detail : Abb .Nr . 87 . Typenmustcr aus dem Schnittbogen.)

Nr . 7g . Einsatz in giletarieit z« Abi. Nr . 75.

Nr . 8g. Spitze in Filetarbelt zu Abb. Nr. 75 .

Ordnung über
die Pte . 14 bis
22 — das 4 .
und 5 . Pr .
dreimal drehen ,

kreuzen ,
Schlußschlag

— das 3 Pr .
dreimal drehen ,
das 4 . Pr .
nicht drehen ,
kreuzen , Schlußschlag — das 5 . Pr . nicht drehen , das 6 . Pr . dreimal
drehen , kreuzen , Schlußschlag — das 4 . und 5 . Pr . kreuzen , Schluß¬
schlag , St auf Pt . 23 , zweimal Schlußschlag — das 3 . und 4 . Pr .
kreuzen , Schlußschlag - das 5 . und 6 . Pr . kreuzen , Schlußschlag— das 4 . und 5 . Pr . kreuzen , Schlußschlag — das 2 . Pr . einmal
drehen , das 3 . Pr . dreimal drehen , kreuzen , Schlußschlag — mit
dem 1 . und 2 Pr . Gsch ., St . auf Pt . 24 , rechts von beiden Pren .
— das 3 . Pr . einmal drehen , das 4 . Pr . dreimal drehen , kreuzen ,
Schlußschlag — mit dem 2 . und 3 . Pr . Gsch ., St . auf Pkt . 25 , rechts
von beiden Pren . — mit dem 3 . und 4 . Pr . Gsch . — dieselbe
Figur in entgegengesetzter Anordnung rechts über die Pte . 26 und
27 — mit dem 3 . bis 6 . Pr . Fk . auf Pt . 28 — Flsch . mit Pikots
nach links und rechts über die Pte . 29 und 30 — Fk . auf Pt . 31
— das 1 . und 2 Pr . dreimal drehen und kreuzen , Schlußschlag ,
St . auf Pt . 32 , fünfmal Flsch , St . auf Pt . 33 , viermal Flsch .,
Pikot nach rechts auf Pt . 34 , zweimal Flsch ., Pikot
nach links auf Pt . 35 , dreimal Flsch . — die gleiche
Figur in entgegengesetzter Anordnung über die Pte .
36 bis 39 — mit dem 5 . und 6 . Pr . viermal Flsch .
— mit dem 3 . und 4 . Pr . viernial Flsch ., St . auf
Pt . 40 — Nsch . über die Pte . 41 bis 53 — mit dem
5 . und 6 . Pr . viermal Fls .h . — mit dem 3 . und
4 . Pr . viermal Flsch . — mit dem 1 und 2 . Pr . vier¬
mal Flsch ., Pikot links auf Pt . 51 , zweimal Flsch ., ^ 83-
Pikot rechts auf Pt . 55 , dreimal Flsch ., St . auf Pt . 56

,j&— die gleiche Figur rechts über die Pte . 57 bis 59 . LSciWckcrci .

V ~~y
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Nr . 84 . Naturgröße - Detail zu Abb . Nr . 94 .

— Vom Anfang an
wiederhole » . Die nun
folgenden Streifen
sind so anzuklöppelu ,
daß die Figuren ver
setzt erscheinen , wie
schon aus der Zeich¬
nung des Klöppel¬
briefes hervorgeht .
Die links anznsetzen -
den Streifen sind bei
den Pten . 11 , 47 , 33 ,
5g , 46 , 20 , 56 , 37
dem fertigen rechts¬
liegenden Streifen an¬
zuheften , die rechts
anzusetzendenStreifen
bei den Pten . 20 , 46 ,
37 , 56 , 47 , 11 , 33 ,
59 dem fertigen , links¬
liegenden Streifen an -
zuheften . Ist der
Kragen vollendet , so
arbeitet man für den
Rand die mit Abb .
Nr . 76 dargestellte Kante in folgender Weise : Auf die Pte . n
und s je 2 Pr . und auf die Pte . b , c., d und f je 1 Pr . Kl .
anhüngen . — Mit dem 1 . bis 5 . Pr . Nsch . nach rechis — 4)f das
5 . und 6 . Pr . einmal drehen und kreuzen , St . auf Pt . l , Schluß¬
schlag — mit dem 5 . bis 1 Pr . Nsch . über die Pte . 2 bis 4
und zurück nach rechts mit dem 6 und 7 . Pr . viermal Flsch . —
das 6 . und 7 . Pr . nicht drehen , das 8 . Pr . dreimal drehen , Fk .
auf Pt . 5 — das 5 . Pr . einmal drehen , das 6 . Pr . dreimal
drehen und kreuzen . St . auf Pt . 6, Schlußschlag — mit dem

Nr . 87 . Naturgröße ; Detail zu Abb . Nr . 82 .

5 . bis 1 . Pr . Nsch . über die Pte . 7 bis 9 und zurück nach rechts — mit dem 7 . und 8 . Pr . zweimal Flsch , Pikot rechts ans Pt . 10 , zweimal
Flsch , Pikot rechts auf Pt . 11 , zweimal Flsch ., Pikot rechts auf Pt . 12 , zweimal Flsch ., Pikot rechts auf Pt . 13 , zweimal Flsch ., Pikot
rechts auf Pt . 14 , einmal Flsch . - das 6 . Pr . dreimal drehen , das 7 . und 8 . Pr . nicht drehen , Fk . auf Pt . 15 — mit dem 6 . und 7 . Pr .
viermal Flsch . ; vom wiederholen . Ist die Spitze fertig , so wird sie mit unsichtbaren Stichen an der Kante des Kragens befestigt .

Abb . Nr . 82 . Krawatte mit Filetarbeit . Die kleidsame 195 am lange und 19 cm breite
Krawatte ist ans weißem , in schmale Sänmchen genähtem Krepp hergestellt und an den
Enden mit Filetarbeit verziert . Zu ihrer Herstellung benötigt man zwei 30 cm lange und
20 cm breite cremefarbige Filetstoffstücke (siehe die Größe der Stofflücken Abb . Nr . 87 ) , die
man in einen
Rahmen spannt .
Das Muster stopft
man nach dem
Typennruster (auf
dem Schnittbogen )
mit feinem creme¬
farbigem Leinen¬
zwirn ein und
arbeitet die Stiele
und Konturen mit
einem gleich¬
farbigen starken Zwirn . Die fertigen Filetstücke werden mit dicht aneinander gereihten
Schlingenstichen an der Schärpe befestigt , und dann wird der unter der Stickerei liegende
Stoff mit einer scharfen Schere weggeschnitten . Wie man ans Abb . Rr . 82 ersieht , ziert
die äußere Spitzenkante ein 7 ‘/2 cm breiter plissierter Kreppvolant . Den Ansatz der Filet¬
form deckt eine starke , schwarze Seidenchenille , die man mit Ueberfangstichen befestigt .

Abb . Nr . 85 . Gartenschürzc mit leichter Stickerei . Die einfache , leicht ausführbare
Schürze ist 65 cm lang und 50 cm breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein
75 cm langes und 60 cm breites Stück Batist , auf das man , 6 cm vom äußersten Rande
entfernt , die Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man mit zwcifädig
geteilter , waschechter roter Filosellseide in Platt - und Stielstich ans . Die fertige Arbeit
erhält an den beiden Längen - und der unteren Breitseite einen 1 cm breiten Saum , den
man mit der Maschine niedersteppt oder mit ä jour -Stich befestigt . Die obere Breitseite
wird dreimal eingezvgen und

Nr . 88 . Streifen für Weißstickerci , verwendbar znr Verzierung von Wäschegegcnftänden ec.

NaturgrößeNr . 85 . Gartenschürze mit leichter Stickerei
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h .

mit einem 2 cm breiten Besatz
staffiert . Ein 4 cm breites und
180 cm langes Atlasband wird

über der Binde mit einigen Stichen befestigt , damit man es vorder Wäsche abtrennen kann .
Abb . Nr . 89 . Gehäkelter Kragen . Der einfache , leicht ausführbare Kragen ist

aus ücrufarbigem Batist hergestellt und mit einer gehäkelten Spitze , die man mit
gleichfarbigem Häkelgarn Nr . 50 arbeitet , verziert . Abkürzungen : Masche — M .,
Luftmasche = L ., Kettenmasche — K ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., drei¬
faches Stäbchen — drf . St ., Pikot = P ., Lnftmaschenbvgen = Lfmb ., Schlinge —

Schl . Die Spitze besteht aus Sternen (siehe diesen
naturgroß Abb . Rr . 92 ) , die man nach der Abb . Nr . 89
zusammensetzt . Jeder Stern wird in folgender Weise
ansgeführt : 8 L . anschlagen , 1 K . in die erste derselben .
I . Tour : 16 f . M . in den Ring , 1 K . in die erste
f M . — II . Tour : 3 L ., die als St gelten , sieben¬
mal : 3 L ., 1 f . M . übergehen , 1 St . ; 3 L ., 1 K . in
die erste der 3 L . — III . Tour : 3 f . M . über die
3 L , 1 f . M . in das St ., 1 P . (1 P . = 4 L .,
1 K in die beiden oberen Gliedern der letzten f . M .),
vom Anfang an siebenmal wiederholen , mit 1 K . in
die erste f . M . schließen . — IV . Tour : 1 K . in die
nächste f . M ., 7 L , die für ein dreifaches St . gelten ,
siebenmal : 7 L ., 1 dreifaches St . in die mittlere f . M .
der nächsten 3 f . M ., 7 L , 1 K . in die siebente L . —

Nr . 8 ° . Naturgröße ; Detail zu
V To n r : 1 f . ,

M . in jedes dreifache St .,11 f . M . in
Mb . Nr . 77 und 81 . leden Lfmb ., uut 1 K . schließen . — VI . Tour : 1 K .

mm
m

'MGS

Nr 89 . Krage » mit gehäkelter Spitze . (Naturgreßer Stern : Abb . Nr . 82 .)
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Nr 92. Naturgroßer Stern zu Abb. Nr . 89.

in die nächste f . M ., so¬
dann 8 8 ., die als St .
Belten , © 1 8 ., 1 f . M .
übergehen , 1 St . in die
folgende f . M ., vom
an wiederholen , zum
Schluß 1 8 . und mit
1 K . an die dritte 8 . an¬
schließen . — VII . Tour :
Man arbeitet nun in
folgender Weise ein Dreieck
in tunesischem Häkelstich :
12 Schl , durch die
nächsten 12 M . ziehen,
man hat nun 13 Schl ,
auf der Nadel , von denen
mau zuerst 1 und dann
stets 2 und 2 Schl , zu¬
sammen abschiirzt. 1 8 .,
2 Schl , übergehen , 9 Schl ,
durch die nächsten 9 Schl ,
ziehen. Die 10 Schl , ln
der gleichen Weise wie
vorher beschrieben ab¬
schürzen. Die folgende
Reihe zählt 8 Schl ., die
nächste 6. die folgenden
vier und die letzte Reihe 2 Schl . Sind die beiden letzten Schlingen abgeschürzt, so
arbeitet man in schräger Richtung (um wieder zur Reihe zurückzugelangen ) in jede über¬
gangene und letzte Schlinge des Dreieckes 1 K . Hierauf 11 f . M . in die nächsten 11 M .
16 8 . zurückgehend an die erste der 11 f . M . anschließen. In den so entstandenen 8fmb .
arbeitet man 8 f . M ., dann 12 8 . zurückgehend an die Dreieckspitze anschließen. Hierauf
10 f . M ., I P ., 10 f . M .
in den 8fmb .. 1 K . in die
letzte f . M . des ersten
8fmb . , 5 f . M ., 1 P .,
11 M . in diesen 8fmb .

Sodann vom Anfang an dreimal wiederholen . Bei den Wiederholungen arbeitet
man nach dem Anschließen an das Dreieck 12 8 . und schließt an die mittlere
der 11 f . M . an . In den so entstandenen 8fmb . arbeitet man nun : 5 f . M .. 1
P .. 5 f . M ., 1 P .. 9 f . M . Hierauf 6 f M . in den nächsten 8fmb ., 12 8 .,
zurückgehend an die mittlere der 9 f . M . anschließen. Nun arbeitet man in

diesem Bogen : dreimal : 5 f . M ., 1 P ., 5 M . Bei der letzten
Wiederholung wird dieser Bogen zum Schluß gearbeitet . Sind
die Sterne fertig , so werden sie nach der Abbildung durch Bogen
verbunden . Die fertige Spitze wird auf dem B . rist befestigt.

Abb . Nr . 94. Die Nähtischdecke mitReliefstickerF ist 110 ein
laug und 50 cm breit . Die Decke wird auf grüner Russikayaseide
mit lila und grün schillernden Metallreliefbändchen ausgeführt .
Die naturgroße Zeichnung überträgt man auf ein 120 cm langes
und 60 cm breites Stück Seide , das man dann in einen Rahmen
spannt . Zur Herstellung der Stickerei schneidet man die Bändchen
in 12 cm lange Stüde , legt jedes Stück zur Häl te zusammen
und zieht die aufeinander liegenden Kanten durch eme Naht ein.

wodurch mau eine blattförmige Figur erhält , die dann nach der Zeichnung auf dem Grundstoffe aufgenäht wird (siehe Abb . Nr . 8t ) . Die Punkte
werden unterlegt und mit goldbrauner Filofloßseide überktickt . Die Stiele und 8inien benäht man mit grün und lila schillernder Metallschnur .

Nr . 9 « . Naturgröße» Detail zu Mb . Nr . 7«.

Nr . 91 . I, . 8.
Monogramm für

Weißsttckerct.

Nr . 93.
GeklÄppeltcr Ara¬
gen . (Pleinmustcr:

Abb . Nr . 18.

Bezugsquellen . Für Abb . Nr . 70 und 71: Eduard A . Richter L Sohn Nachfolger , Wien . I . Bauernmarkt 13 ; für die Abb.
Nr . 77 : I . Weidmann , Wien. I . Bambergerstraße 7 ; für die ALb . Nr . 82 : Hedwig Seeligmann , Berlin W ., Steglitzerstraße 42 ; für
die Abb . Nr . 94 : 8udwig Nowotny , Wien , I . Freisingergasse 4.
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Kt . 94. NL»»>lchde«e mit R-liesftUerei. <Raturgro »e» » etatl : Mb . Re . *4 ) Naturgröße Zeichnung gegen «irsatz esu W PI . ebe * W h.



fieft 1 " Wiener Mode " XVI. 789

Lehrkursus der Mletarbeit .
Bon Marte Bergmann.

Fig- 74.

Die Ausführung des Stiches
ist auch hier die gleiche , nur werden
die Formen nicht wie bei Filet -
Richelieu umzogen , sondern bleiben
ohne Umrandung , und es ist auf
die Abrundung der Konturen zu
achten, was durch das Umziehen
aller Ecken und Randstiche erreicht
wird , indem man den Arbeitsfaden
über die Eckstäbe leitet oder wickelt .
Man hat dies schon während des Ein¬
stopfens des Musters zu berücksichtigen
und wo es hier nicht ausführbar
ist, muß es zum Schluß durch Um¬
wickeln und Umziehen ergänzt werden .
Dadurch runden sich die Formen
und Lücken etwas ab , und man
erhält den Charakter dieser Filet¬
stickerei. Fig . 72 (siehe im vorigen
Heft), gibt die Anleitung zu dieser
Stichart .

Ein rasch ausführbarer Stich ist der Flechtenstich, der bei alten
Arbeiten des XIV . Jahrhunderts zu finden ist und in seiner Wirkung
einen ganz besonderen Reiz hat .

'Er läßt sich auf grobem und feinem
Grunde ansführen , nur muß der Ärbeitsfaden , wenn

das ganze Muster damit gemacht werden soll ,
immer bedeutend stärker sein als der des Netz¬

grundes , damit der Stich die Lücken gut füllt .
Er kann auch als Füllstich verwendet werden ,

und wo er spitzenartig wirken soll , da ist der
Faden in der Stärke des Netzes oder
feiner zu wählen . Als Mnstervorlage
dienen Kreuzstichmuster, doch nur solche,
wie aus Fig . 73 zu ersehen, die in dia¬
gonaler Richtung Zusammenhängen und
durch ein leeres Quadrat getrennt sind,
daher ist dieser Stich nicht einzeln , sondern

das ganze Muster im Zusammenhang zu arbeiten . Er wird in Reihen
ausgeführt , wovon jede zwei Touren in sich schließt. Bei Beginn des
Musters wählt man die Hauptlinie und schließt in der ersten, der
Anlagetour , die nach links, in der zweiten, der Er¬
gänzungstour , die nach rechts sich anschließenden
einzelnen Stiche oder Formen an . Siehe Fig . 76 a—b .

Der Stich ist wieder eine
Verflechtung des Arbeits¬

fadens über die Netz¬
stäbe, wie beim

Leinenstich, nur
geht er in diago¬
naler Richtung und
hat seinen Halt an
der Kreuzung der
Netzstäbe . Fig .74zeigt
die einfache, Fig . 75
die über Ecken zu

arbeitende Stichreihe ,
und Fig . 76 gibt an

(siehe b und den Pfeil ), wie
die ineinander gefügten ein¬

zelnen Stiche einer größeren
Fläche reihenweise bei der Haupttour mitzunehmen sind.
Sollen diese " Stiche regelmäßig und fehlerlos in der
Flechtung ausgehen , sind zwei Anhaltspunkte zu be¬
rücksichtigen . Erstens : ist der Faden über die ' Filetlücke

schon ein¬
mal gezogen, so muß
man , sobald man wieder
zurückkommt, über diesen
und den Netzstab den
Arbeitsfaden leiten , da¬
mit sich bei Ergänzung
des Stiches die Ver¬
flechtung regelrecht ergibt
(siehe Fig . 74 a —b ) .
Zweitens : wenn ein Stich

vier Stiche vereint (siehe Fig . 75 a — b), hat man in der ersten Tour
nur so weit zu arbeiten , bis man zu dem Verbindungsstich gelangt
ist (siehe Fig . 75 a —b) . Dann wendet man um und arbeitet zurück die
zweite Tour , bis man , wie der dunkle Faden
angibt , zu a zurückgekommenund nach Fig . 75 a — b
den Stich vollendet, womit sich die Anschlußform
ergänzt und sich das Weiteraehen der ersten Tour
von selbst gibt . Der verbrauchte Arbeitsfaden wird
bei dieser Stichart immer durch Anknüpfeu eines
neuen ersetzt, und wenn man zum Ausgangs¬
punkt - )- zurückgelangt ist , werden die beiden Faden -
eitbett auf der Kehrseite verknüpft und abgeschnitten.

,
Die obere Abschlußkante (siehe Fig . 73 ), die

aus in zickzacklaufenden , einzelnen Stichen besteht,

Fig . 75 .

Fig . 77 .

10. Fortsetzung.

ist aus zwei geraden , hin - und
zurückgehenden Stichreihen gebildet,
deren Ausführung aus der Ab¬
bildung ersichtlich ist .

Für die festonnierten Zacken
bei Fig . 73 wird die erste Tour des
Flechtstiches gearbeitet und diese
dann , nach Abbildung , umschlungen .

Die in Zacken auslaufenden
Netzarbeiten (siehe Fig . 71 im vorigen
Heft) werden gewöhnlich zum Schluß
noch geschlungen und die Netzstäbe
weggeschnitten. Hierzu zieht man nach
Fig . 77 über die Netzstäbe ein- bis
zweimal den Arbeitsfaden oder
nimmt zwei Fäden mit , die man
samt dem Netzstabe überschlingt .

Fig . 78— 81 geben die Aus¬
führung des einfachen Schliugen -
stiches , der unter dem französischen
Namen kolnt ck'ssprit allgemein be¬

kannt ist . Er wird sehr häufig in Verbindung mit dichten Stichen und
zumeist als Grundfüllung angewendet , wo er wegen seiner einfachen
und ruhigen Wirkung und seines spitzenartigen Charakters am besten
paßt . Besonders bei
großlöcherigem Netze o _ u ji g jl jl n 8's- 76.
mildert er das sonst )s
oft zu Derbe des Netz¬
grundes , da er, die
Stäbe des Netzes ein¬
schließend, sich mit
diesenzueinemschönen,
tüllartig wirkenden
Grunde verbindet .Der
Arbeitsfaden wird
meist feiner und nie
stärker, als die Netz¬
stärke ist , genommen .
Wie der Flechtenstich um die Kreuzung der Netzstäbe, also in schräger
Richtung sich schlingt, so lehnt sich der koint ck'öaprit an die senk- und

wagrechten Stäbe an , nur ist , wie aus den ver¬
schiedenen Abbildungen hervorgeht , ein ganz regel¬
mäßiges Darunter - und Darübergehen nicht möglich,
da sich die Schlingen nicht untereinander ver¬
binden , sondern sich stets zwei Schlingen um
einen Stab legen . Auch der genannte Stich
wird in zwei Touren , hin - und zurückgehend, ge¬
arbeitet . Fig . 78 zeigt eine gerade Reihe , für die

der Faden beim - s- in der Mitte des senkrechten Stabes
eingeknüpft und von links nach rechts gehend
über die wagrechten Stäbe eines jeden Netzquadrates
lose geschlungen wird , so daß die Schlingen nicht ganz
bis zur Mitte des Quadrates reichen. Ist man am
Ende der Stichreihe angelangt , so wird der Faden
in der Mitte des senkrechten Stabes angeschlungen und
von rechts nach links gleich oben zurückgeschlungen,
dabei zieht man , nach Fig . 78, den Ärbeitsfaden über
die oberen Schlingen hinter dem Netzstabe dnrch, so daß
die eine Schlinge nach vorn , die andere nach rückwärts
über den Stab zu liegen kommt. Auch ist bei der Rück¬
tour der Faden etwas stramm anzuziehen . Sind mehrere
Stichreihen , so müssen die
folgenden Schlingen in die
früheren eingehängt wer¬
den (siehe Fig . 79) ,

damit sich die kleinen Kreise nicht
verschieben. Bei einer größeren
Fläche legt man in entgegenge¬
setzter Richtung , in der man
den Stich arbeiten will,
die erste Reihe an , z. B .
wie es Fig . 79, vom -f-
an , zeigt — senkrecht ,
arbeitet über die Ecke bis
zum Ende der wagrechten
Reihe, kehrt um , und ist man am Rückweg zur Ecke gelangt , geht
man bei .dem letzten Stich durch die Anlagschlinge in die andere Reihe
über . Laufen die Stiche stufenweise aus , so ist es besser , um das

viele Umwickeln beim Weitergehen zu vermeiden,
die Anlage in schräger Richtung zu machen, wo die
Eckschlingen über drei Quadrate reichen müssen
(siehe Fig . 80) , verfolge vom -f - an . Bei einzelnen
Stichen in schräger Richtung muß jeder für sich ge¬
arbeitet und zum nächsten über die Stäbe gewickelt
werden . Sind einzelne Stiche oder kleinere
Gruppen des Schlingenstiches mit dein Leinenstich
in Verbindung , so sind die elfteren gleich bei Aus¬
führung des Leinenstiches auszuführen , wie
Fig 81 zeigt . Fortsetzung solgt.

Mg. so.
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Fortsetzung von Seite 781.
Abb . Nr . 95 —101 . Herreuanzug und -Toilettegegenstände .

Unsere Abbildung Nr . 95 veranschaulicht einen aus modernem ,
gestreiftem Sommerstoff verfertigten Anzug , dessen Beinkleid die
von der Mode vorgeschriebene enge Form hat . Das Sacco ist ein¬
reihig geschlossen , an den Borderbahnen gerundet und mit auf¬
gesteppten Taschen versehen. Die ziemlich hoch geschlossene Weste
kann entweder in abstechendem, gemustertem Seidenstoff oder in
handgesticktem Tuch oder auch Seidenstoff gewählt werden . Die
Musterung ist in abgesetzten Blümchen angebracht ; die Weste schließt
ebenfalls einreihig und hat keinen Halskragen . — Von den Hüten ,
deren beide ersten für die Sommerfrische oder auch für Sportzwecke

Nr . 96 . SPorthut au» Panamageflecht. Nr . 97 . Weicher Eommcrhut.

benützt werden können, ist einer aus Panamageflecht , einer aus weichem , Hellem und einer aus dunklem,
steifem Filz hergestellt. — Die beiden Brief - und Zigarrentaschen aus glattem und Krokodilleder haben in
moderner Form gehaltene Beschläge, die aus echtem Silber oder Metall gewählt werden können . — Der Gürtel

wirb als Ergänzung zu^Sommerhemden getragen ,

Nr . 98 . Steifer Soimnerhut .

zu Anzügen , die keine Weste haben , und kann für
Sportzwecke, den Landaufenthalt oder Strand be¬
nützt werden . Als Material dient dunkelblauer ,
weiß gemusterter Foulard ; der Verschluß geschieht
rückwärts mit einer Metallschließe .

Abb . Nr . 102. Sommer -Unterrock aus hell¬
farbigem Taffet oder Lüster mit rundgeschnittenem , angesetztem Volant aus
gleichartigem Stoff , dessen Abschluß oben und unten eine Filetspitze gibt . Die
obere einsatzförmige Spitze ist zwischen einigen Säumchenreihen angebracht . Durch
die leiterförmig angebrachte ä sour -Reihe , die entweder eingesetzt oder durch
entsprechendes Ausschneiden und Nettmachen des Stoffes selbst erzielt werden
kann, ist ein Band gezogen, das seitlich geknüpft wird .

* *

Umschlagbild (Vorderseite ).
Runder Hut aus Bastgeflecht mit flacher Kappe und breiter Krempe ;

die Kappe ist ganz mit Rosenlaub gedeckt, das die Krempe ringsum überragt
und von dem seitlich Rosenknospen herabfallen . An der Innenseite der Krempe
sitzt seitlich eine Schleife aus Samtband mit abstechendem Atlasrücken .

Umschlagbild (Rücksrilr ).
A. Sommerkleid aus Voilemusselin . Die Grundform des Kleides wird aus

Taffet geschnitten und besteht in einem vom Oberstoff unabhängigen Rocke und
einer Grundtaille . Den Aufputz des Kleides geben mit Seide oder Wolle festonnierte
Ringe , die man in folgender Art herstellt : Man wickelt ziemlich starke Wolle
über ein rundes , glattes Stäbchen , bis man die Dicke des Ringes erreicht zu
haben glaubt , bindet dann die Wolle zusammen und umschlingt sie hierauf in
bekannter Art mit Seide oder Glanzwolle . Der Rock hat einen rundgeschnittenen ,
stark ausfallenden Volant , der, wie die Abbildung anzeigt , in Sterne ansgeschlagen
ist. Der Rock wird am oberen Teile leicht gereiht , so daß er ringsum faltig
aufliegt . Die Blusentaille zeigt den Ringaufputz der Länge nach und als Abschluß
der Epaulettcn . Die Aermel haben Gummizüge und können zu beliebiger Höhe
geschoppt werden .

-B . Kinderkleidchen aus gaufriertem Voilemusselin oder Batist mit Grund¬
form aus glattem Batist . Kleine Schoppenärmelchen und breiter , gestickter Kragen ,
der ringsum eingereiht ist . Das Kleidchen ist vorn und rückwärts ausgeschnitten
und schließt rückwärts in der Mitte .

6. Sommerkleid aus Seidenleinwand . Die einzelnen Bahnen des Rockes
werden geschweift geschnitten, so daß der Rock unten Rinnenfalten wirft ,
und sind so zu Spangen zu verbreitern , wie dies die Abbildung zeigt . Diese
Spangen werden durch gleichfarbige, an entsprechender Stelle fest genähte Schnur¬
schlingen gezogen. Die einzelnen Rockbahnen, an denen die Spangen erscheinen,
werden verstürzt miteinander befestigt, sodann nmgebogen und niedergesteppt .
Die Blusentaille hat einen in einen Kragen anslaufenden Pattenaufschlag , der
an beiden Seiten gleichartig ist .
Zwischen beiden Patten ein Jabot
aus gesticktem Musselinchiffon oder
Seidenbatist . Die Aermel hängen ,
wie angegeben, als Volant über und
haben untersetzte Doppelteile aus
Batist . Sie sind am oberen Teile
in Saumfalten abgesteppt, die den
Stoff reich ausfallen lassen.

Nr . 95 . Sonimeranzug au» gestreiftem Modestoff mit gestillter oder ge¬
musterter, seidcuer Weste .

Bezugsquellen :
Kragen u» d Plastron : Für Abb .

Nr . 3 und 1 : Ludwig Herzfeld , I . u. k.
Hoflieferant, Wien, I Bauernmarkt b : für
Abb . Nr . 12 : k li nge r L Neuseld , Wien,I. Seilergaffe 3 .

Kragenkrawatten :
Für Abb . Nr . 5 und 8 :
Ludwig Herzfeld , k. u . k.

Hoflieferant Wien,I. Bauernmarü 5 .
Gürtel : Für Abb . Nr. 7—9 : Friedrich Fischer , Wien, I . Kärntnerstraße 2 (Palais Eqnitable).
Spitzen : Für Abb . Nr . 19 und 1t , 11 und 27 : Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant,Wien, I . Bauernmarkt 5 : inr Abb . Nr . 28 : Klinger & Reufeld , Wien, I . Seilergaffe 3 .
Hntnadel « : Für Abb. Nr . 15 und 16 : Peter Heldwein , Wien. I . (Am Peter ), Milchgaffe 2
Hüte : Für Abb . Nr . 17 —19 : Siegfried Ornstein , Wien, VI. Mariahilfcrstraste 85 ; für Abb .

Nr . 20 , 21 und den Hut aus der ersten Umschlagseite : Mathilde Bo ff er , Wien, I. Kohlmarkt 5 : für
Abb . Nr . 22—26 : Bet ' i Galimberti , k. u . k. Hofmodistin , Wien. I . Setlcrgaffe 7 ; für Abb . Nr . 36,
31 , 53 und 55 : I . Heinrich J t a, k. n. k. Hoflieferant, Wien, I. Graben 18.

Schürzchcn : Für Abb Nr . 33 : Bertha Biskup , Wien, I. Bauernmarkt 2a .
Badeanzüge und Bademäntel : Für Abb . Nr . 17 59 : Felbermahcr & Cie ., „Zum

Herrnhuter" , k. n . k. Hof- und Kammcrlieferanten, Wien, I. Neuer Markt 17 .
Konlard : Für Abb Nr . 32 : Schweizer & Co., Luzern (Schweiz ) ; für Abb . Nr . 13 : Adolf

Glieder & Cie ., kgl Hoflieferanten, Zürich (Schweiz ).
Rohseide ; Für Abb . Nr . 35 : Adolf Glieder & Sie ., kgl. Hoflieferanten, Zürich (Schweiz ).
Innsbrucker Loden : Für Abb. Nr . 51 : Anton Jnncrebner , Innsbruck .

Nr . 99 und 199 . Brief- und Zigarrentaschc mit
modernen Beschläge ».

Nr . 191. Etzortgürtel au» Foulard für Herren.
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Boilemnffettn Für Abb. Nr . 30 und 68 : Koppel , Frisch & Cie .', k. u. k.
Hof- und Kammerlieferanten, Wien. I . Goldschmiedgasse 4—6.

Satin Liberty : Für Abb. Nr. 69 : Adolf Grieder L Cie ., kgl. Hof¬
lieferanten, Zürich (Schweiz ).

Herrenanzug : Für Abb . Nr . 95: Goldman & Salatsch , k. u . k. Hof¬
lieferanten , Wien. I Graben 20 .

Herrenhüte : Für Abb . Nr . 96 —98 : Goldman & Salatsch , k. u. k. Hof¬
lieferanten , Wien, I. Graben 20 .

Brief - und Zigarrentasche und Gürtel : Für Abb . Nr. 99 - 161 : Friedrich
Fiiche r . Wien, I . Kärutne-rstraße 2 iPalais Equitable).

Grelot und Kragen : Für Abb . Nr . 103 und 105 : Weidner L Kral ,
Wien, I. Seilergasse 3 .

Nr . 102, Sommer-Unterrock aus Taffet. (Verwendbare Schnittmethode: Nr . 10 auf dem
März-Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von

30 h ober 30 Pf.

Ausstellung der k . k . Runstgewerbefchule .
Kurz nach Ostern fand in den Räumen der I . ! . Kunstgewerbe-

fchnle eine sehr interessante Ausstellung der Schiilerarbeiten statt , in der
man den Pulsschlag unserer Zeit sehr lebhaft verspüren konnte . Es ist
beachtenswert , daß die Schülerinnen das Hauptkontingent stellten.
Und was sie leisten, gehört mit zu dem allerbesten . Nach Fehlern darf
man Schülerarbeiten nicht beurteilen , sondern nach Vorzügen . In der
Roller - Schule wären überdies Fehler nicht zu finden gewesen, wenn
man sich auch bemüht hätte , sie zu suchen . Professor Roller legt ein
Hauptgewicht auf das Arbeiten direkt im Material . Es gab Stickereien ,
Bucheinbände zu sehen , ohne Borzeichnung direkt ausgeführt und in
einem Stil , der nichts anderes ist als die Materialsprache . Das ist die
einzige gesunde Art des Stilisierens , die Professor Roller anerkennt .

m

Ich glaube nicht, daß man dagegen ernst zu nehrnende Argumente aus-
bringen könnte. Ein feiner Kolorismus herrscht in allen Dingen , den
Plakaten und kunstgewerblichen Gegenständen , der bei den Schülerinnen
ausgesprochener vertreten ist als bei den Schülern .
Das ist nicht zu verwundern . Das Gesühl für
Farbenharmonie ist im Frauenwesen natur¬
gemäß stärker und reiner entwickelt und sicherlich
durch die Toilettensorgen erzogen und verschärft.
Die Freude an der Farbe kann vielleicht von
dieser Seite wieder in diese graue Welt gebracht
werden . Auch in der Hoffmann -Schule lebt ein
fröhlicher Kolorismus , wie einzelne Möbel von
Benirschke , Holmann , Witzman zeigten . Farbige
Interieurs ? Warum nicht ? Wenn mir alles mit
dem nötigen Takt gemacht wird . Auf den Takt
kommt alles an . Die Gobelinschule der Frau
Guttmann ist ein interessantes Kapitel für sich.
Alle Gobelins werden restauriert , neue nach
modernen Entwürfen hergestellt, alles mit einer
technischen Vollendung und einer Farbenfeinheit ,
die unvergleichlich sind. Die Schule hat eine
eigene Färberei eingerichtet, um jede beliebige
Nuance des Fadens herauszubekommen , die im
Handel gar nicht erhältlich wäre . Daß die
Schüler und namentlich die Schülerinnen der
Moser - Schule für alles sorgen, was ein Haus zu
seiner künstlerischen Vervollkommnung braucht ,
und daß alles mit erlesenem Geschmack geschieht ,
ist allgemein bekannt . Nicht alle , die hier durch die
Schule gehen , werden für die ästhetischen Bedürf¬
nisse anderer sorgen , viele werden sich auf die
Ausgestaltung des eigenen Heims beschränken ,
und das Erlernte wird ihnen nicht der Beruf
oder Zweck des Lebens , sondern bloß Verschöne¬
rung des Daseins sein . Auch ein solches persön¬
liches Beispiel erscheint, wenn es edel ist, von
großem Werte und als eine tätige Kraft für den Nr. 103.
Ausbau unserer Kultur . Josef August Lux . Pagementeriegrilot .

Sb

Ausstellung moderner Handarbeiten .
(Zu Gunsten der Wiener Kinderschutz- und Rettnngsgesellschaft .)

Vor kurzem hat unsere geschätzte Mitarbeiterin , Frau Pauline
Kabilka , die bewährte Meisterin auf dem Gebiete der inodernen
Handarbeit , zu Gunsten der Kinderschntz- und Rettungsgesellschaft eine
Ausstellung veranstaltet , die in geradezu glänzender Art den Beweis
erbrachte, mit welch geringen und leicht zu beschaffenden Mitteln
wahrhaft künstlerische Wirkungen erreicht werden können .

Das bekannte Teppichhaus O r e n d i hatte in Anbetracht des
guten Zweckes in liebenswürdigster Weise seine prachtvollen Räume für
die Ausstellung zur Verfügung gestellt und auch für ihren dekorativen

Aer direkte Zerug von Seidenstoffen ans Zürich
ist unbedingt am vorteilhaftesten . Billige bis hochfeinste Seiden in unerreichter
Auswahl für Strassen- , Gesellschafts- und Brauttoiletten . Wundervolle Foulards
von K 1 .20 an. Versand meter- und rohenweise direkt an Private porto- u. zollfrei .

Seidenstoff - fabrik -Union JMotf Grieder L Cie., Zürich C 12

Alle jVicnstr- -Bc5chwerdeiJ
(Rückenschmerzen , Leibweh , Krämpfe, Kopfschmerzen , Uebelsein rc.
beseitigt rasch ,»Ama * irA <4, eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform) . ^ Amasira “ kostet per Schachtel K 3 — M . 2.50
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 — M. 2.60 erfolgt Zusendungfranko
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwnrzel 4, Fenchel 5, KruII-
fara 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2
Sarsaparille 13. Rhabarber 22.

Bestes Kräftigungsmittel

DesilesWein
(!■französisch©Spezialität).

Ein erprobtes Hausmittel für Reconva-
lescenten, bei Verdauungsbeschwerden,
Blutarmuth , Nerven - und Schwachem-
standen . — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten.
—— Vorzüglicher Geschmack . -

Zu haben in ALLEN APOTHEKEN .
Hmjpt -Dkpöt für Oesterreich - Ungarn : Apotheke
rum heiig . Othmar , Wien III. Löwengasse. n' 24 .

vir schönste vestatt . «MW
Pessl = mie 'd « r

■naar .iiff .rii .... .

I

- v mit der geraden Trent
(straight front ) f) ^ tdroit devant)

(Kein Druck auf den Magren .)
GRANDPRIX » - GRAND PRIX

LONDON 1902
PARIS 1900 nill *

L. PESSL
Preislisten gratis und franko.

EIN NATURSGHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .

besitzerANDREAS SAXLEHNER,Budapest , k^k. Hoflieferant.

DAS BESTEM NATÜRLICHE BITTERWASSER
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Schmuck Sorge getragen . Von den dunkeln Tönen der herrlichen
Perserteppiche sowie den in modernster Zeichnung gehaltenen Smyrna¬
behängen und -Vorlegern hoben sich die in zarten , diskreten Farben
ausgeführten Handarbeiten höchst wirkungsvoll ab ; man hätte keinen
passenderen Hintergrund dafür wählen können .

Unter den in den verschiedenartigsten Techniken ausgeführten
Gegenständen fiel zunächst eine Anzahl von Vorhängen und Tisch¬
decken, mit schwedischer Stickerei geziert, ganz besonders auf , speziellein Paravent , dessen aparte Farbenzusammenstellung sehr anerkennens¬
wert war . Ein Milieu aus weißer Leinwand mit weiß ausgeführter
Seidenstickerei, große Mohnblüten darstellend und mit herrlichen Spitzen
unirahntt , war von vornehmster Wirkung ; ebenso eine mit Richelieu¬
spipen umrahmte kleine Tischdecke .

Sehr hübsch präsentierte sich auch ein in Richelieuspitzen aus -
gefiihrter Kragen , der jeder Mädchentoilette als eleganter Aufputz

dienen könnte, sowie ein Fenster¬
vorsteller in Durchzugarbcit auf
Filetstoff ausgeführt , der an
Stelle der Vitrageu bei offenen
Fenstern das Eindringen des
grellen Lichtes verhindert . Die
gleiche Technik zeigte auch ein
reizender Toilettetisch, der mit
hellblauer Seide ausgestattet war
und jedem Damenschlafzimmer
zum Schmuck gereichen würde .
Entzückende Neuheiten dünken
uns die Kissen , Tischdecken , Be¬
hänge rc . aus Naturleinen mit
holländischen Motiven , nach
bekannten Plakaten , in Appli¬
kationsarbeit und Flachstich aus¬
geführt . Die in großen Flächen
gehaltenen Motive sind aus
farbiger Leinwand auf den
Grundstoff aufgetragen und mit
sehr zart ausgeführtem Plattstich
einfach konturiert , also kinder¬
leicht herzustellen.

Nicht zu vergessen ist auch
die Sammlung der tausend
Stickmuster, denen sowohl alte
als neue und neueste Motive zu
Grunde liegen, ferner eine neu¬
artige Klavierbank mit einem
Kissen ausgestattet , das sich rück¬
wärts als Behang fortsetzt und
somit die Füße des Spielersdeckt; ferner eine Tischdecke , die aus einzelnen , nur mittelst eines

eingezogeneu Fadens miteinander verbundenen gestickten Teilen be¬
steht und je nach Bedarf größer oder kleiner zusammengestellt werden
kann . Auch eine sehr schöne Kinderbettdecke in Plattstich , eine Wiegen¬
decke niit rosa ausgeführten stilisierten Blüten und ein entzückendes
Kinderkleidchen fanden neben den vielen anderen schönen Sachen all¬
gemeine Anerkennung . M . G.

Nöthen.
Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm

ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowiedie Adressen Neu-Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Berlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse 5, bekanntzugeben.

Ein neues Waschmittel , das sich im Gebrauche vorzüglich bewährt ,wird seit kurzem unter dem Namen „ Tropelin " in den Handel
gebracht. Dem Wasser beigemengt , löst es in ganz überraschender Weisealle Unreinlichkeit auf , wobei jede Beschädigung der Wäsche absolut
ausgeschlossen ist , da es nichts von den sonst üblichen Bleichmitteln
enthält . Es wird durch dessen Gebrauch die Arbeit des Waschens aufein Minimum verringert und die Wäsche außerordentlich geschont .

NÜlhlkLLillllllh . (Besprechung Vorbehalten .)

„Fremdartige Geschichten ." Der Wirklichkeit frei nacherzählt von
Berta Kätscher . E . Piersons Verlag , Dresden . Preis Mk . 2 ' — .

„Kampf ." Bekenntnisse eines Fünfundzwanzigjährigen von Emil
V itrus . E . Piersons Verlag , Dresden . Preis Mk . 2 — .

„Der kritische Augenblick." Bluette in zwei Aufzügen von Hein¬
rich Alexander . E . Piersons Verlag , Dresden . Preis Mk . 1 — .

„Joseph Arthur Graf von Gobineau ." Sein Leben und sein Werk
von Lic.-Dr . Eugen Kretzer . (Band 11 der Sammlung „ Männer der
Zeit " . ) Verlag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig . Preis
drosch . Mk . 3 ' — , geb . Mk . 4 - .

„Buddenbroocks." Verfall einer Familie . Roman von ThomasMann . 3 . Auflage . Verlag von S . Fischer, Berlin 1993.

MRmm
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Nr. 105 . Kragen au« Stickerei mit Grelot«

Pariser Brief.
Die arlstokratischen Familien Frankreichs feiern gewöhnlich nachalter Sitte die Vermählung ihrer Kinder am Lande auf ihren Gütern

und Schlössern, wo nach einem großen , in Paris gegebenen Feste die
Mitternachtsmesse nach der Mode des XVIII. Jahrhunderts stattfindet .Neben der Entfaltung des größten Pomps bei diesen „ ländlichen Hoch¬
zeiten" spielte eine große Rolle der Brautschleier , der sich in den
Familien vererbt und als Talisman hochgehalten wird . Die herrlichstenalten Points umwallen die junge Braut im modernsten Pariser Brant -
kleide und dämpfen kaum das Feuer ihrer schönen Augen , das noch
durch die dichten Wimpern und Brauen erhöht wird , die sie der 8övs
Sourciliere aus der Parfümerie Ninon in Paris , 31 , Rue du Quatre
Septembre verdankt . Die Seve Sourciliere gibt den Wimpern und
Brauen natürliches Wachstum und ist durchaus nicht mit Schminke zuverwechseln. Der seine Goldreif auf dem zarten Finger zieht die Auf¬
merksamkeit auf die blendend weiße, kleine Hand , die , wie wir wissen ,ihre Schönheit der Pate des PrLlats aus der Parfümerie Exotiquein Paris , 35 , Rue du Quatre Septembre verdankt . In dem reichen
Toilettenecessaire findet die junge Frau die Sachets de Toilette
des Dr . Dys , die die vorsorgliche Mutter dem Töchterchen empfiehlt,um ihm bie blühende Schönheit der Jugend zu bewahren und zuerhalten . Die ästhetischen Produkte des Dr . Dys , von Darsy in Paris
hergestellt, sind für alle Frauen jeden Alters unentbehrlich . Man findetdie Sachets de Beaute , de Fraicheur und die Bandelettes gegenRunzeln auch in Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10.

Georgette Francine.

Nr . 10«. Handtäschchen au« Leder mit
modcruei» Bügel.

Mfcr ' - « -V

Bestens empfohlene firmen :
Kraut-Ausstattungen
Spezial-Wäscheg ?schäst „Zur Myrte" , Wien,VIII . Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause ).
Chem. Färberei .. Nutzerer
prompteste Ausführung, auch Provinz I . D
Kteingrndrr , Wien , I. Spiegelgaffe nur 6.

31 .litt »» Ä»»d „röeite» , angefangen u .
ylllllEll '

fertig . Ludwig Nowotny ,Wien, I Freisingergaffe 4 .
.. fr .141t Damenschneider

vPlipi . “ • 1111H >« s,Jacken, Amazonen,
Kostüme , Straßen -, Ball- nnd Soircctoilctten.
Provinzauftr . K . Harabo , I. Wrulnersir . 17

äkiii f " • Modesckmallcn , Knöpfe , PerlenVielt » aller Ar> . .pur Goldperle "
M . H »rh St Söhne , Wien . I Hoher Markt 8.

SpezialgeschäftE. Kozak ,SHIIUMIfPEU Wien. I. Adlcrgaffe 5 .
Angesang , u . fertigeArbeit sowie jedes Material .

HttUb ^ ltzutze l
'

Goldsthmledgasse
^

? .
'

Stets das Neueste, was die Mode bietet.
Leinenmaren WMf -mon
Joseph Krannrr & Söhne , k. u. k. Hof¬
lieferanten , Wien, I. AmHof , „Zur roten Rchc" .
Linoleum g:. ÄlÄi .
A . Reichte , Wien , I. Kolowratring 3.

■f Tiroler , für Damen und Herren
sowie Wettermäntel und Kragen.

Anton Jnnereöner , Innsbruck II. A .
JlM Gabrielle Kotz«.
Kür Teint und Aaarpstegr. Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I. Fleijchmarkt8.

Mädchen- und Kindertoiletteil
Paletot «, Jackett«, neueste engl, und französ .
Modelle. Mon . Ado , Wien, I. Domgaffc 1.

Moison Cservinlra
Modernste Damen- und Kindrrhütr.Griginal variier Modelle.
Telephon Rr . 888. Wien, I . Seilergasse 15.

Mol -Brandmal -
Hier St Schöll , Wien, I . Tcgctthoffstraße 9.
Mustkalien
Men , I. Johannesgaste 1.
Parfümerien « ÄÄ
Catderara St Hankmann, L Graben 30 .

Pastementerie g® :
artitel rc. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wegl . Wien , I. Spiegelgaffe 6.

ItAitf » « Vordrucke aus alle Stoffe,pansepulver . Arthur
Horowitz, Wien, VI. Gumpcndorserstraße 87 .

Jf nvi - It ^ tt - Nirderlage Ernst Den ,qrurzenan Wien , Mariahilferstr . 12, 16 .
KompletteService jed . Genre in reichster Ausw
Spezialisten
Wien, I. Kärnthnerstraße 6. Triest, Corso 7.

fkWAtPVPtPIt angesangene und fertige
nebst allem Material .A. Hollai», Wien, I. Seilergasse 8.

Uederstedlungen L 'W
Schottenring 27 . Möbeleinlagerung.

Mäfcheausstattung
Jenni Löwi , Wien, I. Gonzagagaffe5 .

Wäscheroiken
Gürdtner & Knopp, Wien, XIII/.,, Linzerstr. 8 ."I Atelier Fanny Döfchner ,

Wien, I . Wildpretwarkt 7.
Moderne Entwürfe für Weiß- und Buntstickerc >
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Karl Pippich : Durstige Kehlen . — Delgemälde .

Vor dem Grötzeren .
Bon Anna Wahlenbcra .

Schwer und müde ging die alte Frau die Treppen hinauf , auf
den Arm ihrer Tochter gestützt . Nie noch waren die wohlbekannten
Stufen so mühsam zu ersteigen gewesen . Man hätte beinahe glauben
können , es wären ihrer mehr geworden , so langsam ging es
hinaufzukommen . Aber während der ganzen Zeit sagte keine der
beiden Frauen ein Wort .

Stumm war auch der Gruß , den sie mit der Dienerin
wechselten , als sie schließlich geklingelt hatten und in der Wohnung
waren , und das Gesicht des Mädchens zeigte eine immer unruhigere
Miene , während sie ihrer Herrin die Üeberkleider ablegen half .
Endlich konnte sie es nicht lassen , die Frage zu stellen , die ihr
auf der Zunge lag :

„ Wie steht cs , gnädige Frau ? Es ist doch nichts Gefährliches ? "

„ Ja , so ganz gut ist es nicht . Aber wir wollen jetzt nicht
davon sprechen, " sagte die alte Frau hastig .

Und mit eiligem Gang , wie um sich allen weiteren Fragen zu
entziehen , ging sie mit kleinen Schritten ins Eßzimmer .

Da stand der Tisch schon mit frischem Tischzeug gedeckt , ein
Paar Sorten Weingläser vor jedem der drei Kuverts und ein
Strauß Rosen neben einem derselben . Das blanke Silber und die
Krisiallkaraffen funkelten , und darüber strahlte die Hängelampe
umgeben von brennenden Kerzen . Es sah aus , als wolle man
ein kleines Familienfest feiern , nicht nur gewöhnlich essen.

„Ist Herr Alfred da ? " fragte das junge Mädchen , das nun
auch hereingekommen war und an die Seite seiner Mutter eilte ,wie um bereit zu sein , sie zu stützen .

„Nein , noch nicht, " antwortete das Dienstmädchen , das in
der Türe stand .

Und sie blieb da stehen und sah den beiden Damen nach ,wie sie in das Schlafzimmer der alten Frau traten .
Als sich Mutter und Tochter allein in der halbdunklen Stube ,rn der noch keine Lampe brannte , befanden und sich vor allen

Nachdruck verboten .

fremden Blicken sicher fühlten , sanken sic einander in die Arme .
Und lange standen sic so , enge aneinander geschmiegt , ohne ein
Wort zu sagen . Aber endlich sank die alte Frau kraftlos in einen
Stuhl , und ihre Tochter setzte sich ans einen Schemel neben sie,
das Gesicht in ihren Schoß begrabend . Ihr ganzer Körper bebte
vor Schluchzen .

„ Weine nicht so , Euphrosine, " sagte die Mutter und fuhr
mit ihrer matten , milden Hand über den jungen Scheitel . „Denke
an Alfred , wenn er dich so mit verweinten Augen sieht . Wir
dürfen es nicht so heftig über ihn kommen lassen .

"

„ Er fragt ja doch wohl gleich . Ec weiß ja , daß wir gehen
wollten .

"
Die alte Frau seufzte .
„Ja , warum mußten wir auch heute gehen, " sagte sie .

„ Warum muß das mitten in seine Freude hinein kommen ? "

„ Aber Mama , wir hatten es ja schon zu lange aufgeschoben ,
um ihn nicht in seiner Arbeit zu stören . Und nun war doch die
Premiere vorüber , und er hatte Erfolg gehabt . Da mußten wir
doch an dich denken . Und ich hatte so sicher gehofft , ihn heute
durch die Nachricht zu erfreuen , daß wir uns unnötige Sorgen
gemacht hatten . Ach, wie wären wir da alle glücklich gewesen ,
wie froh und glücklich . . .

"
Und sie schluchzte noch heftiger als früher , wie sic da mit

dem Kopfe auf dem Schoße ihrer geliebten alten Mutter lag .
Und wieder wurde es ganz still , bis ans dieses untröstliche
Schluchzen .

Da ertönte plötzlich ein scharfes Klingeln .
„ Sieh, " sagte die Mutter mit cin . r raschen Bewegung ,

„wir müssen jetzt ruhig fein . Es geht nicht , daß er es so ohne
alle Vorbereitung erfährt . Wir können es ja inzwischen irgendwie
anders benennen . Wenigstens bis das Mittagessen vorüber ist .
Er würde sonst vielleicht nicht essen kennen , mein armer Junge ,
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den ganzen Tag keinen Bissen genießen. Und das verträgt er
nicht , er ist ja so empfindlich !"

Ihre unruhigen schmalen Finger waren , während sie sprach ,
in eifriger Tätigkeit . Sie suchten eilig nach dem Taschentuch , um
sich den Schweiß von der Stirne zu trocknen . Sie glätteten das
graugesprenkelte dünne Haar an den Schläfen und schüttelten den
Rock sorgsam aus. Keine Spuren dursten bleiben, die verraten
konnten, daß etwas Ungewöhnliches sich begeben hatte.

Enphrosine badete ihre Augen mit Wasser und beeilte sich,
die Lampe anzuzünden . Es hätte ihn ja erschrecken können , wenn
er sie im Dunkeln gefunden hätte .

Und sie war kaum fertig , als der Erwartete ins Zimmer trat .
Es war ein großer, schlanker Mann in mittleren Jahren

mit einem scharfgezeichneten , seelenvollen Gesicht , das jedoch
augenblicklich durch einen äußerst gequälten Ausdruck verdüstert
wurde.

Nachdem er seine Mutter geküßt und seiner Schwester die
Hand gedrückt hatte , blieb er einen Augenblick , nervös seine weißen
Hände ringend , stehen , mit einer Gemütsbewegung kämpfend , die
sich gewaltsam Luft machen wollte. Worte waren doch zu nichts¬
sagend . Er hätte mit jedem Nerv , jeder Fiber seines Körpers
reden wollen . Aber da dies nicht möglich war, drehte er sich jäh
um und ging einmal durch das Zimmer , um seine stürmenden
Gefühle zu dämpfen.

Enphrosine und ihre Mutter wechselten einen Blick .
Konnte er schon bei dem Arzt gewesen sein , in dem Glauben ,

daß dieser vielleicht nicht wagen würde, ihnen die ganze Wahrheit
mitzutcilen ? Und wußte er nun alles ? Ja , so mußte es wohl sein .

Nun blieb er Plötzlich vor ihnen stehen .
„ Kann ein menschliches Wesen so etwas ertragen ! " brach er

los, indem er die gerungenen Hände zu seinem Gesicht erhob.
„ Alfred, Alfred , mein lieber Junge, " sagte die alte Mutter

leise , mit einem Versuch , ihn zu beruhigen , aber zugleich selbst
so verwirrt und erregt, daß die Stimme ihr versagte.

Sie wußte nicht, wie sie sich zu diesem wilden Schmerze
verhalten sollte , der einen so unerwarteten und fremden Ton
hatte . Warum kain er nicht ganz einfach und fiel ihr um den
Hals wie Euphrosine ? Warum lehnte er nicht schweigend seinen
lieben Kopf an ihre Brust ? War nicht dies die beste, die einzige
Art für sie, gemeinsam diesen harten Schlag des Schicksals zu
empfangen?

„Was sagt ihr ?" fuhr er fort. „Ist das nicht wie eine
Hetzjagd ? Ist das nicht eine Hinrichtung ebensogut wie mit Strick
oder Beil?"

„Wie das ?"
Die Frage der Mutter klang unsicher . Nun fing sie endlich

an zu begreifen, daß es sich um etwas ganz anderes handelte,
als sie geglaubt hatte.

„Habt ihr nichtdie
Abendpost gelesen ?"

„Nein , noch nicht .
"

„Ja so , ich glaubte,
ihr würdet so viel In¬
teresse für mich haben,
um euch die Abend¬
zeitungen zu kaufen.

"
Mutter und Schwester
schwiegen schuldbewußt
und erschrocken über ihr
Versäumnis . Erst jetzt
erinnerten sie sich, daß
sie infolge ihrer Eile am
Morgen keine andere
Rezensiongelesen hatten
als die in ihrer eigenen
Morgenzeitung , int
,Volksblatt '

, die so
günstig war, daß sie sie
im Verein mit der Hul¬
digung des Premieren¬
publikums von seinem
Erfolg überzeugt hatte .

Und Alfred , ver¬
letzt über diese unfaß¬
bare Unkenntnis dessen,
was ihn so nahe betraf,
ließ auch einige Augen¬
blickein tiefem Schweigen
verfließen. Aber dann
zog er eine Zeitung aus
der Tasche , entfaltete sie,
schlug ungeduldig dar¬

auf , um sie zu glätten , und begann mitten aus einer Rezension
über die Premiere des Vortages vorzulesen, alles überspringend ,
was über das Stück selbst und über die Trägerin der weiblichen
Hauptrolle stand.

„Von Herrn Lindegren , der die männliche Hauptrolle spielte, "
begann er , „ können wir nur sagen , daß er derselbe geblieben ist .
Dieselben Vorzüge und dieselben Fehler wie immer . Mit jenem
innigen Pathos, über das er verfügt , ließ er viele gefühlvolle
Damen zu den Taschentüchern greifen, aber es mag gesagt werden,
daß er bei denselben Gelegenheiten auf anderen Gesichtern ein
Lächeln hervorrief .

"
„ Ist das nicht infam ? " brach er los .
„Aber das ist ja noch nicht der Schluß, " sagte Euphrosine ,

die , über seine Schulter gebeugt, mitgelesen hatte .
„Im übrigen muß anerkannt werden," setzte sie die Lektüre

fort, „ daß der Schauspieler auch mehrere Szenen mit echtem,
warniem Gefühl gab und daß seine Charakteristik oft fein, wahr
und überzeugend war .

"
„ Der Schluß ist doch ganz gut, " sagte sie lächelnd, mit

einem Versuch , seine Erbitterung zu niildern .
Aber das mißlang gänzlich. Er ballte die Zeitung zusammen,

warf sie auf den Tisch und runzelte die Augenbrauen noch finsterer.
„Der Schluß ! Also du meinst, dieses plumpe Pflaster macht

die Beschuldigung wieder wett , ich hätte so gespielt, daß alle alten
Jungfern geweint und alle Leute von Geschmack und Intelligenz
gelacht haben. Glaubst du, man gibt sich mit saurer Grütze zufrieden,
wenn nachher etwas Zucker drauf gestreut wird ? Na, und habt
ihr die ,Abendpresse ' gelesen ? "

Die beiden Damen flüsterten ein scheues Nein.
„Natürlich , nun Neugierde in Bezug auf fremde Angelegen¬

heiten kann man euch wahrlich nicht zum Vorwurf machen . Also
hört einmal !"

Und er zog ein neues Zeitungsblatt hervor, legte es in die
gehörigen Falten und las :

„Herr Lindegren erntete als Stefan Mill tosenden Beifall
und viele Hervorrufe . Und seine Darstellung der Hauptrolle war
auch im ganzen genommen geglückt . Aber wir konnten uns doch
nicht des Eindruckes erwehren, daß sie bei all ihren Vorzügen
doch etwas schablonenhaft gehalten war. . . .

"
„Schablonenhaft gehalten !" wiederholte er . „Das sagt mau

mir , der ich monatelang in diesem Charakter gelebthabe, in ihm auf¬
gegangen bin . Ich habe wie dieser Stefan Mill gedacht , gefühlt,
geatmet! Ich habe seine Seele angenommen. Ich habe Gott für
diese Rolle gedankt, dasür , daß es mir vergönnt war, gleich ihm
zu schaffen, einem Gedichte , einem Geiste, der uns unkörperlich
umschwebte , Fleisch und Blut zu geben . Und nun soll mein
Werk nur Schablone sein , eine Kopie, etwas ohne eigenes Leben
und eigenen Puls !"
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„Lieber Alfred , du weißt ja, wie schwer cs den Menschen
fällt , sich gegenseitig zu verstehen, " sagte die Schwester. „Auch
die feinsten Menschen mißverstehen ja manchmal selbst die grausam ,
die ihnen am nächsten stehen . Man muß froh sein , wenn man
nur teilweise verstanden wird .

"
Er begann im Zimmer auf und ab zu wandern .
„Du hast recht, " sagte er. „Aber wenn sie nichts sehen können ,

so kommt das davon , weil sich ihrem Blick so viel in den Weg stellt ,
zu allererst der Neid, wenn nicht für ihr eigen Teil, so für andere.
Immer hat man irgend einen Liebling , dem man den Erfolg
eher gönnt . Und dann hat man so schreckliche Angst, vielleicht zu
viel zu sagen. Denn man denke, wenn einer der geschätzten Kollegen
einem auf die Finger klopfen und beweisen könnte , daß man
sich zu unvorsichtiger Bewunderung hinreißen ließ. Nein , da
ist es viel weniger riskiert , zu unterschätzen . Und will nian ein
feiner Kunstkenner sein , so bewundert man überhaupt nie das ,
was dem großen Publikum gefällt. Das große Publikum ist die
Herde, die Schafherde, und die ist , wie man weiß, immer dumm.
Darum ist cs ja feinen, intelligenten Menschen unmöglich, den¬
selben Geschmack zu haben wie sie. Aber nun habe ich einmal
das Glück , ein wenig populär zu sein . Und weh dem , dem dieses
Glück widerfährtl "

Und er schlug sich auf die Brust mit einem Ausdruck und
einer Geste voll bitterer Ironie, in die sich doch der Stolz
des Mannes mischte, der sich geliebt und verabscheut weiß und
jedenfalls den Trost hat, in aller Leute Mund zu sein .

Die alte Mutter saß inzwischen zusammengesunkenauf ihren,
Stuhle, vernichtet davon, was ihr an diesem Tage widerfahren
War . Der Vorhang der Zukunft war ja vor ihren Blicken zurück¬
gezogen worden, und sie wußte , daß sie dicht an einem gähnenden,
schwarzen Abgrund stand, voll Grauen, Dunkelheit und un¬
bekannten Schrecknissen . Diese Erkenntnis hatte sie beinahe gelähmt.
Ihre Glieder waren wie erstarrt . Es wurde ihr schwer, einen klaren
Gedanken zu fassen . Aber ihre Augen folgten unablässig dem
Sohne , der heftig im Zimmer auf und ab ging.

Er hatte selbst Schmerzen zu tragen , das begriff sie , obgleich
sie nicht alles erfaßte , was er sagte. Aber warum kam er dann
nicht und lehnte seinen Kopf an ihre Brust , damit sie ihn trösten
konnte ! Und sie selbst sehnte sich darnach, denselben Trost von
ihm zu empfangen. Was konnte wohl für den, der unglücklich
war, lindernder sein , als sich an seine Liebsten anzuschließen?
Warum all diese ermüdenden Worte ? Warum in seinen Wunden
wühlen ? Ach, wenn er nur zu ihr kommen wollte, so daß
sie ihre Wange an sein weiches , feines Haar lehnen und seinen
warmen Atemhauch spüren könnte . Sie würde seine Stirn
streicheln und sie einmal ums andere küssen. „Liege hier,
mein Junge, " würde sie sagen . „ Liege hier, du wirst schon
sehen , daß es bald besser toird . Es geht schon vorüber, cs
geht schon vorüber . . .

"
Aber sie wagte nicht anders zu bitten als mit den Augen .
„Freddy," sagte sie schließlich mit ihrer dünnen ,

spröden Stimme, „ kümmere dich nicht um die bösen , häßlichen
Menschen. Denke lieber an all die guten , die zu dir halten .

"
„Die Herde? Die Schafe ?"
Er war nicht in der Laune , die wohlgemeinte Er¬

mahnung der alten Frau gut auszunehmen. Sie reizte ihn nur .
„Aber die Morgenzeitungen waren ja doch auf jeden

Fall so freundlich," sagte Euphrosine ablenkend .
„Die einzige, die ziemlich gnädig war , war das Molks¬

blatt' . Oder weißt du vielleicht nicht mehr, was die Morgen-
wacht ' sagte?"

„Was meinst du ?"
Das war eine diplomatische Frage. Euphrosine wollte

gern wissen , worauf sich seine Bemerkung bezog , ohne jedoch
ihre Unwissenheit zu verraten .

„Ja , es wundert mich nicht, daß du fragst . In dieser
Rezension finden sich eben mancherlei Liebenswürdigkeiten,
aber eigentlich dachte ich an die Worte : ,Der Inhaber der
Hauptrolle , Herr Lindcgren , wurde mit zahlreichen Applaus¬
salven bedacht , allerdings hatte er auch eine Menge persönlicher
Bekannte im Zuschauerraum . '"

„So eine Unverschämtheit!" schrie Euphrosine . „Aber
das ist doch nicht möglich , daß jemand sich erlauben darf,
so etwas zu schreiben . Du mußt unrichtig gelesen haben.

"
Er war vor ihr stehen gebliebenund maß sie vom Kopf bis

zum Fuß mit einem Blicke , der ihr zeigte , daß sie sich ver¬
raten hatte .

„Nein , es steht wirklich so,
" sagte er kalt, „ obgleich du

das auch nicht gelesen zu haben scheinst . Eure Teilnahme
für mein Wohl oder Weh ist also nicht einmal so groß , daß
ihr euch entschließt, ein paar elende Kupfermünzen auszugcben,
um Kenntnis über mein Schicksal zu erlangen . Und das seid
ihr, die mir in der Welt am nächsten stehen . Na, was soll

man da von den Gleichgültigen verlangen ? Wenn ich es so
recht bedenke , ist es gar nicht so wunderlich, daß man gehetzt
wird wie ein wildes Tier !"

Es klopfte an die Tür , und gleich darauf steckte das Dienst-
niädchen den Kopf herein.

„Es ist serviert !" sagte sie und verschwand.
Euphrosine trat auf die Mutter zu , um ihr beim Auf-

tehen zu helfen . Aber Alfred knöpfte hastig den Rock über der
wüst zu .

„Adieu," sagte er kurz .
„Du gehst ? Willst du nicht mit uns essen?"
„Nein , danke, Mama, ich habe keinen Appetit .

"
Der alten Frau war der erste Versuch , sich aus dem Stuhle

zu erheben , mißlungen . Sie war wieder zurückgesunken , saß aber
noch immer mit den Händen aus den Armlehnen in der erforder¬
lichen Stellung da, um sich aufrichten zu können . Das Staunen
über das Unglaubliche, daß er auf diese Weise von ihr gehen
wollte, hatte ihr die Kräfte genommen.

„Freddy , nein , du darfst nicht gehen, " sagte sie bittend.
„Wir haben ein so gutes Mittagessen , Artijchockenpüree und Lachs
und . . . was denn noch , Euphrosine ?"

„ Danke, aber ich versichere dich, ich kann nicht bleiben . . .
"

Er nickte ihnen zu und ging zur Türe.
„Und Wein , Alfred . Diesen Burgunder, der dir so gut

schmeckte . . . Freddy . . . ! "
Aber er war schon draußen . Mit eiligen , harten Schritten

ging er durch die Eßstube ins Vorzimmer und langte mit der
Hand zum Garderobenständer, um seinen Rock herunterzunehmen.

Da merkte er jedoch , daß jemand ihm nachgeeilt war .
Euphrosine stand am Türpfosten .

„Alfred," sagte sie mit einer Stimme, so tonlos und leise,
daß er den Kopf wenden mußte.

„ Ich muß dich an eines erinnern , das du vergessen zu haben
scheinst. Du weißt, daß Mama zum Doktor gehen sollte , obgleich
wir es immer aufschoben , um dich nicht in deiner Arbeit zu
stören, falls er etwas Beunruhigendes mitzuteilen haben sollte .
Heute sind wir bei ihm gewesen .

"
„Heute! Aber warum sagt ihr nichts? Nun . . . ? Was . . . ?"
Er hatte nicht den Mut , weiter zu fragen . Der Blick , der

ihn aus den Augen der Schwester traf, gab ihm gleichsam einen
Stoß vor die Brust, und ihr Gesicht war so starr , daß dessen
Anblick ihn versteinerte. Es war ihm, als verlöre er den festen

Karl Ptppich : Ctf« I bei der Arbeit . — (velgemälde.
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Fuß und schwebte frei in der Luft . Er inußte » ach dem Türgriff
fassen, um eine Stütze zu finden .

„Die längste Zeit, die wir sie behalten können," sagte
Euphrofine , „ ist ein Jahr . Aber es kann auch nur ein halbes
Jahr sein , vielleicht nicht mehr als ein Paar Monate.

"
Er stand nur da und starrte vor sich hin .
Das war ja etwas halb Geahntes , und dennoch brach es

mit der Gewalt eines Bergsturzes über ihn herein .
Er stand da und dachte an sein Mütterchen , das dort drinnen

im Lehnstuhl mit dem Tode im Herzen saß. Zu ihr war er mit
seinem Jammer über seine elenden , kleinen Sorgen gekommen.
Und sie, deren erster Gedanke er immer gewesen , sie , die viel¬
leicht ihre Gesundheit und Jahre ihres Lebens geopfert hatte ,
um ihn nicht in seiner Arbeit zu stören , sie, die sich in Lebens¬
gefahr befand und die er über seinen eigenen kleinen All¬
tagssorgen vergessen hatte , sie hatte er der Gleichgültigkeit und
Kälte beschuldigt. Sic, auf die der Tod schon seine Hand gelegt ,
hatte er mißhandelt und beschimpft. Und sie hatte ihm nur mit

liebevollen Worten geantwortet und ihn vergebens zu sich ge¬
rufen , mit ihren sehnsüchtigen Augen.

„ Gott verzeih ' mir ! " kam es in leisem Flüstertöne über
seine Lippen .

Er hätte der Schwester um den Hals fallen wollen, aber
fühlte sich nicht wert , sie zu berühren , und die Hände vors Ge¬
sicht schlagend, lehnte er die Stirn an die Wand .

Wie lange er so gestanden , ob es eine Ewigkeit war oder
nur einige Sekunden , wußte er nicht, aber Plötzlich zuckte er bei
der Empfindung zusammen , daß eine kleine, milde, leichte Hand
versuchte, seine Wange zu streicheln, obgleich sie nicht recht
hinanreichte . Und als er aufblickte, stand sie da , sein kleines
Mütterchen , den Tod im Herzen , aber aus dem Antlitz das zärt¬
liche, schöne Lächeln.

„Wie lieb , daß du nicht gegangen bist, " sagte sie .
Er stürzte vor ihr auf die Knie und verbarg seinen Kopf

in ihrem Kleide.
Er wußte nicht, wie er ihn je wieder erheben konnte.

Stella tznhenfels
Den Zeirgenossen, die nicht müde werden , nach Jubiläums -

gelegenheiten auszuschauen , ist wieder einmal ein lange ansersehenes
Opfer entwichen : Frau Hohenfels will nicht jubiliert werden . Und
sie hat recht . Die Tatsache , daß sie am 30 . Mai 1873 zum erstenmal
im Bnrgtheater aufgetreten ist, geht niemanden was an . Soll man nicht
lieber aus inbrünstiger Dankbarkeit für die Wundererscheinung dem
Jnbilänmsbrauche abschwören, sobald einmal die Natur in unge¬
wohnter Gnade einem Menschenkinde den Lebensfrühling reichlicher
zugemessen hat ? Stella Hohenfels und ein dreißigjähriges Jubiläum
— das ist fürwahr eine ungereimte Zusammenstellung ; und wenn
man es schon feiern will , dann tue man es mit einem Frühlingsfeste ,
lasse die Hohenfels einziehen als Primavera , huldige der Jugend und
bringe ihrer Darstellerin bei dem Feste — keine Glückwünsche dar .
Wenigstens keine aus rein persönlichem Anlasse. Denn es hat wirklichmit
der landläufigen , Taufscheine und sonstige Amtsregister ableugnenden ,
weiblichen Koketterie nichts zu tun , daß Frau Hohenfels keine Jubiläen
begeht. Sie ist die ewige Jugend und als solche an Zeitabschnitte
nicht gebunden , sie ist ein Begriff , der
nicht altert , also keine Jubiläen braucht,
um immer wieder gefeiert zu werden .
Ludwig Doczi hat . das einmal auf das
vortrefflichste herausgearbeitet , daß das
Bezeichnende an dieser Künstlerin , „was
in ihr über Absicht und Können hinaus¬
ragend , elementar und angeboren er-'
scheint , nicht die Einfalt und Unbewußt¬
st ist , sondern die Jugend " . Und
die Jugend hat kein Alter , sie ist, als
Symbol , eine sich stets gleichbleibende
Altersstufe , an der unsere Gedanken keine
Aenderungzulassen , ebenso wenig als die
Griechen denken konnten , daß das Alter
ihrer „ ewigen" Götter sich ändere . Da sie
heute genau wie vor dreißig Jahren die
gleich vollendete Verkörperung dieses Ju¬
gendbegriffes ist , erscheint es nur logisch ,
wenn Frau Hohenfels für die Jubiläen ,
die man ihr bereiten möchte, nur Acht¬
losigkeit hat . Fünf Jahre weniger —
fünf Jahre mehr : von innen heraus
machte das für keinen einen merklichen
Unterschied, so lange er sich noch ehrlich
jung fühlte , also subjektiv wirklich jung
war . Nun , da wir vor einer stehen, die
solcher Gabe in weit höherem Maße teil¬
haftig ist , da ihr nicht fünf , sondern
sechsmal fünf Jahre nichts angehabt ,
und da sie das subjektive Jngendbewußt -
sein auch objektiv nach außen hin zu
projizieren vermag — warum soll man
denn da durchaus an der Chronologie
kleben bleiben ? Denn nicht die Hohen¬
fels , nein , sich selbst macht man alt
damit , wenn man gesteht, man habe im
Angesichteanmutvollster Illusion — keine
Illusion mehr .

' Ueberhaupt : Nur die Deutschen
schleppen den schwerfälligen. Tag und
Jahr notierenden Gedankenbann des
Alltags mit in den Kunstgenuß hinein
und vermengen Kunst mit Kunsthistorie .
Die Hohenfels ist im Jahre 1857
geboren ? Was hat das mit der Monna Banna ovn 1903 zu tun ? .Oder
mit jenen anderen Figuren , die sie gestaltet und noch gestalten wird , die
sie mit Leben und Jugend erfüllt ? Der reinste Kunstgenuß bleibt jenseits

von Raum und Zeit , und gerade dort , wo diese sich aufdrängen , haben
das Kunstwerk oder der Künstler einen Defekt. Um wieder einmal bei
Doczi eine Anleihe zu machen, hat Frau Hohenfels stets, vor zwanzig
Jahren wie heute, ihren Rollenkreis weit hinausgehoben über den ge¬
wöhnlichen Theaterbegriff der „ Naiven " . Nach der Meinung dieses fein¬
fühligen Kritikers „ müßte man sagen, daß sie eine jugendliche Cha¬
rakterdarstellerin war " und ist , und wenn man ihre erfolgreichsten
Figuren überblickt, vom Knaben Georg im „ Götz von Berlichingen "
bis zur „ Monna Banna "

, wird man dieser Meinung recht geben
müssen. Sie hat einfach ein neues Rollenfach geschaffen , dessen einzige
Vertreterin sie bisher ist , in das ganz zufällig auch die „ Naive " mit
hineingehört , das aber auch Anderes , Größeres umfaßt . Wenn man
nach einem Vergleiche in der Malerei suchen wollte , man könnte viel¬
leicht auf Belasquez verfallen . Weil er so viele Jnfanten und Jn -
fantinnen , Könige und Generale und einen Papst gemalt , wird ihn
doch niemand bloß einen Porträtmaler nennen . Wie er mit für den
ersten Blick so anspruchslosen Mitteln Stimmungen gemalt und deren

Skala weit zu dehnen gewußt hat —
zur „ Teppichweberei "

, zur „Uebergabe
von Breda ", zur „ Schmiede des Vulkan "
— so spielte und spielt Frau Hohenfels
Stimmungen und alle in vornehm
impressionistischer Manier , ohne krasse
Farben , ohne gewaltsame Nuancen . Ja ,
sie weiß solche Stimmungen hervorzu¬
zaubern unter vollem und bewußtem
Verzicht auf alle unpersönlichen Bühnen¬
behelfe, wie ihre Erfolge als Märchen¬
vorleserin gezeigt haben .

Innerlich und äußerlich steht ihre
Kunst da als ein Fall für sich . Wie sie
ihrem Wesen nach in keine der traditio¬
nellen Rubriken gehört und eine neue
geschaffen hat , so ist es auch so gut wie
ohnePräzedenzfall,daßeineSchauspielerin
von solcher Bedeutung eigentlich nur ein
einziges Engagement gehabt , nämlich das
am Burgtheater . Direkt aus einer Leipziger
Theaterschule, nach kaum viermonatlichem
Kursus , war sie im Jänner 1873 zum
Berliner Nationaltheater gekommen. Im
„Käthchen von Heilbronn "

, in „Kabale
und Liebe" als Louise trat sie in
Berlin zuerst auf , in letzterer Rolle
bei einem Gastspiele Dr . Försters , dem
sie ^ )urch den eigentümlichen Zauber
ihrer Stimme auffiel . Försters Emp¬
fehlung führte zu einem Gastspiele der
jungen Schauspielerin im Burgtheater ,
wo sie als Desdemona debütierte und
sofort engagiert wurde . Doch glauben ,
daß ihr der Aufstieg zu den Höhen
ihrer Kunst leicht war , weil ihr das
Wandern von Bühne zu Bühne erspart
geblieben, weil sie die Praxis und das
Beispiel im ersten Theater Deutschlands
zur Schule gehabt, hieße die Kraft der
Verhältnisse verkennen . Auch ihr blieben
Kämpfe nicht erspart , umso bitterere
Kämpfe , als es zumeist hieß, gegen in
der Stille wirkende Widerstände einer
geschlossenen Theaterhierarchie sich einen

Platz zu erringen . Da gab' s denn Zeiten unrichtiger Verwendung
und so gut wie keiner Verwendung , Zeiten des Konflikts mit Direktoren ,
Zeiten , da die Frage ernstlich erwogen wurde , ob sie noch am Bnrg -

Stelta Hohenfels .
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theaier etwas zu
suchen habe . Doch
das alles liegt heute
weit zurück , vielleicht
nicht einmal zeitlich
weit zurück , aber
sachlich . Kann sich

jemand dieses
Theater heute ohne

die Hohenfels
denken? Sie ist
nicht eine Säule der
Tradition,abersieist
die Jugend dieser
Bühne , auf der sie
heute ganz andere
Siege feiert als
damals , da sie, dank

ihrer perfekten
Kenntnis derfranzö -
sischen Sprache , die
erste Rolle erhielt ,
in der sie ihr Talent

voll offenbaren
konnte, die der Prin¬
zessin Katharina in
„ Heinrich IV.", oder
dank ihrer Ge¬
staltung der noch
fugendlich unfer¬

tigen Gestalt des Georg , einer „ Hosenrolle"
, die nie besser gespielt wurde .

Dank dieser perfekten Kenntnis der französischen Sprache , die Frau
Hohenfels auch vollständig bühnengerecht beherrscht, so daß sie wiederholt in
Wien mit französischenKünstlern aufgetreten ist, hat man ihr sogar ernste
Anträge , nach Paris zu gehen, gemacht. Wenig hätte gefehlt, und die Hohen¬
fels wäre überhaupt keine deutsche Schauspielerin geworden . In Florenz
geboren , ward sie erst in der italienischen Sprache erzogen, die Ueber-
siedlung der Eltern nach Paris setzte die französische an deren Stelle ,
und erst der Entschluß des Vaters , dem Kinde seine eigene Nationalität
zu bewahren führte zu einem letzten entscheidenden Wandel . In
Stuttgart wurde sie nun erzogen, und es kostete Mühe und viele
Tränen , ehe sie in der deutschen Sprache sich heimisch fühlte . Und als
dann einige Theaterbesuche in dem jungen Mädchen den Wunsch ent¬
zündeten , zur Bühne zu gehen, da gab es wieder den Einspruch der
Eltern und eine lange , lange Zeit des Zerwürfnisses , das erst beigelegt
war , als Stella schon ein Stern am Burgtheaterhimmel war .
Wilbrandt als Direktor dieser Bühne hat ihr erst voll den Platz ein¬
geräumt , der der lange in die zweite Reihe Zurückgedrängten gebührte ,
und wenn sie heute in der allerersten Reihe steht, so kann doch niemand
sagend sie wäre vorgerückt, weil ein Platz leer geworden . Nein ,
sie wäre auch vorgerückt, wenn keiner der schweren Verluste , die in den
letzten zehn, fünfzehn Jahren das Haus am Franzensring getroffen haben ,
vorgefallen wäre . Sie hat keinen Platz übernommen , sie hat einen Platz

SSSigp
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Stella Hohenfels als Georg in „Götz von Lerlichingen"

geschaffen , denn sie gehört nicht zu den Epigonen des Burgtleaiers ,
sie gehört zu den ersten, die der alten Kunftstütte eine neue Zukunst
erst zu bereiten beginnen .

In einem anderen Sinne noch gehört Stella Hohenfels zu den
Erneuerinnen des Wiener Bühnenlebens und des Lebens der Wiener
Bühnenleuie . Sie ist eine von denen, deren Dasein außerhalb der
Bretter stets ein streng bürgerliches war , völlig frei von dem Boheme¬
anflug früherer Zeitläufte . Daß sie jahrelang in derselben Mansarden¬
wohnung eines alten Palais in der Herrengasse geblieben, daß sie ,
ob in dieser Wohnung oder in ihrer Villa in Hietzing, die Hausfrau
und nicht die Schauspielerin war , daß sie in allen gut -bürgerlichen
Kreisen der Residenz die Türen offen fand , nicht nur zum gesellschaft¬
lichen , sondern auch zum Familienleben — das alles sind Züge , für
die der Hohenfels einmal noch ganze Generationen von Schauspielerinnen
dankbar sein müssen . Eine Neuerin in ihrer Kunst , war sie eben so
kühn als eine Art Reaktionärin im bürgerlichen Dasein der Bühnen¬
künstlerin . Grazie und Esprit , Anmtlt und Leichtigkeit in ihren Kunst¬
gestaltungen scheinen an die in romanischen Landen verbrachte Kind¬
heit zu gemahnen ; aber ihres Lebens ernstes Führen hat entschieden
eine national - deutsche
Grundlage , und auch
ihr Streben , in den
Mitteln ihrer Kunst
nicht zu erstarren , sich
stets von Manier frei
zu halten , jede neue
Figur , die man ihr
anvertraut , ganz aus
dem Vollen frisch zu
gestalten, weist wieder
darauf hin , wie sie
speziell dem Konven¬
tionellen — sei es nun
etwas allgemein Tra¬
ditionelles oder etwas
persönlichGeschaffenes ,
das dem französischen
Künstler so leicht
zum Fluche wird
ausgewichen ist . Wie
viel sie hier ihrem
Gatten , Baron Alfred
v . Berger , verdankt ,
wie viel auch umge¬
kehrt dieser der Gattin
in seinem Heran¬
wachsen zum Bühnen¬
leiter — das alles
wird wohl die Welt nie Stella Hohenfels als „Monna Danna *.
erfahren . Nur das eine
weiß sie — und um sich zu dem Wissen zu bekennen, braucht es wahrlich
keiner Jubiläen — daß Frau Hohenfels eine der Wundererscheinungen
der deutschen Bühne ist , die ewige Primavera . bl . 6 .

psingklen .
Iloch dampft der riebel in der flu,
Und Regenbogenfunken
Sprüht auf den Wielen noch der Cau.
Der nachts herabgefunken .

Die sinkt iff noch fo frifch und klar ,
Doch strahlt in gold’nem Slanze
Die Sonne schon fo wunderbar
Als Riefen=Welfmonltranze .

Die Wiese blüht , es grünt das Feld,
Umhaucht von füfjen Düften,
Es blüht und grünt die ganze Welf,
Es klingt in allen Büffen :

Der Pirol flötet , dafj es schallt,
im Blüfenfchnee geborgen ,
Und unaufhörlich ruft vom Wald
Der Kuckuck in den Morgen .

Und klingend aus des Bimmels Blau
Zur grünen Erde nieder
Füllt klarer ITlelodienfau :
Der Berchen Frühlingslieder .

Und über allem hoch und weif,
Im 6lanz , im farbenfaffen ,
Des Bimmels blaue Berrlichkeif,
Sefrübt von keinem Schatten . . .

ITlir iff fo froh und leicht zu Sinn ,
ick möchte jauchzen , lingen ,
Und leichten Fufjes fchreit ’ ich hin,
Ulir iff, als helft’ ick Schwingen . . .

Cheodor v. Sosnoslüj



798 Wiener Mode " XVI. H -ft 17

Die Mainwarings.
Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebersetzung .

Neu eintretende Abonrrentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenauf Wunsch gratis zugesandt .
Nachdruck verboten. 10. Fortsetzung.

Der Rechtsanwalt starrte den Detektiv an , als wenn er sich erst be¬
sinnen müßte , ob er richtig gehört halte . Endlich die Sprache wieder¬
findend , sagte er :

„Merrik , ich kenne Sie nur als einen überlegenden , wahrheits¬
liebenden Mann , der niemals Behauptungen aufstellt , die er nicht zu
beweisen vermag , und ich muß Ihnen also Glauben schenken , lieber
Ihre hiermit verbundenen Folgerungen werden Sie sich vermutlich
jetzt noch nicht näher äußern wollen , eine Frage indessen werden Sie
mir vielleicht beantworten : Glauben Sie , daß dieser Harold Main -
waring oder jene anderen möglichen Erben , die Sie erwähnten , per¬
sönlich erscheinen oder ihre Ansprüche durch Anwälte vertreten lassen
werden ?"

„Das läßt sich augenblicklich noch gar nicht absehen. Vorläufig
müssen Sie sich mit dem Winke über die möglichen Streitfragen be¬
gnügen , die der Fall noch bringen kann . Zwei Hinweise indessen
will ich Ihnen noch für Ihre weiteren Erwägungen geben : Glauben
Sie ja nicht, daß Hobson sich für Frau La Grange in irgendwelche
Gefahr stürzen wird . Erstens arbeitet er immer nur für sich und erst
in zweiter Linie für den, der ihn am besten bezahlt. Und dann : achten
Sie den Privatsekretär nicht für zu gering . Meiner Meinung nach
wird er Ihnen und Ihren Klienten eine Nuß zu knacken geben, an
der Sie sich alle miteinander die Zähne ausbcißen werden . Haben
Sie nie eine Aehnlichkeit in seinem Gesicht entdeckt ?"

„Sie nehmen mir die Frage vom Munde weg . Dasselbe wollte
ich Sie fragen . Schon seit einiger Zeit ist mir in seinem Gesicht eine
Aehnlichkeit mit irgend jemandem ausgefallen , ich konnte aber nicht da¬
hinter kommen mit wem. Endlich, heute bei Tische wurde es mir klar.
Es ist Hugh Mainwaring , dem er ähnelt . Sollte er am Ende gar -ein
Sohn von ihm sein , von dem niemand etwas ahnt ?"

„Was ? — Hngh Mainwaring ähnlich ? "

„Nun , ist es denn nicht das , worauf Sie mich aufmerksam
machen wollten ?"

„ Nein . Wie hätte ich dazu kommen sollen? Sie vergessen , daß
ich Hugh Mainwaring lebend nie gesehen habe .

"

„ Sapperment , ja , das ist wahr ! Wen meinen Sie denn ? "
In diesem Augenblick hörte man den Kutscher die Treppe herauf¬

kommen. Der Detektiv antwortete daher nur kurz :
„Wenn Sie von dem Ausdruck absehen, haben Sie Zug für Zug

das Gesicht von Frau La Grange !"

XIII .
Skott verläßt den Schauplatz .

Der Sekretär saß am Pult im Turmzimmer . Im Aufträge Ralph
Mainwarings fertigte er eine Abschrift des vernichteten Testaments
nach dem noch vorhandenen Stenogramm des Diktats Hugh Main¬
warings an .

Kurz vor Beendigung der Arbeit betraten Ralph und Whitney
das Bibliothekszimmer ; sie führten ein erregtes Gespräch.

„Wenn dieser Schurke sich einbildet , irgend welche Macht über
mich zu erlangen , so irrt er sich gewaltig, " sagte Ralph Mainwaring
mit zorniger Stimme . „ Es ist nichts weiter als ein Erpressungs¬
versuch , und ich habe große Lust, der Sache auf den Grund zu gehen,
diesen Betrüger dahin zu bringen , wohin er gehört ."

„Ich weiß kaum , wozu ich unter den obwaltenden Umständen
raten soll, " antwortete der Rechtsanwalt ruhig , „ denn es ist doch
zweifellos , daß hinter allem etwas steckt , was Ihnen — wie auch mir ,
als dem vertrauten Freunde Ihres Vetters — recht unliebsam sein
könnte, wenn es vor die Oeffentlichkeit käme . Aber ganz abgesehen von
diesem Gesichtspunkte bin ich auch sonst der Ansicht, daß es nicht in
Ihrem Interesse liegt, in der Sache zu scharf vorzugehen ."

„Wieso? Was meinen Sie damit ?"
Die Erwiderung entging Skott . Seine Aufmerksamkeit war

plötzlich vollständig von dem Abdruck einer Namensunterschrift ge¬
fesselt worden , die quer zu der einen Ecke der Löschblattunterlage stand,
die auf der Platte des Pultes befestigt war . Außer Hugh Mainwaring
und ihm hatte bisher niemals jemand an dem Pulte geschrieben , der
fremde Namenszug erregte daher seine größte Verwunderung . Während
er ihn aufmerksam bettachtete, fiel ihm auf einmal ein kleiner Wand¬
spiegel ein, der immer im Pult gelegen hatte . Er fand ihn noch an
seinem Platze , brachte ihn in die richtige Stellung zu dem Namenszuge
und las nun nicht allein diesen, sondern auch noch einige Zeilen
darüber , die ihm vorher nicht ausgefallen waren .

Es war ein Glück , daß sich der Sekretär allein befand , denn als
er die Unterschrift mit den darüber stehenden Worten gelesen hatte ,
war er wie vom Schlage gerührt . Einen Augenblick schien er wie
versteinert ; der Kopf wirbelte ihm ; dann sank er mit bleichem Gesicht ,
einer Ohnmacht nahe , auf seinen Stuhl . Als er allmählich wieder
zum Bewußtsein kam, hörte er wie im Traume die Stimme Whitneys
im Nebenzimmer :

„Es tst mir nicht gestattet, die Quelle zu nennen , der meine
Kenntnis entstammt , doch kann ich Ihnen die Versicherung geben, daß
sie durchaus zuverlässig ist "

„ Ach, lassen Sie mich mit solch abgeschmacktem Zeug zufrieden, "

polterte Ralph Mainwaring „ Ich weiß, was ich weiß , und kümmere
mich nicht um Ihre Kenntnis und die Quelle , aus der Sie sie haben .
Der Besitz ging rechtmäßig auf meinen Vetter Hugh über und vererbt
sich nun ebenso auf uns , sein« nächsten Verwandten . Sie sollten doch

selber eiusehen, daß es eine Lächerlichkeit ist, von näheren Rechten
anderer zu reden !"

Während er dies sagte, trat Skott aus dem Turmzimmer an die
Herren heran und sagte:

„Die Abschrift ist fertig und liegt auf dem Pult ."
Dann verließ er das Zimmer
Der Rechtsanwalt , dem seine Blässe und sein verstörtes Aussehen

nicht entgangen waren , sah ihm kopfschüttelnd nach, dann folgte er Herrn
Mainwaring nach dem Turmzimmer , um mit diesem die Abschrift des
Testaments zu prüfen . Hierbei fiel ihm — wie er sich später erinnerte
— auf , daß das oberste Löschblatt der ihm bekannten Schreibunter¬
lage, das mit Schriftabdrücken bedeckt gewesen war , als er zum letzten¬
mal an dem Palt gestanden hatte , jetzt ein vollständig reines Aussehen
zeigte, die frühere oberste Lage also weggenommen sein mußte .

Am Nachmittag hatte sich Skott mit Herrn Mainwaring und
Whitney in das Stadtbureau begeben, um die Durchsicht wichtiger
Schriftstücke fortzusetzen. Da erhielt er ein an ihn persönlich gerichtetes
Kabeltelegramm aus London von der Rechtsanwaltsfirma Barton
& Barton , mit der er seit länger als einem Jahre in eigener geschäft¬
licher Verbindung stand . Das Kabeltelegramm an sich überraschte ihn
deshalb nicht, wohl aber versetzte ihn sein Inhalt in Bestürzung .
Er lautete :

„Sind Sie mit einem I . Henry Carruthers aus London
zusammengetroffen ? Segelte vermutlich vor zehn Tagen ab . Können
Sie seinen Aufenthalt augeben ? "

Glücklicherweise befand Skott sich allein im Bureau , da Herr
Mainwaring und Whitney in die Privatgeschäftsräume gegangen
waren . Es sah also niemand seine Ueberraschung und wie er nach¬
grübelte , ob diese Anfrage eine Beziehung zu dem Rätsel haben könnte,
das er seit dem Verlassen des Turmzimmers vergeblich zu lösen
trachtete. Endlich , nach etwa einer halben Stunde , erwachte er aus
seinem Sinnen und schickte folgende Erwiderung ab :

„Fragliche Person am 7 . d . M . gesehen. Seitdem verschwunden.
Am 8 . d . M . Schreiben abgesandt . Anweisungen per Kabel .

"
Um 4 Uhr fuhr der Schöneicher Wagen vor, um die Herren

zurückzubringen . Whitney kam, um Skott abzuholen . Dieser aber , noch
in voller Arbeit , sagte:

„ Ich habe hier noch etwas zu vollenden und will die Nacht hier
bleiben . Bitte , wollen Sie mein Ausbleiben bei den Herrschaften ent¬
schuldigen."

Als der Rechtsanwalt am nächsten Tage wieder ins Bureau
kam, fand er folgenden Brief vor :

„Werter Herr ! — Ich bedauere , Ihnen mitteilen zu müssen,
daß ich zur Ordnung wichtiger Privatangelegenheiten auf unbestimmte
Zeit verreisen und deshalb meine Stellung als Sekretär ausgeben
muß . Auf das mir angebotene Gehalt verzichte ich . Ihnen bisher
nach meinen Kräften eine Hilfe gewesen zu sein , gereicht mir zu
umso größerer Genugtuung , als ich nur allzugut weiß , welch schwere
Aufgabe vor Ihnen liegt.

In der Hoffnung , Sie künftig wiederzusehen, bin ich mit größter
Hochachtung

Ihr ergebenster
Harry Skott .

Nachdem Whitney diese Zeilen gelesen hatte , murmelte er daun :
„Merrik scheint mit der harten Nuß recht zu haben . Ich fange

schon ) etzt an , daran zu beißen . Was mag den Menschen so eilig fort¬
geführt haben ?"

Als er wieder nach Schöneiche zurückkam , fand er sämtliche Haus¬
gäste , einschließlich Merrik , der sich einige Zeit nicht hatte blicken lassen,
auf der Veranda versammelt . Seine Mtteilung von der plötzlich unter¬
nommenen Reise des Sekretärs erregte allgemeines Erstaunen .

„Nein , das ist aber doch zu häßlich, so zu verschwinden," rief
Edith Thornton . „ Er war ein so netter , interessanter Mensch. Wir alle
fingen an , ihn gern zu haben . "

„Alle ?" warf Fräulein Jsabella verächtlich ein . „Ich wüßte
wirklich nicht, daß wir alle so bezaubert von ihm gewesen wären , wie
du es zu sein scheinst . Hier nimmt man zum Zeitvertteib eben mit
jedem vorlieb , der etwas zur Unterhaltung beiträgt , und unterhaltend
war er , das will ich zugeben .

"

„Natürlich , dir könnte ein Engel vom Himmel herunterfallen ,
und du würdest noch etwas an ihm auszusetzen haben," bemerkte ihr
Bruder spitzig . „Skott ist ein durch und durch vornehmer , prächtiger
Kerl ; mir wird er sehr fehlen."

Fräulein Carleton äußerte sich nicht, denn was sie dachte , wollte
sie sich kaum sagen . Sie fühlte sich enttäuscht und verletzt über die Art ,
wie Skott sich entfernt hatte . Daß er, scheinbar ohne einen Gedanken
an sie , fortgehen würde , hatte sie nicht erwartet . Nach der Freundschaft
und dem Vertrauen , die sie ihm gezeigt hatte , hätte er ihr doch
wenigstens einen Abschiedsgruß schicken müssen.

Am lautesten ließ sich Herr Mainwaring aus . „ Ich , für meine
Person, " sagte er zu dem Detekttv, „ bedauere gar nicht, daß er das .
Beispiel des Kutschers befolgt und sich aus dem Staube gemacht hat .
Er wird auch seine guten Gründe gehabt haben , so eilig zu ver- .
schwinden, und was das für Gründe waren , werden wir schon noch,
entdecken ."

„Unzweifelhaft !" stimmte der Detekttv mit großem Nachdruck bei,.
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„Du irrst dich vollständig in Skott , Vater, " rief der junge
Mainwaring lebhaft . „ Er ist so echt wie Gold . An ihm ist kein Falsch,
und wenn er Gründe hatte , uns in dieser Weise zu verlassen, so sind
es sicher nicht solche, wie du dir sie vorstellst."

„O, ich weiß , dir hat er ein L für ein U vorgemacht, an mir
aber hat er seine glatte Zunge nie versucht, denn er ahnte wohl , daß
ich ihn durchschaute. Er ist das richtige Muster eines amerikanischen
Hochstaplers, und nur hier zu Lande ist es möglich, solch einen Burschen
in der Gesellschaft von Gentlemen zu dulden !"

„Aber , bitte um Verzeihung , Herr Mainwaring, " berichtigte der
Detektiv, „ Herr Skott ist gar kein Amerikaner ; er hat kaum zwei Jahre
hier gelebt."

Diese Erklärung erregte allgemeine Verwunderung , und Fräulein
Carleton rief so laut : „ Was ? Kein Amerikaner ? Dann kann er nur
ein Engländer sein !" daß Whitney , der neben ihr saß, betroffen
von dem freudig klingenden Ruf , einen schnellen Blick auf sie warf
Dann fragte er :

„ Merrik , wissen Sie das ganz sicher ?"

„Ganz sicher ; sonst hätte ich es nicht gesagt.
"

Hiermit endete das Gespräch über Skott , denn Ralph Mainwaring ,
sichtlich sehr unangenehm berührt , begann Plötzlich von dem Testament
zu reden .

„A propos Whitney, " fragte er, „wie steht es mit unserer Ein¬
gabe an das Gericht ?"

„ Ich habe sie heute nachmittag
persönlich dem Richter übergeben und
den Bescheid erhalten , daß wir nächste
Woche vorgeladen werden würden . "

„Mein Gott , wie lange zieht sich
das noch hin !" ries Frau Mainwaring .
„Dann aber treten wir doch endlich die
Rückreise an ? Wie ?"

„ Eil " lachte Thornton , „ das be¬
zweifle ich stark . Selbst im besten Fall ,
wenn uns die Erbschaft nicht streitig
gemacht wird , kann es noch Monate
dauern , ehe wir die Verfügung über
den ganzen Kram erhalten Kommt es
aber zuni Prozeß , na , dann könnte sich
die Sache wohl gut ein paar Jahre
hinziehen. Was , Herr Whitney ?"

Der Rechtsanwalt lächelte. „Frei¬
lich, ein Prozeß würde sehr aushalten .
Länger als ein paar Monate wohl
aber kaum , denn ich wüßte in der Tat
keine Gegenpartei , deren Mittel es
aushalten würden , jahrelang mit uns
zu prozessieren. "

„Guter Himmel , Ralph !" fuhr
Frau Mainwaring erschrocken auf ,
„und du würdest mit Hugh so lange
hier bleiben wollen ?"

„Wenigstens auf ganz unbe¬
stimmte Zeit, " entgegnete er aus¬
weichend. „Aber das braucht dich und
die anderen nicht zu binden . Ihr könnt
reisen, wann ihr wollt .

"

„Das hättest du mir aber früher
sagen können ; ich und Jsabella wären
dann schon lange fort . Wir haben nur
auf dich gewartet . Nun bleibe ich auch
keinen Tag länger als nötig . — Wilson ,
bringen Sie mir die Morgenzeitungen !
— Der erste abgehende Dampfer soll
uns mitnehmen . Thornton , wie steht
es mit Ihnen ? Werden Sie mit Edith

Die Kinder ies Prinzen von Wales . (Nach der neuesten Aufnahme.)

und Mnnieh uns begleiten oder bleiben Sie noch hier ?"

„ Wenn es nur auf mich ankäme, " erwiderte der immer gut
Gelaunte heiter, „dann würde ich lieber bleiben und mir den Spaß
bis zu Ende ansehen , aber ich will mich der Majorität fügen . Wie
also denkst du über den Fall , mein Kind ?" wandte er sich an seine
Tochter . „Ich vermute , du wirst wie die Romanschreiber sprechen:
,Von streitenden Gefühlen zerrissen -

„Du abscheulicher Papa du !" unterbrach sie ihn . „Ich bin gar
nicht von streitenden Gefühlen zerrissen; wenn die Tante reist, reise ich
natürlich mit . — Winnieh , was sagst du ?"

„Mir bleibt ja keine Wahl, " antwortete Fräulein Carleton ruhiger ,
als es sonst ihre Art war ."

„Ah , da kommen die Zeitungen !" ries jetzt Frau Mainwaring ,
ihren Kneifer aussetzend und sofort hastig in den Blättern suchend . —

„Nach England gehende Schiffe : Donnerstag , 3 Uhr nachmittags , die
,Campania ' — Vortrefflich ! Kinder , dann reisen wir morgen ."

„Morgen schon ? " schrien die jungen Mädchen .
„Nun freut euch das denn nicht ?" entgegnete Frau Main¬

waring ausstehend. „ Ich will sogleich das Packen bestellen."
Sie rauschte eilig ab, und ihr Aufbruch gab das Zeichen für die

ganze Gesellschaft.
Während sich einer nach dem anderen entfernte , hielt Herr

Whitney noch einige Augenblicke Fräulein Carleton fest und sagte ihr
warme Worte des Bedauerns über ihre plötzliche Abreise, die sie
höflich, aber nur kurz beantwortete . Als er sie verlassen hatte , trat sie
noch einmal an die Brüstung der Veranda und blickte träumerisch auf
den Fluß und die fernen Berge . Merrik , der noch auf und ab schritt,

beobachtete das schöne , junge Mädchen jetzt ebenso , wie er vorher
Whitney nrit ihr zusammen beobachtet hatte , und sah ihr mit einem
eigentümlich lachenden Blick nach, als sie endlich mit freundlichem
Gruß die Veranda verließ.

XIV.
Gegenseitige Ueberraschungen .

Am folgenden Tage waren die Mainwarings fast die letzten an
Bord der ,Campania ' eintreffenden Passagiere . Die Schuld lag an Herrn
Thornton , dessen unverwüstliche Ruhe allem Drängen Frau Main¬
warings getrotzt hatte .

Die Decks wimmelten von einer bunt bewegten Menge . Ueberall
munteres Lachen, fröhliches Geplauder , lustige Lieder . Doch gab es
auch traurige , tränennasse Gesichter, schwere Abschiedsworte — viel¬
leicht die letzten im Leben.

„Gott sei Dank, uns kostet der Abschied keine Tränen, " sagte
Fränlein Jsabella , „ wenn nicht etwa dem da," setzte sie mit spöttischem
Nasenrümpfen auf Whitney hinzu , der mit Fräulein Carleton etwas ab¬
seits stand . „Ich hasse solche vulgäre Gefühlsäußerungen vor den Leuten ."

Der Rechtsanwalt schien in der Tat sehr trübselig gestimmt zu
sein, und auch Fräulein Carletons sonniges Gesicht sah etwas um¬
wölkt aus .

„Mein Himmel , was ist das aber für ein fürchterliches Gedränge !"

stöhnte Frau Mainwaring . „Das ist
ja noch schlimmer als bei der Herfahrt .
Uebrigens , Hugh , hat Papa die Passa¬
gierliste nachgesehen? Ich würde doch
gern bald wissen, ob Bekannte an Bord
sind oder was sonst für Menschen mit¬
fahren , an die man sich halten könnte,
ohne Gefahr zu laufen , zweifelhafte
Bekanntschaften zu machen.

"

„Ich glaube nicht, daß Papa nach¬
gesehen hat, " sagte der Sohn , „ denn
als wir euch einschrieben, waren schon
vier Seiten der Liste gefüllt , und jetzt
ist keine Zeit mehr zum Nachsehen; mir
müssen gleich an Land ."

Während dieses Gesprächs und un¬
beachtet in dem Gewühle der Abschied -
nehmeuden sprach Whitney , die Hand
Fräulein Carletons ergreifend , leise :

„Sie und Herr Thornton haben
mich so herzlich zu einem Besuche in
Ihrer Heimat eingeladen , daß ich mich
in England einer freundlichen Auf¬
nahme versichert halten dürfte . Aber,
gnädiges Fräulein , werden Sie mir
verzeihen, wenn ich, trotz unserer erst
so kurzen Bekanntschaft, zu fragen
wage, ob ich jemals hoffen dürfte , von
Ihnen auch anders wie als bloßer
Freund empfangen zu werden ?"

Tie schönen, braunen Augen des
jrurgen Mädchens blickten offen und
freimütig in die seinigen , aller Glanz
und alles Lachen war aber aus ihnen
geschwunden. Ihr Ausdruck war ernst
und fast qualvoll bei der Erwiderung :

„ Es tut mir leid, Herr Whitney ,
doch würde es sehr unrecht von mir
sein , wenn ich Sie hoffen ließe, Sie
könnten mir je etwas anderes sein als
ein wertgeschätzter Freund .

"

„So vergeben Sie , daß ich Ihnen
diesen unangenehmen Augenblick be¬

reitete," sagte er sanft , „und irehmen Sie die Versicherung mit , daß ich
Ihrer stets als aufrichtiger Freund gedenken werde Vergessen Sie , daß
ich Sie einmal um mehr als Freundschaft gebeten habe ." Er ließ ihre
Hand los und schritt zu den andern .

Die Glocke für die nicht Mitreisenden zum Verlassen des Schiffes
erschallte. Die letzten Abschiedsworte wurden gesprochen, di« letzten
Händedrücke ausgetauscht , Mainwaring mit seinem Sohne und Whitney
begaben sich ans Land . Fräulein Carleton , die sich augenblicklich den
neugierigen Blicken der Ihrigen entziehen wollte, schritt langsam nach
dem vorderen Teile des Decks .

Sie hatte erst wenige Schritte gemacht, als sie in kurzer Ent¬
fernung Merrik im Gespräche mit einem Manne von hohem, schlankem
Wuchs und dunklen , spähenden Augen bemerkte. Merrik sprach lebhaft
und leise ; sein gewöhnlich ausdrucksloses Gesicht verriet unverkennbar
große Befriedigung . Dann trennte er sich von seinem Gefährten und
kam direkt auf Fräulein Carleton zu.

„Wenn mir auch nur noch wenige Sekunden bleiben , Fräulein
Carleton, " sagte er mit einem Lächeln, das sein ganzes Gesicht erhellte,
„so möchte ich diese doch wahrnehmen , Ihnen eine recht angenehme
Reise zu wünschen. Sind Sie seefest ?"

„Ich weiß es kaum ; ich habe noch zu wenig Erfahrung aus See .
Denken Sie , es steht uns , wie ich hörte , eine stürmische lleberfahrt
bevor ?"

„ Nun , einen kleinen Sturm könnte es wohl geben," erwiderte
er in sorglos leichtem Ton , „aber, " fuhr er mit einem plötzlich in
seine Augen tretenden Schimmer neckischer Laune fort , „bei der ange¬
nehmen Gesellschaft , die Sie vermutlich finden dürften , werden Sie
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sich kaum viel darum kümmern Lebeu Sie wohl , Fräulein Carletou ,
viel Glück auf die Reise , und wenn Sie jemals der Dienste eines
Ihnen treu ergebenen Mannes bedürfen , verfehlen Sie nicht , über
mich zu gebieten .

"

Ehe sie etwas erwidern konnte , war der kleine Mann in dem
Getümmel verschwunden .

Einige Augenblicke später ertönte die Dampfpfeife , und begleitet
von vielhundertstimmigen Zurufen herüber und hinüber und Schwenken
von Mützen und Tüchern , glitt der große Ozeandampfer majestätisch
aus dem Hafen .

Er durchfurchte schon draußen die lang rollenden Wogen , als
Winifred sich endlich von dem zurückweichenden Strande abwandte , um
die Ihrigen aufzusuchen . Vergeblich hatte sie eine Erklärung für die
Worte des Detektivs gesucht , aber sie fühlte , daß sie irgendeine be¬
sondere Bedeutung hatten .

Schon nach wenigen Stunden begannen die Wetterprophezeiungen
in Erfüllung zu gehen . Der Wind nahin zu , die See wurde unruhiger
und das Schiff begann unangenehm zu schaukeln .

Als die Zeit des Mittagessens kam , erschien nur Herr Thoruton mit
seiner Tochter und Fräulein Carleton im Speisesaale . Frau Mainwaring
und Tochter hatten sich ein leichtes Mahl in ihre Kajüte bringen lassen .
Der Kapitän , der in Thornton einen Jugendfreund entdeckt hatte , lud
ihn und seine Damen an seinen Tisch . Hier fanden die jungen Mädchen
gute Unterhaltung , indem sie die zahlreichen Mitpassagiere beobachteten

Nach beendeter Mahlzeit begaben sich beide Damen auf Deck.
Doch bald begann sich Edith unwohl zu fühlen und mußte sich in ihre
Kajüte begeben , die sie mit Frau Hogarth teilte . Somit auf sich allein
angewiesen , hüllte Fräulein Carleton sich warm ein und ging wieder
auf Deck, wo sie sich ein geschütztes Plätzchen vor dem immer heftiger
werdenden Winde suchte .

Das Deck war ziemlich leer , doch die Einsamkeit und der Sturm
paßten gerade recht zu ihrer Stimmung . Sie gedachte der Abschieds¬
unterredung mit Whitney ; an seiner Stelle stand aber ein anderer .
Die Hai '' geformte Frage , die sie seit dem Abgänge des Schiffes be¬
harrlich versolgt hatte , nahm jetzt eine feste Gestalt an . Fa , welche
Antwort würde sie wohl gegeben haben , wenn dieser andere , dessen
Bild vor ihrer Seele stand , gefragt hätte , was Herr Whitney fragte ?

Während sie so ihren Gedanken nachging , fiel ihr ein anscheinend
junger Mann auf , der mit tief über die .Stirn herabgezogener Mütze
und hoch aufgeschlagenem Rockkragen , die Hände auf dem Rücken ,in einiger Entfernung umherwandelte . Trotz des Sturmes und starken
Schwankens des Schiffes schritt er so sicher wie auf einer Straße dahin .
Ihre Blicke verfolgten ihn , und plötzlich fühlte sie, wie ihr das Blut
in die Wangen stieg . Irgend etwas in seiner Haltung erinnerte sie an
den , der sich immer wieder in ihre Gedanken drängte . Ein Freuden¬
schauer durchbebte sie .

Mit blitzenden Augen und glühendem Gesichte beobachtete sie
seine Bewegungen .

Sie ahnte es nicht , daß auch der Fremde , der da so festen
Schrittes dem Sturme Trotz bot , sich in einer sonst gleichen Ver¬
fassung wie sie befand . Ohne Ahnung von der heimlichen Beobachtung ,den seine Ähnlichkeit mit einem anderen heraufbeschworen hatte , ver¬
suchte auch er Gedanken zu verbannen , die ihn peinigten und quälten ,
kämpfte auch er machtlos gegen die allgewaltige , alles beherrschende
Königin — Liebe .

Der Sturm raste die ganze Nacht . Der Morgen fand sämtliche
Mainwarings auf der Liste der „ Zurückgezogenen "

, wie Fräulein
Carleton es nannte . Sie selbst war als letzte im Kampfe endlich auch
dem grauen Elend erlegen .

Sie verbrachte den Tag mit traurigen Gedanken , und als sich
mit Eintritt der Dunkelheit der Sturm etwas gelegt hatte , beschloß sie,
auf Deck Erfrischung zu suchen . Sie wollte auf ihr Plätzchen vom
Abend zuvor und gelangte auch ohne Schwierigkeit dahin , wenige
Augenblicke später aber zwang erneutes Unbehagen sie zur Rückkehr .
Während sie sich seufzend erhob , bemerkte sie den Fremden , genau wie
gestern angetan ; er kam vom vorderen Teile des Decks herab . Sie
wußte nicht recht warum , aber sein elastischer , freier Gang , der ihn von
den Tücken des Meeres noch völlig unberührt erscheinen ließ , rief in
ihr eine Art Erbitterung gegen ihn hervor . Schwach , wie sie war ,
schleppte sie sich langsam zu der nach unten führenden Treppe ; gerade
aber als sie diese betreten wollte , neigte sich das Schiff so stark zur
Seite daß sie ausglitt und unfehlbar gefallen wäre , wenn sie
nicht in demselben Augenblick ein paar kräftige Arme umfaßt und
emporgehoben hätten . Mit einem leisen Aufschrei wandte sie den Kopf ,
um zu sehen , wer sie hielt . Sie dachte , es würde wohl ein Schiffs¬
offizier sein ; ein kurzer Blick belehrte sie aber , daß sie in den Armen
des Mannes mit der beinahe über den Ohren gezogenen Mütze und
dem heraufgeschlagenen Rockkragen lag . Als sie bei dieser Entdeckung
ihr Gesicht schnell wieder abkehrte und dabei Licht daraus fiel , hörte
sie den unterdrückten Ausruf :

„Himmel , kann es möglich sein ? "
Bei diesem Tone zuckte sie förmlich zusammen ; gespannt lauschte

sie , ob er noch mehr sprechen würde . Das geschah nicht , dagegen ent¬
ging es ihr nicht , mit welcher fast zärtlichen Sorgfalt er sie die
Treppe hinuntertrug und der Stewardeß übergab . Bei den wenigen
Worten , die er hierbei sprach , klang seine Stimme verändert .

Während der folgenden 24 Stunden , in denen Fräulein Car¬
leton krank auf ihrem Lager lag , beherrschte sie fast ausschließlich der
Gedanke , wer der Passagier sei . Ihre Neugier wurde nur insoweit be¬
friedigt als man ihr sagte , daß es ein allein reisender , augenscheinlich
reicher Herr sei , der außer einem englischen Offizier keinen Bekannten
an Bord zu haben scheine . Sie beschloß , ihm bei nächster Gelegenheit

für seine Hilse zu danken , zumal er, wie sie vernahm , mehrmals Er¬
kundigungen über ihr Befinden hatte einziehen lasse » .

Sonntag nachmittag , an dem vierten Tage der Fahrt , hörte der
Sturm auf und das Wetter begann sich wieder zu klären . Zwar noch
etwas blaß , aber sonst völlig hergestellt , ging Fräulein Carleton auf
Deck, um Luft zu schöpfen . Sie fand das Promenadedeck belebt von
Passagieren , ihre suchenden Augen konnten aber zunächst nichts von
dem Gegenstände ihrer Neugierde entdecken . Endlich sah sie ihn in
kurzer Entfernung in Unterhaltung mit dem großen dunkeläugigen
Manne , mit dem Herr Merrik gesprochen hatte . Er war diesmal nicht
so vermummt wie während des Sturmes , und auf der Stelle erkannte
sie jetzt das edle , in seiner Schönheit fast klassische Profil des Sekretärs .
Ihr Herz begann heftig zu schlagen . Sie fühlte ein Beben der Freu re,
dabei aber auch den Stich , den sie vor wenigen Tagen bei der Nach¬
richt von seinem Fortgehen empfunden hatte und dessen Stachel immer
noch fest saß . Einen Augenblick war sie unschlüssig , was sie tun sollte ,
dann aber sagte sie sich :

„ Ich will ihm wenigstens danken . Ich bin doch kein liebcsieches
Bauernmädchen , das ihre Gedanken zur Schau trägt !" Damit schri t
sie ruhig auf ihn zu .

Schon hatte sie ihn unbemerkt fast erreicht , als ein junger ,
englischer Marineoffizier an ihn herantrat , ihm vertraulich auf die
Schulter klopfte und rief :

„Nun , Mainwaring , mein Junge , du hast dir deine alten See¬
beine gut erhalten !"

Der große Mann mit den dunklen Augen entfernte sich , und
Fräulein Carleton kehrte völlig verblüfft langsam um . — Mainwaring !
— Was bedeutete das ? — Ganz deutlich war der Name an ihr Ohr
geklungen , und er hatte ihn als etwas Selbstverständliches hingcnommen .
Ruhig und heiter hatte er darauf erwidert , als ob er nie einen anderen
Namen getragen hätte . Immer dichter wurde das seine Person um¬
gebende Geheimnis . Was sollte sie jetzt denken ? — Die muntere
Stimme des Kapitäns entriß sie ihrem Sinnen .

„ Ah , Fräulein Carleton , freue mich , Sie zu sehen ! Gratuliere
zur schnellen Genesung . Wie befinden sich die anderen Damen ? Wie
geht ' s meinem alten Freund Thornton ? "

Heiter plaudernd , spazierten sie ein paarmal hin und her , dann
blieb sie auf einmal stehen und sagte , dem herzgewinnenden , von
fröhlicher Laune übersprudelnden alten Seebären ins Gesicht blickend :

„ Kapitän , ich möchte Sie um etwas bitten .
"

„ Schießen Sie los , mein liebes , junges Fräulein ; bewilligt , alles
im voraus bewilligt , bis auf die Hälfte meines Königreiches !"

„ Ich wollte gern die Liste der Kajütenpassagiere sehen ."

„Aha !" Ein schalkhaft blinzelnder Blick lachte aus den von
buschigen Brauen überschatteten lustigen Augen . „Begreife , begreife .
Begierig , zu erfahren , ob ein besonders lieber Freund an Bord ist .
Sprach mich schon neulich abend jemand an , der nach Ihnen fragte "

„Da bin ich doch neugierig, " sagte Fräulein Carleton anscheinend
leicht hin , aber eine ganze Welt voll Fragen lag in ihren Augen .

„O , können ihn gleich sehen . Schauen Sie 'mal dort hin , da steht
er . Herr Mainwaring . Spricht eben mit Lieutenant Cohen . Er und ich
sprangen Ihnen neulich zu Hilfe . Er war nur zu meinem Bedauern
flinker als ich . Als er wieder heraufkam , sagte er , er hätte Sie für
eine Fremde gehalten , dann aber in Ihnen eine Bekannte erkannt .
Wird also vermutlich stimmen ."

„Ja , wir lernten uns kennen, " bestätigte Fräulein Carleton ruhig .
„Nun also die Passagierliste ! Kommen Sie , ich werde Sie be-

gleiten ."

„ Sie sind sehr freundlich .
"

Unterwegs fragte sie wie beiläufig :
„Kennen Sie Herrn Mainwaring schon länger ? "

„ Hab ' ihn mein Lebtag nicht gesehen , als hier an Bord . Als ich
zuerst seinen Namen hörte , meinte ich , er gehörte zu Ihrer Familie ,
erfuhr aber bald , daß das nicht der Fall wäre ."

Einen Augenblick später studierte sie die ihr vorgetegte Liste und
fand schnell , was sie suchte . Schon die erste Seite zeigte ihr in der
bekannten Handschrist des Sekretärs den Namen :

„ Harold Skott Mainwaring ."

XV .
Aufschlüsse .

Nachdem Winifred dem freundlichen Kapitän gedankt hatte , begab
sie sich wieder auf ihren gewohnten Platz auf Teck, wo sie Muße hatte ,
sich ungestört ihren Gedanken zu überlassen .

Sie vermochte kaum ihren Ohren und Augen zu trauen . „ Harold
Skott Mainwaring !" Wie sollte sie sich das erklären ? War es möglich ,
daß der Sekretär , nachdem er sich mit der Familiengeschichte der
Mainwarings bekannt gemacht hatte , jetzt unter einem angenommenen
Namen irgend welche persönliche Zwecke verfolgte ? Nein , das war ein zu
ungeheuerlicher Gedanke . In Schöneiche hatte sie ihm versichert , daß sie
ibn jeder Lüge , jeder Ehrlosigkeit unfähig hielte , und daran wollte sie
festhalten , bis unwiderlegliche Beweise sie vom Gegenteil überzeugten .
Aber wenn er wirklich ein Mainwaring war . welche Absicht hatte ihn
dann geleitet , unter dem Namen Skott eine Sekretärstelle anzunehmen ?
Welcher Name war echt und welcher angenommen ? Wer konnte es sagen ?

Wie in Beantwortung ihrer Gedanken , sah sie den Gegenstand
derselben auf sich zukommen . Er war allein . Als er sich erkannt sah ,
da leuchtete es in seinen Augen so freudig auf , daß bei ihr jeder
Schatten von Groll und Argwohn verschwand . Ebenso heiter , wie sie
ihn in Schöneiche immer begrüßt hatte , streckte sie ihm die Hand ent¬
gegen und sagte bedeutsam :

„ Herr Mainwaring , das ist in der Tat eine Ueberraschnng !"

Fortsetzung folgt .
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Rus wiener Künftlerateliers. XII .
Karl Pippich .

Die alte Klage , daß ein Talent in der Heimat weniger
gewürdigt wird , hat besonders in Wien ihre Berechtigung , wo
man die Künstler nie richtig zu befdjäft

'
gen.

und zu würdigen gewußt hat . Das trifft
auch ->ber Karl Pippich zu , der zwar einen
bekannten Namen hat und vielfach mit
Ehrungen ausgezeichnet wurde , aber doch
nicht jene Popularität und Anerkennung ge¬
nießt , die etwa einem pariser Künstler von
solcher Eigenart und Begabung von seinen
Landsleuten entgegengebracht würde , was
weiß man hier von Pippich ? Daß er ein
paar Soldatenbilder und Schlachtszenen im
Künstlerhaus ausgestellt hat und sehr geschickt
wiener Veduten in Aquarell - oder Gouache¬
technik ausführt . Aber wird diese seltene, ur¬
wüchsige Kraft , die dabei in Auffassung und
varstellungzu den vorgeschrittensten Modernen
gehört , zu irgend einer wichtigen Aufgabe
h : rangezogen ? wenn Kronprinz Kudolf , der
den Künstler außerordentlich schätzte , am
Leben geblieben wäre , so hätte er Pippich
- wie so manchen anderen — in richtiger
Schätzung künstlerischer werte , zu bedeutenden
und passenden Aufgaben herangezogen . Gegen¬
wärtig aber fehlt es in Wien zwar nicht an eifrigen Sammlern ,
aber an impulsiven Kunstförderern .

Pippich ist im September 1862 zu Wien geboren , hat
zuerst als Bildhauer an der Kunstgewerbeschule, dann bei
Eisenmenger an der Akademie studiert . 1887 hatte er über
persönlichen Auftrag des Kronprinzen Rudolf einen großen
Kohlenkarton , ein Manöverbild mit siebzehn Porträts , als
Weihnachtsgeschenk für die Kronprinzessin auszuführen . In den
nächsten Jahren entstanden — mangels größerer Aufträge —
zahlreiche humoristische Militärbilder , ein größeres Gelbild ,

Nachdruck verboten.

„ Gestürzt "
, aus dem Manöverleben , und das im Besitze des

Kaisers befindliche Gemälde „ Unerwartete Gegner "
. Einen

großen Erfolg hatte der Künstler 1898 mit dem großen Schlacht¬
gemälde „ Gefecht bei Iaiöe "

, das im Künstlerhaus ausgest -, llt
war und sich durch realistische Behandlung
und koloristische Noblesse auszeichnete.

Als wiener Maler , nämlich als spezieller
Darsteller der Stadt Wien , trat er gleichfalls
1898 mit seinem Zyklus von vierzehn
Blättern „ Skizzen von der wienflußregu -
lierung " hervor , deren eines hier abgebildet
ist . Die Schwierigkeiten des Themas zu be¬
wältigen , konnte nur einem Maler gelingen ,
der über die alten Vorurteile des „ Malerischen"

hinausgewachsen war . wie die technische
Leistung dieser Regulierungen an sich einen
Höhepunkt in der Wiener Entwicklung der
letzten Zeit bedeutet , so ist auch die meister¬
liche Darstellung Pippichs ein erfreulicher
Beweis dafür , daß die Wiener Künstler mit
der Zeit zu gehen wissen . Dieses Verdienst
ist noch lange nicht nach Gebühr gewürdigt .
— Ein Aquarell „ Karlsplatz " wurde vor
zwei Jahren vom Kaiser angekauft , andere
vom Unterrichtsministerium und einigen
„Viennensia " - Sammlern . Für das ( gleichfalls
hier wiedergegebene ) Militär -Gelbild „Durstige

Kehlen " erhielt Pippich im Vorjahre die goldene Staatsmedaille ;
auch durch Verleihung des Ritterkreuzes l . Klasse des königlich
württembergifchen Friedrlchs -Grden wurde er ausgezeichnet.

wer Gelegenheit hat , in den großen Schatz an wiener -
und Reiseskizzen des Künstlers Einblick zu nehmen , unter denen
sich u . a . vortreffliche Landschaftsstudien aus den kjochalpen
finden , wird gewiß von dem lebhaften Wunsche erfüllt werden ,
daß eine umfangreichere Betätigung auf dem illustrativen und
monumental -dekorativen Gebiete in Wien Raum gewinnen und
auch diese Kraft mehr emportragen möchte ! vr . c . a.

Karl Pippich.

Wodurch hat diese seltene Frau , die an einem der düsteren April¬
tage , mit denen uns dieses Frühjahr beschenkte , aus dem Leben schied,
soviel an Interesse , Respekt und Sympathie wachgerufen ? Weil sie
bedeutend war und zugleich liebenswürdig , seriös und bestrickend —
ein ungewöhnlicher Zweiklang ! Natürlich , anmutig , humorvoll , und im
Besitze dieser Gaben , die die Grazien verleihen , im Wollen und
Können stark wie ein Mann . Wenn man ihre schriftstellerische Eigen¬
art kennzeichnen will , kann man sagen, daß in dem, was sie schrieb ,
Originalität und Widerspiegelung dessen , was sie gelesen hatte , reiz¬
voll miteinander rangen . Sie war eine literarisch wohl beschlagene
Frau / trug in ihren zarten Händen einen guten Schulsack, hat dabei
aber me aufgehört zu lernen und zu studieren . So antipathisch ihrem
ganzen tüchtigen Wesen die sogenannte Moderne war , hat sie doch in
sich selbst die Eindrücke neueren französischen und russischen Schrift¬
tums verarbeitet , und was insbesondere ihre kleinen, in Dialogform
geschriebenen Skizzen anlangt , so spiegelten sie manchmal etwas von der
Gyp , ein andermal etwas von der Jeanne Marny wieder . Und unter
solchen Einflüssen ist die deutsche Marie Weyr so weit gegangen (nicht
weiter ) , als eine Dame eben gehen kann . Denn plötzlich , knapp vor der
Grenze , brach sie mit einem gewissen schalkhaften Lächeln ab und über¬
ließ es dem Leser, sich zu denken, was er wolle . In mancher Hinsicht
ähnlich geartet waren ihre hübschen Bauerngeschichten , wozu sie
sich alljährlich Stoff und Anregung vom Traunsee herholte . Da konnte
man auch unter anderen die reizendsten Naturschilderungen lesen, ent¬
worfen nach dem Rezepte der Impressionisten und unterschieden von
vielen Werken dieser Schule durch den — Geschmack . Wenige Striche
warf Marie Weyr aufs Papier , und Bild und Stimmung waren
fertig .

Ihre Skizzen aus der großstädtischen Gesellschaft haben deshälb
so angesprochen, weil jeder Leser wahrnehmen mußte , daß die Ver¬
fasserin selbst eine degagierte Dame sei, nicht prüde , eine Verfechterin
des Individualismus und dabei doch voll edlen Ebenmaßes und
künstlerischer Selbstzucht . So war sie eine Emanzipierte im besten
Sinne , und darum haben auch ihre Ausfälle gegen Auswüchse der
Kunst, der Literatur , der Gesellschaft , so frisch und fesch gewirkt. Man

Ein vortreffliches Bild der so srüh dohingeschiedenen Schriststellerin brachten
wir gelegentlich der Beröffentllchung ihrer reizenden Skizze „Eine Rettung " im 2. Hestc
des laufenden Jahrga nges.

Weyr f.
hatte eben die Empfindung , daß , wenn schon diese Hand züchtigte,
es nicht prüde Moralisterei war , die die Rute führte , sondern
ehrliche Entrüstung eines liberalen Gemütes , das sich sagte : „ Dieses
oder jenes ist zu arg , da kann man anständigerweise nicht mehr
mitgehen ." So , wie gesagt, empfand sie auch gegenüber Exzessen
in Kunst und Literatur . Sie selbst , in ihrer Schreibart vollständig
modern und durch gute Vorbilder geschult , hat diese im anderen Lager
geschmiedete Waffe trefflich gegen die Marodeure der forcierten , un¬
natürlichen , exzessiven Richtung zu verwenden gewußt . Und ihr gegen¬
über konnten die Widersacher wahrhaftig nicht das übliche Schlagwort
vom Philistertum aufrecht halten ; Marie Weyr war alles andere , nur
kein weiblicher Philister . Vielleicht wäre es ihr beschieden gewesen,
diese ihre Nicht-Philistrosität auf dem eleganten Plane des Wiener
Lustspiels der Zukunft zu betätigen . Sie hatte das Zeug , das Talent ,
den Humor , die Beobachtungsgabe dazu .

Was aber diese Gestalt zu einer faszinierenden machte, auch für
die Leute , denen Gemüt über Geist geht, das waren ihre Vorzüge als
bürgerliches Weib . Wir wissen, was wir sagen, und besorgen nicht
den Vorwurf der Paradoxie . Marie Weyr war die edelste , die sinnigste,
die feinfühlendste Mutter . Noch ist uns in Erinnerung , wie sie auf die
Publizierung einer ganz brillanten Arbeit , die ihr und ihrem Namen
Ehre gemacht hätte , rundweg verzichtete mit der Bemerkung , um ihres
Sohnes willen wolle sie das etwas gewagte Sujet lieber unveröffentlicht
lassen. Ein Besprecher von Lord Byrons Tagebuch hat einmal gesagt,
daß die Ehen der nüchternen , normalen , gemessenen Leute glücklicher
ausfallen wie die der genialen Menschen. Die herbe Wahrheit dieses
Spruches erfuhren auch Marie Weyr und ihr hochbegabter Gatte , der
große Künstler . Der kleine häusliche Zwist hielt sie aber nicht ab , in
herzensinnigsten Worten immer wieder von seiner begnadeten Künstler¬
schaft zu sprechen und bei solcher Gelegenheit auch das Gros an
Schuld für den Seelenzwiespalt auf sich zu nehmen . . . .

Nun hat man die reizende Frau , die geistvolle Schriftstellerin ,
die kühne und originelle Streiterin zur Ruhe gebettet. Man wird sie
nicht mehr sehen , diese kleine Wiener Französin , die wie irgendwo vom
Pariser Boulevard her in den Wiener Rahmen hineingestellt schien ,
mit ihrem feinen Gesichtchen , ihrer zierlichen, mädchenhaften Gestalt ,
ihren leuchtenden Augen und ihrem Esprit . Man wird sie lange , lange
nickt vergessen, dieses Urbild von Grazie , Güte und Talent ! o . k.
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Vorn Vüchertisch des Boudoirs
„Ewige Stadt , ewiges Land ." Frohe Fahrten in Italien . Von

Ludwig Hevesi . Stuttgart , Verlag von Adolf Bonz & Comp . — Ich
will es nur gleich sagen : ein ganz reizendes, entzückendes Buch, das
uns da einer von unseren wirklich Geistreichen, keiner von den vielen,
die nur so tun , geschrieben hat . Es steckt voll von kleinen Tücken
und Schalkhaftigkeiten , die seltsamsten Humore kichern darin , die
feinsten, silbernen Narrenschellen erklingeln . Gute Laune erfüllt es
von der ersten bis zur letzten Seite . Wer nicht mit Ludwig Hevesi
durch Italien reisen möchte, trete vor ! Soll sich melden . Man
wünscht ihn oder sie kennen zu lernen . Hevesi sucht nicht im Nebel
seinen Weg, er führt in die lachende, blitzende Sonne . Man hat so
das sichere Gefühl , als ob das alles plain -air , im Freien , vor den Dingen
selbst , umflossen von Licht und Luft niedergeschrieben worden wäre . So
prächtig warm und -bell wird einem beim Lesen ums Herz und zu Sinn .
Wenn ich wieder nach Italien gehe , dann nehme ich Gsell-Fels , Jakob
Bnrckhardt und den frohgemuten Bruder Hevesi in den Reisesack . Der
wird mir sicher nicht daheim im Bücherspind verbleiben . . . Aber es
soll doch eine Rezension werden ! Da wollen wir gleich Nachsehen , ob
wir nicht doch etwas zu tadeln , zu rügen finden und nach Ver¬
besserungsvorschlägen für die nächsten Auflagen Umschau halten . Die
kritische Brille zurechtgerückt und ohne günstige Voreingenommenheit
ordnungsgemäß verfahren : Dieses Buch, von dem mit Recht geschätzten
Obersezessionsrat L . Hevesi eigenhändig verfaßt , ist vornehmlich für
zwei große Gruppen von Lesern bestimmt : für solche , die schon, und
für solche, die noch nicht in Italien gewesen sind . Beiden wird es von
Vorteil sein. Hevesi weiß unheimlich viel , er ist mehr als ein Ge¬
lehrter , er ist eine Akademie, eine Fakultät . Aber das Hübsche ist , daß
er's nicht sagt, nicht zeigt, nicht fühlen läßt . Das ist nur der solide
Untergrund seiner Schönschreibekunst. Wenn ich den zehnten Teil von
dem wüßte , was er weiß, oder nur von dem, was er vergessen hat ,
wie würd ' ich meine lieben Mitmenschen meine Gelehrsamkeit fühlen
lassen, in allen Knochen sollten sie sie verspüren . Ganz anders der
edle Hevesi . Ihm macht es wohl auch Spaß , daß er alles kennt, weiß,
gesehen und gelernt hat , aber er versteckt lieber sein Wissen, damit wir
uns nicht zu sehr kränken sollen, wenn er lustig Italien vom Stulp
bis zum Absatz , Wie la lyre , den ganzen Stiefel hinunter feuilletonisiert .
Man muß in Rom mit ihm sein. Er ist so klug, so liebenswürdig .

er schreibt so munter . Man langweilt sich niemals . Er sieht Forum
Romanum , Tre Fontane , Lestins -Pyramide mit treuen Wiener Augen
an . Und die Barocke kennt er — Teufel ! Kornelius Gurlitt könnte
noch bei ihm Stunde nehmen . In Florenz und Venedig mit ihm zu
schlendern, ist hoher Genuß . Dann führt er aber auch noch da und
dorthin in abgelegene kleine Winkelstädte, wo man ohne ihn nie hin -
käme . Ich kann nur die Leserinnen einladen , sich getrost seiner Führung
anzuvertrauen — er ist galant und gelehrt , seine Feder ein graziöses
Instrument . Sein Stil hat die Anmut seines beweglichen Geistes, was
sich nicht von allzuvielen deutschen Schriftstellern sagen läßt . A . Fr .

„ Romantische Märchen" von Brentano und Ti eck . I . Reihe .
In Auswahl und mit Einleitung von Bruno Wille . Verlegt bei
Eugen Diederichs , Leipzig 1902 . Märchen sind in unserer
realistischen Epoche leider fast gänzlich aus der Mode gekommen.
Wie bedauerlich dies ist , ermißt man erst so recht , wenn man den
vorliegenden Band liest. Welche Fülle von Geist, Humor und Poesie.
Brentanos Märchen „ Gockel , Hinkel und Gackeleia" dürfte in seiner
Art wohl für alle Zeiten mustergültig bleiben ! Schwächer, wenn
auch sehr hübsch , sind Tiecks „Elfen " . Das Buch ist mit einer gehalt¬
vollen Einleitung von Bruno Wille versehen, das seinen Wert noch
erhöht . Dasselbe könnte man vom Buchschmuck nicht behaupten , der
von krasser Geschmacklosigkeit ist . Die „ Romantischen Märchen " sind
ein hübsches Geschenk für alt und jung . C. T.

„Kindersage ." Von August Strindberg . Verlag von Hermann
Seemanns Nachfolger, Leipzig . Preis Mk . 1 ' — . — Der menschen¬
erfahrene Dichter , zumeist als „Frauenhasser " bekannt , zeigt sich in
dieser kleinen, reizvollen Erzählung von einer neuen, äußerst liebens¬
würdigen Seite . Es ist die einfache, kurze Geschichte von einem armen
Fischerjungen , in der sich die weitschauendsten Perspektiven , ja das

ganze Menschenleben mit allen grundlegenden moralischen und ethischen
Prinzipien wiederspiegeln . In seiner stark optimistischen Färbung be¬
rührt dieses ergreifende Lebensbild wie ein wunderbares , durchaus
modernes Märchen . Es ist bedeutsam, daß auch August Strindberg
mit dieser Geschichte seinen Beitrag zu der neuen Bewegung gibt , die
das Leben des Kindes zum Gegenstände hat . Die Verdeutschung könnte
klarer sein, mehr dem Geiste der deutschen als dem der Originalsprache
entsprechend. B.

Frauenchronik
Antonie Baumbergs Grabdenkmal . Am 15 . April , da sich der

Sterbetag der freiwillig aus dem Leben geschiedenen Schriftstellerin
Antonie Baumberg zum erstenmale jährte , fand in Gegenwart von
zahlreichen Freunden der Verblichenen die
feierliche Enthüllung des Grabdenkmals statt ,
das dem Andenken der Verstorbenen von
dem Vereine der Schriftstellerinnen und
Künstlerinnen gewidmet wurde . Das Grab¬
denkmal , von dem Wiener Bildhauer Schröer
modelliert , besteht aus einem einfachen Sand¬
stein-Obelisk, der das Bildnis der Verewigten ,
in einem sehr flachen Relief gehalten ,
und in schwarzer Schrift die Worte „ Antonie
Kreiml (A . Baumberg )

" nebst Geburts - und
Sterbedatum trägt . Die Enthüllung des
Denkmals gab den Anlaß zu einer einfachen,
jedoch würdigen Gedächtnisfeier , in deren
Verlaufe Fräulein Helene Migerka im
Namen des Vereines der Schriftstellerinnen
und Künstlerinnen der so tragisch aus dem
Leben geschiedenen Dichterin einen er¬
greifenden Nachruf hielt . Hierauf sprach
noch Herr Loh wag namens der deutsch¬
österreichischen Schriftstellergenossenschaft.

Ueber die Tätigkeit der Rechtsschutz -
stationen für unbemittelte Frauen in Wien ,
einer Schöpfung des „ Allgemeinen öster¬
reichischen Frauenvereines "

, brachte die März¬
nummer (Nr . 3) von „ Neues Frauen¬
leben " mannigfache Daten von allgemeinem
Interesse . Die erste Station wurde im
Jahre 1895 eröffnet, heute bestehen bereits
drei , je eine in Währing , Favoriten und
Gumpendorf . Auch die Zahl der Recht¬
suchenden wächst von Jahr zu Jahr , sie be¬
trug 830 Parteien im Berichtsjahre 1902
gegen 627 im Jahre 1901 und 359 im
Jahre 1900 . Ein ganzer Stab angesehener
Advokaten in Wien und in anderen Städten
der Monarchie (Prag , Graz , Brünn , Linz,
Budapest rc .) vertritt in selbstlosester Weise
die Interessen der Rechtsschutzklienten; doch
werden zahlreiche Fälle auch von den
amtierenden Frauen selbst durchgeführt . Von
den 830 Fällen des letztenAmtsjahres konnte
die Mehrzahl zu Gunsten der Beschwerde-
führenden erledigt werden, manche mit

geradezu glänzendem Erfolge . Wiederholt wurden Entscheidungen von
weittragender , prinzipieller Bedeutung gefällt . Durch Verwendung bei
anderen Wohltätigkeitsvereinen gelang es, besonders Bedürftigen auch

materielle Unterstützung zuzuwenden , Arbeits¬
losen Verdienst zu beschaffen . Die Klientinnen
der Rechtsschutzstationen entstammen ja zu¬
meist den untersten Bevölkerungsschichten,
die infolge ihrer Armut wie ihrer Rechts¬
unkenntnis doppelt hilflos sind, und so er¬
weisen sich diese Stationen als Einrichtungen
von hohem sozialem Werte , die der tat¬
kräftigen Unterstützung aller Menschenfreunde
würdig erscheinen. Namentlich für Frauen ,
die sich der öffentlichen Wohlfahrtspflege
widmen wollen, ist die Tätigkeit in der
Rechtsschutzstation die beste Vorschule ; sie ge¬
winnen hier einen Einblick in die Lebens¬
verhältnisse des Volkes, und die Bilder
menschlichen Jammers und Elends , die sich
da vor dem Auge des Beobachters entrollet ! ,
müssen den Wunsch, zu helfen , in jedem
warmfühlenden Herzen erwecken . tAnfragen
und Zuwendungen sind zu richten an Frau
Elisabeth S e m e k, Wien , 1. Heiligen -
kreuzerhof.) 8 . 8 .

Das Recht der Oeffentlichkeit für das
Schuljahr 19112/1903 wurde der ersten Klasse
des Privat Obergymnasiums des Vereines
für erweiterte Frauenbildung (gymnasiale
Mädchenschule) in Wien , sowie der ersten
Klasse des Privat Mädchengymnasiums des
Vereines „ Minerva " in Prag vom Minister
für Kultus und Unterricht verliehen . Die Ab¬
solventinnen dieser beiden Anstalten werden
also Heuer ihre Maturitätsprüfungen an den
beiden Gymnasien und nicht wie sonst an
einem fremden Gymnasium ablegen .

Das Frauenstudium in Preußen . Wie
wir bereits mitteilten , hat die geplante
Angliederung von Gymnasialklassen an die
höheren Töchterschulen in Schöneberg
und Charlotten bürg lebhafte Ausein¬
andersetzungen in den Gemeindevertretungen
verursacht . Nun hat auch am 16. März im
preußischen Abgeordnetenhause eine heftige
Debatte über diesen Gegenstand stattgefunden .
Für das Frauenstudium hat sich besonders

AM(ÄirKHFL ,‘\ {.
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Antonie Baumbergs Grabdenkmal.
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der freisinnige Abgeordnete Dr . Müller eingesetzt , der in ein¬
dringlicher Weise die Errichtung von selbständigen Mädchengymnasien
und Zulassung der Frauen zu allen gelehrten Berufen
empfohlen hat . Der Kultusminister Dr . Studt erwiderte auf die
Ausführungen des Abg . B o r st e r, der sich gegen die geplante Er¬
richtung von Gymnasialklassen an den höheren Töchterschulen in
Schöneberg und Charlottenburg aussprach , daß die Errichtung dieser
Gymnasialkurse nur ein Versuch sein soll . Die Unterrichlsverwaltnng
habe durchaus nicht die Absicht , volle Mädchengymnasien ins Leben zu
rufen , sie wolle nur durch Errichtung von sechsjährigen Gymnasial -
und Realkursen , in die Mädchen von ihrem zwölften Lebensjahre an
eintreten können, die bisherigen Zustände in der höheren Ausbildung
der Mädchen , für deren Aufrechkerhaltnng sie die Verantwortung nicht
übernehmen könne, regeln . Auch der Abg . Dr . Friedberg trat in
warmen Worten für die Zweckmäßigkeit ein , den Frauen alle Berufe
zu eröffnen , während der Abg . Ernst für die Zulassung der Frauen
zum medizinischen Studium plaidierte und die Berufung weiblicher
Aerzte als eine sanitäre Notwendigkeit bezeichnete .

Eine Zentrale der Stellenvermittlung für Mädchen und Frauen
gebildeter Stände . Vor einigen Monaten hat der Deutsch-Evangelische
Frauenbund in Hannover eine Einrichtung ins Leben gerufen , die in
der kurzen Zeit ihres Bestehens schon den Beweis geliefert hat , wie

notwendig ihre Begründung war : eine Zentrale der Stellenvermittlung
für Mädchen und Frauen gebildeter Stände . Diese Zentrale wurde
begründet , weil der Vorstand des Deutsch-Evangelischen Frauenbundes ,
dem durch vielfache Erfahrungen das Auge für die sozialen Schäden
unserer Zeit geschärft war , sich der Ueberzeugung nicht länger ver¬
schließen konnte, daß die Fürsorge für die erwerbsuchende gebildete
Frau heute noch nicht in genügender Weise vertreten wird . Die Not
vieler Töchter aus gebildeten Familien , die ohne Existenzmittel , ohne
eine gründliche Berufsausbildung sich oft plötzlich darauf angewiesen
sehen , ihren Lebensunterhalt zu verdienen , ist nicht selten eine ergreifende .
Hier setzt die Tätigkeit dieser Zentrale der Stellenvermittlung hilfreich
ein . (Vorsitzende Fräulein A . v . Reden , Hannover -Waldhausen , Brande¬
straße 7 .) Sie sucht Stellensuchenden ein ihren Fähigkeiten und Neigungen
entsprechendes Arbeitsgebiet gewissenhaft zu vermitteln , sie bestrebt sich ,
den Arbeitgebern durch sorgfältige Prüfung der einschlägigen Ver¬
hältnisse nur wirklich brauchbare Kräfte zuzuführen , und bemüht sich ernst¬
haft , beiden Teilen gerecht zu werden . Mit der Zentrale ist eine gewissen¬
hafte Beratung für alle Frauen verbunden , die einen Beruf wählen und
sich über die nötige Vorbildung unterrichten wollen . Ein umfangreiches
Material der den gebildeten Frauen in Deutschland heule zugänglichen
Berufe unterstützt die Arbeit dieser Zentrale , die durch ihr segensreiches
Wirken sich sicherlich viele Freunde erwerben wird . G . U .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s . w . zu ge kommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be -
stellungeu von Schnitten an die Schilittmusterabteilmig ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Haildarbcitsabtcilmig , Bücherbestellungen rc . an die Admini¬
stration und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ Wiener Mode " . Wir ersuchen ferner , bei Geld¬
sendungen stets anzugeben , wofür die Zahlung erfolgt .

Christine .
O Frühling , kehr ' auch in mein Herze ein,
Das wehmütig gestimmt !
O Sonnenstrahlen , leuchtet herein!
Ich hoffe, daß es gelingt.

Hoffen wir das Beste !
A. F. Innsbruck. Sie lgjähriges Fräulein sind in der schweren

Lage , einen 13jährigen Jungen niit kräftig entwickelten Unarten erziehen
zu müssen . Rat : Sinnen Sie weniger über das Technische Ihrer
Strafordnung nach ! Prügel bleiben immer gefährlich , wie Sie sie auch
nennen mögen . Auf den Terminus kommt es weniger an . Nicht der
Name ist es , der eigentlich weh tut . Aber gibt es denn nicht ebenso
empfindliche andere Strafen , die auch gefühlt werden : Entziehung von
Feierlagsfreuden , besonderen Gerichten u . s. w . ?

Schlesierin 18 . Ein bißchen Heine, ein wenig Eichendorff und
ein Eckchen freundliches Eigengnt . Der „ Weihnachtsschatten " ist sehr
hübsch , doch zu traurig . Er fiele auf die Freude unserer Leserinnen
und trübte sie .

Am Waldessaum .
's war Herbst . — Ich stand bei der Kapelle ,
Dort wo der Weg zum Lieblingsplätzchen führt. —
Still war es rings , und nur des Bächleins Welle
Sang süß und leis' herauf ihr Schlummerlied. —

Der dunkle Wald war wie aus Samt gewoben ,
Der Birken gold 'ner Schleier ihn umfing,
Und an dem klaren Abendhimmeldroben
Ein Zug von rosigen Federwölkchen hing.

Ich stand und fühlte meine Brust sich dehnen,
Und meine Seele sog den Frieden ein ,
Und nur ein leises , kaum empfund 'nes Sehnen
Mahnt mich, daß ich trotz all der Ruhe dein.

Ja dein. — Jäh hast du es bezwungen
Und hältst es fest, mein wildes, junges Herz,
Vergeblich Hab' ich gegen dich gerungen,
Mein Feind , mein Freund , mein erster, großer Schmerz . —

Nichte Gertrud. Um gegen Haarausfall erfolgreich Vorgehen zu
können , ist es notwendig , erst dessen Ursache zu ergründen ; dann soll
die Behandlung entsprechend vorgenommen werden . — Mit Graphologie
befassen wir uns nicht .

8! tu savais . Altersgrenze bietet keine Gewähr des Verständnisses .
Aber nach Ihren Gedichten zu schließen , können Sie getrost Bölsche
lesen. Er kann Sie über die Notwendigkeit und Allgemeinheit der von
den Dichtern als so ganz besonders besungenen Leiden aufklären . —
Aber dann lassen Sie das Dichten sein, nicht wahr ? Unter dieser
Bedingung erlauben wir den Bölsche .

Pusfi (von Azor aus der Hext, Stichelhaarterrier , freut sich, daß
manchmal auch Hündchen und nicht bloß schöne Frauerln in der
„ Wiener Mode " abgebildet werden . Jetzt ist der arme Briefkastler sogar
auf den — Pusfi gekommen. Zum Glück dichtet der nicht. Lieber
Kerl ! — Aber seine Prosa ist korrekt, zimmerrein .

Kleine, rotblonde Hexe . Da wir an dieser Stelle aus prinzipiellen
Gründen Firmen nicht empfehlen, bitten wir um Angabe Ihrer werten
Adresse, worauf wir Ihnen gern die gewünschten Mitteilungen
machen werden .

Röschen im Schwarzwald . Ihr Gedicht gehört zu jenen , die
grundsätzliche Zweifler dem Briefkasten gar nicht glauben wollen , die
sie für fingiert und erfunden halten .

Ztüciibkick ,
Unter dieser Linde
Saß ich oft als Kinde,
Und reckte meine Beine
In dem Sonnenscheine

Wieder kehrt sie nimmer,
Nur der Hoffnung Schimmer
Blieb allein zurück
Für der Zukunft Glück,

Doch was nützt Gedenken Wird es hold mir lachen ,
Und Zurückverlenken Zum Kind mich wieder machen ?
In Vergangenheit! — Düster steht die Linde —
Ach, sie liegt so weit ! Schüttelt' s Haupt im Winde,
Eine polnische Abonneiitiii in Przeniysl . Ihre Palme ist von

Schildläusen befallen, die wie Schimmel aussehen . Ordentliches Lüften
(aber ohne im Winter die eiskalte Luft direkt einwirken zu lassen !)
ist das beste Vorbengungsmittel dagegen , Haben sich die Schildläuse
einmal eingenistet , so bespritzt man die Palme mit dünner (aus ordi¬
närstem Rauchtabak hergestellter) Tabaksbrühe oder bürstet die Blätter
sorgfältig ab , Starre Pflanzenteile , die niit Schildläusen behaftet sind,
können auch mit dünner Leimlösung bestrichen werden . In dieser ver¬
kommen die Schildläuse . Bespritzt man nach dem Trocknen des Leimes
die Stöcke , so rinnt die Leimlösung zur Erde und gibt für diese
einen guten Dünger ab .

Emma in Linz .
In dem klaren Wasser hielten Bebend dacht ich meiner reinen,
Unter grünbemoostcnSteinen Längst begrabenen zarten Liebe .
Die Forellen : friedlich hüllten An das Ohr drang leises Weinen,
Erd und Menschen Nebel ein. Traurig ach und todesmatt.

Sie haben ein gutes Gehör (für Heine) . Genügt nicht, um vor dem
Publikum zu spielen.

Blauer Flieder . „ Nach der Reise" werden wir im März nächsten
Jahres bringen . Die Rätsel heben wir gleichfalls bis zur Zeit auf , da
Raum sein wird . Die Frage über die Städte kann in einer Briefkasten¬
notiz nicht erschöpfend beantwortet werden . Ein Büdeker würde Sie
sehr gut orientieren . — Die Schrift ist (wie Sie selbst sagen, eilig
geschrieben) eine gute, leserliche und gefällige ; schön genannt zu werden ,
dürfte sie erst dann verdienen , wenn sie mit mehr Sorgfalt ans¬
geführt wird .

N . M . in L. Zu dilettantisch ! Leider nicht druckreif!
M . Stockert. Seidenfleckchen werden gezupft und dann zur Her¬

stellung von gewebten Decken verwendet . Auf Wunsch sind wir gern
bereit , Ihnen brieflich die Adresse eines Webers mitzuteilen .

Rescrl , fünfzehnjährige Freiwillige bei der Backsischkompagme .
Lassen Sie mich mal kommandieren : Rechts um ! Kehrt euch — Marsch !
Direktion : Küche .

Lilia » . Lassen wir das Talenterl derweil nur noch schlummern . Sich
über eine wadenlose ältliche Miß lustig zu machen, ist nicht besonders
edel von Ihnen . Sagen Sie doch lieber dankbar mit Wilhelm Busch:

„Du lieber Gott , wie bin ich sroh ,
Denn Gott sei Dank, ich bin nicht so ! . . ."

Melanie V . in L . Ihre Sehnsucht nach dem Schwarzwalde ist
lyrische Ausschußware .

Uebermädl. Zunächst Ihre Prosa : Das Billet -doux an den
„ Briefkasten-Wauwau " zeigt eine Evolution zu mehr als männlicher
Deutlichkeit und Ungeniertheit , Darin sind Sie also „ über " . — In ge¬
bundener Sprache binden Sie sich an alterprobte Reime und Stimmungen .
Das Rondo finale (Anklang an Goethe) nicht übel.

Abonnentin in Wesel.
Ach Liebe , ohne Leiden Und was ich einst beseffen
Bist niemals du aus Erden, Mir auch davon nichts bliebe ,
Zuletzt kommt stets das Scheiden , Nie kann ich es vergesten ,
Mag 's noch so schwer uns werden. Und einzig bleibt — die Liebe !

Sie haben ja — so recht! Na ! Wie gefallen Ihnen denn Ihre Verse
gedruckt ? — Uns auch nicht .
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För Magenlcittcttde !
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter , schwer

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregclinäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie
Magenkatarrh , Magenkrampf , Magenschmerzen , schwere Verdauung

oder Verschleimung
zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen Wirkungen schon seit vielen fahren
erprobt sind. Es ist dies der

Wert Ullrich
’

5" 1' Kräuter - Wein
.

Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen Kräutern mit gutem
Wein bereitet und stärkt und belebt den Verdauungsorganismus
des Menschen . Kräuter -Wein beseitigt Verdauungsstörungen und

wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden Magenübel meist schon im Keim erstickt .Alan sollte also nicht säunien, ibn rechtzeitig zu gebrauchen . Symptome , wie Kopfschmerzen, Ausstößen,Sodbrennen, Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Magenleiden umso

heftiger auftreten , verschwinden oft nach einigenmal Trinken .
und deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung, Nolikschmerzen, Herz-
klopfen , Schlaflosigkeit sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfort¬

adersystem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter -Wein oft rasch beseitigt . Kräuter -Wein behebt
Unverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

hagerer bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbilduna und eines krankhaften Zustandes der Leber . Bei Appetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Grmütsverstimmung sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen
Nächten siechen oft solche Personen langsani dahin . Kräuter -Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . Kräuter-Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

Kräuter - Wein ist zu haben in Flaschen ä fl . 1 .50 und
fl . 2 .— in den Apotheken von Wien und Wiens Bororlen
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Grvß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wölkersdorf,
Fischamend, Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,
Mannersdorf , Baden , Vöslan , Leobersdorf , Pottenstein , Petten¬
dorf , Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf , Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdorf , Retz, Znaim ,
Pulkau , Sitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mbs , Scheibbs , Mürzzuschlag ,
Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz, Ruszt , Eisenstadt , Nen-
siedl am See , Kittsee, Hamburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,

St . Georgen , Preßbnrg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka ,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, I . Hoher
Markt 8 (Palais Sina ) ; Mohren -Apotheke, I . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „Zum Kronprinzen Rudolf "

, I . Rudolfsplatz 5 ;
L . Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , I . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„ Zum heil . Leopold "

, II . Schisfamtsgasse 13 ; Franciscus -
Apotheke, V . Schönbrunnerstr . 107 ; Apotheke „ Zur Mariahilf " ,
VI . Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „Zum goldenen Kreuz " ,
VII . Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „ Zur Kaiserkrone "

, VII.
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „ Zur Mariahilf "

, XI . Simme -
ringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Maria¬
hilferstraße 195 ; Apotheke „ Zum schwarzen Adler " , XVI . Kirch -
stetterngasse 36 , 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

99 * Vor Vacha lim ii ii gen wird gewarnt !
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrieh ’ sehen “Ä Kräuter = Wein .

Mein Kräuter -lvein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malagawein H50'v , weinsxrit ; oo '0 , Glycerin \ oo’o , Rot¬
wein 2 \ 0 '0 , Lbereschensast \ 50‘0 , Kirschsaft 320 ‘0 , Manna 30 '0 , Fenchel, Anis , bfelenenwurzel , amerikanische Kraftwurzel , Lnzian -

wnrzel , Kalmuswurzel aa zmo. Diese Bestandteile mische man .



für Baus und Küche.
Aüchenzette ! vom J.—J(5. Juni 1903 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

Montag
(Pfingsten ) : Suppe
vom Ganseljungen mit
Kaiserknödeln , (dä¬
nische Leberpastete) ,
Filet de boeuf ä la
Richelieu * mit Ma¬
deirasauce , Erdbeer -
sulze mit Obersschaum
und Backwerk.

Dienstag :
Grüne Erbsensuppe
mit Croutons , (Kar -

_ fiol mit Parmesan ) ,
~ Rindsbraten mit

grünen Bohnen ,
Kirschenkoch .

Mittwoch :
Nudelsuppe , (russische
Eier ), Rindfleisch mit
Dottersauce **, Kaiser¬
schmarrn mitKompvtt .

Donnerstag :
Kohlminestra , (ge¬
dämpfte Lamin -

leber ***), faschierte Laibchen mit gedünstetem Kraut , Marillenkuchen .
Freitag : Grünkornsuppe , (falscheAustern ) , Bretzelhechte mit grünem

Salat , Kirschenstrudel .
Samstag : Leberpfanzelsuppe , (Pilze mit Ei ) , Rindfleisch mit Koch¬

salat , Salzburger Nockerln.
Sonntag : Brandkräpfchensuppe , (Krebse), Tellerfleisch mit Kren,

Hühner in türkischer Sauce ff , Erdbeertorte .
Montag : Reibgerstelsuppe , (Risotto mit Geflügeljungem ) , Rind¬

fleisch mit Gurkengemüse , Marillenknödel .
Dienstag : Juliennesuppe , (Kalbsfüße mit Erdäpfelsalat ) , Roast¬

beef mit Spinat , Zitronenkoch .
Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, (gefüllte Kohlrüben ), Rindfleisch

mit Schwammerlsauce , Kirschenstock .
Donnerstag (Frohnleichnam ) : Biskuitschöberlsuppe , (Spargel¬

pastete) , Backhühner mit Salat , Buttertorte ffff .
Freitag : Französische Suppe , (Pafesen mit Fischmilchfülle), Aal

mit Krebsbutter und Erdäpfeln , Rahmstrudel .
Samstag : Frittatensuppe , (abgeschmalzene Spargelsisolen ) , Rind¬

fleisch mit Tillensauce , Brotpudding .
Sonntag : Kraftsuppe nach Laborde , (Krebsmeridon in Butterteig ) ,

gebratene , junge Gans mit Gurkensalat , gesülzte Marillencreme mit

Backwerk .
Montag : Fadennudelsuppe , «Fleischschmarrn mit grünem Salat ) ,

überdünstetes Rindfleisch mit Kohl, Früchtenreis .

ins

* Filet de boeuf ä la Richelieu . Ein gut abgelegener Lungen¬
braten wird abgehäutet und in fingerdicke Schnitten geteilt , die man

klopft, salzt und reichlich spickt, worauf man sie am Spieß braten läßt .
Die gebratenen Filets werden mit grünen Erbsen , Spargelspitzen , Karfiol ,

Champignons , Paradeis und grünen Bohnen garniert und nebst einer

Madeirasauce zu Tisch gegeben.
** Dottersauce . Je ein hart gekochtes , passiertes Eidotter wird mit

einem rohen Eidotter und zwei Eßlöffeln feinem Oel , das man tropfenweise
beimengt , verrührt ; dann wird , wenn man die erforderliche Quantität
Sauce bereitet hat , der Saft von einer halben Zitrone , Weinessig, Senf
und Zucker nach Geschmack beigemengt ; zuletzt vermischt man die Sauce mit

zwei Löffeln Rahm (Sahne ) .
*** Gedämpfte Lammleber . Man legt die gut abgehäutete Leber in

Milch , damit sie recht zart werde . Inzwischen bereitet man von einer Hellen

Einmach , Pfeffer , Salz , Weißwein , Zitronensaft , gedämpften Champignons
oder Morcheln eine schmackhafte Sauce , der man zuletzt mit Paprika und

Fleischextrakt einen kräftigen Geschmack gibt . In dieser Sauce läßt man

die in Butter angebratene Leber einige Minuten durchziehen . Durch

Stehen wird die Leber hart , es empfiehlt sich daher , sie erst kurz vor dem

Anrichten fertig zu machen . Man richtet die Leber in einem Reiskranze an .
Der Reis wird in Brühe unter Hinzufügung von Wein , Butter , Salz und

Zitronensaft gar gedünstet . Für acht Personen rechnet man l >/« Kilogramm
Leber , V« Kilogramm Butter ,

' /« Liter Weißwein , 7S Kilogramm Pilze ,
eine halbe Zitrone .

t Hühner in türkischer Sauce . Zwei junge Hühner werden geputzt,
gesalzen und in Bierteln geschnitten . Zwei feingeschnittene Zwiebel läßt
man in 8 Dekagramm Butter oder Fett gelblich rösten und gibt dann

die Hühner dazu , die man unter Zugießen von Suppe weich dünsten läßt .

l ! SensationI Sensation ! Ll

Jfowotny ’s photobrodine
^ das Jtfeueste ! j

LUDWIG NOWOTNY, Wien, 1. Freisingergasse 4.

Inzwischen bereitet man folgende Sauce : Man läßt 02 Liter Rindsuppe ,
mit 02 Liter Weißwein , 1 geschnittenen Zwiebel und einigen Körner » von

jedem Gewürz vermengt , kochen . 10 Dekagramm Butter treibt inan mit
3 gestoßenen Sardellen und 3 Eidottern sehr gut ab , gibt einen Eßlöffel
Mehl und von einer Zitrone die Schale und noch 5 Dekagramm Butter

dazu und gießt die gekochte Suppe auf den Abtrieb . Dann gibt man die

gedünsteten Hühner in die Sauce , läßt diese noch etwas aufkochen, gibt
die Hühner auf eine Schüssel, passiert die Sauce darüber , bespritzt sie mit

Zitronensaft und serviert separat Zitronenscheiben dazu .
ffff Buttertvrte. Man rührt 25 Dekagramm Butter , 18 Dekagramm

gestoßenen Zucker eine Viertelstunde ab , bis der Abtrieb flaumig wird ;
dann mengt man ihm 18 Dekagramm ungeschälte , geriebene Mandeln ,
vier hartgesottene Eidotter bei und rührt nochmals eine Viertelstunde . Run
werden 15 Dekagramm Mehl und ein wenig abgeriebeue Zitronenschale
dazugegeben , worauf nach nochmaligem tüchtigem Durcharbeitcn der Masse
die Hälfte davon in eine Tortenpfanne eingefüllt wird . Die andere Hälfte
gibt man auf ein Nudelbrett , fügt noch 5 Dekagramm Mehl hinzu , walkt
den Teig aus und formt ihn zu Stangerln , die man , nachdem man den

Teig in der Tortenform mit einer beliebigen Marmelade (Salse ) be¬

strichen hat , kreuzweise darüberlegt , worauf man die Torte bei gelinder
Hitze eine Stunde backen läßt . Um das Durchfließen der Butter zu ver¬

hindern , ist es empfehlenswert , die Form reichlich mit Mehl auszustreuen .

Kräuteressig . Eine große , weithalsige Flasche wird mit folgenden
Kräutern und Gewürzen bis zur Hälfte gefüllt : Mit je einem Sträußchen
Petersilie , Melisse, Kerbelkraut , Pimpernell , Pfefferkraut , Saturei , ferner
ein wenig Schnittlauch , Estragonblüte , etwas Basilikum , Thymian und

Rosmarinblätter , endlich 2 Lorbeerblätter , ein wenig trockenerZitronenschale ,
drei geschälte Schalotten , zehn Pfefferkörner , einige Gewürznelken und

Macisblüte . Dann füllt man die Flasche mit zirka 17 , Liter gutem Wein¬

essig voll , verschließt sie und läßt sie 3 —4 Woche» au der (sonne stehen.

Hierauf wird der Essig abgegossen, filtriert und in kleine Fläschchen ge¬
füllt , die man gut verpicht.

Junge Karotten in Essig einzumachen. Man schabt ganz kleine
Karotten ab , reinigt sie in Wasser und läßt sie dann in ein wenig leicht

gesalzenem Wasser halbweich kochen . Hierauf läßt man sie auf einem Siebe

abtropsen und auskühlen , gibt sie dann in Einsiedegläser und übergießt

sie mit Weinessig, den man vorher mit einigen ganzen weißen Pfeffer¬
körnern aufkochen und dann erkalten läßt . Alan gibt noch in die Gläser

einige dünngeschnittene Blättchen von Kren (Meerrettig ) , verbindet sie

hierauf und läßt sie zehn Minuten in Dunst kochen .
Marillen -(Aprikoscn)-Bowle . Reise, schöne Marillen werden geschält,

geteilt und von den Kernen besreit . Dann häuft man sie schichtenweise ,
dicht mit Zucker bestreut und mit ein wenig Wasser begossen, , in die

Bowlenschüssel, die man , wenn die ganzen Früchte darin sind, einigemale

umschwenkt, damit sich der Zucker mit den Früchten verbinde . Dann

läßt man die Schüssel zugedeckt mehrere Stunden stehen, woraus man

einige Flaschen Weißwein , je nach der Zahl der Gäste , dazu gießt und

die Schüssel in einen mit in Stücke zerklopftem Eis gefüllten Behälter

stellt, worin man sie bis zum Servieren stehen läßt . Knapp vor dem

Servieren gießt man noch 1 — 2 Flaschen eingekühlten Champagner zu
der Bowle .

Berichtigung . In dem Küchenzettelvom 16 . bis 31 . Mai (16 . Heft )
soll es bei Sonntag (Pfingsten , anstatt „Hachekräpfchen in brauner

Butter " richtig „Hachekräpschen in brauner Suppe " heißen .

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Nochkunst.

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

Praktischer und nützlicher Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte -A , Preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . nur K 6 . — = Mk. 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige

Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des

Kochens , Rnrichtenr , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Ls umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬

schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
fein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz befonderr .

Gegen Linsendung des Betrages franko zu beziehen vom

Verlag der „wiener Mode " in Wien , VI . Dumpendorferstraße Nr . 87 .

ärztUclv empfohlen bei Krankheiten der Athmungä- und Vsr
dauungsörgane, ; auch, für Kinder und bei Scrophglose , Rhachitis

Kejfchhuslen etc .
'
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Einzelne Bette 50 Beller ---- 45 Pfenni
Leipzig , Berlin, Stuttgart , Üew -Vork
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16. Jahrgang .
18 . Heft .

Qy' oy <*y oy oy oy oy oy

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich -Ungarn :
Vierteljahr . Halbjahr , ganzjälir .
K 3 .— K 6 .— K 12.—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr . Halbjahr , ganzjahr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 - Mk . 10 .—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken IS . — Lire
20 . - Shilling 15.- =
Rubel 7.— = Dollar 4 .— ,
beziehungsweise vierteljährigFranken 4.50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87, an .

r

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Maas werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE» jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE» ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbücher etc.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt ;

Gegründet
Im Jahre
1887 =

und der Beilage ;

Im Boudoir “

„Wiener O O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

15. Juni
1903 .

sy >--y » sy >S3 sy ) sy )

Insertionspreise :
Die 4ma ! gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 L, die
2mal gespaltene Miüimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10 %
Rabatt , bei24maliger 20°/0 Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode " in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RU DOI .F MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen.

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist . Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien VI/2.

Empfehlenswerte merke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" ln Wien, VI . Gumpendorferstratze 87.

Dritte verbesserte Auslage.

Die Trau
comme il faut.

(Die vollkommene Frau .)
Vas modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
kjausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „ Wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als ( 5 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte, in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Mode" erschienene Büchlein „Etikettefragen "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „ Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfniffe gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Taft gelöst .

Preis elegant gebunden nur
K6 . - = NN. 5.- .

Ibum der
Monogramme

* * für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmuftern.

vom f. f. Unterrichtsminisierium als
Lehrmittel autorisiert und zugelafien.

Sechste Rutlage .
Die Häufige Anwendung des Mono¬

grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem fjaufe
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 5 — = Mt. 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

vie Kunst
schön zn bleiben.

von Ilona pataki.
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die vortresslichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zelt notwendig gewor¬
denen - vier Auflagen .

Aus dem reichhalttgen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— — UH. 5.—.

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode " in Wien .

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein ®
O Wien , L Herrengasse Nr . 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, BrÜnn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Budapest ,
V. Nädor -utcza 4. Exposituien in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweigansraiten in Wien : II . Prater¬
strasse 15, III . Hauptstr . 24 , IV. Rainerplatz 8, VI . Mariahilferstr . 75, VII . Burggasse 71 , VIII . Josefstädterstr 27 , IX .
Nussdorferstr . 2 , X Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpaplerer .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von Einlagsbüchern. birTslÄ
31/* °/o Uber K 5000"— gegen reglenientmäeelge Kündigung,

Rentenet. uer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem .
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Wien , üeipzig ,
Berlin, Sluilgarf , Üew -Vork .

iener Modebericht.
Bon Renve

Für duftige Blusen hat die Mvde ganz reizende und , was
wohl auch ein nicht zu unterschätzender Punkt bei Anschaffung
eines vergänglichen Kleidungsstückes ist, gar nicht kostspielige
Gewebe geschaffen . Da finden wir einen gazeartigcn Stoff (Linon
cordele) mit etwa 1/2 cm breiten Seidenstrcifchcn, die erhabeneKanten
haben und wie ausgenähtc Taffetbäudchen aussehen ; Illousseline
broohe zeigt streifenartige Guirlanden aus aneinaudcrgereihteu ,
seidig eingewebtenkleinen Rosen oder anderen Blumen auf duftigem

Nr . 1 . Gartcnkleidaus gestickterLein¬
wand im neuen Stil mit Jäckchen .
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 46 ;
Schnitt zum Jäckchen : Nr . 1 aus dem
Schnittbogen; verwendbarer Schnitt
zum Kleid : von Abb . Nr . 23 aus
dem vorletzten Hefte .) Schnitt nach
persönlichem Matz gegen Ersatz
der Evesen von »6 h oder 30 Ps.

Francis.
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet

Musselingrunde und wirkt wie ein Hauch ; ein anderes Gewebe , wohl
festeren Charakters , aber dennoch durchscheinend , ist gemusterterCrepe
de Chine, der in den reizendsten Farben und sehr hübschen effekt
vollen und dennoch nicht ausfälligen Zeichnungen erhältlich ist .
Auf hellem Grunde durchziehen verstreute Margueriten oder
andere Blüten das Gewebe, das duftig und dennoch fest ist und
infolge seiner kreppartigcn Bindung graziösen Faltenfall erzielt.

Zart und für ganz junge Damen geeignet ist ein Pompadour-
Taffet , der infolge seiner Musterung jeden
Aufputz unnötig macht . Die weißen,
schmalen und breiteren äjour-Streischen,
die in gleichmäßigenEntfernungen einge -

. webt sind und stellenweise kleine zartbunte
Rosenguirlanden auf weißem Fond ein¬
rahmen , wirken auf dem hellblauen,
rosafarbigen und hellgrünen Grunde
sehr vorteilhaft und ersetzen Spitzen
oder sonstigen Besatz vollständig.

In ebenso vorteilhafter Weise läßt
sich ein Pekin verwenden, der erhabene
weiße breite ä sour-Musterung auf zart¬
farbigem Grunde zeigt, die ganz schmale ,
in bunten Farben eingewebte Streischen
einschließt. Diese Streifen sind so dünn
wie Linien und lassen dadurch, daß
sie sich ganz dicht aneinanderdrängen ,
das Bunte der Farben gar nicht hervor¬
stechend wirken . Foulards mit Kirschcn -
muster, schwarz auf weißem und weiß
auf dunkelblauem Grunde sind sehr
praktisch und leicht und werden gern
zur Anfertigung von Kleidern verwen-
dct , die oft aus Rock und kurzem Jäck¬
chen bestehen und abwechselnd auch mit
weißen Foulard- oder Batistblusen getra¬
gen werden, so daß das Jäckchen eine
für kühle Sommcrabende leichte Hülle
bildet . Diese kurzen Jäckchen sind über¬
haupt im heurigen Sommer sehr von
der Mode bevorzugt worden. Sie sind
ganz weit und fallen entweder in ge¬
legte oder Glockenfalten aus, was sich
nach der Gestalt und dem Geschmacke
der Trägerin richtet. Kleine Grelots
aus Passementerie, die sehr modern sind ,
Quasten aus Seide , die von Schnür-
Vorrichtungen, die die Falten ver¬
binden , herabhängen , a sour -Zieraten ,
Steppereien oder Applikations - und
Jnkrustationsputz dienen je nach Ein¬
fachheit oder geputztem Ansehen zur Ver¬
vollkommnung dieser kurzen Kleidungs¬
stücke , denen man auch große Kragen
aus Stickerei oder geklöppelten Spitzen
gesellen kann.

Staubmäntel werden heuer gern
aus Foulard und Pongis , auch noch
aus weichem Taffet oder schmiegsamer
Libertyseide angefertigt ; eine neue Mach¬
art , die sie sehr praktisch gestaltet, ist
auf ihrem Gebiete erschienen . Die langen ,
doppelreihig geschlossenen Mäntel haben
Umlegekragen, die sich neben den großen
Reversklappen in Form von Spangen
verlängern , d . h . so geschnitten sind ,
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Nr . 7.
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Nr 2. Morgen- und Gartenkleid ans Batist oder Foulard . (Ber
wendbarer Schnitt : Rr . g auf dem Mai -Schnittbogen LI].)

Nr . 3. Morgen- und Gartenjäckchc » aus Foulard . (Schnitt hierzu:
Rr . 2 auf dem Schnittbogen.)

Schnitte nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen
von je 30 h oder 30 Pf.

Nr . 4. Brevetkrageu aus Spitzen . — Rr . 5. Steifer Kragen mit
durchgezogencr Krawatte . - Rr . 8 . Kragenboa mit Inkrustationen .
— Rr . 7 und 8 . Besatzbortcn für Kleider. — Rr . g und 10 .
Gemusterte Besatziorten. - Rr . tt und 12 . Kragenjabots. -

Nr 13. Achselkragen mit inkrustierten Spitzenselder».

Nr . 0.

Nr . 8 . Nr . 10 .
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9!t . 14 . Sommerkleid aus Voilcuiusselitt und Tastet ; auch zum
Umarbeiteu älterer Kleider geeignet . (Bcrwendbarer Schnitt zur
Blusentatlle : von Abb . Nr . 8 aus dem vorletzten tiefte ; verwendbarer
Schnitt zuin Grundrock : von Abb . Nr . 29 ebendaselbst .) — Nr . 15 .
Sommerhnt mit Faltengesteck ans Mnstelinchiffon . — dir. 18 . Schwarzes
Boileklcid mit Passenrock und Jäckchenteilen aus gektöpptlteiiSpitzen. (Rnckanstcht
hierzu : Abb . Nr . 47 ; vertvendbarer Schnitt zitm Grundrock ; von Abb Nr . 29 aus
dem vorletzten Hefte ; verwendbarer Schnitt zur Blusengrundsorn,: von Abb . Nr . 8 eben¬
daselbst .) — Nr 17 . Somincrkleid aus grauem Voilcntussclm mit grau gefärbten Spitzen.
(Verwendbarer Schnitt zur Bluseittaille ; von Abb . Nr 8 aus den, vorletzten Hefte ; zum Grundrock ;
von Abb . Nr . 29 ebendaselbst .) — dir. 18 . Sonimerhnt aus Bast mit Samtbandpntz und Kirschen .
Schnitte nach Persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von je so ir oder so Pf .

daß die Spangen sich dicht an die Ränder der Klappen lcgeii .
Soll der Mantel nun für Wagenausflüge getragen werden
und dem Staube völlig das Eindringen wehren, so legt man
die Reversklappen übereinander , knöpft die rechte, mit einem
Knopfloch am oberen Rande versehene , an den entsprechend am
linken Vorderteile angebrachten Knopf, stellt den Umlegekragen
auf , zieht seinen rechten Spangentcil durch das dem linken ent¬
sprechend eingenähte Knopfloch , um die Kanten der beiden rück¬
wärts aneinanderstoßenden Spangen mit Knopf und Schlinge ,
die beide verborgen befestigt sind , aneinander zu halten . Die weiten
Aermcl des Mantels, die man innen mit farbiger Seide montiert ,
haben verborgen befestigte Bandzüge , die nach Bedarf zusammen¬

gezogen werden, können aber auch mit Gummispangcn , die in
Art der Strumpfbänder mit gezogenem Band überzogen werden,
znsammengchalten sein . Unternimmt man Automobilfahrten in
solchen Mänteln, so empfiehlt sich auch eine Sicherung des
unteren Mantelrandcs, der mit einem Gummiband an die Füße
gehalten wird , »ln nicht anfflicgcn zu können . Dieses in Art der
Acrmelspangcn verfertigte , mit gereihten Bändern überzogene
Gummiband wird in irgend einer Rocktasche verborgen gehallen.
Die Taschen an solchen Staub - und Automobilmäntcln sind auf¬
gesteppt und mit Knöpfen an ihren Klappen niedcrgehalten ; sie
können auch innen angebracht sein , so daß an der äußeren Mantel¬
seite nur die Steppnähte das Vorhandensein von Taschen verraten .

Div Sch ulk deo Schnittieichlieno n nd istleide ein u chen o . (3 Dünde .) 1. Land . Die Schule des Schnittzeichueus Szsteni „Miener Mode ". — n . vand. Die Schule des I
KIeibermad?ens. — III . Band . Aindergarderobe und Masche . — Preis des einzelnen Bandes K 3 . = Ulf . 2 .50 . Barzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Blade* \K 2 .40 = Mk. 2 —. Gegen Boreinsendung des Betrages zu beziehe,» vom Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung . I
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V

Nr . IS . Tnnkclblaucs Leinwandkleidmit angeknöpfterTaillenpattc : Nr . 20 . Sommerlieid auS Rohseide mit Spitzenpattcn; auch für stärkere
auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 48 ; verwend - Tanten und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu:
barer Schnitt zur Blnsengrundform: von Abb . Nr 8 aus dem vorletzten Abb . Nr. 4b : verwendbarerSchnitt zum Biusenoberstoff : Nr . 7 ans dem Juni -
Hefte ; zum Rock: von Abb . Nr . 29 ebendaselbst : verwendbarerSchnitt Schnittbogen[I] : verwendbarer Schnitt zur Grundform : von Abb . Nr 8 aus

zum Blusenoberstoff : Nr 7 aus dem Juni Schnittbogen[ip dem vorletzten Hefte : zum Rock: von Abb . Nr . 29 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Speien von je SO h oder 30 Pf

Abb . Nr . 1 und 46. Gartenkleid im neuen Stil . Das Material
zur Herstellung des Kleides gibt Leinwand . Der Verschluß des Kleides
sowie des Jäckchens, das auch separat angelegt werden kann , geschieht seitlich .
Man kann also das Kleid allenfalls auch ohne Jäckchen tragen , wenn ihm
Aermel beigegeben werden , kann aber auch das Kleid ohne Aermel
anfertigen , so daß es nur Epaulettenteile hat . Die Verzierung des
Jäckchens, das in breiter Form aufliegt , gibt eine in den Stoff selbst
gearbeitete Stickerei, die aber allenfalls auch durch aufgesetzte oder
inkrustierte Spitzenfiguren vertreten werden kann . In spitzer Form sind
bis zum Rande des Jäckchens Säumchen eingenäht , die mit einer
ü sour - Reihe abschließen. Die Epaulettenteile können entweder im
ganzen mit diesen Säumchen geformt werden oder separat angesetzt

sein. Das Kleid hat eine Paffe , der sich die Hänger¬
bahnen verstürzt anfiigen . Die Aermel sind am oberen
Teile , wo sie anpassen , in Qucrsäumchen genäht
und mit großen Schoppen aus Musselinchiffon oder
Batist ergänzt . Der untere Teil des Kleides zeigt in

Volanthöhe und in
Form großer Zacken
einen angesetzten
Säumchenteil , der ans
einzelnen Bahnen zn-
sammengestellt wird ,
so daß da , wo die
Säumchen zusammen¬
laufen, immer eine

Naht erscheint.
Material : 9 — >0 m
Leinwand .

Abb . Nr . 2
und 3. Gartcnkleid
und Gartenjäckchen.
Als Material zu
beiden weiten Toilette¬
stücken kann Foulard
oder Batist verwendet
werden . Das Garten¬
kleid hat vorn und
rückwärts lose Hänger¬
bahnen , die mit einer

verdeckten Leiste
schließen und sehr
faltig aufliegen . Der
Kragen wird separat
angelegt und begrenzt
einen aufgesetztenAuf¬
putz, der allenfalls
auch zum Abknöpfen
eingerichtet, also ge¬
wechseltwerdenkönnte.
Dieser Aufputz besteht
aus einem glatten ,
mit einigen Reihen
von ü sour - Streifchen
durchzogenen Pla¬
stron . DerAchselkragen
aus getupftem Batist
zeigt einen breiten ,
gereihten oder rund¬
geschnittenen Spitzen¬
tüllvolant , den in¬
krustierte, geklöppelte
Spitzenmedaillons ab¬
schließen . Die weiten
Schoppenärmel haben
hohe, spitzige Spitzen¬
stulpen . Das Jäckchen,
dessen Verschluß vorn
in der Mitte mit einer
Leiste geschieht , zeigt
glockig geschnittene
Vorder - und Rücken¬
bahnen und einen ab¬
nehmbaren , mit Stola¬

teilen versehenen
Kragen aus Leinwand
oder Seidenstoff , dessen
Kanten mit zwei
Reihen von ä jour -
Stichen versehen und

Die Stolateile sind in
weit geschnittenen

mit inkrustierten Spitzenfiguren verziert sind,
gleicher Weise verziert . Die schon von oben
Aermel haben Gummizüge und breite Marquisenvolants aus Spitzen .

Abb . Nr . 6. Kragenboa . Die aneinandergereihten , schwarzen
inkrustierten Spitzenvierecke sind mit Rüschen aus weißem Muffelin¬
chiffon abgeschlossen, die Zackenform haben . An der anderen Seite der
Spitze erscheint gleicher Musselinchiffon mit gestickten Spinnen . Breite
Volants aus Musselinchiffon mit Bändchenbesatz sind an den Rand gesetzt.

Abb . Nr . 11 und 12. Zwei Jabotkragen . Der erste ist aus ge¬
klöppelten oder Tüllspitzen , schwarzen Samtbändern und gaufrierten
Volants aus Musselinchiffon mit Rüschen zusammengestellt . — Der
zweite aus Batist zeigt Stickereiumrandung und plissierte Schleifen . Die
Stickereikr.igen werden rückwärts geschlossen .

Abb . Nr . 13 . Kragen aus Batist oder Seidenstoff mit ä jour -
Reihen und inkrustierten Paraguayspitzenfeldern in viereckiger und
runder Form . Der Kragen gibt eine kleidsame Ergänzung für duftige
Sommerblusen .

Nr . 2t . Visit-
kartentäschchcn in
langer schmaler

Form. Nr 22. Moderner Blnscngnrtel. Nr . 23. Blusengiirtel aus 8»tin L berty-StanS mit mode :ner Schleife .
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Nr. 24. Strohhut mit Samtbandfchleifen

Abb . Nr . 14 . Sommerkleid aus Voile
Musselin und Tastet . Aus letztem Material
kann die Passe der Blusentaille und der runde

Volant des Rockes geschnitten sein , allenfalls auch nur die erste . Wie
die Abbildung zeigt, begrenzt den ln Form von Wellenzacken äuge
setzten Volant und auch den Passenteil eine u jour -Reihe , die man
entweder in den Stoff selbst arbeiten kann oder aus meterweise
käuflich erhältlicher Bordüre formt . Schmale Samtbändchen sind durch
die a sour -Reihen gezogen. Der Verschluß des Kleides geschieht rück
wärts in der Mitte ; der Oberstoff ist langachselig geformt , so daß die
Aermel in reichen Falten erst tiefer unten beginnen . Der Gürtel aus
abstechendem 8atii , Liberty -Sömtb zeigt eine moderne , silberne Schließe .
Die Aermel sind halblang und mit Stulpen aus Tastet abgeschlossen .
Der Grundrock des Keides bleibt unabhängig vom Oberrock und kann
aus fünf Zwickeln zusanimengestellt sein , während man den Oberrock
allenfalls nur aus runden Bahnen gewinnt . Material : 6 - 7 m Tastet ,
4 — 5 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 16 und 47. Sommerkleid aus schwarzeni Voile . Das
Jäckchen des Kleides , das der Taille aufgesetzt wird , ist aus ge¬
klöppelten Spitzen hergestellt. Es ergänzt
eine Passe aus gefaltetem oder gemustertem
Voile , die , wie die Abbildung angibt ,
langachselig geformt wird und mit Hohl¬
stichen an dem nur am Futter angesetzten
Aermel zu befestigen ist. Die Blusentaille
schließt in der Mitte ihrer Grundform mit
Haken, hierauf tritt das schmale Plastron
aus beliebigem duftigem Stoff , etwa
weißem Musselinchifson, über . Die Spitzen -
jäckchenieile liegen lose aus und werden
mit Druckknöpfen angefügt . Die Band¬
krawatte ist stellenweise geknotet und in
Zickzackform angebracht . Der Rock wird sehr
rund geschnitten oder in Sonnenfalten gau¬
friert , die am oberen Teil in Form von
Strahlensäumchen niedergenäht werden
können , aber so auffallen müssen, daß sich
nur ihre Büge markieren . Die Falten
werden infolgedessen nicht dicht aneinander
geschoben . Der Rock hat eine Passe aus
gleichartigem Stoff , die in Säumchen ab¬
genäht ist und genau ausprobiert werden
muß . Material : 8— 10 m Voile .

Abb . Nr . 17. Sommerkleid aus
grauem Voilemusselin . Den Aufputz des
Kleides , das allenfalls mit einem farbigen
Unterkleide versehen sein kann, gibt eine
im Ton des Stoffes gefärbte Spitze , die
in Form von aneinandergereihten Figuren
am oberen Teile des Rockes und am Achsel¬
kragen angebracht ist . Der Rock hat eine
Grundform aus Lasset , die unabhängig
von ihm angefertigt wird und allenfalls
einen rundgeschnittenen , angesetzten Volant
haben kann . Der obere Rock wird aus
runden Bahnen gewonnen und in Falten
geordnet , die am oberen Teile in Volant¬
höhe niedergehalten werden . Me bereits
bemerkt, schließen aneinandergereihte Spitzen¬
figuren die Rockfalten ab . Der Oberstvss
der Blusentaille wird in Form einer
kleinen Passe oben gereiht und in gleich¬
mäßigen Entfernungen in schmale Falten
gezogen. Das Kleid hat keinen Stehkragen .
Am Halsrand erscheint eine äsour -Stickerei,
durch die ein Samtband geleitet ist . Der
Achjelkragen ist in Falten gereiht und in
angegebener Weise mit Spitzen besetzt Ma¬
terial : 9— 11 in Voilemusselin .

Abb . Nr . 19 und 20 (48 und 49 ) .
Sommerkleideraus Leinwand oder Rohseide .
Das erste Kleid , dessen Machart sich auch
für stärkere Damen eignet , zeigt einen an
beiden Seiten angeknöpften Latzteil, der
am oberen Teile , wie angegeben , zu einer
Zacke gerundet und mit zwei gleich ge¬
formten Blenden untersetzt erscheint. Die
oberen Kanten sind abgesteppt . Unterhalb
dieses Ansatzes geschieht der erste Verschluß
der Blusentaille in der Mitte mit Haken.
Die Kanten der entsprechend zu ver-
schmälernden runden Vorderteile müssen
so eingeschlagen werden, daß sie sich genau
den Kanten des Einsatzes anschließen. Am

Nr. 25. Englischer ? porthut . — Nr . 26 . Sporkhut aus Bastgeftecht .

il .hselteile werden Vorder - und Rückenbahnen, wie angegeben , zu Epau
letten verlängert , die über den Epaulettenteil der Aermel zu liegen
kommen. Damit das Ausetzen der Aermel möglich werde, muß der Oberstoff
am Achselteile unabhängig vom Futter bleiben , d . h . Futter und
Oberstoff werden je separat an der Achseluaht zusammengeuäht . Der
Oberstoff wird auch unter dem Arme mit Hohlstichen befestigt. Wie
die Abbildung zeigt, laufen mit den Achselklappen zwei Blenden
parallel , die den Äermeln aufzusetzen sind und abgesteppt werden .
Weite Schoppenärmel mit Stulpen , die geknöpft werden . Den Gürtel
gibt ein gleichfarbiges Latin lüberty -Band mit moderner Schnalle .
Der Rock kann aus geschweiften Bahnen oder einem schmalen Vorder¬
blatte und zwei rnndgeschnittenen Teilen zusammengestellt werden und
an der Kante ebenfalls eine aufgesteppte Knopfblende zeigen. Material :
8—9 m Leinwand . — Das zweite Kleid ist mit geklöppelten Spitzen
oder Stickereistreifen verziert und schließt rückwärts in der Mitte
unsichtbar . Der Oberstoff erweitert sich zu Epauletten und muß , damit
das Einsetzen der Aermel ohne Schwierigkeiten erfolgen könne, unab¬
hängig vom Futter zusammengenüht sein . Die Aermel werden
demnach nur an die Futterteile gesetzt und der Oberstoff mit

Nr . 27. Weißes Voilemuffelinkleidmit unterlegter Stickerei und Nr . 28. schwarzes Muffeliuchiffonkleid {für ReunionS
Samtbiludchen. (Vorderansichthierzu: Abb Nr . bo ; verwendbarer oder Gartenfeste) mit Spitzenbesatz . (VerwendbarerSchnitt
Schnitt zur Grundform der Blllfentaille : von Abb . Nr . «, zur zur Rockform : von Abb . Rr 29 aus dem vorletzten Hefte:
Rockgrundform : von Abb . Nr . 2g auS dem vorletzten Hefte .) zur Taillengrundform : von Abb . Nr . S ebendaselbst .)

Schnitt « nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Speien von je so i> oder so Pf .
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Nr 28 .
Reunioiilleid

ans Boileniussilin
mit cingkscytrii gezo

gcnen Taffctbicuden für
junge Mädchcn . (Rückansicht

hierzu: Abb . Nr . St ; verwendbarer
Schnitt z»,n Rock, mit entsprechender

Verlängerung : von Abb . Rr 28 aus dem
vorletzten Hefte ; verivendbarer Schnitt zur

Blnsengrundforin: von Abb . Nr. 6 cbcndaselbit .
Ansführnngsdelail zu de» gezogenen Blenden : Abb .

Rr . so .) — Schnitt nach persönlichem Matz gegen
Ersatz der Spesen von SO h oder 30 Pf .

5 j ;

Rr . 30 . Aussichtnngsdetail der gezogenen TassetblendenZNAbb . Nr . 2g.

entsprechenden Hohlstichen darangefügt . Die Kanten der
Epauletten begrenzt die Spitze , die sich nach vorn nnd
rückwärts in angegebener Weise fortsetzt und deren Enden
mit je drei langen Grelots behäilgt sind . Vorn in der
Mitte ein gleichartiger Spitzenbesatz . . Sehr weite Schoppeu -
ärmel mit spitzenbesetzten Stulpen , dieGrelotstragen . Der glatte
Rock wird in bekannter Art entweder ans einem schmalen
Borderblattc nnd zwei rnnden Teilen oder aus ausgeschweiften
Bahnen zusammengestellt . Material : 10 — 12 in Rohseide .

Abb . Rr . 27 (50 ) und 28 . Zwei Sommerkleider ans
Boilemnsselin und Mnsselinchiffon . Den Aufputz des ersten
Kleides gibt eine weiße oder gefärbte Stickerei , die in ange¬
gebener Art mit schmalen , zu Maschen geknoteten Samt -
bändchen benäht ist und mit ü sour -Stichen in erforderlicher
Form eingesetzt wird . Dies geschieht spangenförmig an den
Achseln in der Rückenmitte und vorn , wie angegeben . Der
breite Gürtel , der die Blusentaille abschließt , ist aus Stickerei
nnd mit Samtbändchen , wie angegeben , bespannt . Die
Blnsentaille hat anpafsendes Futter und ringsum ge¬
bauschten Oberstoff . Sie ist langachselig , so daß sich die
Aermel mit ir jour -Stichen anfügen . Hohe Stulpen aus
Stickerei . Der Rock ist aus rnnden Teilen verfertigt , mit
einer separaten Grundform versehen und ringsum eingereiht .
— Das zweite Kleid zeigt einen aus Spitzen und dazwischen -
gesetztem Batist zusammengestellten Kragen in Form einer
Passe , der den Hals frei läßt und über einer in Schoppen¬
form gereihten Passe aus dem Kleidstoffe liegt . Auch der
Rückenteil der gereihten , faltenreichen Blusentaille ist in
angegebener Art mit der Spitze abgeschlossen . Die sehr weit
ausfallenden Schoppenärmel zeigen Stulpen ans Spitzen .
Der Rock wird rund geschnitten , fällt in sehr reichen Falten
über eine schwarze Taffetgrundform und kann an seinen
Rückenteilen allenfalls einigemale eingereiht werden . Material :
7— 8 m Voilemusselin , 10 —12 m Musselinchiffon .

Abb . Nr . 29 und 51 . Reunioukleid für junge Mädchen .
Abb . Nr . 39 zeigt die Ausführung des Kleidaufputzes , der
in gereihten Taffetblenden besteht . Man schneidet dazu
gerade Streifen , die an beiden Kanten eingezogen werden ,
und bringt diese , in erforderlicher Form auf Organtinunter
läge aufgeheftet , an den Oberstoff mit a jour -Stichen an ,
deren Ausführung die Abbildung deutlich wiedergibt . Die
Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte . Ihr Gürtel
endigt vorn seitlich in Form einer Schärpe , die mit einer
Agraffe zusammeugehalten sein kann . Die Aermel haben
eingesetzte Stulpen , die kleine Spitzendreiecke einschließen .
Das Kleid hat eine Grundform aus Taffet . Der Rock wird
sehr weit geschnitten . Der Oberstoff der Blusentaille ist
langachselig , was auch dadurch erzielt werden kann , daß
man den Aermel wie gewöhnlich einsetzt und die lange
Achselform durch die Blenden erzielt . Material : 10 - 12 m
Voilemusselin , 4 — b m Taffet .

Abb . Nr . 32 und 52 . Nemiionkleid für Frauen .
Als Material hierzu wird schwarzer Voilemusselin ver¬
wendet , dem ein Unterkleid aus rosafarbigem Taffet gesellt
wird . Die schmalen Rüschen aus Taffeistreifen , deren Aus¬
führung Abb . Nr . 31 angibt , geben eine wirksame Ver¬
zierung des sonst einfachen Kleides . Man franst die geraden
Tafsetstreifen , die etwa 2 cm breit zu schneiden sind , an
beiden Kanten aus und legt sie zu doppelten Rüschen ein ,
die sich dann gegenseitig anfstellen . Di ; Form des Rüschen¬
aufputzes markiert man auf einer Büste nach erfolgter
genauer Anprobe des Kleides mittelst Heftfadens . Das Unter -
ileid bleibt unabhängig vom Oberstoff , der an der Blusen¬
taille ein schmales Plastron aus rosafarbigem Musselin¬
chiffon sichtbar werden läßt nnd ebenda lang überhängt .
Stehkragen aus rosafarbigem Taffet oder Moirö . Die Aermel
sind reich geschoppt . Die Blusentaille hat langachseligen
Oberstoff . Ter Rock wird aus runden Bahnen gewonnen
und füllt in reichen Falten auf . Material : 10 — 12 m Taffet
zum Grundkleid , 10 — 12 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 33 . Matroseuauzug für Knaben . Als Material
wird Leinwand oder Englischleder verwendet . Das Beinkleid

Die liuttft , schön | u bleiben . Doll patafi . 5. Auslage , preis K 6 .— — Ulk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der . wiener Mode " K 4 .80 — Mk. 4, —.
Geschenk für Damm .) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Blöde" in Mien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.



Heft 18 Wiener Mode " XVI. 827

'Jit . 31 . AnssiibrungSdelail der Taffelriischen zu « bb. Nr . 32.

hat Stnlpenansätze . Die Bluse hat englische Form, d . h . sie
wird über den Kopf gezogen und bleibt ohne Verschluß . Ihren
unteren Rand begrenzt ein Gummizug . Abknöpfbarer Matrosen-
krage» , abknöpsbares Plastron aus weißer Leinwand . Weiße
Snrahschärpe.

Abb . Nr . 34 und 53 . Leinwaiidklcid für junge Mädchen .
Den Aufputz des einfachen Kleides gibt in bekannter Art aus-
znsührende lljoui - Verzienuig aus Schnürchen , die auf Unterlage
von Lrgantin angebracht werden . Man heftet dazu den Stoff
an die Unterlage fest bezeichnet mit Heftstichen die Kanten der
L jour - Reihen , schlitzt den Stoff, biegt ihn um und näht die
Schnürchen fest . Die Verzierungen sind an der Taille in Form
eines Figarojäckchens angebracht . Ter in entsprechender Art
weggebogene Oberstoff der Blusentaille läßt ein schmales Plastron
aus weißem Batist sichtbar werden und verbindet sich mit
dicken Schnüren, die durch große, ausgenähte Löcher geleitet
sind . Weite Schoppenärmel mit kleinen Epanletten. Der Rock
hat einen rnndgeschnittenen Ansntzvolant mit Durchbruch-
Verzierungen . Material : 8—9 m Leinwand .

Abb . Nr . 35 und 54. Fonlardkleid mit Stickereikragen.
Der aus geklöppelten Spitzen verfertigte Kragen zeigt breite,
zumDurchzieheneines Latin lübsrt ^-Bandes geeigneteOeffnungeu
und läßt den Hals in angegebener Art frei . Er ist separat nn -
gefertigt , so daß das Kleid ohne ihn getragen werden kann und
mau ihn auch zu anderen Blusen verwenden kann . Als Material
zur Herstellung des Kleides dient hellgrundiger, dunkelrot ge¬
musterter Foulard . Das Baud wird in gleicher Farbe gewählt .
Ten Rock stellt man aus einem Vorderblatte und zwei runden
Bahnen zusammen und füttert ihn mit . ganz leichtem Futter,
eventuell mit leichter Seide. Etwa 10 cm von seinem Rande
entfernt ist eine inkrustierte , mit einfarbigem Stoff unterlegte
Spitze angebracht , deren Musterung gleichartig mit dem Kragen
ist . Am Jnnenrande des Rockes erscheinen drei Reihen roter
Bänder aufgenäht. Gürtel aus gleichartigem Stoff. Die hatb -
langen Aermel sind an der Innenseite in drei Falten eingelegt
und zu weiten Schoppen gestaltet . Stulpen mit Spitzenbesatz.
Material : 12— 14 m Foulard .

Abb . Nr . 36 und 55 . Leinwandkleid mit kurzem Jäckchen.
Dieses ist naturgroß auf dem Schnittbogen dargestcllt und
schließt vorn in der Mitte mit Druckknöpfen. Seine Vorder¬
bahnen , die ein wenig glockig geschnitten werden können, sind
in ersichtlicherArt in Falten eingelegt , deren seitliche mit falschen
Knopflöchern verziert und mit Knöpfen besetzt sind. Der Ober¬
stoff des Jäckchens formt an Vorder- und Rückenteilen Epau-
letten , die über den Aermeln liegen . Die Ackselnähte werden
nicht in gewöhnlicher Art znsammengenäht , sondern es tritt der
Rückenteil in Form dreier Zacken über , die sich mit Knöpfen
den Vorderteilen anschließen. Die Aermel werden also nur an
das Futter gesetzt . Den Halsrand umgibt eine Spitze mit einem
durchleiteten , vorn zu einer Schleife geknüpfien Bande. Unter¬
halb des Jäckchens kann irgend eine leichte Bluse oder ein
Unterleibchen aus Batist mit einem hohen Gürtel getragen
werden . Der Rock besteht aus einem Vorderblatte und schmalen
Keilvahnen , die jeweilig mit Knöpfen besetzt sind und über¬
einander liegen . Die Grundform kann aus irgend einem leichten
Seidenstoff verfertigt sein. Schoppenärmel mit Spitzen oder
Stickereistulpen . Material : 8 — 10 m Leinwand .

Abb . Nr . 38 und 56 . Zephir- oder Leinwandkleid. Wie
die Abbildung angibt, ist der Aermel mit dem Rückenteil-Ober-
stosf im ganzen geschnitten und mit Knopflöchern und Knöpfen
in angegebener Art angefügt. Auf dem Schnittbogen befindet
sich die Naturgröße Darstellung des Blusenoberstoffes , für Normal¬
maß berechnet. Der Verschluß des Oberstoffes geschieht vorn in
der Mitte mit Knöpfen und Knopflöchern . Die rechte und linke
Vorderbahn sind in angegebener Art in Falten geordnet . Die
Aermel verschmälern sich zu Stulpen , die in spitzer Form ab¬
gesteppt sind . Am Halsrande eine schmale Spitzenleiste als Ab¬
schluß . Der Rock wird aus zwei runden Teilen in angegebener
Art in Falten gelegt und ruht auf einer Grundform aus
leichtem Seidenstoff , die unabhängig von ihm bleibt . In spitzer
Passenform fi ;tb parallele Steppnähte in abstechender Seide an¬
gebracht . Breiter Lackledergürtel mit Silberschnalle .

Abb . Nr . 40 und 57 . Batist - oder Fonlardkleid . Der Nock
des Kleides ist mit Volants besetzt, die rund geschnitten werden
und von ii jour - Reihen durchzogen sind. Allenfalls können
auch Bänder zur Herstellung dieser Volants dienen . In diesem
Falle verbindet man je zwei Reihen von Bändern , eine breitere
und eine schmälere, mit den n jour - Stichen und setzt die Bänder

□ □ □

Nr . 32.
Ncunion-
toilette aus
schwarzem
Boilemnsselinmit
Tasselrusche » und rosa-
(artigem Tafsetnnterllcid.
Auosnhrungsdctail zu den

Raschen : Abb . Nr . »I : Rückansicht hierzu : Avb . Nr . 52 ; verwendbarer Schnitt zum Blusenoberstaff :
Nr. 7 aus dem Juni -Schnittbogensls : verwendbarerSchnitt zur Bluseugruudsorm: von Abb . Nr . 6
aus dem vorletzten Heste : verwendbarer Schnitt zur Rocksorm : von Abv . Nr . 20 ebendaselbst .)

Schnitt nach persünlichci » Maß gegen Erlatz der Spesen von so i> oder SV Pf .

Die Frau comme il faut . (Die vollkommene Frau .) von Natalie Vruck - Auffenberg . 6. Auslage, preis K 6 .— — lNk. 5 .—, für Abonnentinnen der „Wiener Mode" bei
Voreinsendung des Betrages portofrei ins haus . Zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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aJfJ ? • SommtrHciii aus Zephir oder Leinwand mit Faltenrock . (Rück- Nr . 40 . Sommerkleidaus Batist, Foulard oder Boilemusfelin. (Rück-
S-bni »,n ^ bb. Nr . 58 ; Schnitt zur Bluseutaille : Nr . 4 aut dem ansicht hierzu : Abb . Nr . 57 ; mrw .'iidbarer Schnitt zur Blusen-Nr . 33. Matrosenanzug für Knaben von 7 bis 1 « Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 35. FoulardNeid mit Stolakragen aus Stickerei . (Rück. Rr . se Leinwand-

omfrm
°"

sivb
"

Nr 5^
Sir . 5 auf dem Mai-Schnittbogen [I] .) - Nr . 34. Leinwandkleid mit Durchbruch - austcht hierzu: Abb Nr . 54 ; verwendbarer Schnitt zur B ufen - Jäckchen . Mückanftcht hierzu AM Nr » .

' ' " " . - • ' t grundform: von Abb . Nr . 8 aus dem vorletzten Heste .i Die zum Jäckchen ; Nr . S auf dem Schn,n̂ -
Nr . 41 . Dunkelblaues Lcinwandkleid mit
Durchbruchstickerei . (Verwendbarer Schnitt
zur Grundform der Blusentaille : von Abb

Nr . 6 aus dem vorletzten Hefte .)
hem * ö?n : verwendbarer Schnitt zur Rockform : von Abb Nr . 29 aus grundform : v .n Abb . Nr . 6 aus dem vorletzten Hefte : verwendbarer

^ en Hefte .) — Nr . 39. Sporthut aus Panamageflecht. Schnitt zur Grundform: von Abb . Nr . 29 ebendaselbst .)Verzierungenfür junge Mädchen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 53 ; verwendbarer Nr . 37 . Panamahut mit Kielfedê ^ bMachart eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Kleider ebendaselbst .)Schnitt zur Blusengrundform: von Abb Nr . 6 aus dem vorletzten Hefte .) Schnitte nach persönlichem Mav Spesen von je 30 h oder 30 Pf
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42—45. Blusentaiüeu aus Foulard , Batist, Leinwand oder Piqu «. (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen: von Abb . Nr . 6 aus dem vorletzten Hefte .) Schnitte nachpersönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf

\ ' I M \\ V‘ » U ll
n .i

MW

46—57. Gegenansichten zn den » vb. Nr . 1, 16 , 19 , 20,27 , 29,32,34 - 36 , 38 und

ein wenig gereiht an den Rock, der ans einem Vorderblatte und zwei
runden Teilen gewonnen wird . Das Kleid ist fußfrei und hat eine
unabhängig vom Oberrock bleibende Grnndforni ans Seidenstoff , die
mit einem angcfetzten , rnndgefchnittenen Volant versehen fein kann .
Die Blnsentaille schließt zuerst in der vorderen Mitte an der an¬
passenden Futtertaille und dann am übertretenden Oberstoff seitlich ,kann aber auch rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen geschlossen
werde » . Als Stehkrageil ist eine breite Spitze oder Stickerei ver¬
wendet , die sich mit einem ü sonr -Stich (Abb . Nr . 30 lehrt die Ans -
führnng dieses Stiches an dem zur Toilette Abb . Nr . 29 gehörenden
Detail ) dem Oberstoffe anfügt . Dieser wird in Form eines spitzen Sattels
in sieben Reihen gnerüber eingerciht und fällt infolgedessen faltig auf .
Er wird langachselig geschnitten , aber die Aermel sind mit einer
ä sour -Berziernng mit dem Oberstoffe verbunden . Diese bauschen sich
zu großen Schoppen , sind halblang , haben kleine Spitzen - oder Stickerei¬
stulpen und werden an der Jnnennaht in einige Falten eingelegt .
Material : l2 — 14 m Batist .

Abb . Nr . 41 . Dunlclblanks Lkinwandkleid mit durchbrochener
Stickerei . Wie die Abbildung angibt , ist die als Aufputz dienende
Stickerei in den Stoff selbst gearbeitet . Sie erscheint in Form von
Lückchen, nimmt fast den ganzen runden Achselkragen ein und ist
am Rock so angebracht , daß sie der Länge und der Quere nach zu
Zacken verbunden erscheint . Der Rock wird aus einem Vorderblatte
und zwei runden Teilen zusammengestellt und an der Seite in
Falten eingelegt , die in Sattelform festgenäht erscheinen und den Stoff
am unteren Teile lose ausfallen lasse » . Die Falten stoßen in der rück¬
wärtigen Mitte zusammen . Das Kleid hat eine Grundform aus weißem

Mijag

•SSÖ#

Nr . 58- 61 . Moderne Äleibrötfc. (Schnitt zu Abb. Nr . 58 : Nr . ö auf dem Schnittbogen; verwendbarerSchnitt zur Grundform der Abb . Nr . 59 : von Abb . Nr . 29 aus dem vorletztenHefte ;Schnitt zu Abb . Nr . 60 : Nr . 6, Schnitt zum Zungenteil der Abb . Nr . 61 : Nr . 7 auf dem Schnittb ) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von \t 30 h oder 30 Pf .
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1

Nr . 63 . Krawatte aus Spitzt» .

« t . 02 . Skolatragen auS Passenicntcrie.

Tastet , die durch die
Durchbritchstickerei

schimmert. DieBlnsen-
taille zeigt aufge-
knöpfte Vorderteil -
patten und schließt
sichtbarin dervordereu
Mitte mit kleinen
Knöpfen , die in einer
Doppelreihe ange¬
bracht sind . Den An¬
satz der Aerniel , die
zu breiten Schoppen

ausfallen, vermittelt eine im Zickzack ausgeführte Durchbruchstickerei.
Abb . Nr . 42 — 45 . Sommerbluseu aus Foulard , Leinwand , Batist

oder Piquö. Die Bluseutaillen haben anpassendes Futter , können aber
auch ohne Futter allgefertigt werden . Die erste Blusentaille ist der
Länge nach mit einem Zwischensatz aus ä sour- Börtchen , der entweder
eingearbeitet oder eingesetzt werden kann , also meterweise käuflich er¬
hältlich ist , verziert und eignet sich , wie die beiden nächsten, auch für
stärkere Damen. Der Verschluß geschieht voru in der Mitte unsichtbar
mit einer untersetzteu Leiste , so daß die Kanten der Vorderteile knapp
aneinander schließen müssen. Wie die Abbildung angibt, reichen ans
jeden Vorderteil je drei Spangen aus gleichartigem Stoff heraus , die
mit Knopflöchern an entsprechend befestigte Knöpfe gehalten sind . Die
Aerniel erweitern sich am unteren Teile in angegebener Art , von
a sour -Reihen durchzogen, und sind mit kleinen Spangenstulpeii ab¬
geschlossen , die geknöpft werden . Steifer Stehkragen, Schleife aus
Musselinchiffon . — Die zweite Blusentaille zeigt von den Achselnähten
an je sechs schmale , eingenähte Säumchen , die am obersten Teile in

Sattelhöhe in Spangen¬
form niit abstechendcr
Seide durchsteppt sind .
Die mittlere Hohlfalte ist
aufgesetztund mit Knöpfen
besetzt. Unter der Hohl¬
falte geschieht der Ver¬
schluß mit Haken oder
Druckknöpfen. Die Aerniel
zeigen ebenfalls Saum -
chen, die am unteren
Teile zu weiten Schoppen
ausspringen . Die steifen,
ausgeschweiften Stulpen
werden separat angefertigt
und an der Innenseite
dicht mit Knöpfen besetzt .
— Die dritte Blusentaille
aus gesticktem Batist ist
von den Achselnähten an
in je eine breite Hohl
falte eingelegt . Je zwei
Medaillons aus Spitzen
erscheinen den Hohlfalten
inkrustiert . Die mittlere
Hohtfalte ist aufgesetzt und
deckt den Verschluß . Vorn
in der Mitte des Steh¬
kragens , der rückwärts
schließt , eine inkrustierte
Spitzenfigur . Ebensolche
erscheinen in der Mitte
der spitz geformten
Stulpen , die die breiten

Nr . 64—66 . Moderne Besätze für Sommerlleider.

Schoppenärmel in angegebener Art abschlicßen.
— Die vierte Blusentaille zeigt Raglanärmel,
die au ihrem Achselteil in Säumchen abgenäht
sind . Der Oberstoss schließt sich an Vorder - und
Rückenteilen gleichartig an die Aerniel , so zwar,
daß er nmgebogen über ihnen liegt . Hohe Stulpen ,
die separat angefertigt werden und mit Knöpfen
besetzt sind, schließeil die am unteren Teile zu
großen Schoppen sich erweiternden Aerniel ab .
Die Blusentaille hat eine steif unterlegte Hemd¬
brust , das heißt aufgesetzte, gemusterte Piqnöteile,
die in Art der Herrenhemden ein wenig abge
rundet sind und aufgesteppt werden . Der Ver¬

schluß geschieht mit Durchsteckknöpfen an der vordere » , mittleren Leiste .
Steifstehkragen mit Bandkrawatte.

Abb . Nr . 58— 61 . Moderne Kleidröckk . Die ersten beiden Röcke
und der letzte Rock haben Grundformen aus leichtem Seidenstoff , etwa
Foulard oder Gloriaseide . Der erste Rock wird ans einem schmalen

Nr . 67 . Neues Portemonnaie mit
Lcdcrbiigcl .

Nr .68. Täschchen mit Portemonnaie .

Nr . 69 . Foulardtlcid mit Jäckchen sür ältere Damen. (Schnitt zum Achselkragen : Nr . 8 auf dem Schnitt¬
bogen : verwendbarer Schnitt znnr Jäckchen , mit entsprechenderVerschmälerungder Vorderteile : Nr . 2 aus
dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von »o k oder 80 Pf
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Nr . 70 . Sommerhut mit Blüten.

Nr . 7t . Soiumerhut in Dcckclform mit Kiclfedcrn

Vorderblatte und zwei runden Bahnen
zusammengestellt und am oberen Teile
bis zum Vorderblatte in vier Reihen
eingezogen , die den Stoff in ganz seichte
Falten zusammenfassen . Den Aufputz
des Rockes geben drei Reihen schwarzer
geklöppelter Seidenspitzenentredeux , die
ä jour angebracht werden . Der Ver¬
schluß geschieht entweder rückwärts in
der Mitte oder seitlich . Als Material
zum zweiten Rock wird Latin Liberty ,
Foulard oder Voile verwendet . Der
Rock besteht aus drei Volants , die rund
geschnitten werden und mit breiten
Blenden versehen sind . A jour - Ver -
zierung aus Schnürchen , in Zackenform
ausgeführt , verbindet die Säume mit
den Volants . Der Rock schließt rück¬
wärts in der Mitte . Der dritte aus
Leinwand oder Cheviot anzufertigeiide
Rock besteht aus zwei runden Teilen ,
hat also nur vorn und rückwärts eine
Naht . Seinen Aufputz geben in Zacken¬
form aufgesteppte Blenden aus gleich¬
artigem Stoff , die in parallelen Reihen
abgesteppt sind und deren untere nach
rückwärts zn steigt . Der vierte Rock
wird aus rundgeschnittenen Teilen in
breite Plisseefalten geordnet und hat
einen Schürzenvorderteil , der sich nach
unten hin zuspitzt und einen Teil der Falte,l deckt . Der Verschluß geschieht seitlich
unter einer Falte .

Abb . Nr . 69 . Foulardlleid für ältere Damen . Unter dem Jäckchen , das anVorder -
und Rückenteilen weit ist , wird eine ärmellose Weste getragen , die nach Belieben
durch eine andere vertreten werden kann , z . B . durch eine aus weißer Stickerei ,
die dann mit den Aermelstulpen in Einklang stehen muß . Die Plastronweste an
unserer Abbildung zeigt einen Stehkragen aus Spitze , eine kleine Paffe aus
Spitze und gereihte , schoppig überhängende Bahnen aus Musselinchiffon in der

Grundfarbe des Kleides . Der zur Herstellung des
Kleides verwendete Foulard zeigt weiße Ringe
auf braunem Grunde . Der aus runden Bahnen
geschnittene Rock wird bis 10 cm vom Rande ent¬
fernt in einen ebenso breiten Blendensaum ein¬
genäht , dem in gleicher Entfernung ein zweiter
folgt . Das Jäckchen hat einen Achselkragen ,
der mit zwei Reihen von untersetzten , an der
Kante abgesteppten , gleichgeformten Blenden
versehen ist und zum Abknöpfen eingerichtet
werden kann .

Abb . Nr . 70 — 72 . Neue Sommerhütc . Abb .
Nr . 70 . Blauer Strohhut mit breiter , am inneren
Rande mit gereihtem Musselinchiffon bespannter
Krempe und niedriger Kappe , die mit einem Bukett
aus Parmaveilchen und strahlenartig davon aus¬
gehenden Schlupfenreihen aus Samtband ver¬
ziert ist . — Abb . Nr . 71 . Sommerhut aus
braunem Strohgeflecht in Deckelform , mit ge¬
spanntem Samtband und einer Adlerfeder ver¬
ziert . Am inneren Teile Rosetten aus weißem

Nr . 73 - 75 . Moderne Hutnadeln . Tüll . — Abb . Nr . 72 . Sommerhut aus weißgelb

abschattiertem Phantasiegeflecht mit Faltengesteck aus weißgelb ombrierendem Latin
l. idsrty -Band und hängend angebrachten Blüten .

Selbstgemachte Hüte .
Wir glauben , unseren Leserinnen einen Gefallen zu tun , wenn wir ihnen einen

guten , sehr leicht auszuführenden Rat geben , wie sie sich die elegantesten , modernen
Hüte um ein geringes selbst anfertigen können . Man benötigt dazu keinerlei
Mvdistinnenkenntnisse , sondern nur einiges Geschick für Handarbeiten .

Es wird eine sehr große , runde Platte aus weißem , mittelstarkem Glanz¬
karton geschnitten (eventuell auch aus fester Steifgaze , doch ist Karton vorzuziehen ),
etwa von 100 bis 140 Zentimeter äußerem Umkreis ; 1 Meter Weite ergibt kleinere ,
140 Zentimeter große Capelinehüte . Zuerst näht man dicht an den Rand ein sehr
breites Biais (Streifen ) aus Seide , zieht dieses Biais über den Rand zurück und
vernäht es mit großen Stichen in Falten gegen die Mitte der Platte zu . Diese
mit Seide bespannte Fläche bildet die Jnnenkrempe . Auf die Außenseite naht man
Strohborten , die in allen Farben und Ausführungen zn haben sind ; 8 — 12 Meter
genügen , je nach der Hutgröße . Man fängt mit dem Borteilnühen genan in der
Mitte der Platte an und näht immer schneckenartig in der Rl .ndung herum . Unter
die letzte Reihe setzt man starken Hutdraht ( laiton ) , vermittelst dessen der Hut nachher
in beliebige Fasson gebogen werden kann . Nun nimmt man mit einem Zentimeter
das innere Kopfmaß eines gutsitzenden Hutes , schneidet einen 3 Zentimeter breiten
Pappstreifen , benäht ihn an beiden Rändern mit Steifdraht , näht ihn zu der ge¬
wünschten Kopfweite zusammen und bezieht ihn dann , kraus oder glatt , mit
Seide . Erst dann befestigt man die große , mit Strohborten benähte Platte auf
dieses ovalgebogene Untergestell , bauscht den Kopf ganz leicht und näht jede bauschige
Falte gleich am Untergestell fest ; ist der Hut derartig fertig , so biegt man beliebig
den Rand und garniert ihn . Ein solcher Hut ist sehr billig und sieht , wenn er
gut gemacht ist , nicht anders ans wie die elegantesten , teuersten Formen .

Wir sahen mehrere dieser selbstgemachten Hüte und beschreiben sie zur
Orientierung .

1 . Eine mit Mullbiais benähte
Platte , garniert mit Rosenknospen und
grünen Tüllrosetten ; Jnnenkrempe grün .

2 . Eine Form , abwechselnd mit
einem rosafarbigen und einem bunten
Chinebiais besetzt, garniert mit großer
Elsaßschleise in Chine .

3 . Ein mit feuerroten Biais be¬
setzter Hut , garniert mit schwarzen Gaze¬
rosetten und Mohnblumen .

4 . Eine mattlila Form , garniert
mit einem Kranz gelber Gazeroselten
und rückwärts herabhängender Gaze -
schleife .

Strohbortenhüte dieser Art lassen
sich in jeder Art garnieren , wirken
jedoch am hübschesten mit Gazerosetten
oder breiter Elsäiserschleife .

Zur Ausstattung dieser Hüte kann
man die Seide einer unmodern ge¬
wordenen Bluse oder eines Ballkleides
verwendet !, da für die Krempe fast
jede Farbe und Musterung hübsch
wirkt . Es kann sich jede Dame dadurch
leicht in den Besitz mehrerer Hüte
setzen, zumal die weißen Mullbiais -
Hüte jederzeit abgetrennt und gewaschen
werden können . Und nun wünschen wir
gut Gelingen ! A . D .

Nr . 72 . Sommerhut mit hängenden Bülten .

Die Beschreibung de» Umschläge» sowie die Fortsetzung der Moden drftude« stch auf Keile 838 .
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Nr . 76. Wandbcyang mit Aufnäharbeit und Flachstichstickcrci. (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 81.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von Ml Pi oder 50 h .

Handarbeit .
Abb . Nr . 76. Wandbehang mit Aufnäharbeit und Flachstichstickerei . Der 142 cm breite und 60 cm hohe Behang zeichnet sich durch

besonders harmonische Farbenwirkung ans . Zu seiner Herstellung benötigt man ein 150 cm langes und 70 cm breites Stück dunkelgrünen
Empirestosf, auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Sodann paust man die drei Kugelformen auf hellgrünen Tastet , markiert die Linien

im Innern dieser Formen , schneidet sie aus und heftet die so erhaltenen
Teile ans den Grundstoff auf . Beim Auflegen der Pause auf den Tastet
hat man darauf zu achten, daß bei allen Formen der Spiegel der Seide
nach der gleichen Richtung
läuft . Die so vorbereitete Arbeit
spannt man in einen Rahmen ,
befestigt die Schnittkanten mit
gleichfarbiger Seide und zieht
dann die Heftfäden aus . So¬
dann überstickt man die Kontur
der Kreise mit 2 — 3 mm
breitem hellgrünem Flachstich.
Die Kanten der Blütenblätter
werden unterlegt , und hier¬
auf überstickt man diese
Unterlage mit hell lilafarbigem
Flachstich (siehe Abb . Nr . 81 ) .
Die Samen arbeitet man mit
gelblichbrauner Seide in
Platt - und Stielstich . Die
Blätter werden in der gleichen
Art wie die Blüten unterlegt
und mit mittel - lindengrüner
Seide flachgestickt ; die Stiele
und Adern arbeitet man mit
der gleichen Seide in Stiel¬
stich . Tie Linien benäht man
mithellgrünenSeidenschnüren .
Die fertige Arbeit wird mit
grüner Seide gefüttert .

Nr . 79 . Taschentuch -Sachet mit Plattstichstickerei . Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 h .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf .

oder 80 h .

Nr . 77 . Schulterkragenmit Filet-Richelieustickerei . (Naturgröße Details : Abb . Nr . 90
und 98 . Tnpenmuster samt Stichangabe auf dem Schnittbogen.)

Abb Nr . 77 . Schulterkragen mit Filet -Richelieustickerei. Zur Herstellung
des 30 cm langen Kragens arbeitet man einen Netzgrund mit starkem Leinenzwirn über eine Walze von 4 cm Umfang Abb . Nr . 90 zeigt die
Größe der Netzlücken . Sodann spannt man das Netz in einen Rahmen und arbeitet die Musterung nach dem Typenmuster und den

Naturgrößen Details Abb . Nr . 90 und 96 . Den Leinen - und Schlingenstich (point - ck'osprit ) führt mail mit dem gleichen Faden , mit dem der
Grund gearbeitet wurde , aus . Alle übrigen Stiche (wie Stiele , Spinnen u . s. w . ) und die Konturen werden mit einem etwas stärkeren Faden

gearbeitet . Die Kante des Kragens überschlingt man über eine

ÜB
MMM

j m

“
1 \ /B

Nr. 78. Bettvorleger mit Onästchcnstichstickcrei . (Naturgroßcs Detail : Abb . Nr . 88 . Thpenmuster
ans dem Schnittbogen.)

Originalentwurf von Paula Schlitten , Wien.

Einlage von zwei Fäden .
Soll der Kragen kleiner
sein , so arbeitet man den
Grund über eine dünnere
Walze und erhält dann
die gleiche , nur etwas
kleinere Form .

Abb . Nr . 78. Ter
Bettvorleger in Quäst -
chenstich ist 123 cm lang
und 72 cm breit . Zu
seiner Herstellung be¬
nötigt man ein 135 cm
langes und 86 cm

breites Stück ecru »
farbigen Kordovastoff,
auf dem man die Stickerei
mit hell - erbsengrüncr
uild dunkel- olivgrüner ,
nordischer Wolle aus¬
führt . Tie Arbeit wird
nach dem Typeumuster
(auf dem Schnittbogen )
der Länge nach von

Nr . 80. Ridikül mit leichter Stickerei .
(Nalurgroßes Detail : Abb . Nr . 89.) Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps .

oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von

80 Ps . oder 80 h .
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Nr . 81 . Naturgröße Detail zu Abi . Nr . 76 .

unten nach oben und
reihenweise von links nach
rechts ausgefiihrt . Ein
Stich umfaßt zwei Stosf -
fäden in der Breite ;
zwischen den einzelnen
Reihen bleiben je zwei
Stoffäden stehen . ZurHer
stellnng dieses Stiches
werden zwei Wollfäden
in eine ziemlich starke
Sticknadel lohne Spitzei
gefädelt ; diese wird von
oben nach unten in den
Stoff geführt , dann
nimmt man in wagrechter
Richtung nach links einen
Stoffaden auf die Nadel ,
zieht diese durch und
läßt das Fadenende bei¬
läufig 1 em vorstehen .
Nun fuhrt man , eine »
Stoffaden nach rechts ,
die Nadel von oben nach
unten durch das Gewebe ,
holt sie hierauf aus der
Lücke unterhalb der
Schlingeherausund zieht
die erhaltene Schlinge
fest zu . Hierauf übergeht
man einen wagrechten
Faden und führt den
folgenden Stich wie den
ersten aus , wie man aus
dem Naturgrößen Detail

Abb . Nr . 88 ersieht . Setzt man in dieser Weise die Arbeit fort , so erhält man von einem zumanderen Stich eine Schlinge . Selbstverständlich bilden sich diese Schlingen nur , wenn man
mehrere Stiche von

C
" "

Nr . 82 . Trci Wickeliänder mit Kreuzstichstickerei. sTybenmufter famt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen .)

einer Farbe neben¬
einander arbeitet . Bei
Herstellung eines
Stiches in einer
anderen Farbe muß
man stets neu be¬
ginnen , und wenn
der Stich fertig ist ,
deuFaden abschneiden .
Ist die Arbeit vollendet , so werden die Schlingen anfgeschnitten . Die
Quästchen sollen stets gleich lang gelegt werden , damit nach dem
Aufschneiden die einzelnen Reihen gleich
lang sind . Ter fertige Teppich wird
mit ecrufarbigem Satin oder Rohleinen
gefüttert .

Nr . 84 . Naturgröße Franse zu Abb. Nr . 84 .

Abb . Nr . 7 !>. Das Taschentuch - Sachet mit Plattstichstickerei ist 20 em lang und breit . Zur Herstellung der
Stickerei , die mit dem Rücken im ganzen geschnitten wird , benötigt man ein 24 em breites und 48 em langesStück hell - ecbsengrünen Seidenstoff , auf dessen eine Hälfte die Naturgröße Zeichnung übertragen wird . Tie
Stickerei führt man mit zweifädig geteilter Filofloßseide in Plattstich aus . Die Blüten arbeitet man mit zinnober¬

roter und die Stiele und Blätter Nr . 8f>. E. S . Verzierte Buch¬
staben für Wcitzttickerci.

naiiiiiiiiini

Nr . 83 . Kinderwagcnbccke mit Flach und Stielstichstickcrci. (Verkleinertes Detail : Abb. Nr . 82 .)
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von ba Pf . oder so t>.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 8» Pf . ober 80 h.

mit dunkel -blaugrüner Seide Die
Stich '

age der einzelnen Formen
ersieht man aus Abb . Nr . 79 . Die fertige Arbeit wird aus dem
Rahmen genommen und montiert . Unser Modell war mit
parfümierter Watte unterlegt und mit cremefarbiger , abgesteppter
Seide gefüttert . Die Kante war mit einer duukel - blaugrünen
Schnur begrenzt .

Abb . Nr . 80 .
Ridikül mit leichter
Stickerei . Der leicht
auszuführende , 21 em
lange und 13 cm
breite Ridikül ist aus
dunkel - erbsengrüner
Seide hergestellt . Die
Vorderseite schmückt
ein einfaches Orna¬
ment , dessen Linien
mit aufgenähten Gold¬
schnürchen gedeckt sind .
Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man
ein 25 cm langes
und 18 cm breites
Stück Luissinseide , auf
das mau die Natur¬
größe Zeichnung über¬
trägt , und dann den
Stoff in einen Rahmen
spannt . Hierauf benäht
man alle Linien niit
dem Goldschnürchen .

n8i !!! !! !! !!!! !!!! !!!! !!!m>>W
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iiisiiisiiisiiisiiisiiisiiisfiisiiisiijsiiil
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Nr . 86 . Naturgröße - Detail zu Abb. Nr . 91 .

Dir Kunst der Goldstickerei . von Amalie v . Saint - George . j? reis K 0 .— = Mk . 5 . - . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " X 4 — — Mk . 3 .50 .
Die Kunst der Mritzstickerei . von Louise Sch innerer . j? reis K 0 . — = Alk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " X 4 .— = Mk . 3 .50 .<? egen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den vertag der „wiener Mode " in Wien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandtung .
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Abb . Nr . 89
zeigt ein natur¬
großes Stück
der Stickerei
Ans dieser Ab¬
bildung ersieht
man die Art
des verwen¬
deten Grund¬
stoffes und
die Stärke der

Goldschnür¬
chen , die mit

unsichtbaren
Stichen be¬
festigt werden .
Hierzu zieht
man zu Be¬
ginn derArbeit Nr . 8 ». Naturgroßes Detail zu Abb . Nr. 8V.
das Ende der
Schnürchen voit oben nach unten durch den Stoff , befestigt
es mit einigen Stichen , damit eS nicht heraus

'
chlnpft , dreht

dann das Schnürchen auf , näht einen Schnürchenteil mit
einem Stich an dem Grunde fest und dreht hierauf das
Schnürchen wieder zu . Jeder folgende Stich wird in der
gleichen Art in der Mitte der Goldschnnr ausgeführt . Ist
die Stickerei fertig , so verbindet man sie mit einem gleich
großen Stück Seide und füttert sie mit goldfarbigem Surah .
An jeder Seite des Ridiküls werden 7 ein vom oberen
Rande entfernt fünf mit grüner Seide überschlnngene Ringe

M J' iiM ^ 1(
' \ f/ /

Nr 88 . AuSfnhrungSdetail zu Abb. Nr . 78 . Rr . g». Naturgroßes Detail ZU Abb. Nr . 77 .

Nr . 87 . Milieu mit Kreuz - und Strichftichstickerei . (Naturgroßes Stück des Musters : Abb . Nr . 87 .
Typenmuster auf dem Schnittbogen .)

AuSgeführt von der Industrieschule in Bleiberg .

angenäht , durch die man gegenseitig zwei 75 cm lange Schnüre oder Bänder leitet .
Abb . Nr . 81 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 76 .
Abb . Nr . 82 . Drei Wickelbänder mit Kreuzstichstickerei . Die drei ohne die Binde¬

bänder 170 cm langen Wickelbänder sind auf abgepaßten Borten hergestellt . Das erste
Band ist auf einer groben , 7 cm breiten cremefarbigen Kongreßborte gearbeitet , die an

den Kanten mit einer ;<jour -Naht ver¬
sehen ist . Die Stickerei führt man mit
blauer , orangegelber und schwarzer
Seide aus . Den Grund des folgenden
Bandes gibt eine BVjcm breite , mit
äjonr - Naht versehene , weiße Kongreß
borte , auf der die Stickerei mit dunkel
roter , goldgelber und schwarzer Seide
gearbeitet ist . Das dritte Band wird
auf einer 6 cm breiten , dunkel
cremefarbigen Borte mit hellblauer ,
hochroter , olivgrüner und schwarzer
Seide gearbeitet . Die Stickerei führt
man nach den Typenmusteru isamt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen «
aus . Eine Type des Masters umfaßt
zwei Stosfäden iit der Höhe und
Breite . Die fertig gestickten Borten
werden mit Seide gefüttert und er¬
halten 50 cm lange Bindebänder .

Abb . Nr . 83 . Kinderwagendecke mit Platt - lind Stielstichstickerei . Die elegante , leicht anszuführende Wagendecke mißt samt dem 12 cm
breiten Volant 122 cm in der Länge und 91 cm in der Breite . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 80 cm breites und 100 cm
langes Stück elfenbeinweißen Flanell , auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Tie Stickerei führt man im Rahmen oder in der
Hand mit elfenbeinweißer und hell - und mittelblauer ,
zweifädig geteilter Filofloßseide aus . Die Konturen ,
Umschläge und Schattierungslinien der Blüten werden
mit elfenbeinweißer , die Blumenkapsel mit hell¬
blauer , die Staubfäden (Kreise ) mit mittelblauer
Seide gestickt. Die Verteilung des Platt - und
Stielstiches ersieht man aus der verkleinerten Abb .
Nr . 92 . Diese Abbildung zeigt auch die Art des ver¬
wendeten Materials , sowie die Stichlage , in der die
einzelnen Formen ansgeführt sind . Die Stiele stickt
man mit mittelblauer Seide und arbeitet dann die
kleinen Stiche mit hellblauer Seide (siehe Abb . Nr . 92 ) .
Die fertige Arbeit wird ans dem Rahmen genonimen ,
dann schneidet man in den Ecken den überstehenden
Stoff , ' U cm von den Formen entfernt , weg (siehe
Abb . Nr . 92 ) und läßt den übrigen Stoff in runde
Zacken anshacken . Die Decke erhält einen am Rande
ausgehackten , hellblauen Seidcnvolant und gleich¬
farbiges Futter .

Abb . Nr 81 . Naturgröße Franse zu Abb . Nr . 91 .
Abb . Nr . 85 . E . 8 . Verzierte Buchstaben für

Wcißstickcrei.
Abb . Nr . 86 . Naturgroßes Detail zu Abb .

Nr . 91 .
Abb . Nr . 87 . Das Milien mit Kreuz - und

Strichstichstickerei ist 90 cm lang und 70 cm breit .
Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein
100 cm langes und 80 cm breites , fadengerades Stück
weißes Siebmacherleinen , auf dem man die Stickerei
mit altrotem D-M -C - (Mar » Nr . 16 nach dem Typen - jj ti Ul . Waschtisch-Wandschoner mit Krcuzstichstickerei. (Naturgroßes Detail : Abb . Rr . ge. Typenmuster aus
Muster (auf dem «schulttbogen ) und dem Naturgrößen dem Schnittbogen.)
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Stück der Stickerei Abb . Nr . 97
arbeitet . Eine Type des Musters
umfaßt einen Stich . Jeden Stich
arbeitet man über drei Stoffäden
Höhe und Breite , wie inan aus Abb
Nr . 97 ersieht. Die fertige Stickerei
erhält ringsum einen 3 cm breiten
Saum , den man mit dem einfachen
Hohlsaumstich befestigt, wie Abb .
Nr . 97 zeigt . An die Kante des
Milieus näht man eine 8 - 10 cm
breite , weiße Klöppelspitze

Abb . Nr . 88 . Ausführungs -
dctail zu Abb . Nr . 78.

Abb . Nr . 89 . Naturgroßcs
Nr. 89 .

Nr . 9ä . J . S .
Monogramm für

Wcißstickerei .

Detail zu Abb .

Rr . 92.
Verkleinertes Stuck der

Stickerei
zu Abb . Nr . 83.

Nr . 96 . Naturgroßes Detail zu
Abb . Nr. 77 .

Die Stichlage der einzelnen

Nr . 93. Borte in Platt - und Strichstichstickerei . Verwendbar zur Verzierung von Blusen,
Schurzen u . (Thpenmuster samt Farbenangabe ans dem Schnittbogen.)

Abb . Nr . 99 . Naturgroßes Detail zu Abb .
Nr . 77.

Abb . Nr . 91 . Der Waschtisch -Wandschoner mit
Kreuzstichstickerei ist 148 cm lang und 104 cm breit .
Da das Muster ein fortlaufendes ist, so kann der

Schoner jeder Größe an¬
gepaßt werden , indem man

je nach Bedarf um einen Muster¬
satz mehr oder weniger arbeitet .

Unser Modell war auf grobem weißem
Leinen - Trikotstoff mit dunkel - türkifen -

blauer Stopfbaumwolle nach dem Typen¬
muster sauf dem Schnittbogen ) ausgeführt .

Eine Type des Musters umfaßt ein Kreuzchen,
das man stets über eine Fadeukreuzung des

Gewebes ausführt (siehe Abb . Nr . 86 ) . Die fertige
Stickerei wird mit weißem Schirting gefüttert . An die

Kante der beiden Breit - und der oberen Längenseite
kann man eine blaue Schnur annähen . In den Ecken

befestigt man Messingringe , mit denen man den Gegenstand
an die Wand hängt . — Abb . Nr . 92. Verkleinertes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 83.

Abb . Nr . 93. Borte in Platt - und Strichstichstickerei. Die hübsche Borte , die als Aufputz für Schürzen , Blusen
u . s . w . verwendet werden kann , wird auf Rohleinen oder Rohseide mit roter , blauer , gelber und schwarzer feiner

Kordonnetfeide gestickt. Man arbeitet zuerst
alle Formen in Plattstich und umrandet
sie dann mit schwarzer Seide in Strichstich,
wobei man zugleich die Stiele und Ranken
ausführt . Eine Type des Musters umfaßt
drei Stoffäden in der Höhe und Breite
Formen ersieht man aus Abb . Nr . 93 .

Abb . Nr . 94 . Stuhlbehang mit Kreuzstichstickerei und Franscn -
abschluß Der einfache, leicht anszuführende Behang mißt samt der
13 cm langen Franse 66 cm in der Länge und 39 cm in der Breite .
Zur Herstellung der Stickerei benötigt man als Grundstoff ein 45 cm
breites und 75 cm langes Stück cremefarbige » Ltnmiue nattöe . Die
Arbeit führt man nach dem Typeumuster (samt Farbenangabe auf dem

Schnittbogen ) mit mittel -altblauer und ziegelroter , dreifädig geteilter Filosellseide aus . Jede Type des Musters umfaßt einen Stich , den
man stets über zwei Stoffäden Höhe und Breite arbeitet . Ist die Stickerei fertig , so wird sie mit altblaner Seide gefüttert . An die
untere Seite näht man eine 13 cm lange Franse , die man mit blauer oder roter Kordonnetfeide nach der Abb . Nr . 84 in Rippen -, Flach -,
Ketten - und runden Knoten ausführt . Ueber die runden Knoten
kann man auch 8 bis 10 Fäden einhängen und diese dann mit
blauem oder rotem Faden abbinden . Man kann auch mehrere
Fäden durch einen runden Knoten verbinden und dann ebenfalls
mit einer Quaste zieren . Die Zacken der Franse werden mit
Windlingsstichen an die Kante der Stickerei befestigt. Die obere Seite
des Behanges versieht man mit einem Zug , durch den man eine

Eisenstange von 4 cm
Umfang leitet . Die
Schwere dieser Stange
verhindert das Herab¬
rutschen des Behanges .

Abb . Nr . 95. 4 .
8 . Monogramm für
Weißstickerei. — Abb.
Nr . 96. Naturgroßcs
Detail zu Abb . Nr . 77.
- Abb. Nr . 97 . Na¬
turgroßes Stück der
Stickerei zu Abb .
Rr . 87 .

Bezugsquellen:
Für die Abb . Nr . 76 :
Ludwig Nowotny ,
Wien, I . Freisinger¬
gasse 4 ; für die Abb.
Nr . 77 : Hedwig

Seeli g mann ,
Berlin W ., Steglitzer -
straße42 ; für die Abb.
Nr . 83 : Eduard A .
Richter und Sohn ,

Wien, I . Bauern¬
markt 13 ; für die Abb.
Nr . 87 : Industrie¬
schule in Bleiberg
(Kärnten) .

Nr. 94. Stuhlbehang
mit Krcuzstichstickerei
und grausenabschluß.

(Naturgröße Franse : Abb . Rr. 84 . Thpenmustcr samt
Farbenangabe ans dem Schnittbogem)

m

Nr . 97 . Naturgroßei Stuck der Stickerei zu Abb . Nr . 87.
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Lehrkursus der Nletarbeit .
Bon Marie Bergmann.

l >. Fortsetzung.

Fig- 82 .

Der Point d’dsprit läßt
sich auch in schräger Netzlage

ausführen , er erhält aber dadurch
einen anderen Charakter ; wenn er auch

als Füllstich sehr gut zu verwenden
ist, kann er doch nie mit dem gewöhnlichen,

oben beschriebenen Stich in Verbindung
gearbeitet werden . Da er ineinander ge¬

arbeitet zu dick würde , bleibt stets eine Stich¬
reihe wie beim Flechtenstich leer, wie Fig . 82 zeigt .

Die Spinnen , wenn sie größer sind auch
Rädchen genannt , werden über den Kreuzungspunkt

von vier oder acht Stäbchen gearbeitet . Bei den kleinen
Spinnen , wie sie z . B . in Fig . 83 Vorkommen, die nur
in eine Netzlücke gearbeitet sind, spannt man den Arbeits¬
faden vom + , siehe Fig . 84 , in diagonaler Richtung über

Fig . 84 . Fig . 85. Fig . 8«.

Fig 87 . F 'g »8.

Fig . so .

die Lücke und die gegenüberliegenden Netzstäbe, wickelt ihn zurück
gehend ein - oder mehrmal bis zur Mitte des gespannten Fadens und

arbeitet von da
nach Fig . 84 nach
links und rechts
ebensolche Stäb¬
chen, wodurch sich
ein Kreuz bildet .
Dieses Fadenkreuz
wird nun , einmal
unter , einmal über
die Stäbe gehend,
zwei- oder mehr-

mal umzogen , dann wird der Faden unterhalb der Spinne durch¬
geleitet und über den noch einfachen Faden bis zum Ausgangspunkt

gewickelt .
Eine zweite Anlage zu

Spinnen , in einer einzelnen Lücke
ausgeführt , gibt der Schlingenstich
(siehe Fig . 85 .) Man beginnt
beim -f und kann von da an .
die Ausführung genau nach der
Abbildung verfolgen . Beim An¬
legen jeder Schlinge wird der
Faden noch einmal durch diese
geführt , damit sich die Fäden

fester mit den Stäbchen vereinen . Die Musche ist hier mit versetzten
Stichen angelegt , und , wie ersichtlich , wird auch diese Spinne , wie bei

Fig . 84, über das erste
aus der Schlinge ge¬
bildete Stäbchen ge¬
schlossen . Fig . 86 zeigt
eine fertige Spinne aus
Schlingenstiche» , die man
auf senk- und wagrechten
Stäben ausführt und die
mit einem Rädchen aus
gleichmäßig umzogenen
Stichen versehen ist .

Zu einem größeren Rädchen gehören vier
Netzquadrate . In die Kreuzung der vier mittleren
Stäbe wird der Arbeitsfaden eingeknotet . Nun
werden die vier Stäbchen , wie bei Fig . 84 , in
diagonaler Richtung über die vier Netzquadrate
gearbeitet (siehe auch Fig . 87) , und zum Mittel¬

punkt zurückgekehrt, wird das Rädchen über die vier Netzstäbe und
die vier Stäbchen ,
einmal über , einmal
unter den Stab gehend,

eingezoaen . Ein
größeres Rädchen er¬
fordert aber ein
öfteres Umziehen, und
so ist es besser, wenn
dies mit versetzten
Stichen geschieht , wie
Fig . 87 zeigt. Da man
bei einer geraden An¬
zahl Radien in der
nächsten Tour immer
wieder in die frühere
Stichtage gelangt , so
muß man beim Be¬
ginn jeder Tour stets
zwei Stäbe mit dem
unterhalb liegenden
Stich übergehen , wo¬
durch sich der Stich¬
wechselregelrecht, ohne
daß man es merkt, voll¬
zieht (siehe Fig . 88 a) .
Fig . 88 zeigt auch die
Anlage der Stäbe für

ein größeres Rädchen von der Ecke aus , wie es in Verbindung mit
anderen Formen oft notwendig ist . Bei einer geraden Spinnenreche
wickelt man den Arbeitsfaden auf dem mittleren Netzstab weiter bis
zur Mitte der nächsten Spinne . Die Ausführung einer Rädchenreche
in schräger Richtung zeigt Fig . 89, wo beim - s- begonnen wird . Man
durchzieht in schräger Richtung um ein Quadrat mehr , als man
Spinnen arbeiten will, wickelt diesen
Anlagefaden zurück und führt dabei
die Rädchen nach obiger Angabe
aus . Fig . 90 zeigt das sogenannte
Rippchenrädchen, dessen Ausführung
auf der früheren Anlage von
8 Stäben beruht . Man durchzieht
zweimal diese 8 Stäbe , wie bei einer
gewöhnlichen Spinne , so daß sie in
der Mitte fest verbunden sind, führt
dann die Rippen mit Rückstichen
aus , indem man über einen
Faden nach rückwärts sticht und
unterhalb zweier Fäden nach vor¬
wärts wieder herauskommt (siebe
Fig . 90), und arbeitet so fort , bis
das Rädchen die gewünschte Größe
hat oder die Stäbchen vollkommen
gedeckt sind.

Fig . 83 , 91 —95 zeigen ver¬
schiedene Verbindungen und An¬
ordnungen der bis nun gelehrten
Sticharten . Wegen Raummangel
sind alle Muster verkleinert dar¬
gestellt. Die Spitze Fig . 83 mißt in
natürlicher Größe 8 cm in der
Breite und ist über eine Walze von
1 ein Umfang mit weißem Leinen¬
zwirn (Dentelle D-M-G Nr . 35)
genetzt . Mit der gleichen Stärke
sind alle Sticharten gearbeitet , nur zum Point d’6sprit ist Zwirn Nr 45
und zum Durchziehen der Konturen sehr starker Strickzwirn verwendet .
Die Borte . Fig . 91 , aus feinem , weißem Zwirnnetz mißt 5 ' /, em in

Fig 91 .

iiippisps

SJ - /-U

Mg 99.

der Breite und ist über einen Stab von 7 mm Umfang mit Leinen¬
zwirn (Lin dentelle D-M - C Nr . 45 ) gearbeitet . Für den Stopfstich ist
cremefarbiges Garn und für den Stielstich blaues Garn (Goton perlö
D -M-C Nr . 8) verwendet .

Die kleine Spitze Fig . 92 mißt 5 ' /, em in der Breite . Der
Grund aus weißem
Leinenzwirn (Lin den¬
telle D-M-G Nr . 4b)
ist über eine Nadel
von 6 mm im Um¬
fange genetzt. Für den
Leinen - und Stopfstich
ist weißer und dunkel-
creme-farbiger Leinen¬
zwirn der gleichen
Stärke verwendet . Die
Ecke , Fig . 93 (im
nächsten Heft) , ist auf
einem Netzgruude , den
man mit feiner , grau -
blauer Kordonnet -
seide über eine Walze
von 6 mm Umfang
arbeitet , hergestellt.
Das Muster ist in
punto a maglia , einer

alten italienischen
Netzstickerei , ausge¬
führt . Die einzelnen
Formen sind in Stopf -
und Leinenstich herge¬
stellt. Fortsetzung folgt .
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flortseyung von Seite 832 .
Abb . Nr . 98 . Garten

tlcid aus weißem Batist
oder Pique . Der fußfreie
Rock kann entweder aus
einem schmalen Vorderblatt
und zwei rnndgeschnittenen
Bahnen oder aus zwei
sehr runden Bahnen zn -
saminengestellt werden . Er
ist am unteren Rande in
schmale , parallele Säumchen
eingenäht und mit einem
sehr rund geschnittenen , -
angesetzten , etwa 25 cm
breiten Volant , der rings¬
um

'
gleiche Breite hat , zu

seiner vollen Länge er¬
gänzt/Wird das Kleid aus
Batist angefertigt , so trägt
man ; eine unabhängige
Rockgrundform aus weißem
Sachsi - darnnter . Nimmt
man Picu » '- als Material ,
so kann der Rock futterlos
sein . Die Blusentaille hat
anpassendes Futter , das
bei Batist unabhängig vorn
Oberstoff bleibt , damit das
Putzen leichter möglich sei.
Ihr Verschluß geschieht ent¬
weder ' rückwärts in der
Mitte unsichtbar mit Druck¬
knöpfen oder durchknöpften
Knöpfen oder zuerst vorn
in der Mitte mit Druck¬
knöpfen , dann seitlich am
Oberstoff . Der Vorderteil
ist, wie die Abbildung an¬
zeigt, ^ in Sattelhöhe in
Säumchen abgesteppt rrnd
hängt schoppig über . Die
Blusentaille hat keinen
Stehkragen . Ihr Halsrand
schließt mit einer aufge¬
setzten Schweizer Stickerei .
Die halblangen Aermel
erweitern sich am unteren
Teile zu großen Schoppen
und sind ihrer Länge nach
von aufgesetzten Schweizer
Stickereieinsätzen durch¬
zogen , die sich in Fort¬
setzung bisunterdieKragen -
leiste verlieren . Der obere
Teil der Aermel wird in .
Säumchen genäht . Falten¬
gürtel aus Latin Liborty -
Band , moderne Schnalle .
Material : 8 — 9 m Batist .

Umschlagbild
(Vorderseite ).

A . Batistkleid mit
Figarojäckchen ans Spitzen .
Die mitanpassendem Futter
uusgestattete Blusentaille
schließt mit einem breiten
Gürtel aus 8uim Inbsrty -
Band ah , der rückwärts
mit Ziernadeln zusammen¬
gehalten wird . Der Ver¬
schluß der Blusentaille ge¬
schieht - zuerst in der Mitte
des Futters , dann unter
denJäckchenteilenam Ober¬
stoff mit Druckknöpfen ,
lieber der Blusentaille liegt ein Figarojäckchen aus Spitzen oder
Stickerei mit inkrustierten Medaillons aus Batist , die abgesäumtsind . Der Faltenachselkragen wird mit einem weißen Bande an seinerKante abgeschlossen und so an die Jäckchenteile befestigt , daß diesein Form eines Revers sichtbar bleiben . Die Kaule des rund ge¬schnittenen Kragens umgibt ein breiter ä sour -Saum . An den faltigenPlastron -Vorderteilen sind der Quere nach drei Spitzeneinsätze ange¬bracht . Die Blusentaille , die mit den Jäckchenteilen zugleich angelegtwird , hat keinen Stehkragen und halblange , stark geschoppte Aermel ,die mit Spitzenstulpen abschließen . Der Rock hat eine vom Oberstofs
unabhängige Grundform aus Tastet . Er wird , wie die Abbildungzeigt , in Passenform in einige parallele Reihen so eingezogen , daßsein Vorderblatt glatt bleibt ; die Züge lassen den Stoff rückwärts zureichen Falten ausfallen .

L

Nr . 98. Gartenlleid aus Leinwand oder wcißeui Batist. (Verwendbarer Schnitt zur Grundform derBlusentaillc : von Abb. Nr . 8 aus dem vorletzten Hefte). Schnitt nach persönlichem Mas ; gegenErsatz der Spesen von 30 I» oder 8« Ps

B. Sommerkleid aus
Voilemusselin . Den Auf¬
putz des mit einer Taffet -
grnndform versehenen
Kleides geben geklöppelte ,
in ersichtlicher Art ange¬
brachte Spitzen und zwei¬
farbige Latin Liberty -
Bänder , aus denen , wie
die Abbildung zeigt , der
scheinbare Taillenverschluß
gebildet ist und der seitlich
lang herabhängeirde Gürtel
geformt wird . Dieser wird
zweimal um die Taille
gewunden und einige
Zentimeier nnierhalb des
Taillenschlusses mit Knoten
festgehalten . Der ans rund -
geschnittenen Bahnen am
oberen Teile eingereihte
Rock fällt sehr faltig auf
und ist mit einigen Reihen
rundgeschnittener Volants
besetzt, deren oberster mit
dem Spitzenabschluß ver¬
sehen wird . Der Oberstoff
der Blnsentailleistin gleich¬
mäßigen Entfernungen in
Säumchen abgenäht , die
mit den Spitzen nieder -
gehalter werden . Die
Blusentaille hat keinen
Stehkragen und als Ab¬
schlußrand eine geklöppelte
Spitze . Sie wird lang -
achselig gestaltet , was teil¬
weise durch breit geschnit¬
tene Achselteile , teilweise
durch den über die Aermel
reichenden Spitzenbesatz
hervorgebracht wird . Die
reichen Schoppenärmel sind
halblang und schließen mit
kleinen Spitzenstnlpen ab .

Rinschlagbild
(Rückseite ).

Teppich in Quäst -
chenstich . Das Muster , das
aus einzelnen Schmetter¬
lingsflügeln gebildet ist,
zeichnet sich durch besonders
harmonische Farbenzusam -
menstellung aus . Zur Her¬
stellung des 150 ein langen
und 95 gm breiten Teppichs
benötigt man als Grund
Cordovastoff und nordische
Wolle . Die Arbeit wird
nach dem Typenmuster der
Länge nach von unten nach
oben und reihenweise von
links nach rechts ausgeführt .
Ein Stich umfaßt zwei
Stvffäden in der Breite ;
zwischen den einzelnen
Reihen bleiben je zwei
Stoffäden stehen . Zur Her¬
stellung dieses Stiches
werden zwei Wollfäden in
eine ziemlich starke Stick -
nadeliohneSpitze ) gefädelt :
diese wird von oben nach
unten in den Stoff geführt ,
dann nimmt man in wag¬
rechter Richtung nach links

einen Stoffaden ans die Nadel , zieht diese durch und läßt das
Fadenende beiläufig 1 cm vorstehen . Nun führt man , einen Stoffaden
nach rechts , die Nadel von oben nach unten durch das Gewebe , holt
sie hierauf aus der Lücke unterhalb der Schlinge heraus und zieht
die erhaltene Schlinge fest zu . Hierauf übergeht man einen wagrechten
Faden und führt den folgenden Stich wie den ersten aus . Setzt man
in dieser Weise die Arbeit fort , so erhält man von einem zum andern
Stich eine Schlinge . Selbstverständlich bilden sich diese Schlingen nur ,wenn man mehrere Stiche von einer Farbe nebeneinander arbeitet .
Bei Herstellung eines Stiches in einer anderen Farbe muß man stets
neu beginnen und nach Fertigstellung den Faden abschneiden . Ist die
Arbeit fertig , so werden die Schlingen ausgeschnitten . Die Quästchen
sollen stets gleich lang gelegt werden , damit nach dem Ausschneiden die
Reihen gleich lang sind . Der Teppich erhält 10 cm lange Fransen .
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Bezugsquellen :
Brevet - und steifer Kragen : Für Abb. Nr. 4 und 5 : Kling er & Neu -

f e ld , Wien, I . Seilergasfe 3.
Borten : Für Abb . Nr. 7—10 : Johann Wegl , Wien , I. Spiegelgasse ü.
Jabots , Krawatten und Kragen : Für Abb. Nr. 11 —13 und 63 : Ludwigi erzfeld , k. u . k. Hoflieferant, Wien, I . Bauernmarkt 10.
Boilemufselin : Für Abb. Nr. 14 und 27 : Koppel . Frisch & (Sie .,

k. n. k. Hof- und Kammerlieseranten , Wien , I. Goldschmiedgasse 4—6.
Hüte : Für die Hüte auf der ersten Umschlagseite : Mathilde Bo sser , Wien .

l . Kohlmarkt 5 : für Abb . Nr . 15 , 18 und 71 : Belti Galimberti , k. u . k. Hofmodistin .Wien. I . Seilergasfe 7 : für Abb . Nr . 24—26 : Siegfried O r n st ei n . Wien, VI . Maria -
hilferstraste 35 ; für Abb . Nr . 37 —39 : I . Heinrich Jta , k. u . k. Hoflieferant, Wien, I.
Graben 26 : für Abb . Nr . 70 und 72 : Marson Czerwinka , Wien, ! . Seilergasse 15.

Rohseide : Für Abb. Nr. 20 : Adolf Grieder L Cie . , kgl. Hoflieferanten ,
Zürich (Schweiz ).

^ isitkartentäschchen , Täschchen, Gürtel , Rahmen , Schirmgrisfe und
Hutnadeln : Für Abb. Nr. 21 —23, 67 , 68, 73 —75, 101 —-103 : Friedrich Fischer,Wien, 1. Käriltnerstrabe 2 (Palais Equitable).

Spitzen und Besätze : Für Abb . Nr . 28 : Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hof¬
lieferant, Wien . I . Bauernmarkt 10 .

Musselinchisfon : Für Abb . Nr . 28 : Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant,Wien, I. Bauernmarkt 10.
Tastet und Pongis : Für Abb. Nr . 32 und 36 : Schweizer & Co ., Luzern

(Schweiz ' .
Knabcuanzug : Für Abb. Nr. 33 : Wilhelm Deutsch , Wien, !. Kaiser

Ferdinandsplatz 2 ; für Abb . Nr . 64— 66 : Klinger L Neufe ld , Wien, I. Seilergasse 3.

Nr . 99 . Japanischer dreiteiliger Kaminschirm.

ipv

Foulard : Für Abb . Nr . 40 ; SchweizerLCo . , Luzern (Schweiz ) .
Paiscmentcrielragen : Für Abb . Nr . C2 : Weidner L Kral , Wien, I.

Seilergasse 3 .
Kaminschirm und Papierkorb : Für Abb. Nr. 99 und 199 : Teppichhaus

Orendi , k. u . k. Hoslieferanten, Wien, I . Lugeck 2.

Uoitt Biicbertiscb des Boudoirs.
„Ludwig Anzengruber ." Bon Dr . Sigismund Friedmann .

Verlag von Hermann Seemann Nachfolger . Leipzig, 1902 . — Der
von Dr . Anton Bettelheim herausgegebenen Biographie und den
Briefen Ludwig Anzengrubers schließen sich diese Erläuterungen der
Werke unseres großen Volksdramatikers schön und würdig an . Es
sind sachliche und gemeinverständliche Zergliederungen und wohl ge¬
eignet, das Verständnis zu fördern und zur weiteren Würdigung des
Dichters beizutragen . Die Analysen sind wohltuend klar und ganz
ohne alle lehrhafte Pedanterie geschrieben und insbesondere die Frauen¬
charaktere fein und glücklich entwickelt. Der Erklärer legt nie etwas
hinein , damit er es dann zu allgemeiner Ueberraschnng zum Heraus¬
holen vorfinde . Er zerstört und zerzupft die poetischen Blüten nicht,
um ihre Staubfäden um so genauer abzühlen zu können, er gönnt ihnen
vielmehr Duft und Farbe . Eindringendes Verstätldnis in den konstruk¬
tiven Aufbau , Liebe, Treue und Respekt ist diesem Kommentator nach-
znrühmen . Nachdem man ihm , reichliche Anregung empfangend , zuni
Selbstnachdenken freundlich ermuntert , gefolgt ist , wird man gern zu
den Hauptschöpfungen des Meisters zurückfinden und vielleicht auch
die weniger beachteten Nebenarbeiten vornehmen , die ja des Schönen
und Großen genug enthalten . Q .

„Die zehnte Muse ." Dichtungen vom und fürs Brettl . Zn -
sammengestellt von Maximilian Bern . Verlag von Otto Elsner .
Berlin , 1902 . — Der Brettlstil ist nicht,
wie man so gewöhnlich denkt, von heut '
und morgen , er ist ungefähr so alt wie
die Welt . Wer daran zweifelt, nun der
muß nur das hübsche , neue Gedichtenbuch,
das Maximilian Bern mit besonderem
Geschick und wirklich feinfühligem Kunst¬
geschmack zusammengestellt hat , aufschlagen
und ein wenig darin herumblättern .f Da
steht Grillparzer nicht weit von . . Arthur
Pserhofer , Goethe bei . . . Wedekind, Lingg ,
Jordan , Heine, C . F . Meyen , Mörike bei
Schaukal , Bierbaum , Salus , Wolzogen ,
Liliencron , Dehmel . Sie vertragen sich
recht gut , die alten mit den jungen Herren .
Es ist ein flottes , fesches, munteres Buch 100. Papierkorb aus japa-
und wohl wert , gekauft und gelesen zu Nische,II Geflecht mit » alirel.
werden . Ein frischer Hauch weht von jedem
Blatte , und der keckste Humor regt sich dreist neben den zarten und
heimlichen Gefühlen . Ein paar „ gewagte " Stücke sind freilich mit da¬
bei , die für junge Fräulein nicht passend sein mögen , aber verletzende
Sachen , die eine moderne Frau nur versteckt vor ihrem Gemahl lesen
müßte , haben wir bis jetzt nicht zu entdecken vermocht. Wir wollen
weiter suchen . . . A.

„Die Vaclavbude." Ein Prager Studentenroman von Karl Hans
Strobl . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger . Leipzig, 1902 . —
Das herrliche deutsche Burschenleben mit seinem ungestümen feucht¬
fröhlichen Freiheitsdrang und möglichst geräuschvoll betätigter , vom
Geklirre blanker Schläger begleiteten Lust an Bier , Weib und Gesang ,
an Komment und Ulk hat noch immer nichts von seiner starken An¬
ziehung eingebüßt . Es ist eben ein Stück fesselloser Jugendzigeunerei ,
echter Poesie, eine lachende Insel mitten im allzu ehrbaren , bedacht¬
sam dahinschleichenden Alltagswesen . Noch immer protestiert es
brausend gegen jedes Philisterium . Junge Kraft will und muß sich

AWM

j Zürcher Seidenitofie perfendef porto- und zollfrei [
an private zu billigsten £ngrospreifen mefer« und
robenweife . Unerreichte Auswahl in einfachen bis
feinsten Senres von K 1 .20 an . — Wundernolle
Foulards =Ileuheiten . Proben franko . Briefporto 25 st.

Seidenffoff* Fabrik- Union
Adolf Grieder L C*s, Zürich k 12

Kgl . fSofliefe . anten (Schweiz)

Alle jWcnstr.-3cschw«rdcn
(Rückenschmerzen , Leibweh , Krampfe, Kopfschmerzen , Uebelscin -c.)
beseitigt rasch „ Amaslr » “ , eine absolut unschädlich wirkende ,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Thcemischung (in
Pulverform). . ,Ai *msir » fcSkostet per Schachtel IC 3.— = M. 2.50.
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von IC 3.10 = M . 2.60 erfolgt Zusendung franko .)
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull -
larn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2,
Sarsaparille 13, Rhabarber 22 .

SAXLEHNER'S^ NÄTURLICHES BITTERWÄSSER J540
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen,etc .

Oie schönste Gestalt mE - .»
PessMtlieder

iw mit 4«r geraden Trotit
(straight front ) (droit devant)

(Kein Druck auf den Magen.)
GRANDPRIX M _ GRAND PRIX
PARIS 1900 Rtir LONDON 1902

T DV > eCT WIEN ! ,li . * IlDaid Adlergasse 12
Preislisten gratis und franko . _

PerlaK der „ Wiener ^ ode“ in Wen .
( ItboHofpQNOM Die Gesetze der Etikette für die

bürgerliche Gesellschaft . Vom Brief¬
kastenmann der «Wiener Mode» . — Neuntes Tausend . Preis K 1 .80
— Mk. 1 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der «Wiener Mode »
K 1 .50 = Mk . 1 .25 .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder vom Verlag der „ Wiener Mode “ in Wien Vl/a.
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ausstürmen , und die wilde Gährung der Geister ist der faulen oder
sauren , an Wendepunkten der Entwickelungsjahre beschaulich und
kummervoll sich bespiegelnden noch immer vorzuziehen . Wie sehr das
deutsche Publikum am deutschen Studenkentum sein Gefallen findet ,
zeigt der Erfolg von Meyer -Försters „Alt -Heidelberg " . Den Wiener
Studenten schilderten die Romane „Am Wege sterben" von Q . I . David
und Ludwig Wolffs „ Studcntenromau " in realistischer, der Wahrheitund Wirklichkeit unerschrocken ins Antlitz leuchtender Weise. Es gibt
auch arme , mit dem Schicksal um die trockene Brotkrume ringendeStudenten — ja , die gibt es , Füchse und Senioren des Elends . Nun
zeigt uns Karl Hans Strobl den Prager Studenten in politisch wild
bewegter Zeit .

'
Harte Stürme tosen im goldenen Prag , und hoheWellen wirft die Politik — Das Buch ist eine markige Kraft - und

Talentprobe . Es schildert mit heftigen Strichen Stadt und Leute , er¬
regt Spannung und hält sie fest Ein düsterer , trostloser , feindseliger
Hauch des Mißtrauens liegt wie Mehltau auf all der jungen über¬
kommenen, herabgeerbten ungeregelten Fröhlichkeit, die hier mehraus Gewohnheit und Pflicht , denn aus innerer Notwendigkeit geübtund gepflegt wird . Aber so wird es wohl an bedrohten , exponierten
Posten immer sein. Strobl weiß zu schauen, zu schildern. Die Mensur
hat er prach 'voll beschrieben. Einige wenige Manierismen stören . Es
ist nicht mehr Mode , Farben zu riechen, Töne zu sehen, die Sinnes -
funkiionen untereinander Chassez -croisez tanzen zu lassen. Das Buchverdient den ihm zuteil gewordenen Erfolg , es erweckt gute Hoffnung
für den weiteren Weg seines Berfaffers . Q .

Nöthen .
Tie sächsisch - böhmische Schweiz, die wegen ihrer eigenartigen

Naturschönheiten alljährlich von vielen Tausenden besucht wird , ist heuer
wegen der in Aussig stattfindenden Gewerbeausstellung durch verschiedene
Sonderzüge zu ermäßigten Preisen leicht zu erreichen. Aussig selbst ,in dem landschaftlich reizvollen Elbetal eingebettet , wird schon für

sich einen Besuch lohnen , da
abgesehen von der herrlichen
Lage nichtnur dieAusstellung ,die überaus reichlich beschickt
wird , sehr viel Sehenswertes
bietet, sondern man findet
dort bekanntlich industrielle
Etablissements , die allge¬
meines Interesse verdienen .
Wer kennt z . B . Schicht-
Seife nicht, die dort von
der größten Fabrik ihrer Art
auf dem europäischen Fest¬
lande , in der Seifen - und
Kerzenfabrik der Firma Georg
Schicht, nach dem jüngst an
dieser Stelle geschilderten
neuen Verfahren erzeugt wird .
Aussig ist überdies der gün¬
stigste Ausgangspunkt zu
den besuchtesten und schönsten
Punkten der böhmisch -sächsi¬
schen Schweiz, die von hier
sehr leicht zu erreichen sind.

Uebersiedlung. Der k. u? k.
Hoflieferant Ludwig Herz¬
feld bringt den p . t . Lese¬rinnen der „ Wiener Mode " zur Kenntnis , daß er ab Mai seine

Geschäftslokalitäten nach I . Bauernmarkt 10 verlegt hat .
Die höchsteAuszeichnung, die auf der Internationalen Bekleidungs-

ausstelliing in St . Petersburg bei der Preisverteilung am 7 . April
dieses Jahres überhaupt verliehen wurde , nämlich die große goldeneMedaille , erhielten die 1. k. Hof- und Kammerlieferanten Felder
mayer & Cie . in Wien , I . Neuer Markt 17, für die von ihnen aus¬
gestellten Spitzen , Betten aus Leinenbatist sowie Leibwäsche in den
modernsten , außerordentlich distinguierten Arrangements .

Der neue Spielplan der Staatswohltätigkeitslotterie . Es dürfte
von allgenieinem Jnterefle sein, zu erfahren , daß der Spielplan der
nächsten Staatsmohltätigkeitslotterie , deren Ziehung am 18 . Juni 1903

Nr . 101. Photographierahmcn mit modernen
Metaübefchliigen.

stattfinden wird , wesentliche Neuerungen und Verbesserungen aufweist,und zwar wurden Seriengewinste in Verbindung mit Vor - und Nach¬
treffern eingeführt ; des weiteren wurde neben dem ersten Haupttreffer
per X 200 .000 '— ein zweiter Treffer mit X 40 .000 — ausgesetzt, und
die Zahl der Treffer mit hohen Gewinsten hat eine erhebliche Ver¬
mehrung erfahren , und schließlich ist auch eine neuerliche, sehr be¬
deutende Erhöhung der Gesamtsumme der Gewinste — dieselbe beträgt
nunmehr weit über eine halbe Million — erfolgt , so daß sich die
Gewinstchancen für jeden Loskäufer in hohem Maße verbessert haben
Der Lospreis ist wie bisher mit X 4 ' — festgesetzt . Wie bekannt, kommt
der Reinertrag der Staatslotterie , welche gegenwärtig bereits auf ein
halbes Jahrhundert ihres Bestandes zurückblickt , wohltätigen und
gemeinnützigen öffentlichen Anstalten zugute , so daß abgesehen von dem
materiellen Anreiz , welchen die günstigen Gewinstchancen gewähren ,
auch das ideale Moment , ein Scherflein für Zwecke der Allgemeinheit
beizutragen , einen Ansporn zur Beteiligung bildet .

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu -Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expedittonsstelle , Wien, IX . Hörlgaffe 5, bekanntzugeben.

« -

Parisrr Brief .
Die Pariser Saison wird mit jedem Jahre länger ins Frühjahr

hinausgezogen , und noch jetzt werden in Paris die elegantesten Soireen ,
Konzerte und Bälle abgehalten . Junge Frauen und Mädchen erscheinen
dazu mit Vorliebe in leichten, hellen Sommertoiletten und mit Blumen
geschmückten Hüten .
Auch ihr Antlitz muß
den Blumen gleich
frisch und blühend
erscheinen, und darum
pflegen sie es mit dem
veritablen Xau de
Ninon , das mit einem
Wölkchen Duvet de
Ninon , dem feinsten
Poudre de Rix , den
entzückendenTeint ver¬
leiht . Eau de Ninon
wie Duvet de Ninon
sind in Paris in der
Parfümerie Ninon ,
31 , Rue du Quatre
Septembre , zu finden .
Nicht weit von dort ,
35 , Rue du Quatre
Septembre , ist die
ParfumerieExotique ,
wo die Pariserin für die Schönheit ihrer Hände sorgt . Mit Pate de8
Pr5iats gibt sie diesen die aristokratische Weiße und Zartheit , um die sie
so beneidet wird . Pate de8 Prölatg ist für die Schönheit der Hände des
Papstes Leo X . von dem Mönch Giorno eigens erfunden worden . Die
Schönheit muß aber auch so lange als möglich erhalten bleiben, und
die 8aobet8 de Eralobeur des Dr . Dys , von Darsy in Paris bereitet ,
sind der Talisman , der die Jugendfrische bis ins späteste Alter bewahrt .
Diese Sachets , wie alle ästhetischen Produkte des Dr . Dys , sind auch
in Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10, zu finden . Im selben
Hause findet man jetzt auch das neueste und in Paris schon allgemeinbeliebte Mittel zur modernen Nagelpflege . La Rosde Ongles von
Henry in Paris gibt den Nägeln den so schwer zu erreichenden Schimmer
der Perlmutter und die zarte rosige Farbe , die die Hand so elegantund schön macht. Rovöe Ongle8 ist eine Art Email , das sehr lange ,
selbst nach mehrmaligem Waschen anhält und alle Salben und Puder
überflüssig macht. Henry erzeugt auch ein sehr wertvolles Toiletten¬
wasser, das den Damen ermöglicht, eine ganze Nacht durchzutanzen ,
ohne die glänzende Nase, die sonst immer bald zum Vorschein kommt,
befürchten zu müssen . Vor dem Balle bestreicht man leicht das Gesicht,den Nacken , die Arme und Hände mit Atric6ine von Henry , 17, Rue
de la Paix , und ist die ganze Nacht hindurch sicher, die Puderquaste
entbehren zu können . Grvrgrttt Francs nr .

Nr . 102 und loz . Zwei moderne Schirmgrifse aus Metall.

Kestens emplohlene Firmen :
Kraut-Ausstattungen
Spezial-Wäschegeschäft „Zur « litte--, Wien,VIII Piaristengasse 35 tutelicr » im Hause ).

Chem. Färberei » Kutzerei
prompteste Ausführung, auch Provinz . K. $ .
Kt «i« grnb »r , Wien, I . Spiegelgaste nur 6.

^ - Gand arl »«it »n , angefangen u.
JjlHJIICII fertig. Ludwig Nowotny ,Wien, I Freistngergasfe4 .

Gngl . « franz . S rttn , K
Saftiime, Straßen -, Ball - und Saireetoiletteu.
Provinzauftr . gk. Aar ad « , I . Kärntnerftr . 17.

Handschuhe ?
Stets das Neueste , was die Mode bietet.

Keinenwaren LWM °m°n
Jokrph Ktrannrr Sc Söhne , ( . it . I. Hof¬
lieferanten, Wien, I. AmHof , „Zur roten Rose " .

Linoleum - ÄSÄ, .
A . Noichlr, Wien, I . Kolowratttng S.

.f Tirol ««, für Damen und Herren
AVVris sowie Wettermäntel und Kragen.
Anton Annerebnr » , Innsbruck ll . A.«L Gadrielle Ko>,».
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Zeichnung von I . Köpf , Wien.

elga.
Charakterslizzevon

Sie war wie eine Blume , rosig und zart . Ein klar denken¬
des , ruhig überlegendes Geschöpschen trotz ihrer neunzehn Jahre ,
ausgewachsen zwischen vielen Geschwistern und unter viel Kummer
und oft herben Entbehrungen . Der Vater hatte ein kleines Amt ,
das ihn von früh 8 Uhr bis abends 6 Uhr vollständig gefangen
nahm . Dann brachte er in seiner schmalen , langen Ledertasche ,
die beständig in seinen Händen baumelte , noch einen Pack
Schriften mit , in die er sich bis in die tiefe Nacht schreibend
und rechnend vertiefte , nur um neben dem kargen Gehalt noch
etwas zu verdienen und den Kindern eine bessere Erziehung an -
gcdeihcn lassen zu können .

Die Mutter sparte , wo es nur anging , nähte und änderte
zehnmal die alten Kleider für die Mädchen und freute sich , wenn
fast ohne Kosten wieder eine anständige Toilette zusammcn -
gestellt war .

Arbeit vertreibt die bösen Geister des Unfriedens und der
Sorge , aber zugleich auch die frohe Stimmung und die Lebens¬
freude , wenn sie zu einer stets sich erneuernden Last wird . . . der
viel arbeitende Mensch wird immer ernst . Ohne den Kraft er¬
haltenden Frohsinn wird man vorzeitig alt .

Die neunzehnjährige Helga hatte diese Beobachtung bereits
gemacht , wenn sie mit prüfendem Blick das rastlose Mühen des
Vaters , die stets sich erneuernde Sorge der Mutter und der
Geschwister ansah .

Nein , einem solchen Schicksal würde sie sich niemals fügen
können ! Wenn sie einst Frau und Mutter werden sollte , müßte
sie reich sein , eine bequeme Wohnung haben mit großen , lichten
Zimmern , dazu entsprechende Dienerschaft , und ihre Kinder
dürsten nur in sorgfältig gehaltenen , blendend weißen Kleidchen
einhergehen , sich nicht zu viel mit dem Lernen plagen und
immer runde , rosige Backen besitzen . . .

Dies war Helgas beständiger Traum , der sie auch im
wachen Zustand niemals verließ . Es verursachte ihr gar kein
Kopfzerbrechen , darüber nachzudcnken , in welcher Weise die
Stufen zur Erfüllung ihrer Wünsche wohl zu erklimmen wären
oder auf welchem Pfade ihr das Glück die Hand reichen würde .

War sie doch jung und hübsch. Den größten Reiz aber
hatten ihre unerforschlich schönen , schwarzen Augen , die so eigen¬
tümlich wie ein Märchen zu sprechen wußten und einen süß
umstrickenden Zauber in sich bargen .

Die Freunde ihrer Brüder , Studenten und auch andere
junge Leute gaben sich vergebliche Mühe , Helgas Herz zu ge¬
winnen . Die Seufzer wie die mit Verzweiflung drohenden Briefe
riefen bei ihr nur ein mitleidiges Lächeln hervor und verschwanden
aus ihrem Gedächtnisse wie ein vorüberziehender Wolkenflug .

Ihre Devise war : Keine oder nur wenig Liebe , aber viel ,
sehr viel Verstand ! Je kühler sie die Bewerber behandelte , die
sich um sie mühten , desto größer wurde deren Zahl . Und wenn
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sie in aller Stille die Vorzüge jedes einzelnen erwog , kam sie
immer zu dem gleichen Resultat . Sie hätte mehr geben müssen ,
als sie bekam, und deshalb blieb sie unerreichbar wie die
Sterne . . .

Die Eltern hatten keine Zeit , sich um Helgas Anschauungen
zu kümmern . Ihnen genügten die auf den Schulausweisen
notierten erfreulichen Fortschritte ihrer Kinder , die diesen für
die Zukunft ein gesichertes Stück Brot in Aussicht stellten .

Helgas Wünsche aber stiegen höher als nach einer gewöhn¬
lich gesicherten Existenz . Sie glaubte , mehr erreichen zu müssen .
Ein behagliches Heim und eine hervorragende Lebensstellung
schienen ihr jedes Opfers , auch das eines Herzenswunsches , wert
zu fein .

Sie las fleißig die Zeitung , und eines Tages entdeckte sie
ein Inserat , durch das zu einer bekannten , reichen Familie eine
Gesellschaftsdame gesucht wurde . Das war ein Ansporn für sie .
Sie wollte hinaus zur Selbständigkeit . . .

Die Eltern ließen sich durch Helgas überzeugende Worte
bewegen , sie nach der Hauptstadt reisen zu lassen , wo die persön¬
liche Vorstellung unbedingt erforderlich war .

Im Nichtrauchercoupä dritter Klasse , ohne Interesse für die
Mitreisenden , legte sich Helga ihr Lebensprogramm zurecht . Es
schien ihr ein Leichtes , die drei dafür festgesetzten Punkte auch
wirklich durchzuführen .

Die erste Bedingung war Klugheit .
Die zweite nannte sie unbeugsamen Mut .
Die dritte endlich war der Sieg , wodurch sie sich und

ihre ewig arbeitende und ewig darbende Familie der Not und
den Sorgen entreißen wollte .

Niemand wußte , wie sehr die knappen Verhältnisse im
Elternhause ihre Seele drückten , wie es sie traurig stimmte ,
wenn die Mutter immer nur mit dem Billigen und dennoch
Ausgiebigen vorlieb nehmen mußte , trotzdem sie den Ihrigen gar
gern zuweilen einen besseren Bissen gegönnt hätte . Einmal hatte
sie sogar bemerkt , daß die Mutter ungezuckertcn Kaffee trank ,
weil die kleine Schwester ihn reichlicher süß haben wollte . Und
sie dachte an diese Entbehrungen , während der Zug durch
Felder , Wiesen und Wälder dahinraste und wie im Kaleidoskop
die Bilder in bunten Farben und mannigfachen Nahmen
vor ihren Augen wechselten . Hie und da ließ sie ihre Blicke
auf dem Panorama haften . Der Horizont schien ihr zu eng ,
sie hätte gern mit weit ausgebreiteten Flügeln die ganze Welt
umkreisen mögen . . . Alles sehen, was es da Schönes und
Anziehendes gab .

Sie versprach sich viel von der Zukunft . . .
Ihr erstes Auftreten in dem reichen , eleganten Hause der

Baronin D . hatte für sie den denkbar günstigsten Erfolg . Sie
gefiel und wurde engagiert . Man bot ihr mehr , als sie je erwartet
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hatte . Die zutrauliche Liebenswürdigkeit der Baronin machte sic
munter , lebensfroh , ja manchmal sogar schalkhaft drollig und
amüsant . Sie verstand es meisterhaft , in entzückendem Plaudern
Wirkungen zu erzielen und sich zugleich durch vornehmes Ver¬
halten Respekt zu verschaffen .

So dauerte es denn auch nicht lange , daß sie der gern
gesehene Liebling des ganzen Hauses wurde , in dem schließlich
sich jeder einzelne um ihre Gunst bewarb .

Sie unterhielt die Baronin durch gewählte Lektüre , spielte
Klavier , sang nette Liedchen , hatte Geschmack für Toiletten und
jeden sonstigen anziehenden Zeitvertreib .

Besonders die in der Familie verkehrenden Herren suchten gern
ihre Gesellschaft und nannten sie geistreich , wobei es jedoch keinem
einzigen gelang , ihr mehr zu sagen , als alle anderen mitanhören
dursten . Sie war vorsichtig in ihrem Benehmen und unüber¬
troffen in nichtsversprechender und doch stets anregender Auf¬
merksamkeit gegenüber den Gästen des Hauses .

Indessen war das Verlangen nach Glück , Einfluß und
Besitz keineswegs aus ihrem Herzen gewichen .

Jeder freie Augenblick , in dem sie sich Herrin ihrer Ge¬
danken fühlte , wurde benützt , die Tagesereignisse zu erwägen und
jedes Vorkommnis , das auf ihre Rechnung gutzuschreiben war ,
mit Bedacht abzuschätzen .

Sie musterte im Geiste die ihr huldigenden Herren und
fand , daß der Richtige noch immer nicht gekommen sei . . .

Im Frühjahre sprach man von Reisen und einem mehr -
wöchentlichen Aufenthalte in Professor Dr .

' L .
' s weltbekannter

Kuranstalt .
Helga frohlockte . Die Gelegenheit war endlich da , ein größeres

Stück Welt zu sehen.
Geschickt und gewandt , wie sie sich in den zwei Jahren ,

die sie im Hause verbracht hatte , bewährte , genoß sie das vollste
Vertrauen der Familie und war dadurch zum leitenden Geiste
aller Verfügungen , die die Familie betrafen , geworden .

Die Reisevorbereitungen gingen durch ihre Anordnungen
rasch vorwärts .

Diesmal beschäftigte sie sich auch eingehend mit der Wahl
der eigenen Bedürfnisse .

Unauffällig , aber von gediegen einfacher Eleganz stellte
sie ihre Toiletten zusammen , wobei sie weder größere Ausgaben
noch Zeitaufwand scheute, um sich in der Gesellschaft bemerkbar
machen zu können .

* *
*

Die Haute -saison war angebrochen . In der Kuranstalt
wimmelte es von Fremden und einheimischen Besuchern . Konzerte ,
Reunionen , Lawntennis und andere Spiele brachten lebhafte
Geselligkeit unter die Gäste . Es war ein Kommen und Gehen
der vornehmsten Persönlichkeiten , die überall in der eleganten
Welt zu finden waren und stets Aufsehen erregten .

Helga strahlte vor Glück . . . Sie hatte so viel Sinn und
Vorliebe für Pracht und Eleganz !

Das feine Parfüm , das sich auf Schritt und Tritt bemerk¬
bar machte und die Nähe vornehmer Damen verriet , hatte etwas
bezaubernd Anziehendes für ihre Nerven .

Es schien ihr dies die einzige Atmosphäre , in der alle
Sehnsucht und alle Wünsche ihres Herzens auflebcn und sich er¬
füllen konnten .

Die Baronin übcrbot sich an Aufmerksamkeiten aller Art
für Helga und wollte sie keinen Augenblick mehr missen . Die
Dame war etwas leidend und viel ans Zimmer gefesselt. Das
junge Mädchen tat ihr wohl leid , wenn es gezwungen war ,
stunden - , ja tagelang jedem Vergnügen zu entsagen .

Der junge Arzt und geschickteste Assistent des Professors
und Inhabers der Kuranstalt war ebenfalls ein bevorzugter
Liebling der Baronin , die sich in seiner Anwesenheit stets wohler
zu fühlen glaubte . Er schien cs auch bei seinen Besuchen nicht
zu genau mit der Zeit zu nehmen und zeigte sich bald von Helgas
Wesen ganz bestrickt.

Ohne von Natur scheu zu sein , war Dr . Berg in ihrer
Gegenwart stets besangen und verlegen . Sie schien ihm über¬
mäßig klug und für eine Liebeserklärung absolut unzugänglich .
Wenn sie freundlich zu ihn : sprach , machte es ihm den Eindruck ,
als behandle sie ihn wie einen noch unreifen , unvollkommenen
Menschen . . . Und wenn sie ihn zu einer Acußerung seiner
eigenen Ansichten zwang und ihre Blicke an seinen Lippen zu
haften schienen , verlor er sofort das Gleichgewicht , redete ver¬
worren , und das Blut stieg ihm zu Gesicht .

Dabei fing er an , Helga wahnsinnig zu lieben . Sein
heißester Wunsch war , sie als sein Weib heimzuführcn , wenn
auch ihre dämonische Schönheit seiner unbezähmbaren Leidenschaft
die Flügel zu versengen drohte .

Es war für ihn wie ein Verhängnis , daß er niemals den
richtigen Augenblick zu finden wußte , ihr in allem Ernst sein
Vorhaben kund zu tun .

Sein Mut scheiterte an ihrer Unnahbarkeit . Er wurde
immer unglücklicher , zerstreuter , nervöser .

Der Professor bemerkte diesen Zustand bald und fragte nach
der Ursache . Da hieß cs beichten . Der alte Herr mar ihm ja
stets gewogen ; mehr Freund als Vorgesetzter . . . . Dr . Berg sah
kein Hindernis , ihm die Wahrheit zu gestehen.

„Lassen Sie mich das Wort für Sie führen , lieber Doktor ,
die Dame kann sich ohncweitcrs beglückwünschen , einen solchen
Mann erobert zu haben, " sagte der Professor und versprach , die
nächste passende Gelegenheit hiezu benützen zu wollen .

* *
*

Der Tag ging zur Neige . Die Abendkühle war voll Dust ,
den der leise Wind der Blumenpracht des Parkes entnahm .

In den Lauben , den Bosketts und auf den von Bäumen
geschützten Bänken sitzend, konversierten die Kurgäste . Einige
trieben Politik , andere sprachen vom Theater , viele interessierte
der Hoftratsch . Junge Paare promenierten auf den sauberen
Kieswegen , sich Dinge sagend und erzählend , die außer
den im Gebüsche lauschenden Vögeln niemand weiter ver¬
nehmen sollte .

So ein Abend ist immer wie ein Stück Poesie . Er belebt
die in der Seele ruhenden Wünsche und macht den zuerst auf -
gehenden Stern zum Gedicht . . . das Herz wird überreich an
Gefühlen , an Sehnsucht und Verlangen . Manchmal mischt sich
auch leise Wehmut in den schwärmerischen Gedankenzug des ein¬
sam wandelnden Kurgastes , der Teures in der Heimat zurück¬
lassen mußte , um seine bedrohte Gesundheit zu erhalten . Doch
das Grübeln und Nachsinnen ist in Kuranstalten strengstens
verboten . Die Aerzte haben Argusaugen , die den Melancholie¬
kandidaten auf frischer Tat ertappen . Dann wird er ohne viel
Federlesens dem Gewahrsam der vorgeschriebenen Zerstreuungen
übergeben .

Auch der Professor hielt Umschau . Er grüßte nach allen
Seiten und hatte für jeden ein freundliches Wort . Man nm -
schwärmtc ihn und bemühte sich um sein Wohlwollen .

Der schon im vorgeschrittenen Alter stehende Mann war
Junggeselle , weil er im Leben noch nicht die Zeit übrig chatte ,
aus den Gedanken zu kommen , sich eine Frau zu suchen . Man
sprach überall von seinem Reichtum und der anspruchslosen
Lebensweise , in der er sich gefiel .

Als er eben in seiner schlichten und immer freundlich
lächelnden Art den Rundgang im Parke machte , kam ihm gerade
Helga entgegen . Sie war allein und schien aus dem Städtchen
heimzukehren , weil sie mehrere kleine Päckchen in den Händen
hatte und raschen Schrittes an ihm Vorbeigehen wollte .

Bei ihrem Anblick erinnerte sich der Professor seines
Dr . Berg gegebenen Versprechens und trat grüßend auf sie zu :

„ Guten Abend , liebes Fräulein . Das Glück bringt sie mir ganz
a tempo in den Weg , da ich gerade jetzt Zeit habe , Ihnen eine
wichtige Frage vorzulegen .

"

Helga blieb stehen und sah den Professor gespannt und
neugierig an .

Sie trug ein duftiges Sommerkleid , einen einfachen weißen
Hut , der auf dem hellbraun glänzenden Haar unleugbar Effekt
machte . Der lichte , kleine Schuh zeigte nur die Spitze und Ivar
bloß mit sehr diskret gespielter Koketterie sichtbar .

„ Nun , Herr Professor , ich bin ganz Ohr . Sie werden mir
gewiß etwas Liebes sagen, " antwortete Helga scherzhaft , und ihre
großen , wie schwarze Diamanten funkelnden Augen trafen
seinen Blick .

„Eine sehr angenehme Mission , verehrtes Fräulein , und
zwar soll ich Sie im Namen Dr . Bergs bitten , seine Frau
werden zu wollen .

"
. . .

Der Professor sagte dies mit seiner natürlichen Unbefangen¬
heit und wartete , ihr treuherzig ins Antlitz blickend , auf ihre
Antwort .

Ein ganz sonderbares Lächeln umspielte Helgas Mund . . .
Die Abendröte umhüllte mit rosigem Schinnner ihre lichte Gestalt ,
die einem phantastisch ausgeführten Bild der neuen Kunst ähn¬
lich war .

Dann senkte sie für einen Augenblick die langbewimpcrten
Lider , und es schien, als ob sie der Lage der Kieselsteine ein
Orakel zu entnehmen suchte. Plötzlich schlug sie die Prachtaugcn
auf , trat einen Schritt näher an den Professor heran und sagte
in behutsam kurzen , aber kühn erdachten Worten :

„Dr . Berg ist noch viel zu jung , um interessant genug zu
sein , daß ich mir wünschen sollte , seine Frau zu werden . Wenn
ich aber das Glück gehabt hätte , von Ihnen , Herr Professor , be -
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gehrt zu werden , würden Sie eine andere Antwort erhalten
haben . . . Ich hätte gewiß ein I a gesagt .

"
. . .

* *
*

Helga tft des Prosessors Frau geworden . Sie hat eine
hervorragende Lebensstellung , ist reich , bewohnt ein elegantes

Haus, gebietet über eine Schar Diener, weiß ihre Geschwister
versorgt und allen Entbehrungen enthoben . . .

Der heißeste ihrer Wünsche ist jedoch unerfüllt geblieben :
die in blendend weißen Kleidchen einherstolzierenden Kinder , die
nicht viel lernen sollten und immer runde , rosige Backen haben
müßten , die sind ausgeblieben I

Malwida v . Meysenbug .

„Zur freundlichen Erinnerung an gute Stunden einst in Rom
bei der Verfasserin ." So lese ich ans einem zu Weihnachten 1898
eingetroffenen Bande , den mir diejenige geschickt, deren jüngst erfolgter
Tod jetzt weite Kreise bewegt.

Meine Erinnerungen tragen mich nach Rom , wo ich vor Jahren
gelebt. Mit diesen meinen Reminiszenzen ist auch die Frau ver¬
knüpft , deren von Meister Lenbach so treu hingemalte Gestalt eben
jenen Band schmückt, den sie ihren vielen Verehrern als den letzten
ihrer Erinnerungen bescherte . Der berühmte deutsche Maler hat sie,
wie sie ist , dargestellt : In ätherischer Erscheinung, das kleine Gesichtchen
ruhigen Blickes in die Welt lugend , auf
dem in der Mitte gescheitelten Haare ein
Spitzenhäubchen , das die Stirn , unter der
die milden Gedanken wohnen , abgeklärt
hervortreten läßt . Das Wort Viktor Hugos :
„ Ein Körper , der nur der Vorwand zu
sein scheint , um eine Seele darin vibrieren
zu lassen" — es könnte unter dieses Bild
Lenbachs hingesetzt werden .

Die Erinnerung , sie führt mich hin
zu der Via Polveriera , draußen in der
Nähe des Kolosseums, wo die Meysenbug
seit zwanzig Jahren in einem stillen Hause
wohnte , das Ohr hingewendet dem Strome
des Lebens , dessen Rauschen oft am lautesten
diejenigen vernehmen , die in Zurückgezogen¬
heit ihr Dasein verbringen . Freilich , bis¬
weilen mußte die Philosophin der Via Pol -
veriera sich in ihrer Ruhe aufscheuchen
lassen von den vielen Fremden , insbesondere
den Deutschen, die aus dem Norden kamen.
Schon vor fünfzehn Jahren , als es uns
in Rom zu leben gegönnt war , war ihre
Gemeinde groß genug . Seither hatte sie
sich gewaltig gemehrt , denn nun trug die
ungewöhnliche Frau nicht nur das Gewicht
ihres eigenen gedankenvollenWesens,sondern
es knüpften sich auch an sie teure Namen ,
die aus der zweiten Hälfte des vergangenen
Jahrhunderts aus der Geisterwelt aufragen .

Als sich das Jahrhundert zum Sterben
neigte , starb auch der Philosoph Nietzsche .
Daß sie ihm einst in schwesterlicher oder
soll man sagen mütterlicher Freundschaft
zugetan gewesen, wußte alle Welt , und
so wollte mancher gern aus Frau Malwidas
Mund erfahren , was und wie er, der
Philosoph des Uebermenschen, gewesen , als sein Geist noch nicht gebrochen
und sein Flug noch nicht gelähmt war . In Richard Wagners Hause
war sie mit ihm zum erstenmal zusammengetroffen . Sie war also
auch eine lebendige Auskunftsstelle für die Eigentümlichkeiten des
Meisters von Bayreuth . Und an wieviel Großen der letztverflossenen
Tage ist sie vorbeigegangen ! Wenn wir das Lenbach'

sche Porträt be¬
trachten , lebt in uns ein Abend auf , an dem wir den Meister in
Gesellschaft von Richard Wagners Stieftochter , der Gräfin Gravina ,
geborenen Bülow , und deren Gatten , den seither verstorbenen sizilischeu
Nobile , in der Via I 'olvsrisra trafen . Wie ging es da rege her !
Lenbachs Zunge ist nicht minder beredt als sein Pinsel , wenn sie auch
nicht das künstlerische Maß atmet wie dieser. Und Frau Cosimas
Tochter plauderte mit so anziehender Lebhaftigkeit, daß man sie ihrer
Mutter nicht unwürdig finden mochte , deren originellen Geist alle
rühmen , die ihr nähergekommen .

Und Nietzsche und Wagner und andere große deutsche Namen
sind cs noch lange nicht, die den Erinnerungsschatz oder Lebensinhalt
der Frau von der Via Polveriera erschöpften. Die bedeutendsten
historischen Gestalten der Zeit füllen ihre Memoiren aus . Allen voran
die großen Revolutionäre , denen sie in London begegnete, wie etwa
der Italiener Giuseppe Mazzini und der Russe Alexander Herzen.

Von Mazzini , dem Propheten Juugitaliens , spricht sie in ihren
„ Memoiren einer Jdealistin " nie anders als mit Verehrung . Der
Mann , der vielen als der diabolische Verfolger aller Monarchen , als
der Zerstörer von Thronen , als Hinopferer von Hekatomben
Menschenleben zu Gunsten der italienischen Einheit erscheint, er wird
uns von Frau Malwida als eine Natur voll Milde , Güte und geradezu
apostolischer Schlichtheit geschildert. „ Niemand , der ihn nicht kannte,
konnte ahnen , daß es der berühmte Agitator war , wenn die Tür sich
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geräuschlos ein wenig öffnete und eine schmale , feine Männergestalt
im einfachen schwarzen, meist bis oben zugeknöpften Ueberrock fast
schüchtern in das Zimmer glitt . " Innige Freundschaft bildete sich
zwischen ihr und dem Genuesen aus , und nicht nur im mündlichen
Gedankenaustausch , sondern auch int schriftlichen Verkehre teilten sie
einander ihre Ideen über wichtige Zeitprobleme mit . Manche der Aus¬
sprüche , die Mazzini damals tat , verdienen der Nachwelt erhalten zu
werden . Er war ein solcher Bewunderer deutschen Wesens, daß er sich
äußerte , er wollte, wäre er nicht Italiener , am liebsten ein Deutscher
sein. Er hielt aber die Deutschen für Menschen des Gedankens/nicht

der Tat . „ Die Inkarnation des Ged nrkens
in die Handlung ist Deutschland nicht
eigen. Deshalb bleibt es hinter seinen
Pflichten und seiner Mission zurück . Das
ist alles , was ich gegen Deutschland - zu
sagen habe . " Sie pflegte ihn in jener Zeit
zu sehen, als Felice Orsini , der das be¬
rühmte Attentat auf Napoleon III . unter¬
nommen , hingerichtet ward . Diese Hin¬
richtung übte auf Mazzini sowohl wie auf
die Meysenbug gewaltigen Eindruck, denn
beide waren tief durchdrungen von den
patriotischen Absichten des Unglücklichen,
der zu ihrer Verwirklichung ein so ver¬
zweifeltes Mittel gewühlt hatte . Johanna
Kinkel schrieb an die Meysenbug : „Tag
und Nacht kommt mir dieser große Mensch
nicht aus den Gedanken . Möge er ewig
irn Lied der freien Seelen fortleben . "

- .Mazzini , der sonst so sehr ver¬
schlossene Fanatiker , erschloß der ihm be¬
freundeten Meysenbug sein Innerstes . So¬
gar zu frostigem Scherz ließ er sich ihr
gegenüber hinreißen , indem er sie mit
Rücksicht auf ihre sehr fortgeschrittenen An¬
schauungen eine Kommunistin nannte . „ Ich
scherze zuweilen, " schreibt er ihr , „ weil
ich viel Bitterkeit auf dem Herzen habe
und in ein absolutes Schweigen verfallen
würde , wenn ich nicht scherzte ." Sie hätte
einige Wochen mit ihm am Meer ver¬
bringen sollen, und es war fest beschlossen ,
daß sie nach der Insel Wight gingen . Da
aber lehnte er ab , und die Art , wie er
es motivierte , gewährt uns einen Einblick
in seine zerrüttete , von tiefer Tragik aufge¬
wühlte Seele . „ Die Insel, " schreibt er, „ ist zu

Malwida v. Meysenbug . Gestorben zu Rom am 26. April 1903 .
Nach dem Gemälde von Franz v. Lenbach .

schön für mich . . . Traurig und finster macht mich die schönste Land¬
schaft , und die schönste Musik noch tausendmal finsterer . Wenn ich in
dieser Stimmung bin , gibt mir alles Schöne einen wahren Krampf
der Verzweiflung und ein Gefühl von Ermattung , das nicht gut ist ."
Die Meysenbug tat allerhand für Mazzini , der vermöge seiner Stellung
ihr Gönner , vermöge der Zärtlichkeit aber , mit der sie ihn betreute ,
ihr Schützling war . Sie lieferte auch Beiträge für sein italienisches
Journal « Dio e il popolo » . „ Verzeihung für alle diese Anforderungen, "

schrieb er an sie, „ aber Sie sind gut und der Sache ergeben ; ich
brauche und mißbrauche das ."

Auch Lothar Bücher, der deutsche Politiker und spätere Mit¬
arbeiter des Fürsten Bismarck , zählt zu ihren Bekanntschaften aus den
Londoner Tagen . Schnell wurde sie gewahr , wie wesentlich der deutsche
Publizist sich von Mazzini unterschied — der eine hatte die Natur des
organisierenden Staatsmannes , der andere die des Revolutionärs , der
eine war ein positiver kritischer Verstand und allem Phantastischen
abhold , der andere ein Prophet , dessen Aufstellungen und Absichten
sich auf Intuition gründeten .

An einer Galerie von Männerporträts gehen wir vorüber , wenn
wir die „ Memoiren einer Jdealistin " lesen ; insbesondere bot ihr die
Emigrantenkolonie in London ihre namhaftesten Typen . Zu diesen
zog sie ihr geradezu männlicher Geist. Doch ist es selbstverständlich,
daß ihr auch bedeutende Frauen nicht gleichgültig blieben . Insbesondere
schloß sie sich an die tapfere Johanna Kinkel an , die von Freiligrath
in tiefsinnigen Strophen besungene Rheinländerin , die mit geradezu
römischem Heroismus ihrem um seiner menschlichen und patriotischen
Ideale willen eingekerkerten Gatten Gottfried Kinkel zur Flucht aus
dem Gefängnisse in Spandau verholfen hatte . Vielleicht ward sie
gerade dadurch , daß sie in dieser Frau , die in London durch einen
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unglücklichen Sturz aus dem Fenster ihrem Gatten so früh entrissen
werden sollte, das Weib auf dem Gipfel der Tatkraft kennen gelernt
hatte , in der Anschauung bestärkt, daß die Frau nicht weniger als
der Mann der höchsten Leistungen des Gedankens und der Tat fähig
sein könne. Auf mancher Seite ihrer „ Stimmungsbilder " hat die
Meysenbug ein hohes Lied auf die Frau im allgemeinen und auf
einige Frauengestalten im besonderen gesungen . In dem Kapitel „Die
Frau in der Gesellschaft " tadelt sie es , daß die Frau vor dem Gesetze
nicht dem Manne gleichgestellt sei, und sie tadelt es ganz besonders
mit Rücksicht auf die hohe moralische Stellung , die doch die Frau als
Mutter schon beiden ältesten Kulturvölkern eingenommen hat . Einer ihrer
Freunde aus dem Lager der Sozialisten hatte die nicht ungerechtfertigte
These aufgestellt, „ die Mütter müßten geradezu als Funktionärinnen
des Staates angesehen werden , und der Staat hätte die Verpflichtung ,
für sie auf das ausreichendste zu sorgen, sobald die Verhältnisse ihnen
ein hinreichendes Auskommen versagten "

, und man könnte von denen , die
dem Staate Bürger geliefert , nicht noch andere Leistungen verlangen ,
zum Beispiel für den Unterhalt der Familie zu sorgen.

Sie tritt für gemeinsame Erziehung von Knaben und Mädchen ,
von Jünglingen und Jungfrauen auf den Bänken der Gymnasien und
der Universitäten ein . Sie fragt sich , warum es gefährlicher sein soll ,
die beiden Geschlechter in gediegenem Studium und ernster Lebens¬
arbeit zusammenwirken zu lassen, als sie etwa zu Tanz und schalem
Gesellschaftsspiel zusammenzuführen . Die Erfahrung habe in Amerika
genugsam gelehrt , wie sehr geistige Gemeinschaft mit der männlichen
Jugend die Mädchen in ihrem physischen und intellektuellen Wachstum
fördere , wie die Mädchen nichts an Bescheidenheit und Zartheit durch
ernste i Umgang mit jungen Männern verlieren , während diese dadurch
ihre Litten veredeln und sich läutern . Sie hält gerade solch ernstes Zu¬
sammenarbeiten für das beste Mittel , „ absurden kleinen Jntriguen ,
Liebeshändeln , koketten Manövern und faden Schmeicheleien" zu steuern .
Sie trägt kein Bedenken, es offen herauszusagen , daß überall eher als
im Lehrzimmer Gefallsucht und Leichtfertigkeit ihre Netze auswerfen .

An Italien , wo die Frau noch heute auf nicht allzu hohem
intellektuellen Niveau steht, dank jenem Einflüsse, der sich gern weib¬
licher Patronanz zur Aufrechterhaltung des Aberglaubens und Fern¬
haltung der Aufklärung versichert, weist die Meysenbug so recht nach,
wie sehr sich manche Frauen zufolge ihres eigenen hehren Strebens
über ihre Genossinnen zu erheben wußten . Da sind es zwei Frauen ,
die eine aus dem toskanischen Adel , die andere aus dem lombardischen
Bürgerstande , von denen sie uns allerhand wahrhaft Erbauliches zu
erzählen weiß Marchesa Tanari und Laura Mantegazza hießen die
beiden . Die Marchesa war eine Dame von außerordentlicher Schönheit
und bewahrte sich den Liebreiz ihrer Gesichtszüge, auch als sie bereits
eine Matrone mit schneeweißem Haar war . Man nannte sie die erste
Dilettantin Italiens , denn sie leistete Ausgezeichnetes als Musikerin
und Malerin . Dabei aber trat sie mntig aus den Schranken ihrer
vornehmen Beziehungen heraus , wenn es galt , für modernen Fort¬
schritt gegen die Vorurteile ihrer meisten Standesgenossen oder für
die national -italienischen Ideale gegen die Fremdherrschaft zn kämpfen.

Zu ihrem Onkel, dem toskanischen Gesandten an einem kleinen süd¬
deutschen Hofe, hatte sie sich als junge Frau mit ihrem Söhnchen ge¬
flüchtet, als ihre Angehörigen das Kind in eine Erziehungsanstalt
alten Stils stecken wollten und sie dies nicht zugeben konnte . Und
diesen ihren einzigen Sohn erzog sie zum Kämpfer für ein einiges
Italien . Im Jahre 1848 ließ sie ihn als Freiwilligen in die piemon -
tesische Armee eintreten . Später sah man sie eine Fehde führen
gegen die Mädchenschulen, die sie nicht auf der Höhe der Zeit fand .
Und dabei war sie eine halbe Gelehrte . Mit Tagesanbruch erhob sie
sich von ihrem Lager und arbeitete an einem großen Werke, einer
Geschichte der Siegel , Wappen und Zeichen der Städte und Kor¬
porationen Italiens im Mittelalter und in der Renaissance . Zu diesem
Werke, das eine Kultur - und Sittengeschichte der Städterepubliken
Italiens sein sollte, schrieb sie aber nicht nur den Text , sondern ihre
Künstlerhand stattete es auch reichlich mit Abbildungen aus . Und diese
geistesadelige Dame war unendlich menschlich und demütig im Ver¬
kehr mit dem Volke. Als die Meysenbug von allerhand Verbesserungen
sprach , die in der Volkserziehung platzgreifen sollten , erwiderte die
Marchesa : „ Fangen wir erst bei den höheren Ständen an , bei den
jungen Leuten der Aristokratie , damit ihrer Leerheit , ihrer Jmmoralität
ein Ende gemacht werde ; dann wird das Bessere sich von selbst nach
unten ausbreiten . "

Eine nicht minder hoheitsvolle Erscheinung , doch noch ungleich
impulsiver und tatkräftiger , war Laura Salera Mantegazza , die Mutter
des bekannten , noch heute an derHochschulein Florenz wirkenden Anthropo¬
logen und Physiologen Paolo Mantegazza , der vor kurzem sein
vierzigstes Lehrpubiläum gefeiert hat . Diese hehre Persönlichkeit hat nie¬
mand besser als ihr Sohn selbst in einem der Erinnerung an die
Mutter geweihten Buche geschildert. Es klingt wie eine Legende, was
sie im August 1848 , als Garibaldi im Kampf gegen die Oesterreicher
stand , in feurigem Mute getan : wie sie, als sie nach dem Pranzo ,
im Familienkreis auf der Terrasse ihrer Villa am Lago Maggiore
weilend , von dem gegenüberliegenden Ufer bei Luino Kanonendonner
hörte , sich spät abends in eine Barke warf und nach Luino rudern
ließ , um dort die verwundeten Garibaldiner alle, 32 an Zahl , in
mehreren Barken nach ihrem Hause schaffen zu lassen, das sie m ein
Hospital verwandelte . „ Sie , großmütiges Wesen, haben in Ihrem
Herzen den Lohn für die unvergleichlichen Handlungen , deren nur
Sie fähig waren, " schrieb Garibaldi an sie, und Marchesa Tanari
nannte sie nie anders als „meine Heilige" .

„ Ich lese wieder das Buch über meine Heilige , um yrich zu
trösten und zu stärken," hatte die Marchesa kurz vor ihrem Hinscheiden
an die Meysenbug geschrieben, und dieses Buch waren Mantegazzas
Erinnerungen an seine Mutter , und die Heilige war Laura Salera
Mantegazza .

Das Buch über diese Heilige ging nach dem Tode der Marchesa
an die ihr befreundete Baronesse Meysenbug über .

Solcherart sind die Frauen , mit denen die Verfasserin der
„ Memoiren einer Jdealistin " gelebt und gefühlt hat — eine Heilige
mit Heiligen .

Rösletn dort im dichten Grün ,
Du , mein Röselein,
Freudig seh'

ich dich erblüh 'n
Für die Liebste mein.
Hab ' dich geheget , still und bang ,
Im sicher'« haus den Winter lang ,
Begoß dich jeden Morgen .
Du Röslein klein ,
Du Röslein fein,
Du Röslein meiner Sorgen .

Rosenstrauß.
Deinen Schwestern füg ' dich ein
Jetzt zum frischen Strauß ,
Trag ihr Licht und Duft hinein
In ihr stilles haus .
Und wenn dich hält die liebe Hand,
Dann , Röslein , denke unverwandt ,
Daß ich dein Glück dir neide.
Du Röslein klein ,
Du Röslein fein,
Du Röslein meiner Freude .

Nimm noch diesen letzten Ruß
Ruf dein Rosenblatt ,
Sag ' ihr einen heißen Gruß
Roch an meiner statt .
Und wenn ihr Blick sich auf dich senkt,
Dann möcht' ich , daß sie mein gedenkt
Daß ich ihr nahe bliebe ,
Ruch immerzu,
So nah wie du,
Du Röslein meiner Liebe.

Dora Hornau .

Mt Mainwarings.
Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebcrsetzung .

Nachdruck verboten.
Sie beobachtete ihn scharf , aber auch nicht das leiseste Zucken einer

Winipcr war bemerkbar, als er in ungewöhnlich warmem Ton erwiderte :
„ Und ich darf hinzufügen , gnädiges Fräulein , daß es die an¬

genehmste Ueberraschung ist , die mir je im Leben zuteil wurde .
"

Sie errötete , und er fuhr fort :
„ Ich habe Sie bis heute nicht auf Deck gesehen ."

„ Nicht am Freitag Abend ?" fragte sie schelmisch.
„ Nein, " gab er zurück , „ denn ich wußte erst , wen ich in meinen Armen

gehalten hatte , als ich von unten wieder Heraufstieg. Erkannten Sie mich ? "

„ Ich glaubte , Ihre Stimme zu erkennen, und wünschte deshalb
umsomehr , meinem freundlichen Helfer danken zu können . Erst jetzt finde
ich Gelegenheit dazu, denn ich bin bis heute nicht oben gewesen."

1l . Fortsetzung.
„ Bitte , sprechen Sie nicht von Dank . Hätte ich geahnt , wer so

tapfer dem Sturme trotzte, würde ich meinen Beistand früher angeboten
haben . Sie werden sich meine Ueberraschung denken können, als ich Sie
plötzlich erkannte , und auch jetzt kann ich es noch gar nicht fassen , Sie
vor mir zu sehen ."

„ Wirklich !" lachte Winifred . „ Ich denke indessen, die Ueberraschung
war gegenseitig. "

„ Wirklich? " echote Mainwaring in übermütiger Laune . „ Nun ,
dann meine ich, müssen auch gegenseitige Erklärungen folgen . Ich weiß
sehr wohl, " fuhr er ernsthafter fort , „ daß vieles in meinem Benehmen
Ihnen unverständlich erscheinen muß : Klarheit darüber wird erst der
Lauf der Dinge in einigen Wochen bringen . Wenn es Sie aber

Neu eintretende Wonnentinnen erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungenans Wunsch gratis zugesandt.
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interessiert, so würde cs mir eine Beruhigung gewähren . Ihnen , Fräulein
Carleton , jetzt schon einen Aufschluß geben zu dürfen ."

„ Ich würde einen solchen Beweis des Vertrauens zu schätzen wissen . "

„ Sehr gütig . Wenn es Ihnen recht ist , lassen Sie uns auf die andere
Seite gehen ; ich kenne dort ein Plätzchen, wo wir ungestört sein können ."

Als sie sich auf zwei Stühlen behaglich niedergelassen hatten ,
begann Mainwaring : „ Es ist eine lange sonderbare Geschichte , die ich
Ihnen zu erzählen habe, aber ich will versuchen, mich kurz zu fassen.
Heute vor acht Tagen , als ich durch die Halle in Schöneiche ging ,
hörte ich zufällig , wie Sie Herrn Whitney von der unheilvollen Liebe
und dem Tode meines Vaters , Harold Skott Mainwaring , erzählten . "

Winifred machte eine Bewegung höchster Ueberraschung, sagte
aber nichts, und Mainwaring fuhr fort :

„ Meine früheste Erinnerung ist das Haus meiner Pflegeeltern
in Australien , die mir die Liebe und Fürsorge wirklicher Eltern
schenkten . Erst im Alter von 15 Jahren offenbarten sie mir , daß ich
nicht ihr Kind sei . Mein Vater hatte mich gleich nach meiner Geburt
der Obhut meiner Pflegeeltern mit der Bestimmung übergeben , daß ,
wenn er nicht selber vorher käme , ich erst mit meinem fünfzehnten
Jahre von seiner Vaterschaft erfahren sollte. Zu derselben Zeit vernahm
ich , daß seine Trennung von mir ihren Gmnd in einem schweren
Kummer hatte , worüber mir erst mit Eintritt meiner Großjährigkeit
Aufklärung werden sollte. Diese erhielt ich dann in einem kleinen ver¬
siegelten Päckchen , das mein Vater meinen Pflegeeltern mit der Weisung
übergeben hatte , es mir an meinem einundzwanzigsten Geburtstage ans -

zuhändigen , falls er mich bis dahin nicht zurückgefordert hätte . So
lange ich zu klein war , eine Erinnerung an ihn zu bewahren , hat er
mich oft besucht , wie man mir sagte, und die größte Liebe für mich
bekundet, aber als ich älter wurde , blieb er fort und schrieb nur ge¬
legentlich an meinen Pflegevater .

„ In dem letzten Briefe , den dieser von
ihm empfing , als ich etwa fünf Jahre alt war ,
teilte er ihm mit , er würde nach Afrika gehen
und dort für mich ein Vermögen zu erwerben
suchen . Von da an ließ er nichts mehr hören .
Erst später kamen Nachrichten, daß er ans
der Seereise den Tod in den Wellen gefunden
habe , so wie Sie neulich erzählten .

„Dies alles erfuhr ich, wie gesagt, als ich
15 Jahre alt war , über meine Muster aber
nicht das Geringste . Für meinen Vater , den so
viel Geheimnisvolles zu umgeben schien , erfaßte
mich eine Liebe und Verehrung , die an An¬
betung grenzte, und ich ersehnte den Tag , da
mir sein hinterlassener Brief mit dem Ge¬
heimnis seines traurigen Lebens ausgeliefert
werden sollte."

„Mein einundzwanzigster Geburtstag
kam, und ich erhielt das kleine Paket , das
einige wertvolle Andenken und den Brief
meines Vaters barg — einen Brief , der
unter den bitteren Qualen eines gebrochenen
Herzens geschrieben war . Er berichtete mir
über seine Enterbung . Doch der Verlust des
Vermögens erschien ihm gering im Vergleiche
mit dem Verluste der Liebe seines Vaters .
Aber selbst dieser Kummer trat bald weit in
den Hintergrund vor dem neuen Schmerz ,
der ihm das Herz brach. Und dieses letzten ,
tiefsten Schmerzes wegen — um mich der
treulosen Frau zu entziehen, die mich geboren
hatte und mich für tot hielt — vertraute er
mich den Händen bewährter Freunde an . Ich
sollte auf immer für meine Mutter tot bleiben
und niemals etwas von ihr erfahren . "

Er hielt einen Augenblick inne und
Winifred ries :

„Und Sie haben in der Tat bis jetzt
nie etwas von Ihrer Mutter gehört ?"

, Rie . Ich weiß nicht, ob sie tot oder
noch am Leben ist, und wünsche auch , daß
der Himmel es verhüten möge, daß ich dieses
salsche Herz , diese schwarze Seele jemals
kennen lerne .

"
Sein Gesicht sah so streng aus , wie

Winifred es noch niemals gesehen hatte . All¬

mählich jedoch besänftigten sich seine Mienen
wieder , und er fuhr fort :

„ Mein Vater drückte in dem Briefe den
Wunsch aus , ich solle meine Studien in
England beenden . Infolgedessen ging ich
einige Wochen nach meinem einundzwanzigsten
Geburtstage nach England .

„ Dort angekommen, empfand ich nach
kurzer Zeit den Wunsch, das alte Stammgut
der Mainwarings zu besuchen . Um nicht
durch meinen Namen aufzufallen , reiste ich
unter dem Namen Skott . Ich fand den Besitz
in fremden Händen . Wie ich erfuhr , hat der
jüngere Bruder meines Vaters , nachdem mein
Großvater zwei Jahre nach der Heirat meines
Vaters gestorben war , den Besitz verkauft,
woraus er nach Amerika ging . Zufällig wurde

ich an einen alten Diener meines Großvaters gewiesen, der im Ort

geblieben war und mir aus jener Zeit erzählen konnte . Dieser Diener
war James Wilson , der Vater von John Wilson , Ralph Mainwaring -.
jetzigem Kammerdiener ."

„Ach !" fiel Fräulein Carleton freudig ein , „ diese alte treue Seele

habe ich wohl hundertmal gesehen. Ja , der hat Ihnen gewiß die Ge¬

schichte aller Mainwarings seit 300 Jahren erzählt ."

„Nun , er hat mir wenigstens ein recht interessantes Stück davon

mitgeteilt, " erwiderte Harold lächelnd . „ Er erzählte mir , daß der alte

Ralph Mainwaring , also mein Großvater , nach der Enterbung und

Uebecsiedlung seines älteren Sohnes nach Australien rasch dahin siechte
und dann aus Gram und Reue über seine Strenge und Härte starb,
obwohl er niemals mehr den Namen des Verstorbenen ausgesprochen
hatte . Am Abend vor seinem Tode gab er plötzlich Befehl, seinen
Anwalt Alfred Barton , Vater der jetzigen Inhaber der Firma Barton
& Barton , zu holen . Dieser war aber verreist, und so brachte man an

seiner Stelle einen jungen Advokaten , Richard Hobson, der früher im
Bureau Bartons gearbeitet hatte . Kurz vor Mitternacht ließ mein

Großvater in Gegenwart seines Sohnes Hugh Mainwaring sowie seines
alten Freundes Alexander Mac Pherson von Richard Hobson ein

Testament aussetzen , das sein früheres Testament für null und nichtig
erklärte und seinen enterbten ältesten Sohn Harold Skott Mainwaring
in seine vollen Rechte wieder einsetzte . Mac Pherson und Richard
Hobson Unterzeichneten dieses Dokument als Zeugen .

"

Ein tiefer Atemzug entrang sich Winifreds Brust und ließ die

Aufregung und Spannung erkennen, womit sie zuhörte . Mainwaring
sah sie einen Augenblick an , dann fuhr er fort :

„Dieser Verhandlung wohnte James Wilson in einer dunklen
Ecke des Zimmers dei . Seine Anwesenheit scheint nicht bemerkt worden zu
sein. Am nächsten Morgen um fünf Uhr verschied mein Großvater ,

Karl Pivpich ' Lustige Fahrt. - OelgeniSlde .
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glücklich in dem Gedanken , seine Ungerechtigkeit gegen den älteren Sohnwieder gut gemacht zu haben . Innerhalb acht Wochen starb auch der
alte Mac Pherson , und Richard Hobson blieb nun der einzige Zeugedes letzten Willens Ralph Maxwell Mainwarings . So erzählte mir Wilson .

„ Aus anderen Quellen erfuhr ich weiter , daß Hugh Mainwaring
nach seines Vaters Tod ein ganz anderer Mensch — ein unzugäng¬
licher , düsterer , scheuer Mann geworden war , der nicht mehr duldete ,daß der Name seines Bruders vor ihm genannt wurde , und der nach
Verlaus von zwei Jahren England auf immer verließ . Von diesem
Zeitpunkt ab soll der bis dahin ganz mittellose Winkeladvokat , RichardHobson , über reiche Mittel verfügt und sehr unlautere Geschäfte be¬trieben haben .

„ Im Besitze all dieser Nachrichten suchte ich nun die FirmaBarton & Barton auf , deren verstorbener Inhaber das erste Testamentmeines Großvaters in Verwahrung gehabt hatte . Hier vernahm ich, daßdiesem Testament entsprechend der gesamte Besitzstand Hugh Mainwaringals dem einzigen Erben übergeben worden war .
„Nachdem mir die Herren Geheimhaltung zugesichert hatten , gabich mich ihnen zu erkennen und erzählte , was ich von Wilson gehörthatte . Zu meiner Ueberraschung schenkten sie meinen Worten Glauben ,und von ihrem Rat unterstützt , segelte ich nach Beendigung meinerStudien mit der festen Absicht nach Amerika , mir urkundlich Beweiseüber den an meinem Vater und mir verübten Betrug zu verschaffenund meinen Anspruch als rechtmäßiger Erbe geltend zu machen . AnMitteln fehlte es mir nicht , da sich mein Vater in Australien einbedeutendes Vermögen erworben hatte , das für mich angelegt war ;auch meine Pflegeeltern sind reiche Leute .
„ Sie werden nun verstehen , Fräulein Carleton , warum ich die

Stellung eines Privatsekretärs bei Hugh Mainwaring annahm . Siewerden begreifen , wie begierig ich die Korrespondenz zwischen ihm und
Richard Hobson durchforschte , und werden sich vorstellen können , was
ich empfand , als ich eines Tages unter Hugh Mainwarings Papiereneine Notiz entdeckte , der ich entnahm , daß das letzte Testament keines¬
wegs vernichtet worden war , sondern sich noch in seinem Besitz befand .Ich suchte infolgedessen nach dem Testament wie nach einem verborgenenSchatze und , Fräulein Carleton — ich fand es !"

„ Ol "
jauchzte sie förmlich . „Wie freue ich mich ! Sagen Sie ,wann war das ? "

„ Am letzten Lebenstage von Hugh Mainwaring . Kaum zweiStunden , nachdem er sein eigenes Testament unterzeichnet hatte ."
„ Welch wunderbares Zusammentreffen !"
„ Ja , es war sonderbar . Und diese Entdeckung wird Ihnen erklären ,warum ich in der Nacht des Mordes so lange ruhelos in meinem

Zimmer umherschritt ."

„ Haben Sie Hugh Mainwaring noch Ihre Entdeckung mitgeteilt ? "
„ Nein ; ich fand keine Gelegenheit mehr dazu ."
„ Kann er nicht irgendwie dahinter gekommen sein , daß Sie das

Testament gefunden hatten ? "

„Das glaube ich nicht . Warum fragen Sie ? "
„Nun , es fiel mir nur so ein ,ob er sich dann vielleicht nicht doch

selber das Leben genommen hat , um
den Folgen zu entgehen . Doch wie
wunderbar , daß Sie der Sohn jenes
Mannes sind , den ich von allen
Mainwarings immer für den edelsten
gehalten habe , und daß Sie der
rechtmäßige Erbe sind ! Ich kann
Ihnen nicht sagen , wie mich das
freut , und auch Hugh wird sich freuen .
Er wird nicht einen einzigen un¬
freundlichen Gedanken gegen Sie
hegen . Freilich — sein Vater ! —
von diesem kann ich nicht dasselbe
sagen . "

» Ja , Hugh ist ein hochherziger
Junge, " sagte Harold mit Wärme .
„ Er hat Freundschaft mit mir ge¬
schlossen, und ich glaube fest, daß
er sie mir auch unter den veränderten
Umständen bewahren wird . "

Harold sprach nun flüchtig von
seinen Plänen und erwähnte , er
wolle nur so lange in London
bleiben , bis das englische Gericht das
Testament geprüft und bestätigt haben
würde , dann wolle er nach Amerika
zurück , um dort seine Ansprüche zu
erheben .

„Herr Mainwaring, "
sagte

Fräulein Carleton nach einer kurzen
Spanne beiderseitigen Schweigens ,
„ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen ,das mich in die Lage versetzt , die
erste zu sein , die Ihnen zu Ihrem
Glücke gratulieren kann ."

Erfaßte die dargebotene Hand ;
aber als er in ihre glückstrahlenden
Augen blickte, trat ein Schatten auf
sein Gesicht , und er erwiderte sehr ernst :

„ Ich danke Ihnen vom Herzen für Ihre freundlichen Gesinnungen ,aber ich frage mich zuweilen , ob ich wirklich zu beglückwünschen bin ,indem ich jenes Testament — das letzte Glied in der Kette der Beweise
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DnS in Knsstem errichtete Denlmol für Josef MadcrSPcrncr , den Erfinder der
Nähniafchinc . Modelliert vom Wiener Bildhnner Theodor Khuen .

Photographie ans dem Atelier R . Lcchner (Wilh . Müller ), k. u . k. Hos-Mannfaktnr
für Photographie .

gegen Hugh Mainwaring — gerade am Tage vor seinem Tode fand . "
„ Wie meinen Sie das ? "

fragte sie erstaunt .
„ Liegt nicht die Annahme nahe , daß , wenn ich mit all nleinen

Beweisen auftrete , meine Feinde den Verdacht auf mich lenken werden ,den Mord verübt zu haben ? "

„ Wem würde so etwas einfallen ? " rief sie entrüstet .
„ Ralph Mainwaring sicherlich, " lautete die bereite Entgegnung .
„ Nein , das glaube ich nicht , denn er ist viel zil klug , einen so

absurden Gedanken zu fassen , aber wohl mag er fähig sein , den Verdachtanderer gegen Sie zu schüren . "
Nach kurzem Schweigen sprach Harold :
„Dies war es auch , was mir durch den Kopf ging , als ich Sic

einst fragte , ob Ihr Vertrauen in mich stark genug sein würde , um ,wenn nötig , eine schwere Probe zu bestehen . "
Sie errötete bei der Erinnerung , und ein blitzartiges Verständnis

flog über ihr Gesicht , als sie vor seinem forschenden Blick einen Moment
die Augen niederschlug . Als sie die Wimpern aber wieder hob , da ver¬
senkten sich ihre strahlenden Augen in die seinigen , und mit festem Ton
antwortete sie leise :

„ Mein Glauben und mein Vertrauen in Sie wird schrankenlos
sein , was immer auch geschehe. "

„ Ich danke Ihnen mehr , als Worte es auszudrücken vermögen, "
antwortete er innig , „ denn glauben Sie mir , Fräulein Carleton , ich
schätze Ihr Vertrauen und Ihre Freundschaft höher als die )edes
andern Menschen ."

Das Gespräch wurde hier durch das Herantreten von Leutnant
Cohen unterbrochen , den Harold als einen alten Schulkameraden vor¬
stellte . Bald darauf begaben sich alle drei in den Eßsaal .

Für Harold Mainwaring und Fräulein Carleton verging der
übrige Teil der Reise schnell und angenehm , und die in Schöneichebegonnene Freundschaft wurde jeden Tag inniger . Obgleich kein Wort
von Liebe zwischen ihnen gesprochen wurde , las sie doch oft in seinendunklen Augen eine Sprache , die beredter war als Worte , und so be¬
gnügte sie sich zu warten .

Es war sein Wunsch , daß ihre Angehörigen seinen wahren Namen
noch nicht erfahren sollten , und da die Fahrt meist stürmisch war ,bot es keine Schwierigkeiten , das Geheimnis zu bewahren . Als Herr
Thornton und seine Tochter zum Vorschein kamen , begrüßten sie den
ehemaligen Sekretär mit aufrichtiger Herzlichkeit ; da indessen Herr
Thornton zwei alte Freunde gesunden hatte , behielt er wenig Zeit für den
jüngeren Mann , und Fräulein Edith hielt es für ihre Pflicht , Frau Main¬
waring und Jsabella zu unterhalten . Diese erschienen erst wenige Stunden
vor Beendigung der Reise auf Deck, als das Wetter gut gewordenund das Land in Sicht gekommen war . In dieser Zeit der allgemeinen
Aufregung wurde es Harold leicht , sich ihren Blicken zu entzieheil .Der Abschied zwischen ihm und Fräulein Carleton war not¬
gedrungenerweise kurz . Sie gab ihm ihre Adresse und er versprach ihr ,sie vor seiner Rückreise nach Amerika zu besuchen . „Dann hoffe ich,Ihnen Bestimmteres über die Gestaltung meiner Zukunft mitteilen zu

können "
, fügte er seinem Versprechen

. _ hinzu .
Diese Worte zauberten ein glück¬

liches Lächeln auf Winifreds Antlitz .
Harold war unter den ersten ,die landeten . Fräulein Carleton ,die ihm vom Deck aus nachblickte ,

sah , daß er beim Betreten des Kais
herzlich von einem Herrn begrüßt
wurde , in dem sie den jüngeren
Barton erkannte . Als sie sich daun
zu ihren Verwandten begab , bemerkte
sie in kurzer Entfernung den schlanken
dunkeläugigen Mann , den sie bei
der Abfahrt von New -Dork mit Herrn
Merrik zusammen gesehen hatte , und
der sie jetzt mit eben so freundlichem
Lächeln anblickte , wie damals der
kleine Detektiv .

XVI.
Liebe überwindet alles .

Nicht ganz drei Wochen später
betrat Harold im Hause Herrn
Thorntons Fräulein Carletous
Empfangszimmer . Seit dem Ab¬
schied an Bord der „ Campania " war
dies ihr erstes Wiedersehen .

Als Fräulein Carleton dem
Eintretenden voller Freude mit aus -
gestreckten Händen entgegenschritt ,
erschrak sie über ' sein verändertes
Aussehen . Blaß und abgehärmt , mit
tiefliegenden Augen und einem
schmerzlichen Zug um den Mund ,
stand er vor ihr — um Jahre in
den wenigen Wochen gealtert . Un¬
willkürlich rief sie :

„ Mein Gott , Herr Mainwaring ,Sie sind krank gewesen !"
„ Nein, "

entgegnete er, mit verklärten ! Gesichte ihr die Handküssend , „ das durchaus nicht , aber Schlaflosigkeit und beständige Sorgeund Angst haben mich sehr mitgenommen . "
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..Angst ? " wiederholte sie, „ das Wort habe ich noch nie aus
Ihrem Munde gehört . Haben sich Schwierigkeiten betreffs Ihrer Erb -

ausprüche erhoben ? "

„ Nicht insoweit es ihre Rechtsgültigkeit betrifft . Meine Anwälte
geben mir die Versicherung , daß davon , bei meinen unwiderlegbaren
Beweisen , nicht die Rede sein kann . Aber es haben sich Komplikationen
-eingestellt , zu deren Begegnung umfassende Vorbereitungen nötig
wurden . Doch ich bin nicht gekommen , Sie mit meinen Sorgen
zu beschweren . Ich wollte nur hören , wie es Ihnen inzwischen er¬
gangen ist .

"

„ O , eigentlich gut wie immer ! Ich habe sehr oft an Sie ge¬
dacht . Dachten Sie denn nicht daran , daß ich vor Ungeduld brennen
würde , zu hören , welche Fortschritte Sie machten ? "

„ O . doch . Ich durfte das ja bei Ihrem freundlichen Interesse ,
wofür ich Ihnen so von ganzem Herzen danke , aber die Dinge gestalteten
sich ungeahnt so anders , als ich erwartet hatte , daß ich selbst jetzt noch
gezwungen bin , vieles ungesagt zu lassen , was zu sagen ich gehofft
hatte ."

Er sprach das in einem so traurigen , niedergeschlagenen Ton ,
daß in Wiuifred das Gefühl irgend eines bevorstehenden Unglücks auf -
stieg , doch wollte sie nicht in ihn dringen , sich näher auszusprechen ,
und da er von selbst nichts weiter sagte , fuhr sie mit einer Heiterkeit ,
von der ihr Herz nichts wußte , fort :

„ Auch Onkel William und Edith wunderten sich , daß Sie so gar
nichts von sich hören ließen ; sich hätten sich aufrichtig gefreut , Sie zu
sehen , jetzt aber sind sie gerade auf einige Tage verreist . "

„ Das ist mir nicht unlieb , so gern ich auch Ihren Herrn Onkel
und Ihre Fräulein Cousine wieder gesehen haben würde . Es ist mir
augenblicklich sehr erwünscht , Sie allein anzutreffen , da ich morgen
nach Amerika zurückkehre .

"

„ Was ? Morgen schon ? " rief sie, die Farbe wechselnd , in unwill¬
kürlichem Schreck .

Ihre Erregtheit entging ihm nicht . „ Ja, " erwiderte er , beinahe
keuchend , „ meine Geschäfte hier sind beendet .

" Und sehr schnell sprechend ,
um seine Gefühle zu verbergen , fügte er hinzu : „Ich bin schon über
Erwarten lange aufgehalten worden , nun aber kehre ich wohlgerüstet
zum Streite zurück . Der jüngere Barton , sowie James Wilson und ein
hervorragender Detektiv begleiten mich . "

„Der alte Wilson ! Ach, wie mich das freut !" schlug sie in die
Hände . „ Einen besseren Zeugen können Sie nicht haben ! Aber wozu
denn der Detektiv ? "

„ Nun , erraten Sie nicht ? Er soll den Mörder ausfindig machen .
Es könnte sich sonst leicht ereignen, " setzte er langsam und ihr fest ins
Gesicht blickend hinzu , „ daß Nach Erkämpfung meines Rechtes die
dabei zur Sprache gekommenen Tatsachen so gegen mich sprechen , daß
der Volksmund mich des Mordes zeiht !"

„ Ah , diese Befürchtung scheint mir doch übertrieben . Aber selbst
wenn die ganze Welt Sie schuldig spräche , würde ich niemals an Ihrer
Unschuld zweifeln . "

„ Ich danke Ihnen für Ihre gütigen Worte ; niemals werde ich
sie vergessen . Was immer nun auch über mich hereinbrechen möge —

stets werde ich daran denken , daß ich mich Ihres Vertrauens und

Ihrer Freundschaft sicher halten darf .
"

„ Ja , das tun Sie . Aber warum sprechen Sie in einer so rätsel¬
haft verzweifelten Weise ? Nachdem Sie mir Ihre Lebensgeschichte er¬

zählt haben , bin ich so voll guter Zuversicht für Ihre Sache , daß ich
ihrem endlichen Ausgang mit gar keiner Sorge , sondern nur mit Un¬

geduld entgegensetze , geradeso , wie wenn ich beim Lesen eines
spannenden Romans die Fortsetzung kaum erwarten kann ."

Harold lächelte über den Vergleich . „ Sie vergessen nur , daß
ebenso wie die Fortsetzungen in einem Romane so auch die im Buche
des Lebens oft erschreckende Ueberraschungen bringen .

"

Sie sah ihn einen Augenblick forschend an , dann sprach sie ernst
wie er :

„ Es muß noch irgend etwas geben , was Sie mir vorenthalten .
Falls es so ist , muß ich mich begnügen zu warten , bis Sie mir von

selbst Ihr volles Vertrauen schenken . Das meiuige wird dadurch keines¬

wegs geschmälert . Es schien mir nur , daß Sie bei Ihren Aussichten —

dem großen Reichtum und öer beneidenswerten Stellung , die Sie so
bald besitzen werden — kaum Unangenehmes von der Zukunft er¬
warten könnten ."

Ein bitterer Zug legte sich um seinen Mund , als er beinahe
murmelnd erwiderte : „ Ja , aber was nützt einem Menschen aller Reich¬
tum und aller Glanz , wenn er dabei eine unübersteigliche Schranke
zwischen sich und dem findet , was zu besitzen sein einziges Begehren
auf Erden ist .

"

„Ich fürchte . Sie gar nicht mehr zu verstehen . Ich vermag mir
kein Hindernis vorzustellen , das Sie nicht überwinden könnten ."

„ Und doch stehe ich vor einem solchen, " entgegnete er sanft . „ Es

gibt Verhältnisse und Dinge , die unzerbrechliche Fesseln anlegen .
"

„ Ja, " antwortete sie traurig , „ es gibt Kummer , den selbst die

wärmste und innigste Freundschaft nicht lindern kann .
"

„Denken Sie das nicht von Ihrer Freundschaft für mich, " fiel
Harold schnell ein . „ Wenn irgend etwas , so wird sie es sein , die mir
die Kraft verleihen wird , allem die Stirn zu bieten und das Dunkel zu
klären . Gelingt mir das , so werde ich Ihnen eines Tages sagen , was

ich Ihnen jetzt noch nicht sagen kann . Gelingt es mir aber nicht , mich
von der Last zu befreien , die auf mir liegt , so werde ich in dem Be¬

wußtsein Ihrer Freundschaft — wenn auch nicht völligen Ersatz — so

Das Grabdriilmal für Johannes Brahms . — Modelliert von der Wiener Bildhanerin
Ilse Conrat . — Photographie aus dem Atelier R . Lechner (Wilh . Müller ), k. u . k Hos-

Manufaklur für Photographie .
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doch wenigstens Trost dafür finden , was zu erreichen das Schicksal
mir versagte ."

„ Und ich würde in letzterem Falle nie erfahren, " fragte sie

zagend , „ was Ihr Gemüt bedrückt und verkümmert , um Ihnen gerade
dann meine Freundschaft beweisen zu können ? "

„Nein . So hoch ich Ihre Güte schätze, dazu " — er stockte einen

Augenblick vor kaum zu bemeisternder Bewegung — „ dazu sind Sie
mir zu teuer , gnädiges Fräulein . Niemals würde ich Ihr gütiges

'
Herz

damit beschweren , was zu tragen mir allein auferlegt ist . Ich würde
weit von Ihnen gehen , um Sie Ihren Weg in Frieden ziehen z >t

lassen .
"

„ Und Sie könnten wirklich glauben, " entgegnete sie mit traurig
vorwurfsvollem Blicke , „ daß ich Ruhe und Frieden genießen könnte ,
wenn ich weiß , daß Sie in der Ferne in Gram und Kummer leben ?
Sollten Sie mich so wenig kennen ? "

„ Die Zeit wird Sie vergessen lassen .
"

„ Niemals !"

Harold sprang plötzlich auf . In seinem Gesichte arbeitete es

heftig . Er schritt zwei -, dreimal aufgeregt durch das Zimmer . Endlich
blieb er mit verschränkten Armen vor ihr stehen . Sein Blick versenkte
sich in ihre schönen , fest zu ihm aufschauenden Augen . Er hatte seine
äußerliche Ruhe wieder gewonnen , aber seine brennenden , dunklen

Augen verrieten das in ihm tobende Feuer .
„ Fräulein Carleton, " sprach er langsam und leise, aber in einem

Ton , der ihr ganzes Wesen durchzitterte , „ Sie sind beinahe grausam
in Ihrer Güte ; Sie machen mich zu einem Schwächling ! Anstatt fest
bei nieiner Ansicht zu bleiben und die Qualen , die mich verzehren , in
mir zu verschließen — unterliege ich jetzt dem Drange meiner Gefühle ,
Ihnen zu meiner Rechtfertigung etwas zu sagen , was zu hören Sie

schmerzen uird dadurch mein eigenes Leid vermehren wird .
"

„ Vielleicht irren Sie, " erwiderte sie mit einem gewissen feierlichen
Ernst in ihrer Stimme . „ Jede Aufklärung , gleichviel welche , werde ich
weniger schwer ertragen als die peinigende Ungewißheit ."

Fortsetzung folgt .
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ZU unseren Illustrationen
„Lustige Fahrt "

ist das schöne Bild betitelt , das wir in diesem
Hefte im Anschlüsse an den in unserer vorigen Nummer veröffent¬lichten Aufsatz über den Wiener Maler Karl Pippich reproduzieren .Das Bild ist eines der besten Schöpfungen des bekannten Meisters .

In Kufstein wurde dem Erfinder der Nähmaschine Josef Maders¬
perger ein Denkmal gesetzt . Es ist überflüssig hier zu betonen , wasdie Nähmaschine für die zivilisierte Menschheit, deren Gemeingut sielängst geworden ist, bedeutet . Freudig ist es zu begrüßen , daß manin unserer Zeit , die es liebt,Monumente zu setzen, jenes
schlichten Mannes nicht ver¬
gessen hat , der durch die Er¬
findung der Nähmaschine der
Menschheit ein unschätzbares
Gut überlieferte . Kufstein ist
d :e Vaterstadt Maders¬
pergers . Hier erblickte der
geniale Erfinder am 6 . Okto¬
ber 1768 , als Sohn eines
Schneidermeisters , das Licht
der Welt . Er wählte den
väterlichen Beruf und kam
im Jahre 1795 nach Wien ,wo er sich niederließ und
später Bürger wurde . Im
Jahre 1807 kam er bereits
auf die Idee , eine Maschine
herzustellen, mit deren Hilfe
die Handnäherei durch eine
mechanische ersetzt werden
stllte ; aber erst nach langen ,
mühevollen Versuchen glückte
das Werk. Madersperger ,der arm war und im Jahre1850 sogar um Aufnahme in
das Wiener Versorgungs¬
haus ansuchen mußte , konnte
seine Erfindung nicht ver¬
werten ; erst Amerika blieb
es Vorbehalten, aus dieser
Erfindung Nutzen zu ziehen
und Nähmaschinen zu kon¬
struieren . Madersperger starbin Wien am 2 . Oktober 1850.

Das ihm gewidmete
Denkmal , dessen Errichtung

einigen österreichischen
Nähmaschinenfabrikanten zudanken ist, wurde von deni
Wiener Bildhauer Theodor
Khuen , einem Schüler von
Hugo Härdtl und Viktor
Tilgner , modelliert . Das
Denkmal besteht aus einem
drei Meter hohen, stufenförmigen Sockel, der die charakteristischeund flott
ausgesührte Büste von Madersperger trägt . Um den Sockel, der ebensowie die Büste aus Marmor angefertigt wurde , windet sich ein Lorbeer¬
kranz . Der Sockel trägt überdies die Widmungen , die in goldenenLettern angebracht wurden . Theodor Khuen hat sich bereits durch eine
Reihe bemerkenswerter Arbeiten einen guten Namen erworben ; vor¬
trefflich sind seine Büsten von Sonnenthal , Ritter v . Härtel , GrafenKinsky, Lola Beeth u . a.

Am 7 . Mai , dem Tage , da vor 70 Jahren Johannes Brahmsin Hamburg geboren wurde , fand in Wien die feierliche Enthüllungeines dem unvergeßlichen Meister gewidmeten Grabdenkmales statt .Das eigenartige , künstlerisch durchdachte und vortrefflich in Marmormodellierte Monument stammt von der Wiener Bildhauerin IlseConrat , deren Bild wir an anderer Stelle in diesem Blatte ver¬
öffentlichen. Die Künstlerin hat die Idee , die ihr bei der Schaffung

des Denkmals vorschwebte, selbst in folgende Worte zusammengefaßt :
„ Die Muse trägt die ausgeklungene Leier wie ein Heiligtum gegenden Himmel , gleichsam als wolle sie das köstliche Kleinod der Gott¬
heit zurückstellen. Ein Schleier weht von der Leier herab ; es ist die
unsterbliche Musik des Meisters , die unter uns fortlebt ! Der Jünglingdrückt den Schleier an seine Lippen und bringt das tönende Ver -
mäch nis der Menschheit hinunter zum Trost !"

In Frankfurt am Main , Wolfgang Goethes Geburtsstadt , trat
schon vor Jahresfrist eine
meist aus Damen bestehende
Vereinigung ins Leben, die
es sich zur Aufgabe gemacht
hat , der Mutter des unsterb¬
lichen Dichters , der an
seinen Werken so reicher An¬
teil zufällt , ein Denkmal
zu setzen .

Ein namhafter Künstler ,
Bildhauer Josef Kowarzik ,
hat es nunmehr auf eigene
Initiative hin unternommen ,den Entwurf zu einem Frau
Rat - Denkmal anzufertigen
und ihn auf der Frankfurter
Kunstausstellung vorzu¬
führen , wo der Entwurf
den größten Beifall fand .
Josef Kowarzik, am 1 . März
1860 in Wien geboren,ein Schüler der Wiener Kunst¬
gewerbeschule und Professor
Eduard Hellmers , hat bereits
zahlreiche, herrliche Monu¬
mentalarbeiten , Grabmäler ,
Statuen und Büsten für
Frankfurt , die schöne Main¬
stadt , ausgeführt .

Der Deukmaleentwurf
selbst zeigt auf einem
Postamente die sitzende Frau
„Aja " in der Blüte ihrer
Jahre , als noch Goethe, das
Kind , etwa zehn Sommer
alt war . Die hausfräuliche
Haube bedeckt den schön ge¬
formten Kopf, ans dessen aus¬
drucksvollem Gesichte Schalk¬
haftigkeit und Mutterwitz
hervorlugen . Graziös um¬
wallt das weite, am Halse
dekolletierte Gewand , dessen
weite Aermel an unsereheutige
Mode erinnern , die jugend -
frische Gestalt . Der kleine

Wolfgaug mit seinem lose sitzenden Kleidchen und dem gepudertenHaare mit daran hängendem Zöpfchen steht auf einem Schemel zuder Mutter Füßen . Ihr wendet sich der aufmerksam lauschende Knabe ,dessen Arm auf ihrem Knie eine Stütze gefunden hat , zu . Märchen sindes, die ihm Frau Aja , mit den emporgehobenen Fingern ihre Mit¬
teilungen begleitend , erzählt . Von solchen weihevollen Stunden
schrieb die Frau Rat einst an eine Freundin : „ Ich konnte nichtmüde werden zu erzählen , sowie er nicht ermüdete , znzuhören .Da saß ich und da . verschlang er mich bald mit seinen großen ,schwarzen Augen . "

Diese köstliche Gruppe von Mutter und Sohn , die sich der
Künstler in Marmor gedacht, ruht zwischen feingegliederten , aus Sand¬
stein herzustellenden Säulen , ein Arrangement , wie es auf Dar¬
stellungen früherer Zeiten üblich war Josef Kowarzik, dem bei der
Architektur sein Freund , Architekt R ü ckg a u e r , assistierte, hat mit dem
geschilderten Entwürfe in der Tat ein höchst ansprechendes Werk
geschaffen .

Entwurf zu einem Denkmal für grau Rat Goethe . — Bon Bitdhaner Josef Koto-rrzU .

Wiener Theater .
I o u rp l a u d e r e i .

Der Kehetmrat. Die Kommerziairätin Fastenspeise des Geistes , nichts für meinen verwöhnten alten Gaumen !Die HosrLtin. Außerordentlicher. Das Publikum wartete und ging nicht mit . Es hat einen scheuenUa,te '
Respekt vor dem Dichter und dem Werke , und nur Respekt, das istGeheimrat : So hätten wir denn nun auch „Die Frau vom immer eine schlimme Sache im Theater . Was der große — ich bin derMeere " des Ibsen in unserem , nein , in Ihrem — denn meines ist es letzte, der seine Größe verneint — Schatten - und Puppenspieler wollteschon lange nicht mehr — Burgtheater gesehen. Sie schritt, ohne und meinte , es läßt sich ahnen , vor - und nächfühlen , aber niemandtieferen Anteil zu hinterlassen , vorüber , wie die Nixe im alten Märchen , weiß es doch mit Sicherheit zu sagen . Er hat so viele Rätselfallendie aufs trockene Land zu Tanze geht unb an ihrem nassen Kleidsaum aufgestellt, schlau und heimtückisch , wie er schon einmal ist, daß manerkannt wird . Eine moderne Melusine ! Der erstaunte Gatte merkt, daß sehr vorsichtig sein muß . Ich habe einigemale nachgedacht. Das Stücker mit einem Zwitterwesen vermählt ist, halb Fisch , halb Fleisch, ist glitschig wie ein Aal .
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Hofrätin : Das war es vielleicht, was er eigentlich damit
wollte . Wir sollen Nachdenken , um uns dann resigniert zu sagen, es
nützt und hilft nichts , wir können es doch nicht raten und nicht mit
dem Beistände allein aufschließen und mit dem Gefühle allein erst
recht nicht.

Ko mm er zi alr ät in : Ist es denn wirklich notwendig , Theater¬
stücke so ernst zu nehmen ? Man geht hinein und hinaus , man hat
sich amüsiert oder nicht, man liest ein paar medisante Kritiken, man
hat Toiletten gesehen, Bekannten zugenickt, Eis genommen , Bonbons !

Außerordentlicher : Es gibt Leute , die deutsch genug sind,
daß ihnen das allein nicht genügt , Gefühl und Verstand müssen
wechselseitig aushelfen : fühlender Verstand , verständiges Gefühl . Wenn
Ihnen das nicht zu spitzfindig erscheint! Welches Symbol läßt sich
denn — ich bitte — völlig aufrätseln ? Wär ' es dann noch eines ?
Poesie in Formeln sperren wollen , ist immer ein böses Ding . „ Die
Frau vom Meere " — lassen Sie mich es Ihnen sagen ! — das ist für mich
ein Sinnbild des Meeres , seiner Unendlichkeit und seiner Unbegreiflich¬
keit . Auch das Meer soll man nicht nach seinem Warum fragen ! Es
hat keine andere Antwort darauf als die Schönheit des Sturmes , die
Schönheit der Ruhe , die Schönheit des zwecklosen Glanzes . Wir sollen
uns freuen und nicht fragen .

Lizzie : Und der große Vorzug der Gefährlichkeit ?
Außerordentlicher : Den teilt es mit den Frauen !
Geheimrat : Das süddeutsche Wiener Burgtheaterpublikum

ist auf Ibsen noch gar nicht eingespielt. Die Mitternachtsonne dieses
Geistes ist ihm noch nicht aufgegangen .

Kommerzialrätin : Sie wollten wohl sagen, daß die Schau¬
spieler nicht eingespielt sind ?

Geheim rat : Nicht doch ! Das wollte ich nicht sagen ! Ich wollte
sagen : das Publikum . Die „Gespenster" regen es auf . Aber sie sind froh,
wenn es aus ist , und schütteln in der Garderobe den drückenden Alp ab.
Auch die Dunkelheit der „ Frau vom Meere " belästigt sie mehr , als daß
sie davon ergötzt würden . Ein Rätsel ohne Auflösung , eine Frage
ohne Antwort ! Das reizt sie noch nicht ! Sie wollen alles klipp und
klar und schwarz auf weiß haben . Sie wollen es nach Hause tragen .
Sie sind nicht bescheiden genug !

H o f r ä t i n : Unser Sonnenthal war als Dr . Mangel warm und
gut , schonend und liebreich. Er hat eine weiche Hand für still brennende
Wunden . Frau Bleibtreu als Frau vom Meere überraschte . Man
glaubte ihr den sonderbaren Kummer .

Kommerzialrätin : Die Eitelkeit der anderen großen
Künstlerin , der diese Rolle zuerst zugedacht war , hat ihr nicht ge¬
stattet , die Mutter , die Stiefmutter der beiden jungen Damen zu spielen.
Das hat sie einen Triumph gekostet !

Außerordentlicher : Man sollte sich an den Berliner
Schauspielern , die unter
Herrn Reinharts bewährter
Führung im Deutschen
Volkstheater so trefflich
Komödie spielten, ein gutes
Beispiel nehmen ! Die gehen
alle in ihren Rollen auf .
Sie sind ihre Rollen !
Namentlich Fräulein Ger¬
trud Eysoldt . Welche
Künstlerin von einfachster
Größe ! So erschütternd
wahr , so unendlich natür¬
lich, so selbstverständlich
alles . Wie rührend ist ihre
defekte verfallene Weiblich¬
keit im „ Nachtasyl" ! Sie
schwärmt, weint über Kol-
portage -Romanhelden , ver¬
gießt heiße Tränen des
Mitleidens mit erdichteten
Personnagen , indes ihr
eigenes entsetzliches Schick¬
sal sie völlig kalt läßt !
Kommerzialrätin :

Erzählen Sie doch einiges
von Gorki und vom
„Nachtasyl

" !
Lizzie : Wir waren

zwar dabei , aber wir wünschen doch sehr , Sie
zählen zu hören .

Außerordentlicher : Szenische Bilder
aus den Tiefen der Menschheit ! Kein Theaterstück
im herkömmlichen Sinne ! Daraus soll man keinen
Vorwurf konstruieren wollen ! Sagte doch Goethe
schon : „ Das , worauf Ihr euch so viel zugute
tut , ein Stück zu runden , das ist wohl eine Kunst ,
aber eine geringe !"

Gehe im rat : Dieser Dichter Gorki ist auch
nicht nach meinem Geschmack . Ich bin nun
einmal durch meine Erziehung und Kultur für
derlei Probleme verdorben . Ich mag kein Elend und keinen Jammer ,
keinen Schmutz und keine Niedrigkeit und vor allem keine Brutalität
auf dem Theater haben .

Außerordentlicher (überhörend) : Der Dichter mußte diese breite
Form wühlen , die nicht so kunstlos ist , wie sie auf den ersten Blick sich
gibt . Sie hat ihre Regeln und Gesetze . Die wollen ausgesucht sein. Es
mußte für die Charakteristik so vieler Personen , für ihre Philosophie ,

Gertrud Eysoldt
als Nastja im . Nachtasyl "

Richard Ballentin
ali Satin im „Nachtasyl ".

HanS Waßmann.

für ihre Stellung zu moralischen und sozialen Problemen , die hier
die eigentliche Gedankenhandlung bilden und wichtiger sind als Hunger ,
Liebe, Rache und Mord , ein gehöriger Raum gewonnen werden . Doch
das ist nicht alles ! In die Tiefen der Menschheit steigt er, dieser
Gorki , wie ein Taucher in schlammige Abgründe , in Moder und
Schmutz. Das ist nicht sehr appetitlich für den Anfang , aber man
überwindet allmählich das Grauen , und wie das Auge im Dunkeln
allgemach sehend wird , so gewöhnt sich auch unser moralisches Emp¬
finden an diese Stich und Moderatmosphäre und kommt schließlich
darin fort . Man lernt erkennen , daß auch noch da unten , wo 's
fürchterlich ist , Menschen sind, und bessere , als man meint .

Geheimrat : Aber sie haben keine Seife und keine Zahnbürsten !
Es ist sehr traurig ! Sie haben auch nicht das Gefühl für gut und
böse ! Diebe und Falschspieler erfrechen sich sogar, gut zu sein und
gelegentlich edle Wallungen zu kultivieren . Ich finde das unpassend .

Außerordentlicher : Gut und böse , das große Problem des
Nietzsche, ist auch Gorkis Leitmotiv . Wer ist gut oder böse ? Niemand .
Einmal ist man gut und einmal ist man böse . Mitleid beschämt , denn
es ist ein Bettelpfennig der großen Liebe. Wir sollen den Menschen im
Menschen aufsuchen und anerkennen , wir sollen den Menschen
respektieren !

Hofrätin : Eine schöne und große Lehre ! Gorki wird bald
neben Tolstoi stehen. Sein Genie schießt rasch in die Höhe. Und hat
Sie nicht auch der kluge Pilger Luka im „Nachtasyl " an Tolstoi selbst
gemahnt ?

Außerordentlicher : Eine ganz wundervolle Gestalt ! Tolstoi
und Sokrates und ein paar Züge vom Heiland mit hinem verwoben,
wie er unerkannt durch die Legende zieht und durch schöne Märchen
hindurch lustwandelt . So viel Klugheit und Liebe, der Trieb zu ent¬
wirren , zu vereinfachen, die Tugend der Vernunft , eine schalkhafte
Tugend , die über sich selber lächelt, und eine reizende, reine , praktische
Vernunft !

Geheimrat : Würde das Stück nicht so meisterhaft gespielt,
man vermöchte es nicht

'
zu ertragen . Reinhart , Reicher, der treffliche

Vallentin , und dann der Größte von allen , dieser Waßmann . Ich habe
noch nie einen so liebenswürdigen Spitzbuben gesehen .

Lizzie : Ach, den haben wir auch gar sehr bewundert ! Man
konnte über ihn lachen und weinen zugleich. Der arme Baron !

Geheimrat : Jawohl , der Aermste ! Hier hört der Mensch ein¬
mal beim Baron auf ! . . .

Kommerzialrätin : Und „Pelleas und Melisande " von
Maeterlinck , dem Mann der „Monna Vanna " ? Das war doch
auch wunderschön und so sehr poetisch ! Ein bisserl kindisch zwar , aber
das macht nichts ! Das hat man jetzt so .

Hofrätin : Auch geheimnisvoll , ahnungsreich und vieldeutig !
Geheimrat : Ein

bißchen anspruchsvoll und
pretiös , gemacht, forciert
und naiv !

Außerordentlicher :
Und bemerkten Sie nicht
auch , meine sehr Verehr¬
testen, wie alle prära -
phaelitischen Märchen¬
burgen dieses Maeterlinck
gespenstisch unterkellert
sind? Unten lauert der
Tod auf das Leben. Wieder¬
um Szenenreihe , drama¬
tisierte Ballade , süße Lieder
und holde Bilder .

Lizzie (seufzend ) : Sie
mußten beide sterben.
Auß erordentlicher

(sortsetzend, mit einem Blick aus
Lizzie ) : Sie hatten sich viel
zu lieb !

Hofrätin (unter¬
brechend ) : Man wird manch¬
mal gerührt und weiß
wirklichnicht, warum . Das
einfachste Wort , die banalste
Redensart trifft und nimmt
seltsam gefangen . Eine

Kunst des Fürchtenmachens mit Kinderstuben¬
mitteln und alten Weibertrics !

Kommerzialrätin : Ein paarmal ist mir
auch so gewesen. Ich sagte mir : Das sind doch keine
außergewöhnlichen Dinge ! Alle Tage kommt es
vor , daß ein Ehering in einen Brunnen fällt !

Hofrätin : Die Szene am Brunnen und
dann die Liebesszene, wo der schwägerliche Galan
von dem herabflutenden Haar der Melisande
überströmt wird ! Ja , das ist alles Poesie, und
ich glaube auch, es wird bestehen bleiben.

Lizzie : Es ist sehr schön und sehr traurig !
Geheimrat : Und doch sage ich Ihnen : es ist nichts anderes

als ein raffiniertes Surrogat der Volkspoesie, klug destilliertes, in
Retorten gebrautes , parfümiertes , schleichendes Gift . Ich kann mir
nun einmal nicht helfen, es macht mir den Eindruck des Ungesunden ,
Erquälten und Erkünstelten . Wenn ich dreimal hintereinander sage : ich
wünsche wohl gespeist zu haben , so ist das doch noch keine Mystik!

* Photographie aus dem Atelier Hülsen, Bern .
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Hofrätin : Nun habe ich erst recht Angst , daß Ihnen der
„ Marquis von Keith" des Herrn Frank Wedekind , im Josefstädter¬
theater aufgeführt , auch nicht gefallen haben wird , denn es ist eben¬
falls ein Stück, das man nicht ganz versteht, ungewöhnlich barock
und bizarr .

Geheimrat : Nein , der Mann ist mir gar nicht sympathisch!
Ich habe immer das geheime Gefühl , als ob er sich über mich ins¬
geheim lustig machte, als ob er bluffen würde . Er hat ja nichts in
der Hand und nichts im Talon und blufft nur in einemfort . „ Das
Leben ist eine Rutschbahn !" Für einen Wedekind ist es ja schließlich

eine, aber nun
rutscht er, von guten
Freunden geschoben
undgehalten , hinan !

Außerordent
licher : Mit blen¬
denden Paradoxen
jongliert er !

L i zz i e : M ir
imponiert derWede-
kind ungeheuer . Er
hat etwas fabelhaft
Anziehendes , etwas
so Dämonisches,
Satanisches , Fauni
sches ! Als er int
„ Lieben Augustin -
Theater " mit seiner
Guitarre unterm
Arm aus der Kulisse
sachthervorgekrochen
kam, da sah er doch
wirklich aus , als
ob ihn die Hölle
als allzu unver¬
daulich ausgeworfen
hätte .

Geheimrat :
Jawohl , er sah ein
wenig reduziertaus ,
etwa wie Roller in
den „ Räubern " :
„ Recta vom Galgen
komm' ich her !"

Kommerzial -
rätin : Er scheint .
große Sorgfalt auf

seine Vernachlässigung zu verwenden , auf seine Masken , wenn er sich
unter die Leute begibt .

Geheim rat : Ich staunte über Jarno . Das hatte ich ihm
wirklich nicht zugetraut , obwohl ich ihn doch sonst immer für gut und
tüchtig hielt . Er war ein moderner Mephisto , sehr elegant , schneidig

und frech, ein Mephisto ,
der bei der Garde ge¬
dient hat , ein Teufel mit
einer Schnurrbartbinde ,
ein Taschendieb, der nur
von der Million aufwärts
stiehlt . Cagliostro , Saint -
Germain oder Casanova ,
Heirats - und Kantions¬
schwindler, Pferdedieb und
Philosoph ! Prächtig —
prächtig ! Auch die anderen
waren brav . Es gehört
viel Mut und Geschick
dazu , an so viel Klippen
gefährlicher Lächerlichkeit
glücklich vorüber zu bug¬
sieren, ohtte zu stranden .
Außerordentlicher :
Haben Sie Fräulein
Krenu bemerkt, wie sie
ihre Rolle mit dem
scharfen Geist durchdrang ,
den ihr Herr Jarno an¬
gewöhnt hatte ? Sie hat
sich eine ganz neue Sorte
von Intelligenz für diese
Rolle eigens anschaffen
müssen. Es war alles
höchst glaubhaft !

Hofrätin : Für eine verhältnismäßig geringe Gage wird jetzt
von den Künstlerinnen gar noch verlangt , daß sie geistreich sein,
Esprit vom neuesten Schnitt besitzen , die letzten philosophischen Moden
tragen sollen, die kostbarsten Toiletteit des Geistes ! Auch Frau
Wagen , eine sehr seine Schatispielerin , trägt sie mit vornehmer
Würde . Sie hat einen süßen Silberton und ein reizendes blondes
Lächeln . . .

Kommerzialrätin : Dieser „Marquis von Keith " ist kein
Stück, auch „ Die Frau vom Meere " ist kein Stück , und wenn „ Pelleas
und Melisande " ein Stück ist , dann will ich den ganzen Sommer
in Wien zubringen und abends in einem Gasthausgarten soupieren ,
den der Pikkolo herausgetragen hat .

Außerordentlicher (lehihastp Wir ersehen, meine Gnädigste ,
nur daraus , daß man die dramatische Form aller Orten , in
Christiania , Wien , Brüssel , in Rischni-Nowgorod wie in München zu
sprengen , ihre Fesseln , weil sie hemmen und drücken , abzustreifen be¬
müht ist. Eine neue Dramaturgie ist im Werden !

Geheimrat : Ich geh ' nicht mehr mit ! Das kann man auch
von mir nicht verlangen , daß ich diesen Ex Eox -Zustand der Kunst
noch mitmache.

Lizzie : Ich geh ' schon mit , Herr Doktor !
Hofrätin <streng ) : Lizzie !

Frieda Wagen.
Myographievon Ch. Scoiit , l . u. t. Hof-Photograph, Wien.

Käthe Krenn,

i-

Frauenchronik.
Ilse Eonrat , deren Bild wir hier veröffentlichen, ist eine der

begabtesten Wiener Bildhauerinnen ; das von ihr modellierte Grab¬
denkmal für Johannes Brahms (siehe Abbildung Seite 847 ) ist eine
wertvolle , künstlerische Schöpfung , edel durchdacht im der Komposition
und von hoher Vollendung in der Ausführung . Die junge Künstlerin
wurde im Jahre 1880 in Wien geboren und genoß hier schon während
ihrer ganzen Schulzeit bei Prof . I . Breitner Unterricht int Zeichnen
und Modellieren . Im Jahre 1890 ging sie nach Brüssel , um dort
an der Akademie unter der Leitung von Charles
Vanderstappen zwei Jahre zu arbeiten . Nach Wien
zurückgekehrt, beteiligte sie sich zum erstenmale an
einer Ausstellung ; sie beschickte die Münchener Kunst¬
ausstellung und wurde mit der kleinen goldenen
Medaille ausgezeichnet. Von ihren Arbeiten ist das
Grabdenkmal , das sie für Frau Marie v . Boßhardt -
Demerghel , die erste Präsidentin des Vereines für
erweiterte ' Frauenbildung und Gründerin der
gymnasialen Mädchenschule in Wien , geschaffen hat ,
besonders erwähnenswert . Mit ihrem jüngsten
Werke, dem Grabdenkmal für Johannes Brahms ,
hat Ilse Conrat die allgemeine , ehrendste Aufmerk¬
samkeit auf sich gelenkt. Hoffentlich ist es der
jungen , strebsamen Künstlerin gegönnt , ihr Talent
an weiteren hohen Aufgaben zu erproben .

Jda Maria Gebcschus , die bekannte Kunst¬
schriftstellerin und geschätzte Mitarbeiterin unseres
Blattes , ist am 9 . Mai in Weiinar einem lang¬
jährigen Herzleiden erlegen . Die Verblichene war
eine der wissenschaftlich gebildetsten deutschen Schrift¬
stellerinnen und zeichnete sich besonders durch ihre
umfassenden, gründlichen Kenntnisse auf dem Gebiete

Ilse Conrat, die Schöpferinder Grabdenkmals
für Johannes Brahms.

der Musik- und Kunstgeschichte aus . In unserem Blatte sind eine
Reihe vortrefflicher Aufsätze wie : „Der Tanz und das Tanzeit "

, „ Der
Fächer "

, „Des Hauses Herd "
, „ Unsere Aufgußgeiränke und ihre

Heimat " u . a erschienen; im 8 . Hefte des vorigen Jahrganges brachten
wir auch ein Bild der beliebten Schriftstellerin , die uns nun , mitten
in ihrem Schaffen , vom Tode entrissen wurde . Jda Maria Gebeschus
wurde am 9 . Oktober 1848 in Pölitz in Pommern als Tochter des
dortigen Bürgermeisters geboren . Die Revolutionsstürme bestimmten

den Vater , sein schwieriges Amt niederzulegen
und nach der alten , berühmten vorpommerischen
Hansastadt Temmin zu übersiedeln , wo die Tochter
auswuchs und bis 1884, bis zum Tode des Vaters ,
in dessen Hause blieb . Da sie früh die Mutter ver¬
loren und später den Bruder und Vater als Kranken¬
pflegerin betreuen mußte , hatte sie eine freudlose
Jugendzeit , die Licht und Glanz nur durch die
eifrige Pflege der Musik, durch das Studium der
Wissenschaft, das durch eine reiche Hausbibliothek
gefördert wurde , und durch viele weite Reisen erhielt ,
die Jda Maria Gelegenheit gaben , die Museen und
Galerien mit Verständnis zu besuchen . Ihr Wissens¬
durst war groß , besonders aber war es die Kunst¬
geschichte und Musik, die ihr besonderes Interesse fest¬
hielten . Nach dem Tode des Vaters studierte die damals
Sechsunddreißigjährigenoch Musiktheorie,um dann in
der pommerischen Universitätsstadt Greifswald Unter¬
richt zu erteilen und ihre wissenschaftlichenStudien
weiter zu betreiben . Im Jahre 1889 erschien ihre
„ Musik-Anthologie "

, 1895 die „ Geschichte der Musik",
die der verstorbene Großherzog von Sachsen-Weimar
in Widmung annahm , 1897 kamen die „ Kunst¬
geschichtlichen Essays" heraus , 1897/1898 die beiden
Bändchen „Nordische Märchen und Sagen " und
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1902 die „ Kultur - und Mnsikgeschichtstabellen " .
Das große , reich illustrierte „ Kulturgeschichtswerk "
konnte sie nicht mehr zur Drucklegung bringen ,
wohl aber übernahm es die Münchener Pensions¬
anstalt für Schriftsteller und Journalisten , der
sie neun Jahre als beitragendes Mitglied bis zn
ihrem Tode angchörte , die Kulturgeschichte herans -
zugeben . Ein Jugendfreund , Herr Prof . Dr . Franz
Müller in Quedlinburg , überwachte die Heraus¬
gabe . Ihre zahlreichen Einzelaufsätze über Kunst -,
Kultur - und Literaturgeschichte erschienen in vielen
Zeitschriften . Sie war Mitglied der Goethe -Gesell¬
schaft in Weimar und stand mit vielen Künstlern
und Gelehrten Deutschlands und des Auslandes
in regem Verkehr . 1902 wurde sie zur Liszt -
Denkmalsweihe in Weimar durch das Komitee ein¬
geladen ; sie besuchte damals Weimar , um das
Goethefest und das Lisztfest mitzufeieru . Weimar
war ihre geistige Heimat . Hier starb sie auch ,
wenige Wochen nachdem sie von Greifswald zu
dauerndem Aufenthalt in das Weimarer Damen¬
heim übersiedelt war , an Herzlähmung . Alle , die
die Verstorbene kannten und schätzten , sowie die zahl¬
reichen Freunde ihrer geistvollen Schriften werden
ihr ein bleibendes , ehrendes Andenken bewahren .

* *
*

Fräulein Thea Ilmlauft ist kürzlich in die
Allgemeinen Krankenhauses in Wien als Aspiran

Thea Umlauft .
Aspirantin der Regicapotheke der Allgemeinen

Krankenhauses in Wien .

Regieapotheke des
tin ausgenommen

worden . Die junge Dame , die sich dem den Frauen
noch schwer zugänglichen Apothekerberufe ge¬
widmet hat , ist eine Wienerin . Im Jahre 1879
geboren , besuchte sie nach Absolvierung der Volks¬
und Bürgerschule einen zweijährigen Kursus an
einer Privat -Töchterschule und trat im Jahre 1897
in die gymnasiale Mädchenschule des Vereines für
erweiterte Frauenbildnng ein , wo sie sieben
Semester absolvierte , um dann ihre Studien privat
fortznsetzen . Im Jänner dieses Jahres legte sie am
Franz Josefs - Gymnasium die Maturitätsprüfung
ab ; nun ist sie in der Regieapotheke des All¬
gemeinen Krankenhauses als Aspirantin tätig . Es
wäre sehr erfreulich , wenn es Fräulein Umlauft
durch ihre Tätigkeit gelingen würde , die Frauen .
Oesterreichs für den Apothekerberuf , der so vor¬
trefflich von Frauen ausgcübt werden kann , mehr
zn interessieren .

An der Wiener Universität studierten im
letzten Wintersemester 306 Frauen ; 70 waren
ordentliche , 236 außerordentliche Hörerinnen .
51 ordentliche Hörerinnen studierten Philosophie
19 Medizin . Bon den 236 außerordentlichen
Hörerinnen waren 85 Hörerinnen und 133 Hospi -

tantinnen der philosophischen Fakultät , 7 Hörerinnen und 9 Hospi -
tantinnen der medizinischen Fakultät und 2 Hörerinnen der Staats¬
rechnungewissenschaft in der rechts - und staatswissenschastlichen Fakultät .

G . ü.

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellungen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s. w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zn adressieren , also Be -
stellungen von Schnitten an die SchuittMllsterabtcilimg ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Haildarbeitsabteilmig , Bücherbestellungen rc . an die Admini¬
stration und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ Wiener Mode " . Wir ersuchen ferner , bei Geld¬
sendungen stets anzugeben , wofür die Zahlung erfolgt .

Elsa Hell .
Komme , was da wolle . Mögen sie schelten und toben .
Heiß ' es Freude , heiß ' es Leid , Mögen mich ehrlos nennen ,
Will von dir nicht laffen , Ich bin und bleibe dein ,
Nie in Ewigkeit . Und keiner soll uns trennen .

Es wäre denn , du selber
Spräch ' st einst das harte Wort :
„Du sollst, du darfst nicht lieben, "
Da ging ich ruhig fort
Und ginge hin zu sterben ,
Damit die Lieb ' ein End ' .

Sie sind aber sehr empfindlich . Wer wird denn gleich sterben ?
I . P . , Triest . Wählen Sie ein Kleid mit kurzem Jäckchen aus

grauem oder dunkelblauem Modestoff oder Tuch ; dazu einen eleganten ,
der Jahreszeit entsprechenden Straßenhut . — Der Bräutigam erscheint
zu einer solchen Trauung gewöhnlich im Salonrock ; das in unserem
Verlage erschienene Büchlein „ Etikettefragen " enthält folgende Be¬
merkung : „ Es ist unzulässig , daß der Bräutigam in Reisekleidern
erscheine ." — Wenn die Braut im weißen Kleide mit Kranz und Schleier
zur Trauung erscheint , dann wählt der Bräutigam ebenfalls Salonrock oder
Frack . Hier ist der Frack beliebter ; in England , das in Etikettefragen
den Ton angibt , wird Salonrock getragen .

Grundl (13jährig ) . Sie haben jedenfalls fürs Zeichnen mehr
Talent als fürs Versemachen . Lassen Sie also das Dichteirfruhig sein
und bilden Sie Ihre hübsche Veranlagung — vielleicht am besten und
ersprießlichsten nach der kunstgewerblichen Seite hin — ernstlich aus .
Diese Antwort ließen wir absichtlich etwas länger als sonst ausstehen ,
weil Sie ja doch unsere jüngste Korrespondentin sind und daher eher
Zeit zum Warten haben .

C . . . W . „Auch unbewußt kann keine Anlehnung stattgefunden
haben . " — Ist das nicht ein bißchen zu bestimnit und sicher behauptet ?

Stern .
Aorbei .

Der Herbstwind weht die dürren Blätter , Ein Kranichschwarm in langer Kette
U. singt die alte Melodei . Zieht durch die Last mit heis ' rem Schrei .
Ein Rabe hockt am Brnnnenschwengel Der Rosenstrauch steht da entblätlert
U . krächzt : „vorbei , vorbei " . — U. seufzt : „vorbei , vorbei " . —

Ich lehn ' hier an der Friedhofsmauer
U. lausch des Sturmes Einerlei . -
Das Glück, das ich gekannt hienieden ,
Es ist vorbei , vorbei . —

Wir sind der Ansicht des Herrn Rosenstrauch .
Wer « . Der Einakter -Zyklus „ Zu spät " staiilmt aus der Feder

der bekannten Wiener Schriftstellerin Marie Eugenie belle Grazie .
Der Zyklus ist als Buch im Berlage von Breitkopf & Härtel in
Leipzig erschienen und kann durch jede Buchhandlung bezogen werden .
Preis brosch . K 3 60 , geb . K 4 80 .

Hilde Kling . Aus Ihren Versen spricht Gemüt und trotz An¬
klängen auch einiges Talent .

Anita K . Wir würden Ihnen eine von kundiger Hand durch¬
geführte Gesichtsmassage empfehlen .

I . T . in Pöchlarn .
O laß verglühen meiner Liebe Glut In heißem Feneröfluß die Erd ' umarmt
In einem langen , heißen Kuß ! Erstarrend dann zu kaltem Gruß !
Wie Lava , die im Erdesinnern ruht , O liebe mich, bevor noch nnerwarmt
Ausbrechet jäh in heißem Feuersfluß . In totes Nichts ich sinken muß !

Gewiß empfiehlt es sich , rechtzeitig geliebt zn werden , ehe man , was
sehr peinlich ist, unerwarmt in totes Nichts sinken muß ! Wir teilen
Ihre geschätzte Ansicht vollständig .

A . W . 1220 . Am passendsten wäre es wohl , eine Handarbeit
zu schenken ; da Sie jedoch davon absehen wollen , so erfreuen Sie
Ihren Bräutigam mit Büchern oder irgend einem Gegenstand für den
Rauch - oder Schreibtisch , oder einem kleinen Anhängsel mit Ihrem
Bilde u . s. w . Trachten Sie , seine Wünsche in dieser Richtung zu er¬
fahren , denn es macht dem Beschenkten die größte Freude , wenn er
einen Gegenstand erhält , den er sich wünscht .

Ein Versuch . Sie hoffen , daß ich nicht alles , was ich mir denke ,
schreiben werde . Trotzdem ! Sie sind verlassen , Sie Arme ! Leider auch
von allen guten Geistern der Poesie .

Sterne . Zehk!
Unser Einverständnis darf nie trüben der kleinste dunkle Schimmer ,
Wir wollen friedlich leben ewig und immer .

Wenn Sie auch mit uns friedlich ewig und immer leben wollen , dann
dürfen Sie uns nie wieder Verse einsenden . Sie würden das Ein¬
verständnis , vielleicht richtiger gesagt Einvernehmen , trüben .

Einst !
Wenn ich recht traurig bin ,
Träiini ' ich oft wachend ,
Und manches Bild schwebt vor mir hin .
Bis ich. doch endlich lachend ,
Verlasse den Play und sage so zu mir :
Du kommst doch nicht zu „Ihr " .

Wenn noch so schön die Träume ,
Wenn noch so heiß mein Fleh ' n ,
O Träume ! sie sind Schäume ,
Die wie ein Nichts vergeh ' » .

Vergessen will ich dich suchen, du mein erstes Ideal ,
Ich gebe zu : dies kommt mir etwas schwer,
Doch mein Trost : meine Liebe fand bei dir keinen Widerhall .
Und deshalb sollt ich ewig gehen traurig einher ?

Ich weiß , die Jugend blüht in meinem Herzen ,
Und einmal währt nur die goldene Zeit der Jugend ,
Drum fort , fort ihr ewigen Schmerzen ,
Ihr wolltet mir rauben all meine Hoffnung !

G . iu Wien . Ein Mittel , um eine intensive Wangenröte zu ver¬
treiben , gibt es nicht . Eine Milderung des Nebels können Sie vielleicht
durch Waschungen mit Lau äo Cologne ( 1 Teil Eau de Cologne , 4 Teile
Wasser ) oder durch Anwendung eines guten Toilettenessigs erzielen .

Mizzi in Aussig schreibt :
„Wein lieber Onkel ! Bei jedem Erscheinen der „Wiener Mode " bin ich am

meistengespannt , wie Du , lieber Onkel , mit Deinen Enkeln und Enkelinnen
vlauderst . Am besten gefällt mir die Kritik , die Du innner abgibst , wenn man Dir ein
Gedicht einsendet ; nun möchte ich aber hören , ivas Du zu diesem sagen wirst . Ein erster
Versuch von mir :

Es packt mich ein selisches Leiden
Mit eigener Macht ,
Wenn bei dem Klang ' der Saiten
Ich dein gedacht !

Es sendet Dir viel Grüße Deine Enkelin Mizzi .
Daß man gleich Großvater werden kann , das ist doch ein schnelles
anßertourliches Avancement .
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Kauft Foulard-Seide !
. Garantiert solid .

Verlangen Sie Muster unserer Früh¬
jahrs - nn «l Sommer -Seidenstoffe .

Spezialität: Bedruckte Seiden - Foulard ,
Linon raye , Roh - und Waschseide für Kleider
und Blusen von Kronen 1 .15 an per Meter .

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direkt an
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll -
und portofrei in die Wohnung.

Schweizer & Co., Luzern (Schweiz )
Seidenstoff - Export . un

Grösstes und elegantestes
Wiener Mieder -Atelier

liöwy & Herzl
Wien , VI . Mariabilferstrasse 49 (Hirschenhaus).

Neueste gfisten-JCatter
fü -r lieforin .lcleid .-u.ng

für starke Damen als Brasthaltsr, dal sohlankenDamen
als natürliche Markierung der BUste .

Mass : Obere Welte ringsherum genügt .
Preis : Von K 8.— aufwärts , aus englischen Tülistofien .

Jrack - JKieder
Gerade Form — droit devant .

Sehr vorteilhaft für starke wie auch für sohlanke
Damen .

Versand per Nachnahme . — Illustrierte Preiscourante
und Massanleitung gratis und franko .

ommersprossen
und Leberflecke

verschwinden vollständig bei Anwendung der 41
I Orientalischen Gesichtspomade .

J preis per Dose K 1 .60. Die dazugehörige Seife per Stück 70 k .
Alte k . k . Feld-Apotheke , Wien, I . Stefansplatz 8.

- Zweimal täglich Postversandt . % m

S- S - ■■ Mechanische Strickerei
Emilie Brukner, Wien, I . Strobelgasse 1.

BestassortiertesLagerinunzerreissbareiiKinderstrüwpfeu aus8fachem
Garne mit Doppelknie , Damenstriimpfen , Socken , Touristen -Stutzcn ,
In- und ausländischer Wirkwaren . Strümpfe und Socken werden
zum Anstricken übernommen und jede Bestellung bestens aus

gefertigt . — Prcisbiftiter gratis und franco .

Hewel & Veithen ,
Kaiserl . Königl . Hoflieferanten ,

Köln und Wien.

Nährsalz-
Extract , Hafer-Biscuits

und Nährsalz - Hafer - Cacao .
Wir alle haben unseren Arzt gefragt.

Janik ’s wohlriechendes Haar-Petro¬
leum ist das Beste zur Erhaltung

und Verschönerung der Haare .
Probeflacon K 2.—, grosses Flacon K 5.— .

Janik ’s
Kamillen - Extract

i bestes Mittel zum Waschen für
Abraune und blonde Haare ; macht
*die Haare successive lichter , bis ins
lichteste Blond ; selbst bei Kindern

anwendbar . Flacon K 4 — und K 10.—. — Nur beim Erfinder FRANZ JANIK «
k . u . k . Hof-Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien , Ehrendiplom und
k . u . k . Staatspreis . — Wien , 1 . Freisingergasse 1, nächst dem Stefansplatz .
Mein reichillustriertes Lehrbuch für Damenfrisieren und Anleitung zur

Haarpflege etc . gegen Einsendung von 60 Heller .
Provinz per Nachnahme . Bei Bestellung von K 5.— aufwärts gratis und franco .
IM *- Daselbst separate Haarfarbe - , Ondulation -, Kopfwasch - und Frisiersalons .

Orthopädisches Institut
Katharina Wegner t SSSSSTSÄTSS
Illustr . Prospekte mit Refer . postfrei . — Behandlun ohne kostspielg. Stützkorsetts .

Pension
für Damen und

Kinder .
Behandlung nur für

Damen
und Kinder und nur

durch
weibliche Kräfte .

• 5*
Sprechstunden

nur Wochentags
12—1 Uhr .

Photograpliie eines 14jährigen Mädchens vor und nacli viermonatlicher Behandlung

%

Xleinert’s AubWMMi - ii. 6mii-
■w Schweissblätter
sind die besten der Welt ! £ Jedes sohweiee-
-r • ■ ■ — - . - —' * U blatt trägt obigeEine Garantie mit jedem Paar . * Schutzmarke . —

Wien , I . Marc Aurelstrasse 9 .
LHanburg , Mailand , Paris , Brüssel , New-York , London.

Keine StuHlverStOpfuitg mehr durch meine
Niederlage : WIEN,I . Habsburgergasse la . LflsaM » l ^ eenli « WM
Prospekt gratis . — Probesendung 12 Stück
franko K 8 —, per Nachnahme . - - - - - - - - - -

i Stickerei für Nasche
I GrössteAnswahl ! ^ lopPSlSpiKeN
W nur be

in Hand - und
Maschinenarbeit

Fabriks - Preise I

nur bei A . LÖSCH , Wien , YIII/2 , Alserstrasse 39 a .
Fabrik : Graslitz, Böhmen .

I



Tür Raus und Küche.
Küchenzettel vom J6.—30 . Juni 1903.

Die in Klammern gedruckten Speisen können b^i einfacheren Menüs weggelaflen werden

Dienstag : Mailänder¬
suppe, (Schinkencroquettes mit
Kochsalat) , Rostbraten mit
Nudeln , Obst.

Mittwoch : Fleckerlsuppe,
(englische Erbsen mit Butter ) ,
Rindfleisch mit Paradeissauce ,
Kirschenknödel.

Donnerstag : Leber¬
suppe , (Karfiol mit Beschämet) ,
Schweinskotelettes mit steirischem
Kraut , Ribisel - (Johannisbeer - )
Kuchen.

Freitag : Kräutersuppe ,
(Spinat mit verlorenen Eiern ),

gebackener Karpfen mit Häuptelsalat , Burenkipfel * .
Samstag : Grießnockerlsuppe , (gebackenes Bries mit Kohlsprossen) ,

Rindfleisch mit Sauerampfersauce , Marillenkoch .
Sonntag : Markknödelsuppe , (Spargel mit Chaudeau im Reis -

rand **) , Entenbraten mit Kompott und Salat , Schneenockerln mit
Vanillencreme .

Montag : Semmelknödelsuppe , (Risotto mit Geflügeljungem ) ,
Rindfleisch mit grünen Erbsen und gelben Rüben , Dukatennudeln .

Dienstag : Karfiolsuppe , (gefüllte Morcheln ), Hammelfleisch
mit Kohl auf Hamburger Art , Nudelauflauf mit Kirschen.

Mittwoch : Leberreissuppe , (gefüllte Eier , auf Speck gebraten ) ,
Rindfleisch mit Dillensauce , Palatschinken .

Donnerstag : Eintropfsuppe , (Tiroler Leber) , Nierenbraten
mit Salat , Pfirsichkuchen.

Freitag : Karmelitersuppe , (Spinatpudding ), Schill mit Chaudeau -
sauce *** , Marillen im Schlafrock.

Samstag : Gerstenschleimsuppe, (Kohlsprossen in Buttersauce ) ,
überdünstetes Rindfleisch mit Gurkensalat , bayrische Dampfnudeln
mit Creme .

Sonntag : Kaisergerstelsuppe , (Muscheln mit Krebsfülle ), Filet
ä la Wellington mit Champignonsauce , Jubiläumstorte f .

Montag (Feiertag ) : Kalbfleischsuppe, ( Spargel in holländischer
Sauce ), gebratene , gefüllte Hühner mit Kompott , Sülze aus frischen
Beeren mit Backwerk.

Dienstag : Geflügelreissuppe , (Rmdszunge mit Hagebutten¬
sauce) , Jungfernbraten im Retz mit Gurkensalat / englischer Kirschen¬
kuchen .

* Burenlipsel . ' h Kilogramm Erdäpfel , die den Tag vorher gekocht
wurden , werden gerieben . Dann treibt man 6 Dekagramm Butter mit
4 Dekagramm Zucker, einem ganzen Ei und zwei Eidottern flaumig ab und
gibt die Erdäpfel , 2 Dekagramm Hefe (Germ ) , die man vorher in ein
wenig lauer Milch und Zucker auf dem Herde aufgehen ließ , und >/, Kilo¬
gramm Mehl hinein und arbeitet den festen Teig ordentlich ab . Wenn
er gut aufgegangen ist , walkt man ihn aus , schneidet ihn zu Vierecken,
die man mit verschiedenen Marmeladen füllt und zu Kipferln formt , die
man in heißem Schmalz goldgelb backen läßt , worauf man sie noch heiß
mit Zucker bestreut .

** Spargel mit Chaudeau im Reisraud . Der Spargel wird geschält ,
in Stücke gebrochen und in Salzwasser , dem man ein Stück Butter und
Milch beifügt , weich gekocht . Nun bereitet mau im Wasserbade aus Eiern ,
ein wenig Spargelwasser , Wein , Zitronensaft und Zucker eine sämige
Sauce , der man noch etwas klar gequirltes Mondamin hinzufügt . Man
rechnet per Person ein Ei , ein Löffel Spargelwasser , zwei Eßlöffel Wein .
Den Reis läßt man in Spargelwasser unter Hinzufügung von Wein ,
Zitronensaft und Zucker gar dünsten . Man gibt ihn dann in den Reifmodel ,
stellt diesen kurze Zeit in heißes Wasser und stürzt hierauf den Reis auf
eine Schüssel ; den freien Raum in der Mitte füllt man mit dem Spargel ,
den man mit der Sauce übergießt , aus . Die Speise wird mit Fleurons
aus Butterteig garniert .

*** Schill (Zander ) mit Chaudeausauce . Der Fisch wird in Salzwasser ,
dem man Zitronenscheiben ohne Kerne , ein Wasserglas Wein und etwas
Gewürz hinzufügt , gar gekocht . Bor dem Anrichten quirlt man in einem
Topf, den man in einer Kasserolle mit heißem Wasser aufs Feuer bringt ,
per Person ein Ei , einen Eßlöffel Weißwein , einen Eßlöffel Fischbrühe, etwas
Zitronenzucker zu einer schaumigen Maffe , womit man den Fisch über¬
zieht ; die zurückbleibende Sauce reicht man in einer Sauciere dazu . Sollte
die Sauce nicht sämig genug sein, so rühre man einen Löffel Mondamin
mit Wein klar und füge dies der kochenden Flüssigkeit zu . Auf dieselbe
Weise lassen sich alle feinen Fische , wie Lachs, Forelle , Aal , Karpfen
schmackhaft zubereiten .

f Jubiläumstorte . Man treibt 14 Dekagramm Butter flaumig ab
und mengt diesem Abtriebe 14 Dekagramm feingestoßenen Zucker, neun

Vr " —-
.—1 Sensation ! Sensation l

JCowotny’s photobrodine
das Neueste !

„ LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4. ^

Eidotter und 10 Dekagramm in der Röhre erweichte Schokolade bei. Dies
treibt man noch eine Viertelstunde ab und gibt hierauf noch ein wenig
gestoßene Vanille und 10 Dekagramm gestoßene Mandeln dazu . Zuletzt
mischt man den festgeschlagenen Schnee von 12 Eiweiß und 10 Deka¬
gramm Mehl bei. Man füllt den Teig in eine mit Butter ausgestrichene
Tortenform ein , läßt ihn langsam backen , schneidet die Torte nach den»
Erkalten in zwei Teile , füllt sie mit Marillenmarmelade (Salsr ) und
glasiert sie in beliebiger Weise.

Gefüllte Baisers . Festgeschlagener Schnee von sechs Eiweiß wird
mit 37 b Dekagranim sehr fein gesiebtem Zitronenzucker vermischt; von
dieser Masse macht man auf einem Blech, das man mit einem mit Mehl
bestreuten Papier ousgelegt hat , eiförmige Häufchen , die man noch mit
Zucker bestaubt . Man läßt diese Häuschen in einem lauwarmen Ofen
einige Stunden trocknen, worauf man sie mit einem Messer vorsichtig von
dem Papier loslöst . Dann schabt man ein wenig von dem Teige unten
heraus , füllt je ein Baiser mit süßem Schlagobers und deckt ein zweites
darüber . Die größte Vorsicht ist dem Backen znzuwenden , da die Baisers
nicht zu gelb sein sollen. Es ist daher empfehlenswert , die Wärme der Röhre
mit einem Stück Papier zu versuchen, das nach fünf Minuten gelblich
sein soll . Auch ist es ratsam , das Backblech auf einen Dreifuß zu stellen.

NufilWr . Eine ü Liter -Flasche füllt man zum dritten Teile mit grünen ,
in unserem Klima Ende Juni gepflückten und in vier Teile zerschnittenen
Nüssen an und gießt dann den allerfeinsten Alkohol darüber . Dann läßt man
die Flasche 4 —6 Wochen in der Sonne stehen. Nach dieser Zeit filtriert
man den Inhalt , setzt zu jedem Liter Likör 2h Dekagramm gekochten Zucker
zu und füllt den nun fertigen Likör in Flaschen ein . Wer Gewürze liebt ,
kann zum Ansetzen etwas Zimt und Gewürznelken geben. Feinschmecker
ziehen jedoch den reinen Nußgeschmack ohne jeden Zusatz vor . Frisch be¬
reitete Liköre sind lange nicht so wohlschmeckend wie jene , die länger liegen.
Langjähriges Lagern verleiht den ausländischen Likören ihre Ueberlegen-
heit . Will man nicht einige Jahre bis zum Anbruch warten , so wende man
wenigstens das künstliche Altmachen an . Zu diesem Zweck dürfen die
Flaschen, weil sie sonst springen , nicht ganz gefüllt werden und müssen
sehr gut verkorkt sein. Man stelle die Flaschen in einen hohen Topf mit
kaltem Wasser, das man hierauf bis auf 70 ° C. erhitzen läßt und einige
Stunden in dieser Temperatur erhält , worauf man die Flasche im Wasser
erkalten läßt . Das künstliche Altmachen kann aber noch lange nicht die
Wirkungen des natürlichen Ablagerns ersetzen , darum soll die sorgsame
Hausfrau für besonders feierliche Veranlassungen immer einige Fläschchen
„ ganz Alten " auf dem Lager haben .

Kirschcnsaft. Große , sehr reife Kirschen werden ausgesucht , von den
Stielen befreit, gewaschen und entkernt . Dann gibt man diese Kirschen
schichtenweise in ein neues , glasiertes Gefäß und bestreut jede Schicht mit
Staubzucker . Der Zucker, der verwendet wird , soll höchstens die Hälfte des
Gewichtes der entkernten Früchte haben . Man deckt das Gefäß mit einem
Tuche zu und läßt die Kirschen so über Nacht stehen. Am nächsten Tage
läßt man sie gut aufkochen und seiht hierauf den Saft durch ein auf¬
gespanntes Tuch . Dann läßt man Zucker, im Gewichte von einem Viertel
der entkernten Früchte , mit ein wenig Wasser bis zum Breitlauf kochen ,
gibt den Saft hinein und läßt ihn zweimal aufwallen , wobei nian ein
wenig Salizyl dazumengen kann . Nun füllt man den warmen Saft in
Fläschchen, die man nach dem Auskühlen gut verbindet und dann noch
fünf Minuten im Wasserbade kochen läßt , was die Haltbarkeit des Saftes
sehr erhöht . Um einen recht klaren Saft zu erhalten , muß man ihn vor
dem Einfällen in die Gläser ein wenig ruhig stehen (setzen) lassen und ihn
hierauf vorsichtig von oben , ohne umzurühren , abschöpfen. Das zurück -
bleibendeKirschenfleisch kann zur Bereitung von Mehlspeisen verwendet werden .

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Kochkunst .

Uochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servieren ; .

praktisches und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . vX? nur K 6 .— — Ulk. 5 .— .

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichten ; , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Es umfaßt
365 Ulenüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung des . Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

ärztlich , empfohlen bei Krankheiten der , Athmungs- und Ver -
dauungsorgane ; •auch .

' für Kinder und bei Scrophulose,Tlhachitis ,■ Keuchhusten etc .
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16 . Jahrgang .
19 . Heft .

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarns
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
K 3 .— K 6.— K 12 .—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10 .—

Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 .— — Lire
20 . = Shilling 15 - -
Rubel 7 .— = Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode “
in Wien , VI . Oumpendorfer -

Strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hieftir der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u.Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen
Handarbeitsbiicher etc.
erhebliche Preisermässig .

Mit dem Unter¬
haltungsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 =

und der Beilage :

Im Boudoir“

„Wiener O O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

1 . Juli
1903 .

^ 9 -^9 ^ 9 ^

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 h y die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K 2 .—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10 °/0
Rabatt , bei 24maliger 20% Rabatt .

Annahme von
Annoncen ;

Für Oesterreich - Ungarn ,
Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLFMOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist . Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien Vl/2 .

Empfehlenswerte Werke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI. Gumpendorferstraße 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die 7rau
com me il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

gestattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
paussrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als 15 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Ltikettefragen "

war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
schlagebnch „ Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse ^gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Ls
beschränkt sicb nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das perz . das Ge¬
müt . den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangclegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur

K 6. - = Mk. 5.— .

lbum der
Monogramme

« « für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmuftern .

vom f. f. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert und zugelaffen .

Sechste Huflage .
Die häufige Anwendung des Mono¬

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3 — = Mk. 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

Die ttunst
schön zu bleiben.

von Ilona pataki.
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel . Rezepte u . f. w . .
vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Lremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit -
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = Mk . 5.- .

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Desterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral -Depositencasse und
Volleingezahltes Actiencapital K 80,600.000 .
Reserven per 31. Dec . 1902 K 22,569 .633 '70.

Wechselstube des
m Wien , I.

BankYerein %
Herrengasse Nr . 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29, Graz , Herrengasse 9 , Brönri , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Budapest ,
V Nador -utcza 4 Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Prater¬
strasse 15, III . Hauptstr . 24 , IV. Rainerplatz 8, VI. Mariahilferstr . 75 , VII . Burggasse 71 , VIII. Josefstädterstr - 27 , IX .
Nussdorferstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV. Mariahilfergürtel I , XVII . Hemalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3 .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren . ^

Ausgabe von klnlagrvüchern.
3 o/o über K 5000 *— gegen reglementmftssige Kündigung '

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem »
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Tglavten &ab : Dre Koronnasen .

Bon Renee Francis

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet

Die Mode in den Kurorten .

Die Promenaden der großen Weltkurorte bieten an

schönen , sonnenhellen Tagen entzückende , farbenreiche, .
ab -

wcchslungsvolle Bilder ; man hat beim Anblick so vieler

Schönheit gar nicht die Empfindung , als seien es leidende
Wesen , die hier Gesundung suchen , man glaubt sich viel¬

mehr an einen Ort versetzt, wo eine ständige internationale
Mode - und Schönheitskonknrrenz abgehalten wird . Aller¬

dings ist die Stufenleiter der Eleganz für die verschiedenen
Tageszeiten eine andere ; des Morgens zum Brunnen und
ins Bad bedient man sich meist bequemer , englischer Kleidung ,
es werden viel Mäntel getragen , die die einfache Morgen¬
toilette decken , aber in ihrer Ausführung so verschiedenartig
sind , daß sie vom anspruchslosesten bis zum elegantesten
Modell alle Skalen des Kostenpunktes durchlaufen .

Für die Konzertpromenaden , die täglich in den Kur¬

parkanlagen und nahegelegenen Etablissements stattfinden ,
wählt man elegante Straßentoilette ; hier ist einfache Vor¬

nehmheit ebenso gestattet als prunkvolles Aussehen —

es sind keine Grenzen gezogen , und der persönliche Geschmack
kann voll und ganz zur Geltung kommen , da hier Auf¬
fallendes nicht so ausfällt wie in der Stadt , wo man in

Bezug auf Geschmacksrichtung an ein einheitliches Bild

gewöhnt ist . In Kurorten versammelt sich eine internationale

Schar von Besuchern , und dadurch schon wird das Auge
an Abwechslung gewöhnt und weniger empfindsam , als es
in der Stadt ist. Man verzeiht Geschmacksverirrungen dem¬

nach in Kurorten auch leichter , schneller und kommt durch das Beispiel anderer sogar oft in Versuchung , sich anspruchsvoller und

weniger einfach zu kleiden , als man dies vielleicht sonst tut .
Große und größte Eleganz ist bei Routs , Kasinoabenden und Reunions am Platze ; man wählt hier volle Balltoilette mit

eingeschränktem Dekollete , mäßig langer Schleppe und viel Schmuck , der in allerkostbarster Ausführung genommen werden kann .

Selbstverständlich kann es für die Ausrüstung zu einer Badereise demnach keine bestimmten
Vorschriften geben ; man versieht sich mit einfachen und geputzten Straßenkleidern und gestaltet das

Repertoire seiner Abendtoiletten so reichhaltig als man will . Dem aus Rock, Bluse und Jäckchen be¬

stehenden Reiseanzug aus gerauhtem Stoff , zu dem man ein schottisches Seidenmützchen oder eine Stroh -

kappe trägt , werden Helle Brunnenkleider oder Mäntel gesellt , denen man verschiedenartige Hüte an¬
passen kann .

Für die Morgenpromenade sind fußfreie Kleider geradezu Gebot , und es ist nicht allein lästig ,
sondern gewährt auch einen häßlichen Anblick , wenn man gezwungen ist , die Schleppe des Kleides stets
raffen zu müssen , abgesehen davon , daß es beim Brunnenzugang nichts weniger als angenehm ist , die

Füße seines Nachfolgers in Bekanntschaft mit dem Kleidsaume zu wissen . Durch die in verschiedenen
Formen erhältlichen Rockraffer kann diesem Uebelstande allerdings abgeholfen werden , doch ist ein geraffter
Kleidrock nichts weniger als graziös oder schön : man kommt demnach zum Schluffe , daß das Brunnenkleid
absolut fußfrei sein soll . Die Art der Kleidung zum Brunnen richtet sich auch nach dem Wetter und
der Morgentemperatur , die manchmal in den böhmischen Bädern so niedrig ist , daß man starke Ueber -
kleider sehr gut verträgt , ja , daß es oft sogar geboten ist , sich seines Pelzjäckchens zu bedienen . Vorsichtige
Damen werden es auch nicht unterlassen , Fellkonfektion mitzuführen .

Das Mitnehmen eines Mantels oder mehrerer solcher verschieden starker Kleidungsstücke ist ent -

Mbden geboten . Nicht nur für Reisezwecke erweist sich ein solches Ueberkleid als praktisch , es ist im N-. 3- k . G°g°n°uflchttn̂ denAbb.
rkurort selbst an kühlen , regnerischen Tagen ein Ding der Notwendigkeit . Nr. i und 2.

Rr . 1. Kurortekleid oul Boilemusfeliu im neue » Stil . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 3 ; Schnitt :
Nr fi aus dem Schnittbogen .; — Nr . 2 . Kuroriekleid aus schwarzem Voilemusselin im neuen Etil
mit Jäckchenbesatz aus Bändern und Spitzen . (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 4 ; verwendbarer
Schnitt zur Grundsorm : Nr . 8 aus dem Schnittbogen .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von je 30 t> oder 30 Ps .
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Teplih-SchSnau: Kurplatz.

Für Morgen - und Abcndspaziergänge kann man
auch die jetzt so modernen schwarzen Taffctjäckchen
verwenden, die man in Spenzerform , mit kurzen Schoß-
tcilen oder ganz weit, in Falten geordnet und mit
Grelots geputzt , wählen kann . Diese Jäckchen sind wattiert,
so daß sie scheinbar leicht aussehcn und dennoch sehr warm
halten . Uebrigcns ist man in den Kurorten sowohl als
auch in der Stadt davon abgekommen , sich im Sommer
an kühlen Tagen nur leicht aussehender Umhüllen zu be¬
dienen : wenn es die Temperatur gerade erfordert , gilt es
sogar für besonders schick, lange Paletots aus Fell : Fehrücken ,
Chinchilla, weißem Breitschwanz re . zu tragen , wie wir
erst süngst Gelegenheit hatten , solche als Bestandteil des
Trousseaus einer österreichischen Erzherzogin zu bewundern .Ein kurzes Blusenjäckchen aus weißem Breitschwanz mit
breitem Kragen aus Chinchillafell fiel da besonders in die
Augen . — Die Mode macht längst schon keinen Strich mehr
zwischen duftigen Toiletten und Fellkonfektions und hat auch
die lange Pclzboa , die allerdings , um sommerliches Aus¬
sehcn zu erhalten , mit Blumen , Musselinchiffontulpcn und

Spitzengeriesel geschmückt sein kann, den
bauchigsten Sommerfähnchen gesellt .Man bedient sich der lässig um Hals
oder Arme geschlungenen Boa statt einer
anderen , ganz duftigen und hält sie wohl
auchmit echten , edelstcinbesetztenSpangen
zusammen, die vielgestaltig und auch
in sehr gelungenen Nachahmungen er¬
hältlich sind .

Auf die Unterkleidung wird in
Kurorten viel Sorgfalt verwendet, da
sie durch die bei Nachmittagspromenadcn
noch immer
geschürzt ge- ^

tragenen
Kleider ganz
zur Geltung
kommt . Die

jetzt im
Vordergründe
der Mode
stchendeHaus-industrie spielt auch auf dem Gebiete der Unterröcke eine Rolle : wenigstens wählt man die Stickereien, die auf

weißem Batist in Kreuzstich ausgeführt werden, in möglichst bunten Farben , mit Motiven , die der Haus¬industrie unserer heimischen Völker entnommen sind . Wir begegnen den stilisierten Blumen , dem stereotypgewordenen Hahn , verschiedenen charakteristischen Ornamenten re .
Für Abcndvereinigungen wird vollste Toilette gemacht ; Musselinchiffon, Crepe de Chine , Voile¬

musselin in ganz dünner Ausführung geben im Vereine mit Unterkleidern aus Tastet die PrachtvollstenKleider, deren Aufputz allerneuestens in Taffetrüschen in der Farbe des dünnen Gewebes besteht . Diesein Figuren anzubringenden Rüschen schließen oft Stickerei- oder Spitzenmedaillons ein ; sie werden an
beiden Kanten ausgefranst und in nicht zu breiter Ausführung gewählt . Unser vorliegendes Hest bietet Marienbad : Ferdinands
Vorlagen für alle Arten von Kurortekleidern, sowohl in einfacher als elegantester Ausführung , kann also „ , .
bescheidenem und anspruchsvollem Geschmacke entsprechen und alle Bedürfnisse befriedigen.

Nr. b . Brunnen» und Retsekleid aus weißer oder champognerfarbigerLeinwand mit Blendenjackchen . (Schnitt zum Jäckchen :Nr . 7, Schnittmcthodezum Rock: Nr . 8 aus dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesenvon 30 h oder 30 Pf .
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JKciricnka - : Kolek GgerlänScr .

Die Hemdbluse darf in Kurorten
eigentlich nur für dieMorgen - und Brunnen-
Promenade getragen werden ; man gesellt
sie hellen Röcken ans Englischledcr oder
Leinwand und verleiht ihr durch Beigabe
von originellen Gürteln mit echten Schnallen
in moderner Ausführung jenen Grad von
Vornehmheit , der sie dem Zwecke ent¬
sprechend gestaltet. Man sieht in Kurorten
häufig den Spazierstock in zarter Hand ;
war in Vorjahren der farbig lackierte Stock
mit der farbigen Masche , der meist zum
Schuhwcrk Passend genommen wurde, in
Mode, so verspricht Heuer der Naturstock
mit echtem, modern verziertem Griffe beliebt
zu werden. Terrainkuren machen eine leichte
Stütze des Körpers notwendig , und da
ziehen viele Damen den weniger gewichtigen
Stock dem Schirme vor . Für Nachmittags -
Promenaden benützt man den reich geputzten ,
gewöhnlich zur Toilette einigermaßen ge¬
stimmten Sonnenschirm aus Musselinchiffon
mit inkrustierten Spitzen - oder Stickerci-
figuren , reichen Volants und gemalten
Medaillons . Sehr elegant wirken schwarze
Musselinschirme mit weißen
inkrustationen und gemaltem
Futter, das die vergoldeten
Stäbe sichtbarläßt. DieSchirm -
griffe lassen an Kostbarkeit
nichts zu wünschen übrig und
wetteifern mit den Gürtel¬
schnallen nach dieser Richtung .
Mit Brillanten besetztegoldene
Krücken und Kugeln wechseln
mit Stöcken ab , die an kleinen
Kettchen Verlognes tragen .

An Boas und Fichu-
kragen sollte man eine ganze
Legion für den Gebrauch in
Kurorten mit sich führen ; diese
eleganten Toilettekleinigkeiten
find nicht nur sehr kleidsam
und schick, sie verleihen dem
Anzuge jedesmal ein anderes
Aussehen und vermitteln das
Anpaffcn des Hutes an die
Toilette selbst dann, wenn
dieser nicht ganz dazu gestimmt
sein sollte !

■•■'"' ‘Vji -
■f$ l i

■4mm i
bzME, . . .

Spitzen

Nr . 8 . Rcuniontoiiette oiiS fUficrjtnucm Voileumsiclin mit JrishAuipurcsPthcn . IRückansicht hierzu: Abb . Nr . 8 : verwendbarer Schnitt
zur Blusengrundform: von Abb . Nr . 38 aus dem vorigenHefte ; verwendbareSchinttinethode zum Grundrock : Rr . 8 aus dem Schmttbogen.)
— Nr . 9 . Reunionkletd aus schwarzem Musselmchiffon mit grünem Taffctunterkleid und Tafsetrüschen. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 7 ;
verwendbare Schnittmethode zum Grundrock : Nr . 8 auf dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zur Blusengrundform: von Abb . Nr . 38

ans dem vorigen Hefte .) Schnitte nach Persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Ja » Mädchen in Hau » und Welt . Ein Ratgeber und Führer für junge Mädchen . von Auguste Rlob . Zweites Taufend . Sehr gut und elegant zu Geschenkszwecken
ausqestattet. vreis K 3 .60 = Mk . 3. —. vorruasvreis für Abonnentinnen der ..wiener Mode" K 3.— --- Mk . 2.5V. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vomausgestattet, preis K 3 .60 = Mk . 3. —. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"
Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.



868 Wiener Mode " XVI. Heft 19

V

Nr . 10 . Reise - und Brunnenmantel ans Shantungsetde oder Tuch , mit Tuch - oder Taffetblende» .
<Äückanflcht hierzu : Abb . Nr . IS ; Schnitt : Nr. 9 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 11 . Reise - und
Brunnenbnt mit ssoulardhutz. Schnitt « ach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von

SO I> oder SO Ps

tzgcr : Kiadthans

Abb . Nr . 1 und 2 (3 und 4 . Zwei Knrortekleider im
neuen Stil . Als Material zur Herstellung des ersten Kleides
kann hellfarbiger Voilemusselin verwendet werden Der Verschluß
des losen Kleides geschieht unter der Schärpe ein wenig seitlich
mit Jettknöpfen Das Fichu ist fest aufgesetzt, verbindet sich
vorn mit Haken und wird mit einer breiten Schleifenschärpe
aus gleichartigem Stoff , wie angegeben , abgeschlossen , deren
Enden mit angesetzter Stickerei oder Spitzenmedaillons versehen
sind . Die Kanten des Fichus umgibt ebenfalls ein Stickerei¬
oder Spitzenentredeux , das sich über den Ansatz der Aermel
legt . Diese werden beim Anschluß an das Armloch in reiche
Falten gereiht und mit hohen Stulpen aus Spitzen oder
Stickerei abgeschlossen , die sich der Form der Schoppenärmel
anschließen. — Das zweite Kleid hat faltig zusammengenommene
Oberstoffrückenbahnen, die allenfalls rund geschnitten werden
können , und eine in halbanliegender Form geschnittene Grund¬
form aus hellfarbigem Seidenstoff . Den Aufputz des Kleides,
dessen Verschluß zuerst in der Mitte versteckt und dann am
übertretenden Vorderteil seitlich geschieht , geben in ersichtlicher
Art angebrachte Atlas - oder Latin lübsrty -Bänder , die mit
durchbrochenen Spitzen - oder Stickereieinsätzen wechseln und sich
zu einem Jäckchen vereinigen , dessen Form genau ausprobiert
werden muß . Man fertigt das Jäckchen am besten nach einer
Probeform aus Organtin an und unterlegt es mit weißem oder
farbigem Seidenstoff . In gleicher Art zusammengestellte Epau -
letten und Stulpen . Material : 8 — 10 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 5 . Brunnen - , Vormittags - oder Reisekleid mit
weitem Jäckchen. Als Material hierzu wird weiße oder hell¬
farbige Leinwand verwendet .. Der Rock zeigt einen breiten
Blendenbesatz am unteren Rande und wird aus einem Border¬
blatte und zwei runden Teilen zusammengestellt . Man trägt
dazu eine Blusentaille aus Schweizer Stickerei, allenfalls mit
einem changierenden Latin Inderin -Gürtel Das weite Jäckchen
ist aus breiten , in entsprechender Form geschnittenen, rückwärts
in Glockenfalten aufliegenden Blendenteilen zusammengestellt , die
an der Kante abgesteppt sind, und schließt in der Mitte unter
der umgelegten oder aufgesetzten Falte mit einer Leiste . Der
Umlegekragen und die separat anzubringende herausgelegte Klappe
werden mit Knopflöchern und
Knöpfen niedergehalten . Die Aermel
sind so geschnitten, daß sie sich vor ...
der Stulpe zu einer Oeffnung
schlitzen , die mit Seidenstoff besetzt
und abgesteppt ist . Der Stulpenteil
ist anpassend und mit Knöpfen (fr?
geschlossen . Material : 10— 12 m
Leinwand .

Abb . Nr . 8 und 6 . Kasino-
v.

toilette mit Spitzenmedaillons . Als
Material zu dem kleidsamen Anzuge
wird Musselinchiffon oder ganz , ,
dünner Voilemusselin verwendet . ! Jv
Die Blusentaille hat anpassende
Grundform und schließt rückwärts
in der Mitte . Sie ist am oberen
Teile in Strahlensäumchen abgenäht
und am oberen Halsrande rund
ausgeschnitten . Den Halsrand um¬
gibt eine der Form nach aufgenähte
Spitze . Den Abschluß der Strahlen¬
säumchen geben aneinandergereihte

Karksvad : Kirschen
sprung .

Nr . 12. Rlllkanstcht zu Abb .
Nr . 1« .
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FSlarienbaL »: Wat - quelle .

runde Medaillons aus Paraguayspitzen , die sich auch über die
Aermel in angegebener Art fortsetzen . Die schoppigen Aermel
schlitzen sich , wie angegeben , an der inneren Mitte und sind an
ihren Stulpen und in Fortsetzung davon auch an den Schoppen¬
teilen mit Spitzen besetzt . Der sehr rund geschnittene Rock
kann in Falten geplättet werden , die aber beim Anbringen
des Stoffes an die Grundform ausgespannt werden , so daß sie
sich nur durch ihre Büge kennzeichnen . Medaillons und
Spitzenentredeux sind in angegebener Weise dem Rock auf¬
gesetzt oder inkrustiert . Schnebbengürtel aus Latin lübsrty -Band .

Abb . Nr . 9 und 7 . Kasino - und Reuniontoilette aus
Musselinchiffon . Die mit einem hellgrünen Tafsetunterkleid
versehene Toilette wird mit schwarzen oder dunkelgrünen lje
nach Farbe des Musselinchiffons ) Taffetrüschen geputzt , . die die
Umrandung von geklöppelten oder venetianifchen Spitzen bilden .
Das Unterkleid bleibt unabhängig vom Oberstoff , so daß allen¬
falls auch ein anderes dazu getragen werden kann . Der Rock
wird gaufriert oder sehr rund geschnitten . Im ersten Falle
sind seine Falten aufzuziehen , so daß sie sich nur durch die
Büge kennzeichnen . Die Ausführung der Taffetrüschen lehrt
Abb . Nr . 31 aus dem letzten Hefte . Das Aufheften der Tasfet -
rüschen erfolgt nach vorher gezogenen Heftfäden . Den Aufputz
der Blusentaille gibt ein separat anzulegendcr Kragen aus
Spitzen mit Rüschenumrandung . Vierecke aus Rüschen , die sich
aneinander reihen , zieren auch den unteren Teil der Schoppen¬
ärmel . Material : 12— 14 m Voilemusselin oder Musselinchifson .

Abb . Nr . 10 und 12 . Brunnenmantel aus Tuch mit Taffet -
blenden . Der Mantel schließt ein wenig seitlich mit einer
untersetzten Leiste und wird an Vorder - und Rückenteilen ein
wenig lose geschnitten . Er ist mit hellfarbigem Taffet gefüttert
und mit einem aufgesetzten Jäckchenteile aus gleichem Stoff ver¬
sehen , der parallel mit seinem Rande mit einigen schräg ge¬
schnittenen Taffetblenden besetzt ist . Diese Blenden werden aus
doppeltem Stoff gewonnen , so daß sie an beiden Kanten mit
Hohlstichen befestigt werden können . Dem ein wenig spitz ge¬
stalteten Halsausschnitt des Mantels schließt sich ein rund ge¬
schnittener Kragen aus gleichem Stoff an , der in angegebener
Art mit Taffetblenden besetzt erscheint . Selbstverständlich muß
sowohl beim Befestigen als beim Anfheften dieser Blenden die
größte Vorsicht angewendet werden . Die Aermel haben Schvppen -

form und schließen mit Taffet -
blendenstulpen ab .

Abb . Nr . 15 und 13 .
Kurortetoilette aus Musselin¬
chiffon und Taffet mit Schalboa .
Der Rock hat eine aus Taffet
geschnittene Grundform , die un¬
abhängig vom Oberrock bleibt
und am Rande mit einem 10 ein
breiten Ansatzvolant versehen
sein kann . Der obere Rock aus
Musselinchiffon wird rund ge¬
schnitten , am rückwärtigen Teile ,
wie angegeben , in gereihte Falten
geordnet und mit einem rund¬
geschnittenen Volant aus Taffet
so besetzt, wie dies die Abbildung
angibt . Der Volant formt hohe ,
spitze Zacken und wird mit einer
Reihe von ä sour -Stichen , die ,
um gleiche Breite zu behalten ,
auf Organtinunterlage auszu -

M

jfc.

Karlsbad : Neue Wiese .
Nr . 1z und 11 . Gegenansichten zu

den Abb . Nr . 15 und 17 .

15 . Promenaderleid an« Musselinchisson und Taget . (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr . 13 :verwendbarer Lchnut zur Blusengrundform: von Abb. Nr . 38 aus dem vorigen Hefte : verwendbare
IMlffmethode zur Rockform : Nr 8 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 1«. Schalboa aus Stickerei mit~ ^ ?? :>.

Eur ° rtekleid aus Leinwand mit Faltenrock und AWlikationsstickerei . (Rück¬
ansicht hierzu: Abb . Nr . 11 : verwendbarer Schnitt zur Tatllengrundform : von Abb . Nr . 38 aus dem
vorigeii Hefte ., schnitte » ach persSulichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 3V >i oder 30 %f.
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Nr , 18 . Hängerlleidchen aus Leinwand mit Spitzenkragen für Mädchen von 4 dis 6 Indien .
(Verwendbarer Schnitt : Nr , s aus dem März -Schnittbogen (II,) — Nr , 19 . Knrortelleid aus Taffetmit weitem Zäckchen für junge grauen . (Verwendbare Schnittmethode znr Rockform: Nr , 8 ans dein
Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Jäckchengrundform : von Abb , Nr , 58 aus dem vorigen Hefte .)

Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 d oder so Pf .

Karlsbad : Am Gingang der alten Wiele .

führen sind , an den zackigen Musselinrock befestigt. Den
Abschluß der Blusentaille gibt ein breiter Gürtel aus Satin
lübsrly -Band , das rückwärts seitlich als kleine Schleife herab¬
hängt . Die Blusentaille hat eine in Hohlfalten abgenähte Passe
aus Musselinchiffon ohne Unterlage , bei deren Ausführung
große Sorgfalt geboten ist . Ihr übriger Teil aus Musselin¬
chiffon zeigt rückwärts in der Mitte und vorn in der Mitte ein¬
gesetzte Taffetdreiecke, die mit ä sour - Stichen angefügt sind. Den
Abschluß des Sattels gibt ein Fichukragen aus Spitzen oder
Stickerei mit angesetzten, aus doppeltem Stoff gaufrierten Plissee¬
volants aus Musselin , die sich den ebenfalls aus Plissee-
volants zusammengestellten gleichen Aermeln anschließen. Wie
die Borderansicht anzeigt , hat die Passe vorn spitze Form und
die Fichuenden hängen lang herab .

Abb . Nr . 17 und 14. Promeimdeklcid aus Leinwand . Der
Rock hat eine Grundform aus Foulard , die mit einem runden
Ansatzvolant versehen sein kann und unabhängig vom Oberrock
bleibt . Er ist entweder in Säumchen abgenäht , die den Stoff
ausfallen lassen , oder in Falten geordnet und hat einen glatten
Vorderteil , so daß die Falten rückwärts in der Mitte an¬
einander stoßen. Man formt ihn aus einem Vorderblatte und
zwei rund geschnittenen Bahnen . Die Blusentaille hat eine an¬
passende Grundform und schließt zuerst vorn in der Mitte des
Futters , dann tritt das Plastron über , und hierauf erst werden
die beiden dreieckig geformten Vorderbahnen mit einem Haken
verbunden . Das Plastron wird aus Taffet und daraufgesetzter
Applikation aus Leinwand geformt . Gleichartiger Aufputz
wiederholt sich an den Keileinsätzen der Aermel und den
Stulpen . Die Oberstoff-Vorder - und Rückenteile sind von den
Achselnähten ab in Falten gelegt , aus denen die über die
Aermel herabreichenden , mit Knöpfen besetzten Spangen an den
Achselteilen Hervorkommen. Gürtel aus Latin Inbort ^-Band .
Material : 8— 10 in Leinwand .

Abb . Nr . 18. Mädchenklcid aus Leinwand . Das Kleidchen
wird glockenförmig geschnitten und schließt rückwärts mit Knöpfen .
ES hat einen breiten Randsaum und sehr weite Schoppenärmel ,die mit kleinen Stulpen abschließen. Den einzigen Aufputz
gibt ein aus Spitzen und Schnür¬
chen zusammengestellter Spitzen¬
kragen mit darunter gesetzten ,
mit Spitzen besetzten Epauletten ,
der den Halsausschnitt umrandet
und allenfalls zum Abnehmen
eingerichtet werden kann .

Abb . Nr . 19. Promenade¬
kleid aus Taffet mit weitem
Jäckchen für junge Frauen . Die
Vorder - und Rückenbahnen des
Jäckchens sind weit und werden
in gleichmäßigen Abständen in
Säumchen abgeuäht , die am
unteren Teile den Stoff aus¬
springen lassen und in zwei
Reihen mit Spitzenentredeux
niedergehalten erscheinen. Solche

wiederholen sich in gleicher Höhe auch an den in Säumchen abgenähten Aermeln , die in ihrer Verlängerung
raglanförmig bis zur Halsnaht reichen. Das Jäckchen schließt mit Haken und hat einen Stolakragen aus breiten ,mit Schnürchen zusammengesetzten Spitzenvierecken, dessen Rand mit Grelots besetzt wird . Schräg gestellte
Vierecke umrahmen den Halsausschnitt und in entsprechender Art sich verkürzende Zwischensätze vermitteln den
Ansatz der geraden Stolateile . Die Aermel lassen den Stoff ebenfalls volantförmig ausspringen . Der Rock
hat eine glatte Grundform aus Foulard und wird aus sonnenfaltenförmig gaufrierten Bahnen gebildet.

Karksvad : per neue Sprudel .
Nr , 20 und 21 . Rückansichten zu den

Abb. Nr . 22 und 23.
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Königswart : Jürstt . Zitoilernichllches Schloß.

Beim Anbringen an die Grundform werden die
Falten aufgezogen , so daß sie sich ein wenig aus -
spannen und fächerförmig ausfallen . Material :
17— 18 m Taflet .

Abb . Nr . 22 und 23 (20 und 21 ) . Zwei
Gartcnkleider für junge Mädchen. Das erste Kleid
wird aus weißem Batist , das zweite aus dunkler
Leinwand hergestellt. Den Aufputz beider Kleider
geben geklöppelte oder Filetspitzen , die in an¬
gegebener Art anzubringen sind . Der Rock wird :
am oberen Teile seitlich und rückwärts in Form -
dreier kleiner Schöppchen eingereiht und läßt die
Falten dann ausfallen . Die Vierecke , die in gleich¬
mäßigen Entfernungen anzubringen sind, sind
einzusetzen. Das Kleid hat eine Grundform aus
Foulard . .Die Blusentaille schließt zuerst in der
Mitte des anpassenden Futters , dann übertretend mit kleinen
Druckknöpfen und hat einen Gürtel aus ebenfalls getupftem
Latin lübsrty -Band . Die Vierecke an den Rockbahnen sind
eingesetzt . Den Halsrand umgeben zwei ä jour -Reihen , die
auch den Ansatz der Aermel vermitteln und in bekannter
Art auszuführen sind. — Das zweite Kleid , dessen Rock
aus zwei runden Bahnen gewonnen wird , zeigt in der
Mitte der Blusentaille wie auch in der Mitte des Rockes
dicht aneiuandersitzende Spangen , die mit Knopflöchern
an weiße Perlmutterknöpfe gehalten werden . Das ./
Kleid ist sutterlos und hat einen Gürtel aus Latin
Liberty -Sanb . Die Spitzen werden in angegebener
Art eingesetzt und umrahmen den Halsausschnitt .
Material : 9— 10 m Batist , 8 — 10 in Leinwand .

Abb . Nr . 24 - 26 (38 - 40 ) . Drei
Brulmenkkeider . Die Blusentaille des ersten
Kleides wird aus gesticktem Batist verfertigt ,
Rock und Satteljäckchen sind aus hellblauer
Leinwand zu verfertigen . Die Bordüre ist
entweder in Spitzen und Schnürchen auf¬
gestickt oder kann aus einem mit Bor¬
dürenkanten versehenen Stoff gewonnen
werden . Sie ist , wie angegeben , am
unteren Rockrande angebracht und
formt den Besatz des Halsausschnittes
und die Stulpen . Das Stolajäckchen
ist naturgroß auf dem Schnitt¬
bogen dargestellt, schließt vorn
versteckt unter der Hohlfalte mit
Druckknöpfen und seitlich mit in
ersichtlicher Art angeknöpften
Spangen . Weißer Lackledergürtel
mit moderner Schnalle . — Das
zweite Kleid Abb . Nr . 25 wird
aus dunkelblauer Leinwand her¬
gestellt. Ter Saum seines Rockes
wird nach außen umgeschlagen
und mit Grätenstichen niederge¬
halten , wie es Abb . Nr 52
naturgroß darstellt . Die Gräten¬
stiche werden in abstechender
Seide hergestellt. Sonst ist die

Nr . 22. Gartcnkleid aus getupftem Batist mit inkrustierten Spitzeuseldcrnfür junge Mädchen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 20 ; ver¬
wendbarer Schnitt zur Blusengrundsorm: von Abb . Nr . 88 aus dem vorigen Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Rock: von Abb . Nr . 53
ebendaselbst .) — Nr . 23. Garteuklcid aus dnnkclblaucr Leinwand mit Spangen und geklöppelten Spitzen ; auch für stärkere Damen
geeignet. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 2t ; verwendbarer Schnitt zur Blusengrundform: von Abb . Nr 88 aus dem vorigen Hefte : ver¬
wendbarer Schnitt zum Rock, mit Zugabe für die Spangen : von Abb . Nr . 60 ebendaselbst .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von je 80 h oder 30 Pf .

Der Wäscheschrank, wäschebuch der „wiener Ulode ", von Regine Ulmann, preis K 3 .00 — Mt. 3 . —. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 3 .—
— Ulk. 2 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung
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Iranzrnskad : Iraul ^ ^ Mkonnadkn , Kurhaus .nsvao : ^
. 27 . ÄtachmitM ^ ^ .^ Ullgscide Rr . 28. Nachmittagskleidaus dunkelblauerLibertyseide Nr . 31 . Promenadeklerd aus Voilemuflelm

mit Passe aus Paraguayspitzen. (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 42 ; verwendbare Schnitt¬
methode zum Grundrock : Sir . 8 aus dein
Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur
Bluscngrundform: von Abb . Nr . 88 aus

dem vorigen Hefte .)

Nr. 29. Promenadekleidaus gemustertem
Foulard mit Iäckchentaillc und Tiill-
ärmcln . (Rückansicht hierzu: Abb . Sir. 4l ;
verwendbareSchnittmethodezurRocksorm :
Nr . 8 aus dem Schnittb. : verwendbarer
Schnitt zur Blusengrundsorm: von Abb .

Nr . 88 aus dem vorigen Hefte .)

Nr. 30. yangerkleid
chm ans Plissiertem
Batist für Mädchen
von 4 bis 7 Abteil
lVerwendbarerSchnitt:
Nr . 8 aus dem März-

Schnittbogen [IJ.)

Nr . 24. Brunnenkleid aus hellblauer Leinwand
mit Bordürenbesatz oder Stickerei , offenem Stola
jäckchcu und Bluse ans gcsticklcm Batist. (Rückansicht
hierzu : Abb . Sir . 88 : verwendbarer Schnitt zur
Blusengrundsorm: von Avb . Nr . 88 ans dem vorigen
Hefte ; verlvendbare Schnittmethode zuni Rock: Sir. 8

aus dem Schnittbogen.)

Nr. 25 . Brunueukleid aus dunkelblauer
Leinwand mit verziertem Rocksauui . Rückan
sichthierzu : Abb . Sir. 8g ; verwendbareSchnitt-
methodc zum Rock: Sir. 8 ans dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarerSchnitt zur Blusengrund¬
form : von Abb . Sir. 88 aus den : vorigenHefte ;
Aussührung des Rocksaumes : Abb . Nr . 52.)

Nr . 26. Brunnenlleid aus Batist mit eiugescyteu
Blenden; auch für stärkere Damen und zum Ilm -
arbeiteu älterer Äleider geeignet . tRückaustcht hierzu
Abb. Sir 40 : verwendbare Schnittmethodezum Rock:
Nr . 8 aus dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt
zur Blusengrundsorm: von Abb . Nr . 38 aus dem

vorigen Hefte .)
Schnitte nach persönlichem

Sir
mit gcklovPeiten Rock-SM' ^ E ' Ngrund- oderPongis mit Spitzcnbesl .tzund verziertemRocksaum

auch für stärkere Damen uns zum Umarbeiten älterer
Kleider geeignet , (verwendbarer Schnitt zum Rock:
von Abb. Rr . 60 a . d. vorigen Hesie : verwendbarer
Schnitt zur Blusengrundform: von Abb . ’iir . 38 eben¬
daselbst : Ausführung des Rocksaumes : Abb . Nr . 54 .)

Spesen von je 30 h oder 30 Pf .
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Nr . 32 . Kurortekleid aus schwarzem Grenadine im neuen Etil mit Taffetunterkleid und weißem
vetnwandjäckchen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 35 ; verwendbarer Schnitt zur Grundform : Nr . 6
aus dem Schnittbogen.) — Nr . 33. Kurortekleid aus weißem gesticktem Batist im neuen Stil mit
schwarzen Perlmutterknöpfen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 38 ; verwendbarer Schnitt zur Grund -
form : Nr . 8 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 34 . Sonnenschirm aus weißem Taffet. — Schnittenach persönlichem Maß gegen Ersah der Spesen von je so h oder so Pf.

Jiranzensöad : Kurpark .

Blusentaille des Kleides mit einer geklöppelten Spitze verziert ,
die in runder Passenform angebracht erscheint. Ueber die Spitze
werden an den Achseln und vorn in der Mitte mit Gräten¬
stichen kontierte Spangenteile gelegt. Der Rock wird in bekannter
Art aus fünf Zwickelbahnen zusammengestellt . — Das dritte
Kleid , das man aus weißem Batist verfertigt , hat ein wenig
eingereihte Blenden aus gleichartigem Material oder weißen
Taffetbändern , die vermittelst schmaler Spitzeneinsätze einzusetzen
sind . Abb . Nr . 30 des vorigen Heftes lehrt die Ausführung
solcher Blenden . Die Blusentaille schließt zuerst in der Mitte
des anpassenden Futters und dann übertretend mit Druckknöpfen.

Abb . Nr . 27 und 28 . Zwei Nachmittagskleider . Das
erste aus Rohseide verfertigte Kleid ist mit geklöppelten Spitzen
in angegebener Art verziert . Diese sind in Form einer Rockpasse ,
als Ergänzung des Achselkragens und an den Stulpen an¬
gebracht ; die Spenzergrundform besteht in einer anpassenden ,
aus Foulard verfertigten Grundtaille , der ein breiter Gürtel
ans Latin Inborty -Band beigegeben ist . Der Spenzer hat
Hängerbahnen und verbindet sich , wie angegeben , an seinen
in einige Falten geordneten Vorderteilkanten mit Knöpfen und
Schnürchenschlingen . Der Rocksaum und der Rand des Spenzers
zeigen aufgesetzte, in entsprechender Form geschnittene Blenden
aus gleichartigem Stoff , die in angegebener Art mit Zierstichen
niedergehalten werden . — Das zweite Kleid aus dunkelblauer ,
japanischer Seide zeigt der Länge nach angebrachte Spitzen -
entredeux , die in zwei Reihen sowohl an der Blnsentaille als
am Rock erscheinen. Die Blusentaille verbindet sich zuerst in
der Mitte des Futters , dann seitlich mit Druckknöpfen. Lack¬
ledergürtel . Material : Je 12— 14 m Seide .

Abb . Nr . 29 und 31 (41 und 42 ) . Zwei Promenade -
toiletlen . Der zur Herstellung des Kleides verwendete Foulard
zeigt schwarze Kirschen auf weißem Grunde . Der Rock besteht
aus zwei iibereinanderfallenden , aus runden Teilen gefalteten
Volants . Die Jäckchentaille hat eine anpassende Futtergrund¬
form , die vorn in gewöhnlicher Art schließt, dann tritt die Falten¬
weste aus Tüll über und hierauf verbindet sich über dieser Weste
die von der Achselnaht ab in je ein Säumchen genähte Jäckchen-
taille , deren Kanten ausgezackt sind, mit Knöpfen . — Das zweite
Kleid aus Voilemusselin hat eine aus Paraguayspitzen zu-
sammengestellte Passe . Den Abschluß des Blusenoberstosses geben
faltige Blenden aus Taffet . Der
Verschluß der Taille geschieht
zuerst vorn in der Mitte an der
Futtergrundform mit Haken,
dann tritt die Passe über und
hierauf erst wird der Oberstoff
in angegebener Art gekreuzt.
Der Rock hat eine glatte ,
mit Taffetblenden abschließende
Spitzenpasse und an diese gefügte,
reich gereihte, rund geschnittene

Ergänzungsbahnen . Reiche
Schoppenärmel mit Stulpen .
Material : 12 — 14 m Foulard ,
10— 12 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 30. Hängerkleid
aus gaufriertem Batist für kleine
Mädchen . Der Paffenkragen wird
aus Bändern , dazwischengesetzten ^ -.nzen- öa» - K ->if- rstr« tz-.n ) our -Strelfen und geklöppelten St . 35 unb 36, Rück- ,.sichten zu den
Spltzenemsatzenzusammengestellt . Abb . Nr. 32 und 33.
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Maricnöad : Kreuzörunnen .

Vorn werden diese Bänder jäckchenförmiggekreuzt und rückwärts
zu einer langen herabhängenden Schleife geknüpft.

Abb . Nr . 32 und 35 . Kurortcklcid aus Grenadine im
neuen Stil . Das Jäckchen, das man ans weißer Leinwand ver¬
fertigt , wird separat angelegt . Das Kleid hat vorn und rück¬
wärts lose Prinzeßforni und schließt rückwärts in der Mitte
unter der glockig auffallenden Falte . Der Randsaum des
Grenadineüberkleides , das in gleicher Form mit dem Unterkleide
aus weißem Taffet geschnitten wird , ist entweder mit einem
8min luberly -Band besetzt oder mit dreifach umschlagenem
Stoff , wie angegeben , schattiert. Das Kleid hat eine kleine
Schleppe und fällt in reichen Glockenfalten auf . Das Jäckchen
wird ebenfalls glockig geschnitten oder aber mit einer Passe ver¬
sehen und mit faltigen Hängerbahnen ansgestattet . Es reicht
bis zum Taillenschluß und ist mit zwei breiten Bordüren in
schwarzer Schnurstichstickerei verziert , die sich über die Aermel -
epauletten fortsetzen und nur durch die bis zum Ansatz der
Aermel reichenden, festgesteppten Falten unterbrochen werden .

Abb . Nr . 33 und 36 . Kurorttklcid aus Batist im neuen
Stil . Den einzigen Aufputz des vorn und rückwärts losen
Prinzeßkleides geben in spitzer Form angebrachte ä sour -Ver¬
zierungen , die entweder in bekannter Art auf Organtinunterlage
niit Seide ausgeführt oder eingesetzt werden können . Das Kleid
schließt seitlich mit schwarzen Perlmutterknöpfen , die anr oberen
Teile klein und dicht erscheinen und an dem mit u jour -Ver-
zierungen versehenen Kleidteile breiter versetzt und größer sind.
A jour -Nähte durchziehen auch den Vorderteil von der Halsnaht
bis zum Aermelansatz nud schließen dergestalt eingesetzte Achsel¬
stücke ein . Die Grundform des Kleides wird aus weißem Taffet
oder Foulard gebildet . Die Aermel sind am oberen Teile in
Schoppeuzüge gereiht und halblang . Material : 10— 12 m Batist .

Abb . Nr . 37 . Tcetoilette ans weißem Voilemusselin und
Spitzen . Der sehr rund geschnitteneRock zeigt an seinem unteren
Teile in gleichmäßigen Entfernungen eingesetzte Spitzenbahnen ,
die fortlaufend mit schwarzen Taffetrüschen umrahmt werden
und auch mit schwarzem Taffet zu unterlegen sind. Das
Kleid hat eine Grundform aus Foulard . Die Blusentaille
ist vorn und rückwärts ein wenig überhängend gestaltet und
hat einen breiten , schwarzenLatin Liberty =©ui:tel . Das Jäckchen
ist ihr aufgesetzt und schließt vorn verdeckt mit Druckknöpfen
oder Häkchen . Seine entsprechend eingeschnittenen Patten sind mit
Taffetrüschen umrahmt . In gleicher Art sind Epauletten und
Stulpen der weiten Schoppenärmel besetzt.

Abb . Nr . 43 —46 . Blilsentailleil für den Sommer . Die Blusen -
taillen haben anpassende Futtergrundformen . Abb . Nr . 43 wird einem
gleichartigen Rock beigegeben und hat als einzigen Aufputz parallele
Reihen schwarzer Samtbänder , die mit weißen Tupfen gestickt sein
können. Die Achselstücke haben a jour -Verziernng , wie die kleinen
Epauletten der weiten , mit Stulpen versehenen Schoppenärmel . —
Die zweite Blusentaille zeigt an Vorderteilen und den Aermeln ein¬
gesetzte Medaillons aus abgesäumtem gleichem Stoff , die mittelst äjour -
Stiche entsprechend anzubringen sind. — Die dritte Blusentaille , die
futterlos bleiben kann , schließt in der Mitte unter dem aus fünf geraden
Teilen zusammengestellten Latzplastron . Sie ist von der Achselnaht ab
in einige Säumchen genäht . Die einzelnen Streifen des Plastrons
erscheinen an den Kanten mit weißen Schnüren oder Börtchen benäht .
— Die letzte Blusentaille schließt vorn in der Mitte mit Knöpfen und
hat eingesetzte , mit ä jonr - Stichen versehene Achselstücke in Dreieckform.
Den Aufputz der Vorderteile geben eingenähte Hohlfalten und eingesetzte
oder in den Stoff selbst auszuführende ä sour -Verzierungen , die sich an
den Schoppenärmeln wiederholen .

1- " #V
-

1

Nr . 37 . Teetoilette aus weißem Voilimusselin mit Jrtsh-Guipnrespitzen und schwarzen
Taffetrüschen . (Verwendbare Schnittmethode zur Rockform : Nr. 8 auf dem Schnittbogen.)

Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von so t> oder »o Ps.

W

Karkskad : Mühkbrunnkokonnade .
Nr 38 —42 . Gegenansichten ZU den Abb . Nr . 24—26, 29 und 31 .



.Wiener Mode " XVI. Heft 19

SifäFi

» r

: •*** •.

). C 43 - 46 . Bluscutaillen aus Voile,nusseliu . Tastet , Rohseide , Batist oder Foulard . (VerwendbarerSchnitt zu den Grundsormen : von Abb Rr . SS aus dem vorigen Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von je so !, oder so Pf

Nr b » Reise - und Brunncnhut

8
Mt . 47 —49 . Moderne Blusengürtel

Nr. 51 . Brunueuhut mit ^ lugel

ÄL'E -

MLL.-H--G -■'%£? *% ... ' ME « Nr . 52—54. Saumverzierung mit Grätenstichen zu den
Kleidern Abv . Nr 25. 27 uuv 28.

m . - . .. .. ^ . Nr 57. KragengarniturNr. Krawatte mtt Spltzcnenoen. Nr 56. Kragengarnitur mit Stickerei und Pompons . mit flacher Krawatte . Nr 58 Krawatte mit Tupfen.



Nr. 59 . Salonrischläufer mit Aufnäharbeit Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 59 Pf oder 50 h
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 i». — Originalentwurfvon W . Suchom el, Wien .

% \1

Handarbeit .
Nbb , Nr . 59. Der Salon -Tischläufer mit Aufnäharbeit ist 150 cm lang und 43 cm breit . Die Naturgröße Zeichnung wird auf ein 160 cm

langes und 55 cm breites Stück hell- graublaue , gerippte Seide übertragen Hierauf überträgt man die einzelnen Blüteublätter auf mittcloliv -
grüneu Atlas , schneidet sie aus , heftet die erhaltenen Figuren auf den Grundstoff auf und spannt sodann die Arbeit in einen Rahmen . Die Schnitt¬
kanten aller Blütenblätter befestigt man mit feiner , gleichfarbiger Seide an dem Stoffe und überstickt die Kante mit gleichfarbigem , 2 mm breitem
Flachstich. Die Mittelpunkte der Blüten werden mit roter Seide plattgestickt; die Staubfäden arbeitet man mit kobaltblauem Stielstich . Alle

Linien benäht man
mit feiner , rotbrauner
Seidenschnur . Ten
Flach - und Stielstich
arbeitet man mit zwei-
fädig geteilter , den
Plattstich mit drei -
fädig geteilter Filo -
floßseide.

Abb . Nr . 60.
Schürze mit Durch¬
brucharbeit und Fran¬
senabschluß. Zur Her¬
stellung der Schürze
benötigt man ein 70cm
langes und 60 cm
breites Stück creme¬
farbigen Kongreßstoff ,
auf dem mau einen
1 cm breiten Saum ,
den man mit dem ein
fachenü jour -Stich be¬
festigt, ausführt . Vier
Stoffäden oberhalb
dieses Saumes arbeitet
man eine Zackenreihe
in Plattstich (siehe
Abb . Nr . 77 ) mit
mittel -altroter Stopf -
baumwvlle , läßt dann
16 Fäden frei und
arbeitet in entgegen¬
gesetzter Richtung eine
gleiche Reihe . Sodann
zieht man die mittleren
12 Fäden aus und

durchzieht die Fäden , wie aus Abb . Nr . 77 ersichtlich ist . Die beiden
Längenseiten werden ebenfalls mit Hohlsäumen abgeschlossen . Die obere Breitseite wird eingezogen und mit einem altrosafarbigen Bandgürtel
versehen. Die Franse wird aus cremefarbigem und altrotem Garn nach Abb . Nr . 77 in Fläch und Rippenknoten gearbeitet und dann an der
Schürze befestigt.

Abb . Nr . 61 . Reisekissen mit Kreuzstichstickerei . Der einfache, 29 cm lange und 22 cm breite Bezug ist aus Russischleinen hergestellt. Zur
Ausführung der Stickerei benötigt man ein 34 cm langes und 28 cm breites Stück Stoff , auf dem man das Muster mit olivgrüner und dunkel¬
altblauer , waschechter Filosellseide nach dem Typenmuster lsamt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) ausführt . Eine Type des Musters ist ein
Kreuzchen; jedes Kreuzchen arbeitet man in der Höhe und Breite über drei Stoffäden des Gewebes . Die fertige Stickerei wird mit einem gleichen
Leinenstückverbunden . An der unteren Längenseite wird der Bezug geknöpft, die obere Längenseite erhält einen aus dem Grundstoffe hergestellten Henkel.

Abb . Nr . 62. Resormkragcn mit Aufnäharbeit und Hochstickcrei . Zur Herstellung des Kragens benötigt man ein 85 cm langes und breites
Stück feinsten hellgrauen Glasbatist , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt . Hierauf
spannt man den Batist in einen Rahmen und heftet an die Kehrseite hell- violetten Tastet .
Beim Anfheften des
Taffctstückcshat man
darauf zu achten, daß
es glatt aufliege Die
Konturen aller Flecke
werden mit feinen
schwarzenSchnürchen
benäht , und dann
überstickt man diese
Unterlage mit gleich¬
farbiger , zweifädig
geteilter Filofloß -
seide . Sind alle Flecke
in der Art eingefaßt ,
so schneidet man den
übrigen Seidenstoff
knapp den gestickten

Nr. KV. Schürze mit Durchbrucharbeit und Franscn -
abschluß. (Naturgroßes Detail: Abb Nr. 77.)

Nr . 62 . Resoriu tragen mit Aufnäharbeit und Hochstickcrei. (Naturgroßes Detail:
Abb. Nr. 80 .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von so Pi . oder so h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps. oder 80 t>. — Originalentwurf
von Marietta Peyfuß, Wien.

MHw QrS : 3&

Nr . 61 . Reisekiflen mit Kreuzstichstickerei. (Typenmuster
samt Farbenangabe aus de« Schnittbogen .)

Nr. 83. Plaidhülle mit Platt -, Sttel- und Steppstichstickerei. (Innenansicht auf dem
Schnittbogen .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von S0 Ps. oder SU Ir.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 8» l>
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Nr 68 . A. P. Ver¬
ziertes Monogramm

für Weißstickerci.

Nr . 64 . Spitze in giletarbeit , verwendbar als Umlegekragen re

Konturen entlang mit einer scharfen
Schere weg . Hieraus bestickt man
alle anderen Formen mit Flach¬
stich, den man mit einfädig geteilter
Filofloßscide arbeitet . Die äußere
Kante der fertigen Arbeit wird
geschlungen und dann wird der
iiberstehende Stoff weggeschnitien.

Abb . Nr . 63. Die Plaidhiille
mit Platt -, Stiel - und Steppstich¬
stickerei ist aus natnrfarbigem Roh¬
leinen hergestellt. Die Vorderseite
schmückt eine einfache Stickerei, die
man ans einem 1 lö cm langen
und 70 cm breiten Stoffstück, auf das man die Natur¬
größe Zeichnung überträgt , arbeitet . Als Stickmaterial
verwendet man rotes , blaues oder andersfarbiges D-M-C-

Garn Nr . 25 und 35 . Die dunklen Formen und die Kugeln in den Blüten werden in Plattstich , den man mit Garn Nr . 35 arbeitet , ans¬
geführt . Alle übrigen Formen konturiert man mit Stielstich (mit Garn Nr . 25) und füllt sie dann mit unregelmäßig versetzten Steppstichen , die
man ebenfalls mit Garn Nr . 25 arbeitet . Die fertige Stickerei wird montiert . Für das Futter benötigt man

'
ein gleich großes Stück Rohleinen ,

das man nach der verkleinerten Schnittübersicht (auf dem Schnittbogens mit Einschnitten , Taschen und Klappen versieht (die man ebenfalls
aus Rohleinen herstellt) und dann erst mit dem Oberstoffe verbindet . Die Außenkante wird mit einem Lederstreifen eingefaßt . Rohleinenfarbige
Bindebänder geben den Verschluß der einzelnen Teile . Tie Hülle wird mit Lederriemen , die mit einer Handhabe versehen
sind, geschlossen .

Abb . Nr . 64 . Spitze in Filetarbeit . Der Grund der in natürlicher Größe dargestellten Spitze wird über eine Walze
von l cm Umfang mit scrufarbigem Häkelgarn Nr . 50 gearbeitet . Den Schlingen - (Point d ’esprit ) und Lcinenstich arbeitet
man mit dem gleichen Garn . Die Umrandung der einzelnen Formen sowie die Spinnen stellt man aus goldbrauner ,
waschechter , zweifädig geteilter Filosellseide her .

Abb . Nr . 65 . Schrank- und Reiseschirmtasche mit Platt - , Stiel - und Steppstichstickerei. Der praktische Gegenstand kann
doppelten Zwecken dienstbar gemacht werden , da er, wie die Abb . Nr . 65 und 73 zeigen, geöffnet für den Schrank , geschlossen als
doppelseitige Schirmhülle benützt werden kann . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man zwei Stück Rohleinen , wovon
eines 40 cm breit und 75 cm lang und eines 12 cm breit und 24 cm lang ist . Auf beide Stücke überträgt man die
naturgroße Zeichnung Die Einteilung des Stoffes in Hohlfalten ersieht man aus der verkleinerten Schnittübersicht , die
sich auf dem Schnittbogen befindet . Die Stickerei führt man mit goldgelbem und grauem D - M - C -©ant Nr . 16 aus . Die

Konturen der Kugelformen werden Nr . 6 g. E. P. Ver¬
ziertes Monogramm

für Weißst,ckcrei.

Nr . 65 . Reise - und Schrankschirmtasche mit Platt -, Stiel - und Steppstichstiikcrei. (Offene Tasche: Abb.
Nr . 73 . Verkleinerter Schnitt aus dem Schnittb .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz don Sv Pf . oder 50 Ir.

Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 h .

mit goldgelbem Stielstich umrandet
und dann mit gleichfarbigen Stepp¬
stichen gefüllt ; alle übrigen Formen arbeitet man mit
grauem Garn in Plattstich . Die fertig gestickten Teile
werden auf einer Grundform aus Schneiderleinen , die
man nach der verkleinerten Schnittübersicht zuschneidet,
montiert . Die Grundform wird an einer Seite mit Roh¬
leinen überzogen ; dann wird die obere Stickerei aufgeheftet .
Der Faltenteil , der vor¬
her an der oberen Kante
mit einer 2 ein breiten

roten Schafwollborte eingefaßt wurde , ist in zwei breite Hohlfalten zu ordnen , die genau dem Schnitte angepaßt ,
daher nach unten zu breiter sein müssen, und wird ebenfalls aufgeheftet . Die Mitte des Stoffes zwischen den
Falten wird durch ein aufgestepptes rotes Bändchen befestigt. Sodann überzieht man auch die Kehrseite der
Hülle mit Rohleinen und faßt die Kante ( bis auf die untere Seite ) ebenfalls mit roter Borte ein . Unten werden
die Teile separat staffiert , und dann werden die Stofflagen mit zwei gleichmäßig voneinander entfernten Stichen
verbunden . Durch diese Oeffnungen stehen später die unteren Schirmteile heraus , wie man aus Abb . Nr . 65 ersteht.
Der fertige Gegenstand erhält oben und unten zwei Ringe , mit denen er an dem Schrank befestigt wird . Soll
die Tasche für die Reise dienen , so legt man den oberen , abgerundeten Teil um , biegt dann die Hülle der
Länge nach ein, befestigt die beiden Längenseiten durch vier in gleichen Entfernungen angebrachte Knöpfe und
Schlingen und schlingt über den so zusammengelegten Gegenstand zwei mit einer Handhabe versehene Riemen .

Abb . Nr . 66. Wagendeckemit Aufnäharbeit . Dunkel - drapfarbiges Tuch dient der 165 cm langen und 150 cm
breiten Decke als Grund , von dem sich die hell- drapfarbigen Tuchformen sehr vorteilhaft abheben . Die naturgroße Zeichnung wird auf den Stoff
übertragen , dann wird die Aufnäharheit in bekannter Weise vorgerichtet und die Arbeit in einen Rahmen gespannt . Die Schnittkanten aller
Formen befestigt man mit gleichfarbigen Saumstichen und henäht dann die Konturen mit einer starken, drapfarbigen Schnur . Die fertige Decke
wird mit Flanell gefüttert .

Abb . Nr . 67. Tie Kofferdecke mit Kreuzstichstickerei ist 150 cm lang und breit . Zur Herstellung der Decke benötigt man ein 160 ein langes
und breites Stück ecrufarbigen Leinen -Javastoff , auf dem man das Muster mit roter Stopfbaumwolle nach dem Typenmustcr ( auf dem Schnitt¬
bogen ) arbeitet . Die fertige Stickerei wird mit ecrufarbigem Satin gefüttert .

Abb . Nr . 72 . Abbekragc» mit Filetstickerei. Die beiden 16 ' /, cm langen Teile sowie die in den Kragen eingesetzten Quadrate
werden auf weißem Filetstoff gearbeitet , dessen Art und Größe man aus der Naturgrößen Abb . Nr . 75 ersieht. Die Stickerei wird auf
gespanntem Filetstosf mit feinem und starkem Leinenzwirn ausgeführt . Man arbeitet zuerst den Leinenstich (nach dem Typen

fi

Nr . 70 . A. Verzierter Buchstabe
fiic Weißstiikerei .

muster ) mit feinem Zwirn und führt dann die Konturen , Ranken und Stiele
Abb . Nr . 76. Geklöppelter Guipureeinsatz . Material : Cremefarbiger

Nr . 66 . Wagcndecke mit Aufnäharbeit . Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz von 50 Ps . oder 50 h.

Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 >1.
Nr . 67 . Kosterdete mit Krenzstichstickerei. (Thpenmuster ans den,

Schnittbogen .)

mit starkem Faden aus .
Zwirn (Lin pour dentelles D -M - C

Nr . 16 ) . Abkürzungen : Paar — Pr . ,
Klöppel = Kl ., Flechtenschlag =

Flsch ., Leinenschlag = Lsch ,
Halbschlag = Hsch ., Punkt =
Ht ., Stecknadel — St ., Netz¬

schlag — Nsch ., Ganzschlag
= Gsch . , Flechtenkreuzung

— Fk ., Schlußschlag —
Schl ., Formenschlag =

Fosch Man richtet 36Kl .
vor und steckt auf die

Pte . a , l>, o und p
je 3 Pre . und auf

die Pte . c , d , e,
f, g, h > i,l > k,

I, m und n je
2 Pre . an . Mit dem

11 . und 12 . Pr . be¬
ginnt man den Grund über

die Pte . 1 bis 14 — zwischen
dem 5 . und 6 . Pr . eine St . auf
Pt . 15 — zwischen dem 1 . und
2 . Pr . eilte St . auf Pt . 16 —
das 5 . Pr . nicht drehen , das 6 . Pr .

Nr . 7t .
RaturgroßeS
Detail zu Abb.

Nr . 76 .
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Kr. 72 . Abbvkragen mit Filetstickerei . (Naturgröße Stickerei : Abb . Nr. 75.
Typenmuster auf dem Schnittbogen.)

einmal drehen,
kreuzen,Schl . —
mit dem 4 . und
5 . Pr . Lsch . -
das 1 Pr . ein¬
mal drehen , das
2 . Pr . nicht dre¬
hen , kreuzen,
Schl . — mit
dem 2 . und
3 . Pr . Lsch. -
das 3 .nnd4 . Pr .
zweimal drehen
und kreuzen,
Schl., St . auf
Pt . 17 , zwei¬
mal Schl . —
das 2 . Pr . nicht
drehen , das3 . P .

zweimal drehen , kreuzen, Schl . — mit dem 1 . und 2 . Pr . Lsch., St . auf Pt . 18 ,
das 1 . Pr . zweimal drehen , das 2 . Pr . nicht drehen , kreuzen, Schl . — mit dem
2 . und 3 . Pr . Lsch. — das 4 . Pr . zweimal drehen , das 5 . Pr . nicht drehen , kreuzen,
Schl . — mit dem 5 . und 6 . Pr . Lsch. — das 6 . und 7 . Pr . einmal drehen und
kreuzen, St . auf Pt . 19 , Schl . — das 7 . und 8 . Pr . einmal drehen und kreuzen,St . auf Pt . 20, Schl . — die Randbordlire über Pte . 21 — 23 fortsetzen - das 7 .
und 8 Pr . einmal drehen und kreuzen, St . auf Pt . 24, Schl . — die Randbordüre
über die Pte . 25 und 26 und zurück nach rechts — mit dem 1l . und 12 . Pr . be¬

ginnend den Ziergrund über die Pte . 27 bis 62 fortsetzen —
mit dem 7 . und 8 . Pr . Fosch .-Blättchen — mit dem 9 . und
10 . Pr . Fosch .-Blättchen — mit dem 7 . bis 10 Pr . Fk. auf
Pt . 63 — mit dem 11 . und 12. Pr . Fosch .-Blättchen — mit
7 . bis 12. Pr . Fk . auf Pt . 64 (siehe die Ausführung Abb . Nr . 74) — mit dem 9 . bis 12 . Pr . viermal Flsch . (siehe die
Ausführung Abb . Nr . 71 ) — mit dem 13 . und 14 . Pr . Fosch .-Blättchen — mit dem 9 . bis 14 . Pr . Fk. auf Pt . 65 —
mit dem 11 . bis 14. Pr . viermal Flsch. — mit dem 15 . und 16 . Pr Fosch -Blättchen — mit dem 1l . bis 16 . Pr . Fk.
auf Pt . 66 — mit dem 13. bis 16 . Pr . viermal Flsch . — mit dem 17 . und 18 . Pr . Fosch .- Blättchen — mit dem 13.
bis 18 . Pr . Fk. auf Pt . 67 — mit dem 15 . bis 18 . Pr . viermal Flsch . — mit dem 19. und 20 . Pr . Flsch. — mit dem
15 . bis 20 Pr . Fk. auf Pt . 68 - mit dem 19 . und 20 . Pr . Flsch., St . auf Pt . 69 , Schl . — mit dem 17 . und 18 . Pr .
Flsch., St . auf Pt . 70, Schl. — mit

Nr . 75 . Naturgroßes Detail zu Abi. Nr . 72 .

dem 7 . und 8 . Pr . Fosch .-Blättchen , St .
auf Pt . 71 , Schl . — mit dem 9 . und
10. Pr . Fosch .-Blättchen , St . auf Pt . 72,
Schl . — mit dem 11 . und 42 . Pr .
Fosch .-Blättchen , St . auf Pt . 73, Schl .
— mit dem 13. und 14 . Pr . Fosch .-
Blättchen , St . auf Pt . 74 , Schl . — mit dem
15. und 16 . Pr . Flsch ., St . auf Pt . 75,
Schl . — die Randbordüre über die Pte .
76 bis 78 und zurück nach rechts — das
7 . und 8 . Pr . einmal drehen und kreuzen,
St . auf Pt . 79, Schl . — die Raud-
bordüre über die Pte . 80 bis 82 und
zurück nach rechts — den Ziergrund über
die Pte . 83 bis 7 — die Randbordüre
über die Pte . 8 bis 10 und zurück nach
rechts — das 7 . und 8 . Pr . einmal
drehen und kreuzen, Schl ., St . auf
Pt . 11 , das 7 . Pr . nicht drehen, das
8 . Pr einmal drehen , kreuzen, Schl . —
die Randbordüre über die Pte . 12 bis
14 und zurück — das 7 . Pr . einmal
drehen, das 8. Pr . nicht drehen , kreuzen,
Schl . — das 8 . Pr . nicht drehen , das
9 . Pr . einmal drehen , kreuzen, Schl .,
St . auf Pt . 15 , das 8 . Pr . nicht drehen,
das 9 . Pr . einmal drehen , kreuzen, Schl.
— mit dem 7 . und 8 . Pr . Lsch . —

mit dem 8 . und 9 . Pr . Lsch . — das 9 . Pr . nicht drehen,
das 10. Pr . einmal drehen, kreuzen, Schl ., St . auf Pt . 16,
das 9 . Pr . nicht drehen , das 10 . Pr . einmal drehen , kreuzen,

Schl . — mit dem 8 . und 9 . Pr . Lsch.
— mit dem 7 . und 8 . Pr . Lsch. —
mit dem 8 . und 9 . Pr . Lsch ., St . auf
Pt . 17, das 8 . Pr . nicht drehen , das
9 . Pr . einmal drehen , kreuzen, Schl .
— mit dem 7 . und 8 . Pr . Lsch. —
die Randbordüre über die Pte . 18 bis
20 und zurück nach rechts — das 7 . Pr .
einmal drehen , das 8 . Pr . nicht drehen,
kreuzen, Schl ., St . auf Pt . 21 , das
7 . Pr . nicht drehen , das 8 . Pr . ein¬
mal drehen , krenzen, Schl . — Raud-
bordüre auf Pt . 22 — mit dem 27 .
und 28 . Pr . beginnend den Ziergrnnd
über die Pte . 23 bis 68 — die Rand¬
bordüre über die Pte . 69 bis 73 —
das 29 . und 30 . Pr . einmal drehen
und kreuzen. St . auf Pt . 74, Schl . —
die Randbordüre über die Pte. 75
bis 77 — das 29 . und 30 . P . einnial

Nr . 76 . Geklöppelter Guipure-Einsatz ,
verwendbar zur Verzierungvon Sommer-
lleidern re. (Vergrößerte Details : Abb .
Nr . 7t und 74. Naturgroßer Klöppel¬

brief aus dem Schnittbogen.)

Nr . 73 . Ansicht der
ausgebreitetenSchirm-
taschc zu Abb. Nr . 65.

Nr . 74 . VergrößertesDetail
zu Abb . Nr . 76 .

§ iv Kunst der bfatdstieieerei . Pon Amalie v. Baint -George . preis K 6 . - — tNk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 .— — Utk. 3 .50 .
Key Kunst treu Wvktzstlckruet . Von touise schirr nerer . preis K 6 . - = in ?. 5 . - . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 .— — Utk. 3.50 .

Kegen Voreinsendung des Betruges zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung. 1
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Nr . 80. Naturgröße? Detail zu Abb . Nr. 62 .

drehen und kreuzen, St . auf
Pt 78, Schl . — die Rand -
bordüre über die Pte . 79 und 80
— mit dem 29 . und 30 . Pr .
Fosch .-Blättcheu mit dem
27 . und 28 . Pr . Fosch .-Blättchen
— mit dem 27 . bis 30 . Pr . Fk.
auf Pt . 81 , einmal Flsch . - -
mit dem 25 . und 26 . Pr . Fosch .-
Blättchen — mit dem 25 . bis
30 . Pr . Fk. auf Pt . 82 — mit
dem 25 . bis 28 . Pr . viermal
Flsch . — mit dem 23 . und
24 . Pr . Fosch .-Blättcheu — mit
dem 23 . bis 28 . Pr . Fk. auf
Pt . 83 — mit dem 23. bis
26 . Pr . viermal Flsch. — mit
dem 21 . und 2r . Pr . Fosch .-
Blättchen - mit dem 2 . bis
26 . Pr . Fk . auf Pt . 84 - mit
dem 21 . bis 24 . Pr . viermal
Flsch . — mit dem 19 . und
20 . Pr . Fosch .-Blättcheu — mit
dem 19. bis 24 . Pr . Fk. aus
Pt . 85 — mit dem 19 . bis
22 . Pr einmal Flsch — mit dem 17 . und 18 . Pr . Flsch. — mit dem 17 . bis 22 . Pr . Fk.
auf Pt . 86 — mL dem 17 . und 18 . Pr Flsch., St . auf Pt . 87, Schl . — mit dem 19 .
und 20 . Pr . Flsch ., St . auf Pt . 88, Schl . — mit dem 29 . und 30 . Pr . Fosch .-Blättcheu ,
St . auf Pt . 89, Schl . — mit dem 27 . und 28 . Pr . Fosch .- Blättchen , St . auf Pt . 90, Schl .
— mit dem 25 . und 26 . Pr Fosch .-Blättcheu , St . auf Pt . 91 , Schl — mit dem 23 . und
24 . Pr . Fosch .-Blättcheu , St . auf Pt . t-2 , Schl . — mit dem 21 . und 22 . Pr . Flsch , St .
auf Pt . 93 , Schl . — die Randbordüre über die P ' e . 94 bis 96 - das 29 . und 30 . Pr .
einmal drehen und kreuzen, St . auf Pt . 97, Schl . - die Randbordüre über die Pte . 98
bis 100 — den Ziergrund über die Pte . 1 bis 25 — die Randbordüre über die Pte . 26
bis 28 — das 29 . und 30 . Pr . einmal drehen und kreuzen, Schl ., St . auf Pt . 29, das
29 . Pr . einmal drehen , das 30 Pr . nicht drehen, kreuzen, Schl . — die Randbordiire über
die Pte . 80 bis 32 — das 29 . Pr . nicht drehen , das 30 . Pr . einmal drehen , kreuzen, Schl .
— das 28 . Pr . einmal drehen , das 29 . Pr . nicht drehen , kreuzen, Schl , St . auf Pt . 33
— das 28 . Pr . einmal drehen , das 29 . Pr . nicht drehen , kreuzen, Schl . — mit dem 29.
und 30 . Pr . Lschl . — mit dem 28 . und 29 . Pr Lsch - - das 27 . Pr . einmal drehen , das
28 . Pr . nicht drehen , kreuzen, Schl ., St . auf Pt . 31 — das 27 . Pr .
einmal drehen , das 28 . Pr . nicht drehen , kreuzen, Schl . — mit dem
28 . und 29 . Pr . Lsch — mit dem 29 . und 30 . Pr . Lsch — mit dem
28 . und 29 . Pr . Lsch., St auf Pt . 35 — das 28 . Pr . einmal drehen,
das 29 . Pr . nicht drehen , kreuzen, Schl — mit dem 29 . und 30 . Pr .
Lsch. — die Randbordiire über die Pte . 36 bis 38 — das 29 . Pr .
nicht drehen , das 30 . Pr . einmal drehen , kreuzen, Schl ., St . auf
Pt 39, das 29 . Pr . einmal drehen , das 30 . Pr . nicht drehen , kreuzen,

Schl . — die Randbordiire über Pt . 40 . Bom Anfang an wiederholen . Es entfallen dabei die Schläge auf den Punkten 1 , ^
15 , 16, 2 -, 35 , 42 , 49 , 56, 24, 30, 69 und 70, dieselben sind bereits zum Schlüsse des ersten Mustersatzes auf den Punkten Z
100, 20, 22, 6 , 59, 87, 88, 24 , 19 , 25 , 38 und 40 ausgesührt worden .

Abb . Nr . 78 und 79. Zwei Decken mit Aufnäharbeit und Flachstichstickerei . Die mit einem Früchtenornament
verzierte Decke ist 77 cm lang und breit . Zu ihrer
Herstellung benötigt man ein 85 cm langes und breites
Stück cremefarbiges Leinen , auf das man die Natur¬
größe Zeichnung überträgt . Die Blätter und die Mitte

der Decke schneidet man aus grünem und die Früchte aus
orangegelbem Leinen aus und heftet die einzelnen Teile
auf den Grundstoff auf . Sodann werden alle Formen mit
gleichfarbigem Flachstich, den man mit Jdealgarn arbeitet ,
konturiert . Die Formen im Innern der Früchte werden mit
hell- und dunkel-orangegelbem Jdealperlgarn flachgestickt..
Die fertige Arbeit erhält einen 2 cm breiten , mit der
Maschine niedergesteppten Saum . Die zweite Decke ist 80 cm
lang und breit . Sie ist auf dcrufarbigem , karriertem
Etaminestoff ausgeführt , auf den man die naturgroße
Zeichnung überträgt . Die Kleeblätter werden aus grünem
Pastelleinen ausgeschnitten und auf den Grundstoff auf¬
genäht . Sodann überstickt man die Konturen mit dunkel¬
grünem Flachstich, arbeitet knapp an diesen Stich eine hell¬
grüne Stielstichreihe und stickt die einzelnen Blütenblätter
mit mittelgrünem Flachstich ein . Zur Herstellung der
Sterne benötigt mau einen Ring von 11 mm Durch¬
messer , den man mit dicht anein¬
ander gereihten , cremefarbigen
Schlingcnstichen füllt , dann auf
die Kreuzung der Quadrate befestigt,
und hierauf werden dieBlättchenmit
gleichfarbigem Garn gestickt. Die
fertige Stickerei erhält einen 2 cm
breiten Saum , oder man über¬
schlingt die äußere Kante der Klee¬
blätter und schneidet sie aus .

Nr . 77 . Naturgröße Turchbrucharbeit und Franse zu Abb.
Nr . 6b .

Nr . 81 . A. G. Ver-
ziertesMonograinmfür

Weihstickerei .

Nr . 78 und 79. Zwei Decken mit Aufnäharbeit und Flachstichstickerci. Je eine Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.

Je eine Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps. oder 80 h.

BezuMuellen: Für Abb . Nr . 63 :
Ludwig Nowotnv , Wien , I . Bez . ,
Freisingergasse 4 ; für Abb . Nr . 78
und 79 : Eduard A . Richter und
SohnNachfolger , Wien , I . Bez .,
Bauernmarkt 13 . Nr . 82. B . G . Monogramm

für Weißstickerei.
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Lehrkursus der Filetarkeit .
Bon Marie Bergmann. 12. Fortsetzung.

Fig . 94 ist verkleinert dargestellt ; die Borde mißt nanirgroß 6 1/» cm in der
Breite . Die Walze zu dem Netzgrunde hat einen Umfang von I cm . Der vierfache
Leinenstich und Point d’ dsprit sind, wie der Grund , mit cremefarbigem Zwirn (tun
pour dentelle Nr . 35) gearbeitet und der festonnierte Rand ist mit dunkelroter Seide
über einen vorgezogenen und einen mitlaufenden Faden gearbeitet .

Fig . 95 zeigt eine kleine Borte in Naturgröße . Der Netzgrund ist über eine Walzevon 1 cm Umfang mit weißem Leinenzwirn (Pin pour dentelle O -ÜI-O Nr . 35) hergestellt,das Muster ist in Schnnrstäbchenstich und Point d ' Esprit gearbeitet . Zn dem ersten Stich
ist cremefarbiges Garn (Poton perle D - M -C Nr . 8) , zum Point d ’dsprit weißes Garn ( Pin
pour dentelle Nr . 40 ) verwendet . Die Formen werden mit Strickzwirn dreimal umzogen .

Die An

auch die
Grundlage
zu anderen
ähnlichen

Formen gibt . Ist der
Faden in dem Krenzungs¬
punkte von vier Netz-
guadraten eingekniipft, so
wird er zwei -, drei oder
viermal , je nach Bedarf
und Größe , nach Fig 93
in diagonaler Richtung
über zwei Netzquadrate
eingezogen, doch müssen
die Fäden ganz gleich -

gabe der erforderlichen Netzstäbe ist
gegeben, doch ist im Arbeiten das
Maß selten ganz zutreffend , wes¬
halb wir raten , bevor man den
Gegenstand beginnt , eine kleine
Probe auszuführen , ob Walze und
Zwirn auch mit der gewünschten
Größe übereinstimmen , den über
die gleiche Walze erhält man mit
stärkerem Faden viel kleinere Lücken Fig 93 .als mit feinem Faden . Auch ob der
Arbeitsfaden mehr oder weniger angezogen wird , kommt dabei in Betracht .

Rasch ansführbare und wirkungsvolle Formen erhält man durch
gespannte Fäden (siehe Fig . 96 — 101 ) . Fig . 96— 99 zeigen einen Stern ,der aus einem schiefen und einem geraden Kreuze besteht, dessen Aus¬
führung

mam

\ Fig- 95 .

Fig. 96 . Fig . 97
mäßig gespannt sein und nebeneinander liegen . In entgegengesetzter Richtung spannt
man die gleiche Fädenanzahl so, daß sich ein schrägstehendes Fadenkreuz bildet , das
genau nach Fig . 96 einmal umzogen und fest zusammengezogen wird , wodurch man

Darüber arbeitet man nach

Fig . 98 . Fig . 99.

Fig . 105 .

Flg . Ivo. Fig . 101 .

Fig . 98 erhält .
Fig . 97 das geradstehende Fadenkreuz . Die
Fädenteile werden in der Mitte durch Stepp
stiche zusammengefaßt , die man nicht im
Kreise, sondern immer abwechselnd in Dia¬
gonallinien arbeitet (siehe Fig . 99) .

Fig . 100 und 101 zeigen noch zwei
Formen in dieser Art , die nach der Vorlage
leicht nachzubilden sind. Das kleine, flache
Karo ( Fig . 102 a ) und das flache Dreieck

(Fig . 103 a ) zeigen eine andere Art
von gespannten Formen . Bei dem
Karo spannt man den Faden mit
einem Rückstich über einen Netz¬
stab, wie es die Nadel zeigt, wodurch sich auf der Kehrseite Rippen
bilden , die auch als Vorderseite benützt werden können (siehe
Fig 103 b ) . Bei den Dreiecken ist der Stich auf der rechten wie
auf der Kehrseite über zwei Stäbe auszuführen , wie aus Fig . 103
ersichtlich ist . Auch umwickelt man über die wagrechten Stäbe den
Faden immer nochmals , bevor man den oberen oder den unteren
Stich weiter anlegt , was selbstverständlich ist , da dieselbe Stichanzahl
bei einer Zacke senkrecht ein Quadrat , aber wagrecht zwei Quadrate
zu füllen hat

Eine hübsche Abwechslung von Dreiecken und rechtwinkeligen
Formen ergibt sich durch eine Art Fächerstich, den Fig . 103 d
und 104 darstellen . Hier wird der Faden auch mit einem Rückstichüber die Stäbe gespannt , sô daß die Rückstiche mit den langen Stichen stets

Fig . 10s.

Fig . 107 .

Fig . 103.

Fig . 108 .

abwechselnd versetzt über die Stäbe zu liegen kommen, wodurch man eine fächer¬
artig geteilte Fläche erhält , die auf beiden Seiten gleich erscheint. Bei den Dreiecken wird im Kreuzungs¬

punkte von drei Stäben , für die Form Fig . 104 im Kreuzungspunkte von vier Stäben
der Faden eingehängt und die Arbeit begonnen . Bei der Ausführung dieses Stiches

muß der Arbeitsfaden
fest angezogen werden,
damit die Ecken scharf
hervortreten .

Fortsetzung folgt.

Richtigstellung.
Bei den Fig . 75 und 78
in Heft 17 sind die Ver¬
schlingungen des Stiches
unllar dargeftcllt und sollen
richtig so sei», wie »eben-
itehende Figuren zeige«.Fig . 104 . Fig . 75 . Fig . 7« .
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Trousseau Ihrer k. u. k . Hoheit -er Zrau Erzherzogin Marie Anna .
Unter Vorantritt glanzvoller Festlichkeiten fand Ende Mai die Vermahlung Ihrer k. und k. Hoheit

der Frau Erzherzogin Marie Anna mit Sr . königl . Hoheit dem Prinzen Elias von Bourbon -Parma
statt . Wohl selten hatte man Gelegenheit , solch wahrhaft fürstliche Pracht und Herrlichkeit zu bewundern ,
wie sie anläßlich der Schaustellung des Trousseaus Ihrer k. und k. Hoheit geboten wurde . Der Trosseau
war von ganz außergewöhnlichem Geschmack , gepaart mit vornehmster Eleganz und eine Meisterleistung
der ersten Modehäuser Wiens .

Maison G . und E . Spitzer war dazu ausersehcn worden , nebst vielen anderen Toiletten auch
die Brautrobe anzufertigen , und die allgemeine Bewunderung , die dieses Kunstwerk hervorrief , war
nur gerechtfertigt. Abweichend von der üblichen Art , das Brautkleid aus starrer Seide herzustellen, wogte
hier der duftige weiße, mit Spitzenmotiven reich applizierte Musselinchiffon über ein Dessous von weißem
Atlas . Die Applikationen , die ein Gewinde von Orangenblüten , Weinblättern und Schneeballen dar¬
stellten, setzten sich auch an der vorschriftsmäßig dekolletierten Taille fort , die , blusenartig arrangiert ,
am Decolletä mit Alen ?outüll und Orangenblütcn in graziösem Arrangement abgeschlossen erschien
und an der rechten Brustseite mit einem langen Gehänge der Blüten geziert war . Der Märchenwelt
entnommen schien der Manteau de cour , dessen vier Meter lange Schleppe mit einer herrlichen Silber¬
stickerei, in der gleichen Zeichnung wie die Spitzenapplikationen , gedeckt war , während den Rand graziös
arrangierte Tüllmaschen und Tüllbandeaux begleiteten, von Orangeublüten und Myrten begrenzt . Der
Brautschleier aus echten Brüsseler Spitzen zeigte die gleiche Zeichnung wie die Stickerei der Courschleppe.

■Bei Spitzer bewunderten wir ferner : eine entzückende Toilette aus hellblauem Musselinchiffou
mit Inkrustationen weißer Pointe d ’Alen ^on , die das Devant bildeten und überdies mehrmals den
Rock durchquerten . Der dazwischen sichtbare hellblaue Musselin zeigte in Brillanten - und Silberstickerei
ausgeführte Rosengirlanden , die sich auch an der mit einem Spitzenkragen geschmückten Taille wieder¬
holten . Bon pompöser Wirkung waren zwei für Hoffestlichkeiteu bestimmte Roben Die eine davon aus
weißem Nousseline de soie war über hellblauem Atlasgrund hergestellt und hatte Inkrustationen
von säiwarzen Chantillyspitzen , deren Zeichnung Fliedcrzweige und Rokokokörbchen zeigte. Ein graziös
drapiertes Spitzenfichu begrenzte das Decollete der mit einem hellblauen Liberty -Gürtel abgeschlossenen
Taille . Aus weißem Tüll d 'Aleuyon über zartrosafarbiger Seide war die zweite Toilette angefertigt ,

deren herrliche Spitzeninkrustationeu mit Silberftickerei gepaart
waren . Die blusenartig drapierte Taille war am Decollete mit
Diamantengrelots gesäimückt , die zugleich die Aermel formten .

Eine für das Hofdiner bestimmte Toilette aus weißem
Atlas war mit einer prachtvollen Spitze verschleiert, in die
Motive aus Point d 'Irlamles eingefügt waren ; durch diese
schimmerte schwarzer, paillettierter Tüll hindurch . Die Spitze
war in Form von Streifen an der Taille angebracht , die über¬
dies durch eine reliefartig gearbeitete Stickerei und herrliche
Rosen reizvoll geschmückt erschien . Aus blaßblauem Musselin¬
chiffon mit zart gemalten Margueriten war eine andere Dincr -
toilette komponiert , deren Rock in Strahlenplissees ausfiel und
an eine Passe aus Balencieuues -Spitzen gefügt war . Die gleichen
Spitzen bildeten einen kragenartigeu Sattel , der die Achseln,
der neuesten Form entsprechend, verbreiterte . Ein grün - blau
ombrierter Bandgürtel und ein schick arrangiertes Baudarran¬

gement an der Brust vervollständigten die reizende Toilette . Bon eigenartigem Reiz war eine weiße Louisinerobe, deren Aufputz in einer zartblau
gefärbten Seidenclunyspitze , a jour - und Batiststickerei bestand.

Besonders bewundert wurden auch die überaus geschmackvollen Promenadekleider , unter denen wir in
erster Reihe eine drapfarbige Toilette aus Tuch anführen möchten, die mit Girlanden von in Handarbeit
ausgeführten Margueriten und ä jours geziert war . Die Taille vervollständigte ein großer Kragen mit gleicher
Stickerei. Ebenso hübsch war eine aus grauem Voile angefertigte Toilette , deren Rock mit Welleiisäumchen
geputzt war , die auch an der Taille wiederkehrten . Diese ließ überdies vorn ein sehr graziöses Westen-
Arrangement aus Band und Grelots sickitbar werden , an das sich ein mit Spitzen inkrustierter Kragen schloß .
Den einfacheren Genre vertrat ein dunkelblaues Sergekleid , das mit schwarzen Borten quer besetzt war . Die
Taille öffnete sich über einem Einsatz von weißer , mit Gold unterlegter Stickerei. Von vornehmster Wirkung
war auch ein Kostüm aus Covertcoat , dessen Spenzerbluse zwei Achselkragen hatte . Eine hellblaue Crepe de
ebine -Bluse in Säumen , mit gelblichen Spitzen geputzt, vervollständigte das Kostüm .

Bewunderungswürdig nach jeder Richtung war auch die Wäsche , deren Material in feinstem Glasbatist ,
Leinenbatist oder zartem Leinen , gemengt mit Irländer Spitzen , Valencieuues und kunstvollen Handstickereien,
bestand . Bei der in je acht Dutzenden angefertigteu Leibwäsche waren vorzugsweise abgesetzte Motive in
Handstickerei oder Spitzeninkrustationen zur Verwendung gelangt ; an der Bettwäsche riefen wieder die
herrlichsten Wappenstickereien allgemeine Bewunderung wach . All diese Stickereien wurden in Klöstern in
Böhmen und Mähren verfertigt , und ihre prachtvolle Ausführung muß besonders anerkannt werden .

Selbstverständlich war auch die sogenannte Luxuswäsche in allen nur erdenklichen Kombinationen ver¬
treten , und neben weißen Batistjupons mit reichen Spitzengarnierungeu sah man zart geblümte oder farbige
Pongis - und Surahgebilde , deren duftig -zarte Zusammenstellung von Feenhänden geformt zu sein schienen .

Als ein Meisterwerk der Nadel muß auch die Toilette Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Erzherzogin
Jsabella bezeichnet werden . Die Toilette war aus creme Spitzen angefertigt und streifenartig mit nach ab¬
wärts zu sich vergrößernden Goldpailletten gestickt. Große Rauken von Goldstickerei verbanden die Streifen
und traten auch reliefariig an der aus hellblauem Samt verfertigten Courschleppe auf .

Auch Maison L . und H . Lauser bot uns Gelegenheit , die für den Trousseau ebenda bestellten Toiletten
zu sehen und , das muß gleich hinzugefügt werden , auch zu bewundern . So vor allem die Renunziationstoilette
aus mattrosa Duchesse . Die Prinzeßrobe war keilförmig , von oben nach abwärts , mit Girlanden von Silber¬
stickerei geputzt, die unter einem duftigen rosa Muffelinarraugement am Rande des Rockes verschwanden.
Das Decollete war mit drapierten , antiken Malinesspitzen begrenzt , die auch im Verein mit rosa Nousseline
de soie die reizenden Aermelchen formte ; die überaus lauge Schleppe war cn plein mit einer pompösen
Stickerei von Silberblache , Perlen und Diamanten gedeckt. Bei einigen reizenden Blusen sowie einer zart¬
grauen Louisine -Toilette waren die prächtigen Stickereien der ungarischen Hausindustrie zu reizvollster Ver¬
wendung gelangt . Bekanntlich genießt die Preßburger Haus¬
industrie die Ehre , Ihre k. und k. Hoheit die Frau Erzherzogin
Jsabella ihre Protektorin nennen zu dürfen . Sehr vornehm war
eine schwarze Nousseline de soie -Toilette , die für die Bor -

.

stellung beim Papst bestimmt war . Der ganz in Liniensäumchen
genähte Rock war mit einer Jettstickerei durchzogen und zeigte
unten ein reiches Volantarrangement mit Richelieuspitzen.

Die hoch geschlossene Taille war gleichfalls mit Jettstickerei
geputzt und mit einem hoch drapierten Gürtel abgeschlossen .
Ein englisches Kostüm aus Alpaka war am Rocke mit bogen¬
förmig aufgesteppten Borten verziert , während das Spenzerchen
außer diesen noch mit Samtapplikationen verziert war . Als sehr
schick muß auch ein graues Lcinenkleid bezeichnet werden , dessen
Blusentaille weiße Colbert -Stickerei durchzog; ihr matter Ton
wurde durch einen schottischen , breiten Seidengürtel wesentlich

Jt
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gehoben. Für einen in japanischem Schnitt ansgeführten Mantel waren weiches, graues Wollgewebe und stahl¬
gestickte Borten gewählt worden ; einem Abendmantel diente pastellblanes Tuch als Grnndmaterial , während
Chinchilla den Aufputz bildete . Ein apartes Jackett war ganz aus weißem Vreitschwanz hergesiellt, mit

Kragen und Stulpen von Chinchilla ; wieder eine andere Umhülle , wohl für die Reise bestimmt, war aus
Covertcoat , mit Zobelfuchs verbrämt , und hatte Biberfutter . Sport - und Jagdröcke aus englischem Homespun ,
ungemein graziöse Blusen aus Linon , Tastet und Batist , mit Stickereien der ungarischen Hausindustrie geputzt,
waren da in allen erdenklichen Schattierungen zu bewundern und ernteten allseits das größte Entzücken.

Voll unseren Abbildungen veranschaulicht die erste die Brauttoilctte und die dritte die Renunziations -

toilette . Die zweite Abbildung zeigt die Hochzeitstoilette der Mutter der Braut , Ihrer k. u . k. Hoheit der

Frau Erzherzogin Jsabella .
dl . 6 .

Zur Geschichte des Taschentuches.
Von I . GcbefchuS in Greifswald. (Aus dem Nachlasse der kürzlich verstorbenenSchriftstellerin.)

Welcher Kulturmensch vermöchte sich heute ohne Taschentuch zu behelfen ? Und doch können wir dieses

unentbehrliche Requisit erst seit der Renaissance zu unseren steten Gebrauchsgegenständen zählen ; zuvor war

es in Europa unbekannt . Die Chinesen, dies einst so hochstehende Kulturvolk des Altertums , kannten aller¬

dings längst das Taschentuch, aber nicht aus Webstoff, sondern aus Seidenpapier ; sie führen außer manchen
anderen Toilettereqnisiten auch eine kleine Anzahl Seidenbtättchen in Viereckform bei sich und bergen

diese in dem weiten Aermelsacke ihres Obergewandes . Die Seidenblättchen werden als Taschentuch nur

eininal benützt und dann fortgeworfen . Wohin ? Ob stets auf die Straße und wer in belebten Straßen
die Tüchlein stets schnell zusammenkehrt und fortschafft — das sind ästhetische Fragen , die man besser nicht

zu genau beleuchtet.
Venedig soll die Vermittlerin der orientalischen Sitte des Tränentüchleins oder Sacktuches, wie man

in Süddeutschland sagt, gewesen sein ; im XVI . Jahrhundert tauchen in Italien die ersten Taschentüchlcin

auf , die man aber nicht als „ Sacktuch" in der Tasche verborgen hielt , sondern offensichtlich in den Händen

trug . Die kostbaren Dinger wurden aus wertvollen Stoffen , meist aus Seide , gefertigt , mit Stickerei und

Spitzen besetzt und an den vier Ecken mit goldenen oder silbernen Quästchen verziert ; natürlich konnte man

solch ein luxuriöses Prunktuch nicht in einer Tasche verstecken (eine solche gab es auch noch nicht) , man trug
vielmehr solche sehenswerte Neuheit in den Händen . Italien nannte
das Taschentuch «Fazzoletti » . Deutschland nahm den Fremdnamen
anfangs an und sagte „ Fazilettlein "

, dann gewann das unverblümte
Deutsch der damaligen Zeit das liebergewicht , und das Tränentüchlein
wurde mit dem Namen „ Schnüffeldecke" belegt . Niederdeutschland
übersetzte sich die Bezeichnungen wieder in seinen gewohnten Jargon
und sagte „ Nesedock" (Näse — Nase , Dock oder Dook — Tuch ) . Im
XVI . Jahrhundert schenkte die Braut ihrem Bräutigam ein sehr kost¬
bares „ Nesedock " zur Hochzeit, und seit jener Zeit mag sich die Sitte

erhalten haben , die noch heute gilt , der Braut ein wertvolles
Braut -Taschentuch zu schenken , das eigentlich nur aus Spitzengewebe
besteht und ein ganz kleines Karree aus feinstem Batist in der Mitte

ailfzuweisen hat . Bereits im XVII . und XVIII . Jahrhundert gehörte das Taschentuch zu den unerläßlichsten Dingen , doch wurde es noch

immer in der Hand getragen , und beim Tanz überreichte die Dame das Taschentuch ihrem Partner zur Aufbewahrung ; später wurde es der

Dienerin , dem Kammerkätzchen im Nebenzimmer zur Aufbewahrung übergeben , bis man es brauchen wollte . So hielt man 's noch vor

hundert Jahren , obwohl die Marquise Pompadour bereits im XVIII . Jahrhundert eine Aenderung eingeführt hatte , indem sie eine aus Seide

oder Samt gefertigte zierliche Armtasche einführte , die auch das Tränentüchlein aufnahm .
Die mancherlei Verlegenheiten , die das Aufbewahren des Taschentuches bereitete, stellte an die Modistinnen eigentlich schon lange die Frage

nach einer Lösung dieser Kalamität . Es war im Anfang des XIX . Jahrhunderts , wo die Zeitströmung sich entschieden der Antike zuneigte ,

als die Modeschöpfer sich an die mittelalterlichen Taschen der llr -llrahnen erinnerten und sie in verjüngter Gestalt wieder einführten . Man entsann

sich , daß einst die Römer ihre Jagdtaschen - raticulo , nannten ; dies Wort wurde umgemodelt zu dem französischen «kiclicula » und fand

allgemein Eingang mit den praktischen Taschen und Täschchen, die , an Schnüren hängend , am Gürtel befestigt oder am Arm getragen

wurden . Die Gürteltasche ging dann später in die Kleidcrtasche über , während der Ridikül sich selbständig erhielt . Die neue Mode der

engen Damenkleider verbannt schon wieder die bequeme Kleidertasche und greift von neuem zu dem schmucken Gürteltäschchen aus Seide , Samt ,

Spitzen , feinem Leder . Und seit das „Fazilettlein " oder „Nesedock " in der Tasche getragen wird , nennt es sich „ Taschentuch" oder „ Sacktuch" .

Dies ist die Lebens - und Entwickelungsgeschichte des Tränentüchleins und seiner Aufbewahrungstasche .

Abb . Nr . 87 —89 . Neue Promenadehiite . Abb . Nr . 87. Runder breitkrempiger Hut ans gaufriertem weißem Musselinchiffon und schwarzen

Spitzen , die , wie die Abbildung angibt , in Form einzelner Strahlenteile von der Mitte der Kappe ausgehen . Ebenda hält eine Rosette aus

Musselinchiffon die Spitzen zusammen . — Abb . Nr . 88 . Basthut mit schmaler, an der Kante mit einer Strohrüsche versehener Krempe ; inner¬

halb der Krempe sitzt seitlich eine kleine Schleife aus Samtband ; an der Krempe ein Zweig von Fuchsien . — Abh . Nr . 89. Der Hut ist

breitrandig und hat eine flache Kappe . Er ist ganz aus breiten , hellblauen Bastborten und Spitzen¬

einsätzen zusammengesetzt und hat seitlich einen Tuff aus hellblauen Straußfedern und Schlupfen
aus den Bastborten .

Nr 83. Jabotkraqeu aus Batist oder Tastet mit
SPitzcuinkrustationeu. Nr . 84 und 85. Moderne Blusengürtcl.

Nr . 86. Brcvettragen aus Batist
mit Kuö » schen.
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9!r . 87. Promenadchut auS weißem Musseliuchiffon . Nr . 89. Promenadchut mit Ttraußscdcru.

w/ s

Nr 88 . Promenadchut mit Fuchsie» .

Abb . Nr . 90. Kragenboa aus weißem
Musselinchiffon . Der Kragenteil ist in Säumchen
genäht und wird von einigen Einsätzen unter¬
brochen, die mit Samtbändchen verziert sind .
Diese hängen als lange Schleifen herab . Den
Kragen umgibt ein gaufrierter Volant aus
Musselinchiffon , der einer irischen Spitze an¬

gesetzt ist . Die langen Schärpen sind aus Gazebändchen und Samtbändern zusammengesetzt und haben gaufrierte Tulpen .Abb . Nr . 92 und 101 . Zwei Sonnenschirme . Abb . Nr . 92 . Der Schirm ist aus gereihten Musselinschoppen und dazwischen gesetzten
Stickereistreifen zusammengestcllt ; er hat einen breiten , an der Kante mit Stickerei besetzten gaufrierten Volant aus Muffelinchiffon , der mit
einem schmalen Köpfchen angesetzt ist . Oben am Stocke eine Rüsche aus Musselinchisfon und Stickerei. Der zweite Schirm aus weißem Taffethat einen breiten Randbesatz aus äcrufarbigem Linon , dem drei Saumblenden aus eben diesem Stoff aufgesetzt sind.Abb . Nr . 98 —100, 83 und 80 . Kragenjabots und Krawatte . Abb . Nr . 83 stellt einen aus Batist oder Taffet herzustellenden Jabotkragendar , der einen mittleren angesetzten länger ?» Faltenteil zeigt, an den Kanten mit ä jour -Säumen versehen und mit inkrustierten , schwarzen

Spitzensternen in angegebener Art verziert ist . — Abb . Nr . 86 veranschaulicht einen Brevctkragenaus Batist mit glattem , an der oberen Kante mit zwei ä jour - Süumen versehenem Stehkragen und
langem Faltenteil , der ebenfalls mit ü jour -Nähten kantiert und in der Mitte mit Knöpfchen
versehen ist . — Die Krawatte aus Taffet oder Batist (Abb . Nr . 98) hat geschrägte Enden ,die mit Musselinvolants und darüber liegenden , mit Schleifen abschließenden Bandspangen ab¬
geschlossen sind. — Abb . Nr . 99 . Jabot aus Musselinchiffon und Stickerei. Den in gegenkantige
Falten geordneten langen Teil deckt ein Gitter aus Borten , dem sich zu beiden Seiten eine
Stickerei anschließt. Den Abschluß des langen Teiles geben zwei plissierte Volants . — Abb . Nr . 100 .Das Jabot aus Batist , Taffet oder weichem Seidenstoff hat einen hohen gefalteten Stehkragen , der

vorn in der Mitte drei aufgesetzte Sterne aus Paraguayspitzen hat .
Der hängende Teil besteht aus zwei mit ü jour - Säumen ab¬
schließenden Fächerteilen , die Spitzensterne haben , und gaufrierten
Volants aus Musselinchiffon .

Umschlagbild (Vorderseite ).
A. Promenadekleid für Kurorte oder Turftoilette aus arabi¬

schen, fieellefarbigen Spitzen und Leinwand ; in angegebener Zusam¬
menstellung fertig erhältlich . Die Ausführung des Kleides macht garkeine Schwierigkeiten , da man nur nötig hat , die einzelnen Teile
dem Maße anzupassen und an die Grundform aus Taffet anzu¬
bringen . Die Aermel

Nr . 91 . Modernes Handtäschchen .

sind sehr breit und
fallen in Tütenfalten
aus ; den Abschluß
der Bluseniaille gibt
ein Faltengürtel aus
weichem Band .

i > 'i

Nr . 93. Besatzstickerei für Tommerlleider.

Nr . 90. tlrigenboa aus weißem
Wufieliuchiffou mit Polant » . Nr . 92 Sonueuschirm aus gereihtem Muiieiluchifion mit Stickereiauslagen. Nr 91 91 . Bcsaudorten für Tommerlleider
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“3 Begründet 1797 6"
Bekannt reelle, beste and billigste Einkaufs

Damentuch in allen
Einkaufsquelle für

Farben
sowie alle Gattungen Tuch - und
Schafwollstoffe , englische
Giletsstoffe , englische Che¬
viot - und Kammgarnstoffe
für Damcnkostümc.

Englische Flanelle für Blusen,
Lawn -TennfsstofTe , glatte und
geschnürlte Manchester , einfarbige
und gemusterte Leinenstoffe für
Damen -, Herren - und Kinderkleider
sowie für leichte Jagdanzüge . ~ .

echte E?» “'ÄÄ .Eoden.
Llvreestoffe ln allen Farben .

ALBERT HARDT
k . und k . Hof -Tuchlieferant

« » Muster gratis und franko .
Zur Schäferin —==i

Wien , I . Freisingergasse 1

B . Sommerhut aus Bast mit großen , seitlich angebrachten Korn¬
blumen .

6 . Knabenanzug mit Schärpe . Das Beinkleid des aus Voile
oder Leinwand anzufertigenden Anzuges hat Gummizüge ; die Bluse
zeigt aufgesetzte, mit Klappenteilen versehene Täschchen, einen abknöpf-
baren Latzteil und einen breiten , gestickten Kragen . Schärpengürtel ,
Krawatte und Mützchen aus Foulard .

* * »

Umschlagbild (Rückseite ).
A . Sommerhut mit Strohrüschen und beiderseitig angebrachten

Rosen . Unterhalb der Krempe Schleifen aus Band und Blättern .
B . Basthllt mit Satin Liberty -SBanb, das sich von der Kappe

auf die Krempe zieht ; innerhalb der Krempe Phantasiefrüchte in Form
eines Tuffs und Blätter .

6 . Basthut mit Doppelkrempe, zwischen deren beiden Teilen Samt
liegt . Außen am Hute Aehren und Latin Uibsrty -Band als Schlupfengesteck.

BesugsqueUrn.
Spitzen , Stickerei nnd Besatzborten : Für Abb . Nr . 8 , 9, 19 , 22 uub 29 :

Ludwig Herzfeld , t . U. k. Hoflieferant, Wien. I. Bauernmarkt 10 : für Abb . Nr . 28.
31 , 37 , 93 —97 : K1 ! nger L Neuseid , Wien, 1. Seilergasse 3 .

Shaniungseide : FürAbb . Nr . 19 und 27 : Aböls Glieder & Cie ., kgl. Hof
lieserantcn. Zürich (Schweiz ).

Hüte ; Für Abb . Nr . 11 , 59 und 51 : Siegfried Ornsiein . Wien, VI. Maria -
hilferstrafje 35 : für Abb . Rr . 87 : Betti Galimberii , f. lt . k. Hofmodistin . Wien. I .
Seilergaffc 3 : für Abb . Nr . 88 : Maison Czerwinka , Wien, ! . Seilergasse 15 : kür Abb .
Nr . 89 und 1! auf der ersten nnd die Hüte aus der letzten Unifchlagseite : Mathstde B o ff e r.Wien, I . itolstmarkt 5

Lasset : Für Abb . Nr . 15 und 19 : Adolf Glieder & Cie ., kgl. Hoflieferanten
Zürich <Schwelz ).

Schalboa ; Für Abb. Nr . 16 : Klinger L Ne u se ld , Wien, 1. Seilergaste 3.
Leinwand , Boikeniusselin und Grenadine : FürAbb . Nr . 2t , 31 nnd 32 :

Koppel . F r i sch & (£ i e„ f. n. f . Hof- und Kamnieriieferanten, Wien, I. Gold-
schmiedgaste 4—9.

Foulard : Für Abb . Nr . 29 : Schweizer & Co , Luzern (Schweiz ) .
Gürtel und Täschchen : Für Abb. Nr . 47 —49 , 84, 85 und 9t : Friedrich

Fischer . Wien. I. Kärntnerstraße 2 (Palais Eguiiablc) .
Krawatten , Jabots und Kragen : Für Abb . Nr . 55 und 58 : Klinger &

Neuseld . Wien, I. Seilergasse 3 : für Abb . Nr 56, 57 , 83 , 86, 99, 98— 199 : Ludwig
Herz seid . k. u . k. Hoflieserant, Wien, I. Bauernmarkt 19.

Sonnenschirme : Für Abb. Nr . 92 und 101 : M . Weiß , „Zum Magnet" ,Wien. I . Kärntnerstraße 12 .

« eck' fche Apparate : Für die Abbildung auf Seite 895 : I . Weck , G . m. b.tz .
Oestingen, Amt Säckingen (Badenst — Bersandstelle für Oesterreich -Ungarn : Karl
Müller , Mäbr .-Echvnberg.

« l-

Parisrr Brief.
Alle Frühlingsfeste , die Rennen und sonstigen Sportreunionen ,

sind für die Pariserin nur Gelegenheit zur Ausstellung ihrer neuesten
Toiletten , zum stolzen Beweis ihrer immer triumphierenden Schönheit .
Die Frisuren lassen die Haare zur vollsten Geltung gelangen . Natürlich
müssen diese schön und wohlgepflegt sein, und kein Silberhaar darf
die Harmonie stören . Die raffinierte Pariserin wendet aber rechtzeitig
das Extrait Capillaire des Rünüdictins du Mont Majella an und ver¬
hindert mit diesem ausgezeichneten Mittel nicht nur den Ausfall , sondern
auch das Ergrauen der Haare . Das Extrait Capillaire ist vom Ad¬
ministrator der Benedik¬
tiner Mr . Senet , 35 Rup
du Quatre Septembre ,
in Paris zu beziehen.
Ihrem Teint verleiht sie
den Flaum der Pfirsiche
durch Anwendung des
veritablen Eau de Ninon
und Duvet de Ninon ,
des besten Poudre de
Riz . Eau de Ninon wie
Duvet de Ninon werden
in der Parfümerie
Ninon , 31 Rue du
Quatre Septembre , nach
den Rezepten der schönen
NinondeLenclos erzeugt .
Dort , wo aber die Zeit
ihre Rechte geltend zu
machen suchte , wo sie
ihren Stempel in Form
kleiner Fältchen um die
Augen aufdrückenwollte,
halfen die Bandelettes
des Dr . Dys , die jede
Runzel momentan ver¬
wischen . Die Bandelettes
des Dr . Dys , von Darsy
in Paris erzeugt , sind
auch wie alle übrigen
ästhetischen Produk . e des
Dr . Dys in Wien im
Depot Darsy , IX. Türken¬
straße 10, erhältlich , und
die Wienerin kann der
Pariserin gleich über die
Zeit selbst triumphieren .

Georgette Francinc. Nr . 98. Krawatte aus Batist oder Tastet mit Mustelia¬
volant und Bandschlcisen .

Wundervolle Neuheiten
iix Frühjahrs - und Sommer - Seiden

versendet porto- und zollfrei direkt an Private , meter- und robenweise zu billigsten Engrospreisen schon von K 1 .21 an .
Muster franko zu Diensten . Briefporto 25 h .

Selteioff -Tabrili-ilnkii jHdOlf ßfUder $ £ U . , ZÜnd ) C 12

Alle jYicnsir.-Bcscbwcrdcn
(Rückenschmerzen , Leibweh , Krampfe , Kopfschmerzen , Uebelsein rc.)
beseitigt rasch „ Amasira ‘% eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende, ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform). «»Aiaasira *4 kostet per Schachtel K 3 — M. 2.50 .
^3 —4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Kegen Einsendung von K 3.10 — M . 2.60 erfolgt Zusendung franko .)
Zusammenstellung : Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull -
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2,
Sarsaparille 13. Rhabarber 22.

oeben erschienen

H/reuzjtichmufter
jm neuen Stil « « «

lserausgcgeben von Johanna und pauline Köbilta
k. u. k. Hoflicferantin in Wien - ----

25 Tafeln in eleganter Mappe . — preis K 3 .—

Au begehen vom Verl
Yl/t, vu«pendorferstr,

ae der „wiener Mode " in Wien ,
Ie 87

Bestes Kräftigungsmittel

(I* französisch» Spezialität].

Ein erprobtes Hausmittel für Reconra -I
lescenten, bei Verdauungsbeschwerden,
Blutarmuth , Nerven - und Schw 'ächezu-
Ständen. — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten .
— Vorzüglicher Geschmack .

Zu haben I n ALLEM APOTHEKEN.
Haupt - Dbpöt für Oesterreich - Ungarn ■■Apotheke
Eum heilg . Othmar , Wien III . Löwengasse, a»24 .

EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .
besitzerANDREAS SAXLEHNERbuqapest. KuX. Hoflieferant.

DAS BESTEM NATÜRLICHE BITTERWASSER
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Notizen .
Neues Lebensglück . Unsere Erde ist alt geworden lind der Mensch¬

heit Jugendzeit dahin geschwunden . Für die ursprüngliche Kraft und
Einfachheit tauschten wir die verwickelten modernen Verhältnisse mit
ihren üblen Folgen , Ueberarbeitnng , Schlaflosigkeit und Nervenschwäche
ein . Wohl bringt uns kein Sehnen die gute alte Zeit zurück , aber wie so
oft , birgt auch hier die Krankheit die Hilfe schon in sich , indem die moderne
wissenschaftlich - industrielle Entwicklung , die das Unheil verschuldet , auch
schon im Sauatogen das Heilmittel liefert , das uns nach kurzem
Gebrauche die verlorene » Kräfte ersetzt . Die Nerven , anstatt uns zu
peinigen , werden wieder zu willigen Dienern , die uns die Empfin¬
dungen von Wohlbehagen , Gesundheit und Lebensfreude vermitteln .

3 ; .

mzv -mm
kSSSyJ ; ,i

«WO MS

K. c lMW

: rsmm

des von der Kurverwaltung gewidmeten Denkmals für den großen
Kliniker Geheimrat Professor Dr . v . Frerichs , der sich hervorragende
Verdienste um die Entwicklung des Kurortes erworben hat . Die Festrede
hielt Herr Sauilätsrat Dr . Dießl , worauf Herr Bürgermeister Gustav
Wiedermann das Denkmal in die Obhut der Kurstadt übernahm und
das Aerztekollegium durch Dr . Steinschneider Kränze am Sockel des
Denkmals niederlegte . Die Feier nahm einen erhebenden Verlauf .

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
ansgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu -Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlvbte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht , ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse

'5, bekanntzugeben .
Der beste Druckknopf unter den verschiedenen Fabrikaten

dieser Art ist der hier abgebildete , und kann dies auch jeder
Laie ans dessen Konstruktion ersehen .
Während früher eine geringe Ab¬
nützung genügte , um den Verschluß
unverläßlich zu machen , funktio¬
nieren die auf der Abbildung er¬
sichtlichen kleinen Federn absolut
sicher . Diese Knöpfe , die unter dem
Namen „ Kvh i -noor " in den Handel
komme » , zeichnen sich noch gegenüber ähnlichen dadurch aus , daß
die Federn dreiteilig sind , ein unscheinbarer , für den Gebrauch
aber sehr wesentlicher Vorzug , den kein anderes Fabrikat hat .

Bücherrinlauf .
(Besprechung Vorbehalten .)

„ Ein Hochzeitstag . " Roman von H . Palmö - Paysen
Verlag von Richard Taendler , Berlin W 10 . Preis Mk . 4 ' — ,
elegant geb . Mk . Er — .

Vorderseite. tftücffeite .

Nr 99 . Jabot aus Musselinchifson
und Stickerei .

Nr . 100 . Jabot ans Batist und Paragnahspihen
mit gaufriertem Mussclinvolant .

Nr . 101 . Sonnenschirm aus weißem Tastet
mit ecrufarbigem Linonbesay .

„ Grün wie Galle " sagt der Bolksmuud , deshalb kaufen die Damen
meist grün gefärbte Gallseifen und glauben , je grüner , desto gallhaltiger .
Rindergalle ist aber schmutziggrau , und das Grüne in der Seife ist nichts
als Farbe . Dieser Enttäuschung ist man bei der von der Firma Raymond
& Co ., Wien und Berlin , erzeugten Gall - und Fleckseife „ Fleck -Frei !"

nicht ausgesetzt . „ Fleck Frei !" ist weiß , enthält aber trotzdem außer
Salmiak , Terpentin einen großen Prozentsatz Galle ; es entfernt nicht
nur zuverlässig frische , sondern auch ältere Schmutz -, Fett -, Teer -, Farben -
und Obstflecke, wie „ Fleck -Frei !" außerdem auch besonders geeignet ist,
die Wäsche gründlich zu reinigen . Preis 20 Heller .

In Franzcnsdad fand am 16 . Mai die feierliche Bruunenweihe
unter Beteiligung der staatlichen und kommunalen Behörden sowie
der Korporationen mit besonders festlichem Gepränge statt . — An dieselbe
schloß sich in der großen Halle der Salzquellkolonnade die Enthüllung

„ Amerikanismus . " Schriften und Reden von Theodore Roose -
velt , Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika . Ins
Deutsche übertragen und mit einem Vorworte versehen von Dr . Paul
Rachö . Vierte Auflage . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger ,
Leipzig , 1903 .

„ Los von Berlin . " Roman von Meta Schöpp . Verlag von
Schuster und Löffler , Berlin und Leipzig , 1903 .

„ Bajowo . " Roman von Elisabeth Siewert . Verlag von
Richard Taendler , Berlin . Preis Mk . 2 — , eleg . geb . Mk . 3 — .

„ Das klagende Lied . " Ein Märchen in drei Abteilen von Richard
Peter Banmfeldt . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger ,
Leipzig , 1903 . Preis Mk . 1 ' — .

„ Wahre und falsche Gesellschaft . " Bon William Morris . Ver¬
lag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig , 1902 Preis Mk . 1 ' — .

A i" allenPreislagenofferiert
©fites mäi )t Bettsedern -

Bersandgeschäst S . Karpln » , Hiir » 1. W .

Kraul - Aus Gattungen
Spezial -Wäschegeschäft „Zur Myrte " , Wien ,
VIII . Piaristengaste 35 (Ateliers im Hause ).

Chem . Färberei » Picherei
prompteste Ausführung , auch Provinz K. D .
Steingruder , Wien , I. Spiegelgaste nur 6 .

Tlitlttl ' tt K and arbeiten , a„gefangen n .
fertig Ludwig Uowatnil ,

Wien , I Freisingergaste t .

Engl . « . fra, »; . S7S,7n ,
Kostüme , Straßen -, Ball - und Soireetoiletteu .
Provinzaustr . K . Harabo , I . Kärutnerstr . 17.

u. Modeschnallen , Knöpse , Perlen
aller Art „Zur Koldperle "

W . Kurtz & söhne , Wien , I Hoher Marti 8 .

Kestens empfohlene Tirmem
A . Kment , Wien ,
Goldschmiedgasse 7.

Stets das Neueste , was die Mode bietet .
Handschuhe
Stets das Neueste , m

Feinenmaren
Joseph Kranner & Söhne , k. u. k Hof¬
lieferanten , Wien , I . Am Hof , „Zur roten Rose " ,

Linoleum F , lÄÄt
A . Reich !«, Men , I . Koloioratring 3.

-Isibi » » «» Tiroler , für Damen und Herren
sowie Wettermäntel und Kragen .

Anton Jnnerebner , Innsbruck II. A ,
MM GabrieUe Kohn .
Für Teint und Haarpflege . Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien , I . Fleischmarkt 6.

Mädchen- und Kinderkoilclten
Paletots , Jacketts , neueste engl , und französ .
Modelle . Won . Ada , Men , I . Domgaste 1.

Maison Cserninba
Modernste Damen - nnd Kinderhüte ,
(original Dariler Modelle .
Telephon Nr . 968 . Wien , I. Seilergasse 15.

Mal - , Krandmal - «7nN ' °°°
Hier & Schöll , Wien , I. TegeNhofsstraße 9.

Mnstkalien L
'

KÜ
'
.mVKra«»!

Wien , I . Johannesgaste 1.

Parfümerien
Catderara & Hankmann , I. Graben 30.

Pastemenlerie Ä Ä
artikel ie. in reicher Auswahl . Stets Neuheiten .
Kohann Wegl , Wien, I. Spiegelgaste 8 .

IlltltlVtt Dordruch aus alle Stoffe ,
H» Utb >eil ) Daulepulver . Arthur
Korowih , Wien, VI . Gumpendorferstraße 87,

Spezialisten
Wien , I. Kärnthnerstraße 9. Triest , Corso 7

angefangene und fertigt
nebst allem Material .

A . Kalla » , Wien, I. Seilergaffe 8.

Ueberftedlungen
Schottenring 97 . Möbeleinlagerung .

Mäscheausstattnng Man»«
Kennt Köwi , Wien , I. Gonzagagaste 5 .

Wäscherollen JALLLchin-»
Gärdtner & Knopp , Wien , XIII/ .,, Linzerstr . 8

£ “>>" *1 D - kchn -r,
Wien , I . Wildpretmarkt 7,

Moderne Entwürfe für Weih - und Buntstickerei
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morgen muh ich fort von hier — Und muh Hbichied nehmen. Zeichnungvon Sultan Erog , Prag,

S .* *:

vergessene Geschichten aus der Väterzeit.
Eine Lkizze von Prof. Jakob Zeidler .

Eines der Meisterwerke Franz Grillparzers , die Novelle
„Der arme Spielmann "

, wurde über dem Sturm des Revo¬
lutionsjahres fast vergessen. Sie erschien 1848 in dem Taschen¬
buch „ Iris "

, das Gras Mailüth , der schon mithormayr
an der Begründung einer vaterländischen Literatur gearbeitet
hatte , herausgab , bei Gustav Heckenast in Pest .

Vas köstliche Juwel poetischer Uleinkunst, das noch dazu
völlig aus der Stimmung der Epoche herausgeschrieben war , die
eine vorwärtsdrängende Generation bekämpfte , fand fast keine Be¬
achtung . Die Tageskritik , die auch dazumal nach einem gewohnten
Rezensionsschimmel die laufenden Erscheinungen der Literatur
besprach, behandelte das Werk eben wie andere Taschenbuch¬
erzählungen , ohne auch nur zu ahnen , welch herrlicher Schatz
in der schlichten Erzählung verborgen war . Paul heyse nahm
sie später in seinen „ Rovellenschatz " aus ; aber auch hier
kam sie nicht zu rechter Geltung , umsoweniger , als damals dem
Publikum Deutschlands die Zustände Altwiens , die das Milieu
der Geschichte bilden , mehr als je ein Buch mit sieben Siegeln
waren . Diese löste später erst wenigstens teilweise Heinrich Laube
für den Dramatiker Grillparzer , für den Novellisten
blieben sie fast bis in unsere jüngste Gegenwart geschlossen.

Wie „Der arme Spielmann " chronologisch an der
Grenzscheide Altösterreichs ans Licht kam , so bildet er nach
Art und Inhalt das Symbol jener versinkenden Epoche, in der
sich bei größter äußerer und innerer Beschränkung doch reiches
künstlerisches und literarisches Leben und Streben innerhalb der
schwarzgelben pfähle und vor allem in der Raiserstadt Wien
entwickelte.

« OerriabteFallen , dersintvil » — könnte man
mit Meister Gottfried von Straßburg ausrufen oder mit
dem biederen Schottenschulmeister Wolfgang S ch m e l tz l : „hier
sind viel Singer und Saitenspiel .

" Frau Musika war die
führende Runst in dem Wien der Beethoven und Schubert ,
der Strauß und Lanner , wie im XVlI . Jahrhundert , da
Fischer v . Erlach seine kühnen Bogen dichtete, alle Rünste
Wiens unter der Einwirkung der Architektur standen . In Sang und
Rlang löste sich damals die so vielfach gedrückte und bedrängte
Volksseele vom Boden des Alltags los und drang empor zu
Licht und Freiheit aus engen Räumen — nur freilich, wenn sie
auf ihren kühnen Flügen des Zwanges und Dranges der Gegen¬
wart gedachte, da seufzte sie mitten im hellsten Jubelklang auf
und weinte — und darum jene eigenartige Wehmut , die oft

Nachdruck verboten .

plötzlich selbst in Lanners flottesten Walzerweisen erklingt . Und das
Bild dieser österreichischen Volksseele des Vormärz fand seinen
getreuesten Ausdruck im „ Armen Spielmann " .

hinter grünbetuchten Schreibtischenin Ranzleien und Aemtern

saßen allüberall Spielleute und heckten Lieder und Balladen aus
oder schrieben Novellen und Erzählungen , die dann in goldschnitt¬
gezierten „ Almanachen " und „ Taschenbüchern" erschienen. Die

plauderhafte Großmama der deutschösterreichischen Literatur ,
Raroline Pichler , die noch in der Zeit der Denis und
M a st a l i e r , der h a s ch k a und Leon herangewachsen war , als
in den Siebzigerjahren des XVlll . Jahrhunderts der erste
„ Wienerische Musenalmanach " von Ratschky und Leon nach
dem Muster des „ Göttinger Musenalmanachs " und des
älteren französischen « Almanac des Muses » erschien , nannte
die junge Generation der Zwanzigerjahre , die sich in „ Taschen¬
büchern " und „ Almanachen " vernehmen ließ , „zierliche
Dichter " .

Zierlich war allerdings die Erscheinung dieser Duodez¬
prachtbändchen , mit Rupfer - oder Stahlstichen , mit Blumen¬

girlanden und ähnlichem Buchschmuck, antikisierend betitelt :

„ Aglaja " und „ Vesta "
, „ Thalia " und „ Aurora "

, „ Tar¬
ne lia " und „Fortuna " oder mit duftigen Blumennamen , wie

„ Veilchen " oder „ Iris " oder „ Immergrün " und ver¬
wandten Bezeichnungen, immer den edlen Frauen gewidmet ,
deren Huld und Gunst die Sänger und Fabulierer zu erringen
trachteten . Wir lächeln heute gern über diese damalige Gold¬

schnittliteratur , und sie kommt uns ihrem Inhalte nach häufig so
vergilbt vor wie die Bändchen, die sie bargen . Rein Zweifel , sie
enthalten in Gesängen und Erzählungen viele vergängliche Nipp¬
sächelchen , dahinrauschende Tageskunst . Und dennoch , sie bergen
auch manche perle altösterreichischer Sanges - und Erzählungs -

kunst . Grillparzer ist als Novellist eigentlich nur in „ Taschen¬
büchern " aufgetreten , und schon 1828 erschien „ Das Richter
bei Sandomir "

, ein Nachtstück im Stile Heinrichs v . Rleist ,
wie sie später auch Fr . Halm liebte , in dem Taschenbuch
„ Aglaja "

. Seine obengenannte Meisternovelle bildet in ge¬
wissem Sinne die Blüte langgeübter , heimischer Erzählungskunst ,
ähnlich wie „Rönig Gttokars Glück und Ende " die Er¬

füllung des schon seit Denis und Ayrenhoff angestrebten
patriotisch - historischen Dramas bedeutet .

„ Der arme Spielmann " ist eine Wiener Novelle ,
die nur im vormärzlichen Wien denkbar ist. In Inhalt , Form
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und Sprache schießt hier ein Merk höchster alldeutscher Kunstaus heimisch -volkstümlichen Grundlagen empor , wie recht be¬
zeichnend der Bri gittenauer Kirchtag den stimmendenMord der ganzen scheinbar so schlichten , in Wahrheit mit
feinster psychologischer Kunst gearbeiteten Erzählung bildet . Und
es scheint mir wieder recht bezeichnend, daß dieses Meisterwerk
zuerst in einem Taschenbuch erschienen und daß es , wie
so viele andere Taschenbucherzählungen , fast der Vergessenheit
anheimgesallen ist.

Die Erzählung , wie sie in moralischen Wochen¬
schriften , die schon in der josefinischen Zeit nach dem vor¬
bilde von Udissons „ Spectator " und seinen deutschen Nach¬
ahmungen in Wien erschienen, üblich war , wie sie später ver¬
edelt Schreyvogel , der Herausgeber des „ Sonntagsblatt " ,
geschrieben hat , wie sie in Taschenbüchern, Almanachen und wie
die Namen lauten , niedergelegt wurde : diese Art der Erzählung ,wie sie in ihrer Meise, mit mehr oder weniger Geschick und
Talent , etwa I . Gabriel Seidl und Ludwig Kalisch , Milhelm
Marsano und Gottsr . Leitner , oder Ignaz Tastelli und
T . Spindler , Franz Gräffer , später Nnton Schumacher ,
Betty paoli oder der junge 6 . Langer und viele andere
pflegten , ist Vorläufer - und Begleiterin des genannten Meister¬werkes, das alle früheren versuche spezifisch wienerischerNovellistik
hinter sich gelassen hat — und dem sich kaum einige Kabinett¬
stücke von Adalbert Stifter , von Ferdinand v . Saar und der
Tbner - Tschenbach nähern . Ich habe absichtlich von „dieserArt der Erzählung " gesprochen als einem Ganzen ; denn
diese ganze Summe von Erzählungen spezifisch wienerischerArt als typische Kulturerscheinung denke ich mir als Vorarbeit
für Grillparzers Merk , wie etwa aus der alten wiener
Posse in ihrer Gesamtheit die Wunderblüte von FerdinandRaimunds Volksstück emporgeblüht ist.

Alle diese wienerische Erzählungsliteratur mit ihrer Ge¬
schicklichkeit im Genrehaften , vielleicht zurück bis zu Geschichten ,wie der „ hausball "

, den bekanntlich Goethe im „ Tie -
furter Iournal " 1781 in novellistischer Bearbeitung er¬
scheinen ließ , muß man in ihren Zügen , ihrer Stimmung , ihrer
Sprache gleichsam wie die Strahlen im Brennpunkte sammeln,um das Milieu klar zu machen, aus dem unsere Novelle
historisch und formell emportaucht .

Dieses echt wienerische Gepräge , voll köstlicher Details ,zeigt schon der genannte „hausball "
, eine tolle Episode aus

dem Wiener Faschingsleben , wie sie auch die Wiener Posseetwa Philipp Hafners und anderer brachte . In gewissemSinne bilden dessen für Prehauser geschriebene « Songes
hannswurstiques » (hanswurstischeTräume) ein Verbindungs¬
glied zwischen der Posse und der Erzählung wienerischer Art .Oie Neujahrsbüchlein , die hervorragenden Gönnern von den
Schauspielern gespendet wurden , wie noch heute von den Brief¬
trägern die „Postbüchel "

, erscheinen wie Vorläufer der
„ Almanache " und „ Taschenbücher " .

Alle diese Momente beweisen, daß der Taschenbucherzählungals summarischer Erscheinung große kultur - und literarhistorische
Bedeutung zukommt und daß es sich schon aus diesem Grunde
lohnt , zuweilen in diesen jetzt vergilbten Prachtbändchen zublättern . Sieht man näher zu, so findet man , abgesehen von
einigen längst bekannten Leistungen bedeutenderer Schriftsteller,die in dieser modegemäßen Erscheinungsform ihrer Zeit zuerstunter die Presse kamen, auch sonst noch vieles Schöne und Gute ,dem , auch abgesehen vom kulturhistorischen Interesse , noch immer
selbständiger Wert zukommt.

wie die österreichische Literatur seit der theresianisch-
josefinischen Epoche wieder ihren Zusammenhang mit der
gesamtdeutschen Literatur gefunden hatte , so spiegelt sich
auch in diesen Taschenbuchnovellen die Einwirkung des
wechselnden Geschmackes Deutschlands ab . Auch hier lassen

sich Entwicklungsreihen verfolgen , etwa von Richardson und
Rousseau zu Goethes „ weither " oder von Fieldingund Sterne zu Jean Paul und anderen . Daneben behält in
(vesterreich immer Wielands Art großen Einfluß . Die
historische Erzählung , die nicht minder durch Goethes „ Götz "
als durch Walther Scotts Romane beeinflußt wurde , hatte in
Karoline Pichler eine Vorläuferin auf heimischemGebiete , und
diese 6rt kehrt in den Taschenbüchern immer wieder , heimische
Geschichten mit historischem Hintergründe oder bürgerliche
Familiengeschichten, die aus dem Boden der Wiener Verhältnisse
hervorwachsen , gehören zu den beliebtesten Gattungen . Die
letzte Art pflegte besonders Tastelli und mit größerer ,
poetischer Kraft 3 . G . Seidl , die erste liebte Franz Gräffer ,und Anton Schumacher versuchte in seinem „ w o lfg an g
Schmeltzl " einen Altwiener Roman zu schreiben. Die besserenWerke der Gattung sind in lesbarer Prosa geschrieben, zuweilen
recht fließend , besonders im Dialog , der in der TheaterstadtWien gut gehandhabt wurde . Freilich fehlt es nicht an
Idiotismen und Provinzialismen , nicht immer ohne Absicht , um
die richtige heimische Färbung zu gewinnen . Man könnte hier
auch auf den „ Greisler " in Grillparzers Novelle Hin¬
weisen, der sich die hochdeutsche Metamorphose in einen ganz
unverständlichen „ Griesler " gefallen lassen mußte . Mit
„ Grieß " hängt dieser eigenartige WienerViktualien -Kleinhandel
wohl nicht zusammen ; seine historische Entwicklung geht vielleicht
über „ Kreusler "

, „ Krewsler "
, soviel wie „ Krebsler " ,

auf die Krebsenhändler zurück , deren schon Wolfgang Schmeltzlim „ Lobspruch der Stat Mienn in Österreich " 1548
gedenkt. Wie dem sei, jedenfalls fehlt es in der österreichischen
Taschenbuchliteratur nicht an derartigen Austriazismen . Zuweilen
wird der Dialekt absichtlich verwendet und werden etwa mund¬
artliche Liedchen eingefügt . So bringt 3 . G . Seidl in der
Novelle „ Dr . Faust am Rieder berge " das bekannte Lied an :

„ Schau , schau!
Iveidlingau,
Die kenn' i goär g

'nau !
Veini Siegerin,
Veini Ivegerln,
veini Bam und eüner Lau!

So g 'schwind,
wiü da wind ,
Und wiäs Wasser! varind,
Thuan d 'Freuden
Schon scheid 'n,
Twen si oans b 'sind !

wo i geh' ,
Wo i steh ',
Thut mir's Herzerl so weh !
veini Gangerin,
Veini Bangerln
Stach i imma so , wiür eh !

haind rod ,
Muring dod !
Schönt Jugendzeit, b 'fiüat di God !
Venn : Meid 'n
Und Scheid'n
Js 'n Herzerl sein Nod!"

Da haben wir mitten in einer hochdeutschen Erzählung
das heimische „ Schnadahüpfl "

, und recht bezeichnend wird das
Liedchen nicht einem Mann aus dem Volke, sondern dem Baron
Gold in den Mund gelegt . Die Neigung zur heimischen Sprache
und damit wohl auch Denkart war in Altösterreich bei hoch
und nieder , bei Gelehrten und Ungelehrten vorhanden , und
Grillparzer redete ebenso in seinem Idiom wie F . Rai¬
mund . In dem Liedchen haben wir auch wieder jenen Zug
gemütlicher Wehmut . Wir denken unwillkürlich an das
„Brüderlein fein " der scheidenden Jugend , an das „ An
Aschen " Wurzels . Doch indem ich ins Zitieren geraten bin ,
habe ich die meiner flüchtigen Skizze gezogenen Grenzen schon
überschritten und bin bei dem Ziele angelangt , wozu meine
Ausführungen , einem stimmenden Akkord vergleichbar , hin¬
leiten sollten.

Die Redaktion der „wiener Mode " will eine Anzahl von
Geschichten aus der Väterzeit vor ihren Lesern wieder ausleben
lassen , und so wollen wir denn mit dem Redakteur in den ver¬
blichenen Modebüchlein — an Aschen — der Väterzelt blättern
und den Singern und Sägern aus Altösterreich und auch aus
Deutschland das Wort überlassen.

Das Mädchen von San Giorgio.
Novelle von Betty paoli .

Erschienen in : „Iris, " Taschenbuch sür das Iahr 184b , VII. Jahrgang . herausgegeben von Iohann Graf Mailuth . Verlag von Gustav Heckenast , Pest. '
wenn ein Greis von den Jahren seiner Kindheit , seiner Jugend sich die Nebel und lassen ihn das wandellose Antlitz der Menschheiterzählt, wie lieblich fremd und innig vertraut das klingt ! vem Hörer schauen. Ist es nun schon dem einzelnen gegeben , durch den Berichtwird zu Mute, als zerfließe Vergangenheit und Gegenwart in Lines ; seiner Erlebnisse das Gefühl der allgemeinen Verwandtschaft in unsdie willkürlichen Abschnitte, die wir Jahre nennen, bilden ein großes, zu wecken , wie sollte dies nicht in noch höherem Grade der Zoll sein ,gewaltiges Meer, und dem, der recht zu lauschen versteht , dringt aus wenn Völker uns die Geschichte ihrer Jugend erzählen? Mögen sieden fernsten Tiefen desselben des Menschenherzens ewig gleiches Lied immerhin nach Greisenart Traum und Wirklichkeit vermengen: dievon Lust und Leid entgegen , vem liebevoll forschenden Blick zerteilen Gebilde der Phantasie sind ein tiefsinniges Symbol und die Legenden

' 3um näheren Verständnis und zur vollen Würdigung der großen österreichischen Dichterin sei auf das glänzend geschriebene Essay : Betty paoli von Prof , Vr. werner ,preßburg und Leipzig, Verlag von Gustav heckenasts Nachfolger Rudolf Drodtleff, 1898 (Preis 80 Peiler oder 50 Pf ), empfehlend hingewiesen, das den Lebensweg derDichterin in plastisch -liebevoller weise, dabei doch kritisch gerecht , vollauf würdigt und mit folgendem Satze schließt : „Unter den zahlreichen älteren Lyrikern, die WesterreichRuhm brachten, ist die abgeschlossenste , gerundetste Gestalt doch Betty paoli !"
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eines Volkes der klusdruck seiner schärfsten Eigentümlichkeit . vie
Geschichte wird immer in der Sage ihre Ergänzung finden , und eine
solche Sage, die Geschichte ist, weil sie einem Volke dafür galt und
gilt , bin ich nun im Begriffe , hier mitzuteilen .

Noch war Venedig nicht die Herrscherin des Meeres, nochwarben keine Könige um die Freundschaft des Inselstaates, und aus
den Lagunen ragten noch nicht die Paläste; die jetzt , zerbröckelnd und
verödet , in der blauen Flut sich spiegeln . Die Republik lag erst im
Iverden , in dunkler stiller höhle wuchs der Markuslöwe zur Kraft
heran ; aber schon flog durch tausend Herzen die klhnung , er sei be¬
rufen zur Macht und zur Herrlichkeit, und der Keim der späteren Größe
lag bereits als begeisterter Glaube daran in der Brust der Menschen.

Zu jener Zeit war es , als ein hoher Festtag die Bevölkerung
Venedigs zur Kirche berief ; auch von den benachbarten Inseln, wo
es keine Gotteshäuser gab , hatten sich viele eingefunden , um die
Feier an geweihter Stätte zu begehen . Ls waren meistens Fischer,und leicht konnte man sie , Männer wie
Frauen , an ihrer Tracht , dem kräftigen
Gliederbau und den gebräunten Gesichtern
von den Stadtbewohnern unterscheiden . In
den Reihen dieser Rndächtigen kniete zuSan Marco eine Gestalt , deren geringe
Tracht man wohl für eine Verkleidung hätte
halten mögen , so schlank und edel war ihr
Bau , so zart und traumhaft süß das schöne
klntlitz, von dem noch kein Schmerz und
keine Leidenschaft den zauberischen Schmelz
unschuldiger Jugend hinweggewischt hatte.
Sie kniete und betete , ohne nur das kluge
aufzuschlagen , in stiller klndacht, die nichts
gemein hatte mit der Inbrunst , womit ein
bedrängtes Herz um Rettung, ein schuld¬
beladenesum Vergebung fleht . Ihre klndacht
war sanft wie sie selbst , ihr Gebet galt den
toten Litern, dem vorangegangenen Bruder ;
ihrer selbst gedachte sie nur , um Gott zu
danken , daß er die verlassene Waise beschützte
und ihr das wenige bescherte, dessen sie zum
Leben bedurfte.

Während nun ihre Gedanken aus
solchenfrommen Schwingen aufwärts strebten ,
trat ein langer festlicher Zug in die Kirche.
Gina bemerkte es nicht, denn ihre Seele
war fern und wußte nichts von dem, was
auf Erden vorging. Ls entging ihr auch,
daß die ihr zunächst Knienden eilig auf¬
standen und zurückwichen; erst als eine rauhe
Stimme ihr zornig leise zuflüsterte : „ So macht
doch Platz! Seht Ihr denn nicht, wer kommt ? " wollte sie sich erschrocken
aufraffen. Doch ehe sie es noch getan, vernahm sie eine andere, mild¬
ernste Stimme , die sagte : „ Laßt das Kind beten !" Run blickte sie rasch
empor , und als hätte sie in das Reich der Seligen geschaut, stand sie
erstarrt vor der Hoheit des Angesichts, auf das ihr Blick gefallen war.
Ihr Herz stand stille, sie atmete nicht, sie sah nicht den Zug , der dem
Unbekannten folgte , nur ihn allein. Magnetisch flogen ihre Blicke ein¬
ander zu , und durch beider Brust bebte ein geheimnisvoller Schreck .
Ls gibt Entzückungen , vor denen die Seele ängstlich zurückschauert;
denn sie fürchtet in ihrer Uebermacht zu vergehen, wie Semele in der
Umarmung des Gottes .

Dies alles war das Werk weniger Sekunden gewesen , und außer
den beiden Menschen , in deren Innerstes der Funke gefallen war,
hatte niemand bemerkt und ahnte niemand , daß hier das Schicksal
einen Spruch gefällt hatte. Da ging plötzlich ein Schatten über die
Züge des Unbekannten ; mit gesenktem Haupte schritt er weiter vor bis
zum kjochaltar . Vie Menge entzog ihn Ginas Blicken. Ihr war , als
bräche Dunkelheit herein; sie stürzte auf die Knie und verhüllte das
Antlitz, aus dem die Farbe des Lebens gewichen war . Beten konnte
sie nicht mehr, nicht denken, selbst nicht weinen ; sie fühlte in ihrem
Herzen eine ungeahnte Welt sich entwirren und gestalten. Ihr Flehen
brauchte nicht mehr den Himmel zu suchen, er hatte sich mit seiner
ganzen Fülle auf sie herabgesenkt .

vie heilige Handlung war vorüber, die Menge erhob sich,Gina allein blieb unbeweglich . Der Zug , an dessen Spitze der Mann
mit den edlen , schwermütigen Zügen schritt, setzte sich in Bewegung.
Gina wagte nicht das Auge aufzuschlagen , und doch sah sie ihn und
empfand den Strahl seines Blickes . Also kniend , mit gefalteten Händen
und verklärtem Ausdruck glich sie einem Dpfer, das sich freudig dar¬
bringt am Altar der Liebe . Die Kirche leerte sich , sie blieb noch
immer , denn ihr graute davor, diesen Grt zu verlassen und das ge¬
wohnte Leben , das ihr fortan nicht mehr genügen konnte , wieder
aufzunehmen. Als aber endlich die letzte Kerze am Altar verlöschte,da konnte sie nicht länger bleiben ; tief aufatmend riß sie sich los
und wandte sich dem Ausgange zu . Im Begriff , die Schwelle zu
überschreiten , wich sie mit einem halb erstickten Schrei zurück : der
Unbekannte trat ihr entgegen .

Er hatte die prächtigen Kleider , die er vorhin getragen, ab¬
gelegt ; ein schlichtes Gewand umfloß seine Glieder, nur eine schwarze
Feder schmückte das gleichfarbige Barett . Lin gleichgültiges Auge
hätte ihn verkennen mögen , Ginas Herz konnte nicht getäuscht werden .
Die Seligkeit , die sie überströmte , verbürgte ihr, er sei es selbst.

Und dieselbe mild - ernste Stimme , von der sie vorhin die Worte
vernommen hatte : „ Laßt das Kind beten !" drang wieder an ihr <vhr,
leise , fast unhörbar und doch mächtig genug , um alle schlummernden

Mächte ihres Lebens zu wecken , vie Stimme flüsterte ihr zu : ,,EH '
ich dem Himmel Dank sage, daß ich nicht zu spät kam, um dich wieder¬
zufinden , sage du mir erst, ob mir nicht besser wäre, ich hätte dich
nie gefunden ? "

Sie entgegnete nichts ; er aber verstand das wunderbar strahlende
Lächeln, womit sie beide Arme demütig auf der Brust kreuzte.

„ So geh !" sprach der Fremde , „ ich will dir folgen wie einem
lichten Stern. Sei du mir der Stern, der niemals untergeht. "

In schweigendem Liebesgehorsam tat Gina, wie der Fremde
gesagt hatte. Bald waren sie an der Stelle , wo ihr Nachen angekettet
lag ; sie sprang hinein, ihr Begleiter folgte ihr , im nächsten Momentstieß
das kleine Fahrzeugvon der Riva und schwebte auf der blauen Fläche hin .

wie sie nun so allein waren und kein Blick von der Küste her
sie mehr erkennen konnte , entwand der Fremde mit einer raschen
Bewegung das Ruder Ginas Händen. „ Laß ! o laß ! " rief er ,
„ gib diesen Kahn den Wellen preis ! Ihn lenke nur die Macht , die

unser Leben lenkt."
Angst und Gefahr vergessend, ließ sie

das Ruder unberührt ; wie ein dunkler
Schwan glitt der Nachen über die Tiefe ,
vie See trug ihn mit leisem Wellenschlag
und wiegte das neugeborene Glück der
vereinten.

was Giulio zu dem Mädchen sprach,
was Gina ihm entgegnete , wer unterfinge
sich, dies wiedergeben zu wollen ? Duft und
Klang lassen sich nicht beschreiben, noch
weniger, was aus zwei erblühenden und
erglühenden Seelen duftet und klingt , ver
Schmerz ist irdischer Abkunft , darum ist er
zu fassen und zu zergliedern ; die Seligkeit
aber, die Tochter des Himmels , schwebt frei
dahin, und was sie in den weihevollsten
Stunden ihren Erwählten zuflüstert , das
können diese selbst nicht wieder verraten.

Auf San Gior*gio stand , von den
Wohnungen der übrigen getrennt, eine Hütte
dicht am Meere, vort hatten Ginas Litern
gelebt, dort war sie mit ihrem Bruder
zurückgeblieben , bis auch diesen der ge¬
heimnisvolleSchiffer abholte zur Fahrt über
das unbekannte Meer, vann war sie ganz
allein zurückgeblieben , nicht nur , weil sie
keine verwandten mehr hatte, sondern weil
ihre Seele eine einsame war , die das Treiben
der Menschen nicht verstand und ebensowenig
von ihnen verstanden wurde. Sie wußten

nicht, was sie aus ihr machen sollten , wenn sie, statt sich ihnen bei¬
zugesellen für Arbeit und Vergnügen, allein hinausfuhr , um ihre
Netze auszuwerfen, die ihr den nötigen Lrwerb verschafften , und dann
wieder allein in ihrer Hütte oder am Strande saß, nach den Sternen
blickend und den Meeresliedern lauschend .

Line weile hatte man sie mit Fragen bestürmt , was denn dies
alles solle ; sie wußte es aber selbst nicht und erstaunte nur darüber,
daß man sie der Seltsamkeit beschuldigte, während sie doch gar nicht
begriff, wie sie anders hätte sein können . Als die andern nun merkten ,
daß sie keine von den ihren sei, drangen sie nicht weiter in sie und
ließen sie allein, wie ihr wesen es erheischte. Auf dem heimatlichen
Boden lebte Gina wie eine Fremde , weil sie aber unendlich gut ,
sanft und freundlich für alle war , mit denen der Zufall sie flüchtig
zusammenführte , und gern half, wo sie es vermochte , hegte niemand
Groll gegen sie. Man ließ sie gewähren und begnügte sich , sie zu
bedauern. Die Armen ahnten nichts von dem Glücke Ginas, die von
ihrer Gemeinschaft nur darum ausgeschlossenwar , weil sie einer höheren
angehörte. Ihre Freunde waren die Sterne und Meereswogen, das
Abendrot, die lauen Lüfte , wenn sie am Strande die anmutig ge¬
formten Muscheln und bunten Steine auflas , oder einen farbenglühen¬
den Schmetterling fing , der , vom Fluge ermattet, auf eine Wasser¬
blume niedergesunken war , oder wenn sie , zur Abendzeit heimschiffend,
die tausend Phosphorfunken sah, die jeder Ruderschlag schimmernd
aufsprühen machte, da hatte sie der Genossen und Gespielen genug
und schien sich keineswegs einsam , sondern vielmehr im Gedränge
einer ganzen Welt voll Wunder, vaß sie selbst das schönste und
lieblichste dieser Wunder, war sie fteilich weit entfernt zu ahnen.

So war es lange geblieben , aber fortan blieb es nicht mehr
so , und ward sie auch ihren alten Freunden und Gespielen nicht
untreu, so mußten sie doch in den Hintergrund treten vor dem neuen
Gefühle , der allmächtigen Liebe , vie unsichtbaren Geister , mit denen
sie früher verkehrte , hatten nun eine Gestalt angenommen ; es war
die „ Giulios" . Sie brauchte ihn nicht erst kennen zu lernen, längst
kannte sie ihn ; denn aus seinen Augen , seinen Zügen sprach ja nur,
was ihre Träume ihr zugeflüstert hatten. Darum konnte auch keine
Frage , kein Zweifel in ihr aufkommen ; an ihm zu zweifeln , hätte
ihr geschienen, als mißtraute sie sich selbst . Sie liebte ihn mit der
Unschuld eines kindlichen, mit der Kraft eines unentweihten Herzens ,
und von dem Aetherhauch ihrer Seele geläutert, fühlte er, daß aller
Glanz und alles Heldentum der Welt Tand und Lüge gegen die
heilige Wahrheit dieser Liebe sei.

Wenn die Dämmerung hereinbrach und die letzten Strahlen der
Sonne nur noch um die Gipfel der Luganeen spielten , sah man nun¬
mehr häufig eine Gondel von der Riva stoßen und gegen San
Giorgio hineilen . Lin einziger Ruderer saß am Vorderteil; der , den

vetty paoli.
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er führte, war nicht sichtbar , vie Gondel flog eilig dahin, wie von
Sturmeswehen oder von der roten Zahne des Piraten gescheucht .
Dem Manne, den sie trug , war auch ganz so zu Mute, als eilte er
dem Hafen zu , der ihn aufnehmen solle in froher Sicherheit nach
tausend Kämpfen und Stürmen. Und darin unterschied sich Giulios
Empfinde » von dem des Mädchens . Für Gina war die Liebe kein
Lord, sondern das hohe Meer selbst mit allen seinen Entzückungen und
Gefahren. Ein schwankes Brett trug ihr Leben , die Küste war ihrem
Blicke entschwunden , sie sah nur mehr den strahlenden Himmel über
ihrem Haupte und das unermeßliche Grab zu ihren Füßen. Giulio
liebte sie tief und wahr und mehr als alles andere auf Erden ; sie
aber liebte nichts auf Erden als nur ihn allein.

Und so hatte eines Abends die Gondel wiederbei San Giorgio ge¬
landet ; GiuliosprangansUferund pochtean dieniedereTür . EinFreuden
ruf antwortete ihm , die Tür ging auf und Gina lag in seinen Atmen .

Line Ampel ergoß ihr Licht durch den engen Kaum und ließ
die beiden herrlichen Gestalten schauen, die sich umschlungen hielten .
„Mein Giulio ! mein Leben !" flüsterte das Mädchen , das Haupt er¬
schöpft an seine Schulter lehnend , denn es schien zu schwach , um diese
Freudenkrone zu tragen.

„Bin ich das wirklich !" fragte er , und über seine ernsten Züge
flog ein Lächeln, wie ein Sonnenstrahl über dunkle kvaldeshöhen.

„ Du weißt es wohl!"
„Wohl weiß ich es , nur kann ich' s nicht begreifen . "
„ Ich selber begreif ' es ja nicht, und das macht mir meine Liebe

noch teurer, daß ich so wie vor einem ewigen Wunder vor ihr stehe.
Als Kind dachte ich oft darüber nach und wollte erfahren, warum
zu gewissen Stunden das Meer heranrauscht gegen seine Ufer ? warum
am bestimmten Tage die Raupe zum Schmetterling wird ? Jetzt lächle
ich über jenes verlangen , jetzt weiß ich ' s : wunder kann man nur
dadurch verstehen , daß man sie als wunder erkennt . Sieh ' ! meine
Liebe war ' s , die mich dies lehrte; ihr Geheimnis ist so tief , so groß ,
daß es alle anderen in sich begreift . Aber du bist heute ernster als
sonst ! was ist dir ? "

„ Freudiger bin ich und darum stiller . Mein Gemüt hat in sich
manchen Kampf bestanden , von dem deine himmelklare Seele nichts
ahnte. Jetzt aber ist es in mir zum Abschluß gekommen, und die
tausend Irrlichter der Welt sollen mich nicht hindern, meinem Stern
zu folgen . Ich habe wichtiges mit dir zu besprechen."

„ D , nichts davon!" bat sie ängstlich, „ ich bin so glücklich , daß
ich mich vor dem fürchte , was du mir verkünden willst ."

„ Und wenn es ein höheres, schöneres Glück wäre ? "
„ Lin solches gibt es nicht!" sagte sie mit tiefster Innigkeit.
„ vielleicht doch ! hast du nicht oft über die Tage geklagt , die

ich fern von dir zubringen muß ? "
„Das tat ich und erkenne mein Unrecht . Ls gibt wohl vieles , was mit

ernstem Recht dich zurückhält und mir entzieht . Auch will ich künftig nicht
mehr klagen , nur vergib mir und wiederhole den Vorwurf nicht."

„ Ich sollte dir zum Vorwurf machen, daß deine unschuldigen
Lippen aussprachen , was ich selbst nur mühsam zurückdrängte : den
Wunsch, nie von dem Wesen zu scheiden , in dem ich die Ergänzung
meiner selbst finde ? ! wenn du wüßtest , mein Kind , was die Welt
und der Menschen Treiben ist , nur dann könntest du die Sehnsucht
ermessen, die mich an dein Herz reißt, als an die einzige Stätte, die
von Haß , Betrug und Heuchelei nie entweiht wurde."

„Kann es denn Menschen geben , die dich hassen ? " fragte sie,
staunend die großen dunkeln Augen auf ihn gefesselt, „was kannst
du ihnen Böses getan haben ?"

„weil ich das Böse nicht will, das sie wollen , darum hassen sie
mich , weil ich ihren Götzen nicht opfere , darum nennen sie mich gott¬
los ; weil ich Gerechtigkeit übe , darum klagen sie mich an , daß von
mir ihre Vorrechte verletzt . Mein Leben hat den Frieden nie gekannt .
In Schlachten ist meine Jugend hingeschwunden , und jetzt , da die
Waffen ruhen, jetzt gilt es, andere Gegner zu bekämpfen , Gegner im
Innern des Staates , die, von bösen Gelüsten getrieben , die Frucht
jener Siege allein zu genießen beabsichtigen und in schnöder Selbst¬
sucht wollen , daß das Blut so vieler Helden nur für ihren Vorteil
vergossen worden sei . Vas will ich aber nicht, und das Mark meines
Lebens sei daran gesetzt , daß es nicht so komme. Ich blicke in die
Zukunft ; sie zeigt mir der schlummerlosen Nächte , der rastlosen Tage
genug , genug der Mühen ! Sei du mein Lohn dafür , du einzige , die
mich in diesen Tagen voll Schmerz und Streit noch an die Freude
glauben macht ! Sei du mein Lohn und sei es für ewig !"

voll sanfter Demut lächelte sie ihm entgegen , und der kindliche
Mund ahnte nicht das Gewicht der Worte, die er sprach. „Unsere
Liebe kann nicht sterben , denn sie ist wahr , und der Tod ist nur für
die Lüge da . Du verlangst, ich soll dein Lohn sein ? wie vermöchte
ich das ? Dein bin ich wie das Blut, das in deinen Adern rollt, wie die
Hand , die deinem willen folgen muß ; dein nicht als Lohn und Preis ,
sondern wie dem Meere der Tropfen angehört, der sich in seine Flut
senkte und sich in ihr verlor. Daran können wir beide nichts ändern."

„Vas wollen wir auch nicht, wir wollen im Gegenteil unser
äußeres Leben so gestalten , daß es dem inneren entspreche."

„ Du erschreckst mich , Giulio ! denn deine Worte sagen mir , daß
die Seligkeit , die mein Herz genugsam füllt, um für keinen Wunsch
Raum übrig zu lassen, dem deinen nicht genügt. "

„vir mag sie genügen , meine Gina ! weil du ein Engel bist,
von dem ich oft meine , er werde plötzlich die Flügel entfalten und
aufwärts schweben, vir genügt es , zu lieben , und was es sonst an
Freude gibt , ist dir wie der Staub unter deinen Füßen. Ich aber ge¬
höre der Erde an , mich verlangt cs nach menschlichem Glücke , und
nicht nur heimlich, verstohlen wie bisher will ich aus dem Becher
nippen , sondern seinen begeisternden Inhalt trinken in vollen raschen

Zügen , auf daß er mich kräftige für jeden Kampf und feie gegen
jede Macht der Erde . Du weißt nicht, wie sehr ich deiner bedarf, wie
dumpf und finster es oft in mir ist !"

„ Doch sah ich dich nie so . "
„ weil ich nicht so bin , wenn du mich siehst ; weil dein frommer

Blick die bösen Gewalten niederzwingt. So segne mich denn mit deiner
Nähe, vor der die Dämonen weichen müssen. Sei mein ! nicht für
wenige flüchtige Stunden, aus denen die Seele dann wie aus einem
süßen Traum zur herben Wirklichkeit zurückschreckt , sondern mein wie
die Luft , die ich atme , wie das Licht , das mein Auge einsaugt in
jeder Minute ! Sei mein als Gefährtin meines Lebens ! Im Stolz
deiner Liebe verschmähtest du zu fragen, wer ich sei ; doch — "

„Mein Giulio bist du ! was kümmert mich , mit welch anderen
Namen die Menschen dich noch nennen ? Ich würde ihn doch nicht
verstehen und verlange nicht, ihn zu erfahren. "

„ Auch sollst du ihn erst dann erfahren, wenn er zugleich der
deine geworden . "

„ Nein ! o nein ! das ist nicht möglich !" rief Gina , sich schüchtern
an den Geliebten schmiegend.

„ verschmähst du mich ? "
„Nur das verschmäh ' ich , was nicht du selbst . Der fremde Glanz

erschreckt mich . Ich will dir ' s gestehen : wenn es möglich wäre , wollte
ich gern vergessen, wie ich dir in der Kirche zum erstenmal begegnete ,
Ernst und Hoheit in den Mienen, die Gestalt von goldschimmernden
Gewändern umflossen, gefolgt von dem Zuge stolz und finster blicken¬
der Männer , über die du hinausragtest, gebietend , majestätisch. Vas
war ein schwerer Augenblick!"

„ Es war doch der unserer Begegnung!"
„ Ja , ewig sei er dafür gepriesen ! aber schwer war er dennoch ;

denn wie ich dich also vor mir sah , schienst du mir so fern zu stehen ,
daß mir war , als könnte ich dich nie erreichen . Ich fürchtete mich ,
und fast meine ich , ich könnte mich selbst jetzt eines angstvollen
Grauens nicht erwehren, sollte ich dich wieder erblicken in jener
fremden , starren Pracht."

„ Du bist ein Kind , ein süßes , holdes Kind , meine Gina ! wie
magst du dem Lrdentand Macht einräumen über dein Gemüt und an
meinem Herzen irre werden , wenn es unter goldnem Flitter schlägt ? "

„ ® laß es lieber an dem meinen schlagen wie in dieser Stunde !
Hier verstehe , hier kenne ich dich, hier brauchst du nicht von deiner
Höhe herabzusteigen , noch mich aus meiner Niedrigkeit zu dir erheben :
im Reich der Liebe sind wir einer Abkunft , eines Ranges ! Aber
draußen in der Welt kann die Kluft nie ausgefüllt werden, die den
mächtigen Patrizier — denn das bist du wohl — von dem armen
Fischermädchen trennt. "

„ Nur meines Willens bedarf es , um daß diese Kluft ausgefüllt
werde . Sage mir , Gina , wenn ich arm wäre und verachtet , würdest
du dich weigern , dich mir hinzugeben , dich und dein ganz Geschick ? "

„wie du so fragen magst !"
„ So sprich , warum willst du nun dem Zufall der Geburt größeres

Gewicht zuerkennen , weil er mir günstig war ? wenn du mich liebst,
mich : ist dir 's dann nicht gleichgültig , ob ich den Fürstenmantel oder
das Gewand des Bettlers trage ? Begib dich deiner stolzen Demut !
Nicht erheben will ich dich — wie vermöchte ich dies ? Dich umschwebt
eine lichtere Glorie , als irdische Herrlichkeit zu verleihen hat . — Du
schüttelst das Haupt, Gina? Ja freilich weißt du, ahnungsloser Engel ,
nichts von deiner eigenen Schönheit und Reinheit ! was weiß denn
auch die Blume von ihrem Duft und Farbenglanz? Ihr Wesen ist ja,
eben so und nicht anders zu sein ! Aber der , den sie erquickt und ladt,
der kennt ihren wert . Er pflückt sie nicht , denn das hieße sie töten;
doch sich von ihr trennen kann er nicht mehr. Da gräbt er sie denn
mit sorglicher Hand aus dem Boden , dem sie entkeimte, und verpflanzt
sie in seinen Garten ; dort schlägt sie bald neue wurzeln und duftet
und leuchtet zu seiner Freude, zur Freude aller, die sie sehen . Sieh ,
meine Gina ! so will ich es auch mit dir machen, dich sanft lösen von
dem heimatlichen Boden und den Garten meines Lebens mit dir
schmücken für alle Zeit . Willst du das nicht ? "

„Du willst es so — wie könnte ich anderes wollen? Bist du nicht
mein alles und spricht nicht Gott selbst durch deinen Mund zu mir ? "

In einer langen, seelendurchschauernden Umarmung erstarken
die Worte ; abgebrochene , nur dem Ghre der Liebe verständliche
Laute traten an ihre Stelle , vie höchste Wonne muß das Zeichen
des Schmerzes borgen, darum perlten Tränen über Ginas Wangen,
und auch Giulios Auge war feucht, als er , sich erhebend , sagte : „ Laß uns
jetzt scheiden! Bald kehre ich wieder , um meine Braut abzuholen ."

Lin süßes Erröten verschönte sie , als sie , die Arme sinken lassend,
flüsterte : „ Deine Braut ? !"

„ So ist ' s . Zum letztenmal scheide ich heute von dir . wenn wir
uns Wiedersehen, beginnt für uns die Ewigkeit . "

„ Und wann sehen wir uns wieder ? " fragte sie mit kind¬
licher Bitte.

„Bald ! bald ! Doch nicht wie bisher bei dämmernder Nacht , in
verdeckter Gondel , werde ich kommen, gleich einem Verbrecher , der
auf Raub ausgeht ! Nein , wenn die Sonne sich spiegelt in der blauen
Flut und Strahlen auf jeder Welle zittern, dann spähe hinaus nach
dem Schiffe, das dich in dein neues Reich geleiten soll. Noch diesen
letzten Kuß ! Gina, meine Braut , gedenke mein und sei bereit!"

Sie trat mit ihm hinaus , die Gondel nahm ihn auf und ent¬
schwand bald im nächtlichen Dunkel ihrem Blicke ; doch Gina blieb
noch lange am Strande stehen und lauschte den Ruderschlägen , die
immer leiser tönten, bis sie sich endlich in der Ferne verloren. Dann ging
sie in die Hütte zurück , und auf die Knie sinkend , rief sie mit aus-
gebreiteten Armen : „ Gott! mein Gott! womit Hab ' ich es denn ver¬
dient , daß du mich so glücklich machst ? !" Schluß folgt
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Das Mhrnerwald -Passmnsspiel in tzvritz
Bon Dr . Ludwig Fleischner .

Man kann es immer wieder hören , wenn von dem Niedergänge
der dramatischen Kunst die Rede ist , daß unser modernes Theater am
Parkett , an den Logen und Abendtoiletten der Leute stirbt , die ins
Theater kommen, um ihr Diner zu verdauen , zu sehen und gesehen
zu werden , und daß man eigentlich wieder zu den Griechen zurückkehren
sollte, um dem Theater wieder seine frühere Bedeutung zu erobern .
Es mag wohl dieser Vorwurf , den man unseren Theatergängern ent-
gegenschleudcrt, so hart er
auch ist , nicht vollständig
unbegründet sein , allein die
Tatsache selbst hat auch ihre
guten Früchte gezeitigt : ihr
ist es zuzuschrciben, daß sich
in unseren Tagen wieder,
wie ehedem , abseits vom
lärmenden Treiben der Groß -
städterund der vielberusenen
Kulturzentren in stillen
Tälern und Dörfern schau -
und spiellustige Leute zu¬
sammenfinden , die nach
altem Väierbrauch Volks¬
spiele aller Art zur Dar¬
stellung bringen , alte
heimatliche Sagen und
Mären neu beleben oder
religiöse Stoffe in feste
dramatische Formen gießen,
um auf diese Art in der
heimischen Bevölkerung den
Sinn für theatralische Auf¬
führungen wach zu erhalten
und , den mittelalterlichen
Meistersängcrn gleich, sich
selbst die Feierstunden der
Sonntagsrast zu verkürzen .

Zu den Spielen , die
in solcher Weise entstanden
und die in ihrer ganzen Anlage ein wirksames Gegengewicht gegen die
tendenziösen , brutalen und nervenzerrüttenden Erzeugnisse der naturali¬
stischen Schule bilden , gehören auch die Böhmerwald - Pass ions¬
spiele in Höritz , deren Urtext bereits aus dem Jahre 1810 stammt ,
die bis 1840 von den Marktbewohnern zur Erbauung des Volkes in den
letzten Tagen der Karwoche im bloßen Sountagsgewande aufgeführt
und die erst in unserer Zeit der Vergessenheit entrissen wurden , als
sich der Deutsche Vöhmerwaldbund der Sache annahm , der ein eigenes,
etwa 2000 Personen fassendes Schauspielhaus erbaute , Kostüme und
Dekorationen an -
schaffte , für eine
Neubearbeitung des
alten Textes sorgte
und der durch Be¬

stellung eines
eigenen Spielleiters
alles tat , um der
Darstellung ihren
eigenen , fast niöchte
man sagen , geist¬
lichen Stil zu er¬
halten und die
Spiele nicht von
jener Mode in der
Kunst aukränkeln zu
lassen, die den Zu¬
sammenhang mit
dem Volksbewußt¬
sein außer acht läßt
und ihre eigenen ,
nicht immer gang¬

baren Wege
wandelt . So haben
die Höritzer Spiele
anläßlich ihrer
letzten Aufführun¬
gen im Jahre 1898
auf uns gewirkt,
und jo werden sie
wohl auch heuer ,
auf keinKunstdogma
und ans keine
„Richtung " einge¬
schworen, auf die
zahlreichenBesucher
wirken, die sich, nach den bisher eingelaufenen Anmeldungen zu
schließen , aus allen Ländern anschicken , dem stillen, romantisch ge¬
legenen Höritz in diesem Sommer ihren Besuch abzustatten .

Allein in einem Punkte werden die Passionsspiele trotz aller
Naivität und Schlichtheit der Darstellung doch nicht hinter den großen
Bühnen der Weltstädte zurückbleiben : hinsichtlich der modernsten

Bühnentechnik , die hier in der Beleuchtung und dekorativen Kunst ,
sowie in der Vorführung großartiger Massenszenen starke Triumphe
feiert . Als der wackere , bürgerliche Leinenwebermeister Paul Gröllhesel
im Jahre 1810 sein Spiel von dem „ Leiden und Sterben unseres
Herrn Jesu Christ " niederschrieb, da hat er es wohl nicht geahnt , daß
nicht volle hundert Jahre später ein Meer elektrischen Lichtes den Tod
des Heilands am Kreuze verklären, und daß die Grablegung und

Auferstehung auf einem
Schauplatze vor sich gehen
werde, den die neuesten Er¬
rungenschaften erfinderischer
Bühnenpraktiker und Re¬
gisseure zu einer wahren
Sehenswürdigkeit umge¬
staltet haben .

Und was soll man erst
von den Spielern , den Be¬
wohnern des Marktes Höritz
sagen ? Sie genießen den
großen Vorzug , keine
„Künstler " im theater¬
üblichen Sinne zu sein, es
genügt ihnen vollauf , die
Zufriedenheit der übrigen
Ortsbewohner und der zu¬
strömenden Fremden zu er¬
langen , und der heilige
Eifer , der sie antreibt , ihre
der Feld - , Wald - oder
Merkstüttenarbeit abge-
rungene Zeit in den Dienst
der Passionsspiele zu stellen ,
ist echt und ungekünstelt
und von keinerlei Er -
wägnngenmarktschreierischer
oder eigennütziger Art ge¬
trübt . Man muß nur , wie
dies uns in den letzten

Tagen vergönnt war , einer Probe beigewohnt haben , um zu sehen ,
wie die Darsteller , alt und jung , Mann oder Weib, alle Kräfte ihres
Intellektes dem Spiele opfern , wie sie fast, ohne vielleicht je von
Schiller und seiner Schaubühne als moralischer Anstalt gehört zu
haben , die Schauspielkunst als notwendig zum sittlichen Leben eines
Volkes erachten, und wie sie es förmlich zu fühlen scheinen , daß der
moralischen Entfaltung des Volksgeistes ein bedeutsames Stück fehlt ,
so lange die Kunst sich noch nich ? aus ihm entwickelt hat , die das all¬
tägliche Leben verklärt , wie die Frühlingssonne Wald und Flur vergoldet .

Nebst der dra¬
matischen Kunst hat

das Höritzer
Passionsspiel aber
auch noch für die
Entfaltung der
musikalischen genü¬
gend Raum , denn
eine ungemein
stimmungsvolle , an
alte Kirchenweisen
gemahnende Musik
umrahmt das Spiel
in allen seinen
Teilen , und präch¬
tige Chorgesänge
begleiten und er¬
läutern die ein¬
zelnen Phasen der

reichbewegten
Handlung , die uns
die Schöpfungsge¬
schichte bis zur Auf¬
erstehung des Hei¬
lands teils in
herrlichen lebenden
Bildern , mit er¬
klärendem Texte
des Chorführers ,
teils in bunt be¬
wegter,dramatischer
Handlung , die sich
oft zu tragischer
Höhe steigert, vor¬
führt . Wir durch¬
leben im Geiste die

ganze biblische Geschichte des alten und neuen Testaments und
werden mit Staunen gewahr , welche Fülle dramatischen Stoffes
in diesen Begebenheiten aufgespeichcrt ist ; wie im Drama der Antike
lernen wir „ das große , gigantische Schicksal " kennen, das „ den
Menschen erhebt, wenn es den Menschen zermalmt " . Der sprachlich
schöne , poetische Text , den Probst Karl Land st einer dem alten

’tüsiti

|

Höritzer PasstouSspiel: Christ «» atu Kreuz .

Tarsteller de» „Christus" : Jordan Wiltschlo . Darstellerin der „Maria " : Marie Wurzinger .
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Gröllhesel'schen Texte unterlegt hat , atmet jene innige , stille Frömmig¬
keit, die sich unaufdringlich mitteilt und in Herz und Empfindung sich
einschleicht , ohne daß wir es merken. Wer von der Aufführung des
Passionsspieles , wie es Höritz bietet, nicht ergriffen und in seinem
Innersten erschüttert wird , der bleibt wahrlich unempfänglich für all
die gewaltigen Regungen der Volksseele, für die werbende Kraft ,die dem gesprochenen und gesungenen Worte innewohnt , wie sie die

rührende Schlichtheit, wie sie die herrlichen Kinderszenen („Lasset die
Kleinen zu mir kommen !") offenbaren .

So mögen denn die diesjährigen Neuaufführungen , die an
Großartigkeit wohl alles übertreffen werden , was Volkskunst bisher zu
schaffen vermochte, dankbare und unvoreingenommene Zuschauer finden,die den Ruhm dieser Spiele aufs neue in alle Lande tragen .

J»

Es war einmal .
6s war einmal. — Wie kllngf

's perheifcungspoll ,
Wie laurdif die Kinderftfiar erwartungsvoll .
Wie liegt auf ihren Wangen heijje Slut ,
Vn ihren klugen lebensfroher Mut.

6s war einmal. — Der Knabe ward zum Mann,
Des hebens Pflicht hält ihn in ihrem Bann.
Das mäddien ward zum Weibe , groh und frei,
Vorbei der Kindheit feige üräumerei.

Es war einmal. — nun ift gebleicht dein ßaar,
Die Stirn gefurcht und müd dein flugenpaar.
Gnttäufchung hat den frohen Sinn gedämpft,
Und wortlos ward manch harter Kampf gekämpft.

6s war einmal. — Wie war das ßerz mir poll ,
Wenn lautes hacken durch die Räume ickoll.
nun klackert tief gebrannter Kerzen Strahl
flm fchwarz behang'rien Schrein. — 6s war einmal.

Eujenie Kreiml.

Dre Mainwarings.
Nachdruck verboten. Roman von A. M. Barbour . — Autorisierte Uebcrsetzung . 12. Fortseßung.

Sein Gesicht nahm einen unsagbar schmerzlichen Ausdruck an .
„ Gott weiß, ich würde Ihnen volle Aufklärung geben, Sie über nichts
im Unklaren lassen, wenn ich es vermöchte. Ich stehe aber selbst noch
vor einem so undurchdringlichen Dunkel , daß ich nichts sagen könnte,was Ihre Ungewißheit nicht noch erhöhen würde . Lassen Sie mich also
darüber auch weiterhin noch schweigen. Im übrigen aber will ich jetzt
frei sprechen , Ihnen offen bekennen, wie es um mich steht . - Fräulein
Carleton , ich liebe Sie ! Seitdem wir uns das erstemal gesehen , trage
ich Ihr Bild in meinem Herzen . Von Tag zu Tag ist nieine Liebe
gewachsen . Sie war der erste beglückende Sonnenstrahl in meinem bis
dahin düsteren Leben und zeigte mir dieses im heitersten Lichte, bis
die Ereignisse eintraten , die mich hierher führten . Hätte ich diese voraus¬
sehen können, so würden Sie niemals durch Wort oder Blick von
meiner Liebe etwas erfahren haben . Ich würde sie tief in mir ver¬
schlossen und schweigend gelitten haben , wenn Sie mir nicht jetzt
einigen Grund gegeben hätten zu glauben , daß auch ich Ihnen nicht
ganz gleichgültig bin — daß ich mit der Zeit auch Ihre Liebe ge¬
wonnen haben könnte. So beseligend dieser Gedanke für mich unter
anderen Umständen gewesen wäre - jetzt wird er, im Hinblick auf
die Möglichkeiten, die die nächste Zukunft für mich birgt , nur mein
Elend tausendfach vergrößern . Diese wie ein drohendes Gewitter sich
vor niir austürmenden Möglichkeiten sind es, auf die ich hin¬
deutete, als ich von einer unübersteiglichen Schranke sprach, die sich
zwischen mir und dem mir auf der Welt Liebsten erhoben hat .

"
„Aber ich verstehe Sie nicht !" rief sie, indem ihre schönen Farben

sich vertieften und der Glanz der Augen ihr Gesicht zu einer so
blendenden Schönheit verklärte , wie Harold es noch nie gesehen hatte .
„ Welche Schranke könnte jemals zwischen Jl nen und mir bestehen? "

Einen Augenblick sah er sie mit einer Todesqual von Liebe und
Sehnsucht an ; dann richtete er sich zu seiner ganzen Höhe auf und
sagte fest :

„ Mein befleckter Name ! Ehe ich nicht völlig frei und rein vom
Verdacht der Ermordung Hugh Mainwarings vor Ihnen stehen kann ,werde ich niemals um den kostbaren Schatz Ihrer Liebe bitten . "

Sie erbleichte bei der bloßen Möglichkeit, die seine Worte an¬
deuteten . „Aber Sie sind doch unschuldig !" stieß sie wie verzweifelt
hervor .

„ Und wenn ich es auch bin , so weiß ich doch, daß der Makel
des Verdachtes doch oft ebenso nachhaltig wie der Flecken des Ver¬
brechens wirkt.

"
Sie erhob sich und ihre herrliche Gestalt wuchs unter dem Pathos

ihrer Worte : „ Glauben Sie , ich würde den Verdacht fürchten ? Der
ganzen Welt würde ich trotzen im Bewußtsein Ihrer Unschuld — und
Ihrer Liebe ! Denn Sie lieben mich doch ? "

Nun war es vorbei mit all seinen Vorsätzen. Er zog sie an seine
Brust . „ Mädchen — Winifred — wie kannst du fragen, " jubelte er
„Du allein bist und wirst immer mein sein und mein alles sein ! "

„ Dann bin ich zufrieden, " sagte sie unter seligem Lächeln . „Nichts
kann mir den Glauben an dich rauben , und Glaube und Liebe ver¬
stehen zu warten .

"

„ Warten , Geliebte ! Bis wann ? "
„Nun , wenn es sein muß, bis das Licht der Ewigkeit die

Schatten der Erde zerstreut . Die Ewigkeit bietet reiche Entschädigung
für alles irdische Warten ."

„Aber , geliebtes Herz, " stammelte er fast furchtsam , während er
ihren Kopf an seine Schalter drückte , „ bist du dir denn auch Lar , was
du vielleicht wagst ? Kann ich das Opfer denn annehmen ?"

„Ja , das kannst du , du Lieber , ich weiß, was ich tue . Ich kenne
keine Schranke zwischen dir und mir . Weißt du nicht, daß Liebe alles
überwindet ?" .

XVII.

Ein unvermuteter Gegner .

Fast sechs Wochen waren seit dem Tode Hugh Mainwarings
vergangen , und noch immer war kein Licht auf das geheimnisvolle
Ereignis gefallen , doch hatte sich das Interesse des Publikums daran
keineswegs vermindert . Im Gegenteil , die Neugier war durch die bei
der Voruntersuchung gemachten Entdeckungen so erregt worden , daß
man begierig jeden Schritt im gerichtlichen Fortgang der Sache
verfolgte .

Gleichzeitig mit der Abschrift des Testaments hatte Ralph
Mainwaring dem Gerichte das Gesuch überreicht , gemäß den Be¬
stimmungen des Testators dem Testamentsvollstrecker, William
H . Whitney , die Vollmacht zur Verwaltung der Hinterlassenschaft zu
übertragen .

Einige Tage später ging von Eleanor Houghton Mainwaring
das Ansuchen ein, Richard Hobson mit der Vollmacht zu betrauen .

Die Entscheidung über diese beiden Anträge zog sich mehrere
Tage hin und endete mit der Uebertragung der Verwaltung der Erb¬
schaftsmasse an Herrn Whitney .

Gegen diesen Rechtsspruch legte Eleanor Houghton Mainwaring
durch ihren Anwalt , Hobson, Verwahrung ein , und somit begann der
Streit der Parteien .

Zu größerer Bequemlichkeit hatte Ralph Mainwaring für die Zeit
des gerichtlichen Verfahrens das Haus in Schöneiche verschlossen, die
überflüssigen Diener , mit Ausnahme des neuen Kutschers, entlassen
und Hugh Mainwarings städtische Wohnung bezogen. Gleichzeitig
war auch Frau La Grange , die gezwungenerweise ihre bisherige
Stellung ausgegeben hatte , in einen der besseren Gasthöse der Stadt
gezogen, um dort die Beendigung ihres Prozesses abzuwarten .

Der Nachmittag des zweiten Vethandlungstages ging zu Ende ,als ein Ereignis eintrat , das das ganze bisherige gerichtliche Ver¬
fahren über den Haufen warf und der Presse ganz ungewöhnlich sen¬
sationelle Enthüllungen versprach.

Es wurde dem Gerichte ein altes Dokument , ein Testament des
Vaters des ermordeten Hugh Mainwaring , überreicht , nach dessen Be¬
stimmungen sein gesamter Landbesitz sowie die Hauptmasse seines
übrigen Vermögens dem vorher enterbten älteren Sohn , Harold Skott
Mainwaring , vermacht und dieser in seine vollen Rechte als älterer
Sohn wieder eingesetzt wurde . Gleichzeitig mit Vorlage dieses vom
Alter vergilbten Schriftstückes meldete ein gewffser Harold Skott
Mainwaring — als einziger Sohn des in dem Testament genannten ,
inzwischen aber verstorbenen Harold Skott Mainwaring — seine An¬
sprüche auf das ihm rechtmäßig zugehörige Erbe seines Vaters an und
bat , die Verwaltung der Erbschaftsmasse seinem Anwalt George
Sutherland zu übertragen .

Dieser Zwischenfall, der die bisherigen Verhandlungen gänzlich
veränderte , veranlaßte , daß die Verhandlung vertagt wurde . Noch an
demselben Abend schrien die Zeitungsausträger aus allen Straßen und
Plätzen :

„ Mainwaring -Prozeß I — Neueste Nachrichten ! — Entdeckung
eines über 25 Jahre verheimlicht« Testaments I — Der recht¬
mäßige Erbel "
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Sonderbarerweise waren die beiden, die bei dieser unerwarteten
Wendung der Dinge am stärksten interessiert waren , die letzten, die
die überraschende Neuigkeit erfuhren .

Ralph Mainwaring und sein Sohn , die erst zum nächsten Tage
eine Vorladung hatten , befanden sich zu Hause . Der letztere saß
in der Bibliothek , als plötzlich Herr Whitney blaß und verstört eintrat
und hastig fragte :

„ Herr Mainwaring , ist Ihr Vater da ? "

„ Jawohl, " sagte der junge Mann freundlich . „ Sie werden
ihn in seinen Zimmexn finden . Aber sagen Sie , was haben Sie
denn ? Sie sehen ja so verstört aus . Wo brennt ' s denn ? Ist
irgendwas geschehen ? "

„ Genug , um sich die Haare ausznreißen, " antwortete Whitney ,
ziemlich barsch : „ Sie täten gut , mit hinauf zu kommen !"

„ Ra , das muß ja etwas ganz Absonderliches fein . Gehen Sie
voraus , ich komme auf der Stelle nach . "

Als er fast unmittelbar darauf das Zimmer seines Vater betrat ,
hörte er gerade , wie der Anwalt in größter Erregung rief :

„ Es ist , wie ich Ihne » sage , Herr Mainwaring , die Bombe ist
geplatzt !"

Ralph , der behaglich rauchend in einem Lehnstuhl saß, schnellte
empor , als wenn auf ihn
geschossen worden wäre .

„ Zum Teufel , Herr !
Was m ' inen Sie damit ? "

„ Ich meine damit ,
daß das , was ich schon
lange erwartet und ge¬
fürchtet habe , endlich ein¬
getreten ist . "

„ Nun , wenn es
Ihnen nicht unerwartet
kommt, ist ja anzunehmen ,
daß Sic wenigstens darauf
vorbereitet sind. Was hat
denn dieser Winkeladvokat
und seine saubere Klienttn
Neues ansgeheckt?"

„ Die ? Gar nichts,"
erwiderte der Anwalt ,
den Spott des Zornigen
völlig ignorierend . „ Im
Gegenteil , ich bin über¬
zeugt, daß keiner von
beiden damit , was hier
diese Zeitung bringt ,
irgend etwas zu tun ge¬
habt hat . Bitte , lesen Sie . "

Eine kurze Stille
folgte, _

in der Whitney
die Wirkung beobachtete, die die überraschenden Enthüllungen auf die
beiden gespannt Lesenden hervorbrachten . Ter junge Mann wurde
zwar blaß , bewahrte aber seine Selbstbeherrschung und vornehme
Ruhe . Das Gesicht des Vaters dagegen nahm allmählich eine fast
apoplektische Farbe an , und die Adern an seinen Schläfen traten wie
Peitschenschnüre hervor . Als er ferttg gelesen hatte , zitterten seine
Lippen vor Wut ; fast krampfhaft ballte er das Zeitungsblatt in den
Fingern , schleuderte es mit einem grimmigen Fluch zu Boden und schrie :

„ Infame Lüge von Anfang bis zu Ende ! Das abgeschmackteste
Machwerk eines Schurken ! Das „ Testament "

, wie es genannt wird ,
ist nichts als eine grobe Fälschung . Das will ich beweisen! Dieser ver¬
dammte Betrüger soll mir kommen !"

„ Ich habe das Schriftstück in Händen gehabt und sehr sorgfältig
untersucht , Herr Mainwaring . Es trägt nach jeder Richtung hin den
Schein der Echtheit."

„ Herr , wollen Sie mir sagen, daß Sie auch nur einen Augen¬
blick an solchen Blödsinn glauben ? " schnaubte Ralph , mit langen
Schritten das Zimmer messend . „ Ich sage Ihnen , das Ganze ist eine
bodenlose Frechheit ! Man weiß wirklich nicht, was man mehr bewun¬
dern soll — die Dreistigkeit, ein Testament , das nie existiert hat , über¬
haupt zum Vorschein zu bringen , oder die Unverschämtheit, noch zu
hehaupten , daß es all die Jahre unterschlagen und gerade jetzt erst
entdeckt wurde . Es ist der durchsichtigste Schwindel , der mir je vor-
gekonnnen ist , und eine Schande für euer amerikanisches Gericht, eine
derartig monströse Sache nicht kurzweg abzuweisen !"

„ Das konnte wohl nicht gut geschehen, " antwortete Whitney
lächelnd. „ Nach dem jetzigen Stande der Dinge bleibt uns eben nichts
anderes übrig , als uns auf den neuen Gegner gründlich vorzubereiten ."

„ Hol' der Teufel alle Gegners " stampfte Ralph heftig mit dem
Fuße ; bevor er jedoch weiter fluchen konnte, klopfte ihm Hugh auf die
Schulter

„ Papa , du würdest besser tun , dich etwas zu beruhigen und
daraus zu hören , was Herr Whitney zu sagen hat . Wenn es eine
Fälschung ist , so werden wir es sicher beweisen können , wenn aber nicht
— nun dann kann alles Zetern und Toben nichts helfen . "

Ein Blick stechender .Verachtung ttaf den Sohn .
„ Wenn es eine Fälschung ist ! Ich sage dir , ein ,SBenn ‘ gibt es

hier nicht . Aber freilich, du bist ein solcher Narr , der sich ohne Wider¬
stand das Seinige nehmen lassen und obendrein noch eine Entschuldigung
stammeln würde , es brauchte nur einer zu kommen und zu sagen

'
:

Erlauben Sie , das gehört mir ."

, Darin irrst du nun zufällig , Vater . Ich würde offen und ehr¬
lich mit ihm kämpfen, bis er mir bewiesen hat , daß sein Recht stärker

als das meinige ist , und vor allem würde ich Ruhe und Besonnenheit
bewahren , die bei jedem Stteit vorteilhaft sind. "

„ Und uns hier ganz besonders nöttg sein werden, " fiel Herr
Whitney ein , „ denn wer oder was immer unser Gegner sein mag,
jedenfalls steht ihm ein vortrefflicher juristischer Ratgeber zur Seite ,
und das läßt darauf schließen , daß auch gewichtige Beweise vorhanden
sein müssen.

"

„ Beweise !" höhnte Ralph . „ Es ist ja zum Lachen. Ich bin doch
begierig , den Burschen kennen zu lernen , der es wagt , mir als Sohn
des Harold Mainwaring gegenüber zu treten . Haben Sie dieses
merkwürdige Individuum schon gesehen ? "

„ Nein . Er wird erst mit der „ Umbria " erwartet , die anfangs
nächster Woch - eintreffen soll .

"

„Sagen Sie , was für ein Mann ist denn dieser Sutherland ? "
fragte Hugh . „ Wohl so eine Art Hobson ? "

Whitney schüttelte nachdrücklich den Kopf. „ O nein . Sutherland
ist einer der tüchtigsten Anwälte , ein scharssinniger Jurist , ein beredter
Verteidiger und ein vollkommener Gentleman . Ich sprach ihn heute
und er gab mir zu verstehen, daß wir einen Hirten Kampf mit
seinem Klienten haben würden , zumal dieser sich als zweiten Anwalt
noch den jüngeren Barton aus London mitbringt "

„ Donnerwetter !"
rief Hugh , „ da scheint die
Sache doch schlimm für
uns auszusehen !" und
sein Vater schrie :

„Was ? Barton ?
Unmöglich I Nichts als
Windmacherei ! Die Bar¬
tons , die seit 50 Jahren
die Geschäfte der Main -
warings besorgt haben ,
sollten jetzt gegen uns
auftreten ? Die Komödie
wird ja immer toller .
Noch wenige Tage vor
meiner Abreise hierher
war ich bei ihnen , und
als ich ihnen erzählte,
daß Hugh meinen Jungen
zu seinem Erben einsetzen
wolle, da gratulierten sie
mir — und jetzt sollten
dieselben Bartons auf
einmal Gemeinschaft mit

diesem hergelaufenen
Jndustrieritter machen ?
— Das ist doch zu abge¬
schmackt !"

Herr Whitney schüt¬
telte bedächtig den Kopf. „ Sutherland ist nicht der Mann , der
für faule Geschäfte zu gewinnen oder leicht zu düpieren wäre .
Er weiß ganz genau , was er tut . Und wenn er und Herr Barton
die Sache übernommen haben , so muß sie unbedingt haltbar sein.
Vorläufig können wir nichts anderes tun , als ihr Vorgehen ab-
warten und sehen , welche Beweise sie beibringen . Dann werden wir in
Ruhe unsere Verteidigung erwägen und , wie ich hoffe , zuletzt gewinnen . "

„ Zum Henker mit Ihrer Verteidigung , Whitney . Wir haben uns
nicht zu verteidigen , sondern anzugreifen , und bei meiner Seele " — ein
mächtiger Faustschlag dröhnte auf der Tischplatte — „ ich will die Bande
gleich an dem Punkte treffen , der hier einzig und allein den Ausschlag
gibt, ich werde den Betrüger entlarven ! Harold Skott Mainwaring
besaß nie einen Sohn , der länger als 24 Stunden gelebt hätte . Das
kann ich schwarz auf weiß beweisen!"

„ Was ? Das könnten Sie ? " ries der Anwalt .
„ Jawohl , das kann ich, " triumphierte Ralph mit Augen , die wie

polierter Stahl glänzten . „ Wenn jemand glaubt , ich hätte die letzten
21 Jahre geschlafen , so ist er gewaltig im Irrtum . Lieber Whitney ,
am Tage der Geburt meines Sohnes , habe ich mir das Gelübde ge¬
leistet , es als meine höchste Lebensaufgabe anzusehen, für ihn den
alten Familienbesitz der Mainwarings mit seinen Millionen zu er¬
werben . Nicht ein Tag ist seitdem vergangen , wo dies nicht mein erster
Gedanke war — nicht ein Tag , an dem ich nicht den ganzen Horizont
nach dem kleinsten Wölkchen abgesucht hätte , das mein Lebensziel be¬
drohen könnte. Nichts ließ ich unbeachtet . Als die Nachricht vom
Tode Harold Mainwarings nach London gelangte , strengte ich
ungesäumt die eifrigsten Nachforschungen an , ob er Kinder hinterlassen
habe . Nach vielen Mühen erfuhr ich , daß er nur einen Sohn gehabt,
dieser aber 24 Stunden nach seiner Geburt gestorben war . Und hier¬
über besitze ich die Todesurkunde , ausgefertigt von dem Arzte , der bei
der Geburt des Kindes zugegen war und dann dessen Tod feststellte . "

„ Haben Sie die Bescheinigung hier ?" fragte der Anwalt lebhaft .
„ Nein , in London . "

„ Kabeln Sie sofort danach . Sieht der Tod dieses Kindes über
jeden Zweifel fest , dann spielt das Testament , mag es auch echt sein,
keine Rolle mehr .

"

„Das Testament .
" schrie Ralph Mainwaring , „ das wird in

keinem Falle eine Rolle spielen, weder so noch so . Das Testament ,
vergessen Sie nicht, ist eine Fälschung ! Wenn nöttg , werde ich es be¬
weisen, sollte es mich auch meinen letzten Schilling und den letzten
Tropfen meines Herzblutes kosten . Verstehen Sie mich ? "

Der Rechtsanwalt verstand , war aber im Herzen fester als je von
der Echtheit des alten , heute eingereichten Testaments überzeugt .

Höriyer Pafsionsspiel : Das SpielhauS.

M - I
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Inzwischen saß in einem anderen Teile der Stadt Frau La Grange
allein in ihrem Zimmer und erwartete Hobson . Die für sein Kommen
festgesetzte Zeit war längst vorüber und die Abenddämmerung schon
eingetreten , doch war es noch hell genug , die Veränderungen zu er¬
kennen , die die letzten wenigen Tage in dem Gesichte der Frau hervor¬
gebracht hatten . Ihre Züge sahen verkniffen und verzogen aus , und
das sonst so prächtige Kolorit ihrer brünetten Haut hatte eine wachsfarbene
Blässe angenommen ; die dunklen Augen aber funkelten wie immer
wild und kalt . Sie schauderte , als sie jetzt von ihrem Fenster aus sah ,
wie Hobson sich dem Hause näherte .

Gleich darauf hörte sie seinen schleichenden , katzenartigen Tritt
auf dem Korridor , dem ein leises eigentümliches Klopfen folgte , und
Hobson trat ein .

Seinen Gruß kalt erwidernd , ging sie ihm langsam entgegen , und
auf einen Stuhl deutend , setzte sie sich ihm so gegenüber , daß ihr Ge¬
sicht sich im Schatten befand .

„ Sie kommen spät, » sagte sie .
„ Ja , verehrte Frau, » näselte er in seinem gewöhnlichen salbungs¬

vollen Ton , „ aber ich wünschte natürlich soviel als möglich über
diesen plötzlichen Zwischenfall zu erfahren . Was halten Sie von der
neuen Wendung der Dinge , meine Teuerste ? »

„Die ganze Geschichte ist einfach albern ; die vollendetste Frech¬
heit , die mir je vorgekommen ist .

»

„ Aber kühn angelegt und fein gesponnen , das muß ich sagen .
Läßt sich

' s auch ein schönes Stück Geld kosten , ,der Erbe "
,
» betonte er .

„ Er hat sich die Bartons ausgenommen , und die alten Vögel lassen
sich mit Spreu nicht fangen . »

„ Was sagen Sie ? — Die Bartons ? — Unglaublich ! Dann ist
der Prozeß von vornherein für Ralph Mainwaring verloren !»

„ Merkwürdig , wie sich da unsere Gedanken treffen ! Nun be¬
steht fnr uns die Frage : Wie manöverieren wir unter den eingetretenen
Umständen ? Ralph Mainwarings Lage ist hoffnungslos , wenn nicht — »

Er sah seine Klientin bedeutsam an .
„ Vollenden Sie nur ; ich verstehe nicht , was Sie meinen .»

„ Run , sollten Sie nicht wissen , daß niemand den Plan dieses
Betrügers so schnell zu vernichten vermag wie Sie und ich ? Es lebt
kein menschliches Wesen außer mir , dem die tatsächliche Errichtung des
Testaments und seines Inhaltes bekannt ist , und wer könnte ein so
gewichtiges , schlagendes Zeugnis über Harold Mainwarings Sohn ab¬
tegen als Sie ? »

„Das ist richtig . Und nun ? »

„Nun , wenn Ralph Mainwaring seine letzten Trümpfe veraus¬
gabt hat und sein Spiel gänzlich verloren sieht — was wird er dann ,
im letzten Augenblick , nicht für eine Hilfe zahlen , wie wir sie ihm
bieten können ? »

„ Ich kann nicht recht erkennen , was Sie sich davon versprechen .
"

„ Eine recht anständige Remuneration , die natürlich zwischen
Ihnen und mir geteilt wird . Ralph Mainwaring wird jeden Preis
für Dienste , wie wir sie ihm leisten können , zahlen .

»

„ Sie sind ein Tor , wenn Sie sich einbilden , jemals von Ralph
Mainwaring Geld erpressen zu können ; gar wenn er hört , wer ich
bin , würde er lieber die Hand ins Feuer legen , als mir einen Schilling
von seinem Gelbe gönnen . »

„Also beabsichtigen Sie das Spiel anfzugeben ? » fragte er .
„ Aufgeben ? — Ha — niemals ! Eher würde ich mein Leben

aufgebcn ! Nein — ich will meine Rache an den Mainwarings haben ,
an der ganzen Sippschaft will ich sie nehmen , doppelt und dreifach
will ich den Schimpf und die Schmach zurückzahlen , die sie ans mich
gehäuft haben . »

„ Gut , aber wie wollen Sie das tun ? » fragte Hobson .
„ Was ich tun will ? — Vor keinem Mittel zurückschrecken ,

Ralph Mainwaring die Erbschaft zu entreißen ! Wenn nötig , Zeugen
stellen , die beweisen , daß dieses Testament echt ist ! Opfert er seinen
letzten Schilling , um so besser ! Hat er den Prozeß gegen den falschen

Erben dann verloren , so will ich diesen Herrn als Betrüger brand¬
marken und beweisen , daß ich die rechtmäßige Erbin bin .

»

Hobson pfiff leise durch die Zähne . „ Ah , ein Plan , würdig Ihres
Ehrgeizes , meine Verehrteste , aber kaum ausführbar . Zwischen Wollen
und Können liegt ein weiter Raum . Durch zügellosen Ehrgeiz und
blinde Rache würden Sie schließlich alles verderben . Gesetzt den Fall :
Ralph Mainwaring verliert , der andere gewinnt , wird dann aber von
Ihnen als Betrüger entlarvt — was ist die Folge ? Ralph Main¬
waring erscheint sofort wieder , kämpft mit Ihnen weiter , siegt , und
Sie haben das Nachsehen . Wollen Sie das ? »

„ Ehe ich die Waffen gegen einen Mainwaring niederlege , will
ich mich lieber zuvor ins Grab legen !»

„ Sehr stolz gesprochen ; aber lassen Sie sich raten : Vergleichen
Sie sich entweder mit Ralph Mainwaring , wie ich zuerst vorschlug ,
oder mit dem anderen , indem Sie ihm zeigen , daß Sie ihn in der
Hand haben und vernichten können . »

Frau La Grange schüttelte nur langsam , wie in Gedanken ver -
loren , den Kopf , und Hobson , der aufstand , um zu gehen , erkannte
jetzt, deutlicher als vorher , ihr Gesicht . Er blieb stehen , verwundert
über einen ganz neuen , fast weichen Ausdruck , den er darin fand .

„ Was haben Sie ? » fragte er .
„ Ich schwärmte eben, » sagte sie, matt lächelnd . „ Ich dachte

an ferne Zeiten und wie anders alles sein würde , wenn dieser plötz¬
lich aufgetauchte Fremde wirklich der wäre , für den er sich ausgibt .
Dann würde ich keines Anwalts bedürfen , einen Vergleich mit ihm zu
schließen !»

„ Sie vergessen ; auch er würde ein Mainwaring sein . "

„ In , allerdings ein Mainwaring : ober gleichzeitig der einzige
dieses Namens und das einzige menschliche Wesen überhaupt , das ich geliebt
haben würde — mehr geliebt haben würde als mein Leben . »

Hobson kicherte spöttisch . „ Ich hätte doch nie gedacht , solch liebe¬
schmachtende Worte von Ihren Lippen zu hören ! Aber Sie haben doch
Ihren Walter ; lieben Sie denn den nicht ? »

„ Den !» fuhr sie wild auf . „ Wie könnte ich ! In ihm sehe ich
immer nur den Preis , den ich für die Hoffnung zahlte , Hugh Main¬
waring zu gewinnen ! Ten lieben ? Nein , nimmer !»

„ Freilich , freilich — verstehe — ein böses Andenken . Doch ,
was ich noch sagen wollte . Sie blieben mir die Antwort auf meinen
letzten Vorschlag schuldig .

»

„ Und werde sie Ihnen vorläufig auch noch schuldig bleiben, "

erwiderte sie , sich erhebend und ihre gewohnte stolze Haltung an¬
nehmend . „Zunächst werde ich meine Waffen mit unserem neuen
Gegner messen . Dann können Sie noch einmal Nachfragen .»

Hobson wollte noch etwas erwidern , aber eine nicht miß -
zuverstehende entlassende Kopfbewegung schnitt ihm jedes weitere
Wort ab , und mit finsterer Miene verließ er das Zimmer .

XVIII.
Die Gegner erkennen sich .

In den Kreisen , die den Prozeß verfolgten , sah man der Ankunft
der „ Umbria "

, die den geheimnisvollen Erben bringen sollte , mit
Spannung entgegen . Ralph Mainwaring sprach nur von Lug , Trug
und Fälschung , Herr Sutherland dagegen erklärte allen sich an ihn
herandrängenden Aushorchern mit immer gleichem , freundlich pfiffigem
Lächeln : schon der erste Verhandlungstag würde sowohl die Echtheit
des Testaments wie die Rechtmäßigkeit der Ansprüche seines Klienten
erweisen . Ties steigerte natürlich die allgemeine Spannung bedeutend .

An dem Tage , an dem die vertagte Verhandlung wieder aus¬
genommen wurde , hatte sich schon zu früher Stunde der Gerichtssaal
bis auf den letzten Platz gefüllt . Dem Richtertische zunächst saßen Ralph
Mainwaring mit seinem Sohne und Herr Whitney , in einiger Ent¬
fernung von ihnen Frau La Grange und in einer Ecke , ziemlich ver¬
steckt — Richard Hobson . Fortsetzung folgt .

Der Sprung .
Bon Anna Pawlitschck .

Frau Kamilla hatte von ihrem Gemahl zum ersten Hochzeits¬
tag eine Vase bekommen , eine wunderschöne , schlanke Sezessions¬
vase . Eine Tulpe auf schlankem Stiele schmückte die Vorderseite .
Auf hellem Grunde lag die bunte Pressung . Es war ein reizendes ,
kostbares Stück .

Und heute , beim Fünfuhrtce , zeigt Frau Kamilla cs ihren
Gästen . Diese sind außer sich vor Entzücken . Doch die bos¬
hafte Frau Kammerrätin mit ihrem scharfen Blick , die findet
sogleich einen Makel : Da , wo die feuerrote Tulpe in den Stiel
einsetzt , dort ist ganz deutlich ein — Sprung . Vom oberen Rande
geht er steil herab bis zum Ansatz der Blüte ! — Ja , teilt
Zweifel . - - Auch Frau Kamilla muß es zugeben ! — Die Vase ,
dieses so selten schöne Stück , hatte einen Sprung bekommen !

Und daran ist nur wieder die Eva schuld , das Stuben¬
mädchen mit den derben Tatzen , dem schon so vieles zum
Opfer fiel .

Nachdruck verboten .

Sie lvird — sobald die Gäste fort sind — gerufen .
Sie leugnet erst gar nicht . Schlicht und zaghaft gibt sie

's
zu . „ Gestern , beim Staubwischcn - "

Zitternd steht sie da . . .
Die Gnädige zittert auch — aber sic zittert vor Wut . —
Die schöne Vase , die ihr so teuer ist .
Ach, sie möchte die Eva —
Doch die Eva küßt ihr — einen plötzlichen Anlauf nehmend ,

voll Demut — die Hand : „ Gnädige Frau ! 's ist wirklich nicht
gern geschehen . . . Und dann — 's ist doch nur ein Sprung !»

„ Das ist eigentlich wahr . . . »

„Die Base ist ja doch ganz .
»

„ Und den Sprung — "

„ Den sicht man nicht . Der Zehnte würde ihn gar nichi
bemerken .

»
Damit war die Geschichte abgetan . -



Heft 19 Wiener Mode " XVI . 895

Am nächsten Tage feierte Frau Kainilla ihr Geburtsfcst .
Das heißt vielmehr , sie feierte cs nicht . Denn sie litt an einem
ganz rasenden Kopfschmerz .

Im dunklen Zimmer lag sie auf der Ottomane , als ihr
Gatte heimkam und ihr ein paar Rosen mitbrachte .

Der Gute ! Er dachte doch beständig an sie .
Wie sie sich an den herrlichen Blüten freute . . . Aber sie

waren halb welk geworden in der Hülle von Scidenpapier . Nur
schnell ins Wasser mit ihnen .

„ Eva ! — Die Tulpenvase vom Ladenschrank ! Geben Sie
Wasser hinein und stellen Sie sie hier auf mein Tischchen , ich
will die Rosen hineinstellen .

"

Die Eva geht . Trapp — trapp . Wie das so ihre Art ist .

Und dann im Vorzimmer , unter dem Hahn der Leitung ,
ein Krach — und : „ sr , sr " klirren die Splitter in der Email¬
muschel , und raschelnd springen sie darüber hinaus auf den
Parkettboden . Frau Kamilla weiß genug . Sie greift sich ans
Herz . — Dann springt sie ans .

Vergessen sind die Kopfschmerzen und die Nerven . „Sie
ungeschickte Person !" schilt sie draußen . „ Kann man Ihnen denn
gar nichts in die Hand geben ? !"

Eva steht wiederum starr da . . . Tränen glitzern in ihren
Wimpern . . . Endlich faßt sie Mut . — Stockend , aber klar und
deutlich , kommt cs von ihren Lippen : „O Gott , Gnädige , die
Vase — die hatte ja doch schon einen Sprung ! "

Dagegen ließ sich nun allerdings nichts einwendcn .

Ratgeber für die Leserinnen der „Wiener Mode "

Praktische Deckeleinlage in Reisekörbe . Eine sehr
praktische Kosfereinlage , die die teuren Reisenecessaires vollständig
ersetzt, wenig Platz beansprucht und alle die vielen , kleinen Gebrauchs¬
gegenstände , die schnell zur Hand sein sollen und sich so gern im
Koffer verschieben und verlieren , in übersichtlicher und bequemer Weise
anfnimmt , kann man sich leicht und wohlfeil selbst Herstellen . Man

. m ^ v.

Deckelelntage itt Reisekörbe .

nimmt zu diesem Zwecke zuerst genau die Jnnenmaße des Koffer - oder
Reisekorbdeckels , schneidet dementsprechend ein Stück von derbem ,
grauem Fischerleinen oder Segeltuch in doppelter Lage zu und versieht den
einen Teil mit verschieden großen Taschen und aufgesteppten Streifen ,
wie es unsere Skizze lehrt . Diese Taschen und Streifen werden mit blauer
oder roter Wollitze eingefaßt und mit in leichter Stielstichstickerei aus¬
geführten Aufschriften versehen , die den Inhalt kennzeichnen . Auch
Schrägstreifen von buntem Satin lassen sich gut als Besatz verwenden .
Der mit den Taschen versehene Oberteil wird mit einem zirka 3 cm
breiten , bunten Satinstreifen umrandet und dem anderen , gleich
großen Teil aufgesteppt , wobei man jedoch die eine Schmalseite vor¬
läufig noch offen läßt . Eine dünne Pappe wird zwischen die beiden
Teile eingeschoben , damit das Ganze mehr Halt bekomme und die
Taschen sich nicht zerren . Dann wird die noch offene Seite über¬
wendlich zusammengenäht und die fertige Einlage mittelst kleiner
Ringe und Oesen oder Bänder an die Innenseite des Kofferdeckels
befestigt . Unsere Skizze zeigt eine für Damen bestimmte Koffereinlage
und birgt , wie ersichtlich , außer deni Inhalte der Taschen , noch Nagel¬
schere, Seifen - und Zahnbürstendose , Kleider - und Haarbürste , Schuh¬
anzieher , Knöpfer , Toilettenspiegel , Kamm und zwei Brennscheren .
Bei längerem Aufenthalt an einem Orte kann man der größeren Be¬
quemlichkeit wegen die Koffereinlage herausnehmen und auf einer

Kommode fest an die Wand lehnen ; die eingeschobene Pappe gewährt
genügenden Halt hiezu . Ans Leinen gefertigt , ist die Koffereinlage
leicht waschbar , aus Segeltuch vielleicht praktischer , weil sie wasser¬
dicht ist . Auch aus Wachsleinwand kann sie angefertigt werden . Für
Herren berechnet , muß die Einteilung der Taschen etwas verändert werden .

Eine neue KouservierungsMethode für Obst , Gemüse ,
Fleisch , Milch u s. w ., die das Einkochen überaus vereinfacht , wird
den Hausfrauen durch den W e ck' schen Apparat geboten , den wir hier
im Bilde vorführen . Bei Benützung dieses Apparates ist es nicht not¬
wendig , die Gläser zu verbinden ; diese werden ans ganz - einfache
Weise so luftdicht verschlossen , daß ein Verderben des Inhaltes , wenn
dieser sonst gut bereitet wurde , nicht Vorkommen kann . Der Apparat
besteht aus einem einfachen Ständer samt Federn und Gläsern mit
abgeschliffenem Rande und entsprechenden Glasdeckeln , deren Ränder
ebenfalls abgeschliffen sind . Diese Gläser werden nach sorgfältiger
Reinigung mit dem zu konservierenden Obst rc . bis zum Halse gefüllt ,
dann wird der Glasrand gereinigt , darauf ein passender Gummiring
und auf diesen der Deckel gelegt . Nun werden die Gläser unter die
Federn des Apparates gestellt , die man zu diesem Zwecke etwas heben
muß . Diese Federn drücken die Glasdeckel nieder . Man versieht so
den Apparat mit allen Gläsern und stellt ihn dann in den zu dem
Apparat gehörigen , mit Thermometer versehenen Kochtopf , der vorher
mit so viel Wasser anznfüllen ist , daß dieses bis zur halben Höhe
der Gläser reicht . Dann wird der Topf geschlossen und auf das Feuer
gesetzt . Durch das Kochen wird die im Glase befindliche Luft zum Ent¬
weichen gebracht . Nach der entsprechenden Kochzeit wird der Topf vom
Feuer genommen und nach einigen Minuten der Apparat aus dem
Topf . Die Gläser läßt man jedoch bis zum Erkalten eingespannt ,
damit durch den Druck der
Feder das Wiedereintrcten
der Luft verhindert werde ,
so daß sich dann nach dem
Erkalten durch den äußeren
Luftdruck ein vollkommen
hermetischer Abschluß er¬
gibt . Nun werden die
Gläser aus dem Apparat
genommen und wie üblich
aufbewahrt . Jedem Appa¬
rat wird eine Gebrauchs¬
anweisung sowieeine An¬
leitung zu jeder Art von
Konservierung beigegeben .
Zum Oeffnen des Glases
bedient man sich der ohren¬
förmigen Ausbuchtung ,
die sich an jedem Gummi¬
ringe befindet ; man zieht
langsam E

daran , damit Weck' schcr Apparat zum Einlochcn von List ,
die Luft etnströmen kann , Gemüse -c.
worauf der Deckel leicht
abzuheben ist . Die überaus sinnreiche Einrichtung dieser Apparate ,
die bis ins kleinste Detail an der Hand praktischer Erprobung aus¬
gearbeitet sind , dürfte ihnen gar bald eine allgemeine Verbreitung bei
praktischen Hausfrauen sichern .

irobsTii [[Gemüsel

[ FleischT ]uppe

Frauenchronik
Frau Dr . Sophie v. Moraczewsla , eine bekannte Frauenärztin ,

ist die erste Frau in Oesterreich , die an einem staatlichen Krankenhause
als Aerztin angestellt wurde ; sie erhielt vor kurzer Zeit eine Berufung
an das Landesspital in Lemberg , wo sie als Sekundararzt tätig ist .

Ein Diskutierklub für Frauen . Am 5 . Mai fand die kon¬
stituierende Generalversammlung eines neuen Wiener Vereines statt ,
der den Namen „Diskutierklnb für Frauen " erhielt . Der neue Verein
hat die Aufgabe , die selbständigen Interessen der Frauen in sozialer
und politischer Hinsicht zu wahren . Er beabsichtigt , seine Mitglieder zu
geschulten Reduerinnen heranzubilden , um sie zu befähigen , für die
Sache der Frauen öffentlich einzutreten und die bereits bestehenden
Frauenvereine rednerisch zu unterstützen . Der Verein ist nicht politisch

und hat den Zweck, die geistige Fortbildung der Frau zu fördern
und ihre staatsbürgerlichen , materiellen und gesellschaftlichen Inter¬
essen zu wahren . In den Vorstand wurden zwölf Frauen , als Vor¬
sitzende Frau Semek gewählt . Nach der Wahl hielt Bibliothekar
Dr . Renner einen interessanten Vortrag über „Soziale Abhängigkeits¬
verhältnisse der Frau " .

Der erste weibliche Rcchtsanwalt in Holland ist Mlle . Adolfine
E . Kok . Die junge Dame promovierte cum laude an der Universität
Leiden und hat sich jetzt im Gerichtsbezirke Rotterdam als Rechtsanwalt
und Verteidiger niedergelassen . Ihre Einführung beim Tribunale ge¬
staltete sich zu einer sehr interessanten Feier , der besonders viele
männliche Juristen beiwohnten .
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Fräulein Dr . Jsabella Eckardt, die kürzlich an der Wiener Uni¬
versität znm Doktor der Philosophie ernannt wurde , zählte zu den
ersten Schülerinnen der gymnasiale » Mädchenschule in Wien , an deren
Gründung ihr verstorbener Vater , Hofrat Dr .
Rafael E cka r d t, als Ausschußmitglied des
Vereines für erweiterte Frauenvildung einen
regen Anteil nahm . Die junge Dame , deren
Bild wir hier veröffentlichen , wurde in Wien
geboren und erhielt eine sehr sorgfältige Er¬
ziehung . Ihr Vater , der für das Frauen -
studinm stets in wärmster Weise eintrat , ver¬
stand es , in seiner Tochter schon frühzeitig die
Liebe zum Studium und das Verständnis für
die Bedeutung einer selbständigen Stellung der
Frau im Staate und in der Gesellschaft zu
wecken . Als nun im Jahre 1892 die gymnasiale
Mädchenschule in Wien eröffnet wurde , trat
Jsabella Eckardt sofort als Schülerin ein,
absolvierte die sechs Jahrgänge durchwegs mit
vorzüglichem Erfolge und erwarb im Jahre 1898
am k k. akademischen Gymnasium das Reife¬
zeugnis , das sie zum Besuche der Universität
berechtigte. Hier wandte sie sich dem Studium
der Geschichte zu, wofür sie schon als Kind eine
besondere Vorliebe hegte. In den Monaten
Jänner und März dieses Jahres legte die junge
Dame die strengen Prüfungen mit bestem Er¬
folge ab und promovierte am 23 . März zumDoktor der Philosophie . Als Endziel ihres Studiums bezeichnet Fräulein
Dr . Eckardt , die sich der Lehrkanzel zuwenden will , die Lehramts¬
prüfung in Geschichte , in Verbindung mit Geographie , deutscher Unter¬
richtssprache und klassischer Philologie .

Dcr Nikderösterreichischc Frauen - Gewerbclurcin, über dessen
Tätigkeit wir wiederholt berichteten, hat kürzlich den Beschluß gefaßt.

ein gemeinsames Verkaufslokal zu errichten, wo jene gewerbetreibenden
Frauen , deren Mittel die Errichtung eines eigenen Verkausslokales
nicht gestatten , ihre Erzeugnisse und Waren zum Verkaufe bringen

können . Diese Idee ist mit umso größerer
Freude zu begrüßen , weil nicht nur Frauen
aller Gewerbskategorien , sondern auch solche
Frauen , die auf dem Gebiete des Kunstgewerbes
tätig sind, durch Schaffung eines solchen Lokales
eine permanente Verkaufsgelegenheit erhalten
würden , und weil das dem Vereine zufallende
Erträgnis dieser Verkaufsstelle zur Gründung
der schon seit langer Zeit geplanten Alters -
Unterstützung gewerbetreibender Frauen ver¬
wendet werden soll . Wie uns die Vereinsleitung ,
an deren Spitze die durch ihr humanitäres
Wirken weichin bekannte Frau Helene Sueß -
Ruth steht , mitteilt , sind bisher 16 Vereins¬
mitglieder für den Plan des gemeinsamen
Verkaufslokales gewonnen worden ; um das
Projekt realisieren zu können , ist noch die An¬
meldung einer mindestens ebenso großen An¬
zahl notwendig . Da die Vereinsleiinng uner¬
müdlich daran arbeitet , weitere Teilnehmerinnen
zu gewinnen , so ist zu erwarten , daß Wien gar
bald , ebenso wie Berlin , eine permanente Aus¬
stellung von Frauenarbeiten besitzen wird . Ist
das Unternehmen gegründet , dann wird der
NiederösterreichischeFrauen -Gewerbeverein durch

rastlose Tätigkeit gewiß auch die Gewähr für das Fortbestehen einer
für viele arbeitende Frauen segensreichen Institution bieten . Hoffentlich
wird die Wiener Frauenwelt dieses Unternehmen durch ein lebhaftes
Interesse und regen Zuspruch fördern ! Zuschriften können an die
Vizepräsidentin des Vereines Frl . Th . Csanf , Wien, I . Plankengasse 6,
gerichtet werden . 6 . U .

grl . Dr. Jsabclla Eckardt .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen

von Schnittbestellnngen , Beantwortungen von An¬
fragen u . s . w . zugekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt, jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be¬
stell ungen von Schnitten an die Schnittmusterabteilung ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Handarbeitsabtrilung, Bücherbestellungen rc . an die Admini¬
stration und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ Wiener Mode "

. Wir ersuchen ferner , bei Geld¬
sendungen stets anzugeben , wofür die Zahlung erfolgt .

Maxi L .
Verlorene Lieöe.

Ich habe dich geliebet — Jetzt machst du meiner Freundin ,Ich war dir wirklich treu , Wie früher mir die Cour —
Du hast ja mich betrübet, Und ich muß einsam wandeln

. Nun ist die Sach ' vorbei . Auf trüber Herbstesslur 11

Gib dein Herz um keine Krone,Gib es einem, der dich liebt,
Gib es du nur dem zum Lohne ,Der dafür das seine gibt .

Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen, daß der letzte Vers ein
alter Stammbuchvers ist . — Ein Herz um eine Krone wäre wirklich
zu billig . Schlechtes Geschäft!

Io it ladylike . Wie wir bereits schriftlich mitteilten , ist es nicht
notwendig , einen Abschiedsbesuch zu erwidern . In unseren Büchern ,
„ Die Frau comrae il kaut " und „ Etikettefragen " werden Sie die
Erwiderung eines Abschiedsbesuches nicht erwähnt finden

Frau Hans R . in Wildbad (Württemberg ) . Ihre Gedichte sind
— bitte , nicht böse zu sein ! — recht unbedeutend . Sie empfinden rein ,
aber Sie können es nicht sagen.

Dorsherr , Herz - Dame . Ein bißchen mehr weibliche Vorsicht,
meine Damen ! Es muß zu Ihrer Ehre angenommen werden, daß Sie
sich der Gefahren gar nicht einmal entfernt bewußt sind, in die Sie
sich tollkühn und unbedacht hineindichten .

Kleine Muse."
Sehnsucht .

Gewiß ich wäre schon so ferne, ferne,
So weit die Welt nur offen liegt, gegangen,
Bezwangen mich nicht übermächt 'ge Sterne ,
Die mein Geschick an deines angchangen,
Daß ich in dir nun erst mich kennen lerne.
Mein Dichten , Trachten, Hoffen und Verlangen
Allein nach dir und deinem Wesen drängt ,
Mein Leben nur an deinem Leben hängt.

Sie zweifeln also nicht im geringsten an Ihrem Talente ? — Wir
bitten Sie , uns zu gestatten , das für Sie zu besorgen.

L. B . „ Arme Kleine " unverwendbar !
Eine eitle Abonnentin. Lästige Gesichtshaare werden durch eine

Behandlung mit Röntgenstrahlen oder Elektrolyse entfernt . Selbst¬
verständlich müssen diese Behandlungen von einem Arzte , wenn möglich
von einem Spezialisten , durchgeführt werden . Wenn Sie Ausführlicheres
über „ Enthaarungen " vernehmen wollen , dann lesen Sie den in
unserem 12. Hefte des vorigen Jahrganges erschienenen Aufsatz
„ Hygienisch-kosmetische Rundschau " .

H. K. H. in W . Besten Dank für Ihre Sendung ! Eines der
Gedichte wird erscheinen. Wir bitten um freundliche Angabe Ihrer
Adresse, um Ihnen die anderen Mailuskripte retournieren z>l können.

Die rotblonde Esther leistet sich die folgende
Abendstiurmung.

Leise rauscht es in den Zweigen Scheidend sinkt die Abendsonne;
Geheimnisvoll die Sprach' des Walds ; Im gold 'nen Rot die Berge glüh' n ;Die Vögelein schon alle schweigen, Am Wiesenrand ich sitz' in Wonne
Nur manchmal eines träumend lallt Und seh ' ins dunkle Tannengrün .

Murmelnd hör' ich' s Bächlein leise
Erzähl '» vom großen, weiten Meer —
Still sing ' ich träumend meine Weise -
Bis mir das Auge tränenschwer.

Bitte , singen Sie auch weiter still !
lutus . Wenn die Braut im Reisekleid zur Trauung erscheint,dann trägt der Bräutigam einen schwarzen Salonrock , schwarze

Krawatte , Helle Handschuhe und Zylinder . Das in unserem Verlage
erschienene Büchlein „ Etikettefragen " enthält folgende Bemerkung : „ Es
ist absolut unzulässig , daß der Bräutigam in Reisekleidern erscheine ."— Der Ehering wird am Goldfinger der rechten Hand getragen . In
Deutschland und anderen Ländern ist es Sitte , daß Verlobte sich
gegenseitig mit glatten Reifen beschenken , die am Goldfinger der linken
Hand getragen werden . Bei der Trauungszeremonie stecken die Braut¬
leute diese Ringe , die bisher als Berlobungsringe galten , als Eheringe
an den Goldfinger der rechten Hand .

„Schusterbub vou B - t" wird eingeladen , bei seinem Leisten zu
bleiben .

W . M. F . , stuck . elektrotechn . dichtet, wie folgt:
Als wir uns beide lernten kennen, Und wenn uns trennen auch die Jahre ,
Znm Freunde hast du mich erwählt ; Nicht immer Freundessonne scheint ,
Auch ich, ich durfte Freund dich nennen . Wenn dir auch Böses widerfahre,
Und hatte nichts vor dir verhehlt. So denk ' an mich, ich bin dein Freund !

Wenn die Gedanken zu mir wehen ,Du denkest der Vergangenheit,So wirst im Geiste du mich sehen ,
Als lieben Freund aus alter Zeit.

Etwas Banaleres ist uns in den letzten 300 Jahren nicht unter¬
gekommen.

E . H . Alle, die da behaupten , daß Sie auch nur das geringste
Talent zur Dichtkunst haben , verstehen entweder gar nichts von der
Sache oder erlauben sich einen unpassenden Scherz mit Ihrer Eitelkeit.

Olly K . iu Berlin .
„Seit Jahren Abonnentin Ihres Blattes , macht es mir immer ein besonderes

Vergnügen, Ihre launigen Kritiken über Ihnen zugesandte lyrische Ergüsse zu lesen . —
Nun möchte ich Sie herzlich bitten, auch über mich 'mal die wohlgefüllte Schale Ihres
Spottes auszugießen; so was ist sehr heilsam und verhütet manchmal viel Unheil. —
Aber ernsthaft gesprochen , cs liegt mir viel an Ihrem Urteil, da ich mich nicht einem
Fache widmen möchte, zu dem viell . icht meine Begabung nicht ausreicht. — Ich sende
Ihnen einliegend drei kleine Gedichte , von denen das eine eine Uebersetzung ist , und
bitte nicht um Ihre Nachsicht, sondern uni strenge Kritik."
Das ist doch 'mal ein kluger , lieber , verständiger Brief . Wenn nur die
Verse besser wären ! Etwas Echtes glimmt und flimmert freilich aus der
grauen und kalten Asche der gewöhnlichen Reime , der frostigen
Wendungen hervor , aber das ganze ist doch noch nichts Rechtes . Ob
Sie sich „ der Sache " widmen

'
sollen ? Warten Sie ruhig , ob „ es "

nicht in Ihnen dichtet, so wie „ es " donnert und „ es " blitzt .



Tür Haus und Küche.
Küchenzettel vom J5 . Juli (YOZ.

Die m Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelassen werden.

Mittwoch : Frittatensuppe , (Spargelsisolen mit Butter ), Rindfleisch
mit Paradeissauce , Marillenkoch .

Donnerstag : Schwammerlsuppe , (Hirnwürstchen mit Reis ), Kalbs¬
braten mit Erdäpfelsalat , Heidelbeerkräpfchen.

Freitag : Rogensuppe , (Krebspastete ) , Paprikafisch mit ' Nockerln,
Weichselsulze mit Bäckerei.

Samstag : Leberpfanzelsuppe , (Reismeridon mit Champignons ),
überdünstetes Rindfleisch mit Erdäpfeln und Gurkensalat , Kirschenstrudel .

Sonntag : Minestra , (blaugesottene Forellen mit Butter ), Gans¬
braten mit Krautsalat , Stachelbeertorte .

Montag : Reibgerstelsuppe , -Risotto mit Geflügeljungem ) , Rind¬

fleisch mit Kohlrüben , spanischer Scheiterhaufen .
Dienstag : Karfiolsuppe , (Paprikanieren >, faschierte Laibchen mit

gedünstetem Kraut , Marillenkuchen .
Mittwoch : Lungenstrudelsuppe , (gestürztes Gemüse ) , Rindfleisch

mit Dillensauce , Kirschenknödel.
Donnerstag : Rumfordersuppe , (Schinkencroquettes mit Spinat ) ,

Naturschnitzel mit Reis , neapolitanische Kuchen * .
Freitag : Einmachsuppe mir Nockerln, (Eier mit pikanter Fülle ),

Backfisch mit Häuptelsalat , Salzburger Nockerln.
Samstag : Nudelsuppe , (englische Erbsen mit Butter ), Rindfleisch

mit Sauerampfcrsauce und Erdäpfeln , Eierkuchen mit Ribiseln .
Sonntag : Suppe mit Milzschnit en, (Pudding von grünen Bohnen

und Hammelkotelettes **), englische Hühner mit Marillenkompott , Himbeer
tortelettes .

Montag : Geflügelreissuppe , (gebackene Sardellen ) , Rindfleisch mit

grünen Erbsen , Dotterkoch.
Dienstag : Fränkische Panadelsuppe , (gebratene Schweinsnieren -,

Rindsbraten mit Selleriesalat , Blitzkuchen.
Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, (Spargel mit Butter ) , Rindfleisch

mit kalter Schnittlauchsauce , Marillen im Schlafrock.

* Neapolitanische Kuchen . (Napolitains .) Man bereitet aus
13 Dekagramm Butter , ebensoviel Mehl , 1b Dekagramm geschälten, ge¬
stoßenen Mandeln , 37 s Dekagramm Vanillezucker und ein wenig Zitronen¬
saft auf dem Nudelbrette einen Teig , den mau mefferrückendickausrollt
und in ovalen oder runden Formen aussticht . Die ausgestochenen Teig¬
stücke läßt man auf einem mit Mehl bestaubten Backblech etwa eine halbe
Stunde hellgelb backen Dann läßt man sie auskühlen , setzt je zwei mit

Ribiselmarmelade zusammen , überzieht diese Kuchen hierauf mit Zitronen¬
eis und bestreut sie mit gehackten Pistazien . Das Zitroneneis bereitet inan ,
indem man 24 Dekagramm Staubzucker mit dem Safte einer halben
Zitrone und ebensoviel Wasser zehn Minuten lang rührt .

** Pudding von grünen Bohnen und Hammelkotclettes. Die Bohnen
werden von den Fasern befreit , gewaschen, aber nicht gewässert, in Stücke
gebrochen und in Bouillon , der man Salz , Pfeffer und etwas Bohnen¬
kraut hinzufügt , gekocht . Die Kotelettes werden mit Salz und Pfeffer bestreut ,
gut geklopft und in Butter leicht angebraten . Nun streut man eine mit
Butter ausgestrichene Puddingform mit Semmelbröseln aus , legt eine Schicht
geschnittener Erdäpfel , die man mit zerlassener Butter betropft , hinein
und gibt dann eine Schicht Bohnen , dann Hammelkotelettes , dann wieder
Erdäpfel u . s. w . darauf ; Erdäpfel bilden den Abschluß . Der Pudding wird
im Wasserbade 17, - 2 Stunden gekocht . Für acht Personen rechnet man
1 Kilogramm Bohnen , 17 « Kilogramm Kotelettes , % Kilogramm Butter .

Marillen - ( Aprikosen-) Käse. Sehr reife Marillen schält man , teilt sie
in die Hälfte und gibt sie in ein irdenes , glasiertes Gefäß , worin man
sie ohne Wasser kochen läßt . Wenn sie weich geworden sind, streicht man
sie durch ein Sieb , vermengt sie mit gestoßenem Zucker in gleichem Ge¬
wichte und dem Safte von einer Zitrone und läßt diese Masse unter
fortwährendem Umrühren solange kochen , bis sie vom Löffel fällt . Dann
gießt man sie auf flache Teller , die man zuerst in kaltes Wasser taucht ,
und läßt sie erkalten . Wenn die Masse kalt geworden ist, wird sie auf
Papier gestürzt und noch in die Röhre gegeben , damit sie dort trockne.
Ist der Käse vollständig trocken , so wird er in Papier gewickelt und an
einem lustigen trockenen Orte aufbewahrt .

iS Sensation ! Sensation ! 1_1

Jfovtotny' s photobrodine
V.. das Musste !

LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4.
-J

Der Honig .
Der Honig geht wie das Wasser unmittelbar in die Blutgefäße des

menschlichen Körpers über und hinterläßt keinen Rückstand. Ins Blut

übergegangen , erwärmt er den Körper , ist also einer der ausgezeichnetsten
Nährstoffe und Säfteverbesserer . Damit soll nicht gesagt sein, daß Honig ,
allein genossen, imstande ist, den Menschen zu ernähren , aber er ist ein

vorzüglicher Beschützer unserer Gesundheit und bildet , in Verbindung mit

Milch und Butter genossen, namentlich für Kinder ein außerordentlich
gesundheitsförderliches Nahrungsmittel . In früheren Zeiten spielte der

Honig bei der Ernährung der Kinder eine weit größere Rolle als jetzt,
die Binder wurden dabei gesund und kräftig und blieben , da sie in Ver¬

bindung mit Honig Brot oder Milch bekamen, von vielen der heutigen
modernen Kinderkrankheiten verschont, die eine Folge des Genusses von

Kaffee, Tee , Spirituosen sind , wovon man unseren Kleinen trotz aller

Warnungen verschiedener ärztlicher Kapazitäten immer noch zu viel gibt .
Der Genuß von Honig nährt die Kinder mehr als Fleisch, das man
bei der Ernährung des

'
Kindes heute in erster Reihe berücksichtigt . Welch

Förderer unserer Verdauung der Honig ist, haben die Engländer wohl
schon längst erkannt , denn bei ihnen gibt es kein Frühstück ohne Honig .
Aber auch gegen Schlaflosigkeit und Nervosität ist Honig ein ausgezeich¬
netes Mittel ; man nehme regelmäßig 1 —3 Eßlöffel davon vor dem Zu -

bettegehen. Das langsame Schlucken von einem Kaffeelöffel Honig morgens
und abends galt schon zu Großmutters Zeiten als heilendes Mittel gegen
Verschleimung , während ein Glas Brombeer - oder Erdbeertee , mit einem

Kaffeelöffel Honig und ebensoviel Weinessig vermengt , gleichfalls schon da¬
mals als vortreffliches Gurgelwaffer geschätzt wurde . Mengt man einem

Glase gekochten Weines 1 — 2 Löffel Honig bei, so erhält man einen an¬

genehmen Trank , der , vor dem Schlafengehen genossen, zu einem leichten
Schwitzen verhilft .

Allgemein bekannt ist, daß Honig ein vorzügliches Naturheilmittel

gegen Husten und .halsleiden bildet : leider wird aber dieses Mittel zu-

ineist nicht richtig angewandt . Wenn ein Kind hustet , wird ihm zu -

gemutet , den Honig löffelweise zu verschlucken ; anstatt der erhofften
mildernden Wirkung tritt nun das Gegenteil ein . Der schon gereizte
Rachen wird durch den rein genossenen Honig , der , wenn er echt ist,
eine größere Menge Pflauzcnsalze enthält , die dem kranken Rachen in

scharfer Weise zusetzen , noch reizbarer . In solchen Füllen soll der Honig
nie allein , sondern auf Brot , in Milch , Tee oder Wasser genossen werden .
Sv gesund guter , echter Honig ist , so schädlich kann gefälschter, so¬
genannter Kunsthonig wirken : es ist daher am besten, den Honig in Waben

zu kaufen und selbst ausrinuen oder auskochen zu lassen, bei gekauftem
flüssigem Honig aber darauf zu achten, daß er sich beim Gießen bandartig
lege , was ein untrügliches Zeichen seiner Echtheit ist .

Richtig verwahrter Honig kann jahrelang gut erhalten werden . Am
besten ist es , ihn in gläsernen oder verzinnten Gefäßen , die mit Perga¬
mentpapier vollkommen luftdicht verbunden sein müssen, an einem kühlen,
trockenen Orte , nie aber im Keller auszubewahre » .

Man kaufe nur das altbewährte

| IEBIG ’S
k EXTBACT

Unentbehrlich für jeden hamhalt !

vie Nochkunst .

Nochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Vie Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte xg , preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . Y±? nur K 6 .— — Mk . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Anrichtens , der Dunstobst - und Getränkebereitung . Ls umfaßt
365 . INenüs für alle Lage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste der bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
fein . Aach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders .

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

Mattoni s Ciesshübler
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver¬
dauungsorgane, auch für Kinder und fieiScrophulose , Rhachitis,

Keuchhusten etc . >
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16 . Jahrgang .
20 . Heft .

15 . Juli
1903 .

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr.
K 3.— K 6.— K 12.—

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr. ganzjähr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 — Mk . 10.—
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 .— — Lire
20 .- = Shilling 15.- «
Rubel 7.— = Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc.
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode“
in Wien » VI . Gumpendorfer -

strasse 87» an.

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich ülustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
€WIENER MODE » jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie flir tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche-

i stücken n. diesen Schnit -
| ten erfordert nur noch :
! geringe Geschicklichkeit . :
! Die Abonnentinnen der
| «WIENER MODE » ge- ;
j messen ferner beim Be- !

zug der im selben Ver-
[ läge erschienenen
| Handarbeltsbiicber etc .
j erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - >' m Jahre
haltungsbeiblatt : 1887

„ Im Boudoir“
und der Beilage :

„Wiener & &
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

Insertionspreise :
Die 4ma ! gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 k , die
2inai gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung 10 °/o
Rabatt , bei 24maliger 20°/o Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich, Belgien und Eng¬land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der ». Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien Vl/2 ,

Empfehlenswerte Werke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in wie», VI. Gnmpendorserstratze 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
cotnme il faut.

(Die vollkommene Frau .)
Vas modern und sehr vornehm aus -

gestattete werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
Hausfrau . Das Vorwort des Buches schildert
die Entstehung des Werkes . Seit Gründung
der „wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als is Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Etikettefragen "
war für einfache kebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt schufen wir das Nach-
fchlagebuch „ Die Frau coinme ii faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den Verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Ausgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K6 . - = Mk. 5.—.

lbnm der * * *
Monogramme

» » für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .

vom I. k. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorifiert und zugelassen .

Sechste BuNsge .
Die Häufige Anwendung des Mono¬

grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; da- Werk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3 - = Mk. 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

Sie ttunst
schön zn bleiben.

von Ilona pataki.
Das Werk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer (Quacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer , hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
—

_
Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬

heitsfehler — Augen — . Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.— = Mk. 5.—.

Su beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode " in Wien .

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.
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Strandtviletten und anderes .
Bon Renöe Francis . Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

Verhältnismäßig klein ist die Anzahl der glücklichen Frauen ,
die durch die Gunst der sie umgebenden Verhältnisse in die Lage
versetzt sind , ganz ihrer Zerstreuung und ihrer Gesundheit leben

zu können , sich alles zu verschaffen , was zur Befriedigung ihrer
Launen und Ansprüche gehört . Im Winter wird der Süden , im

Frühjahre die Sommerfrische und allenfalls ein sashionabler Bade¬
ort , in den heißesten der heißen Tage der Strand ausgesucht ,
dessen frische Brisen den müden Körper erfrischen und ihm
Kühlung bringen . Ueber den der Gesundheit dienenden Zwecken
wird von den Damen , die gern Mode treiben , natürlich auch die

Sorgfalt auf ihr äußeres Ansehen nicht vergessen , man niacht
Toilette , so oft es nur irgend angeht , verschafft sich angenehme
Zerstreuung im mehrmaligen , täglichen Toilettenwechsel und be¬

nützt die kleinste Gelegenheit zur Veränderung seiner Garderobe .
D >e Modedame sindet darin eine gewisse Befriedigung ihrer
Eitelkeit , sie ist zufrieden , wenn sie aufsällt , Sensation erregt .
Im großen ganzen sind die Ansprüche , die das Strandleben an
die Toilette stellt , weit größere als in gewöhnlichen Sommer¬
frischen , so daß jede Dame , die genötigt ist , sich in Seebädern

auszuhalten , nach dieser Richtung hin reichlicher versehen sein
muß . Daß man am Strande mit Vorliebe und auch ans
Praklischen Gründen Helle Farben und zumeist Weiß trägt , ist
eine bekannte Sache ; darin ändert nicht einmal die nimmer¬
ruhende Biode etwas .

Auch die Fußbekleidung wird in Hellem Leder oder Leinen
gewählt und nur allenfalls mit farbigen Steppnähten , Knöpfen
oder Schnürbändern verziert .

Entgegen dem einheitlichen Zuge , der in Beziehung ans
die Farbe , d . h . auf das Zusammcnpassen der einzelnen Toilette¬
bestandteile Heuer durch die Mode geht , spielt gerade bei der
Strandto leite im jetzigen Sommer der bunte , doch duftige Sonnen¬
schirm eine große Rolle . Man führt ihn in Farben aus , die bis¬
lang für diesen Ziveck noch nicht in Anwendung gekomnrcn sind,
füttert ihn aber , damit die Lichtreflexe nicht unvorteilhaft aus den
Teint wirken können , mit gefaltetem weißem oder farbigem , günstig
reflektierendem Mussclinchiffon . Auch das weiße Strandkleid sucht
man in seiner Farblosigkeit durch einzelne bunte Motive wirksam
zu heben . Zu diesem Zwecke hat sich Heuer die Mode mit der Haus¬
industrie der slavischen Stämme alliiert ; man bezieht nicht nur
aus aller Herren Länder das sogenannte „ Hausgespinst "

, eine

Art grobes Leinengetvebe , von den genannten Völkern , sondern
benützt znm Ansputze der Kleider auch bunte Stickereien , die

entweder aus Original -Kleidungsstücken der Bäuerinnen aus¬

geschnitten und appliziert oder in farbiger Seide so ausgeführt
werden , daß man sowohl Motive als Farben der Origiual -

stickereien kopiert . Dieser Aufputz wirkt ganz eigenartig schon
deshalb , weil er nicht gewöhnlich ist und nicht allgemein werden
kann .

Unsere Abb . Nr . 27 zeigt ein derartig zusammengestelltes
Strand - oder Kurortekleid ; als Material dazu wird kroatische
Hausleinwand verwendet , die durchscheinend ist und das ent¬
weder weiße oder zartfarbige Unterkleid durchschimmern läßt ; die
Stickereien , abgesetzte Motive in einfach auszuführendem , leichtem
Flach - und Stielstich , sind in den Farben Grün , Schwarz , Rot ,
Gelb , Orange , Hellblau , Rosa und Lila gehalten , also ziemlich
bunt , ohne aber durch die glückliche Verteilung der einzelnen
Farben bunt zu wirken . Den Halsausschnitt des Kleides , der

nach neuester Mode ohne Stehkragen bleibt , unterbrechen ovale

Oeffnungcn , die mit schmalen , mit Stickerei versehenen Spangen
teilweise wieder ergänzt werden und sehr kleidsam sind , obwohl
sie , oder vielleicht gerade weil sie ein loenig kokett wirken .

Im allgemeinen sind die Strandtoiletten nichts anderes als

die letzten Launen der herrschenden Mode ohne jede Einschränkung
— das Seebad mit seinem abwechslungsvollen , internationalen
Leben gestattet jedem Gefchmacke, und sei er auch nicht immer
der beste, volle Entfaltung . Die Toilette kann vollständig indi¬
viduellen Charakter tragen und sich von der herrschenden Form

ganz unabhängig erklären — man wird nichts Ausfälliges darin

sehen — der einzelne verliert sich eben in dem bunten Gewoge
des Exzentrischen , das hier herrscht .

Breitrandige , stark geputzte Hüte werden für den Strand

vielfach getragen , doch ist auch der einfache Panamahut an der

Tagesordnung und moderner denn je ; für MmMupwmenadeu
bei kühlem Wetter bedient man sich sehr reich geputzter Mäntel
ans gaufriertem , weichem , weißem Tuch , denen mau lange , mit
Stickerei inkrustierte Kragen aus Leinwand gesellt . Der Taffet -

mantel wird wohl noch getragen , hat aber dem aus Tuch ent¬

schieden den ersten Platz räumen müssen . Wirksame Applikationen
für Mäntel und Kleider geben anch die echten, gehäkelten , irischen
Spitzen , wie sie im Handarbeitsteile des vorliegenden Heftes
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Nr 7 . Stern zur
Abbekrawatte Abb .

Nr . 5 .

Nr . 5. Abbekrawattc , aus geklöppelten Spitzen
einsäyen und -Sternen zusainmengesteüt .

(Siehe Abü . Nr . 7.)

> ' 1- 1 ':

dargestellt und an der Toi¬
lette Abb . Nr . 26 in An -
ivendung gebracht sind .

Heuer ist überhaupt
eine Borliebe für Hand¬
arbeit am weiblichen An¬
zuge zu verzeichnen , und
der Umstand , daß diese
Arbeiten nicht allzu müh¬
sam ausznführen sind,
macht sie jedermann zu¬
gänglich . So veranschau¬
licht Abü . Nr . 29 ein mit
farbigcnKrcuzstichbordüren
verziertes Leinwandkleid ,

dessen Aufputz sogar geschickten Kinderhänden anvertraut werden
kann , da die Stickerei auf Strammanflage ausgeführt wird
und keinerlei Schwierigkeiten bietet . Typenmuster und Farben¬
angabe hierzu , die selbstverständlich je nach Erfordernis und

Nr . 4 . Pattcnkrageii aus Spitzen für Süiumcr
Neider .

Nr 8. Bluscnlragen ans Luststickerei .

Geschmack verändert werden kann , sind auf dem Schnitt¬
bogen dargcstellt und erleichtern die Herstellung des
wohlfeilen und dennoch ungemein wirksamen Kleidbesatzes
ganz wesentlich .

Schuhe und Strümpfe werden wie Schirm und Hut _
der

Toilette assortiert , und wenn man heuer den grauen Sämisch¬
lederschuh nur dann für elegant anerkennt , wenn

.
er zu

einem grauen Kleide getragen wird , so hat man einzig und
allein der beigesarbigcn und selbstverständlich der schwarzen Fuß¬
bekleidung für den heurigen Sommer die unabhängige Rolle zu¬
erteilt , deren sich die graue im Vorjahre erfreute .

Eine Zcitlang drohte der französische Schuh mit den hohen
Hacken wieder Mode zu werden , und es hatten sich , wie bei jedem
Mvdeneuling , schon eine Menge Damen gefunden , die ihn anzu¬
nehmen geneigt waren , aber er hat sich dennoch nicht zu be¬
haupten vermocht . Sei es , daß die Damen den hüpfenden Gang ,
zu dem der Hackenschuh zwingt und der nichts weniger als schön
ist , nicht graziös fanden , sei es , daß sie die Bequemlichkeit , die
der englische Schuh gewährt , nicht einbüßen wollten : die Tat¬
sache besteht , daß wir dem niedrigen , flachen Hacken an allen
neuen Schuhmodellcn , seien diese nun einfacher Ausführung oder
zu den elegantesten Roben bestimmt , begegnen . Er sei uns weiter
willkommen !

,*-*•**;*■♦•

«da**—-'
jg£$mr er-'

Nr . 9 12 . Rocke für Sommerkleider (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen der Röcke: Nr . 4 auf dem Schnittbogen ; Schnitt zur Passe der Abb. Nr . 11 : Nr . 1 ebendaselbst .)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf
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Abb , Nr 1 — 3 . Moderne Sommerhiite . Der erste Hut aus stroh¬

gelbem Bast hat eine mit schwarzem Bastgeslecht montierte , ein wenig

aufgebogene Krempe und ist in angegebener Art mit schwarzen Samt¬

bandschlupfen verziert . Diese sitzen vorn in Form einer großen Rosette
und setzen sich zu beiden Seilen der Kappe bis zur Krempe fort . —

Der zweite Hut aus dunkelblauem Bast zeigt ein weißes Tasfetbandeau
au der Innenseite der Krempe und einen seitlich angebrachten weißen

Flügel . Die Außenseite des Hutes schmücken dicht aneinander gereihte

Schlupfen . — Der dritte Hut ans Manila - oder Panainageflecht hat
eine in angegebener Art aufgebogene Krempe , die vorn in der Mitte

mit drei dunkelbraunen oder - blauen Samtbaudschleisen verliert ist .

Den einzigen Aufputz des Hutes gibt die in Farbe der Bänder gehaltene ,
rückwärts über den Krempenrand herabhängende Straußfeder .

Abb . Nr . 9 12 . Moderne Kleidröcke . Als Material zur Her¬

stellung der Röcke kann Voilemusselin , Batist oder anderes leichtes

Gewebe genomulen werden . Der erste Rock zeigt parallel angebrachte

Reihen von ä. jvur - Einsätzeu , die Blenden aus gleichem Stofs ein¬

schließen . Dieser Rock kann allenfalls mit einem angesetzten Volant

versehen sein . — Der zweite Rock hat drei untersetzte ruudgeschnittene
Volants mit nach außen geschlagenem Randsaum , der in gleichmäßigen

Entfernungen mit Kreuzstichen in starker Seide , wie angegeben ,

niedergehaltcn wird . Der oberste Teil des Rockes muß beim Zu -

MWI '€—

’l ' \\ ^

Porzt/tLIfamfuUK. pb

Nr . 13 . Knrortclleid aus Voilcmussclin mit eingesetzten Tassetblenden. (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr .43 ; verwendbarerSchnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 38
aus dem vorletzten Heste ; verwendbarer Schnitt zuni Grundrock : Nr . Laus dem
Schnittbogen.) Tie Machart eignet sich auch zum Umarbeitea älterer Kleider.

Schnitte « ach persönlichem Matz gegen

Rr . 14. Leinwandlleid mit geklöppeltem Spitzenlragen. (Rückansicht hierzu: Abb .
Nr . 49 : verwendbarerSchnitt zur Rockpaffe, mit entsprechenderVerkürzung: Nr. l ,
verwendbarerSchnitt zum Grundrock r Nr . 4 aus dem Schnittbogen: «ermeudbarer

Schnitt zur Blus ntaille : von Abb . Nr . 38 aus dem vorictzie » Helle.)
Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps .
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schneiden entsprechend verkürzt werden , so daß die drei Volants , die
man an einem untersetzten runden Teil anbringt , seine Ergänzung
bilden . — Der dritte Rock hat einen hohen , rundgeschnittenen ,
leicht gereihten Volantteil , der mit fünf in Bogenzacken ange¬
brachten gereihten Gaze - oder Atlasbändchen abschließt . Der obere
Teil des Rockes ist anpassend . — Abb . Nr . 12 ist ein in Sonnen¬
falten gaufrierter Rock, dessen Aufputz drei in der Mitte durch¬
reihte , aus schrägfadigen Blenden gewonnene Rüschenköpfe geben .
Beim Anbringen an die Grundform müssen die Falten des oberen
Rockes auseinander gezogen werden , so daß sie sich nur durch die
Büge markiere » . Die Rüschenköpfe sind an beiden Kanten in Ent¬
fernungen festzuhalten .

Abb . Nr . 13 und 48 . Kurortekleid aus Voilemusselin mit
Tassetblenden . Das Unterkleid ist aus weißem Tasset geschnitten
und kann unabhängig vom Oberstoff bleiben . Die Ränder der
beiden Röcke werden jeder für sich nett gemacht . Die Blnseutaille
hat anpassendes Futter und schließt rückwärts in der Mitte mit
Druckknöpfe » oder verborgen befestigten Haken . Ihr Oberstoff wird
am Halsrand , wie die Abbildung genau angibt , eingerciht und
zeigt einen in spitzer Form angebrachten , etwa 3 cnr breiten Einsatz
aus weißem Taffet , der mit ä jorrr -Stichen , die in Zickzackforrn
eingenäht werden , befestigt wird . Die Ausführung dieses Blenden¬
besatzes zeigt die Abb . Nr . 30 aus dem vorletzten Hefte , nur sind die
Stiche statt senkrecht hier zickzackförmig ausgeführt . Man be¬
zeichnet die Form der Einsätze , nachdem man den Oberstosf auf
Organtin geheftet hat , mit Heftfäden , schneidet den Stoff dann
entsprechend aus , heftet die Tassetblenden statt des ansgeschnittenen
Stoffes auf die Organtinunterlage , biegt die Kanten vom Oberstoff
und Taffet dann entsprechend um und führt die Zierstiche aus . In
gleicher Weise hat man die Blendenbesätze an dem Rock anzubringeu ,
nachdem dieser genau ausprobiert wurde . Das Anfügen des
Aermels (der Oberstoff muß langachselig gelassen werden ) erfolgt
mittelst ü jour -Stiche . Der untere Rand der sehr weiten Schoppen¬
ärmel wird mit einem Gummizug versehen , so daß der Aermel be¬
liebig lang gestaltet werden kann . Der Grundrock wird aus
Zwickelbahnen zusammengestellt . Der Oberrock kann entweder aus
einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen oder aus einem Passen¬
vorder - und einem angereihten Volantteile zusammengesetzt werden .
Er ist sehr weit , glockig zu schneiden und paßt am oberen Teile
vollständig an . Material : >0 — 12 m Voilemuffelin , 5 — 6 m Taffet .

Abb . Nr . 14 und 49 . Lkiiiwaiidklcid mit geklöppeltem Spitzen¬
kragen . Der Rock des Kleides hat eine zu großen Zacken ge¬
schnittene Passe , deren Kante mit blau - weiß gedrehter Seidenschnur
abgegrenzt wird und die sich nach rückwärts hin verkürzt . Die
runden Bahnen , die sich der Passe anfügen , sind in angegebener
Art in gleichmäßigen Entfernungen zu Stehsäumchen genäht ,
die stufenförmig gestaltet werden , so daß sie sich seitlich verkürzen
und vorn und rückwärts lang erscheinen . Das Kleid hat eine Grund
form aus gleichfarbigem Foulard . Die Blusentaille schließt zuerst
am anpassenden Futter in der Mitte , dann seitlich unter deu
Spangenblenden mit Druckknöpfen . Der Kragen aus geklöppelten
Spitzen kann zum Abnehmen eingerichtet werden , so daß das
Kleid allenfalls auch ohne ihn getragen werden könnte . Die beiden
das Plastron aus Muffelinchiffon mit Spitzenbesatz einschließenden ,
etwa 4 — 5 am breiten Spangenblenden werden aus je zwei ab¬
gerundeten Teilen zusammen gestellt , deren Kanten mit Schnürchen
gerändert sind und die ausgeschlagene , mit Schnürchen geränderte
Sterne zeigen . An den Stulpen der Aermel sind die gleichen
Sterne ersichtlich . Die Aermel bestehen aus zwei untersetzten weiten
Bahnen , deren obere zu Zacken gerundet und mit Schnürchen ge¬
rändert sind . Gürtel aus Latin lübsrty . Material : 8 -9 m Leinwand .

Abb . Nr . 15 und

Nr . 15 . Sommerkleid aus Batist oder Shaiitungseide mit geschnürtem Passenteil ; auch für
stärkere Dame». hierzu: Abb . Nr . 50 ; Schnitt zum Passeittett: Nr 2 auf dem
Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zum Nock: Nr 4 ebendaselbst : verwendbarer Schnitt zur
Blusentaille : von Abb . Nr . 38 aus dein vorletzten Hefte ) Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf

ÄfHlil ®

Nr IC . gileispitze, als Besatz siir Sommerkleider zu
verweuden.

50. Sommerkleid aus
Batist oder Rohseide . Der Rock kann entweder aus zwei runden Bahnen , einem Vorderblatle und
zwei runde,i Teilen oder aus geschweiften Zwickelieilen zusammeugestellt werden . Er liegt über
einer Grundform aus hellfarbigem oder abstechendem Foulard oder Taffet und kann an deu
Kaulen mit einigen aus schrägfadigem , doppelt genommenem Slojf verfertigten Saumblenden ver¬
sehen sein . Die Grundform des Rockes hat eine : kleinen Ansatzvolant , der rund geschnitten oder
gereiht sein kann Deu Abschluß der Blnseutaille gibt ein Faltengürtel aus Latin l . iborty -Band ,
der seitlich mit Ziernadeln schließt und vorn und rückwärts mit einem kleinen Fischbeinstäbchen
versehen wird . Die Grnudtaille bleibt am besten unabhängig voin Oberstoff , damit das Putzen des
Kleides nicht zu viel Mühe bereite . Der Oberstosf der Blufentaille wird aus nahtlosen Rückenteilen
und den ebenfalls nahtlosen Vorderbahuen zusammengestellt und der Lüilge nach , wie die Ab¬
bildung angibt , in , leichmäßigen Entfernungen in Säumchen abgesteppt . Ueber diesem Stoff liegt
der allenfalls ans Seide zu verfertigende Latztcil , dessen Verzierung vorn tit der Mitte und an
den Achseln entweder schmale Tasfetbändchen oder Chenillen geben . Reiche Schlnpfenrosetteil fallen
von de » Enden der Verschnürungen herab . Selbstverständlich muß die For :n der Paffe sorgfältig
vorgebildet werden , so daß sie glatt aufliegt . Die Aermel sind am oberen Teile in Säumchen ge¬
näht und bauschen sich zu reichen Schoppen , die , wie angegeben , anpasseude , verschnürte Stulpen
abschließen . Reiche Schlupfenrvseuen hängen von den Stulpen herab . Material : 10 — 12 m Batist .

> »

Sit . 17 . BiuMCiuiel mit moDemct Schliche . Sit. 18 . Bkuseiigürkel mit moderner Schließe .
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helle Grundform aus Tasfet oder Foulard . Das Oberkleid, das aus Blusentaille und
Rock besteht, wird , wie die Abbildung angibt , nach auf - und abwärts , also am Rock
und au der Blusenmille in strahlenförmige Säumchen genäht , die den Stoff aus¬

springen lassen. Der Oberrock wird aus einem Vorderblatte und zwei runden Teilen

zusammengestellt und kann an der Kante zwei aus schrägfadigem Stoff geformte
Saumblenden haben , die mit ä sour - Stichen angefügt werden . Die Stütze dieser
Blenden gibt ein schmaler, der Rockform angesetzter Randvolant . Der Verschluß der

Blusentaille geschieht seitlich mit kleinen Druckknöpfen. Der Oberstoff besteht aus

zwei Teilen , dem Rückenblatt und der Borderbahn . Der Kragen wird separat an¬

gelegt . Sein Material gibt Leinwand ; er ist in angegebener Art mit eingesetzten
Medaillons aus Stickerei verziert . Der Halsausschnitt des Kragens fügt sich dem der

Blusentaille an . Material : l0 — 12 m Grenadine .
Abb . Nr . 21 . Sommerkleid aus CrOpe de Chine . Den Aufputz des Kleides

geben breite , eingesetzte n sonr -Bordüren , die von haudgestickten, in natürlichen
Farben auszuführeuden Margueriten unterbrochen werden , d . h . man schlitzt den

Stoff nach erfolgter Stickerei der Sterne in den Entfernungen zwischen diesen
Sternen entsprechend ein . Ta der Aufputz der Länge nach angebracht ist , eignet sich

die Machart auch für stärkere Damen .
Der Verschluß der Blusentaille , die eine
anpassende Fnttergrundform hat , ge¬
schieht seitlich mit kleinen Knöpfen .
Die Aermel bauschen sich am unteren
Teile stark, sind halblang und , wie
angegeben, von ä sour -Reihen durch¬
zogen . Der Rock ist glatt und wird
aus einem schmalen Vorderblatte und
zwei runden Bahnen oder fünf Zwickel¬
teilen zusammengestellt . Material :
12 - l4rn Crdpe äs Chine .

Abb . Nr . 22 und 52. Strondkleid
aus Voilemusselin . Den Aufputz des
Kleides geben in angegebener Art ein¬
gesetzte, in gleichartigen Stoff eingestickte
Spangen und Blenden , die zwischen
ä sour -Stichen erscheinen. Das An¬
bringen dieser Stickerei Hat mit pein¬
lichster Geirauigkeit zu erfolgen . Nach
geschehener Rock- und Taillenanprobe
wird die Form des Aufputzes bestimmt .
Heftstiche begrenzen die Kanten der
Span gen und Blenden , und die einzelnen

Nr . 10. Smnmrrkleid aus Boilemussclin »der Batist
mit Pattcnkragen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 51 ;
verwendbarer Schnitt zum Nock: Nr . 4 auf dem Schnitt¬
bogen : verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von
Abb . Nr . 38 ans dem vorletzten Hefte .) Schnitt nach
persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von

30 h oder 30 Pf .

Abb . Nr . 1 !) und 51 . Sommerklcid
aus Voilemusselin oder Batist . Das
Kleid hat eine anpassende Grundform ans
hellfarbigem Taffet oder Foulard , die in
bekannter Art ans Zwickelteilcn oder einem
Vorderblatte und zwei runden Bahnen
gewonnen wird . Der Oberrock ist entweder
aus zwei runden Bahnen oder ebeufalls aus
einem Vorderblatte und zwei runden Teilen
zusammeiiznstellen und kann glatt sein oder
an der Kante in gleichmäßigen Entfernuilgeu
eingesetzte Spitzeusterue habe», wie der
separat auzulegeude Kragen aus Leinwand .
Ein breiter Gürtel aus Latin lühmtz ' -Band , der vorn
und rückwärts mit Fischleinstäben gestützt wird , schließt
die unter den Rock treteube Blusentaille ab . Diese ver¬
bindet sich unabhängig von der Futlergruudform vorn
in der Mitte mit Haken oder Druckknöpfen und hat
einen aus eingesetzten Leiterstäbcheu oder ü sour - Stich
reihe» versehenen Aufputz, der der Länge nach in zwei
Reihen herabreicht , sich an den Aermeln querüber
wiederholt und mit gestickten Eckchen abschiießt. Tie
eben erwähnten Leiterstäbchen begrenzen die Epanletten
und vermitteln den Ansatz der reich geschoppten faltigen
Aermel , die mit hohen Stulpen abschließen. Ter Kragen
ist fertig erhältlich und zeigt an seinen Kauten Leiter¬
stäbchen und in angegebener Art eingesetzte Spitzensterne .
Er hat vorn lang herabhüngende Faltenpatten . Material :
10 — 11 m Voilemusselin .

Abb . Nr . 20. Sommerkleid aus Grenadine mit
breitem Kragen . Das Kleid hat eine abstechende, d . h .

-sriH -ä

Nr . 20 . Sommerkleidaus Grena¬
dine oder Voilemusselin mit
Strahlensaumen und breiten!
Leincnkragen mit inkrustierter
Stiäerei . V̂erwendbarerSchnitt
zur Blusengrundform: von
Abb . Nr 38 aus em vorl tzten
Hefte : verwendbarer Schnitt
zur Rockform : Nr . 4 auf dem

Schnittbogen.)
Nr . 21 . Sommerklcidaus Oropo
ckv t 'liiiie oder (stamme mit
Durchbrircheinsätzen : auch für
stärkere Damen und zuni Um¬
arbeiten älterer Kleider geeignet .
(Verwendbarer Schnitt zum
Grundrock : Nr 4 auf dem
Schnittbogen; verwendbarer
Schnitt zur Blickentaille : von
Abb . Nr . 38 ans dem vorletzten
Hefte .) Schnitte nach per¬
sönlichem Matz gegen Ersatz
der Spesen von je 30 h oder

30 Pf .
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a jour -®täbd)en werden nach den
Kantierungen der nach der Form der
Heftstiche umgebogenen Kanten des
ausgeschnittenen Stoffes ausgeführt.
Selbstverständlich müsse » dieStickerei
teile vorher fertig gestellt sein und
ebenfalls genau in der Form zu
den Ausschnitten des Rockes und
der Taille passen. Das Kleid hat
eine Grundform aus hellfarbigem
Seidenstoff , etwa Foulard . Der
faltenreiche Rock wird aus rundge-
fchnittcnen Teilen gewvtinen und
schließt mit einem Faltengürtel aus
Latin Liberty-Band ab . Beim Hals¬
rand erscheint der Oberstoff der
Blusentaille in leichte Strahlenfalten
znsammengezogen . Der Oberstoff der
Blusentaillc wird an den Epauletten
so lang geschnitten, daß er von der
gekreuzten, gestickten Blende um¬
rahmt erscheint, d . h . die Aermel -
stiche sich diesen Blenden anfiigen
und nicht wie gewöhnlich in runder
Fornl auszuschneiden sind. Der Ober¬
stoff der Blusentaille ist demnach
langachselig . Der Verschluß geschieht
rückwärts in der Mitte mit Druck¬
knöpfen. Die weilen Schoppenärmel
habe» Gummizüge , mittelst der sie
zu beliebiger Höhe gebauscht werden .

Abb . Nr . 23 und 53 . Sommer¬
kleid aus Shantungseide mit Hohl¬
faltenrock. Der Rock hat eine Grund¬
form aus Taffet oder Foulard , die
aus Zwickelteilen zusammengestellt
und mit einem rnndgeschnittenen
Ansatzvolant versehen wird .
Ter Oberrock wird , wie die
Abbildung angibt, in Hohl - '
falten geordnet und - am besten >
aus Papier oder Musselin nach der -
Grundform vorgebildet , bevor er
aus dem Stoffe geschnitten wird .
Man formt dazu nur die Hälfte
des Rockes und diese nicht in ganzer
Länge . Tie Falten werden an ihrer
Kante mit abstechender Seide in
Stilstich , wie angegeben , niederge¬
halten . Die Stichreihen verkürzen
sich nach rückwärts zu und enden
in Ringen , die zugleich einen Auf¬
putz des Rockes geben. Die Blusen -
taille ist glatt, bauscht sich über
dem anpassenden Futter und schließt
vorn in der Mitte unabhängig von
diesem mit Druckknöpfen oder Haken.
Ihren einzigen Aufputz gibt ein
allenfalls separat anzulegender
Kragen aus Filet- , irifcher oder
Klöppelspitze, der allenfalls einge¬
setzte Batistfelder mit Stickerei haben
kann . Zwei weiche Latin Liberty-
Bänder, wovon das helle in Farbe
des Kleides gehalten ist , werden in
der vorderen Mitte gedreht ange¬
bracht und gehen von einer Schleife
aus, die den Abschluß des Kragens
gibt . Sehr weite gebauschte Aerneel
mit gestickten , hohen, anpafsenden
Stulpen ; breiter Faltengürtel aus
dunklem Lalin Liderly-Band . Ma¬
terial : 12 — 14 m Rohseide.

Abb . Nr . 24 . Sommerkleid
aus weißem Crepe de Chine. Den
Aufputz des Kleides geben etwa
4 cm breite geklöppelte Zwirn¬
oder Seidenspitzen , die in an¬
gegebener Art an Vorder- und
Rückenteilen gleichartig anzu¬
bringen sind . Die Blusentaille
und auch der Rock haben separat
anzulegende Grundformen aus
beliebig farbigem Taffet, so daß man
das Oberkleid mühelos Pützen kann .
Der Oberstoff der Blusentaille besteht
aus einem nahtlosen , in Säumchen
genähten Rückenteil und ebensolchen
Vorderbahnen , die nach erfolgter
Anprobe und Bezeichnung des Auf¬
putzes wie erforderlich zurecht ge-

i,'?»>.
ty'Wi;
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Rr . 22. Kurortelleid auS Voilemuffetm mit inkrustierter Stickerei . (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 52 ; verwendbarer Schnitt zur Blulengrundform : von Abb . Nr . »8 ans dem
vorletzten Hefte ; verwendbarer Schnitt zur Rocksorm : Nr . 4 aus dem Schnittbogen.)
Die Machart eignet flch auch zum Umarbeiten älterer Kleider. Schnitt nach per¬

sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von »0 h oder 30 Pf.

schnitten werden . Ter Verschluß der
Grundform geschieht vorn _

in der
Mitte. Der Oberstoff der Blusentaille
tritt voll der zweiten kurzen Spitzen¬
spange an seitlich über und fügt
sich mit Haken an . Die spangenartig
angebrachten Spitzentei ' e werdeit
mit ä sour- Stichen an schräg ge¬
schnittene, sie umrahmendeBlendeit
auS doppelt genommenem Stoff
gesetzt . Die Aermel sind am oberen
Teile in Säumchen genäht , springen
zu großen Schoppen aus und haben
hohe, von Spitzen durchquerte
Stulpen . Der Rock wird aus
Zwickelbahnen zusammengestellt . Er
ist in gleichmäßigen Zwischenräumen
in je fünf Säuinchcit abgeuäht .
Die Nähte lassen am unteren Teile
den Stoff ausspringen; zwischen
ihnen sind vom unteren Rande nach
aufwärts strebende, mit schrägen
Streifen benähte Spitzeneinsätze an -
zubringen. Die Blusentaille ist fertig¬
gestellt erhältlich .

Abb . Nr. 25 und 54 . Lein
maudklcid mit Spenzerchen . Der Rock
wird aus fünf Teilen zusammen¬
gesetzt und ist naturgrvß auf dem
Schnittbogen dargestellt . Seinen Auf¬
putz gibt eine in gleichmäßigen Ent¬
fernungen sich zu Patten erhöhende
Filetspitze, die auf- oder einzusctzeu
ist und etwa 10 cm vom Rande
angebracht erscheint. Der Verschluß
des Rockes kann seitlich geschehen
und wird mit Druckknöpfen bewerk¬
stelligt . Seinen Abschluß gibt ein
breiter Miedergürtel aus Latin
Liberty , der eine anpassende ärmel¬
lose Batistgrundform abschließt und
entweder vorn oder rückwärts ge¬
schlossen wird . Die Grundform gibt
die Unterlage des Spenzerchens ,
dessen Vorderteile von der Achsel¬
naht ab in eine Falte einzulegen
sind, aus der, wie die Abbildung
zeigt, eine runde Epaulettenklappe
heranstritt . Die Kanten der beiden
Vorderteile reichen fast ganz zu¬
sammen , so daß das Plastron aus
plissiertem Tüll nur wenig sichtbar
wird . Den Halsausschnitt umgibt
in angegebener Art ebenfalls eine
Spitze ; aus dieser tritt ein Tüll¬
bandeau hervor , das bis zum Be¬
satzband des Tüllstehkragens reicht.
Die eigenartig geformten Aermel
sind in Säumchen genäht und an
ihren geschlitzten Teilen mit Spitzen
besetzt . Tie Schlitze werden mit
untersetzien Schoppen aus Tüll er¬
gänzt.

' Material : 10— 12 m Lein¬
wand.

Abb . Nr . 26 und 55 . Sommcr-
fletb aus Seidenbalist. Den Auf¬
putz des Kleides gibt eine echte, in
abgesetzlen Figuren ausgeführte
irische gehäkelte Spitze , deren Be¬
schreibung im Handarieitsteil an¬
geführt ist . Die Spitze muß an ihren
Kanten sorgfältig festgenäht werden .
Der Rock hat eine Grundform aus
Foulard . Sein Oberstosf kann ans
einem Vorderblatte und zwei runden
Bahnen oder fünf Teilen zusammen¬
gestellt sein und wird , wie die Ab¬
bildung anzeigt , an den Hüften in
kleine Strahlensäumchen abgenäht .
Der Oberstofs der mit einer an¬
passenden Grundform versehenen
Blusentaille schließt vorn in der
Mitte mit Druckknöpfen, ist in abge¬
setzten Entfernungen in Säumchen
genäht und hängt blusig über . Die
Passenteile sind naturgroß aus dem
Schnittbogen dargestellt . Sie haben
aufgesetzte Spitzenfiguren undwerden
mit ausgenähten Schnürlöchern ver¬
sehen , durch die in angegebener Art
Bänder geführt werden . Reiche

Ate jftrau eoiuuie il raut . (Die vollkommeneFrau .) Oou Natalie Lruck - Auffenderg . 6. Auflage, preis K 6 .— — Utk. ö .—, für Avonnentinncn der „Wiener Mode bei
Voreinsendungdes Betrages portofrei ins Haus . Zu beziehen vom Verlag der „Diener Mode" in Dien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Schlupfen aus diesen Bändern hängen
von den Kanten der Paffe und der
Stulpen herab . Die Aermel sind am
oberen Teile in Säumchen genäht
und reich geschoppt . Abstechender
Gürtel aus Satin Liberty - SBcinb .
Material : 10 — 12 m Seidenbaiist .

Abb . Nr . 27 . Sommerkleid aus
kroatischer Leinwand . Die als Auf¬
putz für das Kleid verwendete , in
den Stoff selbst gearbeitete Stickerei
ist Handarbeit und wird in bunten ,
der Hausindustrie entlehnten Farben
ausgeführt . Das zur Herstellung des
Kleides verwendete Gewebe ist durch¬
scheinend und läßt das Unterkleid
aus beliebig farbigem Tastet durch -
schimmern . Die Blnsentaille bleibt
vollständig unabhängig von ihrer
Futtergrundform , wie auch der Rock,
so daß das Putzen des Kleides ohne
Mühe erfolgen kann . Der Oberstosf
der Blusentaille besteht aus zwei
Teilen , einem nahtlosen Rücken -
blatt und den vorn bauschig über¬
hängenden Vorderteilen , die ohne
Naht bleiben , versteckt mit Haken
in der Mitte schließen und wie
die Rückenbahnen den handge -
stickten Aufputzteil separat aufge¬
setzt erhalten . Dieser reicht vorn in
der Form eines tiefen Spangensatiets
herab und verkürzt sich rückwärts um
Bedeutendes . Er formt an den Rücken¬
teilen zwei Spangen und umgibt sonst
in Form einer Blende den Ansschnitr -
rand . Dieser ist, wie die Abbildung
anzeigt , an den Achselteilen rmd vorn
zu je einem Zwickelteil geschlitzt, der
mit drei untersetzten , aus gleichem
Stoff gebildeten Spangen . oder ge¬
stickten Blenden teilweise wieder er¬
gänzt wird . Tie in Stiel - und Flach¬
stich ansznführeilde Stickerei ist in
den Farben Grün , Schwarz , Rot ,
Gelb , Orange , Hellblau , Rosa und
Lila anszusühren . Die Aermel haben
anpassende Epaulettenteiie , weite
Schoppen und gestickte Stulpen mit
Blendenbesatz . Die Ausführung der
fertiggestellt erhältlichen Blnsentaille
wiederholt sich am Rocke . Er hat eine
in gleicher Art gestickte Passe und an
diese gesetzte, rund geschnittene Bahnen ,
die am oberen Rande leicht gereiht
werden und unten eine Saumblende
haben können .

Abb . Nr . 28 und 56 . Sommer -
klcid aus Batist oder Pongis . Der
Rock wird aus runden Bahnen in
Falten eingelegt , die nach einer
Musselingrundform zu formen sind .
Am besten ist es jedoch , die Hälfte des
Rockes aus Musselin oder Papier
vorzulegen und dem Schnitte der
Grundform , wie erforderlich , anzu¬
passen , da die Länge der runden
Bahnen genau bestimmt werden muß .
Die Blnsentaille hat eine anpassende
Grundform und eine Passe aus Spitzen ,
die mit drei aufgesetzten Blenden ans
dem Stoffe des Kleides versehen ist .
Ter untere Teil der Blnsentaille ist
mit einem Spitzenzwischensatz und
zwei diesen abschließenden Blenden
aus Stoff verziert . Das Kragenstchn
aus Seidenmusselin ist fertig erhältlich
und in angegebener Art mit ecrufarbig
durchzogenen Tüllspitzenzacken und
gaufrierten Volants verziert . Ma¬
terial : 13 — 15m Batist oder Pongis .

Abb . Nr . 29 und 57 . Lein -
wandkleid mit Kreuzstichstickerei . Die
zur Verzierung des Kleides dienende
Kreuzstichbordüre wird über einer Auf¬
lage von Stramin gearbeitet und in
den auf dem Schnittbogen ange¬
gebenen Farben ausgeführt . Ter
Stramin muß in fadengeraden Streifen
aufgeheftet werden . Ans dem Schnitt -

äir. L’3. rriimimid- oder Rohseldcnllcidmit FaiNnrock und « tickcretlragen . iRück-
(tnftcfit hierzu: Abb . Nr . 53 : verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille : von Abb .
Nr . 3H aus dem vorletzten Heste ; verwendbarer Schnitt zur Rockform : Nr . 4 aus
dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von 30 Ii oder 30 Pt .

bogen findet sich auch das Type »
muster zu den Bordüren , die je nach
Farbe des Grundstoffes auch in
anderen Farben gewählt werden
können . Der Rock wird aus fünf
Zwickelbahnen znsammengestellt und
seitlich , wie angegeben , bis zum
Rande mit Knöpfen und Knopflöchern
geschlossen . Man macht deshalb die
Kamen des Vorderblaties nett , d . h .
man besetzt sie mit einem Slofsstreifen
und näht die Knopflöcher ein . Bei
den Kanten der Seitenbahnen wird

zur Vvtstehleiste für die Knopflöcher
entsprechend zugegeben . Tie Blusen¬
taille schließt mit einem Faltengürtel
ans Satin Liberty ab und wird von
einem Pattenkragen begleitet , dessen
einzelne Schlitzabteilungen mit kleinen
Spangen geschlossen werden . Diese
sind zu nntersetzen und an den
Kanten abzusteppen . Der Vorderteil
der Passe wird mit Knopflöchern und
Knöpfen geschlossen . Die Aermel der
Blnseniaille , die man allenfalls auch
ohne den Passenkragen tragen kann ,
sind mit Stickerei verziert und haben
hohe anpassende Stulpen .

Abb . Nr . 30 — 32 . Haus - und
Gartciljacken . Als Material zu den

losen Jäckchen kann Leinwand , Fou¬
lard , Pongis oder auch Batist ver¬
wendet werden . Den Aufputz des

ersten Jäckchens geben die umge¬
schlagenen Randsäume mit nieder -

haltendcn Zierstichreihen , die in ab¬

stechender Seide auszuführen sind .
Abb . Nr . 52 - 54 im letzten Hefle ver¬
anschaulicht die Ausführung solcher
Ziersäunie . Vorder - und Rückenteil
des Jäckchens sind weit . Der Ver¬

schluß geschieht mit einer untersetzten
Druckknopfleiste . Die beiden rund¬

geschnittenen Kragen werden mit in
den Halsrand gefaßt und liegen wellig
auf . Die Aermel haben glockige Form
und verzierte Randsäume , wie auch
der bis zur rückwärtigen Mitte über¬
tretende Stehkragen . — Abb . Nr . 31

veranschaulicht ein mit einem Passen -

jäckchen ansgestattetes weites Jäckchen ,
dessen Verschluß ebenfalls in der
Mitte verdeckt mit Druckknöpfen be¬

werkstelligt wird . Die in Spangenform
geschlitzten , nach nuten hin sich ver¬

längernden Jäckchenteile sind an ihrer
Kaule mit Zackenbordüren besetzt und

liegen lose auf . Ihre Verbindung
geben zwei Spangen aus Börtchen ,
die mit Druckknöpfen befestigt werden .
Tie in Falten gelegten Hängerteile
werden aus ein wenig rundgeschnit -

tenen Bahnen geformt und sind vorn
und rückwärts gleichartig . Die

Aermel schoppen sich am
unteren Teile und sind in

angegebener Art mit Zier¬
borten besetzt . Sie haben

anpassende Stulpen
mit Bortenbesatz .

Den Halsrand
umgibt eine
Borte . — Das

dritte Jäckchen aus
Foulard hat rund -

geschnittene Hänger¬
bahne » , deren spitz ge¬

formter Halsausschnitt von
einem breiten , mit aufgelegten

Bändchen verzierten Tüllkragen
begrenzt wird . Der Kragen ist

vorn spitz geformt und rückwärts
rund . Die Aermel haben gereihte ,
rundgeschnittene Tülleinsätze und sind
in ihren zackigen Kanten mit Blenden

besetzt.
Abb . Nr . 33 und 34 veran¬

schaulichen zwei Schärpenkrawaltcn
aus Tüll , deren Enden mit Spitzen -

bändcken und Zierstichen versehen

Ai » Kunst , schön fU bltibttt . Von Jlona patati . 5. Auflage, preis K ö.— — Utk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" n 4 .8V — Mi . 4 . .

(hübsches Geschenk für Damen.) Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „Wiener Mode" in Wien Vl/2 oder durch bte nächste Buchhandlung.
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« r . 24. Kurortekleid ans Creiio de Chine mit Nr . 25. Leinwand»« » mit Apen,er und Nr . 2ü . Knrortekleid aus Seidenleniwand mit Applikationen auSgehäkelten Insh -
Einsätzen aus geklöppelten Spitzen . iBcrwendbarer Spitzenbesatz . ,Rückansicht hierzu: Abb . Gnipurcspiyen. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . SS: verwendbarerSchm» zur BtulentaiUe:
Schnitt zur Rocksorm : Nr. 4 aus dem Schnitt- Nr . 54 ; Schnitt zum Spenzer und von Abb . Nr . gz ans dem vorletzten Hefte : schnitt zu de« Pch,enteilen und Aermeln.
bogen .) Die Machart eignet sich auch für stärkere Aermel: Nr . s , Schnitt zuin Rock: Nr . s . verwendbarer schm» zur Rocksorm : Nr . 4 auf dem Schnittboaen. Belchreibnng
Tarnen und zum ttmardeiten älterer Kleider. Nr 4 auf dem Schnittbogen) und naturgroße Abbildung der Spitze: Abb . Nr . 67 »n HandarbeUsterle.)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von ,e Sv I> oder 30 Pf.
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Nr . 27 . Sommerkleidaus kroatischer Hauslciuwand mit
bunter , leichter Handstickerei . Verwendbarer Schnitt
zur Grundform der Biusentaille : von Abb . dir. 38
aus dem vorletzten Hefte ; verwendbarer Schnitt zur

Rockform : Nr . 4 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 28 . Sommerkleid ans Batist oder Pongis mit Spitzen.
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 5G; verwendbarer Schnitt zur
Rockform : Nr . 4 auf dem Schnittbogen; zur Biusengrnndforni:

von Abb . Nr 38 aus dem vorletzten Hefte .)
Nr . 28 ». Fichukragcn aus Musfciinchiffon und Tüllspitzen.

Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 Ir oder 30 Ps .

Nr . 2g . Lcinwandkleid mit Passenkragen und Kreuzstich-
bordürm . (Farbenangabe und Typenmuster zur Borbure ,
auf dem Schnittbogen.- verwendbarer Schnitt zum PZen -
kragen , mit entsprechender Veränderung : Nr . b, zum atock:

Nr . 4 auf dem Schnittbogen.)
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Nr . 33 und 34. Tullkrawatten mit Enden auö BändchensPitzen .

Nr . 35. Bluscngürtel ans Samtband mit Icttstciuen .

js#m

Nr . 36 —39 . Moderne Gürtclschließen.

Nr . 3 « -39 . HanS- und Gartenjailchcit für den Sommer . ,verwendbarer Schnitt zn den
Abb . Nr . so und 32 : von Abb . Nr . s aus dem vorletzten Hefte : Swnitt zur Passeder Abb . Nr . S1 : Nr . 9 auf dem Schnittbogen> Schnitte nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von je 30 5 oder 30 Pf .

sind . Die breite Krawatte zeigt eingesetzte achteckige Medaillons
in Tülldurchzugarbeit oder Stickerei .

Abb . Nr . 40 und 41 . Zwei englische Hüte . Der erste
Hut aus breiten Bastborten ist an der Kaute seiner auf¬
gebogenen Krempe mit einem Samt - und gedrehten Seideu -
band verziert , das sich seitlich zu Knoten schlingt . — Den
Aufputz des zweiten Hutes , der aus eerufarbigem , mattem
Phantasiegeflecht hergestellt ist , gibt ein schottisches , weiches
Seidenband . Die ringsum gleich hoch aufgestellte Seiden¬
krempe ist mit einem Samtbands besetzt.

Abb . Nr . 42 . Häugerklcid aus Batist für kleine Mädchen .
Den Aufputz des aus einer Passe und rundgeschnitienen
Hängerbahnen bestehenden Kleidchens geben gehäkelte Stern¬
chen , die inkrustiert , d . h . eingesetzt sind und mit ä .jour -
Stichen verbunden werden . Diese sind in bekannter Art über
Organtinunterlage auszusühren und zieren auch den rund -
geschnittenen . separat anzulegenden Achselkragen und die
Stulpen der Schoppenärmel . Das Kleidchen hat eine Grund¬
form aus Satin oder Foulard . Der aus breitem , ab¬
stechendem Libertyband geformte Gürtel ist vorn unterhalb
des Kragens befestigt und wird rückwärts zu einer Schleife
geknüpft , so daß das Kleidchen vorn kurztailliger erscheint
als an den Rückenbahnen .

Abb . Nr . 43 . Kimbenanzug aus Leinwand mit Zuaven -
beinkleid , ringsum überhängender Matrosenbluse und Gürtel aus Hellem
Band oder Stoff . Der Kragen und der Latz können zum Abknöpfen
eingerichtet werden .

Abb . Nr . 44 und 58 . Lcinwatidklcid mit verzierter Hohlfalte .
Die Blusentaille hat anpassendes Futter , das unabhängig vom Ober¬
stoff vorn in der Mitte schließt . Dieser wird so geschnitten , daß er
langachselig erscheint , deshalb werden die Aermel in angegebener Art und
nicht wie sonst rund eingenäht . Den Abschluß der Aermclnähte geben

Spangen ans dem gleichen Stoff ,
die in entsprechender Form geschnitten
werden müssen und mit Knöpfen
niedergehaltcn sind . Die kleine Passe
und die hohen Aermelstulpen sind aus
gaufrierten Spitzen znsammcnznsetzen .
Der Verschluß der Blusentaille geschieht
übertretend unter der Hohlfalte , die
mit gleichartigen Spangen , wie die
Epauletten , verziert ist . Knopflöcher

_— . und Knöpfe halten die Spangen an
die Hohlfalte fest . Abstechender Gürtel
aus Satin Liberty -Sßanb . Glatter Rock .

Abb . Nr . 45 . Boilellcid für ältere
Damen . Ter Rand des Rockes wird in
angegebener Art zu Zacken ausge¬
schnitten , die mit Seide festvnniert und
mit einer in entsprechender Form ge¬
schnittenen , runden Taffetblende ergänzt
sind . Unter dem Jäckchen wird ein
anpassendes Futterleibchen getragen .

Ri 49 und 4t . EngUsche Sommerhüte mit aufgebogeueit
« rempen.
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9!r . 42 . Hänger« eio aus Batist mit eingcsetzien , gchälelte» Sternen sür Mädchen von L bis 7 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 3 aus dem März-SchnittvogenUI-)

— Nr . 43 . Knabcnanzng au) Leinwand. (Verwendbarer Schnitt : Nr. 1 au ! dem Mai -Schnittbogen10 .) — Nr . 44 Lcinwandkleid mit verzierter, breiter Hohlsaltc;

auch snr stärlere Damen und zum Nmarbcite» älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu: Abb . Rr . SS : verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 38

aus dem vorletzten Hefte .) — Nr . 4L Boilckleid mit Tasietbesah für ältere Damen (Schnitt zum Jäckchen : Nr . 7 , verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 4 aus dem

Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Das Jäckchen ist naturgroß auf dem Schnittbogen dargestellt und hat

rundgeschnittene Vorderbahnen , die sich durch die Rundung , wie

angegeben , in eine Falte einlegen . Die Kanten des Jäckchens sind

festonnicrt und mit Tasset untersetzt . Den Ausschnitt ergänzt ein

Plastron ans Tasset mit einem rückwärts schließenden Stehkragen und

umgibt ein Schalreverskragen ans eben diesem Stoff , über den eine

Tüllspitze heransgelegt wird . Der Oberstosf ist langachselig und zu

Epauletten festonnierk , so daß die Aermel nur an das Futter befestigt

werden und die Epauletten über den Aermeln liegen , die am unteren

Teile reich geschoppt sind und mit schmalen Stulpen abschließen .

Abb . Nr . 46 und 59 . Kurortckleid ans Grenadine . Der Rock des

Kleides wird aus hellfarbigem Tasset oder Foulard geschnitten und

aus fünf Zwickelbahnen zusammengestellt . Der Oberrock ist aus runden

Bahnen , die entweder vorn und rückwärts in der Mitte eine Naht

haben oder denen auch ein Vorderblatt eingesetzt werden kann , zu¬

sammen zu stellen . Die sechs etwa je 7 — 8 em breiten Blenden können

I Sit Schule - e » Schniltzrlchnrn » und Kleidrrmncheuo . (z Bände .) l . Band . Die Schule des Schnittzeichnens . System „wiener Mode " . — II. Band . Die Schule des

Aleidermachens . — III .
'

Band . Aindergarderobe und Wäsche . — Preis des einzelnen Bandes K 3 .— — Ml . 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „ wiener Mode "

K 2 .40 — Ittf . 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung .
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9ir. 46.
öurottcflriö auS

Grenadine oder Boitc-
musselin mit Faltcnkragcn aus

Taffet. (Vorderansicht hierzu: Abb . a;r . 59 ;’jT . i Schnitt zum Faitenkragen : Rr 8 auf dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarer Schnilt z»m Grundrock : Nr . 4 ans

dem Schnittbogen ' — Nr . 47 . Lcinwandklcid mit Faltenrock und
verzierter Taillcnhohlfalle ; auch für stärlere Damen. (VerwendbarerSchnitt zum Grnndrock : Nr . 4 auf dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zurBlusentatlle : von Abb Nr SS anz dem vorletzten Hefte ) Schnitte »ach persönlichemMatz gegen Ersatz der Spesen von je so Ir oder so Pf

ans deni entsprechend länger geschnit¬
tenen Stoff geformt oder auch auf¬
gesetzt werden . Auf jeden Fall sind
sie mit ziemlich großen Kreuzstichen
aus abstechender Seide niederznhalteii ,die in gleichinäßigen Enlsernungen an¬
gebracht werden . Sind die Blenden
aufgesetzt, so werden sie entweder aus
schrägfadigem Stoff gewonnen und am
unterenRande entsprechend ausgedehnt ,
was man über einem mäßig erhitzten
Plättcisen erzielt , oder sie werden in
entsprechender Form gerundet . Allen¬
falls kann man die Blenden auch ans
gleichfarbigem Taffet schneiden . Sie
verschmälcrn sich nach oben unbedeutend
und auch ihre Entfernungenverengen sich
nach oben hi » um einiges . Die Blusen
taille zli dem Rocke hat anpassendes Futter
und kann in beliebiger Machart her -
gestellt werden . Allenfalls gestaltet man
deil Oberstosf so wie den Rock und ver¬
sieht ihn mit querüber gereihten Blenden .
Ein breiter Gürtel aus Satin Liberty-
Band schließt die bauschige Blusentaillc
ab . Ter Fi hnkragen ans Taffet wird
rückwärts lang und sehr spitzig ge¬
schnitten, fällt durch seine Rundung in
reichen Wellcnsalten auf lind reicht vorn
bis zum Taillenschluß . Er hat eine
Passe aus Spitzen und wird an seinen
Kanteil mit einem schinalen Taffet -
rüschchen besetzt. Die spitzen Enden sind ,wie angegeben , mit Spitzen oder
Stickerei besetzt . Der Kragen teilt sich
vorn und rückwärts in der Mitte.

Abb . Rr . 47 . Leiuwaudklcid mit
verzierter Taillenhohlfalte. Der mit
einein fünfteiligen Grundrock versehene
Faltenrock zeigt eine spitze, sich rückwärts
verkürzende Passe, der sich die runden
Bahnen, wie angegeben , in Falten an -
fügeu . Alan muß die Form dieser
Rockteile vorher durch probeweises
Einlegen von Musselin oder Papier
bestimme» , um nicht rliiiiütz Stoff zu
zerschneiden. Dabei richtet man sich
nach der Form des Grnndrockes . Man
kann allenfalls den Rock auch nicht bis
zu seiner ganzen Länge vorbilden , so
daß die Probeforni beim Zuschneideir
dann nur entsprechend verlängert wird ,d h . daß man den unteren Teil ent¬
sprechend ergänzt; dabei hat man in
Länge und Breite Stoff zitzugebcn.
Jeder Falle sind am Rande ' aufge¬
steppte Dreiecke aus gleichem Stoff auf¬
gesetzt. Die Falten sind ziemlich tiefund werden bis zu ihrer halben Länge
niedergrsteppt , so daß der Stoff unten
zwanglos ausspringt. Die Blusentaille
hat anpassendes Futter , das vorn
schließt . Der Verschluß des Oberstofses
geschieht unter der übertrelenden Hohl¬
falte mit Druckknöpfen. Diese wird
mit entsprechend angebrachten Knopf -
locheinschnitien versehen, durch die, wie
angegeben , ein weißes Satin Liberty-
Band gezogen wird . Zu beiden Seiten
der Falten stelle » sich Schlnpfen des
Bandes aus . Der Dberftoss ist lang-
achselig zu schneiden und, wie ange¬
geben, in Spangen zu teilen , die ab¬
gesteppt und geknöpft werden . Material :
9— 10 in Leinwand.

wm
91t. 48 —59 . Gegenansichten zu den Abb. 9!r. 13— 15, 19 , 22 , 23 , 25 , 26, 28, 29 , 44 und 46 .
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Nr . 60 . Zrish-Guivurespitze (Häkelarbeit), verwendbar zur Verzierung von Äragen, Waschkleidern rc. (Naturgröße Zeichnung aus dem Schnittbogen. Vergrößerte Details :
Abb . Nr . 75—77.)

»andarbeit .
Abb . Nr . 60 . Irish Guipurespihe . (Häkelarbeit .) Mit dieser Spitzenart lehren wir die jetzt wieder so moderne , besonders als Kleideranfpntz

verwendete Jrish -Guipure. Diese Häkelarbeit wird nicht wie eine andere Häkelei über einem Luftmaschenanschlag ausgeführt, sondern man fertigt
die einzelnen Formen über eine Einlage an . Als Einlage verwendet man Strickwolle Nr . 6, zur Ausführung der Arbeit dient Häkelgarn Nr. 120 .

Diese Spitzenart besteht aus einzelnen Figuren, die beliebig zu Einsätzen, Spitzen und Kragen zusammengesetzt und durch einen gehl kelten Grund
verbunden werden A b k ü r z u n g e n ? Masche — M ., Luftmasche = L ., Kettenmasche = K , feste Masche — f . M , Stäbchen — St ., Ein¬

lage — Elg ., Luftmaschenbogen = Lfmb . — Ein Hauptbestandteil der Jrish -
Guipurehäkelei sind die Knöpfchen, die, aneinandergesügt, sehr schöne Figuren
ergeben . Die Knöpfchen werden in folgender Weise hergestellt : Ueber eine Bein¬
walze von etwa 7S cm Durchmesser wickelt man achtmal den Arbeitsfaden und
zieht die Walze heraus. In diesen kleinen Ring werden 22 —24 f . M . gehäkelt,
dann wird der Ring mit 1 St . geschlossen , und nun zieht man an den beiden
Ende » der Elg , die sich ans der Kehrseite befinden, fest an, bis sich der Ring
in der Mitte geschlossen hat.
Sodann wird die Elg . abge-
schnitten. Hierauf drückt man
das .Knöpfchenmit dem spitzen
Ende der Walze voir der Rück¬
seite gegen die Mitte zu aus,
wodurch es erhaben wird .
Die Abb Nr . 7ö , 76 und 77
zeigen die Herstellung eines
Knöpfchens . Unsere Spitze be¬
steht ans einer Hauptfigur
und zwei Nebenfiguren , die
nach einer anfGl .rnzleinwand
übertragenen Zeichnung ver¬
bunden werden . Die Haupt¬
figuren (Figur 1 ) werden
auf die korre pondierenden
Formen der Zeichnung mit
einigen Stichen aufgeheftet .

s

Nr . 61 . Kragen mit Madeirastickerei . (Verkleinertes Detail : Abb . Nr . 78 .)
Naturgröße Ze chnunq gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.

Naturgröße gestobene Pause gegen Ersatz von SO Pf . oder 80 h.
Nr . 63. Kassette für Ansichtskartenrc., Zigarrenetikeiten-App.i-

kation.

Sie werden dann mit der Figur die ebenfalls aufgeheftet wird , verbunden . Den äußeren oberen Rand bildet Figur 3, die in einem Abstande von
V, cm über der Hauptfigur anfgeheftet wird . Sodann verbindet man die einzelnen Figuren mit einem gehäkelten Grunde, der ans Luft - und Stäbchen¬
maschen besteht Die einzelnen Figuren werden in folgender Weise ausgeführt: Tie Hauptfigur (siehe Zeichnung Fig . 1 ) besteht aus 11 einzelnen
Knöpfchen, die nach der Abbildung zusammengesetzt werden , und zwar wird ein Knöpfchen an das andere durch einige Stiche , die man an der

Rückseite aucführt, angefügt Ist dieseKnöpfchenfvrm fertig , so zieht man die Elg . durch die Rückseite des mit a) bezeichnet « ! Knöpfchens nach
vorn und arbeitet die sechs Bogen . — I . Bogen : Ueber die Elg . >5 f . M , die Arbeit wenden , dann wird die Elg . vorgelegt , und man arbeüet

ohne diese 1 St . in die >0 . f . Bi , dann dreimal : 2 f . M . über die Etg , 1 St . ohne Elg . in die dritte f . M . ; hierauf 2 f . M . über die Elg .,
1 f . M . iir die Mitte des ersten .Knöpfchens, die Arbeit wende » .
— II . Bogen : 12 f . Bk . über die Elg . (hierbei muß man in die

ganzen f . M . der
vorigen f . Ai .-Reihe
stechen ' , sodann 14 f .
M . nur iiber die Elg .,
1 St . ohne Elg . in
die 14 . f . M . Bei Ans-
füi .rnng der St . muß
die Elg . stets nach vorn
gelegt werden . Drei¬
mal : 2s . Ai Uber die
Elg ., 1 St . in die dritte
f M . » nn 3 f . M .
über die Ctg ., sodann
je l f M . in das erste
und zweite Knöpfchen,
die Arbeit wenden . —
lli . Bogen : 17 f . Ai .
über die Elg . in die
vorige f . Äi Reihe ,
16 f . Ai . mit über die
Elg., in die 14 . der
16 f . M . I St ., sodann

1 * r ' Boudoirüsseu mit glnchstichstickcrci. (Nalnrgroßcs Detail : Abb . Rr . 74.) Naturgrote
vie Etg .,. t öl . ui Oie .geiltmuug gegen Erlag von 50 Pf. ober 50 h

Nr . 62. Bilderrahmen, Zigarrenetiketten-Applilatwu . 3 . f . Ai . Hieraus Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von SO Pf . oder 80 tr
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9!t . 65. Bnrstcntasche mit Platt - lind Stielstichstickerci .
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder SN l>.
Naturgr . gestochene Pause gegen Ersatz von Sv Pf . oder 80 h.

3 f . M . über die Elg ., 1 f . M . in
die Mitte des zweiten Knöpfchens,
die Arbeit wenden . - - IV. Bogen :
20 f . M . über die Elg . in die
vorige f . M . Reihe , 12 f . M . nur
über die Elg ., ztirückgehend in die
14 . f . M . I St ., sodann fünfmal:
2 f . M . über die Elg ., I St . in die
3 . f . M . ; 3 f . M . über die Elg ., je
1 f . M . in das zweite und dritte
Knöpfchen, die Arbeit wenden . —
V . Bogen : 20f . M über die Elg .
in die vorige f . M .- Reihe , 12 f . M.
mir über die Elg ., zurückgehend in
die 14 . f . M . 1 St ., viermal : 2
f . M . über die Elg ., 1 St . in die
3 . f . M . ; die Arbeit wenden . — VI.
Bogen : 14 f . M . über die Elg .
in die vorige Reihe , 12 f . M . nur
über die Elg ., zurückgehend 1 St .
in die 14 . f . M ., dreimal: 2 f . M.
über die Elg ., 1 St . in die 3 . f . M . ;
2 f . M . über die Elg ., 1 f . M . in
die Mitte des dritten Knöpfchens,
dann abschließen. Für die untere in
Bogen anslaufendeFigur führt man
60 f . M . über die Elg . aus , wendet
und arbeitet 12 f . M . über die Elg.
in die vorderen M .-Glieder . Sodann
ohne Elg . 7 L ., znrückgehend 4 M.
übergehen , 1 f . M . in die folgende

M . Nun arbeitet inan 3 f . M . über die Elg.
N . übergehen , 1 St . in die 1 f . M.
1 St in die nächste f . M . ; sodann

Nun 3 s . M . in die erste Lücke, 1 f . M .,

Nr . 67 . Apvlikattonssorni sJrishgnipnre - Hsikelarbeit ), verwendbar
zur Verzierung von Kleidern, Kragen re. <Die Anwendung dieser Form

zeigt Abb . Nr . 86 im Modeteile.)

Nr . 68 . l>. 11. Monogramm
für Weißstillcrei.

M ., in den so entstandenen Lfmb . 10
in die f . M .-Reihe . Hierauf 2 L ., die letzten 3 f .
des Bogens , viermal: 2 L ., 1 f . M . übergehen ,2 L . , 1 f . M . in die 2 . der 12 f . M ., 1 L ., die Arbeit wenden . Nun 3 s . M . in die erste Lücke, 1 f . M ., 4 L ., 2 f . M . in die zweite Lücke, dann
1 Pikot ( 1 P . == 4 L ., 1 K . in die beiden oberen Glieder der letzten f . M .) , in die beiden folgenden Lücken arbeitet man : 1 f . M ., 4 L , 2 f . M . ;1 P ., in die beiden letzten Lücken je 3 f . M ; hierauf l f . M . über die Elg . auf die f . M .-Reihe . Nun arbeitet man ohne Elg . das die Mitte
füllende Gitter dieser Form . — I . Tour : sechsmal 3 L ., 1 f . M . in die 3 . f . M . — II . Tour : b L ., die Arbeit wenden , 1 f . M . in die
1 . Lücke, viermal : 3 L ., 1 f . M . in die folgende Lücke ; 3 L ., 1 St . in die letzte Lücke . — III . Tour : 5 L ., wenden , 1 f . M . in die 2 . Lücke,dreimal : 3 L ., 1 f . M . in die folgende Lücke . - IV. Tour : 5 L ., wenden , 1 f . M . in die 1 . Lücke, zweimal : 3 L ., 1 f . M . in die folgende

Lücke ; 3 L ., 1 St . in die letzte Lücke . — V . Tour :
5 L ., wenden , 1 f . M . in die 2 . Lücke , zweimal : 3 L .,
1 f . M . in die folgende Lücke. — VI . Tour : 5 L .,
wenden , 1 f . M . in die 1 . Lücke, zweimal : 3 L ., 1 f . M.
in die folgende Lücke. Nun
arbeitet man in jede M . 1 K .,
bis man wieder zur Elg . ge¬
langt ist . Sodann häkelt man
über die Elg . in die ersten 4
Lücken je 3 s . M . und arbeitet
den zweiten kleinen Bogen.
Dann in die nächsten 3 Lücken
je 3 f . M . und den dritten
kleinen Bogen ausführen. 12
( M . über die Elg ; über
diesen 12 f . M . arbeitet man
den vierten kleinen Bogen.
Sodann 1 L ., 12 f . M . über
die Elg . und die letzten 12

M ., um zu dem Lückchen-
gitter zu gelangen . Nun
arbeitet man in jede Lücke 3 f . M . und in jedes
vordere Glied der f . M . je 1 f. M . Ist die Form
fertig , so wird sie an der Nückseite der Knöpfchen-
figur (an das Knöpfchen b ) angeschlossen. — Figur 2
wird in folgender Weise ausgeführt: 8 L . anschlagen
und mit 1 K . schließen . I . Tour : 6 L , I St ., sechs¬
mal : 3 L ., 1 St . in den Ring ; 3 L ., 1 K. in die 3 .
der 6 L . — II . Tour : Ueber die Elg . 4 f . M . in
die 1 . Lücke ; 2 f . M ., 1 P ., 2 f . M . in die 2 . Lücke,
4 f . M . in die 3 . Lücke ; 2 f . M ., 1 P ., 2 f . M . in
die 4 . Lücke ; 4 f . M . in die 5. Lücke . Hierauf 10 f M.
über die Elg . mit 1 K . an den vierten Bogen der
Knöpfchenfigur anschließen, dann wenden und über
die Elg . je 1 f . M . in die vorderen M .- Glieder der
10 f . M ., dann 2 f . M ., 1 P ., 2 f . M . in die 6 . Lücke ;
4 f . M . in die 7 . Lücke ; 2 f . M ., 1 P . . 2 s . M . in
die 8 . Lücke. Nun 10 f . M . über die Elg , dann an
das Knöpfchen bl anschließen, wenden und wieder
10 f . M . über die Elg . und die f . M . zurück und
hierauf die Form schließen. — Die Figur 3 wird in
folgender Weise ausgeführt: 38 f . M .
über die Elg . , hierauf ohne Elg . 10 L .,

f . M ., dann 4 f . M in die 1 . Lücke, in die
folgenden 6 Lücken 2 f . M . , 4 L , 2 f . M .,
4 f . M . in die letzte Lücke . Die fertigen

Nr . 69 . f . J .
Monogramm

lur
Weihst aleiet

Nr . 66 . Zweiteiliger Wandschirm mit geziihlter Flachstichstickerei. (Verkleinertes Detail : Abb .
Nr . 79. Ttzpenmnstersamt Farbenangabe aus den , Schnittbogen.)
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Nr . 73.
K . V. Monogramm für

Weißstickerei .

auf und arbeitet hieratif den Grund . Dieser
wird durch L , St . und P . gebildet , die mau

nach der Abbildung ausführen muß . Beim
Arbeiten des Grundes hat man bavaitf zu
achten , daß man die Formen so verbindet , daß
sie flach anfliegen und nicht eingezogen werden .
Den oberen Abschluß bildet eine über die Elg .
gearbeitete f . M .-Reihe .

Abb . Nr . 61 . Kragen mit Madeira¬

stickerei und eingesetzten , brasilianischen Sols .
Der Kragen ist ans ecrnfarbigem Batist , auf
dem die Stickerei mit weißer , zweifädig geteilter
Filosellseide ausgeführt ist , hergestellt . Die

Naturgröße Zeichinmg wird auf ein 85 cm
breites und 65 cm langes Batiststiick übertragen .
Dann heftet man den Stoff ans Wachsleinwand und zieht alle Lücken

nach Abb . Nr . 78 vor . Hierauf wird der Stoff im Innern der Lücken

mit einer feinen , scharfen Schere der Form entsprechend so weit aus¬

geschnitten , daß ein Stückchen Stoff über die vorgezogene Linie

vorsteht . Dieser Teil wird beim Arbeiten auf die Kehrseite gebogen
und das Liickchen dicht umnaht . Die Stiele tperden ebenfalls

vorgezogen und mit dichten Stichen umnäht . In die großen Kreise

sind brasilianische Sols eingesetzt . Diese werden ans weißem , mittel¬

starkem Zwirn hergestellt , dann auf die entsprechende Form des

Grnndstofses nnfgeheftet , hierauf wird die Kante angeschlungen .

Ter unter diesen Formen liegende Stoff wird mit einer Schere

weggeschnitten . Die Zacken des Außenrandes werden geschlungen .

Abb . Nr . 62 und 03 . Bilderrichmeii und Kassette . (Zigarren -

etiketten -Applikation .) Der Rahmen ist 25V 2 cm hoch und 21 cm breit .

Die Kassette ist 23 cm lang , 17 cm breit und 9 cm hoch . Zur

Nr . 70. Milieu mit PlattstichstlSerei. (Naturgrobes Detail : Abb Nr . 83 .) Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Herstellung des Rahmens benötigt man eine Glasplatte in der angegebenen

Größe , auf die man die Zigarrenetiketten und kleinen Bildchen mit einem

durchsichtigen Klebemittel in der ans Abb . Nr . 62 ersichtlichen Anordnung anf -

klebt . Ist die Arbeit fertig , so wird der Rahmen montiert . Die Kassette , die im

Innern mit zwei Fächern ansgestaltet ist , ist aus mit

grünem Leinen überzogenen Pappendeckel hergestellt . In
jede Seite der Kassette kann eine Glasplatte eingeschoben
werden . Diese Platten beklebt man nach Abb . Nr . 63
mit Zigarrenetiketten und Bildchen . Zn dieser Arbeit

eignen sich am besten geometrische Muster , nach deren

Linienführung die Etiketten anfgeklebt werden . Zwischen
den ans Etiketten gebildeten Formen kann man auch kleine

Bildchen einkleben , wie man aus Abb . Nr . 62 und 63 ersieht .
Abb . Nr 61 . Das Boudoirkissen mit Flachstichstickerei

ist 56 cm lang und 4O cm breit . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man ein 62 cm langes und 44 cm

breites Stück heliotropfarbiges Tuch , ans bas man die

Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man
im Nahmen mit goldfarbiger , zweifädig geteilter Filofloß -

seide in Flach -, Stiel - und Knötchenstich aus . Abb . Nr . 74 zeigt ein natnrgroßes
Stuck der Stickerei . Die fertige Arbeit wird mit gleichfarbigem Tuch montiert .

Abb . Nr . 65 . Biirstentasche mit Platt - und Stielstichstickerei . Der 44 cm hohe und 31 cm breite Gegenstand besteht aus einer über Karton

gespannten Rückwand , auf der die Taschenteile befestigt sind . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man für die Rückwand ein 5O cm langes
und 36 cm breites , für die Taschenteile ein 6O cm breites und

26 cm langes Stück Rohleinwand , auf das man die Naturgröße

Zeichnung überträgt . Die an der Zeichnung in weilen Zwischen¬
räumen gestochenen Linien markieren die Büge , die zur Her¬

stellung der Falten nötig sind . Die Stickerei wird im Rahmen
- oder in der Hand mit dnnkelrotem und mittelblangrauem D - .M - C*

Garn Skr. 25 in Platt - und Stielstich ausgeführt . Ist sie fertig ,
so wird der Taschenteil mit einer Einlage ans Steifleinen ver¬

sehen und mit graublauem Satin gefüttert . Sodann befestigt
F man diesen Teil (nach der Abbildung ) an die Rückwand und

schneidet dann für diese den äußeren Konturen entlang ein

Stück Karton zu , über das man die Stickerei spannt .
Abb . Nr . 66 . Zweiteiliger Wandschirm mit gezählter Flach¬

stichstickerei . Jede Wand des Schirmes mißt 110 cm in der Länge
und 51 cm in der Breite . Zur
Herstellung der Stickerei benötigt
man zwei 65 cm breite und
125 cm lange Stücke mittel -

russisch grünen nordischen Stoffes ,
auf denen man die Stickerei nach
dem Typenmuster (samt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen )
mit bronzegelber , bordeauxroter ,
mittel - olivgrüner und hell - grau -
blauer nordischer Wolle , 25 cm
von der unteren Schnittkante ent¬
fernt , arbeitet . Eine Type des

Musters umfaßt zwei Stiche über
je zwei Stoffäden Höhe und
einen Stoffaden Zwischenraum .
Die Arbeit wird in einzelnen
senkrechten Reihen ausgeführt , . . . .. .
L a „A (SUnfLjvn Nr . 7v- 77 . Ange,angenc«, fertiger
oie stets onrch einen L >t0gaocn uad ziifaminengezogencs Knötchen zu
getrennt sind . Der frei bleibende denAbd . Nr. 6 (tund67 . (!!>crgriißcrt.-

Nr . 71 . » . T . P .
VerziertesMonogramm für

Weißstickerei .

Nr . 74. Natnrgroßes Detail zn Abb . Nr . 64 .

Nr 72 . Vitrage mit Ausnijharbeit. (Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen.)
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 Ir.
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Faden ist auf dem Typenmuster
durch eine stark ansgezogene
Linie markiert . Abb . Nr . 79 zeigt
eine verkleinerte Blüte dieser
Arbcitsart . Die fertigen Teile
werden auf 3 cm starkem Holz¬
rahmen befestigt . Die Kante
der Stickerei deckt eine 3 cm
breite Pasfementerieborte in den
Farlen der Stickerei .

Abb . Nr . 67 . Applikwimis-
form Jrishguipure ) . Material :
für die Einlage Strickwolle
Nr . 6 . für die Häkelarbeit Häkel¬
garn dir. 120. Abkürzungen :
Masche — M. , feste Bkasche =
f . M , Luftmasche — L ., halbes
Stäbchen — h St ., Stäbchen

St ., Einlage -- Elg ., Pikot

9fc. 81 . Afchcnfchalc (Zisiarrenetikettlu AWli-
fatidu).

Nr . 78 . Detail zum Kragen Ablt . Nr . 8t . O/s der uaNirlicher Grübe.)

P . — Die Form besteht ans drei
einzelnen Trauben , von denen eine aus 19 und zwei aus 13 Knöpfchen
gebildet sind . Die Knöpfchen werden tit der gleichen Art, wie bei
Abb . dir . 60 beschrieben , hergestellt . Tie Stiele arbei et man über eine
Elg . in drei Größen. Für den ersten werden 90 f . M . über die Elg .
angelegt, dann wendet man und arbeitet über die Elg . zurückgehend
in jedes rückwärtige Maschenglied 1 f . M Der zweite Stiel wird
aus 75, der dritte aus 30 f . Bi in der gleichen Art hergestellt . Jedes
Blatt wird in folgender Weise ausgeführt : lieber die Elg . arbeitet man30 f . M., die die Ader des Blattes bilden. Znriickgehend arbeitet man über die Elg . 3 f ? M. in die vorderen M .-Glieder der vorigen Reihe,dann 3 h . St ., 18 St ., 3 h . St . , 3 f . M ., hierauf die Elg . hängen lassen . Sodann 3 L , I f . M . in das erste rückwärtige M .-Glied der 1 . f .M .-Reihe, zehnmal : 3 L ., 1 f . M . in die 3 . f . Bi . der ersten Tonr . Dann 7 f . M. auf die zweite Hälfte des Blättchens , 3 L . fdiese bilden

die Höhe eines St .) , 3 St ., 3 h . St ., 2 f . Ai . Bis hierher ist eine Zacke des Blättchens gebildet. Die zweite Zacke besteht ans 3 L ., 3 St .,3 h . St ., 8 f . M. Sodann 4 L ., in die 1 . Lücke 1 f. Ai , dann sechsmal : 3 L ., 1 f . M . in die folgende Lucke . Hierauf 2 L , wenden, 1 K .
in die 1 / Lücke , 2 L ., 1 K in die 2 . Lücke , viermal : 3L ., I f . M . in die nächste Lücke , dann wenden und
das ganze Blatt über die Elg . mit l f . M .-Tour umranden, wobei man in jede Lücke 3 f . M , in jede f . M.
1 f . M . arbeitet. Der Ring wird in folgender Weise hergestellt : Die Elg fünfmal über den kleinen Finger
wickeln . Dann arbeitet man : 3 f . M., 1 P . , 1 P . - - 4 L ., 1 f . M in die 1 L ) , siebenmal: 7 f . M , 1 P . ;dann 11 f . M , den Ring schließen . Nun häkelt man achtmal über die Elg . 12 f . M und schließt jedesmal
an die 4 f . M . zwi chen den P . an .

Abb Nr . 70 . Das Milieu mit
Flachstichsiickerci ist 68 cm lang und
breit . Es ist mit einem persischen
Originalmuster verziert . Zu seiner
Herstellung benötigt man ein 75 cm
langes und breites Stück lerrikotta-
rotes Tuch , auf das man die Natur¬
größe Zeichnung überträgt. Die
Stickerei führt man im Rahmen mit
stahlblauer, mattgoldfarbiger und
schwarzer, zweifädig geteilter Filo-
floßseide aus . Abb . Nr . 83 zeigt ein natnrgroßes Stück der Borte . Die Schrift und die Stielstichlinien
werden mit schwarzer , die großen Blüten mit stahlblauer und alle übrigen Formen mit goldfarbigerSeide slachgestickt. Die fer 'ige Stickerei wird mit goldfarbigem Seidenstoff gefüttert

Abb . Nr . 72 . Tie Bitrage mit Aufnäharbeit ist 52 cm hoch und 60 cm breit . Ein 75 cm langes
und 70 cm breites Stück cremesarbiger Batist dient als Grundstoff, von dem sich die dunkel -fraife-
farbigen Blüten mit hellgrünen Mittelpunkten und gleichfarbigen Blattern sehr vorteilhaft abheben. Die
Naturgröße Zeichnung überträgt man auf den Batist . Sodann werden die Blüten und Blätter auf Tastet

Nr. 82. Streifen für WeiWckerci, verwendbarzur Verzierung von Wäfchegegenstiinde » !c.

Nr . 79 . Verkleinertes Detailzu Abb. Nr . 88 .

übertragen und die einzelneil Formen mit einer scharfen Schere ausgeschnitten. Die so erhaltenen Teile heftet imm auf die korrespondierenden
Foriuen des Grundstoffes auf und spannt dann die vorbereitete Arbeit in einen Rahmen. Die Schnittkanten aller Formen befestigt mau
mit gleichfarbigen Saumstichen an den St , ff und zieht dann die Heftstiche ans . Bei unserem Modell waren alle Formen mit einer tam-
burierten Linie eingefaßt ; man kann aber statt dieser eine Schnur aufnähen oder den Rand mit Flachstich niedernähen. Die Bliitenkerne
und die Stiele werden mit hellgrüner Kordounetseide plattgestickt . Die fertigen Teile erhalten an den beiden Längenseiten einen 1 cm breiten
Saum. Die obere Breitseite erhält einen 5 cm
breiten Saum, den man beiläufig 2 cm ober¬
halb der Naht nochmals durchsteppt, so daß
ein Zug entsteht , durch den man die an dem
Fenster angebrachte Messingstange leitet.

Abb . Nr . 81 . Aschcnschale. (Zigarrcil-
elikctten -Applikatioil. ) Die Schale mißt l3 cm
im Durchmesser Sie ist aus Glas hergestellt ,
auf dessen Außenseite die Zigarrenetiketten
aufgeklebt werden . Die fertige Arbeit wird
mit einer gleichgroßen Nickelschale montiert.

* *
*

Bczngsqu,lleu : Für Abb. Nr . 61 :
Elsässer Stickerei haus , Wien, I .
Stefansplatz 6 ; für Abb. Nr . 62 , 63 und 81 :

Alois E b e s e d e r , Wien, I.
Opernring 9 ; für Abb . Nr. 61 :
Eduard A . Richter und
Sohn Nachfolger , Wien,
I . Bauernmarkt 13 ; für Abb .
Nr . 66 : Pauline K a b i l k a,
k. u . k. Hoslieferantin, Wien,
l . Elisabethstraße4 ; für Abb .
Nr . 70 : Ludwig N 0 w 0 t n y,
Wien, l . Freisingergasse 4 .

Nr 8 «. II . V.
Moiioora»»» für

Weißftickecei. Nr. 88. Naturgroves Detail z» Avb . Nr . 73 .
Di « Kunst d«r Goldftist >«rri , von An,alle v. Saint -Georgc . preis K C.— — Ulf . ö . . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 .— = lNk. 3 .50 .
pie Kunst der M « iststtcker «i . von Louife schinnerer . preis K = mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 4 — = Ulk. 3,50 ,

Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Lehrkursus der Filetarbert .
Von Marie Bergmann 18 . Fortsetzung.
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F!g »08 . Fig . 109.

Fig . 105 zeigt die Ausführung eines Rädchens mit Schlingen -

stichumraudung . Ist das Rädchen (nach Fig . 88) fertig gearbeitet ,
so leitet man den Faden über den unvollendeten Anlagestab bis a
und legt , wie aus Fig . 105 b zu ersehen ist , die Schlingen im

Kreise herum an . Ist man zum Ausgangspunkt zurückgekehrt, so zieht
man den Arbeitsfaden , wie ersichtlich , im Kreise über die Stäbe und

Kreuzungen der Schlingen wieder bis a zurück. Nun zieht man den

Faden fest an , der Kreis (Fig . 105) wird geschlossen und der Stab
bis zum -s- vollendet .

Fig . 107 zeigt die fertige Anlage dieser Form . Will man ein

reicher wirkendes Rädchen arbeiten , so durchstopfe man zwei- bis drei¬
mal den Kreis (siehe Fig . 106) , oder man umziehe diese Schlingen¬
spitzen nach Fig . 107 zu kleinen Punkten , den Faden über den Kieis

zur nächsten
Spitze (nach

Abbildung ),
leitend . Auch
können diese
Fädenspitzenzu
Zäckchen nach
Fig . 115 aus¬
gefüllt werden .

Für das
Sternrädchen

Fig . 108 wird
zuerst nach ge¬

wünschter
Größe die

Spinne gearbeitet und der Rand zum Schlüsse mit doppelt ge¬
schlungenen Spitzen , die über die Stäbe gearbeitet werden , zu einem

Sternchen geformt . Fig . 108 zeigt die vergrößerte Ausführung der

Spitzen , die nur aus sechs ineinandergreifenden Schlingenstichen
bestehen und wo durch einen Stich in die erste Fadenreihe des

Rädchens zum nächsten Stab übergegangen wird . Ist die letzte Spitze
des Rädchens mit dem Verbindungsstich geschlossen , so wird der Faden
unterhalb der Spitze über den Stab zum Ausgangspunkte gewickelt .

Eine andere
Art eines Stern¬
rädchens zeigt
Fig . 109, wo die
Spitzen nur fünf -
bis sechsmal nach
einer Seite ge¬
schlungen werden .
Man leitet den
Arbeitsfaden von
der Spinne aus
über den Stab zu
a , schlingt zurück
(siehe vergrößerte
Fig . 109) über den
Stab und den ge¬
spannten Faden

und geht zur nächsten Spitze , so wie bei Fig . 108 über . Fig . 109
zeigt zugleich die Anwendung von drei Formen zu einem Ganzen .

Ein Hauptmotiv bei der Filetstickerei bilden die Zacken , die auch zur
Zusammensetzung und Gestaltung von anderen Formen dienen können
und sich sehr verschiedenartig ausführen lassen. Fig . 110—112 zeigen die
einfachste Art der Zäckchen , die über den Winkel eines Netzquadrates
durch lose gespannte Schlingenstiche gearbeitet werden . Fig . 110 zeigt
die Ausführung einer regelmäßigen Eckzacke , bei der die Fäden von
einer Seite zur anderen mit zwei Schlingenstichen gespannt werden ,
wodurch sie sich ineinander verschränken. Zum festeren Halt wird bei

Schluß der Zacken der letztge¬
spannte Faden einmal um¬
wunden . Der Stern aus
Schlingenstichen Fig . 112 ist
gleich der Fig . 110 zu arbeiten ,
doch werden zwei Sternteile oder
Zacken in einer Netzlücke ausge¬
führt , und dadurch erfordert der
wagrechte Teil nur halb so viel
Stiche als die senkrechte Seite
(siehe Fig . 111 ) . Wie diese Ab¬
bildung zeigt, werden auf den
senkrechten Stäben bei jeder
Fadenspannung stets zwei
Schlingenstiche, auf den wag¬
rechten Stab immer nur ein
Schlingenstich gearbeitet . Die
Ausführung des kleinen Mittel¬
sternes bei Fig . 112, der aus

ineinandergreifenden ? oint ck'ösprit - Stichen besteht, gibt Fig . 113.
Beim -s- wird der Faden eingeknüpft und nach Fig . 85 stramm über
die Netzstäbe geschlungen, dann werden diese Schlingen umwickelt und
hierauf nochmals ein zweiter Point ck'äsprit - Stich gearbeitet und der
Faden beim - s- wieder heraus geführt .

Fig . 114 —120 zeigen verschiedene Ausführungen von spitzigen
Zacken . Fig . 114 lehrt die Grundform zu den Fig . 115 — 117 . Der

Fig . 111 .

Fig . 113

Fig . iw .

Mg US .

Faden wird bei a befestigt, dann schlingt man ihn bei b um den

Netzstab , leitet ihn zu c und von da wieder zurück zu b . Für ganz
kleine Zäckchen genügt diese Anlage . Festeren Halt erhält die Form ,
wenn man den Faden nochmals zu a und wieder nach Fig . 114

X . f

Fig . 114 .

‘i
Fig . 115 . Fig . ns

zurück zu b wickelt und dann erst von der Spitze aus die Form füllt .
Fig . 115 zeigt das einfache Ausstopfen einer Zacke . Fig . 116 ist mit
Schlingenstichen, die man abwechselnd rechts und links ausführt ,
gefüllt , wodurch sich eine zopfartige , zweimal geteilte Stichverflechtung
bildet . Fig . 117 hat dreiteilige Grundlage ,
die man nach Fig . 114 beginnt . Ist man
zu a wieder zurückgekehrt, so geht man
über den wagrechten Stab zu ä , leitet von
hier aus den Faden zu b und führt die
Zacken über die drei Stäbe in Point de
reprise aus . Steht die Zacke so , daß ein
Netzstab die Mitte teilt , jo wird dieser als
Anlagestab benützt und über diesem die
Form ausgeführt . Größere pyramidenartige Fig . 117 .
Zacken , die über mehrere Quadrate reichen,
kann man auf diese Weise fünfmal und auch noch öfter geteilt arbeiten .

Die Fig . 118— 120 lehren die Ausführung von Zacken in dichtem
Spitzenstich. Man beginnt nach Fig . 118 (von links nach rechts) beim

legt das Fadenende über die Netzstäbe , arbeitet um den Faden
und Netzstab , je nach
Größe der Netzlücken ,
sechs und noch mehr
Schlingenstiche und
führt den letztenStich
der Reihe wieder über
die Kreuzung des
Netzes aus (siehe Fig .
118 und 120 b ) . Nach
diesen Abbildungen Fig . ns . Fig . 119 .
wird die Zacke in hin-
und znrückgehenden Reihen , wodurch das Abnehmen der Stichanzahl
sich von selbst ergibt , gearbeitet . Hierauf wird die Zackenspitze an dem
Netzstabe befestigt und der Faden an der Kante der Zacke nach Fig . 120 a
mit Wiudlingstichen zum Netzstab
und zum Beginn der anderen
Zacke geführt . Fig . 121 lehrt
breite , kurze Spitzzacken, die
nach Fig . 1 i8 begonnen werden ,
nur wird bei diesen jede Stich¬
reihe statt um eine, um zwei
Schlingen verringert , was Fig .
121 a angibt , indem man jede
Reihe nach Fig . 118 beginnt
und am Ende derselben die
vorletzte Schlinge übergeht .
Fig . 119 zeigt eine kleine Zacke
ohne Fadeneinlage , nur mit ge¬
wöhnlichen Schlingenstichen . Fig . 122 und 123 lehren das Ab¬
runden der Ecken , das besonders bei Blumenformen angewendet
wird , da es die steifen, geo¬
metrischen Linien weicher er¬
scheinen läßt . Bei Fig . 122 ge¬
schieht das Umstopfen der Ecken
gleichmäßig, nur um einen
Faden weitergehend, während
man bei Fig . 123 an der oberen
Kante , die in zwei Teile geteilt
ist , um einen , auf der seit¬
lichen Kante um zwei Fäden Fig . 121 .
vorrückt. Fig . 124 (im nächsten
Heft) zeigt einen Eckbogen in Schnurstich , dessen Ausführung man aus
der Abbildung ersieht. Der Eckbogen bei dem Stern Fig . 112 wird in der
gleichen Art gearbeitet . Quadrate , die mit Spitzenstich gefüllt und mit

Schnurstich
umrandet sind

( die zu
Blumenformen
oder als schräge

Umrandung
dienen können ),
lehrt Fig . 125
im nächsten
Heft . Fortsetzung folgt . Fig . 122. Fig . 122 .

Fig . 120 .
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FortsetMig »oit Stile 924.
Abb . Nr . 84 . Batistklcid im neuen Stil . Die Grundform des

Kleides kann ans Foulard oder Tastet verfertigt werden ; sie hat
Prinzeßschnitt und ist halbanliegend . Wie die Abbildung angibt , ist der
Oberstoff-Vorderteil der Länge nach in dünne Schniirchensäume genäht ,
die sich nach beiden Seiten hin abstufen und an den Rückenbahnen
in gleichartiger Anordnung angebracht sein können . Die Paste , die
ringsum angeknöpft ist , ist in gleicher Art in gleichmäßigen Ent¬
fernungen in Schnürchensäumen abgenäht . Der Verschluß des Kleides
geschieht seitlich mit Druckknöpfen ; das Grundkleid kann rückwärts in
der Mitte geschlossen sein . Die Aermel sind futterlos und am oberen
Teile in Säumchen abgenäht , die den Stoff ausfallen lassen. Sie sind
am unteren Rande mit Gummizügen ausgestattet , um beliebig hoch
geschoppt werden zu können . Der untere Rand des Kleides hat einen

Nr 84. Sommerkleid au» Batist im neuen Stil mit angetnöpfter Page . (Verwendbarer
Schnitt : Rr . 6 aus dem Juli -Schnittbogen [I].) Schnitt nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von so h oder so Pf.

breiten , allenfalls auge¬
setzten Saum , der mit
Zierstichen abschließt.

Abb . Nr . 90 und 91 .
Zwci Badeanzüge . Als
Material hierzu kann
öcrufarbiger Cheviot und
gestreifter Wollstoff oder
Creton verwendet werden . Nr . 85 —87 . Anhänger aus Gold.
Die Badeanzüge können
auch mit Ergänzung von Batistärmeln getragen werden . Die Jacke des
ersten, der mit gemusterten Borten verziert ist , hat eine breite, aufgesetzte
Hohlfalte , unter der der Verschluß mit einer Leiste geschieht , einen
Reverskragen , kleine rundgeschnittene Flügelärmel , gestickte Anker ; das
Zuavenbeinkleid hat Gummizüge und seitlichen Verschluß . Die Jacke
des zweiten Anzuges hat einen abknöpfbaren Einsatz mit einfarbigem
Besatz ; ebensolchenzeigt auch der breite Matrosenkragen , der, wie der Latz ,
mit dunklen Börtchen benäht ist . Die Aermelchen haben Gummizüge .

Umschlagbild (Vorderseite ) .
A . Reise- und Promenademantel aus Rohseide. Der Rand des

halblangen , an Vorder - und Rückenteilen weiten Mantels ist mit drei
Reihen von ä jour -Berzierungen versehen, die entweder in Seide oder
mit dünnen Schnürchen ausgeführt werden . Der Verschluß des Mantels
geschieht mit Haken. Die Aermel sind am unteren Teile in Saum¬
falten abgenaht und mit Spangenstulpen abgeschlossen , die eine
Applikation aus weißer Leinwand in Form paralleler Streifen und
eines Sternes ziert . Der breite Achselkragen ist in schmale Falten
geordnet und mit Leisten besetzt, die Applikation tragen .

ir . Lcinwandkleid mit Spitzenteilen . Der Rock ist aus Zwickel¬
bahnen zusammengestellt, die in breite Falten geordnet sind und deren
Verbindungsnähte immer unter die Falten zu liegen kommen. Der
Rock ist futterlos und kann mit einer Grundform aus Tastet versehen
sein , die einen rundgeschnittenen Ansatzvolant hat und vollständig un¬
abhängig vom Oberrock bleibt . Dieser schließt mit einem Faltengürtel
aus weichem Seidenband ab . Die Jäckchentaille hat anpassendes , ent¬
sprechend mit Oberstoff am unteren Teile zu besetzendes Futter ; der
Oberstoff liegt in Form offener Jäckchenteile auf , ist vorn in
Falten geordnet und am Mittelteile mit Spitzenpatten besetzt , denen
sich ein gleichartiger Schulterkragen anschließt . Die Aermel sind am
oberen Teile gereiht , wie angegeben geschlitzt und mit eingesetzten
Schoppenbahneu aus karriertem Tastet versehen. Beim Anschlüsse an
die Stulpen sind sie leicht gereiht . Jabot aus Mussclinchiffon .

* *
*

Umschlagbild (Rückseite ) .
Wandschränkchen mit Holzmalerei. Unsere Vorlage zeigt die

Vorderseite eines 42 ‘/ 2 cm hohen und 27 cm breiten Schränkchens,
das zur Aufnahme von Likören , Medikamenten rc . verwendet werden
kann . Das Kästchen und die Rahmen der Füllungen sind aus dunkel¬
grau gebeiztem mattem Ahornholz hergestellt. Die 30 '/ 2 cm hohen
und 11 ‘/2 cm breiten Füllungen werden etwas heller grau gebeizt
oder mit hell angeriebener Tusche angelegt und mit Gouachemalerei ,
die mau nach der farbigen Vorlage ausführt , verziert . Ist die Fläche
trocken , so wird die Naturgröße Zeichnung übertragen ; hierauf legt
man alle Flächen an und arbeitet dann die Konturen und Adern .
Die fertige Malerei wird poliert und dann die Holzflächen in den
Rahmen eingesetzt .

Praktische Badeanzüge und Badekappen .
Wer eine Reise ins Seebad plant , den beschäftigt nicht nur die

Frage nach eleganten und zweckmäßigen Strand - und Reuniontoiletten ,
sondern auch die nach einem praktischen und doch kleidsamen Bade¬
anzug , denn mau will doch auch beim Baden gut aussehen , zumal es
nie an Zuschauern fehlt und in viele» Bädern sogar das gemeinsame
Baden von Damen und Herren üblich ist. Für den Badeanzug ist
es nicht leicht , das Praktische mit dem Schönen und vor allem
Dezenten zu verbinden . Am praktischesten sind Badeanzüge aus feinem
Woll - oder Baumwolltrikot ohne jeden überflüssigen Ausputz , der nur
die Bewegungen im Wasser hindert und den Anzug schwer macht. Sie
kleiden auch vorzüglich, aber nur schlanke Figuren ; wer nur einiger¬
maßen zur Fülle neigt , sieht nicht gut darin aus , denn sie geben jede
Körpersorm unbarmherzig preis . Wer auf Schwimmübungen verzichtet

und mehr auf Eleganz sieht , wähle Anzüge aus Satin oder — was
neuerdings sehr beliebt ist — aus Seide . Diese Art von Anzügen

haben meist das kleidsame Plisseeröckchen , das aber nur dem Gürtel
angesetzt ist , während der Anzug aus einem Stück besteht . Reiche
Kragengarnituren , Revers , Spitzen wechseln als Ausputz mit dem

schlichten , breiten , immer kleidsamen Matrosenkragen ab . Neu ist , der
Tagesmode entsprechend, die japanische Form mit dem herzförmigen Hals¬

ausschnitte und den ihn umgrenzenden und auf der Brust übergreifenden ,
in der Farbe abstechenden Besatzstreifen. Bei diesem Schnitt wählt man
als Stoff großblumigen Liberty Satin in japanischen Mustern und
nimmt den Besatzstreifen in möglichst dunkler Farbe . Diese Anzüge
sehen sehr schick aus . Die Hose wird jetzt weiter getragen und anstatt
des Gummizuges , der durch die Nässe so bald versagt, oft mit glatten ,
enganschließenden Bändchen unter dem Knie geschlossen . Die Form
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erinnert an die praktischen Sportbeinkleider . Natürlich muß hierbei
die Hose enva 20 cm länger geschnitten werden , damit sie in Plnder -

form über das Bändchen fällt und den Knien beim Spannen den

nötigen Spielraum gewährt .
Viel mehr Kopfzerbrechen als die Anschaffung eines Badeanzuges

macht die einer wirklich praktischen und kleidsamen Badekappe . Die

reizenden Dinger mit eingekransten , spitzenbesetzten Volanträndern , die
man in den Geschäften angepriesen bekommt, kleiden famos , sind aber
das denkbar Unpraktischeste, was es gibt . Man sehe sie nur einmal an
Ort und Stelle , durchnäßt und sturmzerzaust ! Und wie wenig schützen
sie das Haar vor der salzigen Flut , die bekanntlich dem Haare schädlich
ist und es rauh und glanzlos macht . Die zweckmäßigste Kopfbedeckung

fürs Seebad ist
eine Kappe ans
dem dünnen ,
sich eng an -
schmiegenden,
braunen , japa¬
nischen Gum¬
mi , aber kleid¬
sam ist sie
nicht, sondern
sie verunstaltet
die Trägerin
und wird des¬
halb nur im
Zellenbade , wo
man von nie¬
mand gesehen
wird , getragen
oder von älte¬
ren Damen , die
den Ehrgeiz ,
auch im Wasser
schön zu sein,
aufgegeben ha¬
ben . Dennoch
läßt sich das
häßliche Prak¬
tische mit dem
schönen Un¬

praktischen
leicht verbin¬
den . Man be¬
nütze ruhig die

entstellende
Gummikappe , drapiere sie aber in flotter Weise mit einem jener schönen,
farbenprächtigen Satin - oder Seidentücher , wie sie im Elsaß getragen
werden . Ein solches Tuch windet man einfach um den Kopf und bindet
die Zipfel über der Stirn zu einer breitstehenden Schleife oder nur zu
einem Knoten mit abstehenden Zipfeln . Das sieht schick aus und kleidet
jugendliche Gesichter vorzüglich . Will man ganz praktisch verfahren , so
lasse man das Tuch imprägnieren , was chemische Waschanstalten be¬
sorgen, dann wird die kecke Schleife auch im nassen Element ihre
Frische bewahren . Bei Badeanzügen im japanischen Geschmack nimmt
man das Kopftuch vom gleichen Stoff . M . Kn.

Nr 88. Moderne Schleier.

Bezugsquellen .
Für das Kleid A aus der ersten Umschlagscite des vorigen Heftes :

Ludwig Herzseld , k. u . k. Hoflieferant , Wien , I . Bauernmarkt 10 .
Boilemusselin und Grenadine : Für Abb . Nr . 3 , 1 !) und 20 : Koppel ,

Frischt C i e.. k. u . k. Hof- und Kammcrlieferanten, Wien, I. Goldschmiedgasse 4—8.
Kragen : Für Abb . Nr . 4 : Johann Wegl , Wien, I . Spiegeigape 6 ; zür Abb .

Nr . 6 , 10, 20 : Klinger LNeuseid , Wien I. Seilergasse 0 : für Abb . Nr . 8, 14 und
23 : Ludwig Herzseld . k. u . k. Hoflieserank , Wien, I. Bauernmarkt 10.

Spitzcnkrawattcn : Für Abb. Nr . 5 und 7 : Klinger & Neuselb , Wien,
I. Seilergasse S.

Shantungfeide : Für Abb. Nr . 13 : Adols Grieder & Cie ., kgl. Hoslieseranten
Zürich (Schweiz ).

Spitze : Für Abb . Nr . 16 ; Ludwig Herzseld , k. u . k. Hoflieferant, Wien,
I. Bauernmarkt 10 .

Blusen : Für Abb . Nr . 24 und 27, samt Stoff zum Rock: Ludwig Herzseld ,
k. u . k. Hoflieferant, Wien, I. Bauernmarkt 10.

Gürtel und Gürtelschlieffen : Für Abb . Nr . 17, 18 , 36- 30 : Friedrich
Fischer , Wien, I. Kärntnerstraße 2 (Palais Eqnitable) : für Abb . Nr . 33 : Klinger
& Ncnfeld , Wien , I. Seilergasse 3.

Pongis : Far Abb . Nr . 28 : Schweizer & Co ., Luzern (SchweizV
Fichukragcn : Für Abb. Nr. 28 » : Klinger & Nenseld . Wien, I. Seilergassc 3.
Tüllkrawattcn : Für Abb . Nr . 33 und 34 : Ludwig Herzseld , k. u . I. Hof -

liescrant , Wien, I . Bauernmarkt 1V.
Hüter Für Abb . Nr . 40 und 41 : Siegfried Ornstein , Wien, VI. Mariahilfer -

straße 3ö .
Anhänger : Für Abb . Nr . 85—87 : Alexander B e rgl , Wien, I . Kärntnerstraße 15.
Schleier : Für Abb . Nr . 88 : Johann Wegl , Wien . I . Spiegelgasie 8 .
Kette : Für Abb . Nr . 80 : Friedlich Fi sch e r , Wien, I . Kärntnerstraße 2 (Palais

Eqnitable).
Badeanzüge und -Mäntel : Für Abb . Nr . 00—03 : Felbermaher & Cie ..

„Zum Herrnhuter" , k. u. k. Hos- und Kammerlieferanten, Wien, I . Neuer Markt 17 .

Pariser Brief .
Mit dem Grand Prix hat die Pariser Saison ihr glorreiches

Ende erreicht, und alles rüstet fieberhaft zur Abreise in Bäder und
Sommerfrischen . Außer Toiletten und Hüten birgt die raffinierte
Pariserin tont an tonck ihrer Ba¬
gage jene köstlichen , unentbehrlichen
Mittel , die ihre Schönheit immer
so triumphierend erscheinen lassen.
Die Sachets de Beaute des Dr . Dys
sind für die Erhaltung eines reinen ,
rnnzelfreien Teints unumgänglich
nötig , und keine intelligente Frau
vergißt , diese Kacket « de Toilette ,
wie alle anderen ästhetischen Pro¬
dukte des Dr . Dys , von Darfst in
Paris bereitet, mitzunehmen . Darsy
hat auch in Wien , IX. Türken¬
straße 10, ein Depot der berühmten
Schönheitserhalter des Dr . Dys . Die
Haare sind der schönste Schmuck des
Weibes , und kein Silberhaar darf
die Harmonie des goldenen oder
schwarzen Gelocks stören , Pondro
Capillus färbt die ergrauten $ aate
sofort auf ihre ursprüngliche Farbe
zurück , ohne den Kopf zu benetzen
und schädliche Wirkungen zu ver¬
anlassen . Bouckre Capillus existiert
in allen Nuancen und wird von der
Barkumerie Ninon , 31 , .Rue du
Quatre Septembre in Paris erzeugt .
Zur Pflege und Erhaltung der
Zähne benützt die Pariserin mit
bestem Erfolg die Erzeugnisse der
Benediktiner von Mont - Majella ,
deren Elixir dentifrice , wie Poudre
und Pate dentifrice , von unver¬
gleichlicher Wirkung zur Erhaltung
und Pflege der Zähne sind . Alle Produkte der Ben4dictins du Mont -

Majella sind bei M . Senet , dem Administrator der Mönche , im Depot ,
Paris , 35 , Rue du Quatre Septembre . Georgette Fraiicilie .

Notizen .
Nützliche , häusliche Gebrauchsgegeiistande vom größten praktischen

Wert für jedermann , der sie benützt, sind die Beinkleidhalter „ Gnom "

und Kleiderbügel „ Union " für ganze Damen - und Herrenkostüme,
welche die größte Patent -Kleiderbügel -Spezialfabrik der Welt , Sinram
& Wendt , Hannover 45 , fabriziert und in den Handel bringt . Ter
Artikel ist sehr billig im Preise gehalten . Die geringen Anschaffungs¬
kosten werden in allerkürzester Zeit dadurch eingehokt, daß man tat¬
sächlich dadurch viel Geld erspart , daß das Ausbügeln der Kleidungs¬
stücke so gut wie wegfällt und der Stoff in der weitgehendsten Weise
geschont wird , namentlich der Kragen der Kleidungsstücke wird auf den
Kleiderbügeln „ Union " stets glatt erhallen . Ein weiterer großer Vor¬
teil von „ Gnom " und „ Union " ist der, daß in dem Kleiderschranke
stets die größte Ordnung und Uebersicht herrscht und viel an Raum ge¬
spart wird , so daß der Schrank bei weitem besser ansgenützt werden kann .

Nr . 80 . Moderne
Lorgnonkclte.

NodseMen « Toulards
Waschseiden etc. in unerreichter Auswahl und neuesten Dessins vom billigsten
bis feinsten. Muster franko zu Diensten. Briefporto nach der Schweiz 25 Beller .

$ eiden = 6ricdcr = Züricb C 12
ÄU« jMettstr .-Beschwcrden

(Rückenschmerzen , L .übweh , Krampfe, Kopfschmerze, Nebelsein rc.)
beseitigt rasch „ Amasira “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform). . ,Amasira “ kostet per Schachtel K 3 — — M. 2.50 .
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Audi*. Locher, Pharmaz . Laboratorium. Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 = M. 2.60 erfolgtZusendung franko )
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 6, Krull -
rarn 8, Abbißkraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2,
Sarsaparille 18 , Rhabarber 22 .

SAXLEHNER'& NATÜRLICHES BITTERWASSER « «
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation .GestörteVerdauung .Congestionen . etc .
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Die Sommersprossen gehören mit zu den gröbsten Schönheits¬
fehlern ; sie beruhen auf der Ablagerung eines bräunlichen Farbstoffes
(Pigments ) in der oberen Hautschicht. Eine sichere Beseitigung der
Sommersprossen kann nur durch Zersetzung des angesammelten Farb¬
stoffes bewirkt werden und diese führt in mildester Form die wissen¬
schaftlich begründete Reichel' sche Sommersprossen -Salbe herbei . Ver¬
möge ihrer bleichenden Eigenschaften verschwinden die Sommersprossen
allmählich , aber vollständig . Die zahlreichen Anerkennungen bestätigen
durchwegs nur beste Resultate . Die Sommersprossen -Salbe wird vom
alleinigen Fabrikanten Otto Reichel, Berlin 80 86, Eisenbahnstraße 4,nebst wirtschaftlichem Ratgeber „ Die Schönheitspflege " gegen Mk. 2 -50
franko versandt . Das Mittel ist selbst bei längerem Gebrauch der
Haut niemals schädlich , hat vielmehr den Vorteil , den Teint noch be¬
deutend zu verschönern und gelbe, fleckige Haut zu beseitigen.Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowiedie Adressen Neu-Verlobter werden dafür vorgemerkt. Neu -Vcrlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht , ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse b, bekanntzugeben .

Nr . 90 u. öl . Zwei Badeanzüge.
(V rwendbarer Schnitt : Nr . 9
auf dem JuniScknitb ->gen fl].)

Schnitte nach persönlichem Matz
esatzder Spesen von je 30 h oder 30 j$f.

Zur Erinnerung an den Kuraufenthalt überreichte am Tage der Ab¬
reise Bürgermeister Pietro Colpi im Namen der Stadt Levico ein prächtig
ausgestattetes Album mit Ansichten von Stadt und Umgebung .

Kurorteausstellung Wien 1903 . Das Bild dieser Ausstellung , die
in der Zeit von 12. September bis 20 . Oktober d . I . in den Räumen
der k. u . k . Gartenbaugesellschaft stattsindet , tritt nunmehr immer
deutlicher hervor , nachdem die einlaufenden Anmeldungen einen Ueber-
blick über den Umfang und die "

Mannigfaltigkeit der interessanten
Veranstaltung bieten . Unter anderen haben bisher ihre Beteiligung an¬
gemeldet : die Kurkommission von Abbazia in Verbindung mit den Kur¬
anstalten der internationalen Schlafwagengesellschaft, ferner die meisten

llil 11MM

« » rj y I

MM

Nr . 92 und 93 » Zwei Bademäntel. (Verwendbare Schnittmethode: Nr . 8 auf dem JM -
Schnittbogen [I] ) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je

80 h oder 80 Pf .
Ein blühend hübsches Mädchen , ein in Gesundheit strahlendes

Knabengesicht, wie reizend blicken sie uns oft an , aber mit welcher
Enttäuschung betrachten wir sie, wenn wir in dem lachend geöffnetenMund eine Reihe schadhafter und durch Krankheit entstellter Zähne sehen .
Und doch kann der Erkrankung der Zähne durch eine rationelle Zahn¬
pflege so leicht vorgebeugt werden . Hierzu bedarf es nur eines stets
frisch bleibenden , der Zersetzung nicht unterworfenen , desinfizierendwirkenden Zahnputzmittels . Ein Zahnreinigungsmittel in Tuben , wie
Sarg 's Kalodont , vereinigt alle diese guten Eigenschaften und ist
gegen jede Verunreinigung geschützt . Kalodont erfrischt die Mundhöhle ,
festigt das Zahnfleisch und erhält die Zähne rein , weiß und gesund.

Die Enkelin des Kaisers in Levico . Fürstin Elisabeth Windisch-
Graetz verließ Mittwoch den 10 . v . M . nach Beendigung ihrer vierwöchent¬
lichen Kur mit ihrem Gemahl , dem Fürsten Otto Windisch - Graetz ,das Eisenarsenbad Levico. Die Fürstin , die sich eines blühenden Aus¬
sehens erfreut , ist von dem Aufenthalte im allgemeinen sowie insbe¬
sondere von dem Kurerfolge in hohem Maße befriedigt . Ihr leutselig
heiteres Wesen hatte ihr rasch die Sympathien der Bevölkerung erobert ,die bei den verschiedenstenGelegenheiten zum spontanen Ausdrucke kamen.

Etablissementsbesitzer Abbazias . Außer diesen : Lussinpiccolo , die dal¬
matinischen Kurorte Rrgnsa -Cattaro (Hotel - und Kurorte -Aktiengesell-
schaft ), Therapie -Palace in Cirkvenica und Spalato mit den Schwefel¬
jodbädern „ Nagy und Dobrota "

, die bekanntesten Badeorte des Salz -
kammergntes , darunter Gmunden , Hallein , steiermärkische, schlesische
und mährische Kurorte , die bedeutendsten Badeorte Ungarns , Kroatiens
und Slavoniens sowie viele Sommerfrischen Oesterreichs. Das Aus¬
land wird ebenso zahlreich als interessant vertreten sein , und zwar
durch die Nordseebäder Westerland und Wenningstedt auf Sylt , Boldixum
ans Föhr , Zandvoort in Holland , Blankenbcrghe , ferner Spa (Belgien ) .
Aus Frankreich die hervorragenden Thermen von Pan , Dax , Salins ,Vals les Bains , La Bonrboule und andere . Bemerkenswert ist die
Beteiligung des dänischen Tonristenklubs in Kopenhagen , und selbstver¬
ständlich wird auch der Oesterreichische Tcuristenklnb auf der Ausstellung
nicht fehlen . Mehrere Eisenbahnverwaltnngen und auch die Donau -
Dampfschissahrtsgesellschaft werden Ansichten der schönsten an ihren
Strecken liegenden Gegenden zur Schau bringen . Auskünfte über die
Ausstellung werden mündlich wie schriftlich von der Direktion der
Kurorteausstellung , Wien , V . Schönbrunnerstraße 36, erteilt .

Kestens empfohlene firmen :
J » * « •> inallenPreislagenofferiert
yrrifkorr » Erstes mähr Betts dern-

Bersandgeschäft S . Karptus , Hörn t. M .
Sraut -Ausstattnngen
Spezial-Wäschegeschäft „Zur Myrte", Wien,VIII. Piaristengasse 35 (Ateliers rm Hause ).

Cher» . Färberei .. Nutzere !
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . D
Steingrudrr , Wien, I. Spiegelgasie nur 6.

TI . . . . Kandarvriten , angefangen u.
fertig. Ludwig | ton >otnq ,Wien, I Freistngergaste t .

Engl . n . franz .
Kostüme , Straßen , Ball- UN» Soireetoiletten.
Provinzauftr . K - Darabo , I . Kärntnerstr . 17.

ft &iivhtl u. Modefchnalleu , Knöpfe , Perlen
VirnVkklaller Art „ Zur Goldprrlr "
M . Kintz td Söhne , Wien, l . HellerMarti s .

Handschuhe f:
Stets das Neueste , was die Mode bietet,

Keinenwaren I^ KU«,
Joseph Kranner & Söhne , I . u. k Hof¬
lieferanten . Wien, I. Am Hof , „Zur roten Rose" ,

ütttrtll ’Ultf lKorkteppiche )aVJiammi g . g . Collmann's Rachs ,
K . Reichte , Wien, I , Kolowratring 3 .

4l rtSittt Tiroler , für Damen und Herren
© » " » M sowie Wettermäntel und Kragen,
Anton Jnnerebner , Innebruck II . A .

pmr . GadrieÜe Kost« .
Für Geint und Kaarpftegr . Bon 11 bis
4 ltör ; auch brieflich . Wien, I. Flei chmarkt 6.

Mädchen- und Kindettoilcttcn
Paletots , Jacketts, neueste engl, und sranzös .
Modelle. Morr . Ada , Wien, I. Domgasse 1.

Maison Cservinka
Modernste Domen - und Ktnderhnte .
Original Noriker Modelle .Te 'ephon Nr 968 . Wien, I Seilergaffe 15,

Mal - , Krandmal “
tuimenä8C=

Nier & Schöll , Wien, I , Tegetihoffstraße 9 .
Mustlralien
Wien, I . Johannesgasse 1.

Parfümerien
Catderara & Aanhman » , I . Graben 30.

Pastementerie
artikei re, in reicher Auswahl Stets Neuheiten,
Johann Megl , Wien, I . Spiegelgasie 6

HitltlYtt Vordruck auf alle Stoffe ,£ IUUf CU , Paukepuloer. Arthur
Korowih , Wien , VI, Gumpendorserstratze87 ,

Spezialisten
Wien, I. Kärnthnerstraße 9. Triest, Corso 7.

"Niefangene und fertige
£PllUiCrClCJl nebst allem Material ,
A. Kollo » , Wien , I , Seilergaffe 8,

Ueberstedlungen WW
Schottenring 27 . Möbeleinlagerung.

Wäscheausstattung m-ik-n
Jenni Köwi , Wien. I. Gonzagagasse 5.

Wäscherollen ÄÄ «
Gärdtuer & Knopp, Wien, XIlI/2, Linzerstr, 8

«ft - » - Atelier Fanny Dökchner ,
AklUfkU - Wien, I . Wildpretmarkt 7,
Moderne Entwürfe für Weih- und Buntftickerei
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Kötner Blumenjpiete 1903 : Das (Befolge der Blumenkönigin.

SISSjg&'iis£

"3®ssegi 6SG& fi

vergessene Geschichten aus der Väterzeit.
Das Mädchen von 5an Giorgio .

Novelle von Betty paoli . Fortsetzung und Schluß.

Erschienen in : „Iris ." Taschenbuch für bas 3at )r 1846, VII. Jahrgang . Herausgegeben von Johann ® raf Matläth . Verlag von Gustav Heckenast , Pest.

(Es war Tag, ein heller freudiger Morgen . Die lvogen glitzerten
wie Diamanten, die Luft war so rein, daß der Schall der Glocken
von Venedig bis zu San Giorgio herüberdrang : Gina vernahm ihn
in ihrer Jjüttc, und ihr ward so festlich zu Mute , daß sie gar nicht
mehr zweifelte , heute werde der Geliebte kommen, sie abzuholen.
Ruch war sie geschmückt , einfach und phantastisch , mit fremdartigen
Blumen bekränzt , wie die schönen Meerfrauen in der Tiefe , mit
denen man sie in ihrer träum- und märchenhaften Lieblichkeit wohl
hätte vergleichen mögen . Km offenen Zensier stehend , sah sie , wie eine
Fischerbarke nach der anderen die Insel verließ , um auf guten Fang
hinauszufahren. Dieses Beginnen des Tagewerkes gab ein lebhaftes,
bewegtes Bild für eine halbe Stunde; nach dieser kurzen Unter¬
brechung begann aber wieder die große stille Feier der Natur , und
wie die Blicke zweier Liebenden verschwammen Himmels - und Meeres¬
glanz ineinander.

Lin Laut wie von näherkommenden Ruderschlägen störte die
festliche Friedensstille ; eine Gondel ward sichtbar , rasch flog sie heran
und landete an der Insel . Ginas Herz wallte auf in stürmischem Ent¬
zücken : wer konnte es sein als Giulio ? Mit ungestümer Hand wurde
an die Tür der Hütte gepocht, Gina öffnete schnell, doch das Wort
erstarb auf ihren Lippen , als sie einen Fremden vor sich sah , einen
Fremden mit bleichem, verstörtem Rntlitz und Rügen , die sich wie
Dolche in ihre Seele bohrten. Sie wich scheu zurück, der Fremde aber
rief : „Dein Schreck sagt mir , daß du die bist, die ich suche , die Un¬
selige, die mit ihrem Blendwerk ein edles Herz also zu umstricken
verstand , daß es taub wurde für das Gebot der Pflicht und die
Stimme der Ehre ."

„ Ihr kennt mich so wenig , wie ich Luch kenne, " entgegnete
Gina, ihre Hand aus den Rlammern der seinigen zurückziehend. „ Ivas
wollt Ihr von mir, und welcher Untat beschuldigt Ihr mich ? "

„ Soll ich dich dagegen fragen, wen du jetzt erwartest, wem
du deine Tür zu öffnen meintest ? "

„Meinen Giulio erwarte ich !" sagte Gina, und wie sie den ge¬
liebten Namen aussprach , kam ein Gefühl himmlischer Sicherheit über sie.

„Weißt du deinen Giulio mit einem anderen Namen zu nennen? "
höhnte der Fremde.

„ So wahr Gott mir helfe und mich aus Luern Händenrette : nein !"
Der Fremde starrte das Mädchen betroffen an , er las engel¬

hafte Unschuld in ihren Zügen, ihr frommer Blick war klagend und
fragend auf ihn gerichtet wie das Rüge eines verwundeten Rehes .
„Sollte ich sie falsch beurteilt haben und sie selbst wirklich die Ge¬
täuschte sein ? " murmelte er vor sich hin. Dann fuhr er , zu Gina
gewendet , fort : „Rannst du beschwören, daß du nicht weißt, wer
Giulio sei ? "

„ Ich Hab' es ja beschworen, als ich Gott zum Zeugen meiner
Morte anrief ! Doch was ich noch nicht weiß , das werd ' ich bald er¬
fahren : denn Giulio wird kommen und mich heimführenals feine Braut ."

„ Lr wird kommen, aber dich wird er nicht mehr hier finden .
Du mußt mit mir fort."

„Das werd' ich nicht !" rief das Mädchen in höchster Seelen¬
angst : » dar werd' ich nicht, und keine Macht der Welt soll mich dazu
zwingen . "

„ So fahre hin !" donnerte der Fremde und riß einen Dolch aus
seinem Gürtel. Gina war auf die Rnie gesunken, ihre Rügen schlossen
sich vor dem funkelnden Lisen, das über ihrem Haupte schwebte: ihr
Rntlitz hatte den Rusdruck einer jungfräulichenMärtyrerin . Sie ließ die
Rrme sinken und erwartete lautlos den Todesstoß . Wer sie in diesem
Momente zu töten vermocht hätte, wäre kein Mörder, sondern ein
feiger , ehrloser Henker gewesen. Das fühlte der Fremde und vermochte
nicht, Hand an sie zu legen : der Dolch entglitt feiner Hand , ein Strahl
der Lrbarmung flog über feine finsteren Züge , und er sagte : „ Steh '
auf ! Da du nicht zurückbebst vor dem drohenden Tode , wirst du auch
stark genug sein, ein größeres Gpfer zu bringen als das deines Lebens ,
wenn es gilt , Giulio zu retten. "

„Welche Gefahr droht ihm ? sprecht, o sprecht!" rief die Gefolterte.
„Du selbst bist diese Gefahr ; du bist der Fels , an dem fein

Schiff zu zerschellen im Begriffe steht ."
„Das kann nicht sein ! Ich Hab ' ihn ja nur geliebt , grenzen¬

los , unermeßlich geliebt !"
„Und diese Liebe wird sein verderben sein , denn sie entzündete

in seiner Brust den Brand , in dem nun seine Zukunft und mehr als
seine Zukunft zerstört auflodern soll. Lr will dich besitzen , dich sein
nennen und vergißt, daß er es nicht darf, daß eine unausfüllbare
Rluft euch trennt, daß er sich nicht selbst angehört. "

„Herr des Himmels !" schrie Gina verzweifelnd , „ ist er vermählt ?"
„Mit Venedig ist er vermählt, die Republik ist seine Rngetraute.

Erfahre denn , was er dir verbarg ; die Stirn , die sich vor dir neigte ,
trägt ein fürstliches Diadem ; der Mund , der dir heiße Schwüre zu¬
flüsterte , spricht Gesetze aus über ein Volk; er , den du liebtest , den
du dein wähntest, ist Giulio Malipieri , der Doge von Venedig !"

Mit einem leisen, aber herzzerreißenden Seufzer lehnte sich
Gina zurück . Manfrins Dolch hätte sie nicht tödlicher getroffen , als
seine Worte es taten. Sie senkte das Haupt und faltete die Hände
wie eine Sterbende. Die Brust des harten Mannes konnte sich bei
dem Anblicke der Unglückseligen einer milderen Regung nicht erwehren.
Lr verstummte , bis Gina selbst mit schwacher Stimme sagte : „Sprecht
weiter , ich höre alles !"

Lr fuhr fort :
„ Du hast Recht, mich zu mahnen, daß an jeder der dahin¬

fliehenden Minuten das Geschick eines Staates hängt, desselben
Staates , dem Malipieri und ich uns einst zuschwuren. Lr hat sein
Wort nicht gehalten und über dich Venedig vergessen ; ich aber will
meinem Lide treu bleiben und auch den Freund zurücksühren zu seiner
heiligsten Pflicht . Gina ! du mußt ihm entsagen ."
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„ Nur (Eines sagt mir : ob er (Euch sandte ? "
„ Ich will dich nicht täuschen ! irein ! nicht er ist ' s , der mich sendet,und wüßte er um mein Hiersein , vielleicht würde er mir fluchen, daß

ich chm de» Giftbecher entwinden will. N)ir sind Freunde, seit den
Tagen der Kindheit vereint, in denselben Lebeuswetternherangereist;
einst war ich Nlalipieris Waffengefährte; seit Venedig ihn auf den
herzoglichen Thron erhob , bin ich der treueste seiner Diener ."

„ Und diese Treue bewährt Ihr jetzt ? " fragte Gina bitter.
„Vas tue ich . Nicht dir, du armes, betörtes, unglückseliges Kind ,

ist es gegeben , über mein Tun zu richten ; das darf nur jener, der
in meine Seele blickt und sieht, welche Beweggründe sie lenken. Selbst
mir , dem Freunde seiner Jugend , verbarg Malipieri sein Geheimnis
bis zum heutigen Tage ; er mochte wohl fühlen , daß es kein ruhm-
würdiges sei ; mochte ahnen, daß ich nichts unversucht lassen würde,
um den finstern Bann seiner Leidenschaftbrechen . Darum schwieg
er . Trst heute, als ihm sein Ziel so nahe schien , daß er es bereits
erreicht zu haben glaubte, da vergaß er die Vorsicht, da stürzte er
wie in früheren Tagen an meine Brust und vertraute mir das Un¬
erhörte , das sich an diesem Tage begeben sollte. Entsetzt stellte ich
ihm den lvahnsinn seines Beginnens vor, ja , mein stolzes Knie beugte
sich vor ihm , um ihn zu beschwören, diesen Schritt nicht zu tun , der
ihn von seiner Höhe herabstürzen und dadurch die Republik allen
Greueln der Parteiungen preisgeben würde. Meine Worte, meine
Bitten fanden keinen Eingang bei ihm ; im Gefühle seiner Kraft, an
Siege gewöhnt , glaubt er es mit einer Welt ausnehmen zu können .
Er wies mich zurück und blieb unerschütterlich in seinem Vorsatze,von ihm hatte ich nichts mehr zu hoffen , ich mußte zur Selbsthilfe
greifen . Noch blieb mir Zeit , hierher zu eilen ! ich kam mit dem Ent¬
schlüsse, dich zu töten, wenn du dich weigertest , mir zu folgen . Nun
weißt du , was geschehen ist . Töten kann ich dich nicht, denn du
blickst unschuldig wie ein Engel und schmerzhaft, daß es mir die
tiefste Seele erschüttert . Nber wenn du an Gott glaubst , wenn Giulio
dir teuer ist , so folge mir und zeige, indem du dich für ihn opferst,
daß du seiner Liebe wert warst!"

Sie hatte sich mühsam aufgerichtet . „ Nie Hab' ich nach Glanz
und Größe getrachtet, " sagte sie erschöpft! „ sie wären mir ewig fremd
geblieben . Giulio liebte ich , ihn selbst , ihn allein ! alles, was nicht
er war , flößte mir nur unheimliches Grauen ein . Mein ahnend Herz !
du hast mich nicht betrogen. Nber eh ' Ihr mir die Seele entreißt ,
sagt mir, warum Ihr es tun müßt ? Welche Gefahr hat Giulio zu
befürchten , wenn er der Beherrscher Venedigs ist ? "

„ Er ist es , doch nur unter der Bedingung, daß er den Gesetzen ,die eben die Hoheit seines Ranges ihm vorschreibt , zu gehorchen
wisse . Du armes Rind , das hier aufgewachsen in Stille und Nrmut ,
fern dem Weltgewühl, ohne Begriff von den Bestimmungen , die das
Schicksal der Rlenschen und Völker lenken, wie soll ich dir verständ¬
lich machen, was selbst als Nhnung nie in deiner Seele auftauchte ?
Genügt dir 's nicht, wenn ich dir beim lebendigen Gott und beim
Heil meiner Seele beteuere , daß von dem Nugenblicke an, wo Giulio
es wagte, sein Geschick mit dem deinigen zu verbinden , dieselben Nrme ,
die ihn jetzt stützen und verteidigen , sich feindlich gegen ihn ausstrecken,
seine Freunde ihn verlassen , seine Neider mit siegender Gewalt sich
gegen ihn erheben würden und er vom Gipfel der Macht herab¬
stürzen müßte ."

„ Nber warum ? Mein Gott! warum ? "
„Warum ? Ich will dir's sagen : Wie die Paläste Venedigs

wunderbar auf der Meeresflut ruhen, so beruht das Bestehen der
Republik geheimnisvoll auf dem Unterschiede von edlem und gemeinem
Blute. Nie darf sich dies vermische» ! an dem Tage, wo es geschähe,
bräche ein neues verheerendes Element sich Bahn, um zu vernichten ,was Kampf und Blut und Schmerz aufopfernd begründeten. Eine
gebietende Macht muß es gebe» ! regt sich eine zweite , dann bricht
Zwiespalt aus und in ihm zersplittern sich die Kräfte , die alle Zu¬
sammenwirken sollten zu Venedigs Wohlfahrt und Größe . Einen Ndel
muß es geben , der gebietet , und ein Volk, das schweigend gehorcht.
Sähe aber das Volk seine Kinder einziehen in die Paläste der
Patrizier , sähe es Sprößlinge aus seinem Stamme die Namen tragen,
die es nur mit gebeugtem Haupte auszusprechen gewohnt war : meinst
du , es würde sich dann noch lange mit der Rolle stummen Gehorsams
begnügen? Erheben würde es sich , sich für unseresgleichen halten,
anfänglich Macht und Einfluß mit uns teilen wollen , später aber
uns verdrängen, um unsere Stelle einzunehmen . Wer hält den wilden
Strom noch auf, wenn er den Damm einmal durchbrochen ? Darum
bleibe dieser unverletzt , darum stehe jeder zu seiner Verteidigung auf,
und wer das schirmende Bollwerk anzugreifen wagt, der falle, wie
edel und erlaucht sein Haupt auch sein mag . "

„ So denkt ihr ? " rief Gina empört , „ihr , die ihr euch die
Edeln nennt ? Euer Haß würde Giulio treffen , weil er gerechter und
menschlicher als ihr alle ? "

„Nicht um Tugenden noch um Laster handelt es sich hier. Uns
wird das verbrechen zur Tugend , wenn es Venedigs Wohl befördert,
und Tugend zum verbrechen, wenn sie in ihrem Walten die Grund¬
festen des Staates untergräbt . Giulio ist mir teuer wie ein Bruder !
aber wagt er es , das azurne Blut des Patrizierstammes mit dem
schwarzen Blute des Volkes zu vermischen*

, so wäre ich der Erste,
der sich von ihm lossagte und den Abtrünnigen mit allen Waffen
bekämpfte . Willst du es dahin kommen lassen ? Soll deine Liebe
Giulio Schmach und verderben bringen ? So bleib ! Erwarte ihn!
Laß dich von ihm heimführen als seine Braut und erkaufe das ver¬
brecherische Glück weniger Tage mit seinem Untergange, vielleicht mit
seinem Fluche über dich . "

* E di sangue blue , f)iejj es in Venedig von dem Patrizier , e di sangue nero
von dem gemeinen Manne .

„ Haltet ein ! haltet ein !" schrie Gina außer sich.
„ Willst du mir folgen ? "
„ Ich will 's ."
„ Du entsagst dem Geliebten ?"
„Ich entsage ihm , um ihm Leben , Ehre und Macht zu retten.

Doch - warum habt Ihr mich nicht getötet ? Mir wäre besser ."
„ Nein , Gina ! du sollst leben , und wie eine Schutzheilige soll

Venedig dich einst betrachte » ! denn für sein Heil gibst du dein Glück
dahin ! (D warum wardst du nicht als Tochter eines erlauchten
Stammes geboren ? Warum nicht als meine Schwester ? Mit wie
stolzer Freude wollte ich dich Giulio zuführen, dem ich dich nun ent¬
reißen muß ! — Ich habe dein Wort, du willst mir folgen , so laß
uns keine Minute verlieren. Die Stunde ist nahe , wo Venedigs Edle
zu einem Zweck , den sie selbst noch nicht kennen, sich bei dem Dogen
versammeln solle» ! von ihrem prangenden Geleit umgeben , will der
verblendete dich abholen. Er darf dich nicht finden. Wenn dir dein
lvpfer ernst ist , wenn du nicht zur Ursache von Giulios Sturz werden
willst , so zögere nicht länger. Komm ! komm!"

Sie wollte sich aufraffen, allein ihre Knie trugen sie nicht.
Manfrin mußte sie stützen und führen. Im Begriff, die Schwelle zu
überschreiten , wandte sie sich noch einmal und ließ den Blick über die
Stätte gleiten , die Zeugin ihrer Seligkeit gewesen war . „ Tötet mich !"
stöhnte sie ! „ ich kann nicht lebend von hier scheiden ."

Sie brach zusammen . Er faßte sie in seine Arme und trug die
Dhnmächtige in die Gondel .

„ Nach Ehioggia! und so schnell ihr vermögt!" rief er den
harrenden Gondoliers zu , ohne den Fischerknaben zu bemerken , der
im Schatten einer Zypresse saß und spielend sein Netz in das
Meer warf.

Die Gondel schlug die bezeichneie Richtung ein . Manfrin hatte
die Bewußtlose in dem verdeckten Raume auf den Boden gelegt ; er
machte keinen versuch , sie ins Leben zurückzurufen , denn er wußte
ja , welche traurige Gabe dieses fortan für sie sein werde. Düster
sinnend saß er neben ihr. Als sie endlich die Augen aufschlug , neigte
er sich über sie und sagte so sanft er vermochte : „Du hast nun das
Aergste Überstunden , was noch zu tun bleibt, ist leicht ."

Sie seufzte tief auf und wandte das Antlitz von ihm hinweg .
Gleich einem umgestürzten Marmorbild lag sie da , kein Wort entfloh
ihrm Lippen , der Schmerz war in ihren Zügen versteint wie in denen
der Niobe . Sie achtete nicht darauf , als Manfrin ihr sagte , daß sie
nichts zu fürchten habe, daß er sie nach Ehioggia bringen wolle in
das Kloster , wo seine Schwester als Nebtissin lebte , daß sie dort Ruhe
und Frieden wiederfinden werde . Was hätte sie ihm auch entgegnen
sollen ? Kümmert sich eine Leiche darum, wohin man sie bringt ?

während aber die Gondel gegen Ehioggia hineilte, wogte ein
anderes, glanz - und prachtvolles Fahrzeug der Insel San Giorgio
zu . Zwei Reihen Ruderer machten es mit so zauberhafter Schnellig¬
keit über die Lagune gleiten , daß der erstaunte Blick kaum über¬
schauen konnte , was es an Herrlichkeit barg . Am Vorderteil des reich
vergoldeten , mit Purpurdecken belegten Schiffes stand ein hoher, edel
schöner Mann in fürstlich reicher Kleidung ; sein ernstes Antlitz schien
vom wiederschein innerer Freude gelichtet, sein Blick flog voran¬
strebend dem kleinen Eilande zu . Um ihn herum standen die Edeln
Venedigs in ihrer majestätischen Tracht , mit den stolzen Mienen, aus
denen jetzt aber seltsame Spannung sprach ; denn sie wußten nicht, zu
welchem Zwecke der Doge sie berufen und zu so feierlichem Geleit
um sich versammelt hatte. Giulio Malipieri hatte ihnen sein Geheimnis
nicht enthüllt, in Gina und ihrer wunderbaren Schönheit sollten sie
die Lösung des Rätsels finden.

Das Ziel war erreicht . Giulio verließ das Schiff, nachdem er
drei von den erlauchtesten seiner Begleiter ausgefordert hatte, ihm
zu folgen . Sie taten es . Ihr Staunen wuchs , als sie den Vogen in
die niedere Hütte treten sahen , deren Tür noch offen stand . „Was
soll dies bedeuten ? " flüsterten sie einander zu. Ein Laut der Ueber -
raschung von Giulios Lippen unterbrach ihre Fragen . Bleich und ver¬
stört stürzte er aus der Hütte , die sein Kleinod nicht mehr barg , und
in seiner Liebesangst der Gefährten vergessend , ries er : „ Gina ! Gina!
wo bist du ? "

Und wie sein Blick suchend umherstreifte , fiel er auf den Fischer¬
knaben , der beim Herannahen des prächtigen Schiffes den Schatten
seines Zppressenbaumes verlassen hatte, um die ihm ganz neue Herr¬
lichkeit recht zu betrachten . Er stand in Malipieris Nähe. „ Hast du
Gina nicht gesehen ? " fragte dieser heftig.

„ Ich sah sie , hoher Herr ! aber auf unserer Insel dürft Ihr sie
nicht suchen , denn es ist ein fremder Mann gekommen und hat sie
hinweggeführt."

„ Du lügst , Knabe !" donnerte Malipieri.
„Warum sollte ich Euch belügen , erlauchter Herr ? Mit meinen

Augen sah ich , wie die schwarze Gondel mit Gina vom Ufer stieß."
„Nein , du lügst ! Nie wäre Gina einem Fremden gefolgt ."
„ Sie folgte ihm auch nicht , er trug sie aus ihrer Hütte in die

Gondel ; ihre Augen waren geschlossen , ihre Arme hingen schlaff
herunter; ja ich meine fast , sie wußte gar nicht, was mit ihr vor¬
ging , und hörte nicht, wie der finstere Mann , der sie hinwegbrachte ,
den Ruderern befahl, nach Ehioggia zu schiffen ."

„ Genug , genug ! " rief Malipieri in Zorn aufflammend. „ Lin
Bubenstück ward hier verübt und gegen die Nermste Gewalt gebraucht .
Antonio ! so vergiltst du mein vertrauen , meine Freundschaft ? So
strafst du nach dafür , daß ich deinen starren Vorurteilen mich nicht
willig unterwarf ? Aber noch bin ich Herr in Venedig ! Nach Ehioggia,
sagst du , ließ der Verräter sie schiffen ? Auf , dahin ! Ls gilt, dem
Geier die Taube abzujagen. Hier nimm ! " fuhr er fort , dem bestürzten
Knaben eine goldgefüllte Börse zuwerfend ; „ verdank '

ich es deinen
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Worten, die Geraubte wiederzufinden , so wisse , daß der Ooge fortan
dein verpflichteter und dein Schuldner sein wird. Und nun fort !"

Er sprang ins Schiff. Nach Lhioggia! war die Losung, die von
Niund zu Ulund ging, und schnell wie der Gedanke schoß das Fahr¬
zeug nach Süden hin. Nicht INalipieris Herz allein bebte in ängst
licher Erwartung ; von all den seltsamen Ereignissen dieses Tages
berührt und aufgeregt, brannten die Patrizier darnach , das Geheimnis ,
dessen Wichtigkeit sie ahnten, klar zu durchschauen.

Aller Blicke spähten rastlos in die Ferne, ohne anderes zu ge¬
wahren als einzelne offene Fischer¬
barken ; die schwarze, bedeckte Gondel
wollte nicht erscheinen. Manfrin hatte
einen zu bedeutenden Vorsprung , um so
bald eingeholt zu werden. Die Sonne
stieg immer höher, die erschöpften
Schiffer vermochten kaum mehr die
Nuder zu handhaben, der Schweiß floß
von ihrer Stirn und durch lNalipieri
zuckte die grimmige Furcht , es sei zu
spät . Da zeigte sich am fernsten Rande
des Horizonts ein dunkler Punkt ; das
Nuge vermochte noch nicht, ihn zu
erkennen ; aber die hellsehende Liebe
vermochte es . „Dorthin !" rief lNalipieri,
die Hand nach der Gegend ausstreckend,
wohin es seinen Blick mit magnetischer
Gewalt zog . „Dorthin! Strengt eure
letzte Nrast an, " rief er den Ruderern
zu , „ die letzte Kraft für die letzte Arbeit !
Venn bringt ihr mich zu jener Gondel ,
so soll reiche Belohnung euch künftig
jeder Mühe entheben!"

von seinem Befehle und seinen
Versprechungen befeuert , ermannten
sich die Erschöpften zu neuer Anstren¬
gung . Die Ruderschläge folgten einander
schnell, und näher kam das Schiff der
schwarzen Gondel , immer näher , wie
eilig diese auch floh .

lNalipieri hatte sich nicht getäuscht ;
es war Manfrin , der nun wütend
größere fjaft anbefahl; aber seinem
Befehle konnte nicht Folge geleistet
werden ; denn von der übermenschlichen
Anstrengung aufgerieben, stürzte einer
der Gondoliere hin und ein Blutstrom
quoll ihm aus dem Rlunde. Der zweite
konnte , wie eifrig er auch arbeitete, den
wettlauf mit dem Schiffe des Vogen
nicht lange aushalten . „verloren ! ver¬
loren !" sagte Nlanfrin dumpf vor sich
hin , „ so nah am Ziele verloren! Giulio !
ich wollte dich und Venedig retten, du aber willst dein und der
Republik verderben !"

Im letzten verzweifelten versuch ergriff er selbst das Ruder,
doch feine ungeübte Hand erlahmte bald . INalipieris Schiff war
bereits so nah , daß die Züge derer, die es trug , deutlich zu erkennen
waren , und daß Giulios Ruf : Gina ! Dina ! in das Innere der Gondel
hinüberdrang.

Und Gina vernahm den süßen , liebenden Ton , der sie aufriß
aus ihrer Erstarrung und neues Leben in ihre Adern goß . Unwider¬
stehlich trieb es sie hinaus , um Giulio zu sehen . So stand sie plötzlich
neben Nlanfrin, der ihr bitter zurief : „ Du hast ' s erreicht ! Sieh hier
deinen Giulio ! sieh ihn im Glanz seiner Macht und präge dir das
Bild ein , daß es dir gegenwärtig sei in den Tagen , wo durch deine
Schuld Schmach und Verachtung sein Haupt entweiht haben wird.
Ich fluche dir, wie Mt - und Nachwelt dir fluchen werden, daß du
verderben brachtest über den Herrlichsten seiner Zeit !"

Sie schwieg; eine große Erschütterung ging durch ihre Seele .
„ Vas hätte ich getan ? " sagte sie endlich.

„Vas hast du getan ! Du bist's , deren Liebe ihn von seinem
Fürstensitze stößt und seinen Freund zu seinem Gegner macht ! Du
bist' s , um derentwillen er Venedigs Heil und seine Ehre in die
Schanze schlägt !"

Ihre Züge nahmen einen wunderbaren, geheimnisvollen Aus¬
druck an.

Nur ein schmaler Wasserstreifen trennte noch die Gondel von
dem Schiff. „Gina ! meine Braut !" drang es herüber.

„ Giulio !" rief sie , und ihre Blicke flammten in die des Ge¬
liebten , ihre Arme streckten sich feinen
ausgebreitetenArmen entgegen und ein
Lächeln glitt über ihr Antlitz, ein Lächeln,
so strahlend , so himmlisch, wie nur
Sterbende es haben. Ihr dunkles Haar
wehte in den Lüften , ihr weißer Schleier
umfloß sie wie eine lichte Wolke , ihre
Schönheit hatte nichts Irdisches mehr
an sich , und immer strahlender, immer
himmlischer ward ihr Lächeln. „ Giulio !
so vermähle ich mich dir auf ewig !"
rief sie und stürzte sich hinab in die See .
„ Gina !" schrie lNalipieri in ungeheurem
Seelenjammer zusammenbrechend .

vergeblich war 's , daß Taucher
hinabsprangen in die dunkle Flut ; sie
ließ sich ihre schönste perle nicht wieder
entreißen .

Alle waren bleich und erschüttert ;
nur Manfrin trat , seine Gondel ver¬
lassend, ernst und furchtlos zu dem
Vogen , der mit verhülltem Angesicht
hingestreckt lag. „ Giulio !" sagte er, „sei
groß , wie jene heilige es war . "

Malipieri achtete nicht auf ihn,
sein Schmerz war zu groß, um auch nur
für Zorn Raum übrig zu lassen. Er
erhob sich, trat an den Rand des
Schiffes, und einen Ring von seinen,
Finger streifend , warf er ihn hinab
ins Meer. „ Und so vermähle ich mich
dir auf ewig !" rief er . „Den Ring,
der uns am Altar verbinden sollte,
ich werfe dir ihn nach in dein feuchtes
Grab !" -

Ein anderer, als er gewesen,
kehrte Malipieri nach Venedig zurück ,
und ein anderer blieb er für die Zeit
seines Lebens , das lange genug währte,
um ihn noch viele Siegeskränze sammeln
zu lassen, die seinen Namen mit dem
Glanze unvergänglichen Nachruhms
umgaben. Tr nahm keine Rache an

Manfrin , aber nie hörte man wieder ein Wort der Freundschaft aus
seinem Munde, nie sah man ihn wieder sein Herz dem vertrauen der
Liebe erschließen. Mit Gina war das Leben seiner Seele dahin¬
geschieden; fortan blieb ihm nichts mehr übrig, als zu herrschen, und
groß und glorreich tat er dies .

Alljährlich aber an Ginas Todestag schiffte er hinaus , von den
Senatoren und Patriziern umgeben , und warf als Zeichen unver¬
brüchlicher Freundschaft den Verlobungsring in die Tiefe , bis der
Tod ihn mit der vorangegangenen vermählte.

Inzwischen war ein jüngeres Geschlecht herangewachsen , das
den Sinn dieser Handlung nicht recht zu deuten verstand , und meinte ,
der Ooge vermähle sich mit dem Meere. Diejenigen , die es besser
wußten, ließen diese Meinung, als auf Venedigs Seeherrschaft hin¬
deutend , gern gelten , und so entstand die Sitte, daß Malipieris Nach¬
folger an dem bestimmten Jahrestage auf dem goldnen Bucentauro
hinausfuhren, um die symbolische Vermählung zu feiern . Was aber
später die Staatskunst für ihre Zwecke benützte , das war ursprünglich
nur der wehmütige Traum eines glückverwaisten Herzens gewesen.

Kölner Blumenspiele 1903 : Die Vlumenkönigin §rau Baronin Gertrud Althaus .
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Kunststickers Leiden
Die ehrsame , alte Gilde der Wiener Kunststicker , sonst stille,

fleißige , betriebsame Leute — ihr Beruf macht sie schon ruhig und
gelassen und erzieht sie zu beschaulichem Eifer — sind mit uns recht
mißvergnügt und aufgeregt worden . Ein leidenschaftlicher Kuuststicker,
ein Mann , dessen sorgfältige , leichte Hand init zarter Nadel Gold¬
faden an Goldfaden reiht , der soll ein erregter Versammlungs-
redner, ein scharfer Politikus, ein gefährlicher Umstürzler bestehender
Ordnungen werden können ? Wie geht das zu ? — Tie Leute kämpfen
eben einen ihnen aufgezwungenen Kampf um ihre arg gefährdete
Existenz . Fiskalischer Kleingeist , bureaukratische Paragraphenreiterei
wollen ihnen eins am Zeuge flicken . Die Behörden ignorieren ur¬
plötzlich die alten, erworbenen und buchstäblich „ersessenen" Rechte der
braven Kunststicker . Diese durften bisher ganz unangefochten und so viel,
als ihnen nur beliebte, mit Seide, Gold , Silber und Perlen fort¬
sticken. Das sollen sie aber von nun ab nicht mehr so ohne weiteres
unbefugt und ungestempelt dürfen. Es stellt sich heraus, daß cs vorher

unumgänglich nötig ist , deshalb etliche Ries Aktenpapier zu maku¬
lieren . Gewerbetreibenden , die seit vielen Jahrzehnten und länger mit
den genannten Materialien unbehelligt arbeiteten , ist die Fortsetzung
ihres Betriebes untersagt worden , und man hat sie sogar schon mit
erheblichen Geldstrafen belegt . Die Herren Posamentierer wollen es
nämlich nicht leiden , daß jedermann, der kunststicken kann oder zu
können vermeint , es auch ohne weiteres besorge. Klingt das nicht unge¬
fähr so, als ob der Landschafts - oder Porträtmaler vor der wohl¬
löblichen Zunft der Zimmermaler und Anstreichermeister seine Be¬
fähigung erweise, oder der Bildhauer bei den Steinmetzen , der Holz¬
plastiker bei den Tischlern ?

Den Kunslstickern ist durch einen Erlaß „intimiert" worden —
ach , wenn die Behörden „ intim" werden ! — , sie dürften nur mehr
mit „ Wolle in der Hand " sticken. Uebertretung der Verordnung
zieht eine Geldstrafe zwischen 200 und 300 Kronen nach sich oder
nach Wahl: fünf Tage im Arrest brummen. Die Kunststicker gehören
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nämlich zu den — „ Pfaidlern " und die Goldkunststicker zu den
Posamentierern . Diese Schikanen sind aber noch nicht alles . Den
posamentierenden Kunstgoldstickern oder kunstgoldstickenden Posa¬
mentierernist nur nach eingeholter Erlaubnis gestattet , kirchliche Para
mente mit Gold , Silber , Seide und Perlen zu sticken. Uniform¬
stickerei dagegen ist ihnen vollständig freigegeben . Warum das ? Wegen
der effektvollenMinister -Uniformstücke? Oder damit die rasche Lieferung
der Ordensrittergewänder keine störende Unterbrechung und Verzögerung
erleide ? Die Ball - und Soireetoiletten , die Courroben sollte doch
sticken dürfen , wer 's kann und vermag , wer Talent , Geschmack und Er¬
fahrung hat — — „ Aber nein !" sagt die löbliche Behörde .

In vielen öffentlichen und privaten Lehranstalten verbringe »
junge , fleißige Mädchen lange , mühevolle Lehrjahre , ehe sie das
Kunststicken wirklich erlernen . Und nun will man ihnen , wenn sie
ihren Beruf selbständig ausüben sollen, zu den natürlichen Schwierig¬
keiten noch künstliche in den Weg werfen ? Diese Mädchen ringen um das
bißchen Existenz mit der Nadel in der Hand , und der Büreaukrat setzt die
Brille auf die Nase, um nachzusehen, ob in diese Nadel ein Gold
oder ein Seidenfaden eingefädelt ist . Nadelmalerei , Goldsticken , Platt
sticken, arabische Technik in Gold und Seide , Uunto tirato , alles ist unter
Umständen höchst straf- , verabscheuungs - und verfolgungswürdig und
bei Arretierung verboten . Auch will die Behörde durchaus nicht ge¬
statten , daß die Arbeit im Rahmen ausgeführt werde . Nur in der
freien Hand . Ja , in Dreiteufelsnamen , was geht sie denn das eigentlich
an ! Kein Operettenlibrettist der parodistischen Richtung würde wagen ,
solche handgreifliche, groteske Unwahrscheinlichkeiten zu erfinden und
vorzubringen . Und hier werden sie dekretiert und müssen in Ver¬

sammlungen besprochen, bekämpft, widerlegt werden . Die Kunststicker
sollen unter anderem — wer lacht da nicht ? — keine Monogramme
mit Seide sticken dürfen . Die Musterarbeiten der Fachschulen, alle
kombinierten Techniken verstoßen gegen den Sinn , den Unsinn der
Verordnungen . Niemand wird etwas Neues kombinieren , erfinden , er¬
sinnen können, ohne strafbare Uebertretungen zu begehen. Posamentierer
und Goldsticker können zumeist keine Wäsche sticken, und jene , die sie
sticken könnten , sollen sie nicht mehr sticken dürfen . Die Direktrize
der Fachschulen hat ihre maßgebende Meinung in dem ganzen, herzlich
überflüssigen Streite dahin abgegeben, „ daß das Material in seiner
ganzen Mannigfaltigkeit zur Kunststickerei gehört , daß es schon im
Begriffe Kunststickerei liege, Gold , Silber , Seide , Wolle , Perlen und
alle anderen beliebigen Kunstmittel uneingeschränkt anzuwenden " . Würde
wohl die große, mittelalterliche kirchliche und weltliche Kunststickereiund
die der klassischen deutschen und italienischen Renaissance jemals ihre
bewunderte und teilweise nicht wieder erreichte Höhe erklommen haben,
wenn man , anstatt sie zu fördern , sie mit solch kleinlichen Nörgeleien
verfolgt und behelligt hätte ? Und das war im Mittelalter und am Aus¬
gange des Mittelalters , zur Zeit , da das Zunft - und Jnnungswesen
auf dem Gipfel seiner Macht und Herrschaft stand ! Kunststicken ist
eine K u n st . Und eine jede Kunst muß frei sein . Dieses Recht ist ihr
auch in Oesterreich gesetzlich gewährleistet . Keinem Künstler darf mit
„ Entziehung der Befugnis " gedroht werden , weil er gar keiner Be¬
fugnis bedarf . Die Kunststicker und -Stickerinnen sind nicht auf Rosen
gebettet. Sollen sie etwa, um ihre Befähigung darzutun , ihre Proteste
und Beschwerden mit Goldfäden auf Seide sticken ? Es gibt würdigere
Aufgaben für ihre schöne und edle Kunst ! Verus .

Glück .

Es fiat die Nackt die bleiche Band erhoben
Und tausend Sterne fiingesät.
Durch mondesbelle hülfe weht

Zitternd die Sefiniuckt von dort oben —

Sie steigt hinab , von Dicht und Craum umschlungen,
Und drückt das Stück in unsre Band.
Da hat lick von der Bimmelswand

Ein weihes Sterncken losgerungen . . .

II.

Die Nackt iif hell , und heller strahlt
Und glänzt dein gold ’nes fiaar,
Dein Wort wird lauter , das bei Cag
Nock müd ' und wunschlos war.

Nur wenn dein runder, roter fHund
En meinen hippen ruht,
Vertont dein Wort, erstirbt dein Wort
Sn jugendheifjer 6 !uf.

Dann sckliehelt du die Eugen zu
Vor Engst, als störte wer . . .
Und hülleit mick und hüllest mick
Eus Erotz , als hörte wer . . .

Hdolph Donath.

Ein Lustrum Kölner Blumenspiele wurde
glücklich erreicht und damit ist, so scheint's, das
Poetenschifflein in ein bewegtes, aber nunmehr
sicheres Fahrwasser gebracht worden .

Gar viele, auch Freunde dieses dichte¬
rischen Wettkampfes , fürchteten von der all¬
jährlichen Wiederkehr der Feier eine Ab¬
stumpfung des Interesses sowohl von Seite
der Dichter wie des Publikums ; doch was der
Stifter Hofrat Dr . Johannes Fastenrath vor
Jahren in seiner Eröffnungsrede sagte : „ Ge¬
rade in ihrer Stetigkeit muß sich die Kraft
der Blumenspiele erproben, " das ist auch
wirklich eingetroffen ; das zarte Reis der Poesie,
das am ersten Maiensonntag 1899 einge¬
pflanzt wurde , ist zu einem kräftigen Bäum¬
lein emporgewachsen, das voraussichtlich noch
reiche Früchte zu tragen bestimmt ist.

Die diesjährige Feier spielte sich in ge¬
wohnt lieblichem Rahmen ab . Das Blumen¬
szepter führte in überaus anmutiger Weise
Frau Gertrud Baronin Althaus , die Ge¬
mahlin des Prinzen Georg zu Bentheim und
Steinfurt . Wie immer war die Königin von
einer Schar blühender Mädchen umringt . Von
preisgekrönten Damen sind zu erwähnen :
E . v . Weitra (Pseudonym für Baronesse
Juncker von Ober -Conreuth ) , die den Novellen¬
preis errang , mit dem vor zwei Jahren eine
Oesterreicherin, Fräulein Irene von Schellander , ausgezeichnet wurde ,
und Frau Charlotte Francke - Roesing , der der Preis des Ober-
präsidenteu der Rheinprovinz Exzellenz v . Nasse für ein sangbares

Lied „Lust und Leben am Rhein " zuerkannt
wurde . Frau Charlotte Francke-Roesing hat
durch ihre stimmungsvollen Gedichte bereits
die Aufmerksamkeit der nach jungen Talenten
fahndenden Literatenkreise erregt ; wir werden
demnächst Gelegenheit haben , einige Poesien
der preisgekrönten Dichterin zu veröffentlichen.

Lobende Erwähnungen erhielten : Frau
M . A . Schenk , Frau E . Galen - Gube ,
Fräulein M . L . Becker , Frau L . Nießen ,
Frau A . Behnisch - Kappstein , Fräulein
K . Koeller , Fräulein Helene Görcke und
Fräulein Elisabeth Ti l emann . Frau
A . Behnisch-Kappstein und Fräulein Elisabeth
Tilemann , die schon bei den vorjährigen
Blumenspielen erste Preise errangen , haben
wir im 20 . Hefte des vori . en Jahrganges im
Bilde vorgeführt .

An den diesjährigen Wettkämpfen hatte
sich die Männerwelt stärker beteiligt . Sehr
zahlreiche und berühmte Poeten hatten sich zu
den Blumenspielen eingefunden ; die dichterische
Auslese war infolge dieser starken Beteiligung
sehr hervorragend . Hoffentlich wird dieses er¬
freuliche Ergebnis nach Durchsicht des Jahr¬
buches der Kölner Blumenspiele auch von
weiteren Kreisen bestätigt werden . So schlossen
sich die Kölner Blumenspiele 1903 ihren
Vorgängern würdig an und erfreuten sich ,

wie mit aufrichtigem Vergnügen konstatiert werden kann , der leb¬
haftesten Anteilnahme des zahlreich von nah und fern erschienenen
Publikums .

Kölner Vlumensprele 1903

Kölner Vlumenspiele 1903 : Schriftstellerin <E. v. weitra ,
preisgekrönt bei den Kölner Vlumenspielen.
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Julius Mosen .
Ein Gedenkblatt zu seinem 100 . Geburtstage am 8 . Juli

Er war kein Oesterreicher, sondern ein gemütlicher Sachse - - ge¬
boren am 8 . Juli 1803 zu Marieney im sächsischen Voigtland — und
doch hat der als Dramatiker , Epiker, Lyriker und Dramaturg gleich
fruchtbare , geistreiche und eigenartige Dichter Julius Mosen , seit
dessen Geburt soeben ein Jahrhundert dahingerauscht ist , ganz wunder¬
bare Lieder in echt österreichischem Geiste gesungen . Ich erwähne nur
das ernst getragene , würdevolle „Andreas Hofer "

, beginnend mit der
berühmten Strophe : „ Zu Mantua in Banden der treue Hofer war " ;
neben diesem tief ergreifenden
Poem hat er noch manch andere
Lieder gesungen, die noch jetzt
nicht nur in den Anthologien ,
sondern auch im Bolksmunde
sortleben , wie z . B . das von
heißer Leidenschaft durchbebte
Gedicht : „Zu Warschau schwuren
tausend auf den Knien "

, und
das rührende Lied : „ Es wollten
vier treue Gesellen sich kaufen
ein Vaterland ." Doch ist er
nicht allein als Lyriker schwung¬
voller , politischer Dithyramben ,
als Herold der Völkerfreiheit ,
als hinreißender Tyrtaeus der
Gleichheit und Brüderlichkeit ,
sondern auch als sinniger und
inniger Minnesänger von Be¬
deutung , der von des Eros Lust
und Leid, von den Wonnen der
Liebe und den Abgründen der
Leidenschaft hinreißend schön und
empfindungsvoll zu dichten
wußte . Als Lyriker erscheint
er uns als eine zartbesaitete
Natur , seelenvoll und mit feinen«
Verständnis für das geheimste
Leben und Weben der Natur ;
und doch wieder voll so frischer
und kecker Volkstümlichkeit , daß ,
wie gesagt, eine Reihe seiner
Balladen ähnlichen Lieder in
den Volksmund übergingen und
so gleichsam Volkslieder wurden .
Der schlichteste Ausdruck für das
tiefste Empfinden der Seele steht
ihm hier unumschränkt zur Ver¬
fügung ; er ist denn auch sehr
oft komponiert worden . Freilich
tragen manche seiner Gedichte
auch das Gepräge des Gesuchten
und Absonderlichen und stellen
zuweilen den Einfall an die
Stelle der poetischen Pointe .

Der Höhepunkt seiner dichterischen Tätigkeit liegt wohl in seinen
philosophischen Epen , namentlich in den Liedern vom „Ritter Wahn "

und „Ahasver " . In dem elfteren Epos sucht Julius Mosen die zur
Bereinigung mit Gott in der Unsterblichkeit ringende Seele zur poeti¬
schen Anschauung zu bringen . Das wundersame Poem hat eine gewisse
ahnungsvolle Tiefe , es zieht große und kühne Gedanken in seinen
mystischen dunkeln Schoß hinein und regt eine Reihe bedeutender
Vorstellungen vom menschlichen Untergang , von der Unsterblichkeit
der Seele und vom ewigen Leben an . „Ritter Wahn " erinnert in
seinem Grundgedanken an den „ Parzival "

; es ist eine symbolische
Dichtung und der Held die Verkörperung der Menschenseele, die
nach dein Göttlichen strebt, während „ Ahasver " die Menschennatur
selbst versinnbildlicht , die nach Mosens eigener Erklärung „ erst im
unbewußten Trotze , dann endlich mit deutlichem Bewußtsein dem
Gotte des Christentums sich schroff gegenüberstellt " .

Der vielseitige Dichter trat als Erzähler in Prosa mit zahlreichen
Novellensainmlungen , ferner dem geschichtlich -politischen Roman in
zwei Bänden : „ Der Kongreß von Verona " und dem reizenden , frischen
und stimmungsvollen zweibändigen Novellenbuche : „ Bilder im Moose "

hervor .* Dieses enthält Meisterstücke voll idyllischen Hauches und
zartester Färbung , wenn auch unleugbar Nachklänge einer süßlichen
und falschen Romantik in einzelne Erzählungen hineintönen und die
mondbeglänzten Zaubernächte im Tieck 'schen Sinne darin gar zu sehr
vorwalten .

Wie in seinen lyrischen Gedichten, so zeigt er sich auch in seinen
Epen und Erzählungen in Vers und Prosa als ein auf den Höhen
der Menschheit einherwandelnder freier und unabhängiger Geist, der
mit faszinierender Begeisterung für die seine Seele erfüllenden Ideale

* Ja unserem nächsten Heste werden wir eine der reizendsten Erzählungen aus
dem Novellenbuche „Bilder im Moose ", die es verdient, der Vergessenheit cntriffen zu
werden, abd .uckcn D. Red.

Bon Dr. Mols Kohnt.
Nachdruck verboten.

des Wahren , Schönen und Guten schwärmt . Die Welt von dem Banne
und der Macht physischer und geistiger Sklaverei zu befreien , erschien
ihm als das hehrste und erhabenste Ziel eines gottbegnadeten Lebens .

Rach dem ikupserstiche von Auguste Hüssener . Aus der „Geschichte der deutschen Literatur "

von Otto v. Leixner. Verlag von Otto Spanier , Leipzig .

Damit alle Menschen Geister hier auf Erden,
Ein seliges und herrliches Geschlecht,
Daß alle Menschen selber Götter werden

Von Julius Mosens zahlreichen Dramen , worauf er selbst den
Nachdruck seiner schöpferischen Arbeit legt, hat sich leider keines auf der

Bühne erhalten . „ Don Johann
von Oesterreich"

, „ Heinrich der
Finkler " , „Otto III . " , „Herzog
Bernhard von Weimar " und
„ Cola Rienzi " haben geschicht¬
lichen Hintergrund . Gewiß haben
diese Stücke manchen dichterischen
Vorzug und ragen durch seltene
poetische Kraft hervor , doch ist
die Behandlung ungleich , zu¬
weilen schleppend, und das
rhetorische Element drängt sich
manchmal allzusehr hervor . Das
Subjektiv -Lyrische beeinträchtigt
den Gang der Handlung , so daß
eine packende Bühnenwirkung
nicht erzielt werden kann . Doch
als sehr beachtenswerte und
genußreiche Buchdramen behalten
die genannten Schöpfungen für
immer ihren literar -geschichtlichen
Wert .

Als Dramaturg hat sich
Julius Mosen um die deutsche
Bühne entschiedene Verdienste
erworben . Wie Ludwig Tieck in
Dresden , Karl Jmmermann in
Düsseldorf , Franz Dingelstedt in
München , Weimar und Wien
durch ihre dramaturgische Tätig¬
keit die betreffenden Theater
auf ein höheres Niveau erhoben,
so hat auch Julius Mosen , den
der Großherzog Friedrich von
Oldenburg 1844 an sein Hof¬
theater berufen hatte , ein Jahr¬
zehnt hindurch als Dramaturg
in Oldenburg überaus ersprieß¬
lich gewirkt. Leider «ourde hier
seine Tätigkeit durch eine
unheilbare Rückenmarkskrank¬
heit, die ihn zwei Jahr¬
zehnte hindurch an das Kranken¬
lager fesselte und die zuletzt
in völlige Lähmung über¬
schwere Siechtum seine geistige
konnte . Am 10 . Oktober 1867ging , unterbrochen , wenn auch das

Frische nicht vollständig brachlegen
wurde er von seinem qualvollen Leiden durch den Tod befreit .

Die Matratzen -Gruft , worauf der unglückliche Dichter solange
dahinsiechte, erinnert vielfach an die Heinrich Heines , und wie man
zu dem ungezogenen Liebling der Grazien nach Paris wallfahrtete ,
um den armen , kranken Lazarus aufzusuchen, so lenkten sich auch die
Schritte der zahlreichen Verehrer Mosens nach Oldenburg , um dem
lebendig Toten ihre Verehrung zu bezeugen . Eine Erinnerung meines
Freundes , des Hofschauspielers Karl Porth in Dresden , der im Früh¬
ling 1866 einer Einladung zu Gastrollen am Hoftheater zu Olden¬
burg folgte , entnehme ich zum Schluffe die nachstehende Episode : „In
einem hellen, freundlichei« Zimmer , auf einem von Pflanzen und
Blumen umgebenen Lehnstuhl saß Mosen , der gottbegnadete Dichter,
dem ein neidisches Geschick den Körper , doch nicht die Seele hatte
brechen können, an allen Gliedern gelähmt ; doch aus den Augen , den

wunderbarsten , welche ich je gesehen habe, leuchtete noch immer das

seltenste Feuer , auf der Stirn thronte die Majestät des Genies wie

ehedem. Neben ihm stand seine Trösterin im Leiden, dieser Engel an
Geduld und Sanftmut , der dem Dichter das jahrelange Siechtum er¬
träglich machte, seine Gattin . Ich trat auf Mosen zu . Lange , lange
ruhten seine tiefblauen Augen auf mir , daun blickte er seine Frau an ,
sie legte ihr Ohr an seinen Mund und erlauschte, was er wollte . —
Sie teilte mir dann mir, welch freudige Erinnerung an Dresden , an
das glückliche Zusammenleben mit meinem Vater mein Anblick in

ihrein Gatten hervorriefe , und daß er mich bitten ließe, aus einer
meiner Rollen etwas vorzusprechen. Verstände er auch nur wenig
davon , er wolle meinen Gesichtsausdruck sehen! Selbstverständlich er¬
füllte ich feinen Wunsch."

Als einer der Besten Deutschlands , der des Besten seinerzeit
genug getan , lebt er im Andenken seiner Nation fort für alle Zeiten .
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Die Mainwarings.
Nachdruck verboten. Roman von A. M. Varbonr.

Kurz vor der angesetzten Stunde erschien Herr Sutherland . Er
war von einem Herrn begleitet , dessen imponierende Haltung und
Gestalt die allgemeine Aufmerksanikeit erregte . Die Mainwarings er¬
kannten in ihm sogleich den in London angesehensten Anwalt , dessen
Beteiligung an dem Prozesse sie für unglaublich gehalten hatten . Doch
eine noch größere Ueberraschnng wartete ihrer . Den Anwälten un¬
mittelbar folgte Harry Skott . Sein Erscheinen übte auf fast alle An¬
wesenden eine verblüffende Wirkung . Mainwaring , Vater und Sohn ,
starrten ans ihn mit sehr verschiedenen Gefühlen,

'
da sich keiner von

beiden sein plötzliches Wiederauftauchen zu erklären vermochte .
„ Bei Gott , der Sekretär !" stieß Herr Whitney leise hervor .

„ Sollte er wirklich die Hand im Spiele haben ? "

„ Wahrscheinlich das erkaufte Werkzeug , vermittelst dessen die
ganze Komödie in Szene gesetzt ist, " knirschte Ralph grimmig . „ Traute
dein geschniegelten Burschen niemals , aber - " Er stockte — sein
Blick war aus einen anderen Mann gefallen , der wenige Schritte hinter
dem Sekretär folgte .

Es war ein großer , kräftiger , ältlicher Herr von strammer
Haltung , mit schneeweißem Haar und Bart und durchdringenden Angen ,die denen Ralphs mit einem Blitz des Wiedererkeunens voll Ver¬
achtung und Hohn begegneten .

Mainwaring biß die Zähne zusammen ; er verschluckte den Fluch ,der sich ihm auf die Lippen drängte , und heftete seine zornglühenden
Blicke ans die zwei Männer , die dicht hinter dein weißhaarigen Herrn
schritten . Der eine war ein kleiner Mann in mittleren Jahren , der
andere vom Alter schon gebeugt . Letzterer zeigte den unverkennbaren
Typus des englischen Dieners , und Ralph erkannte in ihm James
Wilson , das letzte noch lebende Jnventarstück aus dem Hause dessen ,der das jetzt in den Streit geworfene Testament gemacht haben sollte .
Er wurde plötzlich blaß , sank in seinen Stuhl zurück und harrte finster
und entschlossen der Entwicklung der Dinge .

Auch Frau La Grauge hatte die Eintretenden mit sichtbaren
Zeichen der Erregung betrachtet . Ihre Lippen kräuselten sich höhnisch ,als sie den Sekretär erkannte , beim Erblicken des weißhaarigen Herrn
aber schreckte sie unwillkürlich zurück . Sie starrte auf ihn . wie ans
einen Geist , und unfähig , ihr Gesicht abzuwenden , begegneten seine
spähenden Blicke den ihrigen und zeigten im ersten Moment Staunen ,im nächsten Verachtung und Abscheu .

Harald — oder hier noch der Sekretär — nahm anscheinend
ohne die Neugier , deren Zielpunkt er war , zu bemerken , zwischen den
beiden Anwälten und dem alten Herrn Platz . Unmittelbar hinter ihm
ließ sich James Wilson mit so gleichgültigem Gesicht nieder , als wenn
ihn die ganze Sache nichts anginge . Ter Mann , mit dem er ge¬
kommen war , setzte sich neben die Anwälte und ließ seine scharfen
Augen durch den ganzen Saal schweifen .

Hierbei entging ihm die geduckte Gestalt Hobsons nicht , der offen¬
bar bestrebt war , sich zu verbergen . Er schrieb schnell etwas auf einen
Zettel und schob diesen Herrn Barton zu , der ihn seinem Kollegen
Sutherland reichte . Letzterer entnahm seinen Papieren ein Formular ,
das er ausfüllte und mit einigen leise geflüsterten Worten einem
Gerichtsdiener übergab . Bald darauf drängten sich zwei Beamte unauf¬
fällig durch das Publikum bis in . die Nähe Hobsons .

Pünktlich zur festgesetzten Zeit erschien der Gerichtshof . Unter
atemloser Stille gab der Vorsitzende mit einigen einleitenden Worten
eine kurze Erklärung über die Gründe , die in dem zur Verhandlung
stehenden Falle eine Unterbrechung hervorgerufen hatten , und erösfnete
damit die Fortsetzung eines Rechtsstreites , wie er kaum jemals er¬
bitterter und in großartigerem Stil ausgefochten wurde .

Sofort , nachdem der Vorsitzende geendethatte , erhob sich Herr Suther¬
land . „Bevor die Sache meines Klienten zur Verhandlung gelangt ,
beantrage ich die Vorführung des hier anwesenden Herrn Richard
Hobson alias Dick Carroll als Zeuge . "

Hobson hörte kaum das « alias » vor dem Namen , den er in
Amerika für gänzlich unbekannt gehalten hatte , als er sich nach einem
Weg zur Flucht umsah . Der Anblick der Gerichtsbeamten in seiner
Nähe schien ihn einen Augenblick zu lähmen , dann aber stürmte er
plötzlich , alles zur Seite stoßend , einem offenen Fenster zu . Doch die
Beamten waren so schnell wie er ; sie faßten ihn , und jeden Wider¬
stand aufgebend , folgte er ihnen mit verbissenem Grimm nach der
Zeugenbank .

Unter all den Augen , die nach diesem Auftritte auf ihm ruhten ,
waren es die des alten James Wilson , die ihn mit dem größten
Interesse betrachteten . Hobson fühlte das offenbar , denn während seine
scheuen Blicke nach allen Seiten flüchtig umherirrten , blieben sie an
diesem Gesicht hängen und wandten sich erst wieder , als er den alten
Diener erkannt hatte und mit Schrecken die Bedeutung seines Er¬
scheinens zu begreifen begann .

Die Unruhe , die der kurze Zwischenfall erregt hatte , machte einer
Grabesstille Platz , als der Vorsitzende mit lauter Stimme verkündete ,
daß er nunmehr das neuerdings aufgefundene zweite Testament ver¬
lesen werde . Langsam und vorsichtig entfaltete er das vergilbte , teils
schon rissige Dokument und las mit feierlichem Tone :

„Im Namen Gottes ; Amen . Allen Menschen zu wissen , daß ich,
Ralph Maxwell Mainwaring , auf meinem Sterbebette und bereit , vor
meinen Schöpfer zu treten , bei vollständig klarem Bewußlsein und
verfügungsfähigem Geiste dieses Testament mache und als meinen
letzten Willen ausdrücklich erkläre , daß jedes andere Testament , das
ich zu irgendwelcher Zeit vor diesem gemacht habe , hiermit widerrufen
und null und nichtig sein soll ."

— Autorisierte Uebersetznng . 13. Fortsetzung.

Hierauf folgten die einzelnen Bestimmungen , durch welche alle
Rechte und Titel , die nach englischem Gesetze dem Erstgeborenen zu¬
stehen , auf seinen Sohn , Harold Skott Mainwaring , übergehen , und
alle in dem früheren Testament getroffenen Bestimmungen , die ihn
dieser Rechte beraubten , für immer aufgehoben sein sollten . Besagter
Harold Skott Mainwaring solle das ihm als Erstgeborenen rechtmäßig
zustehende Erbteil , wie es sich zur Zeit des Todes des Erblassers
an Liegenschaften und sonstigem Gut vorfinden würde , erhalten , und
solle verpflichtet sein , das volle Vermächtnis bei seinem Tode auf seinen
ältesten Sohn zu vererben , oder , falls er ohne Nachkommen sterben sollte ,
auf seinen Bruder Hugh oder dessen Nachkommen . Erst wenn auch dieser
keine Leibeserben hätte , solle der gesamte Nachlaß auf die nächst be¬
rechtigten Mainwarings übergehen . Unter keinen Umständen aber dürfe
irgend ein Teil des Mainwaring ' schen Erbes der Frau von Harold Skott
Mainwaring vermacht werden , falls diese ihren Gatten überleben sollte .

Im Verlaufe der Verlesung des Testaments spiegelten sich
Hobsons Empfindungen , die zu stark und zu natürlich waren , um sich
verbergen zu lassen , deutlich in seinem Gesichte ab . Jahrelang hatte er
geglaubt , das Testament sei vernichtet worden , und jetzt klangen ihm
dieselben Worte ans Ohr , die ihm der Sterbende in jener Nacht diktiert
hatte . Seiner feigen Seele schien es , als ob eine Stimme aus dem Grabe
zu ihm sprechen würde . Furcht und Schrecken malten sich auf seinem
Gesichte und steigerten sich zu wirklichem Entsetzen , als der Vorsitzende
schloß : „Die Abgabe dieser letzten Willensineinung und die eigen¬
händige Unterschrift des Testators anerkennen und bezeugen : Alexander
Mac Pherson , Richard Hobson .

Für einen Augenblick wurde Hobson von Schwindel erfaßt . Er
zitterte am Leibe und gewann erst mit Aufbietung aller Willenskraft
seine Selbstbeherrschung wieder . Diese erlitt aber einen neuen gewaltigen
Stoß , als er den brennenden Blick des Sekretärs auf sich gerichtet sah
und es ihn dabei blitzartig durchzuckte : „ Das Gesicht des Sterbende :: !"
Mit einem Fluche murmelte er : „ Narr , der ich war , das nicht früher
zu bemerken ! Das Satansweib hat gelogen !"

XIX .

Der Kamps beginnt .
Als erster Zeuge wurde James Wilson aufgerufen .
„ Herr Zeuge, " begann der Vorsitzende nach den gewöhnlichen

Vorfragen , „ Sie sollen mehrere Jahre bei Herrn Ralph Maxwell
Mainwaring , dem Unterzeichner dieses Testaments , in Dienst gestanden
haben ; ist das richtig ? "

„ Jawohl . "

„ Wie lange und in welcher Eigenschaft war das ? "

„ Ich war sein Kammerdiener von seinem 25 . Jahr bis zu seinem
Tode . Das sind etwas über 35 Jahre ."

„ Ist Ihnen bei dem eben verlesenen Dokument etwas in Er¬
innerung gekommen , was Sie schon früher gehört haben ? "

„O ja . Es sind freilich schon 25 Jahre her , aber heute noch ist
mir jene Nacht vom 17 . November , in der mein Herr starb , vollständig
gegenwärtig . Ich war im Zimmer , als er das Testament machte , hörte ,
wie er es dem Advokaten diktierte und wie dieser es dann noch einmal
vorlas , ehe es unterzeichnet wurde ."

„ Wer schrieb es ? "

James Wilson zeigte aus Hobson . „Der Mann dort . Richard Hobson ."

„Sie erkennen ihn ganz bestimmt wieder ? "

„ Ganz bestimmt, " gab der Alte mit Nachdruck zurück . „ Wenn
so einer einem auch nur einmal unter die Augen kommt , vergißt man
ihn nicht so leicht ."

„ War er der Anwalt Ihres verstorbenen Herrn ? "
Wilson schüttelte mit geringschätzigem Lächeln den Kopf . „Nicht

doch . Sein Anwalt war der ehrenwerte Herr Alfred Barton , der
Vater " — er machte eine bezeichnende Verneigung gegen Herrn Barton —
„ von jenem Herrn dort . Dieser Richard Hobson war damals Schreiber
im Bnreair des alten Herrn Barton und wurde nur in der Not ge¬
holt , weil sein Chef augenblicklich verreist und der Sterbende ungeduldig
war , seine Absicht auszuführen . "

» Ist Ihnen bekannt , ob irgend jemand Herrn Mainwaring be¬
einflußt hat , sein früheres Testament umzustoßen ? "

„Wenn dies der Fall gewesen wäre , würde ich es wissen . Nein ,
er tat es nur , weil sein Gewissen ihn quälte . Er war ja drei bis vier
Jahre sehr böse aus den jungen Herrn Harold , dann aber peinigte ihn der
Gedanke , daß er ihn enterbt hatte . Ich merkte das recht gut , durfte aber
nie etwas sagen , weil er verboten hatte , den Namen des jungen Herrn
vor ihm zu nennen . Doch war dieser immer sein und unser aller Liebling
gewesen . Na , und als er merkte , daß er sterben würde , da drückte es
ihm das Herz ab , sein Unrecht wieder gut und ein anderes Testament
zu machen . Herr Hugh suchte die Unruhe und Angst des Todkranken
zu beschwichtigen und sagte zu uns , er rede irre , wenn er immerzu
nach dem Notar verlangte ; es nutzte ihm aber nichts , der Herr wurde
immer aufgeregter , der Wagen mußte abgeschickt werden , und als dieser
ohne den Notar zurückkam , mußte er gleich wieder nach der Stadt und
da brachte er den Herrn Hobson mit . Nun mußte ich dem Kranken die
Kopfkissen so rücken , daß er in eine halbsitzende Stellung kam , und wie
das in Ordnung war , richtete er seine glühenden Blicke auf den Schreiber
und begann mit seinen letzten Kräften zu diktieren . Herr Hugh befahl
mir , das Zimmer zu verlassen , der Kranke aber gab mir ein Zeichen , zu
bleiben , und so versteckte ich mich unbemerkt hinter dem Bettvorhang
und sah und hörte alles , was geschah ."
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„ Wer befand sich sonst noch im Zimmer ? "

„Nur noch ein alter Freund des Herrn , Herr Mac Pherson ."

„ Kein Arzt ?"

„Nein . Es waren wohl mehrere Aerzte im Hause, aber zu der
Zeit nicht im Zinimer .

„Wann starb Herr Mainwaring ? "

„ Au demselben Morgen um 5 Uhr . Nachdem er sein Gewissen er¬
leichtert hatte , ging es schnell mit ihm zu Ende . Er schlief ruhig und
zufrieden ein ."

„ Was geschah mit dem Testament ?"

„ Herr Hobson nahm es mit ."

„ Haben Sie alsdann noch erfahren , wo dieser es niederlegte ? "

„Nein ."

„ Nun treten Sie einmal näher, " fuhr der Vorsitzende fort , indem
er dem Zeugen das Testament hinhielt . „Sehen Sie sich die Unter¬
schriften genau an . Können Sie eidlich erhärten , daß dies die Unter¬
schrift Ihres ehemaligen Herrn und die der anderen beiden Unter¬
zeichner ist ? "

Wilson prüfte einen Augenblick aufmerksam die Schriftzüge , dann
sagte er fest und bestimmt : „Ich will beschwören, daß dies die Unter¬
schrift Herrn Mainwarings ist , trotzdem sie mit zitternder Hand ge¬
schrieben ist und dadurch etwas unsicher aussieht . Ebenso erkenne ich
genau die Unterschrift Herrn Mac Phersons . Selbst der Klecks bei seinem
Namen ist mir nicht unbekannt , da Herr Mac Pherson sich ärgerte , ihn
gemacht zu haben . Die Unterschrift Hvbsons dagegen ist mir fremd , weil
ich ein Schriftstück von ihm nie gesehen
habe , indessen," fügte der Alte mit
schlauem Lächeln hinzu , „da sein Name
dieselbe Handschrift zeigt, wie das
Testament , das er vor nicinen Augen
schrieb und Unterzeichnete, wird es wohl
auch mit seiner Unterschrift volle
Richtigkeit haben .

"

„ Sie wollen also beschwören, daß
dies — seinem Inhalt und seinen Unter¬
schriften nach — dasselbe Testament ist,
das in jener Nacht aufgesetzt wurde ?"

„Mit gutem Gewissen."

„Haben Sie zu irgend jemand von
dem Testament gesprochen? "

„ Nur zu meinem Sohne . Ich
wagte es nicht, Herrn Hugh nach seinem
Bruder zu fragen . Nachdem ich durch
den Tod des alten Herrn meine Stellung
verloren hatte , erhielt ich eine Wohnung
im Ort und hoffte immer auf die Heim¬
kehr Herrn Harolds , denn ich dachte
doch , daß er benachrichtigt werden würde .
Ihm hätte ich alles erzählt, was sich in
seiner Abwesenheit zugetragen hatte .
Als dann aber die Nachricht kam, daß
er angekommen wäre , da hielt ich es
für unnütz , darüber zu reden , und erst
wie der junge Herr plötzlich kam, erzählte
ich ihm alles . "

Wilson wurde nun entlassen und
Hobson aufgerufen .

„Herr Zeuge, " fuhr der Vorsitzende
nach den Generalfragen fort , „haben
Sie in der Nacht vom 17 . zum 18 . No¬
vember 18 . . das Testament des Herrn
Ralph Maxwell Mainwaring aus¬
genommen ?"

Hobson tat , als ob er sich erst
besinnen müßte . „Hm — es ist mir so .

"

„Antworten Sie gefälligst be-
stiinmt . Ja oder nein ? "

„Nun denn — ja .
"

„ Hatten Sie Kenntnis , daß das
Testament jetzt noch existierte? "

„ Kenntnis ?" wiederholte er lang¬
sam . „Nein . Nur unsichere Ver¬
mutungen .

"

„Aber Sie erinnern sich noch an
seine Form , die Ausdrücke und Be¬
stimmungen ?"

„Ganz deutlich .
"

„Sie bestätigen also die Richtigkeit
des von mir vorgelesenen Testaments ?"

Hobson merkte, daß er sich ver¬
fahren hatte . Er suchte nach einem Aus¬
weg, zauderte , zuckte mit den Achseln
und stotterte endlich: „Nach so viel
Jahren - "

„Aber, " warf Herr Sutherland
schnell ein , „Sie erklärten doch soeben,
Sie erinnerten sich ganz deutlich.

"

„Nun ja , indessen kann ich trotzdem
nur sagen — ich glaube , daß das vor¬
gelesene Testament der Form nach dem
damals aufgestellten entsprechen kann .

"

„Gut, " fuhr der Vorsitzende fort ,
„dieser Zweifel läßt sich ja augenblicklich

beheben, wenn Sie Ihre Handschrift und Namensunterschrift aner¬
kennen . Treten Sie heran .

"
Der Vorsitzende breitete das Dokument vor sich aus und ließ den

Zeugen hineinblicken. Dieser setzte sich die Brille auf und prüfte be¬

dächtig. Nach einer Weile sagte er langsam :
„Ja , allerdings , meine Handschrift scheint es zu sein , beschwören

aber kann ich es nicht, da sie so veränderlich ist, daß ich es schon oft
schwierig fand , sie eidlich zu erhärten .

"

„Vielleicht," fiel hier Herr Barton mit leisem Spott ein , ^vielleicht
bin ich in der Lage, dem Zeugen behilflich sein zu können ; rch besitze
zufällig einige Schriftstücke von seiner Hand , die ungefähr aus derselben
Zeit wie das Testament stammen ."

Damit überreichte er dem Vorsitzenden ein Päckchen mit dem

Hinzufügen : „Ein Vergleich der Handschrift dieser Papiere mit der des

Testaments wird den Beweis liefern , daß es dieselbe Hand war , die
dies schrieb ."

Das Richterkollegium überzeugte sich davon , und auch Hobson
ließ sein Zugeständnis erkennen , da ein kurzer Blick in die Schriftstücke
ihn in die größte Bestürzung versetzte .

„ Geben Sie zu, diese Briefe geschrieben zu haben ?" fragte
der Richter.

„Ja, " antwortete Hobson stumpf.
„ Und Sie erkennen damit das vorliegende Testament als das¬

jenige an , das Ihnen Ralph Maxwell Mainwaring in der Nacht vor

seinem Tode diktierte?"

Partie aus Baden. — Origlnatlwlzschnitt von Tomlslav Krlzman.
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„ Ich glaube , keinen Anstand mehr nehmen zu dürfen . "
„Warum wurde das Testament nicht bald nach Herrn Main -

warings Begräbnis veröffentlicht ? "
„Am Tage nach seinem Tode gab ich es seinem Sohn , HughMainwaring , auf dessen Bitte zur Aufbewahrung . Später deutete ermir bei Gelegenheit an , daß es ihm abhanden gekommen sei ."
„Und gleichzeitig erkaufte er Ihr Schweigen über das Testament .Nicht wahr ? "

„Das kann sein," antwortete der Zeuge in dem verzweifeltenTon eines überführten Verbrechers .
„Gut . Kehren Sie wieder auf Ihren Platz zurück . "Eine kurze Pause folgte , in der die Advokaten sich miteinanderberieten und die Zuhörerschaft in unterdrückter Aufregung leise untereinander zischelte , dann rief der Vorsitzende:
„Harold Skott Mainwaring !"
Ein Totenstille legte sich auf den Saal . Diese wurde jedoch

sogleich durch ein allgemeines Gemurmel und leise Laute des Staunens
unterbrochen , als , dem Aufrufe folgend , der Privatsekretär sich erhobund nach dem Richtertische schritt . Wohl erreichten einige Bemerkungen
sein Ohr , doch er schien sie nicht zu hören . Kalt und gleichgültig trater dem Vorsitzenden gegenüber . Niemand konnte unter dieser Maskedie Aufregung entdecken , die in ihm herrschte. Selbst die verwunderten ,neugierigen , ungläubigen Blicke des Publikums , das spöttische Lächelnvon Frau La Grange und das höhnische Naserümpfen Ralph Main -
warings vermochten nicht, ihm die äußere Ruhe zu rauben . Nur einen
Moment nahm sein Gesicht den Ausdruck von Spannung an . Wie ein
Pfeil , der nach seinem Ziele fliegt, so schoß sein Blick nach Hugh . IhreAugen fanden und begegneten sich in derselben Erinnerung — in demGedanken an eine sternhelle Nacht in Schöneiche, wo sie auf demBalkon einander die Freundeshand reichten. Nur kurz war der Blick,den sie tauschten, aber genügend für das gegenseitigeVerständnis . Haroldwußte jetzt, daß Hughs damalige Abschiedsworte: „Ich bin dein Freund ,Skott , und was auch geschehen möge, du kannst auf mich zählen, " ihmvon neuem mit unverminderter Wärme zugerufen worden waren .Mit Beginn der Vereidigung trat wieder lautlose Stille ein und

selbst den sonst fast unbeachteten Generalfragen lauschte alles mit
atemloser Spannung .

„Wo sind Sie geboren ? "
„In Melbourne , Australien . "
„Wie erlangten Sie Kenntnis von dem von Ihnen vorgelegten

Testament ? "

„Bor etwa sechs Jahren durch James Wilson . Er erzählte mir , daßer dabei gewesen sei, als mein Großvater es einige Stunden vor seinemTode machte. Dann , vor etwas mehr als einem Jahr , entdeckte ich unter
Privatpapieren des verstorbenen Hugh Mainwaring eine Notiz , die
mir die Ueberzengung brachte, daß das Testament noch in seinem
Besitze sein müsse, und am 7. Juli , dem Tage seines Todes , fand ich es . "

„Fanden Sie es nur zufällig oder haben Sie eigens darnach
gesucht ? "

„Ich habe darnach gesucht . Ich tat das von dem Augenblick an ,wo ich die Notiz Hugh Mainwarings entdeckt hatte . "
„ Stellten Sie nicht infolge der Ihnen von James Wilson ge¬

machten Mitteilungen bald Nachforschungen über den Verbleib des
Testaments an ? "

„ Nicht direkt. Zu dieser Zeit hatte ich mich eben erst auf der
Universität Oxford immatrikulieren lassen. Die nächsten vier Jahre
war ich daher von meinen Studien völlig in Anspruch genommen .
Indessen ließ ich keine Gelegenheit vorübergehen , Näheres über die
Persönlichkeiten und das Leben Hugh Mainwarings und Hobsons in
Erfahrung zu bringen . Erst nach Beendigung meiner Studien machte
ich es mir zur Lebensaufgabe , nach dem Testament zu forschen , das an
meinem Vater und an mir verübte Verbrechen aufzudecken und die
Ansprüche auf das mir betrügerischerweise entzogene Erbe geltend zu
machen. Zu diesem Zwecke begab ich mich nach Amerika und fand hierals Privatsekretär Hugh Mainwarings den besten Weg zu meinem Ziele .Die mir in dieser Stellung zugängliche gesamte Privatkorrespondenz
meines Prinzipals lieferte mir über alles Erwarten reiches Material für
mein Vorhaben . Bald war mir der ganze Briefwechsel zwischen ihmund Hobson bekannt . Ich erfuhr daraus , wie ich schon bei meiner ersten
Vernehmung aussagte , daß der letztere große Summen als Schweigegeld
forderte und erhielt . Wofür aber — das wurde mir erst durch eine eigen¬
händige Randbemerkung Hugh Mainwarings an einem von Hobsons
Briefen klar . Mit Erlaubnis des Gerichtes lese ich dieselbe vor ; sie lautet :

„ Er spielt darauf an , daß ich das Testament vernichtet hätte .
Er ahnt nicht, daß es noch in meinem Besitze ist und bleiben wird ,bis auch ich einst über mein Vermögen verfüge ! Warum ich es nicht
vernichtete, oder warum ich es nicht jetzt noch tue , wo alles mein
rechtmäßiges Eigentum ist — das weiß ich nicht ; ich kann nur sagen,
ich wage es nicht ! So macht Gewissen Feige aus uns allen ."

„Mit dieser Entdeckung," schloß der Zeuge , „begannen meine
Nachforschungen nach dem Testament . "

„Und wo fanden Sie es schließlich ? "
„ Im Geldschranke Herrn Mainwarings in Schöneiche.

"

„ Also an jenem Tage , an dem Ihnen Herr Mainwaring sein
Testament diktiert hatte ? "

„So ist es .
"

„Ich möchte den Zeugen fragen, " fiel hier Herr Whitney ein,
„ ob zwischen diesem Vorgang und seiner sonderbarerweise an demselben
Tage stattgehabten Entdeckung irgend ein Zusammenhang besteht?"

„In gewisser Beziehung allerdings, " lautete die ruhige Antwort ,
„ nämlich insofern , als mich die Vollziehung dieses Testaments zugrößerer Eile antrieb ; es war mir mehr als wahrscheinlich, daß Hugh
Mainwaring nunmehr , bei einer letzten Ordnung seiner Papiere , das
unterschlagene Testament vernichten würde . Dieser Gedanke, verbundenmit dem zufälligen Umstand , daß sich mir an dem Tage Gelegenheit
zu einer weit gründlicheren Durchsuchung als jemals zuvor bot, führtedie Entdeckung des Testaments herbei. "

„Zu welcher Tageszeit war das ? " fragte der Vorsitzende weiter .
„Und welcher Umstand wirkte dabei mit ? "

„Es war am Nachmittag . Eine lange Spazierfahrt , die Herr
Mainwaring mit seinen Gästen machte, gewährte mir Zeit zu un¬
gestörtem Suchen . Etwa nach Verlauf einer Stunde fand ich das
Dokument und barg es in meiner Brusttasche, bis ich es dann amAbend in meiner Kommode verschloß . "

„ Hatten Sie demnächst mit Herrn Mainwaring eine Auseinander¬
setzung betreffs Ihres Fundes ? "

„ Ich habe ihm gegenüber nicht das Geringste davon erwähnt . Mit
Ausnahme weniger Augenblicke, unmittelbar nach seiner Rückkehr , sah ich
ihn bis Mitternacht nicht mehr allein , und da schien er mir so ermüdet
zu sein, daß ich zu so ungelegener Zeit von der Sache nicht sprechenwollte. "

„ Sie behaupten nun , der rechtmäßige Sohn des in dem Testamente
genannten Harold Skott Mainwaring zu sein und treten somit als
sein Erbe auf ? "

„Das tue ich . "

„Alle die, die Harold Skott Mainwaring und seine Verhältnissekannten , behaupten aber, daß er bei seinem Tode keine Leibeserben
hinterließ . "

„ Ja , das war die allgemeine Meinung ."
„ So erklären Sie , warum und wie Ihre Existenz bis jetzt ver¬

borgen gehalten wurde . "
Man hätte ein Blatt fallen hören können , so tief war die Stille ,die dieser Aufforderung folgte , und wie in einer Kirche hallte die klare

ruhige Stimme Harolds durch den Saal , als er antwortete :
„Wenige Stunden nach meiner Geburt wurde ein toter Knabe

an meine Stelle gelegt und ich im Geheimen von meinem Vater zutreuen Freunden gebracht, die eingewilligt und gelobt hatten , mich ganzals ihr Kind zu halten und zu erziehen und mir bis zu meiner Groß¬
jährigkeit nicht zu verraten , wer mein wirklicher Vater war und welcheGründe diesen veranlaßt hatten , sich von mir zu trennen . "

„ Und welches waren die Gründe für ein so ungewöhnliches
Verfahren ? "

Harold zögerte einen Augenblick. Sein bisheriger Gleichmut , sein
ruhiges Wesen hatten ihn verlassen. Eine tiefe Erregung hatte ihn
ergriffen , und aus seinen dunklen Augen leuchtete ein unheimliches
Feuer , als er leidenschaftlich mit fast bebender Stimme hervorstieß :

„ Mein Vater trennte sich von mir , weil sein Herz aus den Tod
verwundet — die Ehre seines Hauses beschimpft worden war , und ichdavon nichts erfahren sollte, bis ich die Reife hätte , seinen bitteren
Kummer und den an seinem Leben nagenden Schmerz verstehen zukönnen . Er trennte sich von mir , um mich für immer dem ruchlosenWeibe zu entziehen, die mich gebar — der falschen, treulosen Frau , die
ihn betrog und seinen Namen entehrte . Sie sollte für mich tot sein ,wie ich für sie, damit sie niemals mir nahen und ich ohne Ahnung
ihres Daseins aufwachsen könnte. Mein Vater trennte sich von mir ,seinem einzigen Kinde, aus übermächtiger Liebe, einer Liebe, der er
sein Lebensglück zum Opfer brachte und für die ich heute gern Tod und
Schande erleiden würde , wenn ich ihm damit meine Gegenliebe beweisenund all das vergelten könnte, was sein Vaterherz um mich gelitten und
geduldet hat . "

Nur Herr Barton und Herr Sutherland verstanden den eigent¬
lichen Sinn der letzten Worte , aber die Deutung , die ihnen im Zu¬
hörerraum gegeben wurde , erzeugte dort eine so hochgehende Woge des
Mitgefühls , daß der Vorsitzende seine volle Autorität einsetzen mußte ,um die lauten verschiedenartigen Kundgebungen zu unterdrücken .Nur eine Person ließ die allgemeine Aufregung unbeachtet.
Frau La Grange saß regungslos wie ein Steinbild , marmorbleich und
mit aschfarbenen Lippen und krampfhaft zusammengeballten Händen , die
starren , weit geöffneten Augen auf Harold gerichtet, dessen Worte sie wie
Dolchstöße getroffen hatten . Sie gewann erst einigermaßen die Fassung
wieder, als sie die Neugier bemerkte, die sie bei ihrer nächsten Um¬
gebung hervorrief . Ihr Blick verlor hierdurch zwar seine Starrheit , wichaber nicht von dem Gesicht , das ihn bannte , und wandelte sich in fieber¬
hafte Spannung , als nach eingetretener Ruhe der Vorsitzende, die Ver¬
handlung fortsetzend, fragte :

„Wie alt waren Sie , als Sie erfuhren , wer Ihr wirklicher
Vater war ?"

„ Meine Pflegeeltern offenbarten mir das an meinem fünfzehnten
Geburtstag . Sie erzählten mir , wie und unter welchen besonderen Be¬
stimmungen mein Vater mich ihnen übergeben hatte , und daß er einige
Jahre darauf gestorben wäre . Kenntnis von allen näheren Umständen
erhielt ich aber erst durch Aufzeichnungen meines Vaters , die mir beim
Eintritt in meine Mündigkeit überreicht wurden . Darin fand ich die Ge¬
schichte seines Lebens verzeichnet, den Leidensweg , den er gegangen von
seiner Verheiratung ab , die zuerst seine Enterbung und dann noch die
viel bittereren Erfahrungen über ihn brachten, die sein Leben vergifteten ,
ihn zum Verlassen seines Geburtslandes und schließlich zu dem Ver¬
zweiflungsschritt trieben , auch noch sein letztes Lebensglück aus Erden
zu opfern — der Erziehung und der Liebe seines einzigen Kindes
zu entsagen . " Fortfetzung folgt.
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Nachdruck mir unter Quellenangabe gestattet.

Stecklinge
Um sich im Sommer Stecklinge von Chrysanthemen , Pelar¬

gonien , Myrten , Orangen , Evonymus japonicus je . zu machen, ver¬
fährt man am einfachsten in folgender Weise : Man nimmt mittel¬
große Blumentöpfe , füllt eine Schichte alter Topfscherben und darüber

lockere, stark mit Sand vermengte
Blumenerde hinein . Hierauf steckt man
die mit einem scharfen Messer, wo¬
möglich schief abgeschnittenen Stecklinge
ringsum nächst dem Topfrande in die
Erde . Um gleichmäßige Feuchtigkeit zu
erhalten , drückt man in die freie
Mitte des mit Stecklingen besetzten
Topfes einen kleinen porösen Topf
hinein , der immer mit Wasser gefüllt
sein muß .

In unserer zur besseren Ver¬
ständigung beigegebenen Abbildung be¬

deutet B den größeren , b den kleineren Blumentopf , Lei , die Scherben¬
schichte, E die Blumenerde , St die Stecklinge.

BalKongärtnrrei .
Kein schönerer Anblick als der der „hängenden Gärten "

, die der
Frauen Fleiß und Geschmack selbst auf die großstädtischen Balkone
zaubert ! Das sind die wahren Gärten für die beengten Städte , die
Balkongärten , die die Ausschau in das ewige Leben und Hasten der
Stadt durch grüne Ranken und schlingende Blumen gestatten . Balkon¬
gärten erquicken nicht nur ihren Schöpfer , sie sind auch Visitenkarten
der Ordnung und des Schönheitssinnes nach außen hin . Sie zieren
das Heim , tragen aber auch zur Zierde der Straßen und Plätze bei ,
in denen sie sich befinden . Deutsche Stadtverwaltungen , so jene
Dresdens , prämiieren darum die bestgehaltenen Balkongärten . Und ein
deutscher Gartenfreund macht für die praktische Balkongärtnerei mit
folgenden beherzigenswerten Bemerkungen Stimmung : Kaum ein
Neubau wird heutzutage errichtet, der nicht mit zahlreichen Balkons
ausgestattet wäre ; eine Wohnung ohne Balkon wird nur noch mäßig
geschätzt . Aber der notwendige Schmuck des Balkons , die Blumen ,
finden sich bei weitem nicht so allgemein vor , wie dies sein müßte . Und
wie öde sieht doch das schwarze Eisengitter des Balkons aus , wenn es
nicht anmutig verhüllt und verschlungen wird vom Grün und von der
leuchtenden Farbenpracht blühender Pflanzen . Es sind immer dieselben
Blüher , die man verwenden muß , um eine gute Wirkung zu erzielen,
denn es handelt sich um Massen - und Fernwirkung , die nur durch
Gewächse mit sehr vordringlichen Blumen erzeugt wird , und zwar
durch Blumen , die weniger nach
oben, als von der Seite und von
unten her zu sehen sind. Da stehen
in erster Reihe die Petunien , diese
anspruchslosen , überaus dankbaren
Blüher mit mannigfachstem Farben¬
spiele, deren üppig treibende Stengel
bald über den Gefäßrand hinaus¬
hängen und den Balkon wie mit
einer Wolke von Blumen umkleiden .
Manche und namentlich die einfach
violetten Spielarten haben dazu
einen sehr feinen , mandelartigen
Duft , der den Aufenthalt in ihrer
Nähe noch besonders würzt . Man
könnte sich mit den Petunien allein
begnügen , wenn nicht ihre Farben¬
stimmung trotz alles Wechsels von
Weiß , Violett und Rot erst das
rechte Feuer in die Mischung bringt .

Man hat auch von dem
Bolargonium pgitatum dunklere,
rote Spielarten gezüchtet; sie können
sich aber an Farbenpracht nicht mit
den Scharlachpelargonien , an feiner
Wirkung und Blühwilligkeit nicht
mit ihrer eigenen älteren , helleren
Art messen . Wenn darnach also für
den Pflanzenschmuck des Balkons in
erster Linie Petunien und Pelar¬
gonien in Betracht kommen, so soll
doch damit selbstverständlichnicht ge¬
sagt sein, daß nicht schon der Ab¬
wechslung halber auch andere Pflanzen ganz gut Verwendung finden
könnten . So wäre beispielsweise eine eigenartige Wirkung vermittelst
der sehr zierlichen dlükilondeoüia complexa zu erreichen, deren
duftige , mattgrau -grüne Blattmassen durch Scharlachpelargonien be
lebt werden müßten . Auch die rankende Kresse , Iropaeolum Lob -
bianum , mit ihren reichlichen, gelben, orangefarbenen bis roten
Blumen , ist ganz geeignet zur Balkonbepflanzung . Liebt man das
Blau , so bieten sich die großblumigen blauen Spielarten der Wald¬
rebe (Clematis ) dar . Freilich ist die Blütezeit der Waldrebe keine
ausgedehnte , aber um so prachtvoller stellt sich die Pflanze während
dieser Zeit dar Sie hat auch hübsches Laub , und ihre silberig wollig

lumenpflege .
Juli : Sonnenbrand .

Bon Tr . M . Kronield. Gut für reut - und van»-.
(Alter R :im .)

anzusehenden Früchte nehmen sich nicht übel aus , so daß man auch
außer der Blütezeit an der Waldrebe Freude haben kann . Uebrigens
gibt es von Clematis auch schöne weißblumige Arten .

Als besonderen Schmuck könnte man die Passionsblume ver¬
wenden, deren sparsame Belaubung indes das nackie Gerippe der
Balkongitter nur ungenügend deckt und die infolgedessen durch andere ,
vollere Pflanzen ergänzt werden muß . Reizend ist auch die Tassen¬
blume, Cobaea seanckens , mit ansehnlichem Laube und höchst eigen¬
artig , tassenförmig gebauten , großen , freilich nur mattgefärbten und
deshalb nicht weit sichtbaren Blumen . Kräftiger schon wirkt die Glyzine
mit ihren an Form der Akazienblüte ähnlichen , violett - blauen , lang
herabhängenden Blütentrauben . Sie erfordert aber große Töpfe mit
guter nahrhafter Erde . Wo indes alle diese Pflanzen nicht angebracht
erscheinen , weil der Kostenpunkt , der übrigens bei vielen recht un¬
bedeutend ist, stört (siehe unten ) oder die nötige Pflege nicht vor¬
handen wäre , da sollte wenigstens ein Mantel von Efeu oder von
wildem Wein die Blöße des Balkongitters decken. Hoffentlich steigt der Ge¬
schmack am Pflanzenschmuck des Hauses mehr und mehr , so daß die noch
leider recht häufigen kahlen Balkone mehr und mehr verschwinden und
selbst für die Reisezeit, die allerdings eine schlimme Klippe der
Pflanzenpflege bildet , stets ausreichende Vorsorge zur Erhaltung jenes
Schmuckes getroffen wird .

Wer nicht Geschick und Gelegenheit hat , die zur Balkongärtnerei
und zur Einrahmung der Fenster geeigneten Arten selbst aus Samen
heranzuziehen , der wird gut tun , sich die jungen Pflanzen von einer
guten Gärtnerei in Erfurt , so von Stenger & Rotier , zu verschreiben.
Diese Firma liefert zehn Sorten Ampelpflanzen , die im Winter auch
für das Zimmer geeignet sind, um Mk . 4 - — (Drahtampeln dazu von
80 Pfennig bis Mk . 2 ' — für das Stück) , 15 Stück überhängende
Pflanzen für Mk . 2 50, 30 Stück für Mk. 4' — , schlingende oder
Kletterpflanzen 15 Stück für Mk . 2 50, 30 Stück für Mk . 4 ' - . Da
wird sich die eigene Anzucht , die in größeren Orten und besonders in
Städten Schwierigkeiten bereitet, kaum verlohnen .

Die Fensterblumen im Hochsommer .
Die in Töpfen stehenden Pflanzen auf dem Fensterbrette sind

während der heißesten Monate vor dem glühenden Sonnenbrände zu
beschützen . Zunächst soll man Leinwandplachen ausspannen , die in den
Stunden des höchsten Sonnenstandes die Pflanzen beschatten. Aber
man kann auch die Töpfe selbst , in denen die unmittelbar an die
innere Wand stoßenden Wurzelfasern in Gefahr sind zu verbrennen ,
leicht und zweckdienlich beschützen . So stellt man ein etwas über die
Topfhöhe reichendes Brett — Holz ist bekanntlich ein schlechter Wärme¬
leiter — vor der Topfreihe auf und füllt den Zwischenraum zwischen
diesem Brett und den Töpfen mit Moos — wieder ein schlechter

Wärmeleiter — aus , das man beständig feucht hält . Wo Torf zu
haben ist , kann man die Töpfe auch mit Tors verkleiden. Die in
Holzkübeln und hölzernen Kästchen stehenden Pflanzen sind in den
heißen Zeiten gegenüber den Topfpflanzen an sich im Vorteil . Das
befeuchtete Moos schwächt die Hitze bedeutend ab und gibt die Wärme
in der Nacht nur allmählich ab , so daß es auch als guter Regulator
für die Bodentemperatur der Pflanzen wirkt . Damit die Bretter aus
das Auge angenehm wirken , kann man sie mit Anstrich oder Zeichnung
und Verzierung versehen. — Schmücke dein Heim !

Selbstverständlich hat man im Hochsommer ausgiebig zu gießen .
Im allgemeinen wird einmaliges Gießen (abends ) genügen , an
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manchen Tagen wird man auch zweimal gießen müssen Fluß - , Teich-
ttttb Regenwasser sind dem Brunnenwasser vorznziehen . Um das
Wasser vor der Verwendung zu temperieren , laßt man es 24 Stunden
abstehen. Das unmittelbar vom Brunnen oder von den Leitungen
kommende Wasser ist viel zu kalt . Das Wasser muß den ganzen
Erdbällen auffrischen und durch das Bodenloch des Topfes ordentlich

absließen . Man hat daher achtzngeben, daß das Loch nie verlegt wird .
Eventuell hilft man nach, indem man den Ballen heraushebt und
über dem Loch des Topfes einige alte Scherben hohl übereinanderlegt ,
daß Wasser und Luft zirkulieren kann . Auch stellt man die Töpfe
mit Nutzen hohl auf , indem man Steinchen , Holzstücke oder eigens zu
diesem Zwecke hergestellte Korkringe unterlegt .

Frauenchronik
Der im vorigen Jahre gegründete Bund österreichischer Fraueu -

vcreine hielt am 23 . Mai d . I . seinen ersten Kongreß ab . Schon am
Vorabend dieses Tages hatten sich die Delegierten der dem Bunde
angehörigen Vereine sowie viele andere durch ihr öffentliches Wirken
bekannte Frauen in dem gastfreundlichen Hause der Gründerin und
Präsidentin des Bundes , Frau Marianne Hainisch , eingefunden , um
sich durch gegenseitige Aussprachen für die wichtigen Aufgaben des
Kongresses vorzubereiten . Mit lebhafter Freude und großem Interesse
wurde schon an diesem Tage die bekannte Borkämpferin der deutschen
Frauenbewegung , die greise Frau Henriette Goldschmidt aus Leipzig,
begrüßt ; ferner Frau Müller (Hannover ), Frau Tufcar (Laibachs,
Frau Wichovsky (Prag ) , Frau Meretta (Troppau ) und viele
andere Damen , die gekommen waren , um an dem Kongresse teilzunehmen .
Dieser begann am 23 . Mai um 10 Uhr vormittags , endete nach zwei
kurzen Unterbrechungen erst in den späten Abendstunden und lieferte
infolge des großen Zuspruches , beffen er sich zu erfreuen hatte , und
der intensiven Anteilnahme , mit der alle Versammelten den einzelnen
vortrefflich geführten Debatten folgten , einen rühmenswerten Beweis
dafür , daß die österreichischen Frauen an der Lösung so großer ,kultureller Fragen , wie sie im Kongresse aufgerollt wurden , wacker
Mitarbeiten , und daß diese rege Arbeitsleistung in erster Reihe das
Verdienst des österreichischen Frauenbundes , respektive seiner Gründerin ,der für das Franenwohl unermüdlich und aufopferungsvoll tätigen
Gründerin Frau Marianne Hainisch ist. Es würde hier zu weit führen ,
wollten wir die einzelnen Beratungen eingehend schildern. Wir müssen

uns daher auf die Mitteilung beschränken , daß nach der Berichterstattung
des Bundesvorstandes über das Jahr 1902 folgende Anträge gestellt
und nach eingehenden Debatten angenommen wurden : Frau Emilie
K a s s o w i tz beantragte die Bestellung einer Kommission zur Bekämpfung
des Alkoholismus ; namens der Rechtskommissivn des Bundes stellte
Frau Marie Spitzer einen Antrag zur Erwirkung einer gesetzlichen
Bestimmung , wonach der unehelichen Mutter eine Zahlung von Seite
des Kindesvaters schon vor der Geburt gesichert wird , und einen Antrag
zur Errichtung von Bahnhofmissionen ; Frau Karoline von Niebaner
trat für die Alters - und Jnvaliditätsversorgung und unentgeliliche
Stellenvermittlung für weibliche Dienstboten ein ; Frau Bürgerschul¬
direktor Marie Schwarz für die Errichtung und Ausgestaltung von
Mädchenfortbildungs - und Lehrmädchenschnlen ; Frau Hofrätin Ober¬
in a y e r für die Anstellung weiblicher Gewerbeinspektoren ; Frau Professor
Daisy Minor und Frau Fri schau er für die Errichtung von Kinder¬
horten , Bestellung von weiblichen Schulärzten und Einführung von
Leibesübungen der Schulmädchen . Sämtliche Anträge wurden , wie bereits
erwähnt , in das Arbeitsprogramm des Bundes aufgenommen , der außer
dem Vorstande folgende Sektionen anfweist : Unterrichts -, Rechts-, Ge¬
werbe- und Preßkommission , sowie die neu gegründete Kommission zur
Bekämpfung des Alkoholismus . Am 24 . Mai vereinigte ein animiertes
Festessen noch einmal die Teilnehmerinnen des Kongresses , die mit
dem Versprechen, dem im nächsten Jahre in Berlin stattfindenden
Konzil des Frauen -Weltbundes beiznwohnen , voneinander schieden .

Gisela Urban.

Korrespondenz der „Wiener Mode "
Genie fragt , ob es „ Talent " hat . Möchte den armen Brief¬

kastenmann gern ein bissel aufsitzen lassen und ihn dann auslachen .
Stellt sich dümmer als notwendig . Aber wer so viel natürlich schlechte
Verse — leider — lesen muß , der kennt sich gleich aus , wenn ihm
Fälschungen Unterkommen . Apage Saitaphernes !

Grete W .
Da Hab' ich es aufgegeben Es starben mein Wille, mein Streben ,Das Ringen mit ungleicher Kraft : Die Flammen der Leidenschaft .

Möchten Sie nicht, weil es schon in einem geht, auch das Dichten
aufgeben ? Es wäre allgemeiner Gewinn .

Junge Offiziersfrau. Hübsche, leicht herzustellende Wiegendecken
veranschaulichten wir im 4 . und 15 . Hefte des XV. Jahrganges . —
Als Modell für ein solches Kleid würden wir Ihnen Abb . Nr . 23
unseres 10 . Heftes , XV . Jahrgang , empfehlen . Die Aermel könnten der
jetzigen Mode entsprechend angefertigt werden .

Olla .
„Bitte , lieber, lieber, süßer, guter, schöner, braver, holder Engel aller Briefkasten-

manderln, veröffentliche mein Gedicht , und zwar recht bald. Deine Randbemerkungen
kannst du dir aber ersparen."

Amor .
Wer gab dir , Amor, die Gewalt, Doch möchte ich tich loben fast ,
Daß du so mächtig bist , Daß du auch mich getroffen hast !
Und in die Herzen jung und alt Ja , Kleiner, ich will loben dich,
So scharf und treffend schießt ? Und fleh ' zum Mädchen , liebe mich !

lind zur Anfertigung solcher läppischer Gedichte brauchen Sie noch
einen liebenden Cousin , der auf den Namen Kurt hört und der Ihnen
dabei hilft ? Ich dichte — Ehrenwort ! — ohne Cousine bedeutend
schöner und bilde mir deshalb noch lange nicht ein, daß ich ein
Dichter bin .

M. 11. in R. zürnt dem groben Briefkastenmann, findet , daß
seine Offenheit an „Zynismus und Blassiertheit " streife und bemerkt,
daß er (Gott sei Dank !) „ungeschlachtet" ist . Schlechte Verse machen,
die Anfnngsgriinde der Rechtschreibung ignorieren und einen Briefkasten-
wann schlachten wollen , das ist doch zu viel . Kein Talent und kein
Charakter .

W. M. F. Wenn Sie schon die Anfertigung schlechter Gedichte
dllrchauS nicht lassen können , so sollten Sie doch wenigstens versuchen,
sich deren Einsendung abzugewöhnen .

F . M. in Billach.
Are Sorgen .

Sorgen sind der Menschen Qugl,
Sorgen sind es , die ihn drücken ,
Sorgen sind es ohne Zahl,
Die ihn oft so schnell entrücken
Von der Erde Jammertal .

Sehr richtige, aber etwas allgemeine Bemerkungen .
Mimi . Zur Beseitigung von Mitessern empfehlen wir Ihnen

häufige , intensive Waschungen mit heißem Wasser und alkalischer Seife
und nachfolgende energische Abreibungen und Frottierungen mit rauhen
Handtüchern ; ferner das Auflegen von mit Weingeist angefeuchteten
Leinwandläppchen , die man 10— 15 Minuten lang auf den affizierten
Stellen liegen lassen muß . Nützt alles nichts, dann fragen Sie einen Arzt ,
der Ihnen blutreinigende Pillen oder Mineralwasser verordnen wird

Aunchen hält ihr Gedicht selbst für „ misserabel" , bittet aber
dennoch um Abdruck:

„Ich verspreche dir dafür, mein ganzes Leben lang, und ich will hoffen , daß da»
noch recht lange ist, denn ich bin ja noch sehr jung, der „Wiener Mode" treu zu
bleiben."

Abgemacht ! Hier das Poem :
Erste Ficke .

Ich kenn' ihn kaum , doch lieb ' ich ihn, Sind es seine schwarzen Augen,
Gar manches zieht mich hin zu ihn . Mit den hochgewölbten Brauen ?
Begreif' mich selbst nicht , wie das kommt, Oder leicht sein düst 'res Wesen?
Doch Tatsach ' ist' s : im Herzen glommt's ! Glaub ' schon gar , 's ist das gewesen !

Das oder das alles gleich schlimm ,
Jetzt sch' ich erst recht, wie verliebt ich kin !
Hätt ' mir früher das niemals gedacht,
Daß ein Mann im Leben so viel ausmacht .

Das Gedicht ist aber wirklich „ miffserabel " !
E . K. , langjährige Abonnentin . Tiefe Trauer trägt man nach

dem Tode der Eltern ein Jahr ; dieser Trauer folgt eine Halbtrauer ,
die ein halbes Jahr dauert . (Aus dem in unserem Verlage erschienenen
Büchlein „ Etikettefragen "

) .
I . H. in Wien . Sie lieben es, mit Ihren Gedanken allein

zu sein ? Leider sind in Ihren Versen keine Gedanken ! Aber Sie
sollten es doch nicht gar so übermäßig streng mit diesen allerfeinsten
Unterscheidungen halten !

B. M. in Wien .
Einsam .

Ich schritt dahin durch finst ' re Nacht ,
Fand weder Weg , sand weder Rast . .
— Ich sah ein kleines Flämmelein —
Und wie ich näher eilt' mit Hast,
Da war 's der Maid , den die Flamme durchrast . .
Und krachend brachen die Zweige,
Die jungen , frischen Zweige, . .

Und da erfaßt' mich wildes Grau 'n —
Ich floh, wohin, ich weiß nicht mehr,
Weit fort, weit fort . , .
Und wieder such' ich hin und her
Und wand're kreuz und wand'rc gu r ,
Find ' weder Weg, noch Steige :
Ach schweige , ach schweige !

Das ist auch unsere Meinung !
Ein junges Mutterl . Waschungen blonder Haare mit einem

Absud von Kamillentee oder grünen Erbsen tragen zur Erhaltung
der hellen Haarfarbe bei . — Ihrem Wunsche betreffs eines Nacht-
hemdchens soll gelegentlich gern entsprochen werden . Einen Schnitt zu
einem solchen Hemdchen können Sie jederzeit von uns beziehen. —
Ein Häubchen in irischer Spitzenarbeit veranschaulichten wir in unserem
7 Hefte des laufenden Jahrganges . — Sind Sie nun mit uns zufrieden ?

Berichtigung . In unserer im 19 , Hefte veröffentlichten Rubrik
„Vom Bücherlisch des Boudoirs " soll es in der ersten Zeile statt „In
unserem 17 . Hefte des vorigen Jahrganges " richtig heißen : „ In unserem
13 . Hefte des laufenden Jahrganges ", da die Besprechung über den
Roman „Der Nachfolger " von Carry Brachvogel in diesem Hefte er¬
schienen ist .
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intelligente iCaarpflege.
Javol ist ein durchaus ernstes, vornehmes Präparat , das

lediglich der Pflege und Erhaltung der Haare dient . Es darf
nicht verwechselt werden mit den fragwürdigen Quacksalbereien
von Geschäftsleuten, denen es lediglich um Ausbeulung des
Publikums zu tun ist .

Javol ist s . Zt . geschaffen, um dem Publikum etwas wirklich
Gediegenes, Mustergültiges zu bieten and es zu bewahren vor
Ausbeutung durch Unverfrorenheit und Unreellität der Fabri¬
kanten geheimnisvoller Wundermittel .

Javol ist infolge seiner auf wissenschaftlicher Grundlage er¬
folgten Zusammensetzung das nachweislich beste Haarpflegemittel .

Javol ist das einzige Haarpflegemittel , welches dem Bau
und dem Wesen der Haare in eigenartiger Weise angepaßt ist .

Javol enthält alle den Haarwuchs anregenden Prinzipien
in wissenschaftlich richtiger Zusammensetzung .

Die Hersteller des Javol stehen auf dem Standpunkt , daß
das Publikum unbedingt ein Recht hat , Garantien zu verlangen ,
daß es auf dem Gebiete der Haarpflege ehrlich und peinlich
reell bedient und geschützt werden muß gegen die Unver¬
frorenheit gewisser Leute, die auf die leichtgläubige Vertrauens¬
seligkeit des Publikums im allgemeinen und dessen Glauben an
das Geheimnisvolle und Wunderbare rechnen.

Javol ist erprobt von Aerzten , von Haarspezialisten , von
vereidigten Chemikern und gerichtlichen Sachverständigen .

In Oesterreich und Deutschland führen über 14000 Geschäfte
Javol .

Javol hat sich den gesamten Erdball erobert, es ist in
allen Kulturländern zu haben.

Es steht in Bezug auf Verbrauch an der Spitze aller ähnlichen
reellen Fabrikate . Es möchte nicht mit Haarerzeugern , Haar - und
Bartwuchsmittelnverwechseltwerden . Javol ist ein Haarpflegemittel .

Die stete Zunahme des Konsums und die fortwährende
Erweiterung der Verkaufsstellen, die langjährige Erprobung der
guten Wirkungen bürgen für die Zuverlässigkeit dieses Haar¬
pflegemittels .

Javol ist solchen Tinkturen vorzuziehen , welche durch
ihren hohen Alkoholgehalt dem Haarboden das natürliche Fett
entziehen, die Kopfhaut spröde und trocken machen und dadurch
das Haar schädigen .

Javol macht die oft ranzigen Pomaden , die oft schädlichen
Essenzen und Tinkturen vollkommen überflüssig .

Javol ist selbstredend frei von gesetzwidrigen , reizenden
oder schädlichen Bestandteilen .

Javol erfordert die denkbar einfachste, müheloseste Be¬
handlungsweise .

Javol wirkt erfrischend und belebend auf die Kopfnerven .
Javol wird von der Kopfhaut und den Haaren schnell

aufgenommen .
Javol hat eine anregende Wirkung auf die Funktionen

der Kopfhaut .
Javol belebt und stärkt die Kopjhaut und gibt der noch

produktionsfähigen Haarpapille die Anregung zur Bildung neuer
Zellen und neuen Farbstoffes , also zu neuer Tätigkeit .

Javol schützt die Kopfhaut vor den schädlichen Wirkungen
von Mikroorganismen (Haarparasiten ) .

Die Bestandteile des Javols verhindern die Schuppen¬
bildung und beseitigen vorhandene Schuppen.

Infolge seines dem natürlichen Fett der Haut gleich¬
kommenden Fettgehalts macht es das Haar weich und begünstigt
die Ernährung des Haares .

Spröde , fette , normale Haare , für alle ist die regelmäßige
Anwendung des Javols von größtem Einfluß .

Javol verleiht den Haaren vollendete Schönheit .
Javol läßt die natürliche Schönheit und Farbe des Haares

voll zur Geltung kommen.
Javol verfettet und verschmiert die Haare nicht .
Javol macht das Haar vollauftragend und üppig , was

besonders angenehm für Personen ist , deren Haare dünn und
schon gelichtet sind .

Javol macht die Haare weich, geschmeidig und natur¬
glänzend , selbst wenn sie vorher noch so widerspenstig , spröde ,
struppig und matt waren .

Bei Damenfrisuren bringt der Javoliseur das Haar direkt
auf die Kopfhaut .

Javol erleichtert die Wellung des Haares und alle Frisuren ,
erhält die Haare und die Kopfhaut rein und sauber .

Javol erhält die Haare solange dies irgend möglich ist .
Javol ist für gesundes Haar ein Konservierungsmittel

ersten Ranges und durch die Pflege der Reinlichkeit ein Vor-
beugungsmittel gegen den Ausfall der Haare .

Man darf überzeugt sein, daß man durch regelmäßige
Anwendung von Javol seinen Haaren die natürlichste und beste
Pflege angedeihen läßt .

Die beigegebenen Drucksachen bieten dem Publikum muster -
giltige Belehrung über richtige Haarpflege .

Javol besitzt einen höchst angenehmen, eigenartigen , er¬
frischenden Duft .

Auch im Uebermaß angewendet ist die vollkommene
Unschädlichkeit eine Tatsache .

Javol übt niemals — selbst nicht bei den kleinsten Kindern
— irgenwelche nachteiligen Wirkungen aus . Das sei denen

gesagt , die anderweitig schlechte Erfahrungen gemacht haben.
Javol ist sparsam im Gebrauch, jahrelang haltbar und

erfreut sich auch in den Tropen seiner erfrischenden Eigenschaften
wegen großer Beliebtheit.

Die Wirkung ist äußerst angenehm , erfrischend und den
Haaren viel zuträglicher als die sogen. Eis -Kopfwaschwässer .

Javol ist das bevorzugte Kopfwasser der vornehmen Welt.
Javol ist in regelmäßiger Anwendung bei höchsten und aller¬
höchsten Herrschaften , Fürsten , Prinzen und Prinzessinnen .

Javol ist im ausschließlichen Gebrauche hervorragender
Künstler und Künstlerinnen , denen es auch bei Erschöpjung nach
dem Memorieren vielfach willkommene Erfrischung bietet.

er- «sf. «sb,
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Selbstredend beivahrcn wir das Geheimnis der Zusammen¬
setzung und sind dadurch allein in der Lage , bei technisch voll¬
kommenster Herstellung unter Anwendung der vorzüglichsten
Rohmaterialien ein Fabrikat zu bieten , welches unnachahmlich und
mir allein von uns zu beziehen ist .

<Jlus Tausenden von Ûrteilen einige :
En faisant usage quotidien

de Teati de Javol j ’ai eu occa-
sion d’essayer ses effets bien -
faisants pour la Conservation
et la beaute des cheveux et je
ne manquerai pas de la rc-
commander .

Francisco d ’Andrade .

Vm allen Haarwässern ,
welche ich auf meinen großen
Tournees in Europa und
Amerika gebrauchte , muß ich
Ihrem „Javol “ unbedingt den
Vorzug geben.

Sigrid Arnoldson .

Ich benutze seit längerer Zeit
nur Ihr Javol und bin damit
sehr zufrieden . Es macht meine
Haare sehr schön und tut der
Kopfhaut sehr wohl. Alle Welt
ist über mein Haar entzückt
und bestürmt mich oft genug

um das Geheimnis, ivoher ich
diese Haarpracht habe. Ich
kann in solchen Fällen nur auf
Ihr Javol verweisen. Saharct

Ich finde das vorzügliche
Javol sehr wirkungsvoll .

Lola Beeth ,
K . K . Kammersängerin .

Je recommande fincompa -
rable Javol , ainsi que le savon
Aok, car je suis enchante de
ces delicieux produits . (Ich
empfehle das unvergleichliche
Javol ebenso wie die Aok -Seife,
denn ich bin entzückt von diesen
köstlichen Mitteln .)

Cleo de Merode .

Ich bestätige Ihnen gern , daß
Ihr Javol tatsächlich ebenso
angenehm ist, als wirksam . Ich
finde alles , was in den Annoncen

und Broschüren über das Haar¬
wasser gesagt wird , ganz und
gar bestätigt . Lotte Witt ,

K . K . Hofschauspielerin .
Ich benutze Ihr Javol seit

längerer Zeit und bin damit
sehr zufrieden .

Helene Odilon .
Ich brauche das Haarwasser

„Javol “ sehr gern und kann
es jedermann nur bestens emp¬

fehlen . Jawoll , wie die Berliner
sagen . Hansi Niese , Wien.

Es ist dies ein vorzügliches ,
angenehm erfrischendes Kopf¬
wasser , welches ich mit Vorliebe
benutze.

Werner Alberti , Budapest .
Wir haben das vorzügliche

Haarwasser auch in Ungarn
sehr gern . Klara von Küry ,

Budapest .

Ich halte das Javol -Haar -
wasser für ein so ausgezeich¬
netes Mittel, daß ich es immer
gebrauche und es jedermann
aufs wärmste empfehlen kann .

Arabella Ssilagyi ,
Kgl . Ung . Hofoper , Budapest .

Das Javol finde ich ganz
vorzüglich , es ist von sehr guter
Wirkung auf die Kopfhaut und
macht das Haar iveicli und
glänzend . Gräfin Vasques ,
Kgl . Ung . Hofopernsängerin ,

Budapest .

Ich ließ im tollen Lebenskampf,
Seltsamerweis ’ noch keine

Haare ,
Daß mir der Himmel und Javol
Stets meinen dicken Schopj

betvahre!
Ernst Freiherr v . Wolsogen .

Preis Kr . j .yo p . Fl . für langen Gebrauch ausreichend . In Apotheken, Drogerien , fein . Parfümerien u . Coiffeurgeschäften erhältlich .

General-Repräsentant : Maximilian Fessler, Wien III \2, Hintere Zollamtsstrasse j .
■ - - - . - . - —'o
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Kauft schwarze Seide !
. Garantiert solid . ..

Verlangen Sie Muster unserer Seidenstoffe
von Kronen 1 . 15 bis 18 .— per Meter.

Spezialität : Neueste Seidenstoffe für Kraut - ,
Gesellschaft - und Strassentoiletten , auch
in farbig und weiss .

Wir verkaufen nach Oesterreicb -Ungarn direkt all
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe
zoll - und portofrei in die Wohnung.

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz)
Seidenstoff - Export . 4737

Garantie ! Original

Corscts de Bruxelles
(droit devant)

3Jein Druck auf den jViagen .
Reichhaltigstes Sortiment .

Von 7 fl. aufwärts. Auch nach Mass .
Busenhalter und Beformmieder

von fl . 3 .— aufwärts .
Monatsbinden 11 1 .—.
M5 JOSEFINE

Wien , VI . Mariahilferstrasse Id .

UM SCHLANK!" tuwerden unter gleichzeitigerBe -
fesligung der Gesundheit bedirne

_ _ _ _ _ _ _ _ >sich der “ Pilules Apollo *",
deren wirkendes i ’rincip da » (aus Fflanzen gewonnene ) “ Vesiculosine ’ iet . Dieoe von
ärztlichen Autoritäten für gut befundenen Pillen machen schlank , wirken aber nicht nach¬
teilig auf die Gesundheit wie so viele andere Produkte . Sie führen nicht ah, sondern wirken
direkt auf die Ernährung und auf die Fettstoff -Zellen .

Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint rcgularistren die “ Pilules Apollo '’
die Funktionen , verjüngen die tiesichts -Züge und verleihen dem Körper Gewandtheit und
Kraft wieder .

Dies ist dai Geheimnis jeder frau , die sich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren
will. — Die “ Pilules Apollo " sind selbst den delikatesten Naturen beiderlei
Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit seh -den .

Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht zu befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig fort bestehen . — (Gesetzlich gesehütrte Marke ).

Fmron mit Notiz : Kronen 6.*5 franko ; gegen Nachnahme Kronen 6.75.J . RATIE , Apoth .,
5,Pas « Verdeau,Paris,IX *.—Allein -Depot fürOsterr -Unparn in Budapest , J. v.Török , Ai .*h, £
Kn'nirrsqasse . 12 . — Man verlange auf den Schachteln den Stempel fjer ■■Jlnion des Fabricanta H

China-Mein mit Eisen.
Kräftigungsmittel für Scbwächliclie, Blutarme und Rekonvaleszenten.
Appetit anregendes ^ Nerven stärkendes

Blut verbesserndes Mittel .
Vorzüglicher Geschmack. lieber 2000 ärztliche Gutachten.

J . SERRAYALLO — TRIESTE -Barcola.
Käuflich in den Apotheken in Flaschen zu V* Liter ä K 2.40

und zu 1 Liter ä K 4 .40.
Hauptdepot für Gross-Wien : Alte k. k. Feld -Apotheke, I. Stephansplatz 8.

Die Versandt -Abtheilung für Private
der seit 27 Jahren bestehenden 4302

Leinen- und Baumwollwaren- jYianufactur
F Y xr'l 11 vf/pit in Oberleutensdorf

• fVlil UallAli £ fOr ( Nordwestbähmen)
empfiehlt sich zum Bezug von weissen und farbigen Leinenwaren . Es gelangen nur
die solidesten Sorten zum Versandt uni sind die sogenannten billigen Waren aus¬
geschlossen. Besonders empfohlen : Rumburger Leinenweben, Irländer und schlesische
Leinen, Hausleinen in allen Breiten für Leib- und Bettwäsche ; Shirtinge , Gradl und
Damast, Piquö , Barchente , weiss und bunt ; Damenloden, Congress- Stoffe zu Vor¬

hängen in Creme und Weiss , farbige Wasch-Kleiderstoffe u . s. w.
Anfertigung von Tisch - und Hauswäsche nach Angabe .

Es wird gebeten, Preisliste und Muster mit Angabe der Sorte zu verlangen.

Eieferant für die meisten beben Tldelsfamilien Oesterr .-Ungarns .

Bier $ Schöll W
Ullen» 1. Cegettboffstrasse

'« NffKNU» . w.s,. !- m. für II ■

ü Malerei Mer jtrt , Brandmalerei , n !
1 Citlbrandtccbnik , K«rt>. u. Ctdcr - M

«dmitt , Caub$4fl«r«l, Kleinei. cn- IV
— -. - » —- arbclt , ic. » » » . . . » |v

I SptMIlih KolzCIttoriniliwmte, Sol, - | f
!

uiirci eigner cntnjiafit. - „ >,»«> . !

Alle in der «W 'ener Mode» abgebildeten Arbeiten sind jederzeit vorrätig .

für Heiratsausstattung
I . HERLINGER

Tischlermeister
WIEN, V. Schönbrunnerstrasse 49

Preiscourant gratis . 46 3

Pliotogr phie einer Harne, die 4 Wochen
halbseitig mit Fix-Fix behandelt wurde .

Original -Negativ
steht aus Würzburgerstrasse 16.

Falten und Runzeln
verschwinden sofort durch Gebrauch des

„ Pix - Pix : 46
(gesetzt, geschützt ) Kohlensäure - Repassions -Verfahren ,
„Fix -Fix “ gestaltet die Haut jugendfrisch und weiss,
belebt und konserviert dieselbe in bisher unerreichter
Weise . — Einfachste Anwendung . Neul Aerztlich
empfohlen . Garantie für Erfolg. Preis Mk. 11 25, 15 .75.
Nachnahme oder Voreinsendung. Prospekt nur gegen

Portoersatz .
Moderne Toilettenkunst , Berlin W. 53

Würzburgerstrasse 16 .
Niederlage in Wien : VI . Esterhazygasse 15a

KLEINER

i ( leit16rt ’S Ambassador u . Gern
Schweissblätter

sind die besten der Welt ! f ledes Schweiss -
* » blatt trägt obige
s Sr .hutzmarkn .Eine Garantie mit jedem Paar . Schutzmarke .

Wien , I. Marc Aurelstrasse 9 .
Hamburg . Mailand , Paris , Brüssel , New -York , London

ommersprossen
und Leberflecke

verschwinden vollständig bei Anwendung der 4553 ,
I Orientalischen Gesichtspomade.

J Preis per Dose K 1 .60 . Die dazugehörige Seife per Stück 70 h . L
Alte k. k. Feld-Apotheke , Wien, I. Stefansplatz 8.

Zweimal täglich Postversandt .



für Raus und Kttcbe.
Küchenzettel vom J6 —3 {. Juli 1,903.

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

:avamämm
Donnerstag : Gemüsesuppe , ( gespicktes Kalbsbries mit Erd¬

äpfeln ) , Loouk L la moäe mit Makkaroni , Früchtenreis .
Freitag : Selleriesuppe , (Arme Ritter mit Kochsalat), Schill mit

holländischer Buttersauce , Tiroler Butterteigstrudel .
Samstag : Grießsuppe , (Pilze mit Ei ) , Rindfleisch mit Eierkren ,

Rahmdalken .
Sonntag : Krebssuppe , (Gansleber mit Champignons ) , Lungen¬

braten mit Butterteigpastetchen und Kompott , Eispudding von Schokolade * .
Montag : Fleischpfanzelsuppe , (Kohlsprossen in Buttersauce ) , über-

dünstetes Rindfleisch mit Nudeln und Gurken , Beschamelkoch.
Dienstag : Erbsensuppe mit Nockerln, (LeipzigerAllerlei ), Hammel¬

kotelettes ä la Robert ** mit Zwiebelsauce ***, Omelette mit Früchten .
Mittwoch : Eintropfsuppe , ( gefüllte Paradeis ) , Rindfleisch mit

Spinat , gekochter Grießstrudel .
Donnerstag : Petersiliensuppe , (Matjesheringe mit Erdäpfeln ),

Kalbssteak mit Kürbissen , Topfenschmarrn .
Freitag : Französische Fischsuppe, (gedünstete Morcheln ) , Fischschnitze

mit Zitronensauce , Kirschenstock .
Samstag : Reissuppe , (gefüllte Paprika ), Rindfleisch mit gelben

Rüben und grünen Erbsen . Spritzstrauben .
Sonntag : Spargelsuppe , (Butterteigpastetchen mit Kalbsragout ) ,

gebratener Rehrücken mit Ribiselsauce , Kaffeecremetorte .
Montag : Nudelsuppe , (Sardinen in Essig und Oel), Rindfleisch

mit Kohl , Marillenknödel .
Dienstag : Wurzelsuppe mit Reis , (Rehragout mit Makkaroni ) ,

deutsche Beefsteaks mit Bohnen , Pfirsichkuchen.
Mittwoch : Semmelknödelsuppe , (unterlegtes Erdäpfelkoch), Rind¬

fleisch mit Schalottensauce , Polsterzipfel .
Donnertag : Leberpüreesuppe , (Karfiol mit Parmesan ) , einge¬

machtes Huhn mit gedünstetem Reis , Obst.
Freitag : Paradeissuppe mit Semmelschnitten , (geschmierte Krebse) ,

Bretzelhechte mit Erdäpfelsalat , Kirschenkuchen.

Kalte Himbrereusuppe (Kaltschale) . Schöne, reife Himbeeren werden
ausgesucht , in kaltes , frisches Wasser gegeben und hierauf mittelst eines
Schöpflöffels auf ein Sieb gelegt . Nun sucht man die schönsten Beeren
aus , überstreut sie mit Zucker und stellt sie an einen kühlen Ort , am
besten auf Eis . Man läßt nun «/* Liter Wasser mit 30 Dekagramm Zucker
aufkochen, gießt diesen Sirup auf die zurückgebliebenen Beeren , die man
in ein Gefäß gegeben hat , und läßt dies zugedeckt 2— 3 Stunden stehen.
Dann passiert man diese Flüssigkeit durch ein Sieb , mengt ihr eine
Flasche (1 Liter ) Weißwein und die auf Zucker abgeriebene Schale einer
Zitrone bei, passiert die Suppe nochmals durch ein Sieb in eine Terrine ,
gibt die ganzen Himbeeren hinein , stellt die Suppe noch kalt und serviert
sie mit kleinen Biskuits .

Eingesalzene Pilze . Frische Herren - oder Steinpilze , auch Cham¬
pignons reinigt man , ohne sie zu waschen oder zu schälen, mittelst eines
Mefiers und trockenen Tuches . Dann werden sie in Stücke zerschnitten
und reich mit Salz bestreut , worauf man sie über Nacht stehen läßt . Am
anderen Morgen werden sie in ein Einmachglas gegeben, nochmals mit
etwas Salz bestreut, dann wird das Glas mit Pergamentpapier verbunden
und an einem kühlen, trockenen Ort aufbewahrt . Diese Pilze halten sich
Monate lang sehr gut . Sie dienen zur Bereitung von Suppen und
Saucen , denen sie einen viel feineren Geschmack verleihen , als dies bei
getrockneten Pilzen der Fall ist . Selbstverständlich dürfen die Speisen sonst
nicht zu stark gesalzen werden . Wenn man Pilze aus dem Glase nimmt ,
ist es empfehlenswert , immer einen kleinen Löffel Salz auf die zurück¬
gebliebenen Pilze zu geben . Auch die Flüssigkeit , die sich im Glase bildet , kann
zur Bereitung von Suppen oder Saucen mit den Pilzen verwendet
werden . (Dieses Rezept wurde uns von einer treuen Abonnentin als er¬
probt und besonders gut empfohlen .)

Non plus ultra . (Von Frau Emma Sikutriö in Ruma freundlichst
mitgeteilt . - Man bereitet aus 25 Dekagramm Mehl , ebensoviel Butler ,
fünf Stücken Würfelzucker, die man mit Vanille fein stößt, und drei Ei¬
dottern einen Teig , den man dünn ausrollt und zu kleinen Krapferln
aussticht . Dann schlägt man aus den drei Eiweiß einen festen Schnee ,
vermengt ihn mit 28 Dekagramm Vanillezucker und gibt ein Häufchen
von diesem Eis auf jedes Krapferl . Diese werden dann sehr hell gebacken .
Wenn die Krapferln kühl geworden sind , werden je zwei mit Erdbeer -
Marmelade ( Salse ) aufeinandergesetzt . Diese Bäckerei sieht sehr hübsch aus
und schmeckt vorzüglich .

Römischer Punsch. (Punsch ä la romaine . ) 4 Eidotter , 15 Deka¬
gramm Staubzucker , 1 Eßlöffel Mehl und soviel Rum , daß der Geschmack
kräftig hervortritt , werden im Schneekesfel in Dunst geschlagen, bis die
Masse zu steigen beginnt . Dann muß das Gefäß sofort weggezogen werden ,
da die Maffe nicht kochen darf . Sie wird noch solange gerührt , bis sie
erkaltet ist. Dann mengt man ihr ‘/s Liter gezuckertes Schlagobers
(Schlagsahne ) bei, fügt noch nach Geschmack Zucker und Rum dazu und
füllt den Punsch in Gläser ein . Jedes Glas wird mit einem Häufchen
von gezuckertem Schlagobers geziert . Die Gläser werden noch auf Eis
gestellt und dann serviert .

* Elspuddiug tum Schokolade. */< Kilogramm feine Schokolade läßt
man in einem Porzellangefäß auf dem warmen Ofen weich werden , gießt
dann eine Tasse heißes Wasser darauf , verrührt dies gut und läßt es
erkalten . Dann mengt man der Schokolade 1 Liter festgeschlagenes Schlag¬
obers (Schlagsahne ) sowie 10 Dekagramm feingesiebten Zucker bei und
füllt den Schaum in die Form ein . Diese muß oben und unten je einen
Deckel zum Abnehmen haben und so vorbereitet sein, daß unten der Deckel
abgenommen , ein weißes Papier über die Oeffnung gelegt und dann der
Deckel darüber befestigt wird . Nun wird der Schaum eingefüllt , oben auch
mit Papier und dann mit dem oberen Deckel bedeckt, worauf die Form
imt einem in kaltes Wasser getauchten und wieder ausgedrückten Tuche
bedeckt und in Eis gestellt wird ; auf dieses Tuch gibt man noch Eis¬
stücke, dann läßt man alles 3 — 4 Stunden stehen. Um den Pudding zu
stürzen , ist es erforderlich , die Form zuerst in kaltes , dann in laues
Wasser zu tauchen und abzutrocknen . Nun wird der weitere Deckel nebst
dem Papier abgenommen , der Pudding vorsichtig auf eine Schüssel (mit
der breiteren , offenen Seite nach unten ) gestürzt , hierauf der obere Deckel
abgenommen und dann die Form sorgfältig gehoben.

** Hammelkotelettes ä la Robert . Man schneidet von einem
Rippenstück schöne Kotelettes , salzt und klopft sie und läßt sie rasch in
Fett braten . Nun bereitet man einen ganz gewöhnlichen Erdäpfelteig , den
man ausrollt und in Stücke teilt , in die man die Kotelettes einhüllt . Die
in Teig gewickelten Fleischstücke werden in Ei und Semmelbröseln paniert
und in heißem Schmalz gebacken . Zu diesen Kotelettes serviert man eine
gute Zwiebelsauce und Salat .

*** Zwiebelsauce. Man läßt 10 Dekagramm Schweinefett heiß
werden , gibt 4—5 geriebene Zwiebel dazu und läßt sie rösten, bis sie
schön gelb sind ; dann mengt man soviel Mehl bei, daß daraus eine
dickliche Maffe wird , die man noch rösten läßt , bis sie sich rötlich färbt . Nun
gießt man sie mit guter Rindsuppe auf , gibt 8 Würfel gebräunten Zucker
dazu , läßt die Sauce aufkochen, vermengt sie nach Geschmack mit zirka
’/e Liter Weißwein und passiert sie in die Sauciere . Von der Rindsuppe
gibt man so viel dazu , als zur Bereitung der erforderlichen Qualität
notwendig ist.

Unentbehrlich in jeder guten Küche

IIEBIG'S FLEISCH -
EXTRACT

Sensation ! Sensation !
Jfowotny's photobrodine

das Neueste !
LUDWIG NOWOTNY

Unentbehrlich für jeden Haushalt !

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützlicher Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte / x \ preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . *3? nur K 6 .— = Ulk. 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst - und Detränkebsreitung . Ls umfaßt
365 Menüs für alle Tage des Wahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise der Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Bettages franko zu beziehen vom
Verlag der „ wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorfersttaße Nr . 87.

Mattoni s Qiesshübler
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver-
dauungsorgane , auch für Kinder und beiScrophulose, Rhachüis,
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Wandfchränkdien mit Bolzmalerei.
Original » Entwurf von August Pafek, Wien .

Paturgrohe Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pfennig oder 50 Beller, Paturgrohe geftochene Paufe gegen Ersatz

mam



Vierteljährlich (6 kette ) JT3 = mk . 2.50 ,

Einzelne kette 50 Keller ---- 45 Pfennig,
21 . kett . o XVI. Jahrgang , o Vien ,

üeipzig, Berlin, Stuttgart , flew -Vork .
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1 . August
1903.

16 . Jahrgang .
21 . Heft.

Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich -U ngarn :
Vierteljahr . Halbjahr , ganzjahr .
K 3 . K 6 . K 12 .

Fiir das Deutsche Reicht
Vierteljahr . Halbjahr , ganzjahr.
Mk . 2 .50 Mk . 5 . Mk . 10.
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 . — Lire
20 . --- Shilling 15 . =
Rubel 7. - — Dollar 4 . ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „Wiener Mode “
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , au .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE »jeder -
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hieiiir der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die. Anfertigung
von Kleidungs * u. A iis •' be¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der im selben Ver¬
lage erschienenen

Handarbeitsbücher etc .
erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - Im Jahre
haltungsbeiblatt : 1887

„ Im Boudoir“
und der Beilage :

„Wiener Ht
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

^ ^ ^

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene MiUimeter-
zeile im Inseratenteile 50 h , die
2mal gespaltene Miliimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal -
timgsblatt A"2. auf der dritten
Seite des Umschlages A' 1.50 .
Bei 12tnaiiger Finschaltung 10%
Rabatt , bei 24tnaliger 20" '„ Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Aunonceit-
btireau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLFMOSSE ,Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15 . des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der <-Wiener Mode » in Wien VI/2.

empfehlenswerte iüerke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gumpendorferstrahe 87.

Dritte verbesserte Auslage.

Oie Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm a»s -

gestattete tverk ist eines der unentbehrlichsten
Rücber fiir die moderne Dame und fiir jede
Bausfrau . Das Vorwort des Ruches schildert
die Entstehung des tverkes , Zeit Gründung
der „ tviener Mode " — und das ist nun frfioit
mehr als ; f> Jahre her — verging kein Tag .
an dem die Post nicht Rriefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gefellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ tviener
Mode " erschienene Rüchlein „ Etikettefragen "
war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme tvclt srbufen wir das Nacb-
fchlagebuch „Die Frau comme il faut “ ; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecbt
geworden , wie der starke Absag beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere formen des
gesellscbaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangclegenheiien zu sprechen, ist hier
glücklich und mit seinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden n u r
k 6. - = m . s.- .

Mlbum der « « «^ Monogramme
« «

sür Kreuzstich .

36 Tafeln mit 578 Griginalmustern .
vom 1. k. Unterrichtsministerium als

Lehrmittel autoristert und zugelaffen .

Sechste HuUsge .
Die Häustge Anivendnng des tllono -

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang -
reicbe Sammlung hübscher, stilgerechter tliustcr
heranszngeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführnilg hinzuzufügen .

Das tverk enthält sämtliche tlionogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen ,

tvir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das tverk findet in jedem Banfe
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dante
den Rezug des tverkes ,

Preis K 3 . - = Mk . 2 .50.

vierte vermehrte Auslage.

vie Kunst
schön zn bleiben.

von Ilona pataki .
Das tverk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsinittel , Rezepte » . s. io, ,vermeidet aber , was zu unnützer Muacksalborei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgsältigst geprüft , so daß
wir das lverk mit vollster Zuversicht empfehlen
köirnen. Für die Vortrefflichkeit des tverkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auslagen ,

Aus dem reichhaltigen. Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Bvgiene der Scbönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Räder — Rewegung

Rleichsncht — Rusen — Erernes — Ent¬
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten ,

Preis K 6 .— = Mk . 5. .

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages dirett vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto fiir Zusendung innerhalb (!) esterreich-11irgarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

An - und Verkauf von Wertpapiere « und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Versicherung gegen Verlosungsverlust
Revision von Losen und Wertpapieren .

Wiener Bankyeiein
I. Herrengasse Nr

Wechselstube
Wien,

entral -Depositencasse und
Volleingezahltes Actiencapital K 80,000 .000
Reserven per 31. Dec . 1902 K 22,569 .63370

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . F , Budapest ,V. Nädor -utcza 4. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wi -n : II . Prater
Strasse 15, III . Hauptstr . 24, IV . Rainerplatz 8, VI . Mariahilfersrr . 75 , VII . Burggasse 71, VIII . Josefstädterstr 27 , IX .
Nussdorferstr . 2, X . Keplcrplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Hernalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplatz 3

Ausgabe von eitilagsbücDcrn
Verzinsung 3 % gegen reglementmässige Kündigung

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigonem
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Moderne Wäsche .
Bon Renve Francis .

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

Auf dem Gebiete der neuen Wäsche können Erfindungsgeist
und schöpferisches Talent sich voll entfalten — nicht mehr wie

einst ist die Form der Luxus - und selbst Gebrauchswäsche kon¬

servativ ; man liebt auch hier die Veränderung und Mannig¬

faltigkeit , und wenn man sich nach einer Seite hin bestrebt , die

Formen einfacher zu gestalten , so werden in anderer Richtung

wieder der Besatz und die Verzierung der modernen Wäsche so

reich gewählt , daß zur Anschaffung eines Wäschctrousseaus ein

kleines Vermögen notwendig ist .
Wie auf dem Gebiete der Kleidung der Geschmack stets

kostspieligere Anforderungen stellt , so geht es auch mit der Wäsche ,

doch soll gleich zum Tröste aller Einfachheit liebenden Damen

gesagt sein , daß darum die wirklich praktische Wäsche noch lange

nicht außer Gebrauch gesetzt ist . Wir genügen nur unserer Aufgabe ,
vom Neuen das Neueste zu bringen , und haben aus diesem

Grunde die neuen Aufpuharten der Wäsche in unseren bildlichen

Darstellungen berücksichtigt . Allerdings war es auch da nicht

möglich , allem Neuen Platz zu gewähren . Die nimmermüde

Mode bringt außer den dargestellten Formen der Damenwäsche

noch einzelne , die sich den bestehenden zur Seite stellen , sic aber

nicht verdrängen werden . So stellt sich neben die weite Form

des Damcnhcmdes jetzt eine andere empireförmig geschweifte , die

aber keine Passe hat und nicht etwa faltig sein darf , sondern deren

Aussehen aufs Haar den kurztailligcn Prinzeßkleidern von

1710 gleicht . Stärkere Damen sollten cs sich wohl überlegen ,

sich solcher diskreter Kleidungsstücke zu bedienen , nicht aus

Schönhcitsrücksichtcn — gegen sich selbst kann man ja schließlich

auch rücksichtslos sein — sondern aus Gründen der Bequemlichkeit .

In der Art des Aufputzes ist man furchtbar anspruchsvoll

geworden : man begnügt sich nicht mehr damit , den oberen Teil

des Hemdes mit Spitzen , Säumchen , Stickereien , Applikationen
und Inkrustationen in den mannigfaltigsten Formen zu besetzen,

sondern läßt den Ansputz in Devantform den ganzen Mittelteil

des Hemdes cinnehmen , was in den phantasievollsten Gar¬

nierungen geschieht. Diese geputzten Devants sind entweder in

gerader Linie angebracht oder geschweift , entweder an beiden

Kanten mit banddurchleiteten Trou -Trou -Leistchen besetzt und

gerade oder in Form von Zacken , Spangen , Bogen mit irgend

einem Besatzleistchen kontiert . Ganz charakteristisch am modernen

Hemde ist der vorn und rückwärts sehr tiefe Ausschnitt , der

seinen Ursprung wohl in den leichten modernen Batistkleidern

hat , die alles durchschimmern lassen .
Eigenartig und schick — wenn man so sagen darf — sind

Empirchemdcn aus Batist mit angesetzten , doch nicht zu faltigen

Hängerbahnen . Der obere Teil wird entweder in Form eines

, kurztailligcn Leibchens mit kleinen Pünktchen bestickt oder quer -

1 über mit Spitzeneinsätzen versehen , der Rockteil wird der Länge

J nach ganz in Säumchen genäht und mit einer Festonzackenreihe
~

dem oberen Teile aufgesetzt . Diese Hemden muten an wie ein

Ballkleid aus alten Zeiten , und es wird in eingeweihten Kreisen

auch davon gesprochen , daß das erste Modell , das sich im

Trousseau einer reichen Ausländerin befand , auf ihren Wunsch

nach einem solchen Kleide angefertigt worden sein soll.

In gleicher Art sind zu diesen Tag - auch Nachthemden an -

gcfertigt worden , und auch bei diesen macht sich eine neue Art

der Ausstattung geltend . Sie sind ebenfalls mit angesetzten , doch

faltig angefügten Bahnen versehen , haben aber den oberen Teil

und die langen Marquiscnärmel entweder ganz aus Stickerei¬

stoff oder ganz in Säumchen abgenäht und von Stickereieinsätzen
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Nr . 2 .
Messlng -
tett mit Lein¬
wand - lleberdecke
und neuartigen ,
drei Seiten geiihlosienen
Kiffenbezngen . <Abb . Nr . 18 ver¬
anschaulicht ein vergrößertes Kissen. )

> l ' » '
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unterbrochen . In das Repertoire einer jetzigen Wäscheausstattung werden auch Kombinations -
Unterkleider ausgenommen , die man , wie Abb . Nr . 46 darstellt , in Seide wählt . Doch auch
ganz anpassende Kombinations -Unterkleidung wird getragen ; sehr zweckmäßig und praktisch
ist z . B . die gestrickte Reform -Hemdhose „Schlanka "

, die von mancher Seite als das gesund¬
heitliche und ästhetische Ideal einer bequemen und angenehmen Unterkleidung betrachtet wird .

Neu sind ferner Zackenvolants an Beinkleidern , so wie dies Abbildung Nr . 49 angibt ,
und seitlich bogenförmig ausgeschnittene Anstandsröcke , die mit Abbildung Nr . 38 bis 40

veranschaulicht sind . Daß zu den rcichgeputzten Wäschegcgen -
ständen entsprechend feines Material genommen werden
soll , ist eine selbstverständliche Sache , sonst lohnt sich die
Mühe der Ausführung nicht , denn meist ist die Aus¬
fertigung der modernen Wäsche einem kleinen Kunstwerk
zur Seite zu stellen . Auch Waschseide wird sehr viel dazu
verwendet wie dies unsere Abbildungen Nr . 46 und 49
dartun . Farbiger Batist wird wohl noch getragen , kann aber
als elegantes Material für Leibwäsche , mit Ausnahme von
Morgen - oder Frisierjacken , nicht bezeichnet werden . Man
nimmt ihn nur mit Vorliebe zu Applikationsfiguren auf
weißen Batist , die eine reizende Wirkung erzielen . Aus
dem zartgetönten Batist werden Blätter , Blüten , Orna¬
mente re. geschnitten , deren Konturen man mit weißem
Flachstich umstickt und die allenfalls auch Pünktchen oder
sonstige kleine Muster eingestickt erhalten , je nach ihrer
Form . Diese gestickten Applikationsgirlanden folgen
der Form des Ausschnittes an Taghemden und sind in
beliebiger Weise auch auf anderen Wäschegegenständen an¬
zubringen .

- Eine ganz neue Form von Kissenbezügen veranschau¬
lichen unsere Abbildungen Nr . 15— 17 ; besonders beim
Plätten erweisen sich diese Bezüge sehr praktisch , weil sie

gar keine genähten Ecken haben und vollständig ausgebreitet werden können . Selbstverständ¬
lich kann die Art ihrer Verzierung ganz einfach gewählt werden , ebenso könnte man den
Zacken auch noch Volants nntersctzen , wodurch die Wäsche noch reicher garniert wäre .
Knöpfe , die entweder an beiden Seiten zum Durchstecken gewählt oder mit einem
dünnen Seidcnschnürchen verbunden werden , besorgen den Verschluß solcher Kissenbezüge ,
doch können in wirksamer Art auch Schleifen aus Bändern durch die Knopflöcher geleitet
werden , tvodurch zugleich ein hübscher und wohlfeiler Aufputz erzielt wird . Will man
die an den Spiegel entweder angeheftete oder mit ganz kleinen Knöpfen befestigte Spitze

Nr . 3. Neuartige Deckenlappe mit geteiltem lieber - •
schlag. (Siche Abb . Nr . 4.)

nicht anbringen ,
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Nr . t . Steppdecke mit unterknöpsler , geteilt überschlagener Deckeulappe . (Eiche Abb . Nr . 3.;

so kann allenfalls zwischen den Spangenteilen auch der farbige
Spiegelbcsatz sichtbar werden . Neuartig ist auch die Deckenkappe
Abbildung Nr . 4 , deren Ueberschlag , wie angegeben , in drei Ab¬
teilungen getrennt ist . Auch dieser Bezug ist sehr gut zu plätten ,
denn auch er zeigt keine genähten Ecken und wird an der Kehr¬
seite der mit einem Volant versehenen Steppdecke angeknöpft .
Die Form der ilcberschläge kann auch verändert werden ; man
kann sie spitz oder oval schneiden und statt der ä jour -Ver -
zierungen Umrandungen von Spitzen - und Stickereivolauts an¬
bringen .

Die Valenciennes - , Torchon - und Klöppelspitze werden außer
Stickereistreifen noch immer zum Garnieren von Wäsche ver¬
wendet ; an Abbildung Nr . 25 , einem aus Leinengewebe her -
gestellten Tischtuch , sieht man zwei Reihen von Klöppelspitzen
eingesetzt , durch welchen Aufputz ein Tischläufcr unnütz gemacht
wird . Die vier nach Erfordernis herausgeschnittenen Ecken er¬
möglichen das genaue Anpassen des Tuches an den Tisch ; in die
entsprechend eiuzunähenden Knopflöcher werden mit Schnürchen
verbundene Knöpfe gesteckt , die nach Belieben in Perlmutter oder
Horn gewählt werden können . Statt dieser Knöpfe können allen¬
falls auch schmale oder breitere Bandschlcifen in Anwendung
kommen , deren Farbe sich nach der des Speiseservices oder der
des sonstigen Tischputzes richten kann . Auch die Form der ein¬
gesetzten Spitzen kann anders gestaltet werden .
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Nr . 6— 7. Kissenbeziige aus Leinwand oder Balisl mit Sänmchen und » lonr -Berziernng .
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Nr. 8 . Kiffenvezug zu Avb . Nr . 17 . (Offen .)

Abb . Nr . 1 und 71 . Sommerklcid
im neuen Stil . Als Material hierzu
wird weißer Voilemusselin verwendet .
Die Grundform des Kleides kann aus
Foulard , Salin oder Tastet geschnitten
werden und hat lose Prinzeßform . Sie
schließt unabhängig vom Oberkleid ent¬
weder vorn in der Mitte oder seitlich .
Das Oberkleid wird ans einer Passe und daran gefügten gaufrierten
Hängerbahnen zusammengestellt , die ein wenig rund geschnitten werden
sollen, damit das Kleid am unteren Teile in reichen Falten auf¬
liegen könne. Die glatte Passe deckt ein Kragen aus braunem Tastet ,
der mit weißer Tuchapplikation versehen ist . Diese hat die an der Ab¬
bildung angegebene Form und läßt den braunen Tastet in ovalen
Formen durchschimmern . Den Abschluß der Passeuteile geben braune
Tastet - oder Atlasbänder , die in drei Reihen in angegebener Art
querüber angebracht sind und in Form langer Schleifen in je zwei
Reihen die Querbänder durchkreuzen. Der Verschluß des Oterkleides
geschieht umer den Bändern mit Druckknöpfen. Weite Schoppenärmel
ans gaufriertem Stoff mit Gummibandzügen . Material : 10— 12 m
Voilemusselin .

Abb . Nr . 2. Reformbett aus Messing . Die im Bett liegenden
Kissen haben an beiden Querseiten offene Bezüge , so daß diese nur
an der einen Längenkante zusammen genäht sind, so wie dies die

Schnittmethode Abb . Nr . 8 veranschaulicht . Die Kissenbezüge schließen
an drei Seiten mit Bandschleifen . Das Bett zeigt eine Ueberdecke aus
Leinwand , die über der wattierten Decke und der übrigen Bettbekleidung
liegt , der Länge nach mit Säumchen verziert ist und an den schmalen
Seiten Medaillons mit ä sour -Arbeit zeigt.

. 7 f V

-y —

Nr . 9—11 . Frottierhandtuch und Handtücher mit farbig cingewedtem Muster.

Abb . Nr 3 und 4 . Deckenkappe aus Leinwand mit abgeteilten
überschlagenen Feldern . Der Bezug wird an der unteren Seite der
Decke an Knöpfe gehalten (siehe die Ansicht Abb . Nr . 8) und an
seinen nach Abb. Nr . 8 zu teilenden Ueberschlägen mit ä sour -Ver -

zierungen versehen.
Abb . Nr . 5 —7 . Moderne Kissen aus Leinwand mit Säumchen

und ä sour -Verzierung in angegebener Art .
Abb . 12 —17 . Moderne Kissenbezüge. Die ersten drei Abbildungen

zeigen sehr verzierte Bezüge , die man aus Leinwand oder Leinenbatist
anfertigen kann . Der erste Bezug ist ringsum mit zwei verschieden
breiten ü sour -Verzierungen versehen. Die überragenden Kanten werden
entweder mit Applikation verziert oder mit Stickereifiguren geputzt
und nach deren Kanten ausgeschnitten . — Der zweite Kissenbezug zeigt
in angegebener Art eingesetzte Spitzenentredeux , die mit ä jour -

Stichen anzufügen sind . Eine moderne , dazu passende Spitze umgibt
den bogenartigen Rand , der Form nach eingesetzt , an allen vier Seiten
des Kissens . — Der dritte Bezug wird durch senkrechte Säumchen in
drei Felder geteilt , die je ein der Quere nach in Säumchen abgenähtes ,
eingesetztes Viereck zeigen. Gereihte Volants als Kantierung des Kissens.
— Abb . Nr . 15 —17 zeigen drei ganz neuartige Kissenbezüge, die in¬

sofern sehr leicht zu plätten sind, als man sie zu einem ganz flachen

m «asm

Nr . 12—14. Kiffenbezüge au» Leinwand oder Batist mit neuartigen Verzierungen.

Nr . 15—17 . Neuartige, an drei Seilen geschloffene Ktffenbezüge ohne genähte Esten . (Den aufgeschlagcnen Bezug Abb . Nr. 17 zeigt Abb . Nr . 8,
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Nr . 18 . Englischer Strohhut .

Teile ausbreiten kann . Ihr Verschluß ge¬
schieht daher an drei Seiten , wie angegeben .
Die Schnittmethode Abb . Nr . 8 zeigt das
aingebreitete Kissen Abb . Nr . 17 . Der erste
Bezug wird geknöpft, der zweite hat doppelte,
mit Bandschleifen verbundene Knopflöcher,
der dritte verbindet sich ebenfalls mit
Knöpfen . Bei diesem Bezüge muß an das
Kissen selbst ein geklöppelter Spitzeneinsatz
angebracht werden , der durch die Spangen¬
ausschnitte sichtbar wird . Für diese Kissenbezüge sind die Federkissen entweder nach Erfordernis
au ihren drei Seilen mit einem beliebig farbigen Spiegel zu versehen oder aber auch ganz mit
Spitzenstoff an der oberen Seite zu decken, allenfalls kann der Spiegel auch zum Abknöpfen ein¬

gerichtet werden . In diesem Falle bringt man an dem Federkissen sowohl als auch an dem
Spitzenbesatz ganz kleine Druckknöpfe an . Das Kissen Abb Nr . 17 muß nicht unbedingt mit dem

Spitzeneinsatze versehen sein, sondern kann zwischen den einzelnen festonnierten Spangen auch den
Spiegel sichtbar

. . . ft , .
' fl .
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Nr . 19 . Englischer Basthut mit Samteinsaflung.

Nr . 29. Englischer H» t ouS Phantasiestroh.

Nr . 21 . TiintclblancS 9einwandklcid mit ausgestcPYten Teilen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 72 ;
9 rwenbbar .r Schn tt zur Blusentaille : Ar . 7 aus dem Juni -Schnittbogen sls ; verwendbareSchnitt-
Methode zur Rockgruudforui : Ar. 8 aut dem Juti -Scknittbogen II] .) Schnitt nach persönlichem .

Matz gegen Eftotz der Spesen von Sv b oder SO Ps .

werden lassen.
Abb . Nr . 21

und 72 . Sommerkleid aus dunkelblauer Leinwand . Die ein¬
zelnen Teile des Rockes werden , wie die Abbildung genau angibt ,
übereinander gesteppt und sind nach einer vorher anzufertigenden
Probeform aus Musselin nachzuschneiden, da der Rock, bevor
man die einzelnen Teile schneidet, genau ausprobiert werden
soll . Die übereinander gesteppten Teile bleiben unabhängig
von der Grundform , die man aus einem schmalen Vorderblatte
und zwei runden Bahnen gewinnt und aus Tastet oder Foulard
anfertigen kann . Das Kleid ist fußfrei ; seine Blusentaille wird
am Halsausschnitte , wie angegeben , mit einem Besätze aus weißer
Leinwand verziert , der in Form zweier Blendenspangen ge¬
schnitten wird und dessen Kanten mit einer ä jour -Stichreihe ,
wie angegeben , zu verbinden sind. Die Stulpen der Schoppen¬
ärmel werden ebenfalls aus weißen Leinwandspangen verfertigt ,
die mit ä jour -Stichen verbunden werden . Die Blusentaille hat
anpassendes Futter , das unabhängig vom Oberstoff sich mit
Haken verbindet . Der Oberstoff der Blusentaille schließt , wie
angegeben , vorn in der Mitte mit weißen Perlmutterknöpfen
und besteht aus zwei übereinander gesteppten Teilen . Die Aermel
erweitern sich am unteren Teile zu großen Schoppen und haben
sehr spitzige , wie bereits erwähnt , mit weißen Teilen ergänzte
Stulpen . Die Blusentaille hat keinen Stehkragen , so d .iß der
Spangenbesatz den Abschluß des Halsausschnittes gibt .

Abb . Nr . 23 und 73 . Lcinwaiidklcid mit eingesetzten
Medaillons . Die Blusentaille des Kleides hat eine anpassende
Grundform aus Banst und besteht aus zwei Teilen , dem
bauschigen aus getupftem Batist oder Voilemusselin und dem
jäckchenförmig geschnittenen Teile , der vorn in eine Hohlfalte
eingelegt wird und dessen Begrenzung eingesetzte runde Felder
aus weißer Leinwand geben . ®ie,e sind wie die entsprechend
größeren am Rock angebracht , mit Schnüren in Farbe der
Leinwand in angegebener Art benäht , und auch die Ausschnitte
erscheinen damit umrandet , so daß man allenfalls den weißen
Stofs in Form eines Streifens sowohl am Rock als an der
Jäckchenkante untersetzen kann . Der Verschluß der Blusentaille
geschieht zuerst in der Mitte des anpassenden Futters , dann
tritt der bauschige Teil seitlich über und hierauf wird der
Jäckchenteil unter der Falte mit Druckknöpfen geschlossen . Die
Epauletten sind in Verbindung mit dem Oberstoffe geschnitten.
Die weiten Aermel haben Gummizüge . Der Rock wird aus
fünf Teilen zusammengesetzt und am oberen Teile in Strahlen -
säumchen genäht , die an Stelle der üblichen tief einzunähenden
Zwickelchen die Rundung des Rockes besorgen. Material :
8— 1 :J m Leinwand .

Abb . Nr . 24 und 74 . Batistkleid für junge Mädchen .
Der Rock wird aus runden Bahnen verfertigt , denen strahlen¬
förmige Einsätze aus Tüll oder Batist mit inkrustierten Spinnen
einzusetzen sind . Dies geschieht mit Hilfe von ä. jour -Stichen
in bekannter Art . Das Kleid ist fußfrei und hat eine aus
Foulard oder Satin zu schneidende Grundform . Die Blusentaille
zeigtgleichartigenUuf -
putz wie der Rock, ist
am Halsrande spitz
ausgeschnitten und
wird mit einem vorn
spitzen , rückwärts
breiten , separat an¬
zubringenden Kragen
versehen, dir entweder
in Säume genäht oder
aus untersetzten
Blenden zusammen¬
gestellt werden kann .
Im ersten Falle muß
er aus mehreren mit
a jour - Stichen ver¬
bundenen Teilen zu¬
sammengesetztwerden .
Sein Randsaum wird
mit einer äjour -Reihe
angesetzt. Aermel mit
Stulpen . Material :
10—12 m Batist ,
10 - 12 m Einsätze. Nr . 22. Abbe -Krawatte au» gesticktem Batist.
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Nr . 23. Sommerkleid aus dunkelblauer Leinwand mit eingesetzte » Medaillous. (Rückansicht hierzu: Nr . 24. Batistkleid mit eingcstickten Spinnen sstr junge Mädchen .
Add . Nr . 73 : verwendbarer Schnitt zur Blusengrundform: Nc 7 aui dem Juni - ^a nittbogen [I ] : verwend - (Rückansicht hierzu : Abb . - r 74 : verwendbarer Schnitt zur Binse :
barer Schnitt zum Rock: von « vv. « r . 25 aus dem vorigen Hefte .) Naturgröße Zeichnung der Medaillons Rr 7 auf dem Juni -Schnittbogen slj : verwendbarer Schnitt zur
gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h . Naturgrote gestochene Paule gegen Ersatz von 80 Pf . ober 80 t>. Rockform : von Abb . Nr . 25 aus dem vorigen Heste .)

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so h oder 30 Pf .

Abb . Nr . 25 und 26 . Tischtuch aus Leinwand . Das eigenartige
an diesem mit zwei Reihen eingesetzter , einen Läufer ersetzenden Klöppel -

spitzen versehenen Tischtuch besteht darin , daß es sich der Form des

Tisches genau anpaßt , d . h . daß seine Ecken ausgeschnitten sind ,
und daß durch die entsprechend einzunähenden , an Abb . Nr . 26 ersicht¬
lichen Knopflöcher mit Bändchen oder Schnuren verbundene Knöpfe
geleitet werden . Den Rand des Tischtuches umgibt ein u sour -Saum .

Abb . Nr . 33 und 75 . Strandkleid mit gereihtem Rock . Die
Blusentaille hat anpassendes Futter , das vorn mit Haken schließt .
Der Oberstoff greift bis zur Achsel - und Seitennaht über und ist der
Quere nach , wie angegeben , in Passenhöhe und unter dem Arme fünf -
mal zu schmalen Schöppchen gereiht . Der Achselkragen kann mit dem
Stehkragen separat angelegt werden . Er besteht aus dkn der Länge
nach in Säumchen genähten Passenteilen und deni darangefügten
Teile aus Taffet , dessen Ansatz mit gekreuzten ü sour -Gitterstichen ge¬
schieht . Der Passenteil ist in Bogen gerundet , und dieser Form ent¬

sprechend wird der glatte Teil geschnitten . Die Aermel sind unten

reich gereiht und oben querüber gezogen . Der Rock ist am Vorderteile

glatt und wird an seinen runden Bahnen seitlich und rückwärts , wie

angegeben , in Querreihen eiugezogen ; erfüllt infolge seiner Rundung
nach unten hin reicher auf . Er hat einen breiten , mit einem ä jour -

Stich begrenzten Saum aus Taffet . Material : 10 — 2 in Voilemusseliu .
Abb . Nr . 34 . Straßcnkleid aus Foulard . Ten Aufputz , des

Kleides geben der Länge nach angebrachte Reihen aus ü sour - Ein -

sätzen , die entweder in der Hand ausgeführt oder meterweise bezogen
werden können . Die einzelnen k sour -Reihen sind mit Taffetband

unterlegt . Die Blusentaille schließt zuerst in der Mitte des anpassenden
Futters , dann seitlich übertretend bei der Kante des Latzteiles mit

Druckknöpfen , so daß die kleinen Spangen geschlossen bleiben können .

Diese werden aus dem Rande der aufgesetzten Latzteile herausgelegt .
Von den Aermelstulpen gehen Spangen auf die ziemlich breiten

Schoppenärmel . Material : 12 — 13 in Foulard .
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<Rt . 2fi . AuSgebreitete » Tischtuch : Nbb . Nr . 2I>.

Nr . 2S. Tischtuch aus Leinwand mit läufcrartig eingcseyten ÄlöPpelspitze » und gckniipstcn Elken .
(Ansicht der aurgebreiteten Tischtuches : Abb . Nr . 28 .)
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Nr. 27—29. Gedecke mit farbigen Bordüren für Kaffee -, Tee- oder kalten Abendtisch .
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Nr . 30—32. Milienx mit ä zour -Arbeit.

» «» WSschoschrand . wäschebuch der „wiener Mode" , von Legine Ul mann . Preis ii. 3 .60 = Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" K 3 —
«= Mk. 2 .30 . Segen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in wie » VI/2 oder durch die nächst- Buchhandlung
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Nr . 33. Strandkleid aus weißem Voilemusselin und
Taffet mit gereihtem Nock. (Rückansicht hierzu: Alib .
9>t . 75 ; verwendbarer Schnitt zur Rockgrundsorm : von
Abb . Nr . 25 aus dem vorigenHefte ; verwendbarerSchnitt
zur Blusengrnndsorm: Nr .7aufdemJuni -Echniltb. sI1.)

Nr . 34. Strandkleid ans dunkelblauem Foulard ; auch siir
stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zur Blusengrundsorm:
Nr . 7 aus dem Juni -Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt
zur Rockgrundsorm : von Abb . Nr . 25 ans dem vorigen Hefte .)
Tie Machart eignet sich auch zum Umarbeitcn älterer Kleider.

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Speien von je 30 d oder 30 Vf.

Abb . Nr . 35 —59. Damenwäsche. Abb . Nr . 35 — 37 . Drei Damen¬
beinkleider aus Batist , mit Valenciennes -Ein - und Ansätzen und Stickerei¬
volants geputzt. Den Randbesatz des ersten Beinkleides gibt ein stellen¬
weise gestickter , mit Knopflocheinschnitten siir ein durchzuleitendes
Band rersehener Batiststreifen . — Das zweite Beinkleid hat der
Rundung nach augesetzte Spitzen und einen mit Spitzen besetzten
Volant . — Das dritte zeigt eingesetzte Süumchenecken und einen
breiten Stickereivolant . — Abb . Nr . 38 - 40 sind drei, wie die
Abbildung angibt , seitlich bogenförmig gerundete Anstandsröcke mit
inkrustierten Valenciennes -Einsätzen und - Figuren und breiten , mit
Spitzen besetzten Volants . — Abb . Nr . 41 - 43 . Damentaghemden aus
Batist mit Valenciennes - oder Zwirnspitzen . Die Vorderteile der
Hemden sind in Säumchen abgenäht . Das erste zeigt oberhalb der

Säumchen strahlenartig eingesetzte Spitzen , deren Verbindung ein
Batiststickerei-Medaillon gibt . — Das zweite Hemd hat einen breiten
Reversteil am vorderen Ausschnitt . — Das dritte wird mit Bändern
an den Achseln geschlossen und zeigt abwechselnd am oberen Teile
angebrachte Batiststreifen und Spitzenentredeux . — Abb. Nr . 44 und 45.
Zwei Nacht- und Morgenjacken aus Batist mit wellenförmig eingesetzten
Spitzen und breitem , mit Spitzen besetzten Kragen . Weile Aermel mit
Spitzenein - und Ansätzen. Ter Vorderteil der einen Jacke verlängert
sich zu langen Enden . — Abb . Nr . 46. Reform -Unterkleid aus Seide
mit inkrustierten Spitzenfiguren , die am Taillen - und Passenteile und
am Beinkleidvolant angebracht sind . Dieser ist am oberen Teile in
Säumchen genäht und mit Spitzeneinsätzen versehen. Der Vorderteil
des Taillen .eile? ist in Säumchen genäht . — Abb . Nr . 47 und 48 . Zwei
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Nr . 41 a . Rückansicht zu
Abb . Sir . 44 .

Nr . 35 —37 . Damenbein
kleider aus Batist m .t
Balenciennesspitzen , Banb -
durchzug und Saumchen
teilen (Schnitt zu Abb .
Nr . 35 und verwendbar zu
Abb . Nr 36 und 37 : •■x. 12

aus dem Schnittbogen .)
Nr . 38 —40 Anstandsröcke
aus Batist oder tzhiffon mit
inkrustierten Spitzen und
BolantS . (Schnittmethode
zu Abb . Nr . 38 und ver
wendbar zu den Abb . Nr . 30
und 40 : :>. r . 13 auf dem

Schnittbogen .)
Nr . 41 —43 . Damen -Tag -
hcmdcn aus Batist oder
Leinwand mit eingesetzten
Spiyen und Sliumchen .
(Schnitt zu Abb . Nr 41
und verwendbar zu den
Abb . Nr . 42 und 43 : Nr . 14

auf dem Schnittbogen .)
Nr . 44 und 45 . Nacht - und
Morgen -, auch Frii .erjackcn
aus Batist mit eingesetzten
Spitzen . ( verwendbarer
Schnitt hierzu , mit entspre¬
chender Verkürzung : Nr 15

auf dem Schnittbogen .)

sä« ®
4ir . 46 . Reform -Unterkleid
(Kombination ) aus Pongis
mit Spitzcnintlustatiouen .
(Schnitt hierzu : Nr . 16 auf

dem Schnittbogen .)WWW ),
' V

*
< !slit . 47 und 48 . Tamcn -

Nachlhemden aus Batist
oder Chiffon . <Sch» itl zu
Abb . Nr . 47 : Nr . t 5 auf

dem Schnittbogen .)

“ sMiii-:. IOffiM

Nr . 49 . Bernklcid aus
pongis mit gausriettcn
^ ackenvolants . B̂erwend
barer Schnitt hierzu : Nr . 12

auf dem Schnittbogen .)

SfcÄ :,:;

Nr . 50 — 52 . Moderne
farbige Batistlaschentücher .

I Nr . 53 — 56 . Moderne
Damenstrümpfe .I fflUjin

Nr . o7 —59 . Micderletbchen
aus Batist ; anpasiend und
blusenförmig . (Schnitt zu
Abb . 9fr . 58 und verwend
bar zu Abb Nr . 59 : Nr . 17

auf dem Schnittbogen . IHlslllfMl !
x»neL: 'SS?S

mt m %
Schnitte nach persön¬
lichem Mast gegen Ersatz
der Spesen von 30 st oder

30 Pf

SÄnrtte nach persön¬
lichem Matz gegen Ersatz
der Spesen von 30 st oder

30 4f

WMT̂ mr -MF.

lälflllf ;!
ft - 40.

ji )'

i «

I mMi
w .8 ^ s

Nr . 4 1—43 .
VfeV\ &

Nr . 35 —37 .

und 48

§ km *

Nr . 44 a Nr . 57

ümiMxaammmmmrn
iMHtSII

; * ! * »» ,«55 >• islusiiit>9mibb >
!| iiiii*IaI a * *liilci

lltlll«SUSI *
Hiliiil
im «;
J | m,5

« LZ »f M

Nr . 58 - 56 .Nr . 50 —5:Nr . 49 .
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Nr . CI . Haus- und Morgenjätlchen aus Wollstoff oder Nr . 62 . Blusentaille aus Tastet mit Biais . (Ver-
Flanell. (Verwendbarer Schnitt : Nr . 7 aus dem Juli - wendbarer Schnitt : Nr . 7 aus dem Juni -Schnitt -

Schnittbogen [I ].) bogen [I ].)
Schnitte nach persönliche », Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Nr . GO. Morgenkleidaus Foulard oder Voile mit KlöppelsPitzen . (Ver-
wendbarer Schnitt : Nr . 9 auf dem Mai -Schnittbogen [I].) Schnitt
nach persönlichem Maß gegen Ersatzder Spesenvon 301, oder 30 Pf .

Nr . 63 —65 . Moderne farbige Batisttaschentncher.

Nr . 66 —68. Untcrröcke aus Foulard oder Batist mit verzierten Volants . (Verwendbarer
Schnitt : Nr . 13 auf dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von je 30 K oder 30 Pf .
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Nr . 69 Tuntelblaue » Lcinwandkleid mit Stickereistguren ; auch für stärkere Damen Nr . 76. Sommerkleidaus Boilemusieliuoder Batist
und zum Umarbeitcn älterer Kleider geeignet . (Berwendb. Schnitt zur Blusen- mit Sstitzeneinsätzen ; auch zum Umarbeitenälterer
grundsorm: Nr . 7 aus dem Juni -Schnittbogen [I ] ; verwendbarer Schnitt zum Kleider und für stärkere Damen geeignet . (Ber-
Rock: von Abb . Nr . 25 aus dem vorigen Hefte .) Naturgröße Zeichnung der wendb . Schnitt zur Rockgrundsorm :von Abb . Nr . 25
Stickerei gegen Ersatz von 56 Pf . oder 56 h . Naturgröße gestochene Pause gegen ans dem vorigen .§ eite ; verwendbarerSchnitt zur

Ersatz von so Pf . oder 86 h . Blusengrundsorm: Nr . 7 a . d . Juni -Schnittb. fls.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so ii oder so Pf .

Nachthemden aus Chiffon . Das erste
hat einen in Säumchen genähten
Achselkragen, dem sich ein eben¬
solcher Jabotteil anschließt, der
mit Spitzen besetzt ist . Den Aermeln
sind mit n sour -Leistchen in Süum -
chen genähte , mit Spitzen besetzte
Batistvolants angefligt . — Das
zweite Hemd schließt mit einer breiten
Banddurchzngsleiste ab, die am Hals¬
rande und den Aermeln angebracht
ist. Die Vorderteile sind in Passen¬
form in Säumchen genäht . — Abb.
Nr . 49 stellt ein Beinkleid dar , dessen
Teile mit gaufrierten , mit Spitzen
besetzten Zackenansätzenversehen sind.
— Abb . Nr . 57 - 59 . Drei Mieder -
leibchen. Das erste ist anpassend und
mit Säumchen und Stickereieinsätzen
der Länge nach verziert , während die
beiden anderen blusenförmig ge¬
schnitten sind und in gerader und
Bogenform eingesetzte Balenciennes -
spitzen zeigen.

Abb . Nr . 69 . Morgcnkleid ans
Foulard oder Voile . Der Verschluß
des Kleides , das mit weiten Vorder -
und Rückenteilen oder weiten Vorder¬
bahnen und halbanliegendem Rücken
versehen sein kann , geschieht ein
wenig seitlich unter der großen , ans
Latin Liberty - Band geknüpften
Schleife mit Druckknöpfen oder einer
untersetzten Leiste . Das Kleid hat
einen ziemlich breiten , rund geschnit-
tenenAnsatzvolant , derin angegebener
Art mit geklöppelten Spitzen - oder
sonstigem Einsatz versehen sein kann.
Dieser wird in Parallelreihen dem
Volant eingesetzt und läßt das ab¬
stechende Futter des Volants sicht¬
bar werden . Das Morgenkleid ist
mit einem untersetzt befestigten, rund
geschnittenen Achselkragen versehen,
dessen Kanten wie angegeben mit
Spitzen besetzt werden .

Abb . Nr . 61 . Morgen - und
Hausjäckchen aus Wollstoff oder
Flanell . Tie Vorder - und Rücken¬
bahnen des ganz weiten , kurzen
Jäckchens sind am Oberstoff ( das
Jäckchen ist mit leichtem Futter ver¬
sehen) in Entfernungen von etwa
3 —4 cm in parallele Längensäum -
chen abgenäht , die am unteren Teile
den Oberstoff in angegebener Art
ausspringen lassen.

'Der Verschluß
des Jäckchens geschieht mit einer
untersetzten Leiste. Der doppelt auf¬
liegende Achselkragen ist mit einer
schmalen, geklöppelten Seiden - oder
Zwirnspitze besetzt, und seinen Ab¬
schluß gibt am Halsrande ein der
Form folgender Spitzenbesatz, der
in Abböpatten endigt . Die weiten Schoppenärmel haben angesctzte
Marquisenvolants , deren Abschluß sowohl beim Ansatz an die Schoppen
als auch am vorderen Rande eine Spitze gibt .

Abb . Nr . 62. Blusentaille aus Lasset oder Tuch . Der Verschluß
der Blusentaille geschieht zuerst in der vorderen Mitte des anpaffen¬
den Futters , dann tritt der Oberstosf bis zur Achsel - und Seiteunaht
über und fügt sich mit Druckknöpfen an , und hierauf erst wird der
mit dem Achselkragen verbundene Stehkragen über der Stehkragen -
grnndform , die der Futtertaille angefügt ist , vorn in der Mitte mit
Haken' geschlossen . Den Aufputz der Bluseutaille geben der Länge
nach aufgesteppte , schrägfadige Blendensäume aus abstechendem Tuch
oder Lasset, die aus röhrenförmig zusammengenähten Streifen ge-

Nr . 71 - 7«. Gegenansichten zu den Abb . Nr. 1, 21 , 23, 24, 33 und 78.

Wonnen werden und bei deren Ausführung man sehr genau vorzugehen
hat . Ein ebensolcher, nur breiterer Streifen umgibt die Kante des
Achselkragens und auch den oberen Rand des Stehkragens . Die
Aermcl erweitern sich am unteren Rande zu großen Schoppen . Die
Stulpen haben Nandbesatz ans gleichem Stoff . Der Rock der Blusen¬
taille kann entweder glatt bleiben oder in ähnlicher Art mit Blenden ,
die am Taillenschlusse einander zustreben, besetzt werden .

Abb . Nr . 66—68. Drei Nnterröcke aus Batist oder Foulard .
Die zwei ersten Röcke haben dem oberen Rande untersetzte schrägfadige

Nr . 77 . Rote» Leinenkisten mit innt ausgedrncktem Muster für Gartenftnhke.
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Nr . 78 . Schwarzes Grenadinekleid mit Rädern aus aufgenähten Schnüren und gesticktem Lcinwaudkragen . (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . 76, verwendbarerSchnitt zur Jäckch^ngrundforin : Nr . 7 auf dem Juni -Schnittbogen [I] ; verweudbarer Schnitt zur Rockform :

von Abb . Nr 25 aus dem vorigen Hefte .)

Besatzstreifen und sind am rück¬
wärtigen Teile mit regulierbaren
Zugleisten versehen , müssen daher
an den Hüften der Form des Körpers
nach in Zwickelchen abgenäht werden .
— Der dritte Rock wird genau der
Form des Körpers angepaßt , hat
also keinen Bandzug und schließt
seitlich , wie angegeben , mit einer
Leiste . Oberhalb des Volants des
ersten Rockes erscheinen fünf schmale
Säumchen .DenAbschlußdesVvlants ,
der ans schräggestcllten Säumchen -
streife » und Stickereieinsätzen zu¬
sammengesetzt ist , gibt eine Stickerei
und am unteren Rande ein schmaler
plissierter Volant . Der Volant des
zweiten Rockes wird mit einem
schämten Vorstoß angesetzt und be-

steht aus Süumchenstreifen und zwei
dagvischeu gesetzten Reihen von
Valenciennesspitzen . Den Abschluß
seines rn zwei Säumchengruppeu
abgenähten Stoffes gibt eine ein¬
gereihte , breite Spitze . Ter Volant
des dritten Rockes ist zum Abknöpfen
eingerichtet . Diesen Rock fertigt
man aus Seide an und kann den
Volant auch durch einen anderen
ersetzen . Der hier abgebildete besteht
aus zackenförmig angebrachten , in¬
krustierte » Spitzeneinsätzen und Stoff
und hat als Raudbesatz eine breite ,
eingereihte Spitze .

Abb . dir . 69 . Leinwand - oder
Foularütleidmitaufgestickten Räder » .
Diese können tu ähnlicher Art wie
an der Blnsentaille auch am Rock-
rande angebracht sein und werden
entweder ans starker Seide in Stiel¬
stich ansgeführt oder ans dünnen
Schnürchen gebildet . Diese sind mit
verst . ckten Stichen nach einer Zeich¬
nung zu befestigen . Tie Blusentaille
hat anpassendes Futter , das un¬
abhängig vom Oberstvff rückwärts
mit Heiken schließt . Dieser wird
ebenfalls an den Rückenbahnen mit
kleinen , in eingeschlagene Oesen ein¬
greifenden Haken geschlossen . An den
Achselteilen erscheinen ir sonr -Stiche
in angegebener Art , die Verbindung
des Halsrandes mit dem Stehkragen
gibt ebenfalls eine Reihe solcher
Stiche . Die weiten Schoppenärmel
schließen mit engen , mit Rädern
verzierten Stulpen ab . Ter Rock
wird in bekannter Art entweder
aus einem schmalen Vorderblatte
und zwei runden Bahnen oder aus
fünf Zwickelteilen zusammengestellt .
Material : 10 — 12 in Foulard oder
Leinwand .

Abb . Nr . 70 .
aus Batist oder Boilemusselin . Der
Rock wird mit einer Grundform
aus Foulard oder Satin versehen ,
die entweder aus einem Vorderblatte
und zwei runden Bahnen oder aus
fünf Zwickelteilen zusammengcstellt
wird . Der Oberstoffrock wird aus
rundgeschuittenen Bahnen gewonnen
und am oberen Rande ein wenig
gereiht , so daß er in Falten auf¬
liegt , die durch die Form der Bahnen
nach unten hin reicher werden .
Allenfalls kann der Rock mit inkrustierten Spitzeneinsätzen versehen
sein , so wie sie an der Bluseutaille angebracht sind . Diese hat eine
anpassende Grundform , die vorn mit Haken schließt , und bis zur
Achsel - und Seitennaht übertretenden Oberstoff , der sich mit kleinen
Druckknöpfen auschließt . Die Spitzeneiusütze au der Bluseutaille er¬
scheinen durch inkrustierte kleine Rädchen aus geklöppelten Spitzen
unterbrochen . Man hat beim Aubringen der Einsätze größte Sorgsam¬
keit zu beobachten und kann die Konturen allenfalls mit einem
Schnürchen oder Zierstich umsticken . . Weite Aermel mit Stulpen .
Faltengürtel aus Latin Oiborty - Band . Die Aermel können futterlos
sein , so daß sie den Arm durchschimmern lassen : allenfalls kann man
das Futter auch in Vorder - und Rückenteilen rund ausschneiden .
Material : 10 — 12 n > Batist

Abb . Nr . 78 und 76 . Grcmiüincklcid mit Leiuwandkragen . Den
Aufputz des- kleidsamen , mit einem kurzen Faltenjäckchen versehenen

Auzriges geben entweder mit starker Seide aufgestickte oder aus
Schnürchen aufgenähte Räder , die abgesetzt am Rocke in zwei Reihen
und an der Bluseutaille au jeder Faltenpatte erscheinen . Der Ober¬
stoffrock hat eine Grundform aus Tastet , die mit einem gaufrierten ,
15 cm breiten An '

atzvolant versehen sein kann ; er ist am Hüften¬
rande , statt in Zwickelbahnen eingeuähl zu sein , in Saumfältchen ab¬
genäht , die den Stoff in angegebener Art , sich abstufend , ausspringen
lassen . Das Jäckchen hat eine Blusengrundform aus Tastet , die mit
einem Faltengürtel aus Latin lübort ^ - Band abschließt . Das Jäckchen
wird in Hohlmlten geordnet , die am oberen Teile abgenäht sind und
unten ausspringen . Es ist mit Tastet gefüttert . Weite , am oberen
Teile in Saumfalten abgenähte Schoppenärmel mit Stulpen aus ge¬
stickter Leinwand , die man zum Abnehmen eiurichten kann . Der den
spitzen Halsausschnitt einrahmende Kragen aus Leinwand ist mit
Hoch - und Durchbruchstickerei verziert und zum Abknöpfeu eingerichtet .

Die Hekchreibnng des Umschlages sowie die Fortsetzung der Moden befinden sich auf Seite 970 .
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Nr . 79 . Tischlüufer mit Flachstichstickerei und Filetarbeit . (Typenmuster zur Filetarbeit auf dem Schnittbogen.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.

Handarbeit .
Mb . Nr . 79. Der Tischlöufer mit Flachstichstickerei und Filetarbeit ist 13b cm lang und 48 cm breit . Zu seiner Herstellung benötigt man

ein 445 ein langes und 58 cm breites , fadengerades Stück elfenbeinweißes Leinen , auf das man die naturgroße Zeichnung überträgt ; dann wird
der Stoff in einen Rahmen gespannt . Sodann führt man den Flachstich mit äcrufarbigem Rope -flax aus . Der Grund der eingesetzten

Filetquadrate (deren Seiten je l3em messen ) wird mit englischem weißem Leinenzwirn Nr . 50 über
einer Walze von beiläufig l cm Umfang gearbeitet . Ist der Grund fertig, so arbeitet man die
Musterung nach dem Tupenmuster (auf dem Schnittbogen ) mit Zwirn Nr . iO ein . Ein 2 lU cm breiter
einfacher üfour - Saum schließt
die Stickerei ab .

Abb . Nr . 80. Geklöp¬
pelte GuiPurespitze.Material :
11 Paar Klöppel und Leinen¬
zwirn (Lin pour dentelles
D - M -C Dir. IG) . Abkürzungen:
Paar = Pr ., Klöppel —
Kl ., Flechtenschlag — Flsch ,
Leinenschlag — Lsch., Halb¬
schlag = Hsch., Punkt = Pt .,
Stecknadel = St ., Netzschlag
— Nsch ., Ganzschlag ^ Gsch .,
Flechtenkreuzung — Fk.,
Schlußjchlag — Schl ., For¬
menschlag — Fosch . Auf die
Pte . a , b , d je 2 Pr . Kl ., auf
Pt . c 1 Pr . Kl und auf Pt . e
4 Pr . Kl . anstecken . Das 2 . Pr
zweimal drehen , das 3 . Pr .
nicht drehen , kreuzen, Schl .
— das 3 . und 4 . Pr . kreuzen,
Schl . das 4 . Pr . zweimal drehen, das 5 . Pr . einmal drehen, kreuzen, Schl . — das 5 . und 6 . Pr .
einmal drehen und kreuzen, Schl ., St . auf Pt . l links von beiden Pren . — H das 4 . und 5 . Pr .
einmal drehen und kreuzen, Schl . — das 3 . Pr nicht drehen , das 4 . Pr . zweimal drehen , kreuzen,
Schl . — das 2 . und 3 . Pr . kreuzen, Schl das I . Pr . einmal drehen , das 2 . Pr . zweimal drehen,
kreuzen, Schl , St . auf Pt . 2, das l . Pr . zweimal drehen , das 2 . Pr . einmal drehen , kreuzen, Schl .
— das 2 . Pr . über die Pte . 3 bis 6 führen und zurück nach rechts — mit dem 6 . und 7 . Pr . Fosch .-
Blättchen — mit dem 6 . bis l l . Pr . Fk auf Pt . 7 — mit dem 3 . und 7 . Pr . Fosch .-Blättchew

'
r - mit

dem 5 . und 6 . Pr . Gsch , St . auf Pt . 8 links von beiden Pren . — mit dem 6 . und 7 . Pr . Flsch. —
mit dem 8 . und 0 . Pr . Flsch — mit dem 6 bis 9 . Pr . Fk . auf Pt . 9 — mit dem 10 .
und 11 . Pr . Flsch ., Pikot rechts auf Pt . 10, Flsch. — mit dem 8 . und 9 . Pr .
Flsch. — mit dem 8 .. •

.u _ ri _ __ . Ä _ -.r _

Nr 82 84. Drei Hemden mit Wcißstickcrei . Ae eine Naturgröße Zeichnung gegen
Eriay von 50 ilSf. oder 50 h

Je eine naturgroße gestochene Pau ê gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.

Nr . 80 . Geklöppelte Guipurespitze. (Naturgroßer
Klöppelbrief auf dem Schnittbogen.) bis 11 . Pr . Fk. auf

Pt . 11 — mit dem
10 . und 11 . Pr . Flsch , Pikot rechts auf Pt . 12, Flsch., Pikot rechts
auf Pt . 13, Flsch., Pikot rechts auf Pt . 14, Flsch. — mit dem
8. und 9 . Pr . Flsch. — mit dem 8 . bis 11 . Pr . Fk . auf Pt . 15
— mit dem 8 . und 9 . Pr . Flsch . — mit dem 6 . und 7 . Pr .
Flsch. — mit dem 6 . bis 9 . Pr . Fk. auf Pt . 16 — mit dem

6 . und 7 . P . Flsch. — das 5 . und
6 . Pr . einmal drehen und kreuzen,

liiRlll Schl . — mit dem 8 . und 9 . Pr .
1 » M Nsch - — mit dem 10 . und 11 . Pr .v

Flsch., Pikot rechts auf Pt . 17 ,
W/i illWiii | ||] iVffnl | Flsch. Vom H an wiederholen , St .
If/M l l’ I h I Pt . 1 entfällt bei der Wiederholung .

Mb . Nr . 82 - 84 . Die drei
Hemden mit Weißstickerei sind aus
feinem weißem Leinen ausgeführt .
Die Naturgrößen Zeichnungen über -

_ _ trägt man auf die mit Schnittlinien
bezeichneten Leinenstücke, führt die

AjIiU Stickerei im Rahmen mit weißem
O- iVI- L- Garn Nr . 40 und 50 aus
und setzt die einzelnen Teile dann

■m

Nr . 81 . Plättbrett mit
anfgeiundcnein Tuch .

(Tie ausgebreiteten
Tücher zeigen Abb

Nr . 8b und 86 .)

zusammen . Die Konturen der Blüten des mit Abb . Nr . 82
dargestellten Hemdes werden mit zwei dicht aneinander gereihten
Stielstichlinien begrenzt . Die übrigen Hemden bestickt man mit
Platt - und Stielstichstickerei und schließt sie, wie aus den Ab¬
bildungen ersichtlich , mit geschlungenen Bogen ab . Den Plattstich

Nr . 85. Pliitluch mit KreuzslillMckcrei .
(Typeninujter auf dem Schnittbogen. '

Nr . 86. Plättuch mit Stiel - und Slevp-
stichstickerei. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von

50 Pf . oder 50 k .
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf .

oder 80 h.

ti
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Nr . 87 , 88 und 89. Drei Deckchen
Krenzstichstickerei. <Typenmuster samt Farben¬

angabe aus dein Schnittbogen.)

WKZüAM-L-Sirmü
Ij .r .i 'g

m
msm

KM

il 'i
Uliiä- 5 -\mfM .

iiiiisitiiili

Nr . 91 . Mltteu mit Durchzugarbeit. (Stichdetail : Abb . Nr . 101 . Typenmuster samt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen.)

arbeitet man mit Garn
Nr . 50, den Stiel - und
Schlingenstich mit Nr . 40.

Abb . Nr . 85 und 86.
Zwei Plättücher mit
leichter Stickerei. Die ein¬
fach verzierten , 100 cm
langen und 50 cm breiten
Plättücher sind aus alt¬
deutschem Leinen her¬
gestellt. Die Kreuzstichborte

wird 10 am vom Rande
der Schmalseite ent¬

fernt nach dem
Typenmuster (auf

dem Schnitt¬
bogen) mit

rotem
D - M - C-

Garn Nr . 16
gearbeitet .Eine

..... .y Type des Musters
•* / umfaßt ein Kreuz

chen, das man über
drei Stoffäden Höhe

und Breite arbeitet . —
Das zweite Tuch wird aus

dem gleichen Leinen ge¬
arbeitet . Die Naturgröße Zeichnung wird auf den Stoff übertragen , dann
führt man den Stiel - und Plattstich mit v -ül-OGarn Nr . 40 und den
unregelmäßigen Steppstich mit Garn Nr . 16 aus . Die fertigen Tücher erhalten
ringsum einen 1 cm breiten Steppsaum . An jede Längenseite näht man fünf je 35 cm lange weiße Leinenbänder , mit denen man die Tücher an
dem Plättbrett befestigt. Abb . Nr . 81 zeigt einen Teil des Plättbrettes mit aufgebundenem Tuche .

Abb . Nr . 87 - 89. Drei Deckchen mit Kreuzstichstickerei . Jedes der Deckchen ist 28 cm lang und breit . Zur Herstellung der Stickerei
benötigt man ein 35 cm langes und breites fadengerades Stück cremefarbigen Kongreßstoff, auf dem man die Stickerei mit dreisilbig geteilter
Filofloßseide nach dem Typenmuster ( samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) ausführt . Ein Type des Musters umfaßt ein Kreuzchen, das
man über zwei Stoffäden Höhe und Breite arbeitet . Das obere Deckchen wird mit mittel - und dunkelblauer Seide , das zweite, mit Kugelecken
verzierte mit goldgelber und mittel -graublauer und das dritte mit dunkel- bordeauxroter und olivgrüner Seide gearbeitet .

Abb . Nr . 90. Kinderbett mit gestickter Ausstattung . Das Bettgestell aus Messing ist 156 cm lang und 75 cm breit ; es ist mit herab¬
zuschiebendem Gitter aus gleichem Metall versehen. Der Vorhang , die Decke und die Füllungen der Seitenwände sind mit einer reichen Stickerei verziert ,
die man auf cremefarbigem Cablestoff mit vierfädig geteilter Filosellseide in Plattstich arbeitet . Der Vorhang besteht aus zwei Teilen . Jeder Teil

ist 210 cm laug und 220 cm breit . Da der in Anwendung
kommende Stoff nur 110 cm breit ist , so sind vier Stoff¬

längen zum Vorhang erforderlich . An jedem Teile wird
an einer Längen - und Breitseite die Borte ausgeführt .
Die äußeren Kanten werden geschlungen und dann

ausgeschnitten . Unter die geschlungene Kante setzt man
eine 6 cm breite , cremefarbige Valenciennesspitze . Sind
die Teile fertig gestickt, so werden sie zusammen¬
genäht und mit einer blauen Bandschleife an der'
Vorhangstange befestigt. Für die Decke benötigt
man ein 105 cm breites und 160 cm langes Stück
Stoff , auf dem man die fünf 18 cm breiten

Streifen , die mit Stickerei verziert werden sollen,
durch eingezogene Fäden abgrenzt . Der erste und der letzte Streifen sind 8 cm

vom äußersten Rande entfernt . Der Zwischenraum zwischen den einzelnen
Streifen beträgt 13 ' /, cm . Für den Volant schneidet man einen 30 cm

breiten und 3 m langen Streifen zu, auf dem man am unteren
Rande die Sternchen und Blätterborte aussührt . Die äußere Kante

des Volants wird ausgeschnitten ; unter die Zacken wird eine
Valenciennesspitze gesetzt . Tie Seitenteile sind 72 cm breit und

68 cm hoch . Für jeden Teil benötigt man zwei Stoffstücke.
Die für die Außenseite bestimmten Teile werden mit

der schmalen Borte bestickt, die man nach den
Stäben des Bettes einteilen muß . Die inneren
Teile werden mit der breiten Borte verziert , die
man 20 cm vom oberen Rande gemessen, ausführt .
Unter dieser Borte arbeitet man ein Pleinmustcr
aus kleinen Rosetten . Ist die Stickerei fertig , so
schneidet man die Form der Bettseiteuteile aus
starkem Karton aus , überzieht sie mit Lamastoff ,
dann mit cremefarbigem Satin und mit der
Stickerei. Die Kante begrenzt eine blaue Seiden¬
schnur. Die fertigen Teile werden mit gleichfarbiger
Schnur , deren Enden mit Bällchen verziert sind,
an das Bett gebunden . Die Stickerei kann auch
andersfarbig ausgeführt werden . Sehr elegant wäre ,
wenn man sie mit goldfarbiger oder weißer Seide
arbeiten würde . Selbstverständlich müßte die
Bandmasche , die den Vorhang hält , und die
Schnüre in der gleichen Farbe ge¬
wählt werden .

Abb . Nr . 91 . Das Milieu
mit Durchzugarbeit ist 80 cm

lang und breit . Zu seiner Her¬
stellung benötigt inan ein 8b cm langes

breites Stück erbsengrünen Filetstoff , auf

Nr . 99. Kinderbett mit
gestickter Ausstattung.
(Naturgröße? Detail und

Typenmuster gegen
Ersatz von 89 Ps . oder

89 Ii.

Nr . 92. K . T. Verziertes Mono¬
gramm für Weißstickerei .

dem man die Stickerei nach dem Typenmuster (samt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) mit weißer , gelber

und erbsengrüner Filosellseide oder mit weicher starker Kordonnet¬
seide arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt eine Lücke des Stoffes .

Abb . Nr . 101 zeigt die Ausführung der Stichart . Aus dieser Abbildung
ersieht man , daß der Arbeitsfaden stets zweimal durch eine Lücke gezogen

wird . Hierbei hat man zu beachten, daß die Fäden des Gewebes einmal über .

Nr . 93. J . B.
Monogramm

für
Weißsttckerei .
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einmal unter den eingezogenen Seiden¬
faden zu liegen kommen. Die Stichlage
der einzelnen Formen ersieht man aus der
Abbildung . Ist die Stickerei fertig , so wird

sie mit einem 2 cm breiten Saum
versehen.

Abb . Nr 94. Taschen¬
tuch mit Aufnäh¬
arbeit . Weißer Lei¬

nenbatist gibt den
Grund zu dem 39 cm

langen und breiten
Taschentuch. Zur Her¬
stellung der Stickerei

überträgt man die natur -
,roße Zeichnung auf ein

45 cm langes und breites
Stück Batist . Sodann
werden die Blätter auf

hellblauen Batist über¬
tragen , die Linien im
Innern der Form werden
markiert und dann die
äußeren Konturen '

ausge¬
schnitten. Die erhaltenen
Formen heftet man auf die

korrespondierenden Figuren des Grundstoffes aus . Der Rand wird aus dem gleichen
Batist aufgenäht . Man schneidet vier Streifen zu, verbindet sie in den Ecken mit
diagonalen Nähten und heftet sie dann ebenfalls auf den Grundstoff . Die so
vorbereitete Arbeit spannt man in einen Rahmen . Sodann befestigt man die Schnitt¬
kanten der aufgenähten Formen mit kleinen Saumstichen und zieht die Heftstiche aus .
Nun überschlingt man alle Konturen mit dunkel- olivgrünem O -ÜI-O- Garn Nr . 60.
Die Blätter erhalten gleichfarbige Stielstichadern . Die übrigen Formen werden mit
oraugegelbem Garn (Nr . 50) plattgestickt und mit olivgrünem Stielstich eingefaßt .
Die Ranken und Linien arbeitet man ebenfalls mit olivgrünem Stielstich . Der
schmale Streifen zwischen Rand und Borte wird mit olivgrünen Stichen , die stets
2 mm voneinander entfernt sind, gefüllt . Der äußere Rand wird ebenfalls geschlungen,oder man schneidet den aufgenähten Streifen etwas breiter, biegt ihn um und steppt
die Kante mit der Maschine nieder .

Abb . Nr . 95. Das Taschentuch mit Weißstickerei ist 3b cm lang und breit . Zn
seiner Her-

Nr . 94 . Taschentuch
mit Aufnäharbeit . Nr . 95 .
Taschentuch mit Weihstickcrci. Je
eine Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz
von 50 Pf . oder 50 ii Je eine Naturgröße ge¬
stochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80

0

Nr . 98 . Handtuch mit Kreuzslichstiilerei und Fransenabschluß . (Typcn -
muster aus dem Schnittbogen .)

Lriginak -Entwurs von Hilda Schwindrazheim , Hamburg .

Nr . 98 . Streifen für Weihstickerei, verwendbar zur Verzierung von Schürzen :c.

stellnng
benötigt

man fei
nen , weißen Batist , den man mit einem 2 cm breiten ä jour -Saum
versieht. Sodann werden die Tupfenreihen aufgetragen und je nach
Geschmack, ganz weiß, blau , lila , rot , schwarz oder auch andersfarbig
ansgeführt . Als Stickmaterial verwendet man O -ÜI-6 -Garn Nr . 40 .
Die Stichlage der einzelnen Tupfen ersieht man aus der Abbildung
An die Kante des Saumes , der allenfalls auch schmäler sein kann,
setzt man eine 1 — 2 cm breite Zwirnspitze .Abb . Nr . 98 . Das Handtuch mit Plattstichstickerei und Fransenabschluß ist 50em breit und samt der 13 cm langen Franse 160 cm lang .

Zur Ausführung der Stickerei benötigt man ein fadengerades , 55 cm breites und 140 cm langes Stück Russischleinen, auf dem man die
Stickerei nach dem Typenmuster ( samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) mit hell- und dunkelblauem O -üI -L-Garn Nr . 20 ausführt . Eine

Type (oder Kreuzchen) des
Nr . 97 . Natur¬
großes Detail zu
Abb. Nr . 104 .

Musters wird über zwei
Stoffäden Höhe und Breite
gearbeitet . Die Stickerei
erhält an den beiden Breit¬
seiten einen 3 cm und an
den Längenseiten einen
1 cm breiten Saum , den
man mit gewöhnlichen
Stichen oder mit einem
ajour - Stich befestigt. An
die Kante setzt man eine geknüpfte Franse .

Abb . Nr . 192 und 103 . Schrankstrcifcn
mit Kreuzstichstickerei . Die beiden für den
Wäscheschrank bestimmten Streifen sind
samt der 3 cm breiten Spitze 10 cm
breit . Zn ihrer Herstellnug benötigt man
10 cm breite Streifen altdeutsches Leinen ,
auf denen man das Muster des oberen
Streifens mit mittel - olivgrüner und alt¬
blauer und das des unteren Streifens
mit dunkel-bordeauxroter und altblauer ,
dreifüdig geteilter Filosellseide nach dem
Typeumuster (samt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen ) arbeitet . Jedes Kreuz¬
chen wird über drei Stoffäden Höhe und
Breite ausgeführt . Die fertig gestickten

Nr . 99 . »I. 8 .
Monogramm

für
Weihstickcrci.

Teile werden mit einem
Saum abgeschlossen . Die
untere Längenseite ziert eine
3 cm breite Klöppelspitze.

Abb . Nr . 104. Tie
Tischdecke mit Kreuzstich¬
stickerei und Frauseuab -
schluß ist 145 cm lang und
breit . Die Ecken und die
mittleren Teile einer Seite
zieren 15 cm lange Fransen .
Zur Herstellung der Stickerei

1 cm breiten

Nr . 100 .
v . K. Mono¬

gramm für
Weihstickeret.
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benötigt man ciit - löOcm langes und
brei »es Stück altdeutsches Leinen , auf dem
mau die Stickerei mit v -ÜI-6 -Garn Nr . 16
nach dem Typenniuster und dem Natur¬
größen Detail Abb Nr . 97 arbeitet . Wie
mau aus dieser Abbildung ersieht, werden
die Kreuzchen über drei Stosfädeu Höhe
und "

. Breite ausgeführt . Die ^. schmalen
Streifen zwischen der Mittelborte und dem
Bäumchen ziert eine einfache Durchbruch¬
naht , die mau mit weißem Leinenzwirn
arbeitet . Die fertige Stickerei wird mit
einem ' / .2 cm breiten Saum begrenzt .
Für die Franse schneidet man 50 cm
lange Fäden (aus weißem starkem Leinen¬
garn und rotem Garn Nr . 16 ) zu und

hängt dann zwei und zwei nach Abb . Nr . 97 in den Saum . Aus
diesen Fäden knotet man Kettenknoteu und arbeitet dann eine Reihe
Rippeuknoten über eine Einlage von zwei Fäden . Wie man aus Abb.
Nr . 97 ersieht, werden in dieser Reihe die roten Fäden eingeknüpft .

Vr . 101 . Naturgroßes Stich
detail zu Abb . Nr . gl .

Micns—

* * Nr . 102 und 103. Schrankstreifeu mit Kreursijchstickeret . (Tyvenmuster samt Farbenangabe
* auf dem Schnittbogen)

Bezugsquellen : Für den Läufer Abb . Nr . 79 : Ludwig Nowotny ,
Wien , I . Freisingergasse 4 ; für die Bettstelle Abb . Nr . 90 : Anton 33 ö cf, k. u . k. Hoflieferant , Wien , I . Kärntnerstraße 51 ; für die gestickte Aus¬

stattung des Bettes Abb . Nr . 90 : Pauline Kabilka , k. u . k. Hoflieferalltin , Wien , I . Elisabethstraße 4 ; für das Milieu Abb . Nr . 91 : Eduard
A . Richter und Sohn Nachfolger , Wien , l . Bauernmarkt 13 ; für die Decke Abb . Nr . 104 : Ausseer Hausindustrie - Berein .

Typenmustergegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h.
Ausgefuhrt vom Ausseer Hausindustrie»

Verein.

Nr . 104. Tischdecke mit Kreuzstichstickerei
und Fransenabschluß,

iNaturgroßes ^ctai : Abb . Nr . 97 .)

. jitniiii ' s; ; h t H ***f |MW

ITvmf .Ii .T77j

1 Aiv knnft der Goldstickerei , von Auialie v . Saint - George . preis K 8 — — IUP. s - Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 .
Die L « nst der Weitzstickerei . von Louise Schinnerer . preis K 6 — — Mk. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode K 4.

i (Regelt Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.

Mk. S .S0 .
Mk. 8£ 0 .
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m 124 Sifl . 130.

Fig . 125

gifl. 128

Lxhrknrsus der Filetarbeit.
Von Marie Bergmann.

14 . Fortsetzung.

Die Fig . 126 —128 erklären die Aus¬
führung des Zöpfcheustiches ( Point de natte ,
auch Reliefstich genannt ). Diese Stichart wird
wegen ihrer schlanken und spitzen Form meistens
zu Blumen , Blältern und Spangen verwendet .
Sie besteht ans gespannten , überstopften
Fäden , die ihren Halt an dem Netzstäben
haben und frei über dem Netzgrund liegen .
Sie werden nach Erfordernis zwei-, drei- und Fig . 132.

auch mehrteilig gearbeitet . Hierzu be¬
nötigt man etwas stärkeren Faden . Man beginnt von der Spitze an die Form zu stopfen, wobei man den

Faden fest anziehen muß , damit die Spitze scharf werde ; gegen die Mitte zu arbeitet man etwas loser und

drückt die Stiche mit der Nadel fest aneinander , wodurch sich die Form abrundet . Um an der Spitze

beginnen zu können , ergibt es sich sehr oft , daß man auf der einen Seite um einen

Faden mehr spannen muß als auf der anderen . Die zu spannenden Fäden werden

meistens nur über einen Netzstab geführt , nie über die Kreuzung der Stäbe (siehe

Fig . 126 a , b und Fig . 128 c . Fig . 126 a zeigt ein begonnenes zweiteiliges Blatt schräg
über die Netzlücken gestellt, b ein senkrecht angelegtes über die Netzstäbe, wobei zu be¬

achten ist, daß der unterhalb liegende Netzstab beim Einstopfen der Fäden nicht mit¬

genommen wird und die fertige Form frei anfliegt . Fig . 127 zeigt die Ausführung
eines dreiteiligen Blattes a in schräger und b in senkrechter Richtung . Die Spitze wird

bei dieser Art immer zweiteilig gearbeitet , und man geht erst unterhalb eines kleinen Stückes

in die dritte Teilung über . Bei den dreiteiligen Blättern , wenn sie über einem senk¬

rechten Netzstab liegen, kann der Netzstab, wie bei Fig . 12 ? b , zur mittleren Rippe dienen . Mg. m .

Fertige , durch einen Stiel verbundene Blätter zeigt Fig . 128 a und b , während c ein

begonnenes Blatt darstellt . Sind die Blätter fertig , so wird der Stiel nach Fig . 128 a ergänzt , der Arbeits¬

faden wird bis zum Kreuz und von da hinauf bis zur Mittelblume geleitet , und

dann werden diese Fäden nach Fig . 129 umwickelt.
Eine andere Art Reliefstich, der aber nur auf fester Grundlage hält und als

Zierstich zu kleinen
Kanten und Blüm¬
chen Verwendung
findet, ist derRöllchen -
oder Wickelstich , der
durch Umwickeln des
Arbeitsfadens über die

izg Radel gebildet wird .
' ' Fig . 130 a lehrt die Aus¬

führung dieses Stiches .
Diese Form zeigt ein
fertiges Sternchen . Wie oft
der Faden über die Nadel ge¬
wickelt werden soll , hängt
von der Stärke des Materials
und von der Länge der Form Fig . izz . Fig . 134 .
ab . Ist die Nadel durch den

Fig. 129. Fig . 127 .
Stoff geführt und umwickelt, so hält man mit dem linken Daumen die Umwicklungen
so lange fest, bis man die Nadel durchgezogen hat . Fortsetzung folgt

K>j<»

Fig . 135 .
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Nr . UH» Moderne Manschcttcnknöpfc mit
rchlrn Pcrlcn fiir Hcmdliluscn .

Fortsctzmig von Seite 964 .
Abb . Rr . 108 . StraiiLniantcl aus Tussorseide . Die

Hüngerbahnen des futterlosen Mantels sind an eine Passe
gesetzt ; sie werden rund geschnitten und gaufriert, so daß
sie reich aufliegen . Etwa 10 cm vom unteren Rande istdem Mantel ein breiter geklöppelter Spitzeneinsatz bei¬
gegeben, der gleiche Farbe hat wie der Stoff. Aus gleich¬artigen Spitzeneinsätzen und einer in entsprechend runderForm geschnittenen Stoffblende ist ein Achselkragen zu-
saniinengestellt, den am Halsrande ein faltiges Libertybandmit einer Schleife abschließt. Die Aermel werden ausrunden Bahnen gaufriert.Abb . Dir . 109. Nachthemd aus Chiffon . Tie Passe ist aus n sonr- Stickereientredeux und lchinalen , dazwischen¬gesetzten festen Einsätze» zufannnengestellt . Ter Verschluß des Hemdes geschieht seitlich , so daß zwei Knöpfchen indie linke Ecke des Ausschnittes kommen und der weitere Verschluß mit sichtbar angebrachten kleinen Knöpfenin erforderlicher Länge geschieht . Die Borderbahn ist stnfenartig in Säumchen genäht ; die Aermel haben in Artder Passe znsammengestellte Stulpen.Abb . Nr . 112 115 . Weiße Batistschiirzchc » . Das erste ist in Gitterform in Säumchen genäht und mitStickerei umrandet ; das zweite ist aus geraden und schrägen Säumchenbahnen zusammengestellt und mit Spitzenbegrenzt : das dritte zeigt zwischen Faltenbahnen spangenartig eingesetzte Spitzenentredeux und Spitzenumrandung;das letzte ist an der Kante seiner beiden mit Spitzenbahnen verbundenen Hohlfaltenteile mit spitz angebrachtenEinsätzen verziert und mit Spitzen begrenzt .

* **

Nr . 105. Fichu -
trage» m .Stickerei
fiir Sommer- und

Herbstkieider .

Itmschlaglnld (Vorderseite ).
A . Strandklcid aus weißer Seid .mleinwand im

neuen Stil . Ten Aufputz des ganz eigenartigen K 'eides
geben aus Original - Bauernblusen herausgeschnit :eneund applizierte Stickereifiguren , die in angegebener Artan das Kleid anznbringen und allenfalls durch die anden Jäckchenteilen ersichtliche Krenzstichstickerei zu ergänzensind . Tie aus der Bukowina staninienden Bauernhemden ,deren Stickerei verwendet wird , zeigen diese meist amoberen Teile der weiten Aermel , dann der Länge nach an den Aermeln und anVorder - und Rückenbahnen . Die Kantierung der Stickerei geben Schnürchen . DasKleid hat lose Form und wird in erforderlicher Länge mit Glasknöpfen geschlossen .Die Jäckchentaille wird separat angefertigt und mit in die Armlochnaht gegeben.Weite Aermel mit Schoppenzügen und gestickten Stulpen .8 . Strandlleih aus Grenadine im neuen Stil . Das Kleid schließt rückwärtsin der Mitte mit Truckknöpfen. Den einzigen Aufputz des Kleides gibt ein in an¬gegebener Art angebrachtes Fichu , dessen beide Teile sich vorn kreuzen und in ge¬kreuzter Form auch die weiten Schoppenärmel Niederhalten . Diese sind am oberenTeile in Säumchen genäht . Der Rocksaum wird nach außen umgeschlagen und miteinem Zierstich niedergehalten . Faltenstehkragen aus Seidenstoff . Die Fichuteilewerden aus Gaze geschnitten und mit geschweift geschnittenen Blenden aus Taffet inangegebener Art besetzt.

Umschlagbild s Rückseite).
Sommcrhut aus Phantasiespitzenstroh mit stark aufgebogener Krempe, die wieangegeben in ihrer ganzen Breite mit durchgezogenem Tüll faltig bespannt wird , sodaß die einzelnen Spangen des Strohgeflechtes an der Innenseite der Krempe überdem Tüll faltig liegen . An der Außenseite bleibt der Hut ohne Aufputz. DieInnenseite der Krempe zeigt Schleifen , Rosetten und Baudeanx aus weichemSatin -Liberty und ein die ganzen Schleifen umgebendes Kränzchen aus Blüten .

Bezugsquellen .
Aiefflngbett : Jfür Abb Nr . 2 : H . F . Donath , Wien, I . Opernring 7.Wäschegegenstände : Für Abb. Nr.mayer & Cie ., „Zum Herrnhuter " , k. u . k. HofMb . Nr . 12—14, 66- 68, 109- 111 : Franz

Nr . 107. Moderne Lorgnonkctte .

9 — 11, 27 - 92 , 95- 52, ;<8, 59, 69- 65 : Felder »- und Kammerlieferanten, Wien, I . Neuer Markt 17,- fürZu leger , Wien, VI. Mariayilferstrafe 33 .
Hüte : Für Abb. Nr . 1s —20 : SiegfriedCruftein , Wien. VI. Mariahilfecslraf.e 35 : fürden Hut auf der letzten Umsch'agseite : MathildeBo ff er , Wien. I. Kohlmarkt 5 .Abb ^ krawatle . Für Abb Nr . 22: KliugerLNeufe ld , Wien, I. Seilergasse3.
Foulard : Für Abb. Nr . 94 : AdolfGrieder & Cie ., tgl . Hoflieferanten. Zürich(Schweiz ).
Boilemusselin : Für Abb. Nr. 99 : K opp e l.Frisch & C i e.. k. u . k. Hof- und Kaminer-

lieferanten, Wien, I. Goldschmiedgasse 4—6.
Strümpfe : Für ..bb. Nr. 5 .»—56 : AntonMcrbs , Wien, VII. Nenbangassc 7.
Kissen : Für Abb. Nr . 7/ : TeppichhausOrendi . k. u. k. Hoflieferanten, Wien, l . Lugeck 2.Grenadine : Für Abb. Nr. 78 : Koppel .Frisch L- Cie ., k. u . k. Hof- nud Kammerlieferanten,Wien, I . Goldschmiedgasse 4- 6 .
Schnüre : Für Abb. Nr 78 : Johann W e gl ,Wien, I . Spiegelgafse 6 .
Fichukragen : Für Abb. Nr. 105:Weidner & Kral . Wien, I. Seilergasse 3.
Manschettenknöpfc : Für Abb.Nr . 106 : Alexander Bergl , Wien, "

I. Kärntiierstrahe 15.
Lorgnontette : Für Abb. Nr. 107:

Friedlich Fi scher, Wien, 1. Kärntuerstraße 2
(Palais Eqnitable) .

Tussorseide : Für Abb. Nr. 108 :
Schweizer & Co ., Luzern (Schweiz ' .

Schürzen : Für Abb . Nr . 112— 115 :
Felbermayer & Cie .. „Zum Herrnhuter" ,k. u. k. Hof- und Kammerlieferanten, Wien,l . Neuer Markt 17.

Nr 108. Strandmanlel ans Tussorseide mit - pitzeneinsatzen . Schnittnach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .
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Pariser Brief .
Tie Bonlet ards sehen jetzt täglich eine große Anzahl von Fremden .

Namentlich die Russen halten darauf , einmal im Jahre ihre Alliierten
zu besuchen , und die russischen Damen studieren immer von neuem die
Kunst, schön zu sein. Und sv erfahren die Damen Rußlands , daß die
sibirische Kälte ihren .Händen nichts anhaben könnte, wenn sie die Vorsicht

- gebrauchten , diese mit Pnto des Prelats ans der Uarkumeris Exotique
in Paris , 35 Rue du Quatre Septembre , zu pflegen . Pate d <s Prelals

winde vom Mönch Gior -
no für Papst Leo X . er¬
funden lind ist seitdein
sowohl im Vatikan wie
fast an allen weltlichen
.Höfen in höchsten Ehren .
Tie viekbcwnndertcn schö¬
nen Augen verdankt die
Pariserin der Leva Sour -
ciliere . die das Wachs¬
tum der Wimpeiu und
Brauen außergewöhnlich
fördert und den schwarzen
Stift ganz unnötig macht.
Seve Sourcdierc erhält
man in Paris in der Par -
kliinerie Ninon , 31 , Rue
du . Quatre 8 - ptembre .
Den herrlichen Teint mit
Rosenwangen und ohne
jedes Fältchen aber erhält
man nur durch steten
Gebrauch der Sachets de
Toilette des Ar . Dys , die
die Haut bis ins höchste
Alter frisä) und blühend
erhalten und jede Runzel
verhindern . Sind solche
aber schon da , da helfen
die Sachets de Jeunesse

dcs Dr . Dys wie ein Wunder . Diese Sachets , wie alle ästhetischen
Produkte des Dr . Dys , von Darsy in Paris hergestellt, sind and ) in
Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10, erhältlich , und die schönen
Russinnen können sowohl von Darsy in Paris wie von Darsy in Wien
die Mittel zur Erhaltung ihrer natürlichen Schönheit bezieheil.

Georgcttk Fraucine .
-W

Notizen .
Ein verdienter Erfolg . Wenn sich ein therapeutisches Präparat

im heutigen heftigen Wettbewerb in kurzer Zeit einen ehrenvolleil Platz
durch die Anerkennung zahlreicher Aerzte und Patienten erwirbt , darf
man wohl gewiß sein, daß es wirlliä )e Vorzüge und kräftige Wirkung
besitzt. Tatsächlich übertrifft das Sanatogen als Nervenkräftigungs

mittel für Erwachsene und Kinder die weitestgeheiiden Erwartungen ,
so daß selbst Prof . Dr . Guts epp e Lapp oni , der Leibarzt
Sr . Heiligkeit des Papstes Leo XIII ., kürzlich schrieb , er
empfinde es als seine Pflicht , den Sanatogen -Werken Bauer & Cie .
seine Anerkennung auszusprechen , daß sie die moderne Therapie mit
einem so wertvollen Präparate zn bereichern wußten " .

Der Uebergang zur Neformkleidung, die nun von der Mode so
stark begünstigt wird , ist jetzt für jede Dame eine brennende Frage . Eine
Vorbedingung dafür ist jedoch die Reformierung der Unterkleidung , um
auch eine schöne , normale Figur wieder zu erhalten . Sehr beachtens¬
werte Hilfsmittel dazu bietet in größter Auswahl und ^ erprobter
Konstruktion das „ Reformhaus Thalysia " in Leipzig 20, Neumarkt 40 ,
das auf Verlangen jeder Jnteressentin gegen Einsendung von 40 Heller in
Marken seinenneuen , reich illustrierten und sehr lesenswerten Prachtkatalog
zusendet, der über alle bezüglichen Fragen erschöpfende Auskunft gibt .

Nr . 110 und 111 . Seidentaschentuch mit Gazespitze ; Batisttaschentuch mit Stickcrcirand.

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
aus ^ estatteten Merkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu -Berlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlobte
aus Wien und Oesterreich werdeir ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse ö, bekanntzugeben .

„Unser Kind" betitelt sich eine seit kurzer Zeit in Wien , I . Walluer -
slraße 15, erscheinende Halbmonatsschrift , die es ftd) zur Aufgabe ge¬
macht hat , in erster Reihe den Müttern die Errungenschaften der ge¬
sundheitsfördernden Wissensä) aften auf dem Gebiete der Kinderpflege
nnd die Anschauungen der modernen Pädagogen zu vermitteln . Da die
Kinderpflege und Erziehung heutzutage weit höhere Anforderungen an
die Mütter stellt als ehemals , so wird diese Zeitschrift, die dazu be¬
stimmt ist , den Müttern bei der Erfüllung ihrer hohen Aufgabe als
treuer Berater zur Seite zu stehen, gewiß allüberall willkommen ge¬
heißen werden , wo die Mutter oder Pflegerin , vom modernen Geist
erfüllt . weiß , daß sä)vn in der frühesten Kindheit durch rationelle Pflege

WWW »

Nr . 109 . AusgeschnittenesNachthemd mit Stickerci -
pasie . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 15 auf dem Schnitt¬
bogen ? Schnitt nach persönlichem Matz gegen

Er '
atz der Sves. n von 30 h ober 30 Pf .

Seiden ■ Odiles « Robseiden
Waschseiden etc. in unerreichter Auswahl und neuesten Dessins vom billigsten
bis feinsten . Muster franko zu Diensten. Briefporto nach der Schweiz rr Beller .

Seiden - Grieder « Zürich C 12
Alle jVietistr.-Beschwertlcn

(Rückenschmerzett , Leibweh , Krampfe, Kopfschinerzen , Uebelsein ic .
beseitigt rasch „ Ama 'iirn “ , eine absolut unschädlich wirkende,
ang 'nehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform). . ,Ai »u »sira *4 kostet per Schachtel X 3.— - - M. 2.50
( 3—4 Monate ausreichend .' ) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr. Locher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
<Gegen Einsendung von K 3.10 — M . 2.60 erfolgtZusendung franko )
Zusammenstellung: Sinau 4 . Bertramwurzel 4. Fenchel 6, Krull-
farn 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2
Sarsaparille 13, Rhabarber 22 .

oeben erschienen

H/reuzjtichmufter
im neuen Stil

kferausgegeben von Zohanna und pauline Kabilfa
f. u. k. Hoflieferant«» in Ivien -

25 Tafeln in eleganter Mappe. — Preis K z .—

Zu beziehen von » Verlage der „Miener INode " in Wien,
Vl^ , Gumpendorferstraße 87 -- - - -

Bestes Kräftigungsmittel

{!■französische Spezialität).

Ein erprobtes Hausmittel für ßeconva-
lescenten, bei VerdauungsbeschMerden,
Blutarmuth, Nerven - und Schwächezu-
ständen . — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten .
— ■Vorzüglicher Geschmack . —

Zu haben In ALLE N APOTHEKEN.
IIaupt -Dbpöt für Oesterreich - Ungarn I Apotheke
zum heilg . Othmar , Wien III . Löwengasse, n®24 .

EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .
besitzeräNDREAS SAXLEHNER.budapest, k.u.k . Hoflieferant.

DAS BESTE */ NATÜRLICHE BITTERWASSER
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des Kindes die Grundlage zn seinem körperlichen und geistigen Gedeihengelegt werden muß. EineReihe tüchtiger Aerzte und bewährter Pädagogenhat sich zur Mitarbeiterschaft an dem neuen Blatte bereit erklärt . Die
bisher erschienenen Nummern enthielten sehr interessante und belehrendeAufsätze, die den Eltern eine Fülle von Anregung boten . Es ist daherzu hoffen, daß das junge Unternehmen rasch emporblühen und ge¬deihen werde .

Leichte Verdaulichkeit ist eine der vielen guten Eigenschaften, diedem neuen Nährpräparate Reiscreme von ärztlicher Seite zngesprochenwurde Es ist dies ein von den „ Austria "-Reis - Werken in Aussigans Reis bereitetes Nahrungsmittel, das auch in kleinen Quantitäten
nebst zugehörigen Kochbücheln im Handel erhältlich ist und vermöge des
hohen Nährwertes, den Reis bekanntlich hat, und durch die erwähnteleichte Verdaulichkeit sich ganz besonders zu Speisen für Kinder undKranke eignet .' Um einem jeden Gelegenheit zu geben , sich ein gutes Musikwerk ,einen Phonographen, ein Grammophon oder einen photographischenApparat anschassen zu können , gibt die Firma Bial & Freund ,Wien XIII/2 , ihre Artikel an Private gegen mäßige Teilzahlungen ab .Die geschätzten Leserinnen werden daher auf die häufigen Inserate derFirma in der „ Wiener Mode " hingewiesen . Die Firma dürfte allseitigbekannt sein und benötigt keiner besonderen Empfehlung . IllustrierteSpezialkataloge werden auf Wunsch gratis und franko versendet .

„ Flop." Unter diesem Namen wird seit
kurzem ein Stoff-Färbemittel in allen Farben¬nuancen in den Handel gebracht, das es ermöglicht, sowohl Seide als

auch Baumwolle oder Wolle, ebenso fertige Kleidungsstücke, Vorhänge,Tischdecken , Strümpfe rc . in wenigen Minuten zu färben . Die mitdieser Farbe behandelten Stücke erhalten tatsächlich ein sehr hübschesAussehen , und ist die Handhabung eine höchst einfache und verläßliche .Da auch der Preis ein sehr mäßiger ist — es werden sogar Probepaketezu 20 Heller abgegeben — so dürste dies Präparat allgemein Anklangfinden, und hat es auch tatsächlich bereits große Verbreitung erlangt.Man erhält es in jeder besseren Materialwarenhandlung oder direkt beider Flox-Stoffarbcn-UnternehmungHugo Pollak, Wien , Vl. Wallgasse 31V.
<&

(Besprechung Vorbehalten .!
„Der Mönch Von Sankt Blasien ." Roman von I . E . B e n n e r t.E . Piersons Verlag, Dresden. Preis Mk . 2 50.

„ Literarische Physiognoniien. " Von Bernhard Münz , Verlagvon Wilhelm Branmüller , k. rmd k. Hof- und Universitäts-Buchhand¬lung . Wien und Leipzig.
„Blüten und Ranken ." Dichtungen von Hans Steiner . E. Pier¬sons Verlag, Dresden und Leipzig . Preis Mk . 2 — ,
„Elf Einakter ." Von August Strindberg . Aus dem Schwe¬

dischen von Emil Schering . Zweites Tausend. Verlag von HermannSeemann Nachfolger , Leipzig 1903 .
„Sein Selbstmord." Das tragische Ende eines Mittelschülers.Ans hinterlassenen Briefen zusammengestellt und herausgegeben von

seinem Freunde Walther Denk. E . Piersons Verlag, Dresden und
Leipzig . Preis Mk . 2 -— .

„Monographien des Knnstgewerbes." Herausgegeben von JeanLouis Sponsel . Band III . : „Die Schmiedekunst seit dem Ende der
Renaissance." Von Adolf Brüning . Mit 150 Abbildungen . Preis
geb . Mk . 6'— . Band IV : „Technik der Bronzeplastik ." Von HermannLiier . Mit 114 Abbildungen . Preis geb . Mk . 5 ' — . Verlag von Her¬mann Seemann Nachfolger, Leipzig .

„Im Schatten . " Novelle von Elisabeth Dauthendey . Verlagvon Schuster und Löffler, Berlin und Leipzig 1903 .
„Der Gedanke »nd andere Novellen . " Von Leonid Andrejew .Verlag für Literatur und Kunst von Albert Langen, München . Preisgeheftet Mk . 2 — , elegant gebunden Mk . 3 ' — .

„Das Wiener Straßenbahnnetz
1903 ." Druck und Verlag von der
Kartographischen Anstalt von G . Frey¬
tag & Berndt, Wien. Preis X 020 .

„Der automatische Hammer. "Von E . C . W . Sandro . Mit 20 Ab¬
bildungen . Kommissionsverlag der S . S.
White Dental Cfg . Co ., Berlin 1902 .

„lieber die Liebe ." (De l ’Amour .)Von Stendhal - Henry Behle .
Uebertragen von Arthur Schurig. Ver¬
lag von EugenDiederichs , Leipzig 1903 .

„Aus der Töchterschule ins
Leben ." Ein allseitiger Berater für
junge Mädchen . Unter

^
Mitwirkung her¬

vorragender Kräfte herausgegeben von
Amalie Baisch . Mit dem Bildnisseder Verfasserin . Elfte, neu bearbeitete
Auflage . Verlag der Deutschen Berlags-
anstalt, Stuttgart und Leipzig.

„Der habituelle Schwachsinn des
Mannes ." Zoologisch-soziale Studie von

H e b e r l i n. E . Piersons
Verlag , Dresden und Leipzig . PreisMk . 2-- .

„Eine Königsnacht." Drama in
einem Akte von Richard Peter Bau m-
f e l d t . Verlag von Hermann Seemann
Nachfolger , Leipzig, 1903 . PreisMk . 1 -- .

„Provinzmädel ."BandV : „Kerl¬
chen als Anstaudsdame." Bon Felicitas
Rose . Verlag von Rich . Bong , Berlin .„Max Klingers Leipziger Skulpturen. " „Salome." „Kassandra ."„Beethoven." „Das badende Mädchen ." „Franz Liszt." Erläutert vonProf . Dr . Julius Vogel . Verlag von Hermann Seemann Nachfolger,Leipzig 1902 . Preis Mk . 3.- .

„Verkäufer und Pilblikum ." Praktische Winke von Moriz MartinHammel . Verlag von Karl Blarek, Frankfurt a . M . Preis 25 Pfg .„Wenn die Schatten wachsen . " Roman von C . Eysell -Kilbarger (Frau Viktor Blüthgen) . Verlag von Karl Reißner,Dresden und Leipzig 1903 .
„Das feine Dienstmädchen , wie es sein soll." Eine Gabe fürHausfrauen und Dienstmädchen von Jsa von der Lütt . Mit einer

empfehlenden Einführung von Pfarrer Karl Ostertag . Sechste Auflage .Verlag der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart und Leipzig .„Für und wider die Franc»." Beiträge zur Frauenfrage . Ge¬sammelt und herausgegeben von Dr . Julius Reiner . Verlag vonHermann Seemann Nachfolger , Leipzig 1903 . Preis Mk. 2 -—.
„Aus Liebe und andere Novellen ." Bon S . A l t e n b e r g.E. Piersons Verlag , Dresden und Leipzig. Preis Mk. 1 -50 .
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Nr . 112 - 115 . Batistschürzenmit Stickerei , Spitzen und Säumchen.

Bestens empfohlene firmen :
ffcttfefrCfn i" allenPrcislagen offeriert

Erstes mühr. Bettf d̂ern
Lersandgeschäft S . Karplus , Karn i . 1*1,

Kraut-Ausstattungen
Spezial-Wäschegeschäft „Zur Myrte", Wien,Vlll . Piaristcngaste 35 (Ateliers im Hause ).
Chem» Färberei >. Nutzere! Linoleum
prompteste Ausführung. anch Provinz . I . D .Steingruber , Wien , I. Spiegelgaffc nur 6.

angesangenn .
fertig, Kndwig Nowotny ,Wien, I Freistngcrgaffe4 .

Eirg1. u . fra„;. fSSS ,Kostüme, Strotzen , Ball- und Soirectoiletten.

Handschuhe k ' ßö-LÄ. . Goldschmiedgasse 7 .Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Keinrnwaren I^ 'Ämon
Joseph Kranner & Söhne , k. u. k Hof¬
lieferanten , Wie», l . Am Hoi , „Zur roienRose " .

tKorktrppich«)
F . C. Collmann's Bachs .A. Reichte , Wien, I . Kolowratring 3.

4Ti»Wt « Tiroler , für Damen und Herren
fowie Wettermäntel und Kragen.Anton Inneredner , Innsbruck II. A .Nl'«e GabrieUe Rohn .

Kur Teint nn !> Haarpflege. Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I. tzlei.chmarkt 8.

RMchtll . und KmdMolltltk »t aller Art „Ine Goidperie"
RI. Knrh # Söhne , Wien. 1. Hoher Markt 8.

PalctotS, Jacketts, neueste engl, und französ .Modelle. Mon . Ada , Wien. l . Ton,gaste 1.

Maison Cservinlra
Modernste Damen - und Kkndrrhiit «.dlriginat Maris «» Modelle .
Telephon Nr . 8L8. Wien, I . Eeilcrgasse 15.

Mal -, Brandmal -
Hier # Schöll , Wien, I. Tegeithosistraße 9.

Mustlmlien
Wien, I . Johannesgasse 1.

$ arfümeriea ?-? k
°

H°m-ftmnnnCalderara & Sankman » , I. Graben 30 .

Passementerie gS&; S| Ä :
artitel tc in reicher Auswahl. Stets Neuhciien.Johann Megl , Wien , I. Spiegelgasse 0

liitltlVt » Vordruck aus alle Stoffe.Htznnfrn , paus -puloer . ArthurHoromitz, Wien, VI . Guinpendorserstraße 87
angefangcne und fertige
nebst allem Material .A . KoNan, Wien, I. Seilergasse 8.

Ueberstrdlungen AL.1W
Schottenring 27 . Möbeleinlagcrung.

Mäscheausstattung Marx-«
Jen »! Löwi , Wien, I. Gonzagagaffc 5.

Wäscherollen
Gärdtner & Knopp, Wien, XIII/2, Linzerstr. 8,

Apia » «»»»- Atelier Döschner,At tttf vll Wien, 1. Wtldpretmarkt 7.Moderne Entwürfe für Weiß- und Buntstickerei
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Zeichnung von 3 . Kops, SSien .

vergessene Schätze aus der Väterzeit.
3smael.

von Julius Mosen .

Siehe den im 2V. lseste verössentlichten Aussatz zum 100. Geburtstags des Dichters.

Vft wenn die Erdschollen des Lebens dicht anf mein Haupt
Herunterrollen und mir es schon ist , als würde ich , wie so viele
andere, in dem dumpfen Grabe dieser Zeit lebendig begraben, da
zerreißt zuweilen die dunkle Nacht des Grabes wie eine Wolke auf
hoher Rlpe , und unten weithin in der Lerne , wie ein verlorenes
Eiland mitten zwischen Eisbergen, liegt meine grüne Heimat und mein
Jugendleben da. Dann treten oft längst vergessene, ehrwürdige Greise
und Männer und ihre Löhne und Töchter mit ihren freundlichen ,
kameradschaftlichen Gesichtern mir wiederum so lebendig neu entgegen ,
als läge nur eine lange, öde Nacht zwischen heute und sonst .

Doch sind viele Jahre vergangen, seitdem ich ihre Gesichter nicht
mehr gesehen habe, viele von ihnen ruhen auf dem kleinen Gottes¬
acker dort an der alten Kirche und ihrem Glockenturme , der mein
ältester und treuester Freund ist , der immer noch zuweilen freundlich
über die Berge in meine Träume herübernickt und mit seiner milden
Glockenstimme mir zuruft : „ Wo bleibst du denn so lange ? "

wie gute Engel ziehen diese Ltimmen des Heimwehs mir überall
nach , sie finden mich im Gedränge des Marktes, sie schleichen mir
nach in das Theater und klingen oft mit einem einzigen Waldhorn-
tone durch das rauschendste Konzert , wie aus tiefgrünem Waldes¬
dunkel, zu mir her .

Heimat ? — welche Seligkeiten schließt nicht das einzige Wort
in sich ! Rch , wir Männer der neuesten Zeit haben die Heimat ver¬
loren, deshalb sind wir auch alle so unglücklich! Heimat , Vaterland,
Glauben und Frieden — das alles ist dahin ! Dafür haben wir auch
schöne Worte gefunden , reiben uns die Hände und sagen : „Unsere
Heimat ist die Welt, unser Glaube die Freude, und unser Frieden ?
— der Kampf !" Rls ob nicht die Heimat das Herz wäre , mit welchem
wir die Freuden und die Leiden der ganzen Welt erst fühlen lernten!
5lls wenn nicht der Frieden des heimatlichen Lebens die Palme des
Kampfes sein sollte !

Ist , wie die Blume , nicht auch der Mensch ein Gewächs der
Heimaterde ? Wurzelt der eine mit materiellen Wurzeln in dem
Boden und lebt durch ihn und mit ihm , so hängt der andere mit
geistigen Wurzeln nur umso inniger mit ihm zusammen .

was ihr mir auch bieten mögt , ich werde doch nie die fernen
Berge und Täler , nie die Fichtenbäume , die über meiner Wiege ge¬
rauscht haben, nie vergessen die Nachbarn meines Vaters und ihre
Kinder, meine Spielgenossen !

Tausend Geschichten , die pflanzenartig dort aufwuchsen und Zeit
hatten, sich mit und an den Menschen auszuleben und abzurunden,
stehen in meiner Iugenderinnerung da wie seltsame, glänzende Bilder
in einer altgotischen Kirche. Gesicht an Gesicht schauen sie aus goldenen
und silbernen Blumen und Ranken mich gar freundlich an , wie einen
alten Bekannten .

Unter diesen Bildern steht obenan der patriarchalische Rbraham,
ein alter Bauer , der einen langen, grauen Bart hatte und auf dem
Kopfe ein Samtbarett trug.

Er war in der ganzen Umgegend deshalb bekannt , weil er ,
vorzüglich in seinen älteren Tagen, immer oben auf dem Berge an
der Straße saß und unverwandt nach Dsten schaute, als müßte von
dort her eine lang ersehnte Botschaft kommen.

wenn ich von der Schule oder Universität in die Ferien und
meiner kseimat zuwanderte und schon mitten aus den Bäumen heraus
das väterliche Haus erkennen konnte , traf ich auch jedesmal den alten
klbraham oben auf dem Berge unter einer uralten , einsamen Fichte
sitzen , vom Alter gekrümmt , in den dürren ksänden den langen Stab,

die mit langen Wimpern überschatteten Rügen hinausgerichtet auf die
nach Elften zu laufende böhmische Straße.

Er hatte jedesmal eine herzliche Freude, wenn er mich sah , und
rief mir , ohne daß ich ihn fragte, immer zu : „ Tr ist noch nicht da !"
Diese Worte taten mir in der Seele weh ; denn daran hing eine ganze
Geschichte , lustig und traurig zugleich, wie man will. „ Er ist noch
nicht da !" sagte ich da für mich und ging vorüber.

Für mich hatten diese Worte etwas so wehmütig Sehnsüchtiges , daß
ich sie heute noch nicht vergessen kann — weder die Worte, noch den ,
vom dem sie gesagt wurden, noch den alten Rbraham, der sie mir zurief .

Rbraham wohnte an einem Hügel , von dem eine reiche Duelle
in viele Wässerungsgräben herunterrann und den Rasen ringsherum
grün erhielt. Vas Wohnhaus lag so verborgen hinter hohen Rpfel -
und Birnbäumen, daß man nur die Feueresse und den aufsteigenden
Rauch sehen konnte , Hinter dem Hause zog sich die Strecke seiner
Felder über den Hügel hinüber und dort taleinwärts , wo die Wiesen ,
von einem Erlenbache durchschnitten, dahingebreitet waren . Gleich an
die Wiesen grenzte sein Fichtenwald , welcher hie und da mit Laub¬
holz untermischt war.

Gingen so Rbrahams Felder und Wiesen in gleichem Zuge fort,
so machte doch sein Wald eine Rusnahme, indem in dessen Mitte
eine große Heide hineinzüngelte , auf welcher ein altes, halb¬
verfallenes Häuschen stand , welches nebst dem Grund und Boden des
öden Landes früher einem Köhler und jetzt dessen Tochter Friederike
angehörte.

Dieses Mädchen hatte Rbraham, als ihr Vater in ihrer frühesten
Jugend verstorben war , aus der Einöde mitleidig zu sich genommen ,
indem er öfters sagte : „ Ich habe ein Zicklein im Walde gefunden
und ziehe mir es auf !"

Dieses Mädchen wuchs mit Rbrahams Söhnen, von welchen der
eine Ismael , der andere Isaak hieß , geschwisterlich heran.

Nicht ohne Bedeutung hatte Rbraham nach dem vorbilde seines
Namenspatriarchen seine Söhne also benannt.

Ls hatte sich nämlich in seiner Familie die Sage erhalten,
daß sie vor undenklichen Zeiten in Asien gewohnt , von den
Arabern und mit diesen von Ismael , dem Sohne Rbrahams und der
Magd , abstammte und nur zufällig nach Deutschland verschlagen
worden wäre.

Was wahr oder falsch an dieser Sage ist, kann dahingestellt
sein . Doch mag nur in Deutschland , wo seit Jahrhunderten alles
Volksleben tot ist und mehr ein Individuen - und Familienleben sich
herausgebildet hat , eine solche Sage so lange sich erhalten und sogar
bis in die neueste Zeit auf das Schicksal der Familie, welcher sie
angehörte, Einfluß haben.

Da Rbraham nicht genug von den Weltlichkeiten Palästinas und
der umliegenden Länder hören konnte , so unterhielt er mit meinem
Vater, welcher Schullehrer im Dorfe war , einen fortwährendenVerkehr .

Zuweilen kam Rbraham in unser Haus, noch öfter aber ließ er
meinen Vater abends zu sich auf ein Glas Bier bitten .

Wenn mein Vater dorthin ging , so nahm er mich gewöhnlich
mit und gab mir Bücher und Landkarten zu tragen. Schon unter der
Tür empfing uns der Patriarch und führte uns in die Stube, welche
der ganzen Familie gemeinsam war . Ruf dem weißen , ahornen Tisch
lag immer schon die große Nürnberger Bibel mit Holzschnitten
aufgeschlagen .

Während nun beide die Weltlichkeiten des heiligen Landes , wie
solche nach und nach in den einzelnen Kapiteln der Bibel genannt

In alten Sammelwerken, Taschenbüchern, Mmanachen rc . rc., die längst nicht mehr beachtet werden , sind Novellen und Erzählungen erschienen , die es verdienen, der
Vergessenheitentrissen zu werden. Wir werden deshalb zeitweilig solche „vergessene Schätze aus der Väterzeit" in unserem blatte wieder aufleben lassen. Nnm . d . ked.
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waren, auf der Landkarte Palästina aufjuchten , saß ich gewöhnlich bei
Ismael und Isaak und der freundlichen Friederike . Ismael ; Seele war
tief und geheimnisvoll wie der See Genezareth und hatte ebenso
wie dieser zuweilen seine gefährlichen Sturmschauer . Seine Lieblings¬
neigung war Herumschweifen in Feld und Wald, wozu später die
Jagd kam, auf welche er den Jäger des Rittergutes häufig begleitete .

So oft ich in späteren Jahren , wo wir Kinder inehr heran¬
gewachsen waren , mit meinem Vater abends in dem Pause Rbrahams
war , hatte Ismael etwas mit seinem Schießgewehre zu tun oder mit
sonst einem Geschäfte, das dieser seiner Neigung entsprach. Bald
richtete er ein Tellereisen zum Fuchsfange vor , bald schmolz er Blei
über der Kienspanleuchte , welche einen Teil des Zimmers erleuchtete,
und goß Posten , zuweilen saß er aber auch still und in sich gekehrt
da und horchte dem Gespräche unserer Väter zu.

Es konnte nicht fehlen , daß zuweilen das Gespräch der beiden
an ihrem Tische etwas lauter wurde, zumal wenn mein Vater auf
das schöne Klima des gelobten Landes , auf den süßen , klaren See
Genezareth und die herrlichen Städte, welche dort in alter Zeit ge¬
blüht hatten, oder den fischreichenJordan , dessen Namen im Ebräischen
gleichbedeutend ist mit Rhein , wie mein Vater gern auseinandersetzte ,
zu sprechen kam. Bei solcher Gelegenheit fingen die Bugen Rbrahams
feurig zu rollen an, und seine Rrme streckten sich von selbst aus , indem
er rief : „ hör ' ich nicht das Rauschen des Windes, und kommt er nichtüber die gesegneten Berge herüber ? hör ' ich nicht die Wogen des
heiligen Stromes Jordan heranbrausen ? Ich werde dich nicht sehen,Land meiner Väter ! Wenn ich in der Todesstunde ringen werde nach
Ruflösung , wird kein guter Engel kommen und mir die Erde der
kseimat von dort, wo der Brunnen des Lebendigen fließt zwischen
Kades und Bared, auf mein Haupt streuen , daß ich ruhig sterben
kann !"

Bei einem solchen Rusrufe fuhr Ismael immer in die höhe und
stand da mit verschränkten Rrmen , indem sein wildes Rüge an der
Decke der Stube herumschweifte , als wollte er dort oben den Weg¬
weiser suchen , der ihn zu jener Stelle führte ; denn er wußte gar
wohl , daß dort zwischen Kades und Bared bei dem Brunnen am
Wege zu Sur der Engel des Herrn hagar gefunden und zu ihr
gesprochen hatte : „hagar , Sarai Magd , wo kommst du her ? und wo
willst du hin ? " und weiter : „ Du wirst einen Sohn gebären, deß Namen
sollst du Ismael heißen , darum, daß dich der Herr erhört hat ! Er
wird ein wilder Mensch sein !" Und Ismael der zweite wußte es gar
wohl, daß er nur der natürliche Sohn seines Vaters Rbraham war,der dort am Tische saß , und daß die Zeit kommen werde , wo auch
er das väterliche Haus mit dem Rücken werde ansehen müssen! Tr
wußte und glaubte ebenso fest wie sein Vater Rbraham, daß keiner
von ihrem Geschlechts selig sterben konnte , wenn ihm in der Sterbe¬
stunde nicht eine handvoll Erde vom gelobten Lande auf das Haupt
und die Brust gestreut wurde.

Rbraham brachte bei einer solchen Unterredung häufig ein
seltsames Kästchen von unerkennbarem Metalle und ganz von fremd¬
artigen, eingegrabenenSchriftzügen bedeckt und mit Henkeln versehen ,
durch welche ein Riemen zum Umhängen gezogen war , aus dem
Schranke heraus , stellte es auf den Tisch und sagte mit gerührter
Stimme : „ (D, ich Unglücklicher! Sehen Sie herein , Herr Schulmeister !
Ls ist kein Stäubchen mehr darinnen, das mich erlöste in meiner
Sterbestunde . Rls ich meinem Vater, da er im Sterben lag, den letzten
Rest der heiligen Erde , welche uns von unseren Vorfahren Übermacht
worden war , auf das Haupt streute , da sah er mich noch einmal an ,mit einem Blicke , den ich nie vergessen werde , und sprach : „ Rch , wie
willst aber du sterben , Rbraham ? " Vas ist es , Herr Schulmeister , was
die Tage, welche ich noch zu leben habe, mir verkümmert . "

; Klein Vater, welcher mit ganzer Seele an Deutschland hing,das zu jener Zeit wenigstens dem Namen nach noch ein Reich war,
fing da gewöhnlich zu zürnen an und warf die Worte hin : „ Er ist
sonst ein vernünftiger Mann , Rbraham ! Er ist ein gläubiger Thrist
und was noch mehr ist , er handelt wie ein Thrist , aber bei allem
dem ist er ein Narr ! — Mag es seine Richtigkeit haben, daß seine
Familie aus Palästina stammt , so ist sie , wie er weiß , doch seit Jahr¬
hunderten hier mitten in Deutschland eingebürgert, — sein Urgroß¬vater , sein Großvater, sein Vater, er und seine Kinder sind hier im
voigtlaude geboren und erzogen , ganz ehrliche und brave voigtländer
seid ihr und keine Ismaeliten ! hier ist seine Heimat , hier ist die
Erde , die man uns allen einst auf den Leichnam legen wird und
unter welcher wir vielleicht recht gut ruhen werden! Wenn wir bis
auf Rdam und Eva zurückgehen, so stammen wir alle aus Rsien her .
Müßte nun jeder Mensch in seiner Sterbestunde eine handvoll
asiatischer Erde haben, die endlich Kot , wie alle, ist , so müßten wir
geradezu halb Rsien auf Transportschiffen nach Europa herüber¬
schaffen. Rhraham ! Tu' er diesen sündhaften Rberglauben von sich und
lerne er seine wahre Heimat kennen !"

Rbraham aber entgegnete einmal : „ wenn ich nicht wenigstens
den Trost hätte, daß meine Vorfahren einst vor Gott und Menschen
etwas gegolten hätten, und müßte ich es hinnehmen , nur ein deutscherBauer zu sein, der sein Lebtag nicht; von einem vaterlande , weder
in der Stadt auf dem Markte, noch auf der Gerichtsstube , noch in
der Kirche hört, Herr Schulmeister , ein Bauer , der im Lande nur
dann zu finden ist , wenn Steuern fällig sind , müßte ich das hin¬
nehmen , so will ich lieber ein eingehildetes Vaterland haben, als so
eins , das mich nur als Prägestock zum Geldmachen gebraucht . Zum
vaterlande , dächt' ich , gehörte mehr, als daß wir an einem Grte
sechzig Jahre essen , trinken und schlafen. "

Das war meinem Vater, welcher freilich ein ähnliches Stecken¬
pferd ritt und viel Rühmens davon machte, ein Mitglied des heiligen ,
deutschen, römischen Reiches zu sein, zu viel gesagt .

Wenn das Gespräch diese Wendung genommen hatte, dann griff
er gewiß nach seinem Hute und rief : „ Komm, Juli ! Nichts für ungut,
Rbraham ! Gute Nacht !"

Dhne Rufenthalt trotteten wir dann nach Hause , inde .n mein
Vater immer noch unterwegs vor sich hinbrummte: „ Ein alter , hoch¬
mütiger Narr ist er . Er will einer sein ! Immerhin ! Komm , Juli !"

Mein Vater hatte nicht ganz unrecht . Trotz einem Rltadeligen
war Rbraham auch auf seine Rhnen , welche er durch das ganze , alte
Testament und die profane Weltgeschichte hindurchzählte , heimlich stolz .

Vieser Stolz schlug auch noch deshalb tiefere Wurzeln, daß sein
Geschlecht sich immer nur durch einen männlichen Nachkommen fort¬
gepflanzt hatte. Freilich machte er selbst eine Rusnahme, da er zwei
Söhne , neben dem ehelichen Isaak noch einen außerehelichen , Ismael ,
hatte. Rn den letzteren Umstand mochte er aber nicht gern erinnert
sein , da er sich hier sehr gedemütigt fühlte.

Ich war , wir gesagt , von früher Kindheit an mit den beiden
Söhnen Rbrahams und seiner Pflegetochter bekannt . Waren meine
Lernstunden beendigt , dann flog ich immer zu ihnen, zumal in der
Zeit , wo wir alle noch in den früheren Kinderjahren lebten .

Bei anbrechendem Frühlinge, wo alle Bäche und Tluellen über¬
strömten , hatten wir am Hügel bei den kleinen Wasserfällen der
(huelle vor Rbrahams Hause zu schaffen. Ismael und ich waren sehr
geschickt im Bauen kleiner Wassermühlen , welche aus einem Stäbchen
bestanden , in das wir kleine Schaufeln von Spänen einsetzten, so daß
ein ziemliches Rkühlenrädchen fertig wurde. Dieses Rädchen setztenwir dergestalt in den rinnenden Wassergraben , daß es mit den beiden
Endchen auf zwei in das Land gestoßenen , hölzernen Gabeln lag und
von dem abwärts strömenden Wasser herumqetrieben wurde.

Isaak dagegen hatte die große Geschicklichkeit , allerlei Hirten¬
pfeifen aus Weidenruten zu machen, in welche eben der Saft getreten
war , so daß sich nach einigen Schlägen mit dem Messerrücken die
Rinde da löste , wo sie durch Kreiseinschnitte von der übrigen ge¬trennt war .

Friederike suchte aber ringsumher die jungen Butterblumen zu¬
sammen und flocht sich und jedem von uns daraus einen Kranz .

Wenn das sprühende Wnsser unsere Mühlen recht freudig über¬
all im Graben drehte und wir mit unseren Butterblumenkränzen oben
saßen und auf unseren Frühlingspfeisen bliesen , mit welchen die
Lerchen aus dem ersten blauen Frühlingshimmelzusammenschmetterten ,dann gab es für uns eine endlose Freude.

Vas Kind gebraucht so wenige äußerliche Mittel zu seinem
Glücke , weil sein inwendiger Poet noch lebendig ist. Nur die älteren
Menschen, welche in einer verdorbenen Zeit selbst verdorben worden
sind , kennen kein rechtes Glück mehr , weil sie die Poesie verloren
haben, hat es ja Menschen gegeben , deren ganzes Herz nach und
nach Speck geworden i t . Fahret dahin in eurer Verdammnis!

Ich will die nächsten, bunten Blätter der ersten Jugendzeit
überschlagen .

Ismael war von uns der ältere. Er mochte wohl zu der Zeit ,
von der ich jetzt rede , achtzehn Jahre , Isaak sechzehn , Friederike
fünfzehn Jahre alt geworden sein , als sie einst die Schafherde ihres
Pflegevaters im Wilde bei dem halbverfallenen Häuschen ihres
Vaters hütete .

Dort saß sie am Brunnen unter dem alten , breitästigen , dichten
Lindendaume , der sie vor der warmen Maisonne beschützte .

Munter weideten und sprangen die Lämmer um sie her , ohne
daß sie hinsah , denn der getreue Spitz kreiste wachsam um die Herde
herum und ließ zuversichtlich kein Lamm abirren . Ueber ihr im
Baume jagte sich neckend ein Turteltaubenpaar und badete sich gurrend
in der Sonne .

Sie merkte auf das alles nicht. In der Hand einen Strauß
seltener Waldblumen, auf dem Hute ein Tannenreis, an ihre Schulter
den Schäferstab gelehnt , saß sie träumend da .

Sie war nicht betrübt, und dennoch rollte aus ihrem blauen
Tpanenauge eine große Träne ; sie war nicht fröhlich , und doch zog
um ihren Mund ein wechselndes Lächeln.

Ueber die Heide hin streckten sich längere Schatten , ein frischer
Waldhauch regte die Wipfel der Bäume und verbreitete in dem
Waldheiligtume einen süßen weihrauchduft; doch Friederike war in
sich so versunken , daß sie selbst , wie eine Blume , mitblühen half ,
ohne weiter an etwas klar zu denken.

In Friederikens Herz hinein blickten seit kurzem zwei schwarze,
glänzende Rügen , die sie überall hin verfolgten und an denen sie sich
inwendig nicht sattsehen konnte . In ihre Seele hinein Rangen immer¬
fort die Worte : „ Ich bin dir gut !" und in ihrer rechten Hand zuckte
noch immer der Händedruck, welchen ihr Ismael mil auf den weg
gegeben hatte, als er ihr und ihrer Herde das Hoftor aufmachte .

Es war ihr, als hätte sie heute zum erstenmal Ismael gesehen,
oder als wäre von seiner Gestalt plötzlich der Schleier herunter¬
gefallen , durch welchen sie ihn bis jetzt nur wie einen Schatten
teilnahmslos erblickt hatte. Noch nie war sein braunes Gesicht ihr so
schön vorgekommen als heute , wo er sie erst angeblickt und dann
verstohlen gesagt hatte : „ Ich bin dir gut !" , noch nie hatte er so
schlank und gewandt ausgesehen als heute, wo er den schweren Tor¬
riegel mit einem Rucke zurückwarf .

Während sie so zum erstenmal recht lebhaft an ihren Spiel-
genossen dachte, kam um das halbverfallene Haus der blonde Isaak
herum . Er hatte die Sonntagsjacke an und das rotseidene Tüchel um
den hals . Sie bemerkte ihn nicht eher , als bis er vor ihr stand und
sagte : „ Ti guten Tag, Friederike !"

Kaum hatte sie bei diesen Worten erschrocken die Rügen auf-
geschlagen, so rief sie verwundert: „ Und nun gar so geputzt ? "

„Je
nun !" antwortete Isaak, „ das sind Geschichten ! und ich dächte, da
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brauchte man sich gar nicht so sehr zu verwundern , wenn ein ordentlicher
Mensch etwas Videntliches anzieht !"

„Zieh ' doch !" entgegnete Friederike ,
„ was du mir weißmachen willst ! Geh '

, du bist doch nicht aufrichtig !"

„Nun , so will ich es dir nur sagen, " erwiderte Isaak kleinlaut
und verschämt , „ und du kannst es auch geradezu wissen , daß ich das
Tüchel umgetan habe , weil du gesagt hast , daß es mir gut stände ,
und weil - weil ich dir auch gefallen möchte ! und weil ich dich auch
heiraten möchte !"

Friederike lachte über diesen Antrag unaufhaltsam und schlug
einmal um das andere die Hände vor der Brust zusammen , indem
sie rief : „Ach , ich kann nicht mehr lachen , ach , es sticht mir das Herz
ja ab ! Isaak , du gehst doch nicht etwa gar in das Wirtshaus und
trinkst ? Und das Gesicht , das du machst ! Nein ! geh ' ! geh '

, Isaak ! Du
machst mich bös ! und ich rede gewiß kein Wort mehr mit dir , so
schwer es mir auch fallen sollte ! wenn ich nach Hause komme und
dein Vater schaut mich an , werde ich mich zu Tode schämen müssen !
Geh ' nur ! Geh ' nur ! guter Isaak !"

Isaak aber lagerte sich zu ihren Füßen und sagte : „ Vars doch
auch der Spitz zu deinen Füßen sitzen und gar die Schnauze auf deine
Hand legen , und der ist doch nur ein Hund ; weshalb soll nun gerade
ich , der ich dich doch lieber habe , nicht bei dir sein ? "

In diesem Augenblicke fiel ein Schuß mitten in den Linden¬
wipfel hinein , daß die Blätter herunterstäubten .

Isaak und Friederike waren aufgesprungen und schauten sich
erschrocken um . Da trat Ismael aus dem Walde und kam auf sie zu .
Schon von weitem rief ihm Friederike zu : „ Du garstiger , häßlicher
Ismael , wie hast du mich erschreckt ! Nanntest du uns denn nicht gar
totschießen ? "

Ismael sagte erhitzt : „Der Schuß mußte hinaus , denn es konnte
sein , daß ich seiner später nicht mehr kjerr war , Friederike !" Nlit
diesem Worte faßte er hart ihre Hände , daß sie zitternd und er¬
bleichend vor ihm stand . „ Friederike ! ich bin dir herzlich gut , das

weißt du , aber wenn du einen anderen , oder den Isaak lieber hast ,
so sage es nur gerade heraus ; es ist doch besser , auf einmal und recht
schnell zu wissen , wie man daran ist !"

Isaak aber trat ihm entgegen und rief erzürnt : „ Großer , ich
sage dir , Friederiken heirate ich ! Da steh

' davon ab , sonst wird es
zwischen uns beiden nicht gut !"

Ismael , ohne jedoch die Hände Friederikenr loszulajsen , wendete
den Nopf seitwärts und sprach verächtlich : „ Du Nleiner , denkst wohl ,
ich soll überall dein Unecht sein und dir nachstehen , weil du meinst ,
du wirst einmal ein reicher Bauer ? Nimm dich in acht und schneid '

dich nicht in den Finger , geh
' nach Haus und lies die Geschichte von

Nain und Abel , und merk ' dtp , was ich sage : daß , wenn es so
sein sollte , ich gewiß nicht den Abel spielen würde !"

Schluß folgt.

Unsere einheimische Korbflechterei .
Schon in der vorletzten Winterausstellung des k. k. österreichischen .

Museums fiel eine Anzahl eigenartiger Korbwaren , namentlich eine

Reihe aparter Blumenkörbchen ans , die allgemein gefielen und rasch
Absatz fanden .

Noch mehr war dies in der letzte» Weihnachtsausstellnng der

Fall , die auch neue Einrichtungsstücke aus Rohr und gebogenem

Nbb . 1 . Blrimenkörbchcn und Handtaschen .

Bambus brachte . Später fand eine förmliche Sonderausstellung dieser
Korbwaren statt , die geeignet war , das Interesse der Fachleute und
des- Publikums im höchsten Grade zu erregen , umsomehr als alle

Ausstellungsstücke ausschließlich Erzeugnisse der einheimischen Korb¬
flechterei waren , die erst seit kurzer Zeit , dank der Unterstützung des
f . k. Unterrichtsministeriums , so rasch emporgebliiht ist .

Es wird gewiß interessieren zu erfahren , daß seit einigen Jahren
in Wien eine k. k. Musterwerkstätte für Korbflechterei besteht , die deu
Zweck hat , die in allen Kronländern bestehende » Korbflechtschulen mit
Rat und Tat zu unterstützen und ihr
Arbeitsfeld , namentlich durch Zuweisung
neuer Muster und Flechtarbeiten , zu er¬
weitern . Diese vom Unterrichtsministerium
ins Leben gerufenen Schulen befinden sich
meist an Orten , wo die Flechterei schon
als .Heimarbeit vorhanden war , oder dort ,
wo sie als Erwerbszweig eingeführt werden
soll , um die in diesen Gegenden herrschende
Not der Bevölkerung lindern zu helfen .
Diese Anstalten sind infolgedessen fast aus¬
nahmslos Erwerbsschulen , reine Lehrwerk¬
stätten , deren Schüler oder Lehrlinge gleich
zu Beginn ihrer Lehrzeit mit kleinen Be¬
trägen unterstützt werden ; diese Beträge
werden von Monat zu Monat erhöht ,
um nach einer gewissen Zeit einem be¬
stimmten Wocheulohn gleichzukommen .
Gegenwärtig bestehen in Oesterreich zwanzig
derartige Schulen , wozu noch die sieben
Landesaustalten in Galizien gerechnet
werden können , die ebenfalls staatliche
Unterstützung genießen . Außerdem bestehen
in Oesterreich

'
vier k. k. Fachschulen für

Korbflechterei , in denen ein vollständige ''

Fachschulunterricht erteilt wird , ferner eine Abteilung für Korbflechterei
an der kunstgewerblichen Fachschule in Laibach . Die k. k. Musterwerkstätte
in Wien bildet den Mittelpunkt aller Bestrebungen auf diesem Gebiete .
Sie versendet fast wöchentlich größere und kleinere Mustersendungen
neuer , guter Korbwareu an die auswärtigen Anstalteu , macht diesen
regelmäßig Vorschriften über die Herstellung dieser Arbeiten sowie

über die Verwendung von Roh - und Hilss -
stoffen , von Farben , Lack u . dgl . Außerdem
wcrden von dem zur Anstalt gehörigen Weiden¬
garten im k. k Prater und der Musteranlage
in Albern -Kaiserebersdorf die Stecklinge für
die Neuanlage von Weidenhegeru an die
Anstalten abgegeben , um diese in die Lage zu
versetze» , ihren Bedarf an Rohstoff in Oester¬
reich zu decken und so unnötige Auslagen zu
verureiden . Die Musterwerkstätte empfängt
dagegen je ein Stück des fertigen Musters ,
mit an Hand dieser Gegenstände die be¬
stehenden Absatzgebiete zu erweitern und . neue
zu schaffen .

Tie große Arbeilslnstung dieser Muster¬
werkstätte wird noch dadurch erhöht , daß sie
bemüht ist , in jenen Orten , wo Schulen
existieren , Genossenschaften zu gründen , die mit
der im Ort befindlichen Anstalt in innigem
Verkehre stehen , um von dort Anregungen
und Unterstützungen zu empfangen . Die
Vorteile dieser Bereinigungen machen sich
überall bemerkbar , namentlich dort , wo die

Arbeitsteilung entsprechend durchgeführt werden konnte .
In Verbindung mit Anstalten bestehen jetzt schon solche Genossen¬

schaften in Bleistadt und Meluik in Böhmen , Fogliano im Küsten¬
lands , Steinfeld in Kärnten , außerdem eine selbständige Genossen¬
schaft in Morkowitz in Mähren .

In Fogliano werden fast ausschließlich Obstversandkörbe erzeugt ,
Melnik befaßt sich mit der Herstellung von Gebrauchskörben jeder
Gattung , in Morkowitz entstehen die bunten , billige » Körbe , die
von Hausierern verkauft werden . In Bleistadt und Steinfeld , seiner

Abb . 2. Blmuentörbchen.
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» M>. 3. Blumenkorb , an gelaust » on Sr . k. u . I . Hoheit dem Herrn Erzherzog
Franz Ferdinand .

in Senftenberg in Böhmen werden Korbwaren jeder Form lind Güte
erzeugt , vom groben Mulitragkorb bis zum feinsten „ Schweizer
Blumenkorb «

, dazu Möbel , Kinderwagen u . dgl . mehr . Die mährischen
Werkstätten bestreiten den Bedarf an Reisekörbcn jeder Art und er¬
zeugen daneben noch Wäsch -, Trag -, Einkaufs - und Haudkvrbchen .
Die Waren der übrigen Anstalten finden meist in der nächsten Um¬
gebung der betreffenden Orte entsprechenden Absatz ; die galizischcn
Werkstätten hingegen überschwemmen fast den ganzen Markt mit oft
recht minderwertigen , jedoch durchgehends spottbilligen Erzeugnissen .

Die schon erwähnten Blumenkörbchen werden von den k. k.
Fachschulen in Bleistadt , Fogliano und Meluik hergestellt ; sie
stehen den japanischen oder indischen Mustern durchaus nicht nach
und sind sogar oft noch genauer und regelmäßiger gearbeilet .

Unsere Abbildungen 1 und 2 zeigen die mannigfachen
Formen dieser Körbchen , zu denen sich fast täglich Neuheiten ge¬
sellen . Einen reizenden , sorgsam gearbeiteten Korb veranschaulicht
unsere Abbildung 3 ; es ist dies ein Prunkkorb , der in der Weihnachts -
ausstellung des Museums von Sr . k. u . k. Hoheit dem Herrn Erz¬
herzog Franz Ferdinand angekauft wurde .

Sehr eigenartig sind Möbel aus gebogenem Bambusrohr ,deren Fuße samt Lehne aus einem Stücke gebogen sind . Diese
Möbel sind sehr leicht und haben keine Ecke oder Kante , was sie
namentlich zur Einrichtung von Kinderzimmern empfehlenswert
macht , zu welchem Zwecke sie auch in kleinerem Maßstabe her¬
gestellt werden . Unsere Abbildung 5 zeigt eine solche Einrichtung ,die für ein Mädchenzimmer bestimmt ist .

Aber ilicht nur das feste Bambus - und Pfefferrohr , sondern
auch das zähe , schmiegsame Kernrohr und vor allem die einheimische
Weide wird in der abwechslungsreichsten Weise angewandt , und
so sind in der letzten Zeit neue Formen und Muster entstanden ,die den auswärtigen Werkstätten demnächst übermittelt werden .
Bei Korbmöbeln bildet meist der Anstrich einen großen Uebelstand ,da er sich leicht loslöst und so den Gegenstand schadhaft erscheinen
läßt Die k. k. Korbflechtereischuleu verarbeiten jedoch Farben und
Lacke, die in Ton und Güte gleich vorzüglich und haltbar sind und
sicher die Beliebtheit der billigen und bequemen Korbmöbel erhöhen
werden . Abbildung 6 zeigt eine reizende Garnitur aus Rohr mit
geflochtenen Sitzen , die besonders zur Einrichtung für eine Veranda
oder ein Gartenzimmer bestimmt ist .

Auch bei Beschaffung der anderen Roh - und Hilssstosfe wird
nur auf hervorragende Güte gesehen und ausschließlich österreichische
Geschäftshäuser und deren Waren und Erzeugnisse berücksichtigt .

Außer Korbwaren kann man in der k. k. Musterwerkstätte noch
Arbeiten der größten Hausindustrien Böhmens sehen : Die Holzspan¬
geflechte aus Alt -Ehrenberg und die Schilfgeslechte aus Bakov a . d . Jser .
Die erstgenannten eigentümlichen Geflechte werden zur Herstellung von
leichten Sommerhiiten verwendet . Sie müssen nur , um in Oesterreich
gekauft zu werden , den kleinen llmweg über Deutschland , die Schweiz
und Italien machen und entsprechend teuerer werden . Kommt solch

ein Wunderwerk gar ans Paris , so werden dafür riesige Preise ge¬
zahlt , während unsere eigenen Heimarbeiter so wenig verdieiren , daß
sie oft kaum genug zu essen haben . Dieses Geflecht wird in fast100 Mustern hergestellt ; beinahe ebensoviel weist daS Gewebe aus
Span auf , das als sogenannte Platten oder Böden in Italien
zil Flaschenumhüllungen , in Alt -Ehrenbcrg zu leichten Sonimermützen
verarbeitet wird . In diesem Orte sind fast 4000 Leute in der Korb¬
flechterei tätig ; es ist die einzige Heimarbeit in dieser Art , nicht
Nllr in Oesterreich , sondern überhaupt , trotz aller Anstrengungen
fremder Staaten , sie zu sich zu übertragen .

Die Schilfwareuerzellgnng ist in Bakov und Umgebung zu Hause .
Hier werden Pantoffel , Bade - und Hausschuhe , Straudhüte , Tropen¬
helme , Markt -, Einkaufs - und Handtaschen , Hut - und Reisekoffer und
besonders die sogenannten Schilfzöpfe erzeugt , die in der Korbflechterei
eine gewisse Bedeutung erhalten haben . Leider hat ihre Anwendung
bei Marktkörbcn bewirkt , daß diese immer mehr außer Gebrauch
kamen , da das rauhe Schilf die Kleider rasch dnrchreibt .

Die k. k. Musterwerkstätte hat in Anbetracht dieses Uebelstandes
neue Formen von Marklkörben geschaffen , die so praktisch sind , daß
hoffentlich Hausfrau und Köchin den Einkaufskorb wieder in Gnaden
aufnehmen werden .

Bon den neuartigen Erzeugnissen interessieren auch noch ganz
leichte , geschmackvolle Blnmcnkörbchen aus Metall oder galvanisiertem
Geflecht , die sehr haltbar sind und hübsch aussehen . Die Preise sind
im Vergleich hierzu mäßig , weshalb auch diese Neuerung leicht ein¬
geführt werden dürfte . (Siehe unsere Abbildung 4 .)

Aus dieser kurzen Schilderung ist zu ersehen , daß die ein¬
heimische Korbflechterei in einem steten Aufschwitiig begriffen ist . An¬

Abb . 4 . Neuartige Blumen - und Papicrlörtc .

gesichts dieser Tatsache und des Umstandes , daß jene Bevölkerungs¬
kreise , die sich mit der Herstellung von Korbflechtarbeiten befassen , sich
oft in einer drückenden Notlage befinden , ist es zu wünschen , daß die
allgemeine Aufmerksamkeit sich den österreichischen Erzeugnissen der
Korbflechterei zuwende . Speziell im Haushalte sind Korbwaren sehr
verwendbar , und so sind daher in erster Linie die Hausfrauen dazu
berufen , das Elend und die Not von tausenden Arbeitern durch An¬
kauf von Korbflechtarbeiteu zu mildern und durch Hebung dieses
Industriezweiges noch zahlreichen anderen Notleidenden einen Erwerb
zu schaffen .

HM . . . .
Ein Blatt aus dem Notizblock von These Bohrn .

„ Nein , nein , halt « ! rief sic und nahm ihm den Streulöfsel
aus der Hand .

Erstaunt sah er sie an .
„Was soll 's ?"

„ Zuviel Süßigkeit verdirbt den Geschmack ; das Individuelle ,
Eigenartige der Speise geht dabei verloren, " sagte sie , „ versucht
ohne Zucker , und du wirst

's bestätigt finden .
«

Er aß , es schmeckte ihm nicht . Er nahm eine zweite Portion
auf seinen Teller und langte gedankenlos nach der Zuckerschale ,aber sie war nicht mehr da , Eva hatte sie bereits ins Büffet
eingeschlossen . — Er aß ruhig ohne Zucker und wunderte sich

Nachdruck verboten .
über seine Nachgiebigkeit . . . hm . . . , und merkwürdig , es schmeckte
nun wirklich gut .

Abends trug er in sein Tagebuch ein : „ Zuviel Süßigkeit verdirbt
den Geschmack, das Eigenartige , Individuelle geht dabei verloren .

"
Eva ivar doch eine überaus gescheite, kluge , geistreiche Frau !

Und plötzlich sah er den runden , vergoldeten Streulöfsel vor
sich und die kristallene Zuckerschale mit dem vergoldeten Henkel
und Evas seine , weiße Hand mit dem einfachen Goldreif am
Finger . Ja , ja , was Eva sagte , war alles gescheit, klug , geistreich ;
er bewunderte seine Frau . Ja , aber hatte sie nicht gestern gesagt ,der seine , weiße Vanille -Kandis sei teuer ? . . . Hm . . . .
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Nachdruck verboten .

Als Harold inne hielt , erhob sich Herr Sutherland . „ Ich möchte
hierbei bemerken , daß ich sowohl wie mein geehrter Kollege Herr Barton
die Aufzeichnungen , von denen unser Klient soeben sprach , gelesen und
sie so privater Natur befundeil haben , daß wir sie einer Prüfung nicht
unterbreiten können . Ich will jedoch betonen , daß wir die Handschrift
mit anderen Schriftstücken verglichen , die erwiesenermaßen von der Hand
Harold Skott Mainwarings , ältesten Sohnes
des Ralph Maxwell Mainwaring , geschrieben ,
worden sind , und die Schrift in allen Stücken
als die gleiche erkannten "

Der Anwalt setzte sich wieder , und der
Vorsitzende fuhr fort :

„ Haben Sie niemals während der ganzen
Zeit wenigsteirs eine Andeutung erhalten , wer
Ihre Mutter war , oder ist Ihnen das noch
immer unbekannt ? "

Harold überlegte einen Augenblick , dann
antwortete er mit erhobener Stimme :

„ Bis vor drei Tagen wußte ich absolut
nichts von ihr . Jetzt weiß ich, daß sie sich hier
im Saale befindet !"

Diese Erklärung rief von neuem eine so
gewaltige Aufregung unter der Zuhörerschaft
hervor , daß ein halbstöhnender , halbschluchzender
Ton , der sich unter die allgemeine Bewegung
mischte , uilbeachtet blieb . Die Ruhe stellte sich
erst wieder her , nachdem Harold auf seinen
Platz zurückgekehrt war und auf den nunmehr
ausgerufenen Namen „ Frederick Mainwaring
Skott !" der weißhaarige Herr fest und würdig
vor den Richter trat .

Mit Frau La Grange war eine eigen¬
tümliche Veränderullg vorgegangen . Sie schien
auf einmal furchtsam geworden zu sein , denn
sie wagte kaum aufzusehen . Und doch wie von
einem unwiderstehlichen Drang gezwungen ,
heftete sich ihr entsetzter Blick auf den Zeugen ,
als bei der ersten an ihn gerichteten Frage
seine klare , sonoreStimme durch den Saal hallte :

„ Ich bin in London geboren , lebe aber
seit fünfundvierzig Jahren in Melbourne in Australien . "

„ Sind Sie mit der Familie Mainwaring verwandt ? "

„ Nur durch mehrfache Heiraten , die die Skotts und die Main¬
warings miteinander verbanden . Ich habe mich jedoch schon seit beinahe
einem halben Jahrhundert von dieser Verwandtschaft losgesagt ."

„ Der in dem Testamente genannte Harold Skott Mainwaring
war Ihnen aber bekannt ? "

„ Er war mein intimer Freund . In Australien war er mein

14. Aoriletzmig .

„ Sein Vater , Harold Skott Mainwaring , siedelte im ersten Jahre
seiner Ehe nach Australien über , nicht seiner Enterbung wegen , sondern
weil er entdeckte , daß seine Frau ihm untreu war . Er hoffte , sie so
allen Verführungen — besonders seinem eigenen Bruder — zu entziehen .
Doch gar bald sah er , daß alle seine Opfer vergeblich waren . Und als
nach einem Jahre ihre Entbindung bevorstand , da faßte er den heimlichen

Abb . 5. Garnitur aus Bambusrohr für ein Mädchenzimmer .

Entschluß , ihr das Kind wegzunehmen , um es nicht von der Schmach und
Schande seiner Mutter beflecken zu lassen . Er vertraute sich meiner Frau
und mir an , und da wir kinderlos waren , willigten wir freudig ein ,
an seinem Kinde Elternstelle zu vertreten . Als Frau Mainwaring
nach der Entbindung schwer krank wurde , kümmerte sich der Arzt fast
nur um die Mutter , um das Kind aber beinahe gar nicht . So gelang
es dem Vater , seinen Knaben unbemerkt in mein Haus zu bringen ,
nachdem er ihn mit einem wenige Stunden vorher tot geborenen

Jungen vertauscht hatte . Einige Wochen darauf
fand in einer kleinen Borstadtkirche Melbournes
die Taufe statt , wobei der Täufling den vollen
Namen seines Vaters , Harold Skott Main¬
waring , erhielt und auch so in das Kirchen¬
buch eingetragen wurde . Aber erst mit seinem
21 . Jahre nahm er diesen Namen an . Bis
dahin war er für jedermann der Harry Skott ,
den Sie hier als Privatsekretür Hugh Main¬
warings kennen lernten ."

„ Können Sie für die Echtheit der Auf¬
zeichnungen des Vaters , Harold Mainwaring ,
von denen hier die Rede war , bürgen ? "

„Das kann ich ."

„ Wie viel Jahre nach der Geburt seines
Kindes fand der Vater seinen Tod ? "

„ Ungefähr fünf Jahre darauf . Er ver¬
ließ seine Frau bald nach der Geburt des
Knaben und lebte meistens in den Minen .
Dann wollte er in die Goldfelder Afrikas gehen ,
und einige Monate nach seiner Abreise bekamen
wir die Nachricht von dem Untergange seines
Schiffes und seinem dabei erfolgten Tod . "

„ Hörten Sie jemals von dem hier vor¬
liegenden Testament ? "

„ Erst als der Junge uns davon schrieb .
"

„ Können Sie die Identität Ihres Schütz¬
lings als Erbberechtigten noch durch einen
weiteren direkten Beweis unterstützen ? "

„ Das kann ich . Sehen Sie hier " — er
zog eine große Brieftasche hervor und entnahm
ihr ein Papier — „ das ist die beglaubigte
Abschrift aus dem Taufregister der Kirche
St . Bartholomä vom 2-1 . Juni 18 . . über

den Erstgeborenen des Harold Skott Mainwaring und der Eleanor
Houghton Mainwaring ! "

Ein durchdringender Schrei unterbrach plötzlich die Stille . Frau
La Grange hatte ihn ausgestoßen und war bewußtlos zu Boden gesunken .

Ter alte Herr zeigte verächtlich auf sie :
„Da , Euer Gnaden , ist eine Zeugin , die eben , wenn auch sehr

wider Willen , mein Zeugnis aufs wirksamste erhärtet ."

Abb . 6. Rohrgarnitnr für eint Veranda oder ein Gartenzinmier .
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Geschäststeilhaber . Wir trieben Schafzucht und beteiligten uns auch
gemeinsam an Minen . "

„ Wie lange währte Ihre Geschäftsverbindung ? "

„ Etwa sechs Jahre .
"

„Sie sind der Pflegevater des zuletzt vernommenen Zeugen ? "

„Der bin ich vom Tage seiner Geburt an gewesen .
"

„ Wie kam das ? "

Die Mainwarings .
Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebersetzung .

ME «k-t *
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Die größte Verwirrung folgte . Ter Vorsitzende schloß die Sitzung
und beraumte ihre Fortsetzung für den Nachmittag an .

XX .
A u s g e s p i e l t .

Die NachmittagLsitznug war kurz , da weitere Zeugen nicht vor¬
handen waren und nur Herr Sutherland die Aussagen noch einmal
znsammenfaßte und ihre Unanfechtbarkeit nachwies .

'
Nun blieb es

vorläufig Sache des Richterkollegiums , über die Anerkennung des
Testaments und des Erben einen Entschluß zu fassen .

Der Saal leerte sich schnell . Ralph Mainwaring schritt in Be¬
gleitung Whitneys hastigen Schrittes dem Ausgange zu und bestieg
seine Equipage . Ungeduldig winkte er seinem gemächlich heranscblendernden
Sohne , ebenfalls einzusteigen , der aber lehnte die Aufforderung mit
dem, kühlen Bemerken ab :”

„ Fahrt nur allein . Ich will mir » och etwas Bewegung machen .
Zum Mittagessen werde ich da sein . "

Der Wagen rollte davon , und Hugh blieb einen Augenblick in
Gedanken verloren stehe» . Dann drehte er sich um und ging in der
Richtung zurück , aus der er gekommen war . Plötz ich sah er sich der
Gegenpartei gegenüber , die gerade die Stufen des Gerichtsgebändcs
herunterkam .

Augenblicklich eilte er auf Harold zu und reichte ihm mit einem
so offenen , ehrlichen Blick seiner blauen Augen die Hand , daß dieser
keinen Zweifel an der Aufrichtigkeit der Worte hegen konnte , die aus
der Begrüßung klang :

„ He , alter Junge , freue mich wahrhaftig herzlich , dich wieder¬
zusehen . Hast uns allerdings verdammt überrascht , aber das ändert
zwischen uns beiden nichts !"

„ Ich habe das auch nicht anders von dir erwartet , Hugh, " tönte
es mit gleicher Herzlichkeit zurück . „ Mein Vertrauen in dich hat nicht ge¬
wankt . Es drückte mich nur , daß ich dir damals nicht gleich den Sinn
meiner Andeutung erklären konnte , als ich von Ueberraschnnge » sprach ,
die dir die Zukunft noch bringen könnte ."

„ Na , tröste dich , mich hat das nicht angefochten, " lachte der
Freund heiter . „ Ich dachte wohl , .was mag er nur haben ? ' Das war
aber auch alles . Und jetzt , wo du losgeschossen hast , will ich nicht
gerade behaupten , daß die Ueberraschung eine sehr erfreuliche wäre ,
aber ich will dich versichern , daß , wenn ich nun doch einmal hergeben
muß , was ich für mein hielt , ich es lieber dir als irgend jemandem sonst
ans der Welt gebe .

"

„ Schön von dir , Hugh . Du glaubst nicht , wie froh ich über
unser Zusammentreffen bin . Nun wirst du mich doch auch bald be¬
suchen ? Ich habe dir viel zu erzählen . "

„ Sicher tue ich das . Zu mir kann ich dich natürlich nicht ein -
laden , aber auf mich sollst du nicht lange warten . Also ans Wieder¬
sehen !"

Beide schüttelten sich die Hände . Hugh setzte seinen Weg fort und
Harold suhr mit seinen Begleitern ins Hotel .

Dort angekommen , übergab der Portier Harold einen Brief mit
dem Bemerken , daß der Ueberbringer beinahe eine Stunde gewartet
hätte , um gleich Antwort mitzunehmen . Ein Blick auf die Handschrift
der Adresse ließ Harold erkennen , von wem der Brief kam . Mit ver¬
düstertem Gesicht nahm er ihn mit auf sein Zimmer und las :

„ Mein Sohn ! Ich muß dich unbedingt noch heute sprechen .
Komme um 5 Uhr zu mir . Um Gottes Barmherzigkeit Willen schlage
mir diese Bitte nicht ab . Ich habe dir etwas mitzuteilen , wovon
deine Seele nichts ahnt .

Deine unglückliche Mutter
Eleanor Houghton Mainwaring . "

Harold besprach sich sogleich mit seinen Anwälten und schickte
eine zusagende Antwort ab ; kurze Zeit später machte er sich auf
den Weg .

Frau La Grange erwartete ihn mit unbeschreiblicher Unruhe .
Sie hatte die furchtbaren Aufregungen vom Morgen noch nicht
überwunden , suchte sich aber für die bevorstehende Stunde zu fassen
und vorzubereiten . Diese mußte für ihr ganzes weiteres Leben ent¬
scheidend werden . Es galt den letzte» , verzweifelten Wurf . Gelang er ,
so war ihr Spiel gewonnen — schlug er fehl , dann war alles ans .
Die neu erwachte Mutterliebe gab ihr Hoffnung , der Rückblick auf ihr
Vorleben aber stürzte sie immer von neuem in Furcht , Angst und
Zweifel . Der Kampf war ungleich , die Hoffnung indessen behielt die
Oberhand .

Kurz vor 5 Uhr ließ sich Hobson melden . Sie wußte , was er
wollte , augenblicklich konnte sie ihn aber nicht vorlassen ; um keinen
Preis durfte er von der Zusammenkunft mit ihrem Sohne erfahren .

„ Er soll morgen kommen, " wies sie kurz ab .
Tie Sache hätte Eile , kam die Antwort zurück .
„ Dann um 8 Uhr, " rief sie heftig in der Angst , er kömre sich zu

lange aufhalten . „ Früher kann ich niemand sprechen .
"

Als sie wieder allein war , warf sie einen Blick nach der auf dem
Kaminsims stehenden Uhr und murmelte , hinter den Fenstervorhang
tretend : „ In drei Stunden , wenn er wieder kommt , ist mein Schicksal
entschieden . — Gott sei Dank, " atmete sie auf , als sie die
Gestalt Hobsons über die Straße huschen sah , „ Gott sei Dank , er ist
sort . Gelingt es mir , Harold zu gewinnen , dann soll der Schurke mich
heute abends kennen lernen — gelingt es mir nicht - "

Sie griff mit der Hand nach dem Herzen , um dessen stürmisches
Pochen zu beschwichtigen . Ein geschlossener Wagen hielt vor dem Hotel .
Einen Augenblick später trat Harold ins Zimmer .

Sie wollte ihm entgegen eilen , doch als sein Blick sie traf , blieb sie
wie gebannt stehen . Ihre Lippen bewegten sich , aber kein Ton drang
hervor ; die Kehle war ihr wie zugeschnürt . Bor diesem granitharten ,

eisig kalten Gesicht erstarb jedes zärtlichere Gefühl . Sie hatte sich ihm
zu Füßen werfen , seine Vergebung , seine Liebe erflehen wollen , statt
dessen stand sie nun wie gelähmt . Was sie hatte tun , was sie batte
sagen wollen — alles war ihr entschwunden .

Auch Harold sprach nicht sogleich Er war betroffen über die
Veränderung , die die letzten wenigen Wochen , besonders aber die
letzten Stunden , ans dein jetzt totenbleichen Antlitz der vor ihm
Stehenden hervorgebracht hatten . Der stumme , verschleierte , Erbarmen
flehende Blick ihrer Angen bewegte ihn mehr , als Worte es vermocht
hätten . Seine strenge , finstere Miene milderte sich zwar nur wenig ,
sein Ton jedoch klang beinahe freundlich und mitleidig , als er endlich
das Schweigen brach :

„ Du wünschtest mich zu sprechen , weshalb verlangtest du nach
mir ? "

„ Weshalb ich nach dir verlangte ? Kannst du dir nicht denken ,
daß eine Mutter den Wunsch hat , ihren totgeglaubten , ihren grausam
entrissenen Sohn zu sehe» ? "

„ Ich bin nicht gekommen , um von der Vergangenheit zu sprechen, "

erwiderte Harold wieder kälter . „ Das , worauf du hindeutest , war die
beste Art der Lösung des Verhättnisses , das du schufst . Gewiß ver¬
ursachte die Trennung Leiden , du aber warst nicht der leidende Teil .
Wo weder eheliche Liebe noch Treue bestand , kann auch die Mutter¬
liebe nicht groß gewesen sein !"

Ihre dunklen Augen nahmen einen feuchten Glanz an und
blickten plötzlich zärtlich , indem sie ans einen Sitz deutete , dem nahe
gegenüber sie sich niederließ .

„ Du vergißt, " erwiderte sie mit der leisen , wohllautenden Stimme ,
die er in Schöneiche so oft gehört hatte ; „ du vergißt , daß die Liebe
der Mutter ein Instinkt ist , der mit der Geburt des Kindes in ihr
geboren wird , während die Liebe der Frau erworben werden muß . Ich
muß auf die Vergangenheit znrückgreifen und du mußt mich anhören .
Tu sollst wissen , daß , wie schwer ich auch gesündigt haben mag , doch
weit schwerer noch an mir gesündigt worden ist ."

„ Nicht soweit es » reinen Vater betrifft, " fiel Harold scharf ab¬
weisend ein . „ Er opferte Vermögen , Heimat , Freunde , alles für dich,
und du lohntest seine Liebe und Hingebung mit Verrat und Untreue . "

„ Daß dein Vater mich liebte , räume ich ein, " fuhr sie , ohne seine
Worte zu beachten , in der begonnenen sanften Weise fort , „ doch , wie ich
schon sagte , die Liebe einer Frau muß erworben werden , und deinem
Vater gelang das nicht . "

„ Aber seinem verräterischen Bruder ? " lachte Harold herb auf .
„ Schon in dem ersten Halbjahr deiner Ehe warst du so herzlos ,
meinem Vater ins Gesicht zu schleudern , daß du ihn nur geheiratet
hättest , um mit seinem Bruder in Verbindung zu bleiben . "

Dieser flammenden Entrüstung gegenüber wurde sie nicht einmal
rot . Sie hatte erkannt , daß die Hoffnung , zu ihrem Ziele zu gelangen ,
nur einzig und allein noch auf der Bewahrung ihrer Selbstbeherrschung
beruhte , und dies verlieh ihr die Kraft , alles über sich ergehen zu
lassen . Ruhig erwiderte sie daher :

„ Halhe Wahrheiten sind schwerer zu widerlegen als Unwahrheiten .
Was du mir vvrwirfst , sagte ich allerdings einmal , nachdem ich sehr
gereizt worden war , wenn ich aber Hugh auch nach meiner Verheiratung
mit seinem Bruder noch an mich zu fesseln suchte, so trieb mich dazu
nicht Liebe , sondern Rache . Ich fachte seine Liebe an , um ihn für sein
plötzliches Ablassen von mir , für seinen Wankelmut zu quälen . Halb
wahnsinnig vor Kummer und Wut darüber , daß Hugh sich auf Befehl
seines Vaters abwandte , heiratete ich deinen Vater , der Stellung
wegen , die er mir geben konnte . Ich glaubte nicht daran , daß der
ältere Sohn und Liebling des Vaters verstoßen werden würde und
wollte dem Vater und dem Bruder zeigen , daß ich trotz ihres Stolzes
und ihrer Abweisung meinen Willen durchzusetzen verstände . An
meinem Hochzeitstage gelobte ich mir , daß Hugh doch noch in Liebe
verzehrt mir zu Füßen liegen sollte , und als kurz darauf dein Vater
enterbt und der jüngere Bruder an seine Stelle gesetzt wurde , da
wuchs mein Wunsch , mich zu rächen , immer mehr . Ich verdoppelte
meine Anstrengungen , ihn zu umgarnen . Zuerst hüteten wir uns , ins
Gerede zu kommen , bald aber hatte ich Hugh so weit , daß er seine
Liebe zu mir nicht mehr verbergen konnte und unvorsichtig wrirde .
So weit wollte ich ihn haben . Ich rühmte mich nun offen meiner
Eroberung , in der Hoffnung , dadurch den Zorn seines Vaters auch
gegen ihn zu entfachen . Darin aber hatte ich mich verrechnet . Der
Vater enterbte wohl den Sohn , der aus Liebe ein Mädchen niederen
Standes heiratete , hatte aber nicht ein zürnendes Wort für den Sohn ,
der im Rufe einer Liebelei mit der Frau stand , um derentwillen
er den Lieblingssohn verstoßen hatte . Als deinem Vater die Sache
zu Ohren kam , entschloß er sich kurz und ging nach Australien . Hätte
er mir damals einige Rücksicht gezeigt , wäre die Zukunft vielleicht
ganz anders geworden ; aber er wurde mürrisch und wortkarg und ich,
die ich heitere Gesellschaft liebte und an die Bewunderung der Menge
gewöhnt gewesen war , mußte nun im fremden Lande mein Leben in
Einsamkeit vertrauern . War es ein Wunder , daß ich nach dem
früheren Leben lechzte , daß ein Blick der Bewunderung oder einige
schmeichelhafte Worte mir erschienen wie ein labender Trunk einem
Verdurstenden ? Endlich belebte eine neue Hoffnung mein elendes Dasein .
Ich fühlte mich Mutter und gab mich monatelang den beglückenden
Vorstellungen hin , wie mich künftig die Liebe und Zärtlichkeit meines
Kindes für alle anderen Genüsse entschädigen würde . Aber auch dieser
Trost blieb mir versagt . Und jetzt denken zu müssen , daß nur ein
ungeheuerliches Verbrechen ihn mir raubte , ein Betrug ohnegleichen
mein ganzes Lebensglück zerstörte und mich aus den Weg stieß , den
ich dann gegangen — das — o —■!"

Wie überwältigt bedeckte sie die Augen mit ihrem Taschentuch ,
während sich die harten Linien um den Mund Harolds vertieften .
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Mil bebender Stimme fuhr sie dann fort : „ Mit dem Tode meines
Kindes war mir jede Hoffnung für das Leben erstorben . Auch dein
Vater verließ mich bald darauf , und fast mittellos kehlte ich wenige
Jahre später nach England zurück ."

„ Und zu Hugh, " schaltete Harold wegwerfend ein .

„Zunächst noch nicht, " antwortete sie tonlos unter der Folter
seines sarkastischen Blickes . „ Ich hatte damals nicht air ihn gedacht ,
aber ich härte von Hobson , den ich zu jener Zeit in London traf ,
von dem zu Gunsten meines Mannes gemachten Testament , das

jedoch , wie er sagte , von Hugh vernichtet worden sei . Erst diese
Mitteilung bewog mich , Hugh
in Amerika anfznsnchen , denn
ich dachte , daß es mir gelingen
würde , ihn gefügig zu machen
und ihn zu zwingen , entwcder
das Vermögen mit mir zu teilen
oder mich zu heiraten . "

„ So warst du also in
England nicht mit ihm rer -
hciratet , wie du bei dem Verhör
anssagtest ? "

'
„ Nein, " stieß sie heiser vor

Grimm hervor , „ ich bin niemals
mil ihm verheiratet gewesen .
Viele Männer habe ich zu
meinen Sklaven und Narren
gemacht , aber er war der einzige ,
der mich zur Närrin machte , und
ich haßte ihn deshalb , wie viel¬
leicht nie ein Mensch gehaßt
worden ist . "

„ Aber Walter ? Ist er
nicht Hnghs Sohn ? "

„ Sein und mein Sohn, "

antwortete sie bitter „ Das war
auch einer der Pläire , die mir
mißlangen . Ich ergab mich dem
Alaune , in der Hoffnung , da -
dirrch Gewalt über ihn zu er¬
langen . Als Walter geboren
war , rechnete ich fest darauf ,
Hugh würde nun endlich seine
Hciratsversprechungen erfüllen .
Aber ganz das Gegenteil trat
ein . Er würde mich vollständig
haben fallen lassen , wenn ich
nicht gedroht hätte , alles zu
enthüllen , was mir über das
Testament bekannt war . Zwar
hatte er dafür nur Hohn und
Spott , bot mir aber doch zu
meinem Lebensunterhalt die
Stelle als Wirtschafterin irr
seinem Hanse an , wenn ich über
feine Vaterschaft und über das
Testament unverbrüchliches
Schweigen geloben wolle . Ich
war außer mir , was wollte ich
aber mache » ? Mir blieb damals
nichts übrig , als seine Be¬
dingungen anzunehmen ."

„ Wie kommt es , daß du
den Namen La Grangesührst ? "

Sie zauderte einen Momen t,
dann erwiderte sie : „ Ich heiratete
einen Mann dieses Namens ,
bald nachdem ich Australien
verlassen hatte .

"

„ Vor oder nach dem Tode
meines Vaters ? "

„ Wir hörten von seinem
Tode bald nach unserer Heirat ,
doch da er mich schon Jahre vor¬
her verlassen hatte , so war er für mich schon lange tot . Ich lernte Kapitän
La Grange in Sidney kennen und begleitete ihn nach Paris . Tort
heirateten wir , wurden einander aber rasch überdrüssig . Wir trennten
uns schon nach etwa zwei Jahren . Ich ging zunächst nach Wien und
von da kehrte ich nach England zurück . Von dieser Heirat hatte Hugh
gehört , und als er mich nach der Geburt Walters nach Schöneiche
nahm , bestand er darauf , daß ich und das Kind unter diesem Namen
dort lebten ."

Das alles erzählte sie müde und wie gebrochen . Harold aber , der ihre
Künste kannte , ließ sich nicht täuschen . Sie strebte vergeblich , wärmere

Gefühle in ihm zu erwecken . Nur ihr von Seelenqualen sprechender
Gesichtsausdruck veranlaßte ihn , ruhig zu sprechen .

„Tu kannst mich mit diesen Mitteilungen nicht zur Liebe

zwingen ; was ich von dir hörte , hat mein Herz gegen dich verhärtet .
Wenn du die Liebe meines Vaters nicht erwidern konntest , hättest du
es ihm ehrlich sagen sollen . Schon daß du das nicht tatest , war ei »

Verbrechen an ihm . Dagegen will ich glauben, " fuhr er sanfter fort ,
„ daß deine Empfindungen für die letzten Ereignisse wahr und nicht
gemacht sind . Eine solche Veränderung des Aussehens kann nicht ent¬

stehen , ohne daß man schwer gelitten hat ."

Vor dem Blick des Mitleids , der jetzt zum erstenmal seine strenge
Miene sänftigte , brach sie zusammen , und echte Tränen rollten über

ihre blassen Wangen . „ Gelitten !" schluchzte sie . „ Was habe ich nicht
gelitten ! Heimatlos , mittellos , erniedrigt , eine Ausgestoßene ! Jede
Hoffnung für mich ist dahin , wenn du dich nicht meiner erbarmst ,
wenn du mir nicht hilfst . Ich weiß , was du von mir denken , wie sogar
du , mein Sohn , mich verabscheuen mußt , aber wie der Ertrinkende

nach einem Strohhalm greift , so sandte ich nach dir , in der Hoffnung ,
daß du mir vergeben , mir Mitleid schenken, dich deiner elenden , u »

glücklichen Mutter annehmen würdest, "

„ Brauchst du eine pekuniäre Hilfe , so bin ich gern dazu
bereit ."

„ Pekuniäre Hilfe !" rief sie fast mit Verachtung . „ Kannst du nicht

begreifen , was ich mehr als alles andere brauche ? Liebe , deine Liebe ,
deine Sohnesliebe ist es , wonach ich schmachte . Betteln will ich darum

aus meinen Knien, " schrie sie händeringend , sich vor ihm niederwerfend .

„ Vergiß die Vergangenheit , sei mein Sohn und laß mich dir sein , was

ich
'

doch bin , deine Mutter ! — Nein , laß mich, " jammerte sie, als er

sie aufheben wollte . „Sieh '
, ich habe ja niemand als dich, denn Walter

hat mich mit Spott und Hohn verlassen . O , ich kann dir auch nützen, "

fuhr sie eifrig flüsternd fort . „ Ich kann dir in einer Weise helfen , wie
du es nicht ahnst . Weißt du , was Ralph Maiuwaring zunächst ver¬

suchen wird ? Er wird dich in Hnghs Ermordung verflechten !"

„ Das würde nicht mehr sein , als dn selbst schon hei dem ersten

Verhör versuchtest,
" antwortete er kühl .

„Ja , aber sein Beweggrund ist ein anderer : bei mir war es die

Ausflucht einer schwachen Frau , den Verdacht von sich selber abzn -

lenken , er aber wird kein Mittel scheuen , dich zu vernichten , nur um

zu seinem Ziele zu gelangen . In meiner Macht steht es jedoch, " zitterte
es von ihren Lippen , während ihre weit geöffneten Augen fast starr
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Piazza d'Erbe . Nach einem Aquarell von Angela d 'all Oca Bianca , Verona . Aus der V. internationalen Kunstausstellung
von der Stadt Venedig für ihre moderne Galerie erworben . (Siehe „Plauderbriefe einer Wienerin " , Heft 20 , XVI . Jhg )
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zu ihm aufblickten, „ in meiner Macht steht es , alle seine Anschläge zuSchanden zu machen und jede Anklage im Keime zu ersticken ."Eine kurze Weile waren seine Blicke durchbohrend auf ihr Gesicht
geheftet, dann sprach er kurz und fest : „ So sage , was du weißt . "

„Beuge dein Ohr zu mir herab, " keuchte sie heiser, sich auf den
Knien etwas aufrichtend .

Es waren nur wenige, hastig geflüsterte Worte , Harold aber
sprang kreidebleich , wie wenn er einen Schlag erhalten hätte , auf und
stieß atemlos hervor : „ Ist das Wahrheit — volle Wahrheit ? "

Auch die Kniende hatte sich erhoben . „So wahr ein Gott im
Himmel lebt — es ist Wahrheit . Tag und Nacht hat mir die Ent¬
deckung keine Ruhe gelassen. Der Gedanke daran raubte mir beinaheden Verstand , und doch konnte ich mich nicht entschließen, was ich
wußte , irgend jemand zu verraten ."

„Wirklich niemand weiß davon ?" drang Harold noch einmal in sie.
„Keine lebende Seele außer mir und jetzt dir !"
Beide setzten sich nieder . Harold stützte sinnend den Kopf indie Hand .
Endlich brach die Mutter das Schweigen . „ Nicht wahr , was ichdir vertraute , wird dir hilfreich sein ? "
„ Es ist mir sogar von unschätzbarem Werte, " antwortete er , aberaus seiner Stimme klang kein innerliches Frohlocken. Eine sonderbareTraurigkeit schien sich seiner bemächtigt zu habeir.
„Und nun , nicht wahr, " flehte sie fast zärtlich, „ darf ich dir

helfen als deine Mutter , und du wirst mir ein guter Sohn sein ?"
Harold sah sie mit einem Blick an , worin Mitleid sich mitBitterkeit mischte , da er aber nicht gleich antwortete , fuhr sie angstvollin dem angeschlagenen Tone fort :
„ Harold , bedenke , was ich gelitten — sei barmherzig , mein Sohn ,vergib und vergiß "

„Daß du gelitten , erkenne ich, " begann er endlich milde , „ aber
verlange nichts , was ich nicht geben kann . Ich will dein Leben sorgenlos
gestalten und dir ein Freund sein, mehr jedoch vermag ich nicht zu
gewähren . "

„ Und ich," rief sie , plötzlich zornig aufspringend , „nehme das nichtan . Meinen Sohn will ich haben , alles andere weise ich zurück ."
„ Es tut mir leid , das zu hören, " entgegnete er, „ denn du be¬

beraubst dich ganz unnötig vieler Vorteile , die du genießen könntest.Ich würde dir in einem Orte , wo du unbekannt bist, ein Haus ein¬
richten und dir die Mittel geben, in Wohlstand zu leben. "

„ Ein Haus und Reichtum !" lachte sie grimmig auf . „ Nein , das
behalte für dich ! Verschmähst du es, mich als deine Mutter anzu¬erkennen, so verschmähe ich deine Großmut !"

„Dann können wir unsere Unterredung beenden, " erwiderte er.
„Die hohe Verehrung und Liebe, die ich meinem Vater bewahre , er¬laubt mir nicht, dir jemals den heiligen Namen Mutter ' zu geben."

„Ay so !" höhnte sie mit blitzendenAu gen und wollte weiter sprechen,da hob er jedoch warnend die Hand und rief gebieterisch : „ Still ! Inmeiner Gegenwart dulde ich kein Wort gegen ihn ! Nur eines will ich
dich noch fragen , bevor ich gehe : War deine, mir eben gegebene Er¬
klärung dein letztes Wort ! Ueberlege noch einmal .

"
„Ich habe nichts zu überlegen, " grollte sie verächtlich. „Du bist,wie alle Mainwarings , die ich gekannt habe, wenn du denkst , Geldund Obdach, wie du es jedem abgedankten Dienstboten zuwerfen

würdest , könnte mir die Stellung und die Ehrerbietung ersetzen , diedu mir schuldest ."

„So verweigerst du also ein - für allemal jeden Beistand ? "
„Jeden ! Unterstützen lasse ich mich von keinem Mainwaring —

selbst nicht von dir ."

„Gut ; dann lebe wohl !"
Sie wandte ihm stumm den Rücken und er ging .Er schritt rasch den Korridor hinab , den Kopf leicht gebeugt, weder

rechts, noch links blickend , aber sein Gang zeigte eine Elastizität , die
er seit Wochen nicht besessen hatte , und wäre jemand neben ihm ge¬
gangen , würde er das leise „Gott sei Dank" vernommen haben , das
seiner Brust entstieg.

Als er den Wagen erreichte, befahl er dem Kutscher: „Nach dem
Hotel , rasch !" Und die ungeduldigen Rosse trugen ihn schnell davon .

Inzwischen stand in dem Zimmer , das er eben verlassen hatte ,die Unglückliche, die durch Heuchelei, Treulosigkeit und Stolz selbst ihrVerderben herbeigesührt hatte , und horchte auf die sich entfernenden
Fußtritte ; sie hörte sie verhallen , hörte die Wagenräder rasch die
Straße Hinabrollen , dann sank sie mit einem Schrei der Verzweiflungauf einen Sessel.

„Alles vorbei !" stöhnte sie. „ Verloren ! Das Spiel ist aus ! O
schreckliches Ende !" Ein Schauder durchflog sie.

Nach einiger Zeit stand sie wie müde auf und klingelte.Sie bestellte ein leichtes Mahl und fügte hinzu : „Ich will dann
nicht mehr gestört werden , da ich noch Besuch erwarte . "

Eine Stunde später glitt Hobson den Korridor entlang an dieTür und klopfte. Da er keine Antwort erhielt , öffnete er leise, fuhraber nach dem ersten Blick entsetzt zurück .
Vor dem Kamin aus einer Chaiselongue hingestreckt , matt be¬

leuchtet von den Kerzen zweier auf dem Kaminsims stehender Arm¬
leuchter, lag Frau La Grange in dem eleganten Anzuge , den sie fürdie Unterredung mit Harold Mainwaring angelegt hatte . Ihr Gesichtwar kaum blasser als wenige Stunden vorher , jetzt aber imTode erstarrt . Auf dem Tische neben ihr stand unberührt das ihr
gebrachte Abendbrot , während eine geleerte kleine Phiole , die die

Etikette eines der tötlichsten Gifte trug , den Vorfall erklärte . Unter
der Phiole lag ein mit Bleistift beschriebener Zettel :

„Ich habe meinen letzten Wurf getan — und verloren ! Das
Spiel ist aus !"

Vor Schreck wie gelähmt , starrte Hobson auf die Leiche , dann
aber ermannte er sich und hielt kurze Umschau. Schnell entschlossen
nahm er der Toten die funkelnden Juwelen ab und schlich, so leisewie er gekommen war , hinaus . Unbemerkt erreichte er die Straße , wo
er bald in der Dunkelheit verschwand.

XXI .
Vater und Sohn .

Ein paar Stunden später saßen Ralph Mainwaring , sein Sohnund Whitney in Ralphs Wohnzimmer . Sie hatten gemeinsam das
Mahl eingenommen , ohne dabei viel Worte zu verlieren . Auch jetzt
schleppte sich die Unterhaltung . Hugh war besonders sehr einsilbig . Aufeinmal sprang Ralph von seinem Sitze auf , sein lang verhaltenerGrimm kam zum Ausbruch .

„ Zum Teufel , Whitney , mit allem Gerede über Dinge , die unsere
Sachen nicht betreffen. Wir haben keine Zeit zu verlieren . SprechenSie ! Was sollen wir zunächst tun ?"

Der Rechtsanwalt zog die Augenbrauen hoch und strich langsamdie Asche von seiner Zigarre . „Sie wollen es also doch noch auf einen
Prozeß ankommen lassen?"

„Selbstverständlich . Glauben Sie , ich lasse mich ins Bockshorn
jagen ? Nein , bei meiner Seele , auf Tod und Leben will ich kämpfen.
Ich erhebe Protest gegen das Testament ; ich fechte seine Echtheit an .
Setzen Sie sich ungesäumt an die Arbeit . Ich will sie bald haben.
Inzwischen werde ich zu Ihrer Hilfe noch den besten juristischen Bei¬
rat annehmen , der für Geld zu erlangen ist. Auch Graham , den Sach¬
verständigen für Handschriften und alle Arten von Fälschungen , werde
ich gewinnen , denn vor alleni muß der Beweis geführt werden, daßdas Testament eine Fälschung ist. Wenn das geschehen ist, stürzt das
ganze Gebäude dieses schlauen Betrügers über den Haufen . Damit
aber lasse ich ihn noch lange nicht los . Das ist erst der Anfang .Dann werde ich erst zeigen, wer er ist ."

„Wie meine» Sie das ? Sie beabsichtigen doch nicht nach den
unwiderleglichen Beweisen, die er geliefert hat , seine Identität zu be¬
streiten ?"

„Ach was , Identität ! Ich kümmere mich keinen Strohhalm um
seine Identität . Mag er der Sohn von Harold Mainwaring oder von
Frederick Skott sein — das ist mir gleichgültig. Beide waren heimat¬
lose Vagabunden . Nein , mein Bester, " lachte er , mit gehässigem Glitzernin seinen stahlgrauen Augen , teuflisch auf , „ich habe eine ganz andere
Ueberraschung für den Burschen . Er soll noch als Mörder Hugh Main¬
warings verhaftet werden !"

Hugh sprang auf und begann im Zimmer stürmisch hin und her
zu schreiten, während der Anwalt ausrtef :

„ Herr Mainwaring , Sie setzen mich in Erstaunen ! Ich vermag
wirklich nicht zu verstehen, wie Sie den jungen Mann in Beziehung
zu dem Morde bringen wollen . Eine solche Tat wäre doch für ihn
ganz zwecklos gewesen. Mit dem von ihm aufgefuudenen Material
hatte er es ja ganz in der Hand , seine Forderungen von Hugh Main¬
waring auf dem Wege des Vergleiches oder der Klage zu erzwingen .

"
„ So , meinen Sie ? Na , dann haben Sie eben Hugh nie gekannt .Der , und sich ins Bockshorn jagen lassen durch solche Schliche und

Kniffe ! Ha , ha ! Nein , Verehrtester , der Mann war er nicht ! Er würde
einfach die ganze Geschichte für Betrug erklärt haben . Und tat er es
nicht auch ? Erinnern Sie sich doch der ersten Vernehmung . Hat diese
nicht festgestellt, daß er 20 bis 30 Minuten vor seinem Tode tatsächlich
jemand anschrie : ,Sie sind ein Lügner und Betrüger .' Paßt das nicht
für meine Behauptung ? Und bei dem weiteren Zank nannte der andeie
ihn einen ,Dieb ' und sprach irgendetwas von den Wildnissen Australiens .Stimmt das nicht alles aufs Haar ? Ich sollte meinen , kein Mensch,der bei gesundem Verstände ist , könnte danach noch Zweisel hegen, daß
diese Worte von dem Mörder Hugh Mainwarings gesprochen wurden ,und ich denke , wir haben damit einen ziemlich sicheren Anhalt für
dessen Persönlichkeit. Also , Herr Whitney , zunächst leiten Sie das gericht¬
liche Verfahren wegen Fälschung und Betrug ein - "

„ Vater, " sagte Hugh ruhig , „ in wessen Namen soll das geschehen ,in deinem oder in meinem Namen ? "
Ter Vater sah seinen Sohn überrascht an und erwiderte spöttisch :
„ Ich wüßte nicht, daß es für dich einen besonderen Unterschied

machen könnte , in wessen Namen es geschieht , da es zu deinem
besten ist ."

„ Bitte um Verzeihung , ich finde, es macht einen bedeutenden
Unterschied. Und ich erkläre hiermit von vornherein , daß ich nicht will,daß gegen Harold Mainwaring , weder in meinem Namen noch zu meinem
Vorteil , irgend ein gerichtlicher Schritt unternommen werde . Harold
Mainwaring ist kein Betrüger . Die heutige Gerichtsverhandlung läßt
nicht den geringsten Zweifel übrig , daß er der einzige Erbberechtigte ist.Ebenso gut wie ich, weißt du schon seit Jahren von deinem eigenenDiener , John Wilson , daß Ralph Maxwell Mainwaring ein zweitesTestament gemacht hat , und so haben wir allen Grund zn glauben ,daß das jetzt vorgelegte jenes zweite ist . Wenn du anderer Meinung
bist , so tut es mir leid, denn dann gehen unsere Wege auseinander .Niemals wirst du mich bei einem Vorhaben , wie du es im Schilde
führst, an deiner Seite finden ." Fortsetzung folgt .
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Scherz = 6hronik .

3m ßohlfpiegel . ®eht einer nur aulmerklam durch die Welt
Und ift nicht gerade ein Blinder ,
Bemerkt er , dah ßohilpiegei aufgeiteiif
Für große und kleine Kinder .

Für die kleinen drinnen im hndikubinett ,
Für die großen draußen im heben ,
Und wehe , wer eitel oder kokett !
Er wird vor dem Bilde erbeben .

Er lieht [ich zur Karikatur verzerrt
In dem unbarmherzigen Siaie ,
Und wehe , wenn er beleidigt plärrt
lieber leine geichwollene Haie .

üur gute Miene zum bäten Spiel
Behütet vor Spott und Schaden ,
ßumor itt mehr als ein Ichönes Profil ,
Seilt beiter als leere Paraden .

Die Corheit iif unter ITlenfchenteil ,
Wir alle lind Ihrer nicht ledig ,
Und einzig im hacken liegt unter Beil ,
Sonlt fei uns der Bimmel gnädig .

Es müht lick wohl mancher mit ernlfem Gericht
In bitterlich ernifem Beltreben :
Die Meirichen , die belfert er dennoch nicht ,
Sich aber verdirbt er das heben .

Rein : kommt uns auch manchmal ein Zweifel an ,
Und verzerrt lieh das Bild felblt des Keinen :
3ch denke , worüber man lachen kann ,
Darüber fall man nicht weinen .

Korij Cowsfea.

F rauenchronik .

Prinzessin Hai
'ri « Ben -Mad . .

Prinzessin Ha
'iris Ben -Mad. Daß das menschliche Leben nur zu

oft in einem jähen Wechsel von Freud und Leid besteht , hat die
türkische Prinzessin Ben -Mad an sich erfahren . Und doch hat das viele

Leid sie nicht zu beugen
vermocht , was bei ihr umso
höher anzuschlagen ist, als
die an den Luxus und
die schlaffe Untätigkeit ge¬
wöhnten Türkinnen ge¬
wöhnlich alles andere als
tatkräftig sind . Die Prin¬
zessin Halriö ist die Tochter
des vor wenigen Jahren
verstorbenen tunesischen
Paschas Ben -Mad , der
lange Jahre türkischer Ge¬
sandter in Paris und mit
Napoleon III . eng befreun¬
det war . Der Pascha war
unermeßlich reich und hatte
seinerzeit in Konstantinopel
einen mächtigen Einfluß :
Trotzdem unterlag er einer
Intrige , mußte fliehen
und seine großen tunesi¬
schen Besitzungen in Stich
lassen . Ihretwegen führt
die Familie jetzt einen Pro¬
zeß mit der frairzösischen
Regierung , da Tunis ja
inzwischen an Frankreich
übergegangen ist, und die

französische Republik deshalb auch nach Ansicht der Erben für die Ver¬
pflichtungen des tunesischen Staates anfzukommen hat . Wird dieser Prozeß
gewonnen,so dürfte derPrinzeffinaufihrenAnteildas kleineVermögen von
zehn Millionen Franken zufallen . Im Alter von siebzehn Jahren heiratete
die Prinzessin Harris den damaligen türkischen Vizekonsul , späteren
Generalkonsul Ali Nouri Bey . Dieser , Schwede von Geburt , ging vor
25 Jahren im Auftrag mehrerer Tagesblätter nach der Türkei und
erregte bald durch eine Reihe in der Tagespresse erschienener Artikel
über türkische Verhältnisse die Aufmerksaurkeit des Sultans , der ihn
aufforderte , in seine Dienste zu treten . Seine diplomatische Laufbahn
begann Ali Nouri Bey als Bizekonsul in Athen , dann war er in
gleicher Eigenschaft erst in © erbten , int Kaukasus und in der Krim
tätig . Später wurde er Inspektor des in Konstantinopel gegründeten
internationalen Preßbnreaus und schließlich Generalkonsul in Amsterdam ,
zuletzt in Rotterdam . Seine mit diesen Stellungen verknüpfte Ab¬
wesenheit von Konstantinopel benützten seine türkischen Feinde , um
den so schnell avancierten Ausläirder beim Sultan anzuschwärzen .
Durch gefälschte Dokumente suchte man den Beweis zu liefern , daß
Ali Nouri Mitglied einer jnngtürkischen Verschwörung sei . Die Folge
davon war , daß der Generalkonsul in absentia zu — 101 Jahren
Kerker verurteilt wurde . Die Prinzessin befand sich damals mit ihren
drei Kindern in Konstantinopel . Eines Tages traf sie ganz unerwartet
die niederschmetternde Nachricht . Sie ließ sich aber nicht beirren . In
ihrer ersten Erregung drang sie — etwas Uirerhörtes — in den Pitdiz
Kiosk ein , um den Sultan um Aufhebung des Urteils zu bitten . Sie
kam aber nur bis zum Obereunuchen und wurde damit getröstet , daß
die Sache nochmals gründlich geprüft werde . Hiervon war aber keine
Rede . Im Gegenteil wurde der Prinzessin der Wink gegeben , möglichst
bald ans Konstantinopel zu fliehen , da ihr Leben gefährdet sei . Daß
sie verfolgt wurde , war ihr auch bereits ausgefallen . Deshalb entschloß
sie sich , bei Nacht und Nebel ihr Heim zu verlassen . Es glückte ihr , mit
ihren Kindern und einer treuen Dienerin ungesehen an Bord eines

französischen Dampfers zu gelangen , der sie nach Athen brachte . Hier
traf Prinzessin Harris mit ihrem Gatten zusammen , und nach längerem
Aufenthalt in London hat sich das Ehepaar in der Vaterstadt Ali
Nouris , in Malmö , niedergelassen , wo die einst so reiche und verwöhnte
Prinzessin ihrem einfachen bürgerlichen Haushalt vorsteht und ihrem Gatten
und ihren Kindern lebt , die ganz europäisch erzogen sind . In ihrer
Ehe und im Verkehr mit Abendländern sind der Prinzessin die Augen
über die unwürdige Stellung der Frau im Lande des Halbmondes
aufgegangen . Sie hält es für ihre Pflicht , für deren Verbesserung
zu kämpfen und den Unwillen der gebildeten Stände gegen die
barbarischen Zustände in der Türkei zu erwecken . Dies glaubt sie, und
mit Recht , am besten durch öffentliche Vorträge zu erreichen . Nachdem
sie bereits in Kopenhagen und Stockholm mit großem Beifall , nament¬
lich seitens der Damenwelt , aufgetreten ist , wird sie zuerst nach Wien ,
Berlin u . s . w kommen und dann ihre Rundreise durch Europa fort¬
setzen. Prinzessin Harris Ben -Mad spricht nicht selbst , da sie keine
europäische Sprache in der erforderlichen Vollendung beherrscht . Sie
begrüßt das Publikum auf orientalische Art durch eine Handbewegung
zur Stirn und durch eine kurze türkische Anrede , die verdolmetscht
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$ oü Grabdcntmal fiir Auguste Schmidt in Leipzig . Photographie von Hermann Vogel
in Leipzig
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wird . Dann nimmt sie ans den « Podinm Platz , » nd eine deutsche Dame ,
die sie begleitet , gibt den Portrag in deutscher Sprache wieder . 11. kl .

Das Auguste Schmidt -Grabdenkmal in Leipzig . Seiner Mit¬
begründerin und langjährigen ersten Vorsitzenden , der am 10 . Jnni 1002
im 60 . Lebensjahre dahiugeschiedenen Frau Auguste Schmidt , widmete
der „ Allgemeine Deutsche Frauenverein " jetzt ein herrliches Grab
denkmal . — Auf dem Johannis -Friedhofe zu Leipzig , wo man die
im Leben so außergewöhnlich tätige , in unablässiger Arbeit um
ihrer Geschlechtsgeuofsiuneu Wohlfahrt bemühte Frau zum letzten
Schlafe gebettet , wölbt sich nunmehr über ihrem Grabhügel ein Wahr¬
zeichen dankbarster Erinnerung . Von dem einem abgebrochenen Felsen
gleichenden Steine herab leuchtet das aus Bronze gefertigte , vorzüglich
getroffene Relief Porträt der edlen Vorkämpferin der Frauenbewegung .
Ein dichter Lorbeerkranz aus gleichem Material umrahmt das Antlitz ,
das den Stempel hoher Geisteskraft und idealen Strebens , aber auch
der echt weiblichen Tugenden : des Wohlwollens und versöhnlichen Willens
trägt . „ Auguste Schmidt , geb . 3 August 1833 , ff 10 . Juni 1902 , der
geliebten Führerin , dem großen Menschen , der Allgemeine Deutsche
Frauenverein "

, kündet in ehernen Lettern eine unter jenem Bilde be
sindliche Inschrift . Bildhauer Professor Lehnert in Leipzig ist der
Schöpfer dieses eigenartig schlichten und dennoch so viel sagenden Ge¬
denksteines . Bei der feierlichen Enthüllung , die unter außerordentlich
großer Beteiligung stattfand , wurden unter vielen trefflichen , von der
Liebe und Anhänglichkeit der dankbaren Frauenwelt zeugenden Reden
zahlreiche Kranzipeuden an der letzten Ruhestätte Auguste Schmidts
niedergelegt . Lotio Frank .

An der Universität zn Bonn haben die Damen Frieda Busch und
Hermine Edenknigen die ärztliche Staatsprüfung mit ausgezeichnetem
Erfolge abgelegt . Sie sind die erste » Frauen , die an dieser Universitär
zu Aerztinnen promovierten . Beide haben die Berliner Gymnasialkurse
besucht und hierauf in Zürich , Halle , Bonn und Berlin Medizin studiert .

Dir Frauenvcrciniguug für sozia ' c Hilfstätigkcit (IX . Schwarz -
spauierstraße 11 ) versandte kürzlich ihren Jahresbericht für 1902 . Diesem
ist Folgendes zn entnehmen : Den Schnittzeichenkurs besuchten 96 Dienst¬
mädchen ; Nachhilfeunterricht erhielten 46 Schüler . Den Schülerhort
besuchten an schulfreien Nachmittagen während der Wintermonate
50 Kinder . Blinden lasen mehrere Vereinsmitglieder wöchentlich mehr¬
mals vor . Kinderwäsche wurde verliehen an 244 Mütter . In Gebär -
kliuiken und Wöchnerinnenheimen wurden 4500 Stück neue Kinderwäsche
verschenkt , 814 persönliche Erhebungen wurden durch Bereinsmitglieder
bei Armen gemacht . Arbeit wurde vermittelt an 6 ', Personen ; 161 er¬
hielten Kleider , Wäsche , Schuhe . Endlich wurde während des Winters
alltäglich für 59 Kinder das Essen bezahlt . Sonutagsunterhaltungen für
Lehrmädchen wurden im Volksheim abgehalten und regelmäßig von
35 Mädchen besucht . Die mit l . Dezember 1902 von der Vereinigung
übernommene Koch - und Haushaltungschule für Arbeiterinnen bildet
jährlich 60 Mädcheir im Kochen , Flicken und Wirtschaften aus . Für
1300 Kronen wurden 13 .595 Speisemarken angekauft und an arbeits¬
lose Famitieu verteilt , außerdem kochten 41 Familien für arme arbeits¬
lose Familien . Endlich ist in 49 Fällen arme » kranken Familieu -
müttern in Fällen von Invalidität vorübergehend eine Hilfskraft zur
Führung des Haushaltes beigestellt worden . 0 . I) .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Da uns in letzter Zeit wieder viele Reklamationen C . H . in Dcschcu . Frage 1 : Lesarten . — Frage 2 : Die meisten

von S ch n i t t b e st e l t u ll g e n , Beantwortungen v o n A n -

fragen u . s . w . zngekommen sind , ersuchen wir hiemit
wiederholt , jeden Brief und jede Sendung an die
betreffende Abteilung zu adressieren , also Be -
ste l ln >lg e n von Schnitten an die Schnitkninstcrabtcilnng ,
Bestellungen von Zeichnungen und Pausen an die
Handarbcilsabtcilnng , Bücherbestcllungen k . an die Admitli
stralioit und alle anderen Zuschriften an die Redak¬
tion der „ W i e n e r M v d e " . W i r e r suchen ferner , bei Geld¬
sendungen stets auzugebeu , wofür die Zahlung erfolgt .

Aliny . Schon wieder einmal eine „ Einsame " .
Steh ' am We .esrand Schließ ' bie Augen müd ,
Einsam und allein , Möchte tot nur sein

So verliert man die reizendsten Abonnentinnen ! Allerweil mit dem
Sterbe » !

An d. r Buche Stamm Auch die Buche hat
Lehn ' ich matt das Haupts Rauher Sturm entlaubt .

Gleich dem Schwalbcnpaar
Rastlos möcht' ich ziehen . . .

Geben Sie uns gefälligst nur die richtige neue Adresse au , damit in
der Zusendung der „ Wiener Mode " keine Störung eintrete .

Liebe Schwalbe nimm
Auch mein Leid dahin !

Und das Gedicht dito !
Doch die Schwalbe denkt : Sicher sind ' ich dich
Kehr ' zurück ich wieder . Mit des Frühlings Lieder .

Eifrige Leserin . — A . L. in W . Zur Vertreibung der Wimmerln
empfehle » wir Ihnen häufige , intensive Waschungen mit heißem Wasser
und alkalischer Seife und uachherige , energische Frottierungen mit rauhen
Handtüchern , ferner Auflegen von mit Alkohol getränkteirWattabäuschen
und endlich die Anwendung einer guten Haut -Creme . — Rote , rauhe
Hände sollen am Abend vor dem Schlafgehen mit einer Creme tüchtig
eingefettet und dann mit Handschuhen bekleidet werden . Ferner ist
häufiges Waschen zn vermeiden . Nach dem Waschen , wenn die Haut
noch feucht ist , ist es ebenfalls empfehlenswert , die Hände leicht mit
einer Creme oder Glyzerin einzureiben . - - Die Form der Hände kann
nicht verändert werden .

Heinz Heiurichsohn . Wollen Sie uns mit Ihren poetischen und
Prosa -Arbeiten nach dieser gefährlichen Belastungsprobe der redaktionellen
Geduld und Langmut gefälligst nur nicht noch näher kommen ? Mehrere
Meilen vom Leibe !

M . G . Heines Gedicht vom Fichtenbaum und der Palme ist nicht
nur kürzer , sondern auch viel schöner als das Ihrige .

E . reizt den Wauwau von einem Briefkastenmann mit nach¬
stehender schauderbaren Poesie :

Der Himmelsbogen — dort , gleich hinter jenen Bergen steigt er nieder .
Und kommst du keuchend hin . so ists ein weit ' res kleines Slücklein wieder .
— O wär ' ich noch vom sel 'gen Kinderwahn umfangen ,
Daß dort , wo jene Nebel um die Bergesgipfel hangen ,
Wo sarbenlos der Himmelrbogcn i.iedcrschließt , das Ende ist.

Sie sind zu anspruchsvoll . Ihretwegen kann man doch nicht die ganze
Natur umkrempeln . Andere Zeitgeuosseu , auf die mau doch auch ein
bißchen Rücksicht nehmen muß , finden es gerade hübsch , daß hinter
Ihrem Berg die Welt erst recht anfängt .

„ Die Salzachnixe " will einen armen , alten , aber ehrlichen Brief¬
kasten -Eremiten ein bißchen an der würdigen Nase zupfen . Schickt ihm
ein Gedicht , wo ein goldlockiger Zephir im Zahn der Zeit umher¬
wühlt , und ähnlichen Blödsinns voll , mtf daß der stattliche Greis den
künstlich zusammeugeflick .eu Stiefel neu versohle . Aber das tut er
nicht . Justament nicht . Er ist ein Feiner !

Gedichte fanden mit den : ersten Wort an . Da ist nichts Besonderes ,
(v , in P .

Variante .
Einst spielt ' ich mit Puppen , daß Menschen sie wär ' n ,
Mit Btmnen , mit GlaStand , wie schmückt' ich mich gern .
Tie Patschhand voll Perlen , und tenchtendem Blick
Lies froh ich zum Schoße der Mutter zurück.
Und liebkosend sprach sie — „lieb ' Mäole , bist mein !" —
D selig , o selig , ein Kind noch zu sein .

-flu » trägt mich der Lorbeer — sie nennen mich Stern :
Sie jubeln mir zu, sie lauschen mir g e r n. ( l)
Mit Lachen und Keinen und jauchzendem Lied
Entreiß ich dem Staub sie, zur Schönheit mit .
Umschimmert von Perlen — doch — steh ' ich allein . —
O selig , o selig , ein Kind noch zn sein .

Nun spiel ' ich mit Menschen , daß Püppchen sie lvär ' il . —
Die Lieb '

, ach die Liebe , ich kennt sie so gern !
In Berge von Blumen versenk ' ich den Blick
Und träume mich sehnend zur Unschuld zurück.
Wollt ' lehnen am Schoße der Mutter daheim ;
£ selig , o selig , ein Kind noch zu sein .

Hier heißt ' s wahrhaftig uicht : Vnriatio ckoloelat .
kölefnnc in Hohcnelbe . Eine Abonueutiu unseres Blattes schreibt

uns Folgendes : „ Die Dame möge das Buch : .Die diätetische Blut -
entmischung als Grundursache aller Krankheiten ' von Dr . H . L a h -
mann lesen . Trotz des schreckbar wissenschaftlichen Titels wird sie
darin eine ziemlich volkstümliche Aufklärung und Belehrung nicht nur
darüber finden , daß unmäßiger Salzgenuß sehr ungesund und uicht über¬
triebener Zuckergeuuß dem Organismus sehr zuträglich ist , sondern
auch eine Aufklärung über viele andere Dinge , die heute jede ge¬
bildete Frau verstehen sollte ."

Audar in S . Ach , das ist sie ja wieder die unselige „ Traum -
deutweij

' " ! Müssen denn alle Träume allfogleich verdichtet sein ?
Freilich , in einer guten Wirtschaft darf eben gar nichts verloren gehen .
Der fadeste Traum kann noch zu einem lyrischen Haschee verarbeitet
und verwurstet werden . — Wir haben aber rund 3,786 .512 ‘/s treue ,
liebe und schöne Leserinnen . Die träumen bei Tag und Nacht fort .
Wenn die uns nun alle ihre Träume senden wollten !

Lotte Wagner in Zitta » . Von Ihren Gedichten gefallen uns diese
am besten :

Es kam ein Traum gezogen . .
ES kam ein Traum gezogen , Mit Jubeln und mit Singen
Ein sonnig -schöner Traum Zog er ins Her , mir ein ,
Aus Ruf und weichen Wogen . Das gab ein helles Klingen !

Es kam ein Traum gezogen ,
Em bunter Somiuertraum ,
Wie hat er mich betrogen .

Wen » die Kinder Loten . . .
Wenn die Kinder beten , Wenn die Kinder bitten ,
Tausend Engel treten Knien Engel in der Mitten .
Mit ihnen flehend vor Gottes Thron , Es lvinket das Muttergottesbild
Es lächelt milde der Schuierzenssohn , Und Gott der Pater gewähret mild ,
Wenn bie Kinder beten . Wenn die Kinder bitten .

Wenn die Kinder weinen ,
Bergißt die Sonne ihr Scheinen ,
Die Engel alle weinen mit .
Bis tröstend zu ihnen die Mutter tritt ,
Wenn die Kinder weinen .

Treue Abonnentin in Jassy fragt au , ob „ Mouua Vauua " von
Maeterlinck ein unmoralisches Stück ist ? Wir geben die verfängliche
Frage unseren in Sache » der Sitte und Tugend und des poetisch Zu¬
lässigen kompetenteren , schönen Leseriuueu hiermit weiter .

A . in Dresden . Palimpseste zu entziffern , ist kein Briefkastenmaun
der Welt verpflichtet .
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Kauft Schweizer Seide!
Garantiert solid .

Verlangen Sie Illuster unserer Neuheiten in schwarz,
weiss oder farbig von K 1 .15 bis 18 . — per Meter .

Spezialität : Seidenstoffe für Gesellschafts -, Braut -,
Ball - nnd Strassentoiletten und für Binsen , Futter etc .

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direkt an Private
nnd senden die ausgewählten Seidenstoffe zoll - und porto¬
frei in die Wohnung.

Schweizer & Co. , Luzern (Schweiz)-
Seidenstoff - Export .

4737

mit
meinet

sehen !

Mirabinden
Einfachste und billigste Monatsbinden .

Diese Binden , dreifach zusammengelegt , ausbestem ,
gebleichtem , frottierartigem Wollstoff, besitzen eine
grosse Aufsaugefähigkeit bis zu 150 g und können
wie jedes Wäschestück gewaschen , daher jahrelang
verwendet werden , sie lassen sich bei der Knopf¬
vorrichtung am Gürtel leicht anknüpfen , ohne dass
eine Entkleidung notwendig ist und schützen auch
gegen Verkühlung . Preis des Gürtels mit 3 Binden

K 4.50. — Alleinige Bezugsquelle :
ADOLF BRAUER 4691

Wien , 1 . Führicligasse7 ( Kärntnerliof )
Chirurg .-med. Apparate , Verbandstoffe , Bandagen .

-r ist der beste Post¬
stücke

für zwei
Zimmer

_ fl. 5 .90
franko .

Ueberall vorrätig , wo beim
«Schwarzen Hund >und allen besseren Geschäften .

Für Magenleidende !
*> Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch

Genuss mangelhafter, schwer verdaulicher, zu Heißer oder zu kalter Speisen oder
durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenlciden, wie : INsgrnkstSFFb »
ttlagetikrampf , Ittagetiscbmerzeti , schwere Uerdauung . oder
llersebleimuffs zugezogen Haben, sei Hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
dessen Wirkungen schon seit vielen fahren erprobt sind . Es ist dies der

Pudert Ullrich ’sche 3(räuter -Ueiti .
Dieser Kräuter - Wein ist aus vorzüglichen Kräutern
mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt den
Verdaunngsorgaiiisnius des Menschen . Kräuter -WTein
beseitigt Verdauungsstöiungen und wirkt fördernd

auf die Neubildung gesunden Blutes .
- >Durch rechtzeitigen Gebrauch des Aräuter -Weines werden Magenübel mehl

schon im Reime erstickt. Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen
Symptome, wie Kopfschmerzen , Anfftotzerr , Sodbrennen , Blähungen ,
UebelKeil mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Mogenleiben
umso heftiger austrcten, verschwinden oft nach einigenmal Trinken.

und deren unangenehmeFolgen, wie Beklemmung ,
3lllDlvvr $ ( 0PTUIl9 Kolikfchmerren . Äerrklopfen . HchlaNofigkeil

sowie Blutanstauungen in Leber , Milz und pfortadersystem (Aiimorrbotbal -
leiden ) werden durch Rräuter -Wcin oft rasch beseitigt . Aräuter -Wein behebt
Klnverbnnlichkett , verleiht dem Berdauungssystemeinen Aufschwungund ent¬
fernt durch einen leichten Stuhl untauglicheStoffe aus dem Magen und Gedärmen

hagerer Vieleber flurreben. klulmaugel, Entkräftung
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eine :
krankhaften Zustandes der Leber . Bei AppetitlostgKett , unter nervöser Ab
spnnnnng und Gemnthsverftimmung sowie häufigen Kopfschmerzen ,
schtoftosen Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin. Rrauter -Wein
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Kräuter -wein steigert den
Appetit, befördertVerdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel an, beschleunigt
und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue
Lebenslust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kräuter Wein ist zu haben in Flaschen ä fl . 1 .50 und fl. 2. — in den Apo¬
theken von Wien und Miene Uororten und in den Apotheken von Donau-
feld, Floridsdorf, Groß-Iedlersdorf , Groß-Enzersdorf. Schwechat . Inzersdorf , Liesing ,
Mauer . purkcrsdorf, Klosterneuburg, Korneuburg, Möllersdorf. Fifchamend , Bruck
a . L., f)erchto !dsdorf, Mödling, Brunn , Himberg, Larenburg, Guntramsdorf , Hinter¬
brühl, Traiskirchen, Mannersdorf , Baden, Böslau , Leobersdorf, pottenstein, Dotten¬
dorf, Mr .-Neustadt, Meikersdorf, Brunn a. St ., Gutenstein, Lilienfeld, Hainfeld,
Neulengbach, Sieghartskirchen, St . j?ölten , Milhclmsburg, Herzogenburg, Tulln,
Craismauer , Kirchberg , Groß-Mcikcrsdorf, Stockerau , Lrnstbrunn, Gaunersdorf,
Zistersdorf, Mistelbach , INalaczka , Morwa -Szt .-Ianos , p>oysdorf, Hadersdorf, Felds¬
berg , Lundenburg, Holicz , Szakalcza , Göding, Stronsdorf. Nikolsburg. Laa, Gruß¬
bach, Haugsdorf, Netz, Znaim , j? ulkan , Sitzendorf , Vberhollabrunn, Ravelsbach,
Eggenburg, Horn, Gars , Langenlois, Gobelsburg, Gföhl, Krems, Stein, - pitz, Melk ,
ssöchlam, Mank, Hbbs, Scheibbs , Mürzzuschlag , Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen ,
Mitten , Aspang, Mariazell in Steiermark, Dedenburg, Deutsch-Kreutz , Ruszt, Eisenstadt,
Neusiedl anr See , Kittsee , Hainburg, Marchegg, Stampfen, Moden:, St . Georgen, ssress -
burg, Frauenkirchen, Sontnterein, Rajka, Hegyeshalom, Mofony, Scetnpez , Tyrnau,
Szered , Nagy-Megyer, Bös, Raab , Komorn, Budapest n . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Gesterreich -Ungarns und der Nachbarländer in den Apotheken .

( Auch versenden die Apotheken irr Wien .- „Zum König von Ungarn", I . Fleisch¬
markt \ ; Krebs-Apotheke , I . Hoher Markt 8 (Palais Sina) ; Mohren-Apotheke , I .
Tuchlauben 27 ; Apotheke „Zum Kronprinzen Rudolf", I. Rudolfsplatz5 : L^Haubners
Engel-Apotheke , I. Bognergaffe 3 ; Apotheke „Zum heil . Geist ", alte Stadt - und
Bürger-Hofspital-Apotheke , I. Gperngaffe sb ; Alte k. k. Feldapotheke , I. Stefansplatz 8 ;
Apotheke „Zum heil . Leopold ", II . Schiffamtsgaffe 13 ; Franciscus-Apotheke , V .
Schönbrunnerftr. (07 ; Apotheke „Z . Mariahilf ", VI . Mariahilferstr . 53 : Apotheke
„Zum goldenen Kreuz ", VII. Mariahilferstr. 72 ; Apotheke „Zur Kaiserkrone " , VII .
Mariahilferstraße HO ; Apotheke „Zur Mariahilf " , XI. Simmeringcr Hauptstraße8s ;
Dreifaltigkeits-Apotheke , XIV. Mariahilferstr. 195; Apotheke „Zum schwarzen Adler " ,
XVI. Kirchstetterngaffe 36, 3 und mehr Flaschen Kräutcr-Mein zu Vriginalpreisen
nach aller : Orten Oesterreich -Ungarns.
Ver Nachahmungen wird ge war nt ! Mai miau « tudricklith:“ Hubert Fllricli ’schen -WH Kräuter -Wein .
Mein Kräuter -wein ist kein Geheimmittel : seine vestandtheile sind: Malagawein 450-0. wein -
sprit 100-0, Glycerin 100-0, Nothwein 240-0, Ebereschensaft 150-0, Kirschsaft5200, Manna S0-0,

ffelenenwurzel , amerikanischeKraftwurzel . GiFenchel, klnis. l nzianwurzel , Ralmuswurzel aa 100.
Diese vesröndtheile mische man ._

LOHSE ’s weltberühmte Specialitäten
für die Pflege der Haut : - *- ———

EAU DE LYS DE
LOHSE

weiss , rosa , gelb ,
seit über 60 Jahren unübertroffen als
vorzüglichstes Hautwasser zur Erhaltung
der vollen Jugendfrische , sowie zur
sicheren Entfernung von Sommersprossen ,
Sonnenbrand , Röthe , gelben Flecken und

allen Unreinheiten des Teints .

LOHSE’s Lilienmilch -Seife ,
die reinste und mildeste aller Toilette¬
seifen , erzeugt nach kurzem Gebrauche rosig -

weisse , sammetweiche Haut .
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte

man stets auf die Firma

GUSTAV LOHSEbeIrur
Hoflieferant br . Majestät des

Kaisers und Königs .
Erfinder von Lohse 's Ts/leiglöolccFien - F ’arfümerie .

ln allen guten Parfümerien , Drogerien etc . des In- und Auslandes käuflich .

^ RlENBADSft

NATÜRLICHES GICHTWASSER
ZUBEZIEHEN

VONDER
MARIENBADER

MINERALWAS5ER-VERSENDUNC
UNDDENMEISTEN

APOTHEKENuDROGUERIEI

BLEIBEND
HALT B/ \ F?

BROSCHÜREN

GEBRAUCHSANWEISUNGEN
_ A ^ i , e V ) KOSTENFREI
TADELLOS V DURCHDIE MARIENBADER

j EXPORTFÄHIG .] MINERALWASSERVERSENDUNG.

JndicaFionen: flieh! Harnsäure Diathese. Hamgries.Nierensteine.Blasensteine.ChronischeNieren-
enlzündungu.Blasenkarlarrh.auch besonders wirksamals diätiscliesGetränkelurVerfiülungdieser
Leidenbei allendazu erblich veranlagtenoder durch Ernährungu.LebeosweisedispooirteoPersonen.

ommersprossen
und teberflecke

verschwinden vollständig bei Anwendung der 41_ -

Orientalischen Gesichtspomade.
Preis per Dose K 1 .60. Die dazugehörige Seife per Stück 70 h . £

Alte k . k . Feld -Apotheke , Wien, I. Stefansplatz 8.
Zweimal täglich Postversandt .

Das seit 20 Jahren bekannte nnd beliebte

ffaarvenilgungsminel
. .kpilatolr"

zur giinzliclien Vertilgung

der Haare im Gesichte , an den Händen , Armen etc .
wurde jetzt verbessert und wirkt schneller wie früher . — Preis

eines kleinen Flacons 11. 5. — , eines grossen fl . 10 . .

Robert Fischer , Doctor der und Kosmetiker
WIEN, I. Habsburgergasse 4 . 4731

Broschüren über Ozon und die Anwendung der einzelnen Specialitäten sowie
auch Auskünfte in allen kosmetischen Angelegenheiten gratis und franco.
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr . Hümmels Haematogen
(gereinigtes , concentriertes Haemoglobin , D . li .-Tat . Nr . 81 .301 , 70,0 , chemisch reines Glycerin Ü0,0 , Wein 10,0 , incl , Vanillin 0,001 )

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen

schnelle Appetitzunahme S rasche Hebung der körperlichen Kräfte A Stärkung des Gesammt -Nervensystems.
Warnung vor li 'älschung ! Man verlange ausdrücklich „ Dr . Hommel 's “ Haematogen. Von Tausenden von Aer2ten des In - und Auslandes glänzend begutachtetI

UM SCHLANK" zu werden unter gleichzeitiger Be¬
festigung der Gesundheit bediene

_ _ _ _ _ _ _ _ _ i sieh der “ Pilules Apollo ’"
,deren wirkendes l’riueip das (aus 1flanzen gewonnene ) “ Vesiculosine ' i>t . Diese von

ärztlichen Autoritären für gut befundenen Pillen macheu schlank . wirken aber nicht nach¬
teilig auf die Gesundheit wie so viele andere Produkte . Sie führen nicht ab , sondern wirken
direkt auf die Ernährung und auf die Fettstoff -Zdien .

Ausser der Heilung von übermässigem Kmboupoint regularisiren die “Pilules Apollo ''
die Funktionen , verjüugeu die Gesichts -Züge und verleihen dem Körper Gewandtheit und
Kraft wieder .

Dies Ist das Geheimnis Jeder Frau , die sich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren
will. — Die " Pilules Apollo ” sind selbst den delikatesten Naturen beiderlei
Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit schaden .

Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht zu befolgen und das definitive
Itesullat bleibt vollständig fortbestehen . — (Gesetzlich geschützte Marke ).

Flacon mit Notiz : Kronen 6.i5 franko ; gegen Nachnahme thronen 6.75.J . RATl £ , ApolK ,
5,Pas «’Verdeau,Paris,IX *.—Allein -Depot fürüsterr -Ungarn in Budapest , J . v.Törok , A |<th, £
Königsgasse , 12 . — Man verlange auf den Schachteln den Stempel der “ Union des Fabncants " . ^

fBES r

KLEINERT

jTleilieri ’s Ambassade u . Gern -
• i ^ lYimnarftrf >~ >YFir >

Schweissblätter
sind die besten der Welt !! £ ledes Schweiss -

' L U blatt trägt obige
•’ Schutzmarke . —Eine Garantie mit jedem Paar

Wien , I . Maro Aurelstrasse 9 .
Hanbui -g, Mailand , Paris , Brüssel , New-York , London

alleinstehende , ZxkSNKeNSMMel
^

echt ongiisoho

urkenmiiek %
englische

Preis K 2.—. Hiezu j
Gurkenseife K .

Puder K 2 .—.
von Apotheker C Bilassa . — Sie entfernt sofort
Sommersprossen , Leberflecke, Wim.nerin , Mitesser etc . und
verleiht dem Gesichte ein frisches, jugendliches Aussehen .
Hauptversand : C. BALASSA, Apotheker in Temesvar .
Hauptdepot in Wien : Mohren-Apothekc , Tuclilaubeit 27
uni Apotheke „ 55ur Mariahilf " , Mariahilferstrasse 65 .

Schweizer Stickereien
eigener Fabrikation 4374

zu Damen - , Kindei '- und Bettwäsche , fui
Brautausstattungen besonders empfohlen

versenden porto - und zollfrei an Private

Wappler & Grob
St . Gallen , Schweiz

___ Gefl. Muster verlangen ,
Nach der Schweiz : ^ Postkarte 10 Heller:

ffftitUCfH*

China-Wein mit Eisen.
fiKräftipngsmittel fiir Schwächliche, Blutarme und Rekonvaleszenten.
{ Appetit anregendes ^ Nerven stärkendes

Blut verbesserndes Mittel .
| Vorzüglicher Geschmack. Ueber 2000 ärztliche Gutachten.

J . SERRAYALLO — TRIESTE -Barcola .
Käuflich in den Apotheken in Flaschen zu 1/2Liter ä K 2.40

und zu 1 Liter ä K 4.40.
Hauptdepot für Gross-Wien : Alte k. k. Feld -Apotheke, I. Stephansplatz 8.

OG G G Tischler - und Tapezierer - Möbelhaus
■Ml Ah0l ALOIS HERLINGER
MMM V V v I Wien , IV . Margaretenstrasse 20 .

Reichhaltiges Lager von soliden , geschmackvollen Ein-
^ richtungen in allen Stilarten mit dreijähriger , schriftlicher Garantie zu aller-
billigsten Preisen . Separate Abteilung von Hotel -, Villen -, Vorzimmer- u . Küchenmöbeln.

Das neue , reich illustrierte M ibelalbum wird gratis und franko versendet.

Ijiilrtit A . Hmip Polsum
bestes diätetisches Hausmittel

gegen Berdauungsstörungen , Schwäche . Uebiichkeiten , Sod¬
brennen , Blähungen re,, hustenltndernd , krampfstillend , schleim¬
lösend , reinigend . 12 kleine oder 6 Doppel -Flacons sranko

samt Kiste K 4 .—.
Schutzengel -Apotheke des A . Thicrrh in Pregrada

bei Rohitsch -Saucrbrnnn .
Zentraldepot , Postversand und Delailverkaus durch

Karl Brady, Apotheke „Zum König von Ungarn ", Wien,
I. Fleischmark - 1.

Echt nur mit » er nebenstehendenNonnenschutzmarke .
Es empfiehlt sich sehr , dieses Mittel stets auf Reisen | ür alle

Fälle mitzuhaben .

A . Thierry 's echte Centifoliensalbe
ist die kräftigste Zugsalbe , übt durch gründliche Reinigung eine
schmerzstillende , rasch heilende Wirkung , befreie durch Erweichung
von cngedcurgenen Fremdkörpern aller Art . Ist für Touristen ,
Radfahrer und Reiter unentbehrlich . Per Post franko 2 Tiegel
K 3.50. — Schutzengel - Apotheke des « . Thicrrh in
Pregrada bei Rohitsch -Sanerbrnnn . IM- Man meide
Imitationen und achte auf obige , aus jedem Tiegel eingebrannte
Schutzmarke . Zentraldepot , Postversand und Detailverkauf
durch Karl Brady , Apotheke „Zum König von Ungarn " ,
Wien , I . Flcischinarkt 1. Es empfiehlt sich sehr , dieses Mittel

stets aus R isen sür alle Fälle mitznnehmen . 48L»

ICH DIEN ]

K . u . K . HOF - FARBEREI ?
Appretur und chemische Wäscherei
rrnn CIPI/iriUDrD P ’S C HII hi T Fabrik : WIEN, XIX/ 2, NUSSDORF, fass

e
e
n
4-T

I t n U. Olllät IlDLnU W U n 11 L Haupt -Niederlage : I . ^piegelgasse 13.
— — —— — — — — Annahmen: Prao, Buiapest und in allen GrösserenProvinzstäöten.

• <§"*00 Bitte genau auf den Wortlaut der Firma zu achten . Provinz - Aufträge werden prompt effectuiert .



Tür Baus und Küche.
Küchenzettel vom 1— l5 . August

Su in Klammern gedruckten Spciieti können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

I f
\ ■ *

- v v
fi 'kv

Samstag : Semmelknödelsuppe , (unterlegtes Erdäpfelkoch) , Rind¬
fleisch mit Gurkengemüse , Mohnnudeln .

Sonntag : Biskuitschöberlsuppe , (Lachsschnitten mit Trüffelsauce ),Gansbraten mit Gurkensalat , Himbeerkuchen * .
5TOoittag : Geflügelreissuppe , ( gefüllter Kürbis ) , Rindfleisch mit

Paradeissauce , Topfenhaluschka .
Dienstag : Bohnensuppe , (kalte Zunge mit Aspik) , Kalbfleisch ü In

mocke ** mit Karfiolsalat , Reisspeise mit Erdbeeren .
Mittwoch : Reibgerstelsuppe , (Spargelbohnen mit Butter », über-

dünstetes Rindfleisch mit Erdäpfelsterz , Birnenkuchen .
Donnerstag : Marksuppe mit Semmelknödeln tHirnpafesen ),

gedünstetes Beiried mit grünen Fisolen , Schneenockerln mit Vanillecreme .
Freitag : Champignonsuppe , (Spargelpudding ) , gebackene Forellen

mit gemischtem Salat , Zwetschkenknödel.
Samstag : Eintropfsuppe , (Kukuruz mit Butter ) , Rindfleisch mit

Spinat , Eierkuchen mit Himbeeren .
Sonntag : Hirnsuppe mit Croutons , (feiner Schinkenpudding ) ,

Backhühner mit Braunschweiger Salat , Früchtencremewrte .
Montag : Frittatensuppe , (Karfiol mit Parmesan », Rindfleisch mit

Schwammerlsauce , Kaiserschmarrn mit Kompott .
Dienstag : Juliennesuppe , lKohlwürstchen mit Reis ), gedünstetes

Hammelkarree mit Kohlrüben , Zwetschkenkuchen .
Mittwoch : Griespfanzelsuppe , »gedünstete Chanlpignons ), Rindfleisch

mit Dillensauce , Kindskochroulade .
Donnerstag : Kohlsuppe , (Tiroler Leber ), gebackene Schweins¬

kotelettes mit Krautsalat , Biskuits mit Chaudeau .
Freitag : Erdäpfelsuppe , (faschierte Eier mit Sauce ), Paprikafisch

mit Siockerln, mürber Apfelkuchen.
Samstag (Feiertag ) : Briessuppe , (Gansleber mit Zwiebel ), ge¬

bratener Rehschlägel mit Preiselbeerkompott , kalter Kabinettspudding .

* Himbeerkuchen . Man bereitet auf dem Nudelbrette einen Brösel¬
leig von 7 Dekagramm Butter , ebensoviel Mehl , Zucker und geschälten,
fein geriebenen Mandeln sowie einem Eidotter . Dieser Teig wird auf eine
viereckige , mit Butter ausgestrichene und mit Mehl bestaubte Tortenform
gestrichen, worauf man ihn hellgelb backen läßt . Wenn der Kuchen gebacken
ist , zieht man ihn aus der Röhre , läßt ihn kakt werden und bestreut ihn
dann ntil frischen, schönen Himbeeren , die man sorgsam ausgesucht und
gewaschen hat . Die Himbeeren werden mit Zucker bestreut und dann mit
einer spanischen Windmasse überzogen , die man aus zwei Eiweiß und
zwei Eier schwer Zucker bereitet hat . Dann wird der Kuchen nochmals in
die Röhre geschoben, die nicht heiß sein darf , und solange darin gelassen/
bis die Windmasse schön hellgelb gebacken ist .** Kalbfleisch » la mode . Ein schönes Stück Kalbfleisch vom
Schlegel (Fricandeaustück ) wird reichlich mit dünnen Speckstreisen durch¬
zogen, die man vorher salzt und mit gestoßenem Pfeffer bestreut . Dann
legt man eine Pfanne mit geschnittenem Wurzelwerk , feinen Kräutern ,
getrockneten Pilzen , Speckscheiben und Gewürz aus , legt das Fleisch
darauf , salzt es, bedeckt es mit Speckscheiben, einigen Zitronenscheiben und
Wurzelwerk und läßt es langsam unter Hinzugießen von Suppe oder
Fleischextraktlösung zugedeckt dünsten . Wenn es halbweich ist, gießt man
eiii Glas Weißwein (für 1 Kilogramm Fleisch rechnet man '/< Liter Weiß¬
wein » dazu und läßt es dann fertig dünsten . Das Fleisch muß stets knapp
mit Saft bedeckt sein. Wenn es gar ist, wird es herausgenommen , tranchiert
uno mit der passierten , entfetteten Sauce , die man mit einem Stückchen
in Mehl gerollter Butter verdicken kann , wonach sie selbstverständlich auf¬
kochen muß , übergoffen .

Pfirsichmarinelade(Salse) . Schöne, vollkommen reife, tadellose Pfirsiche ,die sich leicht vom Kern trennen lassen, werden in siedendes Wasser ge¬
worfen , sofort herausgenommen , geschält, entkernt und in Viertel geteilt .
50}an wiegt diese Masse und läutert dann Zucker vom gleichen Gewichte,den man in Wasser eingetaucht hat . Man gibt hierauf die Pfirsiche in den
geläuterten Zucker und läßt dies unter fleißigem Rühren und Abschäumen
zu einer dicken Marmelade einkochen . Zu beachten ist dabei , daß zum
Umrühren nur ein silberner Löffel verwendet werde und daß das Feuer
sehr gelinde sei . Erkaltet , wird die Marmelade in Gläser eingefüllt , die
man mit Blase oder einem rumgetränkten Pergamentpapier verbindet und
gut verwahrt .

Sensation ! Sensation ! IS
Jfowotny ’s phoiobrodtne

^ das Neueste ! J
LUDWIG NOWOTNY, Wien , I . Freisingergasse 4/

Verschiedene Kürbisspeisen.
Kürbis als Pastete . Ein schöner Kürbis wird beiläufig so hoch als

eine Kochschüssel abgeschnitten , geschält, ausgehöhlt und in Salzwasser
weich gekocht , ebenso der übrige Teil des Kürbis , der in kleine Würfel
zerschnitten wird . Drei bis vier Eier werden hart gekocht, geschält und in
Stückchen geschnitten. Inzwischen bereitet man folgende feine Sauce : Aus
ein wenig Butter und Mehl wird eine Helle Einbrenn gemacht, mit Rahm
aufgelassen und darin fein geschnittene gelbe Rüben , Petersilie , Wurzeln
und Zwiebel weich gekocht, nach Geschmack gesalzen und das Ganze parliert .
Endlich legt man auf eine Schüssel einen dünnen Sockel aus SButtf . ig,
darauf den ausgehöhlten Kürbis , den man abwechselnd mit Kürbis , Ei ,
Schinken und Sauce einfüllt ; oben streut man lichte Semmelbröseln dicht
darauf . Das Ganze wird vor dem Anrichten in der Röhre aufgekocht.

»Aus der „ Kochkunst "
, Kochbuch der „ Wiener Mode " . Auf Verlangen .)

Kürbismarmelade (Salse) . Einige reife, feste Kürbisse und Birnen
in demselben Gewichte werden geschält und zerschnitten und dann in einer
glasierten Kasserolle unter fortwährendem Rühren mit Zucker und Ingwer
gekocht . Für je V, Kilogramm zerschnittene Kürbisse nimmt man V- Kilo¬
gramm zerschnittene Birnen , >/, Kilogramm Zucker und l Dekagramm
Ingwer . Wenn die Masse dick ist , läßt man sie auskühlen , um sie dann
in Gläser einzufüllen . Man muß dem Kochen die größte Aufmerksamkeit
widmen , weil die Masse nicht braun werden darf .

Eingemachte Kürbisse . Ein schöner, reifer Kürbis wird geschält und
in gleichmäßige, viereckige Stückchen zerteilt , die man , init Essig über
gossen , über Stacht stehen läßt . Am folgenden Tage läßt man Zucker in
Essig kochen , schäumt ihn , bis er klar wird , gibt die Kürbisstücke und ein
Stückchen Vanille hinein und läßt dies kochen , bis die Kürbisstiicke ganz
durchsichtig sind . Dann gibt man diese in Gläser , übergießt sie mit dem
Zucker , den man noch einkocheu und dann erkalten läßt , verbindet die
Gläser und verwahrt fie an eineni luftigen Orte . Man rechnet für je
1 Kilogramm zerschnittenen Kürbis 1 Kilogramm Zucker und einen halben
Liter Essig .

Echt ungarisches Kürbisgemüse . Man schneidet einen schönen gelben
Spargelkürbis , den man vorher sorgfältig geschält und entkernt hat , mit
dem Rübenhobel in nicht zu feine Nudeln , bestreut diese mit Salz und
läßt sie dann so eine Viertelstunde stehen. Inzwischen werden drei mittel¬
große Häuptel Zwiebel fein gehackt und in einer Kasserolle in Schmalz
geröstet, bis die Farbe hellgelb wird . Dann gibt man einen vollen Kaffee
löffel Paprika (am besten vom Szegediner Rosenpaprika ) hinzu . Der
Kürbis wird nun gut ausgedrückt , in die Kasserolle gegeben und mit der
gerösteten Zwiebel vermischt, worauf man dies eine halbe Stunde langsam
dünsten läßt . Tann sprudelt man ‘/s Liter guten Rahm , 2 --3 Löffel
Mehl und Essig nach Geschmack gut ab und gießt diese Mischung über
den Kürbis , der noch 10— 15 Minuten , mit Wasser oder Suppe vergossen,
dünsten muß . Tie Speise muß dann auf ihren Geschmack geprüft und
gegebenenfalls noch gesalzen und gesäuert werden . Am besten schmeckt der
Kürbis , wenn er wenigstens schon eine Stunde vor dem Gebrauche fertig
gemacht wird . Vor dem Anrichten gibt man noch einige Löffel Rahm hinzu .

(Von unserer Abonnentin Frau K . F . Krist frenndlichst mitgeteilt .)

Man kaufe nur das altbewährte
I _ . - * • . " '

Unentbehrlich für jeden Haushalt ! j

vie ttochkunst.
!

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : vie Kunst de; Tafeldecken; und Servieren ; . !

praktischer und nützlicher Kochbuch für Gefterreich und Deutschland. [
vermehrte , verbesserte ,<r>, preis elegant gebunden j
und illustrierte Auflage , kc ? nur K 6.— — Mk. 5 .— . |

Diese; höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden de ;
Kochens, Anrichten ; , der Dunstobst - und Getränkebereitung . E; umfaßt
ZbS Menü ; für alle Tage de; Jahre ; sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste de; bürgerlichen Leben; .

„ Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise de; Kochen;
sein . Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonder; .

Gegen Einsendung de; Betrage ; franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

IRISMfflSl ]I

ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athmungs - und Ver -
dauungsorgatfe,, auch für Kinder und bei Scrophulose, Rhachitis ;' Keuchhusten etc ,
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16. Jahrgang .
22 . Heft .

e>- r*y <& <£/ oy e>' ex

Pränumerations-
. preise :

Für Oesterreich - Ungarn :
v ierteljahr . halbjähr . ganzjahr .
K 3 . - - A' 6 .— A' 12.

Für das Deutsche Reich :
Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr-
Mk. 2 .50 Mk . 5 . Mk . 10.
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18.— — Lire
20 . = Shilling 15. =
Rubel 7 .- — Dollar 4 . ,
beziehungsweise vierteljährig

Franken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode “
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasce 87 , an .

Jli ’

i Erscheint seit 15 Jahren
| monatlich 2 mal in höchst

eleganter Ausstattung ,
j Jährlich 24 reich illustr .

Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mass werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE * jeder¬
zeit in beliebiger Anzahl
unter Garantie Für tadel¬
losen Sitz geschnitten und
hiefiir der unter den Illu¬
strationen angegebene ,
höchst minimale Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung
von Kleidungs - u .Wäsche¬
stücken n . diesen Schnit¬
ten erfordert nur noch
geringe Geschicklichkeit .
Die Abonnentinnen der
«WIENER MODE » ge¬
messen ferner beim Be¬
zug der iin selben Ver¬
lage erschienenen
Haadarbeitsbücber etc .
erhebliche Preisermässig .

Gegründet
Mit dem Unter - Im Jahre
haltungsbeiblatt : 1887

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener M O
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

15 . August
1903 .

^ 2 ' sf) X9 S2 -O

Insertionspreise :
Die 4ma! gespaltene Millimeter¬
zeile im Inseratenteile 50 k , die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - nnd Unterhal¬
tungsblatt K 2. auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50.
Bei 12maliger Einschaltung
Rabatt , bei 24maliger 20°/0 Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich - Ungarn ,Frankreich , Belgien und Eng¬
land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Eu ropas bei R U DO LF MOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stete so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon¬
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » in Wien Vl/2 .

Empfehlenswert « merke für Damen
aus dem Verlage der „wiener Mode" in Wien, VI . Gumpendorserstrahe 87.

Dritte verbesserte Auslage.

Di* Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Das modern und sehr vornehm aus -

geftattete Werk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die moderne Dame und für jede
£}ausfra » . Das Vorwort des Luches schildert
die Entstehung des Werkes . Zeit Gründung
der „Wiener Mode " — und das ist nun schon
mehr als 15 Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die Post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „wiener
Mode " erschienene Büchlein „ Etikettefragen "
war für einfache Lehensverhältnisse bestimmt ;
für die vornehme Welt stufen wir das Nach-
fchlagebuch „Die Frau comme il faut "

; damit
find wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Franenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich »nd mit seinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6. - = M. 5.- .

lbum der
Monogramme

« * für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmuftern .

vom f. f. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert «nd zugelaffen.

Sechste Butfage .
Die Häufige Anwendung des Mono¬

grammes Hat uns veranlaßt , Hier eine umfang¬
reiche Sammlung Hübscher , stilgerechter Muster
Herauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufügen .

Das Werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das Werk findet in jedem Pause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des Werkes .

Preis K 3 — = Mk . 2.50.

vierte vermehrte Auflage.

vie Kunst
fchön zu bleiben.

von Ilona pataki .

Das Werk behandelt durch die Erfahrung
erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . s. w . ,
vermeidet aber , was zu unnützer Quacksalberei
verleiten könnte. — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichte der
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — te .it-
haarung — Gesichtsröte — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.- = Mk. 5.- .

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

c

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein O
N Wien , I. Herrengasse Nr . 10 .Volleingezahltes Actiencapital K 80,000.000 .

Reserven per 31. Dec . 1902 K 22,569 .633 70 _
Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Ausslg a * E ., Budapest ,
V. Nador -utcza 4. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . P6iten . Zweiganstalten in Wien : II . Prater¬
strasse 18, III . Hauptstr . 24 , IV. Rainerplatz 8, VI . Mariahilferstr . 75 , .VIL Burggasse 71 , VTII, Josefstädterstr 27, IX .
Nussdorfcrstr . 2 , X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Htrnalser Hauptstr . 43 , XX . Wallensteinplat * 3 .

An - und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsveriust .
Revision von Losen und Wertpapieren .

Ausgabe von Einlagsbflebcrn.
Verzinsung 3 % - gegen regiementmäeslge Kündigung «

Rentensteuer bezahlt der Wiener Bankverein aus Eigenem



ßeft 22.
15 . flugult 1903.
XVI . Jahrgang.

Wien, Leipzig ,
Berlin, Stuttgart ,
Ilew «yorb.

Nackidru^ . rboten

ttlorgentoileüe
einer Modedame
vor 1900 Jahren.
Bon Maximilian Clautz .

Bor 1900 Jahren hatte
die launenhafteste und eman¬
zipierteste aller Göttinnen , die
Mode , nur Wnig von der Welt
gesehen; sie war noch nicht heimat¬
los und , wie heute , doch überall
zu Hause, am allerwenigsten
hatte sie Lust, ihr zartes Füßchen
in die kalten, sumpfigen Wälder
des deutschen Nordens zu setzen,
deutsche Frauen zu putzen und
deutsche Ehemänner (die schöne
Leserin möge es mir verzeihen)
seufzen zu machen. In Rom
allein fühlte sie sich heimisch
unter dem ewig klaren Himmel ,
beim Duste der Narzissen, beim
Rauscheil und Flüstern der
Pinien und Zedern , dort schmückte
sie mit der üppiglüsternen Rose
ihr schönes Haar , zierte die Brust
mit der glühenden Kamelie und
herrschte frei und launisch über
Gold und Perlen , über die
Schätze der ganzen Welt , die
das stolze Rom gesammelt und
geraubt und ihr demütig zu
Füßen legte. Die Toilettegegen¬
stände der heutigen Zeit , die

kostbarsten Stoffe des Luxus unserer Tage , sie wären kaum beachtenswerte Dinge in den Augen der reichen und stolzen Römerin gewesen.

Ein Blick in das Boudoir einer reichen Seuatorsfrau (nennen wir sie Terentilla ) mag uns davon überzeugen .

Es ist noch früh am Morgen ; die Sonne hat soeben erst ihre Bahn am wolkenlosen Himmel begonnen . Schon seit Stunden erwartet

ein Schwarm von Sklavinnen die Herrin in dem geräumigen Ankleidezimmer ; leise und ängstlich flüstern sie in verschiedenen Gruppen , kein

Kichern wird gehört , kein heiterer Blick ist bei ihnen möglich ; in Furcht und Zittern erwarten sie die Gebieterin , deren Laune frei schaAn
kann über Leben und Tod . . . Endlich erscheint die gefürchtete, die stolze, reiche und mächtige Terentilla ! Doch — wo ist die masestätlsche

Gestalt , die wir erträumt , wo die Korallenlippen , durch die das blendende Weiß der tadellosen Zähne schimmert, wo die schwarzen Augenbrauen ,

unter denen das dunkle Auge feurig brennt ? Ein Teig von Brot und Eselmilch ist der stolzen Schönheit am Abend vorher , kurz vor dem

Schlafengehen , auf das Gesicht gepackt , um die Gesichtsfarbe weiß zu erhalten und die Runzeln zu vertreiben ; die trockene , rußig gewordene

Kruste bedeckt jetzt die Züge , nur die Augen blicken daraus hervor .
Doch mag die herbe Täuschung uns nicht hindern , unsere Neugier zu befriedigen ; halten wir mutig aus und bclrachtcn wir nilgezehen

den Vorgang der Toilette : _ t
Terentilla winkt zuerst der Sklavin , die das Amt der Türsteherin vor ihrem Ankleidezimmer inue hat , und erteilt ihr Befehle , durch die

Kausleute , Wahrsager , Unterhändlerinnen , Briefträgerinnen u . a . jetzt allein Zutritt erhalten können ; für jeden Freund , jeden Bekannten ist

sie krank. Dann nimmt sie Platz in dem ängstlich harrenden Kreise ihrer Zofen und Schmuckbereiteriunen ; jede von ihnen hat eure ihr genau

zugewiesene Beschäftigung und ist bestrebt, durch pünktliche Beobachtung ihrer Pflichten der Gebieterin , wenn auch nur einen flüchtigen, huld¬

reichen Blick abzugewinnen . Ein Mädchen naht sich ihr mit silbernem Becken , in dem sich laue Eselmilch befindet ; zwei andere nehmen zarte

Schwämme von Rhodus , befeuchten die Kruste des Gesichtes, bis sie sich löst , und entfernen sie alsdann behutsam . Eine andere kommt mit

lauem Wasser, in das Schönheitsessenzen geträufelt sind, und wäscht damit und mit wohlriechenden Seifen das Antlitz der Gebieterin . Dann

kommt die Schminkerin an die Reihe . Das reingewaschene und mit weichen Tüchern getrocknete Gesicht wird niit Rot und Weiß bemalt , doch

darf die Sklavin diese Handlung erst vornehmen , nachdem sie einen metallenen Spiegel angehaucht hat . Darau erkennt die Gebieterin , ob das

Mädchen einen reinen Speichel im Munde führt und ob sie die vorgeschriebenen Pastillen schon gekaut hat ; denn mit Speichel muß die

Schminke erst augerieben werden . Kaum hat die Sklavin ihre Arbeit vollendet , so tritt schon eine andere heran , in der linken Hand ein

Becken mit feingepudertem , eigens bereitetem Bleiglanz , in der rechten einen Pinsel . Durch ihr« Kunst wölben sich zwei schöne Augenbrauen ,

die au der Nasenwurzel eug zusammenschließen muffen, um die Gebieterin der schönäugigen Juno ähnlich werden zu lassen. Die Zahnputzerin

folgt ; sie bringt in einer kleinen, goldenen Schale weißgelbliche Mastixkörner , die die Herrin kaut, in einer anderen pulverisierten Bimsstein ,

der durch Beimischung sehr fein geriebenen Marmors in allerlei Farben spielt ; aus künstlich geformter Kapsel ninimt sie die bereits geputzten

Zähne aus Elfenbein , die mit Golddraht im Munde befestigt werden . Wachskugeln in den Kinnbacken zur Hebung der eingefallenen Wangen

sind bei Terentilla noch nicht nötig : sie befindet sich in " den besten Jahren .
Nun begibt sie sich in den Kreis ihrer Haarschmückeripnen, die alle ihre Verschönerungskünste aufbieien müssen, um die gestrenge Herrin

zufrieden zu stellen. Tie eine Dienerin erhitzt das Vrenncisen im silbernen Aschbecken u ::d lränselt die Haare an der Siirue und an de»

Nr . 1 . Herbstiacke au« hellgrauem Tuch oder Zobcline mit Achseltragen und geteilten Acrmeln. (Schnitt hierzu : Nr . I aus dem Schnitt¬

bogen .) - Nr . 2. Herbstjacke an» schwarzem Tuch oder Zobeline mit laugen, spitzen Borderbahnc». (Verwendbarer Schnitt, mit ent¬

sprechender Verschmälerungder Vorderteile: Nr . 1 aus dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Speien
von re 30 h oder 30 Pf .
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Nr. S. Weiter Hcrbstpatetot aus Tastet oder Pannesaint mit Applilatioiissttilerel undMusseliuvolaiits, (Schnitt hierzu : Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach persön¬lichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf.

zwei Sklaven mit purpurnen Kissen, für den Fall die Herrin weicherum der Herrin ein etwaiges Aufstehen zu erleichtern . In gemessenem Taktschrüte bewegt sich der Zug vorwärtsihrer Freundin eine einfache Morgenvisite !

Schläfen ; eine andere bespritzt mit staunenswerter Fertigkeit die
überall aufgelösten und gelockerten Haare mit kostbarem Nardenölennd wohlriechenden Essenzen. Die dritte tritt heran und muß die vor¬
her cingesalbten nnd wohldnrchtämmten Haare in zierliche Flechten von
hinten znsammenlegen nnd so geschickt auftürmen, daß ein Haarputzdaraus entsteht, der in sich selbst durch die inannigsachsten Ver¬
zierungen verschiede !i ist Damit fertig , nimmt sie aus einem Elfenbein -
Schmuckkästchen die von der Gebieterin unter den vielen gewählteNadel und sticht sie zwischen die Zöpfe . Die letzte der vier Dienerinnen
vollendet nun den Kopfputz ; sie schürzt das Haar in Form einer
Schleife , befestigt daran eine goldene Platte und schmückt es mit
Perlen.

Während die Nägelputzerin ihre Arbeit verrichtet nnd mit einemin Weinessig getauchten Schwämmchen die Finger der Gebieterin ab¬
reibt , treten zwei schön gelockte Knaben in das Ziinmer und bringender Gebieterin das Frühstück. Während sie damit beschäftigt ist , liesteine Sklavin von einem beschriebenen Täfelchen die durch den eigens
dazu angestellten Hansphilosophen gesammelten Neuigkeiten der Stadt ,die Odrouigiu; scamlaleuse . Mit häufigem Lächeln hat die Herrin
zugehört ; das Lesen ist beendet, und sie befiehlt dem betreffenden
Mädchen , den Anzug zu bringen. Es kehrt mit der Schar der Kleider -
faltcrinuen zurück , während eine andere Sklavin bereits der Herrin
die Schuhe von weißem Leder angezvgen hat . Um die Brust werden
schmale Pnrpurstreifen gewunden , worüber die blendend weiße Tunika
geworfen wird . Sie bildet das Hauptgewand, an dem die meiste Pracht
verschwendet wird . Die Schmuckbewahrerin tritt jetzt mit dem Kästchenvor die Gebieterin . Diese befiehlt, es zn öffnen und wählt eine Perlen¬
schnur . Die dazu gehörigen Ohrgehänge werden angelegt und die
Ringe ausgesucht . Die schönsten werden an den kleinen Finger gesteckt,der wie die anderen , außer dem freibleibenden Mittelfinger, mit zweiRingen geschmückt wird ; also 16 Ringe erglänzen an den zarten
Händen der reichen Senatorsfrau .

Jetzt wird der Mantel oder die Palla umgelegt . Dieses Umlegenoder Umwerfen bildet ein Hauptstiick der Toilette . An ein Festhalten der
Palla durch Bänder, Agraffen oder gar durch Stecknadeln war dabei
nicht zu denken. Die Palla wurde so gefaßt , daß der eine Teil, unter
der rechten Brust sich herumschlingend , den rechten Arm und die
Schulter völlig unvcrhüllt ließ , der andere aber über die linke Schulter
geworfen nnd vom linken Arme, den er oft ganz , oft bis zur Hand
bedeckte, gehoben wurde . Bor allem kam es dabei auf einen zierlichenFaltenwurf an ; sie konnte tiefer und höher getragen werden , um die
Falbel der Tunika in ihrem Glanze mehr oder weniger zu zeigen ;
schleppen durfte sie niemals . . .

Die Toilette ist vollendet . Eine Sklavin eilt der Herrin vorausund die übrige Schar geleitet sie zur Sänfte, die draußen harrt .Purpurne Kissen ruhen auf dem kostbar vergoldeten Gestell ; acht
riesige kapadozijche Sklaven sind die Träger . Terentilla nimmt eine
halbliegcnde Stellung ans dem Ruhebette der Sänfte ein ; ihre Lieblings¬sklavin bringt ihr zwei Kugeln , eine von Bergkristall , eine von Bern¬
stein, die zur Kühlung in den Händen gehalten werden . Ein anderes
Mädchen übergibt ihr die kleine, zahme Lieblingsschlange , der der Platzam Busen der Herrin zukommt . . . Endlich ist alles vollendet , die
acht Kapadozier heben in einem Augenblicke die Sänfte auf die
Schultern — der Zug setzt sich in Bewegung . Voran zwei Mohren ausdem Macykenstamme , gekleidet in weißes Leinen , mit breiten , schön
verzierten Arm- und Fußringen von Silberblech ; zur Rechten derTerentilla ihre Lieblingssklavin mit dem Wedel aus Flamingofedern,zur Linken eine andere mit dem hohen Schirm von Bambus, dahinter

zu liegen wünscht, und zum Schluß zwei Sklaven mit Fußschemeln ,
die schöne Terentilla macht

oder 30 Pf.

Nr. 4 —7. Neue Hcrbftjackcn ouä Tuch ,tianimgarn oder Zibcliue. (Verwendbarer
Schnitt zu Abb . Nr. 4 und 5 : Nr . 1 aus dem
Schnittbogen! zu Abb . Rr . S : Nr . 2 eben¬
daselbst .) Schnitte nach persönlichem
Matz gegen Er atz der Spesen von je 30 i>

oder 30 Ps .



Heft 22 Wiener Mode " XVI. WS

/ / ' ^

K PNU

> * r
i^ fiT

9!r . 8 . Fomard - öS« sooiUHciD mit gauftieticm , fuHfreic», Paffcnrvlk. (Rückansicht hierzu: Abb . 57 ; Schnitt zur Blusentcalle:

Nr 3, verwendbarer Schnitt zur Roclpaffc : Nr . 4 aus dem Schnittbogen. ' — Nr . !). Fnßfreics Straßenkleid ans leichtem Wongosi

und Lasset mit Jäckchen (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 53 : Schnitt z,:r Rockpaff -: Nr 4, verwendbarer Schnitt zur Jäckchcngrund,°rii, :

Nr 3 aus dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zur Rockgrundsorm : von Abb. Nr . 25 au- dein vorletzten Hefte ) Schnitte » ach

persönlichem Mag gegen Er '
atz der Spesen von je 30 ii oder 30 Ps.

Abb . Nr . 1 und 2. Zwei
Promeuadejackeu für den Herbst.
Die erste Jacke ist aus hellgrauem
oder beigefarbigem Tuch verfertigt .
Sie schließt seitlich mit gleichfarbigen
Knöpfen , mit denen korrespondierend
eine Doppelreihe angebracht ist , und
wird mit einem vierfachen, ein
wenig rund geschnittenen Achsel¬
kragen versehen, dessen einzelne
Teile an den Kanten , wie ange¬
geben, einigemale mit gleichfarbiger
Seide abgesteppt sind. Die Jacke
hat keinen Stehkragen , sondern steigt
nur ein wenig am Halsrande , was
durch den Schnitt bewerkstelligt
werden kann ; sie läßt einen allen¬
falls separat anzulegenden Spitzen¬
kragen sichtbar werden , der über
der Kleidtaille getragen wird , und
init dem Pyramideneinsatz der
Aermel übereinstimmt . Diese haben
Tütenform , sind außen geschlitzt
und mit eingesetzten, hellfarbigen
Taffetkeilen versehen, denen in an¬
gegebener Art drei gereihte Volants
aus ecrufarbigen Tüllspitzen auf¬
genäht werden . — Die zweite Jacke
hat spitz zulaufende , lang geschnit¬
tene Vorderbahnen und schließt
einreihig . Ihr vorn auseinander¬
reichender Achselkragen ist mit
einigen Reihen von Schnüren be¬
näht . Gleichartige Schnüre zeigen
die abstechenden Doppelstulpen der
schoppenartig zusammen gefaßten
Aermel .

Abb . Nr . 3 . Weite Herbstjacke
aus schwarzem Lasset oder Panne
samt Den Aufputz der vorn und
rückwärts weiten Jacke geben in
krustierte oder aufgesetzte Passe -
meuterie oder Spitzen . Der Ver¬
schluß geschieht bis zur halben
Länge mit einer untersetzten Leiste ;
der spitze Halsausschnitt hat einen
breiten Achselkragen, dem ein gau¬
frierter Volant aus Musselinchiffou
untersetzt ist . Gleiche Volants zieren
die Tütenärmel und die Jackenkante .

Abb . Nr . 4 - 7 . Herbsljacken.
Die erste Jacke ist ganz anpafsend ,
schließt mit kleinen Knöpfen bis
einige Zentimeter unterhalb

' des
Schlusses und hat zwei Brnstnähte ,
deren erste, wie angegeben , über¬
steppt ist , so daß die Taschenpatten
aus dem Stoffe selbst gewonnen
werden . Der Pattenkragen jj at auf¬
genähte Schnürchen , ebenso zeigen
die Stulpen Schnurbesatz und
Knöpfe . Die Aermel haben Teil¬
nähte , die übereinander gesteppt
werden . — Die zweite Jacke ist
rückwärts ganz anliegend , vorn ein
wenig lose . Sie schließt doppel¬
reihig mit Knöpfen und zeigt an
den Kauten Steppnähte oder ganz
dünne Schnürchensäume . Der dop¬
pelte Kragen hat untersetzte Samt¬
oder Taffeiblenden . Ter Oberstoff
wird zu Epauletten geformt , die
ebenfalls Taffetblenden zeigen, so
daß die Aermel nur an die Futter¬
taille anzubringen sind . — Der
Achselkragen der vorn und rück¬
wärts losen dritten Jacke ist in
Zacken gefornit , mit breiten Blenden
besetzt, denen zwei Reihen schmaler
Schnürchen oder Schnurstichgirlanden
folgen . Die Jacke schließt verdeckt und hat einen schmalen Um¬

legekragen . — Die letzte Jacke ist ganz anschließend und muß so ge¬
schnitten werden , daß ihr Schößchenteil sich aus einem entsprechend
ausgeschnittenen Pattenvorderteil formt . Bei Herstellung dieser Jacke
ist größte Sorgfalt erforderlich , da auch die Epauletten aus dem Ober¬

stoff geformt werden und sich knapp an die Form des Aerniels
anpassen .

Abb . Nr . 8 und 57. Fußfrcies Promcnadcllcid mit gaufriertem
Rock . Das Material zur Herstellung des Kleides gibt dünner Wollstoff
oder Foulard . Der Rock hat eine in gewöhnlicher Art herzustellende
Grundform und ist in Sonnenfalten gaufriert und mit einer Passe
versehen, die in parallelen Reihen entweder in Säumchen genäht , aus
Blenden zusammengestellt oder mit Schnürchen versehen ist . Der Rock

ist vollständig fußfiei und wird aus runden Bahnen gewonnen . Die

Blusentaille zeigt eine mit der Rockpasse übereinstimmende , herzförmige
Passe in gleichartiger Zusammenstellung , die aufzusetzen ist und ei»

wenig über die Aermel reicht. Der Verschluß der Bluse geschieht vorn

in der Mitte vollständig unsichtbar mit kleinen Häkchen . Die Kanten

der Vorderteile werden unterhalb der Passe in eine gegenkantige
Falte geordnet und , wie angegeben , mit Knopflöchern und Knöpfen

versehen. Der Verschluß erfolgt in der Mitte .
Abb . Nr . 9 und 58 . Fußsreics Promcuadcllcid mit Jäckchen. Das

Spenzerchen wird entweder über einer Blusentaille oder als Ersatz für
eine solche getragen . Es fällt glockig auf und hat raglanförmig eiuge

setzte Aermel . Seine Borderbahnen schließen , an beiden Kanten in je
eine Falte eingelegt , über dem Plastronteil aus Musselinchiffon am
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Wr 10 —13, Blusentaillcn cm« Tastet, Tuflorseide, Batist oder Foulard, verwendbarer Schnitt : Nr . S auf dem Schnittbogen.) Schnitte «ach persönlichem Maß gegen Ersatz
der Spesen von je so d oder SO Pf .

ÖT-'ftr •xigsß
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Nr . 14. Lamaborte» für Herbstkleider .

"v .\ ■>!*,"Vy*'i> in ;“JAx
^ ^ ^
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Nr. 15 - 18. Besatzborte » für Herbstlleider.

£
:X»\^

-w .

W Nr . 19 und 20 .
ModerneLhrringe und
Ring aus Gold mit
Edelsteinen n . Perlen .

oberen Teile mit Spangen , die sich an Knöpfe fügen und ausgeschnitten sind. Die glocken¬
förmig geschnittenen Aermel find am oberen Teile geschlitzt und liegen über untersetzten
Aermeln aus Tastet , die zwei untereinander gesetzte Blenden haben und separat noch mit
Volants aus Taffetblenden versehen sind. Der Rock hat eine Grundform aus Tastet , eine
anpassende Passe, die vorn mit Spangen sich verbindet , und ist in breite Falten geordnet .
Er wird aus runden Bahnen gewonnen und am besten zuerst in seiner halben Länge aus
Musselin vorgeformt , damit nicht unnütz Stoff verschnitten werde . Material : 12— I4na Wollstoff.

Abb . Nr . 19—13 . Blusentaillen aus Tastet , Batist , Rohseide oder Foulard Alle
Blusentaillen können mit anpassendcm Futter versehen sein, dessen Verschluß unabhängig
von dem des Oberstoffes bleibt . Die Macharten eignen sich für starke Damen . Der Verschluß
des Oberstoffes der ersten Blusentaille geschieht seitlich unter der Hohlfalte, , die zweite
schließt in der Milte , die dritte rückwärts und die vierte an Achsel - und Seitennaht mit
Druckknöpfen. Tie breite Hohlfalte der ersten Bluse kann aufgesetzt sein, teilt sich in der
Mitte , hat am oberen Teile Knopflöcher und Knöpfe und am unteren Teile eine aufgesteppte
Patte , die mit doppelreihig angebrachten Knopflöchern und Knöpfen versehen ist . Von der
Achselnaht reichen Hohlfalten herab . — Den Aufputz der zweiten Taille geben am Achsel¬
teil und mlteren Teile querüber eingenähte Säumchen . Die Vorderteile sind in eine breite
Hohlfalte eingelegt und schließen in gleichmäßigen Entfernungen mit je zwei Knöpfen .
Auch die Aermel sind am oberen Teile in Säumchen abgenäht . Der Stoff dieser Blusen¬
taille ist der Länge nach gemustert . — Die dritte aus hellem Batist oder Foulard ver¬
fertigte Taille ist der Länge nach mit fünf inkrustierten Spitzenentredeux versehen und hat
eingesetzte Achselstücke, die ebenfalls Spitzeneinsätze zeigen und deren Begrenzung mit ä jour -
Stichen erfolgt . Der kleine Sattel aus Spitzen ist ebenfalls mit ä jour -Stichen begrenzt
oder angesetzt. Stehkragen mit Spitzen , weite Schoppenärmel mit hohen Stulpen . — Die
Verzierung der vierten Bluseutaille geben in angegebener Art angebrachte ä jour - Stiche
am Vorderteile und an den Aermeln ; die Stulpen sind ebenfalls mit ä. jour -Stichen ver¬
ziert . Die Ausführung dieser Stiche erfolgt in bekannter Art über Organtinunterlage .

Abb . Nr . 26 und 59. Besuchskleidaus Seidenleinwaud . Der Rock besteht aus runden ,
mit einer Passe versehenen Bahnen und einem Hohlfaltenrückenteil , der, wie die Abbildung

angibt , bis an den unteren Rand mit zwei Reihen von Knöpfen besetzt wird . An diesen
Rückenteil schließt sich die ziemlich lange , abgesteppte, bogenförmige Passe, die entweder aufgesetzt
werden kann oder durch Teilung der runden Bahnen gewonnen wird . Das Jäckchen hat eine
anpassende Futtergrundform und geteilte Vorder - und Rückenbahnen ; die letzten lassen eine nach
innen eingelegte Falte sichtbar werden . Ihr Anschluß an diese Teile erfolgt mit Knopflöchern und
Knöpfen in angegebener Weise . Ein breiter Gürtel aus Pannesamt oder breitem Libertyband
gibt den Abschluß des Jäckchens, dessen Futterteile mit dem Stoffe des Kleides zu besetzen sind.
Das Jäckchen hat breite , kragenförmige Doppelachselklappen, deren Kanten abgesteppt sind und die
sich der Kragennaht anschließen . Malern l : 10— 12 in Seidenleinwand .

Abb . Nr . 27 und 69. Bcsuchsllcid aus Wollstoff mit Blusenjäckchen. Die Borderbahnen der
Bluse hängen , wie die Abbildung angiot , am Vorderteile faltig über ein Plastron herab , so daß
sie ebenda ein Jäckchen formen . Das anpassende Futter schließt in der Mitte , dann tritt der
Musseliuchiffonteil ein wenig seitlich über , und hierauf erst wird der Faltenvorderteil mit einigen

Druckknöpfen angefügt . Den Aufputz
der Blusentaille gibt am Musselin¬
plastron angebrachte Räderstickerei und
am Kragen und an den Stulpen ver¬
wendete Schnurstichstickerei auf einge¬
setzten Taffetblenden . Die Falten sind
mit Passemeilteriegrelots versehen. Der
Rock besteht aus einem Vorderblatte
und zwei runden Bahnen , die beim
Anschluß an das Vorderblatt in vier

Nr . 23. Reischnt aus Bastgeflccht mit Steaseder.

Nr. 21 und 22, Brosche« au» Gold und verooldete « Silber uut
Perle«. Nr. 25. En »ltscherHut au» Bastgestecht mit hoher ttahhe . « r. 24. Englischer Hut au» sudanischem Geflecht.
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Nr 26. vesuchSveid au» Seibenlelitfflnnbmit Rock-
hohlsMe und Jäckchen . (Borderanstcht hier .u : 7>bb .
« r . 59 ; Schul« zum Jäckchen : Rr . 5 , Schnitt zum

Rock: Nr . 6 aus dem Schnittbogen)
Schnitt «

Nr . 28. BesuchSlleid an« « oilemuffelt» mit Stmmchcn
rock. (Rückansicht hierzu: « bb . Nr «1 ; verwendbarer
Schnitt zur Blusentaillc : Nr . S, Schnitt zum Achsel-

kragen: Nr . 7 auf dem SchuUtbogen.)
gegen Ersatz der Spesen von je so h oder so W

Nr . 27 . BesuchSlleid au« leichtem Wollstoff mit schnurstich
gestickten Tassetblendenund Blusenjiickchen. (Rückansicht hierzu:
Abb Nr . 60 : verwendbarer Schnitt zur JLckchenblnse . mit ent¬
sprechender Berlängeruna der Rückenteile : Nr . 5 a . d. Schnittb.)
ich persSnIichem Maß
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SKr. 29. Hcrbsthut aus dcUaraucui

Filz mit breiter Mrcmyc .
Nr . 39. Herbsthut ans Filz mit

Strunßfedern .
Nr . 31 . Somuier- und Herbsthut auS

schottischem Slrohgcflechl .

Falten eingelegt sind . Diese Falten sind am
unteren Teile mit aufgesetzten, schnurstichgestickten
Taffetblenden verziert . Material : 10 — l2m Wollstoff.

Abb . Nr . 28 . Bcsuchsklcid aus Voilemnsselin
Der Rock besteht ans einem Vorderblatte und zwei
rnndgeschnittenen , am oberen Teile , wie ange
geben, stufenförmig in Falten genähten Bahnen ,
die am besten ans Musselin vorgebildet werden ,
damit nicht unnütz Stoff verschnitten werde Der
Rock hat eine Grnndforui ans Tastet , die mit
cinem rnndgeschnittenen Ansatzvolant versehen ist.
Die Blnsentaille schließt zuerst in der Mitte des
anpassenden Futters , dann tritt das Plastron
über , hierauf wird der Stehkragen entweder vorn in der Mitte
oder rückwärts geschlossen und dann erst fügt sich die Kante des nach
Bedarf zu verschmälernden Vorderteiles mit einigen Druckknöpfen
an . Den Aufputz des Achselkragens, der Stulpen und der Vorder¬
teilkanten gibt eine Schnurstichgirlaude . Den Rand des Kragens be¬
grenzt eine seidene Franse . Eilt Seidengitter mit Frktnsenabschluß
deckt den Stehkragen und den darangefügten kleinen Plastronteil .
Material : 10 bis 11 in Voilemusselin .

Abb . Nr . 29 - 31 . Nene Herbsthiite . Abb . Nr . 29 ist aus hell¬
grauem Filz verfertigt , hat eine faltig eingebogene, seitlich aufgestülpte ,
breite Krempe, eine eingedrückte Kappe und ist mit Straußfederköpfen
und einer Schleife aus Libertyband verziert . — Abb . Nr . 30 ist ein
dnnkelgrauer Filzhut mit vorn und rückwärts herabgebogener , durch
einen breiten Reifen gestützter Krempe, die mit Samtblendeu benäht
ist . Straußfedern gehen von der Kappe aus und fallen in angegebener
Anordnung auf die Krempe . Innen Kokarden aus Cr6pe de Chine .
— Abb . Nr . 31 stellt einen dunkelschottischen Strohhut dar , dessen
Boleroform an der Kappe mit einem Faltenbandeau aus duukelrotem
Seidenstoff verziert ist . Außen sitzen an der Kappe aneinandergereihte
Roseublätter und ein Faltengesteck aus rotem Seidenstoff .

Abb . Nr . 37 und 62 . Sommerkleid aus Voilemusselin mit
Passenkragen . Der Rock muß keine Grundform Halen , wird aber eine

solche gewählt , so ersetzt sie den
Unterrock. Sie kann dann aus
Foulard geschnitten werden und

Mil

mit einem rundgeschnittenen Ansatzvolant ver¬
sehe» fein . Die Passe hat , wie die Abbildung
augibt , ansgezackte Kanten und verkürzt sich nach
rückwärts . Der Rock besteht aus einem Vorderblatte
und zwei runden Bahnen , die ziemlich glockig zu
schneiden sind , so daß sich reiche Tütenfalten er¬
geben. Der Verschluß der Bluse erfolgt rückwärts
mit versteckt angebrachten Haken oder Druckknöpfen.
Die geklöppelten Spitzeneinsätze, mit denen die
Blusentaille verziert ist , sind zwischen Leiterstäbchen
aus schmalen hellfarbigen Seidenbäudchen an¬
gebracht und schließen eine Passe ab , die so ge¬
schnitten wird , daß die Aermel erst unterhalb

der Spitzeneinsätze angebracht sind . Der Oberstoff hängt über . Die
Aermel erweitern sich zu sehr großen Schoppen , die, wie angegeben ,
querüber mit Spitzeneinsätzen verziert sind . Die spitzgeformteu Stulpen
haben ebenfalls Spitzeneinsätze. Stehkragen aus Spitzen mit Leiter¬
stäbchen. Material : 8— 10 in Voilemusselin .

Abb . Nr . 38 und 63. Sommerkleid aus Seideuleiuwand mitJäckchen .
Ter anpassenden Grundform des Jäckchens, das eine Blusentaille ersetzt ,wird am Halsrande ein kleines Plastron aus Spitzen beigegeben . Den
unteren Teil deckt ein faltig angebrachter Gürtel aus fchrägfadigem
abstechendem Latin Liberty . Das Jäckchen reicht nicht ganz bis zum
Taillenschluß und schließt an der übertretenden Hohlfalte oben und
unten mit einem großen Knopf , sonst mit einer Leiste. Sein Oberstoff
wird parallel mit der am Halsausschnitte angebrachten bunten Borte
in drei Reihen ganz leicht eingezogen . Durch den glockigen Schnitt
des Jäckchens werden die Falten nach unten zu tiefer . Das Jäckchen
ist auch am unteren Rande mit der Borte verziert . Die unten sehr
weiten Schoppenärmel haben aus Borten geformte, mit großen Knöpsen
schließende Stulpen und sind am Epaulettenteile einigemale eingereiht .
Material : 8 - 10 in Seideuleiuwand .

Abb . Nr . 39 . Sommerkleid aus Batist oder Voilemusselin . Die
Blusentaille , die allenfalls auch zu anderen Röcken getragen werden
kann , ist aus übereinandergesetzten breiten Tüllspitzen zusammen¬
gestellt, die in Farbe des Stoffes
zu wählen oder entsprechend zu
färben sind und deren Anein -

■U

dir. 32. Abbälragc» aus Batist mit Stickerei . 33 —35. Hutnadeln aus Gold und Email mit Edelsteinen. Nr. 36 . Abbolragen auS Batist mit Tupfen.
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ülx. 37 . Sommerkleid aus Voilemusselin mit Passen¬
rock und geklöppelicn Spitzeneinsätzen . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . 62 ; verwendbarer Schnitt zur Rock¬
passe : Nr . 4, zur Blusengrundsorm : Nr . 3 auf dem
Schnittbogen , zum Rock: von Abb . dir . 25 aus dem

vorletzten Hefte .)

Nr . 38 . Kuroitelleid aus Seideuleiuwand mit bortcu -

bcsetztem Jäckchen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 63 ;
verwendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit entsprechender
Veränderung : Nr . 5 auf dem Schnittbogen ; verwend¬
barer Schnitt zum Rock: von Abb . Nr . 25 aus dem

vorletzten Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h

Nr . 39 . Sommer - und Reunionkleid aus Voile -
musscliu mit Blusentaille aus gefärbten Tüll -

spitzen für junge Mädchen . (Verwendbarer Schnitt
zur Blusentaille : Nr . 3 auf dem Schnittbogen ;
verwendbarer Schnitt zum Rock: von Abb . Nr . 25

aus dem vorletzten Hefte .)
oder 30 Pf .

anderfngen so erfolgt , daß die Kanten ganz festgenäht sind . An

den Achselteilen wird der Spitzenstoff in einige seichte Fältchen
genäht , so daß er nach
unten hin reich ansfallen
kann . Auch die Tiiten -
ärmel werden in Art des
Blusenstoffes zusammen¬
gesetzt und nach einem
entsprechend zu formen¬
den Schnitt zurecht ge¬
schnitten . Sie haben zwei
der Grilndform untersetzie
gaufrierte Volants aus
Mnsselinchiffon in gleicher
Farbe oder auch aus
Voilemnsselin .Die Grün d-

form der Blusentaille gibt
Musselinchiffon oder
leich er Seidenstoff . Ter
Verschluß geschieht zuerst
in der Mitte des Futters ,
dann tritt der Spitzenstoff
mit seiner Unterlage bis

zur Achsel - und Seiten¬
naht über und fügt sichNr. 40. AuSführungsdetail zu den Knörchenspiimc»

der Abd. Nr . 46.

hier mit Druckknöpfen an . Ten Abschluß der Blusentaille gibt ein

breiter Gürtel ans Latin Uibort ^ -Band , der entweder rückwärts

mit einer hochstrebenden Schleife abschließt oder vorn seitlich mit Zier -

nadcln übereinander gesteckt wird . Unterhalb der sehr weiten Aermel

können Schoppen ans Mnsselinchiffon angebracht sein . Material :

8 — IO m Mnsselinchiffon , etwa lö m Spitzen .
Abb . Nr . 42 und 64 . Sommerkleid aus Voilemusselin mit

Applikationsspitze . Der Rock paßt am oberen Teile an und erweitert

sich nach unten hin , wie die Abbildung angibt . Er ist mit einem

breiten runden Besatz versehen , dessen Ansatz mit einer Reihe von

in Seide oder Seidenschnnrchen ausznführenden Kreuzstichen besteht .

Allenfalls kann
der Besatz auch
so angebracht
werden , daß man
das Futter des
Nockes in ent¬
sprechender Länge
läßt und den

Ergänzungsteil
in entsprechender
Form schneidet , so
daß seine Kanten
mit den Kreuz¬
stichen niederge -

Nr. 41 . GellöMltcr Spitzeneinsatz für Soimmr- und Herbst-
Ucioer.
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Nr. 44, Leinwandklcid mit Echnürchenbesatz:
stärkere Damen . (Verwendbarer Schnitt zur Bluse « « " '
Nr. 8 aus dem Schnittbogen ! verwendbare Schnittin» ? . , - „w„.

zum Rock: Nr. 8 auf dem Juli -Schnittbogen ^ ^ Mtt zur Rocksorm: von Abb. Nr. 25 aus de« vorletzten Hefte .)Schnitte « ach persönliche « s der Evesen von je so K oder so Pf .

Nr. 42. Kurortekleld ans Voilennistelinmit Appli
lationSshitzc . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr. 84 : ver¬
wendbarer Schnitt zur Bluscntaillc: Nr. S auf dem

Schnsttbogen .)

I»i°.» . . Batistkleid mit breitem Kragen aus Valencicnnes -Nr. 43. Kurortekleid ans Seidenmuffelin mit Schuürchenstickerei.
(Vorderansicht hierzu : Abb. Nr. 65 ; verwendbarer Schnitt zum Fäck-
chen: Nr . 5 auf dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Rockgrund

form: von Abb. Nr . 25 aus dem vorletzten Hefte.)

Nr . 48 . Lcinwandkleid mit Knötchenspinneu . (Rückansicht hierzu :
Abb. Nr. 87 ; verwendb. Schnitt zur Blusemaille: Nr. S auf dem
Echnittb . ; verwendb . Schnittmethode zum Rock: Nr. 8 auf dem Juli
Schnittb fli .) Ausführungsdetail zu d. Knötchenspinnen : Abb. Nr. 40

Nr. 47 . Crepe de Chlne-flteto im neuen Stil mit
gaufriertem Jäckchen a» S Tastet . (Verwendb . Schnitt
zur Grundform : Nr . 8 auf dem Juli -Schnittbogen flj ;
Schnitt zum Jäckchen: Nr. 8 aus dem Schnittbogen .)

!»r Nr /
" ückanstchthierzu : Abb . Nr 88 ; verwendbarer Schnitt

ß^ Ä̂Uientaille : Nr. s auf dem Schnittbogen ; verwendbarer
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Nr . 50. Zäckchen aus Foulard für junge
rauen . (Berwendbarer Schnitt : von Abb .

Nr . 3i aas dem vorletzten Hefte . Schnitt
nach persönlichem Matz gegen üriag

der speien vo» 30 t> oder 30 Pf .

halten werden . Die Blnsen -
taille schließt seitlich nnter
dein Wasserfall aus Tüll -
spitzen mit Druckknöpfen. Ihr
Obcrstoff hängt über und
wird mit einem breiten Gürtel
ans abstechendem Band abge¬
schlossen Der Verichlns; des
Futters geschieht in der Mitte .
Der Plastroneinsatz besteht
ans einer kleinen Passe aus
Tüll , an die sich in vier
Schöppchen gereiht das Pla¬
stron ans dem « toffe des
Kleides fügt . Den seitlichen
Kanten des Oberstosfes schließt
sich am oberen Teile der
gefaltete Tüll an , der an
der vorderen Kante mit
durchgezogenem Samtband
versehen ist und als Wasser¬
fall und an seinen Kanten
festonniert , wie angegeben ,
herabfällt . Der Ergänzungs -
passenteil ist aus groben

Rr . 48 . Morgenkleid aus Wollstoff mit Filetfpitzen. <Ver- Nr . 49 . Morgen- und Hauskleid mit Faltenrock uud Jacke . jVerwend-
wendbarer Schnitt : Nr . 0 aus dem Mai -Schnittbogen [I].) barer Schnitt zur Jacke : von Abb . Nr . 31 aus dem vorletzten Hefte )

Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 Ii oder so Pf.

Applikationsspitzen gewählt und reicht auch über die großen , mit Stulpen abschließenden Schoppenärmel . Material : 8 — 10 na Voilenmsselin .
Abb . Nr . 43 und 65 . Kurorlekleid aus Seidenmnsselin . Den Aufputz des Kleides gibt eine in den Stoff gearbeitete Schnürchenstickerei,

die aber auch durch eine Applikationsspitze aus Seide im Klöppel - oder Paraguay -Genre vertreten werden kann . Das Jäckchen reicht nicht
ganz bis zum Taillenschluß und wird mit einem breiten Gürtel ans Pannesamt oder Liberiyseidenstoff abgeschlossen . Die Aermel sind am

Epaulettenteil in parallelen Reihen in Schöppchen eingereiht und fallen zu großen Schoppen ans, die
/ V mit Gummibändern zusammengehalten werden . Der Rock besteht aus einem in Parallelreihen

schöppchenartig eingezogenen Passenteil und darangefügten leicht gereihten , rund geschnittenen
Ergänzungsbahnen , die nach rückwärts zu höher werden . Der Rock hat eine Grundform ans

schwarzem Foulard oder Pongis .
Abb . Nr . 44 . Sommerkleid aus Seidenleinwand mit Schnürchenbesatz. Das Kleid hat

einen glatten , in gewöhnlicher Art zusammengestellten Rock, der am Passenteile in großen
Bogenzacken mit abstechenden Seiden¬

schnürchen in drei parallelen
Reihen benäht ist . DieBlusen -

taille schließt vorn in der
Mitte mit Knöpfen ,

die in Farbe
/ - .M . > X der Schnüre

gewählt
sind :

Nr. 51 . Leinenkifsen
mit ansgedrucktem Muster.

Nr. 52 - 54. Moderne, farbige
Batifttaschentncher.
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sie zeigt einen Anfpntz ans den Schnür¬
chen , die von den Achseln herab - und
vom Taillenschluß hinansreiche» , so
daß die Machart sich der Anordnung
dieses Aufputzes halber auch für stärkere
Damen eignet . Den Abschluß des
Kleides gibt ein Gürtel aus weißem
Lackleder oder aus gleichfarbigem
faltigem Tuch . In letztem Falle wird
auch der Stehkrageuaus diesem Material
gewonnen . Die Armlöcher werden mit
den Schnürchen benäht , was nach er¬
folgtem Einsetzen des Aeruiels oder
auch vorher geschehen kann . Die
Stulpen der Aermel haben Schniirchen -
besatz, sonst bleibt das Kleid ganz glatt.

Abb . Nr . 45 und 66 . Batistklcid
mit Spitzenkragen . Der an eine aus
Neihzügeu geformie Passe gesetzte Kragetl
hat eine Grundform ans glattem Baiist,
an die vier Reihen Baleneienuesspitzeit
genäht sind. Allenfalls können diese
Spitzen auch an ihrer Kante anciuauder-
gefügt werden , so daß man keine
Grundform nötig hat . An den Aermel-
teilen wird der Spitzenteil des Kragens
unterbrochen , so daß sein Vorder - und
Rückenteil mit drei Bandspangen ver¬
bunden wird . Die gezogene Passe kann
allenfalls auch ans glattem Batist ver¬
fertigt sein. Ter Stehkragen ist eben¬
falls in parallelen Reihen eingezogen,
so daß er , wie die Passe, kleine Schöpp¬
chen formt. Der Oberstoff der Blusen¬
taille hängt über . Als Gürtel lann
eine bosnische, mit verschiedenfarbigen
Seidenstreifen durchzogene Schärpe ver¬
wendet werden oder ein mit Bändchen
benähtes Libertvband . Die weiten
Schoppenarmel sind am Epaulettenteile
gezogen, halblaug ititb haben kleine
Spitzenstulpen . Der Rock wird ans
runden Teilen zusammeugestellt und
in Passenlänge in parallelen Reihen
eingezogen wie der Kragen . Material :
l 0 - 12 irr Batist.

Abb . Nr . 46 und 67 . Lciuwand-
kleid mit Kuötchenspinnen. Abb . Nr . 40
lehrt die Ausführung der Knölcheu-
sp innen , die in abstechender Seide in
den Stoff zu sticken sind. Der Rock
ist mit einem aufgesetzten Blendensaum
verziert , der in entsprechender Form
geschnitten wird und dessen Ansatz ver-
stürzt mit einer Reihe von aneinander¬
gereihten , gestickten Tupfen erfolgt .
Gleiche Tupfen markieren den breiten
Randsaum, oberhalb dessen die Spangen
eingestickt sind . Die Blusentaille schließt
vorn in der Mitte . Der Verschluß wird
mit einer aufgesetzten Hohlfaltenleiste
gedeckt. Den Raum, den der abfallende Achselkragen frei läßt, deckt
ein schnurstichgestickter Sattel . Der Kragen ist an seinem Rande zu
Bogenzacken geformt und mit Knbtchenspinnen verziert .

Abb . Nr . 47. 6rspe (Io Chine - SIeil ) im neuen Stil . Das
Jäckchen des Kleides ist naturgroß auf dem Schnittbogen dargestellt :
es wird ans Tastet verfertigt , verlängert sich vorn zu einer Patte und
hat , wie angegeben , untersetzte Blendenteile . An den Achseln wird es
von einer ü jour -Reihe unterbrochen oder mit aufgestickten Punkten
verziert . Sein Verschluß geschieht , wie der des ganzen Kleides , rück¬
wärts . Das Kleid hat eine Grundform ans leichtem Seidenstoff . Ter
Oberstoff ist gaufriert und muß ebenfalls rund geschnitten werden .
Material : 14 bis 16 m Lrdpo de Ghino , etwa 3 m Tastet .

Abb . Nr . 48 —50 . Hauskleider . Das erste Kleid ist ans leichtem
Wollstoff anznfertigen und mit einer breiten Filetspitze zu verzieren .

m

Nr . 55 . Knabenanzug mit Leimvandbiuse. — Nr . 56 . Besuchskleid aus Wollstoff »nt Stickereikragen sür ältere Damen. (Ber-
wendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit entsprechenderVerlängerung : Nr . 5 aus dem Schnitteogen; verwendbarer Schnitt zum Rock:
von Abb . Nr . SS aus dem vorletzten Hefte ? Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von so lr oder so Pf .

Es hat lose Vorder - und Rückenbahnen , die , wie die Abbildung an¬
gibt, stufenförmig in Säumchen genäht sind, und ein darüber liegendes
Jäckchen, das glatt zu schneiden und mit den Spitzen zackig zu formen
ist . In zackiger Anordnung wird auch die Spitze an den unteren
Rand des Kleides gesetzt . Ter Verschluß kann seitlich oder rückwärts
geschehen ; die Aermel sind kurz und weit und zu großen Zacken ge¬
schnitten, denen die Spitze in gleicher Form angesetzt wird . —
Das zweite Kleid besteht aus einem gaufrierten Rock und einem weilen
Jäckchen. Der Rock zeigt einen Randbesatz aus dunklem Stoff, der mit
einer Zierbordüre aus Schilurstichstickerei anzubringen ist . Die Vorder¬
teile des Jäckchens spitzen sich zu und haben , wie der wellig ge¬
schnittene Achselkragen, mit Schnurstichstickerei befestigten, dunklen
Randbesatz . Der Verschluß geschieht versteckt in der Mitte. Die
Schoppenärmel schließen mit Stulpen ab, die, wie der Stehkragen,

Ml

ii

Nr . 57—68. Gegenansichten zu den Abb. Nr. 8, 9, 26 - 28, 37, 38, 42, 43, 45, 46 und 69 .



100-1 „ Wiener Mode " XVI. Heft 22

m
%mm?i

MdS// %iffj '
I ch-

schmale , dunkle Blenden
zeigen. — Abb . Nr . 50
veranschaulicht ein weites
Jäckchen, das inan ans
Seiden - oder Wollstoff her-
stellen kann und das am
Passenteil in gleichmäßigen
Entfernungen in Schnürchen¬
säume abgenäht wird . Diese
lassen den Stoff ausfallen
und werden mit einer Stickerei-
bordüre oder Spitzen in an¬
gegebener Art unterbrochen .
Spitze oder Stickerei umgibt
auch die vorderen Kanten
und den Halsraud , schließt
unten spangeuartig ab und
ist mit langen Grelots be¬
setzt. Die Schoppenärmel sind lW
an den Epaulettenteilen in
Säumchen genäht und mit
breiten Marquisenvolants aus
Spitzen besetzt.

Abb . Nr . 55. Knabcn-
anzug mit Beinkleid aus Samt
und Bluse aus Leinwand
oder Flanell , die mit einem
Ledergürtel abschließt. Die
Bluse ist in drei Hohlfalten
geordnet , schließt versteckt
und hat einen weichen Um¬
legekragen.

Abb . Nr . 56. Besuchs-
klcid mit Stickereikragen für
ältere Damen . Der Rock kann
entweder einen untersetzten
Randvolantteil oder einen
aufgesetzten Blendensaum
haben . Den Abschluß der
beiden Säume gibt eine Reihe
aneinandergefügter , kleiner,
gestickter Tupfen . Das Jäck¬
chen ist vorn länger als rück¬
wärts und mit einem Kragen
aus Stickerei verziert , dessen
AbschlußGrelotfransen geben.
Das Jäckchen hat eine kleine
Passe, die in Säumchen ge¬
näht ist . Der Kragen läßt aus¬
einandertretend ein schmales
Plastron aus Mtlsselinchiffon
sichtbar werden . Schoppen¬
ärmel mit Spitzenstulpen .

Abb . Nr . 69 und 68.
Fußfreies Promenadekleid
mit Spitzenbesatz. Die Blusen¬
taille hat anpassendes Futter
und schließt vorn in der
Mitte . Das kleine Plastron
aus Latin Liberty tritt mit
dem Stehkragen über . Der
rundgeschnittene Achselkragen
ist glatt und wird mit den
aufgesetzten Guipurespitzen
abgeschlossen . Schnebben -
gürtel aus gleichartigem Stoff .
Der Rock hat eine kleine Passe .
Seine runden Bahnen fügen
sich ein wenig gereiht an
diese und fallen nach unten
hin in reichen Falten auf .
Die Spitze wird dem Rock
in angegebener Art aufgesetzt.
Die Aermel erweitern sich am
unteren Teile zu großen
Schoppen , die, wie angegeben , faltig zusammengefaßt und von Spitzenstulpen abgeschlossen werden . Material : 9— 10 in Boileinusselin .

Abb. Nr . 70 . Besuchskleid aus Leinwand mit Spitzen und Börtchenbesatz. Den Aufputz des Kleides , dessen Machart auch für
stärkere Damen geeignet ist , gibt ein Spitzeneinsatz, der mit gedrehten, verschieden schattierten Börtchen umrandet wird . Der Oberstoff der

Blusentaille hat eine kleine, untersetzte Passe , die rückwärts
schließt, ist der Länge nach in Säume eingenäht und an
seinem spitz geformten Halsausschnitt , der sich der Passe anfügt ,
mit Spitzen - und Börtchenaufputz versehen, der spangenartig
in Abteilungen untereinander tritt . Die Aerinel zeigen gleich¬
artigen Besatz . Der Gürtel wird aus Spitzen und , Börtchen
geformt . Die anschließende Passe des Rockes ist in großen Bogen¬
zacken mit Börtchen abgeschlossen . Die Ergänzungsbahnen des
Rockes , die sich an die Passe schließen, bestehen entweder aus
einem schmalen Borderblatte und zwei runden Teilen oder sie
können nur aus zwei runden Blättern zusammengestellt sein. In
diesem Falle hat der Rock vorn und rückwärts in der Mitte je
eine Naht , die man entweder nur auseinanderplätten oder aus -

Rr. 71 . «pplitatioutspttze au« Lamiginu einandersteppen kann . Material : 9— 10 m Leinwand .

Rr . 60 . FnßsreieS Stratzenkleid au« Voile mit Guipnrespitzen. Nr . 7 ». Promenaderleid aus Lcinwaud mit Spitzen - >,»d Börtchen -
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 68 ; verwendbarerSchnitt zur Blusen- besah ; auch für stärkere Damen (Verwendbarer Schnitt zur Rock¬
taille : Nr . 3, verwendbarer Schnitt zur Rockpasie: Nr . 4 aus dem passe : Nr . 4, verwendbarerSchnitt zur Blusentaille: Rr . 3 auf dem

Schnittbogen.) Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 80 i> oder so Ps .



Sit . 72 . Ttschlüufer mit Areuzstichstiterei. (Typcnwuster auf dem Schnittbogen.) AuSgesührt vom Auffeei Hausiiidustrie-Berein.

Handarbeit .

Nr.
73 .
Nadel-
kiffcn mit
Goldlege-Ar-
bcit iSiatu,große
Zeichnung am dem
Schnittbogen )

Abb . Nr . 72 . Der Tischläufer mit Kreuz- und Strichstichstickerei ist ohne Spitze 181 em lang und 45 ern breit . Zu seiner Herstellung
benötigt man ein 55 cm breites und 190 cm langes Stück weißes, grobfädiges Leinen , auf dem man die Stickerei nach dem Typenmuster
( auf dem Schnittbogen ) mit dunkelblauem V -N - L - Garn Nr . 16 arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt ein Kreuzchen. Jedes Kreuzchen arbeitet
man über drei Stoffäden Höhe und Breite . Ein 2 '/ s cm breiter Saum , der mit ä sour -Stichen festgehalten wird , schließt die Stickerei ab .
An die Kante des Läufers setzt man eine 8 cm breite , weiße Klöppelspitze.

Abb . Nr . 73 . Das Nadelkissen mit Goldlege -Arbeit ist 12 cm lang und breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 15 cm langes und
breites Stück weiße Luisinseide, auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt und dann den Stoff in einen Rahmen spannt . Die Stickerei
führt man mit feinem , zweifach gelegtem Goldfaden und gleichfarbiger , einfädig geteilter Filosellseide aus . Bei den große !: Formen werden
die beiden Goldfäden der Kontur entlang gelegt und mit Ueberfangstichen, die gleichmäßig voneinander entfernt sind, befestigt. Jede
folgende Reihe wird dicht an die vorhergehende angelegt , wobei man die Ueberfangstiche versetzen muß . Ist die Form gefüllt , so werden die
beiden Goldfäden durch den Stoff gezogen und unsichtbar befestigt. Die Adern , Stiele und Konturen der Blattform werden nur aus einer
Reihe Goldfäden hergestellt. Die fertige Arbeit wird aus dem Rahmen genommen und montiert . Bei unserem Modell war die Kehrseite aus

gleichfarbiger Seide hergestellt. Die Naht deckte eine starke
Goldschnur .

Abb . Nr . 75. Wandschirm mit Gobelinstickerei
über Goldschnürchen . Der Rahmen des 134 cm

hohen und 70 cm breiten Schirmes war aus
grün gebeiztem Holz hergestellt . Die beiden

oberen und unteren Felder waren mit blau¬
grauem broschiertem Seidenstoff , von dem

sich die silberweißen , eingeweblen Kugel-
formen sehr vorteilhaft abhvben, bespannt .
Zur Herstellung der Stickerei des Mittel¬

feldes benötigt man ein 50 cm langes
und 52 cm breites Stück hellgelben Leinen¬

stoff , auf das man die Naturgröße Zeich inng
überträgt . Die hier angewandte Technik, die sehr

prächtig wirkt und nicht schwer herzustellen ist ,
wird über starker Goldschnur mit hell-, mittel - und

üunkelvioletter ( für die Blüten ) und hell-, mittel und
ounkelgrüner (für die Blätter und Stiele ) , zweifädig geteilter

Filosellseide im Rahmen gearbeitet . Die Stickerei wird in wagrechten Reihen
ausgeführt , siehe Abb . Nr . 84 . Die Goldschnürchen werden mit kleinen Gobelin -
stich . n , die mau über zwei Fäden des Leinengewebes ausführt , befestigt. Da
man hierbei auch die Abtönung der einzelnen Formen beachten muß , so ist es
gut , wenn inan stets so viel eingefädelte Nadeln als Farben sind, vorgerichtet
hat . Der Grund besteht, wie man aus Abb . Nr . 75 ersieht, aus gespannten Gold¬
fäden . Die Stiche , die das Muster bilden , sollen dicht aneinander gereiht sein
und die Schnürchen vollständig decken. Jede folgende Reihe fügt sich dicht an die
vorgehende an . Man beachte auch , daß sich die Schnürchen am Rande
gut legen und daß die Arbeit nicht verzogen werde . Ein neues Schnürchen kann
nur am Rande , nie in der Mitte des Musters eingesetzt werden . Die fertige
Arbeit wird an der Kehrseite tragantiert oder mit Gummi bestrichen und nach
dem Trocknen des Klebestoffes montiert . Tie Kehrseite des Schirmes war mit
einer grün gebeizten Holzplatte gedeckt.

Abb . Nr . 77 . Kissen mit Stiel - und Platistichstickerei. Das elegante Kissen
ist 52 cm lang und 38 cm breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein

54 cm langes und 78 cm breites
Stück goldfarbige Duchesseseide ,
auf dessen Hälfte die Natur¬
größe Zeichnung übertragen
wird . Die Stickerei führt man
im Rahmen mit elfenbeinweißer
Fiioflvßseide aus . Die Bliiten -
blakter führt man in Stiel¬
stichreihen, die Stiele in einzelnen
Reihen aus . Die Anordnung
der einzelnen Reihen ersieht
nian aus demnaturgroßen Demi !
Abb . Nr . 80 . Die gleiche Ab¬
bildung zeigt, daß die Punkte
in der Milte der Blüten und
die tropfenförmigen Figuren in
Plattstich hergestellt werden .
Die fertige Stickerei wird aus
dem Rahmen genommen und
montiert . Man legt den Stoff
zusammen , verbindet die
Längen - und eine Breitseite ,
kehrt den so entstandenen SackNr. 74. Naturgröße » Detail zu Abb. Mt. 93.

Kt. 75. Waubschirm mit Gobetinstiilerei über (SoU>|djuiitcu . N̂aturgröße »
txttttl ; Abb.Nr. 84J NatutgtoßeZeichnung gege« « tsatz von 50 Ps. oder 50 l>

« «hitgtoge gestochene Piuse gegen « tsa» MR «0 BI. oder 80 h.
«nggessthrt von Stau Deri - winter , München .
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Nr . 76 . Längliches Blatt znm Kragen Abb . Nr . 03
(Naturgröße Details : Abb . Nr . 85 und 86.

Nr . 79 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 78 .

auf die rechte Seite , schiebt ein mit
Daunen gefülltes Kissen eilt und naht
dann die offene Seite mit unsicht-
baren Stichen zusammen . Die Ecken
kann man mit weißen Seidenqnasten
zieren

Abb Nr , 78 . Die Decke mit
leichter Stickerei ist 92 ein lang und
77 ein breit . Zu ihrer Herstellung
benötigt man ein 100 cm langes
und 80 cm breites Stück kupfer¬
roten Filz , auf das man die Natur¬
größe Zeichnung Überträgt . Die Stickerei
fuhrt man mit vcrschiedenfärbiger
persischer Wolle in Platt - , Stiel - und

Janinastich aus . Die Verteilung der Farben ersieht mau aus der Naturgrößen
Zeichnung . Den Flachstich arbeitet man mit einem, den Stiel - und Janinastich
mit zwei Wollfäden . — Abb . Nr . 79 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei. Aus
dieser Abbildung ersieht man , daß die Mitte der Rosetten eine Unterlage aus Flach¬
stich hat , auf dem ein Gitter auftiegt und dessen Kreuzuugsstelleu durch Stepp¬
stiche festgehalten werden . Die großen Blätter erhalten Adern aus Janina¬

stich . Die
fertige

Stickerei
wird mit
Satin ge¬
füttert .

Abb . Nr . 83. Fichukragcil aus Musselinchiffon mit Filetspitzen.
Der kleidsame, graziöse Kragen wird über die Schulter gelegt, die
Enden hängen gerade herab . Zur Herstellung des Einsatzes und der
Spitze , die in einem ge¬
arbeitet werden , benötigt
man cremefarbigen Filet¬
stoff, auf dem man die
Stickerei nach dem Typen¬
muster (auf dem Schnitt¬
bogen) mit feinem und
starkem, gleichfarbigem
Leinenzwirn ausführi .
Mau arbeitet zuerst deti
Leinenstich mit feinem
Zwirn und führt dann
die Konturen , Ranken und
Stiele mit starkem Faden
aus . Der Außenrand der
Formen wird über eine
Fadeneinlage mit feinem
Zwirn geschlungen, dann
wird der überstehendeStoff

weggeschnitten. Die fertige Spitzenarbeit wird aus dem Rahmen genommen , auf der Kehrseite geplättet
und montiert . Der eigentliche Kragen besteht aus einem doppelten weißen Seidenmusseliustück,
das nian nach der Abbildung in Falten ordnet und hierauf die Spitzen annäht . Die oberen Zacken
und die der Enden liegen auf einem gaufrierten Seidenmusselinvolant auf . Wie mau aus der
Abbildung ersieht, zieren eingezogene Rüschen aus 2 cnr breitem Musselinbaude die Volants .

Abb. Nr . 91 . Ailsichtskartciiiiiappc mit Holzmalerei . Die Mappe besteht aus zwei 15 cm langen und >0on > breite» Ahoruholzplatten , die mit lh '. em
breiten Einschnitten versehen sind, durch die man 1 ein breite , grüne Seidenbänder leitet und deren Enden zu Maschen verknüpft . Die vordere Platte

ziert ein Ornament und eine Seelandschaft , die rück¬
wärtige ist mit vier Kleeblättern geschmückt . Die auf
der Zeichnung dunkel erscheinenden Formen werden
mit dicht aneiuaudergereihten Linien oder Strichen
gebrannt . Der wolkige Hintergrund und die Lichter
des Wassers werden mit kleinen, unregelmäßigen
Punkten (die mau nicht dicht aneinanderreiht ) ab¬
getönt . Die Vorlage eignet sich auch für Holzmalerei
und Spritzarbeit . Die silhouetteuartige Landschaft
wird mit Tusch angelegt . Der Hintergrund und die
Lichter des Wassers werden in Spritzarbeit ausgeführt .
Hierzu benötigt man ein seines Drahtsieb und einen
steifen, kur .cn Borstenpinsel . Der Raum , der nicht
gespritzt werden soll , muß mit einer Schablone , die
man aus Paus - oder Pergametttpapier ausschneidet,
gedeckt werden . Dann führt man d :c Spritzarbcit in
folgender Weise aus : Mau taucht den Pinsel in
eine Tuschlösung und bestreicht damit das Sieb .
Hierbei hat man zu beachten, daß der Pinsel nicht
zu viel Tusche enthält . Das Sieb muß stets in
gleicher Höhe gehalten werde» , da mau sonst un¬
regelmäßige Flecke erhält . Vor Beginn der Arbeit
empfehlen wir , eine Spritzprobe auf Papier auszu -
führeu , damit man die gewünschte Tiefe der Farbe
erhält . Der mosaikartige Grund . der Kleeblätter
sowie die herzförmigen Flecke und Adern werden
mit dunkelgrüner Deckfarbe (Chromgrün ) angelegt .
Tie fertige Arbeit wird politiert .

Abb . Nr . 93 . Kragcu mit Jrishguipure -Jmitation .
Eine originelle Neuheit ist der Guipurestoff , der einen
trefflichen Ersatz für den gehäkelten Grund der Jrish -
gnipure -Jmitatiou bietet . Bei unserer Vorlage waren
die Figuren einzeln gehäkelt ; dann heftet man sie auf
die Zeichnung (die man auf Pausleinen übertrügt >mit
der Kehrseite nach oben auf und spantit hierauf den

Nr . 78 . Decke mit leichter Stickerei . (Naturgroges Detail : Abb . Nr . 70.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersah Guipurestoff darüber . Sodann wird (
der Außeiiraud

van bQ W . ober 50 h . icder Figur au den Stosf fest augenaht (siehe Abb . Nr . 81 )

Nr . 77 . Kissen mit Stiel - und Plattstichstickerei . (Naturgroßes Detail : Abb . Nr 80 .)
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h

Nr . 80 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 77 .
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und der Stoff , der auf jeder Form
aufliegt , weggefchnitten. Tie fertige
Arbeit wird von der Unterlage getrennt .
Abb . Nr . 74 zeigt eine aufgeuahte
Form . Zur Ausführung des creme¬
farbigen Kragens benötigt man für die
Häkelarbeit Inn pour ckonlolles D -M- C
Nr . 35 ; als Einlagefaden Fil ;i pointer
D - M - GJfir . 30 und Gnipurestoff in der
aus Abb . Nr . 74 ersichtlichen Starke .
Die einzelnen Figuren werden in folgen¬
der Weise ausgefiihrt : Abkürzungen :
Masche — M ., Lnftmasche — L, - feste
Masche ^ s. M ., Stäbchen - - St .,
Doppelstäbchen — Dpst ., Kettenmasche
- K.. Pikot - - P . - Abb . Nr . 76, 85
und 86. Längliches Blatt , lieber
einen einfachen Einlagefaden : 2 > f . M .

aussührcn ; die Arbeit wenden , 1 L ., 2l f . M . über die 21 f . M . ( den Einlage¬
faden auch wenden und immer mit einhäkeln , siehe Abb . Nr . 861, die Arbeit
wenden , 1 L ., 21 f . M ., l L ., wenden , an die 5 . f M . des vollendeten ersten

Teiles anschließen, 1 L ., 21 f . M .,
wenden , 1 L ., 21 f M ., 1 L .,
wenden , der 5 . f . M . des zweiten
Teiles anschließen, I L ., 21 s . M .,
wenden , l L., 21 f . M ., l L .,
wenden , der 5 . f . M . des dritten
Teiles anschließen, 1 L ., 21 f . M .,

Nr . 81 . Naturgrohes Detail zu Abb . Nr . 98 .

Nr . 84 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 75 .

Nr . 82. Naturgröße neunteilige Rosettezu Abb. Nr. 93 .

Nr . 85. Aussiihruugsdetail zin
Musche des « latteS Abb. Nr . 7b .

wenden , 1 L ., 20 f . M ., 1 L ., wenden , der 5 . f . M . des vierten Teiles allschließen, 1 L ., 20 f . M .,
wenden , l L ., 19 f . M ., 1 L , wenden , der 5 . f . M . des fünften Teiles anschließen, 1 L ., 19 f . M .,
wenden , 1 L ., 18 f . M ., l L ., wenden , der 5 . f . M . des sechsten Teiles anschließen, l L , 18 f . M .,
wenden , 1 L ., 17f . M , l L ., wenden , der 5 . f M . des siebenten Teiles anschließen, 1 L . , 10 f . M ,
über den Einlagefaden allein 16 f M . arbeiten , zum Ring legen und darüber nochmals 16 f M .
ansführen , 7 f M über den achten Blatteil
weiter , wenden , I L ., 18 f . M , 1 L ., wenden ,
der 6 . f . M . des Ringes anschließen, 1 L ., 18 f .
M ., wenden , 1 L , 19 f . M ., 1 L ., wenden , der
5 . f . M . des ersten Teiles anschließen, l L ., 19 f .
M ., wenden , 1 L ., 20 f M ., 1 L ., wenden , der
5 f . M . des zweiten Teiles anschließe» , 1 L .,
20 f . M ., wenden , 1 L ., 21 f . M ., I L ., wenden,
der 5 . f . M . des dritten Teiles anschließen, 1 L ., 21 f . M ., wenden,

1 L , 21 f . M , 1 L ., wenden , der 5 . f . M . des vierten Teiles anschließen, > L ., 21 f . M ., wenden , 1 L ., 21 f . M .,
1 L ., wenden , der 5 . s . M . des fünften Teiles anschließen, 1 L ., 21 f . M . , wenden , 1 L ., 21 f M ., 1 L ., wenden ,
der 5 . f . M . des sechsten Teiles anschließen, 1 L ., 21 f . M ., wenden , 1 L ., 45 f . M ., wende» , 1 L . und 45 f . M
zurück . Die Mittelrippe erhält 8 sechsfache Müschen aufgesetzt, deren Ausführung aus Abb . Nr . 85 zu ersehen ist . — Abb . Nr . 88 und 90.
Dreiteiliges Blatt . I . Tour : Ueber einen einfachen Einlagefaden : 21 f . M ., wenden , 2L . und zurück 21 St ., 1 L ., wenden , noch zwei gleich

große Teile häkeln und für den Stiel 40 f . M . aus¬
führen , wenden , 1 L ., 40 f . M ., mit 1 K . schließen . —
>1. Tour : 5 L ., um jeden Teil häkelt man 17 St ., die
immer durch je 2 L . getrennt sind, am Schluffe des
dritten Teiles 5 L . und l K . — III . Tour : 2 L ., 6 f . M .
über die 5 ersten L ., über je 2 L . 3 f . M ., die durch Pikots
unterbrochen sind , u . zw . arbeitet man beim erstenTeil je 1P .
oberhalb des 1 ., 3 ., 5 ., 7 ., 9 ., II ., 13 . und 15 . St ., beim
zweiten Teil oberhalb des 3 ., 5 ., 7 .,
9 ., 11 . , 13 . und 15 St . und beim
dritten Teil oberhalb des 3 ., 5 ., 7 ., 9 . ,
11 ., 13. , 15 . und >7 . St ., 6 f . M .
über die 5 letzten L . ( 1 P . — 6 L .,
I s . M . in die erste L .) . Für den in
der Mitte aufgesetzten Ring arbeitet
man : I . Tour aus 18 f . M . über
einen dreifachen Einlagefaden (siehe
Abb . Nr . 88 ) . — II . Tour : 5 L .,
siebenmal : 1 St . in die 2 . f . M .
und 2 L . ; mit 1 K. schließen . —
III . Tour : Ueber je 2 L . 4 f . M .
und 1 P . oberhalb eines jeden St .
- Abb . Nr . 89. Fünfteilige

Rosette : I . Tour : lieber einen
Ring aus dreifachem Eiulagefaden :
20 f . M ., mit 1 K . schließen. —
II Tour : Ueber einen einfachen Ein -
lagesaden : 12 f . M . und 1 f . M . in
die 4 . M . des Ringes , noch 4 gleiche
Bogen ausführen , mit 1 K . schließen.
— III. Tour : Ueber einen einfachen
Eiulagefaden : 20 f . M ., 1 f . M . in
die Schlußmasche des un¬
teren Bogens ; noch vier
gleiche Bogen ansführen
und mit 1 K . schließen .
- IV. Tour : 5 L .,
10 Dpst ., die stets durch
je 1 L . getrennt sind, in
die 6 . bis 15. f . M . der
großen Bogen arbeiten ,
5 L. mit 1 K . an die
Schlußmasche der großen
Bogen anschließen ; das
Gleiche muß man über Nr . 89. Fünfteilige Rosctte zumdie vier anderen Bogen prägen Abb . Nr . 93 .

Nr . 86. Detail z»
Abb. Nr . 76.

Nr . 87 . Achtteilige
Rosette zu Abb .

'Nr . 93 .

Nr 88 . Detail zu
Abb. Nr . 9 » .

Rr 83 . gichukrageu auS Mussclinchiffon mit giletsPiyen. (RaturgroßeS Detail uud Typcnmustcr aus dem
Schnittbogen .)
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Nr. 9 'j. Dreiteiliges Blatt ZIIIU
Krage» Abb . Rr. 93.

wiederholen . —
V . Tour : 4 f.
M . über die
ersten 5 L .. je 2 f .
M . über die 0 ein¬
zelnen L ., zwischen
dem 1 . und 2 ., 3.
und 4 . 5 . und 6 .,
7 . und 8 . und 9.
und 10. St . je 1
P ., 4 f . M . über
die letzten ö L ;
das Gleiche noch
viermal wieder¬
holen . — Abb.
Nr . 87 . Achttei¬
lige Rosette
I . Tour : lieber
einen Ring aus
dreifachem Ein¬
lagefaden : 24s . M .

— II . Tour : l K . in die I . f M ., 7mal : 3 L .
und 1 f . M . in die 3 . f . M . der ersten Tour ,
3 L ., mit 1 K . schließen . — III . Tour : lieber
jeden der 8 L .-Bogen : I f M . . 6 St ., 1 f . M .,
mit l K . schließen . — Abb . Nr . 82 . Neun -
teilige Rosette . I . Tour : Ueber einen
dreifachen Einlagefaden : 21 f . M ., mit 1 K .
schließen . - II . Tour : 3 L ., 1 St . in die
nächste f. Ai ., 8mal : 2 L . und 3 St . in die
drei folgenden M . , 2 L ., 1 St . und 1 K . in
die dritte der 3 ersten L . — III . Tour : 1 L wenden , über einen einfachen Einlagefaden : 20 f . M ., wenden , zurück ohne Einlagefaden 1 f . M .,
18 St ., 1 f . M ., I L . , wenden , den 2 L . der II . Tour anschließen, 1 L ., 1 f . M ., 18 St ., 1 f. M . wenden , 1 L ., über die unteren M . und den
Einlagefaden 20 f . M ., 3 f . M . über die unteren St ., die gleiche Figur noch 8mal wiederholen . — IV. Tour : Ueber die oberen Blatthälften
kommen ö Bogen , die aus je 10 f . M ., die über einen einfachen Eiulagefaden gearbeitet werden , bestehen . Das querliegende Verbindungsstäbchen
zwischen den Blättern verlangt 3 f . M . Der aufgesetzte Kreis ist separat auszusühren : I . Tour : Ueber einen dreifachen Einlagefaden :
36 f . M . , mit 1 K . schließen . — II . Tour : Ueber einen einfachen Einlagefaden :
10 f . M . und 1 f . M . in die 4 . f . M der unteren Reihe ; noch 8 solche Bogen
arbeiten und mit 1 K . schließen . Dieser kleine Ring wird in der Mitte an der
großen Rosette festgenäht . — Abb . Nr . 91. Spitzenkante . I . Tour : Ueber
einen einfachen Einlagefaden f . M . II . Tour : Ueber die M . der I . Tour :

i 6f . M . ,1P ., 12f . M . ,
1 P ., 3 f . M ., 10 L .,
nach rechts der 3 . f . M .
vor dem P . anschließen,
darüber 19 f . M . , 3 f . M .

Rr. 33 . Kragen. Irishguipure-Jmitatioil. (Naturgröße Details : Abb . Nr . 74, 76, 81, 82 , 8b—90 und 84 .) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf. oder Sv h.

Nr. 94. Naturgröße Spitze zum Kragen Wb. Nr. 93 .

Nr. 91 . Austlhlslarleninappe niit Braudmalerei .
Zeichnung aus dem Schnittbogen.)

(Naturgröße

arbeitet man je 2 L . — Ver
bindungsstiele . Da , wo die
Musterung Verbiudungsstiele
vorschreibt, sind diese über
einen einfachen Einlagefaden
aus einer hin - und zurückgehenden
Reihe fester Maschen herzustellen
(siehe Abb Nr . 86) .

Abb . Nr . 95. Vitrage mit Filetarbeit . Ücrufarbiger Filetstoff gibt den Grund zu
der einfachen, 60 cm breiten Vitrage . Die Länge dieses Gegenstandes richtet sich stets nach
der Höhe des Fensters . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 66 cm breites
Stück File stoff, auf dem man die Stickerei im Rahmen mit dreifädig geteilter ecru-
farbiger Lin floche Nr . 50, D -M - C , gleichfarbigem Lin pour dentelle Nr . 25 und weißer
Coton perle Nr . 3 ausführt . Man arbeitet zuerst alle in Leinenstich ansgeführten
Formen . Die auf der Abb . Nr . 95 dunkel erscheinenden Formen werden mit Lin iloche ,
die helleren Formen mit Lin pour ckentelle eingestopft . Die Umrandung , deren

Ausführung man aus Abb.
Nr . 92 ersieht, wird mit
weißem Perlegarn hergestellt.
Die fertige Arbeit erhält vier
Stoffquadrate von der äußeren
Stickerei entfernt einen drei
Stoffquadrate breiten Saum ,
den ,nan mit Saumstichen
aus einfädig geteilter Filosell -
seide befestigt. *

Bezugsquellen. Für Abb
Nr . 72 : Ausseer Haus¬
industrie - Verein , Aussee
(Oberösterreich) ; für Abb.
Nr 75 : Deri - Winter ,
München , KlenzestraßeNr 7/0 ;
für Abb . Nr . 77 : Eduard
A Richter L Sohn Nach¬
folger , Wien , I . Bauern¬
markt 10 ; für Abb . Nr . 78 :
Ludwig Nowotny , Wien , I .
Freisingergaffe 4 ; für Abb.
Nr . 91 : Bier & Schöll ,
Wien , I . Tegetthosfstraße 9 ;
für Abb . Nr . 95 : Elsässer
Stickereihans , Wien, I
Stefansplatz 6.

über die M . der I . Tour , 5 L. der 4 . f. M . des Bogens
anschließen, noch 3mal : 5L . und der 1 . f . M . auschließen, 5 L . der 3 . freien f . M . der
I . Tour anschließen ; zurück über jede der 5 L . 7 f . M . und vom j an wiederholen .
— III. Tour : Die Arbeit wenden und über den Einlagefaden zwischen je 2 f . M . 1 St .
einschieben. Zwischen jedes St

SS

UW

"UM

Nr . 92. Naturgröße» Detail zu Abb . 'Nr. 95 .
Nr . 95. Litrage mi: Filrtarbeit . (Raturaroßes Detail : Abb . Nr . 92.

Typenmusler aus dem Schnittbogen.)
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Lehrkursus der Filetarbert .
Bon Marie Bergmann. 15. Fortsetzung

Damit bei Fig . 130 das kleine
Röllchen auf der richtigen Stelle sitzt , hilft
man mit dem Nagel des Danmens nach.
Sodann führt man die Nadel durch
die Lücke, wo der erste Stich begonnen
wurde , für den nächsten Stich heraus .

Eine Verzierung des Leinenstiches
mit Plattstichstickerei zeigt Fig 131 .

__ Bei diesem Stich sowie auch bei dem
S<q- 136 Wickelstich muß der Leinenstich immer

sehr dicht sein und daher öfter durch¬
zogen werden

Bei geschlungenen Zacken erzielt man durch das Anbringen von
Pikots,oder durch Bogen viel mehr Wirkung . Fig . 132, 134 , 136 und
137 zeigen verschiedene Abschlüsse dieser Art . Die Herstellung von
Wickelpikots, die während des Schlingens gleich eingesügt werden , lehrt
Fig ,

'
^ 132 . Ist bis zur Stelle , wo ein Pikot sein soll , der Rand

über zwei eingelegte Fäden geschlungen, so wird die Nadel nach
Fig . 132 in den letzten Schlingenstich geführt und der Faden sechs- bis

zwölfmal (je nach Größe ) um die Nadel gewickelt .
Hierauf zieht man die Nadel , wie bei Fig . 130,

heraus,
' '

führt sie, wie der Pfeil zeigt,
durch die gleiche Schlinge wieder zurück ,

zieht das Pikot fest an und schlingt den
Rand bis zum nächsten Pikot . Diese

Pikots werden in der gleichen Art
bei geschlungenen Bogen (siehe

Fig . 137 und 138) angebracht .
Fig . 133 veranschaulicht

die Ausführung von losen
Schlingenpikots , die eben¬

falls in Verbindung mit der
Kante gearbeitet werden , wobei

man die Pikotschlinge immer länger
läßt und sie mit dem nächsten

Schlingenstich festigt. Zwischen den
Pikots sind immer zwei oder mehr

Schlingenstiche auszuführen . Damit alle
Pikots gleich lang werden, kann man sie über eine Radel , wie Fig . 133
zeigt, arbeiten .

Eine andere Art von solchen Pikots , die aber mit einem
Schlingenstich zusammengefaßt werden ( dahc: gebundene Schlingen -
pikotetz .heißen ), lehrt Fig . 134 . Werden sie (auf Wachsleinwand ) in
der Hand gearbeitet , so steckt man eine Nadel ein , um die man den
Faden legt, wie Fig . 134 zeigt ; werden sie im Rahmen ausgeführr ,
so kann man eine Nadel , so wie bei Fig . 133, zu Hilfe nehmen .

Fig. 138.

§i— .
;| ! 3 ; !

Fig. 141 . Fig. 143 . Fig. MS.

Zur Ausführung von Pikots oder anderer Schlingenarbeit , wozu
der Rahmen oft unbequem ist , trennt man die Arbeit , nachdem alle
Sticharten fertig sind, aus , heftet sie auf Papier oder Wachsleinwand
und vollendet sie in der Hand .

Einen hübschen Filetguipure -Einsatz zeigt Fig . 135 . Unser Modell
ist aus weißem Zwirn und bronzegelbem Garn (Coton perle D -M-G

zu b dreimal gespannt
und der so angelegte
Bogen nach der Ab¬
bildung umschlungen .
Sollen zwei oder mehr
Bogen aufeinander
kommen siehe Fig . 137) ,
so arbeitet man einen
Bogen fertig , den nächsten

'

bis zur Hälfte (a ), spannt von
'

da zu b dreimal den Faden , um¬
schlingt die Fäden , schließt diesen Fig. 137.
Bogen an den halbfertigen Bogen
an und vollendet ihn . In dieser Art läßt sich eine beliebige Bogen¬
anzahl aufeinandersetzen . Sind die Bogen fertig , so wird der Netz¬
grund weggeschnitten.

Sehr hübsch ist die italienische Filetguipure , die unter dem alten
Namen Florentiner Gut «
pure bekannt ist . Diese
Technik unterscheidet sich
von den anderen , daß hier
der Netzgrund zwischen
einzelnen Formen heraus¬
geschnitten wird und die
Formen durch Stäbe rc.
verbunden werden / Die
Ausführung solcher Ver¬
bindungsstäbe lehren Fig .
138 und 139 . Die ersten
sind frei zu arbeiten , wie
bei Fig . 136 , nur muß
jene Seite der Form , an Fig . isg.
die man die Bogen ein¬
hängt , zuerst geschlungen werden , wie aus Fig . 138 zu ersehen ist. —
Bei Fig . 139 geben die Netzstäbe die Anlage der Verbindungsstäbe ,
die über eine Fadeneinlage hin- und zurückgehend überschlungen
werden , wobei man die Stiche etwas weiter voneinander zu stellen
hat , damit die zurückgehenden zwischen den ersten Raum finden . Die
Pikots werden mit den Stäben in einem gearbeitet . Sie werden bis
zur Hälfte der Netzstäbe ge¬
schlungen und wieder zu¬
rückgearbeitet, wie es aus
Fig . 139 a zu ersehen ist.
Der bei der Kante und den
Stäben mitlaufende Ein¬
lagefaden wird bei denPikots

auch mitgenom¬
men , wodurch sie
etwas kräftiger
werden . Ist ein
Pikot fertig , so
zieht man den
Einlagefaden , be¬
vor man weiter geht,
ein wenig an , siehe
Fig . 139 a und b . Eine Fi».

Fig. 144. zweite Art Pikots über die 140 .

Netzstäbe, die nur einmal
überschlungen sind, gibt Fig . 140 . Man arbeitet einen Schlingenstich,
der in der Mitte des Netzstabes mit einer Nadel befestigt wird , und
schlingt darüber das Pikot von der Spitze aus gegen die Randkante
zurück , damit man an dieser wieder weitergehen kann .

Gleich den Zacken , die mit Fig . 120 gelehrt wurden , lassen sich auch
andere freie Formen , die an den Netzstäben ihren Halt finden , wie z . B .

U ^ « if
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Fig . 145 . Fig . 146

Nr . 10) über einen Stab von 12 mm gearbeitet . Für das Netz und
den Zöpfchenstich ist D-M-C Lin pour dentelle Nr . 35 , für die
Spitzenstiche Nr . 45 und für die kleinen eingestickten Punkte Nr . 16
gewählt . Dieser Einsatz kann zur Verzierung von Decken oder Toilette¬
gegenständen dienen oder, mit weißem Material ausgeführt , für Bett -
und Tischwäsche verwendet werden .

Fig . 136 gibt die Anleitung zu geschlungenen Bogen , die von
einem zum anderen Netzquadrat frei gearbeitet werden . Man führt
sie gleichzeitig mit dem Umschlingen des Randes aus . Ist man bei
der mit a bezeichneten Quadratspitze angelangt , so wird der Faden

iörr ’Swii

Fig. 147 . Mg- 148.

die Blumen bei Fig . 140, ausführen . Die Anleitung zur Ausführung
dieser Blumen geben die Fig . 141—144 . Soll die Form auf einen
Netzstab gearbeitet werden , so ist wie bei Fig . 141 a bei -s- zu be¬
ginnen , liegt sie auf dem gestopften Grunde oder ganz frei in
einer Lücke, so werden wie bei Fig . 144 zwei Fäden gespannt und
darüber die Anlage ausgeführt . Auf dieser Anlage arbeitet man über
eine Fadeneinlage eine geschlungene Reihe an die andere und nimmt ,
wo sich die Form rundet , einige Stiche zu , indem man in einen
Stich der vorhergehenden Reihe zwei oder drei Stiche arbeitet . (Siehe
Fig . 141 b .) Fortsetzung so gt
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Wie man Bilder hängt.

AuS einem Interieur von Architekt Adolf Loo

Im „ Turmalin "
, einer Geschichte , so dunkel wie der Edelstein,

nach dem sie benannt ist , erzählt Adalbert Stifter von einem wunder¬
lichen Manne , der die vier Wände seines Wohn - und Arbeitszimmers
vollständig mit Bildnissen berühmter Männer behing . Es war kein
Stückchen, auch nur handgroß , das von der ursprünglichen Wand zu
sehen gewesen wäre . In der Sache lag System , und sie dürfte zu des
seligen Biedermeiers Zeiten Schule gemacht haben . Denn als ich jüngst
in einem Schlosse zu Gast war , das in jenen Tagen eingerichtet wurde
und die ursprüngliche Einrichtung heute noch unversehrt und unver¬
ändert besitzt, sah ich ganze Wände mit schmalen, einfachen Gold¬
rahmen dicht behängt , darin Lithographien , ebenfalls Bildnisse be¬
rühmter Männer , zumeist der Knegsgeschichte angehörig , zu sehen
waren . Wie ich nachträglich hörte , hatte das Schloß einem berühmten
Feldherrn zum Aufenthalt gedient .

Diese Anordnung erscheint mir aus zwei Gründen beachtenswert .
Erstens waren es nur bedeut¬
same Bilder , die als Original¬
lithographien einen gewissen
künstlerischen Wert besaßen
und durch ihren Inhalt ein
ganz bestimmtes Verhältnis
zu ihrem Besitzer ausdrückten ,
und zweitens war in dem
Arrangement eine klare de¬
korative Absicht ausgeprägt

Ich meine aber durch¬
aus nicht, daß man die Sache
nachahmeu dürfte . Sie ist nur
deshalb sympathisch, weil sich
in ihr überhaupt ein Gestal -
tuugsgrundsatz , ein gewisser
Stil geltend macht. Im
übrigen könnte man sehr viel
Gegenteiliges einzuwenden
haben , denn eine Sammlung
von Kunstblättern gehört doch
viel eher in die Mappe , die
mannurin musenfreundlichen
Stunden dem schönheitsuchen¬
den Auge erschließt, und dann genügt dieses briefmarkenähnliche Aufkleben
doch nur einem gering entwickelten Formsinn . Außerdem möchte ich der
Gefahr begegnen, daß man meine Sympathie zu Gunsten jener wigwam¬
artig mit Trophäen behängten Schauspielerwohnungen auslegt , wo die
Wände über und über mit Photographien in protzigen Goldrahmen
bepflastert sind, die das liebe Ich , von vorn und hinten gesehen und
in allen möglichen und unmöglichen Lebenslagen variiert , möglichst
aufdringlich zur Schau stellen. Diesem indianerhaften Zustand möchte ich
nicht einmal den Schein eines freundlichen Arguments gönnen .

Kehren wir zu Biedermeier zurück und gestehen wir , daß die
alte Ordnung , wo sie noch
unverfälscht in den Räumen
von anno dazumal vorhan -
den, recht artig und anmutig
aussieht . Im traurigen Ge¬
gensatz zu dieser Art , Bilder
zu hängen , haben die Durch-
schnittswohnnngen in den
heutigen Miethäusern kein
Prinzip ausgebildct . Oder
doch nur eines : nämlich die
Löcher in der Wand zu ver¬
decken. Beim Beziehen einer
neuen Wohnung geben diese
garstigen Löcher, mit Gips
verschmiert, aus der schmie¬
rigen Wandbemalung grell
hervorstechend, der ratlosen
Hausfrau die einzige und
getreulich befolgte Auskunft
auf die Frage : „ Wie sollen
wir die Bilder hängen !"

lind sind sie glücklich
gehängt , gerade dort , wo der
göttliche Zufall , der für die
Löcher sorgt, sie haben wollte,
dann freut sich groß und klein über die schöne Wohnung . Ich habe nichts
so himmlisch und nichts so verderblich gefunden , als diese Anspruchs¬
losigkeit. Als ich einmal über den ordinären Schund loszog , mit dem
gewöhnlich die Wände der Durchschnittswohnung angefüllt werden ,
schrieb mir eine Dame : „Da haben Sie sich einmal gründlich blamiert !
Sie dürften ganz gut wissen, wozu die Bilder gehören ! Oder ist es
schöner, wenn überall die Löcher hervorschauen ? Glauben Sie viel¬
leicht , daß sich jeder erste beste einen Böcklin kaufen kann ? u . s. w . "
Die zeitgemäße Dame , die mir so temperamentvoll widersprach, ahnte
wahrscheinlich gar nicht, wie sehr sie mir recht gab . Der Aufschrei war
sicher ein Beweis , daß ich den Finger auf eine Wunde gelegt hatte .
Ich glaube wahrlich nicht, daß in ein derartiges Milieu ein Böcklin

Bon Zosef Aug. Lux .
Nachdruck verboten.

besser passen würde als etwa eines jener fabriksmäßigen Oelbilder , die
der Rahmenhändler als Draufgabe für einen geschmacklosen und
lärmenden Goldrahmen liefert . Dagegen ist um dasselbe billige Geld
gute und echte Kunst zu haben .

Für die Hängung der Bilder ist entscheidend, daß nicht die
Wand die Hauptsache und das Bild der bloße hinzutreteude Schmuck,
sondern daß die Wand bloß Hintergrund und das Bild die Beseelung
und Belebung der Fläche ist . Der Kunstfreund , der von diesen ,
Grundsätze ausgeht , wird bei der Hängung seiner Bilder nicht leicht
einen Mißgriff tun . Er wird die Wand als Hintergrund behandeln
und sie daher so anspruchslos halten , als immerhin möglich . Die be¬
liebten Tapetenblumen können der Bildwirkung immer nur schädlich
sein. Er wird seine Wände entweder weißen lassen, was am schönsten
ist , oder er wird sie in einfachen ruhigen Farben halten und sich auf
die bloße Tonwirkung beschränken, die allerdings ein feines Farben

gefühl bedingt . Und er wird
staunen , welche Macht die
sparsam verteilten Original¬
blätter der Reproduktions¬
kunst auf diesem Hintergrund
gewinnen können . Sparsam
verteilt und in menschlich
dimensionierter Höhe müssen
sie gehalten sein, denn sie sollen
die Wandflächen gliedern und
mit ihrem Inhalt deutlich zu
dem Beschauer sprechen .

Hier wäre es am Platze ,
ein Wort über den Rahmen
zu sagen . Der Rahmen hat
die Bedeutung einer Grenze,
die die Welt des Bildes von
der Umgebung abschließt. Er
soll das Bild heben und daher
selbst einfach und anspruchs¬
los sein . Um das Bild zu
beben, hat man außer Gold
auch sonstige Farben versucht,
die gute Wirkung haben ,

wobei freilich als Grundsatz zu beachten ist, daß es eine Farbe sei, die
im Bilde nicht vorkommt und einen komplementären Gegensatz bildet .
Der Form nach werden immer die geraden Leisten am besten sein ; vor
den verzierten Rahmen , die den schönen Namen „ Kunsthändler -Rahmen "

führen , ist durchaus zu warnen . Es wird oft die Frage aufgeworfen , ob
man den weißen Rand an reproduzierten Blättern stehen lassen soll .
Bei Radierungen , die den Plattenrand haben, ist der weiße Rand
sicherlich von großer Berechtigung , in allen Fällen aber ist er an und
für sich schon ein Rahmen . Man muß sich in diesem Falle begnügen ,
»inen ganz schmalen, einfachen Holzrahmen herumzulegen , der ganz

gut weiß sein kann , ja man
brauchte nur einen schmalen
Streifen Papier um den
Glasplattenrand umzukleben,
im des vorteilhaftesten Aus¬
sehens gewiß zu sein.

Ich denke hierbei immer
zuerstan die kleinereWohnung
in den Miethäusern , wo ja
die Misere am größten ist
und oft mit geringen Mitteln
eine gewisse Schönheit erzielt
werden könnte . Große Woh¬
nungsverhältnisse , in Einzel¬
wohnhäusern und Villen , wo
der Luxus für einen ziemlichen
Aufwand , wenn auch nicht
notwendigerweise für Ge¬
schmack — o, im Gegenteil !
— sorgt, kommen für uns
zunächst nur in bedauernder
Hinsicht in Bettacht , daß sie
kaum mehr , wie in früheren
Zeiten, das große Wandbild
aufweisen, das in Hallen ,
Loggien rc . seinen rechtenPlatz

fände, und solche Wände , wenn das Bild etwa nach Art der alten
Gobelins oder mit dem Geiste eines Puvis de Chavannes gemalt wäre ,
mit der bezaubernden und ungestörten Harmonie edler Linien und
großer einfacher Farbenklänge erfüllen müßte . Solche Heimstätten
müßten die eigentliche Pflegestätte des großen Oelbildes sein.

Für die Durchschnittswohnung muß die Reproduktionskunst in
den meisten Fällen genügen , wenn überhaupt auf Kunst Wert gelegt
wird . Wird nach den gegebenen Anhaltspunkten verfahren , dann kann
sich an den Wänden eine ungeahnte Schönheit entfalten . Um die
Kunstwerke mit größerer Geschlossenheitzu vereinigen , wird in manchen
Wohnungen in der Augenhöhe eine Holzverkleidung geführt mit
regelmäßigen , rahmenartlgen Ausschnitten , darin die Kunstblätter

Aus einem Interieur von Architekt Leopold Bauer .
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hin .er Glas stehen und beliebig , je nach dem Inhalte der Mappe , aus¬
gewechselt werden können . Der Kunstfreund ist solcherart stets ini gegen¬
wärtigen Genuß seiner Sammlung und kann den Turnus wechseln ,
so oft es ihm beliebt , von der seinen dekorativen Wirkung dieses
Arrangements ganz zu schweigen. Ob man nun auf die eine oder
andere Art vorgeht , dafür sich immer neue und interessante Gestaltungs¬
möglichkeiten in unseren modernen Ausstellungen lernen lassen, man
wird sich bald auf höherem Niveau demselben Ideal nahe finden , das
schon unseren Großvätern erstrebenswert schien , man wird nämlich ein
ganz bestimmtes Verhältnis zu dem Bilderbesitze mit einer klaren deko¬
rativen Absicht zu verbinden wissen. Diese feine Lehre liegt im dunklen
„Turmalin " und in manchem alten Raume , darin die Ahnenstimme lebt .

<&
(Fortsetzung von Seite 1004 .)

Umschlagbild (Vorderseite).
A . Strandkleid aus Leinwand mit Schnurstichstickerei. Der sehr

weite Rock fällt in reichen Falten auf und wird mit zwei Bordüren
versehen, die in abstechender Seide in den Stoff selbst eingestickt
werden und nach einer Naturgrößen Zeichnung auszuführen sind. Die
Jacke ist halbanliegend , schließt doppelreihig mit Knöpfen und hat einen

Doppelkragen , dessen Teile unter¬
einander treten und der an den
Kanten , wie angegeben , mit Schnur¬
stichverzierung versehen ist . Die
Aermel verengen sich zur Hand zu
anpassenden Stulpen und haben die
gleichartige Verzierung wie Rock und
Jacke . (Naturgröße Zeichnung für
Schnurstichverzierung gegen Ersatz
von 50 Heller oder 50 Pfennig .
Naturgröße gestochene Pause gegen
Ersatz von 80 Heller oder 80 Pfennig .)

B . Hiingerkleid für kleine
Mädchen . Das Leibchen ist, wie die
Abbildung anzeigt , an der Kante mit
einigen Reihen von ä jour -Stichen
versehen, die in bekannter Art auf
Organtinunterlage auszuführen sind
oder eingesetzt sein können. In
diesem Falle bezieht man sie meter¬
weise. Die Aermelchen haben mit
ä joar -Reihen verzierte Epauletten

und Schoppenteile . Das Hängerröckchen ist reich faltig angesetzt. Die
Bandschleife tritt aus dem Taillenteile heraus und reicht bis fast zum
Rockrand . * *

Umschlagbild (Rückseite ).
Moderne Muster- für Kreuz - oder Plattstichstickerei , verwendbar

für Behänge , Decken , Läufer rc.

Nr . 96 . Jabot aus Tüll und Stickerei .

Brglgsquellrn.
Foulard : Für Abb . Nr. 8 : Adolf Glieder & Eie ., kgl. Hoflieferanten,

Zürich (Schweiz ).Borte« : Für Abb . Nr . 14—18 : Klinger & Neuseid , Wien, I. Seilergasse3.
Schmuck : Für Abb. Nr. 19—22Anton HcldweIn , Wie», I . Milchgasse 2

(Am Peter ).
Hüte : Für Abb . Nr . 23 : I . Heinrich J t a , k. u. k. Hoslieserant, Wien, I .

Graben 18 : sür Abb . Nr . 24 und 25 : Siegfried Ornstein , Wien, VI. Wariahilser-
straße 35 ; für Abb. Nr . 29 : Mathilde B o ss e r , Wien, I. Kohlmarlt 5 : für Abb . Nr . 30 :
Betti Galimbcrti , k. n k. Hosmodiftin , Wien , I . Seilergaffe 3 ; sür Abb . Nr . 31 :
Waison Ezerwinka , Wien, I . Seilergasse IS .

Seidenleinwand «ud Boilemusseliu : Für Abb . Nr. 28, 28 und 38 :
Koppel , F r t sch L C i e., k. u. k. Hof. und Aammerlieserante», Wien, I. Goldjchmied -
gafse 4—6.Abbdlrawatte« : Für Abb . Nr . 32 und 38 : Ludwig Herzseid , k. n . I. Hos¬
lieserant , Wien, I . Bauernmarlt 10 .

Hutnadel« : Für Abb. Nr. 33—35 : Anton Hcldwein, Wien, I. WUchgasse 2
(Am Peter ).

Spitze « : Für Abb . Nr . 41 ; Ludwig Her,seid , k. n. k. Hoflieferant, Wie«,
I Bauernmarkt 10 ; sür Abb . Nr . 71 : Klinget L Neuseld . Wien, I . Seilergasse 8 .

o «pe de Chine : Für Abb. Nr 47 : Schweizer & So ., Luzern (Schweiz ) .
Kissen : Für Abb. Nr . bl : Teppichhaus Orendt , k. u. k. Hos- und Kammer-

lieserant, Wien, I . Lugeck 2 .

Taschentücher : Für Abb . Nr . 52—54 : Felbermayer & Cie ., „Zum Herrn¬
huter" , k. u . k. Hof- und Kammerlieseranten, Wien . I . Rener Markt 17 .

Stickercikragen : Für Abb . Nr . 56 : klinger & Neuseld , Wien, I.
Seilergasse 3 .

JabotS : Für Abb . Nr . 96 und 97 : Ludwig Herzseld , I . u . I . Hoslieserant,
Wien, I . Bauernmarkt 10 .

Haarunterlagc „ Heureka " : Für Abb . Nr . 98 und 99 : Paul Lange ,
Berlin G., Königstraße 38 .

Pariser Brief.
Die Pariserin macht die Badeorte und die Promenaden ani

Meeresstrande durch ihre Anwesenheit doppelt anziehend . Der Teint
dieser schönen, eleganten Frauen entzückt durch seine Frische und Zart¬
heit . Wir wissen allerdings , daß die raffinierte Pariserin nicht abreist,
ohne die ästhetischen Produkte des Dr . Dys mitzunehmen . Die Sachets
de Frai 'cheur des Dr . Dys , von Darsy in Paris präpariert , find heute
jeder für ihre Schönheit besorgten Danre unentbehrlich . Diese Sachets
findet man auch in Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10. Aber
nicht nur der Teint , sondern auch die Augen bedürfen besonderer
Pflege . Dichte Augenbrauen , lange seidige Wimpern sind der schönste
Schmuck des Auges , sie lassen es doppelt feurig und doppelt ver¬
führerisch erscheinen. Ter Gebrauch von S6ve Sourcilifere läßt Brauen
und Wimpern rasch wachsen und macht die entstellende Kohle über¬
flüssig. Sfeve Sourciliere aus der Parfümerie Ninon 31 , Rue du
Quatre Septembre in Paris , ist das bewährteste Mittel , bas die
Pariserin für die Schönheit ihrer Augen kennt . Schlechtes Poudre de
Riz läßt immer Spuren zurück , die sich in kleine schwarze Punkte ,
Mitesser genannt , verwandeln . Das beste Mittel zur Entfernung dieser
entstellenden Hautunreinigkeit sind Anti -Bolbos aus der Parfümerie
Exotique 35 , Rue du Quatre Septembre . Anti -Bolbos entfernen
die Mitesser , ohne eine Röte zurückzulassen. Georgette Francine .

Sommer -Einkäufe.
London , im Juli 1903 .

Für die Londoner Hausfrau und auch sür die Modedame
geringerer Marke hat soeben ein wichtiger Zeitabschnitt begonnen : die Zeit
der Einkäufe für das Jahr oder zumindest für das halbe Jahr . All¬
jährlich im Hochsommer, manchmal etwas früher , öfter etwas später ,
veranstalten fast alle größeren Häuser im Westend ihre Ausverkäufe ,
sogenannte « Clearance sales » , Verkäufe zu stark herabgesetzten Preisen ,
durch die erstens Raum geschaffen werden soll für die Wintervorräte
— der Raum in Regent Street und um Piccadilly kann buchstäblich
nach dem Quadratmeter in schwerem Gold berechnet werden — und
die es zweitens den Detailhändlern ermöglichen sollen, den im Herbste
fälligen Zahlungen glatt nachzukommen.

In diesem Jahre hat die bis vor kurzem fast winterliche ,
regnerische Witterur g und die damit zusammenhängende Gefahr , selbst
mit den Hauptvorräten in Modewaren sitzen zu bleiben , die Aus¬
verkäufe im Datum um einige Wochen zurückgesetzt , und so begannen
denn vor einigen Tagen unter geradezu beängstigendem Zulauf von
Frauen aus London und aus der Umgebung — diese letzten kommen
mit den Morgenzügen , dejeunieren in den Berkaufsläden und fahren
des Abends wieder heim — die Clearance sales .

Der Schaden , den der verregnete April und Mai im Modewaren -

Großhandel in der City angerichtet hat , bewegt sich, wie dies hier
selbstverständlich, in ungeheueren Summen . Eine einzige Firma hat
im Monat Mai allein im Umsatz gegen das Vorjahr einen Ausfall
von 90 000 Pfund Sterling (über 2,000 .000 Kronen ), eine zweite
Firma (Damenwäsche) für den gleichen Zeitraum ein Umsatzminus von
50 .000 Pfund Sterling (1,200 .000 Kronen ) zu beklagen. Noch schlimmer
stellt sich die Sache für die Kleinverschleißer, die sich mit Sommer¬
waren schon zu einer Zeit komplett versorgen mußten , in der die
Chancen der Witterungsqualität auch nicht im entferntesten beurteilt
werden konnten . Diese suchen nun ihr Lager um jeden Preis los
zu werden , und so sieht man denn in den Schaufenstern der solidesten
Geschäfte jetzt Preisangaben , die ganz erstaunlich klingen . So sah ich
ein ganzes Schaufenster voll ungeputzter schöner Sttohhüte in allen
Formen , auch die bekannte, in Wien „ Girardi " benannte Fasson um .

■ ===== i " i - . — i -■

und für Blusen in unerreichter Auswahl . Wundervolle Neuheiten in allen Preis¬
lagen von K 1 .20 an per Meter. Porto- und zollfreier Versand an jedermann.
Proben bei Angabe des Gewünschten . Briefporto nach der Schweiz 25 Heller.

Seidenstoff - Fabrik - Union

Adolf Grieder & Cie . , t£i . Zürich l 12.
Alk jYtwtr . -Beschwerden

(Rückenschmerzen , LeibweH. Krämpfe. Kopfschmerzen , Uebelsein re.)
beseitigt rasch „ Amawra “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empfohlene Theemischung (in
Pulverform). «»Amasir » *4 kostet per Schachtel K 3 — — M. 2.50.
( 3 —4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr . Looher, Pharmaz . Laboratorium, Stuttgart R.
(Gegen Einsendung von K 3.10 — M . 2.60 erfolgt Zusendungfranko .)
Zusammenstellung: Sinau 4, Bertram wurxel 4, Fenchel 5, Krull -
fmm 3, Abbiskraut 8, Ackelei 8, Päonie 2, Basilienkraut 2 ,
Sarsaparille 18, Rhabarber 22.

Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen.etc.

SAXlEHNEffrVNXrURLICHES BITTERWÄSSER
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
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einen Shilling das Stück (zirka 60 Kreuzer ) ; gute , farbige Seiden-
striimpfe um zwei Shilling das Paar rc . k Selbstverständlich benützen
auch viele Schwindelfirmen die Einführung der Sommerverkäufe , um
ihre Pofelwaren zu einem angeblich „ herabgesetzten" Sommerpreis an
den Mann zu bringen , allein dagegen schützt sich die erfahrene Käuferin,
indem sie sich eben nur an bekannte, solide Verkaufsläden hält.

Wie mir ein renommierterHändler mitteilte , ist der Regierungs¬
antritt des gegenwärtigen Königs auf die Sommerverkäufe nicht ohne
Einfluß geblieben . Dieser seltsame Zusammenbang wird klar, wenn
man in Erwägung zieht, wie fördernd die fröhlichere, sozusagen könig¬
lichere Lebensauffassung Eduards VII . auf die zur Zeit der Königin
Viktoria in der vornehmen Gesellschaft nur verstohlen und insgeheim
kultivierte Mode gewirkt hat. Die am typischen Witwenkleide fest¬
haltende Königin war, wie man weiß , den Farben und Formen des
französischen Modegeschmackes spinnefeind und übte an den Toiletten
der bei .Hofe ständig Verkehrenden oder daselbst nur vorübergehend
Vorgestellten eine strenge Zensur ; dies Beispiel , unwillkürlich auf die
mittleren und unteren Schichten einwirkend, verringerte den Bedarf
und die Mannigfaltigkeit in Modewaren und damit natürlich die
Gefahren des Modewechsels. Jetzt ist auch das anders. Der Toiletten-
l .ixus der vornehmen Damen übertrifft fast jenen der Pariserinnen,
wenn auch nicht im Punkte des Geschmackes , so doch in der Kostbarkeit
der Materialien, und dieser Zug zur Mode hat sich in entsprechender
Verringerung der Kostspieligkeit nach unten verpflanzt . Daher müssen
die im nächsten Jahre absolut uubrauch ' aren Modestoffe, die Kleider
und Blusen dieser Saison rc . um die Hälfte , ja um das Dritteil
des wirklichen oder des vermeintlichen Wertes hinaus , und dies ist
der Grund des eingangs erwähnten , geradezu unglaublich heftigen
Ansturmes der Svimnerkäuferinnen in den Läden von Regent Street,

Oxford Street rc ., der mit der
Eröffnung der Verkaufsgewölbe
um neun Uhr morgens beginnt
und mit deren Schließung in
den Abendstunden endet. Die
sonst nicht sehr lauten Eng¬
länderinnen werden mitunter
sehr stürmisch, wenn es sich da¬
rum handelt, an den blockierten
Verkaufstisch zu gelangen , und
da setzt es denn öfters gar krie¬
gerische Szenen ab . Der Um¬
stand , daß die meisten Häuser
vorher gedruckte Preislisten aus¬
geben, die von den Sommer¬
käuferinnen studiert und noch
während der Saison mit den
Waren selbst zum normalen
Saisonpreise verglichen werden ,
erleichtert ihnen freilich wesent¬
lich den Kauf und den Ver¬
käufern den Verkauf . So kommt
es , daß sehr häufig Käuferinnen
im dritten und vierten Glicde ,
die dem Kommis Nummer und
näheres Kennzeichen des ge¬
wählten Artikels zugerufen
haben , „ aus der Ferne" bedient
werden können, beziehungsweise
ihre Pakete — zugeworfen er¬

halten. Während dieser Olearing sales, die auch dem männlichen Beob¬
achter viel Interessantes bieten, werden auch die in der Saison mit
größter Sorgfalt behüteten Pariser Original-Modelle der feinen Salons
zum Verkaufe ausgeboten . Hier entwickeln sich nun die heißesten Schar¬
mützel zwischen den privaten Käuferinnen und den kleinen Konfektio¬
neusen aus der Vorstadt , die hier ungefähr so weit entfernt ist wie
Baden von Wien . Die Pariser Originalschätze, die oft vom vielen
Probieren gar nicht mehr salonfähig im gesellschaftlichenSinne des
Wortes sind, werden dann im Triumph in irgend eine meilenweit
entfernte , endlose Häusermasse geschleppt, dort zerlegt und kopiert .
Diese sommerlichen Ausverkäufe , die aber nicht nur sozusagen dem
Verderben ausgesetzte Modewaren, sondern auch alle erdenklichen wert¬
stabileren Fabrikate umfassen, wie Reiseartikel, Galanteriesachen rc .
finden ihre Ergänzung in den Winterverkäufen , gleichfalls ausgespro¬
chenen Llsaranee salos, die aber einen weit gemächlicheren, ruhigeren
Charakter tragen. Der Umstand , daß sie in das Winterende fallen .

Nr . 97. Jabot ans Tüllspitzen mit Muffclin-
roscttcn.

das hier überhaupt weniger turbulent verläuft als die unbeschreiblich
lärmvolle «Seasonr -Zeit vom Mai bis zum August , erklärt diesen
Qualitätsunterschiedzur Genüge .

t« )

Nöthen.
Neues Hilfsmittel,' für moderne Frisuren. Damit das Vorderhaar,

wie dies die modernen Frisuren verlangen , hoch gestellt werden könne,
ohne daß das Haar toupiert werden muß, was bekanntlich viel Mühe
verursacht und für das Haar auch wenig vorteil¬
haft ist , empfiehlt sich die Anwendung von Haar¬
unterlagen. Insbesondere dürfte diesem Zwecke
die nebenstehend abgebildete elastische Haar-
nnterlage „Heureka" entsprechen, die vor allem
sehr luftdurchlässig gearbeitet und darum auch
in hygienischerBeziehung besonders zweckdienlich
erscheint. An dem vorderen Rande sind Haare

Nr . 98. Elastische Haor-
unterläge „Heureka " zur
Erhöhung des Vorderhaares.

angearbeitet , so daß der Bügel
gar nicht sichtbar ist . Die Hand¬
habung ist sehr einfach. Man
teilt zunächst vom eigenen Haar
je vom Scheitel bis zum Ohr
etwas Vorderhaar ab, kämmt

und bindet darauf das
Hinterhaar, und nun
wird die Haarunter¬
lage auf beiden Seiten
mit je einer Haarnadel
befestigtund laut Abb .
Nr 99 zuerst die eine,
dann die andere Hälfte
des allenfalls vorher
gewellten Haares da¬

rüber gekämmt und die Enden an dem abgebundenen Haar festgcsteckt.
Selbstverständlich müssen die an der Unterlage angearbeiteten Haare
in der Farbe mit dem eigenen übereinstimmen ; es können auch Stirn¬
löckchen angebracht werden .

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu-Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Bcrlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersticht , ihre genauen Adressen behttfs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX. Hörlgasse 5 , bekanntzugeben .

Schweißblätter aus Zephirlcder sind eine bemerkenswerte Neuheit ,
aus einer seidenweichen animalischen Haut erzeugt, die aber völlig un¬
durchlässig ist , dabei antiseptisch wirkt und die sonst unvermeidliche
Zersetzung des Schweißes gänzlich verhindert . Es sind dies Vorzüge ,
die dieser neuen Erfindung einen außerordentlichen Wert verleihen . Die
Firma Trenckmann & Co . in Berlin-Schöneberg , der es nach jahre¬
langen Versuchen gelungen ist , dieses Ersatzmittel für Gummischweiß¬
blätter zu bieten , findet damit allgemeinen Beifall , da diese Schweiß¬
blätter nicht wie die aus Gummi hergestellten kleberig und dann hart
und brüchig werden und daher trotz des etwas höheren Preises sich in
der Anwendung billiger stellen, denn sie sind völlig geruchlos und fast
unverwüstlich , sind im Tragen kühl und auch bedeutend leichter. (Sin
leise knisterndes Geräusch in der ersten Stunde ist kaum merklich und
verliert sich auch sehr bald .

Industrie - Ausstellung in Osaka (Japan ). Zwei hervorragende
japanische Tageszeitungen „ The Japan Herald Mail Summary " und
„ The Kobe Chronicle " bringen Berichte über die Osaka - Ausstellung
und wissen viel Rühmenswertes über die von Deutschland ansgestellten
Waren zu erwähnen , darunter von der Ersten Karlsruher Parfümerie-
Toilettenseifen -Fabrik F . Wolfs & Sohn . Deren Ausstellung findet
nicht nur den Beifall aller Besucher, sondern hat auch die Aufmerksamkeit
Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin von Japan auf
sich gelenkt und die eingehendste Besichtigung erfahren . Gleichzeitig hat
die Kaiserin einen Teil der Wolfs & Sohn ' schen Parfümerien gekauft.

Nr . 99 . Haarunterlage „Heurela" in Anwendung.

hClfml » ,» s - A - Kment , Wien ,
I. Goldschmiedgasse 7.

Keinenwareu W 'Wem°n

jJ rt+if - X in allenPreiölagen offeriert
gllUjCJlClII Erstes miihr Betts dern-

Bersandgcschäft S . Karpluo , Körn i . W . Stets das Neueste , was die Mode bietet.

Kraut - Ausstattungen
Spezial-Wäschegeschäfr „Zur Myrte", Wien,
VIII. Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause).

Chem. Färberei .. Kicheret Linoleum
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . D
Kteingrubrr , Wien, i. Spiegelgasse nur 6.

3V , . . . kii Kandardeiten , angesangenu .
KiaMkU - fertig Ludwig Nowotny ,
Wien, I Frcistngergasse - 4 .

Kestens empfohlene Firmen :

Kostüme , Straßen -, Ball- und Soireetoilctten.
Provinzaustr . ft . Üaravo . I . Kärntnerstr . 17.

u. Modeschnallen , Knöpfe , Perlen
^ » arrr » aller ?Irt „Zur Goldperte '
M . Durch & Söhn », Wien , I. Hoher Markt 8

Joseph Kranner & Söhne , f . u . k. Hos-
lieseranten, Wien, I. Am Hos, „Zur roten Rose " .

(Korktrppichr )
F . C. Collmann's Nachs .

A. Reichte , Wien, I . Kolowratring 3.
Tiroler , für Damen und Herren
sowie Wettermäntel und Kragen.

Anton Jnneredner , Innsbruck ll . A.

MsM Gabrieüe Köln ».
Für Teint und AaavpÜege . Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien, I . Fleischmarkt 6 .

Mädchen- und Kinderloiletken'
Paletots , Jacketts, neueste engl, und französ.
Modelle . Won . Ada , Men , I. Domgaffe t .

Maison Gservinka
Modernste Dame » - nnd Kinderhüte .
Original pariser Modelle .
Telephon Nr . 988 . Wien, I. Seilcrgasse 15.

Mal - , Kraubmal -
Kirr Ä Schöll , Wien, I. Tegeithoffstraße 9.

Mustkalien
Wien, I . Johannesgaffe l .

yiufümcvicit
Caldrrara & Aankman » , 1. Graben 30 .

Kalsementerie Ä ; Ä
artilcl rc. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wegl , Wien , I. Spicgelgaffe 8.

r . , , Uordruck , ans alle Stoffe
pnusepuloer . Arthur

Horowih , Wien , VI . Gninpcndorserstraße87

<!t ^ islr i»l angcfangene und sertige
nebst allein Material .

A . HoUau , Wien, I. Seilergasse 8.

Ueberstedlungen WW
Schott.'nring 27 . Möbeleinlagerung.

Mirscheausstattung Ma - x-n
Jenni Löwi , Wien, I. Gonzagagaffe5 .

Wäscherollen
Gärdtner & Knopp, Wien, XIII/2, Liuzerstr. 8.

71 nt Alt Atelier Fanny Oöschner ,
Arial rn - Wien, I . Wildpretmarkt 7.
Moderne Entwnrse sür Weiß- und Buntstickerei ,
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Zeichnung von Josef Köpf , Wie«.

vergessene Schätze aus der Väterzeit.
Ismael .

von Juli

Siehe den im 20 . Hefte veröffentlichten L

Friederike riß sich fjter von Ismael los und schrie : „ ® , ich
Arme , ja , ich will nur gar in das Wasser springen , ehe ihr euch
einander ein Leid antut ! Sagt nur dem Vater, wenn ich abends
nicht nach Haufe komme, daß ihr mich in den Wassertümpel gejagt
habt !"

Ismael , welcher ebenso heftig als nach ausgebrauster kjitze weich
war , wischte zuerst eine Träne aus dem Auge , wie das Isaak sah,
sing er auch zugleich mit Friederike bitterlich zu weinen an.

Sie reichten sich alle drei wortlos die Hände und setzten sich in
das lange heidegras . kleines getraute sich das andere anzusehen , bis
endlich Ismael in die Worte ausbrach : „ Sch denke nur , daß eins von
uns dreien durch diese Geschichte recht unglücklich werden wird , wenn
ich mir e; recht überlege, so ist Friederike besser daran , wenn sie ein¬
mal einen reichen Bauer als einen bekommt, der gar nichts hat , wie
ich , und der mit dem zufrieden sein muß , was man ihm gutwillig,
wie ein Almosen, der Schande halber zuwerfen wird ! Aber sieh ' ,
Friederike , denke nur , wenn du mich lieb hättest , wie könnte ich dann
auch von dir lassen ?"

Schon wollte Isaak ihm entgegnen , als Friederike , welche mit
llugen Gedanken lange dagesessen hatte , jetzt sagte : „va fällt mir
ein , daß die Leute im vorfe bei heiratsgeschichten immer zum
Pfarrer gehen und ihm die Sache vortragen ! wie wäre es nun,
wenn auch wir zu ihm gingen und erzählten ihm , daß wir alle drei
uns einander lieb hätten, und daß doch nur zwei miteinander glücklich
sein könnten ? "

„Vas war aber klug von dir !" sagte Isaak und war ganz
damit zufrieden . Nur Ismael ließ sich lange zureden, bis ihm endlich
Friederike in das ®hr sagte : „Der Pfarrer weiß auch : was Gott
zusammenfügt , soll der Mensch nicht scheiden!"

„ Nun, " sagte Ismael ,
„morgen ist Sonntag , da wollen wir nach der predigt zu ihm gehen !"

So geschah es wirklich.
Am folgenden Vormittage, als der Pfarrer aus der llirche

zurückkam und seine Tochter ihm eben erzählte , daß der Kalbsbraten
gar nicht braun werden wolle , sie möge feuern so arg als sie wolle ,
und daß auch im Garten kein Spargel mehr herausgekommen wäre,
da es nicht mehr geregnet hätte, und der Seelsorger über diese
kjiobspost ohnedies verdrießlich geworden war , pochte etwas leise und
bescheiden an die Tür . Auf seinen Nus : „herein ! " tat sich die Tür
auf und Friederike mit Ismael und Isaak traten schüchtern herein.

„ was wollt ihr ? " rief ihnen der Pfarrer zu . va beide
Jünglinge vor Verlegenheit nicht zu Worte kommen konnten , so fing
Friederike errötend und stammelnd an : „ kjerr Pfarrer , ich werde
Ihnen nun bald ein Schüsselchen Erdbeeren bringen können . *;c hiöen
im Walde schon avgeblüht und grün Mgejetzkl Jdj habe aber dafür
ein Schüsselchen Morcheln !" Mit diesen Worten packte sie das Gefäß ,
welches sie im Taschentuche trug, schnell aus und stellte es behutsam
auf den Schenktisch . „ Sie ist ein gutes Kind !" sagte der Pfarrer .

„ Und hier," fing Ismael an , „habe ich Ihnen ein paar junge
Waldtauben gestern geschossen !" „ Schöndienerei, " sagte der Pfarrer
und griff den Tauben unter die Flügel, um das Fett zu prüfen.

Nur Isaak hatte nichts bei sich ; denn die kluge Friederike hatte
nur Ismael den plan mitgeteilt , den Herrn Pfarrer mit einer guten
Gabe zu gewinnen, und der gute Junge war schon früh um vier Uhr
mit der Flinte in den Wald geschlichen und war durch vick und
Dünn gestiegen , bis er endlich die Tauben berückt hatte, welche er

In alten Sammelwerken, Taschenbüchern, Rlmanachen ic. tc., die längst nicht n
Vergessenheit entrissen zu werde», wir werden deshalb zeitweilig solche «vergessene L<

ns Mosen .

lufsatz zum NX). Geburtstage des Dichters. Schluß.

NUN ZUM ® pfer brachte . Tin Auerhahn war ihm nicht in den Schuß

gekommen.
„ Und was wollt ihr nun ?" fragte der Pastor . — „Nehmen Sie

nichts für ungut, hochehrwürdiger kjerr Beichtvater, " sprach verschämt
das Mädchen , „ da, Ismael und Isaak sind mir alle beide gut und
wollen mich heiraten!"

„heiraten ? " fragte der Pfarrer laut lachend ; „ Gundchen !" —

rief er seiner Tochter - „ so komm' nur herein und sieh' einmal das
Mädel dir an ! Sieh ' nur , der Backfisch will schon heiraten! Daß dich !
— gib mir einmal meinen Hut her, ich will mit dem alten Abraham
reden , damit er nur weiß , was von seiner Lrziehung Gutes heraus¬
kommt."

Ismael sah zornig darein, aber der Pfarrer fuhr jetzt , indem er
den Hut aufstülpte , ihn hitzig mit den Worten an : „Lr Waldstreicher !
will mir wohl noch gar Blicke zuwerfen? wart '

, ich will dir schon
das Lhristentum predigen, sittenlose Brut !"

Friederike fing an zu schluchzen , der Pfarrer aber eilte zum
Haufe hinaus , das vorf hinunter, den Hügel hinauf und trat zu
Abraham ein , welcher eben in der Bibel von der Austreibung der

hagar und ihres Sohnes las.
vor ihm stand das verhängnisvolle Kästchen, das er immer

sehen mußte , wenn er recht andächtig die heilige Geschichte lesen wollte .
Kaum sah er jedoch den Pfarrer eintreten, so stand er auf und

ging ihm freundlich entgegen
„Man weiß, " fing dieser salbungsreich zu predigen an , „ daß

Gott die Sünde der Väter heimsucht bis in das dritte und vierte
Glied ! Vieser Fluch bewährt sich auch an ihm , Abraham! Tr hat
seine Jugendsünde gut machen wollen , indem er die Frucht derselben ,
seinen Ismael , in das Haus ausgenommen hat . Ader siehe da ! die

Hand Gottes weiß den Sünder da am sichersten zu finden , wo er

sich am geborgensten hält . Ich habe öfters mit Schrecken daran ge¬
dacht, welche Freiheiten er seinen Kindern , insbesondere dem Ismael ,
gestattet . Da ist die saubere Frucht seiner Erziehung ! Tben kommen

sein Ismael und Isaak nebst dem angenommenen Mädchen Friederike
in mein Haus und bringen mir vor : daß sie einander heiraten
möchten ! was sagt er dazu , Abraham ? Nicht wahr , das ist so etwas

Ismaelitisches nach seinem Sinne ? Immer erschrecke er , immer sch
'age

er die Augen zu Boden, denn die Strafe seiner Jugendsünde steht
vor ihm wie ein Gewappneter, um ihn jählings zu verdetben!

höre er weiter! Tr hat heute in der h'
jrche gehört, daß man

selbst dann sehr häufig sündige , wenn mtm frühere Sünde wieder
gutmack-e^ wolle, ' Fö hr es auch mit ihm ; denn er wird nun ein

Teilnehmer aller ferneren Sünden, die Ismael schon durch seine
Existenz begeht ! Ich habe es leider hören müssen, daß sein Ismael
allen Mädchen im vorfe umher den Kops verwirrt ; wo er an einem

Hause oder Garten vorüberrennt , da dreht gewiß auch ein Gänschen
ihm ihren hals nach ! hat doch der böse Feind sogar meiner Tochter ,
einem Mädchen ganz nach dem Herzen Gottes, vorigen vonnerstag
in der Nacht im Traume den Namen Ismael auf die Zunge gelegt,
daß ich vor Schreck aus dem Bette herausfuhr und hinüberging, wo

sie schlief , um sie aus ihren argen Träumen zu wecken . Ich habe noch
heute davon den Schnupfen und den husten! Und deshalb komme
ich nun zu ihm , damit ich ihm sage : es ist nicht besser in seinem
Hause , denn hier hat er auch seine alberne Friederike betört ; es ist
nicht besser in meinem Hause , und es wird nirgends besser werden ,

lehr beachtet werden, sind Novellen und Erzählungen erschienen , die es verdienen, der

l,St,e aus der vi -terzeit" in unserem Blatt « wieder ausledcn lassen . ktnm . d. Red .
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bis er dieses Ktnb der Sünde fort und aus dem hause und unterdie Soldaten gejagt hat , wo es hinpaßt ! Ich sage Amen !"
war nun Abraham schon an sich sehr reizbar, und hatte er

nicht minder schon immer in Ismael einen ewigen Vorwurf einer
früheren verwerflichen Neigung vor sich gesehen, hatte er schon öfter
sich die Frage vorgelegt, was er mit Ismael , der nun erwachsen war ,ansangen sollte, da er nicht willens war , seine Güter zu zerstückeln,war ihm überdies zuweilen das Beispiel Abrahams vor die klugen
getreten , der die Nlagd mit ihrem Sohne verstoßen hatte, und fander darinnen eine geheime Mahnung , es auch so zu machen , so trat
dies alles in verstärkterem Maße vor seine Seele , als jetzt von dem
Pfarrer so schonungslos sein früherer Fehltritt gerügt wurde.Lr zitterte vor Zorn und Verlegenheit an allen Gliedern.Als aber jetzt Ismael trotzig in die Stube trat und sagte : „Der
Herr Pastor mag nun sagen , was er will, so bleibt es doch dahei!"

„Bei was bleibt es ?" rief ihn Abraham an. " — Daß ich Friederiken
zu meiner Frau nehme !" — „ Vhne meinen Willen ? " fragte Abra¬
ham . — „ Sch hoffe zu Gott, mit eurem willen !" entgegnete Ismael .— „ So habe ich hier nichts weiter zu schaffen!" murrte der Pastor ,dem eben einfiel , daß der Sonntagsbraten nunmehr braun geworden
sein müsse , und begab sich fort.

Ahraham war in den Armstuhl zurückgesunken und starrtelange vor sich auf den Boden hin, indem er einen Gedanken zu ver¬
folgen schien .

Endlich erhob er sich und sagte zu Ismael , der noch immer vor
ihm dastand : „Warte ein wenig, mein Sohn!"

Mit diesen Worten entfernte er sich auf einige Minuten und
kam dann mit einem schweren Geldbeutel zurück . Er zählte drei¬
hundert Goldstücke auf den Tisch und sagte dann : „ Ismael , du sollst
nicht sagen , daß ich dich nackt und bloß in die Welt hinausgestoßenhätte!"

„Ihr wollt mich doch nicht fortjagen ? " fragte Ismael bestürzt .— „ Doch! doch !" entgegnete Abraham, „ Hier streicht das Geld ein undda nimm das Kästchen und häng' es um !"
In Ismaels Augen blitzte es rätselhaft auf ; ihn ergriff ein

heiliger Schauer , als ihm fein Vater den Riemen über die Schulterwarf , das Geld in eine Geldkatze streifte , diese zuzog und ihm um
den Leib schnallte.

Abraham sprach : „ So gehe denn hin in das Land unsererVäter und bringe mir von der heiligen Erde beim Brunnen, der
dort fließt zwischen Rades und Bared, damit ich selig sterben kann !
So knie nieder, damit ich dich segne ! Oer Engel des Herrn gehe vordir her mit Palme und Schwert und bahne dir deinen weg , er be¬
hüte deinen Ausgang und Eingang, er führe dich über Berge und
Meere dorthin in das Land , wo Gott gewandelt ist unter den
Menschen , wo er gesprochen hat zu den Erzvätern und den Pro¬
pheten , dorthin, wo die Engel auf einer Leiter niederstiegen zu dem
schlafenden Jakob , dorthin, wo die Erde getrunken hat das rinnendeBlut unseres Heilands !

Der Herr wird dich erretten vor dem Strick des Jägers und
vor der schädlichen Pestilenz . Er wird dich mit seinen Fittigen decken ;denn er ist deine Zuversicht . Er hat seinen Engeln befohlen über dir,daß sie dich behüten auf allen deinen wegen , daß sie dich auf den
Händen tragen und du deinen Fuß nicht an einen Stein stoßest. AufLöwen und Gttern wirst du gehen und treten auf die jungen Löwen
und Drachen !

Gottes Gnade fei mit dir und führe dich sicher in die Heimat
zurück , wo ich dir aufbewahren werde die Braut deiner Seele !"

Nun schloß er Ismael an seine Brust, küßte ihn zu tausend¬malen, dann aber sagte er : „Nun geh , zieh dahin und erbarme dichdeines Vaters, damit auch dir Gott gnädig sei !"
Ismael war so erschüttert , daß er nicht sprechen konnte . Er

küßte die Hände des Vaters und nahm den Wanderstab.Unter der Tür standen schluchzend Isaak und Friederike . Ismael
drückte die Geliebte zum erstenmal an sein Herz , er küßte zumerstenmal ihren Mund , indem er mit halberstickter Stimme sagte :
„ Ich komme wieder, Friederike ! Bleibe mir treu !"

Als er sich jetzt von ihr losriß, stürzte sie laut schreiend aufdie Rnie und ries : „ wenn du gehst, so bleibe ich nicht einen Augen¬blick mehr in diesem Hause, und müßte ich betteln gehen durch die
ganze Welt!"

Ismael legte noch einmal seine bebende Hand auf ihr Haupt,dann rief er, wie in Todesangst: „ Ich will gehen , aber wehe euchallen, wenn ihr mir nicht dieses Kleinod bewahrt ! Ich will gehenin die wüste, Gott wird mich nicht verlassen , und ich werde wieder¬
kommen ; aber erbarme sich Gott über euch , wenn diese da mich nicht^ imkehr als meine Braut begrüßen kann ! Doch nur zehn
labre lebn Ian "° uur , es ist eine gute , lange Zeit , soll euch mein
wor ? binden ; dann - dann ^ ^ brach hier in den
Worten: „ dann tut, was ihr wollt!"

Als er sich nun hinwegwandte, schrien alle laut auf. Lr aber
zog mit langen Schritten die Straße hinaus.

* *
*

Als am anderenMorgen im Hause Abrahams alle Hausgenossen
still an ihre Geschäfte gingen und nur Friederike mit verweinten
Augen ihre Habseligkeiten zusammenpackte, fragte Abraham : „Du
willst also doch das Haus verlassen ? " — Friederike erwiderte: „ was
würden nunmehr auch die Leute denken, wenn ich mit Isaak hier
bliebe ? " — „ wo willst du aber hin ? " — „ In die Hütte meines Vaters !
Bis sich für mich eine andere Aussicht findet, will ich Beeren und
Kräuter suchen und nach der Stadt tragen . Gott wird mich nicht um¬
kommen lassen im Walde !"

„wenn du nicht anders willst, " versetzte Abraham, „ so kannstdu hinausziehen; aber Not sollst du nicht leiden , auch soll der alte
Ackerknecht Hans mit dir hinziehen und das wüste Land urbar machen !
Ich gebe dir auch die scheckige Kuh , drei Ziegen und neun Schafemit. Ich will schon selbst zuweilen bei dir nach Drdnung sehen !"
Friederike fiel ihm mit heißer Danksagung um den hals .Line Stunde darauf fuhr der alte Hans einen wagen mit
allerlei Hausgeräte über den Berg hinüber, hinterdrein ging Friederikemit gesenktem Haupte und trieb die scheckige Kuh , die Ziegen und die
Schafe , welche nunmehr ihr gehörten , vor sich her.

Hans war nun unermüdlich tätig , das kleine Haus im Walde
herzustellen , Bretter und Schindeln aufzunageln, neue Türschwellen zu
machen , im Stalle Balken einzuziehen , und war überall zur Hand , so
daß es im Hause gar bald wohnlich wurde.

Dann teilte er die Heide in Acker- und Weideland und fing an,nach Herzenslust zu graben und zu ackern , während Friederike die
Wirtschaft bestellte und ihre kleine Herde abwartete.

So lebten beide vom ersten Jahre ins zweite hinüber, und so
fort in ruhiger Reihenfolge der Tage.

Friederike hing einer stillen Trauer nach und kam mit den
Leuten des Dorfes fast nie zusammen ; deshalb wurde sie spottweisein der Umgegend die Waldfee genannt.Nur Abraham besuchte sie zuweilen und half ihrer kleinen Wirt¬
schaft nach Kräften auf, indem er oft sagte : „ Aus Fahrlässigkeit habe
ich früher hier alles liegen lassen, nun bin ich dein Schuldner und
muß wieder gut tun !"

Defters kam auch Isaak zu ihr. Sie schien aber seine flehenden ,liebenden Blicke nicht zu verstehen , obschon sie gegen ihn sonst freund¬
lich war.

von Ismael getraute sich keines zu reden. Als er aber im dritten
Jahre noch nicht wieder da war , geschah es fast nach stiller Ueber -
einkunft , daß beinahe an jedem Abende sowohl Abraham als auch
Isaak und Friederike oben auf der Anhöhe bei der alten Fichte sich
trafen, wo die böhmische Straße nach Vsten hinläuft.

Sie wußten alle , warum sie so lange hinaussahen, aber keines
sagte weshalb.

wenn nun die Nacht hereinbrach , dann sprach nur Abraham:
„ Er ist noch nicht da !"

So war es jahraus , jahrein. Jahr um Jahr verstrich, aber er war
noch nicht da ; das zehnte Jahr kam, aber er war immer noch nicht da.

Als die längste Frist, welche sich Ismael zu seiner Heimkehr
gesetzt hatte, nun gleichfalls verstrichen war , wurden die fast nie
unterbrochenen , fast unwillkürlichen Bewerbungen Isaaks um die Hand
Friederikens immer wärmer und offener .

An einem schönen Sommerabende , wo sie wieder oben bei der
Fichte zusammen waren und hinaus auf die Straße geschaut hatten,bis es dunkel geworden war , und Abraham endlich mit den Worten
aufbrach : „ Lr ist noch immer nicht da !" blieb Isaak bei Friederike
stehen, ohne den Vater zu begleiten , wie er sonst immer getan hatte.Er sah Friederiken lange sprachlos an , dann faßte er ihre Handund sagte : „ Ismael kommt nicht mehr wieder, und wir harren ver¬
gebens ! Haft du noch nie daran gedacht, Friederike , daß auch unsere
Jugend hingeht und nicht wiederkommt ? Ls ist nicht möglich, daß
du allein bleibst ; denn wer soll dich warten und pflegen , wenn du
krank wirst ? Auch ich kann die Wirtschaft nicht ohne Gehilfin länger
führen, wenn du nun endlich doch einen Gefährten für den Rest des
Lebens nehmen mußt, so sage mir nur , wer dich lieber haben könnte
als ich , der ich dir von Jugend auf zugetan war ? Mt wem könntest
du auch von unserem Ismael reden, ohne daß er es übel aufnähme,da es mir doch eine Herzenserleichterung ist, von ihm recht viel zureden , wenn du willst ? Gute Friederike , nimm keinen Fremden zumRkann und werde du meine Frau !"

Lange hatte Friederike keine Worte, sondern nur Tränen.
Endlich sagte sie : „ Guter Isaak, warte nur noch drei Monate lang,
ist er dann immer noch nicht da , dann will ich deine Frau werden,da es nun denn doch nicht anders werden soll ! Aber bis dahin rede
kein Wort davon!" — „G du Gute, du Liebe !" rief Isaak aus , „ichwill dich halten und pflegen wie meinen Augapfel! Ich will nicht
von dir lassen mein Leben lang !" — „ Nun , so gehe deinem Vater nach,"erwiderte Friederike , „ und führe ihn, damit er nicht strauchle. Lr
wird zusehends schwach und hinfällig. Gute Nacht ! " So schieden die
befreundeten Seelen .

Jeden Abend kamen sie wieder auf die Anhöhe , aber Tag um
Tag, Woche um Woche verging, und auch der dritte Monat zog vor¬
über. Lr war aber noch nicht da.

Als der Winter kam, fuhren über den Berg herüber drei große ,
vollgeladene wagen , an welchen lange, seidene Bänder flatterten.
Nun kamen vier scheckige, geputzte Kühe mit vergoldeten hörnern ,dann folgte eine Herde Schafe mit ihrem Leithammel , der eine neue
belhe Glocke umgehängt hatte, hinterdrein ging Abraham, geführt
von Isaak, öeiä ff7 .äujiaam, .und der bleichen, schönen Braut , Friederike .
Fast alle «Anwohner des Dorfes waren dabei und trugen Krüge und
Kannen voll Bier und wein . Die jungen Burschen taten Freuden¬
schüsse in die Luft mit großen Pistolen aus dem Siebenjährigen Kriege ,
und alle jauchzten laut auf, daß Berg und Tal erklangen . So festlich
wie diese Hochzeit war noch keine im Dorfe gefeiert worden.

Diesem Feste hinterdrein erschien dem jungen paare ein ruhiger,
stillheiterer Zug seliger Tage. Abraham aber ging immer noch jeden
Abend hinaus auf die Anhöhe , verfolgte die Straße mit seinen
Blicken , bis die Sonne untergegangen war , und sagte dann wie
immer : „Lr ist noch nicht da !"

So waren wiederum drei Jahre verstrichen . Abraham war
achtzig Jahre alt und so schwach , daß er das Bett hüten mußte .
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Regungslos lag er oft tagelang auf seinem Lager , so das; die

Seinigen oft wähnten , er wäre gestorben . Wenn sie ihn aber anriefen ,
so taten sich die Wimpern auf , und groß und klar schauten , wie zwei
Sterne , daraus hervor die lebendigen Rügen .

Bis der dreizehnte Jahrestag der Auswanderung Ismaels ge¬
kommen war und der schönste Frühlingshimmel über die blühenden
Berge und Täler mit Lerchengewirbel und Räfergeläute sich hinüber¬
breitete , rief Rbraham seinen Sohn Isaak an das Bett und flüsterte :

„Ich will noch einmal hinaus auf den Berg !"
Da tat Isaak weiche Betten und Decken auf den leichten Roll¬

wagen und fuhr darauf den alten Vater hinaus in die Maisonne .
Reben ihm ging sein holdes Weib mit ihrem Erstgeborenen , einem

freudigen Rnaben , dem sie den Namen Ismael gegeben hatten .
Oben angekommen bei der alten Fichte , dort , wo die böhmische

Straße nach Esten hinzieht , ließ Rbraham sich auf die untergebreiteten
Decken auf die Erde legen und schaute mit wunderbaren Rügen in
die Ferne .

Isaak und Friederike standen daneben kfand in Hand und sahen
sich still freundlich und wehmütig an . Selbst ihr kleiner Sohn spielte
ruhig mit Blumen zu des Großvaters Füßen .

Schon war die Sonne untergegangen , es zuckten nur noch hie
und da blasse, gelbe Wölkchen am Himmel , aber schon stieg im Esten
ein Heller Stern auf .

Da richtete sich Rbraham auf dem Lager plötzlich in die höhe ,
so daß er saß , und deutete hinaus auf die Straße .

Rlle bemerkten einen rüstigen Wanderer in der Ferne mit

großen Schritten einherschreiten . Friederike schmiegte sich an Isaak an .
Immer näher kam die hohe Gestalt des Wanderers . In der

Rachtdämmerung waren feine Gesichtszüge nicht zu erkennen , obschon
er jetzt in ihrer Rähe war . Jetzt kam er vollends heran .

Ein hoher , gewaltiger Mann in einem fremden Rufzuge , mit

bärtigem , dunklem Gesichte und freier , offener Stirne , unter welcher
altbekannte Rügen sie anleuchteten , stand vor ihnen da . Wie er aber

sagte : „ Gott grüß ' euch !" riefen alle miteinander : „ Ismael ! Ismael !"

„ Da bin ich wieder bei euch !" sagte er , „bei euch nach langer
Gefangenschaft , Sklaverei und argen Leiden , wieder bei euch , bei dir ,
herzlieber Vater !"

Rach einer weile richtete sich Ismael wieder auf und hielt das
bekannte Rästchen empor mit den Worten : „ habt aber auch ihr mein
Rleinod bewahrt ?" Friederike schlang sich weinend um seine Füße ,
Isaak aber ergriff seine Hand und sagte : „ Bei Gott im Himmel !

Zehn Jahre und fünf Monate lang haben wir deiner geharrt, - als
du auch da noch nicht kamst, bewog ich meine teuere Friederike , mir
die Hand zu reichen . "

Ismael fuhr mit der rechten Hand nach dem Herzen und faßte
krampfhaft in die Gewänder , als wollte er es erdrücken, und indem
er die Rügen an den Himmel heftete , rief er : „Dein Wille geschehe!"

Dann nahm er am ledernen Riemen das Rästchen von der

Schulter herunter , welches ihm Rbraham mitgegeben hatte , kniete zu
ihm , der leise betete , nieder auf die Erde und sagte mit weicher
Stimme : „ Vater , hier hast du heilige Erde , gegraben am Brunnen
des Lebendigen , der da fließt zwischen Rades und Bared , heilige
Erde , befeuchtet mit dessen Wasser !"

Rbraham legte seine Hände auf des Sohnes Haupt und sprach
mit fester Stimme :

„ Rach kurzer Frist wirst du mit mir sein dort oben bei den
Vätern , bei dem Gotte Rbrahams , Isaaks und Jakobs ! Richt die
Erde hat einen Lohn für deine Treue , keine Vergeltung für deinen
Gehorsam , für deine Leiden und deine Liebe,- deiner harren aber
Gottes Heerscharen und die Seligkeit , die dir oben bereitet ist. "

Jetzt nahm Rbraham aus dem geöffneten Rästchen eine hand¬
voll Erde und sprach in abgerissenen Bibelstellen weiter :

„ Gelobet sei , der da kommt im Rameu des Herrn !"

„Meine Seele in seine Hände !" Run streute er sich die heilige
Erde auf die Brust und sank zurück in die Rrme des langen Schlafes .

Ismael kniete betend neben ihm , dann stand er schnell auf ,
reichte seinem Bruder und Friederiken die Hand , küßte und segnete
ihren kleinen Sohn und verschwand laut weinend im Schatten der Rächt .

i >

Nnton Scharff f
Kammermedailleur Anton Scharff , den sie den „ österreichischen

Roty " nannten , der immer liebenswürdige , fröhlichem Scherz geneigte,
heitere , weltkundige , dabei unendlich arbeitsame Mann , ist am 7. Juli

in Brunn am Gebirge ,
seinem Sommersitze , im
58 . Lebensjahre gestorben .
Er war einer der ersten
Meister der Gegenwart in
seinem Fache, der Porträt¬
medaille ; keine freundlich
emporgelobte , lokale
Größe , sondern eine un¬
bestrittene internationale .
Seine Kunst galt an der
Newa , an der Seine und
an der Themse nicht
weniger als in Wien .
Meister Scharff , dem
Wiener , war die Aus¬
führung der Regierungs -
Jubiläumsmedaille für
Königin Viktoria von
England anvertraut und
Zar und Zarewna beriefen
ihn . Freilich kam ihm auch
kein anderer Künstler im
genialen Erfassen einer
Persönlichkeit gleich , er
blickte und dnrchblickte
Seine leichte Hand besaß

Anton Scharff ihre eigene spielende , geist¬
reiche Sicherheit . Das

Wesentliche in der äußeren Erscheinung eines Menschen erfaßte
er mit einem großen Blick . Ein eminenter Charakteristiker war er.
Man muß seine Porträtgalerie ansehen : Richard Wagner , Mottl ,
Jahn , Brahms , Dumba , Prof . Dräsche, Rosegger , Johann Strauß ,
Friedrich Schmidt , Schmerling , Birchow, Gottfried Keller und noch
zahllose andere . Daß Scharff sich auf die frappanteste Aehnlichkeit
ausnehmend verstand, bedarf wohl kaum besonderen Rühmens . Pikant
und witzig behandelte er immer das Detail , Haarwurf oder fließende
Bartflocken, das Stoffliche , die Draperie Auch in seinen charmanten
Reversen war er ganz einzig , sie hielten sich stets von der schwülstigen,
hochtrabenden -Allegorie der Barockmedaille frei . Scharff bot nicht
gleich den ganzen Olymp auf , wenn eine Feuerwehr jubilierte , ein
Bestschießen abgehalten wurde oder eine Silberhochzeit sich ereignete .
Ein hübsches, schwebendes Wiener Mädel , schlank und schmiegsam,
genügte ihm oder eine voll erblühte Wiener Dame , in stattlicher
Fraulichkeit thronend . Scharff war und blieb immer ein rechter
Wiener , auch in seiner großen Kunst . Er besaß schneidige Bestimmt¬
heit bei aller anheimelnden Liebenswürdigkeit , wie — Tilgner und
Strauß — seine Kunstverwandten . Der neuestens in Aufschwung ge¬
kommenen Verschwommenheit, der Verwaschung der Formen in der

•>* - jr'i

Plakette : Wäschermädel .

Charpentier und Dubois
schon seinen eigenen selbst -

als der Sohn des Münz¬
steinschneiders Johann

1855) , dessen Kameen
bewahrt , am 10 . Juni

boren . Er studierte an
Dem größeren Ta -
es Vorbehalten, dem
Künstlernamen - er-
Unter Prof . Radnitzky
zum Kleinplastiker
Im Jahre 1860 ver-

und wurde 1862 zum Kuusteleven und
Stipendisten der Graveurakademie des k. k. Hauptmünzamtes ernannt .
Hier wurde er Schüler I . D . Böhms ; der hervorragende Kunstfreund ,
Kunstkenner und Kunstsammler , der auf so viele, die mit ihm näher
verkehrten, den stärksten bildenden und fördernden Einfluß nahm , hat
diesen auch auf den eifrigen und begabten Graveureleven ausgedehnt .
Schon im Jahre 1866 wurde Scharff zum' k. k. Münzgraveurgehilfen ,
1868 zum k. k. Müuzgraveur nud Medailleur , 1881 zum Leiter der
Graveurakademie des k. k. Hauptmünzamtes ernannt . Eine seiner
frühesten Arbeiten ist die Medaille des Bildhauers Professor Franz
Bauer vom Jahre 1868.

Daß Anton Scharff Ehrenmitglied der Akademie war , daß er
Titel , Auszeichnungen und Anerkennungen jeder Art in Ueberfülle
besaß, will wohl nicht so viel heißen , als daß er ein vornehmer ,
bescheidener Mensch war , bei all seiner stolzen, unbestrittenen
Künstlerschaft . Verus .

Kleinplastik , deren Meister Poinscarme ,
heißen, schloß er sich nicht an , er hatte
erworbenen Stil .

Anton Scharff war
graveurs und Edel -
Michael Scharff (1806 bis
das k. k. Antikenkabinett
1845 zu Wien ge¬
iler Wiener Akademie,
lente des Sohnes war
überkommenen guten
höhten Glanz zu geben,
bildete sich Scharff j un .
und Medailleur ans .
ließ er die Akademie
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Gedenkplakette : Porträt Maximilians I. und Kaiser Franz Josefs I .
Aus dem Werke „Wiener Medaitlenre" von A. R . v. Loebr. Kunst¬

verlag Anton Schroll & Cie ., Wien.
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Unferm Peter Rofegger,
Zum 60. Geburtstage des Dichters.

31. 3uli 1903.
(niederötterreichitch.)

T fllpel ob’n d ’ Waldbauernleut ’,
De hab ’n eahna’s g

’wih nit denkt,
Daß [’ hat God recht g

' iegna wöll’n,
Wier er eahna Dih hat g

' tchenkt.

Kilt mit d ’ G ’ichwiitrat groh wor ’n dah,
Ob ’n in Waldhaus, und wir de
kalt brau mit’tan ah bei all’n
Und halt nit mehr g

’ltrnf wia ie.

Grad njr’s Schneidern ; aber mei’,
Das — das hat Dih gar nit g

’treuf,
Denn Du halt as zem * idto g

’Ipürt,
Dah D ’ mehr kannif wier an ’ri heut ’.

Und was D’
g

'ichrieb’n halt i (n) der G ’hoam,
Das half keck an ’ Sfadfhern g

’ichickf —
Siahgit as und uo ’ derer Stund ’,
Da halt nix mehr g

’nahf und g
'klickt.

Selber biit a Stadtherr wor ’n,
ßait g

’itudiert und g
’ichrieb' n und g

’idtrieb’n,
Vo ’ Dein ' Steirern halt derzähit
Und was Du amol halt ’trieb’n.

Und wer’s g
’leit hat , den hat ’s g

’faU’n,
Pül , uüi Uauiend ’ fan’s bald g

’weit,
Und iazt kenan i’ Dih gar icke '
3 (n) an ’ iadign wunzig’n lleit .

Peter Roieggerals Vorleier. — Geburtshaus Roleggers In fllpel.
Photographien non Frenz 3oIef Böhm, Mürzzuschlag.
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rwwfiSsw.iswv '.-tr.' ,

3a und alli hab ’n Dih gern,
Und das is der wahri Seg ’n,
Wan oa ’m gar neam ’ neidi ’ is,
Wan oan’ alli , alli meg’nl

Weg
’n den, weils D ’ a Sechz’ger biit,

Peter, mach’ Dr Ja nix draus ,
Für Dih gelten i’ ]a nit, d ’ 3ahr’,

WMM
I?

Wohnhaus Roleggers In Kriegluch . — Photographie von Franz Solef B5hm , mürzzulchlag.

Denn wer io i(n) d’ ßerzeu lebt,
Als wia Du , Du iiaber Ulan,
Der lebt aliw ’l kurt und kurt,
Berentgeg ’n, Dir kan nix an .

Aber oans ner rat’ ih Dr:
Bleib’ heunt ’ z ’ Kriagtach i (n) Dein’ Baus ,
Denn iunif , wan Dih d ’ heut ’ der’iehg ’n,
flachh’

r kimmft eah ’ nimer aus .

Denn vor lauter hiab ’ und Freud’
Drackerten !’ Dih iicher z ’iam’,
Und mir wöil ’n ’en Peter doh
Hlli noh vül länger hab ’n l

* Dort , damals. 3 . ®. Frimberger,

vergessene Musik.
Bildergalerien bergen kostbare alte Schätze , die wir . wenn uns

die Lust ankommt , besichtigen und bewundern können . Schätze alter
Musik liegen aber in Archiven begraben und müssen, wenn sie uns
wieder erfreuen sollen, mit Mühe hervorgeholt und durch Neudruck
ans Licht gebracht werden . Auch dann sind sie ins wahre Leben nach
nickst zurückgerufen — das beweisen die zahlreichen Neudrucke in
wissenschaftlichen Ausgaben , die ein Häuflein Gelehrter beschäftigen
und dann wiederum . . . in die Archive wandern , um nunmehr als
Neudruck abermals vergessen zu werden . Blühendes Leben empfangen
sie erst , wenn Musikbegabte sich ihrer in häuslicher und öffentlicher
musikalischer Praxis liebevoll annehmen . 3u solcher Musikübung im
Hanse wollen wir unsere Leserinnen anregen , indem wir ihnen in
der Folge Tonstücke alter Meister , die es nicht verdienen , vergessen zu
sein , verführen . Das wir hier nicht musikalischen Antiquitätenkram
Zusammentragen , mag schon unsere erste Musikbeilage beweisen . ll >ir
beginnen mit Karl Friedrich Zelter (geb . am 11 . Dezember 1758 zu
Berlin als Sahn eines Maurermeisters ) , dem Freunde Goethes . Ts ist
bekannt , daß Goethe die Melodien Zelters sehr schätzte . Goethe schrieb

an Zelter (Briefwechsel zwischen Goethe und Zelter ) : „ Es ist das
Schöne einer tätigen Teilnahme , daß sie wieder hervarbringend ist ;
denn wenn meine Lieder Sie zu Melodien veranlaßten , so kann ich
wohl sagen , daß Ihre Melodien mich zu manchem Liede aufgeweckt
haben , und ich würde gewiß , wenn wir näher zusammen lebten , mich
öfter als jetzt noch zur lyrischen Stimmung erhaben fühlen . . . "
van der Naivetät und Einfachheit der Zelter ' schen Melodie wurde
Goethe ungezogen . Zelter ist ein Vorgänger Schuberts , kvir werden
unsere Leserinnen noch mit anderen Vorgängern des „ Liederfürsten "
bekannt machen . . . Die beiden Lieder Zelters ( in dieser Nummer
erscheint eines , das zweite nächstens) sind nicht durchkomponiert ,
erfordern also bei jeder Strophe und bei jeder Wiederkehr des
Nefrains eine angemessene Variation und wechselnde Färbungen im
vortrage . In dieser Freiheit des Vortrages , die sich auch auf die
Begleitung erstreckt , liegt der Reiz des Straphenliedes . Selbst Schubert
läßt uns diesen Netz in der alten Form des Strophenliedes noch
empfinden . Er ist aber , wie die Neuern , viel bestimmter im Ausdruck.

r . h .
(Es liegt an unseren Leserinnen, die eine edle Hausmusik lieben, die „vergessenen" Lieder wieder als lebendige in ihrer Lieblichkeit ausbliihen zu lassen .



DIE SPRÖDE.
( GOETHE . )

Heiter und nicht geschwinde .
KARL FR . ZELTER .

( 1758 - 1832 . )

GESANG .
fOrig . ein Ton höher . )

FORTEPIANO.

An dein rein.sten FHih . lings . mor . gen ging die
Thir . sis bot ihr für ein Mäul . chen zwei , drei
Und ein Aud . rer bot ihr Bän _ der , und der

Sehä . fe - rin und
Schaf , eben gleich am
Drit . te bot sein

und schön um
ha ft blick . te
sie trieb

jung
schalk
doch

;en , dasssang , ein Weil .
mit Herz dem sound BänHerz :

durch die Fel . der klang :
sang und lach . te fort ,
mit den Läm . mern Scherz ,

lal . lal . Ie . ral . lal

le . ral . lal . lal . lal . la
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Vre Mainwarings.
Rackidrmt verboten. Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte lleiersetzung. IS . Fortsetzung.

Das Erstaunen über die Kühnheit seines Sohnes schien dem
Bater die Sprache geraubt zu haben , jetzt aber , blaurot vor Wut ,
donnerte er los : „Wie kannst du dich unterstehen , dir eine solche
Sprache gegen mich zu erlauben , du unverschämter Narr du ! Ich rate
dir , nimm dich in acht , sonst sollst du mich kennen lernen .

"

„Das ist heute das zweitemal, daß du in dieser Weise zu mir
sprichst, " entgegnetc Hugh mit erzwungener Ruhe , obwohl ihm das
Blut heiß zu Kopf stieg . „Erlaube mir , Vater , dir mit allem schuldigen
Respekt zu sagen, daß ich von nun an meine Angelegenheiten selbst
besorgen werde, und dich deshalb bitte, dich fernerhin nicht mehr damit
zu bemühen . Wenn du gerechte und haltbare Gründe für dein gegen
Harold beabsichtigtes Auftreten hättest, so würde ich nichts dagegen ein-
wendcn . so aber, wie die Sache liegt , hast du auch nicht den Schatten
einer Berechtigung . Es ist nichts als eine Schändlichkeit, mit der ich
mich nicht besudeln will ."

„Du Undankbarer ! So lohnst du alle meine Sorge und Arbeit
für dich ? Du nimmst auf der Stelle jedes Wort zurück , das du eben
gesprochen, oder — " er sprang mit einer wilden Verwünschung so
heftig ouf , daß er das neben ihm stehende kleine Onyxtischchen umwarf
und es in tausend Stücke zerschmetterte — „ oder ich enterbe dich und
du bekommst keinen Pfennig !"

Hugh blieb hoch aufgerichtet vor seinem Vater stehen.
„ Ich nehme nichts zurück, " sprach er ruhig , aber fest . „ Es steht

dir frei , dem Beispiele Ralph Maxwells zu folgen, aber du bedauerst
cs vielleicht später ebenso , wie er es getan hat . Herr Whitney, " fuhr er,
zu diesem gewandt , fort : „ Nach den Bestimmungen des Testaments
Hugh Mainwarings bin ich und nicht mein Vater Erbe seines Nach¬
lasses, und somit steht auch nur mir allein die Berechtigung zu, Ein¬
spruch gegen die von Harold Mainwaring erhobenen Ansprüche zu er¬
heben. Ich erkläre Ihnen aber hiermit auf das bestimmteste, daß ich
sein Recht nicht bestreiten will, noch irgend jemand autorisiere , das für
mich zu tun . So , nun wissen Sie Bescheid . Guten Abend .

" Damit ver¬
ließ er ruhig das Zimmer .

„So viel Temperament hätte ich dem Jungen gar nicht zuge¬
traut I" ries der Vater , als die Tür sich hinter seinem Sohne schloß .

„ Nun, " antwortete der Rechtsanwalt voll stiller Bewunderung für
den jungen Manu , „ ich denke , er hätte Ihnen eben gezeigt, daß er das
echte Mainwaring -Blut hat .

"

„Das hat er nicht, wenn er in dieser Weise ein Vermögen hin¬
wirft ; ich denke aber , dies ist nur eine kindische Laune , bis morgen
wird er sich die Sache überlegen ."

„ Hm, das glaube ich nicht ; er ähnelt Ihnen und Ihrem Vetter
genug , um zähe an einem Entschlüsse festzuhalten . Sie sollen sehen ,
d e r läßt sich auf nichts mehr ein . Sie werden den Prozeß nur in
Ihrem eigenen Namen führen können ."

„ Gut , das werde ich auch, und zwar als nächster Erbe nach
Hugh Mainwaring ."

„ In diesem Falle muß Ihr Bruder benachrichtigt werden , da ihm
die Hälfte des Erbes zusteht. Es wird dies natürlich eine Verzögerung
zur Folge haben , aber — "

„ Verflucht ! — Daran hatte ich nicht gedacht. Morgen früh
werde ich mit Hugh sprechen und sehen , ob er nicht zur Vernunft zu
bringen ist ."

Damit versank er in mürrisches Brüten .
Herr Whitney sah, daß sein Klient zu einer weiteren Besprechung

nicht mehr aufgelegt sei . Er stand deshalb auf , verabredete die nächste
Zusammenkunft und empfahl sich .

Sein Weg führte durch die große Vorhalle , wo er zu seiner
größten Ueberraschnng Herrn Merrik erblickte , der bequem in einem
Ledersessel saß und die Abendzeitung las .

Sie schüttelten sich herzlich die Hände und gingen zusammen
hinaus in die kühle , sternhelle Nacht

„Sie studierten das Abendblatt , wie ich bemerkte, da haben Sie

ff*) " '

„ Was sagen Sie dazu ?"

„Ich bin nicht im geringsten überrascht ."

„ Nicht überrascht ? " wiederholte der Anwalt . „Ach was , das
sagen Sie immer . Das Wiedererscheinen des verschwundenen Sekretärs
als Erbe des Mainwaring 'schen Vermögens muß doch auch für Sie
eine Ueberraschung gewesen sein !"

„Durchaus keine . Erinnern Sie sich nicht an meine Andeutung ,
daß vielleicht andere Erbberechtigte nicht allzuferu wären , deren legale
Ansprüche denen des ermordeten Hugh Mainwaring seinerzeit voran¬
gestanden haben würden ? "

„Donnerwetter , ja , so etwas sagten Sie einmal . Aber, Mann, "
— der Anwalt blieb plötzlich stehen und sah seinem Begleiter scharf
ins Gesicht — „Sie wollen doch nicht behaupten , daß Ihnen das alte ,
eben erst zum Vorschein gekommene Testament auch schon bekannt ge¬
wesen ist ? "

Der Detektiv benützte den Aufenthalt , sich eine Zigarre anzu¬
zünden , und antwortete : „ Wenigstens wußte ich von seiner Existenz
und war nach Hugh Mainwarings Tod überzeugt , daß es in den
Händen seines damaligen Sekretärs Harry Skott oder jetzt vielmehr
Harold Mainwaring sei. "

„Weiß der liebe Gott , was Sie alles entdeckt haben , wovon man
auch nicht das Leiseste ahnte .

"

„O ja ; ich habe manches entdeckt und erfahren , bevor noch der
junge Mann auf der ,Campania ' nach England fuhr .

"

„Auf der ,Campania ? Machen Sie doch keine Witze ! Er ist auf
demselben Schiff mit Fräulein — mit den Damen aus Schöneiche
gefahren ? "

„Na , er tat es aber doch ; ich glaube auch nicht," fügte der
Schelm verschmitzt aufblickend hinzu , „ daß Fräulein — oder vielmehr
die Damen aus Schöneiche — gegen ihn als Mitreisenden etwas ein¬
zuwenden gehabt haben werden ."

„Sagen Sie, " sprang Whitney plötzlich ab, „so wissen Sie also,
daß das Testament echt ist ? "

„Hm ! Bin ich hier auf der Zeugenbank ? "

„ Nein , aber ich hätte Lust, Sie vorzuladen , um zu verhindern ,
daß die andere Partei Ihr Zeugnis erhält . Sie könnten einen unbe¬
quemen Zeugen gegen uns abgeben.

"

„Machen Sie sich darüber keine Sorge ; ich gebe mein Zeugnis
keiner von beiden Parteien ."

„Schön . Unter uns gesagt, denn ich darf es natürlich nicht laut
werden lassen, ich glaube, daß das Testament echt ist, und vermute
auch , daß Ralph Mainwaring dies glaubt ."

„Und trotzdem will er es angreifen ?"

„Ja , aber auf einer anderen Grundlage als bisher ." Herr Whitney
erzählte nun von der Absicht Ralphs und dem Zerwürfnis mit seinem
Sohne und fuhr dann fort : „ Nach meiner Privatmeinung ist der Mann
ein Narr , denn er rennt mit dem Kopf gegen eine Mauer . Gegen so
hervorragende Leuchten des Advokatenstandes , wie Sutherland und
Barton , ist immer schwer zu kämpfen, hier aber doppelt schwer , weil sie
sich offenbar an der Hand sehr starken Beweismaterials völlig sicher
fühlen .

"

„ Ja, " stimmte Merrik bei, „Ihre juristischen Gegner in dem
Prozeß sind zweifellos bedeutende Leute in ihrem Fache, aber der
Pfiffigste von der ganzen Gesellschaft ist doch der von England mit
herübergekommene ,Schreiber ' ." Auf das letzte Wort legte er einen be¬
sonderen Ton .

„Der Schreiber ? Wieso ? Was wissen Sie denn von dem ? Sie
sprechen immer in Rätseln ! Wenn Sie sich nicht deutlicher aussprechen
wollen , sagen Sie lieber gar nichts . Sie scheinen mir heute verdammt
schlechter Laune ."

„Kann wohl sein," erwiderte Merrik wie in Gedanken , denn
seine Aufmerksamkeit . wurde in diesem Augenblicke von einer Anzahl
Menschen gefesselt , die vor dem Hotel zusammenströmten : „Sehen Sie
mal ! Was mag nur dort los sein ? "

Sie schritten zusammen zum Hotel Wellington . Als sie sich ihm
näherten , sahen sie einen jungen Mann heraustreten , der sich eilig
durch die Menschenmenge drängte und auf sie zukam . Merrik rief ihn
an : „ He , was gibt's denn hier ? "

„ Habe keine Zeit . Muß in die Redaktion . Neuestes zum Main -
waring -Prozeß . Frau La Grange hat einen Selbstmord verübt . Gift !"

Anwalt und Detektiv wechselten einen stummen, verständnisvollen
Blick, wanden sich durch den Haufen der Neugierigen und verschwanden
im Hotel .

XXII.
Der Schreiber .

Während dieser Zeit saßen in ihrer Wohnung im Waldorf -Hotel
der alte Skott , Herr Barton und Harold im eifrigen Gespräch .
Letzterer hatte den beiden soeben ausführlich über seine Zusammen¬
kunft mit Frau La Grange berichtet, und der alte Herr sagte :

„Du hast dich sehr richtig benommen , mein Junge ! Ich kann dich
nur loben . Dein Anerbieten ehrt dich, es war aber ganz gut , daß sie es
ausschlug , denn nun bist du in keiner Weise durch Verpflichtungen ge¬
bunden , und das ist immer das Beste. Nun sag' aber , was vertraute
sie dir denn Geheimnisvolles an ?"

Harold rückte mit ernster Miene seinen Stuhl dicht an die beiden
heran . Er sprach im leisesten Flüsterton und was er sagte, war nur
kurz, aber als er geendet hatte , sahen die beiden anderen sich starr vor
Staunen an .

„Und Sie glauben , daß sie die Wahrheit sprach ? " fragte Herr
Barton erregt .

„Unzweifelhaft . In der Stimmung , in der sie sich befand , lügt
man nicht ."

„Ich denke auch , daß man ihr in diesem Falle trauen kann, "
äußerte der alte Skott gedankenvoll. „ Was hätte sie veranlassen sollen,
so etwas zu sagen, wenn es nicht wahr wäre ? "

„Ganz recht," sagte der Anwalt . „ Sobald Mac Cabe nach Hause
kommt, muß er sofort auf die Spur gesetzt werden . Zunächst wollen
wir Sutherland verständigen . Ich werde ihm gleich selbst telephonieren .

"
Als Pflegevater und Sohn allein waren , sahen sie sich fast weh¬

mütig in die Augen , und der erstere sprach in warmem Ton : „Harold ,
mein Junge , ich fühle mit dir , was dich bewegt, aber mag auch
immerhin deine Zusammenkunft mit der Frau , die dir das Leben gab,
eine schmerzliche Erinnerung für dich bleiben , so ist das , was du da¬
bei erfahren hast, doch nicht hoch genug anzuschlagen ."

Herr Barton trat wieder ein . „Sutherland wird auf der Stelle
hier sein. Ich wünschte nur , daß Mw Cabe uns nicht lange warten
ließe !"

Gleich darauf erschien Sutherland .
„Ich bin hierher geflogen," sagte er nach gegenseitiger Begrüßung ,

„ denn der Ton Ihrer Stimme im Telephon , Herr Kollege, ließ mich
Wichtiges vermuten ."
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„Und da haben Sie sich nicht geirrt, " antwortete Herr Barton . „ Es
ist uns ein Geheimnis enthüllt worden , das nicht allein unseren Fall
tief berührt , sondern auch den Mord Hugh Mainwarings lichtet."

Barton erzählte und Sutherland rieb sich frohlockend die Hände .
Lebhaft reichte er seinem jungen Klienten die Hand und sprach mit
einer gewissen Weichheit:

„ Herr Mainwaring , ich begreife vollkommen, was Sie empfinden
müssen, trotzdem aber werden auch Sie mich verstehen, wenn ich sage ,
ich gratuliere Ihnen ."

Harold nickte ernst, und der Anwalt fuhr zu seinem Kollegen
gewandt fort : „Das erklärt allesl Jetzt haben wir gewonnenes Spiel !
Ohne Verzug müssen wir alles in Bewegung setzen, um des Mannes
habhaft zu werden . Um jeden Preis müssen wir ihn haben . Donner¬
wetter , stellen Sie sich vor , was für einen Zeugen er abgeben wird !"

„Ganz meine Meinung . Und Mac Cabe ist der Mann , der ihn
finden und bringen wird , sollte er
ihn auch vom Monde herabholen
müssen. Ich denke übrigens , er wird
nun bald kommen. Inzwischen wollen
wir beraten , wie wir die Sache an¬
greifen , denn natürlich muß sie in
tiefstem Geheimnis und mit äußerster
Vorsicht behandelt werden .

"
Die Besprechung hatte schon

über eine Stunde gedauert , als endlich
der mit Ungeduld erwartete , soge¬
nannte Schreiber des englischen
Advokaten zurückkehrte .

Er war ein Mann in Mittel¬
größe von unbedeutendem , beinahe
schläfrigem Aussehen , der scheinbar
seiner Umgebung wenig Interesse
schenkte ; schlug er jedoch gelegentlich
die Augen auf , dann glaubte mau ,
ein Licht im Dunkeln aufblitzen zu
sehen . Nur in solchen Augenblicken
konnte ein scharfer Beobachter er¬
kennen, welch ' waches Leben hinter
diesem anscheinend so teilnahmslosen
Wesen verborgen lag . Er war ziem¬
lich wortkarg und bedurfte immer
eines gewissenAnstoßes zum Erzählen .
Herr Barton kannte das und sagte
deshalb :

„Sie waren natürlich bei Ihrem
Freunde , dem sogenannten Kutscher
Ralph Mainwarings ? Hatten Sie
Glück ?"

„O ja , Jim Matthiesen alias
Matthews zeigte sich wieder recht
redselig . Er beichtete , was ich nur
wissen wollte und mehr noch . Jetzt
ist es aber aus mit uns ."

„Warum denn ?" forschte Herr
Barton .

„Er wird vermutlich nicht mehr
so übermäßig vertrauensselig sein,
da Merrik ihn vor mir gewarnt hat . "

„ So ist der Schlaufuchs also
wieder da !" rief Herr Sutherland belustig - . „Seit wann denn ? Und
wie erfuhren Sie , daß er Sie verriet ?"

„ Er ist heute nachmittags zurückgekehrt und löste mich unmittel¬
bar bei Matthews ab . Ich hatte diesen gerade verlassen und war auf
den dunklen Flur getreten, als ein kleines Männchen die Treppe
heraufkam und an mir vorüber in die Kutscherstube huschte . Mehr als
seine Gestalt hatte ich nicht zu erkennen vermocht, schloß aber nach der
mir von ihm gemachten Beschreibung, daß es Merrik gewesen sein
müsse. Mich erfaßte der Wunsch, wenigstens seine Stimme zu hören ,
um ihn gelegentlich wieder zu erkennen . Ich tappte deshalb recht hör¬
bar die finstere Stiege hinunter , unten aber zog ich mir die Stiefel aus
und schlich in Socken schnell wieder hinauf ."

„Verstanden Sie , was er sagte ? " fragte Herr Barton .
„ Jedes Wort , denn zuerst sprach er laut und dann schrie er.

Gerade wie ich an die Tür kam, fragte er scharf: -Wer verließ Sie
da eben ? '

,Ein gemütlicher Kerl, dessen Bekanntschaft ich zufällig machte.
Er heißt Coy und ist der Schreiber des englischen Advokaten, den
Herr Harold Mainwaring - ‘

-Schreiber !' brüllte nun auf einmal der andere . ,O Sie boden¬
loser Einfaltspinsel ! Der ist ebensowenig Schreiber wie Sie Kutscher
sind , oder sogar noch viel weniger , denn Sie werden Ihre Lebtage
zu nichts anderem zu brauchen sein, als Pferde zu striegeln . Wissen
Sie , Tölpel , von wem Sie sich haben nasführen lassen? — Von einem
der geriebensten Kriminalbeamten Londons , der nicht Coy, sondern
Mac Cabe heißt und Sie einfach, wer weiß warum , ausgehorcht hat .'

Das war mir genug , und ich machte, daß ich fortkam .
"

Alle lachten, und Herr Barton fragte :
„Woher kennt Sie dieser Merrik ?"

„ Er kennt mich nicht, hat nur von mir gehört .
" Und mit einem

verstohlenen Blick auf Harold fuhr er fort : „ Ein Auflauf vor dem
Hotel Wellington führte mich in dieses. Unter den dort Versammelten
erkannte ich Merriks Stimme , und da ich prüfen wollte , ob er mich
kennt, sprach ich ihn an , er hatte aber keine Ahnung , wer ich war ."

„Und wie hat er von Ihnen gehört ? " drängte Herr Barton
weiter .

„Durch einen ihm befreundeten hiesigen Kollegen, der jemand in
London aufspüren sollte und seine Fahrt dorthin mit Ihnen , Herr
Mainwaring , auf der -Campania ' machte, Sie nebenbei im Auge behielt
und über all Ihr Tun an Merrik berichtete. Diesen Mann lernte ich
in London kennen, und durch ihn erfuhr Merrik auch von mir und
meiner Reise hierher als Schreiber Herrn Bartons ."

„ So , so," machte Herr Barton . „Und nun , mein lieber Mac ,
wollen wir auch Ihnen etwas erzählen , was Sie interessieren wird ."

Die halbgeschlossenen Augen des Detektivs öffneten sich einen
Augenblick, und ein Blitz schoß hervor , gleich darauf aber lauschte er,
ohne irgend ein Zeichen von Ueberraschung der Mitteilung , die ihm im
Flüstertöne gemacht wurde . Nach deren Beendigung hob er den Kopf
und sagte langsam zu Harold :

„Und das erfuhren Sie von
Frau La Grange ?"

» Ja ."

„ Um welche Zert, wenn ich
fragen darf ?"

„ Etwa um Sechs .
"

„Sie scheinen noch nicht zu
wissen, daß Frau La Grange tot ist ? "

„Tot ?" wiederholte Harold
entsetzt .

„Was ? Tot ? " tönte es gleich¬
zeitig verblüfft von den anderen
Herren .

„ Ja . Gegen 7 Uhr hat sie
mit Gist ihrem Leben ein Ende
gemacht. "

„Mann ! Und damit kommen
Sie erst jetzt heraus ?" ries Herr
Sutherland erregt . „Sprechen Sie .
Was hörten Sie Näheres ? "

Mac Cabe erzählte nun alle
ihm bekannt gewordenen Einzelheiten
und Harold fühlte sich davon tiefer
berührt , als er es für möglich ge¬
halten hätte . Er hörte dem weiteren
Bericht des Detektivs kaum zu .

Als Mac Cabe davon erzählte ,
daß Zeitungsberichterstatter im Hotel
Wellington anwesend gewesen waren ,
rief jedoch der alte Skott : „Vor allen
Dingen , Herr Sutherland , muß ver¬
hütet werden , daß der Name meines
Jungen in Verbindung mit dieser
Geschichte in die Zeitungen kommt.
Scheuen Sie keine Kosten. Sie haben
gewiß genug Beziehungen zur Presse,
um das bewirken zu können ."

„Ich habe einen Freund , der
mächtigen Einfluß auf die hiesigePresse
besitzt, und den will ich sofort auf¬
suchen .

"

„ Ja , tun Sie das, " sagte nun
auch Harold . „Sie werden begreifen,
wie viel mir daran liegen muß , daß

der Name der Toten in keiner Weise weder mit meinem Namen
noch mit dem meines Vaters vor die Oeffentlichkeit gezogen werde .

"

„ Ich verstehe, und alles soll besorgt werden, " erwiderte der An¬
walt , sich zum Gehen rüstend . „Morgen früh komme ich , um zu hören ,
was mit Mac Cabe verabredet worden ist . Gute Nacht, meine Herren !"

Eine Stunde später verließ Mac Cabe das Waldorf -Hotel , um
dem gefaßten Beschlüsse zufolge in einem anderen Stadtteil Wohnung
zu nehmen . „ Sie haben Ihren Schreiber, " sagte er lächelnd zu Herrn
Barton , „plötzlich in wichtigen Geschäften nach London geschickt
Sollten Sie mir einmal zufällig begegnen, was ich aber nicht
für wahrscheinlich halte , dann wird es gut sein, mich nicht zu kennen.
Wenn ich etwas zu melden habe, werden Sie es aus irgend einem
Wege erfahren . "

XXIII .

Zwischenaktszenen .

Während der nächsten Tage bildete die Erbschaftsangelegenheit
eine wahre Fundgrube für sensationelle Nachrichten.

Dem Selbstmorde von Frau La Grange folgte unmittelbar das
Verschwinden Richard Hobsons . Es war nicht die geringste Spur auf¬
zufinden, in welcher Richtung er entflohen war . Viele vermuteten in
der Flucht einen Zusammenhang mit dem Selbstmorde . Und es gab
genug Leute , die in beiden Ereignissen eine Verbindung mit der Tragödie
in Schöneiche sahen.

Doch diese Vorfälle wurden in den Hintergrund gedrängt durch
die weitere Nachricht, daß das neu vorgelegte Testament im Namen
Ralph Mainwarings bei Gericht als eine Fälschung angefochten worden
sei . Im Anschluß hieran wurde bekannt , daß Ralphs Sohn , Hugh ,
seine Erbansprüche aufgegeben und sich von dem Streile zurückgezogen
hätte . Man sagte, es wäre darüber zu einem offenen Bruch zwischen
Vater und Sohn gekommen, und letzterer hätte eine eigene Wohnung
im Murray Hill bezogen. Kurz , der Mainwaring -Prozeß nahm immer
aufs neue das allgemeine Interesse in Anspruch

Das Robert Franz -Denkmal in Halle a d. Saale .

ir
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lieber den Helden dieses Dramas drang indessen mir wenig in
die Oeffentlichkeit. Das Begräbnis von Frau La Grange vollzog sich
ganz unauffällig, nur der Geistliche und die beiden Söhne der Toten
waren zugegen . Harold und Walter trafen hierbei nach den Vorgängen
der letzten Zeit zum erstenmal zusammen .

Als letzterer die zum Kirchhof gehörige Leichenhalle betrat, wohin
der Sarg in aller Stille geschafft worden war, warf er einen halb scheuen ,
halb trotzigen Blick auf das ruhige , ernste Gesicht des schon vor ihm
eingetroffenen Harold , dann die Augen mit einem fast flehenden Aus¬
druck zu Harold aufschlagend, fragte er mit leiser, heiserer Stimme:

„ Ist es wahr — wie die Tote mir einmal sagte und was ich
jetzt auf jedem Gesicht lese, daß ich — daß ich der Sohn von Hugh
Mainwaring bin ?"

„ Es ist wahr, " erwiderte Harold dumpf .
„Dann Fluch beiden, die mein Leben vergifteten und es mit

einem ewigen Brandmal bedeckten !" brach Walter los . „ Mit Schande
beladen — —"

„ Still !" unterbrach Harold , beschwichtigend die Hand erhebend.
„Ich verstehe , was du leidest, und empfinde gewiß tief mit dir , aber
dies ist weder der Ort noch der Augenblick für solche Sprache ."

Der ruhig besänftigende Ton, in dem diese Worte gesprochen
wurden , verfehlte auf den erst eben dem Knabenalter Entwachsenen
seine Wirkung nicht. Zwar noch erregt und bitter, aber doch gemäßigter ,
entgegnete er :

„Ich weiß wohl , an dir haben sie ja auch schlecht gehandelt , aber
du kannst das jetzt vergessen . Vor dir, umgeben von Freunden und
Reichtum und vor allem im Besitze eines ehrlichen Namens, eröffnet
sich jetzt ein neues Leben voller Glanz und Freuden. Ich dagegen bin
jetzt ein Bettler und schlimmer als das — ein Mensch, der nicht einmal
einen Namen hat, der von seinen früheren Kameraden nicht mehr
gekannt wird , der nicht mehr die Augen aufzuschlagen wagt, um sich
uicht immer wieder schämen zu miissen.

"
Die dumpfe , starre Verzweiflung , die aus dem jungen Gesicht

sprach , erfüllte Harold mit innigem Mitleid . Er sah ein , daß er hier
auf der Stelle ein brüderliches Wort sprechen müsse , um den Ver¬
zweifelten wieder aufzurichten .

Ihm freundlich die Hand über den Sarg entgegenstreckend, sprach
er ernst, doch mit Wärme :

„Walter, ich verkenne nicht die Berechtigung deiner Stimmung,aber so schwer du auch betroffen wurdest - - dein Leben ist deshalb
nicht vernichtet. Nur du selbst kannst es dir verderben . Sei ein Mann
und raffe dich auf. Nichts ist für dich verloren , wenn du in gutem ,
ehrlichem Streben dir die Achtung der Welt erringst . Meiner Hilfe
dabei kannst du dich versichert halten . Ich werde dir immer treu zurSeite steh 'n !"

Ein fragender , ungläubiger, fast spöttischer Blick war die erste
stumme Antwort Walters. Noch nie in seinem jungen Leben hatten
solch wohlmeinende Worte sei:: Ohr berührt. Doch als er nur die vollste
Aufrichtigkeit in den Augen Harolds las, der seine Hand fest drückte , da
kam es zögernd und schüchtern von seinen Lippen :

„Das — das willst du ? — das willst du wirklich ? Ich dachte
— du vor allen andern würdest mir den Rücken kehren.

"
„ Wenn ich dies je tun sollte, würdest du allein die Schuld daran

tragen. Nur die Ueberzeugung deiner Unwürdigkeit könnte mich dazu
bewegen.

"
Auf dem Gesicht des Knaben malte sich ein kurzer Kampf

zwischen dem ihm angeborenen Stolz und der Selbstachtung , die
Harolds Worte in ihm geweckt hatten . Er antwortete langsam :

„ Ich brauche mich nicht zu schämen , deine Hand zu ergreifen , und
wenn du mir beistehen willst, so sollst du es nie bereuen . Ich werde
immer daran denken, dir Ehre zu machen.

"
Einige Tage später war Walter verschwunden, niemand wußte

wohin . Harold hatte ihn ganz im stillen in einer der größten Städte
des Westens , als sein Mündel, in einer Filiale des New-Aorker Bank¬
geschäftes Mainwaring & Co. untergebracht .

Inzwischen waren beide Parteien der Prozeßgegner in emsiger
Arbeit , um Beweismaterial zu sammeln und alles für die Entscheidung
vorzubereiten . Im Waldorf-Hotel fanden hinter verschlossenen Türen
zahlreiche Besprechungen statt und Telegramme und Kabelgramme flogen
nach allen Richtungen . Herr Sutherland schien sich zu vervielfältigen .
Unter anderem war ein Hauptpunkt seines Bestrebens , den Beginn der
öffentlichen Verhandlung hinanszuschieben , und eines Tages erschien er
gutgelaunt und rief schon beim Eintreten seinen drei beisammensitzenden
Freunden zu : „ Na, Gott sei Tank, ich hab 's erreicht — der Termin
wird erst für Anfang Dezember anberauntt."

„Das ist vortrefflich !" jubelte Herr Barton .
„ Besonders in Bezug aus den Inhalt dieser Depesche . LesenSie einmal .

"
Sutherland nahm das Telegramm. „Ei der Kuckuck!" rief er ,

„Mae Cabe hat die Stadt verlassen. Das hat etwas zu bedeuten !"
„ Und zwar sehr viel," nickte Barton . „ Unzweifelhaft hat er die

Spur gefunden , und das ist bei ihm fast ebensogut, als hätte er schondas Wild ."

„Hören Sie," frohlockte Sutherland , sich vergnügt die Hände
reibend , „ dieses Drama wird mit einem Knalleffekt enden , wie er groß¬
artiger mir in meiner zwanzigjährigen juristischen Praxis noch nicht
vorgekommen ist !"

Die ganze Gesellschaft lachte, und Herr Barton sagte :
„Es wird Sie interessieren, daß auch mein Bruder Ihre Ansicht

teilt. Er kabelte heute , ich solle ihm jedenfalls den Termin melden,an dem es zum Schlagen kommt, denn um die Welt, sagt er, wolle
er es uicht versäumen , diesem Schauspiel beizuwohnen ."

Die Sache nahm nun ihren Weg . Ganz wider Erwarten erklärte
Ralph Mainwaring sich mit dem Aufschub einverstanden , als ihm
Herr Whitney darüber berichtete. So trat ein Waffenstillstaird ein .

XXIV.
Der Diamantenhändler .

Ein trüber, unfreundlicher Tag anfangs Dezember neigte sich zu
Ende , als der Expreßzug einer der transkontinentalen Eisenbahnen
unter Sturm und Regen vor dem langen , niedrigeir Bahnhofsgebände
einer Minenstadt des Westens anhielt .

Ter Zug stand noch nicht still , als ein Mann gewandt von
einer Wagen -Plattform sprang , durch das wartende Publikum schlüpfte
und sich im Schatten verbarg . Sieht Mensch beachtete ihn , niemand
aber entging seiner Beobachtung . Ein großer , in Pelz und Mütze
vermummter Mann , der einem der Hinteren Wagen entstieg und mit
hastigen Schritten an ihm vorbei eilte, fesselte seine Aufmerksamkeit.
Er folgte ihm unbenierkt zu einem Wagen und erlauschte den dem
Kutscher gegebenen Befehl : Jeffersonftraße 545 zu fahren.

„So , endlich hätte ich den Fuchs im Bau," murmelte er, während
er beim Schein einer Laterne die Adresse notierte .

Das trübe Licht der Laterne beleuchtete ihn . Er war ein Mann
unter Mittelgröße. Der tief in die Stirn gezogene weiche Filzhut ver¬
barg den ganzen oberen Teil des Gesichtes und ließ nur eine Habichts¬
nase und einen dicken schwarzen Schnurrbart erkennen . Nachdem der
Fremde seine Notizen beendet hatte , schritt er zu einem Wagen und
fuhr nach Clifton -Haus.

Im Hvte - angelangt, ließ er sich eines der besten Zimmer geben,
schrieb sich in das ihm vorgelegte Fremdenbuch als A . Rosenbaum aus
Berlin ein und begab sich dann in den Speisesaal . Nach beendeter
Mahlzeit ging er in das allgemeine Gastzimmer und setzte sich dort ,mit mehreren englischen und deutschen Zeitungen versehen, an ein envas
abgesondertes , ruhiges Plätzchen. Er trug jetzt einen feinen schwarzen
Anzug , an der linken Hand einen Ring mit einem selten schönen
Rubin und im Chemisette einen prachtvollen Diamanten. Anscheinend
war der Fremde ganz in die Lektüre vertieft , doch glitt jedesmal ein
schneller Blick über die Zeitung hinweg, sobald neue Gäste das Lokal
betraten .

Unter diesen bemerkte er nach einiger Zeit den Herrn, dem er
auf dem Bahnhofe seine besondere Aufmerksamkeit zugewandt hatte .
Dieser sah sich zuerst suchend um und wählte dann seinen Platz ganzin der Nähe von Herrn Rosenbaum . Er hatte graues Haar, einen
starken Bart von gleicher Farbe und trug eine dunkle Brille . Nachdem
er mit dem Rücken gegen das Licht Platz genommen hatte , zog er ein
Bündel gedruckter Papiere hervor , mit deren Durchsicht er sich be¬
schäftigte .

Nach einer Weile trat der Hotelwirt zu Herrn Rosenbaum und sagte:
„Sie haben sich schlechtes Wetter für den Besuch unserer Stadt

ausgesucht . Sind wohl fremd hier ?"
Der Angeredete hob langsam sein Gesicht und erwiderte achsel¬

zuckend mit unverkennbar deutschem Akzent:
„Wenn ich mich um das Wetter kümmern wollte , würde ich nicht

weit kommen.jj
„ Ja freilich, wer viel reist, muß es nehmen , wie er's trifft, aber

in einer schönen Gegend , wie die unserige , will man doch auch etwas
sehen . Sie bleiben aber vielleicht länger hier ?"

„ Je nachdem das Geschäft geht."
„ Ah, ich verstehe. In welcher Branche reisen Sie ?"
Statt einer Antwort reichte ihm Herr Rosenbaum seine Firmen¬

karte „ Gebrüder Rosenbaum , Diamantenhändler, Berlin ."
„Ei, Diamantenhändler! Das läßt man sich gefallen !" rief der

Wirt mit Respekt . „Für solche Ware werden Sie aber hier kann:
Käufer finden "

Herr Rosenbaum schüttelte lächelnd den Kopf. „ Ich suche auch
keine Käufer , sondern ich will selbst kaufen . Unser Geschäft ist sehr
ausgedehnt Wir haben Zweiggeschäfte in Paris , London und New-Aorkund diese alle zu versorgen , dazu reise ich ."

„ Hierher ?" sagte der Hotelwirt . „Ach , lieber Herr, da sind Sic
an den falschen Fleck geraten ."

„Nun, da geht man eben weiter. Aber ich habe schon an ganz
anderen Orten wie dieser recht schöne Steine und recht willige Ver¬
käufer gefunden . Der Zufall spielt dabei eine große Rolle . Warum soll
ich also mein Glück nicht auch hier versuchen?"

„Gewiß , wenn Sie es so meinen , das ist etwas anderes . Reiche
Leute, die herabgekommen sind und zufällig noch einen solchen Schatz be¬
sitzen, gibt es überall ."

„Ganz recht , und auch noch andere , die nur auf die Gelegenheit
warten, einen solchen Handel abzuschließen, und sich schon einfinden , wenn
sie von einem zahlungsfähigen Käufer hören. Aus welchen Gründen der
eine oder der andere verkauft, darttm kümmern wir uns nicht . Wir
nehmen , ohne zu fragen , jedes gute Stück, das sich uns bietet."

Während dieses Gespräches erhob sich Herr Rosenbaum und hing
den Mantel um .

„ Wollen Sie noch ausgehen ?" fragte der Hotelwirt
„In ; ich habe noch einen Gang zu machen."
Damit verließ er das Zimmer in dem Bewußtsein , daß sein

stummer Nachbar trotz eifrigen Lesens doch die ganze Unterhaltung mit
dem Wirt gehört hatte . In der Portierloge blätterte er einen Augen¬
blick in dem Adreßbuch, damr trat er ins Freie . Er schritt die Haupt¬
straße entlang und von da durch mehrere Seitenstraßen in eine dunkle,
menschenleere Allee.

Hier nahm er eine kleine Metamorphose mit sich vor . Er ver¬
tauschte den weichen Filzhut mit einer leichten Mütze und setzte sich
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eine goldene Brille auf . An einem alleinstelienden Hause angekommen ,
prüfte er die Nummer , stieg die zur Haustür führenden wenigen Stufen
hinauf und klingelte kräftig . Erst nach einer ganzen Weile ließen sich
schlürfende Schritte hören . Die Tür wurde aufgeschlossen , und ein
häßliches altes Weib erschien , das ein in der Zugluft flatterndes Licht
in der Hand hielt .

„ Guten Abend , Madame, " redete er sie heiter an , „ Herr Lovering
zu sprechen ? "

„Wohnt hier nicht, " antwortete die Alte kurz und wollte die
Tür wieder schließen , Herr Rosenbaum aber trat schnell in den Hausflur
und sagte : .

„ Bitte , erlauben Sie einen Moment , Madame . Sollte ich mich
denn im Haus oder Namen geirrt haben ? " Dabei zog er einen Zettel
aus der Tasche und las an dem Lichte : „ I . D . Lovering , Jefferson -

straße 545 . — Hat dies Haus nicht die Nummer 545 ? "

„Ja , das ist schon richtig , aber ein Heir Lovering wohnt hier
nicht . Mein Mieter heißt Mannering .

"

„Mannering , Mannering, " wiederholte er sinnend , „ da müßte
ich gerade den Namen falsch notiert haben . Wie sieht denn Ihr Herr

Mannering aus ? Vielleicht erkenne ich aus der Beschreibung , ob er der

ist, den ich meine "

„ Sollt ' mich wundern, " brummte die Alte verdrossen , mit arg¬
wöhnisch schielendem Blicke . „ Mein Mieter hat nicht viel Bekanntschaften ,
es ist noch nie jemand bei ihm gewesen . Er ist nicht mehr jung , denn

Haar und Bart sind schon ziemlich grau , und er trägt immer eine
dunkle Brille ."

„ So , so . Na , das stimmt freilich nicht . Ter , den ich suche, ist noch
jung und ganz blond . Da nehmen Sie es nur nicht übet , daß ich Sie

gestört habe . Gute Nacht , Frauchen "

Wieder auf der Straße , sah sich Herr Rosenbaum noch einmal
das Haus und dessen nächste Umgebung genau an . In der Nachbar¬
schaft stand kein anderes Gebäude , mit Ausnahme einer alten Baracke ,
deren verfallenes Aeußere sie unbewohnt erscheinen ließ . Sie bot einen

vortrefflichen Beobnchtungsposten , und Rosenbaum beschloß daher , sich
sofort zu überzeugen , ob noch Menschen darin hausten . Die nur in einer

Angel hängende Tür setzte seinem Eintreten keinen Widerstand entgegen ,
und er fand alles , wie er es vermutet hatte . Von einem Fenster aus

vermochte er Nr . 545 vollständig zu übersehen . Fortsetzung folgt.

venkit du , denklt du noch
Rn den ilordfeeftrand
Und an meinen Strandhut
mit dem Shine -Band ?

Scherz * Chronik ,

Souvenir .
RI; der lalzlge Wind
Um die Dünen zog
Und mein neuer Strandlrut
3n die nordiee flog ?

Hl; die Woge [ich
Brach mit Wutgebrüll ,
Und da fchwamm mein Strandhut
Rus gaufriertem Cüll 7

Denktt du , denkit du noch

Rn dies Ferne Bild

Unirer ßodhzeitsreife
flach der Snfel Sylt 7

Und du kühldll mich ,
Und ich weinte arg ,
Denn es war der Strandhut ,
fldi , für dreißig mark .

mancher Cag entfchwand ,
mancher Craum zerhackt ,
Seit du io fpendabel
flach in Bitten warft .

Doch ein Souvenir
Blieb aus jener Zeit :
kür den fchönen Strandhut
Karn die Rechnung heut .

Korrj Cowsha .

Frauenchronik .
Baronesse Elli (Helene) v . London , deren Porträt wir heute

veröffentlichen , ist wohl eine der merkwürdigsten Frauen der Gegen¬
wart . Eine hochbegabte Malerin , verschmähte sie es , sich die Be¬

wunderung der Welt durch eigene künstlerische Werke zu erringen ,
sondern strebt still und geräuschlos , aber mit bewunderungswürdiger
Energie und Ausdauer ihrem Lebensziele nach , das sie in der Wieder¬

herstellung klassischer Meisterwerke erblickt , die dem Verfalle entgegen¬
gehen . Ein Meisterwerk dieser Art haben wir ihr schon zu danken ;
die Kopien der wundervollen Fresken , womit Andrea d ' Agnolo del
Sarto das Kloster der Barfüßler -Brüde . -
schaft (deilo ScaJzo ) geschmückt hat . Diese
Kopien , deren Besonderheit in ihrem
wahren Werte nur von Künstlern oder
Gelehrten geschätzt werden kann , gelangten
kürzlich im Wiener Künstlerhause ^ zur
Ausstellung ; unsere Freundiil Fifi lat
dariib .r in ihrem im vorigen Hesle er¬
schienenen Briefe geplaudert . So erübrigt
uns nur , uns an dieser Stelle mit der
Persönlichkeit Elli v Londons zu befassen .
Geboren am 20 . Jänner 1852 zu Liv¬
land , auf demselben Fleckchen Erde , von
wo der große Feldmarschall Laudon seine
ruhmvolle Laufbahn antrat , verlebte die
Künstlerin ihre Kindheit im Kreise ihrer
Geschwister im Hause ihres Vaters , des
Freiherrn Ottomar Georg Friedrich von
London . Ihre Künstlerlaufbahn betrat sie
erst im Alter von 32 Jahren . Sie ging
vorerst nach Petersburg , wo sie die Kunst¬
klassen rasch und unter Erreichung aller
Klassenmedaillen absolvierte Nach einem
Studienjahre in Paris und mehreren
Reisen durch Holland ließ sie sich in
Petersburg als Porträtmalerin nieder ,
ging jedoch fünf Jahre später nach Florenz ,
wo sie unter dem Eindrücke der klassischen
Kunst Italiens den Entschluß faßte , jene
wunderbaren Meisterwerke , die ihrem un¬
vermeidlichen Untergange entgegengehen ,
in Kopien der Bewunderung der Welt

zu erhalten . Elf volle Jahre hat die Künstlerin mit unermüdlicher
Ausdauer an der Wiederherstellung der Fresken des Andrea del Sarto

gearbeitet ; drei Jahre wurden allein von den Studienreisen und

Forschungen , die Baronesse v . London in gewissenhaftester Weise be¬

trieb , in Anspruch genommen . Darnach kann man den Wert dieses

künstlerischen Unternehmens , aber auch die bewunderungswürdigen
Eigenschaften der Künstlerin , ihre Ausdauer und ihr zähes Festhalten
an ihrem Ideal wohl am besten beurteilen . Die beste Charakteristik
ihres Wesens wird wohl folgende Stelle aus ihrem an uns gerichteten
Briefe geben : „ Meine Petersburger Professoren zeichneten mich in

jeder Weise aufs ermutigendste aus und erwarteten von mir große

Dinge . Wenn ich diese Hostnungen meiner alten Lehrer bisher noch
nicht erfüllt habe , so liegt es zum Teil

wohl an meiner Veranlagung , die mich
zwingt , fernab von allem Lärm meinen
einsamen Weg zn gehen , zum Teil an
meiner Geschmacksrichtung , die nrich zu den
unabänderlichen ewigerr Gesetzen gesunder
Harmonie und Schönheit , d . h . zu den

großen Meistern der italienischeir Renaissance
treibt Darum faßte ich den Entschluß , statt
die Zahl derjenigen , die mit redlichstem
Wollen doch nur umhertasten und unsere
kranke Kunst nicht um einen Schritt vvr -

würtsbringen , noch zu vergrößern , lieber
meine zeichnerische Nebnng , die ich meinen

guten Lehrern verdanke , in den Dienst
einer guten Sache zu stellen , d . h . eine
neue Art kunsthiftorischer Arbeit zu leisten :

nämlich sterbende Schöpfungen großer
Meister in möglichst getreuen Kopien mit

Herstellung aller fehlenden Partien wieder
neu erstehen zu lassen und dadurch , so viel
es meiner schwachen und vereinzelten Kraft
vergönnt ist . ein lleberpinseln , d . h . ein ab

solntes Vernichten alter Kunstschätze zu ver¬

hüten . Durch diese Arbeit wollte ich also die

stumme Bitte an etliche der Frauen , die

sich der Kunst weihen , richten : rettet , was
noch zu retten ist , so tauge die „ Restan
rationswut " noch ein Kunstwerk aus dein

goldenen Zeitalter verschont . Freilich ,
Elli n. London . diese Art kunsthiftorischer Forschung und

Arbeit erfordert viel Gesundheit , Zeit und

Opfer aller Art , vor allem aber Entsagung . Die Frau aber liebt die
Stille und ist itnmer zu Opfern und Entsagung bereit , wenir sie etwas

mit Liebe erfaßt , darum liegt hier ein schönes Feld für die künstlerische
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Betätigung . — Ruhmvoll ist diese Art kunsthistorischer und künst¬
lerischer Verschmelzungsarbeit nicht, denn das große Publikum und
die Uneingeweihten werden doch immer nur von „ Kopien " sprechen .
Ich darf aber wohl die Frage aussprechen : Was treibt den Künstler
zu allererst zur geliebten Kunst ! Die Antwort , die ein jeder auf diese
Frage für sich gibt, mag für sein Leben entscheiden. Freilich ist es
schön, ein gutes Porträt und ein gutes Bild zu malen , doch die
Meister der goldnen Kunst verstanden das besser als wir . Einem
verworrenen , kranken, umstürzlerischen Zeitalter ist es nie vergönnt ,eine eigene Sprache in der Kunstbetäiigung zu finden . Unsere größten
modernen Künstler sind diejenigen , die sich an die heiligen Tradi¬
tionen des tiefinnersten Menschenbedürfnisses nach Matz . Schönheit ,
Vornehmheit anschließen. Es sei hier ganz speziell unterstrichen , daß

ich den suchenden Stürmern meine volle Sympathie gebe , denn aus
all dem Lärm der brandenden Wogen muß eine neue Schönheit im
Laufe der Zeiten geboren werden . Wir werden es aber nicht erleben ;
dazu muß der Lauf der kulturgeschichtlichen Evolutionen noch etwas
sehr anders werden . " — Diese geistvollen Zeilen der ausgezeichneten
Künstlerin geben den besten Aufschluß über ihren ganz eigenartigen
Gedankengang , der sie zwingt , ihre eigene Persönlichkeit in bescheidenster
Weise zu beurteilen . Wohl hätte ein anderer Künstler , wie sie sagt,
dasselbe leisten können ; hätte sich aber in unserer , nur nach per¬
sönlichen Erfolgen haschenden Zeit , ein solcher Künster gefunden ?
So ist und bleibt es doch ein großes , unvergängliches Verdienst
Elli v . Loudons , den Weg zu einer selbstlosen Kunstschöpfung be¬
treten zu haben . 6 . II .

Das Robert Franz -Denkmat in Halle a . d. S .
In Halle a . d . S -, wo Robert Franz , einer der größten Lieder¬

komponisten, im Jahre 1815 geboren wurde und lange Zeit hindurch
als Kirchenorganist , Dirigent der Singakademie und studentischer
Gesangvereine , als Lektor der dortigen Universität gelebt hat , fand
kürzlich die Enthüllung eines seinem Andenken gewidmeten Denkmals
statt . Dieses Denkmal , aus kostbarem Laaser Marmor gearbeitet , führt
die vorzüglich getroffenen Gesichtszüge des sangesfrohen Meisters in
einer Büste vor , die sich auf einem wohlproportionierten Sockel er¬

hebt. Ein echter Künstlerkopf ist es , der uns hier entgegenblickt, nach¬
denkliches Sinnen , Hang zu Träumereien verratend . „Robert Franz "
verkündet die in den Stein gemeißelte Inschrift . Den Sockel selbst schmückt
das große Relief einer Frauengestalt , die Muse des Gesanges darstellend .
Auf der Promenade , vor dem prächtigen , vor kurzer Zeit erbauten Stadt¬
theater zu Halle erhebt sich das von einem kunstvollen Gitter umgebene
Monument , dessen Schöpfer Prof . Fritz Schapen in Berlin ist , der
damit wieder ein Meisterwerk gebildet hat . Sofie Frank .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Muffi in Graz. Sehr lieb, sehr nett, sehr geistreich . Ein feines

Kreuzköpferl, die Muffi . Wie sieht sie denn aus ? Wir möchten gar zu
gern 'mal was von ihr lesen ! Aber die Korrespondentin , die wirklich ein
Stücke! echtes Talent hätte , die schickt nichts ein . Es ist rein zum Verzagen .

Frau S . T . 18 . Unserer Meinung nach sollten Sie die Fenster
mit einfachen Vorhängen aus weißem oder rotem Foulard , mit öcru-
farbigen Spitzen besetzt, zieren . Rote Vorhänge wären besonders ge¬
eignet , da sie ein schönes Licht reflektieren.

Sylva. Nos-n .
Kommt mit mir, Miryam , dahin wo sich träumend
Die schweren dunklen Rosen niederneigen,
Wo dustgeword 'ner Tränen schmerzensheii 'ger
Erinnerungen glüh'n in tiefem Schweigen.
Kommt mit mir hin, wo groje weiße Rosen
Aufblüh'n in zitternd, lichtumschwebter Pracht,
Wo alles wie aus oft gelebten Träumen
Dir märchenfern und nah ' entgegen lacht . —

Bis hieher geht's ja ganz gut . Aber dann folgt eine schwülstige Poesie,
die gar nicht hübsch ist :

Dort, wo sich abgrundtief aus Licht und dunkel
Die Sehnsucht auf zu kühnen kräftcn ringt
Zu lrästen welche Leben schaffen wollen
Und neue sehnsucht die , die Welt bezwinckt
Dort laß uns jubelnd, weinend niederknieen
Und küssen uns'rer Hoffnung lezten Saum
Und kommt der Tag der Licht vom Leben scheidet
Er trcff' uns kniend an vor unseren Traum.

Die beiden Hälften scheinen nicht auf demselben Blumenbeet gewachsen
zu sein .

Frau Dr . L . in Mohilew . Sie wünschen, daß wir Ihnen Bücher
zur Lektüre empfehlen ? Wir tun dies in den meisten Heften unseres
Blattes für alle unsere lieben Leserinnen und gewöhnlich recht ausführlich .

E . V. M . in Bern . Geben Sie das Berseschreiben getrost auf .
Sie und die Welt können durch diesen Verzicht nur gewinnen . Ihre
Lebensweisheit besteht aus platten Redensarten . Sie gehen sehr ge¬
spreizt auf Allerwelts -Gemeinplätzen spazieren.

Passionsspiel in Höritz. Herzlichen Dank für Ihre anerkennenden
Worte , die Sie unserer kürzlich erschienenenKritik über die Passionsspiele
in Höritz zollen . Es wird Sie interessieren zu erfahren , daß uns bereits
viele Zuschriften aus unserem Leserkreise zugekommen sind, die die Kritik
Prof . Fleischners über die Innigkeit des Spieles und Großartigkeit der
Ausstattung der Höritzer Passionsspiele vollinhaltlich bestätigen .

Edith Vormann .
Am Walde.

Leicht — von Stamm zu Stamm,
Tändelt ein junges Reh.
Hebt wohl den Kops in die Lust
Und schlürft den Enzianduft.
— Kaum, daß ein Blättlein knickt.
Kaum, daß ein Zwciglei» knackt;
Rehlein, gib acht !

Flink — von Stamm zu Stamm ,Gleitet ein zweites Reh.
Hat ein rot's Röcklein kurz
Und rote Beeren im Schurz.
— Kaum, daß ein Blättlein lnickt ,
Kaum, daß ein Zweiglein knackl;
Rehlein , gib achtl

Leis ' — von Stamm zu Stamm,
Pirscht sich ein Jägerbursch.
Schiebt erst das eine tot,
Küßt dann das andre rot.
Kaum, daß das Rehlein zuckt,
Kaum, daß das Mädlein muckt.

Hübsch . gr “u @onnE
Praktisch. Das in unserem Verlage erschienene Büchlein „Der

Praktische Ratgeber " empfiehlt zur Reinigung weißer Felle Abreibungen
mit Salmiakgeist oder mit erwärmter Weizenkleie, die dann durch
Ausklopfen entfernt wird .

F . v . C. in Baden . Die Erzählung „Eleonore " ist trotz ihrer
Kürze hervorragend langweilig . Man hat nach den wenigen Seiten
das Gefühl , ebensoviele Bände durchgelesen zu haben .

Ilse.
Die Ideale , o wirs sie nicht fort

(Wer wird denn das tun !)
Mag das Leben auch bitter dich täusche»,
In deines Herzens tiessten Grund ,
Wahre sie dir, doch lasse den Mund
Nichts reden davon noch vermelden.

Sehr richtig bemerkt. Sprechen wir also nicht weiter darüber . — Ihre
Maxime : „ Freundschaft hängt nicht ab vom Borgen " beruht auf
unzureichenden Erfahrungen .

M . B. Wir bitten um Angabe Ihrer werten Adresse, um uns
mit Ihnen wegen Anfertigung der Zeichnung zu den Servietten ver¬
ständigen zu können.

3f. U. Z. in Tlumacz sendet ein Stück rohes „Pegasusfleisch für
den hungernden Papierkorb " . Wir beglückwünschen Sie zu dieser
ebenso sinnigen , als geschmackvollen Bemerkung . Ihr Gedicht ist im
Bänkelsänger -Schauderballadenton des braven Biedermeier gehalten .
Wir haben uns die Mühe genommen, nach jeder Ihrer 38 „ Strupfen "

„ Schrumm -Schrumm " kalligraphisch mit roter Tinte hineinzuschreiben , ehe
wir Ihre Poesie dem gefräßigen Ungeheuer zumuteten . Ordnung muß sein !

Alpenröschen.
„Was ist schöner bei einem jungen Mädchen, wenn es sich unter Herren „kokett"

oder zurückgezogen benimmt?"
Wir sind für die Zurückgezogenheit der Koketterie.

Lotte S. in Wien .
Vergißmeinnicht.

Vergißmeinnicht, so heißt die Blume,Die zart erblüht am Bachesrand;
Bergtß mein nicht , tönt zu der Stunde ,Wo Trennungsschmerzda» Wort mir wand

Aus meine Lippen,
Wo vom Liebsten

Ich scheide» mußt, für immerdar.
Bergiß mein nicht , schrie die Berzwciflung,
Bergiß mein nicht , stöhnt Herzeleid ,
Bergiß mein nicht , fleht die Erinn 'rung ,
Bcrgiß mein nicht , in Ewigkeft .

So was vergißt man nicht.a e Frau aus G . Wollen Sie uns Ihre werte Adresse bricf-
:n ; wir werden Ihnen dann die Adresse eines Spezialisten

zur Behandlung von Haaren Mitteilen , an den Sie sich schriftlich
wenden können . Da das von Ihnen geschilderte Nebel ziemlich weit
vorgeschritten zu sein scheint, würden wir Ihnen raten , die Verwen¬
dung von Hausmitteln rc . zu unterlassen und nur einen tüchtigen
Spezialisten zu Rate zu ziehen.

Malvine in Wien verspricht Kostproben ihres vorzüglichen
„ Sttitzel " und schickt einstweilen einige schmackhafte Verse:

Er sah sie Gedichte weben
Und Berseleiu um die Wett' ;
Er hat ihr die Hand gegeben
Und höflich gesagt : „Wie nett !"

Er hört' da» Piano sie rühren
Zu wonnesamemGetön,
Und — wie stch' s tät ' gebühren,
Er sprach : „Wie wunderschön !"

Er sah sie im Ballsaal schweben,
Ein Röslein jeder Zoll,
Er sah sie zierlich sich heben
Und sprach ; „Wie wundervoll!"

Doch heut' buk sie Kuchen zum Feste ,
Gar bräunlich und meisterlich ;
Er aß , und mit feuriger Geste
Sprach er : „Ich liebe dich!"

Rotes Katzerl. Auf die Visitkarte kommt nur das „ von".
„ Ritt er in neu " gibt's keine.

„Umsonst" in Linz . Ihr Gedicht hat Heine Ihnen schon viel schöner
vorgedlchtet : „An die Mouche " .
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Kauft schwarze Seide!
- »>>>>»»»- Garantiert solid . iiiiniiiimiii

SeidenstoffeVerlangen Sie Muster unserer
von Kronen 1 .15 bis 18 .— per Meter.

Spezialität : Neueste Seidenstoffe für Braut - ,
Oesellschafts - und Strassentoiletten , auch
in farbig und weiss .

Wir verkaufen nach Oesterreich -Ungarn direkt an
Private und senden die ansgewählten Seidenstoffe
zoll - und portofrei in die Wohnung.

Schweizer & Co., Luzern (Schweiz)
Seidenstoff - Export . «37

Die Versandt - Abtheilung für Private
der seit 27 Jahren bestehenden 4302

Leinen - und Zaumwollwaren - jVianufactur

F . X . Klausnitzer y .SSi ,
)
rt

empfiehlt sich zum Bezug von weissen und farbigen Leinenwaren . Es gelangen nur
die solidesten Sorten zum Versandt und sind die sogenannten billigen Waren aus¬
geschlossen . Besonders empfohlen : Rumburger Leinenweben, Irländer und schiesische
Leinen , Hausteinen in allen Breiten für Leib - und Bettwäsche ; Shirtinge, Gradl und
Damast* Piquö , Barohente , weiss und bunt ; Damenloden , Congress-Stoffe zu Vor¬

hängen in Cräme und Weiss , farbige Wasoh-Kleiderstoffe u . s . w.

Anfertigung von Tisch - und Hauswäsche nach Angabe . ^ 2
Es wird gebeten, Preisliste und Muster mit Angabe der Sorte zu verlangen.

Cieferatit für die meisten hohen Hdeisfamilien Oesterr, *Ungarn $«

Immer tadellose toilettei
Ä „ KOH - I - NOOR “ M

? Erwiesen bester 3(teiderverscfttuss . W
Elastische , unverwüstliche Stahlfedern.

Geht niemals selbst auf.
Nur echt m»

Namen „KOH- I - NOOR“
auf der Rückseite des
Federtheiles .

Alleinige Erzeuger :
Waldes & Co.

Prag *Kärolincnthal »
Lieferung nur an Wlortervprk .iufor.

£

Wir alle haben unseren Arzt gefragt .
Janik ’s wohlriechendes Haar -Petro¬

leum ist das Beste zur Erhaltung
und Verschönerung der Haare .

Probeflacon A72.—, grosses Flacon K 5.— .
Janik ’s

Kamillen - Extract
I bestes Mittel zum Waschen für

(̂ braune und blonde Haare ; macht
*die Haare successive lichter , bis ins

lichteste Blond ; selbst bei Kindern
anwendbar . Flacon K 4.— und K 10.— . — Nur beim Erfinder FRANZ JANIK «
k. u. k . Hof -Damenfriseur - Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien , Ehrendiplom und
k . u . k . Staatspreis . — Wien , 1. Freisingergasse 1, nächst dem Stefansplatz .
Mein reichillustriertes Lehrbuch für Damenfrisieren und Anleitung zur

Haarpflege etc . gegen Einsendung von 60 Heller .
Provinz per Nachnahme . Bei Bestellung von A' S.— aufwärts gratis und franco .

DM- Daselbst separate Haarfärbe -, Ondulation -, Kopfwasch - und Frisiersalons .

GG G M Tischler - und Tapezierer - Möbelhaus
Uli flhOl ALOIS HERLINGER
IVA V V I Wien , IT . Margaretenstrasse SO.

Reichhaltiges Lager von soliden, geschmackvollen Ein-
^ richtungen in allen Stilarten mit dreijähriger , schriftlicher Garantie zu aller -

billigsten Preisen . Separate Abteilung von Hotel- , Villen -, Vorzimmer- u . Küohenmöbeln .
Das neue , reich illustrierte Möbelalbum wird gratis und franko versendet.

Alle in der «Wiener Mode* ahgebildeten Arbeiten sind jederzeit vorrätig .

ommersprossen <
und Leberflecke \

verschwinden vollständig bei Anwendung der 4553 »

B
rientalischen Gesichtspomade .

per Dose K 1 .60 . Die dazugehörige Seife per Stück 70 h . ^
te k . k . Feld -Apotheke , Wien , I . Stefansplatz 8.

- Zweimal täglich Postversandt .

ms I. Wmfs Asm
bestes diätetisches Hausmittel

gegen Verdauungsstörungen, Schwache , Ueblichkeiten , Sod¬
brennen, Blähungen K-, hustenlindernd, krambfstillend , schleim¬
lösend , reinigend. 12 kleine oder 6 Doppel-Flacons franko

samt Kiste K 4 .—.
Schutzengel -Apotheke des A . Thierrh i » Prcgrada

bei Aohitsch -Sauerbruu » .
Zentraldepot, Postversand und Detailverkaus durch

Karl Bradh , Apotheke „Zum König von Ungarn" , Wien,
I. Fleischmarkr 1.

Echt nur mit der nebenstehenden Nonneuschutzmarke .
Es empfiehlt sich fihr , dieses Mittel stets auf Reisen für alle

Fälle mitzuhaben .

A. Thierry's echte Centifoliensalbe
ist die kräftigste Zugsalbe, übt durch gründliche Reinigung eine
schmerzstillende , rasch heilende Wirkung, befreildurch Erweichung
von eingedruugenenFremdkörpernaller Art , Ist sür Touristen,
Rad ahrer und Reiter unentbehrlich. Per Post franko 2 Ttege
K 3. 50 . — Schuhe ngel -Apotheke des « . Thierrtz in
Pregrada bei Rohitsch - Sanerbrunn . PC * Man meide
Imitationen und achte auf obige , aus jedem Tiegel eingebrannte
Schutzmaile, - MH Zentraldepot, Postversandund Detailverkaus
durch Karl Bradh , Apotheke „Zum König von Ungarn",
Wien, I. Fleischmarkt 1, Es empsteblt sich sehr , dieses Mittet

stets auf Reisen sür alle Fälle mitznuehmen, 4853

■$ TSide$ “ *r:
Margit- s*

CremeUebtrall
— zu vaven .

S ieber und rascb wirkendes utisehäd-
liebes Mittel gegen Sommer *

sprossen , £ eberflecke , Gesiebts - und RandrZSfe , ohne Telte .
erzeugen Hpotbeker Clemens v. TSIdes , Arad . — Uor Täl -
sdtungen in ähnlicher Adjustierung wird dringend gewarnt .

In Wien zu haben:
Arebs-Apotheke , HoherMarkt ; Bären -Apotheke , tugeck; Mohren-Apotheke ,Tuchlauben.

^ RlENBAOe !,

RÜD0LF5QCIELLE
NATÜRLICHES GICNTWflSSER

ZUBEZIEHEN
vom oen

MARlENBADEf ?
mineralwasser -versendunc

UNDDENMEISTEN
AP0THEKENu.DR06UER !E

/ BLE1BENDXv̂ nC
HALTBAR

TADELLOS
| exportfähigJI

BROSCHÜREN

GEBRAUCHSANWEISUNGEN
KOSTENFREI

DURCHDIE MARIENBADER
MINERALWASSERVERSENDUNG.

Jndicationen: Sicht. Harnsaure Diathese. Hamgrias,Nierensteine .Bla5ensteine.Chroni5cheNisren -
entzündung uBIasenkartarrh.-aiich besonders wlrksamalsdiäNschesßetränke zurVerfiiitungdieser
Leiden bei allen dazu erblich veranlagten oder durch Ernährung u.Lehensweisedisponirfenfiranen .

ist doch das beste für die Jtaut!

UnflbertreffUci] zur sicheren Erlangung eines tadellosen Teints;
beseitigt zuverlässig Sommersprossen sowie alle sonstigen Hautschäden .

im Gebrauch bei Ihrer Majestät der Deutschen Kaiserin ,
Majestät der Königin von Rumänien etc.

Ihrer GlanzendeAtteste der ersten ärztlichen
Kapazitäten.

Ein Versuch mit Dr . Graft BYROJJN hat
stets zu dauernden Nachbestellungen lefährt .

Probesendungen zu K 2 .- und K 5 . - franko.
" a- "" '3VU0*' r" " °r' M“n Pro . p. kt *.

Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerien , «kr n linkt lAiltM ünkt m D B - GRAF & C0MP-’ Wien , VI . Amerlingstr . 2 .

46
49
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel ’s Haematogen
(gereinigtes , concentriertes Uaemoglobin , D . R .-Bat . Kr . 81 .301 , 70,0 , chemisch reines Glycerin 20,0 , Wein 10,0 , incl . Vanillin 0,001 )

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Ertvachsenen
schnelle Appetitzunahme S rasche Hebung der körperlichen Kräfte K Stärkung des Gesammt -Nervensystems .

Warnung vor Fälschung ! Man verlange ausdrücklich „ Dr . llomtneVs *• Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - xtnd Auslandes glänzend begutachtetl

Wie man eine Schöne Büste Erzielt
Die Schönheit det Düse »* ist einer der vornehmsten

weibliche » Reize , iu welchem sich die Natur nicht
verschwenderisch zeigt . Die Damen werden daher mit
Vergnügen vornehmen ', dass es ein vollständig harm¬loses Mittel gibt , um die Natur auf sanfte Weise zu

zwingen,in dieser Hinsicht weniger karg zu sein .Dieses der feinen Pariser Damen -Welt bereits
bekannte Mittel besteht in der Anwendung von
rati £ s Pilules Orientales
welche von den berühmtesten Pariser Arzteu gutgeheissen wurden und Inder Thatdie Eigenschaft ,besitzen den Ruse » zu entwickeln und wieder
tierzustellen , die Gewebe zu fertigen . Knochen -
Vorsprünge der Schultern zu verwische », indem
sie de » Formen der Rüste im Allgemeinen ein
diskretes Embonpoint verleihen . Ihre Wirkungbesteht darin , dass sie die Umwandlung der
Nahiung iu plastische Substanzen erleichtern
und befördern , welch ' letztere sich in der Rrust -
Gegend festsetz - n. Das einmal erzielte Resultat
besteht in der Folge ohne irgendwelche besondere
Rchandiung fort .

Durch \hrc belebende Wirkung verleihen
RATlg ’S PILULES ORIENTALES Überdies
einen frischeren Teint , verschönern die Gesichts -
züge und verjüngen das ganze Wesen .Sie sind für alle Nature » zuträglich , für das in
seiner Entwicklung begriffene junge Mädchen
ebensowohl , wie für die vollständig ausgebil¬
dete Frau , ln keinem Falle können sie für die
Gesundheit im Geringsten schädlich sein .

iGesetztich geschützte Market .Die ungefähr zwei Monate dauernde Behand¬
lung ist leicht su befolgrn y ohne die geringste
Aenderung in der gewohnten Lebensweise su
bedingen . Preis per Schachtel mit Gebrauchsau
Weisung Kronen 6 45. (Vfi .andt franco unter Dis¬
kretion g?gen Nachnahme Kronen 6.75 )

Man verweigerejede Schachtel welche nicht mit dem
Stempel der Union des Fabricants versehen ist yund auf dem E ikett folgerndeAdresse trägt
J . RATlfi .Pharmacien ,5,Passage Verdeau .Paris

Depot für Osterr .-Ungarn in Budapest :IJoseph von Töröz . Apotheker , 12 . Kiraly - utcza .

I

Y?

Lohse ’s weltberühmte Specialitäten :
Maiglöckchen - Parfümerie

eine Weltspecialität ersten Ranges

Parfümerie Violetta Regia
der natürliche Duft des Veilchenstrausses

sind und bleiben die anerkannt vornehmsten Wohlgerüche
als Taschentuchparfüm — Seife — Puder — Sachet — Brillantine — Toilettewasser etc.

NEUHEIT „ Fleurs rustiques“

Lohse ’s Feldblumen -Duft
ein Bouquet von eigenartiger Distinction

GUSTAV LOHSE * BERLIN , Königlicher Hoflieferant .
Käuflich in allen Parfümerien nnd Drogerien sowie bei allen Coiffeuren des In - und Auslandes .

Irrste

Pariser Corset-Manufacliir
* WIEN1, I . Plankeilgasse 1 .

J . WAGNER
Filiale : Karlsbad , Miihlbrunnstrasse 9.

Empfiehlt seine

gerade kleidenden Gorsets .
Ohne Konkurrenz ! Schnitt und Stellung ganz neu !
Mieder mit gerader Front

ä Kronen 16. — , 18 .— , 20 . — , 25 . — , 30 . — , 36 . — bis Kronen 50. — .
Mas « Obers Kleid erbeten .

Taille . . Hiiftenweite . - .Obere Weite . Hohe unterm Arm . . .
Bestellung nach Mass innerhalb 24 Stundan . 4882

Versand nach allen Weltteilen . Preisliste gratis und franko .

Carl Schmidt
Blisten -Fabrik

Berlin W.
23 Ta >tbenstrasse 23

empfiehlt seine
weltberühmten

Stoffbüsten
für jede Körperform

Unentbehrlich zur
Anfertigung der Kostüme.
Figur wie nebenstehend
von Mk. 7 .— bisMk .50 .—.

Katalog 0 . fr
r
a
a‘i3

0
und

Man hüte sich vor wert¬
losen Nachahmungen ,

_ _ Solide 4653

Möbel
eigener Erzeugung. Billiger als überall !
BINDER & Co >y Tischlermeister

Wien , VII . Breiteirasse 27 .
Gegründet 1827 . Illustr . Preisbuch gratis .

RIVIERA -
VEILCHEN

| m H R ER V El LCH ENDOFTl
fl .MOTSCH &CM

WIEN

O Korpulenten o
tei e auf Wunsch mit , wie ich in kurzer
Zeit meinen Fettleib verlor . G. Homann in

Berlin 2ii , Wilsnackerstrasse 33.

^ Immer

»tdlSTEKtcM'«AOCMAKK<

BEETHAM ’S

hin erprobtes Präparat aus Teer , Gly¬
zerin und Gurkenmilch , zur Konser¬
vierung der Haut und zum Schutze
gegen den Einfluss von Sonne , Wind
und hartem Wasser . Es erhält die Haut
frisch , weich und weiss, vernindert und
entfernt Rauheit , Röte , Entzündung ,Sonnenbrand etc . Zu haben in allen
erstklassigen Drogerien etc . in Flaschen
zu Kl .—, 2. — und 3.50 ; in Wien bei :
M . Kris, 1. Stephanspl . 8 ; M . Wisinger ,
I . Kärntnerring 8 ; in Budapest :Vertessi
S ., Kristöf-ter 8 ; Török J .. Kiräly-utc . 12.

+ Hagere -|-
Schwache erhalten wunderschöne Körper¬fülle nach kurzem Gebrauche meines
Nährmehl „Käthe “ (gesetzt geschätzt)Uftincn ^rlialteu üppige Rüste .Kein Schwindel. Streng reell. Viele Dank¬
schreiben . Preis per Karton fl . 1.25 (mit
Gebrauchsanweisung ) per Postanweisung ,öder Nachnahme . Allein -Verkauf nur bei
Uckm. Rath . Wenzel , XVIII. Schulgasse3W .
1. Stock . (.Keine Filiale .) 4694



Tür Raus und Küche.
Küchenzettel vom IK.—ZI.. August I.YV3.

Oie in Alammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelassen werden.

Sonntag : Ragoutsuppe , (Pastetchen
mit Wildhachö) , gebratene Hühner mit Salat ,
Pfirsichcreme mit Bäckerei.

Montag : Reibgerstelsuppe , (Risotto ),
Rindfleisch mit Schnittlauchsauce , Zpet -
schkentascherln.

Dienstag : Peterfiliensuppe , ( ge¬
backenes Kalbsbries mit Kochsalat), Rahm¬
rostbraten mit Makkaroni , Obst.

Mittwoch : Fadennudelsuppe , (ge¬
stürztes Gemüse ) , Rindfleisch mit Cham¬
pignonsauce , Früchtenreis * .

Donnerstag : Kürbissuppe , ( ge¬
backene Schweinsfüße mit Kraut ), Hammel¬
filet mit Risibist, Zwetschkenkuchen.

Freitag : Feine Milchsnppe **,
(Spinat mit Spiegeleiern ), Hecht mit Cham¬
pignons *** und Erdäpfeln , gebackene
Aepfelspalten .

Samstag : Reissuppe , (gefüllte
Paradeis ) , Rindfleisch mir Gurkensauce und
Erdäpfeln , Bettelmann .

Sonntag : Hirnpfanzelsuppe , (Ga¬
lantine vom Huhn ) , Hirschrücken mit gedünsteten Trüffeln und spanischer
Sauce , Schokoladecreme mit Obersschaum f .

Montag : Leberreissuppe , (gebackene Kürbisse) , Rindfleisch mit
Paradeissauce , Eierkuchen mit Zwetschken .

Dienstag : Erbsensuppe mit Nockerln, (Karfiolauflauf i, Champignon¬
brust mit Erdäpfeln , Reis mit Aepfeln .

Mittwoch : Fleckerlsuppe, (Kukuruz mit Butter ), Rindfleisch mit
Kohl , Zwetschkenknödel.

Donnerstag : Panadelsuppe , (Kalbsragvutpastete ), Roastbeef
mit Spinat , Omelette mit Früchte » .

Freitag : Französische Fischsuppe, (falscher Stockfisch ) , Schaiden -
schnitzel mit Erdäpfelsalat , Aepfelstrudel .

Samstag : Leberknödelsuppe, (Kohlsprossen in Buttersauce ) , über -
dünstetes Rindfleisch mit Zwiebelerdäpfeln , Salzburger Nockerln.

Sonntag : Braune Suppe mit gebackenen Milzschnitten , (Fisch-
mayonnaise ) , Entenbraten mit Kompott , Rosenkräpfchen mit frischem Gelee .

Montag : Grießnockerlsuppe , (Spargelfisolen mit Butter ) , Rind¬
fleisch mit Schalottensauce , Zwetschkenkuchen .

Die Küche im Hochsommer .
Anderer Kost bedarf der menschliche Körper im Sommer wie im

Winter . Während die Küche in der kalten Jahreszeit darattf bedacht sein
muß , den Verlust an Wärme durch Zuführung von wärmebildenden
Stoffen zu decken, hat diese die Aufgabe , in den heißen Tagen die
Temperatur herabzusetzen und die Kost erquickend und labend zu gestalten .
Diese muß auch das Gefühl des Durstes , das im Sonimer ohnehin schon
groß genug ist , mindern . Keineswegs aber dürfen bei der Ernährung im
Sommer die Eiweißstoffe ausgeschieden werden , denn diese sind es , die den
Aufbau neuer Zellen und die Bildung von Blutkörpern bewirken . Sehr viel
Eiweiß enthält das Fleisch, aber in den heißen Tagen stellt sich oft ein
Widerwille gegen Fleischnahrung ein , und die Küche muß also im Hoch¬
sommer dafür Sorge tragen , daß der Bedarf an Eiweiß durch andere
Nährungsstoffe gedeckt wird . Milch , Eier , Rahm (Sahne ), verschiedene
Getreidearten , wie Reis , Mais , Grieß , Weizenmehl sind sehr eiweißhältig
und für die warmen Tage besonders geeignet , da sie sich sehr gut mit
Früchten und Gemüsen vereinigen lassen und so eine Kost abgeben , die
den Ansprüchen an Nährwert ebenso genügt , wie sie erfrischend wirkt .

Die Natur , die Allweise, beschert uns im Sommer die frischen Ge
müse, die Früchte ; in paffender Zubereitung ergeben diese ausgezeichnete
Gerichte, das Fleisch läßt sich ab und zu durch Fische ersetzen . Die Fische
kommen an Nährwert ungefähr dem Fleische der warmblütigen Tiere
gleich , sind meistens leicht verdaulich und lassen sich in sehr verschiedenen
Zubereitungen auf den Tisch bringen . Von Fleisch wählt man am besten
junges Geflügel , Wild und Kalbfleisch. Alle fetten Arten sind zu ver¬
meiden, da sie den Durst steigern und Wärme bilden .

Nachstehend wollen wir einige Rezepte für den Hochsommer Mitteilen :
* Früchtenreis. 7« Kilogramm sauber gewaschener Reis wird unter

Hinzufügung von Zucker, Zitronensaft , Zitronenschale und Butter in Wasser
und Butter weichgedämpft Inzwischen läutert man 17 , Kilogramm Früchte ,
wie z . B . Himbeeren , Johannisbeeren und Marillen in Zucker und mischt
die Früchte entweder unter den Reis oder legt sie in die Mitte der Schüssel
und umgibt sie mit dem Reis . Das Gericht kann man warm oder kalt
servieren, im letzteren Falle garniert man es mit Schlagobers (Schlagsahne ) .

Sensation ! Sensation !
Jfowotny’s photobrodine

das Jfeueste !
LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

J

Sehr wohlschmeckend find auch
GlaSkirsche« mit RtiS . Dieses Gericht wird ebenso bereitet wie der

Früchtenreis . Um den Kirschen eine schöne Farbe zu geben , vermischt man
den Zucker mit einem unschädlichen roten Färbemittel .

** Feine Mlchsuppe . 1 ' /, Liter frische Milch vermengt man mit drei
Eßlöffeln gestoßenem Zucker, etwas gestoßenem Zimt und einer Prise
Salz und läßt sie kochen . Wenn sie kocht, mengt man unter fortwährendem
Sprudeln einige Löffel gelbgeröstetes Mebl bei, läßt dies verkochen, legiert
die Suppe mit einigen Eidottern und bringt sie mit Croutons zu Tische.
Das Mehl wird auf einem mit weißem Papier ausgelegten Kuchenblech
unter häufigem Umrühren in einer ziemlich heißen Röhre geröstet und
bis zum Gebrauch ausbewahrt .

*** Hecht mit Champignons . Ein Hecht, den man geschuppt, aus '

genommen und gereinigt hat , wird in Heine Stücke geschnitten unb ein-
gesalzen. Man läßt diese Stücke eine halbe Stunde liegen , trocknet sie
dann ab und gibt sie hierauf in eine Kasserolle, worin man vorher frische
Butter zergehen ließ . Den Fischstücken wird Gewürz , Pfeffer , ein Stück
Zwiebel , ein wenig Zitronensaft und ein Glas Weißwein hinzugefügt ;
dann läßt man sie langsam dünsten . Ist der Fisch gedünstet , so nimmt
man die Stücke heraus und gießt zu der zurückbleibenden Sauce ein wenig
Rahm (Sahne ) , der vorher mit etwas Mondamin klar gequirlt wurde .
Inzwischen dünstet man einen Teller voll Champignons , die in feine
Scheiben zerschnitten wurden , in Butter , mengt ihnen etwas gehackte
Petersilie bei und gibt sie dann in die passierte Fischsauce, die man noch
mit Eidottern legiert und gut verkochen läßt . Die Fischstücke werden in
einem Reiskranze angerichtet und mit der Sauce übergossen.

-s Schololadecreme mit Obersschaum . (Bon Frau Emma Sikutrie
in Ruma freundlichst mitgeteilt . ) Man läßt 14 Dekagramm geriebene
Schokolade in 7» Liter Wasser mit 14 Dekagramm feingestoßenem
Vanillezucker so lange kochen, bis sie dick wird , stellt das Gefäß dann in
kaltes Wasser und rührt die Schokoladecreme hier so lange , bis sie kühl
geworden ist. Dann mengt man nach und nach vier Eidotter und 1 Vs Liter
zu Schaum geschlagenen Rahm (Schlagobers , Schlagsahne ) dazu , füllt die
Creme in eine zierliche Glasschüssel ein und stellt diese zwischen Eisstücke
in eine große Schüssel, wo man sie einige Stunden stehen läßt . Bor dem
Servieren wird abermals 7s Liter Rahm zu Schaum geschlagen und in
Häufchen rings um die Creme gespritzt. Zu dieser wird kleines Backwerk
gereicht.

Geforener Kaffee. Aus frisch gebranntem , feingemahlenem Mokka¬
kaffee gießt man einen starken Kaffee auf , den man mit Zucker vermengt
und in die Gefrierbüchse gibt , die man in Eis vergräbt . Man läßt die
Gefrierbüchse, ohne sie zu drehen , so lange im Eile liegen, bis die Flüssig¬
keit eiskalt geworden ist ; erstarren soll sie nicht . Dann schlägt man 1 Liter
Obers ( Sahne ), mit Kilogramm gestoßenem Zucker vermengt , auf dem
Eise zu Schaum und mengt diesen dem Kaffee bei, den man dann in
Gläser einfüllt , die man mit Schlagobers ziert . Man rechnet gewöhnlich
für acht bis zehn Personen 7« Kilogramm Kaffeebohnen , wovon man
7, Liter Kaffee aufgießt .

Unentbehrlich in jeder guten Küche

I IEBIG ’S n-EiscH-
Li EXTRACT

Unentbehrlich für jeden hauchalt !

Die Nochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland .
vermehrte , verbefferte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . . Vyy nur K 6 .— = Kit . 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens, Anrichtens , der Dunstobst- und Getränkebereitung . Ls umfaßt
368 Menüs für alle Lage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft, gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbefferte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieser billige , inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Vettages franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendvrferstraße Nr . 87.

MattonisOiesshüirier
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der AtKmungs - und Ver
dauungsorgane, auch für Kinder und bei Scrophulase , RhaiMUs

Keuchhusten etc .
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moderne Illuster für Kreuz » oder Plattstich »Stickerei. Verwendbar für Behänge, Decken, Käufer etc



Einzelne kette 50 Beller = 45 PfennigFlieipzig, Berlin, Stuttgart , flew -Vorb.
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16. Jahrgang .
23 . Heft

Qy' Qs' oy o oy D -C7

Pränumerations -
preise :

Für Oesterreich - Ungarn ?
Vierteljahr , haibjahr . ganz )ähr .

A' 3 . - K 6 .— Jl Z2 .—
Für das Deutsche Reich :

Vierteljahr , halbjähr , ganzjähr
Mk. 2 .50 Mk . 5 — Mk. M .
Für -alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬jährig Franken 18. - — Ure20 . = Shilling 15 . =
Rubel 7 . — Dollar 4 .—,
beziehungsweise vierteljährigFranken 4 .50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode**
in Wien , VI . Gampetrdorler -

strasse 87, an.

1
! Erscheint «eit 15 Jahren' monatlich 2 mal in höchst
; eleganter Ausstattung .
! Jährlich 24 reich illustr .

Hefte mit vielen ‘tausend
Ahbrlehmgen .

S chnitte nach persön¬
lichem Mass werden

den Abormenfronen der
«WÜENER MODE »jeder -

I zeit i« beliebiger Anzahl
unter 'Garantie 'für tadel¬
lose » Sitz geschnitten und

i hiefür der unter den Illu¬
strationen angegebene , I
höchst minimale -Preis be¬
rechnet . Die Anfertigung

. vonKileidungs - u.Wasche -
-fttircken n . diesen Schnit -

■ teu -erfordert nur .noch
geringe 'Geschicklichkeit , j
-Die Abonnentinnen der

, «WIENER MODE * ge -
j -messen ferner beim ©e-
! zug der itn selben Ver¬

lage erschienenen

Handarbnitsbücber etc.
! erhebliche -Preisermässtg .

Mit dem Uiiter -
haltungsbeiblatt :

Gegründet
im Jahre
1887 =

Im Boudoir u

nd der Beilage :

„Wiener O O
Kinder-Mode a

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejoumal .

SchnUtra«sterbo(*en m jedem itefie .

1 . September
1903.

-^9 "̂ 9 -̂ 3 ' ?9 "̂ 3 -̂ 3 -̂ S

I nsertionspreise :
Die 4mäl gespaltene Millimeter-
zeile im Inseratenteile 50 ht die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhat-
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1,50.
Bei 12tnaiiger Einschaltung 10 %Rabatt, bei 24-maiiger20°/0 Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn ,Frankreich , Belgien und Eng¬land bei jedem guten Annoncen-
bureau und bei der Inseraten-
abteilung der „Wiener Mode “ in
Wien. — Für die übrigen Staaten
Europasbei RUDOLr MOSSE,

Berlin , und Lessen Filialen .

Die Ausgabe erfolgt stets zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder TS . 4es Monats in den Händen der Ahon -
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über »«pünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode » In Wicu Vl/2 .

6mpUblensw « rte merkt für Barnen
aus dem Vertage -er „Mmer Made" in Vien, VI. Gumpendorferftrahe 87.

Dritte verbesserte Auflage.
vie Trau

comme il faul
(Die vollkommene Frau .)

Das modern und sehr vornehm aus
gestattete Merk ist eines der unentbehrlichsten
Bücher für die inoderne Dame und -für jede
vausfra » . Das Vorwort des Buches -schildert
die Entstehung der Werkes . Seit Gründungder „ Wiener Mode " und das ist nun fäion
mehr als >5 Jahre her — verging kein Tag .an dem die Post nicht Briese an die Redaktion
brachte, in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .Vas schon früher im Verlag der „Wiener
Diode" erschienene Büchlein „Mikettesragen "
war für einfache Lebensverhältnisse bestimmt,;
für die vornehme ivelt schufen wir das 2iach-
schlagebuch „Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir einem dringenden Bedürfnisse gerecht
geworden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das Herz , ,das -Ge¬
müt , den verstand der Gattin .»nd Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, äst chier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6, - = Mi. 5.- .

lbum der
Monogramme

^ für Kreuzstich.
36 Tafeln mit 578 Griginalmujtern .

asm f. f. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert und zugelasien.

Sechste Butlsge .
Die hänstge Anwendung des Mono¬

grammes hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
horauszugeben und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinznzufügen .

Vas werk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ , sowie Ziffern und Kronen .

Wir können die Anschaffung nur bestens
Empfehlen ; das Werk findet in jedem kaufe
-Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
hen Bezug des Werkes .

Preis K 5.— — Mk. 2 .50.

vierte vermehrte Auflage.

Die Uunst
schön zu bleiben.

Von 3loua Maki.
Das Merk behandelt durch dir Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte n . f. w .,
vermeidet aber , was zu unnützer Guackfalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin find -von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigft geprüft , so daß
wir "das Werk -mit vollster Inverficht empfehlen
können . Für die vortrefilichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zelt notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem r̂eichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Aapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Annst , sich z» kleiden
— Die Hygiene der Schöicheitspstege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Lremes — Ent¬
haarung — Gefichtsröte — Aaltwafferkuren
— Magsksit — Massage — Mieder — Mit¬
esser — Nägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille — Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K H.— = Mk. 5.—.

3u beziehen durch jede vnchhandlung fowie gegen vorherige Einsendung der vetrager direkt vom Verlage der
„wiener Mode" in Wien.

Porto für Zusendung innerhalb Gesterreich -Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein G
Volleingezahltes Actiencapital K 80,000 .000 . jCTS. Tirr « T TT w ( flReserven per 31. Dec . 1902 K 22,569 .683 t70 . igß ) W lCtlf 1. rieff EflgaSSC i ''U • 10 .

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E ., Budapest ,V. Nador -utcea 4. Exposituren in Prossnitz , Wr . Tieuetadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Prater¬strasse 15, HI . Hauptstr . 24 , IV . Rainerplate 8, VI . Mariahilferstr . 75 , VII . Burggasse 71 , VÜI . Jostfetädteratr 27 , IX .Mussdorferstr . 2 , X . Keplerplate -*, XV . Mariahilfeigürtel a , XVII . Hernalser Hauptstr . 43 , XX Wallensteinplate S.

An- -und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung « nd Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .
Ausgabe von EinIsgsVüeherri.

Verzinsung 3 8A> gegen reglementmässlge Kündigung .
Rentensteuer beieklt der Wiener Ssnkvereie aus Eigenem .
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XVI . Jahrgang .

Mt Stoffe fit Htlbstkltckr uni -Ksilsekiiml .
Von Ren«e Francis .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

Die Richtung der Mode im Sommer , fremdesAuf¬
putzmaterial zum Beleben der Kleider zu verwenden,
scheint sich allen Anzeichen nach auch auf die Herbst¬
toilette übertragen zu wollen. Wir begegnen unter den
vielen neuen Herbststosfen , die die Mode vorbereitet
hat und die wirklich an Schönheit einander über-
bicten, teils gestickten Stoffen , teils Stoffen mit ein¬
gewebten Chenillenbordüren , die von der Kante ent¬
fernt und zum beliebigen Besätze der Kleider verwendet
werden. Diese etwa 3—3V2 cm breiten Bordüren sind
in abstechenden Farben gehalten und dadurch sehr
wirksam, daß ihnen in diskreten Mengen Gold - , Stahl¬
oderSilbersäden beigegeben sind . Eine dieser Bordüren
erscheint auf schwarzem Grunde in Form aneinander¬
gereihter, in verschiedenen roten Schattierungen ein¬
gestickter Sonnen, deren Strahlen in matten Gold¬
fäden eingestickt sind ; eine andere, auf hellgrauem Fond
angebrachte Bordüre zeigt dicht nebeneinandersitzcnde,
in schwarzen , mit Silberfäden durchwirkten Chenillen
eingestickte Tupfen , von denen zu beiden Seiten schwarz
und grau gestickte Ornamente ausgehcn . Je nach Mach¬
art der Kleider können diese Bordüren der Länge oder
Breite nach angebracht werden ; sie machen vollständig
den Eindruck eines mühselig ausgeführten Aufputzes,
ohne die geringsten Schwierigkeiten zu bereiten. Wvll-
gewebe mit Chenillentupfen in gleichartigen und ab¬
stechenden Farben sind von der Mode sehr bevorzugt
und machen durch ihre Musterung , die an sich wie
ein Aufputz wirkt, viel fremden Besatz unnötig ; ganz
neuartigund wunderschönsind die sogenannten „Frise -
Genres "

: diese Herbststoffe haben in Form ganz kleiner
Löckchen aufgeworfeneFäden , wodurch sie rauh wirken;
sie glänzen aber dennoch seidig und bringen durch ihre
Farbenzusammenstellnng , die sehr mannigfaltig ist ,
reizende Effekte hervor.

Blau -grün, diese beliebte Komposition, wird noch
immer stark begehrt und wirkt auch am Frisestosi im
Vereine mit eingewebten, grellroten , etwa 1 cm breit
voneinander entfernten Tupfen sehr pikant . „Pointillo-
gewebe "

, das sind Stoffe mit ebensolchen eingestickten
oder eingewebtenPunkten , sind eine Neuheit der Herbst¬
saison ; Zibelines verschiedenen Genres werdengetragen.
Man liebt diese seidig schimmernden , feinhaarigen Ge¬
webe noch immer , doch sind sie heuer auch gemustert.
Sosiind «Zideliuemouobete», ein niitchinierten , bunt

•,*

A3

L

«lit . 1. Reiselleid mit Weitem Jäckchen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 51 ; Schnitt znin Jäckchen : Nr . 6,
Echnittuiethode zum Rock: Nr . 7 aus dein Schnittbogen.) Naturgröße Zeichnung zur Bordüre gegen Er atz

von 50 Ps . oder so d . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 h.

gehaltenen Tupfen versehenes Gewebe (man denke sich zartgrüne und zartfraisefarbige , verschwoinmene Punkte auf dunkelblauem Grund) ,
und «Zibeline eeossais » , ein in verschiedenen Nuancen verschwoiilinen karricrter Stoff, von schöner Wirkung .

In glatten Geweben dominieren der sogenannte « Cheviot marine » , ferner ein Stoff, der sich «Peau de souris » nennt und wie

sein Name besagt ganz kurzgeschorene Härchen zeigt. Dieses zibelineartige Gewebe schinlinert in vollständigem Seidenglanz und ist
prachtvoll in seiner Wirkung ; als dritter moderner Stoff gilt «Drap amazone » , ein herrliches Tuch, das in allen erdenklichen Mode¬
farben , auch in den begehrten Pastellnnanceil am Lager gehalten wird und durch seine Schmiegsamkeit und Weichheit den neuen Mach¬
arten der Herbstkleider sehr entgegenkommt. Neben diesem glatteil Tuch wird auch meliertes Tuchgcwcbe mit Strich stark begehrt werden ;
auch kammgarnartige Bindungen , die man abgetan glaubte , sind in den verschiedensten Musterungen wieder auf den Plan getreten ;
ebenso glatte „Venetiennes "

, das sind glänzende, melierte Tuche, die man für Kleider sowohl als für Kostüme und Jacken verarbeitet .
stieben allen diesen Geweben sollen Phantasiesamte sowohl in Schwarz als in Farben modern werden ; für Kleider und Blusen ,

die man zu Zibelineröckcn trägt, werden sie sich gleich gut eignen.
Herbstkvnsektion wird ans den verschiedenartigsten Stoffen hergestellt , je nach Machart und Art des Stückes. Als vornehmes

Material gilt hierfür „Moleskin "
, der in Schwarz , ferner in der so begehrten Maulwurfssarbe, in Chinchillagran und Weiß ver¬

arbeitet wird und wie das Fell eines Tieres anmutet . Der Stoff fühlt sich samtig weich an und ist schmiegsam und seidig glänzend,
kurz von vornehmem Ansehen . «Velours Kalouga » sind Samte , die ganz in Art des echten Breitschwanzselles gearbeitet sind , vielmehr
eine getreue Nachahmung davon bedeuten, zum Unterschiede vom Breitschlvanz aber nicht nur in Schwarz und Weiß existieren, sondern
in allen hellen und mittelhellen Farben erzeugt werden. Diese Gewebe verarbeitet man nicht nur sür Konsektionsstücke , svndern verwendet
sie auch zur Herstellung ganzer Herbstkostüme , die meist durch gleichfarbige oder auch abstecheude verschiedenartige Blusciitaillcn dann
nach Belieben variiert werden können . Eine neue Samtart nennt sich «Velours uiousseliue » ; auch dieser Stoff kann ffir Konfektivns-

gegenstände und ganze Kleider Verwendung finden . Ueberhaupt bereitet sich sür den Herbst und auch sür die Wintersaison eine starke
Mode in Velvet vor . Es sollen in ' '
werden. Sonst sind als Material fr

diesein Genre ganz reizende Farben - und Musternngszusammcnstellnngen ganz neuer Art vorbereitet
ür lange als kurze Herbstjacken und -Paletots noch immer die zibelincartigen Gewebe sehr beliebt.
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Nr 6. Lamaborte zum Besätze von Herbstlleidern.

Lamaborte zum Besätze von Hcrbstlleidern.

Nr . L—5. Herbstkonscktion . <Vcrwcndbarer Schnitt zu Abb . Nr . 2, mit entsprechender Verlängerung : Nr . 6 ans dem
Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zn Abb . Nr . 3 , mit entsprechender Veränderung der Aermel: ebendaselbst : ver
wendbarer Schnitt z» Abb . Nr . 4 : von Abb Nr . t aus dem vorigen Heste ; v rwcndbarer Schnitt zu Abb . Nr L, mit
entsprechender Veränderung der Aermel. ohne Uzeluabt: von Abb Nr . 1 aus dem vorigen Heste .) Schnitte nach per -

sönlichcin Matz gegen Ersatz der Spesen von je Sv t> oder Sv Pf

Abb . Nr . 1 ltnd 51 . Neiscklcid mit weitem Jäckchen. Als Material zu dem Kleide
kann Lüster oder weicher Wollstoff verwendet werden . Den Rock setzt man entweder aus einem
schmalen Vorderblatte und zwei runden Teilen oder ans fünf Zwickelbahnen zusammen . Er
ist futterlos , wird innen am Rande , soweit der Aufputz reicht, mit einem Besätze versehen und
fällt über eine Grundform aus Tastet , die den Unterröck ersetzt . Die Randbordüre des Rockes
wird in Schnürchen ausgeführt . Man überträgt dazu die Zeichnung auf den Stoff und näht

nach den Konturen , selbstverständlich in genauer Einhaltung der Linien , die
runden oder eckigen Schnürchen mit versteck en Stichen auf . Der Verschluß des
Rockes geschieht seitlich mit Druckknöpfen. Unter dem Jäckchen trägt man entweder
eine zum Rock passende Bluse oder eine abstechende Bluse aus Tastet oder anderem
Material . Das Jäckchen ist vorn und rückwärts weit . Seine Bahnen werden
glockenförmig geschnitten und an der Kante , wie angegeben , mit einer abstechenden
Steppreihe verziert . Den breiten Achselkragen begrenzt eine in Schnürchen ausge -
snhrte Bordüre in Art des Rockaufputzes. Die Aermel haben Tütensorm , ver¬
engen sich am unteren Teile zu Stulpen und sind, wie angegeben , geschlitzt und
mit Bordüren verziert .

Abb . Nr . 2 —5 . Herbstkonfeklion. Die erste Abbildung stellt einen halblangen ,
in Glockenform ausfallenden Paletot aus schwarzem oder dunkelbraunem Tuch
dar , dessen Kanten mit parallelen weißen Steppreihen verziert sind. Der Verschluß
geschieht mit einer untersetzten Leiste . Der Kragen , den man allenfalls zum
Abnehmen einrichten kann , ist aus zwei in entsprechender Form geschnittenen
Tuchblenden , einer Passe aus Spitzen , einem Zwischensatz aus Spitzen und einem
Spitzenansatz znsammengestellt . Sein Verschluß geschieht vorn in der Mitte , dann
treten die beiden Stoffblenden in Form von Spangen über und fügen sich an
große Knöpfe . Die Schoppenärmel haben aus Spitzen und Blenden zusammen -
gestellte Stulpen . — Das zweite Jäckchen hat Raglanärmel , mit denen parallel
ein Passenbesatz den Vorderteilen beigegeben ist . Der aufgesetzte Teil der
Aermel und die Kanten der Passe sind mit Schnurstichstickerei verziert . Vorder -
und Rückenbahnen des Jäckchens sind weit . Der Verschluß geschieht versteckt .
Schmaler Umlegekragen und Stulpen mit Schnurstichstickerei. — Das dritte
Jäckchen ist rückwärts anliegend , vorn mit einem Abnäher eingeschweiftund schließt

•Bf?-je

I»' .

9*r . 8 11 . Thcatcrblusen aus Samt oder 8»tln Liberty . (Verwendbarer Schnitt zu den Blusentaillen , mit entsprechenderVeränderung der Oberswsftetle : von Abb . Nr . 8 aus
deui vorigen Hcjie - Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersan der Svelen von je so h oder 30 t ' f.
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9ir. 12 und 13. Aufputzborten für Herbstlleider.

sichtbar mit Knöp¬
fen . Seinen in ent¬
sprechender Form

geschnittenen
Achselkragen, der
vorn zn Spangen
ausläuft , umgibt
an der Kante eine
aufgesteppteBorte .

Schoppenärmel
mit bortenbesetzten
Stulpen . — Die
letzte Jacke ist an¬
liegend, schließt ein¬
reihig mitKnöpfen
und Knopflöchern
und ist in ange¬
gebener Art mit

abstechenden Wollborten verziert . Sie ist ziemlich langachselig und hat Keulen-
ärmel , die mit hohen Stulpen abschließen.

Abb . Nr . 8 11 . Blusentaillcii aus Samt oder Liberty -Seidenstoff . Die
Blnsentaillen haben anpassendes Futter und schließen teils in der Mitte vorn ,
teils rückwärts in der Mitte versteckt mit Druckknöpfen. — Abb . Nr . 8 wird
ans Samt angefertigt und in Passenlänge , wie die Abbildung angibt , in
senkrechte , parallele Reihen zn Schöppchen eingereiht , die sich an den Aermeln
so fortsetzen, daß sie Epauletten formen . Die hohen Aermelstulpen haben
Stickerei als Abschluß und abstechende Knöpfe . — Die nächste Blnsentaille
wird mit einem allenfalls abzulegenden rundgeschnittenen Achselkragen aus
gleichartigem Stoff versehen, der entweder mit Tupfen bestickt oder mit kleinen
kreisförmigen Spitzenfignren inkrustiert wird . Die Kanten des Kragens und
die weiten Schoppenärmel haben aufgesetzte Stickereidreiecke . Der Oberstoff
schließt in der Mitte versteckt unter der breiten Hohlfalte . — Abb . Nr . 10
zeigt ein kleines Plastron aus Spitzen , das mit dem Stehkragen zugleich über-
tritt . Der spitz ausgeschnittene Oberstvff wird mit einem angesetzten, runden
Spitzenkragen verziert , dessen Begrenzung bogenförmige ä sour -Streifen geben.
— Die nächste Blusentaille wird in Form einer runden Passe zu Schnürchen -
sänmen abgenäht . Als Material zur Blnsentaille kann Samt oder Seiden¬
stoff verwendet werden . Die Säumchen erscheinen auch an der in der Mitte
aufgesetzten Hohlfalte , die nach unten hin breiter wird und an der Kante
mit einer ä sour -Naht verziert wird . Die Aermel werden am Epanlettenteile
ebenfalls in Säumchen abgenüht , so daß diese als Fortsetzung der Passen -
naht erscheinen.

Abb . Nr . 11 und 52 . Reise - und Straßciimantel mit Spangen . Der
ganz lange Mantel ist vorn ganz weit , rückwärts ein klein wenig geschweift
und fällt am unteren Teile in Glockenform auf . Seine Vorderbahnen sind,
wie die Abbildung genau angibt , in Patten abgesteppt, die bis in Sattel -
Höhe parallel mit den vorderen Kanten laufen und sich dann als Passe und zu
Spangen sich verlängernd fortsetzen. Diese Spangen werden durch entsprechend
an den Vorderteilen und an den Aermeln angebrachte Einschnitte geleitet
und mit Knopflöchern an Knöpfen festgehalten . Die unter den rechten Vorder¬
teil tretende Passenspange des linken Teiles wird nach außen geleitet und
angeknöpft , sonst geschieht der Verschluß mit einer untersetzten Leiste in er¬
forderlicher Länge . Der Mantel hat keinen Stehkragen . Seine weiten Aermel
sind mit Aufschlägen versehen, die in Spangen auslanfen .

Abb . Nr . 17—20 . Moderne Hcrbsthiitc. Der Hut Abb . Nr . 17 ist flach ,
aus hellgrauem Filz und mit einer grauen Straußfeder geputzt, die sich
unterbalb der Krempe fortsetzt. Rosetten aus Mnsselinchiffon schließen den
Schaft der Feder ab . — Abb . Nr . 18 zeigt eine der neuesten Mode ent¬
sprechende kleine Toque aus einer Gold - oder Stahlpassementerie , die mit
einer flach gesteckten Rosette aus Mnsselinchiffon in angegebener Art
verziert wird . — Der dritte Hut hat die Form eines Bolero ,
wird aus hellfarbigem Samt verfertigt und an seiner Krempe,
wie die Abbildung angibt , in drei parallele Falten eingelegt .
Seitlich eine Rosette , die sich aus den Falten formt . Vorn seitlich
ein hoch aufstrebender Reiher mit einer Schnalle . — Der Thcater -
hut Abb . Nr . 20 wird ebenfalls aus einem flachen Gold - oder Stahl - '

deckelchen angefertigt und vorn in der Mitte mit einer Rosette und
einem daraus entspringenden Reiher verziert .

Abb . Nr . 21 und 53 . Fußfrcies Straßeiikleid aus dünnem Tuch
mit abstcchender Blnsentaille . Der Rock und das Jäckchen sind aus
dunkelblauem Tuch verfertigt . Die karrierte Bluse zeigt dunkelblaue Streifen auf dunkelgrünem oder grauem Grund und kann aus Seidenstoff
hergestellt sein. Der Rock hat eine Passe und Faltenbahnen , die rund geschnitten und am besten probeweise aus Musselin vorzuformen sind . Dabei

braucht man den Rock nicht in voller Länge zu schneiden, so daß man beim Zuschneiden des Stoffes nur nötig hat , die Bahnen zn ergänzen .
Das Jäckchen kann unabhängig von der Blnsentaille bleiben oder in Verbindung mit dieser augeferligt werden . Seinen Rand sowie den

der Glockenärmel umgeben geflochtene Borten . Der Hohlfaltenteil tritt über . Gürtel aus kartiertem Seidenstoff , Schoppenärmel mit hohen
Stulpen . Material : 6— 7 m Tuch , 3 1/*—4 m Seidenstoff oder Samt .

Abb . Nr . 22 und 51. Besuchskleid ans weichem Wollstoff mit Kragcngarnitur aus Samt . Der Schnitt zu der Taillengarnitur ist naturgroß auf
dem Schnittbogen dargestellt . Der aus runden Bahnen geschnittene Rock hat einen rundgeschnittenen untersetzten Volant aus gleichartigem Stoff , dem

sechs Reihen von ebenfalls rundgeschnittenen Blenden aufzusetzen sind, die so untersetzt werden , daß der Rand des Faltenrockes die letzte Blende

formt . Tie Bluscntaille besteht aus Blendenbahnen , die an der Kante abgestcppt und übereinander gesetzt werden , und einem in Verbindung

Nr . 14. Rcise - und Straßenmantel mit Spangen . lRückanstcht hierzu: Abi . Nr . 32 : Schnitt
hierzu : Nr . 7 aus dem Schnittbogen) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz

der Spesen von so h oder SO Pf .

Nr . 15 . Lamabortc jum Besätze von Herbsllteidcrn. Nr . 16 . Lamabortc zum Besätze von Hcrbstlteidcrn.
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Nr . 17 , Herbsthnt mit Straußsedern. Nr . 18. Theaterhut aus Passementeric uud Musselinchiffon .

mit dem runden Achselkragen geschnitteiren Latz - und
Miederteil , der, wie angegeben , mit Fransen besetzt
wird . Die reichen Schoppenärmel schließen mit tuch -
artig gesteckten Volants ab. Der Rock wird unter¬
halb der Taille getragen . und am unteren Rande
leicht eingereiht . Material : 80, — 9 m Wollstoff.

Abb . Nr . 23 und 55 . Besuchskleid aus feinem
Wollstoff und Tastet mit ü sour -Verzierung . Die an
der Blnseutaille ersichtlichen runden Blenden , die ein
Jäckchen formen , die Achselteile und die vorderen
Patten und der eingesetzte Teil am Rock sind aus
Tastet geschnitten, während der übrige Teil des Kleides
weichen Wollstoff als Material hat . Das Einsetzen der
angegebenen Teile erfolgt mittelst ü sour - Stiche in
bekannter Art . Dazu müssen die Formen genau mit
Heftstichen vorgezogen und auch bei der Ausführung
größte Sorgfalt angewendet werden . Die Blende , die
das Jäckchen formt , ist rund geschnitten. Breiter , ab¬
stechender Gürtel aus Pannesamt oder Latin Liberty .
Der unterste Teil des Rockes hat runde Volantform .

Abb . Nr . 24 . BcsuchÄlilt ans Samt und Fell
mit geflecktem Flügelgesteck. Die gerade Krempe zeigt
einen Besatz aus Sknnksfell .

Abb . Nr . 25 . Straßenhut aus hellfarbigem
Belourfilz mit flacher, breiter Kappe und gerader
Krempe . Die Kappe ist mit einem glatten Bandeau
umgeben , das wie angegeben zu einer flachen Schleife
gesteckt ist .

Abb . Nr . 26 . Besuchskragen aus Fehrücken-,
Hermelin - und Sealskinfell . Die einzelnen Kragen¬

teile sind zu Zacken geformt , die langen Patten , die aus zackigen , übereinanderliegeuden Teilen bestehen, mit Chenillenfransen besetzt.
Abb . Nr . 27 und 56. Besuchskleid aus Samt . Die vom Oberstoff unabhängige Grundform des Rockes kann aus runden oder Zwickel¬

bahnen zusammengestellt werden und mit einem rundgeschnittenen Ansatzvolant versehen sein . Die Oberstoff-Rockbahnen werden ebenfalls
rund geschnitten und gaufriert . Die Blusentaille hat anpassendes Futter und ringsum überhängenden Oberstoff. Ihr Verschluß geschieht vorn
in der Mitte unabhängig vom Futter mit Druckknöpfen; diese werden von einer Patte aus öcrufarbiger Stickerei gedeckt, deren Anschluß
mit kleinen Häkchen erfolgt . Lange Grelots schließen diese Patte ab . Die Rückansicht ist der Vorderansicht vollständig gleich. An den Achsel¬
teilen erscheinen aufgesetzte Stickereivierecke, die zur Hälfte auf den Aermeln liegen . Die Aermel sind am Epaulettenteil gezogen und fallen
zu reichen Schoppen auf , die mit gefalteten Marquisenvolants abschließen. Gürtel aus gleichartigem Stoff . Material : 14 — 15 in Samt .

Abb . Nr . 28 —30 (57 ) . Drei Besuchskleiber. Das erste Kleid ist mit einem ziemlich engen, aus Zwickelbahnen zusammengestellten Rock
ausgestattet und aus Samt verfertigt . Die Blusentaille hat anpassendes Futter und als einzigen Aufputz drei schmale , der Länge nach an¬
gebrachte Hohlfalten , zwischen denen in angegebener Art Spinnen aus Schnürchen oder dicker Seide anzubringen sind . Der Verschluß geschieht
unter der mittleren Hohlfalte mit Druckknöpfen. — Das zweite Kleid aus hellgrauem Wollstoff hat einen Kragenaufputz aus schwarzem Tüll ,
der in angegebener Art von drei Reihen aufgesetzter Bändchen in Farbe des Kleides unterbrochen wird . Der Tüllaufputz fällt vorn als Fichuteil
in spitzer Form bis zum Gürtel herab , der in Farbe des Tülls genommen wird . Sonst ist das Kleid ganz glatt . — Das letzte Kleid hat eine
in drei Hohlfalten geordnete Rockrückenbahn und als Taillenabschluß einen breiten Gürtel aus Pannesamt oder Liberty -Seidenstoff , der mit
einer seitlich angebrachten Schleifenschärpe abschließt. Den Aufputz der Taille gibt ein Achselkragen, dem am Halsrande und in der rück¬
wärtigen Mitte Spangen angeschnitten sind, die sich , wie angegeben , mit Knopflöchern an Knöpfe fügen .

Abb . Nr . 31 und 58. Fußsreies Straßcnklcid mit anpassender Jacke . Jacke und Rock des Kleides sind aus gleichartigem Material , etwa
hellgrauem Zibeline , verfertigt . Der Rock hat eine Grundform aus Tastet , an die der untere rundgeschnittene Volant in angemessener Höhe
anzubringen ist. Der obere Teil des Rockes , der ebenfalls einen runden Volant formt , wird mit der Besatzbinde des Grundrockes zugleich

sestgehalten . Das Kleid ist der neuesten Mode ent¬
sprechend vollständig fußfrei , das heißt ringsum gleich
lang und etwa handbreit vom Boden abstehend.
Seinen Aufputz geben geflochteneSchnüre oder Borten ,
die in schräger Richtung in Form von parallelen
Spangen , wie angegeben , den Volants aufzunähen
sind . Znm Rock kann eine Taille aus gleichartigem
Stoff oder eine Blusentaille aus Taffet getragen
werden . Die lange , anpassende Jacke ist am Schoßteil
ein wenig glockig geschnitten und an ihren mit einer
Uzelnaht eingesetzten Vorderteilen mit schrägen
Schnüren oder Borten , wie angegeben , benäht .
Der Achselkragen zeigt an seinen Kanten Knopflöcher
und Knöpfe, so daß es den Anschein erweckt , als sei
er an die Jacke geknöpft ; er hat einen Aufputz
aus leiterförmig aus dem Stoffe herausgeschnittenen
Spangen , deren Oeffnungen in sorgsamster Weise nett
zu machen sind. Die weiten Aermel sind in zwei
tiefe Falten zusammengefaßt , mit Schnüren benäht
und mit Stulpen versehen. Material : 10 — 11 in
Zibeline .

Abb . Nr . 32 . Fußfrcies Straßeukleid aus Hima -
laya mit englischer Taille . Das aus dunklem Woll¬
stoff verfertigte Kleid hat einen mit einem Passenansatze
versehenen Rock. Die Begrenzung der Passe gibt ein
Bortenbesatz . Die runden Bahnen des Rockes sind
seitlich in Falten eingelegt . Wird die Taille als
Spenzer verwendet, so wird entweder eine Taille
oder eine Blusentaille aus Taffet darunter getragen .
Der Spenzer oder die Taille selbst schließt doppel¬
reihig mit Knöpfen , hat einen Reverskragen , ist
anpassend und wird in Fortsetzung mit dem Borten -
besatze des Rockes in angegebener Art an den Vorder¬
teilen mit Borten besetzt . Die Machart eignet sich
auch für starke Damen .

Abb . Nr . 33 und 59. Besuchskleid aus Frise -
stosf . Der zur Herstellung des Kleides verwendete
Stoff zeigt auf dunkelblauem Grunde unregelmäßige
grüne Karostreisen , zwischen denen noch grüne
Pünktchen erscheinen. Der Rock hat eine Passe und
in breite Falten gelegte Ergänzungsbahnen , die an
der Kante mit einer Aufputzbordüre besetzt sind. Es

Nr . 19. Hcrdftdul au» Samt mit Reih» — Ne 2«. Theaterhut au» Paffemenicrie mit Reiher. ist am besten, den Rock nach einer Probeform zu

0pt
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Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je Sb h oder 30 Pf.
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Nr . 24. Herbsthut aus Samt mit Fellbcsatz .

Nr . 25 . Hcrvsthutaus Velourfilzuitt flacher Krempe .

bilden , d . h . man schneidet seine runden
Bahnen probeweise ans Musselin vor
und legt diese auf dem Kdrper oder
auf einer Büste entsprechend in Falten

ein , damit nicht unnütz Stoff verschnitten werde . Allenfalls braucht dieses nur bis zur
halben Rocklänge geschehen , so daß man beim Zuschneiden entsprechend Stoff znzngeben
hat . Das Faltenspenzerchen hat einen vorn stusenförmigen runden Achselkragen , der
mit eitlem kleinen Umlegekragen ans Ansputzborten versehen ist . Das Schößchen schließt mit
dunklen Knöpfen und ist an Vorder - und Rückenbahnen in Falten eingelegt . Weite Schoppen¬ärmel mit Stulpen alts Borten .

Abb . Nr . 34 . Hcrbstmäntelchcn ans ganfriertein Tuch fitr kleine Mädchen . Die Hänger¬
bahnen sind rund geschnitten und einer Passe eingefügt . Der Mantel hat eine Grundform ans
Seidenstoff , die allenfalls ein wenig bestickt sein kann und nilabhängig von den Faltenbahnen
bleibt . Der Doppelachselkragen ist mit angeschnittenen langen , abgernndeten Patten versehen und
an seinen Kanten mit kleine » , aneinandergereihten Tupfen aus dunkler Seide verziert

Abb . Nr . 35 und 6(1. Besnchskleid mit Borten und ä sour -Verziernng . Den Aufputz des
Rockes geben drei rnndgeschnittene , mit eitler Reihe von ä .jour - Stichen angesetzte Blendcn -

besätze aus gleich -
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Nr . 26. Herbstkragen aus Hermelin, gehrnfien und
Sealskin mit t?henillcnsranscn.

Rr . 27. Veluchskleid aus Samt mit Pasfeiucuterieauslagcu. lBorderaustchthierzu : Abb. Nr . 56 ; vertvcudbarcrSchnitt
zur Bluseiiiallle, mit entsprechender Veränderung der Oberstoffteile : von Abb . Nr . I! aus dem vorigen Hefte : ver¬
wendbarer Schnitt zur Rocksorm: Nr . 8 aus dem April-Schnittbogenflf .) Schnitt nach persönlichem Maß gegen

Ersatz der Spefcn von SO h oder SO Pf .

artigem Stoff , das
ist hellfarbiges Tuch
oder Zibeline , deren
unterer Besatz ent¬
weder in drei paral¬
lelen Reihen ab¬
stechender Schnur¬

stichstickerei oder
einer Borte besteht
Die Kanten der
Blenden müssen dort ,
wo sie aufgesetzt
werden , umgebogen
und derart angefügt
werden , daß es ben
Anschein erweckt, als
sei das ganze Kleid
ans einem Stück an¬
gefertigt . Selbstver¬
ständlich hat man bei

Ausführung der
a sour -Stiche in sorg -
samster Weise vorzugehen . Die Blusentaille hat anpassendes Futter ,das vorn in der Mitte schließt . Ter Oberstoff tritt bis zur Achsel -
nnd Seitennaht über und wird am unteren Teile ziemlich reich
geschnitten , so daß er in Form einer breiten Falte Überhängen
kann . Den Aufputz der Taillenvorderbahnen geben zwei mit ä sour -
Stichen angefügte Patten , die querüber übereinstimmend mit den
Blendenbesätzen des Rockes mit drei Reihen von Borten versehen

sind . Material : 5 ' /- — 6 in Tuch oder Zibeline .
Abb . Nr . 36 und 61 . Bcsuchskleid aus

dunkelbraunem Tastet mit Blusenjäckchcn . Dieses
kann statt einer Taille getragen werden . Es hat
eine gewöhnliche Grundform , bereit unterer Teil
mit Seidenstoff besetzt wird und deren Abschluß
ein breiter Fallengürtel aus dem Stoffe des
Kleides oder Pannesamt gibt . Den Aufputz des
Blusenjäckchens , das unabhängig von seiner
Grundform geschlossen wird , geben Perlenpasse -
menteriegrelots und untersetzte Patten aus Samt ,
die ebenfalls mit Grelots besetzt sind und , wie
die Abbildung zeigt , aus den entsprechend anszu -
schneidenden Vorderbahnen heraustreten . Die
Vorderteile müssen so geschnitten sein , daß sie
Epauletten formen , so daß man die Aermel ,
die am oberen Teile in Sänmchen genäht sind ,
nur an das Futter zu befestigen hat . Dem Hals¬
rande des Blnsenjäckchens ist ein Kragen ans
weißem , gesticktem Tuch oder Samt beigegeben .
Gleichen Aufputz zeigt die in Zackenform ausge¬
schnittene Kante des Jäckchens . Der Rock hat
einen angesetzten Volant , der an der Kante ab¬
gesteppt ist . Der untere Rand des oberen Rockteiles
ist in Zacken ausgeschnitten , die in angegebener
Art mit untersetzten Samtvierecke » versehen sind .
Solche Samtvierecke erscheinen auch zwischen den
Zacken ani oberen Rockteile .

Abb . Nr . 37 . Besuchs und Pronicuadekleid
aus / . ibvlino mouebels . Die Jacke zum Kleid wird
ans dem Stoffe des Rockes geschnitten , ist vorn
halbweit , rückwärts weit und hat einen nach vorn
sich verlängernden Achselkragen , dessen Kanten
plastronsörmig abgeschnitten und mit einer Borte
aus glattem oder gleichartigem Stoff besetzt
werden , die abznsteppen ist . Den Rand des

&
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Kragens umgibt eine ab¬
stechende (der Stoff zeigt
rote und gelbe Flocken
auf dunkelblauem Grund )
Stickerei in Form an -
einandergefügier Dreiecke
und eine Franse aus
schwerer Seide . Die
Aermel haben hohe , mit
Stickerei versehene Stul¬
pen . Der Rock zeigt an
seinen eingelegten Falten
die gleichartige Stickerei ,
die sich in Form von
Dreiecken aneinanderreiht .

Abb . Nr . 38 und 39 .
Zwei Hauskleider . Das
eine Hanslleid zeigt an
eine Passe angesetzte , gan
frierte , runde Bahnen
und einen die Passe ab¬
schließenden Jäckchenteil
aus grober Stickerei , der
au Vorder - und Rucken¬
bahnen entweder gleiche
Form haben oder rück¬
wärts auch kürzer sein
kann . Das Ansetzen der
Stickerei erfolgt mit einer
ü sour -Naht . A jour -
Nähte vermitteln auä )
den Ansatz der runden
Aermelvolants , die mit
Stickerei abschließen . —
Das zweite Kleid aus ge¬
mustertem Flanell zeigt
an seinem in gewöhn¬
licher Art hergestellten
Rocke mit Schnürchen in
Zickzackreihen angebrachte
Blendenvolants , die sich
nach oben hin ver -
schmälern . Das weite
Jäckchen ist in Hohlfallen
geordnet , schließt unter
einer dieser Hohlfalten
mit einer Leiste und hat
einen runden Achsel
kragen , der in ange¬
gebener Art aus drei
Teilen besteht und mit
Blenden zu versehen ist .
Diese werden wie am
Rocke mit Schnürchen -
ä sonr -Berzierung an¬
gebracht .

Abb . Nr . 40 . Haus -
jiickchcn aus Flanell mit
patlenförmigen Vorder¬
teilen , denen sich Er¬
gänzungsbahnen aus
gleichem Stoffanschließen ,
die beim Ansatz an den
Passenteil inkleineSüum -
chen genäht sind . Die
Pattenteile der Vorder -

i
Nr . 28 . Besuchskleid au » Sau, ! ; auch für stärkere
Dame » geeignet . (Verwendbarer Schnitt , mit ent¬
sprechender Veränderung : von Abb . Nr . 8 aus dem

vorigen Heste .) — Nr . 2S . Bcsnchslleid ans Ztbelinc
mit

'
verziertem Achictkiagen . (Verwendbarer Schnitt

zur Blusentaille , mit entsprechender Veränderung :
von Abb Rr . 8 aus dem vorigen Heste .) Schnitte
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von je so I> oder 30 Ps

bahnen werden von drei Reihen aufgesetzter Stickerei unterbrochen .
Die Ansatzvolants der Schoppenärmel sind mit Spitzen gedeckt.

Abb . Nr . 4l . Ulitcrrock aus chiniertem Seidenstoff mit feston -

nierten Zacken , denen zwei Zackenvolants untersetzt sind . Dem letzten
Volant ist ein gerader gereihter untersetzt .

Abb . Nr . 50 und 62 . Jäckchenklcid aus Tuch oder matter
Seide für ältere Damen . Der in gewöhnlicher Art zu verfertigende
Rock zeigt als unteren Aufputz eine in entsprechender Form ge¬
schnittene breite Blende aus gleichartigem Stoff , die in Zacken
endigt , an den Kanten gesteppt ist und in den Zacken Figuren
aus Schnurstichstickerei zeigt . Das weite Jäckchen hat ein Plastron
aus gefaltetem Latin Liberty oder Musseliuchiffon , das mit dem

Stehkragen Übertritt . Die entsprechend zu verschmälernden Vorder¬
teile sind mit Palten aus gleichem Stoff besetzt, die abgesteppt , mit

Schnurstichstickerei verziert und mit langen Grelotsbehängen ver¬

sehen sind . Die Aermel haben kleine Epauletten mit Grelots und

schnurstichgestickle Stulpen .
Abb . Nr . 63 . Reitkleid aus Kammgarn . Das Kleid besteht

ans einem fußfreien Rock und einer langen Schößchentaille ,
deren oberer Teil vollständig anpasseud und mit einer breiten , an
beiden Kanten angeknrpftcn Hohlfalle versehen ist . Der Schößchcn -

teil muß genau ausprobiert werden und ist mit Seide zu füttern .
Die Aermel sind beim Ansatz an die Stulpen in Falten zusammen¬
gefaßt . Die Schößchenjacke hat keinen Kragen , sondern schließt sich

eng an den gesteiften , mit einem Kettenknopf verbundenen Steh
kragen , der an einem kleinen Plastron befestigt ist.

Nr . 30 . Besuchs - und StraHenkleid mit Kolteukragcn . (Vorderanstcht hierzu : Abb . Nr . 67 ;
verwendbarer Schnitt zur Taille , mit entsprechender Veränderung ! von Abo . Nr . 8 ans dem
vorigen Heste : verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 9 ans dem April -Schnittbogen sl).) Schnitt

nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von Sv d oder 80 Ps.
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Nr. 35. desbf '̂ ^ Ztraßenkleid mit Borten und » z» ur
Nr . 3 t . Fußsreies Strahenkleid mit langer Jacke .
Mückansicht hierzu. Abb . Nr 58 ; verwendbarer
Schnitt zur Jacke ; von Abb . Nr . 1 aus dem
vorigen Hefte ; verwendbare Schnittmethode zur

Rockform : Nr. 7 ans dem Schnittbogen.)

Nr . 32. FnHfreies Straßenlleid aus Himalayomit englischer Taille ; auch für stiirkereDamen
(Schnitt hierzu: Nr . tg ans dem Schnitt
bogen ; verwendbare Schnittmethode zumRock: Nr 7 auf dem Schnittbogen.)

Nr 37 . Besuchs - und Promenadekleid ans üibvlla « mvuclivto . (Ber
wendbarer Schnitt zur Jacke : zu Abb . Nr . g aus dem vorigen Heste ;
verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 7 aus dem Schnittbogen.
Naturgröße Zeichnungzur Verzierung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 I,

Naturgroße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 K

Nr 33. Besnchskleid a»S Frisestoff mit Achselkragcn . (Rück
anstcht hierzu : Abb . Nr bg , verwendbarer Schnitt zur Jäckchen

Nr . 36. Besnchskleid aus dunkelbraunem Tastet Mit
Blnsenjäckchen . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr 61 ; verwend¬
barer Schnitt zur Jäckchengruudsorm : Nr . 7 aus dem April
Schnittbogen [I] ; verwendbare Schnittmethode zum Rock:

Nr . 7 aus dem Schnittbogen.)

vir. oy. ^ (llll VUIIVH uuu I» 0" " .
Verzierung . E mit entIerä11: Abb . Nr. 60 ; verwendbarer Schnitt

grundsorm: Nr . 7 aus dem April-Schnittbogen ilj ; verwend- zur Blusenüü e. -^..sprechender Veränderung : von Äbb . Nr . 8
aus dem «r . » .... verwendbarer Schnitt zur Rockgrnnd -barer Schnitt zur Rockgrundform : Nr . 6 ebendaselbst .)Nr. 34 . Gaufriertes Herbftmänkclchen für kleine Mädchen . Ki dem April-Schnittbogen [I ] )

gegen »er Spesen von je SO >i oder SOSchnitte nach pcrfSnlichcm Maß
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Nr . 40.

Nr » 8 . Hauskleid mit gaufrierten
Hangerbahnenund Stickcreigarnitur.
(Verwendbarer Schnitt : dir. 9 auf

dem Mai -Schnittbogen [II .)
Nr . 39 . Hauslleid aus gemustertem
Flanell init Kragenjäckchcn . (Ber-
wendbarer Schnitt zur Grnndsorm:

Nr . 12 ans dem Schnittbogen.)
Nr . 40 . HanSjackchcn für junge
grauen . (Schnitt hierzu: Nr . 12 aus

dem Schnittbogen.)
Nr . 41 . Unterrock aus gemustertein
Scidcnstoss witZallenvotantS . (Ber
wendbare Schnittmethode hierzu :
Rr . IS auf dem August -Echnittb. [IJ.)

Schnitte nach persönlichem
Maß gegen Ersatz der Spesen

von je so h oder SO Pf
Nr . 4L . ramaborlc zum Besähe von

Herbsttlkidcr» .
Nr . 43—45, 47 - 49 . Verschiedene

Besähe für Herbstlleidcr.
Nr . 46. Lamaborte sür Hcrbstlleider.

Rr . 38. Nr . 39 .

Nr . 42. Nr. 43- 45.

A * *» *

Rr . 46.
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Lin Schönheitsmittel früherer Tage .
Bon H. Oehmke .

Nachdruck verboten.

Die Hebung der natürlichen äußeren Vorzüge wie die Ver¬
tuschung etwaiger körperlicher Mängel spielte von jeher eine hervor¬
ragende Rolle im Frauenleben .

In ganz besonderem Maße gilt dies von der künstlichen
Teintaufbesserung , die erfinderischen Köpfen unaufhörlichen Anlaß
zu Neuschöpfungen bietet — heute, wie vor Zeiten .

Die armenischen und egyptischen Spezcreicuhändler , die im
klassischen Altertum sich so großer Wertschätzung rnrd ebensolcher
materieller Erfolge rühmen konnten , dankten ihren ofterwähnleu
Reichtum nur der Eitelkeit der Frauen . Die Römerinnen färbten
sich bereits Haar und Augenbrauen , damit das Gesicht heller er¬
scheine ; der Toilettetisch der Hellenen — Männlein und Fräulein

war dicht bestellt mit Salbentöpfeu und Duftwässcrn und die
Wohlgerüche auf dem Toilettetische einer Kleopatra , Poppäa Sabina ,einer Messalina sind noch heute das Ideal der Parfümeure und
Schminkenfabrikanten .

Auch die germanische Frau war in der Anwendung von
Schönheitsmitteln durchaus nicht unerfahren , wie uns die ge¬
harnischten Schilderungen der alten deutschen Sittenprediger genug¬
sam verraten .

„ Iludt mehustu, " heißt es in dem Werke eines dieser Eiferer ,
„ dass sie tragen mögten ihr Angesicht so ihnen der Weltenvatier
gegeben ? Mit Nichten ! Sie machen darawß ein Bildniß , dass
ihnen nicht gleychet . Da fehlet es au keinem schmükken und malen ,da vermögen die Apotheker nicht Blehwepß geuugsamb zu führen- da kann man nicht Allawn , (loris crystalis , boracis pracparali ,
Bohnenmehl und dergleichen genugsamb zu Wege bringen . Da
machet man ohne glanhendie Haut mit Pfyrsichkern- und Lymonicn -
safft und krauset daß Haar mit Jregantium und Safst von
Quittenkerne , undt wird noch kommen eyne Tewerung in Weynstehn
und Kalkk , diewcyl sie soviel davon aufnutzen . . . . "

Am raffiniertesten aber findet man die Kunst , die natürliche
Schönheit zu erhöhen und zu idealisieren , in Frankreich ausgc -
bildet . An den Höfen Ludwigs XIV. und Ludwigs XV . war das
Toilettemachen nicht allein die Hauptbeschäftigung , sondern der
Hauptzweck des Lebens .

Unter den Hilfsmitteln zum « corrigor la beaute » , die im
XVII . und XVIII . Jahrhundert erfunden und angewandt wurden ,
nahmen die sogenannten Schönheitspflästerchen einen besonders
hohen Rang ein.

Neu war die Erfindung dieser „ Mouches " genannten
Taffetläppchen allerdings nicht — Ben Akibas weiser Aus¬
spruch, „ es ist alles schon da gewesen"

, gilt auch hier . Schon
in der römischen Kaiserzeit schmückten sich die Damen mit
weißen oder schwarzen Pflästerchen . Von dem berühmten
Rechtsgelehrten Remulus wird sogar erzählt , daß er
sich seine Augen untermalte und , je nachdem er für
den Kläger oder den Angeklagten plaidierte , auf die
rechte oder linke Seite der Stirn ein Pflästerchen klebte .

Angeblich war es die Herzogin von New¬
castle, die im Jahre 1742 , um eiuBlütchen ani
Munde zu verbergen , mit einem Schönheit ^
Pläsierchen erschien . Dieser Angabe wider¬
spricht aber eine ganze Reihe von früheren
Ueberlieferungen , die schon der Schön¬
heitspflästerchen gedenken.

Aus einem 1614 erschienenen
Buche : „ Die Gesetze der Galanterie "
erfährt man zum Beispiel schon, daß
es „ den Galans von feinstem Geschmack"
erlaubt sei, „ runde und lange „ Mouches "
zu tragen "

. In einem etwas später er¬
schienenen Werke ist folgender Ratschlag
gegeben:

„ Seht , Herr , so Ihr die Rolle
eines Liebhabers zu spielen habt , so
wählet eines oder zwei Pflästerchen .
Ich kann Euch damit aushelfen . Euer
Gesicht wird daun viel aimabler er¬
scheinen und in den Augen Eurer
Dame viel reizvoller aussehen . "

In einem Begleitschreiben aus
dem Jahre 1661 heißt es ferner :

„ Ich mache Sie darauf auf ^

Nr . 50. Jäckchenkleid aus Tuch oder
matter Seide für ältere Taincu . (Verwendbarer

Schnitt : von Abb . Nr . S aus dem vorigen Hefte :
verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 7 aus dem

Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen
Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

merksam, daß von den Mouches , die ich Ihnen sende, die „ langen " für den Ball bestimmt sind, denn sie erscheiilen am vorteilhaftesten
bei Kerzenlicht. Die größeren und die breiten sind echte „Hof-Mouches "

. Man gebraucht sie an Orten , wo man von fern gesehen werden
will ; denn sie haben eine Tragweite von mindestens 30 bis 40 Schritt und gehen einem Manne auf Pistolenschuß weit zu Leibe. Vor
allem aber mache ich Sie auf die kleinen, wunderbar koketten Mouches aufmerksam , die nur in der Nähe wirken und die man bei einer
«potito collation » oder bei einem Festschmause ins Feuer führen muß .

"
Trotz alles Spottes , der reichlich über sie ausgegossen wurde , ungeachtet des Eiferns der Pessimisten und Moralisten jener Zeit ,wurden die kleinen unscheinbaren Taffetstückchen bald zu einem weltbeherrschenden Schönheitsmittel , das auch von der männlichen Eitelkeit

durchaus nicht verschmäht wurde .
Lange begnügte man sich natürlich nicht mit den bescheidenen Taffetfetzchen. Seide , Samt und alle nur denkbaren Stoffe , sogar

Metall , lieferten schließlich das Material .
Dt » Schul » des Schrrt1tr »lchrirrrs und Sleid »rmach »iis . (3 Bände.) I. Band . Die Schule des Schnittzeichnens, System „wie,rer Mode" . — II. Band. Die Schule des

Aleidermachens. — III. Band . Rindergarderobe und Wäsche . — Preis des einzelnen Bandes K S — r= Mk . 2 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode"
K. 2 .40 = Mk. 2 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.



1044 Wiener Mode " XVI. Heft 23

mm
Nr . 51 —62 . Gegenansichten zu Seit Abb . Nr. 1, U , 21 , 22, 23, 27 , 30 , 31 , 33, 35 , 36 im» 50 .

Zur Aufbewahrung der so verschiedenartig geformte» Schönheitspflästerchen dienten zierliche Büchsen, teilweise wahre Meisterwerke der
Goldschmiede' und Ziselierkunst , die oft mit Juwelen übcrsät waren . Der Deckel dieser Behältnisse enthielt ein Spiegelchen , um einen etwaigen
Berlust sofort au Ort und Stelle durch eine neue „ Mouche" ersetzen zu können.

Im allgemeinen dienten die Schönheitspflästerchen dazu , eine Hautuureinheit oder ein zu scharf gewordenes Fältchen zu verdecken .
Damen von Geschmack und Distinktion verstanden es jedoch , die Mouches derart zu placieren , daß „ sie das Antlitz schmückten und die
Augen schmachtender erscheinen ließen " .

In einem diesen Gegenstand behandelnden Aufsatze in der «Modo parisiennc » hieß es : „ Wer Geschmack besitzt, der placiert seine
Mouches auf die pikanteste Weise im Gesicht , und je nachdem sie wirksam angebracht sind, nennt man sie « In fatale » , « In

dangereuse » oder gar « l’assassine » (die Meuchelmörderische) . Die
letzteren werden als die unwiderstehlichsten angesehen , denn sie
treffen ins Herz."

Auch ihrer Form nach, ob sie als Stern , Herz oder Halb¬
mond geschnitten waren , erhielten die Schönheitspflästerchen ihre
Namen , wie denn auch die Art und Weise ihrer Placierung
immer noch einen bestimmten Zweck verfolgte . Gleich dem Fächer
dienten sie nicht selten als Dolmetsch der Stimmung und Absichten
der Trägerinnen , also als eine Art Zeichensprache, dem heimlich
Geliebten irgend eine Botschaft zu künden .

Schließlich stellte man sogar ganz präzise Vorschriften über
die Art und Weise der Anbringung der Pflästerchen auf , Ab¬
handlungen wurden darüber geschrieben, und die Dichter be¬
kannten sich als Lobsinger dieses Schönheitsmittels .

In einem Buche aus dem Jahre 1764 findet man ganz be¬
stimmte Regeln über die Art der Placierung der Mouches , zu¬
gleich auch die sinnbildliche Bedeutung der verschiedenen Formen
und Anbringungsweisen . «La passionnee » beispielsweise saß im
äußeren Winkel des Auges , « In daisense » (die gern Küssende) im
Mundwinkel , « la coquotte » auf der Oberlippe , « In gaillarde »
(bie Emanzipierte ) auf der Nasenspitze, «ln disersts » unterhalb
der Unterlippe und « la iscelensv » (die Verhüllende ) als einzige,
die ihrer ureigentlichen Bestimmung nachkam, auf etwaigen Warzen
oder Blütchen im Gesicht .

lieber die Entstehung einer Mouche , die auf den Schultern
getragen wurde , berichtet folgende Anekdote : Der Bischof Massilon
eiferte einst von der Kanzel herab gegen die Sitte der Dekolle-
tierung der Damen . „ Lange wird 's nicht währen, " fügte er am
Schluß in einer Art bitterer Ironie hinzu , „ daß die Damen sich
mit dem Präsentieren ihrer Schultern allein begnügen . Um die
Blicke der Herren auf sie zu lenken, werden sie keine Scheu
tragen , auch die Schulter mit den „ impertinenten Schönheits¬
pflästerchen" zu verunzieren . " Weit entfernt , dem Gestrengen seine
ironische Weissagung übel zu nehmen , griffen die jungen Französinnen
diese Idee begierig auf und beeilten sich , die Prophezeiung der
Erfüllung nahe zu bringen . Schon nach wenigen Tagen erschienen
alle Damen auf dem Balle des Herzogs von Orleans mit schwarzen
Taffetsternchen auf der rechten Schulter , die sie „ Massilonnes "
nannten . So lieferte der fromme Bischof nicht allein die Idee ,
sondern sogar noch den Namen für die neue Art der Schön¬
heitspflästerchen . _

Blusenrinlagr.
Die modernen Blusen mit dem überfallenden Vorderteil sind

gewiß sehr schick und schön, aber nur dann kleidsam, wenn dieser
Vorderteil auch richtig überfällt , straff sitzt und nicht durch Ein¬
fallen die Taillenlinie markiert . Das sieht nicht allein unschön aus ,
sondern übt auch einen sehr nachteiligen Einfluß auf das frische
Aussehen der Blusen aus , die sehr bald zerknittert und unan¬
sehnlich erscheinen, lim diesem Uebelstande abzuhelfen und einen
tadellosen Sitz der Blusen zu erzielen , empfiehlt es sich , eine
Einlage nach folgender Art anzufertigen . Einen 10 cm breiten und
zirka i m langen Streifen von Roßhaarstoff oder steifer Gaze schrägt
man au beiden Ende » spitz zu und legt ihn in doppelte Quetsch¬
falten , sogenannte Rosenfalten , und zwar so dicht zusammen , daß
der Streifen danach nur noch etwa 30 cm lang ist . Die Rosen¬
falten werden in der Mitte festgesteppt und der Streifen an beiden
Enden mit Druckknöpfen versehen, deren korrespondierende Teile
den inneren Seitenuähten der Bluse eingefügt werden . Diesen
Einlegestreifen versehe man nun noch mit einigen Bleitalern oder
einer Schrotkörnereinlage , so daß er eine gewisse Schwere erhält .
Durch diese Vorrichtung wird der Vorderteil der Bluse straff ab¬
wärts gezogen und zugleich durch die abstehenden Rosenfalten vor
dem Einfallen in der Taillenmitte bewahrt . M . Kn .

Nr . 63 .
Rcitklci» aus

Kammgarn mir
langer Schohtaille. <Ber-

weudbarer Schnitt zu den
Taillenteilen , mit entsprechender

Veränderung der Vorderbahnen: Nr . 11
aus dem Schnittbogen: Schniltmcthode zum

Rock: Nt . lg auf dem Schnit :bogen .) Schnitt
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von SO tr oder 80 Ps,

Die Beschreibung de» Umschläge» sowie dir Fortsetzung - er Moden befinden sich ans Kette 105 «.
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Nr . 64. Einsatz in Filctguipure, verwendbar znr Verzierung von Kleidern, Schürzen re.

»andarveit.
Abb . Nr . 64 . Der Einsatz m Filetguipure ist 8 cm breit . Zu feiltet Herstellung benötigt man einen geiletzteir Streifen von der angegebenen

Breite , den man mit 6crufarbigem Häkelgarn Nr . 50 über eine Walze von 1 em Unlfang arbeitet . Der ? oint -ä 'ssxrit -Stich wird mit dem
gleichen Garn ausgeführt . Die übrigen Spitzenstiche werden mit waschechter Stopfbaumwolle hergestellt. Die kleinen Kreuzchen arbeitet man mit

havaunabrauner , einfädig geteilter Wolle, die großen Kreuze und die
äußersten Reihen iverden mit mittel -olivgrüner , die kleinen Dreiecke mit
dunkel blauer und die Blumenformen in der Mitte der Quadrate mit
fraisefarbiger , zweifädig geteilter Wolle ausgeführt . Der
fertige Einsatz wird , so lange er noch im Rahmen
ist , mit einer dünnen Gummi - oder Tragantlösling
bestrichen.

Abb . Nr . 65 . Die Handschuhkasscttemit Holzmalerei
ist 28 em lang , 12 cm breit und 8*/, cm hoch . Sie ist
aus graugebeiztem Ahornholz hergestellt ; die Malerei
wird mit Gouachefarben ausgeführt . Die naturgroßen
Zeichnungen werden auf die einzelnen Flächen übertragen ,
dann legt man die Blüten mit violetter Farbe , die
man aus einer Mischung von Karmin Nr . II, Ultra¬
marinblau und ein wenig Kremserweiß herstellt, an . Die
gelbgrünen Blätter werden mit einer Farbenmischung
von Gummigutt , Pariserblau und Kremserweiß und die Staubfäden

Nr . 67 . » . C. 8.
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr . 6b. Handschnhkassette mit Holzmalerei. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von
50 Pf. oder 50 ir.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf. oder 80 Ir.
Ortginalentwurs von August Patek , Wien.

mit Chromgelb angelegt . Die fertige Malerei wird politiert .
Abb/Nr . 66. Schlüsselkörbchenmit geknüpfter Franse . Das einfache,

aus Weidengeflecht hergestellte Körbchen ziert eine 7 cm lange Franse ,
die mau aus fraisefarbigem Kordonnetgarn knotet. 30 em lauge Fäden

werden eingehängt und dann arbeitet man die Franse nach Abb . Ar . 87 in Flach - uitö Rippeukuoten und schließt sie mit runden Knoten
ab . Die fertige Franse wird an dem Körbchenrande befestigt. Den Henkel umwickelt man mit 4 cm breitem , fraisefarbigem Doppel -Atlasband
und ziert jede Seite mit einer Masche aus dem gleichen Bande .

Abb . Nr . 67. I) . C . 8 . Monogramm für Wcißstickerei.
Abb . Nr . 68. Salontischchen mit gestickten Decken . Das Tischchen ist aus

Mahagoniholz hergestellt. Die obere Decke ist 94 cm lang und 57 ‘/a cm breit ,
die untere Decke ist ebenso lang , jedoch nur 44 cm breit . Der auf dein Tisch
aufliegende Teil ist aus mittel - blaugrüuein Tuch , dem sich 18' / ., em breite,
mit Stickerei verzierte Streifen anschließen, hergestellt. Zur Ausführung der Stickerei
benötigt man für die obere Decke zwei 60 cm lange und 22 cm breite , und für die
untere Decke zwei ebenso breite und 48 cm lange Streifen mittel - blaugrünen
nordischen Stoffes . Die Stickerei führt mau nach dem Typenmuster /samt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen ) mit cremefarbiger , hell- und mittel-olivgrüner , hell-

und dunkel-ceriseroter, mittel - drap¬
farbiger , dunkelbrauner und zitronen¬
gelber nordischer Wolle aus . Eine
Type des Musters umfaßt zwei Stiche
über zwei Stoffäden Höhe und einen
Faden Zwischenraum . Die fertig
gestickten Streifen werdeil au der
Kehrseite geplättet und daun mit
dem Tuche mittelst Steppnähte ver¬
bunden . 2 ' /, cm von der geraden
Kante der Stickerei entfernt wird
der Stoff umgebogen und mit gold¬
farbigem Satin gefüttert . An die
untere gerade Plattstichkante und an
die Kante des Saumes setzt man eine
5 cm breite Seidenpassenienterie -
franse in den Farben der Stickerei.

Abb . Nr . 69. Naturgroßes
Detail zu Abb . Nr . 84.

Nr . 66 . Schlüsselkörbcheu mit Macramösrause. (Natur - , Nr . 70. Das Kisseil Mit Nr . 68. Saloutischcheu mit gestickten Decke» . sTbpeumuster samt Farben ,
große Franse ! Abb . Nr. 87.) Aufnäharbeit und Flachstlchstlckerei angabe aus dem Schnittbogen.)
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ist 56 cm lang nnd
42 cm breit . Die Natur¬
größe Zeichnung über -
irägt man auf ein
60 cm langes nnd
48 cm breites Stück
erbsengrünes Tuch . Zur
Aufnäharbeit benötigt
inan für die Blüten
nnd Knospen hell-
violettes , für die Hellen
Blätter nnd Kelche hell¬
olivgrünes und für die
dunklen Blätter und
Stiele dunkel - oliv¬
grünesTuch . Die Natur¬
größe Zeichnung wird
auf die einzelnen
Formenübertragen ; die
Linien im Innern dieser
Formen markiert man
und schneidet die
äußeren Konturen mit
einer scharfen Schere
aus . Die so erhaltenen

Teile heftet man auf die korrespondierenden Figuren des Grundstoffes auf nnd
spannt die Arbeit in einen Rahmen. Alle Schnittkanten befestigt man mit kleinen
Saumstichen an den Stoff und zieht dann die Heftstiche aus . Die Konturen und Adern
bestickt man mit Flachstich, den man mit zweifädig geteilter Filofloßseide arbeitet .
Die Blüten und Kelche konturiert man mit mittel - violetter Seide, den Mittelpunkt
arbeitet man mit dunkel goldgelber , den sich anschließenden Reifen mit eremefarbiger
und die Staubfäden mit mittel-zitronengelber Seide Die hellen Blätter faßt man mit
mittel-olivgrüner Seide ein und bestickt die Adern in der gleichen Farbe ; die dunklen
Blätter erhalten dunkel olivgrüne Adern und Konturen. Ist die Stickerei fertig , so

wird sie aus

Nr . «9. Naturgroßes Detail zu Abb. Nr . 81.

KMOM

Heft 83

Nr 72 . Bitrage mit Point laev-Arbeit. ( Naturgrobes Detail : Nr . 82 )
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps. oder 50 In

Nr . 70 . Kissen mit Aufnäharbeit und Flachstichstickerei. Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz von 50 Ps oder 50 h .

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h
Rahmen genommen
und montiert. Unser
Modell war mit hell¬

grauem Moire ausgestattet . Statt auf Leder kann die Stickerei auch auf Seidenstoff ausgeführtwerden .
Abb . Nr . 72. Bitrage mit I 'oint laco -Arbeit Die 62 cm breite Bitrage ist aus creme¬

farbiger , indischer Seide hergestellt. Die Spitzenarbeit ist 78 cm lang , die Länge des Seiden¬
stoffes richtet sich nach der des Fensters , an dem die Bitrage angebracht werden soll . Zur Aus¬
führung der Spitze benötigt nian 1 cm breite , ocrufarbige Bändchen , gleichfarbigen , starken
Leinenzwirn und Brüsselertüll . Abb . Nr. 82 zeigt einen naturgroßen Teil dieser Arbeit .
Aus dieser Abbildung ersieht man die Art des Materials sowie die Ausführung der Technik.
Ist die Naturgröße Zeichnung auf Pausleinen übertragen, so wird der Tüllgrund darüber
geheftet, dann näht man, genau den Linien folgend , die Bändchen auf, zieht sie ein und

befestigt ihre Kanten an dem Tüllgrunde. Hierauf
schneidet man zwischen den oberen und unteren
Randformen den Grund aus und arbeitet die
Verbindungsstäbe und Spinnen . Zelluloidkreise
werden überschlungen und nach der Zeichnung auf

. der Spitze befestigt Die fertige Arbeit wird von
f / ifOv ! \ \ \ \ dem PauSleinen getrennt und an den Seidenstoff
/ / / V W angeuäht. Die Lüngenkante begrenzt ein IV , cmu i tii . <! ' breites , öcrufarbiges Bändchen .

Abb . Nr . 73 . Zeitiingsmappe mit Flach - und
Schnurftichstickerci. Die einfache Mappe ist 42 ' /, cm
hoch und 28 cm breit . Sie besteht aus zwei
Teilen , von denen jeder separat gearbeitet wird
Zur Herstellung des großen Teiles benötigt man
ein 48 cm langes und 34 cm breites und zu der des
kleinen Teiles ein 32 cm langes und 31 cm breites
Stück hellgraues Tuch , auf die man die Natur¬
größen Zeichnungen überträgt. Die Stickerei führt
man im Rahmen mit kornblumenblauer und

dem Rahmen
genommen nnd
montiert. Die

Kehrseite
unseres Mo¬
dells war aus
erbsengrüner
Seide her¬

gestellt.
Abb . Nr . 71 .

Brieftasche mit Flachstichstickerei . Das Täschchen ist aus dunkel¬
grünem Leder hergestellt. Es besteht aus zwei Teilen. Jeder Teil
ist im Innern mit einem mit Stickerei verzierten Fach versehen.
Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 18 cm breites und
20 cm langes Stück graues Sämischleder , auf das man die naturgroße
Zeichnung zweimal überträgt. Dann spannt man ein etwas größeres
Stück weißen Batist in einen Rahmen und heftet das Lederstück darauf.
Die Stickerei führt man in Platt - und Stielstich mit zweifädig geteilter
Filofloßseide aus . Die hellen Blütenblätter arbeitet man mit erbsen¬
grüner, die dunklen Blütenblätler, die unteren großen Blätter und die
Stiele mit dunkel-olivgrüner, die Sternchen ober den Blüten mit orange¬
gelber und die Punkte zwischen den Blättern mit türkisenblauer Seide.
Die fertige Arbeit wird tragantiert, nach dem Trocknen des Klebe¬
stoffes aus dem

M

«

Nr. 71 . Brieftasche mit glachstichstickerei . (Natur¬
größeZeichnungaus dem Schnittbogen.)

Nr . 73 . ZeitungSmasiPemit Flach - und Schnurstichsttckerei .
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 h
Naturgröße gestochenePause gegen Er 'atz von80Pf . oder 80 b.

Nie Kunst der Goldstickerei . von Amatie v. Saint -George . preis X S — = Ulf. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 4 .— = Mk . 3 .5 ». |
| >i « Kunst der Meipftickerei . von Louise Schinnercr . preis X = MI . 5. —. Vorzugspreis srtr Abonnentinnen der „wiener Mode " X 4 .— — MI . 3.50 .

Gegen Voreinsendung des vetragcs zu beziehen durch den Verlag der „wiener Utodc " in wieir VI/2 oder durch die nächge Buchhandlung.
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dunkel-olivgrüner, zwei¬
silbig geteilter Filofloß-
seide aus . Die Blüten
arbeitet man mit blauer
und die Blätter mit
grüner Seide in Platt¬
stich Die Stiele werden
mit grüner Seide in
Schnnrstich hergestellt.
Der Schnurstich besteht
ans einer Kettenstich-
und einer Durchzngreihe .
Bei der ersten Reihe hat
man daranf zu achten,
daß man den Arbeits -
saden nicht zu fest an-
ziehe, da sich sonst spater
beim Durchziehen der
Stoff zusammenziehen
würde . Ist die Arbeit
fertig , so wird sie mon¬
tiert. Die Begrenznngs-
linie eines jeden Teiles
übertragt man anfstarken
Karton und schneidet ,

genau den Linien folgend , jeden Teil mit einem scharfen Messer ans . lieber die
so erhaltenen Formen spannt man die Stickereien und füttert die Kehrseiten mit grauem
Satin . Wie ans der Abbildung zu ersehen ist , werden beide Teile an der unteren
Seite durch Windlingsstiche verbunden . Die oberen Seiten verbinden Spangen ans
grauem Tuch . An den oberen Ecken befestigt man Ringe, die mit grauer Seide

überHlungensind.
Abb . Nr . 74.

Nr . 74 - 79 . Sechs Eisdeckchen mit Platt - und Sliclstichfticlerei . Natur¬
größe Zeichnungen gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.

Naturgröße gestochene Pausen gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h

Nr . 82. Naturgroßes Detail zu Abb. Nr . 72.

Nr . 80. Kragen mit I»oint lacc
Spitze . (Naturgroßes Detail : Adv .
Nr . 86 .) Naturgröße Zeichnunggegen

Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen

Ersatz von 80 Pf . oder 80 h

mittel-blauem und dunkel olivgrünem Garn gestickt. Die Blatt - und Blütenformen arbeitet
man stets in Plattstich , die Stiele und Ranken in Stielstich . Ein 1 cm breiter einfacher
ä jour -Sanm schließt die Deckchen ab An die Kante der Säume setzt man eine 3 cm
breite weiße Klöppelspitze. Die Deckchen können auch nur einfarbig , wie Blau , Rot,
Grün re . verziert werden .

Abb . Nr . 88 . Kragen mit Loint Inco-Spitze . Der Kragen ist _
ans schwarzein

Mnsselinchiffon hergestellt. Die Spitze wird in der gleichen Farbe gearbeitet . Die Natur¬
größe Zeichnung
überträgt man
auf Pausleinen.
Sodann heftet
man über die
Zeichnung den
Mnsselinchiffon,
naht genau den
Forme» folgend

cm breite
Seidenbändclien
auf, zieht sie ein
und arbeitet die
Spinnen und
Verbindungs¬

stäbe mit
schwarzer Kor¬

donnetseide.
Abb . Nr . 86
zeigt ein natur¬
großes Stück der
Arbeit. Aus
dieser Abbil¬
dung ersiehtman
die Art der

Nr . 81 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 84. Bändchen und

cchs Eisdeckchkil mit Platt - und Stielstichstickcrei. Die
hübschen , einfach verzierten Deckchen sind 11 cm lang und breit . Für jedes
Deckchen benötigt man ein 14 cm langes und ebenso breites , fadcngcrades
Stück weißes altdeutsches
Leinen , auf das man die
Naturgröße Zeichnung
überträgt. Die Stickerei
fübrt man im Rahmen
oder in der Hand in
Platt - und Stielstich
mit verschiedenfarbigem
i ) - N - 6 - Garn Nr . 35
aus . Das erste Deckchen
wird mit miktel-fraise-
farbigem und mitlel-
grünlichblanem , das
zweite mit rotem und
dunkel- olivgrünem , das
dritte mit zitronengelbem
und mittel - violettem ,das vierte mit blau -
grauem und orange¬
gelbem, das fünfte mit
dunkel - grünlichblauem
und rosafarbigem itnd
das sechste Deckchen mit

Nr . 83 . Naturgröße Franse zu Abb . Nr . 84.

Die Kunst , Kepvietten ;u futten . Mit vielen Illustrationen und einer Anleitung über das Tafeldecken und Servieren. j)reis X —.Sv — XTlf. — Sv
Elikellefrugen . Dom Briefkastenmann der „wiener Mode" . Preis X 1 8v — Mk. 1 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode" X 1 .5v — Mk . 1 .20 .

Argen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom Verlag der „wiener Mode" in Wien Vi/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Nr . 86 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 80 .

Nr . 84. Tischlimfer mit Flachstichsrickcrei und Fransenabschluß.
(Naturgröße Details : Abb . Nr . 60 und 81 . Naturgröße Franse :
Abb . Nr . 83.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 h

Den Kreuznahtstich , mit
dem einige Formen ge¬
füllt sind. Ist die Spitzen¬
arbeit fertig , so wird sie
von dem Pausleinen ge¬
trennt. dann wird der
Stoff unterhalb der
mittleren Formen and
am Rande weggeschnitten
und umgesäumt

Abb . Nr. 81 . Natur-
großes Detail zu Abb.
Nr . 81 .

Abb . Nr . 82 . Natur-
großes Detail zu Abb.
Nr . 72.

Abb . Sir . 83 . Natur¬
größe Franse zu Abb.
Sir . 84 .

Abb . Nr . 84 . Der
Tischläuscr mit Flachstich-
stickerci und Franseuab-
fchluß ist ohne Franse
130 eii: lang und 48 cm
breit . Die Naturgröße
Zeichnung wird auf ein SO cm breites und 135cm langes Stück nilgrüne Faille über¬
tragen. Die Stickerei führt man mit verschiedenfarbiger Filofloßseide im Rahmen aus .
Bei unserem Modell waren die Narzissen grünlichweiß und gegen die Mitte zu gelb
einschatticrt . Die Umschläge und Adern waren gelbgrüner Flachstich, der Mittelpunkt
war goldgelber Knötchenstich, der sich anschließende Rand war mit schwarzer Seide in
dem gleichen Stiche ausgeführt. Die Primeln waren mit vier gelben Schattierungen in
Flachstich gearbeitet , die Kelche waren hellgrün. Die in sechs violetten Schattierungen
abgetönten Leberblümchen waren ebenfalls in Flachstich ausgeführt, der Mittelpunkt
und die Staubgefäße waren
gelb. Die Stiele und Blätter
waren teilweise olivgrün, gras¬
grün und graugrün gestickt.
Abb . Nr . 69 und 81 zeigen
Naturgröße Stücke der Stickerei.
Die fertige Arbeit wird auf der
Kehrseite geplättet und mit
gelbem Satin gefüttert . Für die
Franse benötigt man vier
Strähne starke Kordonnetseide
in der Farbe des Grundstoffes .
Jeder Strähn wird einmal durch¬
schnitten, wodurch man die
Knüpffädeii erhält. Zwei und
zwei Fäden erhalten in der
Mitte der Länge einen runden
Knoten , der alsPikot angenadelt
wird , wie man ans Abb . Nr . 83
ersieht. Die weitere Ausführung
der Franse ersieht man aus der

Nr 87. Naturgröße grause zu Abb . Nr . 08 .

gleichen Abbildung. Die kurzen Quasten werden ans den Knüpffäden gebildet , für die
langen hängt man noch zwölf 36 cm lange Fäden ein und bindet sie dann ab . Die
Kanten der Längenseiten ziert ein gleichfarbiges Passementeriebörtchen . Die Borlage kann
auch mit anderem Material und anderer Farbenzusammenstcllnng kopiert werden . Man
kann als Grund grünes Leinen wählen , auf dem man die Stickerei mit verschiedenfarbiger
Seide oder waschechtem Garn ausführt . Selbstverständlich wird die Franse dann eben¬
falls aus Garn geknotet. Das Passementeriebörtchen an den Längenseiten kann durch
ein geknüpftes Börtchen oder durch eine Schnur ersetzt werden .

Abb . Nr . 85. Der Tischläuscr mit Krenzstichstickerei ist samt der 10 cm langen Klöppelspitze 130 cm lang und 59 cm breit. Zur Herstellung
der Stickerei benötigt man ein 120 cm langes und 49 cm breites fadengerades Stück altdeutsches Leinen , auf dem inan die Stickerei mit hell -
und dunkel- blauem O-N-OGarn Nr . 16 arbeitet . Eine Type des Musters ist ein Kreuzchen ; jedes Krenzehen wird über drei Stosfäden Höhe und
Breite gearbeitet . Ist der Kreuzstich fertig , so biegt man 1 ' /- cm von der äußersten K-" ^ » der Stickerei entfernt einen 3 cm breiten Saum mit und

befestigt ihn mit gewöhn¬
lichennfour-Saumstichen ,
die nian mit weißem
Leinenzwirn ausführt.

Bezugsl>ue1eiit Für
Abb . Nr . 65 : B ier L
Schöll , Wien , I . Tegett -
hoffstraße 9 ; für Abb.
Nr . 68 : Panline Ka-
bilka , k. u k. Hof¬
lieferantin, Wien , I .
Elisabethstraße 4 ; für
Abb . Nr . 70 : Eduard
A . Richter n . Sohn
Nachfolger , Wien , I .
Bauernmarkt 13 ; für
Abb. Nr . 72 : Ludwig
Nowotny , Wien , I .
Freisingergasse 4 ; fürAbb.
Nr . 85 : Ausseer Haus¬
in du st rie - Berein ,
A u s s e e, Oberösterreich.Nr. 85. Tischliiufer mit Kreuzstichstickerei. (Typenmuster samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen.)

Ausgeführt vom Ausseer Hausindustrie-Verein.

Da» Mädchen in Hau » und Welt . Ein Ratgeber und Führer für junge Mädchen. von Auguste Rlob . Zweites Taufend. Sehr gut und elegant zu Geschenkszwecken
ausgestattet. ssreis K 3 .60 = ITlf. 3. —. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode" X 3 .— — Ulf. 2,50 . Gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen vom
Verlag der „Wiener Mode" ln Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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No 150 . Fig . 151.
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Fig. 149 .
Sifl . 152 .

Lehrkursus der Filetarbett.

Fig. 163 .

Von

Will man ein Blatt
gegen die Wurzel zu
etwas schlanker haben , so
läßt man bei Beginn
einer Zwischentonr einige
Stiche frei, indem man
den Arbeitsfadcn darüber
legt (siehe Fig . 142) und
ihn samt dem Einlagfaden
in der nächsten Tour
überschlingt . Die Schluß¬
tour einer Form muß
aber immer vollständig

gearbeitet werden , damit sich die Kante gleichmäßig bildet . Fig . 143
zeigt ein in dieser Art gearbeitetes Blättchen .

Große Abwechslung und Reichhaltigkeit geben der Filetstickerei
die Plein - und Spitzenmuster und andere Füllstiche, von denen
Fig . 145 -154 einige darstellen . Diese Muster dienen zum Füllen des
Grundes oder der einzelnen Formen (siehe Fig . 157) . Ebenso können
sie , je nach Zeichnung und Größe , als selbständige Muster zum Ver¬
zieren kleiner Gegenstände verwendet werden . Es lassen sich damit sehr
schöne Effekte erzielen , nur muß , wenn man sie z . B . zum Füllen von
Formen verwendet , beim Anordnen und Verteilen die richtige Wahl
getroffen werden , da die Muster in ihrer Wirkung sehr verschieden
sind . Eine kleine Form bedingt natürlich ein zarteres Muster als eine
große Form . Auch ob die Richtung eines Musters senkrecht , schräg
oder quadratisch ist , muß in Erwägung gezogen werden . Bei Beginn
eines Füllstiches in einer Form muß man beachten, daß er richtig zu
stehen kommt und daß die Musterung ganz in der Form sichtbar
werde . Die Muster können auf grobem und feinem Netzgrunde und

Marie Bergmann.
16. Fortsetzung

ebensolchem Material ausgeführt
werden ; eine hübsche , kräftige
Wirkung wird durch Verbindung

. von gedrehtem mit offenem und
starkem mit feinem Garn rc . er¬
zielt, wie es aus den Fig . 145 bis
154 zu ersehen ist .

Fig . 153 und 154 zeigen,
daß diese Muster auch in mehreren
Farben ausgeführt werden
können . Die Stärke des Fadens
bei Ausführung der Muster
richtet sich immer nach dem
Grundnetz . Bei einer feinen

Fig. 154 .

Zeichnung mit geschwungenen Linien , wie bei Fig . 155, ist immer ein
kleines Netzquadrat zu wählen . Für größere Gegenstände , Vorhänge ,
Bettdecken rc . ist diese Art der Filetstickerei sehr zu empfehlen .

Da die Herstellung des Handnetzes sehr mühsam und zeitraubend
ist, so empfehlen wir , zu großen Gegenständen die im Handel erhält¬
lichen netzartigen Gewebe, die in verschiedenen Größen , Stärken und
Farben erzeugt werden, zu verwenden . Bei kleineren Gegenständen ist
das mit der Hand ausgeführte Netz immer besser . Besonders für
Einsätze und Spitzen ist das Handnetz vorzuziehen .

Eine hübsche Vorlage , die die Verwendung der Muster zeigt ,
gibt Fig . 155 . Der feine Netzgrund ist über eine Stricknadel
von V3 cm Umfang mit O -U -L -Garn Nr . 80 (Fils ä dentelle )
gearbeitet . Für den Stopf - und Leinenstich ist das gleiche Garn , für
die Spitzenstiche ist Nr . 100 derselben Qualität verwendet . Die
Spitze ist in natürlicher Größe , 14 ein breit und 21 ein lang . Typen -
mnster samt Musterangabe befindet sich auf dem Schnittbogen .

Schluß folgt.

Fig . 166 .
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gerrtniuöDfn für fco
Kerbst.

Nr . 32 . Straßenhut für den
Herbst .

Nr . 96 Modeztzlindcr sür den
Herbst .

FDv Mi »

Nr . 88 - 94. Moderne
Hcrreukrawaltc» sür

den Herbst .

Klappenteilen .
Im allgemeinen wendet sich

die Mode von der grauen Farbe , die
nun so lange dominierte , ab und
der braunen zu . Neben den ver¬
schiedenen braunen , modernen
Tönen , die nicht für jedermann
geeignet , weil sie ziemlich schwer
kleidsam sind , liebt man marine¬
blau in halbdunklen Tönen .

Der Kleidermode entsprechend
hält sich die moderne Herbstkrawatte
ebenfalls in braunen Abtönungen .
Die hervorragendsten Nuancen sind :
Rost - , Erd - und Holzbraun . Diese
Schattierungen werden dadurch , daß
sie durch die verschiedenen Webe -
bindungcn in Blaßlila , Rötlich ,
Grünlich rc . schillern , wesentlich
belebt und sehr kleidsam gestaltet .
Sonst ist Grarr als Grundton in
Zusammenstellungen mit bunten
Effekten noch immer sehr begehrt .
Die Musterungen erscheinen bei den
neuesten Krawatten nicht ans glattem
Fond , sondern auf ramagieriem ,

mit Armureefsekten durchzogenem Grunde in künstlerischen Zeichnungen , die meist der
Natur abgelauschte Motive wiedergeben . So sehen wir Schmetterlingsflügel mit ihrem
metallisch angehauchten Schimmer , Zeichnungen , die Tierfelle wiedergeben , die mannig¬
fachen Kristallbildungen , Eisblumen in naturgetreuer Wiedergabe , bewegte Meeres¬
wellen mit ihrem weißen Gischtrand u . a . m . Was die Form der modernen Krawatten
anbelangt , so liebt man die zu bindenden Formen , die ans lose gelegten Schärpe » , so
wie Abb . Nr . 93 eine darstellt , geknüpft werden . Man bindet die Krawatten entweder
zu kleinen , schlanken Knoten oder knüpft sie in losen , reichen Falten zu Plastrons in
Fassons der beiden Abb . Nr . 88 und 89 .

Die moderne Maschenform ist klein und ziemlich flach , nicht mehr so abstehend ,
wie man dies im Borjahre so sehr liebte .

Der moderne , steife Herbsthut hat eine geschweifte Krempe und einen höheren , mehr
gespitzten Kopf als im Vorjahre ; der Modezylinder , den man für die Straße ebenso trägt
wie für Besuche , ist etwas weniger geschweift als sein Vorgänger und niedrig . Modefarbe
für Herrenherbsthüte ist Braun in den Nuancen Zimt - und Rostbraun .

Als Straßenhandschuh gilt der aus mattem Axisleder angefertigte für elegant . Man
trägt ihn in mittelgrauen Tönen und in Mastixfarbe ; in der allerletzten Zeit ist ein
Naturgelb stark in Mode gekommen . Für Besuchszwecke wird der taubengraue Ziegenleder¬
handschuh verwendet . Als elegante Farben für den der Besuchstoilette beigegebenen Herreu¬
handschuh gelten noch Resedagelb und das eigenartige Grau des Glaserkittes . Ikoneo F .

Fortsetzung »oit Seite 1044.
Abb . Nr . 98 . Kragcnjabot aus Mnsselinchisfon . Der in Faltcn gelegte , mit ge¬

drehten Biais besetzte Stehkragen hat umgelegte Ecken und an der Kante angebrachte , in
der Mitte durchreihte Rüschen ; das Jabot besteht ans einem gaufrierten Tulpenteil , der
in eine Rosette gefaßt ist , und baumelnden , gedrehten , mit kleinen , Stiefmütterchen
formenden Schleifen versehenen Blenden .

Abb . Nr . 99 . Anhiiilgetäschchcii ans Silber . Der Bügel ist glatt und kann ,
wie der Schuppenteil des Täschchens , matt oder glänzend gehalten sein . Das
Täschchen hat die Größe eines gewöhnlichen Anhängctäschchens aus Leder und
zeigt an den Kanten kleine Kugeltropfen .

Abb . Nr . 190 . Kragcnrosette ans Musselinchiffon mit Bandschleife und
sechs Anhängern , die aus Bändern und daran befestigten Rosenrosetten aus
Bändern bestehen .

Abb . Nr . 101 103 . Dstliicnwäsche ans Leinenbatist mit Inkrustationen
und Einsätzen aus Valenciennespitzen . Die Volants des Rockes und Beinkleides
sind mit zwei Spitzenentredeux beseht und haben übereinstimmend mit dem
Sattel des Hemdes zackig eingesetze Spitzen oberhalb der Volants

Im allgemeinen
hat sich die Herren¬
mode nicht viel ver¬
ändert . Gehröcke , die
sür Besuch und Pro¬
menade gleich beliebt
sind , werden noch
immer glockig ge¬
schnitten , so daß sie am Schoßteil in Falten auffallcn ; die Beinkleider trägt man
noch eng mit scharfen Bügelfalten und glatt auf den Schuhen aufliegend , so
daß sich keine Falten znsammenschieben . Die Halsausschnitte der Westen und
Röcke sind noch immer klein , d . h sie lassen wenig von Hemd und Krawatte
sichtbar werden , doch verlautet es in eingewcihten Kreisen , daß mit dem Vor -
rücken der Saison darin insoferne eine Veränderung geschaffen werden soll , als

man gedenkt , die Ausschnitte bedeutend größer zu gestalten . Einstweilen sei
dies nur mit Reserve mitgeteilt . Man trügt noch immer abstechende Westen ans
Seiden - und schweren Wollstoffen mit seidig eingewebten Effekten , und auch
gestickte Westen finden noch ihre Liebhaber ; so wirken fr. B . kleine Streit¬
punkte oder -Blümchen , auf zartfarbigem Fond in bunter Seide eingestickt ,
sehr pikant und originell . Die lleberröcke werden ein wenig länger als im
Vorjahre getragen und haben ebenfalls leicht auffallende Glockenfalten am
unteren Teile . Sie schließen verdeckt , haben kleinen Halsausschnitt und auf -

gesteppte , abgerundete Taschen mit

Nr . 97 . Herrenüberrock sür den Herbst .
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Nmschlaghild fVvrdrrseilr).
A . Hcrbstlleid mit anschließender Jacke . Der Rock wird in be¬

kannter Art verfertigt und kann am Rande einige Reihen wag¬
odersenkrecht angebrachter Borten haben . Man trägt dazu eine Musselin¬
chiffon -Bluse oder eine aus Taffet in beliebiger Machart . Die Jacke
ist vorn halbanliegend , rückwärts anpassend und schließt doppelreihig
mit ziemlich eng angebrachten Knöpfen . Die Bordcrbahnen sind mit
einer Teilnaht geschweift , die bis zu den Achselnähten reicht. Der
rund geschnittene Achselkragen hat drei Reihen parallel mit dem Rand
laufende Borten . Der vom Stehkragen abfallende Pattenteil endet
unten in zwei Zacken und ist ebenfalls mit Borten besetzt, ebenso der
hohe Stehkragen . Weite Schoppenärmel mit Spangenstulpen , die wie
die schräg eingeschnittenen Taschen mit Borren besetzt sind.

ir . Hcrbsthut aus Filz mit ringsum gleichmäßig aufgebogener
Krempe , die eine Bogengirlande ans ausgeschnittenem gleichartigem
Filz zeigt . Tie Krempe ist faltig mit Musselinchiffon bespannt , seitlich
reichen über die Krempe dicke Chenillenichnnre herab , die mit kleinen

Ponpons abschließen.
C . Weite Promenadejackc

aus Tuch . Vorder - und Rncken-
bahnen des Kleidungsstückes
sind glockenförmig geschnitten,
so daß die Jacke ringsum in
Tütenfalten aufliegt . Der Ver¬
schluß geschieht versteckt mit
Haken oder Druckknöpfen. Den
Rand der Vorderbahnen be¬
grenzen einige Reihen gedrehter
Schnüre , die so anzubringen
sind, daß ihre Entfernungen
sich gegenunten hin verbreitern .
Die beiden rückwärtigen Achsel¬
kragen zeigen gleichartig an¬
gebrachte Schnüre ; bei dem
oberen Kragen , der einen um¬
geschlagenen Rand zeigt, ist
umgekehrte Anordnung an¬
zubringen . Stehkragen mit
Schnürchenbesatz.

I». Flachrr Filzhut mit
breiter , seitlich anfgebogener
Krempe und Girlande aus
Rosenblättern , die, wie ange¬
geben, sich seitlich nach der
Innenseite des Hutes zieht.Nr . 98 . Kragenjabot mit gaufrierten Tulpen .

Umschlaglnld (Rücksrile ) .
Wandschirm mit Aufnäharbeit . Die Stickerei ist 50 cm hoch und

!>5 cm breit . Zu ihrer Herstellung benötigt man als Grundstoff Satin
de Genes , auf den man die
Naturgröße Zeichnung über¬
trägt . Für die Aufnäharbeit
verwendet man den gleichen
Stoff . Tie einzelnen Formen
überträgt man auf die Stoffe ,
schneidet die äußeren Konturen
aus und heftet sie auf den
Grundstoff auf . Die vorbereitete
Arbeit wird in einen Rahmen
gespannt . Sodann befestigt
man die Schnittkanten mit
Saumstichen an demGrundstoff ,
zieht hierauf die Heftfäden aus
und benäht dann alle Konturen
mit einer mittelstarken Seiden¬
schnur. Die Augen der Enten
werden in Flachstichausgeführt .
Die fertige Stickerei wird in
einem schwarzen, einfachen
Ebenholzrahmeu befestigt. Das
Muster kann auch zur Verzie¬
rung von Stores , Panneaux rc .
verwendet werden .

* **
Bezugsquellen.
Berichtigung : Die in Heft 21

abgebildeten vier Strümpfe Abb . Nr.
53 —56 ) waren von der ^ irma Leopold
F e l d ste i n , Wien, I . Schottengaffe 10 ;
irrtümlich wurde eine andere Firma
genannt.

Aufputzborten : Für Abb. Nr.
6, 7, 15, 16 , 42 und 46 : Klinger
& Neufeld , Wien, I . Seilergasse 3 ; für Abb . Nr . 12 und 13 , 43—45, 47—49 :
Ludwig Herzfeld , k. u . k. Hoflieferant, Wien, I. Bauernmarkt 10.

Samt und Satt » Liberty : Für Abb. Nr. 8—11 : Adolf Grieder & Cie ,
Tgl. Hoflieferanten. Zürich (Schweiz ).

Hüte : Für Abb . Nr . 19 : Mathilde Boss er , Wien , I . Kohlmarkt 5 ; für
Abb . Nr 24 und 25 : Siegfried Ornstein , Wien, VI . Mariahilfersiraße 35 .

Wollstoffe : Für Abb. Nr . 22 und 23 : Koppel , Frisch & Cie ., k. u. k. Hof-
und Kammerlieferanten. Wien, I. Goldschmiedgaffe 4 - 6.

Fellkragerr : Für Abb. Nr . 2v : Josef Toch, Wien, l . Seilerstätte 16.
Samt und Zibeline : Für Abb. Nr. 28—31 : K opp e l , F r i s ch L C i e..

f. u . k. Hof- und Kammerlieferanten, Wien, I . Goldfchmiedgasie 4—6.
Frise und Zibeline moiu liete : Für Abb . Nr . .».» und 37 und für die

Nr . 99 . Modernes Anhängetäschchen aus Silber .

und für Blusen in unerreichter Auswahl . Wundervolle Neuheiten in allen Preis¬
lagen von K 1.20 an per Meter . Porto - und zollfreier Versand an jedermann .
Proben bei Angabe des Gewünschten . Briefporto nach der Sehweiz 25 Heller .

Seidenstoff - Fabrik - Union

Adolf Grieder & Cie ., kg] . Zürich l 12.
Alle Itflenstr.-Beschwerden

iMckenschmerzcn , Leibweh , Krämpfe , Kopfschmerzen , Uebelsein ic.)
beseitigt rasch „ Vmasira “ , eine absolut unschädlich wirkende,
angenehm zu nehmende , ärztlich warm empsohiene Thcemischung >in
Pulverform). . .Amasira *4 kostet per Schachtel K 3.— - M. 2.r>0.
( 3—4 Monate ausreichend !) — Zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten : Andr. Locher, Pharmaz . Laboralormm, Stuttgart R.
iGegen Einsendung von K 3.10 = M . 2.60 erfolgt Zusendung franko >
Zusammenstellung : Sinau 4, Bertramwurzel 4, Fenchel 5, Krull-
farti 3, Abbiskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2. Basilienkraut 2,
Sarsaparille 13, Rhabarber 22.

r- - * - ^

preise und Linsendungsbedingungen für
Organtinmodtlle

nach Abbildungen aus der „ Wiener Nlode " .

. Roek K 4 . - = lUk . 2 . 50 . Nei -mel K 2 . 50 - mit . 2 .20 . .
mantel K 5 .— = Mir . 4 . 40 .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge der Einlaufes der
Bestellung portofrei in Pappschachteln . Der Betrag ist im vor¬
hinein mittels Postanweisung oder in Briefmarken zu entrichten ;
Nachnahmesendungen werden nicht ansgeführt .

Die Modelle find natnrgroß nach eingeschicktem Maß angefertigt
und in feinem weißen und farbigen Zuttermusselin hergestellt . Für (
anpaffende Taillen und Zacken k . geben wir Modelle nicht ab ,
da diese ganz zwecklos wären , weil bei solchen Stücken erst durch
das feste Material , sowie durch das Nähen die eigentliche Facon
ausprobiert und erzielt werden kann . Die Modelle werden nur zu
Abbildungen aus den Ejeftert der „ Wiener Mode " und nur SN
jHbonnentinnen der „ Wiener Mode " , an diese aber
in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre Angehörigen , abgegeben .

> t - - — » ■ — ^

\ ?«rlag der „ VVi «n«r Mode " io Wien .
f Hlf QllofltUftOtl Die Gesetze der Etikette für die

wj • CTgfSW # bürgerliche Gesellschaft . Vom Brief¬
kastenmann der «Wiener Mode » . — Neuntes Tausend . Preis K 1 .80
— Mk . 1 .50 . Vorzugspreis für Abonnentinnen der «Wiener Mode »
K 1. 50 = Mk . 1 .25 .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder vom Verlag der „ Wiener Mode“ in Wien VI4

Bestes Kräftigungsmittel

(!• französische Spezialität ).

Ein erprobtes Hausmittel für Reconva-
lescenten, bei Verdauungsbeschwerden,
Blutarmuth, Nerven - und Schwächezu-
Ständen. — Empfohlen und verwendet von
ärztlichen Autoritäten.
— Vorzüglicher Geschmack . —

Zu haben l n ALLE N APOTHEKEN .

lUDPT-DBpfrr für Oestcrrcich - Ungarn : Apotheke
vnm heiler Othmar WieiillL LÖwenaasse . n0 24 .

DAS BESTE ** NATÜRLICHE BITTERWASSER
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF . MILD , ZUVERLÄSSIG .

besitzerANDREAS SAXLEHNERbudapest. iuk. Hoflieferant.
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im Modeberichl besprochenen Stoffe: Bohlinger & Huber , t . « . f . Hoflieferanten. Wien.I. Luchlauben 11.
Saftet ! Für Abb. Nr. 36 : Adolf Grieder & Cie ., kg!. Hoflieferanten . Zürich(Schweiz ).
Reitkleid : Für Abb . Nr . 63 : Knire & Comp , I. i I Hosschncider , Wien,I . Graben 18.
Herrenkrawatte « : Für Abb . Nr . 88—94 : I . E . Zacharias , k. u . k. Hof¬lieferant, Wien, I Seilergasse 1.
Herrenhüte : Für Abb. Nr . 95 und 96 : I . Heinrich Jia , k. u. k. Hof¬lieferant . Wien . I. Graben 18
Herrenüberrvik : Für Abb . Nr. 97 : Goldman L Salatfch . I . » . k. Hof¬lieferanten, Wien. I. Graben Lv.
Jabot : Für Abb . Nr . 98 : Ludwig Herzfeld , k. u. k. Hoflieferant, Wien,I Bauernmarkt io .
« nhiingetüschchen : Für Abb . Nr . 99 : Anton Held wein , Wien, I . Milch¬

gasse 2 (Am Peter ).
Kragcnrosette : Für Mb . Nr . 10 0 : KlingcrLNeufeld , Wien, I . Seilergasse 8 .Damenwüsche : Für Abb . Nr . 101- 193 : Felbermaper & Eie ., „ZumHerrnhuter ", I. u . I . Hof- und Kammerlieferanten, Wien, I . Neuer Markt 17.

e»

(Besprechung Vorbehalten .)
„Goethes bester Rat ." Von Dr . Wilhelm Bode . Mit einem

Bildnis Goethes von K . Vogel . Verlag von E . S . Mittler & Sohn ,
kgl Hofbuchhandlung , Berlin , 1L03 , Preis Mk . 1 ' —, geh . Mk . 1 -80.

„ Lena S ." Roman von W.
Meyer - Förster . Verlag der Deut¬
schen Verlagsanstalt , Stuttgart . Preis
geheftet Mk . 3 ' - , geb Mk . 4 -- .

„ Thalwarth . " Gedicht von Wil¬
helm Fla dt . E . Piersons Verlag ,Dresden . Preis Mk . I 50.

„ Die Schwestern." Ein Sing¬
spiel „ Der bedeutsame Ball ." Ein
Lustspiel. Bon Albert August .
E . Piersons Verlag , Dresden . Preis
Mk . 1 « .

„Alpenrosen." Ein Liederstrauß
von A . Bi kling . E . Piersons Ver¬
lag , Dresden , 1902 . Preis Mk . 4 ’—.

„ Mntterherzen ." Slovenische
Dorfgeschichten aus Untersteiermark
von Julius Syrutschek Verlagder Oesterreichischen Verlagsanstalt ,
Linz , Wien , Leipzig.

„Bertha von Suttner , die
Schwärmerin sür Güte ." Eine Bio¬
graphie von Leopold Kätscher. E.
Piersons Verlag , Dresden , 1903 .
Preis 50 Pf .

Reform-ortografi." Fon Schütz
Zoppot , Wpr . 1903 . Preis 30 Pf .

„Briefe , die ihn nicht erreichen."
Verlag von Gebrüder Paetel . Berlin .

„Abendfalter." Von Georg
Busse - Palma . Geschichten der
Sehnsucht . Verlag von Hermann
Seemann Nachfolger, Leipzig, 1903 .
Preis Mk . 2 -50.

„ Aus Muckimacks Reich." Mär¬
chen und Satiren von Gustav Falke .

Buchschmuck von Dasio . Verlag von Alfred Janssen , Hamburg , 1903 .
„Der glückliche Prinz." Moderne Märchen von Oskar Wilde .Nr . 4 . Seemanns Kleine Unterhaltungsbibliothek . Preis Mk . 1 -— .
„Ist es das Herz." Roman von Jon v . Goldmar . Nr . 3.Seemanns Kleine Unterhaltungsbibliothek . Preis Mk . 1 — .
„Der Autor Sir John Falstaffs ." Literarische Enthüllungen durcheinen Briefwechsel des XVII . Jahrhunderts von Edwin Bormann .Edwin Bormanns Selbstverlag , Leipzig, 1903 . Preis Mk . 1 -— .
„Menschen." Zwei Charakterstudien von Ellen Key . Autorisierte

Uebertragung von Francis Maro . Verlag von S . Fischer, Berlin , 1903 .

Pariser Brief .
Es ist nicht mehr Sitte , sich in der Sommerfrische dem ckolco

kur niente hinzugeben , denn die große Ruhe schadet zu sehr der

Rr . 190 . Kragenrosette mit Anhängern.

schlanken Taille . Die Glücklichen , die sich dem Automobilsportwidmen können, werden durch ihn vollkommen in Anspruch genommen .Man sagt, daß die schönen Automobilistinnen alles für die Auf¬
regungen der 40 Kilometer pro Stunde vernachlässigen, und nur eines
nicht vergessen , das ist die Koketterie und die Pflege ihrer Schönheit .Dank ihrer bewährten Mittel weiß die Pariserin sich die Schönheitbis ins hohe Alter zu bewahren . Um alle Spuren von Ermüdung von
ihrem Antlitze zu verwischen und ihren Teint hell und frisch , wie den
eines Kindes erscheinen zu lassen, bedient sie sich der Laebets de
Toilette des Dr . Dys , von Darsy in Paris erzeugt . Diese Sachets ,wie alle ästhetischen Produkte des Dr . Dys , sind auch in Wien im
Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10, erhältlich . Dort findet man auchdie berühmten Baudelettes des Dr . Dys , die, wie kein anderes Mittel ,jede Spur von Runzeln vollkommen vernichten . Aeußerst wichtig ist
auch die aufmerksamste Zahnpflege . Das Elixir dentifrice des Bend -
dictins du Mont Majella empfiehlt sich ganz besonders zur Erhaltung
gesunder , schöner Zähne und gibt gleichzeitig dem Atem ein frisches,angenehmes Aroma . Das Poudre dentifrice des Benedictins du Mont
Majella reinigt die Zähne und erhält das glänzende Email derselben.Beide Produkte sind von Mr . Senet , 35 Rue du Quatre Septemhre .in Paris zu beziehen. Als bestes und feinstes Tvilettepuder empfiehl
sich Duvet de Ninon ,
das , vereint mit dem
veritablen Lau de Ni¬
non , die Hauptmacht
der schönen Ninon de
Lenclos bildete . Duvet
de Ninon wie Lau de
Ninon sind in Paris in
der Parfümerie Ninon ,
31 , Rue du Quatre
Septembre , zu finden .

Georgette Francine.

Nr . 191 - 193. Damenwüsche : Taghemd, Beinkleid und Unterroik aus Leinenbatist um
Tpitzeninkrnstationcn. (Verwendbarer Schnitt zum Hemd : Nr . 14 au : dem August -
Schnittbogen [I ] ; Schnitt zum Beinkleid: Nr . 18 ebendaselbst : Schnittmcthode zumUnterrock : Nr. 12 auf dem August-Schnittbogen slf.)Schnitte nach persönlichem Matz gegen orsatz der Spesen von je 8v h oder 30 Pf .

Notizen .
Die Entwöhnung der Kinder im Sommer ist schwieriger als in

anderer Jahreszeit , da die Kinder sehr oft durch Darreichung von
Kuhmilch an Magen - und Darmstörungen erkranken . Man gibt des¬
halb lieber zuerst die Kuhmilch vermischt mit einer dünnen Suppe von
Kufeke 's Kindermehl , das die Kuhmilch leichter verdaulich machtund den Nährwert derselben erhöht . Mau erzielt dadurch eine geregelte
Verdauung , den besten Schutz gegen die sogenannten Sommerkrankheiten .

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
ausgestatteten Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu-Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien, IX . Hörlgasse 5, bekanntzugeben .

jiofffVKavtt InallenPreislagenogeriert
Erstes wahr . Bettsedern-

Versandgeschäst S . Karplno , Körn t . M .
Kraut-Ausstattungen
Spezial-Wüschegeschäsi „Zur Mhrte", Wien,VIII . Piaristengasse Sö (Ateliers im Hause ).
Chem. Färberei « Nutzere !
prompteste Ausführung, auch Provinz . K. D
Kteingrubrr , Wien , l . Spiegelgaffe « UV 6.

angefangenu
fertig. Ludwig Nowotny ,Wien, I Freistngergasse 4 .

Cngl . u . sran; .
Kostüme, Straßen , Ball- und Soireetoileltcu.
Provinzaustr . K. Dorado , I . Kärntnerstr . 17

IfKitvIol u. Wodelchnallen , Knöpfe , PerlenhhH- üt- h aller Art ,,Iur Gxldprrle "
M . Kurts & Kähne , Wien , I Hoher Markt 8 .

Bestens empfohlene firmem
Handschuhe f jUSÄT *
Stets das Neueste , was die Mode bietet.

Feinenwaren W -Bem°n
Joseph Kranner & KShrre , k. u. k. Hof¬
lieferanten, Wien, I. Am Hof , „Zur roten Rose "

Finotenm F.
A. Krich Ir , Wien, I . Kolowratring 8.

ITitSott Tiroler , sür Damen und HerrenVUUlli fonne Wettermäntel und Kragen
Anto » Jnnerrbnrr , Innsbruck II. A.
pmr . Gabrielle K- l,».
Kür Teint und Haarpflege . Bon 11 bis
4 Uhr: auch brieflich . Wien, I . Fleifchmarkt 6

Mädchen- und Kindertmletteii
Paletots , Jackett«, neueste engl, und sranzös .
Modelle. {Hott . Ada , Wien, I. Domgasse 1.

Auison Cservinba
Modernste Damen - und Kindrrhiitr .(Original Pariser Modelle .
Telephon Nr 963. Wien, I. Seilergasse 15 .

Mal -, Kranbmal - «»Mg --
Kier & Schöll , Wien, I. Tegetthoffstraße 9.

Mustbalien
Wien, I. Johannesgasse 1.

Parfümerien
Walderara & Hankmann , I. Graben Sv

Passementerie W Ä :
orttlel ic. in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wien, I . Spiegelgasie 6

lilrtitfVtt Nardruck auf alle Stoffe.
pansepulver . Arthur

Hvrowitz . Wien, VI, Gumpendorferstraße87.
angefangene und fertige
nebst allem Material ,

A . Hollan . Wien , I . Seilergaffe 8.

Ueberstedlungen WW
Schottenring 27 Möbeleinlagerung,

Müscheausstattung Mais-»
Kennt Lölvi , Wien, l , Gonzagagasse 5 .

Wäscherollen WäscheredMaschinen
Gärdtner L Knopp, Wien, XIII/z , Linzerstr. 8

Fanny Döschn -r .
Wien , I. Wildpretmarkt 7.

Moderne Entwürfe für Weiß- und Buntstickerei
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Raddruck verboten.

Herr Rosenbaum verharrte schon über eine Stunde auf seinem
Lauerposten , als er endlich den sehnlichst Erwarteten die schlecht er¬
leuchtete Straße einherkommen sah . Am Hause angelangt , schloß er
sich die Tür auf , und bald wurde im ersten Stock ein Zimmer hell,
dessen Seitenfenster der Baracke gerade gegenüber lag . Obgleich der
Bewohner sogleich die Jalousie herunterließ , hatte der Moment , als
das Gas auflvdcrte , doch genügt , seine hohe Gestalt zu erkennen ; das
Gesicht aber , dem jetzt die dunkle Brille fehlte, war nicht deutlich zu
sehen , und Rosenbaum beschloß daher , vor dem entscheidenden Schritt
noch eine nähere Prüfung an¬
zustellen.

Am folgenden Abend begab
er sich wieder in sein Versteck
und sah auf der Hinterseite von
Nr . 545 dasselbe Fenster wie
tagsvorher erleuchtet. Im Vorder¬
zimmer war nur ein Heller
Flackerschein — offenbar von
einem Kaminfeuer herrührend

- zu bemerken, in dem ab
und zu mit gesenktem Kopf
und auf dem Rücken ver¬
schlungenen Händen der ahnungs¬
los Beobachtete an dem Fenster
vorüber wandelte . Es dauerte
lange , endlich aber stellte er
seine Wanderung ein und trat
etwa zehn Minuteir später , in
Pelz und Mütze, aus dem Hause ,
um den Weg nach der Stadt
einzuschlagen.

Herr Rosenbaum folgte in
gemessener Entfernung . Erst in
den belebten Straßen der Stadt
verringerte er mehr und mehr
den Abstand , bis er fast dicht
hinter dem Verfolgten ging .
Plötzlich blieb der Verfolgte vor
einem Restaurant stehen und
lugte vorsichtig die Straße hinauf
und hinab . Hierbei bemerkte er
Rosenbaum , der mit größtem
Interesse das nebenan befindliche
Schaufenster eines Juweliers
musterte . Eine Weile betrachtete
er ihn aufmerksam, dann trat er
in das Restaurant . Durch die
Spiegel , die die Hinterwand
und Seitenfüllung des Schau¬
fensters bildeten , konnte Rosen¬
baum diesen Vorgang mit Be¬
friedigung wahrnehmen .

Ohne Eile die Verbindung
wieder aufzunehmen , wartete er
noch so lange , bis er annehmen
durfte , daß sein Mann sich einen
Platz gewählt haben würde . Dann betrat auch er das Nestaurationslokal
mit der zerstreuten Miene eines Menschen, der in tiefes Nachdenken
versunken ist , und ließ sich an demselben Tische nieder , an dem Herr
Mannering schon speiste . In gleichgültigem Tone machte er seine Be¬
stellung und entfaltete dann , ohne von seiner Umgebung Notiz zu
nehmen , das ihm vom Kellner neben den Teller gelegte Abendblatt .
Seine Gedanken waren jedoch nicht bei der Lektüre, sondern bei dem,
der ihm jetzt gegenüber saß, dem Manne , dessen Fährte zu folgen ihm
gelungen war , obwohl dieser von Ort zu Ort Namen und Verkleidung
gewechselt hatte .

Absichtslos einen Blick nach dem Gegenstand seiner Gedanken
werfend , sah Rosenbaum , daß dieser ihn durch die dunklen Brillen¬
gläser so aufmerksam beobachtete, daß er unwillkürlich eine nichtige
Redensart an ihn richtete.

Dieser Anstoß schien dem andern ganz gelegen zu sein , um eine
Unterhaltung anzuknüpfen , denn als in demselben Augenblick Herr
Rosenbaum sein Essen erhielt , sagte er :

„Die Küche in Clifton -Haus scheint Ihnen nicht zu behagen ."

„ O , warum denn nicht ? Ich liebe nur die Abwechslung. Aber
woher wissen Sie , daß ich im Clifton wohne ? Ich erinnere mich nicht,
schon das Vergnügen gehabt zu haben . Sie zu sehen. "

„Und doch saßen wir uns gestern Abend dort recht nahe ."

„ Wirklich ? Na , dann entschuldigen Sie , ich achte immer so wenig
auf meine Umgebung und besitze gar kein Physiognomiengedächtnis .

"

„ Da bin ich gerade das Gegenteil von Ihnen, " lächelte Herr
Mannering . „ Ich erinnere mich fast jedes Gesichtes, das ich einmal
gesehen habe , und auch Ihnen muß ich schon anderswo begegnet sein.

"
Herr Rosenbaum zog belustigt die Augenbrauen in die Höhe.

„Ja , das ist allerdings möglich, lieber Herr , denn ich bin beständig

10 . Fortsetzung .

unterwegs . Auf dem ganzen Erdball bin ich zu treffen . Reisen Sie
auch in Geschäften? "

„ Nein, " antwortete der Gefragte langsam , aber augenscheinlich
wie erleichtert . „ Ich betreibe keinen eigentlichen Geschäftszweig, bin aber
ziemlich stark hier an Bergwerken beteiligt und sehe augenblicklich nur
einmal zum Rechten. Wie geht Ihr Geschäft ? Ich hörte gestern Abend,
als Sie mit dem Wirt sprachen, daß Sie Diamantenhändler sind. "

„Ja , und ich kann Ihnen sagen, ein recht geplagter , denn so
viele Diamanten es gibt, wirklich gute, seltene, auserlesene Steine , wie

wir sie brauchen , sind ver¬
dammt schwer aufzutreiben . Bis
jetzt habe ich hier noch nichts
entdeckt , was mir auch nur an¬
nähernd genügen könnte, nnd
deshalb werde ich mich auch nicht
lange mehr hier aufhalten . "

Nachdem Herr Rosenbaum
so seinen Köder ausgeworfen ,
widmete er sich mit sichtlichem
Appetit seiner Mahlzeit , während
Herr Mannering mechanisch mit
der Gabel auf dem Tischtuch
Figuren zeichnete. Endlich sagte
er bedächtig:

„Wissen Sie , ein oder zwei
in der Tat bewundernswerte
Diamanten könnte ich Ihnen
vielleicht verschaffen, wenn Sie
den Preis , der diesen außerge¬
wöhnlichen Exemplaren gebührt ,
dafür anlegen wollen ."

„Dann dürften wir wohl
handelseinig werden . Für gute
Ware zahlen wir eineu guten
Preis .

"

„ Soweit ich mich auf
Diamanten verstehe, sind es wert¬
volle Steine . Mein Freund , der
sie besitzt, ist selbst Kenner und
würde sie nicht so hoch schätzen,
wenn sie nicht etwas Hervor¬
ragendes wären ."

„Und Ihr Freund wünscht
sie zu verkaufen ?"

„ Ich glaube , wenn er sich
darauf verlassen kann , daß nicht
darüber gesprochen wird ."

„ Das ist von jeher bei
unserem Geschäft Grundsatz .
Sollte Ihr Freund sich also zu
einer Zusammenkunft bereit
finden , so soll es mir an¬
genehm sein ."

„ Daß er selber kommen
würde , bezweifle ich , da er nicht
hier ist . Ich treffe ihn aber in

den Minen und werde mit ihm sprechen . Ist er gesonnen , die Steine
zu verkaufen, dann wird er mir sie vermutlich mitgeben und mir alles
weitere überlassen . Es fragt sich nur , ob Sie noch einige Tage
warten wollen ?"

„Wenn Sie mir das Geschäft in Aussicht stellen, ja .
"

Sie verabredeten darauf eine Zusammenkunft nach drei Tagen
an demselben Orte , um , falls dann die Steine zur Stelle sein sollten,
das Geschäft zu besprechen; danach trennten sie sich .

Als Herr Rosenbaum an diesem Abend im Bette lag , war sein
letzter Gedanke : „ Er wird mit seinen Edelsteinen herausrücken — nun
helfe nur der Himmel , daß der andere nicht wieder plötzlich erscheine
und mir den Burschen von neuem vertreibe !"

Die nächsten zwei Tage war Rosenbaum zu jedem ankommeudeu
Zuge auf dem Bahnhofe und beobachtete alle sich nach der Stadt be¬
gebenden Reisenden . Trotz seiner Wachsamkeit entging ihm doch am
Abend des zweiten Tages ein einfacher, schlicht aussehender Manu , der
im Windsor -Hotel eintraf und sich dort als „A . I . Johnson , Chicago"

einschrieb. Dieser machte noch an demselben Abend eine kleine
Orientierungsreise durch mehrere Gasthöfe und besuchte auch dabei das
Clifton -Hotel . Er schien ein gemütlicher, gesprächiger Mann zu sein , und
bald wußte im Lokal jeder , der es hören wollte, daß er nach dem
Westen gekommen sei , um an guter Stelle eine Kapitalsanlage in Berg¬
werken zu machen. Das hörte man in der Stadt gern , und mehrere
der um ihn sitzenden Bürger erboten sich gleich , ihn am nächsten Tage
mit den namhaftesten Minenbesitzern und Spekulanten bekannt zu
machen. Diese Gefälligkeit schlug er indessen vorläufig schlau lächelnd
aus , da er sich zuerst selbst einmal unter der Hand einzelne Betriebe
ansehen und die Ankunft von Freunden abwarten wolle, mit denen er
eine Zusammenkunft hier verabredet hätte . „Uebrigens, " flocht er bei-

Wxt Mainwarings .
Roman von A. M . Barbour . — AutorisierteÜbersetzung.

Papit Pius X.
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läufig eilt , „ ist einem von Ihnen vielleicht ein Herr Mannering bekannt ,
der hier draußen an Minen beteiligt sein soll ? "

„ Mannering ? Warten Sie mal, " antwortete einer , einen Augen¬
blick nachsinnend . „ Jawohl , den Namen habe ich in letzter Zeit öfter
nennen hören , ob er aber gerade an Minen beteiligt ist , weiß ich nicht .
Ich habe nur davon sprechen hören , daß er viel Geld haben soll . "

„Na , dann könnte es wohl der Mann sein , den ich meine . Wissen
Sie , wie er anssieht ? "

„ Nur vom Hörensagen . Er wurde beschrieben als ein großer ,
ältlicher , schon ziemlich grau angehanchter Mann , der eine blaue Brille
trägt , nur für sich lebt und fast nie ein Wort spricht ; kurz , er soll ein
wunderlicher Kauz sein .

"

„Stimmt, " nickte Herr Johnson , während ein anderer Gast rief :
„ Ach der ! den habe ich neulich abends erst im Cafe Ropal ge¬

sehen . Da saß er mit dem kleinen deutschen Diamantenhändler , der hier
im Hause wohnt , beisammen ."

„ So , so, " sagte Herr Johnson Dann fragte er den Wirt : „ Der
Diamanten -Deutsche ist Ihr Gast ? "

„ Ja . Ein Herr Rosenbaum . Kennen Sie ihn ? "

„ Nein , aber ich denke , ich bin dem Herrn aus meinen Reisen
begegnet . Also doch im Jnweleugeschäft ! Er ist mir dadurch ausgefallen ,
daß er sein Geschäftsschild an Hemd und Fingern trägt ."

Die Rede kam auf andere Dinge , und als Herr Johnson den
Heiniweg einschlng , sprach er zu sich : „ Herrlich ! Könnte da zwei Vögel
in einer Schlinge fangen . Auf meiner ganzen Reise habe ich nie den
einen ausgespnrt , ohne den andern zu sehen oder von ihm zu hören .
Ich müßte mich sehr täuschen , wenn das nicht zwei Kumpane sind , die
zusammen arbeiten . Das saubere Pärchen gleichzeitig zu ergreifen , würde
sich wahrhaftig lohnen ."

Am folgenden Abend saß Herr Johnson am Fenster einer Lese¬
halle , die dem Caso Royal gegenüber lag , und beobachtete die dort
Ein - und Ausgehenden . Er hatte schon am Vormittag das Cafe besucht
und gesehen , daß sich in dem einen Teil des großen Saales numerierte ,
durch Vorhänge abgeschlossene kleine Abteilungen befanden , zur Auf¬
nahme von Gästen , die allein zu bleiben wünschten . Diese Einrichtung
hatte er mit großem Wohlgefallen betrachtet ; sie konnte möglicherweise
seinem Vorhaben sehr dienlich werden . Er hatte noch nicht lange ge¬
sessen, als er Herrn Mannering und g 'eich darauf Rosenbaum bemerkte ,
die vor dem Cafä zusammentrafen und nach einer freundlichen Be -
begrüßung miteinander cintraten . Wenige Augenblicke später brach er
auf und begab sich ebenfalls in das Lokal . Hier erkundigte er sich bei
dem Oberkellner , ob noch eine der geschlossenen Abteilungen frei sei ,
da er Freunde erwarte , mit denen er allein sein wolle .

„ Soeben sind zwei Herren gekommen , die Nr 3 nahmen, " er¬
widerte der Gefragte . „ Vielleicht sind das die Herren , die Sie erwarten ? "

„ Nein , die kommen erst später . Kann ich nicht Nr . 4 haben ? "

„ Gewiß , bitte : liegt Nr . 3 gegenüber ."

„ Gut , aber seien Sie so freundlich , die Kellner anzuweisen , mich
völlig ungestört zu lassen . "

„ Soll geschehen ."

Gleich daraus hatte sich der Vorhang zur Abteilung Nr . 4 hinter
Herrn Johnson geschlossen . Wie er bald merkte , vermochte er bei an¬
gestrengtem Lauschen einzelne Worte aus Nr . 3 zu verstehen . Er hörte ,
wie ein Kellner Speisen hineintrug und ihm gesagt wurde , er solle erst
wiederkommen , wenn geklingelt würde . Dann vernahm er eine ganze Weile
nichts . Offenbar war man dort ausschließlich mit dem Essen beschäftigt .

Darin aber irrte Johnson , denn der sichtlich aufgeregte Herr
Mannering stocherte nur in den Speisen herum , und auch sein Tisch¬
genosse schob den Teller bald beiseite .

„Also , mein Bester, "
hob der letztere endlich an , indem er die

Arme aus den Tisch legte , „ was hat Ihr Freund gesagt ? "
Der andere zog stumm . ein kleines Etui aus der Tasche und

reichte es über den Tisch . Es barg zwei mäßig große , völlig gleiche
Diamanten von strahlendem Feuer . Rosenbaum betrachtete sie mit ent¬
täuschter Miene . „ Ganz hübsch , aber nichts Besonderes ."

„ Mein Freund würde sie billig verkaufen , da er gerade bares
Geld braucht .

"

„ Nein , tut mir leid , von der Sorte haben wir genug . Wenn
Sie mir nichts Besseres zeigen können , werde ich nichts kaufen können .
Ich suche nur etwas ungewöhnlich Schönes ; sehen Sie , hier , das ist ein
Stück !" Rosenbaum zog ein Kästchen hervor und entnahm ihm
einen Stein von so seltener Größe und so blendendem Feuer , daß
die beiden anderen Diamanten dagegen trübe und glanzlos erschienen ;
er hob ihn empor , ließ sein prismatisches Licht nach allen Richtungen
blitzen und fuhr fort , als er das sprachlose Staunen auf dem er¬
blaßten Gesicht seines Gegenübers sah : .

„ Ja , das ist ein Stück ! Was sagen Sie dazu ? Wenn ich hierzu
etwas Passendes fände , würde ich jeden Preis dafür zahlen . Es handelt
sich nämlich um die Bestellung eines Königshauses .

"

„Darf ich mir den Stein einen Augenblick näher ansehen ? " fragte
Herr Mannering fast tonlos , während seine über den Tisch gestreckte
Hand sichtlich zitterte .

„ Gewiß , bitte "
Es war derselbe Stein , den der Mann , der ihn jetzt in den

Fingern hielt , vor etwa drei Monaten in einer großen Stadt des
Westens verkauft hatte . Er starrte ihn mit solcher Selbstvergessenheit
an , daß er unbewußt die Brille abnahm , um ihn genauer prüfen zu
können . Als er ihn endlich zurückgab , fand er die Augen des Besitzers
so scharf auf sich gerichtet , daß er erschreckt und verwirrt schnell die
Brille wieder aufsetzte . Er faßte sich indessen rasch und sagte mit er¬
zwungener Ruhe :

„Das ist in der Tat ein prachtvoller Stein . Darf ich fragen ,
woher Sie ihn haben ? "

„ Ich kaufte ihn zufällig vor etwa drei Monaten in einer der
Städte des Westens .

"

„So , also hier zn Lande ? Nun , da meine ich, brauchen Sie die
Hoffnung nicht anfzugeben , auch noch einen zweiten hier zu finden ."

„ Das will ich auch nicht . Aber wo ? "

„ Na, " sagte langsam , nach kurzer Ueberlegung Herr Mannering ,
„ bei mir . Ich will Ihnen einen Stein zeigen , der so genau zu diesem
paßt , daß Sie selbst die beiden nicht voneinander werden unter¬
scheiden können ."

„Was ? Treiben Sie keinen Scherz , werter Herr . Wenn Sie einen
solchen Stein hätten , würden Sie sicher nicht so lange damit zurück¬
gehalten haben ."

„ Nun , ich wollte mich doch erst überzeugen , was Sie eigentlich
suchten und welchen Preis auszuwenden Sie gesonnen wären ."

„ Mein Gott , ich habe Ihnen doch aber schon gesagt , daß ich für
ein solches Stück jede Summe zn zahlen bereit bin . Es steht Ihnen ja
frei , zu fordern ."

Ohne weitere Worte brachte nun der andere ein Päckchen zum
Vorschein , dem er das genaue Duplikat entnahm und aus den Tisch legte .

Herr Rosenbaum beugte sich hastig darüber , um den Triumph ,
der in seinen Angen glänzte , zu verbergen . Jetzt erst war er absolut
sicher , den richtigen Manu zu haben und mit ihm wahrscheinlich die
ganze abhanden gekommene Mainwaring '

sche Juweleusammlung . Endlich
sah er sich am Ziele .

Der gleiche Gedanke ließ auch Herrn Johnson frohlocken , der
einen großen Teil des Gespräches erlauscht hatte . Doch die Dienst -
befllssenheit eines Kellners warf plötzlich die angenehmen Erwartungen
aller Teile über den Haufen . Durch die Stille in Nr . 4 zu dem
Glauben veranlaßt , daß diese Abteilung unbesetzt sei, zog er den Vor¬
hang beiseite , und den Gast bemerkend , fragte er gewohnheitsmäßig
nach Befehlen . So kurz und leise er jedoch auch abgewiesen wurde ,
das scharfe Ohr Rosenbaums hatte die Stimme erkannt . „ Verflucht !"

zischte er zwischen den Zähnen „ Ist mir dieser Satan schon wieder auf
den Fersen !"

Zum Ueberfluß noch trieb ein in demselben Augenblick entstehender
Zugwind den Vorhang von Nr . 3 so weit auseinander , daß Herr Mnn -
uering das Profil des Gastes in der gegenüberliegenden Abteilung zu sehen
bekam . Die Wirkung war jäh . Er wurde bleich

'
wie das Tischtuch und griff

wild nach seinem Diamanten . Herr Rosenbaum war ihm aber zuvor -
gckommen und stand plötzlich , den Blick drohend auf ihn gerichtet , mit
gänzlich verändertem Wesen und so finsteier Entschlossenheit vor ihm ,
daß Mannering nur keuchend hervorstoßen konnte : „Meine Diamanten !"

„ Die sind in Sicherheit, "
zischte es ihm entgegen . „ Und jetzt mein

Werter , verhalten Sie sich still und versuchen Sie nicht , mir zu ent¬
schlüpfen , Sie würden nur einem andern in die Hände fallen . "

Das Gesicht des Ueberrumpelten färbte sich bläulich vor Wut und
Schreck . Blitzschnell sprang er auf , und mit einem Fluch die kleine vor
ihm stehende Gestalt durch einen Faustschlag zu Boden streckend , stürmte
er hinaus .

Im nächsten Augenblick stand der Niedergeschlagene wieder auf
den Füßen . Er nahm sich nur Zeit , sich von der Sicherheit der Steine
zu überzeugen , dann stürzte er dem Entflohenen nach und kam gerade
noch zurecht , ihn in eine Droschke springen und davon rasseln zu sehen .
Ein zweites Gefährt war zur Hand ; im Abfahren bemerkte er , wie auch
sein böser Unstern eilig einen Wagen bestieg .

„Daß der Kerl doch den Hals bräche, " knirschte er , „ das ist nun
das drittemal , daß er mir das Spiel verdorben hat . Aber ich lasse mir
nicht den Sieg von ihm rauben ."

Inzwischen war die vorderste Droschke mit dem Flüchtling um
eine Ecke gebogen und dem Blicke entschwunden . Doch Herr Rosenbaum ,
der nach der eingeschlagenen Richtung wußte , wo die Jagd ihr Ende
finden würde , ließ in einen kürzeren Richtweg einbiegen , der , wie ihm
bekannt war , unweit des Hauses 545 in die Jesfersonstraße mündete .
„So, " monologisierte er , „ glaubt vielleicht der eine , wenn er merkt ,
daß ich ihm nicht mehr folge , ich hätte seine Spur verloren , und den
andern führt vielleicht mein Abweg irre ."

Herr Johnson war indessen nicht der Mann , der sich leicht irre
führen ließ . Da ihm der vorderste Wagen längst aus dem Gesicht ge¬
kommen war , befahl er dem Kutscher , trotz der Ablenkung des zweiten
Wagens , diesem zu folgen .

Als Rosenbaum in die unmittelbare Nähe der Jeffersonstraße
kam , verließ er den Wagen , den Kutscher anweisend , ihm langsam zu
folgen Mit wenigen schnellen Schritten erreichte er die Allee , und nach
dem Hause blickend , gewahrte er , wie gerade die hohe Gestalt des Ver¬
folgten aus der Droschke stieg und im Hause verschwand , während
der Wagen davon rollte . Auch Rosenbaum entließ nunmehr seinen
Kutscher .

Hierauf schlüpfte er in den Schatten und eilte , von diesem gedeckt,
nach dem Hause , ohne zu ahnen , daß sein böser Geist , der alle seine
Bewegungen beobachtet hatte , ihm in einiger Entfernung folgte .

Die Stufen zur Haustür behende hinaufspringend , zog Rosenbaum
ein Bund Dietriche hervor . Er hatte schon mehrere ohne Erfolg probiert ,
als er Schritte hörte . Mit Hast steckte er einen neuen Dietrich ins
Schloß , der endlich zu passen schien . Er drehte ihn herum — da plötzlich
legte sich eine Hand auf seine Schulter , eine Blendlaterne leuchtete auf ,
und eine barsche Stimme sagte :

„ Halt , mein Bursche . Das war Ihr letzter Streich . Sie werden
gut tun , keinen Widerstand zu leisten . Ich verhafte Sie !"

Ohne ein Wort der Entgegnung wandte sich der Ergriffene und
schlug den Aufschlag seines Rockes zurück , unter dem ein kleiner Steril
im Lichte der Laterne sichtbar wurde .

Die Hand , die die Laterne hielt , sank herab , und ihr Träger
rief : „ Da schlag ' doch das Donnerwetter drein Herr , wer sind Sie ? "
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„Ich vermute , daß ich der Detektiv
Merrik bin !" kam trocken die spöttische
Antwort , „ lind wer sind Sie ? "

„ Mae Cabe , englisch :! Geheim¬
polizist , wenn es Ihnen recht ist, "

Die beiden Rivalen standen sich
einen Augenblick wortlos gegenüber .
Tann sagte Merrik :

„ Ich gehe wohl nicht fehl , wenn
ich annehme , das ; Sie mich für einen
Helfershelfer des Mannes ansahen , den
festzunehmen ich soeben in Begriff stehe
und dessen Habhaftwerdung auch Ihre
Absicht gewesen zu sein scheint . Da wir
nun einmal hier zusammengetroffen
sind , wollen wir , denke ich, kollegial
handeln und schnell zu Werke gehen ,
denn Zeit haben wir diesem gefährlichen
Burschen gegenüber nicht zu verlieren, "

„Das meine ich auch, " stimmte
Mae Cabe zu , „ und als Kollege will
ich Ihnen sagen , daß Ihrer eine Ueber -
raschuug wartet , wie Sie noch keine
erlebt haben . Kommen Sie, "

Die Tür leise öffnend , stiegen
beide geräuschlos die Treppe hinauf und
machten im Schein der Blendlaterne
bald das von Mannering bewohnte
Zimmer ausfindig .

Sie horchten , und Merrik zischelte :
„ Er ist drin !"

„Ja, " flüsterte der andere , „ aber
nicht der , den Sie zu verfolgen glaubten .
Ich will Ihnen jetzt sagen , wer es ist "
Er raunte ihm einige Worte ins Ohr .

Wie von einem Schlage getroffen ,
fuhr Merrik zurück , und unwillkürlich
entfloh ihm ein Laut der Ueberraschung

Sofort wurde es in dem Zimmer
lebendig ; erschrecktes Hin - und Herstürzen
wurde hörbar .

Mac Cabe rüttelte arr der Tür ,
rief den Mann bei seinem Namen und
forderte Einlaß . Keine Antwort Alles
wurde still . Beide Männer warfen sich
nun gegen die Tür , Ihren vereinte !:
Anstrengungen gelang es , das Schloß
zu sprengen . Als die Tür nachgab ,
krachte ein Schuß , gefolgt von tiefem
Stöhnen .

XXV ,

MainwaringkontraMainwaring ,
Der für Anfang Dezember an -

gesetztc Termin zur Wiederaufnahme des
Prozesses stand unmittelbar bevor . Aus
der Tragödie von Schöueiche lag noch
dasselbe tiefe Geheimnis wie ehedem ,
doch war das Interesse des Publikums
noch nicht geringer geworden .

Am Tage vor der Wiedereröffnung
des gerichtlichen Verfahrens standen an
der Landungsbrllcke des Hafens unter
der wartenden Menge voneinander ge¬
trennt , Ralph mit Herrn Whitney und
Harold mit Hugh , Sie betrachteten das
Herannahen eines Ozeandampfers , von
dessen Bord di « dicht gedrängten Passa¬
giere,Hüte und Taschentücher schwenkend ,
fröhliche Grüße herübersandten , die von
den Wartenden ebenso erwidert wurden .

Als der Dampfer angelegt hatte
und die Flut der Ankommenden ihm
entströmte , durchbrachen Harold und
Hugh in freudiger Erregung die Mauer
der vor ihnen Stehenden und eilten
auf Herrn Thornton zu , der , in seinem
alten Frohsinn lachend und scherzend ,
seine Tochter an einem Arm , Fräulein
Carleton am anderen , gefolgt von
Frau Hogarth und seiner Dienerschaft ,
heranschritt ,

„ Ei , ei, Hugh , mein Junge , du
widerspenstiger Bösewicht, " rief er lustig ,
„ was habe ich für Geschichten von dir
hören müssen ! Hast den Trotzkopf auf¬
gesetzt ? Na , hier ist ein kleines Frauen¬
zimmer , das schon lange darauf wartet ,
dir ihre Meinung darüber zu sagen . Sieh '

, wie du mit ihr fertrg
wirst, " Und ihm seine Tochter zuschiebend streckte er mit aller Herzlich¬
keit Harold die Hand entgegen : „ Nun , mein lieber , junger Freund , rch
freue mich unmäßig , Sie als den Sohn des prächtigsten Menschen
wiederzusehen , den ich je gekannt habe . Ich vermutete von Anfang an ,

- „o MKSj

daß hinter dem simplen Sekretär etwas
ganz anderes stecken müßte , l >nd wundere
mich jetzt nur , wo ich »leine Augen
gehabt habe , daß ich nicht gleich in
Ihnen die Familienähnlichkeit — das
Ebenbild Ihres Vaters entdeckte , mit
dem mich eine innige Freundschaft
verband, "

Das Gesicht Harolds spiegelte die
Bewegung , die dieses herzliche Ent¬
gegenkommen in ihm hervorrief , und
als er seiner tief dankenden Verbeugung
entsprechende Worte anschließen wollte ,
klopfte ihm Thornton in feiner gemüt¬
lichen Weise auf die Schulter :

„ Schon gut , schon gut , mein
Junge , wir verstehen uns , jetzt aber
muß ich dieses Kind hier " — er faßte
Fräulein Carleton schalkhaft unter das
Kinn — „ zu Worte kommen lassen ,
sonst verscherze ich es mir mit ihr auf
ewige Zeiten .

"
Damit wandte er sich dem nun¬

mehr gleichfalls durch das Gedränge
herankomiilenden Ralph zu :

„ Hallo Mainwaring ! Was hast
du denn ? Du siehst ja finster aus wie
eine Gewitterwolke ! Hat dir etwas den
Magen verdorben ? "

„ Ja, " brummte der Begrüßte
mürrisch mit dem vergeblichen Be¬
mühen , die ihm dargereichte Hand zu
übersehen . „Mir ist dein Benehmen in
den Magen gefahren . Wie kannst du
mir das antun , so kordial mit einem
Menschen umzugehen , von dem du
weißt , wie ich zu ihm stehe . Und nicht
du allein scheinst im besten Einverständ¬
nisse mit ihm zu sein . Das ist wirklich
eine Schmach !"

„ Aber , lieber Vetter , ich habe
doch mit deinem Streite nichts zu tun .
Ich halte mich einfach neutral . Wenn
du aber meine Meinung hören willst ,
so sage ich dir offen , daß ich glaube ,
du hast zum erstenmal in deinem Leben
einen größeren Bissen genommen , als du
schlucken kannst . Das wirst du bald
merken, "

„ Ach was , behalte deine Meinung
für dich !" polterte Ralph erbost . „Die
Augen sollen dir bald aufgehen, "

„ Gut , gut, " erwiderte der Vetter
mit unerschütterlichem Gleichmut ,
„Werden ja sehen, "

Das Gespräch wandte sich jetzt
anderen Dingen zu , Ralph blieb aber
übellaunig und antwortete sichtlich zer¬
streut , denn mehr als er sich gestehen
wollte , verstimmten ihn die Worte
Thorntons , die auf ihn den Eindruck
einer bösen Weissagung machten .

Inzwischen hatten sich Harold und
Winifred begrüßt ; zuerst nur stumm ,
mit Blick und Hand . Wie oft spricht
nicht ein Händedruck — ein Buck Auge
in Auge , mehr von Herzen zu Herzen
als irgend ein Wort , Dann , dem all¬
gemeinen Trubel sich etwas entziehend ,
begann das junge Mädchen mit
strahlendem Gesichte :

„ Du schriebst zuletzt so sieges¬
zuversichtlich , und dein Aussehen zeugt
davon , doch ich wäre auch gekommen ,
wenn du gar keine Hoffnung auf einen
guten Ausgang gehabt hättest ."

„Daran habe ich nicht gezweifelt ,
mein Liebling, " erwiderte er innig ,
„nun aber wird mir deine Anwesenheit
die Freude am Siege verzehnfachen,

"

„Ach, ich kann es gar nicht er¬
warten , daß du mir erzählst . Nach
deinen Andeutungen müssen sich ja
Wunderdinge ereignet haben . Natürlich
kommst du heute abend zu uns . Doch
ehe ich' s vergesse , ich habe dir auch
etwas mitgebracht , was dich sehr inter¬
essieren wird . Denke dir , eine eigen¬

händige Niederschrist Hughs über das strittige Testament
"

„Das wäre !" rief Harold überrascht , „ Wie gelangtest du zu dem
Schriftstück ? "

„ Aus ganz sonderbare Weise — du wirst es kaum glauben —

durch Merrik ! Er sandte cs mir hier aus Amerika wenige Tage vor
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meiner Abreise . Ich begreife gar nicht, " fügte sie mit lieblichem Er¬
röten hinzu, , „ wie der Mann dazu kommt , zu vermuten , daß ich mich
besonders für dich interessiere, "

„ Zum Teil werde ich dir dieses Rätsel erklären können . Die
Sache ist nämlich —

„ Ha ! Ihr Kinder , werdet ihr denn gar nicht fertig !" tönte die
lustige Stimme Onkel Williams aus dem Wagen , indem er niit dem
Regenschirm drohte .

Lachend sprangen die beiden herbei . Unter weiteren Scherz¬
worten des Onkels half Harold seiner Braut beim Einsteigen , und als
der Wagen davonrollte , bog sie sich noch einmal heraus : „Komme nur
nicht zu spät !"

Ter Abend vereinigte die beiden Brautpaare in den von William
Thornton bezogenen Räumen des Savoyener Hofes , und als Harold
und Winifred endlich Gelegenheit fanden , sich etwas abzusondern , über¬
gab letztere ihrem Bräutigam den Brief Merriks samt der Aufzeichnung
Hughs , einem kaum weniger vergilbten Papier als das Testament ,
Harold entfaltete es begierig und las in den ihm bekannten Schrift¬
zügen seines früheren Prinzipals : „Das beiliegende Testament verfaßte
mein Vater , Ralph Maxwell Mninwaring , in der Nacht vor seinem
Tode als Ungültigkeitserklärung seines ersten Testaments und Wider¬
ruf der darin ausgesprochenen Enterbung meines älteren Bruders .
Harold diese letztwillige Urkunde zuzustellen , erwies sich aber als un¬
möglich , da er ins Ausland gezogen und sein Ausenthalt nicht zu
ermitteln war . Hugh Mainwaring, "

Unmittelbar darunter befand sich mit einem viel späteren Datum
folgender Zusatz :

„ Da es zur positiven Gewißheit geworden , daß mein Bruder
Harold nicht mehr am Leben ist und er Leibeserben nicht hinterlassen
hat , trete ich nunmehr als nächst Erbberechtigter in alle ihm durch
das Testement überkommenen Rechte , Obwohl hierdurch das Dokument
wertlos geworden , bewahre ich es doch auf , da es vielleicht noch zu
brauchen ist , den Schurken Hobson zum Schweigen zu bringen , falls
er wieder mit Enthüllungen aus der Vergangenheit droht , Hugh
Mainwaring, "

„ Hm, " machte Harold , das Schriftstück nachdenklich zu sich
steckend , „ Ich ahne jetzt , wie es in Merriks Hände gekommen sein
wird . Ganz sicher hat es bei dem Testament im Juwelenkasten gelegen ,
und ich in meiner Hast und Aufregung habe es übersehen , während
er es nach der Ausfischung des Kastens darin fand, "

„Da hast du recht , so wird es sein, " stimmte Winifred zu ; „ die
Sache ist klar . Nun aber lies ' mal Merriks Brief und erkläre mir ,
wie der Mensch so an mich schreiben kann . Woher weiß er , was in
London zwischen uns vorgegangen ? "

„ Wollen ' mal gleich sehen , Schätzchen ! Also :

„ Sehr geehrtes Fräulein !

Verzeihen Sie meine Freiheit , Ihnen das beiliegende Schrift¬
stück zu übersenden . Es dürfte jemand von Nutzen sein , für dessen
Lebensschicksal Sie sich , wie ich glaube , warm interessieren , weshalb
es mir ein Vergnügen bereitet , mich an Sie zu wenden .

Gestatten Sie , geehrtes Fräulein , daß ich auch heute , wie
damals auf der Campania , die Gelegenheit ergreife , Sie zu ver¬
sichern , daß , wenn ich Ihnen jemals einen Freundschaftsdienst er¬
weisen kann , mir das eine der angenehmsten Aufgaben sein würde ,

Ihr sehr ergebener Diener
C , D . Merrik, "

Harold lachte und blickte amüsiert in das verlegene , holde Gesicht
Winifreds ,

„ Na , mich wundert ' s ja nicht , aber weißt du , an dem kleinen
Tausendsasa hast du eine neue Eroberung gemacht , der geht für dich
durchs Feuer !"

„Aber , Harold , das ist doch wirklich - . Sage mir lieber ,
wie er von uns erfuhr, "

„ Wie er von uns erfuhr ? Erinnerst du dich noch des großen ,
schlanken Mannes an Bord der Campania , der immer so gelangweilt
aussah ? "

„ Ja , ganz gut , denn ich fand ihn oft recht lästig , weil ich zu
bemerken glaubte , daß er uns mehr als schicklich beobachtete, "

„Sieh ' mal an , da hast du schärfer gesehen wie ich . Ich bin erst
später in London , als ich dem Menschen , trotz der Größe der Stadt ,
auffallend oft begegnete , auf den Gedanken gekonimen , daß er mir sein
ganz spezielles Interesse zugewandt haben müßte . Da endlich erkundigte
ich mich nach ihm und erfuhr , daß er ein amerikanischer Detektiv
wäre . Ich erinnerte mich seines Beisammenseins mit Merrik ans dem
Schisse und erkannte gar bald , daß ich in dessen Auftrag beobachtet
wurde , was mir jedoch gleichgültig war . Ich war davon überzeugt ,
daß Merrik mir freundschaftlich gesinnt sei. Nun hat er diese Freund¬
schaft durch Uebersendung der Notizen Onkel Hughs bewiesen . Und
nun , meine teure Winifred , lasse dir sagen , daß ich hoffe , in wenigen
Tagen rein vor dir zu stehen !"

Am folgenden Morgen , noch lange vor der zur Eröffnung der
Gerichtssitzung angesetzten Stunde , füllte sich schon der Zuhörerraum ,
Allmählich erschienen auch die beiden Parteien mit ihren Advokaten ,
Selten noch hatte der alte Gerichtssaal eine Ausammlrnrg so hervor¬
ragender juristischer Größen in sich ausgenommen . Auf der einen
Seite : die Anwälte Hunnewall und Whitney (New g)orf ) sowie Upham
und Blackwell (London ) ; auf der Gegenseite : die beiden Brüder Barton
und Herr Sutherland mit seinem langjährigen Freunde und Berater
Dr , Montague , denen sich noch als Unbeteiligte Ponsonby Roget , der

Rat der Königin , nebst einem Kollegen gleicher Stellung und eine be¬
rühmte juristische Leuchte Bostons anschlossen .

Auf den vordersten Plätzen des Zuhörerraumes saßen anscheinend
im besten Einvernehmen der alte Skott und William Thornton zu¬
sammen und daneben Hugh mit seiner Braut und Winifred Carleton ,

Nachdem der Gerichtshof eingetreten war , fand die Auslosung der
Geschwornen statt , worauf der Vorsitzende die seit Unterbrechung des
Prozesses eingetretene Sachlage bekannt machte und mit dem Bemerken
schloß , daß er für heute , einiger

'
noch rückständiger Vorbereitungen wegen ,

nur dem Privatkläger zur Begründung der Anklage das Wort erteilen könne .
Hierauf erhob sich Herr Whitney , der die Katastrophe in Schön¬

eiche schilderte , für die Ehrenhaftigkeit des ermordeten Hugh Main¬
waring in beredten Worten eintrat , die Ansprüche Ralph Mainwarings
feststellte und gegen Harold Skott Mainwaring die Anklage aus
Fälschung des Testaments erhob . Dabei wählte er scharfe Worte , die
die Anwälte der Gegenpartei zu energischen Erwiderungen bewogen .
So verging der erste Verhandlungstag unter heftigen Auseinander¬
setzungen , der Kampf wurde bis aufs Messer geführt .

Der nächste Tag begann mit der Beweisführung der Anklage ,
Als erste Zeugen wurden die beiden obersten Bankbeamten Hugh
Maiuwarings , die Herren Elliot und Chittenden , aufgerufen . Sie
sollten die unantastbare Rechtschaffenheit ihres früheren Chefs be¬
stätigen , mußten aber in dem langen Kreuzverhör doch einige vor¬
gekommene belastende Unlauterkeiten zugeben . Andere voir auswärts
herangezogene Zeugen bekundeten dagegen,einstimmig die bittere Feind¬
schaft, die seit vielen Jahren zwischen dem angeblichen Pflegevater des
Beklagten und den übrigen Mitgliedern der Familie Mainwaring be¬
stand . Ebenso traten Zeugen auf , die es für undenkbar hielten , daß
Ralph Maxwell Mainwaring bei seiner tiefen Erbitterung gegen seinen
ältesten Sohn plötzlich noch anderen Sinnes geworden sein sollte .

So stellte Ralph Mainwaring eine lange Reihe Zeugen , die alle
zu seinen Gunsten aussagten .

Dann kamen die Sachverständigen , die Ralph Mainwaring für
seine Sache gewonnen hatte . Sie sollten beweisen , daß das Testament
eine Fälschung sei, allein alle ihre Ausführungen machten aus die Ge¬
schwornen und das Publikum keinen Eindruck , Eine allgemeine Gleich¬
gültigkeit trat bereits an Stelle des früher so gespannten Interesses
ein . Da , am dritten Berhandlungstage , wurde Herrn Sutherland eine
Depesche in Chifferschrift überbracht . Er übertrug ihren Inhalt schnell
aus einen Zettel und überreichte ibn Harold mit dem Ausdruck un¬
verkennbarer Besorgnis . Dieser wechselte beim Lesen die Farbe , und
auch die beiden Bartons wurden erregt , als sie den Zettel lasen . Es
folgte eine kurze , eilige Beratung , worauf die Herren Barton und
Montague den Saal verließen .

Am Spätnachmittag des letzten Sitzungstages der Woche nahmen
endlich die umfangreichen Zeugenvernehmungen sowie die weitschweifigen
Beweisführungen und Erklärungen der Sachverständigen des Klägers
ihr Ende , In fieberhafter Unruhe sah man nunmehr dem Auftreten
der Gegenpartei entgegen .

Unter lautloser Stille erhob sich Herr Sutherland . Anstatt sich
aber den Geschwornen zuzuwenden , richtete er sein Wort an den Ober¬
richter Bingham ,

„ Ew , Gnaden, " begann er langsam , „ es fehlt nur noch wenig
zu der Stunde , zu der für gewöhnlich die Verhandlung abge¬
brochen wird , und ich glaube annehmen zu dürfen , daß nach den
nervenabspannenden Anstrengungen der letzten Tage keiner von uns
fähig sein wird , heute noch mit der nötigen Aufmerksamkeit den
Aussagen der Zeugen zu folgen , die mein Klient stellen wird . Hierzu
kommt , daß unser wichtigster Zeuge augenblicklich noch nicht zur Hand
ist . Ich bitte daher um Vertagung bis Montag vormittags 10 Uhr und
gebe Ew , Gnaden und den Herren Geschwornen die feste Versicherung ,
daß wir alsdann das ganze , verwickelte , mit so vielem Fleiß ausge¬
führte Gewebe feingesponnener Beschuldigungen in so wenigen Stunden
zerreißen werden , als Tage zu seiner Herstellung erforderlich waren, "

Der Oberrichter gab dem Anträge Folge , und die Versammelten
gingen unter Zeichen der lebhaftesten Aufregung auseinander .

Am folgenden Montag faßte der Gerichtssaal kaum die sich in
ihm drückende Menge . Jeder im Saale fühlte die unmittelbar bevor¬
stehende Krisis , und als Herr Sutherland nach Eröffnung der Sitzung
das Wort ergriff , wagte kaum jemand zu atmen ,

„ Meine Herren Geschwornen, " begann er mit fester , den ganzen
Raum durchdringender Stimme , „ Sie haben die gegen meinen Klienten
erhobene Anklage gehört ; Sie haben die Aussagen vernommen , die zu
Gunsten des Klägers sprachen ; es ist ein ungeheueres Beweismaterial
vor Ihnen aufgehäuft und daraus ein Gebäude zusammengefügt worden ,
das wohl blenden kann , und doch — der ganze mühsam und
kunstvoll errichtete Bau wird jetzt zusammenstürzen wie ein Karten¬
haus , Nicht mit langen Worten , sondern mit nackten , unumstößlichen
Tatsachen werden wir zu ihnen sprechen . Nur durch solche werden wir
den Beweis liefern , daß das als eine Fälschung bezeichnte Testament
echt ist wie die Bibel , und daß es von der Stunde seiner Ausstellung
ab bis zu seiner am 7 , Juli d , I , erfolgten Entdeckung in betrügerischer
Weise der Veröffentlichung entzogen und von dem verstorbenen Hugh
Mainwaring unterschlagen und verheimlicht wurde . Ganz ebenso
werden wir auch nicht den Schatten eines Zweifels lassen , daß der
hier vor Ihnen sitzende Herr Harold Skott Mainwaring der legitime
Sohn des in dem Testament eingesetzten Erben und mithin der
alleinige , rechtmäßige Erbe der von Ralph Maxwell Mainwaring
hinterlassenen Besitztümer ist , Und mehr noch — wir werden auch den
Schleier lüften , der bis jetzt immer noch das in Schöneiche verübte
Verbrechen verhüllte ; damit werden gleichzeitig auch alle die böswilligen
Schmähungen und Verleumdungen ein Ende finden , mit denen man
versucht hat , den Charakter meines Klienten zu verdächtigen, "
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Der Anwalt hieli
inne , um den Anwesen¬
den Zeit zu geben, sich
nach derfurchtbarenAuf¬
regung , die seine Worte
hervorgerufen hatten , zu
beruhigen . Darauf fuhr
er , zu dem Oberrichter
gewandt, fort :

„ Ew . Gnadenmuß
ich bitten , mir eine Ab¬
weichung von dem sonst
üblichen Berfahren zu ge¬
statten . Unser Haupt¬
zeuge befindet sich im
Nebenzimmer und wird
auf Befehl erscheinen,
doch stellen wir das
Ansuchen, daß in diesem
Falle der Name nicht
genannt , sondern seine
Persönlichkeit erst von
dem Privatkläger und
dessen Anwalt festgestellt
werde ."

Der Oberrichter
gab seine Zustimmung ,
und unter einer Grabes¬
stille öffnete sich auf
einen Wink des An¬
walts die Tür des
Nebenzimmers .

XXVI.
Der stumme Zeuge .

Ein leisesGeräusch
ließ sich vernehmen .
Dann folgten Tritte wie
von Männern , die eine
schwere Last tragen . Un¬
mittelbar darauf er¬
schienen , langsam schrei¬
tend , sechs Gerichtsdiener
mit einer Bahre , wor¬
auf ein Sarg stand, ge¬
folgt von Merrik und
dem der Versammlung
bekannten Schreiber des
englischenAdvokaten, der
jetzt aber die Uniform
einesLondonerKriminal -
beamten trug .

Unter atemlosem
Schweigen wurde die
Bahre vor dem Richter-
tische niedergestellt , und
Herr Sutherland — von
dem Ernste des Augen¬
blicks ersaßt - sprach
mit leiser, feierlicher
Stimme wiederum zum
Oberrichter gewandt .

„Ich bitte , Ew.
Gnaden , nunmehr zu
gestatten , daß der Sarg¬
deckel abgehoben werde .
und ich den Rechtsanwalt William Whitney zur Ablegung eines
Zeugnisses an den Sarg berufen darf .

"
Dem Anträge wurde Folge gegeben und der Sargdeckel abgehoben.
Herr Whitney schritt langsam und sichtlich bemüht , seine Auf¬

regung zu verbergen , zur Bahre . Als er in den Sarg blickte, erbleichte
er, fuhr unwillkürlich einen Schritt zurück und rief mit dumpfer Stimme :

„ Gott und Vaterl — Hugh Mainwaring !" Darauf blieb er
regungslos mit gefalteten Händen stehen, die Angen starr auf das

Liebster! nur dich Feh n , dich hören
Und dir Fchweigend angehören !
[licht umstricken dich mit Armen,
nicht am Aulen dir erwärmen ,

nicht dich hüllen, nicht dich Fallen !
vieles alles kann ich lallen,
nur nicht das Gefühl vermillen ,
Mein dich und mich dein zu willen!

Friedrich Ruckerf

Gesicht des Toten ge¬
heftet.

Im Publikum hatte
seit Beginn der Szene
eine nicht zu zügelnde
Bewegung Platz ge¬
griffen . Gekreisch und
Ausrufe des Schreckens
wurden laut . Ohn¬
mächtige Frauen mußten
hinausgetragen werden .
Eine Weile war die
Berhandlung vollständig
unterbrochen .

Endlich , nachdem
Ruhe und Ordnung
Wiedereingetretenwaren ,
sagte Sutherland zu
Herrn Whitney :

„ Sie erkennen also
in dem Todten Hugh
Mainwaring ?"

„ Ja . "
„Aber auch Sie

haben am Morgen des
8 . Juli in Schöneiche
seine Identität mit der
dort aufgefundenen
Leiche festgestellt ."

„Allerdings . Eine
wunderbare , mir ganz
unerklärliche Aehnlich-
keit muß mich indessen
damals getäuscht haben ,
denn dies hier ist ohne
Zweifel Hugh Main¬
waring .

"

„Haben Sie dafür
einen besonderen An¬
halt ?"

„ Jawohl . Hugh
Mainwaring hatte über
der rechten Schläfe ein
schwaches Mal , ähnlich
einer roten Narbe , die
sich bis in das Haar
hinauf zog . Diese war
nicht immer gleich deut¬
lich , doch aber für jeden,
der sie kannte , stets be¬
merkbar . Gerade diese
Stelle war bei dem Er¬
mordeten von Pulver
geschwärzt, und in
meiner Aufregung kam
mir nicht der Gedanke
an das Zeichen. Jetzt
aber , wo ich es wieder
vor mir sehe , gibt es
mir die volle Gewißheit ,
daß dieser Tote hier der
wahre Hugh Main¬
waring ist ."

„ So bitte ich
nunmehr Herrn Ralph
Mainwaring , sich die

Leiche anzusehen," forderte Rechtsanwalt Sutherland .
Der Aufgerufene erhob sich . Ein nervöses Zucken durchlief sein

Gesicht . Am Sarge blieb er wie versteinert , unfähig , sich zu rühren
oder zu reden, stehen. Nur leise vermochte er die Frage : „Kennen Sie
den Toten ?" mit einem Stöhnen zu beantworten und , wie mit sich
selbst sprechend , zu murmeln :

„Er ist es . Das war das Unterscheidungszeichen zwischen ihnen .
"

Zeichnung von Richard Scholz , Berlin .

„ Was meinen Sie damit ? " Schluß folgt .

Scherz-Chronik,
Sommerfeff.

man tanzt im Park ein Menuett
3m Stil oergang ’ner Zeiten ,
houis Seize*marie Antoinette
Mit allen Einzelheiten .

Man tanzt im Urgrohmutterrock
Die alten Canzfiguren
Ml jungem , wehendem Gelock
Aul neu erblühten kiuren.

Aul Mädckenwangen Rolengiut,
3m Blick ein zärtlich Feuer,
Ein lila Band am Schäferhut,
Am Bulen einen Schleier.

Und heimlich tanzen mit im Reih’n
Die alten Liebesgötter
Aus haibzermorrchtem Marmelltein ,
Ergraut in manchem Wetter.

Und krönen manche Maid im Canz
3n Füfjer Maskerade
Mit einem Be rfdierinnenkranz
von Amors ew ’ger Gnade .

Und untergraben manchem Mann
Die hehren der Geschickte
Und machen manchem ßaustyrann
Den Berrfcherftab zunichte.

Denn was auch die ßittorie spricht
3n blutigen Rubriken :
Die Königinnen Herben nicht
Erotz aller Republiken .

Kory Cowsha.
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Pädagogische Rundschau .
Sun Ludwig gleifchncr.

VII Eine heikle Erziehnngsfrage .

Wer sich mit Fragen des Unterrichles und der Erziehung im
weitesten Sinne befaßt , der darf in unseren Tagen des aufs höchste
gesteigerten Individualismus , des Sichanslebens der Persönlichkeit
nicht achtlos an einer Bewegung voriibergehen , die für Eltern , Lehrer und
Erzieher ron höchster Bedeutung ist , weil sie Versäumnisse und Ver¬
sehen einer früheren Zeit gut zu machen und das neue Stadium , in
das die Erziehung der Jugend zu treten beginnt , entsprechend vor
znbereiten hat . Es handelt sich um die Bewegung auf dem Gebiete
der sexuellen Erziehung und Unterweisung , eine Bewegung , die im
Laufe der letzten Jahre bereits eine stattliche Literatur sowohl an
Schriften polemischen Charakters als auch solchen mit positiven , be¬
herzigenswerten Vorschlägen zutage gefördert hat . Man kann die ganze
gärende Bewegung vielleicht nicht besser kennzeichnen, als indem man
sie in ihren Grnndzngen darlegt : wir dürfen in Bezug auf die Be
tehrung unserer Kinder über geschlechtliche und natürliche Dinge nicht
stehen bleiben bei der ererbten und anerzogenen Prüderie , die einschlägige
Fragen abweist, wir müssen vielmehr dem Kinde auf seine etwaigen
Fragen » ach den natürlichen Dingen andere Antworten geben, als
dies bislang gewohnheitsmäßig geschah . So lautet das neue Dogma ,
und kein Einsichtiger wird sich der Wahrheit und Notwendigkeit des¬
selben verschließen, zumal es sich hier um eine Angelegenheit handelt ,
bei der jedes Versteckspielen von Hebel wäre .

Aus den vorliegenden Schriften über diese aktuellste der päda¬
gogischen Fragen sei zunächsthier das Wesentlichstemitgeteilt ; wir glauben
sicher , mancher Mutter und Lehrerin eine wichtige Sorge abzunehmen ,
wenn ihr der Weg gewiesen wird , auf dem sie zu einer vernünftigen
und naturgemäßen Lösung dieser heikelsten und schwierigsten aller Er -
ziehnngsfragen gelangt . Hat doch ein Familienblatt die Aufgabe , auch
in solchen Angelegenheiten als treuer und zuverlässiger Berater sich
zu erweisen, dessen Ansichten man nicht ungeprüft verwirft .

Zahlreich sind die Bücher , die für denkende, überlegende Mädchen
geschrieben sind, für Mädchen , „ denen alles Beleidigende , das sie er¬
blicken , nur den Gedanken der Güte an heilendes Bessere gibt " . Ans
dieser Kategorie von Schriften sei erwähnt „ Unschuld "

, ein modernes
Mädchenbuch von Elsa Asenjeff, und „ Indiskrete Mitteilungen
über Erfahrenes " von Martha Asmns *, beide Skizzen und Er¬
zählungen enthaltend , die von tiefer Seelen - und Menschenkenntnis
der Verfasserinnen Zeugnis ablegen , und die man nicht verbildeten ,
nicht krankhaft angelegten , sondern korrekt denkenden Mädchen getrost
in die Hände legen kann ; aber diese Bücher streifen das sexuelle
Problem nur novellistisch , nur nebenbei, ohne den nötigen Ernst im
Hintergründe . So wenden wir uns denn einer anderen Serie von
Schriften zu , die auf ihr Ziel direkt lossteuern und nur belehrenden
Inhaltes sind.

Wir beginnen mit dem Schriftchen ** einer Lehrerin , das sich als
erweiterte Wiedergabe eines in einer pädagogischen Zeitschrift er¬
schienenen Aufsatzes darstellt und das in klarer und verständlicher ,
jede Geschmacklosigkeit verincidender Sprache die Mutter an ihre
Pflicht ihrer Heranwachsenden Tochter gegenüber mahnt . Die Verfasserin
geht von der richtigen Anschauung aus , daß der Wißbegierde des
fragenden Kindes nicht ein verlegenes oder mißbilligendes Ausweichen
begegnen dürfe , weil man das Kind auf diese Art erst recht stutzig
macht und in ihm eine ungesunde Neugierde wachruft . Das Kind
sucht dann auf allerlei Schleichwegen zu erlangen , was man ihm an
der richtigen Quelle versagt hat . Auf Spaziergängen in Wald und
Flur kann vieles mitgeteilt werden ; man braucht nur auf die Befruch¬
tung der Pflanzen aufmerksam zu machen, auf die Paarung der Tiere ,
um

'
dann auf die Aehnlichkeit oder Gleichartigkeit der Vorgänge bei

den Menschen hinzuweisen . Es ist natürlich schwierig, hier genaue
Weisungen zu geben, wie jede einzelne Mutter es anznfangen habe,
um dieser Aufgabe gerecht zu werden ; da muß der Instinkt , das an¬
geborene Taktgefühl mit entscheiden helfen , wie und bei welchen :
bestimmten Anlasse die Belehrung am passendsten zu vermitteln sei .
Doch macht uns die Verfasserin unseres Büchleins mit einer Reihe von
Schriften bekannt , die derart beschaffen sind, daß man sie unbesorgt
auch weiteren Kreisen zum Zwecke der Information empfehlen kann :
insbesondere die im Verlage des Vereines „ Jugendschutz " in Berlin * **
erscheinendenBroschüren eignen sich recht gut zu diesem Zwecke . An einer
Anzahl Beispiele aus dem täglichen Leben und aus der Erfahrung der
Schulstube heraus wird ferner gezeigt, wie derlei Kinderfragen beant¬
wortet werden können , und man muß gestehen , daß man nicht übe!
Lust bekommt, es mit seinen eigenen Kindern ebenso anzustcllen , um
sie später vor Schaden zu behüten . Freilich wohl muß man der Ver
fassen» aber auch darin Recht geben, wenn sie fordert , daß Hand in
Hand mit der offenen, schlichten Aufklärung über natürliche Dinge
eine besonders sorgsame Pflege und Schonung des Schamgefühles
gehen müsse , und daß überdies die beste Schutzwehr gegen unlautere
Gedanken bei der Jugend die Weckung irgend eines starken geistigen
Interesses in den Entwicklungsjahren sei, weil dies eine wohltuende
Ablenkung der Gedanken ausübt . Gefährlich kann hingegen eine ver
füngliche Lektüre, der Besuch gewisser Theatervorstellungen , Schau
stellungen rc . werden , wie es denn überhaupt nötig ist, junge Leute
in dieser Zeit mit einer sittlich reinen Atmosphäre zu umgeben , in der
ihnen nichts Anstößiges begegnet.

* Beide verlegt bei Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig , 1802.** „®,ne Mutterpflicht " , Beitrag zur sexuellen Pädagogik von E . Stiehl .' ** Berlin C , Kaiser Wilhelm-Straße 88 .

Nachdruck verboten .
Eine andere Schrift geht in ihren Belehrungen noch weiter.

„ Was sollen unsere erwachsenen Töch ter von der Ehe
wissen ?" Diese Frage stellt Frau Dr . rnoä . Marie v . Thilo *

, und
sie beantwortet sie in voller, bewußter Offenheit und ohne jedwede
Ziererei . Auch sie möchte bei ihren Mitteilungen an das Heranwachsende
Mädchen von den naturwissenschaftlichen Tatsachen der Fortpflanzung
und Vervielfältigung der Pflanzen ausgehen , um dann die gleichen
Vorgänge bei den höchst organisierten Wesen zu erörtern . Sie befleißt
sich in ihrer Ausdrucksweise zwar einer gewissen zurückhaltenden Form ,kann es aber bei Besprechung einzelner Tatsachen des geschlechtlichen
Lebens nicht vermeiden , auf die Dinge selbst , ihre Bezeichnungen und
Funktionen einzngehen ; doch ge

'
chiehr dies in so ernster , unaufdring¬

licher und sachgemäßer Art , daß man nicht anstehen möchte , das Buch
der erwachsenen Tochter selbst in die Hand zu geben. Auch über andere
Vorgänge im Leben der weiblichen Psyche , fo über Gefühle und
Stimmungen in der Zeit der Geschlechtsreife, werden die jungen
Mädchen in vernünftiger Weise belehrt . Dabei nimmt das Büchlein
durchaus nicht den Charakter jener gewissen Gattung populär -
medizinischer Werke an , die man nicht ungestraft dem Laien in die
Hand gibt, weil sie mehr Schaden als Nutzen stiften und Furcht vor
allen möglichen Krankheiten erwecken . Die eingestreuten sozialen und
mlltterlich -warnenden Bemerkungen über den Brautstand , über die
Pflichten der Gattin in hygienischer und moralischer Beziehung , über ihr
Verhalten dem Gatten und der Oeffentlichkeit gegenüber , über ihr Bil¬
dungsbestreben , die Wahl ihrer Lektüre u . s . w . machen das Büchlein
zu einem wertvollen Ratgeber für die Heranwachsende weibliche Jugend .
Das letzte Kapitel verbreitet sich in liebevoller, zartfühlender Weise
über den Mutterberuf der Frau ; auch hier wird von natürlichen
Dingen , von einem allzu reichen Kindersegen , von der Zuneigung der
Ehegatten in einer Art gesprochen, die man billigen kann , weil nie¬
mals die Grenzen des Anstandes verletzt und niemals Gefühle der
Lüsternheit und unzeitgemäßer Begierden wachgerufen werden .

Einen gewaltigen Schritt weiter geht in stürmisch vorwärts
drängendem Eifer als Wahrheitssucherin Else Jerusalem -Kotnnyi
Wie ein Trompetenstoß klingt der Titel ihres Buches „Gebt uns die
Wahrheit !" ** Ter Untertitel : „ Ein Beitrag zu unserer Erziehung
zur Ehe " zeigt/ wo die geist - und temperamentvolle Verfasserin hinaus
will Sie möchte alle Geschlechtsgenossinnen vor Enttäuschungen be¬
wahren , wenn sie, ohne die richtige Erziehung für diesen Beruf erhalten
zu haben , in die Ehe treten . Man kennt aus anderen Publikationen
die jäh abbrechende, gedankenstrichreiche, zerfahrene und auf krasse
Effekte hinarbeitende Schreibweise der Literatin , über die erst kürzlich
an dieser Stelle * ** ein vielleicht hartes , aber im ganzen zutreffendes
Urteil gefällt wurde . Als Kern ihrer konfusen Schrift , die einen
flammenden Protest gegen die herrschende Art der Mädchenerziehnng
darstellt , kann man ebenfalls die Forderung nach Aufklärung über ge¬
schlechtliche Dinge und Vorgänge für die heiratsfähigen Mädchen
ansehen , denen man bislang alle Fragen mit dem bekannten : „ Es
schickt sich nicht" abgeschnitteu hat . Aufgabe der Mutter sollte es sein ,
das Mädchen zu belehren, bevor dies von anderer Seite geschieht .
Wissende Mädchen sollten also erzogen werden , wissend, was sie in
der Ehe erwartet und was dort von ihnen gefordert wird .

Lassen wir nun auch einem Manne das Wort . In seinem aus -
gezeichne .cn Buche „ Erziehung und Erzieher " ^ kommt Rudolf
Lehmann auch auf die Hygiene in der Erziehung zu sprechen. Er
rechnet hierzu auch die Behandlung der geschlechtlichen Verhältnisse ,
worin es bei uns noch sehr im Argen liegt . „ Jede einfache und natür¬
liche Behandlungsweise dieser Dinge ist uns verloren gegangen ; man
glaubt die Kinder zu schützen , indem man sie in Unwissenheit läßt
oder vielmehr in einer Art von Halbdunkel, " meint er, „ worin sie
dann voll Neugier hernmtappen , sich gegenseitig ausznklären suchen
und dadurch nur gegenseitig lüstern danach machen, was man ihnen
so sorglich verbirgt . Man sollte den Mut haben , sich zu sagen : Un¬
wissenheit in diesen Dingen schützt vor gar nichts — überdies ist sie ,
bei Knaben zumal , nur bis zu einem bestimmten Alter durchzuführen ;
dann aber wird sie geradezu unheilvoll und bewirkt genau das Gegen¬
teil von dem, was man anstrebt ." So tritt denn auch Lehmann dafür
ein , daß man in diesen Dingen mit dem üblichen Versteckspiel brechen
und einer ruhigen und vernünftigen Auffassung Raum geben solle .
Er ist dafür , den Kindern schon in einem Alter von de» natürlichen
Verhältnissen naturgemäße Vorstellungen zu geben, wo ihnen noch alle
Lüsternheit fern liegt ; dabei sollen die Kinder angeleitet werden , mit
Keuschheit und Zurückhaltung von diesen Dingen zu sprechen , wie man
dies ja auch anderen Bedürfnissen und Verrichtungen des Leibes gegen¬
über tut .

Wir müssen, indem wir nun das Vorgebrachte zusammenfassen,
dem erfahrenen Erzieher recht geben : ein gut Teil der krankhaften
Ueberreizung , die das Leben unserer heutigen Jugend schädigt, würde
beseitigt, wenn man jenes trügerische und verführerische Helldunkel
wegzöge, das unsere heutige Erziehung über gewisse Dinge zu breiten
sucht .

'
Es muß mit der Anschauung gebrochen werden , daß es un¬

sittlich sei, dem Heranwachsenden Geschlechte über das Entstehen des
Menschen Aufklärungen zu geben und das Kind über natürliche Vor¬
gänge zu belehren ; als ob cs besser getan wäre , den Knaben oder das
Mädchen von anderer Seite in leichtfertiger, roher und unmoralischer

* Verlag von Th . Schröter, Zürich .
** Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig .
*** „Wiener Mode" , XV. Jahrgang . 24 . Heit
f Wcidmann'scke Buchhandlung, V rlin
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Weise belehren zu lassen ! Wenn irgendwo , so tnt auf diesem Gebiete
Aufklärung not , und die Wahrheit in edler Form wird nicht zerstörend ,
sondern befruchtend wirken . Schon mehren sich die Stimmen , die auf
Beseitigung dieser Lücke in der Erziehung hinarbeiteu , in Bersammlungen ,
Zeitschriften und Vorträgen wird bereits ungescheut das Thema der

sexuellen Pädagogik diskutiert und auf baldigste Abhilfe gesonnen .
Mau merkt also , wie die Dinge fegt stehen . Schlimme Er¬

fahrungen , die im Erziehungswesen fast aller Länder gemacht wurden ,
und nicht zum mindesten das erschreckende Anwachsen der Geschlechts¬
krankheiten , wie es erst kürzlich von Prof . Lujo Brentano in einer
Versammlung der „ Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten
"

zit München konstatiert wurde, * fuhren dahin ,
darüber nachzudenken , ob denn des Nebels Wurzel nicht in unserem
Erziehungssystem selbst liege , das mit peinlichster Sorgfalt alles aus
dem Unterrichte und der Belehrung in Schule und Haus zu entfernen
sucht , was an die Vorgänge der Fortpflanzung des Menschengeschlechtes
gemahnt . Da ist man sich denn darüber klar geworden , daß es nicht
so bleiben könne ; allein man fragt : von welcher Stelle oder Person
sollen der Knabe oder das Mädchen die ihnen so notwendige Belehrung
in der richtigen Form empfangen ? Die einen meinen , es sei die Schule
in den Dienst dieser Aufgabe zu stellen , die anderen wieder weisen sie
dem Hause zu , und wieder andere erblicken nur in dem Zusammen¬
wirken der beiden Faktoren auch auf diesem Gebiete das Heil der

Zukunft . Wir denken , daß jeder Teil in seiner Anschauung recht hat . Gewiß
tarn der verständige Lehrer der Naturgeschichte in den der Somatologie
gewidmeten Stunden manches über geschlechtliche Vorgänge Mitteilen ,
gewiß kann auch in der Botanik bei den einschlägigen Kapiteln über
Werden , Wachsen und Gedeihen der Pflanzen aus dem zarten Samen¬
korn der ähnlichen Vorgänge im menschlichen Leben Erwähnung ge
schehen , sowie auch im Sprach - und Leseunterrichte Gelegenheit gesucht
werden soll , sich über diese Materie zu äußern ; allein die wichtigste
Stelle , von der aus solche Belehrungen am wirksamsten erteilt werden
können , bleibt doch das Elternhaus und hier für den Knaben
der Vater , für das Mädchen die Mutter . Nur in jenen Fällen , wo
es dem Elternpaarc au der nötigen Geistes - oder Herzensbildung
mangeln sollte , um sich mit den Kindern in solche Gespräche
einzulassen , aber auch nur dann , muß es der Schule überlassen bleiben ,
in diesem Sinne helfend einzngreifen und dem Zöglinge die nötigen
Aufklärungen zu geben , wenn anders sich in der Familie nicht eine

Bertrauensperson , sei es eine Großmutter , Tante oder eine Freundin
ausfindig machen läßt , die man mit dieser Aufgabe betrauen könnte .
— In manchen Staaten hat sich als nicht unwirksames Mittel gegen

» Auch in Wien ist die Gründung eines solchen Vereines, der eine gründliche
Aufklärungsarbeit in den weitesten Bcvölkernngskreisenin Angriff nehmen soll, im Zuge.

geschlechtliche Verirrungen der Jugend das dort in Kraft stehende System
der gemeinsamen Erziehung der Geschlechter erwiesen , jenes System ,
für das auch Ellen Key in ihrem vielgelesenen Buche „ Das Jahrhundert
des Kinde - " *

, auf dessen Inhalt wir demnächst eingehend zurückkommen
wollen , eintritt . Dieses System der Koedukation ist ilicht neu ilnd auch
bei uns nicht unbekannt . Wer seine ersten Schuljahre in einer

ländlichen Gegend zngebracht hat , weiß gewiß , daß Knaben und

Mädchen im gemeinsamen Schulzimmer unterrichtet wurden , ohne daß
jemand daran Anstoß genommen hätte ; es gab eine Knaben - und eine

Müdchenseile im Klassenzimmer , und die ländliche Anschauung findet
auch jetzt iloch nichts daran , wenn der Verkehr ter beiden Geschlechter
ein völlig freier , ungezwungener ist ; und welchen Zweck hätte es

schließlich , die Kinder für einige Schulstunden zu trennen , wenn sie
die übrige Zeit des Tages vollständig frei verkehren können ? Dies

gilt im allgemeinen für die Volksschule . In Amerika ist jedoch das

Prinzip der Koedukation auch in den mittleren und höheren Schulen
durchgeführt , und man bemerkt , daß die schlimmen Seiten der Knaben

durch die guten der Mädchen korrigiert werden : der Knabe wird verfeinert ,
das Mädchen wird gekräftigt . Was uns aber hier besonders interessiert ,
das ist die Tatsache , daß die Neigung , sich in Gedanken mit dem
anderen Geschlecht zu beschäftigen , in Schulen , wo Knaben und Mädchen
von der Kinderzeit an zusammen erzogen wurden , erfahrungsgemäß
geringer ist als in andere » . Es hängt nun freilich das System der
Koedukation mit den Landessitten und anderen Verhältnissen zusammen
und ist nicht überall leicht durchzuführen ; zudem muß man eS auch
verstehen , aus dem System den moralischen Nutzen zu ziehen , den es

gewährt , denn sonst müßte man der Mutter recht geben , die auf die

Frage , ob sie für Koedukation stimme , sagte : „ Meinen Sohn würde

ich in eine solche Schule schicken, meine Tochter nicht .
"

Wie dem aber auch sein möge , ein Weg muß gefunden werden , um
die Heranwachsende Jugend rechtzeitig vor Gefahren zu behüten , welchen
sie in seelischer und körperlicher Beziehung ausgesetzt ist ; sei es die

Schule oder das Elternhaus , sei es das System der gemeinsamen Er¬

ziehung beider Geschlechter oder sei es , daß wi Jünglingen und jungen
Mädchen zu rechter Zeit selbst Bücher in die Hand geben , worin

sie Aufklärung und Belehrung finden : wir müssen die falschen Schleier
zerreißen , die über die natürlichsten Dinge gebreitet werden und , wie

Prof . Mar Gruber auf der oben erwähnten Versammlung in München
sagte , in d :m Streben nach Wahrheit und Erkenntnis muß auch hier
die Wissens Haft unsere selbstlose , treue Führerin sein ; wir müssen lernen ,
das Geschlechtsleben als ein Mittel zur Erhaltung der Art zu betrachten
und begreifen , daß wir nichts sind , als fortlebende Teile unserer
Eltern und unsere Kinder wieder fortlebende Teile von uns selbst .

* Berlar von S . Fischer , Berlin .

Sommrridyll .

Es blühte die Heide . Der Sommer schenkte der Welt , bevor
er zu Ende ging , noch eine Reihe von lichterfüllten Tagen ,
so sonnig warm , so golddurchleuchtet ,
daß der Gedanke an Kalte »nd
.Herbststürme , an Vergehen und
Ersterben nicht aufkommen konnte
inmitten der lachenden Herrlichkeit
des Grnncns und Blühens .

Wo der Wald nahe an den
Fluß tritt und die Bäume den
grünen , rasigen Abhang beschatten ,
hatte sich ein junges Paar ins
Gras gelagert . Er hatte den rechten
Arm leicht um sie geschlungen , und
sie stützte den Ellbogen auf seine
Knie und schaute , das Kinn in die
hohle Hand gelegt , sinnend auf die
plätschernden und murmelnden
Wellen des Flusses . Sie trug eine
Bluse von weißem , spinnwebfeinem
Mull , und er koste und küßte den
zarten Hals und die schlanken
Arme , die durch das dünne Ge¬
webe schimmerten .

„ Mein süßes Kleines , mein
Liebchen .

"

„ Ach," sagte sie lachend , „wir
kennen uns doch schon so lange ,
ami — willst du denn nie vernünftig werden ? "

„Es ist halt so schön, unvernünftig zu sein

zog sie zu sich nieder und suchte ihre Lippen .

„Wie du duftest . . .
"

Sie verloren sich in einem langen Kusse . . .
Plötzlich ei» gellender Schrei — wie die wilde Jagd saust es

mit wüstem Getön an ihnen vorüber .

Scherzo von Anna Colombi.
Nachdruck verboten.

Entsetzt fahren sie in die Höhe . — Was war das ? . . .
Ach — der Spitz , das freche Tier , der mit gellendem Ge¬

kläffe einen Hasen verfolgt , den er

ffian Nany Ganse fAuna kolombi.)

Und er

im nahen Gebüsch aufgestöbert hat .
Wie sie rasen — voran flink und
stumm das Häslein , und der schwarze
Spitz , heulend vor Jagdeifer ,
hinterdrein .

Die beiden lachen über ihren
Schreck, und er pfeift dem Hunde .
„Hierher , Fips , allons hierher .

"

Aber Fipschen kam nicht .
Der Mann schlingt den Arm

wieder um seine Liebste , und sie
sagt , während sie sich an ihn lehnt :

„Ist es nicht , als ob die Wellen uns
ein Liedchen sängen ? Oder meinst
du , daß die Nixen cs mit ihrem
Lobgesange aus dich abgesehen
haben ? . . .

"

„Ach," sagt er , „ ich bin gefeit
— ich habe ja mein böses , ver¬
führerisches Nixlein im Arm . . .

"

„Nun , so ein kleiner Roman
mit der Wasserstau wäre am Ende
auch nicht übel , was meinst du ?
Halb zog sie ihn , halb sank er hin ,
und so weiter . . .

"

Er dehnt sich wohlig im Grase und blinzelt zu ihr in die

Höhe . Sie hat ein Paar Skabiosen abgepflückt und nestelt mit

schlanken Fingern an ihrem Gürtel , um sie zu befestigen .

„Ach, " entgegnet er langsam , indem er sie lächelnd be¬

trachtet , „ ich habe ja den einen Roman noch nicht ausgelesen ,
der heißt : Meine Frau !" '

Sie waren nämlich verheiratet .
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Liede Hausfreunde aus der Tierwelt .
Nachdruck verboten. Von Dr . Friedrich Knauer.

Rotköpfige Papagei -
Amandine.

Die ersten Haustiere unserer Vorfahren , die sie sich aus der
Tierwelt geholt haben , waren nicht Sklaven , sondern Freunde des
Hauses . Nicht die Frage , wozu ihnen solche Hausgenossen nützen sollen,
sondern reine Fiirliebe , der Wunsch, lebende Wesen um sich zu haben ,
entschied da . Hatte doch der Naturmensch von damals an allem , was

an das freie
Naturleben

mahnte , seine
volle Freude .

Noch heute
findet man
solche naive ,
nicht berech¬
nende Liebe
zur Tierwelt
bei den Natur¬
völkern . Ob
man , fernab
von aller Kul¬
tur , zu den
Negern Jnner -
afrikas kommt
oder die Be¬
wohner der
Südseeinseln ,
die Indianer
des urwald¬
reichen Brasi¬
liens aufsucht,
überall begeg¬
net man auf
den Gehöften
verschiedenstem
gezähmtem Ge¬
tier . Kreischen¬
de Papageien
begrüßen den

Fremdling .
Zahme Affen

treiben sich im Hofe, auf den Bäumen des Gartens herum . Kleine Wild¬
schweine , junge Tapire rennen wie Hunde auf der Straße daher . Auf den
Eilanden Melanesiens flattern gezähmte, große Fledermäuse aus den
Händen der Mädchen auf Bäume und Dächer und wieder zurück , oder
es hängt auch wohl solch ein junger Flughund als wunderlicher
lebender Ohrschmuck vom Ohrläppchen einer Dorfschönen herab .

Aber auch bei uns rechnenden und klügelnden Kulturmenschen
ist solche natürliche Fürliebe für die Tierwelt nicht erloschen . Die

tnvdernen Natur¬
liebhabereien ha¬
ben uns eine ganze
Reihe von fremd¬
ländischen Tieren
näher gebracht,
und wir pflegen,
züchten sie, nicht
in gewinnsüchtiger
Absicht , sondern in
wirklicherNeigung
zu diesen unseren

Hausfreunden .
Jahr für Jahr
bringt uns auf
diesem Gebiete
Neues . Ich habe
über die modernen

Goldfischrassen,
über andere inter¬
essante Zierfische ,
über Zwerghühu
chen und Zwerg¬
hunde berichtet,
heute will ich
einiger niedlicher
undsarbenbübscher

ausländischer
Finkenvögel , die
bei uns zur Zucht
gelangen, gedenken .

Obenan in
farbenprächtigen

Arten stehen unter
den fremdländischen Stubenvögeln die beliebten Schmuck- oder Pracht¬
finken mit den klcinschnäbeligen Astrilden und den großschnäbeligen
Amandinen , die Widafinken , Webervögel , Kardinale und Tangaren .

Die Astrilden mit kleinen, schwachen Schnäbeln , manche nicht
größer als unser kleinster europäischer Vogel , das Goldhähnchen , sind
schlanke Vögelchen mit zartem , weichem , meist lebhaft gefärbtem Gefieder,die mit ihrem anmutigen , munteren Wesen, ihrem kurzen, aber heiteren ,nie grellen Sang , ihrem zärtlichen Familienleben und ihrer friedlichen

Binsenastrild.

Geselligkeitdem
Pfleger um so
größere Freude
bereiten, als
sie in der Ge¬

fangenschaft
überaus aus¬
dauernd und
anspruchslos

sind und ohne
Mühe zur
Zucht gebracht
werden können.

Solch ein
Astrilden -

männchen,eine
Pflanzenfaser
oder eine Feder
im Schnabel ,
das Weibchen
umtänzelnd ,

bietet einen
allerliebsten

Anblick. Die
große Mehr¬
zahl der Astril¬
den kommt von
Westafrika aus
in den Handel .

Ich greife
aus der Fülle
der Astrilden -Arten den kleinen roten Astrild und den Binsenastrild
heraus .

Der kleine rote Astrild oder Amarauth (Imgonostietuminima ), insbesondere im mittleren Afrika zu Hause, wo er sich mit
Vorliebe in nächster Nähe der menschlichen Wohnungen aufhält und
außerhalb der , Brutzeit in großen Schwärmen in Feld und Garten
herumtreibt , ist einer der bekanntesten farbenprächtigen Astrilden . Die
Reisenden nennen ihn seiner blut - oder karminroten Grundfärbung
wegen einfach den Blut - oder Karmiuastrild . Schon Vieillot hat ihnmit Erfolg gezüchtet, und auch deutsche Züchter , so der bekannte Exoten¬
züchter Oberleutnant Hauth , haben ihn seither mit Erfolg gezüchtet.Von einem guten Zuchtpaar kann man im Herbst und Winter , so langedauert die jährliche Zuchtperiode , vier bis fünf Bruten mit je vieruis fünf Eiern erhalten , die vom Männchen und Weibchen ab-

Roiköpsige Gonld-Ain .rndine .

bis

' ' -**3» ♦'

wechselnd bebrütet werden . Die nach elf Tagen ausschlüpfenden Jungen
sind frühestens in sechs Wochen, oft erst nach drei bis sechs Monaten
verfärbt und bleiben dann — die Männchen überwiegend purpurrotmit kleinen weißen Pünktchen an den Brustseiten , Schnabel rot , die
Weibchen rehbraun — ohne weiteren Farbenwechsel so gefärbt und
gezeichnet .

Weniger prunkhaft gefärbt ist der etwa um ein Drittel größere
Binsenastrild (Aegintha ruficauda ), der in kleinen Flüggen in
den Binsenbeständen an den Flußufern Südaustraliens wohnt und
von Grassämereien lebt . Die Männchen sind vorherrschend gelbgrün
gefärbt , Wangen , die Ohr -, Zügel - und Augengegend und das
Auge sind zinnoberrot ; über die Brustmitte zieht ein grüngrauesBand mit weißen Tropfeuflecken, der Schnabel ist scharlachrot . Die
Weibchen sind matter gefärbt .

An dem Baue des zierlichen, runden , überall geschlossenen Nestes,zu dem nur
von obenher - .
ein seitlicher
kleiner, runder
Eingang Zu¬
gang gewährt ,
beteiligen sich
das Männchen
und Weibchen.
Kokos- und
Agavefasern ,

die man ihnen
reicht, be -
sanders gern
aber kleine,
frische Zweige
vom Spargel
werden zu dem
dichtwand igen
Nest geformt ,
das Innere
mit Pflanzen¬
wolle, feinem
Haar und
kleinen Federn
gut ausgelegt .
Man füttert
Astrilden mit

afrikanischer Schwarzköpfige Gonld Amandine.
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Wv' ißbäckiger Gürtelgrassin?.

Hirse, Weißhirse, Spitz¬
saat , ab und zu mit
kleinen Mehlwürmern
und frischen Ameisen¬
puppen . Wer sich Mühe
und Aerger ersparen will ,
kaufe sich nicht erst im¬
portierte , noch recht emp¬
findliche, sondern schon
gut eingewöhnte Paare .

Nicht so zierlich und
anmutig , weit weniger
beweglich und munter
sind die A m a n d i n e u
mit größeren , dickeren
Schnäbeln . Auch ihr
Singen , wenn man über¬
haupt von einem solchen
reden kann, ist meist recht
unharmonisch und ihr
Nestbau weit nicht so
kunstvoll wie bei den
Astrilden . Die Amandinen
sind auch nicht so zu¬
traulich und zahm wie
die Astrilden , die meisten
Arten viel empfindlicher.
Es gibt aber herrlich ge¬

färbte Bögel unter ihnen , besonders unter den australischen Amandinen .
Eine ausschließlich Australien zugehörige Gruppe der Amandinen ,

die Gürtel am and inen oder Gürtelgrasfinken , kennzeichnet
sich durch das hübsche Braun des Gefieders , einen breiten schwarzen
Gürtelstreif an beiden Seiten des Hinterkörpers und einen tiefschwarzen
Fleck an der Kehle. Die Expedition Dr . Leichardts von der Moreton - Bay
nach Port Essington entdeckte die heute sehr beliebte weißbärtige
Gürtelamandine (Lpormostos lsueotis ) , die vor neun Jahren zum
erstenmale in den deutschen Vogelhandel
gelangte . Schon ein Jahr nach ihrer Ein¬
führung konitte Hauth durch ihre glückliche
Zucht den Beweis erbringen , daß diese
Art mit der Masken -Gürtelamandine nicht
verwechselt werden darf . Seither sind sie
wiederholt gezüchtet worden . Wie alle
Gürtelamandineu hält auch diese Art in
der Gefangenschaft gut aus und läßt sich
leicht zur Zucht bringen .

Zwei überaus farbenprächtige , etwa
stiegli . große Amandinen der Grasebenen
des nordwestlichen Australiens sind die
wunderschöne Amandine (Sper -
mestes mirabili - ) und Frau Goulds
Amandine (8psrmsste8 Gouldae ) . Der
berühmte Naturforscher Gould hat die
letztere Art zu Ehren seiner Frau , die
alle Gefahren seiner Reisen mit ihm teilte ,
benannt . Diese Amandine ist an Mantel
und Flügeln schön dunkelgrün , unten leb¬
haft dunkelgelb : Vorderkopf, Gesicht und
Kehle sind tiefschwarz, die Brust oben fast
rosenrot , unten dunkelgelb, der Schnabel
gelblichrot . Noch prächtiger gefärbt ist die
erstgeuauute Art , oben lebhaft grün , unten
gelb, an Wangen und Oberkopf karminrot ,
an der Oberbrust lila , Bürzel und Ober¬
schwanzdecken hellblau , Schnabel rötlich¬
weiß . Im Vogelhandel heißt diese Art
kurz die rotköpfige, die andere die schwarz¬
köpfige Goulds -Amandine . Das erste lebende
Paar Goulds -Amandinen erhielt 1886
Cornelp in Frankreich , der das Paar auch zur glicht brachte. Ein
Jahr darauf kamen beide Arten auch nach Deutschland und gelangten
wiederholt zur Zucht . Hauth schildert die Goulds -Amandinen als
angenehme , anmutige , verträgliche , zutrauliche , durch ihre wunderbare
Schönheit fesselnde Stubenvögel .

Eine allerliebste kleine, sehr hübsch gefärbte Amandine ist die
rotköpfige Papagei - Amandine (Lpermeotsopoittacsa ) . Sie ist

Der kleine rote Astrild .

Widasinken:
Dominikaner-Widasink (oben ). — Hahnenschweifiger Widasink (Mitte).

Stahlblauer Widasink (unten).

prächtigdunkel¬
grün am

ganzen Kopfe
bis zum Halse,
am Bürzel
und Schwanz
glänzend schar¬
lachrot ; sie ist
in Neucale -
donien zu
Hause . Männ¬
chen und Weib¬
chen sind fast
gleich schön ge
färbt . Seit
etwa ! 7 Jahren
in Liebhaber¬
kreisen einge¬
führt , ist diese

Papagei -
Amandine

wiederholt zur
Zucht gebracht
worden und
gilt heute als
einer der besten
Heckvögel .

Mit den
Astrilden und

Amandinen
stimmen in
Lebensweise

und Er¬
nährung die
recht auffallenden Widasinken ziemlich überein . Bei den Händlern
heißen sie Witwen , eine Name , der eine recht wunderliche Geschichte

hat . Diese Vögel stammen aus dem Lande
Wida an der westafrikanischen Küste. Aus
Vidana (Vogel von Wida ) ist Vidua
(Witwe ) geworden , und als Witwen be-
zeichnete man die Weibchen, indem man
die langen herabwallenden Schwänze mit
Witwenschleiern verglich. Der eigentümliche
Federnschmuck und der Farbenwechsel
machen diese Finken interessant . Von un¬
scheinbarer grauer Färbung vor der Brut¬
zeit erhalten die Widastnken allmählich ein
farbenbuntes , glänzendes Hochzeitskleid.
Gleichzeitig verlängern sich die mittleren
Schwanzfedern um das Doppelte und
Dreifache der Leibeslänge und wallen
wie Hahnenschweife oder schwertförmig
herab .

Es bietet einen prächtigen An¬
blick, in einer großen Flugvoliere Wida -
finken im männlichen Hochzeitsschmucke
herumfliegen zu sehen . Sowie die Prunk¬
farben wieder verblassen und grau zu
werden beginnen , fallen die langen
Schwanzfahnen wieder ab , und Männchen
und Weibchen erscheinen wieder in un¬
scheinbarem Federnkleide .

Die Widastnken gehören ausschließ¬
lich Afrika an , wo sie mit Vorliebe
sumpfiges Land , Wiesen und Flußufer
aufsuchen . Von der Guineaküste aus
kommt über Bordeaux und Marseille u . a .
der stahlblaue Widasink oder Atlas¬
vogel (Viäua nitens ) , die Paradies -

Witwe (Vidua paradisea ), der Hahnschweif - Widafink (Vidua
caffra ) und der Dominikaner - Widafink (Vidua principalis )
in den Vogelhandel .

Die Zucht der Widasinken ist keine leichte , wohl aber sind sie als
liebenswürdige , anspruchslose , ausdauernde , außer der Brutzeit sehr
harmlose und verträgliche Vögel recht beliebt.

Ueber die Webervögel ein anderesmal .

Vom Vüchertisch des Boudoirs
„Brunhilde ." Romantische Sage aus dem XIII . Jahrhundert .

Von Wladimir Ruk . Wien . Im Selbstverläge des Herausgebers .
— Das der Fürstin Sophie v . Hohenberg gewidmete Büchlein
bezieht sich auf eine in Chroniken des XVI . Jahrhunderts aufgetauchte ,
auf den ersten Blick unhistorische Nachricht, wonach Friedrich der
Streitbare , der Letzte des erlauchten Hauses der Babenberger , seinen
Tod durch die Hand des Rudolf von Pottendorf gefunden habe, der damit
die seiner Schwester Brunhilde durch den Herzog angetane Schmach
rächte. Es ist dies eine der Sagen , die immer dann entstehen, wenn
eine kraftvolle , historische Persönlichkeit plötzlich, ohne daß die Einzel '
umstände näher bekannt sind, den Zeitgenossen entrückt wird . Der Ver¬
fasser hat nun die Sage , die geeignet ist , einen Schatten auf die

Heldengestalt des streitbaren Babenbergers zu werfen , unter Bei¬
behaltung der großen , geschichtlichen Folie in eine reizende
Herzensgeschichte verwoben und somit , wie der Titel seines
Buches mit Recht besagt, zu einer „romantischen Sage " umgesponnen .
Brunhilde von Serben st ein , wegen ihrer Schönheit die „ öster¬
reichische Helena " genannt , wird durch die Allgewalt der Liebe zu dem
ritterlichen Herzog getrieben , sie wird deshalb dem Verlobten ihrer
Kindheit , Rudolf von Pottendorf , abtrünnig , den verletzte Eitelkeit
und Rachsucht dazu treiben , den Todesstreich auf den tapferen Neben¬
buhler zu führen . Helena stürzt sich aus Schmerz über den Verlust
des Geliebten aus einem Fenster der Burg Seebenstein in die Tiefe .
Zieht man in Betracht , daß die geschichtlichen Tatsachen des Zwistes
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des Herzogs mit den Kuenringen , seines Kcimpfes mit den
Ungarn , endlich das historisch überlieferte Charakterbild Friedrichs des
Streitbaren getreulich als Hintergrund festgehalten werden , so magman die Veränderung der durch trübe chronistische Aufzeichnungen
überlieferten Sage und deren freundliche Ausgestaltung ganz wohl als
erlaubte dichterische Freiheit aufnehmen . Tie romantische Sage in der
neuen , durch den Autor stilisierten Fassung umgibt die Gestalt des
letzten Babenbergers mit dem milden Scheine wärmster und edelster
menschlicher Empfindungen . Der frische Wurf der Erzählung , die
die Handlung rasch , Schlag auf Schlag , aufrollt , kulturhistorischeBilder des ritterlichen Lebens jener pvesievollen Zeit , in der Idealund Leben sich so innig berührten , und eine dem anziehenden Stoffe
angemessene Sprache werden der eigenartigen Dichtung manche Freundeerwerben .

‘
l ) r . K . Fuchs .

„ Gedanken über Tolstoi ." Bon Ernst S ch u r . Verlag von
Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig . — Unter den vielen Büchern ,die über den russischen Weltreformator geschrieben wurden , vielleichtdas eigenartigste . Es sind Aphorismen , fragmentarisch mosaikartig
aneinandergereiht , originelle , tiefgründige Gedanken , voll neuer Ge¬
sichtspunkte ; das Leitmotiv des Buches ist : „ Es gilt , den Kopf Tolstois
zu meißeln . Es gilt , das Herz Tolstois schlagen zu hören . " Für philo¬
sophische Feinschmecker ein Leckerbissen . Eine Brücke zu Nietzsche tind— Michelangelo , fast religiös und doch voll wissenschaftlscher Detail¬
arbeit .

Von den bisher erschienenen Bänden der Neuen revidierten
Jubiläums -Ausgabe von „Brockhans Konversations -Lexilon " verdient
der VII . Band ein ganz besonderes Interesse , weil darin dem Kapitel
„ Frau " eine eingehende Erörterung gewidmet ist . Die Stellung , die
sich die moderne Frau auf allen Gebieten errungen hat , die Frauen -
srage , das Frauenstudium , die Frauenarbeit u . s . w . werden in inter¬

essantester Weise beleuchtet . Auch sonst liefert der VII . Band ebenso
wie alle anderen Bände einen trefflichen Beweis dafür , daß es der
Brockhaus versteht , auf allen Gebieten das Neueste zu bringen , ohne
daß er dabei das bewahrte Alte vernachlässigt .

„ Frau Eva ." Das Buch unserer Liebe . Bon Georg Nieden -
führ . Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig 1902 . — Bücher mit
diesem und ähnlichem Titel haben meistens das gemeinsam , daß man
sich über sie nicht viel den Kops zerbricht , weil sie eigentlich immer
dasselbe zum besten geben . Wie viele glauben fälschlich , daß ihre Liebe
eine ganz besondere , ein Spezifikum , ein Welträtsel sei , und sie ist doch
nichts weiter als eine neue Auflage einer uralten Geschichte , die aller¬
dings ewig neu ist . Hier eine Ausnahme , trotzdem das Buch so haus¬backen mit den Worten anhebt : „ Ich habe eine Geliebte , die heißt
Frau Eva ." So hat nämlich auch schon Frau Adam im Paradiese ge¬
heißen . Der Autor führt den Leser jedoch bald in ein Gebiet voll
Gedanken , die Liebe wird ihm zu einem Problem , das er in
höchst eigener Subjektivität und gewaltiger Betonung der Selbst -
herrlichk .nt des Herrn der Schöpfung löst . Es ist mode r n e ,
künstlerische und philosophische Weltanschauung , die
sich um den realen Prozeß der Liebe zweier Wesen rankt , die für
einander geschaffen sind . Gegenstand der Darstellung ist hier nicht der
Kampf gegen äußere Hemmnisse , sondern die innere Kristallisationeiner der Reife zustrebenden , unbändigen Neigung . Der optimistische
Zug , der die ganze Lösung des Problems in allen Phasen sieghaft be¬
gleitet , versöhnt mit der grundsätzlichen Verneinung der konventionellen
Form der Ehe , von der die Herzensgeschichte ansgeht . Frau Eva
schreibt zum Schlüsse die schönen Worte Hanptmanns ins Tagebuch :
„Liebe allein bildet das Leben fort , es ist die zeugende Kraft . In
Seelen voll Liebe sind alle Leiden in Freuden , alle Fragen in Taten
verwandelt und gelöst .

" Or . X . Fuchs .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
W. F . Das schöne Gedicht „ Allerseelen" von Hermann v . Gilm

lautet folgenderweise :
Allerseelen .

Stell ' auf den Tisch die duftenden Reseden ,Die letzten roten Astern trag ' herbei .Und laß uns wieder von der Liebe reden
Wie einst im Mai

Gib mir die Hand , daß ich sie heimlich drücke,Und wenn män 's sieht , mir ist es einerlei ;Gib mir nur einen deiner süßen Blicke
Wie einst im Mai .

Es blüht und funkelt heut ' auf jedem Grabe ,Ein Tag im Jahre ist den Toten frei ;
Komm an mein Her ; , daß ich dich wieder habe

Wie einst im Mai .
Sticfnichte . Wir haben an dieser Stelle wiederholt darauf auf¬

merksam gemacht , daß die Antworten in der Korrespondenz immer
erst einige Zeit nach Einlangen des betreffenden Schreibens erscheinen
können . Wenn Sie uns Ihre werte Adresse unter Beifügung einer
Marke für die Auwo : t angeben , sind wir stets gern bereit , Ihnen
brieflich sofort Auskunft zu geben . — Eine Baby -Ausstattung bestehtaus 6 kleinen offenen Hemdihen einfacher Ausstaitnng und 6 reicher
geputzten erster Größe ; 6 größeren offenen Hemdcheu einfacher und
6 ebensolchen reicherer Ausstattung ; 3 einfachen und 3 geputzteren
Tragkleidchen ; 3 schmalen und 3 breiteren Fatschenbändern ; 6 Wickel -
bändern , weiß und farbig ; 6 Piquöjäckchen , 3 feine » gewirkten Jäckchen ,3 feinen gewirkten Häubchen , 3 feinen gehäkelten Jäckchen , 6 leinenen
Nachthäubchen , 6 Leinenlätzchen , 6 feinen geputzten Lätzchen , 3 Piquä -
deckchen, 3 Kautschukeinlagen , 3 kleinen und 3 größeren Einlagen mit
farbigen Rändern , 3 Paar Gummiarmbäudern mit Rosetten , 36 kleineren
und 24 größeren Leinwandwindeln , 12 dreieckigen Leincntüchelcheu ,12 Leinenmundtüchelchen , 3 abgesteppten Einschubdeckchen , 4 dazu
passenden Ueberzügen mit einfacher Stickerei , 4 reichgestickten ebensolchen
Bezügen und einer Taufgarnitur . Als Material für Kinderwäsche eignet
sich nur feine Leinwand oder feinfadiger Chiffon . — Die betreffenden
Rezepte finden Sie in unserem Kochbuche die „Kochkunst "

. Wir sind
auch bereit , sie Ihnen schriftlich mitzuteilen ; an dieser Stelle würde
dies zu weit führen .

Wilhelmine P . — Anncrl R . Der Künstler wurde am 8. März
1849 zu Braunschweig geboren .

F . M. in H.
Wer kennt den Weg . wo lau der Wege Salzesluft
Sich mischt mit gelber Teen sanftem Duft ,Wo auf smaragd 'ner Flut die leichte Parke zieht ,Am Strand der Lorbeer und die Jucea blüht ,
Wo Sang und Klang durch immergrüne Zweige tönt ,Wo schöner Frauen Huld die rauhe Welt verschönt ?

Das ist die Adria von Felsen rings umkränzt .Ein Diamant , dess' Feuer nie verglänzt .
Wir erinnern uns dunkel , etwas ganz Aehnliches irgendwann , irgend¬
wo , irgendeimnal gelesen zu haben .

„Prinzeß Schnudi" besingt schablonenhaft in mehreren „ Ergüssen " :
Blaublümelein , wilde Rosen , verlorenes Glück , mit Herbstlaub ent¬
sprechend garniert , Bächlein , Sturmwind , Grabesnacht und ähnliche
gute , aber doch einigerniaßen bekannte Dinge und bezeichnet die für uns
getroffene Auswahl als „ Creme ihrer Ideen " . Wir haben die
Verse sofort unserem Crematorinm — Abteilung Lyrik — zugewiesenEine Einsame . Nr . l . Taugt nichts ; Nr. 2 . Ganz nett . In
allen zusammen ein Fünkchen Talent !

Trikstiner . Wir würden Ihnen ralen, das in unserem Verlageerschienene Buch „Die Beschäftigung des Kindes "
zu lesen . Sie werdendarin vielfache Anregungen dazu finden , wie Kinder unterhaltenwerden svllen . Das Buch entstammt der Feder der Frau Ottilie Boady ,die sich um die Kindererziehung bereits große Verdienste erworben hat .I . R.

Die Nacht .
(Aus einem Zyklus .)

Der Nacht der suchenden Königin sind
Die Stränge gerissen vom Saitenspiel :
Nun lauscht sie so bang , wie ein Mädchenkind .Dem ein Traum von der Fahrt zu erzählen beginntBon lachenden Ländern und rauschendem Kiel .

Wann Hilst dir der Hafen ? Wo zeigt sich dein Ziel ?
Spricht leise ein Leid und die Zeit verrinnt
O du , wie gibt es der Wunder so viel ,Die am Morgen mit Tanz wie ein selig Gcspicl ,Wie zitternde Wehmut am Abend sind .

Eine dunkle Nacht . "

Spottlnstige ans Mährisch-Ostrau . Sie lieben Ihre Vaterstadt
nicht sonderlich , wenn Sie sie so grausam parodistisch verhöhnen .Sollte sie denn gar keine besingenswerten Reize haben . Ein echtes
Poetenauge würde sie schon zu entdecken wissen — auch im Kohlenstaub .Saypho.

Liellessehnen .
Ich liebe dich, wie die Rose den Tau , *
Wie die Lerche den Sonnenschein ,
Ich lechze nach dir wie die beiden .

Doch dunkle Mächte trennen uns für ewig —
Entsagen heißt mein Los ;
Ein kurzer Frühling nur hat sich erfüllt
Ein wenig Blumenduft - —

Vorbei , vorüber zieht , was war ,Kalt faßt mich an die rauhe Wirklichkeit
Und ich vergeh ' vor Sehnen !

Der Phaon dieser Sappho geht schon im ersten Akt mit Melittcn
durch .

E. O. in Graz . Das liebersetzen englischer Arbeiten ins Deutsche
steht jedermann frei . Zum Abdruck muß jedoch die Autorisation ein¬
geholt werden .

Treue, alte Abonnentin in Gablonz a . d . N . Auf den Pfeiler¬
schrank werden Silbergegenstände , schöne Tafelgeräte , eventuell eine
Jardiniere rc . k . gestellt . — Ter Kamin kann durch eine schöne Ver¬
kleidung gedeckt werden . Vor den Kamin kann man eine Gruppe von
Lehnstühlen , Tabonrets und einem Tischchen stellen .

Rcimnichte .
Willkommen , heil 'g : Sonnenwendnacht ! Willkommen , heil 'ge Sonnenwendnacht !Ich knie hier , So treu und stark .
Ich fühle deines Zaubers Macht Wie einst die Väter , halten Enkel WachtHoch über mir . Aus deutscher Mark .
Die ersten vier Gedichte herzlich schwach . Nummer 5 sehr hübsch und
6 nicht übel .

Fini in Steicnnarl . Betreffs der ersten Frage müssen Sie einen
Arzt konsultieren ; dieses Nebel kann nur durch ärztliche Behandlung
behoben werden . Jedenfalls würde Ihnen strenge Befolgung einer
bestimmten Diät , vielleicht Massage : c . rc . empfohlen werden . —
Wenden Sie eine gute , weiße Kaliseife oder eine Mandelseife an .

Freigeist erklärt zuerst den Geschmack des Briefkaftenonkels für
sehr gut und hofft dann in der nächsten Zeile schon, daß ihm ein
hcinesierendes , mattes Gedicht „ Silbernacht "

gefallen werde .
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Kauft Schweizer Seide!
" """"""" Garantiert solid . . .

Verlangen Sie Muster unserer Neuheiten in
schwarz , weiss oder farbig von K 1 . 15 bis 18 — per Meter.

Spezialität : Seidenstoffe für Gesellschafts - ,Braut - , Ball - und Strassentoiletten und für
Binsen , Futter etc .

Wir verkaufen nach Oesterreich - Ungarn direkt an
Private und senden die ausgewählten Seidenstoffe
zoll - und portofrei in die Wohnung .

Schweizer & Co. , Luzern
47S7

Seidenstoff - Export .

Tischler - und Tapezierer - Möbelhaus
ALOIS HERLINGER

Wien , IV . Margaretenslrasse 20 .
Reichhaltiges Lager von soliden, geschmackvollen Ein¬

richtungen in allen Stilarten mit dreijähriger , schriftlicher Garantie zu aller-
billigatcn Freisen . Separate Abteilung von Hotel - , Villen -, Vorzimmer- u. Küchenmöbeln.

Das neue , reich illustrierte M ibelalbum wird gratis und franko versendet.

jfföbel

Für Magenleidender
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch

Genuss mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder
durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie : UlggenKslsrrl ),
Itlagenkrampf , Ulagcnscbmerzen , schwere Uerdauung oder
Uerschlcimung zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
dessen Wirkungen schon seit vielen fahren erprobt sind . Ls ist dies der

jjludert Ultrich ’sche Hrsuter-Uein.
IIji Diener Kräuter - Wein i «t ans vorzüglichen Kräutern |III mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt den 1
Ml Verdattungsorgauismiis des Menschen . Kräuter - Wein |
|| | beseitigt Verdauungsstörungen und wirkt fördernd :
|| [| | auf die Neubildung gesunden Blutes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Rräuter -Weines werden Magenübel meist
schon im Reime erstickt. Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen.
Symptome, wie Kopffchmerreri . Aufstotzrn . Sodbrennen , Blähungen .
Diebrtkrlt mit Erbrecherr . die bei chronischen (veralteten) Mngenleiden
uniso heftiger austreten, verschwinden oft nach einigennial Trinken.
Cf tlUllt/tretAMf HM/t und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung »

KoUkj 'chmer ?en , Aeriklopfen . Schlaflosigkeit
sowie Blutanstauungen in Leber , Milz und sssortadersystem (Aamovekoibal -
ieiden ) werden durch Rräuter -Wein oft rasch beseitigt . Rräuter -Wein behebt
Unoerdnulichkeit , verleiht dem verdauungssyftem einen Aufschwungund ent »
sernt durch einen leichten Stuhl untauglicheStoffe aus dem Magen und Gedärmen.

fiagerer vlricftez Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zustandes der Leber . Bei Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab¬
spannung und Gemiitsisverstimmurig sowie häufigen Kopfschmerzen ,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin. Rräuter -Wein
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Rräuter -Wein steigert den
Appetit, befördertVerdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel an, beschleunigt
und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue
Lebenslust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kpäutep Mein ist zu haben in Flaschen ä fl . 1 . 50 und fl. 2. — in den Apo¬
theken von Wien und Wien » Uororten und in den Apotheken von Donau¬
feld, Floridsdorf, Groß -Iedlersdorf , Groß-Enzersdorf, Schwechat , Inzersdorf , Liesing,
Mauer , Markersdorf , Klosterneuburg, Rorneuburg, Wollersdorf, Fischamend , Bruck
a . L., f >erchtoldsdors , Mödling, Brunn , Himberg, Larenburg, Guntramsdors, Hinter¬
brühl, Traiskirchen, Mannersdorf , Baden, vöslau , Leobersdorf, Lottenstein, Lotten»
dorf, Wr.-Ncustadt, weikersdorf, Brunn a . St., Gutenstein, Lilienfeld, Hainfeld,
Neulengbach, Siegbartskirchen, St. gölten , wilhelnisburg , Herzogenburg, Tulln,
Traismauer , Rirchberg, Groß -weikersdorf, Stockerau , Ernstbrunn, Gaunersdorf,
Zistersdorf, Mistelbach . Malaczka, Morwa -Szt .-Ianos , Loysdorf, Hadersdorf, Felds¬
berg , Lundenburg, Holicz , Szakalcza , Göding, Stronsdorf, Nikolsburg, Laa, Gruß -
bach, Haugsdorf, Retz, Znaim , Lulkau, Sitzendorf , Dberhollabrunn, Ravelsbach,
Lggenburg, Horn, Gars , Langenlois, Gobelsburg, Gföhl, Rrenis, Stein, Spitz , Melk ,
Pöchlarn, Mank, Lbbs, Scheibbs , Mürzzuschlag , Reichenau, Gloggnitz, Neunkirchen ,
Mitten , Aspang , Mariazell in Steiermark, Vedenburg, Deutsch-Rreutz , Ruszt, Eisenstadt,
Neusiedl anr See , Rittsee , Hainburg, Marchegg , Stampfen, Modern, St. Georgen, Lress-
burg, Frauenkirchen, Sommerein, Rajka, Hegyeshalom, Mosony, Scempcz , Tyrnau,
Szered , Nagy-Megyer, Bös, Raab , Romorn, Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Vrten Vesterreich -Ungarns und der Nachbarländer in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien: „Zum Rönig von Ungarn", I . Fleisch¬
markt Rrebs -Apotheke , I . Hoher Markt 8 (ssalais Sina) ; Mohren-Apotheke , l .
Tuchlauben 27 ; Apotheke „Zum KronprinzenRudolf", I. Rudolfsplatz5 ; L. Haubners
Engel-Apotheke , l . Bognergasse 3 ; Apotheke „Zum heil . Geist " , alte Stadt - und
Vürger-Hoffpital-Apotheke , I. Dperngaffe fb : Alte k. k. Feldapotheke , I. Stefansplatz 8 ;
Apotheke „Zum heil . Leopold ", II . Schiffamtsgaffe 1.3 ; Franciscus-Apotheke , V.
Schönbrunnerstr. 107; Apotheke „Z . Mariahilf " , VI . Mariahilferftr . 55 ; Apotheke
„Zum goldenen Rreuz ", VII. Mariahilferftr. 72 ; Apotheke „Zur Kaiserkrone ", VII.
Mariahilferstraße HO ; Apotheke „Zur Mariahilf " , XI. Simmeringer Hauptstraße 8t ;
Dreifaltigkeits-2lpotheke , XIV. Mariahilferftr. l.Y5; Apotheke „Zum schwarzen Adler ",
XVI. Rirchstetterngasse 36, 3 und mehr Flaschen Rräuter -Wein zu Vriginalpreisen
nach allen Vrten Vesterreich -Ungarns.
Vor Nachahmungen wird gewarnt ! Man terlange ausdrücklich:

Hubert Ullrich ’schen Kräuter - Wein «
Mein Kräuter -Wein ist kein Geheimmittel ; seine vestandtheile sind: Malagawein 480-0. Wein¬
sprit lOO-O, Glycerin 100-0, Nolhwein 240-0, Ebereschensaft ISO0. RirschsastZ200, Manna 300,
Fenchel, klnis. sselenenwurzel. amerikanischeKraftwurzel .Enzianwurzel . Aalmuswurzel L». I0'0.

Diese vestandtheile mische matt ._

Nur echt von : Georg Dralle , Hamburg .
Zu beziehen durch Apotheken, Parfümerie - , Drogerie- und Friseur -Geschäfte ,

v,
„' .w * .

SS :

--

kt « V

Anerkannt bestes Haarpflegemittel derWelt

ommersprossen
und Ceberflecke

verschwinden vollständig bei Anwendung der 4553 *•

B
rientatischen Gesichtspomade .

per Dose K 1 .60 . Die dazugehörige Seife per Stück 70 h . ^
te k. k . Feld -Apotheke , Wien, I.

Zweimal täglich Postversandt *
Die Versandt -Abtheilung für Private

der seit 27 Jahren bestehenden 4302
Leinen- und BaumwoHwaren - jtianufachir
F . X . Klausnitzer
empfiehlt sich zum Bezug von weissen und farbigen Leinenwaren . Es gelangen nur
die solidesten Sorten zum Versandt und sind die sogenannten billigen Waren aus¬
geschlossen. Besonders empfohlen : Rumburger Leinenweben, Irländer ond schlesische
Leinen , Hausleinen in allen Breiten für Leib- und Bettwäsche ; Shirtlnge , Gradl und
Damast» Pique, Barchente , weiss und bunt ; Damenloden, Congress-Stoffe zu Vor¬

hängen in Creme und Weiss , farbige Wasoh - Kleiderstoffe u . s. w.
ZZ Anfertigung von Tisch - und Hauswäsche nach Angabe .

Es wird gebeten, Preisliste und Muster mit Angabe der Sorte zu verlangen.
Cieferant für die meisten heben Hdelsfamilien Oesterr .-Ungarns *

Schweizer Stickereien
liefert direkt an Private za Fabrikspreisen in Prima - Qualität
Frau Gebert - MQIIer ( Nachfolg , von H. Koller - Grob) ,St . Gallen . Man verlange Musterkollektion. Reichhaltige Auswahl.
Für Braut - und Kinderausstattungen speziell empfohlen .
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel’s Haematogen
(geeinigtes , eoncentriei 'tes Haemoglobin , G . Jl .-l ‘at . 1fr . 81 .391 , 70,0 , chemisch reines Glycerin 20,0 , Wein 10,0 , incl , Vanillin 0,001 )

bewirkt bei Kindern jeden Alters ivie Erwachsenen

schnelle Appetitzunahme * rasche Hebung der körperlichen Kräfte B Stärkung des Gesammt -Nervensystems .
Warnung vor Fälschung ! Man verlange ausdrücklich „ Gr . HommeVs “ Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - und Auslandes glänzend begutachtet1

Garantie ! Original

Arzelz de Bruxelles
(droit devant)

2(sm Druck auf den jftagen .
Reichhaltigstes Sortiment .

Von 7 fl. aufwärts. Auch nach Mass.
Busenhalter und Beformmieder

von fl . 3 .— aufwärts.
Monatsbinden fl . 1 —.

MS JOSEFINE
Wien , VI . Mariahilferstrasse Id .

MARIEN BAoe *

RÜDÖLFSQÜELLE
NATÜRLICHES GIOiTWASSER

ZUBEZIEHEN
VONOER

MARIENBADER
MINERALWASSER-VERSENDUNG'

UNDDENMEISTEN
APOTHEKENuDROGUERIEN

BROSCHÜREN

GEBR AUCHSANWEI5ÜNGEN
m c=5 KOSTENFREI

TADELLOS TTDURCHDIE MARIENBADER
EXPORTFÄHIG . MINERALWASSERVERSENDUNG.

HALTBAR

Jndicah
'
onen : Bichl, harnsaure Oiathese. HamgriBs.Nierensleine.Blasensteine.ChronischeNieren-

entzündungu.Blasenkartarrh.aüch besonders wirksamals diälischesßefränkezurVerhüfungdieser
leiden bei allendazu erblich veranlagtenoder durch Ernährungu.LebensweisedisponirtenPersonen.

für Heiratsausstattung :
I . HERLINGER

Tischlermeister
WIEN, V. Schönbrunnerstrasse 49 .

Preiscourant gratis . 46 3

ICH DIEN

ALM A. ihierni
'
5 Msm

bestes diätetisches Hausmittel
gegen Berdannngsstörungen, Schwäche . lleblichkeiten , Sod¬
brennen, Blähungen re., hustcnlindernd, krampfftillend , schleim¬
lösend , reinigend. 12 kleine oder 6 Doprcl-Flacons franko

samt Kiste K 4 .—.
Schutzengel -Apotheke des A . Thierrtz in Prcgrada

bei Rohitsch -Sauerbruun .
Zeniraldepol, Postversand und Detailverkauf durch

Karl Brady , Apotheke „Zum König von Ungarn "
, Wien,

I. Flcischmarft 1.
Echt nur mit der nebeustchendcn Nonnenschutzmarke .
Es empfiehlt sich sehr , dieses Mittel stets auf Reisen sür alle

Fälle mitzuhaben.

A . Thierry's echte Centifoliensalbe
ist die kräftigste Zugsalhe . übt durch gründlich - Reinigung eine
schmerzstillende , rasch heilendeWirkung, besteildurch Erweichung
von eingcdrungenen Fremdkörpernaller Art. Ist für Touristen.
Radfahrer und Reiter unentbehrlich. Per Post ftanko 2 Tieg- .
K u. ,0 . — Schutzengel -Apotheke des A . T hicrry >»SA
Pregrada bei Rohitsch -Sauerbruun . Man meide
Imitationen und achte auf obige , ans jedem Tiegel eing -brannle
Schutzmarke . - WG Zentraldepot, Postversandund Detailverkanf
durch Karl Bradtz , Apotheke „Zum König von Ungarn" ,
Wien, I . Fleischmarkt 1. ES empfiehlt sich sehr , dieses Mitte

stets aus Reisen für alle Fälle mitzunehmen. 4853

Es giebt nichts Besseres
für die

als regelmässige
tägliche

Anwendung
der

Pflege m Haut
verlange

Namen

& . S \mOYY
59 , Faubourg Saint -Martin

F ^ RIS (» *)'
und h üte sich uor Nachahmungen

Dr. Lahmann ’ s

der Kuhmilch zu¬
gesetzt , bildet das
der Muttermilch gleich¬
kommendste Nahrungs¬
mittel fürSäuglinge .

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Kaiserl . KönigL | /f | | n
Hoflieferanten , llUIII 'Hewel b Veithen, Wien.

Das seit 20 Jahren bekannte nnd beliebte

fiaaTvettilgungsmittel
ff Gpilatoir“

znr gänzlichen Vertilgung

der Haare im Gesichte , an den Händen , Armen etc.
wurde jetzt verbessert und wirkt schneller wie früher. — Pi 'eis

eines kleinen Flacons fl . 5.— , eines grossen fl . 10.— .
Robert Fischer , Doctor der Chemie und Kosmetiker

WIEN , I. Habsburgergasse 4 . 4731
Broschüren über Ozon und die Anwendung der einzelnen Specialitäten sowie

auch Auskünfte in allen kosmetischen Angelegenheiten gratis und franco .

JP«ir Ausstattungen
Stickereien und geklöppelte Zwirnspitzen .

Komplette Musterkollektion
von über 1000 Dessins wird auf Verlangen franko eingesendet.

KARL FEINER, Wien , I . Hoher Markt 1 .
— Gegründet 1804 . <£•— 431

K . u . K . HOF - FARBEREI f
Appretur und chemische Wäscherei MöbeS;
rrpn QI P 1/ T N B T D P ’ S COUNT '

• WIEN, X !X 2, NUSSDORF,
r Ln U . OiUlxLllDLnU OUnllEL Haupt - Niederlage : I . Spiegelgasse 15.

— 1 Annalinien : Prao, Budapest und ln allen Grösseren Provlnsstäölen
■<§ -LX> Bitte genau auf den Wortlaut der Firma zu achten . Provinz - Aufträge werden prompt effectuiert .



für Raus und Küche.
Aüchenjettkl vom ^r . September ^KOZ.

Ni« in Xiommern tz-druckten Speisen könne « bei einfacheren Menü» weggelaffen werden.

« nefi ?

UJ3P -U
‘4-V ^

Dienstag : Fisolensuppe , (gefüllte Paprika). Nierrnbraten mit
Krautsalat. Birnenkuchen .

Mittwoch : Nudelsuppe , (Pilze mit Ei ) , Rindfleisch mit Dillen-
sauce, gekochter Grießstrudel und Zwetschkenröster.

Donnerstag : Schwäbische Suppe . (Kürbispastete ) , Rostbraten mit
Nudeln, Obst.

Freitag : Einmachsuppe mit Nockerln, ( gefüllte Eier), gebackene
Schleien mit Erdäpfrlsalat , Zwetschkenknödel.

Samstag : Gerstenschleimsuppe, (kalte Zunge mit Aspik) , über-
dünsteteS Rindfleisch mit Erdäpfelpüree und Gurken , bayrische Dampf»
nudeln mit Creme .

Sonntag : Hirnsuppe, (Taubenpastete*), gebratener Hirschrücken
mit gedünsteten Trüffeln und spanischer Sauce, gesülzte russische Creme ** .

Montag : Reissuppc, (Croutons mit Wildhascher >, Rindfleisch mit
Kohlrüben, Aepfel im Schlafrock.

Dienstag (Feiertag) : Leberpfanzelsnppe , (Krebsragout in Muscheln ),
gebratene Rebhühner mit Rotkraut, Kaffeecremetorte .

Mittwoch : Reibgerstelsuppe , (Spargelfisolenmit Butter ), Rindfleisch
mit kalter Schnittlauchsauce , Topfenkoch.

Donnerstag : Gemüsesuppe , ( gebackenes Kalbsbriesl, Schweins¬
braten mit gedünsteten Bohnenschoten , Nudelauflauf.

Freitag : Karmelitersuppe, (Omelette mit Champignonŝ , Paprika¬
karpfen mit Nockerln, Obst.

Samstag : Grießstrudelsuppe, (gestürztes Gemüse) , überdünstetes
Rindfleisch mit roten Rüben, Zwetschkenkuchen.

Sonntag : Geflügelrisottosuppe, (Vol-auvont-Pastetchen),Brathühner
mit gemischtem Kompott, Weintraubentorte.

Montag : Frittatensuppe, (Fleischschmarrn mit grünem Salat ),
Rindfleisch mit gelben Rüben, Aepfelschnitten .

Dienstag : Kürbissuppe***, (Karfiolanflauf), faschierte Laibchen
mit Weinkrant, spanischer Scheiterhaufen.

* Taubenpasttte. Zwei schöne Tauben werden zwei Tage gebeizt,
dann fein gespickt , in Butter gedünstet und in Stückchen tranchiert.
Rücken, HalS , Leber und Magen werden mit 14 Dekagramm gedünsteter
Kalbsleber gestoßen, dann wird dies mit einer halben, in Milch erweichten
Semmel und geröstetem Wurzelwerk passiert . Hierauf verrührt man 1 Ei
und 5 Dekagramm Butter mit der Masse, der man zum Schlüsse die Fleisch¬
stücke beimengt . Dann füttert man ein Tortenblech mit Butterteig aus,

tibt die Hälfte der Masse darauf und bedeckt dies mit Butterteig . Die
brige Masse läßt man mit Rotwein aufkochen und serviert diese Sauce

zu der Pastete, die man heiß zu Tisch gibt.
** Gesülzte russische Creme . Eine halbe Flasche Weißwein, 12 Deka¬

gramm Zucker an einer Zittone abgerieben , der Saft von 2 ZÜronen,
2 ganze Eier, 4 Eidotter , 21/, Dekagramm aufgelöste Gelatine werden bis
zum Kochen auf dem Herde im Schneebecken geschlagen. Dann wttd die
Mischung rasch in eine Schale gegossen, mit einem halben Weinglas Arrak
versetzt und langsam, mit kurzen Unterbrechungen , geschlagen, bw sie nicht
mehr warm ist. Schließlich füllt man die Creme in eine mit Zucker aus¬
gestreute Form, di« in Eis gebettet wird. Bor dem Gebrauche wird die
Creme aus der Form gestürzt .

(Aus der „Kochkunst , Kochbuch der „Wiener Mode* . Auf Verlangen.)
*** Kürbissuppe. Ein Kürbis wird geschält, gereinigt und in Stücke

zerschnitten, die man in Waffer kochen läßt . Wenn der Kürbis weich ist,
wird das Waffer abgegoffen und so viel heiße Milch dem Kürbis bei-
gemengt , als zur Herstellung der Suppe (um das genügend« Quantum
zu erhallen) erforderlich ist . Der Kürbis wird in der Mich zerquttlt, dann
wird diese durch ein Sieb gegossen und mit einer hellen Buttereinmach
(Mehlschwitze) vermengt. Dieser Suppe fügt man noch Salz , ein wenig
weißen Pfeffer , ein Stückchen Zucker, ein wenig sehr femgeschnittenes
Dillenkraut, ein Stück frische Butter und zwei Eidotter bei und serviert
sie mit gerösteten Semmelschnitten .

Wcinlranben in Zucker eiuzukochr ». Frische, schöne Weintrauben
werden sorgsam abgelesen ; die Kerne werden mit einem feinen , spitzen
Hölzchen beseittgt. Dann läßt man Zucker bis zum Breitlauf kochen und
gibt die Beeren hinein, die fünf Minuten mitkochen müssen . Hierauf werden
sie mit einem Schaumlöffel herausgenommen, in eine Schüssel gegeben
und mit dem Zucker, wenn er kalt geworden ist, übergossen . Am folgenden
Tage gießt man den Zucker wieder ab, läßt ihn bis zum kleinen Faden
kochen , gibt die Beeren wieder für 5 Minuten hinein und behandelt sie
wie am Tage vorher. Am dritten Tage läßt man den Zucker bis zum

Sensation ! Sensation !
Jfowotny’s photobrodine

das Jfeuesfel
LUDWIG NOWOTNV, Wien, 1. FreislngergMsc 4.

großen Faden kochen , gibt wieder die Beere« hinein, Aßt fie « rfkochra,
S
iebt fie daun heraus, füllt sie in Güster ei« und übrrgirßt sie mit de«
alt gewordenen Zucker, worauf » an die Gläser verbindet. Man rechnet

für je 1 Kilogramm Weintrauben Kilogramm Zucker.
Sparsame Hmrsfra«. Birnengrmüse wird in folgender Weise

bereitet : Größere Birne« werden geschält und in Viertel zertritt. Das
Kernhaus wttd entfernt. Daun laßt man die Birnen in so viel Waffer ,
daß sie bedeckt find, mit einem Stück Zimt weich kochen . Hierauf be¬
reitet man eine ganz veme, helle Buttereiubrenne, die man mtt dem
Waffer der Birnen vergießt und zu den Birnen gibt, die noch gezuckert
werden . Schmackhafter ist das Gericht , wenn man, statt die Birnen mit
einer Einbrenn zu binden, geriebenen Lebkuchen zu den gekochten Birnen,
deren Waffer stark eingekocht sein muß, gibt, gut vermischt, zuckert und
die Speise nochmals aufkochen läßt.

Me VumnänttG der «unre» als vetksi8tniicbes fientnittei .
Die Gurke wird nicht nur in der Küche, wo sie in so mannigfaltiger

Weise zubereitet wttd, geschätzt , fie wird schon seit langer Zeit bei ver¬
schiedenenErttankungen alsHaus - und Heilmittelangewandt. Ihrem aroma¬
tischen Safte wohnt eine bedeutende Heilkraft inne. die in volkstümlicher
Weise ausaenützt wird. Eine wohltuende Wirkung übt der Genuß dieses
Saftes besonders bei Brustleidrn, Husten , Blutspucken anS; der Kranke
muß am Morgen einig« Eßlöffel dieses Saftes — so diel er verttagen
kann — , der vorher mit gestoßenem Kandiszucker versüßt wurde, auf nüch¬
ternen Magen genießen .

Bei Fieber und Blutwallungen ist der Genuß des Gurkenfaftes
ebenfalls sehr empfehlenswert. Frisch abgeschnittene Gurkenschale« bilden
ein Mittel gegen Kopfschmerz; man legt di« Schalen einfach auf die
schmerzenden Stellen und bindet sie mit einem leichten Tuch fest.

Zur Vertreibung der so lästigen Frostbeulen, als Heilmittel bei er¬
frorenen Gliedern,, wendet man die gettocknete Rinde der reifen, bereit-
ganz gelb gewordenen Gurken an, die man ebenfalls auflegt. — Der
Gurkenfast gilt auch als vorzügliches Hautkonservierungsmittel. Man
bereitet aus zwei Teilen Saft (ungesalzen ), einem Teil Glyzerin und ein
paar Tropfen Benzotztrnktur eine Art Essenz, womit man am Abend dir
raube rissige Haut einreibt. — Roch besser ist eine in folgender Weist
bereitete Salbe : ein Ouantum Gurken fast läßt « an kochen und schäumt
es ab . Dann wttd Lanolin erwärmt und der abgekühlle Saft unter fort¬
währendem Rühren kaffeelöffelweisehinzngefügt. Es wird so lange gerührt ,
bis die fettige Masse keinen Saft mehr aufnimmt.

Die Gurkenpomade ist als kosmetisches Mittel ziemlich bekannt.
Man bereitet fie, indem man die geschälten Gurken reibt und eine gleich
große Menge feinstes Olivenöl hinzu gibt. Diese Mischung wirb na « im
Wafferbade unter stetem Rühren zur Siedehitze gebracht und zuletzt durch
ein Haarsieb gegossen. Die weiße , ölige Pomade mntz man in einem fest
verschlossenen Tiegel aufbewahren. Sie wttd mittelst eines feinen weiche»
Tuches auf die Haut gerieben, nachdem düse durch sorgfältige Waschung
gereinigt worden ist .

Ein gutes Mittel gegen Husten ist anch Gurkensirnp. Dieser wttd
in folgender Weise bereitet: Einen Liter Gurkensaft läßt man in 1 ' /, Kilo¬
gramm Zucker zur Sttupdicke ein kochen . In Fläschchen gefüllt, kan» der
Gurkensirup jahrelang aufbewahrt » erden.

Man lcaufe nur das aitbewährte

Die Kocfyfunft .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anhang : Di« Kunst des Tafeldeckens und Servieren; .

praktischer und nützlicher Kochbuch für Oesterreich «nd Deutschland .

vermehrte , verbesserte
und illustrierte Auflage.

Preis elegant gebunden
nur K « . «= ITTt. 5 .—.

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eiue vollständige
Sammlung von Kochrezepten und bildet Zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Anrichtens , der Dunstobst - und Gettänkebereitung. (Es umfaßt
365 ITtenüs für alle Tage des Jahres sowie solche für die ver¬
schiedenen Lest« des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft, gesund und sparsam" soll die Devise der Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die verwehrte, völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt.

wir empfehlen dieser billige , inhaltrreiche und vorzüglich«
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Betrages ftanko zu beziehen vom
Verlag der „Wiener NIode " in Wien, VI. GumpendorferstraßeNr. 87.

SMMisMMkMMI
ärztlich empfohlen bei Krankheiten der Athraungs - und Vef-
däuüngsorgane; auch, für Kinder und bei ScrophuToäe , RhacbHiä)

■ ' ; - Keuchhusten etc . . - r;
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von 80 Pfennig oder 80 Beller.
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16 . Jahrgang .
24 . Heft .

mm 15 . September
1903 .
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Pränumerations¬
preise :

Für Oesterreich - Ungarn r
Vierteljahr , hatbjähr . ganzjähr .

Ä 3 . A 6 . A' 12 .
Für das Deutsche Reich :

Vierteljahr , halbjähr . ganzjähr .
Mk . 2 .SO Mk . 5 . Mk . 10 .
Für alle andern Staaten bei
Bezug unter Kreuzband ganz¬
jährig Franken 18 . = Lire
20 . Shilling 15 . =
Rubel 7 . = Dollar 4 . ,
beziehungsweise viertel jährig

Franken 4 . 50 etc .
Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und Post¬
anstalten sowie die Admini¬
stration der „ Wiener Mode “
in Wien , VI . Gumpendorfer -

strasse 87 , an .

Erscheint seit 15 Jahren
monatlich 2 mal in höchst
eleganter Ausstattung .
Jährlich 24 reich illustr .
Hefte mit vielen tausend
Abbildungen .

Schnitte nachpersön¬
lichem Mas * werden

den Abonnentinnen der
«WIENER MODE »jeder -

i zeit in beliebiger Anzahl
j unter Garantie für tadel -
; losen Sitz geschnitten und

hiefür der unter den lllu - !
! strationen angegebene , I
i höchst minimale Preis be¬

rechnet . Die Anfertigung }
: von Kleidungs - it.Wäsche - |

stücken n . diesen Sclmit - ;
! ten erfordert nur noch
• geringe Geschicklichkeit . !
i Die Abonnentinnen der
j «WIENER MODE * ge -
i niessen ferner beim Be - ■
j zug der im selben Ver -
! läge erschienenen

i Handarbeitsbücher etc. i
i erhebliche Preisermässig . j

Gegründet
Mit dem Unter - im Jahre
haltungsbeiblatt : 1887

„ Im Boudoir “
und der Beilage :

„Wiener * *
Kinder-Mode “

Vornehmes und
überaus gediegenes
Frauen- und Modejournal.

Schnittmusterbogen in jedem Hefte .

^ 5> ^ L>

Insertionspreise :
Die 4mal gespaltene Millimeter -
zeile im Inseratenteile 50 h, die
2mal gespaltene Millimeterzeile
zwischen Mode - und Unterhal¬
tungsblatt K 2.—, auf der dritten
Seite des Umschlages K 1.50 .
Bei 12maliger Einschaltung 10 °/«
Rabatt , bei 24maliger 20°/a Rabatt .

Annahme von
Annoncen :

Für Oesterreich -Ungarn «Frankreich, Belgien und Eng¬land bei jedem guten Annoncen¬
bureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „Wiener Mode “ in
Wien . — Für die übrigen Staaten
Europas bei RUDOLrMOSSE ,

Berlin , und dessen Filialen .

Die Ausga be erfolgt stets so zeitig, dass das Heft am Sonntag vor dem 1 . oder 15. des Monats in den Händen der Abon-
nentinnen ist. Etwaige Beschwerden über unpünktliche Lieferung richte man an den Verlag der «Wiener Mode - in Wien VI/2.

Empfehlenswerte Werke für Damen
aus dem Verlage -er „wiener Mode" in Wien. VI. Gumpendorserstratze 87.

Dritte verbesserte Auflage.

Die Trau
comme il faut .

(Die vollkommene Frau .)
Pas modern und sehr vornehm aus -

gestattete lverk ist eines der unentbehrlichsten
Bürber für die moderne Dame und für jede
liausfrau . Das Vorwort des Bu,bcs schildert
die Entstehung des Werkes . Leit Gründung
der „wiener Diode" und das ist nun schon
mehr als >5, Jahre her — verging kein Tag ,
an dem die post nicht Briefe an die Redaktion
brachte , in denen Rat in allgemeinen und
höheren Gesellschaftsfragen gewünscht wurde .
Das schon früher im Verlag der „ wiener
Diode" erschienene Büchlein „ Etikettefragen "
war für einfache Lebensverhältniffe bestimmt ;
für die vornehme ivelt schufen wir das Nach-
schlagebuch „ Die Frau comme il faut "

; damit
sind wir eiliem dringenden Bedürfnisse gerecht
geivorden , wie der starke Absatz beweist. Es
beschränkt sich nicht auf äußere Formen des
gesellschaftlichen Verkehres , sondern behandelt
vorzugsweise Fragen , die das lferz , das Ge¬
müt , den verstand der Gattin und Mutter
berühren . Die schöne Aufgabe , zu Frauen über
Frauenangelegenheiten zu sprechen, ist hier
glücklich und mit feinem Takt gelöst.

Preis elegant gebunden nur
K 6. — = Mk. 5 .- .

Mlbuttt der^ Monogramme
für Kreuzstich.

36 Tafeln mit 578 Griginalmuftern .
vom f. f. Unterrichtsministerium als
Lehrmittel autorisiert und zugelaflen.

Sechste Buflage .
Die häufige Anwendung des Mono¬

gramme ; hat uns veranlaßt , hier eine umfang¬
reiche Sammlung hübscher, stilgerechter Muster
herausznqebcn und gleichzeitig wichtige An¬
leitungen zur Ausführung hinzuzufiigen .

Das lverk enthält sämtliche Monogramme
von AA bis ZZ, sowie Ziffern und Kronen .

wir können die Anschaffung nur bestens
empfehlen ; das lverk findet in jedem Hause
Verwendung und veraltet niemals .

Der billige Preis erleichtert jeder Dame
den Bezug des lverkes .

Preis K 3 — — Mk . 2.50 .

vierte vermehrte Auslage.

Die Kunft
schön zu bleiben.

von Ilona pakaki .
Das lverk behandelt durch die Erfahrung

erprobte Schönheitsmittel , Rezepte u . f. w. ,
vermeidet aber , was zu unnützer Euacksalberei
verleiten könnte . — Die Angaben der Ver¬
fasserin sind von einer hervorragenden ärzt¬
lichen Autorität sorgfältigst geprüft , so daß
wir das lverk mit vollster Zuversicht empfehlen
können . Für die Vortrefflichkeit des Werkes
sprechen die in kurzer Zeit notwendig gewor¬
denen vier Auflagen .

Aus dem reichhaltigen Inhaltsverzeichnis
nennen wir nur folgende Kapitel : Geschichteder
Schönheitspflege — Die Kunst , sich zu kleiden
— Die Hygiene der Schönheitspflege — Schön¬
heitsfehler — Augen — Bäder — Bewegung
— Bleichsucht — Busen — Cremes — Ent¬
haarung — Gesichtsröt« — Kaltwasserkuren
— Magerkeit — Massage — Mieder — Mit -
effer — Rägel — Parfüm — Puder —
Schminken — Taille - - Teint — Zahnpflege .

Ausstattung hochelegant , mit vielen Vignetten .

Preis K 6.- = Mk. 5 .- .

3u beziehen durch jede Buchhandlung sowie gegen vorherige Einsendung des Betrages direkt vom Verlage der
„ wiener Mode " in Wien .

Porto für Zusendung innerhalb Vesterrerch-Ungarns und Deutschlands wird nicht berechnet.

entral -Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankverein O
G Wien , L Herrengasse Nr . 10.

Auswärtige Filialen : Prag , Graben 29 , Graz , Herrengasse 9, Brünn , Jesuitengasse 1, Aussig a . E „ Budapest ,V . Nädor -utcza 4. Exposituren in Prossnitz , Wr . Neustadt und St . Pölten . Zweiganstalten in Wien : II . Prater *
strasse 15, III . Hauptstr . 24, IV . Rainerplatz ü, VI . Mariabilferstr . 75 , VH . Burggasse 71, VIII . Josefslädterstr . 27 , IX .Nussdorlerslr . .2, X . Keplerplatz 4, XV . Mariahilfergürtel 1, XVII . Hernalser Haaptstr . 43 , XX . Wallensreinplatz 3 .

An- und Verkauf von Wertpapieren und Valuten
Geldeinlagen zur günstigsten Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren .
Versicherung gegen Verlosungsverlust .
Revision von Losen und Wertpapieren .
Hurgsve von eitilagsbüchcrtt .

Verzinsung 3 °/o gegen reglementmü »»ige Kündigung .
Rsntnnstnuer bezahl » dar Wiener Bankverein nun Eigenem .
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Nr . 1 und 2 . Moderne Herbsthüte mit Straußfedern .

Wien , üeipzig ,

Berlin , Stuttgart , llew -Vork.

Pariser Herostmoden .
Bon Erna

Die Parole der diesjährigen Herbstmode lautet : „ Los von
den Fesseln der Schablone .

" Der künstlerische Zug , der das groß¬
städtische Milieu durchdringt , hat auch endlich von der Kleidcr -
mode Besitz ergriffen .

Dem individuellen Geschmack und Kunstsinn ist breiter
Raum geschaffen .

Man trägt so ziemlich , was man will . In den verschiedenen
Ateliers der Rue de la Paix oder der Rue Royale herrscht ein
verschiedener „Stil " .

Trotzdem lassen sich einige Grundformen feststellen , die noch
immer manches Gemeinsame aufweisen .

Der klassische Herbstsport ist die Jagd . Da müssen die
Gesetze der Schönheit gegen die der Zweckmäßigkeit in den Hinter¬
grund treten ; unsere Modekönige lancieren ebenso praktische als
schicke Sport - und Jagdkostüme , die trotz der typischen Grundform
im Detail ganz verschieden erscheinen . Der kurze, ans Knie reichende
Rock zeigt die mannigfaltigsten Formen , von denen Wohl die
plissierte , an eine Passe gesetzte Rockform am beliebtesten sein
dürfte . Sackartige Jacken , das kurze Bolero oder der in Falten
gesteppte , weite Spenzer bilden mit der weißen Flanellbluse die
hübscheste Zusammenstellung .

Von den verschiedenen Hutformen und Baretts ist der weiche,
sehr leichte Filzhut in Tiroler - oder Panamaform der praktischeste
und auch kleidsamste ; cs kommt nur auf die Art des Aufsetzens an .

Stiefel oder Schnurstiefeletten aus dunkelgelbem Kalbsleder
oder aus grauem , starkem Schwedischleder komplettieren das
Kostüm der modernen Diana .

Abends zum Diner erfolgt allerdings die kompletteste Um
Wandlung , denn die unermüdliche Jägerin verwandelt sich in
die graziöse , elegante Salondame , deren raffinierter Luxus blende !
und berückt .

Die dekolletierte Diner - und Soireetoilette in ihrer vollen¬
deten Pracht wird angelegt , und man kann wohl kaum einen
schöneren Anblick genießen , als den eines mit Blumen geschmückten
Speifesaales , in dem schöne Frauen in herrlicher Toiletten - und
Diamantenpracht und Herren in buntem Frack mit kurzen Knie¬
hosen sich lebhaft unterhalten .

Wie ich bereits eingangs bemerkt , sieht man fast keine ein¬
heitliche Mode mehr , und jede einzelne Dame ist nach besonderem

Lautmann .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

eigenem Geschmack gekleidet . Man ist gar nicht erstaunt , Kostüme ,
die stark an jene vergangener Jahrhunderte erinnern , neben der
sezessionistischen, schlanken , hüftenlosen Figur unserer Tage er¬
scheinen zu sehen . Die Individualität jeder Dame gestattet ihr ,
sich eben so zu kleiden , wie es ihr am besten gefällt ; sie kann
dabei ihrem Geschmacke und ihrer Phantasie ganz freien Lauf
lassen . Mag die Toilette nun im Stil Maria Antoinettes
oder in dem Van de Veldes gehalten sein , sie kann immer als
modern gelten , wenn nur der Geschmack nicht outriert und jenes
wichtigste Gesetz der Mode , die Linie , eingehalten wird .

Heute gilt jene Dame für elegant , die die Form und Farbe
ihrer Kleidung mit ihrer Person in Harmonie zu bringen ver¬
steht und die ihrer Gestalt wie ihrem Kopfe jene Linie zu geben
weiß , an der selbst das künstlerisch verwöhnte Auge nichts aus¬
zusetzen findet .

Abgesehen von den Abendtoiletten , denen jeder Luxus ge¬
stattet ist , geht die Tendenz der Mode nach besonderer Einfach¬
heit , und da spielt wieder die Linie die Hauptrolle . Ein gut¬
passendes Mieder , das möglichst gerade und hüftenlos macht , ist
die Grundform der heutigen Toilette . Die Robe tailleur in
dunklen Farben und weichen , nicht zu schweren Stoffen bildet
am besten den Uebergang zur warmen Wintertoilctte ; zum
Schutz vor der beginnenden kühlen Witterung genügt eine Stola
aus Pelz oder Straußfedern . Um diese noch nicht zu winterlich
erscheinen zu lassen , putzt man sie mit Spitzen und reichen
Volants aus mous8elino de soie .

Die kurzen , weiten Paletots aus Tuch oder Seide bilden
auch eine ebenso hübsche als zweckmäßige Umhülle . Lange Mäntel
gellen für sehr elegant , sind aber wegen ihrer Unbequemlichkeit
nur für den Wagen zu empfehlen . Ebenso hübsch als praktisch
sind halblange Sackpaletots aus Kautschuk oder dünnem Tuch ,
die mit einem abstechenden Samtkragen und in heller Farbe , wie
z . B . Champagne , nicht nur sehr elegant aussehen , sondern auch
für die veränderliche Witterung des Herbstes so notwendig sind .

Man versucht es auch , Hüte aus imprägnierten Stoffen
oder Lack für den Herbst einzuführen , doch da diese mehr prak¬
tisch als hübsch sind , will die Mode nicht recht durchgreifen .
Am beliebtesten bleiben für den Herbst leichte Filzhüte , die dann
auch für den Winter dienen können . Band und Blumen wie
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Nr . 3—5 , Neue Herbstpaletots aus blauem, graue»! und schwarzem Tuch oder Kammgarn. (Schnitt zu Abb . Nr . 4 und verwendbarer Schnitt zu Abb. Nr . s und 5 : Nr . 1 aus
dem Schnittbogen) Schnitte »ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je so d oder 30 Pf .

auch lange Straußfedern oder Phantasiegesteckc wechseln mit allerlei
Spätfrüchten als Aufputz ab . Sehr große , vorn nach unten ge¬
bogene oder seitlich aufgeschlagene Formen sind immer sehr kleid¬
sam ; besonders distinguiert und in Wind und Regen gut sitzend
sind die großen , aus Filz , Tuch oder Samt drapierten Stirn -

toques . Tauben und See -
möwen schmücken die seit¬
lich stark aufgebogene Form
Rejanc , die sich noch immer
größter Beliebtheit erfreut .

Für den Theater -
und Konzertbesuch bleibt
die Helle Bluse in reich
geputzter Ausführung be¬
liebt , doch tragen besonders

elegante Damen lieber die vollständige Robe ans Seiden - und
Phantasiestoffen aller Art ; diese Toiletten können je nach dem
Decollets auch für Diners und Soireen getragen lverdcn .

Der Hauptgegenstand der Theatcrtoilette ist der Hut , der ,
um zu kleiden , sehr groß , um die Nachbarn nicht zu stören ,
winzig klein sein sollte . Viele Damen tragen mit Rücksicht für
ihre Nebenmenschen in der Loge die größten Spezimcn der Hüte ,
im Parkett oder Balkon aber nur kleine Hütchen oder Phantasic -
gestccke aus Band und Blumen . In der großen Oper sieht man
aber wie immer Diademe und Brillant - und Perlenbandeaux
im Haare .

Bald wird das Pariser Leben wieder voll pulsieren und
der weltbekannte Luxus der Metropole sich ganz entfalten . Der
Herbst ist nur eine Uebcrgangssaison , die uns langsam auf die
kommenden Wunder des Winters vorbereitet .

Nr . 8 . Strauhsedcrnboa.

Nr . 7 und 8 . Zwei stellpaletats aus Biber
und Tcaislin mit Stiitcrcibcsay. Schnitte
nach persönlichem Maß gegen Ersatz der

Spesen von je so h oder so Pj .
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Xl .fa. Nr , I
» nd 2 . Msdcruc
Hcrlstbiitc . Die
Krenipe des ersten
Hutes ist aus
Chenille» geflochten ,
die Koppe ist klein
» nd niedrig , Zn
beideuSeiteuzieheu
sich von der Kappe
breite Samlband -
fpangcn über die
Krempe nach deren
Innenseite , Rings
nm die Kappe sind
kleine Straußfeder-
köpfchen angebracht ,
— Abb , Nr , 2 ist
ein breitkrempiger ,
hellfarbiger Filz-
hnt mit seitlich auf -
gebogener Krempe ,
Den Aufputz des
Hutes gibt eine helle
und dunkle Strauß¬
feder und hochge¬
steckte Schlupfen
aus Samt oder
Latin Libcrty-
Band, von denen
sich eine breite
Spange über den
aufgebogcnen Teil
der Krempe zieht.

Abb , Nr , 3 - 5.
ModcrileHerbst-mid
Winterkoiifeltion.

Ter erste Paletot,
aus hellfarbigem
Tuch , zeigt geteilte
Vorderbahnen, die
von ihrerTeilungs¬
naht ab kurz ge¬
schnitten sind, so
daß der Schößchen¬
teil angesetzt er¬
scheint . Blenden
decken in angege¬
bener Art die Nähte ,
Vorn erscheint als
Abschluß der ver¬
deckten Verschluß-
leiste eine Bordüre
aus Steppnähten.
Der Umlegekragen
und der aus dem
Vorderteile heraus¬
gelegte Revers sind
mit einem runden
Samtkragen unter¬
setzt, Die Aermel
haben Teilnngs-
nähte und mit
Blenden besetzte
Spangenstulpen, —
Die zweite Jacke
zeigt einen in Ver¬
bindung mit dem
Schvßteile geschnit¬
tenen Vorderteil ,
dein sich als Er¬
gänzung ein kurzer Vorderteil anschließt. Die Rückenbahuen sind in
gewöhnlicher Art und anpassend geschnitten. Die Aermel zeigen
eingesetzte Teile und au ihren Kanten parallele Steppnähte, wie auch die
andcreu Nähte mit solchen Steppreihen verziert sind. Breiter Persianer¬
besatz an der vorderen Kante und den Stulpen , Als Stehkragen ein
Spangenteil aus Samt , Der letzte Paletot ist an seinen Rückenbahnen
anschließend, vorn halbweit ilnd hat in angegebener Art geteilte
Vorderbahnen , deren Verbindungsnaht nur bis zu den Taschenklappen
reicht. Diese sind verstürzt aufgesetzt und decken die Tascheneinschnitte,
Die Jacke schließt versteckt mit einer untersetzten Leiste und ist an ihren
vorderen Kanten abgesteppt, Ten Umlegekragen deckt zum Teile
schwarzes Persianerfell ,

Abb , Nr , 6 . Boa aus weißen Straiißfcdcrii für Abendtoilette
Abb , Nr , 7 und 8 stellen aus Sealskinfell und Biber hergestellte

Besuchspaletots dar, deren Besatz in Borten und Spitzenapplikationen
besteht . Die Aerniel sind weit, haben Stitlpen und sind übereinstimmend
mit dem Besätze garniert. Beide Paletots sind mit breiten , entsprechend
besetzten und mit Spitzenapplikation versehenen Halskragcn ausgestattet ,

Abb , Nr 9 und 10 (64 und 65) . Zwei Theatcrklcidcr , Das eiste Kleid
ist ans jchwarzein , das zweite aus weißem Musselknchisfon verfertigt.
Die Grundformen der bcideir Kleider werden entweder gleichfarbig oder
abstecherid gewählt und bleiben ziemlich unabhängig voin Oberstoff, Die

Nr , I). Thcatcrkleid aus schwarz . »! Musselinchifso » »lit Medaillons aus Mttcru . (Rückansicht hierzu: Abb , Nr , 64 ;
Aussnhrungsdetail sür die Passepoils: Abb , Nr , rs , verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille : Ar, 3 aus dem Schnittbogen.)
— Nr. 10 . Tdeaterlleid aus weitzem Mussctinchiffon mit geklöppelte» oder Seidcnguipurcspitzen , (Rückansicht hierzu :
Abb , Nr , 85 : AnSfnhrungsdetail zu den Schöppchen : Abb , Nr, 12 : verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille : Nr 3 auf
dem Schnittbogen; Schnitt zu den Achselteilen : Nr , 2 ebendatelbst ) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Er -atz

der Spesen von je 30 t> oder 80 Pf ,

Röcke beider Kleider
sind ans rundge-
schnitteneu Bahnen
herznstellen. Beite
Blusentaille » haben
mit dem Oberstosf
gleichartig geschnit -
teneä Futter , so daß
auch dieses über -
hängt. Die Pape
des ersten Kleides
ist der Länge nach
in gleichmäßigen

Zwischenräumen
parallel mit dem
Halsausschnitte in
Schöppchen cingc-
reiht , Diese Passcn -
garnituren schließen
zwei große Medail¬
lons ans Flitter ab .
Sonst ist die An¬
ordnung des Ober-
stoffcs an Vorder-
und Rückenteileti
gleichartig ; sein Ab¬
schluß geschieht mit
einem ziemlich
breiten Gürtel, Tie
sehr weitcn Aermcl
sind beim Ansatz au
das Armloch ge¬
reiht und mit reich
auffallenden , mit
8lit er besetzten
Doppelvolants be¬
grenzt, — Tie zweite
Blusentaille hat
einen in runde
Schoppenreiheucin -
gereihten Achsel -
kragcn, der ans
einer Grundform
hergestellt wird und
breit über bat
Aermeln liegt . Den
Aufpiltz der Vorder
teile gibt eine ge¬
klöppelte oder
Seidenguipurespitze,
deren Formen ztlin
Teile inkrustiert
sind . Breiter Gürtel
aus Latin Liberty,
sehr weiteSchoppen
ärmel mit kleinen
Stulpen ,

Abb , Nr l l . Be¬
suchs- und Slraßcn-
flcid aus Kamm-
garn-Himalaya mit
Hohlsalten . Als
Material zur Her¬
stellung des Kleides
kann jeder glatte
Wollstoff verwendet
werden , Ter Rock
w :rd in nebenein -
anderliec ende Hohl¬
salten geordnet , die
am oberen Teile,

nm sich den Hüften gut an^upnssen, an ihren Kanten niederztisteppen
sind . Die Falten werden am unteren Rande , wie die Abbildimg anzeigt ,
mit einer zackensörmigen Verzierung aus Schnürchen oder Schnurstich¬
stickerei versehen, und auch die Passe der Blnsentaille grenzt damit ab .
Der sich an die Passe fügende Oberstosf der Blnsentaille ist i » drei
Hohlsalten geordnet ; die Aermel werdeti am oberen Teile in je zwei
gegenkantige Falten gelegt und schließen mit hohen Ctulpen ab , die
Schnürtesatz tragen. Der Verschluß der mit einer anpassendeu Futter¬
grundform rerseheneti Blnsentaille geschieht rückwärts versteckt mit
Haken oder Druckknöpfen,

Abb, Nr , 14 und 15 (66 und 67 ) . Zwei fußsikie Promeuadeklcider .
Das erste Kleid hat einen Faltenrock mit einer anschließenden Passe,
deren Kante mit abstechender Seide abgesteppt ist , Tie sich an die
Passe schließenden Rockbahnen werden rund geschnitten und in ange¬
gebener Art so in breite Falten geordnet , daß diese vorn nicht ganz
zusammenstvßen und rückwärts in der Mitte eine Hohlfalte formen .
Die Falten find am oberen Teile etwa 15 cm lang niedergesteppt und
fallen unten zwanglos auf . Der Rock muß keine Grundform haben .
Den Aufputz des Kleides gibt eine i» Form aueinandergereihter
Scheiben ansgeführte Applikation aus Taffet odcr Samt , die mit
Schtlurstich umrandet und verziert wird lind der sich als Vervoll¬
ständigung eine schmale Passementerieborte anfügcn kann . Der Vcr
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schlnß der Blusentaille geschieht zuerst in der Mitte des anpassenden
Futters mit Hake », dann unter der Hohlfalte mit Druckknöpfen.
Diese Hohlfalte kann aufgesetzt sein und verschmälert sich nach oben
hin um Bedeutendes . Die Blusentaille hat eine in Verbindung
mit den - Epaulettenteilen geschnittene Passe, an die sich die Er¬
gänzungsbahnen mit Steppreihen anfiigen . Auch das Anfügen
der Aermel erfolgt auf gleiche Art . Die Verzierung der Blusen¬
taille geschieht unterhalb der Passe und unterhalb der Aermel -
epauletten . Der untere Teil der Aermel wird ebenfalls aufgesetzt
und mit Applikation verziert . Gürtel aus Tastet oder Samt . —
Das zweite Kleid hat einen passenartigen Aufputz aus Seidenschuüren
oder schmalen Taffetröllchen , der in angegebener Art das Vorder¬
blatt frei läßt . Die Blusentaille schließt vorn in der Mitte mit
Knöpfen und hat als einzigen Aufputz von oben herab und von
unten hinauf reichende Schnürchenbesätze, die mit Passementerie -
knöpfen besetzt sind . Der breite Schnebbengürtel , der die Blusen -
taille abschließt, wird auf einer mit Fischbeinstäben versehenen
Grundform hergestellt und kann aus Tastet oder Samt verfertigt
werden . Der Spangenaufputz reicht ein wenig über die Aermel ,
so daß es den Anschein hat , als sei ein Teil der Aermel mit dem
Oberstoffe im ganzen geschnitten. Am unteren Teile der Aermel
ein Schnürchenbesatz; als Abschluß hohe Stulpen , die aus Blenden
zusammengestellt sind. Material : 6 ‘/s — 7 m Wollstoff.

Abb . Nr . 23 . BesuchShut ans Filz in Form eines runden ,
an einer Seite aufgebogenen Deckels ; den Aufputz gibt ein quer
über den Hut gespanntes , an einer Seite nach der Innenseite ge¬
führtes , an der anderen als Schleife herabhängendes Samtband ,
dem sich einige vollerblühte Rosen anschließen.

Abb . Nr . 24 . Trarierhut . Der Hut hat Stirnform und ist
ganz mit gereihtem Krepp bespannt , der sich an der zu beiden
Seiten aufgebogenen Krempe von der Seite als Faltenarrangement
bis zum Haarknoten zieht . Eine matte Kugelnadel hält die Krepp¬
falten an die Krempe fest .

Abb . Nr . 25 und 27 . Besilchshut aus Velonrfilz mit rings¬
um aufgebogener Krempe und faltig mit Pannesamt bespanntem

J ■ KVBBFsAnV Kappenteil , auf dem eine Möve sitzt.
A Abb . Nr . 26 . Besvchshut aus hellfarbigem Velourfilz mit

mß W kleiner Kappe uud breiter flacher, ein wenig nach abwärts ge^ i r bogener Krempe . Den Aufputz des Hutes gibt ein Libertyband , das
sich über die Kappe legt und an beiden Enden mit Rosetten
abschließt.

Abb . Nr . 30 und 68 . Trauerkleid aus Krepp . Der Rock wird in
bekannter Art aus einem Borderblatte und zwei runden Bahnen
zusammengestellt und mit Gloria oder Tastet gefüttert , keinesfalls
soll sehr rauschender Seidenstoff als Futter für Trauerkleider ver¬
wendet werden . Seinen Aufputz geben fünf in angegebener Art
angebrachte Blenden aus schrägfadigem Krepp , die an beiden
Kanten oder auch nur an der oberen Kante mit Hohlstichen zu
befestigen sind und bei deren Herstellung man größte Sorgsamkeit
anwenden muß . Das Aufheften der Blenden muß nach genau vor¬
gezogenem Heftfaden geschehen . Vorher aber hat man die Blenden
in entsprechender Form nett zu machen . Die Blusentaille wird auf

anpassendem Futter hergestellt, das vorn in der Mitte mit Haken
schließt. Der Verschluß des Oberstoffes geschieht ebenfalls vorn

unter der übertretenden Tütenfalte . Wie die Abbildung zeigt,
wird die Blusentaille mit einem sehr breiten Gürtel aus
faltigem Krepp abgeschlossen , der seine Teile seitlich kreuzen

läßt . Die Falte ist aufgesetzt und hat in Fortsetzung mit
dem Passen - und Epaulettenanfputz Besätze aus Krepp , deren
Kanten niederzusteppen sind . Die Aermel sind am unteren
Teile mit breiten Kreppbesätzen versehen und haben spitz ge¬
formte Stulpen aus eben diesem Stoff . Stehkragen aus
Krepp . Material : 7— 8 m glatter Wollstoff, 4 — 5 m Krepp .

Abb . Nr . 31 . Besltchsklcid aus Cheviot mit langer ,
anpassender Jacke für Halbtrauer . Das Eigenartige in der
Machart an diesem Kleide liegt in der Form des Rockes .
Dieser ist nach unten hin sehr weit geschnitten, so daß er
in tiefen Glockenfalten aufliegt . Der Rock bleibt glatt und
kann entweder mit Seidenstoff gefüttert sein oder über einer
Grundform aus Taffet liegen , die allenfalls in Glockenform

verfertigt werden kann . Die anpassende , lange Jacke hat einen in kurzer Form geschnittenen, in der Mitte wie gewöhnlich geteilten Rücken¬
teil , dem sich als Ergänzung glockig geschnittene Schoßbahnen anfügen . Die übrigen Teile sind am Schoßteil ebenfalls weit geschnitten, so
daß sie faltig aufliegen . Die am unteren Teile mit einer Zwickelnaht anpassend gestalteten Schoppenärmel sind ebenda mit Knöpfen besetzt

Nr . II . Besuchs , und Straßenkleid aus Kanimgarn-Himalaya mit Hohlfalten : auch für stärkere Damen.
(Schnitt zur Taille : Nr . S auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz

der Spesen von 30 h ober 30 Pf .

Nr . 12 und 13. Ausführungsdctatls zu Abb . Nr. S uud 10»

» .€3
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Nr . 14 . Fußsrcies « Iraßenkleid aus graublauem Himalaya mit ->ir . 15 . Fußsrcics Straßcnkleid mit Schnürchenbcsatz ; auch für
Passenrock uuo Bordüre» ; auch für stärkere Tamen . (Rückansicht stärkere Tamcu . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 67 ; verwendbarer
hierzu: Abb Nr . 68 : verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 aus Schnitt zur Taille : Nr . 8 auf dem Schnittbogen: verwendbareL-ckinitt-

dem Schnittbogen: Schu lt zur Rockpasse: die . i ebendaselbst .) Methode zum Rock: Nr . 7 aus dem September-Schnittbogen sls.)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je so h oder 80 Pf.

und am oberen Teile aus
drei übereinander gesteppten
Teilen zusammengestellt . Den
Stehkragen deckeil zwei ruck
wärts spaiigenförmig zu
sammentreffende Blenden mit
Knopfbesatz . Material : 9 bis
Hin doppeltbreiter Stoff .

Abb . Nr 32 . BesuchS -
hut aus weichem Filz . Der
Hut mit breiter vorstehender
Krempe ist mit breitem
Libertybande in schwarzer
Farbe geputzt ; ein großes
Maschengesteck aus gleichem
Material erscheint rückwärts
seitlich unterhalb der Krempe .

Abb . Nr . 33 und 69 .
Fußfrcics Straßen- ltuS Be -
suchsklcid ans hellemTuch .Der
Nock liegt vorn ziemlich glatt
ans und fällt von der Seite
an in reiche Tütenfalten auf .
Man trägt als Vervollständi¬
gung eine etwa aus hell¬
farbigem Lasset verfertigte
Blusentaille dazu . Die lange
Schoßjacke ist rückwärts an¬
liegend . vorn halbweit und
schließt seitlich mit einer
untersetzten Leiste . Ihre von
der Achselnaht herabreichen¬
den Vorderteil -Berbindungs -
nühte haben entweder Blenden¬
besatz oder einen Vorstoß
aus abstechendem Samt .
Ebensolcher erscheint an den
Kanten des Reverskragens
des übertretenden Vorder¬
teiles . Die müßig weiten
Schoppenärmel haben ge¬
schweifte , mit Samtvorstoß
besetzte Stulpen .

Abb . Nr . 34 . Besuchs -
Hut aus weichem Filz für
junge Damen . Tie Kappe
des Hutes wird von der
ringsherum wellig gebogenen
Krempe bedeutend überragt .
Der Aufputz besteht aus
einem Gewinde von gleich¬
farbigem Samt , ein

'
eben¬

solcher Knoten mit Steckfeder
ist rückwärts unter der
Krempe angebracht .

Abb . Nr . 35 und 70 .
Jäckchcnklciü ans Himalaya
pointille . Das Jäckchen ist
an seinen Rückenteilen in
eine nach unten breiter
werdende Hohlfalte geordnet
und hat einen kleinen , runden
Unilegekragen aus Pelz oder
Pannesamt , unter dem der
in Raglanform geschnittene
Aermel heraustritt . Dieser
Aermel schoppt sich , wie an¬
gegeben . und hat angesetzte
Glockenvolants als Ergän -
zung . Das Jäckchen reicht
bis knapp unterhalb des
Taillenschlusses . Das Kleid
selbst ist im neueir Stil ge¬
halten und an seinen Rückenbahnen in eine Hohlfalte geordnet . Den
Randbesatz seiner nach unten hin glockig auffallenden Bahnen geben
aufgesetzte Blenden aus gleichartigem Stoff , die an den Kanten ab¬
gesteppt sind . Material : 8 —9 na Noppenstoff .

Abb . Nr 36 . Besuchs - und Straßenkleid mit Blusenpaletot . Als
Material zur Herstellung des Kleides kann Tuch oder Zibeline ver¬
wendet werden . Der Rock ist glatt und besteht aus rundgeschnittenen
Bahnen . Zum Rocke trägt man entweder eine ziemlich glatt gehaltene

Blusentaille aus gleichem Stoff oder eine abstechende aus Tastet oder
Musselinchiffon . Der Blusenpaletot hat einen angesetzten Schoßteil , der
rund geschnitten und , wie der übrige Teil , mit Tastet gefüttert ist .
Seinen Ansatz deckt ein Gürtel aus Samt . Der Blusenvorderieil hängt
über und schließt versteckt mit einer Leiste . Der aus vier übereinander
liegenden Teilen zusammeugestellte breite Kragen der Jacke ist an
seinen Kanten mit schmalen Sanmvorstößen versehen und in den
Ecken , wie angegeben , so ausgeschnitten , daß untersetzte Samtdreieckchen
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Nr . 23.

sichtbar werden . Die Aermel sind sehr
weih am oberen Teile in Falten ein¬
gelegt und schließen mit rundgeschnit -
tenen Stulpen ab , die in Art der
.liragenteile mit Samteckchen verziert
sind . Material : 7 — 8 in Tuch .

Abb . Nr . 37 und 71 . Bcsilchsstuzug
im neuen Stil mit Mantel . Der weite
Mantel , der allenfalls aus dem Stoffe
des Kleides hergestellt werden kann, hat
einen breiten Achselkragen, der au der
Kante mit aufgelegten Samtviereckcheu
in angegebener Art verziert ist nnd
den ein Toppelkragen aus Chinchilla
oder Astrachanfcll deckt. Die weiten
Aermel haben mit gleichartig aufgelegten
Samtvierecken verzierte Blendenstulpen .
Bon den Enden des Kragens hängen
lange Schärpenteile aus Musselinchiffon
herab , deren Kanten mit Schlingenreihen
ans Chenillen versehen sind . Das Kleid
ist vorn nnd rückwärts weit , schließ !
seitlich in erforderlicher Länge mit
Knöpfchen und ist mit einen! faltigen ,
kurzen Jäckchen versehen, dessen Vorder
bahnen mit inkrustierten , geklöppelten
oder Guipurespitzen in angegebener
Weise verziert sind . Eine der rorderen
Mitte aufgesetzte Hohlfalte , die vier
allenfalls echte Knöpfe trägt , deckt den
Verschluß . Vorder - und Rückenbahnen
des Jäckchens sind der Länge nach in
ziemlich breite Falten abgesteppt.

Abb . Nr . 38 . Herbstkleid aus
Noppö und gefärbten Wollspitzen. Den
einzigen Aiifputz des kleids .imen Anzuges
geben breite, entweder in gleicher Farbe
gehaltene oder dunkler abschattierte
Spitzen aus Lamagarn (mau kann die
Spitze in beliebiger Nuance färben
lassen), die an den Kanten der beiden
Rockteile und als Besatz der Blusen¬
taille anzubringen sind . Tie beiden
rnndgeschnittenen,übereiuanderfalleudcn
Nockbahnenhaben eine Arund -
form aus Taffer , an die der
untere Teil anzubringen ist .
Der obere fällt futterlos und
zwanglos darüber . Die
Blusentaille hängt vorn lang
über , schließt rückwärts in
der Mitte mit Druckknöpfen
nnd hat einen Faltengürtel
ans Pannesamt , der entweder
rückwärts oder seitlich mit
Ziernadeln oder cinerSchnalle
verbunden ist . Die Lamaspitze
wird in zwei Reihen an der
Blnscntaille angebracht und
setzt sich an den Epanletten -
teilen der Aermel fort , die
entweder separat aufgesetzt

Nr . 23. Besuchshut aus Filz mit Rosen
und Samtband .

Nr . 24. Tranerhut au» Krepp mit Jais -
nadeln.

Rr. 25. Slirnhllt ans Kastorfilz in zwei
Farben mit Möwe .

Nr . 26. Glatter Filzhnt niit Fliigel-
gesteck.

Nr . 27. Hut ans Bibcrfilz mit Kiel¬
federn nnd Spangen .

Rr . 28 und 2 !>. Fliigclgestcike für
Herbsttiiitc

Rr. 25.

wsxismms

Nr . 26.

Nr . 27 .

Nr . 28 und 29 .

Nr. 24.

oder in Verbindung mit dem Kragenteil
der Bluse geschnitten werden können.
Wird solch ein Kragenteil in An¬
wendung gebracht, so gibt die Spitze
seinen runden Abschluß. Tie Aermel
sind sehr weit und mit kleinen an -
passettden Stulpen abgeschlossen . Steh¬
kragen mit Schnalle als Abschluß.
Material : 7 — 8 in Tuch .

Abb . Nr . 3 !> nnd 72 . Besuchs- und
Straßcnllcid aus heller Zibeline mit
weitem Jäckchen. Der Rock des aus
hellfarbigem Tuch oder Zibeline zu
verfertigenden Kleides wird vorn in
der Mitte in eine nach oben hin sich
bedeutend verschmälernde Hohlfalte ein¬
gelegt, der sich zu beiden Seiten Plissee¬
falten anschließen. Dieser Rock kann
entweder ganz ohne Grundform bleiben
oder hat eine aus Tastet geschnittene,
die dann den Unterrock ersetzen kann
und deren Kanten mit einein rund¬
geschnittenen Volant besetzt werden . Es
ist praktisch , den Rock bis zu seiner
halben Länge probeweise aus Musselin
vorzubilden und in der Länge beim Zu¬
schneiden des Stoffes entsprechend zu-
zugebeu . Das weite Jäckchen ist an
seiner vorderen nnd unteren Kante mit
Applikatioustupfen aus Samt oder
Tastet versehen, deren Ränder angestickt
sind und die in angegebener Art von
einem von Steppreihen oder Schnurstich
gestickten Kreis umgeben werden . De»
Abschluß der Jäckchenkanten und der
Aermel gibt eine breite Franse in
Farbe der Tupfen . Sie nmsäumt auch
die Tütenärmel . Der Halsausschnitt
des Jäckchens rahmt ein kleines Plastron
ein, das der zum Rock zu tragenden
Blusentaille angehört .

Abb . Nr . 40. Besuchskleid aus
schottischem Himalaya mit halblangem
Paletot Unter dem Paletot kann eine

beliebige Blusentaille zum
Rock getragen werden . Der
Paletot schließt seitlich , wie
dies die Abbildung deutlich
angibt , an seinem Kragenteil
mit zwei großen Knöpfen
und an seinen, dem Vorder¬
teil aufgesteppten Patten mit
einigen sich an kleine Knöpfe
fügenden Schlingen . Seinen
Aufputz geben dunkle Seiden¬
schnüre, die in angegebener
Art anzubringen sind. Wie
die Abbildung zeigt, ist dem
Paletot ein Pattenteil , der
in einen Kragen auslauft ,
aufgesetzt. Dieser Kragen
wieder endigt in dem ge -
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Nr . 30 . Tranerkleid aus Krepp und Crcpon mit Kreppbesah
und Faltenvlnsentaille ; auch für stärkere Damen und znm
Umarbeitcn älterer Kleider geeignet , ^ lückaniichl hierzu : Mb .
Nr . 68 : verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 3 auf dem Schnitt¬
bogen ; verwendbare Sckmitlmethvde zum Rock: Nr . 7 aus dem

September -Schnittbogen [I] >
Schnitte nach

Nr . 31 . Besuchskleid aus Cheviot mit langer ,
anpasiender Schotzjacke. (Vorderansicht hierzu :
Abb . 9ir . 69 ; verwendbarer Schnitt zur Jacke :
Nr . 1 auf dem Schnittbogen mit entsprechender
Beräuderung .) — Nr . 32 . Besuchshul aus

weichem Filz mit Bandgesteck ,
persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je

Nr . 33 . Fußfreies Besuchs - und Slraßenkleid aus ltheviot oder
hellfarbigem Tuch . (Verwendbarer Schnitt zum Paletot , mit
entsprechender Verlängerung der Schoßteile : Nr . 1 auf dem
Schnittbogen : verwendbare Schnittmethode znm Rock: Nr . 7

auf hem September -Schnittbogen [I].) — Nr . 34 . Besuchshut
aus weichem Filz für junge Damen .

Vi nh#!1 an 'Ui

schlitzten Aermel , dessen oberer Teil bis znr Kragennaht läuft . Die

Aermel sind in angegebener Art geschlitzt und entweder in Falten

eingelegt oder mit eingesetzten Teilen rersehe » und schließen mit

kleinen Stulpen ab . Der Rock hat eine Grundform aus Lasset und

zwei untersetzte , rundgeschnittene Volants : auch der obere Teil , der

unabhängig von der Grntidform bleibt und an diese nur im Schlüße
festznnähen ist , ist aus runden Bahnen zusamnienzustellen oder ans

fünf nach unten zu herausgeschweiften Blättern zu verfertigen .

Abb . Nr . 41 und 42 . Hauskleid und -Jacke . Abb . Nr . 41 ver¬

anschaulicht ein in weiter Form gehaltenes , aus weichem Wollstoff

nnzufertigendes Passenkleid mit kleiner Schleppe . Ter Verschluß ge¬

schieht zuerst an den Futtervorderteilcn in der Mitte , soweit dies nötig

ist (der andere Teil kann zusammengenäht sein ) , und hierauf tritt der

Oberstoff bis zur Seiten - und Achselnaht über . Die Passe wird ans

gleichartigem Stoff in Schnürchensämne abgenäht oder in angegebener
Art mit Parallelreihen von Seidenschniirchen besetzt und liegt über

D»r Mälchrtchrank. wäschrbuch der „wiener Mode ", von Aegine Hl mann, preis K 3 .60 = Mk . 3 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 3 —
s=s mf . 2 .50 . Gegen Voreinsendung des Betrages ZN beziehen vom Verlag der „ lViener Blöde " in U)ien Vl/2 oder durch die nächste Buchhandlung «
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Nr. 37 . Besuchsanzug aus pastcllfarbigein « i . aus NopPe und gesalbten Wollsplyen mit
Tuch im neuen Stil mit langem Mantel. T °V»"i „ .^ wendbarer Schnitt zur Taille: Nr. 3 aus dem
(Rückansichthierzu : Abb. Nr. 7t : Schnittznm Schn« »"'

Wendbare Schnittmethode zur Rockgrundsorm:Nr . 7
Kleid : Nr. ä auf dem Schnittbogen .^ jtJ ' . w S ptember-Schuittbogen | I] )

Schnitte nach persünli tze», -0-a« . ~ - ■ - -

Nr . 40. Besuchskleid aus schottischem Himalaya mit halblangem Paletot
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 73 ; verwendbarer Schnitt zum Paletot
Nr . 8 auf dem September-Schnittbogen[I] : verwendbareSchnittmethode

zur Rockgrundform : Nr . 7 ebendaselbst .)

Nr . 35. Jäckchenkleid aus Himalaya pointille im neuen Till
für den Herbst . (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 70 ; verwend
barer Schnitt, mit entsprechender Veränderung und Zugabe

kür die Falten : Nr 5 auf dem Schnittbogen

Nr . 36 . Besuchs - und Straßenklcrd aus Tuch
nnl Blusenpnletot. (Verwendbare Schnitt-
methode zum Rock: Nr . 7 auf dem September

Schnittbogen [ I].)

Nr . 39 . Besuchs - und Straßenkleid aus heller Zibeline
mit Faltenrock und weitem kurzem Jäckchen . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . 72 ; Schnitt zum Jäckchen :

Nr 6 auf dem Schnittbogen.)" atz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf
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Sä «,

Nr 41 . Hauskleid aus weiche», Wollftosl mit Passe uud Tütcnärlucln . (Schutt, hierzu : vir. 7 aus dem Schnittbogen1 —9*r . 42 . Weites kurzes Zäckchen mit Kragen und Aernielvolants aus Band und Spitzen. (Lerwenbdarer Schnitt : Rr 12 ausdem September-Schnittbogen sls ! — Nr . 44. Nitterrock aus chinierten , SctScasioss . (Schnitt,,,cthode hierzu : Nr 8 aus den ,Schnittbogen.) — Nr . 44 und 45. Blusen aus Seidenstoff oder Tuch . Verwendbarer Schnitt zu beidenTaillen : Nr . Sauf dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so I> oder so Pf .

Nr . 46. »luspu,Worte r» Abb . Nr . 47.

den weiten Bahnen , die der Länge nach
mit inkrustierten Spitzeneinsätzen und
;i sour -Nühten oder - Streifchen versehen
sind . Das Einsetzen hat in sorgsainster
Weise zu erfolgen . Tie lveiten Tüten -
ärinel sind , wie angegeben , in Sanmfalten
abgenäht , die den Stoff ansfnllen lassen ,
und haben eingefiigte , mit Spitzen besetzte
Unterärmel aus Batist . — Das kurze
weite Jäckchen Abb . Nr . 42 schließt seitlich
mit einer verdeckt angebrachten Leiste ;
seinen Aufputz geben ein aus Bandspangen
und Spitzeneinsätzen in angegebener Art
nach einer Grundform zusammengestellter
Kragen und gleichartige Aernielvolants ,
die den Schoppenteilen angesctzt sind und
ebenfalls an den Enden spangenartig ab¬
gebogen werden .

Abb . Nr . 43 . iinterrock aus chinier -
tem Seideustoss . Den Aufputz des mit einer
ruudeil schmalen Besatzbinde ausgestattete »
Nockes geben zwei Volants aus Tüllspitzeu ,
denen allenfalls Bänder nnterlegt werden
können und die mit einer glatt angesetzten ,
von Rädern unterbrochenen Stickerei ab¬
schließen .

Abb Nr . 44 und 45 . Blusen . Abb .
Nr . 44 ist aus Tastet oder Liberty
angefertigt und so wie die zweite auch
für stärkere Damen geeignet . Der in
Säumchen genähte , lilit Stickerei oder
Spitzen abschließende medaillonförmige
Plastronteil ist eingesetzt . Der Verschluß
geschieht Zuerst in der Mitte am Futter ,
dann am Oberstofs an Achsel - und Seiten¬
naht mit kleinen Druckknöpfen . Der Ober¬
stoff wird von den Achselnähten ab in
parallelen Reihen in schmale Fältchen
eingereiht , tie den Stoff schoppenförmig
zwischen sich liegen lassen . Die Aermel
zeigen ebenfalls Säumcheneinsätze , die mit
Spitzen oder Stickerei abschließen , und
enge Stulpen , die in schräger Richtung
in Säumchen genäht und mit Knöpfchen
besetzt sind . — Die zweite Theatertaille kann
aus Tuch oder Seidenstoff angefertigt
werden ; die Hohlfalte kann aufgesetzt oder
aus dem breiter geschnittenen rechten
Vorderteil eingelegt werden . Sie verbreitert
sich nach unten hin und deckt, znr Hälfte
üvertretend , den in der Mitte mit Haken
oder Druckknöpfen zu bewerkstelligeitden
Verschluß . Das untere Eckchen ist aufgesetzt ,
wie auch der übrige untere Teil der Vorder¬
bahnen , und an der Kante abgesteppt .
Die Aermel reichen in ihrer Verlängerung
bis znr Halsnaht und erweitern sich zu
großen Schoppen . Sie zeigen Korallenknöpfe
wie die Hohlfalte und spitze, angesetzte
Stulpen . Dem Stehkragen und den Hohl¬
falten sind dreieckige Spitzenteile eingesetzt .

Abb . Nr 47 und 74 . Blusenklciü mit
Borteilbesatz . Den Aufputz des aus weichem
Wollstoffe herznstellenden Kleides geben
(mit Abb . Nr . 40 vergrößert dargcstellte )
Borten , die fertig erhältlich sind und in
Parallelreihen bestehen , die mit spangen¬
artigen Teilen in gleichmäßigen Ent¬
fernungen niedergehalten werden . Diese
Besätze sind in drei Reihen parallel mit
dem Bortenrande und als Passe , eben¬
falls dreimal sich wiederholend , an der
Blusentaille anznbringen . Der Rock wird
in bekannter Art aus einem Vorderblatte
und zwei runden Bahnen oder fünf
Zwickelteilen zusammengeftellt und kann
: ine Grundform haben , die man unab¬
hängig vom Oberstoffe läßt und mit
einem plissierten Ansatzvolant ausstatten
kann . Die Blnsentaille hat eine in der
Mitte sich verbindende Futtergrundform
und bis zur Achsel - und Seitennaht über¬
tretenden Oberstoff , der blusig überhängt .
Die Form des Passenbesatzes soll mit Heft¬

stichen vorgezogen werden lind kann an Vorder und Rückenteilen
gleichartig sein . Die reichen Schoppenärmel sind in enganliegende ,
bortenbesetzte Stulpen gefaßt . Gürtel mit modernen Schnallen .
Material : 6 1/, — 7 m Wollstoff .

Abb . Nr . 48 und 75 . Besuchskleid aus Zibeline pointille int
neuen Stil . Der Verschluß des mit eigenartig geschnittenen Teilen
ausgestatteten Kleides geschieht zuerst in der Mitte am Futter , dann
knöpfen sich die Spangen der Paffe an , die Übertritt , und hier¬
auf wird der schmale , an den Kanten abgesteppte Plastronteil
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'Br . 47 . Blusciiklcid aut Tuch mit Bortcnbcsay. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 74 ; Borten in vergrößerter Ansicht : Avb . Nr 4L . verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 3 ans dem

Schnittbogen; verwendbare Schnittmethodezum Rock: Rr . 7 au! dem September-Schnittbogen [I].) — Nr . 48. Hauskleid anS Zlhelinc pniotille im neuen Stil . (Rückansicht

hierzu: Abb . Nr . 75 ; verwendbarer Schnitt : lir 5 auf dem Schnittbogen.! Schnitte nach persönliche »! Matz gegen Ersatz der Svesen von je »o K oder so Pf .

in erforderlicher Länge und möglichst unkenntlich mit kleinen Druck¬
knöpfen an seiner Kante befestigt. Man hat beim Ausarbeiten dieses
Teiles grosse Sorgsamkeit zu beobachten, damit der Verschluß so
wenig als möglich sich kennzeichne. Unterhalb der Spangen von Passe
und Plastronteil ist eine Spitze oder Stickerei angebracht und als Ab¬
schluß der Seitenränder der Passe sind breite ebensolche Spangen¬
besätze über die Achseln gelegt, die an ihren Kanten mit Grelots be¬
hängt sind . Der Stehkragen aus Stickerei oder Spitze ist mit einem
dreieckförmigen, vorn in der Mitte mit einem Knopfe befestigten

Stoffteil ausgestattet . Die sehr weiten Ballonärmel schließen mit
Spitzen - oder Stickereistulpen ab . Sollte sich die Herstellung der Sattel¬
spangenteile in der angegebenen Art als zu mühsam erweisen, so kann
auch die Passe mit dem rechten Vorderteile im Futter im ganzen ge¬
arbeitet werde» , bis zur linken Achselnaht übertreten und dort mit
Druckknöpfen unter der aufgelegten Spitze schließen . Der breite lange
Plastronteil wird dann bloß dem Futter aufgesteppt , die Spitze in
ersichtlicher Weise unterlegt und darüber der in Spangen geschnittene
Sattelteil gesteppt und mit Knöpfen versehen.

Dir Frau comme II faut . (Die vollkommene Frau .) Don Natalie Bruck - Auffenberg . 6. Auflage. j?reis K <5.— = tTTf. 5 .—, für Abonnentinnen der „Wiener Mode" bet

Voreinsendung des Betrages portofrei ins Haus . Zu beziehen von » Verlag der „Wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.

' tfj !i ■
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91t . 49 :1.1b 50,
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Nr. 51 .

miSi '
mm »Mß

Nr . 04 —69. Oüickansichtcu zu den Abb . Nr. 9, 10 , 14 , 15, 30 und 31 .

Neuheiten für Toilette - und Zpeifetisch .

Nr. 62 - 56.

'a——Sy

Nr. 57 und 58.

. **■ i
K5T

Nr . 59 und 60.

Die reizvolle Zusammenstellung von Kristall und
Silber bleibt auch heuer noch für Gebrauchsgegcnstände ,die zugleich schmückend wirken sollen, sehr beliebt ; es
kann sogar behauptet werden , daß sie immer mehr und
mehr um sich greift und allen erdenklichen Wirtschafts¬
sachen dienstbar gemacht wird. Die Abbildungen Nr . 52
bis 56 zeigen ein Toilettenservice aus geschliffenem
Kristall in Silver-plated montiert; die Garnitur bestehtaus eiuem Essenzflacon, Puder -, Haarnadel - und Seifen
büchse und Kamm - oder Bürstenbiichse . Die Deckel , mit
Silver - plated eingefaßt , haben vorspringende Kanten
wodurch sie leicht und bequem zu öffnen und z»
schließen sind.

Zum Aufstellen auf den Speisetisch oder für das
fliegende Buffet des Jours sind die anderen Gegen¬
stände berechnet — Die Krebsenschüssel mit Gabel , Ab¬
bildung Nr . 49 und 50, die in eine korbartige Um
hüllung aus 8ilver-pl:>tod gefaßt ist, kann auch sin
Spargel rc . rc . verwendet werden . — Gänzlich mit eine :
durchbrochen gearbeiteten Silver-plated -Umhüllung be
kleidet erscheint auch der Bordeaukrug Abbildung Nr . bl
der speziell für intime kleine Gesellschaften bestimmt ist
— Die beiden Aufsätze Abbildung Nr . 57 und 58 biene:
zur Aufnahme von Bäckerei, Obst oder Konfekt ; di
breiten und niederen Fußgestelle aus Silver-plated trage :
Kristallschüsseln, deren mittlerer Teil in Strahlenform
geschliffen ist, während der Rand einen marmorierte
Tessin trägt .

Für den Kaffee- oder Teetisch bcstiinnit sind di
Kaffee - und Teekanne AbbildungNr . 62 und63 in moderne
Form aus feuerfestem Porzellan, dessen kräftige, braun
Färbung ungemein effektvoll von dem feinem Glanze de
Zilver-plated- Einfassung , die die Kannen ziert , absticlp

Die drei Körbchen Abbildung Nr . 59 , 60 und 61 sini
für Gebäck , Kuchen oder Früchte bestimmt . Sie sind gan ,aus Silver-plated , in einfacher Durchbrucharbeit her
gestellt und haben ganz alte Formen , wie wir sie am
den Silberschränken der Urgroßmutter kennen, und di
nun wieder das Modernste sind. Bon diesen Körbchen
die allenfalls auch mit Blumen, die in Moos gebettet
werden , gefüllt sein können (auch Früchte werden in gleicher
Art arrangiert , während das Backwerk zwischen Spitzen
ruht), soll immer ein gleiches Paar in Verwendungkommen
und an gleichen Stellen auf der Tafel angebracht werden ,denn die neueste Mode im Tafeldeüen schreibt wieder
eine symmetrische Aufstellung der Geräte und des

Schmuckes vor und kehrt dadurch zu ruhigerer und gewissermaßen
strengerer Anordnung des Tafelgerätes zurück.

Die durchwegs niedere Form der Gebrauchsgegenstände sowie
der Aufputzstücke bleibt noch immer modern, was im Interesse der
geselligen Unterhaltung jedenfalls nur wünschenswert ist .

Nr. 61 .

Nr . 62.

Nr. 63.
Nr. 70—75. MürtanKitca zu btn Abb . Nr. 35, 37, 39, 40, 47 ttub 48.
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Nr . 76 . Behang mit Reliefstickerei . Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.

Abb . Nr 76 . Der Behang mit Reliefstickerei
dem sich die mittel -lilafarbigen Taffetkreise
Metallbändchen hergestellt. Die Punkte sind

andarveit.
140 ein lang und 55 cm breit . Mittel - olivgrüne Empireseide Grund , von

sehr vorteilhaft abheben . Die Blüten sind aus lila -
"

und grünschillern , l ' /2 cm breiten
pompejanischrot , die Konturen der Kreise und die Linien sind olivgrün . naturgroße Zeich¬
nung überträgt man auf ein 145 cm langes

3fr . 77 . Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 78 . B

Nr . 79 . Stern in Point lace -Smit , verwendbar zur Verzierung
van Krawatten , Kleidern ic. (Naturgrobes Detail : Abb Rr . Sv.

Namr . roße Zeichnung aus dem Schnittbogen .)
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 Ii

Originalentwurs von Rosa Neuwirth , Wien .

Nr . 78 . Lesezeichen
mit Flach - und
Stielstichstickerei .
(Naturgroßcs De¬
tail : Abb Sir . 77 .

Naturgröße
Zeichnung ans dem

Schnittbogen .)
Naturgröße ge¬
stochene Pause ge¬
gen Ersatz von
80 Ns. oder 80 h .

Kissen mit schwedischer Plattstichstickerci . sNaturgroßes Detail : Abb . Nr . 8l .) Typcnmnster samt Farbenangabe gegen
Ersatz von 80 Ps . oder 8v i>.

Nr. 8« .

und 60 cm breites Stück olivgrüne Empire¬
seide , paust dann die Kreisformen auf
Taffet , schneidet sie aus , heftet sie auf
die korrespondierenden Formen des Grund¬
stoffes auf und spannt den Stoff in einen
Rahmen . Die Schnittkanten aller Formen
befestigt man mit gleichfarbigen Saum¬
stichen an dem Grunde und zieht die
Heftstiche aus . Die Bändchen werden
in 12 cm lange Stücke geschnitten, dann
legt man jedes Stück zur Hälfte zusammen
und zieht es durch eine Naht ein, wo¬
durch man ein Blütenblatt erhält , das
nach der Zeichnung auf dem Grundstoffe
aufgeheftet wird . Die Punkte werden so
wie für Weißstickerei unterlegt und mit
zweifädig geteilter Filofloßseide überstickt .
Die fertige Stickerei füttert man mit oliv¬
grünem Seidenstoff oder Satin .

Abb . Nr . 78 . Lesezeichen mit Flach-
und Stielstichstickerei. Das eigenartige Zeichen

ist aus zwei kreisrunden Scheiben, die durch Schnüre verbunden
sind, hergestellt. Scheiben und Schnüre sollen so aneinander be¬
festigt sein, daß sie sich leicht hin - und herschieben lassen, damit man
das Zeichen zu jeder Bnchgrvße benützen kann . Zur Herstellung be¬
nötigt man ein >5 cm langes und 8 cm breites Stück hell-terrakottaroten
Taffet , ans das man die Naturgrößen Zeichnungen überträgt und dann
den Stoff in einen Rahmen spannt . Die Stickerei führt man mit
dunkel- bordeauxroter , einfadig geteilter Filofloßseide aus . Die auf der naturgroßen Zeichnung dunkel erscheinenden Formen
werden in Flachstich, die Linien , Augen , das Ohr und die Nase sowie die Konturen der Rose werden in Stielstich gearbeitet .
Bei Ausführung der Augen und Nase muß man sich streng an die gegebene Form halten , da jede Unkorrektheit sichtbar
wäre . Ist an irgend einer Stelle eine Stielstichlinie zu wenig , so kann man leicht durch Hinzusetzen einer zweiten Linie oder
eines Stiches die gewünschte Wirkung erreichen. Die fertig gestickten Teile spannt man über eine Kartonscheibe von bft, cm
Durchmesser und
füttert sie mit gleich¬
farbigem Seidenstoff .
Durch vier geschlun¬
gene Oesen (siehe die
Naturgrößen Zeich¬
nungen ) zieht man
nach der Abbildung
zwei 30 k5 cm lange
dunkel - bordeauxrote
Seidenschnüre und
verziert die Enden
mit 3 cm langen
gleichfarbigenQuasten .
Die Borlage kann
auchmit Brandmalerei
oder Aetzarbeit kopiert
werden . Zu der ersten
Arbeit benö igt man
Scheiben aus Ahorn¬
holz, zu der zweiten
aus Elfenbein .

Abb . Nr . 79.
Stern in Point lace -
Arbeit , verwendbar
zur Verzierung von
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Krawatten, Klei¬
dern rc . Der fünf-
eekige Stern ist
147 s cm groß . Er
kann ans weißen ,
schwarzen oder

öcrufarbigen ,
cm breiten

Bändchen herge¬
stellt werden . Die
natnrgroßeZeich -
nung überträgt
man ans rosa¬
farbigen Schir-
ting , näht die
Bändchen den
Linien folgend
auf und füllt
dann die Blatt¬

formen mit

iiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ’iTiiiiiiiiSiilisiisiiil::!'

Nr . 84. NaturgroßeS Detail zu'Nr. !) i .
3166.

Nr . 81 . NaturgroßcS Detail zu Abb . Nr . SO.

chlingenstichen, siehe Abb . Nr . 90 . In die Zwischen-
räume zwischen den einzelnen Blättern arbeitet man
ein Gittermnster . Die Mitte des Sternes ziert
eine Spinne , die in Strahlen endet . Die Spinne
wird über Fäden, die von der Mitte alls gespannt
werdeir, ansgeführt. Die Herstellnilg der Strahlen
ersieht man ans dem nntnrgroßeli Detail Abb
Nr. 90 . Der fertige Stern wird mit Schlingenstichen
an eine Seiden-, Leinen- oder Batistkrawatte befestigt.
Die äußere Kante kann durch ein Pikotbändchen ge¬
ziert werden Wird er als Aufputz verwendet , so heftet
man ihn auf den Stoff auf , schlingt die Kante an
und schneidet den darunter liegenden Stoff weg.Abb . Nr . 80 . Das Kissen mit schwedischer Flachstichstickerei ist 83 cm lang und 53 cm breit . Unser Modell zeichnet sich durch besondersharmonische Farbenznsnmmenstellnng >lnd eigenartige Zeichnung ans . Zn seiner Herstellung benötigt man ein 90 cm langes und 60 cmbreites Stück dnnkel-altblanen nordischen Stoff, auf dem man die Stickerei

nach dem Typenmnster mit mittel-gelbbrauner, dunkel moosgrüner, hcll-
und dnnkel - mprtengrüner, erbsengrüncr , hell - gelbgrüncr , mittel - grau¬

grüner, hell- und dunkel-resadagrüner, hell-
nnd mittel -erdbeerroter , hell drapfarbiger,
mittel -rötlichdrapfarbiger , hell lilafarbiger,
hellgrauer , zitronengelber und mittel¬
granblauer, nordischer Wolle und weißer
Filosellseide arbeitet . Eine Type des
Musters umfaßt zwei Stiche über zwei
Stosfäden Höhe und einen Stoffadcn
Zwischenraum . Man teilt zuerst das
Muster ein , indem man die Konturen
arbeitet , und füllt dann jede einzelne
Form mit Flachstichreihen. Die fertige
Arbeit wird an der Kehrseite feucht ge¬
plättet und dann montiert. Man verbindet
die Stickerei an drei Seiten mit einem
gleich großen Stück dunkel-altblauen Tuch ,
dreht den so entstandenen Sack auf die
rechte Seite, schiebt ein mit Flaumen ge¬
fülltes Unterkissen ein und verbindet die
offene Seite mit unsichtbaren Stiche » . Die
oberen Ecken zieren geknüpfte Quasten , die

man aus kupferroter und cremefarbiger Wolle herstellt.
Abb . Nr . 82. Das Nadelkissen mit Plattstichstickerei mißt 10 cm in

der Länge und Breite. Zu seiner Herstellung benötigt mau ein 12 cm
langes und ebenso breites
Stück elfenbeinweißc Lnissin-
seide , auf das man die
Naturgröße Zeichnung über¬
trägt und dann den Stoff in
einen Rahmen spannt. Die
Stickerei führt man mit

Nr . 82. Nadelkissen mit Plattstich
stickerei. (Naturgröße Zeichnung ans
dem SchniUbogen .) Naturgröße ge¬
stochene Panse gegenErsatzvon 8VPs

oder 80 I>

m

Nr . 85 . Milien mit Ansniiharbeit. Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 s
oder 50 5 . Naturgröße gestochene Pau 'e gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 Ir.

Nr . 83 . Hocker mit Holzmalerci. Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von SO Ps . oder so t>. Naturgröße ge¬
stochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 st.

zweifädig geteilter Filofloßseide in Plattstich aus.
die Blätter und Stiele mit olivgrüner Seide.
Seidenstoff montiert. Die Naht deckt eine
starke , grüne Seidenschnur , aus der man
an der oberen Ecke eine Schlinge legt .

Abb . Nr. 83 . Hocker mit Holzmalerei .
Der aus Ahornholz hergestellte Hocker ist
43 cm hoch , die Platte mißt samt dem
Profil 32 ‘/a cm in der Länge und Breite.
Die Naturgrößen Zeichnungen werden auf
die einzelnen Flächen übertragen, dann

führt man die Malerei mit Guasche-
färben ans . Die hellen Formen sind

V gelblichrot (diese Farbe setzt man
ans einer Mischung von Zinnober¬
rot und Indischrot zusammen ) ;

die dunklen Formen sind mittel -
grünlich blau (aus Berlinerbla»,

Glilltmigntt und Kremserweiß gemischt ) .
Tie fertige Malerei wird politiert oder
mit Agnnrcllack überstrichen. Die Vorlage
kann aitch mit Brandmalerei kopiert werden .

Abb . Nr . 85 . Dos Milien mit Auf¬
näharbeit ist 75 cm lang und breit . Zu

Tie Blüten arbeitet man mit heliotropfarbiger ,
Die fertige Stickerei wird mit gleichfarbigem

Nr . 8Ü. NaturgroßcS Tttail zu Abb . Nr. 93 .
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Nr . 88 . Vergrößertes Detail zu Abb . Nr . 86 .

Nr. 90 . Natiirgroßcö Detail zu Md. Nr . 79 .

Nr . 87. Tischläuser mit Durchbrucharbeit, Platt - und Strichstichstiterei. lNaturgroßes Detail : Abb Nr . 89 . Typeumustcr auf dem Schnittbogen.
Ausgesührt bau der Industrieschule iu Blciberg

seiner Herstcllnng benötigt man ein 95 cm langes und breites Stiick erbsengrünes Holbeinleinen , ans das man die natnrgreße Zeichnung
überträgt. Die Bliitetl sind ans hochrotem, die Blätter aus dunkel- olivgrünem , eachiertem ,Holbeinleinen hergestellt. Das Cachieren des Leinen -
stoffes geschieht in folgender Weise : Man spannt das Gewebe mit Reißnägeln auf ein Reiß¬
brett oder ein glattes Brett, bestreicht dann dünnes Papier (sogenanntes Scidenpapier) mit
Weizenstärkekleister, legt es auf den gespannten Stoff ans und streicht von der Mitte ans

mit der Handfläche , bis das Papier flach
aufliegt. Ist der Klebestvff getrocknet , so ent¬
fernt man die Reißnägel , paust die einzelnen
Formen auf und schneitet die äußeren Kon¬
turen mit einer scharfen Schere aus . Die
so erhaltenen Teile klebt tim» auf die korre¬
spondierenden Formen des Grundstoffes und
spannt die Arbeit in einen Rahmen Alle
Schnittkanten befestigt man mit gleichfarbigen
Sanmftichen und überstickt hierauf die
Kanten der Blüten mit hochrotem, die der
Blätter mit hell erbsengrünem , 3 mm drei ein
Ftachstich, den man mit zwcifädig geteiltem
Garn ( Lin mouline D- M- C ) arbeitet . 4 U, cm
von der äußersten Kante der Stickerei ent¬
fernt wird ein 39, cm breiter Saum um¬
gebogen , den man mit einem einfachen
ü four - Stich befestigt.

Abb . Nr 87 / Tischläuser mit Durch¬
brucharbeit , Platt - und Strichstichstickerei.
Der Läufer ist 165 cm lang und 52 cm

breit . Die Stickerei führt man auf einem 178 cm langen und 60 cm breiten , weißen Leinen
tdessen Art und Stärke man aus Abb . Nr . 89 ersieht) mit weißer , zweisilbig geteilter
Filofloßseide nach dem Typenmuster und dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 89 aus . Eine
Type des Musters umfaßt vier Stoffäden in der Höhe und Breite. Man teilt zuerst die Musterung nach dem Typenmuster ein , arbeitet dann
den Plattstich und hierauf die Dnrchbrucharbeit . Hierzu durchschneidet man in wag - und senkrechter Richtung stets vier Fäden, läßt vier Fäden
stehen , durchschneidet vier Fäden u . s. w . Die zerschnittenen Fäden werden ansgezogen , dann dnrchstopft man das Gitter in der aus Abb .

- Nr . 89 ersichtlichen
Weise und arbeitet
gleichzeitig in eini¬
gen Formen den
Loint despril -
Stich . Für die
äußere ü sonr-
Naht zieht man
10 Fäden ans,
läßt vier Fäden
stehen und zieht

abermals 10
Fäden ans. So¬
dann arbeitet man
die Durchbrnch -
» aht nach der
Abb . Nr . 89 . Die
fertige Arbeit wird
mit einem 1 -' /« cm
breiten Saum ab¬
geschlossen .

Abb . Nr . 91 .
Wäschetaschc mit
Kreuzstichstickerei

und gehäkelter
Spitze . Die ein¬
fache Tasche ist
48 cm lang und
38 cm breit . Sie
ist aus weißem
Batarialeinen her¬
gestellt, auf dem
man die Stickerei
nach dem Typen-
ninster (auf dem
Schnittbogen ) mit
rotem D- M - C-

Nr. 89. NaturgroßcS Detail zu Mb . Nr . 87 . Garn Nr . 16 aus -
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führt . Für den Rückenteil, an dem die Klappe angeschnitten ist , benötigt man ein 70 am langes und
40 ein breites und für den Vorderteil ein 50 cm langes und 40 cm breites Stück des

Grundstoffes . Eine Type des Musters umfaßt eine Fadenkrenzung des Gewebes , wie
man aus dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 84 ersieht. Die fertig gesticktenTeile werden mit weißem Schirting gefüttert und dann verbunden . Wie man

aus Abb . Nr . 91 ersieht, wird die Vorderseite der Tasche mit einem
Monogramme verziert . Die Kante der Tasche ziert eine gehäkelte

Spitze, die mit weißem, starkem Leinenzwirn in folgender Weise
ausgeführt wird : 18 Luftmaschen anschlagen , zurückgehend an

die erste Luftmasche anschließen, in den so entstandenen
Bogen arbeitet man : 3 feste Maschen, 1 Pikot ( 1 Pikot —

5 Luftmaschen, 1 Kettenmasche in die beiden oberen Glieder der
3 feste Maschen, 1 Pikot ;

Nr . gt . Wäschetasche mit Kreuzsttch-
stickerei und gehäkelter Spitze . Vorder¬
en!, Rückansicht . (Naturgroßes Detail :
Abb. Nr . 84. Thpenmuster aus dem Schnittb.)

Nr 92. BosnischesMuster in Platt - und Strichstichstickerei , verwendbar als Aufputz
für Blusen, Schürzen re. (Typenmuster samt Farbenangabe ans dem Schnittbogen.)

letzten festen Masche) , sodann zweimal :
3 feste Maschen, 1 Kettenmasche in die

8 . Lustmasche, vom Anfang an wieder¬
holen . An die gerade Reihe arbeitet man

eine feste Maschentour und iläht dann die
Spitze mit Windlingsstichen an

Abb . Nr . 92 . Bosnisches Muster in Platt
und Strichstichstickerei, verwendbar als Aufputz

für Blusen , Schürzen re . Das Muster kann auf
einer abgepaßten Kongreßborte , auf Leinen oder

einem anderen Gewebe mit zählbaren Fäden aus¬
geführt werden . Die Stickerei arbeitet man mit

hochroter, maisgelber , olivgrüner , mittel - altblauer
und schwarzer Kordonnet -, Filofloß - oder Filosellseide .

Man stickt alle Formen in Plattstich und umrandet sie

Nr . 94. A. K . Verziertes
Monogramm für Weißstickerei .

dann mit Strichstich Je
nach der Stärke des Gewebes wird eine Type des Musters über zwei oder drei

Stoffäden ausgeführt .
Abb . Nr . 93 . Milieu mit Chenillestickerei. Das 60 cm lange und breite Milien

zeichnet sich durch schöne Farbenzusammenstellung und aparte einfache Stickerei aus . Zu
seiner Herstellung benötigt man ein 65 cm langes und ebenso breites Stück hell- erbsen-

grünen , schweren Seidenstoff , auf das man die Naturgröße Zeichnung iiberträgt . Die
Stickerei führt man im Rahmen mit hellster, Heller, mittel - und dunkel - graugrüner

Glanzcheuille aus . Wie man aus Abb . Nr . 86 ersieht, werden die Chenillenfäden senkrecht über eine Form gespannt und mit gleichmäßigvoneinander entfernten Ueberfangstichen, die man mit gleichfarbiger, einfädiger Filosellseide arbeitet , befestigt. Jede folgende Chenille wird knappan die vorhergehende angelegt und in der gleichen Art angenäht . Die Ueberfangstiche werden versetzt , wie dies Abb . Nr . 86 veranschaulicht . Die
Farbenverteilung ersieht man ans Abb . Nr . 93 . Die geraden Linien und Stiele werden mit dunkel- graugrüner Chenille benäht . Die fertigeStickerei wird mit leichter Seide gefüttert .

Abb . Nr . 96 . Gehäkelter Ridikiil mit Stopfarbeit und Perlverzierung . Material : Schwarzes O-ÜI- L-Perlegarn Nr . 8 und StahlperlenNr . 8 . Die Arbeit wird am oberen Rande
begonnen und reihenweise in der Runde aus -
geführt . - - Abkürzungen : Masche = M .,
Luftmasche = L ., Stäbchen = St ., Kreuz¬
stäbchen = Kst . — l . Tour : 5 L ., 1 St . in
die erste L ., - s- 7 L ., 1 St . in die dritte L .,
vom - s- an 63mal wiederholen . — II . Tour :
2 L ., an die erste L . zu Beginn der ersten. "I,l["',' ll[1. 111. Tour anschließen, 2 L ., 1 St . in die beiden
oberen Glieder des letzten St ., 5 L , 1 St .
in die beiden oberen Glieder des letzten St .,
/ X 2 L , 1 St . übergehen , 1 Kst . in die nächste

L . und zugleich in das nächste St . (jedes Kst . wird in folgender Weise ausgeführt : Den Faden dreimal um die
Nadel schlagen, die Nadel in die L . einführen und den Faden als Schlinge durchziehen. Man hat nun fünf
Solingen auf der Nadel , von denen man zwei Schlingen zusammen abschürzt, dann schlägt man den Faden um die Nadel , führt die
Nadel in die beiden oberen Glieder des nächsten St . ein und zieht ihn als Schlinge durch . Man hat nun wieder 5 Schlingen auf der

Nadel , von denen man zuerst 2, dann 3 und hierauf zweimal 2 Schlinge »
zusammen abschürzt. 2 L ., 1 St . in die beiden vorderen Schlingen der
drei zusammen abgeschürzten Schlingen ), vom / X an wiederholen . Bei
der letzten Wiederholung wird das letzte St . bis auf 2 Schlingen abge¬
schürzt, daun 1 St . in die mittlere der 5 L . ; dieses St . wird mit
dem vorhergehenden St . zusammen abgeschürzt. Die zweite Tour wird
noch 41 mal wiederholt . Bei der letzten Wiederholung werden die gegenüber¬
liegenden St . aneinander geschlossen . Sodann wird das Mustei nach
Abb . Nr . 88 eingestopst und hier¬
auf näht man die Stahlperlen
mit fester schwarzer Seide (eben¬
falls nach Abb . Nr . 88 ) an . Der
Beutel kann auch kleiner aus¬
geführt werden , jedoch muß man
darauf achten, daß die Reihen
stets eine gerade Kreuzstäbchen¬
anzahl haben , da sonst das
Muster nicht stimnien würde .

Bezugsquelle» . Für Abb .
Nr . 76und 93 : Ludwig Nowot¬
ny , Wien , I . Freisingergasse 4 ;
für Abb . Nr . 8Ü :PaulineKabilka ,
k. k. Hoflieferantin , Wien , I . Elisa¬
bethstraße 4 ; für Abb . Nr . 83 :
Bier & Schöll , Wien , I . Tegett -
hofsstraße 9 ; für Abb . Nr . 85 :

Elsässer Stickereihaus ,
Wien , I . Stefansplatz 6 ; für Abb .
Nr . 87 : Industrieschule in
Bleiberg (Kärnten ) .

Nr . 93. Milieu mit Chenillcstickeres . (NaturgroßeS Detail : Abb . Rr . 88 .) Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 h.

Nr . 95. F. N. Verziertes
Monogramm für Weißstickerei .

Nr . 96 . Gehäkelter Ridikül. (Vergrößertes De -
tail : Abb . Nr . 88 )

| Dir Kunst drv Goldstickerei . Von Amalie v . S-aint -George . pttis K Ü.— = XUf. 5 .—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 4 — — Mk. 3 '
! Die Kunst der Weißstickerei . Von Louise Schinnerer . ssreis K Ü — = Mk. S.—. Vorzugspreis für Abonnentinnen der „wiener Mode " K 4 . -- Mk. 3*50 ,
j Gegen Voreinsendungdes Betrages zu beziehen durch den Verlag der „wiener Mode" in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung.
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Lehrkursus der Filetarkeit .
Bon Marie Bergmann.

Das kleine Spitzchen Fig 156 kann zur Verzierung von Kragen
und Manschetten verwendet werden . Der Netzgrund ist aus Lin pour
dentelle Nr . 45 D -M-C über einen Stab von 1 cm Umfang gearbeitet .
Der Leinenstich und die Zacken
werden mit dem gleichen Zwirn ,
der Point d 'ssprit - Stich und die ge¬
schlungenen Bogen mit Zwirn Nr . 50
und der Wickelstich mit Zwirn Nr . 40
ausgeführt . Soll die Spitze mit engli¬
schem Zwirn kopiert werden , so sind die
Nummern 60, 70 und 80 zu wählen .

Das verkleinerte Krawattenende
Fig . 157 in Florentiner Guipure
mißt in natürlicher Größe 20 cm in
der Länge und 20 '/ ., cm in der Breite
und kann an feinen Batist , Tüll oder
auch Seide angeschlungen werden .
Zur Herstellung der Krawatte ver¬
wendet man Lin pour ckentells
Nr . 45 D-M - C ; nur die großen
Spinnen , der Wickelstich und die
Mittelblume werden mit Lin pour
d enteile Nr . 40 oder englischem Zwirn Nr . 60 ausgeführt . Ist die
Arbeit fertig , so wird sie etwas gesteift, auf der Kehrseite gebügelt und ,wenn sie trocken ist , ausgeschnitten . Netzarbeiten werden stets im Rahmen

17 . Fortsetzung und Schluß.
gebügelt . Bei Mustern , wie unsere Vorlage , die wegen der Pikots in
der Hand ausgefertigt werden , heftet man die Arbeit mit Stecknadeln
auf feinen , weißen Flanell , so daß die Kehrseite nach oben zu liegen

kommt. Ist das Netz schon früher
gesteift, so wird die Arbeit nur
mittelst Auflage eines nassen Tuches
geplättet . Ist das Netz noch nicht
gesteift, so wird bei feiner Filetardeit
ein Stück sehr steifer, weißer Organ -
tin in reinem Wasser ausgedrückt,
über die Arbeit gelegt und darüber
geplättet . Die in dem Organtin ent¬
haltene Stärke zieht sich durch diesen
Vorgang in das Netz . Bei sehr starker
Netzarbeit , wo das Netz nicht gesteift
ist , taucht man ein Tuch in ver¬
dünnte Weizenstürke, drückt es aus ,
breitet es über die Arbeit und plättet
solange , bis das Tuch trocken ist . Ans
diese Weise zieht sich der Klebestosf in
das Netz und man erhält die ge¬
wünschte Steifheit .

Mit dieser Fortsetzung schließen wir den Lehrgang der Filetstickerei
und wünschen, daß die vielen Sticharten Anregung zu neuem Schaffen und
eigener Zusammenstellung der jetzt wieder sosehr beliebten Technik geben.

Fig . 156 .
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Nr . 97 . Jagdanzug mit vngeknöysten Raglaiiörmeln aus steiugrnncm
i'oDcn für Damen . (Verwendbarer Schnitt zur Jäte , mit entsprechender
Veränderung : Nr . 5 auf dem April -Schnittbogen (JJ.) — Abb. Nr . 98 . Jagd
anzug mit Norsolk -Jacke aus braunem Himalaya für Dame » (Verwend¬
barer Schnitt zum Rock, entsprechend verkürzt : >i>r . 8 aus dem April -
Schnittbogen fl >.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von je Sv I, oder so Pf .

Täschchen ans
Wildleder in schot¬
tischer Form ver¬
vollständigt den
Anzug , zu dem
auch feste Schnür¬
stiefel aus braunem
Leder gehören .
Material : 5 ' /, bis
6 in Himalaya .

Abb . Nr . 99 .
Jagdanzug aus
grauem Himalaya
mit eingesetzten
Säumchenteilen .

Die Anfertigung
des Kleides ist
eine ziemlich kom¬
plizierte und sollte

nur von kundigen Händen unternommen werden . Weniger Geübte können die
eingesetzten Passepoilteile weglassen und sie durch in der gleichen Art anfgenähte
Seidenschnüre in der Farbe des Stoffes ersetzen . Der Rock muß mit festem
Futter versehen werden ; nach erfolgtem Zusammennähen und Ausprobieren wird
der Oberstoff in der Form der einzusetzenden Teile sehr genau herausgeschnitten .
Nach dem ausgeschnittenen Teile schneidet man , mit entsprechender Zugabe für
die Schnürchen , den Einsatz . -Die Passepoils werden eingenäht , gebügelt , dann
der Einsatz in die entsprechende Stelle eingefügt ; die Kanten des Rockteiles , die
den Einsatz umranden , werden vor dem Einsetzen passepoiliert , was sehr vor¬
sichtig geschehen muß , um den Stoff nicht zu verziehen . Der Einsatz wird dann
knapp hinter dem umrandenden Passepoil eingenäht . In gleicher Weise werden
die Passepoileinsätze auf . der Jacke angebracht , wo sie sich pattenförmig auch
über die Rückenteile fortsetzen . Die Jacke , die der Einsätze halber rückwärts in

möglichst wenig Teile geschnitten sein soll , ist rückwärts ziemlich anliegend , vorn
weit und hat einen abgerundeten , mit einem kleinen Samtspiegel versehenen
Herrenumlegekragen . Die nach unten zu sich erweiternden Aermel können gleich¬
falls eingesetzte Teile erhalten ; sie sind am unteren Rande ebenso wie die Jacke
und der Rocksaum mit mehreren Steppstichreihen verziert . Unter der Jacke , die
mit gleichfarbiger oder abstechender Seide gefüttert ist,

Abb . Nr . 97 . Jagdnuzug ans steingriinem Loden . Der Rock wird ungefüttert
gelassen und in tiefe Plisseefalten so eingelegt , daß am Vorderteile eine breite
Hohlfalte erscheint und die Falten rückwärts in der Mitte mit ihren Kanten
znsammcntrcfsen . Schlitz und Tasche können vorn rechts und links unter der
Hohlfalte angebracht werden . Die lange Jacke wird in ihrem Schoßteile etwas
glockig geschnitten und ist an Rücken - und Seitenteilen leicht in die Taille
geschweift ; der Verschluß geschieht vorn in der Mitte mittelst einer untersetzten
Knopflochleiste . Die weiten Aermel verlängern sich am oberen Teile in Raglan¬
form und haben dort Knopflöcher , durch die sie mittelst der auf der Jacke
entsprechend angebrachten Knöpfe aufgeknöpft erscheinen . Der Stehkragen ist
mit einer gesteppten , aufgeknöpften Leiste versehen ; kleine , aufgesetzte Taschen
mit Klappen erichcinen am Vorderteile . Die Jacke ist mit Seidenfutter in bet
Farbe des Stoffes ausgestatlet . Unter der Jacke trägt man eine helle Flanellbluse
oder auch eine Scidcnblnse in der Farbe , doch um einige Nuancen dunkler als
der Loden . Material : 7 — 7 ' /, in Loden .

Abb . Nr . 98 . Jagdanzug ans braunem Himalaya . Der Rock kann un¬
gefüttert bleiben und wird am besten aus fünf Blättern znsammengestellt , da

die rnndgcschnittenen Bahnen sich in dem weichen Stoffe zu sehr
dehnen würden . Die lange Jacke ist rückwärts etwas in die Taille

" . ** geschnitten und wird durch einen Gürtel ans gleichem Stofs zu -
sammengehalten . Die Falten erscheinen am Rückenteile ebenso wie

am Vorderteile und sind 1 — 1 1/2 ein von ihrer Kante mit starker , gleichfarbiger
Seide durchgestcppt . Die oberste Falte des Vorderteiles kann der leichteren Her¬
stellung wegen diesem separat aufgesetzt werden . Der Verschluß wird durch sicht¬
bar angebrachte , sich in Knopflöcher fügende Knöpfe bewerkstelligt , die entweder
ans Horn , Leder oder aus eingepreßtem Stoff sein können . Die in Raglanform
geschnittenen Aermel werden mit I ein breiten Kanten nufgesteppt und schließen
init zu knöpfenden Stulpen ab ; der schmale , gesteppte Ansschnitt der Vorderteile
läßt den steifen Stehumlegekragen und die kleine Herrcukrawatte sichtbar werden ,
die zu der unter der Jacke anzulegenden Flanell - oder Seidenbluse getragen
wird . Ein kleines

Nr . 99 . Jagdanzug aus grauem Himalaya mit Passcpoilverzicrung
für Damen . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : dir . 5 auf dem April -
Schnittbogen [1] ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . 6 ebendaselbst .'
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h

oder 30 Pf .
Abb . Nr . 199 . Jagdanzug mit Kragen aus regendichtem Loden für Herren .

Nr. 191 und 192. Gürtel ans geknüpften Schnüren

trägt man eine be¬
liebige Bluse .

Abb . Nr . IVO .
Jagdanzug aus

wasserdichtem
Loden für Herren ,
bestehend ans
Knickerbockers und
Norfoik -Jackettnlit
Herrenfasson aus
steingrünem Loden ,
Kragenmantelaus

dunkelbraunem ,
imprägniertem Kameelhaarloden und Tuchkappe mit Schirm .

Abb . Nr . 101 und 102 . Zwei Gürtel aus geflochtenen Schnüren . Die
Gürtel sind aus beliebig gefärbten Hanf - oder Seidenschnüren hergestellt und
werden zu Blusen und ganzen Kleidern getragen . Der durchbrochen gearbeitelc
Gürtel eignet sich besser zur Verwendung auf ein ganzes Kleid , weil andern¬
falls der von der Bluse eventuell abstechende Rockbund unschön sichtbar würde .

Abb . Nr . 103 und 104 . Ter Pelzkragen mit Stolateilen ist ans sichtbar
aneinander gefügten Fehfellen angefertigt und stellenweise mit Passementerie -
agraffen aus grauer Seide besetzt.

Abb . Nr . 105 . Herb schul mit Straußfedern . Der Hut aus grauem Filz
hat Boleroform und zeigt an seiner Krempe eine Reihe ziemlich dicht auf
gcnählcr schwarzer Jettperlen . Ein schwarzes Samtbandeau umgibt die niedere
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9!r . i03 . Achsclkrage» mit etolnteilen aus Fell .

Kappe : rückwärts seitlich sind eine schwarze und eine graue , wenig gekräuselte
Stranßfeder angebracht , die über die Krempe treten und auf die Frisur fallen .

Abb . Nr . 106 und 107 . Zwei Pcildantkcttcn und Pendants . Die Ketten sind
am großen eckigen Gliedern gebildet . Das eine Pendant hat Blätter und Blüten ,
die aus Perlen dargestellt sind ; das andere zeigt Schmetterlingsform mit einer
länglichen Perle als Anhängsel . * *

*

Umschlagbild (Vorderseite ) .
A . Herbstlleid ans schwarzem Tastet . Der Rock kann fertig bezogen werden .

Er ist an der Kante , was nachträglich erfolgen kann und der sonstigen Machart
des Kleides sich anpaßt , zu Patten geschlitzt , deren Einschnitte mit kleinen Pyra¬
miden ans Tastet wieder ergänzt werden . Querüber sind über diese Keilteile kleine
Spangen ans
Schnürchen ge¬
setzt. Unter dem
Jäckchen trägt
man eineBlnsen -
taille aus gau¬
friertem Mnsse-
linchiffon . Das
Jäckchen kann
glockenförniig ge-
schnitteneBahnen
baben und ist mit
einem langachse-
ligen Kragen ver¬
sehen , der aus
weißem Tuch und
schwarzem Tastet
gewonnen wird .
Durch die Form
der schwarzen
Taffetteile erhält der untere Kragen die Form von aneinandergereihten Blättern .
Diese sind mit Adern aus schwarzen Jettsteinchen gestickt. Die Verbindung der
einzelnen Taffetteile geben Spangen aus Schnürchen . Weite Schoppenärmel mit
Marquisenvolants , die mit weißem Mnsselinchiffon untersetzt sind . Phantasie¬
müffchen aus Tüll oder Musselinchiffon .

I! . Herbstkleid aus Tuch . Das Kleid hat ein Jäckche l mit sehr glockig
geschnittenen Vorderteilen , das über einer Tastet - oder Musselinbluse getragen wird
und dessen Verschluß seitlich geschieht . Der Vorderteil hat einen Aufputz aus breiten
Bortenfiguren , die aus einzelnen Vierecken zusammengestellt und mittelst dünner
Seidenschnürchen , wie angegeben , aneinandergefügt sind . Ein glockig geschnittener
Achselkragen schließt sich dem Vorderteile an . Sehr weite Aermel mit Spitzen¬
volants . Der Rock wird in Hohlfalten geordnet , die sich nach unten hin in an¬
gegebener Art erweitern und am oberen Teile mit gestickten Dreieckchen zusammen¬
gehalten sind . Seinen Randbesatz geben aus Borten in angegebener Art zusammen¬
gesetzte Vierecke . * **

Umschlagbild (Rückseite ).
A. Herbsthut . Der Hut zeigt eine an beiden Seiten stark aufgebogene vor¬

springende Krempe, die sowohl an der Innen - als Außenseite mit schöppchenartig

p *y

Nr. 104. Rückansicht zu Abb . Nr . 103.

Seide porto - und zollfrei
versenden wir direkt an jedermann in wundervoller Auswahl unter Garantie für gutes Tragen .
Wundervolle Neuheiten in schwarz , weiss und farbig in allen Preislagen schon von A 1. 20 an .
Muster bei Angabe des Gewünschten franko . Briefporto nach der Schweiz 25 h .

Seidenstoff-Fabrik-Union AÖölf GrißdßF & GIß . , kgl . Hofl . , ZÜPiCll L 12 (Schweiz) .

Ambaud-
decken

Wiener Mode
1903

(XVI . Jahrgang )
in schöner , solider Aus¬
führung (rote Lein¬
wand mit Gold- und
Jarben -prägung ) sind

erschienen

Preis 3 Kronen
Porto bv heller
Jeder Buchbinder be¬
sorgt das Einbinden
der 24 Hefte für

billiges Geld.
Zn beziehen vom Ver¬
lage der „ 1V jener
IN 0 d e“ in tüten ,

VI/ 2 , Gumpendorfer
straße 87 .

oeben erschienen

1/reuzftichmllfter
im neuen Stil « « «

Herausgegeben von Johanna und pauline llabilka
k. u . k. Hoflieferantin in lvien -

25 Tafeln in eleganter INaxpe . — Preis X z .—

Zu beziehen vom Verlage der „wiener Mode" in Wien,
VT/ *1m Q"7 _ .

SAXLEHNER'& fNATÜRLICHES BITTERWASSER
Mild abführende Wirkung . Vorzüglich Gegen
Constipation,GestörteVerdauung,Congestionen,etc .

SAXLEHNER'& fNATÜRLICHES BITTERWASSER 4540
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reich gereihtem Samt bespannt ist . Zwei schattierte Latin Biberty -Mnder
ziehen sich seitlich über die Krempe und werden an der Innenseite des
Hutes querüber zu zwei Spangen ausgespannt . Rückwärts erscheint eine
Feder angebracht , die sich zwanglos an der linken Seite über das Haar
legt und ziemlich lang ist, so daß sie bis zum Ohr reichen kann .

B . Schwarzer Filzhut mit seitlich anfgebogener Krempe . Die
Krempe ist teilweise mit schwarze » Spitzen bespannt , die in parallelen
Reihen schoppig eingezogen werden und an der oberen Seite der

Krempe als
Volant zur
Kappe fallen .
Die Beklei¬
dung des auf¬

gebogenen
Teiles der
Krempe gibt
eine durchge
steckte Feder
und in Falten
arrangierter
Mnsselinchif-
fon .

6. Der Hut
ist ganz aus

schmalen
Samtbänd¬

chen zusam¬
mengestellt,

die über einer
Drahtgrund¬
form so an¬
gebracht sind,
daß sie in ein¬
zelnen Abtei¬
lungen inein -
andergreifen .
Die Krempe
des Hutes ist
aufgebogen

und an der
Kante mit
vielfach ein¬

gereihtem
Musselinchiffon bekleidet. Rückwärts sitzt, sich dem Haar anschließend,
eine Schleife aus geflochtenen Samtbändchen , die an der Kante Draht¬
einlage zeigt und wie die Krempe mit Mnsselinchiffon gerändert ist .

* *

Bezugsquellen .
Für das Kleid .4 auf der vorderen Nmschlagscite in l *lis «c

eveiitail : Adolf Glieder & Cie , kgl. Hoflieferanten , Zürich (Schweiz ).
Hüte : Für Abb . Nr . I , 2 , 23 und 21 : Mathilde Bosser , Wien, I . Kohl¬

markt 5 , für Abb . Nr . 25—27 und 105 : Siegfried Ornstein . Wien, VI . Mariahilser-
straße 35 .

Straubfedernboa : Für Abb. Nr. 6 : Michael Hutterstrasser , Wien,
VII . Rcustiitgasse 3«.

Fclloaletots : Für Abb. Nr . 7 und 8 : Joses Toch , Wien, I. Judenplatz 5.
Mnfselinchifson : Für Abb . Nr . S und 10 : Ludwig Herzfeld , k. u . k.

Hoflieferant, Wien, I . Bauernmarkt 10.
Bordürenstoff : FürAbb . Nr 11 : Bohlingcr L Huber , k. u . k. Hoflieferanten,

Wien, I . Tuchlaubcn ll .
Zibeltne unb Zibeline pointillO : Für Abb. Nr. 15 und 18 : Bohlingcr

& Huber , k. u. k. Hoflieferanten, Wien, I. Tuchlauben 11 .
Borten : Für Abb . Nr . 15—22 und 10: Klinger & Neufeld , Wien, I . Seiler¬

gasse 8 .
Federngcstecke : FürAbb . Nr . 28 und 28 : Mrchael Hutterstrasser Wien,

VII. Neusliftgasse 30 .
Krepp für Trauertlcider : Für Abb. Nr. 30 : Koppel , Frisch & Eie .,

k. u. k. Hof- und Kamnierlieseranten, Wien, I. Goldschmiedgasse 1—0.
Ehcviot und Tuch : Für Abb. Nr . 31 , 33 , 30 und 37 : Koppel , Frisch

& Cie ., I . u. k. Hof- und Kammerlieferanten, Wien, I . Goldschmiedgasse 1- 0 .
Hlmalaya polntiltö , Himalaya und Novpb : Für Abb. Nr. 35 , 38

und 10 : Bohlinger & Huber , k. u. k Hoflieferanten, Wien, I . Tuchlauben 11 .
Haushaltungsgegenftände und Toilettescrvicc : Für Abb . Nr . 18 —03 :

Albin Denk , k. u . k. Hof-Porzellan - und Glaswaren -Niederlage „Zum Eisgrübl " ,
Wien, I . Graben 13.

Jagdanzng für Herren : Für Abb. Nr . 100 : Goldman & Salatsch ,
k. u. k. Hoflieferanten, Wien. I . Graben 20 .

Gürtel : Für Abb. Nr. 101 und 102 : Friedrich Fischer , Wien, I. Kärntner -
stragc 2 (Palais Equitable).

Pelzkragen : Für Abb. Nr. 103 und 101 : Joses Toch, Wien, I Judenplatz 5 .
Halsketten und Pendants : Für Abb. Nr. 106 und 107 : Anton Held wein ,

Wien, I Milchgasse 2 (Am Peter ).

Nr . 105 . Herbsthut aus Filz mit Straiistfedern und Jett .

Pariser Brief .
Die große Hitze der letzten Sommertage lockt all die weiß¬

gekleideten, in Spitzen und Stickerei gehüllten Gcstalle » wieder ins
Freie . Sie genießen freudig die Vergnügungen der Saison , nur um
die Schönheit ihrer Toiletten und die Frische ihres Antlitzes besorgt.
Ihr Teint muß ewig das frische Kolorit der Jugend bewahren , und
nichts ist zu diesem Zwecke vorteilhafter als das veritable Lau de
Ninon aus der Parfümerie Ninon in Paris , 31 Rue du Quatre
Septembre . Dort wird auch der idealste aller Toilettenpuder bezogen,
das Duvet de Ninon , das jeder eleganten Dame unerläßlich ist . Zur
Erhaltung ihrer zarten , aristokratischen Hände wendet die Pariserin
mit größtem Erfolg die Pate des Prelats wie 8avon des Prölats
aus der t 'arkumerie Exotique , 35 Rue du Quatre Septembre , an .
Um Runzeln , diese häßlichen Verräter der Zeit , zu vermeiden und
dort , wo sie bereits existieren, zu vertreiben , gibt es nur ein Mittel ,
ilnd das sind die ästhetischen Produkte des Dr . Dys , die, von Darsy
in Paris erzeugt , in keinem Cabinet de Toilette fehlen dürfen . Die
Sachets de Toilette wie die Sachets de Beaute , de Fratcheur und
Jeunesse sind auch in Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10,
erhältlich . _ Georgette Francine .

f stjt
I fl

Notizen .
„Heureka ." In dem Inserat der neuen Haarunterlage „ Heureka "

sollte es in Heft 22 , Seite 1029, anstatt Haarunterlage auf „ Holz¬
gestell " — „ Hohlgestell " heißen .

Die Darmkrailkhciten der Säuglinge im Sommer betreffen meistens
Kinder , deren Magendarmkanal entweder durch ungenügende oder zu
reichliche Milchnahrung geschwächt ist . Kinder , welche mit Kufeke 's
Kind er mehl und Milch ernährt werden , werden viel weniger von
Darmkrankheiten befallen als solche , die nur Kuhmilch oder andere
Nährmittel bekommen, weil das Knfeke -Kindermehl wegen seiner leichten
Verdaulichkeit den Magendarmkanal schont und die Gärungen verhindert .
Es bietet auch einen schlechten Nährboden für die Darmbakterien dar .

LeibcSschöuhcit . Um
schöne Körperformen zu
erzielen , würde manche
Frau die größten Opfer
bringen . Besonders
mangelnde Körperfülle
gibt häufig zu Klagen
Anlaß , und doch läßt
sich dem durch ein hygie¬
nisch - diätetisches Ver¬
fahren unschwer abhel¬
fen . Wie Dr . Leray in
der Klinisch - therapeu¬
tischen Wochenschrift
mitteilt , erzielte er in
allen Fällen durch Dar¬
reichung des bekannte »

Kräftigungsmittels
Soma tose in Verbin¬
dung mit Turnen und
Massage oft in über¬
raschend kurzer Zeit
die besten Ergebnisse,
namentlich auch bei
schwächlich entwickelten
und bei bleichsüchtigen
Damen . Schon einige
Wochen nach Gebrauch
der Somatose trat be
deutende Gewichtszu¬
nahme und Hebung des
Allgemeinbefindens ein
und durch Kräftigung
der Brustmuskeln die ersehnte Zunahme und Formvollendung der Büste .

Das Buch der Braut . Die erste Auflage dieses überaus vornehm
ausgestattetcn Werkes ist bereits vollständig vergriffen . Die zweite Aus¬
gabe befindet sich in Vorbereitung ; noch unerledigte Bestellungen sowie
die Adressen Neu -Verlobter werden dafür vorgemerkt . Neu -Verlobte
aus Wien und Oesterreich werden ersucht, ihre genauen Adressen behufs
Vormerkung der Expeditionsstelle , Wien , IX . Hörlgasse 5 , bekanntzngeben .

ui ) t~\ j\jt ist
!Yw
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Nr 106 und 107 . Pendantketten und Pendants aus
Gold mit Perlcnschmuil

in allenPreislagen offeriert
Neilfroern Erstes mähr. Bettfederu-
Bersandgeschäft K. Änrplno , Kür « f. | tt .

Kraut- Ausstaltungen
Spjzial -Wäschegeschäft „Zur Myrte", Wien,
VIII. Piaristengasse 35 (Ateliers rm Hause ).

Them.Fiirberei « Wucherei
prompteste Ausführung, auch Provinz . K. D.
Steingrnber , Wien, I . Spiegelgasse nur 0.

ji, . Handarbeiten , angesangenu.
UNiara - fertig. Ludwig iloinotny ,
Wien, I Freistngcrgasse 1 .
Gngl . u. sran ;. N7 « .7n,
Kostüme , Straften -, Ball- und Soireetoilettcn.
Provinzanstr . K . Harab » , I . Körutnerstr. 17

ttfUtui -ttl u. Modeschnallcn , Knöpfe, Perlen
aller Art „ Zur Koldperle "

tll . Hurtz ScSöhn », Wien, I . Hoher Markt 8 .

Bestens empfohlene firmen :
Handschuhe t;
Stets das Neueste , was die Mode bietet.
Keinenwaren SÜ^ SSiU»»
Joseph Kranner Sc Söhne , k. u. f. Hof¬
lieferanten, Wien, ! . Am Hof , „Zur roten Rose " .

Linoleum s, ÄÄ
A. gnidjl *, Wien, I . Kolowratring 8.

Tirotrr , für Damen und Herren
KDPFtt sowie Wettermäntel und Kragen.
Anton Jnncrebner , Innsbruck II. A .

Mure . Gabrielle Rohn .
Für Teint und Haarpitege . Bon 11 bis
1 Uhr ; auch brieflich. Wien , I. Fleifchmarkt 0.

Maison Cservinka
Modernste Damen - und Kindrrhntr .
Original Pariser ModeU «.
Telephon Nr . 808. Wien, I . Sellcrgasje 15.

Mal- , Drandmal - oc=
Hier Sc Schöll , Wien , I. Tegetthoffstraße 9.

Musrkalien
Wien, I . Johannesgasse i .

Varfiimerien ÜÄKS
Catderara Sc Aankmann , I. Graben 80.

Mädchen - und Kindertoiletten palsementerie ~
PaletotS, Jacketts, neuest - engl, und französ .
Modelle . Mon . Ada , Wien, I Domgasse 1.

Knöpfe , Schneider¬
artikel re. in reicher Auswahl Stets Neuheiten.
Kohan » Mrgl , Wien, I. Spiegelgasse 0 .

Hausou , pausepnluer . Arthur
Aorowitz , Wien, VI . Gnmpendorscrstraße 87

angefangcnc und fertige
nebst allem Material

A . Hallan , Wien , I . Seilergasse 8.

Ueberstedlungen
Schottenring 27 . Möbeleinlagerung.

Mäscheausltaltung M-is»»
Nenn « Kämt , Wien, I. Gonzagagasse 5.

Wäscherollen ^ « » 0-0
Gärdtner & Knopp, Wien, XIII/j, Linzerstr. 8

19 * 1 Fanny Döschner ,
Wien, I . Wildpretmarkt 7.

Moderne Entwürfe für Weiß- und Buntstickerei



HEFT 24 . 16 . dfiHRQ. in POUDOIR 15 . SEPTEHPER 1903.

Hn unsere geehrten heJerinnen!

mit diefem ßeffe endet der XVI . Jahrgang des „ BOUDOIR" , der, wie wir zahlreichen Zufchriften zufolge
mit freudiger Genugtuung tagen dürfen, untere heferinnen ebenfo befriedigt hat wie feine Vorgänger. Speziell die
neuen Rubriken „ Wiener Theater" , „ nhifikalifche Stoffen " und „ Das Beim" fowie die erft kürzlich eingeführte
„ Scherz* Chronik " haben den größten Beifall gefunden, fo dah wir uns veranlaht fehen, diele Rubriken dauernd
unterem Programme anzureihen. Aber auch die fchon eingeführten Rubriken , wie „ Plauderbriefe einer Wienerin " ,
„ Pädagogische Rundschau" , „ IlaturwiffenFchaffliehe Rundschau"

, „ fiygienilch- kosmefifche Rundschau" , „ Blumen-
pflege* etc . etc . , die nach wie vor dem größten Sntereffe begegnen , werden mit derfelben Sorgfalt fortgeführt
werden , wie dies bisher der Fall war.

So hoffen wir, audi den Inhalt des neuen Jahrganges ganz dem Gefckmacke unterer heferinnen anzu¬
paffen , umsomehr , als es uns geglückt iff, von den hervorragendsten Schriftstellern und Künftlern die Zulage ihrer
Mitarbeiterschaft zu erhalten. Außerdem ift es uns gelungen, den einzigen Roman zu erwerben , den Antonie Baum¬
berg, die auf fo tragische Weife aus dem heben geschiedene Schriftstellerin , geschrieben hat und der bisher noch
nicht veröffentlicht wurde ; diefer Roman , der den Titel

„3m Bruckmüllerhof“
führt, vereinigt all die glänzenden Vorzüge von Antonie Baumbergs künstlerischem Schaffen , weshalb wir hoffen ,
damit unteren heferinnen einen auserlesenen Genutz zu bereiten. Den Reigen der im nächsten Jahrgänge zum
Abdruck gelangenden Rovellen und Erzählungen wird die reizende Novelle „ Die beiden Wolges " aus der Feder
des beliebten Schriftstellers Karl Buffe eröffnen.

Wir wollen es nicht unterlassen , an diefer Stelle der Publikation halbuergeffener Meisterwerke der
Belletristik und ITlufik zu gedenken, mit der wir im ablaufenden Jahrgänge begonnen haben. Da diefer Versuch ,
der Vergessenheit anheimgefallene Werke wieder aufleben zu lallen, von unteren heferinnen freudig begrüfjt wurde ,
fo werden wir es uns angelegen fein laffen, ihn fortzusetzen. Aber auch der Gegenwart mit all ihren Forderungen ,
die an die Frauenwelt oft besonders hart herantreten, toll in weitestem Matze Rechnung getragen werden ; die
Frauenbewegung und alle die Frauen berührenden Interessen werden wie bisher eingehende Würdigung in unserem
Blatte finden . _

*

_ _

LaWn-Tennis .
NovclleNe von Hclcne Görcke.

Bei den Kölner Blumenspielen 190S ausgezeichnet . Nachdruck verboten.

Der Kamps war heiß.
Wieder und wieder waren die elastischen Bälle von der

einen Seite des Platzes zur anderen hinüber geflogen , schwebend ,
hüpfend und springend, hüben
wie drüben von den lauern¬
den Blicken , den leidenschaft¬
lichen Ausrufen der Spieler
verfolgt und begrüßt . Die
gleichförmige Wiederkehr des
zählenden „ 15 , 30, 40 , 50 " ,
des ein- und ausleitenden
„Spiel " und „Aus" hatte
frisch in den lachenden Juni¬
morgen hinausgeklungen .

Nun schienen die ge¬
spannten Mienen der Spieler
auf eine nahe Entscheidung
zu deuten.

Ein neuer Ball sauste
haarscharf über das Netz hin¬
weg und prallte drüben heftig
auf , um von dem lauernden
Schläger wieder zu der Seite
seines Ausganges zurückge¬
trieben zu werden. Hier eilte
der Spieler mit einigen ge¬
wandten Sätzen dem Einher¬
schwebenden entgegen, um ihn

geschickt abzufangen , und bald flog der Gejagte von neuem auf
die andere Seite hinüber . Dort aber wurde er mit so nachdrück¬
lichem Schlage abgcwehrt, daß er in kühnem Bogen weit über
die Linien des Gegners hinwegsauste.

Helene Görcke

„Aus! — Gott sei Dank ! " rief der junge Herr erleichtert.
„Dreißig für mich !"

„Vierzig zu Dreißig !" bestätigte eine weibliche Stimme.
„Weiter !"

Mit gespannter Aufmerksamkeit blickten ein paar dunkel¬
blaue Mädchenaugen dem nächsten Ball entgegen.

Er ließ nicht lange auf sich warten .
Und lvieder trafen die unbarmherzigsten Schläge den Armen ,

wieder sprang er bald hier, bald dort vom Grunde empor, um
mitleidlos von neuem auf die Wanderschaft geschickt zu werden,
bis er endlich auf der Seite des Herrn ungehindert einen großen
und mehrere kleine Sprünge tun konnte und dann mit ersterbender
Kraft noch eine Strecke weiter rollte .

In einem jubelnden Ausrufe löste sich die Spannung des
jungen Mädchens :

„Fünfzig ! — Sechstes Spiel ! Set ! Das war kein leichter
Sieg !"

Sie fächelte sich mit dem Tuch über das freudestrahlende
Gesicht und ließ sich wie erschöpft auf der Bank in der Buchen¬
laube nieder.

Auch der Besiegte strebte dem schattigen Dunkel zu , auf
seinem Wege über den Platz sorgsam die Tennis-Uhr zurückstellend .

„Bier zu sechs!" sagte er im Herankommcn pathetisch .
„Alles verloren — nur nicht die Ehre ! — Ich bitte selbstver¬
ständlich um Genugtuung , mein gnädiges Fräulein ! Doch dächte
ich , hätten wir vorerst Ruhe und Atzung verdient .

" Er brachte
nach kurzem Suchen ein stanniolverhülltes Päckchen zum Vorschein
und fuhr fort :

„Hier der Proviant ! — Gestatten Sie, daß ich neben Ihnen
Platz nehme ?"

„Gewiß , gewiß, und vielen Dank ! " Mit der Miene der
anmutigsten Königin nahm sie Besitz von der Spende . „ Wirklich,
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ich bin ganz abgehetzt . Aber trotz allem — ist es nicht schade,daß man die kostbare Zeit so mit km Ausruhen vergeuden muß ?"
„Ganz meine Meinung, " pflichtete er eifrig bei und beganneine nachdenkliche Miene aufzusetzen . „ Wenn man doch etwas er¬

finden könnte , um auch so im Sitzen Tennis spielen zu können.
"

Sie ließ einen Ball lustig auf den Saiten des Schlägers
tanzen und maß ihren Nachbar mit spöttischem Blick .

„Wie Sie das wohl anfangen wollten , im Sitzen !" meinte
sie, überlegen lächelnd.

„ Nun, im Grunde kommt doch alles darauf hinaus, daßman versteht, die Bälle gehörig heimzuschicken," entgegnete er
achselzuckend. „Warum sollte man denn nicht —" das Wort blieb
ihm Plötzlich aus ; er sah einen Augenblick starr in die Luft —
dann rief er begeistert: „Halloh , ich hab 's ! Mit Fragen und
Antworten !"

„Ein Gedanke!" Sie sprang entzückt empor und klatschte
freudig in die Hände.

„Ich gebe eine Frage auf — Sie antworten , und so hinund her. Wer nichts mehr zu sagen weiß, hat verloren .
"

„Herrlich, herrlich, Herr Doktor ! Doch halt ! Wie wäre es —
Paßte ein Angriff nicht besser als eine Frage ?"

„Die Idee ist vortrefflich," lobte er. „ Das heißt — übel
genommen darf nichts werden ! ?"

Sie hob abwehrcnd die Hand . „Bewahre !"
„ Also Spielregel, " fuhr er fort , „Angriff und Abwehr, Be¬

gründung und Verneinung und so fort und fort . Wer nichts
mehr oder nichts Zutreffendes zu sagen weiß, hat verloren , und
übel genommen wird nichts !"

„Das wird reizend werden ! " jubelte sie und lehnte sich mit
gekreuzten Armen zurück . „Der Erfinder hat zu beginnen !" Sie
blickte dem Gegner mit kampfbereiter Miene ins Angesicht .

Dieser hielt der Musterung einige Augenblicke tapfer stand,dann zog sich ein leises Lächeln um seine Lippen , er räusperte
sich und begann :

„Spiel ! — Diese rote Bluse kleidet Sie nicht gut !"
Ihre Augen ruhten eine Sekunde verwundert auf dem

Gegner , dann begann cs unter ihren Brauen verständnisvoll zu
leuchten . Sie hob drohend den Finger empor und sagte mit
gönnerhafter Herablassung, der ein kleiner Anflug von verletzter
Eitelkeit jedoch nicht fehlte :

„Noch immer besser, als sie Ihnen stehen würde !"
Ihr Mienenspiel entlockte ihm ein Lachen , das ihm verhängnis¬voll werden sollte , denn ehe er sich 's versah, hatte sie sich seine

Heiterkeit nutzbar gemacht .
„Fünfzehn !" entfuhr es blitzschnell ihrem Munde ; dann

fügte sie ein befriedigtes «go on » hinzu .
Er sah sie fast verdutzt an , faßte sich aber bald und be¬

gann heiter :
„Spiel ! — Sie scheinen demnach eingebildet zu sein ! "
„Weniger als Sie !"
„ Diese Behauptung werden Sie kaum beweisen können.

"
„Doch — denn alles , was Mann heißt, ist eben stark ein¬

gebildet!"
„Wogegen die Damen stets Engel sind .

"
„Wir sind dafür eitel.

"
„Ein nicht geringerer Fehler .

"
„ Der aber niemals so verletzen kann ! "
Schlag auf Schlag hatten die Reden sich gekreuzt , nun

zuckte er wortlos die Achseln .
„Dreißig! " quittierte sie würdevoll.
Zögernd schritt er zu neuem Angriff .
„Spiel ! — Sie sind sehr zungengewandt .

"
„ Ein Erbteil Evas !"
„ Aus , bitte !" beeilte er sich frohlockend festzustellen . „Das

war eine Beipflichtung .
"

„ In der Tat," gab sie bedauernd zu .
„Also dreißig für mich , fünfzehn für Sie !"
Sie entledigte gemächlich die Schokolade ihrer Hüllen und

grub zum Trost ihre Zähnchen herzhaft in den dunkelsarbenen
Leckerbissen.

Er sah ihr bewundernd zu und begann nach kurzer Pause
den Kampf von neuem.

„Sie sind ein Naschkätzchen!"
Schleunigst setzte sie eine Duldermiene auf, und schwer¬

mütig seufzend sprach sie :
„ Nur wenn mich die Höflichkeit dazu zwingt !" Dabei streifte

ein neckender Blick den Angreifcnden.
Sonderbar! Der Doktor vergaß vollständig die gebotene

Schnelligkeit und blickte sie anstatt einer Antwort nur glücklich an .
„Vierzig für mich !" erklang es infolgedessen nach kürzester

Pause unbarmherzig neben ihm.
Der Doktor beugte gemächlich den Oberkörper vor und be¬

gann nachdenklich mit dem Griff seines Schlägers Figuren in

den Sand zu zeichnen . Er schien vergeblich nach einem neuen
Reizwort zu suchen.

Ein ungeduldiges „Nun ?" an seiner Seite veranlaßte eine
fast mißbilligende Bewegung seines Hauptes und den Stoßseufzer :

„ Ei , Sie wissen es doch aus Erfahrung, mein gnädiges
Fräulein : Es ist eine schwere Arbeit , das Bällesuchen!"

„ Gar so geistreich brauchen diese aber wirklich nicht zu
sein !" warf sie großmütig ein .

Er verneigte sich untertänigst :
„Ganz wie Sie befehlen . Also Spiel : Sie sind sehr un¬

geduldig !"
Die Angegriffene zog die Stirn einen Augenblick zu nach¬

denklichen Falten zusammen, dann schüttelte sie ergebungsvoll
den blonden Kopf und sagte treuherzig :

„Nein , dagegen kann ich mit gutem Gewissen nichts geltend
machen . Der Vorwurf wurde mir schon zu oft gemacht ! Er mag
wohl seinen Grund haben.

"
„Also dreißig für mich, " zählte er befriedigt . „Und weiter —

Spiel : Sie sind einsichtig .
"

Sie schnappte frohlockend mit den Fingern in der Luft und
rief strahlend : „ Aus ! "

, um spitzfindig fortzufahren :
„Denn Komplimente sind nicht gestattet! Fünfzig ! Gewonnen !"
„ Laß fahren dahin, " seufzte der Besiegte in komischer Er¬

gebung. „Aber ich verlange selbstverständlich Revanche, mein
gnädiges Fräulein.

"
„Was Ihnen in Gnaden sogleich gewährt wird . — Ich

gebe diesmal die Bälle auf ! Achtung!"
Sie ließ einen Ball über den Platz fliegen und rief leichthin:
„ Sie werden dieses Spiel wieder verlieren ! "
„Diese Prophezeiung ist durchaus aus der Luft gegriffen!"
„Das ist sie nicht — Sie haben heute entschieden Unglück .

"
„ Wie wäre das möglich an Ihrer Seite ?"
Welch ein sonderbarer Tonfall war das in seiner Stimme,unv lag in seinen Augen nicht derselbe wunderliche Ausdruck,mit dem er ihr gestern das jüngst verlorene silberne Herz über¬

reicht hatte ? Wie gestern errötete sie über und über, und ihre
Befangenheit wurde durch den Aerger über ihre Fassungslosigkeit
nicht gerade vermindert .

,,Fünfzehn, " sagte der Doktor lächelnd , als nach einer kleinen
Panse noch immer keine Antwort zurückgekommen war.

Hastig setzte sie einen neuen Ball in Bewegung :
„Sie sind allzu siegesbewußt," meinte sie grollend.
„Ganz und gar nicht, " wehrte er ab.*
„Man hört es Ihrem Ton an .

"
„So ? ! — Nun gut !" Der Wiederschein eines frohen Ge¬

dankens huschte über seine Züge . „Vielleicht habe ich Grund ,
siegesgewiß zu sein !"

„Das bestreite ich .
"

Er lachte übermütig . „ Wenn ich zum Beispiel etwas zu
sagen wüßte , das Sie ganz gewiß aus der Fassung bringen wird —"

Seine Ueberlegenheit erregte sic .
„ Das gibt cs nicht! " behauptete sie herausfordernd .
„ Soll ich sogleich den Gegenbeweisführen? Doch nichtschelten ? !"
„Larifari — hier gilt jeder Vorteil!"
„Nun denn," sagte er mit schnellem Entschluß und reckte

sich in die Höhe, „ ich — ich liebe Sie!"
Wie von einer Tarantel gestochen schnellte sie empor und

entfernte sich hastig um einige Schritte von der Bank. Dann blieb
sie fassungslos stehen und starrte auf das Geflecht ihres Schlägers .

Begierig beobachtete der Partner die Wirkung seiner Worte.
Er mußte wohl einen befriedigenden Ausdruck auf ihrem An¬
gesicht gewahren, denn ein glückliches Lächeln zog ihm über die
Züge und von seinen Lippen klang es wie Siegesjubel :

„Dreißig !"
Mit einem Ruck fuhr sie herum ! Ein zorniger Blick sprang

aus ihren Augen und erregt trat ihr Fuß auf.
„Sie spielen ein frevelhaftes Spiel , Herr Doktor," klang

es grollend. „Mit solchen Dingen scherzt man nicht.
"

„Es ist mir auch heiliger Ernst!"
Errötend , verstummend senkte sie das Köpfchen .
Der Doktor erhob sich von seinem Platz . Ein sonniger

Uebermut breitete sich auf seinem Angesicht aus. Er streckte beide
Hände seiner Partnerin entgegen und lachte glücklich:

„Vierzig !"
Die rosenrote Farbe ihrer Wangen wandelte sich in Zornes¬

glut, ein bitterböser Blick siel auf den Frevler .
„Ich gehe sofort nach Hause! " stieß sie , sich abwendend,

hervor und griff mit zitternden Händen nach ihrem Hut.
„Und ich werde mir gestatten, Sie zu begleiten.

"
„Ich verbiete mir das .

"
„ Ich lasse mir das Recht nicht nehmen.

"
„Sie haben keines dazu !"
„ Doch .

"
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„ Nein !"
.Doch .

"
„Nein !"
„ Doch ! — Else!"
Wieder dieser weiche Tonfall ! Sie fühlte , wie er ihr die

Tränen vollends in die Augen trieb ; verzweifelt schlug sie die
Hände vor das Gesicht. .

Doch eine nach der andern wurde sanft ergriffen und herab¬
gezogen ; krampfhaft schloß sie die Augen. Nein, nichts wollte
sic sehen -

. Else!«
Ihre beiden kleinen Hände wurden von einer kräftigeren

umschlossen, und sie fühlte, wie sich ein Arm zärtlich um ihre
Taille legte .

„ Else , es war ja nicht böse gemeint , und übel genommen
sollte doch nichts werden !" -

War das ein Sonnenstrahl, der sich durch das Laub gestohlen
hatte und nun ihren Mund mit warmem Drucke traf — oder —
beim Himmel — war das etwa — ?

Neugierig hob sie die Lider.
Aus ihrem Gefängnis befreit , rieselten zwei dicke Tropfen

über ihre Wangen — ihre Blicke trafen ein ängstlich gespanntes
Männerangesicht , dessen Augen mit reuiger Bitte die ihrigen
suchten.

Da begann es hinter dem feuchten Schleier ihrer Augen
wieder schalkhaft zu lächeln . Und plötzlich befreiten sich ihre
beiden Hände mit schnellem Ruck ans der Hast , um sich hinter
dem Nacken des Bittenden fest zusammenzuschließen . Ihr leichter
Körper hob sich auf den Zehen empor, und sie flüsterte verschämt:

„ Du hast gewonnen !"
„ Fünfzig für mich !" rief er beglückt und machte Miene, sich

ein halbes Hundert Küsse einzuziehen .

Die Kunstschule für Frauen und Mädchen in Wien.
Bon Goswina v. Berlepsch

Nachdruck verboten.
Es ist immer interessant , unter den zahllosen Schöpfungen und

Neueinrichtungen , groß und klein , die in unserer schaffensreichen
Gegenwart entstehen, hie und da ein wenig Umschau zu halten nach
dem, was sich durchsetzt , behauptet , wirkliche Lebensfähigkeit hat ,und was im Strom der Erscheinungen — oft trotz aller Tüchtigkeit —
wieder uutergeht . Es charakterisiert schlagender den Geist und die Be¬
dürfnisse einer Zeit als
alle Beschreibung , und
Zahlen erbringen hier
Beweise, die allerdings
durchaus nicht maß¬
gebend für den ideellen
Wert einer Sache sind,
aber umso deutlicher
reden , wo es sich um
Fragen positiven Er¬
folges handelt .

Als im Frühjahr
1897 eine einzelne junge ,
strebsame Knnstnovize ,
Fräulein Olga Prager ,
es zuwege brachte, daß
ans ihr Werben hin eine
Anzahl Damen und
Herren der Wiener Ge¬
sellschaft zusammentrat ,
um die Idee einer
Kunstschule für Frauen
zu besprechen , über die
Möglichkeit der Errich¬
tung zu beraten , war
man von dem Wert , ja
von der berechtigten
Forderung eines solchen
Instituts voll überzeugt .
Es gab aber auch
Gegner , die da fragten :
Was ? Noch mehr malende
Damen — Künstlerinnen
— Dilettantinnen — Kunstproletariat ? Gibt es nicht Lerngelegenheit
und Lernverführnng übergenug ? Wo ist das Kapital , wo der opfer
willige Sinn , der die Bildung einer solchen Schule möglich macht ?
— Die Anhänger und Anzweifler waren naturgemäß gleich da . Für
Weiterblickende lag gerade zu dieser Zeit das Bedürfnis nach einer
Lehranstalt , die ernst strebenden Frauen eine gründliche künstlerische
Ausbildung gibt , wie sie in München und Berlin schon seit lange be¬
stehen, offen da .

Die Akademie nahm keine weiblichen Schüler , die Schule des
Oesterreichischen Museums nur einen sehr geringen Teil der Be¬
werberinnen . Außer diesen letzteren hatte man nur die auf einzelne
Fächer beschränkten und bloß Vermögenderen zugänglichen Privat -
Ateliers . Wer darüber hinausstrebte , der mußte in das Ausland
gehen.

Woher nun aber die Mittel nehmen für eine Schule , wie sie
gedacht war , wie man sie wünschen mußte , wenn sie ihren Zweck ganz
erfüllen sollte? Man gibt in Wien ja viel und gern , doch in erster
Linie immer für wohltätige Zwecke . Und wiederum ist es immer
derselbe kleine Bruchteil der besitzenden Bevölkernng , sozusagen eine
ganz bestimmte Gruppe , an deren Geberfreundlichkeit appelliert
werden kann .

Trotz der sehr begründeten Bedenken unternahm ein vor¬
bereitendes Komitee noch im Juni 1897 , im Vertrauen auf das Ge¬
lingen der Sache , die ersten einleitenden Schritte . Man zeichnete
zunächst einen bescheidenen Agitationsfonds und erließ einen Aufruf ,der das Interesse der kunstsinnigen Kreise Wiens wecken sollte. Den
eigentlichen Anfang der finanziellen Aktion aber nahm wiederum eine
einzelne Frau herzhaft in die Hand , nachdem die erste Initiative

ebenso von weiblicher Seite ausgegangen war . Der liebevollen Energie
dieser Dame , die zuerst für die Idee gewonnen worden war , gelang
es binnen kurzer Zeit , ein Kapital von 2600 Kronen zu sammeln .
Ein warmer Freund der künstlerischen Bestrebungen der Frauen
förderte diesen erfreulichen Anfang noch wesentlich durch das Angebot ,
der zu errichtenden Schule solange die nötigen Mittel vorzustrecken ,

bis diese imstande sein
werde, sich selbst zu er¬
halten . Diese wichtigen
Faktoren im Verein mit
der hervorragenden Per¬
sönlichkeit, die sich an
die Spitze des Unter¬
nehmens stellte, Prof .
Dr . Friedrich Jodl ,
schufen die Möglichkeit,
daß über alles Erwarten
früh , bereits am 1 . De¬
zember desselben Jahres ,
die Eröffnung der Schule
stattfinden konnte. Sie
geschah durch den am
19. November 1897
gegründeten Verein :
Kunstschule für Frauen
und Mädchen "

, dem
Schülerinnen wie För¬
derer angehörten und
dessen Tendenzen eine
künstlerische und zugleich
soziale Mission ver¬
folgten . Die künstlerische
war die ernster , gründ¬
licher Ausbildung be¬
gabter Mädchen und
Frauen , Erweiterung
ihrer Berufssphären ,
insbesondere auch nach
jener Bahn , die von der

künstlerischen Schulung von Hand und Auge, von der künstlerischen
Erziehung der Phantasie und des gesamten Formgefühles zu hand¬
werklichen und technischen Leistungen höheren Stiles hinüberführt . Die
soziale Mission der Schule fand ihren Ausdruck zunächst in dem auf
Assoziation aufgebauten ökonomischen Prinzip . Das Schulgeld war auf
ein Minimum angesetzt , nur eben groß genug , um die Schule zu
erhalten . Eine Stiftung von zehn ganzen und halben Freiplätzen
wurde sogleich aktiviert .

Die Eröffnung geschah mit 16 Schülerinnen , denen sich zwei
Lehrkräfte ersten Ranges mit opferfreudigem Eifer widmeten , Professor
A . F . Seligmann (Kurs für Kopf und Akt) und Frau Prof . Tina
Blau -Lang (Landschaft und Stilleben ) . Die Beteiligung wurde aber
schnell eine fo rege, daß alsbald mehrere neue Kurse eröffnet werden
konnten , solche für Akt und Anatomie unter der Leitung Prof . Selig¬
manns , für Perspektive unter der Leitung von Dr . Fulda .

Wie berechtigt die frische Entschlossenheit war , womit man vom
Projekte zur Tat geschritten und ohne Zögern weiter ausgestaltend
vorwärts ging , bewies das rapide Anwachsen der Schülerinnenzahl ,
die am Ende des ersten Schuljahres bereits auf 64 gestiegen war .

Eine kleine Ausstellung von Schülerarbeiten in den Ateliers der
Schule zeigte di« Resultate dieses ersten Jahres . Sie waren in hohem
Grade erfreulich und fanden , da sie den Stempel gesunder , lernfreudiger
Entwicklungsfähigkeit trugen , die Anerkennung aller sachverständigen
Besucher.

Was dieses erste Jahr an Aussichten für die Zukunft eröffnete,
das hielten die nachfolgenden . Einige Zahlen , von deren Beweiskraft
zu Anfang dieser Zeilen die Rede ist , mögen dies bloß nach einer
Seile , derjenigen der Schnlfreauenz , belegen.

Landschasts - und Slitlebenktasseder Frau Professor Tina Blau -Lang.
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Dezember 1897 , Beginn . 16 Schülerinnen
Juni 1898 , Schluß des ersten Schuljahres , . 64 „

1898 - 1899 . 120
1899 - 1900 . 148
1900 - 1901 . 175
1901 - 1902 . 197
1902 - 1903 . 184

Hand in Hand mit der Zunahme der Schülerinnenzahl ging die Aus¬
gestaltung der Schule durch Erweiterung der Lehrfächer und Heranziehung

Kopsklasse des Herrn Professor Ludwig Michalek .

neuer ausgezeichneter Lehrkräfte . Im zweiten Jahre schon kamen zu den
bereits bestehenden Kursen : ein Parallelkurs für Kopf und Akt von
Prof . L . Michalek, eine Modellierschule unter Prof . R . Kauffungen , Neben¬
kurse für Perspektive und Anatomie unter Prof . Schiffner und Uni
versitätsprofessor Dr . Znckerkandl und ein besonderer Kurs für Natur -
studien zu kunstgewerllichen Zwecken unter Prof . Tina Blau -Lang .

Die nächsten Jahre brachten abermals bedeutende Erweiterungen :
Kurse für Stillehre und Ornamentik von Prof . Fabiani , Kopf nach
lebendem Modell von Prof . H . Tichy, für Dekoration und angewandte
Kunst von Prof . Adolf Böhm . Hieran anschließend einen Kurs für
Kunststickereivon Frl . Paula Roth , für Radierung und Lithographie von
den Prof . Michalek und Seligmann , für Ziselieren von Prof . Georg
Klimt , für Holzschnitt von Prof . F . König . Außerdem brachte die
Gründung des „Athenäum " vom Verein österreichischer Hochschuldozenten
die Möglichkeit, einschlägig ergänzende Kurse, wie Knnstgeschichie rc .,
für außerordentlich niedrig gestellte Kollegiengelder zu hören .

Als letzte Neueinführung im Sommer 1903 ist noch beizufügen
das Arbeiten im Freien nach lebenden Modellen , Menschen, Tieren
u . s. w . unter Korrektur der Lehrer , zu welchem
Zweck ein vorzüglich geeigneter Garten zur Ver¬
fügung steht .

Im Verlaufe der Zeit kamen der Schule
auch Auszeichnungen und Gunstbeweise zu, die
ihr steigendes Ansehen dokumentierten . Se . Majestät
der Kaiser bewilligte dem Verein eine Subvention
von 1000 Kronen , die sich zur großen und dank¬
baren Freude aller Mitglieder seither jährlich
wiederholte . Ebenso spendete Fräulein Marie
v . Najmajer , deren warmherzige Förderung
nirgends fehlt, wo es sich um ein Werk für
Frauemrohl handelt , die Summe von 1000 Kronen .
Diese Spenden ermöglichten eine Erhöhung der
Zahl der Freiplätze , die den vielen Gesuchen gegen¬
über leider trotzdem noch eine unzureichende bleibt .
Der sehnliche Wunsch der Vereinsleitung ist es
deshalb , durch vermehrte Spenden einen Frei¬
platzfonds gründen zu können, der es erlaubt ,
in besonderen Fällen ohne allzu ängstliche Be¬
rechnung strebende Talente zu nnterstiitzen . Es
wäre sehr zu wünschen, wenn die Aufmerksamkeit
wohlwollender Gönner gerade nach, dieser Richtung
gelenkt werden könnte.

Durch die jährlichen Schulausstellungen , die
die unmittelbare Anschauung über den Geist des
Lehrens und Lernens der jungen Anstalt gaben,
wurde das Interesse des Publikums wesentlich ge¬
weckt. Dies trug denn auch , außer manchem
Verkauf der ausgestellten Arbeiten *

, der Schule
einige Aufgaben ein, die mit frohem Eifer und

mit Ehren gelöst wurden . Es waren dies künstlerische Verzierungen
zu den Huldigungsbogen und Adressen für Marie v . Ebner -Eschenbachs
70 . Geburtstag von den Frauen Wiens und für Rudolf Virchows
80 . Geburtstag von der Bereinigung österreichischer Aerzte . Ebenso
beteiligte sich die Schule an einem großen Bazar zu Gunsten der
Kinderschutz- und Rettungsgesellschaft, indem ein Teil der Schülerinnen
reizende Puppenmöbel und Bilderbücher in modernemGeschmackausführte .

Auch im Innern der Schule wurde durch Aufgaben wie Wett¬
bewerbe um den Entwurf zu künstlerisch ausgestatteten Einladungs¬

karten die Freude an selbständigem Erfinden und
Gestalten angefeuert . An all diesen Aufgaben nahm
und nimmt die Lehrerschaft stets den regsten Anteil ,
jenen Anteil , der beim Lernenden meistens mehr
wirkt und weckt als das direkt Gelehrte . Es ist
überhaupt eine Freude , das Verhältnis der Meister
zur Schule und ihrem Gedeihen zu sehen. Durch
den Umstand , daß die Lehrer zugleich Vorstands¬
mitglieder sind, ist das intimste und wirksamsteBand
geschaffen . Sie entscheidenmit in allen Fragen , ob
es sich um das Ganze oder besondere Fälle handelt .

So steht diese Schule heute als ein kleines
blühendes Gemeinwesen da, das die Gewähr seines
Bestandes in sich selbst trägt Gerade deshalb aber
wäre ihr zu wünschen, daß ihre materielle Basis
noch viel mehr gefestigt würde durch Zuwendungen
feinsinniger Gönner , die nicht allein in der Hilfe¬
leistung für Unglückliche , Darbende das wichtigste
Moment ihrer sozialen Pflichten erblicken , sondern
auch in der vorbeugenden Tätigkeit , in der Heran¬
bildung arbeitsfreudiger Menschen, hier speziell der
Frauen , die dem Kampfe des Lebens heute anders
als einst gegenüberstehen . Wie der Verein seiner¬
seits diese Aufgabe erfaßt , das spricht sich am besten
in den Worten seines hochverdienten Obmannes
Professor Friedrich Jodl aus , die er am Schluffe
des ersten Jahres zu den Schülerinnen sprach :
„ Wir wissen recht gut , daß die großen Talente
spärlich sind und die Schule vielleicht weniger als
andere nötig haben , obgleichin früheren Jahren auch
von den besten immer wieder die Klage geführt wurde ,
daß in Wien nicht genug Anregung gegeben werde,

daß sie zur Vollendung ihrer Studien die Reisen ins Ausland , nach Paris
oder München , unternehmen müßten . Wir wollen aber auch kleineren
Talenten Gelegenheit geben, sich auszubilden und zur Verwertung zu
gelangen , sei es im Unterricht , sei es vor allem im Gewerbe . Gerade
in unserer Zeit , in der das Kunstgewerbe so große künstlerische und
ökonomische Bedeutung gewonnen hat , braucht es Talente , und es
kann die Erziehung jener , die sich ihm widmen wollen , nicht künst¬
lerisch genug gehalten sein . Sie , meine Damen , bedürfen dessen in
ganz besonders hohem Maße . Denn hinter Ihrer Kunstübung steht
nicht, wie hinter der des männlichen Geschlechtes , eine lange und so¬
zusagen organisch gewordene Tradition . Sie sind Pioniere ! Sie be¬
dürfen darum auch einer besonders guten und gediegenen Ausrüstung .
Wie in der Wissenschaft, so gibt es auch in der Kunst einen sicheren
und goldenen Boden des Handwerks , den niemand , auch die
glänzendste Begabung nicht, ungestraft verläßt . Ihnen bei Ihren künf¬
tigen Schritten auf dem so schwierigen und steilen Pfade der Kunst
diesen sicheren Untergrund zu gewähren , soll unser eifriges und
gewissenhaftes Bemühen sein."

Modellierklaffe des Herrn Professor Richard Kanffungen.
* Hier ist der hervorragende Erfolg, den eine Arbeit aus der kunstgewerblichen Abteilung von Prof . A. Böhm errang, zu nennen Dieselbe — Vorhänge — nach dem

Entwurf einer Schülerin im Stickereikurs von einer Anzahl Schülerinnen unter der Leitung von Frl . R . Roth ausgeführt, wurde von der Wiener Sezession zur Ausstellma
in Düsseldorf angenommen und dort verkauft .
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September .
noch ilt der Sommer dem ßerbif nicht gewichen,
Hoch lacht die Sonne fommerlich warm,
Webt In die Wielen noch farbige Sterne ,
ßäit noch die Erde mit leuchtendem flrm.

Doch auf der Baums noch üppigen Kronen
Ruht lckon ein abendlich goldiger ßauch ,
Und aui dem Raten ; den schwellenden Früchten
Goldene Blätter geieilen [ich auch .

Und in den hülfen die schimmernden Fäden
Wogen und mahnen : es neigt Eich das 3ahri
Wie in ncch Jugendlich dunkeln hocken
Kündet das HIter ein iilbernes ßaar .

Uhecdor v. Sosnoskij.

Nachdruck verboten.

Die MainWarings.
Roman von A. M . Barbour . — Autorisierte Uebersetzung . 17 . Fortsetzung und Schluß.

Ralph wandte sich vom Sarge ab und sah ins Leere ; dann er¬
widerte er schwer atmend :

„Das Mal — es war das Erkennungszeichen — an welchem
die Zwillingsbrüder als Knaben unterschieden wurden ."

„Sie meinen die beiden Brüder Hugh und Harold ? "
„ Ja ."

„ Und dieser ist also Hugh ?"
„So ist es . Dann aber" — Ralphs Aussehen wurde Plötzlich

verstört — „ dann aber muß ja — Ha . . . — mein Gott , nein , nein —
wie soll denn das sein ?" Er hob die Hand an den Kopf und
taumelte . Whitney sprang ihm zu Hilfe und geleitete ihn nach seinem
Platze . Ralph Mainwaring war in den wenigen Augenblicken um
zwanzig Jahre gealtert .

Es wurden nun noch einige der intimsten Bekannten Hugh
MainWarings aufgerufen , die ihn ebenfalls sämtlich identifizierten , und
dann ergriff Herr Sutherland von neuem das Wort .

„ Meine Herren Geschwornen," begann er in völlig wieder¬
gewonnener Ruhe und Festigkeit, „ bevor ich weitere Beweise erbringe ,
muß ich zu deren besserem Verständnis eine Aufklärung geben:

Bald nach Beginn des Rechtshandels erhielten wir die positive
Gewißheit , daß Hugh Mainwaring , das vermeintliche Opfer der Kata¬
strophe in Schöneiche, noch am Leben sei, er also der Mörder des ver¬
meintlichen Hugh MainWarings sein mußte . Wir beschlossen daher , uns
auf jeden Fall seiner Person zu bemächtigen. Dem von uns auf¬
genommenen Detektive gelang es , ihn aufzuspüren . Im Augenblick
seiner Festnahme brachte er sich aber eine Schußwunde bei , der er
trotz aller Bemühungen zweier namhafter Aerzte nach drei Tagen erlag .
Glücklicherweise genügte
diese Zeit , um von ihm
noch ein umfassendes
Geständnis zu erreichen,
nachdem die von uns
unverzüglich abgesandten
Herren Barton und
Montague an seinem
Sterbebette eingetroffen
waren . Ihnen diktierte
er in Anwesenheit von
noch mehreren Zeugen ,die hier zur Stelle sind,was ihnen jetzt vorge¬
lesen wird . "

Hierauf trat Herr
Montagrce neben den
Sarg und las :

» Ich , Hugh Main¬
waring , lege angesichts
des Todes freiwillig das
nachstehende Bekenntnis
ab, um meine Seelen¬
qualen zu lindern und
in den letzten Stunden
meines Lebens wenig¬
stens noch einigermaßen
das gut zu machen, wozu
unersättliche Geldgier
und maßloser Ehrgeiz
mich trieben .

Ich muß dazu
weit zurückgreifen. Mein
Bruder Harold und ich waren Zwillinge und einander so wunderbar
ähnlich an Gestalt und Gesicht , daß selbst unsere Eltern uns häufig ver¬
wechselten . Doch so ähnlich wir uns auch körperlich waren , so verschieden
war doch unser Charakter , da wir nur das heftige Temperament und
einen unbezähmbaren Eigenwillen gemeinsam besaßen. Harold war edel ,
vertrauensvoll,hochherzig , selbstlos und oft freigebig bis zur Verschwendung.
Er hatte keine niedrigen Neigungen und hing nicht am Reichtum . Ich
dagegen brannte vor Ehrsucht und schätzte die Macht des Reichtums
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Über alles . Dieser Gruildzug meines Charakters machte sich schon in
meinen Knabenjahren geltend und wuchs zum heimlichen Neid auf
meinen Bruder , als ich im reisereu Alter zur Erkenntnis des Vor¬
rechts der Erstgeburt gelangte . Der Neid artete bald in bitteren Groll
aus , und der Gedanke, daß er, der nur wenig Stunden ältere , einst
alles besitzen sollte , was ich so heiß begehrte, bohrte sich wie ein Dorn
in mein Herz.

Doch von dieser sich allmählich zum Haß auswachsenden Ge¬
sinnung ahnte weder er noch sonst jemand das geringste, bis eines
Tages ein Frauengesicht , kalt, aber bezaubernd , berückend schön ,
zwischen uns trat . Bon jener Stunde an sah einer im anderen mir
noch den Rivalen . Ich war betört von den Reizen des verführerischen
Weibes , mein Bruder jedoch war von einer aufrichtigen , reinen , zu
jedem Opfer fähigen Liebe beseelt . Als nun mein Vater den Grund
der zwischen uns entstandenen Entfremdung erfuhr und denjenigen
von uns zu enterben drohte , der ernstlich an eine Verbindung mit
dem Weibe dächte , da schwankte ich keinen Augenblick, während mein
Bruder sein Erstgeburtsrecht sür ein Linsengericht hingab . Er heiratete
die Person , und mein Vater machte seine Drohung wahr , indem er
mich testamentarisch zum Universalerben einsetzte . Ich fühlte mich so¬
mit schon vollkommen als einstiger Herr des großen Besitzstandes. Da
auf einmal , vier Jahre später , wenige Stunden vor seinem Tode,
widerrief mein Vater das Testament und machte ein neues , worin er
meinen Bruder wieder in seine vollen Rechte einsetzte . Mir kam das
nicht ganz unerwartet , denn obwohl der Name meines Bruders nie
mehr genannt worden war , hatte ich doch schon seit längerer Zeit be¬
merkt, daß der Vater viel an ihn dachte . Ich hatte ihn eines Tages

sogar mit Tränen in den
Augen vor Harolds Bild
getroffen. Das bereitete
mir ein gewisses Unbe¬
hagen , indessen legte ich
seiner Bewegung keine
ernstere Bedeutung bei .
Erst als mein Vater in
der Nacht seines Todes
einen Notar verlangte ,
begriff ich, daß alles für
mich auf dem Spiele
stand . Ich vermochte
meine Wut kaum zu be¬
herrschen. Ich versuchte,
dem Sterbenden , der sich
aber noch bei voller
Besinnung befand , sein
Verlangen auszureden ,
er beharrte jedoch darauf .
Da bestach ich den
Kutscher. Meinem Auf¬
träge entsprechend, kehrte
er ohne den Notar mit
der Meldung zurück , daß
dieser verreist sei . Als
auch das gegen die Hart¬
näckigkeit des Vaters
nicht verschlug, sandte
ich zu Hobson, einem
elendenWinkeladvokaten,
den ich zu einem be¬
quemen Werkzeug in

meinen Händen mache » wollte . Er kam , und ich schloß mit diesem
Erzschuft einen Vertrag , ohne zu ahnen , welche Rute ich mir damit
aufband . Das Testament wurde aufgesetzt, von meinem Vater unter¬
zeichnet und von Hobson sowie einem alten , gerade zum Besuch
anwesenden Freunde des Vaters , Alexander Mae Pherson , als Zeugen
unterschrieben . Fast unmittelbar nach Vollziehung des Testanients
starb der Vater , und Hobson, der das Dokument zum Schein mit¬
genommen hatte , lieferte es mir des anderen Tages gegen mehrere
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hundert Pfund aus . Ich atmete auf ; freie Hand für meine Pläne
erhielt ich aber erst durch den einige Wochen später in Schottland
erfolgten Tod des zweiten Zeugen Mac Pherson .

Mein Bruder war zu jener Zeit in Australien , doch in welcher
Gegend dieses Erdteiles , wußte ich nicht . Ich machte auch keinerlei
Versuch , mir darüber Gewißheit zu verschaffen . Meine beständige
Sorge war nur die , daß er auf irgend eine , mir allerdings kaum denk¬
bare Weise von dem Testamente erfahren und zuriickkehren könnte ,
um seine Ansprüche geltend zu machen . Deshalb verkaufte ich sobald
als möglich den gesamten liegenden Besitz und ging nach Amerika .

Was die nächstfolgenden Jahre betrifft , so ist es unnütz , in
Einzelheiten einzugehen . Mein Reichtum vergrößerte sich und mit ihm
Ansehen und Macht , alles , was ich je ersehnt hatte , besaß ich, glücklich
aber war ich nicht . Sogar als die Nachricht kam , daß mein Bruder
auf der See den Tod gefunden hätte und damit mein Recht auf die Erb¬
schaft gesichert war , genoß ich wenig Freude daran , denn Hobson hatte
ein Erpressungssystem begonnen , das er in der unverschämtesten Weise
mit stets wachsenden ungeheuerlichen Forderungen betrieb . Und nicht
genug damit , gab er auch dem Weibe , das meines Bruders Leben
ruiniert hatte , einen Wink von meinem Geheimnis und damit eine
gewisse Gewalt über mich , die hinreichte , mir das Leben beinahe un¬
erträglich zu machen . Indessen bewahrte ich all die Jahre das Testa¬
ment auf . Selbst nachdem ich meines Bruders Tod vernommen , hielt
mich eine feige , halb abergläubische Furcht zurück , es zu vernichten .
Ich wollte dies erst tun nach Errichtung meines eigenen Testaments
und hätte es auch zweifellos getan , wenn mich nicht ein furchtbarer
Vorgang daran gehindert hätte . Wie mit glühendem Eisen ist dieser
meinem Gedächtnisse eingebrannt . Seit er sich ereignete — seit der
Nacht vom 7 . zum 8 . Juli bin ich ruhelos gewesen wie ein gehetztes
Wild . Ter Morgen , an dem ich mein Testament gemacht hatte , um am
folgenden Tage , meinem Geburtstage , den Sohn meines Vetters Ralph
feierlich zum Erben zu erklären , war von mancherlei Aufregungen für
mich erfüllt gewesen . In niedergedrückter Stimmung zog ich mich kurz
nach 11 Uhr abends in mein Bibliothekszimmer zurück . Dort suchte
mich bald meine Haushälterin , Frau La Grange , auf und machte mir
eine stürmische Szene des Testaments wegen , wobei sie, wie bei
früheren Gelegenheiten , mich durch Drohungen zwingen wollte , sie zu
heiraten und damit unser Kind zum legitimen Erben zu machen . Ich
ging auf nichts ein , und sie verließ mich in größtem Zorn . Unmittelbar
nach ihr kam mein Geheimsekretär , den ich mir noch zur Besprechung
einiger Vorbereitungen bestellt hatte . Die Angelegenheit war bald be¬
endet , und als er sich entfernt hatte , überließ ich mich meinen trüben
Gedanken . Da rief mich plötzlich eine Sftmme beim Namen , die mir
aus der Vergangenheit zu kommen schien , in der ich soeben gelebt
hatte . Erschreckt sprang ich empor und sah einen Mann vor mir , der
leise aus dem Turmzimmer eingetreten sein mußte . Er war von meiner
eigenen Größe und Gestalt mit krausem , schwarzem Haar und dickem
Schnurrbart ; sein Gesicht aber konnte ich nicht erkennen , da er im
Schatten stehen geblieben war . Ehe ich noch in meiner Ueberraschnng
ein Wort hervorbringen konnte , begann er in spöttischem Tone :

„Der Herr von Schöneiche scheint recht niedergeschlagen am Vor¬
abend des schönen Doppelfestes , das er morgen zu feiern gedenkt ."

Ich erinnerte mich , daß ein Fremder am Nachmittag nach mir
gefragt und dabei , wie mir mein Sekretär gemeldet , eine erstaunliche
Kenntnis meines für den nächsten Tag geplanten Vorhabens ge¬
zeigt hatte .

„Ich glaube, " erwiderte ich barsch , „ Sie haben mich schon am
Nachmittag zu sprechen gewünscht und Bescheid erhalten . Es befremdet
mich im höchsten Grade , wie Sie zu solcher Stunde Einlaß in dieses
Zimmer fanden , und ich werde sorgen , daß Sie unverweilt hinaus¬
begleitet werden .

"

Damit wollte ich zur Klingel schreiten , er jedoch versperrte mir
mit einem behenden Sprung den Weg und hielt mir einen Revolver
entgegen .

„Ah , bitte . Keine Ueberstürzung !" sagte er hämisch . „ Sie werden
sich gedulden müssen , bis ich mit Ihnen gesprochen habe ."

Ich stand wie angewurzelt und starrte ihn an . Seine jetzt voni
Licht beschienenen Züge zeigten mir etwas Bekanntes und doch etwas ,
was nur auf einer entsetzlichen Sinnestäuschung beruhen konnte . Seine
Augen glühten wie Kohlen , die Töne seiner Stimme glichen dem
Fauchen eines wilden Tieres , unheimlicher aber als das alles war das
Lächeln , das seine Lippen umspielte . Dieses erschreckte mich zehn¬
mal mehr als die auf mich gerichtete Revolvermündung . Ich bewahrte
indessen meine Ruhe und sagte :

„ Was soll das heißen , daß Sie bewaffnet bei mir eindringen ? "

„O , ich wußte zu genau , zu wem ich mich begab , um bcwaffnel
zu gehen, " höhnte er . „ Sie freilich " — er senkte den Revolver —
„ hätten an meiner Stelle diese Waffe nicht gewählt ; ein Stoß im
Dunkeln , ein Stich in den Rücken , das würde Ihrem Charakter niehr
entsprochen haben .

"

„Herr , Sie müssen toll sein !" brauste ich auf . „ Was fällt Ihnen
ein , mich derart zu beschimpfen ? Wie kommen Sie dazu ? "

„Wie ich dazu komme ? " erwiderte er mit seinem grauenvollen
Lächeln . „ Nun , Herr Hugh Mainwaring , vielleicht begreifen Sie es ,
wenn ich einige Erinnerungen in Ihnen wecke — wenn ich Sie bitte ,
beim Eintritt in Ihr fünfzigstes Lebensjahr einen kleinen Rückblick
auf die letzten fünfundzwanzig Jahre Ihres Lebens zu werfen . Viel¬
leicht erscheint Ihnen da ein alter sterbender Mann , den Sie hinter¬
gingen , indem Sie seinen letzten Willen nicht zur Ausführung brachten ,
vielleicht auch zaubert dieses Bild Ihnen noch einen anderen vor Ihre
schwarze Seele , dem Sie zuerst die Ehre seines Hauses und dann noch
das ihm zugefallene Erbe raubten . He , erinnern Sie sich ? "

Ich glaubte in diejeiu Augenblick einen Helfershelfer Hvbsons
vor mir zu haben , den dieser abgesandt hatte , eine neue Erpressung
an mir zu versuchen , und brach in schäumender Wut los : „ Mensch ,
Ihre Frechheit übersteigt alle Grenzen . Nur ein Wahnsinniger kann
es wagen , so zu mir zu sprechen ! Wer sind Sie ? Und was wollen
Sie hier ? "

„ Wer ich bin ? Und was ich hier will ? " antwortete er langsam
und mit einer Stimme , die mir das Blut in den Adern erstarren
machte . „ Run , das ist kurz gesagt : Ich bin Harold Skott Mainwaring
und gekommen , mein Eigentum zu fordern , um das deine brüderliche
Liebe mich betrog ! Verstehst du das !"

„ Sie sind ein Lügner und Betrüger !" schrie ich völlig außer
mir . „Und wenn Sie — - "

„ Oho !" zischte er mit flammensprühendem Auge , sich zu seiner
vollen Höhe aufrichtend , „ du Dieb wagst es , mich mit Ausdrücken zu
belegen , die dir allein zukommen ? Rur mir hast du es zu danken ,
daß du nicht schon längst in einer Verbrecherzelle sitzt. Ich ein Be¬
trüger ? Ueberzeuge dich !"

Mit einer schnellen Bewegung flog das schwarze Kraushaar und
der Schnurrbart zu Boden . Mein getreues Ebenbild stand vor mir .
Ich starrle ihn sprachlos an ; mir schwindelte . Nur dumpf hörte ich :

„ Nun ? Wer ist der Betrüger ? "
Das brachte mich wieder zu mir . Ich begriff , daß allein in einer

Versöhnung Rettung für mich lag . Ich sagte daher besänftigend :
„Du täuschst dich . Ich bin kein Betrüger . Ich habe genommen ,

was mir rechtmäßig zustand , da ich dich für tot hielt . Indessen bin
ich bereit — aber nicht etwa in Anerkennung irgendwelcher Ansprüche
deinerseits , sondern aus freiwilligem Zugeständnis meinerseits — dir
einen ansehnlichen Teil des Erbes abzutreten oder dir jede vernünftige
Summe zu zahlen , die du bestimmen magst .

"

„Sehr gütig, " höhnte er wieder . „Du bist doch noch viel schlechter ,als ich gedacht habe . Ich lasse mich nicht abfinden , wie dein sauberer
Gehilfe Hobson , dem du deine Ehre verkauftest , oder wie das feile
Weib , dessen Herrschaft zu ertragen du jetzt gezwungen bist . Ich komme
nicht als Bettler zu dir , denn ich bin heute reicher als du , trotzdem
aber sollst du nichts davon behalten , was du mir gestohlen hast . Ich
verlange alles zurück , alles , bis auf den letzten Heller . Nicht für mich ,
aber für meinen Sohn und dessen Nachkommen . Dein Spiel ist
jetzt aus !"

Diese Worte entfachten wieder den ganzen tiefen , bitteren Groll
meiner Jugend , und so , wie er mir , so trat nun ich ihm gegenüber .

„ Meinst du ? " rief ich spöttisch . „ Nur schade , daß du auch nicht
das Atom eines Beweises für deine Ansprüche oder deine Anklage bei¬
zubringen vermagst . Das Erbe ist mein und ich werde es behalten .
Du sollst diese Stunde noch bereuen !"

Er sah mich mit unendlicher Verachtung an . „ Hugh , seit fünf »
nndzwanzig Jahren ist dein Leben eine einzige große Lüge . Ich will
dir jetzt die Larve abreißen , die du so lange getragen hast . Die Rolle , die
du unter ihr spieltest , hat ihr Ende gefunden mit deinem heute voll¬
zogenen Testament . Ich habe dieses vernichtet , weil ich unwider¬
legliche Beweise von dem Testament erbringen kann , womit mich der
Vater auf seinem Sterbebette in alle meine Rechte als Erstgeborener
wieder einsetzte . Daß das Testament noch existiert , darüber hat mein
Sohn , der seit achtzehn Monaten bei dir als Privatsekretär fungiert ,
volle Gewißheit erlangt ."

Diese letzte Eröffnung traf mich wie ein Blitzschlag . Der Gedanke ,
mich vollständig in seiner Gewalt zu befinden , trieb mich zur Raserei .
Die Waffe in seiner Hand nicht achtend , sprang ich auf ihn ein , um
ihn zu erdrosseln , wenn er mir nicht bestimmte Versicherungen gäbe .
Er hob den Revolver , doch ich packte sein Handgelenk und wandte die
Waffe von mir ab . Ein kurzes Ringen folgte , wobei ich bald merkte ,
daß seine Kraft der meinigen überlegen war . In wilder Verzweiflung
machte ich eine letzte furchtbare Anstrengung , sein Handgelenk mit
schranbenartigem Griff immer höher und höher gegen ihn drehend .
Plötzlich — ein Blitz , ein scharfer Knall — er fiel zn Boden und riß
mich mit sich .

Einen Augenblick war ich zu betäubt und verwirrt , um zu
fassen , was geschehen war . Als ich aber zur Besinnung kam , zeigte
mir ein Blick die ganze schreckliche Wirklichkeit . Er lag regungslos .
Eine geschwärzte , blutige Wunde über dem rechten Auge erzählte ihre
gräßliche Geschichte . Fast wahnsinnig vor Entsetzen , legte ich meine
Hand ans sein Herz . Alles still — kein Leben mehr — er war tot !
Ich schlug meine Hände vor das Gesicht . — Wie war das so plötzlich
gekommen ? Hatte ich, unversehen in meiner blinden Wut , den Abzug
der Waffe berührt ? Oder hatte seine eigene Hand beim Ringen die
Entladung hervorgerufen ? Ich weiß es nicht — nur Gott allein weiß
es . Aber meine Hand hat die Waffe gerichtet , der Urheber der Tat
blieb ich . Das Blut meines Bruders schrie gegen mich zum Himmel !

Eine Weile litt ich so namenlose Gewissensqualen , daß alles
andere Denken in mir erlahmte . Plötzlich aber durchzuckte es mich :
„ Was nun ? " Der Atem stockte mir , kalter Schweiß trat auf meine
Stirn . Der Morgen mußte das Geschehene und — wenn die letzten
Worte des Toten wahr waren — auch die Testamentsunterschlagung
an den Tag bringen . In diesem Zusammenhang lag für die Welt der
Brudermord klar vor Augen , und ich hatte keinen glaubwürdigen Be¬
weis dagegen zu stellen !

Ich stürzte in das Turmzimmer , um jetzt vor allem das Testa¬
ment meines Vaters zu vernichten . In fliegender Hast öffnete ich den
Geldschrank und riß den Juwelenkasten heraus , worin ich das Doku¬
ment verborgen hatte . Mit zitternden Händen schob ich die mir ent¬
gegen funkelnden Edelsteine beiseite , doch als ich das von ihnen ver¬
deckte geheime Fach öffnete , prallte ich zurück — es war leer . Ich
wollte meinen Augen nicht trauen . In der Angst suchte ich da und
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dort , griff immer wieder nach denselben Stellen zurück , strich und
tastete mit den Fingern überall umher , ließ selbst das Atlasfutter
nicht undurchsucht — alles war vergeblich ; das Testament war fort !
Mein Bruder hatte die Wahrheit gesagt — das Dokument und damit
der Beweis für meinen Betrug befand sich zweifellos im Besitz seines
Sohnes .

Es wurde mir dunkel vor den Augen , und alles schien sich um
mich zu drehen , als ich in die Bibliothek zurückwankte . Wie gelähmt
starrte ich dort wieder auf mein Ebenbild , bis mir die grause Vor¬
stellung kam , ich schwebe als körperloser Geist über meinem eigenen
Leichnam . Dieser schreckliche Wahn quälte mich wie ein Alp . Eine Ein¬
bildung verlor sich traumhaft in die andere , und ich hätte bei diesem
Brüten und Stieren wohl den Verstand verloren , wenn mir nicht aus
dem Chaos wirrer Gebilde plötzlich ein Gedanke aufgestiegen wäre ,
der mir wie eine Eingebung er¬
schien : „ Es ist Hugh Main -
waring , der da liegt, " sagte ich
zu mir . — „Hugh Mainwaring
verübte heute Nacht Selbstmord \“

Mein fiebernder Kopf wurde
nun mit einemmale kühl , mein
Puls ruhig . Meine Nerven
zeigten sich wieder vollkommen
fest , als ich mich anschickte , so¬
gleich nach meinem Gedanken zu
handeln . Neben dem Toten
niederkniend , untersuchte ich die
Wunde . Die Kugel war über
dem rechten Auge eingedrungen
und nach unten gehend am
Hinterkopf herausgekommen . Aus
beiden Oesfnungen sickerte lang¬
sam das Blut . Ich nahm mein
Taschentuch und band es fest
über die beiden Wunden . Darauf
trug ich die Leiche in das
Turmzimmer , sicherte alle Türen
und ging nun an die weitere
Ausführung meines Entschlusses .
Ich zog mich und den Toten
aus , bekleidete ihn mit meinen
Sachen sowie mit dem Schlas -
rock, den ich gewöhnlich trug ,
wenn ich mich zurückgezogen
hatte , und legte dafür seinen
Anzug an . Hierauf brachte ich
den Leichnam in dieselbe Lage ,
in die er nach dem Schüsse ge¬
fallen war , und um ihm den
Schein des Selbstmordes zu ver¬
leihen , nahm ich ihm den Ver¬
band ab und legte meinen eigenen
Revolver , dessen eine Kammer
ich zuvor geleert hatte , neben
seine rechte Hand .

Nachdem ich in dieser
Weise einen neuen Betrug ins
Werk gesetzt hatte , traf ich Vor¬
bereitungen zu meiner Flucht .
Ich nahm aus dem Geldschranke
alles vorhandene bare Geld ;
Wechsel und Wertpapiere ließ ich
unberührt , denn sie hatten nur
für Hugh Mainwaring Wert ,
und der war tot . Da indessen
das Geld für meine Bedürfnisse
nicht lange reichen konnte , ent¬
schloß ich mich nach reiflicher
Ueberlegung,die Familienjuwelen
mitzunehmen , obschon ich mir nicht verhehlte , daß sie zu meiner
Entdeckung führen könnten , wie es ja nun auch geschehen ist .
Ich packte sie in ein - kleines Kästchen , das ich in gewöhnliches
Packpapier wickelte , um so wenig Aufmerksamkeit als möglich zu er¬
regen . In den Juwelenkasten verschloß ich das blutige Taschentuch vom
Kopf des Toten und die Privatschlüssel zu meiner Bibliothek . Darauf
legte ich den Bart und die schwarze Perücke sowie den Ueberzieher des
Toten an , warf noch einen letzten Blick auf die vertrauten Räume und
das Opfer meiner Tat und stahl mich mit dem leeren Juwelenkasten
und meinem Päckchen geräuschlos hinaus in die Nacht . Ich nahm den
Weg nach dem kleinen See , in den ich den Juwelenkasten schleuderte ,
dann folgte ich dem Pfade , der durch den Hain nach der Stadt führt .
Im Parke begegnete ich meinem Kutscher , doch er erkannte mich nicht .
Direkt nach dem Bahnhofe eilend , kam ich dort kurz vor Abgang eines
Zuges an , der mich nach New -Aork und bald weiter nach dem
Westen trug .

Doch wohin ich auch floh , meinem Gewissen konnte ich nicht ent¬
fliehen . Das Bild meines gemordeten Bruders verfolgte mich auf
Schritt und Tritt , im Wachen wie im Traume . Und um meine
Qualen noch zu erhöhen , fand ich bald nach meiner Flucht in einer
Tasche seines Anzuges einen Brief an seinen Sohn , den er , wie ich
ersah , an meinem Pult im Turmzimmer geschrieben hatte , wahrend er
auf mich wartete . Zu meinem größten Erstaunen zeigten mir gleich die
ersten Worte, daß der , an den sie gerichtet waren, zur Stunde , wo der

Brief geschrieben wurde , ganz ebenso wie ich keine Ahnung hatte , daß
der Schreiber noch lebte und dieser das Schriftstück nur für den Fall
verfaßt hatte , daß ein unerwartetes Ereignis ihn verhindern sollte , sich
seinem Sohne zu erkennen zu geben . Er beabsichtigte dies erst nach Ab¬
schluß der mit mir geplanten Auseinandersetzung zu tun . Dem weiteren
Inhalte entnahm ich, daß mein Bruder auf seiner Reise nach Afrika
allerdings Schisfbruch gelitten hatte , aber auf wunderbare Weise gerettet ,
schließlich doch nach Afrika gelangt war und sich dort in einer zwanzig¬
jährigen Tätigkeit ein bedeutendes Vermögen erworben hatte . Hierauf nach
Australien mit der Absicht znrückgekehrt , nunmehr seinen Sohn von
dessen Pflegeeltern zurückzufordern , um endlich das lang ersehnte
Vaterglück zu genießen , hörte er von dem Testamente , das ihn in seine
vollen Rechte wieder einsetzte , zugleich aber , daß ich es beseitigt und
sein Sohn behnfs Aufsindens jenes Testaments unter dem Namen

Harry Skott bei mir die
Stellung als Privatsekretär an¬
genommen hatte und über das
Ergebnis seiner Nachforschungen
fortlaufend seinen juristischen
Ratgebern , den Gebrüdern Bar¬
ton in London , Bericht erstattete .

Diese Mitteilungen bewogen
meinen Bruder , so erzählte er in
dem Briefe weiter , unter dem
Namen Henry Carruthers nach
London zu reisen ; er hat dort
bei den Bartons Erkundigungen
eingezogen und erfahren , daß
ich an meinem fünfzigsten Ge¬
burtstage den Sohn Ralph
Mainwarings testamentarisch zu
ineinem Erben erklären wolle .
Hierauf reiste er nach Amerika ,
um mich zur Rechenschaft zu
ziehen . Obwohl er mich nun
an dem Nachmittag , wo er nach
Schöneiche kam , nicht antras ,
war es ihm doch geglückt , mich
zu sehen und sich zu überzeugen ,
daß unsere frühere Aehnlichkeit
bis auf Bart und Haar immer
noch dieselbe war . Da er diese
Aehnlichkeit benützen wollte , um
mir gegenüber nichtdengeringsten
Zweifel betreffs seiner Persön¬
lichkeit zu lassen , ließ er sich
den Bart abnehmen und sein
Haar genau so schneiden , wie
ich es trug .

Der Brief floß über von
väterlicher Liebe und schilderte
besonders ergreifend den schweren
Kampf , den es ihm , dem Vater ,
gekostet hatte , seine Gefühle zu
beherrschen , als er an dem
Nachmittage seines Besuches in
Schöneiche dem Sohne gegen¬
überstand . Ich muß bekennen ,
daß gerade diese letzten , so liebe¬
vollen Ergüsse meines Bruders ,
in denen mir sein ganzes edles ,
warmes Herz wieder lebendig
vor Augen trat , meine Ge¬
wissensqualen bis zur Unerträg¬
lichkeit steigerten . Ich brachte es
nicht über mich , den Brief zu
vernichten und wünsche , daß er
meinem Neffen bald übergeben
werde .

Daß die Todeswunde , die ich mir in dem Augenblicke beibrachte ,
wo meine Verfolger bei mir eindrangen , mein elendes Leben nicht
sofort endete , beklage ich nicht . Es ist mir ein Trost und eine Be¬
ruhigung , noch Zeit gehabt zu haben , dieses Bekenntnis abzulegen und
damit wenigstens einigermaßen die schwere Schuld meines ver¬
brecherischen Lebens zu sühnen . Ich danke Gott , mit dem Bewußtsein
scheiden zu können , daß das Testament , das mein Vater auf dem
Sterbebette zu Gunsten meines unabsichtlich durch meine Hand ge¬
töteten Bruders machte und das ich betrügerischerweise verheimlichte ,
nun doch in dem Sohne meines Bruders , nleinem Neffen , Harold
Skott Mainwaring , seinen rechtmäßigen Erben finden wird . Möge der
Tod mich nun erlösen und ich Gnade finden !"

„ Unterzeichnet und bezeugt, " schloß Herr Montague , „ von Hugh
Mainwaring , William Barton , M . D . Montague , Josef Sturgis ,
Wundarzt , M . I . Wheating , Wundarzt , D . Mac Cabe und
C . D . Merrik . "

Hierauf wurde der aus dem See ausgefischte , verrostete Metall¬
kasten mit den darin gefundenen Schlüsseln und dem blutigen Taschen¬
tuch vorgezeigt und Harold sowie der alte Diener James Wilson iroch
einmal kurz vernommen . Die daran sich anschließende weitere Ver¬
handlung war nur noch eine bloße Form . Der Vorsitzende schloß die
Beweisführung und erteilte den Verteidigern das Wort zu ihren
Plaidoyers . Herr Whitney aber , den das Bekenntnis seines alten
Freundes tief bewegt hatte , verzichtete auf das Wort .

Hm Fenffer,
£ s sinkt der üag . Wir find allein ;
6in rosenroter , zarter Schimmer ,
Der Ubendlonne letzter Schein

D ingt grüßend noch zu uns ins Zimmer .

WWWM

vorn Kirchturm tönt das Siockenipiei . —

Nun i!t der heihe Cag entschwunden ;
vorn klutz her weht es lind und kühl ;
Willkommen , holde Dämmerstunden !

Sch lehne Itill an deiner Brüh .
Nun darfh du alles , alles fragen —

Sch möchte dir in Leid und Lruft

Mein ganzes ßerz entgegen tragen .
Charlotte Francke-Roeiing.

mm
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Aller Augen richteten sich nun auf Herrn Sutherland . Dieser erhob
sich , prüfte kurz mit einem forschenden Blick die Gesichter der Ge¬
schworenen und wandte sich dann mit laut hallender Stimme an den
Oberrichter :

„ Ew . Gnaden , ich habe den von uns gelieferten Beweisen nichts
hinzuzufügen und stelle Ihnen das Urteil ohneweiteres anheim ."

Die Geschworenen zogen sich zurück . Nach kaum zehn Minuten
betraten sie wieder den Saal , und der Obmann verkündete :

„Die von dem Kläger gegen Harold Skott Mainwaring er¬
hobenen Beschuldigungen haben sich durchwegs als nichtig erwiesen. Der
Angeklagte Harold Skott Mainwaring hat in allen Punkten die Be¬
weise für sein Recht erbracht und ist dementsprechend der einzige recht¬
mäßige Erbe der in dem vorgelegten Testamente bezeichneten Hinter¬
lassenschaft des Ralph Maxwell Mainwaring ."

Ein brausender Beifallssturm des Publikums folgte dem Spruche
des Obmannes , legte sich aber ebenso plötzlich , wie er ausgebrochen ,
als einige Herren mit allen Zeichen des Schreckens nach dem Platze
Ralph Mainwarings stürzten . Dieser war , als der Obmann geendet,
lebhaft aufgesprungen , anscheinend um zu protestieren . Er stand einen
Augenblick mit offenem Munde , hilflos nach Worten ringend , ohne
einen Ton hervorzubringen , dann auf einmal sank er mit einem
dumpfen Seufzer rückwärts und würde zu Boden gefallen sein, wenn
ihn seine Anwälte nicht aufgefangen hätten . Ralph Mainwaring war
tot . Der Prozeß hatte dem hartnäckigen Manne das Leben gekostet .

Acht Arme trugen den leblosen Körper hinaus ; zwei davon
waren die Harolds , des Siegers in dem Streite : Mainwaring kontra
Mainwaring . * *

*

Zehn Tage waren vergangen . Die Sonne eines heiteren Dezember¬
tages lachte in das Turmzimmer des Schöneicher Schlosses und um¬
faßte mit ihren Strahlen Harold und Winisred , die vor wenigen
Stunden am Altar die Ringe gewechselt hatten . Die Trauung war in
Anbetracht der Trauer nur in Gegenwart der Angehörigen und einiger
amerikanischer Freunde ganz in der Stille vollzogen worden , und jetzt
lag im Hasen der Dampfer bereit, der noch am Abend das glückliche Paar
nach der Heimat und die Leichen von Harolds Vater , von Hugh und
Ralph Mainwaring zu ihrer Ruhestätte nach England führen sollte .

Harold hatte soeben seiner jungen Frau den Brief vorgelesen,
den sein Vater noch kurz vor seinem Tode an dem Pult geschrieben
hatte , vor dem sie saßen.

„Wie er dich geliebt hat , Harold !" sagte sie mit erstickter Stimme .
„ Ja, " nickte er traurig , „und nun wirst du auch verstehen, was

zu sagen ich dir noch schuldig bin seit unserem Verlobungstage in
London , wo ich dir so rätselhaft erschien .

Sieh einmal hier .
" Er entnahm seinem Notizbuche ein kleines

Stück Löschpapier, das den Abdruck von Schrjftzügen zeigte, und
hielt einen kleinen Handspiegel darüber . „Was steht da ? "

Sie las : „Dein dich liebender Vater
Harold Skott Mainwaring ."

„Nun höre . Dieses Stück Löschpapier habe ich einige Tage nach
dem Morde von der Schreibunterlage des vor dir stehenden Pultes
losgerissen , nachdem ich den Abdruck, der mir ausgefallen war , eben¬
falls mittelst eines Spiegels geprüft hatte . Du kannst dir vorstellen,
was ich empfand , als ich die mir bekannte Handschrift meines schon
so lange tot geglaubten Vaters irkannte . Er hatte an dem Pulte ge¬
schrieben , lebte also . Zuerst vermochte ich das Unglaubliche gar nicht
zu fassen , der Beweis lag aber vor mir , und unter all den wirren
Bildern , die die Entdeckung in mir schuf , erschien mir das am klarsten,
daß er gekommen war , Rechenschaft von seinem Bruder zu fordern .
Wenn diese Vernmtung zutraf , so lag auch die Sicherheit nahe , daß
die Begegnung beider Brüder zu einem äußerst heftigen Zusammenstoß
geführt hatte . Dieser aber mußte erfolgt sein , kurz nachdem ich Hugh
Mainwaring verlassen hatte . Dafür sprach alles und nicht zum
wenigsten die Aussage von Frau La Grange , die meine Stimme
im heftigen Streit mit Hugh erkannt haben wollte . Genug , ich
wurde den furchtbaren Gedanken nicht mehr los , daß mein Vater
im Zorn zum Mörder geworden sein könnte . Die Ungewißheit hierüber
verzehrte mich und trieb mich zu der plötzlichen Abreise nach England .
Ich wollte um jeden Preis Gewißheit erlangen , und dazu bedurfte ich
des besonnenen Rates meiner Anwälte . Mein eigenes Denken war zu
verworren . Nur das eine stand bei mir fest : lieber alle Schmach der
Tat auf mich zu nehmen und selbst in den Tod zu gehen, als auch
nur den Schatten eines Verdachtes auf meinem Vater zu lassen.
Hiermit wollte ich ihm die Liebe zu erkennen geben, die ich ihm nie¬
mals von Angesicht zu Angesicht hatte zeigen können . Das war es ,
was ich selbst dir , mein Kind , damals nicht sagen konnte , so sehr mein
Herz auch darunter blutete .

"

„ Ach du Lieber, Einziger , ja , jetzt verstehe ich dich, " lächelte sie
durch Tränen . „ Wie mußt du gelitten haben ! — Und wann erfuhrst
du die Wahrheit ?"

„ Bald nach meiner Rückkehr nach New-Uork durch Frau La
Grange , meine Mutter . Sie hatte in der Leiche, die alle für die
Hughs gehalten hatten , meinen Vater erkannt ."

„ Und nun , mein herziges Weib," fuhr er , sie zärtlich an sich
ziehend, fort , „ nun nachdem du alles weißt, wollen wir nicht niehr
daran denken, was hinter uns liegt, sondern freudig der Zukunft ,
unserem Glücke entgegensehen."

„ Ja , das wollen wir, " ries die junge Frau voller Seligkeit .
„ Komm, laß uns schnell noch einen Blick auf alles werfen , was wir
wohl niemals Wiedersehen werden , und dann nur die Erinnerung mit
uns nehmen , daß unter allen Schrecken dieses Hauses doch unsere
Liebe hier erblühte und - - "

Ein inniger Kuß schloß ihr den Mund , er setzte fort : „und mich
vereinte mit dem Engel , den mir der Himmel sandte und an dessen
Seite ich jetzt alle Leiden meines Lebens vergessen werde .

"
Arm in Arm , mit Glück durchleuchteten Gesichtern verließ das

junge Paar das Zimmer . Der Abend sah es schon auf hoher See —
nach Osten, heimwärts steuernd .

Vom Büchertrsch des Boudoirs .
Das Bedürfnis nach Schulärzten für höhere Lehranstalten . Von

Oberlehrer Karl Roller in Darmstadt . Verlag von Leop . Voß,
Hamburg und Leipzig, 1902 . — Seit der Einführung des obligatorischen
Schulunterrichtes hat sich eine Fülle von Bedürfnissen fühlbar gemacht,
denen mau , soll die ganze Institution nicht gefährdet werden , not¬
wendigerweise Rechnung tragen muß . Dazu gehören auch die Forderuugeu
der Schulhygiene , die drei große Gruppen umfaßt : die Hygiene des
Schulhauses und seine Einrichtungen , die Hygiene des Unterrichtes und
die Hygiene des Schulkindes . Die vorliegende Schrift führt nun auf
Gruud der Verhältnisse in Hessen den Nachweis, daß , um diesen
Forderungen zu genügen , die Anstellung von Schulärzten auch an
höheren Lehranstalten (Mittelschulen ) eine Notwendigkeit sei, indem
d : r Autor von der Ansicht ausgeht , daß die Schularztfrage für Volks '
schulen bereits günstig gelöst sei . Der Verfasser legt ein besonderes Gewicht
auf ein einträchtiges Zusammenwirken von Arzt und Lehrer , da ihm
die Abneigung der Lehrerschaft gegen die Einmengung des Arztes
in Fragen der Schule wohl bekannt ist . An der Hand von Hermann
Schillers vortrefflicher Schrift über die Schularztfrage gibt Roller eine
Geschichte der ganzen Bewegung , wobei manu . a . erfährt , daß der Stutt¬
garter Arzt Dr . Ellinger im Jahre 1887 zum erstenmale das Wort
„ Schularzt " gebrauchte. Die Einführung solcher Schulärzte scheiterte
anfangs an der ablehnenden Haltung der Lehrerschaft, die von der
„ diktatorischen Gewalt " der Schulärzte , wie sie Hermann Cohn ver¬
langte , nichts wissen wollte , und dann an dem Geldpunkte . Die erste
Stadt Deutschlands mit eigenen Schulärzten war Frankfurt a . M . ( 1883) ,
dann kam Breslau (1887 ), später schlossen sich andere Städte an , wie
Dresden , Leipzig, Zittau , Nürnberg u . a . m . Doch in allen diesen
Städten kommt die Tätigkeit des Schulwesens nur den Elementar¬
schulen zugute , wie dies auch außerhalb Deutschlands in Schweden,
Norwegen , Dänemark , England , Rußland , Belgien , Frankreich , Japan ,
Aegypten und Italien der Fall ist . Von besonderer Wichtigkeit erscheint
dem Autor unserer Schrift die hygienische Ausbildung des Lehrerstandes ,
wie ein solcher bereits in vielen Staaten , darunter auch in Oesterreich ,
eingeführt ist . Er kommt hinsichtlich des Bedürfnisses nach Schulärzten
für höhere Lehranstalten zu dem Schluffe, daß sich jede Gemeinde , in der
eine solche Anstalt besteht, mit einem ortsansässigen praktischen Arzte

ins Einvernehmen setzen und ihn verpflichten sollte , jederzeit gegen eine
Vergütung , die nach der Anzahl und Größe der in Betracht kommenden
Schulen zu bemessen wäre , in den betreffenden Schulen die schulärztlichen
Funktionen zu vollziehen . Bei staatlichen Mittelschulen könnte ebenfalls
ein Einverständnis mit der Gemeinde erzielt werden . Wo schon Schulärzte
für Volksschulen bestehen , könnten diese auch die Mitüberwachung einer
etwa bestehenden höheren Anstalt übernehmen . l .? Fl .

Iduna . Eine Sehnsuchtsgeschichte von Olga Wohlbrück . Ver¬
lag von Hermann Seemann Nachfolger , Leipzig . — In diesem Buche
wird mit realistischer Kraft in klug geführter Handlung ein moderner
weiblicher Typus geschildert, den wir alle kennen : die Bettlerin mit
den hungrigen Augen , die von jedermann Nahrung zu begehren scheint .
Nicht für ihren Magen , nein , sondern für ihre ziellose Sehnsucht . Eine
Sehnsucht , die nie und nimmer Befriedigung finden kann , einfach
deshalb , weil sie das Objekt ihrer Begierde nicht kennt , sondern sucht .
In allen Opiaten , die über die Wirklichkeit hinwegtäuschen helfen , in
allem sinnlichen und seelischen Betrug , den die Menschen geschaffen
haben , um das Leben besser zu ertragen , sucht Iduna , die verträumte
Törin mit dem begehrlichen Willen , ihren Sehnsuchtsgegenstand . Sie
glaubt , die „ Liebe" werde ihr jenes Wunderbare bringen , das , was
man kaum mit dem richtigen Wort zu bezeichnen wagt , weil es des
Mißbrauches halber , der damit getrieben wird , einen lächerlichen Klang
bekommen hat , diese Kleinigkeit , für deren Bezeichnung es aber
dennoch keinen anderen Ausdruck gibt als den oft mißdeuteten : Lebens¬
inhalt . Sie erhofft ihn von der Liebe, vom Manne und endlich vom
Kind . Sie muß mit ihren ungebührlichen Erwartungen immer und
überall Schiffbruch leiden , nie und nimmer entspricht die Wirklichkeit
ihrer Sehnsucht , weil es — wie ihr kluger Mann erkennt — „ eine
Sehnsucht ist , die einem Begriffe nachjagt und für diesen Begriff
Menschen unterschiebt" . Spät lernt sie erfahren , daß nicht Mann , nicht
Kind , nicht bürgerliche noch Bohöme -Genüsse, nicht Abenteuer oder
Sensationen irgend welcher Art diese Sehnsucht stillen ; daß es nur
ein Mittel dafür gibt : die Arbeit — Arbeit , Produktivität , zeugenden
Kraftv . rbrauch — einerlei , welcher Art — Holzhacken oder Bilder
malen , Studieren oder Hüte putzen — wenn diese Arbeit nur den
individuellen Fähigkeiten entspricht und die Stunden des Tages nutz-
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bringend füllt ! Das Leben zu vergessen, das Verrieseln der Zeit nicht
zu hören , unseren Herzschlag nicht zu spüren , das ist es , was wir
unbewußt erstreben . Darum fühlen sich die Menschen hingezvgeii
zu Alkaloiden , zu Opiaten aller Art , die frohen Bewußtseinsbetrug
erzeugen . Aber auf dieses unnatürliche Vergessen folgt ein jämmerliches
Erwachen . Nur eine Form von Betäubung kennt keinen Karer , und
das ist die Arbeit . Und darum ist sie die nobelste Form des Rausches.
Ein unausgesprochener Appell liegt in diesem Buche : Fort mit der
Lüge , daß Gattinnen - und Mutterpflicht ausreichend sei, ein weibliches
Leben zu füllen ! Zeugen und Säugen — diese von einer künstlich
konstruierten Gloriole umstrahlten Funktionen des Weibes — lösen sich
in Wahrheit in einer Reihe flüchtiger Sensationen der Lust und des
Leides, der „ Wehen " und Wonnen Läge es im Sinne der Natur ,
daß ihnen allein das Leben der Frau zu dienen hat , so müßte sie
sterben , nachdem sie ihre Kinder bestenfalls erzogen hat , wie gewisse
niedrige Insekten sterben, nachdem sie ihre Eier gelegt . — Frau Iduna
hat eine Schwester, an die sie wohl gar nicht gedacht hat . Die zieht's
auch immer ins Unbekannte , ins Wunderbare und Wesenlose. Daß
in ihrer nächsten Nähe das Gute liegt , das ihren unbefriedigten
Kräften Betätigung und damit ihrer sehnenden Seele Frieden geben
könnte, erkennt sie erst spät , mit den bedeutsamen Worten : „ Sollte
hur eine Aufgabe liegen ?" Diese Schwester heißt Ellida , die Frau
vom Meere . Auch sie hat eine „ Sehnsuchtsgeschichte" . — An ihr kann
Iduna wohl nicht gemessen werden Immerhin aber hat Olga Wohl¬
brück, die vom Ueberbrettl her bekannt wurde , mit ihrer Geschichte den
Beweis erbracht, daß sie auch als Schriftstellerin ernst genommen werden
muß , als begabte , logisch denkende und künstlerisch empfindende Frau .

kr . M .-II .
„Großmutterlieder." Erlebtes und Mitcmpfundenes von Lina

Schneider . München 1903 , Allgemeine Verlagsgesellschaft m . b . H.
— Lina . Schneider , die Begründerin des Viktoria -Lyzeums in Köln ,
die geistreiche , lyrischeDichterin und Uebersetzeriu aus dem Holländischen
— unter dem Pseudonym Wilhelm Berg — ist eine alte Dame , die
kürzlich in das biblische Alter getreten ist . Sie hat diese Gelegenheit
benützt, um all das , was ihr Herz erfüllte und was sie doch so gern
ihren Enkeln und Enkelinnen sagen und ihnen als teures Vermächtnis
recht dringend an die Seele legen möchte , in gebundener Form , die
sie so meisterhaft handhabt , zu verkündigen . Sie hat ganz wundervolle
„ Großmutterlieder " herausgegeben , die gewiß alt und jung mit gleichem
Interesse lesen wird . In ihrem Widmungsgedichte an alle Großmütter
spricht sie sich über die Tendenz ihres neuen Buches dahin aus , daß sie

die goldene Fabel ihres Lebens zum Liede gesponnen habe, aber bisher
nur für sich allein , denn nie hätte sie der Menge Lob und des
Ruhmes Schein gelockt . Jetzt aber , da sie an des Lebens Scheide
stünde, werde sie schwatzhaft wie ein Kind , weil eben ihre Enkelkinder
ihre Augenweide wären . Nunmehr möchte sie des Lebens wundersamen
Traum nicht mehr einsam spinnen , denn für all ihr Glück , für all ihr
Sinnen gebraucht sie Hörer und weiten Raum . In diesem Sinne ruft
sie den Großmüttern zu :

Was ich erlebt, war mitempsunden
Bei anderer Glück und and'rer Leid ,
Dar Hab' ich euch zum Kranz g-wunden.
Euch sei dies kleine Buch geweiht.

Entzückend sind die Genrebilder , die Lina Schneider aus
dem Leben der Kleinen , von ihrem Tun und Treibe » , von ihrer Ge-
da .ckenwelt und ihrem Gemüts - und Herzensreich entwirft ; ebenso an¬
mutig und oft ergreifend sind auch ihre Großmutterlieder , in denen
sich die Poesie des Alters und all die Fülle der Liebe offenbart , die
die Großmütter für ihre Enkelkinder empfinden . Hier sei nur auf das
eine Gedicht, „ Maria Theresia " betitelt , hingewiesen . Die Dichterin
führt uns nach Wien in den goldenen Kaisersaal , wo sonst die strengste
Etikette herrscht. Doch diesmal sitzt die Kaiserin bequem in ihrem Lehn¬
stuhl im Morgenrock , da klopft's au ihre Tür und ein Bote erscheint,
ihr einen Brief vom toskanischen Thron überbringend , worin ihr mit¬
geteilt wird , daß jetzt ihr Sohn den längst erwarteten Buben hätte .
Maria Theresia ist vor Freude außer sich , und durch alle Gänge nn -
verweilt eilt sie zur Loge im Theaterbau , sich ganz ohne Etikette
dem Volke zeigend und ins Publikum die Worte hineinschmetternd :
„ Der Poldl hat ' neu Bub ' u ." Wir teilen schließlich , um den eigen¬
artigen Reiz dieser in ihrer Art einzig dastehenden Großmutterlieder
zu kennzeichnen, als Probe das nachstehende kleine Poem „ Frage und
Antwort " mit :

Großmutter, wie ist so bleich dein Haar ?
„Frau Sorge bleichte es manches Jahr ."

Großmutter, wie ist so blaß dein Gesicht ?
„O Kind , mir färbte die Freude es nicht ."

Großmutter, wie viel Runzeln du hast !
„Sie zog ins Gesicht mir des Lebens Last ."

Großmutter , was zittert so deine Hand ?
„Wei ^ den Schlüssel sie sucht zunr ewigen Land."

Großmutter, sag , was schwankt doch dein Fuß ?
„Weil er heimlich sich scheut vor dem letzten Gruß ."

Großmutter , was halt mich dein Arm so fest?
„Weil du die einzige bist, die mich nicht vec äßt "

Dr . Adolf Kohut.

Gottfried August Bürger
Gottfried August Bürger , dem ebenso bekannten als unglücklichen

Dichter der Ballade „ Leonore " und des berühmten „ Liedes vom
braven Mann "

, ist in seinem Geburtsorte Molmerswende — ursprüng¬
lich Molmerschwend
geheißen — ein cha¬
rakteristisches, beschei¬
den sinniges Denkmal
eistanden .

Von Arnold
Kunne , einem durch
viele hervorragende
Denkmäler und Por¬
trätbüsten bekannt ge¬
wordenen Berliner
Bildhauer , geschaffen ,
führt es auf dem
Plateau einer Wald¬
lichtung eilten mäd)tu
gen Steiublock vor ,
den kleinere Findlinge
umlagern . Auf jenem
prangt des Dichters

überlebensgroßes
Bronzerelief , von

einem Lorbeerzweige
umgeben , dem die
Worte „ koch klingt
das Lied vom braven
Mann " aiigefügt sind.
Oben sieht man die
Inschrift „ Gvtifried
August Bürger 1747
bis 1794 . " Die ganze
Individualität des
nimmerfrohen , von
seinen Gefühlen und
Neigungen hin - und
hcrgewvrfenen Poe en
kommt in diesen
schwärmerisch blicken¬
den Augen und dem
von tiefem Ernste be -
schatteien Gesichte zum Ausdrucke . Wie mag es hinter dieser weit aus¬
gebuchteten Stirn oft von glühender Begeisterung gegärt , oft in tiefster
Verzweiflung und Not aufgestöhnt haben !

Dreimal hatte Bürger , der am 31 . Dezember 1747 als Sohn
oes Molmerschwender Pfarrers geboren wurde , den Ehebund ge¬
schlossen , immer begleitet von schwerem Mißgeschicke . Die Liebe zu

seiner ersten Gattin ,
der Tochter eines
Kollegen und Justiz¬
amtmannes - Bürger
selbst war damals
hannoverischer Amt -
inann in Mölmers -
hansen - wurde durch
die unselige Leiden¬
schaft für deren jüngere
Schwester, der als
Molly in vielen liebe¬
glühenden Gedichten
Besungenen , schwer
beeinträchtigt . - Und
als nach solch einem
Martyrium von 11
Jahren der gepeinigte
Dichter seine Molly
nach dem Tode der

Schwester endlich
freien durfte , starb
jene schon siebeil
Monate nachher . Ein
„ Schwabeiimüdchen"

aber , das unter dieser
Bezeichnung des

Dichters Liebe gesucht
und gefunden , machte
diesen durch ihren
Mangel ail festen
Charaktereigenschaften
sehr unglücklich: diese
dritte Ehe wurde bald
getrennt , nicht ohne
daß Bürger dadurch
in jeder Beziehung
schwere Schädigung
erhalten hatte .

Eine Einkehr zur Ruhe bedeutete in der Tat das am 8 . Juni 1974
erfolgte Hinscheiden des ein Opfer seines Naturells gewordenen
Dichters . 8 .

Gottsried August Bürger -Denkmal in Molmerswende.
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leue Damensporte.
In unserer sportfreudigen Zeit ist es erklärlich, daß jede neue Anregung

auf dem Gebiete des Sportes sofort Bewunderer und Nachahmer findet ; dies nicht
nur unter dein sogenannten starken Geschlecht , sondern auch unter den Damen .
Man kann heute wohl schon von einem Damensport im allgemeinen sprechen ,denn fast auf allen Gebieten körperlicher Betätigung finden wir Damen als
Meisterinnen .

Unsere heutigen Reproduktionen zeigen vier Ausnahmen , die gewiß mancher
unserer Leserinnen neuartig sein werden ; sie stellen eine Keulenschwtngerin bei
der Arbeit dar . Das Keulenschwingen ist in der Tat ein neuer Sport , denn er
ist erst vor wenigen Jahren in Europa in Aufnahme gekommen. Zuerst führten
ihn bei uns Variete -Artisten dem Publikum in seiner Vollendung vor , und bald
bemächtigte sich seiner auch der Amateursport . In natürlicher Folge wird er jetzt
auch von Damen ausgeübt Es ist ein Tnrnsport , dessen rationelle Ausübung
dem Oberkörper , dem Rücken , den Schultern und den Armen eine größere Ge¬
lenkigkeit und Beweglichkeit verleiht und zur Verbesserung einer fehlerhaften
Haltung beitrügt . Zierliche Holzkeulen, die ihrer Form nach einem schlanken Kegel
gleichen, werden in graziösem Schwung um Kopf und Schultern gewirbelt . In
einigen Tanzstunden ist das Keulenschwingen als Vorübung zum Gelenkigmachen
Mode geworden ; außerdem gibt es vor allem in Berlin Spezialkurse , wo man
das Keulenschwingen erlernen kann . Die Hebungen werden meist mit Musik-
begleitung ausgeführt . Es gewährt einen ganz eigenartigen Anblick, eine Schar
junger Damen streng taktmäßig die Keulen schwingen zu sehen. Das Bild ist sehr
anmutig und erinnert durchaus nicht an die Gepflogenheiten wilder Völker, wie
der gewaltig klingende Name beinahe vermuten läßt . Besonders empfehlenswert
ist diese Gymnastik für Heranwachsende junge Mädchen , die kräftigende Leibes¬
übungen überhaupt nicht verabsäumen sollten. Aber auch erwachsene junge
Damen sollten es nicht unterlassen , sich dem Tnrnsporte oder einem ihm ver¬
wandten gesunden Sporte , wie z . B . dem Keulenschwingen, hinzugeben , sind doch
fleißige Sportübungen das beste Mittel , den durch geistige Ärbeit oder ge¬
sellschaftliche Verpflichtungen überanstrengten oder ermüdeten Organismus wieder
erstarken zu lassen.

Die .Kleidung einer Keulenschwingerin besteht , wie unsere Bildchen zeigen, aus
einem einfachen, fußfreien Rock und einer losen Bluse , die ohne das belästigende
Korsett getragen werden muß . Auch das Haar ist sehr einfach zu ordnen , da die
Bewegungen der Kenlenschwingerin einer kunstvoll arrangierten Frisur gefährlich

werden können .
Die weiteren Reproduktionen zeigen ein halbes

Dutzend Aufnahmen zweier Fechterinnen . Man sieht den
jugendlich schlanken Gestalten an , welches Vergnügen
ihnen die körperliche Bewegung bereitet , und selbst ein
Feind des Damensports kann nicht behaupten , daß in
der Kleidung und in der Haltung irgendein ungraziöser oder unweiblicher Zug liegt . In
ferner stehenden Kreisen hält man zwar die Kunst des Fechtens für einen Sport , der dem
Weibe nicht ziemlich ist ; doch es ist ja kein Grund zu einer solchen Annahme vorhanden ,
denn das Fechten macht die Glieder gelenkig, stählt das Auge , gibt uns Mut und Selbst¬
vertrauen . Sind das nicht alles Eigenschaften, die in unserer modernen Zeit mit ihrem
heftigen Kampf ums Dasein für ein weibliches Geschöpf von der gleichen Wichtigkeit sind
wie für den Mann ? Damen bevorzugen natürlich meist das Fechten mit dem Rapier , dieser
graziösen Waffe, der nichts Derbes und nichts Brutales anhaftet ; sie ist leicht zu führen
und gestattet es dem Fechter oder der Fechterin , stets eine elegante , edle Haltung einzu-
nehmen . Von unseren beiden Fechterinnen benützt die eine die Pluderhose , während die andere
im kurzen, fußfreien Rock ficht . Da es sich in diesem Falle nur um Positionen für photo¬
graphische Aufnahmen gehandelt hat , so haben die Damen die unschönen Gesichtsmasken
nicht aufgesetzt — wie hätten sie auch sonst das bewußte „ freundliche Gesicht " machen können?
Was uns gezeigt wird , ist eigentlich „ Spiegelfechterei "

, aber jede der Haltungen entspricht
derjenigen des ernsten Kampfes und ist mustergültig . In der ersten Position sehen wir die
beiden Damen den Fechtergruß tauschen, dann beginnt der Kampf . Die einzelnen Phasen
sind durch die Unterschriften unserer Bilder erklärt .

1. Parierter Sekondstoß .

2. Fechtgruß (1. Position),
8. Jnquartaulstog .

4. Inquartata.
5. Terzstoß mit verspäteter Terzvarade.

6. Passate
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Frauenchronik
Eine Promotion von drei Studentinnen z» Doktoren der Philo¬

sophie fand am 22 . Mai an der Wiener Universität statt . Die jungen
Doktorinnen sind : Fräulein Luise Edle v . Czerny , Tochter des
Landesgerichtsrates R . v . Czerny , Fräulein Elsa Bienenfeld und
Fräulein Olga St ein dl er . Die drei Damen haben sich Geschichte ,
Musikwissenschaft, Physik und Mathematik zu ihren Hauptfächern ge¬
wählt . Fräulein Dr Steindler , die Tochter eines Advokaten zu
Graslitz in Böhmen , hat sich in wissenschaftlichenKreisen bereits durch
die im Vorjahre von der Wiener Akademie der Wissenschaften ver¬
öffentlichte Abhandlung „ Ueber die Temperaturkoeffizienten einiger
Jodelemente " bekannt gemacht. Die junge Dame , eine Schülerin der
Wiener gymnasialen Mädchenschule, hat seit dem Herbste 1899 an der
Wiener Universität Mathematik und Physik studiert . Die Maturitäts¬
prüfung legte sie am Kleinseitner Gymnasium zu Prag ab.

Englische Sanitätsinspektorinncii gab es bei ihrer letzten Zusammen¬
kunft, die in Liverpool stattfand , einem Berichte der Zeitschrift
«English Womans Review » zufolge , 45 . Diese Zahl beweist, daß die
englischenFrauen unermüdlich bestrebt sind, das Gebiet der Gesundheits¬
pflege für sich zu erobern . Die englischen Sanitätsinspektorinnen ver¬
anstalten von Zeit zu Zeit gemeinsame Konferenzen , um durch Ideen¬
austausch ihre Wirksamkeit zu erhöhen . Diese Konferenzen haben für
alle Beteiligten einen großen Wert , da ausgezeichnete Referate ge¬
halten und Berichte über die Tätigkeit der Sanitätsinspektorinnen , die
stetig wächst, erstattet werden . Die Berichterstatterin der «English
Womans Review » hat daher recht , wenn sie ihren Aufsatz mit
folgenden Worten schließt : „ Bald wird kein Gesundheitsdepartement ,
keine Armenverwaltung , keine Schulbehörde mehr als vollwertig aus¬
gerüstet gelten , wenn nicht mindestens eine gebildete Frau Sitz und
Stimme darin hat . " — Kürzlich hat auch die Stadtverwaltung in Dundee
zwei Frauen zu Sanitätsinspektorinnen (Lady Health Visitors ) er¬
nannt . Es sind dies die Chirurgin Dr . Mary Schar lieb , die eine
Anstellung im allgemeinen königlich freien Hospital in Grays Inn
Road erhielt , und Miß Josephine Garden er , die als Aerztin an das
Bruntsfield Krankenhaus für Frauen und Kinder berufen wurde .
Beide Damen haben die für die Anstellung in der staatlichen Sanitäts¬
inspektion in Schottland erforderliche Prüfung bereits abgelegt .

» Die französische geographische Gesellschaft (Loclöts kranyaise de
geographie ) hat heuer zum erstenmal Damen mit einem Preise aus¬
gezeichnet. Madame Coudreau , die eine Reise nach den Trembatos ,
einer Inselgruppe im Stillen Ozean , gemacht hatte , erhielt die große
silberne SOdebatRe; dieselbe Auszeichnung wurde der Gräfin Bourg
de Bo gas für ihre Reise um die Welt znerkannt .

Auf der Weltausstellmig in St . Lonid werden die Frauen nicht,
wie dies bisher der Fall gewesen ist, ihre Arbeiten in einem besonderen
Pavillon ansstellen . Es werden vielmehr alle Ausstellungsobjekte , die
von Frauen einlangen , neben beit Erzeugnissen der Männer , also als
vollkommen gleichbedeutend, ansgestellt werden . So wird zum ersten
mal ein wirklicher Wettbewerb von Männern und Frauen zusammen
stattfinden , da alle Arbeiten in ganz gleichem Maßstabe beurteilt
werden . Ferner ist von der Bundeskommission aus Grund einer be¬
sonderen Verfügung des Kongresses eine ans 24 Mitgliedern be¬
stehende weibliche Prüfungskommission ernannt werden , deren Aufgabe
darin bestehen wird , von Frauen hergcstellte Ausstellungsobjekte zu
beurteilen und mit Preisen auszuzeichnen .

» In Hamburg ist kürzlich die erste Frau in die Matrikel der
Aerzte ausgenommen worden . Es ist dies Fräulein I)r . med . et chir .
Maria Wilhelmine Gleiß , die sohin die Ehre genießt , der erste
amtlich anerkannte weibliche Arzt Hamburgs zu sein .

Der deutsche Lehrerinnenverein in England, mit dem Sitze in
London W., 1G Wyndham Place , Bryanston Square , hat kürzlich ein
Programm für neue, erweiterte Kurse versandt , die speziell den
deutschen Lehrerinnen Gelegenheit geben ioüpr , in kürzester Zeit und
mit geringen Kosten die englische Sprache zu erlernen und eine
Abgangsprüfung zu machen, worüber vom Vorstande und der dazu
bestellten Prüfungskommission ein Zeugnis ausgestellt wird . Zur
Prüfung können sich die Teilnehmerinnen schon nach einem zwölfwöchent
lichen Studium melden . Vor Eintritt in den Kurs müssen sich die
Damen einer Aufnahmsprüfung unterziehen , da sie ohne alle Vor¬
kenntnisse der englischen Sprache nicht Mitarbeiten könnten . Es werden
aber , je nach Bedürfnis , für solche Damen Vorbereitungskurse zum
Studium eingerichtet .

Der erste weibliche Chirurg Oesterreich - Ungarns ist Fräulein
Dr . Margit Genersich , die kürzlich zum Operationszögling an der
zweiten chirurgischen Klinik in Budapest ernannt wurde . Bisher hat
noch keine österreichische Aerztin sich der Chirurgie zugewandt .

Ein weiblicher Schiffsarzt . Die weiblichen Aerzte beginnen nach
und nach alle Gebiete für sich zu erobern . Nunmehr haben drei Fran¬
zösinnen ihre Aufmerksamkeit der schiffsürztlichen Tätigkeit zugewandt
und sich bei der « Compagnie Messageries maritimes » um Stellungen
als Schiffsärztinnen beworben . Mlle . Dr . med . Sara Brodo ist auch
bereits in dieser Eigenschaft angestellt worden ; sie übt ihre Tätigkeit
auf einem zwischen Marseille und Algier verkehrenden Dampfer aus .
Voraussichtlich werden auch die beiden anderen Damen angestellt
werden . <1 . U .

5cherz«6hronik.
FrCllieiirechte . Sie nimmt teil an den Debatten

Ueber alle Frauenrechte ,
Und das ärgert ihren Satten,
Der ein foigfam Weibchen möchte .

Sie lieht in der Zigarette
nichts , was man verdammen sollte ,
Während er es lieber hätte ,
Wenn Ile Strümpfe ltrieben wollte.

Sie fritiert lieh gerne zierlich ,
möchte reizend fein für alle,
Und er findet ’s ungebührlich ,
Daß fie andern auch gefalle.

Und fo kam 's zu Streit und Sroile,
Und er rief gekränkt und trübe :
Wenn fie ihm nichts opfern wolle,
Sei das nicht die reckte hiebe.

Und fie muhte ihn noch bitten ,
Doch an ihre hieb’ zu glauben,
Zu uerzeih ’n, dah fie gestritten ,
Und fein ßerz ihr nicht zu rauben .

Hrmes Kind , das freien möchte,
ßüte dich vor jenen Fr . iern ,
Die nur hiebe oline Rechte
Zis die reckte hiebe feiern .

Kort/ Cowsko .

Ratgeber für die Leserinnen der „Wiener Mode ".
Bücher zu reinigen und zu verpacken . Die Bücher sind

bekanntlich Staubfänger , sie bedürfen deshalb , besonders wenn sie offen
stehen , einer häufigen und gründlichen Säuberung . Im Schranke
bleiben sie natürlich länger sauber . Das Reinigen geschieht am zweck¬
mäßigsten , indem man ein Buch im offenen Fenster auf - und zuklappt
und dann zwei Bücher aufeinander schlägt. Da hierbei im buchstäb¬
lichen Sinne des Wortes viel Staub aufgewirbelt wird , so empfiehlt
es sich , daß die Person , die mit der Reinigung betraut ist , ein Tuch
um den Kopf binde und nach beendeter Arbeit Mund und Nase mit
lauwarmem Salzwasser ausspüle . Die Bücher müssen äußerlich mit einem
Tuche abgewischt werden und kommen dann , nachdem die Fächer der
Etagere gesäubert sind, wieder an ihren Platz . Beim Verpacken von
Büchern achte man darauf , daß die Ecke » , die sich leicht umbiegen ,
durch Umlegen von Papier geschützt werden . Bücher sind vor Nässe
sorgsam zu bewahren . Bei Umzügen ist es ratsam , die Bücherkisten
genau zu bezeichnen und darauf zu bemerken: „ Bücher , vor Nässe zu
schützen .

" Die Kisten darf man nicht zu groß wählen , da die Bücher
ungemein schwer wiegen . Man lege die Kisten mit weichen Tüchern
aus und packe die Bücher ganz fest, damit keine Lücke entstehe. Etwaige
Lücken müssen ansgefüllt werden . Hat man nur große Kisten, so darf
man diese nicht mit Büchern voll packen ; der leere Raum wird mit
leichten Sachen ausgefüllt , die auch Druck vertragen können . In jedem

Falle müssen die Bücher ganz fest liegen , wenn sie beim Versenden
keinen Schaden leiden sollen. Sehr kostbare Einbände sind noch be¬
sonders zu umhüllen .

Wie behandelt man Kristall und Glas ? Je feiner und
zarter die Gegenstände sind, desto schwieriger ist die Behandlung und
Reinigung . Ziergläser hebt man am besten unter Glas auf , sie er¬
fordern dann sehr selten eine Säuberung , und das Abwischen mit
einem weichen Tuche , am besten mit einem seidenen, genügt , um sie
sauber zu erhalten . Die Füße darf man niemals herumdrehen , da sie
dann sehr leicht abbrechen. Dasselbe gilt von allen Gläsern , die dünne
oder geschliffene Füße oder Henkel haben . Die Gegenstände , die bei
festlichen Gelegenheiten in Gebrauch genommen werden , reinigt man
am besten in Wannen , die man mit Tüchern auslegt . Das Wasser muß
handwarm sein und sich schon in dem Gefäß befinden, ehe die Sachen
hineinkommen . Wenn das Glas weiß und nicht vergoldet oder bemalt
ist, so empfiehlt es sich , etwas Soda oder einen Löffel Spiritus hinzn -
zugeben . Beim Ablaufen dürfen die Glassachen nicht der Hellen Sonne
ansgesetzt werden , da sie sonst Streifen bekommen. Fenster darf man
deshalb nie bei Sonnenschein putzen, ebensowenig Spiegel . Man ver¬
wendet zuerst einen weichen Schwamm , zum Abreiben ein Leder und
zuletzt ein weiches, nicht faserndes Tuch . In einigen Gegenden benützt
man Zeitungspapier zum Nachreiben , weil es die Eigenschaft besitzt,
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das Glas sehr klar zu machen. Alle feinen Kristallteller bekommen
leicht Schrammen und stumpfe Stellen , wenn u >..n sie aufeinander -
setzt. Es ist daher ratsam , jedem Teller eine Unterlage zu geben. Sehr
hübsch nimmt es sich aus , wenn man in der Größe der Teller von
weißer Zephirwolle Deckchen häkelt. Den Rand bilden farbige Luft¬
maschen und Zacken , au den beiden Seiten der Decke häkelt man eine
flache Oeffnung , durch die ein breites Seidenband geleitet wird . So
verbindet man ein Dutzend Decken miteinander und schiebt zwischen je
zwei Decken einen Teller . Oben bindet man das Band zu _

einer
Schleife . Auf diese Weise bleiben die Teller auch vor Staub geschützt .

Karaffen zu reinigen . Karaffen müssen stets sehr sauber
gehalten werden , da sich im Wasser Salpeter bildet, der sich an das
Glas ansetzt. Man reinigt die Karaffen am besten täglich durch Aus¬
spülen mit warmem Sodawasser und Nachspülen mit kaltem Wasser ;
nach 2 3 Tagen empfiehlt es sich , klein gebröckelte Eierschalen von
rohen Eiern in die Karaffen zu geben und diese gründlich zu schütteln,
die Eierschalen zu entfernen und mit klarem Wasser nachzuspülen . Ab
und zu empfiehlt es sich , die Karaffen einer gründlichen Reinigung zu
unterwerfen , indem man sie ausschwefelt. Hierzu legt man Schwefel¬

faden , die man anzündet , im offenen Fenster auf eine eiserne Unter
taffe, hält die Karaffen darüber und läßt sie mit dem Schwefeldamp '

durchziehen . Der Schwefel besitzt die Eigenschaft, alle Bakterien zu
töten . Das Ausspülen mit Salzwasser macht das Glas klar .

Flaschen zu reinigen . Früher reinigte mau die Flaschen
mit Schrotkörnern , diese enthalten aber Blei und sind daher ans
hygienischen Gründen nicht empfehlenswert . Wenn warmes Soda¬
wasser und Eierschalen zur Reinigung nicht genügen , wie dies z . B .
bei fettigen Flaschen der Fall ist , so läßt mau Spiritus mit Salz
längere Zeit in der Flasche stehen und schüttelt diese häufig . Dann spült
man sie mit warmem Sodawasser so lange aus , bis das Glas klar ist .

Glasstöpsel zu lösen . Wenn Glasstöpsel sich nicht aus
Flaschen und Gläsern entfernen lassen, so gießt man einige Tropfen
feines Speiseöl darauf und versucht dann , die Stöpsel zu drehen .
Gelingt dies nicht, so stellt man die Flasche auf eine warme (nicht
heiße) Stelle , damit sie leicht erwärmt werde. Nach einiger Zeit ver¬
sucht man den Stöpsel zu lösen, indem man ganz vorsichtig darauf
schlägt. Ist dies noch erfolglos , so muß das Verfahren drei - bis vier¬
mal wiederholt werden .

Korrespondenz der „ Wiener Mode ".
Langjährige Abonnentin in B. — Sommcruachtstraum. Dem in

unserem 19 . Hefte des XV . Jahrganges erschienenen Artikel „Hygienisch¬
kosmetische Rundschau " können Sie alles Nähere über die Behandlung
von Sommersprossen entnehmen . Wir sind gern bereit. Ihnen brieflich
ein oder das andere Mittel zu nenne » , wenn Sie uns unter Beischluß
einer Maike für unsere Antwort Ihre Adresse mitteilen .

D . S . 17.
Yaltade .

Rauschend ertönet das Spiel im Saal ,
Da wirbeln tanzend die Paare ,
Zierlich geschmückt zum köstlichen Ball ,
Da flattern gelöst ihre Haare . -

Lieblich zum Tänzer schmiegt sich die Dame,
Den Tönen gehorchend sie wogen ,
Rtüsihmisch ihre Arme gebogen ,
Und kaum sie erfasset des Saales Rahme ( ! )

Doch eine ist des Ball 's Königin,
Ein Fräulein mit blassem Gesicht ;
Gelaffen nimmt sie die Huldigung hin,
Man höret es kaum , was sic dankend spricht

Und ein Gürtel schlingt sich ihr um den Schoß
Bon glänzendem, schwarzem Samt ,
Er legt den schlanken Gliederbau bloß ,
Es reizet die Blicke das zierliche Band .

Es fesselt die Herzen ihr zanb' risches We 'en ,
Aus aller Mienen kann man es lesen ,
Daß man ihr verdiente Bewunderung zollt ,
Daß alle Gemüter der Königin hold .

Und wieder vereinet des Tanzes Lust
Die Paare im Saale in Lebensglut,
Der Freude ergibt sich die junge Brust
Und taucht in der Seligkeit Flut .

Und wieder ist die Ballkönigin
Die blaffe , die reizende Dam ' .
Und bezaubert den Tänzern allen den Sinn ,
Gar manchem die Ruhe sie nahm

Doch wunderlich ! wieder als Gürtelband
Schmücket sie der schwarze, der glänzende Samt ;
Und niemand weiß , von wannen sie war,
Welch Glückliche wohl ihre Mutter war.

Und spurlos verschwindet die Herrliche tvieder ,
So wie sie gekommen , und niemand bekannt,
Fort eilt sie wohl in ein fernes Land,
Und ein zweifellos Ahnen durchzieht die Gemüter.

Und als sich nun wieder zum drittenmal
Die Jugend versammelt zum reizenden Ball ,
Erscheinet die blaffe Dame wieder
Und schlägt bezaubernd die Zweifel nieder.

Doch wieder legt sich der schwirze Samt
Um ihren Schoß als Gürtelband ;
Und ein Tänzer , dem sie im Arme ruht ,
Den Zweifel zu lösen , faßte sich Mut ,
Und , da sie mit ihm sich im Tanze noch dreht,
Löst er ihr den Gürtel ; doch schaudernd er steht :
Zu Asche sinkt sie vor ihm nieder,
Und Grausen entsetzt die Gemüter.

Ich hoffe, daß Ihnen das eine Gedicht genügen wird, um ein Urteil zu fällen.
Das eine Gedicht genügt vollständig . Wir haben es unserer Schnitt -
musterabteilung übergeben , weil wir über den den schlanken Glieder¬
bau bloßlegenden schwarzen Samtgürtel ein fachliches Gutachten ein¬
holen wollten : In der Praxis geht das nicht. Und in der Theorie ist
es auch nicht sehr schön .

S . C . Torontal . Da wir an dieser Stelle Adressen prinzipiell
nicht nennen , müssen wir bitten , uns unter Beischluß einer Marke für
unsere Antwort Ihre Adresse bekanntzugeben , um Ihnen mit der ge¬
wünschten Mitteilung dienen zu können.

Ilona (intim iii Bnenos - Aires . In Ihren Gedichten ist echter
Schwung , wilklichc Empsindnng , tiefes Naturgefühl mit sehr befremd
lichen , banalen » nd schalcti Allerweltswendungen und gleichgültigen ,
lyrischen Redensarien höchst befremdlich verquickt . Auch die Skizze „ Im
Lastzüge" ist für uns unverwendbar .

Eine Abomieutin aus Brünn . Da kann nur ein Arzt helfen,
wenn dies überhaupt möglich ist .

Kühn , Halle in Westfalen.
Der Jüngling trotzt cs kühn , von Leidenschaft getrieben.
Wo die Erfahrung fehlt, führt in der Wagemut,
Und bleibt auch mancher tot am Feld der Taten liegen,
Was schert den Jüngling das, ihn ängstigt nicht vergosf 'nes Blut .

Jawohl , der richtige Jüngling macht sich da nicht besonders viel
draus . Sie besitzen in hohem Maße die Kunst, in bombastischem Wort¬
schwall eilt Minimum von nicht einmal besonders ungewöhnlichen
Gedanken über Jüngling , Mann und Greis , der letztere ist der älteste
der drei , zu verbergen . Wir ziehen die kurzen schönen Verse den
Ihrigen vor :

Auf dein Dache sitzt ein Greis ,
Der sich nicht zu helfen weiß . . .

Mammee. l . Die Verse Ihres Freundes sind gerade schlecht
genug . Sie brauchen durchaus nicht abgeschrieben zu sein. Sie können
sie ihm schon zutrauen . — 2 . Wenn der Altersunterschied nur einige
wenige Jahre beträgt , kann auch die jüngere Dame in taktvoller Form
ganz gut das „Du " antragen , vorausgesetzt, daß sie ganz sicher ist,
daß es der anderen Seite ebenso erwünscht ist wie ihr selbst . —
3 . Lesen Sie doch E . T . A . Hoffmanns Erzählungen gefälligst selbst
nach. Sie werden großen Genuß davon haben : „ Klein Zaches " ,
„ Kater Murr "

, „ Die Pappe " re . Es sind eine Menge Züge und
Figuren in die Oper frei hinübergenommen worden und mehrere Er¬
zählungen ineinander verwoben .

Louise Maria gräbt ein

Eine Weide tief im Tal
Leis raunend im Monderstrahl
Breitet ihre schlanken Aeste
Ueber einen dunklen Stein .
Der deckt ein mürbes Gebein —
Eines Kriegersmannes Reste .

Jernes Grab .
Gefallen als echter Held
Liegt er hier im weiten Feld
Ferne der Eltern und der Braut .
Bielleicht hat auch sie vom Steg
Ter Sturm des Lebens weggeweht —
Daß nun im Jenseits er sie schaut — !

Wir wollen das Letztere annehmen .
Aboimciitiu der „ Wiener Mode" . An der Wiener Kunstgewerbe¬

schule werden auch Damen ausgenommen , jedoch nur in beschränkter
Anzahl , da eine Ueberfüllung vermieden werden muß . Es haben daher
nur wirklich Talentierte Aussicht, ausgenommen zu werden . Vielleicht
wenden Sie sich zunächst an die „ Kunstschule für Frauen und Mädchen "
( I . Tuchlauben 8) ; die Schulleitung wird Ihnen gern nähere Mit¬
teilungen machen.

Siciliana tu Budweis . Ihre Verse, An -, Nach - und Daneben¬
empfundenes , sind von echter Poesie einfach so weit entfernt wie
Budweis von Palermo . Heine hat es Ihnen besonders angetan , dann
Lenau . Sie dichten lauter lyrische Taits -Diamanten .

Ritscht, Postratstochter in Lin; <12 Jahre ) . Eine sehr hübsche ,
klare Schrift . Pflege dieses Talent . Aber mußt du denn Verse schreiben,
und warum just — eigene ?

Nichte in Zittau . Lesen Sie vor allem den in unserem 4 . Hefte
des XVI . Jahrganges erschienenen Artikel „ Hygienisch- kosmetische
Rundschau "

, der eine gründliche Erörterung über die Ursachen des
Haarausfalles enthält . Vielleicht können Sie schon diesem Aufsatze
entnehmen , wie Sie vorzugehen haben . Sollte dies nicht der Fall sein,
dann bitten wir um Angabe Ihrer Adresse, um Ihnen schriftlich Rat¬
schläge geben zu können . An dieser Stelle würde dies zu weit führen .

Marianne W . in Wien .
An Ihn .

Der Strauß , den ich gcpflücket,
Grüß dich viel tausendmal,
Ich Hab' mich oft gebücket,
Ach, wohl ein tausendmal,
Und ihn ans Herz gedrücket
Biel hnnderttausendmal!

Aber Marianne Wjillemer ?) Wie konnten Sie doch nur denken, daß
wir unseren Goethe so schlecht gelesen hätten ? Das war ' kein kleiner
Spaß gewesen, wenn der Briefkastenoheim da anfgesessen war ' ! Aber
der harmlose Begleitbrief : „ Probe meiner Gedichte . . . in geschätztem
Blatt gedruckt zu lesen . . .

" ist doch nur die Einbegleitnng einer
Fälschung .
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WN-8erzeiW M XYI . JhrPilges in „lener Wolle
Naturgröße Schnittmuster für

Toilettegegenstände.
(Die erste Zahl bezieht sich auf die Nummer
des Heftes, die zweite auf die Nummer der

Abbildung.)
Schnitte für Erwachsene .

Aermel 3/49 , 4/1 , 5/24 , 5/26 , 5/42 ,
6/48 , 15/40 , 20/26 .

Badeanzug 17/50 .
Balltoiletten 3/43 , 8/66 .
Beinkleider 8/78 , 21/12 , 21/13 .
Berte 1/48 .
Blusenoberstoffe 2/48 , 4/62 , 6/46 ,

15/39 , 17/27 , 17/29 .
Blusenspenzer 10/17 , 12/12 .
Blusentaillen 1/22,7/32,12/4,14/17 ,

16/6 , 18/38 , 22/8 , 24/11 .
Brautkleid in moderner Form 10/42 .
Englische Taillen 14/17 , 23/32 .
Faltenspenzer 18/36 .
Futtertaillen 1/22 , 4/62 , 7/32 , 12/4 ,

14/17 , 16/6 , 18/38 .
Hausjacken 8/9 , 14/52 , >8/3 , 20/31 .
Hauskleid 24/41 .
Hemden 8/77 , 10/51 , 21/41 .
Herbstjacken 22/1 , 22/4 , 23/1 , 24/4 .
Jacken 1/3 , 3/1 , 4/27 , 7/30 , 7/47 ,

11/8 , 13/5 , 15/41 , 19/5 , 23/1 .
Kleider in moderner Form 2/25,4/15 ,

8/68 , 12/1 , 14/40 , 16/23 19/1 ,
24/37 .

Kragen 3 60,4/1 , 11/7 , 12/2 , 13/49 ,
14/43,15/40 , >6/47,18/69 , 22/28 .

Kragenumhüllen 7/3 , 20/46 .
Mantel in moderner Form 19/10 .
Mantel 2/64 , 4/2 , 6/17 , 8/71 , 13/43 ,

19/10 .
Maskenkostüme 7/27 , 9/36 , 9/38 ,

9/39 .
Miederleibchen 21/59 .
Morgenjäckchen 2/44 , 6/52 , 8/9 ,

14/52 , 20/31 , 23/40 .
Nachtjacke 21/44 .
Paletots 2/3 , 4/27,10/4,12/7,22/3 .
Pelerincnkragen 20/46 .
Reformkleider 2/25 , 4/15 , 8/68,12/1 ,

14/40 , 16/23 , 19/1 .
Reformschürzen, 1/54 , 12/45 .
Reformunterkleid 21/46 .
Reittaille 14/17 .
Röcke 6/52 , 8/66 , 10/9 , 13/7 , 16/29 ,

18/58 , 18 60, 20/25 .
Rvckpasseu 4/1 , 4/28 , 10/44 , 12/2 ,

14/49 , 20/11 , 22/9 , 22/26 , 24/14 .
Sackjacken 16/48 , 24 39.
Sattelteile 4,28 , 11/7 , 20/15 , 20/26 .
Schlafröcke 1/55 , 5/36,12 45,15/49 .
Schoßtcile zur Jacke 11/63 .
Schürzen 1/54 , 4/36 , 12/45 .
Lortie cko bai 7/3 .
Spenzer 2/35 , 3/42 , 4/32 , 10/19 ,

10/45,11/15,12/11,13/22,14/69 ,
16/29 , 17/52 , 18/1 , 20/25 , 20/45 ,
22/26 , 22/47 .

Taillenoberstoffe 2/41 , 2 . 62 , 5/1 .
Unterrock 2/46 .
Weites Jäckchen zu modernem Kleid

18/1 .
Weites Prinzeßkleid 5/28 , 6/16 .
Zungenvorderblatt zum Rock 18/61 .
Herrentaghemd 3/92 .

Schnitte für kleine Kinder .
Erstlingshemd 11/17 .
Hängerkleider 6/20 , 11/1 .
Häubchen 11/9 .
Jäckchen 11/29 .
Lätzchen 11/23 .
Leibbinde 11/12 .
Leibchen >1/35 .
Mantel 9/35 .
Tragkleid 11/38 .
Tragmäntel 2/3 , 11/37 .
Windelbeinkleid >1/36 .

Schnitte für Mädchen .
Badeanzug 9/2 .
Beiirlteider 6/23 .
Blusen 1/13, 7/8 , 8/7 , 9/22 , 10/28 ,

12/6 .
Blujenjückcheu 6,4 .

Hängerkleider 6/19 , 6/20 , 10/26 ,
12/27 .

Hemden 6/26 .
Jacken 1/11 , 2/15 , 12/14 .
Kleider 2/14 , 4/2 , 7/16 , 8/21 .
Kragen 12/28 .
Mäntel 1/28 , 2/27 , 3/11 , 7/31 .
Maskenkostüm 4/15 .
Matrosenbluse 7/8 .
Paletots 3/2 , 12/8 .
Reformkleider 6/18 , 6/19 , 10/26 .
Schürze 10/25 .
Taillen 2/1 , 7/16 , 8/24 .

Schnitte für Knaben .
Eisrock 3/1 .
Hemd 5/2 .
Knabenanzüge 1/30 , 2/23,3/14 , 4/3 ,

5/23 , 5/24 , 9/42 , 10/8 .
Knabenkleidchcn 10/20 .
Maskenkostüme 4/14 , 4/15 .
Matrosenanzüge 2/23 , 5/9,8/4,9/42 .
Matrosenblusen 8/4 , 9/42 .
Matrosenjacke 10/8 .
Paletots 3/1 , 7/20 .
Unterbeinkleid 5/3 .

Puppen schnitte .
Puppenkleid 3/8 .

Schnittmethode «.
Für Erwachsene .

Bademantel 17/47 .
Brautrock 3/26 .
Englische Röcke 1/10 , 1/27 , 2/11 ,

9/45 , 10/17 , 12/11 , 19/5 , 23/71 .
Englische Röcke (geschweift ) 4/25 ,

5/42 , 12/11 , 19/5 .
Englischer Rock (mit Falte ) 13/49 .
Reitröcke 14/17 , 23/64 .
Schlepprock 3/26 .
Seidenröcke (geschweift ) 2/42 , 6,47 ,

15/41 .
Unterröcke5/41,11/63 , 21/38,24/43 .
Zwickeiröcke 1/64 , 7/14 .
Zwickelröcke (geschweift ) 4/62 , 15/11 .

Für Kinder .
Glatte Röcke 8/23 , 9/19 .
Steckkissen 11/2 .
Volantrock 4/6 .

Handarbeiten.
(Die erste Ziffer bezieht sich auf die Nummer
des Heftes, die zweite auf die Zahl der Seite .

Abbökragen (Filetstickerei) 19/879 .
Altarspitzen (Point laee-Arbeit ) 2/81 .
Ansichtskartenmappe (Bran dmalerei )

22/1008 .
Arbeitskörbchen (leichte Stickerei) 2/81 .
Aschenschale (Zigaretten - Etiketten -

Applikation ) 20/928 .
Auftragbrett (Holzmalerei ) 5/215 .
Babyhäubchen (Point lace - Arbeit )

7/313 .
Babylätzchen(Pointlaeo Arbeit) 7/311 .
Bankdecke <Kreuzstichstickerei ) 10/455 .
Bank für Kinder (Kreuzstichstickerei )

2/77 .
Behälter für Nähutensilien (Kreuz¬

stichslickerei) 14/645 .
Behang (Aufnäharbeit ) 13/588 , (ge¬

zählter Flachstich) 12/544 , (gezählte
Flachstichstickerei und Fransen¬
abschluß) 2/80 , (Reliefstickerei )
24/1085 .

Bettdecke (Aufnäharbeit ) 1/18 .
Betteinsatz (Häckelarbeit) 13/590 .
Bettvorleger (Quästchenstich) 18/833 .
Bild (PhotobrodinemitStickerei »2/77 .
Bilder (Photobrodine und Flachstich-

stickerei) 1/l7 .
Bilderrahmen 1Holzmalerei) 9/405 ,

(Kerbschnittarbeit ) 5/218 , (Schnur -
und Flitterslickerei) 4/178 , (Zigaret -
ten- Etiketten-Applikation ) 20,925 .

Billarddecke (Aufnäharbeit ) 8/361 .
Blnmenvasen (Malerei ) 7/311 .
Borte (Aufnäharbeit ) 1/13 , (Aufnäh¬

arbeit und Flachstichstickerei ) 3/125 ,
(Häkelarbeit) 2/78 , (Platt - und

Strichstich) 14/645 , 18,836 ,
24/1088 .

Borten (Platt -, Kreuz- und Strich¬
stich) 14/648 .

Briefpapiermappe (Plattstich stickerei)
9/406 .

Brieftasche(Flachstich )23/1046, (Platt -
und Schnurstichstickerei) 6/263 .

Bucheinband (Goldstickerei ) 7/312 .
Buffetdecke (spanische Stickerei) 7/311 .
Buchhülle (Lederritzarbeit) 16/741 ,

(Lederdurchbrucharbeit) 16/741 ,
(Platt -, Flach- und Schnurstich¬
stickerei) 6/263 .

Bürstenrücken (Holzmalerei ) 11/500 .
Bürstentasche (Platt - und Stielstich )

20/926 , (Platt - , Stiel - und Stepp¬
stichstickerei) 8/362 .

Chaiselonguedecke(gezählte Flachstich-
stickereiundFransenabschluß »3/126 ,
( gezählte Flachstichstickerei ) 11/499 .

Decke ( leichte Stickerei) 22/1006 .
Deckchen (leichte Stickerei) 9/405 , rund

(Aufnäharbeit ) 14/647 , (Kreuz¬
stich) 21/966 .

Decke für einen Klaviersessel (Flach-
und Stielstich) 1/13 .

Decken für denWeihnachtstisch (Kreuz-
und Strichstichstickerei ) 6/267 .

Dekorationsteller (Kupferätzarbeit )
5/213 .

Dokumentenmappe (Schnurstich)
12/543 .

Einsatz (Filetguipure ) 23/1045 ,
( Klöppelarbeit ) 13/592 , 15/696 ,
19/879 .

Eisdeckchen (Platt - und Stielstich)
23/1047 .

Fächer (Flitterstickerei) 6/264 , (Gou¬
achemalerei) 7/312 .

Fächertasche (Schnurstichstickerei)
8/362 .

Fensterdecke (Schnurstichstickerei)
6/265 .

Fichukragen (Filetarbeit ) 22/1007 .
Franse (Knüpfarbeit ) 6/264 , 9/408 ,

18/834,19/880,23/1047,23/1048 .
Fußkissen (Aufnäharbeit ) 9/407 .
Fußballtasche (Filetarbeit ) 14/646 .
Gartenschürze (leichteSlickerei) 17/787 .
Gartentischdecke (Kreuzstich ) 14/646 .
Gläserbrett (Aetzarbeit auf Stein )

5/214 .
Gürtel (Lederritzarbeit) 13/591 .
Haarnadelkissen (Plattstich und ajoar -

Arbeit) 10/455 .
Handschuhe für Damen (Strickarbeit )

6/265 .
Handschuh (Filetarbeit ) 15/695 ,

(Point laoe-Arbeit ) 11/497 .
Handschuhkassette(Holzmalerei ) 1/13 ,

23/1045 .
Handschuhsachet (Bändchen- und

Flitterstickerei) 4/173 .
Handspiegel (Brandmalerei ) 5/216 ,

(Holzmalerei ) 5/214 .
Handtuch (Kreuzstich und Fransen¬

abschluß) 21/967 , (Leinenstickerei)
1 /21.

Hängekissen(Kreuzstichstickerei ) 7/313 .
Hemden (Weißstickerei ) 21/965 .
Hemdpassen (Weißstickerei ) 11/498 .
Hocker (Holzmalerei ) 21/I0v6 , (Kerb¬

schnittarbeit) 5/213 .
Hose für Kinder (Strickarbeit ) 14/647 .
Kalender (Holzmalerei ) 5/214 .
Kappe für Herren (Janina - und

Stielstichstickerei) 9/408 .
Kassette für Briefe (Kerbschnittarbeit)

10/455 .
Kassette für Ansichtskarten (Zigar -

ren -Etikettenapplikation ) 2 »/925 .
Kissen (Aufnäharbeit ! 1/19 , 1/21 ,

12/542 , (Aufnäharbeit und Flach¬
stichstickerei) 4/169 , 23/1046 ,
(Flachstich) 20/925 , ( Flachstichsticke¬
rei ) 10/453 , (Flach- und Flitter¬
stickerei' 4/169 , (Flach- und Platt¬
stichstickerei) 8/361 , (gezählte Flach¬
stichstickerei) 1/13 , 4/172 , 6/265 ,

(gezählterFlachstich) 17/785, ( leichte
Stickerei) 3/125 , (Photobrodine
und Flachstichstickerei ) 5/217 , l Point
lace-Strbeit) 3/129 , (Reliefstickerei )
4/169 , ( schwedischer Plattstich )
24/1085 , (Smyrnaarbeit ) 13/588 ,
(Stiel - und Plattstich ) 22/10 ^6,
(unterlegter Flachstich) 12/542 .

Kinderbett (Platlstichstickerei) 21/966 .
Kinderkleid (Häkelarbeit ) 7/312 .
Kinderwagen (mit gesteckter Aus¬

stattung ) 1/14 .
Klavierdecke ( Aufnäharbeit ) 13/591 .
Koffcrdecke (Kreuzstich ! 19/8 ! 8.
Kragen (Bändchcnarbrit und Schlin¬

genstich > 15/693 , (Filet -Richelieu¬
stickerei) 18/833 , (Häkelarbeit)
16/741 , 17/787 , (Jrishgnipure -
Jmitation ) 22/1608 , (Klöppel¬
arbeit ) 17/788 , (Madeirastickcr. ii
12/541,20/925 , (Point laoe-Arbeit )
8/363 , 23/1047 .

Krawatte (Filetstickerei) 17/186 , (Ma -
kramöarbeit ) 6/266 , ( mit brasilia¬
nischen Sols ) 1/13 , (Plan - , Stiei -
und Kreuzstich ) 16/742 , (Point lnm --
Arbeit ) 4/169 , 4/170 , 7/314 .

Kredenzdecke ( Aufnäharbcü und
Flachstich) 12/543 .

Lampenschleier (Applikativusa . beit)
13/590 .

Lampeuteller (Aufnäharbeit ) 9/407 ,
(Platt - un d Stielstichstickerei )9/407 .

Lesezeichen (Flach - und S ielstich-
stickerei) 24/1085 , (Goldstickerei »
6/265 .

Lichtschirm (Applikationsarbcit )
'/363

Mappe (Photobrodine und Flach¬
stichstickerei ) 1/17 .

Medizinschränkchen (Brandmalerei )
5/215 .

Milieu , rund (Leinenstickerei» 3/125 .
Milieu (Aufnäharbeit ) 24/I086 , (Auf¬

näharbeit und Flachstich ) 14/648 ,
19/880 , (Cheuillestickerei ) 24/1088 ,
(Durchzugarbeit ) 7/311 , 8/364 ,
21/966 , ( Flacktstich ickerei) 9/406 ,
(Gobelinstichsticke ei ) 11/499 ,
( Kreuz- und Strichstich) >8/835
( Plattstich ) 20/927 , (Point lace-
und Filetarbeit ) 3/129 , (Point lace-
Arbeit und leichteStickerei) 13/591 .

Münzenbeutel für Herren (Makra -
mearbeit ) 3/125 .

Muster (Kreuzstichstickerei ) 8/363 ,
(Kreuzstich) 11/497 / Klöppelarbeit )
17/786 .

Nadelkissen(Goldlegearbeit ) 22/1005 ,
( Plattstichstickerei) 24/1086 .

Nähtischdecke (gezählter Flachstich )
12/541 , (unterlegte Flachstichsticke¬
rei ) 8/361 , (Reliefstickerei ) 17/788 .

Notenmappe (Flach - und Stielstich)
13/588 .

Notizblock (Schnurstich) 12/541 .
Papierkorb (Lederplastik) 5/215 .
Pfeilerbehang (Aufnäharbeit ) 1/15 .
Photographieparavant (Photobro¬

dine mit Stickerei) 2/79 .
Plaidyülle (Platt - , Stiel - und Stepp¬

stich) 19/877 .
Plättbrcttuch (Kreuzstich ) 21/965 ,

( Stiel - und Steppstich ) 21/965 .
Rahmen mit P .uinastich - Brand -

malerei 1/17 .
Rauchservice (Zigarren - Etiketten-

applikation ) 5/216 .
Reformkrageu (Aufnäharbeit und

Hochstickerei ) 19/d77 , (Weißstickerei
und Durchbrucharbeit ) 14/645 .

Reformschürze( Aiifnäharbeit ) 10/456 .
Reisekissen (Kreuzstich ) 19/877 .
Ridikül (Bändchenstickerei) 4/173 ,

( Filetarbeit ) 14/646 , (Häkelarbeit)
24/1088 , ( leichte Stickerei) 5/217 ,
18/833 , (Malerei und Stickerei)
12/544 .

Sachet (Plattstichstickerei) 7/312 .
Salontischchen (gestickte Decken)

23/1045 .
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Schaukelstuhl (Kreuzstichstickerei ,
3/127 .

Schirmbehälter (Platt - und Stiel -
stichstickcrei) 2/81 .

Schirmtasche für die Reise (Platt -,Stiel - und Steppstich ) 19/878 .
Schirm - und Stockständer (Brand¬

malerei ) 5/216 .
Schlummerkissen (leichte Stickerei)

lo/693 .
Schlüsselbrett (Holzmalerei ) 2/77 .
Schlüsselkörbchen (Makramöfranse )

23/1045 .
Schmuckkassette (Holzmalerei ) 12/541 .
Schmuckkästchen (Brandmalerei )

5/213 .
Schrankstreisen (Kreuzstich) 21/968 .
Schreibmappe (Lederritzarbeit) 5/215 .
Schürze (Durchbrucharbeit und

Fransenabschluß ) 19/877 , (Point
laoe-Arbeit ) 9/405 .

Seroiertischdecke (Kreuzstich ) 12/543 ,
(Zopfstich) 16/742 .

Serviertisch mit gestickter Ausstattung
(Kreuzstich ) 6/263 .

Serviette (Kreuzstich) 15/694 .
Sonnenschirm (Filetstickerei) 17/785 ,

(Kreuzstich ) 14/645 .
Spiegelrahmen (Kerbschnittarbeit )

13/588 .
Spieltischdecke (Aufnäharbeit und

Flachstich) 16/743 .
Spitze (Filetarbeit ) 19/878 , (Häkel¬

arbeit ) 1/14,3/128,4/171,11/497 ,
15/693 , (Jrishguipure ) 20/925 ,
(Klöppelarbeit ) 8/362 , 13/591 ,
17/785 , 21/965 .

Stehumlegkragen (Aufnäharbeit und
Stielstich ) 14/647 .

Stern (brasilianische Sols ) 1/16 ,
(Point laoe-Arbeit ) 24/1085 .

Store (Aufnäharbeit ) 1/15 .
Streifen (Weißstickerei ) 15/695 ,

17/887 , 20/928 , 21/967 .
S uhlbehang ( Kreuzstich und Fran¬

senabschluß) 18/836 .
Stuhl für ein Herrenzimmer (Kreuz¬

stichstickerei) 4/169 .
Stuhl für Kinder (Kreuzstichstickerei )

2/77 .
Tablettdeckchen (Leinenstickerei)

15/695
Tasche ( leichte Stickerei) 17/785 .
Täschchen für Münzen (Häkelarbeit)

2/79, (Ledermalerei ) 5/216 , (Perlen¬
arbeit ) 7/311 .

Taschentuchsachet«.Bändchen und Flit -
terstickerei )4/173 , (Plattstichslickerei)
10/453 , (Plattstich ) 18/833 .

Taschentuch (Aufnäharbeit ) 21/967 ,
(Point laoe-Arbeit) 10/454 , (Wciß-
stickerei) 21/967 .

Te 'egrammappe (Plattstichstickerei
und Ueberfangtechnik) 10/453 .

Tepvich für ein Kinderzimmer
(Smyrnaarbeit ) 2/77 .

Theaterglastasche (leichte Stickerei)
6/264 .

Thermometer (Holzmalerei) 3/128 .
Tischchen (Holzmalerei ) 11/497 .
Tischdecke (Kreuzstichstickerei ) 1/14 ,

10/455 , (Kreuzstich - und Fransen¬
abschluß) 21/968 , (Reliefstickerei )
6/266 , (unterlegte Flachstichsticke¬
rei) 11/497 .

Tischgedeck (spanische Stickerei)10/456 .
Tischläufer >Aufnäharbeit ) 1/19 ,

19/877 , (Aufnäharbeit und Flach¬
stichstickerei) 6/263 , (Durchbruch¬
arbeit , Platt - und Strichstich)
24/1087 , (Filetarbeit ) 16/742 ,
(Filetdurchzug ) 5/217 , (Flachstich
und Filetarbeit ) 21/965 , (Fiachstich
und Fransen ) 23/1048 , (Kreuz¬
stich) 22/1005 , 23/1048 , ( leichte
Stickerei) 9/405 , ( Leinenstickerei )
2/77 , 10/453 .

Tischtuch (Kreuzstich ) 15/694 .
Uhrhälter ( leichte Stickerei) 9/408 .
Umlegkragen (Weißstickerei ) 17/785 .
Unterleibchen für Kinder (Häkel¬

arbeit ) 14/648
Uniersatz für Gläser (bemalte Aetz-

arbeit auf Stein ) 5/214 .
Vitrage (Aufnäharbeit ) 3/127,10/456 ,

20/927 , (Filetarbeit ) 22/1008 ,

(Perlarbeit ) 2/78 , (Point lace)
23/1046 .

Vorhang (Aufnäharbeit ) 1/21,10/45 l .
Wagendecke für Kinder ( ,'lusnäharbeit )

19/878 , (Flach - und Stielstich)
18/834 .

Wandbehang (Aufnäharbeit und
Flachstich) 18/833 , ( Flach - und
Stielstich ) 16/741 .

Wandschirm dreiteilig (Aufnäharbeit
oder Malerei ) 1/20 .

Wandschirm (Brandmalerei ) 4/170 ,
(Gobelinstickerei) 22/1005 , (Photo -
brodine und Flachstichstickerei )
3/128 .

Wandschirm zweiteilig (Flach- und
Hochstickerei und Ueberfangtechnik)
11/500 , (gezählter Flachstich)
20/926 .

Wäscheschrankvorhang(Leinenstickerei )
2/79 .

Wäschetasche (Kreuzstich und gehäkelte
Spitze) 24/1088 .

Wandschränkchen(Holzmalerei )5/213 .
Waschtischwandschoner (Kreuzstich )

18/835 .
Westen für Herren (Plattstich ) 15/694 .
Weihnachtskörbchen (Nußschalen)

6/267 , (Straminarbeit ) 6/267 .
Wickelbänder (Kreuzstich ) 18/834 .
Wiegendecke Aufnäharbeit und leichte

Stickerei) 16/742, (Filetarbeit )4/171
Zeitungsmappe (Flach- und Schnur¬

stich) 23/1046 .
Zigarrettentasche (Goldstickerei ) 6/263 .

Handarbeiten für die Kleinen.
Babylätzchen (Strick- und Häkel¬

arbeit und Kreuzstichstickerei ) 4/3 .
Brotkorbdeckchen (Häkelarbeit) 3/3 .
Deckchen (mit genetzter Spitze) 1/3 ,

(Stern - und Füllstichstickerei ) 3/3 .
Eierdeckchen ( Strick- und Häkelarbeit)

7/3 .
Einsatz ( Häkelarbeit) 5/3 .
Fußballbeutel (Strickarbeit ) 11/3 .
Fußkissen (Gobelinstickerei) 1/3 .
Geldtäschchen (Häkelarbeit) 12/3 .
Haarnadelbehälter 7/3 .
Halbhandschuh (Häkelarbeit) 8 3.
Hosenträger für Knaben (Häkel¬

arbeit ) 5/3 .
Kartoffeldeckchen (Strick« und Häkel¬

arbeit ) 7/3 .
Kinderjäckchen (Tüllstickerei) 11/3 .
Kinderkragen lSchling - und Stiel¬

stichstickerei) 19/3 .
Krawatte (Strick-und Häkelarbeit) 9/3 .
Manschettenschachtel (Kreuzstich¬

stickerei) 6/3 .
Nadelkissen (Kreuz- und Strichstich¬

stickerei) 9/3 .
Postkartentäschchen (leichte Stickerei)

3/3 .
Rasierserviette ( Schnur - und Sand¬

stichstickerei) 3/3 .
Schleier (Tülldurchzugarbeit ) 7/3 .
Schuhtasche (Häkelarbeit) 10.
Schulmappe (Stielstichstickerei ) 5/3 .
Serviettentasche (mit leichterStickerei)

9/3 .
Socken (Strickarbeit ) 6/3 .
Spitze (Häkelarbeit) 4/3 .
Stuhlkissen (Gobelinstickerei) 10/3 .
Tablettedeckchen (Plattstich ) 12/3 .
Taschentuchkörbchen (Brandmalerei

und leichte Stickerei) 8/3 .
Teeschürze (Tülldurchzug ) 1/3 .
Thermometer ( leichte Stickerei) 5/3 .
Untersatz für Lampen rc. (Papier¬

straminarbeit ) 6/3 .
Visitkartenkörbchen (überschlungene

Ringe ) 2/3 .
Wandtäschchen ( leichte Stickerei) 12/3 .
Waschtischwandschoner(Kreuzstich ) 4/3
Zündholzbehälter (Straminarbeit ) 2/3

Zeichnungen aas den Schnitt¬
bogen .

(Die mit * bezeichneten Gegenständesind aus
der „Kinder-Mode" )

Ansichtskartenmappe (Brandmalerei )
22

Billarddecke (Aufnäharbeit ) 8 .
Briestasche ( Flachftichstickerei ) 2 t ,

(Platt - und Schnurstich) 6.

Buchhülle (Platt - , Flach - und Schnur -
stich) 6.

Buchhülle (Lederdurchbrucharbeit) 16,
(Lederritzarbeit) 16.

Bürstenrücken (Holzmalerei ) 11 .
Dekorationsteller (Kupferätzarbeit ) 5 .
Fächer ( Flitterstickerei) 6.
Fächertasche 8.
Fußkissen (Aufnäharbeit ) 9.
Gläserbrett (Aetzarbeit auf Stein ) 5 .
Gürtel (Lederritzarbeit ) 13.
Kappe für Herren (Janina - und

Stielstich) 9.
Kassette für Briefe (Kerbschnitt) 10.
Kinderkragen ( leichte Stickerei) 10* .
Kissen (Filet -Imitation ) 3.
Krawatte (Point laoe - Arbeit ) 7,

(Platt - , Stiel - und Kreuzstich ) 16.
Lesezeichen (Flach- und Slielstich-

stickerei) 24 , (Goldstickerei ) 6 .
Lichtschirm (Applikation ) 8 .
Nadelkissen (Goldlegearbeit ) 22.
Notizblock (Schnurstich ) 12.
Postkartentäschchen( leichteStickerei)3*
Rasierserviette (Schnur - und Sand¬

stich) 3*.
Schmuckkästchen (Brandmalerei ) 5.
Schreibinappe (Lederritzarbeit) 5.
Schulmappe (Stielstich ) 5*.
Spiegelrahmen (Kerbschnitt) 13.
Spieltischdecke (Aufnäharbeit und

Flachstich) 16.
Spitze (Jrishguipure )) 20, (Klöppel¬

arbeit ) 21.
Stehumlegkragen (Aufnäharbeit und

Stielstich ) 14.
Stern (koint laoe-Arbeit ) 24 .
Tasche ( leichte Stickerei) 17.
Taschentuchsachet (Plattstich ) 10.
Taschentuch (koint laoe-Arbeit ) 10.
Taschentuchkörbchen (Brandmalerei )

8*.
Täschchen (Ledermalerei ) 5.
Telegrammappe (Plattstich und

Ueberhangtechnik) 10.
Theaterglastasche (leichte Stickerei) 6.
Uhrhälter ( leichte Stickerei) 9.
Umlegkragen (Weißstickerei ) 17 .
Vitrage (Aufnäharbeit ) 20.
Westen für Herren ( Plattstich ) 15.
Zigarettentasche (Goldstickerei) 6.

Typenmuster für Durchzug- ,
Flach-, Filet - ,Gobelin- , Kreuz - ,
Perl -, Quästchen- , Smyrna-,Stramin - , Strich - und Zopf¬

stichstickerei .
Abbekragen 19.
Babylätzchen 4* .
Bank für Kinder 2.
Bankbehang 10.
Behang 2 , 12.
Behälter für Nähutensilien 14.
Bettvorleger 18.
Borte 18, 24 .
Borten 14.
Chaiselonguedecke 3, 11.
Deckchen 21 , 23.
Decken 6.
Fichukragen 22 .
Fußkissen 1*.
Gartentischdecke 14.
Handtuch 21.
Hängekisseu 7 .
Kinderwagendecke 1 .
Kissen 1 , 4, 13.
Kofferdecke 19.
Kragen 18.
Krawatte 17 .
Manschettenschachtel 6*.
Milieu 7 , 8 , 11 , 18, 21.
Nadelkissen 17 .
Nähtischdecke 12.
Plättuch 21 .
Reisekissen 19.
Schaukelstuhl 3.
Schrankstreifen 21 .
Serviertischdecken 6.
Serviertischdecke 12, 16.
Serviette 15 .
Sonnenschirm 14.
Stuhl 4.
Stühle für Kinder 2.
Stuhlbehang 16.
Stuhlkissen 10*.
Täschchen 7.

Thermometer 5*.
Tischdecke 10.
Tischtuch 15.
Tischläufcr 9 , 16 , 21 , 22 , 23 , 24.
Untersatz 6*.
Vitrage 2, 22.
Wandschirm , zweiteilig 20.
Waschtischwandschoner 4*, 18.
Wäschetasche 24.
Weihnachtskörbchen 6.
Wickelbäuder 18.
Wiegendecke 4 .

Lehrkurs der Filetarbeit .
7/315,8/365,9/409,10/457,11/501 ,

12/545 , 13/593 , 14/649 , 15/697 ,
16/745 , 17/789 , 18/837 , 19/881 ,
20/92 !,, 21/969,22/1009,23/1049 ,
24/1089 .

Monogramme für Kreuzstich .
(Die mit - bezeichneten Monogramme be¬

finden sich aus den Schnittbogen.)
BD 13*

, EG 17* EY 2* JV 22*,
TK 13*.

Buchstaben für Weißstickerei.
A 19/878 , B 8/364 .
Monogrammefür Weißstickerei.
AB 2*, 3/128 ; AG 15/694 ; AE 1« ;

AG 19/880 ; AK 15/693 , 24/1088 ;AL 18* ; AP 19/878 ; AR 4/171 ;AW 16/742 .
BB 8* ; BG 15/694 , 19/880 ; BH

11/498 ; BI 21/966 ; BL 9/406 ;
BO 1/14 ; BZ 16/741 .

CD 8/364 ; CIS 230045 ; CK
13/591 ; CT 6/265 .

DG 13/590 ; DI 2/78 , 2/80 , 3/128 ;DL 4/170 ; DM 13/588 , 13/591 ,
14/645 ; DR 21/967 .

EO 8/362 ; EP 19/878 ; ES 8/364 ,
18/834 ; Eü 3/128 ; EW 8/361 ;
EZ 13/592 .

EJ 4/171 , 20/926 ; EN 24/1088 ;
FW 13/592 .

GH 15*
; GK 15* ; GM 4/172 : GR

20/926 ; GS 4/172 ; GT 1/14 ; GU
1/16 .

HL 8/363 ; HM 15/696 .
IR 15/695 ; IS 18/836 ; IW 16/741 .
JL 1/16 ; JS 11/498 ,
KS 11/498 ; KT 21/966 ; KU 4/172 ;

KV 20/928 .
LS 12*, 17/788 .
MO 14/646 ; MI> 16/74J ; MS21/967 ;

MTP 20/927 ; MV 8/362 ; 15/693 ;
20/928 .

NI 1/15 ; NS 3/125 .
PT 14/648 .
RS 4/170 .

Farbige Vorlagen für
Handarbeit.

(Die hier angeführten Vorlagen befinden sich
auf der Umschlag-Rückseite des mit Nummer

bezeichneten Heftes).
Bodenbelag (Aufnäharbeit ) 16.
Kissen (Aufnäharbeit und Flachstich)

6 , (Aufnäharbeit und Plattstich ) 3.
Muster (Kreuzstich) 22.
Teppich (Quästchenstich) 18.
Türköpfe (Holz- od .Gobelinmalerei ) 5.
Wandbehang (Aufnäharbeit ) 12.
Wandschirm (Aufnäharbeit ) 23 .
Wandschränkchen (Holzmalerei ) 20.

Romane, Erzählungen,
Gedichte, Biographien,

wissenschaftliche Aufsätze,
Plaudereien u. s. w.

A ., Ein neues Buch über Kleist 4/181 .
Abels Ludwig Dr ., Der Magen von

Wien (illustriert ) 3/137 .
— — Sonate pathetique 4/177 .
— — Maurice Maeterlinck 10/462 .
- Aus Wiener Künstlerateliers :

VII . Theresa Feodorowna Ries
(illustriert) 1/37 ; VIII . Gv-tfried
v . Kemps (illustriert) 5/224 : Villa .
Gustav Klimt (illustriert) 7/327 ;
IX . Ferdinand Schmutzer <illu¬
striert ) 9/417 ; X . Rudolf F . Mar¬
schall ( illustriert) 11 / OH; XL
Emilie Mediz-Pelikan 13/602 ;
XII . Karl Pippich 17/801 ;

Althof Paul , Der Wintergarten 1/37,
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2/93,3/133 , 4/177 , ,- /226 , 6/276 .
Althof Paul . Rückkehr 10/467 .
— — Treuuung 1 ,467 .
Barbour A . M ., Die Mainwarings

7/321 , 8/373 , 9/418 , 10/466 ,
11/510 , 12/554 , 13/603 , 14/667 ,
15/704 , 16/754 , 17/798 , 18/844 ,
19 892, 2J/938 , 21/977 , 22/1018 ,
23/1053 , 24/1097 .

Berlepsch Goswina v . , Rumpel -
käinmerchen (illustriert ) 1/34 .

— — Die Kunstschule für Frauen
und Mädchen in Wien (illustriert »
24/1095 .

Bern Maximilian , Sprüche 1/36 ,
10/463 .

Bohrmann Marianne , Helga 18,841 .
Bohrmann -Riegen H ., Trost 15/707 .
Bohrn Thesi, Hm ! . . . 21/976 .
Bölsche Wilhelm , Drachenmärchen

und Drachenwahrheit ( illustriert )
15/702 , 16/752 .

Brociner Marko , Es muß so sein
(illustriert ) 14/653 .

Bruck Anna , Herbstgedanken 2/95 .
— — Die große Tochter 9/411 .
Colombi Anna , Sommeridyll

23/1059 .
D ., Björnsterne Björuson (illustriert )

6/278 .
David I . I . , Dem Abend zu 13/606 .
Donath Adolf , Tränen 8/372 .
- Glück 20/936 .
Ebenstein Erich, Eine Rache 5/221 .
F . 8 ., Gottfried August Bürger

( illustriert ) 24/1101 .
Feeler Lily , Süßer als Mary 14/660 .
FleischnerLudwig Dr ., Pädagogische

Rundschau5/223,11/507,23/1058 .
— — Das Böhmerwald -Passions -

spiel in Höritz (illustriert ) 19/891 .
Fotey Charles , Der Hochzeitstag

10/461 .
Francke-Roesing Charlotte , Am

Fenster 24/1099 .
Frank Sofie , Das Robert Franz -

Denkmal in Halle a . d . S . 22/1022 .
Frimberger I . G ., Unserem Peter

Rosegger ( illustriert ) 22/1016 .
Fröhlich Elsa , Bric -ä-brac 4/183 .
G . F . 0 ., Hugo Salus 14/656 .
G . M ., Stella Hohenfels 17/796 .
Gäbe Marie , Nach dem Balle 12/554 .
Gebeschus I ., Der Frauenschuh

10/463 .
- Zur Geschichte des Taschen¬

tuches 19/883 .
Gedankensplitter 2/99 , 8/375 .
Gherburt Max , Rudolf Virchow 2/92 .
- Königin Maria Henriette

(illustriert ) 2/97 .
- Wilhelm Hauff (illustriert )

5/225 .
Ginzkey Franz Karl , Wann bricht

an mein reifer Tag 5/229 .
- Das Mädchen am See 11/505 .
- Was mir meine fünf Gold¬

fische sind 15/701 .
Gorki Maxim , Aphorismen 10/464 .
Görcke Helene, Lawn Tennis 24/1093 .
Grazie M . E . belle, Größe 1/30 .
ü . r ., Vergessene Musik 22/1016 .
Hämisch Marianne , Frauenideale

von einst und jetzt 1/31 , 2/92 .
Halde Georg von der, Mahnung

14/655 .
Haris H . R ., Ruskin über die Er¬

ziehung der Frau 9/415 .
Hornau Dora , Rosenstrauß 18/844 .
Julien Rose, Von der Hand 6/274 .
k . e . , Marie Wehrs 17/801 .
Knauer Friedrich Dr ., Liebe Haus¬

freunde aus derTierweltsillustriert )
2/96 , 23/1060 .

- Beliebte Damenhunde (illu¬
striert ) 12/552 .

- Naturwissenschaft im XX.
Jahrhundert (illustriert ) 7/326 ,
8/370 .

Kohut Adolf , Julius Mosen 20/937 .
Korbflechterei, Unsere einheimische

(illustriert ) 21/975 .
Kreiml Eugenie , Es war einmal

19/892 .
Lothar Rudolph Dr ., Ferdinand

v . Saar 2/91

Lux Josef August , Wie man Bilder
hängt (illustriert ) 22/1010 .

— — Aesthätik des Eßtisches Illu¬
striert ) 24/1113 .

Madeline Jean , Die Frisur 8/369 .
Margarete Sophie , Herzogin von

Württemberg 1/40 .
Marriot Emil , Beim Sang der

Nachtigall 1/35 .
Mayreder Rosa , Fremde Seele 1/32 .
— — Gastfreundschaft 1/32 .
Merrick Leonard , Ein guter Stoff

11/505 .
Migerka Katherine , Gesuudheitslehre

als Unterrichtsgegenstand in
Mädchenschulen 3/ >36 .

Mosen Julius , Vergessene Schütze
aus der Väterzeit . Jsmael 21/973 ,
22/1013 .

Münz Sigmund , Malwida v . Mey -
senbug >8/343 .

Musikalische Glosstn (illustriert )
10/479 , 11/520 , 12/569 , 13/625 ,
14/667 , 15/718 , 16/764 , 17/807 ,
18/859 , 19/909 , 22/1025 .

Najmajer Marie v ., Genug weiß
niemand , zuviel so mancher 1/29 .

Neish Rosalie , Wie man seinen Gatten
ans Haus fesselt 16/756 .

Neuda Lily , Lebenseinsamkcit 9/413 .
Paoli Betty , Das Mädchen von San

Giorgio 19/888 , 20/932 .
Pawlitschek Anna , Ter Sprung

19/894 .
Pharo Artur , Vorahnung 12/554 ,

Haus am Rain 15/707 .
Plauderbriefe einer Wienerin , 1/52 ,

4/195,6/292,7/340 .10/475,12/564 ,
15/715 , 20/945 , 21/987 .

Popper SB -, Die Zeit 4/184 .
Rückert Friedrich , Liebster, nur dich

seh
' n (illustriert ) 23/1057 .

Saint -George Amalie v . 3/139 .
Salus Hugo , Simon de Bos 7/324 .
— — Der Ausblick(illustriert ) 14/657 .
Schmedes F . v ., Gedankensplitter

16/756 .
Schnabl Jenny , Auferstehung 3/137 .
Schwarz Karl Johannes Dr ., Hygie¬

nisch -kosmetische Rundschau (Haar¬
pflege ) 4/180 .

SosnoskyTheodorv . ,Dezembcr6/275 .
— — Pfingsten 17/797 .
- September 24/1097 .
St . Rosa , Nur einmal noch 3/138 .
Stona Marie , Die Nacht 14/655 .
Strauß Rudolph , Lily 7/327 .
Swiatlowsky E ., Anjutas Puppe

6/271 .
Tann -Bergler Ottokar , Prinzesserl

(illustriert ) 12/549 .
Theimer Kamilla , „Da Fronde “

(illustriert ) 8/376 .
U . G ., Erzherzogin Elisabeth 12/561 .
- Der Cake-Walk 13/608 .
- Der Kaiserin Elisabeth -Stein

14/660 .
— — Zwei neue Kaiserin Elisabeth-

Denkmäler 16/757 .
- Der Undinebrunnen in Baden

bei Wien 21/990 .
Veras , Anton Scharff + (illustriert )

22/1015 .
Wahlenberg Anna , Bor demGrößeren

17/793 .
Wertheimer Paul , Sonntag 15/707 .
Wehr Marie , Eine Rettung 2/89 .
Wiener Theater (illustriert ) 10/469 ,

11/514 , 12/557 , 13/603 , 14/671 ,
15/708 , 18/848 .

Wilhelm Paul , Kain 16/749 .
Wilkins Mary E ., Eine Mutter

13/599 .
Zeidler Jakob Professor , Vergessene

Geschichten aus derVäterzeit !9/887 .

Allerlei Humor .
3/147 , 4/191 , 5/241 , 7/335 , 7/345 ,

8/383 , 8/385 , 9/436 , 9/437 ,
11/525 , 12/571 , 13/623 , 14/676 ,
15/723 , 15/725 , 17/817 , 17/818 ,
10/905,19/907,23/1068,23/1070 ,
24/1111 , 24/1116 .

Blnmenpflege.
Aus der großen Tulpenzeit 3/110 .

Eine Blumenneuheit aus China
(illustiiert ! 3/140 .

Die Ueberwinterung der Zimmer¬
pflanzen 4/182 .

Begonien 4/182 .
Zur Zimmerpflcge der Blattpflanzen

9/420 .
Eine Neuheit für 1903 (illustriert )

9/420 .
Die eigene Myrte 9/421 .
Hängende Blumentöpfe 9/421 .
Das Wiedererwachen der Vegetation

14/660 .
Ein neuer Alant (illustriert ) 14/661 .
Oleander 14/661 .
Stecklinge 20/941 .
Balkongärtnerei (illustriert ) 20/941 .
Die Fensterblumen im Hochsommer

20/941 .

Bücherbesprechungen .
„ Lettre » ä Franijoise “ von Marcel

Prävost 2/98 .
„Wenn die Sonne untergeht " von

Isabelle Kaiser 2/98 .
„ Jörn Uhl " von Gustav Frenßen2/99 .
„Der Bergmann von Falun " von

G . org von der Halde 2/99 .
„ Ter Stern von Navarra " von Marie

v . Najmajer 2/99 .
„ Hermann und Dorothea " von

Ferdinand v . Saar 3/141 .
„ Primeln " von Maria Kreszenz

Gräfin Cappi 3/141 .
„Das Jahrhundert des Kindes " von

Ellen Key 4/183 .
„Der Burgvogt von Landskron " von

Maria Staniek 4/183 .
„Agnes Bernauer " von Martin Greif

4/184 .
„Die Möwe "

, „ Die Schwestern" ,
„Onkel Wanja " von Anton
Tschechow 4/184 .

„ MenschundLiebe " vonAdolfDonath
5/229 .

„ Christa Ruland " von Hedwig Dohm
5/229 .

„ Heideheimat" von Erika Riedberg
6/280 .

„Wenn der Vorhang fällt " von Jonas
Lie 6 280 .

„Christa" von Hugo Salus 6/280 .
„ Werde zum Weib" von Jda Boy-

Ed 6/280 .
„Das Buch vom Brüderchen " von

Gustaf af Geijerstam 6/280 .
„Standhafte Mädchen " von Toni

Mark 6/280 .
Gesammeltes von Brand -Vrabely

8/377 .
„ Freundschaft " von Georg Hirschseld

8/377 .
„Astartenlieder " von Hermione

v . Preuschen 8/377 .
„Unsere Carlotta " von Isolde Kurz

8/377 .
„Aus Aphroditens Garten " vonMarie

Janitschek 8/377 .
„Die Todbringerin " von Hans v . Zo¬

beltitz 9/421 .
„Kleine Erzählungen und Skizzen"

von Antonie Baumberg 9/421 .
„John Ruskin und sein Werk" von

Charlotte Broicher 10/470 .
„Die Lieder des Mirza Schaffy " von

Friedrich Bodenstedt 10/471 .
„Deutsch-Böhmerland "

, eineMonats -
schrift 10/471 .

„Opfer der Narrheit " von F . Klinck -
Lütschburg 10/471 .

„ Genesung "
, „ Sein Todfeind "

, „Ge¬
dankenschuld" von Isolde Kurz
11/513 .

„Alte holländische Städte und Dörfer
an der Zuidersee" von Oskar
Oppenheim 11/513 .

„ Die Gefahren des Fleischgenusses
und ihre Verhütung " von Oskar

Oppenheim 11/513 .
„Wiener Küchenwirtschafts-Kalender

1903 " von dem Verein der Wiener
Wirtstöchter 13/617 .

„Die Bernhardmädeln " von Jda
Bock 13/617 .

„ Ein Komtessenroman " von Richard
Nordmann 13/617 . .

„Dornröschen " von Riccacda Huch
13/618 .

„Weiblichkeitund Erotik" von A . Ch.
Edgren -Leffler 13/618 .

„Der Nachfolger" von Carry Brach¬
vogel 13/618 , 19/903 .

„Ewige Stadt , ewiges Land "
, „ Frohe

Fahrten in Italien " von Ludwig
Hevesi 17/802 .

„Romantische Märchen " von Bren¬
tano und Tieck 17/802 .

„ Kindersage " von August Strind -
berg 17/802 .

„Die säende Hand " von Jda Boy -Ed
17/816 .

„Drei Frauen " von Emma Merk
17/816 .

„Ludwig Anzengruber " von Dr .
Sigismund Friedmann 18/>39.

„Die zehnte Muse " von Maximilian
Bern 18/839 .

„ Die Vaclavbude " von Karl Hans
Strobl 18/839 .

„ FräuleinMutter " von ErnstGeorgy
19/103 .

„Aus der Töchterschule ins Leben"

von Amalia Baisch 19/904 .
„Der Narr und anderes " von

Johannes Schlaf 19/904 .
„Dramaturgie des Schauspieles " von

Heinrich Bulthaupt 19/901 .
„ Das feine Dienstmädchen, wie es sein

soll" von Jsa von der Lütt 19/904 .
„Pariser Kinder und Mütter " von

Mme . Alphonse Daudet 19/904 .
„ Das junge Mädchen auf eigenen

Füßen " von Amalie Baisch 19/904 .
„ Leonardo da Vinci " von Dimitry

SergewitschMereschkowski22/1030.
„Aus der Werdeepocheeiner Indivi¬

dualität " von Jda Loos 22/10 0.
„Die Geister des Sturmes " von K .

Landsteiner 22/1030 .
„Brunhilde " von Wladimir Ruck

23/1061 .
„ Gedanken über Tolstoi " von Ernst

Schur 23/1062 .
„ Brockhans Konversationslexikon ",

VII . Band 23/1062 .
„Frau Eva " von Georg Nieden -

führ 23/1062 .
„Das Bedürfnis nach Schulärzten

für höhere Lehranstalten " von
Oberlehrer Karl Roller 24/1100 .

„Großmutterlieder " von Lina
Schneider 24/1101 .

Büchereinlauf.
3/152 , 8/368 , 9/412 , 9/438 , 11 548 ,

14/652 , 16/748 , 17/792 , 19 -886 ,
21/972 , 23/1052 , 24/1118 .

Frauen -Chronik.
2/99 , 3/141 , 4/184 , 5/230 , 6 . 281 ,

7/331 , 8/378 , 9/422 , 10/460 ,
12/558 , 14/661 , 15/710 , 16/757 ,
17/802 , 18/850 , 19/895 , 20/942 ,
21/981 , 22/1021 , 24/1103 .

Gesellschaftsspiele .
Die Schranken 1/50 .
Das Blumenbogenspiel 5/238 .
Morra 5/238 .
Suchen nach Musik 7/336
Die Statuen 8/389 .
Die Deklamation zu Zweien 8/389 .
Suppenessen 13/630 .
Gedankenlesen 13/630 .
Der Raritätensammler 13/630 .
Der Fuchs und die Hühner 13/630 .
Das Vogelhaus 14/665 .
Schwarz und weiß 14/665 .

Illustrationen .
Abarbanell Lina , Porträt 13/609
Albach-Retty Rosa , Porträt 12/557 .
Althof Paul (Alice Gurschner), Por¬

trät ) 10/467 .
Zaumbergs Antonie Grabdenkmal

17/802 .
Benke Hermann , Porträt 16/758 .
Berlepsch Goswina v ., Porträt 1/34 .
Blau Tina , Partie aus dem Prater

1/31 .
- Aus Dürnstein a . d . Donau

8/375 .
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Brahms Johannes Grabdenkmal
18/847 .

Brandstetter Hans , Büste der Schrift¬
stellerin Emil Marriot 1/35 .

Brandt Julius , Porträt 10/672 .
Braun Lilly , Por '.rät 4/185 .
Chalpcntier Gustav , Poiträt 15/718 .Conrat Ilse , Porträt 18/850
d 'all Oca Bianca Angelo , Piazzad 'Eibe 21/Ü79.
Denkmal , das , für Josef Maders¬

perger 18,816 .
Tewal Marie , Porträt 12/557 .
Duncan Jsadora . Porträt 14/673 .Durand Marguerite , Porträt 8/376 .Eckardt Jsabella , Fräulein Dr .,Porträt 19/806 .
Ent .vurf zu einem Denkmal für

Frau Rat Goethe 18/848 .
Erzherzogin Elisabeth , Porträt

12/561 .
Erzherzogin Elisabeth und ihr

Bräutigam 9/419 .
Erzherzogin Maria Anna und ihr

Bräutigam 9/419 .
Eysoldt Gertrud als Nastja rin

„ Nachtasyl" 18/849 .
Falk Dolo , der kleine Schachkünstler

>5/710 .
Förster - Lauterer Berta , Porträt

15/720 .
Francke-Roesing Charlotte , Porträt

24/1099 .
Friedland Else, Porträt 12/539 .
Ganse Nany lAnna Colombi ),Porträt 28,1059 .
Girardi A - . and r im „ Fremden¬

führer " ; 609
Goerke £ie .

' ( . / Porträt 24/1093 .
Gottfried August Bürger -Denkmal in

Molmers .oende 24/1101 .
Grabdenkmal für Auguste Schmidtin Leiozig 21 981 .
Grazie M . E . belle, Porträt 1/30 .
Grünfeld Alfred , Porträt 10/480 .
Guiheil -Schoder Marie , Porträt

15/719 .
Häiriö Ben -Aiad Prinzessin , Porträt

21/981 .
Hauff Wilhelm , nach dem Porträtvon F . Groß 5/225 .
Heine Albert , Porträt 10/470 .
Höflich Lucy . Porträt 10/469 .
Hohenfels Stella , Porträt 17/796 ,als Georg im „ Götz von Berlichin -

gen" 17/797 , als Monna Banna
17/797 , als Monna Banna,Skizzen
11/514 .

Höritzer Passionsspiel : „ Christus am
Kreuz 19/891 ; „ Christus " 19/891 ;
„Maria " 19/891 ; Das Spielhaus
19/893 .

Hruschka Annie (Erich Ebenstein ),Porträt 5/221 .
Hubermann Brouislaw , Porträt

10/479 .
Jlluitrationsproben aus dem Werke

„Kleist" : Ein neues Kleist-Porträt
4/179 ; Geburtshaus von Kleist
4/180 ; Wilhelmine v . Zenge
4/180 ; Kleists Grab bei Warrnsee
4/181 : 0a eruebo oassos 4/183 .

Illustrationen aus dem Buche
„Ibsen " : Der junge Björnson
6/278 ; B . Björnson . nach dem
Gemälde von Werenskield 6/279 .

Jarno Josef , Porträt 15/709 .
Kainz Josef als Guido Colonna in

„ Monna Banna "
, Skizze 11/514 .

Kaiserin Elisabeth -Denkmal in Wien :
Die fünf preisgekrönten Entwürfe
11/663 .

Kaiserin Elisabeth-Denkmal in Linz
16/755 .

Kaiserin Elisabeth -Denkmal in Meran
16/757 .

Kemps Gottfried v ., Karton für ein
Panneau in Applikationstechnik
5/221 .

- Studienkopf 5/223 .- Damenporträts 5/226,5/227 .— — Madonna 6/271 .
- Weber bei der Arbeit 6/273 .
Kinder , die, des Prinzen von Wales

17/799 .
Klimt Gustav , Tragödie 7/323 .

Klimt Gustav , Junius 7/327 .
Kölner Blumenspiele 1903 : Das

Gefolge derBlumenkönigin 20/932 ,Die Blumenkönigin Baronin Alt¬
haus 20/935 , SchriftstellerinC . v . Weitra 20/936 .

Kramer Leopold , Porträt 11/672 .
Krenn Käthe , Porti ät 18/850 .
Krizman Tomislav , Partie aus

Baden 20/939 .
Kunstschule für Frauen und Mäd¬

chen in Wien : Landschasts- und
Stillebenklasse der Frau Professor
Tina Blau 24/1095 ; Kopfklaffedes Herrn Prof . Ludwig Michalek
24/1096 ; Modellierklassedes Herrn
Prof . Rich. Kauffuugen 24/1096 ;
Radierzimmer mit Presse 24/1097 .

Kutschern Viktor , Porträt 15/709 .
Laekeu , Schloß , bei Brüssel 2,97 .
Lange Hedwig , Porträt 13, 609 .
Leblanc Maeterlinck Georgette als

Monna Banna 11/515 .
Loudon Elli v ., Porträt 22 1021.
Maeterlinck Maurice , Porträt 10/462 .
Mahler Gustav , Porträt 11/520 .
Margarete Sophie , Herzogin von

Württemberg . Porträt 1/ 0
Maria Henriette , Erzherzogin von

Oesterreich im 10 . Lebensjahre2/97 .Maria Henriette , Königin von Bel¬
gien 2/98 .

Marschall Rudolf F ., Porträt 11/510 .
Marschall Rudolf F ., Porträt Sr .

Majestät des Kaisers Franz Josef ,
Bronzeplakette 11/507 .- - Der gute Hirt , Plastik , Detail -
und Gesamtansicht 11/509 .— — Lewinsky-Medaille 11/510 .- Karlweis , Porträtplakette
11/511 .

- Mädchenkopf, Medaille 11/511 .
Mayreder Rosa , Porträt 1/32 .
Medelsky Karoline , Porträt 15/708 .
Mediz -Pelikan Emilie , Pinienhain

13/599 .
- Abend 13/603 .- Porträt des Herrn Mediz

13/604 .
- Mädchenkopf 13/605 .
Meysenbug Malvida v ., Porträt

18/843 .
Michalek Ludwig Professor , Ferdi¬

nand v . Saar , Aquarell 3/133 .
Mildenburg Anna v ., als Isolde

13/627 .
Mirkovsky- Greguß Gisela, Porträt

2/99 .
Mosen Julius , Porträt 20/937 .
Mottl Felix , Porträt 11/522 .
Nöron Marie Louise Porträt 8/376 .
Niese Hansi im „Kreuzwegstürmer "

10/469 .
Nürnbergs fünfeckiger Turm mit

Kaiserstallung und Luginsland
14/662 .

Ostereier aus österreichischen Pro¬
vinzen 13/601 .

Päoli Betty , Porträt 8/889 .
Pippich Karl , Porträt 17/801 .
Pippich Karl , DurstigeKehlen 17/793 .— - Wienflußregulierung 17/794 .- Liserl bei der Arbeit 17/795 .— — Lustige Fahrt 18/845 .
Pohl -Meiser Viktoria ,Porträt14/709 .
Prinzessin Ludwig Ferdinand von

Bayern , Porträt 9/424 .
Reichmann Theodor , Porträt 19/909 ,als Hans Sachs 19/910 , als

Fliegender Holländer 19/910 .
Reimers Georg als Prinzivalli in

„Monna Banna "
, Skizze 11/514 .

Reuter Florizel v ., Porträt 10/479 .
RiesTeresa Feodorowna , anderBüste

Mark Twains modellierend 1/37 .- Professor Edmund Hellmer,
Portätbrüste 1/36 .

- Die drei Komtessen Wilczek ,
Porträtrelief 1/38 .

Robert Franz -Denkmal in Hallea . d . Saale 22/1019 .
Rosegger Peter , Porträt 22/1016 .
Roseggers Wohnhaus in Krieglach

22/1016 .
Rubens P . P . , Die heilige Familie

(1630) 15/705 .

Safonoff W . I ., Porträt 11/522 .
Saint -George Amalie v ., Porträt

3/139 .
Sandrock Adele, PortriU 14/672 .
Scharff Anton , Porträt 22/1015 .- Plakette : Wäschermädel22/1015- Gedenkplakette: Portät Ma¬

ximilian I . und Kaiser Franz
Josef I . 22/1015 .

Schauspielhaus , das neue , in Frank¬
furt a . M . 7/332 .

Schmedes Erik, Porträt 13/626 .
Schmutzer Ferdinand , Sonntag¬

nachmittag 9/413 .
- Bettlerherberge in Edam

9/415 .
- Paul Heyse 9/417 .
Schnitzler Artur Dr ., Porträt 14/671 .
Schönlhan Paul v ., Porträt 15/709 .
Schcödter Fritz, Porträt 15/719 .
Schrottenbach Heinrich, Porträt

12/558 .
Schumann Robert , Porträt 17/808 .See Helene, Porträt 8/376 .
Slezak Leo, Porträt 15/720 .
Svabinsky Max , Porträt des Dichters

Hugo Salus 14/656 .
Swiatlowsky E ., Porträt 8/378 .
Thaller Wilhelm , Porträt 12/558 .
Thery Audree , Porträt 8/377 .
Thimig Hugo , Porträt 12/557 .
Umlauft Thea , Porträt 18/851 .
Undinebrunnen in Baden bei Wien

990/21 .
Uwarowa Sergejewna Praskowija

Gräfin , Porträt 3/141 .
Birchow Rudolf , Porträt 2/93 .
Wagen Frieda , Porträt 18/850 .
Wallentin Richard als Satin im

..Nachtasyl" 18/849 .
Waßmann Hans , Porträt 18/849 .
Weigl Rudolf , Der Kaiserin Elisa¬

beth-Stein 14/659 .
Weingartner Felix , Porträt 11/521 .
Weyr Marie , Porträt 2/89 .
Wieck Klara , Porträt 17/807 .
Wiene Karl , Porträt 13/610 .
Wolff Hugo , Porträt 13/625 .
Wuttke-Biller Emma , Porträt 14/661 .

Musik.
Brand -Brabely S ., Pußta - Schalmei

1/33 .
Zelter Karl Franz , die Spröde

(Goethe) 22/1017 .

Praktischer Ratgeber.
Allerlei Waschrezepte 4/176 .
Anzug , der, des Dienstmädchens 1/39 .
Arrangierter Obstkorb 6/279 .
Behandlung , die, des Kochgeschirres

17/814 .
Blumentopf aus Weidenruten gezo¬

gen (illustriert ) 6/279 .
Bohnenwasser als Waschmittel 6/270 .
Bücher zu reinigen und zu verpacken

24/1103 .
Eck - und Mittelbildungen von Bor¬

düren (illustriert ) 1/39 .
Etwas vom Ostereiersuchen 13/621 .
Flaschen zu reinigen 24/1104 .
Gefrorene Hände 5/220 .
Glasstöpsel zu lösen 24/1104 .
Kaffeegedeck, ein praktisches, 14/648 .
Karaffen zu reinigen 24/1104 .
Konservierungsmethode , eine neue

(illustriert ) 19/895 .
Küchenwäsche 5/220 .
Malerei auf Seide 5/216 .
Moderne , selbstanzufertigende Besätze

13/621 .
Moderner Gürtel 13/597 .
Praktisches zum Geschirrablropfen

3/142 .
Praktische Deckeneinlage in Reisekörbe

(illustriert ) 19/895 .
Reinigen , über das , und die Behand¬

lung von Bildern 17/814 .
Reinigung von Bettfedern 5/220 .
Reste von Seidenstoffen , Stickseiden

rc . zu verwenden 17/814 .
Schleierbehälter , praktischer 13/621 .
Spieltische mit Behältnis für Bier -

gläser 2/88 .
Töpfereinigen , das 2/88 .

Vergrößerung von Monogrammenund Zeichnungen (illustriert ) 3/142 .
Waschen, das , vvn farbigen Stickereien

17/814 .
Weihnachtspakete 6/280 .
Wie behandelt man Kristall und

Glas 24/1103 .

Rätsel.
1/58 , 2/111 , 3/155 , 4/199 , 5/249 ,6/297 , 7/317 . 8/391 , 9/439 ,10/483 , 11/527 , 12/575 , 13/631 ,14/679 , 15/727 , 16/771 , 17,819 ,18/863 , 19/911 , 20/951 , 21/991 ,22/1031 , 23/1071 , 24/1119 .

Scherzchronik.
Im Hohlspiegel 21/981 .
Souvenir 22/1021 .
Sommerfest 23/1057 .
Frauenrechte 24/1103 .

Sport .
2/106 , 13/628 , 14/674 , 17/811 ,

18/856,19/908 , 21/985 , 22/1023 ,23/1066 .

Vermischtes .
lDie mit * bezcichnetcn Artikel befinden sichaus der dritten Umschlagseitc der angeführten

Hefte .)
A., Ein neuer Rubens im Hof¬

museum 15/708 .
Adele, Lemberger Brief 12/563 ."Beschameljauce, die, 16.
Bruck Anna , Ter Schnee im Diensteder Hausfrau 8,367 .
0 . A ., Englische Frühjahrsneuheiten

12/547 ."Du Küche im Hochsommer 22."Die Verwendung der Gurken als
volkstümliches Heilmittel 23 .Eine internationale Denlschrift (illu -
striert) 7/331 .

Francis Renee , Für den Jour 1/21 .— — Trauerkleidung 2/85 .6 . 11., Ter Hofball (illustriert ) 9/428 .— — Ausstellung moderner Hand¬arbeiten 17/791 .
- Frühlingsfest im Schwarzen¬

berggarten 19/902 .
— — Troufseau Ihrer k. u . k.

Hoheit der Frau ErzherzoginMaria Anna (illustriert ) 19/882 ."Honig , der 19.
Hutkatalog , ein küirstlerisch wert¬

voller (illustriert ) 11/513 .
Kn . M. Bluseneinlage 23/1044 ."Kartoffelsalat in verschiedener Zu¬

bereitung 10.
Kletten 6/310 .
Kölner Blumenspiele 1903 20/936 .
Lautmann Erna , Pariser Früh -

jahrsmoden 13/594 .
Lebkuchen , künstlerische, nach moder¬

nen Entwürfen (illustriert ) 10/465 .Lütt Jsa von der, Modeplauderei
15/699 .

Lux Josef August, Fächer - und
Uhrenausstellung 16/769 .

— — Ausstellung der k. k. Kunst¬
gewerbeschule 17/791 ."Modern angeordnete Schüsseln fürden Teetisch 9 .

Nikolofest, das 8/386 ."Orangen 7 .
Prinz Dr . Arpad , Ueber den Schief¬

wuchs der Mädchen (illustriert )
13/606 .

Pudor Heinrich Dr ., Londoner
Brief 3/148 .

- Erste internationale Aus¬
stellung historischer und moderner
Trachten in Petersburg 1902
10/482 .

Rema Else, Ein Reformkleiderfest
(illustriert ) 9/431 .

- Ausstellung für Frauenarbeitin Berlin (illustriert ) 19/899 .II. 0 ., Neue Damensporte (illustriert )
24/1102 .

Ueber das Bemalen der Ostereier
(illustriert ) 13/600." Unsere Hülsenfrüchte 3 und 4."Verschiedene Kürbisspeisen 21 .

Veras , Kunstickers Leiden 20/935 .



Tür Raus und Küche.
Aüchenzettel vom J(>.—30 , September

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Nienüs weggeiaffen werden.

Mittwoch : Fleischpfanzel -
suppe, ( gefüllte Kohlrüben ), Rind¬
fleisch mit Paradeissauce und Erd¬
äpfeln , Spagatkrapfen mit Frucht¬
gelee .

Donnerstag : Rahmsuppe
mit Brotschnitten , (Kohlsprossen in
Buttersauce -, panierte Kalbsschnitzel
mit Salat , Apfelstrudel .

Freitag : Brot¬
suppe mit Ei , (Arme
Ritter mit Kochsalet), ge¬
bratener Fogosch mit
Senfsauce , Ztvetschken -
tascherln .

Samstag : Leber¬
nockerlsuppe, (Rettige in
Butterkorb u . Sardellen ),
Rindfleisch mit Kohl ,
Omelette mit Früchten .

Sonntag : Schlick¬
kräpfchensuppe, iKram -
metsvögel mit Püree ) ,
Lungenbraten mit Rahm¬

sauce und Butterteigpastetchcn , Mariannentorte * .
Montag : Fleckerlsuppe, (gefüllte Erdäpfel ), Rindfleisch mit Spinat ,

Zwetschkenknödel.
Dienstag : Erbsensuppe , (Schweinsfüße mit Kraut ) , Biersleisch**

mit Erdäpfeln , Birnenkuchen .
Mittwoch : Lungenstrudelsuppe , (Karfiol mit Parmesan ), Rind¬

fleisch mit Schwammerlsauce , Kipfelkoch .
Donnerstag : Rumsordersuppe , (Kalbsleber auf spanische Art * **) ,

gedünstete Rindsschnitzel mit grünen Fisolen , mürber Apfelkuchen.
Freitag : Fischknödclsuppr , (Spinatauflauf ) , gefüllte Krapfen mit

rheinischen Erdäpfeln , Rahmstrudel .
Samstag : Angelaufene Grießsuppe , (Häringe mit Erdäpfeln und

Butter !, überdünstetes Rindfleisch mit Makkaroni , Flammerie mit Fruchtguß .
Sonntag : Biskuitschöberlsuppe , ( kalte Galantine vom Huhn !,

gebratener Rehschlegel mit Preiselbeeren , gesülzte Quittencreme mit
Bäckerei.

Montag : Fadennudelsuppe , (Risotto ), Rindfleisch mit Champignon¬
sauce, Zwetschkenknödel.

Dienstag : Erdäpfelsuppe , (geröstetes Hirn ), gebratene Schweins¬
schnitzel mit gedüilstetem Kraut , Kindskochroulade .

M i t t w o ch : Speckknödelsuppe, ( gebratene Sardellen ), Rindfleisch mit
Erbsenpüree , Topfenkoch.

* Mariannkntortc . Diese Torte besteht aus zwei Teilen , die in folgender
Weise bereitet werden : Man treibt 17 ' /, Dekagramm Butter mit drei
Eidottern und 17' /, Dekagramm feingestoßenem Zucker eine Stunde lang
ab und mischt dann zwei Kaffeelöffel Rum , 14 Dekagramm Mehl und
den sestgeschlagenen Schnee von drei Eiweiß dazu . Diesen Teig füllt man
in eine mit Butter bestrichene und mit Mehl bestaubte Form ein und
läßt ihn lichtgelb backen . Dann bereitet man zum zweiten Teil der Torte
aus 10 Dekagramm Mehl , 7 Dekagramm Butter , 5 Dekagramm Zucker
und einem Eidotter auf dem Nudelbrette einen geschmeidigen Teig ,
den man in derselben Weise wie den ersten Teil backen läßt . Zur Fülle
treibt man zwei Eiweiß mit 14 Dekagramm Zucker eine halbe Stunde ab.
Dann setzt man die beiden Teile mittelst der Fülle aufeinander und glasiert
die Torte in folgender Weise : Man läßt Marillenmarmelade (Salse ) mit
ein wenig Wasser aufkochcn, so daß sie dickflüssig und glatt wird , und
gießt sie dann heiß über die Torte , die man zuletzt mit einem Kranz aus
dünnblätterig geschnittenen , gerösteten Mandeln ziert . Die Torte soll zwei
Tage vor dem Gebrauche bereitet werden .

** Bierfleisch. Sechs Stück mittelgroße Zwiebeln werden blätterig
geschnitten und in 7 Dekagramm zerlassenem Speck gelb geröstet. Dann
gibt man 1 Kilogramm mageres , würflig geschnittenes Schweinefleisch mit
Salz , Paprika , vier Pfefferkörnern , vier Körnern Neugewürz , vier Lorbeer¬
blättern und etwas Gundelkraut dazu , Das Gewürz wird in ein Mull¬
säckchen gebunden . Man läßt das Fleisch so lange als möglich, bis fast
gar kein Saft mehr ist, im eigenen Saft dünsten , dann gießt man -etwas
kochende Suppe oder Waffrr zu und läßt das Fleisch dünsten , bis es fast
weich ist . Indessen läßt man 2' /, Deziliter Bier separat kochen, schäumt
es ab und gießt es dann zu dem Fleisch, das man noch 10 Minuten
dünsten läßt . Dann gibt man 8 Dekagramm geriebenes Brot dazu und
nach weiteren 5 Minuten drei bis vier Eßlöffel weißen Wein , worauf
man das Fleisch noch 3 Minuten kochen läßt .

iS Sensation ! Sensation !
JCowotny’s photobrodine

das pfeueste !
LUDWIG NOWOTNY, Wien, I . Freisingergasse 4.

*** Kalbsleber aus spanische Art . Eine reichlich gespickte Kalbsleber
läßt man unter fleißigem Begießen mit Butter in der Röhre gar werden
und serviert sie dann , schön tranchiert , mit folgender Sauce : Feingehackte
Schalotten läßt man 10 Minuten in einigen Eßlöffeln Weinessig und
Suppe dünsten , gibt dann zwei Messerspitzen gestoßenen Pfeffer und Salz
nach Geschmack dazu , läßt hierauf 10 Dekagramm Butter , zwei Eßlöffel
Mehl und etwas Bratensaft unter fortwährendem Rühren 15 Minuten
kochen und mengt dieser Sauce die erst bereitete Mischung bei . Beim
Anrichten mischt man unter die fertige Sauce einen Eßlöffel sehr fein¬
gehackte Essiggurken.

Gemischte Konfitüre . Birnen , Aepfel und Pflaumen (Zwetschken )
werden hierzu zu gleichen Teilen verwendet . Die Früchte müssen reif und
tadellos sein. Die Birnen und Aepfel werden geschält und in Vierteln ge¬
schnitten, die Stiele und das Kernhaus beseitigt ; die Pflaumen werden
in Hälften geteilt und entkernt . Wenn die Früchte so vorbereitet sind, läßt
man sie mit kleingeschlagenem Zucker, den man mit ein wenig Wasser oder
nach Geschmack mit Rum befeuchtet, einigen Stücken Zimt und nach Ge¬
schmack mit einigen Nelken und einem Stückchen Zitronenschale kochen,
bis sie dick geworden sind llnd fast wie Marmelade aussehen . Zu beachten
ist beim Kochen, daß das Feuer nicht stark sein darf und die Früchte sich
nicht anlegen . Die Konfitüre wird dann in Gläser eingefüllt und mit
Rumpapier bedeckt, worauf man die Gläser gut verbindet . Man kann auch
statt der Gläser Steinguttöpfe benützen, die man vor dem Einfüllen leicht
erwärmt . Für je 1 Kilogramm Früchte rechnet man s/4 Kilogramm Zucker .

Schokoladekrattzerlu. Man rührt 14 Dekagramm gesiebten Zucker
mit zwei Eiweiß recht flaumig , mengt diesem Abtriebe ! 4 Dekagramm
mit der Schale geriebene Mandeln , ein wenig abgeriebene Zitronenschale ,
ein wenig gestoßene Vanille und 14 Dekagramm geriebene Schokolade bei ,
verarbeitet dies gut und fornit daraus Kranzerln (kleine Ringe ), die man
auf ein mit Butter bestrichenes und mit Mehl bestaubtes Backblech legt,
mit Eiweiß bestreicht, mit grob gestoßenem Zucker (Hagelzucker) bestreut
und langsam backen läßt . Es empfiehlt sich, dieses Backwerk stets einig«
Tage vor dem Gebrauche zu bereiten .

Zwetschkenzwieback . Man läßt 21 Dekagramm Zucker mit ein wenig
Wasser bis zum Fadenspinnen kochen und gibt dann 28 Dekagramm fein¬
gehackte , türkische Pflaumen (Zwetschken) und eine Handvoll geschälte, ge¬
hackte Mandeln dazu . Dies rührt man eine Weile auf dem Feuer und
mengt dann noch 7 Dekagramm feingehackte Zitronat und die abgeriebene
Schale von einer halben Zitrone bei , zieht die Masse vom Feuer weg,
rührt sie, bis sie kalt ist , rollt sie dann auf grob gestoßenem Zucker wurst¬
artig zusammen und läßt sie trocknen.

Unentbehrlich in jeder guten Küche

FLEISCH -
EXTRACT

Unentbehrlich für jeden Haushalt!

Die Kochkunst .

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Nnhang : Die Kunst des Tafeldeckens und Servierens .

praktisches und nützliches Kochbuch für Oesterreich und Deutschland.
vermehrte , verbesserte preis elegant gebunden
und illustrierte Auflage . vx ? nur K 6 .— — Ulk . 4 .— . j

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch enthält eine vollständige j;
Sammlung von Kochrezepten und bildet zugleich einen Leitfaden des
Kochens , Nnrichtens , der Dunstobst- und Getränkebereitung . (Es umfaßt
365 Ittenüs für alle Tage des Fahrer sowie solche für die ver¬
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte , völlig umge¬
arbeitete und verbesserte Auflage verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom
Verlag der „ Wiener Mode " in Wien , VI . Gumpendorferstraße Nr . 87.

Mattonis Ciesshübler
ärztlich empfohlen, bei Krankheiten der Athmungs - und Ver-
dauungsorgane , auch für Kinder und bei Scrophulose , Rhachitis,

. , Keuchhusten etc .

Die Kunst . Servietten zu falten.
einer Einleitung „ Das Tafeldecken und Servieren " . . Elfte , vermehrte
Auflage . Preis 6« Keller — 50 Pfennig .
Zu beziehe« durch alle Buchhandlungen oder vom Verlag der „Wiener

Mode" in Wie« VI,S .
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Mit der Beilage i i i

„ 5ür die Ninderstube.

Bezugspreis vierteljährlich 90 li — 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „Wiener Mode " erhalten diese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o

Nr . \ . IX . Jahrgang .
: - 1 Oktober X902. 1 1 I

Für die Länder des Weltpostvereines 5rcs . 1.35 .
Für den Bezug von Schnitten nach Maß gelten die
in der „Wiener Mode " erwähnten Bedingungen .

Beschreibung dir dargrstellten Modelle
Abb . Nr . 1— 3 (23 ) . Wiuterhäubchen und -Hüte für kleine

Mädchen . Abb . Nr 1 und 23 . Winterhäubchen aus Samt . Der Kappen -
teil des auf einer Steiftüllform hergestellten , innen leicht wattierten
Häubchens ist so in Falten drapiert , daß rückwärts in der Milte zwei
gegenseitige Büge scheinen , Als Abschluß des Kappenleiles ist ein
10 cm breiter , in drei Hohlfalten geordneter Nackenvolant angebracht .
Tie rund geschnittene , schildartige Krempe ist mit zwei Reihen von
Musflvnp elzstreifen besetzt , — Abb . Nr . 2 stellt ein rundes , aus weichem

Abb , Nr , 5 . Tragmantel aus wattiertem cremefarbigem Kaschmir .
Der Mantel hat keine Aermel und ist mit einem doppelten Kragen
versehen , dessen Ränder aufgelegte Spitzenverzierung haben . Auch der
runde llnilegekragen hat Applikation aus Spitzen oder Stickerei . Der
Mantel ist mit leicht wattiertem Seidenfutler versehen und schließt am
Halsrande mit einem großen Haken ,

Abb . Nr . 7 und 8 . Schürzchen aus Creton für kleine Mädchen ,
Der Vorderteil der Abb , Nr . 7 ist in gegenkantige Falten geordnet

Nr . 1—3 . Wiilleryäubchcn und -Hüte für kleine Mädchen . .Gegenansicht z» Abb , Nr . 1 zeigt Abb Nr SS )

Filz verfertigtes Hütchen dar , dessen aufgebogene Krempe , wie die

Abbildung angibt , in parallelen Reihen mit abstechender Seide abgesteppt
ist . Di « Steppreihen sind an der Kante angebracht , lassen dann einen
etwas 4 cm breiten Raum frei liegen und decken sonst die ganze Krempe .
Die Tunde Kappe des runden Hütchens wird von einem hellblauen
Latin lüderty -Bande umspannt , das sich vorne zu einer breiten Masche
aufstellt , — Abb , Nr , 3 zeigt eineu aus dunkelblauem Filz verfertigten
Hut , dessen Krempe in unregelmäßige Falten eingebogen ist, die

stellenweise mit Modeknöpfen niedergehalten werden . Die Krempe wird
an der Innenseite mit einer Blende aus weißem Tuch besetzt und

seitlich mit einer Rosette aus weißem Band oder Stoff niedergehalten ,
Abb , Nr , 4 unb 6 . Festkleidche » aus Tüll für Mädchen von

4 bis 5 Jahren . Das in loser Prinzeßform geschnittene Kleidchen
hat runden Halsausschnitt und Schoppenärmel , die mit spitzen¬
besetzten Volants abschließen . Den Halsausschnitt umgibt eine glatt
angesetzte Spitze , der sich ein Volant aus abgesäumten Tüll anfügt ;
dieser ist mit breiten Spitzen besetzt und formt eine Berte , Seitlich in
der Ecke eine Rosette aus Bändchen mit langen Schleifen , Das
Kleidchen schließt rückwärts mit einer untersetzten Leiste und wird über
einem Grundkleidchen aus beliebig farbigem Satin oder Surah ge¬
tragen , das vollständig unabhängig vom Oberkleidchen ist .

und mit einem aufgesetzten Täschchen versehen , dessen Umschlag aus

farbigem Creton geschnitten und mit zwei Reihen von ä jour -Ver -

zierungen versehen ist . Der Kragen des Schürzchens , das einen mit
einem ü sour -Streifchen eingesetzten Volant hat , ist aus einem runden
Teile und aus Revers zusammengestellt , — Das zweite Schürzchen ist
ebenfalls in gegenkantige Falten geordnet . Die schragfadig geschnittenen
Epauletten begleitet ein Klappenkragen aus gleichartigem Stoff .

Abb . Nr . 0 . Babyhäubchen aus weißem gesticktem Kaschmir , Das

Häubchen ist aus vier gestickten Streifen zusammengestellt , die so an¬

gebracht sind , daß einer von ihnen , in drei Reihen gereiht , als vor¬
derer Volant ausspringt , der zweite als Nackenstreifen in der Mitte
in eine dreifache Hohlfalte geordnet ist und sich zu den Seiten hin
verkürzt und die beiden anderen den in der Mitte der Kappe eingesetzten
gereihten weißen Surahteil , wie angegeben , begrenzen . In der rück¬

wärtigen Mitte des Häubchens sitzt eine Kokarde aus Nullerbändchen .
Abb . Nr , 10 - 12 . Mädchenjacken . Abb , Nr . 10 stellt ein aus

dunkelblauem Tuch zu verfertigendes , rückwärts anpassendes , vorne

halbweites Jäckchen dar , dessen Verschluß unsichtbar mit einer unter¬

setzten Leiste geschieht . Die Vorderteile sind zu Revers umgelegt , die
mit Seidenstoff oder hellem blauem Tuch montiert sind und auf denen
der Oberstoff in Figuren aufgelegt und aufgesteppt erscheint . — Das

Gratisbeilage zur „ Wiener Mode " vom 1. Oktober 1902 .



„Wiener Kinder -Mode "
Nummer 1

^ r . 4. Festkleidchcn aus Tüll oder Batist für Maschen von
4 bis 5 Jahren . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 6 : verwendbarer
Schnitt : Nr . 1 auf dem Mai -Schnittbogen [I].) Schnitt nach
persönlichem Matz gegen ErsatzderSpesenvon3v tzoderLVPf.

»•****»:m.
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9Ir. ü . Tragmantcl ut .t Applilalioilsstickerel.
(VerwendbarerSchnitt : Nr 8 aus den, Dezember
Schnittbogen (II .) Schnitt nach Persönliche, »
Mag gegen Ersatz der Spesenvon St>Iroder So Ps

9h . 9 . Babyhäubchnr ans weißem
gcstiatcni Kaschniir .

Nr 7 und S. Zwei
Schnlschürzchc»

ans Ercton sür
kleine Mädchen .

von seinem Rande entsernt erscheint in entsprechender zackiger
Form ein Einsatz aus breiten Spitzen eingesetzt .

Abb . Nr . 16 . Besuchsklcidchcii aus Flanell oder Cheviot .Das Blusenleibchen tritt unter den Rock und ist am Vorder -
(Fortetzung ans der zweitnächsten Seite .)

Nr . L. Festkleidchcn aus Tüll oder Batist. (Rückansicht zu
Abb . Nr . 4 .)

zweite Jäckchen, Abb . Nr . 11 , wird aus hell -
drapiarbigem Tnch verfertigt . Es hat als einzige
Verzierung parallele Steppnähte an den Kanten ,die von gesteppten Blattfiguren unterbrochen
werden . Das Jäckchen hat einen an der Kante
abgesteppten Schalkragen . — Der Spenzer ,Abb . Nr . 12, kann aus schwarzem, braunem oder blauem

Tuch hergestellt sein . Sein unterer Rand ist mit einem unter¬
setzten Teile aus gleichem Stoff ansgestattet , der in schräger
Richtung in Sänmchen abgenäht ist und mit einer Borte
abschließt Der breite Schalkragen ist abwechselnd mit glattenund scimralen Zackenbörtchen benäht .

Abb . Nr . 13. Tragkleidchcn aus Pique oder Flanell .Das Leibchen ist naturgrvß auf dem Schnittbogen dargestellt .
Es ist an den Kanten festonniert und mit angeknöpften
Achselträgem versehen. Die Rückenteilspange wird vorne
angeknöpft Die Röckchenteile des Kleides werden in ent¬
sprechender Länge ans gerade » Bahnen geschnitten.

Abb . Nr 14. Promenademäntclchcn für kleine Mädchen .Der Rand des Mantels ist zu Decken ausgeschnitten und mit
einer ziemlich breiten Spitze besetzt Der breite Achselkragenwird stellenweise ebenfalls zackig ausgeschnitten und mit
Spitzen begrenzt , die auch die Kanten der vorderen langenSeite umgeben . Elwa 6cm

Nr . 10 . Hcrbstjiickchenaus Tuch für Mädchen von 18 bis 13 Jahren . VerwendbarerSchnitt, mit cntsprech nderVeränderung des Kragens , Nr . , aus dem Schnittbogen., — Nr . I I . Hervstjäckchcn aus Tuch mit Stepp¬nähten. lSchnitt , Nr . 1 auf dem Schnittbogen. — Nr . 12 . Spenzer ans Tuch mit untersetzten Säimichcn -tcilen für Mädchen von 12 bis 14 Jahren . Schnitte nach persönlichein Mas ; gegen Ersatz der Spesennon je so I, oder so Bi.

Nr . 13 . Tragklcidchen aus Pique oder Flaiiell . ■S ^ nitt
zum Leibch.n .' Nr 2 ans dem Schnittbogen.) Schnitt
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen

von so h oder so Ps.



Nummer 1 „ Wiener Kindcr - Mode "

Handarbeit für die Kleinen .
Abb . Nr . 1 . Teeschürze für junge Mädchen . Das zierliche

Schürzchen ist aus drei schmal gesäumten , 10 cm breiten gelblichen
Batiststreifen und zwei 4 cm breiten , weißen Erbsentüllstreifen zusammen¬
gesetzt . Die Tüllstreifen werden nach dem Naturgrößen Detail , Abb.
Nr . 2, mit gelblichem Siriusgarn durchzogen und mit einer Endelnaht
mit den Batiststreifen verbunden . Eine 6 cm breite, leicht eingereihte
(70 cm lange ) Tüllspitze begrenzt den unteren Rand der Schürze . Der
Spitzenrand wird geschlungen (siehe Abb . Nr . 2) . Oben wird die
Schürze in Fältchen gezogen und erhält ein 23 ein langes Besatz¬
bündchen aus Batist . Gelbe Seidenbänder vervollständigen den Gegen¬

stand . Soll die Schürze

Nr. 2 . Naturgröße Spitze zu Abb. Nr. 1.

Nr. 1 . Teeschürze für juu - e Mädchen. Tülldurchzug . (Natur¬
größe Spitze : Abb . Nr . 2.;

wird montiert , was am besten ein Tapezierer besorgt. Die Seitenwünde des Kissens zieren starke
rote Wollfransen ; eine rote Schnur umgibt den oberen Rand des Kissens.

Abb . Nr . 5. Teckchts' mit genetzter Spitze . Zur Herstellung der Spitze benötigt man
Hauschildhäkelgarn Nr . 60 und vier Walzen von verschiedener Stärke . Die Walzen haben einen

Umfang von 2 cm , 1V, cm ,

vergrößert werden , so
wird sie aus vier
Batist - und drei Tüll -
streifchenznsammenge-
setzt : dann muß auch in
derLänge entsprechend
zugegeben werden .

Abb . Nr . 3 . Fuß -
kisscn mitGobelinstich -
stickerei über Bind -
faden (Spagat ) einlage . Das Kissen ist 36 cm lang und 22 cm breit . Zu seiner Herstellung
benötigt man ein 40 ein langes und 26 cm breites Stück groben Steifkongreß oder Stramin und
dunkelrote , rehbraune , cremesarbige , blaue , gelbe und maltgrüne Deckenwolle. Die Stickerei wird
nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen )
gearbeitet . Je ein Kästchen des Typenmusters
ergibt eine Type und ist gleich vier Fäden
des Grundstoffes in senkrechter und vier Fäden
in wagrechter Richtung , daher vier Stichen
über vier Stosfäden . Das Muster wird der
Länge nach und reihweise über zwei Spagat¬
schnüre gearbeitet . Die Schnüre lassen die Stich¬
reihen erhaben erscheinen. Abb . Nr . 4 zeigt
naturgroß ein Stück der Arbeit . Aus .dieser
Abbildung ersieht man auch die Stärke des
Grundstoffes und Arbeitsfadens . Diese Technik
ist ungemein dauerhaft und deshalb auch zu
Gegenständen für häufigen Gebrauch sehr zu
empfehlen . Die Verteilung der Farben ersieht
man aus dem Typenmuster . Die fertige Stickerei

20 Maschen angelegt , wird
die Walze ans den
Schlingen gezogen, in die
letzte Masche wieder ein¬
geschoben und weiter ge¬
arbeitet .Allzuviel Maschen
gleichzeitig über die Walze
anzulegen , ist nicht gut ,
weil sie sich sonst schlecht
abstreifen lassen. Ist die

Anschlagtour fertig , so wird die Arbeit gewendet und die zweite Tour mit der 1 ‘/s cm starken
Walze gearbeitet , indem in jede Anschlagmasche 3 Maschen ausgeführt werden . Die Arbeit dann
wieder wenden . Die dritte Tour arbeitet man mit der 1 cm starken Walze . Aus den 3 Maschen,
die in der vorigen Tour in je eine Masche gearbeitet wurden , wird jetzt wieder eine Masche
gebildet (Abb . Nr . 6) , wodurch die Maschenzahl dieser Tour derjenigen des Anschlages gleich¬
kommt. In der vierten Tour arbeitet man mit der 2 cm starken Walze in jede Masche der dritten

Tonr 4 Maschen . Die fünfte und

iiiJii.Iffi . . .i MB P
1 cm und V« cm . Die
schwächste Walze ist eine
Stahlstricknadel , die an¬
dern drei Walzen sind
aus Holz oder Bein . Ueber einen zur Schlinge gebundenen , etwa 50 cm
langen , kräftigen Faden , der an ein Nähkissen befestigt wird , schlügt man
über die 1 cm starke Walze 120 Netzmaschen an . Hat man ungefähr

Nr. 6 . Tcckcheumit ijcntfttcr Spitze . (Naturgröße Details :
Aid . Nr . 6 und 1.)

Nr . 3 . Fußligen mit Gobclinstichftickerei über Biudsadeneinlage . (Naturgroßes Stiche
detail: Abb. Nr. 4 . Typcnmuster samt Farbenaugabe auf dem Schnittbogen .)

Nr 6. Naturgroßcs Detail zu Abb. Nr . L.
Anschlagsadcn )

Ŝpitze am

Nr. 4 . Naturgroßes Stichdetail zu Abb. Nr. 3.

sechste Tour werden über die Stricknadel gearbeitet , indem in jede Masche der vorigen
Tour eine Ma ' che ausgeführt wird . Danach wird der Anschlagfaden herausgezogen ,
wonach sich die Knoten der Anschlagtour durch leichtes Anziehen lösen . Die Spitze wird
jetzt in die Runde zusammengefügt und dann
angehäkelt . In die Anschlagtour arbeitet
man wie folgt : Die Netzmasche mit dem
Häkchen von rückwärts fassen , dann wird die
auf der Nadel liegende Masche so gedreht,
daß die Netzmasche wie ein Schnürchen zu¬
sammengedreht erscheint, wie man aus Abb .
Nr . 7 ersieht. Hierauf wird 1 feste Masche
ausgeführt , 3 Luftmaschen und wieder 1 feste
Masche in die nächste Netzmasche unter Be¬
obachtung der vorherigen Angaben . Zweite
Tour : Auf die feste Masche der vorigen
Tour 1 feste Masche, um die 3 Luftmaschen
stets : 1 halbes Stäbchen , 2 Stübchen , 1 halbes
Stäbchen , dann wieder 1 feste Masche aus die
nächste feste Masche der vorigen Tour . Die . . . . . .. m .
Spitze wird an ein Deckchen angeschlungen . umhäkeln der Spitze .)
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„ Wiener Kinder -Mode "

Fortsetzung
von der zweitvorhergehendenSeite,
und Rückenteil gruppenweise
in Säumchen genäht . Es
schließt unabhängig von dem
sich mit Haken verbindenden
Futter vorne in der Mitte
mit einer untersetzten Leiste
und ist mit einem separat an -
zulegenden Plastron ausge¬
stattet , das allenfalls anch
durch ein anderes vertreten
werden kann . Das Plastron
ist ans Borten zusammen¬
gesetzt, die mit äsour -Reihen

miteinander verbunden
weiden . Der Matrosenkragen
ist mit drei Reihen von
Bortenbesätzen versehen, die
mit ä sour - Stichen ver¬
bunden sind.

Abb . Nr . 17 . Bluscn -
llcid für Mädchen von 10
bis 13 Jahren . Die Blusen¬
taille ist an Vorder - und
Rückenbahnen bis auf die
Spangen gleichartig . Der
Sloff wird in gleichmäßigen
Entfernungen in je vier
Schniirchensäume eingenäht ,

„ . . _ , , zwilchen denen in senkrechten
Reihen a gour - Stlche ausgeführt sind . Der Verschluß geschieht vorne in der Mitte
Tie Kante des rechten Vorderteiles ist , wie angegeben , zu Zacken ausgeschnittendie n : it Knöpfen besetzt sind und sich mit Haken entsprechend anfügen . Die Aermcl
sind in gleicher Art veisertigr und mit Stulpen verziert . Der Rock, den man aus

einent Vorderteile und

Nummer I Nummer I

1«r .

m

Wiener Kinder -Mvdc "

näht wird .Zwischenden beiden
Krempenteilen ragt eine große
Schleife aus Band auf .

Abb . Nr . 24 . Baby -
hiiubchcu aus gekrepptem
Seidenstoff . Das in gewöhn¬
licher Art ans einem runden
Kappenteile i dieser ist aus
drei Teilen znsammcngcstellt)
verfertigte Häubchen ist an
seinem Rande mit einer Bor¬
düre aus Schlupfen besetzt.

Abb . Nr . 25 - 27 .
Kimbciliibcrröckc für den
Herbst. Abb . Nr . 25 . lieber¬
rock aus dunkelblauem Kamm¬
garn mit zackenförmig auf¬
gesetzten Pattenvorderteilen
und Raglanärmeln . Der

Nr . LS. Grauer Filzhut mit Rosetten für größere Mädchen .

Nr . 21 . Roter Filzhut mit Samtband,oscttc für Mädchen
von 7 bis 12 Zähren.

J5S

Nr . 14 Promenadcmäntclchen aus Tuch oder Flanell mit
Spitzenbesatz für Mädchen von 2 dis 4 Jahren . lVerwendbarer
Schnitt : Nr . 4 aus dem Schnittbogen.) Schnitt nach persön¬lichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so Ir oder so Pf .
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Nr . lü . Halskrcigen aus
Battft nnt Spiyenbcsay

I» r Blusenkleivchen .

zwei runden Bahnen zu-
sammeustellt, ist der Länge
nach gruppenweise in
Säumchen genäht .

Abb . Nr . 18 . Be-
snchskleidchcn fürMädchei ,
von 7 bis 9 Jahren . Das
Plastron , das zum Se¬
paratanlegen eingerichtet
werden kann , wird aus
weißem Kaschmir oder
Seidenstoff gewählt ; der
runde Ansschnitt des
Kleides ist mit einem
Bertenkragen aus gleich¬
artigem Stoff besetzt,
dessen Kanten mit einer
Stickerei verziert sind.
Der Ausschnittrand des

uingeben . Die Vorderteile und

\

Nr . 16 . BcsuchSkleibchcn aus dnnkclblauem
Chcviot mit Hvhlsaltenrock für Mädchen von
6 dis 11 Zähren . (Verwendbarer Schnitt :

Nr . 2 aus dem April-Schnittbogen [I].)

Nr . 17. Blusenklcid aus hellblauem
Flanell für Mädchen von l» dis 12
Jahren . (Schnitt zur Bluse : Nr . 3

aus dein Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichemKragens ist von zwei Reihen weißer Börtchen

Rückenbahnen sind der Länge nach in Säumchen genäht , die gruppenweise auch die Aermcl zieren .
Abb . Nr . ist . BlsnciMndchcn . Die futterlose Blusenlaillc hat am Rande einen Gnmmizug und wird an ihrem spitzen Halsausschnitte mit

einem breiten Kragen besetzt, der einen rund geschnittenen
angesetzten Volant aus gleichfarbigem Stoff hat . Der
rechte Vorderteil der Blusentaille wird übertretend ge¬
schnitten und fügt sich
mit einigen sichtbar an¬
gebrachten Knöpfen an
den vorderen Teil .

Abb . Nr . 20 und 21 .
Filzhiite für größere
Mädchen . Abb . Nr 20
stellt einen grauen Filz¬
hut dar ; die Kappe um¬
gibt ein Samtband , seitlich
sind zwei Federn - oder
Vandrosetten angebracht .
— Der Hut Abb . Nr . 21
ist aus rotem Filz ver¬
fertigt . DiehoheKappe um¬
gibt ein glattes schwarzes
Samtband , das sich seit¬
lich zu einer Schlupfen -
ivsette aufstellt .

Abb . Nr . 22 . Bal»,-
häiibchcii aus rotem Surah .
Wie dieAbbildung angibt ,
ist der Kappcnteil des
Häubchens in parallele »
Reihen in Abteilungen
eingereiht und mit einem
Krempenteil aus Samt
versehen, der in der Mitte
geteilt ist und mit je zwei
Sternen aus Spitzen be-

ü. 18. Btaienkleid aus Flanell oder Wollstoff
"lFackcnkragcn für Mädchen von 7 bis 9 Jahren ,
verwendbarer Schnitt zum Fnttcrlcibchen: 'Ja . 2

auf dem Mai -Scknittbogen [I].)
Mat len Ersatz der Spesen von SO h oder 30 Pf .

Nr . 19 )! leid aus Flanell , mit Ftchukragcn
für Mädchen von 4 bis 6 Jahren . (Verwend¬
barer Schnitt, mit entsprechender Verkleine¬
rung : Nr . i aus dem Jnni -Schnittbogen[I].)

Nr . 25 — 27 . Knabenüberrölkcfür den Herbst . (Verwendbarer !
Schnitte »ach persönlichem Mast gegen Er-

-chni' t : Nr 7 ans den, September-Schnittbogen[I] )
atz der Speien von SO h oder SO Ps.

Nr . 28 und 29 . Wintcrmänt . lchcn aus rotem
Vorder- und Rückani .cht : Schnitt hierzu : Nr.

gegen Er -atz der

Bogenform zackig
geteilt . — Der
Rock Abb . Nr . 27
schließt mit einer
untersetzten Leiste
und hat ebenfalls
geteilte Vorder¬
bahnen . Diese
werden an ihren
übereinander ge¬
legten Kanten in
einigen Parallel¬
reihen abgcsteppt.
Es kann dieser
Aufputz aber auch
durch eine separat
aufgesetzte Blende
markiert werden .
Die Armlochteile
des Paletots sind
abgesteppt.

Abb . Nr . 28
und 20 . Kinder
inmitelchcil aus
rotem Tuch . Der
Verschluß des
Mäntelchens ge¬

schieht doppelreihig mit Perlmutterknöpfen . Der runde Achselkragen ist , wie Abb . Nr . 29
angibt , am rückwärtigen Teile geschlitzt , an den Kanten einigenlate abgesteppt,

Abb . Nr . 30 und 31 . Zwei Knabenaiiziigo. Der Anzug Abb . Nr . 30 kann aus
hergestellt werden und hat eine Blnsenweste aus ab-
stechcndem Stoff . Die Weste schließt rückwärts mit einer

KnopflochleisteoderHaken,
so daß der Umlegekragen
bis zur vorderen Mitte
überhakt wird . Das Bein¬
kleid ist an seinen Teilen
mit Gummizügen ver¬
sehen . — Der Knaben -
anzng Abb . Nr . 31 hat
ein mit schmale » Stnlpen -
ansätzen versehenes Bein¬
kleid , das seitlich schließt .
Das Jäckchen verbindet
sich mit einer untersetzten
Knopflochleiste und hat
aufgesetzte Knöpfe . Seine
Vorderteile sind in je
eine Sanmfalte abgesteppt
und haben in angegebener
Art aufgelegte , an den
Kanten abgesteppte und
mit Knöpfen besetzte
Taschen . Der aus Borten
mit ä jour - Stichen zu¬
sammengestellte Kragen
und das Plastron können
zum Abnebmen ein¬
gerichtet wnden , um
durch eine andere Gar¬
nitur vertreten werden
zu können .

Fassonkragen und die Kanten des Pattenteiles
sowie die Stulpen sind abgesteppt . Doppel¬
reihiger Knopfverschluß . — Der Paletot Abb.
Nr . 20 ist aus drapfarbigem Tuch verfertigt .
Die Aermel sind in Fortsetzung des wie
angegeben geteilten Vorderblattes ebenfalls
geteilt , so daß man die beiden Kanten der
Stoffteile übereinander steppt . Ter Vorderteil
wird , wie die Abbildung zeigt, von der
Halsnaht an in

M 'W/

Nr . 22 . Kinderhäubchenmit Samt -
krempe und Stickercisternen .

Nr . 23 . Äinderhäubchc » mit Fcll-
bcsatz. (Seitenansicht zn Abü Nr . I .)
Nr . 24. Babyhälibche » aus gekrepp¬

ten ! Stoff.

vorne gerundet und mit einem Fellstreifen versehen,
dunkelblauem oder dunkelbraunem Cheviot oder Loden

| \
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'tÄf 'rofclIl cf ili für Mädchen von 4 bis 5 Jahren .

XlX,, ,
1' !111’ « chll ' ttc nach persönliche », Mast™ So h cdrr 30 Ps.

Nr . 30 . Schnlanzug mit Bluse und
Zäckchen für « naben von 6 vis 8
Jahren. (Schnitt hierzu : Nr . 5 aus

dem Schnittbogen.)

Nr 31 . Besnchsonzng aus braunem Eheviot mit abnehmbarem
« ragen für « „ .wen von 6 bis 8 Zähren . (Verwendbarer Schmti.
mit '

entsprechender Veränderung des Vorderteiles und Kragens :
Nr I aus dem April-Schnntbogen sls.)

Schnitte ilach persönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von 30 ü oder 30 Ps
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Lin hochzeitsscherz.
(Ein Rind als Deschirrfrauchen , mit einem unzerbrechlichen Topfe in der Hand .

Kommt ihr Leutchen all herbei ,
Meine War ' geht nicht entzwei .
Schaut , die Deckel, Töpfchen, Tiegel
Glänzen Heller wie ein Spiegel .
Vas ihr kocht, wird drin geraten,
Suppe , Brei , Gemüse, Braten.
Nur heran und angeschaut !
Doch was seh'

ich , eine Braut ?
Ihrer will zuerst ich denken ,

Mein Geschirr ihr gerne schenken,
Daß dem Gatten sie mit Fleiß
Nochen kann die Lieblingsspeij ' ;
Denn im Leben nicht vergessen
Darf vor Liebe man das Essen .

(Zur Braut gewendet :)
Bn dem Herd sei hübsch geschäftig ;
Salzen darfst du immer kräftig ,
Sieht das doch der Ehemann

Für ein gutes Zeichen an.
Bin ja selber eine Frau,
Bann dir raten ganz genau .
Nimm die Gabe gern entgegen ,
Und empfang dazu den Segen :
„Wie der Topf geht nie in Stück ' ,
Also halte auch dein Glück !"

(wirft den Topf dabei zur Trde .)
C. Schmidt.

Das Märchen vom Namsamperl .
Von Äaly.

pät des Nachts gingen die Gäste heim ,
die dörfliche Hochzcitsfeier war zu
Ende ! Sepp, ein armer Knecht ,
welcher bedienen geholfen hatte , trat
auch den Heimweg an . Dieser führte
teilweise durch einen dichten Wald ,
au dessen entgegengesetztem Ende , zu
Beginn des Nachbardorfes, das
Häuschen von Sepps Mutter stand.
Des Burschen Taschen waren voll

Kuchcnstückchcn und guter Sachen , außerdem trug er manchen fetten
Bissen in einem Tüchlein eingebunden. Dieses gedachte er dem
Mütterchen zu bringen , und freute sich schon im voraus auf die
Neugierde, mit der es die Knoten öffnen würde, um nachzusehen ,
was in dem Tuche enthalten sei . So ging er lässig dahin , denn
er liebte die Eile gerade nicht besonders.

Auf einem lauschigen MooSplätzchen faßen mehrere Zwerge
mit langen , weißen Bärten und schwarzen Kapuzen . Sie unter¬
hielten sich fröhlich miteinander . Jeder trug über der Stirne
einen prachtvollen, taubeneigroßcn Edelstein . Hei , leuchtete und
funkelte das in tausenderlei Farbcnspielcn . Es schien gerade, als
seien cbensoviele Sterne vom Himmel gefallen , wie Männchen da¬
saßen ! Obwohl die Nacht stockfinster war , so lag doch das moosige
Stücklein Erde ganz hell da . Und das bewirkten die Strahlen der
kostbaren Steine, die von den Häuptern der Kleinen niederfielen
auf den Grund. Der Sepp kam
vorüber und meinte : „Da kann
ich mir ja einen Stern holen !"
Er beschleunigte seine Schritte,
aber die Zwerglein bemerkten sein
Kommen und liefen davon . Sepp
eilte demjenigen nach , der den
größten Edelstein trug und ließ
die anderen laufen . Immer dichter
wurde der Wald , je tiefer er
in denselben kam . Auf einmal ,
schwupps, war der leuchtende
Ste '. . : ftrt und der Sepp stand
im Finstern . „Auch gut ! " sagte
er . Und weil der Bursche müde
war , tastete er mit den Händen
nach einem guten Schlafstellchen,
umduftet von Waldkräutcrn , hielt
dabei sein Tüchlein zwischen den
Zähnen und legte sich dann lang
ausgestrcckt nieder. Die Stimmen
der Nacht umrauschtcn ihn , das
Käuzchen rief, und der Wind trieb
sein unheimlichesSpiel mit den Aesten an den grünen Bäumen . Doch
dem Sepp war das alles einerlei , er dachte nur , wie hungrig und
müde er sei . Und so zog der Bursche ein Stück nach dem andern
aus seinen Taschen und aß und aß , und als er da nichts mehr

Nachdruck verboten.

vorfand , öffnete er das Bündclchcn und begann Mutters Sachen
auch zu verzehren. Zwar sprach sein Gewissen dagegen, aber er
meinte , nach der im Freien verbrachten Nacht — denn er gedachte
erst zu Sonnenaufgang heimzngehen, weil er sich in der Dunkelheit
ohnehin nicht zurechtgesundcn hätte — würden die Leckereien
ohnehin nicht mehr gut sein , besser wär's , sie noch vorher zu
essen! Das that er denn auch , schmatzend und schnalzend . Plötzlich
fühlte er etwas Warmes seine Hand berühren , und irgend jemand
schnappte ihm den guten Happen , den er eben verschlingen wollte,
weg . Der Sepp glaubte , das Kuchenstück sei zufällig feinen Fingern
entglitten und nahm eine zweite Ladung . Aber auch die verschwand ,
und als der Sepp zum drittemnale die Hand nach den Eßwaren
ausstreckte , fand er einen menschlichen Körperteil , es schien ein
Arm zu sein , zwischen seinen Fingern . Er griff ordentlich zu
und hielt nun ein kleines , zappelndes Ding fest , welcher Umstand
ihn sehr in Verwunderung setzte . Sepp richtete sich auf und fuhr
mit der andern Hand prüfend über seine lebendige Beute . Die
schien ein Kind zu sein , hatte jedoch einen Bart ! Wie der Bursche
nun das Köpfchen des geheimnisvollen Wesens berührte , hielt er
auf einmal ein Stückchen Leder in der Faust , und der vorher so
eifrig verfolgte Edelstein leuchtete ganz nahe vor seinen Augen.
Das Zwerglein hatte nämlich den Stein mit einem Stückchen
Leder umwickelt , damit er nicht funkeln solle und der Sepp das
Nachlaufen sein lassen möge .

Als der Bursche seinen Kuchen aß , konnte der Zwerg , welcher
sehr gut im Dunkeln sah , der
Versuchung nicht widerstehen, ein
Stückchen davon zu kosten, denn
so was hatte er noch nie gegessen.
Es schmeckte ihm vorzüglich, und
darum nahm er sich noch zwei
weitere Bissen, und gerade diese
wollte das Männlein haben,
welche Sepp sich selbst zugedacht
hatte , denn es meinte , sie seien
gewiß besser als jene , die noch
im Tüchlein lagen .

Nun hielt ihn aber der
häßliche Mensch fest, und bei den
Bemühungen , die das Zwerglein
machte , um sich zu befreien, war
das Lederstückchen abgeglitten .
Sepp war sehr erfreut , daß der
kostbare Stein sich ganz in seiner
Gewalt befand. Er wollte ihn
von der Kappe loslösen ; das ging
aber ohne Einwilligung des
Zwerges nicht . Der zeterte jedoch

und schimpfte und wollte es nicht dulden. Der Bursche lachte dazu,
der ohnmächtige Zorn des Kleinen ergötzte ihn . Das Männchen
schrie : „Du garstiger , gemeiner Mensch , wagst es, dich an mir zu
vergreifen ! Wisse , daß ich nicht nur zu dem gewaltigen Geschlecht?
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der Berggeister gehöre , die seit erdenklichen Zeiten Herren aller
unterirdischen Schätze und auch sonst zauberkundig und weise sind,
nein, nebstbei zähle ich noch den grvßmächtigen Aegysiterkönig
Ramses zu meiner Verwandtschaft , denn seine Tochter war die Frau
meiner Ahnen in der Zeit, welche ihr kurzlebigen Menschen das
Altertum nennt. Die Prinzessin brachte als Brautschatz unermeßliche
Kostbarkeiten mit, deren Krone dieser ebenso herrliche als heilkräftige
Stein war . Seinesgleichen gibt es weder über noch unter der
Erde . Und er sollte in deine derben,
schmutzigen Fäuste gelangen? Nim¬
mermehr ! Laß ab von mir , elender
Wurm , denn , so wahr ich Ramses
heiße, welchen Namen, seit der Edel¬
stein im Besitze unseres Stammes
ist, jeder älteste Sohn desselben führt
— dich trifft mein Fluch : wehe dir ! "
— Und das Zwerglein wurde kirsch¬
rot vor Wut und schlug mit den
Fäustchen nach dem Burschen . Sepp
lachte abermals, doch weil er eigentlich
ein weiches Herz hatte , so tat ihm
das Männlein leid , und er meinte
gutmütig: „ Ramsamperl, ärger dich
nit ,

's könnt ' dir schaden, denn
helfen wird 's dir nix. Den Stein
hast schon verloren ! Mußt also nit
so springgiftig sein ,

's wird dich der Schlag treffen , arms
Ramsamperl, glaub' mir nur und gib a Ruh !" Aber Ramses
— dessen Name sich der Sepp nicht merken konnte, weil er ja
auch niemals von dem altägyptischen König irgendwas gehört
hatte — wütete noch eine Weileheftig fort . Nachdem er jedoch einsah ,
daß der Bursche ihn nicht loslasscn wollte, ohne den kostbaren
Edelstein bekommen zu haben, sagte der Zwerg endlich : „ Hätt'
ich mein Zauberstöcklein nicht daheim vergessen, würde es dir
jetzt übel ergehen , so aber kann ich dir nichts anhaben . Du magst
den Stein " ehmen , doch wird er dir Unheil bringen !" Der Sepp

konnte nun den wunderbaren Schatz leicht vom Haupte des
Kleinen lösen und ließ darauf das Männlein frei, welches
schimpfend und brummend seines Weges ging . Der Bursche aber
suchte und fand beim Lichte des Steines den richtigen Pfad nach
seiner Mutter Hütte . Am nächsten Morgen begab er sich zur Stadt
und wollte den Edelstein bei einem Juwelenhändler verlausen .
Weil er aber schlecht angezogcn war , dachte der Mann , Sepp
habe den Schatz gestohlen und zeigte ihn bei der Polizei au .

Der Bursche wurde festgenommen
und blieb viele Wochen in Unter¬
suchungshaft . Das Abenteuer mit
dem Zwerge wollte natürlich nie¬
mand glauben , da man jedoch nichts
von einem Diebstahl hörte und sich
ke"n Mensch beschwerte, es sei ihm
der prächtige Stein gestohlen worden ,
sich auch weiter keine Verdachts¬
gründe gegen Sepp ergaben , so wurde
er nach langer Zeit endlich frei ge¬
geben . Abgemagert und hohlwangig
kam er heim . Auf das Ramsamperl
war er gar nicht gut zu sprechen ,
denn er dachte wohl , daß sein böses
Geschick nur der Rache des Zwerges
zuzuschreiben sei . Er sprach auch
nicht gern von der ganzen Geschichte,

nur wenn er etwas zu tief ins Glas geguckt hatte , ging ihm das
Herz auf und der Mund über , und er erzählte , was sich damals
im Walde zugetragen hatte . Die Leute lachten ihn aus und gaben
ihm den Spitznamen „ Ramsamperl" , was ihn sehr ärgerte und
weswegen er manche Prügelei bestand.

Der Edelstein jedoch war, trotzdem daß die gestrengen Herren
vom Gerichte ihn hatten in einen Kasten mit neunfachen Schlössern
sorgsam versperren lassen, eines schönen Tages verschwunden und
an seiner Stelle fand man eine tote Krähe . Ramses, der Zwerg,
hatte seinen Schatz geholt .

SPS

Durch Sanftmut erobert
Bon Berta

Martha war ein Stadtkind ; aber sie schwärmte für Blumen ,
Wald und Feld , obgleich sie nur selten Gelegenheit hatte , derlei zu
sehen . Den größten Teil des Jahres bestand ihr einziger Spaziergang
in dem ziemlich langen Weg von der und zur Schule . Kein Wunder , daß die
Wangen des zarten Kindes immer bleicher wurden und die Besorgnis
ihrer Eltern erregten . Der Arzt riet dringend Luftveränderung für die
Ferien an . Das war leichter gesagt, denn getan . Wohin sollte man
sie allein schicken? Papa , ein Beamter , konnte keinen längeren Urlaub
bekommen; Mama wieder war an die Wirtschaft und die beiden
kleineren Kinder gefesselt . Das bereitete den Eltern gar manche
sorgenvolle Stunde , wenn auch Martha versicherte, daß sie sich ganz gut
fühle und in ihrer Puppenecke glücklich sei . Da kam gerade zu Beginn
der Ferien Tante Amalie aus Neudorf zu Besuch. Als sie die zarte ,
blasse Martha sah , erklärte sie sofort , das Kind über die Ferien auf
ihr Gut mitzunehmen . „Ihr sollt sehen , mit was für frischen, roten
Wangen sie nach Hause kommen wird !"

Martha freute sich sehr, mit der Tante fahren zu dürfen und
endlich wirkliche Berge und Wälder zu sehen , die sie bisher nur vom
Hörensagen kannte . Den ganzen Tag aus der Wiese Blumen zu
pflücken oder im Obstgarten unter den Bäumen zu sitzen , wo einem
die reifen Kirschen in den Mund fliegen, wie im Märchen die ge¬
bratenen Tauben , das mußte ja herrlich sein ! Ein wahres Schlaraffen¬
leben ! Wie brav und artig wollte sie sein , wie gut gegen Max , den
einzigen , sehr verwöhnten Sohn der Tante Amalie ! Endlich kam der
Tag der Abreise . Mama schärfte ihr ein, sich mit Mäxchen, der ein
wenig launisch und herrschsüchtig sei, zu vertragen , um der Tante ,
die ihn abgöttisch liebte, keine Ursache zum Verdruß zu geben.

„ Wenn der lebhafte , aufbrausende Junge nicht sehr liebens¬
würdig gegen dich sein sollte, suche seinen Trotz durch Güte und
Sanftmut zu überwinden , mein Kind ! Du bist auch etwas eigenwillig ,
aber lerne dich bezähmen . Durch Geduld und Güte wirst du dir Max
und auch alle anderen Hausgenossen zu Freunden machen," mahnte
die Mutter beim Abschied . „ So oft du aufbrausen willst, denke an
diese meine Worte . "

Martha versprach es und nahm unter Tränen Abschied von den
Eltern und ihren kleinen Geschwistern, die sie sehr, sehr lieb hatte .
Amalie hatte ihre Freude an den klugen Fragen Marthas , deren
Mäulchen den ganzen Weg nicht stillstand . Nach einer sechsstündigen
Eisenbahnfahrt stiegen sie endlich in einer kleinen Station aus .

„ Sind wir zu Hause ?" fragte Martha , verblüfft den hohen Berg
anstarrend , an dessen Fuß das kjeine Stationsgebäude stand .

Katschcr .
Nachdruck verboten.

„ Nein , mein Kind , wir müssen noch zu Wagen über diesen
Berg hinüberfahren . Da ist auch schon unsere Kutsche . Was gibt es
zu Hanse Neues , Johann ?" wandte sie sich an den alten Kutscher,
der sie ehrerbietig begrüßt hatte

„ Nichts besonderes, Euer Gnaden ! Der junge Herr wollte durch¬
aus mitkommen , aber der gnädige Herr hat es nicht erlaubt , da hat
er dann furchtbar geweint " -

„ Schon gut , schon gut , Johann , fahr ' zu !"
Am ganzen Körper zitternd , mit geschlossenen Augen drückte sich

Martha in die Polsterecke des Wagens ; denn sie konnte sich nicht vor¬
stellen, wie sie über den steilen, hohen Berg kommen würden . Der
Wagen mußte ja dabei Umstürzen . . .

Als sie eine kurze Strecke gefahren waren und noch nichts Böses
geschehen war , blinzelte sie neugierig unter ihren halbgeschlossenen
Lidern hervor , klammerte sich aber zur Vorsicht an die Seitenlehne .
Ein angenehmer Geruch, wie von einem Christbaum , umspielte jetzt ihre
Nase ; sie sog ihn gierig ein . Immer weiter öffneten sich ihre Augen ,
immer weiter lehnte sie sich vor , so daß sie fast aus der Kutsche ge¬
fallen wäre , wenn die Tante sie nicht gehalten hätte . Endlich brach
sie jubelnd aus :

„ Tante , Tante , das sind ja lauter Christbäume , die da fast bis
zum Himmel wachsen! O , bitte , laß mich aussteigen und sie von der
Nähe ansehen . Sieh , sieh doch , dort hoch oben ist ein Eichkätzchen und
knabbert an einem Tannenzapfen ! Nein , das ist doch himmlisch schön !
Und da die vielen Glockenblumen und das herrliche Vogelgezwitscher
— ach, wenn ich doch hier bleiben dürfte !" rief Martha in Heller
Begeisterung .

„ Das kannst du heute nicht, denn wir müssen nach Hause eilen,
aber der Wald grenzt dicht an unser Gut ; wir werden öfter einen
Spaziergang hieher machen, da kannst du dich dann mit Max nach
Herzenslust herumtreiben, " entgegnete die Tante .

An Gehorsam gewöhnt , beschick» sich Martha und blickte nur ent¬
zückt um sich , im Stillen der Tante dankend , daß sie sie mitgenommen .
Sie nahm sich auch fest vor , Mamas Mahnungen zu beachten, artig
und brav zu sein und sich Maxens Liebe zu erwerben , damit sie auch
im künftigen Jahre dieses Paradies besuchen dürfe . Und sie hielt
redlich Wort , obgleich es ihr oft recht, recht schwer wurde , die Launen
ihres Vetters zu ertragen , der durch die große Verwöhnung ein
herrischer, trotziger Junge war .

Schon am Tage ihrer Ankunft hatte er ihr wehe getan . Sie bat ihn,
ibr den Hühnerstall zu zeigen, da sie noch nie Küchlein gesehen habe .
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„Du dummes Ding hast noch keine frisch ausgebriiteten Hühnergesehen!" rief er geringschätzig. „ Das ist nicht wahr , du willst dichnur patzig machen. "
„ Ich lüge nie , Max ; ich habe wirklich noch keine kleinen, aus

den Eiern gekrochenen Hühnchen gesehen . In der Stadt gibt es keine, "
versicherte sie eifrig .

„ Dann hättest du dort bleiben sollen ; mit so dummen Mädcheit
mag ich nicht spielen . Ich weiß nicht, wozu dich die Mama mit¬
gebracht hat ; du bist mir überall im Wege und verstehst gar nichts .
Nicht einmal Pferdchen kann man mit dir

'
spielen. Dabei bist du auch

feig , fürchtest dich sogar vor dem Puterhahn und läufst wie toll, wennKaro dich anbellt . "
Martha traten bei diesen Anschuldigungen die Tränen in die

Augen , und sie wollte schon heftig antworten , da erinnerte sie sich andie Mahnung ihrer Mutter und sagte sanft :
„ Sei nicht bös , Max ! Ich werde sicherlich nicht mehr vor dem

schrecklichen Puterhahn davonlaufen , und ich will jetzt gleich mit dir
Pferdchen spielen, ich werde es bald erlernen . "

„ Jetzt mag ich nicht," gab Max trotzig zurück ; „ ich mag über¬
haupt Mädcheit nicht leiden und so zimperliche Stadtmädchen schon
gar nicht . Laß mich in Ruh ! "

Traurig schlich sich Martha in eine Ecke und fand Trost bei Karo ,der sich rascher mit ihr befreundete als Max , denn sie teilte mit ihm
ihr mit Butter bestrichenes Vesperbrot . Martha wurde übrigens baldder Liebling des ganzen Hauses ; ihr kluges , sanftes Wesen gewannihr alle Herzen . Ihre Wangen wurden schon nach wenigen Tagen aufGut Neudorf voll und rosig, und sie war stets so munter und voll
lustiger Einfälle , daß jedermann sie liebgewann — nur Max verhielt
sicy noch immer wie anfangs . Sein Trotz erlaubte ihm nicht, mit
Martha lieb zu sein, die doch alle Quälereien und Neckereien geduldigvon ihm ertrug . Sie klagte nie . Freilich hätte es ihr auch nicht viel
genützt, denn Tante Amalie entschuldigte stets die Ungezogenheiten
ihres Einzigen , der im Grunde genommen ein gutes Herz besaß, sichaber durch die übergroße Nachsicht und falsche Erziehung zu einem
trotzigen, selbstischen Menschen herausbildete , nach dessen Pfeife jeder

im Hause tanzen mußte . Martha unterwarf sich ihm in allem und
jedem und hütete sich wohl , seinen Zorn zu erregen ; so kamen sie
ganz gut miteinander aus ; ja allmählich ließ sich Max sogar herbei,in vielen Dingen , die dem Stadtkinde unbekannt waren , ihr Mentor
zu sein. Er führte sie in seinem niedlichen, mit einem Paar Prach :-
ziegen bespannten Wägelchen öfter in den herrlichen Wald hinaus , wo
Martha Blumen sammelte , Kränze flocht und Max sowohl wie die Ziegendamit schmückte . Es kam schließlich so weit, daß Max ohne die muntere ,stets dienstbereite Martha nichts anzufangen wußte und ärgerlich wurde ,wenn sie mit der Mama in der Milchkammer oder der Brutstube weilte .

Endlich nahte die Zeit des Abschiedes , die schöne Ferienzeit war
zu Ende und Marthas Papa kam, um sie abzuholen . Wie erfreut warer, als er sein Töchterchen so rosig und frisch sah ! Sie war kaum zuerkennen . Max ging wie ein begossener Pudel im Hause umher , undals ihn der Stadtonkel fragte , was ihm fehle, brach er in Tränenans : „ Ach , laß doch Martha hier ! Ich weiß gar nicht, was ich ohne
sie beginnen werde . Sie verstand so schön mit mir zu spielen und
hatte immer so lustige Einfälle ! Ohne sie wird es langweilig sein.
Laß sie hier , Onkel, oder nimm mich in die Stadt mit ! "

„ Aber , Mäxchen, " lachte Martha schelmisch ; „ als ich kam , sagtestdu , du wissest nicht, wozu mich Tante Amalie mitgebracht habe, ich
sei ein dummes Ding und zu nichts gut . "

„ Damals kannte ich dich noch nicht," schluchzte Max . „ Mama ,befiehl ihr , daß sie immer hier bleibt !" wandte er sich an seine Mutter .
„ Ich wollte , sie könnte hier bleiben," entgegnete Tante Amalie .

„ Ihre Sanftmut und Nachgiebigkeit, ihr wahrhaft gutes Herz habendeinen Trotz und deine Herrschsucht oft bezwungen , mein Sohn , und
sie zu unser aller Liebling gemacht; aber die Pflicht ruft sie, und da
dürfen wir sie nicht zurückhalten . "

„Dann mag der Onkel wenigstens versprechen, daß sie im nächstenJahre wieder die Ferien bei uns zubringt, " bat Max erregt . „ Gelt ,Martha , du kommst? Ich werde mich den ganzen Winter darauf freuen . "
„ Wenn 's Papa erlaubt und Tante Amalie mich haben will, owie gerne !" entgegnete Martha , die alle Quälereien ihres Vetters ver¬

gessen hatte und nur an das Angenehme dachte, das sie genossen hatte .

Königsrirg .
ren. Laß nicht von To- reu ne gro -

Oh- sei: dir Tag und der - Trän - ßen

die wer- Au - te Krcif- send me trü -

und gen den , ü- die lern - Wach- bei : :

Mathematische Aufgabe .
Da man das Quadrat von 10, 20, 30

u . s. w . leicht im Kopfe berechnen kann, wie
kann man die Quadratzahlen von ihren Nach¬
barn 9, 1 '

, 19, 21 , 29, 31 , 39 , 41 gleichfalls
im Kopfe finden ?

Gleichklangrätset .
Mit Recht , muß dein Lehrer es — — , daß
du die Insel — — in die Nordsee ver . .
wolltest, da sie doch in der Ostsee ge . . ist.

Auslösung der Rätsel in Nr. \2
des VIII. Jahrganges .
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Für die Länder des Weltpostvereines Frcs . l .35

Für den Bezug von Zchnitten nach TNatzgelten die
in der „Wiener Mode " erwähnten Bedingungen .

*£
Beschreibung der dargestellten Modelle .

Abb . Nr . 1 . Besuchskleid aus braunem Wollstoff für Mädchen
von 8 bis 9 Jahren . Das Röckchen wird aus einem Vorderblatte und
zwei runden Bahnen zusammengestellt und etwa handbreit von seinem
Rande entfernt von fünf Reihen von Schnürchensaumen durchzogen ,
die in der vorderen Mitte wie angegeben mit zwei Knöpfen besetzt
sind . Das Röckchen ist mit Moirebatist oder Cloth gefüttert . Die

Blusentaille schließt zuerst in
der vorderen Mitte des an¬
passenden Futters mit Druck¬
knöpfen , dann tritt das mit
dem Stehkragen versehene ,
Plastron seitlich über . Der
Stehkragen wird rückwärts
gehakt , und hierauf erst ver¬
binden sich die beiden Vorder¬
teile mit doppelreihig an¬
gebrachten Knöpfen . Die
Knöpfe sinv , wie die Ab¬
bildung angibt , von Säum -
chen eingeschlossen , die in
gemessener Entfernung von
je einem Sänmchen begleitet
werden . Die Vorderteile legen
sich zu großen .Klappen um ,
die mit Säumchen einge¬
schlossen sind . Den Abschluß
de ? unter das Röckchen
tretenden Leibchens gibt ein
vorn geschweifter Gürtet aus
gleichem Stoff .

Abb . 9h . 2— 4. Herbst -
MIÜ Wintermäntel für kleine

Mädchen . Das erste Mäntel¬
chen kann aus dunkelblaueni
oder dunkelrotem Stoff ver¬
fertigt sein . Die drei gleich
artig geformten , übereinander
liegenden Kragen des Män¬
telchens sind mit hellem Stoff
eingefaßt , ebenso der Umlege¬
kragen und die Stulpen . Ter
Mantel ist weit , hat seitlich
angebrachte Täschchen und
wird wattiert . — Das zweite
Mäntelchen ist auch wattiert .
Es schließt doppelreihig mit
Perlmutterknöpfen , ist vorn
und rückwärts weit und hat
einen runden Achselkragen ,
der von einem Reverskragen
begleitet wird . Dieser ist aus
Borten und Blendenstreifen
ans Stoff , die einander ab¬
wechseln , mit ä four - Stichen
zusammengestellt . — Abb .
Nr . 4 ist ein Sackjäckchen aus
weißem oder hellgrauem Tuch
mit doppelreihig angebrachten
viereckigenPerlmutterknöpfen .
Das Jäckchen ist weit , und
seine einzige Verzierung be¬
steht in an den Kanten des Jäckchens , an den Aermeln , den Epauletten -
teilen und dem Reverskragen angebrachten Steppnähten .

Abb Nr . 5 . Schnlschiirzchen aus schwarzem Satin für größere
Mädchen . Der untere Rand des Schürzchens und die Besatzbinde sind
in parallele Säumchen abgenäht . Das Lätzchen durchziehen zwei Gruppen
von Längssäumchen und begrenzt ein in parallele Säumchen abgenähter
Besatzstreifen , der den Volant abschließt . Die Achselträger kreuzen sich rück¬
wärts . Tie Schürze kann auch aus schwarzem Mohair angefertigt werden .

Nr . 1. Befuchskleid aus braunem Wollstoff für Mädchen von 8 bis 9 Jahren . (Schnitt zum Leibchen :
Nr . 1 auf dem Schnittbogen .) Schnitt nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen vlA 3V h

oder 30 Pf

Abb . Nr . li und 7 (8 und 9 ) . Zwei Promenademäntel für
Mädchen von <> bis 8 Jahren . Zur Herstellung der Mäntel kann helles
oder dunkles Tuch verwendet werden . Ter erste Mantel schließt doppel¬
reihig mit Knöpfen und ist vorn und rückwärts lose . Wie Abb .
Nr . 8 augibt , hat der Kragen rückwärts runde Form . Er ist an
sciuen vorderen Kanten wie die Stulpenteile und die Seitenteile der

Borderbahnen mit je drei
Blendenleisten besetzt, die ab¬
gesteppt sind und mit Knöpfen
aneinander gehalten werden .
— Der Mantel Abb . Nr . 7
und 9 hat einen in Säum¬
chen genähten

'
eingesetzten

Blendenteil , der ringsum
reicht und an der oberen und
unteren Kante mit Blenden¬
leisten begrenzt wird . Diese
endigen in übertretende
Spangen , die sich an Knöpfe
fügen . Der runde Achsel¬
kragen ist ebenfalls in Säum¬
chen genäht und mit einer
Blendenleiste begrenzt ; des¬
gleichen die Stulpen . Der
Mantel ist ziemlich weit und
schließt niit einer untersetzteir
Leiste .

Abb . Nr . 10 . Promeuade -
hätlbchc » aus weißem Seiden¬
stoff . Der Kappenteil des
Häubchens wird in parallele
Reihen gezogen , die sich in
gemessenen Entfernungen zu
Köpfchenstreifen aufstellen .
Neben dem letzten Köpfchen
erscheint eine Stickereiappli¬
kation . Den Rand begrenzt
ein reicher gaufrierterBolant ,
der innen mit Bandreihen
besetzt ist .

Abb . Nr . II . | >ut aus
rauhhaarigem Filz in roter ,
blauer , brauner oder dunkel¬
grauer Farbe mit konisch sich
verbreiternder hoher Kappe ,
breiter Krempe und seitlich
von einer Agraffe versehenem
Samtbandeau .

Abb . Nr 12 . Hänger -

schürzchen aus schwarzem
Satin . Ter Passenteil des
Schürzchens ist der Breite
nach in Säumchen genäht
und wird von einer zackig
angebrachten , an den Epau -
lettenteilen zu Volants ein¬
gereihten farbigen Stickerei
begrenzt . Den gestickten
Volants sind gereihte Epau -
letten aus dem Stoff des
Schürzchens untersetzt .

Abb . Nr . 13 . Promenadehäubchen aus weißem Tuch für kleine

Mädchen . Das Käppchen ist ganz rund , so daß es sich dem Kopfe
vollständig anschließt . Man setzt es aus drei entsprechend geschweiften
Teilen zusammen und begrenzt es an seiner vorderen Kante mit einem

zu Lückchen ausgeschlagenen Tuchstreifen , durch den ein blaues oder

rosafarbiges Band geleitet ist . Seitlich erscheinen große Rosetten aus

diesem Bande , das sich unter dem Kinn zu einer Schleife knüpft Das

Mäntelchen zu dem Häubchen kann aus grauslauem oder weißem Tuch
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Nr . 2 . Herbst - und Wintermantel Nr . 4. Sackjäckchenoder -Mäntelchen
aus dunkelblaliei,, oder rote», Tuch Nr . L. Herbst - und Wintermantel aus mit eckigen Knöpfen kür illlädcheit
fiiT Mädchen von 4 bis 6 Jahren . hclldravsarbigemTuch für Mädchen von von G bis 10 Jahren . (Verwend
(Berwendbarer Schnitt : Nr -I aus G vis 9 Jahren . Lerwenddarer Schnitt : barer Schnitt : Nr . 4 auf dem

dem Oktod .-r-Schnittbogen [IJ.) Nr 4 auf dem Oktober -Schnittbogen fl).) Oktober -Schnittbogen [l].j
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der « Pesen von ge »0 !i oder so Pi.

Nr . 6 und 7. Zwei Promenademäntel ans Tuch für Mädchen von 6 bis 9 Jahren .
(Rückansichten hierzu: Abb. Nr . 8 und 9 : verwendbarer Schnitt : Nr . 4 auf dem
Schnittbogen, entsprechend verkleinert.) Schnitt nach persönlichem Maß gegen

Ersatz der Spesen von so h oder so Pf .

Werften lS êine Nnrfter - Nr . 6 . Schnlschürze aus schwarze », Satin für
•V ^ e

. ,
r ' arößere Mädchen . Schnitt nach persönlichem

teile sind mit Blesenschnurchen Maß gegen Ersatz der Spesen von Sv I, oder SVPi.
benäht . Der breite Kragen hat
aufgesteppte Blendenleisten ans gleichelii Stoff und ist mit ä jour -

Berzierungen in angegebener Art versehen. Der ausgezackte Volant ist
farbig festonniert und mit Seidenstoff unterlegt , der auch durch die üjour -

Berzierungen durchscheint
Abb . Nr . 14 . Besuchskleidchc » aus Samt mit breiter Gürtelschärpe .

Der Ausschnitt der Borderieile . die in schräger Richtung übereinander
freien , wird mit einem Plastron aus hellblauem Seidenstoff oder weißem
Tuch ergänzt , das parallel mit dem Halsausschnitte entweder in Säumchen
genäht oder mit Biesenschnürchen besetzt sein kann . Dieses Plastron hat
einen Stehkragen , schließt rückwärts in der Mitte und wird zum Abnehmen
eingerichtet , lim durch ein anderes vertreten werden zu können . Die Bluse
hängt vorn und rückwärts über ; der breite Spitzenkragen verjüngt sich dem
Taillenschluffe zu und begrenzt die wie bereits gesagt schräg abgeschnittene
Kante des übertretenden Vorderteiles . Die breiten Schoppenärmel schließen
mit Spipcnstulpen ab . Das Röckchen wird rultd geschnitten und mit Satin
gefüttert . Es kann rückwärts in der Mitte entweder in Hohlfalten ein¬
gelegt sein oder in Tütenfalieil ausfallen Die breite Gürtelschärpe

' wird
in Farbe des Plastrvns gewählt und knüpft sich rückwärts zu einer Schleife ,
die ihre allenfalls mit Fransen besetzten Enden lange herabhängen läßt .

Abb . Nr 15. Häugerklcidchcu aus Flanell . Das Kleidchen hat ein
separat anzufertigendes Jäckchen aus gleichem Seidenstoff , dessen Kanten
mit abstechenderSeide zu schlingen sind . Die gaufrierten Hängerbahnen des
rund zu schneidenden Kleidchens
fügen sich an eine Passe, die in
runder Form in Säumchen ab¬
genäht oder mit Biesenschnürchen
besetzt ist . Der Ausschnitt des
Fortsetzung auf der zweitnächsten Seite.

Nr . 10. Promcnadehüubchenans weißem Scidenstosi

m* c . w n cu- .* r, , ^ A Nr . 11 . Runder Hut aus rauhhaarigem fiil ; siir Nr . 12. .̂ äugtrschurzchen aus schwarzem Satin
Nr 8 und 9. Ruckanstchtcn ZN den Mänteln Sibv. Nr . G und 7. Größere Mädchen . für Mn °ä)en von G vis >4 Jahren .
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Wr. 1. Gehäkelter Zwischensatz, verwendbar zur Verzierung von Bettwäsche, Schürzen, Kleidchen, Vorhängen rc. (Naturgröße ? Detail : Abb . Nr . 2.)

Handarbeit für die Kleinen .
Nr . 1 . Gehäkelter Zwischensatz , verwendbar zur Verzierung von Bettwäsche , Schürzen , Kleidchen , Vorhängen n . dgl . m . Ter Zwisch .-N-

5 weißem Häkelgarn , Hauscbild Nr . 60 , gefertigt , kann aber , je nach seiner Verwendung , mit beliebig starkem , auch färbigem Garn

Nr . 2 . Naturgröße ?
TetailzuAbb .Nr .1.

Abb
satz ist ans - „ . , , ,,,,, , . .. . . .
gearbeitet werden . Abkürzungen : Masche — M ., Luitinasche = L ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Luftmaschenbogen

= Lfmb ., Picot — P . Man beginnt mit dem mit Abb . Nr . 2 natnrgroß dargestellten Häkelbörtchen , das in hin - und zurück¬

gehenden Touren gearbeitet und mit 10 L . angelegt wird . I . Tour : 1 St . in die fünfte L .,
1 L ., in die dritte L . des Anschlages : 2 St ., 2 L ., 2 St . ; dann 1 L ., 1 St . in die erste L .

des Anschlages , 5 L ., die Arbeit wenden . — II . Tour : S 6 M . übergehen , I St . in das

erste Lückchen, 1 L ., 2 M . übergehen , in das nun folgende Lückchen : 2 St ., 1 L ., 2 St . ; l L .,
2 M . übergehen , 1 St . in das Lückchen , 5 L ., die Arbeit wenden , vom © wiederholen . Ist
ein entsprechend langes Stück des Bärtchens ausgeführt , so arbeitet man an seinen beiden

Kanten noch je vier Touren . — I . Tour : 1 f . M . um die beiden obersten wagrechten Glieder

eines Randstäbchciis vor dem ersten Lfmb , in den Lfmb . : 4 f . M ., 4 L ., 4 f . M . ; I f . M . um

die beiden obersten wagrechtcn Glieder des an diesen Lfmb . anschließenden St ., 2 L ., 1 f . M . um

die Glieder des St . vor dem nächsten Lfmb ., vom an wiederholen . — II . Tour : 1 f . M . in

das erste aus 4 L . gebildete P . der vorigen Tour , 6 L ., 1 f . M . in das nächste P . n . s . f . —

III . Tour : 1 St . in die erste M . der vorigen Tour , 1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die

folgende M ., vom \ y an wiederholen . — IV . Tour : In jede Ai . der vorigen Tour 1 St .
Abb . Nr . 3 . Behälter für schwedische Zündhölzchen , an der Hängelampe zu befestigen . Da

das Herumtappen nach den Zündhölzchen im dunklen Zimmer oft recht lästig ist, kam mir die

Idee , den Zündholzbehälter an der Hängelampe zu befestigen und so nicht nur dem Uebel

abzuhelfen , sondern auch einen zur Verzierung dienenden Gegenstand zu schaffen . Man schneidet aus

feinem hellgrauem Papierstramin zwei gleiche Teile , die so groß sein müssen , daß sie die obere

und die untere Fläche eines Schächtelchens von schwedischen Hölzchen völlig decken. Auf diese Teile

wird nach Abb . Nr . 4 die Stickerei mit zweiteiliger mohnroter Filosellseide ausgeführt . Die Teile werden außerdem
an allen vier Seiten mit Schlingstichen (in jedes Lückchen) umgeben . Die untere , als Boden des Schächtelchens
dienende Schmalseite wird aus zwei übereinanderliegenden , mit

Schlingstichen verbundenen Teilen des Papierstramins gefertigt und
mit den beiden gestickten Teilen mittelst Ueberfangstiche , die in
die Schlingstiche greifen , verbunden . Für die seitliche Verbindung
benötigt man vier je 0 , cm hohe , der Tiefe des Schächtelchens ent¬

sprechende Teile aus doppeltem Papierstrainin . Sie werden gleich¬
falls umschlungen und init Neberfangstichen mit den anderen Teilen
verbunden . (Siehe Abb . Nr . 3 .) Der mit den Anreibflächen versehene
Teil des Schächtelchens wird nun in die gestickte Umhüllung geschoben ,
aus dem innere » Schächte (chen ein 2 ein hoher , bänkchenartiger Teil

heransgeschnitten und in das nun gestickte Schüchtelchen eingeschoben ,
damit die Zündhölzchen aus dem Behälter hervorragen und leicht

gefaßt werden können . Schmale Bündchen und eine zierliche Schleife
vervollständigen den Gegenstand . Ein Nickelhäkchen oder ein Bändchen
dient zum Anhängen .

Abb . Air . 5 . Körbchen für Visitkarten , kleine Handarbeiten oder

dergleichen mehr . Das zierliche Körbchen wird aus 33 Messing¬
ringen zusammengesetzt . Tie Ringe haben einen Durchmesser von je
2 >U ein . Man überschürzt die Ringe mit hellgrünem Minerva -

garn . Die Ansführniig der Schürzarbeit lehrt die Naturgröße Abb . Nr . 6 . Jeder Ring erhält

hierauf in seiner Mitte eine Spinne aus altrosa Kordonnetseide . Der zur Ausführung der Spinne bestimmte Faden wird in eine starke

Nähnadel gefaßt , an der Kehrseite des überschürzten Ringes befestigt und die als Grundlage für die Spinne dienenden Fäden kreuzweise ,
wie es die Abb . Nr . 7 darslellt , gespannt . Im Kreuzungspunkte (Mittelpunkt des Ringes ) werden die Fäden mit einem Ueberfangstiche

znsammengehalten und die Spinne ge¬
arbeitet , indem man , wie die Abb . Nr . 8
zeigt , über jeden der gespannten Fäden , ohne
Unterbrechung in der Runde fvrtarbeitend ,
einen Rückstich ausführt . Jede neue Stich¬
reihe muß dicht an die vorhergehende an¬
geschlossen werden . Hat die Spinne die
richtige Größe erreicht , wird der Arbeits -
faden über den noch einfach liegenden
Stab nach oben geleitet und an der Kehr¬
seite des Ringes festgenäht . Die so vor¬
bereiteten Ringe werden nach Abb . Nr . b
geordnet und mit grüner Nähseide zu -
sammeugenäht . Der dreieckige Boden des
Körbchens erhält eine mit rotem Plüsch
bezogene Karnonunterlage . Die zusammen¬
gefügten Ringe werden auf diese Unter¬
lage festgenüht , dann wird das Dreieck mit
rotem Seidenstoff gefüttert . Ter Rand des
Körchens wird an die Ringe des Bodens
und gleichzeitig an die Plüschunterlage
genäht . Kleine , aus altrosa Seide ge¬
häkelte Picots zieren den oberen Rand

Nr . 4 . Naturgröße Stickerei zu Abb. Nr .3. des Körbchens .

Nr . 3 . Behälter für schwe¬
disch? Zündhölzchen, all der
Hängelampe zu vefesligcn .
(Naturgröße Stickerei : Äbb.

Nr . 4 . . Nr . 5. Körbchen für Visitkarten , kleine Handarbeiten rc.
(Naturgröße Details : Abb. Nr . 6, 7 und 8 )

Nr . 6. Das Ueberschürzeu
der Ringe zu Abb. vir . 5 .

Nr . 7 . Da § SPauuej » der
Fädcn zu Abb. vir . ü.

Nr . 8 . Ausführung der
Spinnen zu Abb . vir . ü .
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Korl-itzung von der ziveitborhergehenden
Seite .

Nr . tZ . Promenadehäubchin aus weißem Tuch sür tlctuc Mädcheu . —
Promeuademäntelche» aus weißen : Tuch unt Borteiikragcn. Schnitt nach

persönlichem Matz gegen Erlaß der speien von so h oder so Pf .

Jäckchens ist von einem Kragen um¬
geben, dessen Kante ebenfalls ge¬
schlungen ist . Die Acrmel fügen sich
an die vereinigten Armlöcher des
Hängerkleidchens und des Jäckchens.
Der Verschluß des Kleidchens ge¬
schieht vorn ein wenig seitlich mit
Druckknöpfen. Das Plastron nber -
hakt sich bis zur Achselnaht, und
hierauf erst werden die runden
Jäckchentcile mit einer Schleife mit¬
einander verbunden . Das Kleidchen
ist fntterlos . Die Acrmel bauschen
sich am unteren Teile wie angegeben
und sind mit geschlungenen Stulpen
besetzt.

Abb . Nr . Ist. Promciiadclmt
ans rotem Samt für kleine Mädchen .
Kappe und Krempe sind glatt mit
hellrotent Samt bespannt . Die Be¬
grenzung der Krempe , die sich vorn
stuartförmig cinbiegt , gibt eine
schmale Rüsche aus rotem Tastet .
Vorn in der Mitte eine mit Draht
versehene Schleife aus rotenl Tastet .
Rote Bindebänder .

Abb . Nr . 17 und 18 . Babh -
häubchcn aus gesticktem Kaschmir
Das Häubchen wird aus einem
Streifen Kaschmir zusammengestellt,
der in der Mitte von Maschin -
stickerei durchzogen wird . Die zwei
rückwärtigen Falten sind am Kappen¬
teile mit einem Sternchen , an dem
ein Pompon hängt , zusammen¬

gehalten . Tie aus doppelten plissierten , 4 ein breiten Surahstreifen gebildete Jnnengarnierung ist
sehr kleidsam. Zu beiden Seiten Rosetten aus plissiertem Snrah .

Abb . Nr . 19 . Eiskappe aus Sealskinfell für Knaben . Die Kappe ist aus einem Stücke
angefertigt und hat keine umgeschlagene Krempe ; sie ist wattiert und mit Seide gefüttert .

Abb . Nr . 20—22 . Pelzgarnitiir für kleine Mädchen , bestehend aus einem Pattenkragen, einem
geschweiften, weichmontierten Muff und einer Kappe aus Angorafell . Die Garnitur kann zu meißelt
oder dunklen Mänteln getragen werden . Das Müffchen ist an - eine Schnur oder ein Band zu
hängen , das seitlich zu einer Schleife geknüpft wird .

Abb . Nr . 29 und 24. Schillanzug für Knaben aus dunkelblauem Cheviot . Das Beinkleid hat
Gummizüge und ist wenig gebauscht. Das Jäckchen hat einen seitlich eingeknöpften Einsatz aus
cremefarbigem Flanell oder Tuch , der mit querüber angebrachten Bandleisten benäht ist und allenfalls
durch emrn anderen , mit einem Kragen versehenen Einsatz vertreten werden kann . Der Matrosen¬
kragen, der vorn in schmale Ausläufer endigt , ist an der Kante ebenfalls mit Borten benäht und
aus dem Stoffe des Anzuges geschnitten. Ueber diesen Kragen kann man einen gleichgeformten, an den Einsatz.

_ geknöpften, aus dem Stoffe _
des

Plastrons anlegen . Das Röckchen ist mit einem Gürtel aus gleichem Stoff versehen. Es hat seitlich angebrachte Täschchen und mit Spangen besetzte
Stulpen an den Aermeln . Die Spangen sind von Säumchen durchzogen, die mit je einem Knopfe
abschließen. Abb . Nr . 24 zeigt die Vorderansicht des Anzuges .

Abb . Nr . 26 —29. Zwei Wintermäntel mit Pelzbesatz für größere Mädchen . Der Mantel Abb.
Nr . 28 und 26 schließt doppelreihig mit Knöpfen und besteht aus weiten Vorderbahnen und einem
nahtlosen Rückenteil, fällt also ringsum lose auf . Der breite Achselkragen des Mäntelchens ist mit
Schnnrstichstickereiverziert und wird von einem breiten Umlegekragen aus Biber oder Sealskinfell begleitet .
Die Aermel haben Fellstnlpen . — Der zweite Mantel Abb . Nr 27 und 29 hat ebenfalls weite Vorder¬
bahnen und einen in der Mitte leicht geschweiften Rückenteil. Sein unterer Rand wird von einem in
parallelen Reihen anfgesteppten Besatzstreifen begleitet Die Aermel find weit und mit breiten Fellstulpen
versehen. Den Halsausschnitt umgibt ein entsprechend geschweifter Kragen ans Biber - oder Sealskinfell .

Englische Knabenerzirhmig .
Die Kinderstuben der verschiedenen Nationen lassen für den aufmerksamen

Beobachter die interessantesten Studien zu . Jedes Kind repräsentiert in seiner
kleinen Person ein Stückchen Bolkscharakter und aus jeder Kinderstube des
Auslandes können wir noch sehr vieles zum Nutzen der
unjerigen lerneil . Die reizendsten Kinderstuben der Welt sind

die englischen; ein herziges
Völkchen, diese english babies
mit ihren langen Röckchen, blon¬
den Härchen und den rosigen
Gesichtern. Was sehr nachahmens¬
wert ist : das dort gepflegte Ver¬
hältnis . . zwischen Bruder und
Schwester . Bei uns spielt das
Mädchen die nachgebende, der
Knabe die herrschendeRolle , und
das ist leider geeignet, einen
knabenhaften Egoismus groß¬
zuziehen, der mit demKinde wächst
und sich von der Schwester auf die
Mutter und in späteren Jahren
des jungen Herrn aus die Frau
überträgt . Anders in England ;

_ von klein auf wird der englische
Nr . 23. Lchullln .iua aus binifriiiimipm (siirnrnt für e r.;,? 1■> Knabe an feine Ritterpflicht , an

seine Beschützerrolle der Schwester
gegenüber erinnert . E r muß nnch -

„ Wiener Kiuder -Mode "

Nr . 17 und 18 . BabhHäubchen aus gestickten, Kaschmir .
Seitenansicht. )

iRück- und

Nr .

Nr . 14. Samtkleidchen mit breiter Gürtcl,'chärpe für Mädchen von 8 t»
Jahren . <BcrwendbarerSch'.nttzurFitttergruildfvrm : Nr . 1 anfdeinSÄ i . . .v, .. , , . „

Schnitte nach persönlichem M >egen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf

Rr . 15 . Hänqerllcidchcn aus Flanell mit festauuicrten Zacken für Mädchen
»au 6 bis » Jahren . (Schnitt zum Jäckchen : Nr . 2 aus dem s .bnittboge». ,

Nr . 16 . Promenadehut aus rotem Samt
sür Mädchen von 6 bis 11) Jahren .

geben,nichtweil
errechtoderun -
recht hat , son¬
dern weil er ein
kleiner Mann
ist ; manappel -
lirt an sein
„ männliches "
Gefühl , an
seineGroßmut .
Er lernt von
klein auf im
Schwesterchen
schon dasWeib -
liche respek¬
tieren und das
zarte Rücksicht -
uehmen , das
uns bei einem
Mann so wohl¬
tuend berührt
und dem man
beiunsverhält -
nismäßig nicht
allzu oft begeg¬
net . Der eng-

ihren Hündchen

1». EiSkappc aus Sealskinscll sür
Knabcu.

iflfe
lische Knabe muß feinein Schwesterchen anfheben , was ,
entglitt , er muß ihr ein Glas Wasser, ein Spielzeug holen , er mutz ihr ,
wenn sie nicht die Klinke erreichen kann , die Tür öffnen, bei den Mahl¬
zeiten einen Stuhl bringen und sie zum Sitzen einladen — kurz, er ist der
kleine Kavalier seiner Schwester und in einer so selbstverständlichen natur -
lichen Art und Weise, daß jeder Erwachsene seine Freude daran hat . Das liebevolle
Oiücksich nehmen lernt er in der Kinderstube und nimmt es als erwachsener Mensch
als selbstverständliche Mitgnbe ins Leben hinaus . Sein Verkehr den Frauen gegen¬
über ist ein anderer , aufmerksamerer , selbstloserer. Ans einem takt- und rücksichtsvoll
erzogenen Knaben , Bruder und Sohn wird ein rücksichtsvoller Gatte , der unzähltge
kleine Gelegenheiten im
Leben findet , um seiner
Gattin manche Mühe zu
ersparen , manche Freude
zu schaffen . Dies dankt er
der Mutter , die in der
Kinderstube diesen Keim
pflanzte und großzog .

Nr , 2g —22 . Eiskävpchen , Muff und Boa aus Aligorasell sür Mädchen von 6 bis 14 Jahren .

- 3. schulanzug ans dnnkelblanem Cheviot für Knaben von 8 bis 12 Jahren .
^Vorderansicht hierzu: Abb . Nr . 24 : Schnitt hierzu: Nr . S aus dem Schnittbogen" " gegen Ersatz der Spesen von 8V ü oder 80 Pf .Schnitt » ach persönlichem Maß

Nr . 24 . Bordcransicht zum
Nnadenanzug Aob. vir 28 . Nr . I'f ' iottciter Esel aus Fell . Nr . 26 und 27 . Rückansichten zu Abb . Nr . 28 und 2 » .

Nr . 28 und 2 ». Zwei Winter»,äntet aus Tuch mit Fellbesatz für größere Mädchen .
(Rückansichten hierzu : Abb . Nr . 20 und 27 : verwendbarer Schnitt zu Abb . vir. 28
und 28 : Nr . 4 aus dem Schnittbogen, ohne Schweisungdes Rückenteiles : Schnitt
zu Abb . Nr . 27 und 29 : Nr . 4 auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach per¬

sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 8N h oder 30 Ps
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Fatima .
Eine Geschichte aus

„ Achmrd ! Achinod ! ' gib m -r mrittf S'fatutU '

1

2

3

wieder, " rief
die kleine Fatima ^ schmerzlich . „ Ich muß hinunter in die
Carsija * zn Emir s Effendija "

, für die arme Mntter , welche so
kalt und weiß ist und schon so lange schläft , etwas holen : er soll
im Koran 2 lesen und Allahs fragen , warum mich Majka 2 nicht
ansieht , wenn ich sie noch so schön bitte . Ach ! gib mir die
Nannle , es ist so kalt an den Füßen und der Schnee so hoch !"

Der schlimme Nachbarsjnnge war aber schon hineingcschlüpst
beim Tore und sah nur durch eine Fuge desselben auf das arme ,
wimmernde Kind der nun toten Bettlerin .

Sie war vor Stunden hinübergeschlummcrt in das bessere
Jenseits , ermattet von dem Kainpfe ums Leben , das sie für sich
und das Kind erbetteln mußte .

Denn ihr siecher Körper gestattete ihr nicht zu arbeiten
und der Hunger , die Kälte taten so weh !

Die letzten Tage konnte sic aber auch dies nicht mehr für
sich und ihr Kind , und nun war sie tot und ihr einzig Hab
und Gut , ihre Fatima , der Mildherzigkeit ihrer Nachbarn preis -
gegeben .

Sie zurücklassen zu müssen , war stets ihr größter Kummer
gewesen .

Nun lief das arme Kind trotz früh eingebrochener Dämmerung
den Berg hinab , durch Gassen und Gäßchcn , der Stadt zn .

1 Knabenname . 2 Holzpantoffel , welch,' vorn und rückwärts Absätze haben .
3 Mädchenname . * Stadtviertel , in welchem sich die Ber anfsbud .'n der Einheimischen
besinden . * Männcrname . BSä rinknr .diger Manu . - Türkisches Religions - und Gesetzbuch.
3 Gott . 9 Mütterchen . ln Lerkaussläden

dem Leben von Helma .
Nachdruck verboten

In der tlarsija waren alle Diwans 10 geschlossen, und nur
hie und da kam ein Fußgänger frierend und eilig des Weges

Das Kind , fürchtend , gescholten zu werden ob des 91 ' '

seius zu so später Stunde , drückte sich in den Schatte
Häuser und Lüden und suchte unermüdlich Enn

Jedoch niemand war mehr zu sehen , r
unaufhörlich , weich und still fiel der Schnee ^

Ihr Tuch mit den kleinen Händchen scs
ziehend , so daß die Fransen desselben über das sc , . ^ en
fielen , trippelte sie immer weiter , weiter .

Wie lauge ? Sie Ivnßte cs nicht , aber instinktiv kam sie
wieder auf den Weg nach Hanse .

Kaum konnte sie noch vorwärts im Schnee , bergauf und
schon ermüdet ging es sehr , sehr langsam .

Mitternacht war cs vorüber , da sie bei dein Hause ankam .
Das Tor war ins Schloß gefallen , sie konnte den Riegel

noch nicht erreichen , sie war ja noch so klein .
Hungernd , frierend und müde , ach ! so müde , ließ sie sich

auf den schneebedeck . cn Stein vor dem Tore sinken und weinte
bitterlich nach ihrer Mntter .

„ Ach , Mrjka ! liebe Majka , hole doch Fatima zn dir , kvm :ne
heraus , nimm mich zu dir !"

Nach und nach wurde ihr Weinen ruhiger und ruhiger , das
Köpfchen sank auf die Brust , Schneeflocken wirbelten herab , ließen
sich auf ihr nieder und bedeckten langsam die arme Kleine .

So fanden des Morgens die Nachbarn Fatima , welche nun
doch auch bei ihrem Mütterchen ivar .

Herbsttag .
Das ist ein Herbsttag , wie ich keinen sah ,
Die Luft ist still , als atmete man kaum :
Und dennoch fallen raschelnd fern und nah
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum .

G stört sie nicht , die Feier der Natur !
Dies ist die Lese, die sie selber hält :
Denn heute löst sich von den Zweigen nur ,
was von dem milden Ltrahl der Lonne fällt .

$ x. Hebbel .

Harte Lehrjahre .
Dornenvoll genug war der Weg zum Ruhme , welchen Friedrich

Schiller , dessen Feuergeist unsterbliche Werke schuf, wandeln mußte .
Wachend und träumend ,
im Lernen und im Spiel
hatte der Knabe als den
höchsten Zielpunkt seines
Lebens und Strebens den
Lieblingsgedanken gehegt ,
einstens als Seelsorger

■auf eine zahlreiche Zu¬
hörerschaft begeisternd zu
wirken : niit Zifer und
vorzüglichem Erfolgehatte
er die Lateinschule durch -
gemacht ; da wurde er
durch das Mnchtgebot des
Landesfürsten vou Würt¬
temberg , des Herzogs
Karl Eugen , von der
erwählten Laufbahn ab¬
gedrängt .

Dieser hatte eine
Me le westlich von Stutt¬
gart ein herrliches Lust¬
schloß , die Solitüde ,
erbaut , welches er als¬
bald Erziehuugszwecken
widmete , indem er darin
eine militärisch eingerich¬
tete Bildungsstätte griin -

Dic Militärakademie (Hetze Karlsschale ) in Stuttgart .

vier langen Flügeln mit weiten Höfen dazwischen bestand , enthielt
große Säle . Dreihundert Zöglinge mit ihren Borgesetzten fanden hier

genügenden Raum . In
einem ausgedehnten da¬
ranstoßenden Garten be-
kain jeder Zögling ein
Stückchen Boden zu be¬
liebiger Bearbeitung . In
den Schlafsälen standen
die Betten der Länge nach
hintcreinander : bei jedem
stand ein Tischchen und
Stuhl mit dein Rainen
des Zöglings : außerdem
hatte jeder Zögling eilt
Fach für seine Toilctte -
sachen und ein kleines
Büchergestell . An die
Schlassälc

'
chlossen sich der

Rangiersnal , wo sich die
Zöglinge zum Aufmarsch
sammelten , der Svcisesaal
und die Hellen , geräu¬
migen Lehrzimmer .

Der Herzog gab
Schulvorstehern und her¬
vorragenden Lehrern des
Landes den Auftrag , ihm
begabte Zöglinge für die
Anstalt zu bezeichnen : da

,n
t .

bete . Hier sollten Jünglinge für den Dienst im Heere , in anderen
Staatsämtern oder zu Künstlern herangelüldet werden . Das Erziehnngs -
gebäude auf der Solitüde , welches aus einem mächtigen Hauptbau und

wurde ihm von einem Professor aus der Lateinschule zn Ludwigsbura
ganz besonders Friedrich Schiller anempfohlen . Der Herzog machte
sogleich dem Vater Fritzens das Anerbieten , seinen Sohn in der
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.. 3otitiibc " kostenfrei unterrichten und erziehen zu lassen Papa Schiller
erklärte , daß sein Sohn Theologie studieren solle und hiezu in der

herzoglichen Anstalt keine Gelegenheit sei . Der Herzog
wiederholte dem Vater Schillers gegenüber sein Be¬

gehren , und da dieser als .Hauptmann an militärischen
Gehorsam gewohnt war und des Oberherrn Ungnade
fürchtete , stimmte er mit schwerem Herzen endlich zu .
In der ganzen Schiller ' fchen Familie war Bestürzung
" der diesen unerwünschten Beweis von Wohlwollen
md gnädiger Fürsorge , welcheit der Landesfürst durch

oie Aufnahme Friedrichs in seine Erziehungsanstalt
neben wollte . Friedrich selbst empfand dieses eigen -

' »ti eines fremden Willens in seinen
ichwere Kränkung ; aber seine

und so ergab er sich und
Gewissenhaftigkeit sich in

seinen neuen . vierzehn Jahre und vier
Monate war er alt , als er die „Knrloschnlc " bezog , in
welcher er fast acht Jahre lang verblieb . Wie ganz anders
war die Lebensweise , welche er hier zu führen hatte , als
diejenige war , deren er bisher sich erfreuen durfte . Wenn
er di .' Pflich en nnd Attfiaben der Schule erfüllt hatte ,
so kotinte er seine freie Zeit nach eigenem Ermessen zu
Lieblitigsbeschäftigungen verwenden , sei es zum Stu¬
dium von Gegenständen , die ihn besonders inter¬
essierten , zur Lektüre vori Büchern , die das Lernen in
der Schule ergänzten , zu Ausflügen oder zum Spiele .

Er erzählte später selbst , daß er bis in sein 14 . Lebensjahr mit

ausgeschnittenen Papierdocken gespielt und dramatische Szenen mit

ihnen aufgefnhrt habe ; und nun wurde das alles anders .

Illustrationen aus dem Werke „Schiller " tum L. BellermaI ! n, Verlag wn E . A.

In der Karlsschule herrschte eine strenge Gebundenheit , da

war alles nach militärischem Zuschnitt , jedes Tun und Lassen anfs
strengste uttd bis ins Einzelite vorgeschrieben .

Man denke nur , wie schwer es dem Jüngling ,
dessen Wisseitsdnrst sich mächtig regte , dessen Fetierseele
zu freier Entfaltung drängte , dessen Einbildungskraft
schon damals den lebhaftesten Fliigelschlag zeigte , sein
mußte , immer und in allen Dingen nach den abge
zirkelten Vorschriften der Hans und Studienordnung
zu handeln ! Während ihir vielleicht sein Inneres an -
trieb , die Stelle eines Schriftstellers , der ihn besonders
anzog , zri nberlesen oder zu überdenken , mußte er dazu
tun , daß ja kein Fleckchen auf seinem Anzuge sei,
und daß Knöpfe und Schnallen gehörig blinken ;
sonst gab cs ja doch Schelte und Strafe ! Denn
darüber wurde tagtäglich vor dem Aufmärsche in
den Speiscsaal strenge llebcrschntt gehalten , daß
auch jeder Zögling in tadelloser Uniform erschien .

Diese aber war folgendermaßen beschaffen :
Ein kleiner dreieckiger Hut saß auf dem Kopfe , von
welchem ein falscher Zopf von vorgeschriebener Länge
herabhing , während die eigcveit Haare voir beiden
Seiten anfgcrollt sein mußten . Der Körper stak in

weißen Beinkleidern und in hellblauer Weste mit

schwarzem Plüschkragen und Aerinelaufschlag von

gleichem S . off, mit weißen Achselschnüren und über -

silberten Knöpfen . Die Schuhe an den Füßen hatten
versilberte Schnallen . Im Herbste 1775 wurde die Karlsakademie von der
Solitüde nach Stuttgart verlegt ; das Lokal wurde verändert , aber
der in der Anstalt herrschende Geist blieb derselbe . (Schluß solgt .)

Seemann , Leipzig und Berlin , und der (Y^ ellschaft für graphische Industrie , Wien .

Schiller als Äarlöschülcr .

Sprüche .
Jeder Irrtum hat drei Jtufen :

Auf der ersten wird er iui Leben gerufen ,
Auf der zweiten will man ihn nicht eingesteh

'n ,

Auf der dritten macht nichts ihn ungsscheh u .
Grillparzer .

Wie dein Geschick sich immer mag gestalten ,
Blick ' allzeit auf zum ew '

gen lfimmel gerne ;
Der dort die Sonn ' erhalt , die Hellen Sterns ,
Lr wird auch dich in vaterhanden halten .

Lrmuier

Der kleine Phantast .
Von Hcrmaim Tahl .

Hiackidruckverhole n.

In einer ärmlichen Dachstube auf einem ärmlichen Bette lag
ein Knabe , dessen fieberbrennende Augen mit einem flehenden Ausdrucke
an einem rohhölzernen Kruzifix , das an der kahlen Wand befestigt ist ,
hingen . Der Blick war so rührend vertrauensvoll , daß es den

Anschein hatte , als wenn der kleine Dulder in einer unentwegten
Hoffnung seine Leiden vergäße , ja kaum von ihnen berührt würde .
Zu seinen Füßen saß ein anderer Knabe mit niedergeschlagenen Augen ,
stumm und traurig . Sei » kurzes Jäckchen und seine Höschen waren

zwar reinlich , aber vielfach geflickt und von ganz grobem Stoff , es

zeugte wie alles in dem Zimmer von trostloser Dürftigkeit . Die Knaben
waren nicht allein . In einem alten braunledernen Lehnstuhl saß die

Großmutter , aus deren hastig bewegten Lippen nur hin und wieder ein

leiser Seufzer hervordrang , der das Murmelu ihres Betens unterbrach
Was hatte sie nicht

"
in den letzten Wochen für Kummer , Angst

und Pein erleiden müssen ! Da lag ihr Liebling , der kleine Hansi ,
unter der gelbwollenen Decke, matt und krank , von grellen Bildern
nmschwirrt , wie sie das Fieber erzeugt .

Sie selbst hatte seine kleine Seele angefiillt mit allerhand Sagen
und Märchen , an denen ihr liebes Böhmerland so reich ist , und
wenn immer es angiug , war auch Hans hinausgelausen in das Fels -

geklnft , von dem ihm die Großmutter besonders erzählt hatte , daß es

ehemals von einem gutherzigen , hilfsbereiten Zwergvolke bewohnt war ,
bis er endlich eines Abends von dort gar nicht heimkehrte .

„Die verzauberte Zwergenhochzeit
"

, wie die Felsmaffe noch heute
heißt , hatten es dem kleinen Hansi min einmal angetan . Aber nicht
Großmmters Erzählungen allein lockten ihn in das zackige Geklüft ,
o nein , etwas viel Schöneres hatte seine kleine Seele wie mit einem
magischen Bann umgeben .

Ein Marienbildchen war dort , zu dem Haust immer und immer
wieder eilte , es anzuschauen und ihm sein Herz auszuschütten . Alle

seine großen und kleinen Wünsche vertraute er ihm an , seine Gebete

schickte er zu ihm empor , erst für den toten Vater und dann für die
Mutter , die ihm so bald nachgefolgt war und die beiden Knaben nur
mit der Großmutter vereinsamt auf der großen Welt zurückgelaffen
hatte . Und eines Tages , später als gewöhnlich , als schon die Sonne
ini Scheiden war , da war Hansi wieder nach dem Felsgeklüft hinaus¬
gewandert , aber die hereinbrechende Finsternis hatte ihn vom Wege
abgelockt , so daß er nicht z » seinem geliebten Bilde kommen konnte .

Ermattet hatte er sich endlich ins weiche Moos geworfen und die

fieberbrennenden Augen geschloffen . Es fröstelte ihn , und doch konnte
er nicht mehr weiter , alles Blut war aus dem kleinen Gesichtcheu ge¬
wichen , und der Mund blieb krampfhaft fest geschlossen .

Da plötzlich huschte es wie ein Sonnenstrahl über ihn hin , in

Wangen und Lippen kam wieder Farbe und ein Ansdruck seligsten
Erstaunens malte sich auf seinen Zügen . Sie war ' s ! Leibhaftig stand
sie vor ihm , die liebe „ Mutter Gottes "

, und mit ihrer weißen , schmalen
Hand glitt sie über die jetzt heißen , pochenden Schläfen des kleinen
Träumers . Sie schien dem Knaben so himmlisch schön mit dem schlichten ,
goldgelben Haar , das unter der dunkelblauen Hülle ganz so wie auf
dem Bilde hervorglüuzte , und dem edlen , engelhaften Antlitz , daß er

sich nicht satt an ihr schauen konnte , und es war ihm , als wenn eine

stille Träne der Wehmut über ihre zartweiche Wange glitte , als sie
sich jetzt über ihn beugte und sanft küßte . ^

„ Steh auf !" sagte sie, und es war eine ganz eigene holde Sprache ,
mit der die Erscheinung das sagte : „ Der Abend bricht herein , und der
Tau benetzt schon deine Füße . " Da wollte sich Hans erheben , aber

seine Glieder waren steif ; leise ächzend sank er ins Moos zurück .
Und plötzlich war die „ Mutter Gottes " verschwunden , und das

kleine Zwergvolk kam und umringte ihn . Der eine zog ihn an den

Haaren , der andere an den Füßen , alle lachten sie und neckten ihn mit ihren

Koboldspäßen , und dann kam auch die Zwergkönigin und forderte ihn
auf zum Tanz . . . . Aber er wollte nicht , denn die Glieder schmerzten

ihn so sehr . Da hakte sie ihn emporgerissen , das wilde Ding , und mit ihni

getanzt , bis er von der Raserei zu Tod erschöpft nmgesunken war . . . .
Und während Hansi all das Wunderbare draußen bei dem Geklüft

erlebte , bangte Großmutter und der kleine Bruder in namenloser dingst
um ihn — er kam nicht . Die Alte konnte nicht mehr fort , die Gicht fesselte

sie an ihren Stuhl , sie konnte nur beten und horchen , lauscheu auf das

leiseste Geräusch , das ihre ersterbende Hoffnung immer wieder ansachte
und des Kleinen Wimmern beruhigte . Endlich , nach langem Sinnen

rief sie : „ Aber es gibt doch noch Menschen auf der Welt ; sollte uns
denn niemand helfen ? Nein , nein, " unterbrach sie sich selber , „ die

Menschen sind ja nicht so schlecht, geh und hol ' die Kindergärtnerin ,
die wird schon kommen , so gut wie die ist ."

Und gehorsam ging der Kleine die Treppe hinab und klopfte
leise, zaghaft an eine Tür im zweiten Stock . O , er kannte sie wohl .
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diese Türe , brachte er dock die schönsten Stunden des Tages dort zu ,
i . . it fceit vielen anderen Kindern , die sie sinken und spielen lehrte und
schreiben unk malen und ans Papier sticken und nähen , Sie war schon
im ilcachtgewand, aber als sie die f.a ; Haft gestammelte Nachricht hörte ,
daß der läansi > ichl heimgekvinmen sei , war sie gleich wieder in den
Kleidern , Sie holte den Hansbejvrger, und der mußte sich die Laterne
anzünden , und so trachten sie sich auf den Weg , Und endlich, endlich
in stockfinsterer Nacht hatten sie ihn gefnnöen , aber sie mrißten ihn
nagen , jo traut und elend war er, und seitdem lag er fiebernd unter
der gelbe» , wollenen Decke, von wiisten Nachtgesichtern heimgesncht,oft aber auch ganz still mir cinciu seligen Lächeln auf den blutlosen
Lispen , — Tag ttin Tag waren so dahingegangen , Hansis blasses
«tzefick>' ck,e» winde immer durchsichtiger, die dunklen Schweiiincraugenimmer , größer , aber eine ganze Welt von Liebe lag in ihnen .

Und wieder hielt er den flehenden Blick auf das Kruzifix geheftet,als könnte er daitiit die liebe Erscheinung , die ihn beim Felsgeklüft
so - sanft und süß getröstet hatte , beschworen . Da tat sich plötzlich die
Tür auf, und der Helle Sonnenglanz ftrktnie herein wie eilte breite
Lichttvand, die das ganze Zimmer beleuchtete und verschönte, und
leicht und geräuschlos , von der Tonne goldig uinflossen, die wie ein

Heiligenschein das blonde Haupt nmflirrte, trat die Kindergärtnerin,die täglich nach dem Kranken sehen kam , tu das Gemach , Mit stummem ,
initleiderfiilltem Blick ließ sie die Finger über das blasse Gesichtchendes Kranken gleite», das sich unter ihre !» sanften Truck plötzlichwunderbar verklärte . Ein Sonnenstrahl tanzte auf der wollenen Deckeund huschte über Hansi hin , der lächelte still , und leise traumhaft
bewegten sich seine Lippen und stan.melten,- „ Du liebe Mittler Gottes, "
Und als sie sich wieder schlossen , waren sie stnnim für immer ,

„ Fräulein , ist er tot ? " schrie der kleine Bruder angstvoll aufDas Fräulein nickte stumm , und eine Träne rieselte über ihre Wange ,Tie Großmutter war cingeschlninmert , aber ach , auch sie schliefden Schlummer , ans dem es fein Erwachen gibt . Der arme Knabe
stand nun so hilflos da , mit einem so trostlosen Blick , daß cs dem
Mädchen ans Herz griff. Sie breitete die Arme aus und drückte
ihn herzlich an sich ,

„ Tri bleibst nun bei mir, " sagte sie mit schnellen , Entichluß , und
der Kleine sah sie forschend an rnid sagte mit einem süßgläubigen
Gesichte : „ Bist dil wirklich die Mutter Gottes ?"

„ Nein, " erwiderte sie unter Tränen lächelnd, „ nur ein Mensch,der Mitleid hat und dich lieben will , wie deine Mlttter,"
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Änchstaberr ordnen .
Die Buch¬

staben in diesen
zwei Rechtecken
sind so gestellt ,
daß sie die
Anfangsbuch¬
staben eines
sehr berühmten
Namensgeben.
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Ordne diese Buchstaben , und drt kannst den
ganzen Namen lesen.

Rätsel .
(Vort mit Poppelsinn .)

Er ist ein Knochen am Kopfe
Der Menschen und Tiere ;

Sie ist ein prächt 'ger Baum
Im grünen Waldreviere , Lr,

Auflösung der Rätsel in Rr. 1 .
Königszug :

Laß dir nicht von Tag und Toren
Deine großen Träume trüben;
Wachsend lern' die Kräfte üben ,
Augen und die weisen Ohren ,

Spruch von Richard Schaukel .)

M a t h e m a t i s ch e Aufgabe :
Tie Differenzen der Quadrate zweier

Rachbarzahlen wachsen oder nehmen ab , um
die Summe dieser Zahlen selbst Wenn also
z , B , das Quadrat von 40 — 16J0 ist , so ist
das Quadrat von 39 — 1600 — (39 + 40 ) =
1521 und das Quadrat von 41 — 1600 +
(40 + 41) = 1681 . — Noch ein Beispiel : 80 *
= 6400 ; 81 * = 6400 + 161 = 6561 ; 79 2 =
6400 — 159 = 6241 .

Gleich klangrätsel :
rügen , Rügen , verlegen , gelegen .

Bezugs Mellen .
M dchenktcider : Für Alb . Nr . 1 : Julius Franz l . Wien, Vll. Mrchengasse 0 :

für Mb . Nr . 14 u »d 1C>: Maison Ada , Wien, l . Domgaffe 1.
Mädchenrnantel : Für Mb . Nr. 2—4 : Felbermayer L Cie ., „Zum Herrn

huter" , k, u. k. H .'f- und Kammerlieferanten, Wien, I , Neun- Markt 17 : für Abb . Nr . (i
Hub t ( 11 und 12), 26 - 2 !1: Julius Fränzl , Wien, VH . Uircheugasse 6 .

Mädchenschürzcn : Für Abb. Nr. 5 und 12 : Felbermayer & Cie ., „Zum
Herrnhuter " , t . u. k. Hof - und ttammcrlieferanten, Wien, 1. Neuer Markt 17 .

Babyhiiubchen uro Mädchenhüte : FürAbb .Nr 10 : Felb ermayer & Ci ?.,
„Zum Herrnyliter" , k. u t . Hof- und Kammerl.eferanten, Wien, l . Neuer Markt 17 ; für
Abb . Nr . 11 : Siegfried Arnstein , Wien, VI . Marianlferstraße 35 ; für Abb . Nr . i :>:
Berta Biskup . Wien, I Bauernmarkt 2a ; für Abb . Nr . 10 — 18 : F . Th . Keyzlar ,Wien. VII . kirchergasse !)

Knabenanzug : Für Abb . Nr . 23 und 24 : Wilhelm Deutsch , Wien, I. Kaiser
Ferdinands-Platz 2

Pelzwuren . Für Abb Nr . 19 —22 : Leopold Köllncr , k. u . k. Hoflieferant,
„Zur Statt Rom " , Wien, I Käruluerstraße 24 .

Fetttiere : Für Abb. Nr. 23 : Joses Müblhausers Nachfolger Hans Stciu -
bach & Gustav Resch , k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I . Kärtnerstraße 28 .

Mücken- «. X«atott- J T) J
nach englischen und X \
französischen Modellen W j6II , I. D0111̂ SSS6 1 .

VerlaK der „Wiener Mode " in Wien .
Vindortlioatör Festspiele und szenische Darsiellnugeu zur Aas -

lll 'CCIk 'bl • fnhrung durch Kinder im Familienkreise . Ge¬
sammelt und herausgegeben von Philipp Brunner , Ober¬
lehrer tu Wien , Sieben Hefte, auch in einem Bande zu beziehen,

Preis der ganzen Sammlung K 3 . — = Mk . 2 . 50 .
Einzelne Hefte K — .60 = Mk . — . 50.

Inhaltsverzeichnis : Heft I . Herbstspiel (4 Pers,) : Fröhliche Weih¬
nachten (10 Pers .) ! Die kleine Berkäuserin (Soloszene) , - Papas Geburtstag
(ein Dialog) ; Schnelle Hilfe (Aufführung zu Mamas Geburtstag , 2 Pers, ) ; Das
Blümchen Wunderhold (Feftfzene zum Geburtstag des Vaters , 6 Pers,) ; Frühlingsgruß
(3 Pers.) ; Der alte Spielmann (6 und mehr Pers .) . — Heft III , Das Puppensest
<4 Pers,) ; Das geheimnisvolle Paket (8 Pers,) ; Die Heimkehr (3 Pers,), — Heft IV.
Die Wichtelmännchen <7 Pers, ) ; Märchenspiel (10 Pers,) ; Sylvestergruß (2 Pers ) ; Zur
Wethe des neuen Hauses <l Pers, ) , — lieft ' . Scheiden thut — wohl (ö und mehr
Pers, ) ; Weihnachlssreude(3 Pers . ) ; Der Gebesserte <4 Pers, ) ; Sylvesterfestspiel (6 Pers,),- Heft VI, Großhanns Eisenfresser (ein Charakterbild, 8 größere Rindern Zur Hans -
steuer scherzhafte Scene zur Hochzeitsseier , 2 Kinder) , — ® eft VII . Großpapas
Geburtstag lFestspiel , 2 Kinder) ; rtädterin und Bäuerin (zu der Mutter ö.amenstag,
2 Mädchen) ; LerZwerg und die Blumen (Weihiiachts - und Ncujahrsfeftspiel, 4 Kinder) ;
Ein Festspiel und seine Folgen (Theaterstück für größere Kinder, 8 Pers,) ,
Zu beziehen durch alle Bnchhandlitngen oder vom Verlag der „ Wiener Mode " in Wien.

JViädchcn- «. Hnaben-Hleider -Honfelition
nach eigenen, neuesten Modellen , in bester Ausfdhrun »; 4487

Wien , 1. Bauertimarlft 2 a . Aerlka SMsktin.

O riginal eogl . Midcliey -
" >' d ttnnbenüosltiine lind t^eelers
TA I L _iOR MADE vl# Wien . I Kärntnerstrasse 19

Verlag der, .wienerMo-e"
in Wien v i.

Englische Märchen. LZ-
Jugend bearbeitet von Anna und Leon
Kellner . Illustriert von John Dr.
Latton . 285 Seiten, elegant ausgestattet ,
preis K 3.00 ~ Mk . 2. . Vorzugspreis
für Abonnentinnen der „Wiener Mode"
K S. - — Mk. 2.50. Ein gutes Buch tür
die Iugend !

Die „Vaterland . Frauenzeitung " , Frank¬
furt a. M ., sagt über das Buch : Sn der Mär¬
chen phantastischesReich führt uns das ebenfo
originell wie vornehm ausgeftattete Buch .
Feen, Elfen, Zwerge, alle kommen zum
Morte und werden bald das Entzücken der
liinderwelt fein . Lobend besprechen das Werk
ferner : „Das literarischeEcho" , „DieNoman -
welt", „Deutsche Novellenzeitung". „Kölner
Frauenzeitung " , „Huellwasser für deutsches
tfaus " , „preußische Schulzeitung" , „Die
Nation" , „Evangel . Volksschule ", „Immer¬
grün ", „Ueber Land und Meer" , „Jugeno -
blätter " , „Schweizer Wochenztg .", „Schweizer
Familien -Wochenblatt" rc.
Au beziehen durch alle Buchhand -
Lungen oder vom Verlag der „Wiener

Mode " in Wien VI,2 .

S^
.HANS

! SACHS'
. KINDER
1SCHUHE
1erhallen die

Füsse
unserer __

iKindergesund
\ si6 befriedigen
^die Eltern

(gefallenallenKnaben̂
, undMädchen .

‘

Einziges Speziallager
für Kinderschuhe

der Monarchie

„ Zum Hans Sachs ‘
gegründet 1867

Wien , I . Lichtensteg I
Illustrierte Preiskurante gratis und franko .

Ipic Beschäftigung des Kindes . S «
®ÄStn8

8?m
3 Umgänge mir ihren Kindern. Von Q t t i l i e B o II d y . Mit zahl-3 reichen Abbildungen, Oktavfornmt , 110 Seiten , in elegantem Umschlag ,S Prrl » K 1 .80 = Mk. 1 .50.
g Oer in g ?preis für Abonnentinnender „ Wiener Mode " L 1 .50 = Mk . 1 . 25.

Confcctioi für Matlcben
JULIUS FRAENZL
Ulien . vn/2 , Hircbenaassellr . 6.

von 2 16 Jahren .
Stets das Neueste . Cirüsste Aus¬
wahl. Beste Ausführung. Massige
Preise . Musterbilder franco ,

Verlagder „Wiener Mode " . — Veranlw. Redakteur : Philipp Brunner . — Druckder Gesellschaft für graphische Industrie , Wien VT. — Berautlv. Leiter : Ignaz Ko ch



Vj £NeÄe ^ Mod £ :
Mit der Beilage B
. . liür die Binderitilke "Zur die Uinderstube .

Nezugspreis vierteljährlich 90 ll — 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „wiener Mode" erhalten diese
O O o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o

T Nr . 3 . IX . Jahrgang .
11 \ . Dezember Z9V2 . : e

Lür die Länder des Weltpostvereines Zrcs . 1.35.
Lür den Bezug von Schnitten nach Matz gelten die
in der „wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargrstellten Modelle .
Abb . Nr . 1 . ikisrock für Knaben von 10 bis 12 Jahren . Die

Kanten des aus Cheviot oder Himalaya herzustellenden kurzen
Röckchens sind abgesteppt . Der Verschluß des Rockes geschieht doppel¬
reihig mit Samtknöpfen . Der Rock ist hoch geschlossen und hat einen
Umlegekragen aus Nerzfell, zu dem die Kappe paßt . Die Aermel
haben Umschläge mit Steppnähten , die Taschen sind wagrecht ein¬
geschnitten und von Steppnähten umgeben . Unter dem Röckchen wird

eine kurze Gürtelbluse aus dem Stoffe des Beinkleides getragen , das
eng anpassend ist und seitlich schließt . Die Bluse kann an Vorder -
und Rückenteilen mit Hohlfalten ansgestattet sein , unter denen der
Gürtel durchgezogen ist .

Abb . Nr . 2. EiSpaletvt mit Raglanärmeln für Mädchen von 10
bis 12 Jahren . Der halblange Paletot schließt verdeckt mit einer unter¬
setzten Leiste und hat weite Vorder - und Rückenteile. Seine vordere

tiil

Nr . 1 . EiSröckchen aus Cheviot oder Himalaha Nr . 2. EiS - und Promenadepaletot mit Raglan - Nr . 3 . Eis - und Promenademantel fixt Mädchen
für Knaben von 10 bis 12 Jahren , Schnitt: ärmcln für Mädchen von 10 bis 12 Jahren . von 6 bis 8 Jahren . (Verwendbarer Schnitt :

Nr . 1 auf dem Schnittbogen.) -Schnitt : Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) Nr . 4 auf dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönliche, » Matz gegen Ersatz der Spesen von je Sv 1, oder 30 Pi .

Gratisbeilage zur „ Wiener Mode " uom 1. Dezember 1902 .



- -

^ 'f'.*iy.,>fe > '5î !Ä |nf
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Kante ist einmal , seine untere Kante und die
Aermel sind einigemale abgesteppt . Die Aermel
sind tütenförmig . Ter Paletot ist hoch geschlossen
und hat einen Umlegekragen, der abgestcppt ist
und einem Stehkragen beigegeben wird . Die
Aermel reichen in ihren keilförmigen Verlänge¬
rungen bis zum Halsrande und sind an diesen
Teilen abgestcppt . Der Paletot ist mit leichter
Watteeinlage versehen und mit hellfarbigem Cloth
gefüttert , kann aber auch mit englischem Futter¬
stoff versehen sein.

Abb . Nr . 3 . Eitzpaletot für Mädchen von
4 bis 6 Jahren . Als Material hierzu kann weißes
oder helldrapfarbiges Tuch verwendet werden . Der
Mantel schließt seitlich mit drei Schnürcheu -
schlingen, die sich an Oliven fügen . Er ist ein
wenig glockig geschnitten und hat einen breiten
tragen , der mit Nerz - oder Biberfell nmsäumt
ist . Die Aermel sind tütenförmig geschnitten und
mit Pelzbesatz versehen. Der Hut zu dem Paletot
ist in gleicher Farbe gewählt und mit Samt¬
besatz in Farbe des Felles versehen. Ter Paletot
ist leicht wattiert und mit hellblauem Satin oder
Seidenstoff gefüttert .

Abb . Sir . 4 , 9 und 10. Promenadeimuitel
für kleine Mädchen . Wie Abb . Nr . S und 10
zeigen, kann der Mantel auch ohne den Kragen
getragen werden . Weißes Tuch gibt das Material zu dem
doppelreihig geschlossenen Mäntelchen . Der Achselkragen hat
eine glatt angesetzte , breite Spitze und ist an seiner unteren

Kante mit vier Reihen von Säumchen oder aufgesetzten Schnürchen verziert . Der Umlegekragen zeigt
ebenfalls Säumchen . Der Rückenteil des Mantels ist in gegenkantige Falten eingelegt , die bis zum Dritteile
ihrer Länge zusammengenäht sind und den Stoff dann ausspringen lassen. Das Mäntelchen ist wattiert
und mit weißem Satin gefüttert . Der Kragen hat keine Watteeinlage .

Abb . Nr . 5. Wintcrhut aus drapbraun -karriertem , rauhhaarigem Filz mit breiter Krempe und hoher
Kappe , die mit drapfarbigem Samt umspannt und mit einer Rosette aus demselben Stoffe verziert ist .
Der Hut ist weich und kann auch in anderen Farben , allenfalls grünblau , karriert sein ; in diesem Falle

Nr . 4. Promcnadcmälltelchen für Mädchen von 4 bis
6 Jahren . (Siehe Abb . Nr . 9 und K>; verwendbarer
schnitt : Nr . 4 auf dem Oktober Ŝchnittbogen [I].)
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz

der Spesen von 30 h oder 30 Pf

Nr . 5 . Rauhhaariger sanierter Filzhut für kleine Mädchen .

wird der Aufputz in Dunkelblau oder Dunkelgrün gewählt . (Fortsetzung auf der zweitnächsten Seite .)

-.Ws

Nr . 6 . Spielzeug: „Dromedar" aus Stoff. (Unzerreißbar.) Nr . 7 . Reitbock ans massivem gebogenem Holz für Knaben.
Nr . 8 . Puppe im Bcsuchskleid . (Schnitt:

Nr . 3 aus dem Schnittbogen.)

IM

- ...
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Nr . j) „nd 10 . Promcnadcmäntclchcn mit ab¬
nehmbarem Kragen. Siche Abb .Nr . 4 .) Schnitt
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 30 Ii oder 30 Pf .

Nr . 11 und 12 . Sackpalctot mit Applikationen fiir Mädchen Nr . 13 . Sackpaletot mit Ziersteppnähten
Po» 6 bi ? 8 Jahren . v-8order- und Rückansicht : Schnitt : Nr . 4 snr Mädchen von 8 bis 8 Jahren . B̂er

auf dem Schnittbogen. ' wendbarer Schnitt : Nr . 4 auf d . Echnitlb :
Schnitt « nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 !> oder 30 Pj .
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Handarbeit für die Kleinen .

flr . 1. Dcckchciimit Licrii - und Füll -
ftichstickerei.iNatur .iroßesMustcrstiick :

Abb . Nr . 3.:

Abb . Nr . 1 . Deckchen mit Stern - und Füllstichstickerei.
s 33 cm lange und 24 cn : breite Deckchen ist auf hell

grüner , grobfädiger Leinwand (Tor
lonia ) gearbeitet . Für die Stickerei
ist gelbliche Fiiosellseide verwendet .
Tie Sternchen werden nach Abb .
Nr . 3 mit zwei Fäden der genannten
Seide , die Füllstiche mit einem
Faden ausgeführt . Ein 1 cm breiter
Saum und eine schmale Spitze
umgeben das Deckchen .'

Abb . Nr . 2 . Ovales Brolkorb -
dcckchen mit gehäkelter Spitze. Das
Deckchen ist ans weißem Batist her-
gestellt und hat einen Längendurch¬
messer von 27 cm , einen Breite¬
durchmesser von 21 cm . Die Schnitt -

,,, , ^ _ _ - _ kanten des Stoffes werden schmal
« e0en die Oberseite umgeheftet und

‘/, cm breiten , feinen Point lace -
Bändchen besetzt . Auf die dicht
gewebte Mitte des Bändchens wird
mit hellblauem I) - U - 6 - Stickgarn

Nr. 2 . Ovales Brotkorbdeckchci, mit
gehäkelter Stzige VergrößerteSpitze :

Abb . Nr . 4 .)
Nr . 7. Raflerservieitc mit Schnur» un !>Sandftich »
stilkcrei. (Naturgrobes Stichdetail: Abb . Nr . 8.
-Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Nr . 2ö ein Grätenstich genäht . Die gehäkelte Spitze ist mit weißem .Häkelgarn Rr . 60 ausgesührt
und mit hellblauem Garn in der gleicheli Stärke abgeschlossen . Die Spitze wird mittelst Endelnaht an das Deckchen befestigt. Abkürzungen :

Lnftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Masche = M ., Doppelslübchen = Dpst . Malt beginnt
mit einem Anschlag von 20 L . l . Tour : 1 St . in die elfte L ., 2 L ., 2 M . übergehen , 7 St . in die folgenden
7 L ., 2 L ., 1 Dpst . in die erste L ., 7 L ., die Arbeit wenden . — II . Tour : 1 St . auf die obersten wagrechten
Glieder des Dpst ., 3 St . in die folgenden 3 Ai ., 2 L ., 2 M . übergehen , 1 St ., 2 L ., 2 M . übergeheil , I St ., 7 L .,
die Arbeit wenden . — III . Tour : I St . auf das vorletzte St . der vorigen Tour , 2 L ., 2 M . übergehen , 7 St .
auf die folgenden 7 M ., 2 L ., I Dpst . in die folgende M ., die Arbeit wenden . — IV. Tour und alle folgenden ,
mit geraden Nmillnern bezeichneten Touren arbeitet man wie die zweite Tonr , die mit ungeraden Nunnnern
bezeichneten Touren wie die dritte Tour . — Abschlußtour (siehe Abb . Nr . 4) :
2 f . M in das untere der Lückchen , 4L ., J 3 f . SUi. in das obere Lückchen , 3 L .,
3 f . M . in dasselbe Lückchen , 4 L ., 2 f . Ai . in das nächste Lückchen, 2 f . M . in das
folgende Lückchen, 2 L ., das Häkchen aus der Schlinge ziehen, in den zuletzt gearbeiteten
Luftmaschenbogen führen ovie die Abb . Nr . 4 zeigt) , die freigelassene Masche wieder
mit dem Häkchen fassen , 2 L , vom Z wiederholen .

Abb . Nr . 5 . Postkartcittäschcheil mit leichter Stickerei. Die Grundform des Idem
breiten und 35 cm langen , dreifachen Täschchens ist aus dunkelgrültem Tuch über
Kartonunterlage gefertigt und an einem 17 cm langen , mit kleinen Eckverzierungen
versehenen Stübchen befestigt. Ten Kopf der Grundform und die in Bogen aus¬
gehackten Taschcnumschläge ziert Stickerei. Die Täschchen, deren Grundformen gleichfalls
mit Karton unterlegt sind, werden aus hellgrünem Tuch hcrgestellt. Tie Zeichnung
>auf deiil Schnittbogen i wird auf den Stoff übertragen . Goldgelbe feine Kordonnetseide
wird für die Stickerei verwendet . Die Blättchen führt man nach dem Naturgrößen
Detail Abb . Nr . 6 in Schlingenstich, die Stiele und Beeren in Stielstich aus . Die
Seitenründer und die untere Kante der Grundforin und der Täschchen werden in
kleine Zähnchen ausgehackt. Die Täschchen werden mit ihrer unteren Kante auf die
Grundform aufgesteppt . Die seitliche Verbindung ist , wie Abb . Nr . 5 zeigt, durch
Schnüre hergestellt. Kleine grüne Seidenpvmpons und eine Schnurschlinge werden
nach der Abbildung an dem Gegenstand befestigt. Mau kann den Gegenstand auch
so einteilen , daß noch mehrere Abteilungen find , so daß man auch Briefe , wichtige
Papiere re . darinnen aufbewahren kann . In dem Falle muß die Grundform länger

Nr . 8 . Poftkartclitäschchen mit
leichter Stickerei . (Naturgröße»
Stichdetail: Abb . Nr . S. Natur¬
größe Zeichnungaus d. Schnittb.)

geschnitten werden , damit man um einige Täschchen mehr anbringen kann . Die Stickerei kann ebenfalls
verschiedenartig ausgeführt werden . Ter

Nr . 4 . Vergrößerte Spitze zu
Abb . Nr . 2 .

Nr . 8 . NawrgroßeS Stichdetail zu Abb . Nr.

Nr . 6 . Naturgroßes Stichdctail zu Abb . Nr . 5 .

chlingenstich kann durch Plattstich und der Stielstich durch Ketten¬
stich ersetzt werden . Alls die Taschenumschläge kann man statt
des Ornaments verschiedene Aufschriften sticken, die gleich die Ver¬
wendung der Tasche bezeichnen. Sehr praktisch wäre , wenn man
den ersten Umschlag mit „ Angekommen"

, den zweiten mit „ Erledigt "
und den dritten mit „ Nicht beschrieben" markiert . Die Buchstaben dieser einzelnen Worte
werden in Hoch und Stielstichstickerei ausgesührt . Ungeübte Händchen können sie auch nur
in Ttielstich arbeite » .

Abb . Nr . 7 . Rasicrscrvicttc mit Schnur - und Sandstichstickerei. Die aus weißem, alt¬
deutschem Leinen hergestellte Serviette ist 48 cm breit und 64 cm lang . Sie ist mit einem
l ‘ /i cm breiten Steppsanm umgeben und am Halse mit einem 18 cm weiten und 5 cm tiefen
Ausschnitt versehen, an den sich Leinenköperbänder anfügen . Die Stickerei ist mit blauem
ll - .U - Ü- Stickgarn Nr . 16 ifür den Sandstich ) und
Nr . 20 (für den Schnurstich ) gearbeitet . Die Zeich¬
nung lauf dem Schnittbogen ) wird auf den Stoff
übertragen . Alle Linien werden mit Kettenstich

überstickt . Der Kettenstich wird dann , wie das
naturgroße Detail Abb . Nr . 8 zeigt, mit einem
gleichfarbigen Faden durchzogen, indem jeder
Stich mit der Nadel aufgefaßt wird , ohne daß
in den Stoff gestochen werde . Ter Sandstich ist
ein ganz unregelmäßig eingearbeiteter Stepp¬
stich, der den Eindruck von hingestreuten Sand¬
körnern macht. Der .Halsausschnitt wird entweder
geschlungen oder mit einem schmalen Leinen¬
bändchen gegen die Kehrseite besetzt . Für öen
Steppsaum kann auch ein einfacher Lückchcn -
saunr gearbeitet werden . Statt des Kettenstiches
kailn man die Linien auch mit Stielstich über -
sticken. Die mit Sandstich gefüllten Formen
können auch mit einem anderen Stich , wie
kleinen versetzten Krenzchen oder Knötchen,
gefüllt werden . Die Stickerei kamt man auch
verschiedenfarbig ausführen . Nr . 3. Naturgroßes Stück des Musters zu Abb. Nr . l .
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(Fortsetzung von der zwcitvorhergchcnden Seite .)
Abb . Nr . 11 und 12. Sackpalctot für Mädchen von 4 bis 6 Jahren . Den Aufputz des aus drap¬

farbigem oder rotem Tuch herznstellenden Mantels geben Applikationsfignren aus gleichem Stoff . An den
Vorderteilen reichen von diesen Figuren Steppnähte nach abwärts , die mit gestickten Dreieckchen abschließen. Die
Kante des Paletots , die Tütenärmel und der zackig geformte Umlegekragen sind mit parallelen Steppnähten verziert .

Abb . Nr . 13. Sackpaletot für Mädchen von 6 bis U Jahren . Der Mantel hat senkrecht eingeschnittene, mit
Steppnähten umsäumte Taschen und schließt mit Perlmntterkncpfen . Seine Kante ist mit Steppnähten verziert ,die in Figuren angebracht sind und bei deren Ausführung große Sorgfalt und Genauigkeit angewendet
werden muß . In großen Entfernungen zeigen die Tütenärmel und der Umlegekragen parallele Steppnähte .

Abb . Nr . 14. Kiiabeiiaiiziig ans Samt . Das Beinkleid hat Znavenform . Die Bluse wird mit einem
weißen Ledergürtel niedcrgehalten und hat einen bis zum Anschluß des Gürtels reichenden Reverskragen ,der mit weißem Tuch montiert und wie der weiße Umlegekragen mit einigen Reihen schwarzer Bönchen

benäht ist . Die Bluse schließt vorn

Nummer 3
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Angorafell für
flcinc Mädchen.

W

Nr . 16 . Muss auS Angorafell .

fS

■01

in der Mitte mit Druckknöpfen
und am übertretenden Teile mit
zwei Perlmutterknöpfen . Die
Aermel sind in Säumchen
abgenäht . Das Znavenbeinkleid
ist mit Gummizügen ausgestattet .
Der Gürtel wird , um nicht
abrutschen zu können, durch
kleine Spangen gezogen, die
seitlich angebracht sind.

Abb . Nr . 15 . Kragen aus
weißem Angorafell in flacher
Form , zu Hellen Mänteln und
Jäckchen zu tragen .

Abb . Nr . 16 . Ter Muff
ist weich montiert und hat weite Oeffnungen ; er ist mit Fell oder
mit weißem Seidenstoff gefüttert .

Abb . Nr . 17 . Ter Kragen hat die Form einer Boa , ist weich
montiert und rund und schließt mit Bändchen .

Abb . Nr . 18. Festtagsklcidchen aus weißem Voile . Der gaufrierte
Teil des Kleidchens wird einem glatten Leibchen angesetzt, durch das
das separat anzulegende Jäckchen verdeckt wird . Die zu gaufrierenden
Bahnen reichen bis oberhalb des Taillenschlusses , so daß
das Leibchen die Form einer langen Passe hat . Man
schneidet sie entweder ganz gerade oder ein wenig
zwickelförmig und läßt sie fntterlos . An der Kante kann
das Röckchen zu einem breiten , zum Verlängern des
Kleidchens bestimmten Saum eingeschlagen werden . Der
Verschluß geschieht rückwärts in der Mitte mit einer
untersetzten Druckknopfleiste. Das Jäckchen wird separat
angelegt , das Kleidchen kann ärmellos sein . Das Jäckchen
hat Spangenverschluß . Die breiten Aermelchen haben
ebenfalls eine aufgesetzte

Nr. 14. Russischer Anzug aus Samt sür Knaben von 4 bis 6 Jahren. (Schnitt : Nr. 5 auf
dem Schnittbogen .) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von

30 tr ober 30 Pf.

Leistenverziernng , die mit
Knopflöchern versehen ist .
Das Kleidchen kann eine
Grundform aus Satin
haben , die das Unter -
röckchen ersetzt . Diese
kann entweder aus eineui
Zwickelröckchen und einem
darangesetzten Leibchen
bestehen oder Prinzeß -
form haben .

P». i

werden kann, ist ans
massivem gebogenem
Holz angefertigt und
so elegant ausgestattet ,
daß er in jedem Salon
ausgestellt werden
kann . Der au - ge-
polsterte Sitz trägt
das Kind ganz sicher ;
die Steigbügel hängen
an festenRiemen und
stützen die Füßchen :
an beiden Seiten sind
Zügel angebracht , so
daß der

'
Bock von

beiden Seiten benützt
werden kann . In ähn¬
licher Art wie der
Reitbock ist die mit
Abb . Nr . 25 darge -
stcllte Jdealschankcl
hergestellt, die für
zwei Kink er bestimmt
ist Diese sitzen init
den Rücken einander
zngekehrt und stütze »
ihre Füßchen auf die
am unteren Teile der

Schaukel angebrachten gepolsterten Bänkchen. Auch diese
Schaukel ist aus massivem gebogenem Holz angefertigt und
kann nicht umkippen .

Von den im heutigen Hefte zur Anschauung gebrachten
Püppchcn ist Abb . Nr . 8 in Besuchstoilctte gekleidet: es
trägt ein graublaues , mit Stickercibordüren verziertes Woll-

stvffklcid mit modernem Nockschnitt und eine mit Figaro -
jäckchenteilenausgestattete Blusentaille , die ein
Gürtel abschließt. — Das „ Stubenmädchen "

Abb Nr . 19 ist in schwarzen oder dunkelblauen
Luster gekleidet. Das Kleid ist glatt ; es besteht
aus einem fußfreien Röckchen und einer mit
halblangen Schoppenärmeln versehenen Blnsen -
taille . Die Aermelchen schließen mit Stickerei¬
besätzen ab . Das Schürzchen aus weißem
Batist hat Stickcrcibesatz an der Kante . —
Das dritte Püppchen Äbb . Nr . 21 stellt ein

_ Babv dar . Sein
U .

St. 17 . Boakragen au« Anzorascll für kleine Mädchen.

Zur Weihnachisbrscherung .

-.X

Die Zeit der Freude , die die Kinder das ganze Jahr lang herbeisehnen , ist nicht mehr fern .
Allerdings wird die Wahl der Geschenke durch die Fülle dessen , was auf dem Weihnachtsmarkte
erscheint, immer schwieriger.

Wir geben mit unseren im heutigen Hefte enthaltenen Spielsachen eine Auswahl von praktischen
und schönen Geschenken , die den Kindern viel Freude bereiten werden .

Tiere in allen Gestalten sind stets willkommen ; sowohl kleine als größere Kinder lieben sie als
Spielzeug sehr , und wenn sie noch den Vorteil haben , unverwüstlich zu
sein , wie unser mit Abb . Nr . 6 und Nr . 26 dargestelltes Dromedar und
der Elefant , werden sie auch die Eltern sehr befriedigen . Die Tiere sind
der Natur sehr gut nachgeahmt , sowohl in Form als Farbe ; sie haben
massive eiserne Grundgestelle , auf denen die vier gegossenenEisenräder ruhen .

Das Schaukelpferd ist unmodern geworden ; an seiner Stelle ist der
Reitbock sehr beliebt, den wir mit Abb . Nr . 7 zur
Darstellung bringen . Dieser Bock , der wie das
Schaukelpferd in schwingende Bewegung versetzt

weißes Batist
kleidchen ist
reich mitSticke -
. ei und Sänm -
chen verziert
und trägt einen
passenartigen

Besatz aus Sti¬
ckerei, der mit
einigen band -
durchleiteten

schmalen Ein -
sätzenabschließt.

Das Anto -

.. Wiener Kinder -Mode "
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Nr. 18. Fcstkicidchcn nu8 weißem Boilc mit (innfricttcm Prinzcßröckchen. läimuenötum’t Schnitt sum
I ckchen: Nr. 2 auf dem November Schnittbogen [I | j Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz

der Spesen von 30 li oder 30 Pi .

Fli
M

Nr. 19 . Puppe: „Stubenmädchen ."
(Verwendbarer Schnitt zum Kleid¬
chen: Nr. 3 aus dem Schnittbogen .) Nr. 2 «. PuppcntoUctteiisch BtitEpitzenbekleidnng .

Nr 21. Puppe: „Baby ." (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Kleidchen :

Nr . 3 auf de.» Schnittbogen .)

mobil aus Rohrgeflecht, ein Spielzeug für kleineKinder , ist zuin Hernmrollen bestimmt ; es trägt Vergoldung
und ist auch sonst elegant ansgcstattet . Die Puppe , die darin sitzt, ist in einen Tuchanzug gekleidet, der auo

einem Beinkleid und einer Gürtelbluse besteht, und trägt ein kleines Tuchmützchen. — Das Reformbett ans

Messing ist mit farbigem Seidenstoff montiert . Kissen und Pluincau ans Seide haben reich ' Spitzenverzierung .
Abb . Nr . 27 stellt ein jelbstbewegliches Spielzeug (Autodroms dar . Das Kind sitzt ans dem

Pferde und bringt dadurch , daß es die Zügel anzicht und wieder losläßt , das Fahrzeug in Bewegung :
mit den Füßen wird das Fahrzeug gelenkt. — Ter Toilettetisch Abb . Nr . 20 trägt alles , was zu einer

vollständigen Puppentoilette gehört . Er ist aus weiß lackiertem Holz angefertigt , reich mit Spitzen
montiert und kann die Ansprüche einer verwöhnten Pnppenprinzessin in vollem Maße befriedigen .

Kinder seid brav und wün¬
schet ! Wir wünschen euch fröhliche
Weihnacht und reiche Bescherung !

R . F . EM . isri

Rr. 22. Automobil aus Rohrgeslecht . (Spielzeug für kleine
Kinder .) — Nr . 23. Puppe im Autoinobilanzng .

Nr. 24 . Reformbctl a» S Mesfing mit Pnppchcn . Rr . 25. Jdealschaulcl für ei» Krpaar.

a &

N . 26. Elefant anS Stoff. (UnzerreiUar.)

m
Nr . 27 . Spielzeug: „Autodrom ." L̂enkbar, jelbstbcwegiich.)
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»arte Lehrjahre .
In Stuttgart gab es lauten Jubel und festliche Tage , als

Herzog Karl die Militärakademie nach seiner Hauptstadt verlegte, aberdie Lebensweise der Zöglinge blieb hier dieselbe, wie sie auf derSolitiide war , und das bedeutete für Friedrich Schiller noch eine Ver
schlimmerung seiner Lage ; denn durch den Umzug der Anstalt nachder Hauptstadt wuchs die Entfernung , welche ihn von seinem teuern
Elternhaufe trennte . (Sein Vater hatte vor kurzem die Oberaufsichtund Leitung aller Gartenaulagen und Baumpflanznngen auf derSolitiide übernommen und war mit seiner Familie dahin iiberstedelt .)Er mußte nun auch ganz den Genuß der Natnrschönheiten entbehren ,dem er sich auf der
„ Solitiide "

, wenn
auch öfters nur ver¬
stohlen, hingeben
konnte.

Wie das arme
Waldvöglcin , das
sich durch die List
des Vogelstellers be¬
rücken ließ , >ns
Netz zu gehen, sich
dann trotz reichlichen
Futters und guter
Pflege im goldnen
Bauer in Sehnsucht
nach der verlorenen
Freiheit verzehrt, so
mag es manchem
Zögling der Karls¬
schule in den schönen
Räumen hinter
Mauern , Eisen¬
gittern und Schild¬
wachen zumute ge¬
wesen sein — bei
dem ewigen Einerlei
der festgefügten, un¬
abänderlichen Le¬
bensordnung . Ans
einer genauen Be¬
schreibungdieserTa¬
gesordnung wollen
wir unseren Lesern
nur einen kleinen
Auszug mitteilen . Im Sommer staird man um 5, im Winter um 0 Uhrauf , kleidete sich sogleich an und marschierte dann paarweise , nach der
Größe geordnet , durch zwei Flügeltüren in den Speisesaal zum Frühstück.Um 7 Uhr begannen die Lehrstunden , welche bis Schlag 11 Uhr dau¬erten . Nun ging es in die Schlafsäle zurück . Hier mußte jeder seineKleider bürsten , Knöpfe und Schuhschnallen blank machen, die Haare
frisieren ; beim Zopfflechten halfen sie sich gegenseitig ; das nahm eine
halbe Stunde in Anspruch . Dann marschierten sie wieder in den Rangier¬saal , wo sie sich in zwei Reihen aufstellten und von Aufsehern oder oftauch vom Herzog selbst besichtigt wurden . Da gab es Lob, Tadel oder
Strafe , je nach der äußeren Erscheinung des Einzelnen , dann folgte der
Aufmarsch in den Speisesaa '

; das Eintreten , Beten , Platznehmen , der
Anfang des Essens — alles auf Zuruf und Kommando . «Dinez ,Messieurs !» mußte erst gerufen werden , ehe man nach dem Löffel greifen
durfte . Die Mahlzeit dauerte drei Viertelstunden , danach war bis 2 UhrFreizeit , welche zu Spaziergängen unter Begleitung von Aufsehern oder
zu Körperübungen benützt wurde .

Von 2 bis 7 Uhr wieder Unterricht . - Nach Schluß desselben
marschierte man , nachdem nochmals Kleider und Frisur geordnetwaren , vom Rangiersaal aus zum Abendbrot . Mit dem neunten

Fortsetzung .
Glockenschlag muß en sich alle zu Bette begeben. Aufseher wachtendarüber , daß niemand über diese Zeit aufblieb , und daß keine Unter¬
haltungen gepflegt wurden .

Schulferien gab es auf der höhen Karlsschule nicht . Ein wenig
Abwechslung brachten die Sonn - und Feiertage , da durften nach-
inittags die Eltern und Geschwister der Zöglinge zu Besuch kommen,und der Geburtstag des Herzogs . Besonders wichtig für das innere
Leben im Institute war der 14 . Dezember , an welchem alljährlich das
„ Stiftungsfest " gefeiert wurde . Vierzehn Tage vorher hörten die
Borträge auf , und fanden aus allen Gegenständen öffentliche Prü¬

fungen statt .
Am Festtage

selbst wurde ein
feierlicher Gottes¬
dienst abgehalten ,
dann erschien der
Herzog mit glän¬
zendem Gefolge im
großen Rangiersaal
und nahm vor einer
großen Tafel Platz ,
auf welcher die
Orden und Aus¬
zeichnungen für die
Zöglinge ausgebrei¬
tet lagen . Ein Pro¬
fessor hielt die Fest¬
rede und danach
verkündete der Se¬
kretär die Namen
derer , denen Preise
zuerkannt wurden .
Die Aufgerufenen
traten der Reihe
nach hervor und em¬
pfingen die Preise
aus der Hand des
Herzogs .

Die Preise stei¬
gerten sich je nach
der Anzahl der Fä¬
cher, in welchen ein
Zögling sich ausge¬
zeichnet hatte . Wer

einen Preis empfing , durfte dem Fürsten den Rock küssen ; die Hand
zu küssen war nur den adelig Geborenen oder einem mit einer höheren
Auszeichnung bedachten Bürgerlichen gestattet.

Schiller setzte im ersten Jahre seines Aufenthaltes in der Karls¬
schule zunächst seine Studien der alten Sprachen fort und genoß außer¬dem Unterricht im Französischen, in Geschichte , Geographie , Mathematikund Philosophie . Dann - in seinem f ünfzehnten Lebensjahre —
mußte er sich für ein Berufsstudium entscheiden. Er wählte die Rechts¬
wissenschaft; diese befriedigte ihn aber so wenig , daß er geringe Fort¬
schritte darin machte und einzelne Lehrer der Anstalt ihn für einen
Menschen ohne Talent erklärten . Zum Glück hatte der Herzog selbsteine bessere Meinung von Schillers Anlagen , denn er äußerte einmal :
„ Laßt mir diesen nur gewähren , aus dem wird etwas !"

Viel lieber als mit der Rechtswissenschaft beschäftigte sich Friedrichmit den alten Schriftstellern , besonders den Poeten ; auch die deutschen
Dichter zogen ihn mächtig an , und er las und studierte sie heimlich,weil der deutschen Literatur damals für die Zöglinge der Anstalt der
Eintritt verschlossen war . Die Lektüre der deutschen Schriftsteller regte
ihn zu selbständigen Versuchen, kleine Gedichte zu machen, an .

Schluß folgt.

Pretiverteilung in der Karlsschulc. — Nach dem Stiche von R . Heideloff .

.H .

Der itffe und der Papagei
Von Älüy . — Nach einer wahren Begebenheit,

Es war ein herrlicher Sonntag . Herr und Frau hatten einen
Ausflug gemacht, die Dienerschaft war aüsgegangen . Jin Wohnzimmer ,in seinem blitzblanken Messingkäfig saß ein farbenreicher Papagei . Ihm
gegenüber , auf einem Sessel, hockte ein großer Affe und sah ihn an .Beide schwiegen lange , endlich sagte der Vierhänder : „ Du Krumm¬
schnabel , den die Leute , wie ich glaube , gefiederter Affe nennen , was
eine Beleidigung für unser ganzes Geschlecht ist , wisse , daß ich schon
lange ein Auge auf dich habe . Ich kann dich nämlich nicht leiden . —
Du bekommst immer die besten Bissen, — wärest du nicht, so würden
sie mir gehören — kriegst nie Schläge und lachst mich aus , wenn der
Herr den Stock über meinen Rücken sausen läßt . "

Nachdruck verboten.
„Abscheulicher Affe, " schrie der Papagei zurück , „ wenn du ge¬

prügelt wirst , hast du es immer ehrlich verdient , und gibt rnir unsere
gute Frau Zucker und Biskuit , so weiß sie schon warum . Kann ich
vielleicht nicht prächtig in der Menschensprache reden und sogar singen ? "

„ Ja, " lachte der Affe höhnisch , „ das höre ich täglich . Ich höre aber
auch, daß du mich schimpfst . Du hast es der Frau abgelernt . Tie sagtimmer : Häßlicher Bob ! " Und Bob , das bin ich. Natürlich rufst du
auch sogleich : „ Häßlicher Bob ! " Das will ich dir nun mal cinträukeu .
Mir gefällt auch dein scheckiges Farbenkleid nicht . So viele Farben
zusammen beweisen keinen guten Geschmack . Schau ' mich an : ich habe
bloß einige Schattierungen von Graubraun auf meinem Felle . Doch
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das versteht so ein dummes Ding , wie du eines bist , nicht. Ich werde
mich deiner Toilette annehmen müssen , dienlich sah ich in der Küche
zu, wie die Köchin ein Huhn rupfte . Als es geputzt da lag , war cs
so reinlich und hübsch anzuschauen , gaizj anders wie früher So sollst
du afich ausseheu , Fräulein Polly , komm nur her !"

Und der böse Bob steckte sein dünnes Aermchen zwischen die
Gitterstäbe des Häuschens und wollte den Worten die Tat folgen lassen .
Aber Polly kreischte und schrie jämmerlich und hackte nach den greifen-
den Händen . Als der Affe sah, daß er dem Vogel so nicht beikommen
konnte, grinste er boshaft , nahm mit sicheren , aber doch sanften Fingern
des Papageien Kopf , hielt denselben fest und begann langsam und
gemächlich seinem Opfer Feder um Feder auszuziehen . Das Geschrei
Polchs wurde furchtbar , doch ihr Peiniger ließ das arme Tierchen
erst frei , als es fast ganz nackt und sehr unglücklich und matt auf deni
Boden seines Häuschens kauerte und sich gar nicht mehr rührte .

Als die Hausfrau heimkam, schlug sie vor Entsetzen die Hände
über dem Kopfe zusammen . Der Verdacht, die Untat begangen zn
haben , fiel sogleich auf Bob , und er bekam mit dem Rohrstäbchen eine
sehr empfindliche Strafe . Polly konnte mau nur mit Mühe am Leben
erhalten . Sie mußte wochenlang in einer Schachtel liegen bleiben, in
deren Deckel ein Loch geschnitten wurde , und war ganz eingehüllt von
warmen Hühnerfedern , bis ihre eigenen endlich wieder gewachsen waren .
Schließlich genas das Tier , hatte aber seit dem Unglückstage an
eine solche Furcht vor dem Affen , daß es einen gewaltigen Lärm erhob,
wenn er sich nur im Zimmer zeigte. Auch Bob konnte die Prügelstrafe ,
welche er Pollys wegen erduldet hatte , nicht vergessen. Er schlich sich
in jedem unbewachten Augenblicke zum Käfig und wies dem Vogel
grimmig fletschend die Zähne . Gewiß hätte er Polly rioch einmal er¬
würgt , wenn ihm nicht eines Tages der Aufenthalt im Wohnzimmer
ganz und gar unmöglich gemacht worden wäre .

wohl viele tausend vögelein ,
Die fliegen über Berg und Hain .
Sie haben alle süßen Mund ,
Zu singen,hell aus Herzensgrund .

Doch die da ziehen über höh 'n ,
Sie haben auch zwei Flüglein schön
Mit Federn , die in seltner Pracht
Der Schöpfer ihnen zugedacht.

vögleins Bitte.

Das ist ihr Unglück : denn der Neid,
Die Habsucht und die Eitelkeit,
Sie treiben sonder Harm und Not
Die armen vöglein in den Tod !

Doch die da ziehen übern Hain ,
Sie haben auch ein Uörperlein .
Armselig zwar , doch zart und gut ,
Mit warmem , lebensfrischem Blut .

Vas ist ihr Fluch : denn welsche Gier ,
Sie locket unserer Wälder Zier
Ins mörderische Uetz hinein
Und würgt die armen vögelein !

„ ® bitt ' euch !" singt das vögelein ,
„ wollt doch nicht gar so grausam sein !
wollt doch als Gottes Ebenbild
Nicht so beflecken euren Schild !"

„habt doch Erbarmen auch mit mir ,
Ich lohn ' euch tausendfach dafür :
Ich fang ' die Raupen euch vom Baum
Und sing ' euch ein zu süßem Traum .

"

„ Und wenn ich auf zum Himmel flieg '
,

Mich trällernd in den Lüften wieg '
,

will innig ich zum Schöpfer fleh 'n :
,Laß es den Menschen wohlergeh ' n '

.
"

3 . INarschner

Wie der Fuchs den Hafen betrog
(Eine Wintergeschichte .)

Alle kennt ihr wohl den Hasen, der da lebt in Wald und Feld ;
Sicher ist er nicht sehr stattlich, gilt auch nicht als großer Held.
Doch war er vor Zeiten anders , rannte da nicht gleich davon ,
Wenn der Wind ihm zugetragen aus der Ferne leisen Ton .
Jetzt nur will er eilig flüchten, denn er schämt sich für und für ,
Seit den Schweif er eingebüßt hat , eines Hasen schönste Zier .
Und die Schuld , daß Hasenschweife nicht mehr lange Ruten sind,
Trägt Herr Fuchs , der Ueberschlaue, das weiß jedes Hasenkind.
Einmal ging Herr Has' spazieren ,

' s war so um die Weihnachtszeit ,
Alles kalt und fest gefroren , zugedeckt mit weißem Kleid' ;
Traf den alten Fuchs , der eben heimwärts eilt nach seinem Bau ;

Spricht : „ Da mußt du nur am Abend zu dem kleinen Teiche geh 'n.
Such ' dir ein bequemes Plätzchen dort beim Sonnenuntergang ,
Bis zum Morgen , wenn sie aufgeht , ist gelungen dann dein Fang .
Setz' dich nieder an dem Ufer , hänge deinen Schweif hinein .
Und du wirst dran Fische fangen , nach Belieben groß und klein . "
Häslein dankt, geht voll Vergnügen , kauft sich eine Flasche Wein ;
Abends setzt es sich ans Ufer , hängt den langen Schweif hinein .
Bitter kalt ist ' s ; doch der Hase denkt nur an den schönen Fisch ,
Den er dann den lieben Seinen bringt als Braten auf den Tisch .
Trinkt und friert , und friert und trinkt , bis der Schlaf ihn überfüllt ,
Und am Morgen , fast erfroren , erst erwachet unser Held .

y - v

MM

Einen Fisch im spitzen Maule trägt er hin zu seiner Frau .
Häslein sieht 's mit großem Neide, ftagt den Onkel bittend dann ,
Wie zu einem solchen Fische man denn wohl gelangen kann ?
Freundlich grinsend spricht das Füchslein : „O, nichts leichter, Freund ,

als das !
Hab ' ihn mir heut ' Nacht gefangen , so ein Fang ist nur ein Spaß !"

Häslein ist schon voll Begierde , bittet : „ Sag ' mir wie und wo.
Brächte heim ich solchen Braten , wären meine Kinder froh ."
Füchslein tut , als wär ' gerührt er von des Hasen lautem Fleh 'n,

Doch was ist das ? Ganz unmöglich scheint das Aufsteh'n doch zu sein ! ?
Nur mit aller Kraft kann aus der Fessel Lampe sich befrei'n !
Wie er dann — noch unter Schmerzen — Umschau hält nach seinem

Fang ,
Wird es ihm mit einemmale um das kleine Herz so bang :
Denn statt einen Fisch zu fangen , liegt sein Schweif im Teiche fest ,
Und ihm blieb von seiner busch ' gen Rute nur ein kleiner Rest.
Traurig stand er dann am Ufer , eilte heim , so schwer das Herz . -
Und seit damals sind die Hasen kurzgeschwänzt zu ihrem Schmerz.

Mclanic Popper
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KSnigSMg. Änchstallenmotaik. Da5 Ganze ist ein großer Strom
euch ist der , KiN- der Ni- laus mit

zu wie schnec mer- Wol- Wenn ko- Sack

tE ? Mn- Däm- ken- weh ! der und Ru-

Ah - nung - bang und ü- beit Wau- te

Geheimschrift .
In diesem Satze haben die fünf Selbst¬

lautzeichen mit fünf Mitlautzeichen die Be¬
deutung vertauscht . Wer kann das nun lesen ?
Hjst dn vlki nud nlbkrflnss, dkue jn dku,dkr djrbku onss.

Die Buchstaben der Wörter DER, DIE,REH , ROSE, WONNE, LAUBE sollen so um¬
gestellt werden, daß sich fünf Namen deutscher
Flüsse ergeben , und diese, in gehörigerOrdnung
gestellt , geben in den Anfangsbuchstaben den
Namen einer englischen Stadt .
(Anmerkung : Für W ist in der AuflösungV zu setzen

Zweisilbige Charade .
Zwei Silben sind es , die für stch
Dir jede einen Fluß benennen;
Die erste ist im rufs'schen Reich .
In Deutschland wirft die zweit' du kennen .

Ist unser Stolz nicht nur allein,
Er bringet überall viel Legen . s -rta Deutsch.

Auflösung -er Rätsel in Nr. 2.
Buchstaben ordnen.

Die Buchstaben in den Rechtecken bilden
zwei 6 und die Namen sind :

Christoph Cotumbuö .
Rätsel :

Das Wort mit Doppelsinn ist :
der Kiefer , die Kiefer .

Bezugsquellen .
» nabeuanzügc : Für Abb . Nr . 1 und 14 : Wilhelm Deutsch , Wien, L KaiserFerdinands-Platz 2 .
MSdchenkonsektio « : Für Abb. Nr . 2 und 3 : Maison Ada , Wien, I. Dom¬gaffe 1 ; für Add. Nr . 4, 9 und 10 : JuliuS Fränzl , Wien, VII. Kjrchengaffe 6 ; fürAbb . Nr . 11—13 : Berta Biskup , Wien, I . Bauernmarkt 2 a .Spielzeug : Für Abb . Nr . 6- 8 , 19- 27 : Josef Mühlhausers NachfolgerHans Stetnbach & Gustav Re sch, tu . t . Hoflieferanten, Wien, I . Kärntnerstraße 28 .Pelzsache » : Für Abb. Nr. 15—17 : Leopold Köllner , k. u. k. Hoflieferant ,„Zur Stadt Rom" , Wien, I . Kärntnerstraße 24 .
Mstdchenklei » . Für Abb . Nr . 18: Berta Biskup , Wien, I. Bauernmarkt 2 a .

Geschäftsgründung fSLg. Telephon 2 : s >.

K. u. k. yos -5pielu>arenhaus
Josef Mühlhausers Nachfolger

Hans Steinbad) & Gustav Resch
Wien , i .

Kärntnerstrasse 28 .
Beste und billigste Einkauss-

quelle für

Spielwaren und
Sportspiel- Artikel .

Preislisten werdenauf Wunsch kosten¬
los zugesandt.

Stets Neuheiten .

Mücke«- a. Kflabefl -Kleidcr-KonfeljHon
nach eigenen, neuesten Modellen , in beeter Ausführung 4137

Wien , 1. BaucrtutiarHt 2 a . Jertks Aiskup .

>H4NS
SACHS
. KINDER
(SCHUHE
lerhaltaidi

füsse
unserer

Vlündernesuni
\ sie befriedigen
iie Eltern 1

fallen alle« Knafaei
undMädchen.

Einziges Speziailagerfür Kinderschuhe
der Monarchie

„ Zum Hans Sachs “
gegründet 1867

Wien , I . Lichtensteg 1 .
llustrierte Preiskurante gratis und franko .

Verlag der„wienerModr"
in Wien VI .

Englische Märchen.
Zngend bearbeitet von Anna und Leon
Kellner . Illustriert von John vr .
Kation. 285 Seiten, elegant ansgestaitet .
Preis K 8.60 — Mk. 2.—. vorzEpreis
für Abonnentinnen der „wiener Mode"
K 8. - = Mk . 2.50. (Ein gutes Such für
die Iugend !

Die „Vaterland . Zrauenzeltung - , Frank¬
furt a. M ., sagt über das Such : In der Mär¬
chen phantastischesReich führt unsdaselenso
originell wie vornehm ausgestattet« l -uch.
Seen, (Elfen , Zwerge, alle kommen zumWorte und werden bald das Entzücken der
Kinderwelt fein. Lobendbesprechen das Werk
ferner : „Vas literarischeEcho" , „Dielionran -
welt", „Deutsche Rovellenzeituna" , „Körner
Zrauenzeitnng" . „(puellwaffer für deutsches
Saus ", „preußische Schutzeitung", „Oie
Nation" , „Evangel. Volksschule " , „Immer¬
grün ", „Ueber Land und Meer", „gun.enö-
blätter ", „Schweizer wochenztg." , „Schweizer
Zamilien-Wochenblatt" :c.
Zu beziehe « durch alle Buchhand¬
lungen oder vom Berlag der „ Wiener

Mode " in Wie » vi/a .

Mädchen - und
Knaben - r»
Konfektion

nach englischen und
französischen Modellen

ÄDÄ
WIEN , I . Domgasse 1 .

^
™ BESTE ™

^
ZAHN-CREME

erhält die Zähnerein ,weiss , gesund
0

Kleiderhaus
M . Neumann

k . u . k. Hoflieferant
Wien , I. Kärntnerstr . 19.
Orig, englische Mädchen-

Costumes und -Reefers.
(Tailor made).

Orig, englische Knaben-
Costumes und -Reefers.
IllustrierteKataloge
gratis und franko.

Spezialität: Oamen -flaglans
aus Homespun - oder Ooublestoffsn

Confeciion für madchett
JULIUS FRAENZL
Ulien,VH/2,Kircbenaassenr . 6.

von 2— 16 Jahren .
Stets das Neueste . Grösste Aus¬
wahl. Beste Ausführung . Massige
Preise . Musterbilder franco ,

Verlagder „Wiener Mode ". — Berantw. Redakteur : Philipp Brunner . — Druck der Gesellschaft für graphische Industrie , Wien VI . — Berantw. Leiter : Igua - Koch .
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Bezugspreis vierteljährlich 90 ü — 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „Wiener Mode " erhalten diese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis , o O 0
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Für die Länder des Weltpostvereines Frcs . 1.35
Für den Bezug von Lchnitten nach Matz gelten die
in der „Wiener Mode " erwähnten Bedingungen . £

Beschreibung der dargestellten Modelle .
Abb . Nr . 1 . Matroseuklcidchc » aus dunkelblauem Cheviot .

Das siir Mädchen von 8 bis lO Jahren bestimmte Kleidchen hat ein
glattes oder in Hohlfallen geordnetes Nöckchen, das aus Zwickelbahnen
zusammengestellt wird und mit einem Gürtel aus Band oder gleichem
Stoff abschließt . Der Gürtel kann angesteppt oder separat angelegt
werden . Die Bluse ist vorn und rückwärts überhängend , also ganz

lose und mit einem Plaftroneinjatze aus weißem Tuch versehen , der
separat angelegt wird , um durch einen anderen vertreten werden zu
können . Das Plastron hat einen ziemlich hohen , rückwärts geschlossenen
Stehkragen , wird an den Seiten mit Knopflöchern versehen , um sich
unterhalb des Matrosenkragens einknöpfen zn können , und hat einen
mit dunkler Seide eingestickten Anker . Der Matrosenkragen zeigt in

gleichmäßige » Entfer¬
nungen schrägfädige
Blenden aus weißein
Tuch , die mit einer
durch ihre Mitte
laufenden Steppreihe
versehen sind . Die
Blenden müssen dop¬
pelt so breit geschnitten
werden , als ihreBrette
beträgt . Die weiten
Aermel haben kleine
Spangenstulpen mit
weißen Blenden . Un¬
terhalb des Matrosen
kragens ein Schiffer
knoten aus dunkel¬
blauem Seidenstoff .

Abb . Nr . 2 .
BesuckMcidchen aus
rotem Kaschmir mit
Zacken für Mädchen
von 10 bis 12 Jahren .
Das aus Zwickel¬
bahnen zusammen¬
gestellte Röckchen ist
am unteren Rande
zu Zacken ausge¬
schnitten , die mit
Biesenschnürchen be
setzt werden . Etwa
4 ein von den Raud -
biesen entfernt , tritt
eine zweite Reihe
ebenfalls zackenförmig
angebrachter Biesen¬
schnürchen auf , die
die untersetzte Rand¬
blende des Röckchens
festhalten . Die Blusen¬
taille hat ein kleines
Schößchen , das separat
angesetzt und mit dem
Gürtel angelegt wird .
Der Oberstoff hängt
ringsum ein wenig
über . Die Aermel
bauschen sich vom
Ellbogen ab und sind
mit Zackenstulpen ab¬
geschlossen , die Biesen¬
besatz tragen . Den
Aufputz des Kleides
gibt ein breiter Pla¬
stronkragen aus gleich¬
artigem Stoff , der
entweder unabhängig
vom Oberstoff des
Kleides oder mit diesem
zugleich mit Druck¬
knöpfen schließt und
mit Biesenschnürchen
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Nr -^ . .ff^ 7 ln ' ' leidchen aus dunkelblauemCheviot Nr 2. Blusenkleidchen mit Zackeakragen für Nr . 3. Iäckchenanzugaus Cheviotoder Kamm-
stlrÄtaocheuvon 8 tus Zähren . (verwendbarer .Mädchen . von 8 ins 11 Jahren . § chn tt garn für Knaben von 8 bis II Jahren .Tchlntt zur Ätufr . Nr . 1 auf dem Schnittbogen > ^nr -331mc : Nr . 1 auf dem Schnittbogen. > Lchuiit' Nr 2 auf dem ScfuiittBocieri i

Schnitte nach persönliche », Matz gegen Ersatz der Spesen von je so l> oder so Pr .
- -pnnroogen.-

Gratisbeilage ;nr „Wiener Mode " vom 1 . Jänner 1903 .



„ Wiener Kinder -Mode " Nummer 4

Nr . 4. Pronicnademantel ausdrap
farbigem Tuch für Mädchen von
8 bis 12 Jahren . (Verwendbarer
Schnitt, mit entsprechender Ver¬
änderung der Aermel: Nr . 2 auf dem

Dezember -Schnittbogen[I].)
Nr . 5. Jäckchen mit Samiblenden für
Mädchen von 8 bis 11 Jahren . (Ver¬

wendbarer Schnitt, mit entsprechender
Veränderung der Aermel: Nr . ? aus dem
Dezember-Scbn ' t^'ogen sls.1 Schnitte
nach persönlichen » Maß gegen Ersatz

der Spesen von je so ti oder so Pf .

:

Nr . 6 . Blusenlleidchenmit Passe für Mädchen
von 8 bis 10 Jahren . (Verwendbarer Schnitt
zur Bluse: Nr . 1 : Schnittmcthode zum

Röckchen: Nr . S auf dem Schnittbogen.)
Schnitt nach persönlichem Maß gegen

Ersatz der Spesen von so t> oder so Pf .
Nr . 7 . Bcsnchskleidchen aus gestreiftem Woll¬
stoff für Mädchen von 8 bis 14 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt zur Bluse, mit ent¬
sprechender Vergrößerung: Nr . 1 aus den :

Schnittbogen.)
Schnitt »ach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von Sv I> oder So P >.

Nr . 8 und g. Baby-
Häubchen auS weißem
Flanell. (Seiten - und

Rückansicht.)

benäht ist. Dem Achselkragen ist ein schmaler, an eine
Stehkragenleiste gesetzter Umlegekragen beigegeben.

Abb . Nr . 3. Knabenanzug aus blauem Cheviot .
Der rückwärts sehr breite Matrosenkragen des Jäckchens
ist zum Abuehmen eingerichtet, um durch einen anderen vertreten werden zu können .

Ebenso ist das Plastron herauszuknöpfen . Der Kragen formt vorn eine stark ausgeschweifte

Zacke, um sich gegen unten zu, da , wo er aufhört , zu zwei Zacken zu verbreitern , die mit

einem Schifferknoten aus blauem Seidenstoff abschließen. Das Jäckchen ist lose , schließt

doppelreihig mit Knöpfen und hat in Faltensäumchen genähte Aermel . Das kurze Beinkleid

schließt mit drei Knöpfen seitlich . Der Rand des Röckchens ist abgesteppt .
Abb . Nr . 4 und 5. Promenademäntel für Mädchen . Der erste Mantel ist vorn und

rückwärts weit und wird an .seinen Rückenbahnen glockig geschnitten, so daß er in Tüten¬

falten auffällt . Er ist, wie die Abbildung angibt , mit drei Gruppenreihen von Säumchen

versehen, die sich nach oben hin verjüngen , schließt doppelreihig bis zu den Säumchen mit

Knöpfen und hat sackförmig geschnittene Aermel , die in Stulpenform endigen und mit

Spangen aus schnurstichgesticktem Stoff wie angegeben zusammengehalten werden . Der

Kragen zeigt drei Reihen dieser Schuurstichstickerei, ebenso die Klappen der wagrecht

(Fortsetzung aus der zweitnächsten Seite .)

vir . 10 . Straßen - und Bejnchslleid auS Tuch
mit Säumchen für Mädchen von 10 vis 14
Jahren . B » wendbarerSchnitt znm Jäckchen ,
mit entsprechenderVerkürzung: Nr . 4 auf den:

NovemberSchnittbogen fl).
Schnitt nach persönliche »» Matz gegen

Ersatz der Spesen von 30 ti oder so Pf .

Rr . II . Anzug aus San » für Knaben Nr 12 . Jäckchcnauzug auitairieium Nr . 13. Jäckchrnoiizng mit

von 6 bis 8 Jahre ». (Verwendbarer Stoff sür Knaben von 6 bis 9 Gürtel sür Kna . en von 4

Schnitt, mit entsprechender Ber - Jahren . (Verwendbarer Schnitt, mit bis 7 Jahren . (Verwendbarer

kleinerung: Nr . 3 ans dem November - entsprechender Veränderung : Nr . b schnitt : Nr . k> auf dem D .'-

Schnittbogen fl).) auf dem Ottober-Schnittbogen [IU zember -Schnittbogen fl ).)

Schnitte nach persönlichem Maß gegen ikrmtz der Spesen von je SO h oder 30 Pf .



Nr . J . Gehäkelte Lp lue, nctuititslmv fiit IHtuac .iuv , Untenütfo, Lchiirzcu 11. b|,l . m . (Nalurgroßco Detail : Abb . Nr . 2.)

Handarbeit für die Kleinen .
Abb . 9c' r . 1 . Gehätclte Spitze , verwendbar für Beinkleider , Ilnterröcke, Schürze » u . bgl . in . Zur Herstellung der einfachen Spitze ist ein

feines , gewebtes , weißes Leinenbörtchen , das die Abb . Nr . 1 naturgrvs ; darstellt , und weißes Häkelgarn , Hauschild Nr . 70 , erforderlich . Das

Bärtchen weist wie ersichtlich zu beiden Seiten kleine Lückchcn ans , in die sich die Häkelarbeit einfiigt . — Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche
-- L ., feste Masche --- f . M ., Stäbchen - St .,
Pikot — P ., Lückchen — Lück . - I . Tour : 1 St .
in 1 Lück. des Bärtchens (£>, 1 L ., 1 Lück . über¬

gehen, 1 St . in das folgende Lück , vom 4 ) wieder¬

holen . — II . Tour : In das erste Lück . der

vorigen Tour arbeitet man : 1 St ., l 8 .,.. 2 St . ;
►J* 2 8 ., 3 M . übergehen, 1 St ., fünfmal : 1 L .,
I M . übergehen , 1 St . ; 2 L ., 3 M . übergehen ,
in das folgende Lück . : 2 St ., 1 L ., 2 St . ; vom
►£> wiederholen . — III . Tour : In das erste Lück.
der vorigen Tour arbeitet man 1 St ., 1 L ., 2 St . ;
1 8 ., 1 M . übergehen , 1 St . zwischen die beiden
St ., 4 - 2 8 ., 4 M . übergehen , 1 St ., viermal :
1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . ; 2 L ., 4 M über¬

gehen, 1 St . zwischen die beiden St ., 1 8 ., 1 M .
übergehen, in das folgende Lück. : 2 St ., 1 8 ., 2 St . ;
1 L , 1 M . übergehen , 1 St . zwischen die beiden
St ., vom 4 ~ wiederholen . In dieser Art werden
die IV. bis VIII . Tour weiter gearbeitet , indem

St . weniger arbeitet . — IX . Tour : In das erste

m
mp

m k

Waschlischwandschoner mit KreuMchftickerei . (Naturgroßes Detail : Abb . Nr.
Typenmuster auf dem Schnittbogen.)

Nr . 2 . NaturgroßeS Detail
zn Adv . Nr . 1 .

Nr . 5 . Babylätzchen in Strick - und Häkelarbeit
und Lircuzstichstickerei. (Naturgros' es Detail : Abb .

4tr. 6. Typenmuster auf dem Schnittbogen.)

mau stets bei den runden Formen um zwei Lück . mehr und bei den spitzen Formen um 1

Lück . der vorigen Tour : 1 St ., 1 8 ., 1 St . ; 3 8 ., 1 f . M ., um die senkrechten Glieder des zuletzt

gearbeiteten St . (siehe die Ausführung der Pikots Abb . Nr . 2) , j 1 L., 1 St . zwischen die beiden

nächsten St ., 3 L ., 1 f . M . um die senkrechten Glieder des letzten St . (— 1 Pikot ) , fünfmal : 1 L .,

1 M . übergehen , 1 St ., 1 P . ; 2 L ., 3 M . übergehen , 1 f . M ., 2 L ., 3 M . übergehen , 1 St ., 1 P .,

viermal : l 8 ., I M . übergehen , 1 St ., 1 P ., 1 8 ., 1 M . übergehen, 1 St . zwischen die beiden nächsten

St ., l P , 1 L ., I M . übergehen , 1 St . in das nächste Lück ., 1 P ., 1 8 ., 1 St . in dasselbe Lück ., 1 P .,

vom £ wiederholen . - X . Tour : Wie die I . Tour an der zweiten Seite des Bärtchens zu arbeiten .

Abb. Nr . 3. Waschtischwandschoncr mit Kreuzstichstickerei . Der Behang ist 140 cm lang und 60 am

breit ; er ist auf gelblichem Aidaleinen gearbeitet ; für die Stickerei ist mohnrotes

Oriongarn verwendet ; das Muster wird in Kreuzstich ansgeführt ; als Vorlage

wird das auf dem Schnittbogen dargestellte Typenmnster benützt . Die fertige

Stickerei wird an der Kehrseite feucht gebügelt und dann mit rotem Satin

gefüttert . Au der oberen Lüngenfeite und au den beiden Schmalseiten wird

rote Schnur angenüht , rote Passementerieguasten zieren die beiden oberen Ecken .

Abb . Nr . 5 . Das Babhlätzchcn in Strick und Häkelarbeit und Kreuzstich¬

stickerei wird aus weißer Strickbaumwolle Nr . 12 auf einem Anschlag von

69 Maschen gestrickt . Abkürzungen für die Strickarbeit : Masche — M .,

rechts — r ., verkehrt — vcrk . Abkürzungen für die Häkelarbeit : Masche —

M ., feste Masche = f . M ., Stäbchen — St ., Luftmasche = 8 . I . Tour : r .

— II . und III. Tour : verk — Tie IV. und alle folgenden mit geraden

Nummern bezeichuelen Touren bis zu der XLIV . : r ., die V. und alle folgenden mit ungeraden

Nummern bezeichneten Touren bis zu der XI,III . : verk . Die erste und die letzte M . jeder Tour werden

als Kettenmaschen abgcstricktund deshalb weiterhin nicht mehr erwähnt . — XLV . Tour : 1 r ., 1 verk .,

A 3 i , 1 verk ., vom A wiederholen , am Ende der Tour nach der einen verk . M . nur 1 r . —

XI-VI. Tour : 1 verk , 1 r ., 3 verk . , 1 r . , vom wiederholen , bis Ende der Tour wieder nur 1 verk.

— XLVII . Tour : # 1 verk ., 1 r . an vom chp wiederholen . — XLYUI . Tour : 1 r ., 1 Kerf , wiederholen . — XLIX . Tour : 4 ~ 3 r ., 1 verk ., vom

4 - wiederholen . — L To u r : £ 3 verk., 1 r ., vom j wiederholen In dieser Art wiederholt sich das Muster (siehe Abb . Nr . 6) , bis im ganzen

> 10 Touren gearbeitet sind, worauf ein Achselteilchen ausgeführt wird . Für dieses sind, ein¬

schließlich der beiden Kcttenmaschcn, 17 Maschen erforderlich . Man strickt 24 Touren , wobei man

das Muster fortsetzt und dann die Maschen des Achselteilchens abschürzt. Tie an das Achselteil

anschließenden 33 Nt werden dann ebenfalls abgeschürzt, und hierauf führt man über die letzten

17 M . das zweite Achselteil ans . Rings um das Lätzchen wird eine Tour f . M . aus rotem

Garn (in jeder Randmasche eine f . M . ) gehäkelt, danach arbeitet man eine Tour f . M . mit der

weißen Wolle . Au den äußern Ecken häkelt man in die Eckmasche je 3 f . M ., in den inneren

Winkeln werden 2 M . übergangen . Das aus zwei Touren bestehende Spitzchen wird an der

obcecu Schmalseite des rechten Ächselteilcheus begonnen und mit Ausschluß des Halsausschnittes
"

herumgearbeitet . I . Tour mit rotem Garn :
tu die erste f . M . 1 St ., + 2 1 . über¬

gehen, 1 St .,
' 2 L ., 1 St . in dieselbe M ,

vom + wiederhole» . — II. Tour : auf das

erste St . 1 f . M ., auf daS nächste St . 1 f .
M ., X 3 8 ., 1 f . M . in die erste 8 .,
2 8 . übergehen , 1 f . M ., 1 f . M . in die

nächste M ., vom X wiederhoteu . Weuu die

Hütet - und die Strickarbeit beendet und ,
wird die Kreuzstichstickerei nach dem Typeu -

muster mit rotem Garn in den gestrickt . »
Grund ausgeführt . Jedes Kreuzchen um¬

faßt zwei Touren tu der Höhe und 1 M .
in der Breite .Nr . 4 . NaturgroßeS Detail zu Abb . Nr . 3 .

Nr . 6 . NaturgroßeS Detail zu Abb. Nr . ö .



„ Wiener Kinder -Mode " 'Kummer 4
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14. Maskenkostüm ; „Nürnberger Gäilsemämichcn " für Knaben von8 bis . 12 Jahren . ,Schnitt zum Jäckchen : Nr . 4 auf dem Schnittbogen.)Schnett nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von so le

oder so Pf .

(Jortfetznng von der zweitvorbergehenden
Leite .)

eingeschnittenen Taschen . Der
zweite Mantel ist an seiner Kante
mit sechsReihen breiter Säumchen
versehen, schließtebenfalls doppel¬
reihig und ist ebenfalls weit .
Seine Taschen sind in schräger
Richtung eingeschnitten und um¬
steppt . Die Tütenärmel tlnd den
Schalkragen zieren unter - oder
aufgesetzte Saumblenden .

Abb . Nr . 6 und 7. Zwei
Mädchenklcidcr. Abb . Nr . 6 ist
aus Wollstoff herzustellen . Der
Rock hat einen runden Ansatz-
Volant, der mit einer Reihe von
Applikationsstickerei aus gleichem
Stoff abschließt. Die Blnsentaille
ist auf einer anpassenden Futter -
grnndform hergestellt und schließt
vorn unabhängig vom Oberstoff
mit Haken. Das sattelförmige
Plastron aus hellem Wollstoff ist
der Länge nach in Säumchen ge¬
näht und von ä jonr - Reihen
unterbrochen . Der Oberstoff der
Blusentaille hängt über , wird in
schräger Richtung in Säumchen
abgenäht und schließt mit einem
Bretellenkragen ab , der zackig ge¬
formt ist und Applikationsborten
trägt . Ellbogenärmel mit Säum¬
chen und Stulpen . — Das Kleid
Abb . Nr . 7 ist aus gestreiftem
Wollstoff verfertigt . Die Blnsen¬
taille , die an den Rock genäht
oder unabhängig von diesem an¬
gelegt werden kann , schließt rück¬
wärts unsichtbar und ist mit einem
Plastron ans weißem Wollstoff
versehen, das in Säumchen genäht
und von Stickereieinsätzen unter¬
brochen wird . Der Berthenkragen ,
der das Plastron abschließt, H it
Stickereiumrandung . In Jäck¬
chenform ist eine Stickereiborte
wie angegeben der Blusentaille
beigegeben. Der Gürtel ist aus
weißeni Wollstoff faltig eingelegt
und schließt mit einer Rosette ab.
Die Aermel haben mit Stickerei
besetzte Schoppen und Säumchen -
stulpen . Der Rock wird , wie die
Abbildung angibt , seitlich gerun¬
det, schließt mit einigen parallelen
Reihen dünner Schnürchensäume
ab und hat einen seitlich unter¬

setzten Ergän -

Numuier 4

Nr . 15. Maskenkostüm : „Münchner Kindl" aus brannem und creme -
farbizem Tuch oder Loden für kleine Knabcn oder Mädchen . (Schnitt:Nr . 5 auf dem Schnittbogen. ) Schnitt « ach persönliche »! Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder SO Pf .

Nr . 18 20. Spictschürzchcn ans Wachstuch für kleine Knaben und größere Mädchen .

zungsteil aus gleichartigem Stoff . Er ist rückwärts in gegenkantige
Falten eingelegt und schließt ebenda mit Druckknöpfen.

Abb . Nr . 8 und 9 . Babhhäubchen aus weißem Flanell mit auf¬
gestellter, rund geschnittener Krempe aus elfenbeinweißem Samt .
Dieser Krempe ist ins Gesicht fallend ein Rüschenvolant aus weißem
ausgehacktem Flanell angesetzt, den ein Streifchen aus Maraboutfell
abgrenzt . Der Kappenteil des Häubchens ist rückwärts in Säumchen
genäht und in zwei gegenseitige Falten geordnet . Born in der
Mitte eine Rosette aus ausgehacktem Flanell . Zu beiden Seiten
gestickte Sternchen mit herabhängenden seidenen Pompons .

Abb . Nr . 40. Bcsuchtzkleid für größere Mädchen . Den
Aufputz des aus rotem Wollstoff zu verfertigenden Kleides
geben der Länge und Breite nach angebrachte Schnürchen¬
säume . Der Rock und die Jacke haben in wagrechte, parallele
Säumchen eingenähte angesetzte Ergänzungsteile . Der Er¬
gänzungsteil des Rockes kann ein wenig rund geschnitten
werden , um in Falten aufliegen zu können .
Die Rockbahnen und die Jäckchenteile wie die
Aermel sind der Länge nach in gleichmäßigen
Abständen in Säumchen eingenäht . Das
Jäckchen schließt doppelreihig mit Knöpfen und
hat einen breiten Achselkragenaus drapfarbigem
Ledertuch . Unter dem Jäckchen trägt man eine
Bluse aus cremefarbigem Flanell .

Abb . Nr . 11 — 13. Drei Knabenanzüge .
Abb . Nr . 11 ist ein Samtanzug mit einem
Zuavenbeinkleide und einer überhängenden
Bluse , die in Längensäumchen eingenäht und
mit doppelreihig angebrachten Knöpfen abge¬
schlossen ist . Schoppenärmel mit Stulpen .
Achselkragen mit Steppumrandung . — Der
zweite Anzug hat ein mit Westenteilen ver-
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Nr . 16. Maskenkostüm : „Heckenrose" für Mädchen von 8 bis 10 Jahren .
.Verwendbarer Schnitt zur Grundform, mit entsprechendem Ausschnitt: Nr 2
aus dem vorjährigen Märc-Schnittbogen [I ].) Schnitt nach persönlichem

Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Pf .

„ Wiener Kinder Mode "

scheues Jäckchen. Die Westenteile
sind untersetzt und schließen ein¬
reihig mit Knöpfen . Die Jäckchen¬
teile haben einen Fassonkragen
und bleiben offen . Senkrecht ein-
aeschnitteneTaschen . Stulpen mit
Knopfbesatz. Das Zuavenbeinkleid
hat schmale Stulpenansätze aus
hellfarbigem Tuch . — Der dritte
Anzug aus Samt oder Loden
bestehtaus einem glatten Röckchen ,
einem offenen Beinkleide und
einem Ledergürtel .

Abb . Nr . 14. Maskenkostüm
„Nürnberger Gimscmäunchcn" .
Das Kostüin ist einer Brunnen¬
figur in Nürnberg nachgebildet .
Die beiden Gänse , deren Schnäbel
an dem Brunnen das Wasser
entsenden, können ans Papier¬
mache hergestellt sein ; man er¬
hält sie aber auch aus Tuch in
allen größeren Spielereiwaren -
handlnngen . Der Anzug des
Gänsemännchens kann aus
blauem Tuch hergestellt sein ; er
besteht aus einem Zuavenbein¬
kleide , das ziemlich gespannt ist ,
also nicht stark überhängt und
dennoch Falten hat , und das
einenr Hemde aus cremefarbigenr
Loden angesetzt ist, das wie an¬
gegeben vorn tief ausgeschnitten
ist .

'
Den Abschluß des Beinkleides

gibt eine geknüpfte Schnur , Das
Jäckchen, das vorn und rückwärts
weit herabhängt , hat einen
schmalen Umlegekragen aus
gleichartigem Stoff . Unter den
weit auseinandergehenden Vor¬
derteilen des Jäckchens liegen
parallele Teile aus dem Stoffe
des Hemdchens auf , die mit der
Halsschnnr zugleich dem Hemd-
ansschnitte beigefügt werden .
Röhrenstiefel aus weichem Leder.
Hubertuskappe . Halskrause ans
gefaltetem Batist .

Abb . Nr . 15. Maskcu-
kostüm „Münchner Kindl " . Das

. knttenförmige Kostüm, unter dem
man einen hellen Anzug oder
ein weißes Batistkleidchen anlegt ,
wird aus braunem und creme¬
farbigem Tuch hergestellt. Die
Kapuze wird separat angeferngt
und mit dem Kragen im ganzen
gelassen. Die Kutte wird ganz
weit geschnitten, an den vorderen

I Irjft
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Nr . 17 . Maskenkostüm : „Rattenfänaer von Hameln" für Knaben von
8 bis 13 Jahren . l'Lerwendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit entsprechender
Verkürzung und Verschmälerungder Vorderteile: Nr . 4 aus dem Schnittb.
Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 3» li

oder SO Pf

4C

Nr . 21 und 22 . Must und Kragen aa^kauem Persianerfell für größere Mädchen .

Kanten , wie angegeben , breit mit cremefarbigem Tuch ausgeschlagen und mit einer cremefarbigen Wollschnur faltig zusammengehalten . Die weiten
Tütenärmel sind mit gleichem Stoff gefüttert und mit breiten Blenden aus gleichfarbigem Stoff besetzt . Wie bereits bemerkt, ist die an der vorderen
Kante mit einer cremefarbigen Tuchblende besetzte Kapuze mit einem Halskragen aus cremefarbigem Tuch besetzt und wie dieser mit Haken geschlossen .
Braune Schuhe , cremefarbige Strümpfe . In den Händchen hält das Kind einen Bierkrug und zwei Rettiche .

Abb . Nr . 16. Maskenkostüm „Heckenrose " für kleine Mädchen . Das Material zur Herstellung des Kostüms gibt ganz hellrosafarbiger Tüll , der
zu gaufrieren und mit einem Unterkleidchen ans gleichfarbigem oder weißem Satin zu versehen ist . Das gaufrierte Kleidchen überragt am unteren
Rande das Unterkleid um etwa 1 cm . Das Unterkleid wird prinzeßförmig geschnitten und ist ganz lose , so daß es in Glockenfalten auffallen kann .

Die gaufrierten Falten werden je nach Bedarf über dem Unter¬
kleidchen angebracht , das heißt man reiht sie am oberen Teile ein _ . _
und verteilt sie entsprechend. Der Ausschnitt des Kleidchens ist vorn
und rückwärts rund und von einer Guirlande von Heckenrosen um -

, geben, die sich seitlich zu einem herabhängenden Zweig verlängern .
Einzelne verstreute Buketts aus Rosen halten das Oberkleid an der
Grundform hie und da fest . Die Aermel werden so arrangiert ,
daß die Arme ganz unverhüllt bleiben . Sie haben die Form von
Schlupfen . Lose frisiertes Haar mit Rosen, hellrosafarbige Strümpfe ,

gleichfarbige Samt - oder Ailasschuhe mit Blüte » .
Abb . Nr . 17. Maskenkostüm „Rattenfänger von

Hameln " . Das eng anpassende Trikotbeinkleid kann
blaugelb oder rotschwarz gewählt werden . Das Hemd,
das unter der Weste aus blauem Tuch getragen wild ,
ist ringsum überhängend , wird also in Blusenform
geschnitten und über den Kopf gezogen. Die Weste
schließt einreihig mit Knöpfen und ist kürzer als das
Hemd . Sie hat Aermel , die sich nach unten hin bauschen
und mit einfarbigen Stulpen , die mit Pelz besetzt sind,
abschließen. Das Mäntelchen aus lederfarbigem Tuch
kann innen mit gleichfarbigem Satin gefüttert
sein . Das kleine Täschchen aus Wildleder hängt an
einem Riemen . Schuhe aus schwarzem oder Goldlack¬
leder mit Spangen . Hut mit geschweifter, vorn ge¬
spitzter Krempe und Hahnenfeder . Rr . 23—2b. Lätzchen aus Wachstuch für klein « Kinder.
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GratulationSgedicht Friedrich Schillers zu Neujahr I7 «ll.

AuS dem Buche „Schiller " von L. Bellermann . — Verlag von E . A. Seemann in Leipzig
und Berlin , und der Gesellschaft sür graphische Industrie in Wien.

Harte Lehrjahre .
Schlup .

Als die Karlsschiile nach Stuttgart verlegt wurde ,
erfuhr sie auch eine Erweiterung durch die medizinische
Fakultät . Der Herzog Karl ließ den Zöglingen die
Wahl , sich diesem Zweige der Wissenschaft znzuwendeii .
Friedrich Schiller war einer der ersten , die sich dazu
meldeten . Er hoffte , in der neuen Richtung , welche sein
Studium nun nehmen sollte , mehr freie Bewegung seines
Geistes und größere Befriedigung seines Gemütes zu
finden . Und es war auch wirklich so , aber nicht , weil sich
etwa die äußeren Umstände wesentlich gebessert hätten ,
sondern weil er selbst wohl unbewußt den Weg , der ihn
aus der Wirrnis der Lebensumstände führen sollte , such e
und fand . Was er eine ganze Reihe von Jahren später
in einem Gedichte schrieb :

„Ein schönes Herz hat bald sich heimgefm.d .n ,
Es schafft sich selbst still wirkend seine Welt ' —

das bewährte schon der „ Karlsschüler " Schiller . Groß war
sein Sehnen und Drängen nach Freiheit , aber noch großer
sein Pflichtgefühl und seine Begeisterung für Wissen ,
Erkennen und Schaffen . Seinem Freunde ans der Latein¬
schule her schrieb er die folgenden Worte :

„ So lange mein Geist sich frei erheben kann , wird
er sich in keine Fessel schmiegen . Dein freien Mann ist
schon der Anblick der Sklaverei verhaßt , und er sollte die
Fesseln duldend betrachten , die man ihm schmiedet ? Karl ,
wir haben eine andere Welt in unserem Herzen als die
wirkliche ist ! Empörend kommt es mir oft vor , wenn ich
da einer Strafe entgegen gehen soll , wo mein inneres Be¬
wußtsein für die Rechtlichkeit meinet Handlungen spricht ."

Fast hätte ihn emmal die Empörung über den

großen Druck , welchen die Hausordnung der Erziehungs¬
anstalt auf Geist und Willen übte , zu einer unbesonnenen
Handlung geführt . Er hatte mit einigen Mitzöglingen
eine heimliche Flucht ans der Anstalt verabredet , aber
diese wurde nicht ausgeführt ; sie gingen „ nicht zu früh
ans der Lehre "

, und namentlich Schiller hielt , wacker
kämpfend und ringend , aus . Neben der Heilkunde wurdet ,
auch Naturwissenschaften und Philosophie vorgetrageu , und

zu dieser letzteren zog der Vortragende Professor gern
schöne Stellen aus Dichtern heran .

Dieser Professor , ein Meister des Vortrages und
weiser Erzieher , erzählte in seinen nachgelassenen Schriften :

„ Schiller war ganz Ohr ; alle Züge seines
Gesichtes drückten die Gefühle aus , von
denen er durchdrungen war : errichtete sich
auf und horchte wie bezaubert . Kaum war
die Vorlesung zu Ende , so begehrte er das
Buch von in ir , und von nun an las u n d
studierte er dasselbe mit ununterbrochenem
Eifer . "

In der Medizin studierte Schiller so viel , als er
notwendig brauchte , um seine Examen gut zu bestehen , und
er errang als Mediziner bei den öffentlichen Prüfungen
urehrere Preise ; aber sein heißestes Verlangen , seines
Geistes innigstes Begehren war auf das Große , Erhabene ,
Schöne , Wahre gerichtet , das den Menschen und die
Menschheit erhebt und veredelt . Seine seligsten Stunden
verlebte er im Genüsse der Geistesschöpfungen großer
Denker und Dichter . Bei ihnen lernte er sich selbst er¬
kennen und seinen wahren Beruf erfassen . Er dichtete .
Noch konnte und durste er nur in den kargen Abfällen
der Freistunden sich seiner Muse widmen . Er versuchte
zuweilen , den regelmäßigen Unterrichtsstunden , bei denen
er wenig zuzulernen hoffte , sich dadurch zu entziehen , daß
er bei leichtem Unwohlsein in seinem Zimmer verblieb und
sich krank meldete ; aber dann schickte man ihm wissenschaft¬
liche Äufgaoeu , die er anszuarbeiten hatte , in seine Klause .

Trotz aller Hindernisse verfolgte der begeisterte
Jüngling unabwendbar sein hohes Ziel . Seine Schwester
erzählt : „ Die Zöglinge der Akademie durften abends nur
bis zu einer bestimmten Stunde Licht brennen . Da gab
sich Schiller , dessen Phantasie in der Stille der Nacht
besonders lebhaft war und der in den Nächten sich gern
selbst lebte , was der Tag nicht erlaubte , oft als krank
an , um in dem Krankensaale die Vergünstigung einer
Lampe zu genießen . In solcher Lage wurden die

„ Räuber "
zum Teil geschrieben . "

Die ersten Anfänge zur Verfassung dieses Theater¬
stückes, welches bei seinem Erscheinen in Deutschland das

Die Ärschiifligung des Kindes . Eine Anleitung für junge Mütter zum Umgang mit ihren Rindern , von Gttilie Bondy . Illustriert , elegant gebunden .
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der „wiener Mode " K 1 .20 — Mk . 1 .—. Gegen Voreinsendung des Betrages zu bez . vom Verlag der „wiener Mode " in Wien VI/2 oder durch die nächste Buchhandlung .
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größte Aufsehen erregte , fallen in das Jahr 1775, als unser Schillerim sechzehnten Lebensjahre stand ; im Mai 1781 ward es durch den
Druck veröffentlichte Er arbeitete also daran in jener Zeit , da er mit
seinen Fachstudien tüchtig zu tun hatte und nebenbei wissenschaftlicheThemen bearbeitete und allerlei Gedichte verfaßte .

Sein edles , vornehmes Wesen gibt sich auch an der Art zu er¬kennen, wie er seinen Mitzöglingen gegenüber sich benahm . Nur mit
denjenigen befreundete er sich , die einen guten Charakter , Offenheit,Wahrheitsliebe und Sinn für das Gute und Schöne zeigten ; beit
minder Begabten , aber Rechtschaffenen zeigte er freundliche Teilnahme ,denen aber , die schwachen Charakter hatten , die es mit der Wahrheitnicht genau nahmen oder Selbstsucht zeigten , denen wich er aus .

So gewann er sich einen Kreis treuer Freunde , die ihr Leben
lang zu ihm hielten . Diesen Freunden , die schon in der Schule

mit Liebe und Bewunderung zu ihm aufblickten, las er seine Räuber
vor , und zwar Szene um Szene , so wie sie entstanden waren . Freilich
mußte das immer in irgend einem verborgenen Winkel, in den weit
läufigen Räumen der Anstalt oder auf Spaziergängen geschehen , wo sichder Kreis der Vertrauten wie zufällig zusammen fand , aber die Freudedarait und der Beifall der Hörer war darum uni nichts geringer .
Je weiter dieses Erstlingswerk des jungen Dichters vorrückte, desto
mehr näherte er sich deni großen Tage , da er aus der harten Schnlein das Leben, in die Freiheit treten sollte.

Am 15 . Dezember 1780 erhielt er das Abgangszeugnis und
zugleich die Anstellung als Medikus ohne Porteepee bei einen !
Grenadierregim ent .

Wie es ihm im folgenden Jahre erging , wollen wir spätereinmal erzählen . Ph . Brunner .

Sprüche.

Anfzuheben einen Stein
linder meinen Nächsten ? Nein l
Solch ein Stein wär ' mir zu schwor ,
Und wo nähme ich den her ?

Herrn . tingg .

(D lernt die Welt beschauen,
Dann lernt ihr auch sie lieben !
Bemächtigt euch der Tage ,
Die jedem schnell zerstieben ,
Die Welt ist eine Tafel ,
Noch viel ist unbeschrieben.

j) laten.

Gesteh ' dir 's selbst , hast du gefehlt ;
Füg ' nicht, wenn Einsicht kam,
Zum falschen Weg , den du gewählt ,
Auch noch die falsche Scham .

Grillparzer.

Bist du im Begriffe , einen Menschen durch Spott lächerlich zumachen, so denke an die Seinigen zu Haufe , wie die ihn lieb haben und
sich sehr betrüben , wenn ihm was Leides widerfährt ; so wird dirder Pfeil des Spottes aus der Band fallen , und du wirst erkennen : wenn
auch des Menschen Torheit Spott verdient , so verdiene doch die Liebe
der Seinigen Schonung . hezner .

Das Betragen ist ein Spiegel , in dem jeder sein Bild zeigt.

Säen ist nicht so beschwerlich als ernten . Goethe.

Traue nicht dem Heuchler, der dir schmeichelt und dich die Wahrheit
nicht sehen läßt I Lmtl hanover .

Der schlaue Gutsherr und das gescherte Bauernmädchen.
Mn russisches Märchen , deutsch erzählt von Julie Goldbaum .

Es lebte einmal ein reicher Gutsherr, der eine Tochter und
einen Sohn hatte . Seine Frau war schon gestorben , und er war
also verwitwet . Eines Tages sagte der reiche Mann zu sich selbst:

„ Ich lvill meinem Sohne eine ganz einfache Bauerntochter
zur Frau geben , die wird ihn wenigstens achten und schätzen;eine reiche und adelige Schwiegertochter mag ich nicht, ich bin
selbst genug reich . Meine Tochter werde ich auch an einen ein¬
fachen Menschen verheiraten und ihn reich beschenken, damit aucher meine Tochter desto mehr achten und schätzen soll .

"
Er ließ dann zwei Bauern, Prokop und Iwan , zu sich

rufen, von denen der eine eine sehr schöne Tochter, der andere einen
schönen Sohn hatte , und erklärte ihnen seine Absicht , dann setzteer hinzu :

„Jetzt paßt auf : ich werde meinen Sohn und meine Tochtermit euren Kindern nur dann verheiraten , wenn ihr das Rätsel ,das ich euch jetzt aufgeben werde , erraten werdet. "
„Bitte , Herr , sage uns dein Rätsel !"
„ Also! Was ist am fettesten , was ist am schnellsten , was

ist am weichsten auf der Welt ? Jetzt geht nach Hause und über¬
legt ; habt ihr das erraten — dann ist es gut ; erratet ihr es
aber nicht — bann trifft euch schwere Strafe !"

Die beiden Väter verbeugten sich vor dem Herrn bis zurErde und gingen . Unterwegs überlegten sie.
„Was ist das für ein Rätsel ? Jeder Esel weiß, daß ani

fettesten von allem — seine Pferde sind , die im Stalle stehen ,oder auch seine Schweine ; am schnellsten sind — seine Hunde ,die sogar einen Hasen oder ein anderes wildes T er einfangenkönnen ; am weichsten aber sind — seine Federbetten ! Soll das
ein Rätsel sein ? Das ist ja federleicht zu erraten !"

Dann trennten sie sich . Der Bauer, welcher die Tochter
besaß , kam nach Hause und dachte :

„Wenn ich das Rätsel am Ende doch nicht erraten haben
sollte ? Der Herr hat mit schwerer Strafe gedroht, er kann
gar grausam strafen !"

Er dachte und dachte nach und wurde dabei ganz traurig .
Endlich beschloß er, seiner Tochter alles zu erzählen.

„ Nein , Vater," sagte diese, „Sie haben schlecht erraten .
"

„ Wie verstehst du also das Rätsel ?"
„ Fetter als alles ist unsere Mutter Erde , die uns alle

ernährt und uns alle schließlich verzehrt.
"

„Du magst recht haben ; und weiter ?"

Nachdruckverboten

„Schneller als alles — sind die Gedanken, die uns in
einem Augenblicke in die weiteste Ferne tragen können .

"
„ Auch da hast du am Ende recht ; nun und die dritte

Frage ?"
„Weicher als alles ist — die Faust ! "
,,Was redest du , du dummes Ding ? Weißt du denn nicht ,daß ein Faustschlag übers Ohr gar nicht weich ist ?"
„Wieso kommt es dann, Vater, daß wir, wenn wir schlafen ,die Faust unter dem Kopfe halten , wenn sie nicht weicher ist, als

der Polster , aus dem wir ruhen ? "
„Am Ende hast du auch da recht ; ich will dem Herrn alles

sagen, wie du meinst."
Am nächsten Tage begaben sich beide Bauern zum Guts¬

herrn . Er lag ans einem Divan zwischen weichen Polstern , das
Haupt auf die Faust gestützt . Die Bauern verbeugten sich bis
zur Erde .

„Nun, habt ihr erraten ?"
„Jawohl , Euer Gnaden .

"
„Nun , Iwan , rede .

"
„Ich denke mir die Sache so, " begann Iwan : „ Fetter als

alles sind deine Pferde und deine Schweine ; schneller als alles sinddeine Hunde , die jedes Tier einfangen können , und weicher als
alles sind deine Federbetten.

"
»He , he, woher denn ? Du bist im Irrtum , dein Sohn be¬

kommt meine Tochter nicht. Was sagst du , Prokop ?"
„Der Nachbar hat falsch geraten : Fetter als alles ist unsereMutter Erde , die uns nährt und uns schließlich verzehrt ; schnellerals alles sind die Gedanken, die uns im Nu in die weiteste

Ferne tragen können; weicher als alles ist die eigene Faust .
"

„Was lügst du da ? !"
„ Warum stützen Sie denn Ihren Kopf aus die Faust ,wenn sie nicht weicher als Ihr Polster ist? " sagte Prokop .
„ Du hast recht ; jetzt aber sage mir, wer das Rätsel er¬raten hat ?"
„Ich habe es selbst erraten .

"
„Lüge nicht, sage ich dir . Sprich die Wahrheit , sonst werde

ich dir so zu kosten geben , daß du es dein Lebtag nicht ver¬
gessen wirst .

"
„Wenn ich schon alles sagen muß , meine Tochter hat das

Rätsel erraten .
"

„ Du hast eine gescheite Tochter," sagte der Gutsherr.
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Dann ließ er einen Korb mit hartgesottenen Eiernanfnllen . gab ihn dem Bauer und sagte:
„ Trage diesen Korb Eier zu deiner Tochter; sie soll ausden Eiern Küchlein ausbrüten lassen , dann soll sie sie auf-zichen und mästen, bis zur Hochzeit sollen sie schon fett sein .

"
Der Bauer kam nach Hause und erzählte alles seiner Tochter.Die Tochter nahm gestoßene Hirse, kochte daraus einenBrei und sagte dem Vater:
„ Tragen Sie , lieber Vater, diesen Brei zu dem Gutsherrn,er soll ihn sofort säen ; bis zum Abend muß die Hirse schon reifsein iür die Küchlein, denn sie piepsen schon und haben Hunger .

"
Der Bauer tat, wie ihm seine Tochter befohlen; er über¬brachte dem Gutsherrn den Auftrag .Da sprach der Gutsherr:
„ Du hast eine gescheite Tochter. Sage ihr, sie soll zu mirkommen , ich muß mit ihr über die Hochzeit sprechen . Doch darfsie weder zu Fuß noch zu Pferde noch zu Wagen kommen ;sie darf weder angezogen noch nackt sein ; sie darf weder mitleeren Händen noch mit einem Geschenke kommen .

"
Der Vater kehrte ganz traurig nach Hause und erzähltealles der Tochter.

„Das macht nichts," sagte diese.
Sie legte die Kleider bis aufs Hemd ab und warf ein

Fischernctz um ; so war sie, wenn auch nicht nackt, doch auch
nicht angekleidet; sie steckte unter das Netz einen Hasen und
setzte sich auf einen Hund , der sie trug ; ihre Füße aber berührtenden Boden und wurden über die Erde geschleift ; so kam sie,weder zu Fuß, noch zu Pferde , noch zu Wagen . Als der Guts¬
herr sie erblickte , da ärgerte es ihn , daß ein einfaches Bauern¬
mädchen ihn überlistet hatte. Er befahl, seine Hunde von der
Kette loszulasscn, damit sie das Mädchen zerreißen sollten.

Schon wollten die Hunde auf sie losstürzen , da ließ sieden Hasen, den sie im Netze hielt, los ; die Hunde liefen hinterdem Hasen, sie aber stand mit einem Sprunge vor dem Guts¬
herrn .

„Du kommst doch mit leeren Händen !" sagte dieser streng .
„Du siehst ja , daß das Geschenk entlaufen ist ,deine Hunde jagen ihm nach.

"
Da blieb dem Gutsherrn nichts anderes übrig , er mußte

seinen Sohn mit der gescheiten Bauerntochter vermählen . Die
Tochter des Gutsherrn aber wurde eine alte Jungfer ; für diese
konnte er keinen gescheiten Bauernburschen finden.
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Kinder, wie ist euch zu Mute ? —

in - tel-
Geheimschrift :

In dieser sind die Selbstlaute in der Ord¬
nung a, e, i, o, u vertauscht mit den Mitlauten
j, k, l , m , n, und der Spruch, der sich nach
der Einsetzungder richtigenLaute ergibt, lautet :

feit fängt, auf . der
eos

Rätsel (Wort mit Doppelsinn .)

Wert Ei- ne- Prunk- Htzne die - ist kein Staat zu denken ,
Ohne das - ist kein Schiff zu tenken.

Hast du viel und Uebeiflntz ,
Denk' an den , der darben muß

an- und hört Wo
2
►

Auflösung der Rätsel in Nr . 3 .
Buchstabenmosaik :

Donau , Ocker, Weser , Elbe , Rhein

re sucht
Königszug :

Wenn der Nikolaus mit Sack und Rute
Wandelt über Wolkenschnee ;

= DOVER .

Zweisilbige Scharade :
Don , Au — Donau
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für die Länder des Weltpostvereines Zres . l .35 .
Für den Bezug von Schnitten nach Matz gelten die
in der „wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargestellken Modelle .

Abb . Rr . 1. Frühjahrsauzug für Knaben von ö bis 7 Jahren .
Als Material zur Herstellung des Anzuges kann Samt , Tuch oder

Kammgarn -Cheviot verwendet werden . Das Beinkleid ist bauschig und

hat schmale Spangenleisten als Ansätze, die seitlich mit Schnallen ver¬
bunden werden und denen sich je zwei aufgesetzte Knöpfe anschließen .
Das Jäckchen ist an Bober - und Rückenteilen gleichartig in Falten
geordnet ; es hat eine ziemlich tiefe Passe und schließt in der Mitte

unter der zur Hälfte übertretenden Hohlfalte mit Druckknöpfen oder
mit einer untersetzten Leiste. Kleine Patten legen sich , mit in die Nähte
gefaßt , über die Hohlfalten . Den spitzen Halsausschnitt begrenzt ein

Reverskragen , dessen unterer Teil
aus der Passe gebildet wird , und
ergänzt ein abnehmbares Plastron
aus weißem Tuch oder Englisch¬
leder ; Knoten aus gleichemMaterial .
Der Gürtel aus weißem Leder ist
durch seitlich angebrachte Spangen
geleitet .

Abb . Nr . 2— 6 . Knabenwäsche.
Abb . 2 . Taghemd aus Chiffon für
kleine Knaben . Die Brustteile des
Hemdchens sind gruppenweise in
Säumchen genäht und schließen mit
sichtbarangebrachten Knöpfchen. Dem
Halsleistchen und den faltig in ein
Bündchen gefaßten Aermeln sind
gereihte, allenfalls farbig oder weiß
festonnierte Ansatzstreifen beigegeben.
— Das Taghemd Abb . Nr . 3 ist für
größere Knaben bestimmt ; es hat
glatte Brustteile , die mit Einsteck -
knöpfchen geschloffen werden , und
den Aermeln angesetzte Manschetten .
Der Kragen wird separat angelegt .
Das Hemd kann auch allenfalls mit
einigen schmalen Säumchen verziert
werden . — Das Kniebeinkleid Abb.
Nr . 4 ist an seiner breiten , vorn
mit Knöpfen schließenden, rückwärts
allenfalls in Spangenform geschnit¬
tenen und zumRegulieren bestimmten
Besatzbinde in Parallelreihen mit
roter Seide abgesteppt . DieBeinkleid
teile schließen mit Knöpfen oder
Bandzügen . — Das Nachthemd Abb.
Nr . 6 ist mit farbig gestickten
Bordürenstreifen besetzt . Sein Ver¬
schluß geschieht unter der mittleren
Leiste, der sich zu beiden Seiten
Säumchen anschließen. Umlege¬
kragen und Aermelstulpen sind in
angegebener Art mit Bordüren¬
streifen besetzt .

Abb . Nr . 7 und 8. Kuabeu -
gamaschen. Abb . Nr . 7 sind seitlich
mit Knöpfen schließende, halbhohe
Gamaschen aus schwarzemoder drap -

farbigem Tuch für größere Knaben .
— Abb. Nr . 8 stellt weiße gestrickte
Gamaschen (Patentstrickerer) für
kleine Knaben dar .

Abb . Nr . 9. Frühjahrsauzug mit langem Beinkleid für Knaben
von 8 bis 12 Jahren . Der Anzug ist aus dunkelblauem Tuch , Kamm¬

garn oder Cheviot verferttgt ; das lange Beinkleid ist nach unten hin
ganz wenig geschweift, die Bluse hängt über und ist mit einem

Gummizug versehen. Sie schließt vorn in der Mitte mit einer unter¬

setzten Leiste und hat einen abknöpfbaren Latz aus weißem, mit zart¬
blauen Börtchen besetztem Tuch . Der breite Mattosenkragen . der allen¬

falls auch zum Abknöpfen eingerichtet werden kann, um durch einen
dunklen vertreten werden zu können , ist hellblau und hat Besatz aus

weißen , breiten und schmalen Borten , der vorn den blauen Stoff in

Dreieckform frei läßt . Knotenkrawatte als Kragenabschluß . Die Aermel

sind am Stulpenteile in Säumchen genäht .
Abb . Nr . 1V und 11. Zwei Kuabenauzllge fürs Frühjahr . Der

erste Anzug ist aus dunkelblauem Cheviot verfertigt . Das Beinkleid

ist offen und seitlich mit Goldknöpfen besetzt ; es schließt seitlich oben

mit Knöpfen und wird entweder an ein Unterleibchen geknöpft oder

mit Trägern gehalten . Das Gürteljäckchen hat an den Vorderteilen
drei, rückwärts zwei Hohlfalten . Der
Gürtel aus dem Stoffe des Anzuges
wird durch Einschnitte gezogen, die
festonniert sind, die Aermel sind am
Stulpenteile in Faltensäume genäht .
Das Jäckchen hat einen abnehm¬
baren , dunkelblauen Leinenkragen ,
der mit weißen Börtchen und
Soutaches benäht ist, und einen
weißen Latz, der ebenfalls heraus¬
geknöpft werden kann . — Der zweite
Anzug aus blauem Kammgarn -
Cheviot ist ebenfalls mit einem ab¬
nehmbaren dunkelblauen Leinwand¬
kragen versehen, dessen Besatz drei
Reihen weißer Borten geben. Dem
Sakkojäckchen ist ein in Falten
gelegter Teil angesetzt. Das Plastron
aus cremefarbigem Kammgarn ist
mit Seidenbörtchen besetzt. Die
Stulpenteile der Aermel haben
Saumfalten . Goldknöpfe . Ohne
Faltenansatz eignet sich die Machart
auch für größere Knaben .

Abb . Nr . 12—20 . Unterkleider
und Handschuhefür kleineund größere
Knaben . Abb . Nr . 12 — 14 stellt drei
gewirkte (Mako -)Unterbeinkleider
dar , deren letztes mit einem daran¬
gesetzten Leibchen versehen und auch
als Nachthose benützt werden kann .
Die Beinkleid - und Stulpenteile der
Aermel werden durch Patentwirkerei
anpassend gestaltet . — Die Hand¬
schuhe Abb . Nr . 15 bis 17 sind
gestrickt ; die ersten sind weiß mit
Stulpenansatz , die zweiten in ver¬
schiedenen Schattierungen erhältlich .
Die weißen fellbesetzten Fäustlinge
sind für Babys bestimmt . — Der
Strumpfhalter Abb . Nr . 18 hat
einen Einsatz aus Gummi und
schließt mit Knopf und Knopfloch.
— Abb . Nr . 19 und 20 sind ein
gestricktes kür kleinere und ein
gewirktes (Makv-)Leibchen für
größere Knaben .

Abb . Nr . 21—24. Knaben¬
anzüge fürs Frühjahr . Abb . Nr . 21
ist aus dunkelblauem Cheviot ver¬
ferttgt und mit einem abknöpfbaren

Einsatz aus gleichem Stoff versehen, der Westensorm hat und am

oberen Rande mit blauen Borten und weißen Seidensteppnähten ver¬

ziert ist . Das Jäckchen hat aufgesetzte Goldknöpse, an deren obere

sich eine Spange schließt. Der breite Matrosenkragen ist in gleicher
Art verziert wie der Einsatz . — Der zweite Anzug Abb . Nr . 22 ist
aus blauem Tuch hergestellt ; die Weste besteht aus zwei Einsatzstreifen
aus cremefarbigem Kammgarn , die verdeckt eingeknöpft sind, also dem

Nr . 1. grühjahrSanzug au» Tuch oder Samt für Knaben von 5 bis 7 Jahren .
(Birwcndbarer Schnitt : Nr . 5 auf dem Schnittb.) Schnitt »ach persönlichem Matz

zcze » Ersatz der Spesen von SO h oder 30 Ps .

• > .
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Nr . 2 . Taghcmd sür Knaben von 3 bis 5 Jahren . (Schnitt I Nr . 1 aus dem Schnittbogen .) — Nr . 3 . Taghemd fürKnaben von 7 bis 12 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 10 aus dem August -Schnittbogen jlj ) — Nr . 4 . Kragen
zum Hemd Abo. Nr . 3 . — Nr . 5 . Knicbcinlleid für Knaben von 8 bis 12 Jahren . (Schnitt : Nr . 2 aus dem Schnlttb )— Nr . 6. Nachtheuid mit farbigem Besah für Knaben von 7 bis 13 Jahren . (Verwendbarer Schnitt , ohne Brustteil :Nr . 10 auf dem August -Schnittbogen [II .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so h

oder 80 Pi .

'.m ■■

7 und 8 . Tuch - unv gestrickte Giuüaslhen fiit größere
und kleine Knaben .

Jäckchen beigegeben werden . Die Reversklappen haben Spiegel aus Seiden¬
stoff . Das Beinkleid ist gebauscht . Der Anzug hat Reserve -Giletstreifen aus
blauem Tuch . Der dritte Anzug Abb . Nr . 23 ist für kleine Knaben be¬
stimmt, ' er ist aus hellfarbigem karriertem Modestoff angefertigt . Der
Faltenansatz ist an das Sakko genaht , dessen breiter Matrosenkragen gleich¬

farbige Börtchen als Besatz hat . Der Ein¬
satz aus cremefarbigem Kammgarn ist
abknöpfbar . — Der vierte Anzug Abb .

^ Nr 24 aus blauem Kammgarn hat wie
Abb Nr . 22 eingesetzte cremefarbige

Westenteile , die durch blaue vertreten werden können , also angeknöpft
sind . Die Westenteile haben aufgesetzte Taschenklappen ; das Jäckchen ist :
mit einer an Knöpfe gehaltenen Spange versehen . Den Besatz des breiten
Kragens geben dunkelblaue oder schwarze , breite Seideuborten , die in
den Ecken mit dunkelblauer Seide unterlegt sind . Das Beinkleid ist
seitlich mit Goldknöpfen besetzt .

Abb . Nr . 25 - 29 . Gestrickte Handschuhe . Die mit Stulpenansätzen
versehenen Fäustlinge sind für kleine KUaben , die weißen und ge-.

'

musterten , in verschiedenen Farbenstellungen erhältlichen Handschuhe
sind sür größere Knaben bestimmt .

Abb . Nr . 30 —33 . Knabcnmützen und -Hut . Die Mützen sind aus >
schwarzem oder dunkelblauem Tuch angefertigt und mit ver¬
schiedenen Krempenbesätzen versehen ; diese sind teils aus gleichem
Stoff , teils mit Band besetzt und mit Inschrift und anfgestickteu .
Flaggen verziert . Der steife Hut ist für größere Knaben bestimmt .

A b . Nr . 34 37 . Drei Kimbemnzüge fürs Frühjahr Ab .
Nr 3t und3ö veranschaulichen die Vorder und Rückansicht ein.es
aus dunkelblauem Cheviot verfertigten Anzuges , der mit einem .

Fortsetzung auf der zweitnächsten Seite .

Nr . 8. Frühjahrsanmg mit Ma -
trosenblnsc und langem Beintlcio
snr Knaben von 8 bis 12 Jahren .
(Schnitt : 8sr . 8 auf dem Schnittb )Schnitt nach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von 30 h

oder 30 Pf .

Nr . 10 . Frnhjahrsanzug aus blaue « Cheviot für
Knaben von 3 bis 6 Jahren . (Verwendbarer Schnitt :
Nr . 4 aus dem Schnittbogen .) — Nr . 11 . Frühjahrs¬
anzug aus blauem Kamnigarnchcviot für Knaben von
3 bis ö Jahre » . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 aus
dem Schnittbogen .) Schnitte nach persönlichem'

gegen Ersatz der Spesen von 80 ü oder 30 Ps .
Nr . 12 —14 . Gewirkte (Mako -)IIi.tcr -
bcinklciber sür kleine nub gröbere

Knaben .

Nr . 15 —17 . Gewirkte Eishandschuhe und Fäustlinge sür größere
und kleine Knaben .

Nr . 18 . Strumpf -
haltcr siir Knaben .

Nr . 19 und 20 . Gestricktes und gewirktes (Mako )Ilnterleibchcn für kleine und
größere Knaben .



Handarbeit für dir Kleinen .
Abb . Nr . 1 . Schulmappe mit Stielstichstickerei. Die Mappe hat

den Zweck, die Schreibhefte der Kinder vor dem Zerknittern zu
bewahren und das Täfelchen der kleinen Schüler vor Schaden zu

schützen , besonders das
Verlöschen der Aufgabe
zu vermeiden . Die Mappe
ist aus Rohleinwand ge¬
fertigt ; sie ist 26 ein hoch
und 20 em breit . Der
3 ein breite Rücken ist mit
den beiden Deckelteilen im
Zusaminenhange geschnit¬
ten ; das Futter ist aus
dem gleichen Stoffe her¬
gestellt. Zur Ausführung
benötigtmanzweije28em
breite und 45 ein lange
Stoffteile , wobei rings¬
herum für den Nahtein
schlag je l ein berechnet
ist . Man bezeichnet auf
deinzngeschnittenenStoffe
den Rücken mit einein
farbigen Faden oder einer
blauen Linie und über
trägt dann die Naturgröße
Zeichnung . Die Stickerei
wird in Stielstich , wie das
Naturgröße Detail Abb.
Nr . 2 darstellt , mit zwei¬
teiliger , dunkelbrauner
Filosellseide ausgeführt .
In der Mitte kann ein

Monogramm oder zwei Buchstaben angebracht werden . Die breiten
Formen werden mit dicht aneinandergereihten Stielstichen gefüllt . Ist die
Stickerei fertig , so wird die Arbeit ein wenig befeuchtet, an der Kehr¬

seite gebügelt nnd dann montiert .
Die Montierung kann der Buch¬
binder ausführen oder man kann
es selbst besorgen. Hiezu werden
die Schnittkanten des Oberstoffes
und des Futterteiles ringsherum
gegen die . Kehrseite umgebogen
und dann die Längenselten des
Oberteiles mit jenen des Futters
zusammengeiiüht . Der so erhaltene
Sack wird gewendet und die
beideli Teile , wo der Rücken be¬
zeichnet wurde , mit brauner
Seide in zwei Reihen Stielstichen,
verbunden . Hierauf schneidet man
aus nicht zu starkem Pappendeckel
zwei je 26 cm lange und 20 ein
breite Stücke, schiebt für jeden
Deckel ein Blatt in die vor-

Nr . 1 . Schulmappe mit Stielstichstickcrei . (Naturgröße-;
Detail : Abb Nr . 2. Naturgröße Zeichnung auf dem

Schnittbogen.)

Nr . 2 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 1 .

bereitete Hülle , näht die Seitenränder zusammen , umgibt die Mappe
mit einem feinen Schnürchen in der Farbe des Grundstoffes und näht
dann , wie aus der Abbildung Nr . 1 ersichtlich , sechs je 20 cm lange ,
1 cm breite Rohleinen - oder gleichfarbige Seidenbänder fest .

- Abb . Nr . 3 . Hosenträger
für Knaben . Ter Träger ist
ans ecrufarbigem Häkelgarn
(Hauschild Nr . 16 ) ' hergestellt
und mit Kreuzstichstickerei
verziert . Er ist in tunesischen !
Hükelstich gearbeitet . Abb .
Nr . 4 lehrt die Ausführung des
Stiches . DieHükelarbeit eignet
sich sehr gut zum Ausnähen
mit Kreuzstich. Abb . Nr . 5
zeigt naturgroß ein Stück der
Arbeit mit einem gestickten
Blättchen . Abkürzungen für
die Häkelarbeit : Luftmasche
= L ., Masche = M ., feste
Masche — f . M . Man beginnt
dem rückwärtigen Teil des
Hosenträgers mit einem An¬
schlag von 8 L . und nimmt
in jeder zweiten Tour am
Anfang k M . und am Ende
ebenfalls 1 M . zu, bis 22 M .
sind . Dann arbeitet man noch

drei Touren ohne Zunehmen , worauf man die Maschen in zwei gleiche
Teile teilt , wodurch für jede Hälfte kl M . entfallen . Es wird zuerst
der rechte Trägerteil 130 Touren lang gehäkelt, danach nimmt man

Nr . i - Naturgröße Ausführung dcS tunesifchen
HälelftichcS zu Abb . Nr . 3

Nr . 6 Naturgröße Ausführung der
Blättchen zu Abb . Nr . 3

Nr . 5. Naturgraßcs Stück zu Abb .
Nr . 3 .

M . gebildet werden .

am Anfang und Ende jeder folgenden Tour (durch Uebergeben der
zweiten und vorletzten M .) je 1 M . ab, bis man nur mehr 5 M . zählt .
Tann wird der linke Trägerteil ebenso
gearbeitet . Die Arbeit wird hierauf
ringsherum mit 1 f . M .-Tonr aus roter
Wolle umhäkelt und mit ganz kleinen
Zäckchen geziert.Ausführung derZäckchen :
1 f . Al . in 1 M . der vorigen Tour , 1 L .,
>J < das Zäckchen in die seitlichen Glieder
der letzten f . M . und gleichzeitig unter
die wagrechten Glieder der nächsten f . M .
der vorigen Tour führen und 1 f . M .
bilden , 1 L ., vom )J < an wiederholen .
Die Ausführung der Zäckchen zeigt Abb.
Nr . 6 . Lederspangen mit verschiebbaren
Schnallen werden über die vorderen
Teile geschoben , rückwärts werden die
Spangen festgesteppt. Statt des Leder¬
teiles können gehäkelte Knopflöcher aus
Die Kleeblättchen werden mit rotem Garn ausgesühri .

Abb . Nr . 7 . Zimiuerthermometer mit
leichter Stickerei . Die Stickerei zu dem kleinen,
zierlichen Thermometer ist auf lichtgrauem
Papierstramin ausgeführt und kann von
Knaben wie von Mädchen hergestellt werden .
Das Thermometer ist 8 om lang und 2 >/< en >
breit . Von dem Papierstramin benötigt man
ein 14 cm langes , 4 >/z cm breites Stück und
bezeichnet darauf mit Bleistift die Größe des
Thermometers . Genau dem Striche folgend ,
führt man eine Reihe Kreuzchen mit feiner
hellgrüner Seide aus und arbeitet in die
folgende Lückchenreihe rings um die Kreuzchen
Steppstiche mit dem gleichen Faden . Die
Stengel und Blättchen der aufstrebenden
Blume sind grün und die Blüten mattrot .
Die Sternchen am Rande sind rot , die geraden
Stiche zwischen den Sternchen grün . Die Aus¬
führung der Stickerei zeigt Abb . Nr . 8 . Das
Thermometer wird mit schräg über die Ecken
liegenden roten Stichen nach der Abbildung
Nr . 9 befestigt. Hierauf überzieht man ein
16 em langes und 6 ' /, em breites Stück
Pappendeckel mit hellrotem Plüsch, befestigt
darauf das verzierte Thermometer und um¬
gibt die Stickerei mit rotem Scidenschnürchen,
das oben zu einer hübschen Schlinge geknotet
wird (siehe Abb . Skr. 7 ) . Als Futter dient
roter Seidenstoff oder Satin . Ein größeres
Thermometer kann in der gleichen Weise verziert werden . Selbstver¬
ständlich muß man die Stickerei nach der Länge des aufzunähenden
Thermometers richten und den
Stramin , Peluche und Pappen¬
deckel länger und breiter schneiden.
Die einfache leichte Stickerei kann
auch in anderen oder auch nur in
einer Farbe ausgeführt werden .

Nr 7. Thcrmonlcter mit
leichter Siickcrei . (Natur -
grope Details : Abb . Nr . 8
und 8. Typenmuster auf

dem Schnittbogen.)

R C
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Nr . 3 . Hosenträger für Knaben. Häielarlicit.
(Naturgröße Details : Abb . Nr . 4, 5 und 6 ) Nr . 9 . Naturgroßes Detail ;n Abb Nr . 7 . Nr . 8 . NatnrgroßeS Detail zu Abb Nr . 7



„ Wiener Kinder -Mode * Nummer 5

Nr . LI. FrühjahrSanzng aus blauem Cheviot für Knaben von 4 bis 9 Jahren . -Verwendbarer Schnitt : Rr . S ans dem Schnittbogen.) —
Nr . 22. Besuchsanzug au» dunkelblauemTuch sür Knaben von 7 bis 12 Jahren . (Verwendbarer Schnitt, mit entsprechender Veränderung
der Vorderteile: Nr . 5 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 23. FruhjahrSanzug an» larriertcm Stofs siir Knabe» von 3 bis 5 Jahren . (Schnitt :
Nr . 4 aus dem Schnittbogen.) — Nr 24. BcsuchSanzng aus Kammgarn für Knaben von S bis 9 Jahren . (Schnitt : Rr . 5 aus dem

Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je Sv Ir oder 30 Pf .

Rr . 3«, 31 und 33. « nabenmütze» aus dnnlelhlauem Tnch siirS Frühjahr .
Nr . 32. Steiser griihjahrshut sür größere Knabe».

Nr 23—29 . Gestrickte Hattdlchnhe für kleine IN
größere Knabe» .

Fortsetzung
von der zweitvorhergehendenSette .

separat anzulegenden Westchen aus
gleichemStoff versehen ist . Dieses hat
ein seinem spitzen Ausschnitte einge¬
knöpftes Plastron aus cremefarbigem
Cheviot , das mit vier Doppelreihen

schmaler roter Börtchen versehen ist . Das Jäckchen hat einen angenähten Matrosen¬
kragen , aus gleichartigem Stoff und einen angeknöpften gleichgeformten Kragen aus
blauer , mit drei Reihen weißer Börtchen besetzter Leinwand . Den auseinander¬
strebenden Kanten der Jäckchenvorderteile sind unterknöpfte , etwa 1 ein breit vor¬
stehende Streifen aus blauer Leinwand beigegeben. Die Spange ist an Goldknöpfe
gesetzt, gleiche sitzen an den Aermelstulpen . — Der zweite Anzug (Schützenanzug )
aus braungrünem Loden hat ein Zuavenbeinkleid und ein doppelreihig schließendes
Jäckchen, das mit Hornknöpfen und einem jägergrünen Samtstehkragen versehen ist .
Eine Seidenschnur mit Oliven knüpft sich unter dem Kragen . — Der dritte Anzug
aus drapfarbigem karriertem Modestoff hat ein Gürteljäckchen, das vorn verdeckt
schließt. Den tiefen , mit einem Kragen besetzten Ausschnitt ergänzt ein angeknöpftes
Plastron aus cremefarbigem Cheviot , das mit breiten cremefarbigen Borten und
Soutaches besetzt ist . Den Kragen umgeben drei Reihen schmale Börtchen . Die Aermel -
stülpen haben mit Knöpfen abschließenden Bortenbesatz . Die Klappen decken Talchen-
einschnitte ; Gürtel aus gleichem Stoff , seitlich durch
Börtchenspangen geleitet ; Zuavenbeinkleid .

Abb . Nr . 38 und 39. Zwei Knabenanzüge fürs Früh¬
jahr . Der erste Anzug kann aus Tuch , Samt , Kammgarn
und Cheviot angefertigt werden ; unser Modell war aus
Samt hergestellt und mit einem aufgesticktenSportembleme
und breiteren und schmalen weißen Börtchen verziert . Das
offene Beinkleid hat aufgesetzteGoldknöpfe , die Bluse ist mit
Taschenklappen versehen und hat einen abknöpfbaren Latz
aus Samt , der auch durch einen anderen vertreten werden
kann . Faltenärmel mit Stulpen . — Der zweite Anzug aus
Cheviot hat Goldknöpfe . Das Sakkojäckchen hat einen auf¬
gesetzten Kragen aus gleichem Stoff und einen abknöpf¬
baren aus hellblauem Englischleder, der mit Börtchen - und
Stickereibesatz versehen ist und gleiche Form mit dem
unteren hat Seitlich Klappen .

Nummer 5 „ Wiener Kinder -Mode "

Nr . 38. Matrosenonzug au» Tuch sür Knaben von 8 bi» 12 Javren . (Ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . 3 aus dem Schnittbogen.) - Nr . 39. FrühjahrSanzng
mit Jäckchen sür Knaben von 6 bi» 19 Jahren . (Verwendbarer Schnitt, mu
entsprechender Verbreiterung der Vorderteile: Rr . b aus dem Schnittbogen.)
Schnitte «ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 d

oder 30 Pf .

Ad» . Nr . 40 und 41.
Zwei Knabenanziige fürs
Frühjahr . Beide Anzüge
sind aus dunkelblauem
Tuch , Kammgarn oder
Cheviot anzufertigen . Die
abknöpfbaren Kragen
ruhen auf gleichgeformten,
angesetztenaus dem Stoffe
der Anzüge ; sie sind aus
Leinwand oder hellfarbi¬
gem Tuch angefertigt und
mit Borten und Börtchen
in angegebener Art besetzt .
Die Lätzchen aus weißem
Cheviothaben blaueBesatz-
börtchen ; Abb . Nr . 40 ist
mit einer Schifferknoten¬
krawatteversehen . — Abb .
Nr . 41 hat eine kleine
Schleife als Abschluß
des Kragens . Die Bluse
dieses Anzuges hat in
Doppelreihen aufgesetzte
Goldknöpfchen und eine
Schützenschnur.

Abb . Nr . 42 - 44 und
48 —51. Knabenstiefel und
-Stiefeletten . Der Röhren¬
stiefel und die mit Besatz
versehenen Schnür - und
Knopfstiefeletten sind aus
Leder angefertigt und für
größere Knaben bestimmt ;
die ausgeschnittenen
Schuhe haben kleinePom¬
pons und gehören für
Babys . Für kleinere
Knaben gehören die aus
drapfarbigem Tuch ver¬
fertigten , mit Lackleder
besetzten Schnürschuhe .

Abb . Nr . 45 —4) . Ge¬
strickte Knabenstrümpfc , in
allen Größen und ver¬
schiedenen Farbenzusam¬
menstellungen erhältlich .

Abb . Nr 52 . Filzhut
mit breiter Krempe und
konischer , mit Band um -
spannter Kappe für klei¬
nere Knaben

Zwê Knabenanzüge? Der erste Anzug ist aus hellblauem Tuch verfertigt ; die Borderteile des Jäckchens schließen verdeckt . Der Kante ' st eine mit Schnurstich

gestickte Faltenleiste aufgesetzt; an diese schließt sich zu beiden Seiten ein Einsatz aus schraggestellten Faltensaumen , über die sich der
^

Gürtellegü Gestickter

Kragen , knopfbesetzte Aermelstulpen . - Der zweite Anzug aus braunem Loden hat ein doppelreihig Mit Knöpfen besetztes Jäckchen das Mit einem brmlnen

Samtstehkragen versehen ist . Der Rückenteil hat eine mit einer Spange niedergehaltene Sprmgfalte . Braune Steinniltzknüpfe besorgen den Verschluß.

Schnur mit Pompons am Kragen . Das Beinkleid ist mit Gummizügen versehen, das Jäckchen hat klappenbesGte Täschchen. . . .
Abb . Nr . 55 und 56 . Zwei Knabenüberröcke. Der erste Rock aus drapfarbigem Tuch hat an Vorder - und Rückenteilen je zwei viermal abgesteppte auf¬

gesetzte Streifen aus gleichem Stoff , an den Aermeln
und anr Vorderteile in der Mitte aufgelegte , ab¬
gesteppte Stoffstreifen . Der Rock schließt verdeckt mit
einer Leiste . — Der zweite Rock aus hellblauem Tuch
hat Raglantaschen und ist in Sattelform geschnitten.
Die Stulpen und der Kragen sind abgesteppt .

Nr . 34 und 35. FrühjahrSanzng au» marineblauem
Cheviot für Knaben von 6 bis 9 Jahren . (Vorder-
und Rückansicht : verwendbarer Schnttt : Nr . 5 auf

dem Schnittbogen.)

Nr . 36 . Schntzenanzug aus stein grüne», Loden sür
Knaben von 8 bi » 12 Jahren . (Verwendbarer Schnitt,
mit entsprechender Ergänzung der Vorderteile: Nr . S

aus dem Schnittbogen.)
Schnitte « ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je so I> oder SO Pf .

Nr . 37. Frühjahrsanzug aus dunkel¬
blauem Cheviot sür Knaben von
5 bis 8 Jahren . (Verwendbarer
Schnitt : Nr . 4 auf dem Schnittb.)

Nr . 42- 44 . Kuabcnsticsel und -Stieseletle» stö Srühjahr .

Nr . 48 —51 . FrühjahrSstieselettensiir Knaben und
Babtzschuhe .

Rr . 49 und 41 . Zwei Mattosenauzüge sür» Frühjahr .
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 3 aus dem Schnittbogen.)
Schnitte »ach persönliche « Maß gegen Ersatz

der Spesen von je 39 h oder 80 Ps.
Nr . 45- 47 . « nabenstrümps« för* Dir. 52. FrilhjahrShllt sür klein« K»« b»n.

Nr . 54. FrühjahrSanzng
an» Loden sür Knaben von
5 bis 12 Jahren . (Ber.

(Berwenooarer escunlii , Niii wendbarer Schnitt , mit
entsprechender Veränderung entsprechender Veränderung
der Vorderteile : Nr . 4 ans der Vorderteile: Nr . 4 ans

dem Schnittbogen.) dem Schnittbogen.) „ , ^ .0 « « «Ute na » »erlöuliche« Maß gegen Ersatz der

Nr . 53. Frühjahrsanzug
aus hellblauem Tnch sür
Knaben von 3 bis 7 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt , mit

Rr . 55. Frühjahröübcr-
rock ans drapsarbigem
Tnch sür Knaben von
4 bi» 8 Jahren . (Ver¬
wendbarer Schnitt :
Rr . 1 aus d. November-

Schnittbogen M .)
r Suelen von ie 30 ü

Nr . 56. Frühjahrsüberrock
aus blaue», Tuch sürKnabcn
von 4 bis 9 Jahren . (Ver¬
wendbarer Schnitt, mit ent¬
sprechender Veränderung:

. 1 aus dem November-
Schnittbogen [I ].)
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Der Hausarrest .
Ein Lustspiel in einem Akte

Personen :
Werner , Hauslehrer .
Fritz, 10 Jahre alt .
Hans , im gleichen Alter .
Andres , der Gärtner .

Die Szene stellt ein Ziminer vor , das im Hintergründe ein großes Fenster hat , welchesin einen Garten führt . Rechts eine Tür . In der Mitte des Zimniers ein Tisch, mitBüchern. Schreibzeug , Globus u . s. w . bedeckt. Im Hintergründe ein Kleiderrechen , mitKleidern behängt. In einer Ecke eine spanische Wand.
I . Auftritt .

Werner sitzt mit Fritz an dem Tische.
Fritz stotternd ) : Der erste der Babenberger war — war — eh— war —
Werner : Nun ?
Fritz : Der erste der Babenberger war — war —
Werner : Aber , aber Fritz ! Du hast schon wieder nichts gelernt .Zum drittenmale gab ich dir dieselbe Lektion auf ; eine Woche warte

ich schon darauf , daß du mir die Herrscher aus dem BabenbergerHause aufzählst , und noch immer weißt du nicht einmal ihren Be¬
gründer — das ist stark! So kann es nicht weiter gehen. So leid esmir tut , ich muß dich strafen . Und zwar hast du für diesen NachmittagHausarrest und wirst diese Zeit dazu verwenden , deine Aufgabe gründ¬lich zu lernen . Verstanden !

Fritz (weinend) : Bitte , bitte, verzeihen Sie mir nur noch diesmal !Werner : Rein , du kennst mich und weißt , daß bei mir jedes
gesprochene Wort unumstößlich fest steht, darum füge dich, es ist zudeinem Besten . Du wirst dieses Zimmer nicht verlassen. Ich gehe im
Aufträge deines abwesenden Vaters , bei der Arbeit im Vorwerke nach¬zusehen, und hoffe , dich bei meiner Rückkehr über die Namen der
Babenberger nicht mehr in Unwissenheit zu finden . — (Geht ab .)

II . Auftritt :
Fritz (allein) : Der Barbar , der hartherzige Tyrann ! Als wenndie Babenberger gar so etwas Wichtiges wären ! Der will Erziehersein , der ! — und versteht nicht einmal , wie Kinder behandelt seinwollen . Bei so einem herrlichen Wetter Hausarrest zu geben ! — Der

Unsinn ! (Geht ans Fenster.) Wie schön es im Garten ist ! Gerade heutewollte ich mich über die Kirschen machen, die am Ende des Parkes
zu reifen beginnen . So ganz ungestört ginge das heute , da meineEltern fort sind und Mina , mein liebwertes Schwesterchen, die
Plaudertasche , mit sich nahmen . Und hier soll ich nun sitzen, ich arnierVerurteilter ! O diese Babenberger , das verzeihe ich ihnen niemals !niemals ! Die werde ich mir merken ! — Was ich da in meiner Auf¬
regung für Unsinn schwatze ! Erst muß ich sie — nämlich die Baben¬
berger —

, wissen, dann erst kann ich mir sie merken ! Nicht wahr ?
Fritz , Fritz , du bist doch ein gescheiter Kopf . Ja , es geschah schon sehroft, daß so gescheite Köpfe eingesperrt wurden , damit tröste ich mich !
Doch wie ist mir ! Sehr ost

'
geschah es, ich las es doch, daß solche

gescheite Köpfe die Flucht ergriffen . Sie flüchteten, (schr- iy : sie flüchteten !
Scht ! scht ! nur leise ! Wäre mir das nicht auch möglich? Der Haus¬lehrer ist fort , der kommt nicht so schnell . Hier durch das Fenster bin
ich gleich draußen . (Geht wieder ans Fenster.) Dort geht Herr Werner .Wen winkt er herbei ? — Natürlich die alte Nachtenle , den Andres .Was hat er dem wohl anzuvertrauen ? Er zeigt her . Aha , ich verstehe!So dumm bin ich nicht, bin ja ein eingesperrter , gescheiter Kopf !Andres soll Nachsehen , ob ich auch bei den Babenbergern bleibe :o dieser alte Unglücksrabe ! Jetzt ist mein Fluchtplan zu Wasser; die
dicke rote Spürnase Andres ist mir dazwischen gefahren . So soll ich
mich denn wirklichmit den alten vermoderten Babenbergern unterhalten ?
(Geht an den Tisch, nimmt ein Buch und blättert unwillig darin .) Werner , Werner ,diese Hartherzigkeit wird dir keinen Segen bringen ! Ich wünsche dir ,daß deine sämtlichen Kinder die Babenberger nicht lernen wollen ! -
Doch soll ich verzagen ? Sinnt mein gescheiter Kopf denn nichts aus ?
(Pause .) Halt ! vielleicht geht es doch , daß ich entwische . (Springt aus .)Ja , so geht es . (Länst hinter die spanische Wand und holt eine runde Muff¬
schachtel heraus, die er auf seinen Stuhl letzt.) Das ist ineill höchsteigenerRumpf . Ich fabriziere nämlich einen Ersatzmann . Woher nehme ichaber den Kops gacht), so einen gescheitenKopf ! Halt , der Globus dürftedazu geeignet sein . (Baut aus der Muffschachtel . dcm G obus , einem Paar Hosen , einemJackett, einem Paar Stiesel eine knabenähnjiche Gestalt am Sessel sitzend auf : dieAermel legt er aus den Tisch aus , als ob sie das Buch hielten. Dann zeichnet er raschans Papier ein Gesicht, das er nebst einer Puppenperückedem Globus ausseyt. Seine
Arbeit begleitet er mit den Worten) : Nun meinen Sonntagsanzug . Die Hosenfein hinunterhängen lassen, die Stiefel hineingestellt . Das Jackett an¬
gezogen, zugeknöpft, wirst ein famoser Fritz werden . Jetzt die Haupt¬
sache. der Kopf ! Globus , stelle deinen — Mann ! Du weißt nicht, zuwelcher Ehre du kommst. So ! Nun Papier her und meine Pastellstifte ;
so zeichne ich meine höchsteigene Visage . Großartig ! Fast sieht es dem
Hauslehrer meines Freundes Hans ähnlich . Das Gedicht, welches
Hans auf ihn machte, paßt jedenfalls ganz prächtig aus diese meine

sür Knaben von Gabriele Lissek.
Nachdruck verboten.

Arbeit . Es heißt da unter anderem (zeigt die Zeichnung »vährend des Dekla -
mierens dem Publikum) : „Auf dem Hals mit einem Kropf — sitzt ein
kugeliger Kopf . — In der Mitte ungefähr — ist die Nas ' ein Kilo
schwer . — Dieser Nas ' zu beiden Seiten — ist der Sitz der Herrlich¬keiten ! — Augen , er kann nichts dafür , — Augen hat er wie ein
Stier !" u . s. w . Nun die Puppenperücke , die ich gestellt Minas
Marthe bei einer etwas lebhaften geschwisterlichen Unterhaltung her¬
unterriß . Gut , daß sie nicht schon wieder angeleimt ist . Ah , ganzfamos ! Jetzt , Fritzchen, halte schön das Buch mit beiden Händen und
lerne mir nur recht fleißig die Babenberger ! Ich gehe einstweilen
Kirschen pflücken . O , was ist das , ich höre Schritte , das ist wohl das alte
Kameel , der Andres ; der kommt inspizieren . (Läuft hinter die spanische Wund.)

NB . Die Figur muß den Rücken gegen das Fenster gewendet haben.

III . Auftritt .
Andres (erscheint beim Fenster und sieht herein) : Nun , Flitze , bischt

recht fleischig , ja ? Der Herr Gandidad hat mersch uf die Seel gcbunde,
dasch ich der kontruliere . Hascht nötig gehabt ? Tuscht mer leid, aberscht,wer nicht höre will , inusch fühle , dös sagt mer bei unsch! Er antwort '
gar nischt, scheint m'r, daß er schdudiert. Jsch recht. (Lauter .) So ischbrav , Fritze, Wersch dem Herrn Gandidade ansrichte ! (Geht ab.)

Fritz (kommt hervor.) Ha , ha , ha , ha , du alter Spürhund , hast
dich leimen lassen ? Meine List ist mir gelungen , kolossal! Nun aber
zu den Kirschen. -Wirft sich in die Brust und kopiert den Hauslehrer .) Aber,aber Fritz, du hast schon wieder nichts gelernt . Zum drittenmale gab
ich dir dieselbe Lektion ans, eine ganze Woche wart ' ich schon darauf ,
daß du mir die Herrscher aus dem Babenbergerhause , anfzählst , und
noch immer weißt du nicht einmal ihren Begründer . Das ist stark!
So kann es nicht weiter gehen. So leid es mir tut , ich muß dich
strafen . Und zwar hast du für diesen Nachmittag Hausarrest und
wirst diese Zeit dazu verwenden , deine Aufgabe gründlich zu erlernen .
Verstanden ? Du Hallodri bu ? (Im gewöhnlichen Ton .) Ha , ha , ha , also,
Fritz , ich lasse mich den Babenbergern schön empfehleit . (Springt ans dem
Fenster und verschwindet , nachdem er der Puppe ein lange Nase drehte.)

Nach einer kleinen Panse
IV. Auftritt .

(Hinter dein geöffneten Fenster erscheinen Werner, Hans und Andres.)
Andres : Wie ich Se sage , Herr Gandidade , Fritze war sehr

fleischig . So oft ich rein lugde , saß er und schdudierte und daht so
verdieft , als ob er sich nich ni rührn künde. Er nahm sech nich mal
Zeid , mir einsch von seine Zärdlichgeitswörtche znzurnfe . Schonst fliegemer bei jeder Begegnung e paar Nachteule und alte Ganieeler uf de
Kup . Paschens uf , der begehrt sech , schkann noch wasch aus de Duh -
nichgud werdn , Herr Gandidade . (G-ht ab .)

V . Auftritt .
Werner : Da helfe Gott , ich allein bringe es nicht fertig . Nun

komme, Hans , wir wollen den seltenen Fleiß meines Fritz belohnen .

VI. Austritt .
(Werner und Hans treten durch die Tür ins Ziminer.)

Werner : Nun , Fritz , was machen die Babenberger ? Nachdemdu so fleißig warst , wird es nun wohl gehen . Ich will dich prüfen ,und kannst du deine Lektion, dann darfst du dich den Rest des Nach¬
mittages mit Hans , den ich auf dem Wege hierher traf , im Parke
vergnügen . Nun , Fritz, gib mir dein Buch — Was ist ' s, der ist wohl
eingeschlafen. (Werner und Hans nähern sich dem Tische.)

Hans : Ha — was ist das ? Herr Werner , das ist ja gar nichtder Fritz , das ist ja eine Puppe ! ,'B- i Seite.) Das ist eine prächtige
Idee , die merk ich mir !"

Werner : Was sehe ich ? O dieser raffinierte , schlechte Knabe !
So hat er uns alle zum Narren gehabt ! Wie abscheulich ! Na warte ,das sollst du mir büßen ! Doch welche Strafe ersinne ich ? (Denkt nach .)

Hans (für sich,: £ , ich wünsche Fritz eine recht scharfe Strafe ,denn ich bin sehr böse ans ihn . Er hat mir meine neue Dampf¬
maschine, die ich zu meinem Geburtstage bekam , absichtlich verdorben ,ans purem Neid . Ich kam heute her und schwur mir , nicht eher fort
zu gehen, ehe ich ihm nicht beide Ohren ansgerissen habe.

Werner : Höre , Hans , du könntest mir einen großen Gefallen
tun , willst du ?

Hans : Gewiß , Herr Werner .
Werner : Setze dich an die Stelle dieses Mummenwerkes ; ichbinde dir die Maske vor , setze dir die Perücke auf , und du wirst Fritz

gebührend empfangen , wenn er zurückkehrt
Hans (bei Seite mit Pathos) : Hans ! denke an die verdorbene Dampf -

nraschine! Fritz ! die Rachestunde schlägt! (Laut) : Sehr gern , Herr Werner .
Werner und Hans räumen die Puppe fort, hinter die spanische Wand Hans setzt sichirt der Stellung der Puppe zum Tisch, und Werner bindet ihm die Maske vor und setztibm die Berücke auf .l
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W erner : So siehst du ganz täuschend aus . ,Bleibe unbeweglich
sitzen, lind da Fritz eine ungemein große Gespensterfurcht besitzt, so
kannst du ihm für seinen leichtsinnigen Betrug große Angst einjagen ,
wenn du die Rolle eines Gespenstes spielst. Das übrige überlasse ich
dir . Ich denke , da kommt schon Fritz , mache deine Sache gut . (Versteckt
sich hinter die spanische Wand 1

VII . Auftritt .
rltz ,hört man von weiten ! pfeifenX

Hans : Na warte , das Pfeifen wird dir bald vergehen .
Fritz (springt zum Fenster herein; ! Hopla ! Da wären wir wieder ,

und wie brav mein Fritzchen lernt , und wie schmeckten mir die Kirschen
so gut ! «Wendet sich zn Hans im Tone des Hauslehrers) : Nnn , Fritz , hast dn
deine Lektion gelernt ?

Hans (im hohlen Geisterton) : Ja !
Fritz (erschreckt) : Was war das ? (Sieht sich im Zimmer ängstlich am.)

Ach , das wird wohl der Hund gewesen sein : der muß auch immer
vor meiner Tür herum knurren . (Ruft hinaus) : Kusch dich, Nero ! Wie ich
erschrocken bin , es klang gerade wie ein Ja . Ich zittere ganz ; das
kommt von zu vollem Magen , ich habe auch zu viele Kirschen gegessen .
Wendet sich- wieder zu Hans ) Der Ersatzmann sieht gar zu komisch aus ;

ha , ha , ha . (Den Hauslehrer nachmachend ) : Nun , Fritz , sag' mir die Babeu -
berger der Reihe nach.

Hans (im Grabeston , ohne sich zu rühren , langsam): Die Babenberger
waren : Leopold I . 976 994 , Heinrich I . 994 — 1018, Adalbert der
Siegreiche 1018 —1056 , Ernst der Tapfere 1056 — 1075 u s. w . u s. w .

Fritz «sieht zuerst Hans, der sich nicht bewegt und nur ruhig in der Aus¬
zählung sortfährt, ohne sich durch Fritzens Geschrei stören zu lassen , starr an , dann
schreit er) : Hilfe , Hilfe , ein Gespenst ! (Da niemand kommt, sinkt er in die Knie,

hält sich die Ohren zu , zittert am ganzen Körper und schreit dazwischen „Hilfe , Hilfe" ,
dann ganz zerknirscht ) : O , mein Ende naht , ich bin verloren , Gott verzeih '

mir meine Sünden !
Werner (tritt hervor. Zn Hans) : Genug ! <Zn Fritz) : Ich sehe, Fritz ,

du bereust dein Vergehen .
Fritz (rutscht auf den Knien zu Werner , sie umsasiend ) : 0 , Herr Werner ,

helfen Sie , retten Sie ! Die Puppe , die ich machte, um Sie und
Andres zu täuschen, wurde zum Gespenst ; o sehen Sie , wie es mich
angrinst ! (Wendet sich schaudernd ab .)

Werner : Komm , Fritz , schaue dir das Gespenst näher an . Ich setzte
es her , um dich für deinen Betrug zu strafen . (Führt nritz zu Hans . Fritz
schmiegt sich ängstlich an ihn Werner nimmt Hans die Perücke und Maske ab .)
Sieh her !

Fritz : Hans ! Du ? <B- i Seite) : O wie schäme ich mich !
Hans (leise zu Fritz ' : Warum zerbrachst du mir auch meine Dampf¬

maschine? Ich mußte mich rächen, sonst wäre ich geplatzt. Jetzt sind
wir quitt .

Fritz (zu Werner ) : O, Herr Werner , können Sie mir verzeihen ?
Ich will so etwas nie wieder tun ; und die Babenberger lerne ich
noch heute, ich verspreche es Ihnen !

Werner : Ich will hoffen, daß du Wort hältst !
Fritz (sührt Hans in drn Vordergrund : Hans , bitte dich um alles tn

der Welt , erzähle niemandem die Gespenstergeschichte, ich müßte mich
zu Tode schämen.

Hans : Hand darauf , daß du mir meine Sachen niemals ab¬
sichtlich verdirbst !

Fritz (reicht ihm die Hand.) Nie wieder !
Hans : Nun , so sind wir wieder die Alten !

Der Borhang fällt.

Wolke , Meer und Sonne .
Ls hat die schwarze Wolke geseh

'n
Dem Nleer ins Zuge mit lauerndem Blick. —

„ Was ist dein Geheimnis ? Sollft es gesteh
'n !"

Als Antwort empfängt sie nur Dunkel zurück .

Ls hat die Sonne dasselbe gesagt,
Und Heiterkeit und Licht entquillt
Dem Blick, der die Nleerestiefe gefragt ,
Ais Antwort empfängt sie ihr eig ' nes Gebild .

Der Gleisner .
Bon PH . Brunncr .

Nachdruck verboten.
Als bei einer Versammlung der Tiere der Wolf als Ankläger auf -

rvat und mit großem Bedauerll der Schafe erwähnte , die der böse , selbst¬
süchtige Mensch ganz widerrechtlich ihrer Freiheit beraubt habe, fagte der
Hund freimütig : „ Ich bin überzeugt , daß mein Herr Vetter , der Wolf ,

selbst seine Freiheit dahingebeu würde , wollte ihn der Mensch anstatt meiner
in feine Hürden nehmen und ihn zum Wächter der Herden bestellen. "

So ist manches Mitleid in Worten nur geschickt versteckte
Selbstsucht.

Sprüche . —
Niemand kann in seinem eigenen Schatten ausruhen .

* *

Mer immer reicher nur will werden ist nie reich ;
Mer besser werden will , ist es und wird 's zugleich .

Rückert .

V blicke, wenn der Sinn dir will die Melt verwirren ,
Zum ew'gen Himmel auf wo nie die Sterne irren ;
Am Himmel weichen Sonn ' und kllond sich freundlich aus ,
Selbst ihnen wäre sonst zu eng ihr weites Haus .

Rückert .

Fleh ' nicht, daß Gott dein Glück im Schlaf
dir sende ,

Fleh'
, daß zum Schaffen er die Kraft erhält !

Lin Fleckchen Land , was selber du errungen ,
Gilt mehr , als eine dir geschenkte Melt !

Lmil Rittershaus .

Arbeit ist des Blutes Balsam ,
Arbeit ist der Tugend «Duell.

* *
*

Erwäge , wenn du blinden Eifers strebst ;
So mancher glaubt zu fischen , der da krebst .

Hart klingt das Wort : Du sollst ! uns erst
auf Erden ,

Doch fügt ein zweites nur : Ich will ! daran ,
So wird zuletzt: Ich muß ! aus beiden werden .
Und dann , gewiß , dann fühlt ihr bald :

Halm. Ich kan» !

OL

Lin schöner Ännspruch .
Erzherzog Ludwig Viktor , der jüngste Bruder des allverehrten

Kaisers Franz Josef I . , schrieb in das Stammbuch der Schulschwestern zu
Ehrudim in Böhmen ( 18y8) folgenden Sinnspruch , den jeder beherzigen soll :

„ Acht' , was echt ist ; Accht' , was schlecht ist ;
vcrfecht '

, was recht ist ."

f) ns Stammbuch
Die Kindheit schwand dahin .
Du sollst zum Jüngling reifen ,
Besinne dich nun rasch
Und lerne schnell begreifen :

eines Knaben .
Des Lebens harte Schule kennt
Die Mild ' und Nachsicht nicht I
Sie strafet unentwegt
Die oft versäumte Pflicht.
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Win- schim- wert der Schnee,

ter - Es er war' O

seuf - lau ! O war' es

der zer . scharf, O Tau !

Him- mel ist wä- re

so ist Wind Er- die

hell grün ! der de de

blau, und doch Er- grün !

O wä- re die Platen .

\
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*

Ktikenrätfri.
Die ersten zwei Silben nennen einen hohen

türkischen Staatsbeamten , die letzten zwei einen
ägyptischen Gott und alle vier zusammen einen
griechischen König . Ernst Colbert .

Rebus .

*

Rätsel.
(Ilür fl(TO§ Kleine .)

Fünf Brüder kenn ' ich, alle gleich alt,
Doch verschieden an Größe und Gestalt.
Der kleinste an der Ecke Wache steht,
Den größten ihr stets in der Mitte seht.
Der dickste hält von den andern sich fern,
Doch hilft er den Brüdern und hat sie gern.

Zusammen schaffen sie gar viel
Und sind geschickt zu Arbeit und Spiel ,
Sie beugen und strecken sich gar oft im Tag .
Und wollen sie führen heftigen Schlag,
Dann legen sie sich alle zusammen. —
Nun saget mir schnell ihre fünf Namen .

SUtkenfüllrätsrl (geographisch ).
80

80

80

80

In die leeren Felder trage folgende Silben
ein : BO , DE, DI , DO , NO , OS , QuE , BE ,
RE , TA , TE , YE und du erhältst :

1 . eine Stadt in Südtirol ; 2 . ein Dorf in
Rußland , wegen einer Schlacht berühmt ;
3 . zwei Städte in Preußen ; 4 . eine Stadt in
Mexiko .

Auslösung der Rätsel in Nr.
Röffelsprung:

Wo Eitelkeit und Prunksucht anfängt , hört der
innere Wert auf . Seume .

Buchstaben im Kreuz:
Feuer, Reue, Efeu, Fee.

Rätsel (Wort mit Doppelsinn ) :
Die Steuer , das Steuer .

Serugsquellen .
Knabenanjüge : Für Mb . Nr . 1 .- B . Klein , Wien. I. Singerstraße n ; für

Abb . Nr . 9, 40 und 41 : M . Oie um an n , Wien, I. Kürntnerstraße 19 ; für Abb . Nr . 10 ,
11 , 21 —24, 34—37, 53 und 54 : Wilhelm Deutsch , Wien, I. Kaiser Ferdinands-
Platz 2 ; sür Abb . Rr . 38 und 38 : Bertha Biskup , Wien, I. Bauernmarkt Ln.

Knabenwüsche : Für Abb . Nr . 2—6 : Felder in ayer & Eie .. „Zum Herrn¬
huter" . k. u . I. Hos- und Kammerlieferanten, Wien, l. Neuer Markt 17.

Soldatenspiel : Für Abb. Nr . 34- 37 : Josef Mühlhausers Nachfolger Hans
Steinbach & Gustav Re sch, k. u. k. Hoflieferanten, Wien, I . Kärntnerftraße 28 .

Wirkwaren « nd Strumpfbänder für Knabe « : Für Abb . Nr . 7, 8,
12 —17, 19 und 20 : Anton Merbs , Wien, VII. Ncubaugasie 7; sür Abb . Nr . 25 bis
29, 45—47 : Leopold Feldstein , Wten, I. Schottengassc 10.

Knavenhnt »nd -Mütze « : Für Abb . Nr . 30—33 und 52 : I . Heinrich
J t a, k. n. k. Hoflieferant, Wien, l . Graben 18.

Knabeustieseletten : Für Abb Nr . 42—44, 48—51 : S . Reschovskh , „Zum
Andreas Hofer "

, Wien, I. Rothenthurmstraße 4 und I . Lichtensteg 1.
Knabenüberzteher : Für Abb . Nr . 55 und 56 : Wilhelm Deutsch , Wten,

I. Kaiser Ferdinandsplatz 8.
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„ Zum Hans Sachs “
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Wien , I . Lichtensteg 1 .
Illustriert « Preiskurante gratis und kranke.
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weit" , „ventsche Novellenzeituno" , „Kölner
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Mit der Beilage itzt
„Pt die Kinderstube."

Bezugspreis vierteljährlich 90 k — 75 Pfennig.
Abonnentinnender „wiener Mode " erhaltendiese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis, o o o

Nr. 6 . IX. Jahrgang.
tti \ . März 1903. : : r I Fur die Länder des Weltpostvereines Frcs . 1.35.

Für den Bezug von Schnitten nach Matz geltendie
in der „wiener Mode " erwähntenBedingungen.

Nr. 1 . Uabyhäudchen aud elfenbein -
weißem Samt. (Vorderansicht hierzu :

Abb. Rr. 3 .)

Rr. 2. Mädchenväubchcn and gestickten:
Stoff fürs Frühjahr .

Nr. 3. Babyhäubchen aus elfcnbeinweißeni
Samt. (Vorderansicht zu Abb . Nr . 1 .)

Beschreibung der dargestellken Modelle.
Abb . Nr . 1 und 3. Babyhäubchen aus elfenbeinweißem Samt . Das Häubchen wird auf einer Steiftüll¬

form hergestellt, die an den Kanten mit Drahteinlage versehen ist . Der Stoff ist vorn doppelt und bildet
rückwärts lauge gegenseitige Falten . Als Begrenzung des Häubchens ist ein ausgehackter Rüschenvolant aus

weißem Surah angebracht . Born in der Mitte eine mit Draht versehene Schlupfe aus Surah ; Bindebänder
aus eben diesem Stoffe .

Abb . Nr . 2 . Mädchcnhäubchen aus gesticktem Stoff . Der gereihte Krempenvolant und der Kappenteil des

Häubchens sind mit Lückchenstickerei verziert , die in den Stoff selbst gearbeitet wird . Dem Krempenvolant
schließt sich innen ein schmaler Plisseevolant an , der reich
ins Gesicht fällt . Außen sitzt oben eine Rosette aus schmalen
Bändchen mit langen Schlupfen ; eine gleichartige läßt ihre
langen Schlupfen von der Mitte des eingesetzten, rosetten -
sörmig zusammengefaßten Kappenteiles herabfallen . Breite
Bindebänder .

Abb . Nr . 4. Besuchs- und Straßenlleid für Mädchen
von 12 bis 15 Jahren . Das Material zur Herstellung des
mit einem Blusenjäckchen versehenen Kleides gibt grobfadiger
Wollstoff, etwa Cheviot oder Homespun . Der Rock hat , wie
die Abbildung genau angibt , eine untersetzte, breite, rund '
geschnittene Blende aus gleichartigem Stoff und besteht aus
einem Vorderblatte und zwei rückwärtigen Bahnen . Der obere
Teil des Rockes , also der aus drei Bahnen zusammengestellte,
wird am unteren Rande in gleichmäßigen Entfernungen zu
Spangenzacken ausgeschnitten , die umgebogen und an den
Kanten abgesteppt werden , Das Absteppen erfolgt , nachdem
die Blenden den Spangen untersetzt wurden . Der Rock ist
mit Satin gefüttert und kann seitlich oder rückwärts schließen.
Man trägt dazu eine Blusentaille , entweder aus Samt oder
gleichem Stoff mit abstechendem Samtkragen und Stulpen .
Das Blusenjäckchen hat ein separat angesetztes, vorn aus¬
einander reichendes, kurzes Schößchen und schließt verdeckt
unter der übertretenden , mittleren Hohlfalte . Das Blusen¬
jäckchen hat eine Passe, die zu Spangen geformt und mit
Knopflöchern an Knöpfe gehalten ist . Die Ellbogenärmel
haben breite, mit Spangen versehene Stulpen . Den Hals¬
ausschnitt umgibt ein Umlegekragen, der den Stehkragen der
Blusentaille sichtbar werden läßt .

Abb . Nr . 5— 7. Gestrickte Jäckchen und Röckcheu für
kleine Mädchen . Das erste Jäckchen und das mit einem
unterknöpften Leibchen versehene Röckchen gehören zusammen .
Die Gegenstände können in beliebigen Farben ausgeführl
werden . Wie die Abbildung angibt , sind die Bordüren , der
Kragen , die Stulpen des Jäckchens und das ganze Röckchen
ans gröberer Wolle verfertigt als das Leibchen und die
Grundform des Jäckchens. — Das andere Jäckchen ist in
Patcntstrickerei hergestellt, hat eine Zäckchenbordüre an seinen
Kanten und wird am Halsrande mit einem Schnürchen
zusammengefaßt , dessen Enden mit Oliven abschließen.

Abb . Nr . 8 und 9. Gestrickte Babyhäubchen. Die Kopf¬
teile der aus weißer Wolle verfertigten , farbig geputzten
Häubchen sind in Bordürenmusterung gestrickt und reich mit
Rüschen besetzt . Das erste Häubchen hat oben in der Mitte
eine Rosette aus Bandschlupfen , das zweite zeigt die Bändchen¬
rosetten zu beiden Seiten , den Ansatz der Bindebänder deckend .

Abb . Nr . 10 und 11, Mädchenstrümpfe fürs Frühjahr ,
einfarbig und von abstechenden Streifen durchzogen, die sich
zu Carreaux vereinigen .

Abb . Nr . 12. Trikot -Ilntcrkleidchcn, innen gerauht ,
hellblau und rosafarbig gestreift, auch als Hauskleidchen zu
benützen. Das Röckchen ist faltig dem rückwärts schließenden
Leibchen angefügt und an seiner Kante mit einem schmalen Stickereiansatz versehet! .

Abb . Nr . 13. Gestricktes Unterröckchen aus zweierlei Wolle (rot und schwarz) mit kleiner Besatzbiude
und angehäkelten Randzückchen.

Abb . Nr . 14. Leibchenröckchen in Patentstrickerei ( drap und braun gestreift) mit angehäkelten Randzückchen
und breitem Gürtelleibchen , dem verstellbare Trägerteile beigegeben sind .

Abb . Nr . 15. Sweater mit farbig gestreifter Stehkragenleiste und Aermelstulpen in gleicher Art .
Abb . Nr . 16 und 17. Babyschuhe aus Wolle, Tuch , Piquo oder Leder , weiß , braun und farbig , mit

dünnen Sohlen und Bandverschluß .
Abb . Nr . 18 . Resormkleidcheu für Mädchen von 10 bis 14 Jahren . Das Kleid hat eine iw gewöhnlicher

Prinzeßform geschnittene Grundform aus Satin oder Cloth . Es schließt rückwärts in der Mitte unsichtbar
mit Druckknöpfen und ist an seinem Oberstoffe, der rückwärts eine leicht geschweifte Naht hat , in Falten

'Nr. 4. grüdjahrslleidcheu mit Blujcnjäckchen fiit Mädchen
«on 12 bis 15 Zähren . (Schnitt zum Jäckchen: Nr . i aui
dem Schnittbogen) Schnitt »ach persönliche « Mar ,

gegen Ersatz der Spe'en von so ti oder 3D Pf .

Gratisbeilage zur „Wiener Mode " vom 1 . Mar ; 1903 ,



„ Wiener Kinder -Msde "
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Nr i - 7. Gestrickte Jäckchen und Röschen für kleine Mädchen .

Nr . 14. Bestricktes Leibchcuröckchen fiir
kleine Mädchen .

fit . 8 und 9. Zwei Babyhäubchen au» Wolle.

Re. 1» und 11. Mädchenstrümpfeau» Wolle für» Frühjahr .

geordnet , dir sich genauder Form des Grund -
kleidchensanschließen, also
nach unten hin breiter
werden müssen. Beim
Einlegen der Falten , was
ans einer Büste zu ge¬
schehen hat , ist große
Sorgfalt zu beobachten.
Das Kleidchen hat ein
Passenjäckchen aus gleich¬
artigem Stoff , dessen Kon¬
turen mit al stechender
Seide zu großen Zacken
festonniert und mit aus¬
gestickten Löchern versehen
sind . Der Stehkragen und
die Aernielstulpen zeigen
gleichartige Verzierung .

Abb . Nr . Itz. Häuger -
kleidchcn aus Samt für
kleine Mädchen . Das
Jäckchen des glocken -
sörmigenHängerkleidchens
hat einen breiten Revers¬
kragen aus gleichemStoff ,der wie die Jäckchenkanten
mit einer Verzierung
aus abstechender Passe-
menteriebordüre versehen ist. Gleiche Bordüre umgibt dasKleidchen in zwei Reihen , etwa 8 cm oberhalb seiner Kanten . Das Hängerkleidist in der vorderen Mitte und auch rückwärts in je drei Säumchen abgenäht , dieden Stoff ausfallen lassen. Den Ausschnitt des Jäckchens, das an das Kleid zubefestigen ist, ergänzt ein allenfalls abzuknöpsendes Plastron aus hellfarbigemVoile , das der Breite nach in Saumfalten eingelegt ist.Abb . Nr . 2ö. Jahreskleidchen mit Säumchenpasse . Als Material zur Ver¬fertigung des Kleides kann Heller Wollstoff oder Pique verwendet werden . SeinenAufputz gibt eine von Band durchzogene breite Schweizer Stickerei . An der Paffeist diese Stickerei seitlich mit einer Bändchenrosette abgeschlossen. Das Hänger -kteidchen hat Glockenform und mit Gummi¬

zügen versehene Aermelchen und schließt rück¬wärts in der Mitte mit Druckknöpfen.Abb . Nr . 21. Besuchskleidchenmit Revers¬
bluse für Mädchen von 7 bis 10 Jahren . Das
Röckchen kann aus zwei runden Teilen odereiner schmalen Vorderbahn und zwei rundenBlättern zusammengestellt werden und ist miteinem angesetzten, rund geschnittenen, etwa8 cm breiten Ansatzstreifen versehen, derder Kante des Röckchens untersetzt wird . Diesesist gesteppt und wird an seinem Vorderblatie ,wie angegeben , in drei Gruppen von Säumchen
genäht , deren mittlere bis zum unteren Rande
reicht, während die beiden seitlichen, etwa 10 cm
vom Rande gemessen , den Stoff ausfallen lassen.Die Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte
verdeckt und hat gekreuzte Vorderbahnen , die,wie angegeben , mit einem Reverskragen aus
gleichemWoll - oder Seidenstoff besetzt sind. Der
Stoff wird dann in gleichmäßigen Entfernungenin wagrechie Säumchen abgenäht und an derKante mit einer Stickerei oder Spitze besetzt.Das allenfalls abzuknöpfende Plastron aus dem

Nr . Ist. Mädchen - und Kuabeuswcater.

gleichen Stoffe zeigt Gruppen -säumchen und einen Stehkragen . Die Aermel haben untersetzte, abgesäumte , helleStulpen und die Schoppen abschließende, rund geschnittene, hell gefütterteSchöppchenvolants .
Abb . Nr . 22 . Hängerllcid für Mädchen von 7 bis 10 Jahren . Den Aufputzdes aus hellem Wollstoff zu verfertigenden Kleidchens gibt eine Passe ausBändern , zu der je einzelne Bandlagen , wie angegeben, geflochten werden . Die

senkrechten Bänder sind abwechselnd zu Schlupfen umgebogen . Die Aermelchenwerden am oberen Teile in Säumchen abgesteppt und schließen mit Stulpen . Den
Rand des glockenförmig geschnittenen Kleid¬
chens, das rückwärts verdeckt schließt , geben
einige abgesteppte schmale Säumchen .

8srtje »uila aus der »weituächste » Sette.

Nr . ir . rrttot -Nuterkleidcheu , euch al» Hauskleidche» p> »erweudeu
Nr IS . Bestrickte» Uuterröckcheu für Sei«« ädche». Nr. IS uxk 11. vadyfckmbe nt» » olle, XiufcPt«»4 «der Rede»
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Handarbeit für dir Kleinen .
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9fr l . Uutersatz für Lampen, Krüge, Vasen u . bgl . m .
(Naturgröße« Detail : Abb . Nr . 2 ; DyPenmuster aus

dem Schnittbogen.)

"'Hl Nr . 3 . Manschettenschachtel mit Kreuzftlchstickeret . (Naturgroßo»
Detail : Abb . Nr . 4 : Dypenmuster samt Farbenangabe aus dem

Schnittbogen.)

Nr . 4. Naturgröße« Detail zu Mb . Nr. 3.

Xbb . Nr . 1 . Untersatz für Lampen , Krüge , Base » u . dgl . m . Schnitzarbeit auf Papier¬
stramin. Zur Ausführung des Untersatzes ist ein 22 cm langes und breites Stück hell-altroter,
groblöcheriger Papierstramin erforderlich . Zur Herstellung der Schnitzarbeit , die von allen

Kindern gern ausgeführt wird , benötigt man
ein Brettchen aus hartem Holz als Unterlage
und ein feines Taschenmesserchenals Werkzeug.
Abb . Nr . 2 zeigt ein naturgrotzes Stück der
Schnitzarbeit . Das Typenmuster (auf dem
Schnittbogen ) kann mit Bleistift auf den
Stramin übertragen werden , doch ist dies bei
einiger Sicherheit im Schnitzen nicht mehr not -
wendig , da man direkt nach der Borlage
arbeiten kann . Die fertige Arbeit wird auf
dunkelroten Plüsch aufgeheftet . Der Plüsch
wird über steifem Karton , der etwas größer
sein muß als die geschnitzte Auflage , aufge¬
spannt ; dann wird die Auflage mit regelmäßig
verteilten Stichen aufgenäht . Als Futter verwendet man
hellroten Seidenstoff . Eine mittelstarke Goldschnur um¬
gibt die Plüschkante .

Abb . Nr . 3. Manschettenschachtklmit Kreuzstichstickerei .
Der Deckel der 13 cm hohen, 20 cm langen und 13 '/, cm
breiten Manschettenschachtel ist mit Stickerei verziert , die
Seitenwände werden aus dunkelgrünem Plüsch hergestellt.
Für die Stickerei benötigt man ein 23 cm langes und
17 cm breites Stück miltelfeinen , cremefarbigen Steif¬
kongreß . Das Muster ( samt Farbenangabe auf dem Schnitt¬

bogen) wird mit feiner Kordonnetseide oder zweifädig geteilter Filosellseide gearbeitet . Abb . Nr . 4

zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei. Die Montierung kann der Buchbinder ausführen oder man
kann diese Arbeit selbst besorgen. Hierzu schneidet man aus kräftigem , grauem Pappendeckel die erforder¬
lichen Teile nach dem angegebenen Maße zu . Der Deckel ist so eingerichtet, daß er über die Schachtel
fällt , wodurch die Schachtel in dem Deckel verborgen bleibt . Man muß daher die Teile für die Schachtel
etwas kleiner schneiden. Die Schachtelteile werden innen und außen mit grünem , seinem Satin (oder

Seidenstoff ) bespannt und mit kräftiger Seide mittelst
Windlingsstiche zusammengenäht . Die Wände des
Deckels werden an der Außenseite mit Plüsch, an der
Innenseite mit Satin bezogenund gleichfalls zusammen¬
genäht . Die Stickerei wird mit hellgrünem Seidenstoff unterlegt und mit Satin gefüttert . Die
obere Naht deckt ein feines Seidenschnürchen , das , wie die Abb . Nr . 3 zeigt, an den beiden
Schmalseiten Schlingen bildet , die zum Aufheben des Deckels dienen .

Abb . Nr . 5. Das gestrickte Söckchen für kleine Kinder ist aus cremefarbigem Häkelgarn
Nr . 50 hergestellt. Man legt mit dem dreifachen Kreuzanschlag 96 Maschen an , verteilt die
Maschen auf vier Stricknadeln und schließt sie zur Runde . Abkürzungen für die Strickarbeit :
Gang — G ., glatte Masche — gl ., verkehrte Masche — verk , glatt abnehmen — gl . abn , über¬
zogen abnehmen = überz . abn ., drei Maschen zusammen abnehmen — 3 M . z . abn ., Umschlägen
— umschl. Das Rändchen und ein Teil des Musters ist mit Abb . Nr . 6 vergrößert dargestellt .
I . G . gl ., 2 ., 3 ., 4 . G . verk ., 5 ., 6 ., 7 . G . gl ., 8 ., 9 ., 10 . G . verk ., 11 ., 12 ., 13 . G . gl ., 14 ., 1b.,
16. G . verk ., 17 . G . gl ., dann beginnt das Muster . — 18. G . : 2 verk., § 1 gl ., gl . abn ., umschl.,
1 gl ., umschl., überz . abn ., 1 gl ., 2 verk., vom $ wiederholt .
— 19 . © . : (J) 2 verk ., 7 gl . vom (f) wiederholt . — 20 . G .
2 verk ., V gl - abn ., umschl., 3 gl ., umschl., überz . abn ., 2 verk .,
vom V wiederholt . — 21 . G . wie der 19 . G . — 22 . G .
2 verk ., 1 gl ., umschl., überz . abn ., 1 gl ., gl . abn ., umschl.,
1 gl ., vom wiederholt . — 23 . G . wie der 19 . G . —
24 . G . : Pp 2 verk ., 2 gl , umschl., 3 M . z . abn . (die erste M .

abnehmen , die beiden folgenden gl . zusammenstricken und die abgehobene über die zusammcngestrickten M . ziehen),
umschl ., 2 gl , vom chp wiederholt . — 25 . G . wie der 19. G . Hierauf beginnt man wieder einen neuen
Mustersatz, wiederholt demnach von dem >8 . G . bis zum 24 . G . u . s . f . Die Art des Abnehmens stellt Abb.
Nr . 7 dar . Das Abnehmen beginnt im letzten Gange des dritten Mustersatzes und wiederholt sich von da an
stets im letzten Gange jedes zweitfolgenden Mustersatzes . Es werden , wie bei jedem Strumpfe , 2 Maschen in
einem Gange abgenommen . Hat man bis auf 80 Maschen abgenommeu , so arbeitet man noch fünf Muster¬
sätze ohne Abnehmen . Die Hälfte der Maschenzahl wird nun für die Ferse aufgeteilt , so daß der Streifen

mit dem Abnehmen unterhalb der Fersenmitte zu stehen kommt, so wie bei
jedem anderen Strumpfe das Nähtchen mit dem Abnehmen . Tie Ferse wird
18 Rändchen hoch gestrickt und mit 20 Maschen geschloffen . Wenn die Ferse
beendet und die Nähtchen der linken Seite abgestrickt sind, wird auf den beiden
anderen Nadeln das
Muster fortgesetztund
dann die zweite Seite
der Rändchen abge¬
strickt . Die beiden
Nadeln oberhalb der
Ferse (die Fußsohle )
wird glatt weiter ge¬
strickt und dabei so
lange in jedem 3 . Gan¬
ge abgenommen , bis
auf diesen beiden
Nadeln nur noch je
16 Maschen bleiben .
Oberhalb der Ferse bis
zur Fußspitze sind noch
neun Mustersätze ge¬
strickt . Nach Vollen¬
dung des Musters
werden auf jede Nadel
18 Maschen verteilt
und dann die Fuß¬
spitze gestrickt

Nr . r . Naturgröße« Detail zu Abb . Nr . l .

Nr . b. Söckchen für kleine Kinder.
Durchbrochene Strickarbeit. (9Set*
großer» « Muster : Add . Nr . I Natur¬

größe ! FwickeUeU : « tb . Nr . 7.) Ri . <• » ergrößerti« Wust« p jui . Nr. ( .
N*. 7. Natur,roser gaMtlkU ,u Abb .

Nr . b
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Nr . 18. Reformkleid mit kurzen Iüuchrnteilen für Mädchen von 12 bis 14 Jahren . (Schnitt hierzu : Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) — Nr . IS . Hängerklcivchcn aus Samt für Mädchen
von 5 bis 7 Jahren . Ŝchnitt hierzu: Nr . 3 auf dem Schnittbogen. ) — Nr . 20 . Hängerkleidchen aus weißem Bolle für Mädchen von 2 bis 4 Jahren . (Schnitt hierzu : Nr . 4 auf dem
Schnittbogen.) — Nr , 21 . Bluse,illeidchenmit Säumchenkragenfür Mädchen von !) bis 12 Jahren , (Verwendbarer Schnitt , Nr , 1 ans dem Jänner - Schnittbogen sl),) — Nr , 22. Hängerllei»mit geflochtener Bandpasse für Mädchen von 9 vis 12 Jadren , (Verwendbarer Schnitt : die oberen Taillenteile des Schnittes Nr , 1 ans dem Jänner -Schnittbogen II).) Schnitte nach

persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder SO Pf ,

Fortsetzung von der zweitvorhergehendenSeite.
Abb . Nr , 23 —25 . Beiukleidcr lind Uiitcrröckchen für größere Mädchen , Die aus Chiffon oder Leinwand verfertigten Wäschestücke sind an den

Rändern mit angesetzten Stickereistreifen und Säumchen , die die Stickerei abschließen, besetzt . Die Besatzbinden haben am rückwärtigen Teile Bandzüge ,
um nach Bedarf

'
zusammengezogen werden zu können ,

Abb , Nr , 20 . Taghcmd aus Chiffon oder Leinwand . Ter Vorderteil des Hemdes ist in vier Säumchengruppen abgenäht, die den Stoff ausfallen
lassen, und der Ausschnitt ist von einem schmalen Stickereieinsatz umgeben , den ein glatt aiigefügter Saumblendenstreifenabschließt. Der Verschluß des
Hemdes geschieht an den Achseln mit Knöpfen ,

Abb , Nr . 27 und 28. Zwei Nachthcmden für größere Mädchen . Die Umlegekragen der aus Chiffon oder Leinwand angefertigtenHemden sind in
Säumchen abgenäht und aus Stickereistreifen verfertigt , die Brustteile sind sattelartig und in Gruppen
in Säumchen genäht und schließen sichtbar mit Knöpfchen.

Abb . Nr , 29. Taghemd aus Chiffon oder Leinwand mit herzförmigem Ausschnitt , der mit Säumchen-
Kreisen und Stickerciein - und Ansätzen, wie angegeben , besetzt ist . Bändchendurchzug an den Einsätzen,

Abb , Nr , 30 — 33 . Friihjahrshütc für größere Mädchen , Abb.
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Nr , 30 und 31 : Hut aus grauem oder drapfarbigem Bastgeflecht
mit ringsum ein wenig anfgebogener Krempe und Faltengesteik
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-Nr, 23 —25. Beinllridcr und Uttlcriöltchcn jur Mädchenvon 9 bis 12 Jahren . (Schnitt zu den B inkleidern: Nr. 5auf dem Schnittbogen,) Schnitte nach persönlichemMatz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps,

Nr , 26 . Taghcmd für Mädchen von 9
bis 11 Jahren . (Schnitt hierzu: Nr . 6
ans dem Schnittbogen1 Schnitt nach
persönlichem Mag gegen Ersatz der

Spesen von 30 l> vt-v 30 Pf ,

Rr . 27 und 28 . Nachtjacken oder Nachthemden für größere Mädchni .
(Verwendbarer Schn tk : Rr. 9 ans dem Juli -Schnittbogen fl ] des vorigen
Jahrganges, ) Schnitte nach persönlichem Mag gegen Ersatz der

Spesen von je 30 ü oder 30 Ps ,
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Nr , 32 , Früdjahrshul aus Bastgeflechl .

Nr, 30 und 31 . FrühjahrShul mit gesteckter Feder für
größere Mädchen . (Zwei Gegeuausichte »,)

ans gemustertem Seiden -

ftoff, dem sich eine gefleckte
Feder anschließt . — Abb.
Nr , 32 stellt einen Bast¬
oder Strohhut dar , dessen
einziger Aufputz in zwei
zroßeu , seitlich angebrach¬
ten Baudrosetten besteht .
- Der letzte Hut aus Filz
hat ein Bandeau aus
Seidenstoff oder Band.

Abb , Nr . 34 und 35 .
Friihjahrsklcidchcn aus
dunkelblauem Tuch . Das
Röllchen hat einen an¬
gesetzten rundgeschuittenen
Volant , der mit einer
Blende aus gleichartigem
Stoff , wie angegeben , ab¬
schließt, Diese Blende ist
mit einem Vorstoß aus
graublauem Tuch versehen und in zwei Bogen angebracht , deren Enden sich spangenförmig kreuzen .
Die mit anpassendem Futter ausgestattete Blusentaille schließt in der Mitte unter dem über¬

tretenden Plastron mit Haken . Das Plastron aus elfenbeinweißem Satin Duchesse ist der Breite

nach in Säume abgenäht ; der Achselkragen hat untersetzte Biais mit Vorstoß , ebenso ist der

breite Miedergürtel mit solchen versehen . Die nach Bedarf zu verschmälernden Vorderteile sind
mit kleinen Stahlknöpfen besetzt . Die Aermel erweitern sich nach unten hin zu großen Schoppen
und haben mit Vorstoß versehene Blenden an den Stulpen .

Abb . Nr . 36 . Frühjahrskleid mit Hohlfaltenbluse . Der dem Rocke angesetzte rundgeschnittcue
Volant ist stellenweise zu breiten Falten geordnet ; sein Ansatz geschieht derart , daß der Röckchen
rand zu großen runden Zacken geschnitten und mit schrägfädig geschnittenen Stoffleistchcn gedeckt
wird . Sonst ist das Röllchen aus einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt .
Das unter das Röckchen tretende Leibchen hat eine anpassende Futtergrundform , die mit einen :
tleinen , niit einem Stehkragen versehenen Plastron aus elfenbeinweißem Seidenstoff ausgestattet
ist. Der Oberstosf der Bluse ist in Hohlfalten geordnet , schließt verdeckt mit Druckknöpfen und

hängt über . Der Reverskragen ist gestickt und rückwärts sehr breit .
Abb . Nr . 37 . Frühjahrslleid mit Spenzer . Das aus einem Vorderblatte und zwei runden

Bahnen zusammengestellte Röckchen ist , wie die Abbildung genau angibt , zackenförmig in schmale
Säumchen abgenäht , bei deren Ausführung große Sorgfalt angewandt werden muß . Das

Spenzerchen und seine Aermel sind ebenfalls in Säumchen genäht ; der Kragen und die Aermel -

stulpen zeigen Schnurstichstickerei oder aufgesetzte Bärtchen . Die Ausläufer des Kragens um¬
geben die unteren Kanten des Spenzers ; beim Verschluß wird zuerst der Kragenteil des linken
Vorderteiles festgehakt , und dann tritt der andere bis zur Seitennaht an der unteren Kante über .
Das Spenzerchen kann entweder eine in angegebener Art mit hellfarbigem Wollstoff besetzte
Grundform haben oder über einer Bluse getragen werden .

Abb . Nr . 38 . Friihjahrskleidchcn mit breitem Kragen . Das Röckchen hat einen rund -
geschnittenen Ansatzvolant , der seinem in Bogenzacken geschnittenen Rande untersetzt und , wie
angegeben , in Säumchen abgenäht wird , die vorn in der Mitte ebenfalls bogenförmig sind . ,
Der Rock wird aus einem schmalen Vorderblatte und zwei rundgeschnittenen Bahnen zusammen -

gestellt . Die Blusentaille schließt mit einem mit Schnurstichstickerei verzierten Gürtel ab und
verbindet sich rückwärts unsichtbar mit Haken oder Druckknöpfen . Sie hat ein kleines Plastron
»ns elfenbeinweißem Seidenstoff , das einen Stehkragen hat , und ist an ihrem Vorderteile , wie
angegeben , in Säumchen abgenäht
»nd mit einem breiten Achselkragen
verziert , der sich bis zur vorderen
Mitte überhakt und Schnurstich¬
stillerei trägt .

Abb . Nr . 39 . Frllhjahrsklcid .
Das Röckchen hat einen am oberen
Teile in Säumchen genähten rund¬
geschnittenen Ansatzvolant , dessen
Ansatz euiweder durch eine Borte
oder durch eine abstechende , ab¬
gesteppte Blende gedeckt wird . Die
Blusentaille hat ein übertretendes ,
mit einem Stehkragen versehenes
Plastron aus weißem Seidenstoff und
ist an ihrem Oberstoff -Vorderteile
in Säumchen abgenäht , ebenso an
den Aermeln , die mit blenden - oder
bortenbesetzten Stulpen abschließen .

Nr , 33 . Rcgcuhut aus Filz für größere Mädchen .

Nr , 3t und 35 . Frühjahrslleid aus dunkelblauemTuch mit graublauem
Vorstoß für Mädchen von 12 bis 15 Jahren . / Vorder- und Rückansicht :
verwendbarer Schnitt : Nr . l auf dem Schnittbogen.

') nach
persönlichem Ma '

; gegen Ersatz der Spesen von 30 Ir oder 30 Pf .

2® für größere Mädchen . <Ber -
"
Att, mit entsprechender Ber-
^ usschnittes : Nr . 6 auf dem
Schnitt nach persönlichem

der Spesen von 30 h
rt*fr 30 Pf

Ar. 36. Frühjahrskleid mit Faltenbluse für Mädchen von 12 brs 15 Jahren . (Verwendvarer Schnitt :
«£ l auf dem Schnittbogen.) — Nr 37 . Frühjahrskleivchenmit Säumchen und Spenzer. (Verwendbarer
Schnitt: Nr . 1 auf dem Jänner -Schnittbogenfl).) — Nr , 38 . Blusenkleidchen mit breitem Achselkrage » .
V̂erwendbarer Schnitt : Nr . 1 aus dem Jänner Schnittbogen [I].) — Nr . 39 . Blusenkleidchen mit
SamnÄen für Mädchen von 9 bis 12 Iabren . V̂erwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem Jänner -Schnitt¬
bogen [IJ . Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Vs .
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ama , das halte ich nicht länger ausl Wenn RudolfSteiner mich nächstenswieder so verhöhnt und quältund die anderen Buben auf mich hetzt, wie heute in
der Pause , schlage ich ihn nieder, das sag'

ich dir !"
rief Robert , der Sohn einer Näherin , und warfdie Schultasche auf den Tisch .

Die vergrämte , abgearbeitctc Frau blickte er¬
schrocken auf . „Um GottesWillen , hüte deine Zunge ,mein Kind ! Wie oft habe ich dir schon gesagt , du
mußt Geduld lernen und Böses mit Gutem zuvergelten trachten. Du bist der Sohn einer armen Witwe , und

Rudolf ist reicher Eltern Kind . Ich arbeite für das Geschäft seinesVaters ; wenn der mir die Arbeit entzieht, können wir am Hunger¬tuch nagen , und ich kann das Schulgeld für dich nicht mehr er¬
schwingen . — — Was hat dir übrigens der junge Herr Sleincr
angetan ?"

„Was er mir angetan hat? Verspottet und verhöhnt hater mich ! Einen Bengel hat er mich genannt , die Schlittschuh-
riemen

^ hat er mir zerschnitten und einen Zettel an meine
Schlittschuhe gehängt : ,Bcttelbubcn , welche kein ganzes Bein¬
kleid auf dem Leibe haben, haben nichts auf der Eisbahn zutun !' Das ist doch gemein und schlecht von ihm !" rief Robert
mit träneuerstickter Slimmc. „ Ich kann ja doch nichts dafür,daß wir arm sind und ich nicht im Samtanzug zur Schule
gehen kann wie er !"

„Dafür kannst du allerdings nichts, mein Sohn, " stimmte
die Witwe seufzend bei ; „ aber er hat recht , du brauchst dringendeinen neu n Schulanzug . Ich werde heute Nacht aufbleiben und
diese Arbeit beendigen, damit ich sie Herrn Steiner morgen ab-
licfern kann ; für den Erlös sollst du einen neuen Anzug haben,dann werden dich deine Kameraden nicht mehr verhöhnen.

"
„Unsinn ! Ich brauche keinen neuen Anzug , Mama, dieser

ist noch lange gut genug für mich , jetzt, wo ich wachse. Daran
liegt mir gar nichts ; ich ärgere mich nur, wenn der hochmütigeRudolf mir meine Armut vorwirft. Er ist der Anführer und
hetzt die anderen Knaben gegen mich, und das werde ich mir
nicht länger gefallen lassen .

"
„Sag 's deinem Lehrer, mein Sohn .

"
„Wo denkst du hin, Mama? Ich werde mich doch nicht

zum Angeber hcrgeben ; dann könnten mich die Kameraden mit
Recht einen Feigling nennen . Das tue ich nicht ! Aber bei
nächster Gelegenheit soll er meine Fäuste kennen lernen , und
wenn er tausendmal der Sohn eines reichen Fabrikanten ist .

"
„ Ich beschwöre dich, mein Sohn , dich in keine Schlägerei

cinzulassen, du würdest ja doch nur den kürzeren ziehen . Ucbe
dich in Geduld , du wirst sie im Leben nötig haben. Mit Nach¬
sicht und Güte wirst du mehr erreichen als mit Gewalt ; glaubees mir, mein Sohn .

"
Robert seufzte schwer auf und machte sich dann an seine

Aufgaben.
„ Rudolf und ich , wir beide sind die besten Schüler in der

Klasse ; Professor Weiß hat für den besten Aufsatz einen Preis aus-
gesetzt; ich bin entschlossen , ihn zu gewinnen — das wirst dumir doch erlauben , Mama ?"

„Du bist immer ein fleißiges, gutes Kind , und ich sagenur, bestrebe dich stets , Böses mit Gutem zu vergelten.
"

Robert beeilte sich am nächsten Morgen , in die Schule zukommen . Ordnungsliebend wie er war , hatte er in seiner Schul¬
tasche einen gut gespitzten Bleistift sowie Papier , Feder undTinte. Ruhig setzte er sich ans seinen Platz , um den Professor
zu erwarten , der heute das Thema der Prcisausgabe Vorträgenwollte. Rudolf saß , wie gewöhnlich , in der ersten Bank neben
Robert und führte laute Spottrcdcn auf seinen armen Nachbar,daß die übrigen lachten . Robert erbleichte , ballte unter der Bank
die Faust, seine dunklen Augen blitzten , da erinnerte er sich
plötzlich der Worte seiner Mutter: „Vergelte Böses mit Gutem .

"
Er blieb still aus seinem Platze sitzen , Papier, Feder und Tinteaus seiner Schultasche nehmend. Da die übrigen Knaben ihn so

Kätscher .
Nachdruck verboten.

ruhig sahen, verstummte das Lachen bald und sie folgten seinem
Beispiel . Auch Rudolf öffnete seine schöne Juchtenlcdertasche,blickte aber plötzlich wie versteinert vor sich hin.

„Herrgott , was soll ich tun ?" stammelte er erschrocken; „ ich
habe Papier , Feder und Bleistift zu Hause vergessen , und ' der
Professor sagte gestern, daß wir alles mitbringcn sollten, da
während der Stunde nicht einmal ein Bleistift gespitzt werden
dürfe . In fünf Minuten wird das Glockenzeichen ertönen , ichkann also nicht mehr nach Hause laufen , die Dinge zu holen.Kann mir niemand von euch aushelfen , einen Bleistift oder eine
Feder leihen?"

Alle Knaben drückten ihr Bedauern aus und erklärten , ihm
nicht aushclfcn zu können ; auf vielen Gesichtern spiegelte sich
Freude darüber ab , den gefährlichen Rivalen unschädlich zu wissen .
Auch Roberts bemächtigte sich einen Augenblick lang eine gewisse
Genugtuung ; denn nun war ihm der Preis sicher. Er warf
einen scheuen Seitenblick auf seinen Nebenbuhler , der wie ein
begossener Pudel auf seinem Platze saß . Das Glockenzeichen er¬
tönte, und der strenge Professor trat in den Saal.

„ Jungens , seid ihr bereit ?"
Ein Schwirren von auf die Bänke gelegten Papicrbögcn

ließ sich vernehmen. Fünfzig Knaben mit Federstielen oder Blei¬
stiften in der Rechten blickten erwartungsvoll auf den Professor.
Rudolf vermochte nur mit Mühe sein Schluchzen zu unterdrücken.
Er hatte mit Bestimmtheit auf den ersten Preis gerechnet und
damit auf ein schönes Pony von seinem Papa . Durch seine
Nachlässigkeit sollte ihm nun beides verloren gehen . Robert hatte
ihn die ganze Zeit über aufmerksam beobachtet; als er Tränen
in den Äugen seines Rivalen aufsteigcn sah , wandte er sich leise
an ihn:

„Wenn du von dem Bcttelbuben Papier und Feder an -
nehmcn willst , steht es dir mit Vergnügen zu Diensten . Ich be-
daurc nur, daß ich dir nicht mit feinerem Papier dienen kann.

"
„Ich bitte um Ruhe ! " ertönte die Stimme des Professors .
Verblüfft starrte Rudolf seinen Nachbarn an . Er reichte

ihm wirklich und wahrhaftig ein funkelnagelneues Schreibheft
und eine Feder , während er für sich ein altes der Schultasche
entnahm und sich mit dem Bleistift begnügte.

Als die Knaben mittags die Schule verließen , schlang
Rudolf , der hochmütige Rudolf , seinen Ärm in den des armen
Robert und sagte gerührt :

„Du bist der beste Junge , den ich bisher in meinem Leben
kennen gelernt habe. Und ich war ein schlechter, gedankenloser
Kerl . Wir wollen fortan Freunde sein . Schlag ein !"

Mit hochgcrötcten Wangen und freudig klopfendem Herzen
schlug Robert ein. Seiner Mutter zu Hause erzählte er aber
nichts von dem Vorgang . Einige Tage später erfolgte die Prcis-
vcrteilung .

„Rudolf Steiner hat den ersten Preis davongctragcn ,Robert Klein den zweiten," erklärte der Professor ; „aber ich
muß hinzufügen, daß Robert den ersten bekommen hätte , wenn
er seine Aufgabe statt mit Blei mit Feder und Tinte geschrieben
hätte , auch sind ihm einige kleine Schreibfehler mitnntcrlaufcn .

"
Rudolf warf einen scheuen Seitenblick auf Robert, aber

dieser blieb ganz ruhig und brachte kein Wort zu seiner Ent¬
schuldigung hervor . Das war zuviel für Rudolf. Er suchte den
Professor in seiner Wohnung auf, erzählte ihm, weshalb Robert
mit Bleistift geschrieben und bat ihn , ihm den ersten Preis zu-
zucrkcnncn.

„Das geht nicht mehr, mein Junge . Doch wollen wir
trachten, Robert für seine uneigennützige Tat zu entschädigen."

Bei der nächsten Stunde erzählte der Professor der ganzen
Klasse , auf welche Weise Robert Böses mit Gutem vergolten habe,worauf die Klasse in ein begeistertes „Hoch" auf ihn ausbrach .Er wurde nie wieder von seinen Kameraden ob seiner Armut
verhöhnt. Wer cs gewagt hätte, ihn zu beleidigen, hätte cs mit
Rudolf zu tun gehabt, der ihm sein Leben lang innige Freund¬
schaft bewahrte . . . .

s



Nummer 6 .Wiener Kinder -Mode

Die Geschichte vom verlorenen Hänschen
Wenn die Sonne scheint so schön ,
Soll man doch spazieren gehn ;
Fräulein zieht die Kinder an ,
Führt sie zur Mama sodann .

Wollen wohl Adieu ihr sagen,
Hänschen hat auch was zu fragen —
Meint : der Lady , seinem Hund ,
War ' ein Spaziergang auch gesund !

„Besser wär 's, " so sagt Mama ,
„Daß du läßt die Lady da,
Kannst das Tierchen leic' it verlieren .
Mußt es an der Leine führen .

Draußen fricrt 's, und bleibt es stehn.
Könnt ' ihr auch nicht weiter gehn —
Unserer Susi war ' dann kalt,
Und es käm' ein Schnupfen bald ."

Doch das Hänschen bettelt, fleht :
„Schau , Mama , ich will 's dann tragen !"

Endlich sagt Mama : „So geht !
Doch gebt mir acht nur auf die Wagen ."

Auf der Straße geht das Hänschen
Artig mit dem Hündchen vor ;
Dieses wedelt mit dem Schwänzchen —
Plötzlich springt es vom Trottoir !

Gegenüber an der Ecke
Steht ein großer Fleischerhund,
Und die Lady , diese kecke.
Bellt ihn an , ganz ohne Grund !

Hänschen sagt : „Was suchst du dort ?
Komm', wir müssen weiterlaufen !
Willst von deinem Herrlein fort
Und mit großen Hunden raufen ?"

Lady zieht fest an der Leine,
Stemmt sich , spreizt sich , zerrt und reißt —
Setzt sich auf die Hinterbeine ,
Wie es Hunde tun zumeist.

„Die großen Hunde beißen dich, "
Meint die kleine Susi weise ,
Und das Fräulein ärgert sich .
Ruft , befiehlt, bald laut , bald leise .

„ Hans , nun wird es mir zu bunt !
Können hier nicht länger stehn,
Tragen mußt du jetzt den Hund ,
Denn wir müssen weitergehn ."

Bellend jagt sie durch die Gassen,
Zieht die Leine nach sich her,
Unser Hans , der will sie fassen —
Lauft ihr nach durch kreuz und quer .

Fräulein sieht sich plötzlich um ,
Doch sie kann den Hans nicht sehn?
Fast wird sie vor Schrecken stumm :
„Was ist mit dem Hans geschehn ?"

Auf und ab sucht sie die Straße ,
„ Hänschen " rufend , daß es hallt —
Fragt den Wachmann in der Gasie —
Susi weint , denn ihr ist kalt.

Fräulein steigt mit Angst und Zagen
In die nächste Pferdebahn ;
Was die Eltern werden sagen,
Wenn sie ohne Hans kommt an ?

Mittag ist ' s, Papa , Mama
Warten auf die Kinder schon,
Fräulein , Suschen kommen da —

„Doch wo ist mein kleiner Sohn ?"

„Ach , den haben wir verloren —
Hänschen , Lady , alle zwei.
Hält ' nicht Susi schon gefroren ,
Sucht ' ich auf der Polizei !"

„Nein , wie schrecklich!" klagt Mama —
„ So ein Schlingel !" brummt Papa ;
Fräulein , Köchin weinen , schrei 'n :
„Wo mag unser Hänschen sein ?"

Doch Papa , der meint geschwind:
„Hänschen ist kein dummes Kind —
Kann doch seinen Namen nennen ,
Wird auch unsere Gasse kennen ?"

Aengstlich seufzt Mama : „ O nein ,
Unser Junge ist noch klein.
So ein Kind von kaum sechs Jahren
Wird gar leichtlich überfahren !"

Fräulein rasch von dannen eilt,
Um zu suchen unverweilt .
Während Susi mit der Puppe
Traurig ißt die Mittagsjuppe .

Und Papa mit raschen Tritten
Ist zum Telephon geschritten:
„Bitte , dreiundachtzig neun, "

Ruft ins Sprachrohr er hinein .

Hänschen Frei ,
' s ist wohl der Rechte?

Und was ich noch bemerken möchte :
Ganz allein nnd ohne Hund ,
Aber heil und ganz gesund,

Bis auf ein zerstoß'nes Näschen
Und ein arg zerriss'nes Höschen.
Bitte , ihn hier abzuholen . " —
„ Komme gleich , und Gott befohlen !"

Der Papa nimmt Hut und Stock,
Schlüpft in seinen Winterrock,
Und geht hurtig , eins , zwei, drei.
Um sein Kind zur Polizei .

Auf dem Weg er sinnt und sinnt.
Was man mit dem Hans beginnt .
Folgen lernen muß er endlich,
Strafe braucht er selbstverständlich.

Doch wie er dort sein Hänschen sieht .
Angstvoll und vom Suchen müd '.
Denkt er — gut wie Väter sind :
„Genug gestraft ist schon das Kind ."

Und nimmt den Kleinen bei der Hand ,
Sagt : „ Du machst mir schöne Schand !
Wie konntest du dich unterstehn ,
Von deinem Fräulein fortzugehn ?"

Und Hänschen sagt drauf ganz gedrückt
„Die Lady tat , was sich nicht schickt ,
Riß mir die Leine aus der Hand ,
Und ist dann plötzlich fortgerannt

Durch große und durch kleine Gassen
Sie wollte sich nicht fangen lassen.
Mußte über Stock und Stein ,
Und viele Jungens hintendrein .

Fast hätte ich sie doch erwischt,
Da schrie ein Bube : „ Das is nischt !"

Schlug mir die Leine aus der Hand
Und stieß mich nieder in den Sand .

Ich steh ' schnell auf , und denke dir ! —
Die Lady , dieses dumme Tier ,
Die war auf einmal ganz verschwunden - -
Und meine Knie arg zerschunden!

Und ich such ' das Fräulein lange .
Es war mir schon ein bißchen bange.
Denn kein Spaß ist 's , ganz allein
In der großen Stadt zu sein !

Fräulein packt das Zappeltier ,
Hänschen auf den Arm es nimmt ,
„ Allons ! Marsch ! Nun gehen wir .
Nächstens bleibst zu Haus bestimmt ! "

Und nun eilen sie zur Stadt ,
Fräulein viel zu kaufen hat .
Hänschen murrt : „Der Hund ist schwer " —
Geht jetzt langsam hintenher .

„Halloh , wer dort ?"
„Hier Polizei ,

Was wünschen sie ?"
„Mein Nam ' ist Frei .

Verloren ging mein kleiner Sohn ,
Drum frag ' ich an durchs Telephon ,

Ob Sie nicht gefunden haben
Einen blonden , kleinen Knaben ?
Augen blau , die Wangen rund .
Und mit ihm ein kleiner Hund .

Und ich kannte mich nicht aus ,
Wollte gar so gern nach Haus ;
Wollt ' zu dir und zur Mama —
Bist du böse noch , Papa ?

Wie ich da voll Angst nun stehe
Und nach meinem Fräulein sehe.
Kommt ein Wachmann , sieht mich an ,
Sagt : „Wen suchst du, kleiner Mann ? '

„ Hänschen , Hänschen , geh voraus !"

Mahnt das Fräulein , „ wirst du hören ? '

Doch ihm hängt sein Schuhband 'raus .
Und der Hans läßt sich nicht stören .

Auf dem Wege hin zur Stadt
Sich das Kind verlaufen hat ."

„Nur Geduld ,
' nen Augenblick —

Ich frage nach ; bin gleich zurück . "

„Ach, ich kenne mich nicht aus ,
Finde nicht den Weg nach Haus .
Wohne in der Türkenstraße —
Weit von hier muß sein die Gasse ? '

Hänschen stellt den Hund herunter ,
Will sich knüpfen seinen Schuh ,
Doch die Lady frisch und munter ,
Reißt sich los in einem Nu !

Mit der Antwort dauert 's lange ,
Dem Papa wird angst und bange .
Endlich tönt 's : „ Mein Herr , sie haben
Eben hergebracht den Knaben .

Und der Wachmann drauf geschwind:
„ Mir scheint , du bist ein schlimmes Kind .
Viel solche gibt 's, ' s ist mir nicht neu ;
Doch komm' mit mir zur Polizei .

Dort mußt du deutlich alles sagen,
Mas dich der Kommissär wird fragen .
Name und Wohnung ; alles , ja ?
Dann schicken wir um den Papa !"

Und Papa meint nun : „'s ist gut .
Sag ' Adieu , und nimm den Hut ,
Dich zu erzieh'n fällt einem schwer —
Den schönsten Dank, Herr Kommissär !"

„Mein bester Herr , ich möchte meinen .
Sie lassen lieber hier den Kleinen .
Wir halten ihn dann im Arrest
Gleich eine ganze Woche fest !"

Doch unser Hans hat bald entdeckt .
Daß ihn der Kommissär nur neckt
Und schaut vergnügt zum Vater hin .
Der lächelnd sagt : „' s ist ihm verzieh'n !"

Hermine Hahn.

v
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(Der Frühling will kommenl )

Lin Glöcklein ist dir wohl bekannt ,Ls schimmert hell im ganzen Land ,
Aus Silber scheint es dir gegossen ,
Doch ist es aus der Lrd '

entsprossen ,Mit einem Klöppel ist's versehn ,
Doch hörte niemand sein Getön ,
Auch ist's auf keinem Turm gehangen,Ls kann nur in der Tiefe prangen.

«Lurtman.
*

UStfrl : Wärter iu der Kelchstgur.
OOOOQQOOO 1.

OOOOOOO 2.
O O O O O 3.

O O O 4.
O 5.

O O O O O 6.
O O O 7.

O O O O O 8.
OOOOOOO 9.

O O O O O 10 .
OOOOOOOOO 11.

Anstatt der Kreise setze Buchstaben, welche
Wörter folgender Bedeutung ergeben :

1. Abschnitt eines Buches oder Gesetzes. — 2. Gewürz¬
pflanze . - 3. Männlicker Name. — 4. Höhlenmolch . —
v Mitlaut . — 6. Stamnivater eines ungarischen Königs¬
hauses . — 7. Kreisrund . — 8. Weltstadt. — 9. Höchster
Neichsbeamter. — 10. Haustier . — 11 . Oesterreichischer
Dichter .

Die mittlere, mit etwas größeren Kreisen
bezeichnete Reihe nennt einen berühmtenDichter.

Lr ,

Rösselsprung .
Not und

Ich ver - zu der

geh 'n. dir je- nes Gott, Ge -

läßt der bot In

dich , de eig - nicht du zwei

rufst , wenn Fr . >m - Dein

steh'n: ihn
Br.

Silbenrätsel .
Die beiden ersten nennen Vögel dir ,Die fern im Süden nehmen Freiquartier,wenn winters Macht bei uns den Einzug hält.
Doch kaum ergrünet wieder Wald und Feld,Belebt ihr helles Lied so süß die Flur.
Die dritte Silbe nennt , was die Natur
Als Waffe gab an seinen Fuß dem liahn ,
Und was am Stiefel trägt der Reitersmann .
Nun merke noch des ganzen Wortes Sinnt
Lin Blümlein ist's , das blüht bei Lenzbeginn,Und bis zum Juni hin kannst du es seh 'n
In Purpur oder weiß im Busche steh'n.

ssh . Brunner .

Rätsel (Buchstaben im Kreuz.)

1 , 2, 3, 4 Ein griechisches Zahlwort .
1, 3, 2, 4 Muse der Geschichte.
3, 4 , 2, 1 Eine nordische Gottheit. Sr.

Auslösung der Rätsel in Rr . 5.
Königszug :

Winterseufzer .
Der Himmel ist so hell und blau,O wäre die Erde doch grün !
Der Wind ist scharf, o war' er lau !
Es schimmert der Schnee, o war ' es Tau !
O wäre die Erde grün ! Platen .

Silbenrätsel :
Aga. Mrmnon — Agamemnon.

Rebus :
Gin überspannter Knabe.

Rätsel für ganz Kleine :
Die fünf Finger.

Silbenfüllrätsel (geographisch ) :
BO VE RE DO
BO BO DI NO
OS TE RO DE
QuE RE TA BO

Bezugsquellen.
Mädchenhitnbchen und -Hüte : Für Abb . Nr . 1 und 3 : F . Th . Kehzlar ,Wien, VII . Kirch -ugaffe 9 : für Abb . Rr . 8 : Felbermayer & Cie ., „Zum Herrnhuter" ,k. u. k. Hof- und Kammerlieseranten, Wien, I. Neuer Markt 17 ; für Abb . Nr . 30—33 :

l . He nrich Jta , k. u . H iflicferant . Wien, I. Graben 18 .

Mädcheutleider : Für Abb . Nr . 4, 19, 36—39 : Julius FrLnzl . Wien, VII .
Kirchengasse 6 ; für Abb . Nr . 18 : Maison Ada , Wien, I . Domgasse 1 ; für Abb . Nr . 20,21 , 22, 34 und 35 : Bertha Biskup , Wien, I. Bauernmarkt 2 a .

Wirkwaren : Für Abb . Nr . 5 —9 ; Leopold Feldstein , Wien, I. Schotten-
gasfe 10 : für Abb . Nr . 10 —17 : Anton Merbs , Wien, VII. Neubaugasse7.

Mädchenwüsche Für Abb . Nr . 23—29 : Felbermayer & Cie., „Zum Herrn -
huter" , k. u . k. Hof- und Kammerlieferanten, Wien, I. Neuer Markt 17 .

Verlag der,.wienerMode"
in Wien VI .

Englische Märchen. gf„5Js
Jugend bearbeitet von Anna und Leon
Rellner . Illustriert von John Dr.
vatton . 285 Leiten, elegant ausgestaltet .
Preis K 3.60 — Mk . 2.—. Vorzugspreis
für Abonnentinnen der „Wiener Mode"
K 3. - = Mk. 2.50. Lin gutes Buch für
die Jugend !

Die „Vaterland . Frauenzeitung ", Frank¬
furt a . ITC., sagt über das Buch : In der Mär¬
chen phantastischesReich führt uns das ebenso
originell wie vornehm ausgestattete Buch .
Feen, Elfen, Zwerge, alle kommen zum
Worte und werden bald das Entzücken der
Uinderwelt fein . Lobend besprechen das Werk
ferner : „Das literarischeEcho ", „Die Roman-
well" , „Deutsche Novellenzeitung" , „Kölner
Frauenzeitung ", „Huellwasser für deutsches
haus " , „preußische Schulzeitung" , „Die
Nation ", „Evangeb Volksschule ", „Immer¬
grün" , „Ueber Land und Meer", „Jugend -
blätier " , „SchweizerWochenztg ." , „Schweizer
Familien-Wochenblatt" ic.
Au beziehe « durch alle Buchhand¬
lungen oder vom Verlag der „ Wiener

Mode " in Wien VDS .

jYiädchcn- «. Knaben- A [) j
II £ 4 * 1 * 12 01 m nac ^ englischen und M. m

OHJwJwHOW französischen Modellen WißÜ, I . DOIB^äSSO !■

2AHN - CREME/JK
erhält die Zähne ^ »rein ,weiss , gesund . IsszJ

Mädchen - u. Knaben-Klcider -Confcction
nach eigenen , neuesten Modellen , in bester Ausführung '*

Wien , 1. BauernmarHt 2 a . Bertha Zislcup.

^ > HANS
»SACHS*
. KINDER
\ SCHUHE
I erhaltendie

Hisse
unserer

( Kindergesund
\ siebefriedigen"die Eltern

(geFallenallenKnabenfe
undMädchen. fe

Einziges Speziallager
für Kinderschuhe

der Monarchie

„Zum Hans Sachs “
gegründet 1867

Wien , I . Lichtensteg I .
illustriert « Preiskurante gratis and franko .

Confection für Mätlcöen
JULIUS FRAENZL
QPien . Vii/2 , Kircbenaassenr . 6 .

von 2 - 16 Jahren .
Stets das Neueste . Grösste Aus¬
wahl . Beste Ausführung . Massige
Preise . Musterbilder franco .

^ Figinal eyAI . Mädehey -
and l^nabenstoslüme onj ^ eekei -s

3(leiderhaus
M . Neumann

TAILOR MADE Wien . I. Kärntnerstrasse 19
Snlog der JBiwrer atetr " . — Berank «. Redakteur : Philipp Prnu «,er , — » ruck der « espüfchaft f»r graphifche Industrie , Men VI. — Berantw . Seit« : 3g « <t , Koch .



VjeKepJäKderMode
Mit der Beilage
„ Zur die Mnderstube." AZur die Mnderstube.

Bezugspreis vierteljährlich 90 h = 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „wiener Mode" erhalten diese
O O o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o

”'
Y

*"
Nr. 7. IX. Jahrgang,

i 11 1 \ . April 1905. 1 1 1I 5ür die Länder des Weltpostvereines Frcs . 1.35 .
Für den Bezug von Schnittennach Mah gelten die
in der „wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargestellken Modelle.
Abb . Nr . 1 . Bluscnkleidchen aus weißem Foulö . Der Sattelteil

und die Epauletten sind in Gitterform mit Zierstichen zusammengefaßt
(Smockstich ) , was eine hübsche Verzierung gibt . Die Bluse ist lang -
taillig und läßt ihren Oberstoff an Vorder - und Rückenteilen Über¬
hängen . Die Aermelchen sind weit . Das Röckchen ist in breite Hohlfalten
geordnet ; als Abschluß
Seidenstoff mit an¬
geknüpften Fransen .

Abb . Nr . 2. Hänger¬
kleidchen aus weißem
Voile . Die Bahnen des
Kleidchens sind in Ab¬
ständen der Länge nach
in Säumchen genäht , die
den Stoff ausspringen
lassen. Zwei Blenden¬
volants als Abschluß des
Kleidchens; der Verschluß
geschieht rückwärts in der
Mitte , so daß der Kragen
bis zur vorderen Mitte
Übertritt . Der Kragen ist
mit einem untersetzten
Streifen und mit Stickerei
verziert und schließt mit
einer Knotenkrawatte ab.

Abb . Nr . 3 und 4.
Zwei Besuchs - und Stra¬
ßenkleider für größere
Mädchen . Abb . Nr . 3 ist
aus hellgrauem oder drap¬
farbigem Voile anzufer¬
tigen und mit dunklem
Seidenstoff zu verzieren .
Der Rock, den man aus
einem Vorderblatte und
zwei runden Bahnen zu-
samnienstellt , hat einen
rundgeschnittenen , an¬
gesetzten Volant , der, wie
die Abbildung genau
angibt , mit einer ihnt
aufgesetzten Blende aus
gleichartigem Stoff besetzt
ist . Diese Blende ist an
der Kante zu Zacken ge¬
formt , wird in ent¬
sprechender Form ge¬
schnitten und ist mit
einem untersetzten , schräg-
fadigen Seidenstoffstreifen
versehen, der
die Kante der
Zacken umgibt .
In gleicherArt
ziert man den
Rand des ent¬
sprechend zu verkürzenden
Rockes , der ebenfalls
Seidenstoffvorstoß zeigt,
so daß die Zacken in zwei
Reihen übereinander
liegen . In gleicher Art
ist auch die ausgezackte,
mit Seidenstoff eingefaßte
Passe der Blusentaille
mit einem ebenfalls aus¬
gezackten Parallelstreifen
unterlegt , und auch der

Stehkragen , die Epauletten der Aermel und ihre Stulpen werden
so verziert . Das anpassende Taillenfutter der Bluse kann ohne Passe
geschnitten sein . Das Kleid schließt rückwärts mit Druckknöpfen oder
versteckt vorn in der Mitte am Taillenfutter und mit übertretendem ,
an Seiten - und Achselnaht sich mit Druckknöpfen verbindendem Ober¬

der Bluse ein Schärpengürtel aus weißem stoff . Samtbandgürtel mit hoher Schnalle .

Nr . l . Weiher Foutölleidchen mit verziertem Passenteil
llcidchen aus weißem Volte für Mädchen von 2 bis 4

Schnittbogen [I].) Schnitte nach persönlichem

sür Mädchen von 4 bir 6 Jahren . — Nr . 2 . Hänger-
Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 aus dem März-

gegcn Ersatz der Spesen von je so I> oder 80 Pf .

— Das zweite Kleidchen
wird aus großgetupftem
Wollstoff verfertigt . Die
Blusentaille ist entweder
dem Röckchen angesetzt
oder wird separat angelegt .
Sie schließt vorn in der
Mitte zuerst am Futter ,
dann an Achsel - und
Seitennaht des Ober¬
stoffes , und hierauf erst
werdendiebeidenJäckchen -
teile unterhalb der Band¬
spangen mit Druckknöpfen
geschloffen . Das Jäckchen
und die kurzen Doppel¬
ärmel schneidet man aus
einfarbigem Wollstoff und
umrandet die Kanten mit
einem dunklen Samtband .
Der Oberstoff der Blusen¬
taille wird am Halsrande
vorn in Strahlenfalteu
eingereiht . Das Röckchen
ist glatt , wird aus ein
wenig geschweiften oder
runden Bahnen zusam-
urengestellt und mit zwei
Reihen von Bandbesatz
verziert , deren erste etwa
l0em von der Kante an¬
zubringen ist . Gürtel aus
dem Stoffe des Jäckchens.

Abb . Nr . 5. Himger-
klcidchen mit Achselkragen.
Das Kleidchen ist aus
dunkelrotem Wollstoff an¬
zufertigen und hat ein
separat anzulcgendes
Säumchenplastron aus
gleichartigem Stoff , das
allenfalls durch ein an¬
deres vertreten werden
kann und dessen Steh¬
kragen an der oberen
und unteren Kante mit
schmalen weißen Bört -
chen besetzt und mit ge¬
stickten Pünktchen versehen
ist . Gleichen Aufputz zeigt
der spitz geformte , breite
Kragen , der dem spitzen
Halsausschnitt verstürzt
angefügt wird . Dies ge¬
schieht bis zur rückwärtigen
Mitte , der andere Teil
wird des rückwärtigen
Verschlusses wegen an
seiner Kante nett gemacht
und mit kleinen Häkchen
dem Halsrande angefügt .
Vorn verbinden sich die
beiden Kragenteile unter
einer Knotenschleife aus

Gratisbeilage zur „Wiener Mode " vom 1. April 1903 .
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Nr . 3. Besuchs- und Straßeukleid au» drapsarbigem Boile für Mädcheu von IS bis 13 Jahren . (Ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . 3 auf dem Schnittbogen .) — Nr . 4 . grühjahrskleid mit abstechendem Jäckchen
für Mädchen von 10 bis 13 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 3 aus dem Schnittbogen .) Schnitte

nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 80 h oder 30 Pf .

Nr . 5. Hängcrkleidchen mit Achselkragen für Müder von 1 bis 2 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 aus dem März -Schnittbogen [I] .) — Rr . 6.
Fruhjahrsmäntelchen an» Pique oder Tuch für Kinder von 2 bis 4 Jabren .
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 aus dem Oktober-Schnittbogen sls.) Schnitte
nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps

rotem Surah . Der Vorderteil des Kleidchens ist zu beiden
Seiten dieser Schleifen in je vier, den Stoff ausspringen
lassende Säumchen gesteppt. Die Bahnen des Kleidchens
werden ein wenig glockenförmig geschnitten, Börtchen- und
Knötchenbesatz umgeben das Kleid, wie angegeben , und
erscheinen auch an den kleinen Stulpen .

Abb . Nr . 6 . Frühjahrsmäntelchen für kleine Kinder . Als
Material zur Herstellung des Mäntelchens kann weißer Piquä ,
auch weißes oder helldrapfarbiges Tuch verwendet werden .
Der Verschluß des Mantels geschieht ein wenig seitlich mit
Goldknöpfen , die in zwei Reihen anzubringen sind . Die zwei
runden Achselkragen sind mit grober Luftstickerei bedeckt, die

auch die Aermelstulpen ziert . Der Umlegekragen bleibt ohne Stickerei. Der Mantel ist weit, kann allenfalls leicht wattiert sein, wenn er aus
Tuch , und futterlos , wenn er aus Piquö angesertigt wird und hat querüber eingeschnittene Täschchen.

Abb . Nr . 7. Frühjahrsmäntelchen
für kleine Kinder . Der Verschluß des
Mantels geschieht seitlich unter einer
Falte mit einer Leiste . Hierauf wird der
bis zur rückwärtigen Mitte verstürzt
befestigte Achselkragen vorn in der
Mitte angeknöpft oder angehakt , so daß
der Kragen den mittleren Vorderteil in
Form eines Plastrons einschließt. Der
Gürtel , der durch seitlich angebrachte
Spangenleisten geleitet wird , deckt den
Ansatz des Kragens . Dieser ist an seiner
Kante mit zwei Reihen abstechender
Bändchen benäht , die auch den ebenfalls
zur Seite übertretenden Stehkragen
zieren und die aus dunklem Stoff
geschnittenen Stulpen umrahmen . Der
Mantel ist , wie die Abbildung angibt ,
zu beiden Seiten vorn in gegenkantige
Falten geordnet , die sich an der Rücken¬
bahn allenfalls wiederholen können.

Abb. Nr . 8 . Matrosenkleidcheu aus
dunkelblauem Voile für kleine Mädchen .
Das Kleidchen besteht aus einem Röckchen
und einer allenfalls daran gesetzten
Bluse , die mit einem Gürtel aus
Seidenstoff in Farbe des Stoffes ab¬
schließt. Der Verschluß der Bluse geschieht
zuerst in der Mitte des Futters , hierauf
tritt das kleine Plastron über und dann
erst wird die Borderbahn , wie angegeben ,
mit Knöpfen verbunden . Ist das Röckchen

Nr . ö und 10 . Promeuadehütchcu au» weißem Surah
für kleine Mädchen. (Seiten - und Vorderanstcht )

Nr . 7. grühjahrsmäntelchen für kleine Kinder. — Nr . 8. Matrosen¬
kleidchen aus Volle mit verziertem Kragen für Mädchen von 4 bis 7
Jahren . (Schnitt : Nr . 1 auf dem Schnittbogen .) Schnitte » ach per¬
sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps .

Von

an die Bluse angefügt , so muß es beim Ansatz entsprechend offen gelassen werden , damit es sich
nach erfolgtem Verschluß der Bluse seitlich mit einer Leiste verbinden könne. Der breite Matrosen¬
kragen ist an der Kante abgesteppt und mit Samtbändchen in angegebener Art benäht .

""

seiner umgebogenen Kante gehen
Spangen aus Samtband aus , die sich
nach unten hin verkleinern und mit
Knöpfen niedergehalten werden . Der
Stehkragen und die Stulpen haben
Samtbandbesatz . Die Aermel sind am
oberen Teile in Säumchen abgenäht .

Abb . Nr . 9 und 10. Friihjahrs -
hütcheu aus Surah - oder Wollstoff.

Fortsetzung auf der zweitnSchstcn Seite . Nr . 12 —14 . Kuateuhüte für» Frühjahr .

Rr . 11 . Schulhut für lleiue « nabeu .



Nummer 7 „ Wiener Kinder - Mode "

Handarbeit für die Kleinen .
Abb . Nr . 1 . Tüllschltier mit Durchzugarbeit. Guter, nicht zu kleinlöcheriger , schwarzer

oder weißer Tüll ist zur Ausführung des Schleiers erforderlich . Man heftet den unteren,
auszunähenden Teil des Tüllgrundes auf hellblauen Glanzkattun auf. Für schwarzen Tüll
wähle man feine, schwarze Kordonettseide, für weißen Tüll ebensolche Seide oder weiße
Glanzwolle , die sich gut waschen läßt , zur Durchzugarbeit. Die Ausführung dieser Arbeit
lehrt die naturgroße Abb . Nr . 2 . Der äußerste Rand des Schleiers wird mit feinen Pikot-
bändchen besetzt.

Abb . Nr . 3. Eier - oder Kartofseldeckchcu . Strick- und Häkelarbeit . Das Deckchen
soll gekochte, weiche Eier , heiße Kartoffel , Würstel oder dergleichen warm halten . Es wird
über die Schüssel gebreitet , oder wenn man wenig serviert, in die Schüssel gelegt und die
Ecken über die Speise geschlagen. Das Deckchen ist aus weißer Strickbaumwolle Nr . 6
und etwas feinerer roter Wolle hergestellt . Zur Strickarbeit benötigt man fünf Nadeln .
Man strickt zuerst die neun Quadrate . Jedes beginnt man mit einem Anschlag von
4 Maschen . — Abkürzungen für die Strickarbeit : Masche = M ., rechts gestrickte
Masche — r ., verkehrt gestrickte Masche = verk ., Umschlägen = umschl. Abkürzungen
für die Häkelarbeit : Luftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Kettenmasche = K .,

Stäbchen = St ., Pikot — P . (Pikot
3 L ., 1 f . M . in die erste L .) Die
vier Anschlagmaschen werden zur
Runde geschlossen und auf vier Nadeln
verteilt . I . Tour : X umschl. , 1 r . ,
vom X wiederholen . — II . Tour :
ganz r . — III . Tour : 1 r .,
umschl , t r ., umschl., vom wiederholen . —
1 r ., umschl., 3 r ., umschl., vom j wiederholen .
© 1 r ., umschl , 5 r ., umschl . —
VIII. Tour : ganz r . — IX . Tour :
<*>• 1 r ., umschl., 7 verk ., umschl.,
vom <cy wiederholen . — X . Tour :
CD 1 r ., 9 verk ., vom CD wieder¬
holen . — XI . Tour : □ 1 gl .,
umschl., 9 verk ., umschl., vom □
wiederholen . — XII . Tour : A
1 gl , 9 verk ., vom A wiederholen .
In der angegebenen Art wird das
Quadrat noch um 2 r . gestrickte und
2 verk. gestrickte Streifen vergrößert .
Jeder Streifen besteht aus vier
Touren . Am Schluffe müssen auf
jeder Nadel 28 M . sein , hierauf
wird das Quadrat abgemascht. Dann
werden die Quadrate mit der roten
Wolle in drei Touren umgehäkelt .
I . Tour : In jede Abschlußmasche
der Strickarbeit 1 f . M ., nur in die
Eckmaschen werden je 3 f . M . aus¬
geführt . — II . Tour wie die I .,
auch das Vermehren der M . in den
Ecken wird wiederholt . — III . Tour :

f . M . in die Eckmasche , 3 L ., 1 f . M . in dieselbe Eckmasche , 3 L ., 1 M . übergehen ,
f . M . in die zweite M . u . s. f . In die Eckmasche stets 2, durch 3 L . getrennte f . M .

~ ‘ ■" /. ofn .U ßvAin »« rtitS V« ,vttW WAf»
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Nr . 3 . Eier- oder Kartoffcldeckchen , Strick - und Häkelarbeit.
(Naturgröße Details : Abb . Nr . 4 und b.)

IV . Tour : ganz r . —
— VI . Tour : ganz r .

V. Tour : j
- VII . Tour :

1. Tüllschleier mit Durchzugarbeit. (Naturgroßcs Detail :
Abb . d.r 2.)

Nr . 4 . Naturgröße Ausführung der Berbindmkgskreuze zu Abb .
Nr. 3 .

Das Zusammenfügen der Quadrate geschieht mit Kreuzen aus weißer Wolle . Abb . Nr . 4

lehrt die Ausführung der verbindenden Kreuze . Wenn alle Quadrate miteinander
verbunden sind, wird rings um das Deckchen noch eine Reihe Luftmaschenbogen
augehäkelt , wobei auch in die 4 Eckmaschen je 2 durch einen Bogen getrennte L.
ausgeführt werden . — Letzte Tour : I » einen Bogen der vorigen Tour 1 St ., von dem
die zwei letzten Schlingen auf der Nadel bleiben, 1 St . in den letzten Luftmaschenbogen ;
die letzten Schlingen dieses St . mit den letzten Schlingen des vorigen St . zusammen¬
schürzen , I P ., die beiden nächsten Bogen wieder mit einem St . verbinden und wieder
1 P . Um die beiden am Rande ausgeführten Luftmaschenbogen wird auch eine Reihe
Kreuze mit weißer Wolle gearbeitet (siehe Abb . Nr . 5) .

Abb . Nr . 6 . Haarnadelbehälter in Eiform . Für den Haarnadelbehälter ist die
Hälfte einer Kokosnuß als Grundform verwendet . Die Nuß wird in der Mitte durchsägt,
der Kern entfernt und die Schale gut gereinigt . Unterhalb des Randes werden mehrere
kleine, in der unteren Spitze zwei größere Löcher gebohrt . Ein 4 cm breiter , hellgrüner
schräger Plüschstreifen deckt den oberen Rand , wobei die kleinen Lücken als Befestigungs¬

punkte dienen . Außen
Nr . 5. Naturgröße Ausführung der Kreuze in der Spitze

Abb. Nr . 3.
zubekleidet man die Nuß¬

schale nach der Abb.
Nr . ö mit gefaltetem ,
rotem Atlas und befestigt eine runde Pappendeckelscheibe von 5 cm im
Durchmesser an die Lücken der vorher mit Plüsch bekleideten Nuß . Das
Innere der Nußschale wird mit Fibris
gefüllt und darüber ein Retz aus Luft¬
maschenbogen, das man mit einem mittel¬
starken Goldfaden arbeitet , ^ gespannt .
Das Netz wird auf einem Anschlag von

. acht Luftmaschen, die man zu einem
Kreise schließt, ausgeführt . — I . Tour :
In jede Lustmasche wird I feste Masche
gehäkelt, der 3 Luftmaschen vorangingen .
Die Bogen werden in den folgenden
Touren entsprechend vermehrt und ver¬
größert . Das Netz kann anch mit Garn
oder mit Kordonnetseide gearbeitet werden .
Man beachte , daß der Ärbeitsfaden nicht
zu dünn ist . Schleifen aus rotem Band
vervollständigen die Ausstattung .

Nr. 2 . Naturgröße» Detail zu Abb . Nr . 1. Nr . 6. HaarnadelbebäUer in Eisorm.
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Nr . 15 —18 . K ommunionaninge .
Nr 15. Knavenanzttg aus duukelSlauem Cöeviot. — Nr . 16 . Kleid aus Boile oder Fouls für Mädchen von 10 bis 12 Jahren . (Schnitt : Nr . 2 auf dem Schnittbogen.)— Uv 17. Kleid aus Voile mit Ltickerei -Zwischensäyen . (Verwendbarer Schnitt : dir. 2 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 18 . Kleid mit Säumchenpasse und Stickereibesatz .(Verwendbarer Schnitt : Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h ober 30 Pf .

Nummer 7

Fortsetzung von der
zweitvorhergehinden

Seite .
Der barettartige
Kappenteil ist in
Säumchen abge¬
näht ; als Krempe
ein breiter gauf -
vierter , mit Spitzen
besetzter Volant ;
vorn eine Band¬
schleife. die die
Krempe in die
Höhe hält .

Abb . Nr . 15.
Kommumomnzug
für Knaben . Das
Material zur Her¬
stellung des aus
einem Zuavenbeiu
kleid, einer Weste
undeinemJäckchen
bestehenden An¬
zuges gibt schwar¬
zer Cheviot oder

dunkelblauer
Kammgarn . Die
Weste schließt
doppelreihig und
hat einen Schal¬
kragen . Das Jäck¬
chen ist mit einem
Schalkragen aus
Seidenstoff mon¬
tiert und ziemlich
kurz. Es hat keine
Taschen.

Abb . Nr . 1tz bis
18. Kommuniou-
lleidcr für Mäd -
chen . Als Material
zurHerstellungöer
Kleidchen kann
weißer oder hell¬
farbiger Wollstoff
genommen werden.
Abb . Nr . Itz hat
ein glattes Röck¬
chen, ist mit Satin
gefüttert und wird
rückwärts in der
Mitte entweder in
gegenkantige oder
Hohlfalten ein¬
gelegt . Am Jnnen -
rande kann
man allenfalls
ein schmal ge¬
reihtes Rüsch-
chenanbringen .chenanbringen .Die Blusentaille wird an ihrem unteren Rande an das Röllchen befestigt, so daß man das Kleidchen im ganzen anlegt . Sie schließt vorn in der Mittedes anpassenden Futters mit Druckknöpfen, hierauf überhakt sich das Plastron bis zur rückwärtigen Mitte , und dann erst wird der Oberstoff, wieangegeben , unterhalb der drei Spangen mit Druckknöpfen geschlossen . Das Kleid kann aber auch rückwärts in der Mitte schließen , was ziemlich unsicht¬bar geschehen soll . Der Kragen und das Plastron , wie auch der Stehkragen , sind in Säumchen abgenäht , die fadengerade Richtung haben . DieBegrenzung des Krage " gibt eine nach seiner Form angenähte Luftstickereikante, verstreut sind einzelne Stickereifiguren ä jcmr eingesetzt . Der Oberstoffder Blusentaille hängt „ ..er . Die unten schoppigen Aermel haben Epaulettenteile , die mit Stickerei begrenzt sind . Der Gürtel aus Pongis ist faltigund schließt seitlich unter einer Leiste. — Das zweite Kleidchen, Abb . Nr . 17, hat eine kleine, spitze, aus abgesäumtem Pongis hergestellte Passe , diemit zwei Reihen von ä jour -Streifchen schtießt. Das Kleidchen schließt rückwärts inder Mitte und hat in Falten geordneten Blusenoberstoff , der, wie angegeben , über¬

hängt und mit einem Faltengürtel abgeschlossen wird . Der Gürtel aus Seidenstoff istvorn in der Mitte in Form
eines Köpfchens eingereiht .
Die schoppigenAermelwerden
am Epaulettenteile und

il

Nr . 24. Batisttragen mit Spitzen fitr FrühjahrSNeidcheu .

HÜH ® ihren spitzigen Stulpen mit
ii sour -Leisten besetzt . Das
Röckchen hat vier breite
Randsäume , die entweder
aus den Rockbahnen selbst
eingelegt werden oder die
nian in Form breiter , in ent¬
sprechender Art geschnittener
Blenden untersetzt. Den Ab¬
schluß der letzten Blende gibt
ein äjour -Streifchen . — Das
dritte Kleid schließt ebenfalls
rückwärts in der Mitte .
Seinen Aufputz gibt ein
Kragen aus Spitzen , der einen
runden Sattel aus gesäumtem
Seidenstoff abschließt. Ober-

Nummer t „Wiener Kinder -Mode "

Nr . 19 . Frühjahrsübcrrock für
Knaben von 6 bis 9 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 3

auf dem Schnittbogen.)

Nr . 29 . Frühjahrsüberrock mit
Samtkragen sür Knaben von
6 bis 9 Jahren . (Schnitt : Nr . 3

auf dem Schnittbogen.)

Nr . 21 . Jäckchcnanzug mit breitem
Kragen für Knaben von 6 bis 9 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 5 auf dem

Februar -Schnittbogen [I] 1

Nr . 22. Samtanzng
mit Faltenblnse für
Knaben van 6 bis

8 Jahren .
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 Ir oder 30 Pi

Nr . 23 . Jäckchenanzug mit Westenteilcn
für Knaben von 9 bis 8 Jahren . (Ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . 5 auf dem

Oktober -Schnittbogen [I].)

halb des Spitzenkragens geben aneinandergereihte , schmale Bäudchenschlupfen , die Rüschen bilden , den Abschluß der Passe . Seitlich erscheint der Oberstoff
scheinbar geteilt und von einem Spitzenwasserfall begrenzt , dessen Abschluß eine vielschlupfige Bändchenrosette gibt . Die Aermel haben am Epauletten¬
teile der Breite nach aufgesetzte Spitzchen und schließen mit anpassenden Stulpen ab . Das Röckchen besteht aus einem Vorderblatte und zwei rund -

geschnittenen Bahnen , wird rückwärts in gegenkantige Falten geordnet und hat als Besatz sieben Reihen von Säumchenblenden , die aus doppeltem
Stoff geformt und so angebracht werden , daß die oberen Reihen in der vorderen Mitte näher übereinander liegen , so daß der Aufputz rückwärts
höher ist als vorn . Den Abschluß des letzten Saumes gibt eine Spitze . Seitlich sind die Verbiudungsnähte des Rockes ebenfalls mit Spitzen besetzt.
Rosetten aus Band mit laug herabhängenden Schlupfen sind als Abschluß der seitlichen Stickereieinsätze, wie angegeben , angebracht .

Abb . Nr . 19 und 20 . Zwei Friihjahrsüberriickc für Knaben . Der erste ist aus helldrapfarbigem Tuch verfertigt ; Nähte und Kanten sind je zweimal
abgesteppt . Raglautaschen , doppelreihig angebrachte Knöpfe . — Der zweite 11eberrock aus dunkelgrauem Tuch hat einen Samtkrageu ; er schließt
verdeckt mit einer Leiste und hat Raglantascheil und Stulpen an den Aermeln . Beide Ueberröcke sind ziemlich kurz .

Abb . Nr . 21 — 23 . Drei Kilabenanzüge . Der erste Anzug hat ein mit untersetzten Westenteilen versehenes Sakkojäckchen , das , wie angegeben , mit

großen Knöpfen besetzt ist . Die Westenteile und der Kragen sollen zum Abknöpfeu eingerichtet sein ; seitlich ein eingestickter Anker . Stulpen aus Hellem
Stoff , wie Weste und Kragen . — Der zweite Anzug aus Samt Hat eine an Vorder - und Rückenbahnen mit Hohlfalten ausgestattete Blrise, die mit
einem Gürtel zusammengehalten wird und die ein Spitzenkragen ziert . Die Zuavenärmel find mit kleinen Stulpenansätzen versehen. — Der dritte

Anzug hat ebenfalls untersetzte Westenteile, die mit vier Knöpfen schließen. Das Jäckchen hat querüber eingeschnittene Taschen und einen Reverskragen .
Die Aermel haben Stulpen , das Zuavenbeinkleid ist mit Stulpenansätzen ausgestattet .

Abb . Nr . 25 —26 . Baliyhäubchen. Der Kappenteil und die Krempenstreifen sind in der Mitte von einer Seidenguimpe durchzogen und zu beiden
Seiten dieser Guimpen sind in einen Saum genähte , ausgehackte glatte Streifen au dem Kappenteil angebracht , von denen ein Rüschenvolant nach vorn
und rückwärts reicht . Kleine Schleifen aus weißem Band schließen den unteren Teil des Häubchens ab.

Abb . Nr . 30 — 33 . Zwei Mädchenmäntel . Der erste Mantel (Abb . Nr . 30 und 32 ) aus dunklem Tuch ist an seinem breiten Kragen und den

tütenförmig erweiterten Aermeln mit unregelmäßigen Ausschnitten versehen, die mit abstechendem hellem Stoff unterlegt sind . Der Mantel ist
weit und schließt mit doppelreihig angebrachten Knöpfen . — Der
zweite Mantel aus Tuch schließt ebenfalls doppelreihig und hat
einen verzierten Kragen und ebensolche Stulpen . Die Kanten sind
unregelmäßig ausgeschnitten , mit Schnurstichstickcrei begrenzt und
mit Pannesamt unterlegt . Der Mantel ist weit .

Nr . Frühjahrshut mit Pompons für
größere Mädchrn.

Nr. Strohhut mit Bandschlcifcn für
Mädchen .

Nr . 25 und 26. Babyhäubchen aus Wollstoff mit Rükchen .
Nr . 29 . ®°Itro aus Strohgeflcchl für größere

Mädchen .

Nr . 39 und 31 . Gcgcn -
anstchten zu den Abb .

Nr . 32 und 33.

/ .
il

Nr . 32 . Mäntelchen mit Seiden¬
unterlage für Mädchrn von 6 bis
8 Jahren . (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . 39 : verwendbarer Schnitt, mit
entsprechender Beränderuag der
Vorderteile: Nr .4 auj dem Dezember-
Schnittbogen sls.s — Nr 33 . Früh-
jahrsmantel mit gcstickteni Kragen
für Mäochen von 19 bis 1t Jahren . (Rückanstcht hierzu: Abb . Nr . 31 : Schnitt : Nr . 4
ans dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen

von je 39 h oder so Pf .

.
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Von Rindern für Kinder *.
Bon Emma Gerstenberger v Reichsegg .

I .

Grrlrudrns letzte Nnordentlichkrit.
Gertrud , das einzige Töchterlein eines reichen Kaufmannes,

war ein sehr liebes und gutes Kind ; nur einen Fehler konnte
sie trotz wiederholten Ermahnens und Bestrafens nicht ablegcn :
sie war und blieb ein unordentliches Mädchen .

Wie viele Ungelegenheiten machte ihr dieser Fehler in
der Schule!

Trudchen wünschte sich so sehnlich ein Kanarienvögelchen .
Da sie sonst ein gutes Kind war, willfahrten die Eltern einst
diesem Wunsche. Zum Geburtstag erhielt sie ein Kanaricn-
vögelchen in einem zierlichen Bauer.

Wer könnte ihre Freude ausdrücken ? Hundertfache Ausrufe,
wie z . B . : Ach , wie bin ich jetzt glücklich ! gaben diese kund .

„Siehst du , Trude ! wir haben dir ein Vöglein gegeben,
welches dn dir so sehnlichst wünschtest. Du mußt dich aber auch
bestreben, unseren Wunsch, daß du ein ordnungsliebendesMädchen
wirst , zu erfüllen .

"
„Alle Tage sollst du das Bauer deines Lieblings putzen,

sowie ihm das nötige Futter geben . So oft du das Vöglein an¬
stehst , sollst du denken : Sei ordentlich .

" Diese Worte sagte Frau
Hilberg zu ihrem 12 Jahre alten Töchtcrchen.

Getrud versprach unter Tränen, sie werde nie , nie wieder
unordentlich sein .

Eines Tages war große Aufregung im Hause Hilberg .
Trude hatte beim Putzen des Käfigs die Türe nicht geschlossen
und Goldchen war entflohen . Gertrude weinte und bekam ganz
verschwollene Augen. Sie war den ganzen Tag nicht zu sehen.

Doch wo war Goldchen ? Auf einem Fichtcnbaum in
Hilbergs Garten sang cs den ganzen Tag.

Um diesen Baum war die ganze Schuljugend versammelt .
Jeder wollte das Vöglein fangen , denn cs war darauf ein Preis
gesetzt . Doch keinem gelang es . Auf der höchsten Spitze des
Baumes saß Goldchen und schmetterte die herrlichsten Melodien.

Den nächsten Tag in aller früh ging Gertrud hinaus ,
um nach ihrem Liebling zu schauen.

Unterm Fichtenbaum lag Goldchen ermattet , schon halb
tot . Trotzdem war Gertruds Freude eine große . Mit der größten
Sorgfalt pflegte sie ihren kranken Liebling. In einigen Tagen
konnte sie sich wieder an Goldchens Gesang erfreuen .

Dies war Getrudens letzte Unordentlichkeit .
Als Goldchen nach vielen Jahren starb , begrub sie ihn

unterm Fichtenbaum .
-st *

*

Nach vielen, vielen Jahren saß eine alte Dame unter dem¬
selben Fichtenbaume , umgeben von lauschenden Kindern . Es war
Gertrud , die ihren Enkeln von ihrer letzten Unordentlichkeit
erzählte .

* Die Verfasserindieser Erzählung war noch nicht zwölf Jahre alt , als sie starb; ihre tief betrübten Eltern sandten uns die Arbeit ihres guten Töchterleins ein , und wir bringen sie
zur Kenntnis linserer jungen Leser mit dem Bemerken, daß wir von Zeit zu Zeit die uns von schulpflichtigen Kindern eingeschickten, selbständigenArbeiten bringen werden. Unsere lieben
jugendlichen Leser mögen uns dann mitteilen, wie ihnen dü Leistungenihrer Altersgenossengefallen . Zuschriftendieser Art sollen die Adresse : „Wiener Mode " — „Für die Kinderstube" tragen.

Meister und Schüler .
Von Mathilde Weil.

Nachdruck verborcu .

Bescheiden klopfte es an der Tür einer hochgelegenen Wohnung
im sogenannten „Kaiserstein-Haus " der Rauhensteingasse in Wien .

„ Sieh nach, Karli , wer klopft ? " gebot ein schlanker Mann , der
eifrig schreibend an einem sehr einfachen Schreibtische saß.

Das muntere vierjährige Bübchen sprang zur Tür . „ Ein armer
Mann will dich sprechen , Vater . "

„ Laß ihn herein , Karli !" gebot der Vater freundlich .
Ein Mann war es nun freilich nicht, der mit einer eckigen Ver¬

beugung ungeschickt hereintrat — aber ein Jüngling von kaum fünf¬
zehn Jahren in so dürftiger Kleidung , daß das kleine Büblein ihn
nicht mit Unrecht für einen Bettler gehalten .

„ Was ist Euer Begehr ? " frug der Herr den von der Winterkälte
förmlich erstarrten Jüngling .

Dieser zog mit frostroten Fingern ein Schreiben aus seilier Brust¬
tasche und überreichte es mit abermalig ungeschickter Verbeugung . „ An den
edel und wolgeb . Herrn Hofkapellmeister Wolfgang , Amadeus Mozart !"

„ Die Aufschrift stimmt schon, " lachte der schreibende Herr , „ der
Mozart bin ich schon , aber was steht denn in dein Briefe ? "

„ Das ist mir unbekannt, " stammelte der Jüngling , „ aber der
Brief ist von meinem hohen Gönner , dem Grafen Breuning , der mich
dem Herrn Mozart als Schiller empfiehlt !"

„ So , so , Er ist also auch ein Musikus ? Wie heißt Er denn ?
„ Ludwig van Beethoven !" war die bescheidene Antwort .
„ So , na zeig ' Er mir also seine Kenntnisse !" sprach Wolfgang

Mozart und deutete auf das alte Spinett , das bei dem Fenster des
bescheiden ansgestatteten Gemaches stand .

Da leuchteten die großen , dunklen Aiigen in dem unschönen,
pockennarbigen Gesichte Beethovens freudig auf , hastig ließ er sich aus
das kleine , hochbeinige Sesselchen vor dem Spinette nieder , und bald
glitten seine Finger so meisterhaft über die Tasten , daß Mozart auf
sprang und an Beethovens Seite trat .

„ Er spielt ja wundervoll !" lobte Mozart den vor freudigem
Stolz errötenden Jüngling , „ was will Er denn bei mir lernen ? "

„ Ach , Meister — Kompositionslehre , Kontrapunkt und Eure
herrlichen Werke möchte ich studieren !"

„ Nun , vielleicht läßt sich Rat schaffen !" meinte Mozart wohl¬
wollend ; in diesem Augenblick betrat Madame Mozart das Zimmer ,
sie trug mit beiden Händen die Schüssel mit der dampfenden , ein¬
ladend duftenden Abendsuppe .

Den klaren Augen Mozarts war der heißhungerige Blick nid; :
entgangen , mit dem Beethoven die Suppenschüssel verfolgte .

„ Liebe Konstanze, " sprach Mozart bittend , „ bringe doch noch
einen Teller und Löffel für meinen zukünftigen Schüler !"

Als Ludwig van Beethoven vor dem gefüllten Teller saß , sagte er
mit dankbarem Lächeln : „ Ei , die gute Speise will ich mir wohlschmecken
lassen, es ist die erste warme Suppe , die ich in Wien genieße !"

„ Ja , wie lang ist Er denn schon in Wien ? " frug Madame
Mozart ganz erschrocken .

„ Vor drei Tagen kam ich mit dem deutschen Reichspostwagen
an, " gestand Beethoven .

„ Und da hat Er seitdem nichts Warmes genossen?"

„ O , auf der Reise langte meine Barschaft auch nicht mehr , ich
lebe schon seit mehr als vierzehn Tagen nur von trockenem Brot ."

Wolfgang Mozart wechselt einen mitleidigen Blick mit seiner
Frau , und Ludwig van Beethoven erzählt heißerrötend :

„Ach , uns geht es recht schlecht daheim , der Vater ist Hoforganist
und Tenor in der kurfürstlichen Kapelle in Bonn , aber die Stelle ist
recht schlecht gezahlt, und ich muß ihm gar oft helfen bei Tanzmusiken
aufzuspielen , denn wir sind vier Kinder daheim , und unser gutes
Mütterchen ist meistens krank, und der Doktor und die Apotheke kosten
gar viel . "

„ Ei , das ist gar traurig !" sprach .Mozart , „ und ein wahres Glück ,
daß Er seinem Vater helfen kann "

„ Das schon !" erwiderte Beethoven stolz , „ ich besitze sogar schon
den Titel „ kurfürstlicher, zweiter Hoforganist "

, obzwar ich erst vier¬
zehn und ein halbes Jahr zähle . "

„ Der Tausend , da ist Er ja schon ein gemachter Mann, "

lachte Mozart .
„Leider ist es nur ein Titel ohne Mittel , aber unser guter

Kurfürst schickt mich nun nach Wien , um bei Euch, Herr Mozart , und
bei Herrn Josef Haydn zu lernen !"

„Nun , da werden wir , will 's Gott , einen tüchtigen Musikus aus
Ihm machen !" meinte Mozart , sich erhebend, „ doch nun wird 's spät und
Er muß sehen , daß Er rechtzeitig sein Heim erreicht . Ich will mit
einigen von meinen hohen Gönnern sprechen , damit ich freien Mittags¬
tisch für Ihn erlange Jeden Montag und Freitag nachmittag kann
ich Ihn unterrichten . Und jetzt — Gott befohlen !"

Ludwig van Beethoven empfahl sich linkisch mit vielem Dank .



'.' V. ;nm r 7 Wiener Kinder -Mods '' 7

Pünktlich fand et sich am nächsten Montag in Mozarts Wohnung
ein, und die Unterrichtsstunden wurden bald eine Quelle der reinsten
Freude für Lehrer und Schüler . Ludwig van Beethoven machte riesige
Fortschritte , und oft fanden sich die Freunde und Gönner Beethovens
in Mozarts bescheidener Wohnung ein , um dem meisterhaften Spiele
von Lehrer und Schüler zu lauschen.

Der berühmte Arzt Freiherr van Swieten , Fürst und Fürstin
Lychnowsky, Graf Waldstein und Graf Breuning kamen gar oft zu Mozart
und nahmen sich in hochherziger Weise Ludwig van Beethovens an .

Beethoven fühlte sich bald sehr wohl und behaglich im Hause
seines gütigen Lehrers : der sonst so wortkarge Jüngling taute förmlich
auf , spielte lustig mit den beiden größeren Söhnlein von Meister
Mozart , mit dem dunkellockigen Karli und dem hellblonden Wolferl .
Die Abeirde im Hause seines Gönners wurden die schönsten und
unvergeßlichsten in dein freudenarmen Leben Beethovens , wenn die
Lichter auf dem blütenweiß gedeckten Tisch standen und das höchst
einfache Mahl aufgetragen wurde , Madame Mozart eifrig die Teller
all ihrer Lieben füllte und Meister Wolfgang zum Essen nötigte .

War die Suppe unter Lachen und Scherzen verzehrt , dann setzte
sich der große Tondichter an sein altes Spinett und die lieblichsten,
herrlichsten Melodien quollen unter seinen schlanken , feinen Hä . den
hervor . War der junge Beethoven dann in seine ärmliche kalte Dach¬
kammer zurllckgekehrt, so kroch er schleunigst in fein dürftiges Bett ;
aber auf der Decke breitete er starkes Notenpapier aus und seine Kiel¬
feder tanzte komponierend über die Notenlinien , bis die dünne Talg¬
kerze verlöschte.

Beethovens Sonaten aus jener Zeit erinnern auch sehr an seinen
großen Lehrer Wolfgang Mozart .

Doch nicht allzulange sollte sich Beethoven des Glückes erfreuen , bei
Mozart zu lernen ; Beethovens Mutter wurde immer kranker und schwächer
und verlangte nach dem Sohn . Er mußte nach Bonn zurückkehren.

Mit heißen: Tanke und bitteren Tränen nahm Ludwig van
Beethoven von dem geliebten Lehrer Abschied — er sollte Mozart
nicht Wiedersehen. Als Beethoven im Jahre 1792 nach Wien über¬
siedelte, war Wolfgaug Amadeus Mozart schon ein halbes Jahr tot
und ruhte still auf dem Friedhofe zu St . Marx .

Frohe Botschaft .

wenn der Kuckuck wieder schreit ,
Kommt der Frühling wieder ,
Und er bringt uns Fröhlichkeit,
Lang und Tanz und Lieder.

Und der Kuckuck schreit kuku !
Fordert aus zum Singen :
Wir und ihr, und ich und du
Singen dann und springen .

Hoffmann von Fallersleben

Meister Lampes Ostereier .
Märchen von Julie Landskro ».

Osterzeit I — Die Häschen hatten gar viel zu tun mit den
Ostereiern, denn sie waren sehr stolz auf diese Beschäftigung, und
wer von ihnen die schönsten Eier legte, wurde das ganze Jahr
hindurch bewundert und gelobt. Da es in Hasenau viele brave
Kinder gab , welche alle schöne Ostereier verdienten , mußten sich
die Häschen tüchtig mit der Arbeit sputen. Im vorigen
Jahre waren auch fast alle Kinder des Ortes von
ihnen beschenkt worden . Nur der kleine Hans — ein
armer Findling, welcher von der Gemeinde notdürftig erhalten
wurde — war vergessen worden, weil er weder Vater nochMutter hatte , welche für ihn bei den Osterhäschen ein gutesWort gesprochen hätten . Als er damals im Hofe seines Zieh-
vaters alle Winkel nach Eiern durchstöbert hatte und keine fand ,
schlich der arme Knabe weit ins Feld hinaus, setzte sich dort
tiefbetrübt auf einen Stein und weinte bitterlich, weil er allein
so ganz von allen vergessen war.

Ach wie würden seine Kameraden ihn , weil er ganz leer
ausging, necken! Und er war doch auch brav in der Schule
gewesen !

Unweit von ihm saß in einem Busche verborgen der alte
Lampe . Als dieser den Jammer des kleinen Knaben sah , rührte
es sein braves Hasenherz, und er beschloß, im nächsten Jahre
dem Hänschen Die allerschönsten Eier zu schenken.

Und wirklich ! Als die Osterzeit wieder herangekommen war,
machte fich Meister Lampe auf , um ein ruhiges Plätzchen für
seine Arbeit zu suchen . Es war gerade am Karsamstag . Käfer
mit buntschillernden Flügelein tummelten fich lustig in der
warmen Frühlingssonne und summten und brummten gar

Nachdruck verboten.
fröhliche Weisen. Im Grase zirpten die Grillen, und die Vögel
jubelten ihre Lieder in die blaue linde Luft . Altmeister Lampe
hätte am liebsten selbst mitgejubelt ; aber er hatte keine Stimme
zum Singen , und er hörte vergnügt all den Frühlingsjubel an.Als gegen Abend die kleinen Sänger verstummten , befand er sichin der Stimmung, an seine Arbeit zu gehen , denn es war schon» Zeit dazu. Morgen am Ostersonntag mußten alle fix und

mit den Eiern sein . So machte er sich denn an das Werk.
Plötzlich tönt es ganz in seiner Nähe : „Quak ! Quak ! Qua — a
— a — a — kl Quak !" „Willst du wohl schweigen mit deinem
mißtönenden Geschrei !" rief Lampe erbost . „ Wie darf ein grüner
Junge , wie du, es wagen, das Alter in seiner wichtigen Beschäf¬
tigung zu stören !" Doch der übermütige kleine Laubfrosch quakte
nur lauter und lauter, ohne die Vorwürfe des ehrwürdigen
Meisters Lampe zu beachten , bis plötzlich sein lustiges Gequake
mit einem gellenden Aufschrei verstummte.

Der begeisterte kleine Laubfrosch war nämlich in seinem
mufikalischen Eifer mit seiner Blätterschaukel dem Rande der
Grube zu nahe gekommen , und plötzlich lag er drunten in dem
dunklen, tiefen Abgrund und machte vergebliche Versuche , wieder
empor zu kommen . Glücklicherweise kam eben Lampe, welcher
indessen mit seiner Arbeit fertig geworden war, zur Grube und
rettete den kleinen Frosch , indem er diesem einen dürren Zweigmit trockenem Laub als Brücke zuschob.

„Na, " sagte der Alte gutmütig , „wenn auch dein Lied nicht
so gut klingt, wie das der Nachtigall , so soll dies doch kein
Grund sein , dich in der Patsche sitzen zu lassen.

" Der kleine
Frosch aber hüpfte still und beschämt empor und von deinen.
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Des andern Morgens , als die Sonne kaum einen Finger
hoch über den Horizont guckte , machte sich unser Osterhäschena ^ s die Beine , um seine Eier aus dem Versteck zu holen und sie
zum Hose von Hänschens Ziehvater zu tragen . — „Ach, wie wird
das gute Kind sich freuen , wenn es zum crstcnmale in seinemLeben auch Ostereier finden wird ! — Nun , Gott sei Dank ! —
Da ist der blühende Busch , unter welchem ich die Eier vergraben
habe ! — Also schnell die Erde wcggckratzt ! " — Aber o Schrecken ,es war nichts darunter ! — Meister Lampe wühlte immer tiefer ;der Schweiß stand ihm auf der Stirne ! — Doch alles umsonst !— Sollte er sich geirrt haben ? — Er lief eine kleine Strecke
weiter . — Ei , da war ja wieder ein blühender Busch ! Und dort
noch einer — und hier ein dritter — vierter ! — Der arme
Lampe setzte sich traurig nieder und ließ seine Löffel tief herab¬
hängen , indem er ausries : „ O , ich alter , unbesonnener Tor !"
Denn über Nacht waren die Knospen aufgesprungen , und alle
jungen Büsche standen ringsum in schönster Blüte . Der alte
Lampe hatte ganz auf die Frühlingstriebe der Jugend vergessen .Wie mutzte er sich schämen ! Wie sollte er unter all den blühenden
Sträuchern gerade denjenigen Busch erkennen , unter dem er die
Schätze für seinen Schützling verborgen hatte ? — Wenn er an
das arme Hänschen , welches nun durch seine Torheit wieder leer
ausgehcn muß , und an das traurige , enttäuschte Gesichtchen

desselben dachte , traten ihm die Tränen in die Augen . — Da
plötzlich : „ Quak ! Quak ! Qua — a — a — kl Quak !" Kein
» och so melodisches Frühlingslicd hätte jemals seinem Ohr so
angenehm geklungen als das Konzert des kleinen Laubfrosches ,welchen er gestern gerettet hatte . Wo dieser sich aufhielt , konnte
auch das Versteck der Eier nicht weit sein . Und richtig ! Da
sprang das grüne Jüngelchen vor ihm her und blinzelte mitden Aeuglein , als ob es sagen wollte : „Folge mir ! " Und MeisterLampe verstand ; denn als der kleine Frosch jetzt unter einem blühen¬den Busche stille hielt und ein endloses „ Quak ! Quak ! Qua —
a — a — k ! Quak !" losließ , kratzte Lampe mit seinen Pfötchenschnell den Boden auf . — Da lagen richtig die Eier schön
geordnet , wie er sie gestern hingelegt hatte . Das grüne Jüngelchenaber , welches seine Dankbarkeit so gut bewiesen , war verschwunden ,und man hörte nur mehr von ganz ferne noch sein lustiges Geqnake .

Meister Lampe eilte Hals über Kops dem Hose von Häns¬chens Ziehvater zu .
Als bald darnach die Glocken den Ostersonntag einläutetcn

und die Sonne wie eine große Feuerkugel als Osterlicht am
Himmel stand , sah sie das glückliche Gesichtchen des kleinen Hans ,welcher zum erstcnmale in seinem Leben die prachtvollsten Oster¬eier fand . In einem Winkel des Hofes machte Meister Lampe ein
Männchen ums andere aus Freude , das gute Kind so glücklich zu sehen .

Figurenriitsel .
Folgende 14 Figuren sollen so geordnet werden , daßein Quadrat entsteht , in welchem sechs Pflanzennamen

eingeschrieben sind . Br .
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H B Rätsel. A §
Rätsel .

Seltsam ist fürwahr das Wesen, das ich meine .Weder Kopf hat es , noch Hals , noch Brust ,
noch Beine .

Aber an dem langen , steifen Rücken
Läßt es Zahn an Zahn gereiht erblicken .
Ordnend zieht es durch den Wald , den dichten,
Fängt Getier auch dort , ist's Edelwild ? Mit

Nichten ! Br

Auslösung - er Rätsel ln Nr. 6.
Rätsel : Schneeglöckchen .

Wörter in der Kelchfigur :
PARAGRAPH, PAPRIKA,ERICH,OLM,I,, ARPAD,RAD, PARIS, KANZLER, PFERD , HAMERLING .

Grillparzer .

Rösselsprung :
In jeder Not dir zu Gebot zwei Freunde

stehn:
Dein eignes Ich und Gott , der dich, wenn du ihn

rufst , nicht läßt vergehn . <s -rh . v . Amintor .
Silbenrätsel : Ferche « spar « .

Buchstaben im Kreuz : Kilo , Klio , Kolli .

Mädchen- ». Ktiabeit 'KUideKonftction
nach eigenen, neuesten Modellen , in bester Ausführung

Wien , 1. BauernmarKt 2 a. Aerlha $ iskup .
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Mädchen - und
Knaben-
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nach englischen und
französischen Modellen

ÄDÄ
WIEN , I . Domgasse 1 .

^ rigioal cpgl . ^ ädcbeiy
ü nö̂ nabensiosläme and kscfeus
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3fleiderhaus
M . Neumann

TAILOR MADE vl, Wien , I. Kärntnerstrasse 19.
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von 2- 16 Jahren .
Stets das Neueste . Grösste Aus¬
wahl . Beste Ausführung . MassigePreise . Musterbilder franco .

Verlagder„wiener Mode"
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Zugend bearbeitet von Anna und Leon
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Die . Vaterland . Zrauenzeitung ", Frank¬
furt a . M ., sagt über das Luch : Zn der Mär -
chen phantastisches Reich sührt unsdasebenso
originell wie vornehm ausgestattete Luch .
Feen , Elfen , Zwerge , alle kommen zumWorte und werden bald das Entzücken der
Kinderwelt sein . Lobend besprechen das Werk
seiner : . Das literarische Echo ' , »Die Roman -
roelt ”, . Deutsche Uovekkenzeituna " , »Kölner
Zrauenzeitung ", „Tiuellwasser für deutsches
Haus ", . preußische Schulzeitung " , »Die
Uatton ", »Evangel . Volksschule ", »Zmmer -
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blätter ", . Schweizer wochenztg .", . Schweizer
Lamiiien -Wochenbkatt " ic.
3 « beziehe « durch alle Buchhand¬
lunge « oder vom Berlag der „Wiener

Mode " t« Wien VX/2.

>HAN S /
SACHS
»KINDER -

( SCHUHE
[erhaltendiei

füsse
unserer

[ Kinderqesund\ siebefriedigen' die Eltern I
/gefallenallenKnabenk

undMädchen .

Einziges Speziallager
für Kinderschuhe

der Monarchie

„ Zum Hans Sachs “
gegründet 1867

Wien , I . Lichtensteg 1 .
Illustrierte Preiskurante gratis und franko.

« erlag der „ Wiener Mode " . - « erantw . Redakteur : PHUtdv Brunner . - Druck der « esellschast sür graphische Industrie , Me « VI . — Berantw . Lette, : J, » a , « och.



Mit der Beilage r s s t
„Zur die Binderftude ."

iMdep/ ^ ode
Bezugspreis vierteljährlich 90 h = 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „wiener Mode" erhalten diese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o

Ur. 8. IX . Jahrgang,
i s t \ . Mai *903. s i ! I $ ür die Länder des Weltpostvereines Hrcs . 1.35.

Für den Bezug von Schnittennach Maß gellen die
in der „wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargestellkelr Modelle
Abb . Nr . 1 . Sommcrsrischenanziig für kleine Mädchen . Der Anzug

ist der Originaltracht aus Littanen (Ostpreußen ) nachgebildct . Er testeht
aus einem Röckchen , das aus rotgelb - und blaukarriertem , überhaupt bunt
gemustertem Wollstoff hergestellt ist , einer rot gestreiften, mit geklöppelter
Spitze begrenzten Schürze , über die der Gürtel getragen wird , und
einem Aermelhemdchen aus Leinwand , das in angegebener Art mit
roten Kreuzstichstickerei -Borten verziert oder mit Kreuzstichen gestickt ist .
Das Leibchen hat runden Ausschnitt und wird durch einen Hemd¬
einsatz aus weißem Batist ergänzt , der am Halsrande einen schmalen,
rotgestickten Streifen hat , und über den sich ein Achseltuch fichuartig
in den Ausschnitt des Leibchens versenkt. Die Aermel haben Schoppen¬
form und sind am oberen Teile mit einer rotgestickten Bordüre besetzt .

Der Gürtel aus schwarzem breitem Band zeigt bunte Stickerei, kann
aber auch aus buntem gewebtem Band genommen werden .

Abb . Nr . 2 . Sommcrfrischcilanzug für kleine Knaben . Das Bein¬
kleid aus Leder ist mit grüner Seide in angegebener Art gestickt und
wird von einem Brustlatz und Gürtel gehalten , der aus Trägern und
querüber angebrachten Spangen zusammengesetzt ist und sich rückwärts
kreuzt. Halbstrümpfe mit umgeschlagenen Stulpen . Ein farbig gestreiftes
Hemd und eine rote Schärpenkrawatte aus Surah vervollständigen
den Anzug , zu dem man ein Lodenjäckchen und einen Lodenhut trägt .

Abb . Nr . 3 und 4 . Zwei Knabenanziige . Die Anzüge können
aus Leinwand , Cheviot oder Englischleder verfertigt werden . Der erste
hat offene, mit Goldknöpfchen schließende Beinkleider . — Das zweite

9£r . l * Sommersrischenanzugfür kleine Mädchen . (Nach der Originaltrackitaus Littanen sOstp '-eußenj) — Nr . 2 . Sommerfrischenanzugfür Knaben. Schnitte « ach persönlichem Matz
gegen Ersatz der Spesen von je 30 h ober 30 Pf .

Gratisbeilage zur „ Wiener Mode " vom 1. Mai 1903 .
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9!r . 3 und 4. Zwei Matrosenanzüge aus Cbeviot oder Leinwand für Knabe» von
7 bis 9 Jahre ». (Schnitt zu Abb . Nr . 4 und verwendbar für Abb . Nr . s : Sir. 1 auf
dem Schnittbogen.) Schnitt « nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen

von je 80 h oder 30 Pf .

Beinkleid zeigt Gummizüge
an seinen Teilen . Die Bluse
des ersten Anzuges zeigt
Soutachebörtchen als Aufputz,
die in angegebener Art an dem
breiten Kragen und dem
Plastroneinsatz angebracht
sind. Sie kreuzen sich in den
Ecken und folgen den Kon¬
turen des Kragens . Die Bluse
schließt verdeckt , hat auf¬
gesetzte Taschen, am unteren
Teile in Säumchen genähte
Aermel , die mit Goldknöpfen
besetzt sind, und einen
Krawattenknoteu aus rotem
Surah . — Der zweite Anzug
Abb . Nr . 4 ist mit einem
ebenfalls abknöpfbaren Latz
versehen, der gestickte Sport -
embleme zeigt, und hat einen
ebenfalls abzuknöpfenden
Matrosenkragen , den je drei
Reihen von weißen Borten
zieren . Die Aermelchen sind
am unteren Teile in Säum¬
chen genäht . Die Bluse
schließt verdeckt und hat ein¬
geschnittene Täschchen.

Abb . Nr . 5 und 6 . Straßenkleid aus Kaschmir für größere Mädchen .
Das Röckchen wird aus einem schmalen
Vorderblatte und zwei runden Bahnen zu-
sammengestellt und mit zwei rundgeschnittenen
Volants besetzt, die an ihrer unteren Kante
faltenlos . Die Blusentaille hat anpasseudes

Nr . 9 und 10 . Zwei Matioscnanziige ans dun ' elblaueiii
Eheviot fiit Knaben von U bis 8 Jahren . (Verwendbarer
Schnitt : Nr . 1 auf dem - chnittvogen .) Schnitte » ach
persönlichem Matz gegen Ersatz der Speien von je

so Ir -der ,v Pf

einigemale abgesteppt sind . Die Rückenteile des Rockes sind oben
Futter , das in der Mitte mit Haken schließt und dessen Verschluß durch ein sich mit dem Stehkragen über¬
hakendes Plastron aus gleichem Stoff gedeckt wird , das ganz in Säumchen abgenäht ist . Der breite Achselkragen
ist ebenfalls ganz in Säumchen abgenäht und mit einer breiten aufgesteppten Borte begrenzt . Er ist an den Kanten ,
wie angegeben , geschlossen . Der Oberstoff der Blusentaille verbindet sich unabhängig
vom Futter versteckt mit Druckknöpfen. Seine aufgesetzte Hohlfalte ist in angegebener
Art mit Kugelknöpfen besetzt . Die Aermel erweitern sich nach unten hin und haben
Stulpen als Abschluß. Gürtel aus gleichartigem Stoff mit Säumchen .

Abb . Nr . 7 und 8. Blusentaille aus gemustertem Voile für größere Mädchen .
Die Blusentaille ist futterlos und mit einem unten angebrachten Bandzug versehen,
mittelst dessen sie sowohl an Vorder - als Rückenteilen herausgeschoppt wird . Ihre
beiden rundgeschnittenen Achselkragen sind verstürzt an den Halsrand gesetzt und an

den Kanten mitje zweiReihen
von Zierbörtchen benäht . Der
Verschluß geschieht vorn in
der Mitte versteckt . Das
Plastron aus weißem Batist
wird separat angelegt , ist
ganz in Säumchen genäht
und schließt mit dem Steh -

kragenrück-
wärts in
der Mitte
mit Haken.
DieAermel
chen haben
Schoppen -
fornt und

schließen
mit spitzen ,
mit Bört -
chen besetz-

Nr . 11 und 12 . Btnsenkleid aus
Voile oder Kaschmir für Mädchen
von 12 bis 14 Jahren . (Border¬
und Rückansicht : verwendbarer
Schnitt zur Blusentaille: Nr 4 ,
verwendbare Schnittmethode
zum Rock, mit entsprechender
Verkürzung- Nr . 8 aus dem
Schnittbogens Schnitte nach
persönlichem Matz gegen
Ersatz der Spesen von je so h

oder so Pf .
ten Stulpen
aus glattem Stofs ab . Aus eben diesem Stoff ist auch die Schärpenkrawatte
geschnitten, deren Kante mit einemStreifen aus gemustertem Stoff besetzt ist .

Fortsetzung auf der zweitnächsten Seite .

Nr . 5 und 6. Straßen - und Schulkleid aus Voile oder Kaschmir sür Mädchen von 10
dis 14 Jahren . (Vorder- und Rückansicht : verwendbarer Schnitt zur Bluse: Nr . 4 . ver¬
wendbare Schnittmeth che zum Röckchen: Rr . 3 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 7 und 8 .
Futterlose Blusentaille aus Voile oder Foulard für Mädchen von 10 bis 14 Jahren .
(Vorder- und Rückansicht : Schnitt : Nr . 2 aus dem Schnittbogen.) Schnitte nach per¬

sönlichem Mast gegen Ersatz der Spesen von je so h oder so Pj
Nr . 13 und 14. Kinderhäubchenaus weißem , gefttiltem Wollstoff

und Tastet. (Rück- und Seitenansicht.)



Nummer 8 Wiener Kinder -Mode 3

Handarbeit für die Kleinen .
Abb . Nr . 1 . Gehäkelter Halbhandschuh für kleine Mädchen . Der Handschuh ist aus cremefarbigem Häkel¬

garn Nr . 50 hergcstellt. Man beginnt mit dem aus kleinen Lückchen bestehenden Handteil beim Handgelenk ,
and zwar wird der Anfang bis ungefähr zur Iv . Tour mit einer stärkeren Häkelnadel gearbeitet , damit

dieser Teil dehnbarer ist . Von der 10. Tour nimmt
man eine feine Häkelnadel und arbeitet nach oben zu
fest weiter . Man beginnt mit einem Anschlag von
1t,0 Luftmaschen, die man mit einer Kettenmasche zur
Runde schließt . Abkürzungen : Luftmasche — L .,
feste Masche — f . M , Stäbchen — St ., Kettenmasche
— K ., Masche — M ., Lückchen — Lück., Luft¬
maschenbogen — Stilb . I . Tour : 3 L . an Stelle des
1 . St ., ►£( l S ., 1 M . übergehen , 1 St . in die folgende
M ., vom ^ wiederholen , am Ende der Tour mit
1 K . in die 3 . der zu Beginn der Tour gearbeiteten L.
schließen . — II. Tour : 1 K . in die nächste L ., 3 L.

an Stelle des I . St , chp 1 L ., 1 St . übergehen , 1 St . in das nächste Lück ., vom chst wiederholen , mit einer
K . in die 3 . der zu Beginn der Tour gearbeiteten L . schließen. Beginn nnd Ende der Tour werden in allen

folgenden Touren , wie bei der 2 . Tour angegeben , gearbeitet , weshalb
dies weiter nicht wiederholt wird . Die III . bis VIII. Tour sind der II. Tour
gleich . In der IX . Tour beginnt der Daumenzwickel, der durch Zugabe
der Stäbchen , beziehungsweise der Lückchen erzielt wird . In das 4L . Lück.
der IX . Tour arbeitet man 2 durch 1 L . getrennte St ., in das 46 . Lück.
ebenfalls 2 St . — X . Tour : wie die III. bis VIII . Tour , nur daß
jetzt die Touren 2 Lück. mehr zählen . — XI . Tour : in das 42 . und
48 . Lück. je 2 durch 1 L getrennte St . — XII . Tour : wie die X.
Tour . — XIII . Tou r : in das 42 . und das 50 . Lück. je 2 durch 1 L.
getrennte St . — Die XIV . bis XVI. Tour : wie die XII . Tour .

Nr . 1. Gehäkelter Halbhandschuh für kleine Mädchen . (Naturgröße
Details : Abb . Nr . 2, 3 und 4.)

'rttprfe -

Nr . 6. Innenansicht zu Abb . Nr . 5

- XVII . Tour : in das 42 . und

Nr . 2 . Naturgröße» Detail samt Danmen-
schliy zu Aib. Nr. 1.

das 50 . Lück. je 2 durch 1 L . getrennte St . — XVIII . bis XX . Tour : wie die XVI . Tour . —
XXI . Tour : nach dem 42 . Lück . werden 19 L . angelegt , 9 Lück . übergangen , in das 10 . Lück. wieder
1 St . und diese Tour wie die übrigen schließen . — Abb Nr . 2 zeigt die Anlage für den Daumen .
In der XXII . Tour werden , wie man aus dieser Abbildung ersieht, aus den L. wieder ebensoviel Lück.
gebildet , als vorher übergangen wurden . Es folgen dann noch 9 Lückchentouren, wobei nichts mehr zuzugeben
ist . - XXXII . Tour : auf jedes

Nr . 3. Naturgröße» Detail zn Abb . Nr . I .

St . 1 St ., in jedes Lück. l St . - XXXIII . Tour : 1 St ., cs) l L , 1 M .
übergehen , 1 St . vom cs) wiederholen . — XXXIV . Tour : 1 f . M in

1 Lück. der vorigen Tour , 2 L .,
1 f . M . in das nächste Lück. u . s. f .
Dann wird der Daumen gehäkelt ;
er wird mit 24 Lück . begonnen ,
indem in jedes der Lück. wieder
1 St . und in die beiden Seiten¬
stäbchen (siehe an der Abb . Nr . 2
die mit a bezeichneten Stellen ) , die
durch das Anlegen der Daumen¬
öffnung entstanden , auch je l St .
gehäkelt wird . In der II ., III . und
IV . Tour des Dauines wird zu beiden
Seiten (ebenfalls wo die an der
Abb . Nr . 2 mit a bezeichnetenStellen
sind), je 1 Lück. abgenommen , indem
je 2 St . zu 1 M . zusammengeschürzt
werden . Es folgen dann noch 3
Lückchentouren ohne Abnehmen und
als Abschluß Stäbchen , Lückchen
und Zäckchen wie am Schluffe des

Handteiles . Dann wird der Armteil des Handschuhes an die Anschlagtour
angefügt , wie Abb . Nr . 3 naturgroß darstellt . I . Tour : 1 f . M . in IM .

des Anschlages, 3 L ., 2 Bi .
übergehen , I f . M . in die folgende
M .,vom $ wiederholen . — II . Tour :
1 St . in 1 Lmb der vorigen Tour ,
1 L ., St . in den folgenden Lmb .,
§ 5 L ., 1 St . in den nächsten Lmb .,
1 L ., 1 St . in den nächsten Lmb .,
vom K wiederholen . — III . Tour :
O
°o 1 f . M . um die einzelne L . zwischen den beiden St . , 3 L ., 1 f . M . in den nächsten Lmb ., vom 0°o

wiederholen . — IV . Tour : <» 1 f . M . in den nächsten Lmb ., 3 L ., 1 St . in den nächsten Bogen , vom
wiederholen . — V . Tour : auf das 1 . St . der vorigen Tour 1 f . M ., V 5 L., auf das nächste

St . 1 f . M ., vom V wiederholen . — VI. Tour : 1 St . auf die 1 f . M . der vorigen Tour , G 3 . L ., 1 f . M . in den nächsten Lmb ., 3 L . 1 St , auf die
nächste f . M . der vorigen Tour , vom G wiederholen . Es wechselt von da an die V.
milder VI. Tour regelmäßig ab , und werden die beiden Touren I5mal wiederholt .
Eine Lückchentour, die zum Durchleiten eines Gummibandes dient , und kleine Zäckchen
schließen den Handschuh ab . Am Handrücken werden mit cremefarbiger Seide drei
Streifen eingestopft. — Abb . Nr . 4 zeigt einen naturgroßen Teil der Streifen .

Abb . Nr . 5 . Taschentuchkörbchen mit leichter Stickerei. Das Körbchen ist
21 ein lang , ebenso breit und 8 cm hoch . Es ist aus Spangegeflecht hergestellt,
außen mit Brandmalerei und innen mit Stickereien verziert . Die innere Aus¬
stattung des Körbchens bildet gefalteter hellroter Seidenstoff für die Seitenwände ,
während den Boden die über roten Seidenstoff gespannte Stickerei deckt , siehe
Abb . Nr . 6) . Die Stickerei ist auf Filetkongreß mit cremefarbiger feiner Kordonnet¬
seide nach dem Muster Abb . Nr . 7 und den Naturgrößen Stichdetails (siehe
diese auf dem Schnittbogen ) zu arbeiten . Die äußere Deckelfläche und die Seitenwände
des Körbchens sind mit einem eingebrannten Ornament verziert . Auch kann die
innere Deckelfläche mit gefaltetem rotem Seitenstoff , gleich den inneren Seiten¬
wänden , gedeckt sein und die äußere Deckelfläche statt der Malerei mit einer
Schleife geziert werden . _

s m r r *■imr r,sr*i—t—*

ff

rrn
Nr . 7. Ein Viertel des Musters zu Abb . Nr . 5. (Naturgröße.)

Nr . 4. Naturgroßes Detail zu Abb . Nr. 1 .

(Jnnen -

Nr . 5.
Taschentuch¬
körbchen mit
leichter Stickerei .

anftchl : Abb .
Nr . 6 . Natur¬

großes Muster : Abb .
Nr . 7. Stichdetails und

Naturgröße Zeichnung auf
dem Schnittbogen.)

Die Beschäftigung de« Kinde «. Line Anleitung für junge Mütter zum Umgang mit ihren Kindern, von Dttilie Bondy . Illustriert , elegant gebunden. Herabgesetzter
preis 75 Heller = 60 pf . ~ Da « Mahl de « Kinde « . Häusliche Gesundheitspflege des Säuglings und der Kinder, von vr . msck. Z. K. Herabgesetzter preis
75 Heller =s 60 Pf . Gegen Voreinsendung des Betrages zu bez. vom Verlag der „wiener Mode" in Wien Vl/2 .
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besatz

Nr . 15 und 16 . Weißes Voile- oder Batlst-
kleid im neuen Stil für Firmlinge . (Vorder-
und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt : Nr . 2
aus dem Mär, - Schnittbogen [I].) Schnitt
» ach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von so h oder 80 Pf .

Fortsetzung von der zweitvorhergehenden Seite.
Abb . Nr . 9 und 10. Zwei

Matrosenanzüge für Knaben . Beide
Anzüge aus dunkelblauem Wollstoff
oder Leinwand haben mit Gummizügen
geschoppte Blusen . Die erste Bluse
ist mit einem breiten Matrosenkragen
versehen, der aus glattem und gestreiftem
oder in angegebener Art mit dunklen
Borten besetztem Stoff (Englischleder)
hergestellt wird . Der Kragen kann hell¬
blau oder weiß gewählt werden und
mit schwarzen oder dunkelblauen Borten
besetzt sein. — Der zweite Matrosen¬
kragen aus Englischleder hat , wie die
Aermelstulpen , drei Reihen von Börtchen -

an den Kanten . Das abzuknöpfende Plastron ist
mit schmalen Börtchen besetzt. Unterhalb der Krawatte ist
eine mit einem Signalpfeifchen versehene weiße Schnur
angebracht .

Abb . Nr . 11 und 12. Blusenkleid mit Säumchenvolant
für Mädchen von 10 bis 14 Jahren . Die Blusentaille hat
anpassendes Futter , das vorn in der Mitte mit Haken schließt .
Diesen Verschluß deckt ein allenfalls separat anzn legendes
Plastron aus weißem Surah , das rückwärts geschlossen wird .
Der Oberstoff der Blusentaille schließt vorn in der Mitte
sichtbar mit kleinen Knöpfchen und besteht aus zwei Teilen ,dem oben ganz in Säumchen abgenählen Teil und dem
gebauschten, der allenfalls von den Säumchen ausspringen ,aber auch separat angesetzt werden kann , und dessen Ansatz
durch eine Spangenblende , die mit Stickerei besetzt ist,
gedeckt wird . Der Reverskragen aus dem Stoffe des Plastrons
ist mit Schnurstichstickerei verziert . Die Aermel sind am
oberen Teile und in der Milte , wie angegeben , in Säumchen
abgenäht und mit Durchbruchstulpen abgeschlossen , die
unterlegten Seidenstoff sichtbar werden lassen . Die Durch¬
bruchstickerei erscheint auch am Gürtel . Der Rock wird aus
einem Vorderblatte und zwei runden Teilen zusammengestelltund hat einen in schmale Säumchen abgenähten untersetzten Volant . Der Rand des glatten

Rockes endigt in Zacken , die mit dem Futter nett gemacht werden und hie und da an den Volant
zu befestigen sind . Wie die Rückansicht angibt , formt der Gürtel rückwärts eine Doppelschnebbe,vorn hat er spitze Form Die Säumchenpasse erscheint auch rückwärts wie angegeben .

Abb . Nr . 13 und 14 . Kindcrhäubchcn mit rundgeschnittener , vorn und rückwärts in je eine
Hohlfalte eingelegter , 10 cm breiter Krempe aus elfenbeinweißem Wollstoff und Kappe aus weißem
Tastet , die mit Chenillenschnüren in Wellenreihen benäht ist . An der Kante der Krempe, die sichrückwärts auf 6 cm verschmälert, sitzen Spitzenapplikationen In der Mitte der hohen Kappe eine
Rosette aus plissiertem Tastet . Plissierter Tastet ist auch an der Innenseite der Krempe angebracht

Abb . Nr . 15 und
16. Resormkleid aus
weißem Batist (Firmungs¬
kleid ) , für Mädchen von
12 bis 14 Jahren . Das
Kleidchen hat eine Grund¬
form , die entweder in
einem kurzen Leibchen
oder in einem lose ge¬
schnittenen Prinzeßkleid
aus Futterstoff besteht,
das kürzer ist als das
Oberkleid und dessen
Rand mit einem schmalen
Volant besetzt sein kann .
Der Verschluß des Kleides
geschieht in der vorderen
Mitte des Futters mit
Haken ; hierauf tritt der
lose Oberstoff mit dem
Jäckchen bis zur Achsel¬
naht über , um sich
mit Druckknöpfen anzu¬
schließen . Das Jäckchen
besteht in einem in
Säumchengenähten,zackig
geformten Volant aus
Batist , dessen Rand einen
g. jour - Zwischensatz hat
und ausspringl . Der rote
Zackenkragenaus Stickerei
ist mit einer Spitzenrüsche
besetzt und vorn und rück¬
wärts gleichartig geformt .
Den Stehkragen deckt

. . , (n -. - r ~ ~ Stickerei und begrenzteine schmale Rusche. Der obere Teil der Aermel , der separat geschnitten wird , ist ganz in Säumchenabgenaht , mit a zoui -Zwischensätzen abgegrenzt und mit einem stark geschoppten unteren Teil
7n» ibtgl ^

" ltulP °n abschließen. Der untere Teil des Kleidchens wird glockig geschnitten
Abb . Nr . 17 und 18. Zwei Sommcrklcider für Mädchen . Abb . Nr . 17 ist aus weißerLemwand oder aus weißem Voile hergestellt und besteht aus einem in Falten gelegten Röckchen ,

Lruckwätts m der Mitte zusammenstvßen und das vorn in Form einer breitenHohlfalte aufliegt . Die Bluse kann futterlos sein. Ihr Oberstoff wird in gleichmäßigen Zwischen-

o £" 5 18, 3 Wct Blusenkleidchm mit abnehmbarem Leinenkragen für Mädchen vonb bis 8 Jahren . ^Verwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem April-Schnittbogen [I].) Schnitte
mocb pcrwnllchem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so Ii oder so üs.

Nr . 21—25 . Firmungsanküge .
Nr . Li und 22. Knatenanzuge aus Tuch , Cheviot oder Kammgarn. — N -. 83. Weißes Batistkleid mit Baleneiennes -Einsäyen für Mädchen von 10 bis 14 Jahren . (Schnittmcihode
zum Rock: Nr . 3 , verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : Sir . 4 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 24. Kleid aus elsenbeinweißeulVoile oder Kaschmir sur Mädchen von 11 bis 14 Jahren .
<Schnitt zur Blusentaille : Rr . 4, verwendbare Schnittmethode zum Rock: Rr. 8 aus dem Schnittbogen.) — « r . 25. Kleid aus » jour -SBatifi mit Spitzenbrsatz und Bändchenrosetten
für Mädchen von 11 bis 14 Jahren . (Verwendbare Schnittmethode zum lliock: Sir . s , verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : Sir. 4 ans dem Schnsttbogen.) Schnitte nach per¬

sönlichem Matz SegenErsatz der Spesen von je so Ir oder so Pf .

kragen versehen. Das Beinkleid ist lang , das Sakko kürzer

Nr . lg und 2b . E'liisenklcidchcn aus gestreiftem
Stoss mit Bändchmbesatz und Stickereipasse für
illiädchen von 5 bl . ' Jahren. (Vorder- und Rück¬
ansicht ; verwendbarer Schnitt, ohne Ausschnitt:

. . . . , Nr . 1 aus de« Avril-Schnittbogen ilj .)Schnitt nach persönlichem M,itz gegen Ersatz der Spesen »«n so p oder so Ps.

Mädchenkleider Abb . Nr . 23— 25 können aus Batist
werden . Sie haben anpassendes Taillenfutter und
angebrachten Haken. Gegenkantige
Falten verbergen den Verschluß .
Das Röckchen Abb . Nr . 23 ist
verkleinert und mit Naturgrößen
Maßen versehen auf dein Schnitt¬
bogen dargestellt und kann auch
als Schnittvorlage für die
anderen Kleidchen dienen . Die
Passe Abb . Nr . 23 ist aus
Säumchenstreifen und Spitzen¬
einsätzen zusammengestellt und
mit einem breiten Volant aus
Batist und Spitzen abgeschlossen .
Den Rock umgeben Volants , von
denen der mittlere aus Spitzen
einen Batistsaum hat . Die
anderen sind in schmale Säumchen
genäht . Weite abgesäumte
Schoppenärmel . — Das zweite
Kleid zeigt in angegebener Art
aufgesteppte Zierbörtchen , auch
als Umrandung des Rockvolants .
Die Blusentaille zeigt den
Börichenbesatzebenfalls in spitzen
Reihen , an dem mit Spitzen
geränderten Achselkragenund an
ven Schoppenärmeln . — Das
dritte Kleid ans ä jonr -Batist
hat einen gereihten , oben und
unten mit je drei Spitzenrüschen

Fortsetzung aus der letzte« Seite.

räumen in je drei Säumchen abgenäht
und hängt ringsum über . Den Halsrand¬
ausschnitt , den ein Plastron aus dunkel¬
blauer Leinwand ergänzt , umgeben drei
übereinanderliegende Kragen aus gleichem
Material , deren Kanten mit weißen Zier¬
borten besetzt sind . Das Plastron und der
Stehkragen zeigen gleichartigen Borten¬
besatz , ebenso sind die Stulpen aus dunkler ,
mit Borten benähter Leinwand verfertigt .
Die Bluse schließt mit einigen großen
Knöpfen und hat eine kleine Krawatte ans
Seidenstoff . Plastron und Kragen können
auch zum Abnehmen eingerichtet werden ,
um durch eine andere Garnitur vertreten
werden zu können . — Das zweite Kleidchen
ist in ähillicher Art , nur mit einem anderen
Kragen hergestellt und zeigt doppelreihigen
Verschluß . Der dunkelblaue Leinwandkragen
ist mit Zierbörtchen benäht , zwischen denen
eine reiche Schnurstichstickerei angebracht
erscheint. In gleicher Art sind Stulpen
und Plastron benäht . Die Blnsentaille
hängt rückwärts über . Die Aermel sind am
oberen Teile in Säumchen genäht und
springen zu Schoppen aus . Das Röckchen
ist futterlos und in breite Falten ein¬
gelegt, die rückwärts gegenseitig sind.

Abb . Nr . 19 und 20. Mädchenkleid
aus gestreiftem Stoff mit Stickereipasse,
die auch Epauletten formt . Den Aufputz
geben in Mäandern aufgenähte Bändchen ;
Schärpengürtel aus breitem Band . Das
Röckchen hat einen rund ge¬
schnittenen Volant .

Abb . Nr . 21- 25 .
Firmungsanziige . Der erste
Knabenanzug Abb . Nr . 21
kann aus schwarzem oder
dunkelblauem Cheviot her¬
gestellt werden . Er hat ein
kurzes, . wenig geschopptes
Beinkleid , eine mäßig aus¬
geschnittene kragenlose, vorn
in der Mitte schließende
Weste und ein Sakko, dessen
Vorderteile abgerundet sind
und das mit einem, ein wenig
zu einem Reverskragen ge¬
schlitzten Schalkragen versehen
ist . Der Schalkragen wird mit
Seide unterlegt . — Der zweite
Anzug Abb . Rr . 22 hat eben¬
falls ein Sakkojäckchen ; die
Weste , die einreihig in der
Mitte schließt , ist ebenfalls
mit einem kleinen Fasson -

als das erste . — Die drei

Rr . 26. Knabenanzug aus Leinwand
oder Wollstofs mit GUrteljackchen.
(Verwendbarer Schnitt, mit ent¬
sprechender Veränderung der Vorder¬
teile: Nr . 5 aus dem Februar -Schnitt¬
bogen slj ) Schnitte nach per -
sönlichem Masj gegen Eriatz der

Spesen von je so Ir oder so Pf .

oder leichtem Wollstoff hergestellt
schließen rückwärts mit versteckt

Nr . 27. Sommeranzng mit
langem Beinlleid sür Kna¬
ben von g bis 10 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt :
Rr . 8 auf dem Februar -

Schnittbogen slj .)
Nr . 28. Jäckchcnanzug mit Plastron sür Knaben von
6 bis 8 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 5 aus
dem Februar -Schnittbogen slj . ) Schnitte nach per¬
sönlichem Matz gegen Eriatz der Spesen von je 30 d

oder so Pi

Nr . 29 . Sommerkleidchen mit Gürtel für kleine Mädchen oder Knaben. — Nr . 30 . Jäckchenkleid mit brettmi für
Mädchen von 5 bis 6 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 3 auf dem März-Schnittbogen [I].) — Nr . 31 . Blusenklewchen aus
weiß in Voile mit Faltenröckchen und breitem Kragen für Mädchen von 5 bis 6 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr. i
auf dem April-Schnittbogen [I].) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von \i 30 h ober 30 Lr
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Die Makame von Hähnchen Notfähnchen.
Von g. M . Wendt.

Schwarzhenne hatte sieben Kinder , nicht eines mehr und keines
minder . Sechs Hühnchen zählte die muntere Schar , doch das siebente
ein Hähnchen war . Ihr meint , so ein gewöhnlich Ding , das man eben
achtet gering — mit einem Kämmlein am Kopfe vorn — und an
jedem Beinchen mit einem Sporn . O nein ! — Obwohl noch klein —
trug unser Hähnlein — im Schwanz ein prächtiges Fähnlein — von
sieben roten Federsträhnlein , fein im nickenden Bogen geschwungen —
und so glutrot wie Feuerszungen .

Schwarzhenne hat auf dem Hofe seit manchen Jahren — allerlei
Gutes und Böses erfahren . Nun hilft sie gern mit Rat und Lehren —
und alle Tiere sie darum verehren . Nur Pusfi , das junge , weiße
Hündlein — macht Schwarzhenne manch verdrießliches Stündlein ,
denn wild war er und ungezogen . Kam der feine Täuberich zu Be¬
such geflogen — oder kam vom Bach der Gänslein Schar gezogen —

' schöner Reihe eins hinterm andern her , gleich wollte Puffi wissen ,
gekommen wär ' . Ja , in den Hühnerstall kam er gekrochen , hat die

' ^ uckt und berochen. Drum hat ;etzt Schwarzhenne gesprochen:
chlein, laßt mit dem Hund euch nicht ein , das darf kein Um-

ga . . euch sein . Für artige Hühnchen will das nicht passen —
und arm -" ^ähnchen wird 's bleiben lassen. Denn wirst du niemals
auf ihn .ann dich der Puffi nicht betören ." Aber das Hähnlein
schüttelt das Fähnlein , hat die Halsfedern gebläht und laut gekräht :
„ O, mach dir meinetwegen nicht Sorgen ! Dem Puffi zeigt' ich lieber
heut wie morgen , wie abgewöhnt man seinesgleichen — die arge Lust
zu schlimmen Streichen ."

„ Kind, " sagte Schwarzhenne , „ du bist noch zu klein ; laß mit dem
Puffi dich ja nicht ein ! Ich sag's drum einmal noch ; denn vergäßest
du 's doch — und fiele täppisch und läppisch — der Puffi über dich
her , erging es -sicher dir übel sehr." „ O, " ruft das Hähnlein , „ das
läßt er bleiben , mit mir wird er sein Spiel nicht treiben . So wie
vom Raben Mohri gestern ich' s geseh ' n , so soll 's dem Puffi daun er-
geh 'n . Aks er den klugen Mohri neckte, da reckte — den Kopf er und
streckte — die Flügel ganz , blies auf den Schwanz . Und mit seiner
Stimme laut und tief, drohend Mohri rief : „Packe dich , sonst hacke
ich !" Und Puffi , der Held — floh feig' ins Feld " . Wie das Hähnchen
noch spricht, da bricht — aus dem Haus — der Puffi heraus — und
stürmt daher , es ist ein Graus .

Nachdruck verboten.
Er umspringt die Küchlein und bellt sie an ; Schwarzhenne ruft ,

so laut sie kann : „ Meine Küchlein, alle kommt schnelle , Puffi , der
ungezogene Geselle, ist wieder zur Stelle . " Da ließen die Küchlein ge¬
schwind das Futter , bargen sich unter den Flügeln der Mutter ; nur
Rotfähnchen regt nicht Fuß noch Bein , steht mitten auf dem Hofe
allein . Wie toll kommt Puffi herbeigelaufen , rennt das Hähnlein fast
über den Haufen — und schnuppert an ihm rundum — vom Kopf
bis zum Schwänze herum . Da reckt Rotfähichm sich , sträubt die
Federn gewaltiglich , öffnet den Schnabel weit und schreit : „Packe dich ,
sonst hacke ich !"

„ Was, " ruft Puffi , „ du willst mich packen — und hacken ? Das
sollst du mir wohl bleiben lassen. Wart , Prahlhans , jetzt werd ich dich
fassen !" Und eins , zwei, drei , geht' s mit den Pfoten klipps , klapps !
Und eins , zwei, drei ! geht's mit den Zähnen ripps , rapps ! Und Puffi
reißt , o Graus ! dem Hähnlein das ganze Schwänzlein aus . Von allen
sieben Fähnlein — bleibt nicht ein einzig Strähnlein . Das Hähnlein
erhebt ein Jammergeschrei , und mit gesträubten Federn stürzt die
Mutter herbei . Das war nun freilich dem Puffi nicht lieb, denn vom
scharfen Schnabel setzt's Hieb auf Hieb. Mit blutigem Kops und zer¬
hacktem Ohr — läuft heulend der Puffi davon , der Tor . Doch auch
das Fähnlein jammert gar kläglich; sein Schwänzlein , das kahle, tut
weh ihm unsäglich . Es muß sich vor Enten und Gänsen verstecken ,
daß sie das gerupfte Hähnlein nicht necken . Doch die Sperlinge sehen ' s,
die Gassenjungen , gleich haben sie laut ein Spottlied gesungen : „ Seht
das Hähnlein — Rotfähnlein ! Das hat ja gar kein Schwänzchen mehr ,
ei, das ist doch komisch sehr. " Da schluchzt Rotfähnlein ein „ Kikeriki ",
solch jämmerlich Krähen gab es noch nie ! Doch als das Hähnlein
sich müde geklagt, hat mahnend Mutter Schwarzhenne gesagt : „ Jetzt
heißt 's manche Woche zu Hause bleiben , kannst mit den Geschwistern
nicht Kurzweil treiben . So geht's , wenn auf der Eltern Rat , ein Kind
nicht folgsam geachtet hat , und büßen muß nun üble Tat !"

Manch Woche mußt so das Hähnlein sich schämen, doch denkt's :
„ Ich will mich zusammennehmen , und wenn ein Schwänzlein ich
wieder bekomm, bleib' ich gewiß stets brav und fromm !"

Und sieh , das Hähnlein hat wieder ganz — bekommen seinen
schönen Schwanz , und verlieren wieder wird 's ihn nimmer , denn
Rvtfühnchen ist artig und folgsam immer .

Merk ' auf , es ist ein hohes wort
Und liegt viel Wahrheit drin:
Sind vierundzwanzig Stunden fort,
So ist ein Tag dahin.

Der dich um eine Wohltat bat,
Der war ein armer Tropf,
Und wer den ganzen lvchsen hat,
hat auch den Ochsenkopf.

Die Gnomen des Gnomen .*
(Nus einem Volkslieds.)

Wenn in der Nutz das Kernchen fehlt,
Ist sie vermutlich hohl,
Der, den das kalte Fieber quält,
Befindet sich nicht wohl .

Wo aus dem Fäßlein nichts mehr braust ,
Ist oft ein leeres Faß ,
Und wo ein Dieb was weggemaust,
vermißt man meistens was.

von Schüsseln , wo die Speise fehlt,
Wird leichtlich keiner satt,
Und wer das Land zum Wohnsitz wählt ,
Der wohnt nicht in der Stadt.

Wer vor der Nadelspitze flieht,
Bleibt nicht vor Degen steh'n ,
Und wer den Uffen ähnlich sieht,
Wird nie besonders schön .

Baust du von Brettern dir ein Haus,
So hast du kein's von Stein,

Und ist des Sängers Liedchen aus,
wird's wohl zu Ende sein.

vie Gnome ist der Denkspruch : der Gnome der Erdgeist.

Das Märchen von: Fischer und vom Goldfischlein.

Einst lebten auf einer Insel im Meere ein alter Mann und
eine alte Frau. Sie waren beide sehr, sehr arm und hatten nichts
zu essen . Da machte der alte Mann ein Netz und ging Fische fangen ,
um sich und seine Alte ernähren zu können. Eines Tages aber konnte
der Alte das Netz gar nicht aus dem Wasser herausziehen , so schwer
>var es . Er zog und zog mit allen Kräften ; endlich gelang es ihm

Russisches Volksmärchen . — Deutsch nacherzählt von Julie Goldbaum.
Nachdruck verboten.

doch , das Netz herauszuziehen , und sieh
' — es war leer ; ein

einziges kleines Fischlein zappelte darin; als der Alte es aber
näher betrachtete, da sah er , daß cs ein — Goldfischlein war .
lind dieses begann , ihn mit menschlicher Stimme anzuflehen :

„Wirf mich ins Meer und laß mir mein Leben ,
Was du nur wünschest , will ich dir geben !"
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Der Alte dachte ein wenig nach , dann sagte er : „ Ich
wünsche nichts von dir ; kehr' in dein Meer zurück ! " Und er

warf das Fischlein ins Wasser und begab sich nach Hause . Da

fragte die Alte : „ Hast du viel gefangen , Alter ? " — „ Ein ein¬

ziges kleines Goldfischlein , und auch das habe ich wieder ins
Meer geworfen , denn es hat mich mit menschlicher Stimme

angefleht :
„ Wirf mich ins Meer und laß mir mein Leben ,
Was du nur wünschest , will ich dir geben . "

„Das Fischlein dauerte mich, da habe ich ihm , ohne etwas

dafür zu verlangen , wieder die Freiheit geschenkt. "

Da wurde die Alte sehr böse.
„ O , du alter Esel !" sprach sie , „du hattest ein so großes

Glück in Händen , und du hast damit nichts anzufangcn gewußt ? "

Und sie schimpfte über ihren Mann und ärgerte ihn von früh
bis spät . „ Hättest doch wenig¬
stens um Brot gebeten ; wir
werden ja bald keines mehr
haben ! Was werden wir dann
anfangcn ? "

Das ewige Schimpfen
und Klagen der Frau hielt der
Alte nicht länger aus ; er ging
zum Meer und rief mit lauter
Stimme :

„ Goldfischlein , Goldfischlein
in blauer Flut ,

Erscheine doch und sei mir
gut !"

Da Plätscherte es in den
Wellen , und sieheda ! Das Gold¬
fischlein steckte sein Köpfchen
aus dem Wasser hervor und
sprach :

„Was ist dein Begehr ,
Alter ? "

„Mein Weib ist böse geworden und hat mich zu dir um
Brot geschickt .

"

„Geh ' nach Hause , wirst Brot in Hülle und Fülle haben !"

erwiderte das Goldfischlein .
Er kehrte heim . „Nun , Alte , was gibt 's , haben wir Brot ? "

„Brot wäre genug da , nur ist uns ein anderes Unglück
passiert , unser Waschtrog ist entzwei gegangen , und ich weiß
nicht , wie ich unsere Wäsche waschen soll ; geh

'
zum Goldfischlein ,

bitte um einen neuen Waschtrog .
"

Da ging der Alte wieder zum Meer und rief :
„ Goldsischlein , Goldfischlein in blauer Flut ,
Erscheine doch und sei mir gut . "

Und das Goldfischlein kam herangeschwommen .
„Was ist dein Begehr , alter Freund ? "

„ Um einen neuen Waschtrog hat mich mein Weib zu dir

geschickt .
"

„Geh ' nach Hause , auch einen neuen Waschtrog sollt
ihr haben .

"
Der Alte kehrte heim ; kaum war er in der Tür , da rief

ihm schon die Alte entgegen :
„ Geh ' zum Goldfischlein , bitte es um eine neue Jzba

(Hütte ) , die unserige ist alt und wird bald einstürzen .
"

Und abermals ging der Alte zum Meer und rief das Gold¬
fischlein an , und das Fischlein versprach , auch diesen Wunsch zu
erfüllen .

Der Alte kehrte heim und — o Wunder ! An Stelle der
verfallenen Hütte stand eine schöne große Jzba da . Er hatte die

Schwelle noch nicht überschritten , als auch schon das stets un¬

zufriedene Weib schimpfend ihm entgegengelaufen kam .
„O , du alter Esel ! Was soll mir die neue Jzba ? Geh '

zum Goldfischlein und sag ' ihm , ich mag kein Fischerweib mehr
sein . Eine reiche Bojarin will ich werden .

"

Und der Alte ging zum Meer und rief abermals das

Goldfischlein an :
„ Goldfischlein , Goldfischlein in blauer Flut ,
Erscheine doch und sei mir gut ."

Und das Goldfischlein steckte das Köpfchen aus den Wellen
hervor .

„Was ist dein Begehr , Alter ? "

Antwortete der Alte : „Mein Weib ist ganz närrisch ge¬
worden ; sie will nicht mehr ein Fischerweib sein , eine reiche
Bojarin möchte sie sein .

"

„ Gut , kränk ' dich nicht ! Kehr ' heim . Es soll alles geschehen!"

Der Alte kehrte heim , und was erblickte er ? Anstatt der

neuen Jzba steht ein dreistöckiges schönes Haus ; im Hofe läuft
die Dienerschaft herum , in der Küche sind Köche beschäftigt und

seine Alte sitzt in Brokatkleidern im hohen Lehnsessel und erteilt

Befehle .
„ Guten Tag , Frau !" , sagte der Alte .

„Ach, du Grobian ! wie wagst du mich, eine Bojarin , deine

Frau zu nennen ? He , ihr Leute , schleppt dieses Bäuerlein in
den Stall und prügelt ihn recht durch .

"

Die Diener kamen gelaufen , packten den Alten , schleppten
ihn in den Stall und prügelten ihn so durch , daß er kaum auf¬
stehen konnte . Dann besaht ihm sein Weib , Hausbesorger zu
sein ; er mußte mit einem großen Besen den Hof kehren , und

nicht an einem Tische mit seiner Frau , sondern in der Küche
bekam er zu essen .

Nach kurzer Zeit lang¬
weilte es die Alte , Bojarin
zu sein . Sie ließ ihren Mann
zu sich rufen und sagte zu ihm :

„ Geh ' zum Goldfischlein und
sag ' ihm , ich mag nicht mehr
Bojarin sein , Zarin will ich
werden !"

Und der Alte ging wieder
zum Meer und rief laut das
Goldfischlein an :

„ Goldfischlein , Goldfischlein
in blauer Flut ,

Erscheine doch und sei mir
gut ."

Und das Goldfischlein
steckte sein Köpfchen aus der
blauen Flut hervor und sagte :

„Was ist dein Begehr , Alter ? "

„Was mein Begehr ist ? "

sprach der Alte , „ meine Frau ist noch närrischer geworden , sie will

nicht mehr Bojarin sein , Zarin möchte sie werden !"

„Kränk ' dich nicht ! Kehr ' heim ! Es soll alles geschehen!"

Der Alte ging nach Hause , und was erblickte er ? Anstatt
des schönen Hauses steht ein Palast mit einem goldenen Dache da ,
vor dem Palaste präsentiert Wache das Gewehr und hinter dem

Palaste ist auf einem großen Platze Militär versammelt . Seine
Alte tritt in Begleitung von Generalen und Bojaren auf den
Balkon und erteilt dem Militär Befehle . Die Trommeln schlagen ,
die Musik dröhnt , die Soldaten rufen „Hurrah

" !
Nach kurzer Zeit langweilte es die Alte , Zarin zu sein ;

sie befahl , den Alten aufzusuchen und vor ihren Thron zu führen . Ein
Wirrwarr entstand . Generale und Bojaren liefen geschäftig hin
und her , um den Alten , den niemand kannte , zu finden .

Mit Mühe und Not wurde er im Hofe in einem Winkel

sitzend aufgefunden und vor die Zarin geführt .
„Hör ' mal , du alter Esel !" sagte sie, „geh ' zum Gold -

fischlcin und sag ' ihm : „ Ich mag nicht mehr Zarin sein ; Herr¬
scherin aller Meere will ich sein , damit alle Meere und alle

Fische mir untertänig sein sollen !" — Da der Alte sich weigerte ,
rief sie ihm zu : „ Es kostet deinen Kopf , wenn du nicht gehorchst !"

So mußte sich der Alte abermals zum Meere begeben .
Abermals rief er laut :

„ Goldfischlein , Goldfischlein in blauer Flut ,
Erscheine doch und sei mir gut . "

Das Goldfischlein aber wollte sich diesesmal nicht zeigen .
Zum zweitenmal rief der Alte — das Goldfischlein war nicht

zu sehen. Da rief er ein drittesmal — und plötzlich brauste
das Meer und wurde ganz schwarz und düster . Und das Gold¬

fischlein kam herangeschwommen und sagte : „Was ist dein Begehr ,
Alter !"

„ Meine Alte ist vollends verrückt worden ; sie will nicht
mehr Zarin sein ; Herrscherin aller Meere möchte sie werden ,
damit alle Meere und alle Fische ihr untertänig sein sollen .

"

Das Goldfischlein drehte sich um und verschwand , ohne dem
Alten zu antworten , in den Fluten . Und als der Alte nach

Hause zurückkehrte , da traute er seinen Augen kaum . Der Palast
war verschwunden , an seiner Stelle stand die kleine verfallene
Jzba , in der Jzba aber saß in zerlumpten Kleidern sein Weib .
Sie begannen nun ihr früheres Leben ; er warf wieder sein Netz
nach Fischen aus ; wie oft er es aber auch tat , das Goldfischlein
kam niemals wieder in sein Netz.

cfii 81
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Fortsetzung von der drittvorhergehenden Seite ,
abschließenden Volant . Die Blusentaille ist mit einer Berthe aus Spitzen
versehen, die mit einem banddurchleiteten Trou -Tron -Leistchen abschließt.
Rosetten aus schmalen Bändchen zieren das Kleid .

Abb . Nr . 26. Knabenanzug mit Gürteljäckchen, dessen Vorderteile
mit dem Sattel im ganzen geschnitten sind, so daß die Täschchen sichaus den Nähten bilden . Osfdnes Beinkleid mit Knopfverschluß, Umlege¬
kragen und aufgesetzte Hohlfallenleiste am Jäckchen.

Abb . Nr . 27 und 28 . Zwei Knabenanziige . Der erste Anzug hatein langes Beinkleid ; die Bluse schließt mit einer Leiste und ist miteinem abnehmbaren , mit Börtchen besetzten Kragen aus blauer Lein¬
wand versehen. Die Aermel sind von Hohlfalten durchzogen. Der
zweite Anzug hat ein mit einem Plastronvorderteil ausgestattetesJäckchen, das mit Knöpfen besetzt und offen ist . Der Kragen zeigtBörtchenbesatz und kann abgeknöpft werden ; der Westenteil ist eben¬
falls herausnehmbar .

Abb . Nr . 29 — 31. Drei Mädchenllcider . Abb . Nr . 29 kann seiner
geraden Machart wegen auch von kleinen Knaben getragen werden .Der Leibchenteil ist in gleichmäßiger Entfernung in schmale Sänmchen
abgenäht , der angesetzte Rockvolant ist in breite Falten geordnet und

schließt mit einem durch seitlich angebrachte Spangen durchleitetenGürtel ab . Abnehmbares Plastron , breiter Achselkragen mit Börtchen .— Abb . Nr . 30 ist prinzeßförmig geschnitten und , wie angegeben , in
Sänmchen genäht und mit einem rundgeschnittenen Volant besetzt .Das Jäckchen ist ganz in Sänmchen genäht , schließt mit einer Saum¬
leiste ab und verbindet sich mit einer übergreifenden Spange . Breiter
Kragen aus Stickereizwischensätzen und Säumchenstreifen aus Batist .— Das dritte Kleidchen hat ein gaufriertes Röckchen und eine glatte ,mit Säumchenplastron und Stickereikragen versehene Bluse . Der Ver¬
schluß geschieht rückwärts mit einer Leiste . Schärpengürtel , Schoppen -
ärmelchen mit Stulpen .

* *
*

Bezugsquellen .
Knabenanzüge : Für Abb . Nr . 2—4, 21 und 28 : Bertha B i s kup , Wien, I.Bauernmarkt 2a ; für Abb . Nr . 9 und 10 : M . Reumann , Wien, l Kärntnerstraße 19 ;für Abb . Nr . 21, 22 und 26 : Wilhelm Deutsch , Wien, I. Kaiser Ferdinands -Platz 2.
Mädchenkleider : Für Abb . Nr . 5 —8, 15 und 16, 19 und 20 : Maison Ada .Wien, I. Domgasse 1 ; für Abb . Nr . 11 und 12 , 17 , 18, 22 - 25, 29—31 : JuliusFränzl , Wien. VH . Kirchengasse 6 .
Mädchenhüte : Für Abb . Nr . 13 und 14 : F . Th . Keyzlar . Wien, VII. Kirchen¬gasse 9.

Kuchstallenfüllrätsel .
In folgendem Viereck soll in jedes leere

Quadrat ein Buchstabe gesetzt und dadurch ein
von oben nach unten zu lesendes deutsches
Wort gebildet werden . Die einzusetzendenBuch¬
staben geben zusammen den Namen eines be¬
rühmten deutschen Dichters .

D E A E A
E I C R
U R T H G

Rätsel .
Vorwärts — wirst du liegen .
Rückwärts — wirst du lügen .

Kuchstallen -Setzaufgade .
Die Buchstaben A, A,

A , A , 0, D , D , E, E, E,
H, H, I, I, I, K , L, L,
L , M, 0 , 0 , 0 , P , R,
R, R, S, U, U sind ein¬
zeln in nebenstehende
Figur so einzusetzen ,

daß die fünf Querreihen ergeben :
1 . Sammelruf für Jäger ; 2 . Götterspruch ;

3 . Name einer berühmten Familie in Florenz ;4 . Erdteil ; 5. Insel im Ägeischen Meere.
Die Anfangsbuchstaben der gefundenen

Wörter zeigen den Namen eines altberühmten
Dichters , die Endbuchstaben den einen seiner
unsterblichen Gesänge . Rr.

Rätsel .
Mit s ist's ein Vogel im luft 'gen Raum .
Mit ä im Walde ein grünender Baum .

Auslösung der Rätsel in M . 1.
Figurenrätsel :

KÜRBIS
AKAZIE
ROGGEN
KIEPER
PICHTE
W E I ZEN

Rätsel : Kamm .

Mädchen -
und Knaben -
Konfektion

nach englischen und
französischen Modellen

ADA
WIEN , I . Domgasse 1 .

BESTE

» A ^AHN-CREME/JK
| fj | erhält die Zähne 1^ rein ,weiss , gesund . lü /gesund

Mädchen - n. Xnaten-Kleider-Confection
nach eigenen, neuesten Modellen , in bester Ausführung - y

Wien , 1. BauernmarHt 2 a . Bertha giskup.

Original eyAl . ^ ädcbet >=

, , r
1

.AAA JfleMerhausand KoabcncosUuoc und Keglers ^
TAILOR MADE vU Wien , I. Kärntnerstrasse 19.

Verlag der „wiener Mode"
in Wien Vl .

Englische Märchen.
Jugend bearbeitet von A n n a und Leon
Kellner . Illustriert von John Dr .
Batton . 285 Seiten , elegant ausgestattet
Ermäßigter Preis K 1.50 (statt K 8.60)= Mk. 1.20 (statt Mk. 3.- ) .
Ein wirklich empfehlenswertes Buch für

die Jugend !
Die „Vaterland . Fraucnzeitung ", Frank¬

furt a M ., sagt über das Buch : „In der
Märchen phantastisches Reich führt uns
das ebenso originell wie vornehm ausge¬
stattete Buch . Feen, Elfen, Zwerge, alle
kommen zum Worte und werden bald das
Entzücken der Kinderwelt sein." Lobend
besprechen das Werk ferner : „Das litera¬
rische Echo", „Die Romanwelt", „Deutsche
Novellenzeitung", „Preußische Schul¬
leitung ", „Die Nation ", „Immergrün " ,UeberLandund Meer", „Jugendblätter ",
„Schweizer Wochenztg .", „Schweizer
Familien -Wochenblatt" re.

Au beziehen direct vom Vorlage
gegen Ginsendung des Betrages ,
oder durch jede Buchhandlung .

}HANS
»SACHS
. KINDER
»SCHUHE
( erhallendie

Risse
unserer

UKindergesund
\ sie befriedigen1
' aie Eltern

(gefallenallen Knaben̂
undMädchen

Einziges Speziallager
für Kinderschuhe

der Monarchie

„Zum Hans Sachs “
gegründet 1867

Wien , I . Lichtensteg 1 .
IllustriertePreiskurante gratis und franko .

Confection für lUädcben
JULIUS FRAENZL
Wien , Vii/2 , Kirchengasse nr . 6.

von 2 - 16 Jahren .
Stets das Neueste . Grösste Aus«
wähl. BesteAusführung;. MassigePreise . Musterbilder franco. — _

Verlag der „ Wiener Mode " . — Verantwortlicher Redakteur: Philipp Brunner . — Druck der Gesellschaft für graphische Industrie » Wien VI.
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„5ür die Binderstube."

JWODE
Bezugspreis vierteljährlich 90 h = 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „wiener Mode" erhalten diese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o

Nr. 9. IX. Jahrgang.
111 Juni 1903 . 11 i I

Lür die Länder des Weltpostvereines Zrcs . 1.35.

Für den Bezug von Schnittennach Mab gelten die
in der „Wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargejtellken Modelle .
Abb . Nr . 1 . Bergörehut aus Florentinerstroh mit breiter Krempe

und flacher Kappe , die von einem Kirschenzweig umgeben ist . Rück¬
wärts hängen lange Schleifen aus Libertyband herab .

Abb . Nr . 2 und 3 . Zwei Schwimmanzüge. Als Material zur
Herstellung der Schwimmkleider kann Rouge , Creton oder Leinwand
verwendet werden . Die Schoßteile können entweder mit den Blusen -

teilen im ganzen geschnitten oder in Form rundgeschnittener Röckchen
angefertigt und separat angelegt werden . In diesem Falle werden sie
entweder mit Druckknöpfen au den Gürtel befestigt oder an die Blusen¬
teile gehalten , die ringsum überhängend sind . Den Aufputz des ersten
Schwimmkleides gibt eine in weißen Börtchen ausgeführte Bordüre .
Der Verschluß geschieht hier in der Mitte mit weiß überzogenen
Knöpfen . Den viereckigen Ausschnitt umgibt ein breiter Kragen , de"

mit Börtchen kantiert ist .
Das Beinkleid schließt seit¬
lich mit Knöpfen und kann
durch einen rückwärts ange¬
brachten Zug nach Belieben
reguliert werden . — Der
zweiteSchwimmanzug schließt
seitlich mit einer Leiste , so
daß sein Verschluß unsichtbar
ist . Er wird aus getupftem
Ereton angefertigt und mit
einem Kragen und Gürtel
aus einfarbiger Leinwand
versehen. Rote Borten sind
in angegebener Art an den
Kragen , Gürtel und Schoß¬
rand gesteppt.

Abb . Nr . 17 und 18.
Knabenanziig aus englischem
Stoff . Das überhängende
Beinkleid ist mit anschließen¬
den Stulpenteilen ausge¬
stattet , die seitlich geknöpft
werden . Das Saceojäckchen
schließt einreihig mit vier
Horn knöpfen, ist an der
Kante abgesteppt und hat
in schräger Richtung ein¬
geschnittene Täschchen imb
einen aus gleichartigem Stoff
geschnittenen Fassonkragen .
Das Jäckchen ist ziemlich läng .

Abb . Nr . 19 —21 . Zwei
Blnsciikieider . Die Röckchen
beider Kleider werden aus je
einem schmalen Borderblatte
und zwei runden Bahnen
zusammengestellt und schlie¬
ßen entweder rückwärts in
der Mitte oder seitlich mit
Druckknöpfen. Das erste Kleid
hat drei aus schrägfadigem
Stoff geschnittene, aufgesetzte
Saumblenden , deren Ansatz mit schmalen Börtchen erfolgt . Die Blusen¬
taille ist der Länge nach in Saumfalten abgenäht ; sie hat anpassendes
Futter , das vorn in der Mitte mit Haken schließt , während der Oberstoff
sich unter der breiten Falte verbindet . Börtchenanfputz an der Falte , wie
angegeben . Ter Oberstoff-Rückenteil ist in zwei Hohlfalten geordnet . Der
breite Kragen ist mit Börtchen benäht und hat untersetzteAchsenklappenteile.
Schoppenärmel mit Saumfalten und börtchenbenähten Stulpen . — Das
zweite Kleidchen hat zwei aufgesetzte, rundgeschnittene Volants , die, wie
angegeben , seitlich gerundet und mit Borten verbunden sind . Die Blusen¬
taille hat anpaffendes Futter und kann versteckt seitlich oder rückwärts
in der Mitte schließen. Der Oberstoff ist seitlich geschlitzt und mit
bortenbesetzten Teilen untersetzt ; breiter , runder Achselkragen mit

Bortenbesatz , wie angegeben . Das Plastron aus abgesäumtem Batist

kann zum Abnehmen eingerichtet werden . Die breiten eingereihten
Schoppenärmel sind mit bortenbenähten , spitzen Stulpen versehen.

Abb . Nr . 22 —25 . Zwei Sommerblusen für größere Mädchen .
Die erste mit anpassendem Futter versehene Bluse ist ans rotweiß
gestreiftem Waschseidenstoff(man kann auch Tennisstoff oder Zephir dazu
verwenden ) angefertigt und wirkt durch die Art der Strcifenanordnnng
sehr hübsch . Die Paffe ist rückwärts breit , vorn ganz schmal und so
angeordnet , daß die Streifen in der Rückenmitte zusammenstreben ,
vorn senkrecht erscheinen. Eine Leiste mit gruppenweise aufgesetzten
Knöpfen deckt den Verschluß . Die Rückenbahuen sind der Länge nach ,
die Vorderteile in schräger Richtung gestreift, die Schoppenärmel
schließen mit kleinen Stulpe « ab . — Die zweite aus gemustertem oder

glattem Piquö hergestellte Bluse wird ebenfalls mit einer unpassenden
Futtergrundform versehen.
Der Oberstoff wird an den
Vorderbahnen in je drei
ziemlich breite Saumfalten
geordnet , der Rückenteil ist
auf gleiche Art in Falten
gelegt . Den breiten Achsel¬
kragen kantiert eine Stickerei¬
bordüre , die an beiden
Rändern aufgesteppt wird .
Der Verschluß der spitz
ausgeschnittenen , kragenlosen
Bluse geschieht unter der
breiten Mittelfalte mit einer
^ °

Abb . Nr . 26 . Lling-
tailligcs Kleidchenaus creme-
farbigem Wollstoff. Der Leib¬
chenteil ist in Säumchen
genäht und mit schmalen
Luststickerei -Einsätzen in an¬
gegebener Art verziert , die
ä jour anzubringen sind . Ein
Schärpengürtel aus breitem ,
weichem Libertyband schließt
den Taillenteil ab . Deti aus¬
geschnittenen Halsrand um -
gibt ein Bertenvolant mit
Stickereibesatz; die kurzen
Aermelchen tragen ebenfalls
Volants . Das Kleid kann auch
aus waschbarem Material ,
etwa Brillantine oder Batist
mit Batiststickerei, ansgcführt
werden .

Abb . Nr . 31 - 33 . Mäd -

chcuhüte. Abb . vir . 3l ist ein
aus Phantasiegeflecht herge¬
stellter, mit Bandeau und
flach gesteckter Kielfeder ver-

sehener Hut in englischerArt .
— Abb . Nr . 32 ist ciu Sturz¬
hut aus breitbandigem Bast¬

geflecht , aus dessen Deckelkappe die nbereinanderliegendeu Samtband -

schlupfen ringsum herausfallen . — Abb . Nr 33 stellt einen japanischen
Hut mit breitgezogener , agrasfengeschmückter Schleife dar .

Abb . Nr . 34 und 35 . Zwei Promemdemiinlelchcil . Abb . Nr . 34.
Mäntelchen aus crcmefarbigem Popeline mit Säumchen und einge¬

setzten Stickerei-Entredeux am unteren Rande , die in je zwei Reihen
angebracht sind. Der runde , breite Achselkragen ist ebenfalls der Form
nach mit gleichem Aufputz versehen und hat einen breiten Stickerei-

Volant als Ansatz. — Abb . Nr . 35. Mäntelchen aus weißem Piquö
mit glockigen Teilen , deren Ränder mit Säumchen verziert sind. Der
breite Kragen aus gleichartigem Stoff ist in schräger Richtung in

Säumchen abgenäht und mit breiter Schweizer S ickerei besetzt. Die

Säumchen werden in sadengerader Richtung in Gruppen cingcnäht .

" vom 1 . Juni 1903.Gratisbeilage zur „ Wiener Mode
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Nr . t . Bergerchut füt kleine Mädchen .
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Nr . 4—10. Moderne Knabensockeu .
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9!t . 2 und 3 . Badeanzüge au» Creto« für Mädchen von 9 bi » 13 Jahren . (Schnittzu Abi . Nr . 2 und verwendbar für Abb . Nr . 3 : Nr . 1 aus dem Schnittbogen.) Schnittenach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

Abb . Nr . 36 und 37. Zwei Knabenanzüge aus waschbarem StoffDas Material zur Herstellung der Anzüge gibt Englischleder, Leinwandoder gestreifter Waschstoff . Das Beinkleid des ersten Anzuges ist offenund mit je drei Knöpfen seitlich besetzt . Die Bluse ist mit einem
Gummizug versehen, hängt ringsum über und schließt mit einer ver¬
deckten Leiste . Ihr Plastron und ihr breiter Achselkragen können zumAbknöpfen eingerichtet werden , um durch eine andere Garnitur ver¬treten werden zu können . Den Aufputz des Plastrons und Kragens
geben schmale Stickereieinsätze. Den Kragenrand begrenzt ein Zacken¬volant mit an - und eingesetzten Spitzen . Die Täschchen sind aufgestepptund mit Klappenteilen versehen, die Knöpfe Niederhalten . Knotenkrawatteaus Seidenstoff . — Das Beinkleid des zweiten Anzuges hat Gummizüge .Die Bluse ist ebenfalls mit einem Zug versehen und hängt ringsumüber . Sie schließt verdeckt mit einer Leiste und hat aufgesteppte
Taschen. Der breite Kragen aus Englischleder zeigt Bortenbesatz und
kann wie das Plastron zum Abnehmen eingerichtet werden . Krawatte
aus Seidenstoff .

Abb . Nr . 38. Sommerlleidchen aus weißem Pique . Das Röckchen
ist aus geraden Bahnen zusammeugestellt und wird ringsum in etwa12 cm breite Hohlfalten geordnet , die, wie die Abbildung angibt, bis
zu zwei Drittel ihrer Länge so niedergesteppt werden, daß sie nuram unteren Teile ausspriugen . Allenfalls kann man die einzelnenRockteile auch ein wenig zwickeln . Die futterlose Bluse ist an ihrenVorder - und Rückenteilen in etwa zweifingerbreite Hohlfalten ab¬
gesteppt, die in gleichbreiten Entfernungen auftreten und deren

Nr . 11 —16 . Moderne Mädchenstrümpfe .

mittlere den mit einer untersetzten Leiste zu bewerkstelligenden Ver¬
schluß deckt. Die Aermel sind am oberen Teile ebenfalls in Hohlfaltenabgesteppt und schließen mit Spangenstulpen ab . Den Halsrand be¬
grenzt ein rundgeschnittener Achselkragen aus Batist , dessen Rand miteiner der Form nach eingesetzten Stickerei begrenzt wird und der ein¬
zelne inkrustierte Stickereisterne zeigt. Die beiden Krawattenenden aus
Batist haben angesetzte Stickerei als Kontierung und können allenfallsauch durch eine dunkelblaue Bandschleife vertreten werden .

Fortsetzung auf der zweitnächsten Seite .

Nr. 17 und 18. Jäckchenanzug au» englischem Stoff für Knaben
von 9 bi » 12 Jahren . iBorder- und Rückansicht ) Schnitt « ach
persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Ps .

Nr . 19 und 20. Blusenkleid au» leichtem Wollstoff mit « örtchenbesatz für Mädchen von 9 bi» 12 Jahren .
(Boeder- und Rückansicht ; verwendbar-r Schnitt znr Bluse : Nr . 2 auf dem April-Schnittbogenly ; Schuttt-
methodc zum Röckchen: Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) — Nr . 21 . Blusenlleid au» leichtem Wollstoff mit
Bortenbesatz für Mädchen von 9 bi» 13 Jahren . (Berwendbarer Schnitt und Schnittinetbode wie bei
Abb. Nr . 19 und 20 .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 ü oder 30 Bf.
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Handarbeit für die Kleinen .
Abb . Nr . 1 . Krawatte mit Strick- und Häkelarbeit . Die 10' /, cm breite Krawatte ist aus weißem Wasch -

tiill hergestellt. Sie ist an den beiden Längenseiten mit einem 1 cm breiten Saum versehen und an
den Enden mit Rosetten geziert . Der Mittelteil der Rosetten ist gestrickt, die Randverzierung gehäkelt.
Man arbeitet die Rosetten aus weißem Häkelgarn Nr . 80 und beginnt sie im Mittelpunkte mit einem
Anschlag von 4 Maschen. Abkürzungen für die Strickarbeit : Masche — M , rechts gestrickte Masche
— r ., verkehrt gestrickte Masche — verk ., Umschlagen — umschl., rechts abnehmen — r . abn ., überzogen
abnehmen — überz . abn ., drei Maschen zusammen abnehmen — 3 M . z . abn ., Gang — G . Abkürzungen
für die Häkelarbeit : Luftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Luftmaschenbogen — Lfmb ., Stäbchen — St . Die
vier Anschlagmaschen werden zur Runde geschlossen und auf vier Nadeln verteilt . Im ersten G . werden
aus jeder M . 2 M . gebildet, indem man I M . rechts strickt, die M . aber von der linken Nadel nicht
herabgleiten läßt , sondern dieselbe M . nochmals , und zwar verdreht abstrickt . Im nächsten G . beginnt
das Musterstricken: I . G . : 8mal : 1 r ., umschl. - II . G . : 8mal : 2 r ., umschl. — III . G . : 8mal : überz .
abn ., 1 r ., umschl. — IV . G . : 8mal : 3 r . , umschl. — V . G . : 8mal : überz . abn ., 2 r ., umschl. — VI. G . :
8mal : 4 r . umschl. — VII. G . : 8mal : überz . abn ., 3 r ., umschl. — VIII. G . : 8mal : 5 r ., umschl. —

8mal : umschl.

Nr . Z. NadeMssen mit Kreut» und Strich,
stichstickerci. (TyPenmuftcr samt Farbcn -

angabc aus dem Schnittbogen.)

LHM Nr . 1. Krawatte mit Strick -
und Häkelarbeit. (Natur -
großer Stern : Abb . Nr . 2.)

7
'

l '
gehe

mwx&r.r.vjf.f.v***.

Nr . 4 . Serviettentasche mit leichter Stickerei . (Innen¬
ansicht : Abb . Nr . 5. Naturgroßcs Detail: Abb . Nr . 6 .)

X . G . : 8mal : 6 r ., umschl. — XI . G . : 8mal : überz. abn .,
5 r ., umschl. — XII . G . : 8mal : 7 r ., umschl. — XIII . G . :
8mal : überz . abn ., 6 r ., umschl. — XIV . G . : 8mal : 8 r .,
umschl. — XV . G . : 8mal : überz . abn ., 7 r ., umschl. —
Xil . G . : 8mal : 9 r ., umschl. — XVII . G . : 8mal : überz . abn .,
5 r ., r . abn ., umschl., 1 r ., umschl. — XVIII. G . : 7 r ., umschl.,
3 t , umschl. — XIX . G . : 8mal : überz . abn ., 3 r ., r . abn . ,
umschl., 1 r ., umschl., 3 M . z . abn ., umschl., 1 r , umschl. — XX . G . : 8mal : 5 r ., umschl., 7 r .,
umschl. — XXI . G . : 8mal : überz . abn ., I r ., r . abn ., umschl. 1 r ., umschl., 3 M . z . abn ., umschl.,
1 r ., umschl ., 3 M . z . abn ., umschl., Ir . — XXII . G . : 8mal : 3 r ., umschl., 11 r ., umschl —
XXIII . G . : 8mal : 3 M . z . abn ., umschl., 1 r ., umschl., 3 M . z . abn ., umschl., 1 r ., umschl., 3 M .
z . abn ., umschl., 1 r ., umschl., 3 M . z . abn ., umschl., 1 r ., umschl. — XXIV . G . : ganz r . — XXV .,
XXVI . und XXVII . G . : ganz verk . Dann werden alle Maschen abgekettet, der Faden aber nicht ab¬
geschnitten, sondern durch die letzte Maschenschlinge ge¬
zogen und gleich mit der Häkelarbeit gefaßt . I . Tour :
44mal : 3 St ., 1 L . In jede M . der Strickarbeit > St .
(es ist keine M . zu übergehen ) . — II . Tour : Auf
die nächsten 3 St . 3 f . M ., 1 f . M . auf die folgende
L . und 3 f . M . auf die 3 folgenden St ., so daß nun

M . nebeneinander sind, 3 L ., die nächste L . über -
hen, 7 f . M . in die 7 folgenden M . wie früher u . s. f .

— III . Tour : 5 f . M . und 2 Lmb ., wie die Natur¬
größe Abb . Nr . 2 zeigt . — IV. Tour : 3 f . M . und
3 Lmb . — In der V . Tour : 1 f . M . auf die mittlere

der 3 f . M . der vorigen Tour und 4 Lfmb . bis zur nächsten f . M . , daher in dieser Tour nur
Lmb . entstehen . — In der VI. und letzten Tour arbeitet man in jeden Lfmb . : 2 f . M ., 3 L .,
2 f . M . Die fertigen Rosetten werden gerade auf die Enden der bereits gesäumten Krawatte
geheftet und an den Tüll angeschlungen oder zweimal mit kleinen, sehr dichten Saumstichen
( bloß an der letzten Tour der Häkelarbeit ) angenäht

Abb . Nr . 3. Nadelkissen mit Kreuz- und Strichstichstickerei. Die Stickerei zu dem 12 cm langen und breiten Kissen ist auf cremefarbigem Aidastoff
mit Filosellseide nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) ausgeführt . Der Buchstabe wird mit Goldschnürchen im Kreuzstich gearbeitet . Die
äußeren Konturen der Schleife sind dunkelviolett , deren Füllung ist hellviolett , der Kranz wird mit hellgrüner Seide (alles mit drei Fadenteileki )
gestickt. An der Kante werden die senkrechtenund wagrechlen Striche , die die Umrandung bilden , mit dunkelvioletter Seide mit Strichstichen, die über
zwei Fäden des Gewebes greifen , ausgeführt , die Querstiche zwischen diesen Linien sind hellviolett . Die Kehrseite des Kissens gibt hellvioletter Atlas .

Abb . Nr . 4. Scrviettentasche mit leichter Stickerei. Die Tasche ist aus niittelstarkem , cremefarbigem Kongreßstoff hergestellt. Sie ist aus¬
gebreitet 19' /, ein breit und 25 ein lang . Zu ihrer Herstellung benötigt mau ein 22 cva breites und 27 ein langes Stoffstück. Die Stickerei

wird mit hellblauer Seidenwolle aus¬
geführt . Zwischen den geraden Seiten
derZäckchenbleiben acht Fäden stehen;
wo die Spitzen der Zäckchen gegen¬
einander stehen, läßt man drei
Fäden des Stoffes frei . Man arbeitet
zuerst die Randzäckchen rings um
die Stofsläche und dann alle wag¬
recht laufenden Reihen in der aus
Abb . Nr . 6 ersichtlichen Art . Sind
die Zäckchen fertig , so führt man die
Durchzugarbeit aus . Man durch
schneidet die ersten acht Fäden und
zieht sie dann aus dem Stoffe . Crem¬
farbige starke Kordonnetseide dient
zum Durchziehen der Stoffäden . Der
Arbeilsfaden wird an einem Ende
unter den Zäckchen befestigt und » ach
oben geleitet ; nun übergeht man die vier ersten Fäden , hebt
zurückgreifend den vierten und dritten Faden mit der Nadel
über den zweiten und ersten Faden , führt nach dem ersten
Faden die Nadel nach abwärts und gleich unterhalb der
sämtlichen vier Fäden wieder nach aufwärts , wodurch die
Fäden , wie Abb . Nr 6
zeigt, untereinander ver¬
schlungen sind . Die folgen¬
den vier Fäden werden
in der gleichen Art ver¬
schlungenusf. Die schmalen
Durchbruchstreifen führt
man ebenso aus (siehe
Abb . Nr 6 ) . Die Stickerei
wird mit blauem Satin
ausgestattet .

Bezugsquelle : Für
Abb . Nr . 3 : Pauline
Kabilka . k. k. Hof¬
lieferantin , Wien , I . Elisa -

Rr. r. Natur,raßer Ster» ja Abb . Nr. 1. bethstraße 4 .

Nr. 5 . Innenansicht zu
?lbv. Nr. 4.

niinaimniin ! ! !! ! ! ! '

Rr . 6. Naturgröße» Detail zu Abb . Nr . 4.
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Nr . 22 und 23. Bluse aus gestreiftem Wasch-Scidenstofs oder Zcpbir sür Mädchen von IS bis 15
Jahren . (Vorder- und Rückansicht ; Schnitt : Sfir. 3 aus dem Schnittbogen.) — Nr . 24 und 25. Kragen¬
bluse aus Pique oder Lciuwand für Mädchen von 13 bis lb Jahren . (Vorder- und Rückansicht :
verwendbarer Schnitt : Nr . 2 aus dem Mai -Schnittbogen fl ].) Schnitte nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps.

Nr . 26 . Sommcrkteidchen mit langer Taille sür Mädchen
von 3 bis 5 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 2 auf dem
November -Sitnntlb . [I].) Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 h oder 30 Ps .

Nr . 27—30.
Knaben-
sweaterS .

geschnitten und mit
zwei Knöpfen ge¬
schlossen , das heißt
sie bleiben am unteren
Rande unabhängig
von dem Kleide und
sind an Achsel - und
Armlochnaht mitzu¬
fassen. Der Achsel¬

kragen sowohl als der runde Schalkragen werden
mit Schnurstich verziert und ver-
stiirzt befestigt. Das Plastron ans
weißem Batist ist angeknöpft , sein
Stehkragen schließt rückwärts in der
Mitte .

Abb . Nr . 42 . Knabenanzug aus
gestreifter Leinwand mit Zuavem
beinkleid ; die Bluse hat Gummi¬
oder Bandzng , einen abnehmbaren
Einsatz, der durch einen anderen
vertreten werden kann , und einen
ebenfalls abnehmbaren Kragen aus
einfarbiger Leinwand , dessen Rand
abgesteppt ist .

Praktische Winke
sür Ettern .

Man soll die Kinder mit
ernsten, verständigen Worten Vor¬
sicht vor Gefahren lehren , die ihnen
durch diesen oder jenen Umstand
nahen könnten , soll ihnen aber nicht
mit Strafen drohen , denn die
Furcht vor Strafe macht das Kind
unsicher, und wenn es sie verspürt ,
so passiert ihm leicht etwas , was
die Furcht zur Wirklichkeit um¬
gestalten könnte . Man soll nach¬
sichtig sein , wenn man bemerkt, daß
sich Kinder gern damit beschäftigen,

ihre Spielsachen in ihre ein¬
zelnen Teile zu zerlegen oder

sie zu untersuchen . Es ist dies
oft nicht Bosheit oder Zer¬

störungstrieb , sondern der Trieb
nach Tätigkeit und der Wunsch, zu
wissen , woraus das fertige Spiel¬
zeug besteht. Daraufhin , wenn es
zerlegt ist , möchten sie es oft gern
wieder zusammensetzen. Oft zeigt
sich , besonders bei Knaben , großes
Interesse und auch große Geschick¬
lichkeit für eine Sache, die durch

Fortsetzung von der zweitvorhcrgel,enden Seite.
Abb . Nr . 39 . Schürzenkleidchcn aus getupftem Batist .

Den Aufputz des aus gereihten Bahnen herzustellenden , rück¬
wärts mit einer Leiste schließenden Schürzchens geben in
zwei Reihen in farbigem Garn auszuführende Zacken , die
geschlungen werden und zwischen die sowohl am Kragen als
am Rande eine Stickerei gesetzt ist . Der Kragen wird aus
einem geraden , eingereihten Streifen gewonnen . Das
Schürzchen hat keine Aermel .

Abb . Nr . 40. Blusenkleid aus weißem Batist für
größere Mädchen . Das Röckchen des Kleides besteht aus einem
Vorderblatte und zwei runden Teilen und wird mit drei gereihten ,
schrägfadigen Volants ausgestattet , deren oberster mit einem schmalen
Köpfchen angesetzt wird . Das Röckchen schließt rückwärts in der
Mitte mit einer Leiste . Die Bluse kann allenfalls futterlos sein.
Sie hat einen verstürzt befestigten oder abnehmbaren Kragen aus
gleichartigem Stoff , der mit Säumchen und eingesetzter Stickerei in
angegebener Art verziert ist . Das Plastron wird eingeknöpft , der
Quere nach in Säumchen genäht und von Stickereieinsätzen unter¬
brochen. Die Vorder - und Rückenbahnen der Bluse , die mit einer
Leiste schließen , sind der Länge nach in breite Säume genäht .
Schoppenärmel mit Stulpen .

Abb . Nr . 41 . Rcformklcid aus Voile oder Leinwand für
größere Mädchen . Der Verschluß des Kleides , das in loser Form
gehalten ist , geschieht seitlich mit Druckknöpfen. Den unteren Rand
des Kleides schließen drei breite , angesetzte , schrägfadige Saumblenden
ab . Die Jäckchenteile, die am unteren Rande in drei Säume abgesteppt
sind , werden separat

„Wiener Kinder -Mode "

Nr . 31 . Sommerhut « ftantasiegcflecht für größere Mädchen .

Verständigkeit des Erziehers
nur fördernd wirken kann .
Für ein Kind soll der kleinste
Betrag schon viel Geld sein,'

nichts hört sich abscheulicher
an , als wenn man von
Kindermund verächtlich über
einen kleinen Betrag sprechen
hört . Wenn man den Kindern

dir. 32. Sturzhut auS Bastgcflccht mit Samtschleifen sür Mädchen
vou 5 bis 10 Johren.

Rr . 33. Sommerhnt aus japanischemGeflecht für größere
Mädchen .

öfter Geld gibt , damit sie sich Süßigkeilen dafür kaufen, so tut man ihnen vom

pädagogischen Standpunkte gar keinen Gefallen . Im anderen Falle zieht man

den Leichtsinn des Kindes groß , denn wenn zehn Heller dem Kinde kein Betrag

sind, so wird es späterhin größere Summen ebenso unbedacht ausgeben . Die Nasch¬

haftigkeit wird gefördert , und was aus dieser entstehen kann , haben schon viele
Beispiele traurig bestätigt .

gsas»*" *

Nr . 34 und 35. gwei Promenadcmäntelchenaus Popelin Ulld Piquö fiir Mädchen
von 2 bis 5 Jadren ,UUU Ä Ultf D 1̂ UJU44471*4 -44U-4-. * ' _ . £ n„ m(
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz derSpesenvon ,c so h oder 30Ps .

)*fc1SSff-i

N« 38. WeißesPiquekleid mit Bluse
sür Mädchen vou 6 bis 9 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf

dem April-Schnittbogenflj.)

Rr . 39 . Häugerschürzchen au » Batist
sür kleine Mädchen . (Verivendbarer
Schnitt: Nr . 4 aus dem März-

Schnittbogen sl] )

•j1:40 . Blusenkleid aus Batist oder
«oile für Maschen von 9 bis 12
y.% eiu (Verwendbarer Schnitt :' -*• 2 aus dem Npril-Schnittb. jTp

Nr . 41 . Reformkleidaus 1'einwand oder
leichtem Wollstoff für Mädchen von 8 dis
12 Jahren . (VerwendbarerSchnitt : Nr . 2

auf dem März-Schnittbogen sich)4)Uvll IXjJ .. J.^ •* 1444| <4̂ 1144- **444V. I*|. I tj >
Schnitte nach persönliche,,, Matz gegen Ersatz der Spesen l im je 30 h oder 30 Pi .

Rationelle Pflege der Haut macht den Körper

der kleinen Herrschaften, der fast ein ganzes Studium

zu seiner Erhaltung und Behandlung beansprucht , in

hohem Grade widerstandsfähig gegen Einflüsse der

Luft , gegen Zug und

Temperaturwechsel . Vom
vierten Lebensjahre an

soll man den Körper der
Kinder mit Wasser von
20 ° R behandeln ; die
Grade können allmählich
bis 14 ° k . heruntergehen ,
und die Waschungen sind
in späteren Lebensjahren
mit Abreibungen gleich -

gradigen Wassers zu ver¬
binden . Diese Art der

abhärtenden Waschungen
ist für Kinder sehr emp¬
fehlenswert , da sie zu¬
gleich den besten und

geeignetsten Uebergang

zu den kalten Bädern bil¬

det , die von den Kindern
mit solch besonderer Vor¬
liebe genommen werden .

Zur Erhaltung der Ge¬

sundheit und Frische sind
täglich kalte Waschungen
des Kopfes , des Halses
und der Brust unumgäng¬
lich notwendig . Darum

soll man die Kinder vom

zarten Alter schon daran

gewöhnen und so erziehen,
daß sie selbst es für ganz
selbstverständlich ansehen,
daß man sich so und nicht
anders wäscht , nicht anders

waschen darf , und sie zu¬

letzt aus freiem Antriede

ihren Körper gründlich
waschen. Das kann für
die Entwicklung und die

gute spätere Gesundheit
Rr . 42 . Sommeranzug aus gestreifter '

g . . , n - fmiblicki
Leinwand für Knaben von 8 bi , de- Klndes nur geoeiyncy
11 Jahren . (Schnitt : ’Jit . 5 auf fP:n

dem Schnittbogen.) 1

Nr 36 und 37 . Zwei Lcinwandanzuge für
q- bis 11jährige « naben. (Verwendbarer
Schnitt : Rr . 5 aus dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen
Ersatz der Spesen von je so ü oder so Ps.
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Wie sott man sich Verhalten , wenn kleine Rinder Fragen stellen ?
Bon C. M . Kutzner -Blumreich.

Ein Narr fragt viel , worauf kein Weiser zu antworten vermag ;aber es gibt einen Fragesteller noch unerschöpflicher, noch erfinderischer,noch vielseitiger als der Narr , und dieser Fragesteller ist — das Kind .
Je lebhafter und geweckter es ist, umso redseliger zeigt es sichund umso verschwenderischer ist es im Fragenstellen . Im Alter von

vier bis sieben Jahren sind Kinder oft hierin wahre Quälgeister .Wie soll man nun den vielen Fragen der Kinder begegnen ?
Soll man sie abweisen ?

.
— Nein ! Soll man auf alle ihre Fragen

eingehen ? — Auch das nicht. Eines wie das andere könnte verderblichwirken.
Biele Leute meinen , daß man für jede Frage des Kindes eine

passende Antwort finden müsse. Sind sie reif genug zu fragen , müssen
wir klug genug sei», darauf zu antworten ! Dem ist nicht so . Es gibt
freilich Leute genug , die sich abmühen , dem 5 — 7jährigen Kinde
allerlei wissenschaftliche Probleme in kindlichen Worten zu erklären
und den Kleinen damit mehr schaden , als sie ahnen ; denn sie geben
ihnen Vorstellungen , die Kinder nicht zu erfassen und zu verarbeiten
vermögen , selbst wenn sie scheinbar mit Interesse darüber plaudern .
Worüber würden sie denn nicht plaudern , die kleinen, lieben Rosen-
mündchen . Es schadet nicht, dem Kinde zu sagen : „Das verstehst du
noch nicht, das wirst du später lernen . " Im Gegenteil , das Kind wird
diesem späteren Lernen mit einem gewissen Interesse , mit neugieriger
Erwartung entgegensetzen, während es durch halbverstandeue , verfrühte
Erklärungen leicht in ein gefährliches Halbwissen verfällt , das später
seine Aufmerksamkeit vermindert , seinen Eigendünkel vermehrt .

Freilich darf man im Abweisen nicht zu weit gehen. Das Kind
soll ja angeregt werden , zu denken und zu beobachten, und seine
Fragen sind oft ein Beweis , daß beides geschieht . Ein Kind , das keine
Fragen stellt, müßte entschieden dazu erinuntert werden . Hier gilt
es eben wie überall im Leben, mit Ueberleaunq handeln und weise
maßhalten .

Stehen wir solch einem kleinen Frager gegenüber , und gestatten
die Umstände (der Ort , an dem wir uns befinden, die Art der
Frage ) eine Antwort , dann ist es ratsam , auf die Frage des Kindes
emzugehen . Man beantworte sie deutlich, sachlich und verweile
eine Zeitlang bei dem Gegenstände . In keinem Falle gestatte man ein
Ueberspringen von einer Sache zur anderen , wie es Kinder so gern
versuchen. Ein Ding wird besprochen, höchstens ein zweites und dann
keines mehr . Es ist kein Vorteil , das Kind an stetes Schwätzen zu
gewöhnen . Im Gegenteil , das ist es ja , was wir verhüten wollen . Es
soll sich ja vertiefen , an Gründlichkeit gewöhnen und nicht mit ober¬
flächlicher Schnelle die Gegenstände streifen.

Nachdem man also eine Frage eingehend behandelt hat , ist es
immer vorteilhaft , dem kleinen Fragesteller ein „ Halt " zuzurufen .
»Jetzt ist es genug, jetzt sei still und denk ' über das , was wir ge¬

sprochen haben ." Ein Kind , das an Gehorsam gewöhnt ist , wird sein
Plaudern einstellen, und wenn es auch wenig an den besprochenen
Gegenstand denkt, ist sein Stillhalten immerhin eine gute Willens¬
übung .

Ein bewährtes Mittel , dem allzu üppigen Geschwätze der Kinder
vorzubeugen , ist Beschäftigung . Auf der Straße wird diese Selbst¬
beschäftigung des Kindes schwerer als in der Stube . Aber sie findet
sich doch , da hier das Leben und Treiben reichlich Anregung gibt .

Ich beobachtete einst zwei Kinder von etwa 5 bis 7 Jahren , die
sich köstlich damit unterhielten , daß eines die braunen , das andere die
weißen Pferde zählte, die ihnen während ihres Weges durch die Stadt
an den Wagen entgegenkameu . Wie herzlich sie dabei lachten, wie ge¬
spannt sie warteten , ob der kommende Wagen weiße oder braune
Pferde vorgespannt hätte ! Welcher Erwachsene wäre auf den Einfall
gekommen, den Kindern ein solches Spiel zu raten ?

Ein anderesmal fiel mir ein kleiner Knabe auf , der, in auf
merksame Betrachtung versunken, an der Hand seiner Mutter durch
die Straßen ging . Bisweilen bat er sie, stehen zu bleiben , und zog
dann mit wichtiger Miene ein kleines Notizbuch aus der Tasche, um
einige Ziffern einzutragen , denen man deutlich anmerkte , daß der kleine
Wicht noch nicht lange die Kunst des Ziffernschreibens betrieb . Doch
war er so stolz , ein Notizbuch in der Hosentasche zu tragen . Was er
wohl notierte ? — Die Straßenlaternen , die er in den einzelnen
Gassen zählte . — Wie leicht und schnell ersinnt sich so ein Kinderkops
seine Unterhaltung , wenn er nicht allzu sehr durch stetes Schwätzen
verwöhnt ist !

Man könnte freilich dagegen einwenden , daß diese Art Unter¬
haltung keinen geistigen Wert besitzt. Mag sein, aber welchen geistigen
Wert bringt das stete Schwätzen, das ruhelose Fragen ? Es gewöhnt
die Kinder an oberflächliches Denken, an Halbheit ; es macht sie alt -?
klug und vorlaut . Sie glauben , etwas zu wissen, und halten es für
ihr gutes Recht, sich an allen Gesprächen der Erwachsenen zu be¬
teiligen . Es mag ja allerliebst aussehen , wenn so ein kleiner Wicht mit
ernster Miene über allerhand ernste Angelegenheiten mitspricht ; viel¬
sagend ist ein solches Kindergeplauder niemals . Es ist ebenso be¬
deutungslos wie das Spiel mit den weißen und braunen Pferden ,das Aufschreiben der Laternen .

Wer daran große Zukunftshoffnungen knüpft, geht fehl.
Die stillen Kinder sind es, die in der Regel tiefer und ernster

denken. Manches gut angelegte Kind wird durch falsche Anleitung
gcr .rde zum Schwätzen erzogen, weil die Eltern glauben , daß man
sich nicht genug mit ihm beschäftigen könne. *

* Ueber das Kapitel Fragen der Kinder" wollen wir in einer späteren Nummer
weitere Ausführungen bringen.

E3)

Der kleinen Leute Wort und Weise.
(Beiträge zur Kenntnis der kindlichen Psyche .)

Ich befand mich eines Tages im Garten , als die Mutter der
Kinder Berthi (bjährig ) und Oskar , genannt Bubi (4jährig ) , kam
und mir Stoffmuster zur Ansicht brachte, die sie soeben erhalten . Gleich¬
zeitig teilte sie mir mit , daß ihr eines der schönsten abhanden gekommen
wäre . Nicht lange darauf erschien auch Berthi , und da sie einem
Schmetterling nachlief , fiel ihr das Muster , welches vermißt worden ,
aus der Tasche. Hierüber zur Rede gestellt, antwortete sie : „ Das habe
ich weggenommen ; wenn ich verheiratet bin , lasse ich mir ein Kleid
davon machen, dann hat mir niemand mehr was dreinzureden !"

Die Kinder sprechen beide gern vom Heiraten .
Nur als Bubi einmal eine kleine Verwandte kennen
lernte und sagte : „ Die Oldiga (Olga ) werde ich heiraten, "
sagte Berthi : „ Was , du will st schon heiraten ? Du kann st
dir nicht einmal noch deine Hosen allein zuknöpfeln . "

Einmal kommt er zu mir : „ Tante , weißt du , wie groß die Welt
ist ?" — „ Nun ?" — „Zuerst kommt Stockerau , dann Wien , dann
Graz , dann kommt das Merika (Amerika ) .

"

Einst verlangte Berthi ein Bild in der Nähe zu sehen , welches
über Bubis Spieltischchen hängt , wo er gerade aus Bausteinen einen
Turmbau aufführte . Ich hob sie auf den Arm , und da sie ein wenig
mit den Füßen schlenkerte , fiel der Turm ein . Dies geschah morgens ;
Bubi sagte nichts , doch wich er mir den Tag über aus . Erst bei dem
„ Gute Nacht" sagen sah er mich vorwurfsvoll an : „ Wenn ich noch
einmal einen Turm bauen werde, so darfst du die Berthi überhaupt
aar nicht aufheben ."

Als Berthi einmal die Suppe nicht essen will , mahnt Bubi :
„ Warte nur , du wirst so ausschauen wie der Suppenkasper im Bilder¬
buch . " Darauf das Mädchen : „ Kannst du das glauben ? Das ist nur
für so dumme Kinder , damit sie die Suppe essen sollen." — Nach
Tisch nahmen wir das Dessert im Garten ein , wo ich mir
eine Zigarette gestattete . Als ihre Mama eine Dattel
zum Munde führt , sagte Berthi : „Tante , die Mama mit
der Dattel ist viel schöner , als du mit der Zigarette . "
(Liegt nicht tiefer Sinn in kindlichen Worten ?)

Aber sie ist auch Philosophin ; so vertraute sie
mir einst Folgendes an : „Die Mama sagt , der Storch
bringt die kleinen Kinder . Das ist nicht wahr . Der kann
sie ja gar nicht ertragen . Und im Winter sind die Störche
gar nicht da , und der Hausfrau ihr Mäderl ist im
Winter geboren . " H . U.

*
*

*

Einmal fragte Olga , wen ich lieber habe, sie oder den Papa ; ich
sagte : beide; sie war mit der Antwort nicht zufrieden und sagte : „Du
mußt doch jemand lieber haben, " worauf ich sie fragte : „Wen hast
denn du lieber ? " Sie erwiderte : „Wenn ich das sagen möchte, würde
der Papa böse sein. " * J . B.

* Die Frage „Wen hast du lieber ?" sollte keineswegs in der Familie
weder an klein noch an groß gestellt werden . Die Liebe aller Familienglieder zu allen
Familiengliedern muß für das Kind als etwas von der Natur Begebenes , von Gott
Beförderte » empfunden werde» und da darf ihm durch solche Frage » nicht ei» Kom-
varativ oder Superlativ suaaeriert werden . Br
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Olga sah während einer Spazierfahrt einen Storch und rief ihm
leise zu, er möge ihr eine kleine Schwester bringen . Zu Hause an¬
gelangt , sagte sie : „Mama , sprich langsam , vielleicht hat der Storchdie kleine Schwester schon gebracht" , und darauf durchsuchte sie das
ganze Haus und war ganz enttäuscht, als sie die Gesuchte nicht fand .

Mieze, eben 7jährig , befaßt sich in der Unterrichtsstunde mitden Zeit- oder Tätigkeitswörtern . Am Neujahrmorgen kommt siein mein Schlafzimmer und findet mich gegen meine Gewohnheit noch imBette : „ Ja , Mama , was machst du denn heute ?" fragt sie. — „Ichliege, " ist meine lakonische Antwort , und Fräulein Naseweis meint :
„Hm, das ist zwar auch eine Tätigkeit , aber eine faule !"

Der 3jährige Emil hat oft zugesehen, wie die Soldaten exerziertenund vielleicht dabei mitunter manches Kosewort des Unteroffiziers der
Mannschaft gegenüber gehört . Da frägt ihn neulich ein bekannterMajor , ober auch Soldat werden will, und der kleine Mann erwidert sehr ent¬
schieden : „ O nein , ich lasse mich nicht z

'samm'schimpfen!"
Marianne Sp ., St . Pölten

Ernst , Schüler der ersten Klasse , kommt aus der Schule und
fragt sehr stürmisch: „ Mama , haben wir heute warmes Nachtmahl ? "

Mutter : „ Jawohl ; aber wir haben heute einmal nicht Fleisch-,
sondern Milchspeise."

Ernst : „ Das ist wirklich schade ."
Mutter : „ Ja , warum denn ? Du ißt doch Mehlspeisen gern !"
Ernst : „ Der Herr Lehrer hat heute zu uns gesagt, wer kein

warmes Nachtmahl hat , kann von einem Verein Speisemarken be¬
kommen, und die möchte ich auch gern mir geben lassen. Br .

* ^ *
R . erzählt , er habe das Denkmal vom Feld maria schall Radetzky

gesehen . * * Br.*
Eine Kondolenz : Ihre sehr traurige Nachricht hat mich zu

meinem größten Erstaunen sehr tief betroffen, und erlaube ich mir ,mein herzlichstes Mitleid auszusprechen . Br .
* *

Minchen , noch nicht öjährig , erzählt der Mama : „ Heute hat
die Köchin von der Tante Strudel gemacht — aber mit dem Nudel¬
walker, und ich Hab ' ihr ohnehin gesagt, daß man Strudelteig ausziehen
und nicht walken muß . Br.

Anfertigung von Vilderrahmen . -
Wir geben diesen kurzen Aufsatz in der Ueberzeugung , daß die

Beschäftigung , zu welcher er anregt , an Regentagen , die auf dem Lande
doppelt empfindlich sind, manche düstere Stunde kürzen kann . „ Zur
Anfertigung von Bilderrahmen "

, die wirklich einen Schmuck der Wände
bilden , läßt man vom Tischler aus weichem Holz glatte Rahmen
zimmern , bestreicht sie mit weißem Leim, bestreut sie reichlich mit
Schmirgel und schlägt nach jenen Richtungen Nägel ein , die der
späteren Verzierung den Halt geben sollen. Dann läßt man trocknen
und bronziert es mittelst Borstenpinsels mit B r o n z e p u l v e r, das
man in Mediumöl aufgelöst hat (beides in Drogenhandlungen
erhältlich) . Ist dieses getrocknet, so verziert man es in freien , durchdie früher angebrachten Nägel gestützten Windungen mit dem an¬
mutigen Bärlapp oder Schlangenmoos , das in seinem Baue Miniatur¬
tannenbäumchen gleicht. Man findet den Bärlapp auf Berghalden und
Waldwiesen . Wenn es notwendig ist, gibt man diesem Gewinde durch
grün übersponnenen Draht etwas mehr Halt . Es bleibt den ganzenWinter frisch und hebt sich freundlich von dem Goldgründe ab .

* Aus „Die Bejchäjtigung des Kindes." Leitjaden tür junge Mütter zum Um¬gänge mit ihren Kindern. Bon Ottilie Bon di . Berlag der „Wiener Mode" .

Aufzeichnungen einer Mutter .
Mascha , 3 Jahre alt , sagt : „ Dort steht eine abgeschälte (statt

abgerupfte ) Gans !" * *
*

Mascha , 3 Jahre alt , war im Kuhstall ; der Stier , schwarz wie
der selige Apis , interessiert ihn sehr ; als wir eines Tages spazieren
gehen, sehen wir auf einer Waldwiese einige Kühe weiden . Mascha
betrachtet sie und erklärt uns : „ Schaut , dort weiden Kühe und jenedort ist schwarz und darum ist sie ein Stier ."

* **
Mascha , 3 Jahre alt , steht mit Blandy und Anny beim Fenster ,welches angelaufen ist ; er sagt : „Annerl , wische das Fenster ab , da-

I mit der Storch sieht , daß unser schon vier sind, ich mag kein
Baby mehr !" * *

Mascha , 3 Jahre alt , schaut zum Fenster hinaus ; es ist vor
Weihnachten ; nachdenklich meinte er : „Wenn so der Himmel herunter
fallen würde , so hätten wir alle Spielsachen !" — Zwei Tage nachhermeinte er : „ Es ist doch beffer, er fällt nicht herab , alle Spielsachenwürden zerbrechen und die Engerln müßten sie wieder richten !"

Mascha , 2' /« Jahre alt , spielt trotz Verbotes mit einem Messer,welches ,« : sich aus der Küche geholt, als er mir nachstieg, und schneidet
sich in (den Finger , so daß Blut fließt . Er weint nicht, besieht eine
Zeit lang den Finger und sagt dann : „Gut so, wenigstens werde ich
nächstens kein Messer mehr haben wollen . "

Mascha , 3' /, Jahre alt , bekommt neue Schuhe und soll sichbeim Papa bedanken ; er geht, die Schuhe in der Hand haltend , zuihm und stottert : „Lieber Papa , bezahl's , . . . bezahl '?, . . . bezahl's ."
„Aha , ich soll es bezahlen, " sagt Papa lachend. „Nein , bezahl's Gott !"
bringt er es endlich heraus .

Mascha (ebenso alt ) klagt jämmerlich weinend : „ Mama , die
Blandy hat mir ein Busst gegeben, und ich mag's nicht !" — „ Alsogib ihr 's zurück, " rate ich ihm ; er tut es und ist zufrieden .

Mascha , 4 Jahre alt , erzählt mit ernstem Gesicht : „ Mama , ich
sah auf der Gasse die Mama vom Rauchfangkehrer , aber die war
schwarz! " — Mama , haben Kanonen auch ein Herz ?" fragt Blandi .
„Rein, "

sage ich, worauf sie Mascha belehrt : „Aber Kanoniere habenein Herz, nicht wahr , Mama !"

Mascha , Sjährig , meint : „ Unser Papa ist gut , wir waren ge¬scheit und haben uns den braven ausgesucht . " — Er ruft erwachend:
„ Mama , mir ist am Nagel eine Blüte gewachsen!"

* *
*

Mascha erzählt : „ Mama , ich habe einen ausgefütterten Kram¬
pus gesehen!" (Statt ausgestopften .)

Im Kinderzimmer hängt eine Kuckucksuhr; die kleine 2 ' /,jährigeMaja spielt gern mit den herabhängenden , glänzenden Kettchen, ob¬
wohl sie es nicht soll . Mascha wacht eines Morgens auf und erzähltmit wichtiger Miene : „Mama , ich Hab ' geträumt , daß die Majawieder an den Ketten gezogen hat , und da ist der Kuckuck heraus¬geflogen und hat sie im Gesichterl gezwickt . "

* *
*

Mascha , 5 ' /«jährig , wurde abends gestraft, er trotzte und schliefein , ohne sein Nachgebet zu sprechen. In der Nacht gegen 2 Uhr rufter : „ Mama , ich habe heute nicht gebetet." Ich höre also sein Gebet undmerke seiner Stimme einige Aufregung an, frage aber nichts , da er
sofort wicher einschläft. Morgens erzählt er mit geheimnisvollerMene : „Ich habe nicht gebetet und so träumte mir , der „GeneralDunkelmann " ist zu mir gekommen, er war so groß wie der Treff(ein Jagdhund ) und hat mich angeschrien : , Steh ' auf , du sollst nochbeten ! ' also Hab ' ich dich gerufen . " („General Dunkelmann " ist eine
Mauigestalt aus der Fabel „Frosch- und Mäusekrieg ", welche sie gernhören .) » *

*

Mascha und den anderen bringe ich die Botschaft, daß TanteOttilie ein kleines Bubi bekommen hat . — Mascha denkt nach und
seufzt dann resigniert : „Jetzt ist der Erni der Reue , und wir sindschon die Alten !"
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Pädagogische Aphorismen .
Zucht soll nicht drücken bloß , O , daß es jedem stets
Sie soll im Druck erheben , In Herz und Sinn verbliebe :
Daß sich des Kindes Geist Die rechte Streng ' ist nur
Auch selber mag beleben ; Die ernste Form der Liebe .

Otto Suternmister .
* *

*

Viele leben der Meinung , man solle dem Kinde seine Kind¬
heit nicht verkümmern und ihm mit den Begriffen der strengen
Pflicht und Arbeit fernbleiben . Das aber ist ein ganz falscher
Grundsatz und Ursache , daß viele Menschen unglücklich werden .
Eltern , die so denken , haben kein Recht , sich Erzieher zu nennen ;
denn sie opfern das lange Leben , das meist nur Anstrengung
und Entsagung bietet , der kurzen Kindheit . Je mehr die
Familiencrziehung in dieser Hinsicht versäumt , desto mehr sollte
die Schule eine Stätte ernster Arbeit und Pflichterfüllung sein .

* *

In Lehren , wie in Gesetzen muß man den höchsten Ton
suchen, weil die Saite von selbst nachläßt ; ich sage , was sein
sollte , nicht was zu sein pflegt . Winkelmann .

* -Ir

Verliere nicht die Zeit mit solcher Fehler Rüge ,
Die schon die Zeit von selbst am Kinde nicht ertrüge .

0 . 8.
* -i-

So lange Kinder noch Nicht reden können , läßt man sich
zu ihrer angenommenen Sprache herunter . Diese Gefälligkeit hört
aber auf , sobald sie recht reden lernen sollen !

I . G . Hamann .

Leben zu lernen , ist -Ler Endzweck aller Auferziehung ; —■
auf verschiedene Art lebeL . zu müssen , ist das Schicksal der
Menschheit , und cs in seiner Lage nicht zu können und nicht
recht gelernt zu haben , das größte Unglück aller Stände
und besonders die Quelle eines bejammernswür¬
digen Zustandes für die niedere Klasse von Menschen ; und
in der Auserziehung des Menschen ist eben das eigene unter¬
scheidende besondere der Jndividuallage eines jeden
Hauses und einer jeden Person , das , was so zu sagen den
Mittelpunkt aus macht , um den sich der Geist einer guten
Auferziehung immer drehen und kehren wird . Bei Vater und
Mutter , bei Haus und Hof steht dann das Kind
recht eigentlich so in diesem Mittelpunkte der vor¬
züglichsten Erziehungslage . Pestalozzi .

-I- **
Ein Prinzip der Erziehungskunst ist : Kinder sollen

nicht dem gegenwärtigen , sondern dem zukünftig
möglich bessern Zustande des menschlichen Ge¬
schlechtes , das ist derJdee derMenschheit und deren
ganzer Bestimmung angemessen , erzogen werden .
Dieses Prinzip ist von großer Wichtigkeit . Eltern erziehen ihre
Kinder nur so, daß sie in die gegenwärtige Welt , sei sie auch
verderbt , passen . Sie sollten sie aber besser erziehen , damit ein
zukünftiger besserer Zustand dadurch hervorgebracht werde .

* * 3 - Kant .
*

Was haben doch so viele Eltern für schwache Augen ! Sie
sehen die Fehler ihrer Kinder mit der Zerstreuungslinse an , ihre
guten Seiten mit dem Mikroskope , das zehntausendfach ver¬
größert . Br .

Zum Obstgenutz der Kinder
Der Genuß reifen Obstes ist den Kindern erfreulich und auch sehr

zuträglich ; doch sollten gewisse Vorsichten dabei nie außeracht gelassen
werden . Der Bakteriolog Ehrlich hat Millionen von Mikroben im
Wasser gefunden , in dem er Früchte wusch ! Bedenkt man ferner , daß
in Wein - und Obstgärten zur Tilgung von Schädlingen mit allerlei
giftigen Chemikalien , wie Kupfervitriol u . dgl . gespritzt wird , so leuchtet
ein , daß keine Frucht ungewaschen gegessen werden soll . Daß
die Kerne und Steine nicht geschluckt werden , lehrt man wohl , doch

sollte streng darauf gesehen werden , daß die Kinder auch diese Mahnung
immer beachten . Aepfel und Birnen sollen nicht ungeschält
gegessen werden ; die kleinen , rauhen , dunkeln Flecke , welche wir an
der Oberfläche dieser Früchte bemerken , haben sich der sorgfältigen
Untersuchung als Pilze erwiesen , welche gesundheitsschädlich sein
können . Selbstverständlich ist, daß man den Kindern einschärfen muß ,
keine Frucht zu essen, die sie nicht genau kennen ; alljährlich liest man
noch immer , daß Kinder Giftbeeren genossen haben . 8r .

Bezugsquellen .
Socke« , Strümpfe und Sweaters : Für Abb . Nr . 4—16 , 27—36 : Leopold

Feldstein , Wien, t . Schotlengasse 16 .
Kuabenanzüge : Für Abb . Nr . 17 und 18 : M . Neumann , Wien, I. Kärntner¬

straße 16 : für Abb . Nr . 36 und 37 Bertha Biskup , Wien, I. Bauernmarkt 2a ; für
Abb . Nr . 42 : Wilhelm Deutsch , Wien, I. Kaiser Ferdinands -Platz 2 .

Miidcheukleider und Blusen : Für Abb . Nr . 16 —21 , 46 und 41 : Julius
Fränzl , Wien, VII. Kirchengasse 6 ; für Abb. Nr . 22 —2b . 26 und 38: Maison Ada ,
Wien, I . Domgasse 1 : für Abb . Nr . 36 : Bertha Biskup , Wien, I . Bauernmarkt 2 a.

Mädchenhüte : Für Abb . Nr 31 —33 : Sigmund Ornstein , Wien, VI. Maria -
hilserstraße 35 .

Kindcrmäntcl : Für Abb . Nr . 34 und 3b : Maison Ada, Wien, I . Domgasse 1.
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Confectioit für lllädcbeit
JULIUS FRAENZL
Wien , ¥11/2 , KircbetiflasseHr . 6 .

von 2- 10 Jahren .
Stets das Neueste . Qrösste Aus¬
wahl . Beste Ausführung . Massige
Preise . Musterbilder franco , zzz

Original eyKI . MidcHey - G

m . Neumann
TAILOR MADE >0 Wien , I. Kärntnerstrasse 19.

verlagder .MenerMode "
in Wien Vi.

Englische Märchen,
Jugend bearbeitet von Anna und Leon
Kellner . Illustriert von John Dr .
Batton . 285 Seiten , elegant ansgestattet.
Ermäßigter Preis X 1.50 (statt K 8.60)
= Mk. 1.20 (statt Mk. 3.—).
Ein wirklich empfehlenswertes Buch für

die Jugend !
Die „Baterlünd . Frauenzeitung ", Frank¬

furt a M ., sagt über das Buch : „In der
Märchen phantastisches Reich führt uns
das ebenso originell wie vornehm ausge-
ftattete Buch . Feen, Elsen, Zwerge, alle
kommen zum Worte und werden bald das
Entzücken der Kinderwelt sein." Lobend
besprechen das Werk ferner : „Das litera¬
rische Echo" , „Die Romanwelt", „Deutsche
Novellenzeitung", „Preußische Echnl-
zeitung", „Die Nation ", „Immergrün ",
UeberLand und Meer" , „Jngendblätter ",
„Schweizer Wochenztg ", „Schweizer
Famllien -Wochcnblatt" rc.

Zu ö» ;ietzen direct vom Aselage
gegen Einsendung des Betrages ,
oder durch jede sAuchtzandlung .
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Einziges Speziallager
für Kinderschuhe

der Monarchie

„Zum Hans Sachs“
gegründet 1867

Wien , I . Lichtensteg 1.
Illustrierte Preiskurante gratis und franko.

Mädchen - n . Knabcn-XleideKoufection
nach eigenen, neuesten Modellen , in bester Ausführung

Wie« , 1. BauerntnarKt 2 a . gertha giskiip .
« erlag der „ Wiener Mode " . — Becautwortlichcr Redakteur: Philipp Brunner . - Druck der Gesellschaft sür graphische Industrie , Wien VI.



Mit der Beilage
,5ür die Binderstube

Bezugspreis vierteljährlich 90 h = 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „wiener Mode" erhalten diese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o X Nr . 10. IX. Jahrgang ,

i i i 1. Juli 1903. 1 1 r I 5ür die Länder des Weltpostvereines Frcs . 1.35.
Für den Bezug von Schnittennach Matz gelten die
in der „wiener Nlode " erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargestellken Modelle
Abb . Nr . 1 . Sommerkleid aus weißem Batist . Die Blusentaille

hat eine Grundform aus Futterstoff . Der Oberstoff ist in gleich¬
mäßigen Entfernungen in Faltensäume eingenäht . Man näht diese
Säumchen in fadengerader Richtung ein und schneidet erst , nachdem
alle Säumchen gefo . mt sind, den Oberstoff für Vorder - und Rücken-
bahuen nach der Grundform zurecht. Dabei hat man darauf zu achten,
daß die Nähte unterhalb der Aermel durch Säumchen vertreten
weiden , die das Zusammenhalten von Vorder - und Rückenteilen be¬
sorgen, also eigentliche Verbindnngsnähte in Säumchenform sind. Der
Verschluß der Blusentaille geschieht rückwärts in der Mitte mit Druck¬
knöpfen und wird von aneinander stoßenden Säumchenfalten ver¬
borgen . Der Halsausschnitt bleibt ohne Stehkragen , und die aus Spitzen
oder Stickerei geformte Passe kann allenfalls ä jour bleiben oder auch
mit Stoff unterlegt
sein. Sie setzt sich in
Form von Epauletten
über die Aermel fort .
Diese sind am oberen
Teile ebenfalls in
großen Entfernungen
in Säumchen genäht ,
mäßig weit und mit
Stulpen in Art des
Sattels abgeschlossen .
Der Gürtel wird ans
gleichem Stoff her¬
gestellt, steif gefüttert
und an beiden Kanten

abgesteppt . Das
Faltenröckchen, das
ans rnndgeschnittenen
Bahnen eingelegt
wird , also sich nach
oben hin verschmälert,
schließt mit einer Passe
aus Spitzen oder
Stickerei ab .

Abb . Nr . 2 u 4.
Sommerkleid aus ge¬
streiftem Voile . Der
Verschluß der unab¬
hängig vom Rock
bleibenden Blusen¬
taille geschieht rück¬
wärts in der Mitte
unter einer Hohlfalte
mit Haken, so daß die
eine Hälfte des über¬
einander tretenden
Schalkragens zum
Ueberknöpfen einge¬
richtet werden muß .
Ten Abschluß des
Kragens , dessen rechter
Teil bis zum Taillen -
schlusse reicht, gibt ein
schmaler Plisseevolant
aus Seidenstoff oder
dem Stoff des Kleides .
Tie Vorderteile hängen
schoppig über . Das
Plastron aus Seiden¬
stoff oder Batist kann
allenfalls zum Ab¬
knöpfen eingerichtet
werden , um durch ein
anderes vertreten
werden zu können .
Das Röckchen wird

aus einem Vorderblatte und zwei rnndgeschnittenen Teilen zusammen¬
gestellt. Seinen Aufputz geben drei in schräger Fadenlage geschnittene
Blenden aus dem gleichen Stoffe , die an der oberen Kante fest¬
gesteppt sind. Die Aermel sind am oberen Teile in Hohlfalten ab¬
gesteppt, mit Blenden besetzt und mit Stulpen abgeschlossen . Gekreuzter
Gürtel aus gleichartigem Stoff .

Abb . Nr . 3 und 5. Kleid aus leichtem Wollstoff für Mädchen
von 10 bis 12 Jahren . Das aus einem Vorderblatte und zwei runden
Bahnen zusammengestellte Röckchen ist, wie Abb . Nr . 5 angibt , rück¬
wärts in der Mitte in zwei gegenkantige Falten geordnet und wird
mit drei Biais aus gleichartigem Stoff besetzt, die das Vorderblatt
frei lassen und vorn in Spangenform endigen . Den Abschluß des
Röckchens gibt ein Faltengürtel aus Latin Liberty mit seitlich ange¬

brachter Schleife. Der
Verschluß des Blusen¬

leibchens, dessen
Rückenbahnen straff
angespannt sind, ge¬
schieht rückwärts in
der Mitte versteckt mit
einer Leiste . Das Röck¬
chen kann entweder
separat angelegt oder
an die Blusentaille
befestigt sein. Diese
hat überhängende
Vorderbahnen , die
seitlich in Falten ab¬
gesteppt sind . Der
Kragen und die ihm
untersetzten ergänzen¬
den Epauletten sind
mit Applikativns -
stickerei oder Schnur¬
stich in angegebener
Art verziert .

Abb . Nr . 6 - 8.
Zwei Knabcnanzüge
und Ueberröckchen .
Zur Herstellung der
beiden Matrosen¬
anzüge , deren Blusen
am unteren Rande
mit Gummizügen
versehen sind, kann
Leinwand , Cheviot,
Englischleder oder
Kreton verwendet
werden . Die Bluse hat
am oberen Teile der
Borderbahn einge¬
schnittene, an den
Kanten abgesteppte
Taschen und schließt
mit verdeckt ange¬
brachten Leisten. Die
zum Abknöpfen ein¬
gerichtetenKra g en si nd
mit verschiedenbreiten
Bändern besetzt und
können allenfalls , wie
auch die aus weißer
oder hellblauer Lein¬
wand hergestellten

Plastrons , durch
andere Garnituren
vertreten werden . Die
Knotenkrawatte aus
dunkelblauem oder

'« Ria

'W/ &p

Nr. 1 . Sommertleid mit Epitzenpasse für Mijdcheu von » bi» 11 Jahren. (Verwendbarer Schnitt : Rr. b aus dem
Schnittbogen., Schnitt »ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen den »o b oder so Ps.

Gratisbeilage zur „ Wiener Wabe " vom 1. Juli 1903 .
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Nr . 2. Sommerkleid ans gestrebtem Voile für Mädchen von 10 bis 12 Jabren .verwendbarer Schnitte Nr . 2 auf dem April-Schnittbogen[1].) — Nr. 3. BlusenNeid m t Achselkragen für Mädchen von 9 bis 13 Jahren . (Verwendbarer Schnitt :Nr . 2 auf dem April-Schnittbogen [I], Gegenansichtenhierzu : Abb . Nr . 4 und b.)Schnitte « ach persönlichem Matz gegen ErsatzderSpesenvonje so d oder SvPs.

rotem Surah hat um¬
geschlagene Enden .
Die Aermel der An¬
züge sind am unteren
Teile in Säumchen
genäht . Der lleberrock
aus Cheviot oder
Kammgarn hat eben¬
falls einen zum Ab -
knöpfen eingerichteten
Matrosen kragen aus
Leinwand oder aus
Englischleder , der mit
Börtchen benäht ist
und sich über den
Reverskragen des Jäck¬
chens legt . Dieses ist
an den Kaulen abge¬
steppt wie die Taschen¬
klappen und die
Stulpen . Der lleber -
rock schließt doppel¬
reihig mit Knöpfen .

Abb . Nr . 9 und
10 . Zwei Badeanzüge
für größere Mädchen .
Als Material zur
Herstellung derAnzüge
wird Leinwand oder
Kreton verwendet . Der
eine Anzug zeigt einen
breiten Achselkragen, der , wie das unter ihn tretende Plastron , mit Biais
aus dunklem Band oder Stoff besetzt sein kann . Der Gürtel aus hellem
Stofs hat ebenfalls einen dunklen , anfgesteppten Streifen . Die saltig zu¬
sammengehaltenen Beinkleidteile zeigen glatte Blenden wie die kleinen

Nr. 9 und 10 . Zwei Badeanzüge für größere Mädchen . (Verwend¬
barer Schnitt, mit entsprechender Vergrößerung: Nr. 1 aus dem
Juni -Schnittbogen[I].) Schnitte nach persönlichem Matz gegen

Ersatz der Spesen von je so h oder SO Ps.

Nr. 4 und 5 . Rückansichten zu den Abb .
Nr. 2 und 3.

Schoppenärmel . Der Verschluß der langen Jacke geschieht teils sichtbar, teils unsichtbar mit Knöpfen . —
Der zweite Anzug hat einen Stolakragen aus Leinwand , der in angegebener Art abgesteppt ist . Das
Jäckchen schließt verdeckt mit einer Leiste und hat einen glatten , breiten Gürtel . Die faltig zusammen¬
gehaltenen Beinkleidteile sind mit Stulpen besetzt . Kurze Schoppenärmel mit Zügen .

Abb . Nr . 11— 13. Mädchenhütc. Die aus japanischem und Phantasiebastgeflecht verfertigten Hüte
haben ziemlich breite Krempen , die leicht aufgebogen sind, und konische , breite Kappen , die teils mit
Seidenstoff , teils mit glattem oder gemustertem Bande bespannt sind, das sich seitlich , wie angegeben , zu
Schleifen knüpft . Die Hüte sind für größere Mädchen bestimmt.

Abb . Nr . 14 und 15. Zwei Mädchenhiite. Die Krempe des e . sten , aus ocrufarbigem Phantasie -Bast -
geflecht verfertigten Hutes ist in unregelmäßige Wellenfalien eingebogen und wird mit einer Rosette aus
Tüll und Blütenzweigen , wie angegeben , verziert . — Der zweite Hut hat eine vorn und rückwärts
herabgebogene Krempe und ist mit Kirschen, Kirschenblätteru und Rosetten ans Band garniert . Die
Kirschen überragen den Rand der Krempe vorn und rückwärts und sind auch innen angebracht .

Abb . Nr . 16 . Kinderklcidchen aus gestreiftem Stoff . Das ans leichtem Wollstoff anzufertigende ,für Knaben oder Mädchen zu benützende Kleidchen ist für das Alter von 3 bis 4 Jahren bestimmt.Es hat eine Passe , die aus Säumchen und dazwischeiigefetztenStickereientredeux zusammengestellt ist und
der sich plissierte Epauletten anschließen. Die Schärpe aus Latin lübsrt ^-Band hält die faltig eingereihten
Hängerteile , wie angegeben , zusammen und wird durch seitlich angebrachte Spangen geleitet . Sie knüpft
sich rückwärts zu einer Schleife . Schoppenärmel mit Stickereibesatz.

Abb . Nr . 17— 19. Drei Sommcrklkiler für größere Mädchen . Das erste Kleid Abb . Nr . 17 istaus gestreiftem Wollstoff verfertigt ; das Röckchen ist mit einigen Reihen schmaler Säumchen versehen,kann aber auch aufgenähte Schnürchen haben . Es wird aus einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen
zusammengcstellt und füllt infolgedessen iit Glockenfalten auf . Den Abschluß des
Röckchens gibt ein Gürtel ans abstechendem Latin lnbsrl ^-Band , der seitlich
zu einem Schleifenknoten geknüpft wird . Die Blusentaille hat anpassendes
Futter und kann vorn oder rückwärts in der Mitte schließen . An dem Vorder¬
teile erscheint eine doppelt aufgesetzte Hohlfalte mit aufgesetzten Knöpfen . Die

Fortsetzungaus der zweitnächsten Seite .

Nr 0 und 7. Zwei Anzüge für Knaben von 7 bis 10 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr 5 auf dem Juni -
^ wmtlbageii (Ij > — ^ r . 8 . Loninierüberrock sür Knaben von ü bis 9 Jahren . (Schnitt : Nr . 1 auf demSchnittbogen.^ Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je so ü oder so Ps. Nr . 1t —13. Soinuierhüte sür größere Mädchen .
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Handarbeit für die Kleinen .
Abb . Nr . 1 . Kindcrkragcn mit leich ' er Stickerei . Der hübsche , für

leichte Sommerkleidchen bestimmte Kragen ist aus weißem Batist her¬
gestellt und mit Stickerei ans schwarzer, waschechter Filosellse>de ver¬
ziert . Die Stickerei kann aber auch der Farbe des Kleidchen-
angepaßt , blau , rot oder auch ganz weiß gearbeitet werden . Die
Blumen werden mit einem Fadenteile der Seide in Stielstich aus¬
geführt . Tie Pünktchen in der Blnmenmitte bestehen aus drei über¬
einander liegenden , kleinen Stichen , siehe Abb . Nr . 2 . Die größeren
Punkte in den Zacken sind in Flachstich zu arbeiten . Die Konturen
der Zacken werden mit kleinen Vorstichen vorgezogen , dann legt man
zwischen den Konturen einige längere Vorstiche vor , wie es die Natur¬
größe Abb . Nr . 2 zeigt. Für das Vorziehen und Vorlegen der Zacken
kann Stickwolle Nr . 30 — 35 verwendet werden . Der innere Kragen¬
ausschnitt wird gleichfalls vorgezogen , vorgelegt und geschlungen. Der
nberstehende Stoff wird mit einer feinen, spitzen Schere weggeschnitten;
dann wird die Atbeit auf der Kehrseite, über weicher Unterlage ,
feucht geplättet .

Abb . Nr . 3 . Stuhlkisselt mit Gobelinstickerei. Die beiden für
Sitz und Lehne bestimmten Kissen sind auf dunkelblauem Schafwoll -
Aldastoff mit nordischer Wolle und Filosellseide gestickt. Für das Sitz¬

kissen fer .igt
man aus

Papier einen
Schnitt genau
in der Form
des Stuhlsitzes
an .Den Schnitt
nadeltmanauf

Rr . i
Kinderlragen

mit leichter Stickerei
(Naturgroßes Detail : Abb .

Nr . ß . Naturgröße Zeichnung
aus dem Schnittbogen.)

Nr . 2 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 1.

den Grundstoff auf und markiert die Schnittform mit kleinen , weißen Heftstichen,
wobei man ringsherum 1 cm zuzugeben hat , damit das Kissen , wenn man es füllt ,
nicht kleiner wird , als der Sitz ist . Die Stickerei wird nach dem Typenmnster (auf dem
Schnittbogen ) und dem Naturgrößen Detail
Abb . Nr . 4 ansgefiihrt . Eine Type des Musters
umfaßt 2 Stoffäden in der Höhe und 2 Stiche
in der Breite . Die Stickerei für das 38 cna
breite, 24 cm hohe Rückenkissen wird in gleicher
Weise wie die des Sitzkissens ausgeführt .
Die fertige Stickerei wird an der Kehrseite
befeuchtet, gut geplättet und dann montiert .

Beide Kissen werden mit Roßhaaren gefüllt . Die Jnnenkissen müssen etwas größer sein als die Ober¬
kissen, damit der Oberteil recht straff gespannt werde . Die Unterseite des Sitzkissens wird ans dunkel¬
blauem Wollrips oder Satin hergestellt, die Kehrseite des Lehnenkissens gibt gleichfarbiger Plüsch .
Starke blaue Wollschnur umgibt das Sitzkissen , Wollbänder dienen zum Befestigen des Kissens an
den Stuhlbeinen . Das Rückenkissen wird nach der Abb . Nr . 3 mit Schnüren , Fransen und Quasten
in der Farbe des Grundstoffes verziert .

Abb . Nr . 5 . Die gehäkelte Schuhtasche ist 27 ein lang und 13 cm breit . Sie ist aus scrufarbigem
und braunem Hauschild-Häkelgarn Nr . l <> mit Doppelmaschen gehäkelt. Abkürzungen für die Häkel¬
arbeit : Luftmasche — L ., halbes Stäbchen — h . St ., feste Masche — f . M ., Doppelmasche — Dpm .,
Masche = M . Man legt 80 L . lose an , da die Dpm . etwas mehr Raum als die f . M . einnehmen .
Die Arbeit wird von rechts nach links ausgeführt ; der Arbeitsfaden wird am Ende jeder Tour
abgeschnitten . Jede Tour beginnt mit 1 h . St . in die erste M . der vorigen Tour (beziehungsweise
der Anschlagtour ) . Dann durch Einstechen, Umlegen und Durchziehen des Fadens eine M . aus
jener M . aufnehmen , in d r das h . St . gearbeitet wurde , 1 M . aus der folgenden M . aufnehmen ,
es sind dann 3 Maschenschlingen auf der Radel , diese 3 Schlingen werden durch Umlegen und Durch¬
ziehen des Fadens zu 1 M . zusammengeschürZ . Tann 1 M . aus jener M . aufnehmen , aus der

die 2 . M . der vorigen Dpm . gebildet wurde . 1 M .
aus der nächsten M . ziehen, den Faden umlegen ,
alle 3 Schlingen zusammenschnrzen, siehe Abb .
Nr 6 Tie Arbeit wird bis zum Ende der Tour
in dieser Weise ansgeführt . In die letzte M . jeder Tour wird außer der zweiten M . der
Dpm . noch 1 h . St . gehäkelt. Man arbeitet stets zwei Touren Dpm . mit scrufarbigem G : rn
und dann eine Tour mit braunem Garn . In der Weise arbeitet man weiter , bis man
zehn scrufarbige Doppeltouren (20 einfache Touren ) und neun
braune Touren ausgeführt hat . Dann wird ein .zweiter, eben¬
solcher Streifen gehäkelt und hierauf verbindet man die beiden
Teile , nachdem alle Fäden an der Kehrseite vernäht wurden ,
mit f . M .-Tour den beiden Längen - und der unteren Breitseite
entlang . Der Taschenumschlag besteht aus f . M , die in jeder
Tour stm 2 M . verringert werden , indem stets die zweite und
die vorletzte M . übergangen werden . Die f . M . arbeitet man in
beide wagrechten Maschenglieder der unteren Reihe . In der
vorletzten f . M -Tour werden ein Knopfloch eingehäkelt, das
aus 5 L. besteht.
In der letzten
Tour häkelt man
wieder in jede der
5 L . 1 f . M .
Ringsum arbeitet
man kleine Zäck¬
chen , die aus je
3 L ., 1 s. M . in
die erste L., 1 M .
übergehen , l f . M .
in die folgende
M . bestehen . Ein
Pcrlmuttcrknopf

schließt die Tasch->.

Nr . 8 . Stuhlkissen
mit Gobelin

stickcrei. (Natur -
großes Detail :

Abb . Nr . 4 . Thpen-
mustcr samt

Farbeuangabe aus
d:u>Schnittbogen.)

Nr . 4 . Naturgröße? Detail zu Abb . Nr . 3 .

* Nr . 6 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 5 .
Nr . 6 . Gehäkelte Schuhtasche .
(Naturgroßes Detail : Abb . Nr .g.)
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Kt . 14. Sommerhut au» Phantasiebastgeflechtfür kleine Mildcheu .
Kirschen für kleine Mädchen .

7 /

Kt . 15. Sommerhut mit

Kt . 16 . Sommerkleid au» gestreiftem Bolle für Kindervon 8 bij 5 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 4 aufdem März-Schnittbogen[I].) Schnitt nach persönlichem
Matz gegen Ersatz der Spesen von Sv tr oder 30 Pf .

Fortsetzung von der zweitvorhergehendcn Seite .
Passe ist in runder Form aus gleichartigem Stoff in Säumchen
genäht und mit einem schmalen Blendenkragen abgeschlossen , der
mit einem Applikationsbesatz belegt ist . Applikationsstickerei oder
Spitzen decken auch den oberen Teil des Sattels und den Stehkragen .Die Aermel erweitern sich nach unten hin zu großen Schoppen und
haben mit Applikation versehene Stulpen . — Das zweite Kleid, dessenRock in gleicher Art wie der vorher beschriebene zusammengestellt ist,ist mit vier Reihen rundgeschnittener Blendenvolants verziert , die anden Kanten Steppreihen haben und deren oberste in angegebener Art
in Abteilungen erscheint. Diese werden durch aufgesetzte Börtchen oder
Blenden erzielt, die den Rockrand zackig erscheinen lassen. Gleich¬
artige Blenden zieren die Stulpen in sechs Reihen und in drei Reihenden Sattelkragen , der mit einem Blendenvolant untersetzt ist . Die
Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte und kann entweder separat
getragen oder an das Röckchen gesetzt werden . Born eine Verschnürungaus Seidenbändchen mit Pompons . Die Vorderteile der Blusentaille
sind in vier Abteilungen in je vier Säumchen genäht und hängen
lang über . Die Aermel werden oben in je eine Falte abgesteppt . —
Das letzte Kleid ist aus gestreiftem Voile verfertigt und hat ein aus
runden Bahnen zusammengestelltes Röckchen , das seitlich und rückwärts
in Falten eingelegt ist . Diese Falten werden bis etwa 20 cm vomunteren Rockrande gemessen , festgesteppt und lassen den Stoff ungehindert ausspringen . Etwa 10 einvom Rockrande entfernt erscheinen drei breite Säumchen abgesteppt . Der Verschluß der Blusentaillegeschieht rückwärts in der Mitte , und hierauf erst wird der übertretende Teil des Kragens vorn mit

Druckknöpfen angefügt . Dieser Kragen besteht aus Spitzen und hat eine Grundform aus Stoff , anderen Rand ein Plisseevolant gesetzt ist. Am unteren Teile der Blusentaille erscheinen an Vorder - und
Rückenbahnen drei querüber eingenähte Säumchen , die sich in gleicher Höhe an den Aermeln wieder¬
holen . Diese erweitern sich am unteren Teile zu Schoppen und schließen mit abstehenden Stulpenab . Gürtel aus Stoff mit seitlich angebrachter Masche.

Abb . Nr . 20 . Knabenkleidchcn aus weißem Wollstoff mit Hohlfalten , die mit einem durch seitlichangebrachte Spangen geleiteten Gürtel niedergehalten werden . Dieser Gürtel kann entweder aus weißemLeder gewählt werden oder auch aus dem Stoffe des Kleidchens, etwa weißem Piquö , geschnitten undan beiden Kanten abgesteppt sein . Der Verschluß des Kleidchens geschieht seitlich unter dem Kragenteil .Der das Plastron bildende Teil der Borderbahn ist oben in Sattelhöhe mit einem schmalenStickereirntredeux besetzt, das n jour erscheint. Der Kragen hat am Rückenteil runde Form ; er ist,wie die Abbildung angibt , an seinen langen , vorderen Teilen mit querüber ü jour angebrachtenStickereientredeux versehen und an der Kante mit angesetzter Stickerei besetzt. Die Aermelchen sindam Stulpenteile in Säumchen abgenäht , die den Stoff nach oben hin ausspringen lassen.Abb . Nr . 21. Runder Sturzhut aus maisgelbem Reisstroh für kleine und größere Mädchen .Den einzigen Aufputz des kleidsamen, gegen die Sonne schützenden , breiten Hutes , der eine kleine
Kappe hat , gibt eine aus einem etwa 10 ein breiten , dunkelblauen , ganz weichen Latin Liberty -Band
geknüpfte Schärpe , deren Enden faltig zusammengesaßt , in Form eines Dreieckchens abgenäht werdenund mit dunkelblauen , an Schnürchen baumelnden Pompons versehen sind. Die Schärpe ist etwa2 in lang und wird einfach zu einer Schleife geknüpft und angenäht .Abb . Nr . 22 —24. Babyhäubchen. Das erste Häubchen Abb . Nr . 22 ist aus weißem , glattem Batistverfertigt , und zwar aus einem ganz geraden , am rückwärtigen Teile länger gelassenen Stoffstück,das seine Form durch das Zusammenbinden der Schärpen erhält . Am Rande des Häubchens eine
Schweizer Stickerei, die von einigen Säumchenreihen in angegebener Art begleitet wird . Die Säumchenerscheinen in vier Reihen nahe der Stickerei und in größerer Entfernung in zwei Reihen . — Das
zweite Häubchen aus Stickerei wird aus einem geraden Streifen verfertigt , der am rückwärtigen Teilemit einer Bandschleife faltig zusammengehalten wird . Vorn ebenfalls eine Bandschleife. — Das dritte
Häubchen aus weißem oder hellfarbigem Latin Liberty oder Snrah hat einen in gaufrierte oder

gereihte Fältchen geordneten Krempenteil , der an
der Kante mit Stickereizacken belegt und mit
Rosetten aus schmalen Seidenbändchen , die an
beiden Seiten kleine Blütenstengel halten , ge¬
schmückt ist . Von den Reihzügen stellen sich die
Falten des Stoffes zu einem Bolantköpfchen auf ,dem sich parallel ein zweites anschließt. Der Kopf-
teil des Häubchens ist in Falten geordnet ; unten
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Rr . 17. Blusenkleid mit Paste für Mädchen von 9 dis 11 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 2 ans dem April-Schnitt¬bogen [I].) — Nr . 18. Blusenkletd mit Blendenvolants sür Mädchen von 18 bi« 15 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 4aus dem Mai-Schnittbogen slj; verwendbare Schnittmethode zum Rock: Rr . 5 aus dem April-Schnittbogen sls .) — Nr . 19.Sommerkleidmit ssichnkrageu für Mädchen von lü bi» 12 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 2 aus dem « pril-Echnittb. slj .)»ach persünliche « « atz gegen Ersah der Spesen von je »o d »de, »o Ps.

Nr . 2 «. Kleidchen mit Kragen sür Knaben von 2 bi« 4
Jahre ». (Schnitt: Nr . 9 aus dem Echnittb.) Schnitt»ach persSnlichem « atz gegen Ersah der Spesen

von so h «der so Ps .
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Nr. 22. Batisthäubchcn für kleine Mädchen . — Nr . 23. Sttckereihäubche » für
kleine Miidche» . — Nr. 24 . Babyhäubchen mit Bandrosette und Blüten .

. Sturzhut mit geknüpfter Schärpe ans 8»ti »
kty -SBan» für kleine und größere Mädchen .

eine Bandschleife . Den unteren Häubchenrand umgibt ein Band ,
das beiderseitig zu kleinen Schlupfen gelegt ist und vorn zu
einer großen Kinnschleife geknüpft wird .

Abb . Nr . 25 . Schiirzchcn aus gestreiftem oder in parallele
Säumchen eingenähtem Batist . Den Rand des Schürzchens ,
das mit kleinen Epaulettenärmelchen versehen ist, umgibt
eine geklöppelte Spitze ; der Halsrand ist rund ausgeschnitten
und ebenfalls mit Spitzen besetzt ; die Spitze setzt sich auch über
die zusammenstoßenden Kanten der Rückenbahnen fort und wird
rückwärts mit zwei Bändern , die zu einer Schleife geknüpft werden , geschlossen . Wie die Abbildung angibt , sind die an der Kante

mit Spitzen besetzten Epaulettenärmelchen glatt , d . h . ohne Säumchen , werden also, wenn das Schürzchen allenfalls aus ge¬

streiftem Stoff angefertigt wird , in glattem Gewebe gewählt .
Abb. Nr . 26. Hängerkleidchen aus Kreton mit Passe, die an beiden Seiten zackenförmig verlängert und vorn in der Mitte kurz ist . Die Hänger¬

bahnen sind in breite Hohlfalten geordnet , die der Länge nach in Parallelreihen mit abstechender Seide abgesteppt sind und den Stoff am unteren Teile ,

wie angegeben , ausfallen lassen. Am runden Halsausschnitte erscheinen parallel mit der Kante zwei Reihen von ä sour -Stichen , ebenso ist der Randsaum

mit einer ü sour -Stichreihe versehen. Lange Schoppenärmelchen mit abgesteppten Stulpen . Die Rückansicht des Kleidchens ist der Vorderansicht gleich ;

der Verschluß geschieht in der Mitte mit einer untersetzten Leiste , so weit als dies nötig ist ; die Passe hat auch rückwärts Zackenform und wird hier

sowohl als vorn an ihren Kanten sestgenäht . Die Aermel könnten auch durch kurze Schoppen ersetzt werden oder statt der Stulpen Gummizüge haben ,

mittelst deren sie zu beliebiger Länge geschoppt werden könnten .
Abb . Nr . 2-7. Knabenanzug aus Leinwand oder Englischleder mit Zuavenbeinkleid und stark überhängender Matrosenbluse , deren Kragen allenfalls

zum Abknöpfen eingerichtet sein kann und an seiner Kante mit einer dunklen Borte benäht ist . Der Verschluß der Bluse geschieht mit einer unter¬

setzten Leiste, nur am obersten Teile wird er mit einem Knopfloch bewerk¬

stelligt . Die Bluse hat am Rande Gummizug oder einen angesteppten Leisten¬
gürtel , der mit Haken oder Druckknöpfen geschlossen wird . Das Zuavenbeinkleid
hat als Abschluß schmale Leistenstulpen , die mit Knöpfen geschlossen sind.

Abb . Nr . 28. Blusenklcid mit Faltenröckchen. Das Röckchen ist ans

gezwickelten oder geraden Bahnen in Falten geordnet und kann je nach ver¬
wendetem Material futterlos bleiben oder gefüttert werden . Die Bluse schließt
mit einer untersetzten Leiste ; sie hat einen rundgeschnittenen Kragen aus dunkel¬
blauer Leinwand , der stellenweise in Form von Kreisen ausgeschnitten und

mit hellem Stoff unterlegt ist . An der Kante ist der Kragen zu runden Zacken

festonniert . Den Abschluß der Bluse gibt ein Schärpengürtel aus Latin

lüborty -Band . Schoppenärmel mit Volantstulpen .

Nr . 2S.Sommerschürze au» Batist oder Kreton
für Mädchen von 6 di» 8 Jahren. (Schnitt

hierzu : Nr. 3 aus dem Schnittbogen.)

Nr . 26. Häugerlleidchen au» Volle für -Kr. 27. Sommerauzng au» Leinwand für
Mädchen von 7 di» 8 Jahre«. (Schnitt Knaben. (Berwendbarcr Schnitt : Nr . b

hierzu: Nr.4 aus dem Schnittbogen.) ans dem Juni -Schnittbogen sls.)
« chuitte «ach persönliche« « atz gegen Srsay der Spesen von >c »0 h oder 80 Ps.

Nr . 28. BlnsenkMd mit Faltenröckchen für
Mädchen von 8 bi» 1t Jahren. (Schnitt

hierzu : Nr . 5 aus dem Schnittbogen.)
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Eine Hundegeschichte von gtito .
Warum hieß er Löwi ? Das wußte kein Mensch , denn mit einemLöwen hatte das kleine , struppige Scheusal gar keine Aehnlichkeit . Eswird ein ewiges Geheimnis bleiben , welcher Hunderasse seine Elternangehörten , denn er selbst konnte cs nie verraten . Ja , Löwi warunaussprechlich häßlich .
Das erste Jahr seines Lebens war er herrenlos herumgelaufen ,und ängstlich und scheu kroch er durch die engen und schmutzigenGassen des armen Stadtviertels , in dem er geboren war . Er suchtesich sein Essen , wo er es fand ; er bellte manchmal Menschen an , aberdas war ihm schlecht bekommen : er wurde geschlagen und gestoßenDas nahm er sich zu Herzen . Er wollte ja keinem etwas zu Leidetun , und darum wich er ängstlich jedem aus und zog gehorsam denSchwanz ein , wenn er jemandem begegnete .Er hatte nur eine Lebensfreude , eine große , helle Lebensfreude .Das war die Sonne . Sie gab ihm alles , was ihm die Menschen ver¬weigerten . Sie wärmte ihn und leuchtete ihm , und er lagstundenlang und ließ sich von ihr sein gelbes , zottigesFell streicheln . Zuweilen auch setzte er sich und machteeinen schiefen Kopf und schaute ihr in das leuchtende

Antlitz . Er blinzelte mit seinen Augen , es war , als ober seiner Freundin oben am Himmel damit danken wollte ,daß sie sich seiner annahm .
Ach Gott , es war nur ein
schwacher Beweis , den er mit
seinen Blicken von seiner
Dankbarkeit geben konnte ,denn Löwi hatte gar keine
schönen Augen , gar nicht im
mindesten , sie waren nur sehr
ausdrucksvoll .

Es sollte aber für den
kleinen Bagabunden ein Tag
des Glückes kommen . Er fand
einen Herrn .

An einem schönen ,
warmen Sommerlag war es .
Löwi lag an einer Mauer in
der Sonne ; ganz ausgestreckt
und faul und nur ab und
zu schnappte er nach Fliegen .
Da kam ein kleiner Bursche
daher , der setzte sich unweit
der Stelle , wo Löwi lag , in
den Schatten einer vorsprin¬
genden Mauerecke und fing
an zu essen . Er sah ärmlich
und blaß aus und aß nur
trockenes Brot ; aber Löwi
richtete doch den Kopf hoch
und spitzte die Ohren und
schnupperte ganz leise mit
seiner kleinen Schnauze in
der Lust .

Er hatte nicht viel Mut ,aber er besann sich mit
einemmale , daß er an dem
Tage noch nichts genossen
hatte , und den einen schönen ,
gefundenen Knochen , den
hatte ihm ein anderer , großer
Hund fortgenominen .

So ging es ihm fast
immer . Wenn er etwas Gutes
fand oder gar einmal ein
Stückchen Fleisch erobert
hatte und zubeißen wollte —
schwapp , nahm es ihm ein
anderer weg .

Er war eben sehr dumm
und sehr zaghaft , und wie
sollte jemand wissen , daß er
unter seinem struppigen Fell
ein so weiches Herz hatte ?
Der arme , häßliche Löwi .

An dem Sommertage
blickte er mit verlangenden
Blicken zu dem Jungen
hinüber . Endlich hielt er es
gar nicht mehr aus , er richtete
sich auf . Näher zu kommen ,
getraute er sich nicht , niachte
aber seinen schiefen Kopf und

er
Nachdruck verboten.
mit seinem kurzen
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dann ganz schüchtern , ganz ängstlich wedelte
Schwanz .

Tapp — tapp — machte es auf den Steinen .Der Junge guckte auf und sah Löwi an , und Löwi sah ihn an .
„ Was willst du ? "

Tapp — tapp machte der Schwanz .
„ Willst da was abhaben ? Ja , na ,dann komme einmal her . "
Der kleine Bengel hielt ein Stück

seines Brotes dem Hunde hin . Löwi
traute seinen Augen kaum .
Er stand auf und schlich
näher , aber immer noch
mit halbscheuen , fragen¬
den Blicken .

„ Na , komm einmal
ganz nah heran . So —
kusch dich . Bist du aber
dumm , kannst du nicht
einmal kuschen . Da hast
du was . "

Wirklich , da lag das
Brot , und Löwi durfte es
nehmen und ganz , ganz
allein aufessen .

Er setzte sich gleich
wieder hin , und sein
ganzes , dankbares Hunde¬
herz blickte aus seinen
Augen zu seinem Wohl¬
täter auf .

Tapp — tapp machte
der Schwanz .

DerJunge war nicht
geizig , er gab ihm ehrlich
ab und lachte dabei , denn
der kleine struppige Ge¬
selle gefiel ihm . Er lockte
ihn ganz nahe an sich
heran und streichelte ihm
den Kopf .

Löwi wußte gar

,/

ist D,
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nicht recht , wie er sich dabei benehmen
sollte . So etwas war ihm doch noch nie
geschehen ! Er wedelte also , ja was sollte
er auch anders machen , und dann plötzlich
leckte er dem Jungen die Hand . Er war
selbst erschrocken über seine Kühnheit ,aber sein Freund nahm es ihm nicht übel . Da kam

ein solches Gefühl von ausgelassener Seligkeit über
ihn , daß er sich gar nicht zu fassen wußte . Er lief in
weitem Bogen herum und bellte . Dann kam er wieder
heran und schubberte seinen Kopf gegen die Beine des
Jungen , und dann lief er wieder in weiten Kreisenum ihn herum .

„Aber Löwi, " rief der Junge , „ sei doch ver¬
nünftig ." Ja , warum nannte er ihn Löwi ? Das wußteer selbst nicht , der Name sprang ihm so über seine
Lippen .

Er stand auf und ging weiter , und der Hundimmer in langen Bogen hinter ihm her . Er hatte nicht
weit zu gehen , denn er war bald zu Hause .

Es war ein fel )r
'

armes „ zu Hause "
, das dem

Christel gehörte , im letzten Häuschen an der Straße .
Da hörte die Stadt auf und das weite Land fing an .
Da wohnte Christel mit seiner Stiefmutter und mit
seinen kleinen Stiefgeschwistern . Die Stiefmutter war
nicht gerade schlecht mit dem Jungen , aber sie war
arm , und es gehör e immer genug dazu , um die
vielen hungrigen Mäuler satt zu machen . Ach , und
sie waren immer hungrig . Christel aber hatte ein sehr
weiches Herz , und mehr noch als nach Brot und Fleisch
sehnte er sich nach Liebe .

Er fühlte sich schrecklich einsam unter den Ge¬
schwistern , die ihm fremd gegenüber standen , und die
Mutter war zwar gerecht mit ihm , aber das bißchenLiebe , das die arme , müde Frau zu geben hatte , gab
sie ihren Kindern . So wuchs Christel liebeleer auf .Er kam heim , und als er in das Haus trat , drehteer sich um . Ja , was sollte er nur mit dem Hund machen , der ihmnachgekommen war ? Der saß etwa 20 Schritte von ihm entfernt mit

seinem schiefen Kopf und blickte ihn fragend , sehnsüchtig , liebend an .
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„ Ja , Löwi , das geht nicht, du kannst nicht mitkommen , morgen
bringe ich dir was zu fressen, das heißt, " setzte er halb seufzend
hinzu , „ wenn ich selbst etwas habe . "

Dann ging er hinein . —
Löwi saß lange und schaute ihm nach . Er legte sich und steckte

den Kopf zwischen die Pfoten , immer den Blick ans die Tür gerichtet,
hinter der sein Freund verschwunden war . So lag er, bis es Nacht
wurde , dann kroch er vorsichtig an die Wand des Hauses , legte sich
hin , schlief ein und träumte .

Als am anderen Morgen Christel heraustrat , um in die Schule
zu gehen, sah er den Hund der Tür gegenüber sitzen .

„ Löwi !"
Der kam fröhlich heran und sprang an ihm herauf . Dann bellte

er vor Freude , und Christel streichelte ihm den Kopf . Dann gingen sie
zusammen zur Schule . Da setzte sich Löwi
geduldig hin und wartete . Es war ihm ja
nichts Neues , er hatte ja sein ganzes Leben . .

lang gewartet .
Von dem Tag an verließ Löwi seinen

selbstgewählten Herrn nicht mehr , und
Christel erkämpfte ihm einen Platz im Haus .
Er sparte sich von seinem spärlichen Essen
etwas ab für seinen Schützling . Er bat , er
flehte so lange , bis die Mutter ihn nicht
mehr hinauswarf . Wie glücklich waren die zwei ! Sie verstanden sich
ohne Worte , das heißt , Christel erzählte dem Freund alles , was ihm
durch Kopf und Herz ging , und Löwi hörte immer zu und sah mit
seinen kleinen Augen sehr andachtsvoll zu seinem Herrn auf . Er
verstand alles , wenigstens glaubte es Christel .

Jeden Tag beinahe mußte er ein neues Kunststück lernen .
Manchmal war er dumm , dann schalt sein kleiner Herr , aber meistens
lernte er schnell .

Er lief nach dem Stock, er suchte verlorene Sachen , kurzum , er
war sehr gescheit für einen Hund , und Christel konnte nicht genug
haben an seinen Spielen und Spässen . Es war , als sei sein Leben
nun ganz hell geworden , seit er seinen struppigen , armen Löwi hatte .

So verrann die Zeit , und Löwi konnte sich gar nicht erinnern ,
daß es einmal einen Tag gegeben hatte , an dem er ohne Herrn ge¬
wesen wäre . Er war gar nicht mehr scheu, er fühlte sich mutig , denn
er war glücklich .

Wieder war es ein warmer Sommertag , und Christel und Löwi
lagen zusammen im Graben an der Landstraße , die in die Stadt
führt . Sie guckten beide in die Sonne und blinzelten . Dann fingen sie
Fliegen , aber zuletzt wurden beide faul und schliefen ein .

Da hörte Christel seinen Namen rufen . Er stand langsam auf ,
pfiff Löwi und ging seinem Hause zu, von wo er die Stimme seiner
Mutter hörte .

„Komm ' einmal her, Christel !" Er trat heran . Neben der Mutter
stand ein älterer Herr . „ Sieh 'mal , das ist ein Bruder deiner Mutter ,komm, gib ihm die Hand und mache einen Diener ."

Christel sah erstaunt zu dem neuen Onkel auf , der ihm die
Hand reichte.

„ So , so, so , also das ist der Christian , ja , ja , er sieht seiner
Mutter ein wenig ähnlich ; mein lieber Christian , wie geht es dir ? "

„Gut, " sagte Christel .
„ Das freut mich , freut mich — na , lieber Christian , ich will dir' mal was sagen . Willst du gern in einem großen , neuen Hause

wohnen und neue Sachen haben und viel lernen ?"
Christel wußte nicht recht, was er sagen sollte, es kam ihm alles

zu wunderbar vor . Er sagte also gar nichts, sondern drehte seine Mütze
in den Händen herum .

„ Ich bin der ältere und einzige Bruder deiner Mutter . Ich komme
aus Amerika . Ich ha e keine Kinder und will dich , lieber Christian ,wie meinen Sohn erziehen. Willst du zu mir ? Na , so antworte doch ."

Die arme Frau , die daneben stand, legte dem Jungen die Hand
auf die Schulter .

„ Christel , hörst du ? Du sollst reich sein . Ach Gott , ach Gott , das Glüct,
freuest du dich denn nicht, sage doch dem guten Onkel, daß du dich freuest."

„ Ich — ach , ich weiß ja gar nicht, Mutter . "

„ Mein lieber Christel, " sagte der Onkel, „ lange warten mag ich
nicht und will ich nicht. Es ist alles in Ordnung . Ich gebe deiner
jetzigen Mutter eine kleine Summe für deine bi : herige Erziehung .
Mitnehmen brauchst du nichts , also sage ihr und deinen Geschwistern
Adieu und komm ! Wir geh 'n zu Fuß . bis wir eine Droschke , finden . "

Dem Christel drehte sich alles im Kopfe. Er wußte gär nicht,
was er denken sollte.

Er — reich? Er — in einem großen Hause ? Er — nicht mehr
hungern ? Das ging alles wie ein Traum an ihm vorüber . Er küßte
den Fritz , die Lotte , die Hanne und umarmte die Mutter . Er wuß e
nicht einmal , ob er sich freute oder nicht. Ehe er sich irgend etwas

klar machen konnte , schritt er schon mit
dem Onkel, der ihn immer so streng
„ Christian " nannte , die Straße herunter .

Sie mochten etwa zehn Minuten ge¬
gangen sein , als Christel hinter sich ein
leises Bellen hörte . Er blieb stehen und
drehte sich um . Löwi ! Wie konnte er doch
nur den vergessen?

Der Hund kam auf ihn zu und zwängte
sich zwischen ihn und seinen Begleiter .

„ Was ist das für ein Scheusal ?" fragte der Onkel und stieß
mit dem Stock nach ihm .

„ Das ist mein Hund , das ist Löwi . "

„ So , so, so sieh 'mal an , na denn , jage ihn einmal schnell zurück ,
damit wir weiter kommen."

„ Das tut aber Löwi nicht," sagte Christel , „ der muß mit .
"

„ So , so , so ? ja , mein lieber Christian , das geht nicht. Hunde
kann ich in meinem Hause nicht gebrauchen , und nun gar so eine
kleine Mißgestalt . Also drehe um und bringe ihn zurück ."

„ Er kommt mir doch nach, er läßt sich nicht sesthalten, der muß mit . "

„Der kommt nicht mit, " erwiderte der Onkel. „Also, entweder
du trennst dich von dem Köter oder du kommst auch nicht mit . "

Trennen , von Löwi trennen ! — Christel schossen die Tränen in
die Augen . Er sah zu dem Hund herab , der saß vor ihm , wie immer
mit dem schiefen Kopf und blinzelte ihn an .

Tapp — tapp , machte wieder der Schwanz auf den Steinen .
„Christian , das ist ja Unsinn , für einen Hund solches Getue !

Denke 'mal , ich schenke dir auch einen ausgestopften Pinscher oder einen
Kanarienvogel , wenn du magst , denn denke 'mal , wenn du in deinen
schönen, neuen Sachen gehen wirst , kannst du doch nicht so einen
Hundegejappze neben dir haben . Also, los , na entscheide dich — schnell
trage den Hund zurück und komme. Ich warte hier auf dich?"

Christel schwankte noch immer . Ach , es lockten doch sehr die schönen
Sachen und der neue Anzug und keinen Hunger und das große Haus !

Tapp — tapp , machte der Schwanz , als wollte er sagen : „Tu 's
nicht ! tu 's nicht !"

„Na mach ' schnell , Christian !"
Der Junge fuhr zusammen . Ach ja , er sah wohl ein , er konnte

das alles nicht dran geben. Er rief den Hund und ging mit ihm
zurück . Als sie aber um die Ecke bogen , nahm er ihn in seine Arme
und küßte ihn . Die dicken Tränen liefen ihm über die Backen. Er
überlegte : am Ende könnte er ihn doch ab und zu Wiedersehen , ja ganz
würde er ihn nicht herzugeben brauchen ; er schloß einen Ausgleich mit
seinem Liebling und sagte : „ Löwi , ich werde dich nie , nie vergessen."

Er rannte nach Hause, den Hund auf dem Arm . Tie Mutter
traute ihren Augen nicht, als sie ihn zurückkommen sah .

„ Du , Mutter , du mußt mir Löwi gut halten , ich bringe dir auch
was für ihn . Gib mir einen Strick ."

Er band Löwi an einen Strick fest, der am Türpfosten seiner
Kammer war , und als traute er sich selbst nicht mehr , lief er, ohne
sich noch einmal umzusehen, seinem neuen Glück entgegen - dem Glück
ohne Löwi . Fortsetzung folgt.

Gratulation eines kleinen Knaben.
Zum erstennaal in meiiaem Lebeir
Bring '

ich ein Sträußchen hier ;
Gefällt es dir , so lohn' mein Streben
Und gib ein Aüßchen mir dafür !

Bin ich nach vielen , vielen Jahren
Nicht mehr so zart , nicht mehr so klein —
Doch ein Ulann , der viel erfahren ,
Und du ein greises Ulütterlcin :

Will ich verschönen deine Tage ,
Will vergelten Ulüh ' und Plage !
Was du mir bist , werd '

ich dir sein :
Tin treues Herz , ein Sonnenschein !

<L ». R .

Drr Igel und das Eichhörnchen .
Eine Fabel von Theodor Eycl.

Nachdruck verboten.
Ein Eichhörnchen, das von einem hohen Fichtenbaume auf

den Boden des Waldes herabgeklettert war, traf hier mit einem
Igel zusammen . Der kam gerade aus seinem im finsteren Dickicht
gelegenen Schlupfwinkel heraus, um sich ein paar Mäuse zum
Abendschmaus zu fangen.

„ O jeh !" rief das Eichhörnchen belustigt beim Anblick des
struppigen Gesellen , „ was bist du doch für ein komischer Kauz !

Du hast ja lauter Nadeln auf dem Leibe , die noch viel stärker
und spitzer sind als die Nadeln der Fichten und Tannenbäume.
Sieh' dir dagegen einmal meinen zarten Haarpelz an ! Das ist
doch eine wahre Pracht gegen dein Stachelkleid !"

Der Igel horchte verwundert auf und sagte : „ Gewiß hast
du ein hübsches Fell , aber tauschen möcht' ich doch nicht mit dir.
Wenn ein Fuchs oder ein Jagdhund mich packen will , beißt er
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sich an mir nur den Rachen blutig und läßt mich gern in
Frieden ; du aber mit deinem zarten Pelz wärst sofort verloren .

"

„O du bist dumm !" erwiderte oas Eichhörnchen . „ Wenn
eine solche Gefahr droht , klettere ich schleunigst einen Baum
hinauf und bin dann oben viel sicherer, als wenn ich deinen
Stachelrock auf dem Leibe hätte .

"

„Was ? " rief der Igel erstaunt , „du kletterst die Bäume
hinauf ? Du bist ja ein ganz seltsames Geschöpf ! Aber sag ' mir
doch , was machst du denn da droben ? In den Bäumen gibt 's
doch keine Mäuse und keine Erdkäfer , da mußt du ja ver¬
hungern !"

Das Eichhörnchen schüttelte lachend das Köpfchen . „ Was
soll ich denn mit Mäusen und Erdkäfern ? Ich werde doch nicht
solche häßliche Tiere verspeisen ! Ich habe dort droben meine
Tannenzapfen mit den süßen Samenkörnern und meine Bucheckern
und Eicheln .

"

„ Und einen merkwürdigen Geschmack scheinst du mir auch
zu haben, " fiel ihm der Igel höhnisch ins Wort , „ da du solch
trockenes Zeug einem saftigen Mäuslein vorziehst !"

„ Was kümmert 's dich, was ich fresse !" versetzte unwillig
das Eichhörnchen . „ Ein so finsterer und mürrischer Bursche , wie
du einer bist , kann natürlich nicht verstehen , was ein edles Eich¬
hörnchen schätzt und liebt . In deinem Gehirn scheint es gerade

so muffig und dunkel zu sein wie in deinem Schlupfloch im
dornigen Dickicht ! "

Der Igel kugelte sich vor Lachen über den Zorn des Eich¬
hörnchens und antwortete spöttisch : „Dann ist dein Kopf wohl
eben so hohl und windig , wie deine Baumkronen da droben sind ! "

Mit diesen Worten trollte sich der Igel kopfschüttelnd von
dannen . Er konnte die sonderbaren Ansichten des zarthaarigen
Eichhörnchens nicht begreifen .

Diesem aber waren die seltsamen Gewohnheiten des stachel¬
borstigen Igels ebenso unverständlich . „ Ein wunderlicher Kauz ! "

sagte es nachdenklich vor sich hin , bevor es wieder den Baum¬
stamm hinauflief .

Ein weiser Rabe , der im Baume saß und das Gespräch
der beiden Tiere mit angehört hatte , rief dem Eichhörnchen zu :
„Du bist ebenso wunderlich wie der Igel ! Wenn alle Tiere
ebenso wie du in den Baumkronen leben und Tannenzapfen ,
Bucheckern und Eicheln fressen würden , dann müßtest du wohl
oft genug Hunger leiden und hättest niemals Ruhe ! Es ist
trefflich eingerichtet , das jeder in der Welt seinen
besonderen Platz und seine eigenen Wünsche hat ;
und wenn man seinen Nachbar ruhig so leben läßt ,
wie es ihm gefällt , dann braucht es niemals Zank
und Streit zu geben !"

ölofoTö RÄTSEL olofölc

K« chstat »e« im Rahme « .

D D

0 I P

Die Buchstaben in diesem Rahmen geben ,
gehörig geordnet , folgende geographische Namen :

1 . in der oberen Querleiste den eines
asiatischen Flusses ;

2 . in der unteren Querleiste den einer
deutschen Universitätsstadt in Rußland ;

3 . in der linken Seitenleiste den einer
Weltstadt ;

4 . in der rechten Seitenleiste den einer
schwedischen Stadt .

A« eitlen läfstge « Krtefschreiber
(Rösselsprung ohne Kreuzung der Züge .)
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Rätsel .
Was findest du im Anfänge zweimal , im

Ende einmal und in der Mitte gar nicht ?
Sch.

Lösungen der Rätsel in Rr. 8.
Buchstabenfüllrätsel :

I . DE4IEA
E E I S C Bf R
U R STHG «

Die eingefügten Buchstaben geben den
Namen : Kefstng .

Rätsel : Schlaf , falsch .

Buchstabenaufgabe :

0 r a k e l ) Die Anfangsbuchstaben
medici > geben : Homer , die End -
Europa buchstaben : Ilias .
r h o d u s t

Rätsel : Lerche , Lärche .

Bezugsquellen :
MSdchenkleider : Für Abb . Nr . 2 , 3, 17 —19 : Julius Fraenzl , Wien, VII.

Kirchengasse 6 ; für Abb . Nr . 16 : Maison Ada , Wien , I . Tomgasse 1.
Badeanzüge : Für Abb . Rr . 9 und 1» : Felbermayer & Cie ., „ZumHerrn¬

huter " , k. u . k. Hos- und Kammerlieferanten , Wien , I . Neuer Markt 17 .
Kinderhüte : Für Abb . Nr 11 —13 : Sigmund Ornstein , Wien, VI. Maria -

hilserstraße Sb.
Knabenkleidchcn : Für Abb. Nr . 28 : Maison Ada , Wien, I. Domgassc l .

Mädchen» u. Knaben - j
-BrttrUjfca 'l nac^ englischen und H

wRIlUll französischen Modellen Wißfl, 1. D0ID̂ 3SS6 1.

» iTZAHN-CREME/flS
IfjÄ erhält die Zähne
\ ül rein / weiss , gesund . ägs /

Confection für Mäclcften
JULIUS FRAENZL
Oliett , vii /2 , KircbenaasseRr . 6 .

von 2- 16 üabren .
Stets das Neueste . Grösste Aus*
wähl. Beste Ausführung. Massige
Preise. Musterbilder franco. -

Mädchen- » . ttnabenkleider
ll 'L M . Reumann

Illustrierte Kataloge auf verlangen . |

Verlag der„wiener Mode"
in Wien VI .

Englische Märchen, tlml
Jugend bearbeitet von Anna und Leon
Kellner . Illustriert von John Dr .
Batton . 285 Seiten , elegant ansgestattet .
Ermäßigter Preis K 1.50 (statt K 3.60)
= Mk . 1.20 (statt Mk . 3.—).
Ein wirklich empfehlenswertes Buch für

die Jugend !
Die „Baterländ . Frauenzeitung ", Frank¬

furt a M ., sagt über das Buch : „In der
Märchen phantastisches Reich führt uns
das ebenso originell wie vornehm ausge¬
stattete Buch . Feen , Elsen , Zwerge , alle
kommen zum Worte und werden bald das
Entzücken der Kinderwelt sein ." Lobend
besprechen das Werk ferner : „Das litera¬
rische Echo" , „Die Romanwelt ", „Deutsche
Novellenzeitung " , „Preuiische Schul -
zeitnng ", „Die Nation ", „Immergrün " ,
Ueber Land und Meer " , „Jugendbiattcr ",
„Schweizer Wochenztg .", „Schweizer
Familien -Wochcnblatt " re.

Au ko zietzen direct vom Vorlage
gegen Einsendung des Betrages ,
oder durch jede Buchhandlung .
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lllnskierte Preiskarante gratis and franko .
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5ür die Länder des Weltpostvereines Frcs . l .35 .
E Für den Bezug von Zchnittennach Matz gelten die

in der „Wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Ausstattung für Babys .
Eine für bürgerliche Verhältnisse berechnete Kinderausstattung

umfaßt : 12 Leinwandhemdchen erster, 12 zweiter, 12 dritter Größe ,
die mau am Krügelchen und den Stulpeu entweder mit schmalen
Valenciennes - oder geklöppelten Spitzen , mit handgeschlungenen oder
Maschinstickereistreifchen verzieren kann und deren Vorderteile glatt
oder in Säumchen genäht werden können, 9— 12 gewirkte Patent¬
leibchen erster, 6 zweiter und 6 dritter Größe , 6 dreieckige Leinwand¬
halstüchelchen zum Anlegen unter deni Hemdchen, 6 ä joui -gestrickte
Häubchen, drei mit Stickerei garnierte Leinwandhäubchen für die
Nacht (neueftens werden den Babys nur in der ganz ersten Zeit Häub¬
chen oder gar keine solchen angelegt ), 6— 9 zum Borstecken bestimmte
Leinwandlätzchen , die den Zweck haben , Hemd und Jäckchen trocken
zu halten , 6—9 geschlungene kleine und eine beliebige Anzahl größerer
gehäkelter oder PiquÄätzchen , 6 mittelbreite und drei breite Nabel¬
binden aus Köperband , 6 Leibbinden aus feiner Leinwand , drei
ebensolche aus Flanell , 3 - 6 Paar Handrosettchen mit Gummi¬
bändern in verschiedenen Farben , 3 gehäkelte Wickelbänder und 3 ge¬
stickte oder ans Batist angefertigte , mit Spitzen besetzte und zum Durch-
leiten von Bändern bestimmte Wickelbänder, 6 weiß oder farbig
umstochene Lamaeinlagen , drei ebensolche etwas größere , zwei geruchlose
Gummistoffeinlagen , 6 - 9 mit Stickerei garnierte Wickelpolster (vier¬
eckig und an einer Seite ,
die für das Köpfchen be¬
stimmt ist, gerundet ), die
allenfalls nur für die
Nacht benützt werden
können , 6 Steckkissenbe¬
züge, davon 3 geputzte, 3
einfachere ; ferner Ein¬
schieber für die Steckkissen
und Wickelpolster, die
entweder wattiert und ab¬
gesteppt oder, was be¬
deutend besser und sicherer
zum Einwickeln des Kind¬
chens ist und auch bedeu¬
tend wärmer hält , Ein¬
schieber , die mit leichten
Flaumfedern gefüllt sind.
Dazu wählt man je zwei
für Wickelpolster und
Steckkissenbezüge ; 48 — 60
Windeln , die am besten
aus weicher , feiner Lein¬
wand genommen werden ,
einen Häckerlingpolster
für den Wickeltisch mit
drei Bezügen . Zur Baby¬
ausstattung gehören
ferner die für das Bett -
chen oder für den Wagen ,
in dem das Kind die
ersten sechs Monate seines
Lebens schlafen kann , be¬
stimmten Kiffenbezüge,
Bettücher und Plümeau -
n Verzüge , die in je 6
Exemplaren in ver¬
schiedenen Ausführungen
zu wählen sind . Selbst¬
verständlich kann die An¬
zahl der angeführten Be¬
standteile der Layette nach
Belieben verringert oder
vermehrt werden ; man
hat sich dabei insofcrne
nach den Verhältnissen
zu richten, als man in
Betracht ziehen soll , in
welchen Zeiträumen das

Waschen der Wäsche erfolgen kann . Ist es durch die räumlichen und
anderen Verhältnisse möglich, daß sie sehr oft gewaschen wird , so kann
die Anzahl der Hemdchen und Windeln verringert werden .

Unsere Abbildungen von Babywäsche stellen Folgendes dar :
Abb . Nr . 2 —4 sind ein oben abgerundeter , mit Stickerei verzierter
Wickelpolster aus Chiffon , zwei teils nur am oberen Teile , teils auch
an den Längenkauten mit Stickerei besetzte Steckkissen aus Chiffon.
Der Wickelpolster wird an einer Seite mit Knöpfen und Knopf¬
löchern geschloffen , bei den Steckkissen wird der lange , unten über¬
hängende Teil hinaufgeschlagen und mit den seitlichen Zugteilen , die
mit den Zugbändchen verbunden werden , festgehalten . Will man die
Steckkissen besonders reich putzen, so deckt man die Zugteile noch mit
einem mit Säumchen oder Stickerei- und Spitzeneinsätzen verzierten
Deckblatt, das zum Abnehmen eingerichtet werden kann und das in
Art des Taufkissens Abb . Nr . 34, nur in einfacherer Ausführung ,
gehalten wird . Eine einfachere Verzierung des Steckkissens geben Band¬
schleifen, die man mit an der Kehrseite befestigten Bandschlingen auf die
Zugbänder schiebt , so daß bei jedem Zuge eine Schleife angebracht erscheint.
Hierzu gehören die wattierten Einlagen Abb . Nr . 20 und 21 , während
Abb . Nr . 22 eine Lamaeinlage darstellt . — Abb . Nr . 5 —10 sind
ein dreieckiges Halstüchelchen , eine Windel , ein Mundtüchelchen , eine

Nabelbinde , ein gestricktes
und ein Nachthäubchenaus
Leinwand mit Stickerei¬
verzierung und Bändchen¬
durchzug . — Abb . Nr . 11
bis 15 sind eine Leibbinde
aus Leinwand , eine eben¬
solche aus Flanell ; beide
haben seitlich angebrachte
Knopflöcher, durch die das
schmaleEnde geleitet wird ,
so daß sich die beiden
Enden kreuzen können.
Tann folgen drei Wickel¬
bänder , von denen das
erste gehäkelt und ausge -
nüht , das zweite aus ge¬
stickter Borte hergestellt
ist , während das dritte in
reicher Ausführung aus
Batist mit Spitzenbesatz
und Bauddurchzug ver¬
fertigt ist . Solche Wickel¬
bänder haben die Form
einer Röhre , durch die man
ein breites zu knüpfendes
Band leitet . — Abb.
Nr . 16 und 17 sind ein
Patentjäckchen und ein
Erstlingshemdchen aus
Leinwand mit Halskrause
und Stulpenbesatz aus
Stickerei . — Die drei
Lätzchen Abb . Nr . 18,
19 und 23 sind aus
Piquö verfertigt und in
angegebener Art mit
Steppnähten , aufge¬
steppten Streifchen und
Stickerei verziert . Das
Lätzchen Nr . 23 zeigt Stoff¬
musterung und feston-
nierteu Besatz . Für etwas
größere Kinder bestimmt
ist das Anknöpfleibchen
Abb . Nr . 35 und das
Windelbeinkleid Abb.
Nr . 36, die beide aus
Chiffon verfertigt sind.

^ ' ■

Nr . 1. Zahrcskleid aus weißem Pique mit Glockenbahnen . (Schnitt : Nr . 1 am dem Schnittbogen.)

' -

■

Gratisbeilage mr „Wiener Made " vom 1 . August 1903
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Nr 2—4 . Steck- und Wickelkissenbezüge aus Chiffon mit Stickerei . (Einschiebedecken hierzuAbb . Nr . 20 und 2t ; Schnittmethodezum Steckkissen: Nr . 2 aus dein Schnittbogen.)

Nr . 5—10 . Hals - und Mundtuch , Windel, gestricktes und Leiuen -Nachthiiubchen , Nabel
binde . (Schnitt zum Nachlhäubchen : Nr . 3 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 16 und 17 . Gewirktes Jäckchen
und Eiftlingshemdchen aus Lein¬
wand. (Schnitt zum Hemdchen : Nr . ö

auf dem Schnittbogen.)

VftWK

S££8283i

Nr . 11 —15 . Leibbinde » aus Le »wand lind
Flanell, gehäteltes. batten - und spitzen
besctzles Wickelband . (Schnitt zur breiteren

Binde : Nr . 4 auf dem Schnittbogen.)

MW .

Nr . 20—22. Wattierte
t>mschiebcdecken tu den
Steck- und Wickcllisicn -
dezügen Abb . Nr . 2—4;

Lamaeinlage.
Nr . 23 Lätzchen ans
Pique . (Schnitt : Rr . 6
auf dein Schnittbogen)

mm

Nr . 18 und IS . Lätzchen ans Piqn « mit Stickercibesatz . (Verwendbarer Schnitt : Nr . t,
auf dem Schnittbogen.) i j kLiXiiil
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Nr . 4 . Kinderjäckchen mit Tnüstickerei . (Naturgröße Details :
Abb Nr . 5, 6 und 7 und auf dem Schnittbogen)

Nr . 1. Gestt ickterFußballbcutel. V̂er-
klcinerter Stern auf dem Schnitt¬
bogen . Naturgröße Details : Abb .

Nr . 2 und 3 .)

Handarbeit für die Kleinen .
Abb. Nr . 1 . Gestrickter Fußballbentel. Material : Ecrufarbiges Häkelgarn Nr . 16 . Mau beginnt die Arbeit mit dem auf dem Schnitt¬

bogen dargestellten Stern . Abkürzungen für die Strickarbeit : Masche — M ., glatte Masche = gl ., glatt abnehmen — gl . abn ., überzogen

abnehmen — überz . abn ., Umschlagen — umschl., Gang — Gg . : Man legt 4 M . an , die man auf 4 Nadeln verteilt , und bildet im I . Gg .
aus jeder M . 2 M ., indem man die M . zuerst gl ., und ehe man die M . von der Nadel Nßt , sie nochmals , u . zw . verdreht abstrickt . —

II . Gg . : 8mal : I gl , umschl. — III. Gg . und alle folgenden , mit ungeraden Nummern bezeichneten Gänge werden gl . gestrickt —

IV. Gg . : 8mal : 2 gl ., umschl. — VI . Gg . : 8mal : 3 gl ., nmichl. — VIII. Gg . : 8mal : 4 gl , umschl. - X . Gg . : 8mal : 5 gl , umschl. —

XII . Gg . : 8mal : 6 gl ., umschl. — XIV . Gg . : 8mal : 7 gl , umschl. - - XVI. Gg . : 8mal : ö gl ., gl . abn , umschl., I gl , umschl. — XVIII . G g . :
8mal : 4 gl ., gl . ab» ., umschl., 3 gl . , umschl. — XX . Gg . :
8mal : 3 gl ., gl . abn ., umschl., b gl ., umschl — XXII . Gg :
8mal : 2 gl ., gl . abn ., umschl., I gl ., umschl., überz . abn .,
I gl ., gl . abn ., umschl., I gl ., umschl. XXIV . Gg . : 8mal :
1 gl ., gl . abn , umschl , 3 gl ., umschl., 3 M . zusammen abn .,
umschl., 3 gl . — XXVI . Gg . : 8mal : gl . ab , umschl., II
gl ., umschl. XXVIII . Gg . : j 2 gl , umschl . : vom j
an wiederholen , im XXIX . Gange werden alle Umschläge
als Maschen algestrickt, daher auf jeder Nadel 42 M sind.
Es folgt daun noch 1 Gg . ganz gl ., worauf sämtliche M .
abgekettet werden . Der Faden wird nach der letzten M .
nutzt abgeschniiten, sondern die Schlinge lang gezogen und
der Faden mit dem Knäuel durchgezogeu. Hierauf wird , so
wie bei den Rändchcn einer Ferse , aus jeder abgeleiteten
M .̂ wieder eine M . gebildet und diese M . wieder auf
4 Nadeln izu 42 M ) verteilt . Daun 2 Gge . gl . gestrickt . In
dem nun folgenden Gge . wird die I . und 2 M . miteinander
verschränkt, d . h . es wird , wie es Abb . Nr . 2 zeigt, zuerst
die 2 . und dann erst die I M . abgestrickt , die folgende
M . gl ., die beiden nächsten M wieder verschränkt u . s . f ,
indein stets 2 M . verschränkt werden und darnach 1 M . gl .
gestrickt . Diesem Gange folgen 3 gl . Gge ., dann wieder
1 Gg . niit verschränkten M , siehe Abb . Nr . 2 . Es wird so
lange weitergearbeitet , bis 40 Gge . mit verschränkten M .
ansgeführt sind, wonach wieder 3 gl . Gge . folgen . Dann
wird eine Häkelnadel in die 1 . M . des Ganges geführt und
der Faden durchgezogen. — Abkürzungen für die
Häkelarbeit : Lnftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Stübchen — St ., vierfaches Stäbchen — vierf . St .,
vierfaches Kreuzstübchen — vierf . Krst ., Luftmaschenbogen — Lmb . 1 f . M . in die nächste Strickmasche, A 3 L .,
die folgende M . (es ist dies jene M ., die in jedem Gange gl gestrickt wurde ) fallen lassen, 2 f . M . in die
beiden nächsten M ., vom A an wiederholen bis zum Ende der Tour . Abb . Nr . 3 zeigt diesen Abschluß der

Strickarbeit . Der Beutel schließt mit einem aus vierf . Kreuz- und vierf . St . gebildeten Zug und einer leichten gehäkelten Spitze ab.
I . Tour : 1 f . M . in den I . Lmb ., chs: 5 L ., 1 f . M . in den nächsten Lmb ., vom chst an wiederholen . — II . Tour : 1 vierf . St . in den

ersten Lmb . der vorigen Tour , - j- 5 L ., 1 vierf . Krst. in die beiden nächsten Lmb . Das vierf . Krst . wird so ausgeführt wie das gewöhnliche
Krst., nur daß man anstatt zweimal , den Faden viermal um die Nadel legt, dann Umschlägen und durchziehen, Umschlagen, ^ durch zwei

Schlingen ziehen, Umschlagen , durch 2 Schlingen ziehen, den Faden zweimal Umschlagen, die Nadel in den nächsten Lmb . führen,
"
Umschlägen,

durchziehen, 6mal : den Faden Umschlagen, durch 2 Schlingen durchziehen, 5 L ., I Dpst . in die beiden Glieder der zusammengeschürzten St .,
wie bei einem gewöhnlichen Krst.,
5 L ., 1 vierf . St in den nächsten
Lmb ., vom - j- an wiederholen .
III . Tour : I f . M . in den ersten
Lmb . der vorigen Tour , £ ß L .,
1 f . M . in den folgenden Lmb .,
dann vom £ an wiederholen . —
IV . Tour : In den I . Lmb . der
vorigen Tour 1 f . M ., Hs 1 L .,
I St . in die nächste f . M ., 3 L .,
1 St . in die I . dieser 3 L ., 1 St .
in dieselbe f. M ., in die bereits
1 St . ausgeführt wurde , 1 L ., 1 f .
M . in den nächsten Lmb ., vom □
an wiederholen . Hochrote Wollborte
wird gegenseitig durch den Zug ge¬
leitet , indem stets das Krst. ober,
das vierf . St . aber unter der Borie liegen bleibt . Die vier Enden der Wollborte werden
vernäht , dann , wie aus Abb . Nr . I ersichtlich , verknüpft und jedes Ende mit einem kleinen
roten Wollpompon geziert . Ist die Arbeit fertig , so werden die Maschen, die man bei dem
Abschluß der Strickarbeit fallen ließ , Gang für Gang bis zu dem Stern ausgelöst . Die ab¬
geketteten Maschen des Sternes verhindern ein weiteres Auslösen der Maschen.

Abb . Nr . 4 . Kinderjäckchenmit leichter Tüllstickerei. Das Jäckchen ist auf weißem,
mittelfeinem Tüll ausgeführt . Der Schnitt des Jäckchens und der Aermel wird auf hellfarbigen Glauzkattun gezeichnet, dann hef:et man

den Tüll nett und gerade darüber . Die Ausführung der Spitze , der Knötchenstiche , des schmalen Bordürchens oberhalb der Spitze und des

Streifenmusters am Leibchen erklären die Abb . Nr . 5, 6 , 7 und das auf dem Schnittbogen dargestellte Detail . Die untere Kante der Spitze
am Leibchen und den Aermeln wird geschlungen und dann der überstehende Tüll weggeschnitten. Als Arbeitsfaden dient weiße D- M - C-

Stickwolle Nr . 80 . Die Rücken kanten des Leibchens werden in der Breite eines Musterstreifens gesäumt .
' Die Schnittkanten beim Halse

erhalten einen schmalen Saum , über den man für den Zug ein schmales Batistbörtchen
setzt. Man kann auch statt des Börtchens mit Häkelgarn
Nr . 80 Kreuzstäbchen anhäkeln . Die Achselteile werden durch
eine feine Naht verbunden , und dann näht mau die Aermel
ein . Das fertige Jäckchen wird mit hellblauem , feinem Satin
gefüttert . Durch den Zug leitet mau ein schmales, blaues Bänd¬
chen ; im Rücken werden gleichfarbige Bändchen augenäht . Kleine
Maschen aus dem gleichen
Bündchen dienen '

zur Ver¬
zierung

' der Aermel . Die
Arbeit kann auch mit weißer
oder drei- bis vierfadig ge¬
teilter Kordo .inetseide ans¬
geführt werden . Als Futter
zu diesem Jäckchen kann auch

Nr . 5. Naturgroßes Detail zu Abb . Nr. 4. (Aussiihrung obEI Batist verwendet Nr . e und 7. Naturgröße Details zu Abb . Nr . 4.
der Spitze mit geschlungener Kante.) werben . lAussühruug der schmalen Borte .) (Aussiihrung des Streisenmusters.)

Rr . 2 . Raturgroßcs Detail zu Abb . Rr . I . (Ausführung der der-
schränkten Maschen .)

Nr . 3 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 1 . (Abschluß d r
Strickarbeit.)
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Mb . Nr . 1 . Jahlcskleidchen
aus weißem PiquL . Die glockigen
Hängerbahnen sind an eine kleine
Passe gesetzt, die den Rand zwischen
Stehkragen und Achselkragen aus¬
füllt und abwechselnd in Schnürchen -
säume genäht und mit Stickerei¬
zmischensätzen versehen ist . Der .tragen
wird verstnrzt angenäht , ist rückwärts
ganz rund und vorn zu kleinen
Zacken geformt . Er hat zwei Stickerci-
zwischensätze , einen drei en Stickerei¬
einsatz - und teilt sich vorn und
rückwärts in der Mitte . Vorn sitzt
eine Schlupsenrosette aus hellblauen
Bändchen ; ebensolche sind durch die
am Stehkragen und an den Stulpen
angebrachten Stickereieinsätzegeleitet.
Die Aermelchen haben glatte Teile
und in Säumchen genähte Schoppen
und zwei Reihen querüber ange¬
brachter Stickereieinsätze. Den Auf¬
putz der glockigen Hängerbahnen
(das Kleidchen besteht aus Vorder -
und Rückenteilen) geben je drei
Schnürchensäume und drei Stickerei¬
einsätze . Dem Rande ist ein 5 ein
breiter Stickereieinsatz beigegeben.

Abb. Nr . 2-1. Matroscnanzug
für Knaben von 6 bis 0 Jahren .
Das Beinkleid schließt unten seitlich
an seinen Teilen mit je drei Perl¬
mutterknöpfen , oben vorn in der
Mitte und wird von Beinkleid¬
trägern gehalten . Die Bluse besteht
aus einem geraden Rückenteil und
ebensolchen Vorderbahnen und
schließt verdeckt vorn in der Mitte
mit drei Knöpfen . Sie hat einen an¬
gesetzten , vorn reversförmig geschnit¬
tenen Matrosenkragen aus gleichem
Stoff , unterhalb dessen ein Schiffer¬
knoten aus rotem Taffet angeknöpft
ist . Dieser wird durch zwei Spangen
geleitet , die den Vorderteilen der
Bluse angeschnitten sind und deren
linke sich mit einem Knopfloch dem
Knopfe anschließt. Die Aermel sind
am unteren Teile in Säumchen ge¬
näht und durchaus in eine Hohl¬
falte gelegt, die sestgesteppt wird .
Die Stulpen der Aermel können
wie der farbige Kragen abgeknöpft
werden , so daß man das Kleidchen

auch ganz weiß benützen kann . Die Stulpen sind aus dunkelblauem Englischleder wie der Matrosenkragen verfertigt und mit drei Reihen von auf¬
gesetzten Wollbändchen benäht . Zum Abknöpfen der Stulpen dient ein am unteren Teile des Aermels befestigter Knopf . Die unteren Enden der
Stulpen haben je ein Knopfloch, das an den Knopf gefügt wird . Das Lätzchen ist ebenfalls zum Abknöpfen eingerichtet und mit zwei gesticktenAnkern versahen. Der untere Rand der Bluse zeigt einen Gummizug .

Abb . Nr . 25. Matroscnklcid für Mädchen von 6 bis 10 Jahren . Die Bluse ist vollständig gleichartig mit der bei Abb. Nr . 24 beschriebenen,nur hatl '
sie einen Schifferknoten aus schwarzem Taffet , und die Spangen , die den Knoten Niederhalten ,

greifen nicht wie beim Knabenanzug von links nach rechts, sondern von rechts nach links über . Das RöckchenK3 Jri ist in breite Fallen eingelegt , die vorn in der Mitte eine Hohlfalte bilden , rückwärts also zusammenstoßen . Es
__ ist an ein Unterleibchen aus Chiffon gesetzt , das rück-
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Beschreibung gestellten Modelle .

Nr . 24. Matroscnanzug aus weißer Leinwand für Knaben von
6 bis 9 Jahren . (Verwendbarer Schnitt : »Nr. I aus dem Apr .t-
Schnittbogen [I] oder : Nr. 3 ans dem Februar -Schnittbogen [I] .)

Nr. 25 . Matroscnanzug aus weißer Leinwand für Mädchen von
8 bis 10 Jahre » . iBerwendbarer Schnitt, mit entsprechender
Veränderung des Kragens: Nr . 5 aus dem Juli -Schnittbogen [I].)

Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 Ir oder 30 Ps.

iV
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Nr . 26—28. Schnrzchcn ans Batist oder Cretou für kleine und größere Mädchen . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 3 auf
dem Juli -Schnittbogen [I] .) Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Pf .

wärts mit Knöpfen schließt und ärmellos ist .
Abb . Nr . 26 — 28 . Mädchenschürzen aus Batist

oder Creton . Die ein wenig rund zu schneidenden
Bahnen der Schürzen sind bei den ersten Abbildungen
vorn in der Mitte in gegenkantige Falten geordnet ,
bei Abb . Nr 28 bleiben sie ohne Falten . Die ersten
Schürzchen haben kleine Passen , die letzte bleibt ohne
Passe . Die spitze Passe der Abb . Nr . 26 ist querüber
in Säumchen genäht und mit Stickerei besetzt . Den
Halsausschnitt umgibt Stickerei. Die Epauletten haben
Stickereieinsätze, sind rund zu schneiden
und schließen mit Bandleisten und kleinen
Schlei ,en ab . ^ Den Halsausschnitt des
zweiten Schürzchens umgibt ein breiter
Stickereivolant , dessen Abschluß mit Band -
dnrchzug versehen ist . Seitlich eine Schlupfen -
rosette . Beide Schürzen haben am unteren
Rande breite Säume und schmale Ziersäum -
chen, zwischen denen, wie bei Abb . Nr . 27,
Stickerei angebracht ist . — Die getupfte
Schürze Abb . Nr . 28 ist mit einer Bändch n-
spitze verziert , die auf » sehen ist . Die
Trägerteile sind aufgesetzt und mit glatten
Randleisten verziert .

Abb . Nr . 29 und 39. Zwei Prome -
nadcjäckchc« für Jahreskinder . Als Material

Nummer 11 „Wiener Kinder -Mode "

Nr . 29 und 30 . JahrcsMchrn aus Pique . (Schnitt zu Mb . Nr . 29
und verwendbar sür Abb . btr. 30 : Nr . 9 ans dem Schnittbogen.)
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hierzu wird gerauhter oder glatter Piquö
verwendet . Das erste Jäckchen schließt
doppelreihig und hat einen rückwärts mit
zwei Reihen von Einsätzen und einem M ! ©
breiten Stickereieinsatz versehenen Hals¬
kragen . Tie Stulpen zeigen Stickerei-
einsähe . — Das zweite Jäckchen ist mit > j ; © *a |
Stickerei verziert , die der Form nach an !
die Kanten gesetzt wird und den Rand des
geteilte» Krügelchens , der weiten Aermel
und des Jäckchens umgibt . Der Verschluß ,
geschieht nur am Halsrande . T . ~r.

Abb . Nr . 31 . Promciiademäiitclchcn
aus gerauhtem oder glattem Piquö ; für
verschiedenesAlter verwendbar . Der Kragen
ist am Sattelieil mit Stickerei und Säuin -
chcn verziert und mit
zwei Reihen Stickerei- «
ansätzen versehen. Die

Hängerteile des
Mämelchens sind vorn
in Falten geordnet ;
lange Halsschleife ans
weißcmBand , Stulpen
und Stehkragen aus
Stickerei.

Abb . Nr . 32 - 31 .
Taufliffen . -Jäckchen
lind - Häubchen aus
seinem, getupftem Tüll
mit Grundformen aus
hellblauem Surah .
Das Deckblatt des
Taufkissens ist mit
seitlich angebrachten ,
wie angegeben aus
Parallelreihen zu¬

sammengesetzten
Spitzendreiecken ver¬
ziert , die in der
Mitte zusammen¬
stoßen. Der faltige
Tüllteil hängt unten
als breiter Volant
herab , die faltige
angesetzte Spitze , die
die Dreiecke abschließt,
wird mit einer Bändchenrosette niedcrgehalten . Jäckchenund Häubchen sind entsprechend geputzt.

Abb . Nr . 37. Tragmanlcl aus Schnürchenpiquö . Der rund geschnittene untere Teil ist
an ein kleines Passenleibchen gesetzt . Der lange Kragen wird ebenfalls .

rund geschnitten
und mit einer angesetzten Schweizerstickerei am Rande verziert , der sich ein Stickereivolant
anschließt. Kleiner Umlegekragen mit Steppnahtverzierung . Lange Halsschleife aus Moireband .

Abb . Nr . 38 und 39 . Zwei Tragkleidchen. Das erste hat ein Spangenleibchen ,
d . h . die Rückenteile des Leibchens laufen in Spangenteile aus , deren einer durch ein
entsprechend am anderen Teile angebrachtes Knopfloch geleitet und vorn angeknüpft
wird . Auch der andere Teil ist vor » ,
wie angegeben , an einen Knopf
gehalten , so daß sich die schmalen
Enden kreuzen . Das Leibchen hat spitz¬
förmig aufgesetzte Stickerei . Die Epau -
lettenklappen sind von Stickerei umgeben
und werden vorn angeknöpft . — Das
zweite Tragkleidchen hat ein glattes
Leibchen, einen aus geraden Teilen
hergestellten Rückenteil und einen breiten
Bandgürtel , der sich zu einer Schleife
knüpft . Der obere Achjelkragen ist mit
zwei Reihen vvn Stickereieinsätzen ver¬
ziert . Der Verschluß geschieht rückwärts , j & i
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Nr . 31 . Premcnadeniäntclchen aus Pique sür Heine
Mädchen . Verwendbarer Schnitt hierzu : Nr . 4 ans dem
Juni -Schnittbogensls.) Schnitt nach persönlichem
Maß gegen Ersatz der Spesen von 80 h oder 30 Pf
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Nr . 32 und 33 . Jäckchen und
Häubchen zum Taufkisscn Abb.

Nr . 34.
Nr 34. Tauskificn aus Tüll mit Spitzen- und Säumchen-
pntz. (Jäckchen und Häubchen hierzu: Abb . Nr . 32 und 33 ;
verwendbareSchnittmethode: Nr 2 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 35 »irt I,

' » fir

'M

'4en und Windelhöschen. (Schnitte hierzu:° aus dem Schnittbogen.)
Nr . 37. Tragmantel ans Pique . (Schnitt hierzu:

Nr . 10 aus dem Schnittbogen.)

Nr . 38 und 3g . Zwei Tragkleidchen aus Pique und Batist . (Schnitt
Nr . 11, verwendbarer Schnitt zu den Sattelteilen von Abb . Nr . 39 :

Schnittbogen.)

B Abb . Nr . 88 :
Rt. 10 aus dem
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Nus Goethes
Als der siebenjährige Krieg , welcher sich zwischen Friedrich dein

Großen , König von Preußen , und Maria Theresia , der Beherrscherin
der österreichischen Erblande , abspielte, im Jahre 1756 ausgebrochen
war , hatte der französische König bedeutende Hilfstruppen nach Deutsch¬
land geschickt. Diese sollten der österreichischenHeeresinacht im Kampfe
gegen die preußische beistehen. Am Neujahrstage 1759 wurde die

Freistadt Frank¬
furt a m M a i n,
die Geburts - und

Heimatsstadt
Goethes , von den

Bundesgenossen
Oesterreichs, den
Franzosen , erobert
und dann durch
drei Jahre besetzt
gehalten .Die Haupt
Person der fremden
Besatzung , der Offi¬
zier , welcher in
dieser Stadt im
Namen des Königs
die Rechtsprechung
auszuüben hatte ,
wurde in dem

schönen , neuen
Hause des kaiser¬
lichen Rates I o
Hann Kaspar -
Goethe einguar -
tiert . DieserKönigs¬
leutnant , namens
Franyois de Theas ,
Comte de Thorane ,
machte auf den da¬
mals zehnjährigen

Sohn des Rates Goethe, auf Johann W o l f g a n g , einen tiefen Ein¬
druck , und wir lesen mit sehr großem Interesse , was der große Dichter in
späteren Jahren in seiner Seibstbiographie „Aus meinem Leben" aus
dieser Periode seines Lebens zu erzählen weiß ; beim in seinem ganzen Tun
und Lassen, das er mit herzgewinnender Treue und Schlichtheit erzählt ,
sehen wir , daß in dem Knaben eine un ewöhnliche, alle anderen seines¬
gleichenüberragende Begabung steckt . Doch, lassen wir ihm selbst das Wort !

„ Man quartierte bei uns den Königsleutnant ein , der, obgleich
Militärperson , doch nur die Zivilvorfälle , die Streitigkeiten zwischen

Knabenjahren .
Soldaten und Bürgern , Schuldensachen und Händel zu schlichten hatte .
Es war Graf Thorane , von Graste in der Provence gebürtig . . . "

„ Gleich sein Eintritt war für den Hausbewohner günstig . Man
sprach von den verschiedenen Zimmern , welche teils abgegeben werden ,
teils der Familie verbleiben sollten, und als der Graf ein Gemälde¬
zimmer erwähnen hörte , so erbat er sich gleich , ob es schon Nacht
war , mit Kerzen die Bilder wenigstens flüchtig zu besehen . Er hatte
an diesen Dingen eine übergroße Freude , und als er vernahm , daß
die meisten Künstler n ch lebten, sich in Frankfurt und in der Nachbar¬
schaft aufhielten , so versicherte er, daß er nichts mehr wünsche, als sie
baldigst kennen zu lernen und sie zu beschäftigen . . . "

„ Gleich in den ersten Tagen der Anwesenheit des Grafen wurden
die sämtlichen Frankfurter Maler , u ihm berufen . Sie zeigten ihre
fertigen Gemälde vor , und der Graf eignete sich das Verkäufliche z » .
- Ihm wurde mein hübsches , helles Giebelzimmer in der Mansa . de

eingeräumt und sogleich in ein Kabinett und Atelier umgewandelt :
denn er war willens , die sämtlich nt Künstler , vor allem aber See¬
katze in Darmstadt , dessen Pinsel ihm be>onders bei natürlichen und
unschuldigen Vorstellungen höchlich gefiel, für eine ganze Zeit in
Arbeit zu setzen. Er ließ daher von Grrsse , wo sein älterer Bruder
ein schönes Gebäude besitzen mochte , die sämtlichen Maße aller Zimnier
und Kabinette herbeikommen, über egte sodann mit den Künstlern die
Waudabteilungen und bestimmte die Größe der hiernach zu verfertigenden ,
ansehnlichen Oelbildrr . . . "

„Da ich alle diese Männer (die Maler ) von meiner frühesten
Jugend an gekannt und sie oft in ihren Werkstätten besucht hatte ,
auch der Gras mich gern um sich leiden mochte , so war ich bei den
Aufgaben , Beratschlagungen und Bestellungen , wie auch bei den Ab¬
lieferungen gegenwär .ig und nahm mir , zumal wenn Skizzen und
Entwürfe eingereicht wurden , meine Meinung zu eröffnen gar wohl
heraus . Ich hatte mir schon früher bei Gemäldeliebhabern , besonders aber
auf Auktioneti , deneir ich fleißig beiwohnte , den Ruhm erworben , daß ich
gleich zu sagen wisse , was irgendein historisches Bild vorstelle, es sei nun
aus der biblischen oder der Profangeschichte oder ans der Mythologie ge¬
nommen ; und wenn ich den Sinn der allegorischen Bilder nicht immer
tras , so war doch selten jemand gegenwärtig , der es besser verstand als ich ."

„ So hatte ich altch öfters die Künstler vermocht ,
diesen oder jenen G e g e n st a n d v o r zu st e l l e n , und
s vlcher Vorteile bediente ich mich mit Lust und Liebe .
I ch e r i n n e r e mich noch , daß ich einen n m st ä n d l i ch e n
A u f s a tz v e r f e r t i g t e, worin ich z w ö l f B i l d e r beschrieb ,
welche die Geschichte Josefs d a r st e l l e n sollten ; einige
davon wurden ausgeführt ." Eines dieser Bilder führen wir
unseren jungen Lesern in diesem Blatte vor : den träumerisch aufblickenden
Josef , zu welchemrmser großer Dichter als Knabe dein Maler gesessen ist .

Aus dem Buche „Goethe " von G. Witkowski . Verlag von
E. A . Seemann in Leipzig und Berlin und der Gesellschaft

für graphische Industrie in Wien.

-AHM -
£iS2 >

Sprüche . Schneckemvettlaus.
Wenn Du von oben könntest schauen
kserab aufs Leben wie aufs Tal ,
Ich denk '

, es gab ' ein schönes Bildchen ,
Beleuchtet von der Lonne Strahl ,
Und was wir Schmerzenstage nennen ,
Und was uns oft so bitter schien ,
Nichts weiter war ' es als die Schatten
Oer Wolken , die vorüberzieh 'n !

^ 3 . © . Seidl.

Ach , der Uranz des Lebens ist
Nur gewebt aus Stunden .
Eile ! denn die kurze Frist
Ist so bald entschwunden.
Nur wer strebend Uräfte übt ,
Sagt mit Recht : er lebe ;
Nur der Zweig , der Trauben gibt ,
Hafte an der Rebe.

Strebe , ringe , weil du lebst !
Tdles tun , heißt leben .
wenn du ringend zu ihm schwebst ,
wird Gott Größeres geben .
Und dort oben wirst du dann
ITIit verjüngten Händen ,
was auf Trden klein begann ,
Groß und schön vollenden . Herder.

I . Zwei Schnecken kamen einst in Streit ,
warum ? Vas läßt sich niemand träume » ;
Denkt — um den preis der Schnelligkeit !
So wahr ist es , daß Stolz und Neid
Ruch in den trägsten Seelen keimen!

Z. Ts hatte sich auf seiner Bahn
Schon lange mühsam fortgewunden
Und dennoch in zwei langen Stunden
Zwei Spannen kaum zurückgelegt,
Oie Richter saßen unbewegt

2 . Zum Rampfgericht erwählte man
Drei biedre Frösche ; diese steckten
Den Uampfplatz aus ; und als sie quäckten,
So hob das paar den wettlaus an .

4 . Und gähnten , matt vom langen Harren . —
„ Nein , das ist nicht mehr auszustehn, "

Sprach endlich ihr Dekan ; „ ihr Narren !'

Lernt , eh' ihr laufen wollt , erst gehn !"
S . K . Pfcffcl.
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Eine Hundegeschichte von Etna .

war Christel reich . Er wohnte in hohen , hellen Zimmern
und schlief in einem schönen Bette mit reinem Linnen .
Wenn er sich in dem Spiegel sah , glaubte er zuerst, das
sei er gar nicht, so rein und schön sah er aus .

Der Onkel war auch ganz gut mit ihm . Er ging
mit ihm spazieren und fragte nach seinen Stunden , schenkte
ihm ein Buch, ein Messer oder was er sonst wünschen

Ja , es war ein anderes Leben, als draußen im
kleinen Hause am Ende der Stadt .

A Das lag nun weit , weit ab ; denn seines Onkels^ Haus lag am entgegengesetztenTeile auch weit draußen vor
der Stadt in einem großen Garten . Ja , weit lag es , so weit , wie sein
Leben, das er da geführt hatte mit seinem Hunger und seinem Elend .
Eines aber hatte das kleine mit dem großen Haus , das alte mit dem
neuen Leben gemein, es war für ihn und sein kleines, armes Herz —
liebeleer .

Was half es, daß er nicht daran denken wollte ? Die Erinnerung
kam doch und mit der Erinnerung die Sehnsucht nach seinem Löwi .
Warum hatte er ihn verlassen ? Er machte in Gedanken alle seine
Kunststückchen mit ihm durch, er pfiff manchmal leise vor sich hin ,
den alten Pfiff , mit dem er den Hund immer gelockt hatte — aber
der kam nicht. Manchmal schloß er die Augen und dann war ' s ihm,
als hörte er auf den Steinen vor dem Hause ganz leise das Tapp —
tapp des Schwanzes und es klang ihm wieder in den Ohren : „ Tu 's
nicht, tu 's nicht."

Der Onkel hatte ihm streng verboten , zu seiner Mutter zu gehen.
Der Junge sollte sich einmal erst ganz in die neuen Verhältnisse
hineingewöhnen . Er wollte sich in ihm , dem einzigen Verwandten , den
er noch hatte , einen tüchtigen Erben heranziehen , der einmal sein Ge¬
schäft übernehmen könnte . Er litt den hübschen Knaben gern um sich ,
aber Liebe oder gar Verständnis — das hatte er nicht für ihn .

Zuerst , wenn Christel traurig verträuurt vor sich hinsah , fragte
er ihr wohl :

„ Na , Christian , woran denkst du ?"

„An Löwi, " sagte der Junge .
„ Dummes Zeug , an so ein unsympathisches Vieh denkt man

nicht," erwiderte der Onkel. Er fragte ihn jetzt schon gar nicht mehr,
weil er sich über die immer gleiche Antwort des Jungen ärgerte .

Die Zeit verrann — Christel wurde nicht froher . Ihn fror in dem
liebesleeren Haus , aber er gewöhnte sich an den Glanz , und immer
seltener hörte er in Gedanken das „ Tapp •— tapp " des Schwanzes :
„Tu 's nicht, tu 's nicht !" Christel begann zu vergessen. Armer Löwi !
Löwi vergaß nicht.

Als er sich einmal losgerissen batte , rannte er, die Spur seines
Herrn zu suchen , aber in dem Gewühl der Stadt fand er sie nicht.
Da ging er wieder zurück .

Er suchte im Haus , er heulte laut , er kroch in alle Ecken . Die
Kinder wollten ihn locken und an sich rufen — er wollte nicht . Er
wollte keinen andern , er wollte nichts — er wollte seinen Christel .

Er begann wieder sein altes Leben und rastlos suchte er nach
Christel . Nur abends kam er regelmäßig zurück , hungrig , müde , oft
zerschlagen und wund und legte sich an die Wand des Hauses , um zu
schlafen. Einm . l kam er auf seinen Wanderungen weit vor die Tore
der Stadt . Er schlich müde und todestraurig den Weg entlang ,
da war 's ihm plötzlich , als hörte er aus weiter , weiter Ferne den allen ,
lieben Pfiff . Er stand still und lauschte. Da , noch einmal , von jenseits
des Gitters , das einen großen Garten umschloß, mußte es kommen!
Er ging näher und kam an eine Tür , die fest zu war , aber er konnte
zwischen den eisernen Stäben durchsetzen , und richtig, gar nicht weit von
ihm stand Christel mit einem Herrn .

Löwi stieß einen einzigen lauten Schrei aus . Er zitterte über
und über , er sprang gegen die Tür , er riß mit seinen Zähnen an den
Eisenstäben , da wandte sich Christel um :

„ Löwi !"
Ja , da stand auch Löwi schon auf seinen zwei Hinterbeinen und

spielt auf und ab , als wollte er zeigen, daß er nichts vergessen hätte ,
und dann sprang er wieder gegen das Gitter an und bellte.

„ Löwi !"

„ Was ist denn das für ein häßliches Gekläff ?" rief der Herr ,
der neben Christel stand .

„Das ist Löwi ."

„ So , so , so ! Das ist also dein geliebter Löwi . Schönes Tier ,
muß man sagen ! Himmelelement , das Gekläffe kann ja kein Mensch
aushalten .

"

„ Kusch dich , kusch dich, " rief Christel .
Da wurde der Hund gleich still und setzte sich hin , und tapp ,

tapp , tapp , tapp , ganz schnell ging der Schwanz auf den Steinen . Er
war ja so glücklich , er konnte nur schnell wedeln .

„ Ich will zu Löwi, " sagte Christel .
„Das fehlt noch, " sagte der Onkel, „ daß wir das gräßliche

Scheusal hier hätten . Ei , bewahre , die Tür wird nicht aufgemacht !"
Jetzt saß Löwi auf den Hinterbeinen und wartete ; er begriff es

nicht, warum er nicht in den Garten solle , Christel war ja drinnen ,und wo Christel war , da gehörte er doch auch hin .
„ Willst du marschieren — marsch"

, rief der Onkel und stieß mit
dem Stock durch das Gitter nach dem Hund . Ter wich aus und setzte

sich bescheiden etwas weiter zurück und machte seinen schiefen Kopf und
bliirzelte Christel an , als wollte er sagen :

„ Du , ich kenne dich besser , als du dich selbst kennst . Du komnist
zu mir , nicht wahr , mein lieber Christel ?"

„ Ich verbiete dir ein für allemal , mit dem Köter anzubändeln ,
er oder ich," sagte der Onkel und damit nahm er einen scharfen Stein
und warf mit gut gezieltem Wurf nach Löwi .

Er traf ihn nur zu gut am Vorderbein . Laut heulte Löwi auf .
Da griff der Mann nach einem zweiten Stein und holte aus .

„ Lauf '
, Löwi , laus '

, such' mir meine Mütze, " rief Christel und
stellte sich vor den Onkel. Er wußte , nun ging Löwi fort und suchte
in seiner Kammer die Mütze . Das hatte er für ihn früher oft tun
müssen, und dann war er doch wenigstens aus der Gefahr !

Löwi sah seinen Herrn halb fragend , halb todestraurig an mit
seinen kleinen, unschönen Augen . Er wandte sich aber gehorsam ab
und hinkte fort . DaS Bein schmerzte ihn so , daß er kaum voran konnte,
aber Christel hatte ihm doch gesagt, er solle ihm seine Mütze holen ,
und Christel mußte es ja wissen.

Er wollte rennen , aber das ging nicht, und dann fing es an
dunkel zu werden , und der Weg war lang . Er streckte sich aus , um
sich auszuruhen , aber dann klang ihm der Befehl seines Herrn im
Ohr , und dann , ja , wenn er seinem Herrn seine Mütze brachte, dann
würd : der Christel sich doch seinen Löwi wieder holen , und das fühlte
er nun ganz deutlich, seit er ihn wieder gesehen , ohne Christel konnte
er doch nicht leben.

Als der Onkel sah , daß der Hund um die Ecke verschwunden
war , wandte er sich zu Christel .

Ter war ganz blaß geworden und Tränen liefen ihm über die
Backen . Er zitterte am ganzen Körper .

„Das war schlecht, das war schlecht . "

„Dummes Zeug , Christian , albernes Gehabe um einen Köter .
Wenn du durchaus willst, schenke ich dir auch einen Hund , einen
schönen , großen ."

„ Ich will keinen großen , ich will Löwi ."
„ Jetzt Hab ' ich es satt mit deiner Äfferei .

" Der Onkel wurde böse .
„ Marsch ins Bett mit dir ."

Christel ging zu Bett . Er schlief ein, aber er wachte bald wieder
auf . Er konnte den Blick gar nicht vergessen von den zwei treuen
.Hundeaugen . Er verwünschte den Onkel und den Reichtum . All die
Erinnerungen waren wieder wach in ihm . Er wollte nichts , nichts als
das eine Stückchen Liebe, das einzige, das ganz rein und hell in sein
armes Leben geschienen hatte , das er beinahe vergessen und das nun
doch so plötzlich auftauchte . Er wollte Löwi , seinen Löwi .

Die ersten grauen Morgenlichier drangen in sein Zimmer , da
war 's ihm, als höre er wieder das altbekannte „ Tapp , tapp , tu 's nicht,
tu 's nicht !" Er stand auf und zog sich an . Dann schlich er ans
Fenster . Es war nicht hoch . Er kletterte gewandt herunter und sprang
hinüber in den Garten . Dann schwang er sich über das Gitter . Es
war nicht leicht , und er riß sich die Hände an dem Stacheldraht blutig ,
aber das war ihm alles gleich .

Er rannte vorwärts , es war , als ob eine unsichtbare Macht ihm
helfe, so sicher fand er seinen Weg . Der Tag wurde heller und heller ,
ein warmer , leuchtender Sommertag .

Nun hatte er die großen Straßen hinter sich , jetzt kannte er jede Ecke ,
jede Biegung . Er wußte es kaum , was er tat , er stand still und ließ den
alten Pfiff laut und hell in die klare Morgenluft hineinvernehmen . Er
lauschte, aber das Bellen , das ihm so oft geantwortet , kam nicht.

Da packte den Jungen eine furchtbare Angst . Von hier aus hatte
er oft gepfiffen, der Hund mußte ihn ja hören .

Nun noch um eine Ecke - und da lag die kleine Straße vor
ihm , und da stand das niedrige Hänschen , das er so gut kannte , und
da ja , Gott sei Dank , an der Wand im Lichte feiner alten , treuesten
Freundin , der Sonne , lag lang und ausgestreckt — Löwi .

„ Löwi , mein Löwi !"
Er rief es laut , wie im I bel, aber der Hund kam nicht heran .

Nun noch ein Schritt und da kniete Chr istel neben seinem Freunde .
Der Hund lag ganz still. Er hatte sich bis hierher geschleppt mit dem
wunden , halb gebrochenen Bein und er war doch schon so matt und
so ausgehungert gewesen, ehe ihn der Wurf traf .

„ Löwi , Löwi ."
Christel warf sich über seinen Freund und legte laut schluchzend

den Kopf gegen das struppige Fell des Hundes .

Auch den Onkel hatte eine ungewisse Angst früher als sonst in
Christels Zimmer getrieben . Als er ihn hier nicht fand , wollte er
zuerst es sich selbst nicht eingestehen, daß er sich um den Jungen
sorgte . Die angenommene Härte hielt aber nicht lange ; rastlos ging
er im Garten auf und ab , und als Christel zum Frühstück nicht kam
und er allein an dem Tische saß, an dem er gewöhnt war , Christels
heiteres Gesicht zu sehen , wurde ihm das Herz schwer . Er nahm Hut
und Stock, er wollte ihn sich wiederholen . Zu dumm , das kannte er
gar nicht an sich ! Solche Sehnsucht nach einem Menschen ! Sein eigenes
Gewissen sagte ihm, wo er Christel finden würde . Zuerst bemühte er
sich , seinen alten , gemessenen Gang beizubehalten , aber dann ging er
schneller und schneller , und wie kurz vor ihm der Junge mit sehn¬
süchtigem Herzen nach seinem Löwi gerufen , rief nun der Alte in
seiner Furcht nach Christel .
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Als er nun um die letzte Ecke vor dem kleinen Hause 6oct, sah
er Hund und Jungen an der Wand liegen . „ Christian, " rief er laut ,
„Christian . "

Der aber sprang auf : „Nein , nein , ich will nicht mehr zu dir
zurück , ich will mich nicht mehr von Löwi trennen , mir ist dein Haus
und dein gutes Essen, alles gleichgültig , ich will Löwi , Löwi hat mich
lieb ."

Da zuckte es um des alten Herrn Mund fast schmerzlich . Er
hatte dem Jungen alles gegeben, doch hatte der das Eine vermißt , ohne
das ein Leben dunkel und arm ist : Liebe.

„Albernheiten, " rief er , „Hundenarrheit, " aber er trat doch
naher . „ Christian , Christian ." Der wandte sich ab und schlang nur
noch fester die Arme um seinen Freund . Da kniete der Alte neben
beiden nieder und legte die Hand auf Christels Kopf. „ Christel, " sagteer ganz leise , „ nimm ' ihn mit . Ich will ihn auch gesund pflegen,
Christel , ich habe dich ja auch lieb !"

Da guckte der Junge auf , und Löwi , als ob er es verstanden
hätte , wedelte mit seinem Schwanz ganz leise , aber diesesmal klangdas „ Tapp , tapp " nicht wie „ tu 's nicht, tu 's nicht "

, sondern wie „ ich
Hab ' dich lieb, ich Hab.

' dich lieb" .

ÜUigtfgttg . B. C, G , I , 0 , E , Sch , je zweimal : M , N, T
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Lies mich von vorn , lies mich von hinten , es
ist ganz einerlei ;

Durch meine langen Zähne wird das Feld von
Unkraut frei . —

Und soviel ist gewiß ! ch wahr :
Der Landmann braucht mich jedes Jahr .

Sch.
*
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In diesem Kasten sind sechs Sprichwörter
eingetragen . Die lotrechten Reihen aber sind
beim Ausräumen und Wiederzusammenstellen
in Unordnung gekommen ; ihr sollt sie wieder
so zurechtlegen, daß die Sätze verständlich werden .
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Geographisches Fülleiitsel .

In die leeren Felder kommen je einmal :

drei v und vier A .
Es ergeben sich :

1 . Ort mit berühmtem Stift in Steierma :
2 . Stadt in Ostindien ;
3 . Nebenfluß des Niger ;
4 . Landschaft in Nordamerika ;
5 . sagenberühmte Stadt in Asien.
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An einen lässigen Briefschreiber (Rösselsprung ) :

Ist die Tinte verschwunden.
Ward kein Papier gefunden .
Sind die Hände gebunden :
Magst durch Spott du gesunden !

Rätsel :
Der Buchstabe n kommt in Anfang zwei¬

mal , in Ende einmal , in Mitte gar nicht vor .
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stattete Buch . Feen , Elfen , Zwerge , alle
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Bezugspreis vierteljährlich YOh = 75 Pfennig .
Abonnentinnen der „Wiener INode " erhalten diese
o o o Zeitschrift als Zugabe gratis , o o o I Nr. 12 . IX . Jahrgang,

r rl . September1903. rr I 5ür die Länder des Weltpostvereines Frcs . 1.35.
Zür den Bezug von Schnittennach Matz gelten die
in der „wiener Mode" erwähnten Bedingungen.

Beschreibung der dargestellten Modelle .
Abb . Nr . 1 . Schulllcidchkn mit Hohlfaltenbluse . Die langtaillige

Bluse schließt mit einem Schärpengürtel , dessen Enden mit Pompons
zusammeugefnßt sind und der seitlich zu einem Knoten geknüpft wird .
Sie ist an Vorder - und Rückenteilen in drei Hohlfalten geordnet , die
mit einer Verzierung aus ü sour -Nähten versehen sind . Diese Ver¬
zierung wiederholt sich an den kleinen Epauletten , die, wie angegeben ,
mit Spangenteilen abgrenzen . Die Blusentaille wird mit einer kleinen,
in Süumchen genahten Passe aus dem Stoffe des Gürtels ergänzt und
hat einen Stehkragen . Das Röckchen wird rund geschnitten und parallel
mit seinem Rande in Schuürchensäume abgenäht . Schoppenärmel mit
verzierten Hohlfalten und kleinen Stulpen .

Abb . Nr . 2. Schul -
anzug für Knaben .
Das glatte Beinkleid , .
schließt unten mit
Knöpfen . Die Bluse
hat einen Gummizug .
Ihr Verschluß wird
mit einer Hohlfalte
gedeckt. Die Aermel
sind am unteren Teile
in Falten genäht , die
nach oben hin den
Stoff ausspringen
lassen. Der abnehm¬
bare Kragen aus
hellem Stoff ist mit
Spangen benäht und
hat einen Schiffer¬
knoten aus weißer
Seide . Das Lätzchen
hat einen gestickten
Anker und kann eben¬
falls durch ein anderes
vertreten werden .

Abb. Nr . 3 - 5.
Zwei Herbstmäntcl .
Abb Nr . 3 und 4
veranschaulichen einen
aus Tuch oderZibetine
zu verfertigenden
weiten Mantel , dessen
Vorder - und Rückcn-
bahnen in angegebener
Art in Falten einzu¬
legen und abzusteppen
sind . Das Absteppen
der Falten hat etwa
bis zu ihrer halben
Länge zu erfolgen , so
daß sie ain unteren
Teile den Stoff zwang¬
los ausfallen lassen.
Der Verschluß des
Mantels geschieht seit¬
lich mit drei Knöpfen ,
mit denen überein¬
stimmend eineDoppel -
reihe angebracht ist .
Die weiten Aermel
sind, wie die . Ab¬
bildung genau angibt ,
am unteren Teile mit
Falten versehen, zu
denen man beim Zu¬
schneiden entsprechend
Stoff zuzugeben hat .
Kleine , an ihren
Kanten abgesteppte
Spangen schließen
diese Falten ab . Die

Nr . 1 . Echulklcidchen mit Holilfattenbluse für kleine Nr . 2 . Schulanzug für Knaben von 6 bis 9 Jahren .
Mädchen . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem (Verwendbarer Schnitt zur Bluse: Nr . t aus dem

Juni -Schnittbogen [I].1 Mai -Schnittbogen [I].)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 80 Pf.

Gratisbeilage zur „Wiener Mode " vom 1. September 1903 .

Aermel sind abgesteppt, ebenso die vorderen Kantendes Mantels , der mit
einem runden Achselkragen auszustatten ist Dieser Kragen wird durch
drei ü four -Nähte in Blenden geteilt . Die ä sour -Nähte führt man in
bekannter Art aus , allenfalls können sie mit Seidenstoff unterlegt sein.
— Der Mantel Abb . Nr . 5 hat weite Vorder - und Rückenbahnen und
senkrecht eingeschnittene Taschen, deren Kanten umsteppt sind . Der
Verschluß geschieht sichtbar mit Knöpfen , mit denen übereinstimmend
eine Doppelreihe angebracht ist . Der breite Achselkragen zeigt zwischen
zwei Stickereientredeux einen Einsatz aus Spitzen und einen Ansatz
ebenfalls aus Spitzen . Die weiten Tütenärmel sind an der Außenseite
in Falten eingelegt, zu denen man beim Zuschneiden entsprechend

Stoff zuzugeben hat .
Den Einschnitt dieser
Falten deckt eine kleine
Spange .

Abb. Nr . 6 und 7 .
Blusentaille aus kar-
riertem Flanell oder
Seidenstoff für größere
Mädchen . Der Stoff
muß beim Zuschneiden
für alle Teile der
Bluse in schräger
Fadenlage genommen
werden . Er hängt
ringsum über und
wird am Rückenteile
in der Mitte in einige
Falten abgesteppt. An
den Vorderteilen er¬
scheinen die abge¬
steppten Falten nur
in Achselhöhe und
lassen am unteren
Teile den Stoff aus¬
springen . Der Ver¬
schluß der Blusen¬
taille , die mit an¬
passendem Futter ver¬
sehen ist, geschieht
vorn in der Mitte
versteckt mit eurer Leiste
unabhängig vom
Futter . Diese schließt
ebenfalls in der vor¬
deren Mitte mit Haken
und ist mit einein
Plastron aus Stickerei
versehen, das mit dem
Stehkragen , der rück¬
wärts in der Mitte
schließt , Übertritt . Den
spitzen Ausschnitt der
Blnsentaille begrenzt
ein aus schrägfadigen
Blenden auf einer
Grundformzusammen -
gestellterbreiter Achsel¬
kragen, dessen Be¬
grenzung am Hals¬
ausschnitt mit einem
ebenfalls schrägfadigen
Biais geschieht . Die
Aermel erweitern sich
am unteren Teile
zu Schoppen und
sind mit anpassenden
Stulpen abgeschlossen .
Der faltige Gürtel
ist aus Latin Liberty -
Band hergestellt.
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Nr . 3 und 4 . Schul - und Promenademantel mit weiten Aermelu für Mädchen
von tv vis 12 Jahren . (Vorder- und Rücka sicht: verwendbarer Schnitt : Nr . 2
auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 30 h oder 30 Bf.

Nr . 6 und 7. Vluscntaille aus karriertcm Flanell oder Seidenstoff für
tirchsiereMädchen . «Vorder- und Rückansicht : Schnitt : Nr . i auf dem
Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Abb . Nr . 8 und 9 . Herdstniantel
mit breitem Kragen . Als Material zur
Herstellung des Mantels wird hell¬
farbiges Tuch oder Zibelinc genommen .
Die weite Rückenbahn ist in zwei
gegenkantige Falten geordnet , die un¬
gezwungen den Stoff ausspringen lassen ,
und allenfalls an eine Passe gesetzt.
Die Vorderbahnen sind ebenfalls weit
und schließen dopp lreihig nnt Knöpfen .
Die Taschen sind in schräger Richtung
eingeschnitten. An der unteren Kante
des Mantels erscheint eine Steppnaht
als Verzierung . Die Tütenärmel und
die Vorder - und Rückenteile des weiten,
verstürzt angefiigten Achselkragens sind
mit einer Stickerei verziert , die in
Schnurstichen über gleicher Unterlage
ausgeführt wird , so daß diese Unter¬
lage in Form unregelmäßiger Zacken¬
linie » sichtbar wird . Die Umrandung
des Kragens gibt eine schmale Blende
aus dem Stoffe der Unterlage .

Abb . Nr . 10. Matrosenanzug für
Knaben . Das glatte Beinkleid schließt
in der Mitte oder seitlich und ist
gleichmäßig weit . Die Blusentaille
schließt verdeckt mit einer untersetzten
Leiste , hat einen Gummizug und wird
mit einem abnehmbaren Matrosen¬
kragen aus dunklem Stoff versehen, den

drei Reihen weißer aufgesetzter Blenden oder Borten zieren . Das Plastron ist zum
Abknöpfen eingerichtet und kann auch durch ein dunkles vertreten werden . Schiffer-
knoten aus Latin Liberty mit Schnürchenschlingen . Die Aermel sind durchwegs in
Falten eingelegt , denen sich am unteren Teile Säumchen anschließen.

Abb . Nr . 11 und 12 . Hcrbstkleid ans Wollstoff für größere Mädchen . Der
Ro .k besteht, wie die Abbildung genau angibt , aus einem in vier Hohlfalten ge¬
legten Rückenblatte und dem glatten Vorderteile , dem sich ein nicht ganz die halbe
Lange einnehmender Plisseevolant anschließt. Die Begrenzung dieses Volants , der
aus geradefadigem Stoff gewonnen wird , gibt ein in vier Säumchen eingenähter
Blendenstr eifen aus gleichartigem Stoff . Die Falten des Rückenblattes , dessen Verschluß
entweder in der Mitte mit einer Falte oder seitlich geschieht , sind in angegebener
Länge niedergesteppt . Die Blendenstreifen , die die Plissees abschließen, endigen zu
beiden Seiten des Rückenblattes und sind mit Passementeriefiguren festgehalten .
Der Blusenspen ^er oder die Blusentaille schließen mit einem in Säumchen genähten ,
vorn sich zuspitzenden Gürtel ab , der auf einer Grundform hergestcllt wird . Der
Verschluß der Blusentaille geschieht seitlich mit kleinen, an Knöpfe sich fügenden
Schnürchenschlingen , mit denen übereinstimmend eine zweite Reihe angebracht erscheint.
Der Reverskragen ist aus Samt und Stoff zusammengestellt . Seine Klappenteile
sind wie die Stulpen der Schoppenärmel mit Passementeriefiguren verziert .

Abb . Nr . 13 und 11 . Zwci Herlistanziige für größere Mädchen . Zur Herstellung
der Kleider wird Kamm¬
garn oder Zibeline ver-

Fortsetzung aus der zweit -
nächsten Seite .

Nr . 5 . Schul- und Promenademantel
mit verziertem Äragen für Mädchen von
8 bis 10 Jahren . (Verwendbarer Schnitt,
mit entsprechender Veränderung der
Aermel: Nr 2 auf dem Dezember -Schnitt¬
bogen [1].) Schnitt nach persönlichem
Matz gegen Ersatz der Spesen von 30 h

oder 30 Pf .

Nr . 8 und 9 . Herbstmantel mit breitem Kragen für Mädchen von
10 bis 13 Jahren . Vorder- und Rückansicht : Schnitt : Nr. 2 auf dem
Scbnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz der

Spesen von 30 h oder 30 Pf .

Nr . 10 . Matrosenanzug
für Knaben von 8 dis 10
Jahren . (Verwendbarer
Schnitt : Nr . 3 auf dem

Februar -Schnittb. [I ].)
Schnitt nach persön¬
lichem Matz gegen Er¬
satz der Spesen von 30 h

oder 30 Pf .

Nr . 11 und 12. Herbstkleid aus Wollstoff für größere Mädchen .
( Vorder- und Rückansicht : verwendbarer Schnitt : Nr . 1 auf dem
Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz gegen Ersatz ,

der Spesen von 30 h oder 30 Pf .
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Handarbeit für die Kleinen .

Nr . 1 . Wandtäschchen mit leichter Stickerei . (Naturgrobes
Detail : Abb . Nr . 2 . Tbpenmuster. Abb . Nr. 3. Verkleinerte

Schntttübersicht auf d in Schnittbogen.)

Abb . Nr , 1 . Das Wandtäschchen mit leichter Stickerei ist aus hell¬
grünem Torloniastoff hergestellt. Es dient zur Aufnahme von Korre
hondenzkarten , Briefen , Rechnungen u . dgl . m . Die Stickerei wird mit
hellroter , zweiteiliger Filosellseide in Sternchenstich ausgeführt . Der
Stich besteht aus einem schrägen Kreuzchen, über das ein gerades Kreuz
gestellt wird . Abb . Nr . 2 zeigt naturgroß die Ausführung des Stiches .
Jeder Stich umfaßt vier Fäden des Gewebes in der Höhe und Breite .

Die fertige Arbeit
wird auf der Kehrseite
feucht geplättet und
dann montiert . Man
schneidet den Schnitt¬
linien entsprechend
aus starkem Pappen¬
deckel die Grund¬
formen für beide
Tascheuteile zu und
spannt die Stickerei
darüber . Die vordere
Taschenform wird mit
rotem Satin gefüttert
und auf die mit der
Stickerei bezogene,
aber noch ungefütterte
Rückwand mit der

unieren Kaute , wie es Abb . Nr . 1 zeigt, aufgenäht . Die obere Ver¬
bindung der beiden Tascheuteile wird durch kleine rote Bandspangen
hergestellt. Ist dies geschehen , so wird auch die Rückwand mit rotem
Satin gefüttert ; die Randkante begrenzt eine feine, rote Seidenschnur .
Eine kleine Bandschleife wird nach Abb . Nr . 1 angebracht ; zwei kleine
Metallringe , die mit roter Seide überschürzt sind, dienen zum Aushängen
des Gegenstandes . Die Arbeit kann auch in Plattstich ausgeführt werden .

Abb . Nr . 4 . Gehäkeltes Geldtäschchen .
Das für kleine Münzen bestimmte, sehr
zierliche Täschchen ist aus grüner , feiner
Kordonettseide gehäkelt und an einem mit
einem Kettchen versehenen Stahlbügel be¬
festigt. In dem Bügel sind kleine Lück-
chen angebracht . An diese Lückchen wird
das Täschchen angenäht . Abkürzungen für
die Häkelarbeit : Lnftmasche — L ., Ketten¬
masche — K ., feste Masche — s . M .,
Stäbchen — St ., Büschelmasche = B . ,
Masche — M . 6 L . werden mit einer K.
zu einem Ringe geschlossen . I . Tour :
4 L ., 7vtal : t St . in den Ring , l L .
Dann 1 K . in die 3 . L . ztl Beginn dieser
Tour . — II . Tour : l L ., I f . M in
dieselbe M ., in die bereits 1 K . gearbeitet
wurde , j 2 f . M . in das nächste Lückchen ,

l f . M . auf das folgende St ., vom £ an wiederholen , mit 1 K . in
die l . f . M . dieser Tour schließen . — III . Tour : 4 L., U 1 St . in
die nächste M ., 1 L ., vom £x] an noch 22mal wiederholen , mit I K.
in die 3 . der 4 beginnenden L . schließen . — IV . Tour : 24mal : 3 L .,
1 f . M . auf das n '

ichste St . — V . Tour : 2 K . in die beiden
folgenden L ., 24mal : 3 8 ., 1 f . M . in den
L .-Bogen . - VI . Tour : ►{< 3 £ ., 1 B .
in den nächsten L .°Bogen , 3 L ., 1 f . M .
auf die folgende f . M ., vom an noch
23mal wiederholen . — VII. Tour : 1 f .
AI in die oberen Glieder der 1 . B ., «k
3 L ., 1 f . M . auf die nächste B ., vom £
an wiederholen . Abb . Nr . 5 zeigt einen
Stern naturgroß . Für den oberen , an dem
Bügel befestigten Teil arbeitet man , ohne
den Faden nach Vollendung des Sternes
abzuschneiden, 5mal : 4 f . M . in den nächsten
L .-Bogen , die Arbeit wenden , auf der ans
20 f . AI. bestehenden Tour zurückgehend,
wird die erste und die vorletzte M . über¬

gangen , wodurch diese Tour 18 AI ., die 3 . Tour 16 M ., die 4 ., 5 .
und 6 . Tour je 14 M . zählt . In der 2 . und jeder folgenden Tour
wird in das rückwärtige M .- Glied gestochen . Es wird dann noch
ein zwei er, gleicher Stern mit dem Bin elansatz gehäkelt, die beiden
Sterne werden übereinander gelegt und durch die korrespondierenden
L.-Bogen am Rande verbunden . In jeden doppelt liegenden L .- Bogen

arbeitet man : 2 f . M .,
3 L . . 2 f . M . Ist die
Arbeitfertig , so werden
die Fäden vern ht
und das Täschchen
mit gleichfarbiger
Seide an den Bügel
angenäht . Ein * Ge¬
hänge aus kleinen
Stahlperlen wird nach
Abb . Nr . 3 au dem
unteren Rande be¬
festigt. Durch andere

Nr . 2 . NaturgrotzeS Detail zu
Abb. !)!t . l .

Nr 7. Naturgroßes Detail zu
Abb . Nr . 6.

Nr . b . Naturgroßer Stern zu Abb . Nr . 4 .

Nr . 4 . GebäkeltcS
Geldtäschchen .
(Naturgroßer

Stern :Abb . Nr .5 .)

Farbenznsammenstellungen erzielt man auch hübsche
Abwechslung. Man kann z . B . die Häkelei aus gold¬
brauner Seide
und das Ge¬
hänge aus

Goldperlen
Herstellen , nur
muß selbstver¬
ständlich der
Bügel gleich¬
falls gold¬
farbig sein
Auch kann die
Häkelei in zwei
Farben , wie
Grün und Rot ,

ausgeführt
werden .

Abb . Nr . 5.
Tablettedeck -

chcn mit Platt¬
stichstickerei .

Das samt dem
1 ein breiten Lückchensaum 42 ein lange , 32 cm breite Deckchen ist ans
weißem Siebmacherleinen hergestellt. Die Stickerei wird nach dem
Typenmuster (auf
dem Schnittbogen )
in Plattstich mit
hell- und dunkel¬
blauer Stickbaum -
wollel) -bI- LNr .16
gearbeitet . Jede
Type des Musters
umfaßt drei Stiche
über drei Stoff¬
fäden Höhe. Für
den einfacher
ä jour -Saum hat
man vier Fäden
des Stoffes aus¬
zuziehen und für
jedes Büschel drei
Fäden zusammen -
znfassen. Der Füll¬
stich im Mittelstück
des Deckchens wird

in wagrechten
Reihen gearbeitet .
Zur Ausführung
dieses Stiches be¬
nötigt man Stick-
banmwolle Nr . 30
in der Farbe der
Stickerei. Jeder
Stich wird über
zwei Fadenkreu¬
zungen des Ge¬
webes gearbeitet .
Im Weitergehen
werden stets vier Stoffäden in gerader Lage ausgenommen und dann wird
wieder in schräger Lage zurückgestochen . Das Ornament kann auch in
Kreuzstich kopiert werden . Auch bietet das Muster eine hübsche Vorlage
für Tischläufer , da dessen Wiederholung keine Schwierigkeiten bereitet
und dadurch der Läufer in beliebiger Länge ausgeführt werden kann .

Nr . Z. Lypenmuster zu Nr . 1 .

Nr . 8 . Naturgroßes Saniudctait zu Abb . Rr . G.

. . mm imia

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiaiiHiimiiiiitiiiiiiii «imiiiitiiiiniu iiib

Nr . 6 . Tablettedeckchen mit Plattstichstitkerei. (Naturgröße Details : Abb . Nr . 7 und 8.)
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Nr . 20 . Bluscnkragen fUr größere Mädchen .

Nr . 15. Blusenkleid a«S lnrriertem Wollstoff für Mädchci
von 5 bis 7 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zur Blnsentaille :
Nr . 1 aus dem März-Schnittbogen [I].) Schnitt nach per
sönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von SOh oder 30 Pf.

Nr . 16 und 17. Blusentaille aus Wollstoff für größere Mädchen .
(Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zur Grundsorm:
Nr . 1 auf dem Schnittbogen. ' Schnitt nach persönlichem Matz

gegen Ersatz der Spesen von 30 ü oder 30 Pf .

Nr . 13 . Herbstanzngmit Blendenbesatz für Nr . 14. Herbflanzng mit Spenzer für
größere Mädchen . (Verwendbarer Schnitt : größere Mädchen . (Schnitt zum Spenzer :

Nr . 2 auf dem Schnittbogen.) Nr . 3 auf dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gegen Ersatz der Spesen von je 3a h oder 30 Pf .

Fortsetzung von der - weitvorhergehenden Seite .
wendet Der Rock des ersten Kleides zeigt eine in Parallelreihen ab¬
gesteppte Randbordüre aus gleichartigem Stoff . Er wird aus einem Border¬
blatte und zwei runden Bahnen zusammengestellt und mit einer entweder
aus gleichartigem oder abstechendem Stoff verfertigten Bluse getragen .
Das halblange Jäckchen hat einen gleichartigen Randbesatz wie der Rock.
Dieser ist , wie die Abbildung angibt , an der Kante des Vorderteiles und
an der Jäckchenkante so angebracht , daß die Besätze zackenartig endigen
und einen kleinen Teil der Vorderteilkante unbesetzt lassen . Die Taschen
sind in schräger Richtung eingeschnitten und an den Kanten abgesteppt .

Die Tütenärmel haben Leistenbesatz , der in Zacken endigt . Das Jäckchen schließt mit drei an Kugelknöpfe sich fügenden Schlingen und hat einen
untersetzten Kragen aus dunklem Samt . Der Rock des zweiten Kleides besteht ebenfalls aus einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen und zeigt
einen Blendenbesatz, der in zwei Reihen so angebracht ist, daß er die Verbindungsnaht des Vorderblattcs mit den Seitenbahnen deckt und sonst den
unteren Rand umgibt . Das kurze Spenzerchen wird über einer gleichartigen oder abstechenden Blusentaille getragen und ist in der an der Abbildung
ersichtlichen Weise mit Spangenblenden verziert , die an den Kanten abgesteppt und in entsprechender Form zn schneiden sind . Der Verschluß des
Jäckchens geschieht mit je drei in drei Gruppen anzubringenden Knöpfchen und Schlingen . Breiter Umlegekragen mit Blendenbesatz . Tütenärmel
mit Blenden .

Abb . Nr . 15. Blusenkleid ans karriertem Wollstoff für kleine Mädchen . Sowohl das Röckchen als auch die Blusentaille des Kleides sind in
Hohlfalten geordnet . Die langtaillige Bluse schließt mit einem schrägfadigen Gürtel ab . Ihr Verschluß geschieht in der Mitte versteckt mit einer Leiste .
Die Faltenbahnen des Röckchens sind mit Satin gefüttert . Die Aermelcheu sind in Hohlfalten gelegt, die den Stoff ausspringen lassen, und haben
schrüafadiae Stulpen . Breiter Halskragen mit Plisseevolants und darunter geknoteter Krawatte aus gleichartigem Stoff .

Abb. Nr . 16 und 17.
Blusentaille aus Wollstoff
für größere Mädchen . Die
Blusentaille hat anpassendes
Futter und einen an Vorder -
nnd Rückenteilen anzu¬
bringenden Sattel , der ab¬
gesteppt und am Vorderteile
mit einem durchgezogenen
Bändchen versehen ist . Die
Rückenteile sind in eine Hohl¬
falte eingelegt. Die Vorder¬
bahnen erscheinen in je drei
breite Falten abgesteppt und
schließen versteckr mit einer
aufgesetzten Hohlfaltenleiste .

Stehumlegekragen mit
Bändchendurchzugsaufputz .

Schoppenärmel mit Stulpen ,
Faltengürtel aus Latin

. 1-idort ^-Band .
Abb . Nr . 18 und 19.

Zwei Babyhäubchcn. Beide
Häubchen sind ans hell¬
farbigem Seidenstoff anzu¬
fertigen und haben in
Parallelreihen eingezogene
Kopfteile . Die Randgarnitnr
des ersten Häubchens be¬
sorgen Plisseevolants , Spitzen
und eine Bandschleife . —
Das zweite Jäckchen zeigt
reiche Randgarnitur aus dem
Stoffe und breite Spitzen
und ist am vorderen Teile
hoch aufgebogen .

Abb . Nr . 20. Hals -
lragcn aus Leinwand mit
inkrustierten Stickereifiguren
für größere Mädchen .

Nr . 18. Babhhäubchcn aus
- Seidenstoff .

Nr . 19. Babhhöubchen aus
Seidenstoff und Stickerei .

Abb . Nr . 21 . Tanzllcid für größere Mädchen .
Als Material hierzu kann Batist oder leichter Woll¬
stoff verwendet werden . Den Aufputz des Röckchens
geben an der Kante angebrachte Säume , zwischen
denen zwei Reihen von ä jour -Stichen auszuführen sind . Die Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte oder zuerst am anpassendcn
Futter und dann seitlich an Achsel - und Seiteunaht . Sie hat eine in schmale Säume eingenähte Passe . Der sich faltig an diese
Passe fügende Oberstoff ist abwechselnd in breitere Säume und ä jour -Reihen abgenäht und mit Rosetten aus schnialen Bändchen
beim Sattelanschluß verziert . Die Aermel werden in Säumchen genäht . Ein breites schottisches , weiches Seidenband knüpft sich
seitlich zu einer Schleife . r

Abb. Nr . 22 und 23. Zwei Herbstkleider für größere Mädchen . Der Rock des ersten, aus festem Wollstoff auzufertigenden
Kleides hat einen wenig rund geschnittenen Ansatzvolant , der am oberen und unteren Rande mit je zwei Blendenbesätzen
versehen ist . Diese treffen sich seitlich in Form übereinander greifender Spangen . Der obere Rockteil besteht aus einem Vorder¬

blatte und zwei runden Bahnen . Die Blusentaille schließt zuerst versteckt in der Mitte des anpassenden Futters , dann tritt der vorn überhängende
Oberstoff über und fügt sich unter einer Falte mit Druckknöpfen an . Aus diesen Falten tritt ein Doppelachselkragen mit hellfarbigen Blenden hervor .
Zwischen den aufgesetzten Falten am Borderblatte erscheint ein schmales Plastron aus Batist oder Seidenstoff . — Das zweite Kleid hat einen Besatz
aus dunklem Stoff , der in Form von abgesteppten Blenden am Rock und an der Jacke, wie angegeben , erscheint. Diese ist weit , hat einen Umlegekragen ,
untersetzte Achselkragen und kleine Revers . Fortsetzung aus der letzten Seite .

g£§Jp ^

«WM

Summ

. .-HW

di

Nr . 21 . Tanzstnndenlleid nuä Batist für Mädchen von 10 bis 14
Jahren . (Verwendbarer Schnitt : Nr . 2 ans dem März-Schnitt¬
bogen [I] ) Schnitt nach persönlichem Mast gegen Ersatz

der Spesen von 30 Ii oder 30 Ps .

Nr . 22 . Herbstkleid auö Wollstoff mit Nr . 23 . Schnlanzng mit Jacke für
Achselkragen für größere Mädchen . größere Mädchen . (Verwendbarer
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 1 aus Schnitt zur Jacke : Nr . 2 aus dem

dem Schnittbogen.) Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Maß gegen Ersatzder Spesenvon je 30 h oder 30 Ps.

Nr . 24 . Herbftklcid ans Woll¬
stoff für Mädch n von 8 bis 10
Jahren . (VerwendbarerSchnitt:
Nr . 2 aus dem März -Schnitt¬

bogen sls.)

Nr . 25. Besnchskleidchen mit
gaufriertem Rock für Mädchen
von 10 bis 13 Jahren . (Ver¬
wendbarerSchnitt : Nr . 2 ans dem

Mat -Schnittbogen sls .)

Nr . 26 . Besnchskleid in Kittel-
sorni für Mädchen von 7 bis 9
Jahren . (Verwendbarer Schnitt
zur Grundsorm: Nr . 4 aus dem

Schnittbogen.)

Nr . 27. Hängcrklcid aus
Wollstoff sür Mädchen von
7 bis 9 Jahren , (schnitt :
Nr . 4 auf dem Schnitt¬

bogen .)
Schnitte «ach persönlichem Maß gegen Ersatz der Spesen von je 30 h oder 30 Ps.

Nr . 28 . Hängcrkleidans Wollstoff IN t
Achselkragen sür Mädchen von 6 bis 9
Jahren . (Verwendbarer Schnitt:
i>!r . 4 ; Schnitt zum Kragen : Nr . 5

aus dem Schnittbogen.)



Das Zeiserl der Frau Bürgermeisterin .
Bon L. Otto .

Die Bewohner des Städtchens Roßberg waren zufriedene
Leute . Fleißig und arbeitsam , verrichteten sie an den Werktagen
ihre Geschäfte und zogen , wenn der Tag des Herrn kam , mit
Weib und Kind hinaus in eine einsame Schenke oder ließen sich
zur schönen Sommerszeit im Walde nieder . Vor Sonnenunter¬
gang aber war alles schon wieder unter Dach und Fach , denn
die Tore der Stadt wurden pünktlich gesperrt . Um 7 Uhr im
Sommer , um b Uhr im Winter . Nur an dem kleinen Tore ,
das auf die Bergstraße führte , gab 's dann und wann eine Aus¬
nahme : Der Pförtner war ein lebenslustiger , alter Mann , der
Nachsicht zeigte , wenn ein verspäteter Einwohner an sein Tor
pochte . Manchmal ließ er trotz einer hohen Obrigkeit das Tor
bis um 9 Uhr offen . Bis um 9 Uhr ! ! Herrschte doch Friede im
Lande und niemand hatte etwas zu fürchten . Deshalb nahm 's eine
hohe Obrigkeit damit nicht zu streng . Besser doch, das Tor blieb
länger offen , als daß sich einer oder der andere einen Schnupfen
holte , wenn er eine Nacht im Grünen verbringen niüßte !

Auch stolz waren die Roßbcrger . Stolz auf ihre alte Stadt ,
stolzer auf ihr weniger altes Rathaus , am stolzesten aber auf ihre
durchaus nicht alte , schöne Bürgermeisterin . Wer sie miteinem „ Guten
Morgen " begrüßen konnte , war für den ganzen Tag mit Frohsinn
versorgt , und wer ihr zu Mittag einen guten Appetit wünschte ,
dem schmeckte sicher seine schmale Kost besser als Fürstenspeisc .

Sic war auch gar zu holdselig , wenn sie am frühen Morgen
die Fenster öffnete und die schneeweißen Betten ausbreitcte , oder
wenn sic ihren Gemahl vom Rathause abholtc und an seiner
Seite nach Hause ging . Uebcr ihre Bürgermeisterin ließen die
Roßberger auch nichts kommen und der hatte es mit ihnen zu
tun , der nur den Mund schief zog , wenn beim Sonntagsschoppen
von ihr die Rede war .

Die Frau Bürgermeisterin nun hatte außer ihrem Gcmahlc
noch ein Wesen in ihr Herz geschlossen; und nicht selten gab es
Streit zwischen den beiden Herzbewohnern . Es war dies ein
schöner , junger Zeisig , den die junge Frau von ihrem Manne in
den ersten Wochen ihres jungen Eheglückes zum Geschenke er¬
halten hatte . Auf dieses Zeiserl nun verschwendete sie viel Zeit
und Mühe . Meister Dietrich , der Klempner , hatte ihr ein gar
zierliches Häuschen verfertigt , in dem das Zciscrl munter hüpfend
sich seines Lebens freute . — Welcher Schreck ergriff daher die
junge Frau , als sie eines Tages das Häuschen leer fand . Nur
allmählich konnte sie daran glauben , daß der Undankbare das
Weite gesucht habe . Ihre Tränen nicdcrkämpfend , eilte sic sofort
aufs Rathaus , wo eben hochwichtige Sitzung war . Auf der
Straße sahen ihr die Leute verwundert nach , da sie wie traum¬
verloren ihrer Grüße nicht achtete und sich fortwährend die
hervorquellenden Tränen abtrocknen mußte . *

Bald war sic vor dem Gebäude angclangt , auf dem das
Wappen der Stadt prangte . Friedlich schlief der Ratsdiencr auf dem
Bänkchen den Schlaf des Gerechten trotz des Lärmcns der Spatzen
auf der Straße , trotz des Schreiens der streitenden Stadtvätcr
im Ratssaale . Da schreckte ihn ein durchdringender Schrei aus
seinen Träumen auf . Die Frau Bürgermeisterin hatte unter der
frechen Spatzcnschar auch ihr Zciscrl erspäht . Der Schrei schreckte
auch die Herren in der Ratsstube auf . Sie eilten ans Fenster .
Doch wie ward ihnen zu Mute , als sie drunten die Frau Bürger¬
meisterin sahen , händeringend und über das ungetreue Zciscrl
jammernd , das inzwischen längst das Weite gesucht hatte . Der stattliche
Bürgermeister vermutete das ärgste Unglück und eilte spornstreichs
hinunter , das Nähere zu erfahren . Auch er war tief erschüttert ,
als er von der Undankbarkeit des Zeiserls hörte . Doch als ent¬
schlossener Mann schritt er rasch zur Tat . Er tröstete seine Frau ,
so gut es ging , und versprach , alles daran zu setzen , des Böglcins
wieder habhaft zu werden . Der Ratsdiener mußte die junge
Frau nach Hause geleiten , er aber schloß sofort die Sitzung mit
der Mitteilung des Geschehenen und bat die versammelten Rats¬
herren , ihm bei der Aujfindung des Zeiserls behilflich zu sein .
Sie rieten hin , sie rieten her , keinem wollte ein Mittel einfallen .
„Ja , wären die Tore geschlossen worden ! " meinte endlich der
dicke Brauer . Da ging es wie Erleuchtung durch des Bürger¬
meisters Kopf . Er legte dem Rat seinen Plan vor : Sogleich
sollte man die Tore schließen und dann allen Bürgern gemeiner
Stadt den Auftrag geben , innerhalb der Stadt nach dem Zeiserl
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zu suchen . Der Plan leuchtete allen ein und jeder wünschte , der
glückliche Fänger zu sein . Rasch schlossen sich die Tore , als stünde
draußen ein grimmiger Feind . Die Bürger aber suchten auf allen
Straßen und Plätzen nach dem Zeiscrl der Frau Bürgermeisterin .

Es war einige Stunden später , und die Roßbcrger hatten
beim Zeiserlfang noch immer kein Glück gehabt , als auf der
steilen Bergstraße ein Wanderer der Stadt zuschritt , dem man
den lustigen Studenten schon von weitem ansah . Ein munteres
Lied summend , kam er beim Tor an , das er zu seinem Erstaunen
geschlossen fand . „Holla , alter Schwede , ausgemacht !" rief er dem
Wächter zu , der aus dem Turmfenster schaute , „ will etwa der
„grüne Baum " mir den Eintritt verwehren , weil ich jüngst seine
Kreide stark in Anspruch nahm ? " Der Torwächter zuckte die
Achseln : „ Gemeiner Stadt Nutzen erheischt die Schließung der
Tore .

" Und er erzählte dem horchenden Scholaren von dem Un¬
glück der Frau Bürgermeisterin und dem Plan der Stadtväter .
„ Bin ich denn im alten Schilda ? " murmelte der Student ,
„he, alter Freund, " rief er , „ nur aufgemacht ! Das schlägt in
mein Fach , will dem hochwcisen Rat schon sagen , wo das Zeiserl
steckt und , wenn 's not tut , selbiges auch herbeischaffen .

" Der
freundliche Alte ließ ihnein : „ Macht 's nur nicht zu arg, " raunte
er ihm zu , „ wie das letztemal , wo ihr — "

„Schon gut, " lachte
der Bursche , „ keine Angst , Alter ! Wenn 's was trägt , sollst du auch
deinen Schoppen im „ grünen Baum " haben !"

Kecken Schrittes ging er aufs Rathaus , wo sich eben die
Stadtvätcr versammelt hatten , um neue Maßregeln zum Zeiserl¬
fang zu beraten . Mit wohlgcsetztcn Worten legte er leine Absicht
dar , doch bevor er mit dem Fange beginne , müsse er seinen Lohn
wissen . Des Burschen zuversichtliche Rede ließ die Väter neuen
Mut fassen . Sic beschlossen, auf gemeiner Stadt Unkosten ihm
10 schwere Schwcdentaler ausznzahlen , so er Kunde von dem
Zeiserl bringe , und 20 weitere , so er cs herbeischaffe . Der Bursche
besann sich nicht lange , sondern gab frisch den Aufenthaltsort
des Zeiscrls kund , indem er mit Heller Stimme zu singen begann :

Auf dieser schönen Welt
Ist alles wohlbestellt,
Ihr Herren fein .
Tragen denn Füße nicht
Schwer eures Leib's Gewicht,
Das gar nicht klein ?

Zeiserl im Tannenwald
Braucht seine Füße bald
Auf Strauch und Baum ;
Bald regt 's die Flügel sein ,
Fliegt in die Luft hinein —
Zum Himmelsraum .

Scheut Wall und Mauern nicht,
Ist ein gar kecker Wicht,
Flieat übers Tor :
Schließt nur die Tore auf ,
Zeiserl singt dran und drauf
Im Waldeschor .

Da ging den Herren ein Licht auf , und sie schämten sich tief in
ihre Seele hinein . Aeußerlich aber ließen sie sich beileibe nichts merken ,
sondern nickten nur zustimmcnd dem Bürgerineister zu , als er be¬
gann : „Das ist alles schön und gut , mein lieber Gesell '

, aber könnt '

Ihr uns das Zeiserl zur Stelle schassen, so soll der Lohn Euer sein .
"

„ Das will ich tun , so wahr ich Hans Kasper heiße, " sprach der
Bursche , „morgen zum frühesten soll das Zeiserl wieder da sein .

"

Damit empfahl er sich und begab sich in den „ grünen Baum " .
Am anderen Morgen war die Bürgermeisterin kaum auf -

gestanden , als sich auch schon der Bursche melden ließ und ihr in
einem Tuch das Zeiscrl überbrachte . Die liebe Frau war ganz außer
sich vor Freuden , zumal das Vöglcin gar so munter aussah und
eine viel hellere Stimme hatte als früher . Auch be¬
merkte sie , daß sein Köpfchen gar so schöne, dunkelgrüne Federn
trug , trotzdem es früher ganz lichte gehabt hatte . „ Das käme von
der Waldlust, " meinte der Bursche und weigerte sich nicht , das reiche
Geschenk anzunehmen , das ihm die holde Frau überreichte . Dann
aber ging er zum Bürgermeister und ließ sich den bedungenen
Lohn auszahlen — für seine Kunst und Wissenschaft , wie er sagte .

Diesen Abend gings im „ grünen Baum "
hoch her und der

Bursche wurde allgemein gefeiert . Wie er das angcsangen , das
Zeiserl wieder zu bekommen , ja , das weiß ich nicht . Nur die
schwarze Mirzl erfuhr es insgeheim und bald muß cs auch die
ganze Stadt gewußt haben , denn die Roßberger werden noch
heute ganz fuchsteufelswild , wenn man sich nach dem Zeiserl der
Frau Bürgermeisterin erkundigt .
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Die Jrrwurz.
Erzählung nach einer Tirolersage von Luise Weymayr.

Die Sonne ist untergegangen . Im abendlichen Dämmerscheine
liegen die bewaldeten Hügel und die hohen Berge . Sieh ' da ! Hier ,
dort in den Bergen erscheint ein kleines Licht, es wird immer höher ,
breiter , es wächst an zum mächtigen Feuer . Bald gleicht manch dunkel
bewaldeter Berg einem riesigen Christbaum , der mit Lichtern tibersät ist .
Ueber Berg und Tal wölbt sich ein tiefblauer Abendhimmel , es flirrt
und flimmert das Licht der ewigen Sterne .

Ein kleines Mädchen kommt durch den Wald und will ins Tal
hinab . Eilig hat sie

's , die Kleine ; es ist spät am Abend , und die Base
Lene wird gewiß schelten über die verspätete Rückkehr vom Erdbeer¬
pflücken . Das war aber auch ein saueres Geschäft um diese Zeit ; denn
Lieschen mußte die allersonnigsten Stellen aufsuchen, um nur ein
Körbchen voll der schönen , roten Beeren zu finden . Nun — etwas
flinker hätte sie wohl sein können ; aber wer denkt denn immer ans
Heimgehen , wenn es im Walde so schön ist !

Nun kam Lieschen ans eine Lichtung und sah die hellen Feuer
ringsum und hörte das Jauchzen der „ Feuerbrenner " . So heißen die
Dorfbuben , welche die Johannisfeucr anzünden . Richtig , heute ist
Sonnwendtag , denkt das Mädchen , und setzt sich unter einem Kreuze,
das vom Hügel weit ins Tal hinausschaut , auf den Betschemel nieder^
um einen Augenblick zu rasten .

Da kommt ein altes Weiblein unter den Bäumen hervor mit
einem Bündel dürren Holzes auf dem Rücken . „Dirndl, " sagt es ,
„ schaust die Sonnwendfeuer an ? Brennen wohl hell und licht heute .
Weißt du , wenn sie trüb und rot flackern , dann gibt es bald Krieg
und Hungersnot und schlechte, schlechte Zeiten . Und dann kommen bei
der Nacht, wenn die Feuer verlöscht sind, die bösen Zwerge und legen
die Jrrwurz auf den Weg . Böse Leute und schlimme Kinder treten
auf diese Zaubeiwurzel . stolpern , verirren sich und finden nicht mehr
heim und müssen wandern und immer wandern , bis wieder die
Sonnwendfeuer auf den Bergen brennen , oder auch ihr ganzes Leben
lang , wenn nicht eine gute Fee kommt und sie erlöst . "

Lieschen horchte auf bei dieser Erzählung , und es überlief sie ein
Gruseln . Die Alte war fortgegaugeu . Es wurde nun immer dunkler . Das
Mädchen dachte nicht mehr ans Heimgehen, vergessen war die Base Lene,
vergessen deren Ermahnungen ; es dachte nur noch an die roten Feuer und
die bösen Zwerge , au die Jrrwurz und die erlösende Fee . Dann fielen
ihin alle seine Fehler und Sünden ein, und die bange Frage quälte es ,
ob es wohl auch zu den schlimmen Kindern gehöre, welche auf die
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Jrrwurz treten müssen und nicht mehr heim finden können ? Ja , ja ,
Lieschen hat der guten Base nicht immer gefolgt , sie hat sich mit den
Dorfkindern gezankt und geprügelt . Ob das wohl gar so schlimm ist ?

Plötzlich flackern die Sonnwendfeuer hoch auf , die roten Flammen
zucken zuin schwarzen Nachthimmel empor . Lieschen fährt erschrocken in
die Höhe, greift nach dein Körbchen und eilt schnellfüßig den Hügel hinab .

Da — stolpert sie , fällt beinahe, rafft sich auf und fängt zu laufen
an . In zwei Minuten muß sie unken im Dorfe sein . Doch was ist das ?
Die Zeit vergeht , Lieschen läuft und ängstigt sich — aber sie findet nicht
heim . Bergab , bergauf eilt sie weiter — sie kommt nicht ins Dorf . Endlich
sinkt sie erschöpft unter einem Baume nieder . Da knistert's im Gebüsch ,
und ein Zwerg in grünem Nöcklein flüstert : „Jrrwurz , Jrrwurz !"

Nun wußte das arme Mädchen , warum es nicht heimgefunden , und
fing bitterlich zu weinen an . Die Feuer waren verlöscht, die Sterne hatten
sich hinter einem Wolkenvorhang versteckt , es war finstere, rabenschwarze
Nacht geworden und Lieschen hatte Angst und weinte und betete.

Auf einmal glänzten alle Bäume und Sträucher in silbernem
Lichte , und es stand eine schöne Fee vor Lieschen, die sprach : „ Ich
will dir helfen und dich nach Hause führen . Doch vorher ruhe dich
aus in meinem Palaste . " Und sie führte das erfreute Mädchen in
einen großen , schönen Saal . Da glänzte es von Gold und Edelsteinen ,
und viele herrliche Feen saßen an einem goldenen Tische . Lieschen
durfte sich zu ihnen sehen und wollte eben von all den guten Dingen
essen, die da aufgetischt waren , als sich ein fernes , dumpfes Rollen
hören ließ . Das Geräusch kam immer naher , wurde lauter und lauter ,
endlich - ein heftiger Donnerschlag , der Palast wankie, die Feen ver¬
sanken langsam in die Erde , das zauberische Licht erlosch — und es
ward tiefe, scheinlose Finsternis .

Lieschen machte die Augen weit auf und starrte ins Dunkle
hinein . Da — ein greller Blitz — und sie sieht sich auf dem Bet¬
schemel unter dem Kreuze sitzen und weiß plötzlich , daß sie geschlafen
und geträumt hat von der Jrrwurz und der Feenkönigin . In der
Ferne verglomm der letzte Schein der Sonnwendfeuer , schwarze Ge¬
witterwolken waren am Himmel aufgezogen . Flugs nahin Lieschen ihr
Körblein , lief den Hügel hinab und erreichte das Torf , noch ehe die
ersten Regentropfen fielen.

Meint ihr , daß die Base über Lieschens langes Ausbleiben ge¬
zankt hat ?

Ich glaube wohl !

Heupferdchen.

lsalt ! halt ! du munt'res Tierchen , du,
Du hüpfest flink und ohne Ruh

' !
llomm , sei mein Pferdchen und nimm mich mit ,
Das wäre ein lustiger, luftiger Ritt !
Ein Dlättlein als Sattel , ein Dörnchen als Sporn ,
Ein Hälmlein als peitsche und Iägerhorn .
So reiten wir in die weite Welt,
Galoppieren durch Wald und wiese und Feld.
Ei Gäulchen , du hüpfst ja vorüber allein !
Ich bin dir zu groß ? ! So bist du mir zu klein !

Enslin .

Vas weise Kätzchen.
Bon Rosa Etiaßnv .

"Ein Kätzchen erblickte auf dem Toilettetische seiner Herrin
reinen Spiegel . Es springt auf den Tisch , schaut in den Spiegel
und glaubt, einen lauernden Kameraden darin zu sehen. Es will
auf ihn zugehen , sieht sich aber durch das Glas hieran gehindert .
Es hält das Glas für durchsichtig und denkt , der Kamerad , den
es vor sich sieht, stecke hinter dem Glase. Es schleicht also auf die
andere Seite, findet dort nichts , kommt wieder nach vorn und
steht abermals der Katze gegenüber .

Es überlegt schnell, was nun zu tun sei. In der Besorgnis,
baß das Tier, während es abermals die Runde um den Spiegel
macht , entweichen könnte, klettert es hinauf und setzt sich rittlings
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auf den Rand, ein Pfötchen hüben , ein Pfötchen drüben , so daß
es dem Kameraden von jeder Seile beikommen kann . . .

Nun glaubt es feiner Sache ganz sicher zu sein und streckt
sachte von oben den Kopf nach abwärts. Es gewahrt zuerst ein
Ohr im Spiegel , dann ein zweites, und in diesem Augenblicke
schlägt cs rechts und links mit beiden Tätzchen zu . Der Spiegel
fällt mit dem Kätzchen um — gefangen aber hat es nichts . „ Das
ist ein Rätsel, das ich niemals ergründen werde, " sagte das
Kätzchen zu sich, ließ den Spiegel liegen und — kehrte zu den
Mäusen zurück . Es war ein weises Kätzchen , das sich an die
Wirklichkeit hielt und nicht an Spiegelbilder.
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Fortsetzung von der drillvorhergehenden Seite .
Abb . Nr . 24. Herbstkleid aus Wollstoff. Das Röllchen besteht aus

einem schmalen Vorderblatte und zwei runden Bahnen und wird in
angegebener Art mit Schnürchen besetzt, die an dem schmalen Vorder¬
blatte in je zwei Reihen erscheinen. Der Oberstoff der Blusentaille
hängt über und verbindet sich in der Mitte über dem kleinen , über¬
tretenden Stickereiplastron . Aus der Randblende des Oberstoffes tritt
ein mit Schnürchen in Parallelreihen benähter Achselkragen hervor .
Weite Aermel mit Schnürchenbesatz.

Abb . Nr . 25 . Kleidchen mit gaufriertem Rock . Der Rock ist aus
runden Bahnen in kleine Fältchen gaufriert und an seinen Kanten
mit schrägfadigem Wollstoff besetzt . Die Blusentaille hängt schoppigüber und hat einen rund geschnittenen Kragen aus Leinwand , der
mit einem schottischen Stoffbesatz versehen ist . Tie wei en Aermel
schlichen mit gleichartigen Stulpen ab . Der Verschluß der Blnseu -
taille geschieht vorn in der Mitte , wo der Kragen seine Enden ein
wenig auseinander treten läßt .

Abb . Nr . 26 . Besuchdkleid in Kittelform für kleine Mädchen .Das Kleid wird so geschnitten, daß es eine lange Taille formt und
sein Röckchenansatz , den der Gürtel deckt, kurz ist . Die vorn aufgesetzte
Hohlfalte durchzieht sowohl den Taillen - als Rockteil des Kleides und
kan» allenfalls aus einem Stück geschnitten sein . Der breite Kragenaus Leinwand oder weißem Tuch ist mit Samtapplikationstupfen ver¬
sehen und kann mit einem kleinen Plastron aus dem gleichen Stoffe
ergänzt sein . Schoppenärmel mit Stulpen . Der Verschluß geschiehtunter der Falte .

Abb . Nr . 27. Häiigerklcid aus Wollstoff Das mit einer Passe
versehene Kleidchen hat , wie die Abbildung anzeigt , mit ü sour -

Stichen eingesetzte Spangenpatten aus gleichartigem Stoff , die einigeam Rande erscheinende Säume einschtießen. Die Anordnung des
Kleides ist an Vorder - und Rückenteilen gleichartig . Die Hänger¬
bahnen können glockenförmig geschnitten sein und haben einen breiten ,runden Saum , der mit einer ä jour -Reihe angefiigt wird

Abb . Nr . 28. Hängcrklcid mit Achselkragen. Der Verschluß des
Kleides geschieht vorn in der Mitte bis zum unteren Rande mit Druck¬
knöpfen. Den Aufputz des Kleides geben dunkle Schnürchen in an¬
gegebener Art . Sie erscheinen an der unteren Kante , an der Kantedes Achselkragens und vorn an der Kante des Verschlusses der
Taille . Das Kleid hat eine kleine Passe aus Stickerei und einen eben¬
solchen Stickereikragen . Der Achselkragen wird rückwärts nicht unter¬
brochen, so daß die Schnürchen den Halsrand umgeben . Den Ab¬
schluß der Schoppenärmel besorgen kleine Stulpen . Die Hängerbahnenkönnen glockenförmig geschnitten werden .

* **

Bezugsquellen :
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